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ag, Jänner 1928 Nr. ı XXXXI. Jahrgang. 
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Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 
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verſammlungskalender. E 
vr. 


S. „Am Fuße des Jeſchken“. Hauptverſammlung am 15. Jänner l. J., 2 Uhr nachm. im 
Gaſthauſe des Gerhart Ehrlich, Dörfel. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift. 3. Raffa- und Tätigkeitsbericht. 4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 5. Buder- 
angelegenheit. 6. Dringende Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 7. Ausſtellung. 8. Nächſte 
Verſammlung. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10. Vortrag des Obmannes approb. Bienen⸗ 
meiſter Eppert „Unſere Bienen im Dienſte der Allgemeinheit“. 11. Wechſelrede und freie 
Anträge. Nachbarſektionen ſind herzlich eingeladen. 

S. Böhm. ⸗Leipa, Nr. 36. Jahresverſammlung Sonntag, 22. Jän. 1928, 2 Uhr nachm., in 
Böhm. ⸗Leipa, Hotel Knobloch (früher „Kronprinz“). — Jahres- und Kaſſabericht, Einzahlung 
von Mitgliedsbeiträgen; Vortrag des Obmannes und bienenwirtſchaftl. Wanderlehrers, Fad- 
lehrer E. Kunert, über „Schwärme, Einfangen derſelben und Schwarmfangkäſten“. Wechſel⸗ 
rede; freie Anträge. Nachbarſektionen ſind herzl. eingeladen. 

S. Chotieſchau. Hauptverſammlung, Sonntag, 8. Jänner 1928, 2 Uhr nachm. im Stamm- 
lokale „Schloßſchmiede“. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Rückblick auf die 
Jahrestätigkeit: a) Tätigkeits-, b) Kaſſabericht. 3. Streiflichter über Standſchauergebniiſſe 
(Obmann). 4. Arbeitsprogramm für das neue Vereinsjahr. 5. Verloſung einer Wabenpreſſe 
(25 mal 32). 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Graslitz. Jahresverſammlung am 21. Jänner 1928 im „Deutſchen Haus“ um 3 Uhr 
nachm. 1. Einläufe. 2. Einkaſſierung. 3. Neuwahl des Ausſchuſſes. 4. Bienenw. Fragen. 

S. Goldenöls. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner d. J., nachm. 2 Uhr im Gaſt⸗ 
| haus „Zum Felſenkeller“ des J. Rindt in Parſchnitz. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte 
f Verhandlungsſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Tätigkeitsbericht. 5. Einkaſſierung der Mitglieds- 
| 


i 
| 


beiträge. 6. Vortrag „Die Biene im Winter”. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Anfragen 
und Anträge. 9. Beſtellung von Honigfäſſern. 

S. Kratzau. Jahreshauptverſammlung, Sonntag, 15. Jänner l. J., 3 Uhr nachmittags, 

im Gaſthauſe des Karl Hartig, Kratzau 11. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsnieder— 
ſchrift. 2. Kaſſen⸗- und Tätigleitsbericht. 3. Bericht der Reviforen. 4. Feſtſetzung der Monats— 
f verſammlungen. 5. Wechſelrede und Anträge. 

ö S. Niemes. Am 22. Jänner 1928, nachm. 2 Uhr im „Hotel Roß“ in Niemes Hauptver— 
ſammlung. Tagesordnung: i. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Kaſſabericht für 1927. 3. Neu- 
wahl der Sektionsleitung. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 5. Freie Anträge und Muf- 
nahme neuer Mitglieder. 

S. Rumburg. Hauptverſammlung am 15. Jänner 1928 im Gaſthauſe „Zur Nordbahn“ 
in Nieder⸗Ehrenberg, halb 3 Uhr nachm. Bericht über das Geſchäftsjahr, Erfahrungen über 
die Zuckeraktionen, Ausſprache betr. Neugeſtaltung der Sektion, Stellungnahme zu den 

Abſonderungsbeſtrebungen. Freie Anträge. 


(7 Wichtig!! Dringend zu beachten betr.: Mitgliederliſte, Zahlungsrückſtände, Statiſtik 
S. 18, unſere Wohlfahrts- u. Verſicherungs⸗Einrichtung S. 24 beier Nummer! 


S. Oberprausnitz. Verſammlung am 29. Jänner 1928 im Gaſthauſe des Karl Kude r- 
natſch in EES nachm. 3 Uhr. Oberlehrer Heidereich hält Vortrag über „Bienen- 
a 


S. Saaz. S 22. Jänner 1928, halb 2 Uhr nachm. im „Hotel Nachtigall“, Saas, 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Cin- 
läufe. 4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 5. „Ueber einfachſte Wachsgewinnung“, Vortrag des 
Wanderlehrers Richter, Eger. 6. Neuwahl des Geſchäftsleiters. T. Aufnahme neuer Mit- 
glieder und der Verſicherungsanträge. 8. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 9. Wünſche und 
Anträge. 

S. Schöbritz. Hauptverſammlung am 22. Jänner 1928 im Gaſthauſe „Zum Strauß“ in 
Schöbritz, halb 3 Uhr nachm. Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung: „Erfahrungen 
aus dem Bienenjahr“. 

S. Thomigsdorf. Hauptverſammlung, Sonntag. 29. Jänner 1928, 2 Uhr nachm. im Gaſt⸗ 
hauſe des Karl Nagl (Laube) in Landskron. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Verleſen 
der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Berichte. 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
5. Neuwahl der Sektionsleitung. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Wechſelrede über bie- 
nenwirtſchaftliche Angelegenheiten. 8. Freie Anträge, Verſchiedenes. — Das Ausſtellung =- 
Tableau kann am Tage der Hauptverſammlung in der „Laube“ beſichtigt werden. 

S. Hainspacher Gerichtsbezirk. Sonntag, den 12. Feber 1928, 23 Uhr nachmittags in 
Seidels Gaſthauſe in Wölmsdorf Hauptverſammlung. 1. Letzter Bericht. 2. Tätigkeits- 
bericht. 3. Rechnungslegung und Rechnungsprüfung. 4. Feſtſetung des Jahresbeitrages für 
1928. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Ueber das Buch „Der praktiſche Imker“ von 
Storch. 7. Neuwahl der Sektionsleitung. 8. Bienenw. Tagesfragen. 9. Freie Anträge. 

S. Auſſig. Am 15. Jänner d. J., nachm. 2 Uhr, im Reſtaurant „Stadtbad“ in Auſſig, 
Theodor Körnerſtraße, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht der letzten Hauptver- 
ſammlung. 2. Kaſſabericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Beſtimmung und Einzahlung de > 
Jahresbeitrages. 5. Freie Anträge. 

S. Karlsbad. Hauptverſamlmung Sonntag, 12. Feber 1928, in Karlsbad, Hotel Karla 
bader Hof“, halb 2 Uhr nachm. I. Mitteilungen. 2. Kaſſabericht und Statiſtik. 3. Neuwahl 
der Sekrionsleitung. 4. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Joſef Röſch-Kaaden: „Vienen— 
krankheiten“. 5. Einzahlung der reſtlichen Beiträge. 6. Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird dringe nd erſucht. Nachbarſektionen und Gäſte herzlich willkommen. 

S. Konſtantinsbad. Gründende Verſammlung am 6. Jänner 1928, 2 Uhr nachm, im 
Ootel Schnabl in Konſtantinsbad. 


S. Alt⸗Rognitz. Sonntag, 15. Jänner 1928, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe der Frau Marie 
Patzak „Wieſental“ in Alt-Rognitz Haupwerſammlung. Tagesordnung. 1. Begrüßung. 2. Ge- 
nehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeits und Kaſſabericht. 4. Einhebung des 
Jahresbeitrages. 5. Ausſprache in Imkerangelegenheiten. Die verhinderten p. t. Sektions⸗ 
mitglieder wollen den Jahresbeitrag (20 Ke) rechtzeitig ſamt dem Inventar der Sektions— 
leitung einſenden. 
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Sh.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Sond 
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Anläßlich der am 28. Oktober d. J. durchgeführten Honigkontrolle auf dem Muſter— 
bienenſtande des Wanderlehrers Prof. Hermann Schupp in Rachl, Bez. Raaden, ſpendeten 
die Kontrollore Wilh. Chowanetz, Oberlehrer in Soſau und Wanderlehrer Zeno Vere 
nauer, Oberlehrer in Deutſch-Kralupp 20 Kč. 

Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


V—r:!. a a 
Der „Sudetendeutſche Imkerkalender für 1928 


„fürdie Mitglieder des Deutſchen bienenw. Yandes: Jentralveretics 
für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Imkerbundes und des les 
ſiſchen Laundesvereines für Bienenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans Baßler, 
it bei Joh. Künſtner, Böhm. -Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben find die 
praftiſchen Monatsanweiſungen des P Meiſters W. H. Bohm, eine Fundgrube für jeden 
Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für den 
Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelpreis 
ohne Poſtporto Kë 5.50; über 20 Exemplare poſtfrei à Kè 4.70, 11—20 Exemplare Kč 5.—, 
„ 10 Eremplare Kč 5.20, 1—5 Cxemplare K& 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. Bezug 
durch die Firma Joh. Künſtner, Voöhm.-Leipa, oder durch unſere L.-Zentral— 
dereins- Kanzlei in Kgl. Weinberge-Prag, Tr. M. Foche 3. Sollte der Abſatz 1928 fih 
nicht ſteigern, müßte für weiterhin der doch bei vielen Vereins mitgliedern febr beliebte Naz 
lender ſein Erſcheinen einſtellen!! 


Nr 1 = Prag, Jänner 1928 XXIII Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der onatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzucht-Handesvereinigungen in 


der Ticdtechoflowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtichaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher landes- Derein für 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im Monat einmal. Beigabe det Zeltſchtiſt „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 
praxis“ ikt befonders zu beftellen. Gebũht 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
zeile oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbeitages ent: 
ſprechendet Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und ufcdriften: Deutſcher Bienenwirtfhaftlidher 
£andes»:3entralverein für Böhmen in Bal Weinberge bei Prag. Tr. M. Sode Nr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzeine Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen:Ronto Nr. 815.769. 


Herzliche Glück und Segenswünſche ins neue Jahr 1928 


für alle lieben Mitarbeiter, Leſer, Freunde und Mitglieder! Möge das neue 
Jahr das weiter führen, was das alte begonnen: reichlicheren Honigſegen und 
gutes Gedeihen all unſerer Beſtrebungen zur Hebung und Förderung unſerer 
ſo wichtigen edlen Imkerei! 

Viel Arbeit bleibt noch vor uns, wenn unſere große Vereinigung vollſtändig 
und zufriedenſtellend ausgebaut werden ſoll; aber hier gilt doch noch immer: 
Mit vereinten Kräften wird auch das Schwerſte vollbracht! Freudige Mit- 
arbeit aller, guter Wille und friedliches Zuſammenwirken 
ſollen uns im neuen Jahre wieder einen guten Schritt vorwärts bringen zu 
Nutz und Frommen deutſcher Heimat. Das wünſcht aufrichtig 


Ihr alter Geſchäfts- und Schriftleiter 
Sch.⸗R. Hans Baßler. 


Q, 


Leitmeritz-Pr 
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ag 
Neujahr 1928 


Unſer e blenenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
November 19251927. 


1925: Trüb, kalt und reich an Niederſchlägen. Am 12. d. M. fiel in den meiſten Stations— 
gebieten der erſte Schnee, der ſich aber nur in größeren Bergeshöhen den ganzen Monat 
halten konnte. Ausflüge gabs äußerſt ſelten. Tafür waren viele Mäuſe, Meiſen und Spechte 
zu ſehen. Mehrere Stationen berichten über bereits verhungerte Völker. 


1926: Die Zehrung war größer als ſonſt, was darauf zurückzuführen iſt, daß im warmen 
Spätherbſte eine ziemlich große Eierlage eine bedeutende Madenfläche ins Futter führte. 
Gelber Pollen von Hederich wurde auf den meiſten Stationen noch eingetragen. Ober— 
neorgenthal hatte mit — 6 C die größte Nachtkälte. Im allgemeinen war der neblige und 
windige November wenig zu Ausflügen geeignet. Manje machten fih bemerkbar. 


1927: Das Novemberwetter war für unſere Bienen nicht ungünſtig. Während das 
1. Monatsdrittel mit ſeinen angenehmen Tagestemperaturen manche Völker noch zum Aus— 
fluge kommen und notwendige Innenarbeiten durch die Bienen beenden ließen, brachte der 
10. November nach einer ſtürmiſchen Nacht den erſten Schnee, der ſich bei Nachtkälten bis 
zu —18“ C in Wockendorf und Tagestemperaturen bis 2.00 C in Reichenberg auf den 
Lergen den ganzen Monat und in den Tälern bis zum 22. Dezember erhielt. Die Bienen 
ſetzten fih bald zur Ruhe, die nur hie und da durch hungrige Mäuſe und Meiſen geſtört 
tourden. Kein Stationgleiter konnte von Krankheiten berichten, die gelegentlich der lebten 
Reviſion der Bienenſtände gefunden worden wären. 
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AUAltftadt b. Tetſchen 107 


Ort 


Böhmen: 


Leitmeritz CH 184 
Sedlitz . . 225 
Reichſta de . 265 
Na 2. 2 5:4 284 
| Bebug . . 1300 
| Obergeorgenthal . 310 
Deutſch⸗Gabel 318 
Warnsdorf 320 
Soſau 1. 370 
Soſau II 370 
Keichenbe g 374 


Monatsbericht November 1927. 


Landskron i. B. 380 
| Neuland — Auſcha 350 


Woratſchen 390 
Reichenberg. . |400 
Franzensbad 445 
Ueberdörfel 46 
| Rudolfitadt . | 483 


Schwonenbrückl 293 
Schönau b. Br. 500 


Glashütten. . 531 
Bilnifau 552 
Neubiſtritz . . 589 
Johannesberg. . | 600 
Lom . 4635 
Buchau 670 
Gibenberg . . | 750 
Mähren: 


Deutſch⸗Liebau . . 287 
Neuſtift b. Iglau 619 


Schleſien: 
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Barzdorf b. J. |260 
Ben Titſchein . |280 
Troppau 
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Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel das Mittel von 
10.8% C zu 10.50 C im Vorjahre, im 2. von 10.60 C zu 10.90 C i. V. und im 3. von 2.60 C zu 
6.10 Ci. V.; das Geſamtmittel war 5.00 C gegenüber 9.20 C im Vorjahre. Die höchſte Boden- 
temperatur war am 4. Dezember mit 15.20 C bei 13.50 C Tagestemperatur und die niedrigſte 
am 22. Dezember mit —1.0“% C bei —2.00 C Tagestemperatur. l 

Beſten Dank für die vielen Weihnachtsgrüße und Neujahrswünſche, die 
ich herzlichſt erwidere. Imbheil 1928! Altmann. 


Imkerarbeitien im Jänner. 


Lieber Freund! Herzlichen Dank für Deine lieben Zeilen. Aus Deinen 
Mitteilungen und Fragen erſehe ich mit Vergnügen, daß Dir die Imkerei, wohl 
Dank dem verfloſſenen guten Bienenjahre, wieder Freude zu machen beginnt. 

Du ſchriebſt ſehr ſtolz, daß Du Deine Völker täglich abklopfſt und ab- 
horch ſt? Dafür erwarteſt Du wohl Lob von mir? Unterſtehe Dich, dieſen 
Unfug fortzuſetzen! Willſt Du Deine Völker vor lauter Liebe zu Tode klopfen? 
Was willſt Du denn hören? Das Volk, das jetzt ſchon tot iſt, macht kein Klopfen 
mehr lebendig und die andern, die ruhig und geſund ſind, danken für Störung. 
Freu Dich ihrer Ruhe und laſſe ſie hübſch in Frieden! Ob Diebe Deinen Stand 
heimgeſucht haben, erkennſt Du auch von außen, dazu brauchſt Du nicht täglich 
im Stand herumzutappen. Willſt Du von Zeit zu Zeit Deine Völker abhorchen, 
ſo nimm das „Apiſkop“, das bekannte Schläucherl mit dem Trichter, das in 
Deinem Kuhſtall hängt, ſonſt auch andern Zwecken dient und dann nicht ſo fein 
genannt wird: ein Ende ans Flugloch, eines ans Ohr und Du wirſt auch ohne 
Klopfen hören, ob alles in Ordnung iſt. 

Lärmt ein Volk, dann mußt Du allerdings gleich nach der Urſache ſehen. 
Sieh zunächſt, ob das Flugloch Luft hat. Entferne die Bienen, die es ver— 
ſtopfen. Die Schieber ſitzen doch ſo feſt, daß ſie nicht verrutſchen können? Bei 
Deinen Gerſtungsſtändern mit den breiten, beweglichen Flugkeilen kannſt Du 
ohne beſondere Störung im Notfall auch das Teerpapier von vorn herausziehen. 
Ein Blick darauf kann Dir Aufſchluß geben, wo es fehlt. Sollte Durſtnot 
herrſchen — Du erkennſt ſie an den vielen weißen Zuckerkriſtallen — ſo verſuch 
es mit einem Viertelballon warmer Zuckerlöſung. Nimm einen alten Filzhut 
zum Zudecken! Das weiſelloſe Volk hätteſt Du natürlich beizeiten vereinigen 
jollen. Merke es Dir für den Reinigungsflugtag vor. Jetzt kannſt Du nichts 
machen. Hoffentlich haſt Du auch die neuen Teerpapiere vorn halbkreisförmig 
eingeſchnitten, damit ſie beim Werfen das Flugloch nicht verlegen. 

Was Du mit den Meiſen machen ſollſt? Doch nicht wegſchießen? Füttere 
ſie lieber weg! Haſt Du ſchan verſucht, ſie mit aufgehängten Spiegelſcherben ab— 
zuhalten? Oder decke lieber die ganze Fluglochreihe irgendwie ab. Ich habe alte 
Rohrmatten dazugenommen. Du hältſt dadurch auch noch Schnee, Wind und 
an ab und vermeideit unzeitigen Ausflug, der Dich nur um die Flugbienen 
bringt. 

Wenn es Dir ſchon keine Ruhe läßt, ſo bringe noch ſchnell das durchlaufende 
Flugbrett über der Fluglochreihe an, aber nur mit Bohrer, Holzſchrauben und 
Schraubenzieher, ja nicht mit Hammer und Nägeln. Das loſe Brett an der 
Tür haſt Du doch feſtgemacht? Säge auch noch den Baumaſt, der neulich im 
Wind ans Dach geſtreift hat, vorſichtig ab! Sind wenigſtens alle wertvollen Ge— 
räte aus dem Stand geräumt? Mir hat ſo ein Lump meine ſchönen dort ver— 
geſſenen Zerſtäuber gemauſt. Die leichten Decken kannſt Du auf den Beuten 
laffen; mehr Wärmeſchutz ift bei Deinem geſchloſſenen Stand und den dop- 
pelwandigen Beuten vorderhand unnötig. Den ſchönen Schwarm in der einfachen 
Beute decke aber ſtärker zu, auch vorn und ſeitlich. Und daß ich daran denke: 
Stelle die Mausfallen nicht auf, ſondern neben die Beuten und nimm die ſchar— 
fen Patronen aus den Selbſtſchüſſen lieber doch heraus. Erinnere Dich, wie 
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ſeinerzeit unſerem jeligen Palta in der landw. Schule ging, als er aufs Ab- 
tellen vergaß! Brauchſt ja den Leuten nichts von den blinden Patronen zu 
agen. So und nun laß in Gottes Namen den Stand in Ruhe! Aber wirklich! 

Bring lieber Deine Rumpelkammer, wollte ſagen Imkerwerkſtatt in 
Ordnung! Hier kannſt Du jetzt Deine Liebe zu den Bienen austoben. Wann 
ſonſt wirſt Du Deine Beuten, Schwarmfänger, Rahmen, Futter- und Zucht— 
geräte, Werkzeuge uſw. ſäubern, herrichten und ergänzen? Schmilz endlich ein- 
mal Deinen alten Wabenkram rückſichtslos ein. Wie oft habe ich Dir ſchon ge- 
predigt, daß nur junger Arbeiterbau Grundbedingung für Gedeihen und Ge— 
ſundheit der Bienen iſt! Dein bißchen Wachs trage noch im Jänner zum Pap— 
zien Karl; es lohnt ſich nicht, daß Du ſelbſt damit die Vereinspreſſe 
einſchweindelſt. 

Aus dem ſchönen Bienenbuch, dem Namenstagsgeſcheuk Deiner lieben Frau, 
erzählſt Du mir gar nichts. Wann willſt Du das leien? Wohl im Mai, wenn 
Du mit dem Wachs zum Papzien rennſt und auf die Kunſtwaben warteſt? Oder 
glaubit Du, die Volksbienenzucht kann des Wiſſens um die Biene böllig 
entbehren? 

Auch in der Verſammlung am 4. Dezember warſt Du wieder nicht. 
Biſt noch beim letzten Trieb der Burbergjagd geſeſſen? Und Hand aufs Herz: wie 
ſtehts mit dem Beitrag 19282 Unſer allzeit gefälliger Stopfkuchen ſoll Dich 
wohl perſönlich drum angehen und unſere Bienenzeitung zahlt derweil der 
liebe Gott? 


So, und nun nichts für ungut; und wenn Du fürs Frühjahr was auf en 
Herzen Dot, Schreibe wieder, ich will Dir immer, jo gut ich kann, raten. Bis Da: 
hin ſei Dein Wahlſpruch: | 

Ruhe auf dem Stande, Leben in der Werkſtatt! 


Deiner lieben Frau und Dir herzlichen Imkergruß und 
geſegnetes Jahr 1928! 


es 
te 
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Dein getreuer 
| F Hermann Schupp. 
Kaaden, 30. Dezember 1927. 
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Etwas zum Nachdenken. 


Von bw. Wanderlehrer Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern (Böhmerwald). 


Lange Zeit ſchon befaſſe ich nich mit dem Gedanken, wie es denn zu machen 
wäre, damit wir jene Kreiſe erfaſſen könnten, die uns noch ferne ſtehen und die 
wir ſehr notwendig brauchen würden. Ich habe da in erſter Linie unſere 
Jugend im Auge. Sie ſoll einmal das Erbe, das wir ihr bereiten, übernehmen 
und mir kommt es ſo vor, als wenn ſie ziemlich ungerüſtet wäre, dieſe Aufgabe 
gerecht zu erfüllen. Es iſt nicht leicht, der Frage näher zu treten, obzwar ſie eine 
Lebensfrage für uns, für ſie und für die Landwirtſchaft bedeutet. 

Bei allen meinen Vorträgen habe ich die Beobachtung gemacht, daß immer 
die gleichen Leute anweſend waren; meiſt nur ältere Imker, ſelten ein Jüngling, 
noch . eine Frau. Mädchen kommen meiſt gar nicht. Alle erdenklichen Ver— 
jude habe ich da ſchon gemacht. Lichtbild und Humor mußten helfen . . . . . 
und doch war ich eigentlich nicht fo ganz zufrieden. Das ift alles nichts — — — 
ſagte ich mir und grübelte weiter. 

So kam es, daß eine Reihe von Gedanken mein Gehirn durchſchwirrten. Ich 
ordnete ſie und teile ſie hier der geehrten Leſerſchaft mit, damit auch alle jene zum 
Worte kommen mögen, die meines Sinnes ſind. 
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Ich gehe von der Tatſache aus, daß man in der Jugend ſchon die Anregungen 
bekommen muß, wenn man im Alter auf einem Gebiete etwas ordentliches leiſten 
will. Nur die immerwährende Beſchäftigung mit ein und derſelben Sache, die 
einem, wie man ſagt, ans Herz wächſt, kann es ſein, die Großes hervorbringt. 
Halbe Arbeit iſt immer ſchlechter als gar nichts. Wenn wir die Reihen unſerer 
„Großen“ durchgehen und ſie von ſich ſprechen hören, ſo werden wir immer 
wieder erfahren, daß der Keim ſchon in der Jugend gelegt wurde, oft in den Tagen 
der früheſten Kindheit. Dieſe Tatſachen ſollen wir nicht ungenützt an uns vor— 
übergehen laſſen und alle jene, denen es darum zu tun iſt, der Bienenzucht aus 
irgendeinem Grunde zu helfen, mögen dieſe Zeilen einmal überdenken. 

Ich will hier nicht mit Worten etwas abtun, was nur mit Taten geſchehen 
kann und muß infolgedeſſen Beiſpiele anführen, die nachgeahmt werden können, 
Anregungen geben, die befolgt werden ſollen. Dabei will ich aber nicht mißver— 
ſtanden werden, alles, was ich ſage, kann gewiß noch beſſer gemacht werden, und 
wer das Zeug in ſich fühlt, der möge unverzüglich ans Werk gehen. 

Meine Ausführungen ſollen ſich erſt einmal auf das Elternhaus be— 
ziehen, dann auf die Schule und zuletzt auch auf den Verein. 

Gehen wirs einmal an! Es iſt heute, wo ich das ſchreibe, genau hundert 
Jahre her, wo ein Schulmann und Erzieher ſein müdes Haupt zur letzten Ruhe 
legte. Peſtalozzi hieß der Edle, der, was Erziehung anbelangt, als leuchtendes 
Beiſpiel einzig daſteht. In ſeinen Schriften hinterließ er uns einen Schatz von 
Erfahrung und unumſtößlichere Wahrheit, der ſchier unerſchöpflich iſt. Was er 
aufgebaut hat, das ſteht auch heute noch und wird immer ſtehen. Er kam zur 
Erkenntnis, daß alle Bildung ſchon im Elternhauſe verankert fein müſſe. 
Der Vater, die Mutter ſind beim Kinde alles. Es erbt nicht nur das Aeußerliche 
von den Eltern, ſondern auch deren Geiſt. Es iſt mithin nicht allzuſchwer, es 
in eine Bahn zu lenken, wenn man nur will. Eine unerläßliche Bedingung dabei 
iſt, daß das Kind höher im Anſehen ſtehen muß als z. B. Gaſthäuſer, Spiel— 
karten oder Tanzböden. Wie leicht iſt es da dem Vater, dem geliebten Kinde Liebe 
zur Natur einzuflöß en. nur muß nan fic eben erft ſelber haben . .. 
ſonſt werden es leere Worte bleiben, die in der Seele des Kindes keinen Widerhall 
finden. Ein einziger Sonntagnachmittag genügt, um das Wunder zu vollbringen. 

Soll ich es jagen wied... .. Gut, ich will es, ich kann es auch, da ich es 
erlebt habe. Nimm deinen Buben, es können auch mehrere ſein, und alle Mädels, 
die du haſt, dazu und gehe an einem 5 Sonntagnachmittag zum lieben 
Gott in die Natur hinaus. Die kleinen Herzchen werden vor Freude 
jauchzen und ſind für alles, was ſie da ſehen, empfänglich. Da kannſt du alles 
mögliche erzählen, alles wird gerne angehört, alles iſt Ereignis. So kommſt du 
wie von ungefähr zu einem Bienenſtande. Es muß nicht gerade der deine ſein, 
fremde Sachen erfreuen fid einer größeren Aufmerkſamkeit. au einigen Worten 
lenkſt du die Sprache auf das lebhafte Treiben der Bienen. Du E feinen 
Vortrag zu halten, das iſt nicht notwendig, beantworte nur die vielen geſtellten 
Fragen. Fertige ſie nicht ab, ſage nicht: Das verſtehſt du nicht, ein Kind verſteht 
eben alles und will alles verſtehen und wenn du guten Willen haſt, wirſt du 
ſehen, wie leicht es dir wird, dem Kinde alles in ſeiner Art verſtändlich zu machen. 
Es gibt ja ſoviele Gleichniſſe, die herangezogen werden können, jo viel Erlebtes 
das ſich da verwerten läßt, daß einem von der Maſſe der Fragen nicht zu grauen 
braucht. Eines iſt jedoch wichtig, du mußt bei der Sache ſein, deine Gedanken 
dürfen nicht in weiten Fernen ſchweben, ſonſt iſt das Erlebnis dem Vergeſſen 
geweiht. Was du alles erzählen ſollſt? Das brauche ich nicht zu ſagen, das ergibt 
ſich von ſelbſt. Dann laſſe die Kleinen ein wenig durch das Fenſterl in den Stock 
gucken und zeige ihnen, wie die Bienlein auf der letzten Wabe herumſpazieren, 
vielleicht gar Honig eintragen, und . . . .. das Wunder iſt geſchehen. Keine 
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Zeit ijt imſtande, dieſes Bild aus der Seele zu wiſchen und es kehrt immer und 
immer wieder. Die Krone des Ausfluges kann dann ein Honigbrot oder ein 
Honigkuchen, den du zu dieſem Zwecke von daheim mitgenommen haſt, ſein. 


Die verſchiedenſten Anläſſe können es ſein, die immer und immer wieder 
jenen Sonntag erleben laſſen und je länger es ſeitdem her iſt, deſto wertvoller 
wird dieſe Erinnerung. Sie wird unter Umſtänden ſo ſtark, daß ſich das Kind 
einen Bienenſtock wünſcht und ihn auch anſchafft, wenn es die Verhältniſſe ge- 
ſtatten. Das ſind dann jene Imker, die unter allen Umſtänden ſtandhalten, das 
iſt jene Garde, die nie wanken wird, die wir ſo notwendig brauchen. Die ſeligen 
Kindheitstage leben unbewußt im Bienenſtocke und zaubern jenen Reiz hervor, 
den man ſchlechtweg eine Jugenderinnerung nennt. Glücklich jenes Kind, das 
ſolche Erinnerungen hat, ſie verſchönern die Einſamkeit des Alters! 


Nun ift es unſere weitere Aufgabe, das einmal erregte Intereſſe 

wach zu erhalten. Dazu gibt es in der Familie reichlich Gelegenheit. SS 
bedarf nur immer des Hinweiſes auf die Segenſpenderin, um auch gleich da 
Loblied anſtimmen zu können. So bei der Honigernte, der Obſternte uſw. Im 
Winter ift die Gelegenheit dazu noch größer. Da hat ein Kind Huſten 
da hilft der Rod da braucht man ein Pflaſter .. dazu benötigt man 
Wachs der Honigkuchen am Chriſtbaume, die Wachskerze am Altare, das 
Baumwachs, die Schuhkreme, der Schuſterdraht, die Wachsfigur uſw. uſw. ſind 
alles Dinge, die aus den reichlichen Gaben der Imme erzeugt werden. 


Noch viel mehr von allen dem könnten wir haben, wenn ſie Gelegenheit 
hätte, mehr zu ſammeln. Sie findet nicht immer genügend Honigſaft, da nicht 
alle Blümlein ſolchen haben. Daher müſſen wir ihnen zur Trachtverbeſ— 
ſerung ſolche Blumen anſäen, aus denen ſie recht viel Honig heimbringen 
können. Wenn du wieder beim Steinbruch vorbeigehſt, ſo lege dieſe Samen, ſie 
ſind von der Diſtel, in die Erde. Am Feldrain zwiſchen die Dornen kannſt du 
auch welchen ausſtreuen, dort ſchadet er nichts. Im Garten werden wir im Früh⸗ 
linge nur Blumen und Sträucher pflanzen, die Honigſaft geben, es ſind ihrer 
ja ſo viele und die blühen auch recht ſchön. Das Kind ſelbſt wird ſich Beete machen, 
denn die meiſten dieſer Pflanzen verlangen keine beſondere Pflege. In viele 
unſchöne Ecken im Garten ſowie am Zaun entlang können wir Sträucher geben. 
Sie erfordern ja keinerlei Wartung und ſchmücken doch. Ich nenne da nur die 
Schneebeere oder. das Schwalbenkraut“). (Letzteres kann ich beſonders empfehlen.) 
Ein raſch wachſender Weidenbaum iſt die Freude der Kinder, beſonders wenn er 
Kätzchen trägt, für die Bienen ift er ein Segen. Und gar der gute Apfel-, Birn⸗, 
Kirſchen- oder Pflaumenbaum; ſie alle erfreuen uns im Frühlinge und im Herbſt 
und ſpenden obendrein noch viel Honig. Alle dieſe Bäume nützen nur und doch 
ſind ihrer eigentlich ſo wenige. Er könnten noch viele Tauſende gepflanzt werden. 
Da gäbe es Obſt und Honig... 

Auch anderswo könnten wir den Bienen eine reichliche Weide verſchaffen, 
ohne daß es uns ſehr belaſten würde. Wenn man ſtatt eines teueren Krieger⸗ 
denkmales aus edlem Stein einen Gedenkfriedhof anlegen würde, ſagen 
wir auf einem Platze, der zur Verbauung nicht geeignet iſt. Da könnten entlang 
der Wege Steinplatten aufgeſtellt ſein, die die Namen der Gefallenen trügen. 
Zwiſchen den Steinen und als Hindergrund zu denſelben könnten honigende 
Stauden gepflanzt werden. Das Ganze gäbe einen ſchönen Anblick und wäre 
nützlich, da Bienen und Vögel einen Tummelplatz hätten. Wieviele öde Plätze 
könnte man da nutzbar machen! 


* Schwalbenkraut: Eine ausdauernde Pflanze. Jedes Wurzelteilchen keimt willig. 
10 Bim. tief in die Erde ſetzen. Im zweiten Jahre gibts Blüten. Zu beziehen durch: Max 
Velten, Gartenbau, Speyer, Pfalz (Deutſch. Reich). 
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So und ähnlich müßte man auf die Kinder einwirken; ſie würden nicht nur 
der Natur im allgemeinen, ſondern auch den Bienen im beſonderen mehr Liebe 
entgegenbringen und ein inhalt- und freudenreicheres Leben haben, das nur 
wieder ein Segen für fie wäre. Ereigniſſe, die der Beobachtung wert find, 
gibt es ja ſo viele und alle zuſammen machen unſere Erfahrung aus, die niemals 
groß genug ſein kann. 

Mit dem Elternhauſe Hand in Hand müßte auch die Schule gehen. Ge— 
rade da ſollten wir den Hebel anſetzen. In den Lehrbüchern müßte überall, wo 
es angeht, der Bienen gedacht werden. Das wäre nicht ſo ſchwer. Erzählungen, 
in denen die Biene eine Rolle ſpielt, ſind nicht ſo ſelten anzutreffen. Wenn ſie 
der rechte Mann in die Hand bekommt, wird er ſicher etwas daraus machen 
können. Sie werden dann ebenſo gut ſein wie andere, obendrein den Vorteil 
haben, daß man das Leben und Treiben derſelben einmal gleich an Ort und Stelle 
betrachten kann. Es würde ſich nur darum handeln, ſie einmal zu ſammeln und 
da könnte uns ja unſere Zeitſchrift zu Hilfe kommen. Darauf fomme ich übrigens 
noch zurück. 

Den Rechen unterricht könnte man beſonders reichlich ausſtatten und 
ich glaube kaum etwas Feſſelnderes für diefen Unterrichtszweig finden zu können. 
Sowohl der kleine A⸗B⸗C⸗Schütze als auch der weit über ihn erhabene Bürger— 
ſchüler hätte da Stoff zum Denken und zum Rechnen. Ich will nur einiges 
ſtreifen. Wieviele Zellen ſind in einem Quadratzentimeter zu zählen? (Arbeiter— 
zellen, Drohnenzellen.) Wieviele Bienen hat ein Schwarm von 1 Kilogramm? 
(10—50 tote Bienen wägen und zugrundelegen.) Wie oft müſſen die Bienen 
ausfliegen und wieviele müſſen ſein um ein Kilogramm Honig zu ſammeln? 
Honigverbrauch der einzelnen Biene im Monate Jänner? (Wageſtock.) Eierlage 
der Königin im Sommer? Obſtbefruchtung . . und fo könnte man dieſes 
Kapitel ins unendliche ausdehnen. Da gäbe es keine Langweile im Rechen— 
unterrichte. 


Aber auch die anderen Unterrichtsgegenſtände brauchten nicht zu kurz kom— 
men. Was ließe ſich alles in der Naturgeſchichte und der Naturlehre ſagen. Auch 
die Geſchichte ginge nicht leer aus. Mancher Herrſcher iſt nicht nur berühmt, weil 
er Kriege geführt hat, ſondern weil er auch wirtſchaftlich tätig war und da iſt es 
gerade wieder die Bienenzucht, der ſie gedenken müßten. Auch wurde mit Bienen 
nicht nur mit Kanonen Krieg geführt. Sogar der Geſangsunterricht kann Anteil 
am Ganzen nehmen. Summ, jumm, ſumm, Bienchen ſumm herum . . . ... 

Kurz, jeder Unterrichtszweig kann in den Dienſt der Bienenzucht geſtellt 
werden, wenn der gute Wille da iſt. Daß man auf dieſe Weiſe der guten Sache 
dienen kann, iſt doch zweifellos und Kinder die ans einer derartigen Schule her— 
vorgehen, müſſen der Bienenzucht mehr Intereſſe entgegenbringen als andere 
und es wird nicht vorkommen, daß ſie von der Biene nicht mehr wiſſen, als daß 
ſie ſticht und den Honig ſammelt. 

Ich glaube, damit wäre dem Einzelnen und allen geholfen. Die Begierde, 
mehr noch von der Biene zu erfahren wäre in vielen erwacht und dieſe würden 
eine Bienenzüchterverſammlung gewiß gerne beſuchen. So wäre der erſte Schritt 
getan. 

Nun aber müßte meiner Anſicht nach erſt die Heranbildung dieſer jungen 
Leute, die als Grundlage einiges Wiſſen und den guten Willen mitbringen, be— 
ginnen. Dazu tft wohl in erſter Linie eine gute Zeit ſchrift, die wir ja haben, 
notwendig. Freilich, ſie müßte auch mit der Bildungsſtufe dieſes Nachwuchſes 
rechnen und Aufſätzchen bringen, die unterhaltender und belehrender Natur zu— 
gleich wären, abgefaßt in einer leicht verſtändlichen Sprache. Erfahrungen der 
einzelnen, Erzählungen aus dem Bienenleben, Schnurren, heitere Erlebniſſe und 
anderes. Der Humor käme zu ſeinem Rechte und die Leſer würden die Ankunft 
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der Zeitung nicht erwarten können. Dabei brauchte ſich dieſelbe nichts zu vergeben 
und würde in ihrem Werte nicht geringer werden. Mir ſchwebt da gerade „Jung⸗ 
Klaus“ vor dem geiſtigen Auge und ſein Vortrag in Oberplan. So etwas iſt 
volkstümlich und hat einen Wert. Mit gelehrten und gedrehten Worten werden 
wir keinen Kater aus dem Ofenloche hervorlocken. Wir müſſen zum Volke 
kommen, nicht das Volk zu uns. Wir dürfen nicht abſtoßen, wir müſſen an— 
ziehen, feſſeln, und wir können es, da wir doch nur das zu ſagen brauchen, was 
uns bewegt. Es kommt dann vom Herzen und geht zum Herzen. 

Im gleichen Sinne müßte die Verſammlung vorbereitet werden. Die 
Heranziehung der meiſtgeleſenen Provinz- und Tagesblätter wäre zu erwägen. 
Das läßt ſich nicht allzuſchwer durchführen, da jede Zeitung gerne Tagesfragen 
behandelt und jede Berichterſtattung gerne ſieht, die einen Teil der Leſer befrie— 
digt. Kurz geſagt: ein kleiner Preſſeausſchuß müßte in jedem Vereine am 
Werke ſein und die Oeffentlichkeit von Zeit zu Zeit mit den wichtigſten Fragen 
bekannt machen. Das würde viel zur Hebung der Bienenzucht beitragen und die 
Leſer rechtzeitig von allem, was ſich auf dieſem Gebiete zuträgt, informieren. Die 
geeigneten Leute müßten eben gefunden werden, denn da find fie ja. In den Ber: 
ſammlungen ſelbſt ſoll ein herzlicher Ton vorherrſchen. Man ſetze nichts als be⸗ 
kannt voraus, erkläre alles gut und ſage eher ein Wort zu viel als zu wenig. Die 
Veſucher werden dann die Verſammlung befriedigt verlaſſen. 


Lehrausgänge auf benachbarte Bienenſtände find ſehr anzuraten, da 
dabei immer neue Zuhörer ſind, die ſonſt nicht kommen würden, da ſie vielleicht 
derzeit noch keine Mitglieder find. Bei ſolchen Gelegenheiten habe ich ſchon man— 
ches gute Mitglied geworben. Ab und zu ſoll auch ein praktiſcher Vortrag 
eingeſtreut werden. Das zieht viele an. Wabenpreſſen, Wachsſchmelzen, Honig— 
ſchleudern, Rähmchendrahten und anderes ſoll immer wieder gezeigt werden. Als 
Vereinsleiter zwinge man niemanden. Wer es nicht gern tut, wird dann ſpäter 
nachläſſig in feinen Pflichten. Haben fih die Mitglieder aber einmal verlaufen, 
dan ift es meist ſehr ſchwer fie wieder zuſammenzubekommen. Ich könnte da aus 
Erfahrung ein Liedlein ſingen. Die Einzahlungen verlange man pünktlich. Nicht— 
zahler hinaus! Iſt einmal Ordnung geſchaffen, dann darf man die Unordnung 
auf keinen Fall mehr einreißen laffen. 


Wenn ich ſchon die Möglichkeit der Hebung unſerer Bienenzucht aufzeigen will, 
ſo darf ich auch des Kalenders nicht vergeſſen, Ich meine da alle Kalender, 
mögen fie nun dieſe oder jene Aufſchrift tragen. In jedem kann ein oder das anderen. 
Stücklein zu leſen fein, ! wie es gerade paßt. Hauptſache iſt, daß von der Biene Er— 
wähnung getan wird. Je luſtiger, deſto beſſer, deshalb braucht der edle Kern nicht 
verloren gehen, dann ein oder der andere gute Ratſchlag in dieſer oder jener 
Sache, einige Worte über den Wert des Honigs als N ahrungsmittel beſonders 
für Kinder und da wieder bei verſchiedenen Erkrankungen wie z. B. bei der 
Engliſchen Krankheit, einige Rezepte für allgemeine Leiden, ſo z. B. das Wachs— 
treſter— Bad, das ſich bei Rheumatismus in den meiſten Fällen recht gut bewährt 
hat. in allen aber eine gewiſſe Linderung brachte. Anleitungen zur Erzeugung 
ſchmackhafter Honigſpeiſen und dergleichen mehr. Der Kalender wird heute am 
Lande allgemein als vorzüglichſte Leſequelle betrachtet und e da drinnen fteht, 
das UI wahr. Warum ſollten wir nicht auch dieſes Mittel unſerem Zwecke dienſt— 
bar machen. l 

Es gäbe da noch einiges zu erwähnen, doch für heute mag es genug fein. 
Wenn ein Teil der gemachten Anregungen in Erfüllung gehen ſollte, ſo wäre 
das ſchon ein gewaltiger Fortſchritt. Ich bin mir ja wohl bewußt, daß nicht alles 
übers Knie gebrochen werden kann, ich weiß ſehr wohl, daß wir jetzt auf einmal 
nicht neue Bücher drucken laffen können, weil ich es in dieſem Aufſatze als gut 
empfohlen habe, nein, das könnten wir auch nicht, wenn wir es gleich wollten. 
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Wir ſind zu unvorbereitet. Es heißt daher: Erſt ſammeln und ſichten. Sollte eine 
Neuauflage an dieſem oder jenem Buche vorgenommen werden, dann werden 
wir unſere Stimme erheben und unſer Material zur Verfügung ſtellen. Nichts 
deſtoweniger iſt es Pflicht jedes einzelnen, daß er das, was er als gut und durch— 
führbar anerkannt hat, auch zur Durchführung bringt. Wir müſſen Klein: 
arbeit leiſten, wenn wir Großes vollbringen wollen; uns lehrens ja die Bienen. 
Da in unſeren Reihen die verſchiedenſten Berufe vereinigt ſind, die alle einem ge— 
meinſamen Ziele entgegenſtreben, muß es doch ein Leichtes ſein, das zu erreichen, 
was jeder von uns anſtrebt. Es wird zum Wohle des einzelnen gereichen und 
dabei allen dienen. 

Dieſe Zeilen ſollen lediglich eine Anregung ſein und machen keinesfalls An— 
ſpruch auf Vollkommenheit. Ich bin überzeugt, daß andere die Sache ſicher beffer 
gemacht hätten, aber anfangen muß denn doch einmal eer, denn es wird Zei, 
auch dieſem Punkte unſer Augenmerk zuzuwenden. 

— 


Wankler's Verſuche. | ! 


Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 

Wilhelm Wankler in Sulzburg (Baden) der Erfinder der künſtlichen 
Königinnenzucht, hat vor der 65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher 
Zunge in Leitmeritz einen Vortrag über die künſtliche Königinnenzucht ge— 
halten und dabei ſeine Verſuche geſchildert. Da immerhin die Möglichkeit beſteht, 
ein Imker unſeres L. 8 könnte ebenfalls auf den Gedanken verfal- 
len und Befruchtungs⸗Verſuche ausführen wollen, fo fei mir geſtattet, die Ber- 
ſuche Wanklers etwas kritiſch zu betrachten. 


Die erſten Verſuche Wanklers gingen dahin, die männlichen Samentierchen 
auf die von einer Königin in Drohnenzellen eben gelegten Eier, mittels einer 
Spritze aufzubringen. Dabei hatte er wahrſcheinlich den Glauben, daß die 
Samentierchen im deſtillierten Waſſer lebensfähig bleiben und beging den 
großen Fehler, daß er die Samentierchen in deſtilliertes Waſſer tatſächlich 
brachte. Das bedeutete ſelbſtverſtändlich den ſofortigen Tod der Keimzellen, denn . 
deſtilliertes Waſſer iſt Gift nach dem Sprüchlein: „Biſt du lebensmüd und nie— 
mals froh, fo trink dich tot mit HO.” Alle diesfälligen Verſuche Wanklers find 
mißlungen; ſie waren die Folge eines kenntnisloſen Verſuchers. 

Später wollte er die Geſchlechtstiere Königin und Drohne zu einer Kopu— 
lation zwingen. Auch dieſe Verſuche mußten ergebnislos verlaufen, weil er den 
Geſchlechtstieren ſelbſt den Schein des Freiſeins nahm. Eine Königin in fühl— 
barer Gefangenſchaft öffnet nicht ihre ech hen Duftdrüſen und ſo erkennt 
ſelbſt der tüchtigſte Drohnenmann nicht die fittjame Jungfrau. 


In den folgenden Verſuchen wurde Wankler der gewalttätigſte Liebeszwin— 
ger. Er verfertigte nun eine „Liebesmatratze“ für die Königin (Wankler iſt Uhr⸗ 
macher) und montierte darauf einen Befriedigungskolben, der mit einem männ— 
lichen Begattungsapparat ausgeſtattet wurde. 

Eine Königin wurde auf die Folter geſpannt und nun kam der Begattungs— 
apparat am Kolben von Wankler geſteuert — Wankler ſieht jetzt mit der Lupe 
zu, ohne rot zu werden — um in den Genitalapparat der Königin einzudringen, 
falls er das Glück hat, den „richtigen Punkt“ zu treffen; aber Wankler trifft 
ſcheinbar den richtigen Punkt nicht mehr. 

Rührend war ſeine Schilderung, wie er ſich ein Mikroſkop ſelbſt baute. Da 
möchte man ihm helfend beiſtehen. Gleich darauf teilt er aber mit, daß er viele 
Völker ſeinen Verſuchen geopfert hat. Da könnte man wieder grob werden. 

Würde Wankler feine Völker hübſch in Ruhe laſſen und alle die, die er ſonſt 
hinrichtet, verkaufen, ſo dürfte er für den Erlös ein ſchönes und brauchbares 
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Mikroſkop bekommen. Und mit dem richtig gehenden Mikroſkop ausgerüſtet, 
hätte er leicht unterſuchen können, wo es bei der Drohne Samentierchen gibt, 
wenn es folde gibt und in welchen Aufbewahrungsflüſſigkeiten fie eventuell be: 
weglich, lebend bleiben. 

Sollte es irgendwo einen Imker geben, der ſich berufen fühlt, nun ebenfalls 
die künſtliche Befruchtung zu probieren, dem ſei angeraten, erſt gründlich die 
Grundlagen zu ſchaffen, die zum Aufbau des Verſuchsgebäudes führen können. 
Wer ungenügende Kenntniſſe beſitzt, der vervollſtändige fein Wiſſen, fuhe Beleh— 
rung bei Wiſſenden und opfere erſt dann ſeiner Verſuchstiere, wenn er durch 
koſtenloſe Vorverſuche überzeugt worden iſt: die Endverſuche haben Ausſicht 
auf Erfolg. 

Nichts iſt mühelos zu erreichen und glücklich ſind nur wenige. Und dieſe 
Wenigen haben gewöhnlich eine Entwicklungszeit hinter ſich, wo es an Energie 
und Tätigkeit nicht fehlen durfte, die Klippen der Mißerfolge und Rückſchläge in 
ernſter zielbewußter Arbeit zu überwinden. Jeder Strebende zahlt ſein Lehrgeld, 
aber es zahlen auch viele Strebende ein Lehrgeld um nichts zu lernen. Ein altes 
Sprichwort ſagt: „Probieren geht über's Studieren“ und wir wollen gerne glau- 
ben, daß es beim Handwerk Gültigkeit hat, aber bei unſeren Dingen, muß erft 
ein Studium die Hoffnung bringen. f 


Trachwerbeſſerung und Naölovorträge in der Bilenenzucht. 
Von Geſchäftsleiter der S. Teplitz Anton Renz, Pyhanken. 


Woran liegt es, daß viele Imker über geringe Honigerträge Klage 
führen? Wollen wir gleich im Anfang betonen, daß es oft nur am Imker ſelbſt 
liegt. Willſt du Bienenzucht betreiben, fo frage dich, haft du auch genügend Jn- 
tereſſe und Zeit? Iſt das nicht der Fall, ſo fang nicht erſt an. 

Ich hatte heuer Gelegenheit zu erfahren, daß ein Imker von 10 Völkern 
250 Kg. Honig erntete. Im Verlaufe der Unterhaltung fand ich meine Anſchau— 
ung beſtätigt, daß uns nur die Arbeit an der Verbeſſerung der Tracht, 
nicht aber das Erfinden neuer Bienenwohnungen und patentierter Geräte den 
erhofften Erfolg bringen kann. Der betreffende Imker züchtet in der P o ft e I- 
berger Gegend. Man ſieht, daß dort in den früheren Jahren Imker waren, 
die die Trachtverbeſſerung im Auge hielten und der jetzigen und den ſpäteren 
Generationen einen großen Dienſt erwieſen haben. Eine balbſtündige Eiſenbahn— 
fahrt führt uns durch herrliche Akazienanlagen, förmliche Wälder, das reinſte 
Paradies für unſere Immen. 

In unſerem Gebiet ſind Bienenzüchter ſowie Völker in der Zahl gewachſen, 
ohne daß die Vorbedingungen dafür gegeben wären. Darum auch im Vergleich 
zum obigen Ertrag bei uns von 10 Völkern nur 30 Kg. Honig. Nichtsdeſtoweni— 
ger wäre es ungerecht zu ſagen, daß für die Beſſerung der Tracht gar nichts ge— 
tan wird. ; 

Ich verweiſe nur auf den Bericht des Berg-Inſpektors Karl Schiedek, 
Ullersdorf, im „D. Imker“ Nr. 4 v. J. 1927, der uns eine Rieſenarbeit vor 
Augen führt. 71 Hektar devaſtierten Grundes wurden durch ihn mit beinahe 
900.000 Bäumen bepflanzt, ohne jeden Zweifel zum Frommen unſerer Bienen— 
zucht. 

Der genannte Herr kam auch uns in unſeren Beſtrebungen zur Hebung ber 
Tracht im hieſigen Sektionsbereiche durch vorläufige unentgeltliche Beiſtellung 
von 300 Akazienſetzlingen in nicht genug zu würdigender Weile entgegen und 
ſagte uns auch für die Zukunft ſeine Unterſtützung zu. Berginſpektor Ing. 
Schiedek kann des Dankes aller Imker unſerer Sektion ſicher fein! 
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Wir haben im Verfolg unterer Aktion in der Trachtverbeſſerung bereits vor 

2 Jahren Fühlung mit den Landwirtskreiſen genommen und ungefähr 

500 Kg. Phazelia, Schwedenklee, Senf, Buchweizen und Seradellaſamen an— 
gebracht, was alljährlich wiederholt wird.“) 

Auch bei der Auspflanzung der von Berginſpektor Schiedek erhaltenen 
300 Akazienſetzlinge, waren wir vorderhand wegen Platzmangel wiederum auf 
die Landwirte angewieſen, die uns hiezu nicht bebaute Flächen und Waldgründe 
zur Verfügung ſtellten. 

In dieſer Hinſicht mangelt es immer noch, trotzdem ſchon ſo viel darüber 
geſchrieben wurde, an der höchſtnotwendigen Aufklärung. Die Trachtverbeſ— 
ſerung muß, wenn ſie Erfolg haben ſoll, großzügig durchgeführt werden. Dazu 
iſt rege Arbeit in jeder einzelnen Sektion, aber auch Lin zentraliſiertes Wirken 
. Für dieje Zwecke würden uns Radio-Vorträge ein großer Hel— 

er ſein. 

Um zu erreichen, daß der Rundfunk auch ausgiebig in den Dienſt der Bie— 
nenzucht geſtellt wird, wäre es notwendig, daß alle Radio beſitzer mittelſt 
Karte an den L.⸗Zentralverein das Anſuchen um Abhaltung von Bor: 
trägen ſtellen, damit dieſe nicht, wie bisher, kaum im Vierteljahre einmal ge— 
halten werden, ſondern daß dieſelben wöchentlich ein- bis zweimal eingeſchaltet 
werden. Dieſe Anſuchen ſind 1 00 denn je mehr Einläufe einlangen, deſto nach— 
drücklicher kann unſer L.⸗Zentralverein die Abhaltung der Vorträge von der Pra— 
ger Sende⸗Station verlangen. 

Und im Rahmen dieſer Vorträge muß die Trachtverbeſſerung an erſter 
Stelle ſtehen, damit die breite Oeffentlichkeit dafür intereſſiert wird. 

Dieſe Arbeiten können aber nur durch die tatkräftige Zuſammen— 
arbeit unſerer Imker erfolgreich zur Behandlung kommen. 

Im volkswirtſchaftlichen Streben wird dann auch die Unterſtützung durch 
ſtaatliche und Bezirks-Organe zum Wohle unſeres Landes und Volkes nicht 
ausbleiben. 


Einfache Wachsgewinnung. 
Von Ernſt Schütz, Oberlehrer i. R.-Pokratitz. 


Die Wachsgewinnung war von jeher immer eine minder angenehme, mit— 
unter recht mühſame Arbeit, welche Zeit und Geduld in Anſpruch nahm und 
obendrein oft noch mit allerhand Aerger verbunden war. Wohl gibt es viele 
Methoden der Wachsgewinnung, aber keine iſt einwandfrei und ganz befriedigend 
und deshalb iſt bisher auch keine zum Gemeingute allgemeiner Benützung gewor— 
den, wie z. B. die Honigſchleuder bei der Honiggewinnung und die Wabenpreſſe 
zur Erzeugung von Kunſtwaben. 

Einen Vorzug haben wohl manche Dampfwachsſchmelhzer, aber 
ſie haben nicht den Vorzug der Billigkeit, fie kommen für den Kleinbetrieb nicht 
in Betracht, weil ſie zu teuer ſind; denn der unbemittelte Bienenfreund kauft ſich 
etlicher Bienenſtöcke wegen nicht erft einen teueren Dampfwachsſchmelser. Auch 
viele Sektionen haben nicht immer die Mittel, den neueſten und bewährteſten auf 
den Markt gebrachten Dampfwachs »ſchmelzer anzuſchaffen. Es wäre daher nur 
mit Freude zu begrüßen, wenn ein Weg gefunden würde, das Wachs aus den 
Waben einfach und raſch, ſowie gründlich, aber doch auf billige Weiſe zu 
gewinnen mit beſonderer Berückſichtigung der Bewährung für den Klein— 
betrieb. 

Nun hat Hr. Schulrat Matta uch in Hirſchberg in einer Dezember-Folge v. 
J. unſeres Vereinsblattes eine Methode erörtert, die ſich bewähren ſoll und warm 
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empfohlen wird. Sie hat gewiß den Vorzug der Einfachheit, Gründlichkeit und 
Billigkeit, aber ſie hat doch einen Nachteil. Es iſt nämlich doch umſtändlich 
und unangenehm, zehn Minuten lang bei jeder Preſſung durch wiederholtes, 
feſtes Kneten mit einem Knetſcheit und wiederholtes Zuſammendrehen des Preß— 
ſackes über heißem Waſſer arbeiten zu müſſen. Dieſe Arbeit dürfte nicht jedem 
ſympathiſch ſein. Ich habe in meiner mehrjährigen Praxis auch mehrere Metho— 
den der Wachsgewinnung verſucht und eine von dieſen behalten, weil ſie mir ganz 
entſpricht. Doch will ich nicht behaupten, daß ſie erſtklaſſig iſt, aber ſie bewährt 
ſich und das genügt mir. Ich will ſie den freundlichen Leſern zur Kenntnis brin— 
gen. Bei meinem wiederholten Nachdenken über eine einfache, aber zweckmäßige 
Wachspreſſe kam ich zu der Ueberzeugung, daß im Waſſerbade eine größtmöglichſte 
reſtloſe Wachsgewinnung nur dann möglich fei, wenn bei der Preſſung der Prek- 
Aa nach allen Seiten hin möglichſt frei ift. Von der Richtigkeit meiner An- 
ſchauung durchdrungen, konſtruierte ich mir zwei einfache Vorrichtungen, zwei 
Holzgitter. Ich brauche ſie nicht näher zu beſchreiben, ſie ſind aus der folgenden 
CHEN genau erſichtlich. | 


A Topfrand 


Der Vorgang bei der Preſſung iſt folgender: Ich nehme einen recht großen 
Topf, (den Wäſchetopf meiner Frau), auf den Boden lege ich das Gitter A ſo, 
daß die drei Querleiſten unten zu liegen kommen, hierauf kommt der feſt mit 
Waben angefüllte Preßſack, aus feſter, aber leicht durchläſſiger Webe und gieße 
ſehr heißes Waſſer darauf. Obenauf kommt das Holzgitter B, laſſe das heiße 
Waſſer einen Augenblick wirken, bis das Wachs gelöſt iſt, und dann drücke ich 
mit einem recht glatten Ziegel — der Handlichkeit halber nehme ich einen Form— 
ziegel — Fig. C, langſam und zuletzt mit beiden Händen ſehr feſt auf den Preß— 
ſack. Beim Niederdrücken hat das flüſſig gewordene Wachs nach allen Seiten hin 
freien Weg zum Abfließen und ſteigt nach oben. In längſtens 10 Sekunden iſt 
das ganze Wachs tadellos und gründlich ausgepreßt. Ich brauche alſo dabei nicht 
10 Minuten und auch ſonſt keine weiteren Manipulationen mit der Hand. Der 
Topf wird hierauf kalt geſtellt und nach dem Erkalten kann das Wachs abgehoben 
werden. Damit ſich das Wachs auch gut vom Ziegel löſt, iſt es gut, den Ziegel 
vorher in ſeinem oberen Teile naß zu machen. Bei der Ueberprüfung der Wachs— 
rückſtände im Preßſack wird man weder ein Streifhen noch ein Körnchen Wachs 
mit freiem Auge entdecken. Für den Kleinbetrieb empfiehlt es ſich, jeden Mittag 
nur eine Preſſung am Herdfeuer vorzunehmen und das Waſſer auskühlen zu 
laſſen. Wer aber ſehr viele Waben einzuſchmelzen hat und ſich eine kleine Auslage 
leiſten will, dem empfehle ich, das Bodengitter aus Eiſen auf vier Füßchen 
ruhend anfertigen zu laſſen oder, wenn er beim Holzgitter verbleiben will, zwei 
Querleiſten desſelben mit Eiſenſtreifen zu verſehen, um das Aufſteigen des Git— 
ters im Waſſer zu verhindern. Dann kann man in einer Stunde eine Unmaſſe 
von Waben einſchmelzen und auspreſſen, und wer noch raſcher arbeiten und eher 
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zum Endziele kommen will, der verwende noch einen zweiten Preßſack, den man 
von einer Hilfskraft mit Waben füllen läßt und der zum Auspreſſen immer be— 
reit ſteht. Selbſtverſtändlich muß dann das Wachs nach jeder Preſſung und nach 
Entfernung des Ziegels abgeſchöpft oder auf andere zweckentſprechende Weiſe 
entfernt werden. | 


Die Holzgitter kann Déi jedermann ſelbſt anfertigen, bei jedem Tiſchler find 
Abfall⸗Leiſten, aus denen ſie hergeſtellt werden können, billig zu bekommen. Der 
ganze Vorgang bei dieſer Art der Wachsgewinnung iſt ſo einfach, ſchnell, ſowie 
ſauber und gründlich und was nicht unwichtig iſt, der Koſtenpunkt iſt auch für 
den Unbemittelten unbedeutend, und ich kann getroſt erklären, daß ich dieſe Art 
der Wachsgewinnung mit keiner anderen vertauſche; denn ſie iſt keine wie bisher 
gefürchtete oder unangenehme Arbeit mehr, mit keiner Aergerei und Schererei 
verbunden, und ich bin im vorhinein überzeugt, daß jeder, der dieſe EE 


verſucht, daran feine Freude haben wird. l 


OA EAE EEIEIEE TE ee 
Rlaufens Sammelkorb 
CD Bon Desant peany Totta Sege t.t. SC 


Ein ſicheres Ruheplätzchen. 


War je mein Herz umfangen 
Von Gram und Menſchenweh, 
Bin ich zum Immli 'gangen 
Trotz Hitze, Sturm und Schnee. 


Bin lang oft dort geſeſſen 
Bei manchem Bienenflug 
Und lernte dort vergeſſen 
Der Menſchen Lug und Trug. 


In meinen Erdentagen 

Hat Gott dich mir geſellt, 
Sonſt hätt' ich nicht ertragen 
Den Jammer dieſer Welt. 


Du warſt mein ſüßes Liebchen, 
Mein Kamerad bliebſt du: 
Stand ich beim Immliſtübchen 
Kein Böſewicht kam zu. 


Jung-Klaus.) 


Aus meiner Lehrzeit. 


(Fortſetzung. 
XIV. Weitere Entwickelungen. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, fei im Anſchluſſe an Jung-Klauſens 
Verkraxelungen mit den „Bologneſern“ und „Greifenburgern“ gleich vorweg 
bemerkt, daß daraus ja niemand den Schluß zuſammendrechſeln möge, als ob 
Jung⸗Klaus damit den Stab über die beiden Raſſen überhaupt brechen wollte; 
im Gegenteil, beide ſind vielleicht ebenſo gut, am Ende gar noch beſſer als die 
„Schmiefronzler“, aber nicht in Wotſch, ſondern in Bologna und Greifenburg. 
Er wollte damit nur zeigen, daß er eben auch einmal jung und ein Anfänger war, 
und daß die Jugendſtürmer der Gegenwart alle nach einander auch einmal Platt— 
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füße bekommen werden, wie er ſie bekommen hat, leider erſt auf dem mühevollen 
Pfade des eigenen Mißerfolges. „Cavete ergo et contenti estote”, oder: Müßft 
ihr denn alle Stolperer in den Alpen mitmachen, wenn ihr in den Erzgebirgs: 
ſchluchten euch auch genügend Hühneraugen holen könnt? 

Seit den Erfahrungen mit den heimatsfremden Raſſen leitete Jung-Klaus 
fein Bienenzuchtfuhrwerkel jo ganz allmählich in andere Bahnen. Er trieb Aus— 
leſezucht, d. h. er ging horchen, wo irgendwo ein braves Heimatsvolk zu er- 
gattern wäre. Und er fand auch da und dort, was er ſuchte, nämlich Bienen, aber 
Heimatsbienen waren es nicht, ſondern nur Kreuzungsraſſen, nicht beſſer und 
nicht ſchlechter, als ſeine eigenen, die eben leider durch ſeine Verkraxelungen auch 
nicht mehr ganz die alten „Schmiefronzler“ waren. Die Italiener waren wohl 
dahin, die Krainer waren im ſtarken Rückgange begriffen, aber ihre Drohnen 
hatten eine bleibende Erinnerung hinterlaſſen: Die ſchönen, ſo ſtechluſtigen väter— 
lichen Stämme waren nun prächtige Tſchecken geworden! Von nun an war er 
vorſichtiger im Ankaufe der Blutauffriſchungsvölker, er nahm nicht mehr jedes 
„hochgeprieſene“ Heimatsvolk, ſondern er griff jetzt nur nach den „Stechern“. Wo 
immer ein ſolcher zu ergattern war, der mußte ſein werden. Ein komiſches Prin— 
zit, wird mancher denken, und doch fuhr Jung-Klaus dabei gar nicht ſchlecht. 
Denn einmal wußte er, daß in ihnen noch das alte Heimatsblut vorherrſchend 
war und zweitens bekam er ſolche gern und zu anſtändigen Preiſen. Und ſo mar— 
ſchierten nach und nach die alten „Bauernklötze“ auf. Sie alle bekamen ihre 
eigenen Namen nach dem Ort ihrer früheren Lagerung, oder nach dem Namen 
ihres erſten Beſitzers. Und ſo reihten ſich an die „Schmiefronzler“ der „Eger— 
müller“, der „Fenzelſtock', der „Erbſtock“ I und II, der „Förſterſtock“, das 

„Emmanuelvolt“, der „Erbelſteiner“, der „Bärenſeff“, der „Ruſton-Findling“, 
das „Fichtenvolk“ uſw „Selbſtverſtändlich waren auch ſie nicht alle aleichwertig, 
cher „heimatsraſſig“ waren fie doch; und die Erfolge, die „Jung-Klaus“ mit 
ihnen erzielte, waren höchſt zufrjedenſtehend. Die größte Ernte betrug bei 40 Völ⸗ 
kern 12 Meterzentner, wobei ſämtliche Völker noch den überreichen Wintervorrat 
hatten. Solche Ernten ſind allerdings höchſt ſelten und dürften kaum alle Viertel— 
jahrhunderte einmal wiederkehren. 


XV. 


Mit dem allmählichen Erſtarken feines Standes ergab ſich auch die Nè o t- 
wendigkeit, die nötigen Beuten, Geräte und Maſchinen zur Honig- und 
Wachsgewinnung, ſowie die entſprechenden Bienenbehauſungen und Bienen— 
hütten zu beſchaffen. Und gerade in dieſer bienenwirtſchaftlichen Handarbeits— 
betugigung fand er in feinem ſtillen, weltfremden Walddorfe des Egertales eine 
beſeligende Befriedigung, ſo daß er nie einen Platzwechſel anſtrebte. Gar manch— 
mal hobelte und hämmerte es, oder es knirſchte die Säge im Eckzimmerchen des 
Oberſtockes des Pfarrhauſes, namentlich an den langen Wintertagen, und Beute 
auf Beute reihte, ſich an einander und Geräte wurden fertig geſtellt, denn den 
Bienen ſollte es ja im erwachenden Frühlinge an nichts fehlen. Wie manche ſüße 
Stunde flog da in anregender Beſchäftigung dahin, wie viele Berufsſorgen 
rauſchten beim Ziſchen des Hobels . beim Kreiſchen der Säge in ein Nichts 
zuſammen. Staunend und gaffend ſtanden die Dorfinſaſſen auf der vorbeigehen— 
den Straße und raunten ſich zu: „Was muß nur der junge Pfarrer da oben vor— 
haben?“ — und ein Witzfritz meinte: „Ich denke, der da drinnen iſt ein Geld— 
fälſcher!“ Tatſächlich kam eines Tages ein beſorgtes Kirchkind und frug mich 
treuherzig: „Was machen Sie nur allabendlich oben im Eckzimmer, weil es dort 
gar arg GO und kracht?“ „B Bienenſtöcke baue EE — Bienen — — ſt — ft — 
ſtöcke? Ja dürfen Sie das als Pfarrer auch ma „Ja warum denn 
nicht?“ „Paßt denn das auch zu Ihrem Berufe? — In der Kirche opfern — 
und zu Hauſe wie ein Handwerker ſchuften?“ „Machen Sie ſich nur keine Sorgen, 


= jj 


Seffl, ſehen's, der Heiland hat ja auch gezimmert, der hl. Paulus war ein 
Leineweber, Petrus und die Apoftel. waren arbeitſame Fiſcher, da wird es wohl 
keine Sünde ſein, wenn auch euer Pfarrherr Bienenſtöcke baut. — — — „Recht 
haben's ja, aber, aber — — —“ und etwas in den Bart brummend, machte er 
ſich kopfſchüttelnd davon. 

Wie es in Jung-Klauſens Werkſtatt ausſchaut, ſeine Hobelbank, ſeine Stroh— 
maſchinen, ſeine Werkzeuge und ſeine übrigen Behelfe ſollen hier nicht behandelt 
werden, denn ſie ſind ja längſt allen jenen bekannt, die das über ganz Alldeutſch⸗ 
land verbreitete Bienenzuchtwerk „Jung-Klauſens Volksbienenzucht“ in Händen 
haben. — (In IV. Auflage beim Verfaſſer zu haben.) — 33 Jahre übte und 
pflegte Jung-Klaus die Bienenzucht in Wotſch, aber die vielen Jahre waren nicht 
alle immer ſo ſegensreich und zufriedenſtellend, wie oben des öfteren erwähnt 
wurde, es kamen auch bittere Zeiten, harte Prüfungen, arge Verluſte; doch auch 
ſie mußten ertragen werden, klagend wohl und ſeufzend, aber nicht verzagend 
und verzweifelnd, ſondern immer hoffend und vertrauend auf eine beſſere Zu— 
kunft. Doch darüber, wills Gott, ein andermal. — (Fortſ. folgt.) 

Bunte Fäden und Altweiberſommer, oder wenn die „Tagespreſſe“ ihre 
Immenweisheit verzapft. Wurden da von befreundeter Hand dem Jung⸗ Klaus 
zwei Zeitungsnotizen in die Hände geſpielt, mit der Abſicht natürlich, beide im 
„Sammelkorb“ behandelt zu finden. Dem Wunſche fei hiemit Willfahrung 
gewährt. 

1. Durch die Londoner Preſſe windet ſich ein Trick, wie die engliſchen Bienen— 
züchter den Bienen den Frühling vorzutäuſchen verſtehen. — Eine elektriſche 
Lampe wird vor das Flugloch geſtellt; durch den plötzlichen Lichtreflex werden 
die Bienen aus dem Winterſchlafe geweckt, und die Königin veranlaßt, Eier zu 
legen. Die herauskriechenden Bienen finden vor dem Stock einen für ſie vorbe— 
reiteten Frühſtückstiſch: eine Schüſſel mit Sirup, der durch Zuſatz von Salz und 
Eſſig einen ſaiſongemäßen Geſchmack erhält; eine Schüſſel mit künſtlichen Staub⸗ 
gefäßen und eine Schale mit Waſſer. Eine Vaje mit Blumen ſoll die Täuſchung 
vollkommen machen. Als Ergebnis der Verſuche iſt feſtzuſtellen, daß die Bienen 
früher herauskommen, die Befruchtung. der Obſtbäume ee beginnen, wäh⸗ 
rend gleichzeitig ein Ertrag von 17½ — Na Du 
hu! Da macht die „Preſſe“ ein Geſchnatter mit dieſer en Kunſtfertigkeit, 
als ob wir Imker nicht noch größere Mirakula zuwege bringen könnten. Jung— 
Klaus kennt einen Meiſter, der Bienenflugübungen durch den ganzen Winter 
hindurch machen läßt. Er beſitzt ein großes Gewächshaus, elektriſch erwärmt und 
beleuchtet, da iſt ein viel munteres Leben, als Sei manchem Stande im Juni. 
Es ſchwärmt und ſurrt und ſummt, der Honig fließt in gewaltigen Maſſen, aber 
er iſt noch immer nicht damit zufrieden, ſein Gehirnkaſtel arbeitet bereits daran, 
auch das Gewächs haus zu kaſſieren und den Immen elektriſche Ränzchen zu ton- 
ſtruieren, um ſie auch im härteſten Winter ſammeln zu ſchicken und die Blumen 
des Fenſterſchwitzes nicht ungenützt verblühen zu laſſen, meint er; und Jung— 
Klaus kann ſolcher Genialität nur demutsvolle Kratzfüßchen machen. 


„Ein Autounglück durch eine Biene“ titelt ſich die zweite 
D und ſie endet recht tragiſch, nachdem ſie geradezu komiſch beginnt. Ein 
Zahnarzt fuhr mit ſeiner Frau und einem befreundeten El paar im Auto nach 
Jawton Hall zun? zahnärztlichen K ongreß. Dicht vor dem Hotel in Lawton Hall, 
in dem man abſteigen wollte, liegt ein kleiner, nicht allzutiefer See. Kurz vor 
der Brücke, die darüber führt, ſah der Führer Lyons auf der Backe des neben 
ihm ſitzenden Thompſon eine Biene ſitzen. Im Beſtreben, den Freund vor dem 
Inſektenſtich zu bewahren, lich Lyons einen Augenblick die Hand vom Steuerrad, 
das Tier zu verſcheuchen. Im nächſten Augenblick ſchlug das Steuer aus der 
andern Hand, das Auto überſchlug ſich, die kurze Seeböſchung hinunter in den 


See. Lyons und Thompſon konnten ſich retten, die Frauen ertranken. Auch dieſe 
Nachricht ging dieſer Tage durch die engliſche Preſſe. Jung⸗Klaus lacht über fie 
nicht, ſondern er ſtaunt nur über die grenzenloſe Unwiſſenheit, die in manchen, 


ſogar gebildet ſein wollenden Kreiſen über die Bienen herrſchen. Das Bienlein, 


falls es überhaupt eines war, es kann auch nur eine Bremſe oder Weſpe geweſen 
ſein, hätte der Backe ſicher nichts zu Leide getan, aber die dumme Angſt vor dem 
Bienlein ließ ihm die viel nötigere Sorgfalt um ſein Steuer außerachtlaſſen. 
Der Kopftitel paßt alſo ganz und gar nicht, denn das Autounglück geſchah nicht 
durch die Biene, ſondern durch den dalkigen und unwiſſenden Autoführer. Mit 
dem Schlage nach der Biene hat er ſeine Schutzbefohlenen in den Tod geſchleudert. 


Spitzenholz und Achſelſtücke: 1. Das Abſperrgitter, ein in der Im⸗ 
lerei vielfach verwendetes Marterwerkzeug, kann mitunter furchtbare Folgen 
. So erfuhr neulich Jung-Klaus von einem Imker folgende Begebenheit. 
Der Mann ſetzte auf den Brutraum ein Abſperrgitter und darauf den Honig— 
raum. Nach 3 Tagen war das Mütterchen durch das Gitter durchgewiſcht und 
legte im Honigraum ihre Eier ab. Neuerliche Rückſiedelung. Nach abermals 
3 Tagen dieſelbe Folge. Nun wieder Schubbeförderung in derſelben Ordnung. 


Brr! Weiſellos! Wie, warum, wo blieb die Mutter? — — Im Abſperrgitter 
hing fie mauſetot! Auch ein Erfolg modernen Zwanges. Hu, Hu, hul... 


2. Kann man von der Imkerei auch leben? Dieſe Frage wurde ſchon 
ſehr oft an Jung-Klaus geſtellt; und er hat ſie ſtets, jedoch nur mit Vorbehalt 
eines „Wenn“, bejaht. Wenn der Bauer ein Faulian ift, wird er leben können? 
Und wenn der Imker ein Damian iſt und nur Damianszucht betreibt, wird ihm 
die Zucht Vorteile bringen? Nun lieſt Jung-Klaus einen Ausſpruch Dr. Millers, 
des berühmten amerikaniſchen Meiſters, der da lautet: „Wenn jemand auf 
irgend ein anderes Geſchäft das große Maß von Verſtand und Willenskraft auf— 
wendet, das bei der Bienenzucht verwendet werden muß. um Erfolg zu haben, 
jo wird er auf faſt jedem andern Gebiet ſicherer und größer fein.” Wie man den 
Schnauzbart herausſtaffiert, ſo wird er paradieren, wer ſich der Mode wegen nur 
a Naſenpöperl gönnt, mag ſich für ſchön halten, aber Eindruck macht ſo a Vogel— 
häuferl unter der Naje ſicherlich nicht. 3. Ein haltbares Bienenhaus— 
dach hat eine Bedeutung, denn die ewigen Flickereien am Pappdache find nicht 
bloß ärgerlich, ſondern der Bienen wegen auch ſehr ſchädlich. Deshalb rät ein Prak— 
tikus in der „Tierwelt“: „Nimm ſtatt Pappdach Sackleinen!“ Dieſe Sackleinen 
werden im erſten Sommer mit Steinkohlenteer getränkt, und zwar zweimal, 
ſpäter nur einmal, und ſollen mehr als zwanzig Jahre halten, namentlich, wenn 
man fie auf eine Pappeunterlage nagelt. — 


Beſchluß. Ein trauriges Jahr ſcheidet bald von uns, der Erfolg war auf 
den meiſten Ständen ein recht armſeliger.“) Viele, oder ſagen wir beſſer, manche 
werden die Luſt zur weiteren Zucht verloren haben, die wahren aber, die Be— 
rufenen, werden nicht kleinmütig verzagen, ſondern freudigen Herzens ſich wieder 
rüſten fürs nächſte Jahr. Wohl prophezeien die Wettergelehrten auch für den 
nächſten Sommer nichts gutes, doch bange machen darf in unſerer Zunft nichts 
gelten! Kommts auch, wies kommen muß, wir wanken nicht, wir fallen nicht ab. 
Wir haben die große Aufgabe, für das Sein oder Nichtſein der heimatlichen 
Wee unſere ganze Kraft einzuſetzen — — geg mit Gott wohlan! 


Zur Aufklärung! Ein bei der Schriftleitung des „D. J.“ eingetretenes Miß— 
geſchick hat den Abdruck dieſes es „Dezember! Sammelkorbes verhindert, er rückte 
daher an die Stelle des „Jänner“-Sammelkorbes, welcher Umſtand von den P. T. 
Leſern des „Deutſchen Imkers“ freundlichſt berückſichtigt werden möge. 


— 


*) Gott ſei Dank: Aber nicht überall!! D. Schr. 
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Zum neuen Jahre ſei nachſtehender Herzenserguß als innigſter Wunſch eines 
alten Imkers für alle Imker der Heimat und Alldeutſchlands zur Beherzigung 
und Darnachachtung dargeboten: 


Die Biene und ich Jung⸗Klaus an feine Freunde 
Die Biene iſt das Pfand, das der Herr mir lieh, 
Iſt der Leitſtern meines tiefſten Lebens, 
Der Anker meiner Seelenharmonie, 
Die ſchönſte Blüte meines Erdenſtrebens. 
us dieſer Liebe ſproßte meine Poeſie; 
Hätt' ich ſie nicht geliebt, lebte ich vergebens. 


Wie im Lenz die Sonne ihre Gluten 
Segnend in des Erdballs Schrunden ſtreut, 
Soll die Liebe euer Heim umfluten, 
Süße Eintracht, die euch Frieden beut. 


Holdes Glück weil' ſtets an eurer Seite, 


Die Biene und wir Echte Treue zeichne euren Pfad, 
Der iſt ein ſchlechter Imker, Sie Troſt und euer froh Geleite, 


r Imk dt Se SCH 
Den nimmer traf ein Stich, Wenn auch rauh ein Ungewitter naht. 


Der iſt kein wackerer Züchter, 
Dem nie ein Volk verblich: 
Hat Mißerfolg euch weh getan, 


Unſers „Oberimmenmeiſters“ Segen 
Mache glücklich euch und honigreich: 
Se e Imbheil! Imbheil! darum allerwegen 
So fangt nur friſch von neuem an, 8 , ha 

Vis ihr, trotz Stich und Mißgeſchick, Immentreu! Gott helfe euch! 

Euch durchringt bis zum wahren Glück! (Jung-Klaus.) 
Imbheil! 


AAAAAA 
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„Wunder der Bienenweide.“ Bewegliche Modelle zur Veranſchaulichung interejjanter 
Beziehungen zwiſchen Blumen und Bienen. Nach Angaben Prof. Dr. J. J. Herz o 
Zug, herausgegeben von Carl Burkart, Kunſtgewerbliches Atelier-Emmishofen 
(Schweiz). Einzelpreis 20 bis 40 Fes. — Dem ungeheueren mittelbaren Nutzen der Biene 
fur die Allgemeinheit durch die 10 en b e A und ſohin für die Frucht⸗ und 
Samenbildung einer überaus großen Zahl unſerer Kulturpflanzen wird neuerer Zeit 
endlich die gebührende Beachtung gewidmet und durch Wort und Schrift wird ſeitens 
der Imkerſchaft in der Schule wie in der Oeffentlichkeit aufklärend und unterrichtend 
gewirkt. An guten Lehrbehelfen ift hier kein Ueberfluß. Es ift daher ganz beſonders zu 
begrüßen, daß nun ſeitens des obgen. Verlages typiſche Blütenmodelle herausgegeben 
werden, welche die den einzelnen Bienenblüten eigenen Einrichtungen, welche beim Bie— 
nenbeſuche in Tätigkeit treten, nicht nur aufzeigen, ſondern zufolge der Beweglichkeit des 
Modells auch in ihrer Tätigkeit abſpielen laſſen, ſo daß der Beſtäubungsvorgang durch 
die Biene in entſprechend vervielfachter Vergrößerung auch einem weiteren Vortrags— 
kreiſe ſchön verdeutlicht werden kann. Derzeit ſind 18 verſchiedene Modelle erhältlich, 
ſie zeigen: 1. Kirſchbaum — Fruchtbildung, 2. Ackerwinde — Wirtſchaftsausſtattung, 
3. Salweide — Zweihäuſigkeit, 4. Kürbis — Einhäuſigkeit, 5. Bärnklau — Staubblatt- 
vorreife, 6. Wegerich, 7. Apfelbaum — Narbenvorreife, 7a. Apfel i. Durchſchnitt, 8. Schlüſ⸗ 
ſelblume — Ungleichgrifflichkeit, 9. Gemüſekohl — Abwehrſtellung, 10. Wieſenſalbei — 
Hebelwerk, 11. Sauerdorn — Schlagwerk, 12. Heidekraut — Streuwerk, 13. Kornblume — 
Fegewerk, 14. Knabenkraut — Klebewerk, 15. Weißklee — Klappwerk, 16. Beſenſtrauch — 
Exploſionswerk, 17. Stiefmütterchen — Deckelwerk, 18. Keimfadenbewegung. Auf ſtarkem 
Schwarzkarton in Rahmen find flächenhaft, aus Abſperrplatten geſägt, alfo formbehal— 
tend, die auf 30—40 Zentimeter vergrößerten Blüten auſgeleimt; die beſtäubende Biene 
kann mittelſt verſteckten Handgriffes gleich wie das Blüteninnere bewegt werden, ſo daß 
die ganze Pollenübertragung lebendig verwirklicht wird. Durch Spritzverfahren und 
Handmalerei erſcheinen Blüte wie Biene naturgetreu plaſtiſch. So iſt denn hier erſtmalig 
ein — eben zufolge der Beweglichkeit des Modells — ganz hervorragendes Anſchauungs— 
Lehrmittel hergeſtellt worden, deſſen Anſchaffung für den Schulunterricht wie für öffent— 
liche Vorträge wir wärmſtens empfehlen! Insbeſondere unſere landw. Lehranſtalten und 
landlichen Volksbildungsſchulen ſollten ſich mit dieſem trefflichen Lehrbehelf unbedingt 
verſorgen, auf welchen wir hiedurch auch die beſondere Aufmerkſamkeit des Staatl. Lehr— 
mittelinſtituts lenken möchten. F. Baßler. 


Die Abfaſſung der „Monatsbilder“ des heurigen Jahrganges unſeres „Deutſch. Jm- 


ker“ hat unſer ſehr geſchätzter Mitarbeiter, bw. Wanderlehrer Hermann Schupp, Gymn. 
Profeſſor⸗Kaaden, freundlichſt übernommen. 


SS 


ei I 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAA 
vereins nachrichten. 


mitteilungen des Deutſchen bieneuw. Landes-Zentralvereinss für Böhmen in Gei, Welnberge- rag. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Zur gefl. Beachtung. Z.⸗A.⸗R. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün, kann aus 
Geſundheitsrückſichten im Jahre 1928 weder Bienenzuchtturſe noch Vorträge 
in den Sektionen übernehmen. 


Bienenw. Lehrkurſe i. J. 1928. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Lehr— 
kurſe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und ſie in ein richtiges Maß zu den ver— 
ügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebeten, ihre bez. 
Vünſche und Anträge bis 31. Jänner l. J. ber der Zentralleitung in Prag-Kgl. Weine 
berge einzubringen. 


Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1927 werden neuerlich dringend erbeten! 
Eine zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige gegen- 
ſeitige Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten daraus. 
daß 1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekommen ſind, die 
aber auch in der Anmertungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet werden und be— 
züglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 2. daß anderer— 
ſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind ohne jede Bemerkung 
oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötzlich Aenderungen 
erſcheinen abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreibweiſe oder in der 
Hausnummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 4. daß die Bezieher der 
Gerſtungs-Beilage „D. deutſche Bacht. i. Th. u. Pr.“ ſowie der Weipplſchen „Ill. Monats- 
blätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen aber auch nicht abgemeldet 
werden. In allen Delen Fällen muß die Zentraigeſchäftsleitung von der betr. Sektions— 
leitung erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche gegenſeitige Schreiberei durch 
kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden muß! Es wird dringend erſucht, ab 
1928 neubeitretende oder austretende Mitglieder als ſolche ausdrücklich 
namentlich anzuführen. _ 


Rückſtändige Zahlungen betr. Es find zu Ende des Jahres 1927 eine beträchtliche 
Anzahl Sektionen (65) mit meiſt allerdings nur geringfügigen Beträgen rückſtändig, welche 
bereits wiederholt einzeln eingemahnt worden ſind unter Belaſtung der Poſtſpeſen. Da 
neuerliche Zahlungserinnerungen der unverhältnismäßigen Poſtſpeſen halber in keinem 
Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen ſtehen, diene allſeits zur gefl. Kenntnis, daß 
diefe Rückſt ande auf das Jahr 1928 in Vorſchreibung übertragen 
worden ſind. Neuerliche gegenſeitige Schreibereien, woher der betreffende Rückſtand 
eigentliche ſtamme, ſind überflüſſig und können ſeitens der Zentrale in den meiſten 
Fällen gar nicht beantwortet werden, vielmehr ergibt ſich aus der richtigen 
Weiterführung des ſeitens der Zentralleitung ſeinerzeit eingeſandten „Ront oe 
auszuges“ durch deſſen eigene Ergänzung in „Vorſchreibung“ und „Ausſtattung“ 
ſeitens der betr. Setktionsleitungen der jeweilige Stand ſelbſt. Man beachte gefl. die auf— 
klärende Anmerkung auf dem Kontoauszuge: „Wenn die Sektionsgeſchäftsleitung die 
„Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt durch Einſetzen der auf die neubeigetretenen Mit— 
glieder, auf bezogene Druckſorten, Vereinsabzeichen u. dgl. entfallenden Beträge und in 
der Spalte „Abſtattung“ die jeweils erfolgten Zahlungen einſetzt, ſo iſt die Sektions— 
leitung ſtändig genau unterrichtet, ob ſie eine Schuld oder ein Guthaben bei der Zentrale 
hat.“ Es wird auf das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß infolange in 
einer Sektion Rückſtände bei der Zentrale geführt werden, von 
dieſer keinerlei Baraus zahlungen, weder in Subventionen, noch in Vers 
ſicherungsentſchädigungen geleiſtet werden. vielmehr ſolche auf dem Seltiong« 
konto bis zum völligen Ausgleich zur Gutſchrift gelangen. 


Der Mehrwert-Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt ſtets mit 
dem 1. Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend auf— 
gefordert, die Statiſtik mr 1927 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig— 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen 
Betriebes führen könnten, find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mit- 
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glieder in Deier Hinſicht ganz unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer- 
organe ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen— 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik feine Schwierigkei⸗ 
ten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen ihren 
Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes-Zentraloer— 
eines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1927 
gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul⸗ 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen gu- 
kommen zu laſſen. 


Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden auf— 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1928 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 24, „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſen dung 
des Inventars ſchlie ßt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1928 die Bienenſtände nur 
jener Mitglieder für den Mehrwert über 1000 K& in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 Kč weitergeführt, auch wenn jie für 1927 im Mehrwertſchutze ſtanden; die bloße 
Einſendung der Gebühr iſt keine Anmeldung, eine ſolche muß ausdrücklich ſchriftlich erfolgen. 
Bei den bis 31. Dezember 1927 erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 K& für je 
500 Kč Mehrwert, ab 1. Jänner l. J. hingegen 6 Kč. Nur ausdrücklich unter Namens⸗ 
nennung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und In ventarsangabe 
erfolgte Mehrwert⸗Anmeldungen ſind gültig; fie treten jeweils mit dem 1. Tage des der An- 
meldung folgenden Monats in Kraft. 


Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertanmeldungen nachträglich wegen 
5 u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe hera b⸗ 
zu ſetzen! ö 


Mitgliedsabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vorigen Jahres zu er— 
folgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Nichtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins⸗ 
blattes iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der 
Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen 
anzuführen. 


Bücher aus unſerer L.⸗Z.⸗Vereins⸗Bibliothek werden unter keinen Umſtänden 
verkauft; ſie ſind der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ohne Aufforderung uns rückzuſenden. Die Verwaltung. 


Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gefl. binnen M o- 
natsfriſt, nicht aber erft nach * oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zu Jahresſchluß 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne An führung der ein zelnen 
Anſchrift können doch nicht erledigt werden und ſind daher zwecklos. Nicht erhaltene 
Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. - 


An unſere verehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Im— 
ker“ werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahreszeit-gemäßen Ab— 
druckes bitten wir jedoch um rechtzeitige Einſendung, tunlichſt mehrere Wochen vor 
dem beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
liegen bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im all— 
gemeinen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
Aufſätzen gleichzeitig erſcheinen. Längere Abhandlungen müſſen ſo verfaßt ſein, daß ſie 
in mehreren für ſich abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch iſt die Teilung 
tunlichſt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen ſollen! 

Die Schriftleitung. 

Neue Wanderlehrer⸗ Gebühren. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 23. Dez. 
v. J. unter Wirkſamkeit ab 1. Jänner 1928 die bisherige Vortragsgebühr von K 100, — 
auf K 12 0.— erhöht. Die übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert. 

Der Zentralausſchuß. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 60. (2400.) S. Eger: Dem Baumſchulenbeſitzer 
Alb. Krader, Eger, verbrannte das alte leere Bienenhaus. Ein bruchsdiebſtahls— 
ſchäden. 61. (2401.) S. Proſchwitz: Dem Kunſtmühlenbeſitzer Jof. Schneider wurden 
3 unbevölkerte, mit ausgebauten Waben ausgeſtattete Prinzſtöcke ſowie desgleichen 1 Ger- 
ſtungbeute zerſtört. 62. (2402.) S. Hohenſtadt (mehren): Dem Gärtner Ferd. Fröhlich 
wurde 1 bevölkerte Gerſtung-Lagerbeute geſtohlen, ue blieb verſchwunden. 63. (2403.) 
S. Schiltern (Mähren): Dem Landwirt Leop. Wolf, Schönwald, wurde 1 Gerſtungvolk ſowie 
1 Honigraum mit leeren Waben vernichtet. 64. (2404.) S. Pürſtein: Dem Karl Hanl, 
Oekonom, wurde 1 bevölkerter Ständerſtock im verſperrten Bienenhauſe von außen umge— 
worfen. 65. (2405.) S. Böhm.⸗Ruſt: Dem Landwirt Heinr. Stiebl, Turtſch, wurden 4 be— 
völkerte Gerſtungbeuten ausgeraubt. Da der Eingang ins Bienenhaus von der anſchließen— 
den Scheuer aus iſt, hatten ſich die Täter durch Abreißen einiger Bretter erſt dorthin Ein— 
gang verſchafft. Haftpflichtſchäden. 66. (2406.) S. Pechgrün: In einer umfriedeten 
Wieſenweide frei herumlaufende 2 Pferde des SE Joh. Lenk, Doglasgrün, 
wurden angeblich durch Stiche von Bienen des Ant. Herz, Oberlehrer i. R., ebendort, ſcheu, 
wobei ſie ſich gegenſeitig mit den Hufen ſchlugen und das eine Pferd eine größere Wunde 
am Hinterteil erlitt. Der Pferdebeſitzer erhob Klage beim Bezirksgerichte auf Mindererlös 
beim ſpäteren Verkauf der Pferde, tierärztliche Koſten und 4 Wochen Wartung im Geſamt— 
betrage von K& 2520.—; es kam ein Ausgleich zuſtande, in welchem die Verſicherungsanſtalt 
Kč 1460.— bar auszahlte. 67. (2407.) S. Radonitz: Bahnhofswirtin Frau Anna Richter 
wurde auf ihrem Kartoffelacker von Bienen, angeblich des Maſchinenführers Rud. Valenta, 
in den Kopf geſtochen, jo daß fie in ärztlicher Behandlung und 3 Tage unpäßlich war. 
68. (2408.) S. Radonitz: Bergwerksbeſitzer Ed. Knal wurde von Bienen, angeblich des Pro— 
feſſors i. R. Martin Hennig, in die Halsſchlagader geſtochen, in ärztlicher Behandlung, 
3 Tage bettlägerig. 

Langfriſtige Vorbehalte bei Entſchädigungsanſprüchen werden unſeren 
Beſtimmungen entſprechend grundſätzlich nicht angenommen!! 


Im Hafepflichtſchadensfalle — 38. (2321.) aus 1926 — des Wirtſchafts⸗ 
beſitzers Joſ. Görner, gegen unfer Mitglied Glasarbeiter Franz Muff, S. Steinſchönau, 
wegen Zahlung von K & 13.1 2 6.40 ſamt 5% Zinſen ab 10. September 1926, wurde in der 
Verhandlung beim Kreisgerichte Böhm.-Leipa unfer Imker über Veranlaſſung 
unſerer ausgezeichneten Haftpflichtverſicherungsanſtalt „Intern. Unfallverſicherungsgeſell— 
ſchaft“ durch Rechtsanwalt Il Dr. Miegl-Böhm. Leipa, vertreten. Die Klage wurde 
koſtenpflichtig für den Kläger abgewieſen. Wie ©. 284, „D. d. J.“, Ig. 1926, Nr. 9, 
berichtet, ſtachen Bienen angeblich unſeres Mitgliedes Muff ein Pferdegeſpann und den 
Kutſcher des Jof. Görner beim Schotterabladen auf der Straße; während das eine Pferd in 
1 Tagen wieder arbeitsfähig war, kränkelte das andere weiterhin und wurde es nach 3 Wo— 
chen notgeſchlachtet. Obzwar es unbewieſen war, daß die Bienen des Mitgliedes Muff die 
Uebeltäter waren und es nicht wahrſcheinlich war, daß das Pferd an den Folgen von Bienen- 
ſtichen durch Wochen litt und fo bis zur Notſchlachtung herunterkam, bot unſere Verſicherungs— 
anſtalt eine Abfindung im gütlichen Ausgleiche an, was von der Gegenpartei abgelehnt 
wurde. Nachdem nun mehr als fünfviertel Jahre „verhandelt“ worden war, hat das Kreis— 
gericht die Klage gegen unſer Mitglied koſtenpflichtig für den Kläger abgewieſen. Auf unſerer 
Seite haben ſich durch perſönliche Erhebung der Sachlage und bei den Ausgleichsverhand— 
lungen Staatstierarzt Dr. Kuratko, Mitglied unſerer S. Böhm.-Leipa, und Vizepräſident 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, Dir. Gaudeck, ſehr verdient gemacht. Unſere verehrl. Mitglieder 
aber mögen nach dieſem neuerlichen Falle, wo es ſich wiederum um einen ſo großen Geld— 
betrag handelt, die hohe Bedeutung unſeres Haftpflichtverſicherungs⸗ 
ſchutzes gebührend würdigen. (Die Prozeßkoſten mit Kč 2740.20 hat demnach der 
abgewieſene Kläger zu zahlen.) 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag 11-2028. Gz. 1497/1927. Kontroll-Nr.: 892. Am 14. November 1927. Anglyſen- Bun : 
K 178. Gegenſtand: Honig. i een veranlaßt durch den EE Bie nenwirtſchaft— 
lichen Landes-Zentralverein für Böhmen, Sektion Kaaden u. Uma. Tag der Einlieferung: 
5. November 1927. Bezeichnung: Honig aus der BVienenwirtſchaft des Prof. Hermann 
Schupp in Rachl, Bez. Kaaden. Verpackung und Verſchluß: Einſiedeglas mit Pergament— 
papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, ganz feſt, ſehr 


ſüß, ſchwaches Blütenaroma. Polariſation der 10/igen Löſung im 200 mm Rohr: — 2.220. 
Desgleichen nach der Inverſion: 2.72. Saccharoſe: — 2.8677. Aſche: 0.104%. Phosphor— 


ſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Nesttinn nach Yen: 
normal. Tanninfällung: gering in 24 Stunden fid nicht abſetzend. Diaſtatiſche Fermente: 
normal. Gutachten: Nach dieſem Vefund liegt Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtän— 
den iſt. (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 5. November 1927 eingeſendete 
Probe.) 


Stampialie. Der Vorſtand: Weiler m. p. 
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Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag 11-2028. Gz. 1577. Kontroll-Nr. 940. Am 7. Dezember 1927. Analyſen-Buch: K /182. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Lan— 
des⸗Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 24. November 1927. 
Bezeichnung: Honig „G. Z. 11.822 Sektion 187“. Verpackung und Verſchluß: Glas mit Nort- 
ſtöpfel mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, aus— 
ktriſtalliſiert, dünnflüſſig, riecht ſauer, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 igen 
Löſung im 200 mm Rohr: —2.500. Desgleichen nach der Inverſion: — 2.950. Saccharoſe: 
2.465. Waſſer: 22.75. Aſche: 0.075%. Freie Säure berechnet als Ameiſenſäure: 0.10%. 
Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. Reaktion 
nach Ley: normal. Tanninfällung: gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. Diaſtatiſche 
Fermente: Abbauzeit der Stärke nach Armbruſter 16 Minuten. Gutachten: Auf Grund 
des vorliegenden Befundes kann folgendes erklärt werden: Die Probe ift Bienenhonig, der 
infolge ſeines ſaueren Geruches als minderwertig zu bezeichnen iſt. Bezüglich der diaſta— 
tiſchen Fermente wäre dieſer Honig nach Armbruſter in die Klaſſe 3 (— mittelmäßig) einzu— 
reihen. Die konſtatierte Minderwertigkeit des Honigs muß im Preiſe“) zum Ausdruck 
kommen. 

Stampiglie. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unfer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. 

2. Spendenausweis: Eingegangen find: Von Bw. Sektion Teplitz-Schönau 
100 Ke Th. Lendl, Lehrer⸗Altſtadt b. Neubiſtritz 10 Kč. | 

Lt. 1. Ausweis: 646 Kč und 8.50 RM., zuſammen daher 756 Kč. N 

Herzlichen Dank für die freundlichen Widmungen! Um weitere gütige Spen⸗ 
den wird unter Bezugnahme auf unferen Aufruf S. 299, Nr. 10, v. J. des „D. J. dringend 
gebe ten. Für die Sektion Schöbritz: F. Werner, e. h., Obmann. 


Sektions nachrichten. 


Bliſowa. Verſammlung zu Nahoſchitz am 30. Oktober I. J. Obmann O.⸗L. i. R. Dot 
mann hielt einen warmen Nachruf für den ſehr fleißigen Geſchäftsleiter Gg. Bunda; 
Obmannſtellvertreter Schneider gedachte in feierlicher Anrede der 40jähr. Imkerzeit des 
Obmannes Hofmann und überreichte ihm das vom L.-Zentralverein gewidmete Anerken⸗ 
nungsdiplom. Der Obmann richtete dann an Mitgl. Georg Schneider, penſ. Schaffer des 
Trauttmannsdorffſchen Meierhoſes in Horſchau feierliche Worte: gedachte der ſchönen Zeiten 
unter den längſt verſtorbenen Obmann Angelis und Geſchäftsleiter Lehrer Meier, 
wie fie vor 40 Jahren mit dem neuen Wachsſchmelzapparate und der neuen Wabenprefje 
fleißig hantierten, feit der Zeit ſchon vielen, vielen Verſammlungen gemeinſam beiwohnten; 
die Rührung der beiden noch ſehr rüſtigen Alt-Imker ließ kein Auge trocken bleiben, als Georg 
Schneider ebenfalls das Anerkennungsdiplom überreicht wurde. Zu einem Vereinsbienen⸗ 
ſtande widmete Georg Fleiſchmann-Raſchnitz 1 Schwarm und Obmann Hofmann 
einen neuen Zetag. Prinzſtock, Mitgl. Georg Schneider ſchenkte dem Vereine ſeine 
Schleuder, Lehanka verſprach 1 Schwarm und Stock, Gröbner-Dinkowitz und Joſef 
Schneide r⸗Nahoſchitz verſprachen Kunſtwaben.“) Wer die Schleuder ausborgt, zahlt 5 K 
in die Vereinskaſſa. Den Vereinsbienenſtand übernimmt Obmann Hofmann in 
ſein zugeſchloſſenes Bienenhaus. Ein Mitglied, das keine Bienen mehr hat, bekommt 
Schwärme vom Vereinsbienenſtand. Bei großer Begeiſterung war es wahrlich die ſchönſte 
Verſammlung! N 

Bliſowa. Am 14. September 1927 fuhr unſer Geſchäftsleiter Zimmermeiſter Georg 
Bund a⸗Nahoſchitz mit ſeinem Motorrade von Biſchofteinitz, allerdings mit 80 Km. Ge— 
ſchwindigkeit, um die 7. Abendſtunde nach Hauſe. Gleichzeitig fuhren die Brüder Abeles 
vom Meierhofe Hlas in einem Auto und in einem Motorrade nach Biſchofteinitz; dieje fuhren 
in einer Wettrennengeſchwindigkeit, das Motorrad auch noch auf der falſchen Seite. Bei einer 
Biegung der Straße ſtießen die Motorräder mit dieſer furchtbaren Geſchwindigkeit auf— 
einander. Die Wirkung war entſetzlich: beide Fahrer tot; einer hatte den anderen mit ſeinem 
Kopfe erſchlagen. Das Benzingefäß des Herrn Abeles wurde brennend, die Kleider des 
Herrn Bunda fingen Feuer; die Motorräder waren ineinander hineingefahren. Georg 
Bunda war als Geſchäftsleiter und Mitgründer unſerer Sektion ungemein fleißig und 
tätig; er war erſt 34 Jahre alt. Wir werden ſeiner nie vergeſſen! K. L. H. 

Chotieſchau. Imkerabend am 11. v. M. 1. Mitteilungen: a) Widmung von 50 Kč 
als Kindergartenſpende für die Chriſtbaumbeſcheerung; b) Ergebnis der überſichtlichen 


— 


*) Dieſe „Ware“ wird in der Gegend von Gablonz a. d. N. um 40—45 K& — 1) pro 
Kg. verkauft. Dr. Schriftlig. 
5 Wacker! Sehr nachahmens- und dankenswert! D. Schr. 
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Zuſammenfaſſung der ſtatiſtiſchen Erhebung: Auswinterung 168, Einwinterung 210; 
Geſamthonigerfolg: 1190 kg, Durchſchnittsertrag: 5.7 kg; Vorbereitende Ausſprache über 
die Abhaltung eines Imkerballes. Einhellig gutgeheißene Anregung, die Einhebung einer 
freiwilligen 1% Honigſpende von den Einzelhonigernten als Lotterietreffer und Gratis— 
labung für die Ballbeſucher. 2. Feſtſetzung der Hauptverſammlung und Zuſammenſtellung 
der Tagesordnung. — Siehe Verſammlungskalender! — 3. Ungezwungene Ausſprache 
über des Imkers Tätigkeit im Winter. 4. Aufnahme und Einführung 4 neuer Mitglieder. 

Donnersberg. Generalverſammlung am 1. Dez. 1927 in Boreslau. Der Obmann hielt 
dem e Mitgliede Oberwachtmeiſter K aſpar einen warmen Nachruf. Das 
Buch „Der praktiſche Imker vom Wanderlehrer Storch“ wird den Mitaliedern zur Ane 
ſchaffung wärmſtens empfohlen. Kaſſier Hausmann erſtattete den Kaſſabericht; es wurde 
ihm für die muſterhafte Führung der Dant ausgeſprochen. Nach Aufnahme neuer Mitglie— 
der, wurden die Beiträge für 1928 einſchließlich Mehrwertverſicherung eingehoben. Kaffie: 
Hausmann beantragte für Ende Mai oder Pfingſten 1928 in Lellowa, den Wander- 
lehrer Bürgerſchuldirektor Hübner aus Leitmeritz anzuſprechen, Thema: „Die notwen— 
digſten Arbeiten während des Jahres am Bienenſtande um einen ertragreichen Erfolg zu 
erzielen“. 2 Honigſchleudern für Orte Boreslau-Schima einerſeits und Schallan-Lellowa 
andererſeits angeſchafft. Die Arbeit wird dem Sohne des dienſtvollen Kaſſiers, Haus- 
mann, der ein Fachmann iſt, übertragen. 


Groß⸗Aufim. Bei der Verſammlung am H Dezember 1927 wurden gewählt: Johann 
Körner, Oberlehrer in R., Geſchäftsleiter Mihulka Jaroslav, Pfarrer; Zahlmeiſter 
Joſef Albrecht, Zimmermann. Hierauf wies der Geſchaäftsleiter auf den intereſſanten 
Artikel „Das Geheimnis des Bienenſtagates“ von Joſef Trojan in der Zeitſchrift „Mein 
Bienenmütterchen“ über die Bedeutung der Drohnen im Vienenvolke hin, welcher vorgeleſen 
und beſprochen wurde. 

Görkau. Bei der Verſammlung am 11. Dezember v. J. waren auch 3 Mitglieder aus 
Komotau anweſend. Obmann Lehrer Jul. Friedrich berichtete über die Hauptverſamm— 
lung des L.-⸗Z.⸗Vereines, Geſchäftsleiter Inſp. Stark über die Vereinstätigkeit. Beſchrei— 
bung und Erklärung des neuen Dampfwachsſchmelzers (Syſtem Rietſche) durch den Geſchäfts⸗ 
leiter folgte, ſodann Vorleſung des Obmannes über „Wärmeſchutz und Honigtau“ mit ange— 
ſchloſſener reger Wechſelrede. Abſatz von 17 Stück Imkerkalendern. 


Kaplitz. In der Berfammlung am 11. v. M. widmete Obm.-Stellv. Popelinsky dem 
verſtorbenen Obmanne Bürgerſchuldirektor Irſiegler einen warmen Nachruf. 3 Mit— 
glieder traten neu bei. Die Neuwahl ergab: Obmann — Steuerexekutor Adolf Pope- 
linsky, Obm.⸗Stellv. — Oberlehrer Franz Reh de r-Brettern, Geſchäftsleiter Friedrich 
Kardaſch. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner-Sarau, hielt einen beifälligſt aufge- 
nommenen Vortrag: „Ein- und Durchwinterung des Bienenvolkes“. 


Komotau. Hauptverſammlung am 4. Dezember 1927. Laut Jahresbericht wurde im 
Frühjahre für 530 Völker 1590 kg, im Herbſte für 540 Völker 2700 kg Zucker bezogen. Cin- 
gewintert 5 600 Völker, die Mitgliederzahl iſt 64. Im verfloſſenen Jahre wurden 10 
Monats-, 2 Wanderverſammlungen und 1 Familienabend abgehalten. Zur Belehrung dienten 
2 Vorträge, Vorführung von Beuten und Geräten, ſowie zahlreiche Wechſelreden über praf- 
tiſche Bienenzucht. Die Hauptverſammlung in & örkau, die Ausſtellungen in Leitmeritz und 
Saag ſowie die Verſammlungen der Nachbarſektionen waren von Mitgliedern gut beſucht. 
Die Neuwahl der Sektionsleitung ergab keine Aenderung. Ueber Antrag des Mitgliedes der 
Bezirksverwaltungskommiſſion Anton Stier wird an diefe Körperſchaft herangetreten, daß 
anläßlich der Aſſigbachregulierung von Oberdorf bis Eidlitz die neuen Ufer mit honigenden 
Gewächſen, wie Akazien, Linden und Ahornen bepflanzt werden. 

Loſchowitz. Am 18. Dezember l. J. wurde die Jahres-Hauptverſammlung unter reich— 
baltigem Programm abgehalten und brachte in bezug auf Zuckervertenung und Geſchäfts— 
gebarung jedes Mitglied rückhaltlos ſeine volle Anerkennung gegenüber der Vereinsleitung 
zum Ausdruck. Auch im laufenden Jahre wurden wiederum mehreren Mitgliedern unferer 
Sektion auf der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Leitmeritz Ehrenpreiſe und Anerken— 
nungen zuerkannt. Im September J. J. verſchied unſer verdienſtvollſtes Mitglied und Grün— 
der, Obmannſtellvertreter Wenzel Bardel in Nieder-Weſſig; er war im Beſitze der Ehren— 
Urkunde des L.-Z.-Vereines und wurde auch ſeitens der Sektion, in welcher er ſeit vielen 
Jahren ſeine Tätigkeit als Obmannſtellvertreter ausübte, entſprechend geehrt. Die Neuwahl 
ergab: Obmann: wiederum unfer feit 16 Jahren fungierender Obmann Franz Trdfter: 
Hinter-Neſſel, Obmannſtellvertreter: der geweſene Geſchäftsleiter Karl Mattauſch— 
Loſchowitz, Geſchäftsleiter: Emil Tröſter-Loſchowitz. Mitgliederſtand: 33. 

Malſching. Am 4. v. M. war in Neſſelbach Hauptverſammlung. 3 Mitglieder traten aus, 
dafür traten 3 ein. Unſer Obmann, welcher durch 15 Jahre hindurch unſeren Verein leitete, 
trat aus, da er jich ſchon zu alt (70 Jahre) fühlt; ihm, Herrn Wagner Johann, Landwirt— 
Wullachen, wurde warmer Dank ausgeſprochen. Auch unfer Geſchäftsleiter, Wanderlehrer 
Rundenſteiner Hans, welcher durch 15 Jahre Geſchäftsleiter war, wollte diete Ehren: 
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ſtelle niederlegen, doch die Mitglieder ließen dies nicht zu und wählten ihn als Obmann. 
Obmannſtellvertreter wurde Stürzl Joſef, Häusler und Zimmermann-Neſſelbach, als 
Schriftführer wurde Wagner Franz, Tiſchlermeiſter in Kienberg, als Zahlmeiſter Woi— 
ſetſchläger Joſef, Häusler u. Fabriksarbeiter-Kienberg, gewählt. 

Pernharz. Hauptverſammlung war am 8. v. M. in Krukanitz. Mitgliederſtand 23. 
Nachdem der Geſchaftsleiter den Tätigkeitsbericht, Mitgliederbewegung und die Jahres⸗ 
rechnung zum Vortrag gebracht, erfolgten die Neuwahlen. Ergebnis: Obmann Franz 
Mühlfried, Pernharz Nr. 10; Stelvertreter Thereſia Tſchipper, Berghäuſeln; Gc- 
ſchäftsleiter Joſ. Junker, Krukanitz; Stellvertreter Franz Brand, Krukanitz. Eine für 
den Deutſchen Kulturverband eingeleitete Sammlung ergab 110 ke Geplant: ein Imker— 
fränzchen; Nächſte Verſammlung in Krzellowitz. 3 neue Mitglieder treten bei. 

Tachau. Die Monatsberatung am 4. Dez. galt der Verſicherungsſtatiſtik und Einzah— 
lung des Jahresbeitrages für 1928: 20 Kč pro Mitglied. Das von Oberlehrer u. bw. 
Wanderlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau erfaßte Buch: „Der praktiſche Imker“ 
fand ungeteilten Beifall. Die „Imkerpraxis“ bot diesmal heitere Imkererlebniſſe. 

Wartenberg am Roll. Am 5. Dez. v. J., 8 Uhr abends, veranſtaltete die Sektion gemein— 
jam mit den Ortsbildungsausſchuß eine Kino-Vorſtellung „Die Biene“. Dieſer 
höchſtwiſſenſchaftliche Film erregte größtes Intereſſe und wird daraufhin weiters beitens 
empfohlen. Obmann Grothaus eröffnete die Veranſtaltung. Auch von der Nachbarſektion 
„Neuland am Roll“ waren Weitglieder erſchienen. Hierauf wurde vom Geſchäftsführer 
Mikſch die ſpannende Erläuterung zu dieſem Film vorgeleſen. Nachher wurde noch ein Luſt— 
ſpiel vorgeführt. Dieſes diene gefl. zur Nachahmung in anderen Sektionen. Dem bisherigen 
Geſchäftsleiter Herrn Weigelt ſei für ſeine Tätigkeit herzlichſt gedankt! 

Dauba. Hauptverſammlung am 18. v. M. Meitgliederſtand 65 mit 322 Bienenvölkern. 
Die Berichte der Amtswalter wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die 
Rechnung ſchließt mit Ké 904.57 Saldo. Die Neuwahl ergab: Obmann Karl Schlenker, 
Sparkaſſakaſſier, Obmannſtellvertreter Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Geſchäftsleiter 
Franz Stöbrich, Fachlehrer; Vertrauesmänner: Joſef Tietz⸗Wrchhaben Nr. 24, Franz 
Pietſch⸗Sebitſch, Adolf Meiſtner-⸗Geſtrzebitz, Emil Bräu er-Pablitſchka, Wenzel 
Reichelt⸗Dürchel und Joſef Stelzig⸗Nedam⸗Hackelberg. Mitgliedsbeitrag Ke 18.— 
für die Zentrale, Ke 2.— für die Sektion. Des verſtorbenen Mitgliedes Franz Doms, 
Töſchen wurde ehrend gedacht. Im Jahre 1927 gelangten 2197.4 Kg. ſteuerfreier Zucker zur 
Ausgabe und wurden hieſür Kč 9420.68 eingezahlt; die Abrechnung für das Berichtsjahr 
ergab K& 507.62 Gewinn. Sekionsmitglieder, die nicht wenigſtens eine Verſammlung im 
Jahre beſuchen, ſollten kein volles Anrecht auf den Bezug ſteuerfreien Zuckers haben! Die 
Ausgabe und Agenda über den zu erhoffenden ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung für 
das Jahr 1928 wurde wieder dem Obmann Karl Schlenker zugewieſen. Nächſte Verſamm— 
lung mit Standſchau und Wanderlehrer-Vortrag am 16. Mai 1928 in Dauba. Die Am: 
ventarstabellen wurden nur von 12 Migtliedern abgegeben, weshalb die Säumigen 
wiederholt aufmerkſam gemacht werden, daß die Nichteinſendung dieſer Tabellen von der 
Entſchädigung ausſchließt!! Neu beigetreten: 2 Mitglieder. 

Tetſchen⸗Bodenbach und Umgebung. In der Verſammlung am 8. v. M. berichtete Ob— 
mann L.⸗Z.⸗Vereins-Vizepräſident Dir. Gaudek über die Tagungen in Leitmeritz und 
Saaz, über die letzte Trachtperiode, und gedachte in längerer Rede der Verdienſte des vor 
50 Jahren verſtorbenen Bienenforſchers Freiherr v. Berlepſch. Mitgl. Roland Jordan 
ſprach an der Hand von ſelbſtverfertigten Zeichnungen über ſeine Forſchungsergebniſſe bei 
der Befruchtung des Bieneneies. Aus Anlaß der 4%ährigen Tätigkeit des Gründers unſeres 
Vereines, des Schulrates Baßler, widmete die Verſammlung 100 Kč für den Schulrat— 
Baßler⸗Fond. Imkerkalender wurden 20 abgejept. 


Reichenberger S. „Immenrunde am Kranich“. Tie Verſammlung am 15. Dezember 
1927 nahm bei Anweſenheit einer großen Anzahl auch Angehöriger der Sektionen Kries- 
dorf und „Am Fuße des Jeſchken“ äußerſt anregenden Verlauf. Appr. Vienen⸗ 
meiſter Eppert, Obmann letzterer Sektion, beſprach erſchöpfend „Den Honig und ſeine 
Verwendung im Haushalte“. An der Wechſelrede beteiligten ſich die Herren Altmann 
Eppert, Leukert, Ramiſch und Tiſcher, die in Selbſterlebtem auf die hervor— 
ragende Heil⸗ und Nährkraft des Honigs hinweiſen konnten. Die nächſten Veranſtaltungen 
ſind: Ein Familienabend am 21. Jänner 1928 im „Kaffee Kranich“. 2. Die Hauptver— 
ſammlung am 11. März 1928 „am Kranich“ ab 3 Uhr nachmittags mit Ing. Felix Baß⸗ 
ler, Prag, als Vortragenden. 3. Eine Abendverſammlung mit dem Thema „Die ideale 
und wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“, Vortragender Oberlehrer Altmann. 

Kaplitz. Bei der Vollverſammlung am 11. v. M. wurden gewählt: Obmann Adolf Po— 
pelinſky, Kaplitz, Obmannſtellvertreter Franz Rehder. Bretlern, Geſchäftsleiter 
Friedrich Ka daſch. — 5 neue Mitglieder traten bei. 8 Hans Runden— 
„ Sarau, hielt einen ſehr gediegenen Vortrag über „Ein— und Durchwinterung der 
Bienen“. 
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unſere dreifach kombinierte Woblfabris- Einrichtung gegen 
Feuer-, Einbruchdiebſtahls- und Haftpflichiſchäden 


wird zufolge Veſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 23. Dezember 1927 auch für 1928 un- 
verandert weitergeführt, u. zw. find: 

1. wie bisher die Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Wohlfahrtseinrichtung 

bei den Mitgliedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, fo daß die Grund- 
gebühr im Mitgliedsbeitrage inbegriffen ijt; 
2. durch ein weiteres Jahr die Entſchädigung der Schadensfälle durch Feuer und 
Einbr uchdiebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
— als eine freiwillige, alfo auch nicht einklagbare, fallweiſe, unverbindliche Unter 
ſwützung ohne Rechtsanſpruch aus Landes-Zentralvereins-Mitteln erfolgen zu laffen; 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs- Auszahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, gleichem Ausmaße wie im Jahre 1927 
unverbindlich auszuſetzen. ) 

4. Die Haftpflichtverſicherung iſt in der bisherigen Weiſe fortzuführen. 

Die gewiß allſeits begrüßte weſentliche Verbeſſerung unſerer Wohlfahrts- 
einrichtung ſeit 1926 verbleibt demnach. Wenn, wie erhofft wird, die Schadensfälle ſich 
unter den leutjährigen Zahlen halten, dürfte nach Jahresfriſt eine Erhöhung der Entſchä— 
digungsſätze möglich werden, fo daß unſere Auszahlungen die Friedenswerte erreichen. Es 
regt daher im ureigenen Intereſſe unjerer Mitglieder ſelbſt gleich ge- 
wiſſenhaft und rechtlich, wie bisher ſich zu verhalten und den im übrigen unverändert ge— 
bliebenen Vorbedingungen genaueſtens zu entſprechen, deren volle Einhaltung umſomehr 
gefordert wird, als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich für uns ſelbſt, für die 
weitere Verbeſſerung unſerer Wohlfahrtseinrichtung und Stärkung unſerer Mittel hiezu 
arbeiten. Im gleichen Sinne erbitten wir auch die unentwegte Mitarbeit unſerer verehrl. 
Sektionsleitungen wie bisher. 

Der einfache Prämienſaß ift in dem Jahresbeiträge von 18 K (ermäßigt für Sef- 
tionsmitgileder uſw.) bzw. 20 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſeenn, welche 
Zahlung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei ob es Bienenzüchter ift oder nicht. 

Jene Mitglieder, welche ihre Stände außerhalb der Sudetenländer haben, 
können an unſerer Wohlfahrtseinrichtung nicht teilnehmen. 

Als Höchſt-Entſchädigung für Feuer- und Einbruchs-Diebſtahlsſchäden ut die Summe 
von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren Bienenſtände 
größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, ſie müſſen aber eine Mehrwertgebühr 
leiſten, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die Berechnung darf 
jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechend erfolgen, keinesfalls 
darf fie höher fein. (3. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180. — angenommen werden, 
aljo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— und nicht zu K 120.— uſw.) 
Die Nachtragsgebühr beträgt für je weitere K 500. — Inventarswert K 6.— (bei bis 31. De- 
zember v. J. erfolgter Meldung nur K 5.—) für die Feuer- und Einbruchs-Diebſtahls-Ent⸗ 
ſchädigung zuſammen und iſt durch die Sektionsleitung erſt nach erhaltener Vorſchreibung 
abzuführen. Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertanmeldung 
ein, ſo hat er nur auf verhältnismäßige Entſchädigung Anſpruch. Mehrwertverſicherungen 
aus dem Vorjahre müßen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K find demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 20 K zu zahlen, bis einſchließlich 1500 K 26 K 
(bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 25 K); 2000 K : 32 K (30 K); 2500 K: 
38 K 135 K); 3000 K: 4 K (40 K); 3500 K: 50 K (45). Vorſtehendes Berechnungsbeiſpiel 
bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um je 2 K weniger, 
weil ja der Mitgliedsbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu ver— 
meiden, ein Durchſchnitts-Höchſtentſchädigungsſatz für die Brand- und Ein— 
bruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K, 1 Mobilbeute, bevölkert 180 K, 
1 Strobkorb, leer 30 K, 1 Strohforb, bevölkert 135 K, 1 Bienenvolk 90 K. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden micht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt-Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu— 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand 
und das Volk intakt blieb, bis zu 60 K bei Mobil-, bis zu 45 K bei Stabilſtöcken als Erſatz 
für Innengut an Honig und Waben. 

Während der Trachtzeit ron Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig— 
räumen beträgt die Höchſtentſchadigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 90 K, bei Strohtörben mit Auſſätzen 75 K, wurde auch das Volk mit vernichtet, 
to erhöht jtd) die Entſchadigung bis 120, bzw. 112 K. 
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Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent— 
ſchädigt. 

Maßgebend ut in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem e die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen e werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß in jedem Falle 
kleinerlei Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht; 
dieje wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des L.-3. 
Vereines gewährt. 


Die Haftpflicht⸗Verſicherung umfaßt alie durch den Betrieb der Bienen— 
zucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen Schäden. Von der Verſicherung ausge— 
ſchloſſen find Schadenerſatzanſprüche von Perſonen, welche zum Familienſtande der ver- 
ſicherten Mitglieder gehören. 3. B. wenn von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes’ die 
Kinder oder die Frau oder die Eltern des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum 
dieſer Perſonen durch die Bienen des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, fo 
würde die Anſtalt nicht einzutreten haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den 
verſicherten Mitgliedern jind, fallen nicht unter dieje Veſchräͤnkung der Verſicherung; wenn 
alſo ſolche Dienſtboten Schadenerſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, ſo bat 
die Verſicherungsanſtalt einzutreten. Dagegen ſind dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung 
anvertraute Objekte von der Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung 
pro Fall beträgt 50.000 K, wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, 
bei Tier⸗ und Sachſchäden bis 10.000 K. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten M itglie⸗ 
dern neuerlich folgende Inſtruktion in Erinnerung 1 deren Nichtbeachtung den 
Verluſi des Entſchädigungsrechtes nach fid ziehen würde, westalb die 
unbedingte genaueſte Einhaltung im ureigenen Intereſſe des Mit- 
. geboten iſt. 

1. Geſchützt ſind nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Za b lungs⸗ 
ver p flichtungen nachgekommen ſind. 


2. Jedes Sektions mitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions— 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines zu 
ſchützen den Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den einzelnen 
Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B angu- 
legen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende Mit— 
glieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtseinrichtung, melden ihr Stand— 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres-Inventar der Zen— 
trale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte des 
Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar-Abſchrift 
des nöchſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, ſie ſind jeweils bei der Sektionsleitung ſofort 
zwecks Emtragung in das Sektions-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schadeneintritt 
dieſe Neuanſchaffungen in die Entſchadigungsſumme nicht einbezogen werden. Von größeren 
Anſchaffungen während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale notwendig. Dieſe 
Anzeige iſt umſo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden, die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles Stockform, 
Schaden: in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektionsſiegel 
verſehen und laut $ 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen einzu— 
ſenden. Die Angaben der Verſicherten N von der Crtspolizeibehörde (Gemeindeamt! 
unbedingt beſtätigt ſein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden iſt die Anzeige auch der Gendar— 
merie zu erſtatten; bei EE iſt überdies, wie allgemein üblich, das gerichtliche 
Schuldioſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in gleicher 
Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Lorbehalt 
werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tatſächliche 
Schaden zu berechnen. Die Sektionsleitung ut zur perſönlichen Schadensaufnahme nicht 
verpflichtet. 


4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Lokalaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu neh— 
men und alle Einzelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle 
erforderlichen Belege zu verlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Verſiche— 
rungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Vereines ſchließt Entſchädi— 
gung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 
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6. Die Entſchädigungsſum me überfendet die Zentrale der Sektionskaſſe, welche 
die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen eine 
einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die Sektion mit Ein⸗ 
zahlungen im Rückſtande, ſo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit verrech⸗ 
net und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Geſchützt find nur jene Gegenſtände, welche fih in den Bie nenhäuſern oder auf 
den Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrte. Im Bienen⸗ 
hauſe oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind ebenfalls nicht geſchützt. Wäh⸗ 
rend des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 
| 8. Die Entſchädigung erjtredt ſich nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (In 

letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und ſich zivilrechtlich 
an den Schädiger halten.) Sé 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen ift ftets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbs- 
unfähigkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden 
iſt rechnungsmäßig zu belegen. 8 

AÀ. 


Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1928. 


| Gegenftand Zahl Wert in K Anmerkung 
1. Bienen haus 1 300 Volle 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert- 
8. Leere Gerſtungsbeuten 8 225 verſicherung 
4. Schleudermaſch ine 1 250 wird 
5. Sonſtige kleine 7 EE 5 30 gewünfcht 
uff. 
! 
Ort. Unterſchrißft. 


Hieſür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ges 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11 vorigen Jahrganges (November⸗ 
Heft), eingedruckte Korreſpondenzkarte verwendet werden; von beier find Sonder -A De 
drücke durch unſere Zentral-Geſchäftsleitung koſtenlos erhältlich. 


B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 


beigetreten amm 
Ba D = Q 
8 s S SE „ E E Mit- 
1 beſetzt er S 8 822 2 lieds⸗ 
Jahr Se G 5 . i ` alala gize p| beitrag Anmerkung 
SRI S» SSS „ on leere 
— = E 83 8 8 8 Kai g E g 3 3 Waben 
= 5 FS S 5 20|8|88 5 | K h 


1928 Anz. 1 laol 2 a ul u u a e 100 40 
K 300 Ale 0 270 50 30/250; 40 50 80 18 12 250 188 Mehrwert- 
ae — — verſicherung 
1929 


| 
| 
u an mE 
uſw. | | Ä | 
Dieſe Druckſorte B ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poft- 
frei zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. l 
Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale eingufen= 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in der Spalte „Jahr“ die Mitgliedernamen 
verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 
Eine Prämien-, bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet nicht 
Gott, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbeſtimmungen 
genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß entrichtet fein, 
widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
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Deutfhmährifher Imker bund 3 
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Brünn, Rofengaffe fir. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto fir. 121.265. E 
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Verein deutſcher Bienenzüchter Hombock u. Umg. Am 27. November wurde der feiner- 
zeit aufgelaſſene Bienenzuchtverein in Hombock, auf Anregung des Herrn Spanel-Marien⸗ 
thal, in Anweſenheit des Obmannes und des Schriftführers des Deutſchmähriſchen Imker— 
vundes, HH. Kolouſchek und Zadinek, neu gegründet. 


Zweigverein f. Bienenzucht Mähr.⸗Altſtadt. Am 27. November wurde unter Teilnahme 
des Dir. Hugo Langer, Wanderlehrer für Bienenzucht, Mähr.-Schönberg, der Zweigverein 
Mähr.⸗Altſtadt gegründet. f 


Botenwald. Am 4. Dezember fand die Hauptverſammlung ſtatt. Hauptpunkt war die 
Beſchlußfaſſung über einen allfälligen Uebertritt zum ſchleſiſchen Landesverein. Ein Mitglied 
des ſchleſiſchen Landesvereines hat fleißig vorgearbeitet, um dieſen Verein zum Abfall zu 
bewegen. Nach Aufklärung der Sachlage durch den ſich an der Hauptverſammlung beteiligen— 
den Obmann des Deutſchmähriſchen Imkerbundes, wobei dem anweſenden Agitator nach— 
gewieſen wurde, daß fein ſeinerzeitiger Austritt aus unſerem Bunde und feine nunmehrige 
Agitation auf unlauteren Motiven beruhen, erklärten die Anweſenden einſtimmig, dem 
Deutſchmähriſchen Imterbunde auch fernerhin die alte Treue zu bewahren. | 

Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. Sonntag, den 15. Jänner 
l. J., 10 Uhr vorm., wird im Raimundzimmer des Deutſchen Hauſes in Brünn die Diva: 
jährige Hauptverſammlung ſtattfinden. 

Imkerheil und gute Tracht 
im Jahre 1928 
wünſcht allen Mitgliedern 
die Bundesleitung. 
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. Börfe für honig, Wachs 


neue eigene E 
ie © und Bienenvölker. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Bienenvölker in Strohkörben verkauft kommendes Frühjahr billig Franz Teifel 
in Hertine, P. Welboth. — Mehrere überwinterte Bienenvölker werden bis Ende März 
1928 abverkauft. Anfragen zu richten an Joſef Schinkmann, Gaſtwirt, Güntersdorf bei 
Königinhof a. d. E. — Gebirgsblüten-Schleuderhonig hat preiswert abzugeben Julius 
Wongrey, Spedlar (Slowakei), Bupa XX. — Schleuderhonig, licht oder dunkel, 
hat billigſt abzugeben in 5-Kg.⸗ und 10-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hubert 
Reif, Leren Nr. 35, P. Müglitz (Mähren). — 5% Kg. reines Wachs vom eigenen Stande 
à 32 Kč hat abzugeben Oberlehrer Wilh. Dreßler, Fulnekl (Mähren). — Honig, noch 
zirka 50 Kg., hat abzugeben Ernſt Schöttner, Gfell 10, Poft Schlackenwerth. — Halb- 
dunklen gemiſchten Wald-Wieſen-Schleuderhonig hat billigſt in 50-Kg.⸗Kannen ab- 


zugeben Alexander Mayerhoffer, Bankbeamter, Levosa (Slowakei). — Von feinen 
50 Völkern geernteten Honig verſendet billigſt in 5-Kig.-Poſtdoſen franko Joh. Handl, 
Oberlehrer, Deutſch-Konitz, Rut Zuaim (Mähren). — 600 Kg. la Lindenhonig beu- 


riger Ernte, dunkelgelb, ſehr aromatiſch, hat billigſt abzugeben, Anton Schrom, Imker, 
Eisgrub (Mähren). — Schleuderhonig von Akazien und Eſparſette verkauft in 5-Kg.⸗ 
Eper Marie Dworak, Förſterswitwe Hödnitz 68 (Währen). — Atazien— 
Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen hat billigſt abzugeben Anton Eiermann, 
Großimker, Hödnitz (Wahren). — Blütenſchleuderhonig, fundiert, licht, garantiert 
echt, 80 Kg., hat abzugeben Wenzel Rott, Imkerei, Kralowitz bei Pilſen. — 4 Stück 


Gerſtungsbeuten, 1926 gebaut, ſowie ein geſchnuittenes Bie nenhaus hat zu ver- 
kaufen Emil Füger, Freudenberg Nr. 198, Poſt Markersdorf a. d. B. NB. — Prima 
Gebirgsſchleuderhonig liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nachnahme Franz 
Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau Nr. 134 (Mähren). — Lichtgelben Blüten-Schleſu⸗ 
derhonig, kriſtalliſiert, verkauft preiswert in 5-Kg-Doſen und Kannen Leopold Wa a- 


ner, Lehrer, Greifendorf (Mähren). — Schleuderhonig, kriſtalliſiert, vorzügliche 
Qualität, Akazien-Eſparſette, verkauſt in 5-Kg.-Poſtdoſen Marie Dworzak, Forſters— 
witwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Verkaufe 130 Kg. Schleuderhonig per Nad- 


nahme, Transportgefäße find beizuſtellen, Al. Tondl, Pfarrer, Stannern bei Iglau 
(Mähren). 


3 Eingeſendet. ; 


1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Schleuderhonig ſowie ein Poſten Vereinshoniggläſer, 14 und 1 Kg. breite Doſenform, 
hat noch billigſt abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Bienenzüchter, welche einen guten Honigertrag wollen haben, ſtellen verſuchsweiſe 
einen „Kronprinz“⸗-Etagenſtänder auf. Derſelbe wird auf Wiener und M.-Sl. Rähmchen in 
1, 2, 3, 4 Etagen geliefert, auf Wunſch auch anderes Maß. Beſchreibung und Behandlung 
gegen 2 K& Rückporto, prompte Lieferung. Zu haben bei L. Schubert, mechan. Tiſchlerei 
und Imker, Bodenſtadt (Mähren). | 


Kommis der Gemiſchtwaren-Branche, nach der Auslehre, 18 Jahre alt, der tſchechiſchen 
u. deutſchen Sprache mächtig, flotter Verkäufer, auch in der Bienenzucht praktiſch, tudy 
ſofort Stelle. Anfragen an E. B. Straka, Eiſenberg a. d. March, Nord-Mähren. 

Verkaufe meinen Beſitz, beſtehend aus Wohnhaus, Stallung, großen Schupfen mit Vv- 
denraum, alles hart bedeckt, Hofraum, Gemüſe- und Obſtgarten, etwas Feld und Wie ſe, 
in einer Stadt Nordböhmens gelegen. Anfragen ſind zu richten unter „Günſtig“ an den 
„Deutſchen Imker“, K. Weinberge. 

Der Haupttreffer der Klaſſenlotterie von Kč 100.000.— wurde wieder von den glück— 
lichen Kunden der „Glücksſtelle“ Stein, Prag II, Riegrovo nam. 2 Kaſſa-Schalter: Per- 
styn 2) auf Los Nr. 38.176 gewonnen. Das Glück dieſer Geſchäftsſtelle der Klaſſenlotterie 
ijt erſtaunlich. Die größten Haupttreffer werden immer und immer wieder bei der „Glücks— 
ſtelle Stein“, gewonnen. Es empfiehlt ſich daher ſchon jetzt zu der demnächſt beginnenden 
neuen Lotterie Voie 1. Klaſſe zu beſtellen. — M Los 20 Kč, % Los 40 Kč, 1 ganzes Los 
SO Kč. Eile geboten. 

Die alte, ſehr bekannte und beſtens eingeführte Spezialſamengroßhandlung 
Ernſt Bahlſen, Prag, hat einen reich illuſtrierten Hauptkatalog herausgegeben und 
wird dieſer auf Verlangen gratis zugeſandt. Um den Einkauf der Kundſchaft zu erleichtern, 
hat dieſe Firma in der Bredauer Gaſſe 19 einen modernen Ladenverkauf eingerichtet und 
tönnen wir jedem Intereſſenten die Beſichtigung der dort ausgeſtellten Gegenſtände und 
Kükteenpflanzen als auch den Einkauf von garantierten Samen bei dieſer reellen Firma 
beſtens empfehlen. 
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Bücher und Schriften. 


4 Ris Mer deſprsenen Gär And durch die Suchdanstung Julius Göller In Brix zu beziehen. 
VUVVVVVVVVVVVVVVVVVVV VVVYVVVVV VVVVVVVVV 
Der Verſand von „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, IV. Auflage, wird unter den gleichen 


Bedingungen vollzogen wie früher, nur kommt der Portoaufſchlag von 2 Ke noch hinzu, 
alfo für ein Exemplar 37 Kč gegen 35 Ke vordem. Jung -Klaus.) 


Der 


Deutſ che Imker. 
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i Bienenwirtſchaftlicher Landes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderungs- 

bag Direkte Génie BR 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchäler A 186 —, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A IS—. ` ab 


<+ 


ag, Feber 1928. Nr. 2. | XXXXI. Jahrgang. 


MESUSBESSERSEREREESSEREREEREEEEEEEEREREEREERBESREESEREREEREBEREERBEBEREBERRERES gemeng 


Die Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poft» u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 /VI. 
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verſammlungskalender. 
vv e VVVVVV 


S. „Immenrunde am Kranich in Reichenberg“. Familienabend endgültig am 3. März 
L J., ab 8 Uhr abends, im Café „Kranich“, gegenüber der Schule. 


S. Görkau. Hauptverſammlung am 19. Feber 1928, um 2 Uhr nachm. im Hotel „Roß“ 
in Görkau. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Kaſſabericht. 
4. Ausſprache über Trachtverbeſſerung. 5. Verkauf bienenw. Geräte aus einem aufgelaſſenen 
größeren Bienenſtande. 6. Freie Anträge. Beſondere ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. 


S. Neudek. Hauptverſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., Reſtauration Neu— 
dert in Neudek, Schulgaſſe. 1. Mitteilungen. 2. Geſchäfts⸗ u. Kaſſabericht. 3. Ueber Wachs, 
Vortrag Oberlehrer i. R. Iſidor Ebert. 4. Einzahlung der Beiträge. 5. Bienenw. Fragen. 
5. Anträge. 


S. Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 18. März 1928, halb 3 Uhr nachmittags, in 
Menzels Gaſthaus in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 
3. Einlauf und Mitteilungen. 4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 5. Neuwahl der Vereinsleitung. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. 7. Event. Vortrag. 8. Freie Anträge. f 


S. Tachau. Jahresverſammlung am 28. Feber l. J., 2 Uhr nachm., im Vereinsheim in 
Tachau (Dollhopfs Gaſthaus). Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 
3. Jahresbericht: a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahlmeiſters. 4. Neuwahl des Ausſchuſſes. 
5. Imkergeſpräche, ein Beitrag der Mitglieder. 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen 
ſind herzlichſt eingeladen. 


S. Teplitz. Sonntag, 26. Feber l. J., 2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe zur „Lyra“ in 
Wiſtritz: Frühjahrs⸗Verſammlung. Vorträge: Mitglieder Alois Hainiſch und Adolf Kraje 
ſprechen über „Frühjahrsarbeit am Bienenſtand“. Wahrſcheinlich wird auch Zentral-Geſchäfts⸗ 
leiterſtellv. Ing. Felix Baßler⸗Prag über die „Honigkontrolle“ Aufklärungen geben. Fragen 
der Mitglieder werden gern beantwortet und find hier angebracht. Anſchließend „Zucker“ 
5 Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder und Nachbarſektionen 
erwün 


S. Tſchihana. Verſammlung am 26. Feber 1928, 2 Uhr nachm., in Woſchana, Petzels 
Gaſthaus. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers J. Wim 
mer, Marienbad. 3. Ausſprache. Nachbarſektionen Girſch, Pernharz, 
Netſchetin, Wſcherau ſind herzlichſt willkommen. 

Verein „Teßthal“. Sonntag, 19. Feber 1928, 723 Uhr nachm., im Gaſthauſe Heinrich“ in 
Groß⸗Ullersdorf Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Raffas und Tätigkeitsbericht. 4. Neuwahl der Vereinsſunktio⸗ 
15 5. Vortrag. 6. Freie Anträge. Die Vertrauensmänner möchten für zahlreichen Beſuch 
orgen. 925 

Dringend zu beachten: Statiſtik, Mehrwertſchutz, Seite 51 dieſ. Nr. 
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Anfrugen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11! Anvote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Mehrere überwinterte Völker werden bis Ende März 1928 abverkauft; Anfragen an 
Joſef Schinkmann, Gaſtwirt, Güntersdorf bei Königinhof a. d. E. — 5 Völker in 
Gerſtungsſtöcken, Wiener Maß, ſamt Aufſatzkäſten, Strohdecken, ausgebauten Rähmchen, ver- 
kauft Franz Goßnig, Bkeclav⸗Lundenburg, Slowacka 59; die Bienen ſtehen in Eisgrub 
gegenüber dem Bahnhofe. — Ein gut eingewintertes Volk mit junger Königin in Wiener 
Vereinsſtänder (innen Holz, außen Stroh) verkauft ab Reſerveſtand um 200 K& A. Waſch⸗ 
nat, Förſter i. P., Brenn, Poſt Reichſtadt. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg 
a. d. March (Mähren) hat zirka 100 Kg. feinſten Schleuderhonig abzugeben und kauft 
zirka 20 Kg. reines Wachs. — Prima Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, liejert in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 
Nr. 134 (Nord⸗Mähren). — Rieſengebirgsſchleuderhonig verkauft Bienenwirt— 
ſchaft Rich. Beran, Pelsdorf b. Hohenelbe. — Völker in Strohkörben verkauft tommen- 
des Frühjahr billig Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. — Wachs, garantiert rein 
(bei Angeboten erbitte Preisangabe), kauft Ernſt Schöttner, Beamter, Gfell 10, Poſt 
Schlackenwerth. — Thereſia Francke, Spenglerswitwe in Johannesthal bei Hennersdorf 
(Schleſien), verkauft wegen Todesfall 12 ſtarke, gut eingewinterte Bienenvölker in 
Wiener Vereinsſtöcken; Preis nach Uebereinkommen. — Zwei Sechsbeuten, liegende und 
ſtehende Prinzſtöcke, 1 Wabengußform billig zu verkaufen. Bei günſtiger Durchwinterung 
einige Königinnen preiswert im Mai abzugeben bei Joſef Lenhard, Weidmesgrün, 
Poſt Schlackenwerth. — Schleüderhonig, licht oder dunkel, hat billigſt abzugeben in 
5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hubert Reif, Leren Nr. 35, Poft 
Müglitz (Mähren). — Wegen Ueberſiedlung und Verminderung des Standes werden von 
W.⸗L. Joſef Horeiſchi, Mariaſchein Nr. 243, Kanitz⸗ und Original⸗Gerſtung⸗ 
ode abgegeben; Anbote bis Ende Feber erwünſcht. Abgabe erfolgt nach der Auswinterung. 
— Blütenhonig verkauft Karl Laurer, Pladen am Goldbach. — Joſef Stiller, 
Oberlehrer i. R., Mönchsdorf bei Arnau i. B., hat zirka 10 Kg. reines Wachs zum Kunſt— 
wabengießen à 30 Kč abzugeben. — Schleuderhonig, Eſparſette- und Akazien-, ver⸗ 
kauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen billigt A. Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — © e- 
birgsblütenſchleuderhonig, la. Qualität, gelb oder dunkel, in 5-Kg.-Doſen oder 
im Großen hat billigſt abzugeben Hans Pumm, Imker, Domeſchau bei Sternberg (Mäh⸗ 
ren). — Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in 5- und 
10⸗Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poſt Hart- 
manitz (Böhmerwald). — Rieſengebirgshonig hat abzugeben Sektion Nr. 128 in 
Huttendorf. — 100 Kg. Wieſenblumen-Honig, kriſtalliſiert, in 50- und 5-Kg.⸗ 
Dofen bat abzugeben Eduard Lammel, Großimker in Muſchau (Mähren). — Verkaufe 
wegen Reduzierung meines Standes 20 Völker ſamt Wohnungen in beſtem Zuſtande 
zum Preiſe à 200 Kč. Anton Lenk, Warnsdorf. — Einige überzählige Bienenvölker 
rerkauft in nächſter Zeit Franz Zoſel, Oberlehrer in Alt-Thein, Poſt Auſcha. Preis nach 
Uebereinbommen; Anmeldung erwünſcht. — Verkaufe mehrere überwinterete Völker 
eventuell mit Wabenbau und Wohnungen für Gerſtenſyſtem. Adolf Langhammer. 
Honnsdorf, Nordmähren. — 5 Völker, Gerſtung Schwarmkiſten, Honiaſchleuder, bis Ende 
Mäcz l. I., billig zu verkaufen bei F. Friebel, Reichenberg, Führichg. 13. — Joſef 
Panzner, Deutſch-Kamnitz Koſt- u. Bohnſtation Reichſtadt, gibt mit Frühjahr l. J. 
20 Völker BE Beuten des eigenen Standes echter, ſchwarzer, böhmiſcher Biene zu 
Tagespreiſen freibleibend ab. 


Kunſtwaben 


genofiene Orionwaben, aus gar, reinen Bienenwachs, undehnbar, ſo dünn wie die gewalzten 
(per Kg. 88 Kč) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienenwachs 
erzeuat auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Ka. 39 Kč), auf Maß zugeſchnit⸗ 
ten per Kg. 40 Ke. Kunſtwaben aus eingeſandtem ger. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
gewalzt p. Kg. Kč 6.50. Bei Veitellungen von Kunſtwaben in Rollen ijt die Breite der Rollen, 
bei cuf Muß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Btm. anzugeben. Honig und 
im Frühjohre Bienenſchwärme billiait. Anton Sedlacef, Großimker und Kunſtwaben— 
fabrik in Straziffo bei Proßnitz, Mähren. 
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Nr 2 Prag, feber 1928 XXXXI Jahrg. 


der Deutidie Imker. 


| 
(Seit Oktober 102 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvarec aus Böhmen” 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
| Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegı. 1852.) 
Organ des Deu:ichen Reichsperbandes der Bienenzudi-Landesvereinigungen in 
der Tihedivi.owakıldıen Republik 


{Deutidher Bienenwirtichaftliher uandes-Zent alverein tar Böhmen, Sctlefliner anoes-Derein für 
Bienenzudt, Deutiaimähriicher Imkerbun .) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßlec, Rgı. Weinberge- Prag ıLandw. Genoſſenſchaftshaus) 


tc ſcheint im Monat vinmal. veigade wer Auf „Die deutſche Bienenzucht in Cheotcie und 
Pragts” it befonders zu deſtellen Geduht 15 K pco lat. annundigungsgebuhten ie mm hohe. >u min breite 
zelle oder deren Raum 85 neller, au; det ienien Umfwmiagfere 99 pelleet lla hohe des Reqnungsbeitages ent- 
ſptechendet ſlaiaß. — oni, tnr alle Sendungen und Zuſchtuten Oeutſchet olenenwirtſchaftlichet 
landes- ZJenitalvetcein füt BönHmen in Agl. Weinberge bei preag Tr M. some lit. 3.“ — 
Schluß det annahme ür iede einzelne Nummer am ts. eines ieden Monats. — Doſtſpatnaagen-Ronto Ne. 815.769. 


Dankſagung für Leumeriß und ©aa? 1027! 


Der Zentralausſchuß des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen hat 
in feiner Sitzung vom 23. Dezember v. J. die Abrechnung der Bienenw. Ausſtellung 
jowie der Veranſtaltungen im Anſchluſſe hieran und an die „65. Wanderverſam m: 
lung der Imter deutſcher Zunge zu Leitmerutz 1927, ſowie im R hmen der 
6. Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung ſtattgefundenen bienenw. Ausſtellung 
und des Jubiläums⸗Imkertages zu Saag 1927 genehmigend zur Kenntnis 
genommen und beſchloſſen, allen un dieſen jo beſteerl ujenen Unternehmungen Beteiligten 
den wärmſten Sant für ihre werltätige Unterſtützung und Mitarbeit nochmals bes 
fannt zu geben. 

In erſter Linie gilt dieſer herzlichſte Dank allen jenen, deren fo überaus Dom: 
hafte geldliche Zuwendungen es ermoglicht haben, deß unſerem Landes-Zentral⸗— 
vereine nur mäßige Auslagen erwuchſen: die verehrl. Mitglieder aus den in unferem 
„Deutſchen Reichs verb'and d. Bzcht. Ld.⸗Vgn. 1. d. Tſchſl. R.“ in Treue zuſammen⸗— 
geſchloſſenen Landesvereinigungen, deren Widmungen im „D. Imker“ bereits ausgewieſen 
worden ſind, haben — mit ganz geringen Ausnahmen — eine höchſt erfreuliche, überaus 
weitgehende, ſolidariſche Opferwiligfeit erwieſen. Geziemender Dank gebührt dem Wis 
niſterium für Landeskultur, dem Landeskulturrate, D. S., der Stadt- 
gemeinde und der Bezirksverwaltungskommiſſion Leitmeritz ſowie 
den verſchiedenen anderen dortigen Körperſchaften, welche entgegenkommend ſo hohe 
Unterſtützungen zugeſtanden hatten. | 

Wärmſter Dank ſei nochmals allen jenen Damen und Herren, insbeſondere der 
Sonderausſchüſſe, welche ihre ſo ſchätzbare Kraft in unentwegter, eifriger Mitarbeit 
in Leitmeruitz wie in Saag uneigennaätzig in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben 
und ſo zum vollen Gelingen verhalfen; aus ihrer großen Zahl ſeien hier nur die leitenden 
Herren Z.-A.⸗R. Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor, und Eduard Czeke, Sparkaſſen— 
dirertor in Leitmeritz, und L.-Z.⸗V.⸗Vizepraſident albert Hauſtein, Cberlehrer i. R. in 
Zaag, beſonders genannt. 

Herzlichſter Dank ſei auch allen Ausſtellern für die ſo reichhaltige und ausge— 
zeichnete, opferwillige Beſchickung der beiden Ausſtellungen. 

Ihnen allen nochmals aufrichtigſten Imfterdank! 


Prag, am 23. Dezember 1927. 


Vom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralbereines für Böhmen 
in Prag. 
Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer e. h. Sch.⸗R. Baß ler e. h. 


Unſere bienenwlriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. WA Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Dezember 192527. 
| 1925: Andauernde Kälte vom Monatsanfang bis zum 18., verbunden mit zahlreichen 


und ergiebigen Schneefällen. Ab 19. bei Regen immer wärmer werdende Luft (ausgenom— 
| men 26. Dez.), die am 31. zwiſchen 70 und 150 C lag. Dieſer Witterungswechſel machte ſich 
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Monatsbericht Dezember 1927. 


Ort Ei 


| 


Bus oder Abnahme 


Monatsdrittel 


Böhmen: m 
Fe b. Tetſchen 197 
Leitmeritz . . . |184 
| Gedlig . . . . - |225 
Reichſtadte . . |265 
Kaaden 284 
Zebus 300 
Ooergeorgenthal . 310 
Deutſch⸗Gabel | 318 
Warnsdorf - - 320 
Neuland — Auſcha 350 
Soſau l 370 
Soſau II . . . . 370 
Reichenberg. . | 374 
Landskron i. B. . 38) 
Woratſchen . 390 
Reichenberg. 400 
| Ofen a . [404 
Franzensbad WERT 
Aeberdörfel o e, sl 
| Rubolfitabt 4.8168 


Schwanenbrückl 493 
| Schönau b. Br. 500 


Glashütten . 531 
PBilnifau .. . . 552 
Veubiſtris 8 


Gottmannsgrün 600 
Johannesberg . . 600 


SS EA, 
| Budan 4 40 
Eibenberg ox. Se "lift 
Mähren: 
Müglitz 277 


| Deutjd: -Liebau . 287 
| Neuſtift b. Iglau 


Schleſien: 
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auch bei unſeren Bienen bemerkbar, die ohne Sonne und bei ziemlich ſtarkem Winde am 
>U., bzw. 31. Dez. die lange Winterruhe mit icbyajtem Fluge unterbrachen. Das Reini— 
gungsbedürfnis war gering. 

1926: In den erſten beiden Monatsdritteln fagen unſere Bienen trotz fehlender Kälte 

in fejtem Winterſitze. Die am 9. Dez. eintretende Regenwoche zeigte eee ehen die 
eine Folge der in Holz und . eingedrungenen Feuchtigkeit waren. Leichter 
wurden die Stöcke erſt, als ab 22. Dez. Nacht- und Tageskalten der äußeren Luft die Ben: 
tigkeit nahmen, jo daß die Wage die wirkliche Abnahme wieder zeigen konnte. Ab 16. Dez. 
ſammelten jiġ gewaltige Schneemengen, die bis 27. Dez. bei ziemlicher Kalte einen ſelten 
ſchönen Winter brachte. Am 27. Dez. kam bis zum Jahreswechſel ununterbrochener Regen, 
der in den Tälern von dem prächtigen Wintertleide nichts übrig ließ. Mauſe haben ſich in 
vielen Bienenhäuſern eingefunden. Von ruhrkranken Völkern ift bisher nichts gemeldet 
worden. , 
1927: Der Dezember übernahm das frojtige Novemberwetter, das ſich täglich bis ein- 
ſchließlich den 7. Dezember bei lebhaftem Nordweſtwinde milderte. Am 10. Dez. ſetzten wies 
der zunehmende Kälten ein, die bei täglich ſtärker werdender Schneedecke am 20. u. 21. Dez. 
feit vielen Jahren nicht dageweſene Temperaturen ſpüren ließen. Die niedrigſten Nacht— 
temperaturen hatten Gottmannsgrün mit —310 C und Deutſch-Gabel mit —300 C. 

Am 20. Dezember ſtand der Reichenberger Nachtkälte von —200 C eine Tageskälte von 
— 11 C gegenüber. Am 23. Dez. ſetzte Tauwetter ein, das, durch ganztägigen Regen am 
24. Dez. unterſtützt, alle Winterfreuden bis zum Monatsende ſtörte. Vom 28. bis Neujahr 
kamen ruhige Kalten; der weiße Winter war aber verſchwunden. 

Daß ſolch launenhaftes Wetter auch im Winterſitze unſerer Bienen ſtörte, hat eine 
größere Zahl von unſeren 41 Stationen mit bangem Ausblicke auf die Auswinterung 
berichtet. 

Die Innentemperatur auf dem Boden erreichte im 1. Drittel das Mittel von 3.00 C 
gegenüber 2.80 C im Vorjahre, im 2. Drittel —1.20 C gegenüber 3.10 C und im 3. Drittel 

2.8 C gegenüber — 1.7 C; das Geſamtmittel war — 2.30 C gegenuber 1.40 C im Vorjahre 
und 0.80 C tm Jahre 1926. 

Die höchſte Bodentemperatur war am 7. Dez. mit 6.0° C bei 5.50 C Außentemperatur 

und die niedrigſte am 20. Dez. mit —120 C bei —140 C Außentemperatur. 


Imbheil! , Altmann. 


Hornung. 
Kunſtwabengießen — Reinigungsflug. 
Kaaden, am 20. Jänner 1928. 
Lieber Freund und Imkerbruder! 

Du haſt alfo jo viel Wachs erhalten, daß Du Deine Mittelwände doch 
lieber ſelbſtegießen willſt? Nun ſchön! Gehe aber zuerſt einen Vertrag 
mit Deiner verehrten Ehehälfte ein von wegen Mithilfe und Bereitſtellung von 
heißem Waſſer, Soda und Bürſte für den immerhin möglichen Fall, daß Dir 
gleich die erſte Kunſtwabe in der Preſſe picken bleibt. 

Ich ſoll Dir alſo Anweiſung geben? Haſt Du Pfarrer Ludwigs genaue 
Anleitung „Die Herſtellung der Mittelwände mit der Rietſchepreſſe“ im 2. Teil 
Deines ſchönen Buches ſchon geleſen? Wenn nicht, hole es ſofort nach. Auf einiges 
will ich Dich noch aufmerkſam machen: Bleibe füx den Anfang beim Lösmittel 
Honig, Waſſer, Spiritus (natürlich nur Brennſpiritus) im Verhältnis 1: 2:3. 

Statt zu ſchimmeln, wie bei andern Lösmitteln, riechen die Mittelwände 
dann wenigſtens nach Honig und werden um ſo lieber ausgebaut. Ja ſo, Du haſt 
ja ſchon allen Honig weg. Noch dazu ſo billig verſchleudert! Geh nur jetzt ſchön 
zum Nachbar Honig fechten! Solche Preisdrückerei ſtraft ſich eben ſelbſt. 

Zum Gießen verſorge Dir einen Schöpflöffel von etwa 1% Liter Inhalt; 
kleiner faßt er fürs Gerſtungmaß nicht genug Wachs und die Kunſtwaben würden 
unvollſtändig werden. Links vom Wachstopf bequem zur Hand ſtelle den Tiſch 
für die Preſſe und richte ihn mit Deiner Waſſerwage genau wagrecht aus. Preſſe 
und Lösmittel ſtelle recht warm, mache die Unterlage mit heißem Waſſer naß 
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und gieße die Preſſe ſelbſt vor Beainn mit blankem Spiritus aus. Auch die Küche 
muß warm ſein, Tür und Fenſter geſchloſſen, denn im Schweiße Deines Ange— 
ſichtes mußt Du Deine Waben gießen, wenn ſie gelingen ſollen. 

Am wichtigſten ift die rechte Hitzedes Wachſes. Es fol immer „nahe 


amm Kochen fein“, jagt Ludwig richtig, d. h. es darf nur eben zu ſchäumen be- 


ginnen. Lege Dir ein paar Wachsſtücke zum Abkühlen zur Hand. Mit ihnen 

und mit den Abfallſtreifen aus der Preſſe kannſt Du das Ueberhitzen verhindern. 

Wollteſt Du warten, bis das Wachs von ſelbſt kälter wird, würde abgeſehen vom 

Zeitverluſt unterdeſſen wieder De Preſſe auskühlen. Zu kalt gegoſſene Waben 

werden aber zu dick, während ſie bei überhitztem Wachs wieder ſpröde werden 

A reißen. Merke überhaupt: ſchnelles Arbeiten erhält am beſten die richtige 
ärme. 

Von Zeit zu Zeit mußt Du das Lösmittel ergänzen, wobei es aufs 
richt'ge Verhältnis ſo genau nicht ankommt. Mit dem Spiritus, der natürlich 
am raſcheſten verdunſtet, ſpare nicht. (Sei aber beim Nachgießen vorſichtig, daß 
er ſich nicht entzündet!) Kriegſt Du bei längerem Arbeiten vom Fuſeldunſt ſo 
eine Art kleinen Duſel, ſo brauchſt Du über dieſen Dir auch nicht ganz fremden 
Zuſtand nicht zu erſchrecken. 

Die Kunſtwaben möchte Deine liebe Frau noch warm etwa 1 Zentimeter 
kleiner als das lichte Maß Deiner Gerſtungrahmen zuſchneiden und verſuchs— 
weiſe einige abwiegen. Sie ſollen noch feucht nicht über 11—12 Deka wiegen. 

Daß Deine tüchtige Hausfrau die Preſſe nur blitzblank aug dem Haufe 
geben wird, deffen bin ich fider; mache fie aber auf jeden Full vorſichtig darauf 
aufmerkſam, doß fie zum Entfernen von Wachsſpuren aus den Zellrinnen kein 
Metall, ſondern nur ein zugeſpitztes Hölzchen nehmen darf Ebenſo gib acht beim 
Durchſchneiden des Wachsüberſchuſſes in den Ablaufrinnen der Preſſe! Beſonders 
geſchickte, handfeſte Wabengießer haben es bei unſerer Vereinspreſſe einmal fertig 
gebracht, dabei die Riemen glatt durchzuſchneiden! Gefäße und Geräte möchte 
Deine liebe Frau mit heißen Sägeſpänen zu reinigen verſuchen. 

Nun gutes Gelingen zur Arbeit! Und wenn ich Dir noch einen letzten, den 
beſten Rat oo toll: laß es Dir lieber doch vorher von einem zeigen, ders ſchon 
kann. Komm herein nach Kaaden, wenn von uns einer Waben gießt. Ich habe 
es wenigſtens fo gemacht, als ich anfing. Bin zu unſerem lieben Anton Weniſch 
lernen gegangen und danke ihm heute noch vom Herzen dafür. 

Und nun wollen wir wieder einmal zum Stand ſchauen. Du haſt alſo kein 
gutes Gewiſſen wegen des Vorrates? Ob Du den letzten Schwarm flüſſig füttern 
ſollſt? Jetzt vor dem Reiniaungsflug, bei der Kälte? Ausgeſchloſſen! Suche ihn 
hinzuhalten mit Kandiszucker, Honigzuckerteig oder dickgeſponnenem Zucker, 
den Du ins Spundloch in ein Stück Drahtgitter drückſt. 

Halte jetzt zu Wintersende jede Störung peinlich fern, beſonders auch die 
Sonnenſtrahlen. Denn es kommen nun Tage, wo zwar die Sonne ſchon lockt, 
der Schatten aber noch Tod bringt. Das iſt nichts für einen gründlichen, all— 
gemeinen Reinigungsflug. Da verzettelt ſich die Reinigung auf einige Stöcke 
und über viele Tage und das gibt nur Flugbienenverluſte. Wegen der 5 oder 
6 Bienen, die da fliegen wollen, reiße die Blenden ja nicht auf! Suche vielmehr 
Deine Völker über ſolche Tage hinwegzubringen, bis warme Luft mit 8—10 
Grad Schattenwärme kommt. Dann werden ſich Deine Bienen ſchon von 
ſelbſt rühren. 

Was Du am Reinigungsfluatag ſelbſt tun ſollſt? Das Steht in jedem beſſeren 
Bienenbuch, auch in Deinem. Dazu brauchſt Du mich nicht. Alles mußt Du 
aber beileibe nicht befolgen, was darin ſteht! Eines unterlaſſe auf keinen Fall: 
das Entfernen der Toten noch vor dem Flug. Das kannſt Du übrigens mit 
der nötigen Vorſicht auch jetzt ſchon jederzeit beſorgen, wenn nicht gerade Froſt 
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herrſcht. Wichtiger ſcheint mir, wie ich Dich kenne, Dich aufmerkſam zu machen 
auf etwas, was Du unter keinen Umſtänden tun darfſt, nämlich die Völker aus 
bloßer — na, ſagen wir mal Liebe beim Reinigungsflug oder in den folgenden 
Tagen aufzureißen. Merke Dir: im zeitigen Bienenfrühjahr ge— 
fährdet jedes Auseinanderreißen die Königin, die dabei 
ſehr gerne eingeknäultwird! Schau lieber auf die Fluglöcher und 
höre am Abend nach dem Neiniaunasflug die Völker ab: das weiſelloſe Volk, 
von dem Du neulich ſchriebſt, wird ſich jetzt unzweideutig verraten. Kehre es am 
nächſten Flugtag einfach ab, ehe Räuberei ausbricht. Sollte es gar ſchon Ruhr 
zeigen, was bei weiſelloſen Völkern vorkommt, dann ſofort weg damit! Laß 
Dich nicht auf Künſteleien ein wie Umhängen in ſaubere Beute. Schade um die 
Arbeit! Iſt das Volk aber ruhrfrei und über 5 Wabengaſſen ſtark, ſo dränge es 
auf 3—4 zuſammen, hänge es einem ſchwächeren, weiſelrechten Volk hinter das 
Gitter und vereinige am nächſten Tag (ohne weiſelrechte zu zerreißen). Die über— 
zähligen Honigwaben hebe einſtweilen auf. 

Will ein Volk nicht fliegen und ſagt Dir Dein Ohr, daß alles in Ordnung 
iſt, reize es nicht dazu. Das wird Dein beſtes werden, gerade weil es als letztes 
fliegen und am ſpäteſten mit der Brut beginnen wird. 

Laß Dir auch nicht einfallen, jetzt die Decken von den Beuten zu nehmen, 
„weil das Frühjahr kommt“: im Gegenteil: ſowie Flugtage kommen, wächſt 
der Bruteinſchlag und da tut Wärme doppelt not. 

Hingegen kannſt Du nach dem Reiniaungsflug Deinen letzten Schwarm, 
Dein Sorgenkind, flüſſig füttern, damit Dein Gewiſſen beruhigt iſt. Veraiß 
aber nicht, daß wiederholtes Füttern das Volk unnötig in Brut treibt; alſo 
lieber nur einmal und ordentlich Futter geben. 


Zum Schluſſe noch einen Rat für alle Zukunft: vor dem Reini- 
gungsflug darfſt Du weder flüſſig füttern nocheine e 
Arbeit an Deinen Völkern vornehmen! 


Herzlichen Imkergruß und gute Auswinterung! 


Dein 
Hermann Schupp. 


Inſtinkt oder Verſtand? 


Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Oblt. a. D., Ober-Birkigt 
bei Tetſchen a. E. 


Es iſt wohl ſehr einfach jedem Tiere den Verſtand abzuſprechen und kurz 
zu behaupten, daß alle Tiere ausſchließlich inſtinktgemäß handeln. 

Gewiß werden die allermeiſten ihrer Handlungen triebartige und auch faſt 
alle unwillkürlich richtige ſein, zumal wenn es ſich um das Verhalten bei Gefahr 
oder plötzlichen, noch im Rahmen des Natürlichen liegenden Aenderungen im all— 
täglichen Leben des Tieres handelt. Ob aber bei ihnen allen bei jeder eintreten⸗ 
den Aenderung in ihrer Lebensweiſe, auch bei einer ganz neuen, noch nie da— 
geweſenen und ſchon außerhalb des natürlichen Vorkommens liegenden, der In— 
ſtinkt ausreichen würde, ihr richtig zu begegnen, erſcheint mir ſehr fraglich. 

Um die Möglichkeit einer willkürlichen, verſtandesgemäßen Handlung bei 
Tieren annehmen zu können, möchte ich nachſtehende Betrachtungen anſtellen. 

Als Imker, und zwar mehr aus biologiſchem Intereſſe als aus Gründen 
der Nützlichkeit, liegt es mir nahe, daß ich bei der Biene, dieſem fo hochintereſſan— 
ten Hautflügler, verſuchen will, Arbeit ſolcher Art nachzuweiſen. 

Wie ja bekannt, beſteht das Bienenvolk aus einer Königin, dem eierlegenden 
Weibchen, aus einigen Zehntauſenden von Bienen und im Sommer noch einigen 
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Hundert Drohnen, die im Herbſte wieder abſterben, bzw. aus dem Volke ver- 
drängt werden. | | 

Laſſen wir nun den erſten einſchneidenden Aenderungsfall im Bienenvolke 
eintreten, der, bedingt durch den Selbſterhaltungstrieb, ein inſtinktiv folge- 
richtiges Handeln erfordert. ; | 

In einem Volke geht durch irgend eine Urſache die Königin verloren. Hat 
ſie, das verlorengegangene Weibchen, noch kurz vor ihrem Abgang Eier gelegt, 
u. zw. Bieneneier, alſo befruchtete, denn nur aus befruchteten Eiern können 
Bienen oder Königinnen entſtehen, oder find noch ganz junge Bienenmaden vor- 
handen, ſo gehen die Bienen gleich triebartig daran, aus einigen dieſer Eier oder 
Maden, durch richtige Fütterung, nämlich von Königinnenfutter (fett- und 
eiweißreichere, aber zuckerärmere Nahrung als bei Bienen und Drohnen) Köni- 
ginnen zu erziehen, um durch die Schaffung eines neuen Weibchens das Volk 
zu erhalten. 

E zweite Fall, der wieder auf inſtinktives Handeln hinweiſt, ift fol: 
gender: d 

Geht wiederum in einem Volke die Königin verloren und find weder Eier 
noch Maden vorhanden, ſo befindet es ſich in hoffnungslos weiſelloſem Zuſtand, 
das heißt, es iſt den Bienen, infolge des Nichtvorhandenſeins von Eiern oder 
Maden, jede Möglichkeit genommen, Königinnen nachzuſchaffen. 

Da die Königin aber ſtets von Ammenbienen mit vorverdautem Futter 
ernährt wurde, kommt jetzt dieſen Nährbienen das Legeweibchen, an welches ſie 
das königliche Futter abgaben, zum Fehlen. Darum trachten jetzt die Ammen, 
ſich ihres produzierten Futterſaftes anderweitig zu entledigen, u. zw. erreichen 
ſie dies, indem ſie ihn Arbeiterinnen zuführen. Die Aufnahme königlichen Fut— 
ters hat bei dieſen zur Folge, daß ſich bald darauf ihre Eierſtöcke entfalten und 
ſie endlich zur Silage gezwungen find. Arbeiterinnen find im Gegenſatze zu Köni- 
ginnen nichts anderes als Weibchen, bei denen die Eierſtöcke rudimentär geblie— 
ben, die Verdauungsorgane aber zur Aufnahme von roherer Nahrung ausgebildet 
ſind. Dieſe ſo zur Eilage gezwungenen, als Drohnenmütterchen bezeichneten Bie— 
nen legen ihre Eier in Bienenzellen ab, aus denen dann nur Drohnen hervor— 
gehen. 

Zeigt nicht dieſer Fall ſo recht deutlich, wie die Ammenbienen inſtinktiv nach 
Ablagerung des königlichen Futters ſuchen, um es ſchließlich abzugeben, ohne 
Rückſicht auf die zweckloſen Folgen, die nichts mit dem Selbiterhaltungstrieb 
des Volkes zu tun haben? 

Nun will ich aber weitergehen, um eine kleine Brücke vom Inſtinkt zum. 
Verſtand zu ſchlagen. Nehmen wir an, es ſchwärmt ein Volk, der Schwarm 
wird gefangen und in eine neue, leere Wohnung an einen neuen Ort geſtellt. 
Durch irgend einen Zufall, was hie und da in der Praxis vorkommen kann, 
ging die Schwarmkönigin verloren. Die Bienen bemerken dies in ihrem 
Schwarmrauſche aber erſt nach Einbringen in die neue Beute. In der nächſten 
Minute oft ſchon, löſt fich der Schwarm auf und fliegt in raſender Eile zum 
Flualoch hinaus, nach der fehlenden Königin ſuchend. Iſt dieſe im Freien noch 
auffindbar, ſo ſammeln ſich alle Bienen um ſie von neuem, ſonſt aber kehren ſie 
in ihren alten Mutterſtock zurück, wo ſie auch ſogleich wieder Aufnahme finden. 

Weiſt die eben geſchilderte rückläufige Handlung nicht auf Gedächtnis, Ver— 
ſtandestätigkeit und zielbewußtes Handeln der Bienen hin? Iſt hier nicht viel— 
leicht Schon ein bißchen Verſtandesarbeit möglich? 

Wenn man nun ſchon jede, aus den verſchiedenſten natürlichen Störungen 
reſultierende richtige Selbſthilfe des Biens, als eine allein „inſtinktiv“ richtige“ 
anſehen will, ſo muß aber meines Erachtens die Grenze, wo der Inſtinkt auf— 
hört und der Verſtand beginnt, dort liegen, wo die von der Natur möglichen 
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Störungen oder Aenderungen im normalen Leben aufhören und den von 
menſchlicher Hand erzeugten, ganz widernatürlichen, dennoch zielbewußt begegnet 
wird. Nur inſtinktiv richtiges Erkennen und darnach Handeln kann durch die 
Erfahrungen bei natürlichen, alſo ſchon zu unzähligenmalen in den Jahrtauſen— 
den vorgekommenen Störungen oder Aenderungen vererbt werden. Aber denken 
können, alſo einen Verſtand haben, müſſen die Bienen, wenn menſchliche Ein— 
griffe noch nie dageweſene Aenderungen im Bien (das Volk als organiſches Gan— 
zes aufgefaßt) hervorrufen und ſie dieſe zielbewußt unſchädlich zu machen ver— 
mögen, wofür der Inſtinkt ihnen von der Schöpfung eben nicht mitgegeben wer— 
den konnte. 

Nachſtehende zwei Beobachtungen ſollen jetzt zeigen, warum ich eben bei der 
Biene außer J Inſtinkt auch Verſtand annehme. 

Ich hatte ein Volk, welches onini weiſellos war, aljo nach dem Ber- 
luſte ſeiner Königin weder Eier noch junge Maden bejak, aus denen es ſich 
hätte Königinnen nachſchaffen können. Ein ſolches Volk iſt wild lebend natürlich 
dem Untergange geweiht. Dem praktiſchen Imker hingegen iſt es heute ein Leich— 
tes, auf die verſchiedenſte Weiſe einen ſolchen Todeskanditaten durch Zuſetzen 
einer neuen Königin zu retten. Für dieſen beſonderen Fall geſchah dies auf fol— 
gende Art: 

Ich hängte dem Volk in einem Zuſatzkäfig eine Königin zwiſchen die Waben 
des Brutzentrums ein und beließ dieſe 48 Stunden darin. Am Morgen nach Ende 
des zweiten Tages öffnete ich den Weiſelkäfig, um die neue Majeſtät in das Volk 
einlaufen zu laſſen. Als ich mich nach weiteren vier Tagen von dem Befinden der 
jungen Königin überzeugen wollte, fand ich ſtatt dieſer Nachſchaffungszellen im 
Brutneſte. Nachſchaffungszellen ſind ſolche Zellen, die zumeiſt mitten im Brutneſt 
entſtehen und nur ſelten an der Peripherie, wie es ſonſt bei Schwarmweiſel— 
zellen und überhaupt bei Geſchlechts- nämlich Weiſel- und Drohnenzellen in der 
Regel der Fall iſt. 

Woher konnten nun dieſe Nachſchaffungszellen herrühren? Das Volk war 
doch hoffnungslos weiſellos! Hier war eben der Verſtand den Bienen zur Hilfe 
gekommen. Die Königin, überaus fruchtbar von Natur, hatte während ihrer 
Gefangenſchaft im Weiſelkäfig einfach dem Legedrange folgend, Eier abgelegt, die 
teils im Drahtgewebe des Käfigs hängen blieben, oder zu Boden fielen, wo ſie 
von den Bienen erkannt, aufgenommen, in Zellen gebracht und zur Nachſchaf— 
fung von Königinnen verwendet wurden. Die freigelaſſene Königin aber hatten 
ſie nicht mehr angenommen, ſondern vernichtet. 

Dieſer eben geſchilderte Vorgang kann ſich in der Natur nicht abſpielen, da 
in der Wildnis dem hoffnungslos, weiſelloſen Volke niemand eine Königin zu⸗ 
hängt, die Eier fallen ließe und trotzdem handelten die Bienen auch in dieſem 
Falle richtig. 

Dieſer eben erwähnte Fall läßt ſich auch noch weiter zergliedern u. zw. hätte 
die Königin keine Eier fallen laſſen, ſo wäre ſie von den Bienen . mit 
Freuden nach ihrer Freilaſſung aus ee Käfig, angenommen worden. Da ſie 
aber Eier abgelegt hatte und es den Bienen gelungen war, dieſe zur Nachſchaf— 
fung von Königinnen zu verwenden, wurde ſie einfach nach ihrer Freilaſſung 
als überflüſſiger Eindringling behandelt und getötet. 

Ob hier das richtige Erfaſſen der Situation auch nur unbedingt ein inſtink— 
tives ſein brauchte, möge dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls muß es für die 
Bienen, weil ſo etwas in der Wildnis nicht vorkommt, ein nie Dageweſenes 
Durcheinander bedeuten, bei dem ſie dennoch wieder richtig handelten. 

Ein weiterer Fall, der ebenſo auf Verſtandesarbeit der Immen hinzuwei— 
ſen ſcheint, iſt folgender: 

Ich ſtellte bei drei Völkern abſichtlich eine kleine Unregelmäßigkeit in der 
Anordnung ihres Brutneſtes her, wobei ich einfach die erſte, nur auf der Seite 
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gegen das Brutzentrum beſtiftete Wabe umkehrte, ſo daß die beſtiftete, d. h., die 
mit Eiern belegte Wabenſeite dann gegen die Stocktüxe, die leere Wabenſeite 
gegen das Brutzentrum gekehrt war. Weder ein Eingriff, der eine in der Wild— 
nis nie vorkommende Aenderung verurſachte. — Was machten jetzt die Bienen? 
Sie trugen Ei um Ei, wobei ich einzelne beobachten konnte, auf die gegen das 
Brutzentrum gekehrte leere Wabenſeite und legten ſie dann, keine geſchloſſene 
Eilage einhaltend, in Zellen. Dadurch ſtellten ſie die ur ſprüngliche, allein richtige 
Anordnung des Brutneſtes u. zw. Anreihung der beſtifteten Wabenfläche an 
die nächſte Brutfläche wieder her. Dieſe Eier entwickelten ſich wie alle übrigen. 

Hatte vielleicht die Schöpfung den Bienen auch für ſolche Fälle den gefunden 
Inſtinkt mitgegeben? 

Nachbemerkung der Schriftleitung. Wir bringen die Ausführungen des 
geſchätzten Herrn Verfaſſers ſchon der beiden intereſſanten Verſuche wegen, deren einer ja 
auch die ſo beſtrittene Frage der Ei— Uebertragung beſtätigt, obwohl über die obige ſehr kom— 
plizierte Frage ſchon Autoritäten wie Flügel, Wasmann, Wundt, Buttel-Reepen, Gerſtung, 
u. a. ausführlich gehandelt haben. Wer ſich darüber näher unterrichten will, leſe aufmerk— 
fam das Werkchen unſeres f Altmeiſters Gerſtung: „Glaubensbekenntnis eines Bienen- 
vaters“, der ſoweit es bei folder Frage möglich, in klarer Weiſe die Reflex-⸗ ſowie In 
ſtinktätigkeit des Biens behandelt, die freilich nicht auf materialiſtiſchem Wege mit bloß 
mechaniſch⸗kauſaler Auffaſſung die Vorgänge im Bienen wie in der Natur überhaupt erklären, 
ſondern zur Annahme führen, daß die ganze Welt nur ein einziger großer Organismus, 
welcher durch das unbewußt, zweckmäßige harmoniſche Zuſammenwirken aller ſeiner Teile 
beſteht, bei welchem jeder Teil das Ganze als Urſprung und Träger vorausſetzt. Wohl iſt 
die über dem Inſtinkt ſtehende Intelligenz vorhanden, aber nicht im Bien und im 
Kosmos, ſondern über und unter demſelben, in der „abſoluten Aktivität“ für die wir eben 
keine andere Bezeichnung als „Gott“ beſitzen. Sch.⸗R. Baßler. 


Die Milbenkrankheit in der Tſchechoſlowakei. 


Vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


In Heft 12 des „Ceſky včela“ war an erſter Stelle ein Bericht der Staatl. 
Bienenwirtſchaftl. JForſchungsanſtalt, der für die geſamte Imkerſchaft unſeres 
Siaates von allergrößter Bedeutung iſt. Es wurde nämlich im verfloſſenen Herbſt 
in der Hohenſtädter und Schönberger Gegend in Nordmähren 
die gefürchtete Bienen mil be feſtgeſtellt, wobei bei einigen Stöcken bis 100% 
Durchſeuchung feſtgeſtellt werden konnte. 

Unter jene Länder, in denen bisher die Milbe feſtgeſtellt wurde, iſt alſo jetzt 
auch unfer Land gekommen und wir find jetzt jo weit, daß fih ihr Verbreitungs— 
gebiet über ganz Weft- und Mitteleuropa erſtreckt. Im Jahre 1904 wurde zuerſt 
die Erkrankung der Bienenvölker an der Milbe auf der Inſel Wight in Eng- 
land feſtgeſtellt; ſie verbreitete ſich dann in ganz England, griff auf Frankreich 
über, wurde von dort in die Weſt-Schweiz eingeſchleppt, konnte dann von Prof. 
Zander und Dr. Pointner in Salzburg feſtgeſtellt werden, ferner in Vor— 
arlberg, in Sachſen und als letzter Fall kommt hiezu der neueſte bei uns in 
Nord⸗Mähren. 

Da wir immerhin mit der Gefahr einer Weiterverbreitung der Milbenſeuche 
rechnen müſſen, wird es ſich empfehlen, die Imkerſchaft auf die drohenden Ge— 
fahren aufmerkſam zu machen und ein Bild der Krankheit zu geben. Wenn wir 
derſelben Herr werden, wenn wir Millionenwerte der Volkswirtſchaft erhalten 
wollen, iſt raſches und durchgreifendes Handeln von Staat, Vereinen und 
Imkerſchaft notwendig. Wir müſſen die große Gefahr, in der die Imker— 
ſchaft ſchwebt, klar erkennen und wir müſſen mit allen Mitteln den Kampf auf— 
nehmen, um der Seuche ſo bald als möglich Herr zu werden. 

Im nachſtehenden fei ein kurzes Bild der Krankheit gegeben, damit 
der Imker in der Erkennung derſelben nicht ganz im unklaren ſchwebt. Die Er- 
krankung wird durch ein kleinwinziges Tier verurſacht, eine Milbe, die von den 


Forſchern Acarapis Woodi genannt wurde, die ihren Sitz in den Tracheen oder 
Atmungsſträngen hat, die fih in der Bruſt der Bienen verzweigen. Mb- 
bildung 1 der beigegebenen Tafel zeigt das Atmungsſyſtem der Biene, Abb. 2 
einen Atmungsſtrang mit ſeinen Verzweigungen, Abb. 3 in entwurfsmäßiger 
Darſtellung nach Zander den Bau einer Trachee mit dem Stützgerüſt, wäh- 
rend in Abb. 5 in einfacher Weiſe der Verſchlußkopf eines Atmungsſtranges dar— 
geſtellt erſcheint. Infolge der Größe des Verſchlußkopfes iſt es den Milben nur 


Die Milben- Erkrankung. 
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möglich, in die Tracheen der Bruſt einzudringen, wo fie nun ihre für die De- 
fallenen Bienen verderbliche Tätigkeit beginnen. In Abb. 9 und 10 ift das 
Männchen der Milbe dargeſtellt, und zwar erſteres Bild mit der Anſicht der 
Milbe von oben, während in Abb. 10 die Bauchſeite zu ſehen iſt. Abb. 11 ſtellt 
das weibliche Tier mit der Rückenanſicht, Abb. 12 mit der Bauchanſicht dar. 
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Die Länge des Tieres beträgt 0.1 Millimeter, die Breite 0.04 Millimeter. 
Weit ihren ſcharfen Freßwerkzeugen bohren die Tiere die Tracheenwände an uns? 
ernähren ſich auf dieſe Weiſe vom Blute der Bienen. Durch die vielen Ver— 
letzungen der Wandungen überziehen ſich dieſelben mit Schorf, der dunkel gefärbt 
iſt und der im mikroſkopiſchen Bilde leicht erkenntlich iſt. Während die geſunde 
Trachee hell gefärbt und ohne Flecken iſt, erſcheinen die herauspräparierten 
Atmungsſtränge befallener Bienen dunkelbraun gefärbt, wobei in den meiſten 
Fällen Milben in genügender Anzahl feſtgeſtellt werden können, wie dies in 
Abb. 6 erſichtlich ift. 

Im weiblichen Tiere entwickelt ſich ein Ei von ziemlicher Größe, (Abb: 7), 
aus welchem ſich eine ſechsfüßige Larve, Abb. 8, bildet und woraus dann die 
fertige Milbe entſteht. Die Entwicklung geht wahrſcheinlich ziemlich raſch vor 
ſich, denn man kann oft nach verhältnismäßig kurzer Zeit die Tracheen voll: 
geſtopft mit. Milben in allen Entwicklungsſtufen feſtſtellen. Einerſeits ver— 
ſtopfen ſich auf dieſe Weiſe die Luftzuführungswege, E wird durch 
die Schorfbildung die Wirkungsweiſe derſelben wahrſcheinlich ſtark herabgemin— 
dert, jo daß bei den Flügeln Lähmun gserſch einungen eintreten. Die 
Flügel ſind eigenartig verdreht, die Bienen kommen aus dem 
Stocke, verſuchen aufzufliegen, vermögen dies aber nicht, fallen zu Boden, wo 
tie eigenartig hüpfende Bewegungen machen, ſich . mehr er 
heben können und draußen zuarunde gehen. Da auch die Mot: 
abſonderung bei den von Milben befallenen Bienen be hindert wird, 
iſt in den meiſten Fällen auch der Hinterleib derſelben aufgetrieben. Bei ſtarkem 
Befall kommen die Bienen oft maſſenweiſe aus den Stöcken, bilden dann vor dem 
Standeklumpenweiſe Anſammlungen und gehen allmählich zugrunde. Ver: 
mehrt ſich in den Atmungsſträngen die Milbe zu ſtark, ſo daß der Platz für die 
Weitervermehrung zu eng wird, verlaſſen einzelne Tiere die befallenen Bienen 
und ſuchen ſich einen anderen Wirt. Mit ihren großen Borſten iſt es ihnen ein 
leichtes, ſich im Haarkleide der Bienen feſtzuhalten und von einer Biene 

uf die andere zu kriechen. So iſt es auch erklärlich, daß im Winterknäuel 
und bei regneriſcher Witterung die Verbreitung der Milben die größten Fort— 
ſchritte macht und nach dieſen Zeiten die größten Bienenverluſte zu ver— 
zeichnen ſind. 

Während die äußeren Anzeichen wohl ziemlich deutlich zu erkennen ſind, 
immerhin aber auch aus anderen Urſachen ähnliche Erſcheinungen auf den 
Bienenſtänden auftreten können, Noſema oder das ſtärkere Abſterben 
älterer Bienen im Frühjahre oder bei ſtarker Tracht, kann nur die 
mikroſkopiſche Unterſuchung den einwandfreien Nachweis des Auf— 
tretens der Milbe bringen. Zu dieſem Zwecke wird in der Weiſe vorgegangen, 
wie es in Abb. 5 dargeſtellt iſt. Am beſten wird die Biene auf den Rücken gelegt 
(nachdem ſie ſelbſtverſtändlich zuvor getötet wurde), mit dem Meſſer wird ihr 
der Kopf und das erſte Beinpaar abgetrennt, ſodann mit einem ſcharfen Schnitte 
ein ungefähr 1 Millimeter breiter Ring bis ungefähr zur Flügelwurzel abge— 
ſchnitten und dieſes Stück unter der Lupe unterſucht, bis die Tracheen gefunden 
werden, die dann unter dem Mikroſkope bei mäßiger Vergrößerung auf Milben 
geprüft werden. ; 

Nachdem wir jo ein Bild der Krankheit gegeben haben, müſſen wir uns fra- 
gen, was wir gegen die Krankheit unternehmen können. Hier muß nun leider 
ſeſtgeſtellt werden, daß es bisher kein M ittel gibt und wahrſcheinlich auch 
keines gefunden werden wird, das eine Heilung eines befallenen Volkes bewirken 
könnte. Hier hilft nur eines, A bſch wefeln des befallenen Volkes, Ein⸗ 
ſchmelzen der Waben und vollſtändige Entkeimung aller Geräte 
und des Stockes. Wahrſcheinlich dürfte es ſich empfehlen, die Bienenzucht auf 
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einem befallenen Stande überhaupt für einige Zeit einzuſtellen 
und nur nach gründlicher Entkeimung aller Stöcke und Geräte von 
neuem anzufangen. Erwähnt möge noch werden, daß auch in der deutſchen 
Schweiz in verſchiedenen Gegenden ſchon Milben feſtgeſtellt wurden, ein epide— 
miſcher Verlauf der Krankheit bisher aber noch nicht beobachtet werden konnte. 
Ob nun die über das ganze Land verbreitete Reinzucht der Königinnen die Ur— 
ſache iſt, oder ob es ſich in dieſem Falle um andere Arten der Milbe handelt, was 
gar GE jo leicht feſtgeſtellt werden kann, werden erſt genauere Forſchungen 
ergeben. 

Nachdem ſich nun jeder Imker der großen Gefahr bewußt ſein muß, in der 
unſere Bienenzucht ſchwebt, iſt es unbedingte Pflicht eines jeden, ſeinen 
Lieblingen erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und verdächtige 
Bienen ſogleich den mit der Un terſuchung ſich befaſſenden Stellen zu— 
zuſenden. Aufgabe des Staates iſt es, Hand in Hand mit den Vereinen bei 
der Abwehr gegen die Milbenſeuche vorzugehen. Es wird auch ſeine Pflicht 
ſein, den jo oft ſchwer geſchädigten Imkern die Verl ufte, die der Imker durch 
die Vernichtung der Völker erleidet, aus Staatsmitteln, wie in anderen Ländern, 
zu erſetzen. Die Vereine müſſen ferner fordern, daß der Staat zu den not: 
wendigen Entkeimungsarbeiten erprobte Imker beizieht und daß 
andererſeits die betroffenen Imker dieſen Arbeiten keinen Widerſtand 
entgegenſetzen. Es iſt wohl nicht notwendig, noch beſonders hervorzuheben, daß 
der Verkehr mit Bienen, Waben, alten Stöcken und Geräten aus dem ver— 
ſeuchten Gebiete ſtrengſtens unterſagt werden muß. 


Sieber die Aufforſtung der dom Bergbau beſchädigten 
Grundſtücke im nordweſtböhmiſchen Bergbaugebiete. 


In der April-Nummer des „Deutſch. Imker“ v. J. erſchien eine von Herrn 
Berginſpektor Ing. K. Schiedek verfaßte Abhandlung über die Notwendigkeit 
der Wiederurbarmachung der durch den Bergbau beſchädigten Grundſtücke, in 
welcher insbeſondere die Vorteile der Auforſtung dieſer Flächen hervorgehoben 
werden. Der Uneingeweihte wird dieſe Anregungen um ſo mehr begrüßen, als 
dieſe aus bergbaulichen Kreiſen ſtammen, er wird daraus die Hoffnung ſchöpfen, 
daß nun endlich eine Wendung in der bisherigen, zumeiſt abl ehnenden Haltung 
des Bergbaues zur Rekultivierungsfrage eintreten werde. 


Der mit den Verhäl tniſſen Vertraute, der mit Rückſicht auf die bisherigen 
Erfahrungen allen Optimismus abgeſtreift hat, dürfte allerdings anderer An— 
ſchauung ſein. Die Außenſtelle des Landeskulturrates in 
Teplitz⸗Schönau, die im oberwähnten Aufſatze für die bisherigen Mif- 
erfolge gewiſſermaßen verantwortlich gemacht wird, hat ſich ſeit ihrem Beſtande 
die größte Mühe gegeben, die Eigentümer der beſchädigten Grundſtücke, 
u. zw. nicht nur die Landwirte, ſondern auch den Bergbau und die Großgrund— 
beſitzer für die Wiederurbarmachung zu intereſſieren. Der Erfolg war bisher 
leider nur ein ſehr geringer. 

Es ſei diesbezüglich nur auf die Ausführungen des Leiters der genannten 
Außenſtelle gelegentlich der IX. Hauptverſammlung des Deutſchen Meliorations— 
verbandes in Teplitz-Schönau am 13. März 1927 verwieſen (S. 22, H. 4, 1927, 

der „Waſſerwirtſchaftl. Mitteilungen“). Aus dieſen geht 5 daß unter Mit- 
wirkung der Außenſtelle nach dem e Aufforſtungsrekultivpie— 
rungen in den Kat.⸗Gemeinden Triebſchitz, Tſchauſch, Jannegg und Weib- 
kirchlitz durchgeführt wurden. Aufgeforſtet wurde eine Geſautflache von 
30 Hektar mit einem Aufwande von 50.380 Kč, zu welchem Staat und Land 
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ganz bedeutende Beiträge bewilligten. Verwendet wurden hiezu zirka 237.000 Geg- 
linge, welche vorwiegend aus Schwarzkiefern, Akazien, Birken, Ahorn, Eſchen 

uſw. beſtanden. Auf 1 Hektar aufgeforſtete Fläche entfiel ſomit ein durchſchnitt— 
licher Aufwand von 1700 Kč. Dieſer Aufwand überſchreitet die pro 1 Hektar auf 
die Aufforſtung von Oedländereien entfallenden Koſten, da in denſelben die der 
Aufforſtung beſchädigter Flächen notwendigerweiſe vorangehenden Erdarbeiten, 
welche in der Abflachung ſteiler Pingenränder uſw. beſtehen, enthalten ſind. 
Der Hektaraufwand von 1700 Kč ſtimmt mit den von Herrn Berginſpektor 
Schiedek für die Aufforſtung angegebenen Koſten überein und beweiſt, daß 
die Rekultivierungsaufforſtung die zweckmäßigſte und 
billigſte Art der Wiederurbarmachung ift, ſofern auch die ſonſtigen für diefe 
Art der Rekultivierung notwendigen Vorausſetzungen gegeben ſind. Dieſe be⸗ 
ſtehen der Hauptſache nach darin, daß die aufzuforſtende Fläche einen geſchloſ⸗ 
ſenen Komplex mit einem Ausmaße bildet, das eine rationelle Bewirtſchaftung 
gewährleiſtet, daß die zu verwendenden Pflanzenſetzlinge den im nordweſtböhmi— 
ſchen Bergbaugebiete herrſchenden Verhältniſſen angepaßt, d. h. in erſter Reihe 
rauchhart find uſw. 

Die Aufforſtung muß ferner auf beſchädigte Flächen beſchränkt werden, 
welche infolge des Untergrundes oder des hohen Grades der Beſchädigung eine 
andere Art der Rekultivierung insbeſondere für landwirtſchaftliche Zwecke aus— 
geſchloſſen erſcheinen laſſen. Einzelne bäuerliche Grundſtücke oder Grund— 
ſtückteile können daher unter Rückſichtnahme auf dieſe Richtlinien für die Auf— 
forſtung nicht in Frage kommen, außer es beſtände die Möglichkeit des Zuſam— 
menſchluſſes der Eigentümer mehrerer untereinander zuſammenhängender 
Grundſtücke zu einer Genoſſenſchaft. Der von der Außenſtelle bereits 
wiederholt unternommene Verſuch, Landwirte für die Bildung folder Ge- 
noſſenſchaften zu intereſſieren, ift jedoch geſcheitert. 

Um der zweiten wichtigen Forderung, akklimatiſiertes Pflan⸗ 
denmaterſal für die Aufforſtung zur Verfügung zu haben, entſprechen zu 
können, wurde von der Außenſtelle im Jahre 1919 unter Zuhilfenahme von 
Beiträgen der Bezirke bei Dux eine Baumſchule errichtet. Aus dieſer 
Baumſchule werden alljährlich Pflanzenſetzlinge unter den Erſtehungskoſten an 
Intereſſenten abgegeben. Außerdem wurden gegen Erſatz der Manipulations⸗ 
koſten Setzlinge aus ſtaatlichen Waldbaumſchulen für Aufforſtungszwecke zur 
Verfügung geſtellt. 

Die Bezirksforſtinſpektionen in Komotau und Leit- 
meritz haben die Intereſſenten bei Durchführung der Aufforſtungen in forſt— 
wirtſchaftlicher Hinſicht beraten. Auch die Deutſche Sektion des Mots 
deskulturrates hat diefe Aufforſtungen gefördert. 

Außer zu den oben angeführten, von Staat und Land ſubventionierten 
Aufforſtungen wurden aus der Baumſchule bei Dux und Pflanzenſetzlinge für 
Aufforſtungen im Chriſtianatagbaue bei Dux, ferner in Krinsdorf, Schellenken, 
Oſſet uſw. zur Verfügung geſtellt. 

Die Außenſtelle des Landeskulturrates in Teplitz⸗ 
Schönau hat die den Subventionsbehörden zur Gewährung von Beiträgen 
vorgelegten Aufforſtungsprojekte ausgearbeitet, ohne daß den Eigentümern der 
aufzuforſtenden Grundſtücke Auslagen hiefür erwachſen wären. 

Alle dieſe Begünſtigungen vermochten jedoch die Beſitzer vom Bergbau 
beſchädigter Grundſtücke nicht zu bewegen, der Aufforſtung ein größeres In— 
tereſſe entgegenzubringen, obzwar dieſe für die Eigentümer ſolcher Flächen 
mit nicht zu unterſchätzenden materiellen Vorteilen verbunden iſt!! 

Auch der Umſtand, daß die Grundbeſitzer nach der Devaftierung ihrer 
Grunoſtücke durch den Bergbau die Grundſteuer in der gleichen Höhe wie vor 
der bergbaulichen Benützung entrichten müſſen, bildet für ſie teinen ansreichen— 
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den Anlaß, ihren Grund jahrzehntelang brach liegen zu laſſen, ſondern dieſen 
mit geringen Geldmitteln aufzuforſten. 

Nicht unerwähnt darf jedoch bleiben, daß die Schuld an dieſem Zuſtande 
nur in geringerem Maße die Kleinlandwirte trifft, da dieſe das 
Beſtreben haben, Flächen, mit deren vollſtändiger Devaſtierung durch den Abbau 
gerechnet werden muß und welche für die Aufforſtung in erſter Reihe in Betracht 
kommen, den Bergbautreibenden käuflich zu überlaſſen, um auf dieſe Weiſe die 
Entrichtung der Grundſteuer für vollſtändig brach liegende Grundſtücke zu 
vermeiden. 

Soweit der Bergbau bisher Rekultivierungen durchgeführt hat, blieb 
dieſes Intereſſe immer nur auf wenige Bergbaugeſellſchaften beſchränkt. Hiezu 
gehört in erſter Reihe die Brüxer Kohlen berg baugeſellſchaft in 
Brüx, welche den auf die Wiederurbarmachung gerichteten Beſtrebungen ſtets 
das größte Verſtändnis entgegengebracht hat; von dieſer wurden auch 
bereits größere Flächen aufgeforſtet. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die Außenſtelle des Landes⸗ 
kulturrates in Teplitz⸗Schönau für die Mißerfolge in der Wieder: 
urbarmachung der vom Bergbau beſchädigten Grundſtücke nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann. Aber auch dem Staat darf eine Schuld nicht 
beigemeſſen werden, da dieſer, ſofern fih nur ein Intereſſe gezeigt hat, allen An- 
regungen im weitgehendſten Maße entgegengekommen iſt und nicht nur die 
bisher durchgeführten Aufforſtungen der Landwirte, ſondern ſogar auch einzelne 
von Bergbaugeſellſchaften vorgenommene Aufforſtungen finanziell unterſtützt 
und die Bezirksforſtinſpektionen angewieſen hat, Pflanzenſetzlinge aus ſtaat— 
lichen Baumſchulen unter günſtigſten Bedingungen abzugeben. 

Der Erfolg ift leider ein äußerſt geringer und es beſteht fogar 
die Gefahr, daß die Baumſchule der Außenſtelle des Landeskulturrates wird 
aufgelaſſen werden müſſen!! 

Mit einer durchgreifenden Beſſerung in dieſer ſowie in der Frage der Re- 
lultivierung der durch den Bergbau beſchädigten Grundſtücke überhaupt kann 
uur bei Schaffung eines auf die Einführung des obligaten Rekulti⸗— 
vierungszwanges abzielenden Geſetzes gerechnet werden. 


Ing. F. Zak m. p., Baurat d. L.⸗K.⸗R. 
** * 


Die vorstehende Stellungnahme begrüße ich, beitätigt fie doch im weſent— 
lichen meine Ausführungen. Daß die Urſache der geringen ſichtbaren Erfolge 
der Tätigkeit des Landeskulturrates auf andere Urſachen zurückzuführen iſt, 
nehmen wir gerne zur Kenntnis; doch bin ich der Meinung, daß, wenn an maß— 
gebenden Stellen beſonders auf die finanziellen Vorteile der Rekul— 
tivierung, bzw. Aufforſtung, hingewieſen wird, ferner daß die Setzlinge in 
eigenen Baumſchulen gezogen und zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden, 
ferner daß der Landeskulturrat in jeder Beziehung mit Rat und Tat zur Seite 
ſteht, ein ſichtbarer Erfolg nicht ausbleiben kann! 

Wenn auch der Staat Aufforſtungsprojekte in jeder Hinſicht unterſtützt, 
könnten die Koſten der Aufforſtung noch um ein bedeutenderes herabgedrückt 
werden, wenn — wie ich bereits in meinem Artikel ausgeführt habe — die vom 
Staate unterſtützten Arbeitsloſen zu Aufforſtungsarbeiten herangezogen 
werden würden. Die Arbeitsloſenunterſtützung geht, wie allgemein bekannt, jähr— 
lich in die Millionen, ohne daß der Staat hiefür eine Gegenleiſtung erzielt. Eine 
Heranziehung zur Arbeitsleiſtung müßte doch möglich ſein, warum dies nicht 
geſchieht, iſt mir vollſtändig rätſelhaft. Daß dies möglich iſt, beweiſt die Stadt⸗ 
gemeinde Brüz; hier müſſen alle unterſtützten Arbeitsloſe Arbeit leiſten, 
u. zw. werden ſie größtenteils zur Pflege der ſtädtiſchen Gartenanlagen und 


ſonſtigen Gartenarbeiten verwendet. Was hier im Kleinen die Stadt durchführen 
Tomm, muß im großen für den Staat um ſo leichter fein! Selbſtverſtändlich find 
nur Arbeiten gemeint, die ſonſt nie zur Durchführung gelangen würden, wie 
Rekultivierungs- und Aufforſtungsarbeiten, um die Maſſe der Arbeitsloſen nicht 
a d vermehren. Dies muß dem Staate entſchieden zum Vorwurfe gemacht 
werden! 

Die Einführung eines Geſetzes des obligatoriſchen Rekultivierungs⸗ 
zwanges wäre nur zu begrüßen, denn die Beſitzer öder, unfruchtbarer 
Landſtriche werden nicht nur nicht geſchädigt, ſondern es erwachſen ihnen — wie 
bereits früher zahlenmäßig nachgewieſen — ganz bedeutende finanzielle Vorteile! 


Imb⸗-Heil! 
Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, 
St. Barbara-Schacht b. Ullersdorf. 


Was fagt „friſtalliſierter“ Zucker? 


Unter dieſer Merke veröffentlicht unſer geſchätzter bw. Wanderlehrer und 
forreſp. Mitglied Joſef V. Richter, Eger, in der „Deutſch. Ill. Bienenzeitung“ 
(Leipzig) einen Aufſatz, in welchem er auf Grund ſeiner Unterſuchungen feſt— 
geſtellt willen will: „Honig, rein von den Bienen zubereitet, kriſtalluſiert 
nie, er wird nur feft, enthält niemals Kriſtalle und würde ſicher auch feine 
Feſtigkeitim erwärmten Zuſtand nicht aufgeben“. Als Imker 
möchte er ſeinen Lagerhonig daher nur als „feſten“ oder „ſatten“ Honig 
bezeichnen. 

Verfaſſer meint, wirklich „Eriftallijiere” der Honig nur, wenn er 
vom Imker zur Unzeit den Bienen gereichten Zucker, der 
von ihnen nicht prompt umgearbeitet werden konnte, enthält, oder wenn die 
Bienen den eingetragenen Nektar des Spätherbſtes nicht mehr völlig 
umarbeiten konnten: im Frühjahre finden wir die Kriſtalle am Bodenbrett oder 
vor dem Flugloche, was eben auch von zu ſpät erfolgter Zuckerfütterung her— 
rühren kann. 

Wirkliche Kriſtalle im Honig beſtätigen die Raubwirtſchaft des 
Imkers oder ſeine Zuckerpantſcherei! 

Der geſch. Beobachter hat da wieder einmal eine ſehr intereſſante Frage 
angeſchnitten, welche wohl bald auch von anderen bearbeitet werden wird; wer 
ſind ſehr neugierig, ob Richters Anſchauung volle Beſtätigung finden wird. 


A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS 
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Promotion. Unſer allgeſchätzter bw. Wanderlehrer Joſef Röſch, Profeſſor d. Höheren 
landw. Landesſchule Kaaden, wurde nach mit Auszeichnung abgelegten ſtrengen Fachprü— 
fungen am 4. Feber l. J. an der Prager deutſchen Karl-Ferdinands-Univerſität zum 
Doktor der Naturwiſſenſchaften (Dr. rer. nat.) promoviert. (Unſeren herzlich— 
ſten Glückwunſch! D. Schr.) 


Bienenwirtſchaftliches im DTeutichen ländlichen Rundfunk Praa. Vorausſichtlich wird 
Freitag, den 17. Feber l. J., 46 Uhr abends, unfer Zentral-Geſchäftsleiter-Stellv., Techn. 
Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, über „Die Bienen im Winter“ ſprechen. Alle 
Radio-Imkerfreunde, nah und fern, werden gebeten, nachher uns gefl. mit— 
zuteilen, wo, wie und mit welchem Empfangsapparat ſie den Vortrag gehört haben! 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
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Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in zwei 
Teilen, welche eine nn rungsdauer von etwa 4 bis 1 Stunde benötigen, wenn u ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde heuer bereits wiederholt unter aligemeinem Beifall vorgeführt. — 
Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Ai J ch ee e e und von 
ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene” ift 800 Meter lang in 3 Teilen und be- 
trägt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč; er wurde im September l. J. unter großem Beifall 
in Saaz vorgeführt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kinoapparat 
befigt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, 
von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere 
Zentralgeſchäftsleiiung in Kgl Weinberge zu wenden. Der erſtgen. Film ift beſonders für 
das große Publikum geeignet, der zweite Film iſt mehr fachlich zuſammengeſtellt. | 
Unſere Slasbilder-(Diapofitive- Sammlung für Lichtbildervorträge betr. werden die 
verehrl. Ausleiher dringend erſucht, bei der Weiterſendung der ordentlichen Ver⸗ 
packung beſonderes Augenmerk zuzuwenden; für eingetretene Schäden haftet 
unbedingt der letzte Abſender! Die Verwaltung. 
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Der Frohſinn ift jetzt nimmer weit, 
Bald naht die wonneſüße Zeit 

Der Liebe und der Lieder. 

Wohlan, ihr Erdenweſen all 

Auf Hag und Hang, am Weiherwall, 
Wacht auf! der Lenz kehrt wieder! 


Auch du, mein Herz, ſei unverzagt, 

Nach langer Nacht es wieder tagt, 

Schon knoſpet ja der Flieder. 

Drum faſſe Mut, vertrau auf Gott, 

Er iſt dein Hort in aller Not, 

Vertrau' und zag nie wieder! 
(Jung⸗Klaus.) 
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Aus meiner Lehrzeit. 
(JFortſetzung.) | 
XVI. Etliche Verwickelungen und Prellſteinanſt ö ße.“ 


Ein junger Imkeranfänger ohne Bienenhäuschen gleicht einer Mauſe⸗ 
fängerin ohne Schnauzbärtchen, einem Gaul ohne Mähne mit Heftſchweif, einem 
Hoſentrompeter in Großvaters Pechſtiefeln, kurz einem „Möchtewohl und Kann⸗ 
haltnicht“. Auch Jung⸗Klaus empfand dieſes bittere Gefühl der Rückſtändigkeit 
recht herzbedrückend. Das nötige Kleingeld hatten die zwei Pfarradminiſtrationen 
und die Einrichtungskoſten verſchlungen, die einlaufenden Handkreuzer liefen im 
ſelben Tempo wieder hinaus, Schulden machen war niemals ſeine Leidenſchaft 
geweſen, und ſo kam er auf den Gedanken, das Dümmſte anzubandeln, das es 
in dieſer Hinſicht geben konnte. Er wurde Bienen hauserbauer auf eigene 
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Fauſt. Ein kleines Luſthäuschen hatte ihm ein Zimmermann in den Garten 
geſetzt; es wurde kunſtgerecht adaptiert, aber nachher hatten nur 2 Völklein Platz 
in demſelben, und Jung⸗Klaus hätte ſein Rundfigürchen baumpfahlartig ein⸗ 
ſchrumpfen laſſen müſſen, wenn er da drinnen zur Bienenbehandlung noch hätte 
ein Räumchen finden wollen. Alſo Erweiterung und Anbau, ohne Plan, ohne 
Sachverſtändigen, ohne Baumaterial, und Jung⸗Klaus ſelbſteigen der Tauſend⸗ 
künſtler. Ein glücklicher Umſtand kam ihm zu Hilfe. Die Schulbuben hatten ihre 
Sitzgelegenheiten im Schulhauſe derart mit ihren Taſchenlummeln bearbeitet, daß 
ſie unbrauchbar waren und öffentlich zur Verſteigerung kamen, um neuen Schnitz⸗ 
objekten Platz zu ſchaffen. Dieſe alten verhutzelten und verſchnitzelten Bänke 
erſtand Jung⸗Klaus und daraus entſtand das neue Bienenhaus. Ohne Grund⸗ 
lage, ohne Gebälke, ohne Streben und Stützen ſtand es da in einer viel traurigeren 
Verfaſſung, als eine Jahrmarktsbude. Jung⸗Klaus war ſehr ſtolz und befriedigt, 
und 10 Völker fanden allhier in kurzer Zeit Unterſtand und Winterdeckung. Der 
Sommer floh, der Winter nahte. Eines Nachts furchtbarer Weſtſturm, die 
Schindeln flogen vom Pfarrhaus, der Schiefer klapperte am Kirchdache und 
brr! brr! krach! — was war denn das? Der Sturm wird einen Grabſtein zu 
Boden geworfen haben! — — — Am Morgen ſah Jung⸗Klaus die Beſcheerung: 
ſein Bienenwindfanghäuschen lag fei ſäuberlich und zart mitſamt den Beuten 
hingeſchoben im Schnee und deckte ſorgſam wie eine Bruthenne mit dem Dache 
die Stöcke. — Und was tat der kühne Erbauer? Das Geſcheiteſte, das er tun 
konnte, er ließ alles liegen, wie es lag; und das war auch wirklich das Beſte. 
Die Völker waren mit der Unterlage nur hingeſchoben, kein Stock war aus den 
Fugen gegangen, das Dach des Häuschens drückte die erſte Beute wohl etwas 
derb, aber ſie hielt aus; die anderen blieben druckbefreit — und ſo ruhten die 
Völker ſicherer wie vielleicht vordem bis zum Reinigungsfluge — — — und ſiehe 
da, aus den Trümmern dieſer modernen Baukünſtelei flogen alle Völker froh 
und munter — und Jung⸗Klaus hielt einen Faſtnachtstanz im Garten, als hätte 
er das große Los gewonnen. 

Noch im Sommer nach der Einfallskataſtrophe ging Jung⸗Klaus wieder 
mit Baumeiſterplänen um; diesmal aber gewitzigter und vorſichtiger: er 
nahm einen Zimmermann zu Hilfe, verſchaffte ſich beſſeres Baumaterial, frug 
um Rat und nahm die Ratſchläge auch an. Die Hütte wurde diesmal etwas 
beſſer, aber ungehobelt blieb auch ſie. Sie ſteht heute noch, hat immer den Bienen 
ſehr behagt, auch Jung⸗Klaus hat darin vollkommene Bewegungsfreiheit und 
er hat ſogar die Ausſicht, ſie mitzunehmen, wenn er in den „wohlverdienten“ 
Ruheſtand trampeln wird. Jung-Klaus will im Bienenhausbau für feine jungen 
Freunde aber nimmermehr ein Vorbild ſein, im Gegenteil, ſein Rat geht dahin: 
Baue erſt das Bienenhaus, wenn du etwas gelernt haſt, baue es nicht ohne 
ſichere Anleitung, baue es möalichſt geräumig, nimm als Dach Schalung und 
Schiefer und leſe nach, was in „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, Seite 177, unter 
„V. Ueber Bienenhäuſer, Flugrichtung und Freiſtände“ geſchrieben ſteht. 

Die Prellſteinerei möge für diesmal der Kürze wegen in Knittelverſen 
abgeſetzt werden, aber man muß mehr zwiſchen und neben den Zeilen leſen, um 
die Komik der Situation zu erfaſſen. 


Scharfe Waffen. 
Neulich kam Frau Henriette, Jetztund leiert ſie herunter 


Die gar ſakriſch aufbegehrte . .. Ihres Lieblings gute Taten, 

Ob des „Fünfers“ meiner Jette Wie er gar ſo ſanft und munter 

Führe heute ich Beſchwerde: Und ſo fromm und wohlgeraten. 
Nimmer kann ich das ertragen, Ziſchen, Pfauchen, Augenrollen, 

Daß mein Jetterl Unrecht litte — — Giftig ſtechendgrüne Lichter, 

Nu, ſo will ich's gleich nur ſagen, Weinen, Greinen, Knautſchen, Grollen, 


Daß ich ſolches mir verbitte!“ Maulverzerren, Wutgeſichter! 


ze. Ab: 


Jung⸗Klaus hört dies wüfte Tollen, Jung⸗Klaus lächelt nur ganz leiſe, 
Sah verzagt die Fratzenmienen: Denn er ſieht das Ende nahen. — 
„Ei, da gibt's ja nichts zu wollen!“ Und es kam, doch er ſchweigt weiſe, 
Und er ſchlich zu ſeinen Bienen. — Da es ja auch andere ſahen. 

Jette folgt ihm auf den Ferſen Hei! da ſah man lange Beine, 
Murrend nach, ganz blau vor Aerger; Springen über Buſch und Hecken! 
Schließlich zetert ſie in Verſen GN verſtummt war das Gegreine, 
Aus der Schrift und quiekt noch ſtärker. — O wie heilſam war der Schrecken! 


Andern Tags macht ſie Grimaſſen, 

Wie ein Bock am Totenbette: 

„Mit dem Imb ift nicht zu ſpaſſen!“ 

Spricht nun ſanft Frau Henriette. 
Daß eine ſolche Hupperei Folgen haben mußte, ift wohl einleuchtend, doch 
darüber ein andermal. (Fortſetzung folgt.) 


Kenien. Kennt ihr die Goethe⸗Schillerſchen Federſpritzer aus den Tagen ihres 
aufſtrebenden, weltberückenden Schaffens? Es waren dies „Gaſtgeſchenke“ an 
ihre Freunde und Neider und an das deutſche Volk, die teilweiſe wie Sammt⸗ 
pfötchen, teilweiſe aber auch wie Kratzbürſtchen wirkten. Je nun, ſolche „Xenien“ 
haben auch zwei Imker in Nr. 12, 1927, der ſtiliſtiſch ſehr beachtenswerten Bienen⸗ 
zeitung „Uns Immen“ in die Imkerwelt hinausgeſandt. Warum wohl? Das 
verraten gleich die erſten Verſe, den Imkern gewidmet: 


„Pfeffernüſſe, Makronen und anderes knuſprig Gebäcke 

Buken wir, Freunde, bringen es euch zum Geſchenk.“ 

„Imker! Biſt du ein Imker? Na, dann, wir ſind nämlich Immen! 
Hörſt du? — Und hüte dich fein, oder ertrag unſern Stich!“ 

276 ſolche Sammtpfötchen und Kratzbürſtchen fegen da auf in Reih und 
Glied, ob auch ſie ſolche Staubwolken aufwirbeln werden, wie die Goethe-Schiller⸗ 
ſchen? Jung⸗Klaus ahnt ſo was, denn auch die Imker empfangen lieber Honig 
als Stiche. Im Anſchluſſe ſoll eine Muſterauswahl folgen: 

„Du mit deinem Verſtand willſt leiten die Triebe der Bienen? 
Ach, wie tranfunzelnd er ſcheint gegen das Licht der Natur!“ 
„Schutz gebt und Wärme den Immen und gutes, reichliches Futter! 
Fiſimatenten nicht treibt! Das iſt der Kanon der Zucht.“ 

„Laßt doch das Gaffen und Schnüffeln im Heiligtume des Brutneſts! 

Augen offen und Hirn! Fühlt ihm am Flugloch den Puls!“ 

„Fragt dich ein Junger um Rat von wegen der Zucht ſeiner Immen, 

Oeffne das Herz nicht zu weit! Weiſt er's doch beſſer als du.“ 

„Gibt dir ehrlichen Rat ein Mann von vieler Erfahrung. 

Mache es anders, mein Sohn, denke: „Du Schafskopp!“ bei dir.“ 
„Erde und Sonne und Blüte, die Imm und — zuletzt nicht — der Imker! 
Wirken nicht alle vereint, wird's mit dem Honig nichts rechts.“ 

„Volksimmenzucht, wildes Mädel, rotbäckig, geſund und lebendig, 

Schreien mußt du, ſonſt hört keiner der Schranzen dir zu.“ 

„Imker, ihr redet von Dingen, von vielen, die nötig euch ſcheinen. 

Notwendig eines nur iſt, das euch wendet die Not.“ 

„Mächtig iſt die Gewalt der Natur, ſie zwingt die Geſetze, 

Mächtiger doch dünkt ſich das menſchliche Maul!“ 

„Das ſind die Kerle des Tages, doch greifſt du ſie an ob der Rede, 

Gleich ſchon ſtehen ſie bei dir, haben es grad ſo gemeint.“ 

„Siehe, da muß der Redner den Tag und viel Geld uns verreiſen, 

Und wie der Vortrag dann ſteigt, ſitzen ſechs Männekens da.“ 


— 46 — 


„Vorſtand er wollte gern werden, doch als er's nicht konnte erreichen, | 
Schmiß er voll Widergeiſt Vorſtandes Männer mit Dreck.“ 


„Wenn einer redlich und treu mit Rat und Tat lange euch diente, 
Brüsk ihn behandelt darob, ſtoßt ihn gewaltig vor'n Kopf!“ 


„Einheit wollen ſie ſchaffen im wüſten Wirrwarr der Beuten. 
Einheit! und ſtellen nun noch fünfe der Maße uns auf.“ 


„Schweifen willſt du in die Ferne, wo doch das Gute ſo nah liegt? 
Edelſte Zuchtvölker ſind die Völker deines Gebiets.“ 


„Herrlich geſchmücket war die Königin ſchon, als ſie mit dem R tumlief; 
Herrlicher nun zieret fie Rückenſchild von Stanniol!“ | 


„Leitmeritz — herrliche Tagung, da möchte das Herz einem Geert | 
Aber der Wanklerſche Dreh leit mer jetzt brummelnd im Bauch.“ 


sl und Wahlzucht! und Hochzucht! hört ſtets man euch rufen und 


rühmen. 
Ach und der Unzucht ſo viel ſeh' ich euch täglich begehn. l 
„Viel mehr wärt ihr noch wert, ihr Königinnenzüchter, 
Brächtet ihr zu unſerem Feſte eure Prinzeſſinnen mit.“ 


„Als er noch lebte, da wollten die Herren nichts von ihm wiſſen, 
Aber nachdem er nun tot, werden ſie gerſtungſch wie er.“ 


„Forſchungsausſchuß“ — wohl dreißig von unſern illuſtren Gelehrten — 
Vorträg ſie hielten acht Stück — hinter verſchloſſener Tür.“ 

Dieſe kleine Ausleſe, die übrigens nur die allgemein gehaltenen und zahmſten 
Xenien enthält, mögen genügen. Sie ſind wohl mitunter recht ſcharf, aber ſie 
künden die Wahrheit offen und ehrlich, und das dürfte der heutigen Schlapperzeit 
gar nichts ſchaden. Auch Jung-Klaus bekam einige Wangenſtreichlein, aber ſie 
ſind ſo zart und fein geführt, daß er ſie, um nicht den Neid ſeiner Mitmenſchen 
zu erregen, lieber mit Stillſchweigen übergehen will. Uebrigens werden wohl 
Jung⸗Klauſens Freunde gut bemerken, daß der „Sammelkorb“ ſchon feit feinem 
Beſtehen ganz ähnliche Anſichten vertreten hat, wie fie in den „Xenien“ verfochten 
werden; Jung⸗Klaus und ſein Sammelkorb wird alſo von recht wackeren und 
furchtloſen Kämpen hochgehalten. Alſo freuen wir uns ehrlich und rechtſchaffen! 


Frauen⸗Immen und Immen⸗Frauen, wie reimen die zuſammen? Gar lieb 
weiß darüber die „Bz. aus Schlesw.⸗Holſt.“ zu erzählen: „Die Immen-⸗Frauen 
oder Frauen⸗Immen ſind ganz für's Heim, für's 5 Haus geſchaffen, dort iſt ihre 
Welt, ihr Leben, ihr Alles. Dort ordnen; reinigen, bauen, ſchmücken, durchſamen. 
durchlüften, durchwärmen, füttern, brüten, verarbeiten, verſpeichern, verdeckeln 
fie, dort umſorgen und verforaen fie den Mann, die Kinder und die übrigen Haus: 
genoſſen, dort ſind ſie alles für andere, nichts für ſich, dort drehen ſie ſich um 
alles, und dreht ſich alles um ſie, dort ſind ſie die Königinnen und zugleich die 
Mägde, das Herz und zugleich der Kopf und die Arme — dort ſind ſie eben alles. 
Und außer dem Hauſe ſieht man die Frauen⸗Immen und Immen⸗Frauen den 
Sonnenſchein genießen und Sonnenſchein ausſtrahlen, Blütenduft, Blütenſüße 
und Blütenſchöne ſammeln und ſpenden, ſiecht ſie ſchweben und fliegen, flirren 
und ſchwirren, hört ſie ſummen und brummen, ſieht ſie ſchwärmen und ſammeln 
und merkt nicht ſelten, daß ſie, wenn auch gereizt, auch ſtechen können, ſchalkhaft, 
neckiſch, ſpitzig, gar zornig, wobei ſie gerade am niedlichſten ſind, wahrlich, wenn 
ſie dabei meiſt auch ein ganz kleines Tröpfchen — übrigens ſehr heilſames Gift — 
verſprühen. 


Vor den Pfeifenlutſchern und Zigarrenzummlern haben beide doch ein 
Grauen, wie der plattdeutſche Dichter ſingt: 


BE GE 


„De Immens un de Frugens 

hewwen einerlei Geſchmack: 

ſei ſlickern girn Säutkram 

und ſchlug'n (ſcheuen) den Tobat.” 

Aber mit dem Grauen vor dem Tabak ift es gar nicht jo weit her. Tritt da 
neulich auf einem Gut in die Spinnſtube der „alten Damen“ juſt unerwartet der 
Gutsherr. Er ſchnuppert herum, hebt die Naſe und ſagt: „Donnerwetter noch— 
mal, ihr Weiber raucht wohl auch ſchon.“ Darauf entſchuldigt ſich ein Aeltchen 
mit den Worten: „Nä, nä, gnädger Herr, wi hebbe bloß e bätke Tobat op de Plat 
gelegt, dat et röckert; dat riekt denn ſo ſcheen noa Mannsvolk.“ 

Daſt es ſich bei dieſer Zuſammenreimerei nicht um hochmoderne wilde Hum— 
meln, Jaub- und Schmaroberbienen, oder um genäſchige Weſpen oder brum- 
melnde Eintagsfliegen handeln kann, iſt wohl klar, nein, nur die echten und 
rechten Frauen und nicht etwa die unhäuslichen, unfraulichen, verbubiten, wie 
dumme Jungen herumflankierenden Storchſtelzen gleichen als Frauenimmen 
unſeren lieben Immenfrauen. 

* 

Wir ſchreiten wieder dem Lenze zu, ſchon ſproſſen die Schneeglöckchen, bald 
werden unſere Lieblinge zur großen Toilette ſich an's Sonnenlicht wagen, mögen 
die großen Reinigungsflüge allüberall bei den Imkern frohe Geſichter hervor— 
zaubern und neues Hoffen und edle Begeiſterung erzeugen! | 

Was die Engel im Himmel, was die Menieben auf Erden find, find unfere 
Bienen unter den Inſekten: die Ariſtokraten der Schöpfung! 

Lenzheil! Immenflug! Imbhbeil! 
. Jung-Klaus. 

Sudetendeutſcher Imkerkalender, Jahrgang 1928, bei Johann Künſtner, Böhm.-Leipa, 
und in der Kanzlei des Deutſchen bienenw. L.-Z.-V. in Prag-Weinberge, Marſchall Foche 
tř 3, um Kč 5.70 poſtfrei erhältlich. Eine Kritik über dieſen lieben Imkerfreund ift wohl 
überflüſſig, da er bereits im IV. Jahrgange vorliegt, und der unermüdliche Imkerführer, 
Schulrat Hans Baß ler, fein Beſtes tat, den Imkern der Heimat eine Freude zu bereiten. 
Seine Ausſtattung iſt einfach, handlich und fein, ſein Inhalt gehaltvoll und überaus praktiſch, 
ſein Preis, in Partien bezogen, überaus billig, bei 20 Stück à K& 4.70 mit Poſtbezug. Im 
Auszuge aus dem Poſttarife, Seite 160, unter „Druckſqchen“, a) Inland: vollſtändige bis 
50 g 10 h möge richtig geſtellt werden fo: bis 50 2 20 h. Jung-Klaus hat dieſes kleinen 
Druckfehlers wegen vielen Abnehmern von „Jung-Klaus' Bienenzucht“ ſicherlich ein unwill— 
kommenes Strafporto zugeſchoben, weshalb er um Entſchuldigung bittet. „Jung-Klaus.“ 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 
EEE REAL DEE EEE NETTER — EEE m8. 


Jubiläums⸗Wettbewerb auf dem Gebiete der tieriſchen Erzeugung. 
Kundmachung des Miniſteriums für Landwirtſchaft vom 30. November 1927, Nr. 84.586. 
Zur Feier des zehnjährigen Jubiläums der Tſchechoſlowakiſchen Republik ſchreibt das 
Miniſterium für Landwirtſchaft für das Jahr 1928 einen Wettbewerb für beſondere Q e i- 
ſtungen in der tieriſchen Erzeugung aus. In dieſem Wettbewerb ſind auch beachtenswerte 
fachliche Aufſätze über die Zucht der Haustiere und die verſchiedenen Formen der 
Verwertung ihrer Erzeugniſſe einbezogen. Dieſer Jubiläums-Wettbewerb foll die hohe E n t- 
wicklungsſtufe einzelner Zweige der Tierproduktion in der Tſchſl. Republik nach— 
weiſen, bzw. die Anſtellung eines Vergleiches mit der Leiſtungsfähigkeit der Haustiere an— 
derer Staaten mit annähernd gleichen wirtſchaftlichen und natürlichen Erzeugungsbedin— 
gungen geſtatten und fo auf die Möglichkeit und die Art und Weiſe weiterer züchteriſcher 
Tätigkeit aufmerkſam machen. Er ſoll als Aufmunterung jenen dienen, welche durch ziel— 
hewußte züchteriſche Arbeit auf dem Gebiete der Tierproduktion Erjolge erzielt haben, nicht 
weniger anſpornen wie für jene, welche aus verſchiedenen Gründen in dieſer Richtung keinen 
Foriſchritt aufzuweiſen haben. 
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Am Wettbewerb zur Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Haustiere können alle 
tſchechoſlowakiſchen Viehzüchter teilnehmen, wenn ſie hier ſelbſt mit der Züchtung jener 
Raſſen oder Typen der Haustiere beſchäftigt find, die vom Miniſterium für Landwirtſchaft, 
eventuell im Sinne der geſetzlichen Vorſchriften für die einzelnen Landesgebiete an— 
erkannt find. 

Zum Wettbewerb können nur Haustiere nachweisbar einheimiſchen Urſprunges ange— 
meldet werden. Wurden dieſelben nicht im Unternehmen des Wettbewerbers aufgezogen, ſo 
müſſen ſie wenigſtens eine beſtimmte minimale Zeit vor der Anmeldung zum Wettbewerb 
im Beſitze des betreffenden Landwirtes fein. Bei Pferden und Milchkühen beträgt diefe 
Minimalfriſt ein Jahr, bei Zuchtſchweinen wenigſtens 6 Monate. Staatliche Unternehmungen 
jind vom Wettbewerb ausgeſchloſſen. Eine beſtimmte Leiſtungsfähigkeit, reſp. Ertragsfähig— 
keit der einzelnen Gattungen der Haustiere wird für jedes Landesgebiet ſeparat beurteilt. 

Die Anmeldungen zum Bienen-Wettbewerb ſind bis 28. Feber 1928 bei der 
Staatlichen Verſuchsanſtalt für Bienenzucht in Dol bei Libsic einzu— 
reichen, welche eventuelle weitere Auskünfte erteilt. | 

In der Anmeldung ift anzuführen: Anſchrift des Züchters, Gemeinde, Polt, Bezirk, 
Land, weiters an welchem Wettbewerb der Züchter teilnehmen will und welches Haustier 
er hiezu anmeldet. Ueber die Aufnahme zum Wettbewerb entſcheidet die mit der Annahme 
der Anmeldungen beauftragte Anſtalt. Ein Züchter kann am Wettbewerb in mehreren Ge- 
bieten der Tierproduktion teilnehmen, kann zum Wettbewerb ein oder mehrere Haustiere 
anmelden, kann jedoch in jedem Gebiete bloß einen Preis erwerben. 

Der für ven Wettbewerb ausgewählte Züchter muß fidh den Weiſungen und der Qon- 
trolle der Organe des Landeskulturrates, des Landwirtſchaftlichen Referates der Zivil— 
verwaltung, der ſtaatlichen oder Landes-Verſuchsanſtalten unterziehen. 

Der Wettbewerb bezieht ſich auf nachfolgende Richtlinien hinſichtlich der Lei- 
ſtungs fähigkeit, bzw. Ertragsfähigteit. 

a) Prämien für befte Erfolge bei ein fachſter Methode in der Raſſen⸗ 
zucht der einheimiſchen böhmiſchen Biene. Preisverteilung: zwei 1. Preiſe 
a 1000 Kč — 2000 Kč, zwei 2. Preiſe a 750 Kč — 1500 Kč, zwei 3. Preiſe a 500 Kč =- 
1000 Kč, zuſammen 4500 Kč. ` 

b) Prämien für befte Honigerträge in verſchiedenen Typen von 
Bienenſtöcken. (Serie à 5 Bienenſtöcke mit beweglichem Bau.) Preisverteilung: Bh- 
men: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe a 500 Kč — 1000 Kč, zuſammen 2000 Kč; Mähren 
und Schleſien: zwei 1. Preiſe a 1000 Ke — 2000 Kč, vier 2. reife à 500 Kč — 2000 Kč, 
zuſammen 4000 Kč; Slowakei: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe a 500 Kö = 1000 ké 
zuſammen 2000 Kč; Podkarpatſka Rus: 1. Preis 1000 Kč, zwei 2. Preiſe à 500 Kč = 
1000 Kč, zuſammen 2000 Kč. 

Der fachſchriftliche Wettbewerb. Außer den vorgenannten Preiſen, welche 
ausſchließlich praktiſchen Erfolgen in der Haustierzucht zukommen follen, ſchreibt das Mini- 
ſterium für Landwirtſchaft auch einen Wettbewerb für beſonders gute ſchriftliche Arbeiten 
größeren Umfanges us, welche allgemeine oder ſpezielle Fragen der Tierproduttion in der 
Tſchechoſlowakei behandeln. 

Im Hauptgedanken der Arbeit ſoll der gegenwärtige Stand der Tierproduktion 
entweder im allgemeinen oder nur eines beſtimmten Produktionszweiges oder Gebietes aus— 
gedrückt und praktiſch durchführbare Möglichkeiten weiterer Förderung angedeutet werden. 

Nicht unterſchriebene und mit einem Loſungswort verſehene Arbeiten ſind in einem 
verſiegelten Umſchlag dem Miniſterium für Landwirtſchaft bis 1. Oktober 1928 unmittel— 
bar vorzulegen. Der Umſchlag ift deutlich mit der Aufſchrift „Pro jubilejni soutěž“ (Für den 
Jubiläums-Wettbewerb) zu bezeichnen. Der Name des Autors iſt auf ein beſonderes Blatt 
zu ſchreiben und dieſes in einem geſchloſſenen Kuvert der Arbeit beizulegen. 

Die Feſtſtellung der Namen der Autoren wird erſt nach durchgeführter Beurteilung der 
Arbeiten durch eine beſondere, vom Miniſterium für Landwirtſchaft ernannte Kommiſſion 
durchgeführt. Tiefe Kommiſſion wird auch die Prerje verteilen. Die Namen der Mitglieder 
dieſer Kommiſſion werden der Oeffentlichkeit nachträglich bekannt gegeben. 

Für die Auſoren der 4 beiten Arbeiten gelangt ein Betrag von 40.000 Kč, weiteren 
4 Autoren der Betrag von 10.000 Kč zur Verteilung. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft behält ſich die Veröffentlichung der beurteilten und 
belohnten Arbeiten vor. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAA 


SH.R. Gaßler- Dr. Rörbl⸗Sond 
g 0 ο e A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Thomas L endl, Lehrer i. R., Altſtadt bei Neu⸗ 
biſtritz, Kč 5 —, eu Tichay, Cberlehrerswitwe, Skyrl Ke 50.—, Sektion Tetſchen⸗ 
Bodenbach Kč 100.—. p | 
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Anläßlich des Ablebens des fo plötzlich tödlich verunglückten Mitgliedes appr. Bienen- 
meiſters Eduard Heuer⸗ Reichenberg wurden als Kranzablöſungsſpende gewidmet in Kč 
von: Sektion Reichenberg 50, Privatier Joſef Engel 15, Oberbuchhalter Ferdinand 
Elger und Frau 15, Oberpoſtkontrollor i. R. Ferdinand Ginzel und Frau 20, zuſam⸗ 
men 100 R&. 


Herzlichſten Dank für die gütigen Zuweiſungen! Die Verwaltung. 


AAAAAAA 


Dereinsnahridhten. 
Mitteilungen des Betteng bisnsuw. LandessZentraivercines für Seen in Gei, Weinberge-Dreg 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 23. Dezember 1927 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann 
d. S. 7 Otto Menzel, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Qualiſch Friedrich Kaſper, 
Beamter; Obmann d. S. SE bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Ober- 
lehrer-Sarau; gew. Obmann d. Malſching Johann Wag wa Oe konom; Geſchäfteleiter 
d. S. Meronitz Joſef Un gerer, Oberlehrer i. R.; Obmann d. S. Loſchowitz Franz Trö⸗ 
Her, Oekonom⸗Hinter⸗Neſſel. f Obmann d. S Welmſchloß Alois Ti chay, Oberlehrer⸗Skyrl. 

In Würdigung vieljährigen beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimi— 
ſchen Bienenzucht, wurde das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines 
verliehen in S. Aſch an: Obmannſtellvertreter Lorenz Goßler, Hausbeſitzer-Schönbach, 
in S. Schluckenau an: Joſef Heſſe, Landwirt-Wolfsberg. 

In Würdigung beſonders eifriger Betätigung durch Abhaltung zahlreicher unentgelt- 
licher Vorträge im eigenen Sektionsbereiche und auswärts wurde ein Ehrenhonorar guers 
kannt unter dem Ausdrucke der Anerkennung des Zentralausſchuſſes dem korreſp. Mitgl. 
u. bw. Beobachtungsſtationsleiter Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R.⸗Eibenberg, S. Neudek, 
dem ER AR. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, S. „Am Kranich 
= R.“, dem appr. Bienenmeiſter S.⸗Obmann Joſef Eppert, Bahnridter i. R.⸗Reichenberg, 

„Am Fuße des Jeſchkens“. 

Als neue korreſpondierende Mitglieder des L.⸗Z.⸗Vereines wurden zufolge Zentralaus⸗ 
ſchußbeſchluſſes vom 23. Dezember 1927 in Würdigung ihrer beſonders verdienſtvollen Betäti⸗ 
gung in Aufklärung und Forſchung ernannt: Bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürger— 


ſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren), und Mitglied d. S. Tetſchen⸗Bodenbach Roland Jordan, 
Fabrikant-⸗Virkigt. 


Neuer approb. Bienenmeifter! Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 23. De⸗ 
zember 1927 Laurenz Stark, Oberlehrer, Pichlberg, S. Lanz, zum Bienen meiſter des 
Landes⸗Zentralvereines approbiert. 

R GE Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre treuen Zuſammenarbeitens! 
IZtrltg 

Aus der Zentralausſchußſitzung vom 23. Dezember 1927. Anweſend: Präſident 
Dr. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein und Glöckner ſowie weitere 14 Zentral— 
ausſchußmitglieder. Eingangs beglückwünſchte Präſident Dr. Langer den Geſchäftsleiter— 
ſtellrertreter Ing. Baßler herzlichſt zu feiner 25-Jahrfeier als General-Sekretär des 
Deutſchen land- u. forſtw. Zentralverbandes für Böhmen. — Zur Kenntnis genommen 
wurde mit Befriedigung der Bericht der Geſchäftsleitung über den erfreulichen Mitglie- 
derſtand, welcher trotz Austritten für 1927 einen Zuwachs von 669 Mitgliedern und 
153 weiteren Beziehern des „D. Imkers“ ergibt. Dat. beſtehen 399 Sektionen; in Gründung 
begriffen ſind S. Luck, Konſtantins bad, Rauhenſchlag; die ©. Schmiedles 
und Sablat nahmen ihre volle Tätigkeit wieder auf. Der Neugründung der S. Pechbach 
wird über Befürwortung durch Z.-A.-Rat Lausmann zugeſtimmt. — Zur Beratung ge— 
langten Geſchäftsleitungs angelegenheiten mehrerer Sektionen ſowie die 
Berichte über die Abſtellung verſchiedener Mißſtände; die verehrl. Sektionsleitungen mögen 
ſich been bewußt fein, daß die Einhaltung der ſatzungsmäßigen Rechenſchaftslegung 
ar ibre Mitglieder durch rechtzeitige Abhaltung der alljährlichen Generalverſamm— 
lung. in welcher nicht nur der Tätigkeits- ſondern auch der Kaſſabericht ordnungsmäßig zu 
erſtatten ſind und die Entlaſtung hiefür einzuholen ift, ein Gebot der doch ſchon im eigenen 
Interefje gelegenen dringenden Notwendigkeit ift. — Unter Dank an den Geſchäftsleiter— 
ſtellberireter Ing. Baßler wurde zur Kenntnis genommen der Bericht über die Her b ft- 
zuckeraktion 1927 und die hiebei aufgetretenen Uebel- und Mißſtände. U. a. wurde 
beſchloſſen, wegen des aus Herbſt 1926 noch rückſtändigen Zuckergeldes die auftönd’ar Sek-. 
tion zur Einklagung des betr. ſzt. Vertrauensmannes aufzufordern. In der Wechſelrede 
wurde über Antrag Z.⸗A.⸗R. Spatzal beſchloſſen, bei der nächſten Verſendung der Druck— 


orten für den Bezug des ſteuerfreien Zuckers zur Notfütterung eine Rückantwortkarte zwecks 
pofewendender Beſtätigung des Erhalts beizulegen und bei deren Ausbleiben die betr. Get- 
tionsleitung in eingeſchriebener Karte zu urgieren. — Mit Befriedigung wird zur Kenntnis 
genommen der günſtige finanzielle Stand des L.-Zentralvereines und wurden die 
aus der Bilanz ſich ergebenden Zuweiſungen an den Reſervefond u. a. beſchloſſen. — Ge— 
nehmigt wurden die Abrechnungen der bw. Ausſtellungen und angeſchloſſenen Ver— 
anſtaltungen zu Leitmeritz und Saag 1927. — Nach Berichterſtattung über die dreifach— 
kombinierte Verſicher ung und Wohlfahrts einrichtung gegen Haftpflicht-, 
Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlsſchäden der Bienenſtande unſerer Mitglieder 
wurde beſchloſſen, den aus den errschneten Einzahlungen gegenüber den Schadensvergütun— 
gen und Rückdeckungsprämien fidh ergebenden Ueberſchuß dem beſonderen Reſervefond außer 
Bilanz zuzuſchreiben und den Schutz, bzw. die Entſchädigung unter den gleichen Bedingungen 
wie i. J. 1927 weiterzuführen, jedoch nur auf die in den Sudetenländern befindlichen Bie— 
nenſtände zu beſchränken, die Imker in der Slowakei und Karpathorußland jedoch zum 
Anſchluſſe an die Verſicherungseinrichtung des Imkervereines Levoca als für dort anerkannte 
Landesvereinigung zu verweiſen. — Bewilligt wurde ein Ztäg. Königinnenzuchtlehr— 
kurs im Rahmen der „Königinnen-Züchter-Vereinigung“ durch appr. Bienenmeiſter Rudolf 
Ficker, Heger-Kofl, S. Schwarzebach. — Z. K. g. wurden die Berichte u. a. über die Aus— 
ſchußſitzung und Konferenz der „Wanderlehrer vereinigung“. — Beſchloſſen 
wurde den Unterſuchungsſtationen für Bienenkrankheiten ſeitens des 
L.⸗Zentralvereines nach Tunlichkeit neuere einſchlägige Schriften koſtenlos zuzuweiſen; 
bei dieſem Anlaſſe betonte Z.-A.-R. Hübner die Notwendigkeit der ſteten Beachtung aller 
ſeuchenverdächtigen Vorkommniſſe am Stande und darf auch die Noſema-Seuche nicht 
zu „leicht“ genommen werden. — Z.-Geſchäftsleiter H. Baßler brachte die Widmung von 
500.— und 200.— K aus dem „Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ an 2 Imler zur 
Kenntnis. Für die Ehrung durch wenigſtens 20 Jahre ununterbrochen erſprießlich 
tätig geweſener Leiter unſerer bw. Beobachtungsſtationen wurde ein be— 
fondere „goldene Ehrenbiene“ als Krawattennadel aus den Skizzen des Juweliers 
Ed. Sieber, Mitglied d. S. Reichenberg, ausgewählt und dem Genannten die Ausführung 
übertragen. — Dem Landeskulturrate, D. S., wurden 6 um die heimiſche Wienen- 
zucht und ihre Organiſation verdienſtvolle Mitglieder zur belobenden Anerken⸗— 
nung vorgeſchlagen. — Zur Anregung der Sektion Teplitz wegen Einführung einer 
Auszeichnung für ununterbrochen mehr als 25 jährige Mitglied- 
ſchaft im L.⸗Z.⸗Vereine wurde die Einholung weiterer Vorſchläge von Erzeugungsſtellen 
für ein tragbares Abzeichen beſchloſſen; Diplome wurden als zu koſtſpielig befunden; ange— 
regt wurde auch, die erwachſenden im Hinblick auf die bedeutende Zahl der zu beteilenden 
Mitglieder in ihrer Geſamtheit beträchtlichen Soften zwiſchen dem L.-Zentralvereine und 
den zuſtändigen Sektionen zu teilen. — In bezug auf organiſatoriſche Angelegen— 
heiren, u. a. Sat. Vorſchläge der Sektion Auſcha, übernimmt Z.-A.-R. Hübner die 
Referatsausarbeitung. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, 
insgeſamt: 56. —T. 
Wanderunterricht betr. Für die Berufung eines Wanderlehrers find zunächſt die 
Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders namhaft gemacht, ſo 
wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Berückſichtigung der Ent— 
fernung und der bisherigen Häufigkeit ſeiner Anweſenheit in der betr. Sektion, ev. der 
Beſchäftigung. — Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus den entgegen: 
geſetzten Landesteilen, deren Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und unverhältnismäßig 
hohe Koſten verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn die betr. Sektion 
ihrerſeits einen Teil der Koſtenaufwendungen, u. zw. den das Ausmaß von 170 Kč 
überſchreitenden, laut Vereinbarung übernimmt. Zu den Wandervorträgen ijt grö— 
ßere Propaganda unter beſonderer Einladung der Nachbar-Sektionen 
zu entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach beſuchten Wandervortrags— 
Verſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte ebenſo kleine, deren Tätig— 
keitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich beſonders erhält. 
Es iſt nicht richtig, daß einer Sektion zwei Wandervorträge in einem Jahre 
zugewieſen werden müſſen; vielmehr iſt ſeit jeher nur ein Wandervortrag auf Koſten 
der Zentrale zu beanſpruchen. (Neuerl. Beſchluß d. Zentralausſchuſſes v. 23. Dez. 1927.) 
Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1927 
gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Shul- 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in. 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen zu— 
kommen zu laſſen. l 
Nochmals zur gefl. Beachtung. 3.-U.:R. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün, kann 
aus Geſundheitsrückſichten im Jahre 1928 weder Bienenzuchtkurſe noch Vor⸗ 
träge in den Sektionen übernehmen. 


Für unjer bienenwirtichaftlihes Landes⸗Muſeum in Saaz werden Widmungen 
aller Art ſtets gern entgegengenommen. Insbeſondere ſollten unſere verehrl. Mitglieder 
alte Bienenwohnungen und Geräte, die noch vielerorts verſtaubt in einem Winkel oder am 
Hausboden unbeachtet ſtehen, ſpenden!! 

Bienenw. Beobachtungsſtationen betreffend! Der noch immer außerordentlich hohen 
Koſten einer Bienenſtockwage wegen ift die Neuerrichtung von bienenw. Beobachtungs- 
ſtationen derzeit noch immer nicht möglich, weil die Mittel des L.-Z.-Vereines hiefür 
nicht zureichen. D. Z.⸗L. 

Neue Schadensfälle. Einbruchs die bſtähle. Aus 1927: 69. (2409) S. Engelhaus: 
Dem Al. Eckl, Wagnermeiſter-Eſpenthor, wurde das Bienenhaus erbrochen: dort 1 Gerſtungs⸗ 
volk vernichtet, 4 Völker geöffnet aber nicht beſchädigt. 2 Wabenzangen, 1 Stemmeiſen ge— 
ſtohlen. 1928: 1. (2410.) S. Tiſch: Dem Al. Toſch, Kaufmann, wurden bevölkerte 3 Ständer 
und 1 Breitwabenſtock ausgeraubt. 2. (2411.) S. Lanz: Nach gewaltſamer Oeffnung des Bie— 
nenhauſes bei Ernſt Peterl, Bergarbeiter-Wintersgrün wurde 1 bevölkerte Beute fortgetragen, 
in einiger Entfernung vermutlich fallen gelaſſen, wodurch das Volk in den Waben erdrückt 
wurde. 3. (2412.) S. Deutſch-Horſchowitz: 2 Völker des Elektrotechnikers Brunner-Golleſchau 
wurden ausgeſtohlen. 

Es wird neuerlich dringend erſucht, ſich und der Zentralgeſchäftsleitung unnötige Schrei— 
bereien zu erſparen und demgemäß von vornherein der Anweiſung S. 25, Nr. 1 des 
„Deutſch. Imker“ l. Jg, entſprechend hinreichend vollſtändige Scha'densberichte 
unbedingt einſchließlich der Gendarmerie- oder Ortspolizeibeſtätigung einzu: 
ſenden!! 

Mehrwertſchutz betreffend. Es wolle gefl. dringend beachtet werden, daß ſchon ſeit Be— 
ginn 1926 die erſte Wertſtufe Kč 100 0.— (ohne beſondere Prämie) beträgt und der 
Mehrwertſchutz mit je weiteren Ke 500.— erft über ke 1000.— beginnt. Demnach be- 
inhalten K& 1000.— Geſamtwert alfo noch keinen Mehrwert!!! 

Die alleinige Einſendung der Geldprämie für den Mehrwertſchutz oh ne gleich— 
zeitige oder vorherige Namensmeldung, und ohne Vorlage des Verſicherungs— 
inventars beinhaltet noch keinen Mehrwertſchutz; dieſer tritt erſt nach Mitteilung 
von Name, Ort und Inventarbeſtand in Kraft. 

Die beſonderen Anmeldungen von Mehrwertverſicherungen ſtimmen häufig mit 
den Angaben des Inventars, bzw. den Vermerken auf dieſem nicht überein, wodurch 
unnötige gegenſeitige Schreiberei zur Aufklärung nötig wird. Es wird daher dringend gebeten, 
Anmeldung und Inventar ſamt Vermerk gef. von vornherein übereinſtim mend zu 
führen! 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle Stets ſofort die Anweiſung 
Seite 25, Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J., gefl. nachgeleſen und beachtet werden! 

Es wird dringend gebeten, die Verlautbarungen im Jänner-Heft des „D. J.“ gefl. 
nachzuleſen und ihnen au entſprechen! 


Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt jtets mit 
dem 1. Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend auf— 
gefordert, die Statiſtik für 1927 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schäuwerte einzuſetzen. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig⸗ 
keiten zu machen, ſondern alle A SE ben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatte Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer SE Beſteuerung des bienenzüchteriſchen 
Betriebes führen konnten, find gänzlich hinfällig und können die vorehrl. Mit⸗ 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer— 
organe ausgeſchloſſen Att. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Mb- 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen— 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 
ten! Wie bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik keine Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen 
ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes Zentral— 
vereines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digte hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 

Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellnitz für unfer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. 
3. Spenden aus wei 8. Eingegangen find: Vom Verein Ob.-Heinzendor f, 


Mähren, 21 Ké, von Herrn Frz BI d u iid, Neu-Titſchein, 20 ke Bw. Sektion Graslıß 
l d ~ ti — Le 
30 Kč, aus dem „Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ 500 Kč. 
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Laut 1. u. 2. Ausweis 756 Kč und 8.50 AM. zuſammen daher 1327 Kč. 
Herzlichen Dank! Um weitere gütige Spenden wird unter Bezugnahme auf 
unſeren Aufruf ©. 299, Nr. 10 v. J. „D. D. J.“, dringend gebeten. 


Für die Sektion Schöbritz: F. Werner e. h., Obmann. 


Sektions nachrichten. 


Bienenw. „Böhmerwaldgau“. ben uns bemüht, unſeren Mitgliedern gute Edel— 
weiſeln zu verſchaffen. Eine kleine Anzahl ſelber find ſichergeſtellt, welche Ende Juni oder 
im Juli zur Verſendung gelangen; Beſtellungen hiezu mögen ſpäteſtens bis Mai erfolgen. 
Der „Böhmerwaldgau“ benötigt für ſeine Mitglieder eine gebrauchte, jedoch preiswerte 
Honigſchleudermaſchine, ferner zwei bis drei Kunſtwabenpreſſen (alles für 
Gerſtungsmaß) und zwei bis drei Dampfwachsſchmelzer, eventuell eine ſchwäbiſche 
„Wachstanone“. Ebenſo ift er ſtändiger Käufer für garantier faulbrutfreies, echtes 
Wachs. Diesbezügliche Angebote, wie Anfragen find zu ſtellen an Hans Rundenſteiner, 
Gauobmann, in Sarau, letzte Bolt Malſching. Iſt es den verehrl. Sektionen des Böhmer⸗ 
waldes angenehm, daß wir heuer den V. ſüdböhmiſchen Imtertag abhalten jollen? 
Tiesbezügliche Vorſchläge, ſowie Anträge mögen die verehrl. Sektionsleitungen und 
dirckten Mitglieder bis Ende Feber dieſes Jahres bekanntgeben an W.⸗L. Hans Runden⸗ 
ſtei ner, Gauobmann. , : 


Auffig. Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 15. Jänner in Anweſenheit von 
87 Mitgliedern ſtatt. Im Anſchluſſe an die Verleſung des Berichtes über die vorjährige 
auptverſammlung hob der Obmann hinſichtlich der Tagung und Ausſtellung in Leitmeritz 
E daß trotz des unliebſamen Vorfalles gelegentlich der Zuckerzuweiſung für die Früh— 
jahrsfütterung, wobei die Sektion wenig Entgegenkommen“) der Zentralleitung feſtſtellen 
mußte, die Auſſiger ſich recht zahlreich beteiligt haben. Der Kaſſabericht weiſt Einnahmen 
von Kč 2344.93, Ausgaben von K& 2332.02 aus, jo daß für 1928 ein Kaſſabeſtand von 
K& 12.91 verbleibt. Um die Vereinsmittel mit Rückſicht auf Beſchaffung einer neuen Waben— 
preſſe und auf unvorhergeſehene Ausgaben wieder zu heben, wurde beſchloſſen, von jedem 
neu eintretenden Mitgliede eine Aufnahmsgebühr von 10 Kč und von ſäumigen Zahlern 
3 Ke Mahngebühr zu erheben. Die Wahlen für die nächſten 3 Jahre hatten folgendes ein— 
ſtimmige Ergebnis: Obmann Oberlehrer Emil Struppe, Obmannſtellvertreter Wenzel 
Tſchernoſter, Kaſſier Ludwig Skrbek ider bisher als Geſchäftsleiter die Arbeiten 
des Kaſſiers und Schriftführers beſorgte) und Schriftführer Prof. Leopold Rößler. Prof. 
Rößler dankte namens der Verſammlung den beiden Herren, Obmann Struppe und 
Geſchäftsleiter Skrbek, für ihre Bereitwilligkeit, im Intereſſe der guten Sache die Wahl 
wieder anzunehmen, nachdem ſie im Frühjahr wegen der im Eingang erwähnten Affäre ihr 
Amt niedergelegt hatten. Der Jahresbeitrag wird wie im Vorjahre auf 23 Kč feſtgeſetzt. 
Die Zeitſchriften Wiener „Bienenvater“ und „Bayriſche Bienenzeitung“ werden auch für 
dieſes Jahr aus Sektionsmitteln gehalten, Mitglied Joſef Honc ſpendet wieder die 
„Schweizer Bienenzeitung“; alle 3 Blätter liegen mit dem „Deutſchen Imker“ (Spende der 
Zentralleitung) in der Auſſiger Stadtbücherei zur allgemeinen Benützung auf.“) Die M o- 
natsvberſammlungen an jedem Mittwoch nach dem 15. eines jeden Monats 
in Weißers Gaſthaus, Grüne Gaſſe, die ſich bis nun reger Teilnahme erfreuten, werden 
auch für 1928 beibehalten. Die Sektion zählt am Beginn des Jahres 78 Mitglieder. Der 
durch das Unwetter ſchwer geſchädigte Imker Roſenkran z-Schönwald bei Tellnitz be- 
dankt jiġ in herzlichem Schreiben für die Spende der Sektion von 135 Kč; fie erfreute ihn 
um ſo mehr, als es die erſte Spende überhaupt war und ihm bald nach der Kataſtrophe 
zuging. Frau Oberlehrer Schickel hat ihm außerdem ein Volk gejpendet.***) S 
„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 15. Jänner l. J. waren in der 23. Jahreshauptverſammlung 
auch die Nachbarſektionen Im mmen runde am Kranich“, Kriesdorf und Reiden- 
berg ſowie der Wohltütigteitsperin „Flugrad“ aus Röchlitz und viele Gaite vertreten. 
Obmann appr. Bienenmeiſter Eppert feſſelte alle Anweſenden durch ſeinen vorzüglichen, 
mit Humor begleiteten 1 ſtündigen Vortrag: „Unſere Biene im Dienſte der Allgemeinheit“ 
bis in ſpäte Abendſtunden. Die Sektion zählt z. B. 52 Mitglieder mit 376 eingewinterten 


*) Für die Frühjahrszuteilung 1927 des ſteuerfreien Zuckers war die unbedingt einzu— 
haltende Einreichungfriſt ſeitens des Finanzminiſteriums mit längſtens 15. Feber feft- 
geſetzt worden, nach dem 19. wurden keine weiteren Anſuchen angenommen. Es war daher 
in bezug auf die ert am 4. März eingelangten Liſten und den erſt am H. März eingelangten 
Revers jedwedes „Entgegenkommen“ leider unmöglich, zumal das Miniſterium ſchon vordem 
nicht fo ſtark verſpätete Eingaben abgelehnt hatte. Siehe Bericht S. 210 des „Deutſchen 
Imker“ Nr. 7, Ig. 1927.) D. Z.⸗G.⸗Ltg. Im übrigen f. 3. Ausſch.-Beſchl. v. 23. Dez. v. J., 
Seite 50. 

*) Sehr nachahmenswert. D. Schr. 

*) Beiſpielgebend zur Nachahmung! D. Schr. 
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Völkern; Honigertrag ergab 1507 Kg., Wachs 41 Kg. Nächſte Verſammlung am 1. A p ri! 
1. J. in Heinersdorf, Gaſthaus der Frau Löffler. Vortrag: Ueber Zeitgemäßes, durch Mit- 
glied Pilz. 

Auſcha. In der Verſammlung am 12. Dezember v. J. behandelte Wanderlehrer J. V. 
Richter ⸗Eger an der Hand felbitaezeichneter Tafeln den zeitgemäßen Gegenſtand „Wachs 
und Wachsgewinnung“. Beſondere Beachtung wurde dem neuen Wachsſchmelzer geſchenkt, 
der von gen. Wanderlehrer als deſſen Erfinder ſelbſt praktiſch vorgeführt wurde. Den licht⸗ 
vollen Vortrag wie auch die Antworten auf die geſtellten Fragen beſeelte der Grund⸗ 
gedanke: In der Anlehnung an die Natur und Vermeidung aller Künſteleien liegt das Heil 
der Bienenzucht! Auch der vom Wanderlehrer Storch ⸗N.⸗Preſchkau verfaßte poetiſche 
Gruß an die Heimatbiene, verleſen vom Obmanne, Bürgerſchuldirektor Proft, fand freu— 
digen Beifall. BR * 

Brettgrund. Die Hauptverſammlung am 12. Dezember 1927 ra angeregt. 
Die Zuckerfrage des Herbſtes erhielt ihre letzte endgültige Bereinigung. ie Neuwahlen er⸗ 
brachten keine Aenderung in der bewährten Führung: Obmann: Vienenmeiſter Oberlehrer 
Engelbert Wenzel; Stellvertreter: Oberlehrer Friedrich Schremmer, Geſchäftsleiter: 
Lehrer Joſef Sit ka. Der Kaſſabericht befriedigte. Nach Leitmeritz entſandte die Sektion 
im vergangenen Sommer den rührigen Geſchäftsleiter; er fand für den letzten Teilbericht 
willige Zuhörer. Der Obmann brachte vortragsweiſe die umſtrittenen Theſen von Tau- und 
Blatthonig, die Witterungseinflüſſe und Mondeswirkung als Urſache dieſer Erſcheinungen 
in die Wechſelrede unter regem Für und Wider. Berichte über Ernſtes und Heiteres aus 
dem heurigen Bienenſommer kürzten die Stunden gar ſehr. Bisher ſäumige Mitglieder 
wurden ausgeſchloſſen. — Nächſte Wanderverſammlung im April 1928 in Bober. Fr. Sch. 

Chieſch. In der Verſammlung am 8. Dezember 1927 unter Torfiß des Obmannes Lehrer 
Gutlatſchek hielt Wanderlehrer Fachlehrer Herget-Buchau einen Lichtbildervortrag; 
er feſſelte durch ſeine mit Humor gewürzten Ausführungen und leicht verſtändliche Er— 
klärungen der mit dem vom Bezirksvolksbildungsausſchuſſe in Buchau gegen Entgelt ent— 
liehenen Apparat vorgeführten Bilder das allgemeine Intereſſe durch nahezu 3 Stunden. 
„Reicher Beifall.) 2 Mitglieder traten bei, Stand dzt. 32. Von den 6 Programmspunkten 
konnten nur noch die Einhebung der Jahresbeiträge und die Zuſammenſtellung der Stati— 
ſtik und des Inventars vorgenommen werden, die übrigen mußten für eine Frühjahrsver— 
ſammlung aufgeſchoben werden. 


Deutſch⸗Horſchowitz. Zwei Opfer forderte der unerbittliche Allbezwinger Tod: Am 
14. November 1927 verſchied nach langer qualvoller Krankheit Otto Heinz, Realitätenbe— 
ſitzer⸗Willenz, am 12. Dezember 1927 unfer älteſtes Mitglied Privatier Anton Kleißl. Die 
Verſtorbenen waren rechtſchaffene deutſchbewußte Männer. Die deutſche Erde ſei ihnen leicht. 

Eidlitz. Hauptverſammlung am 18. Dezember 1927. Anweſend 50 Prozent der Mitglie- 
der. Vorſitzender: Obmann Lehrer Fiſcher Alois. Der Verein erhielt eine Subvention 
von 100 ke Den Imkerkalender beziehen 9 Mitglieder. Eingewintert: 155 Völker; 
Schwärme fielen 38. 2 Mitglieder traten aus, 1 trat ein. Mitgliederſtand: 27. Der Kaffa- 
ftand hat ſich durch die Einnahmen aus der Zuckerverteilung und den Leihgebühren für Ge— 
rate weſentlich gebeſſert. Infolge der Bachregulierung wurden die Uferbäume (reichliche 
Pollenſpender) leider gefällt. Wegen Neubepflanzung der Ufer wird an die Bez.-Verwal— 
tungskommiſſion herangetreten werden. Für den ausgetretenen Geſchäftsleiter-Stellver— 
treter Franz Hauſchild wurde Karl Zein als folder gewählt. Im Honigpreis war im 
verfloſſenen Jahre wieder keine Einheitlichkeit mit den Nachbarſektionen zu erzielen, fo daß 
1 Kg. in der nächſten Umgebung mit 25 Kč, aber auch mit 18 Kè verkauft worden ift; 
ſtrammere Vereinsdiſziplin tut da not. 

Haindorf. Hauptverſammlung am 8. v. M. Vorſitz. Obm. Guſtav Altmann gab den 
Kaſſa⸗ und Geſchäftsbe richt über das verfloſſene Jahr bekannt. Eingang: K 31.792.50, Aus- 
gang: K 81.672.79, Vereinsvermögen bar K 119.71; Inventarwert K 1073 86, beſtehend in 
Honiggläſern, Futterballons, Etiketten, 1 Dampfwachsſchmelzer, 1 Strohpreſſe, Futterteller, 
Honigſiebe und Bienenbücher. Die Mitglieder wollen ſich bei Bedarf von dieſen Gegen— 
ſtänden an die Geſchäftsleitung wenden. Verſammlungen wurden 12 abgehalten. Ginge- 
wintert wurden von 31 Mitgliedern 150 Völker. Honigertrag 560 Kg., Wachs 18 Kg. Der 
Mitgliedsbeitrag wurde nach der Anzahl der Bienenvölker abgeituft von 23 bis. 32 Kč. Ge- 
ſchäftsleiter Preißler brachte den Antrag, die im kommenden Jahre fallenden 
Schwärme und Wachserträgniſſe ſowie den verkäuflichen Honig bei ihm zur 
Anmeldung zu bringen, behufs Weiterverwendung in den anderen Sektionen der 
„Bezirksvereinigung“. Die geltenden Preiſe werden immer bekanntgegeben. Als Delegierter 
für die Bezirksvereinigung wurde Otto Bergmann als Erſatzmann gewählt, als Ge- 
meindeſachverſtändiger Edmund Semtner, zur Honigkontrolle Guſt. Altmann, Joſ. 
Ehrlich, Bruno Preißler, Csihar Scholz. 

Konſtantinsbad. Am 6. Jänner 1928 fand die gründende Verſammlung "ott, Nach Be- 
grüßung durch Oberlehrer i. R. Karl Tarnovsky, Ehrenmitglied unſeres L.-3.-Vereines, 


wurden die genehmigten Satzungen verleſen. In die Sektionsleitung wurden gewählt: Ob— 
mann Karl Tarnovsky, Oberlehrer i. R., stonjtantinsbad, Stellvertreter Eng. Heim⸗ 
rath, Oberlehrer-Tſcheliev, Geſchäftsleiter Peter Kaſpar, Lehrer, Zahlmeiſter Ad. Ke 

traſch. Oberlehrer i. R., beide Konſtantinsbad; in den Ausſchuß Wenz. Tahal, Baumeiſte«. 
Schwanberg, Franz Lin hart, Aktuar, Scheibenradiſch, Karl Ambroſch, Landwirt, Neu— 
dorf, und Anton Worſchech, Landwirt, Harloſee. Rege Wechſelrede über bienenw. Fragen 
folgte. 20 Mitglieder ſind beigetreten. 

Kohling. Die Sektion hielt 1927 fünf Verſammlungen mit recht gutem Beſuche ab. Vos— 
träge hielt der Obmann appr. Bienenmeiſter Karl Möſchl, außerdem torreſp. Mitgl. J. 
Ebert⸗Eibenberg und Karl Köhler (S. Neudek) demonſtrierte die vorzügliche Eiſen— 
Strohpreſſe des W.-L. Herz. Der Obmann drang in allen Verſammlungen auf Verein— 
fachung der Zucht, damit wirklich eine Voltsbienenzucht ſich verbreite; auch betonte er die Vor— 
zuge der duntlen Heimatbiene. Dieſe tft nicht etwa tiefſchwarz, ſondern in früher Jugend 
grau, ſpäter dunkelbraun und erſt als Trachtbiene ſchwärzlich. Der verbeſſerte Futterapparat 
fand allgemein Billigung. 

Kriesdorf. In der Verſammlung am 8. v. M. wurde Geſchäftliches erledigt und über 
den Stand der Bienenzucht berichtet. Nächſte Verſammlung am 21. Feber bei Franz Scheuf— 
ler. Franz Scheufler feiert i. J. 1928 als Obmann feine 25jährige Amtswalterſchaft. Am 
11. v. M. verſchied nach langem Leiden im 73. Lebensjahre Heinrich Herrmann; wir 
verlieren ein treues Mitglied. Ehre ſeinem Andenken! 

Mies. Am 10. Dezember v. J. iſt Wenzel Pitka aus Mallowitz geſtorben. In der 
Verſammlung am 11. Dez. v. J. widmete der Geſchäftsleiter dem Verſtorbenen, der zu den 
tüchtigſten und eifrigſten Mitgliedern gehörte, einen warmen Nachruf. Ehre feinen Andenken! 

Moſtau⸗Nebanitz. Hauptverſammlung am 4. Dezember 1927 in Au. Den im Laufe des 
Jahres dahingeſchiedenen Mitgliedern Johann Ehm, Landwirt-Kulſam und Michl Reil, 
Landwirt-Kötſchwitz, wurde ein ehrender Nachruf gehalten. Jahres- und Kaſſabericht wurden 
genehmigt. Als Geräteverwalter, welcher auch das Preſſen der Mittelwände für die Mit— 
aliever beſorgt, wurde Georg Paul-Moſtau gewählt. Beſchloſſen wurde: 1. von neuen Wit: 
gliedern, die bereits einmal der Sektion angehörten, eine Eintrittsgebühr von 10 Ke cin- 
zuheben, 2. die nächſte Verſammlung im Mai beim Mitgliede Werner in Rolleſſengrün 
unter Heranziehung eines Wanderlehrers abzuhalten. Beſtellt wurden 10 Imkerkalender. 
Ausgetreten 3, übergetreten 1, geſtorben 2, beigetreten 13, derzeitiger Stand 34 Mitalieder. 
1 Bienenvolk ergab durchſchnittlich 5.33 Kg. Honig, 0.12 Kg. Wachs. Die Sektion zählt 183 
Bienenvölker, hat ein Verſicherungsinventar im Werte von 45.270 Re, 

Plan⸗Stadt. Die Hauptverſammlung fand am 15. v. M. ſtatt. 36 Mitglieder winterten 
282 Völker ein; der Honigertrag war im Durchſchnitt 3.4 Kg. Geſchäftsl. Prof. Dr. Kaiſer 
hielt einen Vortrag über den Strohkorb als Beute der Volksbienenzucht. Oberrevident 
Perthen verlas aus dem Imkerkalender 1927 den Aufſatz: „Auf welchem Wege könnte 
unſere heimiſche Bienenzucht den gewünſchten und auch nötigen Aufſchwung nehmen?“ 
von Sch.⸗R. Baßler; längere Ausſprache. Beſchloſſen wurde, vor jeder Monats verſamm— 
lung im Sommer eine Ständeſchau abzuhalten. Weiters wurden Joſef Zelenka, 
Hans Weidl, Sigmund Holid und Michl Ho lick zu Ständereviſoren gewählt.“) 

Sangerberg. Im Jahre 1927 hatten wir ſchweren Verluſt durch das Ableben unſeres 
rührigen, langjährigen Obmannes Emil Seidel. Er wurde allgemein gerne „Der Bienen— 
vater“ genannt. In Würdigung feiner verdienſtvollen Tätigkeit war ihm vom L.-Zentral— 
verein fat. die Ehrenurkunde und die goldene Ehrenbiene verliehen. Ebre feinem Andenken! 

Saubernitz. In der Hauptverſammlung am 3. Jänner 1928 verwies Obmann Wenzel 
B. Richter auf den nunmehr 30 jährigen Beſtand der Sektion und ehrte beſonders 
die wenigen feit der Gründung dem Verein noch angehörenden aktiven Mitglieder. Er 
wünſchte der Sektion weitere gedeihliche Entwicklung! Die Gegenſtände der Tagesordnung 
wurden erledigt, Tätigkeits- und Kaſſabericht genehmigt, Statiſtik 1927 und das Verſiche— 
rungsinventar 1928 aufgenommen. Die Neuwahl der Amtswalter ergab keine Veränderung. 
Beſchloſſen wurde die Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers (ſchwäb. Kanone) und einige 
Wanderverſammlungen im Sektionsgebiet. r. 

Ueberdörfel. In der Jahresverſammlung am 18. Dezember 1927 wurde nach Eröffnung 
durch Obmann Oberlehrer Ernſt Fiſcher vom Zahlmeiſter Alois Steffan der Kaſſa— 
bericht erſtattet, vom Geſchäftsleiter appr. Bienenmeiſter Johann Löſchinger wurde über 
die Zuckerverteilung vom Frühjahr und Herbſt 1927 berichtet und dem Zahlmeiſter Alois 
Steffan ein kleiner Reſt hievon übertragen. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit nur wieder 
18 Kè eingehoben. Werden die Jahre nicht endlich beſſer, ſo muß nun bald die Luſt und 
Liebe dem Imker vergehen! 

Wegſtädtl. Am 6. Jänner in der Hauptverſammlung traten 2 Mitglieder neu bei. Ende 
1927 zählte der Verein deren 60, eines, Wenzel Wenzl, Muſiker, riß der Tod aus unſerer 


*) Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
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Mitte; ihm wird ein gutes Andenken ſtets bewahrt bleiben! Einnahmen waren 15.012.40 K. 
Ausgaben 15.014.42 K, das Sparkaſſenvermögen beträgt 582.13 K. An Briefſchaften ſind ein⸗ 
gelangt 109, Korre ſpondenzen wurden erledigt 162. Im Frühjahre wurden 190 Völker mit 
Futterzucker beteilt, im Herbſt 321 Völker. Die verehrl. Imker erſchweren furchtbar die Schrif⸗ 
tenführung des Vereines! Im ganzen ſandten nur 11 Imker die Statiſtik. Auch find darunter 
ſehr viele, die mehr wie 10 Völker haben und nicht mehrwertgeſchützt jind. Es wird 
dringend erſucht, doch das Wenige zu leiſten, gilt es doch Schutz und Hebung der Bienenzucht. 

Welmſchloß. Hauptverſammlung am 16. Dezember 1927. Geſchäftsleiter Schaffer 
widmete dem verſtorbenen Obmann Alois Tichay, Oberlehrer i. R., einen warmen Nach⸗ 
ruf; er wies auf die Verdienſte des allzufrüh Verſtorbenen während feiner mehr als 17jäh⸗ 
rigen Tätigkeit hin. Die Neuwahl ergab: Obmann Joſef Ot t⸗Truſenz, Obmannſtellvertreter 
Franz Martin⸗Welmſchloß, Geſchäftsleiter Joſef Schaffer⸗Skyrl. Beſchloſſen wurde 
eine gemeinſame Beſtellung auf Honiggläſer. In der nächſten Wanderverſammlung in Loſau 
wird Wanderlehrer Prof. N 5 ch⸗Kaaden ſprechen. 5 Mitglieder traten neu bei. 

Goldenöls. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner 1928. Die Berichte der Amts- 
walter wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Es konnten auch noch Mitglieder 
aus den benachbarten Sektionen Traute nau, Wildſchütz begrüßt werden. Rege Aus- 
jprade wurde abgeführt. 

Petſchau. Hauptverſammlung am 11. Dezember 1927. Anweſend 60% der Mitglieder. 
Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Mitglieder— 
ſtand 66, mit 377 Bienenvölkern. Im Frühjahre wurden 1005 Kg., im Herbſte 1900 Kg. 
ſteuerfreier Zucker an die Mitglieder abgegeben. Der Mitgliedsbeitrag wurde wieder mit 
20 K& feſtgeſetzt. Anſchließend folgte lebhafte Wechſelrede über bienenw. Fragen. 

Teplitz. Jahreshauptverſammlung am 15. Jänner l. I. Anweſend 65 Mitglieder und 
Gäſte; Vorſitz: Obmann Joſ. Horeiſchi; vertreten: Nachbarſeetionen „Donnersberg“ 
(5), Komotau (3), Hundorf (3), Welbine-Ließnitz (2 Mitglieder). Aus den Mitteilungen des 
Geſchäftsleiters Anton Renz erſcheint beſonders erfreulich, daß die Gemeinde Weſchen 
ee Gaſche ein großes Feld mit honigenden Pflanzen bebauen wird, um d durch 
die Tracht zu erhöhen, welch höchſt erfreuliche Förderung überall Nachahmung finden möchte! 
Jahres⸗ und Kaſſabericht boten ein Bild der erſprießlich geleiſteten Arbeit und wurde dem 
Kaſſier Hugo Tiſchler der Dank ausgeſprochen. Die Sektion ehrte 10 Mitglieder für ihre 
25jahrige treue Zugehörigteit:: Franz Richter, Joſ. Horeiſchi, Franzistu Lrehm, 
Franz Urban, Joſef Kliemann, Anton BVöſe, Joſ. Gowarſch, Karl Kühnel, 
Franz Müller, Leopold Klausnitzer durch künſtleriſche Diplome und wurden dieſe 
ſeitens Ing. Felix Baßler, Zentr.⸗Ceſchltr.⸗Stellv., feierlich überreicht. Einen beſonderen 
Glanzpunkt bildete der Vortrag des letzteren: „Bienenrecht“ und „Honigkontrolle“. Die 
Neuwahlen ergaben: Obm nn. Amt, Horeiſchi, Stellvertr. Emil Funet; Ceſchäfts— 
leiter: Anton Renz, Stellvertr. Joh. Marhula; Kaſſier: Hugo Tiſchler, Stellvertr. 
Ed. Winkelmann; Beiſitzer: Alois Harn iſch, Adolf Krajc; Kaſſaprüfer: Ernſt 
Gaudl, Anton Gaſche; Vertrauensmänner der einzelnen Gebiete: Ernſt Gaudl für 
Teplitz, Turn, Settenz; Franz Kowarſſch: Wiſtritz, Eichwald, Pihanken, Dreihunken, 
Weißkirchlitz; Franz Wächter: Jüdendorf, Roſenthal, (Groupen: Franz Rett: Soboch⸗ 
leben; Joſ. Horerſchi: Mariaſchein; Alois Hainiſch: Marſchen, Hohenſtein; Anton 
Gaſche: Weſchen, Modlan, Serbitz und Drakowa; Adolf Krajc: Wiklitz, Karbitz Quikau; 
Franz Weber: Neudörfel; Franz Gowarſch: Zwettnitz⸗Wiſterſchau, Proſetitz. Der 
Jahresbeitrag wurde in der bisherigen Höhe belaſſen, die Berichte der Vertrauensmänner 
zur Kenntnis genommen. Oberlehrer Em. ğu net berichtete über Erfahrung mit der neuen 
Wachspreſſe und legte fertige Produkte vor. Kalender wurden 25 Stück zu K& 4.20 verkauft. 

Pomeisl. Am 4. Dezember 1927 wurde in der Hauptverſammlung über die Zucker— 
verteilung referiert und fei dem Obmannſtellvertreter Joſef Zeiſchka nochmals der befte 
Dank für die muſtergültige Verteilung zum Ausdruck gebracht. In der Neuwahl wurden die 
früheren Amtswalter zumeiſt wiedergewählt, u. zw. Cbmann Alois Schwarz, Stellver- 
treter Joſef Zeiſch ka, Kaſſier Joſef Taubner, und als neues Mitglied in den Ausſchuß 
Adolf Weichert⸗Deutſchruſt. Auch wurde dieſes Jahr eine Bachlehne mit Akazien zur 
Trachtverbeſſerung aus eigenen Mitteln von der Sektion bepflanzt.“) 

Böhm.⸗Leipa. Hauptverſammlung am 22. Jänner l. J. in Böhm.⸗Leipa. Bei Erſtattung 
des Tätigkeits⸗ und Kaſſaberichtes verlangt der Geſchäftsleiter neuerdings dringend von 
jedem Mitgliede die „Statiſtik“ alljährlich im November; zur Vereins- und Zucker-Abrech— 
nung wurde von den Rechnungsprüfern dem Geſchäftsleiter Ing. Spaderna Entlaſtung 
und Dank ausgeſprochen. Obmann W.⸗L., Fachlehrer E. Kunert, gab ſodann Aufklärung 
über die Bedingungen zur tlagloſen Belieferung mit Bienenzucker und erjtattete eingehenden 
Bericht über die Möglichkeit einer großzügigen Anpflanzungs-Aktion im Stadtgebiete von 
Böhm.⸗Leipa, wo im regulierten Polzengebiete nach und nach Tauſende von Allee-Bäumen 
angepflanzt werden müſſen und worauf die Sektion hinſichtlich Trachtverbeſſerung einen 


*) Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 


entſcheidenden Einfluß nehmen könnte, falls es gelingt, die erforderlichen Mittel für das 
Pflanzenmaterial (Robinien ſamt Pfählen) aufzubringen. Die Sektionsleitung erhielt die 
Vollmacht, nach Maßgabe der vorhandenen Barmittel fih an der Anpflanzung zu beteiligen, 
wozu die Nachbarimker außerdem durch freiwillige Spenden beitragen werden.“) Rege Aus⸗ 
ſprache fand über den vom Obmann vorgezeigten Schwarmfangkaſten ſtatt, an welcher ſich 
beſonders bienenw. Wanderlehrer Glutig (Rodowitz) und Hr. Rohfeld (Wolfersdorf) 
beteiligten. 1 Mitglied trat neu bei. 


Bliſowa. Am 8. v. M. war in Dingkowitz die Hauptverſammlung. Zu „Kaſſaangelegen⸗ 
heiten“ entfaltete ſich eine rege Debatte, doch wurde alles friedlich geordnet. Bei den Neu— 
wahlen wurden Kilian Hofmann Oberlehrer i. R., wieder Obmann, Gg. Fleiſchmann⸗ 
Raſchnitz Stellvertreter, Joſ. Schneider-Nahoſchitz Geſchäftsleiter, und Müllermeiſter 
Jar. Pavlik-⸗Nahoſchitz Kaſſier. Die Wachspreſſe, die Wabenpreſſe, die Schleuder und der 
Schwarmfänger — der aber nichts taugt — ſind immer an den Obmann zurückzuliefern, nur 
von ihm werden ſie ausgeborgt, ſonſt entſteht Wirrwarr und man weiß ſchließlich nicht mehr, 
wo ſie ſind! Alle Jahresbeiträge wurden eingezahlt. Der Vereinsbienenſtand wird 2 Stöcke 
umfaſſen. H. Fleiſchmann ſpendet den erſten Schwarm, Obm. Hofmann hält 1 Stock 
bereit, H. Lehanka ſpendet 1 Schwarm und 1 Stock, H. Gröbner Gg. Wachs und H. Ge- 
ſchaftsleiter Joj. Schneider Waben. Aufgeſtellt wird er beim Obmann, weil er den ſchön— 
ſten Platz und beſonders „Zeit“ hiezu hat; alle Mitglieder können jederzeit Einſicht nehmen. 
Wenn ein Mitglied bienen os wird, es mit einem Schwarm wieder flott gemacht.“) Ein 
Sektions-Bienenball findet am 5. Feber l. J. ſtatt. 2 Mitglieder traten neu bei. 

Liebenau. In der Hauptverſammlung am 8. Jänner 1928 wurden die Berichte des Ob- 
mannes, des Geſchäftsleiters und des Zahlmeiſters mit Befriedigung zur Kenntnis genom— 
men. 14 Mitglieder beſitzen 110 Völker. Rege Wechſelrede wurde gepflogen. 


„Mittleres Polzenthal.“ Hauptverſammlung am 22. Jänner 1928 im Gaſthauſe des 
Imkerkollegen Franz Krombholz in Oberpolitz. Tätigkeitsbericht, Rechnungsabſchluß. 
wurden genehmigt. Neuwahl: Obmann Joſef Fiſcher, Stellvertreter Ant. Ebel, Ge- 
ſchäftsleiter Aug. Hocke Zohlmeiſter Franz Krombholz, ſämtliche Obervolitz. Freie 
Anträge: Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers. Wanderverſammlung für 1928 entfällt, 
dafür Bienenzuchtlehrkurs für nächſtes Jahr. Beſchloſſen wurde ein Ausflug im Mai ins 
„Immenheim“ bei Bodenbach, Tagbeſtimmung ift der Sektionsleitung überlaſſen. 63 Mit- 
glieder beſitzen 400 Völker; Zuwachs im verfloſſenen Jahre: 10 Mitglieder, Austritt erfolgte 
1, durch den Tod verloren wir ebenfalls 1 Mitglied. 

Brüx. Am 31. Dez. v. J. ſtarb unſer gründendes Mitglied Bäckermeiſter Joſef 
Lippmann in ſeinem 66. Lebensjahre. Er war ein eifriges und tätiges Mitglied, ſeit 
der Gründung im Jahre 1906 Ausſchußmitglied und fleißiger Beſucher unſeres Vereins- 
bienenſtandes. Sein Tod reißt wieder eine bedeutende Lücke in dieſen Kreis. Wir werden 
ihm ein treues Gedenken bewahren! 


Kolloſoruk. In der letzten Monatsverſammlung wurde Bericht über die Tätigkeit 
jowie der Zuckerverteilung im Jahre 1927 durch den Geſchäftsleiter J. Bienert gegeben. 
Veſchloſſen wurde, die Generalverſammlung am 4. Mai I. J. und die Wanderverſammlung. 
(mit Lichtbildervortrag) im Mai 1928 mit W.⸗L. B.⸗Dir. Ad. Braun (Obers 
georgenthal abzuhalten. 2 Mitglieder traten bei. Stand: 32. Mitglied H. Bittner ſpendete 
10 Kč der Vereinskaſſa. 


Raſpenau⸗Mildenau. Vollverſammlung am 11. Dezember 1927 unter Vorſitz des 
Obmannes Jof. Menzel⸗Mildenau beim Geſchäftsleiter Rudolf Kühnel-Raſpenau. 
Bienenmeiſter Franz Bergmanns Mildenau hielt einen Vortrag über „Imkers Arbeiten 
nach der Ernte“; weiters: Wie uns die Bienen den langen Winter über ihr Verlangen 
ihre Leiden kund tun? Reicher Veifall und beſondere Aufmerkſamkeit lohnte die Aus- 
führungen. Zum Schluß wurden die bei der Ausſtellung in Raſpenau zuerkannten 9 
Preiſe verteilt. ) 


Leitmeritz. In der Vollverſammlung am 22. v. M. hielt der neue, bzw. wiedergewählte 
Obmann B.A.R. Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, auf die jüngſt verfloſſene Zeit 
einen kurzen Rückblick und brachte ein Schreiben des Herrn Karl Bahlo, worin Deier auf 
ſein Ehrenamt als Geſchäftsleiter verzichtet, der Verſammlung zur Kenntnis. Der Obmann 
dankte dem abweſenden Geſchäftsleiter für ſeine langjährige Tätigkeit; anſchließend wurde 
Karl Schmidt, Direktor i. R. in Pokratitz, einſtimmig als Geſchäftsleiter gewählt. Mitgl. 
Anton Mattauſch berichtete über die Herbſtzuckerverteilung; die vorgelegte Rechnung. 
wurde eingehend geprüft, dem Rechnungsleger die Entlaſtung, Dank und Anerkennung aus— 
geſprochen. In der weiteren Vortragsfolge ſchilderte Obm. Z.-A.⸗ͤRk. Hübner als Obmann 
des Ausſtellungsausſchuſſes die 65. Wanderverſammlung der Vienenwirte deutſcher Zunge, 
verbunden mit der allgem. bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz. Ganz beſonderes Intereſſe 
erregten feine Mitteilungen über die Urteile dieſer Veranſtaltungen in der deutſchen Preſſe 


—  — 


*) Wacker! Sehr nachahmenswert! D. Schr. 


=. vs 


im Auslande, ſowie die Vorträge betr. künſtlicher Befruchtung der Königinnen. Der Ge— 
ſchäftsleiter dankte dem Obmanne für ſeinen mit großem Beifall erſtatteten Bericht. Neue 
Mitglieder wurden 2 aufgenommen. Nächſte Hauptverſammlung iſt in der erſten Hälfte 
März l. J., der zeitgemäße Vortrag des Obmannes „Frühjahrsarbeiten auf dem Bienen— 
ſtande“ wird gewiß Anlaß bilden, daß alle Mitglieder erſcheinen. R 


+ Dollana. Wir verloren durch den Tod wieder einen braven Bienenvater. Paul 
Giebittz, Stationsvorſtand in Neudorf; er verſchied ganz unerwartet im 44. Lebensjahre. 
Er war ein ruhiger, zielbewußter, treuer Imkerfreund; am 22. Jänner l. J. wurde er unter 
großer Beteiligung in Littib zu Grabe getragen. Wir werden dem allzufrüh Dahingegein— 
genen ein treues Gedenken ſtets bewahren! W. B. 


Groß⸗Prieſen. Am 26. Dezember hielt die Sektion eine gut beſuchte Verſammlung ab, 
trotzdem ein großer Teil der Mitglieder des Eiſes halber nicht über die Elbe tonnte. 
Obmannſtellvertreter Webereileiter Emil Marſchner brachte dem Obmann Oberlehrer Alois 
Schleſinger anläßlich deſſen Wahl zum Bürgermeiſter von Gr.-Prieſen herzliche 
Glückwünſche dar, worauf er ihm die vom L.-Zentralverein gewidmete „Goldene Ehrens 
viene für Wanderlehrer“ feierlich überreichte. Der fo Geehrte brachte hiefür herzlichen 
Dank zum Ausdrucke. Neue Mitglieder wurden aufgenommen, dzt. 42. Trotz des ſchlechten 
Honigjahres wurden immer noch 600 Kg. Honig im Sektionsgebiete geerntet; dieſes wurde 
erzielt durch die Mitglieder im Gebirge; während das Elbtal nahezu gar keinen Ertrag 
aufzuweiſen hatte. Da hat es ſich denn auch wieder gezeigt, daß gerade jene Völter auf dem 
Stande den meiſten Honig lieferten, welche nur 8 Gerſtungweben im Brutr ume hatten, 
während jene Völker, welche auf 10, 11 u. 12 Rähmchen ſtanden, gar keinen Honig auf— 
weiſen konnten, ja ſie mußten nach Trachtſchluß ſogar gleich gefüttert werden, um ſie zu 
erhalten. Wer dieſe Lehre befolgt in guten und in ſchlechten Jahren, wird es nicht zu 
bereuen haben und die Wahrheit beſtätigen können! Obmann W.-L. Schleſinger ſprach 
dann über die Einflüſſe und Bedingunggen für das Honigen der Pflanzen. Daran ſchloß 
ſich rege Ausſprache. Nächſte Verſammlung im März l. J. im H. Schichs Gaſthauſe in 
Gr.⸗Prieſen. ; 
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An alle Bereinsmitalieder! 


Ich habe am heutigen Tage meine Stelle als Obmann des Deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bundes niedergelegt. 

In meiner kurzen Tätigkeit an dieſer Stelle, die mit mit vielen Imkern unſeres Bundes 
ſowohl im Norden als auch im Süden Mährens in perſönliche Fühlung gebracht hatte, fand 
ich beinahe überall freundliches Entgegenkommen, Rat und Verſtändnis für Mitarbeit zur 
Förderung der heimiſchen Bienenzucht. 

Ich danke dieſen Mitgliedern für das mit geſchenkte Vertrauen und entbiete allen ein 

herzliches Imbheil! 

Brünn, am 19. Jänner 1928. Kolouſchek. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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Bericht über die I. Ausſchußberatung 
am 19. Jänner 1928, nachmittags 2 Uhr, bei Haaſe in Troppau. 


Nachdem Obmann Senator Friedrich Stolberg den vollzählig verſammelten Aus— 
ſchuß begrüßt und die Beratung eröffnet hatte, richtete Obmannſtellvertreter L.-K.⸗Direktor 
Anton Kantor, der Neſtor der ſchleſiſchen Imkerſchaft, der bei der Feier des 50. Wiegen⸗ 
feſtes des Herrn Obmannes krankheitshalber nicht anweſend fein konnte, an den Vorſitzen⸗ 
den eine herzliche Anſprache und verwies auf die großen Verdienſte desſelben um die Imker— 
ſchaft der ganzen Republik, die von den deutſchböhmiſchen Imkern durch die Verleihung der 
Ehrenmitgliedſchaft ſeitens des Deulſchen bienenw. Landes- zem e ences fir 
Böhmen ihre dankbare Anerkennung gefunden haben, als deren ſichtbaren Beweis er das 
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Ehrendiplom feierlich überreichte. Der Vorſitzende dankte beſtens und ſchritt an die Abwick— 
lung der Tagesordnung. 

Von der Verleſung der Verhandlungsſchrift über die letzte Beratung wurde abgeſehen 
und deren Richtigkeit dadurch anerkannt. Nach Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Aus— 
und Einlaufes berichtete der Geſchäftsführer: 

a) in der Angelegenheit des ſteuerfreien Herbſtzuckers, daß wohl an alle 
Zweigvereine das angeforderte Quantum, aber an drei Zweigvereine in einer minder— 
wertigen Beſchaffenheit geliefert worden ſei. Dieſe Beſchwerden wurden zum Anlaß ge— 
nommen, bei allen maßgebenden Stellen um Zuweiſung ſchleſiſchen grobkörnigen 
Kriſtallzuckers für den Bedarf des Jahres 1928 bittlich zu werden, worüber ſchriftliche Zu— 
ſagen vorliegen. 

b) Ueber den Stand der Entſchädigungsfrage infolge der Nonnenraupen— 
bekämpfung durch Verſtäuben von Kalzium-Arſenat von Flugzeugen herab: In 
dieſer Angelegenheit iſt alles geſchehen, was zur wenigſtens teilweiſen Schadloshaltung der 
betroffenen Imker überhaupt geſchehen konnte; es wurden auch bereits Erfolge erzielt, aber : 
noch nicht ausgewertet. Hoffentlich kann in der Delegiertenverſammlung abſchließend und 
günſtig berichtet werden. 


c) Ueber einen Zwiſchenfall, der im „Deutſchen Imker“, Heft 1, Seite 27, aus Boten: 
wald gemeldet wurde. Hierüber ſind die Erhebungen noch nar abgeſchloſſen. 

Sodann berichtete Wanderlehrer Onderta: 

a) Ueber ſeine Tätigkeit im Jahre 1927: Er hielt in 23 Zweigvereinen vor 679 Teil— 
nehmern Vorträge und Standſchauen ab. Für die Koſten in der Höhe von Kč 1774.20 kam 
der Schleſiſche Landesverein auf. Es wurde beſchloſſen, 4 Herren und einer Frau für ihre 
muſterhaft geführten Bienenſtände ſowie für ihre Tätigkeit in den Zweigvereinen die 
Bronzene Medaille des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau 
zu widmen. 

b) Ueber die Schleſiſche Imkerſchule in Wockendorf, die mit 28 Bienenvölkern 
in die Tracht 1927 trat, ihren Honig reſtlos abgeſetzt hat und mit' 46 Standvölkern (in 
2 Klotzbeuten, 2 Strohſtülpern, 10 Breitwabenſtöcken, 3 Gerſtungsbeuten, 2 Oettel-Stroh⸗ 
prinzen, 1 Bogenſtülper, 1 Simmich-Schuſſer-Volksſtock, 3 Dzierzon-Stöcken und 21 Vereins- 
ſtändern) und 2 Reſerve-Königinnen in den Winter ging. Vom 14. bis 16. Auguſt wurde der 
I. Imker-Lehrkurs mit 23 ordentlichen Teilnehmern und 8 Gäſten abgehalten. Als Lehr— 
mittelbeitrag wurden von jedem Teilnehmer 20 Kč entrichtet. Im Jahre 1927 erſchienen 
93 Perſonen in der Imkerſchule, um die verſchiedenen Stockformen, Geräte und den Bienen- 
zuchtbetrieb kennen zu lernen. Dieſe, für das erſte Betriebsjahr erfreuliche Tätigkeit wurde 
mit Anerkennung zur Kenntnis genommen, an der Ausgeſtaltung der Imkerſchule wird 
unentwegt weitergearbeitet zum Nutzen und Gedeihen der heimiſchen Bienenzucht. 

c) Ueber den am 6. Jänner 1928 an der Schleſiſchen Imkerſchule abgehaltenen unent— 
geltlichen Strohflechtkurs zwecks Erlernung der Herſtellung guter und billiger 
Bienenwohnungen. Trotz des ſehr ſchlechten Wetters und der Ungangbarkeit der Wege 
hatten ſich 9 Teilnehmer eingefunden. Der Erfolg des Strohflechtkurſes war vollauf be— 
friedigend. 

Der Vorſitzende dankt dem Berichterſtatter für feine großen und erfolgreichen Be- 
mühungen im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht. 

Hierauf verlieft der Geſchäftsführer den Bericht des Bienenmeiſters Joh. Zind⸗ 
ler über deſſen Tätigkeit im öſtlichen Teile des Vereinsgebietes. Da zwei Ausſchußmitglie— 
der Gelegenheit hatten, Herrn Zindler bei der Arbeit zu ſehen, wurde deren Urteil über 
die Leiſtungen des genannten Bienenmeiſters eingeholt. Beide erklärten übereinſtimmend, 
daß ſie ſelber und die Teilnehmer voll befriedigt worden ſeien und dem genannten Bienen— 
meiſter das beſte Zeugnis ausgeſtellt werden könne. 

Ueber die Tätigkeit der 11. Wanderlehrers, Ernſt Jedlitſchka, in Kuhländchen und 
Odertale wurde bereits in der letzten Beratung berichtet; auch ſie befriedigte vollauf. 

Endlich berichtete Ober-Rechnungsſekretär Predeſchly, daß der Mitglieder- 
Honn des Vorjahres noch immer nicht erreicht fei, weshalb auch die Expedition des Jänner— 
„Imkers“ noch nicht möglich war. Ohne Vorlage der Mitgliederverzeichniſſe und Einzahlung 
der Jahresbeiträge wird das Vereinsorgan nicht zugeſtellt. Nachzügler müſſen mit dem 
Entgange der Jänner-Nummer rechnen. Da die Expedition im ganzen und nicht partien— 
werfe erfolgt, find leider auch die pünktlichen Vereinsmitglieder durch das Zuwarten auf 
die Zeitung in Mitleidenſchaft gezogen. 

Bei der hierauf erfolgten Beratung wurden die noch nicht behandelten, bzw. neu ein- 
getretenen Schadensfälle nach den verlautbarten Grundſätzen erledigt. Immer 
wieder zeigt ſich, daß Nichtleſen der Vereinsnachrichten, Lauheit im Beſuche der Imker— 
verſammlungen und Sparſamkeit am unrechten Platze von recht ſchädlichen Folgen begleitet 
find. Wer eben für den »Unterſtützungsfond“ nichts übrig hat, kann aus dieſem Fonde 
unmöglich Schadensvergütung erwarten. 
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Es wurde weiter beſchloſſen, an die heimiſchen Abgeordneten und Senatoren mit den: 
Anſuchen heranzutreten, fich für die Beſeitigung der Zoll freiheit“ der Bienenprodutte 
einzuſetzen. 

Da dem Vernehmen nach auch ein ſchleſiſcher Imker zu den Importeuren im großen 
gehört, ſoll die Sache klargeſtellt und in der nächſten Beratung das erforderliche beſchloſſen 
werden. 

Bezüglich der Anſchaffung einiger neuer guter Bienenzuchtbücher und der— 
Drucklegung der Imkeradreſſen wird es dem Troppauer engeren Ausſchuſſe über— 
laſſen, das notwendige zu veranlaſſen. P. 


Bzw. Zollerhöhung! D. Schr. 


Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). | 
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Einladung: Die 4. ord. Generalberſammlung findet am 26. Feber (Sonntag). 
1928, 2 Uhr nachm., im Bräuhaus in Leutſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Pro- 
tokoll. 2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Wahl der Vereinsfunktionäre auf 3 Jahre. 4. An- 
träge bezal. Wanderverſammlungen im Jahre 1928. 5. Freie Anträge. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder wäre diesmal Fehr erwünſcht: 
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Bücher und Schriften. 


Nie Mer beſpeschenen Bücher And dur die Buddandlung Julius Güller in 8r üs zu bezishen. 


Ein ſchönes Buch ift in der gegenwärtigen Zeit trotz der ſtrömenden Flut der Neu- 
erſcheinungen doch eine Rarität, und ein gutes und führendes Werk gleicht heute einer toft- 
baren Perle, die nur höchſt ſelten gefunden wird. Und eine ſolch ſeltene Buchperle für unſere 
Imkerei war es, an der fih Jung-Klaus bei feiner Weihnachtslektüre ergötzen konnte. Sic 
nennt ſich „Die Biene“. Gemeinverſtändliche Darſtellungen über den Körperbau und das 
Leben der Honigbiene von Dr. Fritz Leuenberger, dem braven Schweizeriſchen Bienen- 
meiſter und treuem Nachfolger Dr. Kramers. Ueber 100 Abbildungen zieren das koſtbare 
Buch; und von welcher Qualität ſind dieſe! Das iſt keine flüchtige Geſchäftsarbeit oder 
Reklamereiterei, nein, das ift Get, und Seelenarbeit tiefgründigen Schürfens. Jung-Klaus 
kennt wohl alle modernen Werke unſerer Bienenzucht, wiſſenſchaftliche und praktiſche, aber 
mit größerer Hingebung und Freude hat er wohl noch keines geleſen wie dieſes. Klar und 
markant der Text, durchſichtig die Dispoſitionen, kurz und bündig die Darſtellung und un— 
beſchreiblich anmutend die Bilder. Das iſt wohl die prächtigſte Naturgeſchichte der Bienen, 
die die deutſche Imkerliteratur außer Weippl's Beiträge zur Naturgeſchichte der Honigbiene 
nach Dr. Fleiſchmann, 1908, beſitzt. Sie hat nur 23 Abſchnitte, aber dieſe ſind über alle 
Maßen ſchön und hoch intereſſant! Nimm und lies, es wirklich herzerfre und, was hier 
geboten wird. Der „Sammelkorb“ wird gelegentlich hie und da noch auf dieſes Büchlein 
zu reden kommen. Der Preis beträgt Fr. 6.50 bei H. R. Sauerländer & Co., Aarau in der 
Schweiz. (Jung⸗Klaus.) 

Univ.⸗Prof. Dr. K. v. Friſch, Aus dem Leben der Bienen. Glbd. 149 S. 80, 91 Abbild. 
1927, Berlin, Hdl. Springer. A. R. v. K& 36.—. In der Sammkung: „Verſtändliche Wiſſen⸗ 
ſchaft“ erſchien als Bd. 1 dieſes in der reichen imkerlichen Literatur doch einzigartige Buch 
des durch ſeine Forſchungen über den Farbenſinn und den Werbetanz der Bienen beute 
weiteſten Kreiſen bekannten Forſchers, des Direktors des Münchener zoologiſchen Univer— 
ſitätsinſtitutes. Ein Buch, mit viel Liebe geſchrieben, das auch dem Nichtimker unſere liebe 
Imme vom Standpunkte des bloßen Naturfreundes nahe bringt, weil es eben kein eigent— 
liches „Lehrbuch“ iſt und von den für den Praktiker beſtimmten Kapiteln des Betriebes frei 
bleibt; dabei iſt es aber auch nicht eine rein „wiſſenſchaftliche Arbeit“, ſondern es werden 
deren Ergebniſſe dem Laien leicht verſtändlich, klar und feſſelnd dargeſtellt, in welcher Hin— 
ſicht die vielen ausgezeichneten Abbildungen des vorzüglich ausgeſtatteten Bandes viel mit 
beitragen. Der Wunſch, an ſelbſt erlebter Freude andere teilnehmen zu laſſen, war ein 
Beweggrund zur Abfaſſung. Während die erſten Abſchnitte von Volk und Wohnung, Er- 
nährung (Blütenbeſtäubung) und Brut, Schwarm und Drohnenſchlacht handeln, begegnen 
die weiteren über die Arbeitsteilung, die Augen, den Geruchſinn, die Bienenſprache und das 
Orientierungsvermögen ſowie die geiſtigen Fähigkeiten der Biene, in welchen namentlich Verf. 
eigene Forſchungen zum Ausdruck kommen, unſerem beſonderen Intereſſe. Betrachtungen 
über die Ameiſen, Weſpen, Hummeln, Einſiedlerbiene ſchließen das auch jedem Imker zur 
Leſung wärmſtens empfohlene Buch; es wird gewiß größeres Intereſſe finden! F. B. 
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Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht 
herausgegeben von Prof. Dr. Erich Zander. 5. Bd., 1927, Berlin, P. Parey. 7 Abbild., 
15 Tabellen. 138 S. gr. 80, RM. 6.50 (= Kč 52.—). Der neue Band enthält zunächſt (32 S.) 
als Fortſetzung aus Bd. 4, den zweiten Teil „Die Wärme der Bienenbrut“, der überaus 
wertvollen Forſchungsarbeit „Der ſoziale Wärmehaushalt der Honigbiene“ vom Aſſeſſor der 
Bayr. Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Dr. Himmer. Es folgt der Bericht 
Prof. Dr. Zanders über die vielſeitige und reiche. Tätigteit der Wyr. Lendes inſtalt für 
Bienenzucht (36 S.) Prof. Dr. Zander, Dr. Himmer und Prof. Ewert, Lands⸗ 
berg a. d. V. berichten über „Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde und der Bienen⸗ 
zucht“ bis zu Ende 1926, — ſchade, daß mehr als Jahresfriſt bis zur Veröffentlichung ver- 
floſſen iſt; hier wird auszugsweiſe über die neueſten Forſchungen und praktiſchen Erfah⸗ 
rungen des In- und Auslandes kritiſch Bericht erſtattet, eine ſehr verdienſtvolle Arbeit, die 
von all den vielen, welche die zugehörigen Originalarbeiten Zeitmangels und der Koſten 
wegen nicht durchſtudieren können, wieder ſehr begrüßt wird. So bietet denn auch dieſer 
Band des Erlanger Jahrbuches eine Fülle des Wertvollen, insbeſondere auch für den 
Wanderlehrer; es ſollte in keiner bienenw. Bücherei fehlen! Ar. 
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Eingeſendet. j: 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
vangendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzusahlen. 


Kaſtner, Reichenberg, Görlitzerſtraße 40, gibt 7 Bienenvölker in faſt neuen Gerſtungs— 
beuten ſofort preiswert ab. 

Ueberſiedlungshalber verkaufe ich billig 3 neue und 7 gebrauchte Gerſtungsſtänder, 
beſtehend aus 2 Strohringen, Bodenbrett (geſtrichen) ohne Honigraum und ohne Rähmchen. 
Hans May, Oberdorf, Plocknerſtr. 465, bei Komotau. 

Verkauſe Bienenhaus nebſt Freiſt ändern, beſetzten und leeren Beuten, 
Schleuder und anderen Gerätſchaften im ganzen, ev. einzeln. Gefl. Anfragen an Heinrich 
Faulhammer, Johannesthal 2, bei Reichenberg. 

Schleuderhonig ſowie ein Poſten Bereinshoniggläſer, % und 1 Kg. breite Doſenform, 
hat noch billigſt abzugeben Bruno Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Togu sorun, Bolt Dotterwies. 
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Verkaufe meinen Beſitz, beſtehend aus Wohnhaus, Stallung, großen Schupfen mit Bo— 
denraum, alles hart bedeckt, Hofraum, Gemüſe- und Obſtgarten, etwas Feld und Wieſe, 
in einer Stadt Nordböhmens gelegen. Anfragen ſind zu richten unter „Günſtig“ an den 
„Deutihen Imker“, Kgl. Weinberge. 

Geſucht wird ein Gärtner und Imker mit etwas Barvermögen zur ſelbſtändigen Füh— 
rung meines Landbeſitzes in der Nähe einer Großſtadt. Näheres unter „Kompagnon“ an die 
Verwaltung des „Deutſch. Imker“. | 

Wer von den geehrten Imkerkollegen wäre geneigt, einen penſionierten Eiſenbahn— 
Unterbeamten mit Frau, ohne Kinder, mit 12 Völkern eine Unterkunft: 1 Zimmer mit Küche 
zu gewähren? Zum Dank als tüchtiger Imker mit Gartenbaukenntniſſen ſtellt er 
ſich gerne zur Verfügung. Adreſſe beim „Deutſchen Imker“ unter „Bienenfreund“. 
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Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt ſonſt nötigen © räten für die ratione ıe Bienenzucht in altbefannter 
preiswerter Qua itätsausfüh ung liefert ſtändig 


Imkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


1. Preis Ausſteſlung | Preisliſten gegen K& 1.— | 1. Preis Ausſtellung 
Wigſtadil 1926. Rü porto. Neu⸗Titſchein 1927. 


r 


eutfche Imker. 


Bienen wirtſchaftlicher Landes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfigerungs 
) Direkte Mitglieder A 20°—, Lehr perfonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchäler N IC—, 
mitglieder der Sektionen (JIweigverein) A IS—. A 


Prag, März 1928. Nr. 3 XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Boft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
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„Egerlandgau.“ Am 9. April l. J. (Oſtermontag), 2 Uhr nachm., veranſtaltet Set- 
tion 334 „Eger Stadt u. Land“ eine Gau-Verſammlung in Franzensbad, 
Alt⸗Heidelberg, zu welcher alle Gauſektionen zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen 
werden. Zentr.⸗Geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler hält einen Vortrag: „Warum der L.⸗Zen⸗ 
tral⸗Verein für die Gerſtungbeute und -Lehre eintrat.“ Anſchließend daran: „Die Behand⸗ 
lung des Biens nach der Gerſtungſchen Methode.“ Zum Schluſſe eine praktiſche Vorführung 
des Wanderlehrers Joſ. V. Richter⸗Eger. 

S. Auſſig. Wanderverſammlung am Sonntag, den 18. März l. J., 2 Uhr nachm., im 
Reſtaurant „Stadtbad“, Th.⸗Körner⸗Straße, mit einem Vortrage des Obmannes Oberlehrer 
Emil Struppe über „Neuzeitige. Stockformen und was man damit erreichen will“; ferner Aus- 
ſprache über die Auswinterung. Mitglieder und benachbarte Sektionen wollen ſich 
dieſen Tag freihalten! 

S. B.⸗Budweis. Frühjahrsverſammlung am 25. März, 10 Uhr vorm., im „Deutſchen 
Haufe”. Vortrag des Oberlehrers Joſef Ehrenreich: „Ueber die Auswinterung.“ Ausſprache. 
Keine beſonderen Einladungen. Vollzähliges Erſcheinen. 

S. Goldberg. Jahreshauptverſammlung am Palmſonntag, 1. April 1928, nachm. 2 Uhr, 
in Hackers Gaſthauſe in Kutteslawitz. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- 
und Kaſſabericht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Neuwahl der Sektionsleitung. 5. Vortrag 
des Wanderlehrers Heinrich Storch: Aus der Praxis für die Praris. 6. Anträge. Nach Da r= 
ſektionen ſind freundl. eingeladen. 

Graslitz. Nächſte Verſammlung am 25. März (Sonntag) l. J. im „Deutſchen Haus“ 
in Graslitz. Beginn 2 Uhr nachm. Wanderlehrer Prof. Schupp-Kaaden hält einen Vortrag 
über „Die kulturwiſſenſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“. Die Nachbarſektionen, 
insbeſondere Bleiſtadt, Lanz und Pechbach, ſind herzlichſt eingeladen! 


S. Grottau. Hauptverſammlung am 25. März 1928, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe zum 
„Deutſchen Haus“ in Grottau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Zo: 
tigkeits⸗ und Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Vereinsleitung. 5. Einzahlung und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 6. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Erwin Kunert, B.-Leipa, über 
„Allerlei Praktiſches für den Bienenſtand“. Nachbarſektionen ſind freundl. einge— 
laden! 

S. Hummel. Sonntag, 11. März l. J., 2 Uhr nachm., in Grunerts Gaſthaus in um: 
mel Frühjahrsverſammlung. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers E. Kunert, B.-Leipa, über 
„Auswinterung, Schwärmen, Schwarmbehandlung“. Nachbarſektionen find freund: 

"ët eingeladen. 


1! Sehr wichtig! Dringend zu beachten: Verlautbarung Wanderunterricht 
betr. Seite 50 „D. d. J“ Nr. 2 l. Ig.!! Inventarabſchrifts⸗Einſendungen 1928. 
Statiſtiſcher Bericht 19271! 


S. Klöſterle. Hauptverſammlung am 18. März, nachm. 2 Uhr, in Chriſts Gaſthauſe mit 
üblichem Programm und Vortrag des Wanderlehrers Klier: „Bienenwirtſchaftliches“, ſodann 
Wechſelrede. Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen. 

S. Maria Stock. Verſammlung am 25. März l. J., 2 Uhr nachmittags, im Vereinsheim 
in Maria Stock, Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. nung und Begrüßung. 
2. Tätigkeitsbericht der Sektion, Kaſſabericht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Einzahlung 
der noch reſtlichen Mitgliedsbeiträge. 5. Wahl der Sektionsleitung. 6. Freie Anträge. N ad- 
barſektionen herzlich willkommen. 

S. Nürſchan. Am 1. April, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des Preiß Anton, Nürſchan, 
Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesordnung. 

S. Oberleutensdorf. Vortrag über Königinzucht. Sonntag, 25. März d. J., Vortrag Wan: 
derlehrer Prof. Hermann Schupp-Kaaden, nachm. 3 Uhr, im Vereinsheim, Klausnitzers Gaji- 
haus, über Königinnenzucht. Nachbarſektionen herzlich eingeladen! 

S. Oberprausnitz. Verſammlung am 25. März, 3 Uhr nachm. im Vereinsheim der Frau 
Pauline Hampel. Programm: 1. Vorleſung und Genehmigung des letzten Protokolles. 2. Rech⸗ 
nungslegung für 1927. 3. Einzahlung der noch ausſtehenden Beiträge. 4. Freie Anträge. 

S. Plan u. Umg. Nr. 106. Am 25. März 1928, 2 Uhr nachm. in Anton Schöfls Gaſt⸗ 
hof „Eiche“ in Plan, Bahnhof, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Ein: 
lauf und Miteilungen. 3. Tätikeits⸗ und 4. Kaſſabericht des Geſchäftsleiters. 5. Vortrag. 
6. Bienenwirtſchaftliche Fragen. 7. Freie Anträge. Die Mitglieder aus dem Marienbader 
Gebiete iſt durch Bahnbenützung um 11 Uhr und Rückfahrt um %5 Uhr die Beteiligung 
ermöglicht. Gäſte aus Sektion „Plan Stadt“ herzlich willkommen! Mitglieder, die reinen 
Wachs zu verkaufen haben, mögen dieſes bei der nächſten Verſammlung zur Anmeldung 
bringen, Preis für 1 Kg. 30 Kč. 

S. Reichenberg. Hauptverſammlung Sonntag, 11. März l. J., 2 Uhr nachm., im Hotel 
„Grüner Baum“ in Reichenberg. Wienerſtr. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch⸗ 
Nied.⸗Preſchkau. Mitglieder der Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Seifersdorf. Oſtermontag, 9. April l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthaus „Zum Kretſcham“ 
Verſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau hält einen Vortrag: „Durch 
welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich jährlich viele Imker ſelbſt in ihrer Honigernte?“ Sämt⸗ 
liche Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 

S. Tepl. Hauptverſammlung am 11. März l. J., vormittags, im Gaſthauſe Norbert 
Egerer, „Weißer Schwan“. Tagesordnung: Begrüßung, Verleſung der Verhandlungsſchrift, 
Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters, Kaſſabericht, Neuwahl der Verwaltung. Freie Anträge. 

S. Teſchnitz. Generalverſammlung, Sonntag, 25. März 1928, im Gaſthauſe des Joſef 
Kotrba in Satkau, 2 Uhr 30 Min. nachm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift. 3. Tätigkeitsbericht (Oberlehrer Wachert, Teſchnitz. 4. Kaſſabericht Geſchäfts⸗ 
leiter Anton Wachert). 5. Vorträge: a) Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein Vizepräſident des 
8-8. „Einige Neuerungen im Bienenzuchtbetriebe“. b). Bienenw. Wanderlehrer 
Pohnert, Komotau, „Die Wichtigkeit der Königin für das Bienenvolk“. 6. Mitteilungen des 
Obmannes. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 8. Bericht des Geſchäftsleiters über die Qeit- 
meritzer Ausſtellung im Vorjahre. 9. Freie Anträge. 10. Ort und Zeit der nächſten Ver— 
ſammlung. Alle Nachbarſektionen werden herzl. eingeladen. 

S. Schöbritz. Am 25. März 1928, nachm. 2 Uhr, in Gartitz im „Annahof“ Wanderber- 
ſammlung, bei welcher Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden, über „Wie kann der 
Imker den Ertrag beeinfluſſen“ ſprechen wird. Nachbarſektionen und die eigenen 
Mitglieder wollen recht zahlreich erſcheinen. 

S. Unterlomitz. Jahresverſammlung am 9. April 1928, nachm. %2 Uhr, im Gaſthauſe 
des Leo Langhanns, Rodisfort, mit Lichtbildervortrag. Zur Hebung der Bienenzucht wären 
heranzuziehen die Schuljugend und Imkerfreunde des Sektionsbereiches; Nach barſek⸗— 
tionen ſind herzlich willkommen. 

S. Wildſchütz. Hauptverſammlung am 18. März 1928, 3 Uhr nachm., im Gaſthaus des 
Florian Flögel in Wildſchütz. Begrüßung, Verhandlungsſchrift, Jahres- und Kaſſabericht. Vor⸗ 
trag des Bienenw. Wanderlehrers Adolf Falta, Oberlehrer-Trautenau, über die Einwinterung 
und Durchlenzung der Bienen bis zum Eintritte der Haupttracht. Freie Anträge und Aus— 
ſprache. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Wirſchin. Sonntag, 6. Mai 1928, hält Wanderlehrer Oberlehrer Storch in Netſchetin 
im Gaſthaus zum Herrenhaus, 8 Uhr Vormittag Standſchau, anſchließend Vortrag über 
„Schwärmen und Honigertrag“ und „Arbeiten am Vienenſtande“, wozu alle Nach bhar 
ſektionen eingeladen werden. 
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Sch.⸗K. Bafler-Dr. Körbl-$ond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Görkau K& 30.— als Kranzablöſungs⸗ 
ſpende für das Mitglied Herrn Anton Roſt, Cberlehrer i. R., Görkau. 
Von Obmannſtellvertreter der Königinnenzüchtervereinigung Franz Kuhn, Bäcker— 
meiſter, Pirkenhammer, K& 20.—. u 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Nr. 3 Ä Drag, März 1928 XXXXI. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen’, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzucht-Handesvereinigungen in 


der Tſchechoſlowdakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtfchaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes»-Verein für 
Bienenzudt, Deutihmähriicher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, gl. Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Et ſcheint im Monat einmal. Beigabe der zeliſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beſtellen. Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 eller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nah hohe des Rechnungsbettages ents 
ſptechender Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Zuſchriften: „Deutſcher Bienen wictſchaftlicher 
Landes»3entraloveretin für Böhmen in bal Weinberge bei Prag. Cr. M. Sode Nr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poſtſpackaſſen · onto Nr. 815.769. 
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Unsere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtatonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Jänner 1926—1928. 


1926: Abermals kein Winter. Schnee- und Regenfälle wechſelten beſtändig, ſo daß nur 
in höheren Gebirgslagen die Schneedecke halbwegs erhalten blieb. In manchen Orten drängten 
die Bienen ins Freie, entleerten ſich und holten Waſſer. 


1927: Wieder ein Jänner, der alles andere nur kein Wintermonat war. Bei beſtändigen 
Weſt⸗ und Südweſt⸗Winden war mit geringen Ausnahmen der ganze Monat recht mild. Der 
wenige Schnee war durch Sonne und diegen bald aufgeräumt. Die äußere Wärme drang auch 
in die Bienenſtöcke, erweckte zu früher Arbeit und drängte in vielen Orten zum Ausflug. Von 
verhungerten oder durch Ruhr zugrunde gegangenen Völkern iſt bisher noch nichts ee 
worden. 


1928: Der Jänner begann mit empfindlicher Nacht- und ziemlicher Tageskälte. Beide 
waren am 6. d. M. verſchwunden. Im zweiten Monatsdrittel ſtellte ſich geringer Nachtkälte 
eine Tageswärme bis zu 10 Grad Celſius gegenüber. Im letzten Drittel ward es wieder kühler. 
Niederſchläge wurden viele gemeldet; allerdings nahm der häufige Regen ſofort weg, was der 
Winter an Schnee brachte. Die wechſelnde Temperatur und die häufigen Winde, die ſich beſon— 
ders am 6. Jänner bis zum brechenden Sturme ſteigerten, brachten Unruhe auf viele Stände. 
Maſſenhaft auftretende knappernde Mäuſe und klopfende Meiſen taten ein übriges, ſo daß Ver— 
lufte zu gewärtigen ſind. Je merkbarer die Unruhe, deſto größer die Zehrung und nötiger 
die Reinigung: Hoffentlich bringt der Feber einige warme Tage, die jede Gefahr für unſere 
Immen in den nächſten Monaten benehmen. 


Muſter eines Jahresberichtes. Das „ 1927 war in Leitmeritz und Umgebung 
ſchlecht. Haupttracht regneriſch und kalt, Nachtracht etwas beſſer; in den Gebirgsorten zufrie— 
denſtellend. Ueberwinterung gut. Die Winterruhe dauerte von Ende Oktober bis 28. Feber mit 
Unterbrechung vom 15. bis 20. November. Reinigungsausflug am 25. Feber. 1. Pollen am 
5. März von Haſel und Schneeglöckchen. Bautrieb ab 6. Mai. 1. Drohnen am 19. Mai. 
1. Schwarm am 11. Juni. Drohnenabtrieb am 27. Auli. Honigertrag D Kg. per Volk. Honig- 


farbe goldgelb bis dunkel. Der Beobachter: Anton Ringel. 2, ` 
Imbheil! Altmann. sp 
; 1 
Bienenlenz. d 


Kaaden, 24. Feber 1928 
Lieber Freund! 

Ich freue mich, daß Deine Mittelwände gut ausgefallen ſind. Nur haſt Du 
keinen Schöpfer für einen halben Liter auftreiben können und Eure Preſſe hat 
keine „Riemen“, ſchreibſt Du. Wie kommſt Du darauf? Ich ſprach doch im 
letzten Brief, ſoviel ich mich erinnere, von einem Schöpfer mit einem Viertel— 
liter Inhalt und von Rinnen der Preſſe, die durchgeſchnitten wurden! An 
dem Mißverſtändnis muß wohl meine ſchlechte Schrift ſchuld fein. 


Leiſtung des 
Bu- oder Abnahme 
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Monatsbericht Jänner 1928. 
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Karl Müller, G.⸗O.⸗Wchtmſtr., Heiligenkreuz 


18 Völker in Gerſtung, Kanitz u. Vieretager. 
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Du klagſt über ſchlechten Reinigungsflug. Tröſte Dich, bei mir 
war es nicht anders. Vorige Woche am 16. konnte ich die Südſeite meines 
Standes, 11 Völker, bei 12 Grad Sonnenwärme und Weſtſturm trotz der 
Blenden nicht mehr zurückhalten. Wechſel der Teerpapiere und Bodenbretter 
aller Völker ſowie das Abhorchen am Abend ergab überall Leben, Weiſelrichtig— 
keit und keine Ruhr. Die Teerpapiere von 2 etwas unruhigen Völkern wieſen 
auf Durſtnot als Urſache. Ich half durch Aufſetzen von etwas Waſſer ab. Tote 
und Gemüll von 20 Völkern ſeit Weihnachten wogen 1.1 Kg. Seit dem Mittag— 
gewitter des 17. und dem Kälterückfall iſt auf dem Stand wieder Ruhe. Die 
Oſtſeite, 9 Völker, flog bis heute überhaupt noch nicht, was mir nicht unlieb 
iſt. Es war alſo auch bei mir bis jetzt nur ein teilweiſer Reinigungsflug. Aber 
halte Du die Bienen zurück, wenn Stände fo geſchützt und fonuig liegen wie 
unſere und wenn die Völker durchaus fliegen wollen! 

Wenn es jetzt wärmer wird, willſt Du alle Völker auf Vorrat nachſehen? 
Doch nur rückwärts und nur, wo es Dir unbedingt nötig ſcheint? Hänge Völ— 
kern, die hinten honigleer find, von den Honigwaben zu, welche Dir beim 
Vereinigen übrig geblieben ſind; aber unmittelbar an die Bienentraube. Ent— 
deckle dieſe Waben nicht. Bringe ſie vor dem Einhängen bloß auf Stockwärme. 
Bei Beurteilung des Vorrates bedenke, daß wir in unſerer Gegend nicht vor 
Ende April, meiſt ſogar erſt anfangs Mai auf Trachtbeginn rechnen können. Nach 
den Aufzeichnungen unſerer Kaadner Beobachtungsſtelle betrug die Märzzehrung 
1925 2.6 Kg., während der April über 3 Kg. Zehrung forderte! Ein ſtarkes 
Volk muß mithin heute noch mindeſtens 6 Kg. Vorrat beſitzen. Völker, die jetzt 
ſchon von Notfütterung, ſozuſagen von der Hand in den Mund leben müſſen, 
können es zu nichts bringen. 

Angeſchimmelte ſowie honigleere Waben hinter der Bienentraube ent: 
ferne. Jetzt einengen bedeutet Wärmegewinn. Gegen Ende März kannſt Du 
an einem ſchönen Tage die Wachsdecken auflegen und Flugſchieber ſowie Teer— 
papiere endgültig entfernen, ſonſt könnten letztere von den Bienen angenagt 
werden: (Lache nicht darüber, das hat ein Volk bei mir ſchon fertiggebracht!) 

Bei allen Arbeiten beeile Dich möglichſt, um Brutverkühlung und 
Räuberei zu vermeiden. Sieh fleißig auf die Fluglöcher, auch einmal beim 
Nachbar, ob nicht Räuberei ausgebrochen iſt. Du weißt doch, wie man ſie erkennt? 
Zeigen abfliegende Bienen bei der Nagelprobe Honig, ſo wird das Volk beraubt. 
Die Urſache wird meiſt Weiſelloſigkeit ſein. Sieh ein ſolches Volk möglichſt 
ſchnell nach und vereinige allenfalls. Suche aber nicht weiter nach der Königin, 
wenn Du Arbeiterbrut findeſt. Doch laß Dich auch nicht täuſchen: es gibt kalt— 
blütige Völker, die jetzt noch keine oder nur wenig Brut haben. 

Einzelne Deiner Völker zeigten ſtarken Leichenfal!l? Wenn nicht 
äußere Störungen ſchuld waren, ſo iſt die Urſache der Mangel an jungen Herbſt— 
bienen. Dem kann man jetzt nicht mehr abhelfen. Die Fluabienen für die heu— 
rige Obſtblüte hätteſt Du ſchon im Auauſt 1927 durch Reizfütterung erzwingen 
müſſen. Vor der zweiſchneidigen Frühjahrsreizung ſei dringend gewarnt. 
Pflanze lieber frühe und ſpäte Pollenſpender in Deinem Garten an. Eine über— 
ſichtliche Anleitung hiezu findeſt Du im Ludwig 1. Teil, 2. Abſchnitt „Die Bienen— 
weide“. Uebrigens hat gerade heute vor einer Woche unſer verehrter Dozent 
Baßler die Bedeutung der jungen Herbſtbienen für die kommende Frühtracht in 
ſeinem Radiovortrag „Die Biene im Winter“ ſehr ſchön dargelegt. Haſt 
Du Dir nicht auch Zeit genommen, ihn zu hören? Ich freute mich recht daran. 
Leider war der Empfang durch Prags Nachbarſender Poſen, ſtark geſtört. 

Noch willſt Du meine Meinung über das Wabendrahten willen. 
Wenn es richtig und genau gemacht wird, bin ich unbedingt dafür, nicht nur 
beim hohen Brutrahmen, ſondern auch für die Honigwabe. Nimm alfo künftig 


für die Ober- und Unterſchenkel der Brutrahmen lieber etwas dickeres Holz. 


Scheue ferner die kleine Mehrausgabe für verzinnten Draht nicht und ziehe 
3 Drähte von etwa 0.4 Mm. Durchmeſſer. Verſuche ſchließlich beim Drahten ein— 
mal folgendes: ſchneide von der Mittelwand unten einen fingerbreiten Strei— 
fen ab und ſetze ihn auf das untere Rahmenholz. Der kleine Zwiſchenraum ober 
dem Streifen genügt vollſtändig zum Ausgleich der Wabendehnung und wird 
ohneweiters ausgebaut, wenn Du die blanken Drahtſtellen mit flüſſigem Wachs 
deckſt. Bei der Honigwabe kannſt Du die ganzen Mittelwände auf die Unter— 
kante ſetzen und die Lucke oben laſſen. So gedrahtet werden ſie bis auf die letzte 
Zellenreihe feft an den Unterſchenkel angebaut und Du bekommſt bruchfeſte 
Waben ohne garſtige Drohnenhecken. Dieſen nützlichen Rat verdanken wir Imker 
im allgemeinen dem alten Kuntzſch, ich perſönlich meinem hochverehrten Lehr: 
meiſter Schulrat Joſef Hofmann. 

Im übrigen halte Deine Völker, beſonders die ſchwä— 
cheren, weiterhin recht warm und öffne ſie auch im März 
nicht ohne Not. Gib auch bereits acht auf Wachsmotten in Wabenſchrank 
und Honigkaſten. 

Bringe Deinen Stand ohne Verluſt glücklich durch den Lenz! Mit dieſem 
Wunſche grüßt Dich beſtens 

Dein Hermann Schupp. 


Die Kriſtalliſation im Honig. 


Vom korreſp. u. Ehr.-Mitgl. Adolf Wohlrab, Min.⸗Rechn.⸗Direktor i. R., 
Maria⸗-Enzersdorf bei Wien. 

In Nr. 2 des „Deutſchen Imkers“ wird infolge einer Merke des bw. 
Wanderlehrers Joſef V. Richter aus Eger in der „Deutſchen Ill. Bienen— 
zeitung“ (Leipzig) die Frage der Honigkriſtalliſation wieder aufgerollt und 
hiebei die Lehre gebracht, daß Honig feſt werde; er kriſtalliſiere nur dann, 
wenn er vom Imker zur Unzeit den Bienen gereichten Zucker, der von ihnen 
nicht umgearbeitet werden konnte, enthält, oder wenn die Bienen den ein— 
getragenen Nektar des Spätherbſtes nicht mehr völlig umarbeiten 
konnten; im Frühjahr finden wir die Kriſtalle am Bodenbrette oder vor dem 
Flugloche, was eben auch von zu ſpät erfolgter Zuckerfütterung her- 
rühren kann. 

Da dieſe Frage für die Honigunterſ uchung von großer Bedeutung ift, to 
lohnt ſich ſchon die Mühe, derſelben etwas näher zu treten. Zur Ueberprüfung 
benützte der Berichterſtatter feine Schon feit Jahrzehnten beſtehende Sammlung 
von garantiert unverfälſchten Honigen, verfälſchten Honigen und Kunſthonigen 
aus den meiſten kontinentalen Fabriken. Außerdem wurden die Kriſtalle aller 
Zuckerarten (Rohr- und Rübenzucker) unter Vergrößerung genommen und hie⸗ 
bei gefunden, daß in den Kriſtallen der Kolonialzuckerarten ein kleiner Unter— 
ſchjed gegenüber unſerem Kriſtall-Rübenzucker beſteht. Dieſe Unterſuchung wurde 
deshalb vorgenommen, um feſtzuſtellen, falls im Honig Kriſtalle gefunden 
werden, daß dieſe Kriſtalle tatſächlich aus Rohrzucker beſtehen. 

Bevor wir in der Sache weitergehen, ſehen wir noch nach, was unſere 
Kapazitäten zum Gegenſtande ſagen. Prof. Dr. E. Zander ſchreibt in ſeinem 
Buche „Der Honig“ (Verlag Ulmer in Stuttgart), daß früher oder ſpäter 
jeder Honig mehr oder weniger feſt wird, er kandelt oder kandiert, indem feine 
Zuckerbeſtandteile auskriſtalliſieren. Die Bezeichnung „Auskriſtalliſieren“ 
ſtimmt aber nicht ganz, denn dann müßten beim feſten Honig Nri 
ſtalle gefunden werden können, was aber bei meinen Honig— 
muſtern und auch nach Wanderlehrer Richter nicht möglich war. 
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Ein für allemal muß feſtgehalten werden, daß man beim Honig nie von 
einer Kriſtalliſation, ſondern nur von einer Kandierung ſpre— 
chen kann, da es mir nicht möglich war, bei allen den zur Verfügung ſtehenden 
Honigſorten und auch nicht bei den „Kunſthonigen“ Kriſtalle zu finden. 


Der Eintritt und der Grad der Kandierung hängt bekanntlich vom Ge— 
halte an Traubenzucker (Dertroſe) ab, indem Dextroſe mehr zur Kandierung 
neigt, wie der Fruchtzucker (Lävuloſe). Das iſt auch der Grund, daß manche 
Honigſorten gar nicht kandieren und manche wieder raſcher kandieren. Auch der 
Waſſergehalt iſt hiebei vom Einfluſſe. 

Die Kandierung bedeutet, wie man ſich unſchwer überzeugen kann, einfach 
ein Feſt werden, einen Uebergang vom flüſſigen Aggregatzuſtand in einen 
krümmeligen, körnig und grießigen Zuſtand. Manche Honigſorten kandieren 
feinkörnig, manche grobkörnig und manche gar nur zum Teile. 


Aber auch die Kunſthonige zeigen verſchiedenartiges Verhalten. Wir 
haben Kunſthonige, welche trotz jahrelanger Lagerung nicht feſt geworden ſind, 
darunter gerade einer aus einer böhmiſchen Kunſthonigfabrik. Auch Schweizer— 
honige zeigen dieſe Eigenſchaft. Wir haben aber Kunſthonige, welche gerade 
ſo kandieren wie echte unverfälſchte Bienenhonige und bei welchen von Kri⸗ 
ſtallen keine Spur zu finden ift. Es wäre ja febr fhón und einfach, 
wenn man ſagen könnte, Honig, welcher Zucker enthält, der vom Imker zur 
Unzeit den Bienen gereicht wurde, oder unverarbeiteter Nektar, zeige Kriſtall— 
liſation. 

Prof. Dr. Baier: Berlin jagt in feinem Werkchen über die Honig: 
unterſuchung, es ſei davor gewarnt, aus der Konſiſtenz des Honigs 
Schlüſſe auf ſeine Verfälſchung zuziehen. 

Bei Deier Sache muß leider feſtgeſtellt werden, daß für die Honigunter— 
ſuchung die Konſiſtenz allein nicht viel Anhaltspunkte gibt. 


Aufru f! Wanderlehrer Ant. V. Richter -Eger, Pograterſtr., bittet 
alle, die in der Kriſtalliſierungsfrage anderer Mei nung ſind als er, 
um Einſendung einer kleinen Probe ihres Honigs unter genauer Be— 
zeichnung der Tracht, der Ernte und mutmaßlichen Herkunft; 2—3 Zellen 
genügen; wenn möglich, ſende man offene und verdeckelte Zellen oder eine kleine 
kleine Probe Schleuederhonig in Federkiel. 


Die Stanöſchau. 


Vortrag, gehalten bei der Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imker— 
bundes am 9. Oktober 1927 in Zauchtel, von Wanderlehrer Jul. Baſinek, Bürger. 
ſchuldirektor in Pohrlitz, Mähren. or 
Seit altersher war ich gewohnt, wenn das Schuljahr mit ſeiner Mühe und 
Plage zuende, den Schulſtaub von mir zu ſchütteln, meinen Ruckſack zu packen, 
den Wanderſtab zu ergreifen und in unſeren prächtigen Bergen und Tälern Ar, 
holung zu ſuchen nach langer, anſtrengender, nervenabſpannender Tätigkeit.“ 
Wenn auch mein Blick ſich vor allem an der Natur Wunderwerken erfreut. 
gehe ich doch nicht achtlos an den Werken der Menſchenhände vorüber. Und daß 
ich als rechter Bienenvater auch Ausblick halte nach manch nettem, von ſchattigem 
Garten umſäumten Häuschen, deſſen Beſitzer — das prächtige Bienenhaus verrät 
es mir — auch Bienenzüchter iſt, wen wird das Wunder nehmen? 
Imker aus meinem Bekanntenkreiſe, fremde Imker laden ſich bei mir oft zu 
Gaſt. Sie ſind ſtets herzlich willkommen! Wie ſollte ich lange überlegen, bei einem 
bekannten Zunftgenoſſen anzuklopfen? So habe ich es bei meinen Ausflügen im 
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Gebiete der engeren Heimat gehalten, ſo bei weiteren Fahrten in der Ferne, ſei 

es in den Alpentälern am Fuße ſchneebedeckter Bergrieſen, ſei es an den Ufern 

der Oſtſee. Ueberall fand ich freundliche Aufnahme, auch bei den plattdeutſch 
ſprechenden deutſchen Brüdern, die im Zwiegeſpräch mit mir ihr beſtes, ſonſt un— 
gewohntes und halbvergeſſenes Schriftdeutſch hervorholten, ſo daß es für mich der 
5 mit der Schreibweiſe Fritz Reuters in ſeinen Werken faſt nicht be— 
urft hätte. 

Eines Tages führt mich die Wanderung durch ſudetendeutſche Gaue. Neben 
einem ſchmucken Häuschen ſteht ein Bienenſtand. Ich klopfe an der Haustür an. 
Der Beſitzer empfängt mich an der Tür. Die Vorſtellung iſt bald abgetan, die 
Fragen nach dem woher und wohin? beantwortet, es geht auf den Stand. 

Ein Blick auf die Flugbretter genügt, um mich zu vergewiſſern, daß mein 
Führer ſeine Sache verſteht. Und im Bienenhauſe ſelbſt Ordnung, Reinlichkeit, 
Nettigkeit, die Beuten bummvoll, die Aufſätze honigſchwer. Ich erkundige mich 
nach Tracht, Ertrag, Zahl der Imker und deren Völker im Orte und nehme mit 
Vergnügen den Vorſchlag an, einigen derſelben einen Beſuch abzuſtatten. 

Wohl mit Abſicht werde ich zuerſt auf einen recht verwahrloſten Stand ge— 
leitet. Mein Führer klärt mich vorher auf und nimmt mir das Verſprechen ob, 
dieſen Imker ein wenig zu vermoppeln: Er ſei nicht Mitglied des Vereines, leſe 
keine Zeitſchriften, habe von einem ſachgemäßen Betriebe der Bienenzucht keine 
Ahnung und unter der auf ſeinem Stande herrſchenden Mißwirtſchaft müßten 
alle Imker des Ortes leiden; er ſei ſonſt recht gutmütig und ich dürfte mich ſchon 
getrauen, ihm ein bißchen die Meinung zu ſagen. Ich natürlich als ein mit einer 
1 Menge von Bosheit ausgeſtatteter Menſch bin mit Freuden gleich 

abei. 

Der „Imker“ — Imker mit Anführungszeichen! — iſt vor ſeinem 
Stande beſchäftigt. Mit Haube, Handſchuhen und Rauchfaß bewehrt, hantiert er 
am Anflugbrett einer Beute. Um ihn her Wolken von Bienen, fein rauhaariger 
Rock mit Stacheln geſpickt. Wir halten uns vorerſt in reſpektvoller Entfernung. 
Endlich erblickt uns der Vermummte und kommt klagend und jammernd auf uns 
zu. Räuberei im höchſten Grade herrſche auf ſeinem Stande. — (Das ſehen wir 
wohl!) — Und noch dazu in der Volltracht. Alles habe er ſchon verſucht. Die 
Flugbretter ſogar mit „Karblineum“ beſtrichen. — Die auf den Flugbrettern 
klebenden und zappelnden Bienchen geben davon Zeugnis. — Trotzdem nütze 
nichts! Ob wir ihm nicht ein probates Mittel wüßten? Na, wir wiſſen mehrere. 
Einſtweilen ohne viel Worte eine Spritze, eine Kanne mit Waſſer, zwei bis drei— 
mal die aufgeregten Bienen überbrauſt, und augenblicklich tritt etwas Ruhe ein. 
Leid tut es mir, bei dieſer Gelegenheit nicht auch zugleich den lieben Imkerbruder 
a dem von den Flugbrettern tropfenden „Karblineum“ tüchtig überbrauſen zu 
önnen. 

Ich werde von meinem Führer als Bienenzuchtinſpektor vorgeſtellt. Die 
Vorſtellung wird mit ein paar Bücklingen quittiert und uns die Einladung zuteil, 
„ei die Stub“ zu kommen. Ich erkläre jedoch, jedes richtigen Handwerkers 
Empfangsſtube fei deffen Werkſtatt, und nolens-volens muß uns der Zunft— 
genoſſe den Eintritt ins Bienenhaus geſtatten. | 

Du lieber Himmel! Das ein Bienenhaus? Ueberall Bienenleichen, 
Wabenreſte, zum Teil kandierten Honig enthaltend, zum Teil von Mottengeſpinſt 
völlig überdeckt, Futtergeſchirre, halbgeleert, innen mit grüner „Glaſur“ übex— 
zogen, Rähmchen und Rähmchenteile, Zunderholz, alles unter- und übereinander. 
Mühſam bahnen wir uns einen Weg durch das Trümmerfeld und gucken in einige 
Beuten. In den meiſten durch das Glasfenſter keine Bienen zu ſehen, in einigen 
ein Rennen und Haſten, Jagen und Zerren, wie es eben in Stöcken zu beobachten 
iſt, die ausgeraubt werden. 
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Hier muß gründlich Ordnung gemacht werden! — Denke ich —, 
gebe meinem Begleiter einen Wink und ohne Rückſicht auf den verlegen und be- 
ſchämt daſtehenden Beſitzer geht es raſch an ein Rücken, Ordnen und Muſtern. 

Wohl klopft mir anfangs mein Herz ob meiner Keckheit und Eigenmächtig⸗ 
keit, ich denke an gewiſſe Paragraphen über die Strafwürdigkeit der Vorſpiege— 
lung eines Amtscharakters, da ich jedoch ſehe, daß der Beſitzer, vielleicht aus Re⸗ 
ſpekt vor dem Titel „Inſpektor“ (wer hätte denn davor nicht Reſpekt!) nichts 
ſagt, ſogar ſelbſt zuzugreifen beginnt, werde ich zuverſichtlicher und die Arbeit geht 
flink vonſtatten. 

Alles unbrauchbare Wachs wird eingeſtampft, Waben und Rähmchen werden 
auf das ſchnell und einfach unter der Dachdecke hergeſtellte Lattengerüſt gehängt, 
aller unnützer Kram mit dem Kehrbeſen in eine herbeigeholte Kiſte befördert. 
Nun werde ich noch kühner und befehle: „Waſſer, Fetzen!“ Und beflügelten 
Schrittes enteilt der Imker. Wir aber halten an uns, um nicht in lautes Lachen 
auszubrechen, da wir den Hausvater mit feiner geſtrengen Ehehälfte in der Haus⸗ 
tür verhandeln hören; denn ſie will anfangs keinen ihrer „Bunzelnen“ hergeben. 
Da ſie aber hört, der Herr „Inſpektor“ ſei überm „Reinemachen“, bringt ſie ſelbſt 
das Verlangte und entſchuldigt ihren Mann: „Ino na, grod heint muſ'r a ſette 
Wirtſchaft eim Bienheiſle han! Was warn ſich och die Herrn nur denken!“ Ino, 
wir verbergen einſtweilen unſere Gedanken wohlweislich. Da endlich alles blig- 
blank iſt, ſchmunzelt ſelbſt der Wirt wohlgefällig und meint: „Etzer hätt' mrſch!“ 

Wir nehmen auf der Bank im Bienenhauſe Platz, und nun geht es an ein 
Fragen und Forſchen, Antworten und Kritiſieren. Gar wacker 
hilft mir bei der Standpredigt mein Führer. 

Mittel gegen Räuberei? Als wenns deren bedürfte! Größte und peinlichſte 
Sauberkeit am Stande, volle ausgeſchleuderte Waben und Wabenreſte gut ver⸗ 
wahrt, größte Vorſicht beim Füttern, dieſe vorgenommen erſt am Abend nach 
eingeſtelltem Fluge. Raſche und zielbewußte Arbeit bei jedem Eingriff. Man 
überlege nicht erſt nach dem Oeffnen der Beute, was man eigentlich will. 

„Wo haben Sie, lieber Freund, die Notiztäfelchen?“ frage ich den 
Bienenbeſitzer. Er ſieht mich verwundert an. 

In jedem Bienenhauſe ſolls ſo eine Art „wiſſenſchaftlichen 
Winkel“ geben. Es ſollen da Tabellen hängen, auf denen ich den Flug der 
Bienen (Íg. g., m., ſchw., gar nicht), Temperatur, Windrichtung, Bewölkung, 
Menge und Art der Niederſchläge, die Art und Zeit des Aufblühens ſowie des 
Verblühens der in der Gegend vorkommenden wichtigſten honigſpendenden 
Pflanzen verzeichne; jedes Volk hat eine Tabelle, auf welcher das Alter und die 
Abſtammung der Königin verzeichnet iſt. Aus den übrigen Aufzeichnungen erſehe 
ich, wann das Volk zuletzt unterſucht worden, wie der Reviſionsbefund geweſen, 
was unternommen wurde, wann wieder eine Nachſchau nötig ſein wird — alles 
nur durch Schlagworte und Abkürzungen skizziert. — „Ja, hätt man dazu nur 
Zeit,“ entgegnet der Bienenzüchter. „Falſch!“ antworte ich, „gerade dadurch er— 
ſpare ich Zeit und Mühe und den Völkern unnütze Störungen. Der Bien iſt doch 
keine Ziege oder kein Kalb, denen mans am Ausſehen und am Freſſen anſehen 
kann, wies mit ihnen ſteht und wie weit ſie in ihrer Entwicklung ſind. Iſt denn 
die Mühe wirklich ſo groß, nach dem Schließen der Beute den Stift zur Hand zu 
nehmen und einige Wörter niederzuſchreiben? Iſt es nicht bei dir ſo wie bei mir, 
daß der erſte und der letzte Gang des Tages dem Bienenſtand gilt? 

Füllen aber deinen Kopf einzig und allein nur die Sorgen um die Bienen? 
Nein? Haſt du der Berufsſorgen genug? Nu alſo! Da kannſt du mir ja nicht 
ſagen, ſelbſt wenn du nur zehn Völker dein eigen nennſt, wie weit dies oder 
jenes Volk in der Bruttätigkeit vorgeſchritten iſt, wie es mit dem Vorrat aus— 
ſieht, ob das Volk nicht ſchon vorzeitig auf dir nicht paſſende Schwarmgedanken 


kommt? Nein! ſagſt du? Nachſehen müßteſt du öfter? Dazu haft du dann Zeit? 
Fürchteſt du nicht, daß die Völker durch öfteres und unzeitiges Stören aufgeregt, 
ſtechluſtig werden und die Königin leicht einknäueln? Regt ſich in dir nicht der 
Wunſch, Vergleiche zu ziehen zwiſchen deinen Trachtverhältniſſen und 
denen der Imkerbrüder anderer Gegenden, zwiſchen deinen Erträgen und denen 
anderer Gegenden? Ja fo, du bift ja kein organiſierter Imker! Dann 
freilich weißt du auch nicht, daß du die allmonatlichen Berichte der Beobachtungs⸗ 
leiter im „Deutſchen Imker“ wirklich ganz eingehend, nicht leſen ‚nein, ſtudieren 
ſollſt, daß du, wenn auch nicht öffentlich, doch ein Beobachter all der von mir in 
kurzen und durchaus nicht erſchöpfend berührten Fragen ſein ſollſt. 

Wie hätte ich, der ich in meinem Berufe als Lehrer des öfteren verſetzt wurde 
und mit meinen lieben Immlein aus dem rauhen Norden des Landes, aus dem 
lieben Altvatergebiet, in den womöglich noch vauheren böhmiſch-mähriſchen Höhen- 
zug wandern mußte, aus dieſem in den gottgeſegneten, ſonnigen Süden, wo 
Traube und Mandel reift, von da in das regenärmſte Gebiet faſt ganz Mittel⸗ 
europas, nicht vielleicht unſeres Staates — wie hätte ich, frage ich nochmals, in 
kürzeſter Zeit die Trachtverhältniſſe meiner Gegend kennen lernen ſollen, wenn 
nicht auf Grund ſorgfältiger Beobachtungen und indem ich die Ergebniſſe dieſer 
Beobachtungen ſtets verglich und Nutzanwendungen zog? Mit ziemlicher Sicher— 
heit vermag ich den Zeitpunkt auf den Tag zu beſtimmen, da meine Tätigkeit 
einſetzen muß, die mir unbedingt eine Ernte ſichert, ſelbſt wenn das Jahr un- 
günſtig iſt, immer bin ich günſtiger daran als jener, der ziellos und gedankenlos 
fortwirtſchaftet. 

Und der ideelle Erfolg? Kann ich doch auf Grund meiner Auf⸗ 
zeichnungen beobachten, wie ſich das einzelne Volk, mein ganzer Stand in Jahr— 
zehnten entwickelt hat, wie aus den verſchiedenen, ehemals reinen Raſſen auf 
meinem Stande ein einheitlicher Schlag geworden, der dann am beſten imſtande 
iſt, ſich den vorhandenen Witterungs- und Trachtverhältniſſen anzupaſſen. In 
der Zeit, in welcher der Kampf, der vergebliche, um die Wiedereroberung und 
Neuerweckung der ſogenannten deutſchen Biene heftig tobt, in welcher Stamm 
Nr. ſoundſo viel marktſchreieriſch angeprieſen wird, erkenne ich, daß einzig und 
allein Wahlzucht zum Ziele führt, daß aber auch nur dann ſtetiger Ertrag 
ſicher iſt, wenn des Imkers Fürſorge nur ſo viel Völker umfaßt, als er auf die von 
mir geſchilderte Weiſe betreuen kann. 

Alljährlich übertrage ich den Inhalt meiner Täfelchen in mein Haupt— 
buch. Alljährlich blättere ich darin rückwärts. Weiheſtunden find es dann für 
mich. Ich erſehe daraus, wer ich war, wer ich bin! 

So rede ich mich in Eifer und ſage noch manches, das mir am Herzen liegt. 
Wegen eines Einzelnen, der dem Bunde nicht einmal angehört. Aber meine 
Predigt war nicht umſonſt. Des Angeredeten unverwandt auf mich gerichteter 

Flick wendet ſich nun meinem Führer zu, der aufmerkſam und ſchmunzelnd gu- 
gehört hat. Die längſt kaltgewordene Pfeife aus dem Mundwinkel nehmend 
Joh er: „Los Noppr, ich dächt, ich war mich doch in eirn Verein eiſchreibn 

bon!“ 

Und ich habe eine ebenſolche Freude wie der Himmel an der gewonnenen 
Seele des einen Ungerechten neben den 99 Gerechten. 

Ihr alle, die Ihr da verſammelt ſeid, gehet hin und tut desgleichen, wenn 
Ihr auch nicht geprüfte Wanderlehrer ſeid. Wenn dies nicht durchaus nötig iſt. 
braucht Ihr nicht ſo ſcharf ins Zeug zu gehen, wie ich dies in meiner Schilderung 
gezeigt. Erweiſet Milde und Nachſicht, wenn ſie am Platze iſt. 

Haltet Standſchau insbeſondere Ihr Vereine, Ihr Vereinsobmänner: 
Haltet fie zumindeſt ein mal im Jahre ab. Suchet Eure Mitglieder und 
Imkergenoſſen auf deren Stande auf. Jenen, die ihre Völker, ihren ganzen Stand 
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allezeit bis ins kleinſte in voller Ordnung haben, bereitet Ihr Freude und Ge— 
nugtuung, die Bienenhälter unter Euch dagegen zwinget ihr, wenigſtens einmal 
im Jahre vor und hinter dem Bienenhauſe ſowie in demſelben Ordnung zu 
machen und auch in den Beuten — faſt möchte ich ſagen: — auszumiſten. Es iſt 
ſchon ſo, daß die Hausfrau ihren Haushalt in vollen Glanz zu ſetzen beſtrebt iſt, 
wenn Gäſte zu erwarten ſind. Sollte es einen Imker geben, den das Urteil ſeiner 
Zunftgenoſſen vollkommen gleichgültig läßt? 

Treffet Ihr auf ſträfliche Schlamperei, ja Schweinerei — verzeiht mir dieſen 
Ausdruck, ſo vergeltet Rückſichtsloſigkeit nid Rückſichtsloſigkeit, denn ein folder 
ſogenannter Imker verdient keine Rückſichtnahme. Er ſchädigt uns alle ins— 
geſamt. Auf der einen Seite preiſen wir unſern Honig als das beſte, reinſte, ge— 
ſündeſte, nahrhafteſte Erzeugnis aus dem Tierreiche, ja als Univerſalmedizin an, 
ſuchen dafür möglichſt hohen Preis zu erzielen, andererſeits ſieht die Kundſchaft, 
die den Imker zufällig auf dem Stande überraſcht, daß deje Erzeugungs téite 
keinesfalls ein Produkt liefern kann, das die vorerwähnten Eigenſchaften beſitzt. 
Es gibt ſolcher Imker leider Gottes noch zur Genüge. In den Vereinen wohl nur 
vereinzelt, außerhalb derſelben zahlreicher. 

Wenn an mich der Ruf ergeht, als Wanderlehrer in einem Zweig— 
vereine einen Vortrag zu halten, ſo betrachte ich jedesmal die Abhaltung einer 
Standſchau zumindeſt im Vortragsorte vor der Verſammlung 
als etwas ſelbſtverſtänd liches. Bei dief er Gelegenheit kann ich meine 
Imkerfreunde am beſten kennenlernen, aus der Standſchau erſehen, wie weit ſie 
in der Theorie und in der Praxis der Bienenzucht fortgeſchritten ſind, wo es fehlt, 
wo ſie der Schuh drückt, was ich in meinem Vortrage zu bringen habe, ſelbſt dann, 
wenn die Vereinsleitung das Vortragsthema angegeben hat und ich dem ge- 
äußerten Wunſche entſprechen muß. 

Doch kehren wir zu Eurer Standſchau zurück! 

Nichts entgehe bei der Standſchau Eurer Aufmerkſamkeit. Stellet an den 
Beſitzer des Standes Fragen bezüglich dieſes oder jenes Gerätes, das Euch auf— 
fällt. Laſſet ihn dieſes und jenes Volk öffnen, beurteilet die Völker nach Raſſe 
und Güte, Bau, Königin, Brutſtärke, Vorrat uſw. Laſſet den Beſitzer zu Worte 
kommen über ſeine beſondere Stockform, ſeine Betriebsweiſe. Iſt er ein rechter 
Bienenvater, ſo wird er — wenn auch ſonſt nicht redſelig, auftauen, die Befrie— 
digung über Euer Intereſſe und Eure Anerkennung wird ihn mitteilſam und 
beredt machen. Rede und Gegenrede wird ſich anſpinnen und manchmal das Er⸗ 
gebnis zeitigen, daß — der vielleicht ſonſt immer Belehrende ſelbſt belehrt wird. 

In andern Fällen werden die an der Standſchau teilnehmenden Imker auch 
aus gemachten Fehlern lernen können. 


In der der Standſchau nachfolgenden Verſammlung faſſe der Vereins— 
obmann das Ergebnis der Standſchau zuſammen und eröffne darüber allen⸗ 
falls die Wechſelrede. Ich als Vereinsobmann (der Pohrlitzer Zweigverein zählt 
44 Mitglieder aus 14 Ortsgemeinden des gleichnamigen Gerichtsbezirkes) be: 
trachte die Wechſelrede fajt als den wichligſten Teil einer jeden Verſammlung. 
Jedes anweſende Mitglied ſoll, muß zum Worte kommen, in der Maiverſamm— 
lung über die Frühjahrsentwicklung ſeiner Völker bis zur Tracht, in der Herbſt— 
verſammlung über die Ergebniſſe der Tracht und über die Einwinterung. 

Zur Standſchau auf muſter gültigen Ständen ladet auch Nicht⸗ 
um ker ein, die in größerer Geſellſchaft ihre Furcht und Scheu vor den Bienen 
überwinden werden. Es iſt dies ein vorzügliches Mittel, um der Bienenzucht neue 
Freunde und den Vereinen Mitglieder zu werben. Denn in vielen Gemeinden 
unſerer deutſchen Heimat ſind nur wenige, ja keine Bienenvölker zu finden, trotz— 
dem die Vorausſetzungen zu einem erfolgreichen Betriebe der Bienenzucht ge- 
geben ſind. 
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Ladet bejonders Ihr Lehre r-Bienenzüchter zur Standſchau Eure jungen 
Amtsgenoſſen ein, die noch nicht Imker find. Wir benötigen fie dringend in 
unſeren Reihen, damit ſie als Apoſtel der Bienenzucht ſchon in der Schule wirken. 
Die Kriegs- und Nachkriegszeit mit all ihren traurigen Erſcheinungen und Fol— 
gen — Auflaſſung von Tauſenden deutſcher Klaſſen und die dadurch eingetretene 
Poſtenloſigkeit der Lehreranwärter — hat die Zahl der Imker unter der Lehrer— 
ſchaft bedenklich vermindert. Möge dies gelingen, wie es gelang, aus den Reihen 
der Lehrer neue, junge Kräfte für das Amt bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer 
zu gewinnen. ; 
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Nhy: 
. — Hirtentäſchchen iſt erwacht. 


SCH N e 
dt Det A 8 i 8 ; e 
, 5 Hirtentäſchchen ut erwacht, heimlich, ganz verſtohlen, 
, SN dën $ Sonnenſtrahl hat ihm gebracht Lenzgruß, zart Der: 
, UE Ee boblen. 
2 can = s 8 ; Seiner Blumenſeele Trieb, lenzhauchhold umſponnen, 
S Sehnt fih nach ſüßtrauter Lieb ſeligſüßer Wonnen. 


Sieh', da naht ein Schätzelein, küßt das ſüße 


Täubchen, 
Sackt dann in die Körbchen ein gar viel tauſend 
CC ` Stäubchen. 
e 
* . è Warte nur, mein Blümelein, bleibjt nicht mehr ver- 
e N borgen, 
Heute kam ein Bienchen klein, Lenz ſchickt tauſend 
morgen. 
Hei! da quillt's im Sonnenglanz purzelnd aus dem 
Stübchen, 
Lenz führt aus zum Frühlingstanz Hirtentäſchchens 
Liebchen. 


Jung-Klaus.) 


Aus meiner Lehrzeit. 


(Fortſetzung.) 

XVII. Kibitzereien, Dorndrehereien oder Lauſcher und Plauſcher. Es iſt ein 
alter Erfahrungsſatz: „Anfänger haben mehr Glück, als Verſtand“; und es ſcheint, 
als ob daran etwas Wahres wäre, denn auch bei Jung-Klaus traf ſo etwas bien— 
liches in der Tat wirklich zu. Seine Bienen gediehen ſichtbar in jeder e 
Es kamen Schwärme in mäßiger Weiſe, es gab Honig, nicht nur von Altſtöcken, 
auch die Schwärme lohnten ſich in dieſer Beziehung. Jung-Klaus freute ſich darob 
recht innig, und wovon das Herz voll iſt, davon geht der Mund über. Er hatte 
aber niemand, dem gegenüber er ſein übervolles Herz entlaſten konnte; und ſo 
griff er zur Feder. Seinen erſten Artikel ſandte er an den „Bienenvater aus 
Böhmen“. Es war eine Preisarbeit; und ſiehe da, ſie bekam den erſten Preis 
in klingender Münze — 30 Fl. —. Das war natürlich ein ſcharfer Ozonhauch in 
die glimmenden Gluten des jungen Züchters. Der Eifer wurde rege, es folgten in 
ſchneller Folge allerlei Erfahrungsberichte und Notizen im ſelben Blatte, und 

ſchließlich ward ihm die ehrenvolle Aufgabe anvertraut, den „Sammelkorb“ zu 
übernehmen. Die Jahrgänge 1900, 1901, 1902 erſchienen im „Bienenvater“ und 
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von 1903 an in unferem „Deutſchen Imker“. Der „etwas kühn ſchreibende“ 
Sammelkörbler erregte zuerſt vielfach Kopfſchütteln, dann Neugierde, dann 
freundliche Zuſtimmung, aber auch öfters Mißbilligung; und es dauerte eine ge— 
raume Zeit, ehe man den humorvollen Zweck des Korbes verſtehen wollte. Und 
manch einer trieb ſich als Kibitz und Dorndreher um Jung-Klauſens Stand 
herum, um zu lauſchen, und, wenn möglich, auch zu plauſchen. Junge Herren, 
alte Meiſter, Damen fein, Groß und Klein. Manche traten Jung-Klaus unter 
die Augen, fragten, hörten, und nahmen dankbar Belehrungen an; manche ver— 
dufteten auf holländiſche Art, denn ſie hatten ein ſchalkhaftes Gewiſſen. Jung— 
Klaus hielt nie hinter den Bergen, er hatte nie etwas zu verheimlichen, offen und 
ehrlich bot er jedem Rede und Gegenrede; furchtbar langweilig, ja ſogar verhaßt 
wurden ihm nur jene, die de- und wehmütig um Aufklärung baten, und nach⸗ 
ber alles viel trefflicher verſtanden. Jung⸗Klaus hat feine. Zuchtgrundſätze nie- 
mandem aufgedrängt, er hat ſie klar und offen in ſeinem Werke „Jung-Klaus' 
Volksbienenzucht“ niedergelegt, das ſich faſt ohne Reklame in der alldeutſchen 
Imkerwelt zur Geltung gebracht hat. Heute merkt er ganz deutlich, daß es nicht 
vergeblich geſchrieben wurde, und daß die Saat, die er ausgeſtreut hat, ſchon recht 
merkbare Früchte zu treiben beginnt. Nicht Sportbienenzucht, nicht Dikettanten⸗ 
bienenzucht, ſondern ehrliche, echte Volksbienenzucht war ſtets ſein 
Idealbeſtreben. Freilich wurden ſeine ſchriftlichen Darlegungen vielfach miß— 
braucht, nicht bloß ganze Seiten, ſondern ſogar ganze Werke ließ man in der 
Bienenliteratur aufmarſchieren, ohne ſich bemüßigt zu fühlen, auch nur die 
Quelle zu nennen. Hie und da hat Jung-Klaus im „Sammelkorb“ wohl darauf 
hingewieſen, ſolch Tun auch entſprechend gegeißelt, aber die Mühe war in der 
Regel vergeblich. Heute ſchaut er auf derartiges Treiben nur mit Verachtung 
herab, denn ſein Schaffen hat ſich Achtung erzwungen. 


Als er im Jahre 1909 daran ging, „Jung-Klaus Lehr- und Volksbienen— 
zucht“ herauszugeben, war er an eine ganz eigentümliche Verlagsanſtalt geraten. 
Sie war bankbrüchig geworden, und um ein Haar wäre auch das Manuffript in 
Vergantung boxiert worden, und Jung-Klaus wäre fertig geweſen. Advokaten-, 
Polizei-, Druckerei- und andere Scherereien ſpielten Foxtrottänze tagtäglich auf 
Jung-Klauſens Schreibtiſche. Damals mußte er die Erfahrung machen, wie bos— 
baft und herzlos Menſchen ſein können. Nach langem Hin und Her nahm er die 
Ruderſtange ſelbſt in die Hand und trieb den angeketteten Nachen in die Fluten. 
Es war in herbes Stück Arbeit. Namenlos, freudelos, geſchäftsunkundig und faſt 
mittellos an die Koſten des Selbſtverlages ſich heran zu machen! Wohl wußte er, 
was er geſchrieben, aber, mein Gott! die Kritik iſt oft eine zahnloſe Vettel, oder 
eine hochnäſige Bacchantin voller Neid und Mißgunſt gegen aufſtrebendes Schaf: 
fen; wie wird es deinem Werke gehen? Nur mit Bangen und Zagen gingen 
die Rezenſionserxemplare hinaus. Schon nach wenigen Wochen erſchienen die erſten. 
Einige waren anerkennend, doch mit kleinen, durchſichtigen Vorbehalten; etliche 
ſchwiegen ſich ganz aus; gegneriſch war nur eine eingeſtellt, und der ſah man es 
auf den erſten Blick an, daß der Kritiker das Werk nur oberflächlich geleſen hatte. 
Dann aber fuhren die „Schweizerin“, die „Pfälzerin“, die „Illuſtr. Monats- 
blätter“, die „Maria-Laacher Stimmen“, der „Lit. Handweiſer“ u. a. m. darein, 
und Jung-Klaus konnte aufatmen. Dr. U. Kramer, Th. Weippl, Ph. Reidenbach, 
Dr. Renner, Tepl u. a. m. zollten unverhohlen Beifall. Der Bann war gebrochen! 
Dank ſei Gott, nun floh auch der Bankrott! Jung-Klaus fand namhafte Unter— 
ſtützung in Regierungs kreiſen, im Ackerbauminiſterium, im Landeskulturrate 
(Deutſche Sektion) durch den hochw. Abt von 2 Tepl und nicht zuletzt durch unſeren 
„Deutſchen bienenw. Landes-Zentral-Verein“. Sein Werk hatte bald die Kind— 
beitstage hinter fih, und fand gar leicht den Weg durch die deutſchen Imker— 
familien von ſelbſt. Gegenwärtig ſteht die IV. Auflage des Werkes im Verſand; 
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und wäre nicht der entſetzliche Krieg mit feinen jo bitteren Begleit- und Folge- 
wehen über Europa hereingebrochen, ſo könnte an Stelle der IV. ſchon längſt die 
VI. Auflage durch die deutſchen Imkerheime wandern. — Und warum iſt das ſo 
reich illuſtrierte und fo fhón ausgeſtattete Werk fo billig? K& 37.60 mit Patet- 
verſand. — Weil es Jung⸗Klaus nicht für feine Taſche, ſondern zum Heile der fo 
riel gemarterten Immen für die Imker des Volkes geſchrieben hat. 

Hufſtümpfe und Hammerſchlag kannſt du vor jeder Schmiede finden, aber 
es iſt nicht viel damit anzufangen, und bleibt ſelbſt als Wegſchotter eine ſtete Ge— 
fahr für Menſchen und Tiere. Auch in der Imkerliteratur gibt es ähnliche 
Kehrichthaufengüter, die immer und immer wieder durchſtöbert werden, doch nur 
zum Unheil manch eines Unerfahrenen. Nachſtehend will der Sammelkörbler 
etwas darüber verlauten laſſen, natürlich sine ira et studio, d. h. ohne jemand 
auf die Hühneraugen treten zu wollen. Nun wohlan, ſo hört es an: 

1. „Warum geht die Bienenzucht in der Gegenwart zurück?“ Dieſe Frage 
wurde ſchon oft in der Bienenpreſſe aufgeworfen und gar mannigfaltig beant— 
wortet. Der eine ſucht die Urſache in den ſchlimmen Verhältniſſen der Zeitge— 
ſchichte, der andere in der immer mehr verarmenden Bienenweide, ein dritter in 
der gegenwärtig jo ſehr durch Kunſt-Unzucht verpatzten Bienenraſſe, ein vierter 
in der Unfähigkeit der modernen Imker, ein fünfter im heilloſen Beutewirrwar, 
der ſechſte in der ungenügenden geſetzlichen Fürſorge für unſere Gilde uſw. Ein 
nicht unbedeutender Bienenſchriftſteller aber meint, die Haupturſache liege darin, 
weil man die Bienenzucht immer nur als Liebhaberei, als einen Zeit— 
rertreib, der nichts abzuwerfen braucht, betreibe. Kommen dann einmal 
ſchlechte Zeiten, ſo geben ſolche die Spielerei raſch auf, hieraus alſo reſultiere 
das Bauchgrimmen der deutſchen Imkerei. Ei, ei — das riecht wie verbrannter 
Hirſebrei! Der Herr fordert, die deutſche Imkerei möchte mehr a Erwerb ein- 
geſtellt ſein. — — Ja, ſo werft nur mal die Liebhaberzüchter aus der deutſchen 
Bienenzucht hinaus, wie viele Geſchäftlhuber werden übrig bleiben? Und die 
wenigen werden mit ihren Geſchäftln bald ausgehubert haben. Gë ut alfo ein 
recht verteppſchter Hufſtumpf, den der neue Regenerator der Bienenzucht ihr ins 
Oberſtüberl ſchlagen will; an Hirnriſſigkeiten iſt ſchon heute kein Mangel, welche 
Koloſſalſprünge wird erſt dieſer Hufſtumpf erzeugen! — — 

2. Liebe Menſchen? In dem jungen Fachblatte „Kärntner Biene“, mit der 
ſchönen Bienenfee und den Blumenelfen am Titelblatte, weiß jemand zu be— 
richten: „In der Nähe von Völkermarkt leben zwei Bauern als Nachbarn ſchon 
ſeit Jahren in grimmiger Feindſchaft. Der eine davon iſt Bienenzüchter; und weil 
die Bienen auf das Heidenfeld des anderen flogen, ſchlich ſich dieſer in der Nacht 
zum Bienenhaus, übergoß die Völker mit Benzin und zündete ſie an, ſo daß alles 
in Flammen aufging. So geſchehen im Jahre 19271 — — Jung-Klaus lacht nicht, 
ſondern frägt nur: „Na, hat fo ein Kampl nicht Hammerſchlag im Gehirn, daß 
er nicht weiß, daß er mit ſeiner Grauſamkeit auch die Befruchtung ſeines 
Heidens“ ) vernichtete. Und trägt er nicht Hufſtümpfe in ſeiner Schädeldecke, wenn 
er nachher den Ausſpruch zu tun vermochte: „Die Bienen vom Nachbar haben auf 
meinem Heiden nix zu ſuchen!“ — — 

3. „Die Bienen mogeln.“ Dieſes Stichwort meldet uns Herr Jacobs in 
der „Rhein. Bztg.“ aus Paris, allwo es in einem Aufſatze von Herr Bouvier der 
Akademie der Wiſſenſchaften vorgelegt worden ſei. Es baſiere auf Beobachtungen 
eines alten Beamten, der durch hundert und aberhunderte Experimente feſtgeſtellt 
haben fof, daß die Bienen nicht bloß Wachs abſondern, ſondern auch beliebig es 
ſtrecken können durch Beimiſchung von Teer, Pech und Harz, wenn ſie die wirt— 
ſchaftliche Not dazu zwänge. Auch ſollen ſie den Honig nicht naturrein darſtellen, 


*) D. i. Buchweizenſ (liefert ein beliebtes Mehl). D. Schr. 
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was weitere Forſchungen zweifellos (?) ergeben werden.“ — Auch die Willen: 
ſchaft hat ſchon des öfteren im Hammerſchlag- und Hufſtumpfhaufen der Imkerei 
nach Perlen herumgeſtöbert, aber es war auch hier nur Talmiware, die man fand. 
„Mogler“ ſollen die Immen ſein? Ja, wen wollen ſie etwa bemogeln? Sich ſelbſt, 
oder den raubgierigen Imker? Ja, wenn die Bienen denken und handeln, wie ſo 
manche Menſchenkinder, dann könnte man an derartige Betrügereien glauben, 
ſo aber ſind ſie naturnotwendig ehrlicher, als manche ihrer Züchter, und darum 
kann uns wohl dieſer wiſſenſchaftliche Hammerſchlag nicht im geringſten impo— 
nieren. — 

4. 1927 war ein Magerjahr, ein Drittel der Völker war am Ende des Sam— 
melns noch recht arm an Vorrat, ein anderes hatte etwas beſſer abgeſchnitten, 
aber auch nicht glänzend, einige wenige waren vollgepfropft und nicht zu heben. 
Wie mag das wohl ſo gekommen ſein? — Dieſe waren auf den Kehrichthaufen 
des Hammerſchlages im Wege der Räuberei geſtoßen, ihre Wiſſenſchaft hat zu— 
fällig recht gut abgeſchnitten. 

5. Staubſauger und Bienenmord. Karl Rehs ſchildert in der „Preuß. Bz.“ 
eine entſetzliche Bienenmörderei, wie ſie grauſamer kaum gedacht werden kann. 
Die Stände etlicher Zuckerwarenhändler waren buchſtäblich mit Bienen ſchwarz 
bedeckt, da rückte der Staubſaugerdirektor in die Aktion. Er knipſt an einem 
Schalter, und furr . .. ging das Ding los — es ſaugt wie ein Propeller, nur 
lautlos und ſchneller! Er fuhr nun ſo ganz ſachte und gemächlich über die Stände 
hin und im Nu waren die ahnungslos ſchleckenden Bienen im Rachen des Staub— 
ſaugers verſchwunden. Wohl an die 16 Pfund Bienen, Weſpen, Staub, Haare uſw. 
lagen im Windbeutel, der Erfolg einer Prozedur, der in einem vorüberfahren— 
den Müllwagen ausgeſchüttet wurde. — Die Erſtnachricht hievon brachte die 
„D. d. B.“ und Karl Rehs fügt ſeiner prächtigen Schilderung dieſer Mörderei 
den Satz bei: „Imkerbund, das iſt zu rund! Was gedenkſt du dagegen zu tun?“ 
Jung⸗Klaus aber iſt tief traurig und denkt: „Wir Deutſche nennen uns gerne ein 
Kultur-, ein Edelvolk, aber verflucht! — Hammerſchlag, Hufſtümpfe und hölli— 
ſches Gelichter haben wir auch unter uns genug! — 

Zwickſteinchen, oft recht ſeltſamer und komiſcher Form und Art: 

O. Dächſel zitiert in der Rundſchau der „Leipz. Bz.“ zwei Sätze aus einem 
Bienenheftchen von Molitor, das durch Tert und Abbildungen beweiſen will, 
daß „die Spiralſpaziergänge beim Eierlegen fürs Mütterle recht wurſtig ſeien, 
und daß die Bienenkönigin überhaupt keine Eier lege“. — Wahrſcheinlich iſt da 
mieder ein Wurzelfaſerchen der Dickelſchen Beſpeichelungsmethode durch Arbeits— 
bienen im Aufkeimen begriffen — — und die 

Wanklerſchen Spritz- und Notzuchtsmethoden zur 
zwangsweiſen Verſorgung von Prinzeſſinnen mit dem Samenvorrat beſtimmter 
Drohnen werden ſich wohl auf ein anderes Operationsfeld verlieren müſſen. ee 
Ob nicht da ein Ruf im „Pom. Ratg.“ nach dem Befähigungsnadwei,s 
fürjeden Imker, wie ihn Herr Heud in die Welt geſandt, nicht doch fo aht č, 
geweſen fei? — 

Für die „Noſematen“ ein froher Dämmerſtrahl! Die Schweiz 
hat eine Noſemakommiſſion und in ihrem Auftrage hat Dr. Morgenthaler 
ein ganzes Rezepteregiſter zur Seluna dieſer neueſten Bienengeißel zuſammen— 
RE Jung⸗Klaus nennt fie nach der „Schw. Bz.“ nur kurz und ſchlagwort— 
mäßig: 

1. Teefutter (10 Liter Waſſer, 15—20 Gramm Enzianwurzeln, eine Stunde 
kochen, auf 1 Kg. Zucker 7 Deziliter Tee). J. Wäfler-Wyß. 

2. Noſemacid, ein kolloidales Silberpräparat von der Aktiengeſellſchaft vorm. 
B. Siegfried in Zofingen. Preis die Flaſche Fr. 2.50. Die Tierärzte verwenden 
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ein Verdauungsſtörungen bei Pferden und Rindvieh. Behandlung im Früh⸗ 
jahre. 

3. Chinoſol und Kalziumphosphat nach Dr. Fiſcher, Thierachern. Chinoſol 
wird in der Verdünnung 1: 10.000 mit Tee aus Schafgarbe, Wermut, Linden- 
blüten, Bibernell, Enzianwurzel uſw. verabreicht. Zur Stärkung des Organismus 
gibt man Kalziumphosphat, eine Meſſerſpitze voll auf ein Liter Futter. 

4. Das Girtlerſche Mittel: Auf 4 Liter Zuckerwaſſer nimmt man einen Ep- 
löffel voll Glauberſalz und ebenſo viel Kochſalz. Fütterung im Frühjahre in Zwi— 
ſchenräumen bis zu 2—3 Liter. 

5. Fütterung mit Tanninzuckerlöſung nach Dr. H. Pointner (1: 1 Waſſer, 
unter Zuſatz von 0001 % Tannin. Hierüber war ſchon im „Sammelkorb“ 1927 
einmal die Rede. 


Hopperlopopo!! — beim Tippen dieſes ſo heilſamen Regiſters blitzte in Jung— 
Klauſens Oberſtübel eine glänzende Ideenverbrüderung auf: Wer tut mit, eine 
Aktienapotheke zur Herſtellung von Medikamenten und Heilmitteln gegen Bienen— 
krankheiten zu ſtiften? Ei, ihr ſo mißachteten „Bienenliebhaber“ und ihr alle, 
denen der „Befähigungsnachweis“ zur Bienenzucht nicht erreichbar ſein dürfte, 
kommt doch, und tut euch ſchön zuſammen, geht doch dem Verdammungsurteil 
unſerer Hufnagelheiden aus dem Wege, und gründet unter Zuhilfenahme uralter 
Drudenweisheitsſprücheln fo eine Officina medicamentorum, oder noch um ein 
Schrittle weiter, ein Valetudinarium für operationsbedürftige Völker und liebes— 
brünſtige Bienenprinzeſſinnen nach bekannten hochmodernſten Vorbildern. Wenn 
auch durch eure ſo kräftige Mithilfe manch ein Völkele und manch ein Prinzeſſele 
etwas vorzeitiger, als es gerade nötig wäre, verhauchen möchte, habt keine Angſt 
nett, ſolche Ereigniſſe ſind heute gang und gebe geworden, und wühlen nicht ein 
Hunderttauſendſtel fo viel Staub auf, als ein über die Landſtraßen hygieniſch 
ſauſendes Narrenauto. Wir Imker kriegen es ſicher dann ſo gut, wie unſere Land— 
ärzte: Von den Geſunden haben wir nichts, und die Schwerpatienten und Liebes— 
kranken ſamt ihren wenig erfreulichen Folgen ſchicken wir in eure Operations- 
ſäle. — Aber hui! — die Fortſchritte, die dann kommen werden, werden ſicherlich 
nur mit holländiſchen Stelzen vollzogen werden können. Imbheil! 

Wotſcha. d. Eger, am 16. Feber 1928: Die Bienen wollen zur Reinigung 
ziehen, 6 Grad R und eine aus Südweſt ziehende ſcharfe Luftſtrömung wirft viele 
Individuen zur Erde. Um 12 Uhr wurde der Flug eingeſtellt, die Verluſte waren 
nicht zu groß. Lenzgruß und Imbheil! Jung-Klaus. 


vermiſchtes. E 
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Bienenwirtſchaftliches im deutschen ländlichen Rundfunk Prag. Der Vortrag am 
17. v. M. mußte infolge verſpäteten Abſchluſſes des Nachmittagskonzertes und der vor— 
hergehenden tſchechiſchen Sendung um faſt ein Drittel des Inhaltes im letzten Augen— 
blicke gekürzt werden und ift hiedurch teilweiſe der Zuſammenhaug der einzelnen Ab— 
ſchnitte geſtört worden. Da der „Deutſchen Sendung“ nur einmal täglich 25 Minuten 
eingeräumt ſind und die „ländliche“ dort gar nur einmal wöchentlich (ſtets Freitags 
5 Uhr 50 Minuten nachmittags) angeſetzt iſt, muß gegen ſolche leider häufige plötzliche 
rückſichtsloſe Einſchränkungen, welche den Vortrag mangelhaft zuſammen— 
geſtellt erſcheinen laſſen, alfo den Redner einer zwar berechtigten, aber auf unrichtiger 
Grundlage irrig ausgeübten Kritik des Zuhörers ausſetzen, auf das Nachdrücklichſte 
Verwahrung erhoben werden. 

Am 16. März l. J., 6 Uhr 50 Minuten, ſpricht wiederum unſer Zentr.-Geſchäftsleiter— 
Stellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felir Bahler über „Die Bienen zum 
Frühjahre“. Alle verehrl. Hörer werden gebeten, durch Poſtkarte gef. mitzuteilen, wo, wie 
und mit welchem Empfangsapparate fie den Vortrag gehört haben. —y, 
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Ein Bienenſchwarm auf dem Gute, Anläßlich der letzten Sturmkataſtrophe vom 
7. Jänner l. J. hatte der in unſerem Orte wohnhafte Bienenzüchter F. Tutte eine tüch⸗ 
tige Probe ſeines Könnens abzulegen. Der Sturm hatte ihm einen an der Ecke des 
Bienenſtandes ſtehenden Stock umgeworfen und demoliert. Die Bienen mit dem zerbro- 
chenen Wabenbau lagen vor dem Stande auf der harten Eiskruſte. Sie hatten ſich auf 
den zertrümmerten Wabenteilen in eine Schwarmtraube geſammelt, als der Bienen- 
vater am anderen Tage zur Unglücksſtätte kam. Unter Zuhilfenahme von Vorratswaben 
wurde der Stock wieder beſiedelt. Die Bienen wurden von der Eiskruſte entfernt und 
eingetan. Was bei dieſer Kälte am meiſten auffiel, war das Vorhandenſein von aus— 
laufender Brut in der Größe eines 5-K&-Stückes, ſowie in noch größerem Maßſtabe vor- 
handener Maden und beftifteter Zellen. Dem neuen Bau wurde eine mehrtägige Er- 
holung im Keller gewährt, dann wurde ein Ballon Honig aufgeſetzt und heute ſteht er 
wieder am Stande. Ob das Experiment gelungen iſt, wird das Frühjahr lehren. 


Fz. Kieslich, Geſchäftsleiter d. S. Straſchitz. 


Der erſte Reinigungsflug der Bienen. Die Bienen haben beim erſten Reinigungsflug 
das Bedürſnis, ihren gefüllten Darm von den angeſammelten Kotmaſſen zu entleeren. 
Gewöhnlich find bei dem Reinigungsflug die Fluren noch mit einer Schneedecke verſehen, 
die Sonne lockt an einem ſchönen warmen Tage die Bienen aus dem Stocke. Jeder 
Imker ſoll da ſehr vorſichtig ſein, auf daß ihm nicht ſo viele Bienen beim Ausflug zu— 
grunde gehen. Vor meinem Bienenſtande, zirka 8 Meter vor den Ausflugöffnungen, be- 
findet ſich ein Bleichplan. Natürlich bei ſchönem ſonnigen Tag kann die Wäſcherin nicht 
umhin, die Wäſche auf den Schnee aufzubreiten. Als wenn ſie es zufleiß machen würden, 
flogen die Bienen gerade auf die aufgelegte Wäſche; was tat ich, um das zu ver— 
meiden? Ich ſpannte zirka 4 Meter vor den Ausflugöffnungen ein Leintuch ähnlich 
wie einen Vorhang bei einem Theater; das Leintuch muß geſpannt ſein, nachdem das 
Leintuch doch befeuchtet wird, daher durch den Wind die Bienen in das Leintuch ein- 
geſchlagen werden. Sobald das Leintuch geſpannt iſt, hole ich meine Imkerſpritze und 
eine Gießkanne mit lauem Waſſer, worauf ich das geſpannte Leintuch beſpritze. Die 
Bienen ſetzen ſich ſehr gerne auf dasſelbe, entleeren ſich, nehmen durch den Rüſſel Waſſer 
zu ſich, ruhen ſich etwas aus und gehen dann wieder in den Stock zurück. Finden ſie 
Mäſche oder ähnliche angeführte Gegenſtände nicht vor, nehmen die Bienen den Flug 
auf die Schneedecke, erſtarren und gehen zugrunde. 

Bittl, Poſtoberoffizial i. R., Mähr.⸗Schönberg. 


Von den Inkerpoſtkarten hat bw. Wanderlehrer Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, 
noch eine größere Anzahl abzugeben; als gute Reklame für Bienenzucht und Honig ſeien 
ſie beſtens empfohlen. | r. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


Im heurigen Frühjahre wird kein ſteuerfreier Zucker zur Bienenfütterung bewilligt, 
da Frühjahrsbedarf nach bereits ſzt. mitgeteilter Entſchließung des Finanzminiſteriums 
in die letzte Herbſtverteilung einbezogen erſcheint. Anſuchen und Anfragen das 
Frühjahr betreffend ſind zwecklos, auch wenn es ſich um neu beigetretene Mitglieder 
handelt. Das Präſidium. 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1928 


für die Mitglieder des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralver⸗— 
eines für Böhmen, des Deutſchmähriſchen Im kerbundes und des; 
Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht, geleitet von Sch.-R. Hans 
Baß ler, ift bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, erſchienen. Beſonders hervorzuheben 
find die praktiſchen Mon rtsanweiſungen des t Meiſters W. H. Böhm, eine Fundgrube für 
jeden Imker. Der Kalender, einfach gediegen ausgeſtattet, enthält auf 166 Seiten alles für 
den Imker Wiſſenswerte und Nötige und ſollte auf keinem Bienenſtande fehlen. Einzelpreis 
ohne Poſtporto K& 5.50; über 20 Eremplare poſtfrei à Kč 4.70, 11—20 Eremplare K& 5.—, 
6—10 Exemphare Kč 5.20, 1—5 Exemplare K& 5.70 poſtfrei; keine Verpackungsſpeſen. 
Bezug durch die Firma Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder durch unſere L.-Zentral— 
vereins⸗Kanzlei in Kgl. Weinberge-Prag, Tr. M. Foche 3. 
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VII. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 


verbunden mit G: wer de-, Induſtrie- und Wlarenfchau 


Mäbr. Schönberg 1928. 


Am 18. Jänner l. J. fand eine Sitzung des Hauptausſchuſſes in Mähr.⸗Schön⸗ 
berg ſtatt; es äußerte ſich allſeits das größte Intereſſe für das Unternehmen. Die Abhaltung 
der Ausſtellung wurde für die Zeit vom 1. bis 9. September l. J. feſtgeſetzt. Die er- 
forderlichen Fachausſchüſſe wurden bereits gebildet. Es wird wieder eine große allgemeine 
bienenw. Ausſtellung ſtattfinden und die Vertretertagung des „Deutſchen 
Reichsverbandes der Bzcht.⸗Landesvereinigungen in der Tſchſl. Republik“ abgehalten 
werden. Als Ausſtellungsgelände wurde ein ideal gelegener Platz in der Nähe des Bahn- 
hofes mit 17 Hektar Fläche geſichert; er ermöglicht eine großzügige Aufmachung, ſo daß die 
7. Wanderausſtellung gewiß wieder einen großen Fortſchritt in der Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Ausſtellungsweſens in der Tſchechoſlowakei bedeuten wird. Auskünfte erteilt die 
Ausſtellungskanzlei Mähr.⸗ Schönberg, Lindengaſſe 1. 
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Mitteilungen der Röniginnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvereines für Böhmen in gl. Weinberge⸗ Drog, 


Rückblick über die Tätigkeit. 


Die Königinnen-Züchter⸗Vereinigung blickt nun auf einen 2jährigen Beſtand zurück. 
Für die Bienenzucht im allgemeinen waren es zwei ſchlechte Jahre, beſonders aber für 
die Königinnenzucht. Genügen dem Imker oft ſchon 14 Tage günſtiges Wetter, um ihm 
eine beſcheidene Ernte zu ſichern, ſo muß der Königinnenzucht ſchon bedeutend größere 
Anſprüche an Tracht und Wetter Ee vergehen doch bis zur Fruchtbarwerdung einer 
Königin reichlich 3—4 Wochen. Im Jahre 1926 mußte anläßlich der Rumburger Haupt- 
verſammlung angeſichts der troſtloſen Witterungsverhältniſſe ſogar von jeder züchte— 
riſchen Arbeit abgeraten werden. Wenn in dieſem Jahre dennoch von 11 Mitgliedern 
zuſammen 23 Erprobköniginnen abgegeben wurden, ſo beweiſt das eben nur den guten 
Willen zur Sache. 

Noch üngünſtiger als das Jahr 1926 war in züchteriſcher Hinſicht das Jahr 1927, 
erllärlich infolge des kalten Frühjahres (im Mai mehrere Tage mit Temperaturen von 
5" unter Null) und der während des ganzen Sommers wechſelnden Regenperioden. Es 
konnten daher nur 9 Mitglieder zuſammen 16 Erprobköniginnen zur Ablieferung brin— 
gen. Selbſtverſtändlich ſind die tatſächlichen Leiſtungen der Mitglieder entſprechend 
größer. So wurden z. B. auf Grund der eingegangenen Berichte von 26 Mitgliedern im 
Jahre 1927 im ganzen 224 Königinnen gezogen (8 Mitglieder haben keine Berichte ein— 
geſandt). Der weitaus größte Teil von dieſen 224 Königinnen, nämlich 131 Stück, 
wurde für die eigenen Stände verwendet, 16 Stück unentgeltlich als Erprobköniginnen 
abgegeben, 48 Stück verkauft und der Reſt an Nachbarimker koſtenlos abgegeben. Eine 
große Anzahl von Königinnen ging auf den Befruchtungsſtellen verloren, eine Folge 
des unbeſtändigen, widrigen Wetters. 

Ueber die im Jahre 1926 abgegebenen Erprobköniginnen wurden Berichte 
eingefordert, welche ſehr intereſſant ſind; einige der markanteſten ſollen hier wieder⸗ 
gegeben werden. So ſchreibt z. B. pw. Dechant P. Joſef Czerney⸗ Oſſegg: „Es iſt 
die deutſche Biene, nicht gerade ſtechluſtig, aber ſehr fleißig und ſparſam in der Zehrung, 
und kann daher jedem empfohlen werden. Ich würde mir, wenn ich die Adreſſe des 

Züchters wüßte, nächſtes Jahr noch eine ſolche Königin beſtellen. Von 20 überwinterten 
Völkern haben nur 5 nicht geſchwärmt, darunter dieſes Erprobvolk. Honigertrag 10 Kg., 

Standdurchſchnitt 6 Kg., manche Völker brachten überhaupt nichts.“ (Züchter Rudolf 
Ficker, Heger-Kofl b. Dotterwies.) Baurat Ing. Viktor Keßler“-Troppau berichtet: 
„Dieſes Volk war das bejte am Staude, ſowohl was Leiſtung betrifft, als auch bezüglich 
Geſamtbewertung.“ (Züchter Hermann P röckl, Wirtſchaftsbeſitzer, Brunnersdorf, Köni— 
gin ſtammte aus „Herzſcher Nachzucht “.) Oberoffizial Joſef Enz -Görkau teilt mit: 

„Durchſchnittsertrag per Volk 5 Kg., Erprobvolt 11.5 Kg. Ruhiges Volk mit in jeder 
Hinſicht zufriedenſtellenden Eigenſchaften.“ (Züchter Baurat Ing. Viktor Keßler— 

Troppau, Stamm „Burgenland“.) Selbſtverſtändlich liegen auch minder günſtige Berichte 
vor, ſo müſſen ſich einige Erprobſtellen mit Rückſicht auf das ungünſtige Wetter eines 
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Urteiles überhaupt enthalten, 3 Erprobſtellen melden den Verluſt der Königin durch 
Abſtechen nach dem Zuſetzen, 2 Erprobſtellen dagegen ſtille Umweiſelung. Schwarm wurde 
dagegen keiner gemeldet. . 

Hat die Witterung die züchteriſche Betätigung Zum größten Teil unterbunden, fo 
wurde am inneren Ausbau der Vereinigung um ſo wackerer gearbeitet. Dies 
alles hier anzuführen iſt erſtens nicht möglich und zweitens auch nicht von allgemeinem 
Intereſſe und fol daher der Hauptverſammlung der K.⸗Z.⸗V. vorbehalten bleiben. 

Zwecks Verbreitung züchteriſchen Wiſſens wurden im Rahmen der K.⸗Z.⸗V. 3 R ön i- 
ginnenzuchtkurſe abgehalten, u. zw. von Wanderlehrer Richard Altmann- 
Reichenberg (Teilnehmerzahl 17), von Obmannſtellvertreter Franz Kuhn, K. Pirken— 
hammer, mit 34 Teilnehmern und von Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau, mit 
7 Teilnehmern. Erſtere zwei Kurſe wurden vom L.-Z.⸗Vereine f. Böhmen ſubventioniert. 
Unter den Mitgliedern zirkulieren je 2 Exemplare der „Schweizer. Bienenzeitung“ und 
der „Deutſchen Biene“, welche mit Intereſſe geleſen werden. ` 

Kann die K.⸗Z.⸗V. feit der kurzen Zeit ihres Beſtandes auch noch keine großen züch— 
teriſchen Erfolge aufzeigen, ſo kann doch heute ſchon bewieſen werden, daß wir eine 
genügend große Anzahl von guten Bienenſtämmen beſitzen, die wert und geeignet 
ſind, recht zahlreich verbreitet zu werden, und daß es gar nicht notwendig iſt, Königinnen 
aus dem Auslande zu beziehen. l , 

Gegenwärtig zählt die K.-Z.⸗V. 34 Mitglieder, davon find im Laufe des letzten 
Jahres beigetreten: Klier Johann,, Bahnangeſtellter i. R.⸗Wickwitz a. d. Eger, 
Ad. Köhler, Oberlehrer, bienw. Wanderlehrer-Dittersbach b. Friedland, F. Götz, Por- 
zellanmaler⸗Stichelmühle, Poft Engelhaus b. Karlsbad, Alfred Hofmann, Porzellan⸗ 
malereibeſitzer-Altrohlau b. Karlsbad, Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R.⸗Eibenberg, Poft 
Neudeck, Franz Klug, Oberlehrer-Neu-Rohlau, Heinrich Storch, Oberlehrer, bienenw. 
Wanderlehrer-N.⸗Preſchkau, P. Oberpreſchkau, und Franz Langer, Lewin b. Auſcha. 

Vier Faktoren, nämlich Wetter, Tracht, Beute und Biene, ſind für das Gedeihen der 
Bienenzucht in der Hauptſache maßgebend. Das Wetter müſſen wir unbeſehen nehmen wie 
es kommt, daran kann niemand etwas ändern. Zur Verbeſſerung der Tracht wurden 
ſchon ſchwere Opfer gebracht, leider ohne nennenswerten Erfolg. Beuten wurden ſchon 
1 erſunden, es iſt dadurch eher ſchlechter als beſſer geworden. Der vierte 

Aftor, die Biene, wurde bisher, wenigſtens bei uns, nicht in dem Maße gewürdigt, wie 
es notwendig geweſen wäre. Die K.-Z.⸗V. hat es fih daher zur Aufgabe gemacht, das 
Vrſäumte nach Möglichkeit nachzuholen, indem fie gute Bienenſtämme zu vermehren und 
au verbreiten fucht. Haben doch gerade die 3 letzten Mißjahre auf das eindringlichſte 
bewieſen, daß nur beſte Völker unter minder günſtigen Umſtänden imſtande ſind, dem 
Imker eine Rente zu ſichern. Allein kann aber die K.-Z.⸗V. einen Erfolg nicht ſchaffen, 
ſondern fic bedarf nach wie vor der Unterſtützung der in Betracht kommenden Kreiſe. Sft 
letzteres der Fall, denn auf die Dauer wird auch das gute Wetter nicht ausbleiben, ſo 
iſt uns der Erfolg ſicher. Der Geſchäſtsleiter: Joſef Oberſt. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurſe werden im heurigen Jahre auf den Vienenſtänden des 
Obmannſtellvertreters d. K.-Z.⸗V. Anton Kuhn, VBäckermeiſter in Pirkenhammer, und des 
Mitgliedes approb. Bienenmeiſter Rudolf Ficker, Heger in Kofl, P. Dotterwies, abge— 
halten werden. Bei Anfragen dorthin ſind ſtets Rückantwort-Karten beizulegen. 


AAAAAAA 
vereinsnachrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen bienenm. Landes-Zeutraivereiuss für Seen in Gei, WeinbergePras. 
VE AA A A A A A AA VVVVVVVVVVVVVVV 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat, D. S. Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes 
rom 23. Dez. v. J. hat das Präſidium des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., nach— 
ſtehenden Mitgliedern unſeres L.-Zentralvereines für ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht die vollſte Anerkennung bekanntgegeben: Dem Ehrenmitglied bienenw. 
Wanderlehrer Franz Tobiſch, Dechant-Wotſch; Geſchaͤftsleiter d. S. Brüx Joſef Ort- 
mann, Eiſenbahnoberinſpektor i. R.; Obmann d. S. „Am Fuße d. Jeſchken“, approb. 
Bienenmeiſter Joſef Eppert, Bahnrichter i. R.-Reichenberg-Hanichen; Geſchäftsleiter d. 
S. Auſcha Joſef Sperlich, Modewarengeſchäftsinhaber; Kaſſier d. S. Auſſig Ludwig 
Skrbek, Privater; Geſchäftsleiter d. S. Klöſterle Erhard Biſchoff, Druckereiaufſeber. 
(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſehr geſchätzten Mitarbeitern! Auf noch recht viele Jahre 
treuen gemeinſamen Zuſammenwirkens! D. Zltg.) 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 


— 78 — 


Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — 
Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von 
ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ ift 800 Meter lang in 3 Teilen und be- 
trägt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč; er wurde im September l. J. unter großem Beifall 
in Saaz vorgeführt. Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kinoapparat 
beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, 
von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere 
Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. 

Bw. Wanderlehrer Emil Herget, Fachlehrer⸗Buchau, weilt von Mitte Feber bis Ende 
Junil. J. bei einem Lehrkurſe für Lehrer der landw. Volksbildungsſchulen an der höheren 
ladw. Landesſchule in Neu-Titſchein (Mähren) und kann er daher in vorgen. Zeit in Böhmen 
keine Wandervorträge übernehmen. 

Bei Einſendungen an unſere Zentralleitung, insbeſondere zwecks Veröffentlichung im 
„D. Imker“, wird dringendſt erſucht, nur feſtgeſtellte Tatſachen von vornherein zu be: 
richten, da ſich ſonſt unliebſame Weiterungen, Berichtigungen uſw. ergeben, was von vorn— 
herein zu vermeiden iſt! . Die Zentralleitung. 

Einladungskarten zu den Sektions⸗Berſammlungen find in Druck gelegt, und zwar mit 
nachfolgendem Text, ſie ſind bei der Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu beſtellen 
und Toten 10 Stück K& 1.20. Poſtfrei verſendet man fie als „Druckſache“ mit 20-h-Marke 
(dann dürfen aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Text eingeſetzt werden) oder als 


Poſtkarte um 50 h: Sektion des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines. Gin- 
ladung zu der Sonntag, den... 192. . um .. . Uhr nachm. im Gaſthofe .... in 


ſtattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Ein— 


zahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag.. ... 7. Wechſelrede über bienenw. Ange- 
legenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 99... .. Säfte herzlich willkommen. Die Gef- 
tionsleitung. 


Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entſprechend 
ab geändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchafts⸗ 
bericht“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Sektionsberichte wollen gefl. ſof ort nach Stattfinden der Verſammlungen eingeſandt 
werden, nicht aber erſt nach Monatsfriſt, ſo daß der Abdruck oft erſt nach zwei Monaten im 
„D. Imker“ erfolgen tann! Die Berichte wollen gefl. nur auf einer Blattſeite geſchrieben 
werden!! 


Von einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gefl. ſtets auf verſchie denen 
Briefbögen oder Zetteln getrennt behandeit werden; insbeſondere gilt dies in bezug auf 
für den „Deutſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder-An- und -Ab— 
meldungen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie z. B. Verſicherung 
u. a. m., verquickt werden dürfen. Wir bitten dringend, uns überflüſſige Ab 
ſchre ibarbeiten zu erſparen! 


Mitglieder! Benützet die Imker-Marken!! Dieſe Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienentorb“, „Mobilſtand“) ſehr jón 
ausgeführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alſo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgegeben. 
Jene Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, erhalten 
das Se zu 100 Stück um ke 1.20 poſtfrei geliefert, jo daß beim Weiterverkauf der Sektion 
ein Gewinn von wenigſtens 40% verbieibt zur Verwendung für die Zwecke der Sektion. 
An Einzelperſonen kann eine Verſchleißproviſton nicht bewilligt werden. Die Abgabe der 
Wertſchatzmarken erfolgt durch unſere Geſchaftsleitung in Kgl. Weinberge, tk. M. Foche 3. 
Unter 100 Stück (S 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende Betrag iſt im 
vorhinein (event. auch in Briefmarten) einzuſenden, kann aber den Sektionsleitungen 
auf Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglieder werden gebeten, 
für die Verbreitung der „Imkermarken“ einzutreten! Der dzt. Verbrauch ift verſchwindend 
gering!! 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerfität) in 
Prag 11— 2028. Ga 40 1928. Kontroll-Nr. 16. Am 17. Jänner 1928. Analyſen-Buch: K 195. 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den D Deutſchen bienenw. Landes-Zentral— 
verein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 12. Jänner 1928. Bezeichnung: 
Honig, G.. 220,352, Einſender Fr. Klier, Konſtadt. Verpackung und Verſchluß: Bied- 
doſe mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Acußere Beſchaffenheit: Licht, ganz 
auskriſtalliſiert, ſehr ſüß, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 %igen Löſung im 
200-mm-Rohr: — 2.1. Desgleichen nach der Inverſion: — 2.430. Saccharoſe: 1.89%. Aſche: 
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0.0785. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. 
Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: ſehr gering, in 24 Stunden ſich nicht abſetzend. 
Diaſtatiſche Fermente: Bauen Stärke nach Armbruſter in 9 Minuten ab. Gutachten: 
Es liegt un verfälſchter Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden ift. (Das vorliegende 
Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 12. Jänner 1928 eingeſendete e 

Stampiglie. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


G.⸗Z.: 157/1928. Kontr.⸗Nr.: 122, am 6. Feber 1928. Analyſenbuch: K / 2. Gegenſtand: 
Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentral⸗ 
verein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 4. Feber 1928. Bezeichnung Honig 
„G.⸗Z. 1198 J. H. dir. M.“ Entnommen: —.—. Bezogen: —.—. Verpackung und Verſchluß: 
Blechdoſe mit Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gold⸗ 
gelb, klar, dickflüſſig, ſehr ſüß, Blütenaroma vorhanden. Polariſation der 10 %igen Löſung 
im 200 mm Rohr: 2.150, Desgleichen nach der Inverſion: 2.730. Saccharoſe: 3.32%. Aſche: 
0.118%. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach Fiehe: negativ. 
Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: 1.1 ccm. Diaſtatiſche Fermente: gut, bauen 
nach Armbruſter Stärke in 10 Minuten ab. Gutachten: Es liegt Bienenhonig vor, der 
nicht zu beanſtänden iſt. (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 4. Feber 1928 
eingeſendete Probe.) Der Vorſtand: Neſtler m. p. 

Zum Ergebniſſe der auf Seite 21, „D. d. J.“ Nr. 1 l. J., mitgeteilten Honigunter⸗ 
ſuchung, G.⸗Z. 11822, S. 187, wird nachträglich richtiggeſtellt, daß der betr. Honig nicht um 
Ke 40.— bis 45.—, ſondern zum ortsüblichen Preiſe von Kč 2 5.— verkauft wurde. (Das 
ändert die Sachlage, zwar nicht ganz, aber doch weſentlich! D. Schr.) 


Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. Chemiſches Laboratorium der landw. Abteilung 
in Tetſchen⸗Liebwerd. Am 30. Jänner 1928. An den Bienenw. Landeszentralverein für 
Böhmen in Prag. Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet als „Wachs 
zur Erzeugung von Mittelwänden des Herrn A. Sedlasek, Kunſtwabenfabrik in 
Straziſko“, ergab bei der Analyſe folgende Worte: Spezifiſches Gewicht: 0.9952, Schmelz⸗ 
punkt: 62—640; Säurezahl: 20.71, Verſeifungszahl: 96.66, Eſterzahl: 75.95, Verhältniszahl: 
3.67, Buchnerzahl: 5.64, Weinwurmſche Probe: negativ. Die ermittelten Zahlen entſprechen 
vollkommen den für reines Bienenwachs bekannten. Daher ift diefe Probe als reines, un⸗ 
verfälſchtes Bienenwachs anzuſprechen. Prof. Dr. A. Eckert e. h. 


Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Wachs W. L. A. H. II., 

G. -Z. 167“ ergab bei der Unterſuchung folgende Werte: Spezifiſches Gewicht: 0.9076, 
Schmelzpunkt: 59—620, Säurezahl: 16.83, Verſeifungszahl: 70.49, Eſterzahl: 53.66, Ver- 
hältniszahl: 3.19, Buchnerzahl: 7.6, Weinwurmſche Probe: deutlich poſitiv. Aus den er— 
mittelten Zahlen erhellt, daß dieſe Probe als mit Zuſätzen verſehen anzuſprechen iſt. 
Wë Zuſatzmittel kommen Kohlenwaſſerſtoffgemiſche, wie Paraffin oder Cereſin, in Be— 

tracht. Prof. Dr. A. Eckert m. p. 


Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Wachs W. L. A. H. J., 
G.⸗Z. 167“, ergab bei der Analyſe folgende Werte: Spezifiſches Gewicht: 0.9557, Schmelz⸗ 
punkt: 63—650. Säurezahl: 20.92, Verſeifungszahl: 99.7, Eſterzahl: 78.8, Verhältniszahl: 
3.77, Buchnerzahl: 8.19, Weinwurmſche Probe: negativ. Die Säurezahl dieſer Probe liegt 
gerade an der oberen Grenze der eben noch als zuläſſig bezeichneten Zahlen, die Kee 
fangszahl fogar etwas höher als die höchſten in der Literatur für reines Bienenwachs 
gegebenen Verſeifungszahlen. Das Gleiche gilt für die Eſterzahl. Auch die Wich it 
höher als für reines Bienenwachs angegeben iſt. Dieſe Probe kann nach den ermittelten 
Werten als nicht ganz einwandfrei bezeichnet werden. Laſſen auch die erhaltenen 
analytiſchen Zahlen nicht zu, daß die Probe direkt als grob verfälſcht anzuſehen iſt, ſo iſt 
ſie doch als wahrſcheinlich mit einer geringen Menge Stearin verſetzt anzuſprechen. 
Darauf deutet auch neben den ermittelten Werten der poſitive Ausfall einer qualitativen 
Prüfung auf Stearinſäure. 


Am 30. Jänner 1928. Prof. Dr. A. Eckert e. h. 
Die Unterſuchungsergebniſſe dürfen nur auf die betr. eingeſandte Probe laut Be— 
zeichnung bezogen werden. D. Schrftl. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden. 4. (2413.) S. Chriſtofsgrund: Der Bienen- 
ſtand des Ferdinand König, Bahnwärter, ging durch das Niederbrennen des Anweſens gu- 
n es verbrannten: 3 beſetzte, 1 leere Gerſtungsbeute, Geräte, Wabenvorrat. Ein- 

tuchsdiebſtähle. 5. (2414.) S. Schlackenwerth: Dem dorch Schneider, Wirt— 
ſchaftsbeſitzer-Ellm, wurden 2 Gerſtungvölker ausgeraubt. 6. (2415.) S. Böhm.-Ruſt: Dem 
Alfred Runſch, Wirtſchaftsbeſitzer, wurde 1 Gerſtungvolk ausgeſtohlen, die leere Beute auf 
einem Nachbarfelde im Dunghaufen verſteckt aufgefunden. 7. (2416.) S. Tſchihana: Dem 
Peter Weber⸗Podmokl wurde aus ſeinem Bienenhauſe 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, 
die leere Beute 1 Kilometer entfernt im Walde aufgefunden. 8. (2417.) S. „Mittl. Botzen: 
tal“: Dem Anton Ebel, Zuckerbäcker-Oberpolitz, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen; 
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ſie blieb verſchwunden. 9. (2418.). S. Radlſtein: 1 Holzprinzſtänder des Landwirtes Joſef 
Wahler⸗Kl.⸗Mellowa wurde ausgeſtohlen. 10. (2419.) S. K königswart: Dem Franz Dober- 
nauer, Steuerdirektor, wurde eine 3 Quadratmeter große Glastafel des Bienenhauſes zer— 
trümmert. 11. (2420. S. Prohn: Dem Joſef Vorbach, Bergmann, wurden 6 Völker vernichtet. 


Bei Eintritteines Schadensfalles wolle ſtets die Anweiſung Seite 25 
Nr. 1 des „Deutſch. Imker“ l. Ig. gefl. nachgeleſen und beachtet, nicht aber bei der Zentrale 
wegen des Verhaltens angefragt werden. 


Die verehrl. Sektions leitungen, bzw. Mitglieder werden neuerlich auf 
das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß die Ni chteinſendung der Abſchrift des 
Beſitzinventars den Verluſt des Anſpruches auf Entſchädigung im Sda- 
densfalle nach ſich zieht. Bei Mehrwerten beginnt der Schutz in der Mehrwerthöhe 
erſt mit dem Einlangen der Inventarabſchrift; die bloße Einſendung des Geldbetrages ohne 
die vorgeſchriebenen genauen Angaben bedingt noch nicht die Inſchutznahme. 

Es wird neuerlich dringend erſucht, die vorgeſchriebene orts polizeiliche oder 
Gendarmerie-Beſtätigung jeder Schadensanzeige von borne 
herein beizuſchließen und fid nicht erft hiezu mahnen zu laſſen, insbeſondere die 
amtlich beſtätigten Angaben dürfen auch nicht aus „Verſehen“ unrichtig lauten, da ſich 
hieraus ſonſt unerquidlide Auseinanderſetzungen überflüſſigerweiſe ergeben, beſonders 
wenn der Berufsſtand des Geſchädigten nicht angeführt iſt und der Name häufiger vorkommt. 


Bienenw. Militär⸗Vorträge, für die deutſchen Soldaten der Garniſon Prag, werden 
im März JL J. im Rahmen der vom Miniſterium für Landeskultur, bzw. vom Landeskultur— 
rate, D. S., ee Vortragsreihe wieder von unſerem Z.-Geſchäftsleiterſtellv. Techn. 
Hochſchulſupplent Ing. F. Baßler (mit Lichtbildern und Film) abgehalten. 


Sektions nachrichten. 


Kundmachung! 

Der aus dem Honig verkauf der Leitmeritzer Kollektiv-Ausſtellung der Rieſen— 
gebirgs-Sektionen ſich ergebende Betrag von Kč 463.— ſteht der Hohenelber Sektion zur 
Verfügung. Die an der Ausſtellung beteiligten Sektionsleitungen mögen 
unverſchuldet in große Notlage geratene, unterſtützungs würdige Imker bis 
Ultimo April d. J. behufs Vergebung des Betrages unter begründeter Anführung anher 
namhaft machen. Die Hohenelber Sektionsleitung. 


F Altzedliſch. Unſer unvergeßliches Mitglied Robert Kraus, Oberlehrer in Neuzedliſch, 
verſchied den 23. v. M. an Herzſchlag. Der Verblichene erwarb ſich große Verdienſte um die 
dortige Ortsgemeinde und um die Sektion Nr. 20. Insbeſondere betreute er den verwaiſten 
Bienenſtand des vor 3 Jahren verblichenen Mitgliedes Joſef Seifert als wäre es ſein 
eigener. An der zahlreichen Beteiligung an ſeinem Begräbniſſe konnte man die allgemeine 
Veliebtheit des pflichtgetreuen Imkers erkennen! 

Bliſowa. (Bienenzüchter-Ball in Dingkowitz, 5. Feber 1928.) Ich habe noch nie im 
„Deutſchen Imker“ geleſen, daß die Bienenzüchter in der Faſchingszeit auf einem Balle 
ihre Tanzbeine ſchwenkten.“) Die Idee zu unſerem Balle ſtammte von unſerem Mitgliede 
Gröbner hatte uns, was dankbar erwähnt werden ſoll, Saal und Licht unentgeltlich zur 
„Aufſitzer“, denn Schulden hatten wir 300 Kč und wenn die Geſchichte ſchief ging, fo wären 
wir bis über die Ohren verſunken. Doch: Wer zählt die Völker, kennt die Namen, die „ball— 
mäßig gekleidet“ hier zuſammenkamen. Das war ein Schwarm! Unſer Obmann ſchmunzelte 
ſtillvergnügt, der Herr Kaſſier hatte ſein ſchönſtes Lächeln aufgeſetzt und der Herr Geſchäfts— 
leiter ordnete erhitzt die flott fließenden Einnahmen. Nachdem die Muſiker, deren Eſſen und 
Trinken, Gemeindekoſten und Stempel, kurz alles, ſogar die Schulden weggezahlt waren, 
verblieb uns noch ein nettes Sümmchen, mit Namen „Reingewinn“ übrig. Mitglied Gg. 
Gröbner hatte uns, was dankbar erwäht werden ſoll, den Saal und Licht unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. — Geſtern ham mer Schuld'n g'hobt, heut ham mr Guld'n a! Natürlich 
gab es auch ein großes Honiglecken, außerdem wurden vier Gläſer Honig verloſt. Kurz und 
gut: Die ſe „gute Idee“ werden wir nicht mehr verwerfen, denn fie bringt 'was ein. Ich kann 
ſie nur allen Imkerbrüdern empfehlen! H. 

Bliſowa. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren haben, foll das Motorrad und das Auto 
nicht gleichzeitig — in dem Unglücksfalle Eg. Bun d a-Nahoſchitz und Kurt Abele s-Biſchof— 
teinitz — abgefahren fein, jo daß aljo. fein Wettrennen veranſtaltet wurde. Vielmehr iſt das 
Motorrad um 600 Schritte vorausgefahren, ſo daß das nachfahrende Auto in 600 Schritte 
Entfernung die brennenden Räder und Fahrer auf dieje Weite nach dem Zuſammenſtoß 
beobachten konnte. Dieſer ſcheint auf die Art geſchehen zu ſein, daß jedes Motorrad auf kurze 
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Diſtanz zu gleicher Zeit und in gleicher Richtung auf den ſchöneren Weg ausweichen wollte 
und ſo der Zuſammenſtoß erfolgte. — So dürfte es geſchehen ſein. 

t Deutſch⸗Liebau. Die Sektion verlor durch das plösliche, unerwartete Hinſcheiden ihres 
Geſchäftsleiters Joſef Marſchall, Schulleiter i. R., am 23. Jänner l. J. eines ihrer 
eifrigſten, verdienſtvollſten Mitglieder. Er war ſelbſtlos in ſeinem Wirken, hilfsbereit gegen 
jedermann, offen und bieder im Umgange. Der edlen Bienenzucht war er ein begeiſterter 
Förderer. Wir werden ein ehrendes Andenken ihm ſtets bewahren! R. 


Kratzau. Hauptverſammlung am 15. Jänner 1928: Tätigkeits-, Kaffen- und Zucker⸗ 
abrechnungsbericht wurden genehmigt. Geſammelte Vorträge der 65. Wanderverſammlung 
zu Leitmeritz für die Bücherei angekauft. Für 1928 wurden die Monatsverſammlungen auf 
den zweiten Freitag jeden Monats feſtgelegt. Imkerabend, Vortrag und Ausflug 
beſchloſſen. 

Malſching. Den 5. Feber l. J. in der Monatsverſammlung überreichte Obmannſtell— 
vertreter Joſef Stürzl in feierlicher Weiſe dem dzt. Obmanne Wanderlehrer Hans N u ns 
denſteiner, Oberlehrer-Sarau, und dem geweſenen Obmanne Johann Wagner, Wirt— 
ſchaftsbeſitzer-Wullachen, die vom L.-Zentralvereine für Böhmen gewidmete „Goldene Ehren— 
biene“ ſamt Urkunde. Die beiden alſo Geehrten dankten für dieſe große Auszeichnung. Nach 
dem Vortrage über „Vorteile und Begünſtigungen unſeres Landes-Zentralvereines“ verteilte 
bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner die hierauf bezughabenden Flugblätter, degs 
gleichen das auch vom bw. Landes-Zentralvereine herausgegebene Flugblatt „F. Baßler, 
Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert!“ Nächſte Verſammlung Sonntag, den 
2 5. März l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſtlokale des Julius Weiſetſchläger in Neſſelbach. 


Niemes. In der Generalverſammlung am 23. Jänner l. J. legte Oberlehrer i. R. Karl 
Schwarzbach ſeines hohen Alters wegen die Geſchäftsleitung zurück. Ehrenobmann 
Z.⸗A.⸗R. Schweigert dankte ihm, dem heute einzigen gründenden Mitgliede, namens der 
Sektion wärmſtens für ſeine überaus erſprießliche Amtsführung und ſtete Hilfsbereitſchaft 
unſeren Imkern gegenüber. Gewählt wurden: Obmann: Anton Waller, Bahnmeiſter i. R., 
Geſchäftsleiter: Anton Weiß, Niemes (neugew.). Die Kaſſagebarung wurde in beſter Ord— 
nung gefunden. Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz hielt einen beifälligſt aufgenom— 
menen Vortrag: „Natur und Biene”. 

Qualiſch. Am 4. Jänner |. fand die Hauptverſammlung mit Neuwahl ftatt. Ge- 
wählt wurden: Otto Menzel: lan, Franz Menzel-Obmann-Stellvertreter, Friedrich 
Kaſper-⸗Geſchäftsleiter, Joſef Stlerand-gahlmeister. Beiräte: Oberl. Karl Ruß, 
Franz Kaſper Nr. 126, Anton Dörner. Für 15jährige Tätigkeit als Obmann und Ge- 
ſchäftsleiter wurde Otto Menzel und Friedrich Kaſper die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde vom Landes-Zentralverein verliehen. 


Oberleutensdorf. In der Hauptverſammlung am 12. v. M. hielt appr. Bienenmeiſter 
Gut h⸗Hammer einen Vortrag über die Durchwinterung und Durchlenzung der Bienen. 
Beſprach die Wichtigkeit der Bodenſäuberung mit Aſphalteinlagen der Stöcke. Frühjahrs— 
erweiterung uſw. aus ſeiner reichen Praxis. Obmann Schulz, Obm.⸗-Stellv. Guth, Ge- 
ſchäftsleiter J. Klausnitzer und Stellv. W. Franzl üben ihre Funktionen 20 Jahre 
verdienſtvollſt aus und wurde ihnen der geziemende 3 Dank ausgeſprochen. Beſchloſſen wurde 
der Ankauf einer neuen Wabenpreſſe. 


Scheles. Am 12. Feber wurde in der Hauptverſammlung gewählt: Obmann Joſef 
Kroner, Oberlehrer i. R., Stellvertreter Franz Abl, Wagnermeiſter, Geſchäftsleiter 
Alois Leder, Lehrer, Stellvertreter Ge Viehmann, Herrenſchneider. Kaſſa- und 
Jahresbericht wurden richtig befunden. Dem Geſchäftsführer wurde unter Dank die Ent— 
sajtung erteilt. Beſonders rege A c löſte die dringend notwendige Anſchaffung einer 
großen Wabenpreſſe aus. Unſere 36 Mitglieder beſitzen insgeſamt 162 Völker. 


Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 5. Feber in Gfell. Die Geſchäftsleitung brachte 
folgende Mitteilungen: Von 33 Mitgliedern wurden im Frühjahre für 219 Völker 657 Kg., 
im Herbſte für 279 Völker 1395 Ng. Zucker bezogen. Im abgelaufenen Vereinsjahre wurden 
zwei Vorträge gehalten: „Einwinterung und Durchwinterung der Bienen.“ (Appr. Bienen— 
meiſter Ernſt Schöttner.) „Bienenzucht und Landwirtſchaft.“ (Wanderlehrer Prof. Dr. 
Joſeſ Röſch.) Kaſſaſtand der Jahresrechnung Ke 659.63. Die Wabenpreſſe wird zur Migz 
beſſerung gegeben; die bienenw. Geräte der Sektion werden durch Ankauf einer Entdecke— 
lungsgabel, eines Geſtelles zum Entdeckeln der Waben und eines Siebes vervollſtändigt. Für 
die Benützung eines bienenw. Gerätes hat das Mitglied für den Tag 2 K Leihgebühr zu 
zahlen; an Nichtmitglieder dürfen die Geräte nicht geliehen werden. Jedes Mitglied ift bers 
oflichtet, die Inventars anmeldung und die Statiſtik, genau ausgefüllt, der Geſchäftsleitung 
rechtzeitig zu übergeben. Das wirkliche Erträgnis an Honig und Wachs iſt anzugeben, um 
eine genaue Statiſtik zu erhalten. Obmann Stark beſprach den von ihm ſelbſt angefertig— 
ten Zweivölkerſtock mit gemeinſamen Honigaufſatz; ſeine Ausführungen ſowie der vorge— 
führie Stock fanden reichen Beifall und Zuſtimmung. Neu eingetreten 1 Mitglied. 


u. 190. e 


Thomigsdorf. Hauptverſammlung am 29. Jänner l. J. Kajja- und Tätigkeitsberichte 
wurden befriedigend genehmigt. Der Zucker⸗Ueberſchuß wurde der Sektionskaſſa gutgeſchrie⸗ 
ben. Neuwahl der Vereinsleitung: Obmann Al. Knott, Obm.-Stellvertreter Rich. Meix⸗ 
ner, Geſchäftsleiter Rudolf Fuchs, Geſchäftsl.⸗Stellvertreter Joh. Kamradek. Für die 
bevorſtehenden Feſtlichkeiten wurde ein 7gliedriger Ausſchuß gewählt. Es wurde vielfach 
wahrgenommen, daß die Saalweide fuhrenweiſe von den Waldſäumen und Rändern 
abgemacht wird, was einen Rückgang unſerer Bienenweide bedeutet. Im Intereſſe der Alls 
gemeinheit möge darauf hingearbeitet werden, daß die Saalweide an Stellen, wo ſie nieman— 
dem ſchadet mehr Schonung genießt. 

„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ Jahreshauptverſammlung am 12. Feber 1928 in Wölms⸗ 
dorf. Beſuch trotz ſehr ſchlechten Wetters gut. Nach Verhandlungsſchrift und Einläufen folgten 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht des. Geſchäftsführers. Sowohl der Obmannſtellvertreter als auch 
der Geſchäftsführer gedachten mit ehrenden Worten der verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere 
des Obmannes Oberlehrer Holfeld-Wölmsdorf. Die Anſchaffung des Buches „Der praf- 
tiſche Imker“ von Wanderlehrer Heinrich Storch-Oberpreſchkau wurde wärmſtens empfoh- 
len. Die Wahlen ergaben: Obmann: Oberlehrer Joſef Schickt anz“-Nixdorf; Stellvertreter: 
Oberpoſtmeiſter i. R. Joſef Kromer -Wölmsdorf; Geſchäftsleiter: Schulleiter Ernſt W e i- 
tert, Röhrsdorf; Schriftführer: Lehrer Anton Stadlmann-Hilgersdorf; Beiräte: Ro- 
bert Zabel ⸗Nixdorf, Franz Schier z-Hilgersdorf, Joſef Kittel -Großſchönau, Joſef 
Frind⸗Niedereinſiedel. Das Herzogſche Abſperrgitter (durch Robert Heinz -Ostau zu 
beziehen) wurde gezeigt und gelobt. Bienenw. Tagesfragen ergaben rege Ausſprache. Der 
Jahresbeitrag beträgt 20 K. 

Seibersdorf. Hauptverſammlung am 5. Feber l. J. in Dittersbach. Anweſend 70 Prozent 
der Mitglieder und ein Gaſt der Nachbarſektion. Laut Kaſſabericht betrugen die Einnahmen 
5912.30 K&, die Ausgaben 5758.29 K&, Kaſſabeſtand 154.01 K&. 3 neue Mitglieder traten bei, 
Stand dzt. 22. Bei der Neuwahl ſchied Geſchäftsleiter Vorſteher Otto Wawrauſchek wegen 
Arbeitsüberbürdung aus; ihm wurde vom Obmann der befte Dank für feine genaue und um- 
ſichtige Geſchäftsführung ausgeſprochen. Als Geſchäftsleiter wurde Karl Kuhlang, Schul⸗ 
leiter⸗Seibersdorf, gewählt. Im Mai l. J. Wanderverſammlung in Jokelsdorf. 

Luck. Am 1. Jänner 1928 fand die Neugründung der hieſ. Sektion Nr. 308 ſtatt. Zur 
Aufnahme meldeten ſich auch 11 Imker, die bis jetzt noch keiner Sektion angehörten, ein Be— 
weis für die Notwendigkeit der Gründung. Die Wahl ergab: Oberlehrer Joſef Seelig — 
Obmann, Anton Preis — Obmannſtellvertreter, Karl Wolf — Geſchäftsleiter. Im Mär z 
foll im Gaſthauſe des Mitgliedes E n dif A die Frühjahrsverſammlung ſtattfinden, ein Wan- 
derlehrer wird ſprechen. 


t Görkau. Einen treuen Freund verloren wir durch den Tod unſeres Mitgliedes Anton 
R o ft, Oberlehrer i. R., welcher am 15. Feber l. J. nach kurzem Krankenlager im 69. Qe- 
bensjahre verſchied. Derſelbe wirkte durch faſt 30 Jahre als Oberlehrer in Pritſchapl. Die 
letzten Jahre verlebte er als Ruheſtändler in Görkau. Während ſeiner aktiven Dienſtzeit 
betätigte er ſich viel im öffentlichen Leben und war auch ſeinerzeit mehrere Jahre Obmann 
des Bezirkslehrervereines Komotau und Delegierter des Landeskulturrates für Böhmen. 
Ein treues Gedenken unſererſeits iſt ihm ſicher. Die deutſche Heimaterde ſei ihm leicht! 

Hauptverſammlung am 19. Feber l. J. in Görkau. Trotz ſchlechten Wetters 
28 Anweſende, darunter 5 Gäſte aus S. Komotau. Nachruf für verſtorbenes Mitglied 
Oberlehrer i. R. Anton Roſt. Berichte über Vereinstätigkeit und Geldgebarung für 1927, 
vom Geſchäftsleiter erſtattet, wurde genehmigt. Ausſprache über „Trachtverbeſſerung“ 
führte zum Beſchluſſe, daß ein Ausſchuß zur Behandlung Deler Frage eingeſetzt wurde; 
1000 Stück Akazienſetzlinge ſind zu beſchaffen. Zum Schluſſe war rege Wechſelrede über 
den Honigpreis. 

Teplitz. Zum Berichte S. 55, Nr. 2 „D. D. J.“ l. Ig. ſei richtiggeſtellt, daß der 
Verkaufspreis der „Sudetendeutſchen Imkerkalender“ K& 4.70 beträgt. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAU 

Deutſchmähriſcher Imkerbund > 

Brünn, Rofengaffe Air. 1. E 

Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto fir. 121.265. E 

Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohrlis, Mähren. > 

LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA vv 
An Deutſchmährens Imkerſchaft! 


Im Auftrage des engeren Ausſchuſſes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes übernehme ich 
deſſen Leitung als geſchäftsführender Obmann bis zur nächſten Hauptverſammlung des Bundes. 
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Große und ſchwere Aufgaben harren unfer im Jahre 1925! Sie voll und würdig zu löſen, 
das Gefüge des Bundes neu zu ordnen und zu feſtigen vermag ich nur. wenn alle Zweig— 
vereine, alle Mitglieder treu zum Bundeſtehen und mich in jeder Hinſicht 
unterſtützen. 


Pohrlitz, Ende Feber 1928. 
Dir. Julius Baſinek, bw. Wanderlehrer, korreſp. Mitglied des D. Bw. LBV. für Böhmen. 
Dr. Guſtav Bodirsky, Fulnek, dzt. Obmann. 


Pohrlitz. Am 16. Jänner 1928 wurde dem bw. Wanderlehrer des Deutſchen bienenwirt— 
ſchaftlichen Landes-Zentralvereines für Böhmen und des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
Bürgerſchuldirektor Julius Baſinek in Pohrlitz, die Urkunde über deffen Ernennung zum 
korreſpondierenden Mitgliede des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines 
für Böhmen in Prag feierlich überreicht. 


Ich bitte um Eure Mitarbeit! 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzudt. 


LAAAAAAAA AA 


Einladung 
zu der am Oſterdienstiag, den 10. April 1928, um 9 Uhr vormittags, in der Gaſtwirtſchaft 
FPrauß, Troppau, Cberring 33, ſtattfindenden 
Delegierten⸗Verſammlung 
des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht. 
Tagesordnung: 

„Feſtſtellung der anweſenden Zweigvereinsvertreter. 
Berichte: a) des Bücherei-Verwalters, 

b) des Kaſſaverwalters, EEN 

c) des Geſchäftsführers über die Vereinstätigkeit im Geſchäftsjahre 1927. 
3. Ausſprache über die vorgetragenen Berichte. 
4. Feſtſetzung von Ort und Zeit: a 

a) der Wanderlehrervorträge in den Zweigvereinen, 

b) der Wanderverſammlungen des Landesvereines, 

c) der Imkerlehrkurſe. 
. Beratung über Schwarm- und Honigpreiſe. 
Ausſprache über Edelzucht, Stockformen, Bienenweide. N RR 
Freie Anträge (die bis 31. März l. J. der Geſchäftsführung bekannt fein müſſen). 
Allfälliges. 

Die zur Teilnahme ſatzungsgemäß verpflichteten Vertreter der Zw.-Vereine erhalten eine 


Reiſe⸗Entſchädigung. 
Der Geſchäftsführer: Prof. Piffle, e. h. 


bech 


10 


O JO 


Zur Klarſtellung des Falles Botenwald („Deutſcher Imker“, Nr. 1/1928 f. 27) hat der 
Geſchäftsführer des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht bei maßgebenden Teilneh— 
mern an der Hauptverſammlung des Imkervereines Botenwald am 4. Dezember 1927 Gre 
kundigungen eingezogen, welcher Art die „unlauteren Motive“ geweſen ſeien, die dem dort 
als Gaſt des genannten Vereines anweſenden Mitgliede des Schleſiſchen Landesvereines 
nachgewieſen worden ſein ſollen. 

Dr Obmann des Imkervereines Botenwald berichtet: „. . . Herr Z. erklärte auf eine 
Anfrage des anweſenden Obmannes des Deutſch-mähriſchen Imkerbundes, Herrn Kolou— 
ſchek, daß er nur als Gaſt auf Einladung des Zweigvereinsobmannes und nicht als Ver— 
treter des Schleſiſchen Landesvereines anweſend fei und auch nur privat ſpreche. Une 
lautere Motive wurden direkt und perſönlich niemandem vorgeworfen . . .“. „Auch ijt der 
Artikel im Deutſchen Imker nicht von hier eingeſandt worden“. 

Der in derſelben Angelegenheit um Auslunft gebetene Obmann des Deutſch-mähriſchen 
Imkerbundes hat bis zur Stunde (Einſendung zum Drucke) noch keinen Bericht erſtattet. 


Weidenau. Der Bienenzucht-Zweigverein, Geſchäftsführer Wanderlehrer Robert 
Hauſer, kann auf eine ſehr erfolgreiche Tätigkeit i. J. 1927 zurückblicken: Die Zucker— 
Aktionen wurden trotz vieler Arbeit in klaͤgloſer Weiſe abgewickelt und bei 2000 Kg. ſteuer— 
freien Zuckers an die Mitglieder abgegeben. Auch koſtſpielige Imkergeräte, deren Anſchaf— 
fung die Kräfte des Einzelnen überſteigt, wurden aus Vereinsmitteln zur genoſſenſchaft— 
lichen Benützung angeſchafft: a) eine neue Kupfer-Zink-Wabenpreſſe 40X25 gtm. und eine 
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Abrechnung für das Jahr 1927 und Voranſchlag für das Jahr 1928 


Einnahmen Ausgaben 
Vor⸗ Bors- | 
| Erfolg anſchlag Erfolg anſchlag 
1928 Segen ſt and 1927 1928 


| h 


22.232 |— 23.000 |—| Mitgliederbeiträge - - .-: 22... | 
2.019 2.000 —Unterſtützungsfond: a) Ueberweiſungen u 449 90 | 
b) Unterſtützungsauslagen 1.56950 2.000 — 

Beihilfe aus Staatsmitteelee——llln. 


Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“. . . 117.214 38 18.000 — 
600 — Fachzeitſchrifte nn 647 75 
Wander vorträge 
Bienenzuchtlehrku·e 
Schulſpenden, Bienen und Geräte 


Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, 
Delegiertenverſammlung, Vertreter-⸗Ent⸗ 
ſen bungen E ee 


| Bibliothek und Kanzlei⸗Inventaoa e 
| 

= | 

i 

| 


Regie, Ranzleierfordernifie, Poſe 
Verſchiedene Einnahmen und Ausgaben: 


a) Reichsverband und Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunngne 


4 GEN 
| b) Beopadhtungsftationen . . e 
! | c) AusftelungSaußlagen .. ee 
d) Vereins-Medaill eine 
e) Mitgliedsbeiträge, Spenden 
f) Rückvergü tungen 
Steuern und Gebühren 
Fremde Rechnung (durchlaufen 


a) Wanderverſammlung der Bienenwirte 
! d. Zunge in Leitmerig `, - » 2.2 2020. 
| 


b) Zuckerzahlnn gen 


c) Sonſt iges . 
Kaſſaabgang am 31. Dezember 1927 ..... 


Troppau, am 19. Feber 1928. 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 


Der Obmann: Der Kaſſaverwalter: 
Sr, Stolberg. Mathias Predeſchly, e. h. 


Die Kaſſaprüfer: 
Emil Nonmacher, e. h. Leo Malik, e. h. 
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zweite 22X17 Ztm., ein großer Dampf-Wachsſchmelzer für 15 Liter Inhalt, weiters eine 
Strohpreſſe zur Selbſtherſtellung billiger Bienenwohnungen; auch ſteht eine große Honig- 
ſchleuder den Mitgliedern zur Verfügung. Zur Fortbildung der Imker und für Werbezwecke 
wurde vom Wanderlehrer Onderka ein gut beſuchter Lichtbildervortrag abgehalten und 
von demſelben Fachmanne ein Strohflechtkurs, für deffen Koſten der Schleſiſche Landes- 
verein für Bienenzucht in Troppau aufkam, abgehalten. Um die Trachtverhältniſſe zu beſ— 
ſern, wurde an alle Gemeinden des Zweigvereinsgebietes mit ‚dem Erſuchen herangetreten, 
honigende Bäume: Immerblühende und gewöhnliche Akazien, Linden u. dgl. Gehölze anzu— 
pflanzen. Der Erfolg blieb nicht aus, da in mehreren Gemeinden bereits umfangreiche 
Neu⸗ Anpflanzungen vorgenommen worden find. Eine Reihe weiterer auf den Fortſchrit 
der Bienenwirtſchaft abzielender Beſtrebungen und Pläne gehen der Verwirklichung ent— 
gegen und iſt der Zweigverein Weidenau zu ſeinem rührigen Geſchäftsführer zu beglück— 
wünſchen. 


AAAAAA 


Börfe für Honig, Wachs 3 * 
< 


Unentgeiti nur für 
<q mifen für jeden Monat 
nauer defondero gës 


und Bienenvölker. eee 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Verkaufe mehrere überwinterte Völker eventuell mit Wabenbau und Wohnungen 
für Gerſtenſyſtem. Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — Rieſengebirgs— 
ſchleuderhonig verkauft Bienenwirtſchaft Rich. Beran, Pelsdorf b. Hohenelbe. — 
Gebirgsblütenſchleuderhonig, la. Lualität, gelb oder dunkel, in ö-KKg.-Doſen 
oder im Großen hat billigſt abzugeben Hans Pumm, Imker, Domeſchau bei Sternberg 
(Mähren). — la. Schleuderhonig hat Friedrich Schmattinger, Lehrer in 
Lechwitz (Mähren, zu verkaufen; der Honig "mt hart, kriſtalliſiert und ſehr ſchmackhaft. 
— Einen Stand von 15 gut eingewinterten Bie nenvölkern in Strohſtöcken 
ſamt Bienenhaus verkauft preiswert Wenzel Lukas in Watiſlav, Poſt Trebnitz. — 
Wegen Platzmangel verkaufe ih 2 Völker in Holzbeuten ſowie leere Holzbeuten und 
andere bienenw. Geräte ſehr billig. R. Schöttner, Oberjäger i. P., Hirſchberg am See, 
Heidemühlſtr. 391, „Haus Forſtmannsruh“. — Ein gut eingewintertes Bienenvolk mit 
junger Königin in Wiener Vereinsſtänder (innen Holz, außen Stroh) verkauft ab Reſerve— 
ſtand um 200 KE A. Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Schleuder⸗ 
honig, licht oder dunkel, in kandiertem oder flüſſigem Zuſtande, hat billigſt abzugeben in 
5⸗Kg.⸗ und 10-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen: Hubert Reif, Lexen Nr. 35, 
P. Müglitz (Mähren). — 4 gut überwinterte Völker in Gerſtungsbeuten ſamt Bienenhaus 


jind um 1200 Kč zu verkaufen von Franz Weber, Oberlehrer i. R., in Neudörfel 43 bei . 


Teplitz-Schönau. — Wegen Platzmangel gebe ich nach der Auswinterung von meinem eigenen 
Stande einige geſunde Gerſtung-Voölker, deutſcher Abſtammung, ab. Beſichtigung an 
Sonntagen. Joſef Thomas, Neuland Nr. 19, P. Barzdorf am Rollberg. — Ein Volk 
„Hüngler“ mit einjähriger Königin, in prima erhaltener Wiener Vereinsbeute, als über— 
zählig, verkäuflich bei Richard Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaſſe 4. — Einige 1927er 
Königinnnen, E den beiten Völkern abſtammend, zu Kč 45.—, verſendet franko Nach— 
nahme ab 1. April 5 A. Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Schleuder— 
honig, Eſparſette— Wo Afazien-, kriſtalliſiert, verkauft Maria Dworzaf, Förſterswitwe, 
Hodnig Nr. 68, Mähren. — 16 Wölker in Kuntzſch-Wolfenbüttler- Zwillingen mit Lyahrigen 
deutſchen Edelköniginnen, jungen, tadellos ausgebauten Waben verkauft R. Junowicz, 
a Schönau, Richard-Wagnerſtr. 6. — 2 Sechsbeuten, liegende und ſtehende Pringſtöcke, 

1 Wabengußform billig zu verkaufen bei günſtiger D Durchwinterung einige Königinnen 
zum Frühjahr abzugeben bei Joſef Lenhard, Weidensgrün, Poſt Schlackenwerth. — Einige 
ſtarke Völker in Gerſtungbeuten, deutſche Mafie, hat abzugeben Emil Effenberger 
Einſiedel 183 bei Reichenberg. — Leopold Krawann & Co., Chem. Fabriken, Bodenbach, 
kauft garant. reines Bienenwachs. — Schleuderhonig, kriſtalliſiert, in 5-Kg.-Doſen, 
verſendet Franz Weps, Landwirt i. R. in Ploſcha, Poſt Poſtelberg. — Verkaufe wegen Platz— 
mangel einige Völke o preiswert in Breitwabenſtöcken. Karl Pie ſche in Webeſchan, Poſt 
Schallan. — 10 Kg. garantiert reines Wachs für Mittelwände per Kilo 30 Kč hat abau— 
geben Franz Schaller, Zuflucht Nr. 37 bei Klösterle a. d. Eger. — Verkaufe mehrere 
Bienenvölker in Gerſtungſtöcken, mit junger Königin. Franz Dreſcher, Vienenzüchter in 


— 
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Czaloſitz bei Leitmeritz.— Völker in Strohkörben verkauft kommendes Frühjahr billig 
Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. Auch gibt derſelbe heuer ſämtliche Schwärme ab. 
— Ueberſiedlungshalber verkauft von ſeinen 36 Völkern in neuen Gerſtungbeuten ab März 
nach Auswahl eine größere Anzahl derſelben mit oder ohne ſchön ausgebauten Honigräumen 
nebſt einem Bienenhauſe Oberlehrer Hubana, Ebmeth, Bez. Falkenau a. d. Eger. — Einige 
5⸗Kg.⸗D ofen Schleuderhonig hat noch abzugeben Schulleiter Martulek in Pomitſch, 
Poſt Frain (Mähren). — Ferdinand Duck in Tſchiſchkowitz bei Loboſitz verkauft billigſt 
einige Völker in doppelwandigen Stöcken für den Freiſtand. — Der Bienenzuchtverein 
Weidenau in Schleſien verkauft nach einem verſtorbenen Mitgliede 20 Völker in ſchleſ. 
Vereinsſtändern ſamt Bienenhaus. Anfragen an den Geſchäftsführer Robert Hauſer, 
Klein-Kroſſe bei Weidenau Nr. 33. — Der Schleſiſche Landesverein für Vienenzucht ver- 
mittelt nach einem verjtorbenen Mitgliede in Koſchendorf, Bolt Groß-Herrlitz, Schleſ., den 
Verkauf von 14 Völtern (in einem älteren Vierbeuter, einem neuen Sechsbeuter und 
Einbeutern ſamt Bienenzuchtgeräten, neuen Rähmchen, Rähmchenholz uſw.), weiters den 
Verkauf einiger Völker in Troppau zu günſtigen Preiſen infolge Aufgabe der Bienenzucht. 
Anfragen beim Landesvereine in Troppau, Grätzerſtr. 10a II. — Zu Studienzwecken ſucht 
bw. Wanderlehrer Joſef V. Richter, Eger, Pograter Str., reinen Jungfernwabenbau und 
vergütet hiefür 40 Kč pro 1 Kg. — Südmähriſchen Honig, auf der Jubiläumsausſtellunge 
prämiiert mit dem 1. Preiſe, hat in 5-Kg.-Doſen und in Kannen preiswert abzugeben H. 
Rother, Znaim, Untere Böhmg. 8 (Mähren). — 3 leere Kunſtſtöcke mit Rahmen, gut 
erhalten, find preiswert abzugeben. H. Rother, Vienenzüchter, Zuaim, Untere Böhmg. 8. 
— Kunſtwaben in allen Größen, mit Garantieſchein, mit Honig⸗ 
löſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: jj Fried⸗ 
land i. B., Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf 
i. Böhm. -- Schwärme von beſten heimiſchen Völkern dunkler Raſſe. 
Im Mai das erſte Kg. Kë 50.— jedes weitere Kg. K& 25.—, im Juni das erſte Kg. K& 40.— 
jedes weitere Kg. ke 20.—, im Juli das erſte Kg. 30.— jedes weitere Kg. K& 15.—, bat 
abzugeben Bezirks vereinigung Friedland; Beſtellungen erbeten an den 


Obmann Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. — e 
AAAAAAA AAA 
Eingeſendet. 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 1! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Lehrer A. Schubert, Maria-Ratſchitz Nr. 123 bei Brüx, verkauft 5 leere — faſt neue — 
Gerſtungbeuten mit Honigräumen überſiedlungshalber zum Preiſe von a 50 Kč. 

Sektion „Mileſchau a. Donnersberge“ z. H. d. Geſchäftsleiters Wenzel Linge, 
Oberlehrer, f u dt eine gut erhaltene Rietſche-Kunſtwabenpreſſe zu kaufen. 

Zur Trachtverbeſſerung empfiehlt zur Frühjahrspflanzung veredelte Pflaumenbäumchen 
6 3 a (gelb, rot, blau) 6 bis 10 Kč per Stück. Franz Müller, Mödlitz 46, Poſt Hof 

kähren). 

Zu kaufen geſucht: 3 Stück Original Kuntzſch⸗ Zwillinge, ſelbe aber nur mit 
friſch oder einjährig bebrüteten Waben. Auch kaufe ich zirka 60 Stück vorhin erwähnter 
Waben ohne Stöcke. Offerte erbeten an Joh. Mahr, Bienenzüchter in Poppitz Nr. 25. 
Poſt Znaim (Mähren). 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Veſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Eine tadeloſe Strohpreſſe für Bienenſtöcke 58 Ztm. hoch, 26 Btm. breit und 46 Btm. tief 
im Lichten und eine Preſſe für Strohmatten, alles aus Eiche, verkauft billigſt 
Wenzel Lukas, Watislaw, Poſt Trebnitz. 

Verkaufe meine Villa in herrlicher Lage bei Leitmeritz mit 14 Wohnräumen, reichlichen 
Inventar, alles freiwerdend, Waſſerleitung, großer Garten mit 80 Edelobſtbäumen, 200 
Beerenſträuchern, etwas Wald, ſelten günſtige Bienenlage. Geräumiges Bienenhaus mit 
5 Völkern rorhanden. Nötig 80.000 Kč. E. Pochmann, Skalitz bei Leitmeritz. 

Geehrte Imkerfreunde werden gebeten, einem Chauffeur-Fachmann, deutſch und tſchechiſch 
perfekt, unbeſcholten, tüchtiger Imker, 15jähriges Mitglied einer Sektion, einen 1 
u verſchaffen oder in Stellung zu nehmen. Werte Anträge unter „Viele Kenntniſſe“ 
ie Verwaltung des „Deutſchen Imkers“. 

Wer liefert Samen oder Setzlinge der Goldrute (Solidago)? Anbote unter „Gold⸗ 
rute” an den „D. J.“. 


NE: y En 


Wer ſich feine Bienenwohnungen ſelbſt baut erſpart auch Geld! Wetterfeſte Strohwände 
mit Waldſchilfverkleidung, ſowie zugeſchnittene Rähmchen ohne Preiserhöhung bei Joſef 
Bergmeier, in Voitsdorf, Poft Reichſtadt. 

Verkaufe preiswert eine ganz neue noch nicht gebrauchte Honigſchleuder für 
große Gerſtungswaben mit Motorantrieb. Eventuell tauſche gegen guten Schleuder— 
honig. Emil J. Arndt, Dittersbach bei Böhm.-Kamnitz. 

Ueberſiedlungshalber find preiswert zu verkaufen: 8 Stöcke mit 25 Völkern, 5 leere 
Stöcke, 2 Wabenpreſſen, Honigſchleuder, zirka 250 ausgebaute Rahme 
chen für Honigräume und zirka 1000 Stück leere Rähmchen. Joſef F. Hübner, 
Gaſtwirt in Liebenau in B. Nr. 392. 

Verkaufe Bienenhaus nebſt Freiſtändern, beſetzten und leeren Beuten, Schleu⸗ 
der und anderen Gerätſchaften im ganzen, ev. einzeln. Gefl. Anfragen an Heinrich 

Faulhammer, Johannesthal 2 bei Reichenberg. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner find ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten— 
Spenglerei ſowie Dachpappen-Deckerei. 

Wiener Vereinsſtänder, komplett, doppelwändig, für Anfänger paſſend, mit ca. 
30 Rähmchen ausgebaut, iſt billig abzugeben bei Franz Jantſch, Alt-Habendorf 7. 
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Bücher und Schriften. 


Mia Wer Defprogenen Büder And dur die OuGdandinng Julius Hüller ia Orës zu beziehen. 


Kunſtwaben 


gegoſſene Orionwaben, aus gar. reinen Bienenwachs, undehnbar, fo dünn wie die gewalzten 
(Der Kg. 38 Kč) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Bienenwachs 
erzeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 39 Kč), auf Maß zugeſchnit— 
ten per Kg. 40 Kč. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
gewalzt p. Kg. K& 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen iſt die Breite der Rollen, 
bei auf Muß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig und 
im Frühjahre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlasek, Großimker und Kunſtwaben— 
fabrik in Straziffo bei Proßnitz, Mähren. 


ETB ECKE 


jnigin-Wbfperrgitter 
TOM || Honigfchleuder-tafchinen 


xit) nach jeder Maßangabe mit Ober- und Unterantrieb, für jede Wabengröße, fowie 
n KČ 1.—. Senkrechte Gitter Nauchmeiſter und Wachskomonen erzeugt billigſt! 


I Ludwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf Nr. 13. Poſt Ober⸗Politz. 


ſendung von Kč 3.— bei 


Eed 


ihmchenſtäbe 


chten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 


Alle 


S:: er:: et: on: G:: 
(ten trocken, in ſauberem beutsche meine Kunden waren mit meinen 


See 3u re Kunstwaben stets zufrieden, ich 
zoſtpake .—, Linden⸗ giesse solche nur aus reinem, von 
= 2.— teuerer. Auch in jeder agrarische Druckerel gesunden Völkern stammenden 
und Stärke, auch kurz zuge | Prag - Weinberge, M Foohstrasse 3 Bienenwachs, auch aus eingesand- 


n, liefert in jeder Menge tem Wachs, auch echtes, reines 
empfiehlt ſich zur prompten An⸗ ? i i f 
35, 60, 65, 70, fertigung von Druckſorten aller Bienenwachs zum Tagespreise 


75 bis 100 em lang Art zu billigſten Preiſen. Josef Bergmeier 


to Riedel, Imker Voitsd 
Grina, ‚3 Ee te fe IOO H 10 4070 9 E 


grund bei Mähr.⸗Neuſtabt —— —— ——— 


Liefere: 


Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink der Rupferrand» 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

Sienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 mm breit, per kg 20 Kč. 

Strohdecken, Strohdienenwohnungen in allen Größen. 

Gußeijerne Preſſen für Wohnungen ı nd Decken. 


Runftwaben aus echtem Bienenwachs, handgepreßt, 9—10 Stüd 
Gerſtungwaben auf 1 kg, nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40X25 zugeſchnitten, zum Tagespreiſe für Wachs und 

8 K& Preſſekoſten für je 1 kg. 


Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſe⸗ 
koſten 8 K& für 1 kg ab hier. 


Abſperrgitter Marke Tiger. Das Beſte, was es in dieſer Gattung 
gibt; eigene Preisliſte. 


Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing⸗Abfluß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſatzreinem Wachs 
und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 100 K& ab hier, ſowie alle anderen 
Bienenzuchtartikel. 


Anton Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Böhmen). 
rr 


Alle Bienenzuchtgeräte 
in größter Auswahl: 
Kunſtwaben, garantiert echt, auf 1 kg 11—13 Stück. 
Rähmchenſtäbe, aus Fichte und Linde, aſtfrei, ſauber 
gehobelt und trocken. 
Imkerhandſchuhe, in Leder und Gummi, beſte Qualität. 
Futterballons, a Kč 2'55 per Stück, prima Weißglas. 
Honiggläfer mit Nickel⸗Verſchluß, Gewinde⸗ und 
Pergament-Einlage, runde Form. 
1/4 I Ya 1 kg Inhalt 
Preis: Kč 1:50 1:90 2:30 
in befter Ausführung ſtets lagernd liefert prompt per Nachnahme 


ö Niederlage der beſtbekannten Firma 
— * Franz Simmich. 


Vertretung: 


Anton "Hem Pihanken 119, Nähe der Poft 
bei Teplitz⸗Schönau. 


— — — —— — 


Bienengeräte 


Futterballone, Teller, Im- 
kerhandſchuhe, Kunſtwa⸗ 
ben, Smocker und vieles 
andere, in nur vorzüglicher, 
bekannter Qualität ſehr 
preiswert, I vorrätig 

G n ſt a : "ex önig, 

1. Spezialgeſchäft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5: 


— 
Die gebräuchlichſten 
— — 


elagen- Stand Gtände 


= erzeugt und liefert im 
Rähmchen⸗Maße von 
auß. Lichte 41 X 26 cm 
und Honigaufſatz für 
Wiener und Mähr.- 
Schleſ. Maß. 


L. Schubert, 
mech. Tiſchlerei, Imker 
Sodenſtadt (Mähren) 


nun 
mummmmnunmumnmmn 


———— 


mit gepressten Strohwände 
bieten den Bienen die best 
Ueber winterung. 
Wenig Zehrung! Gute 
undgesunde Answinte 
rung! Keine Verluste 
Imkerwerkstätte 
Josef Bergmelier, Voits 
dorf, Post Reichstadt. 
Anfertigung auch in anderer 
Rähmchenmasse. (Sämtlich 
© Imkereigeräte.) 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt ſonſt nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 
preiswerter Qualitätsausführuna liefert ſtändig 


Imkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


1. Preis Ausſtellung | Preisliſten gegen Kč 1.— | 
Wigſtadtl 1926. Rüdporto. 


1. Preis Ausſtellung 
Neu⸗Titſchein 1927. 


eutſche Imker. 


DPEBEUBESBUN ee nun aS ` GeemmamRreezeeeeegeoeem SSS 


neſcher Bienen wietſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag l(einſchl. 3 
aber): Direkte Mitglieder X 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche za und Hochſchüler 1 17 


Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) K J Ab 
Drag, April 1928. Nr. 4. XXXXI. Jahrgang. 


Danner 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


AAAAAAAAAAAAA 


verſammlungskalender. 
444 


S. Ade rabad. Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 22. April l. J., 2 Uhr nachm. im Rat- 
hauſe zu Startſtadt Frühjahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Neuwahl für den verſtorbenen Obmann Emil Rauch. 
4. Tätigkeitsbericht und Mitteilungen des Geſchäftsleiters. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 7. Ausſprache betr. Ueberwinterung der Bienen. 
8. Freie Anträge. 

S. Alt⸗Habendorf. Hauptverſammlung am 15. April 1928. Vortrag über: „Zeitgemäße 
Bienen von Wanderlehrer Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach bei Friedland. 
Nachbarſektionen find herzlichſt eingeladen! Verſammlungsbeginn 3 Uhr nachm. 
im Gaſthauſe Arnold in Alt-Hadendorf. 


S. Alt⸗Rognitz. Vollverſammlung, Sonntag, 15. April l. J., 2 Uhr nachmittags im Gaſt⸗ 
bauſe des Alois Pohl in Bausnitz. Verhandlungsgegenſtände: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 
2. Berichte und Mitteilungen. 3. Berichte der Mitglieder über die Auswinterung ihrer 
„ 4. Ausſprache in bienenw. Fragen. 5. Aufnahme neuer Mitglieder und freie 

nträge 


S. Dobrzan. Hauptverſammlung am 15. April l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthofe Band- 
hauer in Dobrzan. Tagesordnung: Begrüßung, Verhandlungsſchrift, Tätigkeits⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht, Vortrag des bienenw. Wahderlehrers Direktor Andreß-Dobrzan über „Wabenbau 
und ſeine Erneuerung“, freie Anträge. Nachbarſektionen herzlichſt willkommen! 

S. Franzenthal-Ulgersdorf. Verſammlung am Sonntag, den 6. Mai l. J., 2 Uhr nachm. 
im Gaſthaus „Zur alten Schule“ in Ulgersdorf. Vortrag des bw. Wanderlehrers Karl 
Glutig-Rodowig: „Was joll ein praktiſcher Imker wiſſen?“ Anſchließend freie Ausſprache. 
Die Nachbarſektionen Benſen, Schokau, Algersdorf, „Mittleres Polzen⸗ 
tal“ ſind freundlichſt eingeladen! 

S. Goldenöls. Frühjahrsverſammlung am 15. April 1928, 2 Uhr nachm. im Gaſthaufe 
„Zur Spinne“ des Max Patzelt in Neu⸗Wolta. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Ver 
lungsſchrift. 3. Vortrag: „Die Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 4. Entgültige Beſchluß⸗ 
faſſung über Beſtellung von Futter und Honiggläſern. 5. Einläufe. 6. Freie Anträge. 

S. Görkau. Sonntag, 1 15. April l. J., nachm. 3 Uhr, im Invalidenkino in Görkau werden 
die beiden Bienenfilme „Die Biene“ und „Im Reiche der Biene“ zur Vorführung gebracht. 
Alle Mitglieder des Görkauer Bienenzuchtvereines werden erſucht, nicht nur ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, ſondern auch Freunde der edlen Imkerei mitzubringen. Die verehrl. Nad bars 
ſektionen werden gebeten, ebenfalls für den Beſuch zu werben, da es nicht überall ge⸗ 
lingt, dieſe vortrefflichen Filme zur Aufführung bringen zu können. | 

S. Hohenfurt. Sonntag, 22. April l. J., %3 Uhr nachm., in der Stiftskellnerei Früh⸗ 
jahrsverſammlung. U. a. Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, 
Sarau, „Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honigbiene, wie die Faulbrut, die Noſema u. a.“. 
entſtehen“. 

S. Groß⸗ Shmeleichen. Hauptverſammlung am 18. April in Groß⸗Chmeleſchen 
im Gaſthauſe „Mieſl“, 2 Uhr nachm. mit der fblichen Tagesordnung. Nachbarſektis⸗ 
nen höfl. eingeladen, da wahrſcheinleich ein Redner einen Vortrag halten wird. 


S. Hundorf. Sonntag, 15. April l. J., #3 Uhr nachm. Wanderverſammlung im „Gold. 
Stern“ in Hundorf mit Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig über „Wuswinterung, 
Schwärmen und Schwarmbehandlung“; anſchließend Wechſelrede. Nach barſektionen 
ſind freundlichſt eingeladen. b 

S. Konſtantinsbad. Verſammlung am 9. April 1928, pünktlich 22 Uhr, im Hotel Schnabl 
in Konſtantinsbad. Tagesordnung: 1. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Franz Andreß, 
Bürgerſchuldirektor in Dobrzan: „Von der Auswinterung bis zur Einwinterung“. 2. Suë, 
ſprache über bienenwirtſchaftliche Fragen. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 4. Freie Anträge. 
Die Nachbarſektionen Leskau, Gir ſch, Neumart ufw. find herzl. eingeladen! 

S. Lampersdorf. Sonntag, 29. April l. J., hält Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder» 
Preſchkau, um 2 Uhr nachm. in der Volksſchule (Kindergarten) einen Vortrag über „Züchter⸗ 
ſünden“ ab. | 

S. Mehregarten⸗Ferchenhaid: Vortrag des bw. Wanderlehrers Hans Rundenſteiner-Sarau 
über Behandlung der Schwärme und Völker im Laufe des Sommers am 29. April l. J., 
2 Uhr nachmittags im Hotel „Paſſau“ in Winterberg. Nachbarſektione n. werden 
höflichſt eingeladen! N 

S. Neudek. Verſammlung am 6. Mai 1928, 723 Uhr nachm. im Gaſthauſe des Ant. 
Haßmann, Raubſack bei Neurohlau. Tagesordnung: 1. Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen. 
3. Vortrag: „Schwarmbehandlung.“ 4. Zuckerbeſtellung. 5. Bienenw. Fragen. 6. Anträge. 

S. Oberprausnitz. Wanderverſammlung am 20. Mai 1928, um 3 Uhr nachmittags im 
Gaſthauſe Rolf in Großborowitz. Unſer Obmann H. Rummler und H. Heidenreich 
werden Vorträge halten. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

S. Plan u. Umg. Nr. 106. Verſammlung am 22. April auf dem Stande des Förſters 
Wenzel Holick in Naketendörflas (Rabenneſt). Vorführung praktiſcher Arbeiten. (Bau von 
Bienenwohnungen, Brutneſterweiterung und ähnliches.) Aus der Praxis lernt man mehr 
als aus Vorträgen. Nachbarſektionen willkommen! 

S. Pürſtein. Hauptverſammlung, Sonntag, 29. April l. J., 3 Uhr nachm. bei Eduard 
Kraus, Hotel „Schloßberg“, in Pürſtein. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 3. Tätigkeitsbericht. 4. Kaſſabericht. 5. Freie Anträge. 

S. Schokau u. Umg. Verſammlung am 1. Mai (Staatsfeiertag), 2 Uhr nachm. in Wag⸗ 
ners Gaſthaus in Schokau. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau: 
„Was haben wir Imker zu tun, um die kurze Trachtzeit (in unſerem Gebiete) voll auszu⸗ 
nützen?“ Sämtliche Nachbarſektionen werden herzl. eingeladen! 

S. Seibersdorf. Wanderverſammlung am Sonntag, 22. April 1928, 2 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe des Franz Arzt in Jokelsdorf. Bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder- 
Preſchkau, hält den Vortrag: „Die Behandlung der Bienen im Kreislauf des Jahres.“ 
Nachbarſektionen find freundlichſt eingeladen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 15. April 1928 im „Dampfſchiffhotel“, 
2 Uhr nachm. in Tetſchen. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau. 
Nachbarſektionen ſtnd herzlichſt eingeladen! 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 6. Mai L 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe Rudolf Roller in 

Thomigsdorf Frühjahrsvollverſammlung. U. a. wird das von der Leitmeritzer Ausſtellung 
der Sektion gewidmete Anerkennungsdiplom vorgelegt.“ 
S. Welbine⸗Ließnitz. Sonntag, 29. April 1928, Generalverſammlung um 2 Uhr nachm. 
in Janſches Gaſthaus zu Webeſchan. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungs- 
ſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Neuwahl der Funktionäre. 5. Lichtbildervortrag vom Wanderlehrer 
Bürgerſchuldirektor Adolf Braun⸗Obergeorgenthal. 6. Freie Anträge. 7. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 8. Wechſelrede. Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen! 

S. Wirſchin. Die Verſammlung mit Vortrag, angeſagt für den 6. Mai l. J., findet 
nicht ſtatt. Hingegen wird eine ſolche für den 1. Juli l. J. einberufen werden. 
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Alle modernen, der Neuzeit entſprechenden Maſchinen, Werkzeuge und Artikel, 
Schleudermaſchinen für 2 bis 8 Rähmchen, auch mit Schneckenobergetriebe 


Strohflechterei 


Strohmatten nach Maß, Strohbienenwohnungen, alles nur aus ungedroſchenem 
geſchälten Stroh, mit erſtklaſſigem Rohr rein abgenäht (auch färbig)! 
Kunſtwaben uſw. — Preisliſten gratis und franko. 


Franz Rett, Rriegs-Juvarive, Sobochleben, Poft Marlaſchein, A.⸗W.⸗Böhmen 
Auch auf Teilzahlungen. 


Nr. 4 Prag, April 1928 XXXXI. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen“, 
5 dem Organe des ehemaligen „TCandesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichsperbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedhofliowakıichen Republik. 
4Deuticer Bienenwirtichaftlidier Lkandes»Zentralverein für Böhmen, Schleilſmer Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, gl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


£Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Jeltſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beftellen. Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deten Raum 85 feller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nah höhe des Rechnungsbettages ent» 
ſptechendet Nachlaß. — Hnſchtift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bienenwirtſchaftlicher 
Landes»-3entralpverein füt Böhmen in Rgl. Weinberge bei Prag. Tr m. Sode Ne. 3.“ — 
Schluß det Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſpaxkaſſen-Ronto Nr. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Feber 1926—1928. 


1926: Mit Ausnahme von 4 Stationen melden alle anderen Flugtage. Zumeiſt war der 
3. Feber der Reinigungstag. Die Berichte lauten recht verſchieden. Einige Beobachter find 
zufrieden, andere klagen über Verluſte durch Hunger und Ruhr. Brut wurde wenig gefunden. 

1927: Der im 1. Monatsdrittel beinahe ohne Unterbrechung fallende Schnee wurde in 
den Tälern durch ziemliche Tageswärme aufgeräumt. Am Ende des 2. Drittels ſetzten Tages⸗ 
kälten ein, die bis einſchließlich den 23. Feber ihre Fortſetzung fanden. Der neue Winter 
hielt bis zum 25. d. M. an. Zur Reinigung kam es am 28. Feber. Im allgemeinen zeigte 
die Reviſion günſtige Verhältniſſe. In Waldgegenden kam es zu häufigen Ruhrfällen, die 
auf das Konto des Heidehonigs fielen. 

1928: Das mit Tauwetter beginnende 1. Monatsdrittel hatte am 5. und 6. Feber be⸗ 
deutende Nachtkälten und empfindliche Tagesfröſte, welchem Wechſel abermals Tauwetter 
bis einſchließlich den 21. Feber folgte. Im letzten Drittel waren eiſige Nächte und prächtige 
Sonnentage. Dieſen fehlte aber die nötige Wärme, ſo daß es nur auf wenigen Ständen zu 
einem ausgiebigen Reinigungsfluge kam. Die zumeiſt nur oberflächlich vorgenom⸗ 
menen Unterſuchungen Beete mit einzelnen Ausnahmen über einen guten Zuſtand der 


ausgewinterten Bienenvölker. 
Smbheil! Altmann. 


Die erſten Ausflüge im Gebirge. 


Damit iſt nicht etwa ein Wanderburſche gemeint, der mit dem Wanderſtabe in der Hand 
das Erzgebirge durchwandert, um ſich an den bewaldeten Bergen, tiefen Tälern mit den brau⸗ 
ſenden und ſchäumenden Bächen und dem Singſang der Vogelwelt zu erfreuen, nein, es iſt der 
erſte Reinigungsausflug unſerer Bienen gemeint. Gewiß ein Freudentag für jedes Imkerherz, 
wenn all ſeine Lieblinge das Auferſtehungsfeſt feiern. Aber nur ſelten iſt es eine ungetrübte 
Freude. Recht oft fällt ein bitterer Wermutstropfen in den Freudenkelch, zumal der Schnee bis 
weit in den März hinein ſich in den Wäldern feſtklammert und oft noch im April und ſelbſt im 
Mai ſeine Viſitkarte zurückläßt. Bloß die zwei letzten Winter waren nicht ſo boshaft und geſtat⸗ 
teten den Bienen ſchon im Feber einen Reinigungsausflug. Allerdings ließ es der letzte Winter 
an grimmigem, die Wieſen und die Fluren ſchädigendem Froſtwetter nicht fehlen. Den erſten 
Reinigungsausflug können die Bienen meiſtens nur bei hohem Schnee halten: Durch 
20 Jahre meiner Tätigkeit als Leiter der Beobachtungsſtation in Eibenberg hielten die 
Bienen 15mal Mitte Jänner und nach derſelben bei hohem Schnee den erſten Ausflug und 
bloß 5mal im Feber, einigemal bei aperen (ſchneefreien) Flecken. Wenn die Sonne vom 
blauenden Firmament ſtrahlt, das Thermometer 10—15 Grad Celſius im Schatten zeigt und 
die Luft nur wenig bewegt iſt, dann gibt es bei den Bienen kein Halten mehr: durch alle Ritzen 
des Bienenhauſes quellen ſie heraus. Vorteilhaft iſt es dann, wenn die Schneedecke oben recht 
feſt oder körnig iſt. Es iſt unbedingt erforderlich, vor den Bienenſtand Stroh, Reiſig oder 
Bretter hinzulegen. Nach faſt fünfmonatiger Winterhaft tummeln ſich die Bienen beim erſten 
Reinigungsausflug in klarer, ſonnendurchfluteter Luft, doch nicht etwa, wie ein Bienenbuch 
behauptet, bloß 2 Meter nom Stande, ſondern 1 Kilometer und darüber vom Bienenſtande 
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entfernt. Das Verhängnis iſt unausbleiblich. Geblendet vom glitzernden Schnee, in der höheren 
Luftſchicht zu ſehr abgekühlte Bienen fallen herab und bleiben erſtarrt auf der Schneedecke, im 
Walde oder Gebüſch zu Tauſenden liegen! Gefällige, mitleidige Kinder bringen Schachteln und 
Gefäße, gefüllt mit erſtarrten Bienen, zum Bienenvater, der die Bienen erwärmt und vor dem 
Bienenſtande abfliegen läßt. Dennoch bleibt ein großer Prozentſatz toter Bienen zurück. Aber 
ſelbſt die wieder zum Leben erwachten Bienen erfüllen den Imker nicht mit froher Zuverſicht. 

Einmal trug ſich eine nicht beſonders erfreuliche Epiſode zu: Ein Junge, vermutlich von 
der Abſicht geleitet, ſelbſt ein Bienenzüchter zu werden, ſackte die erſtarrten Bienen in ſeine 
Hoſentaſchen und ſchlenderte wohlgemut dem Elternhauſe zu. Hungrig löffelte er ſeine Suppe. 
Doch plötzlich ſchnellte er von ſeinem Sitze empor und führte in der Wohnſtube einen wahren 
Veitstanz auf. Die tief erſchrockenen Eltern bemerkten einige herumſurrende Bienen und konn— 
ten ſich die Urſache des ſich wie toll gebärdenden Jungen erklären. Die beſorgte Mutter führte 
den Knaben ſchnell in die anſtoßende Kammer, um ihn zu entkleiden und von feinen „Plage— 
geiſtern“ zu befreien. Er beteiligte ſich nie wieder an dem Samariterwerke gegenüber den 
Bienen, ſondern hielt ſich immer in reſpektvoller Entfernung. 

Beobachtungsſtation Eibenberg (Erzgebirge). Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 


Was der März nicht will, nimmt der April! 
Mein lieber Pechvogel und Unglücksrabe! 


Ja wer wird denn gleich ſo jammern und die Flinte ins Korn werfen 
wollen, wenn man ein Volk verliert? Alſo hat doch ein ſchwaches Volk daran 
glauben müſſen? Wie das zuging, trotzdem hinten noch genug Honig war? 
Nun, ein wenig Pech iſt natürlich auch dabei geweſen: Ich meine damit den 
ſchrecklichen Nachwinter im März, an dem Du freilich unſchuldig but. 
Das Volk hatte jedenfalls ſchon im Februar Brut eingeſchlagen und nach rück— 
wärts gezehrt. Bei der Kälte im März mußte es ſich wieder nach vorn zuſam— 
menziehen, um die Brut zu ſchützen. Hinter der Traube waren wahrſcheinlich ſchon 
eine oder zwei Waben honigleer. Da kann dann dahinter Honig ſtehen, jo viel 
will, und das Volk muß trotzdem verhungern, beſonders wenn 9 Grad Kälte ſind. 

Vielleicht haſt Du aber doch das Volk vor Beginn der Herbſtfütterung nicht 
gehörig eingeengt. Dann wird nämlich das Winterfutter Auf den vielen 
Waben unnötig verzettelt. Es haben z. B. zwar zehn Waben, aber nur im oberen 
Drittel Futter, während bei Einengung 6 oder 7 Waben, dafür aber zur Hälfte 
oder noch tiefer Vorrat aufweiſen. Im erſten Falle zehrt das Volk ſchneller bis 
hinauf, ſitzt dann oben an den Trägern und kann bei Kälterückfällen nicht mehr 
von der Brut weg. Ich ſchließe auf dieſen Fehler, weil Du mir mitteilſt, daß 
Du jetzt 10 Waben übrig haſt. Alſo künftig ſchwächere Völker vor 
der Herbſtfütterung ordentlich einengen! Ich habe vergan⸗ 
genen Herbſt ein halbes Dutzend Kunſtſchwärme auf nur 6—7 Gerſtungswaben 
eingewintert. Du ſollteſt ſehen, wie herrlich ſie jetzt ſind; dabei haben ſie noch 
lange nicht bis zu den Trägern hinaufgezehrt. Mache Dich endlich von 
dem Wahn frei, daß der Gerſtungsſtänder das ganze Jahr 
mit Waben vollgeſtopft ſein muß! Von September bis März ge— 
nügen je nach Volksſtärke 6 bis 8 Waben; die müſſen aber zu Winterbeginn 
oben gerammelt voll Honig, unter gerammelt voll Bienen ſein. Unbeſetzte End— 
waben verſchimmeln ohnehin. 

Und vergiß nicht, daß es bei einem neuen Kälterückfall, der auch im April 
ſchon da war, einem andern Deiner Stöcke ebenſo gehen kann! Du kennſt doch 
das Sprichwort: „Was der März nicht will, nimmt der April?“ 
Und da jedes Unglück auf unſerer Welt wenigſtens das eine Gute haben ſoll, 
daß wir künftig vorſichtiger werden, ſo befolge wenigſtens jetzt meinen Rat im 
letzten Brief, fieh beſonders Deine ſchwächeren Völker nach, ob fie unmittel- 
bar hinterihrer Brut noch Honig haben, und hänge, wo nötig, Honig- 
waben hinter die letzte Brutwabe. Die Bienen werden Dir's danken und jede 
ſolche Wabe alsbald in eine Brutwabe verwandeln. 
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Daß die Waben, wie Du ſchreibſt, etwas ruhrbeſchmutzt find, macht 
nichts, wenn Du vor dem Einhängen die Holzteile mit dem Meſſer oder einem 
Stück Glas gut abſchabſt und beklexte Zelldeckel recht vorſichtig mit einer weichen 
Bürſte und lauem Waſſer ſäuberſt. Auf keinen Fall mute den Bienen dieje 
Arbeit zu. Ich nehme ſelbſtredend an, daß kein Noſemaverdacht vorliegt. 
Weißt Du übrigens, daß und wie man ſtarke Noſema mit bloßem Auge erkennen. 
kann? Der Magen und Darm zerdrückter geſunder Flugbienen hat waſſerhellen 
oder pollenfärbigen Inhalt, der von ſtark noſemakranken ift trübmilchig. Bilt 
Du ſehr ängſtlich, fo ſchicke durch die Sektionsleitung an unſere Kaadener Unter- 
ſuchungsſtelle, Profeſſor Dr. Röſch, Bienen wenigſtens der Nachbarn des toten. 
Volkes ein: beſſer zehnmal unnötig eingeſchickt, als einmal verſehen. 

Gegen Monatende kannſt Du die ſtärkſten Völker vielleicht ſchon erweitern. 
Merke aber: die letzte Wabe muß gut belagert fein. Zeigt fie an den Zellrändern 
bereits neues, helles Wachs, ſo kannſt Du getroſt ſchon eine Kunſtwabe einhängen. 

Deinem beſten Hüngler vom Vorjahre hänge dann ans Brutneſt die 
Drohnenwabe. Du haſt ſie doch, wie ich Dir riet, nicht eingeſchmolzen? So treibit 
Du auf einfachſte Weiſe ein wenig Drohnenzucht. 

Die Strohmatten bleiben natürlich in den Beuten, ſo lange Platz iſt. Zehn 
Gerſtungshochwaben genügen übrigens auf jeden Fall. Als elfte Wabe magſt 
Du bei Beginn der Obſttracht Deinen bauluſtigen Völkern einen leeren Rahmen 
mit einem fingerbreiten Kunſtwabenſtreifen oben am Träger einhängen. Aus 
dieſem „Baurahmen“ bekommſt Du das ſchönſte, helle Jungfernwachs. Du haſt 
weiter nichts zu tun, etwa wöchentlich, ſofern der Bautrieb anhält, das Wachs 
auszuſchneiden. Außerdem kommſt Du damit dem Drohnentrieb von Arbeitern. 
und Königin auf natürlichſte Weiſe entgegen. Das Wachs hebe zuſammengeballt 
für nächſtes Jahr auf. Allfällige Drohnenmaden verſuche einmal mit der feinen 
Brauſe der Schwarmſpritze herauszuſpritzen. Es geht tadellos. l 

Außer Schwarmbeuten und Fanggeräten richte Dir auch ein paar kleine 
Käſtchen nach Oberlehrer Herz her, wie er ſie uns im Kaadner Zuchtkurs 1921 
mitgebracht hatte. Deine liebe Frau ſpanne wieder mal ein zur Herſtellung von 
Zuckerteig; oder haſt Du noch welchen übrig, deſto beſſer. Für eine ganz einfache 
Weiſelzucht wird das langen. Davon ſpäter, wenn Zeit dazu iſt. 

Waſſergefäß, Waſchtiſch, Handtuch und Seife (aber keine riechende) ſtelle 
Ge auf den Stand. Es ſind die beſten Mittel gegen Bienenkrankheiten und 
ſtiche. 

Laß Dir ſchließlich als goldene Aprilregel jagen: Schwäche im Oſter⸗ 
mond ja kein ſtarkes Volk, um mit ſeiner Brut einem 
Schwächlingaufzuhelfen! 

Fröhliche Oſtern wünſcht Dir und den Deinen 

Dein Hermann Schupp. 

Kaaden, am 1. April 1928. 


P. S.: Faſt hätte ich das Intereſſanteſte vergeſſen: Vorige Woche merke ich 
bei Reviſion der Stöcke, daß in meinem ſtärkſten Volke das Teerpapier 
fehlt. Einige Reſte zeigen, daß es glatt aufgefreſſen fein muß. Ich 
denke zunächſt an eine Maus, mache rückwärts auf und ſiehe da — zwiſchen 
letzter Wabe und Fenſter glänzt mir ein friſch ausgebautes Wabenherz von 
ſchwarzgrauer Farbe entgegen! Ich lege es unter das Mikroſkop; kein Zweifel: 
Teerpapierfaſer! Im Moment ift mir alles klar: Baumaterialerſatz, Atavismus 
nach Vespa vulgaris L.! (Weſpe.) Glänzende Zukunftsperſpektive, wenn es ge— 
lingt, dieſes bisher rezeſſive Merkmal zur Konſtanz durchzuzüchten. Bedenke 
doch: ſtatt 30 Kg. künftig 240 Kg. Honigertrag per Volk! Denn bis Date 
brauchte die Biene doch für den dummen Wachsbau das achtfache Quantum 
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Honig. Ich ſehe mich ſchon im Geiſte als Entdecker und Züchter einer neuen 
Spezies, der Apis mellifica nigrocera Schu. und hoffe damit in die erſte Rate- 
gorie der Apiſtologen von Diſtinktion zu avanzieren. Bewahre aber auf Ehren⸗ 
wort vorderhand noch abſolutes Stillſchweigen. Dafür bekommſt Du das erſte 
Exemplar der Rhinocera dediziert von Deinem H. S. 


Wie kann ich auf einfachem Wege zur Hebung und Der- 
breitung der Bienenzucht beitragen? 


Wie gern würde ich mir Bienen anſchaffen. Ich freue mich ihres Fleißes, 
ihres ſo weiſe eingerichteten Haushaltes; ich kenne ihre Bedeutung für die Be⸗ 
fruchtung der Pflanzen und weiß den Honig als Genuß und Heilmittel zu ſchätzen. 
Ich nenne auch einen kleinen Garten mein eigen, in dem ſicher ein günſtiges 
Plätzchen für einen Bienenſtand zu finden iſt; aber: 1. Verſtehe ich zu wenig von 
der Zucht der Biene, 2. koſtet die Anſchaffung zu viel Geld, größere Auslagen 
hiefür ſind mir unmöglich, 3. fehlt mir die Zeit und 4. das Stechen, das Stechen! 


Vorſtehendes oder wenigſtens Aehnliches wird wohl ſchon jedem Imker zu 
Ohren gekommen ſein. Was wäre wohl darauf zu erwidern? Biſt du ein wirk⸗ 
licher Freund der Bienen und führen nicht nur ſtets gefüllte Honigtöpfe einen 
Tanz vor deinem Geiſte auf, ſo will ich dir in folgendem kurz nachweiſen, daß 
du dich trotz aller dieſer Vor⸗ nud Einwände beruhigt unter die Gilde der Imker 
wagen kannſt. 

1. Geh zu einem älteren Imker an einem ſchönen Sonntage im Lenzmonde, 
folge ihm in ſein Bienenhaus. Dort lernſt du in einer Stunde mehr als aus 
manchen Büchern. Er wird dir gern aus ſeiner Bibliothek auch ſolche leihen. In 
einigen Jahrgängen des „Deutſchen Imkers“ wirst du fo viel des Intereſſanten 
und Nützlichen finden, daß dich das Leſen derſelben ſpielend in die vermuteten 
Geheimniſſe der Bienenzucht einführen wird. Kapitel über Parthenogeneſis, 
Anmalen der Königinnen, künſtliche Befruchtung und ähnl. überſchlage, ſie 
würden dich einſtweilen mehr beirren wie fördern. Dein Vertrauensmann wird 
dir ſicher jene Aufſätze gern mit Farbſtift bezeichnen, die dir die nötigen Anfangs⸗ 
kenntniſſe vermitteln. „Volksbienenzucht“ von Jung Klaus, oder das „Bienen⸗ 
buch“ von Storch und andere belehrende leicht verſtändliche Werke ſind wohl auch 
zu beſchaffen, du wirſt dich in mancher Feierſtunde an ihnen erfreuen. 


2. Nun der Geldſtandpunkt: Ein Anlage- und Betriebskapital gehört zu 
jedem Geſchäft. Willſt du dir ſogleich ein prunkvolles Bienenhaus mit zwanzig 
Völkern beſiedelt, willſt du dir alle Bienengeräte, die maſſenhaft auf den Markt 
geworfen werden und oft von zweifelhaftem Werte ſind, anſchaffen, ja, dann 
kannſt du einige Tauſender anlegen. Mach' es wie ich vor 30 Jahren. Schaff' 
dir 2—3 leere gute Beuten an, die Form iſt gleichgültig, nur darauf ſchaue, daß 
ſie eine leichte Behandlung des Bienenvolkes ermöglichen und entſprechend warm 
ſind. Geh nicht zum Großhändler und laß, dir die neueſten noch wenig erprobten 
Stock formen aufſchwatzen, ſondern wandere zu den Imkern im Umkreis deiner 
Heimat, jeder wird dir gern Aufſchluß geben. Doch auch hier etwas Vorſicht, 
denn jeder Krämer lobt ſeine Ware. Haſt du Paſſendes gefunden, dann kannſt 
du ja deinen Bedarf bei guten Firmen decken. Iſt dir das Handwerkszeug nicht 
fremd, dann baue darnach weitere Bienenwohnungen. Noch 2 bis 3 Kilogramm 
Kunſtwaben. Das Befeſtigen derſelben in den Rähmchen, Eindrahten, Eingießen 
ufm. zeigt dir jeder Imker. Nun warte ruhig die Schwarmzeit (Juni) ab. Ver: 
ſchaffe dir 2 bis 3 Nachſchwärme unſerer Heimatbiene und bringe ſie mit Hilfe 
deines Imkernachbars in den bereitgeſtellten Beuten unter. Dieſer gibt dir 
dabei ganz ſicher die nötigen Anweiſungen über die erſte Behandlung. Die 
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Freude, wenn deine Immen nach einigen Tagen eifrig Nektar und Pollen ein- 
tragen, wird dich die Auslagen bald vergeſſen laſſen. Daran ſiehſt du einſtweilen 
genug. Oeffne nicht zu oft die Stöcke, laß ſie ſchön in Ruhe. Treibt dich die 
Neugierde doch, und das geſchieht, und bemerkſt du, daß ſie die letzte Wabe ſtark 
belagern und ausgebaut haben, ſo hänge hinter dieſelbe eine friſche Kunſtwabe 
zu. Das iſt bis zum Einwintern genug der Arbeit. Träten Nachlaſſen des Fluges 
oder andere dir auffallende Umſtände ein, dann frage, frage, frage! Sonſt haſt 
du mit dem nötigen Intereſſe bald ſo viel zugelernt, daß du ſpäter allein an die 
Herbſtarbeiten gehen kannſt. Und die Geräte? Eine Wabenzange, eine gute 
Räuchermaſchine, 2 Bienenhauben, wenn dir jemand helfen muß und ein Gänſe— 
flügel genügten mir lange Zeit. Werkzeuge für die Imkerei gibt es in ſchwerer 
Menge. Viele davon kannſt du dir ſpäter ſelbſt anfertigen. Sollteſt du vielleicht 
ſchon eine Honigſchleuder benötigen, ſo leihe ſie dir oder benütze die Schleuder, 
welche die Sektion zur Benützung für die Mitglieder hat, denn daß du dich ſo 
bald wie möglich der Heimatſektion anſchließeſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie beſchert 
dir den „Deutſchen Imker“ und bei Feuer- und Seuchengefahr volle Entſchädigung 
für verlorenes Bienengut und bietet mannigfache perſönliche Anregung. Und 
das Bienenhaus? Ein regendichtes Dach und einige Bretter zum Schutz gegen 
Wind und Wetter. Fang alſo mit Kleinem an, ſteckt in dir ein guter Bienenvater, 
ſo kommt alles Weitere von ſelbſt. 


3. Die Zeit? Darüber werden wir reden, wenn du wirklicher Imker biſt 
und jene Liebe zu deinen Pfleglingen haben wirſt, die jeden echten naturfrohen 
Menſchen im engeren Umgange mit Bienen einmal erfaßt und nicht ſo leicht 
wieder losläßt. Bald wird in den ſchönen Frühlings- und Sommertagen morgens 
dein erſter, nach vollbrachtem Tagewerk dein letzter Weg zum Bienenhauſe ſein. 


4. Stechen! Ruhe und Kaltblütigkeit lehren dich die Immen bald ſelbſt und 
du lachſt zuletzt über die einſtige Furcht vor ihren Stacheln. Aus eigener lang— 
jähriger Erfahrung kann berichtet werden, daß gar mancher durch diefe Bor- 
ſtellungen gewonnen wurde und jetzt ein begeiſterter praktiſcher Imker ift, den 
ſelbſt Mißerfolge nicht ſchrecken, der auch die ſittlich veredelnde Macht der Bienen⸗ 
zucht voll anerkennt und der Imkerei unter allen Umſtänden die Treue hält. 


Oberlehrer Joſef Schicktanz, Nirdorf, S. Hainspach. 


Mein Sicherheitsventil. 
Aus der Praxis von Ferd. Schindelak, Polep. 


Und ihon hör' ich fo manchen der geſchätzten Leſer ausrufen: Ein Gider- 
heitsventil? Ja, braucht man bei der Bienenzucht ein Sicherheitsventil? Und 
warum nicht? Wenn jede Dampfmaſchine dieſe gewiß gute Einrichtung hat und 
ſogar unſere Mutter Erde in ihren zahlloſen Vulkanen die beſten Sicherheits— 
ventile beſitzt? Warum ſoll der Bienenſtock, wenn es uns Imker Vorteile bringt, 
nicht auch ein ſolches haben. 

Und die Vorteile wollt ihr wiſſen? Gut, alſo erſt die Vorteile. Bei Hoch⸗ 
ſommertemperaturen, wie wir ſie voriges Jahr Ende Mai, Anfang Juni 
(1. Juni + 36° Celſius im Schatten) hatten, iſt es eine wahre Wohltat für die 
Bienen, wenn man ihnen zu Hilfe kommen kann und man nicht zu befürchten 
braucht, daß die Honig- und brutſchweren Waben herunterbrechen. Dann als 
Schwarmverzögerungsmittel. Wenn man im Honigraum etwas bauen läßt und 
fleißig lüftet, ſo ſchwärmt ſo ein Volk nicht ſo leicht aus. Schwarmwütige Völker 
zügelt man damit natürlich auch nicht. Aber unſere, der alten einheimiſchen 
Raſſe ſchon näher kommende Miſchraſſe, läßt ſich doch eher etwas einreden. 
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Und was koſtet dieſes „Patent“? Das koſtet nichts, als ein paar Handgriffe, 
die ſich ein jeder Imker ſelbſt machen kann. 

Ja, und wie ſieht denn nachher dieſes Ding aus? Ja — das ift das Kon- 
plizierteſte von der ganzen Cade. Nebenſtehendes Bild wird mir eine lange 
Erläuterung erſparen. Zu beiden Seiten des Guckfenſters im Honigraum wird 
ein bierkorbſtöpſelgroßes Loch gebohrt, innen ein bienendichtes Drahtgitter, außen 
der Korkſtöpſel und der ganze große Apparat iſt fertig. Und jetzt wollen Sie 
noch wiſſen, wie ich auf dieſe Idee kam? 

Das ging ſo zu. An den ſchon erwähnten Seen vom 30. Mai bis ein- 
ſchließlich 3. Juni herrſchte eine ſolche Hitze, daß die Queckſilberſäule abends nicht 
unter + 24° Celſius und morgens nicht unter + 20° Celſius herunterging. 
Ein Lüften des Bienenhauſes (ich habe ein allſeitig geſchloſſenes Bienenhaus 
mit 10 Fenſtern, eingerichtet für 22 Stöcke auf Gerſtungmaß eigener Erzeugung) 
durch Oeffnen ſämtlicher Fenſter, nützte nichts, denn es rührte ſich kein Lüftchen. 
Zu alledem ſteht mein Stand gegen Norden, Oſten und Weſten durch Häuſer und 
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Bäume gedeckt und nur nach Süden offen, und da halten noch viele Obſtbäume 
meines ziemlich großen Gartens ſtärkere Winde auf. Die Tracht war gut. Meine 
Völker ſchleppten, was möglich war, denn die Akazie blühte ſchon. Da paſſierte 
mir das Unglück, daß mir bei einem Stocke die rückwärtigen 3 Rähmchen (honig⸗ 
ſchwer) durch Hitzeherunterbrachen und der Honig zu allen Seiten heraus⸗ 
lief. Das Thermometer im Bienenhauſe (ich habe deren zwei, eins draußen im 
Schatten, eins im Bienenhaus) ſtieg bedenklich bis über + 39 Celſius und da 
mußte Rat geſchafft werden. 
So verfiel ich auf dieſen Ausweg. Durch dieſe Oeffnungen kann ich die über— 

flüſſige Stockwärme jederzeit entweichen laſſen und durch Zwi⸗ 

ſchenſetzen von kleinen Aufſätzen (in denen ich zugleich etwas bauen laſſe) 
e erzögere ich das Schwärmen bis über die Haupttracht hinaus. Sobald 
ſo ein kleiner Aufſatz vollgetragen iſt, wird ein anderer untergeſetzt und, während 
ſie denſelben volltragen, iſt der obere Aufſatz reif und verdeckelt. Dann wird er 
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ausgeſchleudert und wieder untergeſetzt. Auf dieje Weiſe hab ich etliche Völker 
5mal geſchleudert, ohne den Brutraum anzutaſten. Die Honigraumrähmchen 
haben die normale Breite, ſind jedoch nur 10 Zentimeter hoch und iſt mir die 
Königm, auch ohne Abſperrgitter, noch nie hinaufgegangen. 

zachſchrift: Sollte ein findiger Kopf noch die Feder dazu erfinden (damit 
die übermäßige Wärme ſelbſttätig entweichen kann, wie bei der Dampfmaſchine) 
jo gratuliere ich ihm jhon im voraus und rate ihm, fih die Sache „patentieren“ 
zu laſſen. 

Ich bleibe bei dem einfachen „Sicherheitsventil“. 


Der Würfelftod. 


Von Anton Roßner, Obmann d. S. Pürſtein. 


Zur Leitmeritzer Ausſtellung brachte ich zwei Schwärme zur Schau, 
welche wörtlich in der September⸗Nummer des „Deutſchen Imker“, S. 258, wie folgt 
bewertet wurden: „Daneben flogen in Beuten eines eigenen Sy ſt ems (quadratiſche 
Rahmen mit Querholz), das örtlich ſich beſtens bewährt hat, 2 heurige Schwärme, die 
den Würfelſtock ganz ausgebaut hatten. Dieſe beiden Schwärme hatten den Transport 
von Pürſtein (Beſitzer Roßner) beſtens überſtanden. Keine Wabe, obzwar die Waben 
recht honigſchwer waren, war gebrochen. Die Volksſtärke, die 5 der Brut, 
des Baues, der Honig- und Pollenvorräte und Raſſe ergab die höchſte Punktzahl, die 
Dt der Wohnung aber machte aus Rückſicht auf die Einheits beſtrebun⸗ 
gen Abzüge nötig. Die Völker hatten während der Ausſtellung an Gewicht zugenom— 
men, gewiß ein gutes Zeichen für die Raſſe, daß dieſe beiden Völker wegen ihrer Wehr— 
haftigkeit auffielen, ſoll nicht verſchwiegen werden. Sie waren verkäuflich; ob ſich ein 
Käufer fand, er hätte jedenfalls gut gekauft.“ 

Einſender dieſes frägt nun hiemit an, in welcher Weiſe die Einheits beſtre⸗ 
bungen EA gedacht find, welches Maß und welche Stodform genommen werden fol? 

Ehe ich zum Bau meines Würfelſtockes ſchritt, habe ich mir die Maße von 
Gerſtung und „IJung⸗ Klaus“ berechnet und laut eigener Erfahrung 9 Rähmchen 
Gerſtung oder 14 Rähmchen „Jungklaus“ als Brutraum für unſere Gegend geeignet be⸗ 
funden. Mein Rähmchenmaß ift 34x34 Zentimeter mit einem Querholz 10 Zentimeter 
Abſtand oben und 8 Rähmchen in Kaltbauſtellung. Ich imkere jetzt ſchon 5 Jahre mit 
dem beſten Erfolg damit und wollte bei der Leitmeritzer Ausſtellung durch Be- 
ſchickung zweier Schwärme deſſen Güte beweiſen. Es ſei fern von mir, auf dieſe Stock— 
form ein Patent oder einen Namen zu verlangen, ich trete nur damit in die Deffent- 
lichkeit, der Imkerſchaft einen Dienſt zu erweiſen, da dieſe Stockform ſich bei mir beſtens 
bewährt. Als Honigraum nehme ich jedes ixbeliebige Maß, da ich noch viele Kaſten mit 
Halbrähmchen 24X17 Zentimeter lagernd habe. 

Es wird ſich mancher Imker denken: ja, wie komme ich mit dieſem Rähmchenmaß in 
die Honigſchleuder? Ich beantworte die Frage einfach: du haſt im Brutraum nichts 
zu ſchleudern, was hier lagert, gehört den Bienen, und fo würde der Ausſchinderei 
ein Ziel geſetzt und manches Volk erhalten bleiben! 

Daß ich zur Kaltbauſtellung gegriffen habe, hat ſeinen Grund, daß mir ſeit 5 Jahren 
kein Schimmel und Schweiß vorgekommen iſt. Bemerke noch, daß meine Waben nicht ein⸗ 
gedrahtet ſind und iſt die Stabilität derſelben in dem Querholz zu ſuchen, welches dem 
Rähmchen einen beſonderen Halt gibt, womit man ſehr gut arbeiten kann. 

Oberlehrer Otto Dengg in Köftendorf bei Salzburg ſchreibt in der September- 
„Nummer „D. Imker“, Seite 268: Dies mag auch ein Grund fein, warum die Ueberwin⸗ 
terung in Würfelftöden und auch die Frühjahrsentwicklung darin ſo günſtig vor 
ſich geht, ferner es können daher im Würfelſtock bis 20 Kg. Futtervorräte untergebracht 
werden, wobei die Biene noch genügend leeren, warmen Bau zum Anſitz im Winter hat. 

Daß nun mein Würfelſtock wegen Einheitsbeſtrebungen verworfen wird, das 
ſehe ich wirklich nicht ein! 

Aeußerung auf obige Frage. 

Die Preisrichter waren an die Vorſchriften der „Preisgerichtsordnun 1g für 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen“ von Theodor Weippl an Der Gefertigte 
richtete in Gruppe I: „Lebende Bienen“. Laut Abſatz 2 der Vorſchriften waren 
zu bewerten: 1. Die Volksſtärte, 2. Beſchaffenheit der Brut, 3. des Baues, 4. der Woh- 
nung (Maßrichtigkeit, Zuſtand), 5. der Honigvorrat, 6. die Raſſe und 7. das Wohnungs⸗ 
ſyſtem. Die höchſtmögliche Punktzahl ift 100, u. zw. für Volksſtärke 25, für Brutbeſchaffen⸗ 
heit 25, für Beſchaffenheit des Baues 25, für Honigvorrat 10, für Raſſe 5, Beſchaffen⸗ 
heit der Wohnung 5 und Wohnungsſyſtem auch 5. 
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Bu 7 heißt es: „Wohnungsſuſtem. Unter Toun gleichen Umſtänden ift bewährten 
und allgemein eingeführten Syſtemen der Vorzug zu geben, ohne 
daß jedoch dieſer Umſtand zu ſehr in die Wagſchale geworfen werden ſoll.“ 

Mit Nückſicht auf diefe Bewertungsvorſchriften mußten bei Punkt 4 (Maßrichtigkeit) 
und Punkt 7 (Wohnungsſyſtem) von der Maximal zahl 5 kleine Abſtriche gemacht wer— 
den, ſo daß deswegen die Zahl 100 nicht erreicht wurde. 

Für die Geſamtleiſtung kommen aber auch die Punkte in Anrechnung, die der 
Ausſteller für die leere Beute und für Schwarmfanggeräte erhalten hatte. Dieſe Gegen— 
Hände waren in der Gruppe 11 (Bienen wohnungen) bzw. in Gruppe V (Geräte) und 
wurden von anderen Preisrichtern beurteilt, für die ebenfalls die obige Preisgerichts— 
ordnung galt. 


Abſatz 5 bei Gruppe 11 aber lautet: „Auf die Maßrichtigkeit und genaue Arbeit ift 
cin ganz beſonderes Gewicht zu legen, und felbit fleine Abweichungen von 
den eingeführten Maßen find mit ſtrengen Abzügen zu ſtrafen.“ 
Wohnungen eigenen Syſtems find nur dann zu bewerten, wenn die Wohnung normalen 
Anforderungen zu entſprechen ſcheint und die Maße der Rähmchen nicht über normale 
Verhältniſſe hinausgehen.“ Als Normal gelten Ständer im deutſchen Normal-, öfter- 
reichiſchen Vereins- oder im Gerſtungmaß. Bezüglich der Geräte und bezüglich Neu- 
beiten beſtehen auch ſtrenge Vorſchriften. Die Würfelſtöcke haben wie jede Stockform 
Vor⸗ und Nachteile. Die diesbezüglichen Ausführungen ſind in unſerer Zeitung und in 
den größeren Bienenzuchtlehrbüchern zu finden. 

Daß Roßners Würfelſtock in Leitmeritz ver worfen wurde, das wurde ſicherlich 
nicht ausgeſprochen. 

Wenn aber bei neuen Stockformen Zurückhaltung zur Anwendung kommt, 
ſo iſt das begreiflich. Die Zahl der Stockformen iſt ja ſchon ſehr groß, zu groß und bei 
Gruppe VII (Neuheiten) lautet die Vorſchrift: 

„Sind die ausgeſtellten Gegenſtände neu und beachtenswert oder ſtellen An eine 
wesentliche Verbeſſerung bisher bekannter Gegenſtände oder Methoden dar?“ Wird die 
Frage bejaht, fo ift zu beurteilen, ob der Gegenſtand einem dringenden Bedürfniſſe ent- 
jpricht, ob er ein wünſchenswerter Behelf ift uſw. 

Die Einheitsbeſtrebungen betreffs Bienenwohnungen werden, obgleich vielfach an- 
erkannt, nie zum Ziele führen. Sie beſtehen zur Zeit hauptſächlich darin, neue Woh— 
nungsſyſteme nicht einzuführen, weil kein Bedürfnis dafür vorhanden iſt. 

Ueber das „Für und Wider“ der Würfelſtöcke will ich hier nicht ſchreiben, ich ver— 
weiſe auf die diesbezüglichen Abhandlungen in der Imkerliteratur. Betreffs neuer 
Bienenwohnungen bitte ich die Ausführungen des Julius Herter auf Seite 106 und 
die folgenden im zweiten Teile des Ludwigſchen Werkes „Unſere Bienen“ nachzuleſen. 
Auch „Jung⸗Klauſens“ Bemerkungen im Sammelkorb ſind ſicherlich in beſter 
Erinnerung. Bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſeſ Röſch, Kaaden. 


Ein neuer Shwarmfangapparat. 


Mit dieſem Apparat iſt es gelungen, allen Anſprüchen in bezug auf ein leichtes, 
müheloſes Schwarmfangen gerecht zu werden und er wird auch ſicher den Beifall 
jedes kundigen Bienenzüchters finden. 

Man kann mit dem Apparat entweder die Königin allein oder den ganzen 
Schwarm fangen. | 

Das Prinzip ift denkbar einfach: Die Bienen müſſen beim Schwärmen durch ein 
Königinabſperrgitter, können ihrem Naturtrieb nachgehen, ſich nach Herzensluſt aus— 
tummeln und werden am Rückfluge zum Stock bei der durch das Abſperrgitter zurück— 
gehaltenen Königin durch frewilliges Anſetzen gefangen. Die Fangweiſe, eventuelle Stö— 
rungen und deren Behebung ſowie die nähere Einrichtung des Apparates würden hier zu 
weit führen; ich verweiſe auf die im Anzeigenteile angekündigten Proſpekte. 

Es ſei hier nur ſchlagwortartig die Fangweiſe ſkizziert: der in Fangſtellung an den 
Stock gehängte Apparat erlaubt den Bienen normalen Flug und ſchließt ſich auch nicht wäh— 
rend des ſtärkſten Vorſpielens. Kommt aber der Schwarmdruck, ſo ſchließt ſich die Abſperr— 
klappe und zwingt die Bienen, eine Fallklappe zu heben; ſie dringen durch ein Königin— 
abſperrgitter ins Freie und kehren nach einiger Zeit, wenn ſie die Weiſelloſigkeit merken, 
zur ENEE Königin zurück. Selbſtverſtändlich iſt Vorausſetzung, daß ſich nicht gerade ein 
anderer Schwarm mit ſeiner Königin im Freien befindet, denn dann fliegen alle Bienen 
zur freien Königin. 

Es muß deshalb jedes ſchwarmverdächtige Volk einen Apparat vorgehängt bekommen. 
Man kommt aber für durchſchnittlich 5 bis 6 Völker mit einem Apparat aus. 

Unſere Bildaufnahme zeigt: A. Eine unebene Stockanſicht mit Ausgleichblech 
zum Anpaſſen des Apparates. Die ſich ergebenden Ritze werden beim Flugloch mittelſt Watte 
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bienendicht verſtopft. B. Eine Stockanſicht mit Apparat und gefangenem Schwarm von 
4% Kg. Bienengewicht. C. Eine Stockanſicht, wo der Apparat ohneweiters paßt. D. Eine 
Stockanſicht mit leerem Apparat in Fangſtellung. 


Der Apparat iſt höchſt einfach, aber feſt und genau konſtruiert und man kann Schwärme 
bis über 4 Kg. damit fangen; er wurde im Jahre 1926 auf meinem Stande von 60 Völkern 
ausprobiert und im Jahre 1927 in der Schwarmzeit fachmänniſch durch Bienenmeiſter Rudolf 
Hajetſchek aus Sternberg (Mähren) im Beiſein mehrerer EE Bienenzüchter und 
auch auf anderen Ständen öffentlich überprüft und für gut befunden. 

Mit dieſem Apparat iſt wohl das Problem eines allſeits befriedigenden Schwarm— 
fängers ſo ziemlich erſchöpfend gelöſt und wenn auch infolge vieler auf den Markt gebrachten 
Halbheiten auf dieſem Gebiete unter den Imkern berechtigtes Mißtrauen beſteht, muß jeder 
Verſuch mit dem neuen Apparat zeigen, daß hier etwas Bahnbrechendes vorliegt. 


Viele alte Imker werden wohl von den bisherigen Fangmethoden nicht laffen wollen; 
doch kann jeder einmal in die Lage kommen, an einem Schwarmtage an der Beſchäftigung. 
beim Bienenſtande verhindert zu ſein, ganz zu ſchweigen von jenen Imkern, bei denen dies 
durch berufliche Arbeit oft und oft der Fall iſt. Doch über das Lob anderer geht die eigene 
Ueberzeugung. 

Vielleicht könnte manche Sektion einen Apparat zur Probe beſtellen, damit jeder 
Imker ſich ſelbſt ein Urteil darüber bilden kann. 


Johann Wittka, Bienenzüchter, Sternberg (Mähren). 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Von A. Sträuli, Pfarrer, Kreuzlingen (Schweiz). 


In der Bienenzucht gibt es hauptſächlich drei Dinge, die entwickelungsfähig 
ſind: die Bienenwohnung, die Schwarmverhinderung und die Königinnenzucht. 

Die Amerikaner imkern mit der Breitwabe, mit beweglichen Brut— 
räumen und Aufſätzen und mit dem Abſperrgitter. Aber ihre Bienenzucht 
braucht ſehr viel Platz, weil ſie ihre Kaſten einzeln im Freien aufſtellen. Dieſe 
Betriebsweiſe würde es mir gänzlich unmöglich machen, mit meinen 64 Völ— 
kern zu wirtſchaften. Aber ich kann es jetzt doch, nachdem ich den Amerikaner— 
kaſten pavillonfähig gemacht habe. Auf ſehr einfache Weiſe: der 
Brutraum ift Albertiſyſtem und darüber befinden fih 1 oder 2 bewegliche 
Aufſätze, die nicht einmal entfernt werden müſſen, ſondern bloß in ſchräge Stel— 
lung gebracht werden können, wenn ich im Brutraum operieren will. Auch der 
Brutraum kann beweglich gemacht werden. 

Was die Schwarmverhinderung betrifft, ſo habe ich ſeit 8 Jahren ſehr gute 
Erfahrungen gemacht; ſogar mit der ſchwarmluſtigen Krainerraſſe ſind meine 
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Verſuche gelungen. Bekanntlich ſchwärmt ein Bienenvolk nur dann, wenn die 
Königin noch leiſtungsfähig iſt, wenn alſo der Schwarm einen großen Brutkörper 
zurückläßt. Geht es mit der Eierlage der Königin zurück, dann kann nur noch ſtille 
Umweiſelung ftattfinden. Es ift nun möglich, die Bienen zu täuſchen, fú 
daß ſie den Eindruck erhalten, als ob es an der Königin fehle, wenn es durchaus 
nicht der Fall iſt. Es braucht im Brutraum nur eine Wabe mit Brut vorhanden 
zu ſein, auf der die Eierlage nicht fortgeſetzt wird. Man ſtellt eine ſolche Wabe 
ohne die Königin außerhalb des ſenkrechten Abſperrgitters, oder, was in meinem 
Kaften einfacher ift, außerhalb von zwei mit Holz gefüllten Brutrahmen. Es 
genügt, das nur einmal zu machen. und zwar erft etwa Mitte Mai. Mein Kaften ift 
groß genug auch nur mit einem Aufſatz, um das zu frühe Erwachen des Schwarm— 
triebes zu verhindern. — Wer ſchon feit einigen Jahren Bienenzüchter ift, kann 
noch anders verfahren. Er bekommt ſeine Schwärme mehr ſchon dann, wenn 
der zuerſt aufgeſetzte Aufſatz (etwa Ende April) mit Waben (von halber Höhe der 
Brutwaben), deren Zellen Kokons enthalten, weil früher in ihnen gebrütet wurde, 
gefüllt iſt. Mitte Mai kommt unter den erſten ein zweiter Aufſatz, der nur Waben 
enthält, in denen noch nie gebrütet worden iſt, d. h. ausgebaute Mittelwände. 
Völker, die in den Aufſätzen nur dieſe letzteren Waben enthalten, ſchwärmen gern! 

In der Königinnenzucht leiſten die Amerikaner viel. Sie find im- 
ſtande, auf einmal 60 Königinnen zu züchten; nein, nicht bloß 60, ſondern 200! 
Züchten, das heißt allerdings zunächſt nur bewirken, daß die künſtlichen und 
künſtlich belarvten Zellen von den Bienen angenommen werden. Zur Pflege der- 
ſelben bis zu ihrer Reife müſſen ſie in andere Völker verteilt werden, die 200 
vielleicht in 10 Völker, je in die zweite Etage mit viel Brutwaben über dem Ab— 
ſperrgitter, während die Königin unter dem Abſperrgitter iſt. — Seit mehr als 
10 Jahren züchte ich meine Königinnen (bis zur Reife) alle neben dem ſenkrechten 
Abſperrgitter im Brutraum eines weiſelrichtigen Volkes, aber nicht 200, nicht 
einmal 60. Soviel braucht der gewöhnliche Imker nicht, wenn er mit Königinnen 
nicht handelt. 


Weitere Auskunft z. B. über das Arreſtkiſtlein und das Befruchtungskäſtlein 
geben meine Schriften: „Die Königinzucht, 3. Auflage, und „Die neue Sträuli— 
Bienenwohnung“, beziehbar vom Verlag Feſt, Leipzig. 


3 vermiſchtes. ; 


Aus dem Deutfchen ländlichen Rundfunk, Sender Prag. Der Vortrag unſeres Ben- 
tralgeſchäftsleiterſtellvertreters Techn. Hochſchulſupplenten Ing. Felix Baßler am 
16. März l. J. war höchſt bedauerlicher Weiſe durch die ſeitens der Prager Sendeleitung 
beliebte Ordnung wiederum unliebſam beeinflußt, fo daß ſchon um 18 Uhr 30 Minuten 
begonnen werden mußte; es war diesmal der Einſchub der in Prag gaſtierenden „welt— 
berühmten Orig.⸗Jazzband⸗Kapelle“ vom „Savoy⸗Hotel“ in London daran ſchuld, daß 
die ganze Vortragsordnung entgegen den Verlautbarungen „umgekrempelt“ wurde, ſo 
daß nicht einmal die letzte Zeitanſage eingehalten wurde, geſchweige denn jene in den 
Tagesblättern angeführte, deren Richtigſtellung wenigſtens in der betreffenden Tages- 
ausgabe natürlich nicht für notwendig befunden wurde. Da entgegen den beſtehenden Ab- 
machungen — wieder nur 15 Minuten Sprechzeit zugeſtanden wurden, mußte der Bor- 
trag zum Schaden ſeines Inhaltes um ein Drittel gekürzt und ſehr beſchleunigt werden. 
Störend wirkte, diesmal fogar bei Detektorempfang in Prag, ein offenbar fremder Sen- 
der (Hamburg? ?): Geſang einer Dame mit Klavierbegleitung, welcher nach Mitteilung 
entfernterer Hörer geradezu „überbrüllte“. Aus Anlaß des Vortrages am 17. Feber l. J. 
find uns 35 Zuſchriften zugekommen, zu jenem am 16. März l. J. 15, u. zw. aus den ver- 
ſchiedenſten Gegenden Böhmens, Mährens und Schleſiens, aus der Slowakei, aus 
e e a bei Heidelberg, Hamburg, Schleswig-Holſtein, Niederöſterreich, Steier- 
mark u. a. m. —T. 
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Feſte Lichtbilder auf Kinoband. Die „Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht“, Berlin 
SW. 11, Hafenplatz 9, gibt nun auch für uns Imker Lichtbilder auf Kino⸗Zelluloidband 
heraus, welche geradeſo wie Glasbilder (Diapoſitive) im Projektionsapparat vorgeführt 
werden. Sie haben den Vorteil der Billigkeit — eine Serie von 29, bzw. 27 Bildern 
koſtet nur 3 RM. = 24 Kč — und finden als kleines Röllchen Platz in der Weſtentaſche, 
ohne daß man Bruch fürchten müßte. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert von der Biolog. 
Reichsanſtalt Berlin-Dahlem hat die Unterlagen geliefert. 29 Bilder enthält die erſte 
Serie „Krankheiten der Honigbiene“ (16 jene der Brut, 13 der erwachſenen Biene). Die 
zweite Reihe behandelt „Leben und Körperbau der Honigbiene“ in 27 Bildern. So 
wurd ein neues, modernes Anſchauungsmittel geſchaffen, welches wir ſeiner obange— 
führten Vorteile wegen zu recht weitgehender Verbreitung nur wärmſtens empfehlen 
können. Die Vertriebsſtelle liefert unter der Bezeichnung „Filmoli“ auch einen beſon⸗ 
deren Vorführungsapparat für die gen. Bildftreifen (150 RM. = FN Kč), bzw. für 
andere Apparate den „Dia⸗Film⸗Vorſatz“ (20—40 RM. 160. 320 K č). —t. 


E E CH 


Jung Rlaufens Sammelkorb 
dend Lon Dechant Franz — a. ö. E. Nee CO 


Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht .. 


Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 
Die Immen ſummen ganz leiſe, 

Dann klingt mir im Herzen ein ſelig Gebet 
Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 

Da muß ich hinaus in den ſonnigen Hain 

Und grüßen die knoſpenden Weiden, 

Dann zwingt es mich, über vergangene Pein 
Vergeſſend die Hände zu breiten. 

Da haucht meine Seele tröſtenden Tau 

In's irdiſche Bangen und Zagen, 


„* 
e m 
- A —— — Uur 


Biti, SE Dann ſchreite ich mutvoll auf Pfaden rauh 
a In die Zukunft fonder Klagen. 


Dann kehre ich wieder heim zur Pflicht, 

Kann ſchaffen mit Luſt und dienen: 

O Vater im Himmel, zürne mir nicht, 

Und ſegne auch meine Bienen! 

Wenn lieblich und zart der Frühlingsduft weht, 

Die Immen ſummen ganz leiſe, 

Dann wird mein Leben ein ſelig Gebet 

Geheimnisvoll köſtlicher Weiſe. 

| (Jung⸗Klaus.) 

Aus meiner Zuchtpraxis. 2 
Wer die Immen durch etliche Jahre mit Hingebung und Eifer betreut, fam- 

melt ſich einen Erfahrungsſchatz, den die modernen Kiebitzereien, Narreteien und 

Geſchäftelhubereien nicht einen Augenblick ohrenwackelig machen können. Er 

arbeitet nicht blindlings, wie ein Kater am Schüttboden, ſondern gar wohl 

bedacht nach einem feſten Betriebsplane, nach einer wohlgeordneten Zucht— 

methode, ſo daß alle ſeine Arbeiten zuchtgemäß geordnet und zweckdienlich ſich 

erweiſen. 


Jung⸗Klauſens Arbeiten am Bienenftande lehnen ſich an den Verlauf des 
Bienenjahres an, und erſtrecken ſich in der Regel auf folgende drei: 

a) Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung, 

b) Arbeiten zur Schwarm- und Erntezeit, 

c) Arbeiten zur gedeihlichen Ein- und Ueberwinterung. 
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Bei allen ſeinen Arbeiten ſtehen ihm ſtets folgende Grundſätze als 
Wegweiſer vor Augen: Oeffne nie ein Volk, wenn es nicht notwendig ift; jede 
Störung im Volke ſchädigt das Ziel der Zucht, den Honigertrag. Beſchränke die 
operativen Eingriffe auf das Mindeſtmaß, und unternimm ſie nur dann, wenn 
du noch auf ein Gelingen rechnen kannſt; zweifelhafte Experimente und Kur— 
pfuſchereien ſind der Praxis ſchädlich und im allgemeinen dem Stande verderblich. 

In der Folge ſollen nun zuerſt N 


Die Arbeiten zur Frühjahrsentwicklung des Volkes 


näher beſprochen werden. Dieſe beginnen mit dem erſten Reinigungsfluge und 
bezwecken die geſunde und ungeſtörte Volksentwicklung zur Ausnützung der Hoch— 
tracht. | 

Meiſtens jeder Winter geſtattet einen oder mehrere folder Flüge im Dezen- 
ber, Jänner, Feber oder Anfang März. Steigt an ſolchen Tagen bei entſprechend 
lauwarmer Luftſtrömung oder Windſtille das Thermometer auf 10 bis 12 Grad 
Celſius und iſt der Bienengarten ſchneefrei, dann jubelt das Herz des Bienen— 
freundes wonnetrunken auf, denn eine Zwiſchenreinigung im langen Winter 
iſt gar nicht zu verachten. Liegt noch tiefer Schnee vor den Stöcken, jo gi das 
eine ſehr mißliche Sache, denn dieſer bereitet tauſenden Bienen Tod und Ver— 
derben. Man rät darum, den Schnee mit Tüchern, Aſche, Stroh, Sägeſpäne 
und dergleichen zu belegen, oder den Schnee wegzuſchaufeln. 

Ein ſolches Beginnen iſt nach Jung-Klauſens Meinung mühſam und zeit— 
raubend, läſtig und ohne beſonderen Vorteil. Aſche, Sägeſpäne, Stroh erzeugen 
vor dem Hauſe nur eine häßliche Verunſäuberung, Decken und Tücher reichen 
nicht weit, und alles zuſammen nützt nicht viel, weil der Ausflug der Bienen viel 
größere Dimenſionen hat, als man beſtreuen, belegen oder ſchneefrei machen 
kann. Am beſten hat es ſich noch bewährt, wenn man jeden friſch gefallenen 
Neuſchnee ſofort entfernen läßt, was bei dieſem viel leichter ſich bewerkſtelligen 
läßt, als bei feſtlagernden. Das Beſtreuen mit Aſche ſchon lange vor dem 
Fluge iſt auch recht annehmbar, weil dadurch die Schneedecke vor dem Hauſe 
raſcher zur Abſchmelzen gebracht wird, als der der Umgebung. Die Bienenhaus⸗ 
dächer follen im Monate des Fluges immer ſchneefrei fein, weil fie nach der Rei- 
nigung hauptſächlich den Bienen als Ruheplätzchen dienen. | | 

Wichtiger als die Zwiſchenreinigungsflüge iſt der Märzreinigungs⸗ 
flug, der bekanntlich den Brutaufſtieg in den Völkern einleitet. | 

Welches iſt hiebei deine wichtigſte Arbeit? Oeffne Tür und Tor, laß in 
vollen Zügen einſtrömen die balfamiſche Luft des jungen Lenzes, dann lies in 
gemächlicher Ruhe und mit Verſtand die Liebesbriefchen, die dir die Immen 
auf's Bodenbrett geſchrieben haben. Liebesbriefchen? — Ja, Jung⸗Klaus, was 
fällt denn dir ein? Wie, wo und wann? Sie ſchreiben mit ihrem Gemülle auf's 
Bodenbrett, und zwar den ganzen Winter hindurch in Runenſchrift, und nur der 
richtige Bienenmeiſter vermag dieſe zu enträtſeln. Wer Kartonbögen unter das 
Brutneſt geſchoben hat, ziehe ſie jetzt raſch heraus, kehre ſie aber nicht ſofort ab, 
ſondern lege ſie fein ſäuberlich zur Seite, um die richtige Muße zu finden zur 
Lektüre. Jung⸗Klaus hat ſie nicht, dafür aber wegnehmbare Bodenbretter. 
Volk für Volk wird abgehoben, auf ein reines Erſatzbrett geſtellt, und die be— 
ſchriebenen Winterbodenbretter ſtehen nun zum Studium bereit. Es ſind aller— 
dings keine mit Veilchenduft parfümierte roſafarbenen Blättchen, wie ſie bei 
unſeren Backfiſchchen im Gebrauche ſtehen, ſondern recht derbe Schreibetafeln und 
überaus lehrreich, wenn man ſich bemüht, ſie zu verſtehen. Was man ihnn ent— 
nehmen kann, ſoll nachſtehend kurz geſagt werden. 


1. Beachte die Zahl der Leichen und mit dieſer vergleiche des Volkes 
Sommergeſchichte. Früheinwinterer haben ihrer mehr, als ſpät zur Ruhe ge— 
kommene. Wenig Leichen bei trockenem Gemülle künden laut: „Wir ſind nur die 
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marod gewordenen, die E mußten, unſerer Jungmannſchaft geht es gut!“ 
Die Zahl der Leichen im normalen Volke ſollte 300 bis 400 nicht überſteigen. 
Vergleiche die Zahl der Leichen mit der Stärke deines Volkes vom Herbſte her 
und du kannſt die Zuchtfähigkeit desſelben ganz richtig taxieren und entſprechend 
behandeln. 

2. Beachte die Beſchaffenheit der Leichen. Sind ſie dick aufgetrieben, ſtinkend 
und naß, dann war das Volk der Ruhr ſchon ſehr nahe, ſind ſie ſchlank und 
trocken, wenn auch zahlreich, dann iſt das Volk geſund, hat ſich aber auf irgend 
einer Seite durchgezehrt. Sind ſie aber auffallend klein, allüberall im Stocke 
1 mit vorgeſtreckten Rüſſeln, dann war das Volk dem Hunger preis— 
gegeben 

3. Achte ferner auf die Gruppierung der Leichen. Man erkennt daraus den 
Sitz des Brutneſtes, die Stärke des Volkes, den Fortſchritt und die Kraft der 
Entwicklung. 

4. Zerfreſſene Leichen verraten die Spitzmaus, zerſtörte Waben und Wirr- 
warr aller Art und Unrat melden das Winterquartier der Mäuſe. 

5. Nymphen und weiße Jungbienen künden dir die Jungbrut an, die dich 
freuen muß, Jungdrohnen erregen einige Sorge, denn ſie melden, daß im Volke 
ein Altmütterchen vegetiert, und daß eine baldige Muttererneuerung Platz 
greifen muß. Findeſt du im Volke viele ausgeſogene Jungbienen, noch weiß, ſo 
verrät das Brutunterbrechung und Durſt im Volke. Futter höchſt nötig! 

6. Findeſt du ein gefallenes Mütterchen, dann muß das noch nicht Tod und 
Verderben bedeuten; es kann auch nur das alte Mütterchen eines Herbſtum⸗ 
weiſlers ſein, was bei Vorſchwärmen nicht gar ſelten ſich ereignet. Läge ein 
Ernſtfall vor, dann gibt dir das heulende Volk klaren Bericht. 

7. Auch das Gemülle ſpricht zu dir. Viel Gemülle bedeutet ſtarke Zehrung; 
weißes läßt auf Jungbau im Volke ſchließen; dunkles verrät ein altes Waben— 
gebäude. Viel Zuckerkriſtalle künden beginnenden Durſt und fordern raſche 
Auffütterung. 

8. Eier im Gemülle deuten auf ein legetüchtiges Mütterchen. Findet man 
unter dem Gemülle braunſchwarze harte Kügelchen, fo treiben Wachsmotten im . 
Stocke ihr Unweſen, denn das find die Exkremente dieſer Schädlinge, aber feines- 
wegs trockene Bienenausſcheidungen, wie man früher manchmal geglaubt hat. 
Maſſengemülle läßt auf einen ſehr entwickelten Bruttrieb ſchließen, der oft ſchon 
beim erſten Fluge ſich regt. 

9. Ruhrflecken, Geſtank, Verſchimmelung, kurz ein wildes Tohuwabohu von 
Zerſtörung und Unrat laſſen das Imkerherz erzittern — Tod und Verderben 
herrſcht im Volke! 

10. Mache dir die en Notizen über all dieſe Befunde, denn im 
Sommer wirſt du bei züchteriſchen Erfolgen oder Mißerfolgen oft Gelegenheit 
haben, auf dieſelben, dir zur rechten Belehrung, zurückzugreifen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Rabunzchenleſe und die 40 Märtyrer. Am 9. März war Jung-Klaus Ra- 
bunzel ſuchen gegangen und er brachte tatſächlich ein nettes Körbchen heim; auch 
die Schneeglöcklein ſtreckten ſchon ihre Köpfchen und rieben ſich den Winterſchlaf 
aus den umflorten Aeuglein. Welch’ frohes Sehnen, weld wonnige Hoffnung 
erfüllte da das Herz des Imkers! . . . Prr! da praſſelten die 40 Märtyrer heran 
mit Schneegebrauſe und Rauhreifpranken, entflohen waren die ſchönen Träume. 
die Glöcklein ließen die Köpfchen hängen, die Rabunzchen krochen in den Erdboden 
hinein, und Jung-Klaus ſuchte wieder die Fäuſtlinge und Winterſtiefel hervor. 
— Und unſere armen Bienen? . .. „O Gott, mir tut der Bauch fo weh!“ Im 
Lenzmond eitel Froſt und Schnee, ob ich ſie alle wiederſeh'? — Helf' Gott! 
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Fundſtücke von da und dort. 1. Daß Jung⸗Klaus einmal in feinem „Sam⸗ 
melkorbe“ parteilich ſein kann, iſt leicht möglich, denn „nemo homo sine errore“, 
d. h. jeder Menſch kriegt amal 'nen Bauchzwicker, daß er aber zu denen gehören 
ſoll, „denen irgend eine deutſche Bienenzeitung auf die Nerven gefallen fein fol”. 
hat ihm ein Kärtchen aus dem Reiche erft neulich in g'ſpaſſig-biſſiger Form zur 
Kenntnis bringen wollen. Und warum wohl? — Verletzter Eigendünkel ging 
Schwämme ſuchen, konnte aber nur einen Schwefelkopf heimſen. Nein, nein, 
Jung⸗Klaus achtet jede imkeriſche Arbeit nach ihrem Gehalt und jede Bienen— 
zeitung, wie ſie es inhaltlich und ſtiliſtiſch verdient, über parteiliche Bevorzugung 
oder Vernachläſſigung kann ſich bei Jung⸗Klaus wohl nur ein „Ueber⸗Ober“ 
beklagen. 

2. Imker hört zu! Wir wollen mal ganz gründliche Arbeit leiſten: 
Die Feſtigung und Kräftigung der Vereine mit allen Mit⸗ 
teln betreiben. Den alten Mitgliedern die Zugehörigkeit zu ihrem Vereine 
zu einer Freude machen, indem wir die Stänkerſucht und Nörgelei zum Teufel 
jagen und daneben neue Mitglieder werben, nicht dadurch, daß man ihnen 
billigen Zucker in Ausſicht ſtellt, ſondern dadurch, daß man ihnen die Vereins⸗ 
verſammlung zu einer anregenden Erholungsſtunde geſtaltet. — Das kann 
jeder, das nützt jedem und trägt dazu bei, uns allen mehr Luſt, mehr Freude 
und mehr Hoffnung für unſere Bienenzucht zu geben.“ So zu leſen im „Biew. 
Ztrlbl.“ und Jung⸗Klaus ſagt dazu nur „Bravo!“, ja wenn, ja wenn? . 

3. Ein Brieflein aus Südmähren macht dem „Sammelkorb“ 
wohl zart und fein, aber immerhin recht eindringlich den Vorwurf, daß er ſeit 
Jahren ſchon ſich im Konkurrenzkampfe gegen den überſeeiſchen Honig 
„kühl“ verhalte. Das ift wohl nicht ganz richtig, denn der „Sammelkorb“ 
hat ſtets ſeine Leſer im Laufenden gehalten und Jung⸗Klauſens Anſicht immer 
offen und ehrlich zum Ausdrucke gebracht. 

Da aber kamen die imkeriſchen Mißjahre 1, 2, 3, 4, 5, und mit ihnen ganze 
Bündel Schreibebriefe, und alle liefen auf die gleichen Worte hinaus: „Senden 
Sie uns Honig, wenn auch zu doppelten Preiſen, wir wollen keinen überſeeiſchen 
haben, und können doch keinen Heimatshonig bekommen.“ Welche 
a müßte ein Feldherr haben, der Krieg führen möchte — mit leeren 
Taſchen 

Allerdings weiß Jung⸗Klaus ſehr wohl, daß auch „Imker“ mit überſeeiſchem 
Honig unlautere Geſchäfte machen, weil ſie eben ihre Kunden befriedigen 
wollten, fol er fie etwa annageln? Wer gibt ihm das Recht dazu? Hier ift es 
Pflicht der Vereine, Ordnung zu ſchaffen, wenn es in ihrer Macht liegt. Näher 
auf das Schreiben mag Jung⸗Klaus vorderhand nicht eingehen; wenn die rechte 
Zeit gekommen ſein wird, wird er nicht unterlaſſen, ſeinen Mann zu ſtellen, 
aber Windmühlenerſtürmungen und Kreiſelkämpfe überläßt er den Heißſpornen. 

Weil im Schreiben auch Kritik an der „Reichsverbandsleitung““) geübt, 
und Jung⸗Klaus mit ihr in Verbindung gebracht wird, ſo möge der Herr Brief— 
ſchreiber zur Kenntnis nehmen, daß er (Ig.⸗Kl.) zu dieſer in keinem anderen 
Verhältniſſe ſteht, als zu jedem deutſchen Imker der Heimat. Vielleicht ein ander⸗ 
mal mehr darüber. 

4. Ein ſchönes grünes Buch Von den Immen“, zuſammengeſtellt 
im Hauſe Grieſe unter Leitung von K. Pinkpank hat jüngſthin durch feine Mn- 
kunft dem Sammelkorbſchreiber eine ſehr große Freude bereitet. 174 Seiten 
wirklich herziger Geſchichten aus der Imkerei, teils in Proſa, teils in Poeſie 


) Warum erhält die „R. V. Otg.“ die Kritik nicht unmittelbar? Uebrigens gehört ſie 
an die Anſchrift der zuſtändigen Landesvereinigung, denn der „Reichsverband“ iſt kein 
Verein von Einzelperſonen. Im übrigen empfehlen wir dem Kritiker, die Berichte des 
RB.“ nachzuleſen. (D. Schr.) 
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werden uns da vorgeführt, an denen jedes wahre Imkerherz wirklich feine 
Freude haben muß. Sie leſen ſich wie ein Bienenevangelium, ſo lieb und erbaulich, 
dabei ſo überzeugend, daß man das Buch vor Schluß nicht aus der Hand legen 
möchte. Und die ſchöne Sprache, die alle dieſe Geſchichten atmen; vernehmet nur 
ein Beiſpiel: 

Oſtern! 


Von Hilde Koſlowſky, Wismar. 


„Mit zitternden Händen hebſt du, Sonne, die duftweichen Schleier der Nacht, 
zaubernd ein göttliches Fleckchen Frühlingsland zu meinen Füßen. 

In den Tautropfen, ſchwer und glänzend wie köſtliche Perlen aus Märchen— 
land, ſpiegelſt du dich, flimmernd, glitzernd, ſtrahlend. 

Da flirrt ein Blitzen wie aus herrlichem Kriſtall durch die zarten Frühlings- 
gräſer, die bebend flüſtern und raunen von deinem Leuchten, von deiner wunder- 
baren Schönheit. 

Aus den Glöckchen im Graſe, den jungfräulich weißen, lieblich klingen leiſe 
Töne — wie fernes Oſterläuten — ſich miſchend mit dem wonnigen, traulichen 
Summen des Immleins, des Sonnenkindes. 

Eine leiſe Süße, ein Duften liegt ahnungsvoll in den Lüften von fo jubelnd⸗ 
blauer Farbe wie der Mantel der Mutter Gottes. 

Feiert heute die Natur Auferſtehung! 

Erwache, ſtreife alles Dunkle ab, du meine Seele, trinke die Sonne der 
Freude! O lache und ſinge wie das Immlein, das kleine jauchzende! Es iſt Gna⸗ 
denzeit!“ Klingt das nicht ſchön? 

O, der böſe März! Täglich Froſt, täglich Sonnenſchein! Wie wird das 
enden? Helf Gott! . 


21. März 1928 (erfter Frühlingstag). Jung⸗Klaus. 


VII. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
| verbunden mit Gewerbe-, Induſtrie - und Marenſchau 


Mähr. Schönberg 1.—9. September 1928. 


Die Ausſtellungsordnung ut erſchienen und kann von der Ausſtellungskanzlei, Mähr. 
Schonberg, Lindengaſſe 1, angefordert werden. 


In der letzten Zeit tagte eine Reihe von Fachausſchüſſen, in welchen die Richtlinien für 
die einzelnen Ausſtellungsabteilungen feſtgelegt wurden. Auch der Preſſe-Ausſchuß hielt eine 
Beſprechung ab, in welcher die Durchführung der geſamten Propaganda für die Ausſtellung 
eingehend erörtert wurde. Unter anderen wurde auch beſchloſſen, einen Plakatwettbewerb aus⸗ 
zuſchreiben und werden die näheren Beſtimmungen zu dieſem Wettbewerbe in der nächſten Zeit 
veröffentlicht werden. 

Auch bei dieſer Ausſtellung wird wieder eine Bienenzucht- Abteilung einge⸗ 
führt werden. 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-L andes 


Vereinigungen in der Tfehechoflow. Republik. 


An unſere deutſche Imkerſchaft! 
Im Rahmen der 7. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung findet vom 1. bis 
9. September l. J. eine Allgem. bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
ſtatt, deren Durchführung der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn übernommen hat. 
Ehrenpflicht der Mitglieder aller uns angeſchloſſenen Landes ver⸗ 
einigungen, insbeſondere der Imker Oſt⸗Böhmens und Mähreuns, iſt es, ſich nach aller 
Möglichkeit an dieſer großzügigen Veranſtaltung zu beteiligen, dann auch Preiſe 
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jowie Spenden hiefür zu widmen und fo zum Gelingen nach beiten Kräften 
beizutragen. 

Die 22.6. Vertreter⸗Verſammlung unſeres Reichsverbandes ſowie anſchlien 
ßend ein Iinkertag werden während der Ausſtellung ſtattfinden. 

Einzelheiten werden im „D. Imker“ noch veröffentlicht werden. 

Nähere Auskünfte erteilt: Hugo Langer, Direktor i. R., Mähr.⸗Schönberg, gegen 
Veiſchluß des Rückportos. 

Der Präſident: Univ.⸗Prof. Dr. med. Langer e. h. 


Für den Schutz des heimiſchen Honigs. Unſer ſtändiger Referent Ing. F. Baßler 
hat am 20. März l. J. dem Miniſter für Landeskultur. Univ.⸗Prof. Dr. Srdinko, 
die dringende Notwendigkeit erhöhter Maßnahmen für den Schutz unſeres einheimiſchen 
Honigs gegen den unlauteren Wettbewerb der Auslandscinfuhr vorgetragen Der Miniſter 
"zeigte fih über die Lage ſehr gut orientiert und ſtimmte den vorgetragenen Wünſchen, ins- 
beſondere in bezug auf Erhohung des ungenügenden Zollſchutzes und das baldigſte Inkraft— 
treten des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Honig. vollinhaltlich zu. Vr. 


66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Köln a. Rhein, am 5. und 6. Auguft 1928. 


Die diesjährige Verſauunlung findet in Verbindung mit dem Deut ſchen Imker— 
tag vom 3. bis 7. Auguſt ſtatt. Samstag, 4. Auguſt: Abends 20 Uhr zwangloſe B e- 
grüßung der Gäſte. — Sonntag, 5.: 13 Uhr: Eröffnung der 66. W.⸗V. und Vor⸗ 
trag: Direktor Otto -Preetz: Verfliege- Beobachtungen der Schlesw.-Holſtein. Imkerſchule. 
20 Uhr: Rheiniſcher Abend. — Montag, 6.: 9 Uhr: Geſchäftliches und Vorträge 
über die Ernährung der Biene: Univ.-Profeſſor Dr. H ander- Erlangen: „Der gröbere und 
feinere Bau des geſunden Bienendarmes.“ E. Elſer-Liebefeld (Bern): „Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nahrungsſtoffe der Honigbiene.“ Univ.-Prof. Dr. med. Langer-Prag: Ver- 
ſuche über die Herkunft des Futterſtoffes der Honigbiene.“ 15 Uhr: Verſammlung der deutſch⸗ 
ſprachlichen Königin nenzüchter. 

Die Vorträge über die Ernährung der Honigbiene werden auf der 67. Wanderverſamm⸗ 
lung in Graz 1929 forigeſetzt: Folgende Vorträge find in Ausſicht genommen: Die Ver— 
dauungstätigkeit des geſunden Bienendarmes. Der kranke Bienendarm. Die Fütterung der 
Bienen. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Jüchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Sähmen in Sol, Weinberge: Prag. 


Belegſtelle: Anton Körmer, Sadſchitz, Poſt Görkau, errichtet in Bernau, Poſt Götters— 
dorf im Erzgebirge, eine Velegſtelle. Als Dröhnerich gelangt ein Volk vom Stande des Ober: 
lehrers W.⸗L. Herz⸗-Doglasgrün zur Aufſtellung. Die Verhältniſſe in Bernau find derartig, 
daß nach menſchlichem Ermeſſen Reinbefruchtung garantiert werden kann. Bei der Auswahl 
des Dröhnerichs war der Umſtand mitbeſtimmend, daß ſich Oberlehrer Herz krankheitshalber 
nicht mehr züchteriſch betätigen kann, ſein Bienenſtamm der guten Eigenſchaften wegen aber 
die größte Verbreitung verdient.“) Dieſe Erprobſtelle ſteht allen Mitgliedern der K.-Z.⸗V. 
ſelbſtverſtändlich koſtenlos zur Verfügung. Nichtmitglieder zahlen eine geringe Gebühr. Näheres 
wird noch verlautbart. 

Erprobkönigiunnen: Solche werden auch heuer wieder abgegeben, allerdings nicht mehr 
koſtenlos, ſondern zum ermäßigten Preis von K 20.— bei ſonſt gleichen Bedingungen des 
Vorjahres. Beſtellungen find eheſtens beim Geſchäftsleiter Joſef Oberſt, Udwitz 45, Poft 
Görkau, einzubringen. Nach dem 15. Mai l. J. eintreffende Beſtellungen werden kaum berück— 
ſichtigt werden können. e 

Beſtellungen auf Königinnen ſind ebenfalls längſtens 15. Mail. J. beim Geſchäftsleiter 
einzubringen. Später einlaufende Beſtellungen können nur mit Vorbehalt der Lieferungsmög— 
lichkeit entgegengenommen werden. Für 1928 gelten folgende Prei ſe: Unbefruchtete Köni— 
ginnen K 22.—, ſtandbefruchtete Königinnen K 45.—, auf Belegſtellen befruchtete Königinnen 


— 


*) Bei Oberlehrer Herz find in den letzten Jahren ſehr zahlreiche Dank- und Anerken- 
nungsſchreiben eingelaufen. Genannter hat aber eine Veröffentlichung abgelehnt, mit der Be— 
gründung, daß er jo wie fo nicht in der Lage ijt, alle Beſiellungen anzunehmen. 
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K 65.—, überwinterte Königinnen ſtandbefruchtet K 65.— einſchl. Porto und Verpackung. 
In den Vorjahren konnten nur ca. 55 Prozent der beſtellten Königinnen geliefert werden. 
Spezielle Wünſche der Beſteller werden nach Tunlichkeit berückſichtigt. | 
Zuchtbehelfe, wie Stockzettel, Verſandkäfige, Zeichenfarbe uſw., wer⸗ 
den auch an Nichtmitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe geliefert. 
Allen Anfragen d Rückporto beizulegen! 


2AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 4444444 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
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> | vereinsnachrichten. 


Mitteilungen des Deutfchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhme, in gl. Weinberge Prag. 
AA A AA AA A A A A A A A a a A ve e 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: Noch aus 1927: 12. (2421.) S. Ketzelsdorf: 
Beim Abbrennen zweier Scheunen ſind 6 Völker des benachbarten, 16 Meter entfernten 
Standes des Al. Bier, Grundbeſitzer, durch den Rauch erſtickt. Einbruchdiebſtähle: 
12. (2422.) S. Beſikau: Dem Fr. Jof. Pimpl, Landwirt, Dobrawod, wurden 1 Gtabilvolt 
vernichtet und 3 Völker geſtört. 18. (2423.) S. Brüx: Dem Jof. Rudolf, Oetonom, Khan, 
wurden 9 Völker im Bienenhauſe eines mit 2 Meter hohem Zaun umgebenen Gartens ver— 
nichtet; die Täter, drei 12—14jähr. Burſchen, wurden verhaftet. 14. (2424.) S. Eulau: Dem 
Em. Weigend, Hausbeſitzer, Königswald Nr. 112, wurde 1 Gerſtungvolk vernichtet. 
15. (2425.) S. Ueberdörfel: 5 Völker des Ernſt Fiſcher, Oberlehrer, wurden vernichtet. 
16. (2426.) S. Jechnitz: Dem Fr. Eger, Landwirt, Tlesko, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute 
geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 17. (2427.) S. Girſch: Dem Fr. Jellen, Gaſt⸗ und Land⸗ 
wirt, Woſtrowa, wurden 2 bevölkerte Stabilſtöcke geſtohlen; 1 leerer Strohkranz und 1»Flug⸗ 
brett fanden ſich im Garten vertragen vor. 18. (2428.) S. Kaaden: dem bw. W.⸗L. Herm. 
Schupp, Gymn.⸗Profeſſor, wurden auf feinem Stande in Rachl 1 Gerſtungvolt beraubt, 
2 Futterballons ſamt Futtertellern geſtohlen. ! 

Alle Schadensanzeigen müſſen die ortspolizeilidhe, bzw. Gendarmerie⸗ 
Beſtätigung aufweiſen; Anzeigen ohne ſolche wollen a der betr. verehrl. Settions⸗ 
leitung von vornherein zurückgewieſen werden. Hingegen find die verehrl. © e f- 
tionsleitungen nicht verpflichtet, Schäden in größerer Entfernung per fö n= 
lich zu erheben; es geht daher auch nicht an, hiefür oder für einen ſelbſt beſchafften 
Polizeihund u. dgl. Koſten in Anrechnung zu bringen, da für ſolche Aufwendungen unſer 
Entſchädigungsfond nicht aufkommen kann. Schadens anzeigen an ung find keines⸗ 
N all 2 N Stempelmarke zu verſehen! (Sieh Anweiſung jed. Jänner⸗Heftes 
es „D. J.“. 

Durch Nichtbeachtung der nun ſattſam oft verlautbarten Beſtimmungen, insbe⸗ 
fondere im Janner⸗Hefte des „D. J.“ l. 3g, S. 24 vim, begibt fih der Geſchädigte ſelbft 
des Entſchädigungsanſpruches! 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden neuer 
lich aufmerkſam gemacht, das Standinventar für 1928 in Abſchrift der Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung in Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. 
wolle die Inſtruktion Seite 24—26 des „D. Imker“ Nr. 1 l. Ig., beachtet werden. Nichte 
einſendung des Inventars ſchließt die Entſchädigung im Schadensfalle aus. Die Anmelde⸗ 
Zettel der einzelnen Imker haben bei der Sektionsleitung verwahrt 
zu bleiben. 


Mehrwert⸗Anmeldungen können nur dann in Schutz genommen werden, wenn das X n= 
nentar im Sinne unſerer feit Jahren in jeder Nr. 1 des „Deutſchen Imker“ abgedruck— 
ten Inſtruktion eingeſandt wird. Bloße Einſendung der Gebühr ohne ſchriftliche Mitteilung 
bedingt noch nicht den Mehrwertſchutz! Wer die feit Jahren gültigen Verſicherungs- und 
Schutzbeſtimmungen nicht beachtet, wird in Hinkunft nicht mehr beſonders erin⸗ 
nert und hat ſich im Schadensfalle die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Der Schutz in Feuer 
und Einbruchsdiebſtahl geht nunmehr auf Koſten unſeres Landes-Zentralvereines, weshalb 
alle Beſtimmungen, wie fie übrigens ſchon ſeit Jahren beſtehen, unbedingt er- 
füllt werden müſſen. A 

Die Herren bienenw. Wanderlehrer werden auf die Verlautbarung Seite 19, Nr. 1, des 
„Deutſchen Imker“ aufmertſam gemacht, demzufolge die Vortragsgebühr ſeit Neujahr l. J. 
nicht mehr ke 100.—, ſondern KE 120.— ausmacht und demgemäß weder niedriger, noch 
höher in die Vortrags-Liquidation gefl. eingeſetzt werden wolle! | 

Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Univerſität) in 
Prag 112028. Geſchäftszahl: 283/1928. Kontroli:Rr. 200. Am 1. März 1928. Analyſen⸗ 
buch! K, 14. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch den Deutſchen Bienenv. 
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Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 22. Feber 1928. 
Bezeichnung: Honig, „G.⸗Z. 1747, Sch. L.“ Verpackung und Verſchluß: Glasfläſchchen mit 
Papier überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Gelb, ſehr dickflüſſig, 
auskriſtalliſiert, ſehr mp, erinnert im Aroma an überſeeiſche Honige. Polariſation 
der 10 % igen Löſung in 200-mm-Rohr: — 1.110. Desgleichen nach der Inverſion: — 3.000. 
Sacharoje: 10.07%. Aide: 0.048%. Phosphorſäure: vorhanden. Borſäure: vorhanden. 
Reaktion nach Fiehe: pojitiv. Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: Spur. Diaſtatiſche 
Fermente! nicht nachweisbar. Gutachten: Nach dem chemiſchen Befund ift die Probe als 
Bienenhonig anzuſprechen. Das Fehlen der diaſtatiſchen Fermente im Verein mit dem poſi— 
tiven Ausfall der Reaktion nach Fiehe läßt den Schluß zu, daß dieſer Honig zu ſtark erhitzt 
wurde. Ein der diaſtatiſchen Fermente beraubter Honig iſt jedoch als minderwertig 
anzuſprechen. Der vorgefundene Gehalt an Saccharoſe von 10.07% hat die für Bienenhonig 
zuläſſige Höchſtgrenze erreicht. Der Vorſtand: Neſtler m. p. 


Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag. Chemiſches Laboratorium der landw. Abteilung 
in Tetſchen⸗Liebwerd. Am 27. Feber 1928. An den Bienenw. Landes-Zentralverein in Prag. 
Die zur Unterſuchung eingeſandte Wachsprobe, bezeichnet mit „Unterſuchen läßt das 
Wachs: Robert Heinz, Oskau“, ergab bei der Analyſe folgende Zahlen: Spez. Gewicht: 
0.9513, Säurezahl: 18.58, Verſeifungs zahl: 89.8, Eſterzahl: 71.29, Verhältniszahl: 3.84, 
Buchnerzahl: 2.6, Schmelzpunkt: 62.5 bis 65, Weinwurmſche Probe: ſchwach poſitiv. Aus 
den gefundenen Zahlen geht hervor, daß die unterſuchte Wachsprobe als reines, naturechtes 
Bienenwachs anzuſprechen iſt, da ſämtliche Kennzahlen innerhalb der in der Literatur für 
reines Bienenwachs angegebenen Grenzen liegen. Das um ganz wenig zu niedrig gefundene 
ſpezifiſche Gewicht und der äußerſt ſchwache poſitive Ausfall der Weinwurmſchen Probe 
laſſen keinerlei Schlüſſe auf Anweſenheit wachsfremder Subſtanzen zu. 
Prof. Dr. A. Eckert, m. p. 
(Das Unterſuchungszeugnis bezieht ſich nur auf die am betreffenden Tage übermittelte 
und bezeichnete Einſendung.) 


Film⸗ Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 600 Meter in zwei Tei- 
len, welche eine Vorführungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text 
geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des Stockes 
und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter von 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Ai ſch zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text 
verſehener Film „Die Biene“ ift 1100 Meter lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebühr 
ebenfalls 50 Kč; er wurde im September v. J. unter großem Beifall in Saaz vorgeführt. Jene 
Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kinoapparat beſitzt oder ein Uebereinkommen 
mit inem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven . 
möglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge 
zu wenden. 


Hilfeleiſtung zu der Elementarkataſtrophe 


in Schönwald bei Tellnitz für unſer Mitglied Herrn Florian Roſenkranz. i 
4. Spendenausmweis. Eingegangen find: Von Sektion Reichenberg 80 Kč 
(Sammlung). Laut Ausweis 1, 2 und 3 1327 Kč, zuſammen 1407 Kč. 
Herzlichſten Dank! Um weitere gütige Spenden wird gebeten! 


Für die Sektion Schöbritz: Obmann F. Werner. 


Sektionsnacheichten. 


„Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg. In der vom Obſt- und Gartenbau- 
verein in Johannestal gemeinſam mit uns veranſtalteten Verſammlung in Franzendorf 
am 12. Feber l. J. war Vortragender Oberlehrer W.-L. Richard Altmann, welcher über 
„Den idealen und landwirtſchaftlichen Nutzen der Biene“ ſprach. 

Am 3. März l. J. fand ein luſtiger Familienabend der „Immenrunde“ ſtatt, 
beſucht von 143 Perſonen. Sejang, Mujit, Ernſtes und Heiteres in reicher Vortragsfolge hielt 
alle bis in die früheſten Morgenſtunden in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

In der Hauptverſammlung am 11. März l. J. ſprach Zentr.-Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. 
Felix Baßler-Prag in à3ſtündigem Vortrage über „Baſis und Aufbau unſerer Organi- 
ſation“, wodurch den zahlreich Erſchienenen ein trefflicher Einblick in die verſchiedenen Ar— 
beitsgebiete des Zentralvereines gewährt wurde. Durch 7 neue Mitglieder erhöht jth der 
Stand auf 34. 

Im Monat April d. J. wird in einer Abendverſammlung Oberlehrer Richard 
Altmann über ſämtliche Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande ſprechen. 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


... — —— . — —— — E EEE 


+ Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf und Umgebung. Am 20. Feber l. J. ſtarb Obmann 
Emil Rauch nach längerer Krankheit und wurde am 23. Feber unter zahlreicher Teilnahme 
der Imkerkollegen beſtattet. Er war der Mitbegründer der Sektion i. J. 1917 und ſeither deren 
Obmann, vordem Mitglied in S. Wekelsdorf und S. Cualiſch. Seit ſeiner Jugend Imker mit 
Leib und Seele, war er ein ausgezeichneter Ratgeber und Praktiker; er ſelbſt betreute ſeine 
58 Völker. Die Beſtattung geſtaltete ſich zu einer impoſanten Trauerkundgebung. Den Sarg 
zierte ein herrlicher Kranz mit einer grünen Schleife: „Die letzten Imkergrüße von der Sek— 
tion Adersbach.“ Geſchäftsleiter Religionsprofeſſor P. Franz Schreiber nahm die Ein— 
ſegnung vor, nachdem in der Kirche der Pfarrer Ludwig dem Verſtorbenen einen warmen 
Nachruf gehalten hatte. Am offenen Grabe ſprach noch Obmannſtellvertreter Přibyl den 
innigen! Dank der Sektion aus, die ihrem erſten Obmann ſtets ein treues Andenken be— 
wahren wird. 


Auſcha. In der Hauptverſammlung am 26. Feber I. J. in Auſcha beglückwünſchte Obmann 
Bürgerſchuldirektor Proft den Geſchäftsleiter Sperrlich zu der ihm für feine langjäh— 
rige erſprießliche Tätigkeit in der Bienenzucht vom Landeskulturrate ausgeſprochenen An— 
erkennung. Nach dem Berichte des Geſchäftsleiters zählte der Verein 74 Mitglieder in 26 
Ortſchaften. Außer der Hauptverſammlung wurden 2 gut beſuchte Wanderverſammlungen ab⸗ 
gehalten. Der Ausſchuß wurde in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. Hierauf 
hielt Direktor Proft einen Vortrag über die Bedeutung der vorjährigen Wanderverſamm— 
lung deutſcher Imker in Leitmeritz für die praktiſche Bienenzucht und Oberlehrer Viereckl⸗ 
Neuland ſprach über Trachtverbeſſerung; er empfahl als Erſatz für die durch Schmarotzer ge⸗ 
fährdete Heide die Anpflanzung der Goldrute (Solidago canadensis). 

Auſſig. Die erſte Wanderverſammlung dieſes Jahres war recht zahlreich beſucht. Ob- 
mann Struppe begrüßte u. a. den Obmann der Sektion Großprießen, Oberlehrer W.⸗L. 
Schleſinger, die Herren Anders, Leitmeritz, und Löbel, S. „Donnersberg“. Bei 
der Vereinsausſtellung im April l. J. in der Auſſiger Stadtbücherei wird auch die Sektion 
vertreten ſein, das ihr von der Leitmeritzer Ausſtellung gewidmete Diplom wird dort zu 
ſehen ſein. Ein Befund der Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten Leitmeritz ergab 
keine Noſemaverſeuchung. Der Opmann gab der Freude Ausdruck, daß bis nun die Bienen- 
ſtände der Auſſiger Sektion von ſeuchenartigen Erkrankungen verſchont geblieben ſind. In 
feinem 1 ſtündigen Vortrage über neuzeitliche Beuten ſchilderte Obmann Oberlehrer 
Struppe, ein erfahrener Praktiker, die Entwicklung der Bienenwohnung und hob er die 
Bedingungen hervor, denen die Beute entſprechen muß, wenn ſie in unſerem Elbtale mit 
ausgeſprochener Frühtracht eine ertragsreiche Imkerei ermöglichen ſoll; zum Schluſſe 
beſprach er das von ihm ſelbſt erbaute Modell eines Würfelſtockes; reicher Beifall belohnte 
die lehrreichen Ausführungen. Die Ausſprache über die Auswinterung ließ den Schluß zu. 
daß fie im allgemeinen günſtig war bei geringem Totenfall. — Es wird beſchloſſen, den 
Film „Im Reiche der Bienen“ kommen zu laſſen. Nächſte Wanderverſammlung Mitte Mai 
J. J. als Standſchau in Bokau und Ziebernik mit nachfolgender Ausſprache. 


FT Brims. Am 20. Feber l. J. verſchied in Kriesdorf nach einem Schlaganfall unfer Ehren- 
mitglied Karl Schicht, Oberlehrer i. R. Der Verblichene war Mitgründer und langjäh⸗ 
riger Geſchäftsleiter unſerer Sektion. Wir werden unſerem verdienſtvollen Mitgliede treue: 
Gedenken ſtets bewahren! f 


T. Chriſtofsgrund. Am 1. v. M. nahm Schnitter Tod nach längerer Krankheit unfer un- 
vergeßliche Mitglied J. Rößler, Revierförſter i. R. Mit ihm verlieren wir einen alten er— 
fahrenen Imker, der trotz ſeiner 85 Jahre nie bei einer Tagung fehlte. Wir werden dem 
pflichtgetreuen Imker ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. i 

Am 3. Feber l. J. wurde durch ein Schadenfeuer Mitglied Ferdinand König betroffen; 
es fielen auch feine 3 Bienenſtöcke zum Opfer. Hiefür wurde die vorgeſehene Brandſchaden⸗ 
hilfe zuteil. 

Bezirk Friedland. Jahreshauptverſammlung am 22. Jänner 1928. Vertreten waren die 
Sektionen: Friedland, Lomnitzthal, Erlbachthal, Unteres Wittigthal, 
Oberes Wittigthal, Haindorf, Raſpenau, Heinersdorf, Rückers⸗ 
dorf. Obmann, Schriftführer, Geſchäftsleiter und Kaſſier geben ihre Berichte bekannt. Ge- 
ſchäftsleiter Ullrich der Sekt. Raſpenau berichtet über deren Beteiligung an der landw. Aus: 
ſtellung im Bahnhofhotel. Der Bezirksimkertag wird heuer in Raſpenau gleichzeitig mit dem 
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25jährigen Beſtandesfeſt der Sektion abgehalten; die Durchführung übernimmt die Vezirks— 
leitung. Der Mitgliedsbeitrag beträgt wieder K& 1.— pro Mitglied. Die Verſicherungsſtatiſtik 
ift an den Schriftführer Bruno Preißler-Haindorf raſcheſt einzuſenden. Der Schriftführer 
beantragt, der Zentralleitung die Abänderung der Preisgerichtsordnung zu empfehlen, da die 
Weippelſche Preisgerichtsordnung nicht mehr entſpricht; Wanderlehrer Köhler hat hiezu Nb- 
Enderungsvorſchläge übernommen. Geſchäftsleiter Klinger hat feinen Bienenſtand zu ver- 
kaufen und legt aus dieſem Grunde fein Amt nieder. Ueber Antrag des Wanderlehrers Sali- 
ger wurde Bruno Preißler, Kaufmann-Haindorf, zum Geſchäftsleiter gewählt. Letzterer 
beantragt, auch im Rahmen der Bezirksvereinigung ſo wie in der Sektion Haindorf ſtändige 
Sachweiſe über den Bedarf an Kunſtwaben, Futterballons, Honiggläſern, Abſperrgittern 
und allen ſonſtigen Artikeln zu errichten und wurde beſchloſſen, daß alle angeſchloſſenen Sek— 
tionen ihren ganzen Bedarf bei Gltr. Bruno Preißler-Haindorf anfordern; beim Ver- 
fand von Kunſtwaben wird jeder Sendung ein Garantieſchein über Echtheit und Unverfälſcht⸗ 
heit des verwendeten Wachſes beigegeben und koſtet das Kilogramm Kë 45.—, nur mit Honig⸗ 
löſung erzeugt. Wanderlehrer Köhler wird einen Königinnenzuchtkurs im Rahmen der Be- 
girksvereinigung abhalten; Anmeldungen nunmehr allereheſtens an den Geſchäftsleiter. Die 
Bezirksvereinigung verſendet wieder Schwärme von guten Völkern deut ſcher und hei- 
miſcher erprobter Raſſe zu nachfolgenden Preiſen, u. zw. im Mai das 1. Kilogramm 
Ke 50.—, jedes weitere Kč 25.—, Juni das 1. Kilogramm Kč 40.—, jedes weitere Kč 20.—, 
Juli das 1. Kilogramm Kë 30.—, jedes weitere Kë 15.—, und ſind Beſtellungen ſchon jetzt 
an den Obmann Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R. in Friedland, zu richten. 
Obmann der Sektion Haindorf Altmann überreichte noch dem langjährigen, verdienten 
früheren Obmanne Vinzenz Czerwenka ein Diplom von der Sektion Haindorf für ſeine 
großen Verdienſte um die heimiſche Bienenzucht. 


Eulau. Außerord. Hauptverſammlung am 11. März l. J. Die Neuwahl ergab: Die alten 
Vereinsfunktionäre wieder mit dem Zuſatz, daß als Geſchäftsleiterſtellvertreter J. Kargel— 
Neu⸗Eulau gewählt wurde. Das Vertrauensmännerſyſtem wurde ſo ausgebaut, daß auf jeden 
Ort ein Vertrauensmann kommt. Zur Trachtverbeſſerung werden 1000 Stück Akazien-Setz⸗ 
linge aus Vereinsmitteln angekauft;“) es fol jedes Mitglied 10 Stück erhalten, der Reſt von 
300 Stück wird dem Verſchönerungsverein, event. den Gemeinden zur Anpflanzung über— 
wieſen. Zur Frühjahrswanderverſammlung in Steinsdorf am 13. Mai l. J. wird Wanderlehrer 
5 Storch-Nieder⸗-Preſchkau eine Standſchau vornehmen und nachmittags einen Vor⸗ 
trag halten. 


Gablonz. Hauptverſammlung am 26. Feber unter Vorſitz des Obmannes Richard 
Hauſer. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete einen beifälligſt aufgenommenen 
Jahresbericht. Die 119 Mitglieder haben im Herbſte 652 Völker eingewintert. Verſammlun⸗ 
gen wurden 5 abgehalten mit durchſchnittlich 35 Beſuchern. Die Honigernte betrug 1108 Kg., 
im Durchſchnitt 1.74 Kg., die Wachsernte 27 Kg. Nachuden Ausführungen des Zahlmeiſters 
Anton Heidrich betrugen die Einnahmen Kč 18.423.21, die Ausgaben Re 14. 806.70, foz 
mit der Kaſſaſtand K& 3616.51. Oskar Simm und Eduard Hübel berichteten eingehend 
über die Zuckerverteilung. Beobachtungsſtationsleiter Gebert legte einen mit ſchematiſchen 
Erläuterungen verſehenen Jahresbericht über die Beobachtungsſtation vor. Der Bericht des 
Bücherwartes Joſef Bauer weiſt aus 92 Werke bienenw. Literatur, 58 Zeitſchriften. Die 
Erſatzwahl berief Oskar Simm als Obmannſtellvertreter, Eduard Hübel als Kaſſier, 
Anton Heidrich als Kaſſierſtellvertreter. Zu einer eventuell nächſten Zuckerbeteilung wird 
beſchloſſen, nur ſolche Beſtellungen weiterzugeben, für die der Betrag im vorhinein erlegt wird! 
Nächſte Verſammlung im April, Turnhalle in Bad-⸗Schlag. 


Hummel. Bw. Wanderlehrer E. Kunert, Fachlehrer⸗B.⸗Leipa, ſprach am 11. v. M. 
beifälligſt aufgenommen über „Auswinterung, Schwärme, Schwarmbehandlung“. 5 Neu- 
beitritte erfolgten. f 


Karlsbad. Hauptverſammlung am 12. Feber l. J. in Karlsbad. Mitgliederſtand 52. Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſabericht wurden genehmigt. 308 Völker wurden eingewintert, Honigertrag ge⸗ 
ring. Zum eifrigen Studium wurden empfohlen die „Schweizer Bienenzeitung“, das „Bienen— 
mütterchen“, die geſammelten Vorträge der Wanderverſammlung Leitmeritz; dieſe Fachſchriften 
liegen in der Sektion auf. Wegen Ankauf einer Schleuder iſt noch ein Abgang von 190 K zu 
decken. Eine neue Wabenpreſſe iſt notwendig. Neuwahl: Obmann Franz Kuhn, Stellvertr. 
Alfred Doroſchkin, Geſchäftsleiter Julius Wirth, Stellvertr. Otto N e m eg. Wander: 
lehrer Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden beſprach ausführlich die Bienenkrankheiten. Hauptſache iſt, 
vorbeugen, möglichſt günſtige Lebensbedingungen ſchaffen; dafür ſorgen, daß immer eine qute 
Stimmung und Harmonie im Volke herrſchen. Iſt gute Tracht, junge Königin, nicht zu alter 
Bau in geſunder Wohnung, dann braucht man die Krankheiten nicht zu fürchten. Auf die ge- 
teilten Meinungen und widerſprechenden Erfahrungen der Forſcher, namentlich auf den 
Schweizer Bericht, wurde beſonders hingewieſen. Die Wechſelrede brachte wertvolle An- 


) Wacker! Sehr nachahmenswert! D. Schr. Kee ue 
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regungen. Arbeitsplan: Im Mai eine Standſchau, im Juni ein Ausflug zu Oberlehrer 
Herz nach Doglasgrün. 

Kohlhau⸗Schneidmühl. In der Generalverſammlung am 11. v. M. zeigten die Berichte 
der Amtswalter, daß die verfloſſene Vereinstätigkeit eine rege war. Mitgliederſtand: 36. Neu⸗ 
wahl: Obmann Rudolf Haberzettel, Polier Schneidmühl; Obmannſtellvertreter Auguſt 
Gärtner, Oberlehrer, Kohlhau; Geſchäfteleiter und Schriftenempfänger: Wilhelm Hein z. 
Beamte, Schneidmühl Nr. 127. 


S. Krummau. Verſammlung am 11. v. M. Gene Dr. Hettegger begrüßte herzlich 
Forſtverwalter Tannich, Obmann der S. Oberplan. Dem Geſchäftsleiter W.-L. Krötſch⸗ 
mer wurde nach Rechnunglegung die Entlaſtung erteilt. Hierauf ſprach Obmann Tannich 
ſachkundig und anregend über die „Auswinterung“ Er erklärt das Leſen der Ruberoid-Einlage, 
Veobachtung am Flugloche und warnt vor zu frühzeitiger und langdauernder Reviſion des 
Stockinnern. Bei Weiſelloſigkeit nur Vereinigung mit gutem Volke. Reizfütterung durch 
etappenweiſes Aufkratzen der Honigwaben, Fütterung nur mit Honig, Erweitern nur mit ein⸗ 
zelnen Waben, Mittelwände ſtets zwiſchen letzte Brut- und Pollenwabe, Tränken mit Honig— 
waſſer, Warmhaltung, Förderung des Bautriebes zur Verhinderung unerwünſchter Schwärme, 
wofür es überhaupt kein unbedingt ſicheres Mittel gibt. Er empfiehlt beſonders und erklärte 
den Gebrauch des Baurahmens als Schwarm-Barometer. Zur Verhinderung der Nachſchwärme 
Vorſtellen des Schwarmes mit dem Mutterſtock. Zum Schwarmfang hat ſich beſonders be⸗ 
währt ein Trichter aus Pappe mit durchlaufendem Strick, oben mit Aufhängſchlinge, der im 
Innern ein Stück alter, brauner Wabe feſthält. Beſtreichen mit Honig vermeiden. Seine inter- 
eſſanten und temperamentvollen Ausführungen wurden mit ſtürmiſchem Beifalle belohnt und 
löſten eine lebhafte Wechſelrede aus. Bei der Neuwahl wurden über Antrag Direktor Grandl˖ 
wiedergewählt: Obmann: Prof. Dr. Hettegger, Geſchäftsleiter Lehrer i. R. A 
Krötſchmer. An dem von Mitgl. Duſchek gefertigten Schwarmkaſten nach Syſtem 
„Bienenmuch“ erklärte Dr. Hettegger die Herſtellung des Feglings. Ueber Antrag des 
Mitgl. Fuß wurde die Abhaltung einer Standſchau wieder beſchloſſen. Ergebnis der Sam- 
melbüchſe Kč 38.60. 

Langugeſt. Hauptverſammlung am 15. März l. J. Mitteilungen der Geſchäftsleitung: 
Mitgliederſtand 29; Völker ausgewintert 122, eingewintert 152; Durchſchnittshonigertrag 
4.86 Kg., Wachs 0.12 Kg. pro Volk. Zur Trachtverbeſſerung ließ unſer Mitglied Fabrikant 
Alfred Kliegl auf den Halden der Tongruben uſw. honigende Pflanzen ſäen, ſowie eine 
Anzahl Nadel⸗ und Laubbäume pflanzen.“) Barkaſſenſtand K& 656.11. Nachdem unſer werter 
Obmann Franz Celba ſeinen Wohnſitz nach Bilin verlegt hat, wurde ihm der beſte Dank 
für ſeine rege Mitarbeit zum Ausdruck gebracht. Die Neuwahl ergab Fabrikant Alfred 
Kliegl als Obmann. Beſchloſſen wurde: für die Benützung eines Gerätes der Sektion iſt 
50 Heller Leihgebühr pro Tag zu bezahlen; ferner wird ein Dampfwachsſchmelzer angekauft 
werden. Der Honigverkaufspreis wurde mit mindeſtens Kč 24.— feſtgeſetzt. Für Mai foll 
der Wanderlehrer Profe Dr. Joſef Röſch-Kaaden für einen Vortrag „Bienenzucht und 
Landwirtſchaft“ gewonnen werden. 


Lanz. In der Hauptverſammlung am 12. Feber konnte Obmann Karl Lößl mit den 
herzlichſten Glückwünſchen dem vom L.-Zentralverein ernannten appr. Bienenmeiſter Laurenz 
Stark, Oberlehrer, Pichlberg, das Ernennungsdekret überreichen. 1927 wurden 2 Wander: 
verſammlungen, 1 Lichtbildvortrag ſowie mehrere Imkerabende abgehalten. Die 58 Mitglieder 
verteilen ſich auf 18 Ortſchaften. Für 1928 iſt die Vorführung der beiden Bienen-Filme, eine 
Wanderverſammlung und die Durchführung von Standſchauen geplant. Geſchäftsleiter Lang 
berichtete über die L.⸗Z.⸗V.⸗Hauptverſammlung in Görkau und die Wanderverſammlung in 
Leitmeritz. Lehrer Zuber gab ſeine Erfahrung über das Zuſetzen von Königinnen und über 
„Jung⸗Klaus-Stöcke“ bekannt. Außerdem wurde vom Mitgliede Schneider die Errichtung 
einer Beobachtungsſtation angeregt. 


d Deutſch⸗Liebau. Wegen des plötzlichen Ablebens unſeres bisherigen Geſchäftsleiters 
Joſef Marſchall mußte am 26. Feber eine Verſammlung ſtattfinden. Nach Begrüßung 
durch Obmann Joſef Reh wurden Hermann Alt-Deutſch-Liebau als Geſchäftsleiter, Rudolf 
Piontek-⸗Deutſch-Liebau als Geſchäftsleiterſtellvertreter gewählt. Zu deren Entlaſtung bei 
den künftigen Zuckerverteilungen erboten ſich liebenswürdig der na und Mitgl. Nitſche. 
Die Beobachtungs sſtation übernahm Guſtav Schmidt = Vente. Der Geſchäftsleiterſtellvertreter 
hielt einen ehrenden Nachruf für unſeren verſtorbenen Geſchäftsleiter. 3 neue Mitglieder wur- 
den aufgenommen. Ueber die heurige, in nächſter Nähe ſtattfindende Wanderverſammlung ent- 
ſpann ſich eine rege Wechſelrede, in der hauptſächlich Robert Heinz - Ostau, als eifriger und 
erfolgreicher Ausſteller bekannt, wertvolle Einzelheiten von bereits vergangenen Ausſtellungen 
erzählte. Zur Crientierung über die Ausſtellung in Mähr.-Schönberg findet in kurzer Zeit 
wieder eine Verſammlung ſtatt. R. P. 


) Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Meronitz. In der Verſammlung vom 26. Feber l. J. wurde vom bw. Wanderlehrer W. 
Wildfeue r-Bieloſchitz dem langjährigen Geſchäftsleiter der Sektion Joſef Ungerer, 
Oberlehrer i. R. die vom L.⸗Zentralvereine verliehene „Goldene Ehrenbiene“ überreicht. Der 
letztere dankte gerührt. Sodann ſprach Wanderlehrer Wildfeuer zwei Stunden lang über 
das Thema: „Durchlenzung der Bienen“ nebſt anderen beherzigenswerten Winken. 


Michelob. Am 4. März l. J. brachte die Hauptverſammlung durch Wanderlehrer Bürger— 
ſchuldirektor Braun - Chergeorgenthal einen ſehr intereſſanten, mit Beifall aufgenommenen 
Vortrag. Der alte Ausſchuß mit dem bisherigen Obmann Zott! an der Spitze wurde wieder— 
gewählt. 52 Mitglieder haben im Herbſte 260 Bienenvölker eingewintert. 


Neudek. Am 26. Feber l. J. waren bei der Verſammlung in Neudek auch die Sektionen 
Schwarzebach und Rohling vertreten. Obmann Franz Klug erſtattete den Jahres— 
bericht: 32 Mitglieder beſitzen über 200 Völker. Mitte Juni findet bei Alfred Hofmann in 
Zettlitz ein Königinnenzuchtkurs unter Leitung des Franz Kuhn ſtatt. Nach dem 
Kaſſabericht durch Mitgl. Götz hielt Obmannſtellvertreter Iſidor Ebert einen beifälligſt 
aufgenommenen Vortrag über „Wachsproduktion und Wachsgewinnung“. H. Köhler aus 
Schwarzebach erläuterte an einem neuen Strohſtock den Zweivolksbetrieb mit gemeinſamem 
Honigraum Nächſte Verſammlung am 6. Mai l. J. in Raubſack bei Poſchetzau mit dem 
Thema: „Das Schwärmen“. (Ausſprache, eingeleitet durch J. Ebert.) 


Oberſandau. Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. 3 neue Mitglieder wurden aufge— 
nommen und der Tätigkeitsbericht für 1927 wurde genehmigt. Die neu angeſchaffte Waben— 
vreſſe, Gerſtungmaß, wurde vorgeführt, die alte Preſſe zu mäßigem Preiſe an Mitglied Karl 
Seitz in Altwaſſer abgegeben. Der Obmann Oberlehrer Neumann ſprach über „Die Aus- 
winterung der Bienen und die Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe“. (Beifall.) Die Wechſel— 
rede führte zu den Beſchlüſſen: Der Vorſtand wird zum Ankauf von Samen honigender 
Pflanzen für die Mitglieder ermächtigt (50 Kč). Die Gemeinden mit den neuen Straßen— 
zügen Maiersgrün, Oberſandau, Amonsgrün, Markusgrün, Wittigau ſind zu erſuchen, zur 
Bepflanzung Ahorn⸗, Linden-, Akazien-, Eſchen- und Obſtbäume zu verwenden. F. Wut ſchka 
überläßt Johannisbeerſträucher an die Mitglieder unentgeltlich.“) Bei der Neuwahl wurden 
einſtimmig wiedergewählt: Obmann J. Neumann-Sandau, Obmannſtellv. Karl Günt- 
ner⸗Oberſandau, Geſchäftsleiter Joh. Schön-Sandau. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 Kč, 
die Beitrittsgebühr mit 5 Ks feſtgeſetzt. Nächſte Verſammlung am 28. April in Cberſandau; 
ein Wanderlehrer wird ſprechen. Der Obmann tadelte die bei der Verteilung von ſteuerfreiem 
Zucker vorgekommenen Uebelſtände, regte fleißigen Beſuch der Verſammlungen an und betonte 
die Notwendigkeit rechtzeitiger Rückſtellung der entlehnten Geräte. 


Plan u. Umg. Nr. 106. Hauptverſammlung in Plan am 25. März l. J. Tätigkeits- und 
Kaſſabericht des Geſchäftsleiters Mulzer wurden unter Dank und Entlaſtung zur Kennt— 
nis genommen; Barvermögen Kč 844.50, Vermögensſtand K& 1257.—. Vortrag: Heſchicht⸗ 
liches über die Biene und ihre Zucht.“ (Oberlehrer Joſef Mulzer⸗ Neudorf.) Die Biene 
im Mythos und im Schrifttum feit den älteſten Zeiten bis nach Abſchluß des Zeidelweſens 
wird eingehend beſprochen. Beim Punkte: „Bienenw. Fragen“ ſprechen Obmann Baumes 
gartl, Förſter Holid und Prof. Dr. Kaiſer. 1 Neueintritt, Mitgliederſtand 86. 


F Radonitz. Unſer gründendes Mitglied, feit 1894 bis zum Jahre 1916 Geſchäftsleiter 
Alois Fiſcher, Oberlehrer i. R., iſt am 25. Feber in Kaaden geſtorben. Für ſeine liebevolle 
Aufopferung durch lange Jahre wurde er zum Ehrenmitglied der Sektion ernannt. Für ſeine 
Verdienſte wurde ihm vom Landes-Zentralvereine die „Goldene Ehrenbiene“ überreicht. Zum 
Grabe folgte nicht allein eine ſtarke Imkerbeteiligung, ſondern alle Vereinskorporationen haben 
teilgenommen. Der Verblichene wird uns ſtets unvergeßlich bleiben! A. Sch. 


Reichenberg. Die diesjährige Hauptverſammlung am 11. März l. J. wies einen ſolchen 
⸗Maſſenbeſuch auf, daß das Lokal im „Grünen Baum“ überfüllt war. Obmann Gingell hielt 
einen ehrenden Nachruf für die verſtorbenen Mitglieder appr. Bienenmeiſter Eduard Heuer 
und Joh. Brückner. Die Anerkennungsurkunde an die Sektion für ihre Beteiligung auf der 
Bienenw. Ausſtellung in Leitmeritz v. J. wurde mit Befriedigung in Empfang genommen. Nach 
dem Berichte der Amtswalter hielt Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer-Nieder-Preſch— 
kau, einen erſchöpfenden, hochintereſſanten Vortrag „Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande“ und 
„Auf welche Weile ſchmälern die Imker ihre Honigernte ſelbſt?“ durch 3 Stunden. Vertreten 
waren die Sektionen: Deutſch⸗Pankratz, Gablonz, Grottau, Habendorf, 
Kratzau, Reichenau, „Unter dem Jeſchken“ und Weißkirchen. U. a. wurde 
beſchloſſen, daß von nun an die Immenrunde jeden Montag ſtatt Dienstag in unſerem Ver— 
einslokale ſtattfinde und daſelbſt jeden erſten Montag im Monate die Bücherausgabe durch den 
neugewählten Bücherwart Wilhelm Mallin erfolgen wird. Das von der Firma Fritz 
Threme“Leitmeritz in der Wanderverſammlung daſelbſt ausgeſtellte Bienenhaus wurde 
wegen der vielen Vorteile und praktiſchen Verwendbarkeit zum Ankaufe warm empfohlen. 
Joh. Baier, Meierhofpächter-Karbitz bei Auſſig, Sektionsmitglied, Wanderlehrer und Ehren- 


*) Höchſt dankenswert! Beiſpielgebend! D. Schr. 
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mitglied des L.-Zeutralvereines, beabſichtigt den Verkauf feines in Reichenberg ſtehenden 
140ſacherigen Bienenhauſes unter äußerſt günſtigen Zahlungsbedingungen: Für Bienenhaus 
10.000 Kč, mit Bienenſtöcken 25.000 Kč. Alfred Pfannkoch-⸗Katharinberg führte eine 
ſelbſterzeugte Wachspreſſe vor. Für den durch die Hochwaſſerkataſtrophe v. J. geſchädigten Imker 
Florian Roſenkranz-Schönwald bei Tellnitz, wurden 80 Kč geſammelt. 

Tachau. Hauptverſammlung am 26. Feber. Jahres- und Kaſſabericht zufriedenſtellend. 
Aus dem „Bienenvater“ kam der Aufſatz: „64 Jahre Honigſchleuder“ zur Verleſung. Der 
„Sudetendeutſche Imkerkalender“, zuſammengeſtellt von Sch.-R. Hans Bahjler, fand ob feines 
umfangreichen Inhaltes allſeitigen Beifall und kann jedem Imker warm empfohlen werden. 
Obmann appr. Bienenmeiſter Bayer gab Anleitungen zur Erzielung von Kunſtſchwärmen. 
Die Sektion wird demnächſt die beiden Filme: „Im Reiche der Bienen“ und „Die Biene“ im 
hieſigen ſtädtiſchen Kino zur Vorführung bringen. Erlebniſſe aus dem Bienenleben. 

+ Teltſch. Unter langjähriger verdienſtvoller Obmann Eduard Herget, Landwirt-Lan— 
gendorf, iſt am 2. Feber l. J. nach langem, ſchweren Leiden geſtorben. Er war Inhaber der 
„Goldenen Ehrenbiene“ $. Ehrenurkunde für vieljährige verdienſtvolle Amtswalterſchaft. 
Wir werden. dem allzufrüh Dahingegangenen dankbare Erinnerung in alle Zukunft treu 
bewahren! -r. 


Tepl. Hauptverſammlung am 11. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Dir. Karl Lorenz. 
Geſchäftsleiter E. Lehrl brachte den Dätigkeitsbericht vor. Von We Mitgliedern betreiben 
74 praktiſche Bienenzucht. Abgehalten wurden 2 Hauptverſammlungen, 4 Verwaltungsſitzungen, 
1 Wanderverſammlung, wo Wanderlehrer Storch ſprach über: Vom Schwarm zum voll- 
ſtändigen Malk, Warum ſchwärmt das Volk, Nachſchwarm-Fütterung, Abfangen der Königin, 
Königinzucht und Behandlung des abgeſchwärmten Volkes. Ausgewintert wurden 337 Völker, 
davon 270 Mobil-, 67 Stabile, eingewintert 467 Völker (373 Mobil-, 84 Stabile). Steuer⸗ 
freier Zucker wurde im Frühjahr 1011 Kg., im Herbſt 2335 Kg., zuſammen 3346 Kg. verteilt. 
Schwärme ſind 130 gefallen. Der Bargeldſtand iſt K& 284.66; die Rechnung wurde von 
Dr. Schindler und Verwalter Müller geprüft und die Entlaſtung erteilt. Bei der 
Neuwahl wurde Dir. Karl Lorenz als Obmann, Ludwig Punzet als Stellvertreter, als 
GEeſchäftsleiter Emmerich Lehrl und Rudolf Nittel als Stellvertreter gewählt. Anzu— 
melden ſind beim Geſchäftsleiter: Kauf und Verkauf von Wachs, Honig und Schwärme. Zu 
den Monatsverſammlungen wird beſonders eingeladen. 

Teplitz. Sonntag, 13. Mai l. J., halb 3 Uhr nachm., in Schneiders Reſtaurant in 
Graupen Wanderverſammlung. Vortragender: Mitglied Alois Heiniſch: „Der praktiſche Imker 
in den Sommermonaten“. Intereſſant ſoll die Verſammlung werden durch Zuziehung der 
Imkerfrauen; es wird außerordentlich reger Beſuch auch ſeitens der Frauen erwartet! 

Teplitz. Am 26. Feber l. J. beteiligten ſich an der Frühjahrsverſammlung in Wiſtritz auch 
die Nachbarſektionen Strahl und Koſten. Den Vorſitz führte Obmann Zentralinſpektor 
i. R. Joſef Horeiſch i. Aus den Berichten des Geſchäftsleiters Anton Renz erfreute die 
Mitteilung, daß 4000 Akazienbäume an Mitglieder zur Verteilung kamen, für deren Aus— 
pflanzung fid) beſonders einige in anerkennenswerter Weiſe mit großem Eifer zur Verfügung 
ſtellten.“) An die Vorleſung mit Erläuterungen des Mitgliedes Adolf Kraje über „Früh- 
jahrsarbeit des Imkers am Bienenſtande“ ſchloß ſich der Vortrag des Mitgliedes Alois 
Heiniſſch an; feine immer gern gehörten Ausführungen aus feiner langjährigen Praxis 
löſten reichen Beifall aus. Hierauf ſprach Zentral-Geſchäftsleiterſtellv. Ing. Selig Baß ler- 
Prag über „Honigkontrolle“ als Nachtrag zur letzten Hauptverſammlung und erfolgte die 
Veſchlußfaſſung über die Einführung der Honigkontrolle und die notwendigen Arbeiten wurden 
einer der nächſten Verſammlungen überlaſſen. Zahlreiche innere Angelegenheiten betreffen: 
An- und Abmeldungen, den Bericht über die angekaufte Wachspreſſe, die Statiſtik 1928 vumm. 
Die Mitglieder werden für die am 1. Mail. J. am Vereinsbienenſtand in Brüx und zu 
Pfingſten in Milleſchau, Sektion „Donnersberg“, ſtattfindenden Imkertagungen um” 
zahlreiche Beteiligung erſucht! 


Theuſing. Hauptverſammlung am 4. März l. J. Obmann Wilh. Stark widmete dem 
verſtorbenen Mitglied Eduard Bartl einen ehrenden Nachruf. Jahres- und Kaſſabericht 
wurden befriedigend zur Kenntnis genommen. Der Mitgliederſtand hob ſich i. J. 1927 von 
38 auf 46 mit 358 Bienenvölkern. Im Frühjahr wurden 867 Kg., im Herbſt 1840 Kg. ſteuer- 
freien Zucker verteilt. Bei der Neuwahl der Sektionsleitung trat keine Aenderung ein. Obzwar 
Obmann Wilhelm Stark gegen ſeine Wiederwahl ſein hohes Alter (80 Jahre) und ſeine 
15jährige Funktionsdauer ins Treffen führte, mußte er doch, dem allgemeinen Wunſche nad- 
gebend, fein Amt wieder annehmen. Obmannſtellvertreter Wilibald Schuſter und Gez 
ſchäftsleiter Joſef Klein ließen ſich dann ebenfalls wieder für die gute Sache verpflichten. 
Beſchloſſen wurde, im hieſigen Kino einen Film-Vortrag aus der Bienenzucht zu veranſtalten, 
ſowie einen Wandervortrag und Standſchau mit Wanderlehrer Heinrich Storch als Vor— 
tragenden durchzuführen. Zur Anpflanzung im neuen Schulgarten wurden 50 Kë gewidmet. 


„) Sehr wacker und nachahmenswert! D. Schr. 
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+ Am 7. Feber l. J. haben wir unter langjähriges, treues Mitglied Anton Mayer zur 
letzten Ruhe begleitet. Wir wollen ihm ein ehrendes Andenken bewahren! f 

Tſchihana. Die Verſammlung am 26. Feber l. J. brachte, beifälligſt aufgenommen, den 
Vortrag des Wanderlehrers Wim mer-Marienbad: „Der Nutzen der Bienenzucht für die 
Landwirtſchaft“. 3 neue Mitglieder traten bei. Anweſend waren Mitglieder der Sektionen 
Pernharz und Wſcherau. 

Unterlomitz. Bei der Wanderverſammlung am 22. Jänn. l. J. in Welchau waren die Nach— 
barjeftionen Karlsbad, Schlacken werth, Jokes vertreten. Nach Eröffnung durch 
bmann Hartl brachte Geſchäftsleiter Riedl die Zuckerrechnung zur Kenntnis, 156 K 
Neberſchuß wurden der Vereinskaſſe zugewieſen. Die Neuwahl ergab nach Antrag Klier— 
Wikwitz die alte Leitung (einſtimmig). Der Vortrag des Wanderlehrers Prof. Jof. N öf b- 
Saaden über „Bienenzucht auf dem Lande“ durch 2 Stunden wurde beifälligſt aufgenommen. 

Gr.⸗Walten. Vei der 20. Hauptverſammlung am 26. Feber l. J. erſtattete Obmann Cher: 
lehrer Franz Schier-Poſtrum den Jahres- und Tätigkeitsbericht. Die Wahl ergab wiederum: 
Obmann Franz Schier, Oberlehrer; Schriftführer: Joſef Günzel Nr. 56, Landwirt; 
Kaſſier: Heinrich Wollmann Nr. 15, Landwirt, ſämtliche in Poſtrum. Die Sektion zählt 
18 Mitglieder mit 77 Völkern. Zentralausſchußrat, Obmann des „Rollgaues“, Schweigert, 
Eiſenbahn-Inſpektor i. R.-Niemes, hielt einen inhaltsvollen Vortrag „Die Biene vom Schwarm 
bis zur Hochtracht“ in klaren und überzeugenden Ausführungen. Herzlichſten Dank! . 


WM 
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Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poftfhedamt Srünn— Konto Nr. 121.265. 


> Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Safin ek, pohelitz, Mähren. 
F v 


An Deutſchmährens Imkerſchaft! 

VII. Deutſche land⸗ u. for ſtw. Wanderausſtellung, verbunden mit 
Gewerbe-, Induſtrie- und Warenſchau in Mähr.-Schönberg, vom 1.—9. September 1928. 

Im Rahmen dieſer Ausſtellung veranſtaltet der Deutſchmähriſche Imkerbund eine 
bienenwirtſchaftliche Ansſtellung vom 1.— 9. September l. J. ſowie 
einen Imkertag. Die den letzteren betreffenden Mitteilungen werden rechtzeitig erfolgen. 

Zur Ausſtellung gelangen: 1. Bienenwohnungen aller Art und Beobachtungsſtöcke. 
2. Erzeugniſſe der Bienen (Honig, Honigwaben, Wachs). 3. Erzeugniſſe aus Honig und 
Wachs. 4. Bienenwirtſchaftliche Geräte. 5. Lehrmittel und Neuheiten. 6. Schriftweſen. 

Es iſt Ehrenpflicht aller deutſchmähriſchen Zweigvereine, die Ausſtellung jo reich als 
möglich zu beſchicken und zu deren Gelingen nach beſten Kräften beizutragen. Bienenzüchter 
zahlen keine Platzmiete. 

Voranmeldungen (ſofort!) und Anfragen find zu richten an Direktor i. R. 
Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg. | 

Jeder Zweigverein möge den pflichtgemäßen Ausſtellungsbeitrag (1 Kg. Honig in Geld 
und 1 Kë für jedes Mitglied) eheſtens an den „Bund“ in Brünn jenden. 

Beiträge haben geleiſtet: Mähr.-Neuſtadt 80 Kč, Pohrlitz 68 Kč, Müglitz 63 Ke, 
Brünn 50 ke Tapwitz 31 Kč, zuſammen 292 Kč. Herzlichen Dank! 

Sendet über Eure Vereinsverſammlungen kurze Berichte an den geſchäftsführenden 
Obmann Jul. Baſinek. 


3 Sdlefikher Landesverein für Sienenzucht. : 


II. Ausſchuß⸗Beratung 
am 17. März 1928 bei Haas in Troppau. 

Nach freundlicher Begrüßung widmete Obmann Senator Stolberg dem verſtor— 
benen Obmann-Stellvertreter Kantor einen ehrenden Nachruf, welchen der Geſchäfts— 
fithrer über Aufforderung des Obmannes ergänzte: 

Am 1. März l. J. verſchied in Troppau an Herzſchwäche der Neſtor der ſchleſiſchen 
Imkerſchaft, Herr Landeskaſſen-Direktor i. R. Anton Kantor. Am 11. Mai 1849 zu 
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Seitendorf bei Benniſch in Schleſien geboren, beſuchte Kantor die Volksſchule feiner Heimat— 
gemeinde, hierauf die Mittelſchule in Troppau und endlich die Landwirtſchaftliche Lehr- 
anſtalt in Tetſchen⸗Liebwerd. Nach ſeinem Freiwilligenjahre fand er eine Anſtellung als 
Wirtſchaftsbeamter, trat aber alsbald bei der Bodenkreditanſtalt in Troppau einen Poſten 
an und wurde in den Landeskaſſendienſt übernommen. Die Liebe zur Natur blieb ihm ſein 
Leben lang treu und wirkte ſich auf dem Gebiete der Obſtbaumzucht, der Roſenliebhaberei 
und ganz beſonders der Bienenzucht aus. Ganz beſonders ſcheint er ſich für die Organiſation 
der Imker intereſſiert zu haben, da ihm die Einzelheiten der Entwicklung des Landesvereines 
genaueſtens bekannt waren und ihm der Verein eine ausführliche Chronik verdankt. Im 
Jahre 1884 übernahm Kantor als Beamter der Bodenkreditanſtalt die Geſchäfte eines 
Vereinskaſſiers des aus Freudenthal nach Troppau übertragenen Landesbienenzuchtvereines, 
im Jahre 1887 wurde ihm auch die Verwaltung des Vereins-Inventars übertragen; im 
Herbſte 1890 wurde er zum Ehrenmitgliede des damaligen Oeſterr.-ſchleſiſchen Landes- 
vereines für Bienenzucht ernannt. Wie groß ſein Intereſſe an der Bienenzucht war, bezeugt 
die Gründung des „Apiſtiſchen Vereins-Muſeums“, einer Sammlung aller erreichbaren 
bienenwirtſchaftlichen Behelfe und Literatur. Daß er bemüht war, den Verein auf eine 
geſunde geldliche Grundlage zu ſtellen, bekundete die von ihm vorgeſchlagene Gründung des 
Reſervefondes. Am 30. September 1902 wurde Kantor zum Obmaunſtellvertreter, Schrift— 
führer und Inventarverwalter des Landesvereines gewählt, ein Beweis des großen Ver— 
trauens in ſein gemeinnütziges Wirken. Gerade dem Schriftführer Kantor verdankt der 
Landesverein eine genaue Kenntnis des geſamten Vereinslebens. Wichtige gerichtliche Ent— 
ſcheidungen, die Auſſtellung von Bienenſtänden betreffend, find aus den Protokollen, die 
er mit dankenswerter Ausführlichkeit verfaßt hat, wiederholt hervorgeſucht und als Rechts⸗ 
quellen benützt worden. Dank der ſeltenen geiſtigen Friſche und des treuen Gedächtniſſes 
war er jederzeit imſtande, ſtichhältigen Beſcheid zu geben. Die dreifache Funktion eines 
Obmannſtellvertreters, Schriftführers und Inventarverwalters übte er bis zu ſeinem voll— 
endeten 70. Lebensjahre, mithin durch volle 20 Jahre aus. Von da ab ſtand er ſeinem Nach— 
folger zu jeder Zeit bereitwilligſt mit Rat und Tat zur Seite, erſchien bei jeder Ausſchuß— 
beratung und in jeder Zweigvereins-Verſammlung, wie er bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
den meiſten Beratungen der Reichsorganiſation beiwohnte und auf einer Wanderverſamm— 
lung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte ſelten gefehlt haben dürfte. 
Ein leuchtender Beweis ſeiner Pflichttreue war in der Nachkriegszeit ſeine Reiſe nach Prag, 
um bei der Zuckerkommiſſion ſtatt des bewilligten Sandzuckers aus Hotzenplotz Kriſtall— 
zucker aus Troppau zu erwirken. Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht hat wahrlich 
alle Urſache, dem heimgegangegen alten Herrn ein ehrenvolles, dankbares Andenken zu 
bewahren. ; 

Aus den Verhandlungsgegenſtänden feien nur kurz hervorgehoben: # 

a) Der Beſchluß, die Schadensfälle in Hinkunft bereits in der nächſten Sitzung 
zu behandeln und nicht erſt in der J. Beratung des darauffolgenden Kalenderjahres. 

b) In jeder Imkerverſammlung fol auf die Notwendigkeit der Mehrwert-Ver⸗ 
ſicherung hingewieſen werden, da die Unterſtützung naturgemäß nur gering ausfallen 
kann, wenn das Mitglied lediglich ſeinen Jahresbeitrag entrichtet hat. l 

c) Die Schadloshaltung derjenigen Imker, die infolge der Nonnenraupen— 
bekämpfung ſchweren Schaden gelitten haben, läßt der Landesverein nicht aus dem 
Auge; die Angelegenheit iſt noch nicht ſpruchreif, in der Delegiertenverſammlung wird aus— 
führlich berichtet werden. 

d) Die Parlamentarier werden zur Ergreifung geeigneter Maßregeln (Erhöhung des 
Einfuhrzolles für Bienenzuchtprodukte u. a.) aufgerufen, 

e) Die Angelegenbeit Botenwald hat ſich als völlig belanglos herausgeſtellt und 

P. 


wird als erledigt betrachtet. 
Imkerverein Levoča, vormals „Jips“ (Slowakei). 
Bee 


Die 4. ordentliche Generalverſammlung 
wurde bei ſchwacher Teilnahme unter Vorſitz des Präſes-Stellvertreters Ing. Alexander 
Spengel am 26. Feber l. J. in Levosa abgehalten. 

Die erſten Worte ſowohl des Präſes-Stellvertreters als des Vereinsſekretärs waren dem 
Gedenken unſeres am 26. Auguſt 1927 verſtorbenen verdienſtvollen Obmannes Koloman 
Päter, Waiſenamtsvorſitzenden i. R., gewidmet. 

Aus dem Tätigkeitsberichte des Vereinsſekretärs erfahren wir, daß der Verein im all— 
gemeinen auch im Jahre 1927 auf eine rührige Tätigkeit zurückblicken kann, doch blieb dieſelbe 
an Intenſität der 1926 gegenüber weit zurück; der Grund iſt ausſchließlich in der geringen 


— 115 — 


Unterſtützung ſeitens der Mitglieder zu Duden. An dem Ausbaue des Vereines wurde auch im 
vergangenen Jahre zielbewußt weitergearbeitet, ſo daß der Mitgliederſtand erfreulicherweiſe 
neuerdings geſtiegen ift, u. zw. um 26 ord. Mitglieder von 151 auf 177, fo daß der Verein 
im Jahre 1927 2 gründende, 177 ordentliche und 10 beitragende Mitglieder zählte. Auf 
Beſchluß der vorjährigen Generalverſammlung wurden im Jahre 1927 8 gut beſuchte Stan d⸗ 
ſchauen, verbunden mit bienenw. Demonſtrierungen am Stande der Vereinsmitglieder: 
Wilhelm Lechnitzky, Sp. Podhradie, Adorján Värady, Szakmäry, Luckivna, und Franz 
LSäborſzky, Machalovce, veranſtaltet. Anläßlich der Standſchau in Lucivna wurde in der 
Honigſchutzfrage Stellung genommen, welcher Antrag im „D. Imker“ bereits ausführlich be⸗ 
ſprochen wurde. An Einbruchdiebſtahlſchäden wurden im Vorjahre K& 186.20, 
während nach Feuerſchäden ke 690.— durch die Verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ aus- 
gezahlt. Das verfloſſene Bienen jahr kann, obzwar es mit den furchtbaren Witterungs⸗ 
rückſchlägen im Monat Mai großen Schaden in der Entwicklung und Nahrungsverſorgung des 
Biens verurſachte und die Bienenwirte mancher Ortſchaften zur Notfütterung zwang, im wei⸗ 
teren Verlaufe als ziemlich günſtig bezeichnet werden. Dem iſt es zu danken, daß die eingelau⸗ 
fenen unvollſtändigen ſtati ſtiſcheen Daten ein weit günſtigeres Reſultat aufweiſen als 
im Jahre 1926. Laut dieſen lückenhaften Daten wurden im Jahre 1927 1167 Bienenvölker 
ausgewintert und 1352 eingewintert; dieſe Zahl muß ſich aber in Wirklichkeit weit über 2000 
bewegen. Geerntet an Honig wurden 10.716 Kg., an Wachs 150 Kg. Der Preis des Honigs 
ſtellte ſich auf 15—24 Kč, Wachs auf 30—40 Kč. Schwärme fielen im vergangenen Jahre 
ſehr wenige und kamen ſtark verſpätet, was zur Folge hatte, daß der Abſatz ſehr gering war. 
Der Preis der Schwärme hielt béi an den vorjährigen, u. zw. Vorſchwarm 80 Kč, Nach⸗ 
ſchwarm 50 Kč, während Muttervölker überhaupt nicht verkauft wurden. Von dem durch das 
Finanzminiſterium zugewieſenen ſteuer freien Zucker wurden im Frühjahre 3744 Kg. 
nach den angemeldeten 1248 Völkern an 128 Mitglieder, im Herbſte 3955 Kg. nach den an- ` 
gemeldeten 787 Völkern an 85 Mitglieder verteilt. Der Preis dieſes Zuckers ſtellte ſich durch- 
ſchnittlich loko Empfangsſtelle auf ca. 4.50 Ke Die Aufſtellung des Vereins⸗ 
bienenhauſes war infolge Gartenpachtſchwierigkeiten undurchführbar und können daher 
die im Jahre 1926 in Ausſicht geſtellten Gratis⸗Schwärme unter die Vereinsmitglieder nicht 
verteilt werden. 

Laut Kaſſabericht verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſaſtand von K& 3110.46. 

Die Vereinsfunktionärewahl auf 3 Jahre ergab: Präſes Obering. Alexander 
Spengel, Vizepräſes Dr. Adalbert Ujfaluſſy, Sekretär Joſef Weber, Kaſſier Joſef 
Laukota, Gerätewart Gejza Szennowitz; in den Ausſchuß: Ernſt Krompecher, 
Raimund Scholtz, Julius Fabinyi, Johann Babits, Albert Görgen, Michael 
Dirner, Karl Manouſchek, Alexander Mayerhoffer, Wilhelm Schmitt, Emil 
Klein und Gejza Schréter; in das Schiedsgericht: Dr. Adalbert Ujfaluſſy, Meran- 
der Mayerhoffer, Titus Barla Szabo, Heinrich Neßl, Georg Wagner; als Er⸗ 
ſatzmitglieder: Ladislaus Hal mi, Guſtav Berg, Kornel Lan yvi. 

Statt Wanderverſammlungen ſollen im Jahre 1928 fo wie im Vorjahre nur Stand- 
ſchauen, verbunden mit bienenw. Demonſtrierungen, abgehalten werden, u. zw. im Monat 
Juni in Podolinec, im Juli in Levoča und im Monat Auguſt in Spedlar. 

Ueber die Leitmeritzer Ausſtellun'g und die Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunge berichtete unſer Vertreter Johann Babits ausführlich und ſprach 
A . für die aufopfernde Mühewaltung unſeres Senior-Mitgliedes den 

ank aus. 

Der freie Antrag der Fa. Anton Zoller, Bratiſlava, bezüglich Abhaltung eines 
Strohbeutenpreß⸗Kurſes wurde nach eingehender Beratung abgelehnt, weil feine 
Eiſenpreſſe für unſere Beutenmaße keine Verwendung finden würde. Anläßlich dieſer Debatte 
erklärte ſich Ausſchußmitglied Julius Fabinpyi bereit, gelegentlich einer Standſchau im 
Sommer das Strohpreſſen und Strohbeutenbauen auf ſeiner Preſſe unentgeltlich vorzuführen. 

Die Verſicherung gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl wird im Jahre 1928 mar- 
ſcheinlich auf eigener Polizze weitergeführt werden, nachdem der Deutſchmähriſche Imkerbund 
dieſelbe uns unerwartet gekündigt hat. Endgültiges können wir derzeit noch nicht berichten, da 
die Verhandlungen mit der Verſicherungsgeſellſchaft eben im Gange ſind. 


AAA AAAAA AAAAAAAA 


Sh.R. Baßler-Dr. Körbl-$ond 


KLAAAAAAA/ 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: . Bw. Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. R., 
Trautenau, Kč 20.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


i 
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Eingeſendet. 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 8.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe billigſt 20 Völker, Gerſtung⸗, Berlepſch⸗ und Korbvölker, deutſcher Raſſe, von 
vierzig die Wahl; Bedingung ſelbſt abholen. Joſef Purkert, Schloſſer, Lauterwaſſer 62 
b. Hohenelbe. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs a Kilo 40 Kč, auf ein Kilo gehen 9 bis 10 Stück, preſſe 
auch ſolche aus eingeſandtem Wachs, verkauft Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf am 
Roll, Böhmen. N l 

Schuldirektor Franz Gröſchel in Hohenelbe, Kirchenſtraße 88, verkauft preiswert leere 
Sechſerbeute ſamt Rähmchen. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs Tomie 
gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau⸗, Kunſt⸗ und Ornamenten⸗-Spenglerei 
ſowie Dachpappen-⸗Deckerei. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-⸗Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Goldrute. Teile mit, daß ich eine ziemlich große Menge Setzlinge der Goldrute (Solidago) 
zu billigem Preiſe abgeben kann. (Verſand im April.) Habe dieſe Pflanze vor Jahren aus 
Niederöſterreich bezogen, wo ſie wild wächſt. Hier blüht ſie im Oktober. Liebt feuchten Boden. 
Rudolf Pensler, Oberlehrer i. R., Görkau Nr. 172. 

Goldrute⸗Setzlinge (Solidago) liefert Franz Richter, Gärtner in Neuperſtein b. Dauba. 

Eine Kunſtwabenpreſſe, gebraucht, mit guten Platten 30X30 oder größer, wird zu kaufen 
geſucht von Daniel Wutſchka, Sandau b. Eger. 


Verkaufe preiswert eine ganz neue, noch nicht gebrauchte Honigſchleuder für große 
Gerſtungwaben mit Oberantrieb. Eventuell tau ſche gegen guten Schleuderhonig. 
Emil J. Arndt, Dittersbach bei Böhm.⸗Kamnitz. 


Verkaufe meine Villa in herrlicher Lage bei Leitmeritz mit 14 Wohnräumen, reichlichem 
Inventar, alles freiwerdend, Waſſerleitung, großer Garten mit 80 Edelobſtbäumen, 200 Beeren⸗ 
ſträuchern, etwas Wald, ſelten günſtige Bienenlage; geräumiges Bienenhaus mit 5 Völkern 
vorhanden. Nötig 80.000 Kč. E. Poch m ann, Skalitz bei Leitmeritz. 


Kunſtwaben, Honiggläſer, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle ſonſtigen 
Bedarfsartikel für die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bezirksimkervereinigung Fried- 
land i. B. Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Honiglöſung erzeugt, mit Ga⸗ 
rantieſchein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Einige gut ausgewinterte Völker in neuen Gerſtungſtöcken, mit Honigraum, jährige 
Königin, ſowie ſolche leere Stöcke hat vom Stande preiswert abzugeben Joſef Weigend, 
Kninitz Nr. 12, Poft Böhmiſch⸗Kahn. 

Einen Stand von 12 überwinterten Völkern ſamt Bienenhaus und Geräten verkauft 
im ganzen oder einzeln die Witwe des verſtorbenen Vereinsmitgliedes H. J. Tröſter, 
Kaufmann in Tichlowitz a. E. 


Ein gutes Abſperrgitter, das ſich neben jedem anderen Erzeugnis ſehen laſſen kann und 
dieſe an Haltbarkeit und Billigkeit übertrifft, ſtellt Auguſt Geiger in Schramberg unter dem 
Kennwort uühſperrgirter Marke „Tiger“ aus Drahtrundſtäben her. Es 
vereinigt höchſte Genauigkeit mit beſtem, vorzüglich ver- inntem Rohſtoff und ſucht ſeinesgleichen 
an Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit. Ohne Schaden zu leiden oder gar zu roſten, hält es an 
Lebensdauer mindeſtens zwei Bienenwohnungen aus. Der Preis, der bei einem derartigen 
Gerät eine ſehr große Rolle ſpielt, ijt erfreulich niedrig. Trotz feiner Dauerhaftigkeit läßt es 
ſich doch biegen und fogar zylindriſch formen, ohne daß die Genauigkeit der Abſtände darunter 
leidet, es kann alfo für jeden Zweck Verwendung finden. Es ift dieſes gute Gerät von der Firma 
(E. M. Krompechers Söhne, Felka (Slowakei) und Herrn Anton Herz Doglasgrün 
Loft Dotterwies (Böhmen), zu beziehen. ' 

t 


Weegieechtäéh aue für 
Mitglieder und anse 


Börfe für honig, Wachs 
und Sienenvslker. 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Verkaufe wegen Ueberzahl vom Stande (in Radl Nr. 184) Völker aus Gerſtung— 
ſtändern; Beſichtigung Sonntags, Joſef Hübner, Gablonz a. d. Neiße, Lerchenfeldſtr. 35. 
— Olga Knapp, Stannern 6 bei Iglau (Mähren), hat noch beiläufig 100 Kg. feinſten 
Schleuderhonig abzugeben. — Verkaufe mehrere Bienenvölker mit junger 
27er Königin in Gerſtungsbeuten, auch alle fallende Schwärme, ab Ende Mar. Franz 
Dreſcher, appr. Bienenmeiſter, Czaloſitz Nr. 27, bei Leitmeritz. — 20 Albertiſtöcke 
faſt neu ſamt Rähmchen und fertigen Waben verkauft per Stock 50 Kč franko Bahnhof 
Römerſtadt ſowie einige Kg. bodenſatzfreies Wachs, Alfred Streit, Janowitz bei Römer⸗ 
ſtadt (Mähren). — Wegen Ueberſiedlung ift abzugeben: 1 Bienenhütte mit 20 neuen tom- 
pletten Breitwabenſtöcken (14 beſetzt), 1 Stockwage und 1 Wabenſchrank; auch Schleuder⸗ 

onig in 5⸗Kg.⸗Doſen ift noch zu haben. Anfragen an: Schulleiter Martulek, Pomitſch, 
Post Frain, Mähren). — Schleuderhonig Eſparſette- und Akazien,-, kriſtaliſiert, auf 
Wunſch auch flüſſig, verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Dofen Maria 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Ein Volk in faſt neuer unver- 
wüſtlicher Gerſtungsbeute ſowie Wachs ſtehen preiswert zum Verkauf bei Vinzenz Vogt 
in Pihl bei Bürgſtein. — Verkaufe platzhalber etliche Völker und leere Stöcke, ebenſo 
zirka 200 Kg. Schleuderhonig; ſpäter alle von 50 Völkern fallenden Schwärme, Anton 
Hajek, Gaſtwirt, Mariahilf bei Pohrlitz (Mähren). — Einige befruchtete Königinnen, 
1927er, hat abzugeben zu 40 Kč, Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poft Stauding 
(Mähren), für lebende Ankunft Garantie. — Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt bei 
Neuhaus Böhmen, hat 5 Kg. reines gelbes bodenſatzfreies Wachs abzugeben im Preiſe 
von 35 Kč per Kg. — Wachs u. Völker, 5 gute ausgewinterte Völker preiswert ver- 
kauft, Franz Schneider, Sattler, Pfraumberg Nr. 19. — Bienenwirtſchaft „Straka“ 
Eiſenberg a. d. March (Mähren) beſtehend aus 80 Völkern im beſten Zuſtande nebſt 
Geräten iſt zum annehmbarſten Preis ganz oder teilweiſe wegen Alter des Beſitzers zu 
verkaufen; es ſind durchwegs ſtarke gut mit Futter verſehene Völker. — Schleuder— 
a kriſtaliſiert in 5⸗Kg.⸗Doſen verſendet Franz Weps, Landw. i. R. in Ploſcha, Poſt 

oſtelberg. — la Schleuderhonig hat Friedrich Schmattinger, Lehrer in Lechwitz, 
Mähren, zu verkaufen; ber Honig iſt hart, kriſtaliſiert und ſehr ſchmackhaft. — R. Mar- 
tulef, Schulleiter in Pomitſch, Poſt Frain (Mähren), gibt wegen Ueberſiedlung preiswert 
ab: 1 Bienenhütte mit 20 neuen kompletten Breitwabenſtöcken (14 beſetzt), 
1 Stockwage, Wabenſchrank und 1 neues Luſthaus (3X2 Meter). — 10 gut überwinterte 
Völker in Stroh Gerſtungsbeuten (von 21. die Wahl.) ſowie 2 gut überwinterte Köni- 
ginen (1927er Wahlzucht) verkauft Hermann Pröckl, Maſchiniſt Brunnersdorf 
Nr. 139, bei Kaaden. — Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat ab— 
zugeben in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in 
Chumo, Poft Hartmanitz (Böhmerwald). — Joſef Lahr. Trnowan 2 bei Leitmeritz hat 
Honig zu verkaufen. — Verkaufe meine zu erhoffenden Schwärme zu mäßigen 
Preiſen, da ich meinen Stand nicht vergrößern will: Karl Hamprecht, Neu-Eulau bei 
Bodenbach. — Ein Volk „Hüngler“ mit einjähriger Königin, in prima erhaltener Wiener 
Vereinsbeute, als überzählig verkäuflich bei Richard Hauſer, Gablonz a. N. Frauengaſſe 4. 
— Königinnen 1927er von den beiten Völkern abſtammend á Kč 45.— franko Nach— 
nahme verſendet A. Eiermann, Großimker, Hödnitz Mähren). — Kaufe echtes reines 
Wachs zu den höchſten Tagespreiſen; Rudolf Kleber, Imkertiſchlerei, Luditz, Böhmen. — 
8 Völker, hievon 7 in gut erhaltenen Mobilſtöcken, ſamt ſämtlichen vorhandenen Ringen, 
Geräten und Werkzeugen ſind im ganzen preiswert zu verkaufen bei Franz Kunert, 
Schuhmacher in Hochdobern bei Benſen. — 30 ſtarke ausgewinterte Muttervölker auf 
Gerſtungsmaß ſamt Beuten verkauft wegen Platzmangel, auch Schwärme von ſämtlichen 
61 Völkern ſind abzugeben. Preis nach Uebereinkammen, und ſelbſt abholen. Joſef 
Gärber, Gärtner, in Kommern Nr. 31, Poſt Triebſchitz, bei Brüx. — Verkaufe alle auf 
meinem Stande fallende Vorſchwärme mit Königinnen 1927. Preis nach Ueberein— 
kommen. Ludwig Hickiſch, Beamte, Böhm.-Aicha. — Akazien-Eſparſettehonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt M. Eiermann, Großimker Hödnitz (Mähren). — 22 Völker 
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ſamt Bienenhaus, Honigſchleuder, Wabenpreſſe 25X40, jowie ſämtliche Geräte zu verkaufen. 
Auch 50 Kg. Honig prima Qualität abzugeben von Karl Steiner Warta a. Eger. — 
Vorjährig befruchtete Königinnen ertragreicher Raſſe aus rauher Gegend, ſendet mit 
Garantie lebender Ankunft expreß und franko gegen Nachnahme zu 40 Kč, Franz 
Werne r Greifendorf 244 (Mähren), Zuſatzverfahren gratis beiliegend. — Kun ſt waben 
in allen Größen mit Garantieſchein mit Honiglöſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: 
Bezirksvereinigung Friedland i. B., Beſtellungen erbeten an Geſchäftsleiter 
Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwärme von beſten heimiſchen Völkern dunkler 
Raſſe: im Mai: das erſte Kg. KE 50.— jedes weitere Kg. Ke 25.—; im Juni 40, bzw. 20; 
im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimker vereinigung Friedland 
i. B., Beſtelungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czer wenka, Oberpoſtmeiſter i. R. 
Friedland in B. — Verkaufe mehrere überwinterte Völker mit Wabenbau, eventuell auch 
Wohnung, für Gerſtenſyſtem, Adolf Langhammer, Hannsdorf (Mähren). — 


A AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


Alle Mer defprogenen Düne: And darch die Su@handlung Julius 6 aller in riss zu begiehen. 
VUVVUVVVVVVVVVVVVV VVVVVVVV VVVV 


„Die Grundlagen der DBienenzucht.“ Von Ing. J. Lüftenegger, Oberforſtrat i. R., 
Prutz in Tirol. Obwohl wir dies originelle, wertvolle und gediegen ausgeſtaltete Buch des 
wohl größten ſelbſtimkernden Bienenbeſitzers des alten Oeſterreichs, der ca. 500 Bienenvölker 
„wilden Landeck und Finſtermünz bewirtſchaftet, bereits mehrmals beſtens empfohlen haben, 
teilen wir mit, daß die 3. Auflage für die Tſchechoſlowakei bei Sollors Nachfolger in 
Reichenberg aufgelegt iſt und zu dem verhältnismäßig billigen Preiſe von 5 Schilling 
(= 15 Kč) zu haben ift, während es in Oeſterreich 8 Schilling, in Leipzig 7 Mark koſtet. 


Auch auf die II. Auflage von „Mein VBienenmütterchen, feine Zucht und Pflege“, Lehr⸗ 
buch der Bienen- und Königinzucht von Oberlehrer Quido Sklenar, Miſtelbach, Nieder- 
Oeſterreich, ſei neuerdings aufmerkſam gemacht. Der Name „Quido Sklenar“ iſt wohl Pro— 
gramm und zugleich Empfehlung genug. 141 Seiten behandeln allgemeine Bienenzucht, die 
100 folgenden Königinnenzucht, deren Meiſter ja Quido Sklenar iſt. Sein Name iſt ja auch 
unter unſeren Mitgliedern bekannt genug. Sch.⸗R. B. 


Der Zeitſchriften⸗Anzeiger. Die 1. Nummer des neuen Jahrganges iſt bereits er— 
ſchienen. Die Zeitſchriften find nach dem Fache eingeteilt fo daß der Anzeiger für jeder- 
mann ein wertvolles Hilfsmittel ift. Anſchrift: Smichow, Smetanagaſſe Nr. 2. Tel. 41.282. 
Bezugspreis 28 K& jährlich. 


SOOOOOOO 


Modernſter Bienenpavillon (Bienenhaus) 


zerlegbar, für 140 Völker mit 140 Gerſtungsbeuten, komplett, mit Honigaufſätzen, ganz der 
Neuzeit entſprechend, ſehr ſauber und ſolid gearbeitet, Honigſchleudern und ſonſtige 
Bienenzuchtgeräte, werden zufolge Räumung des Platzes im ganzen oder auch einzeln an 

Ort und Stelle in Ruppersdor,f. hinter der Wumſchulaärtnerei Nitſche, hei Reichenberg, 
woſelbſt das Bienenhaus ſteht, am 20. Mai 1928 um 11 Uhr vormittags lizitatoriſch 
an den Meiſt bietenden verkauft. 

Hiezu werden inbeſondere die einzelnen Sektionen und alle Imker, die ſich für 
eines der modernſten Bienenhäuſer intereſſieren, und billig kaufen können, höflichſt zur 
Feilbietung eingeladen. 

Das Bienenhaus, das neu 80.000 Kč gekoſtet, wird mit 10.900 Ké und jede einzelne 
Gerſtungsbeute mit je 50 Ke zur Feilbietung ausgerufen. 

Den Abtransport ab Ort und Stelle hat der Käufer ſelbſt auf eigene Koſten und Gefahr 
zu beſorgen. 
Falls eine Sektion den Bienenpavillon ſamt Stöcken kauft, werden Ratenzahlungen, 
je nach Vereinbarung gewährt, anſonſten gegen Barzahlung. Nähere Auskunft, auch vorher, 
erteilt der Beſitzer, Johann Baier, Gutspächter, Karbitz bei Auſſig a. d. E. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOO OO 


Der | 
eutſche Imker. 


rier Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
büber,: Direkte Mitglieder X 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler K 18 —, 
l Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R J8—. 


Drag, Mai 1928. Nr g. XXXXI. Jahrgang. 


ELI 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Boft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 
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Verſammlungskalender. 


vx 


S. Danba. Donnerstag, 17. Mai l. J., Chr. Himmelf., mit der üblichen Tagesordnung 
um %9 Uhr vorm. im „Herrnhaus“ in Dauba Frühjahrsverſammlung mit Ständeſchau und 
Vortrag des bw. Wanderlehrers Heinr. Storch-N.⸗Preſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen 
ſchädigen ſich viele Imker ſelbſt im Honigertrage?“ Die Nachbarſektionen Hir ſchberg, 
Wegſtädtl, Woken u. a. ſind freundl. eingeladen! 

S. „Donnersberg“. Wanderverſammlung Pflingſtſonntag (27. Mai 1928) in Lellowa 
im Gaſthauſe Th. Herrmann. Sprecher: Wanderlehrer Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz: 
„Arbeiten des Bienenzüchters wähernd des Jahres am Bienenſtande.“ Beginn nachm 3 Uhr. 
Für die Nachbarſektionen gute Zugsverbindung! 

S. Gablonz. Sonntag, 3. Juni, 3 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthauſe „Zum Keſſel⸗ 
ſtein“ in Gablonz. Vortrag des bw. Wanderlehrers Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau. Die 
Nachbarſektionen werden freundl. eingeladen. 

S. Goldenöls. Die Sommerverſammlung findet am 17. Juni um 2 Uhr nachm. im Gaſt⸗ 
hauſe des Joſef Burkert in Petersdorf ſtatt. 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Letzte Verhand⸗ 
lungsſchrift. 3. Mitteilungen. 4. Anträge und Ausſprache. 5. Standſchau. 6. Verteilung der 
beſtellten Futterballons. 

S. Görkau. Verſammlung am Sonntag, den 13. Mai 1928 um %3 Uhr nachm. im 
Hotel „Weißes Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 
3. Geſchäftliches. 4. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Direktor Adolf Braun, Ober- 
georgenthal über „Schwarmzeit — die Höhe des Bienenjahres“. 5. Freie Ausſprache. Vor 
der Verſammlung au 1 Uhr Standſchau. Nachbar-Sektionen herzlichſt willkommen. 

S. Görkau. Die für Sonntag, 15. April l. J., geplant geweſenen beiden Bienenfilme 
„Die Biene“ und „Im Reiche der Biene“ werden entgültig am Sonntag, 10 Juni l. I., 
nachmittags 3 Uhr, im Invalidenkino in Görkau zur Vorführung gebracht. Alle Mitglieder 
des Görkauer Bienenzuchtvereines werden erſucht, nicht nur ſelbſt zu erſcheinen, ſondern 
auch Freunde der edlen Imkerei mitzubringen. Die verehrl. Nachbarſektionen 
werden gebeten, ebenfalls für den Beſuch zu werben, da es nicht überall gelingt, dieſe vor— 
trefflichen Filme zur Vorführung zu bringen. (Die Verlautbarung in Nr. 4 des „D. J.“ 
mußte von der Sektionsleitung wegen anderweitiger Verwendung der Filme zurückgezogen. 
werden, was der Druckerei jedoch nicht zur Kenntnis kam; die Sektionsleitung iſt ohne 
jede Schuld, daß infolgedeſſen und trotz Abſage und Veröffentlichung in der Tagespreſſe 
dennoch einige Imkerfreunde ſich vergeblich bemüht hatten! 

S. Hartmannsgrün. Jahreshauptverſammlung am 6. Mai 1928, nachm. 2 Uhr, in Ernſt 
Langhans Gaſthaus. Tagesordnung: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- und Kaſſa— 
bericht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Anträge. 

Bez. Jechnitz. Gauverſammlung. Da die Sektionen Horoſedl und Petersburg 
diesbezgl. abgelehut haben, hat Jechnitz die Einladung übernommen. Wanderlehrer Prof. 
Dr. Röſch⸗Kaaden wird Vortrag halten: „Wie kann der Imker die Rentabilität der Bienen: 
zucht beeinfluſſen?“ Tagung am 17. Mai („Cbr. Himmelfahrt“) im Gaſthaus Schieferdecker 
(Vereinszinr ner). 2 Uhr nachm Mie Settisnen woten dicſen Tan freihalten! 


Unterverſicherung betr. Seite 138 dieſer Nummer dringend zu beachten! 
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haus Franz Tſchiharſch in Johannisdorf. Vortrag 1 des Wanderlehrers 3. Bernauer, Ober- 
lehrer-Deutſch-Kralupp: „Nutzen und Rentabilität der Bienenzucht“; bei günſtigem Wetter 
auch Standſchau. Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 


S. Karlsbad. Am 20. Mai, 2 Uhr nachm., Standſchau in den Schrebergärten in Karls- 
bad. Nachher Verſammlung im nahen Forſthauſe. Behandlung und Umgang mit Bienen. Zus 
ſammenkunft am Stande Hugo Söllner, Drahowitz 229. Wegen der bevorſtehenden General- 
verſammlung des Landeszentralvereines in Karlsbad „ Erſcheinen Pflicht! 


S. Königsberg a. d. E. Verſammlung Sonntag, 6. Mai l. J., um 2½ Uhr nachm., in 
David Schuhs Gaſthaus in Königsberg. Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Heinrich 
Storch-Nieder-Preſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich alljährlich viele Imker 
ſelbſt in ihren Erträgen?“ Die Sektionen der Umgebung und des Egerlandgaues ſind höfl. 
eingeladen; gute Zugsverbindungen! b 

S. Kratzau. Sonntag, 20. Mai 1928, hält Wanderlehrer Oberlehrer Storch in Kratzau 
II. Teil im Gaſthauſe des Karl Hartig, 3 Uhr nachm. den Vortrag: „Zeitgemäße Arbeiten 
am Bienenſtande.“ Alle Nachbarſektionen find freundl. eingeladen! 

S. Langugeſt. Sonntag, 20. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, Wanderverſammlung im Gaſt— 
hauſe des A. Köhler. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. J. Röſch-Kaaden über „Land- 
wirtſchaft und Bienenzucht“; Nach barſektionen find freundl. eingeladen. 

S. Loſchowitz. Am 13. Mai l. J. in Ridkys Gaſthaus in au Verſammlung. Wan- 
derlehrer Direktor Rudolf Hübner— Veitmeritz ſpricht über „Ziel und Wege nutzbringender 
Bienenzucht“. Nachbarſektionen wollen gef. zahlreich erſcheinen. 

S. Nürſchau. Wanderverſammlung am 3. Juni l. J. in Blatnitz im Gaſthauſe des Lorenz 
Wartlick. Um 9 Uhr Standſchau. Nachmittag um 2 Uhr Verſammlung. Nachbarſektio— 
nein herzlich willkommen! | . 

S. Oberaltſtadt. Wanderverſammlung am 10. Juni 1928, ½ 3 Uhr nachm., in Patzelts 
Gaſthaus in Oberaltſtadt. 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5. Vortrag: „Die Brutneſtordnung des Biens.“ 6. Wechſelrede und freie 
Anträge. 

S. Pechbach⸗Rothau. Verſammlung am 20. Mai 1928, nachm. 3 Uhr, im Gaſthauſe Eckl 
in Pechbach („Schöne Ausſicht“). Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen! 


S. Radonitz. Am 17. Mail. J., nachm. %2 Uhr, in Winteritz in Franz Schuhs Gaſthaus 
Wanderverſammlung. Wanderlehrer Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor-Kaaden, wird 
Vortrag halten: „Biene und Menſch, eine kulturgeſchichtliche Betrachtung.“ Nachbarſek⸗ 
tionen herzlich willkommen! 


e 


S. Neichenau b. Gablonz. Wanderverſammlung Sonntag, 20. Mai L. J., 2 Uhr nachm., 
im Gaſthauſe „Zur Vereinshalle“. Wanderlehrer Adolf Köhler-Dittersbach b. Friedland wird 
über „Behandlung der Völker nach der Durchlenzung, Schwarm und Honigvölker und Erten- 
nungs zeichen der Krankheiten“ ſprechen. Eine Standſchau ijt für Vormittag vorgeſehen; Aus- 
künfte und Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. Alle Nachbarſektionen find 
freundl. eingeladen. 
Schlowitz. Hauptverſammlung am 17. Juni 1928, 21% Uhr nachm. im Gaſthauſe des 

Adolf Schmid in Schlowitz. Tagesordnung: Begrüßung. Mitteilungen des Obmannes „15jäh— 
rige Gründungsſfeier“. Tätigkeits- und Kaſſabericht per 1927. Bericht über die Verteilung des 
ſteuerfreien Zuckers und Abrechnung. Herbſtfütterung. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag 
des bienenw. Wanderlehrers Direktor Andreß-Dobrzan über „Wabenbau und feine Erneue— 
rung“. Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlichſt willkommen! 

S. Tachan. Nächſte Monatsberatung am 20. Mai [. J., nachm. 2 Uhr, im Vereinsheime 
zu Tachau. Tagesordnung wie gewöhnlich. In dieſer Verſammlung gelangen 4—6 Schwärme 
zur unentgeltlichen Lerloſung an die Mitglieder der Sektion. 


S. Teplitz. Sonntag, 13. Mai L J., 123 Uhr nachm., in Schneiders Reſtaurant in Grau- 
pen Wanderverſammlung. Vortragender: Mitglied Alois Heiniſch: „Der praktiſche Imker in 
den Sommermonaten.“ Anſchließend intereſſante Belehrung für Imkerfrauen! Zahlreiche Be— 
teiligung beſonders der Frauen erwünſcht! Nachbarſektionen herzl. willkommen! 


S. Theuſing. Pfingſtmontag, 28. Mai L J., Wanderverſammlung. Bw. Wanderlehrer 
Heinrich Storch-Nieder-Preſchkau hält von 9- 12 Uhr Standſchau und ſpricht um 2 Uhr nachm. 
in Joſ. Pflimpfls Gaſthaus über das Thema: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich 
alljährlich viele Amker im Honigertrage?“ Nachbarſektionen ſind freundl. eingeladen. 

S. Woken. Hauptverſammlung Sonntag, 20. Mai L J., 2 Uhr nachm., in Guniſſers Gaſt— 
haus. 1. Begrüßung. 2. Vortrag des Schulrates Joſ. Mattauch-Hirſchberg über „Zeitgemäße 
Behandlung der Bienen“. 3. Jahres- und Rechnungsbericht. +. Freie Anträne. Nachbar- 
ſektionen werden freundlichſt eingeladen. 


Nr. 5 Prag, Mai 1928 XXXXI. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit det Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) N 
Organ des Deuticdıen Reichs verbandes der Bienenzucht-Htandespereinigungen in 


der Tidhechofiowaklichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Schleiiiher landes- Verein für 
Bienenzudt, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, Agi. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeltſchriſt „Die deutſche Bienenzudht in Theorie und 
Pragis“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
zelle oder deren Raum 85 Adler, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nadh höhe des Rechnungsbetrages ents 
ſprechendet Nachlaß. — AHnſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwitrtſchaftlicher 
landes- ZJenttalbetein für Böhmen in Agi. Welnbderge bei Prag. Tr. M. Sode r. 3.7 — 
Schluß der Annahme füt jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen:Ronto Nre. 815.769. 


Xnfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
' März 1926—1928. 

1926: Troſtloſes Bienenwetter bis zum 24. März, nachher Erwärmung. Ab 25. März 
größere Brutkreiſe und reiche Frühlingsweide. 

1927: Meit mildes Wetter, das zu häufigem Fluge lockte. Erite Reinigung mit weni— 
ngen Ausnahmen am 1. März. Der Haſelſtrauch konnte überall beflogen werden. 

1928: Das Märzwetter war alles andere, nur fein Bie nen wetter. Trüben und 
falten Tagen folgten froſtige Nächte, in denen wiederholt anſehnliche Schneeſchichten fielen. 
Turſtige Völker verloren viele Flugbienen, hungernden Bienen konnte der Kälte wegen wenig 
geholfen werden. Eine Beſſerung begann erſt nach dem 20. März, wo nach ängſtlichen Verſuchen 
mit dem 25. oder 26. Märs die Bienen erleichtert und die Imker von quälender Sorge befreit 
wurden. Die Brutlage blieb gering, was mit Rückſicht auf unſere allgemeine Wetterlage nur 
zu begrüßen mt. Achtung auf die Noſema, die heuer da und dort ihre vernichtende Tätigkeit 
Io begonnen hat! Imbheil! Altmann. 

Zunderberidte. 
NAlrittadıb. T.: März äußerſt ſchlecht, nur 6 mäßige Flugtage. Reinigung am 25. und 
266. März. 
Leitmerin: Märzwetter tajt durchgehends kalt. Auswinterung tadellos. Am 26. März 
erſter Pollen von Schneeglöckchen. 

Naaden: Erſter Pollen am 22. März aus Huflattich und Erle. Verdeckelte Brut. 

. Zedbus: Ab 26. März Tracht von Schneeglöckchen und Salweide. (Achtung auf N., die 
ſchönſte Stände vernichtete!) 

Warnsdorf: Schöne Tage, doch ohne Flora. 

Neuland b. Auſcha: Wenig Flugtage, froſtige Morgen, kalte Oſt- und NO.-Winde. 

Soſau: Nach vierwöchiger Pauſe am 26. u. 27. Flugtage mit Pollen aus Haſel und am 
30. und 31. aus Erle. 

Reichenberg: Nicht günſtig, kalte Nächte und flugloſe Tage. Nennenswerter Flug 
am 26. März. Wenig Brut. S l 

Landskron: Befriedigende Ueberwinterung. 

Woratſchen: Alle Völker gut überwintert. Am 25. März erſter Pollen von Haſel und 
Huflattich, am 26. Salweide, am 31. Erle und Leberblümchen. 

fell: Gute Ueberwinterung. Erſter Pollen von Erle. 

Franzensbad: Ueberwinterung war gut. | 

leberdörfel: Reinigung am 26. März. 

Rudolfſtadt: Völker durch Hunger verloren. 

Schönau b. Br.: Durchwinterung befriedigend. 

Glashütten: Crit im letzten Monatsdrittel Erwärmung und fait täglicher Flug. 
Haſelnuß und Salweide ab 26. März. ) ) 

Filnikau: Ab 27. März Haſel, ab 30. Salweide. Einzelne Völkerverluſte. 

Heiligenkreuz: Am 22. März Reinigung bei 120 C im Schatten. Ab 26. Haſel 
ab 30. Erle und Huflattich. ' 


e 15 eu bi ſter ig: Mit Ausnahme einiger zu „wirtſchaftlicher“ Beſiter hat niemand 
erlunte. 


D. B. L. 3. für 
Böhmen: m 
Aliſtadt b. Tetſchen 127 
Leitmeritz . . . |18% 
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ebuns m 


eutſch⸗ Sabel 
Warnsdorf . . . 
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Gojaul..... 
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Neichende g 
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Monatsbericht März 1928. 
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Gottmannsgrün: Gute bis jehr gute Auswinterung. 

Johannesberg: Reinigung am 26. März. Keine Verluſte. Erſte Höschen von Paſt— 
wura und Weide ab 31. März. 

Eibenberg: Starke Zehrung, viele tote Bienen. Der Anfang nicht günſtig. 

Neuſtift: Ueberwinterung bis Ende Feber fehr gut. Erſter Flug am 27. März. Pol- 
lenmangel. 7 | 

Barzdorf: Große Zehrung, bedeutender Totenfall, Völkerverluſte. 

Odrau: Verſchiedene Auswinterung. 

Neu⸗-Titſchein: Reinigung am 4. März. Auswinterung nicht ſchlecht. Ab 23. März 
Saldeide. 

Troppau: Die Völker bleiben ſtark zurück infolge des ſtarken Kälterückſchlages. 

Kunzendorf: Bienen überwintern mäßig gut; reichlicher Totenfall. 

Wockendorf: Ein großer Stand von 55 Völkern beinahe zur Gänze eingegangen. 
(Sollte hier nicht Noſema ſein?) 

Römerſtadt: Ueberwinterung bisher ohne beſondere Verluſte. 


Mai. — Der Vorſchwarm. — Der Brutableger. 
Kaaden, Ende April 1928. 
Lieber Freund Angſtmeier! 


Furcht vor Schwärmen? Haſt du als Bauer auch Angſt vor zu großem 
Kalbelſegen? Den Vorſchwarm willſt du zurückjagen? Nein, mein Lieber, und 
zehnmal nein! Nimm einen ſchönen Porſchwarm immer mit 
Freudean, wenn er auch mal mitten in die Haupttracht fällt, aber nütze ſeine 
Lebenskraft, ſeinen Arbeitstrieb richtig aus. Was ſoll das Muttervolk übrigens 
mit dem gegen jede Natur zurückgejagten Schwarm? Es iſt für die Tracht ver⸗ 
loren, baut nicht, arbeitet nicht, unter Umſtänden wochenlang, bis eben der 
Schwarmtrieb ausgetobt hat — und die Tracht vorbei iſt. 

Unterdeſſen hätte der angenommene Vorſchwarm ſchon mächtig gearbeitet, 
beſonders wenn du das Muttervolk aus ſeiner Beute gehängt, den Schwarm auf 
ausgebaute Waben in dieſe Beute geworfen und am alten Platze belaſſen haſt. 
Sämtliche Flugbienen fliegen ihm zu. das verſtellte Muttervolk, das fie verliert, 
baut gewöhnlich ab und der Vorſchwarm arbeitet wie toll, da er vom Alpdruck 
des Schwarmfiebers erlöſt iſt. So behandelt, trug mir ein 6-Pfundſchwarm in 
einem Vierteljahr bei guter Tracht und günſtigem Wetter 43 Kilo. Wenn du aber 
den Vorſchwarm lieber auf Kunſtwaben ſchlagen willſt, welch herrliche Gelegen— 
heit, das ganze Wachsgebäude mit einem Schlage von Grund auf zu erneuern! 
Um das alles willſt du dich bringen? Nein! Was Mutter Natur tren: 
nen will, ſoll der Menſch hübſch ſeine getrennten Wege 
gehen laſſen. 


Den Vorſchwärmen brauchſt du nicht mit der Beute auf die Bäume nach— 
zuklettern. Sowie die Schwarmtraube geſammelt iſt, hänge einen recht leich— 
ten Schwarmfänger an einer Stange oder einem Haken über den 
Schwarm. Ich habe mir nach unſerm Vater Weniſch aus alten Regenſchirmen 
luſtige Schwarmfänger gemacht; hinein kommt eine leere ältere Gerſtungwabe, din 
unten ein wenig herausragt; ſie muß das obere Ende der Schwarm— 
traube berühren. Ein wenig Rauch von unten hilft nach, wenn es zu 
langſam geht; ſehr oft geht es ohne ihn. Wirſt ſehen, wie fic hinaufklettern. I ft 
die Traube unruhig, jo ſreh nach, ob nicht wijden © dd mwar m- 
volk und Schwarmſtelle ein Klümpchen Bienen mit der alten 
Königin am Boden liegt. Wenn ja, gib ſie ſchnell zum Schwarm. Dann 
an die Federwage zum Abwiegen und — nicht in die Beute, ſondern hinein in 
die dunkle, kühle Kammer zum Sammeln und Beruhigen. Und kommſt 
du am Nachmittag in die Kammer, jo darf ſt du, wenn der Schwarm 
weiſelrecht iſt, überhaupt nicht hören, daß Bienen drin, 
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hängen, ſo ruhig muß er ſein. Dann iſt er recht zum Einſchlagen und wird dir 
nicht aus der Beute wieder ausreißen. 

Und nun folge mir nochmals und laß den Vorſchwarm gegen Abend, 
wenn der Flug ſchwächer if einlaufen: Stelle die Schwarmbeute hergerichtet 
(eine Gerſtungwabe mehr, als der Schwarm Pfund hat) auf die Erde, breite 
davor mit dem Rand über das Flugbrett ein trockenes, ſauberes Tiſchtuch ohne 
Löcher und ſchütte den Schwarm aus dem Schwarmfänger darauf. Ertennſt du 
die Königin, ſo laß ſie allenfalls mit einer Feder vorſichtia beim Flualoch ein⸗ 
laufen. Dann kannſt du dich in Hemdärmeln oder wie Sklenar in Schwimm⸗ 
hojen danebenſetzen: ohne Aufregung, ohne Quetſchen und ohne Stiche, in aller 
Ruhe laufen ſie ein, nicht anders, als wenn draußen irgendwo in Gottes freier 
Natur ein Wildſchwarm einzieht. Merke dir noch: in den erſten drei Tagen iſt 
Honig und Zucker ein Brechmittel für Schwarmbienen; ſie reißen davor aus, auch 
aus der Beute! Mjo auch wenn keine Tracht ift, er ſt am dritten Abend 
füttern! 

Vor den Nachſchwär men braucht dir erit recht nicht bange zu fein. Die 
läßt du überhaupt nicht erſt heraus, auch wenn das Muttervolk weiterſchwärmen 
will. Horche es alle Abend ab. Wenn es tütet und quackt, müſſen bis zum nächſten 
Morgen, etwa gegen 9 Uhr ſpäteſtens, die jungen Königinnen heraußen ſein. 
Fange ſie in Weiſelröhrchen und gib ſie zunächſt mit ein paar Bienen in die 
kleinen Herz'ſchen Käſtchen, die du mit ein wenig Zuckerteig in Streichholzſchach⸗ 
teln beſchickt haft. Warſt du mit dem Volk zufrieden und willſt deshalb von ihm 
nachziehen, kann tdu es ganz zerteilen: je zwei oder drei Brutwaben 
mit allen Bienen, eine vorn leere Wabe als Stirnwabe, ein recht volle Honig: 
wabe als Schluß kommen in eine neue Beute (ich verwende dazu meine alten 
Oettl⸗ Strohkränze zu dritt aufeinander mit Bodenbrett und Deckel), dazu eine 
junge Königin (eine ſchöne noch nicht geſchlüpfte Weiſelzelle an einer der Brut— 
waben kanns auch fein). Dieſe jogenanten Brutablager ſtelle aber ja ent- 
fernt vom Stande einzeln auf, damit keine Räuberei ausbricht und ſich die jungen 
Königinnen nicht verfliegen. Laſſe ſie etwa zwei Wochen in Ruhe; 
dann magſt du nach der Befruchtung ſehen. Später mußt du dieſe Völkchen durch 
auslaufende Brutwaben, Zuhängen von Honigwaben oder vorſichtige Fütterung 
ſo weit bringen, daß ſie bis zum Herbſt auf 7 Gerſtungrahmen mit viel jungen 
Bienen vollſtändig überwinterungs sfähig geworden ſind. Brauchſt du ſie früher oder 
willſt du nicht vermehren, ſo verwende ſie zum Umweiſeln ſchlechter und Beweiſeln 
weiſelloſer Völker. Und ſolche gibt es auf einem größeren Stande vom Juli an 
immer. Sch jeden Fall haft du dir durch diefe einfachſte 
Weiſel zucht die wertvollen Nachſchwarmköniginnen, das 
Gold deines Standes, erhalten, während ſie bei natürlichem Lauf der 
Dinge im Nachſchwarm abgeſtochen worden wären. 

Und nun noch etwas vom Honigkaſten: Setze ihn erſt auf, wenn auf der 
letzten Brutwabe der Honig glänzt und über dem Brutneſt verdeckelte Honigbogen 
ſtehen. Kunſtwaben im Honigraum kannſt du nur bei ſehr guter Tracht und 
aufſteigender Entwicklung, alſo Mai und Juni, ausgebaut bekommen und nur in 
ſtarken Völkern. 

Mit der neuen Raſſe und den 240 Kilo wirds Eſſig. Die zukünftige Nigro— 
zera ſcheint ihre ſchwarzen Künſte leider nur zum erſten April gezeigt zu haben 
und baut ſchon wieder ſchön gelb. Schwamm drüber! 


Dafür wünſcht dir recht viel Vorſchwärme dein ſchrecklich blamierter Freund 
und Gemütsmenſch Hermann Schupp. 
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Brutraumgröße und Honigertrao. 
Vom bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer, Nieder-Preſchkau. 


Wer in jedem Jahre den beſtmöglichſten Honigertrag auf ſeinem Stande 
erzielen will, und dies iſt wohl jedes Imkers ſehnlicher Wunſch, der lerne vor 
allem ermeſſen und herausfinden, wieviel Brutraumwaben er ſeinen 
Völkern der Gegend und der Frühjahrsentwicklung entſprechend reichen darf, 
damit ſtets das richtige Verhältnis zwiſchen der Brutraumgröße 
und den Trachtverhältniſſen ſeiner Gegend gegeben iſt. 

Eine Stockform, mit welcher alljährlich und auf Koſten des Honigertrages 
arg gegen dieſen Grundſatz geſündigt wird, ift die Gerſtung-Ständer— 
beute und ich behaupte durchaus nicht zuviel, wenn ich hier feſtſtelle, daß 
alljährlich nicht nur hunderte, ſondern tauſende Kilogramm köſtlichen Honigs 
nicht geerntet werden, weil zahlreiche Imker oft un zeitgemäß und 
in völliger Verkennung der herrſchenden Verhältniſſſe den Brut⸗ 
raum dieſer Beute viel zu weit ausdehnen. Was ſich nach dieſer Rich— 
tung hin Imker in geſegneten Gefilden z. B. Südmährens erlauben dürfen, das 
darf doch der Züchtere in rauheren Lagen oder in trachtarmen Gegenden nicht 
auch tun, wenn er nicht Jahr für Jahr die Honigernte durch ſolche Handlungs- 
weiſe gänzlich in Frage ſtellen will. Ä 

Trotz verſchiedener mündlicher und ſchriftlicher Aufklärungsarbeit finde ich 
aber gelegentlich verſchiedener Standbeſichtigungen immer und immer wieder, 
daß die für den Imker ſo handliche und bienengenehme Gerſtung-Ständerbeute 
mit ihren 12—13 Rähmchen vielfach — ich möchte fagen — ganz ſchablonen— 
haft behandelt wird; d. h. hier wie dort, in Jahren mit günſtiger und in ſolchen 
mit mangelhafter Frühjahrsentwicklung, in fruchtbaren wie in mageren Gegen— 
den ſtattet man den Brutraum alljährlich zur Gänze mit Waben aus. 

Und was erreicht man durch dieſes Vorgehen ſelbſt in mittelmäßigen Jahren 
in vielleicht 60—70 % unferer Seftionsgebiete? Herrliche Völker, fürwahr, 
aber meiſt nur geringe Erträge, Ernten, die zur Volksſtärke in gar keinem 
Verhältniſſe Stehen. Kanns anders fein? 

Nur in Ausnahmsjahren, von denen wir beiläufig alle 8—10 Jahre einmal 
eines erleben und in denen ſich durch Einlagerung von Honig der Brutraum von 
ſellbſt einſchränkt, wird fih dieſe Art der Behandlung nicht jo nachteilig auf 
den Honigertrag auswirken. In allen anderen Jahren aber wird jede Wabe, oft 
ſogar die letzte von der Königin ins Brutneſt einbezogen und das Wenige, was 
eingetragen wird, reicht oft kaum aus, die zahlreiche Brut zu ernähren. 

Unſere Bienenzucht iſt daher meiner vollſten Ueberzeugung nach auf vielen 
Ständen und in vielen Sektionsgebieten mit ihren übergroßen Beuten ganz 
falſch und ſozuſagen nur für Ausnahmsjahre eingeſtellt, denn für Bruträume 
mit 10 bis 13 Gerſtung-Ganzwaben fehlen bei uns vielfach die Voraus- 
ſetzungen. Dieſe ſind: gleichzeitig günſtige Frühjahrsentwicklung, günſtige 
Trachtverhältniſſe und ſchönes Hochtrachtwetter. 

Daher die vielen Mißerfolg e. Ich bin überzeugt, daß ſich das ungünſtige 
Wetter der letzten Jahre bei weitem nicht zu derartigen „Kataſtrophen“ ausge— 
wirkt hätte, wenn es die Züchter immer verstanden hätten, die Brutraumgroße 
ihrer Beuten an Jahr und Gegend an zupaſſen. 

Zu dieſem Zwecke beſitzt ja auch der Brutraum des Gerſtung-Ständers das 
verſchiebbare Fenſter. Zwölf Rähmchen aber gab der große Meiſter ſeiner Beute 
nur deshalb, um fie für alle Verhältniſſe, alſo auch für die günſtigſten 
verwendbar zu machen. 

Und wenn ich an dieſer Stelle zugleich einige Richtlinien für die 
Frühjahrs behandlung und die allmähliche Erweiterung der Brut: 
räume geben ſoll, fo jeien*es folgende: 
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1. Enge deine Völker an einem günſtigen Tage im Monate März ein, jedoch 
nicht allzuſehr. Mindeſtens eine „Futterwabe“ hinter dem Bienenſitze belaſſe! 
Die Waben des Bienenſitzes rühre nicht an! 

2. Erweitere ſtets erſt dann, ſobald die belaſſenen Waben bis an das Boden⸗ 
brett herab mit Bienen gut belagert ſind! 

3. Reiche jedem Volke als Erweiterung ſtets nur 1 Wabe! (Vollbau rück⸗ 
wärts, Mittelwände zwiſchen die letzte und die vorletzte Wabe.) 

4. Das wärmende Polſter hinter dem Fenſter belaſſe bis kurz vor Beginn 
der Haupttracht! 

5. Sobald diefe eingeſetzt hat, darf im Intereſſe des Honigertrages im Brui- 
raume keine Erweiterungswabe mehr gereicht werden, auch dann nicht, wenn ein 
Volk zu dieſer Zeit nur auf 7 Waben ſtünde! 

. 6. Nur dann, wenn ſich das Jahr ſehr gut anläßt und die letzte Wabenſeite 
faſt zur Gänze mit Honig gefüllt iſt, hänge man Waben mit Vollbau zur Honig⸗ 
aufſpeicherung rückwärts an. | 

Die Urſachen, warum jo viele Imker fo unzeitgemäß noch erweitern, find 
ſehr mannigfache. Die meiſten hängen nach Trachtbeginn noch Waben ein, weil ſie 
der Meinung ſind, ein Volk auf 7 Gerſtung ſei ein Schwächling. In Wahr⸗ 
heit aber entſpricht ein derartiges Volk in ſeiner Stärke einem Strohſtänder auf 
3 Ringen mit je 15 Ztm. Höhe und 30 Ztm. Durchmeſſer. 

Andere wieder hängen nach begonnener Tracht in ſteter Furcht vor dem 
Schwärmen ſolange Waben und Mittelwände ein, bis der Brutraum 
keine mehr zu faſſen vermag. Zuelen fei die fachgemäße Anwendung des Ba u- 
rähmchens empfohlen. Durch dieſes kann der Bautrieb des Volkes befriedigt 
werden, ohne den Brutraum zwecklos zu erweitern. (Lies: „Der praktiſche 
Imker“, Seite 143—145!) 

Wieder andere wiſſen ſich nicht Rat, wie bei z. B. 7 oder 8 Rähmchen im 
Brutraum der Honigraum bienendicht abgeſperrt wird oder — man verzeihe 
mir — man iſt zu bequem, ſich zu dieſem Zwecke eine gut ſchließende, auf dem 
Fenſter aufſitzende „Brettlwabe“ herzuſtellen. 

Ein Großteil derer, die ſo unausgeſetzt Erweiterungswaben einhängen, er⸗ 
wägt nicht, daß in der großen Zahl der ausgedehnten Wabenflächen Zehn— 
tauſende von Bienenkindern in ihrer Wiege liegen, die von tauſenden Ammen 
ernährt ſein wollen und noch andere ziehen nicht in Erwägung, daß die Zeit, in 
der fih die Bienen etwas erübrigen können, in den allermeiſten unſerer Sektions⸗ 
gebiete nur ſehr kurz iſt. Nütze daher dieſe kurzen Wochen, denn das Endziel des 
Bienenjahres beſteht doch nicht darin, im Juli Rieſenvölker zu beſitzen, ſondern 
Honig. Aehnlich, wie ſich eine Familie mit vielen Kindern und bei ſpärlichem 
Einkommen keine Erſparniſſe machen kann, ſo kann ſich doch auch ein Bienenvolk, 
welches zur Zeit oft mangelhafter Tracht unverhältnismäßig viele Maden zu 
ernähren hat, nichts erübrigen. 

Bekannt muß doch ſchon das eine ſein, daß diejenigen Bienen, welche die 
Tracht auszunützen imſtande find, zu Trachtbeginn (Ende Mai, Anfang Juni) 
ſchon geboren, oder doch wenigſtens in der Entwicklung ſein müſſen. 
Wozu daher das ganz zweckloſe Erweitern? Man ſchafft ja dadurch ziellos und 
auf Koſten des Ertrages nur zahlloſe Zehrer, die erſt zu Trachtbienen werden, 
wenn das große Blühen, der Brautrauſch der Natur, vorüber iſt und die Honig— 
ſpender der Senſe zum Opfer gefallen ſind. 

Wir ſehen, ſo behandelt, wird dieſe ideale Beute zum Unheil und ſie iſt es 
om vielen geworden, beſonders denen, die obendrein noch die brüteluſtigen 
Krainer auf ihren Ständen haben. 

Die geringe Ernte iſt aber nicht das alleinige Uebel, welches dieſe 
falſche Behandlungsweiſe nach ſich zieht. 
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Landwirte! Sorget für iait Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Man erwäge: Nun ſind die Maſſen da, der Brutraum iſt weit aus— 
gedehnt und die Tracht zu En de. Das Volk brütet aber weiter und auch 
jedes der 40.000 — 60.000 Einzelweſen verbraucht täglich, wenn auch nur ein 
Minimum an Honig. Gar bald ſind daher die geringen Vorräte, wenn ſolche über— 
haupt vorhanden waren, aufgebraucht. 

Was dann? Da die Natur kaum mehr ſoviel bietet, daß der tägliche Bedarf 
des Volkes gedeckt wird, ſo bedarf es nur noch einiger Regentage und die Kata— 
ſtrophe tritt ein: Das Volk verhungert im Sommer, wenn nicht Zucker ge— 
reicht wird. Während der Monate Juli und Auguſt werden dann in derartigen 
Völkern, die oft nur von heute auf morgen leben, nur wenige und nur mangel— 
haft ernährte Bienen herangezogen. Das fol dann die Kerntruppe fein, 
die den Winter und den werterwendiichen Lenz überſtehen und die im kommenden 
Jahre die Trachtbienen ſchaffen foll? Derartige unterernährte Weſen follen 
verſchiedenen Krankheiten widerſtehen können? So zieht das eine Uebel mehrere 
andere nach ſich und durch den Fehler, den man in dieſem Jahre beging, 
ſchädigt man ſich auch für das kommende Jahr. 

Ich habe mir meine Gerſtung-Ständerbeuten nur für 9 Rähmchen hergeſtellt 
und finde damit ſehr gut mein Auskommen. 

Der Einwurf, daß enger gehaltene Völker häufiger ſchwärmen, iſt unzu— 
treffend, denn gerade dieſe drücken ſchon in mittleren Jahren den Brutraum 
durch Cinlagerung von Honig herab, wodurch übermäßiges und unzeitgemäßes 
Brüten vermieden wird. 

Während ferner weit ausgedehnt geweſene Völker zur Zeit der Auffütterung 
oft gar keine oder nur geringe Honigkappen beſitzen und nur ſelten auch hin— 
reichend Pollen im Winterſitze haben, beſitzen enger gehaltene meiſt beides, ein 
Vorteil, der wie ſchon oft erwähnt noch viel zu wenig erkannt wird und der den 
Völkern bei der Frühjahrsentwicklung ſehr zu ſtatten kommt. 

Wer das vorſtehende Kapitel voll und ganz erfaßt und es ſich nach ſeinen 
Verhältniſſen zurecht legt, bei dem kann und wird der Erfolg unter der Vor— 
ausſetzung, daß er ſeine Völker auch in anderen Belangen fachgemäß behandelt, 
nicht ausbleiben. . 

Bei günſtiger Frühjahrsentwicklung oder bei ſehr kräf— 
tigen oder brüteluſtigen Völkern empfiehlt ſich im Intereſſe des 
erhöhten Honigertrages insbeſondere für mehr fortgeſchrittene Imker folgender 
Vorgang: f 

Man erweitert die Völker allmählich und zwar am vorteilhafteſten durch 
Mittelwände bis kurz vor Beginn der Haupttracht. Stehen nun derartige Völker 
um dieje Zeit vielleicht auf 9 oder 10 Gerſtung, je jperrt man die Königin durch 
ein ſenkrechtes Abſperrgitter auf die vorderen 4 Waben, wo man ſie durch unge— 
fähr 4 Wochen beläßt. 

Nun kann dieſelbe während der Haupttracht ihre Eier nur in den freien 
Zllen dieſer 4 Waben ablegen, die Zahl der Zehrer (offene Maden) wird verrin— 
gert und die Völker können ſich infolgedeſſen um ſo mehr Honig erübrigen.“ 

Dieſe geringen Mühen (Brettelwabe, ſenkrechtes Abſperrgitter) machen ſich 
bei halbwegs guter Trachtzeit reichlich belohnt. 
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Zur Hebung der Honigernte 1928. 
i Ein Rat in 12. Stunde! 
Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birfigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 
Nichts als Lamento auf der ganzen Linie, faſt all' die letzten Jahre! Warum? 
Weil wieder nichts geſchleudert wurde! Warum nicht? — Das Wetter, die Bienen, 
die en ſind's — aber nie der Imker! 

3 iſt das eine merkwürdige Sache, daß es immer noch ſoundſoviele Imker 
gibt, = ihre eigene Schuld am Mißerfolg nicht erkennen wollen. Und 
warum nicht? Bitte mir die harten aber herzlichen Worte zu verzeihen, Anweſende 
ſind ja übrigens ſtets ausgenommen: weil ſie nicht denken! 

15. April l. J. hatten wir hier in Tetſchen unſere Hauptverſammlung 
und das Vergnügen Wanderlehrer Stor ch-N.-Preſchkau recht ausführlich und 
einleuchtend über das Thema „Was kann der Imker zur Hebung der Honigernte 
beitragen?“ ſprechen zu hören. Aber ich habe ſo das Gefühl und das ſcheint Herr 
Storch auch zu haben, daß auf feinen Vortrag hin noch lange nicht alle Zuhörer 
ihre Betriebsweiſe jetzt ändern, ſondern nur bei nächſter Gelegenheit wieder über 
große Mißerfolge jammern werden. Auf dieſe Art wird es natürlich nie anders 
werden und man ſollte da doch tatſächlich denen, die niemals einen guten 
Rat befolgen wollen, von der Bienenhaltun g gang abraten. 
So einfach wie beim Zeiſig, der nur für einige Körnchen Mohn den ganzen Tag 
ſingt, iſt es bei der Imkerei nicht. Entweder der Imker entſchließt ſich zu einer 
vernünftigen Betriebsweiſe, dann gibt es auch keine ganz erfolgloſen Betriebs⸗ 
jahre, oder tut er's nicht, dann ſoll er auch nicht jammern. Ich erinnere hier nur 
an die ſehr wahren Worte Lüfteneggers, der jagt, daß es ebenſowenig Jahre 
ohne une wie Jahre ohne jeglicher Ernte an landwirtſchaftlichen Produk— 
ten gibt 

Als Hr. Storch ſeinen Vortrag beendet hatte, der in jeder Hinſicht von dem. 
Wunſche durchdrungen war, die Imker mögen ſich von der Richtigkeit ſeiner Aus⸗ 
führungen ſelbſt überzeugen, erbat ich mir das Wort. Ich ſkizzierte in kurzen 
Worten meinen Vorgang zur Hebung des Ertrages, der noch radikaler iſt, als das 
Vorgehen des Hrn. Wanderlehrers Storch, um die Ausführungen des Vortragen⸗ 
den kräftigſt zu beſtätigen und um zu zeigen, daß tatſächlich eine Entwicklung des 
Volkes auf Koſten der Haupttracht ein Unſinn iſt. Wer alſo dieſes Jahr Honig 
ernten will, der verf ude einmal folgendes: 

Zu Beginn der Haupttracht öffnet man das Volk, entnimmt dieſem alle ver⸗ 
deckelte Brut. Daraufhin werden alle übrigen Waben zuſammengeſchoben, ein 
ſenkrechtes Abſperrgitter eingehängt und dann wieder die verdeckelten 
Brutwaben. Die Königin muß natürlich im vorderen Teile der Beute bleiben. 
Nach dieſer Vorbereitung wird der Honigraum aufgeſetzt, muß aber vom Brut⸗ 
raum durch ein Abſperrgitter getrennt fein, da die raumbeſchränkte Köni— 

in ſonſt zu leicht hinaufzöge. Durch dieſen Vorgang erreicht man nämlich folgen— 
des. Erſtens können für einige Zeit gar keine neuen Zehrer geſchaffen werden, da 
ja die Königin auf offenen Brutwaben ſitzt, die erſt nach Schlüpfen der Brut nach 
und nach wieder zur Beſtiftung frei werden. Durch das Schlüpfen der vor das 
ſenkrechte Abſperrgitter gehängten verdeckelten Brut erſtarkt das Volk und werden 
Zellen Zur, Aufnahme von Honig frei und nicht zu neuerlicher Beſtiftung, die nur 
neue „Freſſer“ brächte. Gleichzeitig aber füllen die Bienen den oberen Honigraum, 
denn der Raum por dem ſenkrechten Abſperrgitter wird, wie geſagt, nur langſam 
durch das Schlüpfen der Brut zu einem Honigrau m. Nach beendeter Haupt⸗ 
tracht, die hier mit Anfang Juni beginnt und mit Anfang Juli endet. alſo unge— 
fähr 4 Wochen dauert, wird das ſenkrechte Abſperrgitter wieder entfernt. : 

Wer aljo Honig ernten will, entſchließe ſich zu dieſem Vorgang. Wenigſtens 
bei ein oder zwei Völkern, um ſich zu überzeugen. 
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Brattiihde Königinnenzucht. 
Von Forſtverwalter R. Linhart, Heiligenkreuz bei Bras. 


Königinnenzucht wird von vielen Imkern als eine recht' zeitraubende 
Betätigung angeſehen. Manche wieder glauben, daß es ohne vorherige praktiſche 
Unterweiſung nicht geht, würden ſich wohl gerne einige Königinnen erziehen, 
haben aber keine Gelegenheit ſich irgendwo etwas abzuſchauen. 

Beide Anſichten ſind nicht immer richtig. 

Durch Vielſchwärmerei am Stande kann dem Imker ſoviel Arbeit erwachſen, 
daß er langſam alle Luſt an der Bienenzucht verliert. Fallen viele Schwärme, ſo 
gibts nicht nur in der Schwarmzeit, ſondern bis in Herbſt hinein zur Vereinigung 
genug zu tun. Die jährliche Erziehung einer Serie guter Königinnen erfordert 
aber nicht den dritten Teil Arbeit wie viele Schwärme. Auch gelangt man bei rich— 
tiger Zucht doch endlich dazu, der Vielſchwärmerei überhaupt Einhalt zu tun. 
Zugerechnet muß dann noch der Vorteil werden, immer einige Königinnen im 
Bedarfsfalle am Lager zu haben. Mancher Imker, dem im zeitigen Frühjahr von 
einem ſtärkeren Volke die Königin verloren ging, möchte einem geradezu ein Loch 
in den Bauch reden, um eine Königin zu erhalten. | 

Hat der Anfänger natürlich Gelegenheit fih auch praktiſche Keuntniſſe in der 
Anzucht von Königinnen anzueignen, ſo iſt dies ſicher von Vorteil. Hat er aber 
dieſe Gelegenheit nicht, ſo braucht er ſeinen Plan noch lange nicht aufzugeben. 
Bei ſonſtiger Liebe zur Sache genügen nach richtiger Vorbereitung theoretiſche 
Kenntniſſe, nur ſoll dieſe Anleitung gut verſtändlich ſein und der Imker muß 
* beſitzen, in der Praxis alles an die gegebenen Verhältniſſe anzu— 
paſſen. 

Der guten Sache glaube ich am beſten dienen zu können, wenn ich beiläufig in 
größeren Zügen anführe, wie ſo ich eigentlich ſelbſt zum Königinnenzüchter 
wurde, ohne vorher jemals eine praktiſch geleitete Königinnenzucht, ja nicht ein— 
mal einen gut geführten Bienenſtand geſehen zu haben. In der Nähe meines 
Dienſtortes war hiezu keine Gelegenheit gegeben. 

Mein Stand ſetzte ſich aus 5—6 Völkern einheimiſcher Raſſe zuſammen. 
Ihre Schwarmluſt und meine Kenntniſſe über Bienenzucht waren recht mäßig. 
Endlich ſpielte mir der Zufall ein neuzeitliches Bienenbuch in die Hand. Erſt jetzt 
wurde ich zum Bienenzüchter, meldete mich auch als Mitglied unſeres Vereines an. 
Ein Bienenhaus wurde errichtet und Oberlader, die hier nirgends zu ſehen waren, 
eingeführt. Leere Stöcke hatte ich nun ſchon genügend, aber Schwärme gabs keine. 
Dazu verlor ich noch zwei meiner Völker und ſaß mit drei Stöcken feſt. 

Zufällig überſiedelte gerade damals einer meiner Bekannten und erſuchte 
mich, ob er nicht 5 ſeiner Bienenſtöcke bis übers Frühjahr bei mir aufſtellen 
könnte. Fallende Schwärme konnte ich mir einſchlagen. Es waren durchwegs 
reine Krainer Bienen. , 

Nun hatte ich zwei einander ganz entgegengeſetzte Extreme am Stande. Ich 
fann mir es erſparen, die Unterſcheidungsmerkmale näher zu beſchreiben, da be 
ſelben in Storchs Buch „Der praktiſche Imker“ vorzüglich charakteriſiert werden, 
doch fiel mir auch der ganz verſchiedene Stockgeruch der beiden Raſſen auf. Ich 
führte dieſes auf das geſammelte Kittwachs zurück und wurde von mir der Stock— 
geruch der Krainer immer unangenehmer empfunden. 

Meine Stöcke waren nun bald gefüllt, aber ich denke an die nun folgenden 
Juhrgänge nur mit Grauſen. Er gab Schwärme in folder Menge, daß ich mir 
wirklich keinen Rat wußte. Selbſt die Erſtlingsſchwärme ſchwärmten im ſelben 
Jahre nochmals. Arbeit gabs nach allen Richtungen und ich verlor offen geſtan— 
den nach und nach alle Luſt an der ganzen Bienenzucht. 
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Meine drei alten Stöcke ſtanden die ganze Zeit ruhig, gaben keine Schwärme, 
keine große Arbeit und genügend Ertrag. Nur fürchtete ich, daß ich noch einen 
oder den anderen verlieren könnte. 

Nun kam mir das kleine Buch „Moderne Königinnenzucht“ von Pfarrer 
Klein in die Hand. Mit dieſem war etwas zu machen, nur zielbewußte Königin⸗ 
nenzucht konnte mir aus dieſer Miſere heraushelfen. Alſo ftudiert, den gegebenen 
Verhältniſſen angepaßt und alles vorbereitet. 

Mein Stand ſetzte ſich damals aus den oben genannten drei ſchwarmfaulen 
und 9 Krainer Völkern zuſammen. 


Daß mit der alleinigen Erziehung von Königinnen aus meinen ſchwarm⸗ 
faulen Stöcken nichts gemacht iſt, war mir bald klar, da ja die Vielſchwärme ſoviel 
Drohnen liefern würden, daß ein Erfolg gar nicht zu erwarten war. Wenn ſchon, 
denn ſchon, es mußte gleich ganze Arbeit geleiſtet werden. Der Umſtand, daß 
mein Domizil als Einſchichte abſeits liegt, kam mir dabei auch zu ſtatten. 


Schon Jahre hindurch kannte ich bei einem nicht zu weit wohnenden Imker 
ein Volk, das ſchon weit über 20 Jahre nicht geſchwärmt hatte, aber jedes Jahr 
ganz vorzügliche Erträge lieferte. Dabei flog das Volk nicht einmal übermäßig 
ſtark. Der Beſitzer ſelbſt war ganz verliebt in dieſen Stock. Der Vertrag war bald 
gemacht. 

Mein Plan ging nun dahin, aus dieſem Volke die Zuchtmaden zu nehmen. 
Dieſelben von dem ſtärkſten, entweiſelten Krainervolk aufziehen zu laſſen und mit 
den reifen Weiſelzellen alle meine Krainerſtöcke auf einmal umzuweiſeln. Dazu 
mußte natürlich der Beginn der Zucht ſo früh angeſetzt werden, daß noch knapp 
vor der Schwärmerei alle Königinnen herauskamen. Der Zeitpunkt der jährlichen 
Schwarmzeit war mir nur zu gut bekannnt. 

Die drei ſchwarmfaulen Völker bekamen rechtzeitig nahe ans Brutneſt ge— 
nügend Drohnenbau und wurden gleichzeitig mit dem Königinnenaufzuchtſtock 
mit dünnem Honig gefüttert. In den Krainerſtöcken wurde ſchon beim Ausfangen 
der Königinnen und bei dem folgenden Ausſchneiden der wilden Weiſelzellen alle 
Drohnenbrut nach Möglichkeit entfernt. Die Arbeit war nicht klein und wurde 
nur am frühen Morgen vorgenommen. Mit einer nur teilweiſen Umweiſelung 
war mir nicht gedient und ein Erfolg ſicher weniger auffällig. 

Von den zugeſetzten Zuchtmaden wurden noch um einige mehr angenommen 
als nötig waren; aus dieſen wurden Ableger hergeſtellt, um Verluſte erſetzen zu 
können. e 

Auf diefe Art Hatte ich mir mit einem Schlag meinen ganzen Stand umge— 
weiſelt. Schwärme gabs natürlich in dieſem Jahr keine und ich konnte mit voll— 
kommen geänderten Verhältniſſen rechnen. 

Im nächſten Jahre wurde die Zucht wiederholt und Stöcke, die ein Zeichen 
einer Kreuzung mit Krainern zeigten, ohne weiters wieder umgeweiſelt. 

Nun der Erfolg? Von Delen 9 Stöcken ſchwärmten 5 Stöcke durch 3 Jahre 
überhaupt nicht und weiſelten im 4. Jahre il um. Der Ertrag war nur im 
letzten Jahre bei allen fünf Stöcken etwas geringer. 

Jetzt erſt wurde ich wieder Imker mit Leib und Seele, erziehe mir jedes 
Jahr eine Serie Königinnen, die ich meiſt in Kunſtſchwärmen unterbringe, be— 
fruchten laſſe und nach Bedarf verwende. Ruhiger kann ich allen Geſchehniſſen am 
Stande entgegenſehen. Fallen Schwärme, ſo werden dieſelben gerne angenommen 
und meiſt als Verhängeſtöcke behandelt. Wird hier die junge Königin nicht be— 
fruchtet oder geht ſie beim Ausflug verloren, ſo habe ich ja Erſatz. Ueberhaupt hat 
man den ganzen Betrieb beſſer in der Hand und ſteht nicht hilflos da. 

Zur Aufzucht verwende ich gerne Völker, die ihrem ganzen Ausſehen und 
Gehaben nach ſchwärmen könnten. Schon angeſetzte Weiſelzellen, die gleichzeitig 
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mit der Königin entfernt werden, ſind immer vorzügliche Zeichen zur guten An⸗ 
nahme der Zuchtmaden. 

Die Zuſammenſtellung der Zuchtableger (mit Brutwaben) für die Auf— 
nahme der reifen Weiſelzellen nehme ich erſt vor, bis erſichtlich iſt, wie viel Zellen 
angenommen wurden. Das von Pfarrer Klein in ſeinem Buche angeführte Aus— 
beißen der Zellen nach dem Zuſetzen, kommt mir nicht mehr vor, ſeitdem ich die 
Zellen auf möglichſt ruhige, nicht aufregende Weiſe zuſetze. Jede Verkühlung der 
Zellen iſt zu vermeiden. Zellen, die nicht am feſtgeſetzten Tage ſchlüpfen, geben 
keine vollwertige Königin. Die junge Königin muß möglichſt bald viel Volk um. 
ſich haben, da ſie ſonſt verkümmert und nie etwas Ganzes leiſten wird. 

Allen angehenden Königinnenzüchtern Imkerheil und vollen Erfolg! 


Buchführung im Bienenzuchtbetriebe. 


Auch in der Vienenzucht ift es unerläßlich, genaue Aufzeichnungen zu machen, die dem 
Züchter einen Behelf bieten, ſich über alle Vorkommniſſe im Bienenjahre zu unterrichten. Nur 
dadurch iſt der Imker in die Lage verſetzt, den weiteren Betrieb der Bienenzucht fo einzuſtel— 
len, daß ihm ein Ertrag aus derſelben abgeworfen wird. 

In den verſchiedenen Lehrbüchern der Bienenzucht ut der Buchführung ein beſonderes 
Kapitel gewidmet. Die Verfaſſer gehen wahrſcheinlich hiebei von dem Grundſatze aus, daß nur 
derjenige Imker die Erfolge der Bienenzucht ausnützen kann, der über genaue Aufzeichnungen 
verfügt. Es ift ganz ausgeſchloſſen, daß ein Züchter, der viele Stöcke auf dem Stande hat, ſich 
die Geſchichte jedes einzelnen Volkes merken kann, wenn er nicht zum Bleiſtift greift und ſich 
das Wichtigſte auf ſchreibt. 

Nur wenige Imker haben ſich Aufzeichnungen bisher gemacht, das Gros derſelben ſteht 
der Buchführung im Betriebe vollſtändig intereſſelos gegenüber. Das mag wohl ſeinen Grund 
darin haben, daß es bisher an einem Leitfaden für die Buchführung mangelte, daß der Imker, 
wenn man ihn auf die Wichtigkeit der Eintragung der gemachten Beobachtungen hinlenkte, ſich 
einfach mit den Worten „keine Zeit“ entſchuldigte oder irgend etwas anderes erwiderte. Sich 
aber ſelbſt Tabellen für die Aufzeichnungen anzufertigen, dafür fehlt manchem Imker die 
nötige Ausdauer, um ſich für jedes einzelne Volk eine Tafel zu konſtruieren, aus welcher alle 
Phaſen des Bienenjahres erſichtlich ſind. Erſt dann, wenn der Imker einmal richtig den Ver— 
lauf des Bienenjahres aufgezeichnet hat, erſt dann wird er daran Freude finden und die Buch— 
führung nicht mehr miſſen können. 

Um nun den Imkern die Buchführung zu erleichtern, hat die Firma W. Nunhart, 
Buchdruckerei in Leitmeritz, deren Inhaber gleichfalls Bienenzüchter ift und ſchon feit Beginn 
ſeiner Zucht genaue Aufzeichnungen führt, eine Stocktafel in Druck gelegt, auf welcher alle Be— 
gebenheiten während des Bienenjahres nach dem auf derſelben enthaltenen Vordrucke verzeich— 
net werden können, und es wird dem Imker dann ſehr leicht ſein, dies zu tun. Dieſe Stock— 
tafel hat alle Vorkommniſſe erfaßt, vom Reinigungsausflug bis zur Winterruhe, als da ſind 
Frühjahrsreviſion, Beſchaffenheit des Wabenbaues, Reizfütterung, Vorrat, Volksſtärke, Alter 
der Königin, Bautrieb, Schwärme, Honig- und Wachs zertrag, Reizfütterung, Herbſtreviſion und 
Einfütterung. Dem Imker obliegt nur das Einſetzen von Zahlen in die an jedem Stocke zu 
befeſtigende Stodtajel, aljo eine Arbeit, die in wenigen Minuten abgetan iſt. 

Während der Winterruhe der Bienen, wo auch der Imker Zeit und Muße hat, nimmt er 
die Stocktafel zur Hand und ein Vergleich derſelben wird ihm zeigen, welche Völker ihm Er— 
trag geliefert haben und aus welchem Grunde und da kann er dann im kommenden Bienenjahre 
eingreifen, um auch von ertragloſen Völkern doch einen Ertrag zu erzielen. 

Seitens der Herren Wanderlehrer Baſinek, Glutig, Storch und Dr. Röſch 
wurde unter voller Anerkennung die Anſchaffung der Stocktafel als äußerſt praktiſch allen 
Imkern empfohlen.“) 

Schließen wir den kurzen Artikel mit dem alten Sprichworte: „Wer ſchreibt, der bleibt!“ 


AAA AAAAA AAAAAAAAA 


Sh.R. Bafler-Dr. Roͤrbl ⸗Kond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Luditz Ke 32.10, Wanderlehrer Karl 
Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, K& 15.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Der Preis der auf wetterfeſtem Karton gedruckten Stocktafel (15 Heller per Stück) ijt 
ſo niedrig gehalten, daß ſie jedem Imker zugängig iſt! 
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Kinder kommt zum Frühlingdtanz ... 


Kinder kommt zum Frühlingstanz — 
Seht die alte Linde, 

Wie ſie glüht im Sonnenglanz, 
Froh ſich wiegt im Winde. 

Seht, der junge Lenz zog ein, 
Veilchen blühn und Primel, * 
Hei! wir wollen fröhlich ſein, 
Freundlich lacht der Himmel. 
Gelbe Kätzchen blühen auf, 

Seht die alten Weiden, 

Heute ſind ſie ſtolz darauf, — 
Lenz verſteht zu kleiden. 

Hei! wie's ſurrt im Bienenhaus, 
Hei! wie's ſummt am Hage, 
Lenz führt ſeine Liebchen aus 
Froh zum Feſtgelage. 

Hört nur, wie der Tann erzählt 
Seine Frühlingsmärchen, 

Wie die Vöglein ſich vermählt 
Zu liebfrohen Pärchen. 

Wie es trillernd jauchzt und klingt, Hei! da tönt's ſo fern am Ried, 
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Ringsum ſüßes Rauſchen, Heiſer noch und leiſe: 
Wie das ganze Waldtal ſingt, Kuckuck ſingt ſein ſchlichtes Lied 
Maiengruß zu tauſchen. Gott, dem Herrn zum Preiſe! 


(Jung-Klaus .) 
Aus meiner Zuchtpraxis. 


(Fortſetzung.) 

Hiezu lies erit nach, was in Junag-Klaus' Volksbienenzucht“. III. und V. 
Auflage, 1922, geſchrieben ſteht über die „Frühjahrsſchau“, „Bedingun— 
gen und Hemmungen zur Entwicklung der Bienen“, „Am Flugloch“, „Aus der 
Immen Wunderſtübchen: Des Immleins Werden; Vom Mütterchen; Die armen 
Verkannten; Fleißige Stämme; Fütterung der Bienen.“ Hier fei mehr Rückſicht 
genommen auf den Brutaufſtieg des Volkes im April. — — Die 
Brutperiode beginnt bei verſchiedenen Völkern verſchieden: im Jänner, Feber 
oder März, je nach der Verfaſſung der Völker, der Temperatur der Jahreszeit, 
der Abſtammung der Raſſen, oder der inneren Nötigung des Volkes durch zu 
warmen Sitz oder durch Zwang der Muttererneuerung infolge Marasmus der 
noch vegetierenden. Die eigentliche Brutperiode zum Aufſtieg des Volkes aber 
bringt, falls keine Hemmungen eintreten, immer der April; und dieſe Brutent— 
wickelung hält im allgemeinen gleichen Schritt mit der fortſchreitenden Vegeta— 
tion. „Zwiſchen der blühenden Pflanze und der geflügelten Biene beſteht ein 
harmoniſches Zuſammengehörigkeits verhältnis, das in 
derſelben Art und Weiſe fortſchreitet, wie die Stunden des Tages und die Tage 
der Wochen. Jede Blume, auf deren Pollen und Nektar ſie angewieſen iſt, öffnet 
ihren Kelch genau zu jener Stunde, zu welcher die Biene vom tätiaſten Leben be- 
ſeelt wird, und ſchließt ihn wieder zur Stunde der Ruhe des Inſektes.“ 

Wird dieſe harmoniſche Zuſammengehörigkeit durch Ueberkunſtbehandlung, 
Reizfütterung und operative Eingriffe geſtört, ſo werden wir immer Mißerfolge 


— 133 — 


haben. Auf eine glückliche Durchzucht in dieſer Zeit kommt alles an, denn fie 
zeugt uns die Honigſammler der Hochtracht. Kein Imker laſſe in dieſer Zeit ſeine 
Völker Mangel leiden, denn der würde ſich bitter rächen. Flüſſigfutterfütterung 
ſtört bei ſchlimmen Wetter nur die oben erwähnte Harmonie und treibt die Bienen 
aus den Beuten und in den Tod; und vorratsloſe Völker müſſen zur Brutaus— 
ſaugung und zur Brutunterbrechung ſchreiten, welche beide nur für die Bienen 
Verderben bedeuten. Gerade hier plärrt der alte Volksbienenzüchtergrundſatz 
den modernen Honigräubern wie Donnerrollen in die Ohren: „Der Wintervorrat 
muß reichen bis über die Durchlenzung hinaus, ſonſt wirst du in 20 Jahren wohl 
19mal fluchen und kaum einmal zufrieden ſein. Willſt du dich aber allweil im 
April nur mit Zuckerwaſſer durchfretten, dann ſchaffe dir nur ein Fernröhrchen 
an, das in die Zukunft ſchauen läßt, und erbitte vom Himmel die Gabe der Wet— 
termacherei, ſonſt erquetſcht dich gar bald die moderne Raſerei in der Imkerei. 
Meiſtens gegen Ende April, Anfang Mai. je nach Witterung beginnt die 
dritte Brutperiode. Es blüht die Kirſche und der Löwenzahn, die beſten Honig— 
und Pollenſpender. War die erſte Aprilperiode gut, ſo kann dieſe Tracht gut 
ausgenützt werden, war ſie aber ſchlecht, ſo zeigen ſich die verderblichen Folgen 
ſofort: Raſche Abnützung der alten Bienen, ſpärlicher Nachwuchs, Mangel an 
Honig, ſtändiger Rückgang — Siechtum keine frohfreudige Entwicklung — 
Maikrankheit, und wenn man andere Geſpenſter an die Wand kreiden will, — 
Noſema — Milbenſucht — Faulbrut I und Il und III und IV uff. — Der 
April iſt oft ein gar böſer Bienenzüchter, aber auch ein gar grimmiger Imker— 
züchtiger. Im April verhungern oft mehr Völker, als im Winter. Genügender 
Honig- und Pollenvorrat beeinflußt die Eiablage und die Brutentwicklung ganz 
gewoltig. Ein Hungervolk kann inſtinktmäßig nie ein großes Brutneſt ſchaffen, 
während ein Vorratsſtock auch durch wochenlanges ungünſtiges Wetter nicht ſo 
leicht zur Einſtellung der Brut genötigt werden kann. Er hat's ja, er kann aus— 
und haushalten. (Fortſetzung folgt.) 

Umſchau in der Bienenpreſſe. Viel Wichtigtuerei um a Zaunkönigſchwanzl 
macht ſich des öfteren, wie allüberall in der politiſchen, ſo auch in der Bienenpreſſe 
recht auffallend bemerkbar. Und das iſt auch leicht erklärbar, die Spalten ſind 
umfangreich, ſie müſſen gefüllt werden, der intereſſante Stoff mangelt, ſo läßt 
man einfach einrücken, was man erwiſcht. Mag fein, wenn nur die Ab- und 
Nachſchreiberei nicht gar ſo verquakelt und verwickelt durchgeführt werden möchte. 
In Wien wurde die Frage der Volksbienenzucht beleuchtet, flugs ging die Durch— 
hechelung dieſes Themas für und wider in allen Tonarten los, und das Ende 
vom Lied brachte nicht einmal einen Hennenfloh aus den Geburtswehen. In 
Ulm tat man ſehr wiſſenſchaftlich mit der Honigfrage, und wie lautete der 
Schlußreim der jo prächtigen Redner? „Nichts Neues vor Paris!“ — Doch wohl 
ein ſchon recht majorenn gewordenes Sprüchel. Und in Leitmeritz wurde viel 
geſpritzelt und gewächſelt, aber, ob der Reingewinn gelangt hat auf eine kräftige 
Schuhſchmiere für uns Imker, mögen die beurteilen, die aufmerkſame Zuhörer 
waren. Was Köln uns am 3.—7. Auguſt l. J. bringen wird, müſſen wir halt 
abwarten. Einige Vorträge verraten große praktiſche Intelligenz, 3. B. die Ber- 
fliegebeobachtungen, die Ernährung der Bienen, die Herkunft des Futterſaftes. 
Die berufenen Redner verdienen alles Vertrauen. Doch ſchon heute werden allerlei 
Schnürbändchen gemaſchelt, die Jung-Klaus nicht recht gefallen wollen. So lieſt 
er beiſpielsweiſe in der „Deutſchen Biene“, 4. Heft, Seite 107: „Lebende 
Völker“ dürfen nicht mehr ausgestellt werden, dieſer „alte Zopf muß fallen“, die 
modernen Bubiköpfe, die heute vielfach den „alten“ verdrängt haben, können 
uufmarſchieren, aber prämiiert werden dürfen fie nicht. Platzmieten ſollen 
nichts oder nicht viel koſten. Erfinder und Fabrikanten und Geſchäftlhuber ſollen 
bei der Prämiierung getrennt werden. Ehrenpreiſe, wie Trinkhörner, Bajen, 
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Uhren jeien der zweite „alte Zopf“, der fallen muß. Sie feien ja jo nur meiſtens 
alter Kitſch geweſen. Geldpreiſe feien moderner. Auch alle außerbehördlichen M e- 
daillen ſollen verſchwinden. Gebrauchsgegenſtände, Warenabkauf und Geld⸗ 
preiſe ſollen dieſe vertreten. Auslandshonig, oder Händler mit dieſem dürfen 
nicht zugelaſſen werden. Die kleineren Nebenaus ſte [lungen ſollen ob der 
Kölner Wanderausſtellung unterbleiben, dafür ſollen in den Monaten September 
bis Oſtern Honig märkte in guter Aufmachung abgehalten werden. — — — 
Als Jnng⸗Klaus dies alles niedertippte, kratzte er fih ganz verlegen dort, wo 
man ihm keine Komplimente zu machen pflegt und ſchüttelte bedächtig ſein ſchon 
ergrautes Haupt. Ja, Wiſterſchan und Neugeſchrei! Was wird man denn in Koln 
noch jeben können? Sollen denn die Anfänger ka lebendes Völkl mehr ſchauen 
dürfen? Auch ihre „Bubiköpfe“, d. h. ka Zuchtkäſtchen mehr? A, geht's doch, 
an Tandelmarkt findet man doch überall, da braucht man nicht erſt bis an den 
Rhein zu rutſchen! — — — 

Ein Verslein derſelben Zeitung ſteht dem obgenannten Artikel knapp voran, 
Jung-Klaus ſetzt es lachend als Schlußſatz hieher: 
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Eine Ausſtellung „Bienenwohnung“. Wie ein Schnurrbart auf zarte Damen— 
lippen paßt zu dem eben Geſagten ein Aufruf des Direktors des Inſtitutes für 
Bienenkunde, Berlin-Dahlem zur Abhaltung einer Sonderausſtellung im Juni 
in Leipzig aus Anlaß des Zjährigen Beſtandes dieſes Inſtitutes im Rahmen der 
bekannten Wanderausſtellung der „Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ über: 
die „Bienenwohnung“. 

Es ift ja zweifellos, daß eine derartige Sanımlung von Stöcken und Beuten 
aus alter und neuer Zeit ungemein lehrreich wirken muß, namentlich, wenn der 
ſo energiſche Direktor die Leitung der Ausſtellung ſelbſt in der Hand behält. Eine 
Fläche von 1000 m? ſoll für dieſe Sonderausſtellung bereit liegen, was die Hoff— 
nung keimen läßt, daß man in Leipzig etwas Rechtſchaffenes wird leiſten wollen. 
Ein Gang durch einen ſolchen Beutenwald mit ſeinen hundertfach verſchiedenen 
Rähmchenmaßen, Formen, Größen. Bauarten, dem eine ganze Bibliothek von 
Bienenzeitſchriften, alten und neuen Bienenwerken (wohl an die 3000—4000) an- 
geſchloſſen werden könnte, wäre herzerfreuend für jedes wahre Imkergemüt. Wird 
aber Leipzig Köln nicht ſtören? Sicher nicht, denn der „Deutſche Imkerbund“ hat 
ja hiezu ſeine freundliche Hilfe zugeſagt. Alſo hoffen wir das Beſte — trotz der 
Konkurrenz! 

Empor zur Hochtracht! Es iſt eine bekannte Tatſache, daß eine Biene, ehe 
ſie zur Tracht ausfliegen kann, etwa 5 Wochen vorher von der Königin als Ei in 
die Zelle gelegt worden ſein muß. Wenn z. B. die Haupttracht am 9. Juni beginnt 
und am 23. Juni (nach 14 Tagen) zu Ende iſt, kommen nur jene Bienen, welche 
3—7 Wochen vor Trachtſchluß, alfo in der Zeit vom 21. April bis 5. Mai ent- 
ſtanden ſind, in die Haupttracht. 

VPP angenommen am 23. Juni: 

1. Biene, als Ei gelegt 5 Wochen vorher = 19./5.; kommt nicht in die Tracht. 

2. Biene, als Ei gelegt 6 Wochen vorher S IER fommt 8 Tage in die 
Tracht. 

3. Biene, als Ei gelegt 7 Wochen vorher — 5./5.; kommt 14 Tage in die 
Tracht. | 

4. Biene, als Ei gelegt 8 Wochen vorher — 28./4.; kommt 8 Tage in die Bor: 
tracht und 14 Tage in die Haupttracht. 

5. Biene als Ei gelegt 9 Wochen vorher = 21./4.; kommt 14 Tage in die 
Vortracht und 14 Tage in die Haupttracht. 
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Wäre es möglich, am 5. Mai im Volke zirka 50.000 Brutzellen mit bedeckelter 
und offener Brut zu haben, ſo würde es 5 Wochen ſpäter die Haupttracht mit 
50.000 Arbeitsbienen ausnützen können und bei günſtiger Witterung in 10 Tagen 
zirka 60 Pfund Honig eintragen. 

Dieſe intereſſante Zuſammenſtellung ſtand ſchon einmal vor vielen Jahren 
im „Sammelkorbe“ und ſtammt von Pfarrer Schweizer aus der „Bad. Biene“. 
Sie jol unſeren Jungimkern wieder einmal ins Gedächtnis gerufen werden. 
damit fie befonders ihren Bienen ſchützend zur Seite ſtehen im April! — — 
(Und ſchon mehrere Tage vom 17. April an ſchneite es wie beſeſſen! Arme Bienen! 
Jung⸗Klaus.) 

Buntes Allerlei. Da haben die Menſchen ein wichtigtuendes Spektakelmachen 
unt die bejte Bienen wohnung — — fie zanken und ſtreiten ſich um 
Quarkſpitzen und Millimetermeilen, um Veranden und Zugangslöcher, — — 
und die Bienen fahren ein, wo's halt grad paßt. In Kirchturmſpitzen, Schindel- 
dächer, Erdlöcher, hohle Bäume, Mauern, Feld⸗-Krautwächtern uff. Dann darf 
man ſich nicht wundern, daß man bei Renovierungsarbeiten an der alten 
Orgel in Steeple Barton in der engl. Grafſchaft Eſſex in den Orgelpfeifen 
etwa 80 Pfund Honig entdeckt habe. Der Organiſt mag das Regiſter zur Bienen— 
pfeife wohl nicht gezogen haben, ſonſt wäre ihnen die Luſt zum Honigtragen ver— 
gangen. („Preuß. Bz.“) — — 

Girtlers Glauberſalzkur gegen die Noſema, die doch ſo viel von 
ſich reden machte, ſcheint etwas löcherig geworden zu ſein, denn Prof. Dr. Burri 
weiß in der „Märk. Bz.“ auf Grund des Berichtes eines Hineingefallenen nur 
recht energiſch zu warnen.“) Bienen ſind ja doch keine Röſſer und Kameele. 

Der überaus fleißige Bienenſchriftſteller Dr. Zaiß hat neuerlich ein ſehr 
nettes Heftchen mit dem Titel „Der Wert des Honigs“ erſcheinen laſſen, 
das wirklich ein prächtiges Beratungsbüchlein für alle jene iſt, die da nähere Auf— 
klärung über dieſe „Muttermilch der Erde“ ſuchen. Nimm und lies, kann Jung— 
Klaus hier nur raten. 

Unſere Völker haben recht gut überwintert, wie aber wird die Durchlenzung 
enden — bei ſolch wintermäßigen Apriltagen ? — ? Helf Gott! 

Jung⸗Klaus. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Jüchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinberge⸗ Prag. 


Hauptverſammlung. Dieſe findet anläßlich der Hauptverſammlung des Landeszentral— 
vereines am Nachmittag des 9. Juni d. J. ſtatt. Ort und Stunde, ſowie Tagesordnung 
wird den Herren Mitgliedern noch rechtzeitig bekanntgegeben werden. Schon heute wird das 
Erſuchen geſtellt, ſich dieſen Nachmittag frei zu halten und für eine vollzählige Beteiligung 
beſorgt zu ſein. Jenen Mitgliedern, die nicht als Sektionsvertreter zur Hauptverſammlung 
des A.H reifen können, werden die Reiſekoſten gegen vorherige Anmeldung vergütet. 

Bienenkrankheiten. Im eigenen Intereſſe ſowie zur Beruhigung der Oeffentlichkeit iſt 
es notwendig, daß die Herren Mitglieder ihre Bienenſtände insbeſondere auf Noſe ma 
unterſuchen laſſen. Soll bloß feſtgeſtellt werden, ob der Stand geſund iſt oder nicht, ſo genügt 
es, wenn wahllos 50—60 ältere Flugbienen zur Unterſuchung eingeſandt werden. Soll jedoch 
herausgefunden werden, welche Völker erkrankt, bzw. welche am ſtärkſten erkrankt ſind, ſo 
müſſen von jedem Volk wenigſtens 10 Bienen in je eine Zündholzſchachtel, mit der betref- 
fenden Stocknummer bezeichnet, der Unterſuchungsſtelle eingeſchickt werden. Erfolgt die 
Unterſuchung im Einverſtändnis mit der betreffenden Sektion, ſo erfolgt die Unterſuchung 
koſtenlos, anſonſten beträgt die Unterſuchungsgebühr 30 Ke Die Unterſuchungsſtellen 


*) Dem Vernehmen nach haben auch in Bruck a. d. Mur (Steiermark) eine Reihe Imker 
ſchlimmen Schaden gelitten!! D. Schr. 
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unferes L.⸗Z.⸗V. jind: Oberlehrer Richard Altmann, Reichenberg, Karl⸗Herzig⸗Straße 18, 
Prof. Dr. Röſch, Kaaden, Bürgerſchuldirektor Rudolf Hbner, Leitmeritz, Tierarzt Dr. 
Pöſchik, Höritz. 

Zuchtbehelfe wie Zeichenfarbe, Stockzettel und Königinnenverſandkäfige können zum 
Selbſtkoſtenpreiſe bezogen werden. 

Erprobköniginnen: Auf verſchiedene Anfragen wird mitgeteilt, daß mit der Verteilung 
von Erprobköniginnen beabſichtigt wird, unterlauterem „Königinnenhandel“ vorzubeugen. 
Bevor ein Mitglied der K.⸗Z.⸗V. feine Zuchtprodukte zum Beiſpiel „Edelkönigin“ oder ähnlich 
bezeichnen darf, müſſen dieſelben von einer beſtimmten Anzahl von Erprobſtellen wirklich 
als gut befunden worden ſein. Die meiſten der bisher gelieferten Erprobköniginnen haben 
gut, zum Teil ſogar ſehr gut entſprochen. Es iſt daher zu erwarten, daß heuer die Nachfrage 
nach ſolchen Königinnen ziemlich groß ſein wird. O —ſt. 


V. Südͤbshmiſcher Imkertag 


Bohenfurt 29. Juni 1928. 


Der bienenw. „Böhmerwaldgau“ iſt von der Sektion Hohenfurt eingeladen worden, 
ſeinen V. Südböhmiſchen Imkertag in Hohenfurt abzuhalten. Der V. Südböhmiſche Imker⸗ 
tag wird vorausſichtli Sreitag, den 29. Juni l., J. („Peter und Paul“) ftattfinden. Imker⸗ 
brüder! Rüſtet Eu ſo hiefür! Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Kgl. Weinderge⸗ Prag. 
xvvvvvvvvvvvvvvvvvyvvvvvvv vv VNN 


Generalverſammlung 
des „deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes ⸗FJentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 10. Juni 1928, um 10 Uhr vorm. in Karlsbad, Großgaſthof „Schützenhaus“. 


vereinsnachrichten. E 
> 
u 


Tagesordnung: 


— 


. Eröffnung. 


2. a) Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1927. 
b) Bericht über die dreifach kombinierte LO Eung und Wohlfahrtseinrichtung gegen 
Schäden der Bienenſtände i. J. 192 
c) Bericht über die un ſteuerfreien au zur Bienen-Rotfütterung 1927. 


8. a) Voranſchlag für 
b) Feſtſetzung des T für 1929. 
4. Neuwahl zweier Reviſoren für 1929. 


5. Ernennung: a) eines Ehrenpräſidenten, 
b) von Ehrenmitgliedern. 


6. Freie Anträge. ($ 15 d. S.) 
7. Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor⸗Obergeorgenthal. 
8. Ausſprache über imkerliche Fragen. 


Die Jahresrechnung und Bilanz für 1927 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem 
Mitgliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei in Prag⸗Wein⸗ 


berge zur Verfügung. 


Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig ($ 8 d. S.) allen 
Mitgliedern frei; eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Kgl.⸗ Weinberge, am 2. April 1928. 
Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: Der Geſchäftsleiter: 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer e. h. Sch.⸗R. Baßler, e. h. 
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Für den Vorabend, Samstag, den 9. Juni 1928, 6 Uhr nachm., wird nach dem „Karls⸗ 
bader Hof“ eine 


Sitzung des erweiterten Fentralausſchuſſes 


einberufen, bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Haupt⸗ 
vereinsſatzungen Sitz und Stimmen haben“), — Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Honigſchutz. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſammlung. 4. Anträge. (Dieſe wollen 
vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) 


Anſchließend wird in den obgenannten Räumen abends eine 


geſellige Juſammenkunft 
ſtattfinden. 

Am Sonntag, 10., nach der Generalverſammlung Gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen im „Schützenhaus“. Sodann, Beſichtigung des „Sprudels“, des Bades I, Beſuch 
des Kurkonzertes, eines Höhenkaffeehauſes u. a. m., nachmittags 2 Uhr Führung 
durch die Stadt. 

Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je 
ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, ferner ein ge⸗ 
meinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Be⸗ 
zirkes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Mai l. J. der Zentralgeſchäfts⸗ 
leitung in Prag⸗Kgl.⸗Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des 
Reiſekoſtenbeitrages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer 
Sektion Karlsbad nach Möglichkeit koſtenlos, aan zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; 
Vorausſetzung hiefür ift, Anmeldung bis 25. Mai I. J. an Alfred Doroſchkin, Lehrer, 
Karlsbad, Schulgaſſe, Haus „Stadt Brünn“. 


Liebwerte Imkerbrüder! 


Ueber unſeren Wunſch findet die heurige Generalverſammlung des Bienenw. 
Landeszentralvereines am 10. Juni l. J. in der gaſtfreundlichen Kurſtadt Karlsbad ſtatt. 
Wir hoffen, recht viele Mitglieder aus allen Gauen unſerer deutſchen Heimat begrüßen 
zu können. Wir ſind beſtrebt, allen Teilnehmern angenehme Unterkunft, am Vorabend geſellige 
Unterhaltung zu bieten und nach getaner Arbeit die Sehenswürdigkeiten des Weltkur⸗ 
ortes, die Schönheiten der Landſchaft in Ausflügen zu erſchließen: der Sprudel, das groß⸗ 
artige Naturſchauſpiel, die Eigenart der Landſchaft und was ſich ſonſt hier dem Auge und dem 
Sinn bietet, ſind eines Beſuches wert. Unſere idealen Ziele, Wiederſehen und Ausſprache mit 
manchem lieben Bienenfreunde, ſollen recht viele Teilnehmer bringen. Durch die Liebe zu 
unſerer Biene vereint, feid zu unſerer Tagung herzlich willkommen und erſcheint 


in Maſſen! 
Die Sektionsleitung: 
Jul. Wirth, e. h. Geſchäftsleiter Franz Kuhn, e. h. Obmann 


Karlsbad. 


Unter 500 18’ 11” Nordbreite, 300 33’ 5 öſtlicher Länge, 374 Meter über dem Meere 
liegt der feine Gründung auf Karl IV. um das Jahr 1370 zurückführende Weltkurort Karls ⸗ 
bad in einem Talkeſſel, der vom Teplfluß durchſtrömt, von wartengeſchmückten Waldbergen 
umſchloſſen iſt. Die 14 Mineralquellen, deren Temperaturen zwiſchen 730 Celſius und 260 
Celſius liegen, wurden fachtechniſch gefaßt und erhielten Kolonnaden und Trinkhallen, und 
da nicht nur die Trinkkur, ſondern auch die Badekur praktiziert wird, ſtehen 6 ſchöne, nach den 
Erfahrungen der Neuzeit erbaute Badehäuſer zur Verfügung. Alle werden allein von dem 
mächtigen Sprudel geſpeiſt, der in der Minute 2000 Liter, täglich ſomit 2 ½ Millionen Liter 
ergibt. Dieſe Waſſermenge genügt auch, die anderen Quellen nicht mitgerechnet, zur Trinkkur, 
die in der Hochſaiſon täglich 28.000 Becher erfordert, zur Verſendung von jährlich 4 Millionen 
Flaſchen Mineralwaſſer, zur Gewinnung von 90.000 Kg. Sprudelſalz im Jahr und 100 Guß⸗ 
eiſenflaſchen Kohlenſäure im Tag. Die Karlsbader alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer ergeben fol⸗ 
gende Indikationen: Sie werden von den jetzt 112 Badeärzten ordiniert gegen Erkrankungen 
des Magens, des Darmes, der Leber und Gallenwege, der weiblichen Unterleibsorgane, der 
Harnorgane, gegen Stoffwechſel⸗, Tropen⸗, Haut⸗ und Kinderkrankheiten, chroniſchen Muskel⸗ 
und Gelenksrheumatismus. Daß bei dieſen mannigfachen Heilwerten ſich Kranke aus aller 
Herren Länder in großer Zahl zur Linderung und Geſundung ihrer Leiden im Kurort zu⸗ 
ſamenfinden, iſt erklärlich, und für die Unterbringung dieſer Menſchenmengen — im Vorjahre 
70.000 Beſucher —, für ihre Verköſtigung iſt bei allen Anſprüchen beſtens vorgeſorgt. Die 


„) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deffen Stell⸗ 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 


— 138 — 


Zahl der Paſſanten und Touriſten Hellt ſich auf mehrere Hunderttauſende. Es gibt auch Qur- 
gäſte, die ſich den Genüſſen des Lebens nicht ganz zu verſchließen brauchen, die eigentlich nur 
zur Erholung, zur „Ausſpannung“ Karlsbad aufſuchen, und endlich ſolche, die in den Welt⸗ 
kurort rein zum Vergnügen kommen, ihn mit ſeinem internationalen, großartigen Getriebe 
als ein Stück Erde betrachten, auf dem man ſich nicht langweilt. Und für dieſe letztgenannten 
Glücklichen iſt ein breiter Rahmen geſchaffen, der nur Vergnügungen umſchließt: Konzerte, 
das vorzüglich geleitete Stadttheater, Ausflüge in die entzückende nähere und weitere Um⸗ 
gebung, mittels Kletterbahnen auf die Höhen, Sparziergänge in den Wald, Fahrten mit bors 
nehm ausgeſtatteten Ausflugsautos, Galopprennen auf grünem Raſen, am Karlsbader Turf, 
Spazierritte, Sport in allen ſeinen Zweigen, Tanz bei den vielen Tanztees, bei den Reunionen 
im Kurshaus, bei den Bal parees in den Hotels uſw., für allerlei Geſchmacksrichtung ift vor⸗ 
geſehen. Und weil Karlsbad auch ein Winterkurort iſt, ſo muß außer dem Kurbetriebe, der 
auch im Winter aufrechterhalten wird, des Winterſportes mit Rodeln, Skilaufen, Eislauf und 
Eisſchieben gedacht werden. An alles iſt gedacht, nichts wurde vergeſſen, was Kranken und 
Geſunden dienlich ſein kann: dies ſchuf Karlsbad ſeinen Weltruf, der heute in allen Kultur⸗ 
ländern beider Hemiſphären widerklingt. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung am 2. April I. J. in K. Weinberge-Prag. Anweſend 
Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudeck, Glöckner und 
17 Zentralausſchußmitglieder. Eingangs widmete Präſident Dr. Langer der am 13. März 
L J. allzu früh dahingeſchiedenen Gemahlin des Vizepräſidenten Hauſtein, Frau Amalie, 
einen warmen Nachruf; die Verewigte hat ſtets lebhaften Anteil, aktiv und fördernd, an 
den Beſtrebungen unſeres L.⸗Z.⸗Vereines genommen; das ehrendſte Andenken fei ihr in alle 
Zeiten gewahrt! — Der Geſchäftsbericht über die erfreuliche Weiterentwicklung un⸗ 
ſeres L.⸗Z.⸗Vereines auch i. J. 1927 wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. — 
Der Königinnen-Züchter⸗ Vereinigung des L.⸗Z.⸗Vereines wurde neuerlich 
eine Beihilfe von 1500 K aus L.-Z.⸗Vereinsmitteln bewilligt; das noch unerledigte Subven⸗ 
tionsgeſuch beim Miniſterium für Landeskultur wird urgiert; es wird erwartet, daß auch die 
anderen Landesvereinigungen, inſoweit aus ihnen der K.-⸗Z.⸗V. Mitglieder angehören, dieſen 
ähnliche Unterſtützung zuteil werden laſſen. — Genehmigend 3. K. g. wurde der Bericht über 
die Zfach kom. Verſicherungs⸗ u. Wohlfahrtsein richtung gegen Feuers, 
Einbruchsdiebſtahl⸗ u. Haftpflichtſchäden; es wurde in mehreren Fällen 
die Auszahlungshöhe feſtgeſetzt und gegen die „Unterverſicherung“ Maßnahmen beſchloſſen. — 
Der Jahresvoranſchlag d 1928 wurde mit 278.600 K Aufwand bei gleich hoher 
Bedeckung genehmigt. — Die eneralverſammlung 1928 u. die Sitzung des 
erweit. Zentralausſchuſſes werden nach Karlsbad für Juni el. J. einberufen. 
— Im Rahmen der K.⸗Z.⸗V. wurde die Abhaltung eines Königin nenzuchtlehr⸗ 
kurſes in Pirkenhammer durch Obmannſtellvertreter Kuhn bewilligt. — Ueber Abände— 
rung des Vorganges bei der Zentralausſchußwahl durch die Generalverſammlung 
eritattete das Referat Z3.-A.⸗R. Hübner; es wurde beſchloſſen, der Sektion Au fha on: 
heimzuſtellen, ihre ſzt. eingebrachten bez. Reformanträge in der diesjährigen „Erweitert. Ben- 
tralausſchußſitzung“ ſelbſt zur Verhandlung zu bringen. — Für die nach Ant. Vie hmann⸗ 
Poderſam errichtete Bahn wächter-Stiftung wurden weitere Richtlinien der Polit. 
Landesverwaltung unterbreitet. — Zum Streitfalle zweier Imker in bezug auf eine Honig- 
verſendung in angeblich ſchlechtem Gefäße wurde Stellung genommen. — Außerdem 
wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten, fo in bezug auf bw. Unterricht, Honig ⸗ 
unterſuchungen, Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander, zur Verhand⸗ 
lung gebracht, insgeſamt: 38. i b 
11 Aeußerſt wichtig!! Dringend zu beachten bez. aller Stände ohne Mehrwertſchutz!! 

Die feit Jahren gültigen Beſtimmungen unſerer Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer- 
und Einbruchsdiebſtahlsſchäden, verlautbart wie alljährlich, ſo auch in Nr. 1, 
S. 24, des „D. J.“ l. Ig. beſagen: „Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wert⸗ 
betrages die Mehrwertanmeldung ein, fo hat er nur auf verhältnis⸗ 
mäßige Entſchädigung Anſpruch.“ Dieſe bei allen Verſicherungsanſtalten beſtehende 
allgemeine Beſtimmung ſagt, daß bei „Unterverſicherung, alſo bei nicht voller Verſicherung 
des Geſamtwertes, ein Teil des Beſitzes unverſichert“ iſt und daher der Verſicherungsnehmer 
im Schadensfalle, einerlei welcher Größe, immer nur mit jenem Prozentſatze verhältnismäßig 
entſchädigt wird, welcher ſich aus dem Vergleiche der Höhe ſeines Beſitzwertes mit jener der 
Schadensſumme unter Berückſichtigung der Höhe des durch die „Unterverſicherung“ auf ſich 
ſelbſt genommenen Riſikos des Beſitzers ergibt.“) 

Wenn alſo z. B. jemand einen Bienenſtand beſitzt, welcher nach den Richtlinien unſeres 
L.⸗Z.⸗Vereines 2000 K wert ijt, und es wurde kein Mehrwertſchutz eingegangen, fo 


N tie Jeder Vertreter einer Verfiherungsanftalt wird dies über Anfrage noch genauer vers 
eutlichen. 
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ijt dieſer Bienenſtand nur mit 1000 K unſerer Wohlfahrtseinrichtung für Feuer- und Ein⸗ 
bruchsdiebſtahlsſchäden unterworfen, alſo nur mit der Hälfte des Geſamtwertes, d. i. 
1000 K. Im Schadensfalle hat demnach der Beſitzer A nſpruch auf Vergütung nur 
der Hälfte des jeweils feſtgeſtellten Schadens; dies wäre bei völligem 
Abbrennen des Standes 1000 K; wäre aber nur ein T eil ſchaden entſtanden, 3. B. von 
800 K, ſo würde an Eutſchädigung gleicher Weiſe nur die Hälfte des feſtgeſtellten Scha— 
dens, lt. obigem demnach nur 400 K, nicht aber 800 K, zur Auszahlung gelangen. Es kommt 
dies alſo dem gleich, daß der Beſitzer ſeinen Standwert freiwillig auf nur die Hälfte 
unſeres Entſchädigungstarifes feſtgeſetzt hat. 

Bei einem richtigen Geſamtwerte des Standes von 1000 K erfolgt im Schadens: 
falle die Zuerkennung jeweils im vollen Ausmaße des Entſchädigungstarifs. 

Nur derjenige, welcher den vollen, nach den fee een Richtlinien (Nr. 1 „D. J.“ 
S. 24/25, l. Ig.) richtig berechneten Wert anmeldet, alſo bei Bienenſtänden von über 1000 K 

T ert den Mehr wertſch uk eingeht, erhält im Schadens falle die volletarifmäßige 

CEntſchädigung. War aljo 3. B. der vorgenannte Stand von 2000 K ordnungsmäßig im 
Mehrweriſchute geſtanden, ſo erfolgt im Falle ſeines vollſtändigen Abbrennens die Entſchädi— 
gung mit 2000 K; bei einem Teilſchaden von 800 K würden volle 800 K ausgezahlt, da der 
Standbeſitzer durch ordnungsmäßigen Mehrwertſchutz jedwedes Riſiko von ſich auf die Wohl— 
fahrtseinrichtung unteres L.-Z.-Vereines abgewälzt hat. 

Die in letzter Zeit bei Bienenſtänden ohne Mehrwertſchutz wiederholt vorgekommenen 
beträchtlichen Schäden veranlaſſen den Zentralausſchuß zur ſchärferen Einhaltung der vor— 
geſehenen Beſtimmungen und demgemäß zu der einſtimmigen Beſchlußfaſſung vom 2. April l. J.: 
Bei Ständen ohne genügenden Mehrwertſchutz werden die Schadensfälle 
bis 500 K einſchließlich ſogleich zur vollen Baraus zahlung gebracht, bei größeren Schäden 
wird jedoch zunächſt nur die „verhältnismäßige“ Entſchädigung gewährt, mit dem Vorbehalte, 
daß gemäß des zu Jahresſchluß feſtgeſtellten Jahresergebniſſes unſerer Wohlfahrtseinrichtung 
eine eventuelle Nachzahlung auf die volle Schadensziffer (bis 1000 K) entgegenkommend ge— 
leiſtet wird. Z. Beiſpiel: Standwert 1500 K ohne Mehrwertſchutz, demnach ein Drittel des 
Wertes ungeſchützt; a) Schaden: 500 K; ſogleich bar ausgezahlt werden 500 K. b) Schaden: 
900 K; ſogleich bar ausgezahlt werden zwei Drittel, alſo 600 K, mit dem Vorbehalte einer 
eventuellen Nachzahlung von 300 K nach Jahresſchluß bei günſtigem Jahresergebniſſe unſerer 
Wohlfahrtseinrichtung. c) Schaden: 1200 K; ſogleich bar ausgezahlt werden zwei Drittel, 
alſo 800 K, mit dem Vorbehalte einer eventuellen Nachzahlung von 200 K nach Jahresſchluß, 
da 1000 K die Grenze des SEKR hier iſt. 

Alle verehrl. Mitglieder werden in ihrem eigenen Intereſſe neuerlich aufgefordert, von 
dem ihnen gebotenen Mehrwertſchutze vollen Gebrauch zu machen. 

Vom Zentralausſchuſſe. 


Sektious nachrichten. 


Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Am 22. April war in Starkſtadt Frühjahrsverſamm— 
lung. Die Neuwahl für den verſtorbenen Obmann Emil Rauch, welchem Obmannſtell— 
vertreter Prybil, einen warmen Nachruf hielt, ergab daß Obmannſtellvertreter Alois 
Prybil zum Obmann und der Schloßgärtner in Nieder-Adersbach Suchant zum 
Obmannſtellvertreter gewählt wurden. 3 neue Mitglieder traten bei. Ueber Anregung 
des Geſchäftsleiters Profeſſor Schreiber wurde Wlaſenka, der äußerſte Teil des 
Sektionsgebietes, als nächſter Verſamlungsort einſtimmig gewählt. Auch der abgelaufene 
Winter hat wieder auf den Bienenſtänden ſeine Opfer gefordert, wie allgemein berichtet 
wurde. 


Alt⸗Habendorf. Hauptverſammlung am 15. April 1928. Obmann Jantſch konnte 
Vertreter der Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“, Kratzau und Raſpenau be- 
grüßen. Die Kaſſagebarung wurde von 2 Mitgliedern überprüft und dem Kaſſier die Ent- 
laſtung erteilt. Neu aufgenommen wurde ein Mitglied. Wandexlehrer Ad. A. Köhler- 
Dittersbach hielt einen Vortrag über „Zeitgemäße Bienenzucht“ unter allgemeinem Beifall. 
An der Wechſelrede beteiligte ſich auch appr. Bienenmeiſter Eppert mit lehrreichen Aus- 
führungen. Wegen Vorführung eines bienenw. Films im Ortskino wurden Schritte unter- 
nommen. Der Anbau honigender Pflanzen, beſonders von Akazien, ſowie von Pollenſpendern 
iſt zu betreiben und wird unter Mitwirkung des Mitgliedes Gärtnermeiſter Peuker das 
Nötige veranlaßt, aber auch die Mitglieder wurden zu tatkräftiger Unterſtützung aufgefordert. 
Das Sammelergebnis des „Bienenkorbes“ ergab ke 32.60. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Bei der Verſammlung am 1. April L J. in Heinersdorf waren 
nuch die Sektionen Reichenberg und „Reichenberger Immenrunde“ vertreten. Wor- 
träge von Ant. Pilz: „Ueber Frühjahrsarbeiten“, von Obmann appr. Bienenmeiſter 
Cppert: „Ueber wirtſchaftliche Bedeutung unterer Bienensucht“ wurden mit Beifall belohnt. 
Anläßlich des großen Brandſchadens des Schönen Bienenpavillons mit 18 Völkern des Mitgl. 
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Johann Wenzel-Nieder-Hanichen erläuterte Obmann Eppert ausführlich die Pflichten 
aller Mitglieder und deren Rechte in bezug auf zeitgemäße Einſendung der Statiſtik des Ver- 
ſicherungsinventars, der Beiträge uſw. . 

Groß⸗Chmeleſchen. 35. Hauptverſammlung am 15. April l. J. Gegen das Vorjahr 
1 Austritt, 5 Eintritte ergaben dzt. 28 Mitglieder mit 202 Völkern. Honig wurde ca. 900 Sg., 
Wachs 20 Kg. erzeugt. Die Wahlen ergaben wieder die alten Amtswalter, u. zw. K. Tantſch⸗ 
Obmann, Jul. Reim (Woratſchen), deſſen Stellvertreter, und Th. Bureſch-Geſchäfts⸗ 
leiter. Obmannſtellvertreter Reim hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag. Das Kaſſabuch 
weiſt ke 64.73 auf. Die Gauverſammlung wird am 17. Mai in Jechnitz abgehalten werden. 
Die Herbſtverſammlung wahrſcheinlich im September l. J. in Wallisgrün. 

Dobrzau. Bienenzucht. In der Hauptverſammlung am 16. v. M. berichtete Obmann 
Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor i. R. und Wanderlehrer für Bienenzucht, über den 
Stand der Bienenzucht und hielt einen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über die Früh— 
lingsarbeiten am Vienenſtande und die Wichtigkeit der Erneuerung des Wabenbaues, wofür 
ihm Cbmannſtellverterter Robert Ziegler, Bürgerſchuldirektor, namens der Verſammlung 
dankte. Der vom Geſchäftsleiter Franz Pelzeter, Draogiſt, erſtattete Bericht über Tätigkeit 
und Kaſſagebarung, welche von Pfarrer Gabriel Mach und Singbartl, Kaufmann, 
richtig befunden worden war, wurde mit aller Anerkennung genehmigt. Durch die Aufnahme 
von 7 neuen Mitgliedern hat die Sektion einen Stand von 42 erreicht, wovon 24 auf die 
hieſige Stadt, 18 auf 7 Orte der Umgebung entfallen. Die Einnahmen betrugen 6398 K&, 
die Ausgaben 6051 Kč. Der Honigertrag belief ſich auf 760 Kg., die Wachsgewinnung auf 
17 Kg. Empfohlen wurde die Abnahme des reichhaltigen Imkerkalenders von Schulrat Hans 
Baßler, der Bezug von Edelköniginnen und Schwärmen aus entfernteren Gegenden zur 
Blutauffſriſchung und der Anbau von Bienennährpflanzen zur Trachtvermehrung. Dem be- 
währten Bienenmeiſter Franz Marſchick wurde für die Pflege der Stände vollſtes Lob 
gezollt. F. A. 

„Egerlandgau.“ In Anweſenheit der Vertreter von 21 Sektionen tagte am Oſter— 
montag 1928 die ſehr gut beſuchte Wanderverſammlung in Franzensbad. Zentralgeſchäfts— 
leiter Schulrat Baßler ſchilderte in ſeinen inſtruktiven, mit großer Aufmerkſamkeit 
aufgenommenen Ausführungen zuerſt ſeine Erfahrungen mit verſchiedenen Stockformen 
und beantwortete ſodann die eigentliche Hauptfrage „Warum der Landes-Zentralverein 
für die Gerſtungsbeute und Lehre eintrat.“ Unter den febr beachtenswerten Winken 
überhaupt kam die Ausſprache auch auf den billigen amerikaniſchen Honig und die Honig— 
fälſchungen und der Herr Vortragende erwähnte, durch einen Zwiſchenruf veranlaßt, die 
politiſchen Schwierigkeiten gegen Einfuhrverbot.“) An der Wechſelrede beteiligte fih vor 
allen Obmannſtellvertreter der „Königinzüchtervereinigung“ Franz Kuhn, Bäckermeiſter, 
Pirkenhammer, der die Organiſation der Schweizer Imker als Ideal hinſtellte und die 
Zucht der Heimatbiene empfahl. Wilfer-Absrot verteidigte den im Egerlande noch 
häufig vorkommenden Prinzſtock, hiezu bemerkte Sch.-R. Baßler, der L.-Z.-Verein 
dränge niemandem eine beſtimmte Stockform auf und verwies auf Altmeiſter Oettl aus 
Vorläufer Gerſtungs. Kuhn erläuterte an Beiſpielen die Vorteile der großen Wabe, 
welcher die Zukunft gehöre, beſprach die Eilage und Befruchtung und bekannte ſich in be— 
geiſterten, von Idealismus durchwebten Worten zu der Anſchauung, daß in der Bienen— 
zucht der Menſch der Schöpfung am nächſten komme. Es ſprachen noch der Vorſitzende 
Obmann Wanderlehrer Hans Schleicher, Pfarrer Hegemann-Wildſtein, Wander- 
lehren Hahn⸗Elbogen, Wanderlehrer Richter-Eger zeigte das Ergebnis feiner Be— 
obachtungen der Wachsmotte vor und beſprach dieſen Schädling und ſeine Bekämpfung. 

Eger S. Nr. 5. Hauptberſammlung am 1. April l. J. in Oberloſau. In Verhinderung 
des Cbmammes Ruſtler führte Obmannſtellvertreter RN. Sommer den Vorſitz. Die 
Kaßaprüfer beantragten nach Erſtattung des Kaſſaberichtes die Entlaſtung des Kaſſiers. Laut 
Teitigfeitsbericht wurden ausgewintert 348, eingewintert 508 Völker; Honigertrag war 
950 Ka, auf 1 Volk 1.9 Kg. Die Sektion beklagt einen Abgang von 7 Mitgliedern (Eingang 
der Völker). 13 Mitglieder nahmen Mehrwert von 20.500 ke Die zwangloſe Ausſprache 
ber den Befund der Stände ergab: die ſchwächeren Völker hat der Winter vernichtet; ſtellen— 
title haben die Bienen gut überwintert. Beginn Juni Wanderverſammlung in Lindenhau. 

Eidlitz. Frühjahrsverſammlung am 7. April. Von der Bezirksverwaltung Komotau— 
Zehrſtiansberg wurde auf unfer Anſuchen die Zuſicherung gegeben, die Ufer des regulier- 
jen Oſſigbaches unter Berückſichtigung des dem Anſuchen beigeſchloſſenen Verzeichniſſes 
„orzugsweiſe mit honigenden Gewächſen zu bepflanzen“). Die unſerem Vereine anläß— 
an der Bienenw. Wanderausſtellung in Leitmeritz zuerkannte, künſtleriſch ausgeführte 
Azerkennungsurkunde löſte allgemeine Befriedigung aus. Beſchloſſen wurde zur Ver- 

*) Internationales Staaten-Uebereinkommen, auch von der Tſchechoſlowakei ange- 
wmmmen. (D. Schriftl.) 

*) Höchſt dankens- und nachahmenswert! 
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beſſerung der Bienenweide der Bauleitung der Aſſigregulierung zum Beſäen der Ufer— 
böſchung, Samen von Rieſenhonigklee Büſchelſchön, Eſparſette und Weißklee zur Ver- 
fügung zu ſtellen und eine zweite Honigſchleuder mit Unterantrieb bei Hein z-Oſkau 
anzukaufen. 

Friedland. In der Hauptverſammlung am 15. April l. J. teilte Vorſitzender, W.-L. 
Soffner mit, daß die vor 36 Jahren gegründete Sektion, 41 Mitglieder zählt, welche 
194 Völker aug- und 220 Völker eingewintert haben. Nach den Berichten des Kaſſa- und 
Bücherwarts hielt W.⸗L. Soffner einen Vortrag über die bienenw. Arbeiten von der 
Auswinterung bis zur Schwarmzeit, woran ſich reger Meinungsaustauſch anſchloß. In 
den Ausſchuß wurden gewählt: Obmänner: Jof. Soffner, Oberl. i. R. und Poſtamts— 
vizedir. V. Flamich; Geſchäftsleiter Friſeur Mud. Fiedler und Väckermeiſter Joſef 
Hasler; Kaſſierer: Bäckermeiſter Julius Klinger und Malermeiſter Osk. Blum— 
rich. In den Ausſchuß der Bez.- Vereinigung wurden gewählt: Soffner, Neue 
mund und Klinger als Mitglieder Joſ. Augſten, Pohl und Fiedler als Er— 
ſatzmänner. Anmeldungen zum Königinnenzuchtkurs nimmt Obmann 
Soffner entgegen. 


Goldberg. In der Generalverſammlung am 1. April l. J. in Kutteslawitz war auch 
aus den Sektionen Leitmeritz, Krzeſchitz und Lie beſchitz beſucht. Der Geſchäfts— 
leiter gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Adolf Bauer, Winney. Jahres- und Kaſſa— 
bericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Mitgliederſtand 39. in 13 Orten, 
Völker eingewintert 260 (54 Schwärme), ausgewintert 220 (40 Völker tot). Steuerfreier 
Zucker wurden 2050 Na. verteilt. Die Neuwahl ergab die bisherigen Amtswalter (ſeit 
Gründung 1907): Joſef Weigel, Obmann, Franz Schüller, Stellvertreter, Oberlehrer 
1. R. Ferd. Frank, Geſchäftsleiter und Kaſſier. Wanderlehrer Heinrich St ord- 
N.⸗Preſchkau gab treffliche Winke und Weiſungen über die Behandlung der Völker im 
Frühjahre, über Vereinigung von Völkern, die Erzielung des, höchſten Honigertrages, 
Schwarmverhinderung (BVauwabe einhängen . .), Frühjahrsfütterung (nur im Notfalle, 
dann gleich zwei bis drei Ballons) und Verwendung der Abſperrgitter (nur Teile). Emp— 
fohlen wurden die Stocktäfelchen (à 15 Heller) und Honig-Etiketten vom Mitglied N un- 
hart⸗Leitmeritz. Als Trachtverbeſſerung wurde beſchloſſen, die Landwirte zu erſuchen, 
daß Rotklee vermiſcht mit Schpedenklee angebaut werden möge.“) Nächſte Verſammlung 
mit Standſchau in Pohorſchan. 

Goldenöls. Die Frühjahrsverſammlung am 15. v. M. in Neu-Wolta. An die Ver: 
leſung des Geſchäftsführers Fiedler über „Die Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande“ 
ſchloß ſich ein Vortrag des Obmannes Rindt, ſowie eine Aufklärung von Lehrer Dorſch— 
ner über „Wie weit ſoll ein Bienenſtand vom Nachbargrund entfernt ſein?“ an. Ein 
Mitglied trat bei. Die Beſtellung von Futter- und Honiggläſern wurde durchgeführt. Es 
wurde auch zum in der Nachbar-Sektion Lampersdorf ſtattfindenden Vortrag des 
Wanderlehrers Heinrich Storch-N.⸗Preſchkau über „Züchter-Sünden“ gemeinſchaftliche 
Veteiligung beſchloſſen. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 17. Juni l. X, in Peters- 
dorf mit Standſchau, woſelbſt Verteilung der beſtellten Sachen durchgeführt wird. Be— 
ſchloſſen wurde, unſere Verſammlungen fernerhin nur in Vereinszimmern, nicht wie bis— 
her in öffentlichen Gaſtlokalen abzuhalten. = 


Grpttau. Hauptverſammlung am 25. März L J. Vertreten waren die Nachbar: 
ſektionen: Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“ Krakau Weißkir⸗ 
chen und Deutſch⸗Pankraz. Die Geſchäftsleitung berichtete: 33 Mitglieder be— 
teen 288 Bienenvölker in 282 Mobil, 6 Stabilſtöcken; Durchſchnittsertrag an Honig 5 Kg., 
Wachs 0.12 Kg. Zucker wurden im Herbſt 1400 Kg. bezogen. Vereinsvermögen Ke 283.08. 
Zuckerverteilungsfond ke 60.71. Vergnügungsfond Ke 33.90, Beſitz außerdem 1 Honig: 
ſchleuder, 1 Dampfwachsſchmelzer und einige Bücher. Neuwahl: Obmann Franz Kopſch, 
Obmannſtellvertreter: Joſef Ston; Geſchäftsleiter: Gerhard Neumann; Kaſſier Xol. 
Schiller. Wanderlehrer Erwin Kunert, B.⸗Leipa, hielt einen beifälligſt aufgenom— 
menen Vortrag „Allerlei Wiſſenswertes für den Vienenſtand“. 

Bad Königswart. In der Hauptverſammlung am 11. März l. J. wurden Tätigkeits- 
und Kaſſabericht genehmigt. 1927 war wieder ein Mißjahr! Die Stände ſind ſtark gelichtet, 
der Ertrag gleich Null. Die Neuwahl ergab einſtimmig: Obmann: Hofgärtner Franz 
Wondraſch, Ob.⸗Stellvertreter: Anton Schwarz, Landwirt, Sachverwalter: Lehrer 
Rob. Lang, Geſchäftsleiter: Lehrer Ed. Klemm. Die Wechſelrede über die Aus— 
winterung wurde vom Obmann Wondraſch eingeleitet, andere Gebiete der Bienenzucht 
von den Mitgliedern Kaplan Mayerl und Heidl (beitragende Mitglieder) beleuchtet. 
Ein Neubeitritt. Nächſte Verſammlung im Mai, Gaſthaus Eckert, Kurort. 
KRonſtantinsbad. An der Frühjahrsverſammlung beteiligten fid auch die Nachbar— 
ſektionen Girſch, Leskau und Neumark. Den Vorſitz führte Obmann Ehrenmit— 

*) Beſonders in feuchten Lagen auch vom rein landwirtſchaftl. Standpunkte febr emp- 
fehlenswert! (D. Schriftl.) 
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glied des 2.-3.-Vereines Karl Tarnovsky. Wanderlehrer Franz Andreß.⸗Dobrzan 
hielt einen zweiſtündigen, ſehr lehrreichen Vortrag über die Arbeiten von der Aus⸗ 
winterung bis zur Einwinterung, der beifällig aufgenommen wurde. Beſchloſſen wurde 
die Anſchaffung einer Wabenpreſſe, zu welcher vier Mitglieder den nötigen Betrag vor— 
ſtreckten. Zwei Neubeitritte. Mitgliederſtand 22. ; 

Kriesdorf. In der Verſammlung am 25. März l. J. ſprach Appr. Bienenmeiſter Joſef 
Eppert⸗ Reichenberg in 2ſtündigem Vortrage. 1. Ueber die Auswinterung bis zur 
Haupttracht. 2. Bienenkrankheiten, zu welchen auch Zentr.-Ausſchußmitgl. W.⸗L. Rich. 
Alltmann-Reichenberg ſprach. Zahlreich vertreten waren die Nachbarſektionen: 
„Reichenberger Immenrunde am Kranich“, „Am Fuße des Jeſch⸗ 
ken“, Deutſch-Gabel-Lämberg, Chriſtofsgrund, Seifersdorf und 
Hennersdorf. Am 26. trat die erſte Pollentracht ein. | F. S. 

Kunnersdorf. Am 1. April l. J. waren bei der Hauptverſammlung vertreten auch die Sektionen 
Cberleutensdorf, Neudorf ea. d. B., Görkau, Seeſtadtl. Obmann Alois Die— 
elt widmete dem verjtorbenen Mitglied Franz Henger einen ehrenden Nachruf. Jahres- 
und Kaſſabericht wurden befriedigend genehmigt. Der Verein hielt 4 Verſammlungen, eine 
Standſchau, welche appr. Bienenmeiſter Guſtav Guth-Hammer durchführte und viele praf- 
tiſche Erfahrungen den Imkern brachte, ab, auch nahm der Verein am Stande des Herrn Guth 
bei einem Königinzuchtvortrag teil. Angepflanzt wurden 16 Stück Akazien, 100 Stück Schnee— 
beer und 150 K wieder zur Anpflanzung bewilligt. Gewählt wurden: Franz Rieger -- 
Obmannſtellvertreter, Karl Run ſch — Geſchäftsleiter. Wanderlehrer Prof. Dr. Jofer. 
Röſch-Kaaden hielt einen faſt dreiſtündigen Vortrag über den Wert der Biene für den 
Landwirt und Obſtzüchter unter reichem Beifall. 

Leitmeritz. Die Sektion hielt am 18. März l. J. in Leitmeritz die ord. Hauptverſamm— 
lung ab. Der umfangreiche u. mit größtem Beifall aufgenommene Tätigkeitsbericht, 
erſtattet vom Obmann W.⸗L. R. Hübner, beinhaltet die Mitgliederbewegung, den 
Vereinsvorſtand, die Verſammlungstätigkeit, das Verhältnis zur L.-Zentral-Vereine und 
zu den Nachbarſektionen und dem imteriſchen Nachwuchs. Den Kaſſabericht erſtattete 
Zahlmeiſter Anton Ringel. Ueber Antrag der Rechnungsprüfer wurde dem Rech— 
nungsleger Entlaſtung u. Dank ausgeſprochen. Die abweſenden Mitglieder werden dem— 
nächſt durch ein Schreiben aufgefordert, ihr Beſitzinventar der Sektionsleitung zu über— 
mitteln. (Siehe Seite 80 des „Deutſchen Imkers“ vom März 1928.) Der Vortrag unſeres 
geſchätzten Obmannes, B.-Sch.⸗D. Rudolf Hübner, „Unſere Bienen im Frühling“, war 
eine ganz beſondere fachmänn. Glanzleiſtung. Lebhafter Beifall und Dank folgte. 
Schulrat Hans Baßler, Geſchäftsleiter des L.-Zentralvereines, gab zunächſt eine ein— 
gehende Aufklärung über den „Fragekaſten“ im Deutſchen Imker und behandelte hierauf 
eingehend die Vor- u. Nachteile der Gerſtungsbeute. Punkt bienenw. Tagesfragen qab 
Stoff, zu längerer Wechſelrede. Nächſte Verſammlung am 6. Mai 1928 in Schüttenitz. 


7 Meronitz. Einen treuen Freund verloren wir durch den Tod unſeres Geſchäftsleiters 
Joſef Ungerer, Oberlehrer i. R., welcher am 3. April l. J. nach wechſelvollem ſchweren 
Leiden im 69. Lebensjahre verſchied. Er wirkte mehr als 15 Jahre als Geſchäftsleiter der 
Sektion Meronitz, wurde vor kurzem mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. An der zahlreichen Beteiligung ſeiner Beſtattung konnte man die allge— 
meine Beliebtheit erkennen. Ein treues Andenken unſerſeits iſt ihm ſicher! 

Oberaltſtadt. Die Hauptverſammlung am 18. März 1928 genehmigte den Tätigkeits- 
und Kaſſabericht. Vier Verſammlungen mit vier Vorträgen (Vortragende: bw. Wander: 
lehrer era Hettfleiſch, Lehrer Al. Rötzſchke, Oberlehrer K. Kuhn, Geſchäfts— 
leiter Rob. Jüngling) mit 69 Beſuchern. 19 Mitglieder, hievon 18 praktiſche Bienen- 
züchter, haben 143 Mobilbeuten aus-, 163 eingewintert, 1177 Kg. ſteuerfreien Zucker be— 
zogen, 813 Kg. Honig, 197 Kg. Wachs geerntet. Gewählt wurden: Obmann Alois Kahl, 
Beamter, Obmann-Stellvertreter Karl Kuhn, Oberlehrer, Geſchäftsleiter Robert Jüng— 
ling, Oberpoſtmeiſter i. R. Sämtliche in Oberaltſtadt, Beiräte: Joſef Steiner, Land: 
wirt⸗-Trautenbach, Joſef Baudiſſch, Feldgärtner-Jungbuch. Geſchäftsleiter Jüngling 
wies auf den Aufſatz im „D. J.“ Nr. 2 „Etwas zum Nachdenken“ hin, verlas die in Nr. 3 
des „D. J.“ enthaltene Veröffentlichung über die „Milben-Erkrankung“ mit dem Hinweiſe 
der furchtbaren Gefahr für unſere Lieblinge. Koſtenloſe Abgabe von Schneebeer- und 
Himbeerſetzlingen (Shaffers Coloſſal), nichtrankend) erfolgte von Seite der Mitglieder Joh. 
Rudolf und Robert Jüngling zwecks Trachtverbeſſerung im Vereinsgebiete.“) Zwei 
Neubeitritte. Nächſte Verſammlung am 10. Juni 1928, 3 Uhr nadm. in H. Patzelts 
Gauſthaus in Oberaltſtadt mit Vortrag des Geſchäftsleiters über die „Brutneſtordnung“. 

Pechbach⸗Rothenau. Die gründende Verſammlung fand am 18. März ſtatt. Einberufer, 
Oberlehrer Hochberger, begrüßte u. a. die vollzählig erſchiene Leitung der Nachbar- 
ſektion Graslitz, mit welcher eine tätige Zuſammenarbeit erfolgen wird. Es wurden 
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gewählt: GC Richard Hüller, Stellvertreter Anton Hüller, Geſchäftsleiter 
F. Hochberger, Zahlmeiſter Joſef Hüller; Beiräte: Adolf Güller und Siegmund 
Sattler. Nach Feſtſetzung des Jahresbeitrages und Aufnahme des Inventars ent— 
wickelte ſich bei der Beſprechung der bienenw. Fragen eine anregende Wechſelrede. Die 
Herren Elgas, Lausmann und Reinwarth gaben wertvolle Winke für die 
Praxis, desgleichen auch noch andere alte Imker mit reicher Erfahrung. 

Plan u. Umgebung Nr. 106. Zuſamenkunft am 22. v. M. auf dem Stande des För— 
ſters Holick in Naketendörflas. Herrlicher Stand, Gerſtungfläche eigener Erzeugungs— 
art mit Oberbehandlung, fapitale. Völker, (ein Volk mit 11 Rähmchen gepfropft voll Jung: 
bienen.) Brutneſterweiterung an zwei Völkern. Der Bau der Gerſtungbeute an drei 
Wohnungen: einer begonnenen (aus loſen Teilen beſtehend) einer Halb- und einer ganz 
fertigen mit Honigraum. Abnähen der Strohwände. Sehr praktiſche Entdeckelungsvorrich— 
tung, ſelbſt gebaute Schleuder, guter Wachsſchmelzer. Dazu ein Meiſter im neueſten 
Sinne! Ein febr lehrreicher Tag! Herrlicher Dank an Förſter Holid.. 

RNaſpenau⸗Mildenau. Am 22. April l. J. wurden unter Vorſitz des Obmannes Joſef 
Menzel in der Hauptverſammlung zu Raſpenau, Tätigkeits- und Kaſſabericht geneh— 
migt. Appr. Bienenmeiſter Franz Bergmann hielt einen Vortrag „Der Honigraum“ 
und „Wechſelbe ziehungen zwiſchen Obſtbau und Bienenzüchter“; reicher Beifall lohnte die 
vortrefflichen Ausführungen. Beſchloſſen wurde, das 25jährige Gründungsfeſt der Sektion, 
verbunden mit der Bezirksimkerverſammlung, noch im Laufe des Frühjahrs im Hotel 
„Bahnhof“ abzuhalten. 2 neue Mitglieder traten bei. 

t Reichenberg. Am 29. März l. J. verſchied unfer langjähriges treues Ausſchußmit— 
glied Franz Rummler aus Reichenberg. Der aus einem raſtlos tätigen Leben Ent— 
riſſene betätigte ſich auch regſam in unſerer Sektion und genoß infolge ſeines biederen 
Charafters allgemeine Wertſchätzung. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 


Schmiedles. Frühjahrsverſammlung der wiederbelebten Sektion am 22. April l. J. 
unter Vorſiz des Obmannes Anton Kuhn. Den Tätigkeitsbericht erſtattete Geſchäfts— 
leiter Lehrer Alfred Schubert, Oberlehrer i. R. Peter Gillich (Obmann⸗Stellvertre⸗ 
teri, hielt einen Vortrag „Von der Praxis für die Praxis“. An die mit Beifall aufgenom- 
menene Rede ſchloß Obmann Kuhn feinen Vortrag „Die vier Eigenſchaften unſerer Bie— 
nen“ an; feine immer gerne gehörten Ausführungen aus 47.jähriger Praxis löſten reichen 
Beifall aus. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün wurde für die Renovierung ul 
Waͤbenpreſſe der Dank zum Ausdrucke gebracht. 


FSchönbach, Stadt. Am 23. März d. J. verſchied nach mehrjährigen Leiden Anton 

ciftler, Müller, in Unterſchönbach, 86 Jahre alt. Im Jahre 1926 wurde ihm von 
SES Sektion das Ehrendiplom feierlichſt überreicht. Er war Mitbegründer der Sektion 
1894. Ehrendſtes Andenken wollen wir ihm ſtets treu bewahren. Friede ihm! 

Die Hauptverſammlung am 25. März mußte wegen Beerdigung des Verewigten, um 
einige Stunden verſchoben werden. Am Verſammlungsbeginn brachte Obmann Ober— 
lehrer Müller dem nun Mutter Erde Uebergebenen einen ehrenden Nachruf. Jahres— 
u. Kaſſabericht wurden genehmigt. Kaſſaſtand: Kë 495.82. Mitgliederſtand: 53. Mitglieds— 
beitrag für 1928 beträgt 20 Kč und ijt von den Säumigen ohne weitere Einmahnung 
bis laängſtens 15. e ot LA an Nullter Raab, Zibönmvadh einzuzahlen. Nächſte Ver- 
ſammlung Ende Mai. 

Schöbritz. Der Wandervortrag des Prof. Dr. Joſef Rö ſch-Kaaden am 25. März l. J. . 
war auch aus den Sektionen Bodenbach, Auſſig und Gr.-Prieſen beſucht. Prof. 
Dr. od ſprach durch faſt 3 Stunden febr anregend: „Wie Goen der Imker den Ertrag 
beeinfluſſen?“ Rege Wechſelrede folgte. ) 

Schönlinde. Am 25. März l. J. hielt in Gärten Wanderlehrer H. Storſch-Preſchkau 
einen Vortrag über „Heurige Durchlenzung und anſchließende Imkerarbeiten“. Beſucht wurde 
die Verſammlung von 32 Mitgliedern. Auf Veranlaſſung des Wanderlehrers wurden für den 
durch die vorjährige Unwetterkataſtrophe heimgeſuchten Imkerfreund Roſenkranz, Sektion 
Muia, Ké 65. — geſammelt. 

Seifersdof. Die Verſammlung am Oſtermontag 9. April war auch aus ziemlich weit 
entlegenen Orten febr gut beſucht. Wanderlehrer Heinrich Storch-Niederpreſchkau 
wußte ſich ſeiner Aufgabe auf das beſte zu erledigen. Zwei neue Beitritte. 

Strahl. Am 24 März L J. wurde uns durch den Tod entriſſen: Mitglied Anton 
Bauer, am J. April Frans Weber, welche ſtets als treue Imker, als auch im Vereine mit— 
wirkten. Ehrendes Andenken un ihnen ſtets gewahrt! 

Tachau. Am 15. April T. kamen die beiden Bienenfilme: „Im Reiche der Biene“ und 
„Die Biene“ im hieſigen 1 Kino zur Vorführung. Der Beſuch war febr ſtark. Die 
Bilder, welche ungeteilten Beifall fanden, bieten Imkern und Nichtimkern einen lehrreichen 
Einblick in das Gebaren des Vienenlebens innerhalb und außerhalb des Stockes. Die Bor: 
führung kann jeder Sektion wärmſtens empfohlen werden. Trotz des niedrigen Eintrittspreiſes 
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(Erwachſene 3 K&, Schulkinder 1 Kč) wurde eine Einnahme von 550 Ks erzielt, jo daß ein 
etwaiger Ueberſchuß zur Anſchaffung von Schwärmen für die Sektion verwendet wird. 
Die Vorführung war von allen Kreiſen der Bevölkerung — ſehr ſtark von Schulkindern — 
beſucht. Um ſo auffälliger war die ſchwache Beteiligung ſeitens der Nachbarſektionen, 
die doch alle hiezu eigens eingeladen waren und auch gute Zugsverbindungen hatten. Um das 
Zuſtandekommen der Vorführung hat ſich wieder unfer unermüdliche Obmann appr. Bienen- 
meiſter Bayer viele Verdienſte erworben, wofür ihm Dank geſagt ſei! 

Teplitz. Es diene zur Kenntnis, daß wegen ſchlechter Ueberwinterung der Akazien-⸗ 
ſetzlinge ſtatt 4000 nur 2100 Stück dem Geſchäftsleiter Anton Renz überwieſen wurden. 
An deren Auspflanzung beteiligten ſich folgende Mitglieder und übernahmen gratis: Anton. 
Jaſche⸗Weſchen 300 Stück, Adalbert Süßner-Teplitz 200, Franz Weber-Neudörfel 100, Alois 
Barnert⸗Graupen 260, Franz Wächter-Roſenthal 200, Franz Kett-Sobochleben 40, Ernſt 
Gaudl⸗Turn 300, Anton Blume-Probſtau 200, Karl Klausnitzer-Senſomitz 100, Wenzel 
Kowarſch⸗Weißkirchlitz 50, Anton Renz-Pihanken 350 Stück. Allen Herren fei für ihre rege 
Tätigkeit und Mühe zur hieſigen Trachtverbeſſerung wärmſtens gedankt! Es wird erſucht, auch 
in Zukunft die Bäume zu ſchonen und keinesfalls auf grobe Art zuzuſtutzen oder als „Zier— 
baum“ zu verwenden. — Mitglieder, welche ihr Jahresin ventar nicht einſenden, ver— 
lieren alle Rechte im Sachſchadensfalle. 

Tetſchen⸗Bodenbach. Am 15. April l. J. waren bei der Hauptverſammlung unter Vorſitz 
des Obmannes L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſ. Dir. Joſef Gaudeck auch die Nachbarſektionen Arn s- 
dorf und Güntersdorf vertreten. Aus dem Tätigkeits- und Kaſſaberichte, vorge— 
tragen vom Saffier Koſtial, ift hervorzuheben die gute finanzielle Lage der Sektion und 
die rege Tätigkeit ſelbſt; leider war 1927 wieder ein Mißjahr. Durch den Tod entriſſen 
wurden die febr verdienſtvollen Mitglieder Joſef Tröſter“-Tichlowitz, Stadtſekretär 
A. Winkler ⸗Bodenbach und W. Hiekſch“⸗-Biela. Wir werden allezeit ihrer in Treue 
gedenken. Neuwahl: Obmann Dir. J. Gaudeck, Stellvertreter R. Jordan, Kaſſa— 
wart J. Koſtial, Schriftwart R. Marks, Ausſchuß: Heller, Parſch, Sommer, 
Weber. Buchwart Stolze, Beobachter Weber. Der Obmann teilte in ehrenden 
Worten mit, daß der Landeskulturrat, D. S., dem Saffier J. Koſtial die belobende An- 
erkennung für ſeine erſprießliche Tätigkeit auf dem bienenwirtſchaftlichen Gebiete ausge— 
ſprochen hat; ſodann übergibt der Obmann dem Obmann-Stellvertreter Roland Jordan 
die Ernennung zum korreſpondierenden Mitgliede des L.-Z.-Vereines; er beglückwünſcht 
ſie herzlichſt. Beſchloſſen wird, im Herbſt eine 25-Jahrfeier der Sektion abzuhalten. Wei— 
ters wurde für jeden erſten Samstag im Monate im Hotel „Roß“ in Tetſchen 
eine Zuſammenkunft der Imker zwecks Ausſprache über Imkerfragen feſtgeſetzt. 
Vom Mitgliede Sommer wurde ein ſebſtkonſtruierter, ſehr brauchbarer Wachsſchmelzer 
vorgeführt. Es wurde der Ankauf von 7 Stück um 120 Ke pro Stück beſchloſſen. Dieſe 
Wachsſchmelzapparate werden den einzelnen Sektionsorten zugewieſen. Wanderlehrer 
Storch⸗N.⸗Preſchkau hielt einen dreiſtündigen Vortrag über „Die Heimatbiene, Ver- 
mehrung derſelben und Erzielung von Honigerträgen auch bei nicht ſehr günſtigen 
Witterungsverhältniſſen“. Er erntete reichlichen Beifall für ſeine temperamentvollen Aus— 
führungen. Die 5%ſtündige Verſammlung gab Zeugnis von der Einigkeit, Treue und 
Ausdauer der Mitglieder trotz der Mißerfolge der letzten Jahre. 

Wottawatal. In der Verſamlung am 25. März 1928 in Annathal hielt Schulleiter 
Oskar Witouſch einen ſehr lehrreichen Vortrag über Auswinterung, jowie über Ge- 
fahren und Merkmale von Bienenkrantheiten, wofür ihm allſeits beſter Dank gezollt wird. 
Die Mitglieder erſuchten dringend, daß für die Herbſtfütterung der notwendige Zucker erwirkt 
werde; weiters wurde beſchloſſen, vom Sektionsvermögen 50 Kë zu leiſten für ein Mit- 
glied der Sektion, welches den Königinnenzuchtlehrkurs in Sarau abſolviert, um ſodann 
praktiſche Winke erteilen zu können.“) 1 Mitglied neu beigetreten. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 


Deutſchmähriſcher Imker bund > 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſtſcheckamt Srünn—Ronte Ur. 121.265. 
Geſchäftsführender Obmann: Dir. Julius Bafinek, Pohrlis, Mähren. > 
CC VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI | 
Austellung in Mähr.⸗Schönberg. Alle Anfragen in Ausſtellungsangelegenheiten und 
Anmeldungen ſind zu richten an Dir. i. R. Hugo Langer, Mähr.-Schönberg. 
An Ausſtellungsbeiträgen find eingelangt von den Vereinen: Lundenburg 
40 Kč, Gr.-Waltersdorf 50 Kč, Olmütz 39 K&, Hannsdorf (Ob. Marchgebiet) 80 Kč, Boten 
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wald 52 K&, insgeſamt 553 K&. Sendet weitere Beiträge, werbet auch bei Bezirks- und 
Stadtvertretungen ſowie Einzelperſonen für Geld- und Ehrenpreiſe! 

Ausſteller! Leſet Herters Aufſatz in Folge 6 des „Deutſchen Imkers“ 1927 und 
richtet Euch nach ſeinen Ausführungen über Honig und Wachs! 

Beſucher der Ausſtellung erhalten eine Fahrpreisermäßigung von 33%. 

In der Honigglasfrage erfolgen Vorſchläge in der nächſten Folge des D. J. 

Verſicherung. Anläßlich einiger Schadensfälle (Einbruch, Brand) wird darauf hingewie— 
ſen, daß es nicht angeht: 1. den Mitgliedsausweis ohne Sachverzeichnis (Inventar) einzu— 
fenden und 2. als Wert eines Volkes z. B. 200 Kč anzugeben, als Geſamtwert von 15 Böl- 
kern aljo 3000 Kč, feinen Stand (ohne Mehrwertverſich.) nur mit 500 Kč zu verſichern und 
nachher (bei vollſtändiger Vernichtung ſamt Beute) 200 Kč je Volk zu verlangen. Als Erſatz 
kommen da nur 30 Kč in Betracht. — Die Verſicherungsſache wird anläßlich des Imker— 
tages behandelt. 


In der Honigzollſrage unternahm die Bundesleitung. Schritte bei Abgeordneten und 
beim mähr. Landeskulturrate. Werbearbeit für den Honigkauf beim organiſierten 
Imker erfolgte in Tagesblättern. Bei Verkaufsankündigungen laſſet hinter Euren Namen 
den Zuſatz einrücken: „Mitglied des Deutſchmähriſchen Imkerbundes.“ In abſehbarer Zeit 
werden den Zweigvereinen Imkerausweiſe Legitimationen) zugehen. Ebenſo wurden Schritte 
unternommen zur Erleichterung der Honigverſendung durch die Poſt. 

Der geſchäftsführende Obmann. 


Zweigvereinsnachrichten. 


Müglitz. Hauptverſammlung am 4. März. Obmann Gaube widmete dem verſtorbenen 
Mitgliede Marie Jakſche einen ehrenden Nachruf. Jabres- und Kaſſabericht wurden mit 
Befriedigung zur Kenntnis zu genommen. Der Mitgliederſtand hat ſich von 30 auf 42 mit 
454 Bienenvölkern gehoben. An ſteuerfreiem Zucker wurden verteilt im Frühjahr 780 Kg., 
im Herbſt 1840 Kg., zuſammen 2620 Kg. Ueber Anregung des Obmannes werden im Som- 
mer die größeren Bienenſtande der Umgebung beſucht. Die bisherige Vereinsleitung wurde 
wiedergewählt. Liepold. 


Mißlitz. Verſammlung am 9. v. M. Ehrung des Andenkens des am 2. Feber verſtorbenen 
langjährigen Mitgliedes, Frau Klara Hitſche. — 1. Dem Rundſchreiben der Bundesleitung 
wird entſprochen, 1 Kg. Honig und 1 Kč je Mitglied für Schönberg bewilligt. 2. Der Bericht 
des Geſchäftsleiters als Vertreters bei der Hauptverſammlung des Dm. J.-B. vom 15. Jän⸗ 
ner wird zur Kenntnis genommen. 3. Berichte der Anweſenden über die Durchwinterung. 
4. Beſtellung von Kunſtwaben und Geräten. — Auf Wiederſehn bei der Ständeſchau Ende 
Mai oder Anfang Juni! \ Siegmeth. 

Sternberg. Wanderverſammlung in Gobitſchan, 25. März l. J. Anweſend faſt 50% der 
Vereinsmitglieder, Gäſte, zuſammen 97 Perſonen. Obmann Fl. Seid ler berichtet über die 
Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg (Spende wird bewilligt). Bienenmeiſter Hajetſchek 
beſpricht das Werden und Vergehen unſerer Immen und beantwortet Anfragen. (Dank, 
Beifall.) Vereinsmitglied Witka führt ſeinen Schwarmfangkaſten vor. In der Wechſelrede 
wird die Verbeſſerung der Bienenweide beſprochen. Ein diesbezügliches Anſuchen an die pol. 
Bezirksverwaltung ift derzeit noch nicht erledigt: 3 neue Mitglieder werden aufgenommen. 
Nächſte Verſammlung in Deutſch-Lodenitz. Roller. 

Hohenſtadt. Die ſtaatliche bw. Forſchungsanſtalt in Gr.-Selowitz hat in Lomigsdorf, 
Bezirk Hohenſtadt, auf einem Stande von 11 Völkern bei 10 Völkern die Milbenkrank— 
heit feſtgeſtellt. Dieſe bedroht ganz Nordmähren! Arbeitet ihr en Leſet nochmals 
den dankenswerten Aufſatz des O.-B. Ing. Keßler in Folge 2 des , Deutſchen Imker“! 
Bei Anzeichen der Krankheit ſendet eine Anzahl verdächtiger Bienen an Dir. Dio Ranger 
in Mähr.⸗Schönberg. Kaufet aus dem verſeuchten Gebiete keine Bienen, Königinnen, Stöcke 
Waben u. dgl. F. Zezula, Obm. 

Laut Mitteilung der Staatl. Forſchungsanſtalt yt auch Brünles und Strupſchein 
(tſchech.) im Hohenſtädter Bezirke und angeblich auch — jedenfalls ebenſo der Stand eines 
tſchech. Bienenzüchters in Schönberg von der Milbenkrankheit befallen. Baſinek. 

Pohrlitz, Verſammlung vom 1. v. M. in Pohrlitz. 1. Bericht des Obmannes Baſinek: 
Veränderungen in der Bundesleitung, Ausſtellung in Schönberg, Honigſchutz, Verſicherung. 
2. Bericht des Geſchäftsführers Urbanek: Geldverwaltung, Anteilſcheine (Geldſtand: 
Kč 1723.70). 3. Beitritt neuer Mitglieder: 5 . Geſamtſtand: 50. 4. Beſtellung 


von Geräten, Mittelwänden, Rähmchenholz. Nächſte Verſammlung: Standſchau in 
Odrowitz⸗Malſpitz, anfangs Juni. 6. Vortrag: D e Obmann ſetzt ſeinen Vortrag vom 5. Feber 
fort: Fortſchreitende Entwicklung des Biens im Frühjahr bis zur Tracht. . Urbanek. 


Botenwald, Frühjahrsverſammlung, 18. März. Nach Erledigung laufender Vereins— 
angelegenheiten wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Ausſtellung in Mähr.-Schönberg 
zu beſchicken und 1 Meter laufende Fläche anzusprechen. Als Spende werden 2 Ké je Mit: 
glied eingehoben. Im Juni werden die beiden Bienenfilme vorgeführt. Bahner. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 2 
Eeer 


Bericht über die Delegierten⸗Verſammlung am 10. April 1928 bei Prauß in Troppau. 


Nach freundlicher Begrüßung der Vertreter ſämtlicher Zweigvereine und Tiſchgeſell— 
ſchaften gedachte der Vorſteher des Landesvereines, Profeſſor Norbert Pif fl, in ehrenden 
Worten der im Berichtsjahre verſtorbenen Mitglieder, insbeſondere des Yod- 
verdienten Obmannſtellvertreters Anton Kantor, ſtellte durch Namensaufruf der Zweig— 
vereine die Vertretung derſelben feſt, berichtete als Bibliothekar über den Stand der Landes⸗ 
vereins-Bücherei, erſuchte die Vertreter dahin zu wirken, daß in die Ortsbüchereien jährlich 
mindeſtens je ein gutes Bienenlehrbuch eingeſtellt werde, und dankte Ing. Viktor Keßler, 
techn. Rat in Troppau, Biermanngaſſe 9, für ſein freundliches Anerbieten, auch ſeine 
apiſtiſche Privatbücherei Intereſſenten zur Verfügung ſtellen zu wollen. Hierauf wurde der 
im „März-Imker“ d. J. veröffentlichte Kaſſabericht in den größeren Ausgabenpoſten 
durchgeſprochen und der Mitgliederbeitrag für das kommende Jahr einſtimmig feſtgeſetzt. 

Der vom Geſchäftsführer erſtattete Tätigkeitsbericht entrollte ein klares Bild 
des Vereinslebens auf dem Boden der Vereinsſatzungen, zeigte die auf Koſten des Landes- 
vereines von den beiden Wanderlehrern Onder ka und Jedlitſchka ſowie vom Bienen— 
zuchtmeiſter Zindler in den Zweigvereinen geleiſtete theoretiſch-praktiſche Ausbil⸗ 
dung der Imkerſchaft auf, berichtete über den regen Beſuch der Imkerſchule in Wockendorf, 
wo auch heuer wieder vom 28. Juni bis 1. Juli ein Imkerlehrkurs abgehalten werden wird, 
an dem ſich gegen Entrichtung eines geringfügigen Lehrmittelbeitrages jedermann beteiligen 
kann, dankte den Obmännern der Zweigvereine, beſonders Ing. Keßler, für die in den 
Zweigvereinen geleiftete belehrende Tätigkeit, insbeſondere für deſſen unentgeltlich abge- 
haltenen Königinnen-Zuchtkurs im Juli 1927, Wanderlehrer Onderka für die Kurſe zur 
Anfertigung billiger Strohbeuten in Weidenau und Wockendorf, die den Imkern frei zu— 
gänglich waren. 

Der Landesverein gewährte ſeinen Mitgliedern angemeſſene U nterjtüßu ngen 
nach Hochwaſſerſchäden, Sturmſchäden und in Fällen diebiſcher Eingriffe. Seuchenſchäden 
kamen nicht vor, jedoch iſt die größte Vorſicht am Platze in Anbetracht der Milbenſeuche in 
Weſtmähren und einer noch nicht näher bekannten Seuche in Preußiſch-Schleſien. Die 
Imker werden von dem Bezuge von Schwärmen, Königinnen und Wabenmaterial aus der 
Fremde nachdrücklichſt gewarnt und neuerlich ermahnt, jedes verdächtige Bienenſterben unter 
Einſendung von Vienenleichen an unſere Unterſuchungs-Stationen: Troppau, 
Ing. Keßler, und Neutitſchein, Zahnarzt Dr. Pollak, zu melden. 

Der (einzige) Haftpflichtfall wurde zur vollen Zufriedenheit der Beteiligten 
erledigt. 

Die Vermittlung des Landesvereines beim Abſatze von Honig geſtaltete ſich infolge 
maſſenhafter Einfuhr fremden Honigs oft ſchwierig, da den Geſchäftsleuten aus dem Abſatze 
des fremden Honigs ein weitaus größerer Nutzen erwächſt. Würde einer Hausfrau „friſche 
Butter“ zum halben Preiſe angeboten, wüßte fie doch gleich woran fie ift. Honig, der fett 
jeher mit der Butter den gleichen Preis hielt, kann unter 20 Kč im Kleinverkaufe nicht ab- 
gegeben werden. Was da an „echtem ausländiſchen Bienenhonig“ von den Geſchäftsleuten 
zu 13 Kč bezogen wird, um der Kundſchaft zum obigen Preiſe als „echter, garantiert reiner 
Bienenhonig“ überlaſſen zu werden, ift, wie ein Teilnehmer berichtete, den findigen Gand- 
lern ſchon oft recht verhängnisvoll geworden. Zur Abſtellung dieſer Mißſtände wird übrigens 
ſeitens der geſamten Imkerſchaft der Republik eine Aktion eingeleitet. 

Endlich berichtete der Geſchäftsführer noch über den Stand der Schadloshaltung der— 
jenigen Imker, die im Juli des abgelaufenen Jahres infolge der Nonnenraupen— 
bekämpfung mit Kalzium-Arſenat von Flugzeugen herab um ihre Bienenvölker ge— 
kommen ſind. Die unternommenen Schritt wurden reſtlos gebilligt. 

Eine Kritik des Tätigkeitsberichtes erfolgte nicht; der einzige Redner brachte unter 
lautem und langanhaltendem Beifalle den beſten Dank der Imkerſchaft zum Ausdrucke. 


In weiterer Folge wurden Ort und Zeit der Wanderlehrer-Vorträge feft- 
geſetzt wie folgt: 


Tag Monat Zweigverein Verſ.⸗Ort Gaſthaus 87 
6 
15. April Gr.-Kunzendorf Gr.⸗Kunzendorf Locker 5 
22. April , Zuckmantel Zuckmantel Hanke: „Quelle“ g 
29. April Meladetzko Mladetzko Philipp Z 
1. Mai € 
6. Mai Spachendorf Raaſe Al. Wehrberger aan 


13. Mai Klein-Mohrau Klein-Mobran Erbgericht daun! 
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Tag Monat Zweigverein Verſ.⸗Ort Gaſthaus Stunde 
20. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigsſaal 2 
20. Mai Odrau Heinzendorf Richterei 3 
13. Mai Friedek Friedek Röm. Bad 2 
17. Mai Liebenthal Liebenthal Ernſt Felkel 2 
27. Mai Venniſch Benniſch Kutſchker 3 
27. Mai Partſchendorf Bienenſtand Ving. Neußer 2 
28. Mai Olbersdorf Olbersdorf J. Scholz 2 
28. Mai Oppatal Bielau Forſthaus 2 
3. Juni Kohlbachtal Kronsdorf Horny 1 
3. Juni Wigſtadtl Bautſch Deutſches Haus 5210 
7. Juni Friedeberg Setzdorf Franke 2 
7. Juni Stiebnig Stiebnig Gemeindegaſthaus 2 
10. Juni Würbenthal Würbenthal Hotel Riedel 2 
10. Juni Oderberg Hruſchau Oderhort 2 
17. Juni Niklasdorf Preuß.-Giersdorf Berger 3 
17. Juni Odrau Kamitz Erbrichterei 3 
24. Juni Jägerndorf Seifersdorf Hampel 2 
24. Juni Freiſtadt Freiſtadt Klubal 3 
29. Juni Brosdorf Brosdorf Langer 1 
1. Juli Olbersdorf Olbersdorf Weißes Lamm 3 
1. Juli Römerſtadt Klein-Stohl Hampel 3 
8. Juli Gr.⸗Herrlitz Zoſſen Seipel 7210 
8. Juli Wagſtadt Wagſtadt Hirt 2 
15. Juli Hotzenplotz Füllſtein Böhm 2 
2. September Ober-⸗Paulowitz Ober-Paulowitz Batle 2 
25. November Kuttelber Hillersdorf Guido Pflüger 2 
2. Dezember Freudenthal Freudenthal Muſ. Thiel 1 
9. Dezember Weidenau Haugsdorf Hen'e. 


Die Schwarmpreiſe wurden in der bisherigen Höhe belaſſen. 
Bis 31. Mai das 1. Kilogramm Kč 30.—, jedes weitere Kilogramm Kë 25.—, 


„ 10. Juni „ 1. 90 „ EE H H „ 20.—, 
„ 20. Juni „ 1. A „ 20.—, „ d a „ 15.—, 
„ 30. Juni „ 1. e „ 15.—, „ i e „ 10.—, 
„ 10. Juli „ 1. e „ 10.—, „ S 5 „ 5.—. 


In den höher gelegenen Landesteilen „ ſich die Termine um 14 Tage. Der 
Honigpreis ſollte im Kleinverkaufe (bis 5 Kg.) nirgends unter ké 20.— per Kilo 


heruntergehen. 

Zum Punkte „Stockformen“ beſprach der Imkerveteran Schulleiter i. R. Franz 
Sendler-Friedland, feinen Bienenſtock „Allianz“ in der gegenwärtigen Form und 
erſuchte um Nachprüfung des Vorgebrachten durch zwei Sachkundige auf ſeinem Bienen— 
ſtande. (Wird veranlaßt werden.) Auch wird in der Schleſiſchen Imkerſchule ein „Allianz“: 
Bienenſtock aufgeſtellt und bevölkert werden. Die gemachten Wahrnehmungen ſollen in 
einer Broſchüre niedergelegt werden. 

Zu „Trachtverbeſſerung“ lenkte Robert Hauſer-Weidenau die Aufmerkſamkeit der 
Imkerſchaft auf eine Erprobſtelle verſchiedener ausdauernder Pflanzen in bezug auf 
ihren Wert als Bienen-Nährpflanzen und empfahl eifrige Mitarbeit. Auch die Schleſiſche 
Imfkerſchule in Wockendorf wird fih mit der Angelegenheit befaſſen. 

Unter „Allfälliges“ wurde die rege Beſchickung der bienenwirtſchaftlichen Heimat 
gagusſtellungen in Olbersdorf vom 29. Juni bis 1. Ruli LA, in Wag— 
tadt vom 5. bis 15. Juli l. J. und der 7. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wan: 
der-Ausſtellung in Mähr.-Schönberg ſowie der Beſuch der damit verbundenen 
Wanderverſammlungen empfohlen, auf den Vorrat von farbigen, geſchmackvoll ausge— 
führten: Honige tiketten ohne Aufdruck, daher für jedermann gut brauchbar und 
mit der eigenen oder der Stampiglie des Zweigvereines zu verſehen, verwieſen und für 
das kommende Jahr der Bezug des „Bienenmütterchens“ neben dem „Imker“, etwa zum 
Preiſe der „Gerſtungs-Beilage“ angeregt. 

Nach 3½ſtündiger Dauer ſchloß die einmütig und würdig verlaufene an 

Ñ. 

An der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf wird in den Tagen des 29.—30. Juni 
und 1. Juli 1928 ein allgemein zugänglicher Lehrkurs über Bienenzucht ſtattfinden, 
vorausgeſetzt, daß ſich wenigſtens 15 Teilnehmer melden. Die Vorträge über die geſamte 
Theorie der Bienenzucht finden an den Vormittagen von 8 bis ½ 12 Uhr im Gaſthauſe 
Fritz Olbrich ſtatt. Nachmittags werden auf dem Bienenſtande der Imkerſchule die ge— 
bräuchlichen Eingriffe im Bienenſtocke praktiſch gezeigt. Außerdem werden einfache 
Arbeiten wie Herſtellen von Rähmchen, Abnähen von Strohmatten, Honigſchleudern, 
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Wachspreſſen, Wabengießen, Befeſtigen von Kunſtwaben und Leitwachs uſw. praktiſch 
vorgeführt. Teilnehmer haben als Lehrmittelbeitrag 20 Kë bei der Anmeldung, welche bis 
zum 15. Juni 1928 erbeten wird, zu erlegen. Sollte der Kurs wegen zu geringer Betei— 
ligung nicht ſtattfinden, fo werden die angemeldeten Imker verſtändigt und der Geld— 
betrag zurückgeſchickt. Für billige Wohnung und Verköſtigung wird vorgeſorgt werden. 
Wockendorf, im April 1928. Schleſiſche Imkerſchule: Hubert Onderka. 


* 
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Mitglieder und auns. < 
ana sa und Sienenvslker. 
C VVVVVVV 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


Völker, mit oder ohne Beute (Brünner, doppelw.), geſund, mit jungen Weiſeln, ſpäter 
alle fallenden Schwärme wegen Platzmangel zu verkaufen bei Joſef Skalitzky, Ober— 
lehrer i. R., Nikl b. Zwittau i. M. — Ein leerer Gerſtungſtock, neu und unverwüſtlich, mit 
gezapfien ſtarken Rähmchen, Wachs und Schwärme von gut durchgezüchteten Völkern Der: 
kauft preiswert Vinzenz Vogt, Tiſchler, Pihl b. Bürgſtein. —— Schwärme von 6 Völkern 
gibt zum Normalpreiſe ab Schulleitung P leſchnitz, Bahnſtation Ullitz— Pleſchnitz. Schwarm⸗ 
fajt! beiſtellen, abholen!) — Wenzel Mieſlher, Landwirt, Seifersdorf i. B., verkauft ſämt— 
liche von 20 Völkern fallenden Schwärme zu billigem Tagespreiſe; Kiſte einſenden. - — 
Schleuderhonig, Eſparſette- und Akazien-, auf der Jubiläumsausſtellung in Znaim 
prämiiert mit dem 1. Preiſe, verkauft Maria Dworak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 
(Mähren), in 5-Kilo-Doſen preiswert. — Verkaufe von meinen 35 Völkern ſämtliche 
Schwärme vom 1. Juni bis 15. Juli, das Kilo zu 35 K. Mathias Hack, Dachdeckermeiſter, 
Nürſchan 104 bei Pilſen. — Verkaufe ſämtliche Schwärme von meinen 14 gut eingewin— 
terten Völkern, gebe auch einige Stöcke, beſetzt, ab. Joſef Hampel, Obergrund 95 bei 
Warnsdorf.— Schwärme hat abzugeben von Ende Mai an (Preis nach ſchleſiſchem Ver— 
einstarif, auf Seite 147 dieſes Blattes erſichtlich) Franz Müller, Mödlitz 46, Poſt Hof 
(Mähren). — Ein Volk „Hüngler“ mit einähriger Königin in prima erhaltener Wiener 
Vereinsbeute als überzählig verkäuflich bei Richard Hauſer, Gablonz a. N., Frauengaſſe 4, 
Markovſkyhöhe. Dir. Felix Zezula in Hohenſtadt wird im Juni Schwärme billigſt 
abzugeben haben; Selbstabholung Bedingung. — Alle Schwärme von ſeinen 35 Völkern 
gibt ab Adolf W ep z, Lehrer in Görkau 599: im Juy das erſte Kilogramm 45 K, jedes wei— 
tere Kilogramm 30 K, im Juli 30 K, bezw. 20 K. — Verkaufe 30 ſtarke, ausgewinterte 
Mutrervölfer auf Gerſtungmaß ſamt Beuten; auch Schwärme von ſämtlichen 
61 Völkern find abzugeben. Preis nach Uebereinkommen und ſelbſt abholen. Joſef Gärber, 
Gärtner in Kommern Nr. 31, P. Triebſchitz b. Brüx. - - An Imker der Umgebung verkaufe 
Kunſtwaben 2520 Zim. (1 Kg. 40 K) und ſchöne gebrauchte Gerſtungſtänderbeuten, 
Silick 50 K. C. Krejſa, Lehrer i. R., Kriegern. . Schwärme von guten heimiſchen 
Völkern gibt ab (Vorſchwarm 35 -40 K, Nachſchwarm 25 30 K) W. Fink, Harta 71 bei 
Hohenelbe. — Kleineres TCuantum alten la Gebirgsblüten-Schleuderhonig hat 
nur wegen Uleberſiedlung billigſt abzugeben Hans Pumm, Domitſchau pr. Sternberg Mäh- 
ren). ` Heuer zu erboffende Schwärme von 10 gefunden Völkern werden verkauft; Preis 
nach llebereinkunft; Transvortkäſten müſſen beigeſtellt werden. Auskunft bei der Geſchäfts— 
leitung der Bw. Sektion Milleſchau a. Donnersberg: Oberlehrer Linge. — Verkaufe alle 
von meinen 25 Völkern fallenden S Schwärme; Schwarmkäſten ſind beizuſtellen. Preis nach 
Uebereinkunft. Julius Vlek, Skupitz, Poſt Poſtelberg. - - Franz Pulletz, Harta b. Hohen— 
elbe, verkauft ſämtliche Schwärme von ſeinen 24 Völkern zum Preis von 40 bis 50 K bei 
Frantozuſendung; bitte die Kiſteln, groß und luftig, zu fenden! Kiſteln von mir foten 15 K; 
garantiert lebende Ankunft. Verkaufe einige Völker, Nachzucht vom „Stamm 47“, wegen 
lleberſiedlung. Leopold Tin z. Marſchendorf, Poit Zöptau (Mähren). —. Joſef Joh n in 
Michelsdorf, Voit Weitentrebetitſch, verkauft 10 Völker in Gerſtungbeuten. Schleu⸗ 
derhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in - und 10 Kg.-Poſtdoſen 
oder in eingeſandten Kannen Iſidor Daje nöbrt in Chumo, Poſt Hartmanitz (Böhmer— 
wald). — Kunſtwaben in allen Größen mit Garantieſchein, mit Honiglöſung er: 
eut, hat ſtändig abzugeben: Bezirksvereinigun N Fri X dland i. B., Beſtellungen 
erbeten an Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwärme von beſten hei— 
miſchen Völkern dunkler Mae: im Mai: > erite Kg. Ké EE jedes weitere Kg. Kë 25.- -; 


im Sum 40, bsw. 20; im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimkervereini— 
sung Friedland i. B., Ee erbeten an den Obmann Vinzenz Czerwenka, 
Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. -Kaufe echtes reines Wachs zu den höchſten Zo: 


nespreiſen; Lët Kleber, Imkertiſchlerxei, Luditz, Böhmen. Schwärme dunkler ein— 
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Gennifcher Rale von 43 Völkern hat abzugeben, das Kg. im Mai bis 15. Juni 40 K, bis 
10. Juli 35 K, fpäter 30 K, Schwarmkiſtel 5 K, Franz Bartel, Petersdorf a. d. Tek bei 


Mähr.⸗Schönberg. — Verkaufe meine heuer zu erhoffenden Z w är m e; ſelbſt abholen Be⸗ 
dingung. Joſef Feiks, Rochlitz i. Rieſengebirge. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg 


a. d. March (Mähren) liefert heuer wieder von den beſtens gezüchteten Völkern Schwärme 
in jeder Anzahl: im Juni 40 K, im Juli 30 K per 1 Kg. ab Bienenſtand; auch Völker auf 
Rähmchen mit viel Futter werden preiswert abgegeben. — Königinnen, 1927er, von den 
beiten Völkern abſtammend, zu K 45.— verſendet franko Nachnahme ab 1. April l. J. Eier- 
mann, Großimker, Hödnitz (Mähren). Hat auch Akazien-Eſparſettehonig in 5-Kilo-Poſtdoſen 
billig abzugeben. — Sämtliche Schwärme von 22 Völkern verkauft Edm. Klausnitzer, 
Geſchäftsleiter, Koſten b. Teplig. 
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Eingeſendet. 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Bufammen. 
* hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Pracht⸗Dahlieugruppe, ſchönſte Zierde jedes Bienengartens, beſte Pollen— 
träger für Spättracht, beſtehend aus 5 Stück Edeldahlien ausländ. Züchtungen, in 5 ver— 
ſchiedenen Farben. Bei Voreinſendung des Geldbetrages von 20 Ké franko, ſonſt per Rad- 
nahme unfrankiert. Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz-Schönau, Marieng. Nr. 8. 

Lehrer Alfred Schubert, Maria-Ratſchitz b. Brüx, gibt überſiedlungshalber noch ab: 
5 Wiener Vereinsſtänder und Rähmchen, etliche Oettl- und Kanitzringe a 10 Kč, 10 Frei: 
ſtandsdächer (aſphaltiert) a 10 Kč ſowie diverſe Imkergeräte zu tiefen Preiſen. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs a Kg. 40 Kč, auf 1 Kg. gehen 9 bis 10 Stück, preſſe 
auch folde aus eingeſandtem Wachs, Sektionslager in Futterballons, Honiggläſer und Ab— 
ſperrgitter verkauft Franz Anders, Neuland, Rot Barzdorf am Roll. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Bolt Dotterwies. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs ſowie 
gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten-Spenglerei 
ſowie Dachpappen-Deckerei. 
ven Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Honiglöſung erzeugt, mit Garantie— 
idein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Kunſtwaben, Honiggläſer, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle fonjtigen 
Bedarfsartikel für die Vienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bezirksimkervereinigung Fried 
land i. B. Beſtellungen erbeten an den Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. 

Verkaufe einige Bienenvölker in Gerſtung- oder Prinzlagerbeuten wegen Platzmangel. 
Des weiteren gebe ich alle heuer fallenden Schwärme ab. Joſef Anderſch, Bienenzüchter, 
Straußnitz Nr. 73, Poſt Neuſtadt a. d. B. N.-B. 

Gelegenheitskauf! Großes modern eingerichtetes Bienenhaus, zerlegbar und 
transportfähig, für 60—70 Völker eingerichtet, iſt aus Familienrückſichten billig zu ver— 
kaufen. Näheres bei Frau Lydia Baffi, Kosice, Karincy Nr. 7. 

Die Hochſaiſon des Glückes beginnt! In der neuen 19. (dt. Klaſſenlotterie mit den 
bedeutend erhöhten Haupttreffern im glücklichen Falle Ke 2,000.000.—, 2 Prämien zu 
1 Million, 2 Haupttreffer zu 300.000.— Kč, 2 zu 200.000.— ké 4 zu 100.000.— Kč uf. ijt 
die Gewinnausſicht unerreicht groß geworden. Sichern Sie ſich einen der großen Haupttreffer 
durch ſofortige Veſtellung von Glücksloſen der „Glücksſtelle“ Stein, welche wiederholt die 
großen Haupttreffer auszahlte. Benützen Sie die Veſtellkarte der Zeitungsbeilage der 
„Ghicksſtelle“ Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2, welche unſerer heutigen Auflage 


beiliegt. — Eile geboten! i 
BEE — ͤ — ͤ — ä — ͤ— — —— ̃— 
Dankſagung. 


Die herzliche Beileidskundgebung des geehrten Zentralausſchuſſes ſowie die zahlreichen 
Trauerkundgebungen aus Imkerkreiſen, die mir aus Aulaß des Hinſcheidens meiner herzens— 
guten, treuen Gattin, welche den imkerlichen Beſtrebungen ſtets das regſte Intereſſe entgegen: 
gebracht hat, zugekommen ſind, haben mich wirklich ſehr gefreut und bitte ich, hiefür meinen 
tiefſten Dank auf dieſem Wege freundlichſt entgegenzunehmen. Hauſtein, Saas. 


Bücher und Schriften. 
Alle Mer Dafproienen Ser And dur die Su@handlung Julius Süller in rs zu beziehen. 
vv NN 


Die Grundlagen der Vienenzucht. Von Oberforſtrat i. R. Ing. H. Lüftenegger. 
Zu unſerer empfehlenden Beſprechung S. 118, Nr. 4 l. J., teilt uns P. Sollors Nachf., Rei- 
chenberg, mit, daß der Preis für das gebundene le richtig Kč 3 2.6 5 ift, alſo noch 
immer billiger als in Oeſterreich oder Deutſchland kommt. 


Im „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Prof. Dr. L. Armbru⸗ 
ſt e r⸗ Dahlem⸗ Berlin (Verlag Wachholtz, Neumünſter i. H.) erſchien: 

H. 8: hat „Verbeſſerte Arbeitsbienen. Exaktes zur Raſſenlehre“ zum Inhalte: Ergebniſſe 
des ruſſiſchen Forſchers A. S. Michailoff von der Verſuchsſtation für Bienenzucht Tula, 
V. S. S. R., u. zw.: „Der Einfluß einiger Lebenslagefaktoren auf die 
Variabilität der Honigbiene.“ U. a. wird gezeigt, daß die Verringerung der nor⸗ 
malen Milieutemperaturen — 300 ſtatt 360 C. für verdeckelte Brut, die Rüſſellänge und 
die Länge des vorderen rechten Flügels ſehr berkleinert. „Ueber den Zuſammen⸗ 
hang zwi ſche n. dem Umfang der Bienenzelle und dem Umfang des 
Bienkörpers“ ergibt: Vergrößerung der Arbeiterinnenzelle auf Drohnenzelle hat eing 
Vergrößerung des Gewichts der dort erzogenen Arbeiterinnen wie der Rüſſellänge und des 
rechten Vorderflügels zur Folge; da ſie als Wirkung der Lebenslage erſcheinen, ſind ſie als 
Merkmal der Raſſe, ja auch des Volkes, nur mit Vorſicht zu gebrauchen; die drohnenzelligen 
Bienen ſind variabler als ihre arbeiterzelligen Schweſtern. Eine Beſprechung neuer Literatur 
ſchließt das Heft ab. —T. 
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Modernſter Bienenpavillon (Bienenhaus) 


zerlegbar, für 140 Völker mit 140 Gerſtungsbeuten, komplett, mit Honigaufſätzen, ganz der 
Neuzeit entſprechend, ſehr ſauber und ſolid gearbeitet, Honigſchleudern und ſonſtige 
Bienenzuchtgeräte, werden zufolge Räumung des Platzes im ganzen oder auch einzeln an 
Ort und Stelle in Ruppersdorf, hinter der Baumſchulgärtnerei Nitſche, bei Reichenberg, 
woſelbſt das Bienenhaus ſteht, am 20. Mai 1928 um 11 Uhr vormittags lizitatoriſch 
an den Meiſtbietenden verkauft. 

Hiezu werden inbeſondere die einzelnen Sektionen und alle Imker, die ſich für 
eines der modernſten Bienenhäuſer intereſſieren, und billig kaufen können, höflichſt zur 
Feilbietung eingeladen. 

Das Bienenhaus, das neu 80.000 Kč gekoſtet, wird mit 10.900 Kë und jede einzelne 
Gerſtungsbeute mit je 50 Kč zur Feilbietung ausgerufen. 

Den Abtransport ab Ort und Stelle hat der Käufer ſelbſt auf eigene Koſten und Gefahr 
zu beſorgen. 

Falls eine Sektion den Bienenpavillon ſamt Stöcken kauft, werden Ratenzahlungen, 
je nach Vereinbarung gewährt, anſonſten gegen Barzahlung. Nähere Auskunft, auch vorher, 
erteilt der Beſitzer, Johann Baier, Gutspächter, Karbitz bei Auſſig a. d. E. 
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Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt ſonſt nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 


preiswerter Qualitätsausfüheunga liefert ſtändig 
Zmkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 
1. Preis Ausſtellung | Preisliſten gegen K 1.— | 1. Preis Ausſtellung 


Wigftadtl 1926. Rückporto. Neu⸗Titſchein 1927. 


Runitwaben 


gegoſſene Orionwaben, aus gar. reinem Bienenwachs, undehnbar, fo dünn wie die gewalzten 
(per Kg. 88 Kč) und auf Maß zugeſchnittenen Kunſtwaben, aus gar. reinem Vienenwad): 
erzeugt auf amerikaniſchen Walzmaſchinen in Rollen (per Kg. 89 Kč), auf Maß zugeſchnit⸗ 
ten per Kg. 40 K&. Kunſtwaben aus eingeſandtem gar. reinen Bienenwachs, gegoſſen oder 
gewalzt p. Kg. Kč 6.50. Bei Beſtellungen von Kunſtwaben in Rollen ift die Breite der Rollen, 
bei auf Maß zugeſchnittenen Waben die Breite und Höhe in Ztm. anzugeben. Honig und 
im Frühjahre Bienenſchwärme billigſt. Anton Sedlasek, Großimker und Kunſtwaben⸗ 
fabrik in Straziſko bei Proßnitz, Mähren. 


Bienen korb- 
Flechtrohr 
behobelt 4—5 mm breit 
1 Kilo prima I Kö 20 — 
1kg5mm. .IIKd16°— 


Bei Abnahme von 12½ Kilo 
Original⸗ Packung Vorzugs⸗ 


preis 
Seſſelflechtrohr 
10 dkg Kč 8°—, bei größerer 
Abnahme Rabatt. 


Hans Pickert, Luditz 


Erdbeerpflanzen⸗ 
Preisliſte 


verſendet an jedermann auf Ver⸗ 


langen gratis und franko 
Sofet Florian, Haatſch 31 
bei Hullſchin, C. S. R. 


* 
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Automatiſche aufhängbare 
Bienentränken 
erzeugt und liefert 


Ernſt Grolbert, Spenglere 
Brunnersdorf bei Raaden 


Tſchechofl. Patent Nr. 17.252 Kritik ſtand! 


Rähmchenſtäb 


aus Fichten⸗ u. Lindenholz, aſtfrei, 
vollkommen trocken, in ſauberem 
Hobelfchnitt zu 1000 C026 46, Fichte 
5 kg Poſtpaket Kč 11.—, Linden. 
holz Kč 2.— teuerer. Auch in jeder 
Breite und Stärke, auch kurz zuge ; 
ſchnitten, liefert in jeder Menge 
von 50, 55, 60, 65, 70, e 

75 bis 100 cm lang 


Otto Riedel, Imker 
Brettſãqe 
Wälſcharund bei Mähr.⸗Neuſtadt 


Kaufen Sie kein minderwer⸗ 
tiges Muſikinſtrument, denn Sie 
können ſich das beſte Inſtrument 
gegen bequeme Teilzahlungen, in 
kleinen wöchentlichen oder monate 
lichen Raten, anſchaffen! Wenden 
Sie ſich vertrauensvoll an das 
Muſikinſtrumenten⸗ und Saiten⸗ 
Spezialhaus Johann Stöhr in Eger 


į | Böhmen. Die von dieſer Firma ge- 


lieferten Inſtrumente find die be» 
ſten und halten dieſelben jeder 


Fntterbalong 


111½1 2) 
2:65 370 5˙— Kč 


aus ſtarkem 
Glas 


Futterteller aus Blech 
einfach verſtellbar . . 145 Kč 
doppelt „ . . . 2'10 Kč 
Dreifach 1 . 285 Kč 
ausſchließlich 2% Umſatzſteuer. 
Verpackung z. Selbſtkoſtenpreis 
u. Poſtgebühr liefert p. Nachn. 
Joſef Fritſch, Glaswarenhandl. 
u. Schleiferei, Wolfersdorf 17 

bei B.-Leipa. 


Bei Abnahme über 50 Stück 
entſprechender Preisnachlaß. 
Bei der IV. land- u. forftw. 
Wanderausſtellung in Leitmeritz 
mit d. ſilbernen Ausſtellungs⸗ 
medaille prämiiert. 


fl Nur das Gute und 
‚Delle unferen Bienen! 


Liefere: 


5 in allen Größen in Zink oder Kupferrand— 
julung zu Originalfabritspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 5 sbeuten 
Ferner von derſelben Firma: (Holzſtrohſtänder), komplett. 79 Kč 
Abſperrgitter aus Rundſtäben oder Zinkblech, doppelſeitig entgra⸗ Original⸗Gerſtungsbeuten 
tet, welches das Durchſchlüpfen der Königin unbedingt verhindert, Doppelwandig), komplett 79 Kč 


Dampfwadjeprefien, „ (Sorgenlos), 
Entdecklungsgabeln, kein Durchbrennen der Schwärme, 
̃ und I andere Artikel der oben genann- mehr faſſoniert (totſicher / 25 Kč 
ten Firma nach ſpeziellem Preisverzeichnis. S 

Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beiter n Sc "SG 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Ke a 9 2 : 39 Ke 
Strohdecken, Strohbie nenwohnungen in allen Größen. Bodenbrelt und Dedel ` | 25 Kč 


Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, handgepreßt 9—10 per Nachnahme liefert 


Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 Wenzl Seidl, 
oder 8 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung Imker und Holzwarenerzeugung, 
per 1 Kg. 41 Ke, 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten St. Joachimstal am Verg. 


8 Kc für 1 Kg. ab hier. — 
Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing-Abfluß⸗ gl al 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von len Wachs Bienenlönigin und Schwarn⸗ 
‚und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von D 
Schleuderhonig, Preis 100 Kë ab hier, jowie alle anderen Bienen— faugapparat en) D EAL 
zuchtartikel. Patentanmeldung 
Anton Herz, Doglasgrün, Poſt Dotterwies (Bhm.) 20.765 —26, P. 4738 — 26. 
Prinzip: Die Schwarmbienen vers 


laſſen ungehindert den Stock und 


SSELUBEREUSSSRERUSSERERSSEERSERELSEREESHEHEBE. kehren nach einiger Zeit zur ge- 
fangenen Königin zurück. 


Gerſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten %%% ale 


Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten a Abweſenbeit des Imkers fängt 


liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu mäßigen Preiſen Die 5 5 ee 
Joſef Tinz, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Nordmähren) wälzung auf dem Gebiete der 


Bienenzucht und wurde von jedem 


222 nner Fachmann anerkannt. 
Proſpekte koſtenlos bei: 
Kaufe alte Wachswaben A e R 
jedes Quantum, zum Einſchmelzen, im eigenen Betriebe“ (Mähren). 
Preis ıranfo Sternberg Kč 90.—, 
Anbote und Anfragen an jeder anderen Station Kč 100. — 


Adolf Gaube, Wachs zieher, Pohorſchan bei Leitmeritz. 


Imker - Achtung! 


Es diene allen Herren Imkern zur 
Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
die Vertretung, bzw. Niederlage 
der Fa. Franz Simmich, Jauer⸗ 
nig, von dem verſtorbenen Herrn 
Heuer in Ruppersdorf b. Reichen⸗ 
berg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße enigegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über- 
tragen und können Sie einer reellen 
und ſoliden Bedienung verſichert 
ſein. Preisbücher umſonſt u. franko. 
Ein fauf von echtem Bienenwachs. 


Spezialwerkstätte für Imkergeräte Stefan Quaiſer, Reichenber 


Robert Heinz, Oskau (Nordmähren). Zohannesgaſſe 15. Poſtfach 1 
BEE 


Ausrüstungsgegenstände 
für Blenenwonnungen 


in reiner gratloser Ausstanzung. 


Vorteilbietend in 
Qualität und Preiswertigkeit. 


| 


ro. 


Der 
= eutfche Imker. 


deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs · 
ebuͤbr ): Direkte niitglieder R 20.—, Lebrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A 18—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R IS—. 


Prag, Juni 1928 Nr 6. XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmoͤrken ift bewilligt It. Erl. d. Poft» u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


AAAAAAA AAAAAA 
verſammlungskalender. 


eee 


Eidlitz. Vollverſammlung, Sonntag, 17. Juni d. J., nachm. 3 Uhr, in Schröters Gaſthaus 
mit Vortrag des bw. Wanderlehrers Zeno Bernauer, Oberlehrer. Deutſch-Kralupp, über 
„Fluglochſtudien“. Die Nachbarvereine ſind hiezu freundlichſt eingeladen! 

S. Neuland am Roll. Sonntag, 10. Juni l. J., hält bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, 
Nieder⸗Preſchkau, von 9 bis 12 Uhr Standſchau und nachmittags um 2 Uhr einen Vortrag. 
Zuſammentreffen im Gaſthauſe des Wenzel Arlt. Nachbarſektionen ſind freundlichſt 
eingeladen. 

S. Wirſchin. Sonntag, 1. Juli l. J., hält Wanderlehrer Herget in Netſchetin um 9 Uhr 
vormittags Standſchau; anſchließend Vortrag über zeitgemäße Arbeit und Einwinterung, 
wozu alle Nachbarſektionen eingeladen werden. 

S. Eger Nr. 5. Sonntag, 3. Juni l. J., %2 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Heide röschen“, 
Station Lindenhau, Wanderverſammlung. Nachbarſektionen find eingeladen. Wander: 
lehrer J. Wimmer-Marienbad ſpricht über zeitgemäße bienenw. Fragen. 


AAAAA AAAAAA 
Soͤrſe für honig, Wachs Zr raus 


2 a müffen für jeden Mount 
und Bienenvöller. I” um wenn 
KAAAAAA/ 


gemeldet werden. 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
I ! Unbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 

10 ſtarle Völker in Gerſtung⸗ ſowie Ständerbeuten, ſchwarze Raſſe, bat preiswert 
abzugeben Jof. Panzner, Deutſch⸗Kamnitz Nr. 38 bei Reichſtadt. — Bienenwirtſchaft 
Straka in Eiſenberg a. d. March (Mähren) liefert ab Bienenſtand Schwärme im Juni 
zu 40 Kč, im Juli zu 30 Kč per 1 Kg. in jeder Anzahl, es werden auch Muttervölker 
preiswert abgegeben. — Geſchleuderter Blütenhonig in ſchöner bernſteingelber Farbe 


nur für 


iſt preiswert abzugeben von Arthur Henglmüller, Zlabings (Mähren). — Kaufe 
große Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen Schleuder honig. Alois Wolf, 
Bienenzüchter und geprüfter Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — Sämtliche diesjährige 


fallende Schwärme (Gewichtspreiſe ſiehe Imker) verkauft: Wanderlehrer E. Herget, 
Buchau; bisher über 70 Schwärme abgegeben. — Karl Spisak, Imker, Niemes, verkauft 
ſämtliche Schwärme von feinen 22 Völkern zum Preiſe von 40 Kč wegen Platzmangel. Ga- 
rantiert lebende Ankunft. Bei Nichtzuſtellung des Verſandkiſtchens Berechnung desſelben mit 
Ke 10.—. — Bienenhaus mit 9 beſetzten 7 leeren Gerſtungbeuten ſamt Geräten 
verkauft krankheitshalber Joſef Wagner Kulm, Nr. 22. — Diesjährige befruchtete K ü- 


Landwirte! Ss für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


niginnen, abſtammend von den beſten Völkern, hat ab Mitte Juni franko en 
um 35 Kč abzugeben Poſtdirektor i. R. Hugo Tiſchher in Zeplig- Schönau, Mariengaſſe 8. 

— Gute Zuchtſchwärme mit nur jungen leiſtungsfähigen Königinnen, nach einlaufenden 
Beſtellungen gehend, leere Bienenwohnungen, Königinnen und Kunſtwaben verkauft preis— 
wert Vinzenz Wogt, Tiſchler, Pihl bei Bürgſtein. — Königinnen befruchtet, 1928er, 
von den beſten Völkern abſtammend, zu 25 Kč franko Nachnahme verſendet ab 1. Juli l. J. 
Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). Hat auch Akazien- u. Eſparſetten⸗ 
honig in 5-Kg.-Poſtdoſen billigſt abzugeben. — Verkaufe von meinen 23 Völkern guter 
Raſſe die zu erhoffenden Schwärme zu mäßigen Preiſen, da ich meinen Stand nicht 
vergrößern will. Bedingung: womöglich ſelbſt abholen oder Verſandkiſtchen beiſtellen. Joſef 
Bracharz, Deutſch-Liebau Nr. 129 (Mähren). — Schleuderhonig, Eſparſette und 
Akazien, kriſtalliſiert, auf Wunſch auch flüſſig, verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen oder in einge— 
ſandten Dofen Maria Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Verkaufe 
la Schleuderhonizg, kriſtalliſiert, febr ſchmackhaft, auch in 5-Kg.-Poſtdoſen. Friedrich 
Schnattinger, Lehrer in Lechwitz Nr. 134, Südmähren. — Kaufe echtes reines Wachs 
zu den höchſten Tagespreiſen; Rudolf Kleber, Imkertiſchlerei, Luditz, Böhmen. — 
Schleuderhonig, licht und dunkel, aus Waldgegend, hat abzugeben in 5- und 10-Kg.⸗ 
Poſtdoſen oder in eingeſandten Kannen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poſt Hartmanitz 
(Böhmerwald). — Kunſtwaben in allen Größen mit Garantieſchein mit Honig 
löſung erzeugt, hat ſtändig abzugeben: Bezirks vereinigung Friedland i. B., 
Beſtellungen erbeten an Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. Schwärme 
von beſten heimiſchen Völkern dunkler Raſſe: im Mai: das erſte Kg. Kč 50.— jedes weitere 
Kg. Kč 25.—; im Juni 40, bzw. 20; im Juli 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimker— 
vereinigung Friedland i. B., Beſtellungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czer— 


wenka, Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. — Joſef Riedel in Hainspach an der Lin— 
denallee verkauft wieder alle von 25 Völkern (einheimiſcher one) kommenden Schwärme 
gewöhnlich in der Zeit vom 10.—31. Juli. — Südmähriſchen Honig, auf der Jubiläums— 


ausſtellung Znaim prämiiert mit dem i. Preis, hat in 5-KAg.-Doſen und in Kannen preiswert 
abzugeben H. Rother, Znaim, Untere Bahng. 8. Daſelbſt jind Zleere Kuntzſchſtöcke (Zwil— 
ling) mit Rahmen in ausgebauten Waben preiswert abzugeben. Kunſtwaben aus echtem 
Bienenwachs. — Verkaufe einige Bienenvölker vom Stande Puletſchnei Nr. 42. Emil 
Koſſak, Gablonz a. N., Mozartg. 43. — A. Falta, Oberlehrer i. R. in Trautenau verkauft 
alle von 18 Völkern zu erhoffenden Schwärme. Bienen ſchwarmfaul, dunkel, ſehr fleißig, 
Juni 1. Kg. 35 Kč, 2. Kg. 25 Kč, im Juli das Kilogramm 10 Kč billiger. — Alle 
Schwärme von feinen 35 Völkern verſendet Adolf Wep, Lehrer in Görkau Nr. 599. 
Preiſe in der Mai-Nummer des „D. Imker“. — Joſef Riedel in Hainspach a. d. Linden⸗ 
allee verkauft wieder alle von 25 Völkern heimiſcher ſchwarzer Raſſe kommenden 
Schwärme gewöhnlich in der Zeit vom 10. Juni bis 31. Juli. — Karl Frieſe jun, 
Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſchen Breitwaben-Beuten — 
nach Käufers Wahl — abzugeben; desgleichen ſteht auch bei ihm ein Bienenhaus für 18 Väl- 
ker zum Verkaufe. — Einige Pring- und Gerſtung beuten hat wegen lleberzabl 
abzugeben Ernſt Köhler, Hohlen (Einſchichte Kickelsberg), Poſt Drum b. Böhm.-Leipa. — 
Adlergebirgs-Schleuderhonig von Wieſen- und Lindenblüten, lichtgelb, hat preis 
wert abzugeben Kajetan Blümel in Himmliſch-Ribnei bei Rokitnitz. — Alois Schartel 
gibt von feinen 16 Völkern fallende Schwärme, gute Honigbienen, ab Bahnſt. Gr.-Ullers⸗ 
dorf (Mähren). — An Imker der Umgebung verkauft Kuntzſchwaben, 25420 cm (1 Kg. 
40 Kd), und ſchöne gebrauchte Gerſtungſtänderbeuten mit Honigkaſten, Stück 50 K&S, 
E. Krejſa, Lehrer in Kriegern. — Gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Kč und 1927er 
la Schleuderhonig in 4.50-Kg.-Poſtdoſen verſendet Imkerei Zäborſky, Spisſky Sp. Ondrej 
Z. XIX (Slowakei). 
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Sh-R. Bafler-Dr. Körbl-Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Joſef Rudolf, Lebrer, Tſcheraditz, Kaſſier d. Z. 
Zaag, Ké 30.—; Hans Miaſchek, Poſtmeiſter-Trnowan b. Saag K& 10.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Nr. 6 Prag, Juni 1928. XXXXI Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines Zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reidısverbandes der Blenenzucht- andes pereinigungen in 


der Tidiedhoflowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaltliher Landes»Zentralverein für Böhmen, Schlleiifher Iandes-Verein für 
Bienenzudt, Deutkhmährikher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, figl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im monat einmal. Beigabe der zeltſchrift ‚Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübhten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſptechender Nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Ddeutſchet Blenenwirtſchaftlicher 
Landes»3entralvecein für Böhmen in gl. Weinberge bel Prag. Tr. m. Sode ir. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Ronto Tir. 813.769. 


zTätigteits- und Kaſſabericht für das Jahr 1927 


des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗ Zentralvereines für Böhmen, 
zur Generalverſammlung am 10. Juni 1928 in Karlsbad. 


Günſtiger als das ſchlimme Vorjahr 1926 hat ſich das abgelaufene Bienen— 
jahr geſtaltet, aber immerhin ſo manche Hoffnung nicht erfüllt. Dazu ſteigt eine 
neue Wolke am Horizonte unſerer heimiſchen Nee h auf: Die immer mehr 
ſteigende Einfuhr überſeeiſchen Honigs, die unſere bisher feſtgehaltenen valo— 
riſierten Honigpreiſe bedeutend unterbietet und bei Verſagen der Abwehr uns 
bald in die traurige Lage unſerer reichsdeutſchen Imkerbrüder bringen würde, 
welche allen Grund haben, ſich bitter über die zunehmende Schädigung der 
Bienenzucht zu beklagen. Wiederum zeigt ſich deutlich, daß nur ein geeignigtes 
zielbewußtes Vorgehen der wohlorganiſierten Imkerſchaft in der Lage iſt, Maß— 
regeln zu erreichen, die der Einzelne niemals durchzuführen in der Lage iſt. 

Nach den neuerlichen bedeutenden Vorteilen, die unſere große Organiſation 
ihren Mitgliedern bietet, iſt es begreiflich, daß trotz der Ungunſt der letzten Jahre 
die Zahl der Vereinsmitglieder im dauernden Zunehmen begriffen iſt. Aber 
dieſer erfreulichen Vereinslage muß doch auch anderſeits ein lohnendes Honig- 
erträgnis bei entſprechenden Preiſen dieſes wertvollen Erzeugniſſes gegenüber 
ſtehen, wenn die Bienenzucht blühen ſoll. Denn ſchließlich iſt doch — bei aller ſon— 
ſtigen Wichtigkeit und Bedeutung — der Honigertrag die Grundbedingung ge— 
deihlicher Imkerei! 

Wir Bienenzüchter ſelbſt müſſen in jeder Weiſe die Oeffentlichkeit über Güte 
und Wert unſeres einzigartigen Naturerzeugniſſes aufklären, auf deſſen ange— 
meſſenem Preis beſtehen und die Hilfe des Staates zur Erlangung des nötigen 
Ein fuhrszollſchutzes, ſowie des Schutzes gegen jede unlautere Konkurrenz in An— 
ſpruch nehmen. Trachtverbeſſerung und ſorgfältige Zuchtwahl bleibt dann unſere 
Aufgabe, die durch Belehrung und Beiſpiel erreicht werden kann. 

Der Zentralausſchuß ift fih aller dieſer wichtigen Aufgaben voll bewußt, 
kann ſie aber nur mit eifriger und ernſter Unterſtützung unſerer Sektionen und 
Vereinsmitglieder löſen. 

Das Bienenjahr 1927 
weiſt einen weit günſtigeren Honigertrag aus als das Jahr 1926, auch als das 
Jahr 1925; es wurden uns 195.835 Kg. Honig gemeldet gegen 34.011 Kg. des 
Vorjahres, alſo fait 6mal ſoviel, mit einem Werte von 3,916.700 Kë (das Kg. 
Honig mit 20 Ke durchſchniitsweiſe gerechnet). — 


€ 
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Der Durchſchnitts-Ertrag eines Volkes war 2.6 Kg. gegen 0.5 des Vor- 
jahres und 2.1 Kg. des Jahres 1925. 

Während im Vorjahre keine Sektion das Höchſterträgnis von 900 Kg. erreichte, 
meldet diesmal S. Poſtelberg 2820, die S. Hummel 2800, Braunau 2750, Leitmeritz 2500 
und Rochlitz und Komotau noch immerhin über 2000 Kg. Honig, 1000 bis 2000 Kg. erzielte 
die ſtattliche Zahl von 45 Sektionen: Hagensdorf, Deutſch-Liebau, Kukus, Altſtadt, Weiß— 
kirchen, Mies, Saaz, Budweis, Luditz, Schöbritz, Ronsperg, Altzedliſch, Eulau, Franzens— 
bad, Plan 106, Theuſing, Eger (Stadt und Land), Kaaden, Neudek, Thomigsdorf, Reiden- 
berg, Teplitz, Kalſching, Lauterbach, Warnsdorf, Goldenöls, Trautenau, Gablonz. Ober— 
praußnitz, „Am Fuße des Jeſchken“, Morchenſtern, Görkau, Chotiſchau, Wildſtein, 
Krakau, Krummau, Kaplitz, Waltersdorf, Böhm.-Ruſt, Bliſowa, Schlackenwerth, Wottawa— 
tal, Welmſchloß, Tachau, Lubenz. Ferner verzeichneten über 900 Kg. — 13, über 800 Kg. — 
11, über 700 Kg. — 19, über 600 Kg. — 21, über 500 Kg. 31, über 400 Kg. — 34, 
über 300 Kg. — 51, über 200 Kg. 52, über 100 Kg. — 59, unter 100 Kg. — 40 Sektionen. 
Garkein Honigerträgnis weiſen die Sektionen: Hokau, Schaab, Dittersbach bei Böhm.“ 
Kamnitz, Schluckenau, Wurken, Hertine, Bielei, Wießen, Schönbach, Tſchachwitz, Radlowitz, 
Johannestal, alſo 12 Sektionen aus, während im Vorjahre 137 ohne Honigerträgnis 
geblieben waren. Den Duchſchnitts-Höchſtertrag weiſt die Sektion Hummel auf 
mit 11 Kg. pro Volk. 

Das von den Mitgliedern nicht ſelbſt verbrauchte Wachs wurde mit 7059 Kg. 
angegeben (gegen 3179 Kg. i. J. 1926) im Werte von 211.770 KE das Kilo— 
gramm mit 30 Kč bewertet. 

Die Zählung der Bienenvölker ergab 74.921, alſo um 7503 mehr 
als im Vorjahre, alſo 11“ Vermehrung; es entfielen auf Mobilbau 69.632, 
auf Stabilbau 5289 Völker. 

Die Höchſtzahl von Völkern wies wieder die Sektion Teplitz auf mit 1004, dann 
folgen die Sektionen Auſſig 932 und Teriſchen-VBodenbach 929, „Braunau 825; 600 bis 700 
die Sektionen: Deutſch-Liebau, Gablonz, Komotau, Klöſterle; 500 bis 600 Reichenberg. 
Eulau, Hagensdorf, Bürgſtein, Eger 5, Schöbritz. 400 bis 500 Völker zählten 22, 300 bis 
400 — 28, 200 bis 300 — 67, 100 bis 200 — 174 und unter 100 — 91 Sektionen. 

Unſerer Mitgliederzahl nach kommen durchſchnittlich faſt 7 Völker und über 
17 Kg. Honig auf ein Mitglied. i 


Vereing-Mitgliederitand. 
35 unſerer Mitglieder hat im Jahre 1927 der Tod aus unſeren Reihen 
geholt: 


Unſer Ehrenmitglied Adalb. Holfeld, Oberlehrer i. R., Wölmsdorf, das korreſpon— 
dierende Mitglied Al. Alfonſus, Reg.-Rat, Wien-Milwaukee (Nr Amerika), 
die approbierten Bienenmeiſter unſeres Landes-Zentralvereines Eduard uns 
ner, Drechslermeiſter, Ruppersdorf und Ed. Heuer, Schuhmachermeiſter, Reichenberg, 
ferner: Guſt. Weigelt, Kaufmann, Seifersdorf, Joh. Georg Rademann, Wirkwaren— 
erzeuger, Nixdorf, Joſ. Groh, Tolzbach, Rob. Hit ſchmann, Chefredakteur, Wien, Ant. 
Hofmann, Gaſtwirt, Wteln, rä Patzak, Gaſtwirt, Alt-Rognitz, Rud. Hermann, 
Heizer, Reichenberg, Wilh. Dole zal, Forſtverwalter, Tuchorſchitz, Joh. Lippert, Vond: 
wirt, Hundſchitz, Karl König, Schuhmacher, Nieder-Berzdorf, Joſ. Roßmeiſl, Meu- 
zedliſch, Wal. Mäzon, Seifersdorf, Wilh. Groß, Oekonomiedirektor, Neudorf a. d. Vielo, 
Gottfr. Hüttemann, Oberbergrat, Brüx. Andr. Roller, Ofenſetzer, Wandermühl, Joh. 
Schober, Schulleiter i. R., Liebesdorf, Frz. Schönfeld, Tiſchler, Obereinſiedel, 
Theodor Sturm, Oberklee, Frz. OBerkner, Mühlenbeſitzer, Kriesdorf, Ara. Hampl, 
Willomitz, era. Löſch, Landwirt, Heiligenkreuz b. Plan, Guit. Reſſel, Straßenwärter 
i. R., Lußdorf, Joh. Nittner, Feldgärtner, Tſchermna, Ant. Pauſcher, Schuhmacher, 
Sollmus, Kaſp. Beer, Vad Königswart, Em. Menzel, Vlumenerzeuger, Neudörfel, 
Ferd. Doppl, Gaſtwirt, Mühleſſen, Med. Dr. Ferd. Böhm, Oberſtleutnant-Arzt i. R., 
Prag, Jof. Berka, Bergverwalter, Arbeſau, Ant. Wanka, General i. R., Marienbad, 
Bernd. Gahler, Landwirt, Berzdorf, Ara. Schmidt. Blumenfabrikant, Niedereinſiedel, 
Georg Bunda, Zimmermeiſter, Nahoſchitz, Karl Hejpetr, Oberlehrer, Gablonz, Ed. 
Langer, Landwirt, Prorub, Mich. Deiſt herr, Landwirt, Berg, Joh. Brückner, Gärt- 
ner, Buſchullersdorf, Joh. Irſigler, Fachlehrer, Kaplitz, W. Bardel, Landwirt, Nied. 
Weſſig, Heinr. Hermann, Privater, Kriesdorf, of. Schöler, Gaſtwirt, Hettau, Em. 
Seidel, Raſeur, Sangerberg, Otto Heinz, Realitätenbeſitzer, Willenz, Ant. Kleißl, 
Privater, Deutſch-Horſchowitz. Michl Reil, Landwirt, Kötſchwitz, Joh. Ehm, Landwirt, 


~ 


Kulſam, Al. Iidan, Oberlehrer, inr, Wzl. Pitta, Landwirt, Mallowitz, Wl. 
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Wenzel, Muſikführer, Gaſtorf, Joh. Lippmann, Bäckermeiſter, Brür, Ed. Sturm, 
Schleifer, Niedereinſiedel. 
Wir gedenken dieſer lieben Imkerbrüder hier noch einmal in Treuen! 
Der Mitgliederſtand im Jahre 1927 war: 
Ehrenmitgliedeteudnu a 110 
Stiftende Mitglieder .. E ee 18 
Korreſpondierende Mitglieder „ ENG 38 
Direkte Mitgliede “XnX x. 247 
Sektions mitglieder. .. . . . 10.0.2 


zuſammen ordentliche Mitglieder „ e EE 
gegen 10.924 des Vorjahres, aljo 431 mehr. Gegen 1462 Abmeldungen erfolgten 
1893 Neubeitritte. 

Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“ 
Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn . . 1.587 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für SE in Tropan . 1.465 
Bezieher des Imkervereines Levoca (Elomafei) . .. . 177 
Andere Bezieheeeeu»nere‚nuſr‚‚kd 31131 
Tauſchexemplaylgdgqgagqgggq . ⁵ r] 208 


Gratiseremplauia“wkL7 . 115 
| zuſammen. .. 3.683 
Demnach im Ganzen .. . . . 15.038 


Bezieher des „Deutſchen SE alio um 737 N (1926 14. 301.) 
Sektionen beſtanden Ende 1926: 393. 


Aufgelöſt wurde Sektion Tuſchkau Nr. 352. In Sektion Schmiedles Nr. 284 wurden 
ſämtliche Mitglieder geſtrichen, die Sektion beſteht aber ab 1928 neuerdings. Sektion Schön— 
linde Nr. 233 vereinigte ſich für Jahresdauer mit Sektion Rumburg Nr. 389 zur Sektion 
Rumburg-Schönlinde Nr. 389. 

Neu gegründet wurden 5 Sektionen: Giruberg Nr. 158, Liebshauſen Nr. 175, 
Wartenberg am Roll Nr. 189, „Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg Nr. 222, Kun— 
nersdorf bei Zwickau Nr. 233. Der 

Zentralleitung, 
in der ſo möglichſt alle Teile unſeres Vereinsgebietes vertreten ſind (ſieben der 
Ausſchußmitglieder wohnen in „Prag, achtzehn in unſeren Sektionsgebieten), 
gehören nach der Neuwahl am 22. Mai 1927 in Görkau an: 

Präſident: Med. Dr. Joſef € anger, o. o. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge— 
Prag, Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.-Tetſchen a. d. 
E., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.-Saaz, Bw. Wanderlehrer Karl Glöckner, Pro— 
feſſor i. R., Prag, Geſchäftsleiter: Hans Baß ler, Schulrat i. R., Leitmeritz-Prag, 

eſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: Bw. Wanderlehrer 
Ing. Felir Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land- u. ſorſtw. 
entralverbandes f. Böhmen, Kal. Weinberge-Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte 
d. Böhm. Sparkaſſe i. R., Prag, Ausſchußräte: Bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, 
Oberlehrer-Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant-Eger, Franz Flamm, Oberlehrer 
i. R., D.⸗Kralupp, Ferdinand Gin zel, Oberpoſtkontrollor i. R, Reichenberg, Auguſt Seine 
zel. Kaufmann, Dittersbach b. Br., Bw. Wanderlehrer Ant. Herz, Oberlehrer i. R. 
Doglasgrün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R., Budweis, Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, 
Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, Dr. Anton Kaiſerx, Gym.-Profeſſor, Plan, Joſef Laus— 
mann, Inſtrumentenerzeuger, Graslitz, Ludwig Ripka-Röthlin, Oberbeamte der 
Böhm.⸗Sparkaſſe, Prag, Kajetan Saudny, Oberdirektor d. Central-Verbandes d. deutſch. 
landw. Genoſſenſchaften Böhmens. r. G. m. b. H., Kal. Weinberge-Prag, Prof. Joſef 
Schantin, Turninſpektor, Smichow⸗ Frag, Wilhelm S Schi GN t, Bürgerſchuldirektor i. R., 
Werte Ing. Karl S chiede kf, Berginſpektor, Katze ndorf,“ Bez. Brüx, Wenzel Schwei 

ert, Eiſenbahninſpektor i. R., Niemes, Bw. Wanderlehrer Johann Z pagal, Bürgerſchul— 
tor Poſtelberg, Johann W olrab, Fabrikant, Prag u. Scheleſen, Reviſoren: 
Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor, Prag, Otto Areg, Oberrevident d. Iſchſl. 
Staatsbahnen, Prag. 
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Kaſſagebarung. 

Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konton dubioſo .. Kč Bee 
Mit Ende 1926 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Bei⸗ 

lagegebühren, Mehrwertſchutzprämien u. a. 8 6.821.67 
An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1927 in Vorichreibung . . „  201.193.40 
An Beilagengebühren 1927. .. „ 3.855.— 
An Mehrwertſchutzprämien 1927. 8 15.679.— 
Belaſtung aus dem a ES Montageblätter", div. e 4.108.14 
Vorauszahlungen Se 3.595.838 
Cs ergibt ſich alſo eine Geja m e orj 895 jun ër für 1927 ké 235.290.09 
und erfslgte darauf eine Abſtattung .. . „ 239.760.900 
Abſchreibungen an Mitglieds beiträgen. „, 1502.71 
fo daß ein Außenſtand von. „ Ce, 4.026.48 
an Beiträgen, Verſicherungs gebühren u. a. . verb leibt. 
Der Geſamtkaſſaeingang betrug. . . . ... . . Kč 631.407.69 
Der Geſamtkaſſaausgang betrurtdressnH .. „ 565.703.383 
Die Geſamtkaſſabewegung demnach... KE 1,197.111.02 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von.. „ 197.196.31 


Die Gebarung des Jahres 1927 7 ſch im ee im Rahmen 
jener des Vorjahres; höher ſind die Auslagen für den bienenw. Unterricht, für 
die Kanzlei, Steuern, Stempel und Gebühren, für Ehrungen der Mitglieder, die 
Koſten des „Deutſch. Imker“, die Auslagen für die Zentralausſchußſitzungen, 
Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten, bzw. Beobachtungsſtationen, für 
Königinnenzuchtzwecke, dann das Zinſenerträgnis; niedriger ſind die Eingänge 
an Ankündigungsgebühren des „D. Imker“. Durch die Führung der Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahls⸗Entſchädigungen in eigener Regie unſeres Landes⸗Zentral— 
vereines und den hiedurch bedingten Entfall der Verſicherungsprämien an eine 
Geſellſchaft, hat ſich trotz der allen Anforderungen nachkommenden beträchtlichen 
Entſchädigungsauszahlung der ſehr bemerken— swerte Ueberſchuß von K& 20.100.— 
ergeben, welcher dem ons für Feuer- und Einbrud è- 
diebſtahlsſchäden zugewieſen wurde. Die Rückvergütung aus der 
Zucker-Aktion des Herbſtes 1926 erſcheint erft in der vorliegenden Jahres— 
rechnung, desgleichen auch jene des Frühjahres und des Herbſtes 1927, zuſammen 
Kč 71.254.35, von welchen Kč 42.000.— zuzüglich 2% der Mitgliedsbeiträge. 
Kč 4059.54, dem allgemeinen Reſervefond überwieſen wurden. 

Sonach ſchließt die Bilanz für 1927 mit einem Gewinn von K& 310.12 
und beträgt das L.⸗Z.⸗ Vereinsvermögen Kč 85.536.24. Dem zuzuzählen 
ſind die außer Bilanz ſtehenden Fonds, u. zw. der für außerordentliche Ver— 
wendung geſchaffene Allgemeine Reſervefond von Kč 82.628.46, ſowie 
der Reſervefond für Bienenſtandsſchäden der Mitglieder 
von Kč 32.795.10, ferner die Einlagen in der Poſtſparkaſſe in 
Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und „Oeſterreichiſche 
S⸗Rechnung“ 28.91, welch erſtere derzeit dort feſtgelegt unverwendbar erſcheint. 

Getrennt von dieſem L.-Zentralvereins-Vermögen ſtehen in beſon derer 
n 

die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. 
an in Prag, Fol. 19.643), Stand Ende 1927 1162.79, 

2. der Schulrat Baßler -Dr. Körbl-Jubiläumsfonds, 
deſſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürf— 
tiger L.-Z.⸗Vereinsmitglieder beſtimmt ift, belief ſich Ende 1927 auf Kč 10.257.829 
Bareinlage bei der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank und ebendort hinter— 
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legten Kč 2250.— Nom. 3% Tſchl. Entſchädigungsſchuldverſchreibungen (S Um- 
tauſch der Kriegsanleihepapiere). Im Berichtsjahre liefen Kč 788.40 Widmungen 
ein. Auszahlung erfolgten an 1 Mitglied Kč 500.— (Florian Roſenkranz, 
Schönwald b. T. anl. Hochwaſſerkataſtrophe). 


3. Aus der Hinterlaſſenſchaft nach dem ermordeten dir. Mitgliede Anton 
Viehmann, Verſicherungsinſpektor⸗Poderſam, ſind als „Anton Vieh— 
mannſche Bahnwächter⸗Stiftung“ zufolge letztwilliger Verfügung 
Kč 6000.—, zuzüglich Zinſen Kč 48.34, bei der Böhm. Sparkaſſe in Prag 
(Einlagebuch Fol. 329.922) angelegt worden. 

An Subventionen liefen für 1927 ein: 


Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur. . . KE 4000.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes „ 500.— 
vom Landeskulturrate für Böhmen, D. S.. . . „„ 2000.— 


vom Ehrenmitglied Anton Rautenſtrauch⸗Haida (Spende). .. „ 20.— 
aus der Anton Viehmann-Poderſam-Verlaſſenſchaft i na 82 
zuſammen . . Ke 7702 
Außerdem bewilligten das Miniſterium für Landeskultur 


zur Allgem. bw. Ausſtellung Yeitmeriß . . 2 2 . KE 6000.— 

der Landeskulturrat für Böhmen, D. S., zur Verwendung für | 
unſerer Sektionen. „ „ ee 

und zur Allgem. bw. Ausſtellung Saaz e o 1000.— 


Unſer Vereinsorgan, 
die Monatsſchrift „Der deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landes- 
vereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat ſich zahl— 
reiche Freunde im In- und Auslande erworben. Bei feiner Beurteilung möge 
ein vergeſſen werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein Vereins: 
organ iſt, daß den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres großgeſtalteten 
Vereinslebens und unſerer zahlreichen Mitglieder bereitſtellen muß. In ſeinem 
40. bzw. 52. Jahrgange hat „Der deutſche Imker“ auf 408 Seiten Text Aufſätze 
und Abhandlungen, zahlreiche kleinere Mitteilungen und Vereinsnachrichten ge⸗ 
bracht, außer den vielen Ankündigungen, Bücherbeſprechungen, der Honig-, 
Wachs- und Bienen-Börſe u. a. Beigetragen hatten 66 Mitarbeiter aus den ver- 
ſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtändigen Vereinen 
bezogen den „Deutſchen Imker“ als Vereinsblatt: Der Schleſiſche Landes 
verein in Troppau, der Deutſchmähriſche Imkerbund in drinn, 
der Imkerverein Levoča (Zips, Slowakei). Die Auflage betrug bis 15.2 
und wurden 179.950 Hefte im Jahre gedruckt. Die Druckkoſten beliefen ſich ae 
Kč 88.853.42, die Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleiſen, Expedi— 
tion u. a. auf Kč 35.1 10.82 ſamt Neuauflage für 5 Jahre. Für Artikelhonorare 
wurden Kč 1621.05 aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungs— 
gebühren einſchließlich Umſatzſteuer K& 11.968.30 ausmachte. 


Neuerlich empfehlen wir die beſſere Ausnützung der ſo weitgehenden Ver— 
breitung des „D. Imker“ für den Ankündigungsteil wärmſtens; freilich bietet die 
Honig, Wachs⸗ und Bienen völker⸗ Verkaufsbörſe unſeren 
Mitgliedern einen koſtenloſen Weg zur Verwertung ihrer bienenw. Erzeua— 
nite; unſeren Mitgliedern ſteht noch die Spalte „Eingeſendet“ billigſt zur 
Verfügung und genießen ſie auch bei Ankündigungen anderer, nicht gewerbs— 
mäßiger Art, 25 Prozent Gebührennachlaß. Die Weil. Dr. Ferd. Gerſtungs 
Monatsſchrift „Die Deutſche Bienenzucht in Theorie und Pta- 
ris“ (Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin) wurde wie bisher als Beilage zum 
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„D. Imker“ zum preisverbilligtem Bezuge poſtfrei (Kč 15.— ſtatt K& 28.— bei 
unmittelbarem Bezug) vermittelt in 310 Exemplaren. Ferner wurde gegen den 
ermäßigten Jahresbeitrag von Kč 7.— poſtfrei 126 Mitgliedern das Theod. 
Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Monatsblätter“ (Zeilelmauer) 
vermittelt. Allen unſern 31 HH. Leitern der Beobachtungsſtationen wird 
die Monatrsſchrift „Bie nenpflege“ (Weinsberg, Württemberg) und die 
„Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) koſtenlos geliefert. 

Außerdem geht unſer Vereinsorgan allen deut ſchen lan dw. Lehr⸗ 
anſtalten, ſowie Lehrerbildungsanſtalten und zahlreichen gleidh- 
artigen Anſtalten, ſowie einer größeren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken 
in 115 Gratisexemplaren zu. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 

Auch im abgelaufenen Jahre wurde allen Sektionsanſuchen um Vorträge 
und Lehrkurſe entſprochen, obwohl die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortrags⸗ 
kräfte die beträchtliche Summe von Kč 18.84 1.70 erforderten, welche in keinem 
e ee zu den hiefür bewilligten Subventionen aus öffentlichen Mit— 
teln hebt. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mit- 
arbeit bewieſen hat, ſprechen wir ebenſo wie ſämtlichen Wan derlehrern, 
Bienenmeiſtern und Sektionssvorſtänden für ihre Opferwillig— 
keit den beiten Dank und alle Anerkennung für ihre unentwegte, uneigen— 
nützige Mitarbeit aus! 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1927 hielten unſere appro- 
bierten Wanderlehrer 129 honorierte und in ihrem eigenen Sektionsgebiete 107 
unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennenswert, die btw. 
Wanderlehrer: Dr. Joſef Rö ſch, Profeſſor-Kaaden (10), Heinr. Storch, Ober- 
lehrer-N.⸗Preſchkau (9), Ing. Felir Baßler, Techn. Hochſchulſupplent⸗Prag (8), 
Joſ. V. Richter, Maſch.⸗Ob.⸗Offizial i. R.⸗Eger (8), Em. Herget, Fachlehrer⸗ 
Buchau (7), Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg (5), Hans Schleicher, 
Oberlehrer⸗Eger (5), Herm. Schu pp, Profeſſor⸗Kaaden (5), Frz. E. Drdla, 
Oberlehrer i. R.⸗Neubiſtritz (4). Insgeſamt wurden demnach 236 Vor⸗ 
träge von 44 Vortragenden vor 6723, bzw. 10.320 Zuhörern abgehalten, 
und Kč 16.670.90 verausgabt. 

Für die Berufung des Wanderlehrers iſt der Wunſc der betr. Sektion in 
erſter Linie maßgebend. (S. -S. 50, Nr. 2 „D. d. J.“, Ig. 1928.) 


Wanderlehrer und Reeg meiſter. 


Nachſtehend das Verzeichnis unſerer X 55 approbierten Wanderlehrer und 

B 46 approbierten EE 
Wanderlehrer. 

1. Emil Wagner, re der Böhm. Sparkaſſa i. R., Klagenfurt Kärnten), 
2. Ing. Felir Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes 
für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent, Kgl. Weinberge-Prag, 3. Joſef Raſchauer, 
Oberlehrer i. R., Alt⸗Rohlau bei Karlsbad, 4. Karl Möhler, Oberlehrer i. R., Staab. 
5. Franz Teuber, Oberlehrer i. R., Pilnikau, 6. Alois Saliger, Cberlehrer i. R., 
Bärnsdorf an der Tafelfichte, 7. Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor i. R., Dobrzan, 
8. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 9. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugau 
bei Schluckenau, 10. Franz R ich ter, Oberlehrer i. R., Wiklitz bei Karbitz, 11. Joſef 
Soffner, Oberlehrer, Friedland-Jäkelstal, 12. Joſef Wimmer, Oberlehrer i. R., Ma— 
rienbad, 13. Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg bei Deutſch-Gabel, 14. Anton Herz, 
Oberlehrer i. R., Doglasgrün bei Chodau, 15. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichen— 
berg, Karl-Herzigſtr. 13, 16. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau, Tanns 
häuſerſtr. 25, 17. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor. Mähr.-Schönberg (Mähren), 
18. Joſef Zabel, Maſchinenagent, Nirdorf, 19. Joſef Grund, Oberlehrer, Langgrün 
bei Buchan, 20. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 21. Franz Richter, Bürger: 
ſchuldirektor i. R., Groß-Prieſen, 22. Karl Winih, Oberlehrer, Weisbach, Bez. Fried— 
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land i. B., 23. Adolf A. Köhler, Oberlehrer, Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 24. Jos 
hann Baier, Domänenpächter, Karbitz, 25. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch⸗ 
Kralupp, 26. Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Roſeggergaſſe 9, 27. Franz 
Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz, 28. Joſef Horeiſchi, Eiſeibahn⸗Zentralinſpektor 
i. R., Graupen, 29. Alfred Gmell, Oberlehrer, Arnsdorf bei Auſſig a. d. Elbe, 
30. Franz Werner, Oberlehrer i. R., Schöbritz bei Auſſig a. d. Elbe, 31. Alois Schle⸗ 
ſinger, Oberlehrer i. R., Groß-Prieſen, 32. Joſef Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 
33. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz (Mähren), 34. Richard Meixner, 
Lehrer, Sichelsdorf bei Landskron, 35. Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor, Poſtel⸗ 
berg, 36. Ludwig Chriſtely, landw. Volksbildungsſchuldirektor, Pfaffengrün bei Tepl, 
37. Guſtav Keller, Oberlehrer i. R., Pfaffendorf bei Bodenbach a. d. Elbe, 38. Wenzel 
Wildfeuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz bei Bilin, 39. Emanuel Krötſchmer, 
Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 40. Franz Pohnert, Handelsſchuldirektor i. R., 
Komotau, 41. Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, 42. Erwin Kunert, 
Fachlehrer, B.⸗Leipa, 43. Joſ. V. Richter, Ober⸗Offizial i. R., Eger, Pograterſtr. 66, 
44. Hans Ruppert, Fachlehrer, Neuern, 45. Emil Herget, Fachlehrer, Buchau, 
46. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 47. Erwin Köhler, dipl. 
Landwirt, dzt. Liegnitz (Preußiſch⸗Schleſien), 48. Karl Glöckner, Profeſſor i. R., 
Prag⸗Smichow, V leſikku 622, 49. Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., P.⸗Warta a. d. 
Eger, 50. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz bei Bürgſtein, 51. Franz To biſch, 
(„Jung⸗Klaus“), Dechant, Wotſch a. d. Eger, 52. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der höh. 
landw. Landesſchule Kaaden, 53. Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden, 
54. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau, P. Malſching, 55. Adolf Braun, 
Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 


B. Bienenmeiſter. 

1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf, 
pr. Pilnikau, 3. Georg Müller, Oberlehrer, Ober-Schönbach, pr. Schönbach⸗Stadt, 
4. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, Bober, pr. Schatzlar, 5. Bernh. Richter, Wirtſchafts⸗ 
befitzer, Saubernitz, 6. Joſef Forkl, Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 7. Johann Wunder⸗ 
lich, Oberlehrer i. R., Schönbach, pr. Afh, 8. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, 
Tannwald, 9. Franz Ullmann, Spinnereileiter, Eiſenbrod, 10. Alois Prieger, 
Landwirt, Wernersdorf, 11. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, Neu-Falkenburg, 
12. Franz Bergmann, Wirtſchaftsbeſitzer, Mildenau, pr. Raſpenau, 13. Joſef Bayer, 
Kaſſendiener, Tachau, 14. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer, Triebitz, 15. Wenzel Heinz, 
Lehrer, Langgrün bei Buchau, 16. Franz Slamka, Oberlehrer, Zettwing bei Unter 
Haid, 17. Alois Wolf, Hausbeſitzer, Luditz, 18. Otto Bayer Gewerbetreibender, Görkau, 
19. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theuſing, 20. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 21. Frang 
Dreſcher, Eiſenbahn⸗Streckenwächter i. R., Czaloſitz Rr. 27 bei Leimeritz, 22. Johann 
Vogel, Müllermeiſter, Sattl im Adlergebirge, 23. Joſef Winter, Viehhändler, 
Hermsdorf bei Braunau, 24. Ant. Winkler, Bahnmeiſter i. R., Liboch a. d. E., 
25. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 26. Johann Braun, Inſtrumenten⸗ 
macher, Graslitz, 27. Anton Pilz, Tiſchlermeiſter, Gränzendorf bei Gablonz a. d. Neiße, 
28. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau bei Gablonz a. d. Neiße, 29. Emil 
Walter, ſtädt. Obergärtner, Brüx, 30. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Anger⸗ 
brake 25, 31. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56, pr. Altsdorf, 32. Franz 
Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch, 33. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf 
bei Wildenſchwert, 34. Rudolf Ficker, Heger, Köſtldorf, 35. Friedrich Kaſper, Be⸗ 
amter, Qualiſch, 36. Georg Hammer, Tiſchler, Schweißing, 37. Richard Langer, 
Molkereibeamte, Wernſtadt, 38. Franz Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 39. Karl 
Schlenker, Sparkaſſakaſſier, Dauba, 40. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd, pr. 
Tuſchkau, 41. Ferdinand Riedl, Oberlehrer i. R., Dallwitz bei Karlsbad, 42. Ernſt 
Schöttner, abf. Handelsakademiker, Gfell, pr. Schlackenwerth, 43. Karl Luſticky, 
Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60, 44. Joſef Eppert, Bahnrichter a. D., 
Reichenberg, „Kranich“ Nr. 682/III, 45 Guſtav Guth, Kaufmann, Hammer, pr. Johns⸗ 
borf a. d. D., D. B., 46. Laurenz Stark, Oberlehrer, Pichlberg, P. Hartenberg. 


Neuerlich werden die Herren Wanderlehrer darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn fie Déi um Die Die- 
nenw. Angelegenheiten der ihnen benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und 
einſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim 
Zentralausſchuſſe Stellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſoktionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 
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In der bienenw.Wanderlehrer-Bereinigung, welche Standes⸗ und Arbeits. 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Außer einer Ausſchußſitzung in 
Teplitz (14. Juli) der Vereinigung fand im Berichtsjahre anläßlich der 65. Wan⸗ 
derverſammlung der Imker deutſch. Zunge in Leitmeritz eine Konferenz 
am 30. Juli ſtatt. (Koſtenaufwand aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln: K& 1334.10.) 


b) Eigene Vortrags⸗ und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben den 
HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter Weiſe 
zahlreiche Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge und 
Demonſtrationen ab und belief ſich die Geſamtſum me der Verſammlungen 
in unſeren Sektionen auf 1021 mit 468 Fachvorträgen und 20.892 Teilnehmern. 


B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1927 ftatt: 


1. Zweitägiger Bienen zuchtlehrkurs in S. Stankau zu Hollei⸗ 
ſchen am 22. Mai und 19. Juni durch W.⸗L. Karl Möhler⸗Staab; Teilnehmer- 
zahl 29; Aufwand Kč 309.20. 

2. Zweitägiger Bienen zuchtlehrkurs (Noſema⸗Bekämpfung) in 
S. Schwarzenbach am 3. Juli und 28. Auguſt durch W.⸗L. Ant Herz⸗ 
Doglasgrün und appr. B.⸗M. Rud. Fide rt⸗Köſtldorf; Teilnehmerzahl 21; 
Aufwand K& 450.—. 

3. Zweitägiger praktiſcher Bienenzuchtlehrkurs in S. Weg⸗ 
fta dt lam 26. Mai in Schnedowitz und 29. Juni zu Rebus, Medonoſt, Chudolas, 
Brotzen, durch appr. B.-M. Frz. Dreſcher⸗Czaloſitz; Teilnehmerzahl: 25 +38; 
Aufwand Kč 217.60. 

4. Kursvortrag über Bienenzucht mit Lichtbildern an der Weſtböhmi⸗ 
ſchen Bauernhochſchule zu Gießhübel-Sauerbrunn am 
18. Jänner durch W.⸗L. Ludw. Chriſtel y⸗Pfaffengrün; Teinehmerzahl 35; 
Aufwand Kč 186.—. 

5. Dreitägiger Königin nenzuchtlehrkurs in S. Teplitz zu 
Teplitz-Schönau am 9., 10., 11. Juli durch W.⸗L. Rich. Altman n⸗Reichen⸗ 
berg; Teilnehmerzahl: 17; Aufwand: K& 558.—. 

6. Dreitägiger Königin nenzuchtlehrkurs in S. Karlsbad zu 
Pirken hammer am 3., 10., 17. Juli durch Ohm. d. Königinnenzucht-Vg. 
Franz Kuhn; Teilnehmerzahl: 34; Aufwand: K& 450.—. 

Der Geſamtaufwand dieſer Lehrkurſe 1.—6. betrug Kč 2170.80. 


7. Ferner hielt W.⸗L. Hans Run denſtei ne r-Sarau in feiner Sektion 
Malſching an ſeinem Schulbienenſtande in Neſtelbach einen eintägigen 
Königinnenzuchtlehrkurs am 14. Auguſt koſtenlos ohne Entſchädi⸗ 
a ſeitens des L.-Z.-Vereines ſehr anerkennenswerter Weiſe ab; Teilnehmer: 
zahl: 17. | 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Be 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes-Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1926/27 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hoch⸗ 
ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, 
Kal.⸗Weinberge, an der landw. Abteilung der Prager deutſchen Techniſchen Hod- 
ſchule Tetſchen-Liebwerd (8 ord. Hörer); bw. W.⸗L. Dr. Joſef Röſch, 
Profeſſor der höheren landw. Landesſchule Kaaden an der gen. höh. Landes⸗ 
ſchule (20) und am Seminar der höheren landw. Landeshaushaltungsſchule (7); 
Friedrich Meyer, Prof. i. R. der Ackerbauſchule Eger an dieſer Schule (9); 
Karl Schwarz, Fachlehrer der Acker-, Obſt⸗ u. Weinbauſchule Leitmeritz, 
dortſelbſt (26); Robert Sr n eg, Profeſſor an der Lw. Fachſchule © aaa (30); 
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Wenz. P d f HI, Oberlehrer i. R.⸗Atſchau, an d. Landw. Fachſchule Kaaden (15); 
bw. W.⸗L. Rich. Altmann, Oberlehrer an der Landw. Fachſchule Reiden 
berg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an der Landw. Fachſchule 
Dauba (13); bw. WR. Ant. Eiſelt, Oberlehrer⸗Fugau, an der Landw. 
Fachſchule Schlucken au (12 Hörer); bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fach⸗ 
lehrer, an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer). 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate,“ D. S., veranſtalteten landw. Lehr⸗ 
kurſe für das Militär, hielt die . über Bienenzucht für die 
deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.⸗L Techn. Hochſchulſupplent 
Ing. Felix Baßler (30 Hörer). 


D. Anderweitiger Unterricht: Weiters hielten Vorträge: bw. W.⸗L. Heinr. 
Storch, Oberlehrer-N.⸗Preſchkau, an der Kudlich-Bauernhochſchule, 
Geltſchbad; bw. W.⸗L. Ludwig Chriſtely, Direktor der landw. Volksbildungs— 
ihule Tepl in Pfaffengrün, an der genannt. Schule, bw. W. -L. Dr. Joſef Röſch, 
Profeſſor der Höh. landw. Landesſchule, für die Zöglinge der Knaben- u. Mädchen⸗ 
Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, unterrichtete 
Bienenzucht im einjährigen Lehrkurſe der dortigen Bürgerſchule; bw. W. -L. Emil 
Herget, Fachlehrer⸗Buchau, an der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Erwin 
Kunert, Fachlehrer⸗Böhm.⸗Leipa, an der dortigen Knaben-Bürgerſchule; bw. 
W.⸗L. Joſef Grund, Oberlehrer⸗Langgrün, an feiner Schule; bw. W.⸗L. Her- 
mann Schupp. Gymn.⸗Profeſſor⸗Kaaden, hielt Vorträge für die Schüler des 
dortigen Staats⸗Ober⸗ und Untergymnaſiums; bw. W.⸗L. Ing. Felix Baßler⸗ 
Prag, einen Vortrag für die Schüler und engen der deutſch. evang. 
Volksſchule Prag. 

Die Wanderlehrer Z.⸗A.⸗R. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg, 
Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor-Mähr.⸗Schönberg, Rudolf Hübner, 
Bürgerſchuldirektor⸗ ⸗Leitmeritz, unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge 
an den Schulbienenſtänden. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben ſich in land⸗ 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungs vereinen verdienſtvoll be⸗ 
ſonders betätigt die bw. Wanderlehrer Dr. Joſef Rö ſch, Profeſſor-Kaaden, Adolf 
Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal, Zeno Bernauer, Oberlehrer⸗ 
Kleinprieſen, Z.⸗A.⸗R. Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz, Z.⸗A.⸗R. 
Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichenberg, Heinr. Storch, Oberlehrer i. R.- 
N.⸗Preſchkau, Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.-Elbogen, Joſef Raſchauer, 
Oberlehrer i R.⸗Alt⸗Rohlau. W.⸗L. Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R.⸗Ditters⸗ 
bach, Bz. Friedland i. B., hielt einen Vortrag im Bienenzüchtervereine Reichenau 
in Sachſen, desgleichen W.⸗L. Joſ. V. Richter, Maſch.⸗Ob.⸗Offizial i. R.⸗Eger, 
in Pirk i. Sachſen und W.⸗L. Heinrich Storch, Oberlehrer i. R.⸗N.⸗Preſchkau, 
in Gr.⸗Schweidnitz i. Sachlen, bw. W.⸗L. Hermann Schupp, Gymn.-Profeſſor⸗ 
Kaaden, in Anzbach i. Nied.⸗Oeſterreich. 

Die bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor-Pohrlitz 
(Mähren) und Huge Langer, Bürgerſchuldirektor-Mähr.⸗Schönberg betätigten 
ſich als Wanderlehrer des Deutſchmähriſchen Imkerbundes. 


Generalverſammlung, Imkertage und Ausſtellungen. 

i. Ueber Einladung unſerer Sektion Görkau fand die IJahres⸗ 
Tagung für 1927 am 22. Mai in Görkau ſtatt und ſagen wir auch an dieſer 
Stelle noch einmal allen beteiligten Faktoren, die zum Gelingen der Verſammlung 
in eifriger Weiſe beigetragen haben, beiten Dan k. Am Nachmittage und Abend 
vorher fanden je eine Sitzung des engeren und des erweiterten Ausſchuſſes Han 
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Die Generalverſammlung nahm einſtimmig den Jahres-Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht an. Teilnehmerzahl: 120. Aufwand: Kč 4172.80. — (Ausführlicher Be⸗ 
richt „D. J.“ 1927, Nr. 7, S. 211.) 


2. Die Imkertagungen im Anſchluſſe an die „65. Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge“ (Saalmiete: K& 250.—) in Leit meritz am 
30., 31. Juli und 1. Auguſt 1927, von zirka 500 Teilnehmern beſucht, verbunden 
mit einer Ausſtellung unſeres L.⸗Zentralvereines, beſchickt von 166 Mus- 
ſtellern Ertrag: Kč 2932.94), dann mit Verſammlungen der bw. 
Wanderlehrer, der Beobachtungsſtations leiter, der Köni⸗ 
ainnenzüchter⸗Vereinigung (Aufwand: Siehe a. a. O.) und mit einer 
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Reichsverbandes nahm einen glänzen⸗ 
den Verlauf. Auch hier ſoll nochmals der beſte Dank allen jenen gezollt werden, 
die zu dem ſo ſchönen Erfolge, insbeſondere auch durch ſo hohe Zuwendungen in 
15 „ haben. (Ausführliche Schilderung in Nr. 9, Seite 253 des „D. J“ 
192 


3. Der Jubiläums -Imkertag in Sa az am 8. Sept. 1927, gelegent⸗ 
lich der 6. Deutſchen land. u. forſtw. Wanderausſtellung, verbunden mit einen 
Bienen w. Ausſtellung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines mit 64 Ausſtellern. (Auf⸗ 
wand: K& 2917.12.) Am 8. Sept. vorm. fand die von 120 Teilnehmern beſuchte 
Feſtwerſammlung ſtatt: 40 Jahrfeier des Landes⸗Zentralvereines und 30⸗Jahr⸗ 
feier der Sektion Saaz.) (Aufwand: Kč 287.—.) Am Vorabend hatte eine Zen: 
tral⸗Ausſchußſitzung ſtattgefunden. Auch die Saazer Sektionsleitung und ihren 
Mitarbeitern gebührt für ihre Bemühungen beſter Dan k. (Weitere Ausführung 
„D. J.“ 1927, Nr. 16, S. 291.) 


Das bienenwirtſchaftliche Landes muſeum 
befindet ſich derzeit noch immer im Haufe „Goldenes Schiff“ am Ringplak in 
Saaz und ift den Mitgliedern unſeres L.-Z.⸗Vereines koſtenos ſtets aus 
gänglich; der Schlüſſel zum Muſeum befindet ſich beim Kuſtos L.⸗Z.⸗Vereins⸗ 
Vizepräſidenten Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, „Villa Loreley“, 
der ſtets gerne als Führer bereit iſt. Unſer Landesmuſeum zählt derzeit 2076 
Nummern, die infolge der herrſchenden Wohnungsnot in Saaz immer noch in 
einem Zimmer, ſehr gedrängt, untergebracht ſind; der Saazer Stadtrat hätte 
ſeiner übernommenen Verpflichtung, für geeignete Räume zu ſorgen, nunmehr 
doch ſchon nachkommen können. Das Muſeum ſollte auch von den Vereinsmit— 
gliedern mehr gefördert werden. Gegen Feuersgefahr ift es mit 4000 Kč verſichert. 
Das Muſeumsvermögen beſteht in 700 K III. öſterr. Kriegsanleihe, zum Um⸗ 
tauſch in Staatsanleihe angemeldet und einer Spareinlage von 519 Kč. Auch im 
Berichtsjahre wurde aus Mitteln des Landes⸗Zentralvereins zur Deckung der 
laufenden Ausgaben ein Betrag von K& 300.— gewidmet. 


Die Landes⸗Zentralvereins⸗ Bibliothek 

erforderte K& 865.20 für Anſchaffungen und Einbände, um K& 850.— erfolgten 
Abſchreibungen. Der verbleibende Inventarswert iſt mit K& 3700.— weit unter 
dem heutigen eigentlichen Werte angeſetzt, und umfaßte Ende 1927 702 verſchie⸗ 
dene Fachwerke (alle wichtigeren in mehreren Exempl.), 98 bienenw. Zeitungen 
und 24 andere Fachblätter. Im abgelaufenen Jahre haben 121 Parteien 442 
Werke koſtenlos ausgeliehen, eine Inanſpruchnahme, welche unbeſchadet des 
Beſtehens nun ſchon Zahlreicher Sektions-Büchereien eine noch viel ſtärkere ſein 
könnte. Das Bücherei -Verzeichnis, erliegt bei jeder Sektion. 


Unſere neu ergänzten beiden Sammlungen Glasbilder (Diapoſitive) 
(I: 91, II: 92 Stück) für Lichtbildervorträge, dieſes ausgezeichnete 
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Lehrmittel, ſtanden im Berichtsjahre 16mal in Ausleihe, welche ebenſo wie jene 
aus der Bücherei koſtenlos iſt gegen poſtfreie Weiter⸗, bzw. Rückſendung. 

Auch Filme aus dem Bienenleben machen wir unſeren Mitgliedern preis- 
begünſtigt in der Ausleihe zugänglich, da durch unſere Vermittlung der 725 Meter 
lange Film: „Im Reiche der Bienen“ von E. Krieger und Dr. Ulrich E. T. Schulz 
(Smal verl) und weiterhin auch jener von Prof. Dr. Armbruſter⸗Berlin und 
Pfarrer Aiſch⸗Kotſchendorf zuſammengeſtellte 1100 Meter lange Film „Die 
Biene“ um nur je Kč 50.— zuzüglich Verſandſpeſen ausgeliehen werden können; 
hievon wurde in 14 Fällen Gebrauch gemacht. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Im Bereiche unſeres Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗ 
vereines arbeiteten im verflaſſenen Berichtsjahre regelmäßig 31 Stationen, 
zu welchen 3 des Deutſchmähr. Imkerbundes und 7 des Schleſi— 
ſchen Landes vereines f. acht, Berichte erſtatteten. Wie immer hat der 
leitende Referent, Zentralausſchußrat bw. W.⸗L. Richard Altmann, Ober⸗ 
lehrer⸗Reichenberg, arbeitsfreudig feine Ueberſichts berichte allmonatlich 
im Vereinsblatte „D. J.“ veröffentlicht, aus welchen der große Wert und die 
Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für die imkerliche Praxis fi er- 
kennen läßt; es ſei hiefür auch hier der beſondere Dank zum Ausdrucke 
gebracht. 

Unſere ſämtlichen Stationsleiter erhielten gratis je ein Jahres— 
exemplar der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der 
„Bayriſch. Bienenzeitung“ (München). 

Für Nachanſchaffung von Inſtrumenten wurden Kč 60.—, für Druckſorten 
Kč 36.72, für Poſtſpeſenſätze Kč 275.80, für Entſchädigung des leitenden Refe— 
renten K& 463.90 verausgabt. Die Koſten der Beobachter⸗Konferenz 
in Leitmeritz am 30. Juli (Bericht: S. S. 264, Nr. 9 „D. J.“, Ig. 1927) 
betrugen Kč 676.80. Das dem L.⸗Z.⸗Vereine gehörige Inventar der Sta⸗ 
— — wurde im Berichtsjahre mit K& 2021.93 zur buchmäßigen Abſchreibung 
gebracht. 

Die Bedeutung der Beobachtungsſtationen für Theorie und Praxis der 
Bienenzucht wird noch viel zu wenig gewürdigt; es ift dieſe emſige, Lo viel Aus— 
dauer und Verſtändnis erfordernde Kleinarbeit mit um ſo größerem Dank 
zu begrüßen, als unſere verehrl. Herren Stationsleiter für ihre ſo gemein— 
nützigen Leiſtungen außer Poſtſpeſenerſatz und obigen Begünſtigungen keine 
anderweitige Entſchädigung erhalten. Die einzelnen Beobachtungsſtationen ſind 
aus den allmonatlichen Veröffentlichungen im „Deutſchen Imker“ erſichtlich. 


Königinnenzüchter⸗Vereinigung. 

Das Jahr 1927 war in züchteriſcher Hinſicht noch ungünſtiger als das vor- 
angegangene. Von 26 Mitgliedern wurden im ganzen 224 Königinnen gezogen, 
davon 131 Stück auf eigenen Ständen verwendet, 16 Stück unentgeltlich als 
Erprobköniginnen abgegeben, 48 Stück verkauft, der Reſt an Nachbar-Imker 
koſtenlos abgegeben. Es wurden 3 Königinnen⸗Zuchtkurſe abgehalten; u. zw. von 
W.⸗L. Oberlehrer R. Altmann⸗ Reichenberg (17 Teilnehmer) in Teplitz⸗ 
Schönau, vom korreſp. Mitgl. Baurat Ing. Viktor Keßler in Troppau 
(7 Teilnehmer) und vom Obmann- Stellvertreter Franz Kuhn, Bäckermeiſter 
in Pirkenhammer (34 Teilnehmer). Die R.⸗Z.⸗V. zählt gegenwärtig 34 Mit- 
glieder. Der Geſamtaufwand aus L.⸗Z.⸗V.⸗Mitteln betrug EES 1700.—. (Ausführ— 
licher Bericht in der Nr. 3, Ig. 1928 „D. J.“) Die Zuchtſtation Hohen wald, 
Leiter W.⸗L. W. A. Köhler⸗Oberlehrer, Chriſtiansau, ift nunmehr der „K.. 
Vg.“ eingegliedert. 
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Unſere dreifach kombinierte Wohlfahrts⸗Einrichtung gegen Feuer⸗, Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden. 

Der zum Schutze gebrachte Geſamt-Mindeſtwert der Bienen⸗ 
ftände betrug Kč 5,611.000.— für den Feuer- und Einbruchs-⸗Diebſtahlsſchutz 
im Höchſtausmaße von Kč 1000.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei 
dem Höchſtausmaße von Ke 50.000.— pro Perſon, bzw. KE 200.000.— bei 
mehreren Perſonen, von Kč 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von 
Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 988 Mitglieder mit Kč 1, 487.000, 
nämlich 2974 Anteile a Kč 500.— Beſitzwert am Mehrwertſchutz teil. 


Im Jahre 1927 wurden an Schäden angemeldet: 


A. Feuer: 7 Fälle, u. zw. in den Sektionen Böhm.⸗Ruſt, Eger „Nr. 5“, Ketzelsdorf. 
Lampersdorf, Neudek, Teplitz, Unter-Jamny. Schadenerſatzforderung Kë 3357.—; Dote 
Schadenerſatzforderung K& 1000.—, höchſte Entſchädigung Re 1000.—. 6 Fälle wurden 
mit Kč 3191.— aus der Wohlfahrtseinrichtung unſeres Landes-Zentralvereines bar 
entſchädigt. In einem Falle wurde verzichtet, weil der Geſchädigte bereits bei einer Ver— 
ſicherungsanſtalt verſichert war. 

B. Haftpflicht-Verſicherung: 25 Fälle, u. zw. in den Sektionen Braunau, 
Bürgſtein, Chieſch, Drum⸗Graber, Engelhaus, Gablonz a. d. Neiße, Görkau, Güntersdorf 
Nr. 41, Hermsdorf bei Auſcha, Kaplitz, Kottwitz, Neuern, Neukirchen, Ober⸗Sandau bei 
Eger (2), Pechgrün, Plan Nr. 106, Pürſtein, Radonitz (2), Rumburg, Schöbritz, Schönbrunn 
bei Poliska, Tiſchau, Trautenau. Schadenerſatzforderung in 24 Fällen Kč 5858.10; höchſte 
Schadenerſatzforderung Kč 2500.—, höchſte Entſchädigung Kč 1460.—, außerdem Der: 
güteten wir bei dieſem Falle K& 29.20 Stempelgebühr. Im ganzen wurden 21 Fälle mit 
Ke 3786.70 bar entſchädigt. 4 Fälle wurden nicht erledigt, da keine weiteren Anſprüche 
geſtellt wurden. Der Schadensfall vom Jahre 1926 in S. Steinſchönau (1 getötetes und 
1 durch Bienenſtiche für einige Wochen arbeitsunfähiges Pferd, Streitwert Kč 13.120.40) 
iſt bisher noch nicht erledigt. Der Fall wurde ſeitens der beiden erſten Inſtanzen: Kreis⸗ 
gericht und Oberlandesgericht zu Gunſten des Imkers erledigt, doch hat die Gegenpartei 
beim Oberſten Gericht dagegen Berufung eingelegt. 

C. Einbruchsdiebſtähle: 38 Fälle, u. zw. in den Sektionen Böhm.⸗Kamnitz, 
Böhm.⸗Ruſt, Engelhaus, Falkenau, „Am Fuße des Geltſchberges“, Gießhübel bei Sollmus, 
Görkau, Goldberg, Graslitz, Hohenſtadt, Kaiſerwald (2), Karlsbad, Kohlhau-Schneidmühl, 
Lanz, Leitmeritz, Luditz, Maria-Ratſchitz (3), Mehregarten-Ferchenhaid, Meronitz, Oberes 
Wittigtal, Oſſegg, Poſtelberg, Pürſtein, Puſchwitz, Radonitz, Reichenau bei Gablonz, 
Roſental (2), Roßbach (2), Saubernitz, Schiltern, Schokau, Steinſchönau, Waltersdorf. 
Schadenerſatzforderung Kč 11.583. —. 86 Fälle wurden aus der Wohlfahrtseinrichtung 
unſeres Landes-Zentralvereines mit Ke 5835.— bar entſchädigt. Außerdem wurde der 
Einbruchsdiebſtahl in S. Teplitz aus dem Jahre 1926 mit K& 1000.— entſchädigt. Zwei 
Fälle blieben unentſchädigt, da keine weiteren Anſprüche geſtellt wurden. Die höchſte 
Schadenerſatzforderung war KF 1500.—, die höchſte Entſchädigung war Ke 385.—. 


Bekanntlich iſt unſer Landes-Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer⸗, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs— 
Diebſtahl⸗Sachbeſchädigungs-Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 
1904 iſt dieſe dreifach kmbinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. 
a e nun abgelaufenen 24 Jahren wurden durch bare Auszahlung 
erledigt: 


in der Feuer-, in der Einbruchs- in der Haftpflicht⸗ Jadres- p: 


Diebſtahls, Verſicherung fumme |, 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 > 44 
1905 H 39 8 56 
1906 7 30 18 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 89 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 58 
1912 2 26 17 45 
1918 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
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in ar ae in der Haftpflicht⸗ ahres⸗ 
in der Feuer, iebſtahls⸗ Verder 


erung umme 

Schadensfälle: 1915 6 28 18 52 

1916 5 41 18 59 

1917 8 120 4 182 

1918 7 317 6 330 

1919 5 177 7 189 

1920 — 98 21 119 

1921 13 70 5 88 

1922 8 51 7 61 

1923 6 36 14 66 

1924 7 25 7 39 

1925 4 30 15 49 

1926 9 30 16 55 

JG; ³ðVA y u 
Zuſammen 170 1377 323 1870 
Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 
L d. Feuers, S gra Ae Jahresſumme 

1904 712.— 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 6597. — 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.44 
1909 2.773.— 916.10 176.30 3.865.40 
1910 2. 884.50 823.— 352.85 4. 060.35 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 
1912 3. 189.80 742.20 309.67 4.241.67 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.103. — 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.381 
1917 2.045.— 3.524.30 572.11 6.141.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.040.830 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.10 
1920 —.— 6.996.— 2.007.43 9.003.483 
1921 4.774.— 4. 956.50 418.— 10.148.50 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.434.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1613.38 9.460. 38 
1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.425.20 
1925 1.028.60 3.890.— 2.350.20 7. 268.80 
1926 10.711.— 5.957.— 13.578.— 30.246. — 
1927 8.191. — 6.835. — 3.786.70 13.812.70 
Zufammen 51.609.30 81.463.98 81.358.90 164.432.18 


Die Entſchädigungsſumme i in Feuerſchäden ſteht in der verfloſſenen Geſamt— 
zeit an e Stelle, jene für Einbruchsdiebſtähle an vierthöchſter (wobei 
eine Auszahlung w. v. g. allerdings in das Jahr 1926 gehört), jene in der Haft— 
pflichtverſicherung an zweithöchſter; die Geſamtſumme der 1927er Auszahlungen 
iſt die bisher dritthöchſte. In bezug auf die Zahl der Schadensfälle ſteht das 
Berichtsjahr an ſiebenter Stelle; insbeſondere in Bezug auf Feuerſchäden iſt 
die Ziffer knapp unter dem Durchſchnitte der vorangegangenen 23 Jahre, in 
Einbruchsdiebſtahlsſchäden jener des Jahres 1923 gleich und in der verfloſſenen 
Geſamtzeit von 24 Jahren an 10./11. Stelle, in den Haftpflichtſchäden — ent— 
ſprechend 1920 — für die gleiche Zeit an 2./3. 


In den verfloſſenen 24 Jahren wurden insgeſamt 2015 Schädensfälle 
mit Kč 379.734.03 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1870 mit Kč 164.432. 18 
bar beglichen; in 2 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 61 Schadens⸗ 
fälle wurden abgelehnt, in 80 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig ver— 
zichtet; in 1 Fall (K& 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zu Gunſten des Mit- 
gliedes i in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 Koſten) geführt in 3 Fällen (Streitwert 
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Kč 100.—, Kč ??.—, Kč 4215.80) in einer Inſtanz (Koſten KE 12.90, Kě — —, 
Kč 600.—), ferner in 1 Falle in einer Inſtanz (Streitwert Kč 22.702. 22) 
unter Abſchluß eines Vergleiches (Abfindung KE 8000.—, Koſten Kë 1902.— 
während 1 Fall (Streitwert Kč 13.126.40) in dritter Gerichtsinſtanz noch 
anhängig iſt. 

Bekanntlich haben wir mit Beginn des Berichtsjahres 1926 nach Ablauf 
der bisherigen Verſicherungsverträge die Entſchädigung der Feuer⸗ und Ein⸗ 
bruchsdiebſtahlsſchäden an den Bienenſtänden unſerer Mitglieder 


ſelbſt in die Hand genommen — den EE Beſtimmungen gemäß — als 


eine freiwillige, fallweiſe Unterſtützung aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln, wobei eine 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge nicht erfolgt iſt, hingegen die Entſchädi⸗ 
gungsſätze gegen bisher um rund 50% erhöht wurden. Trotz der be⸗ 
trächtlich hohen Auszahlungen erübrigt ſich uns den Eingängen gegenüber höchſt⸗ 
erfreulicherweiſe ein Ueberſchuß von Kč 20.100.—, welcher dem außer Bilanz 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereines ſtehenden Reſervefond für Bienenſtandsſchäden 
unſerer Mitglieder, welcher ſohin auf K& 32.795.10 angewachſen iſt, weiterhin 
für außerordentliche Fälle zur Verfügung ſteht. Da die Auszahlungen nun⸗ 
mehr unmittelbar zu Laſten unſeres Landes⸗Zentralvereines gehen, iſt es um ſo 
mehr die Pflicht unſerer Mitglieder, allen für unſere Wohlfahrtseinrichtung 
feſtgeſetzten Beſtimmungen genqaueſtens zu entſprechen, denn Rechte bedingen 
anderſeits auch Erfüllung der Verpflichtungen! (Anweiſung ſieh' „D. d. J.“. 
Nr. 1 l. Ig., S. 24 ff.) 


Die Haftpflichtverſicherung iſt wie ſeit Jahren bei der In— 
ternationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in Prag in 
raſchem und klagloſem Geſchäftsverkehr beſtens abgewickelt worden, wofür unſere 
volle Anerkennung zum Ausdrucke gebracht ſei. 


Subventionen und Zuwendungen an Sektionen und Mitglieder. 


Die für das Jahr 1927 vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S., dankens— 
werteſter Weiſe bewilligte Dotation von K& 3000.— wurde zur Verteilung 
gebracht, u. zw. bar an 23 Sektionen zur Anſchaffung von Geräten, Sämereien 
nektarſpendender Pflanzen, Völkern, Königinnen Kč 2290.—, ferner an 
5 Einzelnmitglieder in 4 Schadensfällen durch Hochwaſſer K& 570.—, in 1 durch 
Faulbrut (Fall aus 1926) K& 140.—. 


Aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines wurden bar zuge— 
wendet: an 21 Sektionen Kč 927.80 für Sämereien und Pflanzen zur Tracht— 
verbeſſerung, K& 1700.— für die Zwecke der Königinnenzucht (u. zw. an die 
Königinnen-Züchter-Vereinigung K& 1500.—, an die Zuchtſtation Hohenwald— 
Dittersbach, Bez. Friedland i. B., Kč 200.—). 


Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfrei überlaſſenen 
Druckſorten für die einheitliche Geſchäfts führung (Mitglieds— 
karten, ⸗Verzeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtik uſw.), dann 
Stampiglien u. a. erforderten einen Aufwand von Kč 1548.32 und 
Kč 138.70, zuſammen Kë 1687.02 aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln, die Poſtſpeſen 
nicht gerechnet. 


Weiters erforderten ebenfalls aus eigenen Mitteln unſeres Landes-Zentral— 
vereines die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes ſowie zur Generalver— 
ſammlung in Görkau Kč 4172.80, dann jene der außerhalb Prags wohnen— 
den Zentralausſchußmitglieder zu den Ausſchußſitzungen in Prag 
R& 7946.20. 
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Die Vermittlungsabteilung. 


Zucker⸗Aktion: Im Hinblick auf die kataſtrophale Mißernte des Jahres 
1926, zu welcher das Finanzminiſterium ſtatt für die angeſuchten 8 Kg. Zucker 
pro Bienenvolk nur für 5 Kg. zum Herbſt 1926 die Steuerfreiheit be⸗ 
willigt hatte, wurde für das Frühjahr 1927 neuerlich um einen Nachtrag 
von 5 Kg. angeſucht; das Finanzminiſterium bewilligte aber nur für 3 Kg. 
pro Volk die Steuerfreiheit (Erl. v. 4. Feb. 1927, 3. 5056—1V A—10) mit 
Einfütterungsfriſt bis 30. April 1927; hierüber iſt S. 208 „D. d. J.“, Nr. 7, 
Ig. 1927, Ausführliches bereits berichtet worden. Demgemäß konnten zum 
Preiſe von Kč 372.50 bei den 100⸗Kg.⸗Packungen, von Kč 387.50 für die 
kleineren, an 971 Sektionen und 22 direkte Mitglieder 1918.23 Mtz. reiner 
Kriſtallzucker ohne jede „Denaturierung“ oder „Charakteriſierung“ abgegeben 
werden; 1 Sektion und 1 direktes Mitglied hatten „der unannehmbaren Be⸗ 
dingungen wegen“ ihren nachträglichen Verzicht erklärt. Auf unſer Einſchreiten 
zur Herb jt fütterung bewilligte das Finanzminiſterium die Steuerfreiheit für 
8 Kg. pro Volk (Erl. v. 16. Juli 1927, Z. 66.227—1V—-A 10) mit Einfütterungs⸗ 
friſt bis 30. September, bzw. (Erl. v. 13. Aug. 1927, Z. 82. al). 15. Oftober 
erſtreckt. Demgemäß wurden zum Einheitspreiſe von Kč 374.— ab Fabrik an 
365 Sektionen und 21 direkte Mitglieder 3542.90 Mtz. Kriſtallzucker wieder 
rein, ohne „Denaturierung“ oder „Charakteriſierung“ abgegeben. Ueber ſeitens 
unſerer L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei — auch für den „Deutſch. Reichsverband d. Bacht.⸗ 
L.⸗Vg. i. d. Tſchſl. R.“ — in nur allzukurzer Friſt auch hier zu bewältigenden 
überaus großen Arbeit, welche gewiß auch für die verehrl. Sektionsleitungen 
keine geringe war, iſt bereits S. 334, „D. d. J.“ Nr. 12, Ig. 1927, ausführlich 
berichtet worden. Beide Verteilungen waren wieder mit hoher „Amtsgebühr“ 
belaſtet, welche in den vorgenannten Preiſen bereits berückſichtigt war, ebenſo 
wie auch die an die einzelnen Landesvereinigungen zugunſten ihrer Zentral: 
kaſſe fallende Vergütung von K& 10.— per 1 Mtz. An unſeren Landes⸗ 
Zentralverein entfielen: als erſt nachträgliche Verrechnung vom Herbſte 1926 
Kč 16.700.02, für das Frühjahr 1927 Kč 19.182.44, für den Herbſt 1927 
Kč 35.37 1.89, insgefamt Kč 71.254.35, über deren Verwendung im Kaffa- 
berichte bereits berichtet ift; für 1 Mitglied (S. Teplitz) wurde unſerem L.⸗Z.⸗ 
Vereine die Zuckerſchuld aus 1926 angelaſtet und von der Vergütung in Abzug 
gebracht, derzeit beſteht noch ein gerichtlich eingeklagter Rückſtand von 
K& 1184.28. Gegen die wiederholt auftretenden Unordnungen in der Zucker⸗ 
bezahlung werden weitere vorbeugende Maßnahmen getroffen werden müſſen. 
Die Erſparnis an der Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe ſ. Staatszuſchlag 
von Kč 1.84 pro Kg.) betrug für unſere L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder i. J. 1927 
insgeſamt Kit 1,004. 947.92. 

Unſeren beiden allgeſchätzten Ehrenmitgliedern, den Senatoren der Tſchſl. 
Nationalverſammlung Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. 
Zentralverbandes für Böhmen, und Friedrich Stolberg- Stolberg, 
Präſident des Schleſiſch. Landesvereines⸗Kiowitz, welche auch diesmal unſere 
Sache beim Finanzminiſterium nachhaltigſt vertreten haben, ſei auch hier der 
wärmſte Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Im übrigen wurde die ganze Aktion im ſtändigen, ſehr dankenswerten 
Einvernehmen mit dem „Svaz z. ü. spolků včel. v C. S. R.“ (Elawiſch Reichs⸗ 
verband) in Prag durchgeführt. 

Höchſt, bedauerlicherweiſe iſt die Entſchädigung der von der „Staaten— 
Trennung“ auf dem Bahntransport vorlorengegangenen Zuckerſendungen noch 
immer nicht verwirklicht, da die zwiſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch 
immer nicht feſtgelegt ift und die Annahmen von „deutſchöſterreichiſchen K“ 
gegen unſere Kč eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 
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Auch im Berichtsjahre hat die Vermittlungsabteilung unentgeltlich 
den Ankauf von Bienen völkern, Stöcken, Geräten, Büchern uſw. 
vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 


Aus dem Vereinsverlage wurden im Jahre 1927 bezogen: 1 Lehr buch. 
45 Honigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 7269 Honigetiket⸗ 
ten (rund und länglich), 3000 Stück Honig⸗- Flugblätter koſtenlos, 
4008 St. gegen Bezahlung, 384 Verſicherungs⸗Inventarbogen und 210 Inven⸗ 
tar⸗Karten, 1880 Einladungskarten zu Sektionsverſammlungen, 102 Vereins⸗ 
abzeichen. Unſeren Mitgliedern wird der bedeutend verbilligte Bezug ver- 
ſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfennigſtorff, Berlin, dann 
des „Jung⸗Klaus⸗Volksbuches“ vermittelt. 


Als Wertſchatzmarken ſollen die „Imkermarken“ einen Nutzen von 40 Pro- 
zent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung ihrer Kaffe zuführen; der wei- 
tere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fond angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Intereſſe 
beiten3 empfohlen fei! Es wurden 6307 Stück Imker marken bezogen. 

Die Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) u n en t- 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; fie wurde für Honig 
von 68, für Wachs von 18, für Bienenvölker und Königinnen von 145 Mitglie- 
dern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, bzw. der befreundeten Landesvereinigungen benützt. 
Außerdem erfolgten noch 75 andere Veröffentlichungen unter „Eingeſendet“ 
zur billigen Anerkennungsgebühr. Unſere Mitglieder mögen ſich ſelber berechnen, 
wieviel fie durch diefe Anzeige-Benützung erſparen; andere Bzcht.⸗Vereine laffen 
ſich auch in der Börſe Einſchaltungsgebühren bezahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblit „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Felix Baßler, im 210. Tauſend in 
neuer 10. Auflage wiederum durchgeſehen (4 S., gr. 8°) unſeren Mitgliedern 
koſtenlos zur Verfügung. Dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſt— 
koſtenpreiſe (Kč 15.— 100 St. poſtfrei) abgegeben. 

Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſen form mit Glasdeckel! 
und Verſchlußſtreifen wird weiter erzeugt, u. zw. von Joſef Riedel, Glas⸗ 
raffinerie in Röhrsdorf b. Zwickau; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe und 
Lieferungsbedingungen ift unſerem „D. Imker“, S. 312, Nr. 92, Ig. 1924, zu 
entnehmen. 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker“ 
von mehreren Firmen angekündigt. 

Wie immer wurden als ein nicht zu unterſchätzender Vereinsvorteil 


Rat und Auskunft 
in allen möglichen Fach- wie anderen Fragen unteren Mitgliedern in zabl- 
reichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt, und 4 größere Fach— 
gutachten abgegeben. U. a. wurde bei einer Pol. Bezirksverwaltung (Schluckenau) 
gegen den Bienenmord der Süßwarenerzeuger eingeſchritten. 

Auch unentgeltlichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand hat unſere Kanzlei wie— 
derum durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, Rechtsgutachten, Steuer— 
beratung, Belehrung bei Rekurſen u. ä., ſeitens unſeres als Sachverſtändiger 
landesgerichtlich beeideten Zentral-Geſchäftsleiterſtellvbertreters Ing. Felix 
Baß ler bereitwilligſt und koſtenlos zur Verfügung geſtellt und wurden über 
Erſuchen unſerer Mitglieder 26 Angelegenheiten zum größten Teile Bienenſtand— 
aufſtellung betr. rechtskundig“) erledigt, hiebei 5 umfangreiche Gutachten abge— 


*) Richtigſtellung zu Jahresbericht 1926: 3 2 Angelegenheiten rechtskundig erledigt. 
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geben — ferner in 6 Fällen im privaten Intereſſe einzelner Mitglieder, überdies 
in 4 Fällen in Streitigkeiten von Mitgliedern untereinander vermittelnd ein— 
geſchritten. 

Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. | 

Unterſuchungen von Honig erfolgten 22, hievon 7 durch die Allgem. 
Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel an der deutſchen Univerſität Prag, von 
Wachs 12, hievon 6 durch Chem. Laboratorium der landw. Abteilung der deut- 
ſchen Techniſchen Hochſchule Prag in Tetſchen-Liebwerd. Geſamtaufwand: 
Kč 728.70, worauf Kč 125.— Rückerſätze einliefen. Unſeren beiden ſehr geſchätz⸗ 
ten korreſpondierenden Mitgliedern, Rat der obgen. Staatsanſtalt Ing. Rich. 
Krzizan, bzw. o. ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. techn. Ing. Alfr. Eckert⸗ 
Tetſchen ſei für ihre freundliche Unterſtützung unſer verbindlichſter Dank geſagt. 

Als ſtändige Gerichtsſachverſtändige ſind beeidet beim Lan— 
desgericht Prag bw. Wanderlehrer Ing. Felix Baß ler, Techn. Hochſchulſupp⸗ 
lent, Qand- und forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Kgl. Weinberge- Prag, beim Kreis⸗ 
gericht Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Oberlehrer-Reichen⸗ 
berg, beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky. 
Beamter dortſelbſt. | 

Bienenſeuchen⸗ Bekämpfung. 

Glücklicherweiſe war auch im Berichtsjahre eine größere Seuchen⸗ Betämp⸗ 
fungsaktion nicht erforderlich; nur in einem Einzelfalle, in der Sektion Hohen⸗ 
furth wurde auf einem Stande Faulbrut feſtgeſtellt und bekämpft. In der 
Sektion Gablonz a. d. N. wurde im Juli durch Wanderlehrer Ad. A. Köhler, 
Oberlehrer i. R.⸗Dittersbach bei Friedland, eine nochmalige gründliche Nad- 
reviſion (Koſtenaufwand Kč 615.—) durchgeführt mit dem erfreulichen Ergeb- 
niſſe, daß die im Jahre 1925 dort aufgetretene Faulbrut Seuche tatſächlich völlig 
getilgt ift. Es erledigten unſere 

Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten und 

Schädlinge: 

1. U.⸗St. Reichenberg, Leiter: bw. W.⸗L. Richard Altmann, Ober— 
e Unterſuchungen: 14. 

U.⸗St. Leitmeritz, Leiter: bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Bürger— 
wd Unterſuchungen: 6, Gutachten 5. 

U.⸗St. Raaden, Leiter: bw. W.⸗L. Joſef Röſch, Profeſſor d. höh. 
and Landesſchule, Unterſuchungen: 9, Gutachten 7 

Ueberdies ſtellt fid 4. in Höritz unfer S. mann Dr. Otto Pf ſchik, 
diplom. Tierarzt, für Unterſuchungen gerne zur Verfügung. 

Aus Mitteln unſeres Landes— ⸗Zentralvereines wurden für die geg Unter: 
ſuchungsſtellen an Honoraren uſw. aufgewendet, u. zw.: für Reichenberg 
Kč. 160.—, Leitmeritz Kč. 95.—, Kaaden Kč. 197.—, zuſammen Kč 478.03; 
ferner wurden für die Beteiligung der Stationen mit neuerer Literatur K& 26. 03 
verausgabt. Der Einrichtungswert unſerer Stationen 1—3 gelangte mit 
K& 3415.24 zur buchmäßigen Abſchreibung, reſtlichen Inventarwert daher nur 
mit Kč 400.— angenommen. 

Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Die Nachfrage nach Honig und Wachs war auch im Berichtsjahre und 
deren Preisbildung eine günſtige, fo daß ſich in bezug auf den Mbi ag 
beſondere Maßnahmen des Landes-Zentralvereines erübrigten. Es fehlten im 
Gegenteile, nach der ſo überaus geringen Honigernte des Jahres 1926 überall die 
Honigvorräte. So machte deshalb der in ſehr bedeutender Menge eingeführte 
Auslandshonig eine gewaltige, oft recht unlautere Konkurrenz. Infolge 
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Durchbrechung des ſeit 1925 beſtehenden „Einfuhrverbotes für Bienen, Honig, 
Wachs uſw.“ in bezug auf Honig ſind im beſonderen „Bewilligungsverfahren“ 
beträchtliche Mengen überſeeiſchen Honigs ins Land gelangt und — leider 
auch von Imkern verkauft worden; bei der durch uns veranlaßten neuerlichen 
Nachunterſuchung hat ſich ſolcher überſeeiſcher Honig, an deſſen eigenartigen Ge⸗ 
ſchmack im allgemeinen unſere Zunge ſich nicht gewöhnt, wiederholt mit Zucker 
beträchtlich verfälſcht erwieſen, jo daß an und für fih der Verkauf folden 
Honigs rechtriskierkt ift, trotz amtlicher Unterſuchung feiner „Einwandfrei— 
heit“ bei der Einfuhr an der Zollgrenze. ö 

Unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ ſtand unſeren Mitgliedern koſten— 
los zur Verfügung; hier wurde darauf geſehen, daß nur Honig-Anbote mit ange- ` 
meſſenem Preiſe „ziffermäßig“ angeführt wurden; Wachs und „Mittelſtände“ 
dürfen nur bei Garantieſchein- Verpflichtung für jede Sendung 
angekündigt werden. Nach wie vor führen wir unſeren Kampf gegen den un— 
lauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honigerſatzmittel“ („Kunſthonig“) 
weiter, auch durch Aufklärung des großen Publikums, in welcher Hinſicht bek. 
unſer Flublatt „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, von Ing. Felix 
* ßler nun neu durchgeſehen in 10. Auflage im 210. Tauſend zur Verfügung 
ſteht. 

Unſer Geſetzentwurf betr. Regelung des Verkehres mit Honig 
als Antrag unſeres geſchätzten Ehrenmitgliedes Senator Erdmann Spies 
u. Gen., überreicht am 24. Juni 1926 im Senate der Nationalverſammlung, 
wurde am 9. Juni in deſſen volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſe verhandelt und die 
Regierung zur Einbringung einer Vorlage binnen 3 Monate aufgefordert; dem 
wurde bisher jedoch nicht entſprochen. 

Abermals empfehlen wir, zum ungezählten Male, die 


Honigkontrolle, 

welche von unſeren Mitgliedern nun hoffentlich mehr benützt werden wird! Iſt 
doch die Durchführung der Kontrolle und ſo die Auszeichnung des betr. Honigs 
mit unferer, feit 1914 behördlich regiſtierten, den Schutz des Geſetzes genießen⸗ 
den Schutzmarke das wirkſamſte Mittel, unſerem Honig keine bevor- 
zugte Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung zu 
figen. . „ NW | 

Im Vetichtsjahre 1927 wurde die Honigkontrolle in unteren Sektionen 
Sa az, Haindorf, Kaaden durchgeführt. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 

Zu Ehrenmitgliedern unſeres L.⸗Z.⸗V. wählte die Generalverſamm⸗ 
lung 1927 in Rumburg bw. W.⸗L. Eiſenbahn-Zentralinſpektor i. R. Joſef 
Horeiſch i-Graupen, Oberlehrer Franz Oſterer-⸗Münchdorf, Senator Erd- 
mann Spies, Präſident des Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zentralverbandes für 
Böhmen-Döllnitz und Senator Friedrich Stolberg-Stolberg, Präſident 
des Schleſiſch. Landesvereines für Bienenzucht-Kiowitz. 8 

Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr 
als 15jährige unterbrochene Amtswalterſchaft wurde im 
Berichtsjahre verliehen an: Obmann d. S. Fichtenbach Alois Reitmeier, 
Oberlehrer i. R.⸗Vollmau :Zahlmeiſter d. S. Jansdorf Johann Ratzek, Saft: 
wirt; Obmann d. S. Kleinwerſcheditz Ferdinand Mürz, Müller; in S. Kratzau: 
Obmann Karl Hartig, Gaſtwirt, Geſchäftsleiter Joſef Teubner, Eiſenbahn⸗ 
ſekretär, Kaſſier Heinrich Weiß, Werkmeiſter-Engelsberg; Kaſſier d. Sektion 


) Um Kč 145.— geliefert von unſerem Mitgliede Ed. Sie ber-Reichenberg, von 
Ebendemſelben auch die „G.⸗E.⸗B.“ für Wanderlehrer um Kč 175.—. 
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Langugeſt Franz Rudl, Schmiedemeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Oſſegg 
Anton Bruckner, Baumeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Redenitz Wenzl Marze⸗ 
lin, Hausbeſitzer; Geſchäftsleiter d. S. Ronsperg Johann Richter, Ober⸗ 

lehrer⸗Metzling; Geſchäftsleiter d. S. Schwanenbrückl Georg Schwab, gimmer: 

meiſter; i. S. Schaab: Obmann Joſef Luft, Kaufmann, Obmannſtellvertreter 
Rud. Schmid, Landwirt, Geſchäftsleiter Ambros Siegl, Lehrer-Poderſam; 

Obmann d. S. Steinſchönau Wilheim Nitſche, Schuhmacher; Obmann d. S. 
Wildſchütz Joſef Thim, Landwirt; Obmannſtellvertreter d. S. Komotau Joſef 
Klenert, Forſtverwalter; Obmannſtellvertreter d. S. Grok- »Chmeleſchen 
Julius Reim, Mühlenbeſitzeer-Woratſchen; i. S. Hennersdorf Obmann Franz 
Schwarz und Geſchäftsleiter Franz Künſtner; Obmannſtellvertreter d. S. 
Dauba Franz Tietz, Oberlehrer i. R.⸗Sakſchen; in S. Qualiſch: Obmann Otto 
Menzl, Landwirt und Geſchäftsleiter Friedrich a Í p e r, Beamter: in S. Mal- 
ihing; Obmann Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau; ſowie geweſenen 
Obmann Johann Wagner, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Meronitz Joſef 
Ungerer, Oberlehrer i. R.; Obmann d. S. Loſchowitz Franz Tröſter, Land— 
wirt⸗Hinter⸗Neſſel; dem 7 Obmann d. S. Welmſchloß Alois Tihany, Ober- 
lehrer⸗Skryl; in S. Seifersdorf Obmann Stellvertreter Joh. Jahn e, Rimmer- 
mann und Geſchäftsleiter Stefan Schwarz, Privatier; dem Geſchäftsleiter 
der S. Leitmeritz Karl Bah lo, Beamte, Pokratitz. 


Die Ehrenurkunde für verdienſtvolle mehr als 10jährige un⸗ 
unterbrochene Amtswalterſchaft wurde verliehen an: Kaſſier d. S. Kohling Karl 
Sandner, Oberlehrer; i. S. Langenau: Obmannſtellvertreter Vinzenz P u r- 
ker t, Maurer⸗Niederlangenau; Geſchäftsleiter Friedrich Gall, Handelsgärtner⸗ 
Niederlangenau, geweſener Obmannſtellvertreter Franz Kindler, Ober⸗ 
meiſter⸗Mittellangenau; in S. Mies⸗Landek dem 7 Obmann Wenzel Lang, 
Bauleiter⸗Mies, Geſchäftsleiter Joſef Köhler, Landwirt-Mies; Geſchäftsleiter 
d. S. Straſchnitz Franz Kieslich, Landwirt⸗Roche; Geſchäftsleiter d. S. Wild- 
ſchütz Theodor Bön ſch, Müller; Geſchäftsleiter d. S. Groß⸗Chmeleſchen Theodor 
Bu re ſch, Schneidermeiſter; Geſchäfts leiter d. S. Biſchofteinitz Joſef Wej— 
woda, Bez.⸗Sekretär i. R. 


Das Anerkennungs⸗Diplom des Landes⸗ -Zentralvereines erhielten 
in Würdigung ihres vieljährigen verdienſtwollen Wirkens im Intereſſe der hei- 
mijden Bienenzucht: Obmann d. S. Langenau Joſef Hamatſchek, Haus- 
beſitzer⸗Nieder⸗Langenau; Kaſſier d. S. Aujezd-Tuſchkau, Bienenmeiſter Wenzel 
Nemelka, Gaftwirt; in S. Bliſowa Kilian Hofmann, Oberlehrer i. R. und 
Georg Schneider, Schaffer i.⸗R.⸗Biſchofteinit; Obmannſtellvertreter d. S. 
Mh Lorenz Goßler, Hausbeſitzer⸗Schönbach: in S. Schluckenau Joſef Heſſe, 
Landwirt⸗Wolfsberg. 


In Würdigung beſonders eifriger Betätigung durch Abhaltung zahlreicher 
unentgeltlicher Vorträge wurde Ehrenhonorar unter Ausdruck beſonderer M n- 
erkennung zuerkannt an: korreſpond. Mitglied Iſidor Ebert, Oberlehrer 
i. R.⸗Eibenberg; Z.⸗A.⸗R., Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer- 
ee approb. Bienenmeiſter Sof. Eppert, Bahnrichter i. R.⸗Reichen⸗ 
erg. 

Dank und Anerkennung für langjährige verdienſtvolle Tätigkeit 
wurde bekannt gegeben: in S. Reichenberg Adolf Glaſer, Tiſchlermeiſter— 
Maffers dorf; in S. Miecholup Hans Hoblik, Gutsbeſitzer-Groß-Holletitz und 
Joſef Georg Mülle r⸗Miecholup: in S. Dobrzan Sekt⸗Bienenmeiſter Franz 
Marſchik, Tifchler; in S. Neukirchen Georg Böhm, Schneidermeiſter; 
i. S. Langugeſt Geſchäftsleiter Anton Tittel-Preſchen; in S. Reichenberg 
Zahlmeiſter Joſ. Engel, Fabrikant und Raimund Gärtner, Neuharzdorf. 
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Zu korreſpondierenden Mitgliedern wurden ernannt: Bw. Wan⸗ 
derlehrer Jul. Baſinek, Bürgerſchuldirektor⸗Pohrlitz (Mähren) und Roland 
Jordan, Fabvikant⸗ Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 

Die „Goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer“ ſamt Ehren⸗ 
urkunde erhielten: Franz Richter, Oberlehrer i. R.⸗Wiklitz, Alois Schleſin⸗ 
ger, Oberlehrer⸗Großprieſen, Wenzel Wild feuer, Landwirt⸗Bieloſchitz. 

Die Geſamtauslagen für alle SE Auszeichnungen beliefen ſich auf 
Kč 5333.94.—. 

Ueber Antrag des Zentral⸗ Ausſchuſſes hat der Lande sfulturrat für 
Böhmen (D. S.) den bienenw. Wanderlehrern Hans Schleicher, Oberlehrer⸗ 
Eger, Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, dem Obmann der ©. Oberplan 
Anton Tannich, Forſtvperwalter⸗Vorderſtift, denn Obmann der S. Gablonz 
a. d. N. Richard Hauſer, Gürtler, dem gew. Obmann der S. Böhm. ⸗Leipa 
Franz Hitſchfeld, Schulleiter⸗Niederliebich, dem Geſchäftsleiter der S. Tet- 
ſchen⸗Bodenbach Joſef Koſtial, Bahnbeamte⸗Bachelsdorf die vollſte Mn- 
erkennung bekannt gegeben. 


Der Deutſche Reichsverband der VBienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlow. Republik. 

Die XXI. 5. Vertreterverſammlung fand als öffentliche Tagung 
gelegentlich der „65. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ am 
31. Juli in Leitmeritz ſtatt, unter Vorſitz des Präſidenten o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. 
Joſef Langer, bzw. Leitung des Vizepräſidenten, unſeres korreſpond. Mitglie⸗ 
des Baurat Ing. Viktor Keßler-Troppau, in Gegenwart des Vertreters 
des Miniſteriums für Landeskulturrat Miniſter.⸗Rat Doz. Dr. med. und Dr. 
techn. Ing. Schönfeld, der Vertreter aller Landesvereinigungen und über- 
aus zahlreicher Gäſte aus dem In- und Auslande. 

Der umfaſſende Tätigkeitsbericht des ſtändigen Referenten Ing. Felix 
Baßler⸗Prag wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen; er zeigte 
eine ebenſo vielſeitige, wie erſprießliche Tätigkeit des Reichsverbandes. E 
licher Bericht: „D. J. Nr. 11, S. 321, Ig. 1927.) | 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Unter Zentralausſchuß hielt 5 Sitzungen ab, hievon 1 des „erweiterten Aus: 
ſchuſſes“, bei welchem insgeſamt 141 Verhandlungsgegenſtände erledigt wurden. 
Seiner Aufgabe: Wahrung der Intereſſen und Förderung unſerer heimiſchen 
Bienenzucht und unſerer deutſchen Imkerſchaft im beſonderen iſt unſer Landes⸗ 
Zentralverein auch im Berichtsjahre 1927 in allen Belangen nachgekommen, 
ſowohl der Oeffentlichkeit, wie den Staats- und Landes behörden gegen- 
über. Unſer Präſident Univ.-Prof. Ml Dr. Jof. Langer (Wiederwahl durch 
unſeren Zentralausſchuß am 17. März) übt unſer Vertretungsrecht (Viril⸗ 
ſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des Landeskultur— 
vates für Böhmen, D. S., aus, während zu den Hauptverſammlungen des 
Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Land- und Forſwwirtſchaft für die Tſchechoſlowakei die Her- 
tretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Die erſprießliche, erfolgreiche Wirkſamkeit eines ſo großen Unternehmens, 
wie unſer L.⸗Z.⸗Verein iſt in erſter Linie von einem genau arbeitenden Verwal— 
tungsbetriebe bedingt, der in unſerer gut eingerichteten Kanzlei bei der hohen 
Mitglioderziffer, deren ſtetig ſteigenden Anforderungn, weit mehr Arbeitskräfte 
erfordern würde, als unſere Mittel zu beſchäftigen erlauben. Unſerem Zentral⸗ 
geſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des „Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem 
Stellvertreter, der zugleich auch Bibliothekar iſt, ſtanden zur Verfügung: 3 Kanz⸗ 
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An „D. deutſche Imker“ -Druckkoſten 
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Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten 
Gehalte u. Remunerationen 


unt un. 


T_e 


SoL 


® ® 


Zentralausſchu ßſitzungen ; 
Portos und Poftfpartafjeuuslagen er 
Ranzlei-Außlagen - - 
Honigkontrolle u. Reklame 
Auszeichnungen und Diplome 
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Krankenkaſſabeiträge SÉ 


Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1927. 
Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes: Bentralvereines für Böhmen in Prag. 


Der Geſchäftsleiter: 
Sch.⸗R. Hang Valer m. p. 


Univ.⸗Prof. Dr. Joſef Langer m. p. 
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Die Buchhaltung: Elfe. Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 


2 Der Kaſſier: 
Franz WAHI m. p. 
Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe i. R. 


Der Präſident: 
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leibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 1 Buchhalterin, dann 1 Expedient, 1 In⸗ 
ſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei 
befindet fih im Deutſchen landw. Genoſſen ſchaftshauſe in Prag⸗Kgl. Weinberge, 
Tr. M. Foche 3, Telephon 236⸗5⸗1 bis 286⸗5⸗5. 

Mit 13.412 — gegen 1926: 10.632, aljo rot Lé mehr — protokollierten 
Geſchäftsſtücken und 570 beſonderen Korreſpondenzen der Schriftleitung des 
„Deutſchen Imker“, nicht mitgezählt die Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kafja- 
belege u. a., desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, ins⸗ 
beſondere auch unſerer L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m.; ungerechnet ift auch die 
durch die Zuckeraktion beträchtlich erhöhte Arbeit für den „Deutſchen Reichs⸗ 
verband der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blik“. Es dürfen daher die zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer 
Miete, Beleuchtung, Beheizung erforderlichen Aufwendungen für Gehalte, Pen- 
fions- und Krankenverſicherungs⸗Auslagen, namhafte Poſtſpeſen und andere 
Kanzleiauslagen wohl keiner Rechtfertigung; aus dem „Verluſtkonto“ iſt der 
bezügliche Aufwand erſichtlich. 

So übergibt denn der Zentral⸗Ausſchuß dieſen ungeſchminkten, wahrheits⸗ 
getreuen Bericht über die Tätigkeit und den Stand unſerer großen Vereinigung 
dieſer ſelbſt wie der Oeffentlichkeit zur eigenen Beurteilung. Der Zentralausſchuß 
iſt allezeit gerne bereit, Anregungen und Vorſchläge der Sektionen und Mitglieder 
entgegenzunehmen und ſelbe ſorgfältig zu prüfen. Er kann nur bei allſeitiger 
Mitarbeit der Vereinsgenoſſen hoffen, ſeinen weitgeſteckten Zielen immer näher 
zu kommen, der edlen Bienenzucht jene Stellung und Beachtung im volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Leben zu gewinnen, welche ſie mit vollem Rechte verdient. Möge uns 
gemeinſame einträchtige Arbeit auch im nächſten Jahre wieder einen Schritt vor⸗ 
wärts bringen zum Heile und Nutzen unſerer deutſchen Heimat! 


Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen: 
) Der Präſident: 
o. ö. Univ.-Prof. Dr. Jofeph Langer, e. h. 
Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
April 1926—1928. 

1926: Schöner März, noch beſſerer April führten zu großer Brut, ſtarken Völkern 
und frühzeitigem Bautriebe. Honigräume wurden geöffnet. Rückſchläge im Mai follen uns 
keine Sorgen bringen; die Hauptſache liegt in einem ſchönen Juni, der unſere Honigräume 
füllen ſoll. 

1927: Echtes Aprilwetter: Regenſchauer, Schneeſtürme, zumeiſt NW und einige 
Sonnenblicke. Das iſt eine Witterung, die weder die Natur noch unſere Bienen vorwärts 
kommen läßt. In allen Enden unſeres großen Beobachtungsgebietes wird über das elende 
Wetter, die geringe Brut, die ſchwindenden Futtervorräte und Weiſelloſigkeit geklagt. Auch 
Krankheiten ſollen da und dort die Bienenlage noch verſchlechtern. Aber nicht verzagen! 
SE ſchlechten Frühjahre ijt oft ein prächtiger Sommer gefolgt, der uns viele Freuden 

rachte. 

1928: Gings dem Vorjahre nach, dann müßten wir heuer einen prächtigen Bienen— 
ſommer haben. Im erſten Drittel lockte warmer Sonnenſchein alles Uebriggebliebene in 
die blumengeſchmückte Flur und die Wage hatte für uns recht erfreuliche Arbeit zu leiſten. 
. Im zweiten Drittel ſtellte aber grimmige Kälte, Stürme, Schnee- und Regenfälle jeg- 
liche aufbauende Arbeit ein. Das letzte Drittel brachte wieder freundliches Wetter, das alle 
Nofe die Bienen fliegen ließ. Wiederholte Krankheitsberichte und ganz beſonders über 
Noſema ſollten alle Bienenzüchter zu größter Vorſicht verhalten. Der Sorgloſe läßt die 
Seuche unbeachtet und jammert dann, wenn ſeine und der Nachbarn Völker vernichtet ſind. 
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Monatsbericht April 1928. 
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Sonderberichte. 

Altſtadt b. T.: Erſte Höschen von Weide⸗ und Obſtblüte ab 24. April. 

Leitmeritz: Ungünſtiges Aprilwetter. Völker gut, doch 14 Tage zurück. Beſſerung 
gegen Monatsende: | 

Sedlitz: Am 30. April Tracht aus Ahorn, Stachelbeeren, Kirſchen. Gute Durch— 
winterung. 

Reichſtadt: Infolge ſchlechter Witterung langſame Entwicklung. Einige Verluſte 
durch Hunger. u 

Zebus: Schwächere Völker waren über die Kälteperiode faſt brutlos. 

Kaaden: Einige Tage vor der Stachelbeerblüte hatten von 15 Völkern nur 8 noch 
kleine Vorräte. n 

Obergeorgenthal: Nach einem ſchönen Monatsanfang brachte das 2. Drittel 
einen argen Rückſchlag, Regen und Schnee alle Tage. Ab 24. April ſchönes Wetter. 

Warnsdorf: April brachte ſehr ſchͤne Flugtage und gute Entwicklung. 

Neuland b. A.: Im April viel Wind und Schnee. Erwärmung erſt in den 
letzten Tagen. 

Soſau: Niederſchlagsreichſter April innerhalb 21 Jahren. 

Woratſchen: Im 1. Drittel ausgedehnte Brutneſter, ab 16. April 14tägige Kälte— 
periode mit viel Regen und Schnee, ab 25. wieder erſter Trachtflug. 

Reichenberg: Im 1. Drittel hübſcher Flug mit erſten Zunahmen, im 2. Drittel 
eingeſtellter Flug bei ſtarken Schnee- und Regenfällen, im letzten Drittel allmähliche Er— 
wärmung, tägliche Ausflüge und einige Zunahme. Brutſtand nicht beſonders. 

Franzensbad: Ab 6. April Huflattich, am 8., 9. und 10. Erlen. Im 2. Drittel 
ſchlechtes Wetter, im 3. allmähliche Beſſerung. 

Ueberdörfel: Völker mittel, noch keine Tracht. 

Rudolfſtadt: Anfangs März mit Reizfütterung (Honig) begonnen, ſehr gute Er— 
folge. Schwere Verluſte durch Hunger. 

Schwanenbrückl: Im April viel VBienenverlufte. 

Schönau b. Braunau: Langſame Volksentwicklung. 

Glashütten: Das 2. Monatsdrittel war ſehr ungünſtig. Schönes Wetter ab 24. bei 
ſteigender Temperatur. Völker gut. 

Pilnikau: Echtes Aprilwetter! Tracht ab 3. Sahlweide, ab 9. Erle, ab 17. Dotter- 
blume, ab 30. Kirſche. 

Heiligenkreuz: Erſtes und drittes Drittel günſtig. Im 2. Drittel Stürme, Regen, 
Schnee und Kälte. Am 28. erſter Drohnenflug. 

Neubiſtritz: Im Nachwinter keine Entwicklung, beſtändige Fütterung. 

Eibenberg: Die Durchlenzung brachte mehr Verluſte als der Winter. Die Völker 
ſind meiſt nur mittelſtark. Sehr viel Pollen aus Krokus, Sahlweide, Haſel, Dotterlbume, 
Erle. Not- und Reigfütterung. 

Neuſtift b. J.: April war kalt, windig und pollenarın. 

Benke: In der Nachbarſchaft ſind kranke Völker; man vermutet Milbenſeuche. (Im 
Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht wird der Beobachter aufgefordert, 20 kranke Bienen 
zur Unterſuchung ſofort einzuſenden.) 

Barzdorf: Launenhafter April, allmähliche Volksentwicklung. Viele abgeſtorbene 
Völker werden gemeldet. (Auch hier ſollte eine Unterſuchungsſtelle die Todesurſache 
feititellen.) 

Odrau: Erſtes und letztes Drittel hübſch, zweites Schnee, Reif und Kälte. Ohne 
Volksentwicklung. 

Neutitſchein: Infolge reicher Pollentracht im erſten Drittel ziemlicher Brutanſatz. 
GH günjtige Wirkung durch zugehängte entdedelte Futterwaben. Tränke ſehr ſtark 

eflogen. | 

Troppau: Kalter, windiger Monat. Schwere Einbuße an Flugbienen durch den 
Kälterückſchlag am 12. April. 

Gr.⸗Kunzendorf: Die Witterung des 1. Drittels begünſtigte ſehr die Entwick— 
lung der Völker. In den letzten Monatstagen wurde aus Safran, Veilchen, Märzbecher, 
Pſirſich, Kirſche, Weichſel, Reineclaude, Löwenzahn, Schneebeere, Lungentraut, Kuckucks— 
blume, Erdbeere, Leberblume, Wolfsmilch und Schlehdorn viel Pollen und Nektar ein— 
getragen. 

Römerſtadt: Der diesjährige April befriedigte nach keiner Seite. 

Imbheil! Altmann. 


ae 
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Juni. 
Der „Bienenheinerich“. Zeichnen und Zuſetzen der Königin. 
Lieber Freund! 


Du willſt wiſſen, wie man ſolche luftige (nicht luſtige, wie Du wieder geleſen 
haſt) Schwarmfänger herſtellt? Suche einen alten „baumwollenen Heinerich“, (ſo 
ein alter Regenſchirm ſteht in jedem Haus herum) und laſſe ihm von Deiner 
lieben Frau ſchön die Haut, wollte ſagen den Ueberzug abziehen. Dann zwicke die 
Stützſtäbe ab und ſchneide den Stock innen unter dem Stabkranz ab. Wo die 
Stützſtäbe ſaßen und am untern Ende der Schirmſtäbe befeſtige mit Draht zwei 
Ringe, am beiten aus Rohr, etwa 30 cm im Durchmeſſer. Du kannſt ihnen auch 
Ellipſenform geben, damit der Schwarmfänger beſſer zwiſchen die Baumäſte hin⸗ 
eingeht. Oben bringe einen feſten Haken und an der Seite allenfalls einen Stab 
von etwa 150 cm Länge an. Dann fol Deine liebe beſſere Hälfte den „Bienen- 
heinerich“ wieder mit Stoff überziehen und oben ſeitwärts den Stoff jo um- 
ſchlagen, daß er einen offenen Zipfel bildet, der mit einem Haftel geſchloſſen 
werden kann. Beide Ringe ſollen nicht über 35 cm von einander entfernt ſein. 
Mit einer feſten Schnur binde eine ausgebaute leere Gerſtungwabe an den Träger⸗ 
enden feft, führe die Schnur durch den Schlitz nach außen und binde fie am Fän⸗ 
ger oben an. Die Wabe ſteht dann innen am oberen Ring an und ragt unten 
etwa 5 cm heraus. Daß Du den Fänger über und nicht unter den Schwarm 
hängſt, ſo geſcheit biſt Du wohl ſelbſt. Hängt der Schwarm hoch, kannſt Du den 
Fänger auch an eine Hopfenſtange (am beſten mit Draht) binden. Lehne die 
Stange erſt leer an den Schwarm und miß mit den Augen die Stelle ab, wo der 
1 ſitzen ſoll. vor dem Einfangen ſpritze den Fänger mit der Schwarmſpritze 
tüchtig an. 

Und nun zu Deinen andern Wünſchen: Wie alt eine Königin iſt, kann man 
vom bloßen Anſehen nicht wiſſen. Sie kann trotz zerſchliſſener Flügel jung ſein, 
wenn ſie ſchon einmal eeingeknäult wurde, und alt obwohl ſie ganz unbeſchädigt 
iſt. Gewiß weißt D Dunur, obesnochdie alte Königin iſt, wenn 
Du ſie zeichneſt. Kaufe Dir dazu ein kleines Fläſchchen möglichſt geruchloſen 
reinen Spirituslack und etwas Pulverfarbe, aber keine giftige wie Minium, Blei— 
weiß oder Schweinfurtergrün. Dann fange die Königin aus (am beſten geht 
es in den Ablegern bald nach der Befruchtung). Lies nach, was ich in unſerem 
„Deutſchen Imker“ im März 1923 über das Ausfangen geſchrieben habe. Zeichne 
die Königin im Zimmer im Doppelfenſter. Reibe eine Meſſerſpitze Farbe mit 
2—3 Tropfen Lack auf einem Glasſcherben an und halte der Königin ein wenig 
flüſſigen Honig vor. Sie wird, kaum aus dem Käfig, zu ſaugen beginnen, da ſie 
unterdeſſen ſchon hungrig geworden iſt. Dieſen Augenblick benütze und zeichne 
ſie mit einem in die Farbe getauchten zugeſpitzten Zündhölzchen vorſichtig auf 
dem Bruſtſchild. Die Farbe darf ja nicht ſo dünn ſein, daß ſie läuft! Laſſe die 
Königin ruhig weiter ſaugen, die Farbe trocknet unterdeſſen ſchon halb. Iſt die 
Majeſtät ſatt, ſo gib ſie in einen kleinen, rechteckigen Käfig und dann ins Spund— 
loch ihrem Volke wieder. Laffe fie noch 1—2 Stunden im Käfig, damit die Farbe 
gut trocknet und jeder fremde Geruch verſchwindet. Hüte Dich auf jeden Fall, eine 
Königin beim Flugloch einlaufen zu laſſen. Flugbienen und Torwächter ver- 
ſtehen auch mit der eigenen Königin, mit der ſie ja ſonſt auch kaum zuſammen— 
kommen, keinen Spaß. 

Zeichne Deine Königinnen: mit verſchiedenen Farben. Wenigſtens erkennſt 
Du im Vorſchwarm gleich das Muttervolk. Natürlich mußt Du Dir eine foge- 
nannte „Königintafel“ anlegen, wo Du Alter, Farbe, Herkunft und ſonſtige 
Eigenſchaften der Königinnen aufſchreibſt. 
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Verſuche das Zeichnen ruhig, es wird Dich nicht reuen. Laß die andern 
darüber lachen, Du wirſt den Vorteil bald erkennen, Gefahr iſt keine dabei, da 
Du ja ein gutes Auge und eine ruhige Hand haſt. 

Zum Zuſetzen der Königinnen verwende auch in allen andern 
Fällen, z. B. beim Umweiſeln, dieſe rechteckigen Käfige, die ins Spundloch paſſen. 
Laſſe die Königin minde ſtens eine Nacht im Käfig im Spundloch. Am nächſten 
Tage erſetze den Käfigſchieber durch ein Stückchen Zuckerteig, verſenke den Käfig 
wieder recht ruhig ohne Rauch ins Spundloch und ſich erſt am übernächſten Tag 
nach, ob er leer ift. So wird Dir keine zugeſetzte Königin abgeſtochen werden — 
vorausgeſetzt, daß das Volk ſelbſt in der Verfaſſung iſt, daß es eine Königin 
willig annimmt. Das muße Du als Imker natürlich ſelbſt wiſſen. 

Willſt Du nicht ganz verdeckelte Honigkäften ſchon ſchleudern, ſo überzeuge 
Dich auf jeden Fall, ob die unverdeckten Zellen ſchon reifen Honig enthalten. 
Schüttle die Waben mit der Zellenſeite nach abwärts recht kräftig. Tropft noch 
Honig heraus, iſt er nicht reif und Du mußt noch warten. 

Vergiß auch nicht, Deine Kleefelder in der Reihenfolge zu mähen, daß die 
dem Stande nächſten zuletzt drankommen. Bitte auch Deinen lieben Nachbar 
drum. Habe keine Sorge: auch blühender Klee verliert nichts von ſeinem Nähr⸗ 
wert, wie die Wiſſenſchaft ſchon längſt nachgewieſen hat. 

Und nun herzlich Imkerheil zu einer recht geſegneten Honigernte! 

Dein Hermann Schupp. 


Wir und der „Steuerfreie“. 


„Steuerfreier“, ſoll demnächſt wieder bewilligt werden! Auf zu den Vorarbeiten! 
Vom ZAR. bw. Wanderlehrer B.⸗Dir. Joh. Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg. 


„Des einen Freud, des andern Leid“ — ſo muß der Gedanke kommen, wenn 
man die Ausführungen unſeres Zentral-Geſchäftsleiters, des Herrn Ing. Felix 
Baßler über „Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur 
Bienenfütterung im Herbſt 1927“ in der Dezemberfolge des „Deut— 
ſchen Imkers“ geleſen hat. Trotz gedrängter Faſſung und trotz gedrängter Petit— 
ſchridt find drei Druckſeiten notwendig, um Arbeit und Erfolg der Zuckeraktion 
vorzuführen. „Die Länge zeigt die Menge“ — der Arbeit nämlich; das ſtimmt 
hier zuſammen. Doch was nicht zuſammenſtimmt, iſt „Arbeit und Er— 
folg“. Herr Ing. Baßler klagt mit Recht über die Unmaſſe der Arbeit, die ver— 
meidbar geweſen wäre, wenn alle Sektions-Amtswalter ihre Pflicht erfüllt hätten. 
Und die Sektionsleiter wieder klagen über die Unmaſſe der Arbeit und die 
Schwere der Verantwortung, die ihnen aus der Durchführung der Zucker— 
aktion erwachſen ift. Aber diejenigen Sektionen, wo die Sache trotz gewiſſen— 
hafteſter Arbeit der Zentrale nicht geklappt hat, wo die Mitglieder durch Ver— 
ſchulden der Sektionsleitung oder durch Zuſammentreffen unvorhergeſehener Um— 
ſtände um das aus der Mitgliedſchaft erfließende Recht des Zuckerbezuges gebracht 
wurden, die kommen erſt recht zur Zentrale: Hilfe erbittend, öfter wohl noch 
dringlich fordern d. Die Zentrale fol jetzt ausgleichen, fol gut machen, wo 
andere gefehlt. Und geht dies nicht, weil eben auch der beſte Doktor den Toten 
nicht mehr lebendig machen kann, dann wird das Kind mit dem Bade ausge— 
ſchüttet, wird der Fehler überall geſucht, nur nicht dort, wo er gemacht worden, 
bei ſich ſelbſt und bei der Sektion. Auch die beſte Sache kann in Verruf kommen 
durch ſtändige üble Nachreden und mit der Sache leiden die Mitglieder, leidet 
deren Zuſammenſchluß, der Verein. Wobei noch zu erwägen ift, daß die pflicht⸗ 
getreuen Mitglieder dann doppelt geſchädigt ſind, weil ſie auch um jene Erfolge 
kommen, die unſere braven Funktionäre in einem anderen Teilgebiete des Vereins— 
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öweckes erreicht hätten, wären fie nicht durch folh vermeidbare Arbeiten abge- 
halten worden. 
Drei Umſtände ſind es vor allem, die unſere Zuckeraktion ſo ſehr erſchweren: 
1. Die allzugroße Strenge der Finanzbehörde; 
2. die Läſſigkeit vieler Mitglieder und mancher Sektionen; 
3. die Neuheit der ganzen Sache. 


1. Die Durchführungsbeſtimmungen der Steuerbehör d e ſind wirklich 
geradezu erdrückend hart. Ich führe als Beweis den Wortlaut des Reverſes an, 
den der Obmann und der Zuckerübernehmer gemeinſam ausſtellen müſſen. 

Kein Wunder wahrlich, wenn eine Sektion „der vielen ſtrengen Bedingungen 
wegen“ auf die Beſtellung verzichtet hat. Ein Wunder vielmehr iſt es, daß dies 
nicht viele, daß dies nicht a [le Sektionen getan. Mit dem Ehrenworte haften 
für andere!! Was kann das nicht für Folgen haben für jeden Privaten, ins- 
beſondere aber für Staatsangeſtellte Und innerhalb der ſo kurz bemeſſenen Er⸗ 
hebungsfriſt von kaum 10 Tagen ſoll ſich der Obmann von der Wahrheit der 
Angaben über die Völkerzahl überzeugt haben! Wie ſoll er das machen? Von 
Dorf zu Dorf die Beuten zählen? Und wenn die leer ſind? Wenn die Völker 
hinterher vereinigt werden? — Dieſe Verantwortung und dieſe Bedin- 
gungen müſſen unbedingt für die nächſte Zuweiſung auf ein erträg⸗ 
liches Maß gebracht werden. 

Gewiß, die Steuerbehörde iſt berechtigt, und ſie iſt in Anbetracht der Höhe 
der mittelbaren Zuweiſung auch verpflichtet, den Staatsſäckel zu ſchützen; denn 
bei faſt 16.000 Meterzentner Zucker, die zur Bienenfütterung an die organiſierte 
Imkerſchaft verteilt wurden, macht der Steuernachlaß von je 184 Kč per Meter: 
zentner faſt drei Millionen Kč aus, die der Staat für die Bienenzüchter 
bereitſtellt in einer Zeit, da ſonſt ſtrengſte Sparſamkeit zur Pflicht gemacht wird 
und z. B. auch den Obſteinkochern trotz wiederholtem Anfuchen grundſätz⸗ 
lich kein ſteuerfreier Zucker zuerkannt wird! 

2. Die Läſſigkeit vieler Einzelmitglieder und ganzer Sektionen muß 
ſtrenger Pflichterfüllung weichen. Der Pflichtgetreue darf nicht geſchädigt 
werden, wenn der Faule — ob als einfaches Mitglied, ob als gewählter Funk⸗ 
tionär — die Pflicht verſagt. Da kommen wir unvermerkt auf ein anderes Ge- 
biet: Vorſicht bei der Wahl der Vereinsfunktionäre! Die Wahl iſt eine Art 
Heirat — und fällt die ſchlecht aus, dann kann es nicht mehr klappen. Wenns 
aber nicht gut tut, dann lieber den Mut zur Scheidung, zu neuer, zu beſſerer 
Wahl! Freilich, ohne Schaden für den Verein geht es auch dann nicht ab; Ver⸗ 
ſtimmung, Feindſchaft bleiben zurück als leidiges Erbe; darum fof auch für die 
Vereinswahl, und für die erſt recht, gelten: „Erſt wägen, dann wagen!“ Läſſige 
Vereinsfunktionäre ſollten und ſollen für entſtandenen Schaden aufkommen; da 
wird bald Ordnung werden, ſo oder ſo. 

3. Die Neuheit. Nun, neu ift die Sache eigentlich nicht. Der „Charak- 
teriſierte“ ut uns noch in guter (?) Erinnerung. Aber die jetzige Aktion, 
die Ausgabe ſteuerfreien reinen Zuckers, ruht doch auf ganz anderer Grund— 
lage; da verſagt der Hinweis auf die alten Erfahrungen. Zunächſt: die Arbeit 
fiel wieder mitten in die Ferien. Viele Vereinsfunktionäre find Lehrer, 
ſind Beamte. Die ſind in den Ferien, ſind auf Urlaub bei Eltern, bei Verwandten, 
ſind in Sommererholung, auf Reiſen. In der „toten Saiſon“ gab es auch im 
Imkerverein bisher wenig Arbeit. So haben ſie es unterlaſſen, einen Ver— 
treter zu beſtellen, die Akten zu übergeben. Des Zuckers, der Mitglieder wegen ſoll 
er jetzt zurück; das iſt halt doch etwas zu viel verlangt vom ehrenamtlichen Sach— 
walter. Zudem gehen die Zuſchriften der Zentrale nicht an die Sektion als folde, 
ſondern perſönlich an den beſtimmten Schriftenempfänger. Wird ſich der Stell— 
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vertreter ſofort hineinfinden? Wenn aber der Funktionär es unterließ, das Poſt⸗ 
amt zu verſtändigen? Und darf das Poſtamt Briefe mit perſönliche r Adreſſe 
überhaupt einem anderen zuſtellen? Da wird es vielleicht beſſer ſein, die Sen— 
dungen gehen ähnlich, wie z. B. bei der landwirtſchaftlichen Organiſation, nicht an 
die Perſon, ſondern ohne Namennennung an den Verein; der Verein muß dann 
aber dem Poſtamte einen etwaigen Wechſel im Schriftenempfange bekanntgeben. 
Die Fri ft zwiſchen Aufforderung zur Einhebung und Erfüllung war bisher un- 
bedingt viel zu kurz. Wem nicht eine eingeführte Kanzlei zur Verfügung ſteht oder 
wer nicht Zeit und Rad nützen kann, der wird nicht leicht fertig werden. Und 
wenn's nicht geht, trotz beſtem Wollen, dann kommt's zur Gleichgültigkeit und 
Wurſtigkeit. Nur fo ift es erklärlich, daß hie und da die Erhebungen trotz der 
ſtrengen Beſtimmung nicht von Perſon zu Perſon gepflogen werden, ſondern 
daß 3. B. in einer Verſammlung gleich auch für die Abweſenden eine ange- 

nommene Stockzahl eingeſetzt wird. Wer trägt dann die Verantwortung für 
die Richtigkeit? Das Miniſterium muß eine angemeſſene Friſt bewilligen; es muß 
aber auch ſchon rechtzeitig mitteilen, wann beiläufig die bezüglichen Erhebungen 
gepflogen werden. 


Laut dem Berichte des Ing. Baßler trägt mehrfach die P o ft die Schuld, daß 
der Amtswalter nicht rechtzeitig verſtändigt, daß alfo auch die Aktion nicht redt- 
zeitig durchgeführt wurde. Anzeigen dürften da einen künftig vorbeugenden, für 
1927 freilich zu ſpät kommenden Erfolg bringen. Beſſer wäre es, die Zentrale 

legte den überſandten Zucker-Druckſorten eine vorgedruckte Empfangsbeſtätigung 
bei, die der Schriftenempfänger ſofort unterſchrieben als Poſtkarte (50 h) zurüd- 
zuſenden hätte. So weiß die Zentrale, wer die Druckſorten erhalten hat und wer 
nicht und kann noch rechtzeitig vorkehren. Denn wenn die Zentrale auch an dem 
Verſagen der Poſt vollſtändig unſchuldig iſt, die geſchädigten Imker ſuchen einen 
Sündenbock, auf den ſie ihren Unmut auslaſſen können, und der wird zu aller— 
meift.nicht die ſchuldtragende Poft fein, ſondern die unſchuldige Zentrale. 


Von allen dieſen Sendungen M b f d rift (Durchpauſe, Durchſchlag) zurüd- 
behalten; alles rekommandieren! 

Der Zucker wird bekanntlich Brutto für Netto geliefert. Das iſt wichtig 
für die Zerteilung; in unſerer Sektion wurden genau 2300 Kg. beſtellt. Da die 
Säcke als Zucker wiegen, erhielten wir nur 2277 Kg. Zucker; es war nun keine 
leichte Arbeit, das Fehlende verhältnismäßig abzuziehen. Wir haben darum auch 
per verhältnismäßig verkürztes Zuckerkilogramm nicht 4 Kč, ſondern nur 3.95 Kč 
gerechnet. Viele konnten oder wollten das nicht verſtehen. Künftig werden wir 
klüger ſein und eben um das Sackgewicht mehr Zucker beſtellen. 


Die Uebertragung der Zuckeraktion ift eine Vertrauens ſache; doch ift 
es immerhin gut, wenn die durchführende Vertrauensperſon mit jenem bewähr⸗ 
ten Mißtrauen an Perſon wie Sache herantritt, das Vorbedingung jedes geſchäft⸗ 
lichen Erfolges iſt. Handelt es ſich doch um Geld, um viel Geld und dazu noch um 
fremdes Geld. Darum möglichſt Anzahlung gleich bei der Beſtellung; 
keinesfalls aber darf der Zucker ohne Vollzahlung aus- 
gefolgtwerdenkl! Sonſt gibts fo viel Laufereien, Ziehereien und Scherereien, 
daß niemand mehr die Arbeit ein zweites Mal übernehmen wird. 


„Keine Henne kratzt umſonſt!“ — Dieſer unſere Nachkriegsmoral ſo recht 
kennzeichnende Satz iſt wohl mit Haupturſache, daß ſich heute ſo wenig ehrenamt— 
liche Arbeiter für humane und ſoziale Beſtrebungen finden, daß ſich eben niemand 
der üblen Nachrede ausſetzen und für ungelohnte Arbeit noch Mißtrauen ernten 
will; darum iſt es dringend geboten, daß Anweiſender und Verteilender zwei 
verſchiedene Perſonen ſeien. | 
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Da man füglich nicht verlangen kann, daß der Verteilende wochenlang zu 
Hauſe ſitzen ſoll, bis es den Herren Mitgliedern beliebt, den Zucker zu holen, ſo 
muß die Abholfriſt beſtimmt und möglichſt kurz angegeben ſein. 

Aufgabe der bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer wird es ſein, anläß— 
lich ihrer Vorträge in geeigneter, taktvoller Weiſe zu überzeugen, daß die Zucker— 
ſache klaglos erledigt, die liefernde Fabrik bezahlt, daß insbeſondere auch die 
Rechnung gelegt und geprüft iſt; andernfalls wird er in ebenſo takt— 
voller Weiſe die Regelung veranlaſſen. 

Für die Organiſation kann es nur nützlich ſein, wenn immer wieder darauf 
verwieſen wird, welch großer Vorteil dem organiſierten Imker gerade aus 
der Zuckerzuteilung erfließt. 1.84 Kč ift Steuererſparnis; da fih aber bei gemein- 
ſamem Bezug und meiſt ehrenamtlicher Arbeit die für den Kaufmann unvermeid— 
liche Regie hier bedeutend ermäßigt, ſo bedeutet die Erſparnis per Kilogramm 
faſt 2 Kč. Das aber macht bei 5 Kg. per Bienenvolk beigeſtellten Zuckers an- 
nähernd 10 Kč, fo daß ein Mitglied bereits bei 2, 3 belieferten Völkern M i t- 
gliedsbeitrag und Verſicherung hereingebracht hat. Was 
drüber ift, das ift dann reiner Gewinn. Da die deutſchen Imker unſeres Reichs- 
verbandes durch unſere Zentrale über 5000 Meterzentner Zucker bezogen haben, 
beträgt ihr Vorteil über 1 Million Kč. Und da weiters dieſe Begünſtigungen nur 
den organiſierten Imkern gewährt werden, ſo iſt dieſe Form der Beliefe— 
rung die beſte Werbung für die Ausgeſtaltung der Organiſation; denn hier zeigt 
ſich's klar: Wer nicht beitritt, der iſt der Dumme. 

Ein kleiner Auf ſchlag für den Verein, gewiſſermaßen als von den Amts— 
waltern an den Verein rückvergütetes Ehrenhonorar für aufgewandte Zeit, Arbeit 
und Mühe, wird der Vereinskaſſe ſehr zuſtatten kommen, kann die Mitglie— 
derbeiträge herabſetzen, kann aber auch zur Bildung eines Fondes ver— 
wendet werden, aus dem dann unverſchuldet in Not geratene Mitglieder Hilfe 
bekommen, was wieder zur Kräftigung der Organiſation beiträgt. , 

Eben auch aus Gründen der Feſtigung der Organiſation ſollte die Beliefe⸗ 
rung direkter Mitglieder durch die Sektion ihres Wohnortes unterbleiben. 


Im folgenden fei ein Beiſpiel der Durchführung gezeigt, wobei 
erſucht wird, es mögen auch andere Sektionen die Art der Verteilung bekannt— 
geben, damit das Beiſpiel als Lehrer wirke. 


1. Verſtändigung an alle Vertrauensmänner des Vereinsgebietes (ſ. An— 
hang); 

2. Sammlung des Einlaufes, Zuſammenſtellung und rekommandierte Ein— 
ſendung an die Zentrale (Durchſchrift zurückbehalten!); 

3. Verſtändigung durch die Vertrauensmänner, daß der Zucker zum Preiſe 
von 3.95 Kč per Kilogramm vom — bis — beim Vereinskaſſier gegen gleich bare 
Bezahlung geholt werden muß. Gemeinſamer Bezug der ganzen Ortſchaft er— 
wünſcht. Vor Uebernahme ſich zur Hintanhaltung allfällig ſpäterer Weiterungen 
von der Richtigkeit des Gewichtes überzeugen. 

J. Abrechnung. (S. Anhang!) Hiezu jei bemerkt, daß unfer Verein durch die 
Rückvergütung der Entlohnung für beigeſtelltes Fuhrwerk u. a. die Grundlage 
geſchaffen hat zur Bildung des Unterſtützungsfondes (gegenwärtige Höhe 976 Kč) 
und zur Errichtung der Bienen farm mit eigenem Gebäude, enthal: 
tend Imker-Werkſtätte und Verſammlungsraum im Werte 
von über 10.000 Kc. 

Oekonomie in Zeit und Kraft! 
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Bienenzuchtſektion 262 für Poſtelberg und Umgebung. 
B.: Poſtelberg, am 19. Juli 1927. 
Steuerfreier, reiner Zucker für die Herbſtbienenfütterung. 
Sehr geehrter Herr Vertrauensmann! 
Die Zentrale teilt unterm 18. Juli 1927 mit: 
Die Regierung hat für die Herbſtfütterung der Bienen ſteuerfreien, reinen 
Zucker bewilligt, im weſentlichen unter folgenden Bedingungen: 

1. Per Volk fünf (5) Kg. 

2. Belieferung nur an organiſierte Imker unter Verantwortung der 
Funktionäre. 

3. Verpflichtung, den Zucker nur für die Bienennotfütterung zu verwenden. 
Mißbrauch wird geſetzlich beſtraft, muß den Ausſchluß aus dem Verein zur 
Folge haben mit dem, Dan der Ausgeſchloſſene nie mehr in einen Bienenzuchtverein auf- 
zenommen werden darf. Die Namen dieſer Mitglieder würden im „Deutſchen Imker“ ver⸗ 
öffentlich l 

4. Der Zucker muß bis 30. September 1927 verfüttert fein. Bis dahin nicht Ber- 
füttertes müßte mit 1.84 per Kilogramm verſteuert werden. 

5. Verſteuert muß auch jener Zucker werden, der bei ev. Vereinigung von Völkern 
oder Schwärmen verhältnismäßig zu viel bezogen wurde. Dieſe Meldung hat ſchriftlich 
an die Vereinsleitung zu erfolgen. 

5. Den Organen der Finanzverwaltung iſt jedwede verlangte Auskunft zu erteilen. 

7 Der Preis dürfte derſelbe fein wie der des Frühjahrszuckers (ca. 4 Kč). 

Jedes Mitglied verpflichtet ſich zur Abnahme und Barzahlung zum feſtgeſetz⸗— 
ten Termin. 

8. Die Verteilung übernimmt wieder aus Gefälligkeit Kaſſier Herr Ara Nowak. 

9. Die Mitglieder nehmen zur Kenntnis, daß diefe Steuerbegünſtigung per Volk ca. 9 Kë 
beträgt und daß es Pflicht der Geſamtorganiſation iſt, für klagloſe Durchführung mitzuwirken. 
(In der Geſamtheit dürfte die Begünſtigung, die nur die große Organiſation erwirkt hat, 
Millionen betragen.) 

10. Die Beſtellung muß bis Samstag, län giten Sonntag (23. 7., bzw. 24. 7.) bei 
der Vereinsleitung in Poſtelberg eintreffen. Am 28. 7. muß die Beſtellung in Prag ſein. 
Bis dahin muß die umfangreiche Zuſammenſtellung durchgeführt ſein. 

Später Einlangeudes kann daher nicht berückſichtigt werden. 


Imb⸗-⸗Heil! 
Der Obmann: Joh. Spatzal. Die Schriftführererin: Paula Laurich. 
Beſtellung be 
auf ſteuerfreien, reinen n Zucker zur Herbſt-Bienenfütterung 1927. 


Gemein d 7G ͤ E E E, NE Vertrauensmann: )%%ͤĩXĩX:( 8 


Unterſchrift als 


Volks⸗ 1 genntnis der Be. 
. zugé bedingung u. 


zahl per Volk Abnahmepflicht 
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Bienenzuchtſektion Nr. 262 für Poſtelberg u. Umg. d. D. B. L.⸗Z. i. B. 
Abrechnung 
über den Herbſt-Bienenzucker für 1927 


ZL. Anmerkung 


Mitglied 


3 Beleg Eingang Ausgang 
i Kč Kč 

1. 1 (Ratt) An verkauften 2300 Kg. Zucker à 3.999. 9085.— 

2. — An verkauften 23 St. Säcken a 40 92.— 

3. 2 (Frachtbr.) Für Fracht bis Poſtelbegdgdssss 106.— 

44 — „ Trinkgeld. „ e gaa a 10.— 

5. — „ Auf⸗ und Abladen DEEN 20.— 
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6. — Für den Kutſcher 15.— 
T. — „ Beiſtellung des Fuhrwerkes an Herrn Bochs⸗ 
kanl (dem Vereine ESCH E Die ` 
Imkerfarm) Eier j SA 50.— 
S. — das Austvägen . EEN 50.— 
9. — Porto, Papier, Botenlohn uſw. ef e 30.— 
10. 3 „ eine gekaufte Dezimalbagge 100.— 
11. — 1 St. 5⸗Kg. „Gewicht ; 5.— 
12. 1 23 Mtz. Zucker à 374.— an Verkaufsſtelle der 
Sucerhandele L. eee 
Summe. . 9177.— 8988.50 
Bilanz: 
Einnahme . e 9177.— 
Aus gate 25 8988.50 


Ueberſchuß T EE 188.50 
9177.— 9177.— 
Geprüft und richtig befunden: e 


Gedanken zum Aufſatze „Brutraumgröße und Honig- 
ertrag“ von Wanderlehrer Storch. 
Von bw. Wanderlehrer Profeſſor Heinrich Till, Zwittau. 

In der Mai⸗Nr. 1928 des „D. Imkers“ leſen wir einen dankenswerten 
Aufſatz aus der bewährten Feder Storchs über Brutraumgröße, Abſperren 
und Honigertrag. Es ſeien hiezu einige Bemerkungen geſtattet. 

Am deutſchmähr. Imkertag in Zauchtel wurde das Thema: „Wie erzielen 
wir beſſere Durchſchnittserträge“ eingehend erläutert. Grundgedanke war: Es 
gibt nur zwei Wege hiezu: Raſſebienen im Sinne Sklenar, die ſich ſelber zügeln, 
am beſten ſtille Umweiſler zur rechten Zeit oder künſtliche Bruteinſchränkung. 
Verfaſſer imkert in Lüftenegger-Zander, Kuntzſchbeuten und alten „Brünnern“, 
letztere zweietagig gemacht, auf 2 Ständen. 

Betriebsweiſe: teilweiſe Bruteinſchränkung nach vorausgegangenem Um- 
hängen. Dieſes Verfahren ſetzt ſtarke Frühjahrsvölker vorau, die um Mitte Mai 
bereits den Brutraum füllen. Reſultat: Im Fehljahre 1926 konnte damit am 
Zwittauer Stande die Durchſchnittsernte von 3.6 Kg. geſichert werden, gegen einen 
Vereinsdurchſchnitt von 1.5 Kg. bei gleichzeitiger Schwarmverhütung. Nach 
Jung-Klaus behandelte Völker gleicher Miſchmaſchraſſe hatten nur Brut 
und keinen Ertrag. 

| mitten keit iſt, daß Wanderlehrer Storch in feinem Werke der Brut: 
ſperre noch nicht die Bedeutung beimißt wie es im letzten Auflage geſchieht. 

Prof. Zander verwirft das Abſperren mit Rückſicht auf die Spättracht 
aus Erika in Erlangen. Kann auch leicht unterbleiben, da der Brutraum mit 
9 Breitwaben 20 X 40 ohnehin nur 7 Gerſtungsrahmen entſpricht. Nach vor: 
ausgegangenem Umhängen iſt ſtarke Entwicklung geſichert. 

Das letztere entſpricht in ſeiner Wirkung ungefähr dem Unterſetzen bei 
Jung-Klaus nur mit Abſperrgitter! Verſuche ohne „Eingeweide-Inſpektion“ 
nach letzterem Syſtem zu imkern hatten hier bei Brütern den Erfolg, daß alle 
Etagen mit Brut beſetzt waren. Es gehören eben deutſche Bienen und Jung— 
Klaus-Beute ebenſo zuſammen, wie alte Heimatbiene und Klotzbeute. In einer 
Vereinsnotiz von Groß-Prieſen war heuer zu leſen, daß 1927 nur die 
Imker einen Ertrag hatten, bei denen die Völker auf 8 Rahmen ſaßen, während 
Beuten mit 10 leer waren. 

Es bleibt alſo dabei, bei ſtarken Beuten muß der Brutraum in ſeiner Größe 
den Trachtverhältniſſen angepaßt fein. Nur hat die Brutſperre bei den in 
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Mähren vorherrſchenden Wiener und Brünner Stöcken für den zeitlich be- 
hinderten Landwirt einige Schwierigkeiten. Bei Einſchränkung der Völkerzahl 
wäre ſie auch in dieſem Falle durchführbar. 

Ausdrücklich muß aber betont werden: Jede Brutſperre, auch nur von ein⸗ 
monatlicher Dauer, hat eine kräftige, längſtens Mitte Auguſt einſetzende Reiz⸗ 
fütterung zur Vorausſetzung. Beides gehört zuſammen, ſonſt ſind 
ſchwache Völker die Folge. Ebenſo iſt eine Königinerneuerung erforderlich, die 
hiebei oft vergeſſen wird. Nach den Unterſuchungen des kanadiſchen Bienenzucht⸗ 
Inſpektors Gooderham hat dieje allein ſchon eine 20 ige Honigertrags⸗ 
Erhöhung im Gefolge. 

In mancher Beziehung kann oft ein einziges Volk im Sektionsgebiete um⸗ 
ſtürzleriſch wirken. i 

Daß es hier in der rauhen Lage von Zwitt au ein Volk gibt, das bereits 
das 4. Jahr Mitte Mai, heuer ſchon am 12., 16 Gerſtungsrahmen belagert, 
ohne jede Brutſperre, Rekord⸗Ernten 1926 von 20 Kg., 1927 ohne Linde von 
60 Kg. ergibt gegenüber einem Vereinsdurchſchnitt von 4 Kg., mag unglaublich 
erſcheinen. Allerdings hatte dieſes Volk Mitte Juni 1927 faſt keine Brut 
im Stadium ſtiller Umweiſelung. 

Außerdem wird ein zweiter oder dritter (1927!) gefüllter Honig⸗ 
raum nach amerikaniſcher Methode bis ins Frühjahr belaſſen. Hier feiert alſo 
die alte Betriebsweiſe, wo erſt zu Oſtern geſchnitten wurde, in neuem Gewande 
ihre Auferſtehung, indem hier alles zuſammenwirkt zur Erzielung des Erfolges: 
Deutſche Raſſe, reichſte Vorräte, ausgedehnte Herbſtreizung bis in den September, 
ſtilles Umweiſeln, alſo Königin- und Bauerneuerung. 

e Gi ergeben ſich daher zur Erhöhung der Durchſchnittserträge folgende 
egeln: 

1. Herbſtreizfütterung von Mitte Auguſt bis in den September! 

2. Halte nur ſtärkſte Völker! 

Dieſe zu erzielen braucht es Reſervevölker zur Frühjahrsvereinigung mit 
guten Standvölkern oder bei Zweivolkbetrieb werden 2 Völker übereinander 
überwintert und bei Haupttrachtbeginn nach Entfernung der älteren Königin 
vereinigt. | 

3. Halte nur Bienen mit Raſſeneigenſchaften, die ſich ſelber im 
Zaun halten oder ſtill umweiſeln. | 

4. Solange der Stand nicht durchgezüchtet ift, ſperre rechtzeitig auf 
4—5 Gerſtungsrahmen durcheinen Monat ab. 

5. Züchte von ſchwarmfaulen Stämmen nach und fude überhaupt 
das Schwärmen zu verhüten. 

6. Halte auf reiche Vorräte und belaſſe womöglich einen gefüllten 
Honigraum bis ins Frühjhr. 

7. Erneuere öfter den Bau. 


Honigimker! 
Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 


In der „Mai⸗-Nummer“ unſeres „D. Imkers“ ſtehen zwei Aufſätze hin— 
tereinander, die in der Ueberzeugung geſchrieben wurden, daß durch Zutun des 
Imkers auf Grund ſeiner Gedankengänge eine Hebung des Honigtragens mög— 
lich iſt. Es ſind dies die der Herren Jordan und Storch. Der den— 
ken de, wie der erfahrene Honigimker kann beiden Herren nur rechtgeben, aber 
der vorſichtige Imker wird fih jede Gewaltanwendung doch lieber zweimal 
überlegen und — weiter denken. Beiläufia fo: Was wird da werden, wenn 
ich nach der Haupttracht ſchwache Völker habe? Wird es der Bien 
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gut überſtehn, wenn ich in feinen ruhigen ſelbſtgewollten Gang eintrete? Wer⸗ 
den nicht andere Folgeerſcheinungen mir noch weniger Aerger bereiten, als ein 
kleiner Ausfall an Honig? Uſw. 

Damit wir nicht einſeitig werden, ſo wollen wir uns zunächſt einmal die 
Frage aufwerfen: „Warum gibt es Bienenvölker mit ſo auffallenden Unter— 
ſchieden in den Leiſtungsziffern? Warum ſind einige Völker gut und andere 
wieder ſchlecht in der Honigwirtſchaft?“ Da muß es doch einen natürlichen 
Grund geben, denn an geheimnisvolle Zuſammenhänge will ich nicht gerne 
glauben. l 

Wir nennen uns fo ſtolz „Bienenzüchter“ und ſind eigentlich alle nur 
„Bienenhalter“, was wir durch unſere Ratſchläge zur Verbeſſerung der Honig— 
ernte eigentlich recht auffallend beſtätigen. Wärend wir richtige güd- 
ter, dann hätten wir es ſicherlich nicht nötig zu denken, wie 
wir durch Gewalt in den Beſitzeiner größeren Honigernte 
kommen. 

Wir bekennen ge bei allen imkerlichen Anläſſen als „Idealiſten“ und 
ſchimpfen bei der nächſten Gelegenheit auf die „Bienenhalter“. Man 
nehme es mir nicht übel, wenn ich ausrufe, laſſet mir meine Bienen: 
halter hübſch in Ruhe, denn ſie haben wahrlich noch weniger 
verbrochen, als die „wiſſenſchaftlichen Züchter“ mit ihren 
Blutauffriſchungen, Raſſenverbeſſerungen, modernen 
Zuchtbeſtrebungen uſw. 

Sind wir Idealiſten dann dürfen wir nicht von oben herab auf die 
Bienenhalter ſchielen, die den gleichen Idealismus beſitzen wie wir, wenn 
wir an jenen Idealismus denken, der in der Vienenzucht dem Nichtimker zu⸗ 
gute kommt. Sind wir aber Züchter im wahrſten Sinne des Wortes, dann 
kennen wir nur jene Gewalten, denen auch wir unterliegen oder gehorchen 
müſſen. Der Menſch als Imker hat nur da ſeinen Platz, wo er als Pfleger, 
als Beſchützer, als Helfer und Liebender ſteht, ſonſt wird er ein Derbling, 
der das Herz hat, im ſchönen Wald ein Gotteswunder nieder zu treten — wenn 
er es auch nur als Fliegenpilz bezeichnet — oder mit ſeinem Stock den nächſten 
Ameiſenhaufen zerſtört. Alle Gewalt wohnt nicht im wahren Imkerherzen! Ich 
ſehe viele Bienenäugelein in grimmer Wut glänzen und ſehe die Gifttröpfchen 
an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn ich daran denke, daß es Imker gibt, 
die einen ſolchen Idealismus beſitzen. 

Der aufmerkſame und naturliebende Beobachter wird finden, daß die Bie— 
nen immer mehr eintragen als ſie brauchen und daß ſie es bald verſtehen — 
ſofern man ihnen den Frieden gewährt — mit ihrer natürlichen Umgebung im 
ſchaffenden Bunde und im Einklang zu ſein. O, könnten wir Imker alle nur 
einmal liebende Bienenväter ſein! Wir ſind es ſelten, vielleicht nie. Warum 
wohl? a wir unſere Methoden haben! Weil wir fagen, der Bien ift ein Orga- 
nismus! 

Was tun wir nach der Auswinterung? Wir erweitern. Wo erweitern wir? 
An der unrichtigen Stelle. Weil wir wiſſen, daß fih das Bienenleben mit der 
Brutkugel von oben nach unten entwickelt, deshalb erweitern wir neben dieſer. 
Und was tun wir dann, wenn wir ſehen, daß wir eine Dummheit gemacht 
haben? Na dann haben wir noch Dummheiten genug auf Lager. Wir begehen 
eine zweite Dummheit und ſetzen die Königin aufs Altenteil, oder beſſer noch, 
in den Kindergarten des Biens. Und was tun wir dann, wenn wir wieder eine 
Dummheit begangen haben? Die Dummheit kann nicht ausſterben, wir 
probierens noch einmal und bilden uns ein, daß ſich der Bien äußerſt wohl 
fühlt, wenn wir ihm jetzt Zuckerwaſſer aufs Haupt ſchütten. Haben wir demnach 
nicht das vollſte Recht uns Bienenzüchter zu nennen? 
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Meine lieben Kameraden, mir tut der Bauch ſo weh. Wir haben einen 
Fluch uns aufgeladen und höher geht's ne meh'! Storch, Storch du lieber 
Freund, biſt ja ſonſt kein Freund von „Bubikopf“ und „Schieber“ und kommſt 
auf einmal mit Perücken, das brave Mütterl einzuſtricken? Ne, ne, das laſſe 
lieber ſein und nimm' die „Gitter“ nicht mit in Dein Buch hinein! Ich könnte 
mich ſonſt kränken und Dir nicht alle Liebe ſchenken! 

Wo Blumen ſind und Bienen, da muß auch Honig ſein und wenn wir 
daran glauben, dann brauchen wir unſeren Bienen reine Schellen anlegen. Es 
geht alles ſeinen rechten Weg, beſſer als wir glauben und es vermögen. Unſere 
Altimker, die hatten ihre Honigtöpfe voll und kannten kein Abſperrgitter, keine 
Preußmethode. Die Kuntzſchimker ſind erſt nach der „Wiſſenſchaft“ aufgetreten 
und wollen wir fie fragen, wieviel Kilo Honig fie von einem Volk mehr erhal- 
ten? Wir können uns das ſchenken — fie find auch mehr Idealiſten als Honig: | 
imker. Beſucht man ſie nach der Honigernte, dann hatten ſie auch ein „miſerab— 
les Jahr“ und koſten kann man einen — ſelbſtgebrauten Stachelbeerwein. 


Was haben wir alſo zu tun, wenn wir viel Honig ernten wollen? Am 
beſten iſt es noch, wir denken nicht, weil uns da der Wettergott nichts zum 
Aerger und Verdruß machen kann. Aber wir beobachten. Wir beobach— 
ten ſtändig in Liebe zu den Geſchöpfen der Natur. Und wenn 
wir gut beobachten, dann werden wir bald richtiggehende Züchter 
und dann beſitzen wir hochgezüchtete Honigbienen, Honigvölker 
und dann können wir ohne Gewalt den meiſten Honig ernten. 

Das dauert allerdings eine noch lange Zeit, aber es iſt beſſer dann für die 
allgemeine Bienenzucht. l 

Wir müſſen dem edleren, dem ſchöneren Ziele zu ſtreben. Nicht einige er- 
bärmliche Honigkrügel wollen wir haben, nein, wir wollen wieder unſere Biene, 
unſre in der Heimat hochgezüchtete Honigbiene! Wir brauchen keine Abſperr— 
gitterbiene, wir brauchen keine Wandervogelbienen; zu was uns die große ge— 
meinſame Not führen ſoll, das ift die erſtarkte Biene, auf die wir ſtolz fein bur, 
fen, das ſind nicht rohe Methoden, ſondern ein in wahrer Liebe zur Allnatur 
gewählter Weg, das Erſehnte auch zu erreichen. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutfhen bienenw. Eandes-Zentralvereines für Böhmen in Sol, wWeinberge⸗ Prag. 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 10. Juni 1928, punkt 8 Uhr früh, im Orpheumſaale (Schützenhaus) 
in Karlsbad ſtattfindenden 
Hauptverſammlung. 

Tagesordnung (Aenderung vorbehalten): 1. Verleſung und Genehmigung des letzten 
Protokolles. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſſabericht. 4. Rechnungsprüfung. 5. Neuwahl des 
Ausſchuſſes. 6. Anmeldung von Edelvölkern. 7. Suventionsbewilligung an Belegſtellen. 
3. Züchteriſche Angelegenheiten. 9. Freie Anträge (np tunlichſt bis 5. Juni beim Obmann 
oder Schriftführer ſchriftlich einzubringen). 

Reiſekoſten werden nur an ſolche Mitglieder vergütet, denen es nicht möglich iſt, 
als Vertreter ſeiner Sektion oder einer Nachbarſektion die Hauptverſammlung des Landes— 
zentralvereines zu beſuchen. Mit Rückſicht auf die uns zur Verfügung ſtehende kurze Zeit 
wird dringend erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Ev. müßte unſere Hauptverſammlung 
nach jener des Landeszentralvereines Fortſetzung finden. 


Königin⸗Zuchtkurs Pirkenhammer. Der Zuchtkurs beginnt am 17. Juni l. J. am 
Bienenſtande des Bäckermeiſters Franz Kuhn um 10 Uhr vormittags. Einfache Königinzucht, 
Zuſatzmethoden, Brutableger Fegling. Teilnehmer wollen ſich direkt in Pirkenhammer an— 
melden. Franz Kuhn, Obmannſtellvertreter. 
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Im Tun nie ruhn und fterben . 


Surr, ſurre, mein Immli, ſäume nicht lang, 
Hinaus in die blühenden Wogen; 

Bald rauſcht der Nord im Tal, am Hang, 
Jäh kommt der Winter gezogen. — 
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2 Surr, ſurre, mein Immli, die Ruh winkt bald 
Den Schweſtern um's liebtraute Müttle, 
Surr, ſurre, dann hat kein Leid dort Gewalt, 
Surr, ſurre für die Jungen im Hüttle! 


Surr, ſurre, mein Immli, eh' Sommer macht Schluß, 
Der Winter brächt' elend Verderben — — 

Surr, ſurre mit Liebe, die ſelbſtlos muß 

Im Tun nie ruhn und — ſterben! 


(Jung-Klaus.) 


Aus meiner Zuchtpraxis. 


(Fortſetzung.) 

Am 18. Mai 1928 werden dieſe Zeilen geſchrieben, nun werden wohl Jung⸗ 
Klaus' Freunde die Erfahrung gemacht haben, daß ſeine Zuchtpraxisbemerkungen 
im 5. Hefte des „D. J.“ auch heuer wieder eine bittere Beſtätigung erfahren 
haben. — Dem flugwidrigen März, wenige Tage abgerechnet, folgte ein eben 
folder April, und dieſem die halbverrückte langmächtige Prozeſſion der Eis⸗ 
männer im Mai. Die aufgepappelten Völker zerſchmolzen wie die Butter an der 
Sonne, ein Erträgnis iſt ſelbſt bei einem idealen Bienenjuni kaum zu erwarten. 
Die herbſtlichen Selbſtverſorger aber überdauerten die Kriſen ohne bemerkens⸗ 
werten Nachteil! — — N 

Wir Stehen nun vor der Schwarmzeit und vor der Hochtracht, 6 Honig- 
fehljahre ſtehen hinter uns, ſoll vielleicht 1928 das 7. Hungerjahr vollenden? 
Gott helfe uns! — Nur 4 Wochen dauert die Segenszeit, erträgnisreich, wenn 
das Wetter paßt, aber jammervoll, wenn auch der Juni wieder verquatſcht wäre. 
Und wir Imker müſſen eben auf alles gefaßt ſein und mutvoll tragen, was wir 
nicht ändern können. Doch hoffen wir das beſte. 

Daß die Zeit des Schwärmens alljährlich die Begeiſterung für unſere kleine 
Biene wieder neu anfacht, auch wenn ſie ſchon faſt entſchwunden war, iſt bekannt. 
Es gibt wohl keine größere Freude im Imkerhauſe, als wenn der Ruf aus dem 
Garten tönt: „Die Bienen ſchwärmen!“ Und wie ſorgfältig werden die erſten 
geborgen! Wie treu werden ſie behütet, bewacht und gefüttert, falls es nötig wird! 
Aber wehe! wenn der ganze Stand von der Schwarmwut ergriffen wird, wenn 
dem Vorſchwarme Nachſchwarm auf Nachſchwarm folgt, wenn keine Beuten 
mehr zu ergattern ſind, wenn man wohl Völker über Völker, aber keinen Honig 
erhalten hat, dann ſinkt die Begeiſterung gar raſch wieder auf den Gefrierpunkt 
herab. Auch derartige Erfahrungen mußte Jung⸗Klaus mitmachen, ſolange er 
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noch in heimatsfremden Raſſen das Ziel feiner Weisheit erſtrebte. Wen Jung⸗ 
Klauſens Anſichten über Schwarmfanggeräte und ſeinen Schwarmfang in nor⸗ 
malen und ganz abnormalen Verhältniſſen intereſſieren möchten, der mag nur 
„Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“, IV. Aufl., Seite 120 bis 130, nachleſen, dort 
wird ihm manches geboten, was recht nützlich ſein dürfte, um ihn vor zu argen 
Mißgriffen zu bewahren. 

Ueber das Um und Auf des Schwarmaktes ſelbſt, über die Reizung zum 
Schwärmen, oder ihre Verhinderung, ferner über Kunſtſchwärme, oder künſt⸗ 
liche Teilung i Müttererneuerung, ſtille Umweiſelung, künſtliche Weiſel⸗ 
zucht, ſiehe dasſelbe Werk, Seite 251 bis 271. (Fortſetzung folgt.) 

Spaziergänge durch den deutſchen Bienengarten. Ä 

1. Wie der Krampus der Schrecken der Kinder, fo wird allmählich die 
Noſema zum Schrecken der Imker. Prof. Dr. Borchert hat in der 
Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem Berlin 4082 Bienen von 240. Völkern 
unterſucht und ſchreibt darüber: „30% der unterſuchten Bienen und 42% der 
Stände erwieſen ſich als erkrankt an Noſema.“ Na, na, ſchreckliche Larven zeigen 
wohl beide und Spektakel gibt's ihretwegen alljährlich genug, aber der brave 
Bube fürchtet den Krampus nicht und der brave Imker nicht die Noſema. 

2. Was iſt Futterſaft? Derfelbe ift nicht, wie Planta und Schön⸗ 
feld behaupteten, ein vorverdautes Nahrungsmaterial, das aus dem Mittel⸗ 
darm der Brutammen in die Zellen ergoſſen werde, da ein ſolches Ergießen 
ſchon aus anatomiſchen Gründen unmöglich iſt, ſondern er iſt das Sekret der 
großen Kopfſchleimdrüſen, da der Futterſaft ſowohl nach ſeinem Ausſehen als 
nach ſeiner chemiſchen Reaktion vollſtändig mit dieſem Sekret übereinſtimmt. Es 
entſteht nun die Frage: Kann die Biene während ihres ganzen Lebens, oder nur 
während einer beſtimmten Zeit Futterſaft erzeugen? Zur Löſung dieſer Frage 
verwendete, wie Jung⸗Klaus aus der „Schw. Bz.“ entnimmt, Dr. Röſch, 
München, Bienen, die er bei der Geburt mit einer Nummer verſehen hatte und 
deren Alter er genau wußte. Dabei zeigte ſich, daß die Drüſen während der erſten 
24 Lebensſtunden vollſtändig unentwickelt blieben. Die Entwicklung beginnt erſt 
nach 30 Lebensſtunden und erreicht ihre volle Ausbildung erft bei der (tägigen 
Arbeiterin. Nach dem 12. Tage tritt bereits eine Rückbildung der Drüſenſäcke ein. 
Am 15. Tage ſind dieſe auf die Anfangsgröße zurückgegangen und am 20. Tage 
zeigen ſie ſich im gleichen Stadium wie bei der friſch geſchlüpften Biene. 

Daraus ergibt ſich, daß die Erzeugung von Futterſaft an ein beſtimmtes 
Alter gebunden iſt; wahrſcheinlich an die Zeit vom 6. bis zum 13. Lebenstage. 
Daß eine derartige Feſtſtellung für unſere Praxis von unüberſehbarer Bedeutung 
ſein wird, iſt wohl einleuchtend, aber für diesmal kann Jung-Klaus näher darauf 
nicht eingehen, ſondern muß aus techniſchen Gründen abbrechen, um ſpäter wieder 
einmal darauf zurückzukommen. (Vergl. „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“ 
IV. Aufl., S. 65 ff.) 

3. Einealte Beobachtung aus dem Jahre 1885 teilt Dr. Za i ß aus 
dem „Apicolt. ital.“ im „Poſ. Bw.“ mit, deren Kenntnisnahme unſeren Jung— 
imkern nur nützlich ſein kann. „Bei 10 Grad im Schatten verläßt die Biene den 
Stock, das Flugloch wird gut bewacht. Fällt die Wärme auf 8 Grad, ſo ſteht an 
der Pforte nur dann und wann ein Bienlein, und nur einzelne Bienlein fliegen 
aus. Bei 7 Grad ift das Flugloch leer, der Flug hat aufgehört. Im Innern 
ſchließen ſie ſich zum Knäuel zuſammen, jedoch erſt loſe. Bei 6 Grad begeben ſich 
die noch im Stocke zerftreuten Bienen zum Knäuel. Dieſer ſchließt fih bei 5 Grad. 
Bei 4 Grad entſteht ein Murmeln, das bei 3 Grad wieder aufhört. Fällt die 
Wärme weiter, ſo vernimmt man ein Säuſeln, das mit zunehmender Kälte ſtärker 
wird. Aus der Zuſammenfaſſung dieſer Beobachtung ſchloß Rauſching von 
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Königsberg, daß die Soll⸗Temperatur für gute Ueberwinterung wohl zwiſchen 
4 und 6 Grad zu juchen ſei.“ Ja, unſere Alten trugen wohl noch keine Horn- 
brillen, ſo groß wie Ochſenſchiebeblätter, aber gut geſehen haben und wackere 
Beobachter waren ſie doch. 

4. Der größte Schädling für unſere Bienen zucht iſt die 
Verzagtheit und Entmutigung des Imkers. Wenn in ihrem Gefolge noch Gleich— 
gültigkeit und Geiz fi an ihre Wurzeln legen, fo ift es um ihren Erfolg g- 
ſchehen, ſo las Jung⸗Klaus einmal in der „Schweiz. Bz.“ Dazu ſchreibt Metzger 
in der „Bad. Biene“: Die Entmutigung aber ſtellt ſich überall dort ein, wo die 
Imkerſchulung fehlt, oder wenigſtens zu wünſchen übrig läßt, wo dann eben 
darauf losgewurſtelt wird nach Großvaters Rezepten.“ Imkerſchulung in allen 
Ehren! aber auch einen edlen Charakter muß der Imker haben und er darf kein 
bloßer Geſchäftlhuber ſein, ſonſt macht er es, wie ein moderner Spitzbube, dem 
es bekanntlich an ſpitzbübiſcher Schulung durchaus nicht fehlt. „Edel ſei der 
Menſch, hilfreich und gut“, und ein ſolcher Menſch ſoll der brave Imker ſein! Die 
Schulung allein macht es nicht, ſondern die Charakterbildung! 

Geſegnete Hochtracht und ein fröhliches Imbheil! Jung-Klaus. 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


Hohenfurt 29. Juni 1928. 


Da unſer hochgeehrter, Zentralgeſchäftsleiter H. Schulrat Baßler, ebenſo auch unſer 
ſehr geſchätzter Hw. Dechant Tobitſch für die frühere angegebene Zeit (29. Juni 1928) 
nicht abkommen können, ſo ſahen wir uns gezwungen den Imkertag für den 26. Auguſt 
(Sonntag) 1928 anzuberaumen. Alles Nähere wird noch veröffentlicht werden. Unſere 
Imker wollen ſich für eine bw. Ausſtellung vorbereiten, auf daß dieſe noch glänzender 
ausfallen möge, als die letzte. Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


vereins nacht igten. 
Mittellungsn des Deen benen. Lambes-Beutreissreiuss für Böhmen im Gei, Desen. 
vd 0 i 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 2. April 1928 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 1 5 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann 
d. S. Schönbrunn bei Poliͤka Adolf Mangold, Landwirt; Kaſſier d. S. Saaz Joſef Ru⸗ 
Dolf, Lehrer-Tſcheraditz; Geſchäftsleiter d. S. Oberprausnitz Chriſtof Rumler, Schneider; 
OCbmannſtellvertreter d. S. Reichenau b. Gablonz Adolf Hübner, Glasſpinner-Puletſchnei; 
Obmann d. S. Plan Nr. 106 Adam Baumgartl, Schulleiter i. R.; Geſchäftsleiter d. S. 
Johannisdorf Joſef Tſchieſche; in S. Abtsdorf dem Obmanne Johann Schneider, 
Oberlehrer, und Obmannſtellvertreter Franz Steffan, Landwirt; in S. Schlowitz dem Ob- 
manne P. Joh. Baptift Sladek, Pfarrer⸗Littitz, Obmannftellvertreter Johann Jakl in, 
Wirtſchaftsbeſitzer und Geſchäftsleiter Guſtav Motyka, Oberlehrer; in S. Theuſing an 
Obmann Wilhelm Stark, Fabrikant, und an Geſchäftsleiter Joſef Klein, Hutmacher; 

erner die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10 jährige ununterbrochene Amtswalter⸗ 
ſchaft an: Obmannſtellvertreter d. S. Kohlhau-Schneidmühl Auguſt Gärtner, Oberlehrer. 
Kohl hau. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimi⸗ 
ſchen Bienenzucht wurde das „Anerkennungs diplom“ des Landes⸗-Zentralvereines 
verliehen: in S. Biſchofteinitz an Obmannſtellvertreter Joſef Gruber, Bürgerſchuldirektor 
i R., Biſchofteinitz. 

Der Dank und die vollſte Anerkennung des Zentralausſchuſſes wurden bekannt⸗ 
gegeben in Würdigung langjähriger verdienſtvoller Betätigung im L.⸗Z.⸗V.⸗Intereſſe: der 
Schriftführerin d. S. Poſtelberg Frl. Pauline Laurich, Fachlehrerin; in S. Schlaggenwald 
dem bisherigen Obmanne Emanuel Hoyer, Dechant. Dank und Anerkennung 
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wurden ferner den langjährigen Mitgliedern der S. Schlowitz: Johann Schneider, 
Landwirt; Joſef Löffler, Penſioniſt; Johann Eichler, Militär-Beſchlagmeiſter, Pilſen 
zum Ausdrucke gebracht. 

Die „Goldene Shrenbiene“ für vieljährige Leiter der bw. Beobachtungsſtationen 
wurde erſtmalig zuerkannt: Bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer-Reichenberg; 
Geſchäftsleiter d. S. Hagensdorf Wilhelm Chowanetz, Oberlehrer⸗Soſau; korreſp. u. Mit⸗ 
glied d. S. Reichſtadt Franz Swoboda, Schloßgärtner i. R. 

Friedländer Bezirks⸗Imkertag in Raſpenau am 10. Juni 1928. Vormittags Standſchau 
bei drei Imkern; nachm. 2 Uhr Bezirksimtertog im „Hotel Bahnhof“. Vortrag des Wan: 
derlehrer Köhler⸗Dittersbach über „Imkerfragen“. 

Gleichzeitig feiert die Sektion Raſpenau ihr 25jähriges Gründungsfeſt. (Tagesordnung: 
Rückblick feit Gründung; Anträge; Anfragen.) Auch an die Nachbarſektionen des Bes 
zirkes hiezu die freundlichſte Einladung! 

Regional⸗Ausſtellung Hohenelbe 1928. An alle Sektionen des Rieſengebir⸗ 
ges und feiner Vorlagen! Die hieſige Sektion beabſichtigt im September oder Okto⸗ 
ber d. J. eine Honig und Wachs⸗Ausſtellung mit Prämiierung und mit 
Verkauf, ſowie von bienenw. Geräten und Gebrauchsartikeln zu veranſtalten, 
mit welcher auch gleichzeitig ein Werbetag mit Vorträgen und Kino⸗Vorſtellung (bienenw. 
Film) verbunden ſein könnte. Zur Sicherſtellung der Beteiligung wird bis 15. Juni d. J. 
an Rittmeiſter a. D. Egon Rotter in Ober⸗Hohenelbe um zuſtimmenden Beſcheid er⸗ 
ſucht. Sollten fich die verehrl. Sektionen beteiligen, fo müßte bis 1. Auguſt d. J. zu Handen 
von Rittmeiſter Rotter, Oberhohenelbe, zuverſichtlich mit der Beiſtellung eines Ehre ne 
oder Geldpreiſes gerechnet werden. Die Zahl der ſich beteiligenden Ausſteller wäre 
mit Angabe des erforderlichen Ausſtellungsraumbedarfes bis 15. Juni 1928 anher bekannt⸗ 
zugeben; es ſoll eine mäßige Platzmiete per Ausſteller eingehoben werden, welche ſich nach 
der Regie d. h. Saal, Verſicherungs⸗ und Aufſichtskoſten uſw. richten würde, und nach Be⸗ 
kanntgabe der Ausſteller noch mitgeteilt wird. Es wird mit beſtimmter Beteiligung der ver- 
ehrlichen Sektionen gerechnet; wollen wir doch der Allgemeinheit ein richtiges und günſtiges 
Bild von der ſich auf fortſchreitender Höhe befindlichen Bienenzucht unſerer heimiſchen deut⸗ 
ſchen Gaue geben, wodurch wir gleichzeitig für unſere lieben Immchen werben, ſowie für 
guten und beſſeren Abſatz ihres edlen Produktes des Honigs ſorgen! 

Für den vorbereitenden Ausſchuß der Sektion Hohenelbe: 
Johann Kittler e. h., Obmann. Egon Rotter e. h., Obmannſtellvertreter. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs. Der Bienenw. Böhmerwaldgau wird auf dem Schulbienen— 
ſtande des bw. Wanderlehrers Rundenſteiner Hans in Neßelbgch Ende Juni oder 
in den eriten Tagen im Juli einen eintägigen Köniainnenzuchtlehbrfurs vornehmen. Alle 
bereits angemeldeten Herren werden von hier aus rechtzeitig verſtändigt werden. Alle jene, 
welche noch daran teilzunehmen gedenken, mögen ſich bei der Gauleitung anmelden. Dieſer 
eintägige Königinnenzuchtlehrkurs wird theoretiſch und praftiſch elles umfaſſen, mas mon 
für Arbeiten innerhalb der ganzen Zeit hat, um eine rollwertige Königin erziehen zu 
können. Er dürfte zwiſchen 6 bis 7 Uhr früh beginnen und gegen 1 Uhr nachmittags enden. 
Alle näheren Anfragen find zu richten an Eueren Gauobmann, Rundenſteiner 
Hans, in Sarau, Poft Malſching im Böhmerwalde. 


Im deutſchen ländlichen Rundfunk Sender Prag, hielt am 25. Mai I. J. unfer Zentr.⸗ 
Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. Felin Baßler den Vortrag: „Honiggewinnung und Honigqqualität“. 
Hilfeleiſtung zur Elementarkataſtrophe 
in Schönwald bei Tellmikß für unfer Mitglied Florian Roſenkranz. 

5. Spendenaus weis. Eingegangen tind: Von Sektion Auje z3d-Tuſchfau 
30 Kz von Sektion Schönlinde über Anregung d. W.-L. Storch 65 Kč, von Sektion 
Krzeſchitz 65 Kč, Sektion Lam versdorf 37.50 Kč, Sektion Königsbergea. d. E. 
44.30 Ke laut Ausweis 1—4 1407 Kč, zuſammen 1648.80 Kč. 
Herzl. Dank! Um weitere gütige Spenden wird gebeten! 
Für die Sektion Schöbritz: Obmann Werner. 


Sektionsuacheichtan. 


Bezirksvereinigung der Bienenzüchtervereine Friedland. Die Vierteljahrsverſammlung 
wurde am 29. v. M. abgehalten. Schwärme für Mai und Juni ſind 12 Stück beſtellt. Fallen 
Schwärme in den einzelnen Sektionen, ſo iſt dies ſchleunigſt beim Obmann Vinzenz Czer⸗ 
wenka⸗ Friedland, Görlitzergaſſe, zu melden. Zum Königinnenzuchtkurſe unter 
der Leitung des Wanderlebrers Höhbler-Dittersbach fand die erſte Vorbeſprechung am 
Sonntag, den 6. Mai I. J. in Raſpenau ſtatt. Die Kurſe finden ſtatt in Haindorf, 
Neuſtadt a. T. und Ditters bach. Am 10. Juni l. J. wird in Raſpenau, „Hotel 
Bahnhof”, der Bezirksimkertag abgehalten. Gleichzeitig feiert die Sektion Raſpenau 
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ihr 30jähriges Gründungsfeſt. Vormittags Standſchau, nachmittags Bezirks⸗ 
1 verbunden mit Vortrag des W.⸗L. Köhler⸗Dittersbach. Näheres noch durch die 
eitung. 

Bezirks⸗Imkervereinigung Friedland i. B. Am 6. Mai l. J. trafen ſich zu Raſpenau 
die Imler, welche ſich am Königinzuchtkurſe beteiligten in ſtattlicher Anzahl aus Haindorf, 
Friedland, Raſpenau, Neuſtadt a. Th. und Heinersdorf a. d. T. Wanderlehrer Köhler 
zeigte Käſtchen für die Königinnenzucht und gab die nötigen Inſtruktionen für die weiteren 
praktiſchen Durchführungen in den dazu beſtimmten Sektionen. Sobald ſchwarmreife Völker 
auf den Ständen fein werden, haben fie dies dem gen. Wanderlehrer zu melden. Nur Edel- 
völker werden zur Zucht verwendet werden. Erübrigte Königinnen können an' die Mitglieder 
gegen eine kleine Vergütung abgegeben werden. Gezüchtet wird in Friedland, Dot fe 
dorf, Neuſtadt a. d. T. und Ditters bach. Anfragen find an den Bezirksobmann 
Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter⸗Friedland i. B., Görlitzergaſſe, zu richten. 

„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 6. Mai l. J. fand eine Verſammlung des Naturheil⸗-⸗ 
vereines von Franzendorf, Reichenberg-Kranich, Johannestal auf dem Bienenſtande des 
appr. Bienenmeiſters Joſef Eppert ſtatt, wo a ao nenn Wunſch Hr. Eppert einen 
Vortrag am Bienenſtande vor einer 60köpfigen Teilnehmerzahl über „Unſere Bienenzucht 
zur Naturheillehre“ brachte ſowie Praktiſches und Wiſſenswertes vorführte, wofür ihm nach 
ꝛ2ſtündiger Mühe der befte Dank ausgeſprochen wurde. 


+ Brettgrund 180. — Am 14. April 1928 verſchied nach längerem Leiden der allſeits ſehr 
beliebte Fleiſchhauermeiſter Emanuel Bock. Nach ſeinen lieben Angehörigen liebte er am 
meiſten ſeine Immlein, ließ ſie in unſerer rauhen Höhenlage nie Not leiden. Der Verluſt 
des biederen Charaktermannes wird ſchmerzlich empfunden. In dieſe Lücke ſpringt ſehr 
erfreulicher Weiſe ſein Sohn, der Stadtpolizeiwachmann Richard Bock ein. 

Anton Menzel, Feldgärtner in Krinsdorf, ein beſonders tüchtiges Mitglied, wurde 
am 28. v. M. im 72. Lebensjahre vom Senſenmann gefällt. Zeitweilig zählte der bortreff- 
liche Bienenſtand des Verblichenen bis zu 30 Völkern, die er in rüſtigen Jahren vorbildlich 
betreute; in derſelben intereſſierten Weiſe beteiligte er ſich am imkerlichen Leben. Ein 
düſterer Lebensabend in Einſamkeit konnte ihn aber nicht ganz hindern, die Arbeiten bei 
ſeinen Lieblingen zu verrichten. Seltene Treue ihnen gegenüber bewies er dadurch, daß er, 
fein Ableben fuhlend, feinen ganzen Bienenbeſitz (Bienenhaus mit 12 beſetzten Beuten) dem 
befreundeten Imker Ilichmann vermachte, um beruhigt um das zukünftige Wohl ſeiner 
Bienen zum letzten Schlafe anzutreten. Schr. 


Chotieſchau. Beim Imkerabend charakteriſierte mit ſatiriſchen Worten Obmann God, 
lehrer Joſef Schrödl die „prächtige Maienzeit“. Beifällige Aufnahme fanden die einge» 
troffenen Anerkennungsdiplome für die Beſchickung der landw. Ausſtellung in Staab und 
der Leitmeritzer Bienenſchau ſowie die bewilligten Subventionsbeiträge der pol. Bezirks- 
verwaltungskommiſſion Staab mit 300 Kč und des Landeskulturrates mit 100 Kč. Der 
Verbeſſerung der Bienenweide konnte diesjährig durch eine Geſamtbeſtellung von 150 Stück 
edelfrüchtigen Haſelnußſträuchern und durch pachtweiſe Erwerbung eines öden Gartenteiles, 
der namentlich mit Phazelia bepflanzt wurde, entſprochen werden. Ebenſo wurde gemeinſam 
mit der tſchechiſchen Imkerſektion bei der Gutspachtung wegen Berückſichtigung honigender 
* erfolgreich vorgeſprochen. Eine größere Anzahl von Meliſſenſtöcken fanden 
oſtenlos durch den Obmann an die Mitglieder Abſatz. Zwecks Förderung der heimiſchen 
Obſtbaumzucht und ſorgfältigerer Pflege der Beerenobſtſträucher wurde im Einvernehmen 
mit dem Mieſer Obſtbauverein eine Wanderverſammlung für den 17. Juni l. J. in 
Chotieſchau erreicht und die Zuſage des Wanderlehrers Heinrich Storch für den 21. und 
22. Juli begrüßt. Der Preis für 1 Kg. Vereinskunſtwaben wurde mit 41 Kč beftimmt, 
für das Umſchmelzen eigenen Wachſes 5 Kč Vergütung per Kilogramm feſtgeſetzt und die 
Herſtellung einer dauerhaften Strohpreſſe 4 Fachleuten aus dem Ortsimkerkreiſe übertragen. 
Die Rechnungslegung über den gut gelungenen Imkerball ergab einen Reingewinn von 
Ke 823.20. Allgemeinen Anklang fanden die Darbietungen des Imkers Andreas Gründl 
über die Urſachen des Schwärmens, Schwarmförderung und Schwarmverzögerung ſowie die 
praktiſchen Ratſchläge des Obmannſtellvertreters Hermann Fiſcher über Ausgeſtaltung 
und Aufſetzen des Honigraumes. Anſchließend warnte der Obmann vor der ſchablonen- 
mäßigen Brutraumerweiterung, die keine Rückſicht auf die Frühjahrsentwicklung, Tracht 
verhältniſſe und Hochtrachtwetter kennt. Ueber Anregung wurde der Ankauf von Jung-Klaus' 
„Volksbienenzucht“ für die Gemeindebibliothek beſchloſſen und die Errichtung einer Ver— 
kaufsſtelle für Imkergeräte beim Obmannſtellvertreter Hermann Fiſcher gutgeheißen. 
Nächſter Imkerabend am 10. Juni l. J., 5 Uhr. Darbietungen: Schwarmbehandlung, Be = 
handlung abgeſchwärmter Muttervölker.“ 


Dauba. Am 17. Mai l. J. war in der Imkerverſammlung in Dauba auch Sektion Wege 
ſtädtl vertreten. Der Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Heinrich Storch, Nieder- 


*) Eine Fülle erſprießlicher Arbeit, beiſpielgebend! D. Schr. 
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Preſchkau: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich viele Imker ſelbſt im Honigertrage“ 
war eine ganz beſondere fachmänniſche Glanzleiſtung. Die Ständeſchau, die Wanderlehrer 
Storch durchführte, brachte viel Anregendes und Belehrendes. 

Deutſch⸗Gabel—Lämberg. Am 22. April l. J. ſprach in der Verſammlung in D.⸗Gabel 
Wanderlehrer Rudolf Hübner, Bükgerſchuldirektor-Leitmeritz über „Die Entwicklung des 
Bienenvolkes im Frühjahre und die Stellung des Imkers dazu“. (Reicher Beifall.) Von be 
ſonderer Wichtigkeit waren die Erklärungen zur kombinierten Verſicherung der Bienenſtände 
beim L.⸗Zentralvereine. 8 benachbarte Sektionen waren vertreten, die eigenen Mitglieder 
ſollten immer vollzählig erſcheinen. — Bis auf weiteres finden die Monats bverſa m ms 
lungen jeden 1. Samstag im Monate abends 8 Uhr in Grubers Gaſthaus in D.⸗Gabel 
ſtatt. Gelegentlich folen entfernt wohnende Mitglieder beſucht werden. Benützet den W a dj) 3- 
ſchmelzer und die Stodprejje! F. S. 


Gablonz a. N. Wanderverſammlung am 24. April I. J. in Schlag unter Vorſitz des 
Obmannes Rich. Hauſer. U. a. erſtattete Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert 
Bericht über die Beobachtungsſtation für Feber und März. Anſchließend daran gab er praf- 
tiſche Winke über die Auswinterung und Durchlenzung wie über die notwendigen Früh— 
jabrsarbeiten. Lebhafte Wechſelrede entſpann fih über die Notwendigkeit und die verſchiede— 
nen Arten der Königinnenzucht. Bei der Staatsbahndirektion in Königgrätz ſoll um die Be— 
willigung der Bepflanzung der Bahndämme bei Gablonz mit honigenden Gewächſen ange— 
ſucht werden. Für dieſen Zweck ſpendete Bürgerſchuldirektor Hujer, Gablonz, 136. Ke" 


Görkau. Verſammlung am 13. Mai l. J. Von auswärts waren vertreten die Zweig⸗ 
rereine Komotau und Neudorf a. Biela. Der Geſchäftsleiter berichtete über den Ans 
kauf einer neuen Honigſchleuder und über die Auspflanzung von 1200 Stück Akazienſetz⸗ 
lingen. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Adolf Braun (Obergeorgental) ſprach in treff- 
lichem Vortrage über „Schwarmzeit — die Höhe des Bienenjahres“. Beſchloſſen wurde, daß 
jedes Mitglied zwecks Zuckerbeſtellung bis längſtens 20. Juli l. J.“) mit Poſtkarte die Anzahl 
ſeiner Völker dem Geſchäftsleiter Joſef Stark, Inſpektor i. R. in Görkau Nr. 550, be⸗ 
kanntzugeben hat. Wer dies verſäumt, hat auf die Zuteilung von Zucker keinen Anſpruch. 


+ Kottwitz. In kurzer Zeit verloren wir zwei ſehr eifrige Mitglieder, denen die Bienen⸗ 
zucht ſehr ans Herz gewachſen war, u. zw. Johann Pliſchka, Bäckermeiſter-Kottwitz Nr. 40, 
und Emil Kalensky jun.⸗Kalsek. Ehre ihrem Andenken! 


Lampersdorf. Am 28. v. M., nachmittags, und am 29. April, vormittags, wurden unſere 
meiſten Stände vom Wanderlehrer Storch-Nieder-Preſchkau unterſucht und vorgefundene 
Mängel ſofort gutgemacht. Anſchließend hielt Wanderlehrer Storch in der Schule einen faſt 
vierſtündigen Vortrag über: Züchterſünden — die Frühjahrsbehandlung — vom Schwarme 
bis zum leiſtungsfähigen Volke — die Biene als Wohltäterin der Allgemeinheit. Anweſend 
waren 80 Imker aus den Sektionen: Altrognitz, Bernsdorf, Brettgrund, 
Goldenöls, Königshan, Lampersdorf, Oberaltſtadt und Trautenau. 
Auf Anregung des Wanderlehrers wurden für den kranken, durch Hochwaſſer geſchädigten 
Imker Fl. Roſenkranz⸗ Schönwald Kč 37.50 geſammelt. 


Langugeft u. Umg. In der Verſammlung am 20. v. M. waren vertreten auch die Nad- 
barſektionen: Görkau, Hundorf, Oſſek und Prohn. Dem früheren Obmann 
H. Celba wurde ein Ehrendiplom feierlich überreicht. Hierauf ſprach Wanderlehrer Prof. 
Dr. Röſch durch volle 2 Stunden über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ vorzüglich und 
lehrreich. Leider haben ſich trotz ſchriftlicher und perſönlicher Einladungen die Herren Land— 
wirte nur ſehr gering beteiligt! 


Leitmeritz. Verſammlung am 6. Mai 1928. Z.⸗A.⸗R. Obmann Bürgerſchuldirektor Rudolf 
Hübner berichtete eingehend über unſere dreifachkombinierte Wohlfahrtseinrichtung gegen 
Feuer-, Einbruchsdiebſtähle⸗ und Haftpflichtſchäden. Geſchützt find jedoch nur jene Mitglieder, 
welche ihren Zahlungsverpflichtungen nachgekommen ſind und das Verſicherungsinventar 
rechtzeitig eingeſendet haben. Hierauf hielt Obmann Hübner einen muſtergültigen, ins 
haltsreichen und formvollendeten fachmänniſchen Vortrag, u. zw. „Die Stellung des Imkers 
zur Entwicklung des Biens“; ſtürmiſcher Beifall folgte. Aſchließend ſchilderte der Obmann 
die Vorteile des im Verlage des Mitgliedes W. Nunhekrt, Leitmeritz, herausgegebenen 
Stocktafel, deren Einführung wärmſtens empfohlen wird; Preis per Stück 15 h. Zahlmeiſter 
Anton Ringel berichtete über die Gewichtszunahme ſeines Wageſtockes in der Zeit vom 
28. April bis 6. Mai 1928. Die Geſamtgewichtszunahme beziffert ſich auf 7.8 Kg., die nächt⸗ 
liche Abnahme betrug insgeſamt 3 Kg., daher Geſamtgewichtszunahme 4.8 Kg. Schulrat Hans 
Baßler, unfer Zentral⸗Geſchäftsleiter, berichtete über zahlreiche Honigfälſchungen, über 
den amerikaniſchen Honig und über die Statiſtik 1927. Punkt „Tagesfragen“, gab Stoff und 


Veranlaſſung zu längerer Wechſelrede. Nächſte Verſammlung im Ju lil. J. 


*) Höchſt dankens⸗ und nachahmenswert. D. Schr. 
) Falls kein früherer Termin verlautbart wird. D. G.⸗L. 
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Maria⸗Ratſchitz. Am 1. Mai 1928 war Hauptverſammlung. Gewählt wurde zum Ob- 
mann und Schriftenempfänger Anton Neſtler, Obmannſtellvertreter Ferdinand Knauer, 
Geſchäftsleiter Karl Kieß wetter, Sachverwalter Leonhard Knauer. Die Sektion verlor 
2 tüchtige Bienenväter durch den Tod, beider wurde in der Verſammlung ehrend gedacht. 
Anton Köhler, Realitätenbeſitzer, verſchied am 6. Juli 1927 im 74. Lebensjahre, Franz 
Schmidt, Landwirt, am 27. April 1928 im 61. Lebensjahre. Wir wollen ihnen ein treues 
Andenken bewahren! K. K. 

+ Martaftod. Am 1. Mai l. J. wurde unfer allſeits rerehrter Obmann Johann Zou) di, 
Ausgedinger in Mariaſtock, zu Grabe getragen. Die große Zahl der Teilnehmer am Leichen⸗ 
begängniſſe zeugte recht deutlich von ſeiner Wertſchätzung. Die Sektion betrauert den Heim⸗ 
gang ihres Obmannes aufs tiefſte und wird ihm ein dauerndes Andenken wahren! Der 
Verblichene lehnte bei der letzten Jahresverſammlung ſeine Wiederwahl als Obmann aus 
Geſundheitsrückſichten ab und wurde mit dieſer Funktion ſein Sohn Wenzl Tauſch, Maria⸗ 
ſtock, betraut. 

Mehregarten⸗Ferchenhaid. Bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner-Sorau ſprach 
am 29. April l. J. in Winterberg nachmittags in einem mehr als dreiſtündigen inhaltsvollen 
Vortrage über die Behandlung der Völker und Schwärme im Laufe des Sommers, vormit⸗ 
tags u. a. über Trachtverbeſſerung und empfahl beſonders den anweſenden Landwirten in 
übergeugenſter Weiſe den Anbau von Schwedenklee, beſonders auch als Beiſaat zu Kopfklee, 
ferner Wicke, Peluſchke uſw. und warnte vor vorzeitiger Heumabd. Alle Ausführungen fanden 
allgemeinen Beifall. Außerdem forderte Obmannſtellverteter Sewera zur Pflanzung von 
Schneebeere auf; hier ſei erwähnt, daß er in dieſer Hinſicht ſchon ganz hervorragendes ge⸗ 
leiftet hat und feit einer Reihe von Jahren vorbildlich wirkt.“) An Mitglieder des hieſigen 
Sektionsgebietes gibt er Stecklinge in unbeſchränkter Zahl koſtenlos ab. Der Beſuch war recht 
zahlreich. 

Neudek. Am 6. Mai l. J. waren in Raubſack auch Mitglieder der Sektionen Pechgrün, 
Schwarzbach, Unterlomniß vertreten; auch 14 Gäſte hatten béi eingefunden. 
3 Imker traten neu bei, gegenwärtiger Stand 34. Obmann F. Klug erſtattete über die 
ungünſtige Durchlenzung Bericht. Sodann ſprach korreſp. Mitglied des L.⸗Z.⸗V. J. Ebert 
über das „Schwärmen“, woran ſich lebhafte Diskuſſion knüpfte. In der nächſten Verſamm⸗ 
lung am 15. Juli l. J. in Imligau, 3 Uhr nachm., nimmt der Obmann die Beſtellung auf 
ſteuerfreien Zucker entgegen.“) Schließlich zollte das Mitglied Hr. Nach ber. Landwirtin 
Altrohlau, dem Leiter der bw. Beobachtungsſtation Eibenberg, J. Ebert, für ſeine un⸗ 
eigennützige Vortragstätigkeit Dank und Anerkennung. 

T Pürſtein. Am 27. April verſchied unfer Mitbegründer Dr. Hugo Schürer im 
69. Lebensjahre. Er war nicht allein als Diſtriktsarzt beliebt, ſondern als Helfer der Armen 
geehrt. Die Sektion verliert an ihm ein ſehr treues Mitglied; fte beteiligte fith ſehr zahlreich 
zum Gang zur ewigen Ruhe. i 

Hauptverſammlung am 29. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Anton Ro ß⸗ 
ner. Tätigkeitsbericht und Kaſſabe richt wurden mit Zufriedenheit genehmigt. Die Sektion 
beteiligte ſich am 22. Mai v. J. zur Generalverſammlung in Görkau, am 30. Juli an der 
Wonderverſammlung in Leitmeritz, am 8. September am Jubiläums-Imkertag in Saaz. 
Zwei Schadenfälle wurden mit Ke 90.— und Kč 100.— vom L.⸗Zentralverein entſchä digt. 


Radonitz. In der Wanderverſammlung am 17. Mai l. J. in Winteritz erfreute uns 
Wanderlehrer Gymnaſial-Prafeſſor Hermann Schupp-Kaaden durch feinen humor⸗ 


— 


reichen, gediegenen Vortrag. Das 70. Mitglied wurde aufgenommen! A. S 


Reichenau b. Gablonz. Die Wanderverſammlung am 20. Mai l. J. eröffnete Obmann 
Hans Langer mit einer zeitgemäßen Anſprache. Die Standſchau konnte wegen mangels 
hafter Entwicklung der Völker infolge der anhaltenden kalten, regneriſchen Witterung nicht 
abgehalten werden. Der Vortrag des Wanderlehrers Adolf Köhler -Dittersbach über 
„Behandlung der Bienenvölker nach der Durchlenzung“ und an der Hand prächtiger Wand- 
tafeln die wichtigſten „Erkennungszeichen der Bienenkrankheiten“ wurde mit viel Intereſſe 
aufgenommen. Zahlreiche Anfragen wurden vom Wanderlehrer und Vorſitzenden beſprochen. 
Von den Nachbarſektionen waren entſchuldigt Reichenberg und vertreten Gablonz. 

Saaz. Die Frühjahrsvollverſammlung am 13. Mai d. J. in Gaag war wieder ſchlecht 
beſucht. Vor Eingang in die Tagesordnung widmete Obmannſtellvertreter Tutſchka der 
verſtorbenen Gemahlin des Obmannes, der Frau Amalie Hauſtein, einen warmen N 
ruf, desgleichen der Obmann dem treuen Mitgliede Muſchik. Er würdigte ſodann die Ver⸗ 
dienſte des langjährigen Zahlmeiſters Joſef Rudolf und überreichte ihm die vom Landes⸗ 
JZentralverein gewidmete „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Der Vorſitzende be- 
richtete, daß bei Schadenfällen nùr ſolche Verſicherungen voll zur Auszahlung gelangen, 
wenn auch die Mehrwertverſicherung entſprechend hoch jei; daraufhin wurden einige Mehr- 

* Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 

Falls kein früherer Termin feſtgeſetzt wird! D. Schr. 
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wertverſicherungen angemeldet, andere richtiggeſtellt und die erforderliche Einzahlung ge— 
leiſtet. Ueber „Erfahrungen bei der Auswinterung“ gab es eine rege Wechſelrede. Der ſchon 
durch eine geraume Zeit anhaftende ſchlechte Verſammlungsbeſuch zeitigte folgenden Gin: 
ſtimmigen Beſchluß: „Mitglieder, die im Jahre drei Verſammlungen ohne ſtichhältige Ent— 
ſchuldigung verſäumt haben oder bis 1. Auguſt mit dem Mitgliedsbeitrage im Rückſtande 
iind, werden vom Bezug des ſteuerfreien Zuckers ausgeſchloſſen.“ Wir 
brauchen Imker, die auch ihrer Erganiſation einige Stunden im Jahre opfern tonnen, und 
keine bloßen Zuckerabnehmer! 

Spansdorf. Am 1. Mai 1928 ſprach in der Wanderverſammlung in Deutſch-Kahn, ver- 
bunden mit Standſchau, Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz über „Schwarmbehandlung 
und die Biene in der Landwirtſchaft“, welcher Vortrag größtes Intereſſe fand; namentlich 
auch die Anfragen wurden zur vollſten Zufriedenheit beantwortet. 

Seibersdorf. Wanderverſammlung am 22. April l. J. in Jokelsdorf. Wanderlehrer Hein- 
rich Storch hielt einen mehrſtündigen Vortrag über: 1. Grundbedingungen einer gedeih— 
lichen Bienenzucht, 2. Bienenzucht im Kreislauf des Jahres, 3. Vom Schwarm zum leiſtungs— 
fähigen Volke, 4. Die Biene als Gehilfin des Landwirtes und Wohltäterin der Allgemeinheit. 
Der Vortragende verſtand es vorzüglich, in packender Weiſe über praktiſche Bienenzucht zu 
ſprechen. Standſchauen hielt Wanderlehrer Storch in Seibersdorf, Liebenthal und Jokels— 
dorf ab. 

Tachau. In der am 20. Mail. J. ſtattgefundenen Monatsberatung gab Obmannſtell— 
vertreter O. L. Georg Grimm, der diesmal im Verhinderungsfalle des Obmannes 
Bayer den Vorſitz führte, prakriſche Ratſchläge über die dermalige Behandlung der Bienen. 
Die Vorführung der beiden Bienenfilme erzielte einen Reingewinn von Kë 107.90, welcher 
mit zum Ankaufe von Schwärmen zur Voerloſung verwendet wird. Verloſt wurden ſodann. 
6 Schwärme. 

t Am 20. Mam l. J. verſchied nach kurzem Krantkenlager unſer früherer Obmannſtell— 
vertreter, Bürgerſchuldirektor i. R. Joſef Lipphardt, in ſeinem 81. Lebensjahre. 
Der Verewigte war Mitgründer der Sektion i. J. 1904 und volle 20 Jahre Obmannſtellver— 
treter unſerer Sektion, welches Amt er zufolge vorgeſchrittenen Alters ungern niederlegte. 
Im Jahre 1919 wurde er mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde unſeres 
V.⸗Z.⸗V. ausgezeichnet. — Die Beteiligung an feinem Leichenbegängniſſe war aus allen 
Bevölkerungsſchichten eine überaus ſtarke. An ſeinem offenen Grabe würdigten 2 Sprecher 
jeine Verdieuſte als Menſch und Lehrer. Ehrendes Gedenken werden wir ihm ſtets treu 
bewahren! 

Zenn, In der Wanderverſammlung am 13. Mai L. J. begrüßte Obmann Joſef Ho— 
reiſchi auch Vertreter der Nachbarſektionen Langugeſt ſowie Tiſcha u. Er überreichte 
ſodann mit feierlicher Anſprache dem Mitglied Alois Heiniſch die in Würdigung ſeiner 
erſprießlichen, mehr als 25jähr. Tätigkeit vom Zentralausſchuſſe überwieſene Ernennungs— 
urkunde als approb. Bieuenmeiſter. Hr. Heiniſch ift nicht nur ein erfahrener praktiſcher 
Imker, ſondern er verſteht es auch, ſeine Erfahrungen mit Rednergabe vorzubringen. Sein 
Vortrag über Frühjahrsarbeit und Schwärmen fand wieder allſeitiges Intereſſe. Der 3. Teil: 
„Humorvolle und ernſte Aufklärungen für Imterfrauen“ bildete einen genußreichen Abſchluß 
des Vortrages; Wechſelrede folgte. Ueber Antrag: Marhula wird die Honigkontrolle in 
nächſter Verſammlung als 1. Punkt behandelt. Angenommen wurden auch die weiteren An— 
träge: Renz: Eine Wabenpreſſe anzukaufen; die nächſte Verſammlung in Teplitz abzu— 
halten, Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch hiezu anzuſprechen. f 

Thomigsdorf. Die gutbeſuchte Wanderverſammlung am 6. Mai l. J. wurde unter Vorſitz 
des Obmannes Knott geführt. Das von der Leitmeritzer Ausſtellung der Sektion gewidmete 
Diplom wird eingerahmt beim jeweiligen Obmanne aufbewahrt. Vereins-Honigetiketten ſind 
ſicherzuſtellen und in der nächſten Verſammlung iſt eine Sammelbeſtellung einzuleiten. Mit— 
gliederſtand: 60. Die Vorarbeiten zum Schönhengſter Heimatfeſte ſind im Gange. Wander— 
lebrer Meixner gab ein Gutachten über die Standſchau ab. Die noch bei der Geſchäfts— 
leitung befindlichen Wertſchatzmarken wurden zum Laufe angeboten; eine diesbezügliche 
Sammlung ergab 25 Ks; die Wertſchatzmarken wurden der Geſchäftsleitung überlaſſen, um 
dieſelben bei jeder Korreſpondenz zu Propagandazwecken zu verwenden.“ 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 3 
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An der ſchleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf wird vom 29. bis 30. Juni und 
1. Juli 1928 ein allgemein zugänglicher Lehr furs über Bienenzucht ſtattfinden, voraus— 
geſetzt, daß ſich wenigſtens 15 Teilnehmer melden. Die Vorträge über die geſamte Theorie 


— 


a 


*) Sehr gut und allſeits nachahmenswert! D. Schrltg. 
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der Bienenzucht finden an den Vormittagen von 8 bis %12 Uhr im Gaſthauſe Olbrich jtatt. 
Nachmittags werden auf dem Bienenſtande der Imkerſchule die gebräuchlichſten Eingriffe im 
Bienenſtocke praktiſch gezeigt. Außerdem werden einfache Arbeiten wie Herſtellen von Rahme 
chen, Abnähen von Strohmatten, Honigſchleudern, Wachspreſſen, Wabengießen, Befeſtigen 
von Kunſtwaben und Leitwachs vim, ufiv. praktiſch vorgeführt. Teilnehmer haben als Lehr⸗ 
mittelbeitrag 20 K& bei der Anmeldung, welche bis zum 15. Juni 1928 erbeten wird, zu 
erlegen. Sollte der Kurs wegen zu geringer Beteiligung nicht ſtattfinden, ſo werden die an⸗ 
gemeldeten Imker verſtändigt und der Geldbetrag zurückgeſchickt. Für billige Wohnung und 
Verköſtigung wird vorgeſorgt werden. 

Wockendorf, im April 1928. Schleſiſche Imkerſchule: Hubert Onderka. 

Zweigverein Wagſtadt. Der Wanderlehrervortrag in Wagſtadt findet am 8. Juli l. J 
um 10 Uhr mort, (nicht um 2 Uhr). 
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Deutfhmäbhrifher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Grënn Rente Ne. 121.265. 


Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Gotinet, Pohrlitz, Mähren. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/I | 


a in Mähr.- Schönberg. Alle Anfragen in Ausſtellungsangelegenheiten an 
R. Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg. 

An Ausſtellungsbeiträgen ſind eingelangt von den Vereinen: Eisgrub 20 K&, Stern— 
berg 120 Kč, Mißlitz 40 Kč, Mähr. ⸗Rotmühl A0 Kč, Zwickau 95 Kč, Teßtal 100 Kč. 
Hombok 30 Kč, insgeſamt bisher 998 Ks. — Die übrigen Vereine wollen den Pflichtbeitrag 
(1 Kè je Mitglied und 1 Kg. Honig in Geld für den ganzen Verein) eheſtens einſenden und 
auf dem Erlagſchein bemerken, ob es ſich um dieſen Beitrag (Ausſtellung) oder um Mit— 
gliedsbeiträge für den Bund (Mitgl.-B.) handelt. 

Vereine und Einzel-Ausſteller, treffet rechtzeitig Eure Vorbereitungen! Sendet recht— 
zeitig ab! Ausſtellungsgut, das nicht am 31. Auguſt morgens bereits entſprechend out: 
geſtellt iſt, wird von den Preisrichtern, die ihre Arbeit am 31. Auguſt, alſo einen Tag vor 
Eröffnung der Ausſtellung zu erledigen haben, auf keinen Fall bewertet. 

Bezüglich der Fabrpreisermäßigung zum Imkertage mußte ſich die B.-L. 
nochmals an die St. ⸗B.⸗Dir. Prag-Süd wenden. Ueber den Erfolg des Einſchreitens wird 
berichtet werden. 

In der Frage der Honiggläſer wurde die B.-L. vom betr. Berichterſtatter im Stiche 
gelaſſen. Ueber Beſtellung der B.-L. ſandte die Firma Rückl ihre angekündigten 1-Kg.⸗ 
Gläſer, breit, rund, glatt, mit Schraubendeckelverſchluß, die wohl billig ſind, aber nur 
etwas über 90 Dkg. Honig faſſen, für unſere Zwecke alſo nicht in Betracht kommen. Die 
B.⸗L. unternimmt in dieſer Angelegenheit noch weitere Schritte, die jedoch wohl kaum 
rechtzeitig zum Ziele führen werden. Honig in Gläſern, die nur mit Papier verſchloſſen ſind, 
darf zur Ausſtellung nicht geſchickt werden. 

Vereinsbeiträge. Rückſtände wollen ehebaldigſt der B.-Kanzlei überwieſen werden, da 
ſonſt der Bezug des Fachblattes unbedingt eingeſtellt wird. 

Honigkauf beim Imker. Jene Vereine, die den ihnen von der B.-L. zugeſchickten 
Werbeaufſaßz in den Provinzblättern noch nicht veröffentlicht haben, wollen dies ſofort 
tun. Weitere Schritte werden durch die B.-L. erfolgen. 

Honigverſendung. Laut mündlicher Mitteilung der Poſtamtsverwaltung in Pohrlitz 
kann Honig in 5-Kg.⸗Blechbüchſen mit ringsumklebtem Verſchlußſtreifen in Spagatver— 
ſchnürung verſendet werden, ohne daß die Büchſe verlötet werden oder ohne daß Sperrgut— 
zuſchlag gezahlt werden muß. (Dank dem Neicheverbande!) 

Als Wanderlehrer ſtehen zur Verfügung: Dir. i. R. Hugo Langer, Mähr.- Schönberg; 
Dir. i. R. Julius Baſinek, Pohrlitz; Prof. Heinrich Till, Zwittau; Fachlehrer Kou— 
pil, Iglau; Obl. Ernſt Veitl, U.-Wiſternitz; Lehrer Robert Graupner, Kunzendorf; 
Bienenmeiſter Rudolf Dajerjchef, Sternberg. Anſuchen um Wandervorträge mindeſtens 
4—6 Wochen vor der beabſichtigten Verſammlung erbeten, entſprochen wird nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel. Ücber jede Verſammlung muß der pflichtgemäße Bericht erſtattet 
werden. 

Für Zwecke der Königinnenzucht wurde für 1928 ein Betrag von 150 KE ausgeſest, 
gedacht als Beitrag zu den Reiſekoſten der mähr. Königinnenzüchter, welche auch dem Wer: 
bande der deutſchböhmiſchen Königinnenzüchtervereinigung angehören und an deſſen Ver— 
ſammlungen teilnehmen. Der geſchäftsführende Obmann. 
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Zweigvereinsnachrichten. 
Zwittau. Verſammlung vom 30. April 1928. 1. Bericht des Obmannes Prof. H. Dill. 
2. Spendenausweis durch den Geſchäftsführer Hauptm. Tögel für die 25jähr. Beſtanses— 
feier. 3. Aufnahme von 3 Mitgliedern (Stand 68). 4. Erläuterungen zum lezten Schadens- 
fall (die meiſten Mitglieder unterverſichert!). 4. Verteilung von Götterhäumen d. V. 
und Rapsjamen. 5. Ausbau der Belegſtelle des Vereines nach Schweizer Muſter. 6. Er- 
klärungen des Obmannes über durchgreifende Raſſenveredlung. 7. Königinnenzucht— 
kurs anfangs Juni. Till. 
Iglau. Verſammlung am 9. Mai. Es wird beſchloſſen, in Mähr.-Schönberg etwa 1 4 
Honig und 5 Kg. Wachs, allfällig auch Kunſtwaben auszuſtellen. Der Bericht über ren 
Stand der Völker ergibt: Zurückgebliebene Völker infolge ſtarker Kälte und wiederholter 
Nachtfröſte. — Die Honigwerbung des Bundes wird auch im Iglauer Bezirke eingeleitet. 
Koupil. 
Brünn. Verſammlung am 20. Mai im „Bienenhaus“. 1. Begrüßung der Mitglieder 
durch den Obmann Zadinek und gediegener, erſchöpfender Rückblick auf die Bienenzucht 
und das bw. Vereinsleben in Brünn in den letzten 40 Jahren durch L.-Ob.⸗Rechn.⸗Rat 
Alois Schwarz (Beifall, Dank). 3. Beteiligung an der bw. Ausſtellung in Schönberg und 
an der der Gartenbaugeſellſchaft in Brünn. 4. Verkauf von Mittelwänden. 5. Honiggläſer— 
frage. 6. Standſchau (Stand des Fin.⸗Sekr. i. R. Hiller) in Schöllſchitz am 5 SN i. 
Zadinek. 
Botenwald. Sonntag. 17. Juni l. J., 4 Uhr nachmittags, gelangen im hierortigen 
Kino (Werkshotel) die beiden Bienenfilme „Im Reiche der Bienen“ und „Die Bienen“ zur 
Vorführung. Vereinsmitglieder und Mitglieder unſerer Nachbarvereine, erſcheinet vollzählig 
und bringet Eure Angehörigen, Freunde und Gönner der Biene mit, auf daß wir alle: 
lernen und Erbauung finden am Leben und Wirken unſerer lieben Immen! Bahner. 
Teßtal. Wanderverſammlung Sonntag, 24. Juni d. X, in Wieſenberg, Gaſthaus 
Göttlicher. W.⸗L. Dir. i. R. Langer ſpricht über Ausſtellungsangelegenheiten. Veginn 
3 Uhr nachmittags. Die H. Vertrauensmänner wollen alle Mitglieder hierauf aufmerkſam 
machen! Schmidt. 


Imkerverein Levoča, vormals „Jips“ (Slowakei). | 
EE 


Einladung. Die Vereinsleitung veranſtaltet am 24. Juni d. J. am Bienenſtande des 
Vereinsmitgliedes Johann Babits in Podolinec (Pudlein) eine mit praktiſchen Te- 
monſtrierungen verbundene Standſchau. Gelegentlich dieſer wird zugleich durch unſer 
Vereinsmitglied Julius Fabinyi auch ein praktiſcher Vortrag im Strohpreſſen mit 
ſeiner eigenen Preſſe abgehalten. Da auch dieſer letztere Vortrag für jeden Imker ſicherlich 
von einſchneidender Wichtigkeit iſt, werden hiezu ſowohl die Vereinsmitglieder als auch alle 
Bienenfreunde höflichſt eingeladen. Immenfreundliche Damen ſind ſelbſtverſtändlich herz— 
lich willkommen! Zuſammenkunft in Podolinec, vormittags 8.30 Uhr. 


3 Eingeſendet. ; 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen: 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſchen 
Breitwaben-Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm ein 
Bienenhaus für 18 Völker zum Verkaufe. 

Die Imkerkarten ſind vergriffen. Nachbeſtellungen können dzt. nicht erfolgen. Wander— 
lehrer Em. Herget, Buchau. 

Modernes Bienenhaus, zerlegbar und transportfähig, für 36 Völker mit Gerſtungs— 
beuten, davon 20 mit gut überwinterten Völkern beſetzt, ſehr ſauber, ſolid gearbeitet, neuer 
großer Honigſchleuder ſowie Wabenpreſſe und ſonſtigen Bienenzuchtgeräten und noch mit 
heuriger Honigernte, girta 200 ausgebauten Halbrähmchen für Honigaufſätze und 60 friſch 
handgepreßten Kunſtwaben wird wegen Platzmangel und Stellungswechſel um ke 8000.— 
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nur um ganzen verkauft. Abtransport nach Uebereinkunft. 20 Minuten von beiden 
VBähnſtationen. Zu beſichtigen nur Sonntag vormittags bei Anton Maelzer, Nieder- 
Marſchen 6, Poſt Mariaſchein. 

Goldrute. Bezugnehmend auf meine Ankündigung „Goldrute“ in Nr. 4 teile ich auf 
mehrere Anfragen mit, daß ich Solidago canadenſis zum Verſand brachte. Es iſt eine 
Pflanzengattung der Korbblütler aus Kanada in Nordamerifa heißt auch Klapperſchlangen⸗ 
kraut, wird mannshoch, iſt ausdauernd und auch als Zierpflanze beliebt. Sie 
vermehrt ſich durch Wurzelausläufer. In Wäldern Europas wächſt S. Virgaurea (Heidniſches 
Wundkraut). Der Verſand wird nächſtes Frühjahr fortgeſetzt. Rud. E ensler, Görkau 172. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz. 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 

Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs mit Soniglöfung erzeugt, mit Ga— 
rantieſchein, hat ſtändig abzugeben Bruno Preißler, Haindorf i. 

Verkaufe eine Rietſche Kunſtwabenpreſſe, 40X25, a ganz gut erhalten; 
Preis 200 Kč. Bei brieflichen Anfragen Retourmarke; Franz Teifel, Gartenbeſitzer in 
Hertine, Poſt Welboth. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. 40 Kč; auf ein Kilo gehen 9 bis 10 Stück, 
preſſe auch ſolche aus eingeſandtem Wachs. Sektionslager von Honiggläſern, Futter- 
ballons und Abſperrgitter. Franz Anders, Neuland, Poft Varzdorf a. Noll. i 


Haus mit Gemiſchtwarenhandlung nebſt großem Bienenſtand, zirka 80 Vienen: 
völker, ift preiswert zu verkaufen. Anfragen an E. B. Straka, Eiſenberg a. d. March, 
Nordmähren. 


Eine Senſationsausgabe ijt die Mai-Nummer des „Prager Glück-Journal“. Wir emp, 
fehlen unſeren Leſern dieſes Watt auf das wärmſte. Es wird unſere Leſer ſehr intereſ⸗ 
ſieren, daraus zu entnehmen, daß die Prämien der Klaſſenlotterie auf zweimal 1 Million K& 
erhöht wurden. Es gelangen ſomit in farger Zeit insgeſamt zirka 50 Millionen Kč zur 
Auszahlung. Es darf nicht überſehen werden, daß diesmal die Ziehungen ſchon am 25. Juni 
beginnen. Der größte Haupttreffer unſerer ſoeben beendeten 18. Klaſſenlotterie wurde 
wieder von Kunden der „Glückſtelle Stein“, Prag II., Riegerplatz 2, gewonnen. Beſtellen 
Sie mit Poſtkarte ein Gratis-Probeexemplar bei der Adminiſtration des „Prager Glück— 
Journal“, Prag II., Riegerplatz 2. 


Der größte Haupttreffer der Klaſſenlotterie von Kunden der „Glückſtelle Stein“ ge— 
wonnen. Es wird uns gemeldet, daß der größte Haupttreffer der Klaſſenlotterie neuerlich, 
wie wiederholt, von Kunden der „Glückſtelle Stein“, Prag II., Riegerplatz 2, gewonnen 
wurde. Das Glück der „Glückſtelle Stein "ut im Volksmunde bereits ſprichwörtlich und es 
bewährt jich der Spruch der Firma: „Kein Heim — ohne Klaſſenlos der „Glückſtelle Stein“! 

Die Hochſaiſon des Glückes beginnt! In der neuen 19. tſchechoſlowak. Klaſſenlotterie 
mit den bedeutend erhöhten Haupttreffern im glücklichen Falle Ke 2,000.000.—, zwei Prä— 
mien zu 1 Million, zwei Haupttreffer zu K& 300.000.—, zwei zu Ke 200.000.—, vier zu 
ké INN. — uſw. ijt die Gewinnausſicht unerreicht groß geworden. Sichern Sie fidh einen 
der großen Haupttreffer durch ſofortige Beſtellung von Glücksloſen der „Glücksſtelle“ 
Stein, welche wiederholt die großen Haupttreffer e Benützen Sie die. Beſtell— 
karte der Zeitungsbeilage der „Glücksſtelle“ Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2, 
welche unſerer heutigen Auflage beiliegt. — Eile geboten! 


A AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 
Alle Mer defpes enen Düse And dure Air OuGpandiung Julius Giler m Sri zu beziehen. 
KLAAAAAAAAAAAAAA/ 


Pensler Rudolf, „Geſchichte der Stadt Görkau und des Schloſſes Rotenhaus“. 1928. 
Verlag A. Auer, Gortau. Unſer langjähriges, als tüchtiger Imker wohlbekanntes Mitglied, 
Oberlehrer i. R. Rudolf Pensler (Pirken), jetzt in Görkau, hat wirklich „in Liebe zur 

Heimat“ mit obigem Buche (Drot, Großoktav 116 Seiten, Preis 22 Kč) eine verdienſtvolle, 
mühſame Arbeit geleiſtet. Es ſind ausführliche chronikartige Regeſten für die Geſchichte der 
d hübſch gelegenen Stadt Görlau und des weithin bekannten Schloſſes Rotenhaus, das am 
Fuße des Erzgebirges mit einem der ſchönſten Parte Böhmens liegt. Jeder Leſer wird 
etwas Intereſſierendes in dem Buche finden und ſich an den vielen Lichtbildern und Ge 
zeichnungen erfreuen. Schr. R. 


Nur das Gute und 
Beſte unſeren Bienen! 


Sede sbeuten 
(Holsftrobftänder), komplett. 79 Kč 
Original⸗Serſtungsbeuten 
Doppelwandig), komplett. 79 Kč 
Schwarmfãnger (Sorgenlos), 

kein Durchbrennen der Schwärme, 
mehr faſſoniert (totſicher) 25 Kè 


Original ZJung-Klaus (Bolsitrod), 
ja Etage mit 1 Fenſter = = 


a 2 es 
VBodenbreit und Dedel. . 25 Kë 
| per Nachnahme liefert 


| Wenzl Seidl, 
Imker und Holzwarenerzeugung, 
St. Joachimstal am Berg. 


! 


Bienentönigin und Schwarn⸗ 
mont „IDEAL“ 


| Patentanmeldung 
20.765—26, P. 4738—26. 


Prinzip: Die Schwarmbienen per, 
laſſen ungehindert den Stock und 
kehren nach einiger Zeit zur ge- 

fangenen Königin zurück. 

100% Erfolge — Genau ausprobiert‘ 

In Abwesenheit des DB fängt 

ch jeder Schwarm ſelbſt. 


Anerkannte Qualität! 


Herrn R. Heinz in Os kau. 

Ich beſtätige den Empfang der Honig- 
ſchleuder und Wee mich Ihnen mitteilen zu 
können, daß ich mit der Maſchine ſehr zu⸗ 
frieden bin. e und Bauart ift er lte 
klaſſig. Kein Vergleich zu einer Maſchine, 
die ich früher von einer anderen Firma bezog. 

S. 15./ A. 1928. 


Senigiäteudern mit verſchiedenen Une 


triebsarten und ſämtliche 
Imkergeräte in erſter Qualität. 


Schwarm⸗ und Gartenſpritzen aus präzis 
gezogenem nahtloſen Meſſingrohr mit aufe 
ſchraubbaren Hochſtrahl⸗ und Brauſe⸗ 
mundſtücken, ſowie Zerſtäuberſchnecke hiezu 


liefert prompt: 


Nobert Heinz, Spezialwerkſtätte mit 
modernen maſchinellen Betrieb Selbſt 
Oskau (Nor dmähren). | co i 
Staatsdiplom, gold. u. ſilb. Medaille. 


Gerſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten 
Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten 


liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu mäßigen Preiſen 


e Erfindung bedeutet eine am Joſef Ginz, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Nordmähren)“ 


' wälzung auf dem Gebiete d 
Bienen zucht und wurde von Eh 
Fachmann anerkannt. 


Proſpekte koſtenlos bei: i 
Franz Frank d. j., Sternberg, 
Mähren). 

Preis franko Sternberg KE 90:—, 
jeder anderen Station K& 100.—. 


Imker - Achtung! 


Es diene allen Herren Imkern zur 
Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
die Vertretung, bzw. Niederlage 
der Fa. Franz Sim mich, Jauer⸗ 
nig, von dem verſtorbenen Herrn 
ez in Ruppersdorf b. Reichen- 
rg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße entgegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über- 
Kragen und können Sie einer reellen 
ſoliden Bedienung verſichert 
Preisbücher umſonſt u. franko. 
inkauf von echtem Bienenwachs. 


tefan EE EEN 
shbannesgafle 15. Poſtfach 144. 


Liefere: 

Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand— 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 

Ferner von derſelben Firma: 

Abſperrgitter aus Rundſtäben oder Zinkblech, doppelſeitig entgra— 
tet, welches das Durchſchlüpfen der Königin unbedingt verhindert, 
Dampfwachspreſſen, 

Entdecklungsgabeln, 

Anlötelampen Blitz und ſämtliche andere Artikel der oben genann⸗ 


ten Firma nach ſpeziellem Preisverzeichnis. 


Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Kč. 

Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, handgepreßt 9—10 
Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 4025 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung 
per 1 Kg. 41 Kc. 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten 
8 Kč für 1 Kg. ab hier. 

Klärtopf, doppelwandig, aus ſtarkem Blech mit Meſſing⸗Abfluß⸗ 
rohr, unentbehrlich zur Gewinnung von bodenſatzreinem Wachs 
und Erzeugung dünner Kunſtwaben, ſowie zum Klären von 
Schleuderhonig, Preis 120 Kč ab hier, ſowie alle anderen Wie- 
nenzuchtartikel. Einige ſaubere, ſehr gut erhaltene (faſt neue) 
Bienenwohnungen ſind um die Hälfte des Preiſes ab zugeben. 


Anton Herz. Doglasgrün. Poft Dotterwies (Bhm.) 


Honigfehleuder-Mafchinen 


mit Ober- und Unterantrieb, für jede Wabengröße, ſowie 
Rauchmeiſter und Wachskanonen erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf Nr. 13. Poft Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungsſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Silberne Medaille vom Deutſch. Bienen w. Landes» 


Höchſte Magetoning D. Unternehmen i. J. 1898 gegr. 
0 Ausſtellungsdiplome. 


Ausgezeichnete Imker-Handſchuhe 


Spezial-Erzeugnig der Firma 

Crhard Burſik in Piſek 

allge mein als allerbeſte anerkannt, da ſie, bis zum Ellbogen reichend, 
bequem und aus beſtem Stofſe praktiſch angefertigt find, das Gefühl 
bei der Arbeit nicht beeinträchtigen, vor Bienenſtichen vollſtändig 
ſchützen. Damen⸗ und Herrenhandſchuhe K 26 — (bei Beſtellung 
von 3 Paar die Einſendung auszahlen.) 


Maßangabe: über die vier Handknuöchel opne Daumen bei 
ausgeſtreckter Hand (locker herum). 


Die heurige Stoffqualität von meinen Sandſchuhen 
iſt ausgezeichnet. 
Der Stoff ſchält ſich nicht und reißt nicht. Von den vielen An⸗ 
erkennungen, welche mir zugekommen ſind, erwähne ich folgende: 
P. T. Mit den mir geſandten Imkerhandſchuhen bin ich ſehr zu⸗ 
frieden und werde dieſelben meinen Imkerkollegen zum Gebrauche 
wär mſtens empfehlen. Hochachtungsvoll 
Hochpetſch, am 18. April 1928. Joſef Ublick, Oberlehrer. 
Auf Ihre Anfrage teile ich Ihnen mit, daß die Handſchuhe gut 
paſſen und ich zufrieden bin, was ich auch meinen Imkerfreunden 
mitteilen, bzw. empfehlen werde. Achtungs voll 


Brettern, am 16. April 1928. Franz Rehder, Schulleiter. 
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. Bienengeräte 


Stocktafeln | | 
in großer Auswahl bei 


beſter Behelf für die Buchführung 


in der Bienenzucht, von bienenw. 
Wanderlehrern begutachtet. — 
Preis pro Stück 15 h, auf wetter- 
feſtem Karton gedruckt, gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme. 
Von 100 und mehr Stück porto⸗ 
freie Zuſendung. Beſtellungen 
unter 100 Stück werden durch 
die Sektion kollektiv erbeten. 
Muſter gegen Einſendung von 
50 h in Marken. 


Buchdruckerei W. Nunhart 
Leitmeritz. 


Fr. Proſch, Eiſenhandlung 
Böhm. ⸗Leipa, Schulgaſſe. 


Wie mache ich den Bienenſtich 
wirkungslos? Wie ſchaffe ich 
mirdie Ameiſenplage im Bienen» 
hauſe ab? Broſchüre gibt gegen 
Einſendung von S Kronen bie 
Sektionsleitung d. Bw.⸗Z.⸗V. 
Eulau, D. B. B., ab. 


v . . . . . 
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Die gebräuchlichſten 


Bienengeräte 


Futterballone, Teller, Im- 
kerhandſchuhe, Kunſtwa⸗ 


ben, Smocker und vieles 
andere, in nur vorzüglicher, 


bekannter Qualität ſehr 
preiswert, 9 vorrätig 
e 


G uſt av König, 
1. Spezialgeſchaft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


HONIGGLÄASER 
m. Nickelverschluß u. pergamentelnlage 

1 * 1; (e kg 

2.20 1.70 1.40 1.20 KE 

3 zum Binden 

1.50 1.25 —.90 —.75 Kč 
Futterballons: 1 Liter . KE 2.55 
2 Liter. . KE 450 


verstellbare Futterteller K 1.60 sowie 
samtliche Sorten Glasware liefert 
prompt ab Fabrik, per Nachnahme 
mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


Alois Rückl, Wisteitz, Schulstraße 


Teplitz-Schönau. Telefon 480 b,c 
Preislisten gratis. 


Deutsche agrarische 
Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
TF. M. Foche 3 

empfiehlt Héi zur prompten An- 

fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Unfere p. T. Leſer 
werden höflihft ers 
ſucht, H bei Dës | 
ſtellungen und Cin» | 


käufen ſtets auf Cin» 
ſchaltungen im i 


„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


Sie verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 


gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


ve 


Gut) che Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. DVerfiderungs 
wbähr): Direkte Mitglieder X 20.—, Kebrperfonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R Ië-— 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) X IS—. 


Prag, Juli 1928. Nr 7. XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


| 4444444 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
| verſammlungskalender. E 
| v AA AA AAAAAAAAAAAAAAAL 

| l S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 22. Juli l. J., 3 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 
hauſe des Friedrich Winter zu Wlaſenka, Sommerverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrü⸗ 
r bung, 2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Auf⸗ 


nahme neuer Mitglieder. 5. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 6. Ausſprache über die 
ſogenannte Maikrankheit der Bienen. 7. Anfragen und freie Anträge. 


- -Bielenz. Sommerverſammlung am 1. Juli 1928 in Schillers Gaſthaus in Horſchenz. 
l Ein Wanderlehrer wird über „Pflege der heimiſchen Biene“ ſprechen. Nachbarſektio⸗ 
. nen find höflichſt eingeladen. 


S. Chotieſchau. Wandervorträge und Standſchau am 21. und 22. Juli 1928 durch bw. 
Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder⸗Preſchkau. Näheres durch Einladungen. 


S. Gablonz. Sonntag, 12. Auguſt, von 7 bis 13 Uhr, Ständeſchau, Verſammlung bei 
Oskar Simm, Alter Teich 16. Von halb 3 bis halb 5 Uhr Vortrag: „Wie muß man ein⸗ 
wintern, um glücklich auszuwintern?“ Verſammlungslokal: „Goldener Löwe“, am Kirch⸗ 
` berg; Vortragender Wanderlehrer Storch, Nieder-Preſchkau. 


S. Konſtantinsbad. Verſammlung am 29. Juli, 2 Uhr nachmittags, im Hotel Schnabl. 
Bericht des Obmannes. — Vortrag: „Was kann der Bienenzüchter vom Flugbrette ab⸗ 
leſen?“ Oberlehrer A. Kotraſch, Konſtantinsbad. — Bienenw. Fragen. — Aufnahme neuer 
Mitglieder. — Freie Anträge. 


S. Lanz. Beſuchet alle am 15. Juli l. J., 2 Uhr nachmittags, in Unterneugrün (Klug) 
den Vortrag des Wanderlehrers Prof. Schupp-Kaaden: „Es waren einmal zwei Imker!“ 
Standſchau, Fragekaſten. 


S. Neudek. Verſammlung am 15. Juli 1928, halb 3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des 
J. Ullersperger in Imligau. Tagesordnung: 1. Standſchau. 2. Protokoll. 3. Mitteilungen. 
4. Der ſteuerfreie Bienenzucker. 5. Vortrag. 6. Bienenw. Fragen. 7. Anträge. 


b S. Schönhof. Sonntag, 8. Juli l. J., nachm. 3 Uhr, Rayonsverſammlung im Schön⸗ 
hofer Parke „Beim Höfl“, bei ungünſtiger Witterung im herrſchaftlichen Gaſthauſe. Bw. 
Wanderlehrer Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor, Ober-Georgenthal, hält einen Vortrag: 
„Bienenzucht im deutſchen Volkstum und Wert des Honigs.“ Nachbarſektionen ſind 
freundl. eingeladen! 


S. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, 12. Auguſt l. J., nachmittags 2 Uhr, im Re- 

ſtaurant „Zur Kochſchule“ in Teplitz mit Vorkrag des bienenw. Wanderlehrers Prof. Dr. 

l Joſ. Röſch⸗Kaaden: „Zeitgemäße Bienenzucht“ und „Trachtverbeſſerung“, letzteres für Land- 
i wirte von größter Bedeutung. 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 15. Juli l. J., 2 Uhr nachmittags, in der Bahn⸗Reſtauration 

Karl Starek in Landskron wichtige Verſammlung. U. a. werden die Herbſt-Zucker⸗Bezugs⸗ 

Bedingungen bekanntgegeben, Anzahlungen pro Kilogramm 4 Kè werden entgegengenommen. 


— " 
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ärer f Sörſe für Honig, Wachs J. e sum, E 
> Ihileßlich nur für eigene > neuerlich befonders ans 


> e und Bienenvölter. > gemeldet werden. 


Crzeugniffe. 
< 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Diesjährige befruchtete Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern, hat 
franko Nachnahme um 35 K& abzugeben Poſtdirektor i i. R. Hugo Tiſchler in Teplitz⸗ 
Schönau, Mariengaſſe 8. — E. Krejſa, Lehrer i. R., on verkauft gar. echtes Wachs 
vom eigenen Stande um 32 K per Kg. — Fritz Li nt, Spillendorf b. Freudenthal (Schlefien), 
verkauft biet diesjährige, befruchtete und gezeichnete Königinnen; da ſelbe immer 
bald ausverkauft find, erbitte Voranmeldung. Desgleichen gebe ich ab 15. Auguſt l. J. einige 
abgeichrte Völker ab. — Diesjährige befruchtete V hat abzugeben Her⸗ 
mann Prödl, Maſchiniſt, Brunnersdorf Nr. 139 bei Kaaden, Verkaufe alle meine 
Schwärme von 65 Standvölkern je Kg. 45 Kč. Ad. Kraje, Herrſchaftsgärtner in Wiklitz 
b. Karbitz. — Bienenwirtſchaft „Straka“, Eiſenberg a. March (Mähren) liefert ab 15. Juil 
jede Anzahl nackte Bienenvölker per 1 Kg. 20 Kč ſowie Königinnen befruchtet 
zu 25 Kč ab Bienenſtand. Es find auch Bienenvölker mit Bau und Stock preiswert zu haben. 
— Tiesjährige befruchtete Schwarmköniginnen, der heimiſchen Raſſe, hat abzugeben 
zu 30 Kč Lorenz Ofner, Schloß Neuhübel, Poft Stauding (Mähren(, lebende Ankunft 
garantiert — Südmähriſchen Schleuderhonig auf der Jubiläumsausſtellung in Znaim 
prämiiert mit 1. Preiſe verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworzak, Förſters⸗ 
witwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Königinnen 1928 von den beſten Völkern abgenom— 
den zu 25 Kč verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); 
hat auch Akazien-Eſparſette-Honig billig abzugeben. — Ferdinand Hübner in Nikols— 
burg, Schweinbarterſtraße 10, verkauft ab 15. Juli 12 bevölkerte Wiener Vereins— 
tander, komplett mit mit Waben ausgeſtattet, je 125 Kč. — Imker, welche dauernd 
naturreinen Honig, Wacholderſaft, Holunderſaft und Aehnliches in größerer Menge lie— 
fern können, wollen dies an Joſef Brett, Alt-Harzdorf 320, bei Reichenberg i. B., De: 
tanntgeben. 
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2 Eingeſendet. p 
vV/VVVVVVVVVVVVVVVVVV VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVER 
!! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt feine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


8 Viktor Kayl, Oberpoſtmeiſter i. R., Bad Königswart bei Marienbad, hat die Jahr— 
gänge 1893 bis 1914 des „Deutſchen Imker“ billigſt zu verkaufen. 

Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſchen 
Breitwaben-Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm ein 
Bienenhaus für 18 Völker zum Verkaufe. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs ſowie 
gegen Umtauſch; ferner find ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 
Tagespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt- und Ornamenten-Spenglerei 
ſowie Dachpappen- Deckerei. 

Kunſtwaben in allen Größen mit Garantieſchein, mit * nig erzeugt, hat 
ſtändig abzugeben: Bezirks vereinigung D riedland i. B., Beſtellungen erbeten 
an Geſchäftsleiter Bruno Preißler, Haindorf i. B. a von beſten heimiſchen 

Völkern dunkler Raſſe: im Mai: das erſte Kg. K& 50.— je des weitere Kg. K& 25.—; im 
Juni 40, bzw. 20; im „ 30, bzw. 15, hat abzugeben: Bezirksimker vereinigung 
8 riedland ei. B., Beſtellungen erbeten an den Obmann Vinzenz Czerwenka, Ober— 
paſtmeiſter i. R., Friedland i. B. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 

und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poft Dotterwies. 
Anſchriftenänderung. Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer Heinrich Storch 


N 


wohnt ab 15. Juli d. J. in Auſſig-Kleiſcha, Villa Heimgarten. 


Nr 7 Prag, Juli 1928 XXXXI Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tſchectioſlowakiſchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schleliiher Landes-VDerein für 
Blenenzucht, Deutihmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sh.R. Hans Baßler, Agi. Weinberge⸗Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” IR befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 Feller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 
ſprechendet adlah. — Hnſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutf her Bienenwirtfhaftlidher 

andes -⸗Jenttaldetein für Böhmen in Kgl. Weinberge bel Prag. Tr. Gene Dt. An — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Tummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tir. 815.769. 


AUnſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterftatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


N Mai 1926—1928. 

1926: Kein Imker wünſcht, daß ein gleicher Mai je wieder einmal komme. Der präch— 
rige April gab uns mit ſtarken Völkern die befte Hoffnung auf ein felten ſchönes Bienenjahr 
und der naßkalte und gewitterreiche Mai läßt nur Grauſen zurück. 

1927: Der Mai war ebenſo ſchlecht wie der April. Schnee, Eis und Blüten deckten dies- 
mal gemeinſam die Fluren. Traurig in Natur und Bienenhaus. Futter mußte vor dem Er— 
hungern bewahren. Die letzten Maitage brachten etwas Beſſerung. 

1928: Dieſer Mai zeigt dasſelbe Bild wie der Mai des Jahres 1927. Anfang und 
Ende waren ganz hübſch, was aber dazwiſchen lag, das konnte niemanden befriedigen. Stür— 
miſche Tage mit Regen und Schnee folgten eiſigen Nächten, ſo daß unſere Bienen mit großer 
Gefahr ihr warmes Neſt verließen. Nur mit wenig Ausnahmen wird größte Klage geführt. 
Meäaiſchwärme waren felten. Noch eine Hoffnung bleibt: Jufolge der Kälte hielt die Natur 
ihre Lebensquellen zurück und ſo kann erwartet werden, daß ſie im Monat Juni zum vollen 
Erguß kommen. Imbheil! Altmann. 


Sonderberichte. 

Altſtadt b. T.: Es war ein Mai, wie er nicht ſchlechter fein konnte. 

Leitmeritz: Das Maiwetter war mit Ausnahme der erſten 8 Tage ſchlecht. Völker— 
ſtand gegen ſonſt zurück. 

Sedlitz: Stand am Ende wie am Anfange. Hungerſchwärme im Gebiete der Sektion. 

Reichſtadt: Anfang günſtig, ſpäter ſchlecht. Keine Schwärme. 

Kaaden: Maiſchwärme fielen. Gegen Monatsende trat Maikrankheit auf. In zwei 
Fällen war Noſema. 

Zebus: Völker 100 Prozent dem Vorjahr voraus. 

Obergeorgenthal: Dem ſchönen Maibeginne folgte eine troſtloſe Zeit. Schwache 
Völker haben ſich ganz abgeflogen. 

D. Babel: In der letzten Maiwoche fielen die erſten Schwärme. Die Völker leben von 
der Hand in den Mund. 

Warnsdorf: Anfangs ſehr gute Entwicklung, dann Rückgang. 

Neuland b. Auſcha: Die Völker ſtehen mit wenig Ausnahmen viel ſchwächer da als 
in anderen Jahren. Um die Monatsmitte gingen die Vorräte aus und Fütterung mußte helfen. 

So ſau: Die heurige Abnahme war noch ſchlimmer als im Vorjahre. Ausflüge nur von 
Waſſerholenden. Maikrankheit trat auf. 

Landskron: Der Mai war durchgängig ungünſtig. 

Woratſchen: Ein Mai, wie er bienenwidriger nicht gedacht werden kann. 

(rel: Was der Abril nicht umbrachte, das tat der Mai. 

Fr anzeıs bad: Nur langſame Entwicklung. Maikrankheit kam vor. 

Reichenberg: Ungünſtiges Wetter. Trotzdem zumeiſt den ganzen Brutraum füllende 
Völker mit mittlerem Bautriebe. Keine Schwärme. Bisher nur genügende Honigernte. 

A udolfſtadt: Die Entwicklung der Völker war febr langſam. ) 

Schwanenbrückl: Mai und April waren aleich ſchlecht. Wo nicht gefüttert wurde, 
gabs Tote. Raubbienen vernichteten beim Beobachter 4 Völker. . 
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Schönau b. Br. Heuer waren Tage des Grauſens. 

Glashütte: Schlechtes Wetter. Kein Aufſetzen der Honigräume. Die kalten Oſt- und 
Nordwinde vernichteten viele Flugbienen. 

Pilnikau: Anfangs ſehr ſchön, ſpäter ſehr ſchlecht. 

Heiligenkreuz: Schwache Völker mußten gefüttert werden. Keine Schwärme. 

Neubiſtritz: Im Monate Mai ſind 4 Völker an Lebensſchwäche eingegangen. 

Johannesberg: Der Wonnemonat Mai war bienenmörderiſch bis auf die letzten 
Ta Te. 

Eibenberg: Der Mai reihte fid würdig an den bienenwidrigen April. 

Benke: Ein ſchrecklicher Monat Mai. 

Naeuſtift bei Iglau: Mai war kalt, naß, windig und gänzlich ohne Tracht. 

Barzdorf: Wegen Kälte keine Ausnützung der Obſtblüten. 

Odrau: Der Mai war kühl und feucht. Wo nicht gefüttert wurde, gabs Verhungerte. 

Neutitſchein: Die Völker haben ſich trotz des kalten Mai ſchön entwickelt und ſtehen 
Ende des Monats ſchlagfertig da. 

z roppau: Sehr ſchlechter Mai. Keine Schwarmſtimmung. 

Friedek: Kälte, Wind und Schnee. Fütterung war notwendig. 

Gr.⸗Kunzen d o rf: Die meiſt naßkalte Witterung verhinderte die Bienen, die ſehr 
reiche Maitracht voll auszunützen. 

Wockendorf: Es ſchaut ſehr ſchlecht aus. 


Juli. 


Das Schweizerkäſtchen. Der abgeſchwärmte Mutterſtock. 
Kaaden, Sonnwend 1928. 
Lieber Freund! 


Mit Schweizerkäſtchen haſt Du es aljo auch verſucht? Das ift fhón. 
Und ausgezogen auf nen ift Dir auch ſchon eines? Das ift 
weniger ſchön. Ich ſoll Dir den Grund dafür ſagen? Das kann verſchiedene 
Gründe haben. Haſt Du das Käſtchen vielleicht zu ſtark mit Bienen beſetzt oder 
zu ſonnig aufgeſtellt? In beiden Fällen rücken die Völkchen gern aus. Du 
ſchreibſt auch nicht, ob ſchon Eier vorhanden waren. Wenn die Köngin in dieſen 
Käſtchen befruchtet iſt, legt ſie natürlich die drei Zwergwaben bald voll Eier und 
muß dann verſchult werden, dorthin, wo ſie ordentlich Platz zum Legen hat. 
Sonſt gibt es einen Notſchwarm aus Legenot. Beim Hochzeitsflug der Königin 
ſchwärmt das ganze Völkchen auch oft mit aus. Groß iſt es ja überhaupt nicht. 
Es benimmt fih dabei wie ein richtiger großer Schwarm, legt ſich in der Nähe 
— manchmal auch hübſch hoch — an, läßt ſich artig wieder einfangen, wenn man 
bei der Hand iſt, geht aber auch davon! 

Dies wären vier der gewöhnlichen Urſachen für das Ausziehen der 
Schweizerkäſtchen. Den fünften Grund — Futternot — will ich zu Deiner Ehre 
gar nicht annehmen. Mjo nochmals: Nicht zuviel Bienen, hin rei— 
chend Futter, ſchattiger Standort und bald nach der Be— 
fruchtung genügend Platz zum Legen. Laß Dir ja nicht einfallen, 
die befruchtete Königin durch Abſperrgitter im Schweizerkäſtchen zurückhalten 
zu wollen! Ich tat es einmal und kam am nächſten Tag gerade noch zurecht, als 
das Völkchen ſchwärmen wollte und im Begriffe war, die Königin regelrecht ein— 
zuknäueln, da ſie zum Loch nicht hinauskonnte. 

Deinen erſten Vorſchwarm vom 31. Mai haſt Du alſo an der Stelle ſeines 
Muttervolkes in deſſen Beute eingeſchlagen, das abgeſchwärmte Volk in eine 
neue Beute gehängt und verſtellt, haſt ihm ſpäter die Könginnen ausgeſchnitten 
und nur eine beſonders lange Zelle belaſſen. Du warteſt nun auf das Schlüpfen 
der Königin und ſchreibſt unter dem 19. Juni, daß das Volk unruhig iſt und 
Weiſelnäpfchen mitten auf den Waben anbläſt. Was das bedeuten ſoll? Nun, 
denke einmal nach: 17 Tage e die Königin vom Ei bis zum Schlüpfen. 
Wäre die Zelle geſund, müßte Deine Königin am Tage, da Du ſchreibſt, unbe— 
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dingt geſchlüpft ſein. Das Volk hat — jedenfalls zu ſpät — bemerkt, daß die 
Zelle tot iſt, es hat unterdeſſen aber keine jungen Maden mehr und fühlt ſich 
nun hoffnungslos weiſellos. Oeffne die Zelle auf meine Verantwortung (wenn 
Du nicht ſchon ſelbſt dahintergekommen biſt). Da ſie beſonders lang 

ift, vermute ich ſtark, daß die Made aus dem Futterſaft ge: 
fallen i ſt. Siehſt Du, wie gut es ift, daß Du einige Quakerinnen im 
Schweizerkäſtchen aufgeſtellt haſt? Verwende die erſte dieſer Königinnen, natür- 
lich nach der Befruchtung, zur Beweiſelung des nunmehr weiſelloſen und brut— 
leeren Muttervolkes und belaſſe künftig im abgeſchwärmten 
Volk lieber die Tüterin oder eine der quakenden Prin- 
zeſſinnen ſtatt einer Zelle. Ja, die Vorſchwärme machen auch mir 
nie; große Sorgen; höchſtens daß man ſie einmal auf Brut nachſieht und, wie 
heuer, ein wenig füttert. Aber Nachſchwärme und abgeſchwärmte Muttervölker, 
die haben den Teufel. Auch ich habe vorige Woche ein ſolches Volk friſch beweiſeln 
müſſen. Die Zelle war ebenfalls tot, nur hatten die Bienen noch rechtzeitig Nad- 
ſchaffungszellen angeſetzt; ich habe ſie aber als nicht vollwertig lieber doch 
vernichtet. Ä 

Man Sollte ſolche abgeſchwärmte Völker überhaupt immer vom Stande 
wegſtellen können. Denn mit dem Schlüpfen der Königin beginnt erſt die Ge— 
fahr. Um wie viel leichter verfliegt ſie ſich im Trubel des Vorſpiels auf dem 
großen Stande, als wenn ihre Beute allein im Gartenwinkel ſteht. Da die 
Einzelaufſtellung aber auch ihre Schattenſeiten hat, ſo bringe wenigſtens 
knapp über den Fluglöchern von Völkern mit unbefruchteten Köni- 
ginnen ein recht auffallendes Pappendeckelſtück an. Auf keinen 
Fall darfſt Du ſo bummlig ſein, ein abgeſchwärmtes Volk wochenlang nicht 
nachzuſehen und etwa gar drohnenbrütig werden zu laſſen, ſchon nicht wegen der 
Gefahr der Räuberei, die mit Abnahme der Tracht wieder droht. 

Und noch eines: Vergiß nicht, noch ehe das neue Brutneſt wächſt, die 
Waben des abgeſchwärmten Volkes zu ordnen, alten und 
ſchlechten Bau zurückzuhängen oder ganz zu entfernen und jungen, ſchönen nach 
vorn zu rücken. Jetzt, da ſolche Völker gänzlich brutleer geworden ſind, iſt die 
beſte Gelegenheit dazu. Hat die junge Königin mit der Eilage ſchon begonnen, 
ſo hänge dieſe erſte Brutwabe in die Mitte oder knapp davor: Könginnen ſind 
manchmal ſo dumm, nicht auf der Mittelwabe zu beginnen. 


Wir haben heute wieder einmal Sonnenwende. Tag für Tag wars bis nun 
kalt und regnete es. Auf meinen Völkern ſteht heuer zumerſten— 
mal zu Sonnwend noch kein einziger Honigkaſten! Wozu 
auch? Daß ſie die zwei Finger Honig aus den Brutwaben hinauftragen, um unten 
weiterzubrüten? Mein Wagvolk zeigt ſeit letzten Mai 2 Kilo Abnahme; voriges 
Jahr brachte der Juni nur 24 Kilo Zunahme. Heuer mußte ich die zwei herr⸗ 
lichen Vorſchwärme vom 9. und 10. Juni füttern. Werden ſie und die andern 
Völker noch etwas tragen? Nun kommen noch meine 54 alten Linden dran. 
Blüten haben ſie herrlich angeſetzt. Ihre Zweige hängen faſt in meine Beuten 
hinein, ſo behauptens wenigſtens freundliche Neidhammel. Ja wenn ſie nur 
halbwegs verläßlich honigen möchten (die Linden natürlich, nicht die Neid— 
N Das taten ſie in den letzten zehn Jahren leider erſt einmal. 

tun fahre ich bald nach Oeſterreich. Mein Wien, die Donau, den ſonnigen 

Wienerwald, meine Lieben, unſere Imkerbrüder dort will ich wiederſehen, 
Freund Sklenar wieder einmal heimſuchen, wenn die Zeit dazu reicht. 

Was Imm und Imker in Oeſterreich tun, ſollſt Du bald hören von Deinem 


Hermann Schupp. 
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Meine Verſuche zur Widerlegung der Drucktheorie und 
der ſich auf diefe ſtützenden Eibeſamunogs Theorien. 
Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen-Bodenbach. 


Durch den mir ebenſo lieben wie wertvollen ar u meinem ſehr 
verehrten Freunde, Herrn Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Ober⸗ Hohenelbe, 
angeregt, gehe ich heute daran, meine, in bezug auf die Dr ud theorie ge- 
machten Beobachtungen und die dazu durchgeführten Meſſungen und Verſuche 
zu berichten. 

Wie bekannt, wird noch heute von einem Großteil von Imkern und Züch⸗ 
tern die Befruchtung des Bieneneies auf das Vorhandenſein verſchieden großer 
Zellen, nämlich der engeren Bienen- und der weiteren Drohnenzelle zurückge— 
führt, was wohl durch die nur unvollſtändig geglückten Widerlegungsverſuche 
zu erklären iſt. Für die Richtigkeit dieſer Lehre ſprechen aber lediglich die 
zwiſchen gleichmäßigem Wabenbau angeſtellten Verſuche. 

Zur Ueberprüfung der Drucktheorie führte mich eine ganz zufällige Wahr— 
nehmung, die ich vor einigen Jahren anläßlich eines Beſuches bei einem alten 
Bienenvater machte. Der Betreffende hatte nämlich auf ſeinem Stande ein 
überaus üppiges Volk, bei dem ſich neben geſchloſſener Drohnenbrut auch ge: 
ſchloſſene Bienenbrut in den Drohnenwaben befand und 
dieſes intereſſante Vorkommnis veranlaßte mich zu meinen erſten Verſuchen. 

Mein erſtes Experiment wurde im Jahre 1925 durchgeführt. Ich ſetzte da- 
mals in einem meiner Obſervationsſtöcke, auf eine Gerſtung-Hochwabe eine 
Jungmutter eigener Zucht mit den nötigen Bienen. Das Völkchen wurde gleich 
gefüttert, ſo daß nach drei Tagen die Wabe den nötigen Futterkranz beſaß. 
Schon während dieſer Zeit begann die Königin mit der Eilage. Bevor ſie jedoch 
zu beſtiften anfing, rannte ſie lange Zeit auf der Wabe herum. Dieſe Beobach— 
tung konnte ich bei jedem weiteren Verſuch auf Drohnenbau anſtellen. Die 
Königinnen ſuchten eben nach Bienenzellen, wo ſie geſetzmäßigerweiſe die be— 
ſamten Eier ablegen wollten. Aus den gelegten Eiern gingen ſtets ausnahms— 
los Bienen hervor. Angeeifert durch das erſte ſo günſtige Ergebnis wurde 
dieſer Verſuch mit einer einjährigen Königin wiederholt. Dieſe irrte wieder erſt 
längere Zeit planlos auf der Wabe umher, fügte ſich ſchließlich doch in das Un— 
vermeidliche und beſtiftete, ihrem Legedrang nachgebend, den größten Teil der 
Wabe. Das Völkchen wurde wieder gut gefüttert, legte zwiſchen Honig und Brut 
auch einen tadellojen Pollenkranz in den Drohnenzellen an und am 21. Tage nach 
der Eilage begann die Brut ordnungsgemäß in Form von Bienen zu ſchlüpfen. 
Auch diesmal entſtand nicht eine einzige Drohne. 

Jetzt ging ich zu weiteren gründlichen Arbeiten über und zog zuerſt genaue 
Vergleiche zwiſchen für mich erreichbaren älteſten und jüngſten Bau, wobei ich 
ſehr bald eine recht bedeutende Verſchie denheit nicht nur zwiſchen dieſen 
beiden, ſondern auch zwiſchen den Zellen ein und derſelben 
Wabenfläche feſtſtellen konnte. Beſonders auffällige Größenunterſchiede 
zeigten die Zellen der Waben von Wirrbauvölkern, bedingt durch die häufigen 
Wabendrehungen, ebenſo wie die von Waben, die von Kalt- auf Warmbau oder 
umgekehrt übergingen. Schon dieſe Vergleiche ſagten mir, daß ein ſo feiner Vor— 
gang, wie es die Eibefruchtung durch Druck wäre, bei ſo großer Zellenver— 
ſchiedenheit nur hie und da klappen könnte und es müßten daher die Brutflächen 
ein Gemiſch von Drohnen- und Bienenbrut zeigen. 

Zur ſelben Zeit ſtellte ich auch unzählige Zellenmeſſungen an 
Jung⸗ und Altbau, bei Bienen- wie bei Drohnenzellen an. Ebenſo führte ich ſeit 
zwei Jahren genaue Meſſungen an allen mir zur Verfügung ſtehenden Köni— 
ginnen durch. Und zwar nahm ich mir ſtets drei Maße: Hüftenmaß in hori— 
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zontaler, Stärke des Körpers zwiſchen 3. und 2. letzten Hinterleibsring in 
vertikaler Richtung und die Länge des Hinterleibes. Nachdem ich mir den 
Berg der bei dieſen Meſſungen erhaltenen Zahlen geordnet hatte, wiederholte 
ich zu Kontrollzwecken die Meſſungen an Zellen, um ganz genau zu gehen, in 
der Weiſe, daß ich ſie mittels einer eigens dazu konſtruierten kleinen Spritze 
mit Zement ausfüllte. Die erhärteten „Ausgüſſe“ wurden von Wachs befreit 
und genau vermeſſen. Dieſe Kontrolle zeigte mir, daß ich mich bei meinen 
früheren Meſſungen kaum geirrt hatte, da, was wohl das weſentlichſte war, die 
von mir erreichte durchſchnittliche Größt- und Kleinſtgrenze für Drohnen- wie 
für Bienenzellen ſtimmte. 

Bevor ich zu weiteren Betrachtungen übergehe, will ich erſt einmal die Maß— 
grenzen, zwiſchen denen ſich Bienen- und Drohnenzellen und Königinnengrößen 
bewegen, anführen. 

Die Zellen wurden alle, wie es aus Bild 1 erſichtlich ift, gemeſſen. 

Für Bienenzellen legte ich folgende Zahlen feſt: Durchſchnittliches Größt— 
maß von A—B gemeſſen 6.32 Millimeter, als durchſchnittliches Kleinſtmaß 
5.27 Millimeter. In der Richtung C—D gemeſſen 5.93 Millimeter und 4.94 
Millimeter. Für Drohnenzellen durchſchnittliches Größtmaß A—B gemeſſen 
7.02 Millimeter, durchſchnittliches Kleinſtmaß 6.20 Millimeter. Von C—D 
gemeſſen, 6.60 Millimeter und 5.58 Millimeter. 

Die Meſſungen an Königinnen nach Bild 2 und 3 ergaben nachſtehende 
Zahlen, wobei ich gleichzeitig betone, daß die angeführten Kleinſtmaße nicht an 


B 
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Königinnen genommen wurden, die etwa mit Abſicht klein gezüchtet waren, 
ſondern nur an unter normalen Volksverhältniſſen hervorgegangenen. Größtes 
Hüftmaß = 6.20 Millimeter, kleinſtes = 4.71 Millimeter. Größter Hinterleib 
= 17.1 Millimeter, kleinſter = 13.3 Millimeter. Größte Stärke zwiſchen 2. und 
3. letzten Leibesring = 5.23 Millimeter, kleinſte Stärke = 3.52 Millimeter. 
Verglich ich die größten Bienenzellen mit den kleinſten Drohnenzellen 
(AB = 6.32 Millimeter und C—D = 5.93 Millimeter mit A—B = 6.20 
Millimeter und C—D = 5.58 Millimeter), fo konnte ich feſtſtellen, daß erſtere 
größer als die kleinſten Drohnenzellen find Dieſer bemer— 
kenswerte Umſtand müßte bei Richtigkeit der Drucktheorie zur Folge haben, 
daß aus den weiteren Bienenzellen nur Drohnen und aus den 
engen Drohnenzellen nur Bienen hervorgehen könnten, was 
eine Abwechſlung in der Benutzbarkeit beim Altwerden der Zellen ebenfalls zur 
Folge hätte. Weitere Vergleiche ließen ſich jetzt noch zwiſchen den Zellen- und 
Königinnenmaßen ziehen. Eine Königin mit einer Hüftenſtärke von 6.20 Milli- 
meter könnte in einer engen Drohnenzelle, von 6.20 Millimeter A—B und 
5.58 Millimeter von C— 0 gemeſſen, einem Drucke gar nicht ausweichen und 
demnach in ſolchen Zellen nur beſamte Eier, eine kleine Königin hingegen, 
mit 4.71 Millimeter Hüftenſtärke auf weiten Bienenzellen von 6.32 Millimeter 
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A—B und 5.93 Millimeter C—D, dort nur unbefruchtete Eier ablegen, aus 
denen dann Drohnen hervorgingen. Aber weder der eine noch der andere Fall 
tritt ein. Im normalen Volke, bei richtigem Verhältnis zwiſchen Bienen- und 
Drohnenwaben, kommt das nur als ganz ſeltene Abweichung von der Regel 
vor. Wo aber einer Königin unter Zwangsverhältniſſen Bienenzellen fehlen, 
wie es bei meinen Verſuchen auf Drohnenwaben der Fall war, legt ſie in dieſe 
befruchtete Eier ab. Fehlen in einem Volke die Drohnenzellen, ſo gehen 
Drohnen aus Bienenzellen hervor. Letzteres wurde auch von anderen ſchon 
wiederholt feſtgeſtellt. Eine Erweiterung der Bienenzellen, um einem eventuellen 
Drucke, der zur Beſamung des Eies führen könnte, auszuweichen, wurde vor, 
während und kurze Zeit nach der Eilage von mir niemals beobachtet. Eine Er: 
weiterung der Zellen fand erſt, und dann nur teilweiſe, zur Rundmadenzeit ſtatt. 

Die durch die vielen, an annähernd 200 Königinnen vorgenommenen Meſ— 
ſungen gewonnenen Reſultate legten es mir nahe, ſie ihrer Körperform nach 
in drei Gruppen einzuteilen, und zwar nach der Geſtalt ihres Hinterleibes in 
die „Spitzform, I”, in die „Kegelform, II“ und in die „Walzenform, III“. 


Brachte ich dieſe Königinnen auf Idealbau, worunter ich Bau von 12 Milli— 
meter Tiefe und 5.37 Millimeter Zellenweite verſtehe, ſo zeigte mir jede der 
drei Formen eine andere Eilage. Die Form I legte die Eier, wie aus Bild 10, 
die Form II, wie aus Bild 11 und die Form III, wie aus Bild 12 erſichtlich ift. 


un 
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Aus der Eilage der einzelnen Königinnen läßt ſich mit einiger Sicherheit 
auf die Stellung des Hinterleibes in den Zellen ſchließen. Demnach müßte der 
Leib der Spitzform, wie Bild 13, der Kegelform, wie Bild 14 und der Walzen: 
form, wie es Bild 15 zeigt, in der Zelle ſtecken. 


1 
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Entſprechend der verſchiedenen Stellung des Hinterleibes in den Zellen iſt 
auch die Berührungsſtelle (Druckpunkt) der Rückenpartie an der Zellenwand 
verſchieden gelegen. Ich kann aber nicht annehmen, daß es ſich zur Beein— 
fluſſung der Samenblaſe gleichbleibt, an welcher Stelle des Leibes der Druck 
erfolgt. Auch dieſe Feſtſtellung ließe auf ein ganz unverläßliches Fun- 
gieren der Befruchtung durch einen Druck ſchließen. 

Setze ich dieſe verſchiedenen Königinnen auf allmählich tiefer werdenden 
Bau, ſo wird der Unterſchied in der Eilage noch auffälliger. Die einzelnen Bilder 
16, 17, 18, zeigen dieſe für die drei Formen. 


I 1 II 
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Sehen wir aber ganz ab von der verſchiedenen Eilage und den Lagen der 
Druckpunkte. Allein die Verſchiedenheit in Körperbau und 
Größe der Königinnen, wie die Größenunterſchiede unter den Zellen 
ſprechen in jeder Hinſicht für die Unhaltbarkeit der Drucktheorie. Selbſt wenn 
alle Maße in noch ſo ſchönen Einklang zu bringen wären, könnte ich es dennoch 
niemals annehmen, daß ein ſo äußerlicher, mechaniſcher Einfluß ſtets mit ſolcher 
Genauigkeit ſich auswirken könnte, wie es die ſo gleichmäßigen Brutflächen den 
Anhängern der Drucktheorie vorzutäuſchen verſuchen. 

(Schluß folgt.) 


Honigimker. 


Von Heinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenwirtſch. Wanderlehrer 
N in Auſſig-Kleiſcha 422. 

Herr Wanderlehrer J. V. Richte r-Eger ſpricht ſich in dem gleichnamigen 
Artikel der Juninummer des „D. J.“ gegen die Anwendung des Abſperr— 
gitters aus. Auf ſeine Bemerkungen ſei hier erwidert, daß ich ſeine Anſichten 
durchaus nicht voll und ganz teilen kann. 
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In der Bienenzucht darf man doch nicht überall nach einer „Schablone“ 
vorgehen, denn verſchiedene Verhältniſſe machen ja auch verf g ie- 
dene Maßnahmen notwendig. Mit anderen Worten: Es iſt durchaus 
nicht einerlei, ob ich in Früh- oder Spättrachtgegenden, in guten oder ſchwachen 
Trachtgebieten imkere und ob ich die alte Heimiſche oder die Krainerbiene auf 
dem St habe; auch wie ſich das betreffende Jahr anläßt, iſt in Erwägung 
zu ziehen. 

Ja, und darin ſtimme ich Hrn. WIL. Richter bei, beſäßen wir überall 
unſere un verdorbene dunkle Heimatbiene, wie ich ſie ſo herrlich auf 
den Hochflächen von Proſtibor und Tepl, wie auch in anderen Gegenden des 
Egerlandes und des Erzgebirges oft in bereits überwiegender Zahl auf den 
Ständen angetroffen habe, wahrlich, wir hätten derartige „Kunſt— 
griffe“ nicht nötig. Erft am 28. Mai I. J. hatte ich bei einer Standſchau 
in der Sektion Theuſing (700 Meter Seehöhe) Gelegenheit, mich an Der: 
artigen Völkern, welche bereits 7 bis 8 Gerſtungrähmchen dicht belagerten, zu 
erfreuen. Welche Zähigkeit, welche Widerſtandskraft muß dieſen Stämmen inne— 
wohnen, daß ihnen der heurige Lenz auf dieſer ſtets luftigen Höhe nichts an— 
haben konnte! Leider aber, und dies iſt uns allen wohl zur Genüge bekannt, 
beſitzen viele dieſe unſeren Verhältniſſen angepaßte Biene nicht. 

Und wenn Hr. Richter auf S. 186, Abſ. 5, ſagt, daß die Bienen immer 
mehr eintragen als ſie brauchen, ſo iſt er ſchlecht unterrichtet! Ganze Müll⸗ 
eimer voll toter, verhungerter Bienen mit ausgeſtreckter Zunge habe ich während 
der letzten 5 Jahre auf verſchiedenen Ständen mit eigener Hand, und in der 
Sommerzeit aus den Beuten gekehrt, hunderte von Waben mit erkalteter 
Brut habe ich beſeitigt, von den Hunderttauſenden offener Maden, die von 
den notleidenden Völkern, bevor ſie dieſen Zuſtand erreichten, im zarteſten 
Alter ausgeſogen worden waren, gar nicht weiter geſprochen. Tauſende von 
Völkern aber wurden all die Jahre daher während des Sommers und 
ohne daß ihnen etwas genommen worden wäre, nur dadurch von dieſem Zu— 
ſtand bewahrt, daß der Züchter rechtzeitig fütterte. 

Und die Völker, bei denen dieſe „Kataſtrophe“ eintrat? Es waren durch— 
wegs Krainer oder Miſchlinge auf 10—12 Gerſtungwaben im Brut— 
raume! Deren Züchter aber hatten ganz im Sinne der Darlegungen auf 
S. 186, Abſ. 5, gehandelt, wo Hr. Richter ſagt, daß „die Völker immer 
mehr eintragen, als fie brauchen, ſofern man ihnen den Frie 
den bewahrt.“ . 

Hrn. Richters Worte find daher nur zutreffend für die 
Heimatbiene ſ und da noch mit gewiſſen Ausnahmen und Einſchränkungen. 

Wer aber „die anderen“ auf dem Stande hat, für den gibt es, wenn 
er in trachtarmen Gegenden oder in ſchwächeren Jahren etwas Honig ernten 
will, kein anderes Mittel als angemeſſene Enghaltung oder die von Hrn. 
Jordan und mir in der „Mai“-Nr. empfohlene Brutſperre. Mit Zah⸗ 
len, die fogar aus dem denkwürdigen Jahre 1926 ſtammen, hat ja Hr. Prof. 
Till, Zwittau, geſprochen. Als übertrieben gefühlsmäßig möchte ich 
es bezeichnen, wenn Hr. Richter dieſen Eingriff als „rohen Gewaltakt“ hinſtellt. 
Wohl iſt es ein Eingriff, doch es iſt auch eine Maßnahme, die nicht nur dem 
Imker, ſondern auch dem Volke zum Vorteile gereicht. Dem Imker des— 
halb, weil er dadurch für ſich und die Seinen, vielleicht auch noch für Heilung 
ſuchende Kranke einige Kilogramm dieſes köſtlichſten aller Erdenprodukte mehr 
erntet, und dem Volke aus dem Grunde, weil es bei dieſer Behandlung in den 
meiſten Fällen auch noch im Brutraume etwas Honig einlagert, während 
jene Völker, deren Vermehrungstrieb man frei die Zügel ſchießen ließt, vielfach 
zu Not oder Tod verurteilt ſind. 
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Und nun ſtelle ich die Frage: Wer hat idealer gehandelt, der, welcher 
den Eingriff unternahm, oder der, welcher ihn unterließ? 

Hr. Richter ſieht aber „viele Bienenäuglein in grimmiger Wut glänzen 
und die Gifttröpfchen an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn er nur daran 
denkt, daß es Imker gibt, die ſolchen Idealismus beſitzen“. — Sträubt 
ſich nicht ſo manches Büblein beim Waſchen und manches Fohlen beim Strie⸗ 
geln, und doch geſchehen dieſe Ver: ichtungen nur zum Wohle des betreffenden 
Weſens?! Sind wir als gewiſſenhafte Imker nicht auch bei verſchie⸗ 
denen anderen Anläſſen und Vorkommniſſen geradezu genötigt, ja ber 
pflichtet, Eingriffe in das Bienenvolk zu unternehmen, z. B. bei Weiſel— 
loſigkeit, Drohnenbrütigkeit, Bauerneuerung, Königinnenzucht uſw.? Oder 
follen wir im Sinne des Hr. WIL. Richter auch dieſe Verrichtungen unter- 
laſſen, weil „viele Bienenäuglein in grimmer Wut darüber erglänzen?“ 

Dies wäre meiner Meinung nah entarteter Idealismus. Wurde 
nicht die Beute mit beweglichem Bau und vor allem die für derlei Eingriffe ſo 
vorzüglich geeignete Gerſtung beute geſchaffen, damit man eingreifen 
kann, ſobald es notwendig iſt und wenn man dadurch für ſich und das Volk 
Vorteile erreichen kann? 


Wir wollen doch nicht zum Stroh EE zurück! 

Uebrigens kann man ſo manchen Eingriff ohne jeden Stich vor— 
nehmen, wenn man ihn zur geeigneten Tageszeit, mit der nötigen 
Ruhe und mit Vorbedacht ausführt. 

Die Redewendungen des Hrn. änt. Richter: Die Königin „ins Miten- 
teil“ oder „in die Kinderſtube ſetzen“ ſind nicht gut angebracht; denn in der 
„Kinderſtube“ ſitzt ſie ja eigentlich immer und für das Mütterchen, welches im 
„Altenteil“ (Ausgedinge) ſitzt, beſteht für gewöhnlich nicht mehr die Möglichleit, 
junges Leben zu erzeugen. Der geſperrten Königin aber ſtehen auf den 
belaſſenen 4—5 Gerſtungwaben, Honig- und Pollenzellen abgerechnet, immer 
noch 25.000 — 30.000 Zellen zur Eierlage zur Verfügung. Und da dies der Fall 
iſt, da ferner die Königin nur längſtens 4 Wochen geſperrt bleiben darf, iſt auch 
die Befürchtung des H. Wdl. Richter, nach der Haupttracht ſchwache Völker zu 
haben, unbegründet. 

Uebrigens, was verſteht man unter „fh mwah“? Die Völker mit geſperrt 
geweſener Königin ſind wohl ſchwächer als andere, die man im Brüten frei ge— 
währen läßt, aber ſchwach find fie noch lange nicht zu nennen. Iſt doch das 
Ei, welches am Tage der Sperre hinter das Gitter geſetzt wurde, am 
Tage, an dem man dasſelbe wieder entfernt, erſt zur 8 Tage alten Biene ge— 
worden; und dieſe, noch ed einmal Flugbiene, ut daher zum Brutgeſchäfte noch 
lange Zeit geeianet. Wiederholt konnte ich feſtſtellen. daß derartige Völker 
bis zur Auffütterung wieder 7—9 Gerſtungrähmchen dicht belagerten und dies 
iſt doch gewiß ausreichend. 

Wozu brauche ich nach der Haupttracht ſtarke Völker? Wozu ſoll ich 
Bienenmaſſen heranziehen, welche zu ihrem Entſtehen viel koſtbares Gut ver— 
brauchen, nun aber nichts mehr ſchaffen können? Sind aber die Maſſen da, ſo 
wollen ſie auch leben. Starke Völker will ich nur vor der Tracht und zur 
Einwinterung. 

Brüter ſind eben nicht Hüngler, und Maßnahmen, die für die einen 
zum Vorteile ſind, können für die anderen zum Nachteile werden. Wäh— 
rend Hünglerköniginnen oft ſchon im Auguſt die Eierlage einſtellen, brüten die 
Landfremden oft bis in den Oktober hinein. 

Ich möchte daher an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich feſtlegen, 
daß ich die Brutſperre vor allem nur bei weit ausgedehnten, 
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brüteluſtigen Völkern und in Frühtrachtgegenden durch— 
geführt wiſſen will!! 

Wie ich bereits in meinem Buche niedergelegt habe, eignen ſich © ü ng Ier 
völker für die Brutſperre nicht, denn ſie verhonigen dabei leicht 
und kommen oft nicht kräftig genug in den Winter! Selbſt eine Auguſt-Reiz⸗ 
fütterung zur Heranbildung von Jungbienen erweiſt ſich bei ihnen nicht ſelten 
als völlig wirkungslos, da die Bienen das Gereichte in die Zellen eintragen, 
ohne daß ſich die Königin dadurch zu erhöhter Eierlage anſpornen ließe. 

Alſo nicht „auf Grund von Gedankengängen“ wie Hr. Richter 
einleitend ſagt, wurde der Rat erteilt, in ausgedehnten Brütevölkern die Köni— 
gin 4 Wochen hindurch auf 4—5 Waben zu ſperren, ſondern auf Grund ge 
jammelter Erfahrungen. 

Dadurch, daß wir allein nur beobachten (S. 187, Abſ. 3), erreichen 
wir die erhöhten Erträge, die Hr. Richter unter dieſer Vorausſetzung 
in Ausſicht ſtellt, nich t. Beſſere Ernten in der Bienenzucht beruhen vielmehr 
auf hunderterlei Vorteilen, die der Züchter innehaben, aber gur rid- 
tigen Zeit auch anwenden muß. p 

Selbſt jene Imker, die das Glück haben, die Hei mat biene zu beſitzen, 
werden ihre Hände nicht in den Schoß legen dürfen und nur der wird unter 
den jeweiligen Verhältniſſen ſtets das Beſte erzielen, der am beiten vorge- 
bildet, am meiſten ertüchtigt iſt, und bei dem Herz und Verſtand zu— 
ſammenarbeiten. 

Die Tatſache aber, daß ſo mancher Imker ſein Fachblatt durchſucht, 
I verſchiedene Lehrbücher anſchafft oder den Wandlehrer befragt, um 

ieſen oder jenen Vorteil zu erhaſchen, beweiſt, daß jeder gern ein Honig⸗ 
imker ſein möchte. 

(Hiedurch erſcheint die Ausſprache über die Brutneſt-Einſchränkung 
abgeſchloſſen! Die Mitteilung der in dieſer Richtung heuer gewonnenen 
praktiſchen Erfahrungen iſt ſpäter erwünſcht! D. Schriftltg.) 


Gegen das Vielſchwärmen. 
Vom korreſp. Mitglied Auguſt Weber, Groß-Schönau i. B. 


In lebhafter Erinnerung iſt mir die Zeit geblieben, wo ich noch als etwas 
unbeholfener Imker zur Schwarmzeit ein vielgeplagter Menſch 
war. Mußte ich doch an halbwegs ſchönen Tagen ohne Rückſicht auf meine ander— 
weitigen Berufspflichten ſchon vormittags auf die zu erwartenden Schwärme 
„lauern“. Gewöhnlich dauerte es nicht gar lange, ſo wirbelte es vor dem 
Bienenſtande und ich hatte nichts Eiligeres zu tun, als mit Waſſerkanne und 
Schwarmſpritze das „gemeingefährliche“ Ausbreiten des Schwarmes über der, an 
meinem Hauſe vorbeiführenden Bezirksſtraße zu verhüten. Nicht ſelten kam es 
vor, daß während der Vorbereitungen zum Faſſen des Schwarmes ſchon ein 
zweiter angerückt kam. So war vorläufig für Arbeit geſorgt und während 
andere Leute behaglich beim Mittagmahle ſaßen, ſtand ich auf der Leiter oder 
kletterte auf den Bäumen herum, hier meine Imkerpflichten erfüllend. Viel 
Schwärme — wenig Honig, viel füttern, das waren die Endergebniſſe eines 
jeden Jahres. 

Es läßt ſich denken, daß ich in bezug auf den übermäßigen Schwarmſegen 
eine Aenderung in meiner Bienenwirtſchaft herbeizuführen beſtrebt war und 
es waren meine diesbezüglichen Bemühungen auch vom beſten Erfolge begleitet. 
Nach Aenderung der bisherigen Betriebsweiſe war das Erſcheinen eines 
Schwarmes ein frohes, weil ſeltenes Ereignis. Die geringe Zahl der Schwärme 
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reichte im Durchſchnitt nicht mehr aus, die durch Weiſelloſigkeit und dergleichen 
entſtandenen Lücken wieder auszufüllen, ſo daß die künſtliche Vermehrung 
oder der Ankauf von Schwärmen zur Notwendigkeit wurde. Dies fiel mir aber 
keineswegs beſchwerlich, da ſich der Honigertrag ganz erheblich gebeſſert hatte. 

Um nun meine geehrten Imkerkollegen nicht zu dem irrtümlichen Glauben 
zu verleiten, daß ich meine Bienen zur „Schwarmfaulheit“ erzogen, oder mir 
die bekannten Schwarmverhinderungsbeuten angeſchafft hätte, ſo will ich im 
folgenden die Mittel anführen, mit welchen ich meine Bienenwirtſchaft ein- 
träglicher gemacht habe: Vorerſt führte ich auf meinem Stande ein 
völlig gleiches, entſprechend großes Rähmchenmaß ein, mit 
einer Beuteform, welche das Erweitern und Bauenlaſſen während 
der aufſteigenden Entwicklung geſtattete. Unter den, derzeit bekannten Beute— 
formen erſchien mir für meine Zwecke die Gerſtung-Ständerbeute 
am geeignetſten. Eilte ein Volk in der Entwicklung den anderen zu raſch voraus, 
ſo mußte es eine Brutwabe zugunſten eines rückſtändigen Volkes hergeben. 
Fiel ein Vorſchwarm, ſo wurde er mit dem Muttervolke verſtellt, wodurch das 
Nachſchwärmen unterblieb und der Honigertrag die geringſte Einbuße erlitt. 


Etwaige Nachſchwär me ſtelle ich nicht gern auf, da dieſelben viel Pflege 
folten und fidh im erſten Jahre nicht fo entwickeln, wie es ein Imker wünſcht, 
der es mit ſtarken Völkern hält. Fällt einmal ein Nachſchwarm, ſo fange ich 
denſelben in einem Honigraum ein, der mit einigen ausgebauten Rähmchen 
ausgeſtattet und mit einem paſſenden Deckel verſehen wird. Der Schwarm wird. 
nun auf das nach nebenſtehender Abbildung gefertigte Bodenbrett geſtellt und 
vorläufig in Ruhe gelaſſen. Am anderen Morgen ſtelle ich mir ein gleichfalls 
auf Gerſtunghalbrähmchen eingerichtete Königinzuchtkäſtchen in Bereitſchaft. 
Nun wird unter den belagerten Waben diejenige herausgeſucht, auf welcher ſich 
die Königin befindet und zwecks Herſtellung eines Reſervevölkchens in das 
Zuchtkäſtchen gehängt. Der Honigraum wird nun allſeitig bis auf das von 
außen verſchiebbare Bodengitter bienendicht geſchloſſen und einem Vorſchwarme 
oder einem anderen, mäßig ſtarken Volke nach Oeffnung des Spundloches auf— 
geſetzt. So bleibt der Schwarm einige Stunden ſtehen, damit er ſich ſeiner 
Weiſelloſigkeit bewußt wird und zum Ausgquartieren geneigt ift. Sodann wird 
der Gitterſchieber des Bodenbrettes mittels des hinten befindlichen Knopfes 
zurückgezogen, worauf ſich die Vereinigung nach und nach vollzieht. Ein derart 
verſtärktes Volk zeigt ſich bei günſtiger Tracht beſonders leiſtungsfähig. 

Das abgebildete Bodenbrett beſteht aus einem Rahmen, welcher 
unterſeits mit ſchwachen Brettern benagelt ift. Der Vorſprung an der Vorder- 
ſeite dient als Flugbrett. Im Rahmen iſt vorn das Flugloch angebracht und 
der Hinterteil iſt in der Mitte durchbohrt, damit der bewegliche Schieberdraht 
locker hindurchgeht. Das Bodenbrett hat gegen die Mitte zu eine entſprechende 
Oeffnung, welche mit einem beweglichen, in Nuten laufenden Gitter bedeckt iſt. 
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Ein Schädling der Heide? 


Bezugnehmend auf den in der Oktober⸗-Nummer des vergangenen Jahres 
im „Deutſchen Imker“ von Herrn Wanderlehrer Storch eingeſandten Bericht 
über einen bei uns auftretenden Schädling der Heide, erlaube ich mir eine von 
Fräulein Annie D. Betts, Brockhill, England, Leiterin des „Apis Club“ gu- 
gegangene wertvolle Nachricht zu übermitteln: 


„. . . . Nebſtbei bemerkt, beziehe ich mich auf die Note im „Deutſchen 
Imker“ Oktober 1927, Pag. 284, wobei ich Ihre Aufmerkſamkeit auf ein nieder⸗ 
ländiſches Joural „Maandſchrift voor Bijenteelt“ vergangenen Jahres lenke. 
Auf Pag. 174 Oktober⸗Nummer iſt ein Artikel, benannt „Der Heidekäfer“ 
enthalten. Die Heide-Honigernte war in einigen Teilen Hollands ein kompletter 
Fehlſchlag und der Käfer Lochmaea ſuturalis kommt hiebei in Frage. Die Larve 
iſt über 5 mm lang, weiß mit ſchmalen dunklen Flecken, beſitzt einen dunklen 
großen Kopf und 6 Füße. Eine hübſche ſchmale Raupe; (i. e., Lepidopteran lar⸗ 
vae). Die Brut ſchlüpft im letzten Teil des Monats Juli aus den Eiern und Ni 
den 3 Wochen ihres Larvenwachstums verſchlingt fie Schößlinge der Heide, be 
ſonders Blütenknoſpen. Hierauf kriecht ſie in die Erde um ſich zu verpuppen. Im 
September tauchen die dunklen Käfer auf. Sie paaren ſich im Oktober; die Weib⸗ 
chen legen ihre Eier im Frühling. Während des Winters bleiben die Käfer ver⸗ 
borgen. Das Abbrennen der Heide iſt eine wirkſame Abhilfe. 


Rittmeiſter a. D. Egon Rotter. 
Genaue Beobachtung bei uns ſei für heuer angeregt! D. Schr. 
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Jung: Rlaufens Bammelkorb 
en Dean Sean Tobifch-Wotfeh a 8. . EES DS 


D das Wetter! 
1 April ein mutter Kunde, 
Iſt wohl ſchlimm, doch ſtets erwartet; 
Daß im Mai die Eis mannrunde 
Larven ſchneidet, bös' entartet, 
Iſt bekannt, und war ſchon da: 
„Mai treibt mal Allotria.“ 
Daß der Winter ohne Flocken 
Wandern läßt im Sommerfräckchen; 
Daß der Lenz in Winterſocken 
Einzieht mit erfrorenen Bäckchen, 
Wird gar mancher noch erleben: 
„Ganz vertrackt ſind Zeiten eben!“ 
Wenn jedoch der Brachmond rappelt, 
Steigt mit Zippelpelz zur Kur, 
Und dabei vor Kälte zappelt, 
Hei! dan geht wohl recht die Uhr! 
Dann helf Gott den armen Immen, 
Solch ein Jun' ſchafft Därmegrimmen. 
Aber bockt die ganze Bande 
Wie ein alt Fiakerroß, 
Na dann buppe nur zum Stande, 
Denn dort iſt der Teufel los: 
März, April, Mai, Jun' verhaut, 
Meiſterweisheit, o mir graut. 
(Ein Knittler zum heurigen Sommer 
von Jung⸗Klaus.) 
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Am 18. Juni 1928! Was Jung⸗Klaus vorher geahnt, iſt leider tatjächlich 
mit entſetzlicher Sicherheit eingetroffen. Einen ſolchen bienenwidrigen Entwick— 
lungsaufſtieg ſieht das Jahrhundert wohl nur ein einzigesmal. Kaum ein Tag 
war bienengemäß. Kalte Nächte, rauhe Tage, Windfeger, Eis- und Schneebriſen, 
dagwiſchen Stürme und Gewitterſtürze, nachfolgende Froſtſchaurer waren das 
beſtändige ABC in dieſem Jahr. — Und dennoch muß man ſtaunen, daß die 
bedauernswerten Immen nicht bloß noch leben, ſondern ſogar ganz paſſabel 
noch im Zeuge ſind. Schon am 9. Juni fielen die erſten Schwärme, allerdings 
nur Sonnenſtichtrieblinge, nicht ſehr ſtark, aber vollkommen intakt und kern⸗ 
geſund. Wer mit Vollbauwaben aufwarten konnte, und ſofort zur Futterflaſche 
griff, kann noch Erfolge erhoffen, wenn — — ja wenn recht bald ein Umſchlag 
der Witterung eintreten möchte! Ob man nach den bisherigen Erfahrungen für 
heuer noch hoffen darf? Jung⸗Klaus tut's und mag nicht verzagen! N 

Ein Bienenhalter ließ einem Bienenfreunde fagen, er könne alle feine Böl- 
kee gratis haben, wenn ihm der anzuhoffende Honig überlaſſen würde! So ein 
Toffel! Und als der Freund nicht auf den Handel hinein fiel, vernahm er die 
rohen Worte: „Dann nimm ich den Honig ſelbſt heraus und überlaſſe die Völ— 
ker ihrem Schickſale!“ Die armen Tierchen plagen ſich und rackern ſich zu Tode 
für ihr Volk, und nun kommt der gemütsrohe Menſch, frißt ihren geringen Vor- 
rat weg und zwingt ſie zum grauſamen Hungertode: „Homo rapax!“ Der 
elendeſte Räuber ift doch der herzloſe Menſch! Wir wahren Imker wollen Bienen⸗ 
väter bleiben, mag die Zukunft uns auch bieten, was ſie will! | 


Ein Brieflein aus Chile in Südamerika. 

Herr Ing. J. Wopatt, ehemals der Sektion Tuchorſchitz als Geſchäfts— 
leiter angehörig, nunmehr in Eſtacion Allipen in der Gegend von Valdivia— 
Tentuco (Chile) hat an Jung⸗Klaus ein Brieflein gerichtet, das recht intereſſant 
iſt und darum auch den Leſern nicht vorenthalten werden ſoll. Es lautet: „Ich 
ſitze jetzt, fern der Heimat, in Chile; vor mir den neueſten „Deutſch. Imker“ 
(Februarheft) und leſe mit beſonderem Vergnügen Ihren „Sammelkorb“, auf 
den ich mich immer ganz beſonders freue... Ich kann mir daher nicht verſagen, 
Ihnen, verehrter Herr Dechant, von hier aus einmal zu ſchreiben, beſonders 
da ich etwas auch Sie Intereſſierendes auf Lager habe. 

Ich fol Bienenzucht im Großen betreiben; es find jedoch etliche Borbe 
dingungen ungünſtig. Einmal gibt es auch hier nur mehr einige beſonders 
geeignete Gegenden in Bezug auf viel Honig liefernde Florakinder, dann iſt der 
Honigpreis nicht hoch — ungefähr 5—6 Kč für ein Kilo ohne Glas. Er wird 
met in Blechbehältern, a 28 Kg. (alte Fettkübel) oder in Fäſſern aufbewahrt. 
Es iſt ein trauriges Kapitel, denn guter Zucker ſteht ungefähr im gleichen Preiſe. 
Läßt ſich da geſchäftsmäßig Bienenzucht treiben? Etwas zu machen iſt wohl nur 
in Gegenden mit der fo genannten „Wmo“. Dieſer Honig iſt die eigentliche 
Exportware; man liebt da nur den weißen Honig. 

Auch die Beſchaffung der Bienen iſt eine Sache für ſich; ich konnte 
70 Schwärme bekommen, a 20 Kč, doch über 2 Kilo hatte wohl keiner. Und der 
Transport! Das war ein Gepolter und Geholper, ſtundenlang mit der hier 
gebräuchlichen Lrädrigen Karrette . . .“ Nun folgt die Schilderung des Trans- 
portes. Einmal hatte er Unglück, gerade vor dem hl. Abend erſtickten ihm vier 
der ſchönſten Völker vor Hitze. Von einem wegziehenden Arbeiter kaufte er 
9 Familien um 40 Kč, aber „die Beuten waren mehr Flugloch als Kaſtenwand 
und honigleer“. Sie wurden aufgeladen, mit Säcken verſtopft und mit einem 
langen Laſſo gut feſtgebunden. Am Transporte verließen einige Völker die 
Kiſten und machten die Fahrt außen an den Beuten mit, aber zugrunde ging 
keines. 
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Die Beutefrage ſchildert der Brief als äußerſt primitiv, allerlei Kiſten 
und Käſten, moderne Erfindungswüteriche kenne man dort noch nicht. (— zum 
Glücke! meldet die Parentheſe.) Die ſelbſt hergeſtellten Käſten, 30 X 30 Ztm. 
Innenmaß und 100 X 80 Ztm. lang, mit Rähmchenoberteilen, die gleichzeitig als 
Deckbretter dienen. Sonſt ſei der „Langſtroth“ noch in Gebrauch und eine 
„Zufallsausnahme“ des 72jährigen Lehrers Seifert, der bereits vor 42 Jahren 
hieher eingewandert ift und heute noch 70 Bienenvölker betreut. Mit Baum- 
klötzern fing er an, dann fing er ſeine Schwärme in Kiſten; ſpäter baute er ſelbſt 
Kaſten, 30 Btm. hoch, 25 Btm. breit und zirka 80 Ztm. lang, vorne und hinten 
offen. Zur bequemen Behandlung fügte er eigene Wabenträger als Deckbrettchen 
ein, die natürlich beliebig nach oben herausgehoben werden konnten. Dieſe 
Wabenträger wurden dreikantig geſchnitten, die ſcharfe Kante nach unten etwas 
mit Wachs beſchmiert, wodurch ein tadelloſer Anbau der Waben ermöglicht wird. 
„Es ift alfo ein Oettl⸗Lagerſtock und bewährt ſich auch hier am beiten, in keinem 
Falle rangiere er hinter dem „Langſtroth“, meinte der Schreiber. 
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Der 72jährige Lehrer Seifert, der unbewußt im fernen Amerika ein Schüler Oettls 
geworden iſt. | 


Herr Ing. Wopatt hatte 4 Königinnen mit Völkchen aus feiner Heimat 
mitgenommen — Abkömmlinge des Bienenmeiſters Möſchl in Kohling — zwei 
find munter und ſchön bei Volke, ſcheinen fleißiger als die hieſigen Gelben, ver- 
hunzelt durch Krainer und Heidebienen. Frühtracht ſei dort genug — Obſt, 
Hedrich, Löwenzahn uſw., eine eigentliche Haupttracht aber fehle. Erbſen, Euka— 
lyptus, Weißklee, jedoch keine Ulmos. (Das Blättchen der Ulmos, das vertrocknet 
im Briefe lag, hat beiläufig das Ausſehen wie das Blatt unſeres Berberitzen— 
ſtrauches. Ig.⸗Kl.) | 

Der Honig wird ſo ziemlich in der Sonne ausgelaſſen, Reinlichkeit läßt daher 
manchmal zu wünſchen übrig. Bei allen, wo ich Honig ſah und aß — bei Deut⸗ 
ſchen — war er ſtets ein ausgezeichneter Honig, leider kann dafür kein richtiger 
Preis erzielt werden. Anbei ein Bild von meinem erſten Stande in Chile ... 
Indem ich hoffe ...“ 
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So das Schreiben des lieben Landsmannes aus dem viel gelobten und viel 
verſchrienen Amerika. Wie wir ſehen, iſt es dort eben auch ſo wie bei uns. Um ein 
Körnlein Wahrheit ballt ſich gleich ein maſſiger Batzen Verworrenheit, und nur 
die Unwiſſenheit der Ferne und ihr Großſprechertum klaubt etliche Faſern heraus, 
die nach tauſenderlei Windungen, Verzerrungen und Verflechtungen uns eine 
allerliebſte Fata morgana vorzaubern, die wohl im Bilde ſchön zu ſchauen, aber 
leider in Wirklichkeit eben nur Trug iſt. 

Eine gelungene Imkercharakteriſtik bringt K. Puhlemann“-⸗Glogau in 
der „Preuß. Bz.“ Nr. 6. Einige Schlager daraus ſollen auch den Sammelkorb 
dieren: | 

1. Begafus-Imler. Cr ift ein lyriſcher Dichter, ein Idealmenſch, zu 
ſanft und zu zart, um aus ſeiner Dichtkunſt die Betriebsweiſe und Bewertung 
des tieriſchen Trieblebens herleiten zu wollen. Bienenquäler werden die Edelroß— 
ritter wohl kaum fein, denkt Jung-Klaus und nimmt bedächtig eine Naſen— 
ſtärkung. ö | | 

m "Sab elimfer. Er iſt ein Volksbeglücker reinſten Waſſers. Jeden 
Zapletal möcht er zum Imker machen. Jeder Zaunpfahl ſei das Poſtament für 
eine Bienenwohnung. Sie kann aus Stroh, ja aus Papier ſein. Eine Margarine- 
kiſte oder ein Gluckhenneneſt tun's auch. Die Königinnen ſperrt man in Bigar- 
renkaſteln — — Volksbienenzucht! Aber ein Glück ſoll's fein, daß fo ein Apoſtel— 
imker, wie eben alle Apoſtel meiſt in den Wind redet. Jung-Klaus nimmt ſich 
eine Doppelpriſe. 

3. Rezeptimker. Er hat immer den beiten Teil erwählt. Solche Imker 
find die Unnahbaren. Man ſinkt bis in's Grundwaſſer vor ihrem verächtlichen 
Blick. Sie belehren gern andere, fadeln aber ſelbſt nur blauen Zwirn für's eigene 
„weiſe“ Unterfutter. Dritte Priſe! 

4. Der Katechismusimker. Er iſt der Millimeterſtabimker, der alle 
Geheimniſſe des Biens erforſcht, hinter die noch keiner gekommen iſt und kom— 
men wird. Wehe dem Wiſſenſchaftler, wehe dem vorurteilslos beobachtenden 
Praktiker, der ſich erkühnt, in ſeinem unfehlbaren Syſtem Lücken aufdecken zu 
wollen. Du mußt glauben, nachbeten und mitirren! Jung-Klaus ſchneuzt ſich! 

5. Der Patentimker iſt ein Fortſchrittsmann, aber nur nach ur⸗ 
eigener Art. Mit den Schieden, Schiebern, Schaltern, Niſchen, Kanälen, Fallen 
und Paſſagen wirft er nur ‚jo, herum; feine Verwendungs möglichkeiten um- 
ſaſſen alle arabiſchen und lateiniſchen Ziffern und das ganze Alphabet. Seine 
Konſtruktionen find eine Legion. Er verſteht fih auf alles: Schwarmverhinde— 
rung, oder Ausnützung dieſes Hochgefühles des Bienenlebens, Einvolk, Zweivolk, 
Dreivolk, Förderativbetrieb, ſtichloſer Honigbetrieb, müheloſe Kunſtköniginzucht 
ulm. Jung⸗Klaus ſchneuzt fih zweimal kräftig! - 

6. Raffkeimker. Ihm find die Bienen nur die Verzinſung des Anlage- 
kapitales. Er handelt mit allem. Jeder Schwarm, an 17 Stellen zuſammen— 
gekratzt, iſt natürlich ein Rieſenſchwarm zu 3 RM. das Pfund. Jede Königin iſt 
garantiert Originalnachzucht vom Stamme „Nimm“. Preis 6.50 RM., für ſo 
ein Original wahrhaft eine Lapalie. Gott, wenn nur ſchon Bruteier verſendet 
werden könnten? Und die Honigfrage! — — Amerika, Auſtralien und die Fa⸗ 
briken haben genug ſolche Ware, und die nötige Miſchung dazu liefern ja die 
kleinen Imker, die ihre Ware nicht anbringen. Und wie ſchön nimmt ſich dieſe 
im Einheitsglas und mit dem vom Vereine feſtgeſetztem Preiſe aus! Jung-Klaus 
ſchneuzt ſich dreimal und kriegt den Nießkrampf! 

7. Der Diplomimker. Seine Aufgabe beſteht darin, immer etwas 
Neues zu entdecken. Er produziert ganze Waſchkörbe voll Imkerſchriften, um 
uns, das Rüſtzeug zu unſeren imkeriſchen Arbeiten zu geben. Er überſieht dabei, 
daß wir als gewöhnliche Sterbliche uns in den Anhäufungen von Zahlen, 
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Schemata, Formeln und Nomenklaturen nicht ſo ganz zurecht finden können. 
Natürlich hat er auch einen Bienenſtand, einen Lehrbienenſtand ſogar, auf dem 
ſtudiert, probiert, belegt wird, was am Schreibtiſch und im Laboratorium ang- 
geklügelt und verarztet wird. Schade nur, daß die profane Erwerbstechnik am 
Bienenſtande draußen etwas anders ausſieht, als im Inſtitutsgarten. Es iſt das 
ein Mißgeſchick, das ſich manchmal tragiſch auswirkt.“ So die Puhlmannidſche 
Satyre nach Jung⸗-Klausſcher Kürzung. Herr Puhlmann will von allen Stücken 
aus dieſem Imkerfarbenkaſtl etwas in ſich haben und meint, das ſei eine glück⸗ 
liche Miſchung. Mag ja fein, aber Jung⸗Klaus täte fein Ich als Staffage für 
eine i ſolchen Farbenfleckelhans ſchon nicht herleihen, denn manche Schmierer 
und Kleckſer würden aus uns Imkern nur einen „Dummen Auguſt“ poträ⸗ 
tieren; und eine ſolche Rolle paßt nicht in jedermanns Geſicht. — — — 

Am 19. Juni wird der letzte Satz hier angefügt. Jung⸗Klaus war ſoeben am 
Stande, ein Sonnenblick lag auf den Hütten. Raſend und maſſenhaft ſtürzten 
die trachtgierigen Tierchen aus den Beuten. „Die Bienen ſchwärmen alle“, riefen 
ſeine Wächter, aber nur 2 löſten ſich aus dem Trubel, und das waren gering— 
fügige Dinger. Nach 10 Minuten ſchon drang ein heuer noch nie verſpürter 
penetranter Nektargeruch in ſein Riechorgan — — die erſten Minuten eines 
ſchon längſt erſehnten Segens. Da richtete er ſein Auge dankbar in die wogen— 
den Maſſen und dachte Still für ſich: „Gott, nur wenige Tage dieſer Art ſchenke 
uns noch, und unſere Lieblinge wären alle gerettet!“ Nach einer Viertelſtunde 
ſtürzten die Maſſen den Beuten wieder zu, ein ſcharfer Platzregen rauſchte vom 
umdüſterten Firmament herunter, Jung-Klaus ging raſch zur Schreibmaſchine 
und tippte, gekränkt über die ſo jäh zerſtörte erſte Trachtidylle der Bienen: den 
Kopfknittler. des Juni⸗Sammelkorbes 1928. Helf Gott! Jung⸗Klaus. 


Deutſcher Reichs verband der Bĩenenzucht- Landes- 


Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik, 
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Aktion: Steuerfreier Zucker 1928. . a 

Auf die Eingabe des „Reichsverbandes“ vom 14. Mai l. J. hat das Finanzminiſterium 

mit Erlaß vom 13. Juni l. J., Z. 63.698 — IV A— 10, zur diesjährigen Notfütterung der 

Bienenvölker pro Bienenvolk des vereins mäßig organifierten Imkers die Steuerfreiheit für 
je 6 Kg. Zucker, rein, ohne Zuſatz, bewilligt. 


Die erforderlichen Verſtändigungen an die einzelnen bw. Sektionen, bzw. Zweigvereine 
find ſofort ergangen; Anmeldungen, bzw. Beſtellungen, welche nach dem 30. Juni l. J. 
beim „Reichsverbande“ in Prag-Weinberge einlangen, werden It. Beſchluß des Miniſteriums 
unter keinen Umſtänden berückſichtigt; auch Nachträge oder Neubeſtellungen für neu 
beigetretene Mitglieder werden dann nicht mehr erledigt. 


Die Mitglieder und bw. Sektionen, bzw. Zweig vereine werden auf die 
Solidaritätskundgebung aller Landes vereinigungen (ſ. S. 333, 
Nr. 12 „D. Imker“ v. Ig.) aufmerkſam gemacht, demgemäß die Verſendung des beſtellten 
Zuckers inſolange, event. gänzlich unterbleibt, als nicht die Mitglieds beiträge 
reſtlos eingezahlt ſind; Stundungs sanſuchen ſind zwecklos und wollen ſolche nicht erſt 
eingebracht werden. Ing. Baßler, Referent. 
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7 Sh.R. Baßler⸗ Dr. Körbl⸗Fond 


 LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA ege 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Schlowitz Kč 20.—; Emil Kardaſch, 

„ i. R., Deutſch⸗Gabel, K& 28. ; Karl Mika, Oberlehrer i. R., Lämberg, 

berg, K 

Herzlichen Dank für die gütige Widmung! Die Verwaltung. 
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VII. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Warenfchau 


Mäbr.-Schönberg 1.—9. September 1928. | 


Für die Beſucher wurde eine 33% Fahrpreisermäßigung bewilligt. 

Die auf dem Ausſtellungsgelände im Gange befindlichen Arbeiten laſſen bereits heute 
erkennen, daß die Anlage in ſehr großzügiger Weiſe gedacht iſt und allen Anforderungen, 
welche an das Ausſtellungsgelände geſtellt werden, im vollſten Maße entſpricht. Nach dem 
einſtimmigen Urteil der vorſprechenden Ausſteller und Beſucher der früheren Wanderaus⸗ 
ſtelungen wird die heurige Wanderausſtellung eine der ſchönſten aller bisherigen werden. 
Obwohl der Anmeldetermin erſt mit Mitte Juni ſchließt, liegen bereits heute ſehr zahlreiche 
Anmeldungen vor und iſt es im Intereſſe jener, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, 
gelegen, ihre Anmeldung ſo raſch als möglich einzuſenden um ſich noch einen entſprechenden 
Platz zu ſichern. 

Die XXII. 6. Vertreter⸗Tagung unferes Reichsverbandes und anſchließend 
der dm. Imkertag finden vorausſichtlich am 2. September ſtatt. 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


Bohenfurt 29. Juni 1928. 


V. Südböhmiſcher Imkertag am 2. September 1928 in Hohenfurt! Der Imkertag mußte 
nochmals verſchoben werden, u. zw. für Sonntag, den 2. September 1928. Schulrat 
Hans Baßler und Hw. Dechant Franz Tobiſch (Jung-Klaus) werden uns mit ihrem 
Beſuch beehren. Imkerbrüder rüſtet Euch zu einer bw. Ausſtellung. Alles nähere im 
„Auguſthefte“. Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvdereines für Söhmen in Sol, Weinberge-Prag. 


Zeichenfarbe für 1928 iſt gemäß des Leitmeritzer Beſchluſſes gelb. 

Hauptverſammlung. Dieſe fand gleichzeitig mit jener des L.-Zentralvexeines am 10. Juni 
in Karlsbad ſtatt: Rücktritt des bisherigen Obmannes Wanderlehrer Her g⸗Doglasgrün 
aus Geſundheitsrückſichten; neuer Obmann Zentralausſchußrat Franz Flamm, Ober— 
Jehrer i. R., Deutſch-Kralupp bei Komotau, da W.-L. Prof. Sd up p -Kaaden aus zwingen— 
den Gründen abgelehnt hat. An die Belegſtelle des A. Körner in Krima-Neudorf wurde 
eine Subvention von 150 Kč bewilligt. 

Belegſtelle. Entgegen früheren Berichten wurde diefe in Krim a-Ne u dorf im Erz⸗ 
gebirge (abfolut bienenfreie Gegend, Eiſenbahnſtation) errichtet. Der Dröhnerich ſtammt 
von Oberlehrer Herz-Doglasgrün. Dieſe Belegſtelle ſteht allen Mitgliedern des Landes⸗ 
Zentralvereines zur Verfügung. Im Bedarfsfalle wolle man ſich mit dem Geſchäftsleiter 
Joſef Oberſt, Üdwitz 45, Poft Görkau, in Verbindung ſetzen. 
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mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvereines für Böhmer in Rot, Weinberge>Prag. 
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41. General-Berfammlung des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentral⸗-Vereines in Karlsbad 
am 10. Juni 1928. 

Die rührige Sektion Karlsbad hatte uns für 1928 in den weltberühmten Kurort 
geladen. Schon der Name dieſer Perle unſerer böhmiſchen Bäder übte auf zahlreiche unſerer 
Mitglieder Anziehungskraft aus und neben den Imkern waren auch zablreich Imker⸗Frauen 
und -Mädchen erſchienen. Aufwärts raſſelte der Zug durch das prächtige Tal der Eger: 
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Kaaden, Klöſterle, Schlackenwerth — überall bw. Sektionen —, Wotſch — Jung-Klauſens 
Immenheim, flogen vorbei an den von alten Burgen gekrönten Bergen und endlich ertönte 
das uns ſo ſonderbar anmutende „Karlovy Vary“ der Schaffner, hier mitten im deutſchen 
Egergau, in der internationalen Völkerverſammlung. Merkwürdigerweiſe kehren unſere 
herrlichen Kurorte dem anlommenden Beſucher ihre wenigſt ſchönſte Seite zu. Aber ſchon 
uber der Egerbrücke umflutet uns großſtadtiſches Treiben. Und im Gegenſatze zu dieſem 
Volts⸗ und Autogedränge liegen abſeits in blütenreichen Gärten und Anlagen ſtattliche 
Paläſte und Villen in ruhiger Vornehmheit und wer hier nicht durch ſeinen tranken Körper 
verſtimmt umherſchleicht, muß ſchon durch all dieſe Kunſt- und Naturſchönheiten erheitert 
und erfriſcht werden, ganz abgeſehen, daß auch für das körperliche Wohl in jeder Weiſe 
geſorgt iſt. 

Samstag abends verſammelten ſich unſere ſchon eingetroffenen Vereinsmitglieder im 
„Karlsbader Hof“, wo die erweiterte Zentral-Ausſchußſitzung mit zirka 
120 Teilnehmern über 3 Stunden imkerliche Fragen und Vereinsangelegenheiten behandelte. 
Lange dauerte dann fröhliches Beiſammenſein, das durch lebhaft bedankte Lieder— 
vorträge des Karlsbader Männergeſangvereines verſchönt wurde. 

Sonntag, 10. Juni, wurde in dem großen Saale des „Schützenhauſes“ die Generals 
verſammlung abgehalten. Es iſt wohl der größte Saal von ganz Deutſchböhmen, auch 
bei Tag erhellt von einer Flut elektriſcher Lichter, und obwohl ich über 250 Imker und 
Imkerinnen zählte, wäre für die dreifache Zahl noch Platz gefunden worden. Auch dieſe 
Tagung mit ihrer reichen Vortragsordnung verlief beſtens. Vorher fand eine gut beſuchte 
Sitzung der Königinnen-Züchter-Lereinigung, nachher eine engere Aus 
ſchußſitzung ſtatt. 

Der Sektion Karlsbad gebührt für die ſo ſchöne und gelungene Veranſtaltung der 
bejte Dank, in erſter Reihe den H. Funktionären, Obmann Franz Kuhn und Geſchäfts⸗ 
leiter Lehrer Wirth ſowie ſämtlichen Mitgliedern, welche für die Tagung vorgearbeitet 
hatten. Allen Beſuchern werden die zwei ſchönen Karlsbader Tage in beſter Einnerung 
bleiben! 

* 


Sitzung des „Erweiterten Zentralausſchuſſes“ am 9. Juni 1928 
in Karlsbad, „Karlsbader Hof,“ unter Vorſitz der Vizepräſidenten Gaudeck-Tetſchen, 
Hauſtein⸗Saaz, Glöckner-Prag; Präſident Dr. Langer wegen beruflicher Ver— 
hinderung entſchuldigt; anweſend 16 Zentralausſchußräte und 54 Sektionsvertreter. Zu: 
nächſt verhandelt wurde über Erſuchen d. Z.-Geſchäftsl der Antrag d. S. A u fha, zur näch— 
ſten Zentralausſchuß wahl den Wahlvorſchlag durch eine bei der General— 
verſammlung aus Vertretern des bisherigen Zentralausſchuſſes und der teilnehmenden 
Sektionen zuſammenzuſetzende vorbereitende beſondere Wahlkommiſſion erſtatten zu 
laſſen, welche hiebei auch die gleichmäßige Vertretung der einzelnen Landesteile zu berück— 
ſichtigen hätte; hiezu führte S.-Geſchäftsleiter Sperlich die Begründung aus, daß die 
Wahl des „Engeren“ Zentralausſchuſſes als der Geſamtvertretung des Landes-Zentralver— 
eines nicht von einer Tufalls mehrheit unter dem Einfluſſe des jeweiligen Umgebungs— 
kreiſes des Wahlortes abhängig fein folle und einer ev. Majoriſierung vorzubeugen fei; hiebei 
betonte Antragſteller wiederholt, daß ihm jede Spitze gegen den derzeitigen Zentralausſchuß 
völlig fernliege, er ebenſowenig ein Mandat dort anſtrebt, im übrigen aus vereinstechniſchen 
Gründen die Zahl der in Prag wohnhaften Zentralausſchußmitglieder nicht zu vermindern 
jet, ebenſowenig eine Aenderung der beſtehenden L.-Z.-V.-Satzungen erfolgen folle; die 
antragaſtellende Sektion werde ſich dem Wehrheitsbeſchluſſe in der Sache loyal unterordnen. 
Muih chend erſtattere Zentr.-Ausſchuſ rot und Obmann d. S. Leitmeritz Hübner im 
Sinne des Beſchluſſes des „Engeren Zentralausſchuſſes“ vom 2. April l. J. das Korreferat, 
in melchem er die verſchiedenen Mhalichkerften zur Bildung der Wahlkommiſſion zeigte, aus 
welchen fih insbeſondere die Einſetzung einer 16gliedrigen Wahlkommiſſion durch den „Ers 
weiterten Zentralausſchuß“ als am zweckmäßigſten ergab. Nachdem Z.-Geſchäftsleiter H. 
Baßler und fein Stellvertreter ung. Vaßler ſowie Vizepräſident und Obmann d. ©. 
Tetſchen⸗Bodenbach Gaudeck die im Laufe der Vereinsentwicklung zuſtandegekommene 
Form und Beſetzung des Zentralausſchuſſes geſchildert hatten, beteiligten ſich an der Wech— 
ſelrede Obmann d. S. Schlackenwerth Stark, Zentr.-Ausſchußrat u. Obmann d. S. Warns— 
dorf Schicht, Vertr. d. S. Klöſterle Klier, Vertr. d. S. Hagensdorf Bernauer, Geſchäftsl. 
d. S. Lanz Lang, Zentr.-Ausſchußrat und Obmann Heinzel-Braunau meld letzterer 
ſowie Obmann d. S. Teri Lorenz fidh für die Errichtung einer Wahlkommiſſion ausſpra— 
chen. Bei der Abſtimmung wurde die beantragte Neuerung jedoch mit überwältigender 
Mehrheit abgelehnt. — Zum Antrage der Sektion Eger „Stadt und Land“ durch Geſchäfts— 
leiter Richter betr. Abänderung der Weipplſchen Preisgerichtsord⸗ 
nung wurde. nachdem auch Hübner-Leitmeritz auf deren Mängel bingewieſen hatte, 
einſtimmig beſchloſſen, mit dem Verfaſſer wie mit den anderen Reichsverbänden zur zeitge— 
mäßen Abänderung das Einvernehmen zu pflegen. — Zum Antrage der Sektion Chotie— 
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ſchau, vertreten durch Obmann Schrödl wegen tunlichſter Wiedereinführung eines 
„Frage⸗ und Antwortkaſtens“ im „D. Imker“, begrüßte Zentr.⸗Ausſchußrat und 
Obmann d. S. Poſtelberg Spatzal dieſe Anregung, Schriftleiter H. Baßler verwies 
auf den bedauerlichen Raummangel für Fachliches im „D. Imker“ und empfahl zur Aus⸗ 
ku: ftserteilung die Wanderlehrer und Beobachtungsſtationsleiter als berufene Fachleute 
recht rege in Anſpruch zu nehmen. Lan g-Lanz ſprach fih für größtmöglichſte Einſchränkung 
aller Vereinsnachrichten aus, Obmann der S. Karlsbad Kuhn forderte zu reger Werbung 
und Beſchickung des Inſeratenteiles des „D. J.“ auf, um erhöhte Druckkoſten wieder herein- 
zubekommen. — Der Antrag der Sektion Lanz, das Anmeldungsblatt für die Sta⸗ 
tiftit und Verſicherung im Novemberhefte des ae Imkers“ nur einfeitig, dafür 
ab’: doppelt abzudruden, fo daß das an die Sektion einſendende Mitglied eine Abſchrift 
auf dem einem Blatte für ſich zurückbehalten kann, wurde nachdem ſich auch S pagal- 
Poſtelberg und Schicht-Warnsdorf dafür ausgeſprochen hatten, angenommen. (Das Blatt 
kann daun allerdings nicht mehr als Poſtkarte verſendet werden, doch geſchieht dies dem 
Vernehmen nach ohnehin faſt nie, ſchon deswegen nicht, um die Daten nicht der Neugierde 
anderer preiszugeben.) — Namens der Z.-Geſchäftsleitung beleuchtete Ing. Baßler ein= 
gehend die bedauerliche Zurückdrängung des fachlichen Teiles im „Deutſch. Imker“ 
durch Ueberhandnehmen der Vereinsnachrichten, der „Honigbörſe“, des „Verſammlungs— 
kalenders“, dem nunmehr endlich geſteuert werden muß; die Vergrößerung der Seitenzahl 
über 32 auf 36 hinaus, wie z. B. bei Nr. 4 und 5 l. Jg., beinhaltet einen nicht zu verantwor- 
tenden Mehraufwand an Druckkoſten von je 900 K. — Nach Unterſtützung durch Spatzal— 
Poſtelberg und Lang-Lanz wurde einſtimmig beſchloſſen, die Schriftleitung zur rü d= 
ſichtsloſen Kürzung der Vereins nachrichten im Sinne und unter Anwen— 
dung der wiederholt im „D. J.“ verlautbarten Maßnahmen zu ermächtigen; desgleichen auch 
erforderlichen Falles die nur den dortigen eigenen Kreis interſſierenden Vereinsnacheichten 
des „Deutſch-mähr. Imkerkundes“ und des „Schleſiſch. Landesvereines f. at" unter 
zwecks Platzgewinnung gleichzeitiger Zurücklaſſung von Sektionsnachrichten des D. b. L.-Zen⸗ 
tralvereines f. Vohmen auf die für Mähren, bzw. Schleſien beſtimmte Ausgabe zu be— 
ſchränken. nötigenfalls unter Beiſteuerung eines Druckkoſtenbeitrages. — Zur Einführung 
des Ehrenzeichens für mehr als 25jährige Mitgliedſchaft im L.⸗Z.⸗Verein 
wurde nach Vericht der Z.-Geſchäftsleit. wegen Herſtellung einer entſprechend würdigen Aus— 
führung im Hinblick auf den Koſtenpunkt über Antrag Lang-Lanz, unterſtützt von Obmann 
d. Sektion „Am Fuße d. Jeſchkens“ Eppert, Spatzal-Poſtelberg und Geſchäftsleiter 
d. S. Teplitz Renz einſtimmig beſchloſſen, die aufzubringenden Koſten jeweils je zur Hälfte 
aus den Mitteln des L.-Zentralvereines und der betr. Sektion zu tragen. — Schließlich gab 
die Z.⸗Geſchäftsleitung bekannt, daß der Landeskulturrat, D. S., die Aufforſtung im 
Bergbaugebiete — ſieh' die Aktion Zentr.-Ausſchußrat Schiedek-St. Barbara⸗ 
ſchacht, — durch Subventionierung der kleinen Grundbeſitzer, ev. der Gemeinden zu unter— 
ſtützen bereit iſt. 

An die bis 7210 Uhr abends währenden faſt 5ftündigen Beratungen ſchloß fid der „Ge— 
mütliche Abend“ an, zu welchem Geſchäftsleiter d. Sektion Karlsbad Wirth und Stadt— 
rat Rippl namens der Gemeindevertretung herzliche Begrüßungsanſprachen hiel— 
ten, woran muſikaliſche und heitere Darbietungen ſich ſchloſſen und unſere Imker bis Mit— 
ternacht in vergnügteſter Stimmung vereinten. —r. 


Ord. Generalverſammlung am 10. Juni 1928 zu Karlsbad, „Schützenhaus“, Gr. G.. 

Vorſitz: In Abweſenbeit des beruflich verhinderten Präſidenten Dr. med. Langer die 
Vizepräſidenten Gaudeck, Hauſtein, Glöckner. Anweſend die Vertreter von 55 Sek— 
tionen, insgeſamt 211 Perſonen.“) Nach Eröffnung durch Vizepräſident Gaudeck begrüßte 
Abg. Prof. Geier die Tagung namens des Stadtrates; hiebei zog er einen ſinnigen Ver— 
gleich zwiſchen der Arbeit der Biene und der Aufgabe der Kurſtadt. 

Zentralgeſchäftsleiter H. Baß er erftattete den Tätigkeitsbericht für 1927, 
wobei der dahingeſchiedenen Mitglieder, insbeſondere auch des vor kurzem verſtorbenen Ehren— 
mitgliedes und vormaligen Vizepräſidenten Emil Wagner, in ehrendem Nachruf ge— 
dacht wurde. , 

Ueber die Arbeit im Sonigfhuß, ſowohl in bezug auf den überſeeiſchen Honig wie 
auf die künſtlichen Erzeugniſſe, verbreitete ſich ausführlich Z.-Gſchftsl.-St. Ing. Baß ler, 
ſo daß die Generalverſammlung einen hinreichenden Einblick in dieſen nicht in Druck gelegten 
Tätigkeitsabſchnitt erhielt, über welchen im „Deutſchen Imker“ zu berichten, es leider an 
Raum mangelt! 

Derſelbe Redner berichtete dann über die Zfach komb. Verſicherung und Mohi 
fahrtseinrichtung des L.⸗Z.⸗Vereines und über die bevorſtehende Verteilung 
des ſteuerfreien Zuckers zur Bienennotfütterung; hiebei wandte er ſich unter ol: 


— 


. ) Bedauerlicherweiſe haben ſich wiederum zahlreiche Teilnehmer in die Anweſenheits— 
liſten nicht eingetragen!! D. 3. L. 
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ſeitiger Zuſtimmung nachdrücklichſt gegen die Beſtrebungen, durch Abtrennung von Mitglie- 
dern beſtehender Sektionen neue zu ſchaffen, welche ſelbſt unter Vorausſetzung ihrer Lebens 
fähigkeit die Zuckerverteilung ſehr erſchweren. 

Nach Verleſung des Berichtes der Reviſoren wurden Tätigkeits- und Kaſſa⸗ 
bericht einhellig genehmigt. 

Der Voranſchlag für 1928 wurde mit dem Erforderniſſe von K 278.600. — und 
gleich hoher Bedeckung genehmigt und der Jahres-MNitgliedsbeitrag für 1929 
in der bisherigen Höhe von K 20.—, für Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler mit 
K 18.— wie bisher belaſſen. 

Zu Reviſoren wurden neuerlich wiedergewählt: Friedrich Beckert, Genoſſenſchafts— 
reviſor-Prag, und Otto Kreg, Oberrevident d. Tidi. St.⸗B.⸗Prag. 

Ueber Antrag des Zentralausſchuſſes wurden ernannt: als Ehrenpräſident: das 
Ehrenmitglied u. Obmannſtellvertreter der Sektion B.-Leipa Ferdinand Thume, Fabrikant; 
zum Ehrenmitglied: der geweſ. Geſchäftsleiter der Sektion Niemes Karl Schwarz 
bach, Oberlehrer i. R. 

„Freie Anträge“ nach § 15 d. S. lagen keine vor. 

Den Fachvortrag hielt bw. Wanderlehrer Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor-Ober-⸗ 
georgenthal, über „Die Bienenzucht im deutſchen Volksleben“. Die form- 
vollendeten Ausführungen gaben einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung der Bienen— 
zucht, ihre Ausübung, über Sagen und Gebräuche; es folgte die Darſtellung ihres ethiſchen 
Einfluſſes auf das Volksleben und ſchließlich die Aufforderung zu reger Werbearbeit zwecks 
Ergänzung und Verjüngung unſerer Reihen. 2 

In der ſchließlichen „Ausſprache über imkerliche Fragen“ zeigte Ehren— 
mitglied Obmann der Sektion Teplitz W.-L. Horeiſchi om Veiſpiel einer drohenden Ent— 
eignung wegen Wildbachverlegung, wie notwendig die allgemein aufklärende Arbeit über die 
hohe Bedeutung der Bienenzucht iſt. —t. 


Aus der Sitzung des engeren Zentralausſchuſſes vom 10. Juni 1928 zu Karlsbad, 
„Schützenhaus“. Vorſitz wie oben. Zur Erledigung gelangten Unterrichts- und Sube 
ventions angelegenheiten, Ehrungen von Amtswaltern, Sektionsneu⸗— 
gründungen. Hiebei wurde u. a. nachdrücklichſt dagegen Stellung genommen, daß für 
die anderen Sektionen empfindlich ſchädigenden Abſpaltungen ungenüg. Begründungen wie 
„1 Wegſtunde vom Sitze der bisherigen Sektion“, die „Zuckerverteilung“, perſönliche, klein— 
liche Mißhelligkeiten vorgeſchützt werden; derlei Gründe können keinesfalls die Neugründung 
einer Sektion rechtfertigen, wenn die Mutter-, bzw. Nachbarſektionen weſentlichen Mitglieder— 
abgang erleiden; inſolange nicht wenigſtens 10, bisher keiner Sektion angehörige Imker zur 
Neugründung gewonnen ſind, kann von einer ſolchen überhaupt keine Rede ſein! — Die Ab— 
haltung einer Konferenz der bw. Wanderlehrer für 1928 wurde beſchloſſen und 
werden die Zureiſeſpeſen auf L.-Z.-Vereinskoſten übernommen. Erledigt: insgeſamt 8 An— 
gelegenheiten. ee 

Nunmehr neu beitretende Mitglieder erhalten den „Deutſch. Imker“ ab Juli l. J. zu— 
geſandt und zahlen als Sektionsmitglieder ke 10.—, bzw. als direkte Kč 1 2.— als Weiz 
trag für 1928. 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Kofl. Der Kurs findet der ſchlechten Witterung wegen erſt 
am 8, 17. und 22. Juli 1928 ſtatt. Vorgeführt wird Abfangen der Königin, Ausſchneiden 
reifer Weiſelzellen, Einſchneiden der Zuchtlatten, Ausſtanzen junger, zur Zucht geeigneter 
Maden und Zeichnen der Königin. Abgehalten am eigenen Stande, Beginn immer 2 Uhr 
nachm. bei Nud. Ficker, approb. Bienenmeiſter in Mot, Poft Dotterwies. (Nächſte Bahn— 
ſtation Neudek (1 Stunde) und Hammerhäuſer (25 Minuten.) 


AAnſer Geſchäftsleiter Schulrat Sans Baß ler wird die Monate Juli und Auguft 
in Höflitz bei Niemes verbringen. Jene verehrl. Sektionen, die einen Vortrag des Ge— 
nannten wünſchen ſollten, mögen ſich unmittelbar an ihn wenden. 


Zienenw, Regional-Ausſtellung Hohenelbe. Infolge der anhaltend ſchlechten Vortracht 
wird der Termin zur Anmeldung für die Regional-Ausſtellung in Hohenelbe auf den 
20. Juli d. I., unter Beibehaltung der bereits angegebenen ſonſtigen Bedingungen, ver— 
ſchoben. Für den vorbereitenden Ausſchuß: Johann Kittler e. h., Obmann; Egon Rotter e. h., 
Obmann Stellvertreter. 


Mitgliedsübertritte von direkten Mitgliedern oder von einer Sektion zur anderen 
geben nach Herausgabe der Sektions- Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Ver- 
anlaſſung. Deshalb bitten wir, ſolche Uebertritte während des Jahres weiterhin 
unter keinen Umſtänden durchzuführen, ſondern gefl. erſt zu Jahresſchluß 
zu vollziehen. 
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Bienenw. Schulunterricht in Marienbad. Der Bezirksſchulausſchuß Marienbad hat ein» 
ſtimmig dem Gefertigten die Bewilligung zur Erteilung des Bienenwirtſchaftlichen Unter— 
richtes an der 8. und 4. Klaſſe der Knabenbürgerſchule in Marienbad erteilt. 
Am 12. Juni wurde mit dieſem Unterrichte begonnen. (Allſeits ſehr nachahmenswert!! 
D. Schr.) Wanderlehrer Joſ. Wimmer, Oberlehrer i. R. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 19. 12429) S. „Am Fuße des Jeſchken“: 
vermutlich infolge eines Racheaktes . dem Joh. Wenzel, Spengler-N.⸗Hanichen, 
18 bevölkerte Gerſtungbeuten, 7 leere folde, 2 Wachspreſſen, verſch. Werkzeuge, 30 utters 
geſchirre, 120 Gerſtungwaben ſamt dem jedoch bei der Bezirksverſicherungsanſtalt verſicher— 
ten großen Bienenhauſe. Einbruchsdiebſtähle: 20. 12450.) S. Brettgrund: dem 
Fr. Bock, Hausbeſitzer, wurde 1 Volk vernichtet. 21. (2431.) Oberplan: dem Joh. Studener, 
ie Vord.-Glöckelberg, wurde 1 bevölkerte . geſtohlen. 22. (2432.) 

S. Kaiſerwald: dem Jof. Gräf, Unt. Ferlsberg wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen. 

Im obig. Brandſchadensfalle 19. 12429.) wurde auf Grund der anertennenswerter 
Weiſe von vornherein d g ih beigebrachten Belege zufolge Zentralausſchußbe— 
ſchluſſes vom 2. April l. J. der mit 5933 Ke bezifferte Entſchädigungsanſpruch in 
voller Höhe anerkannt und ohne jeden Abzug zur Auszahlung gebracht. 


Der Mehrwertſchutz für Feuer- u. Einbruchs diebſtahlsſchäden tritt nur dann in Kraft, 
u. zw. ſtets am 1. des der Anmeldung folgenden Monats, wenn das betreffende Mitglied 
ordnungsgemäß mit Namen und Wohnort ſowie Angabe ſeines Inventars im Sinne 
der in jeder Jännernummer des „Deutſchen Imter“ verluutbarten Beſtimmungen ges 
meldet wird. Die bloße Einſendung der Mehrwertgebühr, noch dazu ohne Anführung, 
für wen die Zahlung gilt, bedingt noch feine Aufnahme in den Mehrwertſchutz, wenn vors 
genannte ordentliche Anmeldung „überſehen“ oder aus ſonſt einem Grunde unter— 
laſſen wurde. 


8 


Gauverſammlung Jechnitz, am 17. Mai l. JI. Anweſend a Imker aus den Gef- 
tionen Kriegern, Leſchtau, Pſcchoblik, Horoſedl, etau, Johannis 
dorf, Pladen, Petersburg, Groß 5 und Jechnitz. 
Nach Begrüßung durch Sektionsobmann Friedrich-Jechnitz und für den Gau durch 
Gaugeſchäfts leiter Jul. Reim, Woratſchen, gab letzterer die Gründe für die Tagung in 
Jechnitz bekannt, ferner, daß der Gauverſammlungsfond Ke 205.55 beträgt, 
welcher durch die Sektion Groß-Chmeleſchen verwaltet wird. Hierauf ſprach Wanders 
lehrer Prof. Dr. Röſch-Kaaden über „Wie kann der Imker die Rentabilität der Bienen— 
zucht beeinfluſſen?“, welches Thema viel Anregung bot. Nach faſt Zſtündigem vorzüglichen 
Vortrag erledigte Prof. Dr. Röſch noch den Fragekaſten. Weiters wurden die angeforder— 
ten Schwärme vermittelt: erſtes Kilo zu 40 Kč, weiteres Kilo zu 20 Kč; der Vonig 
mindeſtpreis wird mit 22 Kè belaſſen. Zur Veranſtaltung der Gauverſammlung 
1929 hat ſich S. Pladen bereit erklärt. R. 

„Am Fuße des Jeſchken.“ Am 3. Juni l. J. ſprach in der Wanderverſammlung in 
Nied.⸗Hanichen, verbunden mit Standſchau bei H. Eppert und Bergmann, Wander— 
lehrer Rudolf Hübner--Leitmeritz über „Moraliſche und wirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht“. Sektionen waren vertreten: Reichenberg. „Immenrunde am Kra: 
nich“, Grottau, Kratzau, Althabendorf, Chriſtofsgrund. Nächſte Ver- 
ſammlung im Auguſt m Ob.-Hanichen. 

Bliſowa. Einen verſtändnis- und lehrreichen Vortrag über das Schwärmen u. v. a. 
hielt Wander- und Fachlehrer Hans Ruppert, Neuern, am 10. Kult L SE in unſerer 
Verſammlung in Trebnitz. Eingangs widmete er dem verſtorbenen Georg Nunda einen 
tiefgefühlten Nachruf; ferner ſprach er den zwei Neftoren des Vereines, Kilian Ludwig 
Hofmann, Obmann, eher i. R., und Georg Schneider, pen‘. Schaffner, Biſchof— 
teinitz, in Würdigung ihres langen, verdienſtvollen Wirkens Dank und Anerkennung aus, 
was auch die Zentralleitung durch die Verleihung des Anerkennungsdiploms anerkannt 
hatte. Am weiteren Verlaufe über „Selbſtverſorger“ konnte man entnehmen, daß der Vor— 
tragende gerade kein Freund der Zuckerfütterung iſt. Und dann nicht füttern? „Hält ers 
aus, is aut für ihn, bält ers nicht aus, — is er hin.“ Mir ſagten viele Imkerbrüder, daß 
heuer die Honigſchleuder keine Arbeit zu leiſten brauchen wird. Wie kann es auch anders 
ſein, wenn früh morgens der Reif fortwährend auf den Gefilden liegt? Wir haben heuer 
wieder ſoviel „Drill“ in dem Hafer, daß in früberen Jahren die Honigſchleuder alle 3 Tage 
beſchäftigt war. Im Jahre 1923 waren ſehr warme Nächte, da honiaten ſelbſt die Zaun— 
ſtecken. „Ja, ja,“ ſagte der Resnatzerflurl. „da krabbeln fie immer am Nordpol rum, machn 
die kaltn Eiswinde rebelliſch, die beben ſich auf und kumma zu uns runter, ja, da wirds 
bei uns heuer mit dem Honig „windig“ ausſchauen; fte ſolln zu Hauſe bleiben! Da ſchaun 
Sie nur mal 'naus, das Sauwetter, 's wär ka Wunder und a ka Schand, wenn ich mir im 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Juni 1928 den Zippelpelz anlegen tät, den Winterjanker bring i ſuwieſu nimmer vom Leib 
runter; meine Paradeiſer find alle drfroren, a die Leut fan beim Heumochn bald erfrorn, 
im Juni! Ss dös net a Schand!“ So fagte der Resnatzerflurl. 

Dobraken. In der Verſammlung am 20. Mai l. J in Mislinka ſprach Wanderlehrer 
B. D. Andreß⸗-Dobrzan über Erneuerung des Wabenbaues, über Brutneſterweiterung 
zund über Schwarmbehandlung. Auf den gediegenen Vortrag und auf ſeine Anregung hin 
traten 4 micr neu bei. Vor der Verſammlung fand eine Staudſchau ſtatt, bei welcher der 
Wanderlehrer wertvolle Winke und Anregungen gab. 


Sektion „Donnersberg“. In der Wanderverſammlung am 27. Mai in Schallan feſſelte 
Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Hübner“-Leitmeritz durch volle zwei Stunden: aus— 
gehend vom Ern achen der Biene im Frühling, erklärte er den Aufſtieg des Biens bis zum 
Schwarm, Behandlung der Schwärme und der abgeſchwärmten Muttervölker, gab auch gute 
Ratſchläge über den richtigen Zeitpunkt des Aufſetzens der Honigkäſten, Reizfütterung im 
Herbſt und Cinwinterung der Völker. 

Eulau. Vor der Wanderverſammlung am 13. Mai 1928 in Steinsdorf hielt Wanderlehrer 
Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau, bei 2 Mitgliedern eine kurze Standſchau; ſodann folgte 
ein zweiſtündiger, ſehr lehrreicher Vortrag. 

Eger, Nr. 5. Am 3. v. M. ſprach in SE (Heideröschen) Joſef Wimmer, Wander: 
lehrer, Marienbad, ſachlich und volkstümlich über „Imkerarbeiten in der Vor-, Haupt— 
und Nachtracht“; auch reichsdeutſche Gäſte und Vertreter der Nachbarſektionen waren an— 
weſend. 

Johannisdorf. Die Wanderverſammlung am 3. Juni war ſehr gut beſucht unter Vor— 
fig des Obmannes Piſchkule. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Kleinprieſen, ſprach über 
Nutzen und Rentabilität der Bienenzucht volle drei Stunden beifälligſt aufgenommen. 

Krzeſchitz. In der Wanderverſammlung am 19. Mai waren auch die Sektionen Leit— 
meritz und Getſchberg vertreten. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor, 
Leitmeritz, ſprach über den Nutzen der Bienenzucht im allgemeinen und für die Landwirt— 
ſchaft im beſonderen ſowie über den Zweck und die Ziele des Deutſchen bienenw. Landes: - 
Zentralvereines in ausgezeichnetem Vortrage. Gegenſtand der Wechſelrede war u. a. das 
Fehlen eines ſtaatlichen Inſtitutes für Bienenforſchung. Die Verſammlung nahm Gelegen— 
heit, unſeren privaten Bienenforſchern und Beobachtungsſtationen für ihre ſelbſtloſe, mühe- 
volle Tätigkeit die volle Anerkennung zum Ausdrucke zu bringen. Da infolge der zu ge— 
ringen Zahl von Imkern in Ruſchowan ſelbſt eine Sektionsgründung nicht möglich war, 
hat die Sektion Krzeſchitz einen Zuwachs von 8 Mitgliedern zu verzeichnen.“) 

Kratzau. In der Verſammlung am 20. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Storch, Nieder— 
Preſchkau, einen ſehr lehrreichen vierſtündigen Vortrag, „Arbeiten am Bienenvolke“, vom 
Beginne des Bienenjahres Anfang Auguſt bis Ende desſelben Ende Juli; Raſſenzucht und 
Königinzucht. Vertreten waren auch die Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des 
Jeſchken“, Althabendorf, Grottau, Weißkirchen und ein Mitglied d. S. 
Bürgſtein. Vorher war Standſchau auf dem Stande des Obmannes. Lichtbildaufnahmen 
der Sektionsmitglieder ſowie der Geſamtteilnehmer wurde vorgenommen. 

+ Petersburg. Am 12. Juni wurde unfer Mitglied, Franz Schimandl, Schuhmacher— 
meiſter und Gemeindeausſchußmitglied, unter zahlreicher Beteiligung auch vieler Imker 
zu Grabe getragen. Wir werden dem braven Manne ein treues Gedenken bewahren! 


Oberprausnitz. Im Mittelpunkte der Wanderverſammlung am 20. Mai l. J. in Groß— 
borowitz ſtand die Ehrung des gründenden Mitgliedes u. Schriftführers Chriſtoph Rumler 
durch Ueberreichung der „Goldenen Ehrenbiene“ des L.-Zentralvereines, vom Fräulein 
Rumler, Tochter des Obmannes, überreicht unter tief zu Herzen gehender Anerkennung 
der Verdienſte des Gefeierten; in dem gleichzeitig überreichten prächtigen Blumenſtrauß 
prangte in ſilbernen Lettern die Zahl „25“. Herzlichſt dankte der 75jährige Jubilar. Hierauf 
hielt Obmann Johann Rumler-Oberprausnitz aus feiner langjährigen Tätigkeit einen 
Vortrag über die Königinnenzucht und belegte dieſen mit mitgebrachten Apparaten. Dann 
folgte ein Vortrag des Oberlehrers Joſef Heiden reich-Anſeith über die Krankheiten 


*) In Ruſchowan beſtand ſzt. unter Wanderlehrer Raſchauer in den erſten Jahren 
unſeres L.⸗Zentralvereines eine eigene Sektion! D. Schr. 
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der Bienen als Fortſetzung von der Wanderverſammlung zu Niederprausnitz. (Maikrankheit, 
Noſema, Milbenkrankheit, Paratyphus in Urſache und Verhütung, ganz beſonders: äußerſte 
Reinlichkeit der Geräte, Einſchmelzen der Waben, Brutneſt erneuern.) Beide Vortragende 
ernteten herzlichen Dant und Anerkennung. Am 1. Juli l. J. findet eine Standſchau bei 
Obmann Johann Rumler ſtatt, ſodann Wanderverſammlung im Gaſthauſe des Karl 
Haaſe in Joſefshöhe; Zuſammenkunft 723 Uhr nachm. beim Obmann. R. Pf. 


Schönbrunn b. Policka. Am 12. Mai d. J. war außerordentliche Hauptverſammlung. 
Nach den üblichen Programmpunkten hob Oberlehrer Reinhold Teichmann die Verdienſte 
des Obmannes Adolf Mangold hervor und überreichte er ihm die „Goldene Ehrenbiene“ 
ſamt Ehrenurkunde. 

Schlowitz. In der Hauptverſammlung am 7. v. M. führte Obmannſtellvertreter Joh. 
Jaklin (15) den Vorſitz. Der vom Geſchäftsleiter Oberlehrer Motyka erſtattete Bericht 
über Tätigkeit und Kaſſagebarung, welche vom Militär-Beſchlagmeiſter Eichler und 
Landwirt Schneider richtig befunden wurde, wurde mit vollſtem Danke und aller An— 
erkennung zur befriedigenden Kenntnis genommen. Kaplan Schloſſer hielt eine dem 
Tage angepaßte Anſprache, 15jährige Gründungsfeier der Sektion. Wanderlehrer Bürger- 
ſchuldirektor i. R. Franz Andreß übergab unter Anſprache die vom Landes-Zentralverein 
verliehene „Goldene Ehrenbiene“ an Obmann Pfarrer Sladek, Landwirt Johann Ja f- 
lin 15 und Oberlehrer Motyka; ferner wurde den langjährigen Mitgliedern Johann 
Eichler, Joſef Löffler und Johann Schneider Dank und Anerkennung des Lan⸗ 
des-Zentralvereines zum Ausdruck gebracht. Direktor Andreß hielt einen beifälligſt auf— 
genommenen Vortrag über die Wichtigkeit der „Erneuerung des Wabenbaues und Nutzen 
der Bienenzucht für die Landwirtſchaft“. Für den Kulturverband wurden 45 Kč geſammelt 
und dem „Sch.-R.-Baßler-Dr.⸗Körbl⸗-Fond 20 Kč zugeteilt; die Yerfammlung war von 
100 Perſonen beſucht, leider mußten die Pilſner Herren und Damen eines ſtarken Regens 
wegen in Littitz verbleiben. 

Theuſing. Wanderverſammlung am 28. Mai l. J. Von 9—%1 Uhr fand Standſchau in 
Theuſing ſtatt, wobei Wanderlehrer Heinrich Storch, Nieder-Preſchkau, über die Imker 
als auch über die Bienenraſſe Heimatbiene oder gute Baſtarde) ſich lobend ausſprach. Von 
723—6 Uhr ſprach er in gediegenſter Weiſe über den Wert des Honigs, die Frühjahrs- und 
Schwarmbehandlung, ferner über Verbeſſerung der Bienenweide, wobei den Landwirten 
beſonders die Anſaat des Baſtardklees (Schwedenklee) empfohlen wurde. Gleichzeitig wur— 
den Obmann Wilhelm Stark und Geſchäftsleiter Joſef Klein für ihre 15jährige Tätig— 
keit in der Sektionsleitung mit der „Goldenen Ehrenbiene“ de. L.-Zentralvereines auge- 
zeichnet. Ein praktiſcher Gerſtungſtänder war ausgeſtellt wie ihn Wanderlehrer Storch 
empfiehlt; dieſe Beuten find in Theuſing durch Joh. Fuchs oder Tiſchlermeiſter Ferdinand 
Röhr erhältlich. 

Teplitz. Zur ſteuerfreien Herbſtzuckerverteilung diene allen Hrn. Mitgliedern zur Kennt⸗ 
nis, Da die Miimeldung der vorhandenen Bienenvölker bis längſtens 20. Juli 1928 an alle 
Hrn. Vertrauensmänner, andernfalls dem Geſchäftsleiter Anton Renz, Pihanken, befannt- 
zugeben ijt. Nichtgemeldete haben keinen Anſpruch. Ueber Mitteilung vom L.-Z.-V. dürfte 
das Kilogramm Zucker um 14 Heller teurer ſein gegenüber dem Vorjahre. 

Wegſtädtl. Am Pfingſtmontag wurde gemeinſchaftlich mit den Sektionen Leitmeritz. 
Auſſig, Krſcheſchitz und Dauba ein Ausflug nach Liboch unternommen, um den 
200 Völker ſtarken Stand des Herrn Dr. Rasin zu beſichtigen. Hiebei beteiligten ſich 
68 Imker. Herr Dr. Ragin, äußerſt zuvorkommend, ließ nicht nur feinen ſchönen, kunſt— 
voll ausgeſtatteten Bienenpavillon ſehen, ſondern zeigte den Teilnehmern auch ſeine groß— 
artige Pferde- und Rinderzucht, den Geflügelhof ſowie Kleinbücherei und Kunſtwerke. Alle 
Beſucher waren aufs äußerſte nicht nur befriedigt, ſondern auch von den kunſthiſtoriſchen 
Werken, Vildern und Einrichtungen überraſcht. Es ſei hiemit Herrn Dr. Rasin für die 
überaus genußreichen Stunden nochmals der allerbeſte Dank ausgeſprochen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 
Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poftfhedamt Brünn — Konto Nr. 121.265. > 
Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohrlis, Mähren. 
 KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ VVV 


Ansſtellung und Imkertag in M.⸗Schönberg. Gläſerfrage. Die Ausſteller wollen 
die ihnen zur Verfügung ſtehenden Gläſer verwenden, da wegen der Kürze der Zeit die 
Oerſtellung eines einheitlichen Glaſes des Deutſchmähriſchen Imkerbundes unmöglich iſt. 
Gerippte Gläſer ſind nicht zu verwenden. i 
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Fahrpreisermäßig ung. Gegen Löſung einer Ausweistarte (Legitimation) 
in der Ausſtellungskanzlei der VII. land- u form, Ausſtellung (nicht der bienenwirtſch. 
Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg) zum Preiſe von 12 Ké für 1 Tag od. von 20 Ke für die ganze 
Dauer der Ausſtellung (1.—9. Sept.) und gegen Vormciſung derſelben (Unterſch ift des 
Inhabers, Anbringung eines Stempels von 50 h für die 3., eines von 1 K für die 2. Wagen- 
klaſſe) am Fahrkartenſchalter erhält man eine 33% Fahrpreisermäßigung. Es würde fid) 
empfehlen, daß die deutſchmähr. Imkerſchaft dieſe Ausweiſe entweder einzeln oder vereins— 
weiſe längſtens bis 1. Auguſt gegen Barzahlung und Rückporto bei der Kanzlei des Imker— 
bundes in Brünn anſpricht. 

Wohnungspreiſe. Die Gaſthofbeſitzer haben es abgelehnt, fid) die Zimmerpreiſe 
während der Ausſtellung vorſchreiben zu laſſen. Der Preis für Privatwohnungen dürfte 
ſich auf 12 bis 15 K f. d. Nacht ſtellen. Bei mehrmaliger Nächtigung Ermäßigung. Anmel— 
dungen ſind zu richten an die Wohnungskanzlei der VII. land- u. forſtw. Ausſtellung, 
Annoncenbureau M.- Schönberg, Bahnhofſtraße 3, unter Angabe, ob Gaſthof- oder Privat- 
wohnung erwünſcht. Poſtkarte an Dir. Hugo Langer mit Angabe der Ankunftzeit verbürgt, 
daß dieſer ſich des betreffenden Imkers annimmt. 

Preiſe für Ausſteller. Der Deutſchmähr. Imterbund iſt auf ſich ſelbſt ange— 
wieſen. Vereine, werbet bei Körperſchaften, Vereinen und Einzelperſonen! (Geld-, Ehren— 
preiſe.) 

An Ausſtellungsbeiträgen jind eingelangt: Botten 50 K, Waltrowitz 20 K, Zauchtel 
41 K, zuſammen 1109 K. . 

Steuerfreier Zuckerbezug. Die im diesbezüglichen Rundſchreiben der B.-L. enthaltenen 
Weiſungen und Vorſchriften ſind ſtrengſtens einzuhalten. Reſte an Mitgliedsbeiträgen und 
Nichteinſendung des Beitrages für M.-Schönberg ſchließen vom Zuckerbezuge aus. 

Der geſchäftsführende Obmann. 
Zweigsvereinsnachrichten. 

Waltrowitz. Am 29. April fand eine ſehr gut beſuchte Wanderverſammlung in Gr.-Tajax 
ſtatt. Es wurden 8 Bienenſtände beſucht. In reger Wechſelrede wurden die Ergebniſſe der 
Standſchau beſprochen. Die Sammlung für die Ausſtellung ergab 20 K. Reſch. 

Zauchtel. Am 17. Mai hielt der Gauverband „Kuhländchen“ eine gut beſuchte Verſamm— 
lung ab, bei der W.⸗L. E. Herget⸗Buchau über praktiſche Imkerarbeiten, den Werdegang 
der Biene und Trachtverhältniſſe ſprach. Reicher Beifall lohnten für den Zſtünd. feſſelnden 
Vortrag. Vertreten waren 11 Gemeinden; aufgenommen wurden 5 Mitglieder. 


Hombok. Am 20. Mai beſuchte uns W.⸗L. R. Graupner⸗Kunzendorf. Des ſchlechten 
Wetters wegen entfiel die Standſchau. Der Vortragende ſprach nachmittags über den Ver— 
lauf des Bienenjahres mit den zur erfolgreichen Zucht nötigen Arbeiten. Sp. 


Sternberg. 2. Wande rverſammlung in D.-Lodenitz am 20. Mai. Anweſend 48 Imker 
und Imkerfreunde aus Sternberg, D.-Lodenitz, Petersdorf, Geſchdorf, Dittersdorf, Sper- 
bersdorf und Braunſeifen. Fl. Seidler beſprach den Zweck der Wanderverſammlungen, 
der Wichtigkeit des Beſuches aller Verſammlungen für die Erziehung tüchtiger Imker, for— 
dert neuerdings zur reichlichen Beſchickung der Ausſtellung in Schönberg auf und gewinnt 
bei Beſprechung der Trachtverhältniſſe die Imker der einzelnen Ortſchaften zur Ausſaat 
und Aufzucht der vom Fabrikanten H. Gröger-Steruberg geſpendeten Samen und Pflan— 
zen. Zur koſtenloſen Vermittlung des An- und Verkaufes von Schwärmen erklärt ſich Schrift— 
führer H. F. Roller, Sternbreg, Olmützerſtraße 3, bereit. Der Honigpreis wird je Kilo— 
gramm mit 24 K, der Schwarmpreis je Kilogramm im Mai mit dem 17, im Juni mit dem 
einfachen Honigpreis feſtgeſetzt. Bienenmeiſter R. Hajetſchek beſprach die Urſachen des 
Schwärmens, die Schwarmbehandlung, den Königin- und Schwarmfänger“), „Ideal“ des 
Mitgliedes Job. Wittka, lobt deſſen leichte Handhabung und ſichere Fangweiſe. Der Ob- 
mann ſtellt fejt, daß der Verein als folder mit dieſem Apparat nichts gemein hat, ſondern 
ihn lediglich ais bw. Neuheit und etwas Beſonderes den Imkern erklärt und jie zur probe- 
weiſen Bepützung auffordert. | Roller. 


Pohrlitz. Wanderverſammlung und Standſchau in Odrowitz-Malſpitz am 28. Mai. Unter: 
un wurden die Stände der Mitglieder Rob. Zechmeiſter, Emilie Czink, Martin 
cropp, Heinr. Janitſchek und Jof. Gruna. Der Befund wird fachlich beſprochen, das 
Ergebnis befriedigte. — Obmann W.-L. Baſinek ſpricht über Bundes- und Ausſteilungs- 
angelegnheiten und die Werbearbeit für den heimiſchen Honig. Als Vertreter des Vereines 
für die Abgeordnetentagung in Schönberg wird Geſchäftsführer Menn. Urbanek gewählt. 
Die rege Wechſelrede würzt Mitglied Patzowsky durch köſtliche Erzählungen aus dem 
Imkerleben. IL. 


*) Anmerkung Der Bundesleitung: Im Berichte S. 145 erſcheint der Ausdruck 
„Schwarfangkaſten“ als Folge der Kürzung des allzulangen Berichtes durch die B.-. B. 
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Znaim. Monatsverſammlung vom 3. Juni. Obmann CA i. R. Joſef Uher ſpricht 
über: 1. Eindämmen des Schwarmtriebes, 2. Maßnahmen gegen das Nachſchwärmen, 
3. Verwendung der Nachſchwärme, 4. das Baurähmchen; 5. Ausſtellung in Schönberg, 6. Ver⸗ 
teilung von Sämereien, 7. Auslandhonig. — Rege Wechſelrede zu allen Punkten. 


Brünn. Am 10. Juni fand in Schöllſchitz die 1. diesj. Standſchau ſtatt. Beſondere An⸗ 
erkennung fand nebſt den anderen beſichtigten der vom verſtorbenen, langjährigen Obmann 
Hiller angelegte alteſte und größte Stand der Umgebung. Hierauf wurde unter fach— 
männiſcher Führung die große „Viftoria-Baumſchule“ nebſt prächtiger Parkanlage beſichtigt 
und fand allgemeine Bewunderung. — Die Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers und 
die Abhaltung einer Wanderverſammlung in Witkowitz am 5. Juli wurde veſchloſſen. 
L.⸗O.⸗R.-⸗R.⸗ A. Schwarz erfreute die gut beſuchte Verſammlung durch einen ernſt— 
heiteren Vortrag. 

Iglau. In der am 17. Jun jtattgefundenen Verſammlung wurde der bisherige Ob— 
mann Du. i. R. Ig. Krebs zum Ehrenobmanne ernannt. Neuwahl in der Hauptverſamm— 
lung Die Alhaltung eines Werbelehrkurſes für jüngſte und angehende Imker am 1 Juli 
durch W.⸗L. Fl. Kouvil wird beſchloſſen. 


Lehrkurs für Bienenzucht in M.⸗Rotwaſſer. Ueber Anregung des Obmannes der Sektion 
Frieſetal-Rotwaſſer, Grundbeſitzer Franz Blümel, wurde durch den bw. Wanderlehrer 
Julius Baſinek, Dir. i. R. in Pohrlitz, am 9. u. 10. Juni J. J. ein bienenw. Lehrkurs im 
Saale der „Oberſchenke“ in M.-Rotwaſſer abgehalten. Der Vortragende leitete feine Aus— 
führungen mit Rückſicht darauf, daß außer 27 Imkern und Imkerinnen auch eine Anzahl 
von Schülern und Schülerinnen der 3. und 4. Klaſſe der Bürgerſchule unter Führung des 
Direktors H. Walenta an dem Lehrkurs teilnahmen, mit einer kurzen Beſprechung der 
materiellen und ideellen Bedeutung der Bienenzucht ein, vermittelte das Wichtigſte aus der 
Arotomie und Phyſiologie, um, fid ſtützend hauptſächlich auf Meiſter Gerſtungs Forſchungen 
über Bau-, Brut» und Volksordnung und den im Bien kreiſenden Futterſaftſtrom, alle ſich 
im Verlaufe des Bienenjahres ergebenden Erſcheinungen zu erklären und geſtützt auf eigene 
Erfahrung, Ratſchläge für die nötigen Arbeiten zu geben. Einen breiten Raum in ſeinen 
Darlegungen nahm ein die Frage des Zuchtplanes, der Schwarm- und Honigvölker, der 
ncturgemäßen Königinnenzucht ſowie der Beuteformen. An die Ausführungen des Vore 
tragenden ſchloſſen ſich zwanglos Wechſelrede und Anfrage, aus denen die erfreuliche An— 
teilnahme der Zuhörer zu erſehen war. Den Lehrkurs beſchloß die Vorführung des Ufafilms 
„Aus dem Reiche der Bienen“. 

Dem Vortragenden dankte im Namen des Vereines „Frieſetal“ Obmann H. Franz 
Blümel, für die Sektion Grulich Direktor Herrmann, für die Sektion Linsdorf Ober— 
lehrer i. R. H. Franz Wunder. 

Dank fei geſagt dem Veranſtalter des Kurſes, Grundbeſitzer Franz Blümel-M.⸗Rot⸗ 
maſſer, der nicht nur in ſeltener Uneigennützigkeit alle Vorbereitungen aufs Beſte getroffen 
und reichſtes Anſchauungsmaterial vorbereitet, ſondern auch ſeinen, in ganz Mähren wohl 
einzig daſtehenden Stand für die praktiſchen Arbeiten zur Verfügung geſtellt hatte. Die 
Kursteilnehmer bewunderten nicht bloß die ſinnigen Sprüche, ſondern beſtaunten die präch— 
tigen, in tadelloſen Bauten und auf ebenſolchem Bau ſitzenden Völker, die reichen Vorräte 
an Geraten, Waben, Mittelwänden, Wachs vumm. vor allem aber die praktiſche Einteilung 
des Doppelbienenhauſes in ſeiner einzig daſtehenden Ordnung und Nettigkeit, Zeugnis ge— 
bend von ſeines Beſitzers Liebe zu den Immen ſowohl, als auch von deſſen Idealismus und 
Erfahrung. Auf einem derart ausgeſtatteten und bewirtſchafteten Stande eines Schülers 
Meiſter Gerſtungs mußten des Vortragenden Worte überzeugend und befruchtend wirken. 

Dr. Scheithauer Hermann, Kursteilnehmer. 
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: Bücher und Schriften. 


Alle hier deſprochenen Bücher find durch die Suhhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. > 
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„Pamätnoſti včelarftva ſlovenſkého“ Memorabilia apiaria ſlovenica, d. h. Die Dent- 
würdigkeiten der ſlowakiſchen Bienenzucht). Unter neiem Titel hat der wohl vielen auch 
unſerer Imker bekannte Führer der ſlowakiſchen Imker, Dr. Jan Gasperik, unter der 
Herausgabe ſeitens des Landeszentralvereines für die Slowakei in Bratiſlava anläßlich des 
125. Gedenktages des „Slovakiſchen Bienenvaters“, Juraj Fäandli, und zur Erinnerung an 
den „Allſlaviſchen Bienenzüchter-Kongreß und -Ausſtellung in Prag 1927“ ein großartiges 
Werk im Umfange von 600 großen Cuartſeiten zuſammengeſtellt. Dieſes mit „echtem Bienen— 
fleiß“ verfaßte Buch, das die ſlowakiſche Bienenzucht ſeit der Zeit Komenſkys, zirka vom 
Jahre 1670, bis zur Gegenwart überaus ausführlich behandelt, gibt ein rechtes Spiegelbild 
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vom Arbeitsfleiße des unermüdlichen Verfaſſers; dieſen kann nur jener Meer ſchätzen, 
welcher ſelbſt einmal geſchichtliche Daten ſammeln mußte. Das Werk iſt jedem ſprachen⸗ 
kundigen Imker zur Leſung aufs befte anzuempfehlen, um die Geſchichte und den Auf- 
ſchwung der flowakiſchen Bienenzucht kennen zu lernen. Der Verfaſſer war bemüht, alle 
Quellen im Original in Abdruck zu bringen und ſo finden ſich da lateiniſche, polniſche, 
magyhariſche, tſchechiſche und deutſche Kapitel. Erfreut haben mich die wiedergegebenen Kapitel 
von J. Chriſt (mit ſeinen Magazinſtöcken, 1802), Joſef Tholdy (dem Baſcer, 1789, Bienen⸗ 
inſpektor), ferner Fandli, Pfarrer (1792), Johann v. Cſaplovics (1815), Joh. Lyczei (17 ), 
W. Skalicy (1849), Johann Wiegand (1772), A. G. Schirach (1767). Auch wurde der ärztliche 
Ratgeber von Dr. Holuby nicht vergeſſen, aus welchem zu entnehmen iſt, daß beinahe gegen 
alle Krankheiten Honig mit verſchiedenen Kräutern eine medizinelle Verwendung finden 
kann. Dr. J. Gasparik aber wollen wir herzlichſt beglückwünſchen zu dieſem gewiß ſehr müh⸗ 
ſam erarbeiteten, aber wohl gelungenen Werke. K. Luſticky, Auſſig. 
Aus 1928 enthält H. 1/2: Honigſtudien von L. Armbruſter: „Honigferment⸗ 
ſtudien“, im Anſchluſſe an A. Arbeit „Honigfermenträtſel“ aus 1926. Sie ergeben, daß 
verſchiedene Honige auch nach Erhitzen auf hohe Temperaturen noch immer fermentkräftig find. 
Wie der gefh. Forſcher ſagt, läßt fih die Frage: „Wie ſtark darf ich einen Honig ſtraflos er- 
itzen, bei welcher Temperatur ſoll ich ihn zubereiten, bzw. genießen, um ſeine wichtigſten 
Kräfte, die Fermentkräfte, mir zunutze zu machen?“ noch nicht ſo ohne weiteres beſtimmt be⸗ 
antworten, die einzelnen Honige verhalten ſich da verſchieden, auch iſt die Dauer der Erwär⸗ 
mung von Einfluß; es zeigte fih u. a. auch, daß auch ſehr alter Honig noch überaus ferment- 
ſtark ſein kann. In „Verſuche zum Waſſer haushalt und zur Honigberei⸗ 
tung im Bienenvolk“ kommt Armbruſter zu dem Ergebnis, daß das Eindicken 
weder rein phyſikaliſch noch rein phyſiologiſch erfolgt; tatſächlich ſorgt das wiederholte Um⸗ 
tragen durch die Bienen nicht nur für die Anreicherung der Fermente uſw., ſondern auch da— 
für, daß das Futter gleichmäßiger durchmiſcht, zweckmäßiger gelagert iſt und weniger leicht 
vorzeitig kriſtalliſiert. Schließlich ſchreibt Armbruſter „Ueber Honig farben“; 
hier gibt es in der Praxis noch immer keine einheitlichen Benennungen; es fei da auf Arm- 
9 5 Farbengläſer verwieſen. Beſprechungen bw. Literatur ſchließen das intereſſante 
aD. r. 
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Kunſtwabenpreſſen in allen Größen in Zink oder Kupferrand⸗— 
faſſung zu Originalfabrikspreiſen der Firma Bernhard Rietſche 
in Biberach, deren Vertretung ich übernommen habe. 
Ferner von derſelben Firma: 
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Bienenkorbrohr von der Firma Heinrich Freeſe in Kiel, beſter 
Qualität, 4 oder 5 Mm. breit, per Kg. 20 Kë. 
Strohdecken, Strohbienenwohnungen in allen Größen. 
Gußeiſerne Preſſen für Wohnungen und Decken. , 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Wachs, handgepreßt 9—10 
Stück Gerſtungwaben auf 1 Kg. nach beliebigem Maße bis 25X40 
oder 40425 zugeſchnitten, mit Garantieſchein zu jeder Sendung 
per 1 Kg. 41 Kč. 
Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, Preſſekoſten 
8 Kč für 1 Kg. ab hier. 
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nenzuchtartikel. Einige ſaubere, ſehr gut erhaltene (faſt neue) 
Bienenwohnungen ſind um die Hälfte des Preiſes abzugeben. 
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Erdbeerpflanzen⸗ 
Preisliſ 
verſendet an jedermann auf 
langen gratis und franko 
Joſef Florian, Haatſch 31 
bei Hultſchin, C. S. R. | 
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Spezialhaus Johann Stöhr in 
Böhmen. Die von dieſer Firma 
lieferten Inſtrumente ſind die 
ſten und halten dieſelben je 
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Deutſche che Imker. 


tiber Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein n Ge Ee bmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfiderungs- 
be): Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, 55 se und Aobiähler A 10 —, 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 


rag, Huguft 1928 Nr 8, XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
vv vv v9 


Am Fuße des Jeſchken. Sonntag. 19. Auguſt l. J., 3 Uhr nachm. Wanderverſammlun ngon 
Oberhanichen, Gaſthaus des Rudolf Pohl. Tagesordnung: Einläufe und Berichte der Gef- 
tionsleitung. Vortrag des Obmannes Appr. Bienenmeiſter Eppert über „Planmäßige Ein⸗ 
winterung“. Nachbarſektionen willkommen, beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Arnsdorf bei Tetſchen. Wandervorträge und Standſchau am 19. Auguſt 1928 in Beutels 
Gaſthaus in Arnsdorf durch Wanderlehrer Heinrich Storch-Kleiſche bei Auſſig. Näe 
heres durch Einladungen. 

Graslitz. Am 19. Auguft l. J. im „Deutſchen Haus“, nachm. 8 Uhr, Verſammlung. Es 
iſt an der Zeit, daß alle Mitglieder erſcheinen, da ſehr wichtige Gegenſtände zur Beſprechung 
kommen, beſonders Aufklärung im Verſicherungs- und Haftpflichtweſen, Zucker⸗Aktion. N a d- 
barſektionen ſind höfl. eingeladen. 

Oberprausnitz. Am 19. Auaguſt l. J. im Gaſthauſe der Frau Pauline Hampel in Ober- 
prausnitz nachmittags Verſammlung. 

Reichenberger S. Immenrunde am Kranich hält die praktiſche Belehrung auf dem 
Bienenſtande des Oberlehrers Richard Altmann in der Karl Herzigſtraße 13 im Monate 
Auguſt ab. Der Tag wird durch die Tageszeitung bekanntgegeben. 

S. Schweißing. Sonntag, 9. September l. J., nachm. %2 Uhr, in Gaertners Gaſthaus in 
Schweißing, Verſammlung. Bw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger, ſpricht über „Einwin⸗ 
te rungsa eiten“. Nachbarſektionen find freundl. eingeladen! 

S. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, 12. Auguſt 1928, nachm. 2% Uhr „Zur Kod- 
ſchule“ in Teplitz⸗Schönau. Vortrag: Bienenw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden: 
„Zeitgemäße Bienenzucht und Tracht-Verbeſſerung“. Nachbar⸗-Sektionen und Land e 
wir SE find freundl. eingeladen. 

S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Einladung zur Verſammlung, Sonntag, 12. Auguſt 
1928, %3 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn Jof. Schierz in Hielgersdorf, gegenüber 
der Schule. 1. Standſchau. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Ant. Stadlmann über „Mo— 
derne Betriebsweiſe und Königinnenzucht“. 3. Ausſpache. 4. Tagesfragen, Zuckeraktion. 
5. Anträge. Gäſte willkommen! 
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Von der Befruchtungs sſtation des Zwittauer Bienenzuchtvereines in Kukele hat Ober: 
lehrer Otto Merkl in Mohren bei Zwittau (Mähren), abzugeben: Edelköniginnen 
deutſcher Raſſe, (Zuchtvolk und Dröhnerich von bw. Wanderlehrer Heinr. Storch) wetterhart, 


ſchwarmfaul, 1928 befruchtet, gezeichnet, Preis für ein Stück 50 Kč. — Südmähriſchen 
Schleuderhonig. kriſtalliſiert oder flüſſig, verkauft in 5 Kg. Poſtdoſen Maria D wor- 
z ak, Förſterswitwe Hödnitz 68 (Mähren). — 1928er befruchtete Königinnen beſter Wb- 
ſtammung verkauft franko Nachnahme mit 36 Kč Johann Zindler in Partſchendorf b. 
Stauding (Mähren). — Echte ſchwarze Königinnen, 1928er, befruchtet, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Preisanbote an Rudolf Beyer, Partſchendorf bei Stauding (Mähren). — Ab 18. 
Auguſt verkaufe wieder Jungköniginnen meiner guten Honigbienen gegen Einſendung 
von 32 Kč franko. Adolf Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Einige 
diesjährig befruchtete Königinnen von äußerſt ſchwarmfauler, bodenſtändiger Raſſe, ſo⸗ 
genannten Hüngler gezogen, verſende ich zum Preiſe von K& 45.— pro Stück. Beſtellungen 
und Anfragen erbitte nur mit Antwortkarte an Joſef Krauſe, Sparkaſſenbeamter in Hain⸗ 
dorf bei Friedland i. B. — Schleuderhonig in 5 und 10 Kg. Poſtdoſen frko. Nachnahme 
oder in eingeſandten Kannen von Heuriger Ernte, über ausdrücklichen Wunſch auch noch alt- 
kandierten hat abzugeben Hubert Reif, Bienenzüchter in Leren Nr. 35, Poft Müglitz 
(Mähren). — Vier Völker deutſcher Raſſe, in Gerſtungſtänderbeuten mit ausgebautem 
8 verkauft wegen Ueberzähligkeit Joſef Brünnich, Lewin am Geltſchberge. — 

iesjährige befruchtete Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern, frante 
Nachnahme um 35 Kč abzugeben Poſtdirektor i. R. Gugo Tiſchler in Teplitz⸗Schönau. 
Marieng. Nr. 8. — Wegen Auflaſſung des Bienenſtandes verkaufe Ende Auguſt 11 Völker 
(5 Friedländer Zwillinge u. ein Chriſtſcher Magazinſtock) ſamt Honigräume um den gerin⸗ 
gen Preis von 1200 Kč. Sof. Soffner, Oberlehrer i. R., Friedland i. B. — Verkaufe 20 
Stück ſtarke Muttervölker auf Gerſtungsmaß ſamt Beuten, à Stück von 150 Kč auf- 
wärts, auch Völker ohne Beute, à Kilo 35 K&, auch 10 Kg. reines gelbes Wachs, à Kg. 35 K& 
und 100 Kilo Honig. Joſef Görber, Gärtner in Kommern Nr. 31, Poſt Triebſchitz bei 
Brüx. — Kaufe große Poſten garant. echten reinen aromatiſchen inländiſchen © Hle u- 
derhonig. Alois Wolf, Bienenzüchter u. gebr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — 
Heurige erprobte Königinnen, à 35 Kč und abgekehrte Völker mit Le e erprobter 
Königin aus langjähriger Wahlzucht a 45 Kč franko, verſende Rud. Schindler, Spillen⸗ 
dorf 28, P. Freudenthal i. Schleſ. — Schleuder honig diesjähriger Ernte vom eigenen 
Stande liefert jede Menge Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poſt Hartmanitz (Böhmerwald). 
— Bienenw. Sektion Neuland am Roll, Poſt Barzdorf am Roll, hat 100 Kg. friſchen 
Honig abzugeben. — Königinnen 1928, befruchtet, von den beſten Völkern abſtammend, 
zu 25 Kč franko Nachnahme verſendet Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren), hat 
auch Akazien⸗Eſparſette⸗Honig billigſt abzugeben. — Größeres Quantum 
dunklen echten Waldhonig zu dem außerſten Preis a Richard Reſſel, Přívoz 
(Mähren), Bodlipneho třida 14. — Diesjährig befruchtete König innen hat abzugeben 
Hermann Brad, Brunnersdorf Nr. 139 bei Raaden. 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme J! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Karl Frieſe jun., Niedereinſiedel, hat einige ſehr ſchöne Völker in Freudenſteinſchen 
Breitwaben⸗Beuten — nach Käufers Wahl — abzugeben. Desgleichen ſteht auch bei ihm ein 
Bienenhaus für 10 Völker zum Verkaufe. f 


Erzeuge Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs ſowie 
genen Umtauſch; ferner find ftet3 Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am Lager zum 


agespreiſe. A. Preibiſch, Haida, Böhmen, Bau-, Kunſt⸗ und Ornamenten⸗Spenglerei 
ſowie Dachpappen⸗Deckerei. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 


6 Bienenſtöcke Kuntzſch'e Zwillinge als Gelegenheitskauf, leer, ohne Rähmchen, wenig 
gebraucht, find a Kč 80. — abzugeben bei Alois Paul, Eulau Nr. 215 bei Bodenbach. 


Bienenvölker in Gerſtungsſtöcken verkauft Karl Seidl, Pfarrer in Strahn, 
Poſt Prieſen bei Komotau. 


Die „Glückſtelle“ auf's neue bewährt. Wie wir erfahren, haben die glücklichen Spieler 
der „Glückſtelle“ Joſef Stein, Prag II., Riegrovo nam. 2, in der ſoeben ftattgefundenen 
Ziebung It. Klaſſe wieder den Haupttreffer von K& 80.000.—, ſowie 2mal Kë 10.000. — auf 
ein Doppellos gewonnen. 


Nr. 8 Prag, Auguft 1928. XXXXI. Jahrg. 


Der Deutiche Imker. 


(Sett Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedhollowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlicher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutfhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, gl. weinberge · prag (Candw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais IR beſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
Zeile oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. ch Hohe des Rechnungs betrages ent- 

rechendet Nachlaß. — n Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwitrtſchaftlicher 
andes -Jenttalderein für Böhmen in Kgl. Weinberge bei Prag C. T goor Nx. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Konto Tir. 815.760. 


Zum Schutze unferer heimiſchen Blenenzucht. 


Unſer hochverehrtes Ehrenmitglied (D. B. L. Z. V. f. B.) Senator Erdmann 
Spies, Präſident des Deutſch, land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, 
hat im Senate der Nationalverſammlung an den Min iſter für Landes⸗ 
kultur unter entſprechender Begründung eine parlamentariſche An⸗ 
frage gerichtet, u. zw. 1. In bezug auf den dringend nötigen Zollſchutz; 
2. wegen eheſter Fertigſtellung des von ihm beantragten Geſetzes betr. den 
Verkehr mit Honig; 3. wegen ſchärfſter Ueberwachung des 
Honighandels, insbeſondere der unreellen Feilbietung von über 
ſeeiſchem Honig und von „Kunſterzeugniſſen“ als „einheimifche 
Naturware“. —T. 


Unſere bienenwirtſchafnichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
Juni 1926—1928. 

1926: Regen, Kälte und Wind in Stärke, mie De unſere älteſten Bienenzüchter nicht erlebt 
haben. Die glänzend entwickelten Völker warteten vergebens el Tage mit mehr- 
ſtündiger Arbeitszeit in den überreichen Wieſen und Feldern. Ueberlaufende Fleiſch⸗ 
töpfe, doch nirgends ſich füllende Honigtöpfe. Die Befruchtung unſerer Königinnen 
war durch das Wetter gehemmt. Allgemeine Lage troſtlos. 

1927: Viele W-Winde, Regenſchauer nach Gewittern und durchwegs halte Nächte. Verſpätete 
Tracht um 8 bis 14 Tage. Bienenvolle Beuten, die ſehr viele und ſchöne Schwärme 
ausſandten. Alle Stationen hatten und mitunter recht anſehnliche Gewichtszunahme. 
Die größte Monatszunahme war in Woratſchen mit 24-20 Kilogramm, die kleinſte 
in Altſtadt mit 70 Dekagramm; die größte Tageszunahme in Franzensbad mit 
400 Dekagramm, die kleinſte in Barzdorf mit 46 Dekagramm. Krankheiten traten 
ſelten auf. 

1928: Allgemeines Wetter — erſtes und zweites Monatsdrittel windig, regneriſch und 
kalt, erfreuliches Bienenwetter ab 22. Juni. Völker in ſteter Entwicklung, Flora um 
2 bis 3 Wochen zurück. Das Schwarmfieber, das um die Junimitte an vielen Plätzen 
einſetzte, wurde durch die reiche Tracht im letzten Drittel eingedämmt. Gegen Mo— 
natsende zumeiſt ſich füllende Honigräume. Größte Monatszunahme wie im Vor— 
jahre Woratſchen mit 20.60 Kilogramm, größte Tageszunahme Glashütten mit 4.60 
Kilogramm. Krankheiten wurden keine gemeldet. 


Stationsbericht. 
Altſtadt: Nur 10 aute Tage, die von Wieſe, Weißklee, Schneebeere und Akazie eine 
Mittelernte gaben. Schwärme im Ueberfluß. 
Leitmeritz: Monat Juni miſerabel infolge Kälte, Regen und Wind. Haupttracht 
und die nahrungſuchenden Flugbienen gingen zugrunde. Armes Schwarm⸗ und Honigjahr. 
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Monatsbericht Juni 1928. 
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Sedlitz: Akazien erfroren, Eſparſette durch Kälte und Wind verbaut. 

Reichſtadt: Heurige Haupttracht ſchlechter als im Vorjahre. Schwärme erſt nach 
15 Juni. 

Kaaden: Die Ernteausſichten ſind ſchlecht. Durch zwei Tage gab es von Eiche 
und Buche Blatthonig. 

Zebus: Ernteausſichten um hundert Prozent beſſer als im Vorjahre. Ohne Schwarm⸗ 
verhinderung (welche?) gab es viel Schwärme. 

Warnsdorf: Viel Regen, kühle Tage und Nächte. Nur geringer Ertrag. Schwärme 
mäßig. 
Neuland: Erſt am 22. Juni kam Leben auf den Bienenſtand. Wir jind genügſam 
geworden und freuen uns der heurigen Juniernte. Schwärme kamen nicht viele. 

Sofau: Günſtiges Trachtwetter ſetzte erft am 22. ein aus Hederich, Ackerſenf, Ros 
binie, Weißklee, das auch den aufgetretenen Schwarmtrieb einſchränkte. Vorher lebten die 
Bienen von der Hand in den Mund. 

Landskron: Der Juni hat zu zwei Drittel wegen Kälte verſagt. 

Woratſchen: Die Tracht hatte ſich infolge der Kälte verſchoben. Wenig und 
ſchwache Schwärme. Im letzten Drittel kam gutes Wetter und gute Tracht. In Voltz- 
ſtärke und Leiſtung ſind heuer die Kanitzvölker den Mobilvölkern ſtark überlegen. 


Reichenberg: Wie anderwärts ſo auch hier. Kälte, Regen und viel Weſt bis 
einſchließlich den 21. Juni, dann Ausheiterung und prächtiger Flug auf gedecktem Tiſch. 
Schwärme fielen in befriedigender Zahl. Starke Völker füllten die Hönigräume, ſo daß 
manche Schleuder am Monatsende ihr Stilleben beendete. Das Wagvolk Reichenberg 
400 m hatte bis i. 9. Juni Zunahme von 10 bis 60 Dekagramm; am 10. Juni flog der 
Vorſchwarm (1.75 Kilogramm) aus, dem am 22. Juni der Nachſchwarm (2.50 Kilogramm) 
folgte. Das Wagvolk hatte mit Ausnahme des 26. und 27. Juni (20 Dekagramm) be⸗ 
ſtändige Abnahme, die zwiſchen 10—50 Dekagramm täglich lagen. 

Gfell: In den erſten beiden Monatsdritteln bei blühenden Hederichfeldern ein 
Wetter zum Verzagen. Dann Beſſerung und viele Schwärme. 

Franzensbad: Völkerentwicklung langſam, doch ſtetig. Wenig Schwärme. Wenn 
die ſchöne Witterung des letzten Drittels anhält, dann iſt Ausſicht auf mittelgute Ernte. 
(Der Beobachter wird erſucht, ſeine Bergung eines Schwarmes aus einer Fenſterjalouſie in 
vollſtändiger Beſchreibung aner für den „Imker“ einzufenden!) 

Ueberdörfl: Zur vorhandenen guten Tracht fehlt das Trachtwetter. Völker zurück. 

Rudolfſtadt: Die Völker ſind ſehr ſtark, gaben viel Schwärme. 

Schwanenbrückl: Bis zum 23. Juni mußte gefüttert werden. 

Glashütte: Erſtes und zweites Drittel ſchlecht; das letzte brachte bei ropni em 
Süd und Südweſt fehr warme Sommertage. Die Tageszunahmen wieſen zwiſchen Kilo- 
gramm 30 Dekagramm und 4 Kilogramm 40 Dekagramm Höchſtleiſtung en auf. Boltz- 
entwicklung überraſchend ſtark. Schwarmtrieb war keiner. 

Pilnikau: Juni war überwiegend unfreundlich. Erſter Schwarm am 17. Juni. 
Letztes Drittel befriedigte im Ertrage. 

Heiligenkreuz: Die Völker wurden zumeiſt erſt Ende Juni flugſtark. Auf eini⸗ 
gen Ständen ſchwärmten alle Stöcke aus, auf anderen fiel gar kein Schwarm. (Warum?) 

Johannesberg: Der Honigmonat war ein vollſtändiger Verſager. Erſt in den 
letzten drei Tagen ſetzte Trachtwetter ein. Flugbienen blieben maſſenhaft draußen. Die 
Völker in den Zanderbeuten haben ſich am beſten gehalten. 

Eibenberg: Vorſchwarm am 13. 6. mit 2 Kilogramm, Nachſchwarm 26. 6. mit 
3 Kilogramm. Knappe Ernte; Schwächlinge — gar nichts. | 

Neuftift: Wind, Regen, Kälte. Pflanzen und Bienen drei Wochen zurück. Ab 
22. Juni Beſſerung. Erſter Schwarm am 30. Juni. Beim ſtärkſten Volk wurde am 22. Juni 
Weiſelloſigkeit erkannt; neue Königin ward 24 Stunden eingeſperrt und trat nach drei 
Tagen in die Eierlage. 
| Benke: 73 Prozent aller Völker ſchwärmte. Gute Erfolge mt Stockverſtellung. 

j A Die eigentliche Honigtracht begann am 12. Juni. Volksentwicklung 
angſam. 

Odrau: Der Bienenflug ſetzte täglich ſpät ein und hörte zeitig auf. Schwärme 
gabs auf den meiſten Ständen viel. Trotz des öfteren Regens ift keine Grundfeuchtigkeit. 
Flora verſpätet. 

Neutitſchein: Kälte, Regen und Wind ſtörte die günſtige Tracht. Der Schwarm— 
teufel (50—80 Prozent) ſetzte ein. Bisherige Ernte 5 Kilogramm per Volk. 
Troppau: Jeder Regen bringt ſtets eine gewaltige Abkühlung und Aufhören jea- 
N Angeſetzte Weiſelzellen werden ausgebiſſen. Sehr mageres Jahresergebnis 
zu erwarten. 

Friedel: Nach dem 5. Juni Beſſerung und mittlerer Honigertrag, viele Schwärme. 

Gr.⸗Kunzendorf: Zahlreiche Vor- und Nachſchwärme auf dem eigenen und dem 
benarchbarten Stande. Tracht: Weißdorn, Deutzia, Ebereſche, Hederich, Ginſter, Quitte, 
Rhabarber (2), Goldregen (2), Miſpel, Fichte, Tanne, Schwertlilie, Himbeere, Pfingſtroſe, 
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Brombeere, Salbei, Jasmin (2), Futterwicke, Erbſe, Kornblume, Ahorn, Hollunder, Weiß⸗ 
klee, Akazie, Schnittlauch, Schwedenklee, Rofe, Spargel, Mohn, Ochſenzunge (2), Hunds⸗ 


zunge (7). , , IR 
Römerſtadt: Schreckliches Wetter! Am 10. Juni der einzige Schwarm. 


Auguſt. 
Bienenneujahr. Vorbereitung auf die Einwinterung. 
Rachl bei Kaaden, 24. Juli 1928. 
Mein lieber Quälgeiſt! 
Da ſitze ich nun in Rachl bei meinem Stand und bis übermorgen ſoll er in 
Ordnung ſein, daß ich ihn auf ein paar Tage verlaſſen kann. Und du willſt 
natürlich Antwort haben; bis morgen auch noch! 

Alſo die Rachler Linden gehen auch dir nicht aus dem Kopf? Nun, 
komme und ſchau dir meine Wagſtocktafeln vom Juni und Jul: an: Seit meinem 
letzten Brief zu Sonnwend nahm mein Wagvolk bis 3. Juli, alſo in knapp 14 
Tagen, gegen 19 Kilo zu, über 4 Kilo am 29. Juni allein! Ich nahm im Geiſte 
alles zurück, was ich dir zu Sonnwend ſchrieb. Die Honigkäſten L oren voll und 
warteten nur aufs Verdeckeln. Und nun kam die Lindenblut; herrlich, wie ſchon 
lange nicht. Wie überſchüttet mit Blüten, in fügen Duft gehüllt ſtanden die Qin- 
den. Und der Erfolg? Von den 19 Kilo fehlen heute ſchon gegen 2 Kilo und die 
Honigkäſten, nur 3 konnte ich ſchleudern, werden ſchön langſam, aber ſicher leer 
ſtatt verdeckelt. Ja, mein Lieber, von Sonnenſchein und Bienengeſumm und Lin— 
denduft allein wird kein Nektar, ein biſſel Regen und Wärme in der Nacht ge⸗ 
hören auch dazu. Und auch ein Nachbar, der für ein wenig Bienenweide ſorgt. 
Aber dafür habe ich jetzt die Bienen der ganzen Umgebung zu Gaſt auf den Qin- 
den. Und wenn die abblühen, fallen dieſe lieben Gäſte über meinen Stand her, 
der ihnen am nächſten iſt. Und wehe, wenn ich da einem feigen Schwächling das 
Flugloch nicht verenge oder gar ein weiſelloſes Volk auf dem Stande hätte! Jetzt 
am Schluß der Lindenblüte noch Königinzucht zu treiben, wäre für mich wegen 
dieſer ſtändig drohenden Raubgefahr ganz unmöglich. Das ſind die Freuden 
meiner berühmten Lindentracht. Und kurz und gut: von mir aus kannſt du die 
EH Linden haben, wenn du mir Akazien oder Ahorn dafür herſetzeſt oder Klee 
anbauſt. 

Nun zu deinen Fragen. Was du jetzt zu tun haſt? Merke: Im Auguſt, 
nicht im Jänner beginnt des Imkers Jahr. Drei Dinge ſind 
jetzt wichtig und bilden gewiſſermaßen die Vorbereitung auf die Einwinterung: 
Weiſel, Bau und Bienen ſollen möglichſt jung ſein. Weiſel⸗ 
los iſt doch kein Volk mehr auf deinem Stand? Und die abgeſchwärmten Völker 
ſind doch auch alle wieder in Ordnung? Scheue dich nicht, auch jetzt noch einem 
Volk mit zweijähriger Königin, die es heuer zu nichts Rechtem mehr gebracht 
hat, eine heurige Königin zu geben. Aber äußerſte Ruhe und Vorſicht dabei! 
Laß' die alte Mutter bis abends im Käfig im Spundloch über dem Brutneſt. 
Abends gib die Junge in denſelben Käfig und laſſe ſie erſt am nächſten Abend 
mit Zuckerteig aus dem Käfig ausfreſſen. Und dann mindeſtens 10 Tage nicht 
nachſehen und jede Störung durch dich oder Räuber fernhalten! Sonſt geht 
die Geſchichte ſchief! 

Jetzt, da die Brut zurückgeht, ift es auch ohneweiters erlaubt, eine ber 
deckelte Brutwabe mitten aus dem Brutneſt zurückzu⸗ 
hängen. Willſt du ihren Honiggürtel ausgetragen haben, ſo entdeckle ihn 
vorher. Aber wohlgemerkt: lieber nur be‘ ſtarken Völkern und am Abend. Bei 
Schwächlingen und am Tage würdeſt du unweigerlich die Brut verkühlen und 
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Räuberei hervorrufen. Denn aufgeriffener und umgetragener Honig riecht ganz 
tüchtig zum Tlugloch hinaus. l 

Und nun die berühmte Reizfütterung. Ich habe im Frühjahr jo 
mächtig über die Frühjahrsreizung geſchimpft. Was ich vor der Herbſtreizung 
halte? Sehr viel, beſonders bei ſchwarmfaulen und verhonigten, an Jungvolk 
armen Völkern. Aber keine Zeit habe ich dazu, ſchon weil ich 3 Kilometer von 
meinem Stand wohne und weil ich jetzt 3 Wochen Ruhe haben und ausſpannen 
will. Ich mach's immer ſo: Abgeſchwärmte, verhonigte Völker bekommen 1 bis 
2 ganz leere Waben ins Brutneſt. Ferner laffe ich im Auguft die Honigwaben 
vom letzten Schleudern von ſolchen Völkern auslecken, die nicht viel Jungbienen 
haben. Ein wenig reizt auch das oben erwähnte Umtragen des Honigs alter 
zurückgehängter Brutwaben. Wenn ich dann noch die Zuckerfütterung mit 2—3. 
ganz kleinen, recht heißen Gaben beginne, ſo muß das für meine Völker genug 
Herbſtreizfütterung ſein — und für deine ſchließlich auch. 

Und dann fange zu Anfang September an, in großen Gaben — 34 Kilo 
auf einmal — einzufüttern. Ich rate dir dazu die Miſchung 34 Liter 
Waſſer auf 1 Kilo Zucker. Das ift weder zu dick noch zu dünn. Vorher 
überzeuge dich möglichſt genau vom Vorrat. Du kennſt doch die Schätzung: die 
Gerſtungwabe beiderſeits zu einem Drittel voll = 1 Kilo, zu zwei Drittel 
— 2 Kilo, gerammelt voll = 3 Kilo. Und etwa die Hälfte der im 
September beſetzten Wabenfläche voll Wintergut. Was jetzt 
fehlt, zufüttern! Pollen zählt nicht mit, wiegt aber ſehr ſchwer. Daher kann alles 
Schätzen des Vorrates durch bloßes Wabenheben oder Abwiegen der ganzen 
Völker zu ſchweren Irrtümern führen, beſonders bei pollenreichen Völkern. Das 
Auge allein iſt hier maßgebend. 

Und vergiß nicht, die Völker vor dem Auffüttern ein zuengen: neun 
Waben mit 13 Kilo Vorrat genügen für den Winter. Bis Oktober werden die 
Völker ſchon von ſelbſt ſchwächer, wenn ſie auch jetzt ein wenig vorliegen ſollten. 

Nun geht's nach Wien. Meine beiden Lehrbuben, Hermann, meines 
Bruders, und Hugo, meines Nachbars Sohn, nehmen jetzt den Stand in ihre 
Obhut. Beide ſind ſchon ſelbſt Imker, ſtichfeſte und furchtloſe Herren von zu— 
ſammen 4 Völkern. 

Und nun Gott befohlen und fröhliches Wiederſehen! 

Dein Hermann Schupp. 


Meine Verſuche zur Widerlegung der Drudiheorie und 
der ſich auf diefe ſtützenden Eibefamungs-Theorien. 


Vom korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 
(Schluß.) 

An dieſer Stelle will ich auch gleich eine von mir im Jahre 1927 gemachte 
hochintereſſante Beobachtung mitteilen. Ich beſaß drei Waben, bei denen, wie es 
nur ſelten vorkommt, der Uebergang von den Bienen- zu den Drohnenzellen ein 
ganz allmählicher war. Se Waben ſetzen fih aus Bienenzellen, aus einem Band 
von Zellen zunehmender Größe und aus Drohnenzellen zuſammen, ſo wie es 
aus dem Bild 19 erſichtlich iſt. 

Mit einer dieſer Waben alſo ſtellte ich im Juni v. J. einen Verſuch mit 
einem höchſtintereſſanten Ergebnis an. Sie beſtand aus knapp 23 Bienen- und 
Lë Drohnenzellen. Zwiſchen beiden Zellenarten zog fih bogenförmig ein Band 
von annähernd 2—3 Zentimeter Breite, welches aus ganz langſam größer wer- 
denden Zellen beſtand, den Bienen- mit den Drohnenbau verbindend. Anfang 
Juni hing ich dieſe Wabe einem kräftigen Volke als vorletzte ein. Die erſte und 
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zweite Brut war bis an die Drohnenzellen heran Bienenbrut, während bei der 
dritten Brut bis annähernd an die regelrechten Bienenzellen Drohnen erbrütet 
wurden. Als Mittelmaß für zwei horizontale Zellen reihen erhielt ich, von A—B 
6.33 Millimeter und von O— 0b gemeſſen 6.31 Millimeter. Bild 1 zeigt wie die 
Zellen gemeſſen wurden. Als Geſamtdurchſchnitt dürften die Zahlen, von A—B 
= 6.15 Millimeter und von C—D = 6.11 Millimeter gelten. 

Die Zellen mit dieſen Maßen bezeichne ich mit dem Namen „Zwiſchenzellen“, 
dieſe ſind um beiläufig 0.76 Millimeter kleiner als eine ideale Drohnen⸗ und 
um 0.78 Millimeter größer als eine ideale Bienenzelle. 


Das Ergebnis aus dieſem Verſuche erſcheint mir deshalb ſo wertvoll, weil 
mir auf dieſer Wabe die Königin gezeigt hat, daß ſie nach ihrem Bedürfnis und 
infolge der zwiſchen den Bienen- und Drohnenzellen liegenden Zwiſchenzellen, 
auch nach ihren Willen einmal bis an die Drohnenzellen befruch⸗ 
tete und das anderemal bis annähernd an die Bienen⸗ 
zellen un befruchtete Eier abgelegt hat. Sie wurde durch die einmal 
größer, das anderemal kleiner werdenden Zellen getäuſcht und erkannte immer 
erſt im letzten Augenblicke, daß ſie mit der Ablage der betreffenden Eier einhalten 
muß, wenn ſie an die, den Eiern nicht entſprechenden Zellen kam. 
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Während meiner Arbeiten erhielt ich von Herrn Rittmeiſter Rotter die 
Arbeit eines jugoſlawiſchen Imkers, namens Bugarſki!l Bugari ti ift ein An⸗ 
hänger der Drucktheorie und ſagt unter anderm folgendes: Wenn aus Drohnen— 
zellen Bienen hervorgehen, ſo müſſen die Bienen vor dem Beſtiften der Zellen 
die Zelleneingänge verengen, einen ſogenannten Befruchtungsring an- 
bringen, damit die Königin bei der Eilage den zum Zwecke der Eibeſamung, 
nötigen Druck erfährt. Obwohl für mich dieſe Angaben nach meinen Verſuchs⸗ 
und Meſſungs⸗Ergebniſſen nicht mehr in Betracht kamen, wiederholte ich noch 
zweimal die Verſuche mit einem Volke auf Drohnenbau, und zwar auf Jungfern— 
wachs. Bei dieſer Gelegenheit wurden von mir auch nicht die geringſten 
Veränderungen an den Zellen feſtgeſtellt. Das Endergebnis waren aber⸗ 
mals nur Bienen. 

Ein ſolches Völkchen auf Drohnenbau ſtellte ich bei der Imkertagung in 
Leitmeritz aus. Von der Richtigkeit meines Verſuchsergebniſſes haben ſich Herr 
a Dr. Rö ſch⸗Kaaden und Herr Profeſſor Dr. M r m Dr u ft e r-Berlin, 
überzeugt. 

In aller Kürze will ich jetzt noch auf die Bergertſche Eibefruch⸗ 
tungstheorie zu ſprechen kommen. 

Bergert, ein oſtpreußiſcher Imker, ſtützt die Befruchtung oder Nichtbefruch— 
tung des Bieneneies ebenfalls auf die engere oder weitere Zelle. Der weſentlichſte 


Unierſchied bei ſeiner Theorie iſt der Abgang des Eies aus der Scheide, die Ei⸗ 
ablage. 
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Bergert ſagt nämlich: Wenn die Königin ihren Hin⸗ 
terleib in eine Zelle ſteckt, ſo öffnet ſich die Scheide, das 
Ei tritt in horizontaler Lage vor und wird dann durch 
Transporteure, von Bergert feſtgeſtellte, blaßrote Fäden, 
mit der vorderen Spitze ſenkrecht in der Scheide aufgerich— 
tet. (Bild 20, 21 und 22.) 


Beſtiftet die Königin eine Bienenzelle, ſo kann ſich 
die Scheide nur ſoweit öffnen, daß das ſenkrecht aufge- 
ſtellte Ei die Samennabe berührt, dann kippt es nach 
außen um, nimmt von der Samennabe einen Samen— 
faden mit und gelangt mit dieſem in die Zelle, ſo daß der 
Samenfaden zwiſchen Zellenbaſis und Ei zu liegen 
kommt. (Bild 23.) Hier geht dann nach Bergert eine 
Zellbefruchtung vor ſich. Vollzieht ſich die Eilage in einer 
Drohnenzelle, die infolge ihrer Größe ein weiteres Oeff— 
nen der Scheide ermöglicht, ſo erreicht das ſtehende Ei 
die Samennabe nicht und gelangt als unbeſamtes in die 
Zelle, wo es ſich zur Drohne entwickelt. Nach Bergert 
liegt nämlich der Ausgang des Samenganges in einer 
kleinen Vertiefung des oberen Leibesendes, die er als 
Samennabe bezeichnet. 


Die Ausführungen Bergerts ſind gewiß ſehr intereſ— 
ſant und ich las fie wiederholt. Meine durchgeführten 
Verſuche, Zellenmeſſungen uſw. zeigten mir aber gleich, 
daß die Bergertſchen Anſichten in dem Punkte, wo ſie ſich 
auf die engere oder weitere Zelle zum Zwecke der Eibe— 
fruchtung oder Nichtbefruchtung ſtützen, nicht zu Rechte 
beſtehen. Bei ganz altem Bienenbau zum Beiſpiel, könnte 
das Ei gar nicht bis in die Senkrechtſtellung gelangen, 
weil ſich die Scheide nicht genügend öffnen könnte und 
bliebe daher unbeſamt. (Bild 24.) 

Bei weiteren, als normal großen Bienenzellen würde das Ei die Samen⸗ 
nabe aber nicht erreichen und ebenfalls unbefruchtet bleiben und in engen Droh— 
nenzellen würden nach Bergert nur beſamte Eier abgelegt werden können. 

Aus meiner Praxis iſt es mir wohl bekannt, daß ſich aus Eiern, die in 
Bellen von Bauſpitzen, mit nur ein bis zwei Millimeter Zellenwandanfängen, 
Bienen hervorgehen, wie aus den beſtifteten Zellen einer kaum begonnenen Mit- 
telwand. Ebenſo weiß ich aus eigener Erfahrung, wie von unbedingt verläßlicher 
Seite, daß die von einer Königin, die zu lange im Zuſatzkäfig gehalten wurde, 
fallen gelaſſenen Eier von den Bienen in Zellen gebracht und zu Königinnen 
erzogen wurden. (Die freigelaſſene Königin wurde dann nicht angenommen.) In 
e eben genannten Fällen iſt von einem Drucke bei der Eilage natürlich keine 

e. 

Den Eilegevorgang hoffe ich im kommenden Jahre mit meiner, eigens zu 
dieſem Zwecke konſtruierten Kontrollwabe feſtſtellen zu können. 

Meine ganzen Meſſungen, Beobachtungen und Verſuche, die ich drei Jahre 
hindurch genau durchführte, haben mir aber nicht nur die Unrichtigkeit 
der Drucktheor ie bewieſen, ſondern ſie zwingen mich auch die Eilage 
der Königinals einen willkürlichen Akt zu erkennen. Das Wort 
willkürlich darf hier natürlich nicht im vollſten Sinne des Wortes, ſondern als 
„inſtinktw willkürlich“ angewandt, verſtanden werden. Zu dieſer Annahme zwan⸗ 
gen mich verſchiedene Beobachtungen, die ich neben meinen eigentlichen Verſuchs— 
Der bachtungen machte. 
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Erſtens einmal konnte ich, wie anfangs erwähnt, deutlich die anfängliche 
Ratloſigkeit der Königinen, die auf Drohnenwaben geſetzt waren, wahrnehmen. 
Eine Königin will ja ihren Staat ſchaffen, braucht 5 Bienen, muß infolge⸗ 
deſſen befruchtete Eier ablegen, die normalerweiſe rbeiterzellen abgelegt ge⸗ 
hören. Nun ſitzt ſie aber gezwungenerweiſe auf Drohnenbau. Sie erkennt dies 
anſcheinend und irrt deshalb, nach Bienenzellen ſuchend, umher. Weshalb ſollte 
ſie auch die Bienenzellen von den Drohnenzellen nicht unterſcheiden können? 
Sicherlich erkennt ſie den Unterſchied zwiſchen den Zellen ebenſogut wie ihn die 
Brutpflegebienen erkennen und wiſſen, wo ſie Bienen⸗, ene oder 
königlichen Futterſaft abgeben müſſen. 

Würde die Befruchtung des Eies von einem Drucke auf den Hinterleib ab⸗ 
hängen, würde alſo die Königin garnichts Beſtimmendes dazu beizutragen haben, 
ſo nehme ich an, daß ſie dann auf Drohnenbau auch nicht ſo herumſuchen und 
einfach unbeſamte Eier ablegen würde. Weil ſie aber jedenfalls an der Be⸗ 
ſamung des Eies wiſſentlich beteiligt iſt, ebenſo inſtinktiv weiß, daß befruchtete 
Eier in Bienenzellen gehören, eben deshalb iſt ſie anfangs auf reinem Drohnen⸗ 
bau ſo verwirrt. Endlich legt ſie doch in die ihr aufgedrungenen Drohnenzellen be— 
ſamte Eier ab, weil ſie Bienen, aber keine Drohnen braucht. 

Der Unterſchied zwiſchen Bienen- und Drohnenzellen iſt anfänglich nor⸗ 
malerweiſe ſo groß, daß die Königin ihn gut erkennen könnte; jedoch iſt die Größe 
der Drohnenzellen jedenfalls nur auf das ſich darin zu entwickeln beſtimmte 
Weſen zurückzuführen, nicht aber zur Unterſtützung für die Königin. Es mag 
hier wohl auch der Geruchſinn eine Rolle ſpielen und vielleicht iſt damit auch das 
„Indiezellenſtecken“ des Kopfes vor der Ablage des Eies, in Verbindung zu 
bringen. Warum beſtiftete denn die Königin, wie beſchrieben, auf der Wabe mit 
„Zwiſchenzellen“ zweimal bis an die Drohnenzellen heran mit befruchteten, ein- 
mal bis an die Bienenzellen mit unbefruchteten Eiern? Sie wurde einfach durch 
den langſamen Uebergang von der einen zu der anderen Zellenart getäuſcht und 
bemerkte dies immer erſt im letzten Augenblick, daß ſie zuweit geht, worauf ſie 
dann, an die regulären Zellen gelangend, dieſe wahrſcheinlich erkennend die bis⸗ 
herige Eilage einſtellte. Es mögen hier Geruchs- und Taſtſinn eine Rolle ſpielen. 

Ziehe ich ſchließlich noch einen Vergleich zwiſchen der Eilage der Weibchen 
anderer Hymenopteren, die ebenfalls zweierlei Eier legen und der der Bienen- 
königin, ſo findet die Annahme der willkürlichen Eiablage bei der letzteren noch 
größere Berechtigung. Als ſoziale Hautflügler während des Sommers nenne ich 
die Hummeln, als einen ſolitären die Erdbiene. Beide ſind gewiß tiefer ſtehende 
Inſekten als die Honigbiene. Die überwinterte Hummelkönigin beginnt durch⸗ 
ſchnittlich im Mai mit der Neſtgründung. Zu dieſem Zwecke bildet fie ein erbſen⸗ 
großes, halbkugelförmiges Näpfchen aus einer Pollenwachsmaſſe. In dieſes legt 
ſie die Eier, 3 bis 7 Stück, aus denen ſpäter Weibchen (Arbeiterinnen) und ein— 
zelne Drohnen hervorgehen. Dieſes Näpfchen iſt aus ſo knetbarem Material und 
kann ſo verſchieden in Form und Größe ſein, daß hier von irgend einem mecha⸗ 
niſchen Einſluß dieſes Näpfchens eu den feſten Chitinpanzer des Leibes der 
Königin gar keine Rede ſein kann. Die Erd biene legt in ſandigem Lehmboden 
Röhre: an, in denen 2 bis 3 faßartige Sandzellen (der Sand wird durch ein 
bindendes Sekret zuſammengehalten) übereinanderſtehen. Dieſe Zellen füllt ſie 
mit einen. dickflüſſigen, ſauer riechenden Honigpollenbrei. Iſt ſo eine Zelle mit 
Futter gefüllt, fo legt fie auf diefe ein Ei. Aus fo einem Ei geht einmal ein Männ— 
chen, einmal ein Weibchen hervor. (Arbeiterinnen ‚gibt es bei der Erdbiene nicht.) 
Auch bei dieſen Zellen ſchwankt die Größe ſehr. Die Zellenweite iſt jedoch ſtets 
greßer als die Stärke des Weibchens; was ſchon deshalb nötig ift, damit dieſes 
var Einbettung des Futterbreies die Zelle mit einer, die Feuchtigkeit der Futter— 
niſſe undurchläſſigen Glaſur verſehen kann. 
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Mögen die Dinge nun auch ligeen, wie fie wollen, jedenfalls ut die D r u d= 
theorie unhaltbar. Meine ſämtlichen Experimente, Meſſungen und Be⸗ 
obachtungen haben mir alle die Unrichtigkeit dieſer Lehre bewieſen. Meine An⸗ 
nahme bezüglich der Eibeſamung geht vielmehr dahin, daß die Königin, vielleicht 
unterſtützt durch ihre nähere Umgebung, durch die jeweilige Unterlage, Größe 
oder Geruch der Zellen, willkürlich 1 oder unbeſamte Eier ablegt. Auch er⸗ 
ſcheint es mir garnicht ſo ausgeſchloſſen, daß ein Nachweis für eine willkürliche 
Eiablage, vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit, erbracht werden kann. 


Anmerkung der Schriftleitung. Dieſe ſorgfältigen und gewiß intereſſanten 
Beobachtungen u. Schlüſſe des Hrn. Oberleutnant Jordan ändern aber keinesfalls etwas 
an der von Dr. Dzierzon in die Bienen- u. Naturwiſſenſchaft eingeführten Lehre der 
Parthenogeneſis, d. h. daß die Bienen aus unbefruchteten Eiern Lebeweſen, u. zw. 
ausſchließlich männlichen Geſchlechtes entwickeln können, ebenſowenig wird Gerſtungs 
Lehre vom Einfluſſe der Futterſaftſpannung und der Nährbienen dadurch berührt. Daß bei 
allen dieſen Vorgängen von einem willkürlichen, zweckbewußten Handeln weder der Königin 
noch der Nährbienen die Rede ſein kann, braucht wohl nicht erſt betont zu 1 0 


Betrachtungen zu den neuzeitlichen Königinnenzuchtfragen. 


Von Binz. Holick, Revierförſter, Nacketendörflas, S. Plan, Nr. 106. 


In der Imkerei ift momentan Haupttrumpf die fog. künſtliche Könıgin- 
nenzucht. Ob dieſelbe den erwünſchten Erfolg bringen wird, muß erſt die 
Zukunft lehren. Zu bedenken iſt, daß ſich die Bienenſtämme durch Jahrhunderte 
rein erhalten haben und erſt durch die Künſtelei der Imker zur teilweiſen Ent— 
artung gebracht wurden. Meines Erachtens ſollte mit Ausnahme der Kunſt— 
wabe, überhaupt alle Kunſt im Bienenbetriebe vermieden werden, da man ſich 
vor lauter Kunſt in der Kunſt beinahe ſchon nicht mehr zurechtfinden kann. 

Die natürlichſte Erneuerung der Mütter ift, wie Lehrmeiſterin Natur zeigt, 
wohl durch Schwarmweiſel gegeben, und iſt dies ja auch ſchon, ſo lange Bienen 
überhaupt beſtehen, der Fall, ohne daß die Bienenſtämme entartet wären. Die 
Entartung hat erſt eingeſetzt, als der Menſch angefangen hat, die Naturgeſetze, 
denen der Bien auch unterworfen ift, zu vergewaltigen. Der Ruf nach Volks⸗ 
bienenzucht ift febr begründet und ift ja nur das uneingeſtandene Geſtändnis, 
daß ir der Bienenzucht bisher eben ſchon zu viel gekünſtelt wurde. 

Mein Mißtrauen der künſtlichen Königinnenzucht gegenüber beruht auf 
praktiſcher Erfahrung. Ich habe früher alljährlich Nachſch wärme 
von Zuchtvölkern geteilt, um gute Jungmütter zu bekommen, bin aber nach ver- 
ſchiedenen Erfahrungen wieder davon abgekommen. Ich habe nämlich gefunden, 
daß ſich der größte Teil der Prinzeſſinnen vom ſelben Jahre und Stocke nicht 
immer bewährt hat. | 

Bei dieſen Teilungen in zwei oder drei Völkchen, ift mir immer wieder 
paſſiert, daß ein ſolches Völkchen ruhig war, während die anderen trotz Beigabe 
einer Königin vom halben Schwarm im verſperrten Käſtchen wie toll herum— 
gerannt ſind und geheult haben. Selbſt am nächſten Tag war noch das gleiche 
Gerenne und Geheule in den Käſtchen und iſt gewöhnlich erſt am 2. oder 3. Tage 
Beruhigung eingetreten, nachdem ſelbe im Keller oder ſonſt im Schatten unter— 
gebracht wurden. 

Ich habe nun öfter am nächſten Tage die Käſtchen mit Teilen des gleichen 
Schwarmes und Prinzeſſinnen, im Garten verteilt aufgeſtellt und geöffnet. Die 
Bienen im ruhigen Käſtchen ſind ruhig geblieben und die Bienen in den unruhi— 
gen Käſtchen ſind nach Oeffnen, wie toll herausgeſtürzt, ſind im Garten herum— 
geſchwärmt und haben ſich, nachdem ſie den ruhigen Teil des früheren Schwar— 
mes gefunden, an dem Käſtchen angelegt und ſind unter Zeichen der Freude 
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wieder vereint zu ſein, eingezogen. Einige Male iſt mir paſſiert, daß ſolche un⸗ 
ruhige Völkchen, obwohl ſelbe immer einen Weiſel desſelben Schwarmes hatten, 
ausgezogen ſind und ſich mit Völkchen von anderen Schwärmen vereinigt haben, 
die von Haus aus ſchon ruhig waren. 

Daraus habe ich erſehen, daß das ungleiche Verhalten der Bienen, nicht auf 
Teilung ſelbſt, ſondern nur auf die Prinzeſſinnen Bezug haben könne. Einige— 
male habe ich, in ſolch eben verlaſſenen Käſtchen, die beigegebene Jungmutter 
ganz allein vorgefunden. Ich habe auch beobachtet, daß Standvölker die mit be 
fruchteten Weiſeln aus ſolchen unruhigen Käſtchen umgeweiſelt wurden, in der 
Leiſtung ſelten befriedigt, beinahe regelmäßig noch im ſelben Jahre umgeweiſelt 
oder auch nächſtes Frühjahr weiſellos, jedenfalls beſtimmt nicht von langer 
Lebensdauer waren, während dies mit Königinnen von gleich ruhigen Käſtchen 
babe der Fall war und ſich ſolche mit wenigen Ausnahmen, beſonders bewährt 

aben. i 


Ich habe ſeinerzeit auch öfter, nachdem der Vorſchwarm abgegangen war, 
nach 7—9 Tagen die Weiſelzellen ſolcher Völker ausgeſchnitten, um die auch mir 
früher läſtige Vielſchwärmerei zu verhindern und habe dabei gefunden, daß von 
den angeſetzten Weiſelzellen, nicht alle gleich, in der Regel nur 2—3 Stück ſchön 
lang ausgezogen, während die anderen von verſchiedener Länge und Dicke waren. 
Von den verdeckelten Weiſelzellen waren immer einige leer, einige hatten zwar 
ausgebildete, aber tote Weiſel, während die übrigen lebenden Inhalt hatten. 

Weitere Beobachtungen haben auch gezeigt, daß die Anzahl der Schwärme 
beinahe immer im Verhältniſſe der erwähnten ſchönen langen Weiſelzellen waren. 
Durch viele ſolche Verſuche und Beobachtungen habe ich erſehen, daß eben nur 
die 2 bis 3 langen Zellen für die Begründung des neuen Stammes, reſp. der 
Stockmutter in Betracht kamen, während alle übrigen nur als Abnehmer des 
überſchüſſigen Futterſaftes im Bien zu gelten hatten. Wären alle vorhandenen 
Weiſelzellen mit gleicher Sorgfalt von den Bienen gepflegt worden, ſo könnten 
doch keine verkümmerten oder tote Weiſel vorkommen. Ebenſo ſpricht die Er- 
fahrung für meine Annahme, daß der Bien trotz oftmals vieler Weiſelzellen 
außer dem Vorſchwarm nur einen oder höchſtens zwei Nachſchwärme abſtößt. 
Die Anzahl der angeſetzten Weiſelzellen hängt von der Menge der noch unver: 
brauchten Brutbienen und von der Tracht ab, alſo von dem Grade der Futter⸗ 
ſaftſtauung überhaupt. 

Weiters erwähne ich, daß bei der fog. ſtillen Umweiſelung im Bien, in der 
Regel nur eine bis zwei Weiſelzellen gefunden wurden, die immer ſchön lang 
ausgezogen. aljo zur Erhaltung des Stammes beſtimmt waren. 

An dieſer Stelle muß ich den Anhängern der künſtlichen Zucht entſchieden 
widerſprechen, daß Mütter aus Nachſchaffungszellen beſſer ſein ſollen als 
Schwarmweiſel. Ich vergleiche ſtets die Völker in ihrer Leiſtung uſw., habe aber 
noch keinen Unterſchied feſtſtellen können. 

Ausdrücklich bemerkt ſei, daß ich dieſe Beobachtungen nur an guten Völkern 
gemacht habe und gebe ich gerne zu, daß bei entarteten Völkern auch anderes 
vorkommen kann. 

Ich kenne einen Fall, daß ein Bien im ſelben Jahre 7mal und der Bor: 
ſchwarm noch Amal geſchwärmt hat. 

Alſo verdienen die wenigſten Mütter, ſelbſt bei naturgemäßer Nachzucht, 
wie dies bei Schwarmvölkern der Fall it, die Bezeichnung „Edelkönigin“ und 
bin ich deshalb in der Auswahl der Mutter ſehr vorſichtig geworden. 

Nur aus dieſen Gründen treibe ich keine künſtliche Zucht, obzwar ich einmal 
ſchon nahe daran war, dies zu tun; ja ich behaupte, daß ſich alle natur— 
widrigen Eingriffe ins Bienenleben früher oder ſpäter rächen werden. 
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Aus Angeführtem glaube ich annehmen zu können, daß auch bei der künſt⸗ 
lichen Weiſelzucht nicht alle Zellen gleichgut von den Bienen gepflegt 
werden und deshalb auch nicht lauter Edelmütter das Licht der Welt erblicken, 
GE noch von den verſchiedenen Momenten, die bei der künſtlichen Zucht 
mitſpielen. | 

Einen Fall vorh Jahre 1923 will ich erwähnen, den ich nur durch Zufall 
gemacht habe und der meine Beobachtungen beſonders beſtätigt. Ich hatte mein 
beſtes Volk, ſonſt ſchwarmfaul, das in der Regel den Vorſchwarm und nur einen 
Nachſchwarm gegeben hat, zum Schwärmen getrieben. Um über die Beſchaffen— 
hein der angeſetzten Weiſelzellen Beſcheid zu wiſſen, habe ich den Stock am fünften 
Tage nach Abgehen des Vorſchwarmes unterſucht und neben nur 2 ſchönen langen 
noch 5 andere kürzere Weiſelzellen gefunden. Am ſiebenten Tage hörte ich in 
dieſem Volke einen Weiſel tüten und 2 weitere quaken, ſo daß ich längſtens den 
neunten Tag den Nachſchwarm erhoffen konnte. Nachdem auch am neunten Tag 
der Schwarm trotz Singen und Quaken der Prinzeſſinnen nicht ausgezogen I 
hube ich am zehnten Tag das Volk geöffnet und geſehen, daß eine kürzere Zelle 
geſchlüpft und 3 weitere kürzere mit Oeffnungen verſehen, während eine kürzere 
und die beiden langen Zellen noch unverſehrt waren. Am 13. Tage iſt der 
Nachſchwarm ausgezogen. Beim Einlaufen dieſes Schwarmes habe ich eine auf⸗ 
fallend lange und kräftige und 3 kleinere Königinnen gezählt. Nachdem ich fertig 
war, habe ich das Muttervolk unterſucht und erſehen, daß von den Weiſelzellen 
eine lange und 3 kürzere leer waren, während die zweite lange eben im Schlüpfen 
war. Von den reſtlichen 2 kürzeren Zellen war eine Prinzeſſin auf der Wabe, 
während in der zweiten eine tote Königin war. 

Warum hat nun der Schwarm durch volle 6 Tage auf Schlüpfen einer ſol⸗ 
chen langen Zelle gewartet, trotzdem eine Königin im Stocke frei und 3 weitere 
im Ausſchlüpfen waren? 

Nach vielen Erfahrungen teile ich nun keine Nachſchwärme 
mehr, ſchneide auch keine Zellen mehr aus, ſondern überlaſſe die 
Ausleſe der Königinnen hübſch den Bienen und verfahre mit den Schwärmen 
wie ich in Nr. 6 voriges Jahr unter Schwärmeverwendung ausgeführt habe 
und ſtehe ich jetzt viel beſſer als früher, wo ich eben auch gekünſtelt habe. 

Ich könnte noch viele derartige Verſuche und zufällige Erfahrungen an— 
führen, glaube jedoch, daß viele Imker ſelber derartiges erfahren haben und 
mir beipflichten werden. | 

Da der Weiſel im Bien mit die Hauptrolle fpielt, ſollte man deſſen Wahl 
überhaupt den Bienen überlaſſen, da wir ja doch nie die Zuſammenhänge im 
Dienenſtaate ſelbſt ergründen werden und man durch willkürliches Eingreifen 
nur den Bien und letzten Endes ſich ſelbſt ſchädigt. 

Von den Schwarm- und Nachſchaffungsweiſeln, die fih die Bienen ſelbſt 
wählen, die alfo mirkliche Edelmütter find, habe ich erfahren, daß ſolche oft noch 
in ihren: fünften Leben sꝛahre in der Leiſtung jeder Jungmutter ebenbürtig find. 

Mar ſoll alſo nicht ſchablonenhaft die Muttererneuerung beſorgen, ſondern 
nur von Fall zu Fall, denn jede gute, wenn auch ältere Mutter iſt für den 
Bienenvater ein Kapitel, das ſich noch reichlich verzinſt. Bei entarteten Stäm— 
men wird man ſelbſt nach 2- oder Zjähriger Umweiſelung eben auch keine glän— 
zenden Erfolge erzielen können. 

Weit wichtiger iſt es, alle Schwächlinge oder ſolche, die nicht befriedigen, 
im Herbſt und Frühjahr unbarmherzig vom Stande verſchwinden zu laſſen; 
alſo mit Kernvölkern zu vereinigen. Zwei geſunde ſtarke Völker geben mehr als 
20 Schwächlinge, wenn ſolche überhaupt etwas geben. Bei ſolcher alliährlicher 
Ausleſe bleibt eben nur das Brauchbare übrig und von dem erſt ſoll wieder Aus— 
leſe betreffs der Nach zucht gehalten werden, dann werden wir beffer als mit fo 


viel nenzeitlichen Künſteleien vorwärts kommen; dann würde die Bienenzucht 
auch eine weniger brotloſe Kunſt fein, wie Jung⸗Klaus fo treffend fagt. 

Dieſe Zeilen ſind nur aus Liebe zur Imkerei geſchrieben und ſollte die Sache 
der neuzeitlichen Königinnenzucht genau in Theorie und Praxis bezüglich des 
Erfolges geprüft werden, da bei weiterer Ausbreitung und Maſſenzucht von 
ſolchen künſtlichen Müttern jeder einzelne Imker von einem eventuellen Miß⸗ 
erfolge betroffen werden könnte. . | 

Beſonders vermerken möchte ich noch die vollkommen unparteiiſche Leitung 
unſeres „Deutſchen Imkers“. Es iſt angenehm feſtzuſtellen, daß die Verfechter der 
verſchiedenen Richtungen gleich behandelt werden. 


Zum Umgang mit Bienen. 
Von Adolf Lest, Gr. Bock, S. Rufus. 


Ja, ift es denn wirklich nötig, die Umgebung eines Standes der $ ie- 
nenſtiche wegen unſicher zu machen? 

In gewiſſen Fällen trägt der Umgang des Imkers mit den Bienen 
daran Schuld. Der Kürze wegen ſei nur erwähnt, was die Immen zum Stechen 
reizt, u. zw.: übler Geruch (z. B. von Pferden), Schweiß, Hauch aus dem 
Munde, Hitze, Gewitterſchwüle, Erſchütterung oder raſche Bewegung u. dgl. In 
unſerem Gebiet ift der bewegliche (mobile) Betrieb vorherrſchend, Ober- oder 
Hinterlader oder auch gemiſchter Betrieb (Brutraum feſt, Aufſatz beweglich) und 
es ſei daher der Gebrauch des Wachstuches wärmſtens empfohlen. Das 
Wachstuch kann fih doch jeder Imker ſelbſt beſchaffen. Ein beliebiges Stück Tuch 
(am beſten Leinwand) wird mit Wachs, welches man des Schmutzes wegen nicht 
mehr zum Wabengießen verwenden will, beſtrichen, bis das Tuch gut iſoliert iſt. 
Vorteilhaft iſt, das Wachstuch in 2—3 Streifen zu teilen, dieſe lege man ſo auf, 
daß ſie über einem Rähmchen zu einander reichen, alſo parallel zu den Waben⸗ 
gaſſen. Falls ein Streifen zu breit iſt, ſchlage man ihn zurück, fehlt ein wenig, 
ſo ſchadet es nichts, es darf nur über der Wabengaſſe kein Spalt bleiben, denn die 
Bienen würden unaufhörlich daran beißen. 

Iſt ein Volk zu behandeln, ſo iſt es in den meiſten Fällen von oben möglich, 
ſowohl der mittlere Brutraum des Dreietagers als auch die obere Etage des 
Chriſt'ſchen Magazinſtockes. Abgedeckt wird nur jener Teil, wo man nachſehen 
will. Dabei hebe man das Wachstuch in einer Ecke und dann langſam ſchräge 
weiter; dies merken die Bienen am wenigſten. 

Bei dieſer Gelegenheit reinigt man die Schrägnuten von Kittharz; 
Rauch wenig oder gar nicht verwenden! l 

Ein ſehr einfaches und erprobtes Gerät auf dem Bienenſtande ift der Ze r: 
ſtäuber, mir ift er geradezu unentbehrlich geworden, er koſtet nur 4—5 Kč. 
Die Imkerfrau kann damit beim Plätten die Wäſche beſprengen und die Kinder 
erfreuen ſich am „Regen machen“. Bei Arbeiten an Völkern füllt man den Zer⸗ 
ſtäuber mit kaltem Zuckerwaſſer; ſcheinen die Bienen unruhig zu werden, ſo 
beſtäube man fie und im Nu ift wieder Ruhe. Die gereizten Bienen fangen als⸗ 
bald an zu lecken, ſelbſt die herumfliegenden erhalten eine Priſe. Auch bei 
Schwärmen wird der Zerſtäuber mit beſtem Erfolg angewandt; nur füllt man 
ihn mit kaltem Waſſer, ohne es zu ſüßen, denn die Schwarmbienen haben ohnehin 
ihr Ränzel voll Honig. Hat man zur Schwarmtraube Zutritt, ſo beſtäube man 
den Schwarm mit kaltem Waſſer, bevor man ihn in dies oder jenes (ich ſelbſt ver⸗ 
wende einen Strohkorb) ſtößt. 

Auf dieſe Art wird der Umgang mit den Bienen bedeutend erleichtert. 

Die viel zu wenig gewürdigte Einrichtung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, die Haft⸗ 
pflichtverſicherung, käme dann gewiß viel weniger zur Anwendung. 
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Ich behandle meine Immen ohne Karbol, mit ſehr wenig Rauch, 
dafür öftersmal mit dem Zerſtäuber, auch mit einer naßgemachten einzelnen Feder. 

Die Imkerkutte muß aus glattem Stoff ſein; bekanntlich haben die 
Bienen an den Füßen Häckchen und, bleiben ſie wo hängen, ſo werden ſie zum 
Stechen gereizt. | | 

Daß die Bienen ihren Imker kennen, das zu glauben wäre natürlich Torheit. 
Gehe ich an die Bienen, ſo werden die erwähnten Sachen vorbereitet, auch der 
Schleier, den ich jedoch nur wenig benütze; ſtatt der Handſchuhe werden die 
Aermel gerollt, ich bin alſo recht frei, ſehe gut und habe mich über Bienenſtiche 
nicht viel zu beklagen. K 


Das Metall in der Beute“). 
Vom korreſp. Mitgl. u. bw. Wanderlehrer Jof. V. Richter, Eger. 


In früheren Jahren gab es Beuten aus Holz, Stroh und anderem Material, 
aber Zinkblech, Eiſen und andere Metalle hat man nur hie und da am Bienen- 
ſtande, jedoch nicht in den Beuten, geſehen. Erſt der reine Mobilbetrieb 
brachte uns das Metall in die Beute in Form von Waben-Verſteifungsdraht, Ab⸗ 
ſtandsbügeln, Tragleiſten, Tragklammern, Abſperrgittern Futtertellern, Bienen⸗ 
fluchten und Roſten. | 

Mein Bienengefühl ſagte mir oft, mit dieſen Dingen kann man doch den 
Bienen eine Freude bereiten, ſie werden ſicherlich gerne daran hängen, wie „der 
Jude am Geldſack“! Und richtig, als ich dieſe Dinger beobachtete, da fand ich 
immer Bienen daran, die ſtreichelnde Liebkoſungen vornahmen. Einmal prak⸗ 
tizierte ich eine ſchöne ſechseckige Oeſe aus feinem Silberdraht in die Kunſtwabe 
ſo, daß ſie durch den Zellenanſatz eingedeckt war. Ich erwartete nun, daß die 
Bienen beim Ausziehen der Zellen den kleinen Ring gar nicht bemerken wür⸗ 
den. Und was geſchah in Wirklichkeit? Die Bienen haben von außen her die 
Mittelwand durchgenagt und den Ring faſt freigelegt. Warum haben das die 
Bienen getan? Sie müſſen doch — vielleicht durch Zufälle die wir noch nicht 
kennen — den „Fremdkörper“ irgendwie wahrnehmen und ich glaube, 
daß das Metall durch ſein Verhalten bei Temperaturſchwankungen den Anlaß 
hiezu gibt. Die Bienen haben den Fremdkörper wahrſcheinlich deshalb aus⸗ 
a weil er ihnen ſich irgendwie läſtig zeigte. (Vielleicht auch durch den 

uch.) 


Jeder Imker dürfte ſelbſt ſchon bemerkt haben, wie die Bienen an den 
Drähten der Mittelwände nagen, wie fie dieſelben fortwährend belagern, ja. wie 
ſie ſogar den in die Mittelwand eingeſchmolzenen Draht — meiſt von unten 
her — freilegen. Daß andere Metallteile ebenfalls zwecklos benagt und 
ſpäter mit Kittwachs überzogen werden, hat ebenfalls jeder Imker 
ſchon wahrgenommen. Nebenbei bemerkt hat man auch in Leitmeritz 1927 einige 
Beweiſe ſehen können, wie Imker ihren Bienen unnötige Arbeiten aufhalſen. 

Beim elektriſchen Drahten der Mittelwände habe ich weitere Beobachtungen 
machen können und hiebei gefunden, daß Eiſendraht und Wachs zwei Dinge ſind, 
die niemals harmonieren. Legt man die Strompole an den Draht, ſo kann man 
leicht beobachten, wie ſich der Draht dehnt und krümmt, um ſich dann 
wieder zu ſtrecken, bzw. zu ſpannen. Bringt man eine Spannfeder an einem 
Drahtende an und einen Meßtaſter, ſo kann man die großen Winkelausſchläge 
ſehen, wenn die Raumtemperatur um 5— 10 ſchwankt, ein Zeichen, daß nie Ruhe 
herrſcht in der Wabe, wenn ein Draht darinnen ſteckt. 


*) Raummangels halber leider verſpätet abgedruckt! D. Schftltg. 
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Da überdies jedes Metall die unangenehme Eigenſchaft beſitzt, die Wärme 
gut abzuleiten, fo ift es wohl notwendig zu verſuchen, dus Metall aus 
der Beute wieder zu entfernen! 

Mir iſt es nun geglückt, eine Beute — eine Vollmobilbeute — zu beſitzen, 
die nicht einen einzigen Metallteil — ja nicht einmal einen 
Rähmchennagel hat. Nur die Drahtung konnte ich nicht umgehen. Aber jetzt will 
ich auch mit dieſer brechen. Ein, vielleicht manchem komiſcher Einfall hat mich im 
Vorjahr bewogen, einen Verſuch zu machen und der erſte Verſuch iſt bisher nicht 
Erfolg ausgefallen. Heuer will ich ihn erweitern und ich erhoffe einen vollen 


Auf der Suche nach einem organiſchen Erſatzmaterial für Draht kam ich auf 
den Gedanken, Statt eines Eiſendrahtes entfettete Roß haare (aus einem 
Geigenbogen) zu verwenden. Der Verſuch wurde gleich durchgeführt, die Roß⸗ 
haare durch Uebergießen mit Wachs an der Mittelwand befeſtigt und die Enden 
der Roßhaare im Rähmchen verpflockt. 

Heuer will ich ſämtliche Rähmchen eines metalloſen Brutraumes ſo aus⸗ 
ſtatten und bin neugierig, was ich am Jahresende meinen Imkerfreunden mit⸗ 
teilen kann. Damit ich nicht allein bin, ſo erſuche ich alle Imker, die gerne 
mitprobieren wollen, dieſen Verſuch nach zumachen. Für etwaige Mitteilun⸗ 
gen über den Ausfall der Verſuche bin ich und vielleicht auch unſer „D. Imker“ 
recht danfbar. Mfo auf zum Kampf gegen alles Metall im Bienenſtock! 


Honigimter — Bienen pfleger. 
Vom korreſpond. Mitgl. Auguft Weber, Landwirt, Groß⸗Schönau i. B. 


Nachdem ich auch zu jenen Imkern gehöre, welche ſelbſt bei andauernd bienen⸗ 
widriger Witterung noch einigermaßen befriedigende Honigernten zu erzielen 
wünſchen, ſo habe ich die in den Nummern 5 und 6 des „D. J.“ angegebene Brut⸗ 
beſchränkung mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit geleſen. Die Betriebsweiſe 
mit zeitweiliger Einſperrung der Königin iſt übrigens nicht neu, ich erinnere 
hier nur an die eigens zu dieſem Zwecke empfohlene Vorrichtung „Weiſel— 
burg“ genannt. Bei näherer Betrachtung dieſer Betriebsform fielen mir einige 
Gedanken ein, deren Verheimlichung von mir als einem langjährigen Bienen- 
pfleger geradezu ſündhaft wäre. 

Es iſt ſicher, daß bei e Anwendung der Brutſperre 
nicht bloß das Schwärmen verhindert wird, es kann dadurch unter 
Umſtänden auch der Honigertragetwasgeſteigert werden. Bei einer 
weniger „radikalen“ Anwendung der Brutbeſchränkung ohne Abſperrgitter und 
ohne Umhängen kann es wohl zum Schwärmen kommen; doch wird der Imker 
an dem, aus einem brutarmen Volke hervorgegangenen Schwärmchen wenig 
Freude erleben. Und das Muttervolk mit dem geringen Brutſtande wird ſich 
bis zum Herbſt nur ſchwer erholen, da es einem ausgewinterten Volke gleicht, das 
Ende April oder Anfang Mai zwei oder drei Brutwaben belagert. Wer ſich 
hier auf die Reizfütterung im Auguſt und September verläßt, der 
muß für dieſe Zeit Flugwitterung und Pollentracht beſtellen, denn bei mißlichen 
Witterungsverhältniſſen können mit ein paar Litern Zuckerwaſſer ſicherlich keine 
Wunder gewirkt werden. 

Gibt es im Juni andauernd naſſe, kühle Witterung, ſo bleiben die Beuten 
mitoder ohne Brutſperrehonigarm. Tritt aber im Juli die er- 
hoffte ſchöne Witterung ein, ſo hat es ſich ſtets gezeigt, daß die kräftig entwickelten 
Völker die beſten waren. Wie ſtellen ſich nun jene Imker zu dieſer Anſicht, bei 
welchem die Möglichkeit einer günſtigen Heidetracht beſteht? 
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Was tut der Bienenpfleger, wenn feine Bienen nachmittags den Flug ein- 
ſtellen, müßig vor den Stöcken ſitzen und wenn es auf der hinterſten Wabe über 
und über von Honig glänzt? — Er verſteht ſeine Bienen und weiß, daß es ihnen 
an Raum und Beſchäftigung fehlt, ſowie an Zellen zur vorläufigen 
Unterbringung des ſich bietenden Nektarſegens. Er wird Raum geben ohne erſt 
im Kalender nach dem richtigen Datum zu forſchen. 

Sollte die Brutſperre ein weſentlicher Teil der neuzeitlichen Bienenzucht 
werden, fo müſſen gewiſſe Lehrſätze in älteren Bienenzuchtlehrbüchern als per- 
altet, ſchwarz angeſtrichen werden. So z. B. der Lehrſatz: „Schwäche ſtarke 
Völker nicht.“ oder: 

Nur ſtarke Völker und geſunde 

Sind nützlich, fruchtbar, dauern aus 
Doch ſchwache, kranke gehn zugrunde 
Und bringen niemals Glück ins Haus.“ 


Im Zeitalter des Radio, des Fliegerſportes und Motorrennens gehört es 
gar nicht zu den Unmöglichkeiten, daß eines Tages für eine Betriebsweiſe 
Stimmung gemacht wird, mit welcher der Imker ſich nicht allein mit der Brut— 
futtererſparnis zufriedenſtellen muß, ſondern nach Trachtſchluß das geſamte 
Immengut der Beuten als Lohn für ſeine Bienenhälterei einheimſen kann. | 


Probieren geht über Studieren 


oder in 2 Tagen 10 Völker aus Wildbauſtänder in Mobilbeuten umgewandelt! 


Da dieſe Arbeit meine Nachbarn vielfach intereſſierte, will ich die Sache auch der 
weiteren Oeffentlichkeit berichten. „Jung Klauſens Lehrzeit“ herzlich begrüßend, 
will ich vorher ſchildern, wie ich Imker wurde. Wohl 25 Jahre ſind es her, da ich an 
Großvaters Seite ſtand und mir von den lieben Bienlein erzählen ließ. Und wenn er 
ſagte: „Heuer kannſt du dich wieder einmal ſatt eſſen!“, da freute ich mich auf die vielen 
Honigſchnitten. Hundert Schritte von dem Bienenſtande waren 40 bis 50 Strich Feld mit 
Raps angebaut, da gab's Honig. Großvaters Bienenſtand hatte 34 Völker in Stabil- 
ſtöcken. Nach verregneten Sommermonaten war oft die Hälfte eingegangen. Seine Werk— 
zeuge waren eine Waſſerkanne und ein Maurerpinſel oder ein Strohwiſch zum Spritzen 
und ein Blechtopf als Rauchgefäß. Die Südländer, die Teufelsſchwärmer, waren auch 
ſchon auf ſeinem Stand. Er ſagte mir, ein Gewehrſchuß ſei ſehr gut, damit dieſe Aus— 
reißer nicht gar vielleicht in ihre Heimat nach Krain oder Italien zurückfliegen. Manchen 
Tag gab es 6 bis 8 Schwärme. 

Meine Lehrzeit verging und als Gehilfe rief mich der Ausbruch des Krieges hinaus 
ins Feld. Als ich von dem alten Bienenvater Abſchied nahm, ſagte er mir: „Mein lieber 
Bub, behüt dich Gott, wir werden uns wohl nicht wiederſehn.“ Er hatte recht. Als ich 
am 28. Oktober 1918 heimkehrte, war er ſchon zwei Jahre tot. Der Bienenſtand war für 
mich jetzt Nebenſache, es galt eine Lebensexiſtenz zu fchaffen. So kam es, daß ich im 
Jahre 1921 das Elternhaus verließ und durch Einheirat in dem Nachbardorfe mir einen 
Hausſtand gründete. Hier fand ich ebenfalls einen Bienenſtand in Stabil⸗ 
beuten vor. Der Umbau meiner Werkſtatt und das Einarbeiten in meinem Berufe als 
Wagner ließen mir vorderhand keine Zeit, mich mit den Bienen zu befchäftigen. Erft 
das ſchlechte Bienenjahr 1924 veranlaßte mich, den Bienen meine Aufmerkſamkeit zu- 
zuwenden. 8 Völker ſtanden im Herbſte da, faft kahl, dem Hungertode entgegenſehend. 
35 Kilogramm Zucker und 10 Kilogramm Honig wurden durcheinander gemiſcht und die 
Auffütterung vorgenommen. Es war nur eine Freude, zuzuſehen, wie die kleinen Tier— 
chen munter aufräumten und verdeckelten. In demſelben Jahre trat ich der Sektion 
Kaaden u. Umg. bei und im nächſten Jänner kam der „Deutſche Imker“, der mir von da 
ab ein lieber Freund wurde. Der Reinigungsflug wurde mit Spannung erwartet und 
bebe da, alle Völker flogen. Von nun an wendete ich der Bienenzucht meine vollſte Auf- 
merkſamkeit zu. Rähmchen und Strohringe wurden angefertigt, Kunſtwaben gepreßt und 
in kurzer Zeit ſtanden alle Völker in Mobilbeuten da. Im Jahre 1927 konnte ich ſchon 
60 Waben ſchleudern. 

Nun kam mir der Gedanke, auch den Erbſtand meines Großvaters in Mobil- 
beuten umzuwandeln. Da galt es nun nachdenken, wie das durchgeführt wer— 
den könnte. Die Mobilbeuten mit ausgebauten Rähmchen ſtanden zur Verfügung. Ein 
Bläſer, ein Honigmeſſer und eine Handhacke waren die einzigen Werkzeuge. Der erſte 
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Stabilſtänder wurde auf eine Beute geſtellt und nun gings an den erſten Einbruch. Als 
ich den Deckel mit der Handhacke losſprengte, da krachte es, als ob eine Feſtung zu ſpren⸗ 
gen wäre und in zwei Stücken flog derſelbe herunter. Durch Rauch wurden die Bienen 
in den untergeſetzten Bienenſtock getrieben, der Wildbau herausgeſchnitten, bis auch der 
letzte Strohring abgenommen werden konnte und die Bienen ohne Verluſt in die neue 
Beute einmarſchiert waren. So ging es Stock für Stock, bis alle 10 Völker ihre neuen 
Wohnungen bezogen hatten, ohne Stecherei. Honig und Wachs wurden am ſelben Tage 
noch ausgekocht, dem Honig 25 Kilogramm Zucker beigemiſcht und allen Völkern ſofort 
wieder als Futter zugeſetzt. In den nächſten 8 Tagen herrſchte eine Temperatur von 
15 bis 20 Grad Reaumur. Die Bienen kamen mit Höschen von der Hederichpflanze und 
fingen an, alle Waben zu verdeckeln. Die gewonnene Wachsmenge ergab 11 Kilogramm 
reines Wachs. vn Af (Uu, 

Hundert Mittelwände und 200 Rähmchen waren für den heurigen Sommer vorberei- 
tet, ſo daß nur ein ſonniges, blütenreiches Jahr abſchließen möge, um Arbeit und 
Mühe zu lohnen. Dies wünſcht aufrichtigen Herzens allen Imkern 


Joſef Weis, Burgſtadtl, S. Kaaden. 
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Fünf luſtige Aug'n, 

Vier Flügelein zart, 

Und a Züngle zum Saug'n 

Und's Brüſtle behaart. 

Und Banerln und Füeßla 

Sann zierlich und nett, 

's Fügürl is gor putzig, 

Hochfein und adrett. 

D' Hörnla am Köpple, 

Die geb'n nie a Ruh — 

; Und's Guſcherl, das klana, 

"SCH. Ce Küßt Blümla immerzu. 

Und a Schwung und a Holtung, 

Und a Spießerl haarſcharf, 

Damit weiß es zu kitzeln 

Gar flott nach Bedarf. 

Das Dirndl is klanig, 

Owa prächtig und fein, 

Drum muß ich ihm ollweil 

Vom Herzen gut ſein. 

Und wißt ihr's zu nenna, 

Und wo ihr es findt? 

Dann ſchaut in mei Gartel, 

Owa lauft neer geſchwind! 
(Jung Klaus.) 


Zur Praxis; etliche mehr oder weniger erfreuliche Bemerkungen: Erſt der 
„große Sonnenkutſchierer und Radwender St. Johannes vermochte dem eigen⸗ 
finnigen Brachmond (Juni) die Winterlatſchen von den Füßen zu zerren, leider für 
Wotſch und das ganze flache Heimatland wohl etwas recht ſpät, denn ſchon lagen 
die Wieſen in der Röſte, auf den Waldhauen krochen die Ziegenweiber nach den 
Waldröschen und dem „Mechtl“ herum, die beide für die behörnte Satansherde 
ein Labſal beſonderer Art fein folen. Jung⸗Klaus hatte für die Nachſonnen⸗ 
wendzeit, fo lange er noch Bauer war, immer etliche Ar Winterwicke und 
Schwedenklee angebaut — ſeiner Bienen wegen; heuer wäre eine ſolche 
Fürſorglichkeit recht angezeigt geweſen, aber gerade heuer konnte er es nicht tun, 
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weil er eben ſchon voriges Jahr abgewirtſchaftet hat und ſeine Pächter kein 
Quäntchen Edelſinn für die Bienen aufzubringen vermögen. Jung⸗Klaus jteht 
halt wieder einmal vor einem großen Kirmesſchmaus, aber er hat keine Ein⸗ 
ladung hiezu erhalten. Unſere Gebirgsimker und die Hochebenen werden Dë 
freuen, denn ihnen hat der Sonnenradſchieber ſcheinbar ein recht gnädiges Auge 
zugewendet. Imbheil! Jung⸗Klaus gönnt euch gerne vor Torſchluß dieſe kleine 
Freude nach den vielen Mißjahren! muun henr 

Wie die Imker der Heide ihre ſchwachen Völker verſtärken, vermeldet 
W. Albrecht im „Pomm. Ratg.“: „Will der Korbimker im Frühjahre ein 
ſchwaches Volk auf Koſten eines ſehr volkreichen verſtärken, ſo kommt die ſoge— 
nannte „Ueberfütterungsmethode“ in Anwendung, Die wohl langſam, aber immer 
ſicher zum Ziele führt. Man ſetzt dem ſtarken Volke abends nach beendetem Fluge 
einen dicht mit Honig beſtrichenen Futterteller unter. Nach kurzer Zeit iſt er dicht 
mit Bienen belagert und wird nun raſch dem zu verſtärkenden ſchwachen Volke 
untergeſtellt. Ein Teil der überfütterten Bienen fliegt anderntags zwar in's alte 
Heim zurück, der andere jedoch bleibt in ſeiner neuen Herberge. Das Verfahren 
iſt ſicher nicht ohne Erfolg, doch ſind auch Fälle vorgekommen, daß die Königin 
auf der Suche nach neuen Wabenzellen mit auf den Futterteller geriet und ver— 
loren ging. Auch gänzliche Ausraubung des ſchwachen durch das ſtarke Volk 
könnte eintreten. | d 

Ein Wahrwort findet Jung⸗Klaus in „Uns Immen“ in der „Volksimmen⸗ 
zucht“ von Heinz Wulff, das da lautet: „Der Imker hat nur da ſeinen Platz, 
wo er als Pfleger, als Beſchützer, als Helfer und Liebender ſteht, ſonſt wird er 
ein Derbling, der im ſchönen Walde ein Gotteswunder niedertritt — wenn er es 
auch nur als Fliegenpilz bezeichnet — oder mit ſeinem Stock den nächſten 
Ameiſenhaufen zerſtört. Ich ſehe viele Bienenäuglein mit grimmer Wut glänzen 
und die Gifttröpfchen an tauſenden Hinterleibern drohen, wenn ich daran denke, 
daß es Imker gibt, die blutauffriſchen und raſſeverbeſſern wollen.“ (Zitat aus 
dem „Deutſch. Imker“.) 1 d 

Ja die Ueber⸗über und Ober⸗oberkunſt, die nur verbeſſern, drechſeln, um: 
gruppieren, ummodeln, auf den Kopf ſtellen will, die mit raffinierten Knixen 
und Knaxen die Bienen zu immer höheren Leiſtungen zwin 3% könuen-ver⸗ 
meint, der aber das nötige Fluidum practicum und scientiffèum bisher immer 
hartnäckig aus dem Wege gegangen ift, d. h. die immer in dasſelbe Nachfwächter⸗ 
horn bläſt, aus dem hundert Andere nur immer Mißtöne vernommen haben, 
die am Bienenleben herumquetſchen wie die alte Lieſe am Kuheuter, die aber aller 
Mühe zum Trotz nur knurrend und fluchend mit leerer Kanne und iheem drei- 
beinigen Melkſtuhl abrücken muß, ja dieſe verfluchte Ueber⸗ und Oberkunſt, die 
nur zu maulen und zu plärren verſteht, den unwiſſenden Kleinimker verkoppelt 
und vermoppelt, ihm das zwanzigfache Erträgnis verſpricht und ſchließlich nur 
einen heilloſen Wirrwarr am eigenen Stande aufweiſen kann. Von ihrer Gleis— 
nerei, Freund, laß dich nicht täuſchen, der Betrogene bleibt ſchließlich doch nur 
der, der ihr urteilslos vertrauend, nachgetrottet iſt, alſo denkt Jung-Klaus. Und 
an das von Heinz Wulff in „Uns Immen“ zitierte Wahrwort ſei auch der 
Schluß der kräftigen Rede hier angeſchloſſen: „Wir müſſen dem edleren, dem 
ſchönern Ziele zuſtreben. Nicht erbärmliche Honigkrippel wollen wir haben, nein, 
wir wollen wieder die in der Heimat hochgezüchtete Honigbiene. Wir brauchen keine 
Abſperrgitterbiene, keine Wandervogelbiene; die gemeinſame Not ſoll uns zur 
erſtarkten Biene führen. Zu ihr zeigen den Wer nicht rohe Betriebsweiſen, nicht 
die halbverrückten Kunſtzüchtereien, ſondern d Sie aus der Vernunft reſul— 
tierende Liebe zur naturgemäßen Bienenzucht.“ (Wahrwort und Schluß ſtammen 
von Wanderlehrer Richter, Eger. Bravo! Jung-Klaus.) 

Die Autennentheorie als Plampatſch zur Hochzeit der Königin iſt 
wohl das neueſte, das momentan in der Preſſe breitgetreten wird. Der 
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Rundſchauer der „Schlesw.⸗Holſt. Bez.“ G. Staack weiß zu melden: In der 
„Theorie und Praxis“ leſe ich von der Bedeutung der Fühler der Bienen: „Dieſe 
werden offenbar gewiſſe ausgeſandte Strahlen . ſo daß die Drohnen 
das Strahlen ſendende Weibchen mit tötlicher Sicherheit finden.“ Der Eng⸗ 
länder J. Ward hat hierüber ſogar eine eigene Theorie aufgeſtellt. Wir gehen 
3. B. an einem ſchönen Maientage auf eine Wieſe und ſetzen dort ein eben dem 
Kokon entſchlüpftes Mottenweibchen in einer Schachtel ins Gras. Von dem ihnen 
unſichtbaren Weibchen werden nun die Männchen irgendwie angelockt, und eilen 
in Scharen von allen Seiten, ſelbſt aus großen Entfernungen, herbei. Das 
Weibchen bleibt ruhig an ſeinem Ort. Wie kann es ſeine Anweſenheit bemerkbar 
machen? Durch Geruchsſtoffe kaum; denn die Männchen fliegen auch mit dem 
Wind hinzu. Alſo muß es wohl andere Inſtrumente haben. — Wir bemerken 
nun bei den Männchen mancher Mottenarten eigenartige, aus feinſten Härchen 
gebaute Fühler, ſogen. „Antennen“. Wie Ward meint, dienen dieſe dazu, die 
vom Weibchen erregten drahtloſen Schwingungen aufzunehmen. So kann dieſes 
viele Männchen von allen Seiten anlocken, und hat dann die Wahl unter ihnen. . 
Si Hochzeitsplampatſche uralten Stiles braucht die Prinzeſſin und ihr Galan, 
der Herr Drohn, nicht mehr, heute geht's auf nobleren Wege durch ihre Radio⸗ 
Antennen am Kopfe. Gott, wie weiſe wird man ſein nach hundert Jahren 
wer dies doch erleben könnte! Das Hörſpiel, die Eigenkunſt des Rundfunks bleibi 
alfo das Ziel der Zukunftsarbeit — auch in der Imkerei! 


Eine neue Kriegserklärung gegen den deutſchen Honig. Die „Heſſiſche 
Biene“ ſchreibt: „Unſere Bienenzucht kämpft den Todeskampf.“ Der tötliche 
Pfeil, der ſie treffen wird, heißt „Auslandshonig“. In den Berichten der Leip⸗ 
ziger Frühjahrsmeſſe kann man leſen: „Zum erſtenmal war dort ruſſiſcher 
Honig in großen Mengen ausgeſtellt. Die Sowjetrepublik unterſtützt den Ex⸗ 
port des ruſſiſchen Honigs nach Deutſchland kräftig und hofft, ihn anzubahnen 
und gewaltig zu ſtärken.“ Im Berichte ſteht: „Alle aus der Sowjetrepublik gelie⸗ 
ferten Honigſorten ſtellen reinen, von jedweden fremden Beimengungen freien 
Schleuderhonig dar, der allen Anforderungen, ſowohl des Lebensmittelgeſetzes, 
als auch des Verbrauchers, voll entſpricht. Sein Abſatz nimmt ununterbrochen 
auf allen Auslandsmärkten zu. Und der Preis? — Sibiriſcher Lindenhonig: 
1 Zentner 48 Mk. Honig aus der Ukraine: 1 Zentner 44 Mk.“ Der Käufer 
wird alſo für das Geld, das ein Pfund deutſcher Honig koſtet, etwa 4 Pfund 
ruſſiſchen Honig bekommen. Die Sowjetregierung unterſtützt ihre Imkerei und 
wo bleibt der Schirmherr der unſerigen??? — Wann wird der Krämerſimpli⸗ 
ciſſimus bei uns ermüden?? 

Der neuſeeländer Honig und die deutſchen Honigabnehmer. Dr. Zaiß 
weiß in ſeinen Auslandsmitteilungen in der „Schl.⸗Holſt. Bz.“ zu vermelden: 
„In knapp 3 Jahren hat es der neuſeeländiſche Honig in Deutſchland zu einem 
durchſchnittlichen Monatsabſatz von 20.000 Pfund gebracht, die in einzelnen 
Pfundgläſern zu 450 Gramm verkauft werden. Der Preis iſt nicht viel unter 
2 Mark oder voll 2 Mark. Dem neuſeeländiſchen Honig kann alſo nicht vor— 
geworfen werden, daß er uns den Preis drücke. Was aber den Abſatz angeht, 
ſo ſollen wir bei Ausbau der ärztlichen Honiganpreiſung ähnliches leiſten können. 
— Der neuſeeländiſche Honig geht in Großpackung von London rheinaufwärts 
nach Biebrich, wird mit Laſtkraftwagen nach Wiesbaden gebracht, dort umgefüllt 
und namentlich in die um den Rhein gelegenen Städte ſowie nach Berlin beför— 
dert. Die Anpreiſung geſchieht hauptſächlich durch Ausgabe von Proben und 
Schriftchen. Die Verteilung in Berlin beſorgen Motorwagen.“ 


Solche Berichte geben tatſächlich der deutſchen Imkerei ein ſchweres Rätſel 
auf, wie man eine ſolche Konkurrenz ſiegreich bekämpfen ſoll? Doch der Deutſche 
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ſorcht ſich nicht, er wird's ſchon ſchaffen, wenn er nur die ewig nörgelnde Spieß⸗ 
bürgerlichkeit einmal überwinden könnte! 

Ein Ueberkluger, oder das geheimnisvolle Noſemaheilmittel. Th. W. erzählt 
in den „III. Monatsbl.“ ein putziges Geſchichtchen: „Auf dem Verbandstage 
in Stockerau wurde auf ein neues Heilmittel gegen Noſema hingewieſen; der 
Erfinder wäre bereit, es gegen einen Betrag von 100 S= 500 Kč bekannt zu 
machen. Ueber meinen Antrag wurde beſchloſſen, die Katze nicht im Sacke zu 
kaufen, ſondern das Mittel erſt durch einen Vergleichsverſuch an kranken Völkern 
auszuprobieren. Eine Einladung, das Heilmittel an die Imkerſchule zu ſenden, 
wurde nicht beachtet, einer perſönlichen Aushorchung wurde folgende Antwort 
zuteil: „Ich gebe das Mittel nicht aus der Hand, bin aber bereit, kranke Völker, 
die man einſende, zu heilen.“ Er garantiere, daß ſie geſund würden, wenn ſie nicht 
allzuſtark erkrankt wären. — Daß nicht allzukranke Völker bis zum Sommer 
wieder geſund werden, dazu braucht man kein Heilmittel. Im Gegenteile: Ge- 
ſunde Völker, denen man das Heilmittel gegeben hat, ſind hingeworden, aber nicht 
an der Noſema, ſondern am „Heilmittel“. — Wie ſtark prozentig dumm mögen 
oft unſere einfachen Imker ſolchen „Ueberklugen“ erſcheinen! Die Bart- und 
Haarwuchsmittelerzeuger, die Honigpulververſchleißer, die Mäufe- und Ratten: 
mordelixierverſchacherer können es kaum anders treiben, als ſolche moderne 
Imkerbeglücker! 

Zur herbſtlichen Zuckerfütterung wolle man wohl beachten, daß diefe erft- 
lich zur rechten Zeit (ſchon im Auguſt) und zweitens mit der recht gemiſchten 
Zuckerlöſung vollzogen werden ſoll. Allgemein nimmt man auf ein Kilo Zucker 
ein Liter Waſſer, nur bei verſpäteter Auffütterung empfiehlt es ſich, für die 
Löſung für 1 Kilo Zucker 08 Liter Waſſer zu verwenden. Je dünnflüſſiger die 
Löſung iſt, deſto vollſtändiger wird der Zucker invertiert (verdaut) und gut inver— 
tierter Zucker kriſtalliſiert nicht. Wenn dies nicht beachtet wird, findet man oft 
im Frühjahre viele Zuckerkriſtalle auf dem Bodenbrette vor, die ſicher nur eine 
Folge zu dick gereichter Zuckerlöſung bei der Herbſtfütterung waren. Alſo habt 
acht darauf! 

Man muß ſich zu helfen wiſſen. Es war einmal ein Japaner, der auf 
Bildungswegen in Europa weilte. Er war ſehr neugierig und wißbegierig. 
Einmal hätte er gerne eine friſche Leberwurſt geſpeiſt, wußte aber nicht, das Ding 
zu benennen. Kurz entſchloſſen winkte er das Dienſtmädchen herbei, zeigte ihm 
mit den Händen und Fingern die Wurſt mit den Speilern und rief: „Fleiſch in 
Sackl!“ Und er bekam ſein Fleiſch im Sackl — die Wurſt. 

So was ähnliches findet Jung-Klaus in den „Ill. Monatsbl.“ Auf dem 
Hofe eines Landwirtes war ein kriegsgefangener Ruſſe. Bei der Honigernte 
hätte er gar zu gern auch ein Honigbrot haben wollen. Da er trotz ſeiner Ge— 
fangenſchaft mit der deutſchen Sprache noch auf Kriegsfuß ſtand, radebrechte er: 
„Heut Butter auf Brod, abr nir Buttr von Kuh, nix Buttr von Ochs, nix Buttr 
von Sau, nir Buttr von Gak, a na Buttr von Vogel ſumm ſumm, huſch in Loch!“ 
Auch er ward verſtanden, ja man muß ſich halt zu helfen wiſſen! 

Ein recht frohes Imbheil allen Imkerbrüdern entbietet 

Jung⸗Klaus. 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Franz Lackner, Oberlehrer i. R., Hoſtau, 20 Ee: 
Wanderlehrer Adolf A. Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, ke 30.—; Wanderlehrer Karl 
Slutig, Bäckermeiſter, Rodowitz, Kč 10.—; Beobachtungsſtationsleiter Wilhelm Cho— 
wanetz, Oberlehrer, Soſau, Ke 50.—. 

Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 
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Ein Schreibtiſchflatterer: 
Sg Es ſummt in der Nacht auf dem Lindenbaum, 

Der blühet und ſäuſelt im Blütentraum — 

Er ſpendet zur Nacht diesmal ſogar, 

Den Bienen Nektar, 

In dieſem fo-jeltenen Jahr: 

| „Der Lindenbaum, der Verkannte 

Der im „Imker“ ſo oft Genannte.“ 


St. Efffenberger, S. Arnsdorf b. Haida. 


Die Bienenzucht i. d. Tſchechoſlowakei 1927. Den Stand der Bienenzucht im Jahre 
1927 im Vergleich zu den Vorjahren veröffentlichen ſoeben die „Mitteilungen“ des Statiſt. 
Staatsamtes. Darnach gab es im Jahre 1927: 540.723 eingewinterte Völker (im Jahre 
1926: 503.656). Mit Bienenzucht beſchäftigten ſich im Herbſt 1927: 97.250 Perſonen 
(i. J. 1926: 95.273 Perſonen), von denen u. a. 35.482 Landwirte, 11.139 Handwerker, 
6003 Lehrer und Profeſſoren, 6377 Arbeiter waren. Der Geſamtertrag an Honig be⸗ 
trug im Jahre 1927: 2, 285.289 Kg. im Werte von 41,854.436 K (i. J. 1926: 317.232 Kg. 
i. W. v. 6,078.428 K); der Durchſchnittsertrag pro Volk war demnach 4 Kg. (i. J. 1926: 
0.6 Kg.). An Wachs wurden 134.654 Kg. gewonnen im Werte von 3,494.223 K (i. J. 
1926: 63.826 Kg. im Werte von 1, 717.076 K). 


Am 12.—16. Aug uſt l. J. findet in Genf und Umgebung die diesjährige Tagung 
des „Internationalen Apis⸗Club“ ſtatt. (Auskünfte bei O. Niquille, Präſident 
des Genfer Bienenzüchtervereins, Grand Pré 74, Genf.) Der diesjährige Präſi— 
dent dieſer Vereinigung von Bienenfreunden mit wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt der 
auch in Deutſchland wohlbekannte Dr. Morgenthaler, Liebefeld b. Bern. Der 
„Apis⸗Club“ iſt eine loſe Vereinigung ohne viel Bürokratismus drum und dran. Be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen nicht, aber die Verhandlungen ſind öffentlich und alle 
Freunde der Sache ſind willkommen. Prof. Dr. A., B 


Schwarmſegen. Am 20. Mai wurde in Bielay (Adlergebirge) der erſte Schwarm 
gemeldet, u. zw. von einem zugereiſten Schwärmchen aus 1927: Dieſes hat einen 
Schwarm abgeſtoßen, 3 Kg. ſchwer, echter deutſcher Raſſe. 

| BEE , Obmann Joſef Wanitſchke. 


Einen Bienenſchwarm durch Schüſſe eingefangen. Mitte Juni l. J. erhielt der herr— 
ſchaftliche Briefbote Mittelbach aus Rotenhaus, Mitglied der S. Görkau, einen 
Schwarm, der fich in der Nähe des Bienenſtandes an einer großen Eiche anſetzte. Da er 
zu hoch hing und mit einer langen Leiter nicht zu erreichen war, ließ er ihn hängen. Am 
anderen Tag nahm ſein Sohn das Gewehr, gab aus den Patronen die Schrotladung 
heraus und ſchoß in den Schwarm hinein. Er flog auseinander. Nun gab er den zweiten 
Schuß ab. Die Bienen flogen nun erſchreckt zum nahen Stand herab und zogen in eine 
leerſtehende Beute ein. R. P. G. 

(N B.: Das früher übliche Schießen und Lärmmachen anläßlich des Schwärmens 
bezweckte offenbar nicht ausſchließlich, den Schwarm am Fortfliegen zu hindern, ſondern 
überhaupt das „große Ereignis“ „auszutrommeln“ und Menſch und Tier vor einem 
eventuellen Unfalle zu bewahren! D. Schr.) 


Schwarmpech. Die abnormale Witterung des heurigen Jahres bringt auch ſonde r- 
bare Ereigniſſe im Bienenleben mit ſich. Eine eigentümliche Verträglichkeit unter den 
Bienen und eine Gutmütigkeit iſt zu beobachten. So ſind auf dem Bienenſtande des 
Fruchtſafterzeugers und Bienenmeiſters Otto Bayer in Görkau zum wiederholten Male 
Vorſchwärme zuſammengeflogen, in einem Falle ſogar vier. Zwei zuſammenſtehen de 
Stöcke ſchwärmten faſt gleichzeitig. Der erſte flog wieder zurück, aber nicht in den eigenen, 
ſondern in den einige Minuten nachher abgeſchwärmten Nachbarſtock. Dabei war nicht 
die geringſte Beißerei und Stecherei zu beobachten. Ueberhaupt find heuer unſere Bienen 
gar nicht ſtechluſtig, ſondern ganz harmlos. Wenn ſie nur ſo blieben! In unſerer Gegend, 
beſonders im Vorgebirge, wird die Honigernte die Imker befriedigen. Schwärme find 
im allgemeinen wenig gefallen. 

Görkau, 29. Juni 1928. R. Pensler, Oberlehrer i. R. 


Ein junger Entomologe, Franz Peking -Pahlet bei Wurzmes, beſchreibt uns die 
erfolgreiche, einfache Königinnenzucht ſeines Freundes Anton Raika, Schloſſer von 
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Beruf, welcher feit feiner Rückkehr aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft leidenſchaftlicher 
Imkex iſt. Der Berichterſtatter würde ſich über die große Anzahl Weiſelzellen, die ein 
Volk ausſetzen kann, ſowie über die vielen ausſchlüpfenden Königinnen, das Gelingen 
von Ablegern u. dgl. wohl nicht ſo wundern, wenn er — nach ſeinem eigenen Geſtänd⸗ 
nis — nicht Laie in der Bienenzucht wäre. Rationelle Königinnenzucht fordert eben ganz 
anderes Vorgehen und Beurteilen, als man gemeiniglich annimmt. Schön wäre es, wenn 
der ſo intereſſierte Inſektenfreund neben ſeinen Faltern auch Bienen ebenſo SEH 
züchten lernen wollte wie fein Freund! Ä | | ! 


Aus dem Böhm.⸗Kamnitzer Stadtbuche. 


Beim Studium des dort älteſten Stadtbuches, deffen Eintragungen i. J. 1380 beginnen, 
fand ich folgendes, vom 22. Feber 1484 ſtammendes. Test ment, das ich als Beitrag 
zur 9 der heimiſchen Bienenzucht aus der nachhuſitiſchen Zeit zur Kenntnis brin— 
gen will: 

Lorenz Zenker, Bauer in Jonsbach vermacht feiner Frau 2 Kühe und 4 Bienen: 
ſtöcke welche ſie ſich herausſuchen darf. 

1484, Feber 22. 
Von Lorenez Czeneker von Jonsbach. 

Anno domini Mi CCCC? octuogesimo quarto in di Kathedre sankti Petri. 
ich burgermeister dy ezeit Langebannes ond gesworne schepphen der stat Rempnitez 
ezu der czeit Merten Schuster, Andris Nebenmich, Cristanus Gregorius Kuchler, 
Nickel Weyse, Lorencez Smyd, ffeicz Becke, Bernhardus Schuster, Martin Pin he, 
bekennen in dysem unsern czweg buche, do dy rechte kraft und macht haben, das 
vor ons kommen ist vor eynen gesessen roth Lorencz Czenker von Jonsbach vund 
hot vor lawt, do her czu wegen vund stegen hot gegangen, das ber mit wol be- 
dochten mute vund guttem willen seyner elichen wirtynne genant Anna vorreyeht 
vnd off gegeben hot, ab got der herre obir im vorbynge VI swert shock vund 
drey käe czu welen, welche sy wil. vun ab denne nicht küe do weren, zo zulde 
sy nemen ander rintvibe, welchs ir gefile, an der küe stat vund vier benen- 
stödke noch enander, off welchem orte sy wil vund alles kette 
gewant vund allis kisten gerete vund alles gespönste, is sey an körnern adir an 
herdern. dor off hot ym seyne ee wirtynne genannt Anna wedir off gegeben allis, 
woröber sy eyne wirtynne ist. und in beyden nymandis doreyn czu reden noch czu 
halden, is sey frünt adir fremde. un 


Lehrer Franz Bendel, Geſchäftsleiter d. S. Markersdorf bei B.-Kamnitz, Freudenberg. 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. ” 


A 
Im Rahmen der 7. Deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung zu Mähr -Scönberg: 


| XX]11./6. Vertreterverſammlung 
am Sonntag, den 2. September l. J, im Städt. Kinoſaale u Mähr- Schönberg. 
Beginn: 8 Uhr vorm. 
Tagesordnung: 

1. Präſidielle Mitteilungen. 

2. Erſtattung des Tätigkeitsberichtes 1927/28; Schutz der heimiſchen Bienenzucht! 

3. Beſtimmung des Jahresbeitrages für 1929. 

4. Neuwahl des Präſidenten und feines Stellvertreters für 1928/30. 

5. Anträge der Landesvereinigungen. ) 

6. Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

Anſchließend um 49 Uhr vorm. ebendort: 


Deutſchmähriſcher Imkertag 
mit Fachvorträgen der bienenw. Wanderlehrer Profeſſor Dr. Joſef Rö ſch⸗Kaaden und 
Oberlehrer i. R. Heinrich Storch-Auſſig-Kleiſche. r 


Zu beiden Tagungen haben Imker und Pienenfreunde freien Zutritt und wird 
einem recht regen Beſuche auch der „Reichsverbands-Verſammlung“ entgegenjehen! 
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VII. Deutfche land- und forſtwirtich. Wanderausftellung | 


erbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe - und Warenfchau 


- Mähr.-Schönberg 1.—9. September 1928. | 


Unſerer heutigen Ausgabe liegt der „Kleine Führer“ der vom 1. bis 9. September 
1928 in Mähr.⸗Schönberg ſtattfindenden ſiebenten lands und forſtwirtſchaftlichen Wander⸗ 
gusſtellung, verbunden mit Induſtrie-, Gewerbe- und Warenſchau, bei und bitten wir die 
geehrten Leſer, dieſen Proſpekt auf das genaueſte beachten zu wollen. 


Allgem. bienenw. Ausſtellung! — Imkertag! 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


am 2. September 1928 in hohenfurt. 


Samstag, 1. September l. J., Vorbeſprechung im „Herrenhaus in Hohen⸗ 
furt. Dann gemütliches Beiſammenſein. Sonntag, 2. September, 10 Uhr vorm. Beginn 
des Imkertages („Herrenhaus“). 1. Referat über den Bw. Böhmerwaldgau, gehalten vom 
Gauobmann W.⸗L. Rundenſteiner. 2. Die verſchiedenen Beſchlüſſe über geſtellte An- 
träge. 3. Mittel zur Hebung der Bienenzucht des Gaues. 4. Vortrag: „Warum müſſen wir 
Bienen züchten und Hinderniſſe dieſer Zucht“ gehalten vom Schulrat Baßler, Gründer 
unſeres Landes⸗Zentralvereines. 5. Vortrag über „Unſere Bienen“, gehalten von Hw. 
Dechant Tobiſch (Jung Klaus.) 6. Freie Anträge. 

5 Mittags pauſe bis 3 Uhr. Ab 3 Uhr Beſichtigung der bw. Aus⸗ 
ſtellung. 

Bienenzüchter erfcheinet recht zahlreich! Billige Nachtquartie re beſorgt die Sektion 
Hohenfurth; diesbezügliche Schreiben ſind zu richten an Herrn Pils, Eiſenbahnbeamte der 
Elektr. Moldautalbahn und an Herrn Windhager, Beamte der Städt. Sparkaſſa, beide 
in Hohenfurt. 

Den nächſten Tag finden Ausflüge in die Umgebung ſtatt, z. B. Beſichtigung der 
Teufelsmauer mit der Teufelskanzel; dieſe kann heuer das letztemal in Augenſchein genom— 
men werden, da ein Induſtrieunternehmen heuer ein Wehr dort baut. Ferner ſind Ausflüge 
zum größten elektriſchen Kraftwerke Südböhmens, zur Ruine Wittingshauſen, zu den 
Pappen⸗, Papier- u. Zelluloſefabriken der Gebr. Persk vorgeſehen. Die Herren des Gitter, 
zienſer-⸗Ordens Hohenfurt haben fidh bereit erklärt, ihre bedeutenden Sammlungen den 
ſehr verehrl. Teilnehmer zu zeigen. . 

P. Robert Filz bauer, Rundenſteiner Hans, 
Obmann der Sektion Hohenfurt. Obmann des bw. Böhmerwaldgaues. 


Marſchik Karl, 
Geſchäftsleiter d. bw. Böhmerwaldgaues. 
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B 
3 Vereinsnadrichten. 


a 
i Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Bot, Weinberge-Prag. 
 \AAAAAAMAAAAAAAAAAAAA AA A AA A AAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AAAAAA/ 


| Emil Waaner 7 | 


Am 27. Mai I. X. verſtarb in Kärntens Hauptſtadt Klagenfurt nach langer Krankheit im 
72. Lebensjahre der dort im Ruheſtande lebende Oberbeamte der Böhm. Spar- 
kaſſe zu Prag Emil Wagner. In ibm ift wieder eine Perſönlichkeit dahingegangen, welche 
die Geſchichte unſeres Landes Zentralverbandes als eine der markanteſten nennt. Im 
Jahre 1892 zum Kaſſier gewählt, übernahm er 1895 97 interimiſtiſch auch die Geſchäfts— 
leitung, um von da ab bis 1906 als Geſchäftsleiterſtellvertreter, bis 1909 als Kaſſierſtell— 
vertreter, weiterhin als Zentralausſchußrat zu wirken, bis er 1912 zum Vizepräſidenten 
gewählt wurde, als welcher er wegen ſeiner Ueberſiedlung nach Klagenfurt am 6. Juli 1919 
zurücktrat. Emil Wagner war Imker mit Leib und Seele; im Hofagärtchen des von ihm in 
Prag am Kleinſeitner Kai bewohnten Hauſes hatte er — umgeben von vierſtöckigen Häuſern 
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— mit Erfolg und ohne Fährniſſe — ſeinen Bienenſtand, hatte er die Prüfung als Wander⸗ 
lehrer für Bienenzucht mit vorzüglichem Erfolge abgelegt; er war dzt. unſer amtsälteſter 
anderlehrer; als ſolcher wirkte er in früheren Jahren eifrigſt, insbeſondere auch in dem 
E durch feine von dort ſtammende ebenſo imkerfreundliche Gemahlin liebgewordenen 
ärnten, wo er damals noch keinen Bienenzucht⸗Landesverein vorfand und daher mehrere 
Sektionen unſeres Zentralvereines errichtete. Er trat auch frühzeitig in Wort und Schrift 
für Meiſter Gerſtungs Lehren ein. Auch ſonſt hat ſich Wagner durch die Neugeſtaltung der 
Buchführung 1 immer mehr anwachſenden Zentralvereines, dann organiſatoriſch in 
ſyſtematiſchen Werbeaktionen, durch Einführung der Vermittlungsabteilung u. v. a. m. her⸗ 
vorragend verdient gemacht. Das wurde auch durch die Ernennung zum Ehrenmitgliede 
i. J. 1899 gewürdigt. Perſönlich ein liebenswürdiger Charakter, erfreute ſich Emil Wagner 
allgemeiner Beliebtheit und hohen Anſehens; 1895 berief ihn nebenamtlich zur Mitarbeit Rud. 
M. Klar an die ſeinen Namen führende Blindenanſtalt in Prag, wo er nach dem Tode dieſes 
ihres Begründers ab 1898 als deren Direktor, u. zw. ab 1906 im Hauptamte, ſo erfolgreich 
wirkte, bis ihn der „Umſturz“ i. J. 1918 von dieſem überaus ſegensreich betreuten Felde 
zu weichen zwang; ſeine hohen Verdienſte um das Blindenweſen waren ſchon i. J. 1907 durch 
Verleihung des Fanz Joſef⸗Ordens anerkannt worden. E. Wagner war am 23. April 1857 
zu Leitmeritz geboren. Wir werden dem hochgeſchätzten treuen Mitarbeiter das ehrendſte 
Andenken in alle Zeiten treu bewahren! —r. 


Aufruf! 


Nachdem auf den Aufruf im „Deutſchen Imker“, Heft Nr. 3 (März 28), betreffs A n- 
meldung unterſtützungsbedürftiger Imker des Rieſengebirges und 
Vorlandes von keiner Sektion ein Vorſchlag erging, ſieht ſich die Sektion Hohenelbe 
auf Grund der letzten Wetterſchäden neuerlich veranlaßt, den Aufruf bis 31. Auguft L J. 
zu erneuern. , Die Hohenelber Sektionsleitung. 


Zur Beteilung mit ſteuerfreiem Zucker. 

Trotz unſerer Verlautbarung im Dezember⸗Hefte v. J., bzw. im Juli⸗Hefte l. J., des 
„D. Imker“ hatten zu Ende Juli l. J. noch immer 21 Sektionen, u. zw. nicht die 
ſchlechteſten, für das laufende Jahr 1928 gar keine Mitglieds beiträge ein⸗ 

eſandt; hievon hatten allerdings drei Sektionen Zucker nicht beſtellt (11) die an- 
eren 18 Sektionen wurden ſchriftlich verſtändigt, daß bei Nichterfüllung ihrer 
Vereinsverpflichtungen fie von der Zucker beteilung ausgeſchloſſen werden 
und dies im „D. Imker“ veröffentlicht wird, u. zw. unter Namensnennung, damit die 
Mitglieder wiſſen, woran ſie ſind. 


ö Honigmeſſe! 

Der bienenw. Böhmerwaldgau hält Sonntag, 26. Auguft l. J., von 12 Uhr 
mittags bis 17 Uhr nachm. eine Art Honigmeſſe in Neſſelbach, das ift am Kreu- 
zungspunkte B.⸗Krummau—Hohenfurth und Roſenberg— Friedberg, ab; fie ift folgend ge- 
dacht: Die Herren Bienenzüchter ſind höfl. eingeladen von ihrem Schleuderhonig 
Koſtproben mitzubringen. Die Herren Konſumenten ſind wiederum hiezu ein. 
geladen, um an Ort und Stelle unſeren berühmten Gebirgshonig verkoſten zu können, 
um ſich von dem einem oder dem anderen Bienenzüchter direkt mit Honig eindecken zu 
können. Es wird nur garantiert echter Gebirgsſchleuderhonig zur Meſſe zugelaſſen; andere 
Honigarten ſind im vorhinein gleich ausgeſchloſſen. ö 

Eine Stunde vor Beginn der Meſſe wird jeder Honig erſt überprüft, ſo daß die 
A e garantieren kann, daß jeder Honigliebhaber nur echten Bienenhonig zu kaufen 

ekommt. 


Anfragen mit Rückmarke bitte zu richten an Rundenſteiner Hans, Obmann 
des Bienenw. Böhmerwaldgaues in Sarau, Poſt: Malſching im Böhmerwalde. 


Königinnenzuchtlehrkurs in Neſſelbach. Sektion Malſching am 8. Juli l. J. Ab 
7 Uhr früh war Königinnenzuchtlehrkurs, gehalten durch bw. Wanderlehrer Runden: 
ſte iner Hans. Teilnehmerzahl: 23. Innerhalb 5 Stunden zeigte der Vortragende an 
verſchiedenen vorher vorbereiteten Bienenvölkern die geſamten Arbeiten, um eine leiſtungs— 
fähige Königin auf leichteſte Art und Weiſe erziehen zu können. Vertreter aus Hohen- 
furt, Budweis und „Wottawatal“ waren als Gäſte erſchienen. Nachmittags war 
Gartenkonzert und abends Imkerkränzchen. Reingewinn 182 Kč. (Sehr gut und nach⸗ 
ahmenswert! D. Schr.) | 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 9. Juni 1928 verliehen: Die „Goldene Ehren biene“ ſamt Ehren⸗ 
urkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmann d. S. 
Jechnitz Adolf Friedrich, Glaſermeiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Ronsperg Franz 
Lackner, Oberlehrer i. R., Hoſtau; in S. Prachatitz dem Obmann bw. Wanderlehrer 


9 


— 252 — 


Franz Hulan, Oberlehrer i. R., und dem Obmanſtellvertreter Franz Kühnel, Spar⸗ 
kaſſenbeamter i. R.; dem Geſchäftsleiter d. S. Straſchnitz Franz Kieslich, Oekonom, 
Roche. 

Wichtig für die Bergbaugebiete zur Trachtverbeſſerung im Großen. Die Deutſche Get, 
tion des Landeskulturrates für Böhmen in Prag unterſtützt die Auffor⸗ 
tung von Flächen, die durch Bergbau verwüſtet wurden; doch find von dieſer Unterſtützung 
Flächen, die dem Staate oder Bergbaugeſellſchaften, bzw. Bergbaubeſitzern gehören, ausge⸗ 
ſchloſſen, weil dieſe die relativ geringen Koſten der Aufforſtung leicht ſelbſt tragen können; 
aus demſelben Grunde ſind auch Gutsbeſitzer ausgeſchloſſen. Dagegen kann die Aufforſtung 
von Flächen, die Bauern, bzw. Kleingrundbeſitzern und Landgemeinden 
gehören, ſubventioniert werden. Diesbezügliche Anſuchen ſind im Wege der Bezirksverwaltungs⸗ 
kommiſſion der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates vorzulegen. Von der Einbringung 
etwaiger Geſuche wolle unſere Zentralleitung verſtändigt werden. 


Neuer approbierter Bienenmeiſter. Das Mitglied der S. Dobraken Joſef Schanda, 
Landwirt, Wenuſſen 50, iſt in der Zentralausſchußſitzung vom 9. Juni 1928 in Würdigung 
ſeiner praktiſchen Befähigung einſtimmig zum Bienenmeiſter des L.⸗Z.⸗Vereines appro⸗ 
biert worden. 


Die Bezieher der „Illuſtrierten Monatsblätter“ werden erſucht, den Nichterhalt 
des Blattes gefl. unmittelbar beim Herausgeber Theodor Weippl, Lehrer i. R., 
Zeiſelmauer, Nieder-Oeſterreich, zu reklamieren und nicht beim Landes-Zentralverein, weil 
die Verſendung von Zeiſelmauer aus erfolgt und von unſerer Zentrale erft umſtändlicher— 
und koſtſpieliger Weiſe neuerlich geſchrieben werden müßte. 


Rechtsauskünfte werden in Hinkunft nurmehr dann erteilt, wenn die Anfrage i m 
Wege der zuſtändigen Sektionsleitung mit deren Aeußerung vor⸗ 
gelegt wird. Wiederholt werden wir erſucht, in Streitfällen einzuſchreiten, ohne daß wir 
begreiflicherweiſe uns perſönlich von der Sachlage überzeugen können. Wie ſich herausſtellt, 
handelt es ſich wiederholt um nachbarliche, perſönliche gegenſeitige Gehäſſigkeiten, die mit 
der Bienenzucht gar nicht zuſammenhängen. Es ſteht dann nur Ausſage gegen Auslage der 
ſtreitenden Parteien und ſtellt ſich dann ſehr häufig heraus, daß dieſe und jene Angaben gar 
nicht zutreffen, ja direkte Unwahrheiten beinhalten, welche der Gegenſeite vorgehalten, von 
dieſer als Ehrenbeleidigung gewertet werden. Die vielfache Schreiberei und Begutachtung 
ſeitens unſerer Zentrale wird infolgedeſſen ganz zwecklos, verurſacht einen beträchtlichen, 
überflüſſigen Arbeitsaufwand und demnach eine unzuläſſige Zeit, und Arbeitsvergeu⸗ 
dung. Um dem in Hinkunft vorzubeugen, wird die vorangeführte Beſtimmung der Vorlage 
im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung getroffen. 

Wir fordern unſere Mitglieder auf, in Streitfällen, auch wenn das Recht auf 
ihrer Seite iſt und ſie den Schutz der Haftpflichtverſicherung genießen, dennoch nicht einen 
ſchroffen, unverſöhnlichen „Juſtamentſtandpunkt“ einzunehmen, 
ſondern ein der Sachlage entſprechendes Entgegenkommen zu bezeigen und demgemäß die 
Austragung zu erleichtern. Die Zentralleitung. 


Unſere Flugſchrift „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, verfaßt von 
unſerem Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, 
in 10. Auflage, durchgeſehen und dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt, im 
210. Tauſend erſchienen, wird an Mitglieder pr den eigenen Bedarf koſtenlos abgege- 
ben. Für den Honighandel iſt fie gegen Voreinſendung des Selbſtkoſtenbetrages von 
Kč 15.— für je 100 Stück poſtfrei durch unſere L.-⸗Zentralgeſchäftsleitung in Prag⸗Kgl.⸗ 
Weinberge erhältlich. Dieſe bewährte EE geht von der Frage aus: „Was iſt 
Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „ edeutung des Honigs“ und im dritten 
die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich weiſt ſie auf die Bedeu— 
tung der Garantie des Imkers hin, welcher ſeine Anſchrift am Blatte anbringen kann. 


Film⸗ Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 725 Meter in zwei Tei- 
len, welche eine Vorführungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein Text 
geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des Stockes 
und wurde heuer bereits wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter von 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text 
verſehener Film „Die Biene“ iſt 1100 Meter lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebühr 
ebenfalls 50 Kč; er wurde im September v. J. unter großem Beifall in Saaz vorgeführt. 
Jene Sektionen, in welchen ein Mitglied einen Kin oapparat beſitzt oder ein Ueberein⸗ 
kommen mit einem Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vor⸗ 
führungsmöglichkeit Gebrauch zu machen und ſich an unſere R in 
Kal. Weinberge zu wenden. 
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Sektionsnacheichten. 


„Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg. In der Verſammlung am 29. Juni l. J. wurde 
ZAR. Oberlehrer Richard Altmann die „Goldene Ehrenbiene“ für ſeine mehr als zwanzig⸗ 
jährige Leitung der Beobachtungsſtationen überreicht. Altmann ſprach über die derzeitige 
Bienenlage. 

+ Brüx. Wieder haben wir einen herben Verluſt erlitten, indem unfer verdientes 
Mitglied Franz Mühlſtein, Direktor des Brüx-Dux-Oberleutensdorfer Bergrevieres 
nach langem ſchweren Leiden am 15. Juni l. J. verſchieden iſt. Als langjähriges Ausſchuß⸗ 
Mitglied wurde er 1925 zum Obmannſtellvertreter gewählt. Seine Leichenfeier bekundete 
von ſeinem Anſehen und der Beliebtheit, deren er ſich in der weiteſten Umgebung erfreute. 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 

Chriſtofsgrund. In der Verſammlung am 17. v. M. hielt appr. Bienenmeiſter 
Eppert⸗Reichenberg einen Vortrag., in dem er feine reichen Erfahrungen ſchilderte; reicher 
Beifall folgte. Auch Vertreter der Nachbarſektionen Habendorf und „Am Kranich“ 
konnte Obmannſtellv. Schwanz begrüßen. 


Dollana. Aus der Neuwahl am 8. v. M. gingen hervor: Obmann Wenzel Leik, 
Stellvertr.: Joſef Müller, Geſchäftsleiter: Wenzel Brettner, Kaſſier: Martin Lohr. 
Mit Standſchauten bei den einzelnen Mitgliedern“) wurde am 15. v. M. in Rakolus und 
Gesna begonnen. Mitte September l. J. wird Wanderlehrer Dir. Andre ß-Dobrzan einen 
Vortrag halten. l 

Goldberg. Am 23. Juni l. J. verloren wir durch den Tod ein treues Mitglied, Franz 
Schüller aus Podiwin, im 71. Lebensjahre. Seit Gründung — 21. April 1997 — als Ob- 
mann⸗Stervertr. war ihm am 22. April 1923 die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde 
des B. Z.⸗Vereines gewidmet worden. Ein treues Andenken bleibt ihm ſtets gewahrt. 

Krummau. In der Hauptverſammlung am 22. Juni 1928 hielt Obmannſtellvertreter 
Johann Du fhet einen ehrenden Nachruf für den infolge eines tragiſchen Auiounfalles am 
17. Juni l. J. verſtorbenen allſeits beiliebten Obmann und Bürgermeiſter von B.-Krummau, 
Profeſſor Dr. Gregor Hetteger. — Bei der Neuwahl wurden zum Obmann der bis— 
herige Geſchäftsleiter W.⸗L. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., und zum Geſchäftsleiter 
Theodor Chmela, Oberlehrer i. R., beide in B.-Krummau, einſtimmig gewählt. — Für 250 
Bienenvölker wurde um 1500 Kg. ſteuerfreien Zuckers zur Herbſteinfütterung angeſucht. — 
Ueber Antrag Mitgl. Schimak foll ein Bildnis des verſtorbenen Obmannes Dr. Het- 
teger im Vereinslokale zur Erinnerung angebracht werden. — Mitgl. Max Fu ß ſprach 
wegen einer Kranzablöſungsſpende, über welche bei der nächſten Hauptverſammlung ver— 
handelt wird. — Ein neues Mitglied trat hei. — Barbeſtand 284.09 ke 

+t Neuſtadtl bei Tahau. Am 12. Juli d. J. wurde unſer allſeits verehrter Geſchäftsleiter, 
Joſef Eckl, im 41. Lebensjahre zu Grabe getragen. An ihm verlieren wir nicht nur einen 
Imker in der vollſten Bedeutung des Wortes, ſondern auch einen ſteten Ratgeber und För— 
derer. Unſer Freund Eckl war auch langjähriges Mitglied der Feuerwehr, Obmann des 
Deutſchen Böhmerwaldbundes, Mitglied der Bezirksvertretung Pfraumberg uſw. An 
der zahlreichen Beteiligung bei ſeiner Beſtattung konnte man die allgemeine Wertſchätzung er— 
kennen. Ein treues Andenken unſererſeits iſt ihm ſicher! 

Nonsperg.*) Hauptverſammlung am 27. Mai l. J. Tätigkeits-, Kaſſabericht eritattete 
Obmann Oberlehrer Oſterer, Münchsdorf. Letzterer hielt einen gediegenen Vortrag „Das 
Wabenbauen der Bienen“. Durch die ganz abnormale Witterung läßt der Ertrag viel zu 
wünſchen übrig. Gewählt wurden: Obmann Oberlehrer Oſterer, Stellvertreter Lehrer 
Joſef Böhm, Schriftführer Oberlehrer Richter. Ein Schwarmfangapparat und ein Klär— 
topf wurden beſtellt. 

F „Hainspacher Gerichtsbezirk“. In Niedereinſiedel ſtarb unerwartet Karl Reiniſch, 
Feldgärtner. Er gehörte unſerer Sektion ſeit Gründung ununterbrochen durch nahezu 30 
Jahre an. Der humorvolle, alterfahrene Imker war ein treuer Beſucher unſerer Ver— 
ſammlungen und wird uns allen in treuem Gedenken bleiben! 

Schönhof. Die Verſammlung am 8. Juli l. J. im Schönhofer Parke, an hiſtoriſcher 
Stelle, wo vor 75 Jahren unfer Altmeiſter Pfarrer Joh. N. Oettl die erite Imke r— 
Organiſation ins Leben gerufen hatte, war von mehr als 80 Imkern und Freunden 
der Bienenzucht — auch vielen Frauen — beſucht. Von den Nachbarſektionen waren vertre— 
ten: Radonitz, Podletitz und Neuſattl. Obmann Verwalter Schwendtbauer 
entwickelte ein lebensvolles Bild über den Werdegang der Imker-Organiſationen. Das Bild- 
nis Oettls und ſeine Imkerſprüche ſchmückten den ſchattigen Platz. Wanderlehrer Adolf 
Braun, Bürgerſchuldirektor-Obergeorgenthal, ſprach 1% Stunden über „Die Bienenzucht 
im deutſchen Volksleben“ und „Der Wert des Honig“, in trefflicher Weiſe. Fünf neue Mit— 
alieder traten bei. 

*) Sehr nachahmenswert! D, Schr. 
„) Verſammlungsberichte bitte nicht fo Spät einſenden! D. Schr. 
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Landwirte: Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


t Schönhof. Am 15. Mai ſtarb unfer Mitglied, Anton Friedmann, Landwirt in 
Michelsdorf. Wir wollen dem braven Manne ein treues Andenken bewahren! 

Teplitz: In der am 12. l. M. ſtattfindendenden Wander-Verſammlung folgt Vertei— 
lung der Zucker-Legitimationen an ſämtliche Beſteller. Im ganzen wurden für 
114 Mitglieder 5500 Kilogramm Zucker beſtellt. Wir machen aufmerkſam, daß der Zucker 
längſtens innerhalb acht Tagen abgeholt werden muß. 

Thomigsdorf. In der Verſammlung am 15. Juli l. J. in Landskron wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: Einführung einer einheitlichen Honig⸗ ⸗Etkette. Die L.-Zentral-Vereins⸗ 
Honig⸗Etiketten ſind zu haben bei Sekt. Mitgl. Karl Schnabel, Sichelsdorf. — Ein Büche⸗ 
rei-Ausſchuß wurde gewählt. Die Zuckerbezugsbedingungen wurden betannt gegeben. — 
Abhaltung eines Bienentzucht-Lehrkurſes im kommenden Jahre. — Der diesjährige Honig: 
preis wurde mit 26—28 Kč feſtgeſetzt. Die Mitalieder werden erſucht, den Honig nicht unter 
dem feſtgeſetzten Preiſe abzuſetzen. — Ständeſchau bei einigen Mitgliedern. 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die am 1. Samstag eines jeden Monates ſtattfindenden 3 us 
ſammenkünfte von Imkern in Hortigs Gaſthauſe in Tetſchen erfreuten ſich bisher 
eines immer regeren Beſuches; nächſte Verſammlung am 4. Aug uſt l. J. Am 6. Juli 
hielt Obm. Dir. Gaudeck im Ferienheim des Allgemeinen deutſchen Burſchenverbandes 
im Luftkurorte Schneeberg einen Vortrag über die volkswirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche 
und ideale Bedeutung der Bienenzucht, der ſehr zahlreich beſucht war. 

Wirſchin. Wanderlehrer Her ge t-Buchau hielt am 1. Juli in der Wanderverſammlung 
in Netſchetin Vortrag über den Werdegang der Bienen mit Bildern. Vorher war Stand⸗ 
ſchau. Lehrer Schopf dankt dem Wanderlehrer für ſeinen ausgezeichneten Vortrag. 


AhhAAAAhAAAAMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAh 
Deutfhmähbrifher Imkerbund > 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
en von 9—12, Telefon De, 1648, poſtſcheckamt Srünn— Rente Nr. 121.265. 


Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Bafinet, Pohrlis, Mähren. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Ausstellung und Imkertag in M.⸗Schönberg. 

An Ausſtellungsbeiträgen find eingelangt von: Senftleben (30. 4.) 36 K, Nikolsburg 66, 
Hohenſtadt 60, Ob.-Heinzendorf Bienenfreunde 54, Feldsberg 46, Hof 20, M.-Trübau 131, 
M.⸗Schönberg 50, Gr.⸗Grillowitz 50, M.⸗Schildberg 50, Znaim 90, Tattenitz 40, Irritz 30, 
Proßmeritz 53, Wolframitz 30, Eisgrub (Nachtrag) 20, Heidenpiltſch 20 K, zuſammen 1955 Kë. 

Tagesordnung des Imkertages am 2. September 1928 im Stadtkino: 

8 Uhr: Tagung des Deutſchen Reichsver bandes der Bienenzucht⸗ 
e in der Tſchſl. Rep. (für alle Imker zugänglich und ſehr 
wichtig); 

49 Uhr: 1. Eröffnung des Deutſchmähriſchen Imkertages, Anſprache des 
Bundesobmannes; 

2. Vortrag: Bw. Wanderlehrer Profeſſor Dr. Joſef Röſch, Kaaden: „Landwirt— 
ſchaft und Bienenzucht, Trachtverbeſſerung“; 

3. Vortrag: Bw. Wanderlehrer Obl. i. R. Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche: „Durch 
welche Unterlaſſungen verringern alljährlich viele Imker ſelbſt ihre Honigernte?“ 

4. Wechſelrede und Anträge. 

Bundesleitungsſitzung am 1. September 4 Ubr nachm. im Vereinsheim „Hotel 
3 Rofen”. Vertreterverſammlung am 1. September, 8 Uhr abends, im „Kriegerzimmer“, 
Hotel „Deutſches Haus“. 

In der am 15. Juli in „ ſtattgefundenen Sitzung des engeren Bundes⸗ 
ausſchuſſes Dr. Bodirsky, Baſinet, Langer, Zezula, Sekr. Langer) wurden 

vom 2., 3. und letztgenannten Berichte erftante und alle die Geſchäftsführung, die Aus: 
ſtellung und den Imkertag betreffenden Fragen behandelt. 

Bundesmitaglieder, arbeitet und werbet zum guten Gelingen der Ausſtellung und des 
Imkertages! Auf Wiederſehen in M.-Schönberg! 

0 Der geſchäftsf. Obmann. 
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Deutſch⸗Liebau. Am 15. Juli l. J. wurde in der Verſammlung über die Vorberei— 
tungen zur M.⸗Schönberger Ausſtellung berichtet und war das Intereſſe groß. Der heu⸗ 
rige Honigpreis wurde innerhalb unſeres Sektionsgebietes mit K& 22.— per Kilogramm 
feſtgeſetzt und beſchloſſen, daß der Geldbetrag für den Zucker zur Herbſtfütterung im vor— 
hinein zu zahlen iſt. 


3 Schleicher Zandesverrin für Bienenzucht. : 


Bericht über die Wanderverſammlung des Schl. L. V. f. Bz. am 8. Juli in Wagſtadt. 
Anläßlich des Wagſtädter Heimatfeſtes in der Zeit vom 5. bis 15. Juli l. J. fand 
unter anderem auch eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung und eine Wanderver⸗ 
ſammlung ſtatt, die beide als gelungen bezeichnet werden können. In der Ausſtellung 
waren alle drei Richtungen imkerlicher Beſtrebungen: Belehrung. Anwendung und Erfolg 
trefflich vertreten. Die Ausſtellung war nicht überladen, es fehlte aber auch nichts, ſie hat 
daher nicht Verwirrung und Ermüdung geſchaffen, aber doch praktiſche Anregungen geboten 
und ſchöne Erfolge aufgezeigt. Es wurden folgende Preiſe zuerkann: a) die Silber⸗ 
Medaille des leſiſchen Landesvereines für Bienenzucht dem Lehrer Ernſt Jedlitſchka⸗ 
Wollmersdorf, dem Landwirt und geprüften Bienenmeiſter Johann Zindler in Part. 
ſchendorf, dem David Mansbart, Imkertiſchler in Zauchtel; d) die Bronze-Medaille 
desſelben Vereines dem Rudolf Beyer aus Partſchendorf, dem Karl Kriſtin aus Eilo⸗ 
witz und dem Lorenz Ofner aus Neuhübel; c) ein Geldpreis mit Diplom dem Landwirt 
Max Klos aus Altſtadt bei Wagſtadt. Ing. Viktor Keßler mit feinen bereits ander- 
weitig hochprämiierten graphiſchen Darſtellungen und intereſſanten Wachsproben blieb 
mangels anderer Preiſe als derjenigen des Schleſ. Landesvereines „außer Wettbewerb“. 
Die Wanderverſammlung war von zahlreichen Mitgliedern des Schleſiſchen Landesvereines 
für Bienenzucht und Imkern der Nachbar-Organiſation beſucht, der Vortrag des Wander⸗ 
lehrers Jedlitſchka über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ fand lebhaften Beifall, 
alles klappte und machte der Wagſtädter Imkerſchaft und deren Leitung alle Ehre. 


Wigſtadtl. Die Wanderverſammlung findet in Bautſch Sonntag, 29. Juli, 1410 Uhr 
vorm. im „Deutſchen Haus“ ſtatt. Wegen eingetretener Hinderniſſe kann die Verſammlung 
nicht am 22. Juli abgehalten werden. „Imker, erſcheint alle!“ 


AAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


i 
Ale hier beſprochenen Bücher find durch die Ouchhandlung Julius Häller in Sex zu beziehen. > 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ * 


Dr. K. Brünnich, Meine Königinnenzucht. 2. Aufl. 64 S., gr. 8%, 17 Abbild., kart. 
R M. 2.50 (= Ke 20.—), 1928, Stuttgart, E. Ulmer. Der als Wiſſenſchaftler wie als Prak⸗ 
tiker beſtbekannte Schweizer, welcher uns durch die vorjährige 65. „Wanderverſammlung 
d. Bw. d. 3." perſönlich näher gebracht wurde, hat hier feine bald 30jährigen züchteriſchen 
Erfahrungen niedergelegt, wobei ſein Anbrütekäſtchen als eine beſondere Verbeſſerung ſich 
1 hat. Das Buch iſt für den Imker geſchrieben, welcher ſich die Verbeſſerung 
einer Biene angelegen ſein läßt, weniger für den „Induſtrie-Königinnenzüchter“. Unſere 
Züchter werden das Buch mit Genuß leſen und auch gewiß viel Nutzen daraus ziehen. —r. 

Dr. med. Baik, Der Wert des Honigs. 1928, Selbſtverlag, Heiligkreuzſteinach b. Heidel- 
berg (Baden). 24 S., 40, RM. 1.50 (= Ke 12.—), bei Mehrabnahme billiger. In der vom 
Verf. — als „Rundſchauer“, Leiter der „Auslandsmitteilungen des deutſchen Imkerbundes“ 
und fruchtbarer apiſtiſcher Zeitungsmitarbeiter beſtens und allbekannt — herausgegebenen 
Sammlung „A—B—C der Bienemwvirtſchaft“ ift nach H. 1. „Das Weſen des Bienenvolkes“ 
nun als 2. diefe an feinen ſzt., heute beſonders zeitgemäßen Vortrag „Der deutſche Honig 
und die deutſche Familie“ ſich anlehnende Broſchüre erſchienen, welcher als vorzügl. Werbe— 
ſchrift aus der Feder eines praktiſchen Arztes umſo größere Beachtung und allſeitige Ver— 
breitung gebührt. „Honig iſt vielleicht die wichtigſte Nahrungserzeugung“, ſeine Vitamine 
als die Lebensſtoffe, Honig „als beſtes Herznährmittel“, die Biochemie — der Mineralſtoff— 
wechſel, Ka Fermente-Enzyme als Katalyſatoren, alle diefe erft von der modernen Wiſſen— 
ſchaft erforſchten Momente, dann die geſchilderten Heilwirkungen aus der eigenen ärztlichen 
Praxis ſeien beſonders beachtet. —T. 


E 
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Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Norm 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Norm per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Verei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralberein für 
Böhmen. 


2523058 HONIGGLASER 


Stron-Flechferei 


N Š 


( 


Strohmatten 
Strohbienen wohnungen 


alles aus ungedroſchenem, geſchälten 
E rein abgemäht, zu altbewähr- 

em Preis; ſowie alle Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen E Geräte und 


Preisliſten umſonſt und franko: 
Imkerei Franz Kett, 
Sobochleben 15, 

Poft: Mariaſche in in Weſtböhmen. 
Gußeiſerne 
bewegliche Preſſen 


für 
Bienen wohnungen und Strohdecken 


Gehobeltes Bienenkorbrohr 


4 oder 5 mm breit von der Firma 
Freeſe, Kiel, à Kč 20 — 


Automatiſche aufhängbare 


m. Nickel verschluß u. Pergamenteinlag 


1 Il er ꝙ¹% kg 

2.20 1.70 1.40 1.20 Kč 
zum Binden 

1.60 1.25 —.90 —.73 Kč 


Futterballons: 1 Liter. . . K 2.55 

Liter . . KE 4% 
verstellbare Futterteller K& 1.60 so 
samtliche Sorten Glasware liefert 
prompt ab Fabrik, per Nachnahme 
mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteue 


Alois Rückl, Wistritz, Schulstraße 
Teptlitz-Schönau. Telefon 480 b, o 
Preislisten gratis. 


p, 


Kunſtwaben 


handgepreßt aus vorzügl. 
garant. echtem Bienen- 
wachs, ſowie die gebräuch⸗ 


Kunſtwabenpreſſen Bienentränken lichſten Bienengeräte von 
der Firma Rietſche erzeugt und liefert . en 
e el orra 
Filzſpunde Ernſt Grolbert, Spenglerei G uſt ab RË ig. 


a Kč 1 — und ſämtliche Bienen- Brunnersdorf bei Raaden 

artikel lieſert: SiheHofl. Patent Ar. 17.252 

A. Herz, Doglasgrün, > NY, 
Poft: Votterwies, Böhmen. 


Erdbeerpflanzen⸗ 


1. Spezialgeſchaft in 
Reichenberg, RNollgaſſe 5. 


Rähmchenstäbe aus Linde, afte 


Imker, Achtung! 
SEET Wie mache ich den Bienenftidh | frei, vollkommen trocken, ſauber 
Preisliſte wirkungslos? Wie ſchaffe ich geſchnitten zu 1000 X 25 X6 mm 

verſendet an jedermann auf Ver- mirdie Ame ſenplage im Bienen- 5. kg Voſtpaket zu KE 12.— frante 


hauſe ab? Broſchüre gibt gegen 

langen gratis und franko Einſendung von 5 Kronen die 

Joſef Florian, Haatſch 31 . Bw. -.- B. 
bei Hultfehin, C. S. R. Eulau, D. B. B., ab. 


Kriegern Liefere auch alle anderen 
Dimenſionen nach Beſtellung. 
Dampfſäge A. Siegl, Kriegern. 


Der | 
eutſche Imker. 


deutſcher Bienenwirtſchaftlicher CLandes-Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfi 


) cherung 
pbähr): Direkte Mitglieder R 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler K 1, 


Prag, September 1928. Nr. oe XXXXI. Jahrgang. 


| 
Ä 


f- 


Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) X J8'—. 


Die Verſendung bel. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


AAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


verſammlungskalender. 
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S. Graslitz. Sonntag, 16. September l. J., Wanderverſammlung nach Frankenhammer 
zu unſerem Mitglied „Gaſthaus Grill“. Alle Nachbarſektionen, beſonders © ò n- 
bach find hofl. eingeladen. Abmarſch 1 Uhr für Fußwanderer, mit Autobus 2 Uhr. Ver- 
ſammlungsbeginn 3 Uhr mit üblichem Programm. 

S. Auſſig veranſtaltet Samstag, 22. September l. J., in Weiſers Gaſthaus „Grüne Gaſſe“ 
in Auſſig, abends 8 Uhr, anläßlich des 25jährigen Beſtandes der Sektion zu Ehren ihrer 
Gründer eine gemütliche Zuſammenkunft, verbunden mit muſikaliſchen Darbietungen, wozu 
ſämtliche Mitglieder mit ihren Frauen höfl. eingeladen werden. 

S. Girſch. Am 23. September l. J., vorm. 10 Uhr, Verſammlung. Alle Mitglieder 
müſſen erſcheinen, da ſehr wichtige Gegenſtände zur Beſprechung kommen. Vortrag über 
„Planmäßige Einwinterung“ (Geſchäftsleiter Schwarz). Zuckeraktion. Nachbarſektio⸗ 
nen ſind freundl. eingeladen! 

S. B.⸗Budweis. Verſammlung am 30. September l. J., 210 Uhr vorm., Deutſches 
Haus. Tagesordnung: 1. Begrüßung durch den Obmann. 2. Ehrung zweier verdienter 
Vereinsfunktionäre durch Ueberreichung von Diplomen. 3. Bienenwirtſchaſtliche Ausſprache. 
4. Freie Anträge. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 16. September l. J., Verſammlung im Gaſthaus des Mit- 
gliedes Alfred Plaß in Wallisgrün, 2 Uhr nachm. Nebſt der üblichen Tagesordnung ein 
Vortrag. Nachbarſektionen herzlich willkommen, ſchriftl. Einladungen ergehen nicht. 

S. Dollana. Sonntag, 16. September l. J., nachm. 722 Uhr, im Gaſthauſe des Wenzel 
Leihs, Dollana, Verſammlung. Bw. Wanderlehrer Dir. Fr. Andreß Dobkan ſpricht über 
richtigen Betrieb der Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der Einwinterung. N a d= 
barſektionen ſind freundlichſt eingeladen. 

S. Arnsdorf b. Haida. Bei der Jubelfeier des 25jährigen Beſtandes unſeres Vereines 
am 9. September I. J. wird u. a. Ztr.⸗Geſchäftsleiter Sch.⸗R. Hans Baßler einen Vortrag: 
„Und wiederum nach 25 Jahren“ halten. 


AAAAAAAAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Eingeſendet. 3 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme 1! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Vienenzucht Zuſammen 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies. 


Strohpreſſe, gebraucht, 32 Ztm. lichte Weite, zur Selbſtherſtellung von Strohringſtöcken 
(Kanitz⸗ bzw. Sandkörben) verkauft zum Preiſe von K& 65.— Karl Hamprecht, Eulau 75 
bei Bodenbach a. d. Elbe. 


Wabenpreſſe, Rauchfaß ſowie Rähmchen find zu verkaufen bei Franz Stie rand, 
Privatier, Wolta Nr. 111, Poſt Gabersdorf bei Trautenau. 


die einſchaltungen 
müffen für jeden Monat 
neuerlich beſonders an» 
gemeldet werden. 


AAAAAA 
Nnentgetü mur für 
Mitglieder 


. Börfe für Honig, Wachs 


s „ : und Gienengélfer, 
KAAAAAA/ 


Anfragen werden von den bier ö nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
j eantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Wachs und Waben hat zu verkaufen Franz Stierand in Wolta Nr. 111, Poſt 
Gabersdorf bei Trautenau. — Schleuderhonig, heuriger Ernte, hat ca. 80 Kg. ab⸗ 
zugeben Revierförſter Al. Schön, Wierau, Poſt Kladrau; Gefäße ſind beizuſtellen! — 
Wegen Abreiſe zu verkaufen 14—18 Völker in prächtigem Zuſtande in faſt neuen Stöcken, 
Wiener Maß, und ca. 60—70 Kg. reinen, erſtklaſſigen, bernſteingelben Bienenhonig bei 
Franz Machasek, Tiſchler und Imker, Kornitz bei Mähr.⸗Trübau. — Joſef Schmid 
in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg, verkauft dunklen ſowie lichten Wald⸗ 
kräuterblütenhonig in 5⸗Kg.⸗Doſen, auch größeres Quantum nach Wunſch. — 
Prima Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, rein, in Be und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen liefert 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — 200 Kg. aroma⸗ 
tiſchen Schleuderhonig hat abzugeben Karl Steiner, Warta a. d. Eger. — Kaufe 
große Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen inländiſchen Schleuder honig. Alois 
Wolf, Bienenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — Diesjährig befr. 
junge Königinnen per Stück im September 35 Kč, im Oktober 32 Kč franko, und 
gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Kč verſendet Imkerei Zaborſky in Spisſka Sv. Ondrej. 
XIX. Z. Slov. — L. Bauer Irritz (Mähren), hat prima Schleuderhonig preiswert 
abzugeben. — 10 Kg. reines Wachs und lichten Südmährer-Honig hat abzugeben im 
großen und in 5-Kg.⸗Poſtdoſen Heinrich Fries hammer, Lehrer in Leipertitz (Mähren). 
— Schleuderhonig in 5- und 10⸗-Kg.⸗Poſtdoſen franko Nachnahme oder in eingeſen⸗ 
deten Kannen von heuriger Ernte, über ausdrücklichen Wunſch auch noch altkandierten. 
hat abzugeben Hubert Reif, Lexen 35, Poſt Müglitz (Mähren). — Linden und Ge 
birgsblüten-Schleuderhonig hat abzugeben Julius Wongrey, Svedlaär, 
Župa XX (Slowakei). — Gebirgshonig, heurige Ernte, hat abzugeben Anton Ne us 
häuſer Landwirt, Draufendorf am Jeſchken, 44, Poſt Oſchitz. — Schleuderhonig 
diesjähriger Ernte vom eigenen Stande liefert jede Menge Iſidor Haſenöhrl in Chumo, 
Poſt Harmanitz (Böhmerwald). — Halbdunklen Wald⸗ Wieſen⸗Schleuder⸗ 
honig hat in 50 Kg.⸗Kannen abzugeben Alexander Mayerhöffer, Bankbeamte Levoča 
(Slowakei). — Schleuderhonig verkauft in 40 Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dwor— 
zak, Förſterswitwe, Hödnitz 68, Mähren. — Königinnen, 1928, von den beſten Völkern 
abſtammend, zu 25 K& verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz 
(Mähren), hat auch Akazien-Eſparſette-Honig billig abzugeben. — Einen größeren Poſten 
dunklen Wald, und Blütenhonig hat abzugeben Franz Brehm, Hammer, P. Waltſch. 


AAAAA 


SH.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Ehrenpräſident Ferdinand Thume, Fabrikant 
B.⸗Leipa KE 100.—. „Ungenannt“, Horoſedl, Kč 20.—. Sektion Teplitz ke 50.—. 

Herzlichen Dank für die gütige Zuweiſung! Die Verwaltung. 

Wanderlehrer Karl Glutig, VBäckermeiſter-Rodowitz, ſpendete nicht K& 10.—, ſondern 
Kč 100.—. (Richtigſtellung zu Ausweis Nr. 8 d. J.). 


Der diesmal beſonders reichhaltige „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929 liegt 
bereits fertig vor und ift zu den mäßigen Preiſen: K& 6.50 bei Bezug von 1—5 Stück, 
Kč 6.— bei 6—10 Stück, Kč 5.60 bei 11—20 Stück, Kč 5.20 bei über 20 Stück, jeweils 
poſtfrei, im Verlage Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder durch die Zentral-Geſchäfts⸗ 
leitung Prag-Kgl. Weinberge, Tr. M. Foche 3, zu beziehen. 


Ne, e Drag, September 1928. XXXXI. Jahrg. 


der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der onatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, degt, 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudit-Lkandesvereinigungen in 


der Tichedhollowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlicher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schleliiher Landes-Verein für 
Bienenzudt, Deutichmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sh.R. Hans Baßler, figl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais“ ift befonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) Ankũndigungs gebühren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zeile oder deten Raum 85 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nad Höhe des Rechnungsbetrages ent» 
E Nachlaz. — Fuſchrift für alle Sendungen und 3ufcriften: „Deutf her Blenenwlttſchaftlicher 

andes - Jenttalveteln für Böhmen in gl. Weinberge bel Prag. G. m. Secde Tir. An — 
Schluß der Hnnahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Ronto Tir. 815.769. 


Kinfere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Juli 1926—1928. 

1926: Der Juli war ebenſo ſchlecht wie ſeine beiden Vormonate. Die Bienen konnten 
ſich ſelbſt kaum ernähren. Meldungen von verhungerten Völkern und Schwärmen ſind ſehr 
häufig. Bienenmaden lagen oftmals abgeſtorben und ſchwarz in den Zellen und erſchreckten 
viele Imker. Die übervölkerten Stöcke lagen in matten Klumpen vor dem Flugloche und 
baten ihre Meiſter um rettendes Brot. Verſtaubt iſt heuer die Honigſchleuder in ihrer 
Kammer geblieben. 

1927: Das heurige Bienenjahr war auch im Juli nicht ungünſtig. Obwohl dieſer 
Monat zahlreiche und wiederholt zu großen Kataſtrophen führende Regenwetter hatte, ſo 
gab es zumeiſt warme Nächte, denen oftmals recht hübſche Tage folgten, die trotz öfterer 
Gewitterſchwüle den Bienen in Wieſe, Feld und Wald gutgedeckten Tiſch boten. Minder 
günſtig war das 2. Monatsdrittel, in welchem es alle Tage regnete. Im Juli gab es beinahe 
überall Zunahme; die größte hatte fell mit 19 Kg. 30 Dtg., die kleinſte Pilnikau mit 
19 Dig. Die größte Abnahme weiſt Altſtadt b. T. mit 340 Dig. aus. Bienenſeuchen traten 
im Juli nicht auf. 

1928: Schlechter Anfang, gutes Ende! Das gilt mit wenigen Ausnahmen für alle 
unſere Stationen. Der diesjährige Juli lag im Zeichen der Hitze und Dürre, welche die im 
Flachlande gelegenen Vienenſtände ungünſtig beeinflußte. Die anderen Stände ſchickten 
mächtige Völker auf die ſpät gewordene Weide und füllten oft in ſeltenem Gewichte die 
Waben. Gfell wurde heuer mit 22 Kg. durch Wockendorf mit 42.6 Kg. gewaltig übertroffen. 
Oftmals Blatthonig in dunkler Farbe. Die günſtigen Julitage ſchränkten die ſtellenweiſe 
aufgetretene Schwärmerei ein. Die jungen Königinnen wurden bei dem ſchönen Wetter 
beinahe reſtlos befruchtet. Rechtzeitig entwickelte Völker zeigten auch ohne jedwede Brut— 
einſchränkung ganz hervorragende Leiſtungen. 


Sonderberichte. 

Altſtadt b. T.: Durchſchnittsernte 12 Kg., eine gute Entſchädigung für die ſchlech— 

ten Jahre. N 
Leitm eritz: Heiß, trocken und windig, alles verdorrt. Linden faſt gar nicht beflogen, 
kein Honigen. Honigertrag ſehr gering und dunkel. Ein Mißjahr mehr! 

Kaaden: Ernte faſt Null, hie und da ſchlechter als 1926. Die empfohlene Methode 
des Einengens hatte keinen Erfolg. Starke Völker; junge Königinnen traten bald in die 
Eierlage. N 

S edlitz b. Brüx: Völker ſehr ſtark, aber jede Tracht durch das Wetter verdorben. 
Wenig Schwärme. Linde hat trotz ſtarken Befliegens nichts gebracht. 

Reichſtadt: Im 2. Drittel ſchöne Trachttage für Hederich und Weißklee. Mehrzahl 
der Völker ſchwach. 

Zebus. Die heißen Tage vom 11. bis 16. Juli haben ſämtliche Trachtquellen vernichtet. 
Nach Morgentau war Blatthonig. 

, Warnsdorf: Wider Erwarten ſchönes Juliwetter und große Bienenarbeit. Zu— 
frieden kann wohl jeder Imker ſein. Obenan ſtanden Himbeere und Weidenröschen, auch 
Linde gab etwas. 
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Neuland b. Auſcha: Der heurige Juli brachte guten Honigertrag von dunkler 
Farbe. Die Eiche gab Blatthonig, Fichten wurden ſtark beflogen. Linde honigte nicht. Im 
Juli fielen noch Schwärme. 

Soſau: Die anhaltende Hitzeperiode geſtattete eine Ausnutzung der verſpäteten 
Nektarquellen. Die Lindenblut verſagte infolge der empfindlichen Trockenheit. Schwärme 
fielen keine. Die heuer erzogenen Königinnen zeigen vollkommene Brutflächen. Die Beleg- 
ftelle in Neudorf bei Sebaſtiansberg (über 700 m Seehöhe) zeigt die beſten Erfolge. Gute 
Tracht, raſche Befruchtung. 

Woratſchen: Die verſpätete Tracht konnte durch die ſchönen Julitage voll aus— 
genützt werden. Von 33 Völkern ſchwärmten nur 4. Honig zumeiſt aus der Kornblume, dick— 
flüſſig und dunkel. 

Reichenberg: Das prächtige Juliwetter äußerte ſich zugunſten der Bienenſtände. 
Das im Juni auf einzelnen Ständen einſetzende Schwarmfieber ſetzte ſich im Juli nicht 
fort. Um ſo fleißiger waren im Reichenberger Talkeſſel die Trachtbienen, die den Züchtern 
die ſeit Jahren ungewohnte Arbeit eines wiederholten Schleuderns brachte. 

Gfell: Der Juli rettete uns und die Bienen. Mit Ende der Regenperiode ſetzte eine 
herrliche Tracht von Hederich ein. Wo kein Ueberſchuß in Honig iſt, da ſind wenigſtens die 
Völker winterverſorgt. Trachtſchluß am 17. Juli. 

Rudolfſtadt: Der Juli hat alle Züchter befriedigt. Ernte 15 Kg. im Mittel. Honig 
gelb. Viele Schwärme. 

Schwanenbrückl: Im Juli haben die Völker das Verſäumte nachgeholt. 

Franzensbad: Das Jahr 1928 ift ein gutes Honigjahr geworden. Ernte 35 bis 
40 Kg. im Durchſchnitt. Mäßige Schwarmluſt. Die Linden gaben trotz maſſenhaften Blühens 
keinen Ertrag. 

Ueberdörfel: In der 1. Monatshälfte war noch etwas Zunahme. 

. bei Braunau: Was der Mai und Juni verſchuldet, hat der Juli gut 
gemacht. 

Glashütten: Haupttracht: Schneebeere, Boretſch und Himbeere. Mittler Ertrag 
13 Kg. Völker ſtark, kein Schwarm. 

Pilnikau: Heiß und klar. Mittler Ertrag 6.82 Kg. Bei der großen Hitze waren die 
Bienen zumeiſt untätig. 

Heiligenkreuz b. Plan: Zurückgebliebene Völker entwickelten ſich raſch. Flora 
ſehr günſtig. Honigweide auf ſchwediſchem und weißem Klee, Ackerſenf, Akazie, Linde und 
Kornblume. Rotklee honigte ſehr und wurde Worf beflogen. Pollen von Spitzwegerich, Sort: 
blume und Mohn. Oft wurden 3 bis 4 Honigräume vollgetragen. Wenig Schwärme. 

Gottmannsgrün: Tracht war ſehr gut. Waldhonig, ziemlich dunkel. 


Johannesberg: Vom 1. bis 18. Juli ideales Trachtwetter, welches die Honig⸗ 
räume raſch füllte. Die Zanderbeuten haben ſich beſtens bewährt. Wenig Schwärme. 

Lom: Das Wagvolk hat als ſtärkſtes Standvolk auch die größte Ernte gegeben. 

Eibenberg: Reiche Tracht auf Sumpfwieſen, Weißklee, Hederich. Bei Linde keine 
Zunahme. Ab 20. Juli Drohnenabtrieb. 

Benke: Völker ſtark. Die Dürre machte der Tracht ein frühzeitiges Ende. 


Neuſtift b. Iglau: Der Juli war ein Ideal-Bienenmonat. Vorſchwärme waren 
ſelten, Nachſchwärme blieben aus. 1928 muß als gutes Honigjahr bezeichnet werden. Die 
Völker brachten ihr Winterfutter und noch Ueberſchuß. 

Barzdorf: Nicht übermäßige Schwärmerei. Nur kurze Lindentracht. Rotklee gut 
gehonigt. 

Odrau: Schwedenklee, Linde und Waldbäume honigten. In der 1. Monatshälfte gabs 
noch Schwärme. Die Imker ſind heuer zufrieden. N 
a Ke Der Juli brachte eine kleine Nachtracht aus der Linde und dem 
Weißklee. | 

Troppau: Die anhaltende Dürre und Hitze bewirkte in der Ebene ein zu frühes 
Verſiegen der Trachtquellen, während in den höheren Lagen eine hervorragend gute 
Tracht war. 

SGr.⸗Kunzendorf: Die Witterung war für die Bienen geradezu ideal, doch wirkte 
die Trockenheit und der Wind auf die Flora ungünſtig ein. Nach Wieſenmahd und Linde 
find die Nektarquellen ſpärlich geworden. 

Wockendorf: Wer hätte ſich nach dem häßlichen Juniwetter einen ſolchen Juli ver— 
ſprochen. Die heurige Ernte übertrifft jene des Jahres 1904. Aus einem Dadantkaſten 
wurden bisher 60 Kg. Honig entnommen. 

Römerſtadt: Der Juli befriedigte allſeits. 


Imbheil! Altmann. 
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Geptember. 
Aus Oeſterreich. | 
Unter⸗Oberndorf a. d. Weſtbahn, 21. Aug. 1928. 
Lieber Freund! . 

Hier der verſprochene Bericht: Schon die vierte Woche iſt, von ein paar kurzen 
Spritzern und Ferngewittern abgeſehen, Tag für Tag eitel Sonne, dazu manch⸗ 
mal mörderiſche Hitze und troſtloſe Dürre. Dem entſpricht auch die Tracht. 
Wald und Erika haben hier wieder einmal ſo ziemlich verſagt. Meine Schwägerin, 
die ich nach dem Umſturz zur Bienenzucht verleitet habe, beſitzt hier einen Stand 
von 10 Gerſtungvölkern, alles ſelbſtgefertigt vom Stand und den Beuten bis 
zur Honigſchleuder. Bei ihr ſieht es faſt noch ſchlimmer aus als auf meinem 
Stand. Das Bißchen Honig in den Käſten will nicht verdeckt werden und wird 
immer weniger, die Brut iſt ſtark zurückgegangen, die ſchönen Vorſchwärme 
ſtehen ohne Vorrat da und werden ordentlich Zucker brauchen, den der öfter- 
reichiſche Staat nur mit ein paar Groſchen Steuernachlaß den Imkern geben 
kann; im großen und ganzen alſo wieder ein Mißjahr mehr. Knapp 2 Kilo⸗ 
gramm Ertrag aufs Volk kommt heraus. Eigen find Kittwachs und Honig 
hier im Wienerwald, ganz anders als aus unſerer Feldtracht in Böhmen. Das 
Kittwachs dunkel graugrün, der Honig grünlichbraun, von ganz eigenem, kräf⸗ 
tigen, Geſchmack. Ich möchte ein paar Zentner davon auf meinem Stande haben. 

Mit der Bienenzucht hier im Tal zwiſchen Rekawinkel und 
Neulengbach geht es nicht vorwärts. Gar mancher Stand iſt aufgelaſſen. 
Mein lieber Freund Hauptmann a. D. Ladislaus K. in Anzbach (ich halte ihn 
für einen der beſten und geſchickteſten Königinzüchter; ſein wunderbarer Stamm 
„Kleo“ ſteht ſeit 1924 auf meinem Stand) hat ſich der Orchideenzucht zugewendet. 
Die Bienen machen ihm keine rechte Freude mehr. Kein Wunder. Königinnen 
ſind den Leuten hier ſelbſt um 5 Schilling (23.75 K&) zu teuer; wegen der 
furchtbaren Hitze ſind ihm heuer 14 Schweizerkäſtchen ausgezogen, 6 davon 
waren verloren. Auch Schwärme möchte man hier verſchenken. Meiner 
Schwägerin bot man z. B. für ihren letzten Vorſchwarm mit vorjähriger 
Königin fage und ſchreibe 4 Schilling (19 Kč)! Noch vor wenigen Jahren galt 
ein ſtarker Juniſchwarm 30 Schilling (142.50 Kč). Dazu kommt noch der ver- 
breitete Betrieb im Wiener Vereinsſtänder mit geteilter Brutwabe, an dem 
zäh feſtgehalten wird. 36 kleine Rahmen in 3 Reihen übereinander zu je 12, 
das Ganze nur von hinten zu behandeln. Haſt Du ſchon einmal ein Volk aus 
ſolcher Beute ausgeräumt? Dreimal zwölf Zwergwaben von hinten mit der 
Zange herausnehmen, das Volk weiſellos auch noch. Ich hab's vor 3 Jahren 
hier beim Schodermüller gemacht. Na, proſt Mahlzeit! Da iſt mir unſer Prinz— 
lager oder Jung⸗Klausſtock noch zehnmal lieber, von den Beuten mit Ober— 
behandlung ganz zu ſchweigen. Und wie ſieht's drinnen gewöhnlich aus? Uralter 
Bau, je weiter nach vorn, deſto älter, kleine Bienen und das Brutneſt meiſt auf 
die mittlere Abteilung beſchränkt, weil die Königin über die geteilte Brutfläche 
nicht nach abwärts geht. Und wenn die Beutenerzeuger verſuchen, die durchgehende 
große Brutwabe auch im Vereinsſtänder einzuführen, jo ſchimpfen die Bauern- 
imker, was das Zeug hält. So erzählte mir wenigſtens ſchon vor 4 Jahren 
Direktor Binder von der L. M. S.-Geſellſchaft. 

Vorige Woche ſuchte ich die öſterreichiſche Imkergenoſſen— 
ſchaft in Wien auf. Ihr Leiter Rechnungsrat A. Schiff gab mir liebens— 
würdig Auskunft. Hier in Niederöſterreich fährt man zu zweit und dritt mit 
Eiſenbahn oder Auto ſogar bis nach Steiermark in Waldtracht. Darin ſind 
uns alſo die Oeſterreicher über. Soviel ſich bis jetzt überſehen läßt, hat heuer die 
Wanderung in die Waldtracht teilweiſe gut entſprochen. Goldrute 
und Buchweizen werden wegen der Dürre wieder verſagen. 
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Was ich vollends von Schiff und meinen Imkerfreunden hier in der Um: 
gebung über den Wiener Auslandhonighandel zu hören bekam, 
iſt noch weniger erbaulich. Darnach ſind es hauptſächlich zwei Wiener jüdiſche 
Großhändler, welche den Auslandhonig durch ihre Hauſiererinnen, die ſie in 
Burgenländer⸗Tracht ſtecken, vielfach in den Gemeinde- und Staatsämtern Wiens, 
an den Mann bringen — natürlich als echten burgenländiſchen Honig, zu 
3 Schilling (14.25 K&) das Kilogramm! Und da ſollen die heimiſchen Imker 
hier den Preis von 5—6 Schilling (23.75 Kč — 28.50 Kč) für ihren herrlichen 
Honig halten? Wohin ſoll das führen? Abgeſehen davon, daß gutes öſterreichiſches 
Geld ins Ausland geht, muß ſich das der ehrliche burgenländiſche Imker ge⸗ 
fallen laſſen? Hier nützt kein Geſetz. Aufklärung der Kundſchaft, immer wieder 
Aufklärung kann da allein helfen. Rechnungsrat Schiff teilte mir dazu noch 
mit, daß es der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft in letzter Zeit doch ſchon 
gelang auf Grund der Elſerſchen Honigunterſuchungen (die 
Tafeln hängen in der Genoſſenſchaft aus) unter Hinweis auf den höheren Eiſen— 
und Mangangehalt des Waldhonigs das Mißtrauen der Kunden gegen den 
dunkeln Waldhonig zu beſiegen. Unterſtützt wird dieſe Werbung durch die 
Honigwerbeſſchriften der Genoſſenſchaft, die mir bereitwillig überreicht 
wurden. Mit großer Freude fand ich darin neben Weippl auch meinen engeren 
Landsmann, Primararzt Dr. Anton Moritz, ein Kind des Kaadner Bezirkes, 
als ärztlichen Gewährsmann und Verfaſſer einer Werbeſchrift. * 

Und fo ſchließe ich meinen Bericht aus Oeſterreich mit dieter erfreulichen Felt- 
ſtellung und mit dem reumütigen Geſtändnis, daß die Wiener Sängerhalle 
und der Wurſtelprater, den ich mir nach 20 Jahren wieder einmal zu Gemüte 
führte, Schuld daran haben, daß ich weder für den „Bienenvater“-Vater Sepp 
Schmid noch für Oeſterreichs Imkerſchule und Bienenzuchtmuſeum Zeit fand, 
wiewohl die beiden letzten im Prater liegen. Sie alle ſind mir ja ſchon ſeit 1925 
liebe Freunde und ich hoffe, das Verſäumte nächſtes Jahr nachzutragen und 
alte Freundſchaft wieder erneuern zu können. 

Und nun zu Dir, mein lieber Nörgler. Ich kann nicht rechnen, meinſt 
Du? Ein Kilogramm Zucker gibt mit 34 Liter Waſſer doch mehr als ein Kilo— 
gramm Vorrat und ich rechne nur das Zuckergewicht! Das weiß ich natürlich, 
aber haſt Du einen Wagſtock auf dem Stande? Dann hätteſt Du erfahren, daß 
ſpäteſtens Anfang September bei uns oben Schluß mit den Zunahmen iſt und 
daß von da bis zur Winterruhe ein Volk noch über 2 Kilogramm zehren kann, 
beſonders wenn September und Oktober noch Flugwetter bringen. Das Mehr an 
Vorrat, das ich nicht in Rechnung bringe, gehört eben für diefe Her bſtzeh— 
rung. Alſo immer ſtreng ſchätzen und lieber weniger annehmen! Denn ein 
paar Kilogramm zuviel haben, hat im April noch keinem Volk geſchadet, wohl 
aber 5 Dekagramm zuwenig ſchon manchem den Tod gebracht. Achte bei der Ein— 
fütterung auch auf ſchleichende Räuberei. Und haſt Du aus Fluglochbeobachtung 
und Nagelprobe Verdacht, ſo mache noch ſchnell im September eine Stichprobe 
auf Vorrat und Du wirſt Deine blauen Wunder erleben, wohin das Futter ver— 
ſchwunden iſt. Mein Wagvolk nahm vor 2 Jahren im Oktober auf einmal zu 
und ſo kam ich darauf, daß es raubte, und fand auch bald ſein Opfer. Vor der 
Fütterung gehören die Strohmatten wieder in die Beuten, denn zum Ver— 
arbeiten und Verdeckeln des Futters gehört Wärme; Wachstuch und Glasfenſter 
kommen nach Schluß der Fütterung heraus. Mit den Teerpapieren warte bis 
es kälter wird, etwa Mitte Oktober, die Fluglochſchieber gib beizeiten vor. Aber 
nicht ſolche mit 10 mm-Oeffnungen. Höchſtens 7 mm, ſonſt kann die Spitzmaus 
noch hinein. Eines unſerer Kaadner Mitglieder verlor im vorigen Winter wegen 
dieſes Verſehens 5 Völker durch Mäuſe. Gegen die Mäuſe kannſt Du auch auf 
und zwiſchen die Beuten friſches Nußlaub geben, das hält ſie ſicher fern. Wenn 


— 264 — 


es kühler wird, ſtreiche auch das Dach Deines Standes. Nötig hat es den Teer 
ſchon. Sperre aber die Tauben über den Tag ein! Sonſt kriegen Deine ſchönen 
Trommler Teerpotſchen. Läden, Türe und alles, was im Winter klappern könnte, 
mache feſt, ehe die Bienen ganz zur Ruhe gehen. Wird es im Oktober ſchon kalt, 
ſo bleibt dieſe Arbeit wieder liegen. Stelle Dir auch jetzt ſchon etwas Honig fürs 
Frühjahr zurück, auf daß es Dir nicht ſo gehe wie heuer; es muß ja nicht der 
allerſchönſte ſein. 

Oeffne ab Ende September ohne zwingenden Grund 
kein Volk mehr von oben; Du ſollſt dann nichts mehr zu tun haben 
als die Teerpapiere einlegen und die Läden ſchließen. 


Was werden meine Lehrbuben unterdeſſen aufgeführt haben? Der eine, 
Hermann, meldet unterm 15., daß vom Wagſtock ſchon wieder 1 Kilogramm 
fehlt. Den andern, Hugo, ſtelle ich Dir hiemit im Bilde vor. Er bringt in 
unſerer „Bienenſchwimmſchule“ gerade einem Schwarm das Schwimmen bei. 

Herzlich Immheil! 


Dein Hermann Schupp. 


Der Futterſaft, die Koſt des Blenenkindes. 
Von Prof. Dr. Joſeph Langer, Prag. 
Vortrag, gehalten auf der 66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge in Köln a. Rhein am 6. Auguſt 1928. 

Was wir Imker unter Futterſaft verſtehen, brauche ich hier nicht aus⸗ 
einanderzuſetzen; als gleichbedeutend wird die Bezeichnung Futterbrei und 
das ſeltener hörbare Wort Brutmilch gebraucht. Als Bienenkind be⸗ 
zeichne ich die Tage der Rundmade, wo die ſich entwickelnde Made auf die unbe⸗ 
dingte Hilfe ihrer älteren Geſchwiſter als Ernährerinnen angewieſen iſt. Uebri⸗ 
gens lehrt die Betrachtung der Lebensverhältniſſe der Einzelbiene ſowie ihrer 
Familie, daß nur die Erfüllung wechſelſeitiger Beziehungen das Leben der Biene 
und des Biens ermöglicht. An die ſich aus dem Ei entwickelnde Biene treten in 
ſyſtematiſcher Folge Aufgaben heran, denen die Einzelbiene nachkommen muß 
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auf Grund von Gejegen, die die inneren Stockverhältniſſe und die äußeren 
Naturverhältniſſe diktieren. Wir wiſſen heute, daß die junge flügge Biene zunächſt 
als Brut⸗, Bau- und Honigbiene im Stockinnern, ſpäter als Trachtbiene, als 
Nektar und Pollen ſammelnde, als Waſſerbiene wirkt und als Wehrbiene ſtirbt. 
Wir müſſen die Frühjahrs⸗Sommergenerationen unſerer Honigbiene als unter 
anderen Einflüſſen ſtehende Weſen betrachten, als die Spätſommer⸗ und Herbſt⸗ 
bienen; die erſteren find als die ſchnellebenden, ſchnellſchaffenden und dement- 
ſprechend bald abgenützten Bienen zu bezeichnen, während die letzteren als die 
das Leben des Biens über den Winter erhaltenden Bienen zu betrachten ſind. 
Dadurch, daß ihnen die Arbeiten des Sommers erſpart blieben, blieb ihre Ab— 
nützung aus und ſo ſind ſie trotz ihres mehrmonatlichen Lebens im Frühjahre 
imſtande, die Arbeiten von jungen Bienen zu leiſten. Die Erzeugung des Futter— 
ſaftes iſt wohl die wichtigſte Aufgabe der jungen Bienen. Die Hauptmaſſe des 
Futterſaftes wird zur Ernährung der Brut benötigt; doch iſt zu beachten, daß 
die Königin dauernd während ihres ganzen Lebens auf den Genuß von Futter⸗ 
ſaft angewieſen iſt und daß ihr Anſpruch an dieſe Nahrung in der Zeit der auf— 
ſteigenden Brutentwicklung täglich ein ganz immenſer iſt, wo ſie 2000 Eier und 
mehr täglich produziert. Futterſaftgenießer ſind weiter die Drohnen, deren Leben 
ja kürzer befriſtet iſt und durch Einſtellung der Futterſaftabgabe ſeitens der 
Bienen beendet wird. Auch die ausgekrochene Jungbiene erhält Futterſaft ange⸗ 
boten und mit Rückſicht auf ihre große Zahl iſt auch dieſe Menge keine geringe. 
Futterſaft und Honig tauſchen die ſich mit ihren Zungen berührenden Arbeits— 
bienen dauernd aus und derartige, „züngelnde“ Bienen ſieht man doch auf jeder 
Wabe! Der JFutterſaft ſpielt im Gedeihen eines Bienenvolkes eine große Rolle: 
er fließt als mächtiger Strom im Frühjahre und Sommer, als dauernd rieſelndes 

Bächlein aber auch im Herbſte und Winter! Gegenſtand meines heutigen Vor— 
trages fol ein Bericht über die Entwicklung der Futterſaftfrage und den gegen- 
wärtigen Stand unſer Kenntniſſe über die Chemie des Futterſaftes ſein. Per— 
ſönliches Intereſſe ließ mich durch eigene Unterſuchungen zu dieſen beiden Fragen 
Stellung nehmen. 


Man kann annehmen, daß in der Entwicklung der Bienenhaltung die weiße 
Maſſe, die ſich in ſo großer Menge, namentlich in den großen Weiſelzellen findet, 
ſehr bald die Aufmerkſamkeit denkender Bienenhalter auf ſich lenkte und auch 
ihren Zweck als Nahrungsmittel für die Maden erkannte. Die Frage: Woher 
dieſe Maſſe komme und was ſie ſei? beantwortete man ſich dahin: Die Bienen 
kauen aus Blütenſtaub, Honig und Waſſer einen Brei und geben ihn ſodann in 
die Zellen. Der große Naturforſcher und Arzt J. Swammerdam nennt in 
ſeiner Bibel der Natur (1782) den Futterſaft der Bienen Mel salivarius, d. h. 
ſpeichelähnlicher Honig oder Mel eructatus, d. h. herausgewürgter (erbrochener) 
Honig. Es hat den Anſchein, daß diefe Bezeichnungen Swamnmerdams die Grund- 
lage für die ſpäter ſich entwickelnde, geteilte Anſchauung über die Herkunft des 
Tutterjaftes bildet. Einhundert Jahre ſpäter (1854) bezeichnet Dr. Eduard 
Dönhoff, ein Kind der Rheinprovinz. den Futterſaft als das Sekret einer 
* im Schlund oder in der Speiſeröhre gelegenen Drüſe. Im Jahre 

855 findet Leuckart bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Futterſaftes 
pa des Speiſebreies aus dem Chylusdarme eine aleiche Zuſammenſetzung. 
was ihn bewegt, den Futterſaft als erbrochenen Speiſebrei anzuſehen. D ô n- 
ho f f ſtellte im nächſten Jahre wiederum feft, daß der Chylusdarminhalt neutral 
oder ſchwach ſauer reagiere, während der Futterſaft auffallend ſtark oner rea- 
niert; er nimmt deshalb an, daß die Säure als Speichel beim Erbrechen dem 
Chylusdarminhalt beigemengt werde. Im Jahre 1858 entdeckt Leuckart im 
Kopfe der Arbeitsbiene 2 Paar Speicheldrüſen, welche ſauere Reaktion zeigen 
und wahrſcheinlich für die Bereitung des Futterſaftes in Betracht kommen. 


Dönhoff ſtellt feſt, daß Bienenſpeichel beim Anfſougen des Nektars dieſem 
beigemengt werde. 1871 bezeichnet Fiſcher die Speicheldrüſen als die Erzeuger 
des Futterſaftes und ſchließt die Mitbeteiligung des Chylusdarmes ganz aus. 
Dieſe beiden Annahmen: Speicheldrüſen oder Chylus darm 
ſind die Bildungsſtätten SES R finden dauernd 
ihre Anhänger unter den Imkern. 


f In ſeinem, einen dauernden Wert beſihendem Werke: „Die Biene und ihre 
Zucht mit beweglichen Waben,“ das ich in ſeiner 3. Auflage aus dem Jahre 1873 
beſitze, — die erſte Auflage war 1860 erſchienen und wurde als das beſte und 
vollſtändigſte Werk über Bienenzucht der Welt anerkannt —, widmet Baron 
Auiguſt von Berlepſch dem Futterſafte 4 Seiten. Die Chemie iſt ſehr 
kurz bedacht: Auf der Zunge ſchmeckt der Futterſaft ſäuerlich und läßt beim 
Mangel einer beſonderen Süße und beim Fehlen des Honiggeſchmackes auf eine 
nur ſehr geringe Honigbeimiſchung ſchließen. Eingehender und wertvoller lautet 
ſein Urteil über das Entſtehen und den Zweck des Futterſaftes; er bezeichnet es 
als ganz falſch, wenn viele Bienenſchriftſteller lehren, der Futterſaft ſei eine 
mechaniſche Miſchung aus Pollen, Honig und Waſſer; wäre er dies, dann müßte 
er nach den verſchiedenfarbigen Pollen verſchiedenfarbig, bald gelb, bald weiß. 
bald braun, bald rot uſw. ausſehen, während er in Wirklichkeit doch ſtet s eine 
weißliche Farbe hat; auch würden die Bienen ohne Pollen keinen Futterſaft 
erzeugen können. Dies aber können fie, allerdings nur für eine gewiſſe Zeit, "o 
lange der Körper imſtande iſt, den Gehalt des Futterſaftes an ſtickſtoffhaltigen 
Subſtanzen aus ſeinem Stickſtoff (ich füge hier hinzu: und aus dem Stickſtoff 
des Honiges!) zu decken. Die Bienen können, nach Verlepſch, länger von Honig 
leben als Brut ernähren. Honig und Waſſer genügen zur Futterſaftbereitung, 
ganz beſonders benötigt wird das Waſſer; fehlt es daran, dann hört ebenſo wie 
bei trockenem Pollen oder kriſtalliſiertem Honige nicht nur jeder Brutanſatz auf, 
ſondern es werden die jüngeren Maden ausgeſogen und nur die älteren weiter 
gefüttert. Die uns Imkern wohlbekannte Tatſache, daß die Brutraumbienen 
immer einen ſchweren, vollgefüllten Hinterleib beſitzen, war natürlich auch ſchon 
den alten Imkern bekannt. Berlepſch folgert aus Deier großen Nahrungs- 
aufnahme, daß ſie zur Erzeugung des Futterſaftes nötig iſt; es erſcheint ihm 
von vornherein als wahrſcheinlich, daß der Futterſaft derſelbe Saft iſt, der ſich 
aus der Verdauung der Nahrung im Chylusmagen der Bienen bildet und von 
da in die Blutgefäße zur Ernährung des Körpers übergeht. Zur Futterſaftbildung 
nehmen nun die Bienen mehr Honig und Pollen auf als zur eigenen Ernäh— 
rung nötig iſt, um ſo einen Ueberſchuß von Speiſeſaft für die Brut zu gewinnen. 
Der Futterſaft iſt nichts weiter als der nach außen, d. h. den Larven in die Zellen 
gebrachte Speiſeſaft. Auch zeigt die mikroſkopiſche Unterſuchung einen überein— 
ſtimmenden Befund bei Beiden. Daß der Futterſaft verdichteter iſt 
als der Speiſeſaßft, das ift durch die Verdunſtung des Waſſers im Futter- 
ſafte hinlänglich erklärlich. Eine wertvolle anatomiſche Arbeit erſchien im Jahre 
1883 von Schiemenz, einem Schüler Leuckarts; fie erweiterte die Kennt⸗ 
niſſe über die Drüſen bei der Biene durch die Auffindung mehrerer bisher unbe- 
kannter drüſiger Gebilde; Schiemenz bezeichnet die alten und neuen Prüfen 
als Syſtem I — V und erklärte, daß der Futterſaft nicht aus dem 
Chylusdarmeſtamme, ſondern ein Sekret der Speicheldrüſen 
iſt und zwar der Syſteme I, IT und III; der Hauptlieferant ſei wohl das Syſtem 
J. doch können die anderen Syſteme nicht ohne weiters ausgeſchloſſen werden. 
C hiemen.: ſtützt feine Anſchauung noch weiters durch feine Unterſuchungen 
über den Magenmund, deſſen oberer Teil, die 4zipflige Klappe den zn 
des Honigmagens bei feiner Füllung gegen den Chylusdarm, deſſen unterer Tei 
den Rücktritt des Speiſebreies in den Honigmagen zu verhindern beſtimmt iſt. 
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Einen energiſchen Gegner ſeiner Anſchauung fand Schiemenz in Paul 
Schönfeld. Er lehnt in mehreren Einzelartikeln im Verlaufe mehrerer Jahre 
ſowie zuſammendfaſſend (1897) in ſeiner überaus lehrreichen Arbeit: „Die Er⸗ 
nährung der Honigbiene,“ die als wertvoller Grundſtein unſerer 
Kenntniſſe der Bienenphyſiologie bezeichnet werden muß, die Speicheldrüſen⸗ 
theorie aus folgenden Gründen ab: 

1. Die Speicheldrüſen liefern nur Speichel als Ferment zur Bereitung des 
Honigs aus Nektar. 

2. Das Speicheldrüſenſekret kann nicht in die Zellen erbrochen werden. 

3. Das Speichelſekret iſt ſo ſauer und ſo fermentwirkend, daß es kein Nah— 
rungsmittel für die zarten Larven und die Königin ſein kann. 

4. Setzt man dem Honige, den man einem brütenden Volke verfüttert, 
kleinſte Körperchen (Schönfeld verwendete Karminfarbſtoff und gewaſchene 
Faulbrutſporen) zu, fo laffen ſich diefe zugeſetzten Fremdkörper (die Sporen als 
ausgekeimte Faulbrutbazillen!) im Futterſafte nachweiſen. Ein Drüſenſekret 
würde dieſe Fremdkörper niemals enthalten. 

5. Milch⸗ und Ernährungsdrüſen erfahren, wenn ihr Sekret keine Abnehmer 
mehr findet, eine Involution und Rückbildung, bei der die Drüſenhäufchen ein⸗ 
trocknen; ein ſolcher Prozeß tritt auch bei ſolchen Bienen nicht ein, Die 5—6 
Monate feine Brut ernährt haben. Schönfeld erklärt ſtrikte: Der Kutter: 
ſaft iſt reiner Chylus mit Chyluskörperchen, die ſich in ihren 
Mutterzellen im Darme bilden. Durch Ausſchwitzen des Chylus durch die Chylus⸗ 
magenwand wird der Chylus zum Blute; ergießt ſich der Chylus durch Kon- 
traktion der Magenmuskulatur in den Honigmagen und durch deffen Kontrat- 
tion in die Zelle, dann ift er eben Futterſaft. Derſelbe Stoff, der alſo 
die Biene ernährt, baut auch den Leib der Larve auf. 


Als wertvollſte Unterſuchung über die Chemie des Futterſaftes 
gilt die des Schweizer Gelehrten Dr. Adolf von Planta; eine früher publi- 
zierte Mitteilung von Schloß berger über die Zuſammenſetzung des Futter- 
ſaftes kann mit Rückſicht auf das nicht einwandfreie Ausgangsmaterial dieſes 
Autors keine wiſſenſchaftliche Verwertung finden. Die Arbeit v. Plantas 
erſchien nach mehrjähriger Beſchäftigung mit einſchlägigen Unterſuchungen im 
Jahre 1888 (Zſchr. für phyſ. Chemie Bd. 12 und 13, 1888). Das Unterſuchungs⸗ 
material war ihm von einem Schweizer Imker und eet Tochter geſammelt 
worden; es beſtand in: 

9.7172 Gr. Futterſaft aus 82 Weiſelzellen, 
2.4927 Gr. Futterſaft aus 260 Drohnenzellen, 
1.8406 Gr. Futterſaft aus 1100 Arbeiterinzellen. 
Vergleicht man die Trockenſubſtänzen dieſer 3 verſchiedenen JFutterſäfte mit- 
einander, ſo zeigen ſich die Zuſammenſetzungen einander ſehr naheſtehend: 
Im Futterſafte 
der Weiſelzellen fand ſich neben 69.38 Waſſer 30.62% Trockenſubſtanz, 
der Drohnenzellen neben 72.75% Waſſer 27.25% Trockenſubſtanz, 
der Arbeiterinnenzellen neben 71.63% Waſſer 28.37 Trockenſubſtanz. 
In der Trockenſubſtanz ließen ſich nachweiſen im 


ö F. Safte Drohnen F. S. Arbeit. F. S. 
| unter 4 Tagen über 4 Tage 
nn ale 45.14% 55.91% 31.67% 
Fett 13.55 % 11. 90 5 4.74% 6.84% 
Á Glykoſe er . 20.39% 9.577 o 38.49 Z 27.65% 


Aſ che 4.06% | 2.02% 
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„Im Futterbrei,“ ſchreibt v. Planta, „ſcheinen außer dieſen ſtickſtoff⸗ 
haltigen Stoffen, Zucker, Fett und Aſche noch andere organiſche Stoffe vorhan⸗ 
den zu ſein, da ſich ja die für dieſe genannten Zahlen nicht auf 100 ergänzen; 
welcher Art dieſe anderen Stoffe ſind, vermag ich nicht anzugeben; der Mangel 
an Material verhinderte mich an Unterſuchungen hierüber. Konſtatiert wurde 
nur, daß keine durch Erhitzen mit Säuren in reduzierenden Zucker überführbaren 
Kohlenhydrate nachzuweiſen waren.“ 

Dieſe Lücke ſteht heute, 40 Jahre nach Erſcheinen dieſer Arbeit, noch offen. 

Als Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen führt v. Planta an: 

Die Königinmade erhält während ihrer ganzen Madenzeit nur ein 
fertiges, vorverdautes Futter, beſtehend durchſchnittlich aus 45 Eiweiß, 13% 
Fett und 20% Zucker. Das Futter der Königin bleibt laut mehreren Analyſen 
vollſtändig gleich zuſammengeſetzt vom 1. bis zum letzten Larventage. 

Die Drohnenmade erhält einen Futterſaft, der bis zum 4. Tage 
reicher an Eiweiß ift als der der Königinmade, dabei aber nur den halben 
Zuckergehalt dieſer aufweiſt; nach dem 4. Tage ſinkt der Eiweißgehalt 
ſtark ab und ſtärker noch der Fettgehalt, während der Zuckergehalt aufs 
Doppelte des Zuckergehaltes der Königinmade anſteigt. Dabei erfolgt 
eine auffallend ſtarke Zugabe von Pollen. Nach einer Zählung durch Kramer 
| fanden ih in 1 Milligramm eines ſolchen Futterſaftes an 15.000 Pollenkörner. 
Im Durchſchnittsmittel weicht die R des ee 
nicht gar fo viel ab vom Durchſchnittswerte der Königinmade. 


Die Arbeiterin nenmaden bieten ein ähnliches Verhalten wie die 
Drohnenmaden: bis zum 4. Tage reiner Futterſaft mit geſteigerter 
Zuckerbeigabe; nach dem 4. Tage eine ſtarke Abnahme des Eiweißes. und 
des Fettes bei enormer Steigerung des Zuckergehaltes, doch bleibt der Arbeite— 
rinnenbrei frei von der Zugabe von Pollen. Im Durchſchnittsmittel der Ar— 
beiterinmade fällt der geringe Fettgehalt und der hohe Zuckergehalt auf. 

„Iſt dieſe wunderbar zuſammengeſetzte Speiſekarte,“ ſchreibt v. Planta 
(Deutſcher Imker aus Böhmen, 1890, Seite 124), „die jeder Kategorie der 
Bienenweſen in ſo rationeller Weiſe entſpricht, ein bloßer Zufall, ein Inſtinkt? 
Oder liegt darin eine Abſichtlichkeit, die Anſpruch auf Ueberlegung macht?“ Er 
nimmt letzteres an, läßt aber der Vererbungstheorie, die alle Bienenfunktionen 
nur als Inſtinkt, als Anpaſſung, als automatiſch Ererbtes betrachtet, ihr unbe— 
ſchränktes Annahmerecht und ſchließt mit dem Satze: „Indeſſen war der Haupt— 
zweck meiner Arbeit nicht die Betrachtung des wunderbaren Entwicklungsganges 
der Vererbung, ſondern einfach die Löſung der Streitfrage, ob der Rutterfaft ein 
Produkt der Speicheldrüſen, alſo ein Sekret oder ein Produkt des Chylusmagens 
ſei. Und dieſe iſt unwiderlegbar an der Hand von Zahlen, frei von jeder Theorie, 
für den Chylusmagen, reſpektive Für Schönfeld entſchieden worden, denn 
nie und nimmer wäre ein Drüſenſekret imſtande, eine fo wechſelnde Zuſammen— 
ſetzung aufzuweiſen, wie dies der Futterbrei tut.“ Zu den Gründen Schön- 
felds führt er noch folgende drei eigene hinzu: 

1. Wäre der Futterſaft gleich der Milch ein Drüſenſekret, dann müßte er 
doch wohl eine ziemlich konſtante Zuſammenſetzung beſitzen; er könnte nicht z. B 
in einem Falle auf 1 Teil Zucker 5.8 Teile N-haltige Subſtanzen, in einem 
anderen aber nur 1.8 Teile N-haltige Stoffe enthalten. (N = Stickſtoffhältig.) 

2. Mit der Annahme, daß der Futterſaft ein Produkt des Chylusmagens 
der Biene 1A ſtimmt dagegen die wechſelnde Zuſammenſetzung desſelben recht 
gut überein. Die Bienen benutzen bei der Bereitung des Futterbreies wie Fabri— 
kanten bald mihr von dieſer, bald mehr von jener Subſtanz, bald mehr Pollen, 
bald mehr Honig, bald verdünnteren, bald konzentrierteren Nektar. 
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3. Die Extrakte von Bienenköpfen enthalten keinen Zucker. 

Eine Vereinigung beider Theorien: Speicheldrüſen und Chylusmagen ſind 
die Bildungsſtätten des Futterſaftes nahm Dzierzon an. Schönfeld 
lehnt auch dieſe Annahme ab und erklärt ſich die Verſchiedenartigkeit in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Futterſaftes in folgender Weiſe erfolgend: es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß eine Brutbiene weder gleichzeitig noch innerhalb einiger Stunden 
einen verſchieden zuſammengeſetzten Futterſaft bereiten kann, noch daß eine 
Brutbiene verſchiedenartige Larven füttert. Wohl aber iſt anzunehmen, daß die 
verſchiedenen Maden von verſchiedenen Brutbienen als Ammen verſorgt werden. 

„Die jüngſten Bienen find Ammen für die jüngſten Maden, die 
mehrere Tage älteren Bienen verſorgen die eine kräftigere und ſtarke Speiſe be⸗ 
nötigenden Drohnenmaden. Darum ſind auf den Bruttafeln mit jüngerer Ar⸗ 
beiterinnenbrut die jüngſten Bienen tätig, während die Drohnentafeln von 
älteren Bienen belagert werden. Daß der Chylus oder Futterſaft der jüngeren 
Bienen tatſächlich geringer an Bildungsmaterial iſt, kann man wohl auch daraus 
CO . dieſe jungen Bienen noch nicht imſtande ſind, ſo energiſch zu 
zehren und den ſchwer verdaulichen Pollen ſo leicht und in dem Maße zu aſſimi⸗ 
lieren, als die bereits reif gewordenen Geſchwiſter. Denn ſo ſchwach, unbeholfen, 
ja hilflos ſolche ganz junge Bienen äußerlich erſcheinen, ebenſowenig entwickelt 
und leiſtungsfähig ſind auch ihre inneren Organe. Inſtinktiv verzehren ſie darum 
mehr Honig als Pollen und folgerichtig iſt dann Chylus und Futterſaft ärmer 
an Bildungsmaterial . .. Es empfängt höchſtwahrſcheinlich eine ganz junge 
Made auch einen etwas anders zuſammengeſetzten Futterſaft als eine ältere 
Made, wiewohl kein Futterſaft einer Verdauung mehr bedarf. Der Einwand, daß 
ja doch nicht immer junge Bienen die Brut füttern, ſondern auch alte Tracht⸗ 
bienen, iſt richtig. Aber es weiß auch jeder Praktiker, daß in einem ſolchen Falle 
die Brut ebenſo ſchlecht gedeiht wie ein neugeborenes Kind, dem eine Amme ge⸗ 
geben wird, die ſchon Monate vorher geboren hat!“ 

v. Planta und Schönfeld weilen nicht mehr unter den Lebenden; 
die praktiſche und theoretiſche deutſche Bienenzucht erfuhr durch dieſe beiden 
Männer mächtige Anregungen und Förderung. Es erſcheint mir heute als pietät- 
los, an mehreren ihrer Behauptungen Kritik üben zu wollen, zu denen die mittler- 
weile erfolgten neueren Kenntniſſe und Erfahrungen berechtigen. Nichtsdeſto— 
weniger iſt es Pflicht der Forſchung auf neueröffneten Wegen vorausſetzungslos 
alte, ſchon ſcheinbar gelöſte Probleme im Lichte neuzeitlicher Erkenntniſſe zu 
betrachten. 

Als einſchlägige Arbeit habe ich hier meine eigenen Unterſuchungen anzu⸗ 
führen, über die ich auf der 55. Wanderausſtellung der deutſchen, öſterr. und 
ung. Bienenwirte in Bodenbach im Jahre 1912 berichtete. Mit Zuhilfenahme der 
Bordet⸗Uhlenhutſchen Methode der ſerobiologiſchen Eiweißdifferen⸗ 
zierung konnte ich beweiſen, daß der Futterſaft ein Drüſenſekret 
i ſtundnichtaus dem Chylusdarmeſtammt. Es iſt hier unmöglich, 
die Einzelfragen des einſtündigen Vortrages zu berühren, der in der September: 
Nummer des „Deutſchen Imker“ 1912 erſchienen iſt. 

Zu den v. Plantaſchen Unterſuchungen findet ſich nur ein 
einzigmal und zwar in der Arbeit von Dr. Adrienne Köhler Stellung 
genommen (Verhandlungen der Deutſch. zoolog. Geſ., Bd. 27, 1921). Sie er⸗ 
wähnt, daß ſie keine Fermente im Futterſafte nachweiſen konnte. Die Annahme, 
daß der Futterſaft je nach Altersſtufe und Geſchlecht der Maden eine perzentuell 
verſchiedene, chemiſche Zuſammenſetzung beſitzt, zwingt zu 2 Vorausſetzungen: 
einerſeits müſſen die Brutbienen Alter und Geſchlecht der Maden unterſcheiden 
können — dieſes Vermögen wird man ihnen zugeſtehen können — andererſeits 
müſſen ſie, je nach der Natur der zu fütternden Brut das Drüſenſekret beliebig 


ändern können; das dürfte rocht unwahrſcheinlich ſein. Ihre Unterſuchungen 
erbringen ganz andere Zahlen in der ONEN egung des Futterſaftes unter 


4 Tagen. 
dÉ EE, Ä Drohnenmaden y 
unter 4 Tagen | unter 4 Tagen 
Fett Zucker Fett Zucker 
v. Planta 8.38% 18% 119% 95% 
Köhler 233% 157% 24˙23 % 149% 


Beſtätigen konnte fie übereinſtimmend mit v. Planta, daß nach dem 
4. Tage durch Zugabe von Honig und Pollen eine Differenzierung der e 
ſtattfindet. 

Als letzte, vorwiegend morphologiſche Arbeit iſt die von St. Soudeck 
(1927) in tſchechiſcher Sprache erſchienene zu nennen; fie erbringt höchſt inter- 
eſſante Befunde über die hiſtologiſch unterſchiedliche Beſchaffenheit der Speichel⸗ 
drüſen verſchieden alter Bienen. Durch verſchiedenartige Fütterung junger Bienen 
konnte er den Einfluß des Futters auf die noch unausgebildeten Futterſaftdrüſen 
der jungen Bienen feſtſtellen. Pollenfreies Futter ſowie Pollenerſatzmittel ver— 
hinderten die Entwicklung zu tätigen Drüſen; Tod der Bienen oder Ausbleiben 
der Drüſenfunktion war das Reſultat. Pollennahrung ſcheint unbedingt not— 
wendig zu ſein. Ob es nun das Eiweiß des Pollens oder vielleicht Vitamine ſind, 
das iſt heute noch offene Frage. Die Arbeit Soudecks muß als eine wertvolle, 
von aktueller Frageſtellung ausgehende Studie bezeichnet werden. 

Ueberblicken wir noch einmal kurz das bisher Gehörte, ſo müſſen wir ſagen, 
daß im Vergleiche zu anderen Kapiteln der Bienenkunde das Kapitel Futter⸗ 
ſaft bis heute eigentlich recht ſtiefmütterlich bedacht wurde. Die Fortſchritte der 
Eiweißchemie in den letzten Jahrzehnten verlangen dringendſt eine Unterſuchung 
mittels neuer Methoden. Es erſcheint notwendig, daß ſchon mit Rückſicht auf 
die immerhin erſchwertere Beſchaffung des Unterſuchungsmateriales an mehreren 
Orten dieſe Arbeiten durchgeführt werden. 

Aus meinen eigenen bisherigen Unterſuchungen kann ich heute nur Bruch— 
ſtücke mitteilen. Zunächſt intereſſierte mich die Frage, ob der Futterſaft 
Fermente enthält, eine Frage, die ja von Köhler oben mit nein beant⸗ 
wortet worden ift. Die Unterſuchungen von Sarin (Biochem. Zeitſchrift, 
Bd. 135/1923) und J. Evenius (Arch. f. Bed. VII / 7) erbrachten intereſſante 
Daten über die Fermente der einzelnen Darmabſchnitte und der Speicheldrüſen. 
Gerade dieſe Kenntniſſe mußten annehmen laſſen, daß mit ihrem Nachweiſe oder 
u Vermiſſen auch Stellung zur Herkunft des Futterſaftes genommen werden 

önnte. 

Von den Fermenten konnte ich nur In vertaſe und Diaſtaſe 
nachweiſen, alle übrigen wurden vermißt. Zu ihrem Nachweiſe wurden die Futter: 
ſaftlöſungen durch Dialyſe zuvor von ihren Kohlehydraten befreit. Ich fand das 
Gegenteil von dem, was ich erwartet hatte. Ich hatte mir vorgeſtellt, daß der 
Futterſaft ein fermentreicher Stoff fei. 

Bei Betrachtung mit den Augen erſcheint der Futterſaft als eine weißliche 
bis weißgelbliche Maſſe von ſalbiger bis paſtenartiger Dichte, die ſich nur langſam 
an der Wand des Wägegläschens zu Boden ſenkt. Der Geruch iſt aromatiſch; 
mein Material, geſammelt zur Zeit der Blüte des Rieſenhonigklees, bot aus— 
geprägten Geruch dieſer Blüte. Auf der Zunge ſchmeckt er ſäuerlich ſüß, für 
Lackmuspapier reagiert er ſtark ſauer. 


Der mikroſkopiſche Befund läßt ſich kurz beſchreiben: in. einer 
ſtrukturloſen, fein granulierten Maſſe finden ſich immer Bruchſtücke und ganze, 
unverſehrte Pollenkörner. An Gewebszellen mahnende Zellen, die etwa aus 
dem Darme ſtammen könnten — wie ja einige Autoren annehmen — fand ich 


niemals weder im ungefärbten, noch in nativ oder gehärtetem Präparate. Bei 
Zugabe von Löfflers alkal. Methylenblau im Deckglaspräparate nahmen die in 
verſchiedener Größe vorhandenen Fett ( Oel⸗)tröpfchen den Farbſtoff gierig auf. 

Die Unterſuchung auf Peptone fiel zwar poſitiv aus, doch find der Haupt⸗ 
beitandteil der Eiweißkörper vorwiegend Albumine; ihre nähere Unterſuchung, 
ſowie die der Kohlehydrate und der Fette iſt in Angriff genommen. 

Aus einem groben, orientierenden Vorverſuche möchte ich nur hervorheben, 
daß ich wiederum andere Zahlen finde als v. Planta und A. Köhler. Meine 
Anſchauung geht ſchon heute dahin, daß der Futterſaft keine fire Zuſammen⸗ 
ſetzung beſitzt, ſondern daß dieſe in gewiſſen Grenzen ſich bewegt und daß das 
Gedeihen der Bienenbrut auf dieſe Schwankungen eingeſtellt iſt. Die Zahlen 
v. Plantas drücken keine Formel des Futterſaftes aus, ſondern ſie ſind bloß 
als Ergebniſſe aus dem Material eines Unterſuchers zu betrachten. 

Die Frage: Was leiſtet der Futterſaft bei der Entwick⸗ 
lung des Bienenkindesz? findet fih durch die Gewichtszunahmen der 
Made, über die die ſchöne Arbeit von O. Strauß (Ztſchr. f. Biologie, 1911) 
berichtet, beantwortet; er fand, daß aus einem Ei am 2. Tage mit 0•06 Milli⸗ 
gramm die Made der Arbeitsbiene vom 1. bis zum 6. Madentage die Gewichte 
von 03, 3-4, 33-3, 100:1, 134-5, 1532 Milligramm durchläuft, um mit letzterem 
als höchſten Körpergewichte ins Puppenſtadium einzutreten, das ſie als aus— 
kriechende Biene mit einem Gewichte von 117 Milligramm verläßt; als fliegende 
Biene wiegt fie an 98—99 Milligramm. Betrachten wir dieje Zahlen näher, fo 
zeigt ſich, daß in die Madenzeit außer dem Aufbau des Madenkörpers auch noch 
die Aufſtappelung von Reſerveſtoffen fällt, die in der von außen ernährungslos 
bleibenden Puppenzeit das Bau- und Wärmematerial zur Umformung in den 
Körper der Biene liefert. Strauß konnte nachweiſen, daß in der Puppenzeit 
vom Glykogen und dem Fette der Bienenmade /, bzw. / verbraucht werden, 
während das Körpereiweiß faſt 50% Zunahme ſeines Beſtandes im Maden⸗ 
körper erfährt. | | 

Hat die fliegende Biene ſtändig das gleiche Gewicht? 
Einige Wägungen laſſen mich dieſe Frage mit Nein beantworten. 

Durch das Zeichnen der Bienen gewinnen wir ſichere Angaben über das 
Alter derſelben. Die Feſtſtellung des Gewichkes intereſſierte mich namentlich in 
der Richtung, ob die als Brutbiene eine geſteigerte Drüſentätigkeit bietende 
Jungbiene etwa Gewichtsunterſchiede gegenüber der eben ausgekrochenen oder 
der älteren Flugbiene aufweiſt. Ich ging in der Weiſe vor, daß ich von mehreren, 
meift 5 oder 6 gleichaltrigen Bienen getrennt Köpfe, Brüſte und Hinterleib wog 
und daraus das Durchſchnittsgewicht der einzelnen Körperteile berechnete; ich 
füge die erhaltenen Daten an: Es betrug das Durchſchnittsgewicht von 8 

eſamt⸗ 
Kopf Bruſt Hinterleib gewicht 
in Gramm 


der ausgekrochenen Biene 0:0101 00396 0.0562 0,1059 
der 8 Tage alten Biene . 0:0136 00438 00964 01538 
der 18 Tage alten Biene. 0-0099 00375 00512 0:0986 
der Nektar ſammelnden Biene . 00099 00398 00323 00820 
der Waſſer tragenden Biene. ©0098 0.0404 00261 00763 


Wenn auch diefe Zahlen immer nur einen Durchſchnittswert beſitzen, ſo 
gen ähren ſie uns doch intereſſante Einblicke in die durch Alter und Funktion 
bedingten Schwankungen des Körpergewichtes; es iſt doch ganz intereſſant zu 
ſehen, daß die Jungbiene noch einmal dasſelbe Gewicht erreicht, das fie beim 
Eintritt ins Puppenſtadium hatte. Auch aus den Zahlen der einzelnen Körper: 
teile laſſen ſich gewiſſe Schlüſſe ziehen. 
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Ich bin am Schluſſe meiner Mitteilungen. Mein Wunſch geht dahin, daß 
das Kapitel Futterſaft bezüglich Chemie und Biologie an den berufenen For⸗ 
ſchungsſtätten Gegenſtand rationeller Unterſuchungen werden möge, denn nicht 
die einzelne Arbeit, ſondern erſt mehrere Arbeiten werden es ermöglichen, eine 
gute Reviſion der v. Plantaſchen Ergebniſſe zu erreichen. Dabei gebe ich 
mich keineswegs der Meinung hin, daß vielleicht ein künſtlicher Erſatz des Futter⸗ 
ſaftes das Ziel unſerer Unterſuchungen ſein möge. Der Futterſaft als art⸗ 
eigener Nährſtoff, bereitet von den hiezu beſtimmten Bienen, wird unnachahmbar 
bleiben für den beſten Chemiker, weil, ſelbſt wenn die chemiſche Zuſammenſetzung 
vollſtändig gelingen ſollte, es unmöglich bleiben wird, die arteigenen, biologiſchen 
Eigen ſchaften dem Präparate zu geben. Jede Tiermilch ift immer nur Mutter- 
milch für das betreffende Tierjunge, für jedes andere Weſen aber iſt ſie immer 
nur ein Muttermilcherſatz. Und das gilt auch für den Futterſaft der Bienen. Dieſer 
ift das Produkt der Brutdrüſen der Jungbienen, ihre Zahl beſtimmt die Ent⸗ 
wicklung und den Stand des Bienenvolkes. Je nach der Jahreszeit und der ihr 
zukommenden Entwicklung des Volkes befinden ſich in ſchwankender Menge ver⸗ 
ſchieden alte und verſchieden funktionell eingeſtellte Bienen, die das vollführen. 

was das Innenleben des Volkes verlangt und wozu ſie ihr Körper befähigt. 
Unbewußt wirken ſich Einzelbiene, Volk und äußere Natur wechſelſeitig aus 
auf Grund eherner Geſetze, die ihnen Gott oder die Natur gibt. Dieſe Geſetze 
kennen zu lernen und in ihrer Kenntnis das Leben und Schaffen unſeres Schütz⸗ 
lings, der Honiabiene zu fördern, das iſt nicht nur unſer Wunſch, ſondern auch 
unſere Pflicht als Theoretiker wie als Praktiker. 


Königinnenwechſel. 
Vom korreſp. Mitgliede Wanderlehrer Julius Baſinek, Pohrlitz, (Mähren). 


Der Herbſt nahet! Da ift es Zeit, an das Auswechſeln alter, abgebrauchter 
Königinnen zu denken, denn nur eine junge und leiſtungsfähige Königin verbürgt 
eine entſprechende Entwicklung des Volkes im nächſten Jahre. 

Ueber das Zuſetzen von Königinnen iftim „D. Imker“ im Vor- 
jahre ſo viel geſchrieben und teilweiſe auch geſtritten worden, daß die Schrift— 
leitung endlich den Schlußpunkt hinter die Erörterungen zu ſetzen gezwun⸗ 
gen war. 

Deshalb zögerte ich lange mit der Veröffentlichung meines Beitrages zu 
dieſer Frage, entſchloß mich aber endlich hiezu zu Nutz und Frommen der Allge— 
meinheit, da mein durch lange Jahre erprobtes Verfahren des 
Königinnenwechſels nur in meinem Arbeitsgebiete bekannt iſt. 

Weshalb wird in einem Volke, dem man die alte Königin genommen, das 
ſichweiſellos fühlt, aljo nach einer Mutter verlangt, die neue, unter Anwen- 
dung der verſchiedenſten Vorſichtsmaßregeln und Verwendung mannig⸗ 
facher Apparate zugeſetzte Königin ſehr oft abgeſtochen, ſo daß das Volk 
oft verloren iſt? Aus demſelben Grunde, aus dem jede fremde, in den Stock 
eindringende Biene vertrieben oder getötet wird, aus dem zuſammengeflogene 
Vorſchwärme insbeſondere oft übereinander herfallen. Der verſchiedene „Ne ft- 
geruch“ iſt es, der den Fremdling ſofort erkennen läßt. Seinen Sitz hat er 

im Eierſtock der Königin. Von ihm übergeht er auf alle organiſchen und un- 
organiſchen Teile des Biens. Er iſt außerordentlich ſtark ausgeprägt bei der 
befruchteten, eierlegenden Königin, minderſtark bei der unbefruchteten. 

Es gilt alſo beim Königinnenwechſel den „Neſtgeruch“, ich ſage „Eierſtock— 
geruch“ der alten entnommenen Königin auf die fremde, junge, gugu 
ſetzende zu übertragen. Ich verfahre hiebei wie folgt. 
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Die auszuwechſelnde Königin wird aufgeſucht, dem Volke entnom⸗ 
men (mit rein gewaſchenen Händen, die nicht etwa nach Seife duften!), geto- 
tet, auf eine reine Glasplatte gelegt. Die Wabengaſſe, in welcher fih die Köni- 
ain befand, wird durch die in die Oberleiſten der ſie begrenzenden Waben ein⸗ 
gedrückte Reisnägel bezeichnet. Der Hinterleib der Königin wird vom übrigen 
Körper abgetrennt, mit einem ſcharfen, feinen Meſſer der Länge nach auf⸗ 
geſchnitten. Sofort quillt, beſonders wenn man mit leichtem Druck (aber nicht 
mit dem Finger!) nachhilft, der Eierſtock nebſt dem übrigen Körperinhalt heraus 
und iſt mit der Meſſerſpitze oder einer Nadel leicht von dieſem zu ſondern. (Wer 
ungeübt ift, mag eine Lupe zu Hilfe nehmen!). Der Inhalt des. Eier: 
ſtockes wird auf die Glasplatte ausgedrückt, mit etwa zwei 
Tröpfchen dünnen Honigwaſſers verrührt. | 

Die zuzuſetzende junge Königin wird dem Zuchtvölkchen ent- 
nommen und ohne Begleitbienen in einen Weiſelkäfig gegeben, der jedoch 
nicht aus einem Drahtſieb, ſondern aus Drahtſt oben und Holz gefertigt ift. 
Ein kleines reines Pinſelchen mit dünnem Kiel (damit es zwiſchen den Draht- 
ſtäben bequem eingeführt werden kann) wird in das vorgenannte Gemenge von 
Eierſtockinhalt, Honig und Waſſer getaucht und die Königin damit, 
beſonders am Hinterteil, beſtrichen. Man vermeide es, die Flügel zu ver- 
kleben, wähle alſo die Honiglöſung nicht zu dick. Iſt die Königin im Käfig gar 
zu beweglich, mag man ſie mit dünnem, allenfalls mit Watte umwickelten Stäb— 
chen feſthalten, um das Auftragen der Miſchung ruhig und ſicher vornehmen 
zu können. 

Der zu beweiſelnde Stock wird geöffnet, der Verſchluß des Weiſelkäfigs ent— 
fernt, die neue Königin in dieſelbe Wabengaſſe, aus der man die alte genommen, 
einlaufen gelaſſen. Sie wird, mit dem Eierſtockduft der alten überzogen, willig 
und freudig angenommen. Die Beute wird geſchloſſen, nach zwei bis drei Tagen 
Nachſchau gehalten, wenn man ein ungläubiger Thomas iſt. 

Nach Altmeiſter W. H. Böhms (Prag) Rezept kann nach dem Einlaufen 
der Königin ein ſchwacher Honigwaſſerguß in die Wabengaſſe 
der Königin und in die vor und hinter ihr befindliche erfolgen. In dieſem 
Falle ift es ratſam, die ganze Arbeit erft gegen Abend auszuführen. 

Auf diefe Weiſe weiſele ich feit Jahren meine Völker um, im Frühjahr, wäh- 
rend der Tracht, nach dieſer, wann es einfach not tut. Stets mit Erfolg. 

Rümpfe bitte, lieber Leſer, nicht die Naſe, mache keine Witze über mich. 
Sage nicht, dieſe Methode ſei Dir zu — unappetitlich, ſie erinnere Dich vielleicht 
auch zum Teil an die bewußte „Leitmeritzer Ottomane“. Probiere! Wiel- 
leicht machſt Du mirs dann nach. Machſt Du die Sache aber ungeſchickt, 
dann belaſte nicht mich mit dem Vorwurf des Mißerfolgs. Ä 

Seit Jahren habe ich meine Betriebsweiſe auf Wahlzucht und junge, aler- 
höchſtens dreijährige (zur Nachzucht!) Königinnen eingeſtellt, hatte ſeit Jahren 
kein weiſelloſes Volk zu beweiſeln. Deshalb fehlt mir die Erfahrung, ob ſich 
das Beweiſeln weiſelloſer Völker mit nod offener Brut mit Zuhilfenahme 
von Futterſaft, oder das Beweiſeln von Völkern mit Nachſchaffungszellen 
(fei es mit einer unbefruchteten oder einer befruchteten Königin) mit Zuhilfe— 
nahme von Futterſaft aus den Nachſchaffungszellen auf die von mir geſchilderte 
Weiſe ſicher ausführen läßt. 

Vielleicht unternimmt der eine oder andere Imkerfreund diesbezügliche 
Verſuche, deren Gelingen nachweiſen würde, daß der Neſtgeruch auch dem 
Futterſafte in hohem Grade eigen ift. 
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Nochmals:: 


Zuſammenſtellung meiner r Verſuche zur Widerlegung der Dructheorie und der 

ſich auf dieſe ſtützenden Eibeſamungs⸗Theorien. i 

Mit Bezug auf die Anmerkung der Schriftleitung am Ende meiner Arbeit, N 

will ich hier betonen, daß ich die Richtigkeit der Parthenogeneſis 

nicht im geringſten bezweifle. Bei meinen ſehr zahlreichen Verſuchen, die anderen 

Zwecken als der Ueberprüfung der Jungfernzeugung dienten, konnte ich mich ſtets 
von deren Richtigkeit beſtens überzeugen. 

„Was ſchließlich das zweckbewußte oder nicht zweckbewußte Handeln bei der. 
Eilage anbelangt, dazu kann ich mich heute noch nicht endgültig äußern. Meine 
Verſuche, welche ich in dieſer Hinſicht dieſes Jahr anſtellte, und, da ſie noch nicht 
den gewünſchten Erfolg zeitigten, im nächſten Jahre wieder begonnen werden, 
zeigten mir aber immerhin, daß die Eilage ein ſo ganz unwillkürlicher Vorgang 
niht zu fein ſcheint. 

Korreſp. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt, S. Tetſchen⸗Bodenbach. 
) 
F 


75 Jahre Imker - Organiſation. 


ſprache von Oekonomieverwalter Ludwig Schwendtbauer in der Verſammlung 
bienenw. Sektion Schönhof am 8. Juli 1928 im Schönhofer Park. 


Wenn ein Wanderer abzweigend von der ſtaubigen Landſtraße durch faftige 
Wieſen, wogende Getreidefelder und ſchattige Wälder ſchreitet, gelangt er zu— 
ilen an ein Marterl, ein Kreuz oder an altes vom Zahn der Zeit benagtes 
emäuer, Ueberreſte einer Siedlung, einer alten Burg, vor hunderten, vielleicht 
auch tauſenden von Jahren herrührend. Er wird fih auf eine ſchattige moos- 
deckte Mauerbank niederſetzen und in feinem Geiſte vorüberziehen laſſen, was 
ihm aus der Ueberlieferung und aus alten Schriften über dieſen Ort bekannt iſt. 
L. Auch wir haben uns heute an einem ſolchen Orte eingefunden. Dieſer hi ft o- 
riſche Ort erinnert jedoch nicht an Schwert und Hellebarden, nicht an Raub 
nd Schrecken für die Landſchaft; nicht ſtampfende Hufe ritterlicher Roſſe ſind 
ier donnernd über Zugbrücken gegangen, nein, der Beginn friedlicher Arbeit 
wurde hier vor 75 Jahren geleiſtet. 
Es iſt eine erwieſene Tatſache, daß nach einer aufregenden Sturm- und 
flaſſen gleiche immer ein mächtiges Zuſammengehörigkeitsgefühl gleicher Berufs— 
fen en, E Tätigkeit Platz greift. Beweis dafür das Erſtehen fo vieler Orga⸗ 
ſationen, ſeien es wirtſchaftlicher oder politiſcher Natur, nach dem able 
Das Jahr 1848 war vorüber, wieder lenkte die Welt in ruhigere Bahnen, da 
dn, 1851 der damalige Puſchwitzer Pfarrer 
al P. Johann Nepomuck Oettl, 
der ſich ſchon ſeit Jahren (beſonders in ſeinem früheren Wohnorte, dem rauhen 
Medl), ſehr rege auf dem Gebiete der Bienenzucht, ſowohl praktiſch als auch 
Fhriftſtelleriſch, betätigte, den Entſchluß, einen Bienen züchter-Verein 
in Böhmen ins Leben zu rufen, d. h. eine Imkerorganiſation zu gründen. Im 
Frühjahr 18 5 2 erließ er einen Aufruf im F Wochenblatte der 
„K. k. patriotiſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ und veranſtaltete am 1. Juni 
en. Jahres im Schönhofer Parke am unteren Höfl eine Zuſammenkunft 
pon Bienenwirten. Alſo an der Stelle, vielleicht auch unter denſelben Bäumen, 
zwo wir uns heute befinden. 
— Der Erfolg dieſer Zuſammenkunft übertraf alle Erwartungen. Es konſti— 
mtierte ſich der „Verein zur Hebung der Bienen zucht in Böhmen“: 
18 Bienenwirte traten ſofort bei und erlegten 121 Gulden als Beitrag. Gewählt 
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wurden Pfarrer P. Oettl als Präſident, Joſef Ritter v. Schwarzenfeld 
eg ele der Beſitzer des Gutes Michelsdorf geweſen ſein) als Vizepräſident, 
Dr. Hauff als Vereins⸗Sekretär, ſowie 8 Ausſchußmitglieder. 8 

m. Stein der Imkerorganiſation war hiedurch ins Rollen gekommen. Die 
er ſte Generalverſammlung des jungen Vereines fand am 13. Septem⸗ 
ber 1852 ebenfalls in Schönhof ſtatt. Oettl hielt den erſten Vortrag überu 
Holz⸗ und Strohbienenwohnungen und erklärte die Zweckmäßigkeit ſeines Strojin 
prinz als die bequemſte und nützlichſte Wohnung für die Bienen. E 

Die 2. General⸗Verſammlung tagte wieder in Schönhof und zwar am" 
26. September 1853. Dieſe wies bereits einen bedeutenden Fortſchritt aus, 
indem nicht nur 64 neue Mitglieder beitraten, ſondern auch Prämierungen in? 
Geld und Büchern für beſondere Leiſtungen auf dem bienenwirtſchaftlichen Ge 
biete dattfanden. 

In der 3. General⸗Verſammlung, am 30. Auguſt 1854, gleichfalls 15 
Schönhof, veröffentlichte Dett! feine Erfahrungen über die italienischer 
Biene und bewies infolge der Wabenbeweglichkeit die Parthenogeneſis (Jungfern⸗ 
zeugung der Königin). Die Generalverſammlungen der nächſten Jahre fanden 
dann, da ſich der Verein über ganz Böhmen ausbreitete, in den deutſchen Städten 
Poderſam, Komotau, Saaz, Teplitz, Brüx, Leitmeritz, Reichenberg, bzw. Kaaden 
und anderen Städten ſtatt. N 

Ich könnte noch ſo manche Daten anführen, um zu beweiſen, daß der Och 
Schönhof auch in den nächſten Dezennien eng mit der Bienenzucht verknüpft 
war; ich will nur noch erwähnen, daß die 2 0. Generalverſammlung am 23. Sep: 
tember 1868 wieder in Schönhof tagte. Der Protektor des Vereines Er 
Graf Eugen Czernin, war am 11. Juli 1868 geſtorben und wurde in diefe p 
Verſammlung fein Majoratsnachfolger Graf Jaromir Czernin zum Pro 
teftor gewählt. 

Die 38. General: Verſammlung, fand am 23. Oktober 1883 in Schö d 
hof ſtatt und wurde in dieſer Verſammlung der nachmalige Herrſch. Kanzlet? 
direktor von Petersburg B udiegitzki zum lebenslänglichen Präſidenten des 
Vereines gewählt. 

n der 40. General⸗Verſammlung in Raaden am 13. und 14. Auguſt 189 
Be die Ernennüng des Grafen Franz Czernin, des dermaligen Beſitzerg 
des Schloſſes und des Parkes von Schönhof, hier zum Ehrenmitgliede. : 

Mit dieſen kurzen Daten glaube ich den Beweis erbracht zu haben, daß ee 
unvergeßlicher Altmeiſter Johann Nep. Dettl, derer ſte Organiſator des 
bienenwirtſchaftlichen Vereinsweſens und der Ort Schönhof die Geburt Br 
jtätte der bienenwirtſchaftlichen Organiſation iſt, denn kein einziger Bienen: 
zuchtverein Oeſterreichs⸗-Ungarns hat ein fo hohes Alter und ſelbſt in Deutſch⸗ 
land find es trotz der großen Anzahl von Vereinen nur zwei, nämlich der untet: 
fränkiſche Kreisbienenzüchterverein, gegründet 1852, und der rheiniſch-weſtfäliſche 
Verein, gegründet 1844, welche ihr Erſtehen früher zurückdatieren können. 20 
Es würde zu weit führen, über den Ausbau der Imkerorganiſation in Bö 
men genaueres zu berichten; es J nur kurz erwähnt, daß neben dem alten V 
ein, benannt „Verein zur Hebung der Bienenzucht in Böhmer 
im- Jahre 1887 in Prag ein zweiter Verein, der „Deutſche bienen®. 
Centralverein erſtand und es insbeſondere zufolge Bemühungen des 
ſchäftsleiters Schulrat H. Baßler gelang, 1902 die Vereinigung der 
beiden Landesvereine zu bewerkſtelligen, ſodaß feit dieſer Zeit im Deutſchen 
bienenw. Landes⸗Zentralvereine alle deutſchen Bienenzüchter nei, 
einigt ſind. 

Das Jahr 1866 war nicht nur ein Unglücksjahr betreffs Krieg und Cholet 
Epidemie, es hat auch in den Annalen der Bienenzüchter-Organiſation eine 
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traurige Tatſache aufzuweiſen. Am 6. September 1866 ftarb zu Pröllas im 
Immenheim der Stifter und Organiſator Pfarrer O et tI; feine letzte Ruheſtätte 
befindet ſich rechts vom Haupteingang am Puſchwitzer Friedhofe. Ueber Anregung 
des Landes⸗Zentralvereines (Antrag des Vizepräſidenten Oberlehrers i. R. 
Hauſtein, Saaz) fand am 50. Todestage des Altmeiſters, am 8. September 
1916, eine ſchlichte würdige Feier am Grabe Oettls in Puſchwitz ſtatt, in welcher 
in an Erinnerung der Verdienſte des Pfarrers zu Immenheim gedacht 
wurde. 

Auch ſichtliche Zeichen über Oettls Wirken ſind für die Nachwelt geſchaffen 
worden; ſo befindet ſich eine Gedenktafel am Geburtshauſe in Dehlau, 
eine ſchöne Grabtafel auf der letzten Ruheſtätte in Puſchwitz und wie Ihnen noch 
in beſter Erinnerung fein dürfte, wurde am 21. Mai 1923 anläßlich des 70. 
Gründungstages des erſten Bienenzüchtervereines auch auf dem Wohn- und 
Sterbehauſe des Altmeiſters eine ehrende Gedenktafel enthüllt. 

Seit dieſer Zeit ſind wieder fünf Jahre verfloſſen und wurde bereits im 
Vorjahre der Plan zu einer ſchlichten 75 Jahrfeier gefaßt; infolge der gedrückten 
Stimmung unter der Imkerſchaft, veranlaßt durch die Fehljahre 1924, 1925 und 
1926 und durch die Ungunſt der Witterung 1927 war dies jedoch unmöglich 
geworden. 

Die heutige Tagung ſei daher der Wiederkehr der Gründung der 
erſten Imkerorganiſation in Böhmen, dem Andenken unſeres un⸗ 
vergeßlichen Altmeiſters Joh. Nep. Oettl und der Erinnerung, daß der Ort 
Schönhof die Geburtsſtätte dieſer Organiſation, alſo ein geſchichtlicher Boden 
für die Bienenzucht iſt, gewidmet. Süß Heil! 


Die 66. Wanderverſammlung der Bienentotrte deutſcher 
"Zunge in Köln a. Rhein. 


Vom korreſp. Mitgliede Ing. Viktor Keßler, Baurat, Troppau. 


War es im verfloſſenen Jahre der Elbeſtrom, der die Teilnehmer der Wanderver⸗ 
ſammlung an feinen Ufern verſammelt hatte, fo waren es in dieſem Jahre die Geſtade 
des gewaltigen Rheinſtromes, zu denen die Beſucher der 66. Wanderverſammlung geeilt 
waren. Die Feſtſtadt Köln hatte ihre Tore geöffnet und beherbergte für kurze Zeit die 
Heerſchar der deutſchen Imker in ihren gaſtlichen Mauern. Noch ſtand das geſamte Köl⸗ 
ner Leben unter dem Eindrucke des großen Turnerfeſtes und ſchon wieder hieß es, dies⸗ 
mal Imkerfreunde aus Nord, Oft und Süd zu begrüßen. Es hatte fih eine ſtattliche An- 
zahl von Imkern eingefunden, es mögen wohl gegen 300 geweſen ſein, die an der Tagung 
teilnahmen und die, was beſonders rühmlich bemerkt werden muß, bis zum Schluſſe 
ausharrten, ſo daß auch die letzten Beratungen dieſelbe Fülle aufwieſen wie die des 
erſten Tages. Es konnten Teilnehmer aus Holland, Luxemburg, der Schweiz, aus Poſen 
begrüßt werden, ſtärker war die ſudetendeutſche und öſterreichiſche Imkerſchaft vertreten, 
während das weite Deutſche Reich Vertreter aus all ſeinen Gauen entſendet hatte. 

Am Freitag wurde in den Floraſälen die bienenwirtſchaftliche Aug: 
Rettung eröffnet. Was allen Beſuchern auffiel, war die für Deutſchland geringe Be- 
teiligung der Gerätefabriken und, da lebende Bienen von der Ausſtellung ausgeſchloſſen 
waren, auch Literatur und Wiſſenſchaft recht ſpärlich zu ſehen war, ſtand die Ausſtel⸗ 
lung eigentlich nur unter dem Eindrude der gewaltigen Mengen Honigs, die in Ver⸗ 
bindung mit Wachs und deren Erzeugniſſen einen geräumigen Saal zur Gänze aus⸗ 
füllten. Auch aus dem Grunde war der Anblick ſo wirkungsvoll, da der Honig nur im 
deutſchen Einheitsglas zur Schau gebracht wurde. Recht zahlreich war die Königinnen⸗ 
zucht vertreten, da gegen 60 Völkchen in langen Reihen aufgeſtellt waren. Als Mangel 
muß hier erwähnt werden, daß mit verſchwindenden Ausnahmen die Züchter es aber- 
mals verſäumt hatten, ihren Müttern die Lebensbeſchreibung mit auf den Weg zu geben. 

Der Samstag, 4. Erntings, war der Vertreterverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Imkerbundes vorbehalten. Wie gründlich und tiefſchürfend hier vorgegan⸗ 
gen wurde, iſt wohl am beſten daraus zu erſehen, daß dieſe Verſammlung, welche um 
9 Uhr vormittags ihren Anfang nahm, gegen 10 Uhr nachts geſchloſſen wurde, ſo daß 
der für 8 Uhr angeſetzte Begrüßungsabend entfiel, da niemand mehr Luſt hatte, im 
überhitzten Saale nach 10ſtündiger Sitzung noch weiter auszuharren. 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Der Sonntag wurde durch eine Feſtſitzung im großen Bürgergeſellſchaftsſaale 
eingeleitet, wobei die Teilnehmer der Tagung von den Vertretern der Behörden und 
Verbände begrüßt wurden. Den Reigen der Vorträge eröffnete ſodann Dr. Schößler, 
der über Bienenzucht und deutſches Recht ſprach, während Prof. Dr. Ewert⸗Lands⸗ 
berg a. W. über Bienenweide und Reichsbahninſpektor Berkowsky über Reichsbahn⸗ 
verwaltung und Bienenweide einen Vortrag hielten. Die Beratungen der Wander⸗ 
verſammlung“ begannen um 3 Uhr nachm. mit einem Vortrage Dir. Otto über 
Verfliegebeobachtungen der Schlesweg⸗Holſteinſchen Imkerſchule, der für die Praxis recht 
wichtige Ergebniſſe enthielt und eine lebhafte Wechſelrede auslöſte. 

Bevor am Montag in die weiteren Vorträge eingegangen wurde, berichtete Pfarrer 
Aiſch über die Geſchäftsführung der Wanderverſammlung; die Wahl des Tagungs⸗ 
ortes ergab für 1929 Graz und für 1930 Stuttgart. Obwohl der Ort für 1931 
noch nicht erwähnt wurde, die Tagung aber dann in unſerem Staate zur Abhaltung 
kommen wird, müſſen wir uns im Verlaufe dieſes Jahres klar werden, welche Stadt 
die großen Arbeiten, die eine ſolche Tagung mit ſich bringt, auf ſich nehmen wird. Der 
Präſident unſeres Deutſch. Reichsverbandes, Univ.⸗Prof. Dr. Langer⸗Prag, regte an, 
es möchte im deutſchen Rundfunk, der Bienenzucht betrifft, eine gewiſſe Einheitlichkeit 
eintreten. Sodann hielt er ſeinen Vortrag über den Futterſaft der Bienen, wobei er den 
derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete ſchilderte und auf die vielen 
Lücken hinwies, die hier noch beſtehen und die es wünſchenswert erſcheinen laſſen, daß 
ſowohl Wiſſenſchaft als Praxis ſich etwas mehr mit dieſem Gebiete befaſſen möchten. 
Dr. Elf i (Schweiz) ſprach über die Wunder des Blütenſtaubes, wobei er 
ſeine bezüglichen Verſuche erwähnte und beſonders den Nährwert verſchiedener Pollen⸗ 
arten und Pollenerſatzmittel erläuterte und zeichneriſch darſtellte. 

Der Montag Nachmittag war der Beratung der Königinnenzüchter gewid⸗ 
met. Einen Vortrag hielt Oekonomierat Pechaczek⸗Euratsfeld über die Maſſenerzeu⸗ 
gung von Wahlzuchtköniginnen; die anſchließende Wechſelrede wurde äußerſt rege ge- 
führt, ſchweifte jedoch vielfach zu weit vom urſprünglichen Gegenſtande ab. Wichtig war 
der ſodann einſtimmig gefaßte Beſchluß der einheitlichen Zeichnung der Königinnen, 
wobei als Zeichnungsfarben die der Schweizer Züchter angenommen wurden. Der Be⸗ 
ſchluß iſt um ſo beachtenswerter, als demſelben auch die Züchter der Niederlande und 
von Luxemburg zugeſtimmt haben. Wir werden daher zeichnen: 1929 .. rot, 1930 . . grün, 
1931 .. weiß und 1932 .. gelb. Mit dieſer Beratung wurde ſodann die 66. Wander- 
verſammlung geſchloſſen. 

Bei der Tagung kam auch das Vergnügen nicht zu kurz, indem am Sonntag abends 
vom rheiniſchen Imkerverband für die Gäſte ein rheiniſcher Feſtabend veranſtaltet 
wurde, der von über 700 Perſonen beſucht war und dem Fremden einen guten Einblick 
in das herzensgute und liebenswürdig kindliche Gemüt des Rheinländers zu geben ver⸗ 
mochte. Der Dienstag brachte einen Autoausflug mit Beſichtigung der rheiniſchen, neu 
errichteten Imkerſchule in Mayen. 

um Schluſſe ſei es dem Berichterſtatter noch geſtattet, jene Dinge zu erwähnen, die 
einer Kritik bedürfen; denn ein Bericht wäre nicht vollſtändig, wollte man nur die 
Lichtſeiten erwähnen und gerade aus den Mängeln ſollen wir Belehrung für die ſpäte⸗ 
ren Tagungen ziehen. Was in Köln nicht klappte, das war die Wohnungsfrage, die viel 
Verſtimmung hervorrief. Zunächſt muß in Hinkunft das Tagungsprogramm etwas 
früher und in allen Bienenzeitungen veröffentlicht werden, als wie in der Julinummer 
einiger Blätter. So kam es denn, daß die Verſtändigung über die zugeteilte Wohnung 
die Imker größtenteils nicht mehr zu Hauſe erreichte. Ferner geht es nicht an, in den 
Zeitungen zu verlautbaren, es wäre für Unterkunft in größeren Zimmern mit 5 bis 6 
Betten geſorgt, wobei fih ein Bett auf RM. 1.50 ( 12 Kč) Heften würde, während in 
Wirklichkeit dann dem Imker ein Hotelzimmer zugewieſen wurde, das ſich auf 12 RM. 
(= 96 Kč!!) ſtellte, wie es dem Schreiber dieſer Zeilen tatſächlich geſchah. Solche unlieb- 
ſame Zwiſchenfälle können doch leicht vermieden werden; denn ſie erwecken Unbehagen 
bei den Betroffenen und können leicht die Urſache ſein, daß mancher bisher eifrige Be⸗ 
ſucher der Wanderverſammlungen der Tagung in Hinkunft fern bleibt. Da die Leitung 
aber beſtrebt war, dem Einzelnen in ſeinen Wünſchen ſo weit als möglich nachzukommen 
und Unſtimmigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, ſo waren ſolch kleine Wölkchen bald ver⸗ 
ſcheucht und die Imker ſchieden nur ungern vom Rheine und werden ſich noch oft der 
dort ſo ſchön verbrachten Stunden erinnern. 
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Mein Trautmägdlein. 


1 x | 
i REAR Ich zog hinaus vom Vaterhaus 
24 4 Gs 25 Auf weltenfernen Straßen, 
Ich wußt oft nicht, wo ein und aus, 
Und fühlt mich ſo verlaſſen. 
Mein Pfad ging über Dorn und Stein, 
Totmüd ſank ich oft niedex, 
Da fand ich dich, mein Trautmägdlein, 
Und fröhlich lacht ich wieder. 
Und zog ein ſchwer Gewitter auf, 
Und wurd' es ringsum dunkel, 
Und ward ſo bang mein Lebenslauf 
In Sturm und Blitzgefunkel, 
Und fand ich nirgends Troſt in Pein, 
Nur Mißgunſt falſcher Brüder, 
Da ſucht' ich auf mein Trautmägdlein, 
Und Seelentroſt kam wieder. 
Nun wall' ich ſtill im Spätherbſttag, 
Kein Blümlein will mehr ſproſſen, 
In düſterer Wehmut ſchleicht der Tag 
Umnebelt und verdroſſen, 
mE Da ſchleich auch ich zum Trautmägdlein, 
D Sink müd auf's Bänkchen nieder — — — 
Und ſchlummre ſüß in Träumen ein — 
5 Frau Sälde küßt mich wieder. 
N (Jung-Klaus.) 
Halloh! Jung⸗Klaus kriegt einen Berichtigungsauftrag! Die „Schweiz. 
2 milchwirtſchaftl. und bakteriolog. Anſtalt“ in Bern ſendet im Wege unſerer 
Schriftleitung nachſtehende Berichtigung zu Nr. 5 (Sammelkorb“ des „Deutſch. 
Imkers“), die alfo ſtiliſiert ift: „In Ihrem Artikel: „Girtlers Glauberſalzkur“ 
"np 2 Punkte falſch ausgelegt, auf die ich Sie höflichſt aufmerkſam machen möchte: 
1. Prof. Burri iſt nicht der Autor des Artikels, ſondern der Vorſtand der bienen— 
8 e, Abteilung unſerer Anftalt. 2. Ich bin nie gegen die Glauberſalz⸗ 
s fütterung als Mittel gegen Noſema aufgetreten, ſondern habe nur vor dem u n- 
bpernünftigen Füttern gewarnt. Es ift alfo nicht richtig, wenn die Glauber- 
ſalzfütterung löcherig geworden iſt. Unſere Verſuche beweiſen das Gegenteil.“ 
Ih .. . . E. Elſer. (13.6. 28.). — Die angezogene Notiz ift der „Märk. Bz.“ 
Pihu Grund des Berichtes eines Hineingefallenen entnommen, der ehrliche Warner 
mar alfo Herr E. Elſer, und nicht Prof. Burri. Uebrigens iſt es wohl recht 
nebenſächlich, ob das Hanſel, oder das Sefferl die Schaden machenden Hühner 
vim Weizenfelde verjagt, ruhmgekrönt werden darob wohl beide kaum werden, 
aber eine wuchtige Begrüßung ſeitens des Hühnerbeſitzers könnte wohl ausfallen. 
Im übrigen ſteht auch Jung-Klaus genau auf demſelben Standpunkte, wie der 
In Herr Vorſtand, was klar die Schlußbemerkung ahnen läßt, die da lautet: „Die 
Mienen find ja doch keine Röſſer und Kameele!“ Anſonſten nichts für ungut und 
8 Freundlichen Gegengruß! 
WW Zur großen Imkertagung in Köln am Rhein verſandte der Leiter des 
~“ Preſſeamtes, Herr Pinkpank, einen 16 Seiten umfaſſenden ausführlichen Bericht, 
maus dem klar und deutlich hervorgeht, daß man in Köln von berufener Seite 
recht gründlich und tüchtig gearbeitet hat. Der „Sammelkorb“ ift viel zu dünn: 
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- Päudig, als dak er die Reden und freundſchaftlichen Liebesergüſſe der Führer 
bringen könnte, nur etliche Schlagworte ſollen hier feſtgehalten werden. Der er ft e 
offizielle Akt begann in der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung am 3. Auguſt 
in den Räumen der „Flora“. Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer gab zu 
Ehren der deutſchen Imker ein Frühſtück und fand begeiſterte Worte zu ihrer 
Begrüßung. Desgleichen der Präſident des Bienenzuchtvereines der Rheinprovinz 
Konrektor Baum und der Leiter des „Deutſch. Imkerbundes“, Rektor 
Breiholz. Nahezu 150 Ausſteller boten vom Guten das Beſte, ſo daß die 
Ausſtellung als eine Glanzleiſtung bezeichnet werden kann, was»als Verdienſt 
des Rektor Körner gewertet wird. | FR | Kos 

Sonnabend, den 4. Auguſt, tagte der „Deutſche Imkerbund“ mit 
Rektor Breiholz als Begrüßer. Auch Schulrat Buchmayr⸗Linz und 
Ih. Weippl⸗Wien nahmen daran teil über beſonderen Beſchluß der Ber- 
ſammlung. Es ſprachen die Abgeordneten Kickhöffel als Parlamentsvertreter 
und Dr. Schüßler als Rechtsbeirat der deutſchen Imker. Für den Forſchungs⸗ 
ausſchuß ergriff das Wort Prof. Koch, für den Muſeumsausſchuß berichtete 
Konrektor Platz, für das Preſſeamt ſprach Pinkpank. Ferner kamen 
zu Worte Oberlehrer Her te r-Heilbronn, Dr. Zaiß, Landesöfonomiernt 
Heckelmann u. a. m. Herr Lehrer Grieſe, der Schriftleiter von „Uns' 
Immen“ wurde zum Schriftführer des deutſch. Imkerbundes gewählt. Ih 
wurde auch der Auftrag erteilt, Vorſchläge zur Vereinheitlichung der Rähmchen⸗ 
maße zu machen und einen orientierenden Bericht diesbezüglich zu erſtatten. Zu 
Schluſſe ſprach noch Lehrer Tiſchen dor f-Berlin als Vertreter der Ber- 
liner Honigzentrale über Honigverwertung. 9 Uhr abends ſchloß die Sitzung. 

Sonntag, den 5. Auguſt, 10 Uhr vormittags, begann der „Deutſche 
Imkertag“. Nach der offiz. Begrüßung der Behördenvertreter ſprachen 
Schulrat Buchmayr für Oeſterreich und unſer Präſident Dr. Lan⸗ 
ger für die deutſchen Imker der Tſchechoſlowakiſchen Republik. Die einzelnen 
Vorträge werden in Druck erſcheinen und ſind durch Herrn Pfarrer Aiſch in 
Ketſchendorf a. d. Spree zu beziehen. 

Während der herrlichen Tagung der deutſchen Imker in Köln wanderte 
Jung⸗Klaus in Karlsbad herum und trank das warme Naß der gottgeſegneten 
Heilquellen und beobachtete die fleißigen Honigträgerinnen in den waldum— 
ſäumten Hängen unſeres Weltkurbades, aber ſein Geiſt ſchweifte oft nach dem 
fernen Rhein in die herrliche Colonia Agripina, wo er Tauſende deutſche Männer 
und Frauen im Teiding verſammelt wußte, deren Herzen ebenſo warm für die 
Bienen ſchlagen, wie das ſeine. Und wie gern, wie gern wäre er mitten unter 
ihnen geweſen, hätte ihn nicht feine alte Lebensbegleiterin, die fragilitas humana 
nach Karlsbad verbannt. Unter guten Menſchen weilen dürfen, iſt ein großes 
Glück, unter braven Imkern aber wird dieſes Glück zur höchſten Erdenfeliafeit 
für alle, die genug Herz und Geiſt für die geflügelten Lieblinge der Schöpfung 
aufzubringen wiſſen. Und Gott ſei Dank, ſolcher gibt es doch ſo viele, wie 
wiederum die Tauſende von Köln bewieſen haben. 

Zur Salzbeigabe noch ein kleiner Beleg aus der „Illuſtr. Bz.“: „Da in der 
benachbarten Stadt voriges Jahr mehrere Völker an der Noſema zugrunde 
gegangen waren, gab ich im Herbſte vorbeugend in die Auffütterung in empfoh— 
lenen Portionen Rod- und Glauberſalz bei, und der Erfolg: 16 mit großem 
Fleiß und Treue aufgezogene Junavölker, reine Nachzucht vom Stamme 47 
(Sflenaf) find mir jetzt im Frühjahr eingegangen, darunter 2 meiner beften 
Völker, welche ich bereits 6 Wochen lang als zukünftige Pflegevölker gereizt habe! 
Liebe Imkerbrüder, ich möchte vor dieſer Beigabe im Herbſte dringend warnen.“ 

In der „Heſſ. Biene“ führt Tuſchhoff einen Satz des anerkannten Praktikers 
Hochegger an, in dem es heißt: „Tatſache ift, daß in einigen ſehr ſtark ver- 
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feuchten Gebieten, z. B. Südtirol, nach der Salzkur die Noſema gewaltig zurüd- 
gegangen iſt. Wichtig aber iſt folgendes: Solange die Salzkur ange⸗ 
wendet wird, muß Bienenflug möglich ſein, und das Glau⸗ 
berſalz darf nicht in derartigen Mengen gereicht werden, 
daß es im Stocke vielleicht gar im Winterfutter abge: 
lagert wird. Hier iſt es Tod und Verderben.“ Ein Bekannter 
Tuſchhoffs hatte 32 mit Glauberſalz gefütterte Völker verloren durch — die 
Ruhr, die durch das Glauberſalz erzeugt wurde. Auch der Wiſſenſchaftler 
Dr. Borchert iſt auf Grund ſeiner Verſuche zu dem Ergebnis gekommen, 
daß die Noſemaerreger in keiner Weiſe in ihrer Entwicklung durch das Glauber- 
ſalz beeinflußt würden. — Na, da hamm mrs, lächelt Jung-Klaus und denkt 
an den Berichtigungsauftrag an der Spitze dieſes Sammelkorbes: Der Glauber- 
ſalzſack iſt nicht bloß löcherig geworden, nein, nein er hat ſich ja ſchon in großen 
Fetzen zerſchliſſen! Aber ſo was?! 

Jetzt wird Jung-Klaus wohl nimmer berichtigen müſſen, auch nicht mit 
kritzelnder Feder, denn er hat ja ſchon vor etlichen Jahren (ſo etwa 20 werden 
es geweſen ſein) die Salzfütterei geübt, und der Erfolg lohnte die Mühe nicht. — 
Jung-Klaus lacht nun nicht mehr, ſondern er denkt: „Laßt euch bei der Bienen— 
zucht nur erſt graue Haare wachſen und ſchickt euere Weisheit nicht zu früh 
ſpazieren, dann werden ihre Pfötchen auch nicht zu große Hühneraugen be— 
kommen.“ i 

Einige Puffer und Rippenſtöße: 

1. Simons Rundſchau in der „Tir.⸗Vorarlb. Bz.“ weiß zu melden, daß der 
Zoologe K. v. Friſch durch eingehende Verſuche beſtätigt hat, daß die N r beit s- 
teilung der Bienen nach dem Lebensalter verſchieden iſt. Zuerſt beginnt das 
Zellenputzen, dann der Ammendienſt, ſpäter der Wächterdienſt, der Sammeldienſt 

u. ſ. f. Dazu ſtellt der „Thür. Bote“ die komiſche Frage: Es gibt aber auch 

ee Faulpelze bei den Bienen, wie bei uns Menſchen — wann beginnt 
denn dieſer Dienſt? 
2. Derſelbe Herr Zoologe hat auch den „Zeitſinn“ der Bienen ausge- 
kundſchaftet, indem er eine kleine Bienenſchar im Freien regelmäßig zu einer 
beſtimmten Tageszeit fütterte. Setzte er etliche Tage aus, ſo kamen immer einige 
zur beſtimmten Stunde wieder, als ob ſie ſich gleichſam nach einem Taſchenührchen 
richten täten. — Das iſt natürlich nichts neues und uns Imkern längſt eine 
bekannte Tatſache. Schon vor Jahren ſchrieb einmal Jung-Klaus im Sammel— 
korbe: Wenn die Biene weiß, daß das Manna für ſie und ihre Kleinen geöffnet 
iſt, verlaſſen ſie ihre Stadt. Es iſt eine wunderbare Uebereinſtimmung, daß auch 
die Mehrzahl der froſtigen Blumen wie die froſtige Biene eine zuverläſſige 
Jahreszeit erwarten, um ihre Staubfäden für die Strahlen der Sonne zu ent— 
blößen . . . . Es gibt begünſtigte Orte, an welchen, und geſegnete Stunden, zu 
denen die Biene, indem fie erntet, als keuſche Arbeiterin Tauſende von Ehen 
vollzieht. Aber zur richtigen Zeit muß die Biene erſcheinen, wenn die 
Blumen erwacht ſind, geweckt vom großen Liebhaber auch der Bienen, vom 
Sonnenſtrahle . . . . Dieſe harmonische Eintracht zwiſchen Bienen und Blumen 
nicht zu ſtören, muß darum das Hauptziel jedes denkenden Imkers fein. 

3. Ein heitsrähmchen und Ein heitsbeute! Dieſe Frage wird 
vielfach in der deutſchen Imkerei als brennende Frage behandelt, und auch in 
Köln hat man Herrn Gr rie ſe aleichſam ein Generalreferat hierüber anver— 
traut. Der „Uns' Immen“-Rodakteur ift einer der markanteſten Imker Deutſch— 
lands, und das Referat ruht in verläßlichen Händen, aber. aber Juna-Klaus 
fürchtet, daß dieſes Steckenpferd ziemlich hoppſerich vorbeiſauſen wird, nicht, weil 
man zur Einheit nicht kommen kann, ſondern, weil man einfach dazu nicht 
kommen will. Ein beſtes Rähmchen, das allen paßt, gibts einfach nicht, und, 
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wenn tauſend denſelben „Halbkracher“ tragen, warum ſoll ihn der Zapletal und 
Vobrſchal auch auf die Platte ſetzen? Jede Mode iſt verrückt und macht auch ihre 
Nachläufer verrückt; und die Imkereinſpänner ſind ſicher keine Modetrampler 
und werden ſich nur beluſtigt fühlen, wenn die neue Metten losgehen wird. Man 
wird ja ſehen und erleben! 

4. Zu Dr. Philipps ˖rç‚,nlrf TT in der 
„Deutſch. Ill. Bz.“, 5. u. 6. 1927 und 4. 1928 bringt „Uns' Immen“ eine kurze 
Zuſammenfaſſung: „Die Abſchneidung des Pollenbalſams, der das echte Kittharz 
ergibt, geſchieht im Pollenkropf (Verſchlußkopf Zander). Erſt wird der Balſam 
ausgeſpien, dann der Pollen verfüttert. Die Pappelharze ſind nicht echtes Kitt— 
harz, wie deren Unterſuchungen ergeben haben (Farbenreaktionen, Kriſtalle). Die 
Wabenränder werden mit Kittharz verſteift und die Zellen innen damit hauch— 
dünn angepinſelt nach dem Neubau und vor jedem Gelege. Das Kittharz iſt 
Desinfektionsmittel und ſchließt Krankheitskeime ein — Keimarretierung. Vom 
Pollenbalſam, dem echten Kittharz, hat das Wachs ſeine Farbe und ſeinen Geruch.“ 

5. „Bazillus-Subtraktionſis“ ift eine neue Wortbildung, die 
Jung⸗Klaus in den „Linzer Mitteilungen“ aufſtöberte, allwo es heißt: „Was in 
der letzten Zeit große Aufregung verurſachte, war die Entdeckung eines im Bien 
noch nie vorgefundenen Bazillus; die Gelehrten bezeichnen ihn als eine Nach— 
kriegserſcheinung und nennen ihn „Bazillus-Subtraktionſis“. Demzufolge werden 
die Wachbienen eingezogen und zur Heimarbeit verwendet, dies die erſten Symp- 
tome eines mit dieſer Krankheit behafteten Volkes. Da nun aber die Hand- 
befruchtung allgemein eingeführt werden dürfte, werden die Drohnen als Flug— 
wache Verwendung finden, welche mangels eines Stachels mit Gummiwürſtchen 
bzw. mit Raufeiſen ausgeſtattet werden; dies aber nur inſolange, bis es gelungen 
iſt, den Drohnen zu dieſem Zwecke einen Stachel anzuzüchten, ſo groß, wie etwa 
die Legeſcheide unſerer Heuſchrecke.“ Gut gepfiffen! Linzeriſche Nachtigall, ſchmun— 
zelt Jung-Klaus und empfiehlt ſich beſtens allen feinen Freunden. 

Imbheil! Rung-Rlaus. 
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Bitte an Gärten beſitzende Imker! Mit Genehmigung der Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft 
A. Weigl m. b. H., Auſſig, werden wir im Intereſſe der Trachtverbeſſerung die hieſigen 
unproduktiven Halden und den verlaſſenen Tagbau mit Bienennährpflanzen,-Sträuchern 
ufw. anbauen. Imkerfreunde, welche aus ihren Gärten überflüſſige Sämereien vim, be- 
ſitzen, werden um geſchenkweiſe Widmung ſolcher gebeten. Von der geplanten Verbeſſe— 
rung werden Imker der Sektionen Koſten, Strahl, Teplitz Nutzen ziehen! Möge 
unſere herzliche Bitte recht guten Erfolg haben! 

Joſef Kaufmann, Koſten bei Teplitz⸗Schönau. 
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3 vereinsnachrichten. > 
3 Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Agl. Weinberge-Prag P> 
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Bienenw. Regionalausſtellung im Rieſengebirge. 

Am 6. und 7. Oktober d. J. findet in Hohenelbe erſtmalig eine „Bienenw. 
Regionalausſtellung“ ſtatt, zu welcher alle lieben Imkerſchweſtern und Imker⸗ 
brüder höfl. geladen werden. Unſer an Naturſchönheiten ſo überaus reiches Rieſen⸗ 
gebirge dürfte fo manche — auch aus der Ferne — verlocken, unſere Ausſtellung zu be- 
ſuchen, um im Anſchluß hieran eine Wanderung vorzunehmen, wozu ſpeziell der Monat 
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Oktober fo recht geeignet ift, da gerade zu Meier Zeit durch die Klarheit der Luft, die Fern⸗ 
ſicht meiſtens herrlich iſt. (Von Hohenelbe nach Spindlermühle Staats⸗Autobusverkehr pro 
Perſon 10 Kč von Spindlermühle auf den Spindlerpaß (Kamm) mit Mietauto 20 Kč. 
Fußwanderung von Hohenelbe auf die Koppe über Lahrbauden, Rennerbauden, Wieſen⸗ 
und Rieſenbaude 5 Stunden Gehzeit. Von Hohenelbe aus laſſen ſich weiters herrliche Halb⸗ 
tagsausflüge unternehmen.) 

J. Bienenw. Regionalausſtellung zu Hohenelbe. 


Am 6. und 7. Oktober d. J. unter dem Ehrenſchutze des Bürgermeiſters der Stadt Hohen⸗ 
elbe, Dr. Roland Plech, im Saale des Gaſthofes „Wiener Neuſtadt“. 
l Programm: 
1. Samstag, den 6. Oktober, 410 Uhr vormittags, Eröffnung und Begehung der Aus⸗ 
tellung. 

2. 9 den 6. Oktober, 8 Uhr abends, im Gaſthof „Amerika“ Begrüßung, Verleſung 
des Ergebniſſes der Bewertungsrichter und Preiszuerkennung. Darnach Vorträge über 
die Bedeutung der Bienenzucht für die Volkswirtſchaft und den Wert des Honigs, ge⸗ 
halten von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. a l 

3. Sonntag, den 7. Oktober, von %11 Uhr vormittags bienenwirtſchaftlicher Film im Licht⸗ 
ſpielhaus Weigend und Lorenz. u 

4. Sonntag, den 7. Oktober, ab 723 Uhr nachmittags Honig⸗, Wachs⸗ und bienenw. Geräte- 
Börſe. ` 
Sen ift an beiden Tagen von %10 Uhr bzw. 8 früh bis 12 Uhr mittags und 

von 1 Uhr mittags bis 8 Uhr abends geöffnet. 

Beteiligt find die Sektionen: Braunau, Hermannſeifen, Harta-Hennersdorf⸗Pelsdorf. 

Langenau und Hohenelbe. = 


Das geehrte Publikum wird zu dieſer erſtmalig in Hohenelbe ftattfindenden Veranſtal⸗ 
tung höfl. geladen und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Ä 


Dauerkarte zu allen Veranſtaltungen und ſtändigen Benützung der Ausſtellung gültig 
(ausgenommen Kino) Kč 5.—. Tageskarte für den Beſuch der Ausſtellung an dem betref- 
fenden Tage gültig Kč 2.—. Eintrittskarte zum Begrüßungsabend Ke 1.—. Kinokarte 

Ke 5.—. Die Sektionsleitung Hohenelbe. 


Königinnenzuchtkurs im Bezirke Friedland i. B. Am 17. Juni l. J. fand unter Leitung 
des Wanderlehrers Adolf Köhler, Dittersbach, bei einer Teilnehmerzahl von 14 Mit- 
gliedern in Neuſtadt a. T. beim Stande des Anton Kirſch ein Königinnenzuchtkurs 
ſtatt. Es wurde die Uebertragung von Brutzellen mit eintägigen Maden auf eine mit Korken 
verſehene Brutleiſte vorgenommen und diefe einem vorbereiteten Käſtchen mit Bienen behufs 
Anblaſung von Weiſelzellen zugeſetzt. Weiters wurden aus einem Volke, welches 1 Woche 
vorher den Vorſchwarm abgegeben hatte, die übrigen Weiſelzellen ausgeſchnitten und vor— 
bereiteten Befruchtungskäſtchen zugeſetzt. Beeinträchtigt wurden die Arbeiten namentlich 
durch das kalte Wetter und war die Durchführung überhaupt nur möglich, da ein ge⸗ 
ſchloſſenes Bienenhaus vorhanden war. 


Die Honigmeſſe in Neſſelbach des „Böhmerwaldgau“ wurde nicht gerade vom beiten Ers 
folge begleitet. Honig brachten nur 7 Mitglieder mit: 6 von der Sektion Malſching und 
das 7. von der Sektion Hohenfurt; nur ſchriftlich hatten ſich noch 14 Mitglieder gemeldet, 
daß fie ihren Honig zur Verfügung ſtellen, wenn ſtarke Nachfrage wäre. Leider hatte es vors 
mittags ſehr ſtark geregnet, ſo daß die meiſten Kaufluſtigen, vom Wetter beeinflußt, zu Hauſe 
geblieben find. Der vorgeführte Honig wurde überprüft und als echter Schleuderhonig one 
erkannt. Der mitgebrachte Honig wurde zwar aller verkauft, aber Abſchlüſſe auf den daheim- 
gebliebenen Honig wurden keine gemacht. Honigproben waren mehr als genug in kleinen, mitt— 
leren und ganz großen Gläſern, ſo von ungefähr 10-Dkg.- bis 500-Dkg.⸗Gläſern. Zwar haben 
ſo manche Kaufluſtige ſich geäußert, daß ſie bei dem einen oder dem anderen Honig ſich per— 
ſönlich abholen werden, aber direkte feſte Schlüſſe wurden keine gemacht. Ob ſich dieſe Art 
„Honigmeſſe“ einbürgern wird, kann heute noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden: dieſe 
Neueinführung muß noch zwei bis drei Jahre hindurch verſucht werden, bis fie in die Ml- 
gemeinheit dringt. Das Flugblatt: „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“ von F. Bake 
ler wurde koſtenlos verteilt. Gauobmann H. Rundenſteiner. 


Sektienenachrichten. 


Verband Buchau⸗-Luditz⸗Manetin. Verſammlung am 12. Auguſt zu Buchau. Mehrere 
Sektionen waren nicht vertreten. 1. Obmann, Fach- und Wanderlehrer Herget, gedachte 
der verſtorbenen Mitglieder Eduard Herget, Obmann d. S. Teltſch, und Joſ. Sandner. 
geweſener Obmann d. S. Gießhübel. 2. Die Durchführung der vorjährigen Beſchlüſſe ſowie 
die weſentlichſten Geſchäftsfaͤlle wurden beſprochen. Ebenſo brachte der Obmann als be— 
eideter Sachverſtändiger in Bienenangelegenheiten einige diesbezügliche gerichtliche Aus 
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tragungen zur Kenntnis. 3. Die Tätigkeitsberichte der einzelnen Sektionen wurden zur 
Kenntnis genommen. 4. Der Vortrag des Obmannes über den derzeitigen Stand der 
Bienenwirtſchaft und was für den Imker hieraus reſultiert, ſkizzierte die Lage der Imkerei 
und der Imkerſchaft und verbreiterte ſich über die notwendigen Maßnahmen gegen den zu 
befürchtenden Verfall der Bienenzucht. Rege Debatte folgte. 5. Einzahlung der Jahres⸗ 
beiträge. Von den rückſtändigen Sektionen wird der Beitrag eingefordert. 6. In den nach⸗ 
folgenden Beratungen wurde Klage geführt, daß 2 Honighändler durch Einführung und 
Vertrieb von Auslandhonig — der allenfalls als hieſiger Honig verkauft wird — den Sonig? 
preis bedeutend herabdrücken. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, die Leitung des Landeszentrals 
vereines für Bienenzucht wolle über Maßnahmen beraten, wie dieſem, die hieſige Imker⸗ 
ſchaft ſchwer ſchädigenden Treiben zu ſteuern wäre.“) 7. Zur Einberufung der Verbands⸗ 
verſammlung im Jahre 1929 hat ſich die Sektion Luditz durch ihren Vertreter gemeldet. H. 


Poſtelberg. Am 12. Auguſt fand in der Bienenfarm die Hauptverſammlung und die Er- 
öffnung des neuen Imkerheims ſtatt. Nach herzlicher Begrüßung, insbeſondere des Vertreters 
der Zentrale und der bienenw. Wanderlehrer, die vormittags in Poſtelberg ihre Hauptver— 
ſammlung abgehalten hatten, entwarf Obmann B.-⸗Direktor Spatzal ein überſichtliches Bild 
über das Entſtehen der Bienenfarm und den Bau des Imkerheimes, welches durch den Fleiß 
und die Sammeltätigkeit der einzelnen Mitglieder zuſtande gekommen iſt. Der Dank für das 
Gelingen eines fo ſchönen Werkes gebührt in erſter Linie dem Obmanne Direktor Spatz al, 
wie Obm.⸗Stellv. O.⸗L. Sachs in feinen Ausführungen klarlegte und dem Obmanne als 
Zeichen des Dankes das von den Farmern gewidmete Bild des Obmannes mit der Unterſchrift 
ſämtlicher Mitglieder der Farm überreichte. Sodann ſprach bw. Wanderlehrer Direktor Q üb - 
ner, Leitmeritz, über „Biene, Blüte und Volkswirtſchaft“ durch zwei Stunden feſſelnd. Ing. 
F. Baßler, Zentr.⸗Geſchäftsführerſtellv.⸗-Prag, begrüßte den großen Aufſtieg der Poſtelberger 
Sektion unter der Leitung ihres unermüdlichen Oobmannes Spatzal und beglückwünſche den 
Verein zu ſeinem neuen Imkerheim; gleichzeitig überreichte er der Schriftführerin, Fachlehrerin 
Paula Laurich, für ihre 10jährige Amtswalterſchaft ein ehrendes Anerkennungsſchreiben 
der Zentrale. Die Neuwahl der Vereinsleitung hat folgendes Ergebnis: Obmann: B.-Direktor 
Johann Spatzal, Poſtelberg; Obmann-Stellv.: Oberlehrer Julius Sachs, Weberſchan; 

Kaſſier: Franz Nowak, Bahnangeſtellter i. R., Poſtelberg; Schriftführer: Paula Laurich, 
Fachlehrerin, Poſtelberg; Zeugwart: Ferdinand Hellmich, Bahnangeſtellter, Poſtelberg. 
Ausſchußmitglieder: Be dak, Gänſl, Padler, Schrödl, Thür, Wachet und 
Frl. Werner = Boitelberg, Anton Nowak für Ferbenz-Ferbka, Guſtav Sräga für Qip- 
pena, Karl Knab für Mraiditz, Franz Weps für Ploſcha, Anton Börner für Potſcherad⸗ 
Wiſchkowa, Joſef Huſak für Prieſen, Joſef Reinl für Schießglock, Franz Bochskan!l˖ 
für Semenkowitz⸗Selletitz, Alois Polanek für Skupitz, Joſef Schmied für Tattina⸗Neba⸗ 
fig, Julius Sachs für Weberſchan, E. Eiſen berger für Widobl, Anton Seehars 
für Wittoſeß. Beſchloſſen wurde, den Stadtrat zu erſuchen, die Wiederbelebung des Verſchöne⸗ 
rungsbereines zu veranlaſſen. 


Böhm.⸗Leipa. Am 19. Auguft l. J. geſtaltete fih die Mitgliederverſammlung zu einer 
erhebenden Feier dadurch, daß unſerem allverehrten, nun 80jähr. Obmann-Stellvertreter 
Ferd. Thume das Diplom der Ernennung zum Ehrenpräſidenten unſeres Zen⸗ 
tralvereines durch Obmann Lehrer Kunert überreicht wurde. Oberlehrer Hiecke wür— 
digte hiebei die Verdienſte des Jubilars in mehr als 50jähriger imkerlicher Tätigkeit um 
unſere Organiſation im großen wie im kleinen, worauf Ehrenpräſident Thume, ſichtlich 
ergriffen, für diefe in unſerem L.⸗Zentralvereine bisher nur einmal (anläßlich Anſchluß 
des ehemal. Landesvereines) vorgekommene Ehrung herzlichſt dankte. Ein noch langer, 
recht ſonniger Lebensabend fei ihm beſchieden! — Sodann wurden erledigt: Anpflanzungs— 
Aktion, Bienenzucker, Beſtimmung des Verkaufspreiſes für Honig (nicht unter 25 Kč) und 
Wachſes (nicht unter 32 Kč) für unfer Sektionsgebiet. 

Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. In der Verſammlung am 22. Juli in Wlaſenka waren 
auch 8 Gäſte aus der Sektion Wekelsdorf erſchienen, den Vorſitz führte Obmann A. Bribyl. 
Die Verſammlung verlief beſtens. Nächſte Verſammlung am 11. November l. J. in 
Ober⸗-Adersbach, Gaſthaus des Florian Meier. 2 Neubeitritte. | 


„Hainspacher Gerichtsbezirk.“ In der Verſammlung am 12. Auguſt d. J. in Hielgersdorf 
fand der Vortrag des Lehrers Ant. Stadlmann über „Moderne Betriebsweiſe“ und 
„Königinnenzucht“ viel Anklang. Die Standſchau bei den Mitgliedern Böhm, Schierz 
und Stadlmann bot manche nutzbare Anregung. Mitgliedsbeitrag für das nächſte Jahr 


*) Dem kann von Prag, „vom grünen Tiſche aus“ nicht ſo ohne weiteres abgeholfen 
werden!! Vielmehr muß der Bezirksverband ſelbſt zunächſt unmittelbar den beiden 
Imkern, welche ja Mitglieder ſind, den Standpunkt gebührend klar machen! Hernach und 
nach Beibringung des entſprechenden greifbaren Materiales wird die Zentralleitung ihrer- 
feits einſchreiten. Warum wird die Honigkontrolle mit unſerer, den Schutz des Ge- 
ſetzes genießenden Schutzmarke nicht eingeführt?? Die Zentralgeſchäftsleitung. 
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unverändert. Honigpreis 30 K&. Die Sek'ti'o'n's'bücherei befindet ſich jetzt bi Robert 
Zabel in Nixdorf. Der Ankauf des Buches „Unſere Bienen“ vom Pfarrer Ludwig wurde 
beſchloſſen. 


Mies. In der Wanderverſammlung am 15. Juli waren 17 Orte vertreten. Von Nach⸗ 
barſektion hatten 5 Vertreter entſandt. Wanderlehrer Herget-Buchau verſtand es, in 
dreiſtündigem Vortrage die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden zu feſſeln an Hand ſeiner 
Tafeln und originellen Zeichnungen. ) 


Höflitz⸗Plauſchnitz. Am 12. Auguſt l. J. ſprach Schulrat Hans Baßler über die 
Hinderniſſe und die Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht, gab auch Winke zur heurigen 
Einwinterung unter reichem Beifall. 


Seifersdorf. Am 5. Auguſt l. J. ſprach Sch.⸗R. Hans Baßler über Bienen, Obſtbau 
und Landwirtſchaft gründlich unter großem Beifall. Vier Nachbarſektionen waren vertreten. 
Vormittags revidierte der Genannte einige Stände, die trotz der alten Stockformen ſchöne 
Völker und gute Honigvorräte zeigten. 


Plan Nr. 106. Verſammlung am 29. Juli zu Neudorf. Der Geſchäftsleiter übergab 
namens der Landes-Zentrale dem verdienſtvollen Obmanne Adam Baumgartel die 
„Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Bindender Beſchluß: „Der Honigpreis beträgt 
30 Kč per Kilogramm; Mitglieder, die ſich nicht an dieſen Beſchluß halten, können mit 
Zuckerentzug geſtraft werden; bei Abnahme eines größeren Quantums auf einmal können 
10% Rabatt gewährt werden.“ Der Vortrag des Geſchäftsleiters Joſef Mulzer: „Ueber 
Bienenrecht in alter und neuerer Zeit“ erntete Dank und Beifall. Mitgl. Hampl trat als 
Bienenſtandsreviſor zurück. Erſatz: Oberlehrer Ant. Hocker⸗Hinterkotten für die Orte 
Hinterkotten, Kuttenplan, Neudorf und Oberdorf. Aus der Wechſelrede: Bienenw. Fragen: 
Förſter Holick; „Frühbrüter“ ſind nicht auszumerzen, ſondern zu züchten. Ob.-Wachtm. 
Müller: Die Beobachtungsſtation. 5 Neuaufnahmen, Mitgliederzahl 94. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Ende September in Michelsberg. 


Reichſtadt. Die Hauptverſammlung 3. Juni l. J., welche auch von Vertretern auswärti— 
ger Sektionen beſucht war, wird in gutem Gedächtniſſe bleiben. Wanderlehrer Glutig, 
todowitz, verſtand es, in gewohnter Beherrſchung der theoretiſchen und praktiſchen Erkennt— 
nijje der Bienenzucht, dargeſtellt im Lichte neueſter biologiſcher Forſchung, moderne Zucht⸗ 
weiſen und Irrtümer auf dem Gebiete neuzeitlicher Bienenzuchtfragen zu behandeln und 
aus ſeinen reichen Erfahrungen ungeſchminkt und leichtverſtändlich zu ſchöpfen und zu 
geben, um die Bienenwirtſchaft auch in trachtarmer Zeit zur lohnenden Beſchäftigung, be» 
friedigenden Anregung und züchteriſchen Beobachtung zu geſtalten; beſonders bewunderns— 
wert ift das hervorragende Gedächtnis Glutigs hinſichtlich chronologiſcher Darſtellung phäno⸗ 
logiſcher und klimatologiſcher Erſcheinungen während eines lückenloſen Zeitraumes von 
35 Jahren. W. 

Aus dem Bezirke Schatzlar.“) Am 11. v. M. fand im Sektionsgebiete Lampersdorf, ge- 
leitet durch den örtlichen Obmann Oberlehrer Frz. Schmidt, eine Vertreterverſammlung 
der Leiter der Sektionen des Gerichtsbezirkes Schatzlar, d. f.: Bernsdorf, Brett- 
gruna Königshan, Lampersdorf ftatt zur Regelung der Honigpreisfrage. — 
m die gegenſeitige Unterbietung der Preislage des Honigs möglichſt hintanzuhalten, 
ſtimmten alle verſammelten Vertreter einmütig für den allgemein üblichen Richtpreis: 
„Honig gleich Butter“, d. i. hierortig 28 K& per Kilogramm aus den folgenden 
Gründen: 1. Der Ausgleich nach 4 ſchweren, opferreichen Fehlzuchtjahren mit unvermeid- 
lichem Rückgang ift bei 28 Kč einigermaßen gewährleiſtet. 2. Der heurige Schleuderhonig 
ift einfach wunderbar, höchſt aromatiſch und ſomit Ia. Qualitätsware, z. B. für eine Rieſen⸗ 
ebirgsſektion von der Zentrale als allervorzüglichſt anerkannt — weil nicht aus einſeitiger 

Tracht ſtammend — und daher des Betrages von 28 K& nicht bloß wert, ſondern iſt noch 
zu billig; wer ihn im Kleinhandel billiger abläßt, ſcheint von der Minderwertigkeit ſeines 
verdorbenen Erzeugniſſes ſelbſt überzeugt zu ſein. 3. Die günſtige Preislage iſt auch eine 
Art Gewähr dahin, daß ſolche, die gerne guten Honig genießen, ſich durch dieſen Umſtand 
vielleicht bewogen fühlen werden, ſelbſt Imker zu werden. — Im Engros⸗Abſatze ab 5 Kg. 
auf einmal kann der prächtige Süßſtoff zu 25 Kč per Kg. abgeſtoßen werden. Wer um den 
Abſatz ſeines Honigs bangt, ſcheint nur um des Materiellen willen zu imkern und iſt kein 
Bienenzüchter. — Die angrenzenden Sektionen, überhaupt alle Rieſengebirgs⸗ 
imker werden gebeten, dieſen Beſchluß — Honig 28 K& — ebenfalls anzunehmen oder 
ſich der beſchloſſenen Preislage tunlichſt anzugleichen. Friedrich Schremmer, Oberlehrer. 

Tſchachwitz. In der Hauptverſammlung am 29. Juli 1928 in Kudenitz wurde dem ver⸗ 
ſtorbenen Obmanne Franz Eiſenberger, Oberlehrer-Tſchachwitz, vom Geſchäftsleiter 
Fiſcher ein ehrender Nachruf gewidmet. Die Berichte über die Tätigkeit, Kaſſagebarung 
ſowie über den Bezug ſteuerfreien Zuckers wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genom⸗ 
men. Die nächſte Verſammlung in Lamelitz wird einen lehrreichen Vortrag über die Bienen⸗ 


) Allſeits wohl beachtenswert! D. Schr. 
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pflege bringen. Zum Obmann wurde prov. Oberlehrer Franz Pilz, welcher bereits durch 
15 Jahre als Geſchäftsleiter wirkte, gewählt; ferner als Obmannſtellvertreter Rudolf 
Heidlas, Kaufmann, Tſchachwitz, Geſchäftsleiter: Emil Fiſcher, Tſchachwitz. 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
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Sefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Safinet, pohrlitz, Mähren. 
 VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAACT 


Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg. Beiträge haben eingeſendet: Stadt⸗Liebau 65 Kč, 
Dürnholz 33, Giebau 31, Iglau 75, Grumberg 38, Sektion Deutſch-Liebau 50, zuſammen 
2247 Ke Das Miniſterium für Landwirtſchaft hat eine Subvention von 1000 Ke und 
3 Staatsdiplome, der Zentralverband der deutſchen landw. Genoſſenſchaften Brünn 200 Kč 
und 5 Diplome, die Handels- und Gewerbekammern Olmütz und Brünn haben je 2 Di— 
plome bewilligt. Ehren- bzw. Sachpreiſe ſind eingelangt von: Sektion Hohenſtadt (Stoff 
für ein Seidenkleid), Teltſcher und Glattauer, Nikolsburg (2 Flaſchen Original-Samoswein), 
Dir. Baſinet (3 Flaſchen mit Honig vergorener Ribis-, Himbeer- und Brombeerwein). Der 
deutſche bienenw. Landes-Zentralverein f. Böhmen in Prag widmete 1 ſilberne (echt), 3 bron- 
zene Medaillen. 

Zuſendung vbn Schriften an den geſchäftsführenden Bundesobmann. Dieſer weilt vom 
15. September l. J. bis gegen Ende Oktober in Abbazia. Während dieſer Zeit find alle den 
Bund betreffenden Zuſchriften an die Bundeskanzlei zu richten. 


V 4444444 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
2 | Bücher und Schriften. 
Rille Mer beſprochenen OHer find durch die Suchhandlung Julius Büller in Orüx zu beziehen. > 
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Im „Archiv für Bienenkunde“, Deler einzigen „Zeitſchrift für Bienenwiſſen und 
Bienenwirtſchaft“, herausgegeben von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Direktor des In— 
ſtituts für Bienenkunde an der landw. Hochſchule Berlin-Dahlem, IX. Xa, erſchien Heft 3 
(88 S., gr. 8%): Der bekannte Blütenbiologe Prof. Dr. Ewert- Landsberg a. d. W., be- 
handelt „Rapsbau und Bienenzgzucht“ 9 S.), feine Verſuchsergebniſſe führen den . 
hohen Nutzen der Beſtäubung durch die Biene ſchlagend vor, trotzdem der eigene Pollen auch 
wirkſam ijt. Doz. Osw. Muck-Wien beſpricht „die Schwarzſucht“, wohl zu unter- 
ſcheiden von der auf Erkältung oder Verhungern der Brut zurückzuführenden, nicht ſeuchen— 
haften „Schwarzbrut“, während erſtere, allerdings ſelten auftretende Erſcheinung eine an— 
ſteckende Seuche iſt. Theod. Weippl, Leiter der Oeſterr. Imkerſchule Wien, berechnet 
„Futter verbrauch und Arbeitsleiſtung eines Bienenvolkes im 
Laufe eines Jahres“ unter kritiſchem Vergleich der einſchlägigen Ziffern verſchie— 
dener Beobachter und kommt zu dem Ergebniſſe, daß in einem Jahre 40 Kg. Pollen, 20 Kg. 
Waſſer, 223 Kg. Nektar eingetragen werden, wobei der Jahresfutterverbrauch mit 102.21 Sg. 
durchſchnittlich anzunehmen iſt. Prof. Dr. Armbruſter ſelbſt berichtet Intereſſantes 
„Vom Spürdienſt des Bienenvolkes“ nach Beobachtungen an einem beraudten 
Volke; der Spürdienſt mit und ohne Alarm des ausſendenden Volkes iſt ſehr leiſtungsfähig, 
glücklicherweiſe nicht nur in bezug auf die „Räuberei“, ſondern auch auf den erfolgreichen 
Trachtdienſt. Schließlich regt J. Möller „Verſuchsringe in der Bienenzucht“ 
an, nach Muſter der bereits in der Landwirtſchaft beſtehenden; ſo ſollen wichtige Fragen der 
Praxis für eine Gegend ſyſtematiſche Klärung finden. — Das „Archiv für Bienenkunde“ 
mit ſeinem reichen Inhalte ſollte jeder imkerliche Intelligenzler leſen! r. 

Prof. Dr. Jof. Röſch, Die Biene und die Landwirtſchaft. Kunden 1928, Selbſtverlag. 
dn S. ar. 80. Der Naturwiſſenſchaftler der Höheren landw. Landesſchule Kaaden, unfer febr 
geſchätzter Mitarbeiter und bienenw. Wanderlehrer, hat den glücklichen Gedanken verwirk— 
licht, durch die „Programmarbeit“ zum Jahresberichte 1928 ſeiner Anſtalt die hohe Be— 
deutung unſerer Bienen den landw. Kreiſen vorzuführen, welche hiefür — Selbſtimker 
ausgenommen — leider meiſt ein ganz unzureichendes Verſtändnis aufweiſen für den ihnen 
zufallenden ungeheuren mittelbaren Nutzen der Blütenſtaubübertragung und ſomit Frucht— 
bildung ihrer Kulturpflanzen. Verf. hat ſeine Aufgabe ausgezeichnet gelöſt. Nach einem 
allgemeinen Ueberblick über Bedeutung und Wert unſerer heimiſchen Bienenzucht vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkte, führt er, ausgebend von Chr. K. Sprengel, insbeſondere 
die genauen Beobachtungen der Neuzeit von Prof. Dr. Zander, Ewert, Fechner u. a. an, 
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deren Zahlenergebniſſe die ſo überaus bedeutſame Arbeit unſerer Bienen ſchlagend nach⸗ 
weiſen. Ganz beſonders zu begrüßen iſt, daß Verf. weiterhin zeigt, wie der Landwirt 
— ganz im Rahmen ſeines Wirtſchaftsbetriebes, u. zw. rationell, Erfahrungen und For⸗ 
ſchungen der Neuzeit angepaßt (Gründüngung! Grünland! uſw.) — durch Trachtverbeſſerung 
dem Imker ein überaus wertvoller Helfer wird, wodurch er „einen Teil jener großen Schuld, 
welche die Landwirtſchaft bei der Bienenwirtſchaft ſtehen hat, abzahlt“. Die vorliegende 
Schrift verdient die allerweiteſte Verbreitung! Sie wird daher allen unſeren Sektionen an« 
läßlich der diesjährigen Druckſorten-Verteilung im Herbſte l. J. koſtenlos zugeſandt, des⸗ 
gleichen auch unſeren bw. Wanderlehrern; mögen die höchſt beherzigenswerten Ausführungen 
unſeres ſehr geſchätzten Fachmannes überall Gegenſtand der eingehenden Beſprechung und 
Verbreitung in weiteſten Kreiſen werden! =r. 


. Bereintverlag,. Unſer ſchönes Vereins ab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pofi- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſftfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Verei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zuge ſandt. 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralberein für | 
| Böhmen. e 
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nd tem Material 
29 =... ee Kunſtwabenpreſſen 
9 der Firma Rietſche 
G uſt ab König, Filzſpunde 


à Kč 4˙— und ſämtliche Bie 
artikel liefert: 


A. Herz, Doglasgrün, 
Poſt: Dotterwies, Böhmen. 


Erdbeerpflanzen⸗ 
Preisli 


1. Spezialgeſchäft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


IIIch-Hlecterel 


. . 
verſendet an jedermann auf 


Str 1 nn BR. langen gratis und franko 
ohbienenwohnungen 8 Zoſef Florian, Haati 81 
Ce SE ale Automatiſche aufhängbare bei gultſchin, C. S. R. 
roh, rein abgemäht, zu altbewähr- = A 
tem Preis; ſowle alle e Bienentränken Für freie Wohnung und g 
ſchaftlichen nen Geräte und erzeugt und liefert Bienenhaltungsgebiet wird N 
rtikel. 


ſtändler (Eiſenbahner oder 
Preisliſten umſonſt und franko: . 5 5 geſucht. Gegenleiſtung nach | 
MIT MON EE ſprechung. — Angebote unte 


Imkerei Franz Kett, Scchechoſl. Patent Ar. 17.252 . 
©obodleden 15, Š S de de nde chen „Freie Bienenhaltung an 
Poſt: Mariaſchein in Weſtböhmen. dee Adminiſtration dieſes Blaite 


Der 
eutſche Imker. 


Neutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſi 
gebb): Direfte Mitglieder A 20—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 10, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 18—. y 


Prag, Oktober 1928. Nr. 10. XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendireftion für Böhmen in Prag v. 10 Juli 1915, J. 92654 / VI. 
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verſammlungskalender. E 
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S. Graslitz. Verſammlung der Sektionen Bleiſtadt, Graslis, Pechbach⸗Lanz am 28. Of- 
tober in Bleiſtadt. Vortrag Wanderlehrer Prof. Dr. Joſ. Röſch, Kaaden über: „Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht“. Zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Zuſammen⸗ 
kunft b. Erlbeck. 

S. Hruſchowan, Sonntag, 21. Oktober 1928, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthofe Göttl in 
Hruſchowan gründende General-Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Aufnahme 
von Mitgliedern. 3. Wahlen. 4. Vortrag: Prof. Röſch, Kaaden: „Wie kann der Imker den 
Ertrag beeinfluſſen?“ 5. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 6. Anfragen u. An⸗ 
träge. Nachbarſektionen willkommen. 


S. Teplitz. Wander⸗Verſammlung am 7. Oktober l. J. im Gaſthaus „Zur Lyra“ in 
Wiſtritz, 2 Uhr nachmittags. Statt Vortrag: Allgemeine Ausſprache zur Imkerei unter Zu- 
ziehung von Fragezettel. Nachbarſektionen willkommen! 


S. Oberprausnitz. Vollverſammlung im Gaſthauſe der Frau Pauline Hampel in Ober— 
prausnitz, Sonntag 4. November 1928, 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: Eimpinterung, 
Aufnahme der Statiſtik, Mitteilung des Obmannes, verſchiedene Beſprechungen. 


S. Grulich. Verſammlung am 21. Oktober l. J. 9 Uhr vormittags in der Fachſchule 
in Grulich. Gegenſtand: Kurzer Vortrag, Beſprechung über Wahrnehmungen im l. J. am. 
Bie nenſtande, freie Anträge. 

S. Schöbritz. 2. Wanderverſammlung am 14. Oktober 1928, im Gaſthauſe Broſche in 

Schöbritz. Beginn 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: die üblichen Punkte und Zuckerab— 
rechnung. Außerdem: Erfahrungen aus dem Imkerleben, Ausſprache. — Gäſte jederzeit. 
willkommen. 
S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, den 11. Nov. l. J. Herbſtverſammlung.: 
um 3 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des Florian Meier in Ober-Adersbach. Tagesordnung: 
1. Begrüßung u. Eröffnung. 2. Verleſung u. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 
3. Mitteilung der Einläufe und die Zuckeraktion. 4. Aufnahme neuer Mitglieder u. Einzah— 
lung des Mitgliedsbeitrages für 1928. 5. Vortrag des Wanderlehrers Ad. Falta, Trautenau 
über die „Bienenkrankheiten, ſpeziell die Maikrankheit“. 6. Wechſelrede über bienenw. Anges 
lege nheiten. 7. Anfragen u. freie Anträge. 

S. Golde nöls. Herbſtverſamm' ung im Gaſtbof „Zum Felſenkeller“ in Parſchnitz, den 
21. Oktober l. J., Beginn 2 Uhr nachmittags. Vortrag des Wanderlehrers F. Hettfleiſch- 
Trautenau über „Richtigen Betrieb der Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der 
Einwinterung“. Nachbarſektionen willkommen. Beſchlußfaſſung über die Auf 
führung der beiden bienenw. Filme, übriges Programm wie gewöhnlich. 
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Szene, ve PE Börſe für honig, Wachs 3 o green: 


auss a müfen für jeden Monat 
C ſchueguch nur für eigene P neuerlich befonders an» 


> Erzeuguiffe. > und Bienenvölter. i gemeldet werden. 
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Anfragen werden von den hier i nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
: eantwortet. 
! Aubote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Honig von Akazie⸗Eſparſette verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Maria D w o r- 
zak, Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 68 (Mähren). — Südmähriſchen Schleuderhonig hat 
in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 
80 Kg. prima Gebirgsſchleuderhonig verkauft Ferd. Zeitz, Oberlehrer in D.⸗Eiſen⸗ 
ſtein, P. Spitzberg; Gefäße ſind beizuſtellen. — Gebirgsſchleuderhonig hocharo— 
matiſch, dunkel rein in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie auch in größeren Mengen liefert preiswert 
per Nachnahme Fr. Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 134, Nordmähren. — Diesjährig 
befr. junge Königinnen per Stück im September 35 Kč, im Oktober 32 Kč franko, und 
gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Kč verſendet Imkerei Zaborſky in Spisſka Sv. Ondrej. 
NIX “. Slov. — Halbdunklen Wald- Wieſen⸗Schleuderhonig hat m 
50⸗Kg.⸗Kannen abzugeben Alexander Mayerhoöffer, Bankbeamte, Levoča Slowakei). 
— Kaufe große Poſten garant. echten, reinen, aromatiſchen inländiſchen Schleuder— 
honig. Alois Wolf, Bienenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — 
Verkaufe 200 Kg. aromatiſchen Schleuderhonig. Bedingung iſt: Verſanddoſen oder 
Geſchirr beiſtellen; Franz Werani, Imker, Ziernetſchlag, Poſt Meinetſchlag, Bez. Kap- 
g. — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg mit 
dem erſten Preiſe prämiiert verſendet in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen Hubert Reif, Merten 
Nr. 35, Poft Müglitz (Mähren); hat auch reines Jungfern-Waben-Wachs und Entdecklungs— 
wabe je 77 Kg. A 36 Kč abzugeben. — Franz Stejſkal, Pfarrer in Lauterbach bei Leito⸗ 
miſchl hat zirka 500 Kg. Schleuderhonig abzugeben. — 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA )* 
| Eingefendet. > 
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1! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bjenenzucht Zuſammen.⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Ant. Scholz, Nr. 7 in Grumberg, (Mähren), Seehöhe 656 Meter, hat 200 Kg. Ge- 
birgsblütenhonig abzugeben, licht oder dunkel. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Biberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 


17001... :.:... . n 8 
Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929, geleitet von Sch.⸗R. Hans Baßler, 
im Verlage von Joh. Künſtner, Böhm ⸗Leipa, (poſtfrei 1—5 Stück Kě 6.50, 6—10 
Stück K& 6.—, 11—20 Stück Kč 5.60, über 20 Stück K& 5.20) it diesmal beſonders reichhaltig. 
Neben allen kalendermäßigen Angaben und Behelfen find ſehr beachtenswert die Leitſätze 
des bekannten Praktikers und bienenw. Schriftſtellers Oberforſtrat Jug. X. Lüfte is 
egger, Prutz in Tirol, für die Behandlung des Biens während des ganzen Jahres; Sch.⸗R. 
Baßler und 9gunſerer hervorragen diten Seritung- N mter behandeln dus 
Thema „Gerſtungbeute“, launige Duc div Beiträge bringen außer „un ee 0 us Ing. 
Wopatt u ſ(gegenw. in Chile) und Meiſter Guido Sklena r⸗Miſtelbach. W.⸗L. Prof. N. 
öſch⸗Kaaden und Sch.-R. Baßler boſprechen das wichtige eee RD EN eine ganze 
meihe intereſſanter Artikel bringt W. L. J. V. Richte r⸗Eger, kleine Beiträge . 
den Prof. Dr. Zander, Dr. Koſch-Münſter und t | Meiſter Kramer⸗gürich, . 
ſtatiſtit und Tabellen J. V. Richter in reichem Ausmaße und ſchließlich noch 32 Notiz- 
blätter. Für den mäß gen Preis wahrlich das Mäöglüichſte! 


t 


Nr io. Drag, Oktober 1928. XXXXI. XXXXL Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidien Neictis verbandes der Bienenzudt-Landesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakildıen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher landes- Derain fü: 
Bienenzuct, Deutihmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter, Sch.⸗R. Hans Baßler, figl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſchelnt im Monat einmal. Beigabe der Jeltſchelft „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift beſondets zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ent» 
N Nachlaß. — Hnſchrift für au Sendungen und Zuſchriften: Deutſchet Bienen SE lrtſchaftlicher 

andes ⸗Jenttaldeteln füt Böhmen In 101. Weinberge bei Prag. N. m. Sode Tie. An — 
Schluß der Hinnahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfpachaffen« 55 Tic. 815.769. 


Oktober. 
Kaaden, 24. September 1928. 
Lieber Freund! 

Wenn Du jetzt bei einem Volk noch Verdacht auf Weiſelloſigkeit haſt, 
ſo würde ich Dir raten, ehe Du es öffneſt, genau beim Flugloch zu beobachten. 
Bei Flugwetter wird es ſich vielleicht doch noch verraten, indem es beraubt wird. 
Verſuche auch, ob es Futter nimmt. Wenn ja, iſt es wohl in Ordnung. Nimmt 
es das Futter nicht, ſo braucht es noch nicht weiſellos zu ſein. Oeffne es dann 
an einem ſchönen, ſonnigen Oktobernachmittag vorſichtig und hebe eine oder 
zwei Waben und gibt acht, wie ſich die Bienen verhalten. Sind ſie ſehr unruhig, 
bös und laufen auseinander, ſo mußt Du doch weiter nach der Königin ſuchen 
und das Volk allenfalls doch noch abkehren. Zur Vereinigung möchte ich jetzt 
keinesfalls mehr raten, wenngleich mir vor ein paar Jahren eine ſolche zur Kirch— 
weih noch geglückt iſt. 

Mit der Verpackung der Völker ſei nicht zu ängſtlich. Eine leichte Decke 
oder einige Bogen Zeitungspapier genügen vorderhand. Wohl aber muß Du 
Zugluft vermeiden. Ich gebe zwiſchen Strohmatte und Drahtfenſter einen 
Doppelbogen Zeitungspapier, der hält dicht und macht nicht feucht. Die Eck— 
ſtöcke, die am meiſten dem Witterungswechſel ausgeſetzt ſind, umgib mit Nuß— 
laub, das zugleich Mäuſe abhält. 

Du bot für zwei Völker nur Glasfenſter? Nimm fie auf jeden Fall 
heraus! Schiebe die Strohmatte mit der Papiervorlage einfach an die letzte 
Wabe. So eingeengt haſt Du Deine Bienen hoffentlich nicht, daß die letzte Wabe 
im Oktober noch voll Bienen iſt. So eine ältere, letzte Wabe hinten iſt ein guter 
Wärmeſchutz. Wird ſie ſchimmlig, nimmſt Du ſie im Frühjahr einfach heraus 
und ſchmelzeſt ſie ein. Vergiß nicht, vor dem Einlegen der Teerpapiere den 
Beutenboden gut abzukratzen. Mit dem Einlegen warte aber noch immer, 
bis Nachtfröſte kommen. Nimm auch alle Futterteller nach Beendigung 
der Herbſtfütterung heraus, ſonſt roſten ſie über Winter. 

Anfangs Oktober kannſt Du einem oder dem andern Volk, das entweder 
alten Honig hat oder beraubt wurde, ruhig noch einen, ſtarken Völkern ſogar 
zwei Ballons füttern, aber recht heiß und gut zudecken und nur bei mildem 
Wetter! Dieſer „Ab'ſchiedstrunk“ hält dann bis gegen Jahresſchluß vor. 

Nun haſt Du nichts mehr zu tun, als den Stand gründlich aufzuräu— 
men, wobei ich Dir beſonders die Spinnweben empfehle. Laſſe über Winter 
keine o eräte auf dem Stand, ſondern hebe fie geſäubert im Haus auf. Schone 
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beſonders die wertvolle Schleuder beim Reinigen, laß Dir nicht einfallen, fie 
mit Metallwerkzeug auszukratzen! 

Erwiſcheſt Du jetzt an warmen Tagen im Stand, Garten oder ſonſtwo noch 
eine Weſpe, töte ſie ja! Es ſind jetzt meiſt junge Königinnen. 

Schmilz Dein heuriges Wachs ſchon jetzt ein. Laſſe die alten ausgeſchnitte⸗ 
nen Beutewabenſtücke nicht bis zum Frühjahr liegen; es gibt ohnedies genug 
Imker, die Wachsmotten züchten. 

Und noch etwas: ſchöne Dickwaben aus den Honigkäſten ſchwefelt man nicht 
gern. Laſſe leere Honigkäſten keinen Augenblick offen 
herumſtehen. Ich hebe meine immer geſtapelt mit Zwiſchenlagen von Zei: 
tungspapier und rundum gut abgedichtet auf dem Boden auf und mir iſt un⸗ 
berufen noch keine Motte hineingekommen. Meiſt wird vergeſſen, die Käſten 
unten auf ein vollkommen dicht ſchließendes Brett zu ftellen; 

Blende den Stand nicht ab! Meine Bienen haben noch die letzten 
Tage zu meiner Freude beim Sonnenſchein fleißig Pollen aus den Herbſtaſtern 
vor dem Stand eingetragen. 

In der zweiten Hälfte Oktober lege die Teer papiere recht ruhig ein. 
Und dann laß Deine Lieblinge allein den Kampf mit dem 


Winter. führen! 
Haſt Du bis dahin recht für ſie geſorgt, ſo werden ſie ihn ſiegreich beſtehen. 
Beides wünſcht Dir von Herzen Dein Freund 
Hermann Schupp. 


£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R. W.⸗L. Richard Altmann. Oberlehrer, Reichenberg. 


Auguſt 1926—1928. 

1926: Der Auguſt hielt treue Freundſchaft zu ſeinen Vorgängern, kühlen Nächten folgten 
zumindeſt regneriſche Tage, die vereint mit ſcharfen Winden jede ergiebige Ernte ver— 
5 Der Futtertopf kam täglich auf den Bienenſtand, um den darbenden Völ⸗ 
ern das Leben zu erhalten. Jammer allerwärts. Die Zahl der Verzagten wird im 
ſchlechteſten aller Bienenjahre immer größer. 

1927: Anfang und Ende des Monates waren bienenfreudig, ſo daß in mehreren Sektionen 
die Wage zugunſten der Imker arbeiten konnte. Die andere Zeit war total ver: 
regnet und frühzeitige Auffütterung mußte beinahe ausnahmslos beginnen. Große 
Weſpenplage. Das heurige Bienenjahr brachte wenigſtens etwas und war in der 

Lage, vergrämte Imker zu halten und einige neue Freunde unſerer Zucht zuzuführen. 

1928: Die Tagestemperaturen hielten fih in allen 3 Dritteln in gleicher Höhe. Dem fon: 
nigen und dürren Juli jtand ein mittelfeuchter Auguſt gegenüber, der manche Herbſt⸗ 
blume zu guter Entfaltung brachte. Einige Stationen, darunter Wockendorf i. Sdk: 
ſien mit 99 Dekagramm Zunahme, konnten auch in dieſem Monat noch ernten. Die 
Auguſtreviſion fand nur ſelten arme Völker; die meiſten hatten zu große Honigvor— 
räte für den Winter, ſo daß noch manche Honigwabe der notwendigen Zuckerlöſung 
weichen mußte. Vorräte und Innenwärme brachten zu Ende des Monats noch große 
Bruttafeln beſonders in jenen Völkern und Schwärmen, deren Königinnen in dieſem 
Jahre geboren wurden. | 

Eibenberg geht mit „bleiſchweren Völkern“ in den Winter, unterm Sefd: 
ken mußten „Honigklötze“ ausgeräumt werden, Heiligenkreuz entfernte noch 
im Auguſt „vollgetragene Honigräume“, im Braunkohlengebiet gab es 
Ernten, die man ſich „nicht träumen ließ“. Nicht zufrieden mit dem heurigen Jahr iſt 
Kaaden, deffen Honigräume „leer“ abgenommen wurden; hier erreicht der Ertrag 
wie im Jahre 1926 nicht einmal 2 Kilogramm per Volk. Dieſes ungünſtige Ergebnis 
foll in der großen Völkerzahl feine Begründung haben. Sedlütz ſchreibt: Wieder 
ein erfolgloſes Jahr trotz aller Mühe und beſter Tracht, für die nie das Wetter paßte. 
Leitmeritz hatte nur bei einzelnen Völkern Vorräte. Der diesjährige Honig war 
zumeiſt dunkel und zeichnete ſich durch feinſtes Aroma und große Süßigkeit aus. Mit 
wenigen Ausnahmen war man mit dem „Sonnenjahr 1928“ recht zufrieden. 

Imbheil! 
Altmann. 
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Ergebniſſe der Beobachtungsſtatlonen aus dem J. 1927. 
Von Med.⸗Dr. Rudolf Pollak, Neu⸗Titſchein. 


Wir wollen die uns vorliegenden 12 Monatsberichte der Beobachtungs⸗ 
ſtationen aus dem Jahre 1927 ein wenig zerwühlen und, was uns von Intereſſe 
erſcheint, zuſammenſtellen. 

Der Wagſtock gibt uns durch ſeine Gewichtsbewegungen Aufſchluß über 
die Honigwirtſchaft ſeines Volkes im abgelaufenen Jahre und geſtattet auch da— 
mit einen Rückſchlu ß. auf den ganzen Stand des Beobachters und auf die 
Ergiebigkeit ſeines Trachtgebietes. 

Aus der Summe der beobachteten Ergebniſſe aller Stationen eines Landes 
geht der Durchſchnittswert ſeiner Geſamthonigwirtſchaft 
hervor. Dieſer Wert wird mit der Zahl der über das ganze Land verbreiteten 
Stationen ſowie der Verläßlichkeit und Regelmäßigkeit der Berichte ihrer Leiter 
an Genauigkeit wachſen. 

Die Honigwirtſchaft im Lande Böhmen und Schleſien wird durch 
vier Diagramme veranſchaulicht. 

Nr. J zeigt uns durch den Verlauf der oberen Linie den Ertrag der Sta— 
tion Gfell, welche den beſten von Böhmen hat, — ſie ſchließt am 31. Dezem— 
ber mit einem Aktivum von 30 Kilogramm ab — und in der unteren das Ergeb— 
nis von Altſtadt bei Tetſchen, das ſchlechte ſte in Böhmen. Die Kurve 
kann ſich nicht über das Anfangsgewicht vom 1. Jänner erheben; das Jahr ſchließt 
mit einem Fehlgewicht von Minus 22 Kilogramm ab. 
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Nr. I. 


Honigwirtſchaft des Wagſtockes in Gfell (Böhmen) 

(oben) mit dem beſten Ertrage und in Altſtadt bei 

Tetſchen (unten) mit dem ſchlechteſten Ertrage von 
Böhmen i. J. 1927. 
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Wenn ich die Berichte vom Jahre 1923 an durchgehe, ſo finde ich, daß dieſe 
Station jedes Jahr in ihrer Honigwirtſchaft ſchwer „paſſiv“ war, u. zw. 
1923 mit — 19 Kilogramm, 1924 mit — 11 Kilogramm, 1925 mit — 12 Kilo⸗ 
gramm, 1926 mit — 13 Kilogramm, 1927 mit — 22 Kilogramm. Bei Gott, eine 
entmutigende Statiſtik! | 

Es wäre fider von Intereſſe, wenn der Beobachter von dort einmal be: 
richten würde, unter welch ſchwierigen Verhältniſſen die Bienenzucht in jener 
Gegend ihr Daſein friſten muß. 

Schaulinie II Stellt die Honigwirtſchaft des ganzen Landes Böhmen 
dar. Gewonnen wurden dieſe Werte aus dem Durchſchnittsertrage 
aller Stationen. Die Wirtſchaft iſt mit 5 Kilogramm aktiv. 

In Schleſien hat Odrau den beſten Ertrag aufzuweiſen mit einem 
Aktivum von 17 Kilogramm und Groß-Kunzendorf den ſchlechteſten mit einem 
Paſſivum von 12 Kilogramm. Odrau bleibt wohl um 13 Kilogramm hinter der 
beiten Station Böhmens zurück, doch ift unſere ſchlechteſte der deutſch-böhmiſchen 
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Nr. II. 
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Nr. III. 


Schaulinien der Wagſtöcke in Odrau mu dem beiten 
Ertrage und in Groß-Kunzendorf mit dem ſchlechte⸗ 
iten Ertrage in Schleſien i J. 1927. 
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um 10 Kilogramm voraus. Und da alle anderen Beobachter Schleſiens ihre Wirt- 
ſchaft aktiv abſchließen konnten, zeigt dieſes Land im Durchſchnitt ein höheres 
Aktivum, + 9 Kilogramm, als Böhmen. 

Diagramm III zeigt im Verlauf der oberen Linie die Wagſtockbewegung 
in Odrau und der unteren die von Groß-Kunzendorf. 


i 5 IV ſtellt den Durchſchnittsertrag des Landes Gdl e- 
ien dar. 


Ap 006 


IV. 
Durchſchnittliche Wagſtockergebniſſe in Schleſien 
i. J. 1927. 


Die Stationen nachdem Ertrage des Wagſtockesgeordnetſind: 
Böhmen: | 


Gfell .. ＋ 30.7 kg Eibenberg . + 6.3 kg 
Woratſchen ＋ 24.6 „ Deutſch-Gabel + 4.8 „ 
Kaaden + 24.1 „ Zebus . + 1.5 „ 
Soſau I ＋ 16.2 „ Sedlitz — 0.8 „ 
Landskron. ＋ 15.3 „ Glashütten — 18 , 
Franzensbad ＋ 10.9 „ Neuland — 5.1 „ 
Obergeorgental + 101 „ Warnsdorf — 65.2 „ 
Soſau II. + 9.7 „ Reichenberg. — 5.3 „ 
Buchau dd E Ueberdörfel — 13.8, 
Johannesberg + 79 „ Altſtadt — 22.2 
Leitmeritz + 6.4 „ 
Schleſien: 

OdraNuu ... + 20.1 kg Neu⸗Titſchein + 10.7 kg 
Varzdorf EN F MAS y Wockendorf T + 9.7 „ 
Troppau. ＋ 11.2 „ Groß-Kunzendorf . — 12.9 „ 


Von Böhmen konnten die Stationen Saaz, Pilnikau, Sirmitz, Lom, Gott— 
mannsgrün und Rudolfſtadt wegen allzu unregelmäßigen Angaben über die 
Wagſtockbewegung nicht eingereiht werden. Aus dem gleichen Grunde in Schleſien 
die Stationen Friedeck und Römerſtadt. ` 

Nach der Tracht find Böhmen und Schleſien reine Frühtracht gebiete. 

Im April weiſt keine einzige Station eine Reinzunahme auf, im Mai da— 
gegen 23 unter 39. Jun i iſt der Haupttracht monat, welcher allen eine 
Nettozunahme bringt. Im Juli zeigen unter 36 Orten bereits 4 eine Rein- 
abnahme und im Wugu ft unter 33 nur noch 9 eine Nettozunahme. 

Ein Geſamturteil über das Nienenjahr 1927 würde für Böhmen und 
Schleſien lauten: Es ut dem Honigertrage nach eben noch mittel. 
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Sie und wir. | 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach, Deutſches Reich. 


Vom Honigpreis abgeſehen, worauf wir im folgenden noch zu ſprechen 
kommen, war, wie „Gleanings“ zuſammenfaſſend berichtet, das Bienenjahr 1926 
für Nordamerika noch leidlich. Doch gingen die Nordoſtſtaaten leer aus. 

Anſchließend läßt genanntes Blatt einen bekannten kanadiſchen Züchter 
über die Zukunft der nordamerikaniſchen Bienenzucht im Vergleich zur Gegen— 
wart Betrachtungen anſtellen. Ueber dieſen Gegenſtand ſind bekanntlich von 
„Größen“ ſehr oberflächliche Veröffentlichungen vom Zaun gebrochen Meine 
Mitteilungen und darnach die des kürzlich verſtorbenen Alfonſus werden die 
unzutreffenden Vorſtellungen allerdings berichtigt haben, ſodaß der folgende 
Rück⸗ und Ausblick nicht mehr allzuſehr überraſcht. Nichts wäre törichter, als 
irgend eine Einzelheit darum für hier empfehlenswert zu halten, weil ſie 
ſich dort bewährt, und umgekehrt. Die amerikaniſche Bienenzucht iſt eine in ſich 
geſchloſſene Sache, für unſere Bienenzucht könnte und müßte dasſelbe gelten. 

Es hat Leute gegeben und gibt Leute die, etwa nach dem Rezept der fran- 
zöſiſchen Revolution, auf Grund ihrer — wie ſich ſpäter regelmäßig zeigt — ſehr 
beſchränkten Vernunft meinen, neue Zeiten aus dem Boden heben zu können. 
Gerade umgekehrt verfuhr und verfährt ſeit den Tagen des Mittelalters die, 
bekanntlich nur allzu erfolgreiche, engliſche Politik. Und ſo denkt auch Morley 
Petit, der Berufsimker und Imker ſchriftſteller aus Ontario. Er ſucht die Zu— 
kunft zu erkennen, indem er ſich vom Verlauf der Vergangenheit Rechenſchaft 
gibt. Nirgend tritt ein Bedürfnis hervor, alles funkelnagelneu anders zu ordnen. 
Denn von ſolch willkürlicher Neuordnung werden die Maſſen draußen am Lande 
e erfaßt, und die Folge der Neuordnung ift daher nur, daß alles auseinander- 
ſtrebt. 

Gewiſſe Gebiete Nordamerikas ſind mit Bienen bereits übervölkert, andere 
Gebiete ſind der Bienenzucht noch nicht erſchloſſen und „manch eine Blüte iſt ver— 
dammt, unbeachtet zu vergehn und ihre Süßigkeit ungenutzt in eine öde Luft aus— 
zuhauchen.“ Der Nordweſten Nordamerikas hat zu gleicher Zeit ge- 
lernt, den Rieſenhonigklee maſſenweiſe anzubauen und: Bienenvölker 
durch den Winter zu bringen. Was ſich daraus für die Berufsbienenzucht an 
Ausſichten ergibt, iſt unabwendbar. 


Wie von mir ſchon früher betont, ſind nämlich nicht die Südgebiete die 
Wunderländer der Bienenzucht, ſondern die Nordgebiete. Kanadas Honig⸗ 
ernte war 1925 fünfmal ſo groß, wie fünf Jahre vorher. Ein Zeitraum von 
fünfundzwanzig Jahren wäre etwa fünfmal zu lang, um zur Entſcheidung zu 
bringen, ob der Honighandel der Honiggewinnung folgen 
kann oder ob die Imkerei zurückſinken ſoll auf den Bienenſtock im Obſtgarten 
und hinterm Wohnhaus. (Gerade dieſer Art iſt die europäiſche Bienenzucht und 
muß es bleiben, ſolange Europa nicht Amerika geworden und alſo geſtorben iſt.) 
Morley Pettit iſt überzeugt, daß der Honighandel die Rieſenaufgabe bewältigen 
werde, die ihm aus der Erſchließung von Amerikas beſten Honiggebieten erwächſt. 


Der wichtigſte Fortſchritt war die Erkenntnis, daß das natürliche Schwär⸗ 
men zu meiſtern iſt, und daß ein Bienenſtand eine Woche lang ſich ſelbſt 
überlaſſen bleiben kann, wenn ein Tag darauf verwandt worden iſt, ihn durch— 
zuſehn. (Hier dem Gedankengang zu folgen, dürfte dem europäiſchen Imker um ſo 
ſchwerer fallen, ein je beſſerer Imker er iſt.) Dieſe Errungenſchaft iſt etwa der 
Jahrhundertwende zu verdanken. Zehn Jahre ſpäter wurde die Honigſchleuder 
an den kleinen Gas motor gehängt, und ein Dutzend Jahre ſpäter erlöſte der 
wohlfeile Kraftwagen den Berufsimker vom Pferd, und die Landſtraße 
(die wie für Ewigkeiten gemachte amerikaniſche Landſtraße) machte ihm die 
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Welt weit. In naher Zeit wird man vielleicht im Flugzeug die Außenbienenſtände 
aufſuchen. 

Neuere Erfindungen von Wert? Grundſätzlich Neues haben die letzten Jahre 
nicht gebracht. (Wie viel beffer find da wir daran!) Die Bienenflucht ift 
eine alte Erfindung, aber ſolange die Schleuder von Hand getrieben wurde, 
war ſie faſt zwecklos. Man mußte tags zuvor zu den Außenbienenſtänden einen 

beſonderen Gang machen, und brachte man den Honig heim, ſo war er zur 
Schleuderung zu kalt geworden. 

Entdecklungsmeſſer, die nicht von durchſtrömendem Dampf ge— 
heizt wurden, wirkten unbefriedigend. Aber nachdem mit dem geheizten Ent— 
decklungsmeſſer, das einige Dollar koſtet, in der Stunde 5—700 Pfund Honig 
entdeckelt werden können, iſt zweifelhaft, ob man in der Zukunft noch eine koſt— 
ſpielige Entdecklungsmaſchine zu erfinden ſuchen wird. 

Honigſchleudern, die auf einmal ſechs Rahmen aufnahmen, waren 
vor zwanzig Jahren hurtige Dinger. Dann ſchleuderte der Motor bequemer acht 
Rahmen, darauf zweimal acht, und die letzteren Schleudern waren Selbſtwende— 
ſchleudern. In den achtziger Jahren des abgelaufenen Jahrhunderts hatte be— 
reits der eine oder der andere verſucht, Schleudern zu bauen, die beide Waben— 
ſeiten gleichzeitig entleerten. Doch fand niemand eine brauchbare Löſung. (Ein 
Fabrikant ſagte mir, daß eine derartige Maſchine nicht beliebig, in derſelben 
Konſtruktion vergrößert oder verkleinert werden kann, daß die Brauchbarkeit 
der Löſung an Zentimetern hänge.) Jetzt werden mit einer amerikaniſchen 
Schleuder 45 Rahmen zu gleicher Zeit beiderſeits abgeſchleudert, und die jo ent- 
leerten Waben kommen ſauberer und minder häufig gebrochen aus der Schleuder, 
als man es früher kannte. Solche Schleudern gibt es ſeit zwei Jahren. Morley 
Petit hat mit einer ſolchen bereits 200.000 Pfund Honig geſchleudert. Zwei 
Mann entdeckeln und ſchleudern in der Stunde 1000 Pfund, mit jedem weiteren 
Mann wird es ein halb Tauſend mehr, 

Der Kraftwagen geſtattet dem Imker nicht nur raſch zu ſeinen Außen— 
bienenſtänden zu kommen. Er erlaubt ihm auch nach beſſeren Trachtplätzen Aus- 
idau zu halten, oder, falls ihn die „Wanderluſt“ — das deutſche Wort ift in die 
engliſche Sprache übernommen — beſchlichen hat, überhaupt anderswohin zu 
verziehen. (Auch der amerikaniſche Farmer iſt für unſere Begriffe wenig ſeßhaft.) 
In der Zukunft wird ſozuſagen ganz Nordamerika an derſelben Straße liegen. 

Noch vor 5 oder 6 Jahren nahm man an, daß die ungeheuren Gebiete des 
Nordweſtens von Nordamerika diesſeits der Gebirge dem Getreidebau beſtimmt 
ſeien, und es gab dicke Geſchichten davon, wie man ſich befinden möchte bei 50° 
Kälte. Die Bevölkerung dieſer Gebiete wollte man mit dem Honig beglücken, der 
in geſegneteren Strichen wuchs. Da fingen einzelne an, Rieſenhonigklee 
anzuſäen (zunächſt wohl nur als Bodenverbeſſerer, bzw. als erſte Anpflanzung) 
und irgend ein Bienenhalter in Norddakota erntete von einem Bienenvolk 
5 Zentner Honig. Daraufhin begaben ſich einige Fachleute der Bienenzucht in die 
neuen Gebiete, um ſich von ihrem Wert, der ſo ſchwankend und unſicher erſchien, 
einen Begriff zu bilden. Es entſtand etwas wie ein Strömen von den ſonnigen 
Gegenden in Texas und Kalifornien her. Man kam auf kleinen Ford— 
Wagen mit Feldöfen und Zeltbahnen angefahren, um ſelber zu ſehen, was es 
mit dem Gerücht auf ſich habe. Neue Gemeinweſen erſtanden über Nacht. Der 
Weſten Kanadas wurde binnen 5 oder 6 Jahren aus einem Honigeinfuhrland 
zu einem Honigausfuhrland. Was wird in fünf oder gar fünfundzwanzig 
weiteren Jahren geworden ſein? 

Wie war es möglich, daß in den Nordgebieten, wo vorher nichts von Bienen 
geweſen war, plötzlich mit vielen Tauſenden von Bienenvölkern geimkert wurde? 
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Die Antwort ift einfach: durch den Bienen verſand. Die Schnellzüge 
bringen ſie als Kleinvölker oder nackte Schwärme aus den Südſtaaten heran. 
Aber ging denn das ſo ohne weiteres? Zwiſchen Lipp' und Bechersrand geſchieht 
manch ein Fehltritt, — geſetzt daß (von einem Kanadier) ſolch eine Redeweiſe zu— 
ſtändig ſei für ein Land, wo der Alkohol verboten iſt. Man mußte lernen: die 
Verſender mußten lernen, die Eiſenbahnen mußten lernen, auch die Empfänger 
mußten lernen. Wenn man die Koſten bedenkt, die aus der Bienenüberwinte— 
rung (für Einpackung und Wintervorräte) in den Nordgebieten erwachſen, ſo 
kommt man zu dem Schluß, daß nur gute Völker einzuwintern ſind, und daß 
man ſich für Auffüllung oder Vermehrung der Volkszahl und für den Erſatz der 
Königinnen am beiten an die Zufuhr ans den Südſtaaten hält. Im ſelben Maße, 
wie der Schwerpunkt der Honiggewinnung ſich nach dem Norden verſchiebt, im 
ſelben Maße heben die Bedürfniſſe des Nordens die Bienenzüchtung des Südens. 
Es handelt ſich alſo um eine Angelegenheit des Verſandes. Die gegenwärtige 
Verſandart iſt aber noch unbefriedigend. Die Bienen ſollten wohl in Kühlwagen 
verſandt werden, ſodaß ſie auf der ganzen, tagelangen Reiſe ſich wie in einem 
guten Keller befänden. 

Da ift nur eines, was die Unternehmungsluſt dämpft. Dies ift der Honig— 
preis. Große Mengen Honigs des Jahres 1926 wurden zu Preiſen verkauft, 
die vor 25 Jahren üblich waren, wo der Dollar mehr als die doppelte Kaufkraft 
hatte. Arbeitslöhne, Lebensmittelkoſten, der Preis für Anſchaffungen und Ein- 
richtung, alles iſt mit dem ſinkenden Wert des Geldes im Preis geſtiegen, der 
Honigpreis nicht. Alles was der Imker einnimmt, kommt in einen Topf, 
und daraus ſind die unendlichen Reihen der Ausgaben zu bezahlen. In günſtigen 
Jahren erlebt der Topf das Ueberlaufen: dies iſt der Verdienſt. Bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen aber ergibt ſich leider die demütigende Feſtſtellung, 
daß man mit Verluſt gearbeitet hat. Mit welchen Gefühlen alfo fol man zu- 
ſehen, wie das Gewerbe ſich ungeheuer ausbreitet, und, während die Ausgaben 
ſteigen, die Einkünfte ſinken? Freilich war zu allen Zeiten die Menſchheit auf 
Süßigkeiten begierig, und der Honig iſt ja der bekömmlichſte und wohlſchmeckendſte 
unter allen Süßſtoffen. 

Was iſt alſo zu tun? Wo immer ein Erzeugnis Marktſckwierigkeiten be— 
gegnet, müſſen die Männer zuſammenſtehen, um den Preis zu halten, 
nach dem Grundſatz: Einer für Alle, Alle für Einen. Die Bienenzucht beſchäftigt 
den Imker eigentlich nur das halbe Jahr. Es wäre demnach unbillig, zu ver— 
langen, daß ſie ihn das ganze Jahr nähre. Für das freie halbe Jahr ſehe man 
fih nach anderer Beſckäftigung um. Auch auf Maßnahmen durch die die Ueber- 
völkerung beſtimmter Gegenden mit Bienen verhütet werden kann, iſt zu ſinnen. 

8 noch immer Wenige eingeſehen haben, obwohl von mir oft darauf hin— 
gewieſen wurde, werden nach dieſem einige mehr begreifen: Zwiſchen der „Bienen: 
zuchtwelt“ Amerikas und der unſeren liegen — tauſend Jahre. 


Leber Beuteformen. 
Vom korrſp. Mitgl. Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg i. B. 


Wenn man die geſamte Bienenliteratur durchblättert, ſo findet man bezüg— 
lich der Beuteform überall die gleiche Anſicht, daß De für den Erfolg „z ie m- 
lichnebenſächlich“ ift, daß hingegen die Tüchtigkeit des Imkers 
immer einen maßgebenden Einfluß ausübt. 

Wohl findet man in den Werken der führenden Imker häufig Gründe dafür 
angegeben, warum ſie gerade die von ihnen empfohlene Beute- oder Rähmchen— 
form für die zweckmäßigſte halten; ſie leugnen jedoch nicht, daß gute Erfolge auch 
in anderen Beuten erreicht werden können. Für die Einführung der einen oder 
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anderen Beuteform einen außerdem Trachtverhältniſſ e, Lage, 
Klima etc. maßgebend ſein. 

Es können ſich auch in der beſten Beute Mißerfolge einſtellen, wenn ein 
ſorgloſer oder unverſtändiger Imter dahinterſteht. So kann in einer Gerſtung— 
beute der Erfolg vollſtändig ausbleiben, wenn z. B. einem eingeſchlagenen 
Schwarme gleich die ganze Beute zur Verfügung geſtellt wird, ſtatt ihn ent- 
ſprechend einzuengen und erſt nach Maßgabe ſeiner Entwicklung Raum zu ſchaf— 
fen. Die vielfach verbreitete Anſicht, daß dennoch die Beuteform den Erfolg be— 
einfluſſe, hat zur Folge, daß zu der Unzahl von Beuteformen immer neue 
erfunden werden, meiſt zum Aerger jener konſervativen Kreiſe, die für jede 
Neuerung von vornherein nur ein bedauerndes Lächeln in Bereitſchaft haben. 

Der Wunſch, eine einheitliche Beuteform wenigſtens in einzelnen Län— 
dern oder Vereinen einzuführen, iſt ſehr begreiflich. Er iſt aber undurchführbar 
und unklug. Undurchführbar, weil weder von ſeiten der Vereinigungen 
noch von jenen der Geſetzgebung irgend ein Zwang auf die Imker ausgeübt 
werden kann eine beſtimmte Beute einzuführen und der freien Erfindung Halt 
zu gebieten, unklug, weil auf keinem Gebiete menſchlichen Wiſſens, am aller- 
wenigſten auf dem Gebiete der SE die Grenzen der Erkenntnis er: 
reicht ſind oder je erreicht werden können. Da aber mit fortſchrei tendem Wiſſen 
auch Aenderungen der Beuteform 1 ſe noch einen großen Fortſchritt 
bedeuten können, ſo iſt das ſtarre Beharren auf dem Beſtehenden bezw. ein Aus⸗ 
ſchließen jeder Neuerung unklug. Und doch gingen in dem Beſtreben, jede Neue⸗ 
rung fern zu halten, führende Imker ſoweit, daß ſie ſogar durch Vorſchriften für 
die Preisrichter dieſe zwangen, bei Beurteilung eines Bienenvolkes die Form 
der Beute in das Ergebnis der Beurteilung mit einzubeziehen und nur ausgeſtell— 
ten Völkern in erprobten Beuten vollſtändig gerecht zu werden, bei Völkern in 
einer anderen Beute jedoch von ihrer Wertung Abſtriche zu machen (1). 

Ich denke natürlich nicht im entfernteſten daran, jede neue Beuteform zu 
begrüßen, denn unter hundert Beuteformen ſind vielleicht keine zehn etwas wart. 
Ich bin vielmehr der Anſicht, daß ſich das Gute von ſelbſt durchringt, während 
das Schlechte ebenſo von ſelbſt ausgeſchieden wird. Ich wollte nur auf die Mög⸗ 
lichkeit hinweiſen, daß auch in der Beuteform grundlegende Aenderun⸗ 
gen eintreten können und dabei auf den in jüngſter Zeit vielen Anklang finden— 
den Zweivolkbetrieb aufmerkſam machen. 

In unſerer Gegend bringen wir trotz Herbſtfütterung und ſorgfältiger Ein⸗ 
winterung nur äußerſt ſelten ein Volk vor dem Juni auf volle Höhe. Dadurch 
geht die Obſt⸗ und Rapstracht dem Honigraume verloren, denn dieſer kann doch 
erſt nach der vollen Entwicklung des Volkes aufgeſetzt werden. Viel günſtiger iſt 
in dieſer Richtung der Zweivolkbetrieb. Er beſteht darin, daß man in der näm— 
lichen Beute durch ein Schiedbrett geteilt zwei Völker unterbringt. Eines vorn, 
das andere rückwärts (das rückwärts ſitzende Volk kann durch einen Rainarzkanal 
ein geſondertes Flugloch erreichen). Legt man nun über beide Völker ein gemein— 
ſames Abſperrgitter, ſo kann man beiden Völkern einen Honigraum gemeinſam 
aufſetzen, den ſie friedlich und gemeinſchaftlich zur Aufſpeicherung ihres Honigs 
benützen. Es iſt nun leicht einzuſehen, daß zwei Völker 10—12 Waben raſcher 
voll beſetzen als ein einzelnes Volk, daß man ſomit beim Zweivolkbetrieb den 
Honigraum viel früher aufſetzen kann. Was das aber gerade über die Früh 
jahr s hochtracht bedeutet, wird jeder Imker leicht ermeſſen. Allerdings ſtehen 
dieſem großen Vorteile die Beſchaffung der doppelten Volksanzahl ſowie ein 
leicht begreifliches Mißtrauen gegenüber jeder Neuerung im Wege, weshalb erſt 
durch ſorafältiage Erprobung ſeitens der führenden Imker vielleicht eine all— 
mähliche Verallgemeinerung dieſer Betriebsweiſe zu gewärtigen iſt. Da ſie jedoch 
mit Erfolg ſchon z. B. in einzenen Gegenden Niederöſterreichs eingeführt iſt, 


=bg 


in welchen nur die Frühtracht den Ausſchlag gibt, io läßt fidh erwarten, daß Ver: 
ſuche damit wenigſtens jene Imker machen werden, die zugleich Königinnenzucht 
betreiben, denn dieſe können ſich mit Leichtigkeit aus ſchwachen, weiſelloſen oder 
überwinterten Zuchtvölkchen ein zweites Volk ſchaffen, das ſie mit einem etwa 
5—6 Waben füllenden Volke in der nämlichen Beute unterbringen. Verſuche 
in dieſer Richtung wären jedenfalls erwünſcht. Das Fallenlaſſen der Beſtrebun— 
gen nach einer Einheitsbeute aber iſt jedenfalls fortſchrittlicher als das vergebliche 
Hindernwollen jeder Neuerung, da ſich der Fortſchritt nicht hemmen läßt. 


Die deutſche Imkertagung in Köln am Rhein 1928. 
Von bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſ. Röſch Kaaden. 


Die 66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge fand heuer im An⸗ 
ſchluſſe an die Tagung des Deutſchen Imkerbundes vom 3. bis 7. Auguſt l. J. in Köln 
ſtatt. War es das „heilige Köl“ mit dem berühmten Dom oder der unvergleichlich ſchöne 
Rhein oder die Internationale Preſſe— Ausſtellung oder aber, wie der Präſident des 
Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz ſagte, ein glücklicher Stern, der den Imkern rei- 
chen Honigſegen brachte und ſie an den Rhein ſührte, kurz der Beſuch dieſer Imker— 
tagung und auch die Ausſtellung waren ſehr gut. 

Die Ausſtellung 

war im Palmenhaus der „Flora“ und in den anſchließenden Räumen untergebracht und 
wurde am 3. Auguft mit den üblichen Anſprachen eröffnet. Einzelne große Palmen be- 
ſchatteten die aus Honiggläſern kunſtvoll aufgebauten Pyramiden und ſchuſen ein Bild 
mit märchenhaftem Ausſehen. Die Ausſtellung war nicht ſo reichhaltig wie die in Wien 
(1925), nicht fo ſchön wie die Ulmer (1926), auch nicht fo abwechſlungsreich wie unſere 
Leitmeritzer, doch muſterhaft, lehrreich und werbekräftig. 150 Ausſteller ermög— 
lichten eine prächtige Honigſchau. Nur in Einheitsgläſern verſchiedener 
Größe ſahen wir den Honig der heurigen reichen Ernte, dann als Wabenhonig im Rah— 
men und in den kleinen Boxen ganz tadellos, aber ausgebaute und vollgetragene Glas— 
glocken, Glaskugeln, Glaskirchen und ähnliches fehlte faſt völlig. Für ſolche Spielereien 
hat der deutſche Imker keine Zeit. Der deutſche Imker muß, wie das ganze deutſche Volk, 
die ganze Kraft dem Schaffen, dem Verdienen widmen, denn zu ſchwer drücken 
die Kriegsfolgen. l 

Auch bei der Ausſtellung von Imkergeräten, Heuten und Bienenhäuſern hatte man 
maßgehalten. Das Vorhandene war gut und empfehlenswert. Die marktartige Schau— 
ſtellung der vielen Geräte, Beuten und Behelfe trat nicht in Erſcheinung. Die Ausſtel— 
fung | von lebenden Bienen hatte man ausgeſchaltet. 

In der Abteilung I (Königinnen und Juchtkäſtchen) zeigten 14 Züchter die Erfolge 
ihrer Tätigkeit. Auch der Altmeiſter W. Wankler hatte J Königinnen gebracht. Die 
Abteilung II (Honig) war mit dem Hauptprodukte der Bienenwirtſchaſt ſtark beſchickt, 
fie war ſchön und werbekräftig. Etwa 50 Meterzeutner Honig waren vorhanden. 43 Auge 
ſteller hatten 50 und mehr Kilogramm ausgeſtellt. Vierundzwangziamal war der Honig 
als Lindenhonig bezeichnet und ich fab davon 150 Kg., 125 Kg., zweimal 50 Kg., 
dann 40 Kg., 30 Kg., alſo ganz nennenswerte Mengen. Die Linde muß aljo 
doch noch die beſte Trachtpflanze ſein! Raps⸗, bzw. Hederichhonig war 
nur ſechsmal genannt, Akazienhonig nur fünfmal. Ein Verein hatte 410 Ka. Honig 
in Gläſern und 25 Kg. Scheibenhonig und mehrere Ausſteller halten mehr 
als 150 Kg. ausgeſtellt. 

In der III. Abteilung (Wachs) hatten 61 Ausſteller 712 Kg. Wachs, und zwar nur 
in Böden (Blöcken) gebracht, die ob ihres Holdglanzes beſtaunt wurden. 

In der Abteilung IV Erzeugniſſe aus Honig und Wachs) zeigten 35 Ausſteller 
etwa 200 Kg. Mittelwande, 70 Kg. Honiggebäck und eine Menge Honigbonbons, Honig- 
wein und Honialiköre. 

Bei der Abteilung V (Wohnungen) waren zwei Unterabteilungen, und zwar: erſte 
Erfindungen (18) und Herſteller (19). Ebenſo war es auch bei der VI. Abteilung (Ge— 
räte). Als erſte Erfinder ſtellten 11, als Herſteller 12 aus. Von den Neuheiten nenne ich 
den Wachsſchleuderkeſſel und einen Wachsſchmelzer als Beweis dafür, daß die Wachs— 
gewinnung trotz der Fülle der bereits erzeugten Apparate noch immer nicht befriedigt. 
Es waren aber auch Befruchtungs- und V Idealabſperrgitter, 
Blendlochteile, Futterapparate und ähnliches zu ſehen. Ob die Erfinder auf ihre Koſten 
kommen? In der letzten Abteilung (Imkerſchulung waren Bücher, Zeitſchriften, Be— 
obachtungsſtücke, graphiſche Wagſtockaufzeichnungen, Modelle, eine recht lehrreiche Tar- 


ſtellung des Imkerbundes, Wandtafeln über Obſtbau und Bienenzucht und wiſſenſchaft⸗ 
liche Darſtellungen. ' 

Die Ausſtellung gab ein gutes Bild von der Leiſtungsfähigkeit und vom hohen 
Stande der deutſchen Bienenzucht und ſie hat ſicherlich dem Hauptzwecke, Werbung 
für den deutſchen Honig, gut gedient. 

Am Samstag, den 4. Auguſt, tagte ab 9 Uhr vormittags die 


Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes 
und des Bienenzuchtvereines der Rheinprovinz. Die Tagesordnung war auch um 20 Uhr, 
als die zwangloſe Begrüßung der bereits eingetroffenen Gäſte der Wanderverſammlung 
ſtattfinden ſollte, noch immer nicht beendet. Zwölf Stunden zimmerten die Vertreter der 
einzelnen Verbände an der Organiſation, die den Imkern ähnliche Vorteile (Verſiche— 
rungen) bringen fol wie unfer L.⸗Z.⸗V. 
Am Sonntag wurde die 


66. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge 


mit den pflichtgemäßen Begrüßungen eröffnet. Beſonders freute es mich, daß die 
Vertreter der Aemter und Behörden (Landwirtſchaftskammer) die große Bedeutung der 
Imkerei für die Landwirtſchaft beſonders betonten und weitgehendſte Förderung zu— 
ſicherten und daß ſie die Geſetze zum Schutze der Bienenzucht und deren Erzeugniſſe 
ganz beſtimmt forderten. Der Vertreter Oeſterreichs betonte in feiner Ans 
ſprache den Einheitsgedanken, der Vertreter unſerer Republik (Prof. Dr. Lan⸗ 
ger) ſagte: Wir kommen, um Dank ſagen zu können für den vorjährigen 
Beſuch in Leitmeritz. Wir wollen ſehen, was die deutſchen Imkerbrüder im letzten Jahre 
geleiſtet haben, wir wollen teilnehmen an ihren Fortſchritten.“ Der Vertreter der Preſſe 
unterſtrich die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht und aus dieſem Grunde 
muß die verantwortungsvolle Preſſe Bundesgenoſſe der Imker im Kampfe gegen die 
Auslands⸗(Ueberſee- Konkurrenz werden. Nun ſprach der Vertreter des rheiniſchen 
Bienenzuchtvereins. Er dankte für die gute Honigernte und für die erfreulichen Worte 
der Vorredner. Der günſtige Stern, der zur Kölner Tagung führte, er möge einer beſ— 
ſeren Zukunft der geſamten Imkerei leuchten. 

Nach dem Programm ſollte Prof. Dr. Zander den erſten Vortrag halten. Da ich 
eine Woche vorher bei ihm in Erlangen war, wußte ich, daß dieſer Vortrag ausfallen 
werde; ein Herr entſchuldigte fein Fehlen und meldete, daß Dr. Zander in Spitals 
behandlung ſich befinde. 

Der Vorſitzende erteilte nun dem Rechtsanwalt Dr. Schüßler, dem Leiter der 
Rechtsbeiratsſtelle des Imkerbundes, das Wort zum Vortrage über imkerliches Nach⸗ 
barrecht. Seine reiche diesbezügliche Erfahrung ließ die Ausführung allgemein fef- 
ſelnd werden. Er ſchließt mit der Bitte: Alle Imker ſollen Entſcheidungen und Streit— 
fälle ihm bekanntgeben, damit ſeine Sammlung vollſtändig werde, damit das angeſtrebte 
und geforderte „Imkerrecht“ auf alle möglichen Fälle Rückſichten nehmen könne. Beſon— 
ders eingehend behandelte er die Frage: Muß ich meine Bienen entfernen, wenn der 
böſe Nachbar es haben will? 

Nach ihm ſprach Prof. Dr. Ewert über Bienenweide, Zukunftsſorgen 
und Zukunftsſicherungen. Da auch dieſer Redner auf langjährige Erfahrungen 
und vielſeitige Verſuche ſich ſtützen konnte, ſo fanden ſeine anregenden Ausführungen 
ungeteilte Aufmerkſamkeit. Seine Angaben über die Zucht von Kulturpflanzen, die be— 
ſonders viel Nektar, bzw. Pollen erzeugen, ſind vielverſprechend, ebenſo die Verſuche 
zur Gewinnung von froſtſicheren Luzerneſorten. 

Am Nachmittag ſchilderte der Direktor der Schleswig-Holſteiniſchen Imkerſchule 
Otto-Preetz feine Verfliege- Beobachtungen. Seine feſſelnden Ausführun— 
gen hatten eine ſchier endloſe Wechſelrede zur Folge. Jedenfalls wird auf das Verflie— 
gen mehr als bisher geachtet werden müſſen, namentlich dann, wenn es ſich um Lei— 
ſtungsprüfungen zwecks Wahlzucht handelt. 

Der am Sonntag veranſtaltete „Rheriniſche Abend“ war ein Feſtabend im 
wahrſten Sinne des Wortes. Rheinwein und Rheinlieder, vom rheiniſchen Mädel und 
von der ganzen anweſenden Menge geſungen, brachten bald jene fröhliche Stimmung, 
die Stunden raſcher als ſonſt verſtreichen läßt. 

Am Montag ſprach als erſter unfer Präſident, Univ.-Prof. Dr. Langer, über 
Futterſaft, das Nährmittel der Bienenkinder. Seine ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausführungen waren allgemein verſtändlich und reicher Beifall lohnte den 
durch Lichtbilder vervollſtändigten Vortrag. Nach ihm ſprach gewiſſermaßen in Fort— 
ſetzung Dr. E. Elſer, Liebefeld-Bern, über das Wunder des Blütenſtaubes. 
Er betonte als Chemiker natürlich die chemiſche Zuſammenſetzung des Pollens und 
brachte eine Reihe ganz neuer Tatſachen. Bei der im Anſchluſſe an beide Vorträge fol— 
genden Wechſelrede kam es zu recht lebhaften Auseinanderſetzungen über das Erfrieren 
des Pollens, über Maikrankheit und Ruhr. 
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Am Nachmittag verſammelten ſich unter dem Vorſitz Wilhelms die Königin- 
nenzüchter, um nach dem Vortrage des öſterreichiſchen Bienenzuchtinſpektors 
Pechaczek über „Maſſenerzeugung von Wahlzuchtköniginnen“ zu beraten über ein— 
heitliche Jahreszeichnungen, Inzucht, Begattungskäſtchen und Fütterung. 

Die große Maffe der Imker aber benützte den Nachmittag zum Beſuche der „Preila“- 
Ausſtellung. Sie mußten allerdings einſehen, daß ein halber Tag nicht einmal zum 
flüchtigen Beſichtigen hinreicht. Das Ausſtellungsgelände, trefflich ausgenützt, iſt 
50 Hektar groß!! 

Am Dienstag fand die Kölner Tagung mit einer Autorundfahrt durch die Eifel 
(Beſichtigung der Imkerſchule in Mayen) ihre Ende. 

Da alle Vorträge und auch die Ausführungen der Wechſelreden im Drucke erſchei— 
nen werden (Beſtellungen bei Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf bei Fürſtenwalde, Spree), ſo 
jol auf den Inhalt nicht näher eingegangen werden. Jedenfalls boten auch die 66. Wan- 
derverſammlung, die Ausſtellung und die Fachvorträge hervorragende Gelegenheit zum 
Sehen und Lernen. Alle, die dort waren, werden das zugeben und ſagen: Es war lohnend. 


Die Bienenfarm in Poſtelberg. 
Von Sektionsobmann bw. W.⸗L. u. Z.⸗A.⸗R. Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor. 


Am 12. Auguft 1928 fand mit ſchlichter Feier die Eröffnung des „Imkerheimes“ 
der Bienenfarm in Poſtelberg ſtatt als Krönung eines ſchönen Werkes imkerlicher Zu— 
ſammenarbeit. Da es nicht möglich iſt, die vielen geſtellten Anfragen über Entſtehung 
und Einrichtung von Farm und Imkerheim zu beantworten, aus den Anfragen aber 
auch auf das Intereſſe der Allgemeinheit geſchloſſen werden muß, ſo will ich dies hier 
in möglichſter Kürze ausführen: 

Dem immer drängender werdenden Gebote: „Heim zur Scholle“ — „Zurück zur 
Natur!“ kann am beſten durch die edle Imkerei entſprochen werden. Aber der Imker 
braucht einen Platz zur Aufſtellung der Bauten. 

So hat unſere Sektion Poſtelberg ſchon vor dem Kriege über Anſuchen von der Be— 
zirksvertretung einen Platz im Garten der Natural-Verpflegsſtation zugewieſen bekom— 
men. Dieſe Beiſtellung aber wurde nicht in Anſpruch genommen, da Platz und Lage den 
vielen geſtellten Anforderungen nicht entſprachen. 

Nach dem Kriege wurde die Nachfrage nach geeignetem Standplatz noch größer. 
Ueber Erſuchen der Sektion hat der Stadtrat Poſtelberg zuerſt den Platz beim 
Waſſerreſervoir beigeſtellt, doch war der bald zu klein für die Zahl der Anfordernden 
Der Stadtrat ſtellte nunmehr gegen geringen, langfriſtigen Pachtzins den vollſtändig 
und zudem ſprachen Gründe der öffentlichen Geſundheitspflege für die Wegverlegung. 
unwirtſchaftlichen Platz beim „Gemeindewaldl“ zur Verfügung. Dieſer Platz aber iſt, 
abgeſehen davon, daß er vollſtändig unproduktiv war und daß er immerhin von Poſtel— 
berg entfernt liegt, für die Errichtung einer Bienenfarm geradezu ideal geſchaffen: 
ziemlich hoch, luftig, ſonnig, allſeits frei; Akazienwald und Waſſer. 

Nun gings an die Einfriedung des großen Platzes. Als Säulen dienten einerſeits 
die Akazienbäume des Waldes, anderſeits billig gekaufte Bahnſchwellen. Verſchalung 
mit Schwarten; den Zaun entlang Schneebeere und andere Honigblütler. Wegmarkierung, 
Errichtung der erſten Bienenſtände: Hellmich, Gänſl, Praxl. Ausſatz von Him- 
beeren, Königskerzen, Haſelnuß, Akazien, Fichten, Linden, Weichſeln uſw.; Umackern, 
Anbau von Buchweizen und Phazelia. Schrödl, Benda, Wachet, Müller, Bad: 
ler, Knopp und Schweizer kommen als neue Siedler mit neuen, ſchönen Bienen— 
ſtänden“), einer mit dem andern wetteifernd in Folgerichtigkeit und geſchmackvoller 
Ausführung. Blumenbeete entſtehen, neue Weganlagen find notwendig. Abends, beſon— 
ders aber Sonntags, finden ſich Imker und Angehörige und Freunde zuſammen in der 
e Ai Red’ und Rat und Gedankenaustauſch. „Wenn wir halt einen Arbeitsraum 

ätten!“ 

Ausſchußſitzung; Beſchluß, einen ausrangierten Waggon zu kaufen; ihn als Werk— 
ſtätte herzurichten, der wäre auf 300 K gekommen, Transport und Auſſtellung auf 400 -— 
und doch wär's nichts Vollkommenes geweſen. 

„Wir baun's uns ſelbſt.“ Plan, Voranſchlag. „Die IM K bringen wir auf!“ — Und 
ſo geht's an's Werk — und alle haben mitgeholſen nach Kraft und Kunſt und Können. 
Und die anderen haben Baumaterial ganz oder halb umſonſt beigeſtellt und zugefahren, 
andere wieder, zuvorderſt der Farmkaſſier Nowak, ſind fechten gegangen um Türen 
und Fenſter, um Oefen und Holz und Breiter. Heut' ſteht ein ſchmuckes, gemauertes 


) Vom Vereinsbienenſtand mit gemeinſamem Bienenhauſe unterſcheidet fidh die 
„Farm“ dadurch, daß dort jeder Farmer getrennt vom anderen ſeinen Stand beſonders 


ſte hen hat! 
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Häuschen als „Imkerheim“ inmitten der Farm, 94 Meter im Ausmaß, Werkſtätte 
und Verſammlungsraum umfaſſend, ein dauerndes Zeichen imkerlicher Zuſammenarbeit 
und braver Opſerwilligkeit. Freilich, gut war's, daß ein Fehler gemacht wurde, ein Kal⸗ 
kulationsfehler nämlich; denn die Baukoſten ſind auf faſt 6000 K geſtiegen. Hätten wir 
das gewußt, hätten wir uns nicht daran gewagt. Aber, „gut iſt's gangen“. Die Koſten 
ſind bezahlt bis auf einige hundert Kronen. Und die Farm hat ein „Heim“, das ein 
Vielfaches der Baukoſten wert iſt. 

Freilich war all dies nur möglich, weil Farmer und Bienenfreunde und verſtänd— 
nisvolle Gönner das Werk mitarbeitend und fördernd unterſtützten. Geldſpenden leiſte⸗ 
ten: Bezirksvertretung, Landw. Bezirksvorſchußkaſſe, Ortsſchulrat, D. Bienenw. L.⸗Zen⸗ 
tralverein, Hilfskaſſe der Sektion, Bürgermeiſter Spatzal; Spenden an Material und 
Zufuhr und an Einrichtung: Zuckerfabrik, Bräuhaus, Ziegelfabrik Bochskanl, Schloſſer— 
meiſter Müller und Stuthan. Ihnen allen, insbeſondere auch dem Schuldiener Gänſl, 
der die geſamten Maurerarbeiten koſtenlos beſorgte, wird Dank ſein das Bewußtſein, 
ein lebendes Werk zu dauernder Menſchenfreude geſchaffen zu haben; denn die in der 
Hauptverſammlung am 12. Auguſt einſtimmig genehmigte Farmordnung bietet die 
Grundlage zu friedlicher, erſprießlicher Zuſammenarbeit, zu weiterem Auf- und Ausbau. 
So find in unſerer Farm die zwei, ſonſt einander verneinenden Probleme der Welt- 
anſchauung in ſchöner Einheit verbunden: die bürgerliche mit Eigenbeſitz, da jeder 
Farmer im eigenen Abſchnitt auf eigenem Stand ſchalten und walten kann nach eigenem 
Belieben, die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche, denn „Imkerheim“ und Geräte und Einfrie— 
dung und Schmuck ſind Gemeineigentum. 

En berechtigtem Stolz wird dereinſt das Farmſchild melden: „Aus öder Stätte 
geſchaffen.“ 


Betriebsordnung für die VBienenzuchtfarm Poſtelberg. 

A. Allgemeines. 1. Die Bienenzuchtfarm Poſtelberg ut — unbeſchadet der grund- 
bücherlichen Rechte der Stadtgemeinde Poſtelberg — gemeinſames Eigentum der Bienen: 
zuchtſektion 262 des D. bw. L. Z. V. f. B. Poſtelberg und der Farmmitglieder. 

2. Nur Sektionsmitglieder können Farmmitglieder („Farmer“) werden. 

3. Bienenzuchtſektion einerſeits und Farmmitglieder anderſeits find zwei gleichberech⸗ 
tigte Teile. Nur üͤbereinſtimmende Beſchlüſſe beider Teile tonnen durchgeführt werden. 

4. In Streitfällen, fer e$ zwiſchen Sektion und Farm, fei es zwiſchen den Farmmit— 
gliedern untereinander, entſcheidet — und zwar endgültig — ein Schiedsgericht, in welches 
jeder Stteitteil zwei Vertreter entſendel; dieſe wahlen dann ein junftes Settionsmitglied 
als Vorſitzenden. A 

5. Im Fluggebiete der Farm eingefangene Schwärme gehören dem Beſitzer des Mutters 
volfes. Laßt ſich der Wenger auch nach der abends vorzunehmenden Flugprobe nicht ers 
mitteln, ſo gehören ſie dem Einbringer. 

6. Immenheim und Einfriedung ſowie gemeinſam angeſchaffte Einrichtung, aber auch 
VBeetſchmuck, ausgeſetzte ausdauernde Sträucher uſw., auch wenn ſelbe vom Farmmitgliede 
beigeſtellt wurden, ſind bzw. bleiben Gemeineigentum der Bienenfarm. Nur Knollen— 
gewächſe und Samen können nach Beendigung der Vegetation wieder mitgenommen werden. 

7. Jedes Farmmitglied verpflichtet ſich durch Unterſchrift, die Beſtimmungen der Farm— 
ordnung genau einzuhalten, zur Ausgeſtaltung und Verſchönerung der Farm beizutragen, 
die feſtgeſetzte Eintritts- und Benützungsgebühr rechtzeitig zu entrichten und ſich den Wei— 
ſungen der Farmamtswalter zu fügen. 

8. Amtswalter der Farm ſind: a) der Geräteverwalter, b) der Farmverwalter. 


B. Innerer Betrieb. 1. Anlage und Aufbau des eigenen Bienenſtandes hat nach 
den Weiſungen des Farmverwalters auf Grund des aufliegenden Situationsplanes zu 
erfolgen. : 

2. Jeder Farmer ift verpflichtet, für Ordnung, Verſchönerung und Reinhaltung in 
feinem Farmabſchnitte zu ſorgen. 

3. Das Honigſchleudern im „Imkerheim“ erfolgt in der Reihe der Anmeldungen, die 
mindeſt zwei Tage vorher beim Geräteverwalter zu erjtatten find. Nach Gebrauch find die 
Geräte vollkommen gereinigt, in ſofort gebrauchsfahigem Zuſtande zu übergeben. Fur 
Beichädigung haftet der Venützer. Darum ijt es angezeigt, fidh vor der Gebrauchsnahme 
gegebenenfalls durch Beiziehung von Kennern vom Yujtande der Geräte zu überzeugen, 
Mangel melden. 

4. Durch Unordentlichkeit, Unreinlichkeit oder Ungeſchick (Fütterung bei Tag, Auslegen 
von Wabenreſten uſw.) verurſachten Schaden hat der Schuldtragende zu erſetzen. 

5. Das Wabengießen mit der Vereinswabenpreſſe beſorgt gegen Erſatz der Barauslagen 
das von der Seltion beſtimmte Mitglied. 

6. Für Privateigentum, das in der Farm zurückgelaſſen wurde, leiſtet die Farm feiner» 
lei Sicherheit. 
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7. Das Ausleihen von Büchern und Geräten regelt die Ausleihordnung. Bücher ſollen 
in der Regel nicht länger als 3 Wochen außen ſtehen. 

8. Von Farmern oder vom Farmverwalter eingeführte Gäſte ſind ſtets willkommen; für 
deren Sicherheit übernimmt die Farm keine Gewähr. Unbeaufſichtigte Kinder werden nicht 
eingelaſſen. Mitnehmen von Hunden iſt verboten. 

9. Inſolange die Farmſchuld nicht getilgt iſt, leiſtet jeder Farmer eine Tilgungsſteuer 
von 2% des in der Farm gewonnenen Honigs. 

C. Die Abänderung dieſer Betriebsordnung erfolgt durch übe reinſtimmenden Pe- 
ſchluß der Sektion und der Farm. In Streitfällen entſcheidet das vorgeſehene Schiedsgericht. 

Dies ſoll unſere Loſung ſein: Nach gemeinſamem Rat die gemeinſame Tat, zu Nutz 
und zum Heil — unſerm Vienenſtaat! 


DAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAU 


> | vermiſchtes. 
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Zur Frage der Noſema⸗Heilung durch Glauberſalz (ch auch ©. 135, Nr. 5, „D. J.“ 
L Ig.) Im Jahresbericht der Bayer. Landesanſtalt f. Bzcht. Erlangen Vorſt ind: Prof. Dr. 
Zander) für 1927 wird über Verſuche unter Ueberwachung durch den Bienenſeuchen— 
Sachverſtändigen des Kreiſes Schwaben Dr. rot mitgeteilt, Day ſich ein Erfolg der 
Glauberſalzfütterung nicht feſtſtellen ließ. „Die übelſten Erfahrungen wurden mit 
der Beigabe von Kochſalz zum Winterfutter gemacht. Ganze Stände find dieſem Un- 
fug zum Opfer gefallen“, heißt es dort weiter. Wo eine gewiſſe „Heilwickung“, d. h. noch 
der Fütterung ein größerer Pro zentſotz Noſems kſcheinbar feſtgeſtellt werden konnte, war 
dies nur in der natürlichen Volktsvermehrung begrundet, zufolge welcher der Verſeuchungs— 
prozentſatz weiterhin eben geringer ausfällt. . 


Wanderſchwärme? Sehr oft kommt es vor, daß im heißen Sommer die Bienen an 
den Stockwänden des Abends außen fich anhängen. Aber der Fall bei mir bleibt mir un- 
aufgeklärt. Es wird gewiß von Intereſſe ſein, zu hören, ob es andere Imker auch ſchon 
beobachtet haben und ob es tatſächlich „Wanderſchwärme“ gibt, von denen ich hier be— 
richte. Am 6. Juli d. J. in den Abendſtunden ſah ich im Stande an Nr. 18 einen 
Schwarm, vielleicht 1—2 Kilogramm, hängen. Erſtaunt über die große Maffe, ſah ich fo- 
fort in dem Stocke nach, ob die Bienen alle heraußen wären, jedoch der Stock war gerade 
ſo voll wie die anderen Stöcke. Es änderte ſich des Abends nichts und den anderen Mor— 
gen waren fie verſchwunden. Den 7. Juli abends hing der Schwarm 3—4 Meter weiter 
an Nr. 14, in den Stöcken aber alles bis auf die letzte Wabe voll. Am 8. Juli hängte er 
ſich an Nr. 7 an. Ich ſuchte, ob ich eine Königin finden könnte, aber umſonſt; Pollen tra— 
gende Bienen waren ihrer viel dabei, ſowie auch Drohnen, auch habe ich nichts bemerkt 
von einer Beißerei am Fluabrett, alles in der größten Ordnung. Am vierten Tage, den 
9. Juli, war das Gleiche zu ſehen bei Nr. 12, habe ihn wieder nach einer Königin unter— 
ſucht, aber umſonſt. Ratlos ſtand ich dabei und wußte nicht, was ich machen und denken 
ſollte. Am fünften Tage kam er nicht mehr und blieb verſchwunden. Es wäre daher wün— 
ſchenswert, zu hören, ob dem einen oder dem anderen Imker ſchon ſo ein Fall vorgekom— 
men iſt. Hat jemand ſchon einen ſolchen Wanderſchwarm beobachtet? 

Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamter d. R., Dönis, S. Grottau. 


+ Carl Weygandt, ein Meiſter der „alten Schule“, ift Mitte April l. J. im 84. Lebens- 
jahre zu Staffel a. d. Lahn geſtorben; er war am 1. November 1843 zu Patersberg b. 
St. Goarshauſen geboren. In den letzten Jahren faſt nicht mehr gekannt, muß die Be— 
deutung des Dahingeſchiedenen, welcher ſchon als junger evang. Pfarrer im Naſſauiſchen 
mehr als 100 Völker ſein eigen zählte, ehrenvoll in der Geſchichte der Bienenzucht ſeſt— 
gehalten werden. 1870 hat er zuerſt das Umlarven entdeckt und in der Königinnenzucht 
angewandt und für dieſe ſpäter von Wankler, den Amerikanern und Schweizern über— 
nommene und ausgebaute Grundregeln aufgeſtellt; er betonte zuerſt die Wichtigkeit der 
„Drohnenzucht“. Weygandt erfand die „Flachter Kanalbeute“, deren ſeitlichen Kanal 
wir heute auch an der Gerſtungbeute finden; er hat auch auf Grund feiner Heiztheorie 
die Heizung des Bienenhauſes empfohlen, die Bienenzucht im Zimmer iſt durch ihn auf— 
gekommen. Zahlreiche Abhandlungen hat Weygandt in den Wer und 0er Jahren v. Ihd. 
veröffentlicht, 1890 1901 hat er ein eigenes Blatt „Die Imkerſchule“ herausgegeben; auch 
viele Vorträge und erſtmalig Lehrkurſe hielt er ab. Sein ſanguiniſcher Charakter, 
um nicht zu ſagen Hitzkopf, brachte ihn mit Andersdenkenden oft in Konflikt, um ſo mehr, 
als er oft recht eigenſinnig verharrte; ſo trat er ſogar aus ſeinem heimiſchen Imker— 
vereine aus und verbittert über „Mißachtung“ ſchrieb er die letzten zwei Jahrzehnte 
über Bienenzucht überhaupt nichts mehr. Daß Weygandt kein Freund Gerſtungs war, 
iſt alſo erklärlich; er war aber gewiß einer der bedeutendſten Vertreter der früheren 
Zeit. Ehre ſeinem Andenken! —T. 
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Jungklaufens Sammelkorb 
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Sonnenholdchen. 

Der Sommer naht in harter Fron, 

Da gibts kein Ruhen, 

Kein ſüßes Säumen; 

WET Gen, KÉ Nur Schaffen und Waffen, 

ER N + Eh' Sunnawend kommt, 

BB Eh' gilben die erſten Blätter. 
EE, Bald fröſtelt Der Herbſt, 

een 5 RE Schon ift erblichen der Blumen Pracht; 

® Nur die Zeitloſe zittert im Wind, 

Nackt und frierend auf kahler Hald — 

Und ſo matt, ſo matt, 

Als wär's dem Tode nah, 

Taumelt zu ihrem Kelche einſam 

Ein verlorenes Bienchen zum Spätherbſtkinde! — 

Ein müder Pilgrim zum Grabe ſich rüſtend. 


Sonnenlichtchen. 
Geboren im Morgenſtrahle 
Goldener Liebe, 
Kinder des Herzens, 
Hoffend und ſehnend 
Folget ihr dem Lenz 


Ein Bienenleben. In's knoſpende Leben. eg 
8 Dürſtend nach Liebe und ſegenſpendend, 
Sonnengoldchen. Uneigennützig all' euer Tun, 


Der junge Lenz kam aus dem Süd — Ein Opferdaſein für Millionen! .. . . 
Da zogen fie aus 


Erlöſt aus dunkler Hütte, EIER SREL EE 

Durch den leuchtenden Strahl; „„ floh — . 

Und fröhlich gaufelten fie AN) E Mot Die E, > 

Um des Lenzes zarte Kinder; Sonnenlichtchen ſchlummert in Frieden, 

Aus ihren Augen küſſend Müde und ſchwer, und trüb die Aeuglein — — — 
Den langen Winterſchlaf. . .. Der Nordſturm peitſcht die Fluren, 

Schneeglöckchen bimmelt fo ſüß, Der Rauhreif knickt die alten Tannen, 


Aſchweibchen äugt ſo ſchelmiſch, Nur tief im Schnee am Mutterherzen 
Und wonnigen Frühlingsgruß Träumen Millionen Sonnenlichtchen, 
Hauchen ſie alle, die zarten SproſſenVom nimmermüden Elfchen, vm Auferſtehen, vom 
t des jungen Lenz, eck? ae 
für ihre Sonnengoldchen. Hoffe und garre nur. ; DES 
5 Së 8 * Bold hüpft der Sonnenſtrahl wieder um die Hütten: 
Die Blumen erwachen, die Immlein fliegen — 
Ihr Kinder der Liebe ſeid mir gegrüßt! 
(Jung-Klaus.) 


Die Bienen tragen auch Wachs ein! 

Reinarz' „Deutſche Biene“ ſoll den Oktoberſammelkorb eröffnen. Heft 
9 bringt ine Notiz mit der Ueberſchrift „Kleine Beobachtungen am 
Bienenſtand“, in der es unter anderen heißt: „Im Juli 1928 waren 
während der großen Hitze viele Tage ohne Spur von Tracht, — es 
wurde weder Honig noch Pollen getragen. Eine Menge Bienen machte ſich jedoch 
über eine Mittelwand her, die in einem Rähmchen eingeklebt war und wegen 
Platzmangel nicht gleich untergebracht werden konnte. Der ganze Deckenboden 
einer Beute, auf dem die Wabe ſtand, war beſät mit Wachsſplitterchen, die ab— 
genagt waren und geriebenem Käſe glichen. Nur die Farbe dieſes geſchabten 
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Wachſes war grau. Poſſierlich ſei es anzuſehen geweſen, wie die Bienen, ſich auf 
die Hinterbeine ſtemmend, mit großer Firigfeit ein Splitterchen nach dem 
anderen, ſo ähnlich wie ein Hund einen Knochen, benagten und nun die Bröck— 
chen, deren größerer Teil herabfiel, an die Hinterbeine beförderten und heim— 
trugen. Manche hatten beide Beine beſetzt, manche nur das linke, keine aber nur 
ein rechtes Bein! Dieſe Mittelwand ließ der Beobachter ſtehen mit dem Er- 
folge, daß ſie nach einigen Tagen abgenagt am Boden lag. Die Bienen hatten 
ſie längſt einer Zickzacklinie, die ſich ungefähr mit dem Verlauf der Zellränder 
deckt, abgenagt.“ An dieſe Beobachtung reihen ſich nachſtehende für uns Imker 
recht intereſſante Fragen: 

1. Was war der Grund, daß die Bienen auch Wachs heimtrugen, da doch 
ihr ganzes Neſt aus Wachs beſteht? Wozu werden ſie wohl das eingetragene 
„verwendet haben? 

2. Warum beförderten ſie das Wachs an beide Beine und warum einige 
nur an das linke, niemals aber an das rechte Bein? 

3. Haben ſie die Wabe nur abgenagt, weil ſie vielleicht einen Stoff fanden, 
den ſie gerade brauchten und der nicht Wachs-Bienenwachs, ſondern ein Zuſatz 
geweſen ſein mag, der in den Waben enthalten war? 

4. Haben hier die Bienen mit Ueberlegung, oder nur mit ihrem anererbten 
Inſtinkt gehandelt? | e 

5. Dicht neben der Wabe lag ein geöffnetes ganzes Kilo friſcher Mittel- 
wände, warum machte ſich kein Bienlein an dieſe? 

6. Endlich knabberten die Bienen, nachdem die Wabe abgefallen war, nicht 
an der unten liegenden Wabe, ſondern an dem ſpärlichem Reſte, der oben 
ſtehen geblieben war? 

7. Die Wabe war zufällig von der Sonne gebleicht, warum waren die Ab— 
fälle grau? | 

Daß die Beobachtung eine ſehk genaue war, dafür bürgt uns wohl „Die 
Deutſche Biene“, und zudem geſchah ſie nicht im April, ſondern am 28. Juli 
1928! Wer wagt es nun, ihr Meiſter der Wiſſenſchaft, oder ihr Sachverſtändi— 
gen der Praxis, uns über ſolch rätſelhaftes Verhalten der Bienen die richtige 
Erklärung zu geben? Die armen Bienen werden es doch nicht den ſeligen 
Kriegshungern abgelauſcht haben, die bekanntlich Rinden zermalmten, um 
daraus, mit Kornkleie vermiſcht, „Röhrbätzellen“ zu backen? Vielleicht war in 
Der. alten Bleichwabe doch noch ein Reſtchen vom Rietſche'ſchen Lösmittel poor, 
handen, nach dem ſie fahndeten. Würde der brave Dickel noch leben, der würde 
in ſolch närriſchem Handeln nur onaniſtiſche Anwandlungen der Arbeiterinnen 
vermuten; Jung-Klaus aber blinzelt zum Fenſter hinaus und denkt an die 
ganze moderne Zeit- und Geſchöpfeentwicklung. Trainierung 
der Muskeln, der Beine, der Arme uſw. iſt Trumpf; Wandern, Turnen, Tanzen, 
Singen, männliche Mädiköpfe, weibliche Bubibuſchen ut Obertrumpf, Jazzi- 
klänge, Autogrunzer ſind beſondere Kunſtſpezialitäten, Negerinnenſchürzen und 
Adamshoſen werden bald die Modejournale füllen; müſſen von ſolch modern- 
fortſchrittlichen Entwicklungen nicht ſchließlich auch unſere Immen mit fort— 
geriſſen werden? Jahre lang ſchon der Krieg mit dem bienenwidrigen Juni, 
nichts zu beißen und zu ſchnappern, da müſſen ja die Kauwerkzeuge der Bienen 
verkümmern; und nun brr! war der brave Juli da und bald ſchon vorüber, die 
Kieferzangen waren ſtumpf geworden: „Trainieren, trainieren!“ war der mo— 
dernſte Loſungsruf in der Beute geworden. Aber wo? — „Hui, hui!“ tanzte 
eine Werbetänzerin unter den Rufern herum: „Draußen lehnt eine alte Kunſt— 
mabe ohne Ziel und Zweck“, flötet fie pantomimiſch, und trara, huſſa! ſtürmt die 
moderne Begeiſterung zur Kiefertrainierung am 28. Auguſt 1928. — 
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Wer eine beſſere Erklärung zu geben vermag, ſoll ſich nur melden, Jung⸗ 
Klaus geſtattet ihm recht gerne, ein Dr. vor ſeinem Namen zu malen! — Für 
die Linkshändigkeit oder Linksfüßigkeit weiß allerdings auch Jung-Klaus plau- 
ſible Erklärung, es werden halt etliche Trainierungsverenkungen vorgelegen 
ſein, an denen bekanntlich in der Luftſchiffahrt, beim Autoverkehr, auf den 
Bahngeleiſen in der heutigen Zeit kein Mangel iſt. Das ſind eben Sportunfälle, 
8 da kommt es doch auf etliche Knochenbrüche und ein paar Menſchenleben 
nicht an. | 

Der internationale Kongreß des „Apis⸗Klub“ in Genf und Bern. Am 
12. bis 16. Aug. fand in den beiden Städten die Tagung des „Internat. 
Apis⸗Klub“ unter dem Vorſitze Dr. O. Morgenthalers ſtatt. Zirka 70 Teil- 
nehmer vertraten 11 Nationen. Hauptgegenſtand der Verhandlungen in Genf 
bildeten die Bienenkrankheiten, beſonders die Milbenſeuche, deren verhee— 
rende Wirkungen auf einem über 100 Völker zählenden Stand in der Nähe von 
Genf in Augenſchein genommen werden konnten. Hiebei ſprach der Engländer 
Illingworth von dem Frow'ſchen Heilmittel gegen dieſe Seuche, das 
aber auch keine lange Probezeit hinter ſich hat. Die Verſammlung von Genf 
wurde am 14. Aug. in Bern fortgeſetzt und im Kurhaus Mooſegg bei einem 
leckeren Gaſtmahl, das die Sektion Emmental den Vertretern der Nationen 
ſpendierte, beendet. Geredet wurde viel, 3. B.: „Bienen in Naturbehauſung“ 
(Ph. J. Baldenſperger). „Faulbrut in Kanada“ (Prof. Millen). „Künſtliche 
Erzeugung von Zwitterbienen“ (Dr. G. A. Röſch, Berlin-Dahlem). „Die Me: 
tallmittelwand Titan“ (Dr. Jaubert, Paris). „Ueber die Wachsabſonderung 
der Bienen“ (L. Rouſſy-Aigle). „Ueber Afterköniginnen und Drohnenmütter— 
chen“ (Peterka, Prag). „Ueber Ausgrabungsfunde in Schwaben“ (Dr. Arm— 
bruſter). „Ueber die Speiſebereitung durch die Kopfſpeicheldrüſen“ (Dr. G. A. 
Röſch). „Ueber die Seele, als Lebensträger im Bienenvolke“ (Dr. Zaiß). „Ueber 
Königinzucht“ (Dr. Toumanoff und Dr. Brünnich). Die Herren Elſer und 
Morgenthaler ſprachen über ihre wiſſenſchaftlichen Erfahrungen in der berühm— 
ten Verſuchsſtation Liebefeld bei Bern. Wir ſehen alſo, die Herren Doktoren 
waren ſehr fleißig; und da der nächſte Internationale Imkerkongreß in Berlin 
unter dem neugewählten Vorſitzenden Dr. Armbruſter ſtattfinden wird, 
ſo würde es ſicher nicht ohne Vorteil auch für die Praxis ſein, wenn die Betei— 
ligung der praktiſchen Züchter eine recht maßgebende wäre. Schauen und Hören 
bildet, und Lernen ift keine Schande! — („Neue B.-Z.“) 


Etliche Merkwürdigkeiten aus dem Leben der Bienen. 1. In Süd-Karolina 
fand man laut Bericht der „Gleanings“ an der Wand eins Lagerhauſes das 
Monſtrum einer Bienenwabe, die 1.20 Meter lang und 50 Zenti— 
meter breit war. Die Wabe war ſo gleichmäßig gebaut und beſtand ſo aus— 
ſchließlich aus Arbeiterzellen, daß man hätte meinen können, ſie ſei aus einer 
Kunſtmittelwand ausgezogen. 2. Noſema iſt in der ganzen Welt verbreitet. 
Wo aber die Wachsmotte jedes ſchwächere Volk vernichtet, oder wo die Schwarm— 
bienenzucht Anlaß bietet, fragwürdige Völker verſchwinden zu laſſen, machen die 
Bienenkrankheiten kaum Schwierigkeiten. Schwächlinge ſollten nie eingewintert 
werden. (Dr. Zaiß, „Bad. B.“) 3. Von einer ſonderbaren Schwarm— 
anlageſtelle weiß die „Bayr. B.-Z.“ zu berichten: Die Frau eines Vienen- 
züchters legte ihre Betten an die Sonne. Vom nahen Bienenhaus zog ein 
Scharm aus, ein eigenes Heim zu gründen. Statt aber, wie gewöhnlich, einen 
Baum und dergl. zum Anhängen zu ſuchen, ſchlüpfte er unter den Bettüber zug 
und ließ ſich hier häuslich nieder. Der Bienenvater aber holte den Schwarm 
bald in ſeinen Kaſten. — Ein paar Tage ſpäter kam wieder ein Schwarm; der— 
ſelbe flog alsbald hoch, als ob er „durchbrennen“ wollte, — die kluge Frau holte 
ſogleich wieder den weichen Schwarmlocker herbei — und ſiehe! Kaum lag das 
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Bett da, fo bezog auch beier die Wohnung ſeines Vorgängers, bis ihn der 
Bienenvater wieder aus den Federn zog. Eine kleine Weile ſpäter zog demſel— 
ben Imker ein dritter Schwarm (nat. wieder ein neuer), der das gleiche Bett gleich 
vorfand und es auch aufſuchte, wie es feine beiden Vorgänger. Dieſes fonder- 
bare Verhalten der Schwärme ſoll kein Märchen ſein, ſondern auf Tatſachen 
beruhen, meint der Berichterſtatter und frägt, wo denn das Geheimnis dieſer 
Betten gelegen ſein mag? — Jedenfalls war das Weiberle ſo putzig wie die 
Bienen und ihre Betten recht duftend und nicht ſchmutzig — und gleich und gleich 
geſellt ſich gern, oder das ewig Weibliche beſitzt ſympathiſche Anziehungskraft, 
daher auch die dreifache Fahrt durch Bettle hem — in den Holzkaſten hinein! 

In der „Märk. Bz.“ bekritteln ſich zwei Herren ob der Schwarmlocker 
und Schwarmſeuchen, den beiden wäre zu helfen, wenn ſie das Beiſpiel 
der ſauberen Imkerin aus Stetten in Bayern mit ihrem Federbettenlocker nach— 
ahmen würden. 

Neuigkeiten, oder nicht? Die Stuttgarter Berichte des Nahrungsmittel— 
amtes ſtellen feft, daß im allgemeinen die Zahl der Honigfälſchungen im 
Abnehmen begriffen ſei. Von 72 Honigprobenunterſuchungen wies keine 
einzige Zuſatz vom Kunſthonig nach. Einige Beänſtändigungen kamen wohl 
aber nur wegen falſcher Deklarierung oder minderwertiger Ware durch fehler— 
hafte Behandlung des Honigs. — Das wäre ja recht lobenswert! 

Etwas ganz abſonderlich aber klingt eine Neuigkeit aus den Rhein- 
lande, die uns Herr Jacobs in der „Rh. Bz.“ mitteilt, daß nämlich der Spatz 
ein ſehr arger Bienenfeind fei, indem er in „Aus der Zeit und für 
die Zeit“ ſchreibt: „Nicht ungern ſah ich Rotſchwänzchen und Finken täglich die 
Sandläufer (gemeint find maikranke Bienen) aufgreifen und als Futter ihren 
Neſtjungen zutragen. Mit Aerger mußte ich in derſelben Zeit aber den 
frechen Spatz die Flugbienen vom Flugbrette wegſchnappen und damit ſeine Neſt— 
brut atzen ſehen. Dieſe Raubmörder von Spatzen ließen ſich nicht verſcheuchen, 
da half nur wiederholtes Schrotkorn bis zur Zeit der Getreideernte. Da wechſel— 
ten dieſe Räuber die Koſt, ſie wurden Vegetarier, bevorzugten die Pflanzenkoſt, 
die ſie auf der Flur überreich haben konnten. Den Sperling habe ich dieſes Jahr 
beſonders als ſchlimmen Bienenräuber kennen gelernt. . .“ Das klingt etwas 
bitter, da Jung-Klaus in ſeinem mit Spatzen geſegnetem Wotſch noch niemals 
eine derartige Bosheit beobachten konnte, oder ſollten die Spatzen am Rhein durch 
die Vor- und Nachkriegswirren fo unmanierlich geworden fein? Oder fühlen 
auch ſie ihre Kraft im Schutze der Atmoſphäre vom Genfer See? Oder ſollten 
auch fie ih höchſt moderne Allüren, a la Schieber, Defraudanten, Kaſſeneinbrecher 
und Taſchendiebe angeeignet haben? Solche Haderlumpen! 

Der Sommer ift nun vorbei, Jung-Klaus wäre ganz zufrieden, 
wenn er nur im Juli bei ſeinen Bienen hätte ſein können, ſo aber mußte er 
ſich in Karlsbad herumſiedeln: den fleißigen Tierchen fehlte die rechtzeitige Beauf— 
ſichtigung und Betreuung, aber ſie haben doch geleiſtet, was ſie konnten, und 
das genügt! Jung-Klaus wird demnächſt in den Ruheſtand treten, ſein Aufent— 
halt wird dann in Klöſterle a. d. Eger fein. Imbheil! Jung⸗Klaus. 

A Pardon, die allerneueſte Neuigkeit hätte Jung⸗Klaus um 
ein Haar vergeſſen, ſie ſei darum nach Torſchluß in Form eines Anſchlagzettels 
ſchön ſäuberlich angepicht: 

n der „Prager Abendzeitung“ vom 4. September 1928 wird ein Artikel 
Dr. Georg Rotſtibers uufaetiicht, dem nachſtehende Sätze entnommen find: 
„Ragnar Berg, ein in Drsden arbeitender Chemiker und Phyſiolog, bekannt 
durch frühere Arbeiten über den Nachweis winziaſter Metallmengen, veröffentlicht 
jetzt in dem neueſten Heft der „Binde miſchen Zeitſchrift“ einen Bericht über feine 
Unterſuchungen betreffend das Goldvorkommen in Nahrungsmit— 
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teln und Organen . . .. Er beginnt die Aufzählung der unterſuchten 
Stoffe mit Haferflocken. ... Dieſe Quaker⸗oats enthalten nicht weniger als 
zwei Milligramm Gold in einem Kilo Subſtanz. Im Honig iſt die Ausbeute 
allerdings recht gering, kaum ein Zehntauſendſtel eines Grammes im Kilo. . .. 
Ein unterſuchtes Trinkwaſſer enthielt fait fünf Milligramm in 50 Litern, .. 
doch geradezu überraſchend iſt der Gehalt des Rinderhirnes an Gold. Ein 
Kilo enthält das anſehnliche Gewicht von vierzehn Milligramm Gold... „Schade 
nur, ſetzt er humorvoll hinzu, daß es wohl ſchwer halten wird, eine Tonne Ge— 
hirn zu billigem Preis zu bekommen.“ . .. Auch in den menſchlichen Ausſchei— 
dungen kommt Gold vor; in einer Tagesleiſtung bis zu einem Milligramm. 
„Der Patient“, fügt der Verfaſſer hinzu, „lebte vegetariſch und war ein Viel— 
fraß erſten Ranges.“ — Na Schwipps und Dudelſack! wenn die Wiſſenſchaft zur 
praktiſchen Durchführung bringt, was ſie da ausgetüftelt hat, und wenn der 
techniſche Ausbau der Goldgewinnungsmethoden mit millionenpferdekräftigen 
Maſchinen ſich in dieſe Säuerei werfen wird, gute Nacht! Europa, denn dann 
werden die Menſchenmaſſen ſich nicht mehr in den Säulenhallen der Börſen, 
auch nicht bei „Pupp“ und im „Imperial“ ſich ſtauen und zu Tode quetſchen, 
ſondern nach den Katarakten der Fäkalienkloaken wird der Menſchenſtrom ſich 
drängen und wälzen, um da im eigenen Düngerhaufen Orgien zu feiern! Echte 
Goldmoorbäder! Heil! Jung-Klaus. 


ZELTE ET EL, 


VII. Deutſche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Warenfchau 


Mähr.-Schönberg 1.—9. September 1928. | 


Die bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung des deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes. 

Im Rahmen der 7. deutſchen land- und forſtw. Wanderausſtellung, die heuer im wiri- 
lich ſchön gelegenen M.-Schönberg ſtattfand, hat der Deutſch-mähriſche Imkerbund eine 
Sonderſchau veranſtaltet, die für Imker und Nichtimker ſehenswert war. nt 

Die Imker konnten lernen, wie das Hauptprodukt der Bienenwirtſchaft. der Honig. 
zum Verkaufe hergerichtet werden ſoll. Sie ſahen, wie empfehlend richtige Ausſtattung 
wirkt. Daß diesbezüglich die Imker ſehr oft Fehler machen, daß ſie auf Klärung, auf Ver— 
packung, Aufmachung viel zu wenig Wert legen, auch das konnte man, leider, ſehen. Mußten 
doch die Preisrichter noch recht oft 10 ja 15 Punkte abſtreichen, weil Schaum- und Wachs⸗ 
teilchen den Honig deckten. Die Mehrzahl der Ausſteller, die nur 2. oder gar nur 3. Preiſe 
erhielten, verdanken dieſem vezmeidbaren Umſtand den Punktverluſt. Die Kölner Mus» 
ſtellung (3.—7. Auguſt) hat gelehrt, daß die reichsdeutſchen Imker auf Klärung und Aus— 
ſtattung größeren Wert legen. 

Ausgeſtellter Honig ſoll genau ſo wie der Honig, der den Kunden geliefert wird, klar 
und rein ſein. 

Bei der Bewertung durch die Preisrichter wird ja Reinheit und Glanz mit 30 Punkten 
berechnet, ebenſo auch Geſchmack, Geruch und Farbe, aber auch für Verpackung und Aui- 
ſtattung gelten 30 Punkte, während für Konſiſtenz 10 Punkte in Rechnung kommen. 
Betreffs der 2. Eigenſchaftsgruppe (Geſchmack, Geruch und Farbe) waren Abſtriche kaum 
nötig, auch betreffs Konſiſtenz nur ein einziges Mal. (Zu früh geſchleudert.) Der mähriſche 
Honig, beſonders der aus dem nördlichen, gebirgigen Teil, hat eine bekannt gute Beſchaffen⸗ 
beit. Betreffs der 1. und 3. Gruppe aber ließ mancher Ausſteller zu wünſchen übrig. Das 
müßte denn doch nicht ſein! In dieſer Hinſicht ſollen Ausſtellungen belehrend, beſſernd 
wirken und aus dieſem Grunde ging das Preisgericht ſtrenge vor. Bei der Untergruppe 
„Honigwaben“ konnte man ſo recht erkennen, daß in Nordmähren ein beſonders gutes 
Honigjahr war. Neu gebaute, mit Honig voll getragene und vollſtändig verdedelte Waben 
waren ſo zahlreich vorhanden, daß nur ein Teil zur Aufſtellung kommen konnte. Leider 
war auch da die Verpackung mangelhaft. Beim Transport war manche Wabe gebrochen. 
Bienen fanden den Weg ins Zelt und es konnten nur jene Waben ausgeſtellt werden, die 
unter Glas geſichert waren. y 

Die Untergruppe „Wachs“ war weniger reichlich beſchickt, doch war das Wachs meiſt 
ganz tadellos. Abzüge wegen ungleichmäßiger oder grauer Farbe, wegen Verunreinigungen 


— 307 — 


der Bodenfläche waren jelten nötig. Schöne Wachsfiguren hatte der Sternberger Verein 
für Dekorationszwecke überreich aufgeſtellt. Handgepreßte Mittelwände hatten einige Imker, 
doch nur in kleinen Mengen, mitgebracht. Aufſehen erregte ein Wachsblock von beträchtlicher 
Größe. Ein ſchöner Imkerſpruch war eingeſchnitten. Von „Honigerzeugniſſen“ 
hatten beſonders die Zwittauer Imker vielerlei gebracht, ebenſo auch die Imker des Pohr— 
liter Vereines. Der Honigwein war allerdings gut geraten, beffer waren die Honigliköre, 
noch beſſer aber jene Fruchtweine (Ribis, Himbeer), die mit Honigzuſatz hergeſtellt waren. 
Der vorzügliche Geſchmack, noch mehr aber das herrliche Ausſehen laſſen ſchließen, daß die 
Pohrlitzer reiche Erfahrung haben und Wert legen auf einen gehaltvollen 
Haustrunk. Die Imkerfrauen hatten Honiggebäck geſchickt, das im Ausſehen den lockenden 
Produkten der tüchtigſten Zuckerbäcker gleich kam, im Geſchmack aber jedenfalls beffer war. 
Viel bewundert wurden die ſchönen Knuſperhäuschen der Zwittauer-Eruppe und jenes, 
das die Frau Simon (M.-Schönberg) gebacken hatte, um es als Zuſatzpreis zugeben zu 
können. 

In der Gruppe „Geräte“ hatten die beiden bekannten Firmen Heinz-Oskau 
und Simmich-Jauernig eine reiche Auswahl ihrer Waren ausgelegt. Viel gekauft wurden 
Schleudern, doch auch andere Geräte als Folge der guten Honigernte. Hoffentlich wurden 
recht viele Honigſiebe und Honigklärtöpfe gekauft. 

Von den ausgeſtellten Bie nen wohnungen gefielen fege gut die Leuten der 
Imkertiſchlerei des Joſef Tin z. Hannsdorf, dann die Lagerbeute des Oberlehrers Tig in 
M.⸗Schönberg. Daß auch auf dieſer Schau eine Beuten-Neuheit da war, iſt ja ſelbſtverſtänd— 
lich. In Köln verſprach der Erfinder einer Beute mit 6 Fluglöchern Rieſenernten und er 
hielt ſtändig Vorträge über die Art der Verwendung, hier aber wurde betont, daß jeder 
Imker, der auf einfache und zweckmäßige Handhabung ſowie guten Ertrag reflektiert (das 
tun wohl die meiſten), ſich „Neutzners neue Univerſalbeute“ anſchaffen müſſe. 6 Vorzüge 
zählt der Erfinder auf. Nur den 6. führe ich wörtlich an und die Praktiker mögen darnach 
ſelbſt urteilen: „Das Flugloch im Honigraum ermöglicht den Bienen einen direkten 
Flug in den Honigraum. Sie brauchen nicht mehr den beſchwerlichen Flug (?) durchs Ab- 
ſperrgitter und den Brutraum zu machen. Durch dieſe natürliche Handhabung des Univerſal— 
ſtockes kann fid) bei halbwegs günſtiger Tracht der einmalige Anſchaffungspreis von 240 Kč 
in einem Jahre bezahlt machen.“ Die übrigen Vorzüge lauten: 1. Winterlüftung. 2. Das 
herausnehmbare Bodenbrett. 3. Der ſeitliche Fluglochkanal. 4. Zweivolkbetrieb. 5. Seiten— 
wandfütterung. Der Erfinder muß doch Geſchäft machen! 

Trotz aller Vorzüge wollte die Punktzahl aber nicht ſteigen. Neben neuen Wohnungen 
ſtanden auch alte als Dekorationsſtöcke und der Rieſe, der im Rumpf Bienenwohnungen, 
in Ce EEN Armen aber einen großen Globus trägt, lockte viele Beſucher ans 
Imkerzelt. 

Als Lehrmittel hatten Ing. Viktor Keßler, Ernſt Jedlitſchka, Hugo Lan— 
ger der Bienenzüchterverein M.-Schönberg und der Auſſiger Bienenmeiſter Luſticky 
wirklich belehrende Gegenſtände bereitgeſtellt. Leider konnten die ſchönen Wandtafeln, 
die graphiſchen Darſtellungen, die Kurven und Diagramme nicht richtig ſtudiert werden. 
Das meiſte hing zu hoch und blieb unbeachtet. 

Das Geſamtbild der Bienenzuchtausſtellung, die neben der Flachs- und Molkerei-Schau 
ſicher zu den wohlgelungenen gezählt werden muß, war ſchön und viele Beſucher der 
„7. Wanderausſtellung“ haben das ſpontan laut ausgeſprochen. Beim Maſſenbeſuch am 
2. September beobachtete ich öfters Folgendes: Eine Beſuchergruppe, angelockt durch den 
bunten Rieſen, kommt vor das Zelt des Deutſch-mähriſchen Imkerbundes. Man lieſt: 
„Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung.“ Er ſagt: „Da gehen wir nicht erſt hinein.“ Sie 
ſchaut aber doch hinein und ruft: „Da müßt Ihr alle hereinkommen, da iſt es herrlich.“ 
Man geht, ſchaut und bewundert. Beim Herauskommen ſpricht er: „Ich werde mir doch 
im nächſten Sommer einen Schwarm kaufen. Es muß ſchön ſein, wenn man den ſüßen 
und ſo geſunden Honig ernten kann.“ 

Ob dieſen Landwirt die Ausſtellung des Invaliden Hubert Reif aus Lexen für die 
Bienenzucht gewonnen hat? Reif hat allerdings mit ſeltenem Erfolg gearbeitet. Im Jahre 
1924 hatte er mit einem Schwarm angefangen. Durch künſtliche Vermehrung brachte er es 
ſchon 1925 auf 8 Völker, im Jahre 1926 bewirtſchaftete er 24 Völker, 1927 aber ſchon 50 
Völker und heuer hat er eine ſolche Honigernte, daß er, falls er ſeinen Honig (tadellos) gut 
verkaufen kann, vom Ertrag der Bienenzucht leben kann. Möge der Wackere auch künftig 
ſolche Erfolge haben, die ihm in ſo kurzer Zeit die Bezeichnung „Bienenkönig“ eintrugen. 

W.⸗L. Prof. Dr. J. Röſch, Kaaden. 


Preiszuerkennungsliſte. 

Bei der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung beteiligten ſich 82 Ausſteller. Das Preis— 
gericht hat 29 erſte, 22 zweite und 22 dritte Preiſe zuerkannt. Die Rangordnung der 
Ausſteller und die zuerkannten Preiſe ſind: 

J. Preiſe: Verein Sternbrg, Staatsdiplom; Jedlitſchka Ernſt, Wollmers— 
dorf, dto.; Tina Jof., Hannsdorf, dto.; Verein Iglau 200 Kë Staatspreis und Honigklär— 


w 


— 308 — 


topf; Reif Hub., Leren, dto. und Briefpapierkaſſette; Keßler Vikt., Ing. Troppau, große 
ſilberne Medaille d. Landeskulturrates; Wolf Jof, Grulich, kleine dto; Mader Jof., 
Römerſtadt, kleine dto.; Verein Pohrlitz große bronzene Medaille d. L.-K.⸗R. u. „Vul⸗ 
kan“; Tögel, Vikt., Zwittau, große bronzene Medaille d. L.-K.⸗R.; Heinz Mob, 
Ostau, Diplom der Handels- u. Gewerbekammer Brünn; Blümel Frz., M.-Rothwaſſer, 
große bronzene M. d. L.⸗K.⸗R. u. Tiſchlampe; Titz Rob., M.⸗Schönberg kleine bronzene 
M. d. L.⸗K.⸗R. u. 1 Flaſche Wein; Zezula Felix, Hohenſtadt, dto. u. 1 Flaſche Sekt; 
Graupner Rob., Kunzendorf, kleine bronzene Medaille d. L.-K.⸗R.; Simmich Fr., 
Jauernig, Diplom der Handels- u. Gewerbetammer Brünn; Heinrich Fr., M.⸗Schön⸗ 
berg, Diplom des Zentralverbandes der deutſch. landw. Genoſſenſchaften; Göttlicher 
Vitt, Hermsdorf, dto; u. Zuſatzpreis (Knuſperhäuschen); Mikſche Fr., Karlsbrunn, 
Diplom des Zentralverbandes d. d. l. Genoſſenſchaften; Alt Hermann, D.⸗Liebau, dto.; 
Wittmann Johann, Trübau, 100 K& vom Zentralverband d. d. landw. Genoſſenſchaften; 
Kramer Joh., Schönberg, Stoff für ein Seidenkleid; Fröhlich Ferd., Hohenſtadt, 
ſilberne Medaille d. d. bw. Landeszentralvereines f. Böhmen; Schmid Guft., Bente, 100 Kč 
vom Zentralverband d. d. l. Genoſſenſchaften; Mikulaſſch Joh., Grätz, brong. M. des d. 
bw. L.⸗Zentralvereines für Böhmen; Pawlitſchek H., Kremetz, dto; Merkl Otto, 
Mohren, dto.;, Wendli'g Cm., Trübau, goldene Medaille der Ausſtellungsleitung; Det 
niſch Cr., Zwittau, dto. II. Preiſe: Schimek Jof., Brattersdorf, bin: Schimek 
Johann, Brattersdorf dto.; Bittner H., Karlsbrunn, dto.; Bezdiozka L., Reigersdorf, 
ſilberne Medaille der Ausſtellungsleitung; Schwab J., Budigsdorf, dto.; Reichl Rud. 
Chirles, dto.; Roſipal J., M.⸗Schönberg, dto.; Nutz Fr. Schildberg, 50 Ke: Bittl K., 
Schönberg, ſilberne Medaille der Ausſtellungsleitung; Urban Fl., Hermersdorf, dto.; 
Brix Ad., Schildberg, 50 Kč; Verein M.⸗Altſtadt, bronzene Medaille der Ausſtellungs— 
leitung; Schefter Os., Hohenſtadt, dto.; Wilhelm Fr. Lotſchnau, dto.; Schertler Em., 
Chriſes, dto.; Kommenda A., Chriſes, dto.; Kirſch M., Vierzighuben, bronzene Me— 
daille der Ausſtellungsleitung und Zuſatzpreis: Tiſchdecke; Urban F., Böhm.⸗Rothmühl, 
bronzene Medaille der Ausſtellungsleitung; Langer K., Zwittau, dto.; Dworak M., 
Hödnitz, Diplom der Ausſtellung; Rotter J., Hermersdorf, dto., Brenner Fr. Tatte⸗ 
nitz, dto. III. Preiſe: Czeppan Al., Hermersdorf, Diplom der Ausſtellung; Schnei⸗ 
der A., Grafendorf, dto.; Killer L., Nickl, dto., Schneider K., Vierzighuben, dto.; 
Haas Fr., Zwittau, dto.; Steiner L., Lotſchnau, bo: Schwab A., Greifendorf, dto.; 
Jilke J., Greifendorf, eine Tiſchlampe; Bartl Fr. Petersdorf, Diplom des Deutſch-mähr. 
Imkerbundes; Knöbel E., Weikersdorf, dto.; Rudiſch F., Greifendorf, dto., Herglotz 
G., Görkau, Diplom der Handels- und Gewerbekammer Olmütz; Knöbel R., Weikers— 
dorf, Diplom des Deutſch-mähr. Imerbundes; Kriſt F., Weikersdorf, dto.; Prachar H., 
Deutſch-Liebau, bin: Neutzner R., Altſtadt, Diplom der Handels- und Gewerbekammer 
Olmütz; Wolf, Kaufhaus, Kunzendorf, Diplom des Deutſch-mähr. Imkerbundes; 
Beda Em. Chriſes, dto.; Portiſch F., Budigsdorf, dto., Gerti O., Tattenitz, Din: 
Appel K., Tattenitz, dto.; Pitſch J., Tattenitz, dto. — Die übrigen Ausſteller erhielten 
die Anerkennung des Deutſch⸗mähr. Imkerbundes, und zwar: A. Haupt, Vierzig⸗ 
nun Bier B., Stammersdorf; Simon L., Schönberg, Luſticky K. und Luſticky 
arie, Auſſig a. d. E.; Pohler F., Hermersdorf, Wit't ka J., Sternberg; Weigelt 
Herm., Niemes. 
W.⸗L. Direktor Langer und Weiſſer N., M.⸗Schönberg, hatten außer Preis⸗ 
bewerb ausgeſtellt; beiden haben ſich um das Gelingen ſehr verdient gemacht. 


V. Südböhmiſcher Imkertag 


am 2. September 1928 in Bobenfurt. 


Der V. Südböhmiſche Imkertag verbunden mit einer bienenw. Ausſtellung fand am 
2. September l. J. in Hohenfurt ſtatt. Gauobmann Wanderlehrer Hans Rundenſteiner 
begrüßte die Erſchienen auf das herzlichſte. Obmann der bienenw. Sektion, Hw. P. Robert 
Filzbauer drückte ſeine Freude aus, daß ſo viele, über 135 Bienenfreunde, dem Rufe 
des bienenw. Böhmerwaldgaues gefolgt ſind. 

In Erledigung der Tagesordnung gab Gauobmann Hans Rundenſteiner einen 
Bericht über den bw. Böhmerwaldgau. Dann wurde beſprochen, auf welche Art und 
Weiſe man die Bienenzucht im Gaugebiete heben könnte. Angeregt wurde u. a. 
auch, an die Bezirksvertretungen heranzutreten, daß dort, wo neue Alleen errichtet werden, 
hauptſächlich honigende Bäume wie Obſtbäume, Spitzahorn und Akazien angepflanzt werden; 
auch wäre es im beiderfeitigen Intereſſe, wenn die Landwirte den Klee in einer Miſchung. 
und zwar: 3 Teile üblichen Kopfklee und 1 Teil Schwedenklee anbauen würden, dadurch 
hätten ſie bedeutend mehr Klee als bisher und die Bienen wären es ihnen dankbar. Auch 
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über den Schutz des Honigs wurde geſprochen und der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß die Regierung endlich eingreift. Jedem Konſumenten ift anzuraten, fih nur dirett bei 
einem vertrauenswürdigen Bienenzüchter mit Honig einzudecken. Wer bisher keine verläß— 
liche Honigbezugsquelle hat, möge ſich an unſeren Obmann Hans Rundenſteiner, Sarau, 
Poſt Malſching, vertrauensvollſt wenden, welcher die Zuſendung unſeres berühmten, garan— 
tiert echten Bienenſchleuderhonigs vermittelt. 

Nun kam unſer hochverehrter Zentralgeſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler zu Wort. 
Der einzige noch lebende Gründer unſeres Landeszentralvereines ſprach klar und leicht ver- 
ſtändlich in ſeinem ſehr intereſſanten Vortrag über: „W arum müſſen wir Bienen züchten“ 
und „Hinderniſſe dieſer Zucht“. 

Korreſp. Mitglied Forſtverwalter Anton anni Vorderſtift hielt nun einen ſehr 
intereſſanten wiſſenſchaftlichen Vortrag auf Grund ſeiner perſönlich durchgeführten Ver— 
EL o zw.: „Die Beſtrahlung der Bienen durch die Höhenſonne und ihre 

rfolge!“ 

Anſchließend an den Imkertag wurde die Beſichtigung der bw. Ausſtellung vor⸗ 
genommen. 

Bei dieſer Ausſtellung wurden folgende Ausſteller für ihre ſehr gediegenen Arbeiten 
prämiiert: I. Preiſe erhielten: Forſtverwalter Anton Tannid- Vorderſtift b. Ober⸗ 
plan; Franz Windhager, ſtädt. Kaſſabeamter-Hohenfurt; Adolf Pavel, Schaffer⸗Küh⸗ 
hof bei Hohenfurt. II. Preiſe: Frau Marie Hellmer, Kaufmannswitwe in Hohenfurt; 
Franz Wagner, Tiſchlermeiſter-Kienberg; Alois Pils, Eiſenbahnangeſtellter-Hohenfurt; 
Matthias Neſchitzka, Schuhmachermeiſter-Hohenfurt. III. Preiſe: Adolf Popelinſky, 
Steuerexekutor-Kaplitz; Albert Liedl, Zimmermann-Lindberg. ö 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Die gef. Vorträge der 65. Wanderverſammlung d. Bienenwirte deutſcher Zunge in 
Leitmeritz 1928 wurden bekanntlich damals in Leitmeritz von den intereſſierten Imkern 
durch eigene Unterſchrift im Laufbuche des Geſchäftsführers Pfr. Aiſch beſtellt. Die Bro— 
ſchüre wurde ſodann durch die B.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei in Prag-Kg. Weinberge, verſandt mit 
"dl. Poſterlagſchein der Buchhandlung Wachholb und waren Kč 17.50 hiefür einzuſenden. 
Höchſt bedauerlicher Weiſe ſind dzt. 17 Beſteller ihrer Zahlungs verpflichtung 
noch nicht nachgekommen und werden jetzt ſchriftlich von uns gemahnt; bleibt 
dies erfolglos, würden ihre Namen veröffentlicht werden. Es iſt höchſt bedauerlich, 
daß ſolche Zwangsmittel angedroht werden müſſen, wenn der Beſteller ſich durch eigen— 
händige Unterſchrift verpflichtet hat!! 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAR 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. ZLandes⸗Zeutralvereines für Böhmen in gl. welnderge⸗ rag. 
B v N SN 


Königinzuchtkurſe im Bezirke Friedland 1928. Am 17. Juni l. J. in Neuſtadt a. T. 
auf dem Stande Kirſch. Es beteiligten ſich daran 14 Mitglieder aus den Sektionen Neu— 
ſtadt a. T. und Heinersdorf a. T. Am 24. Juni in Haindorf auf den Ständen 
Preißler und Kraus. Die 11 Teilnehmer gehörten der Sektion Haindorf an. Am 
1. Juli in Friedland auf dem Stande Cze En wenka. Die 9 Teilnehmer waren Mit— 
glieder der Sektion Friedland. Am 8. Juli in Dittersbach auf dem Bienenſtande des 
Ge fertigten. Hier waren 9 Mitglieder der Sektion „Erlbachtal“ anweſend. Alle Kurſe 
pregannen vormittags und dauerten bis gegen Abend. Alle erforderlichen Arbeiten wurden 
erklärt, vorgezeigt und von allen Teilnehmern auch ſelbſt geübt. Auch die Verwendung 
von Schwarmzellen zum Umweiſeln und deren Verſchulung in Befruchtungskäſtchen wurde 
überall vorgenommen. Für die gute Durchführung aller Deier Kurſe leitete die vor» 
bereitende Verſammlung am 6. Mai in Raſpenau vorzügliche Dienſte. Dort 
wurden in einem Vortrage vom Gefertigten die Eigenſchaften guter Honigvölker, die Beute— 
*altchen und die Befruchtungskäſtchen ſowie die vorbereitenden Arbeiten für die Kurſe mw- 
ſprochen. Das Intereſſe für die Königinzucht war überall vorhanden und es iſt zu erwar— 
ten, daß die Kurſe auch Erfolge aufweiſen werden. W.⸗L. Ad. A. Köhler. 


Obſt⸗, Honig⸗ und Wachs⸗Ausſtellunga in Reichenberg. Angeſchloſſen an die Ausſtellung 
des Obſt⸗ und Gartenbauvereines Johannethal werden die Sektionen „Am 
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Kranich“ und „Am Fuße des Jeſchken“ im Oktober l. J. in der Schule am 
Kranich eine Honig- und Wachsſchau veranſtalten, bei welcher W.-L. Oberlehrer Alt m ann 
uber „Unſere Bienen“ ſprechen wird. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch unſere 
Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ut 725 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter von 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer A if h zuſammengeſtellter und von ihnen mit Text Der: 
ſehener Film „Die Biene“ ift 1100 Meter lang in 3 Teilen, behandelt die geſamte Bienen: 
zucht und beträgt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kë Jene Sektionen, in welchen ein Mit- 
glied einen Kinoapparat beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer erfol- 
gen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch zu 
machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. 

Neue Schadensfälle. Brandſchäden: 23. (2433.) S. Petlarnbrand: Beim Brande 
ſeines Anweſens verbrannte dem Landwirt Fr. Voit, St. Katharina, 1 neu errichtetes 
Bienenhaus, 1 bevölkerte, 2 leere Gerſtungbeuten. 24. (2434.) S. Wegſtädtl: Der Gaſtwirts⸗ 
witwe Frau Anna Hautmann, Stratſchen, brannte der 2. Bienenſtand ab: 1 gemauertes 


»Bienenhaus, 10 bevölkerte, 10 leere Gerſtungbeuten, 60 leere Waben, 1 Holzſtrohpreſſe, 


1 Rauchmaſchine, 15 Futterballons und Kleinigteiten. (Schadensangabe: 10.000 Kč; ohne 
Mehrwertſchutz.) 25. (2435.) S. B.⸗Leipa: Dem Bahnarbeiter Wilh. Hammer, Wolfers- 
dorf, brannte nachts, wahrſcheinlich ein Racheatt, das Bienenhaus gänzlich ab, 6 Gerſtung— 
völter gingen zugrunde, 2 außerhalb ſtehende blieben verſchont, von 1 Volke tonnte 
das Wachs verwendet werden. 26. (2436.) S. Deutſch⸗Horſchowitz: Dem Elektromonteur 
Karl Brunner, Holleſchau, verbrannten „einige“ Bienenſtocke. Einbruchsdiebſtähle: 
27. (2438.) S. Kaiſerwald: Dem Revierförſter Alfr. Schmolik, Frohnau, wurde 1 bevöl— 
ferte Gerſtungbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 28. (2438.) S. Saubernitz: Dem Pri- 
vaten Wenz. B. Richter wurde die beſte bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb ver— 
ſchwunden. 29. (2439.) S. Saubernitz: Dem Müller Wenz. Tſchernoſter, Taucherſchin, 
wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, Tue blieb verſchwunden. 30. (2440.) S. Fal⸗ 
kenau a. d. Eger: Dem Tiſchlermeiſter Aug. David, Wudingrün, wurden 1 bevölkertes Mo— 
bilbeute und von 2 weiteren Völkern die honiggefülkten Aufſätzkäſten geſtohlen; alles blieb 
verſchwunden. 31. (2441.) S. Petersburg: Der Schmiedemeiſterswitwe Frau e Triltſch 
wurden geſtohlen: 2—3 a 0 De aus 1 R 15 leere Ganzwaben, 1 Rauch- 
maſchine, 2 Futterballons. 32. (2442.) S. Eulau: Beim Mühlenbeſitzer Ad. Dörner wur» 
den 2 Gerſtungsvölker vernichtet, 2 des Honigs beſtohlen. 33. (2443.) S. Duppau: Dem 
Schuhmacher Ant. Schierl wurden 2 bevölterte Gerſtungbeutem geſtohlen, fie blieben ver— 
ſchwunden, 1 Volk in Gerſtungbeute wurde vernichtet, 1 Gerſtungvolt ſtark beſchädigt. 34 


2444.) S. Kaiſerwald: Dem Landwirt Ant. Götzl, Wöhr, wurde 1 bevölkerte Gerſtung— 


beute ſamt Honigraum geſtohlen; fie blieb verſchwunden. Haftpflichtſchäden.: 
35. (2445.) S. Biſchofteinitz: Ein am Kirſchbaum ſitzender Schwarm des Arbeiters Joſ. 
Ludwig fiel, durch ſtarken Wind abgeſchüttelt, herunter, u. zw. auf 9 Junggänſe der Frau 
Kath. Janka, welche an den hiebei erhaltenen Stichen verendeten. 36. (2446.) S. Schlowitz: 

Bienen des Privaten Joh. Gruber ftachen das Kind des Nachbars Joh. Gerlüiſchta, für wel⸗ 
ches ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde und eine Schichtentſchädigung ſowie Ver— 
dienſtentgang der Frau zufolge der notwendigen Pflege des Kindes an Koſten aufliefen. 
37. (2447.) S. Schöbritz: Arbeiter Rud. Arlt war infolge des Stiches einer Biene des 
Bahnbedienſteten Joſ. Watzke, Gartitz, 3 Tage arbeitsunfähig. 38. (2448.) S. Kunnersdorf a. 
d. D.⸗B. B.: Bienen, angeblich vom 132 Meter entfernten Stande des Dachdeckermeiſters 
Hugo Eichhorn, Klein-Schönhof, verfolgten den ackernden Knecht Joſ. Kuba des Frl. Marie 
Fuchs; die Pferde ſcheuten, zerriſſen das Geſchirr. 39. (2449.) S. Kottwitz: Landwirt Joſ. 
Pliſchke wurde beim Grasmähen von einigen Bienen in den Kopf geſtochen und ſtand in 
ärztlicher Behandlung; da er neun Tage auf einem Auge nichts ſah, mußte er für 6 Tage 
einen Arbeiter mehr halten. 40. (2450.) S. Biſchofteinitz: Greisler Ant. Träger, Viſchof— 
teiniß, ließ feinen Einſpänner am Dorſplatze von Podrasnitz ſtehen; währenddeſſen um— 
ſchwärmten Bienen, angeblich vom 30 Meter entfernten Stand des Revierförſters Fr. 
Deutſcher, welcher ſeinem Volke Honig entnahm, das Pferd welches ſcheute und durchging; 
hiebei zerbrachen im Wagen 200 Eier. 41. (2451.) S. Goldenöls: Ing. Joh. Goll und Frau 
wurden von Bienen, angeblich des Lehrers Heinr. Dorſcher, Parſchnitz, geſtochen, ſo daß 
ſie äztliche Hilfe in Anſpruch nahmen. 42. (2452). S. Johannisdorf: Bienen angeblich des 
Maurers Franz Tſchiharſch, vielleicht auch von einem anderen Stande, ſtachen bei Land— 
wirt Ant, Harandt 1 Gans tot, 2 Gänſe wurden blind. 43. (2453). S. „Am Fuße des Jeſch— 
ken“: Ein Schwarm (?), angeblich des Beamten Franz Siebeneicher, Ob.-Hanichen, hat 
das Pferd des borüberfahrenden Frächters Wilh. Wollmann überfallen. Kutſcher und 
Pferd wurden geſtochen, das Pferd ſcheute, zerriß ſeim Geſchirr, flüchtete feldwärts, wurde 
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vom Imker dann eingefangen. . (2454). S. Bernsdorf: Ein Schwarm, angeblich vom 
Stande des e Reiß, uberflel me weidende Ziege; dieſe erblindete durch die Stiche am 
linten Auge. (2455). S. Neuern: An Stichen von Bienen des With. Seiß-Brandt, 


Chudiwa, 1 3 ſechswöchige Gänſe. 46. (2456). S. Graslitz: Beim Zufahren von 
Kohlen zum Nachbar wurden die Pferde des Spediteurs Joſ. Walter von Bienen, angeblich 
des Inſtrumentenmachers Wenz. Riedl, geſtochen, ſo daß für ſie tierärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden mußte. Der ebenfalls geſtochene Kutſcher entlief. Mitgl. Riedl 
und ein Gehilfe ſchirrten die Pferde ſchnell aus und retteten ſie hiedurch. Seitens eines 
Tierarztes wurde die Notſchlachtung des einen Pferdes empfohlen, während das andere 
nach einigen Tagen hergeſtellt war. Ein Staatstierarzt konnte nach zwei Wochen beide 
Pferde als vollkommen geſund erklären; die Pferde waren dem Imker zur Verfügung ge— 
ſtellt und für ſie 30.000 K. Ablöſung gefordert worden, da ſie für Spediteurfuhren zufolge 
bleibender Schreckhaftigkeit angeblich ungeeignet feien. 47. (2487). S. Hohenelbe. Frl. 
Grete Klaus wurde, als ſie auf einer Bant vor dem Hauſe ſaß, von einer Biene, angeblich 
des Zimmermanns Joh. Wänke, in den Hals geſtochen, was It. ärztlichem Zeugniſſe 
„ſchwere Vergiftungserſcheinungen“ (271!) zur Folge hatte. 48. (2458). S. Qualiſch: Frl. 
Herta Kaſper wurde unweit des Standes des Fleiſchers Ant. Schreiber von einer Biene 
in die Stirne geſtochen, hiedurch ohnmächtig und weiterhin ärztlich behandelt. 49. (2459). 
S. Dittersbach b. Böhm.⸗Kamnitz: Der Hund des Forſtmeiſters Edm. Schubert wurde von 
einem Schwarme des Genannten überfallen und ſo geſtochen, daß er trotz tierärztlicher 
Behandlung verendete. 50. (2460). S. Mies: Karl Böhm wurde von Bienen des Nachbarn 
Joſ. Heueiſen geſtochen, ſo daß er 3 Tage ärztlich behandelt wurde. 51. (2461). S. Prohorz: 
Beim Treiben eines Ochſen auf der Bezirksſtraße wurde der Viehhändlersſohn Schleſinger, 
Laſchin, von 6 Bienen des Oberlehrers Joſ. Puſchmann, Prohorz, welcher vorher von einem 
Volke Honig entnommen hatte, geſtochen, fo daß er zweimal ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nahm. 52. (2462). S. Maſchau: Eine Milchkuh des Ant. Dürrſchmiedt, wurde von Bienen, 
angeblich des Nolermeiſtere Ad. Schleſinger, vielleicht aber auch jemandes anderen ins 
Euter gejtechen, fo daß eine Euterentzündung entſtand. Die Kuh gibt ſeither keine Milch 
und läßt fid auch nicht mehr einſpannen. (Wert der Kuh: K 3600.—.) 

Trotz wiederholter Erinnerung werden Anzeigen nicht von vornherein mit den ent— 
ſprechenden Beſtätigungen eingefandt. In mehreren Fällen der „Unterverſiche— 
rung” wurden den Beſtimmungen S. 138, Nr. 5, des „D. J.“ gemäß nur die entſpre— 
chenden Teilentſchädigungen ausbezahlt. Im Schadensfalle 49. (2459) mußte die 
Entſchädigung abgelehnt werden, da dem Imker ſelbſt gehörige Tiere nicht 
Gegenſtand einer Haftentſchädigung ſein können! 


Sektionsnacheichten. 


t Stankau. Oberlehrer Joſef Stich aus Mogolzen iſt, 48 Jahre alt, verſtorben. Er 
war ein guter, braver Mann und langjähriges Mitglied unſerer Sektion; überall war 
er ſehr beliebt wegen ſeiner Güte und Aufrichtigkeit. Friede ihm! 

t Liebotitz, Bez. Kaaden. Am 11. Auguſt ſtarb unerwartet unfer Mitglied P. Joſef 
Piska e, biſchöfl. Bezirksvikär und Dechant in Schaboglück. Er war feit Gründung unz 
unterbrochen Mitglied und während dieſer ganzen Zeit Obmann-Stellvertreter. Er genoß, 
ein großes Anſehen und erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit. Wir werden ihm ſtets ein 
rreues Andenken bewahren! a 

Schmiedles. Herbſtverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Kuhn. Den Tätigkeits- 
bericht erſtattete Geſchäftsleiter Lehrer Alfred Schubert. Obm.-Stellvertr. Peter Gil⸗ 
Lich, Oberl. i. R., brachte die Zuckerverrechnung vor. Hierauf hielt Lehrer Alfred Sch u: 
bert einen einſtündigen Vortrag: „Wie wintere ich zweckmäßig ein?“ Zuletzt wurde 
vom Genannten das „Inventar 1929“ zuſammengeſtellt. Im Jahre 1928 wurden an Honig 
507 Kg., an Wachs 6 Kg. geerntet. Mitgliedſtand 15 mit 3 Neubeigetretenen. 


t Komotau. Wir betrauern das Hinſcheiden zweier Mitglieder, des Franz Kriener, 
Geſchäftsleiter der Sektion, 41 Jahre alt, und Franz Reichl, Mitglied ſeit Gründung der 
Sektion, 73 Jahre alt. Beiden Verſtorbenen wird jederzeit ein ehrendes Andenken bewahrt 
bleiben! Der durch ein Auto allzufrüh tragiſch ums Leben gekommene Geſchäftsleiter 
Kriener hat fih durch feine muſtergültige Amtswalterſchaft um unſere imkerliche Orga— 
niſation ſehr verdient gemacht! 


+ Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Am 10. Auguſt 1928 ſtarb in Johnsdorf bei Ringelshain 
unſer treues Mitglied Adolf Kühnel. Mit ihm verſchied ein alter Imker, der ſeinen kleinen 
Bienenſtand bis zu feinem Tode ſtets in liebevoller Weiſe betreute. — Anfang September 
verſchied plötzlich unſer Mitglied Moritz Lie hig, Beſitzer von Schloß und Gut Neufalken— 
burg bei Deutſch-Gabel. Wenn der Verſtorbene auch ſelbſt keine imkerliche Tätigkeit eni- 
faltete, ſo zeigte er ſich ſtets als eifriger Förderer der Bienenzucht. Die Sektion wird beiden 
Heimgegangenen ein treues Andenken bewahren! ) 


* 


— 312 — 


andwierte! Sorget für 8 Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


GE 


„Am Fuße des Jeſchkens.“ In der Verſammlung zu Ober⸗Hanichen am 19. Auguft l. J. 
hielt Obman appr. Bie nenmeiſter Eppert einen ausgezeichneten, wohldurchdachten Vortrag 
über „Die Einwinterung“ und wurde über Wichtiges: Zuckeraktion, Faulbrutbekämpfung 
u. a. vom Obmann berichtet. Hiezu ſprach u. a. ZAR. W.⸗L. Altmann ⸗ Reichenberg 
ſowie Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellv. Ing. F. Baßler-Prag, welcher u. a. auch die Frage 
der Standaufſtellung beleuchtete und die Vorbeugung von Schadensfällen. Vertreten waren 
u. a. auch die Settionen Reichenberg (Obm. Z.⸗A.⸗R. Ginzel), „Immenrunde 
am Kranich“, deren Obmann Ramiſch dem Bienenmeiſter Eppert und Z.⸗A.⸗R. 
Altmann für die ſofortige werktätige Unterſtützung durch die Standreviſionen anläßlich 
des vereinzelten Faulbrutfalles wärmſten Dank ausſprach. 

Dollana. In der Wanderverſammlung am 16. September l. J. hielt Wanderlehrer Dir. 
Franz Andreß⸗Dobrzan einen zweiſtundigen beifälligſt aufgenommenen Vortrag über 
richtigen Betrieb der Bienenzucht. Appr. Bienenmeiſter Wenzel Nemelka erzählte ver- 
ſchiedene heitere Erlebniſſe. Vertreten waren auch die Sektionen Aujezd-Tuſchkau, 
Mies, Wſcherau. 

Gr.⸗Chmeleſchen. Am 16. v. M. fand die Herbſtverſammlung in Ballisgrün ſtatt. Ob» 
mannſtellvertreter Reim hielt einen ſehr interejjanten Vortrag. Für 1929 wurden 
einige Mitglieder neu gemeldet. — Die Statiſtik iſt ganz beſtimmt nach Erſcheinen des No⸗ 
vember⸗Heftes einzuſenden, da es nicht angeht, alljährlich die ſtatiſtiſchen Daten einzu⸗ 
mahnen; denn nur an Pünklichkeit erkennt man ein EES Mitglied! — Haupt- 
verſammlung im Dezember l. J. in Gr.⸗Chmeleſchen. 

Plan u. Umg. (S. Nr. 106.) Verſammlung am 23. v. M. in Michelsberg. Nach Erledi⸗ 
gung des Geſchäftlichen ſprach Geſchäftsleiter Mulzer über die Arbeiten des Imkers im 
Auguſt und im September und verlas aus einem Werbeblatt von „Mein Bienenmutterchen““ 
einen Aufſatz über die Bekämpfung der Noſemaſeuche durch Salzlöſungen. Ob.⸗Wachtm. 
Müller - Heiligenkreuz berichtete über das heurige Bienenjahr und über die von ihm 
geleitete Beobachtungsſtation (Wagſtock). Bienenw. Fragen: Obmann Baumgart! be⸗ 
ſprach die Weſpenplage und ihre an Das Flugblatt der „Landeszentrale“: „Der 
Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ v. Ing F. Baßler wurde verteilt. Eine Standſchau 
bei Oberlehrer Huber und Lehrer Ott SE viel Sehenswertes. 2 Neubeitritte. S. M. 

Schweißing. In der Verſammlung am 9. v. M. waren auch zahlreiche Imker der Get- 
tion Tſchernoſchin erſchienen. Bw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger hielt einen 
äußerſt praktiſchen Vortrag über „Einwinterungsarbeiten“. 

t Tetſchen⸗Bodenbach. Wir betrauern den Tod zweier bewährter Mitglieder, Franz 
Franz, Landwirt in Falkendorf und Joſef Fiedler, Uhrmacher in Proſſeln. Beide ge- 
hörten mit zu den Gründern. Trotz ihres hohen Alters beſuchten ſie noch oft und gern unſere 
Verſammlunge und Veranſtaltungen. Ihnen iſt ein dauerndes Gedenken geſichert. 


Teplitz. Wanderverſammlung am 12. Auguft l. J. Vorſitz: Obmann W. -L. Joſ. Ho⸗ 
reiſchi; vertreten: Nachbarſektionen Strahl, Tiſchau, „Donnersberg“, Han⸗ 
dorf, Koſten, Nzem uih. Wanderlehrer Prof. Jof. R öf H -Kaaden ſprach im 1. Teil 
jeines Vortrages über: Zeitgemäße Bienenzucht. Der 2. Teil galt der Trachtuverbeſſerung 
unter beſonderer Berückſichtigung der Landwirtſchaft in ihren Beziehungen zur Bienenzucht: 
Rege Wechſelrede folgte. An 114 Mitglieder wurden Zuckerlegitimationen abgegeben für 
916 Bienenvölker. Ueber einen anonymen Brief betr. Honighandel eines Mitgliedes fol in 
nächſter Ausſchußſitzung beraten werden. Die Honigkontrolle wurde durch Geſchäftsleiter 
A. Renz nochmals zur Sprache gebracht, um endgültig dieſe durch faſt 1 Jahr fih ver- 
zögernde Frage zur Entſcheidung zu bringen. Aus der Debatte ging hervor, daß, obzwar 
zahlreiche Mitglieder für die Honigkontrolle waren, dennoch bei manchen das Verſtändnis 
hiefür mangelte, trotz der umfangreichen Aufklärung fat. durch Zentral-Geſchäftsleiterſtellv. 
Ing. Felir Baßler; auch diesmal kam es zu keinem endgültigen Beſchluß. Zur Anfrage, 
ein Grundſtück mit einem Lebendzaun von 600 Meter Länge einzufrieden, gleichzeitig als 
Schutz für den Obſtgarten, erfolgten Vorſchläge: Schneebeere, Weißbuche, Fichte, Tanne, 
Faulbaum, Weißtracht u. dal. Der Reiſeſäckel ergab K& 34.60; allen Spendern fei 
beſtens gedankt. Der Antrag bes Geſchäftsleiters Renz. dem Sch. ⸗R.⸗Baßler-Dr.-⸗Körbl⸗ 
Fond 50 Kè zu überweiſen, wurde allſeits angenommen. Alle Mitglieder, beſonders die neu- 
beitretenden, werden dringendſt aufmerkſam gemacht, die in nächſtfolgender Nummer des 
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„D. Imker“, Seite 1, eingedrudten Formulare, Inventare wie Statiſtik, ſofort der Ge- 
ſchäftsleitung in Pihanken ausgefüllt einſenden zu wollen; Nichteinſenden ſchließt im 89 
densfalle von der Entſchadigung aus. A. 
Teplitz. Ausſchußſitzung am 16. September l. J. in Teplitz. Vorſitz: Obmann SE 
Horeiſchi. Anweſend 12 A.-M. 1. Beſchloſſen wurde, die eingelaufene anonyme Be- 
ſchwerde wegen Honighandel eines anderen Mitgliedes nicht zur Kenntnis zu nehmen, da 
der ſich nicht nennende Beſchwerdeführer das, was er vorbringt, nicht perſönlich vertreten 
bzw. hiefür alſo nicht haften will. Anonymität bedeutet Feigheit. 2. Die Einführung der 
9 kam gründlich zur Ausſprache; durch Verleſung der = „D. Imker“ Nr. 9, 
250, v. J. 1914, erſchienenen Abhandlung. Nachfrage iſt zu richten an die Sektionen 
Saag und Haindorf, wie ſich die Einführung der Honigkontrolle dortſelbſt bewährt. 
Sie ſoll dann auch in hieſiger Sektion zur Durchführung kommen. 3. Zur Trachtverbeſſerung 
im Herbſt l. J. gelangen wiederum Alazien-Seglinge an Mitglieder gratis zur Vertei⸗ 
lung, falls ſie nach der heurigen Dürre erhältlich ſind. 4. Jahresbeitrag 22 K&, für 1929 iſt 
umgehend bis Ende November l. J. nur mittels bereits zugeſandten Erlagſcheines zu ent⸗ 
1 e dahin find auch die Inventare und die Statiſtik nicht zu verſäumen; „höchſt 
ig“ A. R. 
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7 Deutſchmähriſcher Imker bund > 

Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 2 

Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſtſcheckamt Grënn —Ronto Nr. 121.265. 3 
GefHäftsfährender Obmann: Dir. Julius Gafinet, pohrlitz, Mähren. 
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Ausſtellung in M.⸗Schönberg. Von den Zweigvereinen find eingelangt: Hoſterlitz 
29 K, Leipertitz 33.90, Frainersdorf 32, Prittlach 30, Domſtadtl 36, rain 40, M.-Altitadt 
49, Fulnek 66, Ob.⸗Heinzendorf 43, Rautenberg 39, zufammen 2644.90 K&. Die reſtlichen 
Vereine werden erſucht, ihrer Pflicht nachzukommen. Die Bundesleitung dankt für die 
reiche Beſchickung der Ausſtellung, für die überaus zahlreiche Teilnahme an der Vertreter— 
tagung und am Imkertage und bittet alle Vereine, im Sinne des von der Vundesleitung 
erſtatteten Berichtes für das fernere Gedeihen des Bundes zu arbeiten. Die zuerkannten 
Preiſe werden den Ausſtellern bis zum Ende des Jahres 1928 zugeſendet werden. Alle 
Zuſchriften find bis zum 20. Oktober d. J. an die Bundeskanzlei in Brünn zu 
fenden. Der geſchäftsführende Obmann, Jul. Vaſinet. 


Deutſch⸗mähr. Imkertag Mähr.⸗Schönberg. 


Der Imkertag am 2. v. M. war ſehr gut beſucht. Schon die vorbereitenden Verſamm— 
lungen am Vortage ließen rege Teilnahme erkennen. In der Leitungsſitzung um 
4 Uhr nachmittags berichtete W.⸗L. Diretior Langer zunächſt über die Ausſtellung, dann 
ſprach der geſchäftsführende Obmann Direktor W.-L. Baſinek über feine bisherige Tätig⸗ 
keit in der Bundesleitung, dann Sekretär Lan ger über die Kanzleigeſchäfte und über den 
Kaſſaſtand. Hierauf wurde die Tagesordnung für die Vertreterverſammlung feſtgeſetzt. 

Um 8 Uhr abends fand die Vertreterverſammlung ſtatt. Das Kriegerzimmer 
des Deutſchen Hauſes war überfüllt. Dr. Bodirsky, als Obmann des Deutſch-mähri— 
ſchen Imkerbundes, begrüßte herzlichſt. 

Direktor Langer berichtete nun über des Werden der Ausſtellung, über die 
geſtifteten Preiſe und er dankt für die Mitarbeit. Die Verſammelten fühlten, daß ihm das 
Hauptverdienſt gebühre und der Vorſitzende dankt dem Unermüdlichen für die große Arbeit. 

Nun berichtete der geſchäftsführende Obmann Direktor Baſinek über die Tätig⸗ 
keit der Bundesleitung. Daß die Bundesleitung gewiſſenhaft im Intereſſe aller Imker 
gearbeitet hat, das beweiſen am beſten die in kurzer Zeit ſo reich erzielten Erfolge. Dieſe 
Erfolge müſſen um ſo höher eingeſchätzt werden, weil beitehende Verhältniſſe eine Reihe 
beſonderer Schwierigkeiten geſchaffen haben. 

Der Sekretär des Imkerbundes, Langer, ſchildert nun die Vorarbeiten zur geplan— 
ten Feuer⸗ und Eimbruchs verſicherung. Im Anſchluſſe daran gibt Ing. Baßler-Prag 
auf Grund ſeiner reichen Erfahrung wertvolle Winke. Prof. Dr. Langer dankte als Prä— 
ſident des Reichsverbandes und begrüßte die Arbeitsfreudigkeit und die Erfolge des Deutſch— 
mär. Imkerbundes. Baurat Ing. Keßler übermittelte die Grüße der Troppauer Imker 
und verſichert, daß er ſich für reibungsloſes Zuſammenarbeiten der Nachbarvereine ein— 
ſetzen werde. 

Man verhandelte längere Zeit über Beſchaffung eines Bundesglaſes, doch ohne 
Erfolg. Auch die Zuckerverteilung gab Anlaß zu lebhafter Wechſelrede. Der Vor— 
ſitzende brach die Wechſelrede ab und ſchloß die Vertreterverſammlung mit dem Erſuchen, 
am morgigen Tage recht zahlreich bei der Verſammlung des Reichsverbandes, beim mter- 
tag, zu erſcheinen. 
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Die Eröffnung der Verhandlungen des Reichs verbandes am 2. früh verzö— 
gerte fih leider. Präſidentſtellvertreter Baurat Keßler eröffnete. Nach der Begrüßung 
der Vertreter der Aemter und Behörden durch Dr. Bodirsty kam Ing. F. Baßler-Prag 
zum Tätigkeitsbericht, der trotz kürzeſter Faſſung doch über eine Stunde dauerte. Die Tätig— 
keit des Reichsverbandes war eben umfangreich und bedeutungsvoll. Bei der Neuwahl wur— 
den als Präſident Prof. Dr. Langer, Prag, als Stellvertreter im Wechſel) Dr. Bo— 
dirsky, Fulnek, ſtimmeneinhellig wiedergewählt. Während Baßler berichtete, füllte fr 
das Lokal und als um 10 Uhr Prof. Dr. Röſch, bw. Wanderlehrer des L. 3. V. für Zap, 
men, Kaaden, mit dem Vortrag „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ begann, war der gerau- 
mige Kinoſaal voll beſetzt; mit größter Aufmertſamfeit folgten die Verſammelten feinen 
Ausführungen bis zum Schluſſe, der, da nur eine Stunde Redezeit bewilligt war, punkt elf 
Uhr erfolgte mit dem Hinweis auf die Tatſache, daß gute Tracht die beite Stütze der 
Imkerei ſei. Hierauf ſprach bw. Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Stor ch⸗Auſſig über Unter- 
laſſungsfehler im Imkerbetriebe; er konnte leider nicht völlig abſchließen, denn die Mittag— 
ſtunde erzwang den Schluß. 

Jedenfalls bot der Deutſch-mähriſche Imkertag den zahlreich verſammelten Imkern das, 
war ſie erwartet hatten. So verſicherten es Imker, die im Weinhaus Meiß E He In 
vino veritas, beim Wein wird die Wahrheit geſagt. Röſch. 
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1 Düder und Schriften. 


z Rille Mer beſprochenen Güher And durch die Buchhandlung Julins Güller in Srüx zu beziehen. > 
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Prof. Dr. Ed. Zander, Zeitgemäße Bienenzucht. H. 1 Bienen wohnung und 
Bienenpflege. (Flugſchr. d. deutſch. Geſellſch. f. angew. Entomologie Nr. 5.) 1928, 
P. Parey, Berlim. 4. verb. Aufl. 50 S. gr. 80, 34 Abbild. R. M. 2.20 — Ke 17.60. Der 
allergrößte Teil dieſer neu herausgetommenen Schrift ſpricht von der „Zanderbeute“ und 
u Behandlung. Der geſch. Verfaſſer findet, daß feine Beute nicht nur jeden Einblick in 

das Bienenvolk außerordentlich erleichtert, ſondern auch das Gedeihen der Völker bei ein— 
fachſter Pflege begünſtigt; ſie eignet ſich nicht nur für alle Trachtverhältniſſe zur. Aus— 
übung einer einträglichen Bienenzucht, ſondern iſt auch der einfachen Handhabung wegen für 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen die denkbar brauchbarſte Beutenform. Kurz geſagt, dem 
Erfinder ift fie die bejte Beute. Daß fie, weil von der Bayr. Landesanſtalt Erlangen aus- 
gehend, eine bedeutende Verbreitung gefunden hat, ſei gerne zugegeben, ebenſo auch der 
mögliche Erfolg — richtige Behandlung nach ihres Erfenders Anweiſung — Umhängeverfah— 
ren und Tracht ſowie gutes Wetter vorausgeſetzt. Aber iſt die Zander'ſche Beuteform wirk— 
lich etwas ganz Neues? Und iſt ſie eine „beſte Beute?“ Ihr Rähmchen gehört zu den im 
Deutſchen Reiche empfohlenen fünf Maßen. „Ein offenes Wort zu den vorgeſchlagenen Ein— 
heitsrähmchenmaßen“ ſchreibt K. Koch-Berlin-Lankwitz hiezu in „Unſ' Immen“ (11/1927). 
„Prof. Zander hat von der Gerſtung'ſchen Lagerbeute und deren Rähmchen. 5 Benti- 
meter abgeſchnitten und den Reſt als neue „ganderbeute” herausgegeben. Das ut eine eigen: 
artige Sache. Aber Gerſtung hatte ja alle feine Erfindungen nicht patentieren laſſen. Zan— 
der hat die Gerſtung'ſche Lagerbeute befehn tten, um durch Umhängen bequem den Waben- 
bau erneuern zu können. Dazu brauchte er jedoch das verſchnittene Gerſtungsrähmchen nicht 
als Zanderrähmchen herauszugeben. Des umgelegte Normalrähmchen mit 21 Zentimeter 
Wabenhöhe hätte auch den Zander'ſchen Zweck vollkommen erfüllt . . . dazu ijt das gander- 
rähmchen wie das Freudenſteinrähmchen eine Brutneſtquetſchrähmchen ganz ſchlimmer Art. 
Auſßzerdem it fold Rähmchen in Kaltbauſtellung bienenwidrig . . . (Folgt noch eine Kritik 
der Ueberwinterung in der 3.-Veuten. — Tiefe kritiſchen Ausführungen heweiſen Dreis 
chend, daß bei aller Hochſchätzung ihres Erfinders als Wiſſenſchaftlers die Zanderbeute 
nicht als eine Idealbheute anzuſehen it. Im übrigen enthält die Schrift viel für den Praf- 
tiker ſehr wohl beachtenswertes Neuzeitliches. — . 

Dr. techn. Annelieſe Nietham mer. Die mikroſkopiſche Pollenanalyſe böhmiſcher 
Honigſorten. Sonderabdruck aus der „Zeitſchrift für Unterſuchung der Lebensmittel“, Berlin, 
1928, Bd. 55, H. 5. Die Aſſiſtentin des Inſtitutes für Botanik und Warenkunde an der 
Deutſchen Techn. Hochſchule Prag hat mit dieſer ihrer „J. Mitteilung“ eine monographiſche 
Meikroſkopie der böhmiſchen Honige begonnen. Ihre Unterſuchungen erſtreckten ſich auf die 
Mitroſkopie der Waben wie des geſchleuderten Honigs. Die Pollenanalnſe wird nach weit- 
gebenden Erfahrungen eine febr wertvolle Unterſtützung der chemiſch-analytiſchen Unter- 
ſtütbung des Honigs bieten; fe hat namentlich bei Feſtſtellung der Herkunft des Honigs im 
Handel wie des Verſchnittes der Kunſterzeugniſſe mit Naturhonig beſondere Bedeutung. Es 
iſt daher freudig zu begrüßen, daß eine einheimiſche Wiſſenſchaftlerin dieſer wichtigen Fragen 
ſich annimmt; wir bitten unſere Imker, ihr auch weiterhin Material — Honigproben — 
zu Überlaſſen. -r. 


Deutſche Imker. 


eutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Zentralverein får Bohmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verfigerunge- 

bäbr): Direkte Mitglieder R Ai —. Kebrperionen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler 1 10—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 18 —. 
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Drag, November 1928. Nr n. XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


Verſammlungskalender. 


B.⸗Budweis. Jahreshauptverſammlung am 8. Dezember 210 Uhr vorm. im „Deutſchen 
Hauſe“. 1. Begrüßung. 2. Bericht des Mitgliedes Oberlehrers Ehrenreich über feine Teils 
nahme am Königinnenzuchtkurſe in Neſſelbach. 3. Bericht des Obmannes über das 
Vereinsjahr. 4. Freie Anträge, ev. Aufnahme und Abmeldung von Mitgliedern. 5. Eins 
zahlung des Mitgliedsbeitrages 1929. Die Einbringung des Inventarverzeichniſſes wird 
zur 1 gemacht. Mit dem Erſcheinen aller nicht dringend verhinderten Mitglieder wird 

gerechnet 

S. Flahe⸗Weinern⸗Meretitz⸗Wiedelitz. Am 11. November l. J., halb 2 Uhr nachmittags. 
im Gaſthauſe des K. Schön in Weinern Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Einzahlung der Jahresbeiträge und Zuſammenſtellung der Statiſtik über die Tätigkeit 
im Vereinsgebiete. 3. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. Joſef Röſch⸗Kaaden „Iſt die 
Biene ein landw. Nutztier, das Nutzen bringt, oder nicht? 3. Freie Anträge. 


Fortſetzung vom Verſammlungskalender ſiehe Seite 342. 
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Dertſcher bienenw. Landez⸗Jeutral⸗ g 
zr i orreipondenzlarfe. | 
verein füt Böhmen. — f en ; 50 h-Marke 
Entihädigungsbedingungen bei 
Feuers, Einbruchs diebſtahl⸗, Haft- An die | EHER : 


pflichtſchäden. | 
Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 
Die Einzahlung des Milgliedsbeitrages (3 weig verei n) 
ſchützt koſtenlos bis 1000 K Wert. 
Bei Mehrwert ſind für je 500 K 6 K, zu Handen des 


bis 31. Dezember I. J. nur 5 K zu 
zahlen. — In die Inventarstabelle 
ein zuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute 6VJ)öö§ö§;1 8 S 
beſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


11 Abſchrift zurückbehalten 11 


Man beachte die Anweiſung im ir 
„Deutſchen Imker“ Nr. 1/1928. 
Wichteinſendung des Inventars ſchließt PP lil ae ` 


von der Entſchädigung aus. 


Zieler Abſchnitt ift ausgefüllt als Abſchrift vom Imker zurückzubehalten, der unten- 
ſtehende jedoch eheſtens an die Sektionsleitung einzuſenden! 


Deuntſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Rentralberein fur Böhmen. 


Sektion . 8 Statiſtik 1928. Nr. 
Name des Mitgliedes . Wohnort: ——————— SE 


Ertrag et 


Wie viele Bienenvölker wurden in Kilogramm 1 ie K 


dolce | in Ben bie 


ö ausgewintert Il. eingewintert 
* Seähjahre | im Geibi Honig Wachs Honig Wachs 
J ede | nabit mobil mobil | dab Rabil 


III 


— für 1929. 


Bienenſtocke 
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Fei? wichtig! Diefe U, u ge efl. längſtens bis 13. Dezember an bie zuftänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Deutſcher bienenwirtſchaltlicher Laudes-Zentraiverein für Böhmen. 
Sektioꝛn Statiſtik 1928. Nr. 


Name des Mitgliedes . Wohnort ——-Pn———.——— . 


Ertrag ter ebe. | in Alan, ke K. 
Wie viele Bienenvölker wurden in ter warden | in Hen . Kilo K 


ausgewintert E: ee I, AE ` "ET 
im Srähjahre | im Her bſt Bonig | Wachs Honig Wach 
mobil ſtabil T mobil eem ſtabil — 


e SEN 2 1929. 


| 
| 2 Bienenſtöcke SE S E e | E 22 
143 „„ wen 882 
BS EA beſetzt | leer S 2 8. 28 2 | 8 gis 
d E ei f, lge zj. REg 
É 5 mob. fab. vor. | Rab. wer. fab. A S S FS A E h 18° ° 
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Höchft wichtig! Diefe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 15. Dezember an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale un werden. 


Nr 11. Prag, November 1928, XXXXI. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reicdhsverbandes der Bienenzudt-Landesvereinigungen in 


der Tichedioflowakiihen Republik. | 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Landes-Zentralverein für Böhmen, Schleilſcher Lsandes-Verein für 
Bienenzuct, Deutichmährikher Imkerbund.) 


Schtiftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Erſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
ais“ ift befondecs zu beſtellen. (Gebuht 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
le oder deren Raum 85 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach höhe des Rechnungsbetrages ent: 

ſptechendet Nachlaß. — Hnſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutf der Blenenwiltrtſchaftilchet 
Pondess3enlsalderein für Böhmen in gl. Weinberge bel Prag. TR. Weieen Ne, An — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkafien-Ronto it. 815.760. 


infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
September 1926—1928. 


1926: Der September brachte uns in den erſten beiden Monatsdritteln ein prächtiges 
Wetter, das in Maſſe blühende Heidekraut, der uns jederzeit willkommene Hederich 
und die ſtark ſchwitzenden Ahorn-, Ulmen- und Kaſtanienblätter gaben kleinere und 
größere Nektarmengen, die zu Gewichtszunahmen führten. Nirgends war aber der 
September imſtande, die Imker im heurigen Jahre zu befriedigen. . 

1927: Das erte und trockene Monatsdrittel bot den allſeits lebhaft fliegenden Völkern in 
Heide, Weiß- und Rotklee, Schneebeere, Voretſch und Goldrute, noch manches Tröpf— 
chen und ganz anſehnliche Mengen von Blütenſtaub in den verſchiedenſten Farben. 
Das ganze zweite Drittel war bis einſchließlich den 25. September verregnet. Die 
letzten hübſchen Monatstage brachten die Bienen wieder zu lebhaften Fluge. Die 
Eierlage iſt zu Ende. 

1928: Mit jedem neuen Tage tritt größere Ruhe auf dem Bienenſtande ein. Nur hie und 
da ſieht man noch haſtig fliegende Völker und nur dann, wenn die alte Futterregel, 
in den letzten Septembertagen den letzten Topf zu reichen, nicht beachtet wird. Bis 
zum 20. September waren prächtige Tage, vom 21. bis 30. gab es nur wenig Sonnen- 
blicke, dafür Regen, Nebel und auch Fröſte. Die Heide kam diesmal nicht zur 
Geltung. Weſpenplage. Im allgemeinen werden heuer die Völker unter günſtigen 
Verhältniſſen eingewintert. In Schleſien befürchtet man des ſchlechten Winterfutters 
wegen und infolge der geringen Zahl von jungen Bienen eine ungünſtige Durch— 
winterung. Die Bienen ſuchten bereits ihre Ruhe und wir — wollen ſie nicht ſtören! 

Imbheil! 
Altmann. 


November — Dezember. 


Zum Abſchied. 
Kaaden, 24. November 1928. 
Mein lieber Freund! 

Das glaube ich wohl, heuer hatte auch der ſäumigſte Imker (womit ich nicht 
gerade Dich begrobſt haben will) zur Einfütterung genug Zeit. Das war 
ein anderes Arbeiten als 1922, wo es von Auguſt an täglich regnete. Heuer 
haben acht meiner Völker noch vorigen Sonnabend ihren „Abſchiedstrunk“ be— 
kommen und tadellos genommen. 

Was haben wir nun einander noch zu ſagen? Viel nicht mehr. Du willſt 
einige Völkerumſtellen? Warte damit noch, bis es wirklich Winter gewor— 
den iſt. Dann recht vorſichtig ohne Naß umgeſtellt. Weiſe dabei ſchwächeren 
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Monatsbericht September 1928. 
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Ort 


D. B. E. B.. für 
Böhmen: 

Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 
Sedlitz 
Reichſtadte 
sn EE 

eutſch⸗ Gabel 
Obergeorgentbal . 
Warns dorf 
Neuland b. Auſcha 
Gofau .. 
Reichenberg 
Landskron i. B. S 
Woratſchen 8 
Reichenberg 
Gfell 
Franzensbad 
 Ueberdörfel . . . 
‚ Rubolfitabt Bug. 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Braunau 
Glashütten 
Pilnifau . . 
Heiligenkreuz b. Pl. 


KL o e Ld 0 H 


Neubiftrig . e? 


Gottmannsgrün 
„„ ZE 
o E S 
Eibenberg 
Benke 


D.sMmätzt Zmkerbund: 
Meuftift b. Iglau 
Schleſ. Landesverein: 
Barzdorf b. J. 


r.-Kunzendorf 
Wockendorr . 
Nömerkabt 


Burgen 


Bu- oder 


+ 


dkg | dkg 

50 — 130 
90. — "86 
20 — 70 
130 — 80 
20 — 140 
15 — 18 
95 — 66 
50 — 60 
14 — 20 
100 130 
50 — 65 
90 — 30 
155 — 35 
20 — 80 
26— 32 
30 — 30 
140 — 50 
Sa e 
20 — 40 
45 — 20 
35— 12 
- 60 — 30 
20 — 44 
40 — 40 
42 — 25 
40 — 30 
361 — 66 
90 — 130 
20 — 30 


D 


Monatsdrittel 


duabme 


ZS 


3. 
dkg | dkg | dkg 
— 70 250 
— 110 H 2861 
— 25 — 115 
— 30. 240 
— SOL 210 
— 32.— ei 
— 12 n j 
— 80-190 . 
— 16 — 50 . 
— 80 110 90 
— 50 — ed 
— 10 160 
— 15 — 265 
— 60 220 
— 18 116 
— 45 115 
— 10 — 230 
- 182 
E 198 
— 20 100 
— 30 — 11 | 
— 20 125 
— 12 47 111 
— 30 — e 
— ok 93 
— 34 — 98 
— 50 1300 
— 38 10 
— 90 — 80 
— 198 375 13 
` 210, 20 
— 30 — 80 


10| 85 


| 


1 
Ooy UW N UOU ON m W W e m r 


| 
TTT TWEET EECHER? 


8 


e 


8| 60 9 -20 31°0 
30 1025 29 —05 27˙4 


-J =à 
22 
© 00 
, Du 
A 


Li 


kä ka Fe Fr Sch kch kb Sch kA ECH. keck bech bech ech bech sch kee 
Li e kd KL H 0 e a 


Ss — 
S O0 e NO U OD - nr eO el Del oe 


— 
0 = ke O Oa 


1 EE a ` rn an nn — i 
* 


S 


=] 
ran 
~J CO CH O0 N CO N OT 


QO er er m NO CO CO md pmd md CO MO O ch O M OUO rä kä NO kä pad kä pd E den ba" 


DONN m m U co 


— 317 — 


Völkern keinen Slot an, ſtelle jie auch nicht in die untere, dem Erdboden 
nähere, daher kältere Abteilung, ſondern in den erſten Stock. Die Völker, die 
lieber nicht ſchwärmen ſollen, ſtelle gegen Oſten; die Südſeite fördert das Schwär⸗ 
men mehr. 

Ob Du die Fluglöcher noch weiter verengen ſollſt? Nein. Die 
Biene braucht ja doch Atemluft und den Wind hält ja die Holzblende genügend ab. 

Halte jetzt ſchon ſtrenge Muſter ung über die Brutwaben. Merze 
alle ſchlechten unbarmherzig aus und ſchmelze ſie noch heuer ein. Mittelwände 
ſind im Frühjahre noch ſchnell gegoſſen, wenn nur das Wachs ſchön geläutert 
bereitſteht. Welchen Wachs ſchmelzer ich Dir empfehlen foll? Da bin ich 
ein wenig altmodiſch; für den beſten und billigſten halte ich immer noch einen 
ſauberen Sack, aber alt ſoll er ſein; neue faſern zu ſtark. Ich pflege mein Wachs 
wie es aus dem Sack in die Höhe ſteigt, noch heiß durch ein Tagalſtrohſieb (eine 
neue Hutform meiner beſſern Ehehälfte) zu gießen und bekomme es ſo gleich 
vollſtändig ſauber. Jedes neue Umſchmelzen macht nämlich die ſchöne, helle 
Wachsfarbe unnötig dunkler und darum vermeide ich es gern. 

Und nun wollen wir, ehvor wir auseinandergehen, noch ein wenig plaudern. 
Du fragteſt mich neulich nach meinen Aufzeichnungen und bekannteſt 
gleichzeitig, daß Du bis nun nichts oder faſt nichts aufgeſchrieben haſt. Sage 
mir, daß Du Aufzeichnungen führſt oder nicht, und ich will Dich „Imker“ heißen 
oder höchſtens „Bienenhalter“! 

Seit ich imkere, bilden meine Aufzeichnungen: 1. Ein Heft (manches Jahr 
ſind's auch nur loſe Blätter ggivejen), in das ich mit Bleiſtift in Kurzſchrift die 
täglichen Standarbeıten eintrage. Vornweg Tag, Wetter und 
Wagſtock. Dann unter der jeweiligen Stodziffer die einzelnen Arbeiten. All— 
fällige Aenderung im Wabenſtand wird mit Abkürzungen (G-Gerſtungwabe, 
D⸗Honigwabe, P-Prinzwabe) zum Schluſſe der Arbeit — aufgezeichnet. Mfo 
z. B. unter dem 28. Juni 1928: „Kühl, bewölkt, windig, + 15°, ſchwacher Flug. 
Wagſtock 39.90 Kg. (+ 3.10 Kg.).“ Dann weiter: „IV. 27: Baurahmen aus- 
geſchnitten, 1 G (Wabe 10. Mittelwand 28), weil ſchlecht ausgebaut, entfernt, als 
2. Wabe 1 G (Mittelwand 28) eingehängt, Honigkaſten (9 D ausgebaut) auf- 
geſetzt, Stock auf 10 62D.“ Wichtige Sachen ſtreiche ich blau oder rot an. 

2. Eine Wabenſtandtafel zur Ergänzung und zum ſchnellen Auf— 
finden der Arbeiten. Die Völker nebeneinander, die Veränderungen mit SE 
des Tages untereinander. 

3. Eine Fütter,ungstafel. Angelegt wie 2., nur ſtatt der Wabenzahl 
das Zuckergewicht. Alle Poſten am Jahresſchuſſe zuſammengezählt ergeben den 
Futteraufwand. Dieſe Tafel wird ergänzt durch eine Ueberſicht über den 
Vorrat zur Einwinterung. Sie muß die Summe aus folgenden 3 Poſten, 
u. zw. für jedes Volk, enthalten: Vorrat zur Herbſtmuſterung, zugefütterter 
Zucker, allenfalls zugefütterter oder in Waben zugehängter Honig. Dieſe Ueber— 
ſicht geht mit der Königinnentafel ins neue Buch 1929 über. Sie iſt zuſammen 
mit der Wagſtockzehrung das mahnende Gewiſſen im Frühjahr. Selbſtverſtänd— 
lich enthält ſie auch die nötigen Angaben über Wabenſtand, Volksſtärke und 
ſonſtige Dinge, welche die Zehrung beeinfluſſen können, wie z. B. Raſſe (Brüter 
cke dee beſondere Eigenſchaften der Königin, Beutenform, Stand: 
ort u. dgl. | 

4. Die Königintafel, mein Steckenpferd und beſonderer Liebling. 
Diesmal die Völker untereinander und die Angaben über jede Königin neben— 
einander. Es find: Stockbezeichnung, Muttervolk und Stamm, Geburtstag, 
Chitinfarbe, Größe, Zeichenfarbe (Du weißt, ich dulde keine ungezeichnete Königin 
und zeichne jede andersfärbig), Schwarmluſt und eine Anmerkungsſpalte. Die 
Veränderungen vom Frühjahr bis zur Einwinterung, Honigertrag, Stechluſt 


— 318 — 


oder Sanftheit werden in der Anmerkung eingetragen und die Tafel mit Stand 
vom Neujahr fürs folgende Jahr ſauber richtiggeſtellt. Ich bemerke noch, daß 
die Bezeichnung (z. B. IV. 27) im Sommer das Geburtsjahr der Königin enthält 
und mit ihr beim Vorſchwärmen, Umweiſeln auf die neue Beute übergeht, alſo 
daß der Träger dieſes Zeichens die Königin iſt, nicht Beute oder 
Waben oder die Arbeitsbienen. Einen kurzen Auszug aus dieſer Tafel hat jedes 
Volk als „Stocktafel“ an der Beute hängen. 

5. Eine Ueberſicht über Honigertrag, ſowohl der einzelnen Völ⸗ 
ker als Geſamt- und Durchſchnittsertrag des Standes, dazu ein Honig- 
verkaufsbuch 

6. Die Wagſtocktafeln. 

7. Eine Beſtandaufnahme zum Jahresſchluſſe und Aus züge aus 
meinen Einnahmen und Ausgaben, wo jeder derartige Poſten das 
Kontozeichen B (= Bienenzucht) trägt und am Monatſchluß leicht ausgezogen 
werden kann, fo daß ich jederzeit Ueberblick habe, was Konto B trägt oder koſtet. 

Ob das viel oder wenig geſchrieben iſt? Ich weiß nicht. Es ſieht nach viel 
aus, iſt aber ſchneller aufgeſchrieben, als Du glaubſt. Nur ganz ſelten iſt mir 
das Schreiben zuwider, ſo manchmal Ende Juni, wenn Königinzucht, Schwärme 
und Honig im Verein mit dem Schulſchluß mir alle Hände voll zu tun geben. 
Aber miſſen möchte ich meine Aufzeichnungen trog allem 
nicht. Sie ſind eine unerſchöpfliche Fundgrube für meine Wanderlehrertätigkeit 
und eine nie verſiegende Quelle ſtets neuer Belehrung und Weiterbildung. Und 
was Du Dir daraus nehmen ſollſt? Nun, um Die Aufzeichnung der Standarbei— 
ten, Fütterung, Honiggewinnung, Stocktafeln und Einnahmen und Ausgaben 
wirſt Du wohl kaum herumkommen, wenn die Sache einen Wert haben ſoll. 
Kaufe Dir auf jeden Falle unſern Sudeten deutſchen Imkerkalen⸗ 
d g 1929“, wo Du Belehrung, Anleitung und Platz genug zum Aufſchreiben 

indeſt. 

Jetzt laß uns Abſchied nehmen. Hab Dank für Deine Gefolgſchaft. Ob 
ich immer das Rechte traf, das Beſte riet, weiß ich nicht; 1 hab ich's ſicher⸗ 
lich. Habe ich Dich auch manchmal tüchtig gezauſt, ſo war es doch immer gut 
gemeint. 

Sankt Ambroſius, unſer Schirmherr, ſchütze Dich, die 
Deinen und Deine Immen auch fernerhin vor Krankheit 
und aller andern Not. Er ſchenke Dir ſtets Zufriedenheit 
des Herzens, die allein des Menſchen wahres Glück ijt! 

Dein aufrichtiger 
Hermann Schupn. 


Kleine Beobachtungen. 
Von korreſp. Mitgl. bienenw. Wanderlehrer J. V. Richter, Eger. 


Schon öfter ſah ich bei meinem Bienenſtande die ſchönen Waſſerjung⸗ 
fern (Libellen) und konnte oft beobachten, wie ſie andere Inſekten jagen. Dabei 
dachte ich nie daran, daß einmal auch eine Biene zum Leckerbiſſen werden könnte. 
Aber jetzt nach einem kleinen Erlebnis will ich dieſer Angelegenheit ein größeres 
Augenmerk ſchenken. 

Während meines Sommeraufenthaltes auf einem Spaziergange nach Bad 
Brambach i. Sa. (18. Aug. 1928) beobachtete ich eine Libelle, wie fie Jagd machte 
auf ein Inſekt in der Luft, das ſie in faſt ſenkrechten Aufwärtsflug erhaſchte. 
In ſteilem Abwärtsflug ließ fih die Libella (Aeschna juncca L.) auf ein 
niederſtändiges Blatt eines Himbeerſtrauches nieder, in den Vorderfüßen eine 
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Weſpe haltend. Das Bruſtſtück der Weſpe (Vespa silvestris L.) verſchwand 
bald, durch die kräftigen Mundzangen der Libelle zerkleinert, im Munde, die 
Flügel fielen ab und dann der Kopf. Im Nu war das Bruſtſtück der Weſpe 
aufgezehrt. Nun fing ich vorſichtig die Libelle bei den Flügeln. Sie war wie be— 
rauſcht. Ich nahm ihr nun den Weſpen-Hinterleib und gab ihr denſelben ver- 
kehrt in die Mundteile in der Annahme, daß nun ihre Freßluſt ſchwinden wird. 
Weit gefehlt! Die Libelle frißt ruhig weiter, unbekümmert um den Stachel, der: 
noch tätig war, und um das Weſpengift. Als auch noch der Hinterleib im Libellen 
munde verſchwunden war, ließ ich die Libelle wieder fliegen. Sie bedurfte ſchein- 
bar der Ruhe und nahm Aufenthalt auf einem höheren ſonnigen Blatte. 

Als Bienenfeinde finde ich die Libellen nirgends aufgezählt, ich glaube aber, 
daß ſie mit dazu gehören und hoffe, durch nächſtjährige Beobachtungen hier 
Klarheit zu finden. Sicher ſcheint mir ſchon heute zu ſein, daß die weniger 
bewegliche Biene, ebenfalls als Nahrung von den Libellen geſucht wird. 

Im Jahre 1925 kam ich einmal frühmorgens an einem blühenden Korn- 
feld vorüber. Da ich Bienen ſummen hörte, ſo wollte ich auch ſehen, wo ſie ſummen 
und fo fand ich, daß einige Bienen den Blütenſtaub der „Roggenblüte“ 
regelrecht höſelten. Beflogen wurden nur ſolche Aehren, die nicht gerade ſtanden 
und deren Blütenſtaubträger, infolge der ſchiefen Aehrenlage ſenkrecht hingen 
und im größeren Abſtande von der Aehre. Die Bienen umflogen die Staub— 
gefäße, ſpielten mit den Vorderfüßen daran und ſammelten ſo den Blütenſtaub. 

Seitdem konnte ich noch öfters das Einſammeln von Œ rä f er blütenſtaub 
beobachten. Merkwürdigerweiſe fand ich noch nie in den Zellen ſolche Pollen. 
Ich beabſichtige daher einmal Blütenſtaub von Gräſern zu verfüttern, um zu— 
ſehen, ob die Bienen auch Gräſervollen als Nahrung aufnehmen. Gräferpollen 
ſoll angeblich von der Biene als Nahrung nicht zu gebrauchen ſein. 

Die Bienen, die ſz. die Kunſtblumen beflogen und von dort ſchöne— 
Höschen heimbrachten, haben die Stearinüberzüge von den Papierblättern geholt, 
um die Höschen als Stopfwachs abzulagern. Angeblich ſollen die Blütenblätter 
auch mit einem Süßſtoff hergeſtellt worden ſein und ſo wird angenommen, daß. 
dieſer die Bienen zuerſt anlockte. (Siehe „D. Imker“, H. 4, 1927.) 

Was ſoll das ſein? Ich ſtehe am Abend eines ſchönen Auauſttages vor einem 
größeren Bienenſtand (4. 8. 1928). Die Bienen haben ihren Flug faſt eingeſtellt. 
An manchen Fluglöchern der 20 Völker in 2 Etagen lagern einige Bienen vor. 
Nur bei einem Volke in der oberen Etage als 4. Volk von mir geſehen, iſt etwas 
Leben am Flugloch. Erſt glaube ich, die Bienen werfen Drohnen aus. Aber 
dann erkenne ich etwas anderes, und wie ich näher zuſehe, merke ich, daß eine 
ſchöne Königin im Flualoch Einlaß ſucht, den ihr die Bienen energiſch 
verwehren. Die Königin iſt ſehr flink, ſie weicht allen Angriffen geſchickt aus, 
kommt dennoch nicht ins Flualoch und wird ſchließlich abgedrängt, immer weiter 
bis falt zum Flugloch des nächſten Stockes. Von dort kommen ebenfalls wieder 
die Bienen gefahren. Ich will nun eingreifen, will die Königin fangen und ehe 
ich noch recht dazukomme, macht fie fih los, fliegt auf und zirka 4—5 Meter 
weg vom Stand, zieht dort einige ſenkrechte Kreiſe, fliegt nachher langſam tiefer 
zur unteren Etage zu einer Beute, die vom früheren Standort als neunte— 
zu zählen ift, und wird dort eingelaſſen. 

Beide Beuten find in der Konſtruktion gleich, beide haben eine vordere- 
Strohwand. Die obere Beute hat weiß geſtrichene Leiſten und ein graues Flug— 
loch, die untere (9.) Beute ift mit grünen Leiſten geziert und trägt ein grünes. 
Flugbrett. 

Seltſam ift es. Warum fliegt eine Königin ſo ſpät abends 
noch herum? Warum findet ſie nicht gleichihren Stock? Ich 
habe mir Erklärungen zuſammen geſucht. Am Stande fielen die letzten 
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Schwärme Ende Juli. Im Auguſt kam fein Schwarm mehr. Es ift nun mög- 
lich, daß Stock 4 eine überzählige Königin hatte, der es glückte, ſich mit einer 
ihrer Schweſtern auf den Befruchtungs-Ausflug zu begeben. Die Schweſter 
wurde als befruchtete Königin aufgenommen und als dann die zweite Königin 
kommen wollte, ſo war nichts mehr zu machen und ſie mußte ſich wo anbetteln. 
(Selbſtbeweiſelung.) Oder es flog die Königin zur, rechten Zeit auf 
einen Befruchtungsflug aus, nahm die Stockgerüche von der Drohne auf, 
hat dann in der Liebesverwirrung den eigenen Duft mit dem der Drohne ver- 
wechſelt und wollte dann dort einkehren, von wo die Drohne ſtammte. 

Jedenfalls zeigt dieſes Suchen der Königin, daß es ſehr leicht möglich iſt, 
die Orientierung zu verlieren. Und wenn man bedenkt, daß alljährlich — meiſt 
in Bienenhäuſern einige Völker weiſellos werden, dann muß nicht immer ein 
Feind die Königin verzehrt haben, ſie kann auch auf dieſe Weiſe zugrunde 
gehen. Schon deshalb habe ich mich nie für Bienenhäuſer und Pavillons er— 
wärmen können. Mein Ideal iſt die geſonderte Aufſtellung der Einzelnvölker 
und auch ein kleines Muſeum an Beutenkonſtruktionen. Die Mehretager ſollte 
man ganz bei Seite ſtellen. Die Farbe der Stöcke ſpielt keine Rolle mehr, ſogar 
die Verſchiedenheit der Flugbretter nicht — das erkennen auch andere Beobach— 
ter — und ſo bleibt uns nichts anderes mehr übrig, als den Geſamteindruck 
zu berückſichtigen. Auf meinem Stande find die Bienen in fünf Objek— 
ten untergebracht aus welchen ſie nach allen Himmelsrichtungen fliegen. Und 
dort habe ich die beſten Erfahrungen in bezug auf Nichtverfliegen der Bienen 
machen können, worüber ich ſpäter noch ausführlicher berichten werde. 
Schließlich möchte ich noch etwas erzählen und dabei bitten, daß die Sache 
verſchwiegen bleibt. Ein Imker hatte ein Volk, das nicht recht vorwärts kommen 
wollte. Er ging deshalb zu einem erfahrenen Praktiker. Der kam und feH und 
ſagte: „Das Volk ift weiſel los“. Und nach feinem Rat ſollte die Weiſel— 
loſigkeit behoben werden. Am nächſten Tag kam der Praktiker mit ſeinem Freund 
Joachim, um wie beſprochen vorzugehen. Als die beiden daran gingen, den Stock 
zu öffnen, wurde der Beſitzer abgerufen und ſo waren ſie allein. Kaum hatten 
ſie den Stock geöffnet und auseinander genommen, ſo fanden ſie die ſchmucke 
Königin. Da ſagte der Praktiker: Joachim halt's Maul! Ich hab' geſagt, 
der Stock iſt weiſellos, verſtanden!?“ — und mit dem Daumen zerdrückte er das 
liebe Mütterlein. 

Der Joachim hats Maul gehalten und ich ſelber halt's auch und ſo können 
wir beide jetzt nichts dafür, wenn die anderen Imker nichts gehört haben und 
trotzdem, ab jener Stunde, den braven Praktiker mit dem ſtolzen Titel „Wei— 
ſelhammer“ belegen. Im imkerlichen Wörter-Verzeichnis habe ich dieſes Wort 
noch nicht gefunden, ich bitte alſo, — nachzutragen. 


| Fluglochſchutz. 
Von korreſp. Mitgl. Schulrat Joſef Mattauch, Hirſchberg i. B. 


Sicher iſt das Flugloch jener Teil der Beute, der vom Imker am häufig— 
ſten der Betrachtung unterzogen wird, weil dieſe Betrachtung ohne Oeffnen der 
Beute geſchehen kann und das Ab- und Zufliegen, die Betrachtung des unermüd— 
lichen Fleißes der Bienen, dem man mit Vergnügen ſtundenlang obliegen kann, 
an und für ſich ein heiteres Frohgefühl erweckt. 

Dem Kundigen ſagt die Art und Weiſe, wie ſich die Bienen am Flug— 
hoch benehmen, vielerlei. Ob ein Volk weiſelrichtig oder weiſellos iſt, ſieht man 
an dem ruhigen oder unruhigen Verhalten der Bienen am Flugloch. Beſonders 
ſcharfe Beobachter wollen ſogar den Grad der Weiſelloſigkeit ſchon am Flugloche 
feſtſtellen können. So behauptet Sklenar, daß drohnenbrütige Bienen ein 
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beſonders feiges Benehmen an den Tag legen und daß ſich Drohnenbrütigkeit 
am Flugloche feſtſtellen läßt. 

Uns intereſſiert heute das Flugloch aus einem anderen Grunde: Wie man 
dieſen Eingang am beſten gegen die Gefahren des Winters (Mäuſe, 
Sonne, Wind) abſchließt. Da gibt es eine Menge von Ratſchlägen. Gegen Mäuſe 
Verengung des Flugloches, Fluglochſchieber und ähnliches, gegen Sonne und 
Wind das Aufſtellen eines Gegenſtandes (Ziegelſtein) vor das Flugloch. Ich 
habe mich mit der Fluglochverengung viele Jahre begnügt und auch nie Mäuſe 
in eine Beute bekommen. 

Aber während eines Winters habe ich recht große Verluſte durch Ver- 
ſto pfung der verengten Fluglöcher gehabt. Ich war über den Winter ab- 
weſend und fand bei meiner Rückkehr die verengten Fluglöcher mit toten Bienen 
völlig verſtopft. Dadurch war jedenfalls Luftnot entſtanden, an der die Bienen 
zugrunde gegangen ſein dürften, denn Honigvorrat war noch reichlich vorhan— 
den. Solche Dinge können aber auch bei viel bedeutenderen Imkern vorkommen. 
So ſchreibt Sklenar in der „Mai⸗Nr.“ des „Bienenmütterchens“, daß ihm 
heuer das Gleiche paſſiert iſt. 


Um ſolchem Uebelſtande abzuhelfen, erinnerte ich mich, daß die Kuntzſch— 
beute in dieſer Richtung einen beſonderen Vorzug hat. Sie hat vor dem Flug— 
loche einen geſchützten Vorraum, in den die Bienen durch ſeitliche Schlitze 
gelangen. Einen ſolchen völlig gedeckten Vorraum konnte ich natürlich nicht 
anbringen, glaube auch, daß er beim Reinigungsfluge ſeine Nachteile haben 
dürfte, weil müde Bienen an der ſenkrechten Wand, in der ſich die Schlitze be— 
finden, keinen guten Ruhepunkt finden. 

Ich habe deshalb einen kleinen Vorraum, wie ihn beiliegende Zeichnung 
veranſchaulicht, angebracht, der mehrere enge Schlitze beſitzt, die das Eindringen 
der Mäuſe hindern, der außerdem ſchief auf dem Flugbrette liegt, ſo daß die 
Bienen beim Reinigungsfluge Ruhepunkte finden und der auch einen guten 
Schutz gegen Sonne und Wind bietet, um' ſo mehr, als ich über den Winter einen 
Reinarzkanal von vorn in die Beute ſchiebe (wozu ich natürlich den Vor- 
raum in die Höhe heben muß). Die Fluglöcher haben bei mir eine Höhe von 
1 cm. Die Deckbrettchen des Reinarzkanales find 2 mm ſtark, es bleibt ſomit 
ein Durchgangskanal von 8mm. Damit erreiche ich in befriedigender Weiſe den 
Zuſtand, den Kuntzſch mit ſeiner „Obenüberwinterung“ erreicht. Es können die 
Mäuſe nicht durch die engen Schlitze des Vorraums, dagegen können tote Bienen 
in den Vorraum geſchafft werden. Gegen Sonne und Wind ſchützt aber der 
Reinarzkanal abſolut und ſo ſind die Bienen im Winter auf das Beſte gegen 
äußere Einflüſſe geſchützt und überwintern beſſer als bei freiem Flugloch. Da— 
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mit die Mäuſe den Vorraum nicht heben, wird er mit einer Flügelſchraube am 
Flugbrette feſtgehalten. Aehnlichen Schutz kann ſich natürlich jeder Imker ſelbſt 
anfertigen und dürfte, da Sonop klug macht, wen es in n EE 
in Anwendung fein. 


Biene und Rotklee. 


In „D. Biene u. i. Z.“ (Karlsruhe i. an) ſchreibt F. Stihl⸗ Wiechs 
am Randen: „Nach alter Ueberlieferung ſoll die Hum m el die alleinige Mit⸗ 
hilfe an der Befruchtung des Rotklees ſein; dieſes wird in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt von Beobachtern widerlegt, und zwar mit Recht und Begründung. Es 
muß zugegeben werden, daß bei der großen Ueppigkeit des Rotklees, und dies 
trifft beim erſten Schnitt in der Regel zu, die Bie ne kaum in der Lage ift, den 
Rotklee zu befruchten. Beim zweiten Schnitt jedoch, welcher in der Regel ge⸗ 
genüber dem erſten Schnitt weniger üppig iſt, ſowohl im Stengel als auch in 
der Blüte, trägt die Biene zur Befruchtung bei. Betrachten wir doch vor der Heu⸗ 
ernte, wie die Biene den Wieſenrotklee luſtig befliegt. 


Bei wiederholten Begehungen und Beobachtungen von Rotkleefeldern konn⸗ 
ten beim zweiten Schnitt mehr Bienen als Hummeln feſtgeſtellt wer- 
den, und das wirkte ſich auch in dem eingetragenen Honig in den Bienen⸗ 
ſtöckenn aus. Würde die Biene den Honig in der Rotkleeblüte nicht erreichen, 
ſo würde dieſe das Befliegen derſelben ſehr bald aufgeben. 

Auf der Suche nach Gründen, warum im Vergleich zu früheren Jahren 

z. B. 1920 die Rotklee⸗Ernte unſerer Futterſaatbauſtelle des Randener 
Futlerſamendauvereines eine außerordentlich ſchlechte war und beſtändig zurück⸗ 
ging, vermißte ich die Biene. Abgeſehen davon, daß die Witterung feit 1920: 
für den Samenbau ungleich ungünſtiger war, fiel doch der Unterſchied im Ernte⸗ 
erträgnis zwiſchen unſerer und den Nachbarſaatbauſtellen weſentlich auf. Nach 
gemachten Beobachtungen ift mir heute klar, warum in einer unſerer Nachbar⸗ 
ſaatbauſtellen der Rotkleeſamen zentnerweiſe geerntet wird bei einigen hundert 
Bienenſtöcken, während wir in unſerer Saatbauſtelle den Rotklee kaum pfund⸗ 
weiſe ernten bei fünf bis zehn Bienenſtöcken unter gleichen klimatiſchen und 
Höhenverhältniſſen. 

Für ähnlich gelagerte Verhältniſſe mag dieſes ein Fingerzeig ſein und eine 
Ermunterung, der Bienenzucht im allgemeinen mehr Intereſſe zuzuwenden zum 
Segen der geſamten Landwirtſchaft. Aufklärende und belehrende Arbeit und 
Vorträge würden für den geſamten Obſt- und Samenbau ſehr nutzbringend ſein.“ 


An diefe ſehr beachtenswerten Mitteilungen, zu welchen auch beiunsent⸗ 
ſprechende Beobachtungen durchgeführt werden ſollten, ſchließt der 
Randener Futterſamenbauverein eine Kundgebung, in welcher es 
u. a. heißt: „richten wir an alle Landwirte und Intereſſenten, beſonders 
auch im Intereſſe des heimiſchen Futterſamenbaues, den Appell, unter 
Erkenntnis und Berückſichtigung der weitgehenden Zuſammenhänge EE 
Bienenzucht und der allgemeinen Landwirtſchaft, mehr als bisher 
die Bienenzucht und Bienenhaltung zu berückſichtigen, fie aus⸗ 
zudehnen unden icht etwa auf Grund ſchlechter Honig- und ſonſtiger Er- 
träge kurzerhand ein zuſchränken.“ 


(Nützt alles nichts, wenn es nicht die Landwirte leſen und darnach 
vorgehen! D. Schr.) 
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Da ringt fih aus des Herrſchers rauher Kehle 
Wild ein Lied, ſo ſehnſuchtsgrollend, 
Nach Freiheit brüllend. .... 

Mißtönig klingt's wie Kerkerkettenklingen 
Aus unterirdiſchen Tiefen. — — — 


Und des Herrſchers Wildgeſelle, 
Der Sturmwind reißt es fort 
Und heult's durch alle Wipfel, 
Heult's hinab durch alle Weiler, 
Und krachend ſtürzt das Dürrholz 
Von den Waldesrieſen. . 
Und raſtlos brüllt er's weiter, 
Hinab zur ſtillen Eger — — — 
Und ſchreckensſtarr wird ſie zu Eis 
Vor Angſt und Mitleid. . .. 


In wilder Flucht zerflattern die Nebelſchwaden 
Und tragen es zu den Hütten, 
Wo meine Immen ſchlummern 
Im ſüßeſten Glück am trauten Mutterherzen, 
Träumend vom jungen Lenz und ihren zarten 


Des Winters Sturmgeſang. Schweſtern, 
Im Hermelingewande Den Blumen. — — 

Thront der Winter auf des Berges 
Gipfel. Hoch aus felſigen Schründen 

Froſtige Nebelſchwaden qualmen durch Brüllt der Winter ſo weh und weinend, 
die Täler, Giftgeſchwollene kalte Zähren rauſchen nieder. ; 

Dicht ſich ſchmiegend an die ſtarren Es fchneit! . . Und vom Himmel rollen ſie herab 
Felſen. Ueber ſeinen Hermelin und fallen zur Erde 


Durch der Wolken Trauerſchleier Und werden Eis. 
Schaut die Sonne wie ein rotgewein- 


tes Auge, Grau und drohend wogt der Himmel, 
Müd und traurig. Unter dem Trotz ſeiner Brauen 
Auf das Sterbebett der Flur. Entſchwindet das rotgeweinte Sonnenauge, 
„Gilbert“ brach des Sommers Leben — Tränenmüde, tränenlos! — 
Tod — ringsum nur Tod — Winternacht! — 
Weh, allüberall nur Froſt und Weh! (Jung⸗Klaus.) 


Imkeriſche Hochſtapler. Was, und wer ein Hochſtapler iſt, iſt wohl allent— 
halben bekannt. Aeußerlich fein friſiert und geziert, meiſtens Baron oder Edler 
von, Beſitzer von Rieſenbanknotentaſchen, angefüllt mit Viſits und Photos, 
dicktuend und maulſperrend, ſtammend aus erſten Familien, aber inwendig 
ſind's nur Gauner, Betrüger, Schwindler, nur darauf ſinnend, anderen zu 
ſchaden und ſich ein Gratiswohlleben zu ſichern. Sie kennen alle Schlupfwinkel 
der Diplomaten, alle Schleichwege der Schönen, alle Spitzbübereien der andern, 
nur von ihren eigenen wiſſen ſie nichts. Ihr einziges Ziel ſind zwei Taſchen: 
Deine zu leeren und ſeine genial zu füllen. — Es gibt Hochſtapler im Handel 
und Wandel, im Schaffen und Arbeiten und ſogar beim gedruckten Wort. Auch 
unter den Büchern, Zeitungen und Schriften findet ſich maſſenweis derartiges 
Gelichter. Jetzt beginnen wieder die traulichen Stunden am Familientiſch; du 
greifſt nach dem gedruckten Wort, einem Buch, einer Zeitung einer Zeitſchrift. 
Recht fo. das Leben braucht Bildung und Kenntniſſe, und die erwirbt man durch. 
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das Studium und das Leſen guter Werke. Solches Leſen vertreibt die Langeweile, 
erweitert den geiſtigen Geſichtskreis, bewahrt vor manchem Schaden und hält dich 
zurück vor nichtsnutzigen Streichen. Wer natürlich nur Schauerromane und Heke- 
reien und Schweinereien lieſt, von dem wird man ſich nicht im geringſten wun⸗ 
dern, wenn er in Kürze auch ein ähnlicher Taugenichts geworden iſt. — Auch in 
der Imkerei gibt es ſolche geiſtige Hochſtapeleien. Eine treffliche Illuſtration lie⸗ 
fert uns hiefür eine Notiz der „N. Bz.“, die die Spitzzeile trägt: „Ein Dr. Eiſen⸗ 
bart gegen die Faulbrut.“ Der wackere Vater Baltenſperger hielt einmal einen 
Vortrag über Bienenſeuchen; und da kam nachher ein Chemiker zu ihm und 
ſagte, er werde ein Heilmittel gegen die Faulbrut erfinden, wenn er über den 
Krankheitsverlauf uſw. unterrichtet ſei. Baltenſperger hat ihm einiges erzählt 
und einige Wochen ſpäter erſchien eine Broſchüre „Die Faulbrutfrage iſt er— 
ledigt“. Darin warf der Verfaſſer mit den hochbedeutendſten Imkergelehrten . 
nur ſo herum, wie etwa ein Hoſentrompeter mit ſeinen Zinnſoldaten; — und 
dann folgte die Anpreiſung ſeines Allheilmittels. Baltenſperger machte ihm den 
Vorwurf, daß das Mittel doch wohl erſt gründlich ausprobiert werden müſſe, 
bekam aber eine biſſige Widerrede. Baltenſperger nahm nun die Probe vor — 
und nach drei Tagen lebte auch keine Biene mehr. Der Erfinder habe aber nach 
dem Ergebnis nur gemeint: „Ja dann war es vielleicht nur etwas zu ſtark, SE 
werden wir ſchon kriegen. Ich nehme etwas weniger Fluor ufm. . 
Baltenſperger hat dem chemiſchen Hochſtapler etwas Pfeffer ins Schnupftüchel 
geſtreut — es folgte ein gräuliches Räuſpern und Verſchwinden. 


Es gibt aber auch unter den Imkern ſelbſt ſo etwas wie Hochſtapelei, wofür 
die treffliche Bz. „Uns Immen“ eine wackere Abfuhr gefunden hat: „Frage: 
„„Ich leſe keine Bienenzeitung. Wenn ſie kommt, lege ich ſie beiſeite, und da 
liegt ſie jahrelang ungeleſen. Was denkſt du über dieſe einfache Sache?““ — 
Antwort: „„Ich denke, daß das ein einfacher Verfahren und für dich vielleicht das 
richtige ift. Denn es gibt drei Sorten von Bienenzüchtern: 1. Solche, 
die alles wiſſen und nichts mehr zu lernen brauchen. 2. Solche die wiſſen etwas 
und wollen noch dazu lernen, und 3. ſolche, die nichts wiſſen und auch nichts dazu 
lernen wollen. Ob du nun noch zur erſten Gruppe, oder ſchon zu der dritten 
gehörſt, das weiß ich nicht. Bienenzeitungen werden nur für die zweite 
geſchrieben.““ 


Die amerikaniſche Aluminiumwabe wird uns in der „D. Illuſt. Bz.“ 
als eine brauchbare künſtliche Honigwabe, doch nur mit einem? geſchildert. 
Ihre Zellen haben halbe Höhe, die andere Hälfte bauen die Bienen aus Wachs 
hinzu. — Dieſe uralte, längſt verroſtete Blitzableiterſtange für die Hundstage 
in unſeren Bienenzeitungsredaktionen fand einen Neuanſtrich durch einen 
Italiener, der auch eine künſtliche Wabe „Italia“ erfand. Sie beſteht aus Paraf— 
fin beſonderer Art, das bei 72 Grad ſchmilzt, während der Schmelzpunkt des 
Bienenwachſes bei 63 Grad liegt. Die Zellen ſind wie bei den Naturwaben 
ſchwach geneigt und 14 Millimeter tief. In die Mittelwand iſt ein feines Draht— 
gewebe eingeſchmolzen, deffen Stäbe / Millimeter ſtark find. Diele künſtliche 
Wabe wird auf den Unterſchenkel der Rahmen aufgeſetzt und irgendwie an den 
Seitenſchenkeln feſtgehalten. Sie wird als Honigwabe in einer Höhe von 122 
Zentimeter hergeſtellt; wird von der Wachsmotte vollſtändig gemieden, iſt keinen 
Hitzeveränderungen unterworfen und ſoll von den Bienen gerne ausgebaut wer— 
den. Das ee Honigerträgnis foll fie verdreifachen. — Na verflucht, 
wie ſagt Goethe? „Die Botſchaft hör ich wohl“, allein ich geh' ſpazieren! „Evviva 
Italia“! tönt's natürlich in allen Tonarten, doch Jung-Klaus ſchielt in die 
Ferne nach Norden hin, allwo noch immer der alte Schwede, der ſüdländiſchen 
Ruhmredigkeit koſtbarſtes Opfer, im Eiſe begraben liegt. Die alte „Blecherne“ 
iſt Blech geweſen, die Papierwabe iſt zu Papp geworden, und die aus Aluminium 
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reimt fih auf ridiculum (lächerlich) und der neueſten „Italia“ ſingt der Nord- 
pol nur fein Evviva! .... Ach was, nur alte zerſprungene Kettenglieder — 
alles ſchon dageweſen und verbrannt und zerhämmert unter's alte Eiſen geſcho⸗ 
ben! — — — Ach, wenn doch die Menſchen das Lieblingstierchen der Schöpfung, 
der Habgier wegen, nicht gar fo hart in das „Joch des Pegaſus“ ſpannen móð- 
ten — wir Imker find doch keine Butter- und Honighändler, ſondern Bienen- 
pfleger, Bienenzüchter! Wie wahr ſchreibt Reinarz in der „Deutſch. Da": 
„Wenn wir im Ernſt die Biene mit ihren vielen komplizierten Tätigkeiten 
beobachten, und ſie mit Recht ob ihres Fleißes bewundern, ſo iſt die Biene, 
das Inſekt, doch nur der unbewußte Träger und Vollbringer eines höheren 
Willens zu einem beſtimmten Zwecke, nämlich der Blütenbeſtäubung, in die 
Welt geſetzt, womit ſie ihr eigenes Ziel erſt erfüllt. Was wir ſonſt an der Biene 
bewundern und vor ihr haben, iſt gleichzeitig vorhanden, aber nur der unter— 
geordnete Nebenzweck. Dieſer Nebenzweck wirkt ſich für die Imker als der Haupt- 
zweck der Bienenhaltung, die Honiggewinnung, aus. Es kann aber nicht ſchaden, 
wenn die Imker außer der materiellen auch der ideellen Seite nach der Bienen: 
zucht ein wenig mehr Aufmerkſamkeit widmen möchten.“ 


(Wacker! — Jung⸗Kl.) 


Die ſchlimmen Bienen ſtehen in der Tagespreſſe meiſt in einem 
ſehr ſchlimmen Geruche; und von ihnen darf fie Dem nicht viel Den- 
kenden Zeitungsbuchſtabenſchlucker ruhig den klobigſten Blödſinn und den 
ödeſten Unſinn auftafeln, meint W. Albrecht im „Pomm. Rtg.“ Da 
gibt es weder Kolik noch Schnellmachhurtig. Irgendwo in. Deutſch⸗ 
land hat ein Knabe bei einem Schulausfluge auf ein Weſpenneſt ge- 
treten, wahrſcheinlich war auch etwas Bosheit dabei. Die wütend gemachten 
Weſpen ſtachen 15 Knaben. Und wie lautete die Ueberſchrift in der Bericht— 
erſtattung der Tagespreſſe? „In einen Bienenſchwarm geraten!“ 
Alſo hübſch gelogen, verbogen, verwebt und verdreht, wie es eben die honorierten 
Zeilenfreſſer ſo recht aus dem ff verſtehen. — Weiter: „Wie von einem Wege— 
lagerer wird ein offener Wagen von einem Bienenſchwarm angefallen, das 
Pferd fällt, doch der Kutſcher kann, wenn auch mit Mühe, gerettet werden.“ — 
Weiter: „Ein evang. Pfarrer wird am Halſe von einer Biene geſtochen, 
und zwar nach einer Horniſſenjagd, und iſt nach einer Viertelſtunde eine Leiche. 
Ein alter Lehrer, ſelbſt Bienenzüchter, geht eines Morgens zu ſeinen 
Bienen, natürlich ohne Kappe (ſoll wohl Schutzhaube heißen) weil ſie ihm noch 
nie etwas zuleide taten. Aber diesmal? Die Bienen kommen aus allen Stöcken 
und fallen über ihn her, als ob ſie raſend wären. Der ſich wehrende alte Mann 
fällt endlich zu Boden — und ſie ſtechen ihn tot.“ So entnimmt es Jung-Klaus 
aus der „Pomm.“. Derartige Schauergeſchichten tauchen in der Gurkenzeit 
allſommerlich auf und Jung-Klaus hat in feiner Sammelmappe ein gar ergötz— 
liches Häuflein ſchon geſammelt. Neueſtens aber ſcheinen Zeitungsreporter 
etliche Fingerklapfer bekommen zu haben, denn nun rücken ſie mit gräßlichen 
Weſpenüberfällen in die geduldigen Spalten. Jung-Klaus bekam jüngſthin 
gleich d rei Weſpenmordtaten in Zeitungzausſchnitten zugeſandt. „Von 
einem Weſpenſchwarme (Huidipurr!) überfallen,“ ſo die die Genialität des Ein— 
ſenders ſchon in der Ueberſchrift verratende modernſte Wiſſenſchaftlichkeit. Die 
tauſende Weſpen werden ſicher nach entſprechender Subtrahierung der Muf- 
ſchneiderei auf nur etliche zuſammenſchrumpfen; und ſicherlich geſchah der Ueber— 
fall nicht ohne vorherige Reizung von irgend einer Seite, ſei es, daß ſie mit 
Abſicht, ſei es, daß ſie durch Zufall hervorgerufen wurde. Vielleicht hat der Böſe— 
wicht gar verflucht hämiſch hinter dem Geſtrüppe über die Kreuz- und Quer— 
ſprünge der beiden geängſtigten Frauen gelacht. Lausbüberei der modernſten 
Art ſind ja heute an der Tagesordnung. — Ein Arzt auf der Inſel 


— 326 — 


Rügen war bei einem Patientengange angeblich auf ein Weſpenneſt getreten, 
die erbitterten Weſpen brachten ihm 30 Stiche bei, und dieſe ſollen eine Blut⸗ 
vergiftung herbeigeführt haben, an deren Folgen er geftorben ſei. — Ein ein: 
facher Fußtritt hat ſicherlich keine ſo große Rache der Weſpen hervorgerufen, es 
wird ſicherlich noch eine andere Reizung ſtattgefunden haben. Und muß gerade 
das Gift der Weſpe die Blutvergiftung hervorgerufen haben? Kann ſie nicht 
durch Infizierung anderswoher, z. B. durch Gebrauch verkehrter Linderungs— 
mittel entſtanden ſein? — Auch aus Oeſterreich kommt die Meldung, daß 
ein Kind durch zahlloſe Weſpenſtiche ohnmächtig geworden ſei und ins Spital 
geſchafft werden mußte. — Jung-Klaus will das letztere gerne. glauben, denn 
das arme Kind hat am Neſte herumgeſtochert — wer aber trägt die Schuld — 
das Kind? — nein die achtloſen Eltern, die mit der Heuarbeit beſchäftigt waren. 
— Dieſe Stichelſtachelgeſchichten kann Jung-Klaus nicht abſchließen, ohne auch 
ſeinerſeits eine gar köſtliche Weſpengeſchichte vorgeführt zu haben. 
Als er noch ein Knabe war mit lockigem Haar, zog er gerne mit dem ulkigen 
Hirtenbuben, einem echten Tunichtgut, den Herden nach. Eines Tags ſtöberte 
der Hirtenbub ein Weſpenneſt auf und meinte: „Die werde ich ausräuchern!“ 
— Raſch war die Hoſe herabgelaſſen, und im Nu plazierte er den Erzſtiefbruder 
des Vollmondes vis a vis dem Eingange der Weſpen ins Neſt. Die nachherige 
Ueberflutung muß ſehr kräftig geweſen fein, denn laute Wonneſeufzer entran: 
gen ſich ſeinen Lippen. Er pfiff gleich darauf ein fröhlich Liedlein und vergaß 
dabei ganz auf den Kriegsſchauplatz. Aber hui! hui! hoppſa! — — jetzt gab 
es Sprünge und Sätze ellenhoch! Die Hoſe verlor ſich ganz nach unten, aber 
den Stiefbruder kitzelten die erboſten. Tiere ganz erbärmlich. Die Schafe 
blökten, die Ziegen mäckerten, unſer Honſo aber ſauſte wie der Sturmwind in's 
nächſte Gebüſch, und vollführte dort eine meterlange Schlittenpartie auf dem - 
Geſichte des hochrot werdenden Stiefbruders. Als er heimwärts humpelte, 
ſetzte er die Beine wie ein aus den Fugen geratener Holzbock, — aber am anderen 
Tage war er wieder der alte fidele Honſo; — doch die Weſpen ließ er fortan in 
hl. Ruhe. — Wo ka Knittel fuchtelt, fuchtelt ka Gegenknittel, wer aber das erſte 
nicht läßt, muß auch die Gegenhiebe einſacken und den Spott und Aerger dazu, 
wenn die Sieger ſo kleine Spitzbübchen ſind, wie die Bienen und Weſpen. — Bei 
dieſen kleinen Sakerlotern merke den Grundſatz, den einmal ein Verprügelt— 
werdenſollender nach ſeiner Flucht aus der Gefahr ſich ſelber zum Troſte aus— 
rief: „Laufen iſt ſchmählich, aber gut“! Alſo laufe, wo du nicht Sieger blei— 
ben kannſt! — — — 

Nicht die Stärke der Völker, ſondern die richtige Arbeitsſtimmung ver: 
ſchafft, richtiges Trachtwetter vorausgeſetzt, die höchſten Erträge. Nach einem 
Zitate Dr. Raig aus der „Schlesw.-Holſt. Bz.“ „Muttervolk und Schwarm“ 
wurden etwa 60 Völker in die Heidetracht geſchickt, nachdem ſie gruppenweiſe 
verſchieden vorbereitet worden waren. Die erſte, 20 Völker, ließ man laufen, wie 
fie wollte; nur bekamen fie etwas Neizfutter, fo daß die Vorſchwärme Mitte 
Juni fielen und nach 7 Tagen die Nachſchwärme. Dann wurden junge Köni— 
ginnen zugeſetzt. Alſo unter ſtützte Natur! Dieſe Gruppe war im Ertrag 
am beſten. Die zweite Gruppe wurde am Schwärmen verhindert durch 
Brutumhänqung, Ausbruch der Weiſelzellen und Entnahme von 2 Pfund Bienen 
nebſt alter Mutter. Dann wurden die Nachſchaffungszellen ausgebrochen und je 
eine junge Mutter zugeſetzt. Alſo Gewalt über Gewalt! Ihnen wurde das 
Volksbewußtſein, das ſeeliſche Band, das den Bien gleichſam zuſammen— 
hält, zerriſſen. Sie blieben ſtumpf und träge und ſind keine Völker mehr. Die 
dritte Gruppe war nach dem Zweivolkbetrieb behandelt und ſollte den 
größten Ertrag geben. In den Unterräumen der Blätterſtöcke befanden ſich ab— 
geſchwärmte Muttervölker mit junger Königin, in den Oberräumen Vor— 
ſchwärme mit alter Königin. Die Vorſchwärme im Oberraum waren auf Mittel- 
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wände geworfen und zur Wanderung ſtark (wohl mit Zuckerlöſung) gefüttert. 
Kurz vor der Abwanderung wurde die obere Königin entfernt, das Abſperr— 
gitter eingelegt und das Oberraumflugloch geſchloſſen. Alſo auch hier ein etwas 
gewalttätiger Vorgang. Dieſe Doppelvölker erreichten kaum den Ertrag der Ein— 
zelvölker. Sie wollten nicht zuſammenſchmelzen, da ſie zwei ſelbſtändige, 
vollkommene Lebekörper waren.“ Und nun fügt Dr. Zaiß mit ganz richtiger 
Schlußfolgerung hinzu: „Die Schlüſſe, die in den Aufſatze gezogen werden, 
gehen zu weit. Es kommt nicht auf ein beſtimmtes Verfahren an, z. B. auf das 
Schwärmelaſſen. Es kommt darauf an, daß nach den Verhältniſſen von Ort und 
Zeit der Imker einen Weg findet, der dem Bienenvolk am wenigſten Gewalt 
antut und den natürlichen Verlauf des Bienenlebens fördert. Feſtzuhalten ift 
die Unterſcheidung, die zwiſchen zwei entgegengeſetzten Zuſtänden gemacht wird, 
die er „Stimmungen“ des Biens nennt: Arbeitszuſtand — Stockung. Den 
Arbeitszuſtand muß der Imker anregen, die Stockung muß er unter allen Um— 
ſtänden verhüten. Um dies zu können, muß man Mitgefühl haben: Man muß 
Künſtler, Imker ſein. (Siehe „Die Biene“, Heſſen X. 309.) 

Jung⸗Klaus hat ſchon oft im „S.“ ſowohl, als auch in ſeinem Werke 
„Volksbienenzucht“ darauf hingewieſen, daß nur ein geſundes innerlich 
kräftiges Volk die Hoffnungen des Imkers erfüllen kann. So ſchreibt er 
3: B. im Kapitel „Fleißige Stämme“ Seite 239, 3. und 4. Aufl.: „Willſt du 
fleißige Stämme züchten, ſo unterdrücke niemals einen wichtigen Lebenstrieb im 
Volke ganz. . .. Solch ein Unterfangen gleicht einem Eiſenring um den 
Stamm eines Baumes. Gewalttätige Abſchnürungen greifen an's Leben. Unter 
ſtütze den Bautrieb, regle den Drohnentrieb, begünſtige den Bruttrieb und ſtöre 
nie gänzlich den Schwarmtrieb. All' dieſe Triebe ſind ſo notwendig für das 
Volk, wie der Saft für den Baum, darum regle ſie entſprechend, aber unterdrücke 
keinen ganz!“ 

Ferner: „Harmoniſche Rundung der Völker muß das Facit 
unſeres Züchtens ſchon im Auguſt für das kommende Frühjahr ſein. Tracht— 
mangel ſchafft allzuviel zehrendes Volk, Trachtüberſchuß entvölkert die Stöcke, 
beide ſtören die fo nötige harmoniſche Rundung. .... Unſere Heimatsbienen 
gedeihen am beiten, wenn fie un getrieben und ungehindert bleiben.“ 
— Harmoniſche Rundung führt zur arbeitsfreudigen Stimmung, führt zum 
Erfolg und erzeugt eine geſunde „Seele“ und ein ſchaffendes Wohlbehagen im 
Volke, ohne welches es immer nur ein Kümmerer bleiben wird. Jawohl, das 
Volk in die richtige, arbeitsfreudige Stimmung zu bringen und es darin bis 
zum richtigen Augenblick zu erhalten, iſt allerdings eine Kunſt, aber ſie iſt loh— 
nend und dankbar. — — — (Wacker!) Heil! Jung⸗Klaus. 


fi 
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vermiſchtes. 
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Eine dringende Bitte für die Form der Verſammlungsanzeigen richtet 
Pfr. Aiſch, der bek. Geſchäftsführer der „Wanderverſammlung d. Imker dtſch. Zunge“, 
als Schriftleiter der „Märk. Bienenztg.“ an die Einſender: Alle Einſendungen erbeten 
ek „nur auf Poſttarte ohne jedes Bealeitwort und ohne irgend 
welche anderen Fragen oder Mitteilungen. Nur der Wortlaut, der zur 
Anzeige unumgänglich nötig ift, alfo: Sitz des Vereines, Tag, Stunde, Ort der Sitzung 
und die nicht ſelbſtverſtändlichen Verhandlungsgegenſtände. Die Einladung 
von „Gäſten“ iſt zwecklos, da fremde Leute die „M. Bzt.“ nicht leſen, ebenſo iſt jede 
Beſchwörung der Mitglieder durch Hinweis auf „E hrenſache“ oder jede dringende 
Bitte um zahlreichen Beſuch unnütz. Faule Köpfe leſen die Zeitung nicht; 
man foll fie perſönlich an die Ohren kriegen. Dergleichen Dinge ſtreichen wir regelmäßig 
fort. Jede Zeile, die wir hier ſparen, kommt dem Inhalte zugute.“ (Wir ſchließen uns 
dem vollinhaltlich an! D. Schr.) 


\AAA/ 
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Sehr geehrte Schriftleitung! Nach langem Schweigen ein Zeichen, daß auch die 
„Direkten“ noch leben und mit Herz und Sinn an unſerem L.⸗Zentralverein hängen. 
Laßt den „Nichtnumerierten“ ihr Daſein, manch Gutes wurde von ihnen geſchaffen; 
für Eintracht und Fortſchritt gekämpft; manch' Stritt und Streit von ihnen gedämpft! 
Dafür gab es Haſſen und Neiden und das mußte manch' Biedermann erleiden! Darum: 

„Laßt auch den „Direkten“ Freud' und Glück an unſeren lieben Immen“: 


„Grau iſt alle Theorie.“ 
Von einem „Direkten“. 


Draußen an dem Straßenrand Am Kaſtel hängt ein Bienenſchwarm. 

Ein alter Invalide ſtand. Der alte Krieger ſiehts mit Schrecken, 

Er drehte ſein Werkel mit Gefühl, Läßt ſich vom Vieh nicht weiter necken, 
Bis er am Abend ruht am Pfühl. Birgt alles, Mütz' und Münz' und Schwarm 


Im Reich der ſüßen Töne Arm. 
Sein Haar iſt verworren, der Bart geſtutzt, Und als am nächſten Tag die Bienen 
Das Röcklein mit „Orden“ — etwas abge- fliegen, 
nutzt. Da ſieht man viele tot am Flugbrett liegen. 
Das Kaſtel iſt alt, doch hat er viel Haſſer, Er hat in unbewußter Not und Macht 
Weil's flötet und gurgelt, als ging es im Die braven „Honigſammler“ umgebracht. 


Waſſer. 
Den Marſch vom Radetzky, den ſpielt er im Zurechtgewieſen, ruft er dann mit Spott 
Takt, und Hohn: 
Das Lied von der Liebe, das klingt wie „Sie bekamen nur verdienten Lohn. 
zerhackt. Warum trugen ſie nicht wie ihre Schweſtern 
Dazu ſummt der Alte mit offenem Mund, Die bunten Höschen ſo laut wie geſtern.“ 
Die Kreuzerlen rollen bedächtig und rund. 
. Und fragt man ihn nach Zeit und Jahren, 


So ſpielt er auch im Sonnenbrand Was das für unnütz Bienen waren: 
Einſt an dem ſtaubigen Straßenrand. „Laßt Ruh mir mit dem toten Vieh — 
Da tönt es aus des Werkels Tiefen, To jsou raubiri!“ 


Als wenn im Hain die Grillen riefen: 
Nun gluckſt es noch aus ſeinem Kaſten, 
„Mein Herz, das iſt ein Bienenhaus, Dreht er im Brand der Sonn' ohn' Raſten: 
Die Bienlein fliegen ein und aus.“ — „Verlaſſen, verlaſſen bin i! 
Da ſummts und ſummts — es gibt Alarm! — Ja, grau iſt alle Theorie.“ 
esch m. = 


- Anfang meiner Imkerpraxis! Zum Aufſatze des Wanderlehrers Hans Ruppert, 
S. 4, Nr. 1 l. Ig., will ich beſtätigen, daß hauptſächlich die Jugend ins Auge zu faſſen wäre, 
um Luft und Liebe zu den Immien zu erwecken. Im folgenden will ich erzählen, wie mir 
die Luft zum Imkern eingeimpft wurde. Im Sommer des Jahres 1888 hatten wir Bög- 
linge der Ackerbauſchule eine Studienreiſe in das ſüdliche Böhmen unternommen, bei 
welcher ich Gelegenheit hatte, meine Imkerlaufbahn zu beginnen. Als wir das Stift 
Hohenfurt im Rücken hatten und eben im Begriffe waren, die Feldfrüchte zu beſichtigen, 
bemerkte ich unweit auf einem Zwergbaume einen Haſen hängen. Meine Kollegen laufen 
laſſen und den Selbſtmörder erlöſen, war natürlich mein erſter Gedanke. Als ich jedoch 
näher kam, war es zu meinem Schreck kein Haſe, ſondern ein Bienenſchwarm. Was nun 
machen? Zurücklaufen und die Stifsherren alarmieren ſchien mir zu umſtändlich. Alſo 
kurz entſchloſſen nahm ich meinen „Taſchenfeitl“, ſchnitt den ſchwachen Zweig mit dem 
Schwarm ab und ſagte mir, da wird mein Bienenlehrer (der ja auch mit war) ſchauen, 
wenn ich den Schwarm mir nichts dir nichts ins Kloſter bringe. (Was ich auch richtig 
zuwege brachte.) Dafür wurde ich aber am Abend beim „Schüſſeltrieb“, wie der Jäger 
ſagt, vom Stiftsherrn vor allen Kollegen mit einer ſchwungvollen Rede belobt und 
außerdem mit 5 Gulden belohnt und damit meine Luſt zur Imkerei nur noch gehoben. 
Im ſelben Jahre hatte ich auch noch das Glück, als Praktikant bei einer größeren Herr— 
ſchaft angeſtellt zu werden, wo die armen Immen recht ſtiefmütterlich behandelt wurden. 
Ich nahm mich natürlich ihrer an und ſagte mir: das wäre traurig, daß ich nicht flott 
imkern könnte, haft doch aus Bienenzucht vorzüglich. Das wollten aber die Bienen nicht 
anerkennen und deshalb mußte mein alter Bienenlehrer ſo manche Lücke ausbeſſern, 
was er ſehr gerne tat und mich dabei immer von neuem lobte und aufmunterte. Und ſo 
wurde ich ein eifriger Imker. Stationsvorſtand M. Piſchek, Hawran. 


Einbruch am Bienenſtande. In der Nacht vom 13. auf den 14. Juli wurde dem 
Andreas Reich in Kohling bei Falkenau ein Bienenſtock ſamt Bienen und Honigwaben 
davongetragen. Einen zweiten Bienenſtock plünderten die Diebe vollſtändig aus. (Der 
Obgenannte war nicht Mitglied unſeres L.-Zentralvereines und muß ſeinen Schaden 
daher ſelbſt tragen!) 
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Schwarmbeobachtungen. Sehr verſchieden verhalten ſich die ausziehenden Schwärme. 
Am brapſten war ein Schwarm am 30. Juni l. J., der von feinem Mutterftode 
auszog und ohne Zutun des Imkers ſogleich in einen vorbereiteten Stock 
einzog. Das war eine Freude. Schwerer machte es ein herrenloſer Aus⸗ 
reißer, der ſich am Franzensbader Bahnhofsplatze an einem hinaus⸗ 
ragenden Baumaſte in einer Höhe von 8 Meter über der Erde anlegte. Ein herbeige— 
rufener Imker, Gaſtwirt Adolf Böhm (Reſtaurant „Altheidelberg“) wußte fih zu 
helfen. Mit Leiter, Schwarmſack und Handbeſen konnte er den Schwarm faſſen. Zu⸗ 
ſchauer hatte er genug und doch gabs keinen Stich. Weit mühevoller war die Faſſung 
eines anderen Ausreißers, der fich in einer Fenſterjalouſie eines Schlaf⸗ 
zimmers im 1. Stock der Villa „Kläre“ einlogiert hatte. Der Mechanismus der 
Jalouſie, der in der Oberlichte des Fenſters, einem nach allen Seiten abgeſchloſſenen 
Raume angebracht war, funktionierte ſeit einiger Zeit immer ſchlechter. Daher wurde 
ein Tapezierer geholt, den Mechanismus nachzuſehen. Als der Mann die zimmerſeitige 
Verſchalung des Oberlichtfenſterraumes wegheben wollte, um zu dem Mechanismus zu 
gelangen, quollen ihm Bienen entgegen, worauf er ſchleunigſt wieder ſchloß. Nun wurde 
ich, Unterzeichneter, gerufen. Ich rückte alfo mit Schwarmhut, Rauchmaſchine, Kehrbeſen 
und Bienenhaube an. Wie ich aber den Jalouſienraum dann öffnete, hatte der Schwarm, 
der offenbar ſchon länger als eine Woche ſich darin befand, bereits 6 Waben, einige bis 
zu 24 Zentimeter Höhe und 30 Zentimeter Breite gebaut. Mit dem Schwarmhut war 
da nichts zu machen. Da ich zudem auf der Leiter nicht mehr recht ſtandhaft bin, holte 
ich den oben genannten Adolf Böhm mit einem Kaſten und leeren Rähmchen, worauf 
die Arbeit begann. Auf der Zimmerleiter ſtehend ſchnitt Herr Böhm Wabe um Wabe 
los, legte ſie auf ein leeres Rähmchen, wornach wir unten im Zimmer die Waben 
paſſend einſchnitten und feſtbanden. So wurden die Waben in den Kaſten eingehängt. 
Nach Beendigung dieſer Arbeit galt es nun, die noch oben befindlichen Bienen zu be— 
kommen. Von außen mit Rauch war ihnen nicht beizukommen und von innen wären 
ſie durch Rauch nutzlos hinausgetrieben worden. So öffneten wir nun die inneren 
unteren großen Fenſterflügel und legten ein Bodenbrett darauf. Auf dieſes ſtellten wir 
den Kaſten mit den Waben, das Flugloch gegen die Jalouſie gerichtet und nahe ange⸗ 
ſchoben. Der Kaſten blieb bis gegen Abend ſo ſtehen, damit ſich die draußen befindlichen 
Bienen zum Schwarme ſammeln ſollten. Die in den Fenſtervorhängen und in den 
anderen Zimmerfenſtern befindlichen Bienen wurden ausgejagt, worauf ſie von außen 
durch eine kleine Oeffnung zum Schwarme zurückkehrten. Wir gaben nur ſchwachen 
Rauch und alles ging gut und ohne Stiche. Am Abend wurde der Schwarm aus dem 
Zimmer weggetragen und auf den Stand gebracht. Die Hauptſorge war es geweſen, 
die Königin unbeſchävigt zu bekommen. Auch dies iſt gelungen, weil der Schwarm ſehr 
ſchön gedeiht! 

Beobachter der Station Franzensbad Anton Kern, Oberlehrer i. R. 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechollow. Republik. 


Die XXII/6. Vertreterverſammlung zu Mähr. «Schönberg 


fand im Rahmen der 6. deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung am 2. September 
1928 unter überaus reger Beteiligung als öfjentlihe Tagung im Stadt-Kino ſtatt; 
infolge von Mißverſtändniſſen verzögerte fidh zwar die Eröffnung, doch waren im 
weiteren Verlaufe neben den offiziellen Vertretern der Landesvereinigungen über 330 
Imkerfreunde anweſend. Vertreten waren: Die Staatsbehörde durch Polizei— 
agent Formaſek, die Geſchäftsſtelle der deulſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
f. d. Tſchechoſlowakei und der Deutſche land- u. forſtw. Zentralverband f. Böhmen 
durch Techn. Hochſchulſupplent Ing. F. Baßler, der Landeskulturrat für Böhmen, 
D. S., durch fein Ausſchußmitaglied o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer, die Leitung der 
6. deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung durch Landes Ackerbauſchuldirektor 
Rudovbfky⸗Mähr.⸗Schönberg, der „Svaz zemsk. üstfedi spolkü včel. RCS,“ (ſlawiſch. 
Reichsverband) und der „Z. U. Sp. Mor.“ Brünn durch Obertehder Horsky⸗ Olmütz. 
Begrüßungen hatten geſandt: Miniſter für Landeskultur Dr. Srdinko, das Minis 
ſterium für Landeskultur-Prag, der Präſident des Deutſch, land- u. forſtw. Zentralver 
bandes f. Böhmen, Senator der Nationalverſammlung, Z Spies, Senator Ing. Ober— 
leithner, Geſchäftsführer der Wanderverſammlung der Imker deutſch. Zunge Pfr. 
Aiſch⸗Ketſchendorf a. d. Spree, Präſidium des Central Verbandes der deulſch. landw. 
Genoſſenſchaſten Böhmens-Prag, Miniſter. Rechn.-Direktor Wohlrab-Ma Enzers— 
dorf — Wien. 
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Verwunderlicherweiſe war von den land⸗ u. forſtw. Zentralkörperſchaften Mährens, 
welche ſämtliche eingeladen waren, kein einziger Vertreter erſchienen, obwohl ſchon der 
Ausſtellungseröffnung wegen ſolche gewiß in M.⸗Schönberg weilten!! 

Um %9 Uhr vorm. wurde die Tagung vom Präſidentſtellvertreter des Reichsver⸗ 
bandes, Baurat Ing. Viktor Keßler, Hauptausſchußmitglied des Schleſiſch. Landes⸗ 
Vereines f. Bzcht.⸗Troppau, mit einer herzlichen 


. Begrüßungsanſprache P 
eröffnet. Aus dem umfangreichen, der drängenden Zeit halber nicht völlig zum Vor- 
trage gelangten - 
Tätigkeitsbericht des Reichsverbandes für 1927/28 

des ſtändigen Referenten Techn. Hochſchulſuppl. Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiter⸗ 
ftellvertreter des Deutſch. Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen⸗Prag, war 
u. a. zu entnehmen: Als die geſamtſtaatliche Hauptorganiſation der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft in der Tſchechoſlowakei iſt der „Reichsverband“ ſeiner Aufgabe: Behandlung 
aller großen, gemeinſamen, die Bienenzucht des . betrefſenden allgemeinen 
Fragen und Angelegenheiten, der Förderung und Wahrung der imkerlichen Intereſſen, 
insbeſonders auch vom völkiſchen Standpunkte, in all' den vielſeitigen Belangen beſtens 
nachgekommen. Der „Reichsverband“ ift ein Verband der deutſchen Bzcht.⸗Landesver⸗ 
einigungen, nicht aber ein Verein von Einzelperſonen; es war daher ganz unangebracht, 
daß ein mähriſcher Zweigverein, ſtatt ſeine Wünſche ausſchließlich der zuſtändigen 
Landes vereinigung befanntzugeben, unter Kritik des — ihm ja gar nicht De be⸗ 
kannten — allzu langſam erſcheinenden Vorgehens des „Reichsverbandes“ ſich an 
unſeren Meiſter der „Rundſchau“ im „D. Imker“, „Jung⸗Klaus“, um Abhilfe gegen 
die Auslands⸗Einſuhr gewendet hat.“) Die Beſchlüſſe der unter lebhafter Beteili— 
gung am 31. Juli 1927 zu Leitmeritz abgehaltenen letzten, XXI. 5., Vertreterverſammlung 
wurden durchgeführt. Nach dem ſeit mehr als 40 Jahren im Ertrage ungünſtigſten 
Bienenjahre 1926 mit pro Volk 0.77 Kg. durchſchn. Honigergebniſſe des Geſamt⸗ 
ſtaates, verzeichnete 1927 mit 5.22 Kg. das günſtigſte ſeit der Staatentrennung: Böhmen: 
5.36, Mähren 4.42, Schleſien 4.03, Slowakei 5.70, Karpathorußland 7.34. Die Zahl der 
Imker: 97.250, iſt ſeither (88.689) ſtändig im Steigen, ſo wie jene der Bienenvölker: 
540.724 (1920: 485.985); neuerlich fei daher feſtgeſtellt, daß der von da oder dort Qe- 
meldete Rückgang der Bienenzucht immer nur ein örtlicher iſt, der in der Geſamtentwick⸗ 
lung der Bienenzuch des Tſchſl. Staates fich gar nicht auswirkt! Es kamen im Herbſte 
1927 auf einen Imker durchſchn. 5.56 Völker, etwas mehr als der Durchſchnitt der vor- 
hergehenden Jahre (geringſter Stand 1922: 4.91). Die Geſamt⸗ Erträge an 
Honig: 2,285.289 Kg. und an Wachs: 134.654 Kg. (Böhmen: 1, 131.509 u. 52.604, 
Mähren: 448.458 u. 18.566, Schleſien: 71.204 u. 4736, Slowakei 553.405 u. 51.453, Kar⸗ 
pathorußland: 80.713 u. 7295) im Werte von Kč 41, 854.436.— und K& 3,494.223.—, zu⸗ 
jammen Kč 45,348.659.— ſtellen gewiß eine gewaltige Summe an volkswirtſchaftlicher 
Bedeutung, welche vereint mit dem nach Feſtſtellung der Wiſſenſchaft noch zehnmal 
höher zu ſchätzendem Werte der Biene ſür die Blütenſtaubübertragung und ſohin 
Fruchtbildung bei an 200 unſerer Kulturpflanzen ſchlagend widerlegt die von „un⸗ 
bekannter Seite“, ſehr durchſichtig in der Tagespreſſe verbreitete Notiz: „Kein Schußzoll 
für Honig“: Die Regierung ſteht dem Antrage intereſſierter Körperſchaften auf Ein⸗ 
führung eines Schutzzolles auf Honig ablehnend gegenüber. Honig ift in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei noch immer (I!) kein fo wichtiger Beſtandteil der Landwirtſchaft, daß er eines 
Schutzes bedürfen würde.“ Wir glauben daher mit Recht annehmen zu dürfen, daß 
diefe in verſchiedener Form veröffentlichte Notiz von „unverantwortlicher“ Seite und 
nicht aus einer Regierungskanzlei herſtammt!! Der Durchſchnitts-Honigpreis des 
Geſamtſtaates (1921: 24.35, 1924: 15.78, 1925: 16.17 Kč) ift von 19.16 Kč i. J. 1926 auf 
18.31 Kč i. J. 1927 zurückgegangen, jener für Wachs von 26.90 auf 25.95 Kč; der In⸗ 
landsabſatz geſtaltete ſich befriedigend. Das Jahr 1928 ſchneidet, ſoweit die Beurteilung 
bisher möglich iſt, in den Gebirgslagen nicht ungünſtig ab, obzwar der kalte Vorſommer 
die Akazien⸗Blüte vielenorts zunichte machte, während die folgende Dürreperiode die 
Nektarquellen verſiegen ließ, ſo daß im Flachland im allgemeinen wenig, ja oft gar 
nichts eingebracht wurde. Auf unſere Eingabe vom 23. Juni 1927 war ſeitens des 
Finanzminiſteriums m. Erl. v. 16. Juli 1927 die Steuerfreiheit für ein Kontin⸗ 
gent Zucker zur Notfütt'e rung — zwar nicht mit, wie verlangt, 8, ſondern — mit 
5 Kg. pro Volk bewilligt worden unter den bisherigen Bedingungen: alſo reiner, weder 


*) Das gleiche gilt in bezug auf eine vor kurzem an den „D. J.“ gelangte Zuſchrift 
eines Znaimer Imkers, welcher von „Erbitterung“ der ſüdmähriſchen Imkerſchaft 
ſchreibt ... vom Referate des „Rchsvbd.“ in Mähr.⸗Schönberg alfo gar nichts weiß 
und — unbegreiflicher Meife— auch nichts gehört hat, obzwar doch Znaimer Vertreter 
dort anweſend geweſen ſein müſſen!! S. übrigens auch Einladung und Tagesord— 
nung S. 249, Nr. 8 l. Ig!! ü 
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„denaturierter“, noch „charakteriſierter“ Zucker, über deffen Verteilung bereits im 
„D. J.“ Nr. 12/1927, S. 333 f. f., ausführlich berichtet worden iſt. Für die organiſierten 
Imker des Geſamtſtaates gelangten 15.812.53 Mtz. zur Verteilung; hievon ent ielen auf: 
den Deutſch. bw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen⸗Prag: 3542.90 Mtz., Deutſchmöhr. Imker⸗ 
bund⸗Brünn: 848.69, Schleſiſch. L.⸗V. f. Bzcht.⸗Troppau: 703.12, auf den Imkerverein 
Levoca (deutid). Slowakei) 39.41 Mtz., demnach zuſammen 5134.32 Mtz.; auf den ſla⸗ 
wiſchen Reichsverband entfielen 10.678.21 Mtz. Hieraus ergibt fih bei 4 184 Kč per 
Mtz. ein Geſamt⸗Steuernachlaß von 2,909.505.52 Kč, von welchem 944.7 14.88 Kč auf 
unſeren „Deutſch. Reichsverband“ ent ielen, unter Abſchlag von 10.000 Kč, bzw. 
3269.— Kč Gef. Amtsgebühr, von welcher die Befreiung nicht zugeſtanden wurde. Mit 
unſerer Eingabe vom 14. Mai l. J. haben wir dann — für das Frühjahr 1928 war 
jedwede Berückſichtigung von vornherein abgelehnt worden, — am 14. Mai l. J. beim 
Finanzminiſterium um eine neuerliche Kontingentbefreiung, u. zw. für 8 Kg. Zucker 
per Volk in begründeter Eingabe angeſucht und hatte die Ueberreichung dieſer Eingabe 
in dankenswerteſter Weiſe der Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes 
f. Böhmen, Senator Erdmann Spies, übernommen; ſie wurde dann noch durch Vor⸗ 
ſprache des gen. Senators gemeinſam mit dem Berichterſtatter perſönlich beim Mini⸗ 
ſterium vertreten. Schon vordem, am 30. April l. J., war unfer „Deutſch Reichsver⸗ 
band“ beim „Gemeinſam. Ausſchuß der tſchſl. Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien“ 
um Unterſtützung der Aktion eingeſchritten unter Hinweis auf den von der Zucker⸗ 
induſtrie beklagten ſo ſchweren Abſatzverluſt im Auslande und wurde von dieſer Ber- 
tretungsſtelle des Zuckerkartells die Unterſtützung zugeſagt. Das Finanzminiſterium 
bewilligte dann m. Erlaß v. 13. Juli L J. die Steuerfreiheit für je 6 Kg. reinen 
Zucker pro Volk zur Herbſtfütterung 1928 und wurden demgemäß insgeſamt 23.315.15 
Meterzentner zur Verteilung gebracht, hievon 7009.75 Mtz. an die Landesvereinigun⸗ 
gen unſeres „Deutſch. Reichsverbandes“ (Böhmen: 4780.75, Mähren: 1239.50, Schleſien: 
925, Slowakei: 64.50 Mtz.), 16.350.40 Mtz. an die ſlawiſchen Landesvereine; der Steuer⸗ 
nachlaß betrug hiebei insgeſamt 4,289.987.60 Kč, hievon 1,289.794.— Kč für unſeren 
„Deutſch. Reichsverband“; hievon war wieder die Amtsabgabe von 10.000. — Kč, bzw. 
3006.— Kč zu leiſten. Für die Kaffe der einzelnen Landesvereinigungen erfloß wieder 
eine Vergütung von 10 h per 1 Kg. bezogenen Zucker. Gleich wie im Vorjahre erſchien 
im Dezember⸗Heft des „D. Imker“ 1927 in Uebereinſtimmung auch mit dem Reichs⸗ 
verbande der flawiſchen Imkerſchaft eine Solidaritäts⸗Kundgebung in 
bezug auf die bis 31. Jänner l. J. befriftete Einzahlung der Mitgliedsbei⸗ 
träge bei den einzelnen Landesvereinigungen, dies als Vorbedingung einer ordent- 
lichen Vereinswirtſchaft; der vereinzelte Einwand, daß hievon die Beteilung mit dem 
„ſteuerfreien Zucker“ im Hinblicke auf das allgemeine Recht der ſtaatsbürgerlichen 
Gleichberechtigung nicht abhängig gemacht werden dürfe, iſt gänzlich hinfällig, da ja 
zufolge Miniſterialanordnung Vorbedingung die Vereinsmitgliedſchaft iſt, dieſe aber nur 
bei rechtzeitiger Erfüllung der Vereinspflichten: Jahresbeitragsleiſtung beſteht, denn 
„Nichtzahler“ ſind eben keine „Mitglieder“! Unſer „Deutſcher Reichsverband“ umfaßt 
dzt. den: Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag mit 12.007, 
Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn mit 1850, den Schleſiſchen Landesverein f. Bzcht 
in Troppau mit 1680, den Imkerverein Levoca⸗Leutſchau i. d. Slowakei mit 181 Mit⸗ 
gliedern, ſo daß ſich bei wieren 4 Landes vereinigungen ein Mitgliederſtand von dzt. 
15.718 ergibt, was rund einem Sechſtel der tſchechoſlowakiſchen Imkerſchaft überhaupt, 
einem Drittel ihrer organiſierten entſpricht; das Verbandsorgan „Der 
deutſche Imker“ erſcheint dzt. in 16450 Ex. Auflage. Da die Kanzleiführung vom 
Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein in Prag unentgeltlich beſorgt wird, — «8 
waren u. a. 190 prot. Geſchäftsſtücke — ergaben ſich an Jahresauslagen 1927 K& 414.50, 
welche mit Ke 322.15, 45.39, 41.90, 5.06 auf die vorgen. 4 Mitglieds⸗Landesvereinigun⸗ 
gen aufgeteilt wurden. Der um die Förderung der imkerlichen Intereſſen hochver⸗ 
diente Präſident des Schleſiſchen Landesvereines f. Baht. Senator Friedrich Stvol- 
berg zu Stolberg, Herrſchaftsbeſitzer⸗Kiowitz, wurde zu ſeinem 50. Geburtstage be⸗ 
glückwünſcht; unſer „Reichsverband“ war bei der vom „Verband landw. Unterneh⸗ 
mungen für Schleſien u. Nordmähren“ in Troppau am 19. Dezember v. J. Heraus 
ſtalteten Feier durch den Präſidentenſtellvertreter Baurat Ing. Keßler vertreten. Mit 
den land⸗ u. forſtw. Hauptkörperſchaften ſtand unſer „Reichsverband“ ſtändig in 
regſter Fühlung; ſo wurde er auch u. a. durch den ſtänd. Referenten Ing. F. Ba bier 
in der Delegation der Landeskulturräte der Tſchſl. Republik und in der „Geſchäftsſtelle d. 
Deutſch. Qand- u. Forſtwirtſchaft f. d. Tſchſl.“ vertreten. An der „65. Wander⸗ 
verfammlung der Imker deutſcher Zunge“, zu deren „tragenden Ber- 
bänden“ unfer „Reichsverband“ gehört, in Köln 1928 haben unſer Präſident Univ.⸗ 
Prof. Dr. Langer fowie fein Stellvertreter Baurat Ing. Keßler, letzterer auch als 
Preisrichter, offiziell teilgenommen. „Dem dort gefaßten Beſchluſſe auf organiſierte 
Vereinheitlichung der bienenw. Vorträge im Rundfunk wird nach Möglichkeit ent⸗ 
ſprochen werden, bis die deutſchen ländlichen Sendungen der radiophoniſchen Haupt- 
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Hotton Prag erweitert werden. Ueber unſeren Antrag hat der Leiter der Wiener 
Imkerſchule Theod. Weippl die EN Umarbeitung der von ihm verfaßten, 
auch in unſerem „Reichsverbande“ feit jeher in Verwendung ſtehenden Preis⸗ 
gerichtsordnung zugeſagt; ſie wird auch mit den Vertretern der „Wanderver⸗ 
ſammlung“ durchberaten werden. Zu dem „Svaz zemských ústředních spolků včel, CSR.“ 
in Prag, dem Hauptverbande der ſlawiſchen Imkerſchaßft, wurden freundlichſte 
5 gepflogen und in der Aktion des „ſteuerfr. Zuckers“ alle Schritte im Ein⸗ 
vernehmen und gemeinſam durchgeführt; die uns hiebei zuteilgewordene Unterſtützung 
fei mit vollem Danke anerkannt. Auch mit führenden magyar. Imkern der Slowakei 
wurde Fühlung gehalten. Ueber Aufforderung des gen. „Svaz“ iſt unſer „Reichsverband“ 
beim Miniſterium für öffentliche Arbeiten und neuerlich bei den Miniſterien für Lan⸗ 
deskultur und Volksverſorgung ſowie beim Landeskulturrate in Prag, wegen der 
Trachtverbeſſerung in den Bergbaugebieten durch Ausnützung des 
dortigen Oedlandes, der toten Halden uſw. in begründeten Eingaben vorſtellig ge- 
worden; demgemäß hat das Miniſterium für öffentliche Arbeiten an die Berghaupt⸗ 
mannſchaften die entſprechenden Weiſungen hinausgegeben und wird insbeſondere von 
den Revierbergämtern Prag, Brüx und Teplitz über gute Erfolge berichtet, allerdings 
auch vereinzelt über die Schädigung der Anlagen durch das Publikum geklagt. Der 
Landeskulturrat für Böhmen, D. S., hat die Unterſtützung der Aufforſtung durch den 
Bergbau verwüſteter Flächen ſeitens Kleingrundbeſitzer und Landgemeinden im Sub- 
ventionswege zugeſagt. Unſerer über Antrag des Deutſchmähr. Imkerbundes beim 
Miniſterium für Poft- und Telegraphenweſen erhobenen Einſprache gegen die poft- 
ämtlich verlangte Lötung der 5-Kg.⸗Hauptverſandbüchſen, andernfalls Ver- 
teuernde „Sperrgut“⸗ Behandlung, wurde ftattgegeben. Zu dem Bienenſterben 
in Schleſien infolge Arſen⸗ Vergiftung durch Beſtäuben der Wälder 
aus Flugzeugen bei der Forſtſchädlingsbekämpfung wurde dem Schleſiſch. Landes- 
verein ein juriſtiſches Gutachten abgegeben; die Schadenerſatzfrage iſt bis nun noch 
nicht gänzlich bereinigt. Wiederum wurde den Mitgliedern der uns angeſchloſſenen 
Landesvereinigungen in zahlreichen Fällen koſtenloſer Rechtsrat, zumeiſt in Strei- 
tigkeiten in bezug auf den Standort von Bienenſtänden, erteilt; auch wurden eine 
Reihe ſachverſtändiger Gutachten an Behörden uſw. abgegeben. Nach wie vor ſind 
die Wohlfahrts einrichtungen unſerer Landesvereingungen gegen Feuer-, 
Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden, hier unſere Berfiche- 
rung, welche neuerlich Bienenſchäden an Pferden (allein 1 Fall mit 30.000 K& Erſatzfor⸗ 
derung!!) zu vertreten hat, von hohem Werte, ein Schutz der ſeitens, unſerer Imker 
mehr gewürdigt werden ſollte! Die 6 Unterſuchungſtellen für Bienen: 
krankheiten innerhalb unſeres „Reichsverbandes“ (4 in Böhmen, je 1 in Mähren 
und Schleſien) arbeiten für den Bienenzüchter unentgeltlich. Durch die „Vereinigung 
der bw. Wanderlehrer“ und durch die einheitliche Arbeit der nun 39 bw. Beobach⸗ 
tungsſtationen (28 in Böhmen, 3 in Mähren, 8 in Schleſien), ſowie der „Kö 
niginnenzüchter⸗ Vereinigung“ (34 Züchter mit 18 Erprobſtellen), durch 
das Bücherei melen und den nun im 4. Jahrgange erſcheinenden „Sudetendeut⸗ 
ſchen Imkerkalender“ werden die gemeinſamen Beziehungen unſerer Landes- 
vereinigungen weſentlich und erfolgreich gefördert und vertieft. Im Sender Prag des 
tſchll. Rundfunks werden bienenwirtſchaftliche Vorträge abgehalten. Eine nach 
außen nicht aufſallende, aber intenſive Tätigkeit betraf den 


Schutz unſeres einheimiſchen Honigs 

gegen den unlauteren Wettbewerb von künſtlichen „Erſatzſtoſffen“ und des Auslandes. 
Das Einfuhrverbot betr. Bienen und Bienenerzeugniſſe uſw. laut Kundmachung 
des Miniſteriums f. Landeskultur vom 27. Feber 1925 beſteht noch zu recht; doch wird 
es, insbeſondere unter dem Einfluſſe der Internationalen Konferenzen betr. die Muf- 
hebung aller Einfuhrsbeſchränkungen — ausgenommen aus ſeuchenpolizeilichen Grün— 
den — vom 9. November 1927 und 3. Juli 1928 zu Genf für Honig im Bewilligungs⸗ 
verfahren ſtändig durchbrochen. Unſere Außenhandels -Statiſtik weiſt aus: 


Einfuhr a. d. Auslande: Ausfuhr a. d. Tſchſl. Republik: 
Menge Durchſchn. Wert ke Tſchſl. Inlandspreis Menge Wert Re 

Jahr kg 8 auf. durchſchn. Ne kg zuf. 
1920 9.300 X), — 186.09. — 23.93 2, 407.500 44,538.750.— 
1921 800 A ).— 16.000.— 24.35 357.000 8,568.000.— 
1922 38.000 20.— 760.000.— 18.97 4.000 80.000. — 
1923 59.789 6.15 367.73 3.— 15.34 4.416 26. 403.— 
1924 53.787 7.19 387.236.— 15.7 19.711 125.584. 
1925 11.100 8.15 120.000.— 16.17 16.900 130.000. — 
1926 293.000 9.05 2,653.000.— 19.16 3.100 39.00. — 


1927 347.000 8.06 2,798.000.— 18.31 10.000 115.000.— 
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DW Hieraus ergibt fih, daß wir nicht nur unſere glänzende, die Honig⸗ Handelsbilanz 
höchſt aktiv geſtaltende Ausfuhr — 1920: 2,407.500 Kg. i. W. v. 44,538.750 Ke On, 
1921: noch 357.000 Kg. i. W. v. 8,568.00 Kč, fie ging hauptſächlich nach Polen, bzw. 
nach Oeſterreich — nicht nur verloren haben, ſondern unter dem Drucke der enorm an⸗ 
ſchwellenden Einfuhr von Honig aus dem Auslande, noch dazu zum halben Inlands⸗ 
preiſe und darunter, ſeit 1926 übel daran ſind, da das vorerwähnte Einfuhrsverbot ſich 
nur i. J. 1925 ausgewirkt hat: 1927 wurden 347.000 Kg. Auslandshonig um 
2, 798.000 RE eingeführt! Dabei haben wir es bisher nur mit der überſeeiſchen Som: 
kurrenz, Amerikas, zu tun; im heurigen Frühjahre iſt aber auch aus Sowjet⸗Rußland 
erſtmalig „Ukrainiſcher Blumenhonig“ und „Sibiriſcher Lindenblüten⸗Honig“ zum 
Kg.⸗Preiſe von 7.04 Kč, bzw. 7.68 ké auf der Leipziger „Meſſe“ erſchienen! Hier kann 
nur ein ih wirklich auswertender Zollſchutz helfen, welcher die Preisſpannung 
zwiſchen Inlands⸗ und Auslandshonig überbrückt, fo daß letzterer nicht billiger, oder 
doch nicht weſentlich wohlfeiler als erer im Kleinhandel verkauft werden kann. In 
Verfolg unſerer bisherigen Aktion haben wir neuerliche Schritte in dieſer Richtung 
unternommen, insbeſondere auch zu den Vorbereitungen der Staatsregierung, bzw. 
der landeskulturellen Hauptkörperſchaften, für den autonomen Zolltarif der OO Tier- 
produktion, und iſt unſer „Reichsverband“ bei den bez. Beratungen durch den Be⸗ 
richterſtatter vertreten. 


Wir verlangen bekanntlich feit jeher, daß die bisherige Tarifpoft „Honig, auch 
Kunſthonig“, getrennt wird, fo daß das Surrogat („Kunſthonig“) mit dem entſprechend 
noch höheren Zolle belegt werde, und die obligatoriſche Herkunftsbezeichnung des Aus⸗ 
landshonigs. Die Zollſätze für Wachs find der Geldentwerkfung entfprechend in Ber- 
vielfachung der alten öſterreichiſchen Sätze zu erſtellen. Zur Durchführungsvorſchrift 
zum Zollgeſetze vom 30. September 1927 haben wir ebenfalls unſer Gutachten dem 
Landeskulturrate f. Böhmen, D. S., abgegeben, ebenſo zu den Vertragsverhandlungen 
mit dem Deutſchen Reiche; unſere Anträge fanden dort volle Zuſtimmung. Einzel⸗ 
heiten hierüber können des vertraulichen Charakters all' der bez. Verhandlungen und 
Beſchlüſſe halber hier nicht wiedergegeben werden. Aus dem gleichen Anlaſſe wurden 
den Abgeordneten der Nationalverſammlung Böllmann und Prof. Dolezal In⸗ 
formationen erteilt. Auf unſere neuerliche Stellungnahme zum „Schutz der heimiſchen 
Bienenzucht“, Memorandum vom 3. April l. J., an alle zuſtändigen Regierungsſtellen 
und landw. Hauptkörperſchaften hat das Miniſterium für Landeskultur, welches im 
übrigen unſeren Forderungen voll zuſtimmt und dieſe auch beim Finanzminiſterium 
vertritt, mit Note v. 25. Juni l. J. u. a. auf fein Einfuhrverbot hingewieſen, aber 
auch darauf, daß im Hinblick auf die Mißernte in Honig der Reichsverband der fla- 
wiſchen Bzcht.⸗Landesvereinigungen („Svaz z. ü. fp. CSR.“ in feiner Generalverſamm⸗ 
lung zu Pilſen am 14. Auguft 1926 der vom Handel geforderten Einfuhr von Honig zu⸗ 
geſtimmt (!) hat unter der Bedingung, daß die fallweiſe Einfuhr nur für echten Bienen- 
honig und nach chemiſchbakteriologiſcher Unterſuchung bewiligt wird. Unſer deutſcher 
„Reichsverband“ hat allerdings nie eine ſolche Zuſtimmung gegeben; er wurde um eine 
ſolche freilich auch gar nicht erft gefragt. Wie unheilvoll trotz allem die Einfuhr anwächſt 
hat ſich leider bereits gezeigt. Das Handelsminiſterium fühlt ſich zu Maßnahmen „nicht 
kompetent“, der „Svaz cukrarü a pernikarü“ („Verband der tſchech. Zuckerwarenerzeuger 
und Lebküchler“) hat beim 978 für Volksverſorgung ſowohl gegen eine Honig- 
zoll⸗Erhöhung wie gegen Einfuhrsbehinderung ſowie auch gegen die Unterſuchung des 
einzuführenden Auslandshonigs durch die Staatsanſtalt f. Bzcht. in Dol proteſtiert, 
weil hierin eine Erſchwerung des Gewerbes liege, da ſich der hieſige Inlandshonig für 
die Lebkuchen⸗ und Kanditenerzeugung nicht eigne; eine Bemerkung hiezu erübrigt 
fich wohl! Wir dürfen es daher an Selbſthilfe SE um fo weniger fehlen laſſen: 
einerſeits durch ſtändige Aufklärung des großen Publikums in Wort und Schrift, 
anderſeits durch die von unſeren Landesvereinigungen bereitgeſtellten Förderungsmittel 
wie: Flugblätter, Vereinsetiketten und-Gläſer unbegreiflich ift, daß der Verwendung von 
den Schutz des Geſetzes genießenden „Regiſtr. Schutzmarken“ für vom Vereine „Kon- 
trollierten Honig“, welcher demgemäß ſich über die Alltagsware heraushebt und natür⸗ 
lich auch beſſere Preiſe erzielt, kein größeres Intereſſe der Imker zugewendet wird; 
lächerlich iſt es, nur Hilfe von unſerem „Reichsverband“ zu verlangen und ihn „ver⸗ 
antwortlich“ zu machen. Der Präſident des Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes 
f. Böhmen, Senator Spies, hat am 10. Juli l. J. dankenswerteſter Weiſe in einer 
eingehend begründeten parlamentariſchen Anfrage an den Herrn Miniſter 
für Landeskultur die dringende Notwendigkeit des Schutzes unſerer heimiſchen Bienen⸗ 
zucht auf Grund unſeres Memorandums nach allen Richtungen beleuchtet, daun ing- 
beſondere auch darauf verwieſen, daß trotz der befriſteten Aufforderung des volkswirt⸗— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes des Senates v. 9. Juni 1927 der vom Interpellanten ſelbſt am 
24. Juni 1926 eingebrachte Geſetzentwurf betr. den Verkehr mit Honig noch immer nicht 
der Nationalverſammlung zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt worden iſt: 
die Beantwortung iſt bisher unterblieben, ebenſo auch leider die frühere Anfrage des 
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Senator Spies' vom 15. März 1924 in bezug auf die Berückſichtigung der Intereſſen 
der deutſchen Imkerſchaft bei Errichtung der Staatlichen Forſchungsanſtalten, in wel⸗ 
cher Richtung außer verſchiedenen unverbindlichen Aeußerungen es bisher zu nichts 
Konkretem gekommen iſt. Das am 28. Jänner 1928 in Kraft getretene Geſetz vom 
25. Juli 1927, Nr. 11, gegen den unlauteren Wettbewerb, trifft u. a. un⸗ 
lautere Reklame, unrichtige Herkunftsbezeichnung; es wird auch zum Schutze unſeres ein⸗ 
heimiſchen Honigs heranzuziehen ſein; übrigens iſt die wahrheitswidrige Anpreiſung 
von Waren auch als Betrug ſtrafbar (Entſch. d. Oberſt. Gerichtshof. Kr. IV/187 v. J. 
1912). Wir haben neuerlich feſtgeſtellt, daß im Handel vorkommende „amerikaniſche“ 
Honige nicht nur durch Ueberhitzung ihre nach der modernen Wertſchätzung des Honigs 
ſo bedeutſamen Enzyme und Vitamine völlig unwirkſam hatten, ſondern auch eben⸗ 
ſalls entwertende und zu beanſtändende unzuläſſig hohe Gehalte an Saccharoſe (Rohr⸗ 
Rübenzucker) hatten, welche in den amerikaniſchen Naturhonigen nicht vorkommen: es 
kann daher ihr Verkäufer, ohne daß er an der „Pantſcherei“ beteiligt iſt, ſehr ſchlimm 
fahren!! Dies übrigens auch dann, wenn der betr. Honig, wie überſeeiſcher häufig, in 
Gärung übergegangen T Die Vorſchriften über den Verkehr mit Lebensmitteln wer⸗ 
den wohl noch im heurigen Jahre weſentlich verſchärft werden. Allen jenen Stellen, 
welche unſeren gemeinnützigen Beſtrebungen ihre Förderung zuteil werden ließen, in 
erſter Reihe dem Miniſterium für Landeskultur und ſeinem Referenten Miniſterialrat 
Doz. Dr. med. Dr. techn. Ing. Anton Schönfeld, ſei der geziemende Dank zum 
Ausdruck gebracht. 

Obmann des Deutſchmähr. Imkerbundes Rechtsanwalt Ju Dr. Bodirsky anz 
erkannte in warmen Worten die Arbeit des „Reichsverbandes“ mit dem Danke an das 
Präſidium und an den ſtänd. Referenten. 

Beſchloſſen wurde, den 

Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverband“ 


fo wie bisher nach den am Jahresſchluſſe Do ergebenden Geſamtauslagen auf die ein- 
zelnen Landesvereinigungen der Mitgliederzahl nach entſprechend aufzuteilen. In 


Neuwahl des Präſidiums für 1928/30 


wurde über Antrag des Ausſchußmitgliedes im Schleſiſch. Landesverein f. Baht., Baurat 
Ing. Keßler ⸗Troppau, der bisherige Präſident o. ö. Univ.⸗Profeſſor Dr. med. 
Joſeph Langer, Präſident des Deutfch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen⸗ 
Prag, einſtimmig wiedergewählt, desgleichen als Präſidentſtellvertreter abwechſlungs⸗ 
weiſe Rechtsanwalt JUDr. Guſtaf Bodir sky, Obmann des Deutſchmähr. Imker⸗ 
bundes⸗ Fulnek, berufen. In bezug auf 
Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
wurde die endgültige Beſtimmung dem Präſidium überlaſſen; tunlichſt ſoll die Tagung 
wieder im Rahmen der 7. deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung ſtattfinden, dem⸗ 
nach i. J. 1929 vorausſichtlich in Teplitz⸗Schönau. 
Anträge der Landesvereinigungen f 
lagen keine vor. Baurat Ing. Keßler⸗Troppau verwies neuerlich darauf, daß es 
nun hoch an der Zeit iſt, nach Vollendung der Einrichtung der Staatl. Bienen⸗ 
zuchtanſtalt in Dol bei Prag, dieſe durch eine deutſche Abteilung auch der deutſchen 
Imkerſchaft zugänglich und nutzbar zu machen oder eine Zweiganſtalt im deutſchen 
Sprachgebiete zu errichten. 
Im Anſchluſſe an die Vertretertagung des „Reichsverbandes“ fand ein 
Deutſchmähr. Imkertag 


ſtatt, bei welchem die bw. Wanderlehrer des Deutſch. bw. Landes⸗Zentralvereines für 
Böhmen, Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden, über „Landwirtſchaft und Bienenzucht, Tracht⸗ 
verbeſſerung“, und Oberlehrer i. R. Heinr. Storch⸗Auſſig⸗Kleiſche, „Durch welche 
Unterlaſſungen verringern alljährlich viele Imker ſelbſt ihre Honigernte?“, beifälligſt 
aufgenommene Vorträge hielten. —T. 


AAA AAAAAAAAAAAAA 


Sh.R. D afler nd Dr. Roͤrbl⸗Fond 
v N AA A AAAAA AA AA AA A AHA 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sekt. Komotau als Kranzablöſungsſpende für 
Geſchäftsleiter Franz Krütz ner-Kriener und Franz Reichl Kč 50.—, korreſp. Mitglied 
Anton Tan nich, Forſtverwalter, Vorderſtift, Poft Oberplan, K& 100.—, Sektion Runners- 
dorf b. Zw. Kč 25.—. 


Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen. Die Verwaltung 
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AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAA AN 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen blenenm. Landes · Zentraloereines für Böhmen in fal. Weinberge-Prag- 
GAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Tagung der Vereinigung ber bienenw. Wanderlehrer des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. in 
Poſtelberg am 12. Auguſt 1928. 
Vorſitz: Obmann Johann Spatzal. Anweſend: 14 Wanderlehrer, entſchuldigt 6.”) 


Vorträge: a) Prof. Dr. Röſch, Kaaden: „Bienenzucht und Landwirt⸗ 
ſchaft“. Der Redner verteilte ſein Referat in Druck und erſucht, die Verſammlung möge 
von der Erſtattung dieſes Vortrages abſehen. (Zuſtimmung.) Statt deſſen ſprach Dr. Röſch 
über „Wie ſollen wiſſenſchaftliche Vorträge abgehalten werden?“ 
Er gliedert ſeine Ausführungen nach den Geſichtspunkten: a) Was iſt ein wiſſenſchaftlicher 
Vortrag, b) welchen Wert haben ſie, c) wann ſollen ſie gehalten werden? Zu a): Ein 
wiſſenſchaftlicher Vortrag liegt vor, wenn er auf Grund von Beobachtungen oder Forſchun— 
gen gehalten wird oder über die Forſchungsergebniſſe anderer berichtet. Er muß unver— 
kennbar den Stempel tragen, daß er neue Anſichten bringt, daß eine Bereicherung der 
Wiſſenſchaft vorliegt. Zu b): Der Wert wiſſenſchaftlicher Vorträge liegt in ihrer Beweis— 
kraft. Zu c): Der Kreis der bienenw. Wanderlehrer, ihre Verſammlungen, ſind Orte, 
wo wiſſenſchaftliche Vorträge (Forſchungsvorträge) abgehalten werden ſollen. Um das 
weite apiſtiſche Gebiet entſprechend bearbeiten zu können, iſt ſcharfe Arbeitsteilung unter 
den Wanderlehrern erforderlich. À 

An der Wechſelrede beteiligen ſich die W.-L. Bernauer, Eifelt, Ing. Baß⸗ 
ler, Kunert, Richter, Altmann und Dr. Röſch mit dem Schlußworte. U. a. 
kam der Wunſch zum Ausdrucke, es möge die Anregung, die Forſchungsarbeiten unter den 
Wanderlehrern zu fördern, entſprechend ausgebaut werden. — Hinſichtlich der Noſema— 
Seuche möge die Beobachtung beſonders Niederungen, Täler mit einem kalten Gerinne 
beobachten. — Bei den bienenw. Beobachtungsſtationen möge die größte Genauigkeit gefor— 
dert werden. 

(Der Vortrag wurde auf Grund einer Umſtellung der Tagesordnung an dieſer Stelle 
gehalten, die von W.⸗L. Chriſtely beantragt worden war.) 


Tätigkeitsbericht: Der Vorſitz ging an den ſtellv. Obmann, bw. W.⸗L. Richard 
Altmann über. Obmann Johann Spatzal hielt a) dem verſtorbenen Direktor, des 
Blindeninſtitutes Prag, €. Wagner, einen ehrenden Nachruf. b) Er beglückwünſchte Prof. 
Dr. R öf h, Kaaden, zur Erlangung feines Doktorgrades; Dr. Röſch hatte zu feiner Differs 
tation ein apiſtiſches Gebiet gewählt. Der Obmann berichtete, daß c) ſeit 1. Jänner 1928 
an für Vorträge ſeitens des D. bh. L.⸗Z.⸗V. f. B. a) die Wanderlehrer Kč 120.— honoriert 
werden; daß d) die Vereinigung der bienenw. Wanderlehrer an den ſeinerzeit aufgeſtellten 
Bedingungen zur Zulaſſung für die Ablegung der Wanderlehrerprüfung feſthält und gegen— 
über dem Ausſchuſſe des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. vertrete. (Mittelſchul-Matura und Geſchick 
im Vortrage), daß e) im Zentralausſchuſſe des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. die, Forderung ver- 
treten wurde, es möge die Bienenmeiſterprüfung im Intereſſe der Bienenzücht nicht gar ſo 
leicht geſtaltet werden. Der Obmann wünſcht, f) daß fih jeder W.⸗L. als Organ des D. bw. 
L.-Z.⸗V. f. B. fühle; er nehme daher in den erreichbaren Sektionen auf die Geſchäftsleitung 
ganz beſonders im Hinblick auf die Verſicherung, Einfluß im Sinne der Geſchäftsführung 
des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. g) Seitens des bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. wurden für Wanderunter— 
richt Kč 16.670.— ausgegeben, die Zahl der Teilnehmer an den Wandervorträgen ſtieg auf 
10.000. Der Obmann hebt h) hervor, daß das Verhältnis der Vereinigung der W.-L. zum 
Zentral⸗Ausſchuſſe gut iſt. ’ 

Kaſſabericht. Die Kaſſa iſt am 30. 7. 1927 zum letzten Male geprüft worden. Der 
Kaſſaſtand betrug damals 427.— Kč, der gegenwärtige Kaſſaſtand ift 1059.83 Kč. Die bw. 
W⸗.L. Richter und Bernauer beantragten nach erfolgter Kaſſaprüfung die Erteilung 
der Entlaſtung. (Annahme und Dank.) a 

Weiterer Vortrag: „Der Wanderlehrer als Imker führer.“ Bw. At. 
Rudolf Hübner-⸗Leitmeritz. Der Vortragende ſtellte feft, daß er als einer der alten 
Wanderlehrer vom Ausſchuſſe der Wanderlehrer-Vereinigung den Auftrag zu dem Vortrage 
erhalten habe. Er begründet die Notwendigkeit einer Führung der Imker aus den geän— 
derten, den Bienenzuchtbetrieb erſchwerenden Trachtverhältniſſen (Fehlen der ſchwarzen 
Brache, Ausmützung großer Trachten, z. B. Robinie, Eſparſette in wenigen Tagen). Die 
Führerſchaft erſtrecke fich a) auf den engen Kreis der heimatlichen Bienenzucht als Vereins— 
funktionär der bienenw. Sektion der engeren Heimat. Im Falle andern Imkern diefe Ar— 
beiten zufallen, trete der Wanderlehrer b) die geiſtige Führerſchaft unter den Imkern an. 


— 


*) Wo blieben die anderen? D. Schr. 
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1. Durch genaue phänologiſche Beobachtungen, 2. durch zeitgerechte Signale zu erfolgreicher 
Arbeit. c) Der Wanderlehrer beobachte das Leben der Nachbarſektionen, berate die Bers 
einsführung und ſtelle Anträge an den D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B., d) der Vortragende beſpricht 
die Rayonierung der bw. W.⸗L. nach Weſen, Vor- und Nachteilen und bezeichnet fie derzeit 
als undurchführbar. Es wird demnach die Hauptaufgabe des bw. W.⸗L. die Belebung der 
e) gegenwärtig herrſchenden Vereinstätigkeit bleiben. Die Vereinigung der bw. W.⸗L. 
hat bei dieſer Vereinstätigkeit 1. wirtſchaftliche Ziele zu erreichen getrachtet und tatſächlich 
durchgeſetzt, ſie wird aber auch 2. von ideellen Beweggründen geleitet. In letzterer Hin⸗ 
ſicht hat ſie ſich einen Einfluß auf die Prüfung der bw. Wanderlehrer gewahrt. Der Vor⸗ 
tragende orientiere ſich über die bienenw. Verhältniſſe im Gebiete, für das der Vortr ig 
gilt, da ſonſt der Vortrag der erklärenden Gruͤndlage entbehrt. Bei der Vornahme von 
Standſchauen mögen Imker nur auf tadellos geführte Stände gebracht werden. Minder 
gut betreute Stände beſuche der bw. Wanderlehrer allein oder in Begleitung nur weniger 
Vereinsfunktionäre. In allen Fällen keinen Unfehlbarkeitsdünkel. In der Rückſichtnahme 
auf ſeine W.⸗L.⸗Kollegen laſſe ſich jeder von Vornehmheit leiten; dieſelbe iſt doppelt ge⸗ 
boten, wenn wirtſchaftliche Momente mit berührt werden. Wenn weit entfernte Wander⸗ 
lehrer von Sektionen gewünſcht werden, obwohl Wanderlehrer in der Nähe find — zumal, 
wenn letztere dort noch nie geſprochen haben, — fo leiſtet die Zentrale nur 170 Kč Ber: 
gütung, für die Mehrkoſten muß die betr. Sektion ſelbſt aufkommen. 

Vorſchlag an den D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. betreffend die „Goldene Ehrenbie ne“ 
für W.⸗L.: 1. Anton Eiſelt, Fugau; 2. F. E. Drdla, Neubiſtritz; 3. Al. Saliger, Bärn⸗ 
dorf; 4. Joſ. Horeiſchi, Graupen. 

An der Wechſelrede beteiligten ſich die Wanderlehrer Andre ß, Richter, 
Kunert, Altmann. Beantragt wird, a) den D. bw. L.⸗Z.-V. f. B. zu erſuchen, daß 
er keinen Schritt unverſucht laſſe, damit an den land w. Schulen der Unterricht in der 
Bienenzucht nicht gekürzt, ſondern im früheren Ausmaße beibehalten werde; b) der Kanzlei— 
kraft, welche die Arbeiten für die Vereinigung der bw. W.⸗L. beſorgt, werden K& 50 bewil⸗ 
ligt. Angeregt wird: a) daß die Bienenzuchtlehrkurſe wieder neu belebt werden 
mögen, weil dort die Bienenzucht ſteigt, wo einſchlägige Kurſe abgehalten werden; b) daß 
von Seite des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. die Frage der Rayonierung der bw. Wanders 
lehrer unter Zuziehung der Vereinigung der bw. W.⸗L. ftudiert werde; c) daß in Schulen 
1 Intereſſierung der älteren Schüler für Nachwuchs in der Imkerſchaft geſorgt 
werde. 

Der Vorſitzende ſchloß mit Dankesworten an die Verſammelten und ſchlug für die 
nächſte Verſammlung das Thema vor: „Paßt jede Beute für jede Gegend?“, das in Bears 
beitung W.⸗L. V. Richter, Eger, übernimmt. 

Dem Obmanne J. Spatzal brachten die Anweſenden durch ihren Sprecher, W. L. 
Andreß, den Dank für alle ſeine Bemühungen im Intereſſe der Vereinigung der bw. 
W.⸗L. zum Ausdrucke. f Rudolf Hübner m. p. 


Regionalausſtellung Hohenelbe. 


Am 6. und 7. Oktober l. J. fand erſtmalig in Hohenelbe im Saale des Gaſthofes 
„Wiener Neuſtadt“ eine bienenw. Ausſtellung ſtatt, deren Ehrenſchutz Bürgermeiſter 
Dr. Roland Plech freundlichſt übernommen hatte. Eröffnet wurde die Ausſtellung 
unter Anweſenheit des Protektors und einer Anzahl Ehrengäſte am 6. Oktober l. J. um 
10 Uhr vorm., wobei ſeitens des Obmannes Bürgerſchuldirektor Kittler der Dank für 
die Uebernahme des Ehrenſchutzes ausgeſprochen und hierauf ein ausführlicher und inter» 
eſſanter Ueberblick über die Entwicklung und den Wert der Bienenzucht vom Altertum bis 
auf die Jetztzeit gegeben wurde. Nach einer Erwiderung ſeitens des Protektors und ſeinen 
beſten Glückwünſchen zur wohlgelungenen Ausſtellung übermittelte Zentral-Ausſchußrat 
Oberlehrer Altmann die aufrichtigſten Wünſche ſeitens des Landes-Zentralvereines Prag, 
worauf an die Begehung und die Erklärung der einzelnen Expoſitionen geſchritten wurde. 
Ausgeſtellt waren außer bienenw. Geräten (Ullmann-Tannmwald) die in ſolideſter 
und beſter Ausführung jeden Imker erfreuten, gegen 3 Mtz. Honig und ca. * Mtz. 
Wachs, außerdem lebende Bienen (Beobachtungsſtöckchen) und verſchiedene Kunſtgegen— 
ſtände aus Rohwachs. Es beteiligten ſich 26 Ausſteller, hievon 4 auswärtige Sektionen 
Langenau, Braunau, Hermannſeifen und Hennersdorf⸗Pelsdorf⸗ 
Harta, welche kollektiv ausſtellten. Bedauerlich war, daß auf die ſeinerzeitige Auf— 
forderung zur Beſchickung, welche an über 30 Sektionen des Rieſengebirges und Vorlandes 
erging, keine umfangreichere Meldung erfolgte. Die Ausſtellung bot ein lebhaftes, ſchönes 
und abwechſlungsreiches Bild, welches durch den immergrünen Schmuck und zahlreiche 
Blumen noch gehoben wurde; von dem Roſa-Papier, eine in entgegenkommender Weiſe 
von der Firma Hofer in Lauterwaſſer beigeſtellte Spende, mit welchem die Tiſche über— 
zogen waren, hob fidh der Honig prächtig ab. Die Ausſteller hatten alle auf tadelloſe Ad- 
juſtierung der Gläſer und meiſtens auch auf gut geklärten Honig beſonderes Gewicht 
gelegt. Spezielles Intereſſe erregte unter anderen der Stand von Rittmeiſter a. D. Egon 
Rotter, welcher allein gegen 1 Mtz. Honig, zum Teil vom eigenen Stande, zum Teil 
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fremder Provenienz ausſtellte; insbeſondere fiel hier eine Honigkollektion aller Erdteile, 
aus 120 verſchiedenen Nummern; bzw. Sorten beſtehend, auf: von waſſerheller Farbe (Akazie 
— Ungarn), gelb (3. B. Alpenroſen — Tirol, Kattusblüten Arizona, ſowie einige Sorten 
von Uruguay), braun (Buchweizen Amerika und Burgenland), rot (Schneeroſe Steiermurfj, 
dunkelblau (Tabatblüten Carolina Nordamerika), grün (Ailanthus Oeſterreich) bis zum 
tiefſten Schwarz (Stechpalme Nordcarolina, Agaven Südafrika, Wüſte Caroo), auch prächtige 
Sorten aus dem fernen Oſten (Japan), darunter der giftige Honig der Tripetalaja 
paniculata. Eine derartig reichhaltige Zuſammenſtellung von den ſeltenſten Honigarten, 
wie ſie die Kollektion Rotter aufwies, dürfte kaum mehr zu finden ſein und war dieſe 
Expoſition eine Ausſtellung für ſich; man ſah in dieſer Sammlung auch in Form eines 
Kriegerdentmales abgedrehtes Rohwachs inländiſcher wie überſeeiſcher Provenienz 
(Uruguay, Paläſtina), ferner den vom Ausſteller konſtruierten Föderativ-Stock (Ruf-Beute), 
weiter Kunſtwaben, (von Dadant, Hamilton, Nordamerita), analytiſche Tabellen über Honig 
und Wachs, eine Kunſtmappe und ein Befruchtungskäſtchen, mit einem Aurea-Völtchen 
beſetzt. (Rittmeiſter Rotter gehört nicht der jetz gen im allgemeinen Geltung habenden Zucht— 
richtung, welche einzig und allein das Heil in der Zucht der einheimiſchen Schwarzen Bienen 
ſieht, an, ſondern iſt Begründer der „Freien apiſtiſchen Züchtungsrichtung“, welche auf den 
epochalen Erkenntnisſätzen des verſtorbenen Abtes Gregor Mendel aufgebaut iſt.) Beſon— 
ders ſchöne und auffallende Expoſitionen hatten ausgeſtellt insbeſondere die Sektionsmit— 
glieder Joſef Reibſtirn (Stadtwappen aus Wachs gegoſſen und geſtochen, vergrößerte 
„Königin aus Wachs), ferner Bittner (u. a. ein Beobachtungsvöltchen), Beranet, 
Renner, Reil, Kühnel, Kittler, Ullrich und viele andere mehr, ſowie die Sek— 
tion Langenau und Braunau. Die höchſte Bewertung erhielt die Expoſition des 
Rittmeiſter Rotter, und zwar 130 Punkte. Es wurden ſeitens des Preisgerichtes 7 erſte, 
10 zweite und 9 dritte Preiſe zuerkannt. Als Bewertungsrichter fungterten: die Wander: 
lehrer Zentralausſchußrat Oberlehrer Altman n-Reichenberg und Oberlehrer Hett⸗ 
fleiſch⸗Trautenau. 

Am Samstag Abend fand im Gaſthof „Amerika“ eine Begrüßungstagung ſtatt, 
an welcher auch Bürgermeiſter Dr. Roland Plech teilnahm. Obmannſtellvertreter Ritt— 
meiſter Rotter hielt zwei, mit ſtarkem Beifall aufgenommene Vorträge, u. zw. über 
Honig und über die Bedeutung der VBienenzucht für die Voltswirtſchaft. Hr. Schnabel 
führte in liebenswürdiger Weiſe ein Schallplattenkonzert mit Verſtärker vor, wofür ihm 
beſonderer Dant gebührt und werden allen Beſuchern aus nah und fern — u. a. auch Wer- 
treter der Sektionen Kufus, Goldenöls und Huttendorf — die ſchönen und 
klaren Klänge der herrlichen Konzertmuſik in beſter Erinnerung bleiben. Joſef Reib— 
tirn trug von Wilhelm Buſch aus „Schnurrdiburr oder die Bienen“ einige Humoresken 
vor und Zentralausſchußrat Altmann gab in launigen Worten ſo manche gute Lehre 
cuf den Weg der weiteren Bienenbewirtſchaftung. 

Der Sonntag brachte dem Ausſtellungslokal reges Leben und Treiben und war der 
Beſuch an dieſem Tage aus allen Schichten der Bevölkerung ein recht guter. Vormittag 
wurde im Lichtſpielhaus der von der Sektion beſtellte Film „Die Biene“ von Prof. 
Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtellt, vorgeführt, bei welchem ver 
Beſuch leider zu wünſchen übrig ließ. Die für Sonntag nachmittags anberaumte Honig⸗ 
börſe hatte keinen beſonderen Erfolg aufzuweiſen und muß ſich ein derartiger Verkauf 
jedenfalls erſt einbürgern. 

Am Sonntag um 6 Uhr abends ſchloß diefe über den Rahmen einer Bezirks- 
Ausſtellung bei weitem hinausgehende Veranſtaltung, welche ihren Zweck beſtens 
erfüllt hat. , 

Preiszuerkennung. I Preiſe: Egon Rotter, Ehrendiplom der Stadt Hohen— 
elbe; Sektion Langenau Nr. 212: dto. des Landeskulturrates; Sektion Braunau: dto. 
der Sektion Hohenelbe; Friedr. Bittner: dto. der Sektion Hohenelbe; Rob. Kühnel: dto. 
der Sektion Hohenelbe; Sof. Reibſtirn: dto; Willi Ullmann: dto. II. Preiſe: 
Guſt. Reil: Bronzene Medaille des Deutſch. bienenw. Landeszentralvereines f. B.; Diref- 
tor Kittler: dto.; Bing. Beranek: dto.; Franz Goder (Hohenelbe): Anerkennungs— 
urkunde des Landeskulturrates D. S.; Wilhelm Wondrak: bn: Karl Schreier: 
Ehrendiplom der Sektion Hohenelbe; Joſ. Renner: bo: Wenz. Er lebach: dto.; Theod. 
Müller: dto. III. Preiſe: Franz Hollmann: Ke 50 u. Anerkennungsurkunde d. 
Sektion Hohenelbe; Franz Zienecker: Schwarm 1929 u. Anerkennungsurkunde Dto.; 
Joh. Ullrich: Anerkennungsurkunde der Sektion Hohenelbe; Ant. Gottſtein: Do: 
Franz Ullrich: dto.; Sektion Her mannſeifen: dto.; Joh. Wonka: dto.; Otto 
Scholz: dto.; Ernſt Lorenz: dto. 8 


Vienenw. Ausſtellung mit Honigmarkt Falkenau a. d. Eger. Anläßlich der vom 
Schrebervereine in Falkenau veranſtalteten Ob ſt-, Gemüſe- und Kakteen⸗ 
ſchau verbunden mit bienenw. Ausſtellung und Honigmarkt in der Zeit 
vom 28. bis 30. September l. I., fand am letzten Tage auch eine gutbeſuchte Imkerver— 
ſammlung ſtatt. Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch-Kaaden behandelte die „Volkswirtſchaft— 
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liche Bedeutung der Bienenzucht“ in ausgezeichneter Weiſe wiſſenſchaftlich und praktiſch 
recht feſſelnd. Wenn nur bei den Landwirten auch die Tat folgen möchte! Die 
bienenw. Ausſtellung war zwar klein, aber ſie zeigte anſchaulich den Werdegang der 
Bienenzucht von der Klotzbeute und vom Zeidlermeſſer bis zu den heute in Verwendung 
ſtehenden Beuten und Geräten. Die Ausſteller wurden mit Preiſen beteilt, wozu die 
L.⸗Z.⸗V.⸗Zentrale in anertennender Weiſe drei Medaillen geſpendet hatte. Der Honigmarkt 
war reich beſchickt und der Verkauf, den Frau St.-Oberverw. Schaffer tatkräftig leitete, 
ſehr gut; ihr fei Dank und Anerkennung gesollt! 


Sektions nachrichten. 


„Egerlandgau“. In der am 7. Oktober l. J. im Hotel „Trieſt“ in Marienbad in Anweſen— 
heit der Vertreter von mehr als 10 Sektionen unter dem Vorſitze des Obmannſtellvertreters 
LOL Kern- Franzensbad abgehaltenen Gau-Wanderverſammlung behandelte Wanderlehrer 
Wimmer ⸗ Marienbad eingehend das umfangreiche Gebiet „Einwinterung“ mit allen 
Vorbereitungen hiezu bis zum letzten Handgriff und erſuchte bei der Erläuterung der 
Zuckerfütterung unter lebhafter Zuſtimmung der Zuhörerſchaft die anweſenden Zentral— 
ausſchußmitglieder Fabrikanten Bräuning-Eger und Dr. Kaiſer-Plan, ſowie die 
Gauleitung, beim L.-Z.-V. in Prag mit aller Energie zu veranlaſſen, daß die Imker 
nur ungeblauten, reinen Futterzucker erhalten; an ſelbſtverfertigten Tabellen in der Größe 
der gangbarſten Rähmchenmaße erklärt er das Weſen der Kugelform des Biens und hieraus 
den Wert der verſchiedenen Stockform in bezug auf Honigerträgn's und Ueberwinterung; 
er empfahl, das Edelprodukt Honig nicht zu „verſchleudern“. An der regen Wechſelrede be— 
teiligten ſich die Wanderlehrer Chriſtely-pfaffengrün und Richter, Venus- 
Marienbad und der Vorſitzende. Wanderlehrer Wimmer erſuchte die gen. Zentralaus— 
ſchußrate und die Gauleitung, beim L.-Z.-V. immer wieder veranlaſſen zu wollen, daß 
die Zuckerwarenhändler ihre feilgebotenen Waren mit Glas zu bedecken haben; ſolche na— 
ſchende Bienen gehen oft ein. Von der Gauleitung wird auf die beſtehende Verordnung“) Der: 
wieſen, aber die Polizei muß immer erſt darauf aufmerkſam gemacht werden. Venus ſpricht 
gegen das Füttern der Zuckerabfälle und des Zuckerſchmutzes zur Honiggewinnung in Orten 
mit Zuckerfabriken. Es werden in der Verſammlung mit Entrüſtung folde Honigfirmen 
genannt, die in allen Zeitungen ihr auch Honig genanntes Fabrikat in Mengen billig an— 
kündigen, den Ehrennamen „Imker“ jedoch nicht verdienen; auch dagegen wird das Ein: 
ſchreiten des L.-Z.⸗V. verlangt. Kern empfahl eifrige Benützung der Tageszeitungen, um 
das Publikum aufzuklären, was allgemein von den Sektionsleitungen verlangt wird. 
Hauptverſammlung iſt am 2. Dezember 1928 bei Seifert in Eger. 


Auſſig. Der Familienabend am 22. September J. J. nahm überaus frohen Ner- 
lauf. Da der Verein ſchon über 25 Jahre beſteht, verband man damit zugleich eine Grün— 
dungsfeier, bei welcher Gelegenheit die der Sektion heute noch angehörenden Gründer 
ſinnvoll geehrt wurden. Obmann, Oberlehrer Struppe, beſprach Gründung und Ent- 
wicklung der Sektion und gedachte jener, welche ſich um die Sektion hervorragende Ver— 
dienſte erworben haben, ſo des verſtorbenen Oberlehrer Hein, Zuckerfabriksbeamten Fech— 
ter, Wenzel Schüller und Ludwig Skrbek und ſprach allen beiten Dank aus, nament— 
lich den beiden letzteren. Skrbek ſchilderte die hohen Verdienſte des gegenwärtigen Obmannes 
Struppe, deſſen Fähigkeiten und ſelbſtloſer Arbeit die Sektion ihren derzeitigen gün— 
ſtigen Stand verdankt, was mit großem Beifall aufgenommen wurde. Im Namen der jün— 
geren Mitglieder ehrte Kilberth die noch lebenden 8 Gründer und überreichte ihnen 
als Ausdruck der Anerkennung und des Dankes eine ſilberne Biene, die aus einer Samm— 
lung unter den Mitgliedern geſtiftet worden war; den anweſenden H. H. Struppe, 
Skrbek, Schüller, Tſchernoſter und Bail ſteckte er fie an, während den abweſen— 
den Vogel, Klominsky und Stolle fie noch überreicht werden ſoll. Hrn. Home, 
dem ſtillen Wohltäter der Sektion, überreichte er eine Biene aus Doublé und außerdem ein 
perſönliches Geſchenk für ſeine Einführung in die edle Vienenzucht. Der Obmann dankte 
‚nun auch ſeinerſeits Hrn. Honc, der den Abend durch Spendung des Eſſens und der 
Getränke in dieſer Weiſe ermöglicht hatte und auch ſeit Jahren die „Schweizer Bienen— 
zeitung“ für die Sektion halte; zu feinem demnächſtigen 60. Geburtstage ſprach er ihm die 
herzlichſten Glückwünſche aus. Kilberth gedachte eines weiteren Spenders, Hrn. 
Brandl, der den prachtvollen Tafelſchmuck, 100 herrliche Dahlien, aus ſeinem Garten un— 
entgeltlich überlaſſen hatte. Skrbek dankte der unermüdlichen Schrammelkapelle für 
ihre lieblichen Weiſen. Kilberth befragte die Verſammlung, ob alle Mitglieder, welche 
durch 25 Jahre der Sektion angehörten, mit der „ſilbernen Biene“ ausgezeichnet werden 
ſollen; auf die allgemeine Bejahung wurde eine Sammlung eingeleitet zur Gründung 
eines Grundſtockes für dieſen Zweck; fie ergab 264 KS. Skrbek erfreute mit einigen 
Geſchichten in niederländiſcher Mundart, während Kilberth zahlreiche vorzügliche Anek— 
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doten zum Beſten gab. An dem ſchön verlaufenen Abend beteiligten ſich 58 Perſonen. Um 
das gute Gelingen desſelben haben ſich beſonders Honc, Kilberth, Hübſch und 
Brandl verdient gemacht. Allgemein war der Wunſch, recht bald wieder einen derartigen 
Abend zu veranſtalten. 


Dobraken. Am 30. September l. J. berichtete in ſehr gut beſuchter Verſammlung der 
Geſchäftsleiter in längerer Ausführung über „Die Entwicklung der Bienenzucht“. Hierauf 
wurde nach einer feierlichen Anſprache dem neuernannten Bienenmeiſter Joſ. Schanda, 
das Ehrenſchriftſtück überreicht. Daran ſchloß ſich ein Imkerkränzchen, das einen namhaften 
Ertrag abwarf.“) | 

T Gablonz. Am 21. September ſtarb unſer Ehrenmitglied und appr. Bienenmeiſter 
Wilhelm Pilz, Tiſchlermeiſter in Gränzendorf. Er war ſeit 1893 Mitglied und bekleidete 
durch viele Jahre die Stelle des Obmannes. Als ſolcher veritund er es, in vielen Vor— 
trägen in leicht verſtändlicher Weiſe ſein reiches praktiſches Wiſſen in den Dienſt der Sek— 
tion zu ſtellen. Weit bekannt war er als ſehr genauer Imkertiſchler. Hunderte Bienenſtöcke, 
namentlich Gerſtungsbeuten und zahlreiche Bienenhäuſer, ſind aus ſeiner Werkſtätte in die 
Welt gewandert; er war auch Erbauer des großen Bienenhauſes in Reichenberg. Die 
Sektion wird den Heimgegangenen immer in treuem Andenken behalten! , 

Kladrau. Verſammlung am 16. September I. J. Nach Erledigung des Geſchäftlichen 
Neuwahl: Obmann Joſef Weiß, Gärtner, Kladrau, Obmannſtellvertreter Hans Seide 
ling, Bürgerſchullehrer, Kladrau, Geſchäftsleiter Hans onal, Landwirt, Kladrau. Franz 
Hornſteiner, Cberlehrer i. R., langjähriger Obmonn der Sektion, welcher nach Mies 
überſiedelte, wurde für ſeine Verdienſte um den Verein zum „Ehrenobmann“ ernannt. 

7 Klöſterle a. Eger. Am 9. Oktober l. J. verſchied unſer Ehrenobmann Joſef Bartl 
im 74. Lebensjahre. Der Verſtorbene war durch 18 Jahre Obmann der Settion und ein 
eifriger Imter; wir werden ihm immer ein treues Andenten bewahren. Er war auch mit 
der „Goldenen Ehrenbiene“ der B.-Z.-V.⸗Vereines ausgezeichnet. 

Kunnersdorf b. Zwickau. Am 6. Oktober l. J. war Herbſtverſammlung am Schmieds— 
berg; Obmann J. Weipert eröffnete jte mit einer lehrreichen Anſprache. Erledigt wur— 
den Zuckerabrechnung, Jahresbeitrag 1929 und Sektionsangelegenheiten. Geſchäftsleiter 
Otto Haniſſch wurde beauftragt, für die Sektion 11 St. „Sudetendeutſche Imkerkalender“ 
zu beſtellen. Der anſchließende gemütliche Abend brachte durch Vorträge und Geſang die 
richtige Stimmung. Zum Schluß gedachte Obmann Jof. Weipert des „Sch.-R.⸗Baßler— 
Dr. Körblfonds“, für welchen eine Sammlung 25 Kč einbrachte. Hrn. Pohl fei nod viel- 
mal gedankt für fein Entgegenkommen! 

Meter, In der Herbſtverſammlung am 7. Oktober l. J. in Leitmeritz gab nach 
Begrüßung durch Obmann B.-Sch.-D. Rudolf Hübner, der Geſchäftsleiter Dir. Schmidt 
einen Ueberblick über den Ein- und Auslauf der letzten Zeit, ſowie über die mannigfachen 
Arbeiten der Zuckerausgabe. Hr. Anton Mattauſch brachte über letztere den Rechnungs— 
abſchluß zur Kenntnis und wurde ihm unter wohlverdientem Danke die Ent— 
laſtung erteilt. Bei „Intereſſantes über Bienenzucht“ wurden bemerkenswerte Erfahrungen 
auf dem eigenen Stande ausgetauſcht. Obmann Hübner faßte dies ſummariſch in fünf 
Kernſätzen zuſammen. Profeſſor Robert Srne bp der Ackerbauſchule begründete in längerer 
Ausführung die Schaffung eines Fondes zum Ankaufe von Samen ſtark honigender Pflan— 
zen. Nächſte Verſammlung anfangs Dezember l. J. 

Naſpenau⸗Mildenau. Am 15. Auguſt l. J. wurde im Gaſthauſe des Geſchäftsleiters, 
Rud. Kühnel in Raſpenau in der Vollverſammlung ſteuerfreier Zucker verteilt. Hier- 
auf hielt appr. Bienenmeiſter und Landwirt Franz Bergmann“-WMildenau einen län- 
geren Vortrag über „Unſere Bienen auf germaniſch-ſlawiſchem Boden“ unter großer Auf— 
merkſamkeit und reichem Beifall. Ueber verſchiedene Fragen wurde eine allgemeine De— 
batte abgeführt. 

Teplitz. Wander-Verſammlung in Wiſtritz, am 7. Oktober l. J., unter Vorſitz des 
Obmannes W.-L. Horeiſchi. Bez. Hon’gtontrolle war von der Sektion Haindoef 
Bericht eingelaufen. Zur Durchberatung kamen die von L.-Zentralverein eingeſandten Be— 
ſtimmungen der Honigkontrolle und werden drei Abänderungsanträge eingebracht. Die 
Verhandlungen wurden nach vollen 3 Stunden auf die folgende Jahreshauptverſammlung. 
für Jänner k. J. vertagt. Beantragt wird Vereinsſtatuten für alle Mitglieder im „Deut: 
ſchen Imker“ in Druck zu legen. Beſchloſſen wurde: für Mai u. Juni 1929 einen 
Imkerkurs für Anfänger abzuhalten, deſſen Durchführung Theorie: Obmann Wander: 
lehrer Xof. Horeiſchi, auf dem Bienenſtand Praxis: appr. Vienenmeiſter Al. Hei 
niſch, Königinnenzucht: Kaſſier Poſtdirektor Hugo Tiſchler übernehmen. Wegen der 
Dürre find feine Akazien zur Herbſt-Anpflanzung eingetroffen; zum Frühjahrs- Ankauf 
honigender Pflanzen oder von Sämereien erbitten wir von Mitgliedern in der Jänner⸗ 
Hauptverſammlung weitere Anträge! Statiſtik (Druckformulare) November-„Imker“. 
Seite 1, iſt ſofort nach Erſcheinen einzuſenden. A. R. 


*) Sehr gut! Nachahmenswert! D. Schr. 
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„Wottawatal“. Verſammlung am 16. September l. J. in Annathal, unter Vorſitz des 
Obmannes Habla. Es iſt noch immer zu wenig Teilnahme an den Verſammlungen zu 
beobachten. — Da dies wahrſcheinlich die letzte Verſammlung in dieſem Jahre war, werden 
ſämtliche Mitglieder dringend erſucht, die im Monate November fälligen Inventare be⸗ 
ſtimmt und zeitgerecht der Sektionsleitung einzuſenden, da bei Nichteinſendung im Scha⸗ 
densfalle die Entſchädigung entfällt! Die Sektion zählt 32 Mitglieder, die Honig⸗ und 
Wachsernte für 1928 war eine gute. In bezug auf Kaſſagebarung wurde dem Obmanne 
die Entlaſtung erteilt. Die im Sektionsinventar eingetragene Gerſtungbeute wurde dem 
Mitgliede Ludwig Mirwald, Schröbersdorf um 60 Kč überlaſſen. Der Mitglieds-Beitrag 
wurde ab 1929 um 2 Kč erhöht, da von den bisherigen 2 Kë für die Sektion kaum die 
Poſtportoauslagen gedeckt werden können, weil die Mitglieder hier im Grenzgebiete ſehr 
zerſtreut wohnhaft ſind. Oberlehrer Felbinger hielt einen Vortrag über die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Bienenzucht, a) für die allgemeine Menſchheit, b) für den Haushalt 
der Natur; — Schulleiter Witouſch hielt einen Vortrag über Königinnenzucht, — beide 
ernteten lebhaften Beifall. 
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3 Deutſchmähriſcher Imkerbund 

2 Brünn, Rofengaffe Nr. 1. > 
Antsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1688, poſtſcheckamt Srünn—Konte Nr. 121.265. 2 

3 Geſchäſtsführender Obmann: Dir. Julius Saſinek, Pohrlis, Mähren. > 
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Mähr.- Schönberg. Aus der Vollverſammlung am 30. September l. J. (Beſuch 70 Mit- 
glieder. Die Berichte über den Delegiertentag und Imkertag in Mähr.-Schönberg wurden 
mit Dank zur Kenntnis genommen (Roller). Die Zuckerabrechnung wurde mit Dank an 
die Verteilungsfunktionäre genehmigt. Allen Mitgliedern gereicht der Bericht des Bienen— 
meiſters Rudolf Hajetſchek über den Erfolg der Ausſtellung in Mähr.-Schönberg zur 
beſonderen Genugtuung, zumalen unſer Zweigverein mit dem erſten Staats⸗Ehrendiplome 

ausgezeichnet wurde. Der Obmann ſprach H. H. Hajetſchek und Roller, ſowie allen 
anderen, die zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen haben herzlichen Dank aus. Die 
Vollverſammlung beſchließt einſtimmig eine Ehrengabe an H. Hajetſchek. Auch die 
Abrechnung über den Gläſerbezug wurde genehmigt. Nach längerer Debatte einigt ſich die 
Vollverſammlung, als Richtpreis für reinen Bienenhonig im Detail per Kg. K& 22.— feſt⸗ 
zuſetzen und gleichzeitig wurde der Antrag genehmigt, daß Mitglieder die den Honig unter 
Kč 20.— per Kg. verkaufen, im erſten Falle vom Vereine eine Rüge, im zweitem Falle 
die Ergänzung auf Kč 20.— in die Vereinskaſſa au © entrichten und in drittem Falle als Piit- 
glied aus dem Vereine ausgeſchloſſen werden. Die Bundesleitung möge dahin wirken, 
daß zwecks einheitlicher Preisbildung, ähnliche Beſchlüſſe in den übrigen Vereinen gefaßt wer— 
den. Der Verein iſt bemüht, durch die beſtehende Honigverkaufsvermittlung ſeinen Mitgliedern 
beim Verkaufe des Honigs im Großen an die Hand zu gehen und für beſtmöglichſten Abſatz 
zu ſorgen. Die Mitglieder bzw. die auswärtigen Vertrauensmänner wollen daher umge— 
hend die Mengen des abzugebenden Honigs im Großen beim Schriftführer des Vereines, 
Kanzlei Olmützerſtraße 3, anmelden. 
Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung Brünn. 

Am 28./9.—1./10. l. J. veranſtaltete die Brünner deutſche Landes-Obſt-, Wein⸗ 
u. Garten baugeſellſchaft im Brünner Künſtlerhauſe eine große Ausſtellung, in 
deren Rahmen ſich auch der Deutſchmähriſche Imkerbund (Zweigverein Brünn) als f H ü d- 
terner Ver ſuch erſtmalig beteiligte. 

Trotzdem fih der Brünner Obmann Zadinek die denkbar größte Mühe gab, beiei- 
ligte ſich nur ein Viertel der Imker, hievon 4 in größerem Maßſtabe. 

Ausgeſtellt wurden u. a. zirka 80 Kg. Honig in ſehr ſchöner Aufmachung und erſt— 
klaſſiger Qualität, Honigbäckerei, gefüllte Honigwaben, Wachs, Waben, Königinzucht— 
käſtchen uſw. Viel Eindruck erweckte ein ſehr ſchönes Plakat (Zadinek): „Gebet Euetren 
Kindern nur echten, heimiſchen Honig“, ſowie eine Tafel (Spanel): „Obſt- u Garten⸗ 
baufreunde unterſtützt die heimiſche Bienenzucht wenigſtens indirekt durch Ankauf echten 
Hon! gs direkt aus Imkers Hand — denn ohne unſere Vienen, lein oder nur ſehr wenig Obſt.“ 

Die ſchöne Standausſchmückung beſorgten zwei Brünner Imkergärtner (Köhler, 
Kubaſe ;). 

Die Ausſtellung wurde ſehr gut beſucht und all' den vielen Veſuchern gaben die abwech⸗ 
ſelnd anweſenden Imkerbrüder Zadinek, Scholz und Spanel unermüdlich bercit- 
willigſt Auskunft. Honigkoſtproben (Spanen wurden viel in Anſpruch genommen und 
verfehlten nicht ihr Ziel. Für die Imker bemerkenswert iſt, daß kandierter Honig nicht 
gerne gekauft wurde; daß dies kein Zuderhonig fei wurde fleißig aufgeklärt. Trotz der 
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großen Schwierigkeiten und leider Lauheit vieler Imker, kann die angeſchloſſene Ausſtel— 
lung nur der Imkeridealiſten als ſehr gelungen bezeichnet werden und hat ſie dem Zweck, 
echten Honig in die weiten, beſſeren Kreiſe zu bringen (bezeugen bereits erfolgte Nach— 
beſtellungen), ſowie die Allgemeinheit auf den großen, volkswirtſchaftlichen Nutzen der 
Biene im Haushalte der Natur eindringlichſt aufmerffam zu machen, vollauf entſprochen. 
Der Imkerbund wurde mit einem Anerkennu ng5-Diplom ausgezeichnet und 
allen Imkern Brünns und Umgebung, welche für das Gelingen beitrugen, ſei aufs wärmſte, 
jowie Obmann Zadinek ſals Anreger und unermüdlichem Förderer ganz beſonders gedankt. 
Nachdem die Brünner Obſt- und Gartenbaugeſellſchaft alljährlich Ausſtellungen weiter ver- 
anſtalten will und die Imkerei als wichtiger Zweig mitbeteiligt ſein ſoll, ſo wäre es unſere 
Imtkerspflicht und Ehrenſache, weiterhin recht fleißig mitzutun, denn hier ijt uns Gelegen— 
heit geboten, mit den beſſeren, gutſituierten Kreiſen einer Großſtadt enger in Fühlung zu 
treten und ſie über den Wert des heimiſchen Honigs recht fleißig aufzuklären — nur ſo 
muß es gemacht werden — Kleinlichkeiten bei Seite! Eberhard Spanel. 


AAAAA AAAAAA AAAAAAABAAAAAAAAAAAAA 
— nur LA: Börfe für Honig, Wachs Í die einfchaltungen 


Mitglieder und > > möäffen für jeden Monat 
(Geh nue für ei uch befond 
en. © und Bienenvöller. 2 nett werten E 
EVVVVVVVYVVVV VYY VYVY a a 1 1 110711127 


Halbdunklen Wald⸗Wieſen-Schleuderhonig hat in 50⸗Kg.⸗Kannen ab- 
zugeben Aer. Mayerhoffer, Bankbeamte, Levoča (Slow.). — 3 Gerſtung-Völker 
mit ausgebautem Honigraum u. 1 Prinzwaben-Volk verkauft die Schulleitung in 
Pleſchnitz Nr. 45, Poſt Wiig. — Beſten Blüten-Schleuderhonig, lichtgelb, in 
neuen 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, fendet Leopold Wagner, Lehrer in Greifendorf, (Mähren). — 
Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen Marie Dworzak, 
Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 78 (Mähr.). — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. 
Ausſtellung in Mähr.-Schönberg mit dem 1. Preiſe prämiiert, verſendet in 5- und 10-Kg.- 
Poſtdoſen Hubert Reif, Leren Nr. 35, Poft Müglitz (Mähr.); hat auch reines Jungfern— 
Waben-Wachs und Enddecklungs-Wachs je 7% Kg. à 36 Ke abzugeben. — 
Waldhonig, dunkler Farbe, gibt preiswert ab, Leopold Kuß, Imker in Einſchicht, 
Poſt Schamers (Südböhmen !. — 200 Kg. feinſten aromatiſchen Schleuderhonig verkauft 
Karl Urban, in Nieder-Lichwe Nr. 83, Gefäße womöglich beiſtellen. — Fein ſt. Ge- 
birgsſchleuderhonig, bocharomatiſch, rein in 5-Kig.-Poſtdoſen, liefert per Nad- 
nahme Franz Zen zinger, Oskau 134 (Nordmähren). — Südmähriſchen Schleuder— 
honig in 5-Kg.-Doſen, verkauft Anton Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 
Zweigverein Sternberg, Olmützerſtr. 3 (Mähren), verkauft ein großes Quantum Ge— 
birgshonig; derſelbe wurde anläßlich der 7. deutſch. Wande rausſtellung Mähr.-Schön— 
berg mit dem erſten Staats-Ehrendiplome ausgezeichnet. — Bienenwirtſchaft Straka in 
Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat ein größeres Quantum feinſten Schleuderhonig 
abzugeben. — Prima halbdunklen Wieſenblumenhonig in 5-Kg.- u. in 50⸗-Kg. Mans 
nen hat abzugeben Eduard Lam mel, Muſchau 77. — Emilian Kriſt, Frankſtadt 
(Mähren) Nr. 266, hat ein größeres Quantum dunklen Schleuderhonig abzugeben. 
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i !! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Bienenzuchtmeiſter Johann Zindler aus Partſchendorf, hat feinen Wohnſitz nach 
Dobiſchwald Nr. 41, Poft Odrau, Schleſien verlegt, wohin auch alle etwaigen Zuſchriſten 
zu richten ſind. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernd. Rietſche in Viberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienen 
wachs. 

Verkaufe Phazelia-Samen Heuriger Ernte per Kg. 16. — Kč Karl Dutta, Imker, Břeclav 
(Lundenburg) Riegrova 45. 
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„Egerlandgau“. Am 8. Dezember l. J, um 2 Uhr nachm., im Gaſthofe „Morgenſtern“ in 
Eger (Bahnhof) Gau-Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der 
letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 
Bericht der Kaſſaprüfer. 5. Einzahlung der Gau-Beiträge. 6. Vortrag. 7. Wechſelrede 
über bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 

S. Gablonz. Verſammlung am 25. November im Gaſthauſe „Zum Reſſelſtein“ in 
Gablonz. Die Herren Vertrauensmänner wollen in dieſer Verſammlung die ausgefüllten 
ſtatiſtiſchen Berichte ihres Rayons beſtimmt abgeben. 

Görkau. Verſammlung, Sonntag, 18. November 1928, 2 Uhr nachm., im Hotel „Weißes 
de? in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. e 3. Geſchäftliches. 
4. Abgabe der ſtatiſtiſchen Ausweiſe. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Freie Aug- 
ſprache. Zahlreiches Erſcheinen wird beſtimmt erwartet. Gäſte herzlich willkommen. 

S. Meronitz. Sonntag, 18. November 1928, nachm. 1 Uhr, im Gaſthaus der Frau 
Petzelt in Rothaugezd Verſammlung. Programm: Abrechnung über Zuckeraktion. Bienenw. 
Ausſprache. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

S. Neudek. Verſammlung am 18. November 1928, 2 Uhr nachm. in Neuderts Reſtau⸗ 
ration in Neudek. Tagesordnung: 1. Protokoll. 2. Mitteilungen. 3. Vortrag, Bienen im 
Winter, von J. Ebert. 4. Aufnahme der Statiſtik. 5. Bienenwirtſch. Fragen. 6. Anträge. 

S. Nürſchan. Samstag, 25. November l. J. %2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Prüch, 
Nürſchan, Verſammlung. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1929. Erſcheinen iſt Pflicht. 
„ .S. Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 9. Dezember 1928, %3 Uhr nachm., in Mengels 
Gaſthaus in Oberaltſtadt. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Einlauf. 4. Tätigkeits- u. Kaſſabericht für 1928. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 6. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 1929 ſowie Abgabe der ſtatiſtiſchen 
Karten. Die nicht rechtzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages (ſpäteſtens 31. Dezember 
1928) ſchließt vom Bezuge des ſteuerfreien Zuckers, die Nichtabgabe der ausgefüllten ſtati— 
ſtiſchen Karte, von jeder Entſchädigung im Schadensfalle, aus. 7. Vortrag des Geſchäfts⸗ 
leiters Rob. Jüngling „Unſere fleißigen Immen“. 8. Beſtellung von Imkergeräten. 
9. Freie Anträge und Wechſelrede. Gäſte herzlich willkommen! 

S. Tachau. Monatsverſammlung am 25. November l. J., 2 Uhr nachm. im Vereins⸗ 
heim in Tachau. Tagesordnung: Eröffnung der Verſammlung. 2. Letzte Verhandlungs- 
ſchrift. 3. Einlauf und Mitteilungen. 4. Allgemeine Ausſprache über die heurigen Honig— 
erträge und deren Verwertung. 5. Abgabe der Inventarzettel. 6. Einzahlung des Jahres- 
beitrages für 1929. 7. Freie Anträge. Bienenfreunde ſind als Gäſte immer herzlich will— 
kommen. 

S. Teplitz. Ausſchuß⸗Sitzung, Reſtaurant „Zur Kochſchule“ in Teplitz, Sonntag, 2. De⸗ 
zember l. J., 9 Uhr vorm.: Vorbeſprechung zur Jahres-Hauptverſammlung Mitte 
Jänner 1929. ara 

S. Unterlomitz. Sonntag, den 2. Dezember l. J., nachm. 2 Uhr, im Hotel „Gießhübler 
Hof“ Zuckerabrechnung, Abgabe von Statiſtik und Inventar, Einzahlung der Mitglieder⸗ 
beiträge pro 1929, Beſprechung wegen Anſchaffung von Gerätſchaften. 
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Sicher und Schriften. 


| Alle dier beſprochenen OHer And durch die Sudhaudlung Julius Büller in Orüs zu beziehen. < 
dvyvvvvvvvvvvvvyvvvvvyvvvy KLAAAAAAA/ VVV 


Dr. Ed. Dönhoff, Beiträge zur Bienenkunde. Geſammelt und herausgegeben von 
Th. Weippl in „Bibliothek des Bienenwirtes“. XVIII. 1928, Berlin, Fr. Pfenningſtorff. 
In den Jahren 1853 bis 1860 hat Dr. Dönhoff in der alten „Nördlinger Bienenzeitung“ 
unter obigem Sammelnamen feine ſcharfſinnigen Beobachtungen und Forſchungen bers 
öffentlicht — nicht weniger als 71 „Beobachtungen“ in 300 Einzelartikeln — als der „Qus 
berus redivivus“, d. i. der widererſtandene Fr. Huber (Genf), wie er auch von Frhr. v. 
Berlepſch genannt wird. Und noch heute wird er vielfach zitiert, wenn es ſich um die Por— 
thenogeneſis, um die Futterſaftlehre u. v. a. handelt. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß Meiſter 
Weippl Dönhoffs Arbeiten geſammelt herausgibt, iſt auch manches nun nach dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft überholt; demgemäß ſind die Abhandlungen vom Herausgeber auch 
kritiſch behandelt, bzw. durch Anmerkungen und Zuſätze berichtigt worden. Den im neu er— 
ſchienenen Hefte enthaltenen 31, in den Jahren 1853/55 erſchienenen Aufſätzen Dr. Dön- 
hoffs iſt deſſen Lebenslauf mit Bild vorangeſtellt. Die wertvollen klaſſiſchen „Beiträge“ 
werden den imkerlichen Büchereien gewiß willkommen ſein! —r. 
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Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Die alte VBienenzucht der Alpen. Zugleich ein Bei- 
trag zur Völkerkunde Europas. M. n. Anhang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. Bd. IX der 
„Bücherei für Bienenkunde“. 1928, Neumünſter in Holſtein, K. Wachholtz. 182 S. gr. 8°, 
94 Abbild., 2 Karten. A. R. v. Rm. 8.— Ké 1 Der geſchätzte Direktor des Inſtituts 
für Bienenzucht an der Landw. Hochſchule Berlin⸗Dahlem hat im Jahre 1926 als Bd. VIII 
das — weil in der Frage der Verbreitung der Bienenwohnungen ganz neue Bahnen wei⸗ 
jende — allſeits mit größtem Intereſſe aufgenommene Werk „Der Bienenſtand als völker⸗ 
kundliches Denkmal“ erſcheinen laſſen. Hier führt Verf. feine auch in völkerkundlicher Hin⸗ 
ſicht ſehr ſchätzenswerten Unterſuchungen weiter, indem er ein orographiſch begrenztes Ge⸗ 
biet eingehend bearbeitet. Studienreiſen in den Jahren 1925/27 ermöglichten perſönliche 
Anſchauung und Forſchung und unter Mitarbeit des Inſtitutsbienenmeiſters Br. Gal— 
laun ſowie mit Unterſtützung zahlreicher Imker die Beſchaffung eines überaus umfafjen- 
den Materiales, welches in den vielen intereſſanten trefflichen Abbildungen nach mejt eige— 
nen Aufnahmen wiedergegeben iſt. So iſt es Verf. denn gelungen, deutliche Abgrenzungen 
der einzelnen Beuteformen⸗Gebiete herauszuarbeiten, welche mit der Siedelungsgeſchichte 
tatſächlich beſtens übereinſtimmen: ſo die Verbreitung des alteuropäiſchen Stülpers, der 
Klotzbeute der Slawen, des mittelländiſchen Tunnelſtockes, des germaniſchen Strohkorbes. 
Bei Beſprechung der einzelnen Stockformen wird auch über deren aus der Praxis erwach— 
ſene „rationelle“ Behandlung berichtet. In „Auf den Spuren der altfranzöſiſchen Bienen⸗ 
zucht“ behandelt der Autor Frankreich ſüdlich der Seine. Die beigegebenen beiden Karten 
veranſchaulichen das Ergebnis der Armbruſterſchen Feſtſtellungen in bezug auf die Bers 
breitungsgebiete ſchlagend. Die wertvolle Arbeit wird wieder allſeitig größtem Intereſſe 
begegnen. Bedauerli nur für uns, daß die Bücherpreiſe des Deutſchen Reiches in „RM“ 
für uns trotz unſerer ſtabiliſierten Valuta geradezu unerſchwinglich ſind!! —t. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Herausg. von Dr. Ernoch Zander, o. ö. Univp.⸗ 
Profeſſor. 6. Bd. 1928, Berlin, P. Parey. 227 S. gr. 80, 14 Abbild., 12 Tab. 12 RM. 
(= Kč 96.—). Zunächſt ift fajt ein Viertel des Umfanges dem „Werden und Wirken der 
Landesanſtalt für Bzcht. in Erlangen während der erſten 20 Jahre ihres Beſtehens“ nach 
aktenmäßiger Darſtellung durch ihren Direktor, Prof. Dr. Zander, gewidmet. Derſelbe ers 
ſtattet ſodann den Tätigteitsbericht der Anſtalt für 1927 und veröffentlicht weiterhin eine 
Abhandlung „Die Honigbiene als Glied der menſchlichen Siedelung“. 1. Aſſiſtent d. A., 
Ldw. Aſſeſſor Dr. Ant. Him mer ſowie Prof. Dr. Zander beſprechen dann die Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Bienenkunde und Bienenzucht“, u. zw. erſterer: in bezug auf Anatomie 
und Biologie d. Bien., deren Erzeugniſſe ſowie Praxis, letzterer: in bezug auf Bienenkrank⸗ 
heiten; dieſer Abſchnitt unterrichtet demnach kritiſch über alles wiſſenswerte Neue. Erſt⸗ 
malig find auch „Kleinere Mitteilungen“ angeſchloſſen: Prof. Dr. R. Ewert⸗Landsberg 
berichtet „Ueber eine unfruchtbare Obſtpflanzung“ (Apfel! Schön v. Boskoop.), dipl. Ldw. 
H. Stübinger-Erlangen macht eine vorläufige Mitteilung „Der biologiſche Nachweis 
von Arſen“, was im Hinblick auf die Schädlingsbekämpfung beſonders intereſſant iſt; 2. Aſſi⸗ 
ſtent der A. O. E. Wohlgemuth ſtellt „Bayerns Bienenvölkerbeſtand i. d. J. 1912/27“ dar. 
Jeder intelligente Imker, welcher ſich über die Fortſchritte auf allen Gebieten regelmäßig 
unterrichten will, insbeſondere aber unſere Wanderlehrer, müſſen dieſes eine Fülle des 
Stoffes bringende Jahrbuch leſen, wenn ſie auf der Höhe der Zeit ſein wollen. 
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WB Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
| gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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Imker Achtung! 


Es diene allen Herren Imkern zur 
Kenntnis, daß ich Unterzeichneter 
die Vertretung, bzw. Niederlage 
der Fa. Franz Simmich, Jauer⸗ 
nig, von dem verſtor benen Herrn 
Dart in Ruppersdorf b. Reihen» 
erg für das nordböhmiſche Gebiet 
übernommen habe. Ich bitte die 
Herren Imker, das Herrn Heuer in 
reichem Maße entgegengebrachte 
Vertrauen auch auf mich zu über⸗ 
tragen und können Sie einer reellen 
und ſoliden Bedienung verſichert 
ſein. Preisbücher umſonſt u. franko. 
Einkauf von echtem Bienenwachs. 


Stefan Quaiſer, Neichenber 
Zohannesgaſſe 15. Poſtfach 14 
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Ich liefere preis wert und gut: 


Kunſtwabenpreſſen original Rietſche. (günſtige Preiſe! — Die 
Zollſpeſen ſind in meinen Preiſen inbegriffen und 
werden nicht ſeparat angerechnet.) 

Prima Flechtrohr 4 und 5 Millimeter breit zum Abnähen der 
Strohdecken und Bienenwohnungen. 

Wachsſchmelzapparate in verſchiedenen Typen. (Ein neues 
Modell, welches bei gediegener zweckentſprechender Aus— 
führung infolge niedrig gehaltenen Preiſes jedem Imker 
die Anſchaffung ermöglicht, befindet ſich in Serien- 
erzeugung.) 

Honigſchleudern in allen Ausführungen und Größen. (Mein 
Fabrikat gilt heute nachweislich als die beſte und füh⸗ 
rende Marke des Inlandes. — Bei fixer Beſtellung 
bis Ende 1928 werden Begünſtigungen eingeräumt und 
beſondere Sorgfalt in der Ausarbeitung aufgewendet.) 

Original Herzog Abſperrgitter und Brutraumſchiede. (Bei 
jetziger Beſtellung ermäßigte Preiſe.) a 

Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. (Auch ſpezielle werden auf 
Wunſch und nach Angaben angefertigt.) 

Maſſenherſtellung von: 

Ausrüſtungsgegenſtände für Bienenſtöcke wie Fluglochſchieber, 


Die gebräuchlichſten 
Bienengeräte 


und Honigſchleudern von 
dauerbaftem Material 
hält vorrätig 


G uſt ab König. 
1. Spezialgeſchäft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


Fenſterfedern, Rähmchenabſtandsregulierungen — Der: , 
ſchiedenartige Ausführungsarten — alles mit moder- Gußeiſerne 
E Maſchinen und Werkzeugen rein und gradlos bewegliche Preſſen 
geſtanzt. S 
e e Sue ur 
SE in Honig (maſchinell erzeugte, zu billigen e MN ia Strohdecken 
reiſen). 


Gehobeltes Bienenkorbrohr 
à oder 5 mm breit von der Firma 


Decken Sie Ihren Bedarf zu Ihrem eigenen 
Vorteile aus der ſpezialiſierten Erzeugungsſtätte: 
Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Oskau (Mähren). Freeſe, Kiel, a Kč 20.— 
Kataloge frei! Kunſtwabenpreſſen 
der Firma Rietſche 


Imker Achtung! Garantiert achtes Bienenwachs 


Jeder Imker der auf guten Ertrag und gute Auswin⸗ — AE 
Kung e ſollte ſich meine N auſchaffen. Filzſpunde 
Dieſelbe ift ſehr gut geeignet zum Zweivolk Vetrieb, haupt- . K&N 4 — ämtli AB 
ſächlich für Schwarm⸗ und Muttervolk. Kein Verſtellen und SE? ne ar 
feinen Schimmel mehr. Ausführliche Proſpekte find zu haben, a 
gegen Einſendung einer 50-Heller⸗-Marke und Rückporto, bei A. Herz, Doglasgrün, 
Rudolf Neukner, Imker⸗Tiſchler, Stiepanau (M. ⸗Altſtadt.) Poſt: Dotterwies, Böhmen. 


Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge bei Prag. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Guſtav Bretſchneider. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


Der 
eutſche Imker. 


tiber Bienenwirtſchaftlicher Landes- zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſichenungs · 

Iibr): Direkte Mitglieder K 20.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Sochſchüler R 18˙—, 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) X IS—. 
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rag, Dezember 1928. Nr 12. XXXXI. Jahrgang. 


Die Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt lt. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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S. Eulau. Hauptverſammlung, Sonntag, 9. Dezember 1928, 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
„Zur Mauth“ in Eulau. Tagesordnung: 1. Verleſung der letzten Se r 
2. Raffa- und Tätigkeitsbericht. 3. Bericht d. Reviſoren. 4. Bericht über den fteuerfreien 
Zucker. 5. Einzahlung der Jahresbeiträge. 6. Eventuelles. 7. Vereinsangelegenheiten. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 16. Dez. l. J., Hauptverſammlung, 2 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe „Heß“. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung u. Genehmigung der laufen⸗ 
den Verhandlungsſchrift. 3. Tätigkeits⸗ u. Kaſſabericht ſowie Bericht der Kaſſaprüfer. 
4. Einzahlungen. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Statiſtik. 7. Wechſelrede über bienenw. 
Angelegenheiten. 8. Anfragen u. Anträge. NB. Verhinderte Mitglieder wollen die Statiſtik 
und Geldbeträge an den Geſchäftsleiter umgehend einſenden! 

S. Grulich. Jahresverſammlung am 16. Dezember l. J., 9 Uhr vorm., in der Fach⸗ 
ſchule in Grulich. Tagesordnung: Jahres- und Kaſſabericht, Abgabe der Statiſtiken und 
Verſicherungsinventare, Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages für 1929 ſowie Einzahlung, 
Aufnahme neuer Mitglieder, Ausſprache über bienenw. Fragen, freie Anträge. 

S. Leitmeritz. Sonntag, 16. Dezember l. J., 2 Uhr nachm. im Großreſtaurant 
„Schwane“ in Leitmeritz Vollverſammlung. Vortrag des W.-L. Ing. F. Baßler, General- 
Sekretär des Deutſchen land: u. forſtw. Zentralvereines f. Böhmen: „Schutz unſerer Dei, 
miſchen Bienenzucht.“. Nachbarſektionen willkommen. 


Si. Oberprausnitz. Wir veranſtalten im Saale Fr. Steffan in Maſtig zwei hochinter⸗ 
eſſante Filmvorführungen, u. zw. am 9. Dezember l. J. über das Leben der Biene und 
am 16. Dezember l. J. über Bienenzucht. Die Imker verſammeln ſich am 9. Dezember l. 
. 5 des K. Haaſe in Joſefshöhe um 2 Uhr nachm. und begeben ſich von dort 
zum Film. 

S. Radonitz. Sonntag, 16. Dezember l. J., 9 Uhr vorm., in Totzauers Gaſthaus, 
Bahnhofſtraße, Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Letztes Protokoll. 
3. Kaſſabericht. 4. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1929 (22 Kronen). 5. Abgabe des 
Inventar⸗ und Statiſtikverzeichniſſes. 6. Berichte und Wechſelreden. Die Statiſtik ift 
perſönlich oder per Poſt bis längſtens 15. Dezember bei der Sektionsleitung abzugeben! 
Um ſofortige Einzahlung der Jahresbeiträge wird erſucht, da wir keinen bezahlten Berein- 
diener haben und unnütze Speſen auflaufen! 
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Sch.⸗R. Baß ler - Dr. Roͤrbl⸗Sond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Obmannſtellvertreter der Königinnen⸗Züchter⸗ 
Vereinigung Franz Kuhn, Bäckermeiſter, Pirkenhammer, K& 25.—, Obmannſtellvertreter 
der Sektion Reichenau b. Gablonz Adolf Hübner, Glasſpinner, Pulletſchnei, Kë 40.—, 
korreſp. Mitgl. W.⸗L. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor i. R., Pohrlitz K& 20.—. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte ober Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Größere Mengen Honig hat abzugeben J. Haſewöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz, 
— Wegen Todesfalles ſind mehrere leere Bienenſtöcke, verſchiedene bienenwirtſchaft⸗ 
liche Geräte ſowie Wachs zu verkaufen. Anna Mika, Oberlehrerswitwe, Lämberg 
bei D.⸗Gabel. — Schleuderhonig auf der 7. Land- u. forſtw. Ausſtellung Mahr. 
Schönberg mit dem 1. Preiſe prämiiert, verſendet in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen Hubert 
Reif, Lexen Nr. 35, Poft Müglitz (Mähr.); hat auch reines Jungfern⸗Waben⸗Wachs und 
Enddecklungs⸗Wachs je 7T% Kg. à 36 Kč abzugeben. — Schleuderhonig in 5-Kg., Poft: 
dofen hat blot abzugeben Cier mann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Gebirgs⸗ 
Blütenſchleuderhonig in Poſtdoſen zu 5 Kg. vertauft billigſt Wenzel Seidel in 
Lom. Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruſchta (Böhmen). — Schleiuderhonig, Akazien — 
Eſparſette, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Maria Dworzak, Föͤrſterswitwe, 
Hödnitz 78 (Mähren.) — Halbdunklen Wald-Wieſen⸗Schleuderhonig hat in 
50⸗Kg.⸗Kannen abzugeben Alex. Mayerhoffer, Bantbeamte, Levoča (Slow.) — Zweig⸗ 
verein Sternberg, Olmützerſtr. 3 (Mähren), verkauft ein großes Quantum Gebirgs— 
honig; derſelbe wurde anläßlich der 7. deutſch. Wanderausſtellung Mähr.⸗Schönberg mit 
dem erſten Staatsehrendiplome ausgezeichnet. — Honig, heurige Ernte, ca. 500 Kg., hat bil- 
ligit abzugeben Joſef Mohr, Nitlasdorf (Schleſien! Nr. 420. — F. Riedl in Weheditz 109, 
b. Karlsbad, hat 2% Kg. eigenes reines Wachs a 36 Kč abzugeben. — Verkaufe vorzug— 
lichen Honig, feſt kriſtalliſiert — auch in 5-Kg.⸗Doſen. Friedrich Schnattinger, Lehrer, 
Lechwitz 134, (Mähren). — Schleuderhonig, lichtgelb, in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſendet Leop. 
Wagner, Lehrer, Greifendorf, (Mähren). — Edmund Kunz, Landwirt, Neudek, P. Dat, 
ten (Mähren), hat 300 Kg. la nordmähr. Schleuderhonig zu verkaufen. — Reines 
Wachs hat abzugeben Fritz Luftig, Sternberg (Mähren). — Zweigverein Sternberg, 
Mähren, Olmützerſtraße 3, verkauft ein großes Quantum Gebirgshonig (anläßlich der 
7. d. W.⸗Ausſtellung in M.⸗Schönberg mit dem 1. Staatsehrendiplome ausgezeichnet). — 
Nordmähriſchen Gebirgsſchleuderhonig, hocharomatiſch, in 5-Kg.⸗-Poſtdoſen ſowie 
cuch in größeren Mengen liefert preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 134, 
(Mähren). — Joſef Kochinka, Horatitz, Bez. Saaz, verkauft wegen Ueberſiedlung vier gut 
eingewinterte Völker um 700 K& — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March 
(Mähren), hat ein größeres Quantum feinſten Schleuderhonig abzugeben und 


kauft reines Bienenwachs. — Blütenhonig, auch Lindenblütenhonig, 
hart kriſtalliſiert, gibt ab Imterei Ludwig, Zauditz (Hultſchiner Ländchen). — Große 


Quanten garantiert echten inländiſchen lichten Schleuderhonig kauft Alois Wolf. 
Luditz 228, „Heimgarten“. 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929, geleitet von Sch.-R. Hans Baßler, 
im Verlage von Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, (poſtfrei 1—5 Stück Kč 6.50, 6—10 
Stück K& 6.—, 11—20 Stück K& 5.60, über 20 Stück K& 5.20), iſt diesmal beſonders reichhal— 
tig. Neben allen kalendermäßigen Angaben und Behelfen ſind ſehr beachtenswert die Leitſätze 
des bekannten Praktikers und bienenw. Schriftſtellers Oberforſtrat Ing. J. Lüften- 
egger, Prutz in Tirol, für die Behandlung des Biens während des ganzen Jahres; Sch.-R. 
Baßler und gunſerer hervorragendſten Gerſtung-Imker behandeln das 
Thema „Gerſtungbeute“ launige poetiſche Beiträge bringen außer „Jung-Klaus“ Ing. 
Wopatt (gegenw. in Chile) und Meiſter Guidd Sklenar-WMiſtelbach. W.L. Dr. 
Röſch⸗Kaaden und Sch.⸗R. Baßler beſprechen das wichtige Trachtproblem, eine ganze 
Reihe intereſſanter Artikel bringt MA J. V. Richte r⸗Eger, kleine Beiträge ſtammen von 
den Prof. Dr. Zander, Dr. Koch- Münſter und t Meiſter Kramer-Zürich, Vereins⸗ 
ſtatiſtik und Tabellen von J. V. Richter in reichem Ausmaße und ſchließlich noch 32 Notiz- 
blätter. Für den mäßigen Preis wahrlich das Möglichſte! 
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Nr 12. Prag, Dezember 1928. XXXXI Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsichrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Cihecdhoilowakikhen Republik. | 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidher Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Scdlelikher Landes-Verein für ` 
Bienenzudit, Deutkhmährifcher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.-R. Hans Baßler, Agl. Meinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Se een e, 


- Ecfdeint im Monat einmal. Beigabe det JZeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
tragis” IR beſonders zu beftellen. Gebüht 13 K pro lahr. Ankündigungsgebübren Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
lle oder deren Raum 85 heller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Heller. lach Höhe des Rechnungsbettages ent- 

ytechendet Nadlak. — Anfcbeift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchert Blenenwilttſchaftllchet 

sandes«3entralverein fort B56 bmen in Bal Weinberge bei Prag. Lë m. Sode Nic An — 

Schluß der Annabme für jede einzelne Nummer am 15 eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗Ronto Tir. 815.769. 


Einhebung eines 1 Ké&-Verſicherungszuſchlages zum 
5 Sadresbeitrage 1929. 


1! Demnach Jahresleiſtung für 1929 der Sektionsmitglieder, Lehrperſonen, Hochſchüler: 
19 Kč, der direkten Mitglieder: 21 K&!! 


Die insbeſondere im heurigen Jahre erhöhte Inanſpruchnahme der Haftpflichtver⸗ 
ſicherung zur Bereinigung ſchwieriger und überaus ſchwerer Schadenerſatzanſorderungen, 
deren zwei heute noch Gegenſtand gerichtlicher Austragung (ſelbſt in 3. Inſtanz) unter 
auch im Falle des Erfolges beträchtlichen Speſen ſind, und das aus den einzelnen Fällen 
erſichtliche immer höhere Riſiko veranlaßt unſere Verſicherungsanſtalt für 
Haftpflichtſchäden, die Intern. Unfallverſicherungsgeſellſchaft, welche bisher un- 
ſere Mitglieder beſtens geſchützt hat, die bisherige, in den Mitgliedsbeitrag einbezogen 
geweſene Prämie zu erhöhen, was auch eine Erhöhung der Gebühren nach ſich zieht. 

Unſer Landes⸗Zentralverein ift nicht in der Lage, dieſen bei feinem hohen Mitglie⸗ 
derſtande beträchtlichen Aufſchlag von über 12.000 Kč für das nächſte Jahr aus eigenen 
Mitteln zu übernehmen; der vorhandene Reſervefond muß für die Schadensfälle durch 
Feuer und Einbruchs diebſtähle als eigene Wohlfahrtseinrichtung unangetaſtet bleiben. 

Gewiß wird jeder Imker zugeben, daß die Haftpflichtverſicherung, die 
ihn für aus dem Betriebe feiner Vienenbewirtſchaftung erwachſende Schäden bei Erſatz⸗ 
ſorderungen dritter Perſonen ſchützt und die allein ſo in überaus vielen Fällen ihm den 
Betrieb der edlen Imkerei forgenfrei überhaupt erft ermöglicht, der heute ganz uns 
entbehrliche wichtigſte Schutz, vielleicht der größte Vorteil unſerer 
imkerlichen Organiſation iſt. 

Es wird daher wohl niemand ſein, der ſich im Gegenſatz zu ſeinem ureigenſten 
Intereſſe und dem ſeiner Mitimker — denn bekanntlich iſt nur durch die einheitliche 
Geſamtpauſchalierung aller Mitglieder die Verſicherung überhaupt und ſo billig möglich — 
der Weiterführung unſerer bewährten Haftpflichtverſicherung verſchließt, deren Jn- 
anſpruchnahme ja heute für jeden plötzlich und unerwartet einmal nötig werden kann. 
Es wird deshalb der notwendig gewordene Aufſchlag von 1 Kč auf den Jahresbeitrag, 
der für den einzelnen ja nicht fühlbar iſt, gewiß gerne auf ſich genommen werden. 

Der Zentralausſchuß hat daher in feiner Sitzung vom 3. November l. J. einftime 
mig beſchloſſen, ab 1. Jänner 1929 für den Zweck der Haftpflichtverſicherung 1 K& A uf- 
ſchlag zum bisherigen ermäßigten Jahresbeitrage von 18 Kč für Mitglieder der 
Sektionen, Lehrperſonen, Hochſchüler, landw. Vereine einzuheben, 
fo daß von dieſen nunmehr 19 Kč, von den anderen direkten Mitgliedern 21 Kč an 
den Landes⸗Zentralverein einzuzahlen ſind. 

Wir bitten alle verehrl. Mitglieder, hievon gef. Kenntnis zu nehmen und insbeſon⸗ 
dere für die allgemeind Verſtändigung im zuſtändigen Sektionskreiſe zu ſorgen. 


Bom Ausſchuſſe des deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
Der Präſident: Univ.⸗Prof. Dr. Langer. Der Geſchäftsführer: Sch.⸗R. Baßler. 
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beutſcher Reichsverband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 

ATS ENTE TEE ̃ —»—— EE — .... —CoF¼. 

An alle unſere verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder! | 


Mitglieder⸗Rechte bedingen Erfüllung der Verein 
Verpflichtungen! 
Die Erfüllung der ſatzungsmäßigen Verpflichtungen ſeitens der verehrl. Mitglieder 
ihren Vereinen gegenüber ift De Vorbedingung aller Zuwendung der Vereinsbegünſtigungei. 
In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen aus 
Die unterzeichneten den „Deutſchen Reichsverband d. Bienenzucht⸗ Landesvereinigungen i 
Tſchſl. Republik“ bildenden Hauptvereine: 


1. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1929 bei dem 
zuſtändigen Ortsvereine (bzw. Sektion, Zweigverein) hat bis längſtens 15. Jänner 1929 
zu erfolgen. 

2. Die dort eingezahlten Jahresbeiträge der einzelnen Mitglieder ſind ſeitens des Orts⸗ 
vereines (bzw. Settion, Zweigverein) bis längſtens 31. Jänner 1929 an die 
zuſtändige Hauptvereinsleitung zur Einſendung zu bringen. 

Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtungen ſchlie ßt die betr. Mitglieder 
bzw. den betr. Ortsverein (bzw. Sektion, Zweigverein) von der nächſten Be⸗ 
teilung mit ſteuerfreiem Zucker zur Vienenfütterung aus, ſie werden hiebei nicht 
berückſichtigt. 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. — Deutſchmähriſcher 
Imkerbund. — Schleſiſcher Landes⸗Berein für Bienenzucht. — Imkerverein Levoča. 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung im Herbſte 1928. 


Am 30. April l. J. ijt unfer „Deutſch. Reichsverband“ bei dem „Gemeinſamen 
Ausſchuß der tſchſl. Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien“ als der Hauptſtelle des 
„Zuckertartells“ um Unterjtugung vorſtellig geworden unter Hinweis darauf, daß der 
Zuckerinduſtrie im Hinblick auf den rieſigen Abſatzentgang im Auslande (England), deſſen 
Förderung im Inlande um jo wünſchenswerter fein muß; es wurde uns denn auch 
wirtlich die Unterſtützung zugeſagt. Weit Eingabe unſeres „Deutſchen Reichsverbandes 
vom 14. Mai l. J. war zur Herbſtnotfütterung l. J. wiederum um die Steuerfreiheit von 
8 Kg. Zucker pro Bienenvolk angeſucht worden; das Geſuch wurde in dankenswerter Weiſe 
von unſerem hochgeſchatzten Ehrenmitgliede Senator Erdmann Spies, Präſident des 
Deutſch. land- u. ſorſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, dem Finanzminiſterium übermittelt 
und weiterhen noch am 6. Juni l. J. vom gen. Senator und dem Berichterſtatter perſönlich bei 
den Referenten im Finanzminiſterium betrieben; dort fund man ein erfreulich volles Ent— 
gegeniommen, betam aber zu hören, daß es unter den Imtern auch die Zuckerzuweiſung 
mißbrauchende Schwindler gebe, demgegenüber der Berichterſtatter ſofort darauf verwies, 
daß ihm bisher kein einziger Fall, noch wen'ger eine E E in bezug auf 
mißbräuchliche Zuckerverwendung innerhalb des „Deutſch eichsverbandes“ bekannt ge— 
worden ift. Mit Erlaß vom 13. Juni 1928, 3. 6369828 IN A/10, bewilligte dann das 
Finanzminiſterium unter den Bedingungen des Vorjahres ein Kontingent von je 6 Kg. 
reinen, alſo weder „denaturierten“, noch „charatteriſierten“ „Rübenzucker“ unter Feſt⸗ 
ſetzung der letzten Anmeldefriſt zum 30. Juni l. J., — alfo wieder ſehr kurzfriſtig —, 
mit dem, daß ſpäterhin unter keinen Umſtänden Nachträge angenommen werden. Das 
Finanzminiſterium brachte dann mit Erlaß vom 17. Juli l. J., 3. 79070,28—IV, A/10, 
die bekannten, ſtrengen Bedingungen der Zuckeraktion nochmals in Erinnerung mit dem, 
daß für das Frühjahr 1929 unter keinen Umſtänden ein weiteres ſteuerfreies Zuckerkon⸗ 
tingent bewilligt wird und daß bei mißbräuchlicher Verwendung des ſteuerfreien Zuckers 
die Schuldigen, unbefchadet der ſtrafrechtlichen Folgen, unbedingt aus der bienenzüchter⸗ 
lichen Organiſation auszuſchließen ſind, ſie weiterhin nie wieder in eine ſolche Aufnahme 
finden dürfen; dies mußte ſeitens unſeres Reichsverbandes ſchon am 3. Juli l. J. in beſon⸗ 
derem Reverſe anerkannt werden. Gleichzeitig war die letzte Einfütterungsfriſt 
mit 30. September l. J. angeſetzt und für das ſteuerfreie Geſamtkontingent von 23.315.15 q 
eine Amtsgebühr von 10.000 Kč vorgeſchrieben worden. 

Gleich mit Erlangen der Bewilligung haben wir mit unſerem Rundſchreiben vom 
14. Juni 1928 den einzelnen Landesvere nigungen, in Böhmen den bienenw. Sektionen, 
die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben, wobei auf die unbedingt bis 
27. Juni l. J. unerläßliche Rückſendung der überjandten auszufüllenden Formulare 
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(Ausweis-, Beſtell⸗Liſte, Revers) nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wurde; auch alle 
direkten Mitglieder des Dtſch. bw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen find durch Karte vom 15. Juni 
l. J. einzeln verſtändigt worden. Das Geſamigewicht an verſandtem Papier war 20% Kg.! 

Diesmal wurden jeder Zuckerdruckſortenſendung an unſere bw. Sektionen bereits 
vorgedruckte Beſtätigungskarten, auf denen die Sektionen den richtigen Erhalt 
der Druckſorten zu beſtätigen und fih zu verpflichten hatten, die Zuckerbeſtellung friſt— 
gemäß rekommandiert einzuſenden, beigelegt, welche uns poſtwendend vom Empfänger 
rückzuſenden waren. Bei 13 dieſer rückgeſandten Karten fehlte der Abdruck der Settions- 
ſtampiglie wie auch die Angabe des Wohnortes, zweimal aber fogar außerdem jede Unter, 
ſchrift und mußten wir ert nachſuchen, um welche Sektionen es fih handle!!! Am 22. 
Juni l. J. ſandten wir an 87 Sektionen, welche uns bis zu dieſem Tage die Beſtätigungs⸗ 
karten nicht zugeſchickt hatten, ſämtliche Zuckerdruckſorten nochmals, u. zw. diesmal 
„re kommandiert“ unter Anrechnung der Poſtſpeſen. Am 27. Juni gingen an elf andere 
Sektionen, welche uns zwar die Beſtätigungstarten eingeſandt hatten, deren Zucker— 
liſten aber noch nicht eingelangt waren, nochmals ſämtliche Zuckerdruckſorten 
„e xpreß“ re kommandiert mit dem Bemerken, daß die Zuckerbeſtellung nunmehr 
poſtwendend erfolgen müſſe, da jede nachträgliche Berückſichtigung unmöglich wäre!! Durch 
dieſes Vorgehen, welches unſerer Landes-Zentralvereins-Kanzlei eine große Mehrarbeit auf— 
bürdete, zeigten wir unſeren Sektionen gegenüber gewiß das größtmöglichſte Entgegen— 
kommen. Wir wurden verhalten, die Verſendung des Zuckers nur in Orig.-Säcken zu 
100 Kg.⸗Bruttogewicht geſchehen zu laffen, in einzelnen Fällen wurden ausnahmsweiſe 25, 
50⸗, bzw. 75⸗Kg.⸗Säcke zugeſtanden; hiedurch ſollte das überaus zeitraubende und die ganze 
Aktion ſehr verzögernde Abwiegen und Herſtellen von Sendungen der mannigfaltigſten 
Gewichtsmengen hinangehalten werden. Der Zuckerpreis „ab Fabrik“ war gegen das 
Vorjahr um 14 Kč erhöht, fo daß der ſteuerfreie Zucker unter Berückſichtigung der Ver— 
brauchsſteuer von 184 Kč den Einheitspreis von 388 Kč, in der Slowakei 5 Kč höher, 
hatte; hievon fällt den einzelnen Landes vereinigungen die Vergütung von 10 Kè 
für je 100 Kg. zugunſten ihrer Kaſſe zu. Bemerkenswert iſt, daß in Oeſterreich heuer 
ſteuerfreier Bienenzucker, u. zw. aus der Tſchechoſlowakei bezogen, mit 72 S. — 369.64 Kč 
abgegeben wurde, alſo nicht unweſentlich billiger als bei uns; dieſe durch die Konkurrenz 
im Auslande bedingte Preisbildung findet in unferen heimiſchen Imkerkreiſen begreiflicher 
Weiſe „kein Verſtändnis!“ Die Verſendung des Zuckers erfolgte für Böhmen aus 
den Raffinerien Dobrowitz, Pecek. Cerhenitz, Modkan, Laun, (Goding, für Mähren aus: 
Lundenburg, Vsetuly, Kremſier; für Schleſien aus Wawrowitz und Troppau; für die Sloe 
wakei aus Trebifop, Trentſchin-Teplitz, Preßburg, Orosko. Die ſeitens der Verkaufsſtelle 
der Zuckerhandels A.-G. wegen ungenügender Lagervorräte wiederholt verfügte Aenderung 
in der Zuweiſung der Fabriken verurſachte wegen der demgemäß notwendig gewordenen 
Neuaufſtellung der Verſendungsverzeichniſſe diesmal beſonders viel Arbeit für unſere 
Kanzlei. Auf den einzelnen Rechnungen erſcheint eine Frachtrückvergütung Gute 
geſchrieben, ſo daß der ſtfr. Zucker, (— trotzdem nach Süd-Böhmen zufolge mangelnder 
Lagervorräte die Verſendung aus Göding i. Mähren erfolgte —) auf ziemlich gleichen Preis 
kam, fo z. B.: loto Bahnhof Tetſchen auf 398.08, Landskron 389.—, B.⸗Budweis 390.42, 
Eger 389.12 Kč pr. 100 Kg. Leider waren trotz der allgemein bekannten Beſtimmungen am 
23. Juli l. J. noch immer 19 Sektionen des Deutſch. bw. L.-Zentralvereines f. Böhmen 
mit ihren Jahre beiträgen gänzlich rückſtändig, fo daß die Verſendung des für 12 
beſtimmten ſtfr. Zuckers bis zur Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtung zurückgehalten 
werden mußte, was ihnen in rekommandiertem Briefe bekanntgegeben wurde; am 14. Auguſt 
J. J. mußten von obigen noch 4 abermals auf den Ernſt der Sachlage — ohne Einzahlung 
der Jahresbeiträge — kein ſtfr. Zucker! — rekommandiert hingewieſen werden. Erſt am 
31. Auguſt l. J. konnte endlich die letzte Sendung freigegeben werden. Die betr. Mitglieder 
hatten es ſich alſo nur ſelbſt zuzuſchreiben, daß ſie ihren Zucker um ſo viel ſpäter als die 
anderen erhielten. An ein direktes Mitglied ging die Zuckerſendung offenbar auf dem 
Transporte verloren, die Zuckerhandels-A.-G. in Melnik vergütete ihm den Bee 
trag der Zuckerſteuer zuzüglich des Verbilligungsunterſchiedes gegenüber dem Kleinhandel. 

Von zwei Zuckerempfängern wurde nachträglich gerügt, daß der erhaltene Futterzucker 
nicht völlig rein, ſondern verſchmutzt war. In einem ſolchen Falle muß die Beſchwerde 
ſofort bei der Uebernahme des Zuckers an uns wie an die Zuckerhandels-A.⸗G. 
in Melnik unter Ueberſendung eines kleinen Probe-Muſters erfolgen; eventuell wäre ein 
folder wirklich minderwertiger Zucker nicht anzunehmen und der Zuckerhandelz; A.-G. zur 
Verfügung zu ſtellen. Eine Beſchwerde Monate nach Erhalt und Verwendung in dann 
gegenſtandszwecklos!! 

Von mehreren Stellen aus unſerem, — nicht aus dem flawiſchen — Reichsver— 
bande wurde beanſtändet, daß der Kriſtallzucker „gebläut“ fei. Wie uns ſeitens der 
Verkaufsſtelle der „Zuckerhandels-A.⸗G.“ in Melnik mitgeteilt wird, enthält heute nicht nur 
— wie ſeit jeher — der Konſumzucker, ſondern aller, auch der für die Ausfuhr beſtimmte 
Zucker, einen Ultramarin-Zuſatz, um die gewiſſe gelbliche Färbung des Zuckers zu decken 
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und ihm das bekannte ſchöne weiße Ausſehen zu verleihen. Dieſer Zuſatz beträgt die Der: 
ſchwindend geringe Menge von nur 1 Tauſendſtel Prozent (= 0.001%)*) und ift für den 
Genuß gänzlich unſchädlich. Cb die Bienen hiedurch wertlich ungünſtig beeinflußt werden, 
iſt bisher noch nicht tatſächlich nachgewieſen worden; jedenfalls aber empfiehlt es ſich, wie 
ja Be gelehrt wird, das am Boden des Gefäßes „blau Abgeſetzte“ nicht mit zu 
verfüttern. 


Von den dem Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen angehörigen 397 
Sektionen hatten 389 und unmittelbar bei der Zentrale 29 direkte Mitglieder beſtellt; bei 
den anderen Landesvereinigungen ſämtliche Zweigvereine. Obzwar die Aktion ſich in der 
aleichen Weiſe abwickelte wie ſchon früher dreimal, das Rundſchreiben ſehr eingehende An⸗ 
weiſungen enthielt und in Nr. 6 des „Deutſch. Imker“ eine überaus eingehende Abhand⸗ 
lung des Z.⸗A.⸗R. bw. W.⸗L. Spatzal⸗Poſtelberg den richtigen Vorgang praktiſch genau 
dargeſtellt hatte, mußten wieder viele Eingriffe unſerer A.-. B. ⸗Kang lei 
in Prag erfolgen, welche ſich denn doch zum allergrößten Teile von vornherein hätten ver⸗ 
meiden laſſen. Bei nicht weniger als 158 Beſtell⸗Ausweiſen der Sektionen und 5 direkten 
Mitgliedern des D. bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen, alfo bei mehr als einem Drittel der 
Einſendungen, mußten Ausbeſſerungen vorgenommen werden; wegen Berichtigung durch 
unſere L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei in Prag nicht behebbarer Unſtimmigteiten in den Einſendungen 
mußte fünfmal, hievon — zur Vermeidung der Friſtverſäumnis — viermal „expreß“ ge= 
ſchrieben, bzw. Liſten zurückgeſandt werden; beſondere Austünfte an Sektionen 43mal, 
an direkte Mitglieder 15mal, wegen Zuteilung, bzw. Nachbeſtellung oder Zuſchreibung 
19mal; hingegen ſandten 18 Sektionen ihre Reverſe doppelt an uns ein, ſtatt das zweite 
Stück bei ſich ſelbſt aufzubewahren. Beim Deutſchmähriſchen Imkerbund in Brünn mußte 
eine ſichergeſtellte Unſtimmigkeit rekommandiert expreß zur Behebung gebracht werden, 
erner wurden in den Liſten von elf Zweigvereinen Richtigſtellungen durch uns durchge— 
ührt. Beim Schleſiſchen Landesvereine ergaben ſich zwei Bemänglungen und mußte ſeine 

eſamtliſte zufolge Abänderung der Zuweiſungsdispoſition zweimal anders aufgeſtellt 
werden. Zur Kontrolle wurden ſämtliche Ausweiſe aller Landesvereinigungen überhaupt 
nachgerechnet und nötigenfalls die Richtigſtellung vorgenommen. Dies alles in allem er— 
gab für unſere L.⸗Z.⸗V.⸗K. als Reichsverbands-Kanzlei eine in kurzbefriſteter Zeit zu 
bewältigende Rieſenarbeit, die ihr — wir wiederholen es wieder — bei mit Recht zu Tor: 
dernder größerer Aufmerkſamkeit und Genauigleit der Einſender nicht in ſo hohem Maße 
m aufgebürdet werden müſſen; wir verkennen hiebei leineswegs die fo überaus beträcht— 
iche Arbeit der einzelnen verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereinsleitungen, innerhalb ſo 
kurzer Friſt die endgültigen Beſtellungen aufzunehmen, die bez. Ausweiſe zu verfaſſen uſw. 
Leider war die Friſt wieder eine überaus kurze und mußte ſie ebenſo wie die Verteilungs— 
beſtimmungen von uns hingenommen werden, zumal auch die ſlawiſche Imkerſchaft hiemit 
einverſtanden war. Die Korreſpondenz mit den unſerem „Reichsverbande“ angeſchloſſenen 
Landesvereinigungen umfaßte 21, mit der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels-A.⸗G. in Mel⸗ 
nik 15 Geſchäftsſtücke. Für den Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn wurde über jen (Gr 
uchen die Vervielfältigung von 80 dreiſeitigen Rundſchreiben, 160 Reverſen, 400 Ausweiſen, 
0 Sonder-Rundſchreiben und 80 Beſtätigungskarten beſorgt. 


Am 9. Juli 1928 waren die Ausweis-Beſtell-Liſten mit den von unſerer Kanzlei 
5 fach ausgefertigten Verzeichniſſen beim Finanzminiſterium. Weil erſt nach dieſem Zeit— 
punkte verſpätet eingelangt, konnten die Anforderungen 1 Sektion und 2 direkter Mit- 
glieder des D. bw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen nicht mehr berüdfichtigt werden; in dieſer 
1 Sektion war der Schriftenempfänger verreiſt und für keine Stellvertretung geſorgt 
geweſen. Von 1 Sektion konnte die Nachbeſtellung nicht mehr berückſichtigt werden. 

Ueberhaupt keinen ſtfr. Zucker beanſprucht hatten 7 Sektionen des Deutſch. 
bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen. 

Insgeſamt wurden folgende Geſamt-Mengen ſteuerfreien Zuckers zur Ver— 
teilung gebracht, u. zw. im: Deutſch. bw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen: 4780.75 Mta., 
Deutſchmähr. Imkerbund-Brünn: 1239.50 Pita., Schleſiſch. Landesverein f. Bzcht.-Troppau: 
025 Metz., Imkerverein Levoda (Slowakei) 64.50 Metz., in unſerem „Deutſchen Reichs⸗ 
verband“ demnach 7009.75 Metz. (gegen 5134.82 Witz. im Herbſte 1927); auf die flawiſchen 
Landesvereine entfielen 16305.40 Mtz.; insgeſamt auf die Imkerſchaft der Tſchechoſlowakei 
demnach: 23315.15 Meterzentner. Der errechnete Steuernachlaß war hiebei insge 
ſamt 4,289.987.60 Kč, hievon 1,289.794 Ke für die Mitglieder unſeres „Deutſch. Reids- 
verbandes“, abzüglich der Amtsabgabe von Kč 10.000.—, bzw. Kč 3014.19. Die ganze Aktion 
wurde in ſtändigem, ſehr dankenswertem Einvernehmen mit dem ſlawiſchen Reichsver— 
bande „Svaz zemſk. ont ſpolk. veel. v Č. S. R.“ durchgeführt. 

Leider haben ſich auch diesmal in bezug auf die Geldabſtattung für den be— 
zogenen ſtfr. Zucker wiederum bedauerliche Verſpätungen ereignet: Am 22. September l. J. 


) Bekanntlich hat fih 0.005% Metylviolett-Zuſatz der Zuckerdenaturierung ganz un— 
ſchädlich erwieſen. 
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mußten wir 16 Sektionen des Deutſch. bw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen und 2 Zweig⸗ 
vereine des Deutſchmähriſch. Imkerbundes zur Einmahnung bringen; am 16. Oktober l. J. 
mußten wir an 5 der obgen. Sektionen, die noch immer nicht gezahlt hatten, (— Rechnung 
von Anfung — Mitte Auguft l. JI. —) die Mahnung energiſch wiederholen. Mit den für 
die rekommandierte Zuſendung uns überflüſſig aufgelaufenen Poſtſpeſen, Kč 3.—, wurde 
das Konto des betr. Gelt:on belaſtet. Trotzdem hatten am 10. November l. J zwei der betr. 
Seltionen ihre Schuld noch immer nicht GE 11 

Noch immer kommt es vor, daß die Mitglieder den ſtfr. Zucker gerne abholen, — 
manchmal allerdings aus Bequemlichkeit, zum Aerger des Verteilers ſehr verſpätet —, 
anderſeits aber die Erfüllung ihrer Zahlungs verpflichtung ſehr leicht nehmen. 
Der Zucker ſollte ſtets nur gegen rechtzeitige Barzahlung längſtens bei der 
Ausfolgung abgegeben werden; am beſten: jedes Mitglied leiſtet bei der Beſtellung eine 
entſprechende Anzahlung gegen ſpätere Verrechnung. 

Wir fordern die verehrl. Settions-⸗ bzw. Zweigvereinsleitungen auf, 
tunlichſt bald in einer Sektionsverſammlung die Berichterſtattung und 
Abrechnung über die verausgabten Speſen ſowie über den Aufſchlag zu Sektions— 
gunſten zu erſtatten und fih die genehmigende Entlaſtung erteilen zu laſſen; es liegt 
dies im ureigenſten Intereſſe der Sektionsamtswalter ſelbſt, denn dann kann ein für ſie 
unliebſames und die Vereinsdiſziplin ſchädigendes Gerede, Hetzerei Mißvergnügter u. a. nicht 
erſt entſtehen; erfolgt die öffentliche Rechnungslegung erſt nach Jahr und Tag, dann 
dürfen fih die verehrl. Sektionsleitungen über allerlei aufkommendes „Gerede“ nicht 
wundern. Selbſtredend müſſen die von der Sektion beſtellten Zuckerempfänger, 
bzw. Verteiler und Einkaſſierer ihrerſeits zur jeweils eheſten Abrechnung an die 
Sektionsleitung verhalten werden. Zuckerempfänger, Sektion, bzw. Zweigverein, und ihre 
Mitglieder haften bek. auch für die Bezahlung ſolidariſch (Sieh Verteilbeſtim.). 

Ing. F. Baßler. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 


Oktober 1926—28., 


1926. Die Bienen haben ſich zurückgezogen und ließen ſich nur ſelten durch reizende Son⸗ 
nenſtrahlen ins Freie locken. Weißklee, Hederich und einige Gartenblumen belohnen 
die wenigen Beſuche. Störende Imter wollten im Oktober noch „nennenswerte“ 
Brutſtellen gefunden haben. Im allgemeinen fiel heuer die geringe Zahl der We— 
ſpen auf. Die Mäuſe haben ihre Wärmeplätze früher als ſonſt aufgeſucht. 

1927. 1. Drittel — durch anhaltenden Regen unterbrochener Flug, 2. Drittel — Fröſte, 
die in D.⸗Gabel mit — 6°C das Maximum erreichten, letztes Drittel — warme 
Nächte und ſonnige Tage. Die in der Monatsmitte zuſammengezogenen Völker locker— 
ten ſich ſpäter und ſchickten nach Pollen aus, die in grau, gelb und kreß in ziemlichen 
Mengen eingetragen wurden. 

1928. In den erſten beiden Dritteln gabs wiederholte Regenfälle und geringe Wärme. An 
16. d. M. war überall Nachtfroſt, der in Gottmannsgrün mit — 8» C als größte 
Kälte auftrat. Im letzten Drittel waren wenig Niederſchläge, keine Fröſte und an— 
genehme Tagestemperaturen, die in den meiſten Stationen zu hübſchen Ausflügen 
führten. Gelbhöſelnde Bienen waren häufig. Zur Einwinterung wurden beinahe 
ausnahmslos ſtarke Völker mit vielen jungen Bienen gebracht, die auf eigener 
Ernte und Zuckerlöſung ſitzen und zu den beſten Hoffnungen berechtigen. 

Imbheil ins neue Bienenjahr! Altmann. 


| Die drohende Gefahr. 
Von Landwirtſchaftsrat Karl Ficker-Pfarrkirchen (Bayern). 


Daß die Bienenweide von Jahr zu Jahr mit der fortſchreitenden Ver— 
beſſerung der Bodenkultur immer ſchlechter wird, iſt zwar von manchem Imker 
längſt erkannt worden, doch wollen heute die meiſten davon nichts hören und 
füm:nern fih wenig darum. Viel hat man ſchon in Zeitſchriften über Verbeſſerung 
der Bienenweide leſen können, auch Vorträge ſind über dieſes Thema zur Genüge 
gehalten worden, aber zu wirklich durchſchlagenden Erfolgen von größerem Aus— 
maße iſt es trotz der verſchiedentlichen guten Anfänge nicht gekommen. 

Leider wird allgemein zu wenig erkannt, welch ſchlechten diesbezüglichen 
Verhältniſſen wir entgegengehen und man kann tatſächlich von einer großen 
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Gefahr ſprechen, welcher ſich die Bienenzucht in abſehbarer Zeit gegenüber 
ſehen wird. Man bemüht ſich, die in den letzten Jahren ſtark zurückgegangene 
Volkszahl wenigſtens auf gleicher Höhe zu halten — von einer Steigerung kann 
ja an und für ſich nicht die Rede ſein — aber ohne weitgehende Maßnahmen auf 
dem Gebiete der Bienenweideverbeſſerung werden alle Bemühungen auf die 
Dauer nur von geringem Erfolge begleitet fein. 

Es ſoll heute meine Aufgabe ſein, auf die kommenden Verhältniſſe, ſoweit 
ſie ſich vorausſehen laſſen, mit allem Nachdruck hinzuweiſen. 

Wie bekannt, ift in den meiſten Gegenden Bayerns die Haupttracht im 
Frühjahr und ſtammt zum weitaus größten Teil aus dem läſtigen Un- 
kraut der Sommergetreidefelder, dem Hederich. Im Bezirke 
Pfarrkirchen iſt es z. B. ſo, daß die meiſten Imker mit einer Mißernte zu rechnen 
haben, wenn es die Blütezeit des Hederichs verregnet. Nach Ende Juni kommt 
eine nennenswerte Tracht nicht mehr zuſtande, was durch langjährige Beobach— 
tungen an mehreren Wagſtöcken genau nachgewieſen wurde. An vielen anderen 
Orten Bayerns iſt es ebenſo. Wie lange wird aber dieſe faſt alleinige Trachtquelle 
noch exiſtieren, ſo muß man heute fragen. Iſt es überhaupt möglich, daß Hederich 
in einer Gegend, wo er reichlich vorkommt, mit der Zeit ganz verſchwindet? Geht 
vielleicht ein Menſchenalter darüber oder könnte eventuell das ſchon in einem 
Jahrzehnt geſchehen? Wenn letzteres der Fall wäre, hätte man allerhöchſte Zeit, 
etwas dagegen zu tun! 

Wenn ſich auch die Landwirrſchaft in einer großen Notlage befindet und 
alle nicht unbedingt nötigen Ausgaben zu ſparen ſucht, iſt ſie doch gezwungen, 
gegen den Hederich etwas zu unternehmen. Wer nichts tut, ſpürt es bald an 
ſeiner eigenen Taſche. Man kann ſich den Luxus nicht mehr leiſten, die durch den 
Hederich ſtark verminderten Ernten als notwendiges Uebel hinzunehmen, denn 
der Einnahmenausfall iſt zu groß und der Wirtſchaftsausgaben warten viele. 
Auch auf Rücklagen, wie ſie vor dem Kriege vorhanden waren, kann man nicht 
mehr zurückgreifen. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn der Eifer zur Aus— 
rottung dieſer wertvollen Bienennährpflanze von Jahr zu Jahr mehr an Aus⸗ 
dehnung gewinnt. Als vor 3 Jahren das außerordentlich ſtarke Auftreten des 
Hederichs ſogar zu einer Anfrage im Landtag führte, ſah ſich das Staatsmini— 
ſterium für Landwirtſchaft veranlaßt, die Landwirtſchaftsſtellen zu beauftragen, 
großzügige Maßnahmen zur Hederichvertilgung einzuleiten und ſtellte zugleich 
Zuſchüſſe zur Verfügung. Dabei ſollte es ſich nicht um Verſuche handeln, ob und 
wie man am beſten die Bekämpfung durchführt, ſondern um große Beiſpiels— 
maßnahmen auf nicht zu kleinen Flächen. Daß die Anordnung des Miniſteriums 
bereits greifbare Erfolge bewirkte, zeigt am beſten der Abſatz von Bekämpfungs— 
mitteln, welcher zuſehends an Umfang gewinnt. Zur Vernichtung des Unkrautes 
kommt bekanntlich das Beſpritzen mit Eiſenvitriol- oder Raphanitbrühe und das 
Beſtäuben mit Kalkſtickſtoff oder fein gemahlenem Kainit im betauten Zuſtande 
in Frage. Intereſſant dürfte auch ſein, daß die Anſchaffung von Spritzen eben— 
falls einen ziemlichen Aufſchwung genommen hat. 

Da die an der hieſigen Landwirtſchaftsſtelle ſeit 3 Jahren durchgeführten 
Maßnahmen von dem derzeitigen Stande der Hederichvertilgung ein gutes Bild 
geben können, ſeien ſie in Kürze hier angeführt. 

Zunächſt iſt vorauszuſchicken, daß ſchon vor dem Kriege im hieſigen Bezirk 
die Hederichbekämpfung ziemlich verbreitet war. Leider bewirkten die Kriegs— 
jahre eine vollſtändige Stillegung der getroffenen Maßnahmen und ſind die 
Urſache, wenn die Hederichvertilgung heute noch nicht Allgemeingut der Land— 
wirtſchaft geworden iſt. Das ausgeſprochene Hederichjahr 1925 brachte eine faſt 
noch nie geſehene Verunkrautung und gab den Anlaß, neuerdings wieder etwas 
zu unternehmen. Das Hauptziel war zunächſt darauf zu richten, genügend Ver— 


e E e 


nichtungsmittel rechtzeitig herbeizuſchaffen, was auch in ausgedehnten Maße 
geſchah, wie nachfolgende Aufſtellung zeigt: Es wurden vermittelt: 1926 rund 
2500 Mtz., 1927 rung 3600 Mta., 1928 4150 Mtz. Eiſenvitriol. 

Während in den erſten Jahren nach dem Kriege von privaten Händlern. 
Lagerhäuſern uſw. keine nennenswerten Mengen an Eiſenvitriol umgeſetzt 
wurden, dürften heuer, ſoweit dies die derzeitigen Erhebungen erkennen laſſen, 
mindeſtens 2500 Mtz. an die Landwirtſchaft verkauft worden ſein. Im ganzen 
kamen alſo in den Bezirk 6650 Mtz. Eiſenvitriol, was einer bekämpften Fläche 
von rund 9000 Tgw. entſpricht. (1 Tgw., Tagwerk — 0.37 Hektar.) 

Des weiteren wurden dann Staubkainit und Kalkſtickſtoff be⸗ 
nützt und die damit bekämpften Flächen dürften, ſehr vorſichtig geſchätzt, rund 
1300 "om, ausmachen. Im ganzen wurden demnach 10.300 Tgw. behandelt, 
das iſt bei einer Geſamt⸗Sommergetreidefläche von rund 20.000 Tgw. niehr als 
die Hälfte! 

Man bedenke alſo: In 3 Jahren wurde erreicht, daß 50% aller Bauern 
dem Hederich zu Leibe rückte, d. h. mit anderen Worten: Die Hälfte der 
Hauptweidefläche iſt für die Bienen ſoviel wie verloren. 
Wohl wird ein Teil der getroffenen Maßnahmen unwirkſam, weil es dazwiſchen 
regnete und die ätzende Flüſſigkeit von den Blättern abgewaſchen wurde, oder 
weil die Arbeit nicht ſorgfältig genug zur Durchführung kam, doch ſind die 
betroffenen Flächen immer noch als ſehr groß und einſchneidend für die Bienen— 
weide anzuſehen. 

Aus den Zahlen und Erfolgen der letzten Jahre kann aber auch errechnet 
werden, wie lange es nach menſchlichem Ermeſſen noch dauern wird, bis praktiſch 
genommen ſämtliche Bauern bei den Bekämpfungsmaßnahmen mitmachen bzw. 
auf allen Flächen der Hederich verſchwi inden wird. Dies wird in zirka 
4 Jahren der Fall fcin, wenn es in dieſem Tempo weitergeht, woran nicht zu 
zweifeln iſt. Zwar ſind auch dann noch nicht alle Hederichfelder reſtlos Ge 
ſchwunden, da es ſaumſelige Bauern immer geben wird, weil auch, wie bereits 
erwähnt, nicht alle Maßnahmen das erſtrebte Ziel erreichen laſſen, aber die ver— 
bleibenden verunkrauteten Felder werden ſich nur mehr vereinzelt blicken laſſen. 
Vorſichtig abgeſchätzt kann geſagt werden, daß mindeſtens in 10 Jahren Hederich— 
felder im hieſigen Bezirk ſoviel wie nicht mehr zu finden ſein werden. Damit 
verſchwinden die daraus fließenden Nektarquellen und auch die Vorausſetzung 
für gute Honigernten für die Mehrzahl der Imker. 

Mit Recht kann mir entgegen gehalten werden, daß es auch Gegenden gibt, 
welche über Hederichfelder nicht verfügen, wie es z. B. im unteren Rottal der 
Fall iſt, und trotzdem Tracht a fci. Selbſtperſtändlich ſtammt dort der 
Honig aus anderen Quellen, wie Wald, Heide und Bärenklau. 

Noch immer war der Wald die Sparbüchſe des Landwirts und wurde in 
Zeiten der Not herangezogen, wie dies jetzt der Fall iſt. Daß zur Zeit viel Wald 
geſchlagen wird, braucht nicht beſonderer Erwähnung. Das Heidekraut 
wird, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nach und nach verſchwinden. Man 
läßt dem Boden nicht mehr Jeit, dieſes herrliche Bienenkraut zu tragen, denn 
dem Kahlſchlage folgt ſofort die Schaffung eines neuen Beſtandes mit mehr— 
jährigen Pflanzen. Man weiß ſehr wohl, daß auf einer verunkrauteten Fläche 
die Neupflanzung nicht nur ſchwieriger iſt, ſondern auch teurer kommt. Die 
jungen heranwachſenden Beſtände ſind viel dichter und bieten kaum mehr Raum 
für Blößen, wo das Heidekraut gedeihen könnte. 

Außer vom Wald und dem Heidekraut ſtammt die Herbſt-, bzw. Auguſi— 
tracht von der Wieſe und hier auch wieder von einem Unkraut, der Bären— 
klau. Auch auf dieſem Gebiete droht der Bienenzucht Gefahr! ; 
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Wie im Feldbau wird in neueſter Zeit die Wieſe intenſiver Kultur unter- 
zogen, nur geht ſie nicht mit ſolcher Schnelligkeit vorwärts wie auf dem Acker. 

Der Krieg, welcher die Grenzen nach Deutſchland ſchloß und damit die Ein— 
fuhr von Kraftfuttermitteln unterband, zeigte der Landwirtſchaft mit aller 
Deutlichkeit, daß die Wieſen zum Schaden der Viehzucht bisher ſehr vernachläſſigt 
wurden. Das hatte zur Folge, daß eine Grünlandsbewegung ins Leben trat, 
die ſich zur Aufgabe ſtellte, in erſter Linie die natürlichen Futterflächen zu ver— 
beſſern durch Umbruch und Neuanſamung, durch Vernichtung der Unkräuter 
uſw. Es geht aljo mit der Zeit auch der Bärenklau dran! 

In welchem Maße die Wieſenerneuerung vor ſich geht, mag aus 
dem Umſatz von Grasſamen erſichtlich ſein. Die hieſige Landwirtſchaftsſtelle ver— 
mittelte alljährlich (alles in runden Zahlen): Vor dem Kriege für 10 Tgw., 
1925 80 Tgw., 1927 200 Tgw., 1928 300 Tgw. Grasſamen. 

Für das letzte Jahr kommt noch eine größere Menge Grasſamen hinzu, 
welche von anderer Seite bezogen wurde. Gering gerechnet dürften dafür zirka 
300 Tgw. in Frage kommen, ſo daß im Dienſtbezirk der Landwirtſchaftsſtelle, 
die beiden Bezirksämter Pfarrkirchen und Griesbach umfaſſend, im Jahre 1928 
im ganzen 600 Taw. neue moderne Wieſen entſtanden ſein dürften. Nun umfaßt 
der Dienſtbezirk insgeſamt 84.000 Tmv. Wieſen; werden alljährlich davon nur 
600 Tgw. neue angelegt, wäre zunächſt keine Gefahr, denn es ſtünde über 
100 Jahre an, bis alle erneuert wären. Bis dorthin würde, an den jetzigen Ver— 
hältniſſen gemeſſen, die Verunkrautung wieder einſetzen, weil mit der Zeit Gräſer 
ausbleiben und an deren Stelle Unkraut tritt. Letzteres wird aber auch durch 
ausgedehnte Anwendung von Kunſtdünger auf den Dauerfutterflächen zum Ber: 
ſchwinden gebracht. Man kann beobachten, daß durch Volldüngung, welche in 
erſter Linie ein kräftiges Wachstum der Gräſer zur Folge hat, Löwenzahn, 
Margeriten, Hahnenfuß, Bärenklau u. dgl. ſtark unterdrückt werden. Auf dieſe 
Weiſe können Wieſen, welche infolge unebenen Geländes für Umbruch nicht in 
Betracht kommen, ſo ſehr verbeſſert werden, daß die Verunkrautung keine 
nennenswerte mehr iſt. 

Je öfter und ſtärker die Wieſe mit Kunſtdünger verſehen wird, deſto mehr 
ſind darauf die brauchbaren Futtergräſer zu finden, deſto höher aber auch die 
Rente der verabreichten Dünger. Im weiteren Verlauf führt dies zu ſtärkerer 
Anwendung von Kunſtdüngern, was gleichbedeutend iſt mit ausgiebiger Un— 
krautvertilgung. Wenn heute zum größten Teil die Wieſen nur mit Stallmiſt 
und Jauche bedacht werden, iſt es nicht nur auf das allgemeine geringe Ver— 
ſtändnis für die natürlichen Futterflächen in früheren Jahren zurückzuführen, 
ſondern vor allem auf die jetzigen ſchlochten Zeiten in der Landwirtſchaft. 

Daß die Grünlandsbewegung weiter an Einfluß gewinnen wird, kann nicht 
bezweifelt werden, ja es ſcheint faſt, als ob ſie ihre Blütezeit noch nicht erreicht 
hätte. Die Auswirkung iſt heute kaum zu überſehen, wird aber in etwa 20 Jahren 
dazu führen, daß faſt alle umbruchfähigen Wieſen erneuert oder durch andere 
Maßnahmen ſo inſtand geſetzt ſind, daß nennenswerte Unkräuter nicht mehr 
zu finden ſind. 

Es darf die Auswirkung der Grünlandsbewegung alſo in keiner Weiſe 
unterſchätzt werden und wenn im Feldbau von einer Gefahr geſprochen wurde, 
iſt eine ſolche, wenn auch noch nicht ſo bald, auch beim Wieſenbau gegeben. 

Die geſchilderten Verhältniſſe dürften für den größeren Teil unſeres 
bayriſchen Vaterlandes in Betracht kommen, ſo daß es nötig erſcheint, baldiaſt 
Abwehrmaßnahmen zu treffen, wenn es eines Tages nicht zu ſpät ſein ſoll. Fehlt 
es einmal an einer lohnenswerten Tracht, wird die Bienensucht trotz aller 
Künſteleien weiter zurückgehen. Der Landwirt hat dann infolge der mangel— 
haften Befruchtung ſeiner Obſtbäume und ſonſtigen Kulturpflanzen den Schaden, 
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woraus ſich für ihn zu allererſt die Pflicht ergibt, dagegen etwas zu tun. Wie 
das zu machen ift, wurde oft genug in den Fachzeitſchriften zur Erörterung 
gebracht. 

Dieſe Zeilen ſollten zeigen, in welch raſendem Tempo die Ver⸗ 
ſchlechterung der Bienenweide vor ſich geht, ſie ſollten aber auch 
ein Mahn ruf für alle fein, welche es angeht. (— Auch bei uns zulande! 
D. Schr.) 


| Kombucha — Honig. 
Vom bienenw. Wanderlehrer G u ft. A. Keller, Oberlehrer i. R., Bodenbach— 
Pfaffendorf. 

Kombucha — dieſes Wort lieſt man jetzt faſt in allen Tageszeitungen. 
Es iſt dies der Name eines angeblich in Japan ſeit langer Zeit gezüchteten 
Pilzes, welcher die Gärung einer mit aromatiſchen Zuſätzen verſehenen, dünnen 
Zuckerlöſung einleitet. Den einfachſten Zuſatz bildet, weil aus Japan ſtammend, 
ein ſchwacher Teeabſud. Auch andere Beigaben, wie unvergorene Fruchtſäfte, 
finden Verwendung. In letzter Zeit hat man auch den Honig damit in Ver— 
bindung gebracht. Das Kombucha-Getränk, welches verſchiedene Krankheiten ver- 
hindern und dieſelben auch heilen ſoll, iſt tatſächlich ein ſehr erfriſchendes und 
bekömmliches Getränk und ſolk wegen ſeiner Reichhaltigkeit an Vitaminen auf 
die Entwicklung und Erhaltung des menſchlichen Körpers vorteilhaft einwirken. 

Da nun die Zubereitung mit Honig in einer Art angeprieſen wird, welche 
den zu verwendenden Honig nicht verbeſſert, ſondern deſſen Wert vermindert, 
ja verſchlechtert, geſtatte ich mir gegen dieſe Zubereitung meine Einwände zu 
erheben. Ich kann es abſolut nicht anerkennen, wenn man die Honiglöſung im 
Waſſer 1:8 ſolange aufkochen läßt, bis ſie nicht m ſchäumt, um die 
„Eiweißbeſtandteile“ auszuſcheiden. 

Echter Bienenhonig, das reinſte, am leichteſten She vom ſchwächſten 
menſchlichen Organismus noch aufgenommene Naturerzeugnis unſerer Bienen, 
blutbildend, Krankheiten heilend und gegen ſolche ſchützend, ſollte nicht durch 
eine ſo derbe Feuerbehandlung geſchmacklich verunſtaltet und entwertet 
werden. Durch eine derartige Behandlung vernichtet man ja geradezu die 
im Honig enthaltenen, wertvollen Beſtandteile, wie gelöſtes Eiweiß, 
die Vitamine (Lebensſtoffe), die den Honig charakteriſierenden Aromas u. a., 
welche denſelben von einer jeden anderen Zuckerlöſung, führe ſie einen Namen 
welchen immer, fo hervorragend unterſcheiden und wertvoll geſtalten. 

Will man vollwertige Honig⸗ Kombucha herſtellen, fo geſchehe dies in 
folgender Weiſe. Man verwende 14 Kg. reinen, echten, nur im lauwarmen Bu- 
ſtande abgeklärten Bienenhonig, löſe denſelben in 2 Liter vorher abgekochtem, 
wieder auf 25—80° Celſius abgekühlten Waſſer unter ſtetem Umrühren, gieße 
die Flüſſigkeit, welche ſich nun auf zirka 15° Celſius abgekühlt hat, in ein Gurfen- 
glas von 212 Liter Inhalt und fege den Kombucha⸗Pilz zu, worauf man das 
Glas mit einem rein ausgewaſchenen Stück Leinwand verbindet. Hierauf ſtelle 
man das Glas an einen nicht zu ſtark dem Lichte ausgeſetzten, wärmeren Ort 
in der Küche, etwa auf einen Schrank und laſſe es dort 5—10 Tage ſtehen, bis 
der Schwamm aufſteigt und faſt oben ſchwimmt. Hiebei hat ſich auch wieder eine 
neue Kombucha-Kultur gebildet. Sodann ſeihe man die Flüſſigkeit durch doppelt 
bis vierfach zuſammengelegte Leinwand und fülle ſie in gut gereinigte Flaſchen 
und laffe dieſelben 4—5 Tage an einem kühlen Orte — am beiten im Keller — 
ruhig ſtehen. Ein vorzüglich fein aromatiſch ſchmeckendes Getränk lohnt dann 
die kleine Mühe. 
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Etwaige Zuſätze ſind zwecklos, wenn man nicht etwa auf beſondere Frucht⸗ 
aromas, wie Himbeer⸗, Ribis⸗, Heidelbeer⸗ u. a. reflektiert. 

Am Tage des Abziehens halte man bereits eine neue, gehörig abgekühlte 
Flüſſigkeit, bzw. Honiglöſung bereit, um dieſelbe Kultur aufs neue zu beginnen. 
Will jemand eine größere Menge erzeugen, ſo verdoppele er die angegebenen 
Maße bei derſelben Pilzgröße. 

Man achte darauf, daß man immer Reinkulturen des Kombucha⸗ 
Pilzes, der ſich im Betrieb immer wieder ſelbſt erneuert, behält und von alten 
Ueberreſten ſorgfältig befreit. Reinkulturen ſind faſt in jeder größeren Drogerie 
oder Apotheke erhältlich. Auch kann man von einem Freunde ein Stück des 
Pilzes ſich ſchenken laſſen. In der Ukraine und in Rumänien iſt die Verwendung 
dieſes Pilzes unter dem Namen „Sauerſchwamm“ ſchon vor dem Kriege bekannt 
geweſen. Der Kombuchapilz iſt verwandt mit dem Kefirpilz, welcher im 
Kaukaſus beſondere Pflege findet. | 

Allerdings iſt die jo bereitete Honig⸗Kombucha je nach der Shrbung des 
Honigs mehr oder weniger licht. Wünſcht man die Färbung hübſch weingelb, wie 
dies beim Tee⸗Kombucha der Fall iſt, ſo gebe man der Löſung beim Anſetzen 
den üblichen Teeabſud hinzu. Dabei nimmt das Getränk aber auch das Tee⸗ 
aroma mit an. Die ſo erzeugte Honig-Kombucha ſtellt ſich natürlich auch zirka 
viermal ſo teuer als die gewöhnliche Zucker-Kombucha, weil der Honigpreis ja 
auch ſovielmal höher iſt als der des Zuckers. Jedoch ſteht der wirkliche Wert 
des erſteren noch weit über dem letzteren. | 

Es iſt durchaus nicht zu befürchten, daß durch die vom Kombuchapilz ein- 
geleitete Gärung der Zucker⸗, bzw. Honiglöſung eine zu ſtarke Alkoholiſierung 
entſteht, denn der Kombuchapilz bewirkt, daß auf die alkoholiſche Gärung ſofort 
die charakteriſtiſche Sauergärung einſetzt, wobei die entſtandene Kohlenſäure den 
feinen prickelnden Geſchmack erzeugt. Nur vermeide man nach der Zubereitung 
ein zu langes Stehenlaſſen in den verkorkten Flaſchen, da dadurch das Getränk 
zu ſauer wird. In 2 höchſtens 3 Wochen und noch dazu bei entſprechender Kühlung 
ſoll es genoſſen ſein! 

* k * 

Kombucha iſt eine Symbioſe (Lebensgemeinſchaft) von Hefezellen und einer 
Art ſchleimbildender Eſſigbakterien und bildet in der Nährflüſſigkeit Kohlen— 
ſäure, Eſſigſäure, Milchſäure und Alkohol. Nach 6—9 Tagen hat das Getränk 
feinen größten Wohlgeſchmack erreicht und enthält dann 0.4%. Geſamtſäure, 
09—14% Alkohol; letzterer Gehalt ſteigt in den folgenden Tagen bis zu 2%, 
der Säuregehalt bis zu 06%. Wegen des letzteren wird das Getränk dann 
unſchmackhaft und direkt geſundheitsſchädlich. In verzinkten, 
kupfernen oder Aluminiumgefäßen kann es durch die Auflöſung des Metalls 
ſogar giftig werden. So lautet ein Gutachten des Unterſuchungsamtes der 
Stadt Hamm i. V. 8 

Die Meinungen, ob Kombucha nur ein wohlſchmeckendes Erfriſchungs— 
getränk ift oder ob auch Heilwirkungen auftreten, find derzeit noch unentſchieden. 
Von einer Seite wird behauptet, daß der echte, der chineſiſche „Teepilz“ nur auf 
dem chineſiſchen Teeabſud gedeiht, der auf ruſſiſchen, bzw. indiſchen Tee gezogene 
ſoll entartet ſein. Der Alkoholgehalt iſt oft noch niedriger als oben angeführt. 

D. Schr r. 


Zur Behandlung des Honigs. 


T. S. Winter, einer der „Honigbeamten“ Neuſeelands, faßt eine längere 
Belehrung am Schluſſe zuſammen wie folgt: 


1. Honig foll niemal feuchter Luft ausgeſetzt werden. 
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2. Alle Gefäße find bededt zu halten, damit Feuchtigkeit und Staub 
tern bleiben. 

3. Die benützten Geräte müſſen ſauber und trocken ſein. 

4. Laß den Honig von einem zum anderen Behälter nicht an flache n, 
offenen Rinnen laufen. 

5. Der Honig gehört in tiefe nicht zu weite Behälter. 

6. Honig ſoll in die Gefäße abgefüllt werden, vordem er kühl geworden 
iſt, ſonſt macht man bei der Kandelung (Feſtwerden) üble Erfahrung. 

7. Warmer, friſch geſchleuderter Honig ſoll nicht in einen Behälter 
kommen, worin ſich bereits kalter flüſſiger Honig befindet. 

8. Das Ergebnis einer jeden Schleuderung iſt getrennt aufzubewah 
ren. Die Gefäße ſind mit zollhohen Schablonen zu bezeichnen. 

9. Man behalte im Sinn, daß übermäßiges Umrühren Luft in 
den Honig bringt, ſo daß ſich ſchließlich die Oberfläche mit viel Schaum bedeckt. 

10. Niemals dürfen von einem Bienenjahr zum anderen ausge— 
ſchleuderte, honigfeuchte Waben im Honig verſand raum auf 
bewahrt werden. Dazu benütze man einen Verſchlag oder Raum im Schleu— 
derhaus. Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 
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vermiſchtes. 


Ein Bienenvolk in 900 m Seehöhe. 


Die Stadt Bärringen liegt nahezu am Kamme des Erzgebirges in einer ſüd⸗ 
öſtlich verlaufenden Mulde. Seit dem Vorjahre (1927) beherbergt eine Eſſe (Rauch⸗ 
fang) ein Bienenvolk, das den ſehr ſtrengen Winter von 1927 auf 1928 gut überdauerte. 
Dieſe Entdeckung machte der dortige Rauchfangkehrer Johann Kollitſch. Daß dieſes 
Volk fo prächtig überwinterte, findet im folgenden die Erklärung: Der Rauchfang 
beſitzt zwei Rohre von etwa 25 em Durchmeſſer, wovon das eine geheizt, das andere 
aber unbenützt iſt. An der geheizten Seite des unbenützten Rohres wählte das Bienen⸗ 
volk feine Wohnung in 60 cm Tiefe vom oberen Rande. Woher dieſe Wandervögel 
kamen, weiß niemand. Jedenfalls haben ſie eine Reiſe, wenn man die zunächſt gele— 
genen Bienenſtände von Wölfling, Ullersloh, Hohenſtollen, Eibenberg oder Neuhammer 
berückſichtigt, von 2 Wegſtunden zurückgelegt. Der Wabenkörper, den die Bienen auf— 

üdrten, umfaßt 6 Waben zu 35—40 cm Länge und ift von oben mit einer dicken 
achsſchichte überdeckt. 

Der im Winter einfallende Schnee bildete mit der Zeit eine dicke Eiskruſte als 
natürlichen Schutz gegen die Kälte von oben. Die anſchließende geheizte Eſſe bildete 
für die Bienen eine ſtändige Wärmequelle. 

Nach einem weiteren Berichte des Rauchfangkehrers bauten heuer die Bienen 
Kuſtig weiter und verlängerten die Waben auf 70—80 cm. 

Der rußige Beobachter, der ſchon des öfteren unliebſame Bekanntſchaften mit 
dieſen „Sommerfriſchlern“ machte, mußte ſein Begehren wegen Delogierung dieſer 
fleißigen Inwohner immer unterdrücken, da dieſe den „Mieterſchutz“ energiſch ver⸗ 
teidigten. Für den kommenden Winter will Hr. Kollitſch die Effe durch ein Brett 
abſchließen, doch ſo, daß auch von oben noch genügend Luftzufuhr verbleibt. Falls 
ſich das Bienenvolk im nächſten Jahre gut weiter entwickeln ſollte, hofft er ein bis 
zwei Schwärme zu erhalten. 

ec en Eibenberg (Erzgebirge). 


Korreſp. Mitglied Iſidor Ebert, Oberlehrer i. R. 


Das „Bienengift“ gegen Rheumatismus. An der Poliklinik in Wien werden durch 
Univ.⸗Profeſſor Dr. Straßer letzter Zeit Behandlungsverſuche mit einem Bienengift- 
Präparate durchgeführt. Mit dieſem erhielten bereits mehr als 100 Patienten, die an 
Ischias, Neuralgie, Gelenksentzündung litten, Injektionen. Für Fälle letzterer Art 
ſcheint ein verſtarkies Präparat notwendig zu ſein, mit deſſen Erzeugung ſich die Poli— 
klinik ebenfalls beſaſſen will. Im ganzen genommen waren fo gut wie keine Mißerſolge 
bei der obangeführten Behandlung. r. 
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Kagan 


A "Rlaufens Bammelkort 
sn Dechant Franz Tobiſch-Wotſch a. d. . CNN Ò 


2 Doch, wer falſch ſummt ... bleibe weit! 
Sa 17 Auf, auf, ihr Imker, hört die Kund': 


f 
1 SA 
DA SE e Schließt euch uns an im Bruderbund! — 
we 


Nur edle Herzen ſuchen wir; 

Und Mut und Kraft ſchenkt euch dafür 
Die zarte kleine Imme. 

Auf, auf, ihr Imker ſtimmt nun an 
Ein Immenloblieb, wohlgetan; 

Es töne laut der ſüße Schall 

Im Teiding und ſonſt überall, 

Wo ſummt die kleine Imme. 


Nicht immer glüht der Sonnenſchein, 

Nicht immer blüh'n die Blümelein; 

Und quält dich auch ein hart Geſchick, 

Ein Echter weicht nicht feig zurück, 

Er ſorgt für ſeine Immen. 

Und wenn des Sommers Nektar fließt, 

Das Immli Blumenehen ſchließt — — 

Beſcheide dich und tu nicht dick, 

Nimm's dankbar an und denk, das Glück 
Gab Gott durch unſere Immen. 

Auch wenn der Herbſt die Flur bereift, 

° Der Winter Quell und Bach veriteift, 

Dann hüte zart ihr Kämmerlein 

Vor bös' Gelichter, Sonnenſchein, 

Hab' acht auf deine Immen! 

So ſchickt ſich alles in der Rund 

Allüberall zum Imkerbund — 

Ein Mitglied treu in Freud und Leid — — — 
Doch, wer falſch ſummt, der bleibe — — weit! 


(Jung-Klaus.) 
Brauchen unſere Imker noch Aufklärung? 


„Na und ob!“ Wer dies läugnen wollte, der müßte ſchon unter uns vege— 
tieren wie ein Olm in den Karſthöhlen, nackt, blind und geiſtlos; ahnungslos 
und windverdreht, wie ein Wetterhahn am Giebeldache bei 45 Grad unter 0. 
Wohl, die Herren, die wir in den Verſammlungen treffen, die ihrerſeits mit⸗ 
unter recht eifrige Lern— und Forſcherbegierde bekunden, will Jung-Klaus 
herzlich gerne ausnehmen, ja unter ihnen ſind ſogar manche, die bei näherer 
Bekanntſchaft ein Wiſſen und Kennen verraten, daß man darüber geradezu 
ſtaunen muß. Aber leider iſt dieſe Imkerintelligenz nicht übermäßig ſtark ver— 
breitet und gegenüber der Maſſe der Rückſtändigen recht unmaßgebend. — 

Wie weit dieſe Rückſtändigkeit gehen kann, mögen einige Schlager klar 
machen, wie ſie die Rundſchau der „Bayr. Bz.“ anzukreiden verſteht. Hier nur 
einige: „Ein Bauer beſchwert ſich, ſeitdem fremde Bienen ſeinen Wieſenblumen 
den Honig ausſaugen, gäben ſeine Kühe keine ſo rahmhaltige Milch mehr.“ Ein 
anderer: „Ich brauche keine Wandervölker, meine zwei Völker genügen für 
meine Buchweizenfelder.“ „Die Wanderbienen haben einen größeren Wuchs, und 
werden deshalb beim Raufen über meine Herr.“ „Der Wanderimker füttert 
ſeine Bienen mit Wein und Schnaps, damit ſie die einheimiſchen berauben.“ 


Iſt da wohl Imkerſchulung nötig? 


Së fie 
2 
"a 


— 356 — 


Wer ſich aber erſt einmal die Mühe nehmen möchte, in die unteren Klaſſen 
unſerer Imker hineinzuäugen, der würde neben ſtaunenswerten Erfolgen da und 
dort, andererſeits eine bodenloſe Zurückgebliebenheit entdecken. Woher wohl 
dies? Die deutſche Imkerſchaft der Tſchfl. Republik dt prächtig organifiert im 
„Deutſchen Reichsverband“. der vier Landesvereinigungen mit 15.000 Mitglie⸗ 
dern umfaßt und namentlich im „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentral⸗Verein“ 
für Böhmen mit ſeinen 400 Zweigvereinen, in denen über 12.000 ordentliche 
Mitglieder mit oft gar zarter Aufmerkſamkeit bemuttert werden. 55 Wander⸗ 
lehrer von oft ganz vorzüglicher Qualität, und 47 geprüfte Bienenmeiſter ver⸗ 
teilen das Brot der imkeriſchen Weisheit und Praxis in Hunderten von Ber- 
ſammlungen — welche Fürſorglichkeit! Und doch, und doch ſo viele immer wieder⸗ 
kehrende Verzweiflungsraunzer: „Ich mag nicht!“ — „Ich will nicht!“ — „Ich 
verſteh nicht!“ — „Laßt mich aus mit eurem Kram!“ — „Ich mach's wie's 
mein Vater gemacht hat, und damit bafta!” .. .. Manch einer übt eine vom 
Großvater her übernommene Praxis ganz brav, na, da findet eine Verſamm— 
lung ſtatt: Thema „Königinzucht“: Der Referent, ein junger Springinsfeld, 
macht eine meilenlange Einleitung, um den richtigen Abſprungsblock zu erhaſchen 
und nun folgt die vielgepriefene Kunſtzüchterei. Die Einleitung brachte nur 
Fauſtſchläge für den Alten und ſeine Freunde, für die neue Kunſt können ſich 
kaum zwei, oder drei ganz Jugendliche erwärmen und für den Kern der Ver⸗ 
ſammlung bleibt das fleißige Bemühen des Redners nur eine Sonnenfinſternis 
bei dichteſten Nebelſchwaden. Brummig gehen die paar Alten, teilnahmslos das 
Großteil und angſtvoll ſcheiden die zwei bis 3 Jugendlichen, denn mit Entſetzen 
muß ihnen das Los des Goethe'ſchen P vor Augen Stehen: Die 
Mütter, die wir ſchaffen, die bringen wir nicht los! — 

Hol der Geier alle Sportfexerei in der Bienenzucht, dazu iſt ſie uns doch zu 
teuer und zu altehrwürdig. Wer Kunſtmätzchen aufführen will, der tu's, er wird 
dazu die nötigen Wege und Hilfsmittel ohne Patronanz von irgendwoher ganz 
von ſelbſt herausfinden, aber ſolche zweifelhaften Ruckſackfüllungen der Allge⸗ 
meinheit aufſatteln wollen, dürfte wohl kaum ein kluges Vorgehen ſein. — 

Wenn in manchen Gegenden gar treffliche Imker, in anderen imkeriſche 
Kuhhörner ſich befinden, wem fällt hiebei Verdienſt oder Mißverdienſt zu? „Der 
Feldwöbel iſt die Mutter der Kompagnie“, dieſes altöſterreichiſche Sprichwort 
hat auch Geltung in unſeren Zweigvereinen: Der Vorſtand (Obmann, Schrift— 
führer und Kaſſier) iſt die Mutter, der Lehrer, die Seele, das ganze Um und 
Auf der Sektion. Die ſchönſte Wanderlehrerverſammlung geht ſchief, wenn der 
Vorſtand waſchlappig iſt. Ein Oppoſitionsmann im Ausſchuß, namentlich jün- 
geren Alters, iſt als kritiſcher Antreiber oft eine unerläßliche Notwendigkeit. — 
„Es gibt Imkerverſammlungen, lieft Jung-Klaus in der „Preuß. Bz.“, auf denen 
tih die Erſchienenen gleich nach Ständen und Berufen geordnet zuſammen— 
ſetzen, damit ſie während der Sitzung aus ihren Hauptberufen „fachſimpeln“ 
können. Eine Imkerverſammlung aber iſt keine landwirtſchaftliche Ver— 
einsverſammlung, keine Eiſenbahnerſitzung und durchaus nicht eine 
Lehrerkonferenz. Das mögen in Zukunft alle die bedenken, die „bisher 
nichts dabei gedacht haben.“ Und dann fährt dieſelbe Zeitung fort: „Es gibt 
aber auch Vereine (Hut ab!) aus denen Leben ſpricht und ein Kraftwille quillt. 
Monatsſitzungen, Standbeſuche, prächtige Vorträge, praktiſche Unterweiſungen, 
kurz der Vorſtand weiß alle zu packen. Da ſitzen alle kunterbunt zuſammen als 
große Imkerfamilie, da gibt's keine Langweile, kein Lamento ob der ſchlechten 
Zeiten, und nach dem „Amtsabſtrich“ folgt der „urgemütliche“ Imkerplauſch 
bis über die Sperrſtunde hinaus. Dem Vorſtand wird ſein „Proſit“ gebracht 
der Schriftführer hat ſein Protokoll in Ordnung gebracht, und der Kaſſamann 
ſchwingt ſeinen Beutel, denn er hat keine Reſte mehr. Dann heißt es freilich, 
in einem ſolchen Vereine herrſche Tatkraft und Energie, weil ein Wille vor— 
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handen ift. Und doch fteht hinter dieſem Organiſationswillen oft nur eine 
einzige Perſönlichkeit, die Herz und Kopf am rechten Flecke hat — der geborene 
Häuptling! Probiert's einmal! Feſte druff uffn Vereinsſchimmel, drückt ihm 
die Sporen ein, dann wird er ſchon hoppſern lernen! 

Doch, wer falſch ſummt, der bleibe — — weit! 


Imkeriſche Streifereien. 


Das Bienenjahr iſt zum Abſchluß gekommen, der Imker hat nun lange 
Feierabend bekommen, was ſoll er da beginnen? 

1. Gründliche Nachſchau in der Werkſtatt und auf dem Beuteboden. 
Ausbeſſern, Neubauen, Strohflechten, Wachstreberſammeln, Wachsauslaſſen, 

Geräteinſtandſetzen, Tierſchutzfallen in Ordnung halten, Fluglochbeaufſichtigung 
und dergleichen mehr. 

2. Du biſt noch jung, weißt du, was für dich eine gute Bienenweide 
zu bedeuten hat? Junges Schaffen bringt altes Behagen. So gehe jetzt ein- 
mal an die Feldränder hinaus und an die Oedſtellen und Bachränder; im 
Herbſte und zeitigen Frühjahre bieten ſich da prächtige Gelegenheiten, ein gar 
herrliches Bienenweidegelände mit ganz geringen Koſten zu ſchaffen. Pflanze 
in großen Abſtänden Silberpappeln, dazwiſchen Lorbeerweiden, Ulmen, Linden, 
Ahorn, Akazien, Erlen, Kornelkirſche u. ſ. f. Vergiß nicht auf die erſten Len⸗ 
zesgrüße: Ackertäſchchen, Anemonen, Galanthus nivalis (Schneegl.), Stachel⸗ 
beeren u. ſ. f. Deine gutbenützte Jugendzeit wird im Alter reichlichen Lohn fin⸗ 
den. Eine machtvolle Bienenweide wächſt allmählich empor, du freuſt dich ihrer 
Entwicklung, reichliche Tracht bringen die Bienen und ſelbſt der Ertrag an Nub- 
und Brennholz wird in ſpäterer Zeit recht annehmbar ſein. Probier es nur erſt 
einmal, du wirſt es nach langen Jahren dem Sammelkörbler danken, wenn 
du einmal ein „Echter“ geworden ſein wirſt. 

3. Sie bitten ſchön! Wer? Die Schweizerbienen in der „Blauen“: 
Im offenen Briefe flehen ſie: „Wir wollen nicht nur Zuckerwaſſer, daß uns 
ſteinübel wird. Laßt uns mehr Honig, beſonders für unſere Kinder, dann wer⸗ 
den wir widerſtandsfähiger gegen alle die Legionen der modernen Krankheiten; 
. wir länger leben und geſünder ſchaffen auch euch viel größere Freude 

reiten 

4. Futterverbrauch eines Bienenvolkes im Jahre bei 
200.000 Bienen ſoll nach dem „Arch. f. Bk.“ 43 Kg. Honig, 40 Kg. Pollen und 
20 Kg. Waſſer betragen. Wenn die Ernte und der Wintervorrat noch 24 Kg. 
erfordert tragen die Bienen jährlich durchſchnittlich 67 Kg. Honig, das ſind 
223 Kg. Nektar, ein. Wenn wir auch auf die Itüpferlrichtigkeit dieſer Angaben 
nicht gerade ſchwören werden, ſo müſſen wir doch ohne Rückhalt augeben, daß 
die Leiſtungen der gefunden Bienenvölker im Jahre geradezu enorm ſind. 

5. Da wird's luſtig werden! Rundſchauer J. Herter meldet im 
„Echo“ der „D. B. i. Th. u. P.“, ein wiſſenſchaftliches Problem Pfarrer Schu⸗ 
ſters⸗Gießen, nach dem unſere Winter einmal gänzlich verſchwinden werden; 
Grund dazu wäre die Anreicherung der Luft mit Kohlenſäure durch den unge— 
heueren Steinkohlenverbrauch. 2—39 (22) mehr Kohlenſäure in der Luft qenit- 
gen, um ein halbwegs tropiſches Klima herbeizuführen. Der Problematiker iſt 
überzeugt, daß dann die Bienen das ganze Jahr über fliegen und eintragen 
werden.“ (Die Prozentſatzziffer Kohlenſäure iſt wohl ein Druckfehler?? D. Schr,) 

Wettermacher, Problemeſchmiede, Wahrſagerinnen u. dal. Männlein und. 
Weiblein laufen wohl genug auf dem Erdalobus herum, aber aus den Angeln 
hat ihn noch niemand gehoben; hoffentlich hat es bis zum Vollzug des neueſten 
Spukſtückes auch noch a wengei Zeit! 

6. „Die Bienen müßten, meint „Dixie Beekeeper“, eine Art Gemein— 
bewußtſein haben, wie es uns armen Menſchen unerreichbar und unver— 
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ſtändlich fei. Die Biene, die eben von ihrem erſten Ausflug zurückkommt, ſcheint 
GE ſogleich alles zu wiſſen, was überhaupt einer Biene zu willen be, 
ieden iſt.“ 

7. Die Bieneiſteine Zauberin, eines jener zauberhaften Geſchöpfe, 
die die Vorſehung auf die dunklen Wege der Welt gepflanzt hat, damit wir die 
Härte des Lebens ein wenig vergeſſen können und glauben, daß es ein Erden⸗ 
glück noch giebt. (Paul Roberts.) 

8. „Nicht von den toten Käſten, nein, von dem lebendigen Gefühl 
und Verſtändnis, das der Imker für die Bienen hat, davon hängt die 
Zukunft der Bienenzucht ab. Laſſen wir uns nicht täuſchen! Wenn auch viele 
unſerer Imker in dem Banne jenes Geiſtes des Materialismus noch hängen ge— 
blieben ſind, ganz werden ſie darin nicht untergehen. Denn allein die Tatſache, 
daß ſie Bienenzucht treiben, beweiſt, daß in ihnen allen noch eine organiſche Ver— 
bundenheit mit der Natur vorhanden iſt; in ihnen lebt noch jene beſſere Kraft, 
die alles Hohe und Erhobene der Menſchen trägt, die dem Menſchen inmitten des 
Verhängniſſes des alleinherrſchenden Verſtandes noch den Glauben an ein 
ewiges Heil gibt. Die Bienenzucht wird leben trotz aller Nöte und Gefahren.“ 
(Rechtsanw. Platner, Kaſſel.) 

Kernige Worte ſandte Bundesobmann Breiholz dem IX. oſtpreuß. 
Imkertag in Königsberg mit heimwärts ins Deutſche Reich: „Das deutſche 
Volk habe ſich Werte zerſtört, die die Arbeit der Väter mühſam aufgebaut hat. 
Jetzt laſtet auf uns die ungeheuere Aufgabe, das, was im Weltkriege verloren 
und was gerettet worden iſt, neu zu erwerben, oder zu erhalten; wir leben darum 
in einer großen, vielleicht der größten Zeit; machen wir uns ihrer würdig. Das 
was uns an ihr nicht gefällt, haben wir uns vielleicht ſelbſt eingebrockt. Wir 
Imker bilden eine beſondere Schicht des Volkes, ſie hat Fäden zu ſpinnen und 
Säulen zu bauen, die den andern nicht zu ſchaffen möglich feien, fie hat Ge- 
mütswerte zu pflegen, die ſich auswirken im ganzen Gepräge des deutſchen Bol- 
kes. — — — Leider fei ein Müdewerden in manchen Imkerkreiſen zu verſpüren, 
weil die Bienenzucht für viele noch nicht oder nicht mehr lohnend geworden iſt. 
Die Imkerſchulung müſſe immer die vornehmſte Aufgabe der Verbände bleiben. 
„Die Zukunft,“ fo ſchloß der Redner, „ift das, was ich glaube und unſer 
Glaube iſt die Zukunft!“ Und froh ſtimmen wir mit ein: Imbheil! 

Beſchluß: So mißlich und niederſchlagend die Mittelmonate waren, nach 
vorausgegangenen ſechs Notjahren, ſo erfriſchend und herzerhebend wirkten die 
Tage der Waldestracht. Aus den höher gelegenen Gegenden ſummt uns von 
überallher ein frohes Aufſeufzen entgegen; die Bienen konnten noch ſchaffen und 
fie haben unſer Hoffen voll und ganz erfüllt. Das Jahr 1928 gehört zu den 
guten Jahren, aber nur dort, wo die Immen vor Torſperre ſchon fertig waren, 
und das ihre taten und zu tun vermochten. Gott fei Dank! Froh-Weihnacht!! 


Jung⸗-Klaus. 
TEE LEE SEEN ET EEE — —— ˖§˖«§r:ꝝq—ᷓ— — — —̃m— TEE 
| Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Junge. | 


KE 


Die Verhandlungsſchrift der Kölner Imkertage ift nun endlich erſchienen. Man be— 
Hellt fie ſowie die Verhondlungsſchriften der früheren Tagungen von Marienburg an bei 
Karl Wachholtz-Neumünſter (Holſtein) für je 200 RM. uid 30 Pfennig Porto. 

Der nächfte Deutſche Imkertag findet in Regensburg ſtatt, unmittelbar 
anſchließend am 3.—6. W ugu ft 1929 die „67. Wanderverſammlung“ in Graz. 
Doch iſt ſoviel Zeit zwiſchen beiden Tagungen, daß min von der einen zur anderen auf 
Wegen durch ſchönſte Landesteile und bedeutfume Städte zu Waſſer oder mit der Eiſen— 
bahn gelangen kann. 


Der Geſchäftsführer: Aiſch-Ketſchendorf Spree. 
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Mitteilungen der Röniginnen-Züchter-Vereinigung 


des Deutfchen bienenw. Candes⸗Jentralvereines für Böhmen in Agl. Weinberge-Prag. 


Königinnenzuchtlehrkurs Pirkenhammer. Der Kurs fand am 17., 24. und 31. Juni am 
Bienenſtande des Obmannſtellvertreters der Königinnen-Züchter-Vereinigung Fr. Kuhn 
in Pirkenhammer ſtatt. Wichtige Fragen: Z. B. „Wie rette ich den Zuchtſtoff eines guten 
Zuchtvolkes?“ uſw. wurden behandelt. Daß das Vorgeführte intereſſant und anregend 
wirkte, bewies die lobenswerte Aufmerkſamkeit ſämtlicher Teilnehmer. Beiſpielgebend 
muß erwähnt werden, daß der Inval'de Schön-Oberſandau auf den Händen bis zum 
Bienenſtande hinauf fth mühte! Selbſtgefertigte Zuchtbehelfe wurden eingehend be- 
ſprochen und Eigenerzeugung empfohlen. Die Beſucherzahl war heuer geringer, im Durch— 
ſchnitt 9, ſehr beeinflußt durch dringende landwirtfchaftliche Arbeit und das Wiener Sän— 
gerfeſt! Drei Jahre unſerer Zuchtkurſe find vorüber; möge das Vorgeführte aneifernd wirken 
zum Wohle unſerer heimiſchen Zucht. Züchterheil! Fr. Kuhn. l : 
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Dereinsnadrichten. 3 


Mitteilungen des Deutfhen bienenw. LandessJentralvereines für Böhmen in Agl, Weinderge-Prag P 
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W.⸗v. Karl Mita t 


Ende Oktober verſchied in Lämberg b. Deutſch.-Gabel Oberlehrer i. R. Karl Mika 
im Alter von 68 Jahren. Als bienenwirtſchaftlicher Wanderlehrer ijt der nun Verblichene 
durch ſeine zahlreichen gediegenen Vorträge in weiten Kreiſen des Landeszentralvereines 
bekannt geweſen. Ueber 4 Jahrzehnte hat er ſich auf dem Gebiete der Bienenzucht prak— 
tiſch und theoretiſch betätigt. Beſonders verdient gemacht hat er fidh um die Organiſierung 
und Schulung der Bienenzüchter des Bezirkes Deutſch-Gabel. Durch ſeine unerſchrockene, 
W Geſinnung, ſeine eindringlichen Mahnungen zur Selbſtreform, ſeine ſtändige 
ereitſchaft, mit Rat und Tat beizuſtehen, hat er ſich allerorten Achtung und Wert 
ſchätzung erworben. Vom L.⸗Zentralvereine wurde ihm ſchon vor langer Zeit die „Goldene 
Ehrenbiene“ verliehen. Die Sektion Deutſch-Gabel ehrte ihn durch die Wahl zum Ehren— 
obmanne. Wir wollen ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren! ' 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß — vom 3. November l. J. verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: in 
S. Nieder⸗Ebersdorf dem Obmanne Friedrich Fürtig, Kaufmann, und an den gew. 
Geſchäftsleiter Salomon Parf he, Lehrer; ferner die „Ehrenurkunde“ für mehr 
als 10 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Geſchäftsleiter D. S. Arnau Eduard 
Siedler, Kaufmann; in S. Tſchachwitz an Obmann Franz Pi lz, Oberlehrer. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der hei⸗ 
miſchen Bienenzucht wurde das „Anerkennungsdiplom“ des Landes-Zentral⸗— 
vereines verliehen: in S. Mohren an Obmann Florian Scharm, Polier; in Sektion Nür— 
ſchan an Obmann Joſef Röhling, Wagnermeiſter. 


Die Anerkennung und der Dank des Zentralausſchuſſes wurde bekanntgegeben den 
langjährigen Mitgliedern d. S. Sollana: Peter Dürr, Oekonom-Piwana; Anton 
Frohna, Bahnbedienſteter-Rajowa, Johenn Janka, Häusler, Pichotil, Johann Bes 
termann, Schmied-Dollana, Wenzel Uhl, fen, Oekonom-Pichotil; in S. Miecholup: 
Anton Toböſch, Tierarzt Schölleſen; dann in S. Schönhof an: korreſp. Mitglied 
Ludwig Schwendtbauer, Verwalter, Joſef Mayer, Oberlehrer i. R., Bienenmeiſter, 
Emil Siegl, Kaufmann und Adolf Höfer, Tiſchlermeiſter, insbeſondere in Anerken— 
nung der muſtergültigen Führung ihrer Bienenſtände. ' 

Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 3. November l. J. über Antrag der „Bw. 
Wanderlehrer-Vereinigung“ die „Goldene Ehrenbiene“ für Wanderlehrer 
ſamt Ehrenurkunde in Würdigung vieljähriger erſprießlicher Betät gung verliehen an: 
Franz Cug. Did la, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., ğu- 
gau, Alois Saliger, Oberlehrer i. R., Bärnsdorf. 

(Herzlichen Glückwunſch! D. Schr.) 
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Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 3. November 1928. 


Vorſitz: Präfident Dr. Langer; anweſend die drei Vizepräſidenten und weitere 16 
Zentralausſchußmitglieder. Eingangs widmete der Präſident dem vor kurzem dahingeſchie⸗ 
denen langjährigen bw. Wanderlehrer und Sektions⸗Obmanne Karl Mika, Oberlehrer i. R., 
Lämberg, einen warmempfundenen Nachruf. — Mit Befriedigung wurden zur Kennt⸗ 
nis genommen: Der Bericht über das erfreuliche Wachstum des Mitglie derſtandes; 
allerdings find im laufenden Jahre 810 Mitglieder aus dem L.⸗Z.⸗Vereine ausgeſchieden, 
doch iſt dies durch 1478 Neubeitritte mehr als wettgemacht worden; — der Bericht des 
Obmannes der Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung, Z.⸗A.⸗R. Flamm, über 
die diesjährige Zuchttätigkeit; es wird neuerlich der Grundſatz feſtgehalten, daß Königin⸗ 
nenzuchtlehrkurſe nur dann vom L.⸗Zentralvereine und auf deffen Koſten vecan⸗ 
ſtaltet werden, wenn der Kursleiter wie der Standbeſitzer, wo der Kurs ſtattfindet, Mit» 
glieder der Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung find, die Veranſtaltung alfo in derem Rahmen 
ſtattfindet und ſowohl die genügende Teilnehmerzahl, wie eine erſprießliche Zuchttätigkeit 
für weiterhin geſichert ſind. — 8 K. g. wurde unter Ausdruck des anerkennenden Dankes 
an die Kanzlei und an den Referenten der Bericht der Geſchäftsleitung über die Vertei— 
lung des ſteuerfreien Zuckers für 1928, — ferner mit Befriedigung die Berichte 
über den 5. Süd böhm. Imkertag zu Hohenfurth und die bw. Regional- 
ausſtellungen dortſelbſt ſowie in Hohenelbe, Falkenau an der Eger, 
Luditz; es wird den verehrl. Sektionsleitungen dringend empfohlen, hei örtlichen O b ft- 
u. Gartenbau- Ausſtellungen unbedingt ſich mitzubeteiligen und, zur 
Propagandaförderung, wenn auch nur durch eine kleine Gruppe, die Bienenzucht ver⸗ 
treten zu laſſen. — 3. K. g. wird der Bericht über die Tätigkeit der Wohlfahrtsein⸗ 
richtung des L.⸗Z.⸗Vereines bei Feuer⸗, Einbruchs⸗ und Haftpflichtſchäden. 
deren Auszahlungen jene des Jahres 1927 überſchreiten werden; es wurde beſchloſſen, die 
Reſtauszahlung auf Unterverſicherungen im Sinne der Verlautbarung, S. 135. 
Nr. 5, „D. Imker“, bis nach völligem Abſchluſſe des Jahres 1928 zu vertagen; der Erhöhung 
der Verſicherungs-Prämie für die Haftpflicht muß notgedrungen zugeſtimmt werden. — 
Bienen w. Lehrkurſe für 1929 wurden grundſätzlich bewilligt den Sektionen 
Teplitz (Leiter: E.⸗M., W.L. Horeiſchi⸗Mariaſchein) und Thomigsdorf (Lei⸗ 
ter: W.⸗L. Storch ⸗Auſſig⸗Kleiſche). — Auf Antrag der Z.⸗Geſchäftsleitung wurden dem 
durch die Hochwaſſerkataſtrophe 1927 ſchwer geſchädigten Mitgl. d. S. Schöbritz, Flor. 
Roſenkranz⸗ Schönwald, Kë 500.— aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln als Beihilfe bewilligt. — 
Ueberdies wurde eine Reihe weiterer Angelegenheiten behandelt, insgeſamt 31 in fünf- 
einviertelſtündiger Sitzung. Ä 


Sektionsneugründungen betr. Der Zentralausſchuß Hat erſt am 10. Juni l. J. 
zur Frage der Neugründungen neuerlich nachdrücklichſt Dagegen Stellung genom— 
men, daß durch ſolche ſchon beſtehende Sektionen infolge der Abſpaltung 
einer Anzahl Mitglieder unmittelbar oder mittelbar Schädigung erfahren; Bes 
gründungen wie „1 Wegſtunde vom bisherigen Sektionsſitze“, „Die Zuckerverteilung“, 
perſönliche, kleinliche Mißhelligkeiten u. dgl. können keinesfalls die Neugründung 
einer Sektion rechtfertigen; inſolange nicht wenigſtens 90, bisher keiner Sektion an- 
gehörige Imker zur Neugründung gewonnen ſind, kann von einer ſolchen überhaupt 
keine Rede ſein! (S. S. 221, „D D. Imker“ Nr. 7, l. J.) Der Zentralausſchuß hat 
zufolge einſtimmigen Beſchluſſes vom 3. November l. J. abermals und verſtärkt im 
gleichen Sinne Stellung genommen und die Zentralleitung beauftragt, beantragte Sek— 
tionsneugründungen in bezug auf Beweggrund wie Mitgliederzahl und vorausſichtliche 
gedeihliche Arbeit ftrengfter Ueberprüfung zu unterziehen und nur im Falle 
der tatſächlichen Berechtigung die zur Gründung erforderlichen Schritte einzuleiten. 

Uebrigens kommen die vom Landes-Zentralverein zu tragenden Gründungskoſten 
heute auf rund K 70.—, eine hohe Aufwendung, die gerechtfertigt ſein muß. Erfahrungs— 
gemäß hält auch eine Gau- oder Bezirksvereinigung die in allzuviele kleine Get, 
tionen zerſplitterten Imker nur ungenügend zuſammen. 

So ſchätzens- und dankenswert die auf Neugründungen von Sektionen hinzielen— 
den Beſtrebungen eifriger, um die Hebung unſerer imkerlichen Organiſationen bedach— 
ter Mitglieder find, fo wird dringendſt gebeten, das Vorangeführte freundl. 
erwägen und beherzigen zu wollen. 

Es mag fein, daß geringe Tätigkeitsentfaltung und andere Uebelſtände mand» 
mal nicht mit Unrecht eine Veranlaſſung zur Sektionsneugründung werden. Doch 
wolle auch in ſolchen Fällen gef. beachtet werden, daß in anderer Weiſe Abhilfe 
erfolgen kann: ſei es durch endliche Erneuerung der Sektionsleitung, paſſende Neu— 
wahl einzelner Amtswalter, durch Erweiterung des Sektionsausſchuſſes unter Heran— 
ziehung von Vertretern bisher nicht berückſichtigter Ortſchaften des Sektionsgebietes, 
oder Aufſtellung von Vertrauensmännern dortſelbſt zur Erzielung regerer Verbin— 
dung mit den dortigen Mitgliedern, zu welchem Behufe insbeſondere auch die Vereins— 
veranſtaltungen, namentlich Wanderverſammlungen recht häufig vom Sektionsſitze nach 
auswärts verlegt werden ſollten. Die Zentralleitung. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchäde n. 54 (2463). S. Tſchachwitz: Dem Gaſtwirt Emil 
Fiſcher, Bad Tſchachwitz, verbrannte das Bienenhaus ſamt 8 beſetzten Gerſtungbeuten mit 
vollem Honigraume, 2 beſetzten ſolchen o. H., 3 Jung⸗Klausſtöcken, 2 Prinz⸗Lagerbeuten, 
2 leeren Gerſtungbeuten und 15 leeren Kanitzringen. 54 (2464). S. „Immenrunde am 
Kranich“, Reichenberg: Beim Brande des Anweſens des Johann Schäfer, Karolinsfeld, 
wurden die geretteten drei Völker geſchädigt, 1 Stapelunterlage durch die herabſtürzenden 
Balken zerſtört. 55 (2465). S. Bürgſtein: Durch den Brand der Wirtſchaftsgebäude wurde 
das Bienenhaus des Joſef Beckel beſchädigt, und litten die weggeräumten 5 beſetzten Beu— 
ten ſchwer. Einbruchsdiebſtahle: 56 (2466). S. Duppau. Aus einer Gerſtungs⸗ 
beute des Joſef Schuh, Gaſtwirt, Rednitz, wurden 3 Honigwaben geſtohlen. 57 (2467). 
S. Luditz, dem Gärtner Adolf Scheiner wurde ein bevölkerter Bienenſtock geſtohlen; er blieb 
verſchwunden. S. 58. (2468). S. Kohlhau-Schneidmühl, dem Ernſt Pfeiffer, Neudörfel, wurde 
eine bevölkerte Strohbeute vom Stande weggetragen, gänzlich des Honigs beraubt, ihre 
einzelnen Stücke fanden fih auf einer Wieſe. 59 (2469). S. Klöſterle. Aus dem eingefrie- 
deten Hofgarten des Anton Steigenhöfer wurden 7 bevölkerte Bienenſtöcke abgeworfen und 
ſamt dem Standgerüſte beſchädigt. 60 (2470). S. „Wottawatal“. Der Poſtbeamtenswitwe 
Hermine Harant, vom Stande in Duſchowitz, wurden aus 3 Gerſtungvölkern 9 Honigwaben 
geſtohlen, hiebei 1 Volk vernichtet. Haftpflichtſchäden: 61 (2471). S. Dollana. An- 
läßlich der Honigentnahme durch Gärtner Joſef Walter, wurden die Gänſe des Johann 
Krippner in Rakolus, ſo geſtochen, daß 2 Gänſe zugrunde gingen. 62 (2472). S. „Am Fuße 
des Jeſchlen“. Bauarbeiter Rudolf Nadasil, Reichenberg, wurde während der Arbeit von 
Bienen, angeblich des Bahnbedienſteten i. R. Joſef Eppert, 48 Meter vom Stande in N.-Ha— 
nichen entfernt, in die Arme geſtochen und war eine Woche arbeitsunfähig. 63 (2473). 
S. Saaz. Der an der Kette liegende Hund des Dachdeckermeiſters Franz Feigl wurde 
angeblich von den 80 Schritte entfernten Bienen des Viehhändlers Karl Schüller ſo zer— 
ſtochen, daß er verendete. 64 (2474). S. Theuſing. Rudolf Opl, Pleſchkowitz, wurde von 
Bienen, angeblich vom Stande des. Landwirts Joſef Kunz, beim Mähen geſtochen; er nahm 
ärztliche Hilfe in Anſpruch. 65 (2475). S. Güntersdorf. Frau Berta Maly, Komar, wurde 
beim Graspflücken von einer Biene, angeblich des Standes des Steinmetzers Joſef Erwerth, 
Kormar, am Auge geſtochen und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, ſie war 4 Wo— 
chen krank. 66 (2476). S. Loſchowitz. Stuhlkontrollor Rudolf Krupka, Luxdorf, wurde 
beim Mähen von einer Biene, angeblich vom Stande des Penſioniſten Ferdinand Herzog, 
Hulzke, derart zwiſchen die Augen geſtochen, daß er ſeinen Dienſt durch 2 Tage nicht ver— 
ſehen konnte. 67 (2477). S. Dauba. Während des Weideganges wurde eine dem Fachlehrer 
Franz Stöbrich gehörende Emdener Raſſegans von einer Biene, des in der Nähe befind— 
lichen. Standes des Sparkaſſakaſſiers Karl Schlenker in ein Auge geſtochen, ſo daß dieſe 
erblindete. Im Einbruchsdiebſtahlsfalle 56 (2466). S. Duppau, wurden die Täter ermit- 
telt und das Geſtohlene wieder beigebracht. 

Es wird dringend erſucht, die vorgeſchriebenen Belege ſtets von vornherein bei- 
zubringen; bei Sektionen, aus welchen die Abſchrͤft des Inventars der Mitglie- 
der bei der Zentrale nicht erliegt, — alfo dieje feit vielen Jahren beſtehende Vorſchrift 
nicht eingehalten wird, — kann die Zuerkennung der Entſchädigung erſt gemäß Ent- 
ſcheidung der nächſten Zentralausſchuß-Sitzung ſtattfinden; nach den feit 
jeher beſtehenden Beſtimmungen hat die Nichteinſendung des Inventars bekanntlich den 
Verluſt der Schadenserſatz-Anſpruchsberechtigung zur Folge, was heute jeder einzelne 
Imker längſt wiſſen muß!! (S. jede Jänn.-Nr. d. „D. J.“, S. a. 25/26 l. Ig.) 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1928 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1929 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu— 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden 
Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Briefmarke frankiert an die 
btreffende Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. Eine Abſchrift auf 
dem zweiten Vordrucke ift vom Imker ſelbſt zurückzubehalten. a 


Unſere Flugſchrift „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, verfaßt von 
unſerem Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, 
iſt ſoeben in 11. Auflage, durchgeſehen, im 220. Tauſend neu erſchienen. Für Mitglieder 
wird diefe Flugſchrift für den eigenen Bedarf fo ſten los abgegeben. Für den 
Honighandel ift fie gegen Voreinſendung des Selbſtkoſtenbetrages von Kč 15.— für je 
100 Stück poſtfrei durch unſere Zentralgeſchäftsleitung in K.-Weinberge erhältlich. Diefe 
be währte, dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft entſprechende Werbeſchrift geht von der 
Frage aus: „Was iſt Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „Bedeutung des Honigs“ 
und im dritten die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich weiſt fie 
auf die Bedeutung der Garantie des Imkers hin, welcher feine Anſchrift am Blatte on: 
hringen kann. 


Die Prämie für je Ke 500.— Mehrwertſchutz über K& 1000.— Grundwert beträgt 
nur bei Anmeldungen im Dezember l. J. Kč 5.—, ſpäter Kč 6.—; die einfache 
wortloſe Einſendung eines Betrages ohne Mitteilung des Inventars beinhaltet keine 
Sicherung des Mehrwertſchutzes, hiezu muß ausdrücklich die ſchriftliche 
Anmeldung erfolgen! 

Bei allen Auszahlungen ſeitens unſerer L.⸗Zentralvereins⸗Kaſſa (Schadensvergü⸗ 
tungen, Subventionen uſw.) werden jetzt noch vorhandene etwaige Rückſtände 
unbedingt in Abzug gebracht, um das betr. Sektionskonto endlich glatt zu 
ſtellen; dies geſchieht auch, wenn der Rückſtand ein geringfügiger iſt. In dieſem 
Falle bitten wir gef. nicht wieder anzufragen, wir können doch nicht neuerlich 
zu dem Rückſtande unverhältnismäßige Poſtſpeſen aufwenden!! Bei größeren Rück— 
ſtänden wird der Abzug ſchriftlich mitgeteilt, obzwar dies eigentlich auch nicht notwen— 
dig wäre, da jede Sektionsleitung auf Grund der Konto-Auszüge ſowie der wieder» 
holten Erinnerungen wiſſen muß, daß und welcher Rückſtand beſteht. 


Aus Anlaß der Erinnerung an die derzeit rückſtändigen Einzahlungen der 
verehrl. Sektionen, welche durch uſendung des ausgefüllten Poſterlag⸗— 
ſcheines zunächſt erfolgt, entſtehen wieder überflüſſige, umſtändliche und koſtſpielige 
Schreibereien, welche oft in keinem Verhältniſſe zu dem geringfügigen Rückſtands— 
betrage ſtehen. Es wird nämlich immer angefragt, woher der ausgewieſene 
Rückſtand ſtammt. Dieſe Frage kann die Zentrale in den meiſten Fällen gar nicht be— 
antworten, weil ſich der Rückſtand eben aus dem Unterſchiede zwiſchen dem „Soll“ 
und dem „Haben“, alſo aus der Summe der Vorſchreibungen und der Summe der 
Einzahlungen der Sektion ergibt. Es wird überflüſſigerweiſe immer wieder ein neuer 
Kontoauszug verlangt, obzwar der im Frühjahre nach Ablauf der Hauptbewegung im 
Mitgliederſtande zugeſandte Ausweis die genaue Erläuterung trägt, daß er ſeitens 
der verehrl. Sektionsleitung ſelbſt weiterhin im „Soll“ wie im „Haben“ ſelbſt 
handſchriftlich fortgeſetzt werden foll, indem die jeweils zuwachſenden Mit— 
glieder, Beſtellungen aus dem Vereinsverlage uſw., in die Spalte „Vorſchreibung“, 
jede weiterhin geleiſtete Zahlung in die Spalte „Abſtattung“ eingetragen werden ſollen. 
Wenn dies richtig durchgeführt wird, hat die verehrl. Sektionsleitung jeweils eine 
ganz genaue Ueberſicht über ihre Verpflichtungen und über ihre Leiſtungen und zu 
Jahresſchluß weiß fie genau, ob das Konto glatt geebnet ift. Wir erſuchen daher 
dringend, Vorſtehendes freundlichſt zu berückſichtigen. 


Ausleihung von Büchern und Zeitſchriften aus der Landes-Zentralvereins-VBücherei 
in Prag. Die Ausleihungsbeſtimmungen (Venützungsdauer eines Buches 
4 Wochen, Gebühr für jede folgende Woche 20 Heller, Rückſendung über Auffor— 
derung der Verwaltung) werden bedauerlicherweiſe vielfach nicht beachtet. Die 
Büchereiverwaltung ift ſehr entgegenkommend, fie verlängert über Erſuchen koſtenlos 
die Ausleihfriſt. Sie war aber jetzt genötigt, eine ganze Reihe Ausleiher, welche ſeit 
Monaten Werke ausgeliehen haben, energiſch zur Rückſendung der Bücher aufzufor— 
dern. Es wird dringend erſucht, dieſer Aufforderung nachzukommen. Ein Buch kann 
auch von mehreren Mitgliedern nacheinander geleſen und daher längere Zeit 
hindurch ausgeliehen werden, wenn dies der Büchereiverwaltung durch Poſtkarte ans 
ge zeigt wird. (§ 5 d. Büchereiordnung.) Doch kann dies nicht durch mehrere Jahre 
geſchehen, weil jede Evidenzführung und Kontrolle hiedurch unmöglich gemacht wird, 
die Bücher erfahrungsgemäß nach fo langer Zeit in ſchlechteſter Verfaſſung zurück— 
kommen oder überhaupt nicht feſtzuſtellen iſt, wer der letzte Ausleiher war. Auch 
arößere Handbücher können einem Imker unmöglich ein Jahr und länger aus 
geteilt bleiben. Ebenſowenig geht es an, ein für einen Winter ausgeborgtes Buch 
mangels Zeit zum Leſen für den nächſten Winter zurückzubehalten. Obzwar die wich— 
tigſten Bücher in mehreren Eremplaren vorhanden ſind, ſo iſt die Nachfrage doch eine 
recht rege und der Aerger des wiederholt Anſuchenden begreiflich, wenn er das ge— 
gewünſchte Buch auch nach einem halben Jahre noch nicht erhalten kann, weil der 
vorhergehende Ausleiher es einfach nicht zurückſchickt! 

Die Büchereiverwaltung. 


Allgemeine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Dentſche Univerſität) in 
Prag II., 2028. Gz. 1074/1928. Kontroll-Nr. 772, am 20. Juli 1928. Analnſen-Buch: KNL 
Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen 
Landes-Zentralverein für Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 18. 7. 1928. Be— 
zeichnung: Honig „G. 3. 7616, L. B.“ Verpackung und Verſchluß: Glas mit Schraubdeckel, 
überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Licht, dickblüſſig, ſüß. 
ſehr ſchwaches Honigaroma, fadenziehend, verdächtig. Polariſation der 10 %igen Löſung 
im 200-mm-Rohr: + 7.000. Desgleichen nach der Inverſion: 6.459. Saccharoſe 3.15%. 
Aſche: 0111.%. Phosphorſäure: auffallend viel. Borſäure: vorhanden. Reaktion nach 
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Fiehe: negativ. Reaktion nach Ley: ſchokoladebraun, teilweiſe mit Silberſpiegel. Tan- 
ninfällung: keine. Diaſtatiſche Fermente: in 50 Minuten noch kein Stärkeabbau feſtſtell⸗— 
bar. Jodreaktion: rotbraun. Fällung nach Beckmann und Reaktion nach Fiehe auf 
Stärkezucker: beide poſitiv. 
Gutachten: Der vorliegende Honig enthält Stärke zucker. Dieſer Honig ift 
daher als gefälſcht zu bezeichnen und zu beanſtänden. 
Stampiglie. i Für den Vorſtand: Krzizan m. p. 


Ankündigungen im „D. Imker“ betr. Die Begünſtigungen unſeres Landes-Zentral⸗ 
vereines werden leider vielfach in ungehöriger Weiſe ausgenützt, fo auch jene betr. Einſchal— 
tungen im „D. Imker“. Laut Vermerk in jeder Nr. des „D. J.“ werden Angebote betr. 
Bienen, Honig und Wachs vom eigenen Bienenſtande und Nachfragen nach dieſen 
in der „Börſe“ unentgeltlich aufgenommen, vorbehaltlich der Zenſur durch die Zentral— 
leitung; Einſchaltungen anderer Art nicht gewerbsmäßigen Charakters finden 
unter „Eingeſendet“ Aufnahme gegen Voreinſendung von 3 Ke (auch in Briefmarken) für 
je drei Druckzeilen Umfang. (Andere Zeitſchriften laſſen ſich alle Einſchaltungen bezahlen, 
fo koſtet z. B. im „Cesky včelař“ in der „poptaverna“ eine Druckzeile für Mitglieder 
7 Kč, für Nichtmitglieder 10 Kč.) Nichtmitglieder zahlen bei uns überhaupt den allgemei— 
nen Einſchaltungstarif für Inſerate (allgem. Ankündigungen), auf welchen unſere Mitglie— 
der von vornherein 25% Nachlaß haben. — Die Voreinſendung der nur 3 K&-Gebühr für 
„Eingeſendet“ erfolgt nun häufig nicht; grundſätzlich kann auf ſie nicht „ſtillſchweigend“ 
verzichtet werden. Die unverhältnismäßig koſtſpielige Einmahnung im Nachhinein bleibt 
leider auch oft erfolglos, ſo daß wir vor kurzem gegen mehrere Rückſtändler die Unter— 
ſtützung der zuſtändigen Sektionsleitungen anrufen mußten. Derlei Umſtändlichkeiten 
wird die Geſchäftsleitung weiterhin nicht mehr auf ſich nehmen. In Hinkunft erfolgen die 
Veröffentlichungen unter „Eingejendet” unbedingt nur dann, wenn die ent 
fallende Zeilengebühr tatſächlich im vorhinein eingeſandt worden ijt; 
anſonſten findet keine Veröffentlichung ſtatt und wird der Einſender 
nicht weiter verſtändigt, da, wie jedermann einſehen wird, wegen 3 Kč nicht ert ein um— 
ſtändlicher bald ebenſoviel koſtender Briefwechſel erfolgten kann!!“, 

| Die Zentralgeſchäftsleitung. 


Sektions nachrichten. 


„Egerlandgau“ und Sekt „Eger Stadt und Land“. Am 16. Nov. d. J. veranſtalteten 
wir einen Vortragsabend: „Blütenwunder“ durch Hrn. Burktart-Emmishofen, Schweiz. 
Der Vortragende führte fein, in der Jänner-Nr. des „D. Imker“ beſprochenen, Dew eg 
lichen Blütenmodelle vor. Das war einmal etwas Neues und überaus Schönes —, 
wie da die Augen freudigſt überraſcht aufleuchteten! Beſonders die zahlreich anweſenden 
Damen waren voll des Lobes und mußten nochmals die Modelle ſehen. Für den Schul— 
unterricht ſind die Burkartſchen ſehr zweckmäßig und feinſtens ausgeführten Modelle 
ſerſtklaſſige Handarbeit), ein hochwertiges Anſchauungsmittel und ſicherlich 
auch geeignet, Liebe zur Biene und zur Bienenzucht in die Kinderherzen zu pflanzen. 


Adersbach — Johnsdorf — Hottendorf. Herbſtverſammlung am 11. November in 
Adersbach unter Vorſitz des Obmannes Pribyl. Tätigkeitsbericht ſowie Verrechnung der 
Zuckeraktion erſtattete mit gewohnter Gründlichteit Geſchäftsleiter Profeſſor Schreiber. 
Vier neue Mitglieder traten bei. Mitglieder der Nachbarſektion Cualiſch waren er— 
ſchienen. Wanderlehrer Falta-Trautenau hielt einen dreiſtündigen Vortrag über die 
Krankheit der Bienen und über die Maikrantheit unter größter allſeitiger Aufmerkſamkeit. 
Einſtimmung wurde der Ankauf einer Original-Rietſche-Wabenpreſſe beſchloſſen und wer- 
den von nun an alle Mittelwände in der Settion ſelbſt hergeſtellt werden. 

Flahae : Weinern = Meretis. In der Verſammlung am 11. v. M. in Weinern, hielt 
bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden, einen beifälligſt aufgenommenen Vor— 
trag über „Bienenzucht und Bienenwirtſchaft, Obſt- und Gartnubau“, welchem auch Mit— 
glieder der landwirtſchaftl. Kaſinos Flahae, Weinern, Meretitz, Wiedelitz beiwohnten. 

Görkau. In der Verſammlung am 18. November L J. war Abrechnung über Filmvor— 
führung und Zuckerverteilung. Spartaſſa Görkau hat dem Vereine 500 K geſpendet.“) 
Bericht über Neuanſchaffungen. 14 Stück Imkerkalender verkauft. Beſchluß: In nächſter 
Verſammlung praftifcher Vortrag über das Preſſen von Kunſtwaben. 

S. Grulich. Bei der Verſammlung am 21. Oktober l. J. hielt Obmann Direktor Bruns 
Herrmann einen ſehr intereſſanten Vortrag über Räuberei am Bienenſtande; Ge- 
ſchäftsleiter Offizial Nefl berichtete über die letzte Zuckerbeteilung. 

Harta = Belsdorf - Hennersdorf. In der Verſammlung am 4. November v. M. in Pels⸗ 
dorf fand die Abſchiedsfeier des ſehr geſchänten langjährigen Geſchäftsleiters Ludwig 


* Höchſt dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Wobornit, ſtatt. Neugewählt wurde hiefür Wenzel Fint- Harta. Hr. Wobornik 
hatte die Geſchäftsleitung ſeit 9. Dez. 1906 inne, ſohin durch 22 Jahre gerecht und zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit der Mitglieder geführt. Er war ein hilfsbereiter Ratgeber. Wir wün⸗ 
ſchen Hrn. Wobornik im neuen Domizil Hirſchberg i. B., recht viel Glück und Ge- 
ſundheit auch weiterhin. Die Mitglieder und die Zentralleitung. 
ruſchowan. Kirchweih⸗Sonntag war der Gründungstag unſerer Sektion. Sie ver— 
einigt 30 Imker aus Hruſchowan, Tenetitz, Loſan, Horatitz mit 150 Völkern. Schon durch 
Jahre hatten die Imker gen. Ortſchaften vom Mai⸗September allwöchentlich im Gaſthauſe 
„Göttl“ ihre Zuſammenkünfte, in denen Anfängern von alten Imkern Ratſchläge erteilt 
wurden; die neueſten Lehrbücher wurden geleſen, die Anſichten verglichen, auch der 
„Deutſche Imker“ wurde gemeinſam geleſen und dadurch erſt richtig ausgenützt;*) dabei 
fiel auch für manchen, der Imkerei noch ferneſtehenden Landwirt manch ene 
Bröcklein ab. An praktiſchen Arbeiten wäre anzuführen: Neuauspflanzung von 500 
Schneeberſetzlingen, 50 frühblühender Weiden, gemeinſamer Bezug von Bedarfsartikeln 
(Kunſtwaben, Flechtrohr u. a.). Die Wahlen ergaben: Obmann: Joſef Engel, Land: 
wirt; Geſchäftsleiter: Emil Sacher, Schulleiter; Kaſſier: Eduard Gött!l, Auszügler. 
Wanderlehrer Profeſſor Dr. Röſch, Kaaden, hielt in bekannter vorzüglicher Weiſe den 
Vortrag: „Wie kann der Imker den Eetrag beeinfluſſen?“ Bei der Abendunterhaltung 
wirkten auch Imker als Muſiker koſtenlos mit. Der Reinertrag betrug 200 K&!“) t. 

t Sektion Leitmeritz. Ganz unerwartet hat uns der Tod ein treues Mitglied ent- 
riſſen. Oberlehrer i. R. Ernſt Schütz, Pokratitz, verſchied am 29. Oktober l. IJ. Ein 
treuſorgender Gatte und Vater, ein gewiſſenhafter und pflichtgetreuer Lehrer, ein guter 
Imker, ein edler Menſch iſt mit ihm dahingegangen. Ein treues Andenken bleibt ihm 
bewahrt! Bei der eindrucksvollen Trauerfeier hielt namens der Lehrer-Ruheſtändler 
B.⸗Sch.⸗D. i. R. Simon Pröckſche dem Verſtorbenen einen tiefempfundenen Nachruf. 

Loſau. Der am 18. November vorgeführte Film „Die Biene“ fand lebhaften Beifall 
von den zahlreich anweſenden Imkern und auch Nichtimkern. Zum Verſtändnis des Filmes 
trug Schulleiter Michael Duſik durch feinen trefflichen Vortrag febr viel bei. Der 
Deutſche Turnverein Tſchernoſchin ſtellte in liebenswürdeger Weiſe den Kinoapparat gegen 
Erſatz der Selbſtkoſten zur Verfügung; fo fielen für die Sektion noch 140 Kč Reinertrag ab. 

Die Hauptverſammlung am 25. November l. J. in Tſchernoſchin war zahlreich beſucht. 
Dem Geſchäftsleiter Karl Janda-⸗Tſchernoſchin, wurde für feine vieljährige unermüdbiche 
Arbeit zur Hebung des Vereines die Anerkennung ausgeſprochen. Aus dem Barſtande wird 
i. J. 1929 eine neue Honigſchleuder angekauft. Im Mai wird durch Schulleiter Michael 
Duſik in Wolfersdorf für die Söhne der Imker ein Einführungslehrgang“) 
veranſtaltet. Wahl der Amtsleiter: Obmann: Michael Duſik, Schulleiter, Wolfersdorf; 
Geſchäftsleiter: Karl Janda, Schmied, Tſchernoſchin; Zahlmeiſter: Emil Schmid, Dros 
giſt, Tſchernoſchin. l 

Neudek. Anläßlich der Verſammlung am 15. Juli L J. in Imligan, bei ſtarkem Beſuche 
wurden 3 Stände beſichtigt. Obm.-Stellv. J. Ebert hielt einen Vortrag über die Arbeiten 
im Bienenjahr. In der Verſammlung am 18. Nov. in Neudek, nahm Obmann Franz 
Klug die Statiſtik entgegen. Obm.-Stellv. A. Ebert hielt wieder einen Vortrag über 
„Bienen u. Imker im Winter“. Nächſte Verſammlung am Palmſonntag beim Sande- 
ner in Pechöfen. Standſchau. 

Tachau. Monatsberatung am 25. November 1928. Nachruf für den am 20. Mai 1928 
verſtorbenen Obmannſtellv. Bürgerſchuldirektor Joſef Lipphardt. — Einläufe ſehr ſtark. 


— Veſtellung von 7 Stück „Sudetendeutſchen Imkerkalendern 1929“. — In der nächſten 
Verſammlung wird Oberlehrer Gg. Grimm den von Prof. Dr. R öid = aaden verfaßten 
Vortrag: „Die Biene und die Landwirtſchaft“ im Auszuge bringen. — Abgabe der Ver— 


ſicherungs⸗ und Anmeldeblätter zur Statiſtik 1928, bzw. zum Verſicherungs-Inventar 1929 
unter gleichzeitiger Einzahlung des Jahresbeitrages für 1929 (20 Kč pr. Mitglied). — 
Int nächſten Feber Hauptverſammlung Sollte es nicht möglich jein, einmal 
alle Mitglieder begrüßen zu können? 

t Teplitz. Wiederum verlor die Sektion zwei treue Imkerbrüder: Am 1. November 
l. J. verſchied nach langem ſchmerzvollen Leiden im 71. Lebensjahre rana Müller, 
Oberlehrer 1. R., Mariaſchein, am 15. November I. J. nach langen ſchweren Leiden Wilhelm 
Hammerl, Hausbeſitzer in Pihanken, im 59. Lehensjahre. Ehre ihrem Andenken! 

Tetſchen⸗Bodenbach. Die Herbſtverſammlung, verbunden mit der 25 jährigen Ycee 
ſt and es feier, am 25. November l. J. in Tetſchen, nahm bei Beſuch von 120 Gäſten und 
Mitgliedern würdigen Verlauf. L.-Z.-Vizepräſident Dir. Joſef Gaudeck als Obmann 
begrüßte unſeren Neſtor Schulrat Hans Baßler, Wanderlehrer Glutig-Rodowitz, 
Frau Oberſtltn. Nies, Offizial Mayer der Sektion Zwickau, Vertreter der Nachbar⸗— 
ſektionen, weiters die der Sektion noch heute angehörenden Gründer, davon fein Fernblei— 
ben Franz Werner-Neſchwitz entſchuldigt hatte; ein Glückwunſchſchreiben hatte unſer 


) Sehr gut! Dr. Schr. 
Sehr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Gründerobmann Bez.⸗Hauptmann i. R. Huyn, dzt. Prachatitz, geſandt. Die vom Ochrift- 
führer Marks vorgetragene Sektionsgeſchichte beſprach alle wichtigen Geſchehniſſe, ge— 
dachte u. a. des im Weltkriege leider gefallenen eifrigen Schriftführers Joſef Schade, des 
nun ſchon 24 Jahre als Obmannſtellvertreter, bzw. Obmann wirkenden Dir. Joſef Ga u- 
deck, deſſen Umſicht und Tatkraft Einigkeit und Zufriedenheit wohl am meiſten zu danken 
ift. des 14 Jahre fein arbaitsreichites Amt bekleidenden Kaſſiers kl Koſtial, des 15 
Jahre gewiſſenhaft den Wageſtock betreuenden Beobachters Joſeßf Weber und des Buch- 
wartes Emil Stolze, der ſchon 19 Jahre die 136 Bände umfaſſende Bücherei verwaltet. 
Obmannſtellvertreter Roland Jordan hielt an die anweſenden Gründer: Hiebſch, 
Fritſche⸗Immenheim, Stolze, Süßmilch, Mennert, Gaudeck, Preidel, 
Behmel, Fritſche⸗Neudorf, Nickel, Portſch, Riedel eine feierliche Anſprache 
und wird ihnen nächſter Zeit das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedſchaft überreicht were 
den. Schulrat Hans Baßler fand bei ſeinem Vortrage: „Was hindert und was fördert 
unſere Bienenzucht?“ größte Aufmerkſamkeit und allfertigen Beifall. An der Ausſprache 
über Imkerfragen beteiligten fid Sch.-R. Baßler, Wanderlehrer Glutig, Fritſche⸗ 
Hopfenberg, Oberlehrer Mennert in bekannt humorvoller Weiſe, Nicke! Balduin, 
Rotſch und Obmann Gaudeck. U. a. vertrat Wanderlehrer Glutig, daß der friſche 
Erdgeruch, als Ackern, Umgraben, Grasmähen, die Bienen zum Stechen außerordentlich 
reize, wogegen Nickel Balduin und Fritſche- Hopfenberg heftige Vewegungen, Senje, 
das Wetzen u. ä. als Urſache der Gereiztheit der Bienen hinſtellten. Zur Frage des Kaſſiers 
Koſtial bezüglich der Ueberzahlungen von der Zuckeraktion war Oberlehrer Mennert 
dafür, den ganzen Betrag, ca. 1600 ke für einen Fond zur Unterſtützung bedürftiger und 
in Not geratener Sektionsmitglieder zu verwenden, Oberlehrer Hie bſch: daß jedem ein— 
zelnen Mitglede die Entſcheidung über die Auszahlung des ihm gehörigen überzahlten 
Geldes oder die Schenkung an eventuell zu gründende Fonde überlaſſen bleibe. Der Obmann 
ſchloß ſich den letzteren Ausführungen an. Nach weiteren Anfragen und Antrag auf Ver— 
ſchiebung der Angelegenheit bis zur Hauptverſammlung ſprach ſich Lehrer Stolze 
gegen letzteres aus, da doch der Betrag für den einzelnen nur gering ſei, zuſommengelegt 
jedoch ſicherlich nutzbringender angelegt wäre; für dieſen Fond ſchlug er den Namen unſeres 
verdienten Obmannes, alſo „Dir. Gaudeckfond“, vor Nachdem der Obmann den Vorſitz 
dem Obmannſtellvertreter Jordan übergeben und den Saal verlaſſen hatte, würdigte 
Seidel- Schönborn die großen Verdienſte unſeres Obmannes und ſtellt den Antrag, das 
von den Mitgliedern geſpendete Zuckerüberzahlungsgeld in einem „Dir. Gaudeckfond“ an— 
zulegen, was einſtimmig angenommen wurde. Obmann Gaudeck, zum Vorſitze zurück— 
gekehrt, dankte ſichtlich gerührt für die ihm zugedachte Ehrung. Der Obmann regt noch an, 
es ſolle dieſer Fond nach eventueller Auflöſung unſerer Sektion dem Landes-Zentralvereine 
in Prag zukommen. M. 
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Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengafle Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poſtſcheckamt Orünn — Konto Nr. 121.265. 


Gefhäftsführender Obmann: Die. Julius Safinel, pohrlitz, Mähren. 
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Ausſtellung in M.⸗Schönberg. Nachträglich find eingelaufen von den Vereinen: 
Bodenſtadt 62 K&, D.⸗Brodek 15 Kč, insgeſamt 2721.90 Ke Den bisher ſäumigen acht 
Vereinen wird der Beitrag zu Laſten gebucht. Oberl. i. R. Johann Wittmann, M.⸗Trü⸗ 
bau, ſpendete den ihm vom Preisgerichte zuerkannten Geldpreis von 100 Kč zur Hälfte 
dem Dm. Imkerbunde in Brünn, zur Hälfte dem Zweigvereine M.-Trübau. Herz⸗ 
lichen Dank! Die Verſendung der Sach-, Geldpreiſe und Medaillen hat begonnen, die der 
Diplome erfolgt ehemöglichſt. 

Die Jahreshauptverſammlungen der Zweigvereine ſind womöglich bis 20. Dezember 
1928 unter genauer Berückſicht'gung des Inhaltes des Rundſchreibens der Bundesleitung 
abzuhalten. ö 

Berichtigung zu den in Abweſenheit des geſchäftsf. Obmannes eingeſandten Vereins— 
nachrichten in Folge 11 des „D. J.“: 1. Mähr.⸗Schönberg: Richtig foll es heißen: Sterne 
berg. 2. Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung Brünn: Der Deutſchmähr. Imker⸗ 
bund wurde von dieſer Veranſtaltung weder verſtändigt noch zur Beteiligung eingeladen. Er 
hat infolgedeſſen weder ausgeſtellt, noch wurde er durch ein Ehrendiplom ausgezeichnet. 
Deshalb entbehrt auch die Schlußbemerkung des Berichtes jeder Grundlage. 

Bereinsnachrichten für den „D. J. a. B.“ find fo kurz als möglich abzufaſſen und dem 
geſchäftsführenden Obmannne zuzuſenden. Ankündigungen für die Honig- und 
Wachsbörſe geradeaus an den „D. J.“! Der geſchäftsführ. Obmann. 
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Zweigvereinsnachrichten. 

Znaim. Monatsverſammlung vom 7. Oktober. Feſtſetzung des Honigpreiſes; im Kleinen 
ohne Beſtimmung. — Beſprechung der Einwinterung: Fluglochkanal, Oelpapiereinlage. — 
Bericht (Oberſt i. R. Olbrich) über M.⸗Schönberg. Ausſprache über Auslandshonig. — 
Monatsverſammlung vom 4. Oktober Das Leben der Bienen im Winter (Uher). — 
Einfaches Gerät zum Zeichnen der Königinnen (Kreutzer). — Honigkoſtprobe (Rother). 
— Anſchaffung von Schutzmarken für ſüdmähniſchen Honig und Herkunftsbezeichnung für 
Ee wäre anzuſtreben. — Oelweide als Honigpflanze wäre einzuführen 

y kor a). 

Gau Kuhländchen. Hauptverſammlung in Senftleben. Schlechtes Wetter! Vortrag des 
W.L. R. Graupner, Kunzendorf: Wirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht, Arbeiten 
am Stande während des Jahres. — Feſtſetzung des Honigpreiſes: 22 K& f. 1 Kg. — Wech⸗ 
ſelrede über Ueberſeehonig. — Wünſche nach höherer Verſicherung der Völker. 

Ober⸗Heinzendorf I, 16. November 1928. 25 Anweſende. Vortrag des W.⸗L. Prof. H. 
Till, Zwittau: Grundforderungen für die Einwinterung, die hiezu nötigen Arbeiten, 
Vorkehrungen f. d. Auswinterung, deren Durchführung. Wechſelrede: Starkes Bienenſterben 
im Frühjahr, Trachtverbeſſerung, Veredlungsfragen, Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
in Gaue. — Standſchau auf 10 Ständen. Beſprechung der Wahrnehmungen. 

Sternberg. Einladung. (Jede beſondere ſchriftliche entfällt!) Hauptverſammlung 
am 16. Dezember 1928, halb 9 Uhr Bacchusſaal, Sternberg. — Tagesordnung: Einläufe, 
Berichte der Amtswalter, Jahresbeitragsfeſtſetzung und Ernzahlung, Neuaufnahmen, Xor- 
trag (B.⸗M. Hajetſchek, das heurige Bienenjahr), Anträge der Vereinsleitung: Honig⸗ 
meſſe vor Weihnacht, Bekanntgabe der Grundlagen der Poſtelberger Bienenfarm, Honig— 
vermittlung, Trachtverbeſſerung. Statiſtik, Mitgliedskarte mitnehmen, unabſetzbaren 
Honig bis 31. Dezember der Kanzlei (Olmützerſtraße) anmelden. 

Zwittau, 25jähr. Gründungsfeſt des B.⸗Z.⸗V. am 7. X. 1928. Obmann Prof. 
Till, ſchildert Geſchicke und Arbeit des Vereines feit deſſen Gründung, gedenkt der Grün— 
der und verdienſtvollen Mitarbeiter im muſtergültigen Vereinsleben und ehrt im Namen 
des Vereines die dieſem länger als 20 Jahre angehörenden Metglieder, mit Diplomen, u. zw.: 
Frz. Richter, Fra. Rudiſch, K. Schneider d. ä., Vierzighuber, Sof. For berger, 
Joh. Heinz, Joh. Hint, Lotſchnau, Al. Schwab, Greifendorf, Jof. Jahi, Stangen⸗— 
dorf, K. Langer (Maler), Frz. Rampuſſch, Zwittau. Der zum Ehrenobmanne des 
Vereines ernannte Bürgermeiſter von Zwittau Karl Lick dankt für die Ehrung und wür— 
digt die hehren und idealen Ziele des Vereines. Vorträge von Gedichten über die Biene und 
Chöre des Zwittauer Geſangvereines verſchönten die Feier. Dir. Langer, Schönberg. 
überbrachte die Glückwünſche des Bundes. Die nachmittägige Ausſtellung (Leiter Dir. 
Thomas) war ſtark beſucht, die an die Jugend verteilten Butterbrote wurden mit Jubel 
entgegengenommen. 
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Bücher und Schriften. 


Nile Mer befprogenen Güher And durch Ar Suhhendlung Julius Güller in Sein zu beziehen. > 
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Dr. Fritz Leuenberger, Die Biene. Gemeinverſtändliche Darſtellungen über den 
Körperbau und das Leben der Honigbiene. 152 S. gr. 80, 104 Abbild. 1928 Aarau, H. R. 
Sauerländer & Co., Leinbd., RM. 5.20 (= Kč 41.60), bei Mehrabnahme verbilligt. Der 
geſchätzte Verfaſſer — langjähriger Chef der Faulbrutverſicherung des „Verein. Deutſch⸗ 
ſchweiz. Bienenfreunde“ — von Beruf Lehrer, wurde ab ſeiner verdienſtvollen Forſchungs— 
tätigkeit in bienenkundlicher Richtung bek. zum Ehrendoktor der Univerfität Zürich er— 
nannt. Nach Veröffentlichung einer Reihe Aufſätze, insbeſondere in der „Schweiz. Bztg.“, 
wurde Verf. veranlaßt, de Ergebniſſe feiner Unterſuchungen und Studien hier geſammelt 
und erweitert herauszugeben. In dieſen feinen leicht verſtändlich geſchriebenen Darbie— 
tungen bietet Dr. Leuenberger den letzten Stand der Wiſſenſchaft in einer nicht nur dem 
Imker dienenden, ſondern auch dem Laien verſtändlichen Weiſe, verſehen mit überaus 
zahlreichen großen erſtklaſſigen, meiſt Original-Abbildungen nach Mikrophotographien von 
ſeltener Klarheit und Vollkommenheit, welche bei ſorgfältiger Ausſtattung des Buches 
(Kunſtdruckpapier) ausgezeichnet wiedergegeben ſind. Ein ausführliches Literaturverzeich— 
nis folgt anhangsweiſe. So iſt ein überaus trefflicher Lern- und Lehrbehelf entſtanden, 
welcher in jede beſſere Imkerbibliothek gehört, aber auch dem Lehrer der Naturkunde wie 
dem Naturfreunde überhaupt ſehr willkommen ſein wird! -—T. 
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1! Ohne Vorauseinzahlung erfo 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nu 
hangendes bis 3 Zeilen K& 8.— im 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in 
und Leferung jetzt die puntige zeit wäre, beſorgt zu 
Herz, O berlehrer i. R., in Dogle sgrün, Poſt Dotterwies, ebe 
nenwachs. 


Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſter Konſtruktion ſowie gar. es 
billigſten Preiſen Willi Ullmann, Tannwald, Böhmen. 


Kleines Häuschen mit Garten für Bienenzucht geeignet, in Stadt Wo Wayn, nur 
in Böhmen zu kaufen geſucht. Anträge erbittet Wenzel Rott, Imkerei Königswald bei 
Bodenbach. 


Tauſche eine faſt neue, ſehr gute Wabenpreſſe für eine ebenfalls gute Mandoline. 
Adreſſe in der Schriftleitung des „Deutſch. Imker“. 


Der heutigen Ausgabe unſ. Zeitſchrift liegt eine Proſpektbeilage bei über das „Allgem⸗ 
Lehrbuch der Bienenzucht“ von Weil. Neg. Rat A. Alfonſus, welches ſoeben in 2. Auf- 
lage von Doz. Osw. Muck-Wien im Verlage von M. Perles, Wien, herausgekommen ift. 
Auf dieſes bekanntlich umfaſſendſte öſterreichiſche bienenw. Werk, deſſen Beſprechung wir 
uns noch vorbehalten, ſei hiedurch beſonders aufmerkſam gemacht. 


— 
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Das brave Weib ſchafft feinem Mann 

als Chriftgefchenk den „Jung-Rlaus“ an! Ven, 105 SE 
Zung⸗Klaus' Volksbienenzucht ſtellungen und Einkäufen 


4. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. ſtets auf einſchaltungen im 
8 dem Im ali-Wunderreiche. 30 Kč mit Paketverſand Deutfhen Imker“ 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer S zu berufen. 


Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Boit Warto a. d. Eger. 
ETP 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME SEM 

912 BETRIEBE SEAT’ 

. BIENEN bnd mä 

— A, — GEFLOGELZUCHT 


nonGen ARTIKEL EB 


SE es? d, a 2 to BtLuGen PREISEN B 


ansgezelchnet | ! 


Big E arenae ILLUSTR. PREISBOCHER 
== | UMSONST 
i (8 d 9292 „ mm e ae 


'Sanfpjjsa Jaz 0jgJ0ßjgonzießguen 
dean Digg eee RONGIS HORV 


— Si. ent err Hb. 


Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


We N r AE e deen Co 
N | ER 


„ihnacht! 


+” 1051 


Beachten Sie bitte! 


Ich liefere preiswert und gut. 


Kunſtwabenpreſſen original Rietſche. (günſtige Preiſe! — Die 
Zollſpeſen ſind in meinen Preiſen inbegriffen und 
werden nicht ſeparat gerechnet.) 

Prima Flechtrohr 4 und 5 Millimeter breit zum Abnähen der 
Strohdecken und Bienenwohnungen. 

Wachsſchmelzapparate in verſchiedenen Typen. (Ein neues 
Modell, welches bei gediegener zweckentſprechender Aus- 
führung infolge niedrig gehaltenen Preiſes jedem Imker 
die Anſchaffung ermöglicht, befindet ſich in Serien- 
erzeugung.) 

Honigſchleudern in allen Ausführungen und Größen. (Mein 
Fabrikat gilt heute nachweislich als die beſte und füh⸗ 
rende Marke des Inlandes. — Bei fixer Beſtellung 
bis Ende 1928 werden Begünſtigungen eingeräumt und 
beſondere Sorgfalt in der Ausarbeitung aufgewendet.) 

Original Herzog Abſperrgitter und Brutraumſchiede. (Bei 
jetziger Beſtellung ermäßigte Preiſe.) 

Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. (Auch ſpezielle werden auf 
Wunſch und nach Angaben angefertigt.) 

Maſſenherſtellung von: 
Ausrüſtungsgegenſtände für Bienenſtöcke wie Fluglochſchieber, 
enſterfedern, Rähmchenabſtandsregulierungen — Der: 
ſchiedenartige Ausführungsarten — alles mit moder— 
nen Maſchinen und Werkzeugen rein und gradlos 


geſtanzt. 

Blechdoſen für Honig (maſchinell erzeugte, zu billigen 
Preiſen). | 

Deden Sie Ihren Bedarf zu Ihrem eigenen 


f 
Vorteile aus der ſpezialiſierten Erzeugungsſtätte: 
Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Oskau (Mähren). 
Kataloge frei! 


Imker Achtung! 


Jeder Imker der auf guten Ertrag und gute Auswin⸗ 
terung reflektiert, ſollte fich meine Univerſal-Beute anſchaffen. 
Dieſelbe iſt ſehr gut geeignet zum Zweivolk-Betrieb, haupt⸗ 


ſächlich für Schwarm⸗ und Muttervolk. Kein Verſtellen und 
kein Schimmel mehr. Ausführliche Proſpekte ſind zu haben, 
gegen Einſendung einer 50-Heller-Marke und Rückporto, bei 
Rudolf Neukner, Imker⸗Tiſchler, Stiepanau (M.⸗Altſtadt.) 


Herausgeber: 
Für die Schriftleitung verant wortlich: 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Weinberge i i N 
Guſtav Bretſchneider. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. ës Sr 
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Imker Ach 


Es diene allen Herren St 
Kenntnis, daß ich Unte 
die Vertretung, bzw. Nie 
der Fa. Franz Simm CH 
nig, von dem verſtorbene 
Heuer in Ruppersborf b. N 
berg für das nordböhmiſch 
übernommen habe. Ich É 
Herren Imker, das Herrn E 
reichem Maße eg 

Vertrauen auch auf Sé 
tragen und können Sie eine 
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deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicherungs⸗ 
ebber): Direkte Mitglieder R 20 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A IC—, 
l Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 18—. 


Prag, Jänner 1929. Nr. 1. XXXXII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sruptverjammlung: Sonntag, 20. Jänner 1929, 2 Uhr 
nachm., im Gaſthauſe des Frz. Schwarz in Nieder-Hanichen mit üblicher Tagesordnung und 
Neuwahl; anſchließend Vortrag über „Bienenzucht und Landwirtſchaft“ von Bienenmeiſter 
Eppert. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Fleißen. Am 20. Jänner l. J., 3 Uhr nachm., ord. Hauptverſammlung im Gaſthof 
„Rathaus“ in Fleißen. Tagesordnung: Letzte Verhandlungsſchrift. Rechnunglegung für das 
abgeſchloſſene Vereinsjahr. Allfälliges. Freie Anträge. Extra-⸗Einladungen ergehen nicht. 

S. Graslitz. Am 20. Jänner 1929, 3 Uhr nachm., im „Deutſchen Haus“ Jahresver⸗ 
ſammlung mit dem üblichen Programm. Allen Imkern wird rege Beteiligung ans 
Herz gelegt! ) 

S. Goldenöls. Hauptverſammlung 27. Jänner d. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus „Zur 
Spinnerei“ des Mat. Patzelt in Neu-Wolta. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Eröffnung. 
3 Letzte Verhandlungsſchrift. 4. Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht. 5. Einkaſſierung der Mitglieds⸗ 
beiträge. 6. Neuwahl. 7. Anfragen und Anträge. 8. Wechſelrede. 

S. Karlsbad. Hauptverſammlung am Sonntag, 13. Jänner 1929, 2 Uhr nachm., im 
„Karlsbader Hof“ in Karlsbad. 1. Kaſſabericht und Statiſtik 1928. 2. Einzahlung des Jahres⸗ 
beitrages (dringend!). 3. Vortrag des Wanderlehrers Profeſſor Dr. Joſef Röſch⸗Kaaden: 
„Pflanze und Viene.” 4. Wechſelrede. 5. Freie Anträge. Nachbarſektionen herzlich 
willkommen! 

S. Kohlhau⸗Schneidmühl. Sonntag, 13. Jänner 1929, Hauptverſammlung, 2 Uhr nachm., 
im Gaſthauſe des Franz Falb, Donawitz. 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der laufenden Ver⸗ 
handlungsſchrift. 3. Kaſſabericht. 4. Einzahlungen (Ke 21.—). 5. Statiſtik. 6. Aufnahme. 
neuer Mitglieder. 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. Perſönliche Einladungen 
erfolgen nicht! 

S. Kratzau. Jahreshauptverſammlung am 13. Jänner 1929, %3 Uhr nachm., in Hartigs 
Reſtauration mit der gewöhnlichen Tagesordnung. 

S. Meronitz. Sonntag, 20. Jänner 1929, 1 Uhr nachm., im Gaſthauſe Hocke in Meronitz 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolls. 2. Jahres⸗ und 
Kaſſabericht. 3. Entrichtung der noch nicht eingezahlten Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1929. 
4. Wahl der Funktionäre. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Freie Anträge. 7. Bienenw. Aus⸗ 
ſprache. Sollte die Verſammlung um 1 Uhr nicht beſchlußfähig fein, fo findet um 2 Uhr die 
nächſte, ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden beſchlußfähige Verſammlung ſtatt. 

S. Niemes. Hauptverſammlung am 20. Jänner 1929, nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus „Zum 
Roß“ in Niemes. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kaſſabericht. 2. Einzahlung aller reſtlichen 
Jahresbeiträge; Nichterſcheinende haben die unbedingte Pflicht, ihre Beiträge bis längſtens 
30. Jänner l. J. bei dem Geſchäftsleiter beſtimmt einzuzahlen. 3. Bienenw. Angelegenheiten. 
4. Freie Anträge. 
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! Wichtig!! Dringend zu beachten betr.: Mitgliederliſte, Zahlungsrückſtände, Statiſtik 
S. 17/18, unſere Wohlfahtrs⸗ u. Verſicherungs⸗Einrichtung S. 23 dieſer Nummer!!! 


S. Oberleutendsdorf. Sonntag, 17. Feber l. J., nachm. 2 Uhr, in Klausnitzers Gaſt⸗ 
haus, Wanderverſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch⸗Auſſig⸗Kleiſche hält einen Vor⸗ 
trag: „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich alljährlich viele Imker im Ertrag.“ Alle 
Nachbar ⸗Sektionen ſind herzlich eingeladen! 

S. Teplitz. Jahres⸗Hauptverſammlung am 20. Jänner 1929, Schneiders Reſtaurant in 
Graupen. Vortrag: Appr. Vienenmeiſter Al. Heiniſch: „Hunger der Bienen im Winter.“ Auf 
den im Frühjahr ſtattfindenden Imkerkurs wird ſchon heute aufmerkſam gemacht! 
Näheres in der Jahres⸗Hauptverſammlung. 

S. Thomigsdorf. Hauptverſammlung am 20. Jänner 1929, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
des Karl Nagl (Laube) in Landskron. Tagesordnung: 1. Genehmigung der letzten Verhand⸗ 
lungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Berichte. 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 5. Feſtſetzung der Jah- 
resbeiträge. 6.“ Satzungsänderung bezgl. Sitz. 7. Ausſprache über den zur Abhaltung gelon: 
genden Imkerkurs. 8. Allfälliges. Die Mitglieder und alle Nachbarſektionen werden aufmerk— 
am gemacht, daß anfangs Mai 1929 in der hieſigen Sektion ein mehrtägiger Imkerkurs 
Jeer, geleitet vom Wanderlehrer Heinrich Storch; an die Nachbarſektionen folgt Näheres 

riftlich. À 

S. Wegſtädtl, 13. Jänner 1929, Hauptverſammlung im Gaſthauſe des Franz Unger: 

mann, Bahnhof Wegſtädtl, 2 Uhr nachmittags. 
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Eingefendet. > 
MAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ a 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungegebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Pienenzudt Zuſammen⸗ 
hangendes bis 8 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Wer liefert 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen zum Honigverſand und zu welchem Preiſe franko Spisſky 
Nnisek nad Gelnicou Slowakei, Bupa XX.? Robert Wietorisz. 
Kaufe in der Umgebung 3—4 gut erhaltene Gerſtungbeuten, Joſef Steiner, Trauten⸗ 
„bach, Poſt Oberaltſtadt bei Trautenau. 
20 Jahrgänge des „Deutſchen Imker“ hat billig abzugeben Bienen⸗ 
züchter Franz Hoffmann, Oberaltſtadt 186 bei Trautenau. 

Rilbiſelſträucher der großbeerigen roten holländiſchen Tafelſorte geben frühe, 
reiche Bienenweide und wertvollen Obſtertrag. Siehe Inſerat der Firma Alois Sonntag 
in Devin bei Bratiſlava. 

Kunſtwabenpreſſen (mietſche) neueſter Konſtruktion liefert, da keine Regie, am bil⸗ 
Aigſten Willi Ullmann, Tannwald. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAA 
SH.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Sond 

PT \AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA N A AA AA A AA AA A AA AA 2 

Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Wanderlehrer Franz Eugen Dr d la, Cher 
lehrer i. R., Neubiſtritz, 50 Ke — Sektion B. ⸗Leipa als Kranzablöſe für den verewigten 
Ehrenpräſidenten Ferdinand Thume 50 Ke, Deutſch. bienenw. Landes⸗-Zentralverein für 
Böhmen desgl. 100 Kč. 

Herzlichſten Dank für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebft ſonſt nöti jen Gräten für die ratione le Bienenzucht in altbekannter 


preiswerter Qualitätsauefühcuna liefert ſtändig 


gukertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausſtellung 
Wigſtadil 1926. Neu-⸗Titſchein 1927. Wagſtadt 1828. 


Preisliſten gegen KE 1.— 
Rückporto. 
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Nr i. Prag, Jänner 1929, XXXXII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 

Organ des Deutichen Reichs verbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichedhofiowakıldıen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtihaftlidher Iandes-Zentraiverein für Böhmen, Schleiiher Isandes-Verein für 
Bienenzudt, Deutſchmuhriſcher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Agl. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


kcſcheint im Monat einmal. Beigabe der zeliſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
praxis“ ift beſondets zu beftellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebübren Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 Geller, auf der letzten Umſchlagſette 90 heller. Nach höhe des Rechnungsbettages ent» 
techendet Nachlaß. — Anfdrift für alle Sendungen und 3ufcdriften: „Deutf Fé? Bie en m irt A me aftllicher 
.andes-3entralvecein.für Böhmen in gl. Weinberge bei Prag. nr. 3° — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — A ER Nr. 815.760, 


— 2 er meter pe en 
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Ins neue Jahr! 


Noch einmal darf ich alle die neben Freunde, Mitarbeiter, Vereinsgenoſſen und 
Leſer begrüßen mit den beſten Segenswünſchen ins neue Jahr 1929! 
Mögen recht viele Wünſche in Erfüllung gehen, möge Gedeihen unſerer kleinen 


Pfleglinge die Imkerherzen erfreuen und die Honigtöpfe füllen! Möge unſer großer 
Imkerverein weiterblühen zum Wohle unſerer Vereinsgenoſſen und damit auch unſeres 
deutſchen Volkes! 


Leitmeritz-Prag, Neujahr 1929. Sch.⸗R. Baß ler. 


Kinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
November 1926— 1928. 


1926. Die Gergen war größer als ſonſt, was auf die große Brutlage im Spätherbſte zurück⸗ 


zuführen iſt. Gelber Pollen vom Hederich wurde auf den meiſten Stationen noch ein— 
getragen. Im allgemeinen war der neblige und windige November wenig zu Ausflügen 
geeignet. Mäuſe machten ſich bemerkbar. 


1927. Das Wetter war für die Bienen nicht ungünſtig. Während das 1. Monatsdrittel mit 


ſeinen angenehmen Tagestemperaturen manche Völker noch zum Ausfluge kommen 
und notwendige Innenarbeiten durch die Bienen beenden ließ, brachte der 10. November 
nach einer ſtürmiſchen Nacht den erſten Schnee, der ſich bei Nachtkälten bis zu — 180 C 
in Wockendorf und Tagestemperatureu bis — 20 C in Reichenberg auf den Bergen den 
ganzen Monat und in den Tälern bis zum 22. November erhielt. Die Bienen ſetzten 
ſich bald zur Ruhe. Kein Stationsleiter konnte von Krankheiten berichten. 


1928. Der diesjährige November iſt ſeit vielen Jahren der wärmſte und niederſchlagreichſte. 


In den letzten Monatstagen fiel a Schnee, der in den Tälern bald wieder ver— 
ſchwand. Höchſte Tagestemperatur Deutſch— Gabel mit 260 C, niedrigſte Nachttemperatur 
Wockendorf mit — 70 e 

Stürme am 25. d. M., die ſich viele Opfer im Walde und einzelne auch auf dem: 
Bienenſtande holten. Die Mäuf e haben ihre Winterquartiere bezogen, von denen die 
warmen und mit gedecktem Tiſche verſehenen Bienenhäuſer bevorzugt werden. Im all— 
gemeinen waren nur wenige und nennenswerte Ausflüge, die etwas gelben und grau— 
alle) Pollen von Ackerſenf und Stiefmütterchen brachten. Bienenruhe auf allen Stän— 
Den. Tiefſter Barometerſtand heuer und während vieler Jahre am 26. November. 


Alle Glückwünſche zum Jahreswechſel erwidert aufs herzlichſte 
Altmann. 
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Monatsanweiſung. 


Jänner. 


Vom korreſp. Mitglied Forſtverwalter Anton Tannich, Obmann d. S. 
Oberplan, Vorderſtift. 

Sehr gerne bin ich der mich ehrenden Aufforderung gefolgt, die Monat3- 
anweiſungen im „Deutſchen Imker“ für das Jahr 1929 zu ſchreiben. Ich 
ſoll ja mit ſeiner großen Zahl Imker bekanntgemacht werden, zu ihnen ſpre— 
chen, ihnen raten dürfen und ihnen erzählen aus dem wunderbaren Leben der 
Biene. Ich ſoll aber nicht bloß, ich will es auch und ich will hauptſächlich 
ſo ſprechen, als ob blutjunge Anfänger in der Bienenzucht vor mir ſtünden 
und wißbegierig zuhören möchten, um möglichſt viel daraus zu lernen, um 
möglichſt viel aufzufangen. Zu denen alſo will ich ſprechen! 

Vielleicht wird aber mancher vorgeſchrittene Imker ſich 
bei dem einem oder dem anderen Satze, den ich ſchreiben werde, erinnern, daß 
ihm wohl die Tatſache desſelben bekannt iſt, daß er aber doch nicht dazu gekom— 
men iſt, das auch für die Bienen zu tun, was er hätte darnach tun ſollen und 
wovon er wußte, daß es das einzig Richtige iſt. Und warum kam er nicht dazu, 
es zut tun? Nun meiſtens wird es ſeine Bequemlichkeit geweſen ſein, ein 
Verſchieben der Arbeit von Tag zu Tag, bis es zu ſpät ift und fie dann unter- 
laſſen wird, weil ſie ſo wie ſo nichts mehr nützen würde. Alſo auch dieſe Imker 
würde ich bitten, wenn ſie ſchon nichts Neues aus meinen Worten ſchöpfen kön— 
nen, ſo doch das alte Gute, das darin enthalten iſt, auch zu befolgen, zum 
Wohle der Bienen und damit zu ihrem eigenen Nutzen. 

Bevor wir aber von beſonderen Ratſchlägen reden, wie die Bienen zu be— 
handeln wären, möchte ich vor allem die Frage aufwerfen: Wer ſoll denn 
überhaupt Imker werden? Denn es iſt der Bienenzucht gar nicht da— 
mit gedient, wenn wir recht viele neue Imker werben, um ſie nach mehr oder 
weniger kurzer Zeit wieder aus unſeren Reihen zu verlieren. Damit haben wir 
weder dieſen ſelbſt genützt, noch dem Anſehen der Imkerei. Die Bienenzucht iſt 
keine Spielerei, fie ift ein wichtiger, ja äußerſt wichtiger Faktor der Landwirt— 
ſchaft und unſer Beſtreben ſoll es auch ſein, die breite Oeffentlichkeit, ich meine 
jene Kreiſe des gebildeten Volkes, die heute blutwenig über das Weſen der Vie- 
nen und der Bienenzucht wiſſen, dahin aufzuklären, daß ſie begreifen ek daß 
jeder Bienenzüchter und ordentlicher Bienenhalter ein Wohltäter 
der Landwirtſchaft und des Obſtbaues iſt, der mithilft national: 
ökonomiſch große, in die Hunderte von Millionen Kč gehende Werte zu ſchaffen. 
Ohne die Bienenzucht gäbe es keinen Obſtbau, ohne die Bienenzucht keinen ren— 
tablen Futter⸗ und Oelfruchtanbau und damit keine richtige Landwirtſchaft 
mehr. Wollen wir aber auf dieſe enorme Bedeutung der Bienenzucht die All— 
gemeinheit hinweiſen, dann muß uns allen ſelbſt auch tatſächlich die Imkerei 
als eine ernſte Arbeit, als eine ſich für ſich ſelbſt ſchon lohnende Beſchäftigung 
erſcheinen und nicht als Spielerei gelten. 

Wer ſoll Imker werden? Da hatte mancher gehört von dem alten Spruche: 

„Halt Dir Bienen und Schaf, und leg Dich nieder und ſchlaf, 

Denn Bienen und Schaf, ernähren den Bauer im Schlaf!“ 

Liegt eine Wahrheit in den Worten, dann iſt ſie von kurzer Dauer. Wir 
können meiſt die Beobachtung machen, daß wenn jemand zu imkern anfängt, 
es ihm meiſt auch glatt und ohne ſeine Arbeit gut geht. Iſt das das „Glück 
des Anfängers?“ Nein! Aber er hat ja neue Beuten, er hat neue, reine Waben, 
er hat ſich einen recht früh gefallenen, guten Schwarm gekauft oder einen Nach— 
ſchwarm mit junger Königin erworben, das Jahr war auch ein halbwegs 
Durchſchnittsjahr. Ja warum ſollte er da nicht Erfolg haben. Und vor den 
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Bienen hatte er noch einen gewaltigen Reſpekt und hat fie daher in ihrer Arbeit 
nicht geſtört! Es iſt alſo alles gut gegangen und nun weiß er ſchon, daß 
die Imkerei keine Kunſt iſt. Fragen wir ſolch einen „Meiſter-Imker“ nach we⸗ 
nigen Jahren, ſo hören wir nur zu oft die Antwort: Ich habe jetzt kein rechtes 
Glück, im Anfange iſt alles recht gut gegangen und nun mags nicht gehen! — 
Ja iſt denn die Imkerei ein Glücksſpiel? Was iſt der eigentliche Grund dieſes 
ſeines Mißerfolges: Meiſt der Imker ſelbſt, er hat nichts gelernt, weil er ſchon 
alles zu kennen glaubte und mit dem Satze „leg Dich nieder und ſchlaf“ hatte 
es alſo doch keine Richtigkeit. Wer ſoll alſo nun Imker werden? Nur der, der 
wirkliche Luſt und Liebe zur Imkerei fühlt und der den Willen hat, die Sache, 
die er beginnt, auch mit allem Ernſte und mit vollem Eifer anzupacken und 
dabei auszuharren. Viel Geduld muß er haben, denn nicht überall und nicht 
jederzeit find die Tracht⸗ und Wetterverhältniſſe folde, daß die Haltung der 
Bienen auch immer rentabel iſt. Und lernen muß er, denn eine erfolgreiche Bie— 
nenzucht, ſei ſie nun Hauptberuf oder Nebenbeſchäftigung, muß gelernt ſein wie 
jeder andere Beruf. Und weiß er erſt einmal ſich in der Theorie der Bienen— 
zucht zurecht zu finden, dann wird er auch mit Erfolg in der Praxis ſich be— 
währen, dann wird er das, was er am Flugloch und im Stocke beobachten konnte 
auch zu deuten verſtehen und erſt dann kann er richtig eingreifen, helfend den 
Bienen. Die Bienenzucht muß gelernt werden und wer ſich dieſer Arbeit 
nicht unterziehen will, der laſſe lieber die Hände von den Bienen. Er wird 
ſich Zeit, Geld, Mühe, Verdruß und Enttäuſchung erſparen. 

Wer aber mit wirklichem Wollen ſich der Imkerei zu wendet, der ſei 
von uns begrüßt, dem wollen wir helfend die Hand reichen und ihn führen das 
Jahr über und der wird auch ſeinen Lohn finden, ſowohl im Ertrage als auch 
im Genuſſe, den ihm die Imkerei geben wird, mag er fie nun wiſſenſchaftlich 
betreiben oder wirtſchaftlich oder aus bloßer Naturfreude, aus ſeinem Herzen 
heraus. Imbheil! 


Imkerſchulung! 
Von W. Holick, Förſter in Naketen-Dörflas, S. „Plan, S. 7“. 


Es muß einmal ausgeſprochen werden, daß zirka die Hälfte der Imker theo- 
retiſch beinahe gar nicht und praktiſch auch nur minder be, 
ſchlagen ijt. 

Auf gar vielen Ständen iſt von einer wirklich rationellen Bienen— 
zucht keine Spur. Man ſucht vergebens die Ordnung und Reinlichkeit, wie ſie uns 
die Bienen tagtäglich ſelbſt lehren. Es ſollte ſich da der Imker als höheres Lebeweſen 
von feinen Bienen nicht beſchämen laſſen! Im Bienenhauſe herrſcht häufig 
große Unordnung. Es iſt mehr eine Brutſtätte von Spinnweben, Wachsmotten und 
auch Ameiſen uſw. Ja, öfters wird das Bienenhaus als Rumpelkammer benützt. Oft 
findet man Ganz- und Halbwaben herumliegen, die verſtaubt und von Wachsmotten 
zerfreſſen ſind und in dieſem Zuſtande den Bienen wieder eingehängt werden. 

Mit den Bienen wohnungen iſt es auch oft ſchlecht beſtellt. Von oft 20 
Stöcken iſt jeder von anderem Format oder Syſtem und von verſchiedenen Rähmchen— 
größen. Die Dichtheit und Stabilität der Beuten läßt gewöhnlich auch zu wünſchen 
übrig, ebenſo iſt es mit den Waben in den Stöcken. Man findet da oft die ſchauer— 
lichſte Unordnung im Brutraume. Die Rähmchen haben keine Abſtandsſtifte, ſind auf 
der einen Seite ganz beiſammen, während ſie auf der anderen Seite zwei bis drei 
Zentimeter Abſtand haben und Wirrbau dazwiſchen iſt uſw. 

Das Eindrahten der Mittelwände geſchieht oft in der haarſträubendſten 
Art. Manche nehmen ganz gewöhnlichen Blumendraht, der in kurzer Zeit zerroſtet iſt, 
andere wieder einen Draht, der für eine Drahtſeilbahn tauglich wäre. Daß der Draht 
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oft mehr als zur Hälfte der Wabe freiliegt, erwähne ich nur nebenbei. Die Waben 
ſind oft um mehrere Zentimeter aus den Rähmchen gebaut, da viele Bienenhäuſer 
nicht wag⸗ und lotrecht ſtehen. Oft iſt nicht bloß das Bienenhaus, ſondern die Beute 
ſchon an und für ſich ſchief. Zweckmäßig für die Bienen und auch für den Imker iſt 
ſolche Stellung natürlich nicht. Eine von Haus aus ſolide Arbeit koſtet weniger Beit 
und Geld als eine unordentliche; vom hinterherigen Aerger noch abgeſehen. 

An Geräten ift an ſolchen Ständen gewöhnlich auch nichts vorhanden, obwohl 
man nicht allzuviel benötigt, da ja die teueren Sachen gewöhnlich jede Sektion beſitzt. 
Ich habe mir meine Honigſchleuder ſelbſt gemacht, bis auf den Blechkübel und die 
Schloſſerarbeiten, und ift mir dieſelbe für 4 Waben auf zirka 160 Kč gekommen. Ich 
ſchleudere damit ebenſoviel, als wenn ich eine zu 1200 Kč gekauft hätte. Auch mache: 
ich mir meine Stöcke, Rähmchen, Aufſatzkäſten, kurz alles ſelber, ohne daß ich früher 
mal Hobel und Säge in der Hand gehabt hätte. Ich hatte Lehrbuben (Verzeihung: 
Lehrimker), die mir in Stöckemachen über ſind und zuvor auch keine Tiſchler uſw. 
waren. Mit etwas gutem Willen läßt ſich viel machen. Daß es Imker gibt, die ſich erft - 
Bienenwohnungen zuſammenwurſteln, wenn der Schwarm ſchon am Baume hängt, 
ſoll auch vorkommen. Man müßte ein dickes Buch ſchreiben, wollte man alle Miß 
ſtände anführen, denen man im Laufe der Zeit begegnet. Bei der Ernte wundern fid, 
ſolche Imker, wenn ſie dann unter dem Durchſchnitt bleiben. 

Ich behaupte hier ausdrücklich, daß fidh kein Tier gegen gute Pflege fo dank 
bar erweiſt wie unſere Biene. Wenn der Herrgott mittut, iſt Imkern keine Kunſt, 
man muß aber ſeine Bienen ſo behandeln, daß ſie auch in mageren Jahren 
Ueberſchuß geben. Das tun ſie, wenn der Imker ihnen gegenüber ſeine Pflicht erfüllt. 
Man hört oft von „keine Zeit haben“ uſw. und doch brauchen, O ber behandlung 
vorausgeſetzt, die Bienen wenig Zeit zur Behandlung. In einer halben Stunde kann 
man mindeſtens fünf Völker auf Herz und Nieren unterſuchen. 

Daß an den Mißernten eine Uleber bevölkerung mit Bienen Schuld fei, 
trifft wohl felten zu. Schuld ift meiner Ueberzeugung in den meiſten Fällen der 
Imker ſelber, da er feine Bienen entweder gar nicht oder meiſt falſch unterſtützt 
und auch unzweckmäßige Wohnungen hat. | 

Wer etwas bemängelt, fol auch Richtlinien zum Beſſermachen 
geben, was ich nun verſuchen will. 

Es kommen jetzt die langen, langen Winterabende. Wie wäre es, meine 
lieben Zunftgenoſſen, wenn ortſchaftenweiſe uſw. die Imker, ſagen wir, zweimal 
wöchentlich bei einem Imker eine „Hütſchaſtüba“ abhalten würden, aber nicht um 
Tarok zu ſpielen, ſondern um geiſtig zu imkern. Die Imker vom Lande haben Sommers 
über wenig Zeit zum Leſen und da käme jetzt die beſte Gelegenheit, dies nachzuholen. 
Nifo den „Deutſchen Imker“ her und Durchſtudieren. Es könnte abwechſelnd 
Artikel für Artikel geleſen und dann — das Wichtigſte, meiſt Verabſäumte — 
durchbeſprochen werden. Aus jedem Artikel kann man, wenn ſelber richtig. 
verdaut wird, ein Körnlein Praxis ſchöpfen. Wenn ſo Körnlein um Körnlein geſam— 
melt wurde, möchtet Ihr ſtaunen, was über einen Winter alles gewonnen werden 
könnte! Auch hat unſere Landeszentrale eine ſehr große Imkerbibliothek 
und werden die Werke gratis verliehen. Borgt euch ſolche Werke aus, wenn eure 
Sektion keine haben ſollte und ſtudiert gemeinſam darüber. In jedem beſſeren 
Werke iſt der praktiſche Teil erſchöpfend behandelt. Der theoretiſche Teil könnte ja 
zum Schluſſe durchgenommen werden; ich meine z. B., was Anatomie der Biene u. dgl. 
anbelangt. Ich ſelbſt und wohl 99 Prozent aller Imker hatten bei Beginn der Imkerei 
theoretiſch keine und praktiſch noch weniger Ahnung vom Bien. 

Nachdem ich als Anfänger ein Jahr meine Bienen gequält hatte, habe ich mir 
„Unſere Immen“ von Ludwig und „Der Bien und ſeine Zucht“ von weiland Gerſtung 
gekauft und habe den ganzen Winter hindurch geleſen. Die praktiſche Imkerei 
habe ich abſatzweiſe wohl 20mal und öfter durchgeknoppelt und habe mich dabei oft 
vors Hirnkaſtel geſchlagen, wenn ich durch das Leſen auf eine „Ochſerei“ gekommen 
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din, die ich an meinen armen Bienlein verbrochen hatte. Dieſe „Ochſereien“ haben fich 
bei mir, ich will ganz aufrichtig ſein, ſehr oft wiederholt und jedesmal habe ich meine 
Dummheit laut mit einer Schmeichelei quittiert, ſo daß mich meine „böſere“ Hälfte 
ſchon zum Arzt ſchleppen wollte, in der Meinung, daß es bei mir im Oberſtübl nicht 
ganz ſauber wäre. s 

Macht es mal nach, leſet, lejet und verdauet hernach und ich glaube, vielen würde 
es ebenſo ergehen wie mir. Die Anſchaffungskoſten dieſer beiden Bücher haben ſich 
nächſtes Jahr durch richtige Bienenpflege reichlich hereinbringen laſſen. 

Anbei möchte ich erwähnen, daß jeder, der nach Gerſtung imkert, keinen ebl- 
griff machen wird, obwohl dieſer große Imker noch immer einmal angebelfert wird. 
Unfer leider zu früh heimgegangener Meiſter Gerſtung hat die richtige Stockform ge- 
iſchaffen, die für alle Jahreszeiten gleich gut paßt, was Hauptſache ift. 

Anſonſten ijt noch „kein Meiſter vom Himmel gefallen“, es muß fih jeder MUn- 
fänger erſt durchringen, was bei etwas gutem Willen beſſer geht, als man gemeinig— 
lich denkt. 

Die Imkerei an und für ſich iſt ja keine ſo große Kunſt, ſie ſetzt ſich aus verſchie— 
denen Kleinigkeiten zuſammen, die man eben beachten muß. 

Beinahe in jedem Orte find ein oder mehrere vorgeſchrittene Imker und 
hätten dieſe die Aufgabe, den Mithörern das Geleſene für die Praxis mundge- 
recht zu machen. | 

In den Sektionsverſammlungen kommen jedoch met nur laufende 
Angelegenheiten vor und iſt gewöhnlich die Zeit zu kurz, um praktiſche Sachen ein— 
gehend zu behandeln, ſo daß ſich jeder Imker ſchon ſelbſt bilden muß. Wenn ein jeder 
Teilnehmer folder Leſeabende jedesmal 3 K& weglegen würde (die Koſten eines 
Liters Bier), ſo könnte über den Winter ein hübſches Sümmchen erſpart werden, wofür 
fidh Imkereigeräte uſw. anſchaffen ließen. Es blieben ja noch 5 Tage für fonitige Ab— 
wechſlung übrig. Würden mehr als zwei folder Abende pro Woche abgehalten, ließe 
ſich die Erſparnis erhöhen, wofür ſich Abnehmer ſchon finden würden. An diefen - 
Abenden könnten auchgemeinſam Bienen wohnungen hergeſtellt werden. 
Es gibt überall „Baſtler“ unter den Imkern, die eine Hobelbank und Werkzeug haben; 
es braucht nur der Anfang gemacht zu werden. Die Herſtellung einer guten Gerſtung— 
beute oder auch ſonſtiger einfacher Bienenwohnungen geht leichter, als man ſich ge— 
wöhnlich vorstellt. Ebenſo können im Winter ſchon Rähmchen uſw. in Vorrat ge- 
macht werden, da es dann im Frühjahr gewöhnlich dringendere Arbeiten gibt. 

Den richtigen Genuß an der Imkerei hat man ja doch erſt dann, wenn man ſich 
ſelber alles macht; es wird einmal ſo, wie man es haben will und dann erſpart man 
ſich manches Geld, das man anderweitig verwenden kann. 

Sollten fid bei dieſen Beſprechungen Meinungsverſchiedenheiten bezüglich Aus- 
wertung für die Praxis ergeben, fo könnte ja bei der nächſten Sektionsverſammlung 
um Aufſchluß erſucht oder es könnte ſich Rat bei einem erfahrenen Imker geholt 
werden. 

Wenn ſoviel Liebe und Intereſſe bei unſeren Imkern wäre, es ſollte ſein, und es 
würden dieſe Imkerleſe- und Arbeitsabende eingeführt werden, ſo würde unſere 
Bienenzucht in einigen Jahren anders ausſchauen als jetzt. 

Nun liebe Freunde auf zur Tat! Nehmt einen Beſen, feget Spinnweben und 
Schlendrian zum Teufel, macht zuallererſt Ordnung im Bienenhauſe; ihr werdet dann 
ſelber lieber darinnen verweilen, könnt dann ruhig jeden Beſuch in das Bienenhaus 
laſſen, ohne befürchten zu müſſen, daß er ſich Hals und Bein bricht oder zum mindeſten 
einen Spinnwebenüberzug mit davonträgt. Auch eure Bienen würden ſich wohler 
fühlen. Und dann verſucht einmal, meine weiteren Anregungen zu verwirklichen! 

dachwort der Schriftleitung: Herrn Förſter Holicks Vorſchlag 
iſt gewiß zu empfehlen. Der Zentralleitung liegt die Imkerausbildung und Belehrung 
ſehr am Herzen. Möchten doch die Mitglieder die zahlreichen Kurſe und Vorträge flei— 


ziger beſuchen. Wir fürchten aber, daß eine Imkerſchule mit Jahreslehrgang, wie wir 
ſie ſchon öfter geplant, wohl kaum lebensfähig wäre, abgeſehen von den großen Koſten. 
Wir müſſen uns alſo mit vielleicht an eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt angeſchloſ— 
ſenen längeren praktiſchen und theoretiſchen zeitlichen Kurien begnügen. 


lieber die Betriebsweiſe der Bienenzucht in der Zwei- 
bolfsbeute. 
Von A A. R. bienenw. Wanderlehrer Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün. 


Wenn nicht die Zeichen trügen, beginnt ſich auch im heimiſchen Imkerkreiſe das 
Intereſſe für die Betriebsweiſe der Bienenzucht im Zweivolksſtocke zu regen. Da ich 
nun ſchon jeit ſieben Jahren in dieſer Beute imkere und ſeit zwei Jahren ſämtliche 
Völker meines Standes in dieſer Beuteform untergebracht habe, möchte ich im folgen— 
den Aufſatze über dieſe Betriebsweiſe und ihre Erfolge berichten. Dazu veranlaßt mich 
auch der Wunſch vieler Beſucher meines Standes, einmal etwas Zuſammenhängendes 
iiber den Zweivolksbetrieb zu hören und andererſeits die günſtigen Honigerträge, die 
ich damit erzielt habe in einer Gegend und unter Trachtverhältniſſen, die ſich kurz 
mit dem Dichterwort charakteriſieren laſſen: „Viel Steine gabs und wenig Brot.“ 
Ich konnte heuer und in den Vorjahren meine Zweivolksbeuten zweimal, einige ſogar 
dreimal ſchleudern, während in früheren Jahren beim Einvolksbetrieb hier ſchon ein 
einmal gefüllter Honigraum eine gute Ernte bedeutete! Zunächſt ſoll nun eine 

Beſchreibnng der Bienenwohnung 
folgen, die vielen Beſuchern jhon aus den letztjährigen Ausſtellungen (Eger, Qeit- 
meritz, Zaag) bekannt fein dürfte und die ich gleich allen meinen früheren Beute- 
formen auf meiner gußeiſernen Preſſe hergeſtellt habe. 

Die mir durch die Güte des Lehrers Müller in Falkenau a. d. E. gelieferten 
Abbildungen erleichtern mir dieſe Arbeit. Abbildung 1 zeigt die Anſicht mit aufge— 
ſetztem gemeinſamen Honigraum, der 14 gewöhnliche Halb- oder Drittelrähmchen in 
Gerſtungſtändermaß faßt; Bild 2 zeigt die Wohnung von unten und von der Seite. 
Die Wohnungen ſind aus zwei Holzrahmen und Stroh hergeſtellt. Der Brutraum faßt 
zwei Abteilungen. Dieſe Abteilungen werden durch ein Schiedbrett (Sch, Fig. 2) Der 
geſtellt. Für dasſelbe iſt oben und unten eine Nut in die Holzrahmen und auch eine 
1 Zentimeter tiefe Nut in das Stroh eingeſchnitten, damit ein Zuſammenlaufen von 
Bienen der zwei Abteilungen im Brutraum unbedingt verhindert wird. 


Das Schiedbrett hat in der Mitte eine quadratförmige Ausnehmung (Loch) 
von 10 Zentimeter Seitenlänge, welche am einfachſten durch ein Blech mit Hilfe von 
vier kleinen Vorreibern (1—4, Fig. 2) geſchloſſen wird. Jede Abteilung des Brut— 
raumes faßt 7 Rähmchen in Gerſtung-Vreitmaß (Lagerbeute). In derſelben kann 
ſich ein Bienenvolk zur vollen Höhe entwickeln. Der Entſtehung von übermäßigem 
Bienenfleiſch zur Unzeit wird vorgebeugt, die Brut im Sinne Preuß' und Kuntzſch 
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eingeengt. Die Holzrahmen dürfen nicht zu niedrig fein! In den unteren Holzrahnten 
find die Flugkanäle A und B eingeſchnitten. Diefelben find auf Fig. 2 beſſer erſichtlich. 

Dieſe Kanäle follen einen quadratförmigen Durchſchnitt zeigen und mindeſtens 
4%, Zentimeter hoch und ebenſo breit fein. Der Flugkanal A endet vor dem Schied— 
brett in das Flugloch F, (Fig. 2, F.), der Flugkanal B Hinter dem Schiedbrett 
Sch in das Flugloch 2 (Fig. 2, F.). Bei zu niedrigen Flugkanälen tritt im Winter 
leicht Luftnot mit allen ihren Folgezuſtänden, wie Durſtnot, Ruhr uſw., ein. Man 
beachte, daß das gleiche Gewicht bei einem Bienenvolke nach Profeſſor Dr. Zander 
30mal ſoviel Sauerſtoff als ein Hund und 100mal ſoviel als ein Menſch benötigt! An 
dem oberen Holzrahmen ſind inwendig in beiden Abteilungen die Rähmchen— 
träger aufgenagelt. Da die Oberleiſten der Rähmchen mindeſtens 1 Zentimeter ſtark 
ſein müſſen und über denſelben noch Raum für die Abſperrgitter bleiben muß, ſollen 
die oberen Rahmen mindeſtens 5, beſſer 6 Zentimeter ſtark ſein, wie die unteren. 

Das Abſperrgitter (für jede Abteilung eines), das unter allen Umſtänden 
verläßlich fein muß, wird in einen ſchwachen, Holzrahmen, ähnlich einem Bilderrahmen. 
gefaßt. Mit der Säge ſchneidet man in halber Stärke des Holzrahmens Nuten ein, 
in welche das Abſperrgitter eingeſchoben wird. Dieſe Rahmen folen 8—10 Zentimeter 
breit und 1½ Zentimeter ſtark fein. Für dieſelben ijt im Wohnungsrahmen genau in 
dieſer Stärke eine Nut hergeſtellt. Wenn die Abſperrgitter aufgelegt ſind, müſſen die 
Rahmen des Abſperrgitters die Wohnung genau in der Höhe des oberen Wohnungs— 
rahmens abſchließen. 

Auf dieſe Rahmen der Abſperrgitter wird der gemeinſame Honig raum auf- 
geſetzt, der, wie ſchon erwähnt, 14 Rähmchen faßt. Vorne und rückwärts wird der 
Honigraum an die Wohnung angeklammert. Er muß überall bienendicht ſchließen. 

Bei abgenommenem Honigraum kommt oben auf die Wohnung die gemeinſchaft— 
liche Strohdecke zu liegen, in welche für die vordere Abteilung etwas ſeitwärts 
rechts, für die hintere Abteilung etwas ſeitwärts links je ein Futterloch gebohrt wird. 

Das Bodenbrett der Wohnung iſt aus ziemlich ſtarken Brettern hergeſtellt 
und zu ſpinden, damit keinerlei Ritzen entſtehen können. Damit ſich das Bodenbrett 
nicht wirft, find unten in dasſelbe drei Schubleiſten einzulaſſen, eine vorne, eine in 
der Mitte und die dritte rückwärts. Das Bodenbrett wird an die Wohnung ange— 
klammert. 

Vorn wird an das Bodenbrett mittels Scharnieren das aufklappbare Anflug— 
brett (l, Abb. 1) und damit ein Zuſammenlaufen der Bienen verhindert wird, in 
eine durch zwei aufgenagelte Leiſten gebildete Nut das Zwiſchenbrett (Z. 
Abb. 1 und 2) eingeſchoben. Im Winter wird das Zwiſchenbrett entfernt, die Flug- 
kanäle durch kleine Stücke Nunditab-Apfperrgitter gegen die Mäuſe verwahrt, das 
Anflugbrett aufgeklappt und durch 2 Klammern feſtgehalten. 


Das Imkern im Zweivolksbetrieb. 

1. Beſetzung der beiden Abteilungen. Es empfiehlt ſich nicht, die 
Zweivolksbeute ſogleich mit Schwärmen, Feglingen oder Brutablegern zu beſetzen, 
meil, falls die Beweiſelung in einer Abteilung nicht gelingen ſollte, man dann eine 
weiſelloſe Abteilung hätte. Nun iſt zwar die Vereinigung einer weiſelloſen mit einer 
meiſelrichtigen Abteilung, wie ſpäter noch beſchrieben werden ſoll, ſehr leicht, aber man 
hätte dann wieder nur eine Einvolksbeute. Auch die Beſetzung der Abteilungen mit 
Vorſchwärmen könnte ich nicht empfehlen, denn erfahrungsgemäß weiſeln manche Vor— 
ſchwärme ſchon nach kurzer Zeit um und es gilt dann das früher Geſagte. 

Ich verfahre folgendermaßen: Zunächſt bringe ich den Schwarm (Brutableger, 
Fegling) in einem mit Bodenbrett und Flugloch verſehenen Honigraum meiner 
Gerſtungſtänderbeuten unter. Ziele Honigräume Toilen zufällig 7 Gerſtungrähmchen 
in Lagerbeutenform und Kaltbauſtellung (Rähmchenleiſten ſenkrecht gegen das Flug— 
loch). Hat man keine ſolche paſſenden Honigräume, ſo fertige man ſich einige paſſende 
Reſervewohnungen an, die man ja immer wieder benutzen kann. Zwei folder Wohnun— 


— 9 — 


gen Stelle ich an die Stelle, die pater die Zweivolksbeute' einnehmen foll. Nun warte 
ich, bis beide Beuten gedeckelte und auslaufende Brut aufweiſen. Dann ſchließe ich 
gegen Abend nach eingeſtelltem Flug die Fluglöcher der Völker mit Holzwolle, welche 
die Luftzufuhr nicht ganz unterbindet, und ſtelle die beiden Wohnungen abjeits, 
bringe an Stelle derſelben die Zweivolksbeute und überhänge die Rähmchen derart, daß 
das frühere Flugloch mit dem Flugkanal der Zweivolksbeute übereinſtimmt. Die in 
der Wohnung befindlichen Bienen befeuchte man mit einem Beſtäuber, ſtoße fie mit 
einem kräftigen Stoß des Honigraumes gegen den Boden zuſammen und kehre ſie in 
die entſprechende Abteilung. Dann werden die Rahmen mit dem Abſperrgitter und 
zuletzt die gemeinſchaftliche Strohdecke aufgelegt und feſtgeklammert. Jede Abteilung 
erhält fofort einen Ballon recht warmen Futters, welches am nächſten Tage in ſtarkem 
Fluge ausgetragen wird. In dem unteren Rähnſchen it neben dem Flugkanal mit 
Jarbſtift oder beſſer mit Meſſereinſchnitt anzumerken, zu welcher Abteilung der be- 
treffende Flugkanal führt, z. B. V = vordere Abteilung, h = hintere Abteilung. 
(Fig. 1 und 2.) 

Es iſt das ſehr wichtig, weil man dann bei jeder Gelegenheit weiß, in welche Ab— 
teilung der betreffende Flugkanal führt und nicht ert die Wohnung zu öffnen braucht, 
um z. B. zu wiſſen, welche Abteilung eben ſchwärmt uſw. Da jetzt die Rähmchen ſenk— 
recht gegen die im Innern der Beute befindlichen Fluglöcher Oh, und F., Fig. 2) 
laufen, welche nicht mit den Flugkanälen (A und B in Fig. 1 und 2) zu verwechſeln 
ſind, ſtehen die Rähmchen in Kaltbauſtellung. Man hat aber bei der Behandlung die 
Vorteile der Warmbauſtellung! 

Ebenſo find vor dem Auflegen die Rahmen der Abſperrgitter mit unverlöſchlicher 
Farbe genau mit Aufſchrift zu verſehen, z. B. Vi = Volk 1, y = vordere Abteilung. 
V ih = Bolt 1, hintere Abteilung, damit in der Hitze des Gefechtes keine Verwechſlung 
vorkommt und die Sache klappt! 

In längſtens ½ Stunde iſt die ganze Arbeit erledigt, man überlege ſich aber 
vor Beginn die Sache nochmals genau nach dem Spruche: „Erit beſinn's, dann De- 
ginn's!“ 


2. Behandlung beim Schwärmen. Sollte eine Abteilung ſchwärmen, 
was auf meinem Stande innerhalb 6 Jahren nur zweimal der Fall war, fo muß der 
Honigraum unter allen Umſtänden nach dem Schwärmen eutfernt werden, weil ſonſt 
ſicher eine Abteilung weiſellos würde, da die Völker durch den gemeinſamen Honig— 
raum in Verbindung ſtehen und jene Abteilung, welche nicht geſchwärmt hat, die in 
der anderen Abteilung angeſetzten Weiſelzellen vernichten würde. Man ſchließt dann 
die geſchwärmte Abteilung oben durch eine auf das Abſperrgitter gelegte Wachsdecke 
und eine kleine paſſende Strohdecke oder ein Brettchen bienendicht ab und ſetzt einen 
kleinen paſſenden Honigraum nur auf jene Abteilung, welche nicht geſchwärmt hat. 
Erſt wenn beide Abteilungen wieder gederlelte und auslaufende Brut aufweiſen, darf 
der gemeinſame Honigraum wieder aufgeſetzt werden. Sollten beide Abteilungen zu 
gleicher Zeit ſchwärmen, was auch vorkommt, da die Völker fait gleichen Stockgeruch 
haben, ſo iſt das umſo beſſer. Man erhält dann gewöhnlich einen Rieſenſchwarm, der 
bei richtiger Behandlung auch einen Rieſenertrag liefert. Niemals aber laſſe man ſich 
dazu verleiten, zwei ſolche Schwärme etwa trennen zu wollen. Ein ſolcher Doppel— 
ſchwarm meines Standes legte ſich im heurigen Sommer zum größten Teil an einem 
Bäumchen an, ein kleinerer Klumpen bildete ſich auf einem Nachbarbäumchen. Da 
Diefer unruhig wurde, ſchüttelte ich ihn vollends ab, worauf ſämtliche Bienen nur eine 
Schwarmtraube bildeten. Nach dem Einbringen in eine Gerſtunglagerbeute legte ſich 
ein größerer Teil des Schwarmes außen an der Beute an. Da dieſer Klumpen ſelbſt 
nicht über Nacht in die Beute wollte, trug ich dieſe ſamt den daran befindlichen Bienen 
am frühen Morgen von der Schwarmſtelle an den dafür beſtimmten Ort des Bienen— 
hauſes. Es dauerte noch einen vollen Tag, ehe die Auswahl der Königin getroffen 
und der Schwarm vollſtändig in der Beute war, die jetzt über die Hälfte mit Bienen 
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gefüllt war. Am nächſten Abend wurden 11 Gerſtunglagerrähmchen mit ganzen Kunſt— 
waben eingehängt, welche über Nacht vollſtändig ausgebaut waren. Nun erhielt dieſes 
Rieſenvolk hintereinander zwei Ballons Futter zu je zwei Liter Inhalt. Dann wurde 
ſofort ein Honigraum mit 11 ausgebauten Rähmchen aufgeſetzt. Ich konnte den Honig- 
raum zweimal ſchleudern und erhielt ſo die gleiche Ernte, die die Zweivolksbeute ohne 
zu ſchwärmen geliefert hätte. Man gebe aber einem ſolchen Rieſenſchwarm, das ſei 
nochmals betont, ganze Kunſtwaben und nicht etwa Streifen zum Ausbauen. Da das 
Volk längere Zeit nur wenig offene Brut zu ernähren hat, kann die ganze Volkskraft 
fur das Erntegeſchäft eingeſetzt werden und liefert dann auch den der Volksſtärke ent- 
ſprechenden Ertrag. | 

Ein Nachſchwärmen dulde ich unter keinen Umſtänden. Man mache mit den über— 
ilüſſigen Weiſelzellen und je 3—4 Brutwaben ſamt den darauf ſitzenden Bienen Brut— 
ableger. Das iſt die beſte Methode der Vermehrung und, falls die Königinnenzellen 
aus Edelvölkern ſtammen, auch der Königinnenzucht. Die gelungenen Brutableger 
merden ſpäter zur Beſetung von Zweivolksbeuten, wie früher angegeben, benutzt. 

3. Unterſuchung der Völker auf Weiſelrichtigkeit und Wer- 
einigung mit weiſelloſen Abteilungen. Nach dem Entfernen des Honigraumes im 
Herbſte und vor dem Aufſetzen desſelben im Frühling werden die Völker gründlich auf 
Weiſelrichtigkeit unterſucht. Sollte eine Abteilung weiſellos befunden werden, können 
die zwei Völker auf die einfachſte Weiſe vereinigt werden, indem man das Blech im 
Schiedbrett (Sch, Fig. 2) durch ein gleich großes Drahtgitter, nach 2—3 Tagen durch 
ein Abſperrgitter erſetzt. Nach weiteren 2—3 Tagen kann das Schiedbrett entfernt 
werden. Der Flugkanal der weiſelloſen Abteilung wird hierauf am beſten durch ein 
paſſendes, kantig zugeſchnittenes Holzſtück geſchloſſen. Die nötige Raumverengung 
` prp durch eingehängte Strohdecken bewirkt. Eine ſolche Decke erſetzt zwei Rähmchen, 
ſo daß eine Zweivolksbeute durch eine vorn und eine rückwärts eingehängte Decke auf 
9 big 10 Rähmchen verengert wurde. Für den Winter wird der noch übrigbleibende 
leere Raum ebenfalls durch Strohdecken ausgefüllt. Zur geeigneten Zeit, wenn man 
Die erforderlichen Schwärme oder Brutableger beſitzt, wird die geſchloſſene Abteilung 
nach Entfernung der Strohdecke und Einſchieben des Zmiſchenbrettes wieder beſetzt. 

1. Die Behandlung der J3weivolksbeute während des 
Vienenjahres beſchränkt ſich auf die vorher erwähnte Reviſion bezüglich der 
Woiſelrichtigkeit und auf das Aufſetzen und Abnehmen des Honigraumes. 

Im Frühling gebe man an die Vorder- und Hinterwand der Beute ein Rähmchen 
ant einem Streifen Kunſtwabe, noch beſſer mit einem Anfang von Drohnenbau. Die 
Entwicklung der Völker beginnt an der wärmſten Stelle, vom Schiedbrett, alſo von 
der Mitte aus, denn im Winter bilden beide Völker gleichſam nur ein Volk. Deshalb 
iſt an der Vorderwand und Hinterwand der Beute die Peripherie der Brutneſter zu 
ſuchen und da laſſe man den Bienen nach Herzensluſt Drohnenbau aufführen und 
Drohnen erzeugen. Die gänzliche Unterbindung des Drohnentriebes degeneriert die 
Völker, lähmt den Sammeleifer und führt zur Aufführung von Drohnenbau an jeder 
Lücke, wodurch der Brutraum unbeweglich wird. 

Den Bautrieb laſſe man ganz im Honigraum austoben, der deshalb zeitgerecht, 
d. h. in unſerer Gegend etwa nach der Kirſchenblüte aufzuſetzen iſt. Nur in die Mitte 
des Honigraumes hänge ich 3-—4 ausgebaute Rähmchen. Der übrige Raum des 
Honigraumes wird mit ganzen Kunſtwaben ausgeſtattet. So erhält man alle Jahre 
ein große Zahl ſchön ausgebauter, pollenfreier Honigwaben, ein Schatz, der, richtig 
verwahrt, zur Zeit einer Dochtracht, wenn der Bautrieb ſchon ſtockt, Kunſtwaben daher 
nicht mehr ausgebaut werden, beim Aufſetzen eines zweiten Honigraumes reiche Zinſen 
trägt. Ein ſolcher tadellos ausgebauter Honigraum gewährt mit ſeinen weißgedeckelten 
Rähmchen, an deren alles neu ijt, einen Anblick, der jedes Imkerherz höher ſchlagen 
län und bildet ein vollendetes Ausſtellungsobjekt. Freunde des Baurahmens können 
das erſte und letzte Rähmchen des Honigraumes als Baurähmchen benutzen. 


ze Pi = 


Offen geſtanden bin ich tem Anhänger des Baurahmens, denn das wiederholte 
Ausſchneiden des erzeugten Wachſes erinnert mich zu ſehr an die Arbeit der ſeligen 
Penelope, die das bei Tag Angefertigte in der Nacht immer wieder auftrennen mußte. 
Die Entnahme des Baurahmens von oben iſt ſicher leichter auszuführen als von rück. 
wärts, da man nur die auf den Honigrähmchen liegende Wachsdecke um Rähmchen 
breite zurückzuſchlagen braucht, um das Herausnehmen des Baurahmens zu er— 
möglichen. | 

Die Erneuerung des Baues im Brutraum geichieht anläßlich des Schwärmens 
der Völker, das ja in einer gewiſſen Anzahl von Jahren bei jedem Volke ſtattfindet. 
Da dann mit den Weiſelzellen und einigen Bruträhmchen, wie früher ſchon erwähnt! 
Brutableger hergeſtellt werden, wird der größte Teil das Baues gründlich erneuert. 
Uebrigens braucht man zur Herſtellung der Brutableger ev. zur Verſtärkung derjelber 
auch Brutwaben aus Völkern, welche nicht geſchwärmt haben. Werden dieſelben nnu 
wieder durch Kunſtwaben erjeut, fo wird dadurch gewiß der Wabenbau ur 
nügend verjüngt. 

Vorteile des Betriches in der Zweivolksbente. 

1. Die Beute nimmt in der Front des Bienenhauſes nicht mehr Raum ein, ats 
eine gewöhnliche Lagerbeute, ſie iſt genau ſo gebaut wie dieſe, nur eine Hand breit 
tiefer. Man kann daher auf dem nämlichen Raum des Bienenhauſes die doppelte 
Anzahl Völker unterbringen und braucht nicht mehr 2 bis 3 Bienenhäuſer aufzuſtellen. 
Zwiſchen je zwe Beuten wird ein ſchwaches, vorſpringendes Brett geſchoben, welches 
die SE der Beuten genügend trennt. 

2. Die Ueberwinterung iſt viel beſſer, denn die beiden Völker einer 
Beute bilden im Winter, da ſie nur durch das dünne Schiedbrett getrennt ſind 
gleichſam nur ein Volk. Die qute Ueberwinterung ſpricht ſich am beſten in dem geringen 
Leichenfall aus. So fand ich im vorigen Jahre beim Wechſeln der Vodenbretter ber 
einigen Völtern auf dem Bodenbrett Ee feine tote Biene. Auch im heurigen 
Jahr war der Leichenfall ſehr gering. Beim heurigen Reinigungsfluge bemerkte ich 
keinerlei flüſſige Entleerungen. Ich erinnerte mich da an einen Aufſatz, den Marie 
Ritter vor vielen Jahren in der Gerſtungbeilage veröffentlichte und worin ſie be 
hauptete, daß diefe flüſſigen Entleerungen eigentlich N kranke Völker verraten. 
da fich geſunde Völker nicht "zg reinigen. 

3. Die Winter ze brun 9 iſt in der de ute infolge der betje ren 
Wärmceökonomie viel geringer als in der Einvolksbeute. 

4. Infolge der geſchilderten Umſtände geht auch die Frühjahrsent 
wicklung der Völker viel raſcher vor ſich, Jo daß man idon zur Zeit der Obſtblüte 
den Honigraum aufſetzen kann. l 

5. Der größte Vorteil, den der Zweivolksbetrieb gewährt, iſt aber neben der 
Vertiefung unſerer praktiſchen Erkenntniſſee des Bienenlebens. 
der vermehrte N onigertrag. Schon Gerſtung hat tbeoretiich nachge— 
wiesen, daß jedes Bienenweſen zu einer beſtimmten Zeit ſeines Lebens nur jene Funk, 
non ausüben kann, zu welcher es eben phyſiologiſch befähigt ift. Nur zu einer gewiſſen 
Lebenszeit, und zwar nur dann, um nur ein Beiſpiel Be 'n, wenn die Zellen. 
welche die Wachsſpiegel bilden, fid aus dem plattenförmigen Zuſtande zu Zylindern 
fermen und Geiſeln tragen, können nach den Unterſuchungen Prof. Dr. Zanders 
die Bienen Wachs ſchwitzen. Diele zylinderförmigen Zellen der Wach 5 bilden 
ſich ſpäter wieder zurück, werden wieder plattenförmig und mit dem Wachsſchwitzen. 
iſt es für dieſe Bienengeneration zu Ende. Bei dem Zweivolksbetriebe ſehen wir nun 
daß die wachserzeugenden Bienen zweier Völker im gemeinſamen Hoönigraum ge- 
meinſam arbeiten und daher in kurzer Zeit die Kunſtwaben vollſtändig und tadellos 
ausbauen. Aus den wachsſchwitzenden Bienen werden aber nach Ablauf einer gewiſſen 
Zeit Sammelbienen. Da im Honigraum zwei Völker gemeinſam arbeiten, ift ihre! 
Zahl gegen den Einvolksbetrieb verdoppelt. Eine doppelte Anzahl von Flugbienen. 
liefert aber bei einer einſetzenden Haupttracht ganz andere Reſultate als etwa die 
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Hälfte derſelben. Viele Imker wiſſen das nicht richtig zu würdigen. Sie meinen, zwei 
getrennte Völker können in der Haupttracht das gleiche leiſten, wie ein an Flug— 
bienen doppelt ſo ſtarkes Volk im Zweivolksbetrieb. Das iſt aber ein großer Irrtum! 
Man bedenke, daß beim Zweivolksbetrieb am Höchſtpunkte der Entwicklung die Brut 
auf 6—7 Rähmchen pro Volk beſchränkt ijt. Bei der gewöhnlichen Einvolksbeute 
beträgt aber die Zahl der Bruträhmchen 9—11. Wenn auch die gleiche Zahl Flug: 
bienen vorhanden wäre, Io hat hier ein Volk 2—4, zwei Völker daher 4—8 Rähmchen 
Brut mehr zu ernähren als dort. Was das aber heißt, kann nur der richtig einſchätzen, 
der weiß, welche Unmengen aus Pollen und Honig erzeugten Futterſaft 4—8 Rähm— 
chen offener Brut verzehren! Ebenſoviel, daß der ganze Ueberſchuß an Honig dazu 
verwendet werden muß und der Honigertrag dann minimal wird, wenn nicht gar 
gänzlich fehlt. Wenn dieſe Maſſen von Bienenfleiſch zum Sammelgeſchäft reif ſind, 
iſt die Haupttracht gewöhnlich zu Ende und der Imker hat dann ſtatt Honigbeuten 
Fleiſchbeuten. Dieſes zur Unzeit erzeugte Bienenfleiſch bringt aber auch ſpäter keinen 
Nutzen, denn ein großer Teil dieſer zu ſpät erzeugten Brut wird nach der Drohnen— 
ſchlacht getötet. Schon Preuß hat auf dieſe Arbeiterſchlacht hingewieſen. Man be— 
merkt oft im Herbſte noch, daß am Flugloch ganze Klumpen ſcheinbar vorliegender 
Bienen hängen. Es find jene, welche nach einigen Tagen abgeſtochen die etwa vor 
dem Bienenſtande am Boden liegenden Bretter bedecken! 

Die Zweivolksbeute eignet ſich beſonders für jene Gegenden, in welchen der 
Honig nur ſparſam fließt, in denen nur hin und wieder kurze Haupttrachten auftreten, 
die mit möglichſt vielen Flugbienen ausgenützt werden müſſen. In Gegenden, in 
denen die Zaunſtecken honigen, erreicht man auch mit der Einvolksbeute hohe Erträge. 
Aber dieſe Gegenden werden immer ſeltener. Die Trachtverhältniſſe find 
gegenwärtig ganz andere als vor 50—60 Jahren, darum muß man heutzutage 
die Bienenzucht auch anders betreiben! 
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Wieder aufwärts. 


Klinge leiſe, mein Lied, mir iſt ſo bang, 
Klinge leiſe dem Lenze entgegen, 
Der Winter iſt hart und dauert ſo lang, 
Frohſinn will nimmer ſich regen. 


Ich hab' ihn geliebt, als Gilbhart ganz ſacht 
Ihn brachte im Flockentanze, 
Nun aber drückt mich die überlange Nacht, 
Dies Düſtern im Sonnenglanze 


Klinge leiſe, mein Lied, noch iſt es nicht Zeit, 
Noch ſchweigen die lenzfrohen Stimmen, 
Noch ſchlumern die Blumen, tief eingeſchneit, 
Noch träumen im Stocke die Immen. 

Doch harre, meine Seele, wirbelt auch kalt 
Der Nord um die froſtigen Wehen 
Bald ſummt der Hag, bald ſingt der Wald, 
Dann wird ein Großwunder geſchehen. 


Es naht der Holde im Blumengeſchmeid, 
Froh ſpringen die Knoſpen am Flieder, 
Dann juble, mein Lied, durch Buſch und Heid 
Unſ're Immen ſummen ja wieder! 


(17. 12. 28. Jung⸗ Klaus.“ 
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Etwas von der Idealbienenzucht. Wie ein Gebet muten uns nad- 
ſtehende herzige Worte im „Th. J.“ an: „Bei ſeinen Bienen geht dem Bienen— 
vater ein Wundergarten auf. Da hört das Schauen und Lernen nimmer auf. 
Es vergeht kein Jahr, kaum ein Beſuch auf dem Bienenſtand, da man nicht 
tiefer in den Gedanken der Schöpfung eindringt. Da geht gar manchem eine 
neue Welt auf. Und ſo mancher Bienenzüchter geſteht dankbar ein, daß er die 
lieblichſten und friedvollſten Stunden ſeines Lebens ferab von dem Toſen des 
Weltgetriebes im ſtillen, trauten Winkel ſeines Bienenſtandes verlebt habe, nd 
daß er dort das wiedergefunden, was die Stürme des Lebens ſo oft zu zertrüm— 
mern gedroht: den Glauben an eine gütige, allwaltende, aus Weisheit und Liebe 
geborene Vorſehung des himmliſchen Vaters und damit Ruhe und Frieden 
für ſeine Seele.“ 

Ueber das Weſen der vernünftigen Idealbienenzucht hat 
Jung⸗Klaus im „Sammelkorbe“ ſchon gar manches Sprüchlein niedergelegt, 
ſanft, fein, f ſpießig, riſſig, ſcharf und zart mit Schalk gepaart wie's halt ihm 
kam, wie's ſeine Art. Und weil dieſer „S.“ wieder ein neues Zuchtjahr einlei— 
tet und ſicher unſere alten Freunde uns treu geblieben ſind, und ſo mancher 
junge Sprößling dem alten Stamm neues Leben und neue Kraft zuführen wird. 
ſo ſoll dies Thema wieder neu angeſchnitten werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
hie und da durch Wiederholungen langweilig zu werden. Alſo beginnen wir. 

Schon mehr als 63 Jahre fiakert Jung-Klaus auf dem Erdball umher, hat 
alſo Menſchen über Menſchen geſehen und kennen gelernt, gute und böſe, Engel, 
aber auch wahre Satane im Fleiſche geboren. Wahrhaft Gute und in der Ueber— 
zahl fand er jedoch nur bei den Imkern. Wie oft war er in Verſammlungen der 
Bienenväter, aber nie gab's da einen Spektakel oder eine Rauferei; und wenn 
es einmal auch recht ſcharf herging, den noblen Anſtand wahrte man immer. 
Die glücklichſten Augenblicke erlebte er immer dann, wenn ihre Begeiſterung 
in's Glimmen kan, wenn ſie mit ſchelmiſch zwinkernden Aeuglein einander zu— 
proſteten, oder wenn Jung-Klaus einmal zufällig mal recht klipp und klar den 
Ton traf, der allen „Echten“ tief zu Herzen ging. Und wie patriarchaliſch nur 
immer die Imkerverſammlungen ſich geſtalten; da gibt's keinen Klaſſen- oder 
Standesunterſchied, der Pfarrer ſitzt neben ſeinem Meiſter, der zufällig der 
Nachbar Schuſterwenzel iſt, der Oberlehrer plaudert mit dem Schneiderfranz, 
beide ſind ja Anhänger der Mutterkunſtzucht neueſtens Stils, und der Straßen— 
wärterheinrich iſt heute vom Herrn Diſtriktsarzt nicht wegzubringen, denn ſie 
hatten ja geſtern eine Umlogierung von Nr. 12 und Nr. 5 vorgenommen, und 
ſind heute noch nicht recht ſicher, ob ſie gelungen iſt, oder nicht. 

Vor Jahren ſchon las Jung-Klaus mit Vergnügen in der „Schw. Bz.“: 
„Zu den Berufen, die ſeit jeher die mächtigſten Hebel zur Veredelung der Men— 
ſchen waren, gehört unſtreitig die Zucht der Bienen. Gehen wir einmal un— 
ſere Bienenfreunde mit kritiſchem Betrachten durch, wir werden wenige Trunken— 
bolde, wenige Spielunkeſſen, wenig an Leib und Seele heruntergekommene, an 
beſſeren Regungen des Gemütes bankerott gewordene Kreaturen unter ihnen 
finden. Die Laſterhaften haben weder Zeit noch Geld hiefür; ſie ſind zu flach, 
ihr Herz und Gemüt ift für ſolche unſchuldige Freuden unempfindlich, eritor: 
ben, verkruſtet wie ein Krater. 

Ebenſo werden wir wenige finden, die ihren Herrgott verloren und fih ſelbſt 
an deſſen Stelle geſetzt haben. Sind ſie auch nicht alle Engel zwar; ſo ſind's doch 
meiſtens fleißige, tätige, für ihre Familien beſorgte Hausväter, fühlend und 
empfindend und durch das Band aufrichtiger Freundſchaft verbunden; mora— 
liſch feft, wenn ſchon nicht immer erleuchtete Männer, doch denkende Menſchen, 
wahre Freund der Schönheit der Natur. Ja ift die Bienenzucht ein von unbere— 
chenbarem Nutzen für das Wohl der Menſchheit im allgemeinen, ſie iſt auch oft. 
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Mißjahre abgerechnet, die ja jeder Beruf mit ſich bringt, auch ſehr einträglich 
für den Imker.“ Doch führt uns der letzte Satz zur zweiten Frage, die 
da lautet: 

Etwas von der Realbienenzucht. Vom zeitigen Frühjahre bis zum ſpäten 
Herbſte ſchaffen die Bienen für dich, und ſelbſt im Winter müſſen ſie ihr Leben 
für dich erhalten — und was ruit du für ſie, oder beſſer, was haſt du für ſie 
getan? Beantworte nun gewiſſenhaft nachſtehende Fragen, wie ſie in einem 
trefflichen Artikel der „Märk. Bz.“ Nr. 12 1928 von Otto Ziehm zuſammen— 
geſtellt und von Jung klaus mit ſpeziell lokalem Einſchlage mundgerecht fitr z 
ſudetendeutſche Rangebiet in der Tſchechoſlowakei hergerichtet worden ſind: 

1. Haben alle Völker De nötige Winterzehrung — 10 bis 12 Kilo 
per Stock? Vorratsfülle erzeugt namentlich im Lenze wohliges Behagen un 
Brutneſte, verhindert jede Notunterbrechung der Eierlage und bringt deine Völ— 
ker ſtark und kräftig in die Obſtblütetracht. Futterkümmerer erfordern eig 
beſtändiges Fütterungsgemantſche, das im Frühjahre oft recht widerwärtig wird, 
und zur Obſtblütentracht dich nur Elender am Stande finden läßt. Weitere 
Folge it verſpätetes Schwärmen und verſäumte Hochtracht. 

2. Galt du nicht zu ſehr bei der Ernte Honig geräubert? Wenn 
man dich nur mit Magermilch groß gezogen hätte, du würdeſt heute eine ganz 
erbärmliche Figur bilden; und die Bienen läßt du ihre Jungen mit Zuckerwaſſer 
groß züchten? — Oder haſt du es gar gemacht, wie die alte Katharinl mit des 
Nachbars Krauſekopf? Sie ſtopfte und ſtopfte immer und immer hinein, bis 
er an Hersverfettung den letzten Schluckſer tat? Merke, überhonigte Völker 
ſitzen zu kalt und gehen aus lauter, Angſt an der Ruhr zugrunde. 

3. Halt du deine Völker auf's richtige Winter ma 5 ge eſetzt? Eine 
Archebehauſung iſt ebenſo ſchädlich zur Ueberwinterung, wie ein Mäuſepalais. 
Und wie ſehen die Winterkemenaten inwendig aus? Sind die Waben pechſchwarz 
oder hellgelb? Beides iſt verkehrt, ein- oder zweimal bebrütete Baben eignen 
ſich am beſten. ö 

4. Du hatteſt doch im September ſorgſam darauf geachtet, ob nicht ein 
krankes oder weiſelloſes Volk irgendwo vegetiere? Honig wäre ver: 
BEE und die Hoffnung auf ein gutes Frühjahr vergeblich. 

5. Haſt du auch im September und Oktober ein wachſames Auge auf die 
anstehenden Mäuſe gehabt? Jung-Klaus fing heuer wieder im Oktober 
85 Stück in Fallen, welch enormen Schaden hätten dieſe wohl anrichten können. 
Darunter befanden ſich auch 6 Paar Spitzmäuſe, die viel ſchädlicher noch ſind, 
als die Haus- oder Feldmäuſe. — Jetzt beachte gar aufmerkſam das Treiben der 
Meiſen, das dem Imker großen Nerger bereitet, weil er die Störenfriede nicht 
dulden kann, ſie aber auch ihres Nutzens wegen nicht töten möchte. Um ſie an— 
EE itig zu beſchäftigen, ließ ihnen Jung-Klaus einmal einen Haufen minder— 
wertiges Obſt im SEH liegen; nun aber, da hatte er es getroffen. An den 
Flualöchern dee ſich die Klapperer die Brateuſtücke, und das Deſſert lieferten 
die Aepfel und Birnen. Seitdem iſt er klüger geworden, denn nunmehr arbeitet 
für ihn eine Hanswurſtklappe als tadelloſe Meiſengendarmerie ohne Blutver— 
gießen und Gallenbeſchwerden. 

6. Sind die Ù luglöder alle in Ordnung, mit Mäuſeabwehren verje- 
hen, ſchließen alle Türen und Fenſter der Beuten und der Bienenhütten, gibt's ` 
feine a. Läden und Aeſte; ſind auch Dächer waſſerundurchläſſig u. i. f.? 

. Ende Jänner, anfang Feber verblende die Beuten gegen Sonnen- 
GAREN und achte gewiſſenhaft auf den beginnenden Bruteinſchlag einzelner 
Völker. 

8. Gehſt du zur Standviſitation, ſo nehme immer deinen Horch— 

ſchlauch mit. Merkſt du irgendwo verdächtige Anzeichen, dann ſchiebe das vor 
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dere Ende etwas in das Flugloch hinein, das hintere jedoch nimm in's Ohr.“ 
Staunen wirſt du, wie klar hiedurch die Bienen dir ihre Nöten klagen. Natür— 
lich mußt du hiebei auch die „Sprache“ der Bienen verſtehen. Einige Finger— 
zeige hiezu bietet dir „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, 4. Aufl. Seite 76, 77 
und 78. „Ob man auch die „Werbetanzſprache“ hören kann?“ Jung-Klaus 
hat darauf noch nicht recht acht gegeben, denn er und ſeine Bienen ſind nicht 
ſehr tanzluſtig, aber möglich iſt heutzutage ja gar manches, was man früher 
nicht für möglich hielt. Und wenn die Menſchheit mit dem Prinzen Karneval 
ihren Schnickſchnack treiben kann, warum ſollten nicht auch die Vienen drinnen 
ſich mit den „Werbetänzen“ ein wenig die Langeweile vertreiben? Alſo lauſche 
nur, lauſche recht gut, vielleicht kriegſt auch du einmal den Doktorhut. | 

Um aber ein tüchtiger Ideal» und Realzüchter zu werden, jo gehe nur recht 
oft und gern in deine Studierſtube und deine Werkſtatt; lerne und probiere mit 
Eifer und Fleiß; dann kommt das Wiſſen und mit ihm das Können, und dann 
wird aus dir ein Meiſter, und zwar ein ſolcher, auf den die Bienenzüchter ſtol; 
ſein werden. 

Der Meiſter. Dr. Zaiß Heiligkreuzſteinach ſandte an Jung-Klaus einen 
Bürſtenabzug „Auslands mitteilungen“, (Beſten Dank, Herr Doktor, und Imb— 
heil!) aus dem nachſtehende Notizen hier Platz finden ſollen: „Aus dem Jah— 
resberichte des Bezirksvereines Glasgow (Schottland) bringt er die Mel: 
dung, daß vier Fünftel der Mitglieder keinen Honig hätten. Von den 186 Stot 
ken, die Honig gaben, waren (Schottland hatte ſeine Bienen großenteils durch 
die Milbenſeuche verloren) 80 niederländische Heidebienen, 24 Italiener, 21 Ei: 
heimiſche, 13 Schweizer. Es kamen nur 2 Fälle Milbenſeuche vor. Seuchen 
kommen und vergehen; und in der Heimat der Milbenſeuche fürchtete man ſie 
ihon kaum mehr, als Frow fein angeblich ſicheres Heilverfahren angab.) 

Derjenige Imker, der den meiſten Honig in Scheiben gewann, hielt Schwei— 
zer Schwarze, derjenige aber, der 120 Pfund von einem einzigen Volke erhielt, 
arbeitete mit Miſchlingen . . . Dieſer Mann ift 72 durch, und begeiſterter 
Imker. Er ift geboren, irgendwo, wo die Bienengucht erblich iſt. Schon als 
12 jähriger Knabe wanderte er mit Strohſtöcken in die Heide; heute, tut er's mit 
zeitgemäßen. Um zu erhalten, was dieſer Greis von einem Stock erhielt, mith- 
ten die anderen 5 Stöcke aufgeſtellt haben und davon doppelt ſoviel ernten, als 
bei ihnen gebräuchlich. Daß der Greis es beſſer machte, wird ſeiner überlegenen 
Kunſt der Bienenbehandlung zugeſchrieben, obwohl er recht kranke Augen 
beſitzt.“ Dr. Zaiß ffährt dann fort: „Ach, die ausübenden Imker, 
jene die, wie ich einmal meinte, als Imker eine „Handſchrift“ ſchreiben, ſcheinen 
im Verſchwinden zu ſein. Unter denen, die ihre Feder für die Bienenzucht rith- 
ren, dürften nur wenige der „alten Garde“ angehören. Da iſt der Rundſchauer 
im „Bienenw. Zeutralbl.“, da iſt Knack in Kladau bei Danzig, da ift der Sam. 
melkörbler Tobiſch in Wotſch a. d. Eger find noch einige mehr, aber den 
meiſten hat es das „Da umherum “ der Vienenzucht angetan, der „Imker 
efel” (Siehe Una Ammen”, „Till Eulenſpiegel“, Heft 12) der nur noch rück. 
wärts kann.“ Die 10 Hiſtorien vom wepland viel geläſterten Till Eulen 
ſpiegel ſind ſo urkomiſche und prächtige Herzensergüſſe, daß es ſich Jung— 
Klaus nicht verſagen kann, ſie im nächſten „S.“ näher zu beſprechen. Er hätte es 
gerne in dieſem erſten „S.“ getan, aber Raum mangels mußte er es unterlaſſen. 

Noch etliche Fundbröcklein aus der Praxis. 

1. Die Wachs motten ſind wohl die ärgſten Schädlinge der Züchteret, 
denn ihr Zerſtörungswerk beginnt mit dem Erwachen der Bienen und hört 
auch in den Beuten im toten Winter nicht ganz auf. Immer wälzen ſich bei 
unſeren Arbeiten die ekelhaften Maden entgegen. Das Abſchwefeln des Unge— 
ziefers hilft wohl etwas, aber es iſt dieſe Arbeit ſehr zeitraubend und muß 
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alle 2—-3 Wochen erneuert werden und kann zudem an beſetzten Völkern gar 
nicht vorgenommen werden. Jung-Klaus half ſich bisher immer mit Nußlaub, 
Tomatengeſträuch, Wehmutblättern, Naphtalin. Herr Flieg, Müllheim (Ba— 
den) empfiehlt ſehr warm „Globol“, ein von der J. G. Farbeninduſtrie her— 
geſtelltes, im Handel erhältliches Desinfektionsmittel. Es iſt dies ein dem 
Naphtalinähnliches Präparat von intenſivem, aber nicht unangenehmen Geruch, 
der ſich ſchnell verflüchtigt. Einen Nachteil hätte es für die Bienen nicht gehabt. 
(„Biene a. Bad.“) 

2. Seit dem Sommer dieſes Jahres bringt Fabrikant Joſ. König in 
Gaggenau einen Beſtäuber in Handel, der kein Blaſen und kein Pumpen 
benötigt. Einige Druckſtöße und eine kleine Drehung an der Verſchlußſchraube 
genügen, um für viele Minuten die Nebelrauſe hervortreten zu laſſen. („Biene 
a. Bad.“) 

3. Die Maikrankheit wird verurſacht durch einen Pilz, deſſen Sporen 
ein Ausſehen haben, wie kleine Körnchen Schießpulver und überaus zahlreich 
im Körper der erkrankten Bienen ſich befinden. Die Gelehrten nennen ſie Sa 
charomykoſe, aber ein Heilmittel fand man noch nicht. (Dr. Fleiſchmann, „Leip— 
zig“ Bz.) Und doch läßt ſich gerade Deier Krankheit jo leicht vorbeugen, indem 
nian in der Periode der ſchönſten Brutentwickelung von Zeit zu Zeit eine Por— 
tion gutes, warmes Honigfutter den Völkern reicht; Jung-Klaus hatte früher 
viel Aerger ihretwegen, bei jeder längeren Trachtpauſe trat fie auf, nicht bloß 
iim Mai, auch im Juni, Juli und ſelbſt in Notjahren noch im Auguſt. Seitdem 
er aber mit dem Zuſchuſſe von gutem Honig helfend einſprang, blieb die Mai— 
krankheit wie verſchwunden. Wer es nötig hat, mag es nur nachmachen, die 
eigene Erfahrung wird ihm den Beweis nicht ſchuldig bleiben 

Und nun ſoll ein „olt hannoveriſch Lied upt Begräbnis von 'nen Imker“ 
aus „Unſ' Immen“, das aus en olt Geſangbauk ſtammt, den erforderlichen 
Abſchluß dieſes erſten „Sammelkorbes“ für 1929 bilden. Es lautet: 


„Und trägt den Imker man hinaus „Und leiſ' ertönt das alte Lied 

„zur Ruheſtatt am Gotteshaus, „vom Viengeſumm und froh' (Demut. 

»liegt's auf dem Sarg wie Gruß der „Und Engelstöne buten ſüß: 
Braut, „Ein Imker kommt ins Paradies! 

„auf Mutter Erde Heidekraut — „Hilf, Blümlein auf der Heide! 


„hilf Blümlein auf der Heide! 
(Aus Fragen un Antwurten“ in 
Nr. 12 1928 in „Uns' Immen“.) 


Heil 1929 den Immen und den Imkern! Jung-Klaus. 
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Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für, 1929, geleitet von Sch.-R. Hans Baß ler. 
im Verlage von Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, poſtfrei 1—5 Stück K& 6.50, 6. 10 
Stück Ke 6.—, 11—20 Stück Ke 5.60, über 20 Stück Kč 5.20), ut diesmal beſonders reichhal— 
tig. Neben allen kalendermäßigen Angaben und Vehelfen und ſehr beunchtenswert die Leitſätze 
des bekannten Prakt'kers und bienenw. Schriftſtellers Oberforſtrat Ing. J. Lüften— 
egger, Prutz in Tirol, für die Behandlung des Vieng während des ganzen Jahres; Sch.-R. 
Baßler und gunſerer hervorragendſten Gerſtung-Im fer behandeln das 
Thema „Gerſtungbeute“ launige poetiſche Beiträge bringen außer „Jung-Klaus“ Ing. 
Wopatt (neaenw. in Chile) und Meiſter Guido Sklenar-Miſtelbach. W.-L. Dr. 
Röſch-Kacden und Sch.-R. Baß ler beſprechen das wichtige Trachtproblem, eine ganze 
Reihe intereſſanter Artikel bringt W.-L. J. V. Richte r-Eger, kleine Beiträge ſtammen von 
den Prof. Dr Zander, Dr. Koch-Möünſter und t Meiſter Kramer-Zürich, Vereins— 
ſtatiſtik und Tabellen von W.-L. J. V. Richter in reichem Ausmaße und ſchließlich noch 
32 Notizblätter. Für den mäßigen Preis wahrlich das Möglichſte! 
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‚ Ehrenpräfident Ferdinand Thume F. 
SFR!!! ae ar er] 


Am 5 Dezember v. J. wurden ſeine ſterblichen Reſte in B.-Leipa der Erde über— 
geben. Die unüberſehbare Menge der Leidtragenden, die zahlreichen Nachrufe am 
Grabe verkündeten auch dem Ferneſtehenden, daß man hier keinen gewöhnlichen 

Mann beſtattet habe. Und wohl fein Name hatte weithin guten Klang; mit ihm d 
ein Mann dahingegangen, der unermüdlich raſtlos im öffentlichen Leben gem! rit und 
gearbeitet hat, nicht nur „zum Wohle ſeiner Familie“, ſondern ebenſo eifrig für das 
Wohl ſeiner Vaterſtadt, für alles Gute, Wahre und Schöne im Leben! 

Fabrikant Ferdinand Thume war ein ebenſo theoretiſch wie praktiſch hochgebil— 
deter Imter. Einer der erſten hatte er ſich bei der Gründung unſeres Vereines be— 
geiſtert angeſchloſſen, hatte gleich erkannt, daß Meiſter Gerſtungs Lehren die Bienen— 
zucht auf eine höhere Stufe heben; unermüdlich fuhr er, der ſo viel Beſchäft'gte, 
nuf feinem Rade von einem Wächterhauſe zum andern, als wir bei den Bahn— 
ungejtellten der Böhm. Nordbahn die Bienenzucht einführten, überall ſelbſt die Hand 
anlegend. Lange Zeit hielt er perſönlich als muſterhafter Obmann die Settion 
B.⸗Leipa in beijpielgebender Ordnung. Im Jahre 1897 hatte unſer Landes-Zentral— 
verein ihn zum Ehrenmitglied ernannt und noch im vergangenen Jahre hat ihn die 
Generalverſammlung in Karlsbad einſtimmig zum Ehrenpräſidenten gewählt; eine 
ſeltene höchſte Auszeichnung. 

Mir war er ein treuer, ſtets hilfsbereiter Freund fait ein halb Jahrhundert! 
lang. Nun iſt er im 81. Jahre ſeines Lebens von nimmermüder Arbeit hingegan— 
gen, ſein Andenken aber wird in der Geſchichte unſeres Vereines für immer rühm— 
lich bewahrt werden! Sch.⸗R. Baßler. 
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Bienenw. Lehrkurſe i. J. 1929. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Lehr— 
kurſe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und fie in ein richtiges Maß zu den ver- 
fügbaren Mitteln zu bringen, werden die en Sektionen hiedurch gebeten, ihre 
bez. Wünſche und Anträge bis 31. Jänner I. J. bei der Zentralleitung in Prag-Kgl. 
Weinberge einzubringen. 

Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1929 werden neuerlich dringend erbeten! 

Eine zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpieliger 

gegenſeitige Schreiberei ergibt ſich leider bei den allermeiſten neuen Mitgliederliſten 

daraus. daß 1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vorgekom— 
men find, die aber auch in der Anmerkungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeichnet 
werden und bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldungsanzeigen“ nicht vorliegen; 

2. daß andererſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind ohne 

jede Bemerkung oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen plötz— 

lich Aenderungen erſcheinen — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreib— 
weiſe oder in der Hausnummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 

4. daß die Bezieher der Gerſtungs-Beilage „D. deutſche Yacht. i. Th. u. Pr.“ ſowie 

der Weipplſchen „Ill. Monatsblätter für Bzcht.“ nicht namhaft gemacht, die bisherigen 

aber auch nicht abgemeldet werden. In allen Delen Fällen muß die Zentralgeſchäfts— 
leitung von der betr. Sektionsleitung erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche 
gegenſeitige Schreiberei durch kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden 

muß! Es wird dringend erſucht, ab 1929 neubeitretende oder austretende 

Mitglieder als ſolche ausdrücklich namentlich anzuführen. 


Rückſtändige Zahlungen betr. Es ſind zu Ende des Jahres 1928 eine beträchtliche 
Anzahl Sektionen mit meiſt allerdings nur geringfügigen Beträgen rückſtändig, welche 
bereits wiederholt einzeln eingemahnt worden find unter Belaſtung der Poſtſpeſen. Da 
neuerliche Zahlungserinnerungen der unverhältmäßigen Poſtſpeſen halber in keinem 
Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen ſtehen, diene allſeits zur gefl. Kenntnis, daß 
deje Rückſtände auf das Jahr 1929 in Vorſchreibung übertragen 
worden ſind. Neuerliche gegenſeitige Schreibereien, woher der betreffende Rückſtand 
eigentliche ſtamme, ſind überflüſſig und können ſeitens der Zentrale in den meiſten 
Fällen gar nicht beantwortet werden, vielmehr ergibt ſich aus der richtigen 
Weiterführung des ſeitens der Zentralleitung ſeinerzeit eingeſandten „Konto— 
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auszuges“ durch beten eigene Ergänzung in „Vorſchreibung“ und „Austtmimiae ` 
ſeitens der betr. Sektionsleitungen der jeweilige Stand ſelbſt. Man beachte gefl. die auf: 
tlärende Anmerkung auf dem Kontoauszuge: „Wenn die Sektionsgeſchäftsleitung die 
Vorſchreibung“ entſprechend ergänzt durch E'nſetzen der auf die neuberactreienen Weir- 
glieder, auf bezogene Drudjorten, ? Vereinsabzeichen u. dal. entfallenden Beträge und un 
der Spalte „Abſtattung“ die jeweils erfolgten Zahlungen einſe etzt, jo ijt die Sektions- 
leitung ſtändig genau unterrichtet, ob ſie eine Schuld oder ein SE bei der Bene 
trale hat.“ Es wird auf das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß inſo lange 
in einer Sektion M EE bei der Zentrale geführt werd: 
vonDdiejerfeinerleiYßarauszablungen, weder in Subventionen, noch n 
Verſiche rungsentſchädigungen geleitet werden, vielmehr ſolche auf dem . 
ttonslonto bis zum völligen Ausgleich zur Gutſchrift gelange 


Der Mehrwert-Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt E GE 
dem Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Settionen und direkten Mitglieder werden dringend auf: 
gefordert, die Siatiſtik für 1928 gefl. ablereheſtens einzuſenden; dei Unmöglin— 
teirt der Einholung einzelner Daten jind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetze it. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwiertg— 
keiten zu machen, ſondern alle An h q Ch n über den Jahresertrag uſw. an oi: 
zuſtändige Settionsleitung zu eritatten Die Befürchtungen mancher. Dar 
die gemachten Angaben zu einer Höheren BCEE g des bienenhüchteriſche r! 
Betriebes führen tönuten, ſind ganzlich hinfällig und können die verehrl. Wert: 
glieder in d efer Hinſicht ganz unbeſorgt fein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer- 
org eine ausgeſch'oſſen E Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Vo- 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch ſachmänniſches Gutachten und auiher 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchäbungen der Steuerorgane wirkſam enigegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Meltgtieder recht febr, Vorſtehendes zu be rückſichligen Ee 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik keine Schwierig le 
ten zu machen! Eine müglichſt vo 1ſt a dia S ati in allen ER 
Teilen mt en weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes-Zentralver 
eines und erweiſt fe ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digt hohe Vedutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtit für 1928 
gefl. ehejtens einzuſende n und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätgleit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schuü— 
jugend, an landw. Lehran ſt alten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; m 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alie Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen ne 
kommen zu laſſen. 

Die verehrl. Sekbtionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen werden our: 
merkſam gemacht, das Stardinven'ar für 1929 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftste tung in 
Kal. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolte die 
Inſtruktion Seite 25, „D. Imker“, Deier Nummer beachtet werden. Nichteinſendung 
des Inventars ſchließt im Schedensfalle die Enuſchädigung aus 


Es wird hiemit zur allgeme nen Kenntnis gebracht, diß für 1929 die Bienenſtände nur 
jener Mirglieder für den Mehrwert über 1000 Kč in Schutz genommen werden, welche dies 
uusdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 Kè weitergeführt, auch wenn je für 1928 im Mehrwertſchutz ſtanden; die bloße 
Einſendung der Gebuhr ut teine Anme dung, eine folde muß ausdrüäalichſt ICH di erfol— 
gen. Ner den bis 31. Dezember 1925 erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebuhr nur 5 Ké 
für je 500 Ké Mehrwert, ab 1. Jänner L J. hingegen 6 Ke. Nur ausdrücklich unter Na- 
mensnennung des Weitgliedes ſowie mit der qenzuen Wert- und Inventars 
ang "De erfolgte Mehrwert- Anmeldungen ſind gültig; fle treten jeweils mit dem 1. Tage 
der Anmeldung folgenden Mon its n Kraft. , 

Es geht nicht an, bere 5 gemeldete NMehrwertan meldungen nede 
tragid wegen „Irrtum“ u. a. a. Gr. wieder rüchgängeg zu machen oder in der Summ: 
herabguſetzen! 


Neue Schadensfälle. Enbruchsdiebſtähle: 68 (24781 S. Luditz: Dem 
Landwirt Alois Schwarz wurde ein bevölierter Mobilſtock geſtohlen, er blieb verſchwunden— 
69. (2479.) S. Komotau: Dem Lehrer Ferdinand Ai, Oberdorf, wurden vier Volker ver 
nichtet. 70. 12480.) S. Bortiu: Dem Fabritanten Ydilberi S ebenauger wurden gwe 
Wienenſtöcke vollſtandig ausger̃ubt und die Vöuer ve rnichtel; zwei weiteren Stöcken wur 
den je deei Honigweben entnommen. Es wird vermutet, daß die Täter mit denen aus der 
9. Komotau identiſch find. 71. 12451.) S. Kr egern: Dem Waäldheger Grimm wurde 
1 bevnlierter Gerſtungſtock, wa hrſcheenlich von Zigeunern, entwendet. Die Nachforſchunger 
blieben ergebnislos. 72. (2482.) S. Stunden: Dem Oberlehrer Wenzel Pöſchl wurde ein 
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Bienenſtock mit 5 Ringen auseinandergeriſſen, beraubt und demoliert; drei kleine Buben 
wurden als Täter ſichergeſtellt. 73. 12483.) S. Haſchowa: Dem Oberlehrer Wenzel Gul- 
dan wurde ein beſetzter Gerſtungſtock geſtohlen und erſt am nächſten Tage leer und ſtark 
beſchädigt wieder gefunden. Bei 2 anderen Stöcken ließen die Diebe die Türen offen, fn 
daß die Völker durch die Kälte ſtark gelitten haben. 74. (2484.) S. Hruſchowan: Dem Joſef 
Kochinka wurden 3 bevölkerte Gerſtungſtöcke ausgeraubt. 75. (2485.) S. Deutſch-Gabel: 
Der Cberlehrerswitwe Frau Mika wurde 1 leere Gerſtungbeute geſtohlen. 76. (2486.) 
S. Kriegern: Dem Landwirt Gallus Richter wurden von halbwüchſigen Buben bei 3 Beu- 
ven die Deckel aufgehoben und die Völker blieben 24 Stunden der Kälte ausgeſetzt. 77. (2487.) 
S. Leitmeritz: Am Bienenſtande des Joſef Schmidt, Offiz'al i. R., wurden bei 5 Stöcken 
die rückwärtigen Türen und Fenſter herausgeriſſen und die Stöcke ſtart beſchädigt; 2 Vol- 
ter wurden vollkommen zerſtört, während die übrigen 3 beſchädigt und entwertet wurden. 

Mitgliederabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vorigen Jahres gu 
erfolgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezügeich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Nichtzahler find unbedingt auszuſcheiden. Vloge Rückſendung des Vereins- 
olattes ift feine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der 
Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder find einzeln mit Namen 
anzuführen. 

Bücher aus unſerer L.-Z.-Vereins-Bibliothek werden unter keinen Umſtänden 
verfaufiz ſie ſind der Ausleihfrüſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig 
ohne Aufforderung uns rückzuſenden. Die Verwaltung. 


Sektionsnacheſchten. 


„Egerlandgau.“ auhauptverſammlung. Camann Tbl. Hans Schleicher eröffnete in 
Amwveſenheit der Section Wildſtein, Eger V und 344k, Franzensbad, Weu: 
kirchen, Bad Königswart, Marienbad Plan-Stadt, Haberspirk, 
Schönbrunn und Stadt Schönbach und beklagte in feiner Rückſchau, neben an- 
deren nüblichen Wintien, daß leider vielfach die bewährten Erfahrungen, die in den Verſamm— 
lungen durch die Wanderlehrer und andere gewiegte Imker geboten werden, nicht beachtet wür— 
den; ohne Nachhilfe temmen die Voölter zur Haupitracht nicht auf die Höhe und eben dieſes 
Kunſtſtück, das zu einem befriedigenden Erfolge verhilft, wird gewöhnlich verpaßt. Ohne etwas 
Studium und Nachleſen in Büchern kann ſelbſt der erfahrene, alte Imker nicht auskommen; 
für den „Sudetendeurſch. Imlerkalender“, der jedes Jahr andere, immer aber ſehr lehrreiche 
Aufſätze bringt und dadurch zu einem unentbehrlichen Nachſchlagewerk wird, langt das Geld 
nicht! Auch vor der leichtſertigen Verſchleuderung des Honigs warnt er und empfiehlt die Auf: 
bewahrung desſelben für die Zeit des Honigmangels. Der Geſchäftsleiter Waller erjlattete 
den un Sinne einer gemütsvollen Silvesterfeier abgefaßten Tätigteits- und Geldbericht. Keg- 
terer wurde von Worſch und Oberwachtmeiſter Verrgeſell richtig befunden. Bücher— 
wart Georg Seifert- Eger, „Gaſthaus Morgenſtern“, beklagte ſich in feinem Berichte ſehr 
uber die geringe Benützung der ſchon recht reichhaltigen Bibliothek; für einen Monat Ausleihe— 
friſt ſind nur 20 Heller für ein Buch als Leihgebühr zu entrichten. Wanderlehrer Richter-— 
Eger führte eine neue, nach feinen Angaben und mit feiner Mitarbeit konſtruierte Wachspreſſe 
vor. Während die eingelegten Wachsabfälle auf trockenem Wege zum Schmelzen gebracht wur— 
den zeigte der unermüdliche Forſcher das Ergebnis feiner Beobachtungen mit der Wachsmotte 
und führte dann ſeine ſelbſt ausgearbeitete Tabelle mit beweglichen Modellen in durchfallen— 
dem Licht (Transparent) über die Beſtäubungs- und Vefruchtungsvorgänge bei verſchiedenen 
flanzen vor. Dieſes ſinnreiche Lehrmittel, nach den beweglichen Vlütenmodellen aus dem Vor- 
trage „Blütenwunder“, gehalten am 16. Nov. v. J. durch Burkart, Emmishofen, Schweiz, 
don Wanderlehrer Nichrer hergeſtellt, erregte große Bewunderung. Unterdeſſen war ein 
Teil des Wachſes geſchmolzen und Wanderlehrer Richter ging zu ſeinem Vortrage über 
Wachsſchmelzen und klären über. In der Wechſelrede beſprach Wanderlehrer S chleicher 
den Wachsſchmelgapparat von der praktiſchen Seite. dankte dem Wanderlehrer Richter für 
jeine von ſeltenem Idealismus durchglühten Arbeiten mit denen er ſtets beſtrebi ijt, die Wienen- 
zucht zu fördern und wünſcht ihm, daß ihm recht bald für ſeine Erfindungen ein geldlicher 
Erfolg als Entſchädigung für ſeine uneigennützigen Auslagen zuteil werde. Obmann Schlei— 
cher ſchloß dann an den Vortrag „Blütenwunder“ an und empfahl recht eifrige Beobachtung 
der Natur, ſprach über die Vefruchtungsvorgange anderer Pflanzen, erwähnte die wunder- 
baren Vorgänge und Einrichtungen der verſchiedenzeitigen Reife der Staub- und der Stempel— 
blüten u. v. a. m., reiches Wijen auf botaniſchem Gebiete bekundend. Die Ganleitun— 
gen werden gebeten, die dortliegenden Erlagſcheine für die Gaubeiträge am beiten 
gleich der Poſt zu übergeben (30 Heller für jedes Mitglied). Imbheil! 

Oberaltſtadt. Hauptverſammlung am 9. Dezember 1928. Für den Tätigkeits- und Kaſſa— 
bericht 1928 wurde die Entlaſtung erteitt. 4 Verſammlungen mit 1 Vortrage (Geſchäftsleiter 
Jüngling) mit 52 Beſuchern. 21 Mitglieder, von welchen 19 praltiſche Bienenzucht De- 
treiben. 154 Völker aus-, 180 eingewintert. Gutes Honigjahr, doch Klagen über ſchlechten 


Honigabſatz. Noch viel Aufklärung der Bevölkerung notwendig;“) jie kauft cher Bananen u. dal. 
als unſeren edlen Honig! 1 Neubeitritt. Beifall und Dank dem Geſchäftsleiter Jüngling 
für feinen Vortrag „Unſere fleißigen Immen“. Ankauf einer Kunſtwabenpreſſe wurde be- 
ſchloſſen. Wünſchenswert iſt beſſerer Beſuch aller Verſammlungen. 

Pernharz. Hauptverſammlung am 8. Dezember 1928 in Krzellowitz. Mitgliederſtand 27. 
Nachdem der Geſchäftsleiter den Tätigkeitsbericht, die Mitgliederbewegung und die Jahres— 
rechnung (Vermögensſtand am 1. Dezember 1928: Kč 950.80) zum Vortrag gebracht, er- 
folgten die Wahlen. Ergebnis: Obmann Franz Mühlfried, Pernharz Nr. 10, Stellver— 
treter Thereſia Tſchipper, Berghäuſeln, Geſchäftsleiter und Kaſſier J. Junker, Kruka⸗ 
nig, Stellvertreier Franz Brand, Krukanitz. Eingewintert: mobil 117, ſtabil 47 Völker. Die 
Sammlung für den „Deutſchen Kulturverband“ ergab 94 Kč. 2 Mitglieder treten bei. Nächſte 
Verſammlung in Pernharz. 

Haindorf. Verſammlung am 7. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Guſtav Altmann. 
Imkerkalender werden beſtellt. Ueber die Verteilung des ſteuerfreien und verſteuerten Zuckers 
fand eine erregte Ausſprache wegen der Nachläſſigkeit der Mitglieder bei der Abholung ſtart. 
Von den reſtlichen 34 Kg. ſteuerfreien Zuckers wurden ke 62.38 an Steuer nach Friedland 
abgeführt. Ueber Antrag Joſ. Augſtens wurde beſchloſſen, den 1100 Meter langen Film 
„Die Biene“ für das hieſige Kino als Einlage kommen zu laſſen und die Nachbarſektionen zu 
der Vorführung einzuladen. Alfred Aug ſten und Jof. Neumann aus Ferdinandsthal, 
welche den Bienenſtand des Mital. Sperlich übernommen haben, ſind neu eingetreten. 
Generalverſammlung findet Mitte Jänner n. J. ſtatt. 

Teplitz. In der Ausſchußſitzung am 9. v. M. gedachte der Obmann W.-L. Jof. Horeiſch i 
der beiden verſtorbenen Mitglieder Oberlehrer Franz Müller-Mariaſchein und Wilhelm 
Hammerl-Pihanken. Dem Mitgliede Fr. Rett wurde in Angelegenheit feiner Haftpflicht = 
verſicherung empfohlen, ah bei einer Sektion in der Nähe feines Standes anzumelden. Der 
Ankauf von Statuten für die Mitglieder wird der nächſten Hauptverſammlung vorgelegt. Die 
Vorarbeiten für den im Frühjahr ſtattfindenden Imker kurs übernimmt W.-L. Obmann 
Horeiſchi. Ueber Antrag des Kaſſiers Poſtdirektor H. Tiſchler wird der Verſicherungs-⸗ 
zuſchlag von 1 Kč mit dem Jahresbeitrag 1930 eingehoben. In der Hauptverſammlung wird 
appr. Bienenmeiſter Alois Hein iſch über: „Hunger der Bienen im Winter“ ſprechen. Ve- 
ſchloſſen wurde dem Kaſſier und dem Geſchäftsleiter für ihre aufopfernde und rührige Tätigkeit 
eine Renumeration aus Vereinsmitteln auszuzahlen. Beide lehnten dankend ab! In Ange— 
legenheit der für Teplitz geplanten Reichsverbands-Vertreterverſammlung wurde beſchloſſen, 
von der Zentralleitung Auskunft einzuholen. 


Radonitz. Am 16. Dezember l. J. war Hauptverſammlung. Ueber den Kaſſabericht fand 
rege Debatte ſtatt. Die Sektion iſt durch Ankauf einer neuen Schleuder ſowie große Repara— 
turen der alten in Schulden geraten und auch durch die beiden Ausſtellungen Leitmeritz und 
Saaz geldlich in Mitleidenſchaft gezogen worden. In der letzten Verſammlung wurde be— 
ſchloſſen, 1 Kč mehr einzuheben, doch mußte diefe dem Zentralverein abgeführt werden, wie 
in der Dezembernummer v. J. zu leſen iſt. Somit wurde beſchloſſen, zur einmaligen Deckung 
die Schulden auf die Bienenvölker nach der Zuckerverteilungsliſte aufzuteilen. Obmann Dr. 
Franz Endiſch berichtete über Ankauf und Verteilung von Akazienbäumen zur Hebung 
der Bienenzucht. Geſchäftsleiter Leo Schaffer berichtete über die Gründung des Landes— 
vereines und des Zentralvereines und diente unſerer Gegend als erſte zur Gründung des 
Landesvereines durch Pf. Joh. Nep. Cetti und feinen Mithelfer Franz Holm, den älteſten 
Bienen züchter dieſer Gegend. Die Sektion iſt eine der erſten und im Jahre 1894 gegründet 
worden in Anweſenheit des Altmeiſters Wenzel Herm. Böhm und Direktor Emil Wagner— 
Prag, deſſen Onkel Johann Wagner, Gründer der Sektion war und erſter Obmann, 
der am 13. Jänner 1901 ins kühle Grab gelegt wurde. 

Udritſch. Unſere Sektion wurde am 25. November v. J. als jüngſtes Kind unſeres Landes- 
Zentralvereines aus der Taufe gehoben. In die Leitung der 22 Mitglieder zählenden Sektion 
wurden berufen: Georg Marek-Obmann, Franz Viehmann--Stellvertreter, Joſef 
Totzauer-⸗Geſchäftsleiter. Als liebe Gäſte waren die Nachbarſektionen Buchau und 
Mariaſtock vertreten. 

+ leisen. Im Migu v. J. wurde unſer allſeits gut bekannter Ehrenobmann und Wit: 
gründer Guſtav Blohs zu Grabe getragen. Zahlreiche Imker von nah und fern gaben un- 
ſerem älteſten Bienenvater das letzte Geleite. Die Sektion betrauert in ihm ein eifriges und 
ſtrebſames Mitglied, das ſtets bei jeder Verſammlung uns mit ſeinen reichen Erfahrungen zur 
Seite ſtand. Ehre ſeinem Andenken! 

+ Ronsperg. Am 26. November 1928 verſchied nach langem ſchweren Leiden im 
49. Lebensjahre unfer treues Mitglied Zchulleiier Wenzel Ebenhöh in Neugramatin. Er 
bekleidete viele Jahre die Obmannſtelle in der Sektion Haſchowa. Wir verlieren in ihm einen 
tüchtigen Imker und guten Freund. Dem Heimgegangenen werden wir immer ein treues Ge— 
denken bewahren. O. 


Sommerfriſchler! Touriſten! D. Schr. 
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+ Varfhendorf IV. Am 11. Tezember 1928 verſchied nach längerem Krankheitslager 
unſer mehrjähriger Obmann Emil Fritſch, Amtsrat der Bezirksvertretung in Marſchendorf, 
im 59. Lebensjahre. Mit ſeinem Abgange verlieren wir ein eifriges Mitglied, welches ſich mit 
regem Eifer und unermüdlicher Geduld den Bienen widmete und allen Imkerkollegen jederzeit 
mit Rat und Tat beiſtand. Die Mitglieder der Sektion widmeten als Kranzablöſungsſpende 
den Betrag von K& 50. — der Jugendfürſorge des Bezirkes Marſchendorf. 


„Eger 5.“ Am 25. November fand in Stabnitz die Hauptverſammlung ſtatt. Obmann 
Ruſtler hielt einen warmen Nachruf dem verttorbenen Altbienenmeiſter Matthias Detſch⸗ 
Scheibenreuth. Derſelbe war Mitgründer unſerer Sektion ‚leitete durch viele Jahre als Ob— 
mann die Geſchäfte und war als praktiſcher Imker im ganzen Gau des weiten Cgerlandes 
bekannt. Ein ehrendes Andenken wird ihm allzeit gewahrt bleiben! 


Eidlitz. Hauptverſammlung am 17. Dez. Stand: Mitglieder, von denen 23 Imker 
121 Völker aus- und 131 eingewintert haben. Schwärme wurden 11 abgeſtoßen. Die große 
Dürre des heurigen Sommers und der Mangel an bruttreibenden Pollenſpendern, die durch 
die Bachregulierung der hieſigen Vienenzucht geraubt wurden, verurſachten ein Mißjahr, das 
nur um weniges beſſer war als 1926. Zur Verbeſſerung der Bienenweide wurden 100 Akazien— 
ſetzlinge ausgepflanzt, Samen von Büſchelſchön, Weißklee und Eſparſette am Bachufer aus- 
geſät und im Herbſte 450 Stück Krokus zwiebeln von einer holl. Firma bezogen. Zur Winter— 
auffütterung wurden 798 Kg. Zucker zugewieſen. Der Kaſſaſtand weiſt 781.20 Kö Bar— 
vermögen und 1065.10 Kë Inventarwert aus. Im Frühjahr wurde eine Honigſchleuder mit 
vierteiligem Schleuderkorb und Unterantrieb von Heinz-Oskau angekauft. Der Mitglieds- 
beitrag wurde mit 20 Ke, die Veitrittsgebühr mit 10 Kë belaſſen. Die Neuwablen ergaben 
feine Aenderung: Obmann L. Alois Fiſcher, Obmannſtellvertreter Hausbeſitzer Johann 
Freiding, Geſchäftsleiter L. Ernſt Goſchal la, Geſchäftsleiterſtellvertreter Beamter Karl 
gein, Rechnungsprüfer Oberl. Joſef Kag und Gärtnereibeſitzer Karl Grohmann. 


Gr.⸗Chmeleſchen. Die 36. Haupiverſammlung am 16. v. M. war ziemlich gut beſucht; die 
Statiſtik konnte wieder nicht vollſtändig aufgenommen werden. Der Verſicherungszuſchlag per 
1 Kč wurde der Vereinskaſſe entnommen. 4 Mitglieder traten dem Vereine bei. Nächſte Wan— 
derverſammlung in Kletſcheding im April 1929 Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ 
wurde in mehreren Exemplaren beſtellt. Warenmuſter von Robert Hein z-Oskau wurden 
zur Anſicht vorgelegt und empfohlen. | 

Marienbad. Hauptverſammlung am 8. Dezember v. J. in Marienbad. Begrüßung durch 
Obmann Berk. Es erfolgte Feſtſetzung des Jahresbeitrages mit 23 K& 30 h. Ueber Antrag 
Schaller wurden die bisherigen Amtswalter durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt. Die 
Abrechnung über die Zuckerverteilung wurde in vollſter Ordnung befunden: 305 K& 10 h 
konnten der Vereinskaſſe zugewieſen werden. Jahres- und Kaſſabericht wurden mit Beifall zur 
Kenntnis genommen. Dem Geſchäftsleiter und den Zuckerverteilern wurde die Entlaſtung er— 
teilt. Der Vortrag des Wanderlehrers Wimmer: „Was ſoll der Imker während 
des Winters tun?“ fand lebhafteſten Beifall. 2 neue Mitglieder traten bei. Dem Bes 
zirksſchulausſchuß Marienbad wurde für die Einführung des bienenw. Unterrichtes an der 
Knabenbürgerſchule in Marienbad und dem Bürgermeiſteramte für die Errichtung eines ent— 
ſprechenden Bienenhauſes im Stadtgarten I der bejte Dank zum Ausdruck gebracht. Mit Drit- 
derlicher Einigkeit, mit Begeiſterung und frohem Hoffen wollen wir in das neue Vereinsjahr 
eintreten! 

B.⸗Krummau. Verſammlung am 18. November v. J. in Krummau. Nach Erledigung des 
Geſchäftlichen hielt Tbmann Wanderlehrer Emanuel Krötſchmer einen Vortrag über „Die 
Bienenflucht“. Sodann erklärte er die neue Gerſtung-Hochwabenpreſſe. Mitgliederſtand: 44. 

Kriegern: Hauptverſammlung am 9. Dezember 1928 in Kriegern. Der Jahresbeitrag für 
1929 tourde mit 20 Ké feſtgeſetzt. Die Zuckerabrechnung ergab einen Ueberſchuß, von dem und 
dem Barvermögen der Sektion eine Honigſchleuder angeſchafft wird. Die ſehr günſtige Jahres- 
rechnung wurde für richtig befunden. Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen, während 
eines, Joſef Krotſch, während des Jahres durch den Tod abgegangen ift; dat. Stand 25. 
Der Geſchäftsleiter, Oberlehrer i. R. M. Hubaczek, wurde zum Ehrenobmanne 
für Lebenszeit ernannt. Nächſte Verſammlung am Oſtermontag 1929 in Kriegern, Gaſt— 
hof Niebl (Kino). | 

Bürgſtein. Hauptverſammlung am 9. Dez. 1928. Anweſend etwa 50 Mitglieder, die 
Höchſtzahl ſeit Beſtand. Die Sektion hielt 1928 ab: 1 Haupt-, 8 Monatsverſammlungen, 
1 Wanderverſammlung und 1 Vereinsausflug per Autobus; bei ſämtlichen Veranſtaltungen 
hielt Wanderlehrer Obmann Glut tig reichhaltige Vorträge. Die Sektion erleidet zum neuen 
Jahre einen ſchweren Verluſt. Die Imker von Zwickau, Röhrsdorf und Umgebung haben am 
4. Dez. v. J. eine neue Sektion gegründet, wodurch Bürgſtein bisher gemeldet 21 der 
rührigſten Mitglieder verliert. Bezirkswachtmeiſter i. R. Schär, Obmann der neuen Sektion 
Jwickau, begründete die Eutſtehung des Zweigvereines durch weite Wege, ſchwierige Buder- 
beſchaffung, Gewinnung bisher fernſtehender Imker u. a. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
beide Sektionen in engſter Fühlung freundnachbarlich ihre gemeinſamen Intereſſen fördern 
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werden; er dankte dem Obmanne Wanderlehrer Œ lurig für feine unerſchöpflichen Rarſchläge 
und Unterweiſungen und erſuchte, auch der neuen Sektion ſeine reichen Erfahrungen und 
Kenntniſſe zu widmen. Obmann Glutig dankte für die ehrenden Abſchiedsworte, für die 
rege Teilnahme und Mitarbeit und für die der Mutterſektion gewidmeten Geldſpenden und 
wünſchte der neuen Sektion beſtes Gedeihen! Befonderen Dank Hrn. Kühnel aus Röhrsdorf 
für eine Geldſpende! Erzählungen humoriſtiſcher Erlebniſſe aus der Imkerarbeit, 3. B. „Die 
verboninte Bodentreppe“, „Ein Bienenſchwarm im Feber“ u. a. bildeten den Schluß der über 
4 Stunden währenden Verſammlung. J. Fr. 

Brettgrund. Hauptverſammlung am 18. Nov. v. J. Allgemein bedauert wurde das erſt— 
malige Fehlen des hochgeſchätzten Bienenmeiſtess Obmann Engelbert Wenzel, Cher: 
lehrer i. R., zufolge Unpäßlichkeit; die Mitglieder entbieten hiedurch Gruß und Bedauern. 
Geſchäftsführer Lehrer Joſef Sitka fordert in längerer Erläuterung die richtige Angabe 
der Honig- und Wachsernte, da nur auf dieje Weiſe die Cinfuhr von Fremdhonig unterbunden 
werden kann. 2 Mitglieder traten bei: Rich. Bock und W. Ilchmann als Erben des imker— 
lichen Nachlaſſes der im Jahre 1928 verſtorbenen Mitglieder. Jahresbeitrag ut 18 Kč. Aus 
dem Zuckergeldüberſchuſſe werden 5 Kg. Phazeliaſamen im März 1929 zur unentgeltlichen 
Verteilung an landwirtſchaftstreibende Sektionsmitglieder angekauft. Die unpolitiſche Ve- 
zirksverwaltung ſoll mittels Geſuch angeregt werden, an den Straßen nur honigſpendende 
Bäume als Erſatz für den jährlichen Abgang anzupflanzen. Die Ausſprache über „Erlebtes“ 
im heurigen Jahre zeigt allgemeine Befriedigung über das Erzielte, brachte urwüchſigen Humor 
und Fröhlichkeit. 

T Wer unfer beliebtes Mitglied Vinzenz Kriegel kannte, der trotz feiner 74 Jahre 
ein ſtrammer Recke bei blühendem Ausſehen und in ſeltener Altersfriſche fid an der Novem- 
berverſammlung noch rege beteiligte, mußte Dot, erſtaunen, daß der Knochenmann fid gerade 
dieſen auserſah zu fällen; Kriegel ijt Imker aus den Urväteriagen faſt her geweſen, war Mit- 
glied des erſten unabhängigen Bienenhaltervereines unter Chmelik in Brettgrund, dann 
unentwegt Mitglied der in die jetzige Sektion umgewandelten Imkervereinigung; er war auch 
der verläßlichſte Veireuer des Standes feies Brotherrn, des Fabrikauten Rai mann, dem 
der Verſtorbene treu als Werkmeiſter und Betriebsleiter durch 52 Jahre gedient hatte. Von 
ſeiner Wertſchätzung zeugte, daß er in nicht ſo langer Vorzeit auch als Gemeindevorſteher 
von Brettgrund aufopfernd gemeinnützig wirken konnte u. v. a. m. Die Sektion wird fein An- 
denken auch in uhuri hochhalten! F. Schr. 


Komotau. Haupwerſammlung am 9. Dezember 1928 im „Deutſchen Kaſino“ in Mu: 
motau. Vertreten waren u. a. die Sektionen Brunnersdorf, Eid lütz, Görkaa, 
Nunnersdorf Jahresbericht: 62 Mitglieder, davon 2 Ehrenmitglieder, 1 unterſt 
Volkszahl 551 Auswinterunasſtand, davon 525 mobil, 26 Habil; Verſammlungen 12 mi: 
2 Vorträgen (W.-L. Tr. Pohnert und Glaſer); Todesfälle 2: Kri'ener Krützner 
und Franz M eaidil; Kaſſabericht: Einnahmen Ké 1499.13, Ausgaben K& 1365.28, Varſchaft 
Kč 133.85. Sektions-Inventar: 2 Honigſchleudern, 1 Wabenpreſſe, 2 Strohpreſſen, 1 Wachs 
ſchmelzer, 1 Vienen-Pavillon, 1 Vücherei mit 14 Bänden. Bienenpraris: Hr. Glaſer. 
Komotau, demonſtrierte das Stanzen und Löten von Zuchtzellen und Verſchulen von rei: 
fen Woiſelsellen. Geſch.-Leiter der „K. 3. V.“ Oberſt berichtete über de günſtigen Er- 
folge des Dröhnerich in Krima-Neudorf Erzgebirgeſß. Der Jahresbeitrag für 1930 wird 
mit Kè 23.— feſtgeſetzt. Dem peine Militärzeit abdienenden Mitglied Wenzel Schmied. 
Pößwitz, wird der Jahresbeitrag auf Sektionskoſten erlaſſen und ihm eine Weihnachtsgabe 
von K& 33.10 aus einer eingeleiteten Sammlung zugewieſen. 


t Güntersdorf b. Tetſchen. Am 15. Okt. v. J. ijt Lehrer Gautſch, der ſchaffensfreu— 
dige, arbeitſame Imker, einem Hergſchlage erlegen. Sicher ahnungslos wollte er feinen 
gewohnten Gang zur Schule antreten. Da nutie er, der kurz zuvor noch feiner alten 
Mutter zum Namenstage gratuliert hatte, ſich wieder legen, und nach kurzem, ſchmerzvollem 
Todeskampfe war ein guter Familienvater, pflichttreuer Lehrer und begeiſterter Jäger 
binübergegangen ins Reich der Ewigkeit. Lehrer Wenzel Gautſch ſtand ert im 46. Le- 
bensjahre. Er war viele Jahre Geſchäftsleiter unſerer Sektion, hatte als tüchtiger Imter 
alle feine Wenten jett gebaut und betreute einen anſehnlichen Stand von nahezu 20 Vol: 
kern Ehrendes Gedenken aller mu ihm Sicher! . A. 

7 Hillemühl. Am 22. Dezember verſchied ganz plötzlich und unerwartet infolge Herz— 
ſchlag in feinen beiten Mannesalter wuer geſchätzter Obmann Karl Ritſchel. Er be: 
kleidete fein Amt feit 1920 und ſtellte ſich ſtets uneigennützig in unſere Dienſte. Am bet: 
ligen Abend begleiteten ihn de Mitglieder vollzählig zur letzten Ruhe; die Sektion ehrte 
ihn durch eine Kranzniederleaung an feinem Grabe. Die Heimaterde fei ihm leicht! 

W. D. 

Leitmerikh. In der Verſammlung am 16. Dezember 1928 unter Vorſitz des Obmannes 
Bſch.⸗Diirektors Hübner, hielt Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Befhäfte: 
leiterſtellvertreter des L.-Z.-Vereines, einen trefflichen Vortrag: „Schutz unſerer heimiſchen 
Vienenzucht“, in welchem der Schub durch die geſetzlichen Beſtimmungen wie die imkerliche 
Selbſtbilfe eingehend behandelt wurden, insbeſondere auch in Vezug auf unſeren Honig. 
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Unfere dreifachtombinierte Wohlfahrts-Einrichtung gegen 
Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- und Haftpflichtichäden 


wird zufolge Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 28. Dezember 1928 auch für 1929 u n- 
verändert weitergeführt, u. zw. ſind: 
Allgemeine Beſtimmungen 

1. wie bisher die Gebühren zu der bisherigen Zfachkombinierten Wohlfahrtseinrichtung 
bei den Mitgliedern in der gleichen Höhe unverändert einzuheben, ſo daß die Grund— 
gebühr im Mitgliedsbeitrage inbegriffen iſt; 

2. durch ein weiteres Jahr die Entſchädigungen der Schadensfälle durch Feuer und 
Einbruchs diebſtahl aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
— als eine freiwillige, alfo auch nicht eintlagbare, fallweiſe, unverbindliche Unter- 
ſtützung ohne Rechtsanſpruch aus Landes-Zentralvereins-Mitteln erfolgen zu laſſen; 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs- Auszahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, gleichem Ausmaße wie im Jahre 1928 
unverbindlich fortzuſetzen. 

4. Die Haftpflichtverſiche rung ift in der bisherigen Weiſe fortzu füh—⸗ 
ren, doch wird die Haftung der Verſicherungsanſtalt bei Sach- und Tierſchäden für den 
einzelnen Fall (bisher K 10.000.—) auf K 20.000. — erhöht; dieſer weſentlich ner: 
beſſerte Schutz unſerer Mitglieder wird gewiß allſeits mit Befriedigung begrüßt 
werden. 

Die feit 1926 erhöhten Entſchädigungsſätze bei Feuer- und Einbruchsdiebſtahl ver- 
bleiben demnach. Wenn, wie erhofft wird, die Schadensfälle ſich unter den letztjährigen 
Zahlen halten, dürfte nach Jahresfriſt eine Erhöhung der Entſchädigungsſätze möglich wer— 
ven, fo daß unſere Auszahlungen die Friedenswerte erreichen. Es liegt daher im ur⸗ 
eigenen Intereſſe unſerer Mitglieder ſelbſt gleich gewiſſenhaft und 
rechtlich, wie bisher ſich zu verhalten und den im übrigen unverändert gebliebenen Vor— 
bedingungen genaueſtens zu entſprechen, deren volle Einhaltung umſomehr gefordert wird, 
als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich für uns ſelbſt, für die weitere Mier: 
beſſerung unſerer Wohlfahrtseinrichtung und Stärkung unſerer Mittel hiezu arbeiten. 
Im gleichen Sinne erbitten wir auch die unentwegte Mitarbeit unſerer verehrl. Gei: 
tionsleitungen wie bisher. 


Prämienſatz. 


Der einfache Prämienſatz ift in dem Jahresbeitrage von 19 K (ermäßigt für Get- 
tionsmitglieder uſw.), bzw. 21 K (für direkte Mitglieder) bereits eingeſchloſſen, welche 
Zahlung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei ob es Bienenzüchter ift oder nicht. 

Jene Mitglieder, welche ihre Stände außerhalb der Sudetenländer haben, 
können an unſerer Wohlfahrtseinrichtung nicht teilnehmen. 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer- und Einbruchs-Diebſtahlsſchäden ift die 
Summe von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren 
Bie nenſtände größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehr⸗ 
wer t gebühr leiſten, wenn fie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die 
Berechnung darf jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchäd'gungstarifes entſprechend 
erfolgen, keinesfalls darf ſie höher ſein. (Z. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— 
angenommen werden, alſo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— 
und nicht zu K 120.— uſw.) Die Nachtragsgebühr beträgt für je weitere K 500.— Juvens 
tarswert K 6.— (bei bis 31. Dezember v. J. erfolgter Meldung nur K 5.—) für die Feuer 
und Einbruchs⸗Diebſtahls-Entſchädigung zuſammen und iſt durch die Sektionsleitung erſt 
nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Mehrwertverſicherungen aus dem Vorjahre 
müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K ſind demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 21 K zu zahlen, bis einſchließlich 1500 K 27 K 
(bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 26 K); 2000 K: 33 K (31 K); 2500 K: 
39 K (36 K); 3000 K: 45 K (41 K); 3500 K: 51 K (46 K). Vorſtehendes Berechnungsbeiſpiel 
bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen um je 2 K 
weniger, weil ja der Mitgliederbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertan— 
meldung ein, ſo hat er nur auf die verhältnismäßige Entſchädigung Anſpruch. Dieſe bei 
allen Verſicherungsanſtalten beſtehende allgemeine Beſtimmung ſagt, daß bei „Unter— 
verſicherung, alſo bei nicht voller Verſicherung des Geſamtwertes, ein Teil des Be— 
ſitzes unverſichert“ iſt und daher der Verſicherungsnehmer im Schadensfalle, einerlei welcher 
Größe, immer nur mit jenem Prozentſatze verhältnismäß'g entſchädigt wird, welcher ſich 
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dus dem Vergleiche der Höhe feines Beſitzwertes mit jener Schadensſumme unter Berück— 
ſichtigung der Höhe des durch die „Unterverſicherung“ auf ſich ſelbſt genommenen Riſikos 
des Beſitzers ergibt.“) 

Wenn alſo z. B. jemand einen Vienenſtand beſitzt, welcher nach den Richtlinien unſeres 
L.⸗Z.⸗Vereines 2000 K wert ift, und es wurde kein Mehrwertſchutz eingegangen, fo 
iſt dieſer Bienenſtand nur mit 1000 K unſerer Wohlfahrtseinrichtung für Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahlsſchäden unterworfen, alfo mit der Hälfte des Geſamtwertes, d. i. 
1000 K. Im Schadensfalle hat demnach der Belißer Anſpruch auf Vergütung aur 
der Hälfte des jeweils feſtgeſtellten Schadens; dies wäre bei völligem 
Abbrennen des Standes 1000 K; wäre aber nur ein Teil ſchaden entſtanden, z. B. von 
800 K, ſo würde an Entſchädigung gleicher Weiſe nur die Hälfte des feſtgeſtellten Scha— 
dens, lt. obigen demnach nur 400 K, nicht aber 800 K, zur Auszahlung gelangen. Es kommt 
dies alſo dem gleich, daß der Beſitzer ſeinen Standwert freiwillig auf nur die 
Hälfte unſeres Entſchädigungstarifes feſtgeſetzt hat. Bei einem richtigen Geſamt— 
werte des Standes von 1000 K erfolgt im Schadensfalle die Zuerkennung jeweils im 
vollen Ausmaße des Entſchädigungstarifes. Nur derjenige, welcher den vollen, nach 
den feſtgeſetzten Richtlinien richtig berechneten Wert anmeldet, alſo bei Bienenſtänden von 
über 1000 K Wert den Mehrwertſchutz eingeht, erhält im Schadensfalle die volle 
tarifmäßige Entſchädigung. War alfo z. B. der vorgenannte Stand von 
2000 K ordnungsmäßig im Mehrwertſchutz geſtanden, fo erfolgt im Falle feines vollſtän— 
dagen Abbrennens die Entſchädigung mit 2000 K; bei einem Teilſchaden von 800 K würden 
volle 800 K ausgezahlt, da der Standbeſitzer durch ordnungsmäßigen Mehrwertſchutz jed- 
wedes Riſiko von ſich auf die Wohlfahrtseinrichtung unſeres L.-Z.-Vereines abgewälzt hat. 

Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu 
vermeiden, ein 
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Durchſchnitts⸗Höchſtentſchädigungsſatz 

für die Brand- und Ein bruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K, 
1 Mobilbeute, bevölkert 180 K, 1 Strohkorb, leer 30 K, 1 Strohkorb, bevölkert 135 K, 
1 Bienenvolk 90 K. 


Während der Ueberwinterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt-Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk au: 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand 
und dis Volk intakt blieb, bis zu 60 K bei Mobil-, bis zu 45 K bei Stabilſtöcken als Erſatz 
für Innengut an Honig und Waben. 

Waährend der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig— 
räumen beträgt die Höchſtentſchädigung per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Mobilſtöcken 90 K, bei Strohkörben mit Aufſätzeu 75 K, wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 120, bzw. 112 K. 

Bienengeräte u. ä,. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons um. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert ent- 
ſchädigt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Standinventar. (Siehe unten.) In dieſem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigkeiten und Widerſpruch des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und ift gegen feinen Beſchluß in jedem Falle 
keinerlei Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nich 
diefe wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des L.-Z. 
eines gewährt. 

Die Haftpflichtverſicherung 
umfaßt alle durch den Vetrieb der Bienenzucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen 
Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſind Schadenerſatzanſprüche von 
Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten Mitglieder gehören. Z. B. wenn 
von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder die Frau oder die Eltern 
des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Perſonen durch die Vienen 
des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, ſo würde die Anſtalt nicht einzutreten 
haben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten Mitgliedern find, fallen 
nicht unter diefe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alfo ſolche Dienſtboten Schaden— 

*) Jeder Vertreter einer Verſicherungsanſtalt wird dies über Anfrage noch genauer 

verdeutlichen. n 
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erſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, fo hat die Verſicherungsanſtalt ein- 
zutreten. Dagegen ſind dem Bienenbeſitzer zur Verwahrung anvertraute Objekte von der 
Haftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung pro Fall beträgt 50.000 K, 
wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, bei Tier- und Sachſchäden 
bis 20.000 K. 

Es wird nun den verehrl. Sektionsleit ungen und direkten Mitglie⸗ 
dern neuerlich folgende 


Inſtruktion 


in Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den Verluſt des Entſchädigungs⸗ 
rechtes nach ſich ziehen würde, weshalb die unbedingte genaueſte Cin- 
haltung im ureigenſten Intereſſe des Mitgliedes geboten ijt. N 


1. Geſchützt ſind nur jene Sektions- und direkten Mitglieder, welche ihren Zah— 
lungsverpflichtungen friſtgemäß nachgekommen ſind. 

2. Jedes Sektionsmitglied hat im Laufe des Dezembers bei der Sektions— 
leitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis ſeines 
zu ſchützenden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus den ein— 
zelnen Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventarverzeichnis nach dem Muſter B 
anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu beitretende 
Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtseinrichtung, melden ihr Stand- 
inventar bei der Sektionsleitung, welche aber erſt im nächſten Jahres-Inventar der Zen— 
trale Mitteilung davon macht. Neu anſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte des 
Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls erſt in der Inventar-Abſchrift 
des nächſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, fie jind jeweils bei der Sektionsleitung ſofort 
zwecks Eintragung in das Sektions-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schaden— 
eintritt dieſe Neuanſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von 
größeren Anſchaffungen während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale not— 
wendig. Dieſe Anzeige iſt umſo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz angeſtrebt wird. 

3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden), die 
Sektionsleitung zu verſtändigen. Dieſe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
Schaden in Kilogramm, Geldwert uſw., möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektions— 
ſiegel verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen 
einzuſenden. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeinde— 
amt) unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden ift die Anzeige auch der 
Gendarmerie zu erſtatten; bei Brandſchäden ift überdies, wie allgemein üblich, das gericht— 
liche Schuldloſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in 
gleicher We te unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Bor 
behalt werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tat— 
ſächliche Schaden zu berechnen. Die Sektionsleitung iſt zur perſönlichen Schadensauf— 
nahme nicht verpflichtet. 

4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Ortsaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu neh— 
men und alle Einzelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle 
erforderlichen Belege zu verlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Mier: 
ſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Vereines ſchließt Ent— 
ſchädigung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 

6. Die Entſchädig ungsſumme überſendet die Zentrale der Sektionskaſſe, 
welche die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen 
e:ne einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden ift. Sit die Sektion mit 
Einzahlungen im Rückſtande, fo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit ver— 
rechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchadet 
deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Geſchützt ſind nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf 
den Ständen befinden, nicht aber in anderen Gebäuden (Orten) aufbewahrte. Im Bienen— 
hauſe oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte find ebenfalls nicht geſchützt. Wäh— 
rend des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahrt zu werden. 

8. Die Entſchädigung erſtreckt ſich nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. (In 
letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erjtatten und fidh zivilrechtlich 
an den Schädiger halten.) 

9. Bei Haftpflicht ſchadensfällen ijt ſtets ſofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbs— 
unfähigkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden 
ift rechnungsmäßig zu belegen. | 
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A. 
Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1929. 

Gegenſtand | Zahl Wert in K Anmerkung 
1. | Bienenhauns 1 300 Volle 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert- 
8. Leere Gerſtungsbeuten 8 225 verſicherung 
4. Schleudermaſchinre 1 250 wird 
5. Sonſtige kleine SE ae 5 30 gewünſcht 

uff. 
Ort. Unterſchrift. 


Hiefür wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge» 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11 vorigen Jahrganges (November⸗ 
Heft), eingedruckte Korreſpondenzkarte verwendet werden; von diefer find Sonder- A bs 
drücke durch unſere Zentral⸗Geſchäftsleitung koſtenlos erhältlich. 


B. Sektions⸗ Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
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Die Druckſorte B ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend) poft- 
frei zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B kann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen— 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in der Spalte „Jahr“ die Mitglieder⸗ 
namen verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 

Eine Prämien-, bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet wei- 
terhin nicht ſtatt, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbe⸗ 
ſt im mungen genaueſtens e SE IIt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß 
entrichtet ſein, widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 


Bom Ausſchuſſe des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
Ddeutſchmähreiſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amts ſtunden von 9— 12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Orünn — Konto Ar. 121.265. 
Seſchäßftsführender Obmann: Dir. Julius S8aſinek, pohrlitz, Mähren. 
 VLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Bundesnachrichten. 

Rührige und erfolgreiche Arbeit in den Zweigvereinen, getreue Mitarbeit mit dem Bunde 
und genaue Erfüllung der Verpflichtungen dieſem gegenüber, Fortſchreiten auf dem Gebiete 
der Theorie und Praxis der Bienenzucht und etwas ſüßen Lohnes dem Strebſamen! 

Dies die Wünſche der Bundesleitung zum Jahreswechſel 1928 — 1929. 

Der geſchäftsführende Obmann. 
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Zweigvereinsnachrichten. 

Pohrlitz. Hauptverſammlung, 9. Dez. Vorſitz: Ob.⸗Offiz. Patzofsky in Vertretung 
des erkrankten Obmannes. 1. Bericht des Geſchäftsführers Rentm. Urbanek: Vermögens⸗ 
ſtand 2113 K& 46 h, Zunahme 591 K& 88 h, Entlaſtung, Dank. — 2. Bericht über die Zucker⸗ 
verteilung (Urbanek). — 3. Neuwahlen: Obmann: Dir. i. R. Baſinek, Stellvertr.: 
Förſter i. R. Hajek, Geſchäftsführer: Rentm. i. R. Urbanek. — 4. Bericht der Vertreter 
Urbanek und Patzofsky über Ausſtellung und Imkertag in M.⸗Schönberg und den dem 
Verein zugeſprochenen 1. Preis nebſt Sachpreis der Fa. Heinz, Ostau. — 5. a 

rbanek. 

Znaim. Hauptverſammlung, 8. Dez. — Beſuch ſehr gut. — Jahresbericht: 1928 war ein 
Mißjahr, ſchwarmlos, Ertrag 1½ Kg. für das Volk. Lindenblüte vertrocknete. In den Monats- 
verſammlungen wurde faſt ſtets die Frage des Auslandshonigs erörtert, durch. Lichtbild. 
Werbeſchriften und Tagespreſſe für den heimiſchen Honig gearbeitet. — Ing. Kotrnetz 
zeigt ſeinen neuen Sonnenwachsſchmelzer (1100 C), Grundbeſ. Scheerpelz zeigt das 
Zeichnen einer Könkgin, ebenſo Kreutzer eine praktiſche Vorrichtung zu dieſem Zwecke. — 
Lehrer Lukas hält einen lichtvollen Vortrag über die Entwicklung der Bienenzucht in deut- 
ſchen Landen, erörtert Vor- und Nachteile der neueſten Bienenwohnungen und empfiehlt die 
Zucht der heimiſchen Biene. Der Verein verlor durch den Tod die Ehrenmitglieder Prof. Seba- 
ſtian Weber und J. Heſin a. — Mitgliederſtand: 83, Vermögensſtand: 3299 Kč. Uher. 


Grusbach. Hauptverſammlung am 16. Dez. Anweſend auch 8 Mitglieder des Nachbar⸗ 
vereines Leipertitz, 15 Gäſte. Nach den Berichten des Obmannes und der Amtswalter 
Neuwahl: Obmann: Joh. Beutl, Säckelwart: Joſ. Kütreiber, Schriftführer: Thom. 
Binder W.⸗L. Dir. Baſinek ſprach über Auswinterung, Frühjahrsbehandlung und 
Königinnenzucht (Beifall). Nach Verteilung der Ausſtellungsdiplome (Znaim 1927) wird der 
Ankauf eines Wachsſchmelzers und von Büchern beſchloſſen. Beutl. 

Snaim. Vertreterverſammlung des Gaues „Südmähren“ am 16. Dez. 1928. 
I. Gauobmann Obl. i. R. Sykora begrüßt die Vertreter der Zweigvereine. Geſchf. Obmann 
des Dm. J.⸗B. Dir. Jul. Baſinek erſtattet einen eingehenden Bericht über die mühevolle 
Arbeit des Imkerbundes und des Reichsverbandes in der Frage der Bekämpfung der Einfuhr 
von Ueberſeehonig und beſchwert ſich über das Vorgehen einzelner ſüdmähriſcher Imker in die- 
ſer Frage. Nach ſeinen einſtündigen, erſchöpfenden Darlegungen und nachdem er Anregungen 
für die Werbearbeit für den heimiſchen und gegen den Auslandshonig gegeben hatte, entſpann 
ſich eine rege Wechſelrede, die eine Klärung der Sachlage zur Folge hatte und in der von 
H. Kreutzer beantragten Entſchließung gipfelte. Dieſe lautet: „Die Vollverſamm⸗ 
lung nimmt den Bericht des geſchäftsführenden Obmannes des Deutſchmähriſchen Imkerbun⸗ 
des H. Dir. Baſinek mit vollſter Befriedigung zur Kenntnis. Die Vollverſammlung be- 
dauert es auf das lebhafteſte, daß eine aus Imkerkreiſen an den „Deutſchen Imker“ gerichtete 
Zuſchrift infolge irriger Auffaſſung ein Mißverſtändnis herbeiführte. Es lag ſowohl dem Ver⸗ 
faſſer als auch dem Vereine Znaim gänzlich ferne, die Tätigkeit des Deutſchmähriſchen Imker— 
bundes abfällig zu kritiſieren oder das Mißtrauen gegen den Bund oder andere Organiſationen 
zu bekunden. Die heutige Verſammlung anerkennt und würdigt die vielfach unter ſchwiexigen 
Verhältniſſen vollbrachte Arbeit im Intereſſe der Imkerſchaft voll und ganz und ſpricht ſowohl 
dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde als auch dem Reichsverbande der Bienenzucht-Landesver⸗ 
einigungen den beſten Imkerdank aus.“ — II. a) Bericht des Gauobmannes: 5 Vereine 
ſind ihren geldlichen Verpflichtungen nicht nachgekommen. Von der Wohlfahrtseinrichtung der 
Mehrverſicherung im Gau machen leider nur 6 Vereine Gebrauch und dies nur für einen Teil 
ihrer Völker. Zwecks Aufklärung wollen die Vereinsobmänner vom Gauobmann einen Vortra⸗ 
genden (auf Koſten des Gaues) anſprechen. Der Sonnenwachsſchmelzer (zugleich auch zum 
Obſtdörren zu verwenden!) des Ing. Kotrnetz wird erläutert und auf den in Preßburg 
vielfach angepflanzten wilden Oelbaum als vorzügliche Honigpflanze aufmerkſam gemacht. 
b) Schriftführer Hadinger verlieſt die letzte Verhandlungsſchrift. (Genehmi⸗ 
gung, Dank.) c) Zahlmeiſter Rother berichtet über die Geldge barung: Vermögen 
666.30 K&, Grundſtock für Zubußeverſicherung 1874 K&. (Entlaſtung, Dank.) d) Neuwahl 
für die Gau vertretung: Obmänner: Sykora, Kamprath; Schriftführer: Q a- 
dinger, Olbrich; Zahlmeiſter: Rother, Kotrnetz: Beiſitzer: Hantſchl, Lukas. 
Schaden, Schromm; Rechnungsprüfer: Laaſch, Scherrpelz. e) Ort der nächſten 
Vertretertagung: Jos lo witz, verbunden mit Verſammlung des dortigen Zweigvereines und 
einem Vortrag. f) Verteilung der Diplome der Znaimer Ausſtellung, Dank an den Ob— 
mann des Znaimer Vereines Obl. Uher. g) Freie Anträge: Schaden: Allzu große Un: 
terſchiede bei Feſtſetzung der Honigpreiſe ſind zu vermeiden. Hadinger: Bei Ueberweiſung des 
Gaubeitrages (1 K& für 1 Mitgl.) find Erlagſcheine mit dem Vermerk G (Gau), bei Ueber: 
weiſungen für die Zubußenverſicherung ſolche mit Z (Zubuße) zu verwenden, nie ift ein 
Erlagſchein für beide Zahlungen zu verwenden. h) Der angeſetzte Vortrag des Gau: 
obmannes entfiel wegen Kürze der Zeit. Hadinger. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte ober Briefmarke 
beantwortet. 


11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Zweigverein Zwittau (Mähren) verkauft ein großes Quantum Honig, ſehr aro- 
matiſch, licht und dunkel, auch in 5-Kg.⸗Doſen. — Verkaufe etliche neue beſetzie Ger ſtung— 
"ode, ebenſo größere Menge Schleuderhonig. Anton Hajek, Gaſtwirt in Mariahilf 
bei Pohrlitz (Mähren). Zweigverein Sternberg (Mähren), Olmützerſtraße 3, verkauft 
ein großes CTCuantum Gebirgshonig (anläßlich der 7. d. W.-Ausſtellung in Mähr.- 
Schönberg mit 1. Staatsehrendiplome ausgezeichnet.) — Schleuderhonig, auf der— 
ſelben Ausſtellung in Mähr.-Schönberg mit 2. Preiſe prämiiert, verſendet in 5-Kg.-Poſt⸗ 
doſen Marie Dworzak, Förſterswiuve in Hödnitz 78 (Mähren). — Südmähriſchen 
Schleuderhonig in 5-Kg.-Doſen verkauft Anton Eiermann, Bienenzüchter in Hödnitz 
(Mähren). — Kalt ausſchließlich dunklen Rieſengebirgsſchleuderhonig verkauft 
preiswert Bienenwirtſchaſt Beran, Pelsdorf bei Hohenelbe. — Nordmähriſchen Gebirgs— 
ſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, in 5-Kg.-Poſtdoſen und auch in größeren 
Mengen liefert preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — 
Feinſten Rieſengebirgshonig, kriſtalliſiert, hat eine größere Menge abzugeben Franz 
Hoffmann in Oberaltſtadt Nr. 186 bei Trautenau. — Feinſten Rieſengebirgs- 
honig hat eine größere Menge abzugeben: Johann Rud hof in Oberaliſtadt bei Trautenau. 
— Etwa 80 Kg. aromatiſchen Gebirgshonig, licht und dunkel, durchſichtig, hat abzu— 
geben Robert Wietorisz in Spisſky Mnisek nad Gelnicou (Slowakei). Gefäße find bei- 


zuſtellen. — A dlergebirgsſchleuderhonig hat preiswert abzugeben Johann 
Vogel, Müller in Sattel Nr. 21 bei Neuſtadt a. d. Mettau (Adlergebirge). — Habe noch 


dunklen reinen Wald- und Wieſen-Schleuderhonig abzugeben. Gefäße müſſen 
beigeſtellt werden. Franz Brehm, Hammer, P. Waltſch. — Pfarrer Reich in Tatra Lomnica 
(Slowakei) hätte 16 ½ Kg. eigenerzeugtes reines Wachs per Nachnahme abzugeben. — Der 
Bienenſtand des verſtorbenen Oberlehrers i. R. Jof. Ungerer, beſtehend aus 12 beſetzten, gut 
eingewinterten Gerſtung beuten und ebenſo 5 Strohſtändern ift verkäuflich. 
Näheres bei Frau Anaſtaſia Ungerer, Meronitz Nr. 18, P. Koſel. 

Feinſten Gebirgsblütenſchleuderhonig dunkler Farbe verkauft billigſt in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme Wenzel Seidel, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey der 
Dobruska (Adlergebirge). 


Allie dier beſprochenen Oücher find durch die Suchhandlung Julius Hüller in Bräx zu dezlebein. 


Bücher und Schriften. 
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ibifeloáumhen und Sträucher 
der großbeerigen roten holländiſchen Tafelſorte, früh- und reichtragend, bringen jahrzehnte⸗ 
lang andauernden Maſſenertrag. 
. Seszlinge von dieſer Sorte liefert: 1jährig, bewurzelt, 50 bis 60 cm hoch, 1 Stück 
Kě —.60, 100 St, Kč 55.—, 2—3jährig, Wärt und wurzelreich 1 St. Kč 1.20, 100 St. 
Kč 110.—, Ruten für Baumſchulen per Kg. Kč 15.—. 


Alois Sonntag, Ribiſelwein-Kellerei in Devin bei Bratiſla va, gegründet 1905. 
Weinmuſter K& 4.— in Marken. 


Der | 


eutſche Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralvnerein fur Bͤhmen: Jahresbeitrag (einſchl. ee geg 
nebübr): Direkte Mitglieder A 21 —, Kebrperionen. lan wirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler X 19—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigperein) R 19 —. 
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Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u 
Telegraphendirektion für Böhmen in Frag v. 10. Juli 1915, 3. 92854 / VI. 
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S. Vöhm.⸗Audweis. Am 3. Marz l. J. im „Deutſchen Haufe” in Böhm.-Budweis um 
9 Uhr vormittags Frühjahrsverſammlung. 1. Begrüßung. 2. Jahresrechnungsabſchluß. 
3. Wahl des Obmannes. 4. Vortrag J. Schubert über den Papierſtock. 5. Vortrag Ober— 
lehrer J. Ehrenreich über „Auswinterung, Durchlenzung und das Weſen der Maikrankheit“. 
6. Freie Ausſprache. 7. Anträge. 

S. Görkau. Hauptverſammlung am 24. Feber 1929, 2 Uhr nachmittags, im Hotel 
„Weißes Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Jahres- 
bericht für 1928. 4. Kaſſabericht. 5. Praktiſcher Vortrag über das Preſſen von Mittelwänden. 
Approb. Bienenmeiſter Otto Bayer, Görkau. 6. Freie Ausſprache. Nachbarſektionen 
und Gäſte herzlich willkommen! 

S. Graslitz. Jeden 3. Sonntag des Monates Verſammlung 3 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. 


S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Hauptverſammlung Sonntag, den 17. Feber 1929, 
723 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe zum „Obergericht“ in Hainspach (Vereinszimmer). 
Tagesordnung: 1. Letzter Bericht. 2. Täitgkeitsbericht. 3. Rechnungslegung. 4. Rechnungs- 
prüfung. 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag des Lehrers Ant. Stadlmann: 
„Ueber Stockformen“. 7. Freie Anträge und EE Nachbarſektionen herz: 
lich willkommen! 

S. Hermannſeifen. Hauptverſammlung am Sonntag, den 24. Feber 1929, 4 Uhr nad- 
mittags, im Gaſthauſe des Andreas Pohl in Hermannſeifen mit üblicher Tagesordnung. 
Allen Imkern wird rege Beteiligung ans Herz gelegt! ; 


S. „Immenrunde am Kranich“, Reichenberg. Hauptverſammlung am 24. Feber 1929 
im Kaffee „Kranich“ gegenüber der Schule). Beginn %3 Uhr nachmittags. Vortragender: 
MRunderlehrer Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, Leitmeritz. Gaſte willkommen! 

S. Kunnersdorf b. Zwickau. Sonntag, 24. März 1929, 2 Uhr 30 Min. nachm. im 
Gaſthauſe des Adolf Meiſel, diesj. Frühjahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Genehmigung der laufenden Verhandlungsſchrift. 5. Vortrag: „Die Durchlenzung bis 
zur Haupttracht“ durch Wanderlehrer Richard Altmann, Reichenberg. J. Bienenw. Fragen. 
Es werden alle Na ch ba rſektionen dazu höflichſt eingeladen. 


S. Lanz. Sonntag, 4. Feber 1928, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Klug in Unterneugrün 
Hauptverſammlung mit umfangreicher Tagesordnung. Vortrag Herr Rupp: „30 Jahre 
Gerſtungsbeute“. 

S. Oberprausnitz. Am 24. Feber L I., nachmittags 2 Uhr, große Film-Worſtcol— 
lung „Die Biene“ bei Fritz Steffan in Maſtig. Zahlreich erſcheinen zu dieſer hochinter— 
eſſanten Kino-Vorführung! 

Zwittau. Vollverſammlung am 24 Feber l. J. Sonntag um 2 Uhr nachm. im 
Gaſthauſe Tobiſch. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Auswinterung und Frühjahrsentwick— 
lung. 3. Beobachtungen über die letzte Standſchau. 4. Beantwortung von Anfragen. 
5. Fre'e Anträge. 


S. Reichenberg. Hauptverſammlung am 10. März l. J., 43 Uhr nachmittags im 
Hotel „Grüner Baum“ in Reichenberg mit Vortrag des Wanderlehrers Glutig⸗Rodowisz. 
Nachbarſektionen herzlich willkommen! 


S. Wegſtädtl. Am 3. März ſpricht Wanderlehrer Storch im Gaſthauſe des Franz 
Ungermann um 2 Uhr nachm. Nachbarſektionen find höfl. eingeladen. 

S. Wildſtein. Sonntag, den 17. Feber l. J. Verſammlung in Wildſtein, im Gaſthaus 
„Stingl“. Wachsgewinnung und Wabenpreſſen, praktiſche Vorführung. 
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Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
f beantwortet. 
1! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Zweigverein Sternberg (Mähren), Olmützerſtraße 3, verkauft ein großes Quantum 
Gebirgshonig (anläßlich der 7. d. W.⸗Ausſtellung in Mähr.⸗Schönberg mit 1. Staats⸗ 
ehrendipiome ausgezeichnet.) — Schleuder onig in deitg.-Boyrdojen hat abzugeben 
Eiermann, Großimter, Hödnitz (Mähren). — Franz Wagner, Ober-Rrausn g Nr. 
107, hat ein größeres Quantum hocharomatiſchen, dunklen Rieſengebirgshonig 
preiswert abzugeben; Verſandgefäße werden beigeſtellt. Derſelbe hat auch einige Kilogramm 
reines gelbes Wa ch 3 abzugeben. — Nordmähr. Gebirgsſchleuderhonig, dunkel. 
hocharomatiſch, rein in 5-Kg.⸗Poſtdoſen und in größeren Mengen liefert preiswert per Nach⸗ 
nahme Franz Zen zinger, Osteu 134 (Mahren). — Schleuderhonig in 5⸗Kg.⸗ 
Foſtdoſen hat billigſt abzugeben Friedrich Kadaſch in Kaplitz. — Rieſengebirgs⸗ 
honig hat abzugeben Sektion Nr. 128 in Huttendorf, Bez. Starkenbach. — Wachs. 
5 echt. fur Kunſtwaben geeignet, tauft Urb n, Bienenzüchter in Altſt dt bei 

etſchen a. d. E. — Größeren Poſten Honig hat abzugeben zu ſehr günſtigem Tagespreiſe 
Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz (Böhmerwald). — Schleuderhonig 
lichtgelb, kandiert, verſendet in 5⸗Kg.⸗Doſen, ſowie auch in größeren Mengen Johann Hahn, 
in Altſtadt Nr. 10 bei Neubiſtritz. — Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March 
(Mähren), hat ein größeres Quantum feinſten Schleuderhonig abzugeben und ver— 
tauft den Bienenſtand, zirka 80 Völker. zu annehmbarem Freije vorgerückten Alters 
halber. Es wird auch reines Wa ichs gekauft. — Südmähriſchen Schleuderhonig— 
Akaz'en, Eſparſette, verkauft in 5 Kg.⸗Poſtdoſen Marie Dwor 3 Förſterswitwe, Höd— 


nitz 78 (Mähren). — Lin den blüten honia. goldaelb. part Trutofittert Art nresämert 
abzugeben Imkerei Ludwig, Zauditz (Hultſchiner Ländchen). — Aus Geſundheitsrück— 


ſichten verkleinere ich meinen Bienenſtand und verkaufe 5 bis 6 Völker (auch einzeln) 
in neuen Gerſtungbeuten (Wr. Vereinsmaß) zu mäßigem Preiſe. Adolf Waf H nat, Förſter 
i. P., Brenn, Poſt Reichſtadt. — Johann Tibitanzl, Plan Nr. 30, P. Böhm.-⸗Budweis, 
kauft mehrere Völker, Schwärme, event. Ableger in Beuten oder Transport— 
kiſten. — Schleuderhonig auf der 7. Land⸗ und forſtw. Ausſtellung Mähr. Schön⸗ 
8 mit dem 1. Preiſe prämiiert, verſendet in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen Hubert! Reif, Lexen 

35, Bolt Müglitz (Mähren). — Bienenzucht- Zweigverein Zwittau hat Schleuder⸗ 
Ee nio gegen Garantieſchein abzugeben; derſelbe iit Sehr aromatiſch, goldgelb als Blüten— 
honig und dunkel als Waldhonig; auf Verlangen Koſtproben. 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für 1929, geleitet von Sh.R. Hans Baß ler. 
im Verlage von Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, (poitfrei 1—5 Stück Kč 6.50, 6—10 
Stück K& 6.—, 11—20 Stück Ke 5.60, über 20 Stück Kč 5.20), ift diesmal beſonders reichhal— 
tig. Neben allen kalendermäßigen Angaben und Vehelfen find ſehr beachtenswert die Leitſätze 
des bekannten Praktikers und bienenw. Schriftſtellers Oberforſtrat Ing. I. Lüften: 
egger, Prutz in Tirol, für die Behandlung des Vieng während des ganzen Jahres; Sch.-R. 
Baßler und gunſerer hervorragendſten Gerſtung-Im ker behandeln das 
Thema „Gerſtungbeute“ launige poetiſche Beiträge bringen außer „Jung-Klaus“ Ing. 
Wopatt (gegenw. in Chile) und Meiſter Guido Sklenar-Miſtelbach. W.L. Dr. 
Röſch⸗Kacoden und Sch.-R. Baß ler beſprechen das wichtige Trachtproblem, eine ganze 
Reibe intereſſanter Artikel brinat W.-L. J. V. Richte r-Eger, kleine Beiträge ſtammen von 
den Prof. Dr. Zander, Dr. a och⸗Münſter und t Meiſter Kramer“⸗Zürich, Vereins— 
ſtatiſtik und Tabellen von W.-L. J. V. Richter in reichem Ausmaße und ſchließlich noch 
32 Notizblätter. Für den mäßiaen Preis wahrlich das Möglichſte! 
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Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landespvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutidıen Reichsverbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen in 


der Tſchechoſiowakiſchen Republik. 
(Deuticter Bienenwirtihaftlidier kandes»Zentralverein für Böhmen, Schleicher kandes-Verein für 
Bienenzudit, Deutichmährlicher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Sol, Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der JZelitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” it befonders zu beftellen. (Gebühr 13 K pro Jabr.) Ankhündigungs gebühren: Die i mm hohe. 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nah höhe des Nechnungsbetrages ent: 
ſprechender Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deutſcher Blenenwirtſchaftlichet 

andes ⸗-ZJentraldetreln für Böhmen in gi. Weinberge bel Prag. Tr „ Nr. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Poſtſparkaſſen-RKonto Ne. 815.769. 


Dem Gedenken an unſeren Ehrenpräſidenten 
Ferdinand Thume! 


(Nachruf in der Zentralausſchußſitzung am 28. Dezember 1928.) 


Im gottbegnadeien Alter von 81 Jahren verſchied nach kurzem Krankſein am 
6. Dezember 1928 in ſeiner Vaterſtadt B.⸗Leipa Herr Ferdinand Thume. In kurzen 
Umriſſen ſein Bild als Imker zu zeichnen wird mir heute zur Pflicht. 


Als großer Freund der Natur, als Kenner der Flora ſeiner Heimat ward F. Thume 
auch Freund der Biene und blieb es durch ſein ganzes Leben. Jahrzehntelang betreute 
er ſelbſt werktätig feinen völkerreichen Stand, erwarb und verfügte über ein großes 
praktiſches Wiſſen; er ward Mitgründer unſerer Sektion B.⸗Leipa, die ihn durch mehrere 
Perioden zu ihrem Obmanne wählte. Als ſolcher entfaltete er eine ſegensreiche Tätigkeit 
ſowohl in feiner wie auch in den Nachbarfeltionen. Obmann Thume war ein vielſeitig 
intereſſierter Mann; er las ſehr viel, er las kritiſch und überblickte unſere apiſtiſche 
Literatur weitreichend. Seine Mittel erlaubten ihm, vieles von dem Geleſenen als ſtiller 
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Beobachter zu erproben. Das Bewährte fand feine Würdigung, Anerkennung und För⸗ 
derung, das Gegenteilige ſeine offene Ablehnung. Als Obmann ſeiner Sektion war 
F. Thume eine impulſiv wirkende Kraft, ſtändig beſtrebt, durch ein reges Leben in der 
Sektion das Wiſſen der Mitglieder und ſo die Bienenzucht auch wirtſchaftlich zu heben. 
Verſammlungen mit zeitgemäßen Themen vereinten die Imker aus nah und fern. Ob⸗ 
mann Thume bot gerne von ſeinem Wiſſen, er war ein ausgezeichneter Redner und ein 
trefflicher Debatteredner, lebhaft, feſſelnd. Zur Lehre Gerſtungs bekannte er ſich ſehr 
bald bei ihrem Erſcheinen, er wurde ein begeiſterter Jünger der neuen Lehre und gerade 
dieſer Begeiſterung ijt es nicht wenig zuzuſchreiben, daß in kurzer Zeit die von unſerem 
Landes⸗Zentralvereine fo früh geförderte Lehre Gerftungs in Nordböhmen bald 
Fuß faßte. | 

Uns Alten des Landes Zentralvereines ift in freudigſter Erinnerung ünſer VI. Im⸗ 
kertag in B.⸗Leipa im Jahre 1898. Wie freute ſich da Obmann Thume, als ſo alles klappte 
in der Ausſtellung, bei den Vorträgen und als Meiſter Gerſtung in einem dreitägigen 
Kurſe mit zahlreichen Teilnehmern dieſe Imkerfeſttage abſchließen konnte. 

Ferdinand Thume war ein dauernder Förderer der Aufgaben und Ziele unſeres 
Landes-Zentralvereines; er erkannte und vertrat bei allen Verſammlungen unſere For: 
derung, daß nur ein großer, gut organiſierter Landesverein die Bienenzucht zu erhalten 
und zu heben imſtande iſt. Unſer Verein würdigte die Verdienſte unſeres Mitgliedes 
Thume: der „Goldenen Ehrenbiene“ folgte die Ehrenmitgliedſchaft und vor Jahresfriſt 
das Ehrenpräſidium, welch letztere Auszeichnung im 40jährigen Beſtehen unſeres Ver: 
eines vorher nur einmal verliehen wurde. 


Mich ſelbſt verband eine jahrzehntelange Freundſchaft mit Ferdinand Thume und 
ſchöne Erinnerungen tauchen auf an verlebte Stunden auf Wanderverſammlungen und 
unſeren eigenen Imkertagen. 

Ferdinand Thume, unfer Ehreupräſident, unfer Mitimker, ift zur ewigen Ruhe ac: 
gangen! Liebe Erinnerungen und die Würdigung ſeines Schaffens zaubern bei uns 
allen, die ihn kannten, fein lebenswarmes Bild vor unſere Augen: Wir wollen beſchlie⸗ 
Ben, daß fein Lichtbild von der Wand unſerer Vereinsräume noch jahrelang uns und 
den Imkern nach uns Kunde gibt als ehrende Erinnerung an einen großen Freund der 
Biene und ihrer Pflege, an einen ſührenden Förderer unſerer heimiſchen Bienenzucht! 

Prof. Dr. Langer. 


infere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter Z. A. R. W.⸗L. Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg. 
De zember 1926— 1928. 

1926: In den erſten beiden Monatsdritteln ſaßen unſere Bienen trotz fehlender Kälte in 
feſtem Winterſitze. Die am Y. Dezember eintretende Regenwoche zeigte Gewichte: 
zunahmen, die eine Folge der in Holz und Futtervorräte eingedrungenen Feuchtiakei: 
waren. Leichter wurden die Stöcke erſt, als ab 22. Dezember Nacht- und Tageskälten 
der äußeren Luft die Feuchtigkeit nahmen, ſo daß die Wage die wirkliche Abnahme 
wieder zeigen konnte. Ab 16. Dezember ſammelten ſich gewaltige Schneemengen, die 
bis 27. Dezember bei ziemlicher Kälte einen ſelten ſchönen Winter brachten. Am 
27. Dezember kam bis zum Jahreswechſel ununterbrochener Regen, der in den Tälern 
von dem prächtigen Winterkleide nichts übrig ließ. Mäuſe haben ſich in vielen 
Bienenhäuſern eingefunden. Von ruhrkranken Völkern iſt bisher nichts gemeldet 
worden. 5 

1927: Der Dezember übernahm das frojtige Novemberwetter, das fid täglich bis einſchließ— 
lich den 7. Dezember bei lebhaftem Nordweſtwinde milderte. Am 10. Dezember 
ſetzte wieder zunehmende Kälte ein, die bei täglich ſtärker werdender Schneedecke am 

20. und 21. Dezember ſeit vielen Jahren nicht dageweſene Kälte ſpüren ließen. Die 
niedrigſten Nachttemperaturen hatten Gottmannsgrün mit —31“ C und Deutſch— 
Gabel mit —30 C. Am 23 Dezember ſetzte Tauwetter ein, das am 24. Dezember 
durch Regen unterſtützt alle Winterfreuden bis zum Jahresende ſtörte. Vom W. Te: 
zember bis Neujahr kamen ruhige Kälten; der weiße Winter war aber verſchwunden. 

1928: Nicht weichen wollender Nebel, niedrige Nacht- und Tagestemperaturen, zahlreiche 
Schneefälle, die hin und wieder mit Regen gemengt jind, beſtändige N.-W.⸗Winde! 
Dieſes Wetter hielt unſere Bienen beiſammen. Mehrere Stationen berichten über 
Völker, die jetzt gon rührig ind. Dieſe Fälle werden jid überall dort wiederholen. 
wo man die Völker auf allzu großer Honigmenge ſitzen ließ. Beachtet auftretende 
Mäuſe, klopfende Vögel und den Bienenknäuel zerreißende Sonne und Stürme! 

Imbheil! 
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Beobachtungsſtation Chotieſchau. 
Der bw. Landeszentralverein bewilligte der Sektion Chotieſchau die Errichtung eine: 
Beobachtungsſtation mit dem Leiter Fachlehrer Joſef Schrödl. Die Beobachtungsſtation 
ui mit ſämtlichen Hilfsmitteln ausgeſtattet und feit 1. Dezember 1928 tätig. 


Monatsanweiſung. 
Feber. 
Vom korreſpond. Mitglied Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan, 
Vorderſtift. 
Da wir mit dem Behandeln der Vienen und den Arbeiten am Bienenſtande in 
den „Monatsanweiſungen“ im Winter beginnen ſollen, ſo nehmen wir an, daß Sie 


ſich im Herbſte — vorteilhafter geſchieht dies im Frühjahre, nachdem man das 
Volk nach der Ueberwinterung durchſehen konnte — einige Bienenvölker gekauft 


haben und das Glück hatten, geſunde, weiſelrichtige und mit dem notwendigen 
Wintervorrat verſehene Völker erhalten zu haben, und daß Sie dieſelben gut auf 
ihrem Stande in einer Bienenhütte aufgeſtellt haben. Die Bienenhütte hat den Aus- 
flug gegen Südoſten, ſteht an einem windgeſchützten Platze, die Beuten, die Sie 
haben, ſind doppelwandige, warme Oberlader und alles iſt ſomit in Ordnung. 

Was ſollen Sie nun im Feber machen? Die Antwort iſt leicht gegeben. Sie 
lautet: „Nichts“ oder „Faſt nichts“ bis zu einem eventuell noch in dieſem Monate 
erfolgenden Reinigungsflug! Darüber wollen wir weiter unten ſprechen. 

Was Sie nun niachen ſollen, das beſchränkt ſich darauf, daß die Stöcke warm 
eingepackt ſeien, geben Sie Decken darüber, oder machen Sie es wie Freiherr 
v. Ehreufels es tat, der die Stöcke förmlich in Tannennadeln oder feingeſchnittenen 
Strohhäckſel eingrub. Das Flugloch ift offen und nur durch den Fluglochſchieber 
gegen eventuelles Eindringen von Mäuſen geſchützt, das Anflugbrettchen ift hod- 
geklappt, damit die Sonnenſtrahlen die Bienen nicht vorzeitig herauslocken. 
Dunkel halten iſt eine Hauptbedingung zum guten Ueberwinterungserfolg. Gegen 
die Störung durch Mäuſe verwendet man Fallen oder, wie ich es mit gutem 
Erfolg tue, Sokialkörner der bekannten Farbenfabrik Bayer. Dabei erſpare ich den 
Bienen die Unruhe, die durch das häufige Betreten der Hütte beim Revidieren der 
Fallen verurſacht wird. Die Beunruhigung durch Vögel (Meiſen beſonders) iſt nicht 
zu fürchten, wenn man eine Bienenhütte beſitzt, deren Flugbrett aufklappbar iſt, ſo 
daß die Stöcke dahinter verwahrt ſind. 

Die Hauptarbeit, die man im Winter zu tun hat, iſt, die Bienenhütte ſo 
wenig als möglich zu betreten. Jedes Betreten der Hütte verurſacht eine Störung 
der abſolut notwendigen Winterruhe. 

Hat man ein gutes Gewiſſen in bezug auf die Auffütterung der Völker im 
Herbſte, jo braucht man auch bei den jetzt fo grimmig kalten Tagen von 26 Grad C 
unter Null gar keine Sorge um ſeine Lieblinge haben. Die Vienen ſitzen in der 
Nähe des Flugloches zum feſten Winterknäuel vereinigt und heizen genügend, wenn 
ſie nur zum Winterfutter kommen können. Gehen wir an ſolchen kalten 
Winterperioden mal ſchon in die Bienenhütte, was natürlich nur ganz leiſe zu 
geſchehen hat, damit wir durch kein Anſtoßen an die Stöcke, kein Zuſchlagen der 
Türe ulw. die Völker in Aufruhr bringen, fo wird uns ein ruhiges, leiſes Bienen: 
jummen verraten, daß die Völker geſund ſind und zufrieden. 

Hören wir dagegen bei einem Volke ein Brauſen, das nicht aufhören will. 
während die anderen Völker ruhig ſind, ſo ſagt es uns, daß da etwas nicht in Ord— 
nung iſt. Manchmal können wir die Urſache des Brauſens feſtſtellen und beheben. 
Vielleicht iſt uns beim Vermachen der Stöcke mit Häckſel auch vor die Fluglöcher 
zuviel gefallen und hat dieſelben zu ſtark geſchloſſen; die Bienen leiden an Luftnot. 
oder ſie haben deshalb Mangel an Luft, weil ein ſtarker Totenfall das Flugloch 
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verſtopft. Hier können wir helfen, indem wir das Flugloch vorſichtig und leiſe vom 
Häckſel befreien oder im anderen Falle mit einem hakig gebogenen Draht die hinter 
dem Flugloche liegenden toten Bienen leiſe herausziehen, nur das unbedingt 
Nötigſte, damit wir nicht zu ſehr die Bienen aufregen. 

sit das Flugloch frei, konnte die Luft alfo Zutritt haben, konnte aljo nicht 
Luftnot die Urſache des Brauſens geweſen fein, dann kann es vielleicht Durſtnot 
ſein, die ſich beſonders gegen das Frühjahr einſtellen kann, wenn das Futter der 
Bienen nicht voll geeignet iſt. (Haben wir jedoch im Herbſte mit Zuckerlöſung den 
Bienen nachgeholfen, ſo wird dieſer Fall kaum eintreten.) Hier können wir durch 
einen Schwamm, den wir in lauwarmes Waſſer getaucht und in die Futteröffnung 
oben in der Beute gelegt, manchmal helfen. | 

Brauſt das Volk trotzdem weiter, dann müſſen andere, innere Mängel 
die Urſache ſein und wir ſind während der kalten Jahreszeit machtlos, das Uebel 
zu beheben. Dann heißt es abwarten bis das Frühjahr kommt und ein wirklich 
warmer Tag uns geſtattet, innen nachzuſehen. Durch Herumdoktern am Volke jetzt 
im Winter, durch immerwährendes Betreten der Hütte, Abhorchen des Volkes, 
Anklopfen uſw. ſtören wir das Volk nur und verſchlimmern ſeinen Zuſtand. 

So laſſen wir die Bienen in Ruh, bis ein wirklich ſchöner, warmer, windſtiller 
Tag ſie zum Reinigungsflug herausruft. | 

Daheim in der Stube aber nehmen wir ein gutes Imkerlehrbuch, wie wir es 
in Gerſtungs „Der Bien und ſeine Zucht“ oder in Pfarrer Ludwigs Büchern: 
„Unſere Bienen“ und „Am Bienenſtande“ haben, zur Hand und leſen es aufmerk— 
jam und wiederholt; damit verſchaffen wir uns die theoretiſchen Kennt- 
niſſe über die Bienen, die wir für die Praxis unbedingt brauchen. 
Der Imker, der nur Praxis und keine Theorie kennt, der kennt an ſeinem Stande 
auch nur einen Mittelerfolg und zur inneren Befriedigung wird er es nie bringen! 
Und wie dankbar ſind uns die Bienen für eine richtige Behandlung und wie lohnen 
ſie uns durch Mehrertrag die kleine Ausgabe für eines dieſer Bücher. Aber wir 
müſſen die Bücher auch wirklich Lefen, nicht bloß kaufen oder gar leihen und nicht 
einmal leſen! 

Kommt nun endlich, was bei uns im Böhmerwalde Ende Feber oder in den erſten 
Märztagen der Fall iſt, der erſehnte ſchöne, warme, windſtille Tag, dann ſtürmen 
die Bienen heraus aus ihrer Winterverbannung, dann iſt wieder Leben vor der 
Bienenhütte. Es iſt der Auferſtehungstag für die Immen, ein Feſttag für 
den Imker! 

Und nun können wir die Bienen befragen, wie ſie den Winter verbracht haben 
und ſie geben uns richtige Antwort. An ihrem Fluge, an ihrem ruhigen Gehaben 
am Flugloch, ſehen wir, ob alles in Ordnung iſt. Nachdem ſich der erſte Freuden— 
taumel, das reinigende Vorſpiel etwas gelegt, ſehen wir fie ſchon bei der Arbeit, 
Bienenleichen werden herausgeſchafft und Gemülle herausgetragen und wir können 
daraus ſchließen, daß alles in Ordnung iſt. 

Haben wir innen am Boden der Beute eine Ruberoidplatte eingelegt gehabt, 
ſo warten wir nicht den vollen Ausflug ab, ſondern ziehen, ſobald die erſten 
Bienen das Flugloch verlaſſen, den Keil aus der Beute und nehmen die Ruberoid- 
einlage (geölte Pappendeckeleinlage) vorſichtig heraus. 

Da erhalten wir auf alle untere Fragen betreffend die Ueberwinterung ilare 
Antwort. Vorerſt können wir aus der Zahl der Toten auf die allgemeine Verfaſſung 
und auf das Verhältnis von Altbienen und Jungbienen ſchließen. Je mehr Toten— 
fall, um ſo mehr abſtrapazierte, alte Bienen waren vorhanden. Wir ſehen auch 
nach, ob ſich nicht unter ihnen die Königin als Tote befindet. 

Viel Zuckerkriſtalle, etwas werden wir immer finden, deuten auf jtarf 
fandierten Zucker und könnte Waſſernot geherrſcht haben oder hald eintreten. 
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Wachsblättchen werden wir glänzen ſehen und vielleicht auch idon einige 
Eier auf der Bodenplatte finden: die Königin iſt alſo wohlbehalten und hat mit 
der Eierlage ſchon begonnen, wenngleich ihr die Bienen noch nicht erlauben, einen 
größeren Kreis von Zellen zu beſtiften und jie daher ihre Eier fallen laſſen muß. 
Aus der Menge und der Anordnung des abgeſchroteten Gemülles ſehen wir 
auch, wo die Bienen ihren Winterſitz gehabt haben, wie ſtark das Volk iſt, wie groß 
alfo die Winterkugel war, wie fie fid bewegte, um dem Futter nachzuwandern, wie- 
viel ſie gezehrt hat und indirekt damit auch, wie groß noch die Vorräte ſind, denn 
unterſuchen, öffnen wollen wir das Volk heute noch nicht. 

Nun verſtehen wir auch, warum wir uns mit dem Herausnehmen der Ruberoid- 
einlage ſo beeilt haben, wir wollten nicht. daß uns durch den ſpäter eintretenden 
lebhaften Flug und das Fächeln und Lüften der Bienen ihre Winteraufzeichnungen 
verwiſcht würden. 

Nun reinigen wir noch den Boden der Beute mit der Gemüllkrücke und 
legen die inzwiſchen gereinigte und in der Sonne ſchön warmgetrocknete Einlage 
wieder in die Beute zurück, damit ſie uns auch noch über den weiteren Auswin 
terungsverlauf erzählen kann. 

Alles aber, was wir auf der Ruberoidplatte geleſen haben, notieren wir ſchön 
ſäuberlich mit dem Datum in ein Standbuch, denn es hilft uns ſpäter vielleicht 
manches erklären und wir wollen es daher nicht vergeſſen. Und nur „wer ſchreißt, 
der bleibt!“ 

Dann freuen wir uns des ſchönen Fluges! 

Gegen Abend aber ſetzen wir jedem Volke I Ballon warmer Honig— 
löſung 121 auf, damit es in der nächſten Zeit nicht Waſſermangel habe, denn 
wir wiſſen nicht. wie fih das Wetter weiter geſtaltet und Waſſer braucht das 
Volk nun. ` 
| Und damit iſt unſere Arbeit beendet. Imbheil! 


Bruteinſchränkung. 


Vom korrſp. Mitglied Roland Jordan, Obm.-Stellv. d. S. Tetſchen-Bodenbach, 
Birkigt. 

Meine im Maiheft v. J. des „Deutſchen Imkers“, unter dem Titel „zur 
Hebung der Honigernte 1928 uſw.“ erſchienene Anregung zur Anwendung der 
Bruteinſchränkung, hat in Ermangelung einer näheren Beſchreibung des Vor— 
ganges, bei manchem Imker und vor allem Anfänger . ge⸗ 
zeitigt. Einige Imker haben mir aber ihre größte Zufriede nheit mit 
dieſer Methode zum Ausdruck gebracht, was mich zu der Hoffnung 3 
daß im kommenden Jahre ſich doch noch einige weitere Imker, auf Grund der 
nachfolgenden, kurzen Anleitung, von dem Werte der Bruteinſchränkung 
überzeugen werden. ; i 

Durch die Beantwortung nachſtehender fünf Fragen wird der Zweck, 
ſowie der Vorgang bei dieſem Verfahren kurz beſchrieben. 

1. Was heißt Bruteinſchränkung und zu welchem Zwecke foll dieje Durch: 
geführt werden? 

2. Was erreichen wir mit der Bruteinſchränkung? 

3. Wann ſoll die Bruteinſchränkung durchgeführt werden? 

1. Wie ſoll die Bruteinſchränkung durchgeführt werden? 

5. Was iſt nach Ende der Bruteinſchränkung zu tun? 

Antwort auf Frage 1. Bruteinſchränkung heißt, dem bebrutba— 
ren Raum eines Volkes, worunter jener Raum zu verſtehen iſt, in dem ſich die 
Königin befindet, fo weit zu verkleinern, daß eine gewiſſe Zeit hindurch die Lege- 
möglichkeit der Königin auf ein Minimum herabgeſetzt wird. 
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Antwort auf Frage 2. Durch die Bruteinſchränkung wird der während 
der Haupttracht unerwünſchte große Bruteinſchlag hintangehalten, 
mit anderen Worten ich erreiche damit, daß der eingetragene Honig nicht in 
Brut umgeſetzt, ſondern aufgeſpeichert wird durch dieſes Verfahren in einen 
und durch das geringere Brutgeſchäft Arbeitskräfte frei werden. Das Volk wird 
ähnlichen Zuſtand verſetzt, wie wir ihn in honigreichen Jahren kennen gelernt 
haben, in denen die Brut durch Verhonigen des Brutraums immer mehr zurück— 
geht und dem dadurch die Möglichkeit zur Schaffung unnötiger genommen 
wurde. 

Antwort auf Frage 3. Soll die Bruteinſchränkung nicht nur von gewünſch— 
tem Erfolge, u. zw. Hebung des Honigertrages gekrönt, ſondern auch nicht von 
Nachteil für das Volk fein, fo ift wohl die Frage, „wann die Bruteinſchrän⸗ 
kung durchzuführen iſt“, zu beantworten am wichtigſten. Hierüber ſind die An⸗ 
ſichten ſehr verſchieden. Meine Erfahrungen mit der Bruteinſchränkung reichen 
auf einige Jahre zurück und ſie wurden jährlich an 16—28 Völkern geſammelt. 
Die Beobachtungen, die ich dabei machte, waren ſehr lehrreich und zwangen mich 
auf den „goldenen Mittelweg“, den ich jetzt immer mit beſtem Erfolge beſchreite. 

Wann ſoll alſo mit der Einſchränkung begonnen werden? Immer erft 
mit Beginn des „Trachtwetters“ zur Zeit der Haupttracht. 

Andere Vertreter der Bruteinſchränkung ſchlagen dieſe 8—14 Tage vor 
Beginn der Haupttracht vor. Ich halte das auf Grund meiner Erfahrungen 
micht für gut, weil wir den „Beginn des Trachtwetters“ nicht wiſſen. In 
unſerer Gegend beginnt beiſpielsweiſe die Haupttracht mit Juni. Auch ich hatte 
die Bruteinſchränkung in den erſten Verſuchsjahren ſo um den 20. Mai be— 
gonnen. Fing der Juni mit Trachtwetter, das auch einige Zeit anhielt, an, jo 
waren die Erfolge natürlich glänzende und entſchieden beſſere, als wenn ich erſt 
Anfang Juni mit der Einſchränkung begonnen hätte. Was geſchah aber dann, 
wenn ich 8—14 Tage, das ift am 23. oder 17. Mai, bereits eingeſchränkt hatte 
und der Juni mit flugloſem Regenwetter begann, das bis in den halben Monat 
oder noch länger dauerte? Dann beſaß ich gewöhnlich zu Beginn der Tracht 
nämlich des „Trachtwetters“ geſchwächte Völker. Darum ſage ich immer: mit 
der Bruteinſchränkung iſt im „Tracht m onat” bei „Tracht wetter“ zu 
beginnen. „Lieber den Spatz in der Hand, als die Taube auf dem Dache!“. 
Tritt dann ein Wetterrückſchlag ein, dann ift die Einſchränkung nicht nur un: 
gefährlich, ſondern auch von Vorteil. Die Völker ſind um dieſe Zeit bereits auf 
der Höhe, können daher eine Hemmung in der Brut vertragen und hält das 
Schlechtwetter einige Zeit an, ſo werden die Vorräte nicht in Bienenfleiſch um— 
geſetzt. Uebervölkerte Beuten nach der Tracht nützen uns nichts und was geſunde 
uneingeſchränkte Völker während unflugbaren Wetters, auf Koſten der Vorräte, 
erbrüten können, das kennt ia ein jeder und zeigt uns auch am deutlickſten 
nach ſolchem Innenſitzen die Schwärmerei. | 

Kurz geſaat, mit der Bruteinſchränkung ut mit Begiun des „Trachtwet— 
ters“ im „Trachtmonat“ zu beginnen. Bei dauernd ſchlechtem Wetter iſt natür— 
lich auch mit dieſer nichts zu erreichen, denn ſie iſt ja keine Wundermaſchine. 

Antwort auf Frage 4. Und wie ſoll die Bruteinſchränkung durchgeführt 
werden? Auch hier gehen die Anſichten, mithin die Vorſchriften ſehr aus— 
einander. 

Nacha meinen Erfahrungen iſt es auch hier ratſamer, den „goldenen Mitel— 
weg“ einzuhalten. Daher ſage ich auch nie „man überlaſſe der Königin 3, 4, 5 
oder 6 Waben als Brutraum, oder gar, man ſperre die Königin auf 2 Waben 
in einen Käfig aus Abſperrgitter und hänge dieſen in die Mitte der Beute“, bis 
ſich zu guterletzt ein Teil weiſellos fühlt und ſtatt Honig nur Pollen einträgt, 
(alles aus Erfahrung) nein, ſondern ich un amtliche, bis mindeſtens zu 34 
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geſchloſſenen Brutwaben dem Volke zu entnehmen, dann das jenfrechte Abſperr— 
gitter einzufügen und hernach die entnommenen Brutwaben wieder einzuhängen, 
wobei die Königin natürlich in dem Raume zwiſchen Flugloch und Abſperrgitter 
bleibt. Dieſes Maß der Einſchränkung genügt vollkommen und nicht nur das, 
es hat ſich bei mir daraus auch noch nie ein Nachteil für das Volk ergeben. 

Drohnenbrut, die, falls vorhanden, gewöhnlich am unteren Teile der 
Waben fih befindet, ſchneidet man aus, um dieſe Drohnen ſpäter nach dem 
Schlüpfen nicht im rückwärtigen Honigraume zu haben, den ſie ja infolge des 
Abſperrgitters nicht verlaſſen könnten. Wer einen Laufkanal (Brücke), der in 
dem rückwärtigen Honigraum mündet, verwendet, braucht ſich übrigens um die 
Drohnen garnicht zu kümmern. Auch fliegen dieſe bei kurzem Oeffnen der Beu— 
tentüre zur Mittagszeit leicht und gern ab. 

Was die Dauer der Einbeſchränkung anbelangt, ſo rate ich über 5 Wo— 
chen, wenn die Tracht mit Anfang des Trachtmonats beginnt und über 4 Wo— 
chen, falls erft gegen Mitte des Monats Trachtwetter einſetzt nicht hinauszu⸗ 
gehen. Die Bruteinſchränkung ſoll möglichſt um Mitte Juli (für unſere Ge— 
gend) beendet ſein. 

Antwort auf Frage 5. In dieſer Frage handelt es ſich endlich um das, was 
nachher, nach Entſernung des ſenkrechten Abſperrgitters, zu tun iſt. 

Jetzt wird das Volk auf die nach Volksſtärke erforderlichen 
Waben geſetzt. Dann hänge man zwiſchen je zwei bebrütete Waben eine 
tadelloſe, leere Jungfernwabe ein; aber nicht mehr als drei 
Stück im Ganzen und beginne darnach mit einer Brutreizfütterung, 
die durch 10 Tage währt, wobei täglich am Abend 1% Liter Honiglöſung ver- 
abreicht wird. Durch dieſe Fütterung, die zu einer Zeit erfolgt, da die Tracht— 
quellen bereits verſiegen, reize ich die Königin zu größerer Eiablage und ſchaffe 
mir auf dieſe Weiſe die nötigen Jungbienen. 

Eine folde, nach meinen kurzen Angaben durchgeführte, Brutein- 
ſchränkung wirkt nie nachteilig, und ſicherte mir alle Jahre, ſelbſt in 
minderen, in denen andere nur klagten, den Erfolg. 

Wer in Strohkörben mit mobilem Honigraum imkert, der Hüte fiğ 
ja vor vorzeitigem Aufſetzen! Lieber zwei bis drei Trachttage vergehen 
laſſen und hernach erſt den Honigraum öffnen. Durch das ſpätere Oeffnen des Ho— 
nigraumes wird mehr Honig im Brutraum aufgeſpeichert, mithin die Brut— 
entfaltung gehemmt und der dann nach Ablauf der 2—3 oder 4 Tage aufge- 
ſetzte Raum füllt ſich raſcher. Durch allzufrühes Oeffnen des Honigraumes wird 
mehr Schaden angerichtet, weniger Honig geerntet, als durch etwas zu ſpätes. 

Das gilt aber für alle Beutenarten und nicht nur für den 
Strohkorb. 


Darum ſei Du nicht ſo hitzig, Doch beim erſten Sonnenſchimmer, 

Spar mit Raum, dann ſparſt Du Wärme. Mit dem Kaſten in der Hand, 

Dir erſcheint das heut noch witzig, Kalt, nicht vorgewärmt im Zimmer, 
Geh' zum Volke, ſchau und lerne. Kommſt Du auch ſchon angerannt. 


Laß das ſein, nicht überhaſten; 
Alles muß erſt harmonieren. 
Gib zur rechten Zeit den Kaſten, 
Sonſt gibts wieder Räſonieren. 


Zur Bienenweide unſerer Heimat. 
Von Oberlehrer Wenzel Stopfkuchen, Kaaden. 


Unter Bienenweide verſtehen wir alle Nektar ſpendenden und Pollen gebenden 
Pflanzen unſerer heimiſchen Fluren. Ohne ausgiebige Bienenweide 
gibt es keine lohnende Bienen zucht. Wo die Bienenweide nicht ausreicht. 
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wo insbeſondere Trachtpauſen entſtehen, muß der Imker durch Ausſaat von 
Kultur- und Zierpflanzen, durch Anbau von Sträuchern und Bäumen nod, 
helfen. Plätze für die Ausſaat gut honigender Pflanzen bieten uns Wegränder. 
Hohlwege, Böſchungen, Triften, Flußufer, Gräben, Waldblößen, insbeſondere unſere 
heimiſchen Berge und Parkanlagen. Da die Blütenbeſtäubung, Befruchtung und 
daher der Ertrag ſo vieler Kulturpflanzen von der Bienenzucht abhängig iſt, ſo 
iſt es im gemeinſamen Intereſſe, wenn Landwirte und Imker zur Ver— 
beſſerung der Bienenweide ſich die Hand reichen. 

Wenn die Sonne den Winter vertrieben, neues Leben der Allmutter Erde ein- 
gehaucht, dann keimt es überall, im Garten und Feld, am Rain und Hang. Unſer 
Auge ſucht ſehnend nach den erſten Frühlingsblumen, nach den gelben Blüten des 
Huflattich, den tiefblauen Blüten des Leberblümchens, den ſattvioletten Veilchen 
als allbeliebten Frühlingsboten. An den großen Frühlingsboten gehen wir 
achtlos vorüber. Kahl und düſter überragen uns im erſten Frühling unſere Lau b- 
Hölzer. Und doch find diefe meiſt wenig bekannten Bäume für das wirtſchaftliche 
Leben von großer Wichtigkeit. Unſer kleinſtes Haustier, die Biene, weiß da beſſer 
Beſcheid, Am Ufer der Flüſſe und ihrer Bäche ſtehen hohe ſchwarze Bäume, die 
Erlen oder Ellern. Sie haben noch kein Laub, aber ſie blühen. Tauſende Bienen 
ſummen in ihren Kronen. Die herabhängenden Staubblütenkätzchen ſchaukeln im 
Winde und ſenden gelben Blütenſtaub zu den kleinen rundlichen Stempelblüten, 
erkenntlich an den vier aufrechtſtehenden roten Fäden. Die ſchwarzen Zapfen ſind 
die verholzten Fruchtſtände des Vorjahres. Die Schwarzer le iſt eine äußerſt 
wichtige Nutzpflanze. Durch ihre vielfach verzweigten Wurzeln befeſtigt ſie die Ufer 
der Bäche und Flüſſe und eignet ſich durch ihr großes Ausſchlagsvermögen aus dem 
Stock nach Abhieb des Baumes vorzüglich. An feuchten Ufern, Wieſenrändern und 
im Walde treffen wir die Schwarzpappel, auch die deutſche Pappel genannt, 
ein hochwüchſiger Baum mit abſtehenden Aeſten und eiförmiger Krone. Die lang— 
ſtieligen Blätter ſind dreieckig, lederartig. Die Blütenkätzchen erſcheinen vor der Be— 
laubung. Sie haben keine Honigdrüſen, aber die Bienen ſammeln den Knoſpen— 
gummi als Klebewachs. Beſſer bekannt wie die Schwarzpappel iſt die Pyra— 
midenpappel mit ihren aufſtrebenden Aeſten als Straßenbaum und die 
Zitterpappel oder Eſpe mit ihren langgeſtielten, Déi fortwährend bewegenden 
Blättern. Die erſte Kunde vom nahenden Frühling bringen wohl die Weiden, 
eines der artenreichſten Holzgewächſe. Sie ſind wie die Pappeln zweihäuſige Pflanzen: 
Staubblüten und Stempelblüten auf je einer beſonderen Pflanze. Ihre Blüten— 
ſtände oder Kätzchen heißen im Knoſpenzuſtande Palmen. Zum Palmſonntage 
werden von den Weiden die jungen Triebe geholt und die Bäume derart zerbrochen 
und verletzt, daß ſie ſich eben nur verkrüppelt entwickeln. Man reißt und bricht die 
Aeſte wahllos ab, wie man ſie erlangt, bindet die ſchönſten Ruten in Bündel und 
läßt die ſchlechten liegen. So wird aus dem ſchönen frommen Brauch ein Mißbrauch. 
Die Salweide hat von allen Weiden die früheſten und ſchönſten Palmen. Sie 
iſt die häufigſte Waldweide. Von ihr holen ſich die Bienen den erſten Pollen und 
aus den Honigdrüſen der Stempelblüten den erſten Honig. Die Silberweide 
oder Weißweide hat ihren Namen von den beiderſeits ſilberweiß behaarten, ſchmalen, 
bis 8 Zentimeter langen Blättern. Sie wächſt zu einem ſtattlichen Baume heran, 
der auch eine Zierde unſerer Parkanlagen ift. Durch Verſtümmelung von Menſchen— 
hand wird diefe Weide zur Kopfweide, bei welcher aus dem unförmlichen Kopfe 
immer neue Rutenbüſchel hervorſprießen. Dasſelbe geſchieht mit der Bruch- oder 
Knackweide, deren einjährige Zweige am Grunde glasartig ſpröde find und mit 
einem knackenden Geräuſch vom Aſte abbrechen. Die Bruchweide hat beiderſeits glän— 
zend grüne, bis 15 Zentimeter lange Blätter. Die Weiden geben ein ziemlich gutes 
Brennholz, insbeſondere aber ein vortreffliches Flechtmaterial. In dieſer Hinſicht 
iſt die Korbweide an Maſſenerzeugung allen anderen überlegen. Sie iſt die 
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verbreitetſte Kulturweide, findet ſich in Niederungen, faſt an allen Flußläufen, in 
angeſchwemmtem Boden, liefert aber auch, auf om anderen Boden verpflanzt, 
noch gute Erträge. Sie bleibt met ſtrauchartig von 2 bis 4 Meter Höhe und ift an 
ihren, am Rande zurückgerollten, oben grünen, unten weißgrauen Blättern leicht 
erkenntlich. Auch die Weiden dienen wegen der weitverzweigten Wurzeln zur 
Befeſtigung von Flußufern und Dämmen. Die Anpflanzung der Weiden wie 
auch der Pappeln geſchieht durch Stecklinge, das ſind abgeſchnittene Zweige, die 
man einfach in den Boden ſteckt, wo ſie Wurzeln treiben und ſelbſtändige Pflanzen 
entwickeln. Aus dieſen wenigen Andeutungen erhellt wohl, daß wir dieſen beſchei— 
denen Frühlingsboten unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, daß wir ſie pflanzen und 
pflegen müſſen aus wirtſchaftlichem Intereſſe für uns und unſere Bienen. 

Das Auffinden der Bienennährpflanzen machen uns die Bienen ſehr leicht; wo 
auf Blütenpflanzen ihr Summen ertönt, da haben wir es mit einer „honigenden“ 
oder Pollen gebenden Pflanze zu tun. Der ſchon im zeitlichen Frühjahr und bis in 
den Herbſt blühende Löwenzahn bietet reichlich Nektar und Blütenſtaub. Eine 
wichtige Honigpflanze iſt der vom Mai bis Oktober blühende kleine Weißklee auf 
Wieſen, Triften und und an Wegrändern. Durch ſeinen ausdauernden Wurzelſtock 
kann eine Pflanze in einem Sommer mehrere Quadratmeter Fläche bedecken. Seine 
kugeligen Blütentrauben ſind anfangs weiß, zuletzt bräunlich. Der röhrig geſchloſſene 
Teil ſeiner Schmetterlingsblüten iſt nur 3 Millimeter lang, ſo daß die nektarreichen 
Blüten von den Bienen reichlich beflogen werden. Der Rotklee, auf gutem Boden 
an Weg- und Waldrändern, der auch in ausgedehntem Maße als zweijährige Futter- 
pflanze angebaut wird, blüht vom Mai bis zum Herbſte. Obwohl die Befruchtung 
dieſes Klees hauptſächlich durch die Hummeln geſchieht, iſt derſelbe als vorzügliche 
„Honigpflanze für die Bienen von Wichtigkeit. An ſonnigen, trockenen Triften und 
Hängen blühen vom April bis zum Juni in ſchönen, großen, wolligen, gelben Blüten— 
köpfchen der Wundklee und ſein von den Bienen noch lieber beſuchter Vetter, der 
Hopfenſchneckenklee mit kleinen goldgelben Blüten. Auffallend ragen die 
blauen Kerzen des Natterkopf an wüſten Plätzen, Wegrändern, Straßenböſchun⸗ 
gen, aber auch als Unkraut in Kleefeldern. Sein Stengel, der wie die Blätter mit 
ſtechend rauhen Haaren bedeckt iſt, erreicht 30 bis 100 em Höhe. Die Blütezeit währt 
von Mai bis September. Durch einen herb aromatiſchen Geruch werden die Immen 
vom Feldthymian oder Quendelb angelockt. Die trübhellroten Blüten bilden 
auf ſonnigen Triften und an Wegrändern in dichtem Beſtande ſchöne Polſter und 
ſondern reichlich würzig ſchmeckenden Nektar aus. Ein guter Honigſpender iſt der 
Mauerpfeffer, der auf ſonnigen Hügeln, Mauern und Felſen einen dichten 
Pilz bildet, aus dem uns die kleinen zitronengelben, fünfzähnigen Blütenſterne ent— 
gegenleuchten. Der Frauenflachs oder das gemeine Leinkraut, eine unterirdiſch 
ausdauernde Pflanze und ein echter Wurzelwanderer, findet ſich an trockenen Feld— 
rainen und wüſten Plätzen, hat an ſeinem Stengel ſitzende lanzettliche, an Flachs 
erinnernde Blätter und eine aufrechte Traube mit ſchwefelgelben Maskenblüten. Der 
Sporn der Blüten ift oft 5—6 Millimeter mit Nektar angefüllt. Die Königs- 
kerzen an ſonnigen, trockenen Orten haben meiſt filzige Blätter und eine aufrechte 
dichte Blütenähre mit radförmigen gelben Blumenkronen. Die großblumige Königs— 
kerze bildet oft ganze Kolonien. Die nektarloſen Blüten bieten den Bienen nur 
Pollen. Von den Taubneſſelarten, die als Unkräuter auf Kulturland, an 
Hecken und Zäunen vom April bis zum Herbſt blühen, holen ſich die kurzrüſſeligen 
Bienen den Nektar durch Einbruch. Vorzügliche Honigpflanzen find die allgemein 
verachteten Diſtelarten. Die unzähligen kleinen, dunkelrot bis lichtrot gefärb— 
ten Blüten ſondern reichlich Honig ab und werden von den Bienen fleißig beſuͤcht. 
Die Wegwarte mit ihren ſperrig abſtehenden, rutenförmigen Aeſten iſt ein 
Milchſaft führendes Unkraut der Weg- und Ackerränder. Sie öffnet morgens ihre 
auffälligen, himmelblauen Blütenſcheiben. die die Bienen kräftig anlocken. Sie blüht 
vom Juli an oft bis zum Oktober. 


ech gg, 


Die buntfarbige, blühende Wieſe ift auch eine reichliche Speiſekammer der 
Dienen. Der Landwirt rechnet freilich die Wieſenblumen zu den Unkräutern, die den 
Gräſern den Platz wegnehmen. Der Wieſenſtorchſchnabel mit ſeinen großen 
Blüten, deren Blumenblätter himmelblau mit weißlichen Längsſtreifen uns entgegen— 
leuchten, blüht vom Juni bis Auguſt und ſondert reichlich Nektar ab. Die Wie— 
ſenſkabioſe mit ihrem aufrechten, behaarten Stengel und ihren ſitzenden, fieder— 
ſpaltigen Blättern trägt am Stengelende und an den langen Seitenäſten flachge— 
wölbte Blütenköpfchen von rötlichvioletter Farbe. Sie blüht vom Mai bis Auguſt. 
Tie gemeine Ochſenzunge auf Wieſen und an Wegen, deren zarte Blätter im 
Frühling als Spinat zubereitet werden, blüht vom Mai bis zum Herbſt. Die läng— 
lichen Blätter ſind ganzrandig. Die kleinen veilchenblauen Blüten ſtehen in Wickeln 
und zeigen in der Mitte einen durch 5 Schuppen verdeckten weißen Blüteneingang, 
wodurch der in der Kronenröhre befindliche Nektar gegen Fliegenbeſuch geſchützt und 
nur dem Bienenrüſſel zugänglich iſt. Der gemeine Hornklee (auch wohl Eier— 
quetſcher genannt), eine vorzügliche Futterpflanze unſerer Wieſen und Wegränder, 
blüht vom Mai bis September. Er hat dreizählige Blätter mit großen Nebenblättern, 
die nachts Schlafſtellung annehmen. Die langſtieligen Blütenköpfe haben meiſt fünf 
gelbe Schmetterlingsblüten mit oft blutrot überlaufener, ſenkrecht aufgerichteter 
Fahne. Nur Bienen oder Hummeln können den Mechanismus der Blüten in Bewe- 
gung ſetzen, um zu dem Nektar zu gelangen. Die bunte Kronwicke wächſt auf 
trockenen Wieſen und ſonnigen Orten und blüht vom Juni bis Auguſt. Der kantige 
Stengel hat unpaarig gefiederte Blätter und ihre Blättchen legen ſich des Nachts 
nach oben in Schlafſtellung zuſammen. Die Blüten ſtehen in kopfigen Dolden mit 
10 bis 20 Schmetterlingsblüten: Die Fahne roſa, die Flügel weiß, das Schiffchen 
hellroſa mit violettem Schnabel. Der durch einen eigenen Mechanismus der Blumen- 
blätter zugängliche Nektar wird hauptſächlich durch Bienen geholt. 

Ueber Sommer iſt für die Biene auch auf vielen Bäumen der Tiſch gedeckt. Im 
Juni wird fie durch die wohlriechenden weißen, hängenden Blütentrauben der R o- 
binie, allgemein Akazie genannt, angelockt. Dieſe bildet einen Baum oder Strauch 
mit unpaarig gefiederten Blättern, an deren Grund zwei ſtechende Dornen ſitzen. 
Die Pflanze ſtammt aus Amerika, hat ſich aber in Europa allgemein eingebürgert. 
In der Jugend ungemein raſchwüchſig, gedeiht ſie auf dem ärmſten und dürrſten 
Boden und zeigt aus Stock und Wurzel ein bedeutendes Ausſchlagsvermögen. Neben 
der Robinie ſind die Ahorne gute Honigbäume. Der Bergahorn mit ſeinen lang— 
geſtielten, oberſeits glänzend dunkelgrünen, unterſeits hellgraugrünen Blättern blüht 
im Mai und Juni in hängenden grünlich gelben Trauben. Sein glänzendes, weißes 
und hartes Holz iſt ein ſehr wertvolles Nutzholz, das ihn zur Anpflanzung beſonders 
empfiehlt. Der Spitzahorn, ein häufiger Alleebaum, iſt an ſeinen beiderſeits 
kahlen, glänzend grünen Blättern mit buchtig ausgerandeten und fein zugeſpitzten 
Lappen leicht erkennbar. Der Feldahorn bleibt oft nur ſtrauchartig und hat 
kleine handförmige Blätter mit drei bis fünf ſtumpfen Lappen, die unterſeits weich— 
haarig ſind. Einen fleißigen Beſuch der Bienen hat auch die Schneebeere, ein 
aus Amerika ſtammender Zierſtrauch, der in unſeren Gärten und Parkanlagen an— 
gepflanzt wird, aber auch ſchon hie und da außerhalb derſelben verwildert vorkommt. 
Zu Tauſenden fummen die Bienen auf den Linden, der kleinblätterigen reichblütigen 
Winterlinde und der großblätterigen armblütigen Sommerlinde. Die 
angenehm duftenden Blüten ſcheinen entgegen aller Anzweifelungen reich an Nektar 
zu ſein. N ö 
Der als Kulturpflanze angebaute Raps und der ihm ſehr ähnliche Hederich 
find vorzügliche Honigpflanzen. Der Hederich unterſcheidet ſich vom Raps durch den 
behaarten Stengel, durch grasgrüne, etwas gezähnte Blätter, durch die ſchwefelgelben 
Blüten und durch die zwiſchen den einzelnen Samen eingeſchnürte Schote. Zu dem 
Hederich geſellt ſich auch fein Vetter, der Ackerſenf, mit goldgelben Blüten und. 
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abſtehenden Kelchblättern. Beide ſind die läſtigſten Ackerunkräuter, die vom Juni 
bis Auguſt blühen und die Felder oft leuchtend gelb färben. Wo die Eſparſette 
als Futterpflanze angebaut wird, da gibt es in den roſenroten Blüten der lang— 
geſtielten aufrechten Blütentrauben eine reiche Bienenweide. Dieſe Pflanze eignet 
ſich beſonders zur Anzucht auf allen verfügbaren Plätzen. Nektar und Pollen liefert 
den Bienen auch vom Juni bis Oktober die Kornblume, die ja nicht nur ver 
einzelt, ſondern oft in dichten Beſtänden wächſt. 

Im unbebauten Gelände und in Gebirgen finden wir in geſchloſſenen Beſtänden 
das Heidekraut. Die reichblütigen, einſeitswendigen Trauben tragen kleine 
glockenförmige Blüten, deren Kelch karmeſinroſa gefärbt ut. Der im Grunde der 
Blüten geborgene Nektar wird reichlich abgeſondert und iſt den Bienen leicht zu— 
gänglich. Die Blütezeit dauert vom Juli bis zum Herbſt und gibt eine lohnende Spät— 
tracht. | 

In der vorstehenden Beſprechung einiger Bienenpflanzen wurde deren häufiges 
Vorkommen berückſichtigt. Sie ſoll eine Anregung für uns Imker ſein, die Beobach— 
tung auf dieſem wichtigen Gebiete fortzuſetzen. 


Ein Ereignis aus der Zeit der Notfütterung. 
Vom korreſp. Mitgl. Ernſt Zirrgiebel, Gymn. Profeſſor in Grana (Prov. Sachſen). 


Das Jahr 1928 iſt glücklich beendet. Es hat uns Imker wenig Freude und wenig 
Ertrag gebracht.“) Die böſe Witterung verhinderte eine reichliche Entwicklung des 
Nektars und gab ſo den fleißigen Bienen keine Gelegenheit, Vorräte anzuſammeln. 
Ja, es ſoll ſogar öfter vorgekommen ſein, daß mitten im Sommer ganze Völker 
verhungerten. Da wird manches Bienenvolk mit geringen Vorräten 
in den Winter gegangen ſein und bald dem Hungertode ſich nähern. Es iſt aber 
Pflicht eines jeden guten Bienenvaters, dafür zu ſorgen, daß ſeine Lieblinge nicht 
dem ſchrecklichen Hungertode in die Arme geraten. Ja, was ſoll man jetzt tun, wenn 
man keine Honigtafeln einhängen kann! Flüſſigen Zucker darf man jetzt doch auch 
nicht füttern, wird man ſagen. Das iſt gewiß, aber man kann ſich doch helfen, indem 
man Honig zucker reicht. Ich habe das öfter ausgeführt und es ift immer old. 
lich abgelaufen. 

Man nimmt feingemahlenen Zucker, ſetzt je nach deſſen Menge einige Löffel 
flüſſigen Honig zu und knetet mit einem Löffel dieſe Maſſe ſorgſam durcheinander. 
Dieſes Gemenge muß ſo dick ſein wie der Brotteig, wenn Mutter oder der Bäcker— 
meiſter ihn in den Backofen ſchiebt. Eingehüllt in feine Gaze (Mullſtoff) wird er 
ganz nahe an den Sitz der Bienen gebracht. Ganz nahe muß er herangelegt wer- 
den, ſonſt greifen ihn oder etwaige Honigtafeln unſere Lieblinge nicht an. 

Vor einer Reihe von Jahren hatte ich auf einem Bienenſtande noch einige Lüne— 
burger Stülpkörbe. Solche gleichen bekanntlich einem Strohfeimen oder einem 
Kanibſtocke, der einen Toten Deckel beſitz. Einen derartigen Korb hatte ich mit wenig 
Vorrat mit in den Winter genommen und da ich fürchtete, er werde verhungern, 
beſchloß ich, ihm den erwähnten Zucker zu reichen. Der angewärmte Zucker wurde 
in doppelte Gaze geſchlagen, dann in ein angewärmtes Honigglas gedrückt und mit 
warmen Wollſtoffen umhüllt. Dann ging es hinaus ins Bienenhaus. Dort hatte ich 
ſchon vorher das handgroße Stück des Deckels, das herausgeſchnitten werden ſollte, 
mit Kreide vorgezeichnet. Nun ſtach ich ein ſcharfes Meſſer tief in den Deckel, daß es 
meiner Meinung nach bis auf den Wabenbau reichte, und ſchnitt das vorgezeichnete 
Deckelſtück heraus. Das ging ſchnell und leicht vor ſich. Das Meſſer muß natürlich 
ſcharf ſein. Mit Hilfe eines Meißels hob ich das Deckelſtück, an dem zahlreiche erregte 
Bienen ſaßen, heraus und legte es auf den nächſten Korb. Schnell nahm ich den 


* Gottlob! bei uns ſteht es beſſer! Schriftl. 
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Zutterfloß aus der Umhüllung und drückte ihn, nachdem ich ein wenig Rauch gegeben 
hatte, in die entſtandene Oeffnung, ſetzte das Honigglas darüber und beſtrich ſeinen 
unteren Rand mit Lehm, damit keine Wärme entweichen konnte. Mit Watte und 
warmen Tüchern wurde das Glas fernerhin bedeckt. 

Nun wandte ich meine Sorge den Bienen auf dem herausgeſchnittenen Korb 
ſtücke zu. Abgeflogen war keine einzige, aber unruhig liefen fie alle umher. Wie er- 
ſchrak ich aber, als ich näher hinſah und bemerkte, daß die Königin ängſtlich unter 
ihnen herumkroch! Es war ein großes prächtiges Tierchen. Schnell ſtach ich einige 
bereit liegende Drahtſtäbchen in die Korbwand unterhalb des Flugloches und legte 
das Korbſtück darauf. Die Bienen hörten wohl das Summen im Korbe und be- 
gannen ſofort den Einmarſch. Herzlich froh war ich, als auch die Königin im Flug 
lobe verſchwand! Das Unternehmen war geglückt und ſpäter flog das Volk fo munter, 
wie ich es nur wünſchen konnte. l | 
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Wieder aufwärts! 


Immer froher, immer heller 
Blitzt der Sonnſtrahl durch den Hain, 
Immer munterer, immer ſchneller 
Springt zum Grund das Waldbächlein. 
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Selbſt der Nord vergißt ſein Rauſchen, 
Und der Rauhreif wird ganz zag; 
Sehnſuchtsvoll de Tannen lauſchen 
Auf den erſten Amſelſchlag. 


Hei! da regt's ſich in den Zweigen, 
Und die Knoſpen wachen auf; 
Und ſein Weibchen lockt zum Reigen 
Starmaß auf des Turmes Knauf. 


Horch! da bimmelt ſüß Geläute 
Um das alte Bienenhaus: 
Schneeglöcklein lädt ſeine Bräute 
Froh in's Heim zum Hochzeitsſchmaus. 


(18. Jänner 1929. Jung⸗Klaus. 


Ein frohes Stündchen bei Inng⸗Klaus. 
Na das war eine Wonne, als das letzte Heft von „Uns' Immen“, 1928, die 
10 Hiſtorien von dem weyland viel geläſterten Till Eulenſpiegel aus Knet 
lingen im Lande Braunſchweig, ſo er mit den Imkern trieb, zum Abdruck brachte. 
Jung⸗Klaus las und lachte, und er las nochmals und lachte noch mehr, und er las 


ein drittes Mal, und da entſtand ein homeriſches Gegröhle im Jung-Klaus'ſchen 


Olymp, das ſich überhaupt nicht mehr beſänftigen laſſen wollte. Schon das Titel 
bild wirkt Tränen erpreſſend: Der Schalksnarr und ſein Eſel vor einem Bienen 
korbe, welch’ trefiliche Verbrüderung hochmodernen Weisheitsſchwunges ohne Grund 
und Boden. 

Schon die einleitenden Verſe deuten an, welchen Inhalt die 10 Hiſtorien beher— 
bergen mögen, wenn Till zu ſeinem Eſel ſpricht: 


— 12 — 


.Der Unſinn und die Dummheit hier auf Erden., 

die kochen manchen herzlich ſchlechten Brei. , , ; 
Doch dürfen ruhig fie empfohlen werden, e 4 
fehlt nur der Weisheitszucker nicht dabei.“ S 
„Komm her, mein Efel, komm, wir wollen wandern, 
wo man noch licht das rote Feuer kennt; 
und wärmen wollen wir den Brei den andern, 
bis er verbrannt in ihren Hälſen brennt!“ 

Und nun zur Sache: Eulenſpiegel erſtand den. Wiese I m- 
teref el, Grieſegram mit Namen, trotz aller ſeiner Fehler und Untugenden auf 
einer Wallfahrtsheimreiſe in Freiburg i. B. um 22 Taler. „Die ehrlichen Imker 
konnten ihn nicht weiter halten, denn er ging nur noch rückwärts, ward harthäutig 
und furzte auch gewaltig.“ 

Wie nun es Till anſtellt, den alten Imkerkarren mit dem Rückwärtsbocker 
vorwärts zu bringen, iſt einfach zum Hörnerkriegen. Er ſtellt den Bocker verkehrt 
in die Scherendeichſel und bockt ſelbſteigen mit ſeinem Hinterteil gegen Grieſegrams 
Schwanzzierate ſo geſchickt, daß beider Abſicht ohne ſelbſteigene Gefährlichkeit in 
Erfüllung ging, und der Karren unter ſchallendem Gelächter weiter rollte. „Doch 
da kam ein junger Mann mit kraus gezogener Stirn, der teilte mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten die Menge und ſchalt die lachenden Imker: „„Wie könnt Ihr ſo dumm ſein und 
den guten Grieſegram einem Narren verſchachern!““ 

„In überzeugter Aergerlichkeit ſtieß er Eulenſpiegel beiſeite, und wollte das 
Spiel des Schalksnarren nachmachen. Aber er verſah es und ließ dem Eſel zu viel 
Zeit. Da holte dieſer aus und ſchlug den Aergerlichen derart mit ſeinen Hufen 
gegen den Hoſenboden, daß er der Länge nach auf ſein Geſicht ſchlug.“ 

Darauf kniff Eulenſpiegel der lachenden Menge ein Auge zu, begann ſeine 
Bücklinge von neuem, und bald war er von hinnen. | 

Die 2. Hiſtorie berichtet von Eulenſpiegels Mißerfolgen im Bienenkaſten⸗ 
handel; weil die Käſten ihm keinen Honig brachten, erhandelte er ſich von einem 
Einſiedel einen frommen Wunſchzettel als Heilmittel gegen Honignot und Efel 
rückwärtſerei. Und als auch das nicht half, rächte er ſich am Einſiedel durch Bezah⸗ 
lung mit einem Weſpenneſtbeutel. Die Schilderung der Folgen dieſer Bezahlung 
iſt gottvoll. „Der falſche Prophet aber wälzte ſich nun in's Gebüſch und brüllte wie 
ein Ochſe. Aber auch der Efel ſchrie: „JA!“ und rafte davon — diesmal wirklich 
vorwärts, aber in einen Sumpf, in die 3. Hiſtorie, in der der Karren durch 
die Eiferſüchtelei der Imker von Beutingen in Trümmer ging und ſelbſt Grieſegram 
nur durch Tills Klugheit aus dem Sumpf gelockt wurde. Er hielt ihm ein Bündel 
Diſtel vor die Naſe und ſprach: „Komm, mein liebſter, mein ſehr verehrter Freund, 
diefe wollen wir verſpeſen.“ „Und was alles Schieben nicht vermocht hatte, das 
wirkte dieſes Wort, das Eulenſpiegel unabſichtlich ſo verdreht hatte. — Der Eſel 
ging vorwärts — und nicht nur gewöhnlichen Schritt, ſondern hohe Schule.“ 

Das 4. Hiſtörchen meldet Tills Stücklein als Imkerlehrling, wie er in 
zu wörtlicher Befolgung der Befehle ſeines Meiſters dieſem die Schwärme vertrieb 
und ihm ſchließlich alle Stöcke verſchweinerte, ein zwerchfellerregendes ache chen, 
köſtlich und urkomiſch. 

Im 5. Hiſtörchen finden wir Till reitend auf Grieſegram zur Imker⸗ 
heerſchau in Rummelsburg und wie er nach Aufkauf aller „höchſt nötigen“ Imker⸗ 
geräte und Werkzeuge. damit ſich und feinen Giel ringsum behing und dekorierte 
und nach der Begrüßung in Frack, Handſchuh und Angſtröhre durch den Vorſitzenden 
im Verhandlungsſaal mit feinem Efel vor der Verſammlung in Parademarſch duf- 
zog; und wie er der Verſammlung gehörig feine Meinung ſagte: „Wozu feid Ihr 
hierhergekommen? Es kommen wahrlich viele zu euran Se Se wollen SE 
werden. Ihr aber macht Narren aus ihnen.“ 


Wie im 6. Hiſtörchen Eulenſpiegel fih mit einem Beutefabrikanten 
herumſtritt, und wie derſelbe dafür von Grieſegram angefurzt wurde, iſt zum 
Schießen. 

7. Hiſtorie. Till erzählt im Kohldorfer Imkerverein die neueſten Erfin- 
dungen, die künſtliche Befruchtung der Königin und ſtellt ſich vor als Bienenforſcher 
aus Dahlem bei Berlin. Er veräppelt hierauf den Oberſprecher von Kohldorf durch 
ein Geheimmittel, das in Tropfenform den Honig ſo umwandeln ſollte, daß er nicht 
mehr ſchmiere. Als Till dem Großmaul das Glas Honig in den Nacken goß, fuhr 
dieſes wie eine böſe Weſpe herum und rief: „Seht nur, ich hab's doch gewußt, daß 
er ſchmiert — ich hab’ 8 doch gewußt!“ 

In der 8. HI i ſtorie ſpielt Eulenſpiegel den Inſpizienten des Landes Ndio- 
drohnien, hängt einem Imker ein Edel-Elite-Bolf auf, und läßt es durch Mild- 
fütterung beſonders hoch bringen. Schlußeffekt bei der Oeffnung der Beute mit dem 
Elite-Bolf, natürlich ohne den Inſpizienten, der ſich verduftet hatte, ein gewaltiger 
ſchwarzer Kater, der pruſtete, ſtank und verſchwand wie der leibhaftige Satan. Sein 
hinterlaſſener Honig war durch ein Löchlein im Bodenbrett in ein angehängtes 
Honigglas abgezapft worden und ſtank und roch wie Baldrianwurzel. 

9. Hiſtorie. Wie Till die Probe macht, ob die Bienen auch zur Wee 
ſtechen, und wie ſie dieſe nicht beſtehen. 

10. Das Großmaul von Kohldorf wird noch einmal wie in Nr. 7 
wohl nicht mit Schmierhonig, ſondern mit einem Topf Met begoſſen. Hiebei wäre 
Eulenſpiegel bald mit der hl. Hermandad übers Kreuz geraten, aber da zog er ſich 
aus der Schmiere, indem er ſeinen Eſel dem Gerichte in Kohldorf ln unter 
der Bedingung, ihm das Gnadenbrot zu geben. 

Als Till nach Knetlingen kam, da ſtand der alte Bienenſtand ſeines Vaters 
Klaus Eulenſpiegel noch da und es war, als hätten die Körbe geleuchtet wie die 
runden Backen geſunder Kinder, und ein Schwarm zog aus und ſetzte ſich auf den 
Apfelbaum, unter dem er ſtand. Da ſprach Eulenſpiegel: „Mein lieber Vater, daß 
du dies Spiel nicht mehr ſchauen kannſt! Doch follen deine Bienen meine Bienen 
werden und ich ihr Bienenvater!“ Dann trat er in die Hütte, und Sonnenſchein 
war in ſeinem Herzen. (Ein Bravo dem Verfaſſer G. W. Kuhbier von Jung Klaus.) 

Wahrhaftig, wer in den gegenwärtigen Mißzeiten noch ein fröhliches Stündchen 
genießen will, der laſſe ſich von der Redaktion „Un's Immen“ in Wismar, Mecklb., 
dieſe prächtigen Hiſtorien des Eulenſpiegel kommen. Hat er das Herz am rechten 
Fleck, wird er Wonne erleben, hat er's nicht, laſſe er es nur bleiben, denn der gute 
deutſche Humor findet nur Verſtändnis im guten deutſchen Herzen. Und deutſche 
Imkerherzen ſind doch gut! — oder mitunter auch nicht? — — 

Krenz: und Querſprünge durch die Imkerpreſſe. In Marbach erſcheint eine 
Bienenzeitung im roten Umſchlage, die ihr Begründer, Heinrich Freudenſtein, 
die „Neue Bienenzeitung“ genannt hat, die aber gleichwohl bereits im 28. Jahr- 
gange durch die deutſchen Imkerhütten läuft. Herr Heinrich war ein gar geriebener 
Haudegen, der wußte, was er wollte, der aber auch erreichte, was er in Angriff nahm. 
Er hat ſich in der Imkerwelt einen angeſehenen Platz erobert. Heil ihm! Ohne 
Mühe und Schaffensfreudigkeit ging das natürlich nicht ab. Nun hat er ſich von 
der Redaktion etwas zurückgezogen, doch nicht ohne zuvor für einen tüchtigen Erſatz 
geſorgt zu haben. An ſeiner Stelle amtiert nun ſein Sohn Dr. Karl Freuden⸗ 
Hein, deffen Redaktionsgeſchick man gar angenehm verſpürt. Er iſt gleichzeitig der 
Leiter der Lehr- und Verſuchsanſtalt in Marburg und ein Mann von recht ange⸗ 
nehmen Umgangsformen. Intereſſant war für Jung⸗Klaus die neue Artikelſerie 
„„Wie fie Imker wurden“, zuſammengebracht von praktiſchen Imkern aus allen 
„Gegenden Deutſchlands und darüber hinaus. So gerne hätte Jung⸗Klaus in dieſen 
Ergüſſen herumgeſtöbert, aber, aber, mein lieber Herr Dr. Karlo, es geht nicht 
mehr, denn die Lettern ſind ja gar zu winzig. Gott, wie unklug und unvorteilhaft 
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doch ihr jungen Herren ſeid; jeder andere Redakteur hätte wohl zwei Jahrgänge 
damit angefüllt, und die „Neue“ bringt dieſe Maſſe in wenig Heften? Jung-Klaus 
gehört nicht zu den Gewohnheitsfluchern, aber die verflirten Pimperllettern könnten 
ihn faſt auf Abwege bringen. Gott, wie freudig würde ich in dieſer Lektüre ſchwel 
gen, wenn, ja wenn man nicht zwei Augengläſer Nr. 20 und 15 brauchen müßte, 
um ſie entziffern zu können. Die ſchönen Sächelchen der „Neuen“ ſind doch nicht 
bloß für die jungen Springinsfelde geſchrieben, auch wir Alten freuen uns recht 
gerne über das, was unſere Nachfolger anſchnürlen werden. 
(Imbheil! und größere Lettern!) 


Wie ich Bienenmutter wurde. In der „Bad. Biene“ ſchreibt eine Imkerin: 
„Als ich vor zwei Jahren mich zaghaft und ängſtlich an die Pflege der Bienen 
machte, hätte ich nicht gedacht, daß ſie mir ſo an's Herz wachſen könnten, daß ich 
ſie nie mehr miſſen möchte. Ihre Wartung und richtige Behandlung bringt nicht nur 
materiellen Nutzen, ſondern fie ift eine hoöchintereſſante Beſchäftigung, bei der Geiſt 
und Körper zugleich tätig ſind. Wenn ich an meinen Bienen arbeite, ſo iſt mir das 
ein weit höherer Genuß und eine beſſere Erholung, als wenn ich nach des Tages 
Laſt und Mühen anderweitig Zerſtreuung Duden wollte.“ Dieſes Lied hat wohl eine 
ſchon alte Melodie und hunderte edle Frauen haben es ſchon geſungen und waren 
glücklich dabei. Ja, wen die Biene einmal gepackt hat, den läßt ſie nimmer aus. 
denn edle Tiere und edle Herzen gehören ja zuſammen. 


Auffütterungsbeobachtungen veröffentlicht Dr. Med. Philipp Döbeln in der 
„D. Ill. Bz.“. In den zwölf Tagen der Auffütterung hat er 12.000 Gramm Zucker 
löſung gefüttert, die innerhalb zwei Stunden aufgenommen war. Davon wurden 
35% als Waſſer ausgeſchieden, 32% in die Brut verfüttert und 43% blieben in 
Form von Zuderbonig, und zwar 5400 Gramm — 10 Pfund reichlich als reine 
Winternahrung dem Volke. Hiebei wurde der geſamte Zuckerhonig (in Lagerbeuten) 
ſeitlich neben dem Brutneſt abgelagert. Die vorher dicken Wabenhonigbögen über 
dem Brutneſt waren ſchmal geworden und die Zellen darunter mit Brut gefüllt. 
Was lehrt uns dieſer Vorgang? Doch fiber nur das eine: Honig ur Brutfutter 
nahrung, Zuckerlöſung ift nur Surrogat; mögen die Allzumodernen faſeln wie fie 
wollen, die Bienen zeigen die Wahrheit durch ihr tatſächliches Verhalten ja ganz 
augenſcheinlich. Wohl nehmen fie das Zuckerfutter jederzeit, zur Bruterzeugung aber 
erft nach gehöriger Invertierung, die eine viel größere Abſtrapazierung ihrer Sr- 
gane herbeiführt. Natur iſt eben Natur und Kunſt und Erſatz kann ihr niemals 
gleichwertig werden. Ueber dieſen Grundſatz kommt kein Vernünftiger hinweg. 


Fundſträuſſchen von allerlei Gartenbeeten. „Keine Beſchäftigung bringt uns 
mit den Geheimniſſen und Geſetzen der Natur ſo in Zuſammenhang wie die mit den 
Bienen. Da ertappen wir das Walten des Schöpfers gleichſam auf friſcher Tat und 
fühlen uns wie ſonſt nirgends mit dem Blühen und Vergehen in der Natur in Ver- 
bindung gebracht. .. Armſelige Menſchen, die vor ihrem Stand nur ſtehen und 
rechnen, wie am ſchlaueſten Geld zu machen ift.” („Th. Imkb.“) 

„Du ſollſt niemand rühmen noch verachten feines großen Anſehens wegen; 
denn die Biene iſt ein klein Vögelein und gibt doch die allerſüßeſte Frucht.“ 
(Kickhöffel.) 

„Warum nehmen die Bienen warmes Futter lieber als kaltes?“ Dieſe Frage 
wurde Jung-Klaus zur Beantwortung übermittelt; und er gab ſie alſo: „Die Bienen 
find weder Eskim(o)änner noch Eskiweiber, ſondern Sonnenvöglein, darum ziehen 
ſie die Wärme der Kälte vor.“ | 

Drei putzige Bienengeräte. Das erſte iſt die Königinausfangmaſchine „Regina“. 
zu haben bei Th. Gödden in Millingen: ein 8 Millimeter weites Glasrohr, der 
30 Millimeter weite Glaszylinder und ein Schlauch mit einer Hornſpitze. Mit die- 
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jem Luftſchiffchen fährt die edle Dame auf pneuntatiſchem Wege aus ihrem Volke 
in den Zylinder. (Siehe Jung-Klaus' Volksbienenzucht, S. 319, IV. Aufl.) 


Das zweite iſt ein einfacher Gummiſchlauch, deſſen unteres Ende ſteckt man in 
das Flugloch, deſſen oberes aber in's Ohr; nun lauſche, was im Winter dir deine 
Bienen zu ſagen haben. Einfach, putzig und gut. 


Das dritte ift ein Bienenbeſänftigungspfeifchen, abgeſtimmt auf den Summ- 
und Sammelton a. Kommt nun eine etwas gereizte junge Dame aus dem Bienen— 
ſtock, oder von der Tracht, die ihr alarmierendes hohes e ertönen läßt, ſo ſteckt man 
raſch das Pfeifchen in den Mund und bläßt freundlich den Friedens-, Lock und 
Sammelton a und das ſtechluſtige Bienlein wird fid alsbald abregen, friedlich fidh 
auf den Wangen des Intkers niederlaſſen. Und wer hat das fo Schöne Pfeiferl er 
funden? Herr Steinky brachte darüber zuerſt Bericht in der „Preuß. Bz.“. 

Wird da der deutſche „Grieſegram“ ſchreien: J—A, I— A, I— A, wenn er 


ſo viele Fundſträußchen und putzige Sächelchen zur nächſten Imkerheerfahrt aus 
tragen darf. Imbheil! 


Achtung! Wir gehen dem Lenzflug entgegen! Jung Klaus. 


ER AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA o 
> Dereinsnadrihten. > 
< Le 
= 


Mitteilungen dee deutſchen bienenw. Zundes-Jentraldereines für Böhmen in gl. Welnberge⸗ Prag. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI 


An alle verehrl. direkten Mitglieder unſeres Luandes=Zentralvereines! Der heutige 
Stand der Sektionen unſeres L.-Z.-Vereines Wellt ein Dichte 5 Netz dor, welches unser 
gejantes Tätigkeitsgebiet durchſetzt; dabei find immer noch Neugründungen im Zuge. Die 
Mäöglichteit, unſerem L.-Z.-Verein im Wege einer Sektion, des Zweigsbereines, jih angu- 
ſchließen, ijt in unſerem deutſchen Siedlungsgebiete demnach foit öberell mit Leichtiake't 
gegeben. Denigemäß verliert die „direkte“ Mitaliedſchaft zu unſerem L.-Z.-Verein ſtändig 
an Bedeutung. Die Zahl der „Diretten“ ſintt, weil jte ſich an die nächſtaelegene Zeftion one 
ſchließen, um alle die Vorteile unſerer großen Organiſation leichter und in viel 
erhöhterem Ausmaße zu genießen: in gewiſſen Fällen wird der »nſchluß an eine 
Sektion zur nun geradezu unbedingten Notwendigkeit, z. B. in der Zuckeraktion. 

Der Zentralausſchuß hat demgemäß in feiner Sitzung vom 28. Dezember v. J. ein- 
ſtimmig beſchloſſen, die verehrl. „direkten“ Mitglieder aufzufordern, in ihrem 
eigenen Intereſſe jid der nächſtgelegenen Sektion anzuſchlie ßen 
und neue „direkte“ Mitglieder künftighin nur in Ausnahmsfällen, wenn 
tatſächlich kein Sektionsanſchluß möglich ift, eufzunehmen. 

Der Zentralausſchuß erwartet, daß dieſem Appell allſeits Rechnung getragen wird und 
hiebei hindernde etwaige kleinliche perſönliche Momente im Intereſſe unſerer durchgreifen— 
den Organiſation verſtändnisvoll zurückgeſtellt werden. Der Zentralausſchuß. 


Ueber freundl. Einladung unſerer Sektion Braunau wird unſere diesjährige 
Generalverſammlung dortſelbſt ſtattfinden, und iſt, um den Beſuch der an Naturſchönheiten 
übergus reichen Gegend zu erleichtern (Adersbeſch-Wefelsdorfer Feiſenſt dt. Gebirge!) der 
29./30. Juni l. J. hiefür in Ausſicht genommen. Dieſer Termin darf jedoch keineswegs die 
verehrl. Sektionen zu einer Verzögerung in der Vorlage der ſtatiſtiſchen Jahresberichte 
veranlaſſen, vielmehr find dieſe gefall. allereheſtens der Zentralleitung einzuſenden. 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 28. Dezember 1928. Anweſend: Präſident Dr. 
Langer und die Vizepräſidenten Hauſtein und Gaudek ſowie weitere 14 Zentralaus— 
ſckhußmitalieder. Vigepräſident Gaudeck berichtete über die Trauerfeier für unſeren 
Ehrenpräſidenten Ferdinand Thume in B.-Leipa, an welcher in Vertretung der Zentral— 
leitung er und der Geſchäftsleiter der Sektion Leitmeritz, Schmidt, teilgenommen haben. 
Präſident Dr. Langer gedenkt des verewigten Ehrenpräſidenten Thume in einem 
warmen Nachrufe und wird beſchloſſen, für den L.-Z.-Verein zum bleibenden Gedächtniſſe 
fein Lichtbild anzuſchaffen. — Ueber Bericht der Zentralgeſchäftsteitung wird aberm ls De- 
ſchloſſen, Sektions-Neugründungen nur im Falle des fatſächlichen Bedarfes durch: 
zuführen und die trotz allen Abratens neuerlich auftretenden Beſtrebungen auf Abſpal— 
tungen von beſtehenden Sektionen in keiner Weiſe zu unterſtützen; 
der diesjährigen Generalverſammlung wird zur Beſchlußfaſſung vorgeſchlagen werden, 
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die Zahl der für eine Neugründung erforderlichen Mitglieder, welche bisher dem A.H. 
Verein nicht angehört haben, auf „15“ au erhöhen. Gleichzeitig wird der Appell in 
Nr. 12, ©. 360, des „Deulſchen Imter“ v. J. neuerlich in Erinnerung gebracht. — Ueber 
Antrag AH Spatzal werden die Sektionsleitungen neuerlich aufgefordert, 
auf rechtzeitig nach Abſchluß der Zuckeraktion erfolgende Abrechnung und deren 
Genehmigung durch die Sektionsverſammlung bedacht zu ſein, da ab- 
geſehen von der ſelbſtverſtändlichen ſatzungsmäßigen Verpflichtung hiezu dies zur Ver— 
meidung übler Nachrede und ſpäterer Streitigkeiten dringend notwendig ift. — Einſtimmig 
wird beſchloſſen, die in der Zuckeraktion unverantwortlicherweiſe ihren Zahlungs⸗ 
verpflichtungen erft mit monatelanger Verſpätung nachkommenden Sektionen das nädjfte- 
mal nur gegen Vorauszahlung zu beliefern. — Der Finanzbericht und die 
vorläufige Bilanz des L.⸗Z.⸗Vereines für 1928 werden m. Befr. zur Kenntnis genommen. 
— Desgleichen auch der Bericht über die dreifachkomb. Wohlfahrtseinrichtung. 
gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden der Bienen⸗ 
ftände unſerer Mitglieder. Beſchloſſen wird, die Haftpflichtverſicherung unter Erhöhung. 
des Schutzes bei Tier- und Sachſchäden auf 20.000 Kč pro Fall (bisher 10.000 Kč) 
bei der bewährten Intern. Unfallverſicherungsgeſellſchaft auf zwei Jahre bei erhöhter Prämie 
weiterzuführen. — Den verehrl. Mitgliedern wird neuerlich in Erinnerung gebracht, daß. 
die Nichtvorlage des Verſicherungs⸗Inventars im Schadensfalle jeden 
Erſatzanſpruch von vornherein ausſchließt und bei Unterbewertung 
ohne Mehrwertſchutzmeldung in allen Fällen nur die entſprechende Teilentſchä⸗ 
digung zuerkannt wird; die ſeit Jahren beſtehenden Beſtimmungen müſſen um ſo genauer 
eingehalten werden, als die Auszahlungen bei Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden jetzt 
bekanntlich aus eigenen Mitteln unſeres L.-Z.-Vereines erfolgen. Mehrere von der Ge— 
ſchäftsleitung vorgelegte Schadensfälle werden durch Beſchlußfaſſung des Zentralausſchuſſes 
erledigt. — Das Programm des dtäg. Allgem. Bie nenzucht⸗-Lehrkurſes in 
S. Thomigsdorf durch W.⸗L. Storch⸗Auſſig⸗Kleiſche wird genehmigt. — In Kaa— 
den wird ein Allgem. Bienen zucht⸗Lehrkurs unter Leitung des WM A Prof. 
Dr. Röſch in Ausſicht genommen. (Näheres ſpäter.) — Dem bw. W.⸗L. Z.⸗A.⸗R. Rich. 
Altmann⸗Reichenberg wird in Anerkennung zahlreicher unentgeltlicher Vorträge ein 
Honorar ehrenhalber zugewieſen. — Der Bericht über die im Ausſchuſſe an einen 
Faulbrutfall in S. „Immenrunde am Kranich“ in Reichenberg durchgeführte gründ— 
liche Generalreviſion der Stände durch Z.-A.⸗R. W.⸗L. Rich. Altmann und appr. 
Bienenmeiſter Joſ. Eppert wird unter dem Ausdrucke des Dankes für die Mühewaltung 
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, da keine weitere Verſeuchung gefunden wurde; 
die bei der Tilgungsaktion aufgelaufenen Geſamtkoſten von Kč 632.— werden auf L.-3.⸗ 
Vereinsmittel übernommen. — Zur Kenntnis genommen wird eine Unterſtützungs-Zu⸗ 
weiſung aus dem Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl⸗-Fond. — Dem Landestultur⸗ 
rate, D. S., in Prag werden 6 Mitglieder zur belobenden Anerkennung für ihre ver— 
dienſtvolle Betätigung auf imkerlichem Geb'ete vorgeſchlagen — Das Modell und die Aus- 
führung des Ehrenzeichens für mehr als 25jähr. Mitgliedſchaft beim L.⸗3.⸗ 
Verein werden endgültig beſchloſſen. — In einem von der Schriftleitung des „D. Imker“ 
vorgelegten Falle der geringfügigen Aenderung eines Sektionsverſammlungs⸗ 
Berichtes wird das Begehren der betr. Sektion nach nochmaligem unverändertem Ab— 
drucke unter Hinweis auf die anläßlich der Erweit. Zentralausſchußſitzungen uſw. wieder— 
holt und allſeits geforderten Einſchränkung der Sektionsverſammlungsberichte auf nur 
Wichtiges und Tatſächliches einſtimmig abgewieſen. — Ueberdies wurden noch zahlreiche 
andere Angelegenheiten in der 5 7ſtündigen Sitzung durchberaten, insgeſamt 41. —r. 


Für 1929 koſten unſere Beilage „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ 

nn: Ke 15.— und die „Illuſtrierten Monatsblätter f. Bienenzucht“ (Th. Weippl) wieder 
č 7.—. 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs in S. „Immenrunde am Kranich“ Reichenberg. Der Kurs 
findet in der Theorie (Beginn 8 Uhr abends) ſtatt: 16. Feber, 2. März, 16. März 
und 23. März (im Kaffee „Kranich“). Die Praxis wird im Mai d. J. auf dem Sektions⸗ 
bienenſtande und dem Bienenſtande Eppert durchgeführt. Vortragende: Oberlehrer 
Richard Altmann und Bienenmeiſter Joſef Eppert. Auswärtige Teilnehmer wollen 
ſich beim Sektionsobmanne Rudolf Ramiſch in Franzendorf b. Reichenberg melden. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentral⸗Ausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 28. Dezember 1928 verliehen: Die Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: in ©. 
Paredl⸗Kummerpurſch dem Obmanne Franz Walter, Hausbeſitzer-Kummerpurſch, und 
dem Geſchäftsleiter Anton Klein, Berabeamter-Kopitz; dem Ohbmanne d. f. Wildſtein bw. 
Wanderlehrer Hans Schleicher, Oberlehrer-Egen; dem gew. Geſchäftsleiter d. S. Harta⸗ 
Pelsdorf⸗Hennersdorf Ludwig Wobornik., Hausbeſitzer⸗Hirſchberg; dem Obmanne d. S. 
Böhm.⸗Ruſt Karl Merker, Zimmermann. Die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige 
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Amtswalterſchaft erhielt Geſchäftsleiter d. S. Lampersdorf Reinhold Biſchof, Verg- 
beamter, Lampersdorf. | 

Zum korreſpondie renden Mitglied des L.⸗Z.⸗Vereines wurde zufolge Zentralausſchuß⸗ 
beſchluſſes vom 28. Dezember 1928 in Würdigung ſeiner beſonders verdienſtvollen literari— 
jhen Betätigung bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche, 
ernannt. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
Jahre! D. Schr.) 

Ehrung. Der Obmann des Bienenzuchtvereines im Frieſetale (Mähren), Landwirt 
Franz Blümel in Mähr.⸗Rothwaſſer, welcher insbeſondere als rationeller Flachsbauer 
führend in der Organiſation unſerer ſudetendeutſchen Landwirte weithin rühmlichſt bekannt 
iſt, erfuhr am 16. Dezember v. J. ſeitens der mähr. Landwirtſchaft zahlreiche Ehrungen. 
Auch das Präſidium unſeres L.-Zentralvereines, bzw. Reichsverbandes, beglückwünſchte auf 
das herzlichſte ihn., der als Bienenvater im beiten Sinne des Wortes, als Inhaber eines 
muſtergültig geführten Standes, als unermüdlicher Berater und eifriger Organiſator 
auf imkerlichem Gebiete auch von uns ſeit Jahrzehnten geſchätzt wird. —t. 
Die verehrl. Sektionen und direkten Mitglieder werden dringend auf 

gefordert, die Statiſtik für 1928 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
Die vehrehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig⸗— 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchter ſchen Be— 
triebes führen könnten, find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mit- 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der Steuer— 
organe ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
gabe der Watt ſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen- 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam entgegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht fehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik feine Schwierigke i— 
ten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen ihren 
Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes-Zentralver— 
eines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digt hohe Bedeutung unſerer heim ſchen Bienenzucht in volkswirtſchaftlicher Hinſicht. 
Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vorkragsſtatiſtik für 
1928 gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unter 
richt der Schul jugend. an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in 
landw. Vereinen; in dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns 
etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. | 


Sektionsuachhrichten. 


Bezirksvereinigung Friedland i. B. hielt am 9. Dezember v. J. in Friedland die vierte 

Quartalsverſommlung unter Vorſitz des Bezirksverbondsobmannes Vinz. Czerwenka 
ab. Anweſend waren die beiden Wanderlehrer Köhler und Soffner, vertreten die 
Sektionen Friedland. Raſpenau, Haindorf, Weißbach, Neuſtadt a. T., 
Heinersdorf a. T., Rückersdorf, Bullendorf und „Unt. Wittigtal“. Ve- 
richt über den Schwarmverſond: Derſelbe konnte nicht zur Befriedigung der Veſteller aus— 
fallen, da nur vereinzelte Schwärme fielen. Im Jahre 1929 follen an Stelle der Monats— 
verſammlungen Wanderrerſammlungen treten. Der nächſte Bezirks-Imkertag 
wurde der Sektion Heinersdorf überloſſen, die am ſelben Toge ihr 25jähr. Grün— 
dungsfeſt feiert. W.⸗L. Oberlehrer i. R. Köhler berichtete über die im Bezirke durchge— 
führte König'nzucht, welche durch die Kälte gelitten hatte; der Königinzuchtkurs wurde ab- 
gehalten in den Sektionen Friedland, Tittersbrh, Haindorf und Neuft>dt a. T.; es wünſcht 
die Sektion Bullendorf im nächſten Jahre einen Kurs durch W. -L. Köhler abzuhalten. 
Auch wird im Jahre 1929 in allen dieſen Sektionen wieder gezüchtet werden und ſoll dann 
eine Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung für Nordböhmen gegründet 
werden. Vedeuert wurde, daß von manchen Imkern der Honig zu Schleuderpre'ſen abge— 
geben wurde, billiger fogar als der minderwertige Auslandshonig; für echten kontrollierten 
Honig iſt der Preis von 30 K per Kilo im Detail feſtgeſett. Die Subvention für die 
Königinzüchter⸗Vere'nigung der Bezirks-Vereinigung Friedland foll betrieben werden. Gee 
ſchäftsleiter Pre ißlerr nahm Veſtellungen von Kunſtwaben und Geräten entgegen. Eine 
Verkaufsſtelle für garantiert „kontrollierten Honig“ foll in Friedland und in Haindorf 
errichtet werden. Da alle Sektionen aus dem Bezirke anweſend waren, konnten noch viele 
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wichtige Fragen erörtert werden und iſt dies ein Beweis, wie wichtig eine folde Organi— 
ſation und ein einiges Zuſammenarbeiten ijt. — Hauptverſammlung im Jänner 1929. 
Die Zentralleitung foll ſich dafür einſetzen, daß das Quantum ſteuerfreien Zuckers von 
6 auf 8 Kg. pro Volk erhöht werde.“) 
Eulau. Am 9. Dez. 1928 war Hauptverſammlung in Eulau. Der Vermögensſtand iſt 
K& 1186.45. Im abgelaufenen Vereinsjahr fanden 1 ordentliche, 2. außerordentl. Haupt— 
verſammlungen ſowie 1 Wanderverſammlung ſtatt. — Im hieſigen Kino (Deutſche Turn— 
halle, Eulau,) wurde am Samstag, 5. Jänner 1929, der Film „Im Reich der Bienen“ 
vorgeführt; zu erhoffender Reingewinn foil zur Anpflanzung von Atazienbäumchen ver- 
wendet werden. F. P. 
Cho“ieſchau. Hauptverſammlung am 13. v. M. Dem Tätigkeitsbericht des Geſchäftsleiters 
Joſef Stepan ift zu entnehmen: a) Verſammlungen: 1 Hauptverſammlung, 1 Wander- 
verſammlung des Zieler Obſtbauvereine. 3 Ausſchußſitzungen, 3 Imterverſammlungen, 
5 Monatsimkerabende mit insgeſamt 321 Beſuchern; b) öffentliche Beteiligungen: Entſen— 
dung einer Vertretung zur Imkertagung nach Karlsbad; c) Imkerſchulung: Theoretiſche 
Erörterung zeitgemäßer Imkerfragen in den monatlichen Imkerabenden, Fachvorträge durch 
Wanderlehrer Storch, Vertrieb von 14 Imkerbüchern und praktiſche Unterweiſung anläß— 
lich der Standſchau; d) Inventarvergrößerung: Anſchaffung einer modernen Strohpreſſe, 
einer verbeſſerten Honigſchleuder ſowie eines patentierten Schwarmfangapparates von dem 
Ueberſchuſſe des gelungenen Imkerballes; e) Errichtung einer bw. Beobachtungsſtation mit 
vollſtändiger Ausrüſtung, angeſchafft zum Großteil aus den bewilligten Subventionen; 
ſ)ſonſtige Begünſtigungen für Mitglieder: Ankauf und Umſchmelzen von 24.53 kg Bienen- 
wachs zu Kunſtwaben und Abgobe an die Mitglieder zum Selbſtkoſtenpreis: Vertrieb von 
17 q ſteuerfreien Zucker für die Herbſtfütterung zum Preiſe von Kč 4.23. Nach Erſtattung 
des Kaſſoberichtes (Einnhmen Re 10.837 01, Musa ben Kč 10.450.05, Kaſſaſt nd Kč 386.96) 
Erweiterung des wiedergewählten Vereinsausſchuſſes durch Imkerbr. Simon 
Baier und Wenzel Rubick und Namhaftmachung von Vertrauensperſonen für die aus— 
wärtigen Mitglieder, u zw. Oberlehrer Joſef Zelzer-Gottowitz und Bergm. Pittner⸗ 
Horſchikowitz. Zwecks Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe Ankauf von honigenden Bier- 
ſträuchern aus Sektionsmitteln und koſtenloſe Ueberlaſſung an Gartenbeſitzer. Längere Aus- 
ſprache über den Imkerball am 9. Feber und Wahl e'nes Ballausſchuſſes folgten. Erinne- 
rung für ſäumige Mitgl'eder. Jeden 2. Monatsſonntag, ab 5 Uhr, Imkerabend 
im Stammlokale „Schloßſchmiede“. J. Schr. 
„Eger Stadt und Land“ S. 334. In der Hauptverſammlung am 20. v. M. wurde dem 
am 29. Nov. 1928 nach langer Krankheit verſtorbenen Mitgliede Johann Schauberger 
vom Geſchäftsleiter W.⸗L. Richter ein ehrender Nachruf gehalten, die alte Vereinsleitung 
wiedergewählt und beſchloſſen, die Wirtſchoftsgusſtellung „A-W-⸗A.“ in Eger zu beſchicken, 
Ende Feber oder Anfang März einen gemütlichen Familienabend zu veranſtalten 
und praktiſche Imkerſchulungen durchzuführen. Im Vereinslokal „Staufenbräu“ 
werden Imkergeräte, Rähmchenholz, Kunſtwaben u. a. m. zum Ankauf bereitgeſtellt. R. 


Zwickau. Haupt⸗ und gründende Verſammlung am 6. Jänner 1929. Mitaliederſtand 31. 
Einwinterungszahl der Völker: mobil 287, ſtabil 3. Funktionäre: Obmann: Oskar Mayer, 
Obmannſtellvertreter: Karl Kühnel, Schriftführer: Gout Bednar und Geſchäftsleiter: 
Anton Schär. Geſchäftliches: Verleſung der letzten Verſammlungsprotokolle, Bericht des 
Geſchäftsleiters, Wahl eines Ausſchuſſes, Anſchaffung einer Wabenpreſſe, Feſtſetzung der 
Monatsverſammlungen auf den letzten Samstag eines jeden Monates. 
Sämtliche Mitglieder verzichten auf die Rückzahlung der überzahlten Zuckerbeträge zu 
Gunſten der Sektionskaſſa. Die für das ſchwer verunglückte Sektionsmitglied Franz 
Günzel eingeleitete Sammlung betrug 111 Ke Wanderlehrer Glutig-Rodowitz hielt 
einen der Jahreszeit entſprechenden, trefflichen Vortrag über Grundbedingung zur Einwin— 
terung, Leben der Biene im Winter, Vorkehrungen für die Auswinterung uſw. 


Pürſtein. Vollverſoammlung am 6. Jänner. Kaſſaſtand Kč 221.77. Zur Beſſerung der 
Trachtverhältniſſe wurden 5 ke Vogelwickenſamen angekauft. Ein Wanderlehrervortrag 
„Urſachen der verſchiedenen Leiſtungen der Völker“ wird zur Hauptverſammlung, Palm— 
ſonntag nachmittags, ſtattfinden. 


Ober: u. Niederſoor. In der Hauptverſammlung am 9. Dez. 1928 in Niederſoor wurde 
für den geweſenen Geſchäftsleiter Emil Märkel Franz Bau diſch-Niederſoor gewählt. 
Laut Hauptverſammlungsbeſchluß ſind ſämtliche Sektionsmitglieder verpflichtet, alljährlich 
im November den Inventarsbericht an den Geſchäftsleiter ſchriftlich zu überſenden; Mit- 
glieder, die dieſer Verpflichtung nicht nachkamen, zahlen 1 Kč in die Sektionskaſſa. Als 
Nachtrag wurde der in der letzten Hauptverſammlung beſchloſſene Antrag durchgeführt, 
unſeren langjährigen, verd enſtvollen Obmann Joſef Ju ſt zum Ehrenobmann zu ernennen, 

*) Iſt ſchon zweimal angeſucht und bekanntlich neuerlich vom Finanzmin'ſterium ab: 
gelehnt worden. D. Schr. 
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da derſelbe im Verein mit dem damaligen Geſchäftsleiter Wenzel Baudiſſch die Sektion 
i. J. 1906 gegründet hat und durch 19 Jahre trotz verſchiedener Widerwärtigfeiten ihr als 
Obmann die Treue bewahrt hat. Das Sektionsinventar ſamt Bücherei befinden ſich in der 
Schule bei Oberlehrer Johann Seidel und kann es von jedem Mitgliede benützt werden, 
u. zw. Wachs⸗ und Wabenpreſſe dürfen im Winter 8 Tage, in den Monaten Mai bis Auguſt 
aber nur 3 Tage ausgeliehen werden; wer diefe Zeit nicht einhält, zahlt 1 Kč in die Sef- 
tionskaſſa. 

Riegerſchlag. Hauptverſammlung am 20. v. M. Die Berichte über die Vereinstätig— 
keit, den e und die Geidgebarung wurden mit Befriedigung zur Kenntnis gez 
nommen, wobei die peinliche Sorgfalt und Genauigkeit des Obmannes in der Anlage und 
Führung der Vereinsſchriften Würdigung fand. Im Verein herrſcht ein guter Geiſt, unter 
den Mitgliedern reger E fer. Es wurden 99 Völker aus-, 121 eingewintert, 30 Schwärme 
eingefangen, 972 Kg. Honig und 21 Kg. Wachs geerntet, der Honig mit 20, dos Wachs mit 
25 Kč verkauft. Hiebei wurde das Verlangen nach Errichtung einer Vereins-Verkaufsſtelle 
laut. (Beſchluß in der Frühjahrsverſammlung!) Der Kaſſaſtand beträgt 179 Kč, der dies“ 
jährige Vereinsbeitrag 21 Kč. Ein Mitglied trat in eine andere Sektion über, zwei Mit— 
alieder traten neu bei. Beſchlüſſe: 1. Die Zentralleitung iſt zu erſuchen, Wanderlehrer 
F. E. Drdla zu einem Vortrage, bzw. zur Abhaltung eines Imkerkurſes zu entſenden. 
2. Statt einer Vereinshonigſchleuder find gute Lehrbücher über Bienenzucht anzuſchaffen, 
damit den Anfängern Gelegenheit zur Ausbildung gegeben werde. 3. Der Lehrkanzel für 
Botanik und techn. Mikroſkopie der Deutſchen Techn. Hochſchule Prag werden Honigproben 
zu Unterſuchungszwecken zur Verfügung geſtellt. 4. De Frühjahrsverſammlung findet in 
Brünnl ſtatt. Wahlen: Obmann: J. Kroboth, und Zahlmeiſter K. Fiſcher wurden 
wieder⸗, Obmannſtellvertreter K. Pikal wurde neugewählt. 


Wegſtädtl. Am 13. Jänner l. J. wurde in der Hauptverſammlung unter WVorfiy 
des Obmannes Thaut Tätigkeits- und Kaſſabericht mit Befriedigung entgegengenommen. 
Für Gruppenvorſtand Meißner in Scheleſen wurde Steinz-Liboch gewählt und für 
Sruppenvorjtand Heiſel in Radaun Franz Ringl. 

Imker⸗Elite⸗ Ball! In der Hauptverſammlung am 13. Jänner wurde der Antrag 
geſtellt, einen Ball zu arrangieren. Anfangs humorvoll aufgenommen, wurde fpäter ab— 
geſtimmt und ſomit für den 19. v. M. abends der Elite Im kerball feſtgeſetzt. 
Ein Vergnügungskomitee wurde gewählt; wie bei der Haupttracht wurde mit Bieneneifer 
gearbeitet und binnen 5 Tagen prangte der Saal im „Hotel Langer“ reich mit Gon: 
nenblumen geſchmückt, zum Empfang der Gäſte. Aus den nächſten Ortſchaften, 
trotz febr ſchlechten Wetters, kamen unſere Imkerſchweſtern und -Brüder, um ihr Scherf— 
lein zum guten Gelingen beizutragen, und auch die Städter nahmen endlich einmal von 
uns gebührend Kenntnis. Eine Sammlung für den Kulturverband ergab 103 Kč. Mit 
Freuden dürfen wir fagen: „Nicht nur eine Ueberraſchung war unfer Feſt, ſondern ein 
e gemütliches, gelungenes Beiſammenſein, man ſah und fühlte das feſte Band der 

inigkeit.“ 

Wernſtadt. Hauptverſammlung am 30. Dezember 1928 unter Vorſitz des Obmannes 
Dekonom Ho m. Bei der Fa. Nunhart in Leitmeriß wurden 100 St. Stocktafeln beſtellt. 
Hierauf Ueberprüfung der Jahresrechnung, Berichterſtattung und Entlaſtung des Geſchäfts⸗ 
führer Defonom Riedel Zur Ab- u. Neu nmeldung gelengten je 3 Mitglieder. Stand 21. 
Der Jahresbeitrag wurde mit 22 Kč feſtgelegt. Betreffs Einzahlung und Verſicherung der 
fehlenden Mitglieder wird beſchloſſen: Der Geſchäftsleiter hat ſelbe perſönlich zu beſuchen 
und kann ſich von jedem 2 K& als Entſchädigung bei der Verrechnung mit einrechnen.“) Be⸗ 
ſchloſſen wurde, den Honig mit 25 Kč, Wachs mit 40 Kč pro 1 kg zum Vertauf zu bringen. 
Neuwahl der Leitung: keine weſentliche Aenderung. Appr. Bienenmeiſter Rich ird Langer 
Petrowitz (Reldfdn ede) hielt einen beifälligſt eufaenommenen Vortreg über: „Ein- und 
Auswinterung des Bienenvolkes“. Mit den Geräten der Sektion iſt ſtets ſchonend umzu— 
gehen. Es wurden leere Zuckerſäcke veräußert und beſchloſſen, bei den Zuckerbeſtellungen 
ftet3 das Gewicht auf das volle Hundert aufzurunden und die Verſteuerung zu leiſten. 


„Donnersberg.“ In der Generalverſammlung am 26. Dez. v. J. wurde beſchloſſen: 
1. Zu der Wanderverſammlung am 26. Mai l. J. in Schima Wanderlehrer Prof. 
Dr. Röſch von der Höh. landw. Landesſchule Kaaden anzuſprechen. Thema: „Der Bien 
und die Landwirtſchaft.“ 2. Sollte für die Herbſtfütterung wieder Zucker zugewieſen werden, 
ſo werden nur die Mitglieder berückſichtigt, die den Betrag für den zu beſtellenden Zucker 
voraus an den Geſchäftsleiter der Sektion Ludwig Linke, Kaufmann-Schallan, zahlen. 
Wer den Betrag im vorhinein nicht bezahlt, wird von der Zuckerbeteilung gänzlich aus— 


geſchloſſen.““ 


*) Sehr richtig! D. Schr. 
*) Sehr richtig! Die vielen Saumſeligkeiten uſw. zwingen zu entſprechenden Maß— 
nahmen. S. Bericht ü. d. Zuckeraktion! D. Schr. 


; Saubernig. Bei der Hauptverſammlung am 27. Dezember 1928 hielt Obmann W. 
Richter dem im Frühjahre 1928 verſtorbenen Mitgliede H. W. Watzke aus Saubernitz 
einen ehrenden Nachruf. Der Tätigkeits- und Kaſſabericht ſowie die Verrechnung des 1928 
erhaltenen Bienenfutterzuckers wurden genehmigt und den Amtswaltern der Dank aus— 
geſprochen. Der Jahresbeitrag für 1929 wurde mit 21 Ks feſtgeſetzt. Veſchloſen wuerde die 
Anſchaffung einer Wabenpreſſe und über die Verſammlungs- und Vortragstätigkeit in 1929. 
Unſer hochgeſchätztes und ſehr verdientes Mitglied bw. Wanderlehrer B.⸗Sch.⸗Dir. i. R. 
Franz Richte r beſprach über Verlangen Des Imkers Aufgaben im Winter und Vorfrüh— 
ling'. Ar. 

t Dobraken. In der Verſammlung am 6 v. M. gedachte der Obmann des verſtorbenen 
Mitgliedes Julius Uhl, Bräuer in Ullitz. Er und fein ihm im Tode voruusgeg . ngener 
Imkerfreund Wenzel Schneiderwind betreuten SEN ihren gemeinjamen 
Bienenſtand muſtergültig. G. 


Kaaden. Jahresbericht: 6. Mai 1928 Winderverſammlung in Kleinſchönhof mit Vortrag 
des Wanderlehrers Prof. Herm. Schupp: SC es der Imter machen foll und was er wijfen 
muß“; Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. Röſch: »Ueber den indirekten Nutzen der 
Biene für die Vegetation“. Hierauf Standſchau bei zwei Imkern. 16. September 1928: Voll- 
verſammlung in Raaden. Referent W.-⸗L. Prof. Herm. Schupp: „Ueber den Verlauf des 
heurigen Bienenjahres“. Bericht des Obmannes Prof. Dr. Röſch: „Ueber die 66. Wander⸗ 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge in Köln“ und über „Die 7. land- u. forſtw. Wan- 
derausſtellung Mähr.⸗Schönberg“. 30. Dezember 1928: Hauptverſammlung in Kaaden. Tä- 
tigkeits⸗ und Kaſſabericht wurden befriedigend zur Kenntnis genommen: Einnahmen 
Kč 1696.40, Ausgaben Ee 593.80, ſomit Ueberſchuß Kč 1102.60. Kaufmann Karl Papzien 
ſpendete der Sektionskaſſa einen Gewinnanteil von K& 54.— für verkaufte Bienengeräte 
aus 1927 und neuerdings K& 85.— oug 1928 Neuwahlen: W.-L. Prof. Dr. Joſef Wat d: 
Kaaden, Obmann; Landwirt Joſef Glotz-Milſau, Obmannſtellvertreter; Inſtitutsgärtner 
Icſef Rollinger, Geſchäftsleiter u. Zahlmeiſter. Mitgliederſtand: 56. 

t Schönbrunn b. Poli&ka. Am 7. November 1928 ſtarb unfer lieber Imkerbruder Franz 
Tuſchla nach kurzer Krankheit im 76. Lebensjahre. Durch 16 Jahre war er Obmannſtell⸗ 
vertreter der Sektion. Sein Humor ließ die Verſammlungen, bei denen er nie fehlte, nicht 
eintönig werden. Er ble bt uns ſtets in lieber Erinnerung Die Erde fei ihm leicht. J. N. 

Mohren b. Arnau. In der Verſammlung am 9. v. M. hielt Obmann Scharm einen 
Vorirag „Biene und Landwirtſchaft“. 3 Mitglieder traten neu bei. Nach dem geſchäftlichen 
Teil erſolgte die Uebergabe des Anerkennungsdiploms des Landes-Zentralvereines an 
unſeren hochverdienten Obmann Florian Scharm durch Gemeindevorſteher Joſef 
Demuth, gründendes Mitglied. Unſer allgeſchätzter Obmann wurde bei der Gründung 
der Sektion am 25. März 1902 zum Obmanne gewählt. 

Schönbrunn. Am 13. v. M. war in Arnitzgrün die Hauptverſammlung. Die Wohlen 
ergaben keine Aenderung. Der Kaſſaſtand beträgt 80 Kg; zu feiner Hebung wird am an 
ſonntag ein Imkerkränzchen ftattfinden. Die Mitgliederzahl ftieg auf 26. 3 
1928 wurden 103 Völker aus-, 147 eingewintert. Honigertrag war 547 Kg. Nächſte Wer 
ſammlung nach dem Reinigungsausflug. 


Oberplan. In der Verſammlung am 13. v. M. wurde der Mitgliedsbeitrag für 1929 mit 
21 Kč feſtgeſetzt. 500 Stück Honiawerbeſchriften zur Verteilung in den Schulen werden von 
der Zentrale beſtellt. Der Preis für das Wabenpreſſen mit der Vereinspreſſe iſt wieder 6 K&. 
5 neue Mitglieder meldeten ſich. Obmann Oberförſter Ant. Tannich hielt einen lehrreichen 
Vortrag über d'e Ueberwinte rung bis zum Reinigungsflug“. Mitgliederſtand: 80. Nate 
Verſammlung: Ende Feber l. J. 

Karlsbad. Hauptverſammlung am 13. v. M. in Karlsbad. Vertreten waren die Nach— 
barſektionen Schlackenwerth, Godau und Unterlomnitz. Raffas und Tätigkeits- 
bericht, Statiſtik für 1928 wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 53 Mitglieder: 
279 Völker ausgewintert. 312 Vülkereingewintert. Ernte 23000 Sa. Gonia. 34 Ka Wachs. 
Ermahnung zu eifriger Fortbildung, zur fleißigen Beobachtung und Berichterſtattung. Der 
Vortrag des W.-L. Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden behandelte „Pflanze und Biene“ und bes 
friedigte aufs befte. Die Wechſelrede brachte wertvolle Anregungen. Das kleine Heft „Die 
Biene und die Landwirtſchaft“ von Prof. Dr. N ü fch ſollte die größte Verbreitung finden! 
Angeregt wurde, wegen der günſtigen Lage und Verbindung in Karlsbad öfter größere Im— 
kerverſammlungen abzuhalten. 

Mittl. Polzen “al. Heuptverſammlung am 20. v. M. in Ober-Pol'tz, anweſend auch 
Vertreter von 4 Nachbar-Sektionen. Tätigkeits- und Kaſſabericht wurden mit Vefriedi— 
gung zur Kenninis genommen. Rege Ausſprache erfolgte über den bereits im Vorjahre op: 
planten Imkerkurs; nach erläuternden Ausführungen des Obmannes Fiſcher und des 
Geſchafteleiters Socke wurde de Abhaltung für heuer beſchloſſen, als Kursleiter der wohl: 
bekannte Wanderlehrer Heinrich Storch, Auſſin-Kleiſche, gewählt. Unter „freien“ Anträ— 


1 


gen wurde mit Rückſicht auf das Emporblühen der Settion die Auſchaffung von dringend 
notwendigen Geräten, u. zw.: 1 Honigſchleuder, 2 Wachsſchmelzer und 1 Wabenpreſſe W- 
ſchloſſen. 1928 traten wiederum 6 neue Mitglieder bei; heutiger Stand: 70 ausübende 
Mitglieder mit 590 Völkern. 

Schluckenwerth. In der Hauptverſammlung am 29). v. We in Schlackenwerth vecwies 
Obmann Franz Stark auf die von Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch verfaßte Broſchüre 
„Die Biene und die Landwirtſchaft“; ihr Inhalt wird in SCH Frühjahrsverſammlung zur 
Kenntnis gebracht werden; jeder Imker, veſonders der Landwirt, ſollte ein ſolches Heft 
beiißen. Der Jahresbeitrag für 1930 wurde mit 24 Kč feſtgeſetzt. Ausgewintert wurden 
246 mob. und 5 ſtab. Stöcke, eingeruntert 265 mob. und 7 ſtab. Stöcke. Die Honigernte be— 
rug 1438 Mo, Durchſchnittspreis 25 Kè. Wachs wurden 16% Kg. gewonnen. Zur Ver— 
teilung kamen 1800 Kg. Bienenzucker, der mit Fracht und Fuhrlohn auf 7061.50 Kë zu ſtehen 
tam. Der Einnahmenüberſchuß hiebei von 138.50 Kč floß der Vereinskaſſa zu; deren Bar— 
jaat und die Spareinlagen betrugen zuſ. 475.86 K. Die Amtswalter wurden durch Zuruf 
einſtimm'g wiedergewählt: Obmann Oberlehrer Franz Stark, deſſen Stellvertreter 
Landwirt Joſef Lehnhard, Geſchäftsleiter Oberlehrer i. R. Robert Kraus. Der Ge- 
ſchäftsleiter lehnte eine . für icine Mühewaltung EEN der Sektion dan— 
kend ab. Oberlehrer sel. ubona beſprach den Bericht des Leiters der Wiener Imker— 
. Th. Weippl. „Die Grund it fein Bieneufeind“. Den Herren Starf, Schött— 

ier und Puffmann wurde wegen ihres ſelbſtloſen Wirtens in der Sektion der Doni 
üusgeſprechen 

Meronitz. Verſammlung am 20. v. M. Wahl der Amtsleiter ergab: Obmann: Franz 
Sieber, Comannſtellrertreter: Joſef Schröter, Geſchäftsleiter: Franz Torben 
Zahimeiſter: Stefan NVejraffta. 

Teplitz. Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes W.-L. Zentralinſp. Horeiſchi 
am 20. v. M. in Graupen. Anweſend der größte Teil der Mitglieder. Aus dem Jahresberichte 
war zu erſehen, das; unſere Sektion wiederun ein Stück zielbewußter Arbeit geleiſtet hat 
und wurde den Fun: tionären der Cani ausgeſprochen. Beſchloſſen wurde, eine Kommiſſion 
AN bilden für die im heurigen Jahre bei allen Mitgliedern durchzuführende Standſchau. 
Dem Maier wurde Die Entlaſtung erteilt. Der Jahresbeitrag für 1930 wurde mit Ke 21 
feſtgeſetzt, Den Bericht über den im heurigen Jahre abzubaltenden praktiſchen Imkerkurs 
berichtete der Obmann ausführlich unter großem Beifalle. Ein Vortrag über den „Hunger 
der Bienen“, gehalten von appr. Bienenmeiſter He iniſch, zeigte uns dieſen alten, GER 
beobachtenden Praktiker von feiner beſten Seite. In die rege Debatte griff Obmann, y 
tralinſp. Horeiſchi, wiederholt aufflarend ein. Ein dem Geſchäftsleiter Ant. Ne 
und dem Kaſſier, Poſtdirektor Tiſchler, für ihre Mühewaltung zZugedachter E 
wurde von beiden Herren abgelehnt und dafür dem „Baßler-Dr. Körbl-Fond“ ein Betrag 
von 50 Kč überwieſen. Mitgl. Wenzel Kowarſch gab intereſſante Aufklärungen über 
einc von ihm erfundene Maſſe zur Herſtellung von Bienenſtöcken; es wird noch das Ergeh— 
nis der Auswinterung zweier ſolcher beſetzter Stöcke abgewartet, doch dürfte fid) diefe 1 
wohl bewähren und dem Bienenzüchter manchen Vorteil bringen. Säumige Mitgliede 
wurden noch ermahnt, die tot ite und Mitagliedsbeiträge einzuſenden und auf die Fol⸗ 
nen der Verſäumnis hingewieſen. 


Weißenſulz. Hauptverſammlung, 20. v. M. Bericht über die Zuckerverteilung und 
Kaſſabericht wurden genehmigt. Es wurden 52 Völker ausgewintert, 90 Völker eingewin— 
tert. Der Antrag des Oberoffigzials Wurzauf, die Hauptverſammlung immer ſchon 
im Dezember abzuhalten, wurde einſtimmig angenommen. Mital. Küttner beantragte 
nuerlich, mit dem Honigpreis nicht unter 20 K& per Kg. zu gehen. Ueber Anregung des 
Mitgl. Höpfl wurden für den D. Kulturverband 45 Kè geſammelt. Mitgliederſtand: 26. 

t Moſtau⸗Nebanitz. Am 6. Jänner 1929 verſchied plötzlich infolge Herzſchlag unſer 
gründendes treues Mitglied Johann Gottfried, Hausbeſitzer in Nebanitz, im 70. Lebens— 
jahre. Gottfried war ein ſehr geachteter, biederer egerländer Landwirt, der ſich erſt vor 
Jahresfriſt zur Ruhe geſetzt hatte. Unter überaus zahlreicher Beteiligung wurde er be— 
ſtattet. Wir bewahren ihm ein treues Gedenken! Die Heimaterde ſei ihm leicht! 

Ueberdörfel. In der Jahresverſammlung am 30. Dezember v. J. wurde unter Vorih 
des Obmannes Oberlehrer Ernſt Fiſcherr die Kaſſagebarung geprüft; vom Geſchäftsleiter 
appr. Bienenmeiſter Joh. Loſchinger über die Zuckerverteilung berichtet. Die Mene 
wahl ergab die alte Leitung. Obmann: Oberlehrer Ernſt Fiſcher; Obmannſtellvertreter 
Lehrer Arthur Pfeifer; Geſchäftsleiter: appr. Bienenmeiſter Johann Löſchinger 
Zahlmeiſter: Alois Steffan. Unter „Freie Anträge“ wurde für den künfkigen Sommer 
verlangt, bei Zuckerzuweiſung auch die Schwärme zu berückſichtigen.“ 


Dies war ja laut Rundſchreiben bereits vorgeſehen! D. Schriftl.) 
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Brünn, Rofengaffe fir. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Brünn— Konto Ur. 121.265. 


Geſchaſts führender Obmann: Dir. Julius Gaſinek, pohrlitz, Mähren. 
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Bundesnachrichten. 

Neugründung von Zweigvereinen erfolgten in Zlabings und Auſpitz. 
Wit 1. Feber 1929 beginnt die bienenwirtſchaftliche Beobachtungsſtation in Bodenſtadt 
(Leiter Herr P. Thomas Klepek) ihre Tätigkeit. Mögen weitere folgen! Glück auf zur 
Arbeit! . 

Fehlende Mitgliedsausweiſe und Reſte jind eheſtens der Bundeskanzlei einzu— 
fenden. --- Anträge und Wünſche für die am 24. März l. J. (Palmſonntag) in Brünn 
tatt findende Hauptverſammlung des Bundes find rechtzeitig in den Vereinen 
(Gauen) vorzubereiten und zu beraten und bis Ende Feber an den geſchäftsführenden Ob— 
mann des Bundes zu fenden. Ein Rundſchreiben trifft demnächſt ein. Der geſchf. Obmann. 

Die Herren Obmänner bzw. Geſchäftsführer der Zweigvereine werden höf— 
lichſt und dringendſt erſucht, bei Neuanmeldungen von Witgliedern nicht nur deren Namen, 
ſondern unbedingt ſtets auch deren Inventar genau anzugeben, anſonſten die Mit: 
glieder, bei welchen kein Inventar angegeben iſt — wenn diefe einen Feuer- oder Einbruchs— 


ſchaden erleiden — von der Verſicherungsanſtalt keine Entſchädigung erhalten und der 
Obmann des ‚betreffenden Zweiavereines für die Schadloshaltung haftbar wäre. 
Zweigvereins nachrichten. 


Zlabinge. Anläßlich der von une Eigel einberufenen gründenden Verſamm— 
lung eines Zweigvereines am 16. Dezember 1928 traten 20 Mitglieder bei. Gewählt wurden: 
als Obmann Oberlehrer L. Eigel, als Stellvertreter J. Oeſterreicher, Landwirt, 
als Geſchäftsführer L. Pollak, Poſtbeamter. 

Teßtal. (Reitendorf.) Verſammlung in Weikersdorf am 16. Dezember v. J. Obmann 
Max Schmidt gedenkt des dahingeſchiedenen Mitgliedes Dr. Joh. Bittner, Weikers— 
dorf und erläutert das Rundſchreiben des Bundes. Der Mitgliedsbeitrag wird einſtweilen 
mit 21 Kč feſtgeſetzt, die Zuckerrechnung (Ueberſchuß Ke 599.42) überprüft und dem Ge- 
ſchäftsleiter der Dank ausgeſprochen. Ueber Vorſchlag des Obmannes wird im Bade 
Gr.-⸗Ullersdorf in der Kurzeit eine Honigverkaufsſtelle errichtet. Zwei 
Imker traten dem Vereine bei. Plantke. 


Bölten. 16. Tezember v. J. Hauptverſammlung. 1. Neuwahlen: Obmann Oberlehrer 
Joh. Schramm, Stellvertreter Anton Kundel, Landwirt, Geſchäftsführer Edmund 
Kundel, Landwirt. — 2. Mitgliedsbeitrag: 22 Ke — 3. Mitgliedsſtand: 28 (1 Austritt, 
1 Gummi), - 4. Wechſelrede über das heurige Bienenjahr. Kundel. 

Zwittau. 16. Dez. v. J. Hauptverſammlung, guter Beſuch. Der Obmann erſtattet den 
reichen und erfreulichen Tätigkeitsbericht (25jähr. Jubelfeier, Ausſtellung vim.) und über- 
reicht dem von Zwitteu ſcheidenden Geſchäftsführer, O uptmnn i. R., V. Tögel, eine 
Ehrenurkunde für depen mit ſeltener Hingabe dem Vereine geleiſteten Dienſte. Mit Bei- 
fall wird Prof. Till zum Obmann wiedergewählt, ſeine Vertreter find Dir. Fr. Thomas 
und OCber-Poſtmeiſter i. R., F. Kube, Geſchäftsführer Oberlehrer O. Merkl, Sachwart 
E. Heiniſch. Die nächſten Aufgaben des Vereines ſind: Errichtung einer Honigverkaufs— 
ſtelle und Foͤrtſetzung der Verbeſſerung der Bienenraſſe durch die neu errichtete Belegſtelle. 
Mitgliederzahl 69. Merkl. 

Reichenau. 23. Dez. v. J. Hautverſammlung. 1. Berichte. 2. Wahlen: Obmann Ober- 
lehrer A. Groß, Stellvertreter Franz Blöſel, Zahlmeiſter Joſ. Fiſcher, Schriftführer 
Franz Köhler, Beiräte: Grolig, Höher, Keßler. 3. Beſchlüſſe: Ankauf von 
8 Kilogramm Schwedenkleeſamen und einer größeren Anzahl von Stachelbeerſträuchern 
zur Trachtverbeſſerung. Anforderung eines Wanderlehrers. Köhler. 

Auſpitz. Am 23. Dez. v. J. fand die durch die Vorarbeiten von Ob.-Rev. Zadinef 
und Ingenieur Hrabec ermöglichte Gründung eines Zweigvereines ftatt. Der geſchäfts— 
führende Bundesobmann begründete Ziel und Zweck des Vereines, worauf nach erfolgter 
Beitritts e aller anweſenden Imker Rojtbeamter Rippler, Gurdau, zum Obmann, 
Trafitinhaber Dollansky, Er.-Steurowitz, zum Stellvertreter und Bahnbeamter Potz— 
wer, Auſpitz, zum Geſchäftsführer gewählt wurden. 

Znaim. 6. Jäuner 1929. Monatsverſammlung. Berichte und Wechſelrede über: 1. Die 
Biene in Landwirtſchaft und Garten. 2. Gegenwärtiger Stand der Völker. 3. Geſetzentwurf 
betreffend Honigverkehr. + Honigwerbung. Uber. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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Bericht über die am 18. Jänner l. J. abgehaltene Beratung der Vorſtandſchaft. Nach 
Bekanntgabe der wichtigeren Stücke des Aus- und Einlaufes teilte der Geſchäfts;ührer u. a. 
den Erfolg der beim Miniſterium für Landwirtſchaft unternommenen Schritte um Ent— 
ſchädigung der infolge der Nonnenraupen bekämpfung im Jahre 1927 den 
Bienenwirten um Wigſtadtl, Odrau und Grätz durch die Vernichtung ganzer Bienenvölker 
erwachſenen Schäden mit. Von der Geſamt-Entſchädigung per 14.600 Kč erhielten die 
Mitglieder des Schleſiſchen Landesvereines 48%. Der durch den Verluſt von 46 Vienen- 
völtern der letztgenannten Imtergruppe niedrigſt bemeſſene Schaden von 9447 Kč wurde 
mit 6835 Kč vergütet. — Die im Jahre 1928 vorgekommenen Schadenfälle wurden 
ſoweit die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt waren, im Laufe des Jahres vergütet. 
In einem Falle konnte dem Anſuchen um Vergütung nicht entſprochen werden, da die 
erſte Bedingung, die Bekanntgabe des bienenwirtſchaftlichen Inventares ſogleich bei der 
Anmeldung des Mitgliedes. bzw. zu Jahresbeginn, nicht erfüllt worden war; wie die 
Schadenanzeige beſagt, waren auf dem Stande des betreffenden Imkers in einer einzigen 
Septembernacht 7 Bienenvölker ausgeraubt worden. 

Ueber Antrag des Wanderlehrers Onderka wurde dem Mütgliede der Tiſchrunde 
Klein-Mohrau, Schneidermeiſter Karl Hauke, als Anerkennung für ſeinen muſterhaſten 
Bienenzuchtbetrieb die Bronge =- Medaille des Landesvereines verliehen. Joſef 
Scholz. Kaufmann in Röwersdorf, der durch 21 Jahre als Obmann und zugleich auch 
als Schriftführer uſw. den Bienenzüchter-Zweigverein Rörsersdorf in vorbildlicher Weiſe 
geleitet und mit Schluß des Jahres 1928 abgedankt hat, wurde für fein hervorragend 
erſprießliches und gemeinnütziges Wirken der herzlichſte Dank der Landesvereinsvertretung 
jowie deren lebhaftes Bedauern über den Verluſt eines zuverläſſigen und pünktlichen Sad- 
walters bekanntgegeben. 

Die Tätigkeitsberichte der beiden Wanderlehrer Onderka und Jedlitſchta 
jowie des Bienenzuchtmeiſters Zindler, endlich auch der über die „Schleſiſche Imker— 
ihule in Wockendorf“ wurden mit um jo größerer Befriedigung zur Kenntnis genommen, 
als über die genannten Herren und ihre Darbietungen allenthalben Lob und Anerkennung 
zu vernehmen iſt. Einem an der Geſchäftsführung hervorragend beteiligten Ausſchußmit— 
gliede wurde die jährliche Entlohnung (200 Kč) aufgebeſſert. Der Geſchäftsführer kündigte 
am Schluſſe der Beratung ſeinen Rücktritt von den Amtsgeſchäften infolge Ueber— 
bürdung mit anderen Arbeiten an und ſchlug Mittel und Wege vor, bis zur Neuwahl des 
(Eeſamtausſchuſſes durch die Delegiertenverſammlung am Oſterdienstag eine jüngere, 
arbeitsfähigere und arbeitsfreudigere Kraft ausfindig zu machen. P. 


Die ſchleſiſche Imterſchule in Wockendorf bei Freudenthal unter der Leitung des Wan— 
derlehrers des Schleſiſchen Landesvereines für Benenzucht, H. On derta, hatte im 
Jahre 1927 47 Bienenvölker eingewintert. brachte He aeſund durch den Winter, vereinigte 
im Frühjahre 1928 ſchwächere Völker und es ſollte mit 37 Völkern die Tracht ausgenützt 
werden. Die ungünſtige Witterung im Mai und Juni brachte große Einbußen an Flug— 
bienen, die Tracht ließ alles zu wünſchen übrig, es mußten 148 Kilogramm Kriſtallzucker 
verfüttert werden, um die Völter vor dem Hungertode zu retten. Aber Wohltun trug 
Zinſen: Die Notfütterung bewirkte einen erhühten Bruteinſchlͤa und die mittelſter'en 
Völker konnten die mit 22. Juni einſetzende Tracht ausnützen (zumal das günstige Wetter 
anhielt), und des Imkers Auslagen, Mühe und Arbeit bezahlen. Der Honigreichtum zog 
eine natürliche Bruteinſchränkung nach ſich: es fielen auf dem ganzen Stande Der 
Schwärme, von einr Weiſelzucht mußte infolge der hiefür ungeeigneten Umſtände Abſtand 
genommen werden. 

Da infolge des lange anhaltenden günſtigen Wetters eine große Zahl nacheinander 
blühender Pflanzen den Bienen gute Tracht bot, wurde Honig von gelber, brauner, 
grünlicher bis ſchwarzer Farbe Tannenhonig) geerntet, jede Sorte im Vollbeſitze des ihr 
zukommenden Aromas und von ausgezeichneter Qualität. Da in allen höher gelegenen 
Gegenden Honiafberſchüſſe erzielt wurden. übertraf ollenth-Then des Angebot die Nachfrage 
und konnte daher erſt ein Teil des geernteten Honigs abgeſetzt werden. 

An der Schleſiſchen Imkerſchule wurden im Laufe des Jahres folgende Lehrkurſe 
abgehalten: 1. Am 6. Jänner ein allgemein zugänglicher Strohflechtkurs, in welchem den 
Teilnehmern gezeigt wurde, wie mit einfachen Mitteln aus Stroh und Holz ein gut brauch— 
barer Breitwabenſtock (natürlich auch jeder andere Stock) billigft hergeſtellt werden kann. 
Der Erfolg befriedigte vollkommen. 2. Am 29. und 30. Juni und 1. Juli wurde ein allge— 
mein zugänglicher Lehrkurs über Bienenzucht abgehalten. Vormittaas wurden die mid: 
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tigſten Kapitel der Bienentunde vorgetragen, nachmittags der behandelte Lehrſtoff bei den 
Verſuchs-Bienenvölkern durchgearbeitet. Auch andere im Vienenzuchtbetriebe vorkommende 
Arbeiten: Honigſchleudern, Wachsauspreſſen, Gießen von Mittelwänden, Anlöten der 
Mittelwände, Drähten der Rähmchen, Herſtellen von Strohmatten und dgl. wurde gezeigt. 
Die Teilnehmer ſchieden vollhefriediat von der Schleſiſchen Im erſchule und durften das 
Gehörte und Geſehene auf den beimiſchen Ständen mit beſtem Erfolge verwerten. 

Während des Sommers verging wohl nicht ein Tag, ohne daß mindeſtens ein Be— 
ſucher da geweſen wäre, um die Einrichtung der Schule kennen zu lernen und die Be— 
triebsweiſe zu ſtudieren. Oft genug erſchienen kleinere und größzere Geſellſchaften, z. B. 
die IV. Klaſſe des Staatsgymnaſiums in Freudenthal unter Führung des Direktors und 
eines Profeſſors, der Verein der Bienenwirte aus Mladetztko und Umgebung, 28 Köpfe. 
Alle Beſucher, ob erſt Anfänger in der Bienenzucht oder bereits mit der Sache vertraut, 
allen bietet der Muſterbetrieb Neues, Sehens- und Nachahmenswertes. 

Das Inventar der Imkerſchule wurde um einen Freudenſtein'ſchen Doppelſtock, 
einen Kuntzſch- Zwilling, einen Oertel-Strohprinz, ein Futterageſchirr noch Sträuli ſowie 
einige kleinere Lehrmittel vermehrt, jo daß gegenwärtig 19 Berlepſchbeuten, 5 Dzierzon— 
ſtöcke. 3 Strohprinzen, 1 Bogenſtülver. 2 Kuntzſchbeuten. 3 Gerſtunasbeuten. 1 Simmich— 
Schuſſerbeute, 1 Dadantkaſten, 1 L.-M.-S.-Beute, 9 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke, zwei 
Strohſtülper und 1 Klotzbeute beſetzt fnd, Gelegenheit genug, alle gangbaren Stockformen 
auf ihre Vorteile zu erproben. Von der Firma Gebrüder Schütz in Olomusany erhielt 
die Imkerſchule eine Anzahl Stauden zur Erprobung auf ihren Wert als Tracht— 
pflanzen. Jeder Beſucher des Gartens kann ſich von dem Befliegen der verſchiedenen 
hoanigenden Gewächſe durch den Augenſchein überzeugen. P. 
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Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


b Einladung. 
5. ord, Generalverſammlung am 24. Feber Sonntag) 1929, nachmittags um 
2 Ubr im „Bräuhaus“ zu Leutſchau. 

Tagesordnung: 1. Das letzte Protokoll. 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Gutheißung 
der Beſetzung der Sekretärſtelle. 4. Verſicherungsangelegenheiten. 5. Programm über die 
im laufenden Jahre abzuhaltenden Standſchauen. 6. Beteiligung an der Landwirtſchaft— 
lichen Ausſtellung in Spisſka-Nov'-Ves. T. Freie Anträge. 

Um möglichſt zahlreiches Erſcheinen wird erſucht! 
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Eingeſendet. > 
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I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme J! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen ; 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Beruh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Rut Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie— 
nenu wachs. , 

Tauſche gut erhaltene Rietſche-Wabenpreſſe, Format 25X30 Zentimeter, gegen 
größere, 25X40 Zentimeter, wenn auch mit kleinem Fehler. Rott Wenzl, Imkerei, 
Königswald bei Bodenbach. N 


Kaufe in der Umgebung von Hohenelbe gebrauchte aber noch gut erhaltene Bienenſtöcke. 
Karl Hollmann, Ober-Hohenelbe 109! 

Ribiſelſträucher der aroßbeerigen roten holläudiſchen Tafelſorte geben frühe, reiche 
Bienenweide und wertvollen Obſtertrag. Siehe Juſerat der Firma Alois Sonntag in 
Devin bei Bratiſlava 

Praktiſcher Imter ſucht Stellung zu Herrſchafts-Vienenſtand oder dgl., in der Erze 
gung moderner Bienenwohnungen und verſchiedenen anderen Arbeiten perfekt. Näheres 
beim „D. Imter“. ö 


Stelleugeſuch. Früherer Müller und Backer ſuchnrirgendenne Stelle als Haus- 
meiſter, Gärtner o. ä., wo er ſich mit Bienen beſchäftigen könnte, in deren Beireuung er 
reiche Erfahrung hat. Gef. Anträge an Adolf Mettet, Graupen b. Teplitz, Marktplatz 16. 


In den heutigen für die Imterſchaft ſchweren Zeiten, in welchen die unbeſchränkte 
Einfuhr von Auslandshonig den Beſtand der inländiſchen Bienenzucht gefährdet, erſcheint 
ein einheitliches Vorgehen der Geſamtimkerſchaft zur Abwendung der drohenden Gefahr 
geboten. Einen Wegweiſer für dieſes einheitliche Vorgehen finden die Imker in dem neu— 
erſchienenen Büchlein: „Der Kampf gegen den Auslandshonig.“ Jeder Imker ſoll den 
Inhalt kennen und darnach handeln. Zu beziehen vom Verfaſſer: Johann Kreutzer, 
Bienenzüchter in Znaim, Südmähren. Preis nur Ké 5.— ſamt Poſtzuſendung. 
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Spende. Hr. Nic. Henugen, Profeſſor der Staats-Ackerbauſchule Ettelbrück Luxem— 
burg), jpendete aus Anlaß einer ihm erteilten Auskunft Belg. Fr. 10.— = Kë 47.—, weiche 
dem durch die Hochwaſſerkataſtrophe 1927 ſchwergeſchädigten Imker Florian Roſenkranz., 
Schönwald b. Telluitz, überwieſen wurden. Verbindlichſten Dank: F. B. 


B AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


Alle dier defprohenen Oücher ind durch die Budbandlung Julius filler in Brüx zu beziehen. 
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Die Bienenzucht als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb, Grundriß einer bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebslehre. So nennt Dr. Götz, der Leiter der Lehr- und Verſuchsimterei und 
Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten am Inſtitut für Pflanzenkrankheiten der Preuß. 
Landwirtſchafil. Verſuchs- und Forſchungsanſtalten in Landsberg a. W., fein im bekannten 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart erſchienenes Werkchen. Dr. Götze hat mit der 144 
Druckſeiten faſſenden Arbeit nicht etwa die große Zahl der Bienenzuchtlehrbücher vergrößert, 
er hat eine merkbare Lücke im Imtkerſchrifttum ausgefüllt. Nicht nur die Landwirte, auch 
alle jene Imker, die auf Rentabilität der Bienenzucht Wert legen, finden wertvolle Winke, 
beſonders brauchbar aber iſt das Büchlein für die bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer. Sie 
werden ja oft gefragt: Iſt unter dieſen oder jenen Verhältniſſen die Bienenzucht möglich, 
ift fice lohnend, wie muß man da, wie dort imkern, welches ijt die befte Wohnung, welche 
Betriebsweiſe iſt am Platze, wie viel Kapital darf man riskieren, welches iſt die beſte Be— 
triebsgröße? An der Hand dieſes Büchleins, das die natürlichen Vorausſetzungen, die 
Standortslehre, den Trachtcharakter nach Witterung, Boden und Pflanzenart fachlich erör— 
iert, wird es leicht, auf obige Frage brauchbare Antworten zu geben. Nach der kritiſchen 
Beſprechung der Bienenraſſen ſagt Verf.: „Eine wicht'ge Rolle ſpielt häufig die Provenienz, 
d. h. die Herkunft aus einer ganz beſtimmten Gegend, bzw. von einem ganz beſtimmten 
Züchter.“ Alſo Vorſicht beim Bezug von „Edelköniginnen“. Wenn er bei der Beſprechung 
der Betriebsweiſen ſagt: „Die Steigerungsfähigkeit des Ertrages ift in der Bienenzucht 
wie bei aller organiſchen Produktion begrenzt, nicht jede Neuerung hat notwendig einen 
Mehrertrag im Gefolge“ und auch alte, längſt vergeſſene Betriebsweiſen unter gewiſſen Ver— 
hältniſſen gelten läßt. wenn er den Betrieb im Korb, im Mehretgaer und im Magazinſtock 
als wirtſchaftlich brauchbar bezeichnet und neben dem Kaſtenbetrieb noch immer daſeins— 
berechtigt erklärt, ſo ſind das Lehren die den „Modernen“ nicht gefallen werden, über die 
aber erfolgreich imkernde „Alte“ fich freuen werden. In den Kapiteln über Föderativbe— 
trieb. über Köniainnenumtrieb und Umtriebstechnik werden aber auch die „Nortſchrittler“ 
Goldkörner finden. Jeder denkende und forſchende Imker wird das Buch mit Befriedigung 
leſen. Preis RM. 4.— (= Ke 32.—). Dr. Röſch, Kaaden. 

„Schafflers Neuer Wetterkalender 1929“ iſt im Kalenderverlag des „Bund der Land— 
wirte in Karlsbad, Haus „Raiffeiſen“, erſchienen. Preis nur Ké 2.50. Daher riskiert man 
nichts bei ſeiner Anſchaffung und es wird ſehr unterhaltend ſein, die Wettervorherſage zu ver— 
folgen und auf ihre Richtigkeit zu prüfen! Freilich ijt es recht bedenklich, „Wetterprophet“ für 
ein ganzes Jahr im voraus zu fein, denn nach Anſicht der Wiſſeuſchaft ift dies heute noch 
ein Ding der Unmöglichkeit, mag was immer für eine Theorie zugrunde gelegt werden. Nun 
vielleicht haben wir bier einmal mehr Glück als ſonſt! r. 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
Sch. R. Baßler⸗Dr. Körbl-Zond. Letzter Zeit liefen Spenden ein von: oa nz | 
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SH.R. Safler-Dr. Rörbl⸗Fond | 
ſtationsleiter Franz Swoboda, Hofgärtner i. R., Reichſtadt, K& 24; Anton Renz, 
Hausbeſitzer, Pihanken und Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz⸗Schönau, Ke 50.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Widmung! Die Verwaltung. 
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Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
ver 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Jorm per 
100 Stück K 6.— poftfrei zuge ſandt. Die Honig 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ koſtet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zuge ſandt. 


Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 


| 


ZJung⸗Klaus' Volksbienenzucht 


Bienenzuchtgeräte A. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. 


Aus dem Imali-Wunderreiche. 30 K& mit Paketwerſand 


Kuntwabenprefjen | . vom Berar 


Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 
Bienenwads u. Runjtwaben | 
garantiert echt liefert billigt rr 


Din Almann, ger Sinn DRUCKSORTEN ALLER ART 


in. A 8 $ liefert prompt die 

ran mmid, nig. 

a $ greisbücher umtont. | JEUTSCHE AGRAR. DRUCKEREI IN PRAG, KGL. WEINBERGE 
Einkauf von echtem Wachs. M. Foohstrasse Nr. 3. 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt fonft nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 


preiswerter Qualitätsausführuna liefert ſtändig 


gumkertiſchlerei u. golzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 
1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausftellung 


Preisliſten gegen K& 1.— 
Rückporto. 


Wigſtadil 1926. Neu⸗Titſchein 1927. Wagſtadt 1928. 


G 


Der 
eutſche Imker. 


Deutſcher Bienemwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag lein ſchl. Verſicherungs · 
gebühr): Direkte Mitglieder K 21˙—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 19—, 
mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 19—. 


Prag, März 1929. Nr. 3. XXXXII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken (H bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92854/ VI. 
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verſammlungskalender. 
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S. Vilin i B. Hauptverſammlung am 10. März, 10 Uhr vorm. im Hotel „Hohes 
Haus“ (Koffer) in Bilin mit dem üblichen Programm und ur der Sektionsleitung 

„Donnersberg.“ Am 26. Mai 1929, nachm. 8 Uhr, Wanderverſammlung in Schima, 
Gaſthaus: Anderle. Vortrag Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch, „Landwirtſchaft und Bienen⸗ 
zucht“. N.achbarſektionen und landwirtſchaftliche Vereine herzlich will⸗ 
kommen! 

S. Graslitz. Jeden 3. Sonntag des Monates Verſammlung 8 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. 

S. Grulich, . am Palmſonntag, 24. März l. J., 9 Uhr vorm. in 
der Fachſchule in Grulich. Gegenſtand: Vortrag, Beſprechung über Auswinterung und 
ſonſtiger bienenwirtſchaftlicher Fragen, freie Anträge und Entgegennahme von Anmeldun⸗ 
gen zur Beteiligung am Lehrkurs bei der Sektion Thomigsdorf vom 18.—28. Mai l. J. 


S. Hummel. Frühjahrsverſammlung am 10. März l. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus 
Walter in Hummel. 1. Begrüßung. 2. Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Heinrich 
Storch⸗Auſſig⸗Kleiſcha. 3. Ausſprache. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 


S. Paredl⸗Kummerpurſch. Am 24. März l. J. in Kummerpurſch, %3 Uhr nachm., 
Ehrlichs Gaſthaus, Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. Röſch: „Wie erziele ich in der 
Landwirtſchaft eine größere Ernte durch die Bienen?“ Mitglieder aller Nachbarſek⸗ 
tionen herzlich eingeladen, Gäſte willkommen! 

S. Pſchoblik. Wanderverſammlung! Oſtermontag, 1. April l. J., 2 Uhr nachm. im 
Gaſthauſe Beck in Woratſchen. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Deutſch⸗Kralup hält Vortrag 
über „Bienenzucht und Imkerkunſt“. Alle Nachbarſektionen werden höflichſt ein- 
geladen! e -A 

S. Riegerſchlag. Frühjahrsverſammlung am 1. April, (Oſtermontag) 3 Uhr nachm., 
in Brunn, Gaſthaus Walliſch. Außer den ſtändigen Punkten: Vortrag d. bw. Wander⸗ 
lehrers Rundenſteiner: Auswinterung u. Frühjahrsbehandlung der Bienenvölker und deren 
Krankheiten. Die Nachbarſektionen werden hiezu höfl. eingeladen. 

S. Schöbritz. Am 24. März l. J. (Palmſonntag) in Karbitz, nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus 
„Graf Weſtphalen“, Wanderverſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch ſpricht über: 
„Durchlenzung und Urſachen, die den gänzlichen Mißerfolg im Gefolge haben“. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. Nachbarſektionen wollen ſich den Tag frei halten. 

S. Teplitz. Sonntag, 12. März 1929, 2 Uhr nachm. in Teplitz⸗Schönau im Reſtaurant 
„Kochſchule“ Frühjahrsverſammlung mit Dialog-Vortrag des Wanderlehrers Zent.⸗Inſp. 
Horeiſchi „Frühlingsarbeiten und Auswinterung“. Ferner Wahl von Rayonskom⸗ 
e e für Standſchauen bei den Mitgliedern. Nachbarſektionen herzlichſt ein- 
geladen 

S. Unterlomitz⸗Rodisfort. Hauptverſammlung Oſtermontag, 1. April l. J., 2 Uhr 
nachm. in Joſef Grimmes Gaſthaus in Unterlomitz mit üblicher Tagesordnung. 


Steuerfreier Zucker zur Notfütterung find 3 Kg. bewilligt! S. S. 68 dieſer Nummer. 


S. Tachau. Jahresverſammlung, zugleich Feſtverſammlung zur 25jährigen Wieder- 
gründung der Sektion am 7. April l. J. um 2 Uhr nachm. im Vereinsheim in Tadau. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Rückblick nach 25 Jahren. (Obmann 
Bmſtr. Bayer.) 3. Vortrag durch einen Vertreter der Zentralleitung. 4. Jahresbericht 
a) des Geſchäftsleiters, d) des Zahlmeiſters. 5. Neuwahl des Ausſchuſſes. 6. Freie Anträge. 
Nachbarſektionen find höflichſt eingeladen und werden im Intereſſe der ſeltenen Feier er- 
ſucht, ſich zahlreich zu beteiligen. 


3 Eingefendet, ; 


11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


bängendes bis 3 Zeilen Ké 5. — im voraus eingugahlen. 


Bienenhaus mit 15 Dzierzon⸗Völkern, 3 Kat.⸗Joch Wald, Parkgarten ſamt modern 
eingerichteter Villa, 8 Zimmern uſw., für Penſioniſten ausgezeichnet, perſönlich zu beſich⸗ 
tigen, krankheitshalber aus eigener Hand zu verkaufen. Eventuell Wohnungen auch mit 
Küche zu vermieten. Zimmer einzeln jederzeit zu vergeben. Alexander Reich penſ. 
Pfarrer, Tatranſka Lomnica (Slowakei). | 

Vinzenz Urban in Altſtadt 21 bei Tetſchen a. Elbe hat auch leere Gerſtunglagerbeuten 
zu verkaufen, noch gut erhalten. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer 1. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie— 
nenwachs. 

Verkaufe 4 Stück Hoyerſtöcke mit Kreuzbau, ſchleſiſches Maß, ferner einen Königin⸗ 
zuchtſtock mit 7 mobilen Abteilen. Wei ſchriftlichen Anfragen Retourmarke. Johann Binde 
ler, Bienenmeiſter in Dobiſchwald 41, Poſt Odrau in Schleſien. 

Verkaufe 12 leere Bienenſtöcke, davon 5 Simmichs Volksſtrohſtänder, die anderen ver— 
ſchiedene Syſteme, meiſt Gerſtungsform, gut erhalten, friſch geſtrichen, mit vielen Waben 
und Rähmchen per Stück um 50 Kč, alle zuſammen um 540 Kč ab Station Bleiswedel. 
J. Mattauſch, Wobrok, Poſt Sukohrad. 

Vereinshoniggläſer, 1 Kg., % Kg., mit oder ohne Deckel, ſowie Honig bis 300 Kg., 
hat billigſt abzugeben oder tauſche gegen guterhaltene Gerſtungsbeuten alte oder neue 
bis 50 Stück ſowie gegen echtes Wachs, alles andere nach Uebereinkommen. Bruno 
Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau i. B. 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſter Konſtruktion ſowie garant. echtes Bienenwachs 
liefert zu billigſten Preiſen Willi Ullmann, Tannwald (Böhmen). 

Tauſche gut erhaltenes Baßflügelhorn für Kunſtwabenpreſſe oder verkaufe es 
auch. Franz Weilguni, Neudorf Nr. 12, Poſt Deutſch-Reichenau bei Gratzen (Südböh.). 

In den heutigen für die Imkerſchaft ſchweren Zeiten, in welchen die unbeſchränkte 
Einfuhr von Auslandshonig den Beſtand der inländiſchen Bienenzucht gefährdet, erſcheint 
ein einheitliches Vorgehen der Geſamtimkerſchaft zur Abwendung der drohenden Gefahr 
geboten. Einen Wegweiſer für dieſes einheitliche Vorgehen finden die Imker in dem neu— 
erſchienenen Büchlein: „Der Kampf gegen den Auslandshonig,“ Jeder 
Imker ſoll den Inhalt kennen und darnach handeln. Zu beziehen vom Verfaſſer: Johann 
Kreutzer, Bienemüchter in Znaim, Südmähren. Preis nur Kč 5.— ſamt Poſtzuſendung. 
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Sh.R. Saßler - Dr. Rörbl⸗ Fond 
KLAAAAAAA/ 


Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond. Letzter Zeit liefen Spenden ein: Aus Anlaß des 
80. Geburtstages des Sch.-R. Hans Baßler, von S. Tetſchen-Bodenbach 100 Kč, 
von S. Auſſiig 80 K, vom Obmann d. S. Gablonz a. d. N., Richard Hauſer, Gablonz 
a. d. N., 20 Kč, von Franz Walter, Obmann d. S. Paredl-Kummerpurſch, 10 Ke, 
Anton Klein, Bergbeamter, Kopitz, 10 K; ©. Leitmeritz ſpendete für die leider per, 
ſtorbenen Mitglieder Oberlehrer Schütz und IJ. Törmer 50 Kë als Kranzablöſung, 
Karl Schwarzbach, Oberlehrer i. R., Niemes, 50 Ke A. Häring, Lagerhausverwal⸗ 
ter, Nebanitz, 50 K&. Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 


Nr. 3. Orag, März 1929. XXXXII. XXXXII. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfdrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deuticdıen Reidısverbandes der Bienenzudıt-kandesvereinigungen in 


der Tichedioflowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftliher kandes»Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein für 
Bienenzudit, Deutichmährlicher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, figl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Exſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Cheorie und 
praxis“ ift beſonders zu beſtellen. (Gebuht 13 K pro Jaht.) Ankündigungsgebübren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
mie oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungs betrages ent- 

echendet Nachlaß. — FHnſchrlft für alle Sendungen und Zuſchtiften: Deutſchet Bienenwirtfhaftli He e t 
VVV er nern für Böhmen In Al. Weinberge bei Prag. Cr. m. gote Tir. 3.” 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfeackaffen- onto Tir, 815.700. 


Unſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Bericherſtatter: Z. A. R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Jänner 1927—1929. 


1927: Wieder ein Jänner, der alles andere nur kein Wintermonat war. Bei beſtändigen 
Weſt⸗ und Südweſtwinden war mit geringen Ausnahmen der ganze Monat recht 
mild. Der wenige Schnee war durch Sonne und Regen bald aufgeräumt. Die äußere 
Wärme drang auch in die Bienenſtöcke, erweckt zu früher Arbeit und drängt in vielen 
Orten zum Ausflug. Von verhungerten oder durch Krankheit zugrunde gegangenen 
Völkern iſt bisher noch nichts gemeldet worden. 

1928: Der Jänner begann mit empfindlicher Nacht- und ziemlicher Tageskälte. Beide 
wichen im zweiten Monatsdrittel geringen Nachtkälten und Tageswärmen bis zu 
100 C. Im letzten Drittel ward es wieder kühler. Der häufige Regen nahm ſofort 
weg, was der Winter an Schnee brachte. Die wechſelnde Temperatur und die häu— 
figen Winde, die ſich am 6. Jänner bis zum baumbrechenden Sturme ſteigerten, 
brachten Unruhe auf viele Stände. Maſſenhaft auftretende knappernde Mäuſe und 
klopfende Meiſen taten ein übriges, fo daß Verluſte zu erwarten find. Je merkbarer 
die Unruhe, deſto größer die Zehrung und nötiger die Reinigung! 

Hoffentlich bringt der Feber einige warme Tage, die jede Gefahr für unſere 
Immen in den nächſten Monaten nehmen. 

1929: Früher gabs Winter, die uns zuviel Schnee brachten und deren Kälten die Kofs- 
öfen als unſere beſten Freunde hinſtellten. Damit iſt's alle! Ein Winter wie der 
andere, kaum ſo viel Schnee, daß das Herbeiſchaffen von Skis und Rodeln dafür 
geſtanden hätte und Eisdecken, die nur Stunden die Menſchenkinder auf ſich tummeln 
ließen. — Und wie ſchauts heuer aus? Ueberall ſo wie man die Winter aus unſerer 
Jugendzeit in Erinnerung behalten hat. Alles iſt in tiefem Schnee begraben und 
fließendes Waſſer ift unter ſtarker Eisdecke recht rar geworden. Nächtliche Zem, 
peraturen bis zu — 29 C und Mitteltemperaturen bis zu —11 C waren nicht nach 
unſerem Wunſche und gerne denken wir an die letzten milden Winter zurück. Wie 
dieſe außergewöhnliche Kälte auf unſere Bienen einwirken wird? Uns fehlt die Er— 
fahrung und niemand kann das Ende vorausſagen. Hoffen wir das beſte! Mehrere 
Beobachter berichten über Unruhe, große Zehrung, Herausdrängen einzelner Bienen 
ſelbſt bei größten Kälten und Kleckſe. Die dem Berichterſtatter zur Unterſuchung 
übergebenen Bienen von 9 Ständen zeigten keine Noſema, wohl aber mit ſchweren 
Kotmaſſen gefüllte Hinterleiber. 


Monatsanweiſung. 
März. 


Vom korreſp. Mitglied Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Bein. 
Vorderſtift. 

Von einigen Sektionen wurde ich erſucht, bei der Abfaſſung der Monats— 

anweiſungen den Umſtand zu berückſichtigen, daß der „Deutſche Imker“ erſt gegen 
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Monatsbericht Jänner 1929. 
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Mitte des Monates in die Hände der Lejer gelangt und daher in dem betreffen- 
den Heft eigentlich ſchon die Anweiſung für die Arbeiten im nächſtfolgenden 
Monate enthalten ſein ſollten. Da wir aber doch die Einteilung nach Monaten, 
wie ſie gegeben iſt, beibehalten müſſen, anderſeits ich aber dem Wunſche der 
Sektionen entſprechen möchte, werde ich die Anweiſungen doch für den Monat, 
auf den das Heft lautet, belaſſen, aber bei allen Arbeiten immerhin etwas vor— 
greifen, damit auch noch die erſte Zeit des Nächſtmonates Berückſichtigung finde. 
Damit glaube ich dem Wunſche der Leſer entſprochen zu haben, ohne den bisheri— 
gen Rahmen der Monatsanweiſungen zu ſtören. 

Während ich nun die Monatsanweiſung für den März ſchreibe, hat es 
draußen 33 Grad C Kälte! Es iſt der kälteſte Winter, den ich denke und wir 
können begierig ſein, was für ein Sommer, bienenwirtſchaftlich gemeint, auf dieſe 
abnormale Kälte folgen wird. Vielleicht ift Hr. Oberlehrer Altman n-Reichen⸗ 
berg jo gut und kann uns, da er die ſtatiſtiſchen Daten verarbeitet und ihm jeden- 
fulls ein Material über einen großen Zeitraum zur Verfügung ſteht, fagen, was 
für Sommer auf ſehr kalte Winter folgten, was wir alſo für Ausſichten für den 
kommenden Sommer haben und wir können vielleicht daraus Nutzen ziehen. 
„Alſo lieber Freund Altmann ſei ſo gut!“ 

Dem Wild im Walde geht es ſchlecht trotz allen Fütterns und 
die Vögel liegen erfroren früh om Boden oder ſitzen angefroren an 
den Zweigen! Aber um unſere Bienen braucht uns deshalb nicht 
bange ſein, ſie halten jede Kälte aus, ſoferne ſie nur 
bei genügendem, gutem und erreichbarem Futter ſitzen. 
Wie gut ſind da die großen Waben der Gerſtungbeute. Zahl⸗ 
reiche Völkerverluſte ſind auf zu kleine Waben zurückzuführen und werden es auch 
heuer wieder ſein. Ich pflege bei einer der Frühjahrsverſammlungen unſere Mit— 
glieder zu fragen nach den Volksverluſten und Beutenform, in der ſie ſtattfan— 
den und da ergibt ſich, daß bis zu 90% Völker in den ſogenannten Prinzſtöcken 
verhungert find, ein Beweis der zu kleinen Wabenform für unſere Ge- 
gend. Um die jetzige Zeit hat die Bienenkugel die Vorräte auf den Waben, auf 
denen ſie ſich befindet, bereits durchgezehrt. Iſt günſtiges, wärmeres Wetter, 
dann löſt ſie ſich plötzlich auf und wandert — überſiedelt — auf die weiter rück— 
wärts befindlichen noch weitere Vorräte enthaltenden Rähmchen. Iſt es aber — 
wie heuer — ſo kalt, dann fürchten die Bienen zu erfrieren, wenn ſie ſich aus 
ihrer ſie vor Kälte ſchützenden Winterkugel auflöſen ſollen und — verhungern 
lieber, als daß ſie erfrieren ſollten! Es iſt dies das traurige Bild, das der Im— 
ker dann im Frühjahre findet. Die Bienen zahlreich zu Boden gefallen, in den 
Zellen des Teiles der Bienenkugel die Bienchen in jeder Zelle ſteckend, fie haben 
bis zum letzten Atom den Honig herausgeſucht, dann gabs nichts mehr, damit 
hörte die Heizung auf und die Bienen ſtarben; und zwei Waben weiter rückwärts 
wäre der rettende Honig noch in großen Mengen geweſen. 

Wir aber wiſſen die Bienen richtig verſorgt und können ruhig warten. Ich 
habe in den letzten Anweiſungen die notwendigſten Arbeiten beim Reinigungs— 
flug bereits erwähnt. Die Bienen haben mit der Brut begonnen und in dem 
Maße, wie ſich dieſe ausbreitet, wächſt das Waſſerbedürfnis des Volkes. 
Selbſt bei ſchlechtem Flugwetter fliegen die Bienen darnach aus und viele gehen 
dabei zugrunde. Weh, der böſe Waſſermann, lockt das Volk der Bienlein an! 
Ein Windſtoß ſtößt ſie in das kalte Waſſer oder ſie fliegen auf kaltem Boden und 
erſtarren! | | 

Wir können durch Aufſtellen einer Bienentränfe hier tauſende retten 
und was wir uns damit retten, können wir erkennen, wenn wir an das Wort der 
alten Imker denken, daß im Frühjahr jede Biene ein Sechſerl wert ſei. Die Bie— 
nentränke kann verſchiedenſt, ganz primitiv, hergerichtet ſein, aber, worauf es 
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ankommt, iſt, daß ſie gleich im allererſten Frühjahre ſteht und daß ſie nicht aus⸗ 
geht, d. h., daß nie vergeſſen wird, das Waſſer nachzufüllen. Die Biene iſt ein 
Tier einer koloſſalen Stetigkeit. Eine einmal aufgefundene Nahrungsquelle be⸗ 
ſucht ſie ſo lange, ſo lange etwas dort zu holen iſt; iſt ſie vertrocknet, dann ſucht 
ſie ſich eine andere und bleibt der wieder treu. Will man re den Erfolg der 
Bienentränke voll haben, dann darf man die Bienen keine andere — ihnen viel⸗ 
leicht gefährlichere Waſſerſtelle ſuchen laſſen, man muß gleich nach dem Reini⸗ 
gungsflug die Bienentränke bereit haben und ſie mit Waſſer ſtets verſorgt halten. 
Im Anfang kann man mit etwas Zucker oder Honig die Bienen anlocken. 


Kommen nun wirklich warme Tage, iſt es in der Bienenhütte mindeſtens 
12 bis 15 Grad, dann können wir, ſo nach 11 Uhr — da ſind die meiſten Bie⸗ 
nen, beſonders die alten, ausgeflogen — und das ſind die Stecher — eine gründ⸗ 
lidere Frühjahrsnachſchau halten. Wir öffnen den Stock und ſehen von 
rückwärts beginnend die einzelnen Waben bis etwa zur Mitte der Beute durch. 
Leere und ſchimmelige Waben werden hausgenommen, der Honigvorrat wird 
abgeſchätzt — 1 dm breiter Streifen quer über die Schmalſeite der Gerſtungwabe 
auf beiden Seiten gedeckelt hält etwa 1 ke Honig —, wir ſummieren den Inhalt 
jeder Wabe und wenn wir bis zur Mitte gekommen ſind, ſo haben wir den 
größten Teil der Vorräte erfaßt. Das geſunde Volk ſitzt übern Winter vorne 
am Flugloch, daher wird die vordere Hälfte nämlich ausgezehrt ſein und nur auf 
der Stirnwabe noch größerer Vorrat ſein. Wir können alſo annehmen, daß wir 
ca. drei Viertel des Honigvorrates geſehen haben. Das Volk ſoll noch bis in den 
Mai hinein verſorgt ſein, es muß alſo noch etwa 8 kg Honig mindeſt beſitzen. Wir 
notieren die Honigmenge, die es noch hat, auf einen Zettel, der am Stocke be- 
feſtigt bleibt, denn, „wer ſchreibt, der bleibt!“. Wir haben bei unſerer Durg- 
ſicht auch die Brut geſehen und damit wiſſen wir, daß der Stock in Ordnung iſt. 
Es wird uns nicht einfallen, die Königin zu ſuchen. Wir ſchließen im Gegen— 
teil das Volk ſo raſch als möglich, die Waben wurden natürlich wieder ſchön 
zuſammengeſchoben und das Volk durch die Entnahme leerer oder vielleicht 
verſchimmelter Waben enger zuſammengedrängt. Es braucht ja jetzt Wärme, 
mehr Wärme als bei den 30 Grad Kälte im Winter. Die ganze Unterſuchung 
wurde ruhig, aber doch ſo raſch als möglich durchgeführt; mit der Gemüllkrücke 
haben wir auch das Bodenbrett gereinigt. Haben wir in unſerer Beute einen 
eingeſchobenen Doppelboden, jo bleibt derſelbe in der Beute bis in die warmen 
Maitage. 

Haben wir Mangel an Futter konſtatiert, ſo füttern wir abends, erſt zur 
Dämmerzeit wegen Raubgefahr, dem Volke den fehlenden Honig in warmen, rei- 
chen Honiglöſungsportionen und ſtreichen von den notierten Fehlkilos immer 
ein kg mit jedem vollen großen Ballon, bis das Volk ſeinen Vorrat wieder hat. 

Sahen wir bei der Durchſicht keine Brut, ſo iſt der Verdacht auf Weiſel— 
loſigkeit dringend. Wir werden aber das Volk nicht gleich kaſſieren, ſon⸗ 
dern uns noch Gewißheit verſchaffen. Dieſe erhalten wir dadurch, daß wir dem 
Volke abends etwa 14 1 Honiglöſung warm reichen. Wir wiederholen dieſe 
Gaben jeden zweiten Tag etwa viermal und ſehen dann wieder an einem war— 
men Tage nach einigen Tagen nach. Iſt das Volk weiſelrecht, dann wird 
es auf diefe Reizfütterung mit Eierlage geantwortet haben. Finden wir mie- 
der nichts, dann haben wir den Beweis der Weiſelloſigkeit und vereinigen das 
Volk mit einem unſerer übrigen. Ueber das „wie“ werde ich erſt im nächſten 
Heft berichten, denn das eilt nicht gleich. Wir halten inzwiſchen das Flugloch 
kleiner für alle Fälle. Ein Beſtellen einer Königin von auswärts iſt nun nicht 
möglich, das Wetter iſt ja, mindeſtens in der Nacht, noch zu kalt und zu unver— 
läßlich. Nur wenn wir bei einem Nachbarimker eine Königin erhalten könnten 
und das Volk vollkommen normal in bezug auf ſeine Volksſtärke iſt, dann wer— 
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den wir es durch Zuſetzen der Königin erhalten wollen. Das Königinzu⸗ 
ſetzen iſt im Frühjahre ziemlich gefahrlos und kann auf die verſchiedenſten 
Methoden erfolgen. Die einfachſte iſt die, daß man die Königin in einem ſchma⸗ 
len Käfig, eventl. einem Drahtgitterröhrchen (nicht zu engmaſchig!) zwiſchen zwei 
Waben mitten ins Volk hängt. Die Bienen werden ſie füttern. Den nächſten 
Tag gibt man an Stelle des Korkes, der das Röhrchen verſchloß, einen Honig⸗ 
zuckerſtöpſel (Honig ein Drittel, Staubzucker zwei Drittel) und gibt die Königin 
im Röhrchen wieder an dieſelbe Stelle. Die Bienen werden den Zuckerteiaſtöpſel 
durchnagen und die Königin befreien. Nun beläßt man das Ganze durch wenig⸗ 
ſtens eine Woche bis 14 Tage und ſieht dann nach. Man wird dann ſchon Brut 
finden, die uns die Annahme der Königin beſtätigt. 

Doch wir nahmen an, daß unſere Völker in Ordnung waren, und wir haben 
daher nichts weiter zu tun, als ſie recht warm zu halten (Einengung, 
Wärmeſchutz). Bei ſchlechtem Wetter geben wir ihnen mal einen Ballon Zucker⸗ 
elt? damit fie das notwendige Waſſer daheim finden, hübſch warm, abends 
gereicht. 
Mit der ſteigenden Wärme und dem ſchönen Frühjahrswetter beginnt ſich 
auch die Brut weiter auszudehnen. Und wir wollen noch helfen dabei, damit wir 
unſere Völker rechtzeitig zu Trachtbeginn auf der Höhe ihrer Stärke haben. Wir 
helfen durch Reizfütterung und damit greifen wir eigentlich ſchon auf die 
Aprilarbeiten vor. Es iſt ſchwer für die verſchiedenen Gegenden zu ſagen, wann 
man damit beginnen ſoll. Im allgemeinen etwa vier Wochen vor der Obſtbaum⸗ 
blüte. Das mag in den meiſten Gegenden auch mit dem Beginn der Stachelbeer- 
blüte zuſammenfallen. Bei uns blüht z. B. die Kirſche um den 10. Mai, die 
Stachelbeere um den 10. April herum. Da beginnen wir alfo mit der Reizfütte- 
rung. Eine gute Reizfütterung beſteht nun darin, daß man die vorhandenen 
gededelten Honigvorräte in Zwiſchenräumen von 3—5 Tagen nach und 
nach aufreißt. Die Bienen tragen den Honig der aufgeriſſenen Zellen (etwa 
eine Fläche von einer Handgröße immer aufreißen) um, und das gibt die ſchönſte 
Reizfütterung. Auch durchkleine Gaben von etwa Y Ballon warmer Honig⸗ 
löſung abends jeden dritten Tag durch eine Zeitlang gereicht, reizt man die 
Königin zur größeren Eierablage; an dauernd ſchönen Tagen, die ſchon etwas 
Tracht geben, wird man die Reizfütterung entbehren. Doch wir wollen darüber 
erſt im ol Heft ausführlich ſprechen. 


Inzwiſchen Imbheil! 


Früh brüter oder Spätbrüter? 
Von Wenzel Holick, Förſter, Naketen⸗Dörflas, Poſt Plan. 


Beinahe in allen Imkerlehrbüchern, Zeitſchriften und auch Vorträgen kann 
man leſen und hören, daß die frühbrütenden Völker nicht viel Wert haben, daß 
ſolche umgeweiſelt werden ſollen uff. Es wird nur den Spätbrütern 
das Wort geredet, obwohl die Praris gerade das Gegenteil lehrt. Dieſe Mn- 
ſchauung bedarf einer Klärung und will ich durch jahrelange Vergleiche und 
Verſuche ermutigt, den Anſtoß hiezu geben. 

Daß die Bienenvölker in ihrer Entwicklung, Leiſtung an ſehr verſchieden 
find, ift bekannt und ſollten die Völker in arbeitsfreudige und minber 
a eingereiht werden. Bei den Menſchen ſoll es SE Solde Unterſchiede 
geben 

Ich habe auf meinem Stande ausgeſprochene Früh- und Spätbrüter, und 
will ich nun die Unterſchiede zwiſchen beiden erläutern. 

Vorausſchicken möchte ich, daß ich meine Völker nur auf Gerſtungsmaß 
habe und ganz naturgemäß unterſtütze, im Frühjahre beinahe nie flüſſig füttere, 
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da dies immer im Herbſt beſorgt wird. Höchſtens werden Vorratswaben zuge⸗ 
hängt, die ich beinahe immer zur Verfügung habe. Dafür gibts auf meinem 
Stande auch keine Bienen krankheiten. 

Frühbrüter ſind meine ausgeſprochenen Lieblinge und auch meine 
Höchſtleiſtungsvölker. Selbe ſtehen zu meinen Spätbrütern im Ertrage wie 
5:2, wie jahrelange Aufzeichnungen ergeben. Giele Völker find in ihrem 
Arbeitsdrange im Frühjahre die erſten beim Reinigungsausfluge und natur⸗ 
gemäß auch im Brutgeſchäfte. Sie nützen die erſten Holen- und Nektarſpender 
aus und haben oft ſchon auf 3 bis 5 Waben ein ſchönes Brutneſt, bevor die Spät⸗ 
brüter erſt an den Reinigungsausflug denken. Ein Kahlfliegen kommt beinahe 
nie vor und wenn ſchon, ſo bin ich gewöhnlich ſelber ſchuld. 

Bevor meine Spätbrüter zur erſten Eiablage kommen, haben die Früh⸗ 
britter gewöhnlich ſchon auslaufende Jungbienen und weiters ſchon ca. 68000 
beſetzte Brutzellen. Daß die Spätbrüter dieſen Vorſprung nimmer einholen 
können, iſt wohl leicht erklärlich. 

Betone jedoch, daß ich nur Völker, die im Frühjahre min deſtens fünf 
Wabengaſſen belagern, ſtehen laſſe. 

Nun kommen wir zum eigentlichen „Pferdefuß“ dieſer vorwärtsſtür⸗ 
menden Völker. Sie brauchen nämlich ſo um Mitte April, manchesmal auch ſchon 
früher, eine Brutneſter weiterung, die gewöhnlich verſäumt 
wird. Die Jungbienen wollen Betätigung haben und dieſe muß ihnen der Imker 
ſchaffen. Jetzt heißt es ſchöne ausgebaute, leere Ganzwaben einhängen, um dem 
ſchon vorhandenen Futterſaftſtrom Abflußkanäle zu ſchaffen. Gerſtungs Futter— 
ſaftlehre ſollte jeder Imker im kleinen Finger haben und auch danach handeln; 
es würde keiner danebenimkern. Dieſe Frühbrüter dürfen nicht mehr aus den 
Augen gelaſſen werden. Es muß nach einigen Tagen wieder eine Wabe zuge— 
hängt und ſollte ſchon Bautrieb vorhanden ſein, ſo müßten Mittelwände gegeben 
werden. Habe ſchon oft und oft im April Mittelwände eingehängt und ſind 
ſelbe ſofort ausgebaut worden. Selbſtverſtändlich muß das Volk in einer Ver— 
faſſung ſein, daß es bauen kann und auch das Wetter muß mit beiſtimmen. 

Der genaue Vorgang kann hier nicht geſchildert werden. Schablonen laſſen 
ſich über Bienenbehandlung ſchlecht aufſtellen. ö 

Meine Frühbrüter ſind in der Regel Ende April ſchon ſo ſtark, daß ich 
ihnen den Honigraum aufſetzen muß. 

Dieſe Frühbrüter dürfen nun nicht mehr feiern, ſondern müſſen ſtets 
Arbeit haben, da ſonſt Schwarmvölker erzogen würden, was ja nicht aus- 
ſchließlicher Zweck iſt. Iſt die Beute voll Waben und der Honigraum oben, ſo daß 
die Bienen keine Baugelegenheit zu Arbeiterbau haben, kommt das ſogenannte 
Baurähmchen an die Reihe. Zu dieſer Zeit kommt auch gewöhnlich Drohnen— 
trieb zum Vorſchein, ſo daß ſich das Volk auch hierin voll ausleben kann. Droh— 
nenzellen bauen und Drohnen erziehen muß jedes Volk können, da es 
zur Geſunderhaltung notwendig iſt und nur ſolche Völker Höchſterträge geben. 

Ausgeſprochene Frühbrüter müſſen fort in Schach gehalten werden, damit 
der Schwarmtriebhin ausgezogen wird, bis zur Haupttracht. 
Iſt dann Flugwetter, unterdrückt der Sammeltrieb regelmäßig den Schwarm— 
trieb und leiſten dann ſolche Völker Unglaubliches. 

Werden nun folde Frühbrüter nicht in der angeführten Weiſe unterſtützt, 
ſo werden ſie direkt zum Schwärmen getrieben, und zwar gewöhnlich vor der 
Haupttracht. fo daß die Volkskraft zerſplittert wird. Für ſolche Völker ut 
dann immer Schmalhans Küchenmeiſter und der Imker kann ſich den Schnabel 
putzen. Nur aus dieſen Gründen wird dann über die Frühbrüter losgezogen und 
ganz mit Unrecht. 
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Frühbrüter haben zu Beginn der Haupttracht eine große Zahl Jungbienen, 
die ſchon alle Stockarbeiten geleiſtet haben und Trachtbienen ſind. Oeffnet man 
ſolche Frühbrüter morgens und abends, ſo wird man die Beute hageldicht voll 
Bienen finden, während tagsüber beinahe alles leer iſt. 

Die Spätbrüter dagegen halten den Generalreinigungsflug erſt bei 
ſchönem Wetter, wenn die Frühbrüter ſchon lange fliegen und ſind in der Ent— 
wicklung gewöhnlich drei Wochen hinter den Frühbrütern zurück. Bei den Spät— 
brütern kommt der Bautrieb auch ſpäter zur Entfaltung, überhaupt bauen ſie 
viel weniger als die Frühbrüter. Wird die Brutneſterweiterung verſäumt, ſo 
macht dies gewöhnlich auch nichts, da ſie nicht ſo leicht aus der Ruhe gebracht 

verden können. Kommt ein Wetterſturz, jo ſetzen ſie mit dem Brutgeſchäft aus, 
was bei den Frühbrütern ſelten der Fall iſt. Reizt man Spätbrüter nicht, wird 
man ſelten größere Erträge erleben. Dieſe Völker werden zwar auch zur Haupt— 
tracht volksſtark ſein, haben aber bei weitem nicht ſo viele Trachtbienen wie die 
Frühbrüter, da viele Jungbienen noch nicht alle Stockarbeit verrichtet haben, alto 
keine Sammelbienen ſind. 

Es wird jeder Imker ſchon Völker gehabt haben, die gepfropft voll Bienen 
waren und ganze Bienenklumpen vorliegen haben, ohne daß es zum Schwärmen 
gekommen wäre; auch im Ertrag wird nichts Beſonderes geleiſtet worden ſein. 
Dieſe kalten Schläge oder Spätbrüter können wochenlang frieren, ohne daß der 
Schwarmtrieb ausgelöſt wird. Gewöhnlich iſt in dieſen Fällen ein Eiweißüber— 
ſchuß, alſo zu wenig offene Brut, oder aber eine Nichtausnützung der Wachs— 
drüſen, ſchuld an der Stauung. Würde Raum gegeben werden, würden beide 
Triebe automatiſch zur Auslöſung kommen. Frühbrüter würden in kürzeſter 
Zeit ſchwärmen. Bei vernünftiger Betriebsweiſe würde ein Vorliegen der Bie— 
nen, alſo faulenzen, nicht vorkommen. 

Spätbrüter bauen auch keine Mittelwände, ſolange draußen nicht reichliche 
Tracht und warmes Wetter iſt. 

Ich habe nur mehr ein Volk, das als ausgeſprochener Spätbrüter zu bezeich— 
nen iſt und wird dieſes Volk 1929 unbarmherzig umgeweiſelt. Bevor ich dieſes 
Volk eingetauſcht habe, hatte es nachweislich 23 Jahre nicht geſchwärmt. Bei 
mir hat es durch 6 Jahre auch noch keinen Schwarm gegeben, obwohl ich es hiezu 
zwingen wollte. Dieſes Volk muß im Herbſt und im Frühjahre gereizt werden. 
wenn es halbwegs Erträge geben foll, was bei den Frühbrütern nicht der Fall 
ut. Trotz Reizsfütterung bleibt dieſes Volk um mehr als die Hälfte im Ertrage 
gegen meine Frühbrüter zurück. Dasſelbe Verhältnis beſteht bezüglich Pau: 
tätigkeit. Heuer hat dieſer Spätbrüter im ganzen nur drei Mittelwände aus— 
gebaut, obwohl eine ungemeine Bautätigkeit war, während meine anderen Völ— 
fer 5 bis 7 Mittelwände und noch je einen Honigraum ausgebaut haben. Alte 
Mutter iſt auch nicht ſchuld, da das Volk 1927 umgeweiſelt hat. 

Ein Frübbrüter, Volk Nr. 14, hat 1928 ſieben Gangzwaben und ſechzehn 
Halbwaben mit Mittelwänden und zwei Ganzwaben mit Drohnenzellen aus— 
gebaut und trotzdem noch fünf Honigräume gegeben. Alſo beeinträchtigt das 
Bauenlaſſen und die Drohnenerzeugung durchaus nicht den Ertrag, ſondern 
ſteigert denſelben. 

Kurzum, Spätbrüter ſind leichter zu behandeln, da man bei dieſen mit der 
Erweiterung des Brutneſtes und Bauenlaſſen uſw. nicht zu ängſtlich ſein braucht, 
da fie nicht gleich Schwarmgedanken bekommen, während dies bein den Frith- 
brütern nicht verpaßt werden darf, da ſelbſt eine leichte Futterſaftſtauung den 
Schwarmtrieb auslöſen kann. 

Dem erwähnten Volke Nr. 14 habe ich heuer einen zweiten Honigraum mit 
Mittelwänden gegeben und dabei geſehen, daß ſchon verdeckelte Weiſelzellen vor: 
handen waren und habe beſtimmt auf Schwärme gerechnet. Nächſten Tag waren 
alle Weiſelmaden vor dem Fluabrett gelegen und hat dies Volk wie toll gear— 
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beitet. Allerdings war herrliches Trachtwetter und auch jehr gute Tracht, jo daß 
der Sammeltrieb den Schwarmtrieb unterdrückt hat. Dasſelbe Verhalten haben ` 
auch andere Völker gezeigt und haben nur zwei Völker geſchwärmt. | 

Mit ſolchen Völkern zu imfern ift eine Luſt und würde ich auch mein Letztes 
für meine Bienen geben. 

Meine Frau behauptet, bei mir kämen zuerſt die Bienen und dann erſt die 
Familie; es iſt dies aber böswillige Verleumdung, da ich mein Völklein, be— 
ſtehend aus 5 Rangen, arg gern habe. Alle fünfe haben großes Intereſſe für die 
Bienen, aber das größte gilt halt den Honigtöpfen. 

Es liegt aljo nur an der Behandlung, um Viel ſchwärmerei beiden 
Frühbrütern zu verhüten und Höchſterträge zu erzielen. 
An der Behandlung haperts halt gewöhnlich, da im Frühjahre wenig Imker 
ihre Bienen recht beobachten und betreuen, da ſie angeblich keine Zeit haben. Bei 
der Ernte nehmen ſie ſich ſchon Zeit, aber da ſind ſie bald fertig und dann heißt 
es die Imkerei trage nicht mehr. | 

Die einzige Kunst in der Imkerei ift nur die reſtloſe Ausnüßung 
und Hemmung der verſchiedenen Triebe für den Imker. Reſtlos 
ausnutzen laſſen ſich nur die Frühbrüter. Wie ſchon geſagt, darf dies nie ein- 
ſeitig geſchehen. Die Bienen müſſen alle Stufen des Trieblebens durchlaufen, 
dann werden ſie Höchſterträge geben, ſelbſt wenn doch mal einer ſchwärmen ſollte. 
Ein Fall von heuer wird dies beſtätigen. 

Volk Nr. 3 und Schwarm von Nr. 14 vom Jahre 1927 mit 27ger Königin 
hat nur fünf Mittelwände zum Bauen bekommen; was viel zu wenig war. Am 
24. April habe ich den erſten Honigraum mit ausgebauten Waben und im 
Brutneſt an zwölfter Stelle das Baurähmchen gegeben. Der Stock war aqel- 
dicht voll Bienen. Monat Mai war total verhaut für die Bienen. Erſt um den 
8. Juni hat ſchönes Trachtwetter eingeſetzt. Am 13. Juni habe ich den zweiten 
Honigraum mit ausgebauten Waben gegeben, da ich momentan keine Mittel- 
wände hatte. Am 15. Juni iſt der Vorſchwarm gefallen, der auf neun Mittel: 
wände geworfen wurde. Für neun Ganzwaben gehört ſchon ein Kapitalſchwarm. 
Der erſte Nachſchwarm hat ſieben Mittelwände beſetzt und der zweite Nachſchwarm 
(auch ſtark) wurde in einen Honigraum mit Mittelwänden gegeben, zur Ver— 
ſtärkung des Vorſchwarmes. Nach Abgang des Vorſchwarmes habe ich den zwei— 
ten Honigraum weggenommen, da ich die Waben anderweitig gebraucht habe. 
Dieſe Waben waren, obwohl nur zwei Tage auf dem Stocke, voll Nektar. Nach 
Abſchwärmen war das Volk in kurzer Zeit wieder gepreßt voll Bienen, ſo daß 
ich wieder den zweiten Honigraum aufſetzen mußte. Ausgebaute Waben hatte 
ich ſchon alle verbraucht, fo daß ich Mittelwände geben mußte. Der erſte Honig: 
raum war unterdeſſen ſchon geſchleudert und wieder aufgeſetzt. Trotz dreimali— 
gem Schwärmen hat dies Volk den Honigraum ausgebaut und vollgetragen und 
hat mir im ganzen vier Honigräume gegeben. Vom Vorſchwarm habe ich zwei 
Honigräume bekommen und mußte dieſem nach fünf Brutwaben nehmen, da er 
total verhonigt war. 

Alſo eine Glanzleiſtung, die Sklenars berühmte „47er“ noch übertreffen 
wird. Meine lieben künſtlichen Weiſelzüchter, erreichen Eure „Kunſtmütter“ 
ſolche Leiſtungen? Erwähnen will ich, daß dieſes abgeſchwärmte Volk weiſellos 
war und trotzdem gebaut und geſammelt hat. Durch dieſen Fleiß, ſelbſt Drohnen 
waren hinten zuſammengetrieben, bin ich erſt Ende Auguſt bei der Herbſtmuſte— 
rung auf die Weiſelloſigkeit gekommen. Das ganze Brutneſt war zu 7, voll 
Honig und die anderen Zellen, von hinten bis vorne, voll Pollen. 

Im Jahre 1926, meinem ſchlechteſten Honigjahre, Durchſchnittsertrag 9 Kg., 
haben meine Frühbrüter geſchwärmt und beinahe allein den ganzen Ertrag 
gebracht, während die Späthriiter ohne geſchwärmt zu haben, ſehr wenig Ertrag 
gegeben haben. 


Aus Angeführtem glaube ich, iſt leicht zu erſehen, daß durchaus kein 
Grund vorliegt, die Frühbrüterauszurotten. Sie müſſen nur 
richtig behandelt werden, dann werden ſie jederzeit den Spätbrütern weit über⸗ 
legen bleiben. 

Gleichzeitig möchte ich noch erwähnen, daß im allgemeinen die Samdeg 
viel zu leicht gebaut ſind und deshalb kalt wirken, was im Frühjahre die Ent: 
wicklung um Wochen zurückwerfen kann. 


Bruteinſchränkungsverſuche und ihre Folgen. 
Vom korreſp. Mitgl. bienenw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 


Die Triebfeder zu folgenden Ausführungen liegt nicht in dem Willen, einer 
zweifelhaften Sache einen Stoß zu verſetzen, ſondern im ehrlichen Beſtreben, den 
Imkerbrüdern in noch unbekannten Dingen völlige Klarheit zu ſchaffen. Das iſt 
nicht immer leicht und auch nicht immer billig. Aber es gilt der guten Sache und 
deshalb iſt kein Preis zu hoch. 

Bevor ich meine erſten Verſuche mit der Bruteinſchränkung machte, 
habe ich mit größtem Intereſſe die Schriften von Emil Preuß, bzw. von 
Charlotte Preuß und die von M. Kuntzſch geleſen und verarbeitet. Das 
ſind Meiſter auf dieſem Gebiete und die ſollen ein Wörtchen ſelber ſprechen. 

Emil Preuß: (nach der Darſtellung durch ſeine Tochter im III. Band 
der Bücherei für Bienenkunde „Preußſche Imkerſchule“ S. 60.) 

„Meine Betriebsweiſe iſt, wie ich wiederholt erkläre, nur für Gegenden ohne 
Spätſommertracht berechnet, alſo für ſolche Gegenden, in denen mit dem Rau— 
ſchen der Senſe und dem Schluß der Lindenblüte jede namhafte Tracht aufhört; 
ſie iſt auch bisher nur in einer ſolchen Gegend von mir praktiſch erprobt.“ 

M. Kuntzſch (in „Imkerfragen“) „Das zeitraubende Abſperren, beſonders 
aber die Mißachtung der Preußſchen Genauigkeit, die Verwendung ungenügender 
Einrichtung von ſeiten der Imker und die damit verbundenen Mißerfolge 
ſchwächten den Abſperreifer ab.“ Und weiter: „Auch ich machte innerhalb zwei 
Jahren mit 80 Völkern Verſuche, indem ich 40 Völker abſperrte und 40 Völker 
unabgeſperrt ließ. Der Unterſchied der Erträge war kaum nennenswert.“ 

Ich bitte dieſe Sätze recht aufmerkſam zu leſen, ſie ſagen genug. Mir war 
es von vornherein klar, daß bei der Bruteinengung etwas ganz anderes der 
ſpringende Punkt iſt, nicht der Honig, ſondern etwas, was ſpäter zur Aus— 
Se kommt und dem Imker erit im nächſten Jahre den Erfolg 
zeitigt. 

Ganz einig gehen beide Autoren nicht, wenn ſie vom Beginn des Abſperrens, 
dem Umfange desſelben und ſeiner Dauer ſprechen, woraus zu erſehen iſt, daß 
faſt für jede Gegend ein Rezept geſchaffen werden müßte. Und wenn man außer— 
dem ſieht, wie gewiſſenhaft gründlich in den genannten Werken die Ratſchlage 
gegeben werden und erkennt, mit welch ſorgfältiger Vorſicht Punkt für Punkt 
geſetzt iſt, dann fühlt man ſich ſchön geborgen. 

Aber das ſind Meiſter, die es probiert haben. 

Zunächſt fei einmal die Frage aufgeworfen, ob die Gerſtung beute 
überhaupt für ſolche Verſuche vollkommen geeignet iſt. Ich behaupte: nein. 
Die Einengungsmethoden erfordern noch andere Dinge, die ich hier nicht weiter 
berühren will, denn auch im Bienenzuchtbetrieb greift ein Rad des Getriebes ins 
andere und daher iſt es mir unerklärlich, wie ein Ge rſtungimker auf die ganz 
heilloſe Idee verfallen kann, zum Zwecke des Abſperrens ein ſenkrechtes Abſperr— 
gitter zu verwenden. | 

In der Gerſtung beute verſuchte ich (1924) die Preußſche Methode an- 
zuklingen wie folgt. Vorher hatte ich — zwar etwas gewaltſam — den Prut- 
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raum auf vier wirkliche Bruträhnichen eingeſchränkt, die übrigen Waben ent- 
nommen, in Hilfsrähmchen eingeſchnitten, damit es mir ermöglicht war, aus 
einem Bruträhmchen mit zwei Hilfsrähmchen, durch Einſchieben der mit Bau 
verſehenen Hilfsrähmchen in die leeren Honigrähmchen, zwei mit Bau verſehene 
Honigrähmchen zu erhalten. Auf dieſe Weiſe erhielt ich vier volle und vier ge— 
teilte Bruträhmchen, wovon die letzteren in kurzem in acht Honigrähmchen um— 
geſetzt werden konnten. Als dann die Entwicklung nach Wunſch vonſtatten ging 


und der gegebene Zeitpunkt eingetreten war, entfernte ich die vier rückwärtigen 


Waben und ſetzte die Honigrähmchen, welche Brut enthielten, in den Honigraum 
und gab zwiſchen früheren Brutraum und jetzigen Honigraum eine doppelte 


Wachsdecke ſo, daß die Vorderränder der doppelten Wachsdecke auf dem zweiten 


Rähmchenträger auflagen und ſo den Bienen zwei Wabengaſſen zum Verkehr in 


beiden Räumen dienten. Auf dieſe Weite erreichte ich eine menſchliche wie eine 


bienliche Abſperrung des Brutraumes und eine Einengung des Brutneſtes. 
Und der Erfolg? Er war der, daß ich fortwährend in Sorge war, fortwäh— 
rend „imkern“ mußte und am Ende eben nichts anderes hatte, als eine teuere 
Erfahrung.“) 
Wer mit der alten Betriebsweiſe brechen will, der muß auch mit der Ger— 
ſtungſchen Beute brechen oder zumindeſt unumgängliche Neuerungen daran tref- 


fen. Warum wohl? Zu den neueren Methoden gehören eben die notwendigen 
Einrichtungen und dieſe lehnt der Geiſt der Gerſtungbeute allerdings ab. Und 


ein ſenkrechtes Abſperrgitter im Brutraum? Iſt ein Folterwerkzeug für die 
armen, armen Drohnen, die dahinter elend zugrunde gehen müſſen und den 
ganzen Stock in Aufruhr bringen.““) So etwas muß man mitgemacht haben, 
dann nimmt man jedes Abſperrgitter und wirft es zum Fenſter hinaus. 


Eine Preußſche Beute und eine Kuntzſchbeute wollte ich mir nicht anſchaffen 


(die Valutazeit habe ich verpaßt) und ſo unterblieben weitere Verſuche mit der 
künſtlichen Einengung — und die natürliche geht ganz von ſelber und— 


immer recht und bequem und erfolgreich. 

Mit Herrn Oberltn. a. D. Rol. Jordan aus Birkigt unterhielt ich mich 
im Vorjahre über dieſes Problem. Ich geſtehe offen, ſeiner Methode nicht zu 
huldigen und trotzdem wurde ich durch dieſe Unterhaltung angeregt, einen neuen 
Verſuch (nicht nach ſeiner Art) zu wagen und zwei Beuten für dieſe Zwecke be— 


ſonders herzurichten und zur Kontrolle bei einem dritten Volke einen Verſuch 


zu wagen. 

Die Vorbereitungen wurden noch im Vorjahre getroffen, die Völker ent— 
ſprechend der Vorſätze behandelt und mit I, IT und III bezeichnet. Im folgenden 
ſind die Darſtellungen per je Volk gegeben: 

J. Das Volk wird im Herbſt übermäßig gefüttert. Es erhält 26 Kg. Zucker 
und Honigfutter. Ueberwintert ſehr ruhig und ſitzt auf fünf fhón ausgebauten 
Großwaben. Am 22. Mai wird der Brutraum auf acht Rahmen erweitert. 

Im Frühjahr iſt die Entwicklung außerordentlich gut. Dieſes Volk wird erſt 
Mitte Juli auf den alten Brutraum eingeengt. Zweck des Einengens iſt, zu 
ſehen, was eine ſpätere Brutbeſchränkung für Folgen hat. (Heidetracht!) 

Am 9. Juni 1928 werden zwei neue Mittelwände zugeſetzt. Am 25. Juni 
1928 werden wieder zwei neue Mittelwände zugeſetzt und ſofort ausgezogen. 
Für unſere Gegend wäre es bereits ange zeigt geweſen, die Brutbeſchränkung vor- 
zunehmen. Das Volk hat eine mächtige Entwicklung hinter ſich und lagert vor, 
weshalb ich am 3. Juli drei weitere Rähmchen mit Kunſtwaben zuſetze. Am 
6. Juli folgen abermals' zwei weitere Rähmchen mit Mittelwänden. Die Mittel: 

») Davon in einer anderen Arbeit mehr. 
Das doppelte Bodenbrett hilft da allein nicht, das Abſperraitter müßte noch das 
cht abhalten und der Imfer muß Drohnenbau ſtändig ausſcheiden. 
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wände werden über Nacht ausgezogen. Ich gebe deshalb am 12. Juli ein letztes 
Rähmchen mit einer Mittelwand, das ſofort belagert wird. 

Am 13. Juli teile ich durch zwei Abſperrgitter die Rieſenbeute in drei Teile, 
und zwar den alten Brutraum, die Hälfte des gegenwärtigen Brutraumes, mit 
5 Rähmchen beim alten Flugloch, den mittleren Teil mit ebenfalls 5 Rähmchen 
und den rückwärtigen mit 8 Rähmchen, innerhalb von 2 Minuten. 

Nach Einſichtnahme finde ich, daß ſchätzungsweiſe 12 Rähmchen mit 36 Kg. 
Honig in der Beute ſind. Ich erwarte daher eine Honigernte von 40 Kg. 

Der rückwärtige abgeſperrte Teil bekommt ein neues Flugloch. Die Bienen 
fliegen dort, zum früheren alten Flugloch genommen, gerade entgegengeſetzt. 
Der mittlere Teil bekommt ein drittes Flugloch, das zur Verbindungslinie der 
beiden beſtehenden, gerade im rechten Winkel ſteht. 

Am Abend des gleichen Tages lagern die Bienen vorne 
undrückwäts vor. (Aufregung!) 

Am 15. Juli konnte ich ve bei meinen Bienen ſein. Mein Aufpaſſer hat 
mir nachher gemeldet, daß aus dieſem Volke ein ſtarker Schwarm fortgezogen iſt. 
Die Bienen haben éi letzte Mittelwand noch nicht oan: ausgezogen, doch glänzt 
ſchon Honig in einzelnen Zellen. 

Am 18. Juli ift das Leben wie abgeſchnitten. Ver Honig in den rückwärti— 
gen Zellen iſt verſchwunden. Das Volk iſt immer noch ſehr ſtark, aber ſichtlich 
müßiger. (Heilloſer Erfolg der Vergewaltigung!) 

Nun haben wir ja noch die Heidernte — es iſt nicht alles verloren. Das 
rückwärtige und das ſeitliche Flugloch find am 21. Juli geſchloſſen, weil fie fait 
unbenutzt bleiben. Aber die Heide honigte nicht, es fehlte der Regen. Der Blü— 
tenanſatz war nicht ſchlecht. 

Am 23. Auguſt“*) entferne ich die Abſperrgitter und die 12 Honigwaben, 
woraus ich nur 17 Kg. Honig ſchleudere. Wo find die vierzig? Wie wäre es 
bei ſchlechter Tracht geworden? 

Befund: Im Brutraum ſindnur 3 Rähmchen mit Brut. Im 
mittleren Raum waren ſehr vieltote Drohnen und im Gitter hingen 
vielte tote Arbeits bienen. 

Im letzten Raum gab es ebenfalls viele tote Bienen“) und viel 
Wachsgemülle. 

Merkwürdig iſt, daß aus dem mittleren Flugloch keine einzige Drohne ein— 
oder ausflog; ſie konnten wahrſcheinlich nichts zulernen, oder war ihnen die 
ſeitliche Ausflugöffnung zu finſter? (ſie hatte allerdings kein Licht). 

Aus dieſem Verſuche iſt zu erſehen: | 

1. Die Königin wurde auf dem urſprünglichen Brutraum belaſſen, (ob wirk— 
lich ein Schwarm abgezogen iſt, das bezweifle ich). Ein Umhängen irgend einer 
Wabe erfolgte nicht. 

2. Der Bienenmord und der der Drohnen funktionierte am beſten, trotzdem 
drei Fluglöcher beſtanden. 

3. Die Honigernte blieb weit unter dem erhofften Quantum. 

4. Die Störung der Bienen und des Innenlebens war augenfällig ganz 
empfindlich. 

5. Dieſe Methode war ſchlecht und vollkommen falſch angelegt und zu ſpät 
angewendet, ſo würde man ſagen. Wer macht es aber beſſer und wer iſt klüger 
als die Biene? Und möchte ich preußiſch reden: „keiner, der noch ſein Lehrgeld 
nicht eet hat,“ und 

6.dak meine Bienen mit meiner Methode noch nicht ver 
traut ſind! 


] Vier Wochen vorher war ich fern von meinen Bienen, daher die Verſpätung. 
*) Ueber die Urſache der toten Bienen folat ein ſeparater Aufſatz. 
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II. Das Volk wird ebenfalls im Herbſt tüchtig gefüttert. Es nimmt aber, 
trotzdem es ſtärker als das Volk J iſt, nur 17 Kg. Winterfutter an. 


Das Volk wird ebenfalls bald auf ein erweitertes Brutneſt gebracht, be— 
kommt am 2. Juli ein Bruträhmchen mit einer Mittelwand und wird durch ein 
Abſperrgitter am gleichen Tage auf 3 Rähmchen Brut eingeengt. Hier wird nur 
das alte Flugloch belaſſen (1). Vom 6. bis 13 Juli werden noch 2 Rähmchen 
mit Mittelwänden ausgezogen. Am 27. Auguſt erfolgte ebenfalls die Honigernte. 
Die meiſten Waben waren fait leer. Aus 2 Rähmchen erntete ich 3 Kg. Honig.“ 


Befund: Das Volk hatte vorzeitig ſtarken Bruteinſchlag. Infolge der Mai— 
kälte hat es Brut zurückgeſetzt und entwickelte dann nur noch langſam weiter. Die 
Einengung, die ebenfalls ſchon ſpät genug erfolgte, hat dennoch einen förmlichen 
Stillſtand des Bienenlebens gebracht. Das Abſperrgitter wirkt bei den Bienen 
ungefähr ſo, wie bei einem Menſchen, der etwas vollbringen ſoll, eine Feſſel an 
Händen und Füßen. 

Hinter dem Abſperrgitter lagen viele tote Drohnen und Arbeitsbienen und 
Pollenzellen find wie bei Volk I in mehreren Waben zu finden. Mir ſcheint es 
faſt, als ob die Einengung über hauptnureiner Pollenanhäu— 
fung dienlich wäre.. 

Aus dieſem Verſuche iſt zu erſehen: 

1. Der Brutraum war zu klein bemeſſen und zeigte, daß Gerſtungs Satz vom 
Heiligtum des Brutneſtes gut paßt für Bruteinſchränkung feiner Schüler (2). 

2. Der Bienenmord war auch hier vorhanden. 

3. Von einer Honigernte darf man überhaupt nicht reden. 

4. Die Störung des Innenlebens der Bienen ſtand in leei Verhältnis 
zum Erfolg. Erſterer war zu groß, letzterer faſt Null. 

5. Die Methode war ſchlecht und an einem Volke angewendet, das im Juni 
eine Reizfütterung beſſer vertragen hätte — und da ſoll es Schablonen geben 


dürfen? 
(Schluß folgt.) 


Deutſcher Reiĩchs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 

Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung Frühjahr 1929. Im Hinblick auf die durch 
die außerordentliche Strenge des Winters entſtandene kritiſche Lage hat der Präſident des 
Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen, Senator Erdmann Spies, eine 
begründete Eingabe unſeres Reichsverbandes vom 15. v. M. wegen E der Steuer- 
freiheit für ein ausreichendes Kontingent Zucker zur Notfütterung (5 Kg. pro Volk) dem 
Finanzminiſterium überreicht. Bewilligt wurden 3 Kg.; Meldung hat beim zuſtändigen 
Vereine ſofort zu erfolgen. 

Erhöhung des Honig-Zolles. Die Regierung der Tſchſl. Republik hat durch Verord— 
nung vom 28. Dezember 1928, Nr. 220, Slg. d. G. u. Vdg., mit Wirkſamkeit ab 8. Jänner 
1929 den Multiplikationskoeffizienten zum alten Zolltarife auf Tarifpoſt 80 von 10 auf 16 
erhöht, ſo daß demnach der Zollſatz nunmehr ſtatt 280 Kč auf 448 K. für 100 Kg. Honig. 
auch „Kunſthon'ig“, beträgt. So erfreulich dieſe Verfügung an und für ſich iſt, genügt 
ſie unſeren berechtigten Forderungen zum Schutze der heimiſchen Bienenzucht noch keines⸗ 
wegs und beharren wir nach wie vor auf unſeren begründeten Anträgen. —T. 


Jubiläumswettbewerb aus der Bienen zucht. Unter Bezugnahme auf die ſeinerzeitige 
Kundmachung („Deutſcher Imker“ Nr. 2/1928, S. 47) werden alle jene deutſchen Bienen- 
züchter, welche ſich an dem r beteiligt haben, aufgefordert, unſerer 
Verbandskanzlei in Kgl. Weinberge-Prag, Tr. M. Foche (/I V, umgehend bekanntzugeben, 
ob und an welche Stelle ſie das Ergebnis ihres Wettbewerbes berichtet, bzw. eingeſandt 
haben. 
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Ihr Sang, ganz abfunderlich, 
Klingt wie Ratſchenrattern, 

Ihr Trompetern wunderlich, 
Schrillt, wie Gänſeſchnattern. 


Voran marſchiert des Nachbars Fritz, 
Fuchtelnd mit den Schläger, 
Hinterdrein, da tappt der „Spitz“ 

Und die Bannerträger 


Dem Trommler hängt das Fähnchen raas, 
Ein Barfuß trägt den Stutzen, 
Ein kleiner Krummbein doch riß aus, 
Ihm nahm der Wind die Mutzen. 


Lieſelottchen trägt im Arm 

Einen Strauß Windröschen, 

Und es quiekt, daß Gott erbarm, 
Falſch durch ſein feucht' Näschen 

O jagt nur, was die Bande will, 
Daß ſie ſo arg tut lärmen? 

Ach ja, es iſt ja bald April: 

„Lenz komm', die Bienen ſchwärmen!“ 


Frohe Schwärmer. 


Hei! wie da lacht der Sonnenſtrahl, 


Es zog eine Hoſentrompeterſchar Hei! wie die Vöglein Stimmen .... 
Durch die Lenzgefilde, Der Winter floh mit ſeiner Qual, 
Wild zerzauſt das Lockenhaar, Zum Lenzflug ziehn die Immen! 
Eine Schmierfinkgilde. , (Xung-Klaus.) 


i Etliche Blicke in des Immleins Winterſtube. Blätterte da Jung-Klaus 
ganz behaglich am Faſchingsſonntage in der heſſiſchen „Biene“, als ihm 
ein Artikel mit der Aufſchrift „Gegenſätze bei der Ein- und Durchwinterung 
der Bienen“ mit dem Untertitel „Individuelle Einwinterung!“ in die Augen 
ſtach, der ihn feſſelte. Er las erſt ganz unbefangen, dann aufmerkſamer und 
ſchließlich ſogar recht intereſſiert, denn, was ſich ihm da darbot, waren ja ſeine 
eigenen Worte, wenn auch hie und da etwas umgemodelt, wie er ſie in „Jung— 
Klaus' Volksbienenzucht“ Seite 189, letzte Auflage „II. Die letzten Arbeiten und 
Vorſichtsmaßregeln zu einer gefahrloſen Ueberwinterung“ im Jahre 1909 
niedergeſchrieben hat. J ſapriſti! da ſchauts mal an, da wird ja wieder einmal 
aus dem „Jung-Klaus“ ſehr geleert und gelehrt getan, ohne Urſprung und 
Quelle zu nennen. Wie nennt man das in der honorigen Welt? Nahezu 
eine ganze Seite einem Werke entlehnen, in dem auf der erſten Seite der Ver— 
merk zu leſen iſt: „Alle Rechte vorbehalten!“ — Wem's angeht, der nehme nur 
gefälligſt Jung-Klauſens entſprechende Achtung zur Kenntnis. So etwas mag 
bequem fein, aber geiſtreich und ſchön ift es fider nicht! — — Dies vorderhand 
in Liebe, ein andermal ſetzt's H.— 

Da bringt der „Pom. Ratgeber“, 2. Heft, 1929 aus der Feder Dr. 
med. P. W. Philipps, Döbeln i. Sa. eine Abhandlung „Die Biene im 


Winter“, die den vortrefflichen Praktiker und gewiſſenhaften Beobachter in 
jedem Satze verrät. Seine Anſchauungen zur gefahrloſen Durchwin— 
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terung der Bienen harmonieren vollkommen mit denen, wie ſie Jung-Klaus 
ſeit mehr als 35 Jahren in der Praxis erprobt hat. 

Eine gute Ueberwinterung muß ſchon im Herbſte ihre entſprechende 
Vorbereitung finden. 12 Tage nach Trachtſ chluß fand er alle Zellen verdeckelt: 
dies iſt der Anfang der Winterruhe in einem unberührten Volke ohne Spät⸗ 
tracht. Anders iſt es bei Spättracht — da beginnt, da die Bienen noch einmal 
in die Brut SE eine zweite Wiedergeburt des Volkes zu einer 
Zeit, wo die Natur ſich bereits zum Schlafe anſchickt. . . .. Der Spättracht⸗ 
imker braucht keine Reizfütterung wie der Frühtrachtimker, die aber leider 
meiſt erſt im September vollzogen wird und auch dann nur, wenn die Not dazu 
zwingt. Der Frühtrachtimker kann die Vorteile der Spättrachtimker ſich zuwen— 
den, wenn er die Reizfütterung gleich nach der Hochtracht, alſo 
um den 15. Auguſt herum beginnt. Darum ſchreibt Jung-Klaus in ſeinem 
Werke Seite 187 über die ſo verluſtreiche Auswinterung der Völker im Jahre 
1917: Weniger der Nahrungsmangel hat die Völker im Frühjahre 1917 umge- 
bracht, weniger die Kälte, als vielmehr die Altersſchwäche der Einzel: 
bienen. Und dieſe ward die Folge des Mangels an Auffütterung im Auguſt 
1916 wegen der ſtaatlichen Beſchlagnahme des Zuckers.“ Es fehlten in den 
Völkern die Jung-Bienen, und ſo gab es Ende April nur kleine Dingerchen, 
uber keine Kraftvölker, darum konnte auch die nachfolgende herrliche Hochtracht 
nicht entſprechend ausgenützt werden. Die Herbſtfütterung im 
Auguſt bis September iſt in unſeren Gegenden nicht etwa gleichwertig 
dem bloßen Kunſtgriffe eines pfiffigen Meiſters, ſondern fic ift fogar eine ſehr 
notwendige Unterſtützung des von der Natur ſo ſtiefmütterlich be— 
dachten Bienenherbſtes, dem eben jede Spättracht abgeht. 

Und weiter ſchreibt Jung-Klaus ebenda: „Im Kreislauf des Bienenjahres 
hängt eben alles zuſammen, treibend, getrieben und wieder treibend, ſo wie das 
Räderwerk im Uhrgehäuſe, und es kann ein kleiner Fehler das ganze Werk in 
Unordnung oder gar zum Stillſtand bringen, wenn er nicht rechtzeitig beſei— 
tigt wird.“ 

Ein wohlgeordnetes Her bſtbrutneſt wird auch ein geſundes Winter- 
brutneſt zur Folge haben. Dieſes zu erzielen, muß des Züchters Streben im 
ganzen Bienenſommer ſein. Nie darf ein Volk in Not gelaſſen werden, wenn's 
irgendwo fehlt: Muttererneuerung, Wabenerneuerung, Jungvolkerzeugung, 
Beuteanpaſſung, Luftzufuhr, richtige Vorratslagerung bei entſprechendem Keer- 
bau zum Winterſitz und namentlich kein mehrjähriger verzuckerter Reſthonig 
oder verhonigte Völker! 

59 ruht nun ein Volk im Winterſitz? Hören wir hierüber, 
was Dr. Philipp nach ſeinen Beobachtungen zu melden weiß: „Das Volk 
ge SE Winter eine Traube, wie der ruhende Schwarm. Der obere ſtumpfe 
Pol ruht dort, wo das Futter beginnt, alſo nicht an den Rähmchen, ſondern 
am Rande der Honigkapuze; und der untere Pol bildet eine Spitze, die in Flug— 
lochnähe reicht. An Dieler Spitze ut immer Leben! Da krappeln die Immen 
leiſe durcheinander, und zwar, je weiter das Flugloch auf iſt, umſo ſtärker iſt 
die Bewegung! Sie iſt umſo geringer, je weniger direkter Luftzug dieſe Spitze 
erreicht. Bei weit offenem Flugloch kommen die Polbienen überhaupt nicht zur 
Ruhe: ſie müſſen ſich bewegenum ſich warm zu erhalten, ſonſt würden ſie erſtarrt 
abfallen. Sie klettern ab und zu nach oben, nehmen Futter auf und geben fol: 
ches an die anderen ab. Sie ſind in dem genannten Falle die Hauptzehrer 
des ganzen Volkes. „Es iſt alſo die Anſicht, als ob die Hautbienen mit den 
Innenbienen wechſe eln, falſch, immer bleiben die Außenbienen die Hautbienen. 
die auch den anderen das notwendige Futter holen und es ihnen mitteilen. Sie 
umziehen die ganze Traube von der Spitze bis zum oberen Pol und bilden in 
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der Tat eine ſchützende Haut um die Eigeſtalt der Traube. Die Hautbienen find 
die ehemaligen Flugbienen, die alfo auch im Winter wie im Sommer für dte- 
Ernährung der Traube zu ſorgen haben. Die in den Zellen ſteckenden, völlig 
ruhenden Bienen erhalten zunächſt überhaupt keine Nahrung; ſie leben von 
ihrem Fettkörper, das bei der abjoluten ! Ruhe im Innern und der ziemlich gleich— 
bleibenden Reihe wochenlang anhält. Die Außenbienen haben die Aufgabe, die 
Wärme zu erhalten; dazu iſt Bewegung und Nahrungsanfnahme notwendig.“ 


Die Bienen üben im Winter eine doppelte Zehrung, eine ſchubweiſe, 
bei gleichbleibender Außentemperatur (+ 4 bis 6 Grad O), d. h. die Hautbienen 
nehmen nur truppweiſe Futter auf und teilen es den anderen mit; dann eine 
allgemeine Sättigung, wenn größere Kälte droht, der zuvor milderes 
Wetter vorausgeht. Steigt von 11—12 Grad die Außentemperatur, dann lok— 
fert ſich die ganze Traube und ſchreitet zur allgemeinen Nahrungs- 
aufnahme, wobei auch die bisher faſtenden Innenbienen ihr Gutteil erhal— 
ten. Eine ſolche allgemeine Sättigung erfordert bei einem ſtarken Volke 200 bis 
300 Gr. Futter. Darnach können die Bienen wieder 14 Tage bis 3 Wochen hun— 
gern, ehe wieder ſchubweiſe Zehrungen folgen. 

Bei geſchloſſener Traube herrſcht im Volke ein Temperaturgefälle 
von innen nach außen. Innen ſitzen die jüngſten Bienen mit der Mutter, allwo 
die Wärme 20—25 Grad beträgt, während die Hautbienen nur in einer folden 
von 11 Grad ſich bewegen. So lange dieſe vorhanden ſind, bleibt die Traube in 
Ruhe, ſobald die Wärme unter dieſe herab geht, werden die Bienen unruhig, 
ſchlagen mit den Flügeln und übertragen die Unruhe auf die tieferen Schichten. 
Das Volk macht eine Heizaktion, wodurch neue Wärme gebildet und zuſam— 
mengehalten wird, die ſich im Innern durch das jetzt folgende Zuſammenziehen 
verdichtet; der Ruheſtand iſt wieder hergeſtellt. Eine ſolche Heizaktion koſtet 
natürlich Honig und Bienen. Und wenn dann der Imker im Frühlinge in ſeine 
Beuten ſchaut, liegen auf dem Boden zahlreiche Opfer ſeiner ſchlechten Einwin— 
terung: er nahm zu kleine Völker in zu großen Beuten in den Winter. 


Den Schluß dieſes überaus lehrreichen Artikels Dr. Philipps bilden einige 
Bemerkungen! über den lokalen Vorgang der Zehrung in den Beu— 
ten. In den Ständerſtöcken (oder Strohkörben) befindet ſich die Vorrats— 
maffe zu Haupten des Brutneſtes im oberen Drittel bis herab zur Hälfte der 
„Waben. Darunter ſitzt die Wintertraube und zehrt der aufſteigenden Wärme 
nach, ſo daß die zehrenden Futterholer in normalen Verhältniſſen das Futter 
inimer erreichen können. Nur muß das „Kopfdepot“ für 6 bis 7 Monate lan— 
gen, alſo 12 bis 15 Kilo betragen. — — In den Lagerbeuten (oder Wal— 
zen oder Prinzlagern) ift das „Kopfdepot“ meiſtens nur 5 bis 6 Ztm. 
breit, ob es auch meiſtens länger ſich dehnt, hier würden die Bienen doch im 
Feber ſchon verhungern, wenn ſie nicht vorſichtiger Weiſe ein großes „Seiten— 
depot“ hinter dem Winterneſt anlegten. Da finden ſich tatſächlich richtige, faſt 
volle Honigwaben vorbereitet. Iſt das Kopfdepot aufgezehrt, jo erreicht das 
Volk, an den Tragleiſten weiter rückend, ſtörungslos das volle Seitendepot, 
was gut möglich iſt, da die Wärme in den niedrigen Beuten bis nahe an den 
Boden reicht, ſo daß auch hier den Jutterholern keine weiteren Schwierigkeiten 
entſtehen.“ — — Jung-Klaus las Dr. Phili pps Ausführungen mit großer 
Freude, mußte und konnte er doch in den meiſten Anſichten ihm fröhlich zu— 
ſtimmen. Gerne hätte er den ganzen Aufſatz wörtlich zitiert, wenn der Umfang 
des „Sammelkorbes“ mitgetan hätte — — ſo aber müſſen ſich ſeine Leſer nur 
mit Bruchſtücken begnügen. Doch auch aus ihnen wird man erkennen, daß es 
unter den Praktikern Männer Ge die etwas mehr wiſſen, als man ihnen zu: 
erkennen will. Imbheil! Herr Dr. Philipp! 


ei EE mg 


Wie wird nun die heurige Ueberwinterung enden? Nur nicht zagen und 
klagen! Wer ſo auf den Winter ſich vorbereitet hat, wie oben es gefordert wird, 
dem braucht auch vor dem „ganz verdrahten“ Kleinhornung nicht zu bangen. 

Der Lenzflug ſteht vor der Tür, bald werden unſere Lieblinge uns wieder 
fröhlich umſummen, der harte Winter hat ausgetobt, es geht wieder auf- und 
vorwärts! Hoffen wir, daß alle Völker wieder erwachen und unſere Freude eine 
ungetrübte ſei. 

Flugheil! Jung⸗Klaus. 
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vermiſchtes. 
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Herzlichſten Dank allen verehrlichen Sektionen und Imkerbrüdern für die zu. meinem 
80. Geburtstage übermittelten guten Wünſche! i 
Leitmeritz, 17. Feber 1929. Sch.⸗R. Baßler. 


Im Deutſchen ländlichen Rundfunk, Sender Prag, ſpricht am H März l. or 5 Uhr 
55 Min. techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler über „Frühjahr brenen⸗ 
pflege“. 


t 


AAA 


Mitteilungen der Rniginnen · Züchter Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Zandes-Zentralvereines für Böhmen in Sol, Weinderge⸗ Prag. 


Königin⸗Züchter⸗Vereinigung: Die Hauptverſammlung der K.⸗Z.⸗V. findet am Oſter⸗ 
montag, den 1. April l. J. in Komotau, „Deutſches Kaſino“ ſtatt. Aus der Tagesord⸗ 
nung ift beſonders hervorzuheben: Beratung eines Bewertungsſyſtemes, züchteriſche An- 
gelegenheiten, Belegſtellen, Neuwahl des Ausſchuſſes, Vortrag des Wanderlehrer Storch: 
„Wie weit darf der Königinnen-Züchter von den künſtlichen Mitteln Gebrauch machen, 
ohne unnatürlich zu werden?“ Beginn der Tagung: 10 Uhr vorm.; Beginn des Vortrages 
des H. Wanderlehrer Storch: um 2 Uhr nachm. Die Mitglieder der K.⸗Z.V. erhalten den 
Fahrpreis III. Klaſſe, ev. Uebernachtung vergütet. Die Tagung iſt allen Imkern zugängig. 
Der Vortrag des Wanderlehrer Storch wird den Imkern der Nachbarſektionen von 
Komotau beſonders empfohlen! 
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vereinsnachrichten. 


mitteilungen des Deutſchen bienenw. Landes-dentralnereines für Böhmen in Agi. welnderge⸗ rag. 
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A 


Auszeichnung durch den Landeskulturrat, D. ©. 1 Antrag des Zentralausſchuſſes 
unſeres Landes-Zentralvereines hat der Landeskulturrat, S., nachſtehend verzeichneten 
Herren für ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der 1 die vollſte Anerfen: 
nung ausgeſprochen, u. zw.: 1. Dem bienenw. Wanderlchrer, Obmann der S. Raaden 
Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der höheren landw. Landesſchule Kaaden; 2. bienenw. Wander- 
lehrer Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden; 3. approb. Bienenmeiſter, Ob⸗ 
mann d. S. Tachau, Joſef Bayer, Kaſſenangeſtellter; 4. Obmann d. S. „Immenrunde 
am Kranich“ in t Hugo Ramiſch, Beamte, Franzendorf; 5. bienenw. Wander: 
lehrer, Obmann d. S. Teplitz, Joſef Horeiſchi, Eiſenbahnzentralinſpektor i. R., (rou, 
pen; 6. bienenw. Wanderlehrer, Obmann d. S. Malſching. Hans Rundenſteiner, Cher: 
lehrer, Sarau. z 
(Herzlichſten Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre! D. Zt. 


Bienenw. Lehrkurs Teplitz. Im heurigen Jahre findet ein bienenw. Lehrkurs für Au: 
jänger und fortgeſchrittene Imker ſtatt. Die Eröffnung findet Sonntag, 12. Mai l. J. 
Uhr nachm. auf dem Bienenſtande des Obmannes W.-L. Joſef Horeiſchi in Grau: 
pen Nr. 464 ſtatt. Die weiteren Kurstage ſind: 9. Juni, 23. Juni, 21. Juli 4. Auguſt. 
d Auauſt. 22. September. Etwaige Aenderungen werden rechtzeitig bekanntgegeben. 
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Das Hauptgewicht wird auf die Praxis gelegt, u. zw. dieje zeitgemäß mit zugehöriger 
Theorie, denn der Imker muß nicht nur allein wiſſen, wie er es machen ſoll, ſondern 
durch die Theorie in der Lage ſein, zu ſchließen, warum er es ſo machen muß. Das 
Programm wird den Kursteilnehmern f. z. mitgeteilt werden. Praktiſche Arbeiten finden 
auch auf dem Vienenſtande des Bienenmeiſters Alois Heiniſch in Marſchen ſtatt. Zu 
dem Kurſe ſind alle Mitglieder der eigenen und der Nachbarſektionen eingeladen. 
Als Vortragende wurde vom L.-Zentralverein Wanderlehrer Jof. Horeiſchi, appr. 
Bienenmeiſter Alois Heiniſch u. Poſtdirektor H. Tiſchler beſtellt. Anmeldungen find zu 
richten an W.⸗L. Joſ. Horeiſchi, Zentralinſpektor i. R., Graupen Nr. 464. 


Bienenw. Vorträge für das Militär. Auch im heurigen Jahre hat unfer Zentralgeſchäfts— 
leiterſtellvertr. Ing. Felix Baßler im Rahmen des für die deutſchen Soldaten der Bar: 
nifon Prag von den Miniſterien für nationale Verteidigung und für Landeskultur genwin: 
fam mit dem Landeskulturrate, Deutſche Sektion, veranſtalteten Landwirtſch. Lehrkurſes 
die Vorträge über Bienenzucht übernommen. 


Vortrag in Sachſen. Unſer geſchätzter bienenw. Wanderlehrer 3.-A.⸗R.⸗ Richard Alt: 
mann, welcher vor kurzem zum hauptamtlichen Direktor der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchulen und Kurſe in Reichenberg („Am Kranich“) ernannt wurde, wurde vom „Bienenzucht— 
verein im Höllegrunde“ bei Herrnhut in Sachſen nun ſchon zum fünftenmal zur Ab— 
haltung eines Vortrages, u. zw. für Sonntag, 10. März l. J., (Gaſthof zu Herrnhut, %4 
Uhr nachm.) geladen. (Gewiß eine febr erfreuliche Wertſchätzung unſerer Vortragskraft. 
D. Schr.) , 
Die verehrl. Settionen und direkten Mitglieder werden dringend auf: 
gefordert, die Statiſtik für 1928 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich— 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig⸗ 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag vim. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu er ſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen Be- 
triebes führen könnten, find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Mit- 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt ſein, da eine Einſichtnahme ſeitens der 
Steuerorgane ausgeſchloſſen iſt. Im Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordent— 
liche Abgabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten 
und authentiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirkſam ent— 
gegenzutreten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berück— 
ſichtigen und den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe. der Statiſtik keine 
Schwierigkeiten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Stati⸗ 
fitit in allen ihren Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres 
Landes⸗Zentralvereines und erweiſt fie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht 
hinreichend gewürdigt hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Vienenzucht in volkswirt— 
ſchaftlicher Hinſicht. | 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 
1928 gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Inter: 
richt der Schuljugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder 
in landw. Vereinen; in dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitalieder gebeten, 
uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 


Die Herren Wanderlehrer werden neuerlich dringend aufmerkſam gemacht, bei Ab- 
faſſung ihrer Reiſerechnungen zu beachten, daß der Abzug für die „Wanderleh— 
rer vereinigung“ nur Kč 5.— ausmacht. Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, 
bei Anfragen „weitentfernter“ Sektionen auf die Berufungs beſtim-⸗ 
mungen gleich von vornherein hinzuweiſen, um nachträgliche Auseinander— 
ſetzungen zu erſparen! ; D. Z. GIta; 


Die Verſendung der letzten Nr. des „Deutſchen Imker“ hat ſich um mehrere Tage ver— 
zögert, dadurch, daß die Poſtbehörde plötzlich angeordnet hat: die einzelnen Exemplare des 
„Deutſchen Imker“ müſſen nicht nur, wie b'sher, nach den einzelnen Poſtorten ſortiert und 
in je einen Ballen zuſammengepackt abgeliefert werden, ſondern dieſe Ballen müſſen nun— 
mehr genau auf die einzelnen Eifenbahnlinien und innerhalb dieſer wieder auf die ein⸗ 
zelnen Eiſenbahnſtationen aufgeteilt, in weiterer Ballenverſchnürung dem Hauptpoſtamte 
Prag abgeliefert werden. Das Zuſammenſuchen der einzelnen Poſtämter zu den bezüg⸗ 
lichen Eiſenbahnſtationen beinhaltet, zumal hiefür ordentliche Behelfe fehlen — das amtliche 
Nachſchlagebuch ſelbſt ſtammt aus d. J. 1927 — eine koloſſale Mehrarbeit für unſere 
Expedition. i 

Neue Schadensfälle. Aus 198: Einbruchsdiebſtähle: 78. (2455) S. Chieſch: 
Dem Franz Seelig, Protiwitz, wurden 1 bevölkerte Gerſtungbeute und 1 bevölkerter 
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weiringiger Strohſtock ausgeraubt; Völter tot. 79. (2489.) S. Proſtibor: Dem Adum 
Mold a u, Darmſchlag Nr. 2, wurden 3 bevölkerte Mobilbeuten ausgeraubt; die Völker 
tot. 80. (2490.) S. Groß⸗Chmeleſchen: Dem Schulleiter Ad. Ardelt, Soſſen, wurden wäh⸗ 
rend der Ferien vor. Jahr. zum Bienenhaus beſtimmte 30 St. Bretter und 2 Pfoſten 
gestohlen. 

Es wird dringendſt erſucht, insbeſondere beim Eintritt eines Schadensfal⸗— 
les, die in Nr. 1 des „D. Imker“, S. 23, veröffentlichten Be ſtim mungen gef. nad: 
zuleſen und ihnen zu entſprechen!! 

Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt ſtets mit dem 
Tage’ des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die alleinige Einſendung der Geldprämie für den Mehrwertſchutz ohne gleich⸗ 
zeitige oder vorherige Namens meldung, und ohne Vorlage des Verſicherungs⸗ 
inventars beinhaltet noch feinen Mehrwertſchutz; dieſer tritt erſt nach Mitteilung 
non Name, Ort und Inventarbeſtand in Kraft. 

Die beſonderen Anmeldungen für den Mehrwertſchutz ſtimmen häufig mit den 
Angaben des Inventars, bzw. den Vermerken auf dieſem nicht überein, wodurch unnötige 
gegenſeitige Schreiberei zur Aufklärung nötig wird. Es wird daher dringend gebeten, An— 
meldung und Inventar ſamt Vermerk gef. von vornherein übere inſtimmend zu 
führen! , 


Die verehrl. Sektionsleitungen, bzw. Mitglieder werden neuerlich auf 
das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß die Nichteinſen dung der Abſchrift 
des Beſitzinventars den Verluſt des Anſpruches auf Entſchädigung im 
Schadensfalle nach ſich zieht. Bei Mehrwerten beginnt der Schutz in der 
Mehrwerthöhe erſt mit dem Einlangen der Inventarabſchrift; die bloße Einſendung 
des Geldbetrages ohne die vorgeſchriebenen genauen Angaben bedingt noch nicht die 
Inſchutznahme. 

Es wird neuerlich dringend erſucht, die vorgeſchriebene orts polizeiliche 
oder Gendarmerie-Beſtätigung jeder Schadensanzeige von 
vornherein beizuſchließen und ſich nicht erſt hiezu mahnen zu laſſen, ine: 
beſondere die amtlich beſtätigten Angaben dürfen auch nicht aus „Verſehen“ unrichtig 
lauten, da ſich hieraus ſonſt unerquickliche Auseinanderſetzungen überflüſſigerweiſe 
ergeben, beſonders wenn der Berufsſtand des Geſchädigten nicht angeführt iſt und der 
Name häufiger vorkommt. i 


Bei Eintritt eines Schadensfalles wolle ſtets ſofort die Anweiſung Seite 25, 
Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J., gefl. nachgeleſen und beachtet werden! 


Für die Generalverſammlungen werden Einladungskarten mit entſprechend abge— 
ändertem Tert herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchaftsbericht“, 
„Neuwahlen“ enthalten. 

Sektionsberichte wollen gefl. jofort nach Stattfinden der Verſammlungen cin- 
geſandt werden, nicht aber erſt nach Monatsfriſt, ſo daß der Abdruck oft erſt nach zwei 
Monaten im „D. Imker“ erfolgen kann! Die Berichte wollen gefl. nur auf einer 
Blattſeite geſchrieben werden!! 

Lon einander verſchiedene Angelegenheiten wollen gefl. iteris auf verſchie denen 
Briefbögen oder Zettelu getrennt behandelt werden; insbeſondere gilt dies in bezug 
auf für den „Deutſch. Imker“ beſtimmte Vereinsnachrichten, für Mitglieder-An- und 
Abmeldungen, welche nicht mit allen möglichen anderen Angelegenheiten, wie 3. B. Ver— 
ſicherung u. a. m., verquickt werden dürfen. Wr bitten dringend, uns überflüſſige 
Abſchreibar beiten zu erſparen! 


Einband für den „Deutſchen Imker“. Buchbinderwaren-Erzeugung Franz Hanny in 
Prag J., Naprſtkova 1--3, ſtellt ſehr geſchmackvolle Einbanddecken für unter Vereinsorgan 
ber, ſolider Ganzleinenband, Aufdruck der Bezeichnung in Goldſchrift, Preis K& 8.—, ſamt 
Einbinden des hiezu überſandten „Deutſchen Imker“ Ké 12.—, poſtfrei. Wir empfehlen 
den Obgenannten beſtens. —T. 


Allgem. ftantlide Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel (Deutſche Nniverfität) in 
Prag II. 2028. ©.-8.: 11921928. Kontr.⸗Nr. 845. Anal.⸗Bch.: K /111. Am 3. Septem: 
ber 1928. Gegenſtand: Honig. Unterſuchung veranlaßt durch: den Deutſch. Bienenw. Landes- 
Zentralverein f. Böhmen in Prag XII. Tag der Einlieferung: 22. 8. 1928. Bezeichnung: 
G. Z. 8213 JI J. H. N. Entnommen: — Bezogen: — . Verpackung und Verſchluß: Blechdoſe 
in Papier verpackt, überbunden und geſiegelt. Befund: Aeußere Beſchaffenheit: Lichtbraun 
mit grünlicher Fluoreszenz, ſehr dickflüſſig, Aroma nach Waldhonig. Polariſation der 10% igen 
Löſung im 200⸗-mm⸗-Rohr: 3.27. Desgleichen nach der Inverſion: 1.570, Sacchoſe: 9.73% 
Aſche: 0.939%. Phosphorſäure: vorhanden. VBorſäure: vorhanden. Reaktion nach Fliehe: 
negativ. Reaktion nach Ley: normal. Tanninfällung: 0.4 cem. Diaſtatiſche Fermente: vorhan— 
den, bauen Stärke in 8 Minuten ab. Stärke zucker nach Fiehe: feiner. Gutachten: Es liegt 
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echrer Bienenhonig vor, der nicht zu beanſtänden ijt. Nach allen Anzeichen liegt im weſent⸗ 
lichen ein Waldhonig vor. (Das vorliegende Zeugnis bezieht ſich nur auf die am 22. 8. 1928 
eingeſendeie Probe.) Stampiglie. Der Vorſtand: Doz. Dr. Fortner m. p. | 


An unſere verehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Im— 
ker“ werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahres zeit⸗ gemäßen Ab- 
druckes bitten wir um rechtzeitige Einſendung, tunlichſt mehrere Wochen vor 
dem beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
liegen bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im all- 
gemeinen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
Aufſätzen gleichzeitig erſcheinen. Längere Abhandlungen müſſen ſo verfaßt ſein, daß ſie 
in mehreren für ſich abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch iſt die Tei— 
lung tunlichſt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen ſollen! 


Bienenw. Beobachtungsſtationen betreffend! Der noch immer außerordentlich hohen 
Lroſten einer Bienenſtockwage wegen ift die Neuerrichtung von bienenw. Beobachtungs— 
ſtationen derzeit noch immer nicht möglich, weil die Mittel des L.-Z-Vereines hiefür nicht 
zureichen. D. YR, 


Beſchwerden wegen Nichterhalt des „Deutſchen Imker“ wollen gefl. binnen Mo— 
znatsfriſt, nicht aber erit nach % oder 1 Jahre erfolgen, wie es jetzt zur Abrechnung 
wieder geſchieht; nur allgemein gefaßte Beſchwerden ohne Anführung der einzel— 
nen Anſchriften können doch nicht erledigt werden und ſind daher zwecklos. Nicht 
erhaltene Nummern werden nach Vorrat koſtenlos nachgeſandt. 


Für unfer bieneuwirtſchaftliches Landes: Mujeum in Saaz werden Widmungen aller 
Art ſtets gern entgegengenommen. Insbeſondere ſollten unſere verehrl. Mitglieder alte 
Bienenwohnungen und Geräte, die noch vielenorts verſtaubt in einem Winkel oder am Haus— 
boden unbeachtet ſtehen, ſpenden!! 


Sektionsnacheichten. 


Vereinigung der Bienenzüchtervereine des Bezirkes Friedland. Am 3. v. M. fand die 
Jahres-Hauptverſammlung in Friedland unter Vorſitz des Obmannes Czerwenka ſtatt, 
welcher u. a. auch die W.⸗L. Köhler und Soffner, begrüßen konnte. Laut Bericht des 
Obmannes wurden im verfloſſenen SC 4 Quartalsverſammlungen abgehalten, dann der 
Imkertag in Raſpenau, verbunden mit dem 25.jähr. Beſtandsfeſte und Standſchau bei 3 Xm- 
kern. W.⸗L. Köhler hielt einen feſſelnden Vortrag über Bienenwirtſch. Kön'ginzuchtkurſe 
wurden in Friedland, Dittersbach, Haindorf, Neuſtadt abgehalten auf Suiten des L.-Z-Ver— 
eines. Die gezüchteten Königinnen ſollen dann an die einzelnen Sektionen verteilt werden. 
Es erfolgten dann die Berichte des Schriftführers und des Kaſſiers. W.⸗L. Köhler 
gab einen Bericht über die Erfolge der Zuchtkurſe, es möge auch in dieſem Jahre weiter— 
gezüchtet werden. Von der Zentralleitung langte ein Schreiben ein, deſſen Inhalt nicht 
befriedigte, weil wir — trotz Befürwortung der Zentrale — wohl keine Subvention des 
Miniſteriums erhalten werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde für 1929 mit 2 Kč feſtgeſetzt. 
Die reſtliche Abgabe der Verſicherungs-Statiſtik für den Bezirk wurde übernommen. 
Ueber die Errichtung von Honigvertaufſtellen wurde beraten; der Obmann machte aber 
zur Bedingung, daß der dorthin übergebene Honig „kontrolliert“ und mit den dazu— 
gehörigen roten Etiketten verſehen ſein muß, ſo daß der Kunde die Gewißheit hat, daß es 
echter unverfälſchter Schleuderhonig aus dem Friedländer Bezirke mt. ` Geſchäftsführer 
Preisler-Haindorf berichtete die Uebernahme einer Verkaufsſtelle für bienenw. Geräte 
der Firma Simmich und gab die Vorteile bei größeren Beſtellungen bekannt. Als Köni— 
ginnenzüchter haben ſich vormerken lafen: Preisler und Krauſe-Haindorf, Czer- 
wenka-Friedland, Sirid und Wohlſtein-Neuſtadt a.) T., Reſſel-Lusdorf, 
Köhler und Hillebrand -Dittersbach; erſte Vorbeſprechung am 3. März l. J. in 
Haindorf i. B., im Gaſthauſe „Grüner Baum“ bei Herrn Krauſe; die Leitung über— 
nimmt wieder W.-L. KHöhler-Dittersbach. Cq. 

Auſſig. In der diesjährigen Hauptverſammlung am 3. Feber l. J., verlas Obmann 
Struppe eine Zuſchrift des L.-Zentral-Vereines, zufolge welcher Wanderlehrer Heinr. 
Storch in Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte um die Bienenzucht zum korreſpon— 
dierenden Mitgliede ernannt wird; der Obmann beglückwünſchte unter Hervorhebung der 
Verdienſte den Ausgezeichneten zu dieſer Ehrung. Der Schriftführer hob folgendes aus 
der Tätigkeit i. J. 1928 beſonders hervor: 1. Abhaltung von 4 Wanderverſammlungen. 
2. Abhaltung eines Familienabends mit Ehrung der Gründer. 3. Einlauf von 2 Spenden 
zu je 100 K. 4. Tod des Herrn Dir. Byma. 5. Veranſtaltung einer Vereinsauüsſtellung 
in Auſſig, an der ſich die Sektion beteiligte. 6. Ueberſiedlung des Wanderlehrers, Cher: 
lehrer Storch nach Auſſig. 7. Ehrung des Obmannes Oberlehrer Struppe anläßlich 
ſeiner Silberhochzeit. Der Kaſſabericht verzeichnet eine merkliche Steigerung des Wer: 
„inebermögens. Kaſſier Zfrbet teilt mit, Dt er von Hrn. Gubri 152 K übernommen 
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habe, als Fond zur Auszeichnung jener Mitglieder, welche der Settion durch 25 Jahre 
ununterbrochen angehört haben. Da für 1929 ſchon die meiſten Mitglieder ihre Beiträge 
gezahlt haben, iſt deren Erhöhung über 23 K nicht mehr gut tunlich; doch ſoll vom näch⸗ 
ſten Jahre an aus den Beiträgen der Fond eine Stärkung erfahren. Mitgliederſtand zu 
Jahresbeginn 1929: 83. Auf Antrag Hübſch wird beſchloſſen, Sch.⸗R. H. Baßler zum 
S0. Geburtage zu beglückwünſchen, und dem „Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond“ 80 K zu 
widmen, während als Spende zur Errichtung eines Zulegerdenkmals, bzw. Fonds, 20 K 
bewilligt wird. Ob neben der Verſicherung durch den Landes-Zentral-Verein noch eine 
Privatverjiherung ſtatthaft ift, hierüber entſpann ſich eine Wechſelrede.“) Ueber ihre 
Beobachtungen am Flugloch während der jetzigen Kälte berichteten Obmann Struppe. 
Wanderlehrer Storch und Kaſſier Skrbek. Hr. Honc hält auch für dieſes Jahr 
die „Schweizer. Bienenzeitung“ für die Sektion koſtenlos, während aus „Sektionsmitteln 
die Bayr. Bienenzeitung“ und der Wiener „Bienen-Vater“ beſtellt wurde, die alle in der 
ſtädtiſchen Leſehalle zur allgemeinen Benützung aufliegen. Von den Leſefrüchten aus dieſen 
Zeitungen gibt er mehrere bekannt, die fih auf Beobachtungen der Vienentätigkeit in den 
verſchiedenen Lebensſtadien und Unterſuchungen von Pollen und Nektar erſtrecken. Nächſte 
Wanderverſammlung 14. April l. J. mit einem Vortrag des Wanderlehrers Storch: 
„Wie kann der einfachſte Züchter von ſeinen beſten Völkern vermehren?“, zu dem auch die 
benachbarten Sektionen eingeladen werden! 


Deutſch⸗Gabel. Am 17. Feber 1929 fand die Hauptverſammlung ſtatt. Nach Erſtattung 
des Tätigkeits- u. Kaſſaberichtes durch Geſchäftsleiter Sirach, gedachte Obmann, Vermeſ— 
ſungsrat Kardaſch, des 80. Geburtstages des hochverehrten e a Herrn 
Schulrat Baßler, mit herzl. Glückwunſch. — Bw. Wanderlehrer Karl Glutig beſprach die 
Themen: „Gibt die Bienenzucht einen Nutzen?“ und „Die Imkerei im Zweivolkſyſtem“. 
Zentralausſchußmitglied W. Schweigert ſprach über die Bedeutung der Verſicherung 
durch den L.⸗Zentralverein. (Beifall und Dank.) Wechſelrede. Vertreten waren 10 Sek— 
tionen. 

1 Deutſch⸗Gabel⸗Lämberg. Am 28. Jänner 1929 wurde Luwig Gruber fen, 
Schloſſermeiſter in Deutſch-Gabel, beerdigt. Er gehörte zur alten Garde unſerer Gegend. 
Wenn er auch ſelbſt keinen großen Stand hatte, ſo war er überall dort zu finden, wo es ſich 
um Bienen handelte: bei allen Vorträgen, beim Schwarmfang der Imkerkollegen und aller— 
lei andern Gelegenheiten. Wir wollen ihm ein treues Gedenken bewahren! 

t Reichenberg. Am 26. Jänner l. J. verſchied Regierungsrat Franz Sof. Steffan. 
Poſtdirektor i. R. Mit unermüdlichem Eifer betätigte er ſich in der Sektion durch faſt zehn 
Jahre als Obmannſtellvertreter. Als langjähriger, tüchtiger und ſorgſamer Bienenvater 
wohlbekannt, war er allgemein beliebt. Den Heimgegangenen betrauern wir ſehr und wer— 
den ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 

Thomigsdorf, Hauptverſammlung am 22. Jänner 1929. Jahresbericht: Mitgliederſtand 
63, ausgewintert 548 Völker, engem. 583 Völker, Inventarwert 1259 Ke Barſchaft 911 Kč: 
Die Kaſſabelege wurden von den Rechnungsprüfern Müller Joh. und Hübl Alois 
für richtig belunden; Dank und Entlaſtung wurde ausgeſprochen. Klaſchka Julius und 
Killer Alois wurden zu Rechnungsprüfern für 1929 gewählt. Der Jahresbeitrag wurde 
ab 1. Jänner 1929 mit 22 Kč feſtgeſetzt. Die mit den reſtlichen 2 Ke im Rückſtande be- 
findlichen Mitglieder mögen dieſelben unverzüglich der Sektionsleitung zuführen. Betreff 
Aenderung des Sektionsſitzes wurde einſtimmig beſchloſſen, an Stelle von Thomigsdorf 
Landskron feſtzulegen. Der von der Zentrale bewilligte Imkerkurs wird im Mai 
l. J. vom Wanderlehrer Storch in Landskron abgehalten. Die Beobachtungsſtations— 
leitung und Aufzeichnungen für die Statiſtik übernahm Bürgerſchuldirektor E. Wendlig. 

Niemes. General-Lerſammlung am 20. Jänner L. JI. Unter lieber Gaſt Wander: 
lehrer Karl Glutig-Rodowitz ſprach über Bienenzucht im allgemeinen und über Bienen— 
krankheiten. Die Kaſſaprüfung ergab alles in beſter Ordnung. Die monatlichen Ver— 
ſammlungen werden von den wirklichen Bienenfreunden rege beſucht! 

„Am Fuße des Jeſchken“. In der Hauptverſammlung am 20. Jänner l. J. waren 
auch die Nachbarſektionen Reichenberg, Kratzau, „Im menrunde Reichen; 
berg-Kranich“, Kriesdorf, ſowie Verein „Flugrad“ aus Röchlitz vertreten. Die Neuwahl 
ergab: Obmann appr. Vienenmeiſter Jol. Eppert, Stellvertreter Joh. Wenzel: 
Kaſſier Ant. Wänke, Stellv. Rud. Schwarz, Schriftführer Otto Mai, Stellv. Ferd. 
Veufert Beiräte: Ant. Pilz, Frz. Löffler, Jof. Schaurich, Julius Pettera, 
Kaſſaprüfer: Karl Krauſe, Sol. Bergmann. Der Vortrag von appr. B'enenmeiſter 
Eppert „Bienenzucht und Landwirtſchaft“, feſſelte alle Anweſenden. (Reicher Beifall.. 
Nächſte Verſammlung mit Standſchau und praktiſchen Arbeiten Ende April L J. 
in Heinersdorf. Am 27. Jänner l. J. hielt appr. Bienenmeiſter Eppert, im „Verein für 

„) Eine Doppelverſicherung ijt unzuläſſig. Es könnte nur eine Ergänzungsverſicherung 
bei ener zweiten Stelle in Frage kommen, falls eine ſolche fidh findet! D. Schr. 
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naturgemäße Volksgeſundheitspflege“ in Franzendorf einen Vortrag über „Honig in der 
Naturheilkunde und ſeine Verwendung“ unter lebhaſtem Beifalle; über Wunſch der Mit⸗ 
glieder des genannten Vereines wurde Herr Eppert für Monat März nach Paulsdorf, 
zum ſelben Vortrag wieder verlangt. | 

Leitmeritz. In der Hauptverſammlung am 27. Jänn. l. J. hielt Obmann Bürgerſchuldir. 
Rudolf Hübner den zwei verſtorbenen Mitgliedern Ernſt Schütz, Oberlehrer i. R., 
Pokratitz und Joſef Törner, Kaufmann, Czaloſitz, einen ehrenden Nachruf. Im Tätig— 
keitsbericht ſchilderte Geſchäftsleiter, Direktor i. R. Karl Schmidt, Pokratitz die Mit- 
gliederbewegung, die Verſammlungstätigkeit (5 Verſammlungen mit 3 Vorträgen) die Zuk— 
keraktion, den Mehrwertſchutz uſw. Zahlmeiſter Anton Ringel, wurde für den Kaſſa— 
bericht ebenfalls Dank und Entlaſtung ausgeſprochen. Die Neuwahl ergab: Bürgerſchul— 
direktor Rudolf Hübner Obmann, Karl Schmidt, Pokratitz, Geſchäftsleiter, Anton 
Ringel Zahlmeiſter und Wenzel Nunhart, Drudereibeliger, Obmann -Stellvertr. 
Unter Beifall wurde der ebenfalls einſtimmige Beſchluß, den verſtorbenen Mitgliedern 
umitatt eines Kranzes den jeweiligen Betrag von 25 Kč dem „Sch.-R.-Baßler-Dr.⸗Körbl⸗ 
Fonde zu widmen, zur Kenntnis genommen. Schm. 

Oberſandau. Am 20. Jänner l. J. war die Hauptverſammlung unter Vorſitz des Ob— 
mannes Cberlehrer Julius Neumann. Derſelbe gab einen Rückblick auf das vergan— 
gene Vereinsjahr und tadelte den ſchwachen Beſuch der im Mai zu Oberſandau abgehal— 
tenen Verſammlung, in der intereſſante Lichtbilder über Biene und Bienenwirtſchaft vora 
geführt wurden. Tätigkeits- und Rechnungsbericht wurden genehmigt und dem Geſchäfts— 
leiter, Oberlehrer Schön die Entlaſtung erteilt. Die Einnahmen betrugen 6902 K 04 b, 
die Ausgaben 6665 K 90 h, der Kaſſaſtand 236 K 14 h. Mit Rückſicht hierauf wurde der 
Jahresbeitrag für 1929 mit 20 Kronen feſtgeſetzt. Die anliegenden Gemeinden werden 
neuerlich um Anpflanzung honigender Bäume, wie Ahorn, Weide, Linde, Akazie erſucht 
werden. Den langjährigen Mitgliedern, Obmann Neumann, Geſchäftsleiter Schön. 
Joſ. Schön und Florian Pichl ſind anläßlich der 25jährigen Zugehörigkeit zum L.-Zen— 
tralvereine Ehrenurkunden zu vermitteln, ebenſo dem Geſchaftsleiter für ſeine zehnjährige 
Tätigkeit als ſolcher. Nächſte Verſammlung anfangs Mai in Amonnsgrün Wan— 
derlehrer Schleicher, Eger, foll ſprechen. Rege Wechſelrede entſpann ſich über den 
Honigpreis, der durch eingeführten Honig minderer Güte herabgedrückt wird. Gemeinde— 
vorſteher Emil Bauer, Zeidlweid, ſchlug die eventuelle Anzeige wegen Lebensmittelfäl— 

ſchung vor. 

Kratzau, am 13. Jänner l. J., Jahreshauptverſammlung. Außer dem üblichen Tages- 
programme wurde beſchloſſen: 1 Vortrag, 1 Imkerabend, 1 Ausflug. Kauf für die 
Bücherei „Lüfteneggers Werke“. Monatsverſammlung jeden zweiten Mittwoch im Monate. 
Ueberzahlte Beträge aus der Zuckerabrechnung wurden der Vereinskaſſe überwieſen. Von 
den drei im Vorjahre mit der „Goldenen Ehrenb'ene“ ausgezeichneten Funktionären wird 
aus dieſem Anlaß ein in Leder gebundenes Gedenkbuch geſtiftet und dem Vereine über— 
geben.“) Appr. Bienenmeiſter Eppert als Gaſt hielt einen lehrreichen Vortrag und 
elite fidh zur Abhaltung einer Standſchau zur Verfügung. a 


Morchenſtern. Hauptverſammlung am 3. Feber. Vorſitz: Willi Ullmann. Vereins— 
arbeit hat lange geruht; Obmann Prokop hat abgedankt und ijt ausgetreten. Vereinsver— 
mögen 1980 K, 84 Bücher, 4 Geräte. Neuwahl: Obmann Heinrich Zeuker, Geſchäfts— 
leiter Rud. J. Feix, Kaſſier Friedrich Finke, Archivar Heinr. Mitlehner. Aufnahme 
3 neuer Mitglieder. Jahresbeitrag 22 K. Spende für den Deutſchen Kulturverband 50 K. 
Wanderverſammlung zur Neubelebung der Vereinstätigkeit zwiſchen Oſtern und Pfing— 
Hen im Vereinsheim „Paradies“ mit Wanderlehrer. Kl. 

B.⸗Leipa. Hauptverſammlung am 27. Jann. l. J. in Leipa, unter Vorſitz des Obmannes 
bw. Wanderlehrer, Lehrer Kunert. Ein warmer Nachruf unſerem Obmann-Stellvertr. 
und Ehrenpräſidenten des L.-Zentralvereines Ferd. Thume, leitete die Verſammlung ein. 
Genehmigt wurden Tätigteits- und Kaſſabericht für 1928. Der Mitgliedsbeitrag für Set- 
tionsmitglieder wird mit 21 Kč feſtgeſetzt. Der Obmann W.-L. Kunert beſprach die 
Anpflanzungsaktion unſerer Sektion im verfloſſenen Jahre und für die Zukunft und er- 
läuterte den dre'fach kombinierten Schutz der Stände unſerer Mitglieder. In den nächſten 
Deonatsderfammlungen (18. Feb., 2. April uſw.), wird Gerſtungs „Futterſaftlehre“ vorge— 
tragen. 2 Neubeitritte. 

Alt⸗Habendorf. Hauptverſammlung am 20. Jänner 1929 in Machendorf. Der Kaſſa— 
bericht wurde für richtig befunden. Der Jahresbeitrag wurde mit K& 22.— feſtgeſetzt. Da 
die bisherigen Vereinsfunktionäre erklärten, eine Wiederwahl nicht mehr annehmen zu 
können, wurde nach längerer Ausſprache beſchloſſen, die Vereinsleitung für die nächſten drei 
Jahre nach Machendorf zu verlegen; es wurden gewählt: Obmann Hermann Herkner. 
Machendorf, Obmannſtellvertreter Franz Jantſſch, Alt-Habendorf, Geſchäftsleiter Wil: 
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helm Schöler, Machendorf, Geſchäftsleiterſtellvertr. A. Peukert, Alt⸗Habendorf, Kaſſier 
Wenzel Bittner, Karlsbad, Kaſſierſtellvertreter Ferd. Tandler, Schönborn, Beiräte 
Ferdinand Böhmer, Machendorf und Joſef Peuker, Alt-Habendorf. Wanderlehrer, 
Oberlehrer Richard Altmann, Reichenberg, hielt einen Vortrag: „Bereit ins neue 
Bienenjahr“, in welchem er auch die verſchiedenen Bienenkrankheiten behandelte und den 
Anweſenden den beherzigenswerten Rat erteilte, in allen verdächtigen Fällen, ſofort im 
Einvernehmen mit der Sektionsleitung die nächſte Beobachtungsſtation zu benachrichtigen. 
(Reicher Beifall.) Die Leihgebühren für Bücher und Geräte, welche der Sektion einen ganz 
hübſchen Ertrag brachten,“) wurden in der alten Höhe belafen. Das Sammelkorbergebnis 
betrug Kč 31.40. 

Goldenöls. Nach langem ſchweren Leiden ijt am 12. Feber l. J. unfer langjähriger 
Obmannſtellvertreter Franz Müller aus Döberle dahingegangen. Der Verblichene war 
ein ſehr eifriges Mitglied, den Bienen ein guter umſichtiger Vater und ſeinen Imkerkollegen 
ein aufrichtiger Freund und Berater. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken w- 
wahren. 

Am 27. Jänner fand die Hauptverſammlung mit Neuwahl att, Gewählt wurden: 
Obmann: Franz Wünſch, Geſchäftsleiter: Franz Fiedler, Kaſſier Ernſt Fiebich; 
als Mitglied in den Zentralausſchuß Heinrich Droſchner; zu Kaſſaprüfern für 1929: 
Emil Weilich und Reinhard Kolbe. Der geweſene Obmann Johann Rindt wurde 
einſtimmig zum Ehrenobmann ernannt. Ferner traten ab 1929 auch 15 Mitglieder unſerer 
Sektion bei, welche hiemit 67 Mitglieder zählt. 

Oberleutensdorf. Beifälligſt aufgenommener Vortrag am 17. v. M. des Wunder: 
lehrers und Oberlehrers H. Storch, Auſſig, „Durch welche Unterlaſſungen ſchädigen ſich 
die Imker im Ertrag“. Anweſend über 60 Mitglieder, vertreten 9 Nachbarſektionen. 


Wildſtein. In der Verſammlung am 17. Feber l. J., wurde dem Obmann W.-Y. 
Oberlehrer Hans Schleicher, die vom L.-Zentralvereine zuerkannte „Goldene Ehren— 
biene“ ſamt Ehrenurkunde durch Geſchäftsleiter Hans Ott feierlich überreicht. Obmann 
Schleicher leitete eine praktiſche Vorführung der Wachseinſchmelzung und Waben— 
preſſung und hielt hierüber und über die Auswinterung des Bienenvolkes einen beifätlig 
aufgenommenen Vortrag. 

Jechniz. Den 2. Feber war Hauptverſammlung. Obmannſtellvertreter Eger: 
Tlesto widmete den verſtorbenen Imkerbrüdern einen warmen Nachruf. Die Sektion kann 
auf einen 25 jährigen Beſtand zurückblicken, der fruchtbringende Tätigkeit ins- 
beſondere auch während der Zeit unſeres langjährigen Obmannes Friedrich aufweiſt; 
er richtete ſodann ehrende Worte an den Jubilar und übergab ihm namens des Landes— 
Zentralvereines die „Goldene Ehrenbiene“ nebſt Ehrenurkunde. Obmann Friedrich 
ſprach ſeinen Dank für dieſe Ehrung aus. 


Paredl⸗Kummerpurſch. In der Verſammlung am 3. v. M. wurden dem Obmanne 
Walter und Geſchäftsleiter Klein die vom Landeszentralverein für mehr als 15jährige 
Funktionstätigkeit verliehene „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Urkunde vom Obmannſtellvertre— 
ter, Bergkontrollor A. Neumann, feierlich überreicht. Zwecks Imkernachwuchs und 
Gewinnung der Landwirte wurde beſchloſſen, in den Monaten März bis Juni l. J. einen 
Imkerkurs zu veranſtalten, welcher vom Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch mit einem 
Vortrag am 24. März eingeleitet wird. 


Schluckenau, 8. Dezember v. J. Wanderlehrer Anton Eiſelt, Cberlehrer . R. in 
Fugau, wurde die vom L.-Zentralverein zuerkannte „Goldene Ehrenbiene“ jamt Urkunde 
für verdienſtvolle Tätigkeit vom Obmann Franz Prin z überreicht. — Die Jahresverſamm— 
lung wurde am 2. Feber 1929 abgehalten. Berichte, Rechnungen und Belege wurden ge— 
nehmigt. Mitglieder ſind 29, neu 1, Völker find 297, 276 mobil, 21 ſtabil. Der Durſchſchnitt— 
Hon'gertrag betrug 4 Kg. Kaſſaſtand 180.15 Kč. Jahresbeitrag für 1929 wurde mit 
25 Ke feſtgeſett. Ein Lichtbildervortrag „Unſere Bienen“ wird vom Wanderlehrer Anton 
Eiſelt in Schluckenau „Stadt Bautzen“ im Intereſſe der Bienen- und Landwirtſchaft ab- 
gehalten; Einladungen erfolgten. Am 17. März ladet die Leitung abends 7 Uhr in 
„Stadt Bautzen“ in Schluckenau zum gemütlichen Beiſammenſein die Mitglieder fanu 
Frauen freundlichſt ein! ) F. H. 


Moſtau-Nebanitb. Hauptwerſammiung am 2. Feber 1929. Der Obmann hielt dem ver 
ſtorbenen Mitgliede Johann Gottfried ehrenden Nachruf. Jahres- und Kaſſaberich: 
wurden genehmigt. Wiedergewählt wurden: Andreas Diener, Obmann; Joſef Pleier, 
Obmannſtellvertreter; Rudolf Beckert, Geſchäftsleiter; Georg Frank, Geſchäftsleiter— 
ſtellvertreter; Georg Paul, Geräteverwalter. Zu Gandeleg'erten wurden Joſef Pleier 
und Georg Frank gewählt. Beſchloſſen wurde, am 2. Juni L J. eine Verſammlung— 
verbunden mit Standſchau in Au unter Heranziehung eines Wanderlehrers abzuhalten; 
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ferner zur leichteren Verſtändigung der Mitglieder über Sektionsangelegenheiten einen 
Vervielfältiger für Handſchriften anzukaufen. Für die Mühewaltung als Zuckerverteiler 
wurde dem Mitglied Alois Häring der Dank ausgeſprochen und ihm ein Betrag von 
50 Kč zuerkannt, den er zur Gänze dem „Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond“ widmete. Elf 
Imkerkalender wurden abgenommen. Mitgliederbewegung: geſtorben 1, beigetreten 1, 
Stand 35. Ein Volk ergab durchſchnittlich 7.5 Kg. Honig; ausgewintert im Frühjahr 1928 
161, eingewintert im Herbſt 1928 202 Bienenvölker. Geſamtwert des Verſicherungsinven— 
tars 48.280 K&. B. 

Wildſtein. Bei der Verſammlung am 17. v. M. führte der Obmann den Wachsſchmelzer 
von Fuchs und das Wabenpreſſen praktiſch vor. Anſchließend hieran beſprach er den Mers 
nigungsausflug. Hierauf überreichte Geſchäftsleiter Joh. Ott an den Obmann, Wander: 
lehrer Hans Schleicher, die vom L.⸗Z.⸗Verein geſtiftete „Goldene. Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde. Nächſte Verſammlung im April. i 

t Brüx. Mit trauriger Stetigkeit wurden wir durch überraſchende Todesfälle heim— 
geſucht: Seit 1923 haben wir bereits 13 Mitglieder durch den Tod verloren, die Mehrzahl 
im rüſtigſten Alter und kräftigſten Mannesleben. Am 4. Jänner l. J. ſtarb infolge Herz: 
ſchlages plötzlich unſer Ausſchußmitglied Karl Pernt, Fleiſchhauermeiſter in Brüx und am 
5. Feber l. J. folgte ihm unſer allverdienter Bienenmeiſter und Bienenſtandsverwalter 
Emil Walter, ſtädt. Garteninſpektor i. R., in Brüx, an den Folgen eines Schlaganfalles 
nach ſchwerem ſiebenwöchentlichen Leiden; er war die Seele unſeres Vereinsbienenſtandes 
und iſt dermalen ganz unerſetzlich, da unter den geſamten Mitgliedern keines iſt, das ihn 
ganz zu vertreten vermag. Er war der Schöpfer unſeres alten und des jetzigen Vienen- 
gartens und hat die Völter vieler unter feine ſorgende Obhut genommen. Mit ihm ift 
much einer der noch wenigen von uns gegangen, welche ſeinerzeit die regelmäßigen zweimal 
wöchentlichen gemütlichen Zuſammenkünfte der Imker und ihrer Familien mit veranſtaltete, 
deren wir uns ſo oft erfreuen konnten. Seit dem Tode unſeres Obmannſtellvertreters 
Panocha und des Bienenſtandsverwalters Perner hatten dieſelben bereits gelitten 
und werden nunmehr wohl ganz aufhören. Im Garten und im Bienenhauſe wird es ein— 
fam, bis wieder jüngere Kräfte einſpringen werden. Hoffen wir es! 


)))!!!) 
7 deutſchmähriſcher Imkerbund 
< Brünn, Rofengaffe Nr. 1. > 
> Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſtſcheckamt Orünn—Ronto Ne. 121.265. E 
3 Gefhäftsführender Obmann: Dir. Julius Oaſinek, pohrlitz, Mähren. > 
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Hauptverſammlung 


des Deutſchmähriſchen Imkerbundes am Palmſonntag, 24. März l. J., um 10 Uhr vorm., 
in Brünn, „Deutſches Haus“ (große Kneipſtube). 


Tagesordnung: 


. Verlefung der Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung. 
Allgemeiner Bericht des Obmannes. 
Tätigkeitsbericht des geſchäftsführenden Obmannes und des Sekretärs. 
Bericht der Rechnungsprüfer. 
Voranſchlag für das Jahr 1929. 
. Wahl der Bundesleitung. 
Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages. 
Beſtimmung der üblichen Entlohnungen ſowie des Betrages, bis zu welchem der 
e gegen nachträgliche Genehmigung der Hauptverſammlung eigenmächtig verfü— 
gen kann. N i 

H Beſtimmung des Ortes der nächſten Hauptverſammlung. 

10. Vorſchläge zwecks Beſtimmung der Richtlinien für die Ehrung verdienſtvoller 
Bienenzüchter. 

11. Bericht über die Frage des Bundeshonigglaſes. 

12. Bericht über die Frage des Bundesabzeichens. 

13. Freie Anträge. (Honigabſatzwerbearbeit uſw.) 

Am Vortage um 4 Uhr nachm. findet im Gaſthofe „Bienenhaus“ (beim Stadttheater) 
die Bundes ausſchußfitzung, um 6 Uhr eine Wanderlehrerverſamm⸗— 
lung ſtatt. Nachher geſellige Zuſammenkunft. 


Anmeldungen für die Ueber'n achtung vom 23, auf den 24. find ſofort an die 
Bundeskanzlei zu richten. Der geſchäftsführende Obmann. 


D D .= 
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- Zweigvereinsnachrichten. 
Znaim, Monatsverſammlung am 3. Feber. — 1. Wagſtockbericht: Abnahme im Jänner 
40 Deka, 70 Deka, Zuſtand der Völker günſtig. 2. Vorbeſprechung: Wanderung ins Tracht⸗ 
gebiet. 3. Verbeſſerung der Bienenweide. 4. Sämereienankauf. 5. Honigabſatzwerbearbeit. 
; Über. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 3 


v 


Einladung 


zu der Oſterdienstag, 2. April 1929, 9 Uhr vorm. in der Gaſtwirtſchaft Prauß in Troppau, 
Oberring 33, ſtattfindenden 
Delegierten⸗Verſammlung. 
Arbeitsplan: 
1. Feſtſtellung der anweſenden Zweigvereinsvertreter. 
2. Berichte: a) des Büchereiverwalters, b) des Kaſſaverwalters, c) des Leiters der 
Schleſiſchen Imkerſchule, d) des Geſchäftsleiters über das Jahr 1928. 
3. Ausſprache über die erſtatteten Berichte. 
4. Anträge, ob und in welcher Höhe Reiſevergütung erfolgt. 
5. Feſtſetzung von Ort und Zeit, a) der Wandervorträge in den Zweigvereinen, 
b) der Wanderverſammlungen des Landesvereines, c) der Imker-Lehrkurſe an der Schleſ. 
Imkerſchule. 
6. Beratung über Schwarm⸗ und Honigpreis und Honigabſatz. 
7. Vortrag über Honig- und Wachsprüfung. 
8. Ausſprache über Edelzucht, Bienenweide, Stockformen u. a. 
9. Freie Anträge, die mindeſtens 10 Tage vorher der Vereinsleitung bekanntgegeben 
worden ſind. 
10. Allfälliges. 


Bericht über die Tätigkeit der Unterſuchungsſtationen für Bienenkrankheiten. ©ta- 
tion Neutitſchein. Leiter Dr. Rudolf Pollak. Unterſucht 5 Völker; bei 4 der Be- 
fund ergebnislos, bei 1 Volke wurde die „Hörnchenerſcheinung“ feſtgeſtellt, was aber keine 
Krankheit iit. Station Troppau. Leiter Baurat Ing. V. Keßler. Bienen von 6 Völ⸗ 
kern wurden unterſucht; hiebei wurde feſtgeſtellt: in 2 Fällen ohne Krankheitserſcheinungen, 
in 1 Falle wurde Noſema, in 1 Falle Maikrankheit und in einem abgearbeitete, verbrauchte 
Bienen feſtgeſtellt. Imker feid wachſam! Das Frühjahr dürfte uns unliebſame Ueber- 
raſchungen bringen. Wo Völker ſtark koten und wo welche eingegangen ſind, ſendet Proben 
in eine der beiden Stationen. Beſonders die Imker der Waldgegenden möchten recht zahle 
reich, wenn ungünſtige Entwicklung ſich zeigt, Bienenproben einſenden. 

i Ing. V. Keßler. 


Der Bienenzüchter⸗ Zweigverein Troppau faßte in feiner 2. Monatsverſammlung, in 
welcher der Wanderlehrer des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht wegen Verkehrs⸗ 
ſtörungen nicht erſcheinen konnte, u. a. folgende Beſchlüſſe: 1. Jedes Vereinsmitglied er⸗ 
hält einen Verſammlungskalender, worin Tag und Stunde jeder Monatsverſammlung 
erſichtlich iſt, um die Teilnahme am Vereinsleben ſicherzuſtellen. 2. Einige Tage vor der 
jeweiligen Verſammlung wird in den Tagesblättern: „Deutſche Poſt“, „Sudeten⸗Rund⸗ 
ſchau“ und „Volk“ an die bevorſtehende Verſammlung erinnert. 3. Gäſte, beſonders Imker 
der benachbarten Zweigvereine, find willkommen. 4. Wer trotzdem in den Verſammlun⸗— 
gen nicht erſcheint, wird über wichtige Vorkommniſſe, beſonders über den Bezug ſteuer— 
freien Zuckers zur Notfütterung der Bienen nicht eigens in Kenntnis geſetzt. Meldet ein 
ſolches Mitglied den Zuckerbedarf nicht ſelbſt an, bleibt es unberückſichtigt. 5. In Wür⸗ 
digung der großen Verdienſte, die fih die Herren Stolberg und Piffl, um die ſchle⸗ 
ſiſche Imkerſchaft erworben haben, wird dem Troppauer Gymnaſial-Muſeum, welche 
Stiftung die genannten Herren ebenfalls betreuen, eine Spende von zweihundert Kronen 
gewidmet. 6. Nächſte Monatsverſammlung findet Sonntag, 17. März l. J., 1410 Uhr vorm., 
in der Gaſtwirtſchaft Haas, Troppau, Oberring Nr. 2, ſtatt; es wird der entfallene Vortrag 
des Wanderlehrers nachgeholt. 


t Am 17. v. M. ift Carl Hübner, Obmann des Zw.⸗V. Friedeberg, nach ſchwerem 
Leiden im 65. Lebensjahre verſchieden. Mit ihm verliert der Schleſiſche Landesverein einen 
zuverläſſigen, treuen Sachwalter, der in keiner Delegiertenverſammlung fehlte und ſich an 
den Verhandlungen hervorragend und verdienſtvoll beteiligte. Ehre ſeinem Andenken! 
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Abrechnung über das Jahr 1928 und Voranſchlag für das Jahr 1929 


Einnahmen Ausgaben 
anſchlag Erfolg Erfolg 
1929 1928 Segen ſt and 1928 
K h K |h K |h 
28.000 | — || 24.380 1 . 
3.000 — 2.425 50 Unterſtützungsfond: a) Ueberweiſungen 925 — 
b) Unterſtuͤtzungsaus lagen 1.5005 
2.000 — Beihilfe aus Staatsmitter“rckn. 
1.000 500 — Landesbeihilfddſddl mm 
400 — 332 Bmw sety paden a e 
Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker. . . 19.8749 
600 — — Fachzeitſchrifte nn 431025 
Wander vorträge 2,74513 
Bienenzuchtlehrkurdee 
ji Schulſpenden, Bienen und Geräte 41 — 
Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, 
Delegiertenverſammlung, Vertreter⸗Ent⸗ 
ſendungeeer‚˖.·s˖--s hn oenas nl nalo 2,26218 
Bibliothek und Kanzlei-Iinventar . . .». . » 174 — 
Regie, Kanzleierforderniſſe, Pott 2.24802 
Verſchiedene Einnahmen und Ausgaben: 
a) Reichsverband und Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge 141 
b) Beobachtungsſt ationen 24 — 
c) AusitelungSaußlagen `. ee 
d) Vereins-⸗ Medaillen 
20 — e) Mitgliedsbeiträge, Spenden 210 — 
15 — f) Rückvergütunge n 
Steuern und Gebühren 53 — 
Fremde Rechnung (durchlaufend): 
a) Wanderverſammlung der Bienenwirte 
d. Zunge in Leitmeri zzz 20 — 
b) Zuckerzahlnn gen *. 1 15.133 — 
c) Sonftiged . . .. : > 2er. 68711 


| elt 35.000| — 


Troppau, am 12. Feber 1929. 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzudt. 


Der Obmann: Der Kaſſaverwalter: 
Se, Stolberg m. p. Matthias Predeſchly m. p. 
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mental nue für 

Mitglieder und ns- 

aeg nur für eigene © 
Cegangeiffe. 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarkr 
beantwortet. 


11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Größere Menge garantiert reinen Bienenhonig liefert zu günſtigem Tagespreiſe 
auch in 5- und 10-Kg.⸗Doſen Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz; ſtändige 
Abnehmer Vorzugspreis. — Aus Geſundheitsrückſichten verkleinere ich meinen Bienenſtand 
und verkaufe 5—6 Völker (auch einzeln) in neuen Gerſtungbeuten (Wr. Vereinsmaß) zu 
mäßigem Preiſe. Adolf Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poft Reichſtadt. — Garantiert 
echtes Bienenwachs kauft Vinzenz Urban, Altſtadt 21, b. Tetſchen a. d. E. — Bienen— 
zucht⸗-Zweigverein Zwittau hat Schleuderhonig gegen Garantieſchein abzugeben; 
derſelbe ijt ſehr aromatiſch, goldgelb als Blütenhonig und dunkel als Waldhonig; auf Ver— 
langen Koſtproben. — Zweigverein Sternberg (Mähren), Olmützerſtraße 3, verkauft 
ein großes Quantum Gebirgshonig (anläßlich der 7. d. W.⸗Ausſtellung in Mähriſch⸗ 
Schönberg mit 1. Staatsehrendiplome ausgezeichnet.) — Einige 1928er Königinnen zu 
Kč 50.— verſendet franko Nachnahme ab 1. April l. J. Siermann, Großimker, Hödnitz 
(Mähren). — Einige ſtarke Bienenvölker in Mobilbeuten nach Wahl, hat zu verkaufen 
Rott Wenzl, Königswald b. Bodenbach, Müllerhäuſel. — Einige 1928er Königinnen 
von den beſten Völkern ſtammend, zu K& 40.— verſendet franko Nachnahme ſobald es die 
Witterung erlaubt l. J. Leop. Wagner, Zauchtel Nr. 224 (Mähren); nach Wunſch (og: 
lieniſcher oder deutſcher Raſſe. — Gebirgs⸗Blütenſchleuderhonig beſter Güte 
in Poſtdoſen zu 5 Kg. verkauft billigſt Wenzel Seidel in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey Dei 
. (Adlergebirgel. — Schle uderbonig kriſtall' fiert oder flüſſig, verkauft in 

5⸗Kg.-Poſtdoſen Mar e Dw o kak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Friedrich 
Schnattinger, Lehrer in Lechnitz Nr. 134 (Mähren), verkauft feſt kriſtalliſierten, ſehr 
ſchmackhaften, Blütenhonig in 5-Kg.⸗Doſen. — Verkleinere aus Geſundheitsrückſichten 
meinen Bienenſtand und verkaufe einige Völker in neuen Gerſtungsbeuten zu mäßigem 
Preiſe: Karl Schlenker, appr. Bienenmeiſter, Dauba. — Joſef Görber, Gärtner in 
Kommern Nr. 31, Poſt Triebſchitz bei Brüx, verkauft 20 Stück ſtark ausgewinterte M u t= 
tervölker auf Gerſtungsmaß ſamt Beuten und die heurigen fallenden Schwärme, 
50 Ra. Honig, 10 Kg. reines Wachs und 10 Stück leere Gerſtungsbeuten mit ausgebau— 
ten Rähmchen und 50 Stück ausgebaute halbe Rähmchen. Preis nach Uebereinkommen. — 
Kaufe gut überwinterte Bienenvölker, möglichſt Gerſtungsbeuten; Anträge aus 
der Umgebung erbeten an Robert Jüngling in Oberaltſtadt bei Trautenau. — Faſt 
ausſchließlich dunklen Rieſengebirgsſchleuderhonig verkauft preiswert Bienen⸗ 
wirtſchaft Beran, Pelsdorf bei Hohenelbe — Schleuderhonig, hell und dunkel. 
aus Wald- und Wieſentracht, hat noch ein Quantum abzugeben; Karl Steiner, Warta 
an der Eger; Gefäßze iind beizuſtellen. — Prima Gebirgsſchleuderhonig, hocharo— 
matig, rein in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, auch in größeren Mengen, liefert preiswert per Nachnahme 
Franz Zen zinger, Oskau 134 (Nordmähren). — Joſ. Jiraſek, Trebnitz bei Loboſitz— 
verkauft 100 Kg. prima Schleuderhonig; Preis nach Uebereinkommen. — Südmäh⸗ 
riiden Schleuderhonig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen verkauft billigſt A. Eiermann, Hödnitz 
(Mähren). — Karl Oſtruſchka, Spezerei- und Kolonialwarenhandlung in Tſch. Teſchen 
(Schleſien), Kämmerſtr., kauft gar. echtes Bienenwachs und -Mittelwände. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AA AA A ä 
Bücher und Schriften. 5 
Dër bier deſprochenen Bücher And durch die Ouchbandlung Jullus Küller in orüx zu beziehen. > 


CKAAAAAAAAA MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAKAAAAAAAAA Abel 


Gymn.-Prof. V. Pokorny-Pilſen, Vyznam vselakſtvi vůbec a pro zemcbelftus 
"nët Ze Bedeutung der Bienenzucht im allgemeinen und für die Landwirtſchaft im 
beſonderen.) Prag 1928. Veröffentlichung Nr. 77 des Min ſteriums für Landeskultur. Gr. 8a, 
12 S.; 120 Abbild. u. Diagr. K& 15.—. In der Reihe der zahlreichen ausgezeichneten Vere 
öffentlichungen des Tſchſl. Miniſteriums für Landeskultur, welche unter der ſorgſamen 
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. Leitung des Abteilungsvorſtandes Miniſter.⸗Rat Prof. Dr. Ing. Reich von berufenen 

Fachleuten verfaßt werden, wobei nur zu bedauern iſt, Be fie leider in ſehr beſchränktem 
Maße dem der tſchechiſchen Sprache Unkundigen zugänglich ſind, erſchien auch dieſe über⸗ 
aus leſenswerte, wir wollen ſagen: Monographie der tſchechoſlowakiſchen Bienenzucht; denn 
neben dem allgemeinen, dem geſamtſtaatlich Statiſtiſchen und kurzen Hinweiſen auf die 
Organiſation unſerer deutſchen Imkerſchaft und unſeren „Deutſch. Imker“ ſelbſt, ſind 
über 40 Seiten Gert Wirken der tſchechoſlowakiſchen Organi . gewidmet, deren führenden 
Männern — das Buch ich übrigens dem verdienſtvollen Miniſterialreferenten für Bienen⸗ 
zucht Min.⸗Rat Doz. Dr. med. u. techn. Ing. Schönfeld gewidmet — hier pietätvoll ein 
Denkmal geſetzt wird. Neben. vielen Abbildungen bringt Verf. zum gut überſichtlichen 
Texte überaus zahlreiche Diagramme und Vergleichsbilder, welche das Vorgebrachte packend 
verdeutlichen. In Anlehnung hieran und unter Benützung neuer ſtatiſtiſcher Ziffern wer⸗ 
den fi inſtruktive Tafeln für Vortrags⸗ und Ausſtellungszwecke herſtellen lafen. Es 
wird nicht nur die volkswirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung der Bienenzucht, des Honigs 
und des Wachſes eindrucksvoll dargeſtellt, ſondern auch die Fürſorge für die Bienenzucht 
ſeitens des Staates und der imkerlichen Organiſation — f. a. oben! — Dann zeigt Verf., 
wie der Landwirt ſelbft fördernd wirken kann und ſoll, ſchließlich wie er mit Erfolg und 
billig imkern kann. Wir wünſchen nur, es käme recht bald eine gleichlaufende Schrift in 
deutſcher Sprache und auf unſere ſudetendeutſche Organiſation zugeſchnitten heraus! Die 
vorzügliche Flugſchrift unſeres bw. W.⸗L. Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden ließe ſich hiebei ES 
wohl mitverwerten! 


Ing⸗Klaus Holzſtrohſtöcke: Unfere p. T. Zefer m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 
werden höflichſt ers l Le dÉ ½ kg 
Etage mit 1 Fenſter . . 33 Kč 2.20 1.70 1.40  —.90 Kč 
39 Kč| 3 ſucht, ſich bei Be⸗ " 1 ö 

it je 8 Stüd Rähmchen. T 8 €i FUSER. 
edel und Boden. .25 Kč ſtellungen un ns 1.50 1.25 —.90  —.75 Kč 
riginal Gerſtungsbeut u Futterballene: 1 Liter . K 2.55 
TC EE 2 Liter ` KE #30 
mplett Honigaufſatzkaſten à 79 Kč ſchaltungen im verstellbare Futterteller K& 1.60 sowie 


sämtliche Sorten Glas vare liefert 


riginal Gerſtung Doppelwandig dd 
mplett Honigaufſagkaſten a 79 Kel 3 „deutſchen Imker VVV—ÿ . 8 


veivolksbetriebſtock IE zu berufen. Alois Rückl, Wistritz, Schulstraße 
bei 


yſtem Gerſtung, Abſpergitter, für 
nigraum Doppelwandig, Honig» 
fſatzkaſten 7 x 7 Rähmchen à 150 Kč 


liefert per Nachnahme 
Wenzel Seidl, 
nier und Holzwarenerzeugung, 
St. Joachimstal Am Berg. 


— ——— — Teplitz -SschSnau. Telefon 480 b, o 
Bei Abnahme von 100 Honiggläsern 


haben lege ich geschmackvolle Etiketten hiezu 

is diesen ES bei. Unter 100 Stück werden 

tiketten, wenn gewünscht, mit 5 Heller 
Batte og per Stück berechnet. 


Alle modernen und beftbewährten Syſteme von 


l, 
Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 
nebſt ſonſt nötigen Geräten für die rationelle Bienenzudt in altbekannter EK 
preiswerter Aualitätsausführuna liefert ftändig a 


Rü 


Zukertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 
1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausſtellung | 1. Preis Ausſtellung 


Preisliſte 


Wigſtadtl 1926. Neu⸗Titſchein 1927. Wagſtadt 1828. 


` 


BB Die perchrt, Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


KASS 9 9 0 9 9 9 099 9 9 9 9 9 9 9 9 AAA AAA 


Nibiſelbüumchen und Sträucher 


der großbeerigen roten holländiſchen Tafelſorte, früh⸗ und reichtragend, bringen jahrzehnte⸗ 
1jährig, bewurzelt, 50 bis 60 cm hoch, 1 Stück 


Siorch's Buch Der praktische Imker, Il. Aufl. — 


gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KE 2940. 


Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Beinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer Alle Bienenzuchtgeräte, 
in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 


Sektions⸗Niederlage 


(d. Sekt. Teplitz). Verſand aller bienenwirtſchaftl. Maſchinen, 
Geräte und Artikel zu Origial-Fabrikspreiſen. Mier: 


bunden mit 
Strohflechterei 


und KAKunſt wabener zeugung, Strohbienenwohnungen 
und Matten aus nur 


ungedroschenem Stroh. 
Vertretung der Fa. Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Preisliſten gratis und franko. 
Verſand von garant. echtem böhm. Honig. — Garant. echtes 
Wachs wird ſtändig gekauft. 


Franz Kett, Invalid, Imker, 
Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein b. Teplitz⸗Schönau. 


lang andauernden Maſſenertrag. 
Setzlinge von dieſer Sorte liefert: 

Kč —.60, 100 St, Kč 

K& 110.—, Ruten für Baumſchulen per Kg. K& 15.—. 


Alois Sonntag, Ribiſelwein⸗Kellerei in Devin bei Bratiſla va, gegründet 1905. 
Weinmuſter K& 4.— in Marken. 


— Wer es einmal 


66666 „% „% 60 66% „% „„ 666606 „%%% „ „„ „ 


& 55.—, 2— jährig, ſtark und wurzelreich 1 St. Kč 1.20, 


CRW „„ „„ „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „„ AAA 


Imker Achtung 


a 
Kunſtwaben, ' 
Honigſchleudern uſw. 
kaufen Sie ; 

am beiten im Fachgeſchäff 


Stefan Qualſer, 
Reichenberg d 


Johannesgaſſe 15. 


Fernruf 1964. Poſtfach 1 
Preisliſten zur Verfügung 


Soeben erſchienen 


Allgemeines 


Lehrbuch der Bienenzu 


Von Alois Alfonſus, Regierungsrat. 
2. Auflage. 

Neu bearbeitet von Oswald Seil 
Dozent für Bienenzucht an der 
für Bodenkultur und an der Zierär 

Hochſchule in Wien. 
Unter Witwirkung der Herren Sektio 
ann Karl es und Hofrat 


In ſchönem Ganzleinenband (640 Seiten 
Preis KÈ 150.—. 


Verlag von Moritz Terles, Wien I., Setlerg 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Rienenkorbrohr: 


gehobelt und ungehobelt in 
allen Breiten liefert billigst 


KARL HELLER, HAMBURG 15 


r. Eduard Joppe. 
Mit 1 Tafel und Zu Abbildungen. = 
Nagelsweg 11a. mn 


100 St. 
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Der | 
eutſche Imker. 


Deut ſcher Bienemwirtſchaftlicher Landes- Jentralperein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Ver ſicherunges⸗ 
gebͤͤbr): Direkte Mitglieder K 21. —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Zochſchuͤler R 17 —, 
mitglieder der Sektionen (Jweigverein) K J —. 
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nenen essa ness essen 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 28. April l. J., 43 Uhr, in Heinersdorf bei H. 
Löffler Standſchau mit praktiſchen Arbeiten und Belehrung, dann im Gaſthauſe der Frau 
Löffler Verſammlung mit Vortrag über „Zeitgemäßes“. Vortragender: Approb. Bienen⸗ 
meiſter Eppert. Nachbarſektionen herzlich willkommen! | 

S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 21. April 1929, 2 Uhr nachm., im Gaſt⸗ 
hofe der Frau Anna Schubert in Johnsdorf Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 
2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung und Einläufe. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder und Verſicherungsanträge. 5. Einzahlung der Mitglieds⸗Beiträge. 6. Vor⸗ 
trag: „Die Notfütterung der Bienen“. 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 8. An⸗ 
fragen und Anträge. 

S. Vilin. Am 27. April l. J., 8 Uhr abends, im Hotel „Hohes Haus“ in Bilin Mo: 
natsverſammlung. Beſondere Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht; wichtiger 
Verhandlungsſtoff liegt vor! 

S. Graslitz. Jeden 3. Sonntag des Monates Verſammlung 3 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. : 

S. Gablonz a. d. N. Verſammlung am 12. Mai I. J. in Gablonz. Vormittags Stand» 
ſchau, nachmittags Verſammlung. Vortragender W.-L. Heinrich Storch-⸗Auſſig: Thema: 
„Nützliches und Lehrreiches“. Verſammlung früh 7 Uhr am Stande Oskar Simm, Alter 
Teich 16. Die Nachbarſektionen find freundl. eingeladen. 


S. Goldenöls. Frühjahrsverſammlung Sonntag, 21. April l. J., nachm. 2 Uhr, im 
Gaſthof „Zum Bahnhof“ des Joſef Menzel in Parſchnitz. Dortſelbſt Vortrag vom Wander: 
lehrer Heinrich Storch⸗Auſſig⸗Kleiſcha „Ueber Grundbedingungen einer ertragreichen Bienen» 
zucht“. Nachbarſektionen freundl. eingeladen. Günſtige EECH nach 
allen Richtungen. Es wird die Beſtellung von Bienenzuchtgeräten entgegengenommen. 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Wanderverſammlung Sonntag, den 21. April l. J., in Kletſche— 
ding, Gaſthaus „Winterſtein“, 72 Uhr nachm. Die Mitglieder wollen alle recht zahlreich 
erſcheinen und Gäſte mitbringen, damit wieder etwas von Vortragenden gelernt wird. 
Nachbarſektionen höfl. eingeladen! Bei ſehr ungünſtigem Wetter wird die Ver— 
ſammlung erſt am 28. April dortſelbſt abgehalten werden. 


S. Kolosruk. Verſammlung Sonntag, 5. Mai l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthofe des 
Emanuel Göckert in Kolosruk. Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer Heinrich Storch 
über: 1. „Fachgemäße Behandlung der Völker in der Gerſtungsbeute von dem Reini— 
gungsausfluge bis zur Einwinterung“. 2. „Wie kann der einfache Imker Wahlzucht üben?“ 
Alle Nachbarſektionen ſind höfl. eingeladen. 


S. Plan und Umgebung Nr. 106. Hauptverſammlung am 28. April, 2 Uhr nachm. in 
Max Bärs Gaſthaus in Hinterkotten. Punktfolge: 1. Die letzte Verhandlungsſchrift. 2. Ein⸗ 
lauf. 3. Mitteilungen. 4. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht des Geſchäftsleiters. 5. Vortrag 
des Oberlehrers Anton Hacker-Hinterkotten: „Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 6. Bienenw. 
Fragen. 7. Freie Anträge. Gäſte herzlich willkommen! 


S. Kommern. Wanderverſammlung am 14. April l. J., 2 Uhr nachm. in Eduard 
Sehrigs Gaſthaus in Triebſchitz. Wanderlehrer Direktor Adolf Braun-Obergeorgenthal hält 
Vortrag über „Behandlung der Bienen nach der Auswinterung“. Alle Nachbarſek⸗ 
tionen ſowie Landwirte und Imkerfreunde werden hiezu höfl. eingeladen. 


S. Kratzau. Am 5. Mai L. J., 23 Uhr, Verſammlung in Karl Hartigs Reſtaurat' on 
mit Vortrag vom Wanderlehrer Dir. Rud. Hübner-Leitmeritz: „Behandlung der Völker nach 
der Durchlenzung, über die Haupttracht bis zur Einwinterung in der einfachen Beute wie 
auch beim Zweivolksbetrieb“. Nachbarſektionen find Herzl. eingeladen. 


S. Markersdorf a. d. B-N. Am 12. April 1929, nachm. %3 Uhr, Wanderverſammlung 
im Gaſthaus „Tanne“ des Joſef Winter. Vortrag Wandeflehrer Erwin Kunert-Böhm.⸗ 
Reipa: „Rechtzeitig ſtarke Honigvölker“. Nachbarſektionen, land w. Vereine 
herzlich willkommen! 


S. Oberſandau b. Eger. Sonntag, 28. April 1929, im Gaſthofe des Karl Piehl in 
Amonsgrün Verſammlung. Beginn 2 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Ge- 
nehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung und Einläufe. 4. Vortrag des 
Wanderlehrers Hans Schleicher-Eger: „Auswinterung der Bienen“. 5. Wechſelrede. 


S. Pilnikau. Am 28. April l. J., 8 Uhr 30 vorm. im Gaſthof „Zur goldenen Krone“ 
in Pilnikau, Wanderverſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch ſpricht über „Die Biene 
vor der Haupttracht!“ Nachbarſektionen herzlich eingeladen. 


S. Redenitz b. Kaaden. Sonntag, 28. April 1929, 2 Uhr nachm.: Wanderrerſammlung 
im Gaſthauſe Anton Wagner zu Redenitz. Vortrag des bw. Wanderlehrers Prof. Hermann 
Schupp⸗Kaaden: „Einfluß der Beutenform auf Ein- und Durchwinterung“. Nachbar: 
ſektionen find freundl. eingeladen! 


S. Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 14. April l. J., 2 Uhr nachm., im 
„Dampfſchiffhotel“ in Tetſchen. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vermögensbericht. 
3. Anträge. 4. Vortrag des Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreters Ing. Felir Baßler: „Schutz 
unſerer heimiſchen Bienenzucht“. 5. Ausſprache über unſere dreifach kombinierte Ver— 
ſicherung. 

S. Thomigsdorf. Sonntag, 28. April 1929, 2 Uhr nachm, im Gaſthofe des Karl Schnabl 
in Sichelsdorf Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Ver— 
ſicherungsanträge. 5. Standſchau. 6. Vortrag des Wanderlehrers Meirner Rich. 7. Wechſel— 
rede über bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 


S. Zwickau. Samstag, 20. April l. J., 8 Uhr abends, im Gaſthauſe „Zur Krone? | 


Monatsverſammlung. Programm: Beſprechung über die Auswinterung, bienenw. Ange— 
legenheiten. | 
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Allgem. Bienenzucht⸗Lehrkurs in Kaaden. 


Vielſeitigen Wünſchen entſprechend foll heuer wieder einmal ein allgem. theoretiſch— 
praktiſcher Lehrkurs nach umfaſſendem Programme über das Geſamtgebiet der Vic- 
nenzucht jtattfinden. Durch freundliches Entgegenkommen der Direktion foll die Höh. 
landw. Landesſchule in Kaaden mit ihren einſchlägigen Einrichtungen, Lehrmitteln, 
Sammlungen und dem ſchönen Anſtaltsbienenſtande Ort der Abhaltung werden. Die 
Leitung wird bw. Wanderlehrer Profeſſor Dr. Röſch übernehmen und werden noch meh— 
rere unſerer beſten Vortragskräfte zur Mitwirkung gewonnen werden. In Rückſicht auf 
die verſchiedenen praktiſchen Arbeiten wird der volle 7 Tage dauernde Lehrkurs in zwei Teilen, 
jeweils ganztägig (vor- und nachmittags) ſtattfinden, u. zw., je nach den Witterungs— 
verhältniſſen, die erſten 4 Tage um die Pfingſtzeit (vorausſichtlich nach Pfingſten, 
22.24. Mai), die weiteren 3 Tage etwa Mitte Auguſt l. J. Der durchzunehmende U n= 
terrichtsſtoff wird dem von Meiſter Gerſtung für einen einwöchentlichen Normal— 
«Forma entſprechen und umfaſſen: 1. Geſchichte und Bedeutung der Bienenzucht; 2. Nature 
geſchichte der Biene, Anatomie und Phyſiologie; 3. der Umgang mit Bienen und ihre 
Pflege; 4. bienenw. Betriebslehre; 5. Züchtungsfragen, Zuchtziele, Königinnenzucht; 6. Ges 
winnung und Verwertung von Honig und Wachs; 7. Bienenwohnungen und deren Bau; 
8. Trachtfragen; 9. Bienenfeinde und Krankheiten; 10. Bienenrecht; 11. Imkerorganiſation. 
Tho oretiſcher. Unterricht vormittags, Praxis nachmittags. Lehrfilme und Lichtbilder werden 
vorgeführt, muſtergültig bewirtſchaftete Bienenſtände beſucht. Die ord. regelmäßigen Kurg- 
teilnehmer erhalten ein Beſuchszeugnis. Gutes Nachtquartier ſamt Frühſtück 
` negen in der neu und beſtens eingerichteten Jugendherberge koſtenlos von unſerem Lane 
des-Zentralvereine beigeſtellt; für gute, billige Verpflegung zu Mittag (K 7.—), und Abend 
(K G-A. ut vorgeſorgt. Der Kurs findet ſtatt, wenn fid wenigſtens 15 Teilnehmer zum 
Refuche verpflichten; Anmeldungen wollen bei der Leitung des Deutſch. bw. L.-Z3.-Ver— 
eines f. Böhmen in Prag-K. Weinberge gef. eheſtens eingebracht werden. 

Der Zentralausſchuß. 
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Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutſchen Reichs perbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoftowakifchen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftliher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher kandes-Verein fü: 
Blenenzucit, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus 
—2 . — mg 


Erfheint m Monat einmal. Beigabe der Jeitſchelft „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
pragis“ ift befona.te zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsgebübten: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 
Jelle oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbetrages ent- 
ne: Nachlaß. — FHnſchtift für alle Sendungen und ee „Deutſchet Bie ne e ne wirtfda (A tli ër er 

andes-3entralverein far Böhmen in 01. Weinberge bei Prag Œ? IL sie Tie. 47 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — poſtſparkaſſen · onto Tr. 815.700. 
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£infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Bericherſtatter: Z. A. R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
Feber 1927—1929. 


1927: Der im 1. Monatsdrittel beinahe ohne Unterbrechung fallende Schnee wurde in den 
Tälern durch ziemliche Tageswärme aufgeräumt. Am Ende des zweiten Drittels 
ſetzten Tageskälten ein, die bis einſchließlich den 23. Feber ihre Fortſetzung fanden. 
Der neue Winter hielt bis zum 25. d. M. an. Zur Reinigung kam es am 28. Feber. 
Im allgemeinen zeigte die Reviſion günſtige Verhältniſſe. In Waldgegenden kam 
es zu häufigen Ruhrfällen, die auf das Konto des Heidehonig fielen. 

1928: Das mit Tauwetter beginnende erſte Monatsdrittel hatte am 5. und 6. Feber bedeu— 
tende Nachtkälten und empfindliche Tagesfröſte, welchem Wechſel abermals Tauwetter 
bis einſchließlich den 21. Feber folgte. Im letzten Drittel waren eiſige Nächte und 
prächtige Sonnentage. Dieſen fehlte aber die nötige Wärme, ſo daß es nur auf 
wenigen Ständen zu einem ausgiebigen Reinigungsfluge tam. Die zumeiſt nur 
oberflächlich vorgenommenen Unterſuchungen berichten mit einzelnen Ausnahmen 
über einen guten Zuſtand der ausgewinterten Bienenvölker. 

1929: Im ganzen Monate waren ſeit undenklichen Zeiten nicht dageweſene Kälten und 
Schneemengen, die auf den Bahn- und Straßenlinien große Verkehrsſtörungen her— 
beiführten. Vereinſamt lagen die oft unſichtbar gewordenen Bienenſtände und bange 
Fragen nach den Bienen wurden überall laut. Glücklich waren jene Imker, die in ſolch 
abnormalem Winter noch kein Bienlein auf dem Stande ſahen. Nach den Berichten 
wurde aber an vielen Orten die Winterruhe ſchon geſtört. Trotz der rieſigen Schnee⸗ 
lage drängten viele Völker hinaus, wo ſie nach wenigen Augenblicken im weichen 
Schnee ihren Tod fanden. Gerade im heurigen Frühjahre wird ſich die tadelloſe 
Einwinterung bemerkbar machen. Wer im Herbſte den Waldhonig und den Blatt- 
honig wenig oder gar nicht beachtete, muß das ſchlechte Ergebnis bei der Auswinte— 
rung ſeiner Unvorſichtigkeit zuſchreiben. Viele Völker ſind auch deshalb eingegangen, 
weil bei zu großer Wabenzahl die Bienen in der Feberkälte nicht zum Futter Tom, 
men konnten. Soviel iſt bis jetzt gewiß! Wo Sorgfalt die Einwinterung leitete, da 
war die Wintertücke vergeblich bemüht, in die Bienenfeſte eine Breſche zu ſchlagen. 


Monatsanweiſung. 
April. 


Vom korreſp. Mitglied Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan, 
Vorderſtift. 

Bevor wir über die im vorigen Hefte angeſchnittene Frage der Neiz- 
fütterung weiter ſprechen, möchte ich nochmals auf folgendes aufmerkſam 
machen: Der länge und kalte Winter hat naturgemäß ein bedeutendes Mehr 
an Futter gebraucht (der Reinigungsflug meiner Bienen erfolgte bei ſchönſtem 
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Wetter am 12. März). Wer ein Wagvolk auf feinem Stande hat, dem wird die 
Wage intereſſante Daten während der ſtärkſten Kälteperioden erzählt haben. 

Deshalb iſt ein ſtetes Achtgeben auf die Futtermengen, die das Volk noch 
beſitzt, doppelt notwendig. „Was der März nicht will, das nimmt der April“ 
heißt ein altes Imkerwort. Der vorſorgliche Imker muß daher jede Gelegenheit 
benützen, um ſich über die Vorräte zu überzeugen, um eventuell rechtzeitig 
nachzuhelfen. Dabei iſt zu betonen, daß der Zucker allein gereicht — dies gilt 
im Frühjahre — wohl geeignet iſt, die Bienen vor dem Verhungern zu retten, 
aber nicht imſtande iſt, einen kräftigen Nachwuchs heranzuziehen. Dazu iſt 
nur Honig geeignet und wenn man ſchon nicht ſoviel hat, um pure Honig: . 
löſung zu füttern, fo ſollte man nicht unter das Verhältnis 1: 1 des Honigs 
zum Zucker herabgehen. Dies wollte ich noch vorausſchicken. 

Ueber die Art der Reizfütterung haben wir bereits im März geſprochen. 
Nun wollen wir noch etwas Allgemeines darüber ſagen. Das Ziel der Reiz— 
fütterung ift, den Aufſtieg der Eierlage der Königin zu beſchleunigen. Nicht 
überall und nicht immer wird die Reizfütterung notwendig und nützlich ſein. Die 
Völker ſind in ihren Anlagen verſchieden. Auch auf ein und demſelben Stande 
werden ſie ſich verſchieden entwickeln, die einen langſamer mit der Brut einſetzen 
und ſpäter nachholen (das ſind uns die lieberen), die anderen werden ſich mit 
der Brut gleich ſehr beeilen. Das eine Volk wird faſt nie, das andere regelmäßig 
ſchwärmen. Haben wir alſo ſchwarmluſtige, ſich ſo früh raſch entwickelnde Völker 
oder wird ihre raſche Entwicklung etwa durch einen ſehr warmen, ſonnigen Süd— 
ſtand beſonders begünſtigt, dann werden wir die Reizfütterung, wenn wir nicht 
auf frühe Schwärme reflektieren, lieber unterlaſſen. Im anderen Falle wer: 
den wir ſie durchführen. Immer aber wird der Unterſchied zwiſchen der 
Reizfütterung und der Notfütterung darin beſtehen, daß bei der letzteren 
große Mengen warmen Futters auf einmal und in raſcher Folge ge— 
geben werden, während wir bei der Reizfütterung, wie in der Märzanweiſung 
ECH erwähnt, Honig in kleinen Mengen, aber durch längere Zeit den Volke 
reichen. 

Mit der aufſteigenden Vermehrung von Brut wird auch ein größerer 
Raum vom Volke beanſprucht und damit beginnt, etwa im letzten Drittel des 
Monates April, die Brutneſter weiterung. Wir haben die Bienen über 
das erſte Frühjahr ziemlich enge gehalten, denn Wärme war die Hauptbedin— 
gung zur guten Entwicklung. Nun aber wächſt das Brutneſt, täglich werden 
ſchon bei tauſend Eier gelegt und wir müſſen das Wachſen unterſtützen, indem 
wir der Königin Raum ſchaffen zur möglichſt reichen Eierablage. Da treten 
nun zwei Fragen an uns heran: Wann ſollen wir erweitern und wie ſollen 
wir es tun? 

Wenn die Brut die vorletzte Wabe erreicht, fo werden uns dies die Bienen 
ſchon dadurch ſagen, daß wir ſie hinter dem Fenſter ſehen können, wie ſie die 
letzte Wabe zu reparieren, reinigen, und ſäubern beginnen. Das iſt alſo für uns 
das Zeichen, daß die Brut ſchon bis weit zurück reicht und nun werden wir hel— 
fend eingreifen. Wir nehmen eine ſaubere, ſchön ausgebaute Wabe, die keinen 
Drohnenbau aufweiſt und geben ſie direkt an das Brutneſt. Wir werden alſo 
die letzten Waben zurückſchieben bis wir auf Brut ſtoßen, dieſe Brut enthaltende 
Wabe laffen wir ſchon an ihrem Platze. An fie hängen wir die Erweiterungs— 
wabe, daran dann die herausgenommenen in der gleichen Reihenfolge, wie ſie 
im Stocke waren, alſo zuerſt die zuletzt herausgenommene, die ſicherlich auch ſehr 
reich Pollen enthalten wird und deshalb die Pollenwabe heißt. Die Erwei- 
terungswabe kommt alſo zwiſchen die letzte Brutwabe und die Pollenwabe. Die 
Königin hat nun reichlich Zellen zur Verfügung und kann ihre Fruchtbarkeit 
voll entwickeln. Nach kurzer Zeit iſt die neue Wabe ins Brutneſt einbezogen und 
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wir können die Brutneſterweiterung wiederholen. Iſt das Wetter warm und 
das Volk in voller Entwicklung, fo wird fid um diefe Zeit auch ſchon der Bau— 
trieb zeigen und wir werden ihn bei der zweiten Brutneſterweiterung aus— 
zunützen trachten. Solange der Bautrieb währt, ſolange denken die Bienen 
nicht ans Schwärmen und es iſt daher unſer Vorteil — beſonders in Frühtracht— 
gegenden — den Bienen ſolange Gelegenheit zum Bauen zu bieten. Wir geben 
alſo als Erweiterungswabe diesmal keine ausgebaute Wabe, ſondern eine ſchön 
gegoſſene, gut eingedrahtete Mittelwand. Auch dieſe kommt wieder zwiſchen 
die letzte Brutwabe und die Pollenwabe. Immer iſt nur dieſes der Platz, wo 
wir erneuern oder erweitern dürfen. Das Brutneſt ſelbſt muß uns ein Heilig— 
tum bleiben, in das wir ungeſtraft niemals eingreifen dürfen, deſſen Anord— 
nung wir niemals ſtören dürfen. 

Iſt das Volk ſtark und auf der det Zeit entſprechenden Höhe, fo iſt die ein- 
geſchobene Mittelwand innerhalb einer Nacht vollkommen ausgezogen und 
die Königin kann ſie ſchon beftiften. Ich bemerke, daß wir nur ganze, das 
heißt die Rähmchen voll ausfüllende Mittelwände geben ſollen, nicht etwa nur 
halbe Mittelwände oder gar nur Streifen, die die Bienen dann ſelbſt weiter 
bauen ſollen. Das Sparen hier iſt am unrichtigen Platze. 


Da wir Sorge tragen ſollen, daß nicht alter Bau im Volke bleibt, ſo haben 
wir durch das Einhängen von Mittelwänden nicht nur Gelegenheit die Brut— 
neſterweiterung zu unterſtützen, ſondern erneuern, wenn wir jedjährig von 
jedem Volke 3 Mittelwände ausbauen laſſen, alle drei Jahre den ganzen Bau 
(bei der Annahme von 9 Waben im Brutraum der Gerſtungbeute, was für 
das ſtärkſte Volk genügt). Gleichzeitig aber halten wir den Bautrieb wach und 
arbeiten dadurch dem Schwarmtrieb entgegen. Damit kommen wir aber ſchon 
in den Mai hinein! 

Hat das Volk die drei Mittelwände ausgebaut, ſo hängen wir ihm noch 
als letzte Wabe an das Fenſter das ſogenannte Baurähmchen. Dies ift ein 
normales Rähmchen, in das wir aber diesmal keine ganze Mittelwand, ſondern 
nur einen etwa zwei Fingerſtärken breiten Streifen oben an die Trägerleiſte 
ankleben. Gedrahtet wird hier nichts. Die Bienen werden, ſolange ſie noch Bau— 
trieb beſitzen, dieſes Rähmchen ausbauen, und zwar meiſt mit lauter Drohnen— 
zellen. Die Königin wird, von den Drohnenzellen wie von einem Magnet an⸗ 
gezogen, ſich hier bald einfinden und die Zellen beſtiften. Alle acht Tage 
ſchneiden wir nun mit einem Meſſer die ganze Drohnenhecke heraus. 
Immer wieder werden die Bienen ſie erneuern und wir können ſicher ſein, 
daß das Volk nicht ſchwärmt. Hört aber hier der Bautrieb endlich auf, dann iſt 
die Möalichkeit des Schwärmens gegeben. 

Das Aus nützen des Bautriebes ift das einzige richtige Mittel 
der Schwarmverhinderung. Davon aber das nächſte Mal. 

Heute möchte ich noch eines erwähnen: 

Im vorſtehenden haben wir angenommen, daß unfer Volk gut überwin— 
tert hat und ſich normal weiter entwickelt. Es kann aber auch der Fall ſein, 
daß es aus dieſem oder jenem Grunde nicht recht vorwärtskommen will und ſich 
trotz der beſten Pflege nicht entwickelt, wie es ſollte, ſodann ſchwach bleibt, ja 
ſogar ſchwächer und ſchwächer wird. Da dürfen wir es nicht weiter führen! Es 
iſt ganz falſch, wenn wir uns nicht entſchließen können, es zu kaſſieren. Nicht die 
Zahl der Völker macht den Ertrag, ſondern die Qualität. Lieber fünf gute haben 
als 25 ſchlechte! Der Anfänger kann ſich meiſt ſchwer entſchließen von einer be— 
reits erreichten Zahl herab AU gehen und Doch ut in einem ſolchen Falle kein 
anderes Mittel zu befolgen. Man kann, wenn das Volk nicht irgend eine der 
anſteckenden Krankheiten hat, dasſelbe mit einem anderen vereinigen, um die 
Bienen zu retten. Hierzu wählt man aber nicht ein ul ſchwaches 
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Volk, ſondern vereinigt es mit dem ſtärkſten. Ein Krüppel zu einem 
zweiten vereinigt, gibt kein ſtärkeres Volk, ſondern nur wieder zwei Krüppel in 
einer Beute! Wie man ein Volk mit einem zweiten vereinigt, leſe man bei Ger— 
ſtung oder einem anderen guten Buche nach. Dazu iſt der Raum hier nicht ge— 
geben. Hier ſoll nur der Rat dazu gegeben worden ſein. Die Wohnung des kaſ— 
ſierten Volkes wird fein ſäuberlich gereinigt, mit heißem Waſſer, dem man Soda 
zugeſetzt hat, ausgewaſchen und mit einer Benzinlampe ausgeflammt. Nur ſo hat 
man die Garantie, daß die Wohnung auch hygieniſcherein iſt und bezieh— 
bar wieder für ein neues Volk. Nur wer äußerſte Reinlichkeit hält bei feinen 
Bienen, wird es auf einen grünen Zweig bringen. 
Imbheil! 


2 
+ 


* 

Unſer ſehr geſchätzter Mitarbeiter und korreſp. Mitglied, Oberförſter Anton 
Tannich hat im Verlage H. Korkiſch, Prag II., Tylovo nam. 2, ein „Be— 
ſtimmungsbuch der Flora von Böhmen“ erſcheinen laſſen, welches auf 575 S. 
kl. Lex. mit über 500 Abbildungen auf 50 Tafeln ein umfaſſendes, leichtfaßliches 
Handbuch der Flora Böhmens iſt, das nicht nur vom Botaniker, — ſei er Leh— 
rer, ſei er Schüler — als ein eine weſentliche Lücke ausfüllendes neues Hilfsmit— 
tel begrüßt wird, ſondern auch für jeden Imker von hohem Intereſſe iſt, der ſich 
über feine heimatlichen Trachtverhältniſſe unterrichten und die Nektarſpender 
kennen lernen will. Wir empfehlen daher dieſes gediegene Werk der gebührenden 
allſeitigen vollen Beachtung wärmſtens. D. Schriftltg. 


Sollen wir die Blenenzucht einſchränken? 


Unter dem Schlagworte „Selbſthilfe“ zur Abwendung der Schäden, 
welche der Auslandshonig für die inländiſche Bienenzucht mit fid bringt, 
werden verſchiedene Anregungen gegeben und Anſichten vertreten. Die einen 
halten Aufklärung des großen Publikums für nötig, — und 
das auch mit Recht — die anderen empfehlen die Anpaſſung unſeres Honig— 
preiſes an den Auslandshonigpreis, die dritten, vierten uſw. halten wieder 
andere Mittel für erfolqverſprechend. 


Nun wurde unlängſt in einer Verſammlung der Meinung Ausdruck gegeben, 
die Einſchränkung der Bienenzucht und damit die Herabſetzung der Honig— 
produktion könnte helfen, da infolge einer geringeren Produktion von Inlands— 
honig, dieſer beſſeren Abſatz finden möchte. 


Ich halte die Anwendung einer ſolchen Maßregel nicht nur für nicht er- 
folgverſprechend, ſondern ſogar gegen die Intereſſen der Imkerſchaft 
gerichtet. Abgeſehen davon, daß eine ſolche Einſchränkung für Landwirt— 
ſchaft und Obſtbau in Punkto Blütenbeſtäubung ſchädliche Folgen 
haben und fih auch in manch anderen volkswirtſchaftlichen Belangen ungünſtig 
auswirken könnte, würde die Herabſetzung der Inlandshonigproduktion De- 
aründete Vorwände für eine Vergrößerung der Ein fuhr von 
Auslandshonig geben. Hat man doch ſeinerzeit die Freigabe der Einfuhr 
von Auslandshonig damit begründet, daß der im Inlande erzeugte Honig den 
Inlandsbedarf nicht deckt. Je weniger Honig daher auch jetzt im Inlande erzeugt 
wird, deſto mehr könnte aus dem Auslande eingeführt werden. Unſere Aus— 
landshonigkönige würden eine folde Maßregel gewiß begrüßen und die ihnen 
durch dieſelbe gebotenen Vorteile gehörig ausnützen. 

Meine Anſicht geht dahin, daß die Frage der Ein ſchränkung der 
Bienenzucht, bzw. Herabſetzung der Honigproduktion, für die Auslandshonig— 
bekämpfung garnicht in Betracht kommt. Dagegen hätte eine Stei- 
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gerung in der Honigproduktion großen Wert für die Bienen- und für die 
Volkswirtſchaft. 

Eine Steigerung der Honigproduktion müßte nicht unbedingt eine 
Vermehrung der vorhandenen Bienenvölkerals Vorausſetzung 
haben, ſondern wäre durch intenſivere Ausnützung der Tracht⸗ 
verhältniſſſe mit den vorhandenen Bienenvölkern zu erreichen. Es gibt 
Gegenden, wo die befindlichen Honigquellen nicht gründlich en wer⸗ 
den können, wie z. B. Gegenden mit Eſparſette- und Akazientracht. Dieſe fallen 
meiſt zuſammen und iſt ein gutes Jahr und günſtige Witterung, kann die Tracht 
von den in der Gegend vorhandenen Völkern meiſt nicht voll ausgenützt wer— 
den. Wie viele Blüten müſſen abblühen ohne den Beſuch der Biene erhalten zu 
haben. Würden nun Imker aus Spättrachtgegenden in diefe Gebiete wan- 
dern, würden auch dieſe auf ihre Rechnung kommen. Die Imker dieſer Früh⸗ 
trachtgebiete, die dann meiſtens keine andere Tracht haben, könnten dann in 
jene Gebiete der Spättracht wandern, die von den dort befindlichen Imkern nicht 
ausgenützt werden. 

Damit ſoll der Frage der Tra ch tverbeſſerung keineswegs vorge— 
griffen werden. 

Die Regelung der Wanderung in den einzelnen Gebieten wäre Sache 
der betreffenden Vereine. Dieſe hätten im Einvernehmen mit den in Betracht 
kommenden Vereinen, Imkern oder Gemeindevertretungen jene Gebiete zu er— 
mitteln, die für Wanderungen in Betracht kommen, die hiefür geeignete Zeit, 
die Transportart und alles andere ſicherzuſtellen, ſowie ſonſt den n 
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 

Die etwaige Beſorgnis, daß eine geſteigerte Inlandsproduktion den Xn- 
landsmarktüberſchwemmen dürfte, iſt grundlos. Sind wir erſt 
einmal ſo weit, daß wir Ze Inlandsproduktion auf das möglichſte Maß ſteigern, 
für den Abſatz werden ſich dann ſchon Mittel und Wege finden. Darüber will 
ich mich heute nicht verbreiten, vielleicht ein nächſtesmal. 

Ich erſuche nun unſere Imkergenoſſen anderer Gebiete zu der Frage: 
„Sollen wir die Bienenzucht einſchränken?“ Stellung zu nehmen und 
ihre Anſichten hiezu ſowie zu meiner gegenteiligen Meinung über eine Steige— 
rung der Inlandsproduktion ſich zu äußern. J. Kreutzer⸗Znaim. 


Bruteinſchränkungsverſuche und ihre Folgen. 

Vom korreſp. Mitgl. bienenw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 

| (Schluß.) 

III. Im Herbſte erhält das Volk 22 Kg. Winterfutter, das raſch angenom— 
men wird. Es überwintert ebenfalls ruhig und ohne viel Leichenfall. 

Vom 22.— 25. Mai wird es wieder gefüttert und bleibt im eingeengten 
Brutraum. | 

Am 22. Juni wird der erſte Schwarm, am 1. Juli ein zweiter Schwarm ab- 
geſtoßen. Ein naa wird nicht bezogen, daher keine Honigernte. Geſamt— 
gewicht der Schwärme 2610 Gramm. 

Befund: Durch z u v iel Futter wurde 918 Königin ſtändig eingeengt 
gehalten. Das Brutneſt iſt verhonigt. Das Volk ſteht jetzt, im erweiterten Bau, 
in ſchönſter Verfaſſung, behält ſeinen Honig und wird ſicher ſeinen Sieg im kom— 
menden Jahre erringen, genau wie die beiden anderen, deren Pollenvorräte ich 
anſtändig genützt habe. 

Aus dieſem Verſuche iſt zu erſehen, daß es immer noch am beſten iſt, der 
Meiſter hilft ſeinen Bienen weniger und gibt ihnen das, was ſie brauchen. In 
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dieſem Falle Raum und kein Futter. Trotzdem hat dies Volk im Vergleich zu II 
nicht ſchlechter abgeſchnitten. 

Und meine anderen Völker? 

Ohne Kunſtwerk hat mein ſchlechteſtes Volk 2 Schwärme und 10.5 Kg. 
Honig abgegeben und mein beſtes Volk ebenfalls 2 Schwärme und 21 Kg. Honig 
geliefert. 

Dabei haben mir dieſe Völker nicht den fünften Teil Arbeit bereitet wie die, 
an denen ich mit meiner Kunſt hantierte. 

Ich gebe zu, daß manches der Verſuchsvölker den Vorausſetzungen nicht 
recht entſprochen hat, es iſt auch möglich, daß ich mit der Wahl derſelben wenig 
Glück hatte. Tatſache aber iſt, daß der Imker den Zufall niemals ausſchalten 
kann und daß er über eine große Portion von Erfahrungen verfügen muß, 
wenn er ſich ſolchen Methoden hingeben will. Er muß nicht nur einen ſechſten 
Sinn wie die Hellſeher beſitzen, ſondern noch einen ſiebenten, der es von den 
Sternen nimmt, wie es ausgehen könnte, wenn er es nicht nach Sternenrat aus— 
führt, was Menſchengeiſt erklügelt. 

Preuß und Kuntzſch, die beiden Meiſter, ſtanden nicht ſtill, fie haben 
immer dazugelernt und haben zur Methode auch ein Syſtem gekannt und ton- 
ſiruierten ihre Beuten und erfanden Behelfe, ohne die ein Nachahmer ſchwer 
auskommen kann. Und deshalb ift es notwendig, daß wir zuerſt die Grundlagen 
ſchaffen müßten, wenn wir da mittun wollten. Zuerſt müßten wir die Kunſtaka⸗ 
demie beſuchen und dann erſt Künſtler werden wollen — und nachher würde 
mancher Künſtler noch die, allerdings traurige, Wahrnehmung erfahren, daß er 
eigentlich kein Talent zu ſolchen Künſten beſeſſen hat. 

Und nun noch eine kleine Auseinanderſetzung mit Dr. Dzierzon in 
„Die rationelle Bienenzucht“ S. 167, die öfter angeführt Ss um den Gegnern 
der Neueinführungen den Mut zu Entgegnungen zu nehmen. Dzierzon ſchreibt 
dort: „Wir halten die Bienen nicht ihrer ſelbſt wegen, damit ſie ihren Trieben 
nachleben, ſondern des Nutzens wegen, damit wir von ihnen möglichſt viel Honig 
und Wachs gewinnen. Der Landwirt überläßt auch nicht fein Zug- und Nutzvieh 
feinen Trieben. Bei einem Teile ſchiebt er die Befriedi igung des Fortpflanzungs— 
triebes hinaus, damit es ſich vollkommen ausbilde; einen anderen beraubt er 
der Fortpflanzungsfähigkeit gänzlich, damit es zum Ziehen geſchickter und 
williger und zur Maſtung geeigneter ſei, und nur ein Tor könnte behaupten, es 
ſei dies unzweckmäßig, weil es nicht naturgemäß ſei.“ 

Abgeſehen davon, daß der Vergleich Bienenvolk und Rind eigentlich richti— 
ger wäre, wenn wir ſagen wollten, Geſchlechtsbienen und Rind, ſo will ich doch 
noch beſonders hervorheben: Dex Landwirt züchtet überhaupt nicht naturgemäß, 
er züchtet ſo, wie ihn ſein Glück führt und ſehr ſelten kennt er eine Ausleſe. 
Wenn jemand ſo züchtet, dann muß er ſelbſtverſtändlich das unnatürliche Ge— 
ſchehen, das unnatürliche Dinge hervorkommen läßt, durch unnatürliche Ein— 
griffe auszugleichen ſuchen. Die Natur kann nur durch die Natur natürlich aus— 
geglichen werden, wie die Unnatur durch die Unnatur, faſt ſo, wie ein Mörder 
durch den unnatürlichen, gewaltſamen Tod unſchädlich gemacht wird. 2 

Würde nun ein Landwirt fo verfahren, wie der Imker, ſo wäre das bildlich 
genommen ungefähr ſo mit der Bruteinengung. Er läßt ſeine Stiere und Kühe 
auf einem entſprechend großen Grundſtück natürlich leben und hilft ihnen, ſo 
gut er kann. Er erhält keine Milch und kein Fleiſch und kein Leder. Wegen die— 
fer Dinge züchtet er ſeine Rinder. Nun kommt die Haupttracht! Die Kälber 
werden genommen, es iſt Fleiſch, die Stiere werden genommen, es iſt Fleiſch und 
beide geben noch Leder und übrig bleiben die Milchkühe, die können jetzt das 
Futter der geſchlachteten Tiere mitfreſſen und werden elektriſch angezapft und 
der Milchſegen fließt ununterbrochen — ſo iſt's gedacht. Und in Wirklichkeit? 
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Die Kühe jchreien nach ihren Kälbern und freſſen nichts, jie warten auf die Wie- 
derkunft der Stiere, auf ihre Beſchützer, fie ahnen ein großes Unglück, werden 
ängſtlich, rennen auf ihrem Grundſtück ſuchend herum, zertreten den elektriſchen 
Milchapparat, die Mägde getrauen fih nicht mehr hin und der Landwirt ſchlägt 
die Hände über dem Kopf zuſammen. Das Fleiſch iſt nichts wert, der Fleiſch⸗ 
hauer will nichts dafür zahlen, außerdem kam auf einmal zu viel und die Milch 
— die wird er noch melken, wenn wir den Honig ſchleudern! l 

Es muß alles jo gemacht werden, wie es nach langjährigen Erfahrungen am 
vorteilhafteſten erſcheint. Der Landwirt hat ſeine jahrhundertalten Erfahrun⸗ 
gen und der Imker. — macht Sprünge von einem unbekannten Pol zum anderen. 
Er findet ſein Glück bei den Schlagwörtern, und ſeinem Honig, wenn draußen 
die Natur die Möglichkeiten zu einem Nektarſammeln offen läßt. Und gibt es 
draußen Nektar und honigt der Baumpfahl, dann hat der Imker, der nichts 
künſtelt, immer noch mehr Honig als einer, der nach den beiten Methoden ge- 
künſtelt hat. 

Wenn der oben geſchilderte Landwirt nach der begangenen Dummheit kommt 
und ſieht, ſo findet er ein vorzügliches Futter vor. Und wenn der Imker nach 
der begangenen Dummheit kommt und ſieht, dann findet er auf vielen Waben 
auffallend viel Pollenvorräte. Die Arbeitsbienen haben im guten Hoffen, daß es 
doch wieder anders werden muß, für ein neues Brutgeſchäft die Vor berei⸗ 
tungen getroffen und das iſt vielleicht der einzige Erfolg 
der Bruteinſchränkung. Ob aber dieſe Vorräte nicht noch verpulvert 
werden, das ift die Frage, deren Beantwortung von der weiteren Kunſt des Jm- 
kers abhängig iſt. Und das muß er verſtehen, das muß er gelernt haben, wie 
dieſes Mehr nutzbringend zu verwerten iſt. | 

Im Jahre 1924 hatten wir ein ſchlechtes Honigjahr. Der Erfolg mit der 
„Abſperrung war gleich Null. a | 

1928 hatten wir ein gutes Honigjahr und der Erfolg war ein Minus. 

Man könnte mir einwenden, ich hätte doch nach Vorſchrift abſperren ſollen, 
dann wäre der Erfolg ſicher ein beſſerer geworden. Nun habe ich, Gott ſei Dank. 
noch gute Augen und fand, daß der liebe Herrgott unſere Bienchen viel beſſer 
leitet als wir. Wenn die Hochtracht beginnt, dann ſetzt ein Leben am Flugbrett 
ein, dann fallen die heimkehrenden Bienen mit ihren ſchweren Laſten aufs 
Flugbrett, daß es im Imkerherzen widerhallt. Zu ſolcher Zeit fol man freilich 
nicht in die Beute gucken. Wer aber eine Beute hat, bei der dies leicht möglich 
iſt, ohne Bienenſtörung, der findet dort, wo auslaufende Brut iſt, ſofort die 
Honigtröpfchen mit ihrem verräteriſchen Glanze und darf er weiter beobachten, 
dann ſieht er wie das Brutgeſchäft immer mehr und mehr zugunſten der Honig— 
kaputzen eingeſchränkt wird. Wunderbar ſchützt die allgütige Natur ihre Lieb— 
linge und auch den klugen Imker. Nun kann es vorkommen, daß plötzlich durch 
Naturereigniſſe die Tracht beendet wird. Die Bienen ſitzen in der Beute, können 
nicht arbeiten wie ſie wollen. Der Arbeitseifer iſt da, der Honig 
wird aufgezehrt, es entſtehen leere Zellen. Vorräte find 
genügend hier und fo gehen die Bienen hoffnungsfroh 
daran, Brut zu ſchaffen; es muß ja wieder anders werden. 
Und wenn der Imker zuſieht, dann findet er, wie der Honig aus dem 
Honigraum verſchwindet. Wollen wir jetzt raſch abſperren? Nein! 
Das beſte, was wir in dieſem Falle tun können, iſt: Wir ernten ſo bald 
wie möglich den Honig im Aufſatz und geben, wenn das 
ſchlechte Wetter anhalten ſollte, hübſch acht, daß unſere 
Bienen nicht verhungern. 


Ein mir bekannter Imker hat auch einen Abſperrungsverſuch durchgeführt und deber 
eine regelrechte Zwerpolkbeute erhalten. Auch ein Erfolg. 0 


Ja, darauffommtesan,daß wir unſere Honigernte ers 
fafſen, wenneg angebracht ift und daß der Landwirt feine Kühe melkt, 
wenn fie Milch geben. Sit in der Beute kein Futter, dann wird es keiner Köni⸗ 
gin einfallen dürfen — auch wenn noch jo viele offene Zellen in der Beute find, 
unausgeſetzt Eier zu legen. Eine Fleiſchbeute kann nicht werden, 
wennein verſtändiger Imker dahinter ſteht und eine Honigbeute 
wird nicht zu uns kommen, wenn man bei Potsdam, bei Dresden dder fonſt wo, 
mitten in einer größeren Stadt imkert. Andere Bedingungen erfordern andere 
Maßnahmen und ſo iſt es nur ſelbſtverſtändlich, wenn ſich an gewiſſen Orten ein 
Verfahren erklügeln läßt, das bei entſprechender, geringſter Arbeit den größten 
Erfolg zeitigt. 

Ich ſchwöre hier, daß ich meine letzte vorſätzliche Dummheit, im Beſtreben, 
Klarheit zu finden, gemacht habe, endgültig jetzt damit aufräume und nie mehr 
ein Abſperrgitter am Stande dulde. Ich werde mit den einfachſten Dingen aus— 
kommen und glücklich bleiben. | 


Zweivolkbetrieb. 
Von korreſp. Mitgl. Joſef Mattauch, Schulrat, Hirſchberg i. B. 


In Nr. 1. des „D. Imkers“ ſchreibt Oberlehrer W.⸗L. Herz (Doglasgrün) 
über den Zweivolkbetrieb. Ich begrüße ſeine Ausführungen auf das freudigſte, 
denn ich glaube, daß die Lage der Bienenzucht infolge der Fortſchritte der Land— 
wirtſchaft immer ſchwerer wird, weshalb mir der Artikel des Herrn Wander- 
lehrers außerordentlich zeitgemäß erſcheint. In trachtarmen Gegenden be- 
ginnen die Imker von Jahr zu Jahr mit ſchwachen Völkern und ehe dieſe den 
Brutraum füllen und der Honigraum aufgefegt werden kann, ift faſt Ende Juni 
da und draußen nicht mehr viel zu holen. Die ſtarken Völker im Frühjahr, eine 
notwendige Vorausſetzung für einen Ertrag, durch rechtzeitige Reizfütterung im 
Herbſte (zweite Hälfte Auguſt) zu erhalten, fegt ſtarke für den Winter wohlver⸗ 
ſorgte Standvölker voraus, ſonſt tut es die Herbſtfütterung auch nicht. Und wie 
ſelten findet man das. 


Trotz der Ausführlichkeit des ſehr beherzigenswerten Artikels des Sick 
Oberlehrers Herz, möchte ich mir doch einige Ergänzungen dazu erlauben. 
Die Ausführungen des Herrn Wanderlehrers beziehen ſich hauptſächlich auf ſeine 
Beute und mancher, der andere Beuten auf ſeinem Stande hat, wird an ihnen 
eine Umänderung für den Zweivolkbetrieb nicht in gleicher Weiſe vornehmen kön— 
nen. Da find zunächſt die beiden unter einem Rahmen angebrachten Flugkanäle. 
Die laſſen fih, wenn ein folder Rahmen fehlt, leicht als Rein arzkanal 
längs der rechten und linken Seitenwand innen anbringen. Dabei geht der eine 
Kanal unter dem vorderen Volke durch, während der zweite, zum vorderen Volke 
führende, ganz kurz tt, auch ganz wegfallen kann. (Einen Reinarzkanal ſtellt 
inan ſich leicht aus einem entſprechend langen Rähmchenholz her. Man durch⸗ 
ſchneidet dieſes nach ſeiner ganzen Länge in zwei Hälften, verwendet dieſe als 
ſeitliche Stützen und nagelt darüber ein ſchwaches, ebenſo langes Brettchen von 
der Breite des Flugloches — ich nehme dazu 2 mm dickes Ahornholz, wie man 
es in Laubſägeholzgeſchäften erhält — das iſt die ganze Arbeit.) Natürlich muß 
der eine Kanal die Länge haben, daß er unter dem vorderen Volke hindurch 
bis in den Brutraum des zweiten Volkes reicht. Man kann dann jede Ger— 
ſtungsbeute für den Zweivolkbetrieb verwenden, wenn man ſich ſonſt an die ` 
Ausführungen des Herrn Wanderlehrers Herz hält. 

Bezüglich der Beſetzung und Behandlung kommen auch beim Zwei— 
volkbetrieb verſchiedene Erfahrungen und Anſichten zur Geltung. Guido © f I e- 
nar, e früher Zweivolkbetrieb ſicher in dem gleichen Sinne übte, wie Herr. 
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Wanderlehrer Herz, macht die Sache nun jo, daß er ein Volk im Brutraum, das 
zweite im Honigraum überwintert und im Frühjahre durch Wegnahme der min- 
der wertvollen Königin die beiden Völker vereinigt, wobei der Honigraum gleich 
ſtehen bleibt. Nachdem ſich die Königin in den Brutraum gezogen hat, wird 
das Abſperrgitter gegeben. Wenn die Form der Beute für das Unterbringen der 
beiden Völker nebeneinander beſſer geeignet iſt, ſo kann man durch das Schied— 
brett die Beute auch in eine rechte und linke Hälfte teilen. Ob die Völker auf 
Warm- oder Kaltbau ſitzen, ſpielt nach den Erfahrungen keine Rolle. 

Ueber einen ſcheinbar ganz brauchbaren Zweivolkbetrieb las ich auch einen 
Artikel von Georg Bayer, Silberbach bei Graslitz, der von dieſem um den 
Betrag von 5 K& zu beziehen iſt. Daß der Zweivolkbetrieb in der Zukunft an 
Ausbreitung gewinnen wird, erſcheint mir ſicher. 

Welche Betriebsweiſe darin ſich aber als die beſte erweiſen wird, das dürfte 
erit nach langer Praxis ſich feſtſtellen laſſen. Erfreulich ut nur, daß die Sache 
in Fluß kommt. Gegenwärtig dürften noch oft die Köpfe geſchüttelt werden, 
wenn man auf die Verträglichkeit zweier Völker in dem gemeinſamen Honig— 
raume hinweiſt, wie es mir bei Vorträgen in unſerer, oder der Nachbarſektion 
anläßlich dieſer unglaublich ſcheinenden Sache ſchon geſchehen iſt. 


S EE AC 
Jung: g hlauſens Sammelkorb 


n Von Dechant Franz Tobſſch⸗Wotſch a. d. E. N 


Lengerwachen. 


Die Bruſt voll ſüßer Lieder, 
Im Auge loht Sonnenglanz, 
So lauſcht ich am knoſpenden Flieder 
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Da kam mir der Lenz entgegen 
Mit freudebeflügeltem Schritt 
Und brachte den blühenden Segen 
Im erſten Veilchen mit. 


Da quoll das perlende Leben 

Aus allen Stöcken hervor, 

Und tauſend Immli ſchweben, 
Gott preiſend zum Himmel empor. 


ſurre nur, kleine Imme; 
e ſchön ift die Lenznatur, 
We enn deine ſüße Stimme 
ummt durch die Blumenflur! 


IS. Marz, Jung-Klaus.) 


Gedanken zu einer normalen und ideellen Bienenzucht und kataſtrophale 
Wetterſtürze. 
Untere Bienen. | 
zu SE etwas über das Bıenenjahr. 
| Es beginnt, nicht wie gewöhnlich angenommen wird, im Frühlinge, ſondern 
um Herbſte mit der Einwinterung — von ihr hängt alles Wohl 
und Wehe in der Zucht ab. Alſo ſorge 
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1. für eine junge leiſtungsfähige Mutter; 

2. für eine junge, genügend zahlreiche Arbeiterſchaft (50.000); 

3. für genügend Vorrat (15 Kilo), aber am richtigen Platze mit entipre: 

chend leerem Ueberwinterungsbau darunter; 

4. für eine auf's richtige Ueberwinterungsmaß eingeengte Wohnung: 

5. für ungeſtörte Ruhe durch den ganzen Winter. 

b) Jung⸗Klaus hatte herbſtlich bei ſeinen Völkern auf die 1, 2, 3, 4, 
gar wohl geachtet, darum kamen ſie auch tadellos durch den Winter, aber an 
die Verheerungen der „Kältewelle“ im kleinen Hornung und noch mehr im 
März, die jeden geregelten Reinigungsflug verhinderte, konnte er 
nicht vorſorglich denken, denn Temperaturſprünge von 4+ auf 25 — innerhalb 
24 Stunden kann wohl kein ſterblicher Bienenvater ſchadlos geſtalten, außer er 
könnte etwas Prophetentum ſein Eigen nennen. Der Leichenfall in den 
einzelnen Völkern mußte darum oft kataſtrophal ſich geſtalten. Und ſeine üblen 
Folgen werden wir erſt voll und ganz bei der Durchlenzung verſpüren. Die 
Zehrung war enorm, die Maſtdarmfüllung der Hautbienen ebenſo, die Tem— 
peratur der Märzflugtage ſtieg leider nur zur Mittagsſtunde auf 4+; um 
1 Uhr fant fie ſchon wieder auf 2; um 2 Uhr auf 0; und allnächtlich gab es 
harten Froſt. Tauſende und Abertauſende ſchon gereinigter Bienen deckten 
täglich die meterhohe Schneefläche, ein gründlicher Flug war niemals möglich, 
Hunderte und Hunderte konnten ſich wegen Ueberfüllung des Darmes über— 
haupt nicht mehr reinigen und fo fah e3 beſtändig vor dem Bienenſtande aus, wie 
auf einem Mordfelde. Ja, viele unſerer braven Imker werden geweint, und 
nur mit Mißmut die Not der armen Gemarterten verfolgt haben! Doch, was 
bleibt übrig? Auch ſolche Schickſalsſchläge müſſen ertragen werden! 

c) Ein alter Imker aus Mähren ſchreibt an Jung⸗Klaus: „Es iſt heuer 
25 Jahre, in denen ich Bienen überwintere, und es iſt mir über Winter noch 
kein Volk zugrunde gegangen, außer durch Mäuſeſchäden, oder durch eigene 
Verfehlungen. Da handelte es ſich aber ſtets nur um ein oder zwei Völker in 
mehreren Jahren: aber dieſes Jahr kam ich um alle meine Völker. Großbienen— 
zucht kann ich nicht treiben, weil ich kein Glück im Honighandel hatte, drum tut 
mir der Verluſt des kleinen ä fo weh. Ein Volk, das ſtärkſte, ift ver- 
hungert — 14 Kilo tote Bienen! Der ganze Winterſitz (das Sommerbrutneſt!) 
war mit Pollen vollgeitopft, darauf lag etwas unverdeckelter Honig. Das ſtarke 
Volk zehrte das bißchen Honig weg und mußte verhungern trotz der ſcheinbaren 
25 Kilo Stockſchwere. Dieſes Volk brachte mir bis 40 Kilo Honigertrag. Dieſes 
Malheur war zwar hart, aber erklärlich. Später wieder zwei Völker tot; eines 
in der Mitte durchgezehrt, vorne und hinten Honig, das andere freilich etwas 
ſchwächlich, ſaß an der Seitenwand und hatte auf der anderen Wabenſeite noch 
Honigvorrat. Doch ſonderbar! Nachher wieder zwei Völker tot! Dieſe ſaßen an 
der Decke, ſtark unter jid, mitten in Honigkränzen von mehreren Kilogramm -— 
tot! Ruhrflecken waren keine da, Luftnot war auch nicht vorhanden, doch er— 
ſchien die Winterkugel dem Gewährsmann etwas „aufgelöſt“, wie er ſchreibt. 

Nun wollte er das letzte Volk retten. Er nahm die Heupackung ab; die 
Bienen ſaßen auf Ganzrähmchen unter einem 10 Zentimeter großem Spund⸗ 
loch; er ſetzte ein kleines Käſtchen mit angewärmten Honigwaben auf, verſtrich 
die Fugen mit Fenſterkitt, packte gut und warm wieder ein. Die Bienen 
fummten in der Beute und in dem Käſtchen ruhig und gleichmäßig. „Ein 
Volk, dachte ich, wird mir doch bleiben — — —. Den 3. und 4. März nochmals 
große Nachtkälte ...! Ich zu meinen Bienen! Summen vernehmbar, doch 
nicht mehr richtig; beim Anklopfen kein Aufbrauſen; das Volk aufgeriſſen! Im 
Käſtchen einige Hundert Bienen ſummend, ſuchend, das Volk daran hängend 
in ruhiger Traube — — — tot! Am Ofen gewärmt, kam ein Teil zum Leben, 
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aber hilflos, um zu ſterben.“ Der Reſt wurde in ein ſeparates Käſtchen getan 
und in einem kühlen Zimmer aufgeſtellt; dort figen fie bis heute ruhig in einer 
Wabengaſſe! Der Herr ſtellt nun die Schlußfrage: „Sollte das eine neue Krank; 
heit der Bienen ſein?“ 


Nein, nein, mein Lieber, antwortet darauf Jung-Klaus, das iſt keine neue, 


ſondern eine ſchon uralte und gar wohl bekannte Krankheit, die Krankheit des 


Bienenſiechtums, erzeugt und hervorgerufen durch die Ungunſt der 
Natur. Nicht Imkerſchuld liegt hier zu Grunde, ſondern die ganz unnatürlichen 
Temperaturverhältniſſe in einer Zeit, wo ſonſt die Bienen beginnen, zum 
Brutaufſtieg zu rüſten. Man verſetze ſich nur einmal in die Lage eines ſolch 
armen Bienenvolkes. Mit Mühe und Not hat es ſich' bei Beginn der furchtbaren 
Kälte dieſer erwehren können, Minute für Minute fallen die darmüberfüllten 
Hautbienen in die Tiefe, ein Weiterrücken den Vorräten nach, macht die Rieſen— 
kälte ganz unmöglich, ſchließlich zwingt ſie die Not zur Flucht an das Deckbrett, 
und da kamen ſie erſt recht in's Verderben — ſie müſſen ſich auf vollen Honig— 
waben plazieren, und dies führt gar bald zur vollen Deſperation des ſelbſt 
herrlichſten Volkes. Die entſetzliche Kälte erzeugte in den Bienen eine Ueber— 
fülle von Kotmaſſen, der beſtändige Wechſel von Hartfroſt und Sonnenſchein 
reizt zur Unruhe und zur teilweiſen Lockerung des ungeſtört ſein ſollenden 
Winterfites, der Abgang der maſſenhaften Toten macht die Not nicht kleiner, 
und ſo muß, da auch jede befreiende Reinigung unterbunden bleibt, ſchließlich 
die Kataſtrophe mit Entſetzen nahen. — Ja an die heurige Auswinterung wird 
gar mancher mit Mißmut denken, ohne daß er ſich irgend einer Verſäumnis 


beſchuldigen kann. Die Natur ift und bleibt eben der ſtrengſte und unnad: - 


giebigſte Regelmeiſter im Weltengetriebe. Sie kann und vermag überreich zu 
ſegnen, aber auch wieder gründlich vernichten, und zwar beides ſicherlich nicht 
zum Unheil ihrer Geſchöpfe. Der denkende Imker wird Jung-Klaus ver— 
ſtehen, der Tropf aber mag ſchimpfen, wie er will, es wird ihm alles nichts 
nützen. Die Natur läßt ſich eben nichts vormachen, ſondern ſie leiſtet immer 
gründliche Arbeit im Guten, wie im Schlimmen. Nach der Mäuſeplage 
folgt ſtets Mäuſeverderben, nach reichem Bienenſegen (Schwärme, Honig) folgt 
gar oft Winterſterben! Und was ſollen wir Imker tun? Aus den Trümmern 
retten, was zu retten iſt, lernen, was nötig iſt, tatkräftig wieder an's Werk gehen 
und tragen, was wir nicht ändern können. 


d) „Wie wird die heurige Ueberwinterung enden?“ ſo 
fragte Jung-Klaus im letzten Sammelkorbe; und ſeine Antwort lautete: „Wer 
gut eingewintert hat, dem braucht vor dem „ganz verdrahten“ Kleinhornung 
nicht zu bangen“ — — na nu, jetzt wiſſen wir es, und manchen tut darob wohl 
heute noch der Bauch weh. Es waren aber auch im Feber und März Tage, die 
wir wohl zeitlebens nicht vergeſſen werden. Der Himmel klar und hell hoch im 
Gebirge, im Egertale deckte der Froſtnebel die Fluren, wie eine alte Maurer— 
ſchürze die zerriſſenen Hoſenknie, alle Wege metertief verſchneit, die Bäche und 
Quellen ausgefroren, und dabei die Bärenkälte Tag für Tag. Jung-Klaus fror 
in 50 Zentimeter langen mit Stroh ausgelegten Filzlotſchern beim glühenden 
Ofen, und aus den Fluglöchern hingen 20 Zentimeter lange Eiszapfen heraus; 
und dabei die beängſtigenden Nachrichten unſerer Tagespreſſe über die Ver— 
ſchrobenheit des ganzen Erdglobus. Doch Jung-Klaus ließ fid feinen Humor nicht 
erfrieren, wie nachſtehende Notiz aus ſeinem Tagebuche vom 25. Feber dartut: 
In Grönland follen nach Zeitungsberichten die Eskimänner bei 8 Grad 
Wärme ihre Eisbärpelze verſchachern und in Unterhoſen Negertänze ſpringen, und 
bei uns bilden fih bereits „A. G. m. b. H.“, die nach Grönland dampfen 
wollen, um die Trödlerläden der Eskimänner zu plündern. Als Tauſchware 
will man Adamskoſtüme. Kur zröcke, Durchſichtsfähnchen, Jasziſchieber und For— 
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trottler exportieren. Man ſpekuliert bereits auf Millionengewinne! Und 
warum offenbart der kleine Hornung ſolch giftige Mucken? Ei nun, ein alter 
Wotſcher Heimatsbürger hat ſich Jung⸗Klaus gegenüber folgendermaßen ge⸗ 
äußert: „Do iß nix onnerſch dro ſchuld, als die verflixte Nordpolfohrerei! der 
orme Kerl mont mei Tod) jei Ruh gwönt, und nu jei fa ihm fort um d' Noſu 
rumtonzt, bis er narrſch worn iß und denkt hot: na ihr könnt mich kreuzweis 
von Hinten bekomplimentieren, ich druck mich a bißl weiter drüben hinum, dok 
ſie mich a poor Jährla ſuchn könna. Wenigſtens krieg ich wieda a Schnaufer! 
mei Ruh!“ — — Und ſo werden durch die Genialität der modernen Geſchäfts— 
kniffigkeit die Eskimänner und ihre Eskiweiber Halb- und Ganznacktler und 
unſere Modegigernl (Er und ſie) klappern bei 30 unter Null, wie ein vereiſtes 
Mühlenrad, wenn's nimmer weiter kann. — — Und unſere Immen? A die 
lauſchen ruhig und geſund nach dem jungen Lenz, denn wir haben getan, was 
wir ſollten und haben ihnen gelaſſen, was ſie brauchten! Heil! 

Etwas von des Bienleins Wiegennahrung. Bald naht wieder die Zeit, wo 
das Wiegenſtübchen zuſehends ſich dehnt und weitert und wo Tauſende und 
Tauſende fleißige Ammen recht fürſorglich ihre Kinder gar wunderbar ernähren 
müſſen, ohne daß es den Forſchern durch Jahrhunderte hindurch gelungen wäre, 
die Geheimniſſe zu erforſchen, auf welche Art und Weiſe die Nährbienen ihre 
Tränklein brauen und ihre Süppchen bereiten für die zarten Immenkindlein“ 
In der Praxis ſpricht man ſo oft vom Futterſafte oder Futterbrei, von der 
Zellenmilch, oder der Madenmilch, und alle dieſe Bezeichnungen beziehen ſich 
nur auf jene milchähnliche Maſſe, die zur Zeit der Brutperiode in allen Zellen 
gefunden wird. Die Herkunft und Erzeugung des ſogenannten Futterſaftes, 
iſt, ſo intereſſant ihre Erforſchung auch wäre, doch bis heute für uns immer 
noch ein Geheimnis geblieben. — Im „Pom. Ratgeb.“ fand Jung⸗Klaus eine 
ſehr nette Ueberſicht über den Stand dieſer Frage von A. Ern ft zuſammen— 
geſtellt, deren wichtigſte Sätze auch den „Sammelkorb“ zieren mögen. Schon 
der große Naturforſcher Swammerdamm (1782) nennt den Futterſaft 
„herausgewürgten (erbrochenen) Honig“. — Dr. Dönhoff (Mitte des vor. 
Jahrhunderts) und der Forſcher Dr. Fiſcher (1871) halten ihn für das 
alleinige Erzeugnis der Speicheldrüſen, während Dr. Leuckart 
und Pfarrer Paul Schönfeld (1897) in ihm ein Er zeugnis des Chy- 
lusmagens, erſterer unter Beimiſchung von Speichel, letzterer des bloßen 
Chylusmagens erkennen wollen, hat auch Dr. Joſeph Langer durch eine ganz 
neue Unterſuchungsmethode nachgewieſen, daß der Futterſaft nur aus den 
Speicheldrüſen ſtammen kann. Dr. Langer (unfer Präſident im L ZV.) hebt 
nachdrücklich hervor, daß nur Jungtiere Ammendienſte verrichten können, und 
niemals alte Bienen überſchüſſigen Füͤtterſaft abgeben können, denn ihre Nähr⸗ 
drüſen ſind ſtark zurückgebildet und erzeugen nur ſoviel Futterſaft, wie ihn 
der eigene Körper zu ſeinem Unterhalte erfordert. 

Damit ilt wohl die Schönfeldſche Theorie zu Fall gekommen, und Dr. Ra n- 
ders Behauptung, daß der Futterſaft nicht aus dem Mitteldarm kommen kann, 
hat eine neue Stütze bekommen. (Vergl. Jung-Klaus' „Volksbienenzucht“, 
IV. Aufl. Seite 65— 66.) 


Und die Brutnahrung, woraus beſteht ſie? 
Der Hauptſache nach aus Waſſer und Trockenſubſtanz, die in den einzelnen 
Zellen der dreierlei Bienentiere ein ungleiches Verhältnis „ 


In der Weiſelzelle fand ſich 69.382 n Waller — 30.62% Trockenſubſtan; 
in Den Drohnenzellen fand ſich 72.75 55 Waſſer — 27. 25 J Trockenſubſtan; 
in den Arbeiterzellen fand ſich 71.63% Waſſer — 28. 37 Trockenſubſtan; 


Und die Trocken ſubſtanz? Was enthält fie? Stickſtoffhältige Stoffe, 
Fett, Glykoſe, Aſche und etliche! Stoffe, die von Planta, dem ſchweizeriſchen 
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Bienenchemiker, nicht erforſcht werden konnten. Die Analyſen v. Plantas wur: 
den von Dr. Adrienne Köhler und neueſtens auch von Dr. Joſeph Langer 
wiederholt. Man fand wohl die gleichen Grundſtoffe, aber die Prozentſätze vari— 
ierten noch. Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo die wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen uns ganz klares Wiſſen vermitteln werden. Und darum kann die 
bienenwirtſchaftliche Praxis ihrer edlen Schweſter, der bienenwirtſchaftlichen 
Wiſſenſchaft, die ſo herrlich und ehrlich ihr in die Hände arbeitet, ſicherlich die 
Hochachtung und Wertſchätzung nicht verſagen. N 
Wo noch die kleine Biene zieht 


Wo noch die kleine Biene zieht Wo noch die kleine Biene zieht 
Um's Immenheim im Garten, In's blühende Gehege, 

Dort will ich ſchaffen nimmermüd, Soll Gottvertrauen mein Gemüt 
In Liebe treu ſie warten. Mich führen ſeine Wege. 


Wo noch die kleine Viene zieht 
Fernab vom Straßenſtaube, 

Dort ſumm' als letzter Gruß ihr Lied 
Um meine letzte Laube. 


(11. März 1929, Jung⸗Klaus.) 
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Vom Fuße des Erzgebirges. Die Ueberwinterungsergebniſſe ſind bei uns ſchlecht. Die 
Bienen ſaßen vor Weihnachten unter der Honigkapuze und wären bei normaler Winter— 
kälte ganz au: durch den Winter gekommen. Nun kam im Jänner die Kältewelle aus Si— 
birien. Die Bienen fühlten ſich im untern Raum des Stockes nicht mehr wohl, zogen, 
der Wärme nachgehend, aufwärts bis faſt zum Deckel, verzehrten dort den Honig und ver: 
hungerten, trotzdem unter ihrem Winterſitz noch einige Kg. verdeckeltes Futter war. 
Sie verhungerten, wie der Imker faqt, bei vollen Töpfen. In einer anderen, niedrigeren 
Stodform mit Breitwaben und Kaltbau waren jte vielleicht gut überwintert. Cine folde 
hat Bienenmeiſter Otto Bayer in Borfau erfunden und unter dem Namen Gerſtung— 
Lagerbeute in Saaz ausgeſtellt. Der Reinigungsausflug, der noch nicht ganz beendet iſt, 
koſtete vielen armen Immlein das Leben. Die glitzernde, dicke Schneedeckte blendete ſie, die 
meiſten flogen ihr zu, ſetzten ſich darauf und erſtarrten. Wie geſät liegen ſie nun auf dem 
weißen Leichentuch. Beim nächſten ſonnigen Tag erleben wir dieſes traurige Schauſpiel 
noch einmal; denn gereinigt hat ſich erſt ein Teil der Bienen. Sie haben den Drang, ſich 
zu entleeren und müſſen heraus. Die bofe Krankheit Ruhr mt auch ſchon im Anzuge. 

Rud. Pensler, Görkau. 

Zur Beachtung! gentralausſchußrat Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, „Barbara: 
Schacht“, P. Ullersdorf b. Dur, gibt bekannt, daß er zu ſeinem größten Bedauern nicht in 
der Lage ut, feine Zuſagen in bezug auf die Vermittlung der Lieferung von Akazien-Ses— 
lingen heuer einzuhalten, da infolge der abnormen Trockenheit des Vorjahres, dann durch 
den heurigen abnormen Winter mit Wildverbiß die Anlagen rieſig gelitten haben, ſo daß 
wohl auch im nächſten Jahre die Belieferung leider nicht möglich ſein wird. — Dies zur 
allſeitigen gef. Kenntnis, Anfragen erübrigen Idi demnach. 


Der für den 8. März l. J. angekündigte Radiovortrag des Ing. Felix Baßler 
im Deutſch. ländl. Rundfunk, Sender Prag, mußte wegen Heiſerkeit des Redners auf 
den 15. verſchoben werden. Leider wurde dieſe Verſchiebung nur mangelhaft verlaut— 
bart. Die Sprechzeit war urſprünglich auf volle 30 Minuten feſtgeſetzt, doch mußte ſie 
tatſächlich leider um ein Drittel gekürzt werden, weil das vorhergehende Programm ſich 
verſpätet hatte, eine höchſt zu rügende, wiederholte Erſcheinung. Das führte dahin, daß 
der gen. Vortrag über „Frühjahrsbienenpflege“, inhaltlich gekürzt, daher un⸗ 
vollſtändig, vorzeitig abgebrochen werden mußte. Gegen diefe, wiederholt 
auftretende, den Vortrag ſchädigende plötzliche Einſchränkung wurde bei der Sendelei— 
tung nachdrücklichſt Proteſt erhoben. —T. 


Zur Aneiferung der Schulkinder wurden über Veranlaſſung des tſchech. Bienen⸗ 
Nichtervereines in Dutenice an der dortigen Bürgerſchule 3 Vorträge über die 
fleißigen Bienen uſw. veranſtaltet, u. zw. durch Vorträge von Schulkindern 
ſelbſt (a. d. 8. u. 5. Schuljahre), welche hiefür mit je * Kg. Honig i. Glaſe belohnt 
wurden. Gewiß eine recht nachahmenswerte Propaganda! — r. 


Wanderverfammiung der Bienenwirte deutſcher Junge. 


67. Wanderverſammlung der Bienenwirte dentfher Zunge in Graz (Steiermart). 
Freitag, 2. Auguſt 1929: Arbeit des Preisgerichts. Samstag, 3. Auguſt 1929, 9 Uhr: Urteil 
des Preisgerichts; 10 Uhr Eröffnung der Ausſtellung. Nachmittag: Verſammlung der 
Königinnenzüchter, Veratung der öſterr. Wanderlehrer für Bienenzucht. Samstag um 
20 Uhr: Begrüßungsabend auf dem Schloßberg. An allen Abenden gemütliches Beiſam— 
menſein. Sonntag, 4. Auguſt 1929, 8 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Stadtparkkaffee; 
Imkergottesdienſt. 11. Uhr: Feierliche Eröffnung der W.-V. im Ritterſaal des Landhauſes. 
13 Uhr: Gemeinſamer Ausflug nach Deutſchlandsberg oder Riegersburg. Montag und 
Dienstag, 5. u. 6. Auguſt 1929: Von 9 Uhr ab Vorträge. Für die Fracht der Ausſtellungs— 
aüter wird eine Ermäßigung, für die Fahrkarten zur Ausſtellung ein Nachlaß von 25% 
von den Oeſterreichiſchen Bundesbahnen gewährt. Die Ausſtellungsleitung legt in den 
Händen des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines. Kanzlei: Graz, Sporgaſſe 11, 3. St. 
Vorſitzender: Bürgerſchuldirektor K. Traidl. e 
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vereinsnachrichten. 
Mitteilungen des Dentſchen biensuw. ins nachrich für Semen in Gei, Weinberge rag. 
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Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 5. März 1929 verliehen: Die „Goldene Ehrenbiene“ jamt 
Ehrenurkunde für mehr als 15 jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an: d. Ob⸗ 
mann d. S. Miecholup Johann Zottl, Stationsvorſtand i. R.; d. Obmann d. Pilnikau 
Rudolf Müller, Gaſtwirt. Pilsdorf; die Ehrenurkunde für mehr als s O jahrige 
Amtswalterſchaft dem Geſchaftsleiter d. S. Gablonz a. d. N. Emil Gebert, Oberlehrer, 
Johannes berg. 

Der Zentralausſchuß hat ferner dem geweſenen Obmanne dgt. Ehrenobmann d. S. Gol- 
denols Johann Rindt, Schmiedemeiſter u. dem Obmanne d. S. Harta— a [Sdorf⸗ Ser 
dorf, Laurenz G ottiteim, nn Hennersdorf, ferner dem Obmanne d. S. 
Kriesdorf Franz Scheufler, Kürſchner, für ihre langjährige verdienſivolle Amtswalter— 
ſchaft die beſondere Anerke j nung ausgeſprochen. , 

Beſondere Anerkennung. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 5. Marz l. J. den 
bw. Wanderlehrern Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., Fugau, Franz Richter, Bürgerſchul— 
direktor i. R., Gr.⸗Prieſen-Saubernitz, in belobender Anerkennung ihrer beſonderen Vor— 
trags emie ng in der eigenen Sektion Ehrenhongrare zuerkannt. 

er Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 5. 1 l. J. dem vieljährigen Leiter der 
bw. SE sſtation Johannesberg Emil Gebert, Oberlehrer, in beſonderer Anerken— 
nung der Nutzbarmachung ſeiner Beobachtungen durch Vorträge in der Sektion Gablonz 
a. d. N. ein Vortragshonorar ehrenhalber zuerkannt. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo perdienten Mitarbeitern! Auf noch recht viele 
Jahre! D. Zl.) l 

Aus ber Jenkaſansſchußſixung ‚vom 5. a 1929 in Prag-K. Weinberge, dw. Genoſſ.— 
Haus. Anweſend: Präſtdent Dr. Langer, die Vizepräſidenten: Hauſtein, Bauded, 
Glöckner und 14 weitere en Eingangs gedachte Präſident 
Dr. Langer des 80. Geburtstages unſeres — infolge Unpäßlichkeit abweſenden — Zentral- 
geſchäftsleiters Sch.⸗R. Haus Baßler und wurde unter Würdigung ſeiner Verdienſte um 
unſere heimiſche Bienenzucht die Widmung einer Ehrengabe einſtimmig beſchloſſen. — 
Mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde die erfreulich aufſteigende Entwicklung 
des Mitgliederſtandes unf. L.⸗Z.⸗Vereines. Unter „Organiſatoriſchem“ wurde u. a. 
die Art der Jahresbericht-Erſtattung der Sektion Schön linde an ihre Mit— 
glieder als beſonders muſtergültig lobend befunden. — Der Bezirksvereinigung Frie D: 
land i. B. wurde unter voller Anerkennung ihrer ſehr ſchätzenswerten Zuchtbeſtrebungen 
empfohlen, die dortige Königin nenzüchter vereinigung im Rahmen unſerer all— 
gemeinen geſamtſtaatlichen K.-Z.⸗V. als „ſelbſtändige Zuchtaruppe“ anzuſchließen, wodurch 
ihr alle Vorteile der einheitlichen großen Organiſation zufallen, dabei aber vollig die Freiheit 
gewahrt bleibt, ihre Beſtrebungen den beſonderen örtlichen Verhältniſſen, entſprechend zu 
verwirklichen. — Mit Befriedigung wird zur Kenntnis genommen der Finanzbericht 
für 1928 und Gewinn- und Verluſt- ſowie Bilanzkonto wurden genehmigt, nach Zuweiſung 
an die beſonderen Fonds (Reſerve-, Bienenſtandsſchäden) der Reingewinn mit 967.82 K. 
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Der Jahresvoranſchlag für 1929 wurde mit 36.000. — K Erforde ruic ‚bei gleich 
hoher Bedeckung angenommen. — Genehmigt wurden das Programm für den bie nen w. 
Lehrkurs i. d. S. Teplitz (Leiter: W.⸗L. Horeiſchi⸗Graupen), die Abhaltung. 
bienenw. Lehrkurſe i. d. S. „Mittl. Polzental“ (Leiter:, W.⸗L. Storch⸗Auſſig⸗ 
Kleiſche), i. d. S. Milleſchau und Wellemin (Leiter: W.⸗L. Hübner⸗Leitmeritz), 
i. d. S. Tepl (Leiter: W.⸗L. Chriſtely⸗Pfaffengrün), von Königinnenzucht⸗ 
Lehrkurſen i. d. S. „Immenrunde am Kranich⸗ Reichenberg“ (Leiter: 

W.L. Altmann⸗Reichenberg), in Kofl (Leiter: appr. Bmſtr. Ficker), i. Bez.⸗Vg. Fried⸗ 

land in Bullendorf (Leiter: W.⸗L. Köhle r⸗Dittersbach), i. S. Tetſchen⸗Boden⸗ 

bach; an der Höh. landw. Landesſchule Kaaden foll ein 2teil. Allgem. bienenw. Lehr— 

kurs (Leiter: W.⸗L. Dr. N öf h) veranſtaltet werden. — Dem Anſchluſſe der Wandeklehrer 

des Deutſchmähr. Imkerbundes an die W.-L.⸗Vereinigung unſeres L.⸗Z.⸗Vereines 

wird zugeſtimmt. — Ueber Antrag Vizepräſident Hauſtein wird die Verlegung des 

bienenw. Landesmuſeums von Saag nach Kaaden im Anſchluſſe an die dort. 
Höh. landw. Landesſchule unter völliger Wahrung aller Rechte des L.-Z.-V., jo insbeſondere 

nuch jener des Eigentums, einſtimmig grundſätzlich genehmigt. — Beſchloſſen wurde, die 

event. Beteiligung des „Bw. Egerlandgaues“ an der „A.⸗-W.⸗A.⸗Ausſtellung Eger 

1929“ zu unterſtützen. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt. 
insgeſamt: 48. 

Generalverſammlung des L.-Z.⸗Vereines 1929. Die heurige Haupitagung zu Braun- 
nau i. B. wurde in der Zentralausſchußſitzung vom 5. v. M. entdgültig für Sonntag. 
7. Ju lil. J. feſtgelegt; am 6. Juli l. J. (Vorabend) findet eine Sitzung des erweiterten 
Zentralausſchuſſes ſtatt. 

Neue Schadensfälle. 1929: Brandſchäden: 1. (2491.) S. Konſtantinsbad: dem En 
gelbert Gründl, Röſſin, verbrannten 3 bevölkerte Stöcke, 20 Strohkränze, 15 Aufſatzkäſten, 
1 Schleudermaſchine, 1 Rauchapparat vollſtändig. 2. (2492.) S. Deutſch-Biela: dem Adolf 
Kufla verbrannte anläßlich Schadenfeuers feine Honigſchleudermaſchine. Einbruchs 
diebſtähle: 3. (2493.) S. „Wottawatal“. Aus einer bevölkerten Gerſtungsbeute des Franz, 
Hoidn, Bergreichenſtein, wurden 6 Waben geſtohlen, das Volt vernichtet. 

11 Wer bei einem Standwerte von über 1000 Kč (nach unſerem Entſchädigungstarife 
berechnet) keinen Mehrwertſchutz eingegangen tt, erhält als teilweiſer „Selbſtver— 
ſicherer“ im Schadensfalle unter allen Umſtänden nur die bverhältnis mäßige, av 
kürzte Entſchädi gung!!! Siehe Anweiſung Nr. 1 „D. J.“ l. Ig., S. 23/24.) 


Unterbewertung der Bienenſtände betr. Es wird jedermann neuerlich dringend aufmerk⸗ 
jam gemacht, auf die unbedingte Notwendigkeit, feinen — nach den beſtehenden Sätzen be- 
rechnet — 1000 Ke Wert überſchreitenden Bienenſtand zum richtigen und vollen 
Mehrwertſchutze anzumelden, da ſonſt im Schadensfalle nur die verhältnis: 
mäßige Entſchädigung“ zuerkannt wird. (Siehe Anweiſung ©. 23/24, Nr. 1 „D. J“) 

Hierauf macht der Zentralausſchuß zufolge Beſchluſſes vom 5. März l. J. neuerlich auf 
das nachdrücklichſte aufmerkſam und erklärt, daß die Entſchädigung demgemäß genau ge- 
handhabt wird und die im Vorjahre geübte ausnahmsweiſe Nachſicht bei Schäden bis 
500 K heuer nicht mehr gewährt wird, da die oftmals in Erinnerung gebrachten Be⸗ 
ſtimmungen unſerer Wohlfahrtseinrichtung zum Schutze der Bienenſtände (S. S. 23 ff., 
Nr. 1 „D. J.“) nunmehr jedermann hinreichend bekannt ſein müſſen. Die Entſchädigungen 
bei Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden erfolgt bekanntlich unmittelbar aus dem Säckel. 
unſeres Landes-Zentralvereines und kann daher die Erfüllung aller vorgeſchriebenen Ve- 
ſtimmungen mit um ſo größerem Rechte gefordert werden. Der Zentralausſchuß. 

Vereinsrechte bedingen auch die Erfüllung der Vereinspflichten!! Jene verehrl. S e f- 
tionen, welche ihrer ſatzungsmäßigen, wiederholt in Erinnerung gebrachten Verpflichtung 
(ſ. S. 73 „D. J.“ Nr. 3 l. Ig.) in bezug auf die Einſendung der Statiſtik für 1928 noch 
immer nicht nachgekommen ſind, erhalten den beſtellten „ſteuerfreien 
Zucker“ zur Bienennotfütte rung erſt bis fte die Statiſtik 1928 eingeſendet haben!! 


Die Konto⸗Abrechnungen u. ⸗Einzahlungs-Vorſchreibungen über Schuldigkeit und Abitat- 
tung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen- und Verſicherungs-Gebühren gehen im Laufe des 
Monates April den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriften— 
empfänger zu. Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Auf— 
ſtellungen einer ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen 
eventuell die derzeitige Mitgliederliſte zur Vergleichung gefl. einzuſenden. Rückſtändige Bei- 
träge und Gebühren vor 1929 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden 
weitergeführt werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind 
begründete Anträge auf Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung u. Streichung 
gefl. zu ſtellen. Die p. t. Herren Sektions-Obmänner werden dringend gebeten. 
den Punkt „Kaſſa- Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung 
der nächſten Vorſtandsſitzung zu Stellen und den erhaltenen Ausweis der 
Zentrale zur Durchberatung zu bringen. 
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Abzeichen für 25jähr. Mitgliedſchaft in unferem L. 8.-Vereine. Infolge verſchiedener 
Den gewordener Erwägungen hat fi der Zentralausſchuß in feiner Sitzung vom 
5. März l. J. neuerlich mit techniſchen Einzelheiten befaſſen müſſen und erfolgt durch die 
nicht fo rajh, wie erwartet, endgültige Formbeftimmung eine Verzögerung in der Anferti⸗ 
gung, bzw. Herausgabe, was gef. allfeits zur Kenntnis genommen werden wolle. Auch, 
muß die behördliche Bewilligung erteilt werden. 

Verleihung der Zinſen aus der Viehmannſchen Bahnwächter⸗Stiftung für 1928. Der 
Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 5. März l. J. die Zinſen aus 1928 (288.91 K) ein- 
ſtimmig dem Rudolf Lang, Bahnwärter⸗Deutſch⸗Kralupp. S. Hagensdorf, zuerkannt. 

Der Kaſſabericht muß alljährlich Gegenſtand der Berichterſtattung des zuſtändigen 
Zahlmeiſters oder S.-Geſchäftsleiters in der ord. Sektions⸗Generalverſamm⸗ 
lung feim, von den zu wählenden Rechnungsprüfern geprüft und zur Entlaſtung 
beantragt werden. Es geht abſolut nicht an, jahrelang über dieſen Berichtspunkt einfach 
hinwegzuſehen, ſo daß ſich ſchließlich nach Jahr und Tag die unliebſamſten, gar nicht mehr au 
klärenden Weiterungen ergeben! 

Wiederholtes Erſuchen! Die koſtenlos übermittelten Sektions-Druckſorten dürfen 
nicht als Schreibpapier für andere Zwecke verwendet werden. Das Vorhandenſein 
überflüſſiger Druckſachen möge der Zentrale angezeigt werden, damit bei der 
Herbſtverteilung nicht unnötigerweiſe, ſolche wieder geſchickt werden. 

Eintrittsgebühren für neue Mitglieder. Ein die Geſchäftsführung der Zentrale wie der 
Sektionen überaus belaſtender Uebelſtand iſt der rieſige Wechſel „unbeſtändiger“ Mitglie— 
der, die ein Jahr dem Vereine angehören, dann aber wieder ausſcheiden, oft aber ſchon nach 
ein paar Wochen neuerlich beitreten. Um dem zu ſteuern, wird den verehrl. Sektionen 
empfohlen, in ihrem Wirkungskreiſe und zu Gunſten ihrer Sektionskaſſa angemeſſene Ein— 
trittsgebühren einzuführen. Es ſteht zu erwarten, daß der bleibende Stamm der 
Mitglieder, jedenfalls aber die Sektionskaſſe eine Stärkung erfährt und viel Schreibarbeit 
erſpart wird! 

Mitglieds⸗Uebertritte von einer Sektion zur anderen geben nach Herausgabe der Sek— 
tions⸗Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Veranlaſſung. Deshalb bitten wir, folde 
Uebertritte während des Jahres weiterhin unter keinen Umſtänden durchzu⸗ 
führen, ſondern gefl. er ſt zu Jahresſchluß zu vollziehen. 


Sektiousnacheichten. 


Bezirksverband der deutſchen Bienenzüchter⸗Vereine im Bezirke Friedland i. B. Am 

März fanden ſich die Imker in Haindorf zuſammen, um die Gründung einer Königin— 
a Vereinigung zu beſchlie ßen; vertreten waren die Sektionen „E rlbachtal , Fried— 
land Raſpenau, Haindorf, Neuſtadt a. T., Bullendorf hatte fih entſchuldigt. Obmann 
Czerwenka brachte feine Freude zum Ausdruck daß ſo viele Züchter ſo großes Intereſſe 
der Sache entgegen bringen. Wanderlehrer Köhler brachte einen Vortrag, über die Be— 
deutung der Königinzucht und deren Durchführung. Es wurde ein engerer Ausſchuß ge— 
wählt: Czerwenka als Obmann, W.⸗L. Köhler als Leiter und Preisler als 
Geſchäftsleiter. Gezüchtet wird in den Sektionen: Haindorf, Neuſtadt a. T., Bullendorf, 
Friedland und Erlbachthal, u. zw. ſoll an die Zentralleitung das Anſuchen geſtellt werden. 
daß der Kurs in dieſen Orten 2 Tage dauern möge. Die Beſtellung des erforderlichen 
Materiales iſt dem Geſchäftsleiter übergeben worden. Wegen Anſchaffung von Statuten 
ſoll an die bereits beſtehende Königinnenzüchtervereinigung herangetreten werden. Gleich— 
zeitig wurde der weitere Ausbau der bereits beſtehenden Honigverkaufsſtelle im Kaufladen 
des Fräuleins Fochler in Friedland beraten; ſchon viele Kunden haben ſich dort einge— 
funden und den dort gekauͤften einheimiſchen Honig als vorzüglich befunden. Auch wurde 
von Wandertehrer Köhler die beurige Auswinterung beſprochen, und diesbezügliche Rat— 
ſchläge erteilt. 

Görkau. Hauptverſammlung am 24. Feber l. J., 2 Gäſte aus Komotau. Berichze 
über Vereinstätigkeit und Kaſſagebarung für 1928 vom Geſchäftsleiter Stark wurden 
genehmigt. Zuckerverteilung betrug 2700 Kg.; ausgewintert 342, eingewintert 457 Völker, 
Honigernte 1430 Kg., Wachsernte 67 Kg.; neu angekauft wurden: 1 Honigſchleuder, 1 Wu: 
benpreſſe, 1 Wabenmeſſer, 2 Entdeckelungsgabeln, 2 Honigſiebe. Kaſſaſtand 722 K. Die 
Akazienauspflanzung iſt leider zum großen Teile mißlungen: Urſache boshafte Beſchä— 
digung (!!) und Trockenheit des Sommers. In einem praktiſchen Vortrage führte appr. 
Bienenmeiſter Otto Baner, Görkau, das Preſſen der Mittelwände mit der neu ange— 
kauften Rietſche-Preſſe vor. Von demſelben wurde auch eine von ihm ſelbſt konſtruierte 
Beute mit Kalt- und Warmbau erklärt. Zur Trachtverbeſſerung wurden 150 K bewilligt. 
(Für Setzlinge von Kotoneaſter oder Felſenmiſpel.) J. St. 

T Krzeſchitz. Unſer verdienſtvolles gründendes Mitglied, Joſef Trojan, Obſthändler 
min Krzeſchitz. iſt zu Beginn des neuen Bienenjahres verſchieden. Eingedenk ſeiner ver— 
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dienſtlichen Tätigkeit um die Bienen und die Imkerei werden wir ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren! 

Die Hauptverſammlung fand am 3. Feber l. ſtatt. Der Jahresbericht konftatierie 
mit Befriedigung den erfolgreichen Aufſchwung: ede a 14, Stand: 36 aus- 
übende, 2 beitragende, 1 Ehrenmitglied; eingewintert wurden 210 Völker. Mitgl. Diehl 
hielt einen Vortrag über „Einwinterung“, welcher bezüglich warmer oder kalter Einwin- 
terung eine rege Wechſelrede auslöſte. Anſchließend hielt Obmann, Direktor Steinbach, 
eine mit viel Intereſſe und Beifall aufgenommene Vorleſung über das Duftorgan der Wie- 
nen; hiezu wurden die letzten Forſchungsergebniſſe des bekannten Schweizer Bienenfor⸗ 
ſchers Dr. Leuenberger benutzt. Beſchloſſen wurde, für die nächſte Verſammlung den 
bienenw. Wanderlehrer Richard Altmann-⸗Reichenberg über „Die Sinnesorgane der 
Biene“ und „Der Nutzen der Bienenzucht“ anzuſprechen. 50 Broſchüren „Die Biene und 
die Landwirtſchaft“ von Prof. Dr. Röſch-Kaaden, wurden aus Sektionsmitteln onge, 
kauft und werden im Vereine mit Ing. Baßler „Der Honig und ſein Wert“ an die 
Gemeindebüchereien und an zur Entlaſſung gelangende Schüler der Sektionsgemeinden 
verteilt“). Zur Verbeſſerung der Bienenweide wurde 1 Kg. Akazienſamen zur Ausſaat qe- 
bracht. Für die Pflege imkeriſcher Geſelligkeit wurde die Abhaltung eines luſtigen Fami— 
lienabendes beſchloſſen, welcher auf dem Weingute „Pußtej“ im Cktober abgehalten wer: 
den fol. Ort der nächſten Verſammlung: Bolepp, Gaſthaus „Zur Stadt Prag“. 


Raſpenau⸗Mildenau. Am 10. März l. J. nachm. fand bei Geſchäftsleiter und Gaſtwirt 
Rudolf Kühnel in Raſpenau die Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes Joſ. 
Menzel ſtatt. Nach Erſtattung des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes brachte appr. Bie- 
nenmeiſter Franz Bergmann, Landwirt-Mildenau, einen gehaltvollen Vortrag über: 
„Die Poeſie der Bienen zucht“ und über „Die Bienenlaus und deren Vernichtung“. (Reicher 
Beifall.) Ausſchußmitglied Andr. Ullrich erſtattete Bericht der Be zirksvereinigung Fried⸗ 
land und der künftigen Königinzucht. 


„Immenrunde am Kranich in Reichenberg.“ In der Hauptverſammlung am 24. Feber 
L J. waren die Nachbarſektionen „Am Fuße des Jeſchken“, Reichenberg. 
Habendorf, Weißkirchen und Kratzau vertreten. Nach Erledigung des qe- 
ſchäftlichen Teiles ſprach Z.-A.-R. Wanderlebhrer Rudolf Hübner--Leitmeritz über „Zeii— 
gemäßes auf dem Bienenſtande“ durch feine reichen Erfahrungen überaus feſſelnd. Großem 
Intereſſe begegnete auch die mikroſkopiſche Vorführung einzelner Bienenkrankheiten 
und verſchiedener Pollenarten, durch den Wanderlehrer 3.-A.-R. Direktor Richard 
Altmann. Dem um die Ausbreitung der Bienenzucht hochverdienten, vom Qan: 
deskulturrate ausgezeichneten Obmann Hugo Ramiſch wurden die herzlichſten Glück— 
wünſche zum Ausdrucke gebracht. 


Deſchney. In der Verſammlung am 10. März l. A meldeten die Mitglieder, daß die 
furchtbarſte Kälte, die ſo ſeit Jahrhunderten nicht geherrſcht, den Bienen durchaus nichts 
geſchadet; das weit Schlimmere aber war, daß manche Bienenſtöcke meterhoch vom Schnee 
überweht waren und etliche Tage infolge des rieſigen Sturmwetters nicht frei gemach: 
werden konnten; da aber die Bienen in ihren hohen Ständerſtöcken unterhalb des Bienen— 
fitzes noch genügend Luft hatten, fo haben wir bis jetzt noch kein einziges erſticktes Volk 
gufgefunden. 

Eger „Stadt und Land“. Der Unterhalrunas-Abend am 23. Feber l. J. war, 
wie noch nie eine Veranſtaltung, äußerſt gut heit: troödem kein Eau geld einge- 
hoben wurde, fo konnte doch der Vereinskaſſa ein größerer Betrag zugeführt werden. 
Durch den ſchönen und vollkommenen Erfolg angeregt, wird die Sektion ein großes Som⸗ 
merfeſt und einen 2. Unterhaltungs-Abend im Herbſte veranſtalten. Der finanzielle 
Teil für beide Veranſtaltungen ift geſichert. Alle Mitglieder — auch die der Nachbar— 
ſektionen — werden eingeladen, im April dem gemeinſamen Wachsſchmelzen 
und Wabenpreſſen beizuwohnen. Daber ſchon jetzt Wachs vorbereiten! Schriftliche 
Einladungen gehen noch hinaus N 

Deutſch⸗Liebau. In der Hauptverſammlung vom 17. Feber gedachte unſer Obmann 
des dahingeſchiedenen Ehrenpräſidenten Ferdinand Thume. Jahres- und Kaſſabericht 
zur Kenntnis genommen, dem Rechnungsleger Dank und Entlaſtung erteilt. Bericht über 
das Imkerkränzchen, dazu herzl. Dank für die ſo zahlreich eingetroffenen Spenden. Neu— 
wahl mittels Stimmzettel, ergab die alte Leitung, außerdem wurden Ignaz Rippel 
und Gregor Schmidt zu Ausſchußmitaliedern gewählt. Antrag R. Leiter wurde an- 
genommen: Von der Gemeinde Bewilligung einzuholen, die Ufer des Dorfbaches an ge- 
eigneten Stellen mit Salweide, Akazie, Haſelnuß und Schneekirſche zu bepflanzen und dieſe 
Pflanzen unter gewiſſen Schutz zu ſtellen. Anträge des Geſchäftsleiters: Anſchaffung einer 
guten Strohpreſſe, Standort bei H. Nitſche, D.⸗Liebau, dann einige mangelhafte Jn- 
ſtrumente der Beobachtungsſtat'on zu erneuern, wurden angenommen. 


— — —— e iM 


* Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
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Gablonz a. d. N., Hauptverſammlung am 3. März unter Vorſitz des Cbmannes Ri⸗ 
chard Hauſer. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert erſtattete den beifälligſt aufgenom⸗ 
menen Jahresbericht. Die 106 Mitglieder haben im Herbſte 1928 709 Völker eingewintert. 
Verſammlun i wurden 5 abgehalten mit durchſchnittlich 40 Beſuchern. Die Honigernte 
betrug 3616 Kg., im Durchſchnitt 6.11 Kg., die Wachsernte 45 Kg. Nach den Ausführungen 
des gahlmeiſtere Eduard Hübe! betrugen die Einnahmen 20.193 K 45 h, die Ausgaben 
16.284 K 80 h, Kaſſaſtand 3908 K 65 h. Beobachtungsſtationsleiter Gebert legte einen 
mit ſchematiſchen Darſtellungen verſehenen Jahresbericht vor. Der Bericht des Bücher— 
wartes weiſt aus 100 Werke bienenw. Literatur, 90 Stück Zeitſchriften, 14 kleinere 
Werke. Die Neuwahl berief einſtimmig: Richard Hauſer, Obmann, Oskar Simm, 
Stellvertreter; Oberlehrer Gebert, Geſchäftsleiter, Oberlehrer Hermann, Stellver— 
treter; Eduard Ee l, Zahlmeiſter, Ernſt Krauſe, Stellvertreter; Joſef Bauer, Rü- 
cherwart. Nächſte Verſammlung am 12. Mai l. J. in Gablonz mit Wanderlehrer S Storch 
als Vortragendem. 

Haindorf, 7. März l. J. Generalverſammlung unter Vorſitz des Obmannes ujt. 
Altmann. Verleſung der Berichte des Geſchäftsführers und Kaſſiers. Vereinsvermögen 
beträgt Kč 453.47, Wert des Vereinsinventars K& 934. Zwei neue Mitglieder. Der Ber: 
einsbeitrag beträgt ke 25. Futterballon, Abſperrgitter, Frühjahrszucker werden beſtellt. 
Wegen eines neuen beſſeren Vereinshonigglaſes wird eine Vorlage vom Wiener Zentral: 
verein eingeholt. Als Delegierte zur Bezirksvereinigung wurden gewählt: Horſchak 
Karl, Herbig Jof, Augſten Jof, Richter Joſ.; zur Honigkontrolle: Guft. Alt- 
mann, Preisler Bruno, Ehrlich Joſ., Scholz Oskar. Das Buch von Sklenar 
„Mein Bienenmütterchen“ wird gekauft. Ueber den ſchlechten Beſuch der Verſammlungen 
fand eine rege Debatte ſtatt; beſchloſſen wurde, Zucker nur für jene Mitglieder zu beſorgen, 
welche ihren Bedarf perſönlich in den Verſammlungen anmelden. Zur Verbeſſerung der 
Vienenweide ſind Pflanzen und Samen zu beſtellen. 

+ Oberprausnitz. Am 24. Feber l. J. verſchied Chriſtof Rumler aus Oberprausnitz. 
Er war gründendes Mitglied und von Anfang an Schriftführer und Kaſſier, ein hilfs— 
bereiter, waderer, eifriger Imker. Seine Verdienste wurden fat. durch die „Goldene Ehrens 
biene“ ſamt Ehrenurkunde anerkannt. Wir werden ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken 
ſtets bewahren! 

„Plan⸗Stadt“. Am 10. März, in der Hauptverſammlung, beſprach Sekretär Weidl 
auf Grund der Abhandlung von Prof. Dr. old den engen . der Bienen- 
zucht mit der Landwirtſchaft unter großem Beifall. 36 Mitglieder haben 262 Völker ein— 
gewintert und im Jahre 1928 1830 Kg. Honig geerntet. Verſammlungen waren im letzten 
Jahre 6, in denen von Mitgliedern 3 Vorträge gehalten wurden, u. zw. . 
revident Perthen am 26. Oktober über „Blatthonig und Honigtau“, Prof. Dr. Kaiſe 
am 15. Jänner über den „Strohkorb“; am 26. Mai über die „Frühjahrs e 
Ständeſchauen wurden im Anſchluß an Verſammlungen dreimal abgehalten. 

„Sektion d. Hainspacher Gerichtsbezirkes“ hielt am 17. Hornungs d. J. in E 
unter Vorſitz des Obmannſtellvertr., Oberpoſtmeiſter Kromer Joſef, Wölmsdorf, Obmann 
verhindert), die 30. ord. Hauptverſammlung ab. Geſchäftsleiter, Schulleiter Weikert— 
Röhrsdorf, gab ein umfaſſendes Bild über 1928 und einen Rückblick auf die 30 jährige 
Tätigkeit; 5 gründende Mitglieder leben noch. Mitgliederſtand: 1 Ehrenmitglied und 
64 wirkende Mitglieder. Neu angeſchafft wurde für die Sektionsbücherei: A. Ludwig, 
„Unſere Bienen“. Tätigkeits- und nun LION des Geſchäftsleiters wurden mit Dank 
und Anerkennung zur Kenntnis genommen. Dem folgenden Vortrag des Schriftführers 
Lehrers Ant. Stadlmann--Hilgersdorf über „Bienengemäße und bienenwidrige Stod- 
formen innerhalb der Sektion“ wurde mit Intereſſe gefolgt; an Hand von Skizzen wurde, 
auf Gerſtungs Grundgeſetz fußend, nachgewieſen, welche Größe, Form, Bauart, Rähmchen— 
anordnung, Bauſtoff wm. eine bienengemäße Beute haben kann. Der Nachbarſektion 
Schluckenau wurde für den 3. März d. J. (Lichtbildervortrag über Bienenzucht! ein 
Gegenbeſuch zugeſagt. Für engere Beziehungen der beiden Sektionen traten ein Hil he— 
Kaiſerswalde und Stadlmann-Hilgersdorf. 


Hagensdorf bei Komotau: 14 Ortſchaften mit 67 Mitgliedern. Hauptverſammlung: 
Keine beſondere Feier des 25jähr. Beſtandes, da erft 20jährigen eingehend gewürdigt. 
Z.⸗A.⸗R. Oberlehrer Flamm brachte namens der anweſenden Nachbarſektionen: Komotau 
(8), Raaden (3), Klöſterle i1) und Pürſtein 1), die Glückwünſche dar und hob beſonders 
die Unſumme von Arbeit des p n Vie cteljahrhundert als Geſchäftsleiter und ſei: 1923 auch 
als Obmann F Oberlehrers Wilhelm Chowaetz, Beſitzer der „Goldenen 
Ehrenbiene“ des LIVR. wie auch der „Goldenen WBuſennadel⸗ Biene“ zur mehr als 20 jährigen 
Tätigkeit als Leiter der bienen. Beobachtungsſtation in Soſau hervor. Jahresbericht: 579 
Völker, größter Bienenſtand 120—150 Völker des Alois Fraß in Deutſch⸗Kralup. Honig⸗ 
ernte 2400 Kg. Neu angeſchaffte Geräte: 2 Rietſche Wachswabenpreſſen und eine Stroh— 
krangpreſſe für 9⸗rähmige Gerſtungbeuten. Unter den vier neuen vraktiſche Bienenzucht 
betreibenden Mitaliedern befindet Sich auch ein fait 90jähriger Ausgedinger, Joſef Sit 
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liches in Soſau, der den Beweis erbrachte, daß die Bienenzucht nicht nur die Poeſie der 
Landwirtſchaft, fowie aller Stände, ſondern auch eines jeden Lebensalters fein kann. (Sehr 
wacker! D. Schr.). Gutsbeſitzer RR. Delegierter Joſef Klie gl, Hagensdorf, wurde 
noch als Obmannſtellvertreter hinzugewählt. Der hervorragende Praktiker, Wanderlehrer 
Storch ſprach in 4 Stunden, mit der Kreide in der Hand, über „Grundlagen einer. ` ge” 
deihlichen Bienenzucht“. Ausgeſtellt war eine Herzſche Zweivolkbeute. 


Reichenau. In der Hauptverſammlung am 3. v. M. entwarf Obmann Hans La nger 
ein eingehendes Bild über den langanhaltenden, jtrengen Winter und die Sorge um eine 
befriedigende Auswinterung der Bienen. Schriftführer Rudolf Ullrich erſtattete aus- 
führlichen Jahresbericht: 47 Mitglieder beſitzen 255 Völker, mit Kč 61.375 verſichert, die 
einen Ertrag von 902 Kg. Honig und 4 Kg. Wachs ergaben. Der Bericht des Kaſſiers 
Maſſopuſt ergab an Einnahmen K& 917.55. Appr. Bienenmſtr. Aug. Peukert führte 
die neue Zweivolkbeute von Wanderlehrer Anton Herz vor und beſprach die Vorteile ihres 
Betriebes. Eduard Hartrampf-⸗Puletſchnei beſprach feſſelnd feine Beſteigung des Groh- 
glockners, das von den Tiroler Bürgern geſtiftete Glocknerkreuz mit der ergreifenden In— 
ſchrift „zur Erinnerung an die im Weltkriege gefallenen Heldenſöhne“, die Naturſchönheiten 
Der Alpen, ſowie das Leben und Treiben der Bergbauern; hiebei kam er auch auf die an 
den Südhängen betriebene Bienenzucht zu ſprechen, womit er allen Teilnehmern eine wahre 
Andachtsſtunde bereitete und eee e Beifall erntete. Mai-Verſammlung in der 

„Morgenſonne“. . L. 


Tepl. Hauptverſammlung im Gaſthauſe des Imkerbruders Se unter Vorſitz 
des Obmannes Direktor Karl Lorenz. Aus dem Tätigfeitsberichte des Geſchäftsleiters 
Emmerich Lehrl: 1928 fanden 1 Hauptverſammlung, 4 Verwalktungsſitzungen ſtatt. 
Von 87 Mitgliedern betreiben 84 die praktiſche Bienenzucht. Ausgewintert wurden 370 
Mobil-, 84 Stabilvölker, zuſammen 454, eingewintert 540, bzw. 90, zuſammen 630 Völker; 
174 Schwärme wurden aufgeſtellt. Geerntet wurden 3150 Kg. Honig, 50 Kg. Wachs; Preis 
für Honig 25 Kč, für Wachs 35 Kč. Steuerfreier Zucker wurden 3900 Kg., ſonſtiger Kri⸗ 
ſtallzucker 3400 Kg. an die Mitglieder abgegeben. Eine Rietſche-Mittelwandpreſſe wurde 
um 630 Kč angekauft. Neubeitritte erfolgten 9, Austritte 3. Durch Wanderlehrer 
Chriſtelhy fol ein Lehrkurs abgehalten werden. 8 

Schmiedles hielt am 10. v. M. die Frühjahrsverſammlung unter Vorſitz des Obmann— 
ſtellvertreters P. Gillich ab. Tätigkeits- und Kaſſabericht brachte Geſchäftsleiter Lehrer 
Alfred Schubert zur Verleſung. Wanderlehrer Ludwig Chriſtely ſagte infolge plötz⸗ 
licher Erkrankung in letzter Stunde ab. Lehrer Alfred Schubert brachte dafür einen 
wiſſenſchaftlichen Vortrag: „Anatomie der Honigbiene“, unterſtützt mit zahlreichen Skizzen: 
belehrend wirkten auch die vielen von ihm ſelbſt angefertigten mikroſkopiſchen Präparate, 
die jedem Imker gezeigt wurden. (Sehr dankenswert! Dr. Schr.). Hierauf ſprach Oberl. 
P. Gillich von den „Frühjahrsarbeiten“ am Stande. Reichen Beifall zollten die Anwe— 
ſenden den beiden Vortragendey. L. Alf. Schubert brachte Phazeliaſamen zur Verteilung. 


Anterlomitz, die für 1. April anberaumte Jahresverſammlung wurde wegen der 
Zuckerbeſtellung am 17. März abgehalten. In Vertretung des erkrankten Obmannes Joh. 
Hartl, ſowie des nicht erſchienenen Obmannſtellvertreters Joh. Seidemann hatte 
Schulleiter Kunz den Vorſitz inne. Geſchäftsleiter Riedls Rechenſchaftsbericht zeitigte 
einen Kaſſaſtand von 754 K&. Dieſer Betrag wird laut Beſchluß der vorhergegangenen 
Verſammlungen zum Ankauf eines Wachsſchmelzapparates und einer Honigſchleuder ver— 
mendet. Erſterer koſtet 360 Kč, die Honigſchleuder 340 Ke Damit durch den Ankauf dieſer 
Apparate die Kaſſa nicht 1 erſchöpft wird, wurde beſchloſſen, zu dem beſtellten Zucker 
pro Kg. 10 h zuzuſchlagen. 4 Mitglieder neu. 

Breuntenberg. In der letzten Zeit wurde recht rege Tätigkeit entfaltet. Ueber Antec» 
gung von Mitgliedern aus Ernſtbrunn werden nun öfters im Jahre Zuſammenkünfte mit 
Vorträgen und Ausſprachen abgehalten. Der Mitgliederſtand erhöhte ſich hiedurch auf 28. 
Bis jetzt trafen wir uns in Chriſtianberg, wo auch der heitere Teil durch Gendarmerie 
wachtmeiſter Haben berger und die Gaſtfreundſchaft Hrn. Rauſchers auf ſeine 
Rechnung kam und in Brenntenberg, wo uns Förſter Walenta durch einen Vortrag 

„Pollen, das Brot der Biene! erfreute. Möge die Sektion weiter blühen und gedeihen zur 
Ehre ihres Anregers Joſef Werner, Schulleiter in Klöſterle bei Winterberg! 


Schönbach Nr. 32. Hauptverſammlung 17. März 1929. Nachdem Obmann Oberlehrer 
Müller wegen Krankheitszuſtand fein Fernbleiben entſchuldigt hatte, leitete deſſen Stell— 
vertreter Gendarmerieoberwachtmſtr. i. R. Ludwig Triltſch, die Verſammlung. . 
und Kaſſabericht wurden genehmigt, der Jahresbeitrag mit 20 Kč, belaſſen. Die Neu— 
wahl ergab: Obmann: der bisherige Geſchäftsleiter Andreas Lorenz; Stellvertreter : 
Gendarmerie-Oberwachtmeiſter i. R. Ludwig Triltſch; Geſchäftsleiter: Karl Zatezeky. 
Bankgeſchäft; Stellvertreter: Iſidor Deller; Kaſſier: Johann Raab; Stellvertreter: 
Anton Raab; Sektionsbienenmeiſter: Robert Glasl u. SC Kreuzinger und Rei- 
Ber: Anton Wilfer und Lorenz Werner. Der b'sherige Obmann, Cherlebrer: 


* 
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Müller, wurde zum Ehrenobmann erhoben. Die ſteuerfreie Zuckeranforderung beitrag! 
700 Kg. 1 Mitglied trat bei. Nächſte Verſammlung in der zweiten Hälfte Mas. ader 
Anfangs Juni, ein Wanderlehrer wird ſprechen. 15 8 l 

Grottau, in a am 17. März l. J. Vertreten waren die Sektionen 
„Weißkirchen“, „Kratzau“, „Reichenberg“, „Am Fuße des Jeſchkens“. 
Vorſitz: Obmann Walter, Schriftführer G. Neumann erſtattete Bericht über 
die letzte Hauptverſammlung und die Vorſchriften über die Frühjahrsnotfütterung. Unſer 
eifrigſtes Mitglied Kopſch brachte Wetterberichte von 1928 und ein intereſſantes Gedicht— 
chen, ſehr gut zur Geltung. Einzelheiten über den von Wanderlehrer Heinr. Storch. 
Auſſig⸗Kleiſche, abgehaltenen Vortrag „Die Durchlenzung“, von weit über 4 Stunden, würde 
über die Grenzen der Möglichkeiten und des Platzes gehen; der Redner ift ein Meiſter. 


Teplitz. Bei der Wanderverſammlung am 17. März v. M., waren die Nachbarſektionen 
Hertine und Langugeſt vertreten. Geſchäftsleiter Renz brachte Details aus dem 
letzten Radiovortrag von Doz. Ba Bier, und erſuchte, die Zentrale durch Zuſchriften an das 
„Radiojournal“ Prag zu unterſtützen. Obmann Wanderlehrer Zentral-Inſp. Horeiſchi 
bat mit ſeinem Dialog-Vortrag den Zweck voll erreicht; ſein wiſſenſchaftlich durchdachter 
auf der Praxis aufgebauter Vortrag löſte lebhafte Debatte aus, jedermann nahm nützliche 
Winke mit nach Haus. Die Wahl von Rayons-Kommiſſionen für die heuer vorzunehmen: 
den Standſchauen bei den Mitgliedern wurde vorgenommen und werden den gewählten 
Kommiſſionsmitgliedern die näheren Verzeichniſſe noch zugehen. Für den Imkerkurs 
meldeten ſich bis heute 40 Teilnehmer. 

Haindorf. Monatsverſammlung am 20. v. M. unter Vorſitz des Obmannes Guſt. 
Altmann, tagte hauptſächlich wegen der Beſtellung des ſteuerfreien Frühjahrszuckers 
und wurde die im Herbſte eingefütterte Völkerzahl zur Grundlage genommen, ſollten bei 
den Mitgl. einzelne Völker durch verſchiedene Umſtände in Verluſt kommen, ſo iſt der mehr 
erhaltene Zucker, als 3 Kg. per Volk, nachzuverſteuern. Gleichzeitig wurde auch verſteu— 
werter Zucker beſtellt, da bei dem heurigen ſtrengen Winter die Gefahr der Durchzehrung 
ſehr nahe rückte und mit dem ſteuerfreien Zucker kein Auslangen gefunden wird. Die 
Verteilung übernimmt wieder Bruno Preißler-Haindorf und muß binnen 3 Tagen 
CR Barzahlung erledigt fein. Futterballon, Abſperrgitter, Honigſiebe wurden ebenfalls 
beſtellt. 

7 Lanz. Mit dem Tage des Erwachens feiner Immlein zu neuem Leben am 8. März 
+ J., entſchlummerte ihr für ne durch 40 Jahr fo treu ſorgende Vater Anton Dörfler, 
Landwirt in Robesgrün zur ewigen Ruhe. Die Beteiligung am Leichenbegängnis gab Zeug— 
nis von der großen Wertſchätzung dieſes 67jährigen Ehrenmannes. Auch wir werden dem 
tüchtigen Mitgliede ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 

Der in der Hauptverſammlung am 24. v. M. erſtattete Tätigkeitsbericht, zeigte um— 
fangreiche Arbeit. Auch der Kaſſaſtand ift günſtig, obwohl fait aus eigenen Mitteln eine 
Beobachtungsſtation errichtet wurde. Ein vom Oberlehrer Karl Rupp gehaltener Vortrag 
„30 Jahre Gerſtungbeute“ fand dank der gediegenen Ausführung wohlverdienten Beifall 
und brachte rege Wechſelrede. Beſondere Vorkomniſſe auf den Bienenſtänden mögen recht— 
zeitig an den Beobachtungsleiter Joſef Schneider in Neuſattl 260, bei Elbogen, gemel— 
det werden, zur Aufnahme in den Monatsbericht. , ö 


Auſcha. Hauptverſammlung am 17. März l. J. in Auſcha. Obmann, Bürgerſchuldiref— 
tor Proft, widmete dem am 6. Dezember v. J. dahingeſchiedenen Ehrenpräſidenten des 
L.⸗Zentralvereins Ferdinand Thume, der auch in unſerem Gebiete die Bienenzucht durch 
wiederholte Vorträge gefördert hatte, warme Worte des Gedenkens. Nach dem Berichte 
des Geſchäftsleiters Sperlich zählte der Verein im abgelaufenen Jahre 78 Mitglieder 
in 25 Ortſchaften mit 417 Völkern; eingewintert wurden 427 Völker. Verſammlungen 
wurden 2 abgehalten. Das Vereinsvermögen beträgt 721 Kč. Der Ankauf einer neuen 
Wabenpreſſe wurde beſchloſſen. Nachdem der Obmann die Verſicherungsbeſtimmungen des 
L.⸗Zentralvereines wieder in Erinnerung gebracht hatte, ſtellte Oberlehrer Zoſe l den 
Antrag, Punkt 7 der Beſtimmungen dahin zu ändern, daß nicht nur Gegenſtände im 
Vienenhauſe und nuf dem Stande geſchützt werden, ſondern auch wenn ſie an einem 
anderen Orte (Wohnhaus, Dachboden uſw.) untergebracht find. Der intereſſante Aufſatz 
Förſters Holicks in der „März-Nr.“ des „D. Imkers“ rief lebhafte Wechſelrede hervor; 
wenn unſere Gegend auch kein Bienenparadies iſt, wie es der Wohnort des Verfaſſers zu 
ſein ſcheint, wurde doch der Wert der Frühbrüter faſt allgemein anerkannt. Beſchloſſen 
wurde der gemeinſame Bezug von Kunſtwaben, ſowie die Vermittlung des Kaufes und 
Verkaufes von Bienenvölkern und Schwärmen; Meldung bei Geſchäftsleiter Sperlich. 
Nächſte Verſammlung am 12. Mai l. J. in Altthein mit Vortrag eines Wanderlehrers. 


Kriesdorf. Die Verſammlung am 14. März l. J. betraf den Kaſſabericht des Jahres 1928 
und den Bezug von ſteuerfreiem Zucker für Frühjahr 1929. Wir laden für den 1. Mai l. J. 
ſämtliche in der Sektion und Umgebung wohnende Imkerfreunde zur Hauptverſamem— 
Jung ein. f 
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7 Marienbad. Am 14. März 1929 verſchied in ſeinem. 44. Lebensjahre nach laugem 
ſchweren Leiden unſer treues Mitglied Joſef Friedl, Lehrer und Hausbeſitzer in Groß⸗ 
ſichdichfür, ein edler Menſch, ein begeiſterter Naturliebhaber! Neben feiner Familie und 
der Schule waren ihm ſein großer Garten und ſeine Bienen das Liebſte. Er genoß allge— 
meine hohe Wertſchätzung. Wir betrauern den Heimgegangenen ſehr und werden ihm Wetz 
ein ehrendes Andenken bewahren! 


Böhm.⸗Krumau. Am 17. März 1929 war Verſammlung unter Vorſitz des Obmannes? 
W.⸗L., Lehrer i. R., Emanuel Krötſchmer. Bei der Ergänzungswahl wurden zum 
Obmannſtellvertreter Bürgerſchuldirektor i. R. Rudolf Grandl, zum Stellvertreter des 
Geſchäftsleiters Oberlehrer Karl Swoboda einſtimmig gewählt. Obmann Wanderlehrer 
Krötſchmer ſprach über die Auswinterung und die weitere Frühjahrsbehandlung der 
Bienen. Schließlich wird die Menge des ſteuerfreien Zuckers für die Frühjahrsnotfütterung 
auf 700 Kg. feſtgeſetzt. 

Bilin hielt am 10. März l. J. die Hauptverſammlung ab. Wahl der Leitung: Obmann: 
Franz Spindler, Obmſtellv.: Franz Wanka, Geſchäftsleiter: Wenzel Burkenſtein; 
Archivar: Karl Stradel, Kaſſareviſoren: Joſef Machovec und Guſtav Weber. Herrn 
Burkenſtein wurde für feine 12jährige Tätigkeit als Geſchäftsleiter der Dank aus: 
geſprochen. — Nächſte Monatsverſammlung am 27. April l. J. um 8 Uhr abends im 
Vereinsheime „Hotel Hohes Haus“ in Bilin. 

7 Bad Kunnersdorf. Am 6. März 1929 verſchied im 32. Lebensjahre unfer lieber 
Imferbruder Richard Angelmann. Als Freund und Berater in Bienenangelegenheiten 
war er überall beliebt. Selbſt führte er bis zu ſeinem Ende einen anſehnlichen Stand. 
Wir bewahren ihm ein treues Gedenken! R. $ 

Neudek. In der Verſammlung am 24. März l. J. in Pechöfen erſtattete Obm. Klug 
den Jahresbericht; Mitgliederſtand 40, 6 Neubeilritte. Der Kaſſabericht durch Götz würde 
genehmigt. Um Anſchaffungen zu ermöglichen, wurde der Jahresbeitrag erhöht. Obmann— 
ſtellvertr. J. Ebert hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag: „Des Imkers Arbeiten 
im Frühjahre“. L. Köhler erläuterte den Gebrauch eines ſelbſtkonſtruierten Befruch— 
tungskäſtchens, das allgemeine Bewunderung erweckte. Nächſte Verſammlung am 2. Jun! 
J. J. nachm. 3 Uhr in Neurohlau. Zu dieſer geplanten großen Verſammlung, auch der 
Nachbarſektionen und der Landwirte, foU Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch-Kaaden 
als Vortragender gewonnen werden. 

Reichenberg. In der Hauptverſammlung am 10. März konnte Obmann Z. A. R. Ferd. 
Ginzel-Alt-Habendorf auch die Nachbarſektionen Gablonz a. d. N., Grottau, „Um: 
ter dem Jeſchken“, E und Weißkirchen begrüßen. Er hielt einen war— 
men Nachruf für die verstorbenen Ausſchußmitglieder Rumler und Steffan. Die 
Berichte der Amtswalter zeigten ein Vorwärtsſtreben der Sektion. Die Neuwahl ergab 
nur geringe Aenderungen. Obmann Ginzel machte beſonders auf die Wichtigkeit der 
Abgabe des Verſicherungsinventars aufmerkſam, desgleichen wurde die Frühjahrszucker— 
beſtellung eingehend durchgeſprochen. Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz feſſelte durch 
ſeinen Vortrag: „Bringt die Bienenzucht Gewinn? — Ueber den Zweivolkbetrieb.“ Leb— 
hafte Wechſelrede folgte. 

Pürſtein. Am Palmſonntag fand die Hauptverſammlung ſtatt; anſchließend der treff- 
liche Vortrag des Wanderlehrers Bernauer-Deutſch-Kralupp: „Die Auswinterungs— 
arbeiten und die Urſachen der verſchiedenen Leiſtungen der Völker“. Drei auswärtige Sek— 
tionen waren vertreten, außerdem 25 Gäſte. Anſchließend wurden bienenwirtſchaftliche 
Fragen erörtert, fo der Bienenſtich und feine Wirkung. Der vom Obmann A. Roßner 
ungefertigte Zwillings⸗ Würfelſtock ſtand jedermann zur öffentlichen Begutachtung. 

Paredl⸗ Kummerpurſch. Der Vortrag am 24. v. M.: „Wie erziele ich in der Landwirt— 
ſchaft einen größeren Nutzen durch die Bienen?“ war an a 20 Landwirten beſucht; ver- 
treten 6 Nachbarſektionen. Wanderlehrer Prof. Röſch-Aaaden erzielte für 
ſeine vortrefflichen Ausführungen reichen Beifall. 


f 
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Sch.⸗K. Baßler⸗ Dr. Körbl⸗Fond 
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Sch. R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond. Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Gras— 
lig Kè 20, Friedrich Fürtig, Fellhandlung, Nieder-Ebersdorf, Kč 50, Sektion We $- 
tünga Kč 10, Sektion Arnau Ke 60, Sektion Oualiſch Ke 30.—, aus Anlaß des 
%0. Geburtstages des Sch. R. Baßler; Sektion Bielenz Kè 5. Herzlichen Dan! 
für die gütige Zuwendung. Die Verwaltung. 
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ä Ddeutſchmähriſcher Imkerbund 


E 

Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 

d Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Brünn — Konto Ar. 121.265. 
E 


GSefhäftsführender Obmann: Dir. Julius 8aſine k, Pohrlis, Mähren. 
vv vvvvvvvvvvvvvvvvvyvvvvvvvvvvyã 


Bundes nachrichten. 

Empfehlenswerte Schriften! Fachlehrer Janea Göth-Znaim, unfer beſtbekannter 
Heimatforſcher, hat das Märzheft feiner Jugendzeitſchrift der Bie ne gewidmet. Das 
Heft, das von Bienenfachmännern gearbeitet ift, koſtet 50 bh Zweig vereine! Beſtellet 
das Heft beim Obmanne des Gaues „Südmähren“, Oberl. i. R. Karl Sykora, Znaim, 
und verteilet es entweder ſelbſt oder durch die Schulleitungen eures Gebietes an die Schul— 
jugend zum Zwecke der Verbreitung des Bienengedankens! 

Leſet auch Johann Kreutzers n Schrift „Der Kampf gegen den 
Auslandshonig“. (Feberheft des „D. J.“, S. 55.) 

Der geſchäftsf. Obmann. 


Zweigvereins nachrichten. 

Znaim, 3. v. M. Vollverſammlung: Berichte. 1. Tagesordnung der Bundeshaupt— 
verſammlung. 2. Notwendigkeit einer Rechtsauskunftei. 3. Stand der Völker- Wagſtock— 
abnahme im Feber 70 Dekagramm. Uher. 

Zwittau, 24. v. M., Vollverſammlungsberichte: 1. Ergebniſſe unſerer Zuchtſtatiſtik mit 
Schaulinien, 2. Einwinterung, J 3. Kleinigkeiten: a) Warmwaſſer— 
tränke, b) einfacher Fluglochkanal,, 4. Anfragen, 5. Der ſchmutzige Hauſierhandel an Mäh— 
rens Grenze. Till. 
F Reichenau. Am 5. Feber l. J. verſchied Flor'an Fiſcher, Ausgedinger, 84jährig. 
Er betreute über 20 Klotzbeuten, bis ihn Altersſchwäche zum Aufgeben der Bienenzucht 
zwang. — Am 15. Feber l. J. ſtarb Leopold Etzler, Ausgedinger; er imkerte in Wiener 
Vereinsſtändern. Der Verein wird dieſen ſeinen ehemaligen Mitgliedern ein treues An— 
gedenken bewahren. Köhler. 

Iglau, 10. v. M., Vollverſammlung. — Für die 25jähr. Feier des Beſtandes werden 
Vorſchläge erſtattet, die Gaugründung für den 7. April feſtgeſetzt. W.-L. Koupil gibt 
Erklärungen zum Patente Maria Thereſias und beſpricht die Auswinterung. K. 


Zlabings, 17. v. M. In der Verſammlung der Vereine Neuſtift und Zlabings 
beſprach W.⸗L. Koupil⸗Iglau die Auswinterung der Bienen und die Gaugründung. 
Fünf Beitritte. 

Pohrlitz. In der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung am 17. v. M. beſprach der Ob— 
mann verſchiedene Bundesangelegenheiten, W.-L. Obl. Veitl N.⸗Wiſternitz die Biologie 
des Biens und die Volks- und Kön!ginnenwahlzucht. Die Feberkälte (—30 bis 31.50 C 
verurſachte auf einzelnen Ständen keine, auf manchen ſehr ſtarke Volksverluſte; Totenfall 
war mittelſtark (etwa 3—4 Deka je Volt). 

Verein „Deutſcher Bienenzüchter f. Müglitz u. Umgebung“ hielt am 10. März l. J. 
eine von Imkern und Landwirten zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in welcher die Bro⸗ 
ſchüre „Die Biene und die Landwirtſchaft“ von Prof. Dr. Joſ. R öſch⸗ Kaaden verleſen 
und der Wunſch ausgeſprochen wurde, diefe Broſchüre der Landwirtſchaft zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 3 
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Bericht über die am 16. März l. J. bei Haas in Troppau abgehaltene 2. Ausſchußberntung. 
Vorſitz: Herr Senator Stolberg, anweſend alle Ausſchußmitglieder, zwei verhindert. 
Der Bericht über die Vorſtandsſitzung am 18. Jänner l. J. wird als richtig aner— 

kannt, die Beſchlüſſe der Vorſtandſchaft werden ohne Einſchränkung zur Kenntnis genom— 

men, die Beſtellung eines neuen Geſchäftsführers wird, weil der Vorſitzende infolge ander- 
weitiger Inanſpruchnahme verhindert iſt, der Ausſchußberatung länger anzuwohnen, ver— 
tagt und dadurch dem in der Delegiertenverſammlung neu zu wählenden Ausſchuſſe vor— 
behalten; hievon jind die Bewerber zu verſtändigen. Die wichtigeren Stücke des Ein- und 
Auskaufes werden zur Kenntnis gebracht und die getroffenen Verfügungen und Erledigun— 
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gen des Obmann-Stellvertreters zur Kenntnis genommen. Die Anſuchen zweier Zweig- 
vereine um Beihilfen zur Anſchaffung genoſſenſchaftlich zu benützender Bienenzuchtbehelfe 
werden vorgemerkt, einer bisher nicht organiſiert geweſenen Gruppe von Imkern, die um 
den Anſchluß an den Schleſiſchen Landesverein angeſucht hat, wurden Aufklärungen gegeben 
und die Aufnahme vollzogen. 

Der Bericht über den Mitgliederſtand und die Geldbewegung wird zur Kenntnis ge— 
nommen, ein Antrag zugunſten der Mitglieder des Zweigvereines Oderberg angenom: . 
men und dieſelbe Vergünſtigung den Mitgliedern des Zweigvereines Freiſtadt Auge: 
wendet, endlich einem vorbildlich wirkenden Zweigvereins-Sachwalter eine Ehrung zugedach:. 

Im weiteren Verlaufe wurde die am Oſterdienstage 9 Uhr vormittags übliche Dele- 
giertenverſammlung beſprochen und der Ausfall der Vollverſammlung begründer. 
Zum Schluſſe wurde über die Wahrnehmungen auf den Bienenſtänden berichtet und die 
Bewilligung ſteuerfreien Zuckers begrüßt, der laut Nachricht der „Verkaufsſtelle Melnik“ 
aus der Troppauer Zucker-Raffinierie geliefert werden wird. P. 


Bienenzüchter⸗Zweigverein Troppau hielt am 17. März l. J. eine ſehr gut beſuchte 
Monatsverſammlung ab, in welcher der Wanderlehrer des Schleſiſchen Landesvereines für 
Bienenzucht, Hubert © n derta, auf Grund feiner vieljährigen Erfahrung einen febr bean: 
tenswerten Vortrag: „Fehler und Sünden auf dem Bienenſtande“, hielt, der vielen Im— 
kern über bisher unerklärliche Vorkommniſſe den Schleier lüftete. Wir empfehlen den 
Zweigvereinen dringend, vom genannten Wanderlehrer eine Wiederholung dieſes Vor— 
trages in ihren „Wanderlehrer-Verſammlungen“ zu verlangen. Der Zweigverein Troppau 
faßte den Beſchluß, an einem Juni-Sonntage dieſes Jahres der Schleſiſchen Imkerſchule 
in Wockendorf bei Freudenthal, welche von dieſem ausgezeichneten Praktiker geleitet wird, 
einen Beſuch abzuſtatten. 


AAAAAA AAAAAAAAAAAN 
die Einſchaltungen 
<q mifen für jeden Monat 


Börfe für honig, Wachs 


und D ienenvölker. > gemeldst werden. > 
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Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 5 Kg.-Poſtdoſen Marie Dworal, 
Förſterswitwe, Hödnitz Nr. 78 (Mähren). — Habe noch ein größeres COuantum Schleu— 
derhonig abzugeben. Transportgefäße müſſen unbedingt beigeſtellt werden. Artur 
Henglmüller, Zlabings (Mähren). — Schleuderhonig, hell und dunkel, aus 
Wald- und Wieſentracht, hat noch ein Quantum abzugeben. Karl Steiner, Warta an der 
Eger. Gefäße jind beizuſtellen. — Größere Menge garantiert reinen Bie nenhonig 
liefert zu günſtigſtem Tagespreiſe auch in 5- und 10-Kg.⸗Poſtdoſen Iſidor Haſenöhrl in 
Chumo, Bolt Hartmanitz; ſtändige Abnehmer Vorzugspreis. — Bienenzucht-Zweigverein 
Zwittau hat Schleuderhonig gegen Garantieſchein abzugeben; derſelbe iſt ſehr 
aromatiſch, goldgelb als Blütenhonig und dunkel als Waldhon'g; auf Verlangen Koſtproben. 
— Verkaufe einige Bienenvölker in Gerſtungbeuten und fallende Schwärme. 
Franz Dreſcher, approb. Bienenmeiſter in Czaloſitz Nr. 27, S. Leitmeritz. — Reines 
Wachs zu 32 Kč per Kg. zur Herſtellung von Kunſtwaben hat abzugeben: Joſef Gruber, 
Biſchofteinitz, St. Anna 5. — Einige Völker auf Gerſtungmaß verkauft wegen Standes- 
überzahl Karl Hamprecht, Eulau 75. Preis 180 Kè nach Wahl am Stande. Bedingung: 
Be'ſtellen eigener Gerſtungsſtöcke und Selbſtabholen, Ueberhängen würde beſorgt. — Einige 
1928er Königinnen, von den beiten Völkern abſtammend, zu Kč 50 verſendet franfo 
Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Wachs à 33 Kë hat abzu— 
geben Wilhelm Dreßler, Oberlehrer in Fulnek (Mähren). — Umſtändehalber verkaufe 
mehrere gut beſetzte Gerſtung beuten beiter Konſtruktion, Kunſt wa ben von 
ſchͤnem, einwandfreiem eigenen Wachs, Vinzenz Vogt, Pihl bei Bürgſtein. — Einige 
Königinnen, 1928er, befruchtet, hat abzugeben zu 40 Kè franko Nachnahme, Garant e 
für lebende Ankunft, Johann Gold, Tapezierer Neuhübel, Poſt Stauding (Mähren). — 
Größere Mengen garantiert echten reinen inländiſchen Bienenhonig kauft Alois Wolf, 


Weegteettäé nur für 
Mitglieder und ans 
ſhuegu nur für eigene E 

erzenguiſſe. 


Bie nenzüchter u. gepr. Bienenmeiſter, Luditz, „Heimgarten“. — Prima Gebirgsſch I e u⸗ 
derhonig, hocharomattſch, rein in 5-Kg.-Poſtdoſen, auch in größeren Mengen, liefert 
preiswert per Nachnahme Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — Bienenwirt— 


(ott Straka in Eiſenberg a. M. (Mähren), beſtehend aus 80 Völkern im beiten Zu— 
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itande nebſt Geräten ijt zum annehmbaren Preis ganz oder teilweiſe wegen Alter des Ve: 
ſitzers zu verkaufen; weiter werden Schwärme im Juni per 1 Kg. mit 40 K&, im Juli 
niit 30 Kč per 1 Kg. geliefert. — Verkaufe einige gut überwinterte Völker ſowie einige 
leere Stöcke, Ständerſyſtem. Joſef Steiner, Trautenbach Nr. 79 bei Trautenau. — 
Joſef Gär ber, Gärtner, in Kommern Nr. 31, Poft Triebſchitz bei Brüx, verkauft 20 
ſtarke Muttervölker auf Gerſtungsmaß ſamt Beuten und 10 Stück leere e 
ſtungsbeuten mit ausgebauten Rähmchen und 50 Stück ausgebaute Halbrähmchen. 
Preis nach Uebereinkommen. — Anton Kögler in Ober-Ulliſchen, Poſt Rabersdorf, per 
kauft einige Bienenvölker und leere Stöcke, auch Honig. Bienenvölker moien 
ſelbſt abgeholt werden. — 3 beſetzte Gerſtungsbeuten, ſowie etliche leere Ger— 
ſtungsbeuten, Tout neu, ev. auch das Bienenhaus, wegen Todesfall preiswert zu verkaufen 
bei Frau Franzi Kricener-Krützner, Komotau-Oberdorf, Plattnerſtr. Nr. 568. —- 
Gebirgsblütenſ ch leuderhonig in Poſtdoſen zu 5 Kg. verkauft billigſt Wenzel 
Seidel in Lom Nr. 12, Poft Dobrey bei Dobruſchka (Adlergebirge). — Kaufe Bienen: 
völker deutſcher Raſſe! Alois Doſtal, Runarz, P. Konitz „ — Sektion 
Stankau (Anſchrift: Joſef Ma ſch e k, Oberpoſtmeiſter i. R., Holleiſchen), kauft M ut: 
tervölker oder Schwärme, womöglich aus nächſter Umgebung. — Sektion Fran⸗ 
zensbad hat echten Schleu b erhonig abzugeben; Auskunft bei Georg Schwager, 
Landwirt in Kropitz, Poſt Franzensbad. — Anton Dohm, Piesling 87, (Mähren), har 
etwa 200 Kg. guten Schleuderhonig abzugeben; Geſchirr iſt womöglich beizuſtellen. 
— Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt b. Neubiſtritz i. B., hat 5 Kg. reines, bodenſatz⸗— 
freies Wachs abzugeben a Kg. 35 Kč; auch hat er noch gelben Schleude rhon ig ab: 
zugeben. 
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Eingeſendet. > 
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1 Ohne Vorauseinzablung erfolgt feine Aufnahme !! 
Finſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Schleuderhonig in 5 Kg.⸗Poſtdoſen, echt, goldgelb, verkauft per Nachnahme. Bienen- 
wirtſchaft Vajta, Poſt: Karl Hrusovſky, Bratiſlava, V. Bez. Koliba 78/79. 

Zwei guterhaltene Kuntzſchſtöcke mit leeren Rähmchen und ein Königinzuchtkaſtl jind 
abzugeben bei Hugo Rother, Bienenzüchter Znaim (Südmähren). 


Goldrute⸗Setzlinge (Solidago), gut bewurzelt, heuer ſchon blühend, liefert wieder im 
April l. J. zum Preiſe von 50 Hellern Rudolf Pens ler, Oberlehrer i. R., Görkau. 


Vereinshoniggläſer, 1 Kg., % Kg., mit oder ohne Deckel, ſowie Honig bis 300 Mo, 
hat billigſt abzugeben oder tauſche gegen guterhaltene Gerſtungsbeuten alte oder neue 
bis 50 u ſow'e age echtes Wachs, alles andere nach Uebereinkommen. Bruno 
Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau i. B. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Oe erz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie— 
nenwachs. 


Ein Bienenhaus, 1924 gebaut, für 6 Beuten, ſowie 5 Gerſtungbeuten verkauft preis- 
wert Pfarrer Gg. Ziſchek in Falkenau-Kittlitz. 

Zeitgemäße Bienenzucht von Prof. Dr. Zander, erhältlich bei J. Bergmeier in 
Voitsdorf, Poft Reichſtadt, zu 20 ke Imker, welche ſich für die Zanderbeute intereſſieren, 
beſtellen ſofort obiges Buch; in mittleren Trachtgegenden brachte die Zanderbeute d. J 
über 60 Kg. Honig nachweisbar! 


Aus Geſundheitsrückſichten verkaufe ein ſchönes Bienenhaus mit Fenſtern. Alles 
komplett eingerichtet, 16 faſt neue ganz ale! iche Gerſtungbeuten, davon drei leere. 
13 ſtark eingewinterte Völker mit 13 ausgebauten Aufſatzkäſten ſamt neuer Honig— 
ſchleuder mit ſämtlichen Bienengeräten. Preis nach Uebereinkommen. Franz 
Weidner, Wiͤhoſtitz 12, Poft Rudig. 

6 Stück Brünner Vereinsſtänder, Lärchenholz doppelw., bereits neu um ke 300.— zu 
verkaufen bei Alois Doſtal, Runarz, P. Konitz (Mähren). 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs hat abzugeben Franz Anders, Neuland, P. Barz— 
dorf am Rollberge, a Kg. K& 40.—, preie auch ſolche von eingeſandtem Wachs. Auf 1 Kg. 
gehen 9 bis 10 Stück, Sektionslager von Futter- und Honiggläſern, Abſperr⸗ 
gittern u. a. Geräten. 
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Wo ſind Schneebeerſträucher (Symphoricarpus racemosus) erhältlich? Gef. Antwort an 
Joſef Lang, Lehrer in Dotterwies, ſowie an unſere Zentralleitung in Prag⸗ 
K. Weinberge, Tr. M. Foche 3. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs, auch aus beigeſtellten. Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig garan⸗ 
tiert reines Bienenwachs. 

Pracht⸗Dahliengruppe, ſchönſte Zierde jedes Bienenſtandes, gute Pollenträger. 3 Stück 
10 Kč, 6 Stück 20 ke 10 Stück 30 Kč, bei Voreinſendung des Geldbetrages franko, ſonſt 
unfrankiert Nachnahme: Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz⸗Schönau, Marien- 
gaſſe 8—1I. , 

Vinzenz Urban in Altſtadt 21, bei Tetſchen a. d. Elbe, hat auch leere Gerſtunglager⸗ 
beuten zu verkaufen, noch gut erhalten. 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung, erzeugt mit Ga— 
rantieſchein, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle Bedarfsartikel für 
die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirks— 
vereinigung in Haindorf in Böhmen. N 
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Bücher und Schriften. 


Alle dier deſprochenen Bücher find durch die Suchhandlung Julius Büller In Orüx zu beziehen. > 
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Prof. Dr. Rich. Ewert, „Blühen und Fruchten der inſektenblütigen Garten⸗ und Feld⸗ 
früchte unter dem Einfluß der VBienenzucht“. 48 Textabbild. Ganzleinbd. 12 RM. 1929. J. 
Neumann, Neudamm. Die Unterſuchungen der Gründe für die Unfruchtbarkeit vieler, ſelbſt 
ſorgfältig gepflegter Kulturgewächſe, haben immer wieder ergeben, daß die Fruchtbarkeit 
in hohem Maße von der Fremdbeſtäubung abhängig iſt und daß hierbei unter den Inſekten 
die Honigbiene die weſentlichſten Dienſte leiſtet. Es gab bis jetzt noch kein Buch, in dem die 
Ergebniſſe der bisherigen Forſchung auf dieſem Gebiete zuſammenfaſſend und kritiſch bear- 
beitet ſind. Ewert, der auf dieſem Sondergebiete ſo verdiente Forſcher, hat hier ſeine Auf— 
gabe in einer Weiſe gelöſt, die der beſtmöglichſten Förderung dieſes Teiles der Biologie wie 
der Praxis zugute kommt. Im erſten allgemeinen Teil des Buches werden behandelt: die 
Befruchtung, Blühwilligkeit, Entſtehung der Blütenanlagen und die Verſuchsmethoden. Der 
zweite beſondere Teil umfaßt dann in monographiſcher Bearbeitung die Vorgänge des 
Blühens und Fruchtens bei einer langen Reihe bekannter Obſtarten und landw. Kultur— 
pflanzen ſowie bei einigen anderen Gewächſen des Garten- und Feldbaues, bei denen 
erakte Verſuche teilweiſe noch fehlen. Zahlreiche, zum allergrößten Teil ſelbſt angefertigte 
Abbildungen ſind beigegeben. Das Werk iſt in hohem Maße geeignet, zur Ertragsſteigerung 
der heimiſchen Scholle beizutragen. Jeder Landwirt, Gärtner, Gartenliebhaber und Obſt— 
güchter werden den lehrreichen Ausführungen mit größtem eigenen Nutzen folgen! 


Ant. Tannich, Beſtimmungsbuch der Flora von Böhmen. Mit 2 Tabellen im An⸗ 
bange zum Beſtimmen der wildwachſenden Bäume und wichtigſten Sträucher nach den Blät— 
tern und nach den Winterknoſpen. 575 ©. kl. Lex.D. Ueber 500 Abbild. auf 50 Schwarz⸗ 
und 1 Farbtafeln nach Orig.-Zeichnungen von Prof. Felix Schuſter-Krummau. 1928, 
H. Korkiſch, Prag. Dieſes, „dem Andenken der Botaniker Böhmens gewidmete“ und mit 
Unterſtützung des Miniſteriums für Schulweſen und Volkskultur vor kurzem herausge— 
kommene Werk zeigt uns unſer imkerlich beſtbekanntes korrſp. Mitglied, Oberförſter 
Tannich in Vorderſtift bei Oberplan, von einer uns bisher unbekannten, neuen, ebenſo 
trefflichen Seite: als hervorragenden Pflanzenkundigen, der hier in Bienenfleiß ein um- 
faſſendes Werk erſtehen ließ, welches Hochſchulprofeſſor Dr. Kavina-Prag in feiner 
Einbegleitung folgendermaßen charakteriſiert: „Der Mangel eines Handbuches der böh— 
miſchen Flora wird von den Schülern der Mittel- und Fachſchulen und den Lehrern der 
Naturwiſſenſchaft ſchwer empfunden. Dieſe Lücke füllt das Buch Tannichs aus. ... Es 
enthält auf Grund beſonders auffälliger und in die Augen ſpringender Merkmale zuſam— 
mengeſtellte Beſtimmungsſchlüſſel, ſo daß das Beſtimmen jedweder böhmiſchen Pflanze 
darnach zum Spiel wird. . . Ueberall wird auch ſorgfältig auf die praktiſche Bedeutung 
der einzelnen Pflanzen Bedacht genommen, ſo daß das Buch auch dem Praktiker, beſon— 
ders Forſt- und Landwirten ſowie Gärtnern willkommen ſein wird.“ Und wir fügen dem 
bei, daß das Ergebnis von Verfaſſers vieljähriger fleißiger Arbeit auch unſeren Imkern 
zugute kommt: heute, wo es Pflicht eines jeden ut, die Trachtverhältniſſe feines Gebietes 
kennenzulernen und ſeine wichtigſten Nektarſpender ſicherzuſtellen. Wohl gibt es eine 
Reihe Beſtimmungsbücher für die mitteleuropäiſche Pflanzenwelt, aber fie enthalten 
viele bei uns zulande nicht vorkommende Arten, wenig Angaben über unſere heimiſche 
Flora. Wir empfehlen das auch äußerlich ged'egen ausgeſtattete Werk der Beachtung un— 
hrer Imkerwelt, namentlich aber auch der Lehrerſchaft, wärmſtens! =, 
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Wertvolle Sommerblumen 


ind die Cosmos, fie blühen vom Juni bis zum Froſt in herrlich zartlilaer Farbe; 
fach blühenden werden ſtark von Bienen beſucht, Blumendurchmeſſer 8—10 Ztm.; 
April (kalt), Pflanzweite 60—70 Am. 
Blattwerk eine Zierde für jeden Garten und einen Tummelplatz für die Bienen. 


hybr. grandifl. (einfach), 


Höhe 150 Ztm. 


die ein— 
Ausſaar 


Sie bilden durch ihr feingeſchlitztes 


Cosmea 


10 Gr. 8 Kč, 1 Portion 2 Kč; Cosmea hybr. grandifl. praecox. 


fl. pl. (gefüllt), 1 Gr. 15 Kč, 1 Port. 5 Kč, ferner Hespeis matronalis (Nadtvivle), violett» 


purpur 10 Gr. 3 Kč, Karthäuſernelken (gefüllt), alle Farben, 10 Gr. 8 Kč. 


Aufträge bei 


Voreinſendung des Betrages zuzüglich 2 Kč Porto und unter Hinweis auf diefe Zeitſchrift, 
wolle man richten an die Dahlienkultur Julius Kunſt, Rumburg. 


HONIGGLÄASER 


m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 


1 72 dÉi 77 kg 
2.20 1.70 1.40 —.90 Kč 
zum Binden 
1.60 1.25 —.90 —,75 Kč 
Futterballons: 1 Liter. . K& 2.55 

2 Liter. . KE 450 


verstellbare e Kč 1 60 sowie 
sämtliche Sorten Glasware liefert 
prompt ab Fabrik, per Nachnahme 
mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


Alois Rücki, Wistritz, Schulstraße 


bei 
Teplitz-Schönau. Telefon 480 b, c 


Bei Abnahme von 100 Honiggläsern 

lege ich geschmackvolle Etiketten hiezu 

gratis bei. Unter 100 Stück werden 

Etiketten, wenn gewünscht, mit 5 Heller 
per Stück berechnet. 

— ee mn 


zur Erreichung befriedigender Er— 
folge? Die von bw. Wanderlehrern 
beſtens empfohlene 


Stocktafel 


Dieſelbe gibt Aufſchluß über alle 
Phaſen des Bienenjahres, vom Er- 
wachen des Volkes bis zur Wins 


terruhe. 
Preis bei Mindeſtabnahme von 
100 Stück 15 Ke inti. Porto, 


jedoch nur bei Kollektivbeſtellung 

durch die Sektionen. 
Bezugsſtelle: 

Buchdruckerei W. Nunhart, 


5 Imker, 
Leitmeritz. 
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Aelterer Bienenzüchter, Land⸗ 
wirt, v. tadelloſem Lebenswandel, 
ledig und vermögend, ſucht eben- 
ſolche Lebensgefährtin, eventuell 


Einheirat 


in ſchönen ländlichen Beſitz: 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. — 

Anträge mit Lichtbild unter 
„Immenhelm“ zur Weiterleitung 
an den „Deutſchen Imker“ 
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Original Her -Hente 
für den Zweivolksbetrieb 
liefert in Muſteraus führung 
A. Herz, Oberlehrer i. R. 
in Doglasgrün 
Poſt Dotterwies. 
Preisliſten umſonſt u. poſtfrei. 
VWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Stachel⸗Ribis⸗Setzlinge 


iſt die beſte, früheſte Honig⸗ 
pflanze für die Bienen 
10 Stück Kč 15°— verſendet 
Josef Jindřich, Melnik III. 


Für Bienenwachs zahle Ke 30 — 
per Kilo. 


INSERAT 


babon 
in diesem 
Blatie mep 


Blenenwohnungen: 


Jung⸗Klaus Holzſtrohſtöde: 


a Etage mit 1 Fenſter 30 Kč 


e Dt, i . . . 39 Kč 
mit je 8 Stück Rähmchen. 
Deckel und Boden 
Original Gerſtungsbeuten 
Holz ſtrohſtänder 
komplett Honigaufſatzkaſten a 79 Kč 
Original Gerſtung Doppelwandig 
komplett Honigaufſatzkaſten à 79 Kč 
Zweivolksbetriebſtock 
Syſtem Gerſtung, Abſpergitter, für 
Honigraum Doppelwandig, Honig- 
aufſatzkaſten 7X7 Rähmchen à 150 R& 
liefert per Nachnahme 
Wenzel Seidl, 
Imker und Holzwarenerzeugung, 
St. Joachimstal Am Berg. 


Honigſchleuder⸗ 
Maſchinen 


mit Obere und Anterantrieb, 
für jede Wabengröße, ſowie 
Rauchmeiſter u. Wachskanonen 
erzeugt billigſt 
Ludwig Zimmer, Spengler und 
Bienenzüchter 
Waltersdorf Nr. 13 
Poft Ober⸗Politz. 
Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


5 Die verehri. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen deren Größe 
gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 


Storch's Buch Der praktische Imker, ii. Aufl. 
gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 


beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KE 2940. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


Imker - Achtung! 


Heinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer Alle Bienenzuchtgeräte, 


in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 
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Prag. 


Sektions⸗Niederlage 


(d. Sekt. Teplitz). Verſand aller bienenwirtſchaftl. Maſchinen, 
Geräte und Artikel zu Origial-Fabrikspreiſen. Ver⸗ 


bunden mit 
Strohflechterel 


und Kunſt wabener zeugung, Strohbienenwohnungen 
und Matten aus nur 


ungedroschenem Stroh. 
Vertretung der Fa. Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Preisliſten gratis und franko. 
Verſand von garant. echtem böhm. Honig. — Garant. echtes 
Wachs wird ſtändig gekauft. 
Franz Kett, Invalid, Imker, 
Sobochleben 15, Poſt Mariaſchein b. Teplitz⸗Schönau. 


Alle modernen und beſtbewährten Syſteme von 


Bienenwohnungen und Königinzuchtkäſtchen 


nebſt ſonſt nötigen Geräten für die rationelle Bienenzucht in altbekannter 
preiswerter Qualitätsausführuna liefert ſtändig 


Znkertiſchlerei u. Holzwarenerzeugung D. Mansbart, Zauchtel, Mähren. 


1. Preis Ausſtellung | 


1. Preis Ausſtellung | 
Wigſtadtl 1926. 


Neu⸗Titſchein 1927. 


Kunſtwaben, 
Honigſchleudern uſw. 


kaufen Sie 
am beiten im Fachgeſchäft 


Stefan Qualſer, 
Neichenberg 


Johannesgaſſe 15. 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


soeben erſchienen 
Allgemeines 


Lehrbuch der Bienenzucht 


Von Alois Alfonſus, Regierungsrat. 
2. Auflage. 


Meu bearbeitet von Oswald Muck, 
Dozent für Bienenzucht an der Hochſchule 
für Bodenkultur und an der Tierärztlichen 

Hochſchule in Wien. 
Unter Mitwirtung der Herren Sektionschef 

Doktor Karl gaager und Hofrat 

Dr. Eduard Hoppe. 


mit 1 Tafel und 314 Abbildungen. 


In ſchönem Ganzleinenband (630 Seiten) 
Preis KÈ 150.—. 


Verlag von Moritz ' erte, Wien l., Seilerg. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Blenenkorbrohr 


gehobelt und ungehobelt in 
allen Breiten liefert billigst 


KARL HELLER, HAMBURG 15, 
Nagelsweg 11a. 
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1. Preis Ausitellung 2 
Wagſtadt 1928. 8 
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Der 
eutſche Imker. 


deu tſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag l(einſchl. Verſichern 
ebuůͤbr): Direkte Mitglieder R 21.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A og 
Mitglieder der Sektionen (JIweigverein) A Ië-— 


Prag, Mai 1929. Nr.5. XXXXII. Jahrgang. 


Die Berſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Kran v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
LAAAAA Á 

Gauverſammlung der Sektionen des Bezirkes Jechnitz am 12. Mai in Pladen. Tages- 
ordnung: 1 Uhr Standſchau. 2 Uhr Beginn der Verſammlung in Laurer's Saal. Geſchäft⸗ 
liches, Vortrag des Wanderlehrer Prof. Herm. Schupp, Kaaden, über „Biene und Beute“. , 
Wechſelrede, Fragekaſten, Schwarmvermittlung, Honigpreisbeſtimmung, Ke % Beitim- 
mung der nächſtjährigen Gauverſammlung. Alle Sektionen einſchließlich der Nadhbar- 
bezirke ſind herzlichſt eingeladen; Zugsverbindung ſehr günſtig. 

S. Auſcha. Verſammlung, Sonntag, den 12. Mai l. J. in Altthein im Gaſthauſe Neu- 
mann. Vortrag des Wanderlehrers Prof. Dr. Joſ. Röſch aus Kaaden: „Wie kann der Imker 
den Ertrag beeinfluſſen?“. Vollzähliges Erſcheinen Pflicht. Auch die Nachbarvereine 
werden höfl. eingeladen. 

S. Beſikau. Verſammlung am Pfingſtmontag, 20. Mai l. J., in Dobrawod. Vormittag 
Standſchau, Nachmittag Vortrag durch Wanderlehrer Ludwig Chriſtely, Direktor in Pfaf⸗ 
fengrün: „Wie können die Erträge in der Bienenzucht bedeutend gefördert werden?“ Zu⸗ 
ſammenkunft 10 Uhr vorm. beim Geſchäftsleiter. Nachbarſektionen höfl. eingeladen. 

S. Dauba. Sonntag, den 12. Mai l. J., vorm. 10 Uhr, im Herrenhauſe in Dauba 
Hauptverſammlung mit der üblichen Tagesordnung. i 

S. Duppau. Am 2. Juni d. J. ſpricht Wanderlehrer Prof. Schupp, Raaden, über 
„Imkerſünden — Imkerpflichten“. Nachbarſektionen find höfl. eingeladen. Nähere 
Mitteilung erfolgt noch. 

S. Eger Nr. 5. Wanderverſammlung in Polig, am Sonntag, 2. Juni 1929, in Günr⸗ 
ners Gaſthaus. Wanderlehrer H. Schleicher ſpricht über Zeitgemäße bienenw. Fragen, 
Nachbarſektionen ſind freundl. eingeladen. , 

S. Eulau. Diesjährige Frühjahrswanderverſammlung am Sonntag, 12. Mai l. J., in 
Franz Heidenreichs Gaſthaus in Königswald, in welcher Wanderlehrer Karl Glutig, Rodos 
witz über „Wert und Nutzen der Bienen“ ſprechen wird. Beginn Punkt 2 Uhr nachm. 

S. Hermannſeifen. Frühjahrsverſammlung in Johannesgunſt, am 12. Mai l. J., 
nachm. 2 Uhr. Zuerſt Standbeſchau beim Obmanne, nachher gemütliches Beiſammenſein 
im Gaſthauſe Adolf Thamm, wohin die Imker ihre Frauen mögen mitbringen! Nach- 
barſektionen herzlich willkommen! 

S. Graslitz. Jeden 8. Sonntag des Monates Verſammlung 3 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. 


S. Moſtau⸗Nebanitz. Am Fronleichnahmsdonnerstag, 80. Mai l. J., 2 Uhr nachm., im 
Gaſthauſe des Joh. Ott in Nebanitz, Verſammlung. Vortragender Wanderlehrer Prof. Dr. 
Joſ. Röſch, Raaden: „Die Biene und die Landwirtſchaft“. Nachbarſektionen und 
Landwirte freundl. eingeladen. Erſcheinet vollzählig und bringet Gäſte mit! 

S. Morchenſtern. Am 5. Mai l. J. Wander⸗Verſammlung; Wanderlehrer A. Köhler, 
Dittersbach b. Friedland, hält einen Vortrag über: „Welche Lehren kann man aus dem Win⸗ 
ter 1 für die Bienenwirtſchaft ziehen?“. Alle Nachbarſektionen fin? Herz". 
eingeladen! 


S. Kuttenplaner Schmelztal. Donnerstag, 16. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthofe 
Soupé Frühjahrsverſammlung. Wichtige Mitteilungen. Beſprechung zeitgemäßer bienenw. 
Fragen. Aufnahme neuer Mitglieder, freie Anträge. 


S. Littitz. Sonntag, 2. Juni l. J., 2 Uhr nachm., in Littitz bei Frau Anna Platzer. 
Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung der letzten Verhand⸗ 
lungsſchrift. 3. Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1928. 4. Bericht über die Verteilung ſteuer⸗ 
freien Zuckers, Herbſt⸗ und e 5. Ausſprache über imkerliche Fragen. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. Freie Anträge. Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht, 
beſondere Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht. 


S. Neudek. Verſammlung am 2. Juni 1929 im Gaſthauſe des Anton Lill in Neu⸗ 
rohlau. 2—8 Uhr Ständeſchau, ſodann Vortrag: „Landwirtſchaft, Blumen und Bienen“. 
Prof. Dr. Joſ. Röſch, Wanderlehrer, Kaaden. Nachbarſektionen herzlich eingeladen! 


S. Ober⸗Praußnitz. Am 16. Juni l. J. Verſammlung im Vereinsheim Gaſthaus 
Hampel, Ober⸗Praußnitz. Da in der Tagesordnung die Frühjahrs⸗Zuckerverrechnung mit 
eingeſchloſſen iſt, ſo wird um vollzähliges Erſcheinen dringend erſucht. 

S. Reichenberg. Am 2. Juni l. J., 43 Uhr nachm. Standſchau bei Herrn Raimund 
Gärtner in Neuharzdorf Nr. 50. Nachher gemütliches Beiſammenſein im Gaſthauſe „Zur 
Klamm Schmiede“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


S. Spansdorf. Wanderverſammlung Sonntag, 26. Mai l. J., in Wani's Gaſthauſe in 
Spansdorf, 22 Uhr nachm. Wanderlehrer Horeiſchi, (Groupen: Dialogvortrag, Schwarm⸗ 
behandlung, Honigaufſatz, Einfluß der Biene auf die Landwirtſchaft. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen der itglieder, Gäſte mitbringen, Nachbarſektione'n höfl. eingeladen! 


S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 2. Juni 1929, im Gaſthaus „Zum grünen Baum“ 
in Tellnitz, nachm. 723 Uhr. Tagesordnung: Wie üblich. Dabei auch, Rechnungslegung über 
den Zuckerbezug. — Aus der Praxis: Referat Joſ. Watzke, „Einfache Weiſelzucht“ nach W.⸗L. 
Storch und Ausſprache über Imkerfragen. Gäſte herzl. willkommen! 

S. Teltſch. Pfingſtſonntag, 19. Mai l. J., nachm. 2 Uhr Wanderverſammlung in Teltſch, 
Gaſthaus Schuldes. Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig, Rodowitz. Vormittag 8 Uhr 
Standſchau. Treffpunkt: Stand des Altmeiſters Kuhn in Koßlau. Abends Imkerkrängzchen 
in Koßlau. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 


S. Watislaw. Wanderlehrer Direktor Rudolf Hübner, Leitmeritz, wird am 2. Juni l. J. 
in unſerer Wanderverſammlung, nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus „Zum Modeltal“ in Watislaw 
ſprechen über Landwirtſchaft und Bienenzucht“, dann über bienenw. Fragen. Vor der 
Verſammlung werden Bienenſtände beſucht. 


S. Franzensbad. Wanderverſammlung am 28. Mai l. J., %3 Uhr nachm., in „Alt⸗ 
heidelberg“ in Franzensbad Vortrag des Wanderlehrers Hans Schleicher, Eger. 
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Allgemeiner VBienenzucht⸗Lehrkurs in Kaaden 1929. 


Zu dem in der letzten Nr. des „D. Imker“ angekündigten Lehrkurſe hat ſich bereits 
eine hinreichende Zahl Teilnehmer gemeldet, ſo daß der Kurs tatſächlich ſtattfinden wird; 
die Anmeldung etwaiger weiterer Teilnehmer hätte nunmehr allereheſtens zu erfol⸗ 
gen. Wenn nicht infolge etwa ungünſtig einfallenden Wetters eine Verſchiebung des Kurs⸗ 
beginnes notwendig wird, — hievon würden die Kursteilnehmer ſchriftlich verſtändigt wer⸗ 
den —, ſo erfolgt die Eröffnung Mittwoch, den 22. Mai l. J., pünktlich 728 Uhr früh 
im Gebäude der Höh. landw. Landesſchule zu Kaaden, deren Direktion Lehr— 
faal, Lehrbehelfe und Anſtaltsſtand „ zur Verfügung geſtellt hat. Kursleiter 
ui bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch; es werden mitwirken die bw. Wander: 
Ichrer: Prof. Hermann Schupp, Kaaden, Offiz. Joſef V. Richter, Eger, Oberlehrer 
Zeno Bernauer, Deutſch-Kralupp, vorausſichtlich Doz. Ing. Felir Baßler, Prag, und 
Inſtit.⸗Gärtner Joſef Rollinger. Ein Mitglied der Zentralleitung wird den Kurs 
eröffnen. Die Vorträge finden im erſten Kursterle am Mittwoch, 22., Donnerstag, 
23., Freitag, 24, Samstag, 25. Mai l. J., jedesmal von %8 Uhr früh bis %1 Uhr mittags 
ſtatt; jeweils nachmittags, von 2—5 Uhr, finden die praktiſchen Arbeiten am Stande und 
in der Lehrwerkſtätte ſtatt. Es werden auch Lichtbilder- und Filmvorführungen angeſchloſſen. 
Der zweite Teil des Lehrkurſes wird in ähnlicher Weiſe an 3 Tagen zu Mitte Auguſt 
l. J. abgehalten. Jene Beſucher, welche den Kurs lückenlos mitgemacht haben, erhalten B e- 
ſuchszeugniſſe. Näheres über das Programm ift in Nr. 4 des „D. Imker“, 2. Um- 
ſchlagſeite gef. nachzuleſen. Jene Kursteilnehmer, welche auf die auf Koſten unſeres L.-Zen— 
tralvereines gehende, alſo ſamt Frühſtück unentgeltliche Be . Anſpruch er⸗ 
heben, wollen ſich umgehend beim Kursleiter W.-L. Prof. Dr. Röſch, Kaaden, melden. 
— Für gute und billige Verpflegung zu Mittag (Re 7.—) und Abend (Kč 6.—) wird 
voraeforgt. Das Miniſterium für Schulweſen und Volkskultur, der Landesſchulrat, die 
Inſpektorate für die landw. Lehranſtalten und für die landw. Volksbi ildungsſchulen haben 
die ibnen unterſtehenden Lehrperſonen auf den Kurs empfehlend aufmerkſam 
gem cht und genehmigen deren notwendigen Urlaub zur Teilnahme gegen einfaches 
Anſuchen beim zuſtändigen Schulamte. Die Zentralleitung. 


Nr. 5. Prag, Mai 1929. XXXXII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 E mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, degt. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudıt-Lkandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakiichen Republik. 
(Deutiher Bienenwirtkhaftlidher kandes-Zentralverein für Böhmen, Sculefikher Landes-Verein für 
Bienenzudit, Deutkhhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. ans Baßler, Agi. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genaoſſenſchaftshaus) 


Erſchelnt wn Monat einmal. Beigabe det JZeltſchrift „Die deutſche Bienemucht in E und 
Drais ift beſondas zu flen. (Bebübr 15 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübeen: pA 1 nech bobe, 30 mm breite 
Seile oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heler. nach Nöbe des Rechnun beroden ent. 
e Nadlak. — Anfcrift füt alle Sendungen und Juſchriften: Deut ſcher Pens ne wirt EE 

andes»-Jentralpecein füt Böhren In Bol Deinberge bei Prag G 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines Jeden Monate. — eg onto Te. 18 N. 
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Anſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtaulonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


| März 1927—1929. 

1927: Meiſt mildes Wetter, das zu häufigem Fluge lockte. Erſte Reinigung mit 
wenigen Ausnahmen am 1 - März. Der Haſelſtrauch konnte überall beflogen werden. 

1928: Das Märzwetter war kein Bienenwetter. Trüben und kalten Tagen folgten 
froſtige Nächte, in denen wiederholt Schnee fiel. Durſtige Völker verloren viele Flug⸗ 
bienen, hungernden Völkern konnte der Kälte wegen, wenig geholfen werden. Eine Befje- 
rung begann erſt nach dem 20. März, wo nach ängſtlichen Verſuchen am 25. und 26. März 
die Bienen erleichtert und die Imker von quälender Sorge befreit wurden. Die Brutlage 
blieb gering. 


1929: In den erſten Tagen des Monates März ſchien es, als ob die abnorme Kälte 
auch weiterhin forgeſetzt werden ſollte. Auf den meiſten Ständen gab es einige 200 C 
Kälte, die größte war in Friedek mit 29% C. Dem großen Reinigungsbedürfniſſe ent⸗ 
ſprachen die allſeitigen Flug-Verſuche bei hohem Schnee und geringer Wärme. Starke Ver— 
luſte ſind auf das Konto des letzten Wald- und Blatthonigs zu ſetzen. In vielen Fällen 
rückten bei der großen Kälte die Völker nicht weiter, ſo daß ſie Hungers ſtarben. Es gibt 
aber auch viele Stationen, die in weiterem Umkreiſe ohne Verluſt geblieben ſind. In unſe— 
rem L.⸗Z.⸗Gebiete kann man die verſchiedenſten Stodformen finden. Es läßt ſich aber nicht 
mit Sicherheit ſagen, welche Beute ſich in dieſem Winter am beſten eignete. Wer in jeglicher 
Beute die Grundregeln bei der Einwinterung beachtete, hat auch diesmal ohne beſondere 
Verluſte das Frühjahr ereicht. Der verſchiedene Leichenfall richtet ſich nach der Zahl der 
alten und der jungen Bienen, die in den Winter genommen worden ſind. Brut iſt überall 
eingetreten. Die Natur hält die Flora zurück! Imbheil! 

e Altmann. 
. Sonder berichte. 


Altſtadt b. T. hatte im allgemeinen eine gute Ueberwinterung. 

Leitmeritz ſtand im Zeichen des allgemeinen Bienenſterbens. Ganze Stände ſind 
ven De übrig blieb, find meiſt Krüppel. Urſache: Durchzehrung, Hunger, Ruhr. 

Sedlitz. Mäuſefraß verurſachte Schaden. In Holzgerſtung untergebrachte Völker 
kleckſen ruhrartig. Die ſtabilen Strohringſtänder ſind ſauber. 

Reichſtadt. Einige Völter find an Ruhr eingegangen. Im ganzen war gute Ueber— 
winterung, aber viele tote Bienen. 

Kaaden. Faſt alle Völker begannen Ruhrkleckſe abzuſetzen. 

Zebus hat heuer von 9 Völkern 4 verloren, 2 übriggebliebene ſind ſehr ſchwach. 

Obergeorgenthal hat einige Verluſte durch Ruhr und Hunger. Die Bienen höſeln 
Mehl von einer nahen Mühle. 

Warnsdorf. Der großen Kälte folgten nur geringe Verluſte. 

Neuland b. A.. Einige Völker ſind durch großen Leichenfall ſtark geſchwächt. Durch 
tote Bienen verſtopfte Fluglöcher waren die Urſache, daß Völker erſtickten. 

Soſa u. Die befürchteten Verluſte an Flugbienen infolge Ausfluges bei Schneemaſſen 
und Sonnenſchein ſind nicht eingetreten. Ein Volk im Kanitzkorb reinigte ſich am 7. März 
VS E 30 C bei maſſenhafter SEET vor dem Flugloche. Heute iſt es das ſtärkſte 
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Monatsbericht März 1929. 
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Woratſchen. Kleckſe gabs, doch keine Ruhr. Oefter war Tod infolge Durchzehrung 
auf kleinen Waben. 

Gfell. Starker Leichenfall, Neigung zur Ruhr, viele ſchwache Völker, auch durchgezehrt. 

Reichenberg. Umſonſt die Sorgen! Mit wenigen Ausnahmen alles hier, geringer 
Leichenfall. Hübſche Futtervorräte und beſcheidene Brutflächen. Stellenweiſe verkleckſt, da 
die Bienen in der Winterkälte noch auf unſern Wald- bzw. Blatthonig kamen. 

Ueberdörfel Bei der großen Kälte find einige Lölker bei Futterwaben verhungert. 

Neuſattl. Die Ueberwinterung iſt eine gute, die Völker ſind alle geſund, nur iſt der 
Leichenfall bei Gerſtungbeuten ein viel größerer als in „Jung-Klaus-Stöcken“. (Der grö⸗ 
ßere Abfall iſt durch die Zahl der alten oder jungen Bienen begründet, mit der ein Volk 
in den Winter seht.) 

Rudolfſtadt. Der heurige ftrenge Winter war auf manchen Ständen ein großer 
Räuber; faſt alle Imker hatten Verluſte durch Ruhr und Hunger. 

Schwanenbrückl. Alles gut überwintert, wenig Fall. 

Schönau bei Br. Bei freiſtehenden Ständen ſind große Verluſte, weil die Völker auf 
vollen Waben verhungert ſind. 

Glashütten. Sämtliche Völker ſind gut durch den abnormen Winter gekommen, 
ein Beweis, daß den Bienen auch ein ſehr ſtrenger Winter bei hinreichend vorhandenen 
gutem und erreichbarem Futter nichts anhaben kann. 

Neubiſtritz. Ausgewintert 75%. 

Gottmannsgrün. Ueberwinterung nicht beſonders günſtig. 

Johannesberg. Trotz der ſtrengen Kälte gute Durchwinterung. 

Lom. Wenig Verluſte. 

Buch a u. Sehr ſtarker Leichenfall, viel Ruhr. 

Eibenberg. Infolge langen Winterſitzes ruhrkranke Völker. 

Benke. Vereinzelte Stände ſind ganz abgeſtorben. Imker ohne Verluſt ſind ſelten. 
Ruhr beinahe in jedem Volke. 

Neuſtift b, J. Keine Ruhr, kleiner Fall; Völker geſchwächt durch vorzeitige Ausflüge. 

Barzdorf b. J. Große Verluſte durch Hunger neben Futterwaben und Ruhrfälle. 

dra u. Ein Drittel der Völker find mittelſtark und die übrigen ſchwach. Verluſte 
haben alle Imker. In einer Gemeinde ſind alle Völker eingegangen. 

Troppau. Die Ueberwinterung iſt ſehr verſchieden ausgefallen; einige beklagen 
viele Völker, andere ſind glimpflich davongekommen. 

Friedek. Verſchiedene Auswinterung. 

Gr.⸗Kunzendorf. Allgemeine Klage über minder gute Ueberwinterung der Bienen» 
völker, Ruhr und bedeutenden Totenfall. 

Wockendorf. Die Ueberwinterung iſt im allgemeinen ſchlecht. Viele Völker ſind tot, 
andere ſehr geſchwächt. 

Römerſtadt. Die heurige Auswinterung iſt ein wahrer Jammer. Mitten zwiſchen 
vollen Honigwaben ſind tote Völker. 


Monatsanweiſung. 
Mai. 


Vom korreſp. Mitgl. Oberförſter Anton Tannich, Obmann der S. Oberplan, 
i Vorderſtift. 


Der Mai! Der Monat des Schwärmens, nicht bloß bei den Jungimkern 
meine ich, ſondern auch bei den Bienen. Ob er es auch im heurigen Jahre ſein 
wird, das wollen wir noch dahin geſtellt ſein laſſen, denn die Entwicklung der 
ganzen Natur iſt heuer weit zurück. ) 

Doch in den Monatsanweiſungen müſſen wir normale Verhältniſſe anneh⸗ 
men und beim Mai vom Schwärmen ſprechen. Wir haben im letzten Bericht 
ſchon von der Schwarmverhinderung geſprochen und das Ausnützen des Bau⸗ 
triebes als das einzig richtige und naturgemäße Mittel genannt. Dabei bleiben 
wir auch heute, trotzdem es ſo viele Mittel geben ſoll, die „totſicher“ das Schwär⸗ 
men verhindern ſollen. Einmal ſind es beſtimmte Beuten, die „nach der Re⸗ 
klame“ nicht nur den doppelten Honigertrag liefern, ſondern auch das Schwär⸗ 
men unmöglich machen ſollen. Ueberlaſſen wir ſie ruhig ihren Erfindern! Dann 
iſt es das Herausſchneiden aller angeſetzten Weiſelzellen. Und das hat man alle 
acht Tage zu wiederholen, ſolange, bis endlich — doch ein Schwarm abgegangen 
iſt! Dann weiß man nämlich, daß man eine Weiſelzelle denn doch überſehen 
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haben muße Und wie leicht geſchieht das, und die Störung im Volk! Und die 
Zeit, die man dazu bei einem größeren Stande beanſpruchen tut! Alſo auch 
wieder nicht! Ja, daß es Imker geben ſoll, die den Bienenſtock auf den Kopf 
ſtellen, ſobald er ſchwarmverdächtig iſt, um dadurch die Schwarmwut zu heilen, 
ſoll ſogar tatſächlich vorgekommen ſein. 

Laſſen wir alſo alle dieſe Vielarbeit und dieſe Torheiten und ſuchen wir 
durch Baubeſchäftigung die Bienen ſo lange als möglich abzulenken. Will 
das eine oder andere Volk endlich ſchwärmen, dann nehmen wir den Schwarm 
dankbar an, gönnen den Bienen ihre Schwarmfreude und freuen uns mit ihnen 
an dieſem natürlichen Akt der Volksmehrung und Volkserneuerung. Es iſt das 
Frühlingsfeſt der Bienen vor der Sammelarbeit und es ſoll auch unſer Früh⸗ 
lingsfeſt ſein! Ein Feſt des Imkers! 

Wir laſſen alſo das Volk ſchwärmen und ſehen zu, daß wir auch daraus 
ohne Schaden für unſere Immen den größtmöglichſten Nutzen ziehen und das 
können wir durch das ſogenannte Verſtellen des abgeſchwärmten 
Stockes erzielen. Darüber weiter unten! 


Wenn ein Schwarm auszieht, ſo ſoll ein Kübel mit Waſſer und eine 
Schwarmſpritze vorbereitet ſein, um die Bienen durch Beſpritzen weniger flug⸗ 
tüchtig zu machen und ſie zum raſcheren Sichniederlaſſen zu bewegen. Dabei ſoll 
man über den Schwarm ſpritzen und nicht in den Schwarm und auch nicht 
eine Spritze verwenden, die einen Strahl wie eine Feuerſpritze gibt, mit dem 
man die in Mitten der Bienen fliegende Königin gefährden kann. Das Schießen, 
Schlagen auf Blechgefäße und anderes Lärmmachen, das vielerorts noch prakti⸗ 
ziert wird und das wohl dem Grundgedanken entſprang, ein Gewitter vorzu⸗ 
täuſchen und dadurch die Bienen vor weiteren Spazierflügen abzuhalten, nützt 
nichts, denn erſtens hat die Biene kein Gehör und wenn ſie ſelbſt die Lufterſchüt— 
terung beim Schuß fühlen würde, ſo weiß ſie infolge ihres ausgeprägten 
Wetterinſtinktes ſehr wohl, daß kein Gewitter droht. Der Schwarm, der durd- 
brennen will, der brennt trotz Spritzens und Schießens durch und der andere 
legt ſich früher oder ſpäter von ſelbſt an einer ihm genehmen Stelle an. 


Hat er ſich nun irgendwo angelegt und bildet er eine ſchöne Traube, ſo iſt 
es Zeit, ihn zu faſſen. Hängt er an irgend einem leicht erreichbaren Zweige, ſo 
ſchneidet man denſelben vorſichtig mit der Schere ab (damit er nicht ſchnellt 
und die Bienentraube abfällt) und klopft ihn mit leichtem Schlage in das be⸗ 
reitgehaltene Schwarmkäſtchen ab. Iſt es ein Aſt eines Obſtbaumes, um den 
ſchade wäre, dann hält man das leichte Schwarmkäſtchen darunter und klopft 
ihn vom Aſt direkt hinab, ohne erft dieſen abzuſchneiden. .. Man fol nie die 
ſchwere Beute zur Anlegeſtelle hintragen, ſondern immer in das Schwarm⸗ 
käſtchen einſchlagen, dieſes dann ganz nahe der Anlegeſtelle aufſtellen, damit ſich 
die vereinzelt noch herumfliegenden Bienen zu ihrem Schwarme hinzu begeben 
können und erſt aus dem Schwarmkäſtchen den Schwarm in die Beute bringen. 


Hat ſich der Schwarm jedoch ins Gras niedergelaſſen oder auf einen 
Staketenzaun vielleicht angelegt, dann iſt das Faſſen ſchon ſchwerer. Ich be— 
nütze deshalb ſtatt eines Schwarmkäſtchens eine Pappendeckeldüte in der Größe 
eines Zuckerhutes. Dieſelbe iſt zuſammengenäht, damit ſie ſich nicht ſo leicht 

aufrollt. Durch ſie hindurch hängt ein Strick. An der Spitze der Düte, außen, 
hat er eine Schlinge um eventuell auf eine Stange, die an einem Ende einen 
Nagel hat, aufgehängt und ſo in hohe Baumkronen gehoben werden zu können. 
Innen in der Düte geht der Strick durch und an ihn wird eine recht alte, 
ſchwarze, leere Wabe (weil dieſe nicht ſo leicht bricht wie eine ſchöne neue!) im 
Innern der Düte befeſtigt. Dieſe Düte ſpritze ich außen mit der Schwarmſpritze 
tüchtig an, damit innen keine ſo tropiſche Hitze herrſche und die Bienen lieber 
ein ehen, dann ſtelle ich fie über dem größten Teile der Schwarmtraube auf. 
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In kürzerer oder längerer Zeit find alle Bienen in der Düte. Mit Rauch kann 
man auch etwas nachhelfen, wenn man nicht genügend Luſt zum Warten hat. 
Doch iſt es gar nicht notwendig. Die Wabe in der Düte hat ſie mächtig angezogen 
und hat einmal das Hineinſpazieren begonnen, ſo kann man ſtaunen, wie raſch 
die ganze Geſellſchaft darinnen iſt. 

Während ſich alle Bienen in die Düte ſammeln, können wir die Beute vor— 
bereiten, in die der Schwarm kommen ſoll. 

Das Flugloch wird geöffnet, etwa 4 Rähmchen — die Rähmchen ſind alle 
mit eingedrahteten, ganzen Mittelwänden verſehen — vorne fhón einge- 
hängt, dann ein etwa drei Finger breiter, leerer Raum gelaſſen und dann fol⸗ 
gen die reſtlichen Rähmchen. Deckbrettchen und Beutendeckel liegen bereit. Nun 
holt man die Schwarmdüte mit dem Schwarme, hält ſie über den offengelaſſenen 
Raum zwiſchen den Rähmchen und mit einem kräftigen Ruck iſt der Schwarm 
eingeſchlagen, ein zweiter Stoß hilft den etwa in der Düte verbliebenen Bienen 
nach. Dann kommen die Deckbrettchen auf die Beute, dabei werden etwa am 
Beutenrande noch herumkriechende Bienen mit einer einzelnen, reinen Gänſe— 
feder in die Wohnung gekehrt, und ſchließlich die Beute noch mit dem Deckel 
geſchloſſen. | 

Nach etwa einer Stunde haben ſich die Schwarmbienen auf die einzelnen- 
Waben verteilt, man öffnet daher die Beute und ſchiebt die rückwärtigen Waben 
ſchön ordentlich an die erſten heran. Dabei ſieht man auch, ob, beſonders beim 
Einfangen mit dem Schwarmkäſtchen, nicht Blätter und Aeſtchen uſw. mit in die 
Beute gefallen waren; dieſe entfernt man nun. Dann ſchließt man die Beute 
und alle Arbeit iſt getan, die Bienen haben auch ſchon mit dem Sich-Einfliegen 
begonnen und ſpielen ſchon vor. | 

Manchmal hört man, daß der Schwarm aus der ihm zugewieſenen Woh- 
nung wieder ausgezogen iſt, wieder ſchwärmte, denſelben Tag noch oder 
den nächſten. Hat man mit der Düte oder dem Schwarmkäſtchen den Schwarm 
eingefangen und ſind die vereinzelt herumfliegenden Bienen auch ſelbſt ins 
Käſtchen eingezogen, ſo iſt man ſicher, daß die Königin mit im eingeſchlagenen 
Schwarme war und daß alſo nicht Weiſelloſigkeit die Urſache ſein kann, daß der 
Schwarm in der Beute nicht bleiben wollte. Der Grund muß daher anderswo 
zu ſuchen ſein. Entweder war die Beute nicht rein, roch verſchimmelt oder nach 
einem ruhrkranken Volke, das vielleicht mal in der Beute abgeſtorben war, oder 
der Imker hat aus zu großer, falſch angebrachter Fürſorge offene honigvolle 
Waben mit eingehängt, oder die Beute mit Honig innen gar ausgeſchmiert. Sol- 
cher offener Honig vertreibt die Bienen faſt ſicher. Das Volk 
nimmt beim Schwarmakte alles mit ſich, was es für die nächſten drei Tage 
braucht, Pollen, Honig, Wachs, Waſſer. Es hat daher ſozuſagen einen Abicheu 
vor Honig jetzt. 

War die. Beute ſauber, die Waben vein, die Königin beim Volke, dann zieht 
das Volk nicht aus, dann bleibt der Schwarm. 

Wir nahmen bei unſerer Schilderung an, daß der Schwarm ein Vorſchwarm 
war. (Ueber die Arten der Schwärme lefe man in einem der in der Jänner⸗An⸗ 
meiſung genannten guten Imkerbücher nach!) 

Das Volk, aus dem er auszog, ſei noch immer ſehr volkreich geblieben und 
es beſtünde die Möglichkeit, daß es noch einen oder gar mehrere Nach— 
ſchwärme abgäbe. Dieſes aber möchten wir verhindern. Damit es nicht 

geſchieht und wir noch einen weiteren Nutzen von dem Volke trotz des Schwär⸗ 
mens erzielen können, verſtellen wir das Volk. Das heißt: Während die 
Schwarmdüte draußen hängt und die letzten zerſtreuten Schwarmbienen ſich 
hinzugeſellen, nehmen wir das Muttervolk, das den Schwarm abgeſtoßen hat 
und geben ihm in der Bienenhütte einen anderen Platz, je weiter von ſei— 


— 118 — 


nem früheren, deſto beffer — nur um ein Volk weiterrücken, genügt 
auf keinen Fall. Die leere Beute, in die der neue Schwarm kommen ſoll, ſtellen 
wir dagegen auf den frei gewordenen Platz des Mutterſtockes auf. 

Dadurch erreichen wir folgendes: — 

Die Trachtbienen, die der Mutterſtock an den nächſten Tagen ausſendet, 
kehren von der Tracht alle an die gewohnte Anflugſtelle — wo jetzt der Schwarin 
ſteht — zurück und da ſie denſelben Neſtgeruch haben und außerdem nicht mit 
leeren Händen kommen, werden ſie vom Schwarm beſtens aufgenommen; ſo 
erhält der Schwarm, der ohnedies nicht ſchwach war (ſchwache Schwärme ſoll 
man überhaupt nicht aufſtellen) nun noch alle Flugbienen des verbliebenen 
Mutterſtockes. Er wird dadurch ganz kapital werden, hat ſeine Wohnung in 
wenigen Tagen ausgebaut, mit der Brut hat er auch ſchon begonnen und tritt 
Tracht ein, ſo wird man oft dem Schwarm den Honigaufſatz mit gutem Erfolg 
aufſetzen können. Wir haben dann durch das Schwärmen abſolut keinen Scha— 
den gehabt. Das Muttervolk wurde aber durch den Verluſt ſeiner geſamten 
Flugbienen ganz ordentlich geſchwächt und beantwortet dieſes Schröpfen in 99 
von hundert Fällen damit, daß es die vorhandenen Schwarmzellen ſchleunigſt 
abbaut und nicht mehr ſchwärmt. Nur auf eines iſt dabei zu achten: Es hat die 
ganze Brut und braucht Waſſer, hat aber keine Flugbienen. Es wird daher gut 
ſein, ihm einen Ballon als Tränke zu geben. 

Dem Schwarm brauchen wir nicht helfen, der iſt ſtark genug. Nur wenn 
flugſchlechtes Wetter eintreten ſollte, müßte man ihn füttern. Ein fürſorg— 
licher Imker gibt jedoch jedem Schwarm 1 bis 2 Kilogramm Zucker in Löſung 
1:1, aber erit vom dritten Tage angefangen. Und nie wird er es zu 
bereuen haben. 

Die reine Arbeit, die ein Schwarm liefert, die unglaublich raſche Leiſtung, 
mit der er ſein Heim ausbaut, gibt friſche Freude dem Imker und wäre er 
ſelbſt ein alter Imker, der ſchon Jahrzehnte imkert, und dieſer Freude wegen 
ſchon wünſche ich jedem Imker auch einen Schwarm auf ſeinem Stande! 


Imbheil! 


Die Dickwabe. 


Vom korreſp. Mitgl., bienenw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer i. R., 
| Auſſig⸗Kleiſche. 

Bei gutgefüllten Honigraumrähmchen kann man ſtets die Beobachtung 
machen, daß die Bienen die einzelnen Zellen, und zwar ganz beſonders an 
den oberen und ſeitlichen Rändern, der Waben um einige Millimeter ner, 
längern. i „ 

Dadurch wird an jenen Stellen der normale Abſtand, welcher bei Brui- 
maben im Durchſchnitte ſtets 9g mm beträgt, auf kaum die Hälfte verringert. 

Wer ſchon Gelegenheit hatte, die ſchneeweiß verſtrichenen Wild ba u— 
waben z. B. eines abgeernteten, honigſchweren Strohringes in natür⸗ 
licher Anordnung zu betrachten, der wird gefunden haben, daß ſie an manchen 
Stellen mehr als 4 cm breit find und daß dann die Gaſſen zwiſchen den ein- 
zelnen Waben ſo eng ſind, daß man ſtaunt, wie es den Bienen noch möglich 
war, hier die Ein deckelung der Honigzellen zu beſorgen. 

Um die Zweckmäßigkeit dieſes Tuns unſerer Lieblinge ſo recht zu erkennen, 
müſſen wir zunächſt von der Vorausſetzung ausgehen, daß ja die Bienen einen 
eigentlichen und geſonderten Honigraum gar nicht kennen. Daß ſie den Honig— 
ſchatz während des Sommers hauptſächlich im oberen Teile ihrer Behauſung und 
daher im aufgeſetzten Honigraum unterbringen, geſchieht ja ſicher nur aus dem 
natürlichen Grunde, weil ſie ihn zur Zeit des Winters und während des Lenzes 
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an jener Stelle benötigen. Und wenn fie dort die Honigzellen ſoweit verlängern, 
daß ſich die Gaſſen nach oben und halbkreisförmig nach oben⸗ſeitwärts auf viel⸗ 
leicht 4 mm verengen, fo werden fie hieber meines Erachtens nach wieder nur 
von einem inneren und natürlichen Drange geleitet. Vermag nicht während 
grimmiger Winterkälte und zur Zeit der erſten Frühjahrsentwicklung durch ſo 
enge Spalten viel weniger Wärme zu entweichen? Vielleicht iſt auch der Grund 
mit ausſchlaggebend, auf kleinſtem Raum möglichſt viel Innengut für die lange 
und gefahrdrohende Zeit unterzubringen. 

Daß nach beendeter Tracht der Züchter kommt und dieſe Anordnung der 
Vorräte zerſtört, indem er ihnen die Schätze raubt, iſt ja eigentlich gar nicht 
naturgemäß und liegt daher auch nicht, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, in der 
Berechnungsmöglichkeit der Bienen. Ebenſo das nicht, daß er nachher durch 
Zucker zu erſetzen ſucht, was er an natürlichen Gaben entnahm. So verlockend 
es für mich iſt, an dieſer Stelle Betrachtungen einzuflechten, ſo will ich doch 
darauf verzichten und wieder zur Sache zurückkehren. 

Die Bienen betrachten alſo gleichſam den Honigraum als bleibend und 
lagern den während der Trachtzeit geſammelten Honig ſo ein, wie es für ſie und 
für die Ueberwinterung naturgemäß und praktiſch iſt. Dabei er⸗ 
höhen ſie im Honigabteil die Zellen und verengen dadurch die Gaſſen. 

Es ſcheint wir daher, als ob wir den Bienen gleichſam auf halbem Wege 
entgegenkommen und daß wir ihrem Tun und Schaffen durchaus nicht zuwider— 
handeln, wenn wir ihnen im Honigabteil von vornherein Waben mit ver— 
tieften Zellen, alfo Dick wa ben reichen, und wenn wir dieſen Waben gleich 
beim Einhängen an dieſer Stelle nur einen Abſtand von 5—6 mm geben. 

Wie ſchon eingangs erwähnt wurde und wie wohl den meiſten Imkern be- 
kannt ſein dürfte, bilden die Bienen derartige Dickwaben in jedem beſſeren 
Honigjahre auch bei normaler Rähmchenholzbreite von 26 mm, beſonders aber 


dann, wenn man den Honigraumwaben einen größeren Abſtand gibt. Da aber 


derartige Dickwaben beim Schleudern ſtets wieder zerſtört wer— 
den, weil ſich der vorſtehende Wachsbau in die Maſchen oder Drähte der Schleuder 
bis auf die Rähmchenholzbreite eindrückt, da hiebei ferner der Nachteil entiteht, 
daß zuviel Wachsteilchen in den Honig gelangen, kam man bald auf den Gedan— 
ken, breitere Leiſten für die Honigraumwaben zu verwenden. 

Bei meinen Standbeſichtigungen in verſchiedenen Gebieten unſeres Staates 
fand ich Dickwaben mit Rähmchenholzbreiten von 35—50 mm. Der Haupt: 
vorteil derartiger Waben liegt wohl darin, daß man bei ihrer Verwendung 
im Honigraum auf das Abſperrgitter nahezu ganz verzichten 
kann. Es kommt zwar zuweilen vor, daß dann die Königin in den Mittelwaben 
des Honigraumes und eng angrenzend an den Brutraum noch kleine, halbkreis— 
förmige aber meiſt kaum handtellergroße Flächen einmal beſtiftet, doch zu 
einer weiteren Ausdehnung kommt es nicht oder nur in äußerſt ſeltenen Fällen. 

Aber auch dies unterbleibt, wenn der Honigaufſatz nicht vorzeitig 
gegeben wird. (Siehe: „Der prakt. Imker“, S. 125.) Und wenn wir in dem einen 
oder dem anderen Volke hie und da ein Herzchen Brut in ſolchen Waben an— 
treffen, ſo werden wir ſtets finden, daß die Zellen an jenen Stellen bis auf die 
normale Länge abgenagt ſind. Dieſes Verkürzen der Zellen geſchah aus dem 
Grunde, weil die Königin nicht imſtande iſt, ihre Eier in die ſtark vertieften 
Zellen der Dickwabe abzulegen. | | | 

Dadurch aber, daß die Bienen an den bebrüteten Stellen derartiger 
Waben die Zellen verkürzen, wird der Abſtand zwiſchen den Brutflächen gan 
bedeutend vergrößert. 

Je ſtärker daher die Dickwaben ſind, deſto größer wird der leere Raum 
zwiſchen bebrüteten Flächen. Veträgt er doch bei einer 45 mm ſtarken Wabe 
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bereits 2½ cm. Derartige Abſtände ſcheinen aber den Bienen un angenehm 
zu ſein, denn ich fand, daß ein Bebrüten von Dickwaben um ſo ſeltener vorkam, 
je tiefer ihre Zellen waren. | 

Aus dieſem Grunde bin ich von meinen 35 mm ſtarken Dickrähnichen all- 
mählich abgekommen und verwende nur mehr ſolche mit 45 mm breiten Rähm⸗ 
chenleiſten. | | | , 

Aber nicht allein auf die Stärke der Wabe kommt es an, ob fie im 
Honigraume mehr oder weniger gern bebrütet wird, ſondern auch auf ihre 
Hühe. Während ich in ganz niedrigen Dickrähmchen nur höchſt felten ein 
Eckchen Brut vorfand, konnte ich in hohen Dickwaben (3. B. in Gerſtunghalb⸗ 
rähmchen) des öfteren das Vorhandenſein einiger Herzchen Brut feſtſtellen. Zu 
einer Ausbreitung der Brutflächen, wie wir es bei Weglaſſung des Abſperrgitters 
auf Waben mit normaler Zellenlänge ſo häufig finden, kommt es aber auch 
hier nicht. Ich bin kein Freund von hohen und großen Honigräumen, denn 
unſere Verhältniſſe ſind zumeiſt nicht darnach und deshalb habe ich mir meine 
Dickrähmchen in einer Höhe von nur 13 cm hergeſtellt (14 Gerſtung). Ein 
drartiger Honigaufſatz genügt in vielen unſerer Trachtgebiete in der Mehrzahl 
der Jahre und für ein Großteil der Völker. Soll doch auch für den Brut raum 
noch etwas übrig bleiben und nicht jedes Tröpfchen abgeerntet werden. Dies aber 
wird in ſchwachen Jahren durch niedrige Honigräume früher erreicht, 
als bei Verwendung unverhältnismäßig hoher Käſten! Wer in geſegneten 
Trachtgebieten imkert, mag immerhin, auch bei Verwendung von Dickrähmchen, 
höhere Honigraumwaben beibehalten. 

In jedem beſſeren Jahre arbeite ich mit zwei Auf ſatzkäſten, und 
zwar wird der zweite leere untergeſetzt, ſobald der erſte über und über glänzt. 
Während ſich nun der untere füllt, wird der obere ſchleuderreif. Hält die Tracht 
weiter an, ſo wird der obere Raum, welcher dann gewöhnlich ſchneeweißver⸗ 
ſtrichene Waben enthält, geſchleudert und abermals untergeſetzt u. ſ. f. Den 
gleichen Vorgang wird man bei jedem beſſeren Honigvolke auch ſchon in Mittel- 
jahren einhalten müſſen. 

Wer das Abheben des gefüllten und das Unterſetzen des leeren Raumes 
vermeiden will, der überhänge einfach die gefüllten Waben in den leeren 
Honigraum, ſtatte dann den ſoeben entleerten aber an ſeinem Platze belaſſenen 
mit Waben aus und ſetze den honigſchweren darüber. 

Dieſe niedrigen Honigräume, mit Dickrähmchen, die ich bei meinen 
Gerſtungſtändern, um die Wärme hübſch zuſammenzuhalten, beinahe um ein 
Drittel in die Beute verſenkt habe, beſitzen noch den Vorteil, daß man darin 
viel früher ſchleuderreifen Honig erzielt, als in unverhältnismäßig 
hohen Räumen, in denen ſich die Kraft und die Arbeitsleiſtung des Volkes 
viel zu ſehr zerzettelt. Auch hat man damit leicht die Möglichkeit, v e r Í ġie- 
dene Honige (Obſt, Hederich, Himbeere, Weidenröschen uſw.) geſondert 
und reif abernten zu können, ein Vorteil, der nach verſchiedenen Richtungen 
hin zu erwägen iſt. 

Wer recht regelmäßige Dickwaben ohne jeden Vorbau erzielen will. 
dem fei geraten, fie nicht weiter als 5—6 mm voneinanderzuhängen. 

Gibt man einen größeren Abſtand, ſo werden die Zellen trotz ihrer 
Länge von den Bienen noch weiter ausgezogen und die Waben werden abe r- 
mals unregelmäßig. Dieſe Honigklötzchen, welche infolge ihrer Dicke einen ganz 
anſehnlichen Inhalt haben, handhaben ſich ſowohl beim Abernten, als auch beim 
Entdeckeln und beim Schleudern ſehr leicht. Auch iſt man mit dieſen Arbeiten 
raſcher fertig als jonit, hat man doch infolge der Dickwaben bei gleicher 
Ernte weniger Rähmchen zu entnehmen, weniger Flächen zu entdeckeln und 
weniger Waben zu ſchleudern. Ein Ausbrechen, wie es beim Schleudern 
größerer Wabenflächen To leicht vorkommt, ift hier nahezu ausgeſchloſſen. 
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Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß man je nach der Höhe zwei oder drei 
durch Drahtklammern zuſammengehaltene Dickrähmchen mit Vorteil auch zum 
»Abſperren der Königin in weit ausgedehnten Bruträumen verwenden 
kann. In dieſem Falle ſind aber von den unteren Teilrähmchen die vorſtehenden 
„Ohren“ abzuſchneiden. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß dieſes zuſammen⸗ 
geſetzte Rähmchen, welches von der Königin nur ſelten überſchritten wird, nach 
beendeter Tracht wieder aus dem Brutraum entfernt werden muß. 

Oft ſchon wurde ich befragt, wie man auf leichte Weiſe ſchöne, tadel- 
loſe D'ickwaben erzielen kann. Dies iſt durchaus nicht ſchwierig: 

Man legt das fertige, leere Dickrähmchen auf eine ausgebaute leere Wabe 
und ſchneidet die Innenfläche des Rähmchens mit einem langen, ſcharfen und 
ſpitzen Meſſer genau aus. Dann ſchiebt man das gewonnene Wabenrechteck in 
das leere Rähmchen ſoweit ein, daß die Mittelwand der Wabe an allen vier 
Seiten auf die Mitte der Rähmchenleiſten zu ſtehen kommt. Sitzt die Wabe an 
einer Stelle zu locker, ſo hilft ein Holzſpan. Kleine Schäden beſſern die Bienen 
bald aus; auch das Ankitten beſorgen ſie ſelbſt. 


Wer geſchickt iſt, kann die Wabe auch aus Teilen zuſammenſetzen. 
Schwarze und ſchwere Waben, die man vielleicht aus dieſem Grunde aus 
dem Brutraume entfernt hat, verwende man auch im Honigraum nicht mehr. 
Als Regel laſſe man gelten, daß ſtets nur Waben noch in Verwendung genommen 
werden, welche gegen die Sonne gehalten, an allen Stellen gut durchſcheinend 
ſind. Jede dunklere gehört in den Wachsſchmelzer. Da die Zellen jeder 
Wabe ſtets ein wenig ſchräg nach aufwärts gerichtet ſind, ſo achte man beim 
Ausſchneiden darauf, daß ſie auch im Dickrähmchen dieſelbe Richtung erhalten. 
Drohnenbau dulde auch hier nicht, ſelbſt einzelne Zellen nicht, denn ſie locken 
die Königin in den Honigraum. Das Einſchneiden darf nie vorgenommen wer⸗ 
e E die Waben kalt und ſpröde find, da fie ſonſt nur allzuleicht au f- 

röckeln. | 

In trachtloſer Zeit unterbleibt das Ausziehen der Zellen, deshalb hänge 
man die ſo vorbereiteten Waben nur ſeinen beſten Völkern zu guter 
Trachtzeit ein. a 

Da die Außenwaben des Honigraumes nie ſo tadellos ausgezogen werden 
wie die inneren, ſo tauſche man bei irgend einer Gelegenheit die zwei äußeren 
Waben gegen zwei innere aus. 

Wer nur Mittelwände in die Dickrähmchen einlötet, läuft Gefahr, daß 
dann die Bienen in den 4—5 cm weiten Zwiſchenräumen teilweiſe Wild bau 
und Querbau aufführen. 

Wer Dickwaben für den Verkauf erzielen will, der wähle hiefür reinen 
Jungfernbau. 


Der Gchwarmfänger „S. W“. 
(Geſetzlich geſchützt.) e 

A. Vorteile: 1. Leichte Handhabung für jedermann. 2. Zuverläßliche Fangart. 
3. Billige Herſtellungsweiſe. 

B. Beſchreibung: Ein einfaches verzinktes leichtes Holzkäſtchen der jeweiligen 
Standbeute angepaßt, aus trockenem leichten Holze (Fichte oder Linde), Deckel aus Sperr— 
holz, mit 4 eiſernen Schubriegeln und Ringgriff. Deckel mit ſeitlichen Bürſten bewegt 
ſich in der Lichte. Die Dimenſionen find 37, 22 und 29 em. — Für den Trag-Trauns— 
port des gefangenen Schwarmes iſt noch ein mit Klammern verſehener Rahmen mit 
Drahtſieb anzuſetzen. 

C. Gebrauchs anweiſung: Ein Schwarm wird auf einem Baumaſt geſichtet 
Der Imker nimmt eine entſprechende Stange mit Eiſenhaken. Bei dem vorher mit 
Meliſſe oder dergl. innen ausgeriebenen Käſtchen werden die 4 Riegel geſichert und 
wird dasſelbe ſodann loje mittelſt des Ringes an der Stange aufgehängt und ober- 
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halb des zu ſangenden Schwarmes gebracht. Hiebei kann auch, je nach Lage des 
Schwarmes, eine Holz⸗ oder Eiſenrolle zum Aufzug des Käſtchens verwendet 
werden uſw. 

Erfahrungsgemäß ſucht der Schwarm das ihm ſomit gebotene ſchützende 
Obdach von ſelbſt auf, was zufolge jahrelanger Erfahrung, bzw. Erprobung ſehr 
raſch reſtlos erfolgt. Beſondere Nebenmaßnahmen erübrigen ſich dann, ſo auch das 
7 F (Das übliche „Spritzen“ beſchleunigt nötigenfalls auch hier die 

rbeit. 

Sobald der Schwarm vollſtändig eingezogen iſt, wird das Käſtchen behutſam 
heruntergenommen, vom Haken an der Stange entfernt, das Drahtgitter unten ange⸗ 
ſetzt und das Käſtchen zur Beute getragen. Bei kurzen Entfernungen iſt das Drahtgitter 
nicht unbedingt notwendig. 

Auf die vorher hergerichtete, oben geöffnete Beute ſetzt man das Käſtchen auf, ent⸗ 
ſichert die 4 Riegel und läßt nun unter mäßigem, gleichbleibenden Drucke den Deckel 
langſam hinabgleiten, wodurch der Schwarm in aller Ruhe vollkommen geſammelt in 
ſeine tatſächliche Wohnung gelangt. ' 

Vor Wegnahme des Schwarmfängers wird ein ſchwaches Brettchen oder Pappen- 
deckel etc. auf die oben offene Beute und Käſtchen geſchoben. ` 

In gleicher Weiſe wird bei von rückwärts oder ſeitwärts zu behandelnden Stöcken 
vorgegangen. 

Der Urheber der Erfindung iſt Landwirt Wenzel Suske in Wartenberg a. Roll, 
ein beſtbekannter alter Praktiker, welcher die Vorrichtung ſchon jahrelang mit vollem 
Erfolge verwendet. 

Nach mein er Idee ſind dann einige Konſtruktionsverbeſſerungen erfolgt. 

In der auch von anderen geteilten, berechtigten Meinung, daß ein ſo praktiſches, 
dabei einfaches und handliches Gerät weiteſten Kreiſen dienſt⸗ und nutzbar werden fol, 
habe ich mich hiefür eingeſetzt. Demgemäß bringt die altrenommierte Firma Franz 
Sim mich, Bienenzuchtanſtalt in Jauernig (Schleſien), die nun „Schwarmänger S W“ 
genannte Vorrichtung in beſter Ausführung zum billigen Preiſe von 35 K& — gewiß 
eine für jeden Imker erſchwingliche Auslage — in den Verkehr und hege ich nur den 
Wunſch und die Erwartung, daß recht viele unſerer Imker ſich durch „S W“ heuer das 
Einfangen ihrer Schwärme beſtens erleichtern werden! 


Hermann Weigelt, Gendarm.⸗Bez.⸗Inſpektor i. R., Wartenberg a. Roll. 
AAAAAA AA 
vermiſchtes. 
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Ehrung. Die am 24. März in Brünn abgehaltene Generalverſammlung 
des Deutſch⸗mähriſchen Imkerbundes ernannte unſeren Zentralgeſchäfts⸗ 
leiter Schulrat Hans Baßler, Prag-Leitmeritz, zum Ehrenmitgliede des Landes⸗ 
vereines. 


Deutſche gewerbliche, land⸗ u. forſtw. Ausſtellung Oſtböhmens in Wekelsdorf vom 
20. bis 28. Juli 1929. Mit dieſem Unternehmen, welches, groß angelegt, beſtes Gelingen 
verſpricht, ift auch eine bienenwirtſchaftliche Abteilung verbunden. In der 
Nähe von Markt⸗Wekelsdorf ift bekanntlich die weltberühmte „Felſenſtadt“. Näheres 
durch die Ausſtellungsleitung, eventuell durch die bienenw. Sektion (Anſchrift: Franz 
Meier, Tiſchlermeiſter), aber nur gegen Rückporto! 


Ein „frei“ überwinterndes Bienenvolk. Im Gebälke des Dachſtuhles des Fiadh- 
brechhauſes in Oberplan (Böhmerwald) ſiedelte ſich, von den daſelbſt Beſchäſtigten ganz 
unbemerkt, im vorigen Jahre ein Bienenſchwarm an, der keinem der hieſigen Imker 
fehlte; er begann in der letzten Märzwoche luſtig und eifrig zu fliegen, hat alſo die 
arimmige Winterkälte vorzüglich überſtanden, und bedurfte nicht der forgfamen Be— 
treuung eines aufmerkſamen Bienenvaters!! (Da konnte offenbar die natürliche Wärme- 
ökonomie des Hieng voll und ganz zur Geltung kommen! D. Schr.) 


Ueber die Ergebniſſe feines Betriebes ſchreibt uns der wackere 7hjährige Imker 
Wilhelm Waſchke⸗-Herzogswald b. Hof (Mähren) unter Einſendung eines netten 
Bildchen? feines Standes ausführlichen Bericht. Im J. 1928 konnte die dort reiche 
Kirſchblüte nicht ausgenützt werden, gegen Sommer erholten ſich die Völker. Am 1. Juli 
zog ein fremder Schwarm am Stande ein, kurz nachher ſchwärmte eines der eigenen 
16 Völker, dann kam nichts mehr. Die Ernte war 5 Meterzentner Honig, das war noch 
nicht da, obwohl ſelbſt 1927 einen Meterzentner gebracht hat. 1928 honigte der Tannen- 
wald!! Wie heuer wohl die Durchwinterung war? Kein Ausflug und Mitte März noch 
3 Meter hohen Schnee! 
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EHE Ven Dechant Franz Tobih- otib 6.8, A 8 NO 


Klänge echter Liebe. 


— . Wohl tönen von der Liebe tauſend Klänge, 

DER Ag 2 Die oft mißklingend durcheinander rauſchen, 
T S 8 Doch nie vermag ich ihnen froh zu laufchen 

ER. . Im tiefgeſunkenen wirren Weltgedränge. 

Drum wall ich ſtille durch des Waldtals Hänge 
Wo tief im Grund die klaren Wellen rauſchen; 
Dort darf ich wahres Glück um Mitleid tauſchen, 
Dort jubeln wahre, ſüße Lobgeſänge. 


Ich ſeh' im ſchweren Mühn die Bienlein ringen, 

Bis fte vom ſüßen Lebensborn ganz trunken 

In heißer Lieb ſich wieder heimwärts ſchwingen. 
Da fühl' ich warme Gluten mich durchdringen, 

Und flammend lodernd will der ſchwache Funken 

der Liebe, die fih opfert, Lob zu Singen. 


(Jung Klaus, 11./ IX. 1928.) 


Das war eine Neber- und Auswinterung! Die Ueberwinterung vom No- 
vember bis Ende Feber war eine vortreffliche, denn die Temperatur war ziem— 
lich normal, keinen großen Schwankungen unterworfen, ſturmfrei und darum 
recht ungeſtört. Das Winterfutter war reichlich, die Beuten wohlgeordnet, den 
Völkern angepaßt, Volkszahl groß, Mütter jung und geſund, Jung⸗Klaus 
hoffte, ſtarke Völker in die Obſtbaumblüte zu bringen. Doch jetzt kam der Gott- 
ſeibeiuns mit den Pferdelotſchern: Am 7. März 5 Grad Wärme in der Sonne, 
im Schatten kaum 0 Grad, dazu äußerſt ſcharfer Nordoſt, die Immen wurden 
unruhig und flogen — aber o weh! vor den Beuten meterhoher Leichtſchnee ohne 
jede Froſtdecke, zu Tauſenden deckten fie bald die weißen Gefilde, und nicht 5% 
erreichten mehr das ſchützende Heim. Da Jung⸗Klaus am 7. März verreiſt war, 
hielt er erſt am 9. März gründlichere Nachſchau bei etlichen Völkern; und was er 
da gewahrte, war herzzerreißend und recht bitter. Die aufgelöſten Trauben 
waren der harten Nachtkälte zum Opfer gefallen, unzählige Leichen deckten das 
Bodenbrett, verſtopften das Flugloch, das Brutneſtchen war zuſammengekrochen 
und kaum mehr fauſtgroß, zwiſchen ihm und den Vorratszellen gähnte eine 
große Leere ‚ein ſicherer Durchlenzungstod wäre die Folge geweſen, wenn nicht 
ſofort Wabenanſchluß an das Neſt der Letzten der Garde in Angriff genommen 
worden wäre. Dieſes harte Geſchick traf wohl nicht alle Völker, denn die beſten 
ließen ſich nicht zum unzeitigen Ausflug reizen, aber im März kränkt auch der 
Verluſt jedes einzelnen Volkes das wahre Imkerherz gar ſehr. Die ſpäteren 
Reinigungsflüge waren, wenn auch nicht gar ſo verluſtreich, aber gleichwohl recht 
ärgerlich ſchädigend. Einen richtigen Reinigungsflug, der das Imkerherz Iron 
locken läßt, gab es bis heute (18. April) überhaupt nicht, und es hat gans den 
Anſchein, als ob der April vollenden wollte, was der März noch verjäumte- e 
na! ſolche entfeglihe Kälteſprünge möchte Sung-Rlaus weder für jih, noch für 
ſeine Bienen mehr erleben. 
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Kleinhornung tobt um's Bienenhaus, 
Der Lenz folgt ihm mit Froſt und Graus; 
Schneeglöcklein zittert im bräutlichen Kleid, 
Die Fluren, durchfroren, verweht, verſchneit! 
Eine harte Zeit! 

Der Frühling ein gar froſt'ger Wicht, 
Ein Immflug, der zuſammenbricht 
Und Tauſende dem Tode weiht; 
Ein Imkerherz im herben Leid — — — 
Und Maien ſo weit! [Jung-Klaus.) 

Eine ſcharfe Kritik, aber leider nicht unwahr! „Die Imker ſind oft etwas 
engherzige Eigenbrödler, denen die Einigkeit fehlt, weil fie feine Kaut- 
leute ſeien und auch nicht kaufmänniſch rechnen können. Sie jammern nur 
immer, daß ſich die Bienenzucht nicht rentiere. Komme dann einmal ein gutes 
Honigjahr, ſo werde das edle Produkt zu allen Preiſen abgeſetzt, nur damit 
man den Honig ſo raſch als möglich fortbringe. Solches Gebaren bedeute eine 
ſchwere Verſündigung an der ganzen deutſchen Volkswirtſchaft und ſei daher un— 
verantwortlich. Die „Bienenpflege“ nennt deshalb die Imker ihre eigenen 
„Totengräber.“ 

Als Jung-Klaus im Juli 1928 in Karlsbad zur Kur weilte, verirrte ſich 
eines Tages ein Weiblein vom Lande in ſeine Bude mit einem großmächtigen 
Tontopfe voll flüſſigen Honig, den es ihm zum Kaufe anbot. Das Weiblein war 
höchſt einfach und unſcheinbar gekleidet, aber die Ehrlichkeit blitzte aus ſeinen 
Augen. So unſcheinbar wie ſie ſelbſt war auch der Topf und ſein Inhalt. „Darf 
ich koſten?“ frug Jung-Klaus. „J ja, recht gerne!“ mod die Gegenrede. „I sa- 
pristi!“ dachte er; „das iſt echter Gebirgshonig von beſter Qualität und dunkler 
Färbung.“ — „Wieviel verlangen Sie für das Kilo?“ — 15 Kč! — „Haben 
Sie ihn ſelbſt geerntet, oder bloß zuſammengetragen?“ — „Von den Bienen— 
züchtern im Dorfe kaufte ich ihn.“ Meine Neugierde war erwacht, und ſo wagte 
ich die Frage: „Was zahlten Sie Ihren Lieferanten?“ — „10 Kč“,*) denn ſehen 
Sie, der Weg bis Karlsbad iſt weit, der Topf ſehr ſchwer zu tragen, ſo 
verdiene ich die 5 Kč recht ſauer.“ Da Jung⸗Klaus fern feinem Heime mit der 
prächtigen Ware nichts anzufangen wußte — er hätte ſie dem Weibchen gerne 
abgenommen — ſo ſandte er es zu einem ihm bekannten Herrn mit einem Emp— 
fehlungsſchreiben. Bei der Mühlbrunnquelle kam es lachend und vielmals dan— 
kend ihm entgegen mit dem Jubelrufe: „Er hat alle 25 Kilo abgenommen, das 
Kilo mit 16 Kč!” Jung-Klaus gönnte ihr recht herzlich den pfiffigen Aufſchlag 
in letzter Stunde und dachte ſtill dabei: „Ja die Imker ſind oft ihre eigenen 
Totengräber!“ 


Fundbröckchen aus da und dort; ſpitze Steinchen; Imkerſport! 

1. Recht viel Honig aus den Immen herauszuſchinden, iſt das Ziel 
vieler moderner Auchimker. In Kanada hat man deshalb 20 Verſuchs- und Lehr⸗ 
bienenfarmen beauftragt, auszuklügeln, wie und auf welchem Wege dies zu be— 
werkſtelligen wäre; und was fanden die? 1. Treibt ſorgfältige Zuchtwahl, 2. un— 
terwerft eueren Honig der ſorgfältigſten Behandlung, 3. ſorgt für deſſen günſtig— 
ſten Abſatz. Sehr gut und recht ſchön, aber erſt haben, haben muß man die 
ſüßen Gaben; ohne Sonnenſchein und Regen gibt's auch in Kanada keinen Segen, 
keine vollen Waben. Oder ja? — — Na, na! 

2. Die Lehranſtalt Münſter ſoll für die Begattung jungfräulicher Raſſen— 
königinnen ein Körbchen hergeſtellt haben, das wärmer, bienengemäßer 
und billiger iſt, wie alle anderen Begattungsgehäuſe. Der Inhalt meſſe 2 Liter, 
alſo eine Art Schmachthüttchen für feurige Liebespärchen! Für dieſe hocherfreu— 


* 2 


So niedriger Preis ift aber doch wohl ein ganz beſonderer Ausnahmsfall! D. Schr. 


— 125 — S 


liche Mitteilung überläßt Jung-Klaus die Verantwortung dem Herrn Rund- 
ſchauerkollegen Simon in der „Tirolerin“. 

3. Der reichsdeutſche Imkerbund hat eine Maſſenumweiſelung vorgenom— 
inen. Der wackere Breihol z und feine Leibgarde ging und Lupp, Hedel: 
mann, Baum und Falk kamen; nur Grieſe, der ſchneidige Mecklen⸗ 
burger und Verfechter der emporſtrebenden „Volksbienenzucht“ blieb. Ob die 
ſtille Umweiſelung auch Jungleben ſchaffen wird, wird ſich ſehr bald offenbaren, 
denn die alten Führer haben auch recht brav gearbeitet zum Heile der ſtacheligen 
Maſſe der deutſchen Imker, — aber allen nach Wunſch zu tanzen vermögen auch 
die beſten „Werbetänzer nicht. 

4. Die grimmige, andauernde Kälte des heurigen Nachwinters hat vielen 
mit Futter wohl verſorgten Völkern den Tod gebracht. Doch nicht erfroren 
ſind ſie, ſondern glatt verhungert, indem ſie der Kälte wegen den Vorräten ein— 
fach nicht nachrücken konnten. Die „Grüne“ aus Danzig erinnert an einen Rar 
des alten Meiſters Kanitz, der da lautet: „Bei anhaltender großer Kälte lade 
deine Bienenvölker auf die Brummkarre und fahre fie die Dorfſtraße hin und 
zurück, ſtelle ſie dann auf dieſelbe Stelle heim, ſo wird dir kein Volk, auch nicht 
im ſtrengſten Winter, verhungern.“ Warum wohl? frägt Jung-Klaus, imke— 
riſche „Klugpfeifer“ werden um Antwort gebeten. 

5. Ein „Umſturz in der Bienenzucht“ raſſelt ihon geraume Zeit 
durch die deutſche Bienenpreſſe, der ſein Ziel ſchon an der Stirne trägt: „Keine 
Kraftzerſplitterung, keine Stodvermebrung, durch Schwärme, fidere Honig. 
erträge, einfachſte und billigſte Betriebsweiſe, wenig Arbeit!“ — Und wieſo und 
warum? Durch Herrn O. Müllers, Berlin-Hermsdorf, „abgekürzte Schwarm— 
methode“, die von ihm alſo geſchildert wird: „Der Vorſchwarm kommt. Die 
Königin wird getötet. Der Schwarm geht zurück. Der Nachſchwarm meldet ſich 
an. Wird genommen, in einen runden Korb getan, eingebunden und in den 
Keller getan. Er kann auch vor dem Mutterſtocke aufgeſtellt werden. Er richtet 
ſich als ſelbſtändiges Volk ein, tötet die überzähligen Königinnen bis auf eine, 
die ſchon beim Schwarmakte als auserwählte galt. — Am nächſten Tage beginnt 
die Hauptarbeit, eigentlich die einzige bei meiner Methode! Dem Mutterſtocke 
werden ſämtliche Brutwaben mit Bienen entnommen. Jede Wabe wird ab— 
geſtoßen und abgefegt. Sofort werden alle Weiſelzellen, die ſich auf der Wabe be⸗ 
finden, entfernt. — Man wird hiebei bemerken, daß hie und da eine junge Köni— 
gin ſchlüpft. Dieſe werden getötet, weil ſie keinen Zweck haben. So wird bei allen 
Brutwaben verfahren. Die abgeſuchten Waben werden in derſelben Reihe, wie 
ſie im Brutraume geſtanden haben, in denſelben ſofort zurückgeſtellt, damit die 
Bienen ſich daran ſammeln können. Die abgekehrten Bienen bleiben einſtweilen 
im leeren Korbe zurück. Jetzt kommt zunächſt der Nachſchwarm vom vorigen Tage 
an die Reihe. Er wird entweder von hinten oder von oben, je nach Stockform, auf 
die leeren Brutwaben geſchüttet. Jetzt läßt man auch die abgefegten Bienen durch 
das Flugloch dazu laufen. Inzwiſchen iſt der Kaſten geſchloſſen worden. Das iſt 
die ganze Arbeit. Der Stock hat EC Ein Stock folgt dem anderen 
nach und in kurzer Zeit iſt das Schwärmen beendet. Es iſt tatſächlich eine ab— 
gekürzte Schwarmmethode. Am Schluſſe der Schwarmzeit iſt genau die Stock— 
zahl vorhanden, wie zu Anfang derſelben. Der Schwarmtrieb iſt befriedigt.“ 

Es iſt gewiß recht klar, daß derartig behandelte Schwärme im Honigertrage 
nicht ſchwärmenden Muttervölkern gleichen werden, aber, aber wer wird bei einem 
größeren Stande mit unſeren ſtichluſtigen Heimatsbienen eine ſolche mörderiſche 
Kuliarbeit gar willig wollziehen wollen? Sie ſchwärmen ja höchſt ſelten und man 
iſt immer herzlich froh, wenn man wieder einmal einen Ableger aufſtellen kann. 
Uebrigens erreicht man durch bloße Verſtellung des Nachſchwarmes, nach Tötung 
der Vorſchwarmmutter, mit dem Muttervolke ein ganz ähnliches Ziel. Ja, wer 
Bienen ſein eigen nennt, die wie Stubenfliegen ſich behandeln laſſen, der kann's 
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wohl tun, und zwar gefahrlos für Déi und andere, wer aber nicht, der wird ſich 
in den neueſten Umſturzſport wohl nicht ſo leicht verwickeln laſſen, ſiniert Jung— 
Klaus. Und wo bleibt da die naturgemäße Behandlung der Immen? — Uebri⸗ 
gens iſt dieſer „neueſte Umſturz“ wohl ein recht altes Krauthäuptel, und wird von 
gar vielen Imkern geübt; es ſieht recht gut aus, fängt aber unter dem Meſſer an, 
gar fortſtürzleriſche Wirkungen auslöſen. 

6. Die Bienen dulden keine Unnatur! Ein Anfänger bevölkerte nad- 
einander eine Beute mit 2 Schwärmen. Die Bienen gingen innerhalb 3—4 Mo: 
naten ein. Bei einem letzten Verſuch wurde die Beute auf den Bienenſtand eines 
befreundeten Imkers geſtellt und die Bienen von dieſem mitbetreut. Die Bienen 
blieben untätig und ſiechten. Bei näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, 
daß die Entfernung der Rähmchen von Wabe zu Wabe (42 mm) zu groß war. 
Nach Richtigſtellung der Waben begann die Tätigkeit der Bienen wie durch Zau— 
berei. (Dr. Fleiſchmann, Leipzig.) 

Das Salix⸗-Kätzchen blüht — — — Imbheil! Jung⸗-Klaus. 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Steuerfreie Frühjahrszucker⸗-Verteilung für die notleidenden Völker betr. 


Dringendſt allſeits zu beachten. Zufolge Erlaſſes des Finanzminiſteriums in Prag 
vom 11. April 1929: | 

1. Die Einfütterungsfriſt endet am 31. Mai l. J.; mit dieſem Tage muß 
die Einfütterung des bezogenen ſteuerfreien Zuckers gänzlich beendet ſein. 

2, Diesmal wurde nicht nur die Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe) mit 1.84 Kč 
rachgelaſſen, ſondern auch die pauſchalierte Umſatzſteuer von 0.15 Kč per 1 Ra. 
Demgemäß ſtellt ſich die im Rundſchreiben an die Vereine angeführte Grundpreiserhöhung 
gegen die letzte Herbſtaktion nur auf 0.11 Kč, der Grundpreis demnach auf 3.99 Kč. 

3. Demgemäß iſt aber bei der Nachverſteuerung des nicht verwendeten 
Zuckers (für ein Bienenvolk ſind bekanntlich 3 Kg. zu verwenden) nicht nur die Zucker— 
ſteuer von 1.84 K&, ſondern auch die pauſchalierte Umſatzſteuer von 0.15 K&, zuſammen 
demnach 1.99 Kč für 1 Kg. an die ſtaatl. Finanzverwaltung einzuzahlen. 

4. Demgemäß und unter Berückſichtigung der Frachtvergütungs-Anrechnung wird ſich 
der ſteuerfreie Zucker auf rund 4.00 Kč für 1 Kg. ſtellen; z. B.: für Komotau out 399.78 Ko, 
Franzensbad 401.26 Kč, Teplitz-Schönau 399.84 Kč, Oberplan 403.71, Mies 402.91, Böhm. ⸗ 
Jeipa 400.05, Tetſchen 399.64, Iglau 402.72, Fulnek 400.25 Kč. 

5. An Vereine, welche ihren Zahlungsverpflichtungen trotz der bekann⸗ 
ten Beſtimmungen und neuerlichen ſchriftlichen Einmahnung noch immer nicht nachgekom— 
men ſind, erfolgt die Zuſendung des Zuckers erſt nach durchgeführter Einzahlung. Weitere 
Erinnerung erfolgt nicht mehr! 

6. Mit der Zuckerverſendung wurde am 16. April l. J. ſeitens der Zuckerraffinerien 
begonnen; ſie wird in den erſten Maitagen beendet. Präſidium. 


Mitteilungen der Röniginnen⸗üchter ⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Eandes-Zentralvereines für Böhmen in gl. Weinberge⸗ Prag. 


Hauptverſammlung. 

Die am Oſtermontag, 1. April 1929, in Komotau ſtattgefundene Hauptverſammlung 
nahm einen ſchönen Verlauf. Der L.-3.-V.-Ausſchuß war durch Vizepräſident Hauſtein. 
Saag, vertreten. 

Die wichtigſten Beſchhüſſe find: Einteilung in Zuchtgruppen, u. zw. vor⸗ 
läufig Egerland, Komotau-Kaaden, Nordböhmen, Friedland, Schle⸗ 
ſien. — Auflaſſung der Erprobſtellen in der bisherigen Form, dafür Anſchluß an die obi— 
gen Zuchtgruppen unter perſönlicher Leitung der Mitalieder. Belegſtellen follen wo 
tunlich errichtet werden, Subventionierung erfolgt, wenn halbwegs möglich, durch 
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die K.⸗3.⸗V., bzw. durch L. B-V. — Beſtellungen auf Königinnen find an 
den Geſchäftsleiter, Joſef Ober ſt, Udwitz Nr. 45, Poft: Görkau, zu richten; die Erledi⸗ 
gung erfolgt der Reihe des Einlaufes entſprechend; die Wünſche der Beſteller müſſen weit⸗ 
gehendſte Berückſichtigung finden. — Die Königinnen⸗ PEN wurden geregelt: Unbefruch⸗ 
tete Königinnen Kč 80.—, ſtandbefruchtete Kč 60.—, auf Belegſtelle befruchtete Kč 85.— 
leinſchließlich Porto und Verſandkäfig); für im Herbſt bezogene Königinnen gelangt ein 
Aufſchlag von K& 10.—, für überwinterte Königinnen ein ſolcher von K& 20.— zur 
Berechnung. 

Neuwahl des Ausſchuſſes: Es wurden durchwegs die alten Mitglieder gewählt, und 
zwar: Obmann Franz Flamm, Oberlehrer, Deutſch⸗Kralupp; Obmann⸗Stellvertreter 
Franz Kühn, Pirkenhammer; Geſchäftsleiter Joſef Oberſt, Üdwitz 45, Poſt Görkau; 
Stellvertreter Julius Wirth, Lehrer, Aich; Zuchtprüfer Franz Gebert, Altzedliſch und 
Joſef Eppert, e and, Beiräte: Ing. Viktor Keßler, Troppau, W.⸗L. H. 
Storch, Auſſig⸗Kleiſcha, W.⸗L. Karl Grutig, Rodowitz, W.⸗L. A. Köhler Dittersbach. 

Die Annahme einer Bewertungsſyſtemes wurde vertagt, bzw. einem engeren 
Ausſchuſſe zur Beratung zugewieſen. 

Der Fachvortrag des Wanderlehrers Sto, uch (ca. 3 Stunden) über das Thema „Von 
welchen künſtlichen Mitteln darf der Königinzüchter Gebrauch machen, ohne unnatürlich 
zu werden?“ trug viel zur Klärung dieſes vielumſtrittenen Kapitels bei und fand in den 
meiſten Punkten ungeteilte Zuſtimmung. 

Auf der Belegſtelle des Hrn. Kör mer gelangt der gleiche Dröhnerich wie im 
Vorjahre (vom Stande des Oberlehrers Herz) zur Aufſtellung. Befruchtungskäſtchen 
können nun auch mit der Poſt an Franz Körmer, Bahnangeſtellter i. R., in Sporitz Nr. 173 
bei Komotau, geſandt werden, welcher die Aufſtellung beſorgt; Mitgliedern iſt die Be— 
nützung frei; Nichtmitglieder zahlen die Transportkoſten zur Belegſtelle (ungefähr K& 10.—). 

Von der K.⸗Z.⸗V. können bezogen werden: Dr. Armbruſteriſche Stockzettel, (30 N 
per Stück — ordentlich geführt, bieten dieſe den beſten Ueberblick über die Geſchichte eines 
jeden Bienenvolkes), Zeichenfarben (Kč 1.80 per Stück — 1929 wird rot gezeichnet) und 
Königinnen-Verſandtkäfige (Kč 1.50 per Stück); für Porto kommen ungefähr K& 0.40 hinzu. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 444444 AAAAAAAAAAA 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des deutſchen bieueum. Landes- Zeutralbereines für Söhnen in Got Weindberge-Prag 5 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Ehrenmitglied Sen. Theodor Zuleger 7. 


In ſeinem 71. Lebensjahre, nach kurzem, ſchwerem Leiden, iſt im Krankenhauſe zu 
Kr motau am 16. April l. J. unfer hochgeſchätztes Ehrenmitglied Senator Theodor Zuleger, 
Präſident des Landeskulturrates für Böhmen. D. S., nach gut verlaufener Steinoperation 
einer Lungenentzündung erlegen. Das allzufrühe Ableben des ausgezeichneten Mannes 
wird von uns allen, ohne Unterſchied der politiſchen Einſtellung, auf das tiefſte betrauert, 
iſt doch in ihm einer der Beſten aus unſerer Mitte vorzeitig dahingegangen! Nicht allein 
der landwirtſchaftlichen Berufsvertretung, vielmehr dem deutſchen Volke hat er, eine über: 
ragende Perſönlichkeit, ſeine ganze Kraft ſeit jeher gewidmet, nicht nur die letzten zwei 
Jahrzehnte als Leiter der oberſten autonomen Intereſſenvertretung unſerer Land- und 
Forſtwirtſchaft, ſondern feit feinem erſten Eintritte ins öffentliche Leben. Seine Pflicht: 
treue, ſein Gerechtigkeitsſinn, die Reinheit und Lauterkeit ſeines Charakters, gepaart mit 
Herzensgüte wie Selbſtloſigkeit und Uneigennützigkeit, brachten es mit ſich, daß er wohl 
politiſche Gegner, aber keine Feinde hatte. 

Unſerem Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereine trat Theodor Zuleger das erſte⸗ 
mal näher, als er, einem alten Imkerkreiſe entſtammend, neben Hauſtein und F. Baßler im 
Jahre. 1897 für die Gründung unſerer bienenw. Sektion Saaz tatkräftig fih einſetzte. Seit⸗ 
ber iſt er unſeren imkerlichen Beſtrebungen ſtets ein treuer Freund und Förderer geblieben, 
als Präſident der Deutſchen Sektion des Landeskulturrates Böhmens, wie als Politiker. 

Aeußeren Ehrungen ſtets abhold und Auszeichnungen der Staatsgewalt verſchmähend, 
nahm er doch gerne die ihm im Jahre 1910 verliehene Ehrenmitgliedſchaft unſeres Landes- 
Zentralvereines an. 

Wir werden dem allzu raſch von uns Geſchiedenen ein dankbares Gedenken in alle Zu— 


Zuntt treu bewahren! —T. 
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Generalverſammlung des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen. 
Sonntag, T. Juli 1929, in Braunau im Schützenhauſe; am Vorabend daſelbſt Sitzung 
des erweiterten Zentralausſchuſſes. i 

Der Zweigverein Braunau u. Umg. dankt dem Landes-Zentralvereine für den Beſchluß— 
Braunau als Verjammimhgsort gewählt zu haben, obwohl Braunau für die meiſten 
Teilnehmer ungelegen und mit größeren Reiſeauslagen verbunden iſt. Wir hoffen nichts⸗ 
deſtoweniger viele Imkerbrüder aus allen deutſchen Gauen begrüßen zu können. 
Die herrliche Lage der Stadt mitten im Braunauer Ländchen nahe der preußiſchen Grenze, 
von hohen Gebirgszügen eingeſchloſſen, die Stadt ſelbſt mit ihren alten Kloſter, Kirchen und 
modernen Schulen, großen Induſtrieanlagen (Spinnereien, Webereien, Färbereien) uſw. 
laſſen erwarten, daß die Gäſte die beſten Eindrücke von hier mitnehmen. Auch haben die 
Teilnehmer Gelegenheit, in der nächſten Umgegend die herrlichen Naturgebilde der Wekels— 
dorfer und Adersbacher Felſen zu beſuchen. Das Rieſengebirge, ſowie die nahen preußiſchen. 
Kurorte Kudowa, Reinerz, Alt-Heide find in Tagespartien zu erreichen. 

Der Zweigverein Braunau betrachtet es als feine Ehrenpflicht, den Gäſten den Auf: 
enthalt recht angenehm zu geſtalten und erwartet einen recht zahlreichen Beſuch. 
Wohnungsanmeldungen wollen rechtzeitig an den Geſchäftsleiter Joſef Täch ll. 
Lberpoſtmeiſter i. R., in Birkigt bei Braunau i. B., erfolgen. 

Treudeutſchen Imkergruß! 
Joſ. Tächl, Geſchäftsleiter. Z. M.-R. Auguft Heinzel, Obmann. 


Bienenw. Lehrkurs in S. „Mittleres Polzental“ findet an folgenden Tagen ſtatt: 1. Tag 
am 26. Mai (ganztägig, Beginn 9 Uhr vorm.); 2. Tag am 2. In ni ganztägig; 3. Tag 
zam 23. Juni, ganztägig; 4. Tag am 29. Juni, halbtägig; 5. Tag am 30. Juni ganz 
tägig; Verſammlungslokal: Gaſthaus Krombholz, Ober-Politz. Kursleiter: Wanderlehrer 
Heinrich Storch-Kleiſcha. Nachbarſektionen und Freunde der Bienenzucht find . 
herzlich willkommen. 

Unterbewertung der Bienenſtände betr. Es wird neuerlich dringend aufmerkſam 
gemacht auf die unbedingte Notwendigkeit, den — nach den feſtgeſetzten Sätzen berech⸗ 
neten — 1000 Kč überſchreitenden Bienenſtandwert zum richtigen und vollen 
Mehrwertſchutze anzumelden, da ſonſt im Schadensfalle nur die „verhält⸗ 
nismäßige Entſchädigung“ zuerkannt wird!! (Sieh a. ©. 100, Nr. AL Ig.). 


Wanderunterricht betr. Zur gef. Erinnerung!! Für die Berufung eines Wanderleh⸗ 
rers find zunächſt die Wünſche der betr. Sektion maßgebend; wird kein Herr beſonders 
namhaft gemacht, fo wird der Vortragende von der Zentralleitung beſtimmt unter Be— 
rückſichtigung der Entfernung und der bisherigen Häufigkeit ſeiner Anweſenheit in der 
betr. Sektion, ev. der Beſchäftigung. — Wanderlehrer aus zu großer Entfernung, aus 
den entgegengeſetzten Landesteilen, deren Zureiſe ſehr umſtändlich iſt und 
un verhältnismäßig hohe Koſten verurſacht, können nur dann zugewieſen werden, wenn 
die betr. Sektion ihrerſeits einen Teil der Koſtenaufwendungen, u. zw. den das Ars- 
maß von 170 Kč überſchreitenden, laut Vereinbarung übernimmt. Zu den Wandervor— 
trägen ift größere Propaganda unter beſonderer Einladung der Nachbar 
Sektionen zu entfalten. Es geht nicht an, daß nach einer ſchwach befuchten 

Wandervortrags-Verſammlung einer kleinen Sektion eine benachbarte edenſo 
kleine, deren Tätigkeitsfeld unmittelbar anſchließt, nun einen Wanderlehrer für ſich 
beſonders erhält. Die Zentralleitung. 


Sektionsnacheichten. 


Friedland i. B. Hauptverſammlung am 7. v. M. Die Sektion zählt 1 betr. Mitglied 
und 41 Imker, welche 253 Völker einwinterten. Das verfloſſene Jahr war das beſte ſeit 
1917; es wurden 1651 Kg. Honig und 50 Kg. Wachs geerntet. Die Bücherei zählt 92 Bände. 
Das Vereinsvermögen beträgt 432 Kč 54 h. In den Ausſchuß wurden gewählt: Sof. Satt- 
ner, V. Flamich, R. Fiedler, J. Hasler, Fz. Hirſchmann u. O. Blumrich. 
Die Vorleſung über Bienenkrankheiten löſte rege Wechſelrede aus. Beſchloſſen wurde eine 
Wanderverſammlung in Buſchullersdorf und zwangloſe Zuſammenkünfte am 
1. Donnerstag jeden Monats in der „Deutſchen Herberge“. Der Obmann 
der Bez.⸗Vereinigung V. Czerwenka, berichtete über die Königinnenzuchtkurſe, die Ho— 
nigkontrolle, Honigverkaufsſtelle, Schwarmverkäufe uſw. 

Tuchorſchitz. Jahreshauptverſammlung am 17. März L J. unter der Deviſe: „Erwach', 
erwach' du Menſchenkind, daß dich der Lenz nicht ſchlafend find.“ Obmann Joſef Mraſek 
begrüßte beſonders die Vertreter der Gemeinden Drahomiſchl und Tuchorſchitz und übergab 
den Vorſitz dem Obmannſtellvertreter Em. Janich. Der Vortrag: „20 Jahre bienenw. 
Sektion“, gehalten vom Obmanne, ſchildert ihren Werdegang und Entwicklung. 1908 waren 
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22 Mitglieder, Heute ſind es 45 Mitglieder. Eine weihevolle Kundgebung für die 9 bereits 
in Mutter Erde Ruhenden, deren 3 den Heldentod ſtarben, ſchloß ſich an. Die Führer der 
Sektion durch die 20 Jahre haben ihr Veſtes geleiſtet und verdienen alle Anertennung. Ins- 
geſamt wurden 43 Verſammlungen mit 15 Vorträgen abgehalten vor 760 Mitgliedern und 
450 Gäſten. Der vormalige Obmann wurde fat. mit der „Goldenen Ehrenbiene“ ſamt Ehren- 
urkunde ausgezeichnet; die Anerkennungsurkunde erhielten Joſef und Franz Mraſek. 
Zum Ehrenobmann wurden ernannt Joſ. Lukas und Joſ. Diez ſamt Ueberreichung der 
Ehrenurkunde. Der Kaſſa- und Tätigkeitsbericht wurde überprüft und den Rechnungs- 
legern die Entlaſtung erteilt. Im abgelaufenen Jahre wurden 5 Verſammlungen mit zwei 
Vorträgen, beſucht von 97 Mitgliedern mit ebenſovielen Gäſten, abgehalten. Ein gutbeſuchter 
Imkerball brachte Reingewinn von 582 K 10 h; 1680 Kg. ſteuerfreier Zucker wurden verteilt. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, die Jub'läumsverſammlung mit einem Feſtredner im Sommer 
abzuhalten. Der Zucker für die Frühjahrsnotfütterung wurde beſtellt. Dem Obmanne wurde 
durch Karl Merold der Dank der Mitglieder ausgedrückt. Zwei neue Honiaſchleudern 
anzukaufen wurde genehmigt und können Offerte der Seknon zugehen! Im Vereinsvermö— 
gen beſitzt die Sektion 5 Honigſchleudern, 2 Kunſtwabenpreſſen, 2 Vienenbücher, 1 Protokoll -, 
1 Kaſſabuch und 2360 Kč 95 h Bargeld. 

Jokes. In der Generalverſammlung am 17. März l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Eberle wurden vom Geſchäftsleiter Sacher Tätigkeits- und Kaſſabericht verleſen. Der 
Abgang von 83 Kč 80 h ijt auf die Neuanſchaffung der neuen Rietſche-Kunſtwabenpreſſe 
zurückzuführen (Kostenaufwand 485 Kč). Im Herbſt 1928 wurden von 21 Imkern 163 Bic- 
nenvölker eingewintert. Der Honigertrag war mittel. 3 neue Mitglieder traten bei. Alle 
drei Monate werden Wäanderverſammlungen abgehalten, die erte in Topau. 


— 
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Tetſchen⸗Bodenbach. Hauptverſammlung am 14. April L J. unter Vorſitz des Obman— 
nes Vizepräſidenten des L ZV. Dir. Gaudeck. Mitgliederſtand: 135. Beitritte 12, Aus- 
tritte 4. Den verſtorbenen Mitgliedern Fiedler, Proſſeln, Rösler, Laube, Preidel, 
Politz, hielt der Obmann einen warmen Nachruf. Ein Königinnenzuchtkurs unter Leitung 
des korreſp. Mitgl. d. LIV. Roland Jordan, wird am 23. Juni und 5. Juli in Birkigt 
abgehalten. Zentralgeſchäftsleiterſtellbertreter Ing. Felir Baßler, Prag, hielt einen 
mit viel Beifall aufgenommen Vortrag: „Schutz der heimiſchen Bienenzucht“. 


Auſſig. Innerhalb eines Monates fanden zwei Verſammlungen ſtatt, beide ſehr zahi- 
reich beſucht. Während am 17. März die Zuckerbeſtellung entgegengenommen wurde und 
eine lebhafte Ausſprache über die Auswinterung ſtattfand, hielt in der Verſammlung am 
14. April l. J. Wanderlehrer Storch einen ausgezeichneten und belehrenden Vortrag über 
das Thema „Wie kann der einfachſte Züchter von ſeinen beſten Völkern vermehren?“ In 
feſſelnder, 1% Stunden dauernder Rede ſchilderte der Redner die Nachteile nur der 
Schwarmvermehrung, die allerdings vieleicht 957 der Imker betreiben; dieſer Art gegen— 
über zeigt er den Vorgang bei der Züchtung von Königinnen aus Raſſevölkern unter Be— 
nützung eines Schwarmvolkes. Reicher Beifall lohnte ihm. 


Pſchoblik. Die Wanderverſammlung am 1. April war trotz des ſchlechten Wetters gut 
beſucht. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Deutſch-Kralupp, hielt einen ſehr lehrreichen 
Vortrag über „Bienenzucht und Imkerkunſt“. Auch die Sektionen Groß-Chmeleſchen 
und Hokau waren vertreten. 


Riegerſchlag. In der Verſammlung am 1. April l. J. in Brunn moren von 22 Mitgliedern 
18 anweſend; außerdem konnten 15 Gäſte begrüßt werden. (Wacker! D. Schr.) Wegen un: 
günſtiger Witterung mußte die durch bw. Wanderlehrer H. Rundenſteiner, Saarau 
geplante Standſchau unterbleiben. Es wurden 10 Stück Imkerkalender verkauft. Es mur: 
den alle übrigen Punkte des Tagesordnung zugunſten des mehr als zweiſtündigen Vor— 
trages des obgen. Wanderlehrers „Die Auswinterung und Durchlenzung des Biene” 
zurückgeſtellt. Zu ſeinem von tiefer Gründlichkeit und reicher Erfahrung zeugendem 
Vortrage wurde in der Ausſprache noch mancher gute Rat gegeben. Die Einladung zur 
nächſten Verſammlung erfolgt ſchriftlich. 

Spansdorf. Hauptverſammlung am 7. v. M. in Spansdorf. Jahres- und Kaſſabericht 
wurden genehmigt. Die Neuwahl ergab: Obmann: Joſef Strache, Stellvertreter: F. J. 
Güttler, Kaſſier: Franz Zienert. Der Jahresbeitrag wurde für 1930 mit 22 Kronen 
beſchloſſen. Wegen des vielen Schnees beim erſten Reinigungsfluge ſind ſchwache Völ— 
ker zu beklagen! È 

Tahau. Die wahrhaft ſchöne Haupt- u. Feſtverſammlung am 7. April l. J., galt vor 
allem der Feier des 25jähr. Beſtandes. Vertreten waren: S. Plan durch H. Z. A. R. 
Prof. Dr. Kaifer, S. Plan-Stadt durch H. Perthen, S. Altzedliſch durch 
Obmann appr. Bienenmeiſter Gebert und Karl Schaffer, S. Schoſſenreuth 
durch König. Glückwunſchſchreiben waren eingelangt von der Zentralgeſchäftsleitung. 
Dr. Vinzenz unn, Ehrenmitglied der S. — Nachdem Obmann appr. Bienenmeiſter Jof. 
Bayer, der 25 Jahre unermüdlich an der Spitze ſteht, den Werdegang der Sektion feit 
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25 Jahre geſchildert, entbot Z.⸗A.⸗R. Dr. Kaiſer Grüße und Wünſche. Wanderlehrer 
Richter, Eger, übermittelte ebenfalls ſeine Glückwünſche, beſprach die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen des L. Z. V. und ſprach ſodann über „Bienenkrankheiten“ an der Hand von Stand⸗ 
tafeln in ſehr ausführlicher und gemeinverſtändlicher Weiſe. — Jahres- und Kaſſabericht 
wurden befriedigend zur Kenntnis genommen. — Sämtliche Amtswalter wurden wieder 
gewählt. — Jahresbeitrag im nächſten Vereinsjahr 22 K&. — Anläßlich des ſeltenen Jubel⸗ 
feſtes widmete die Sektion dem Go AR. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond“ 50 Kč. — Nach noch⸗ 
maliger Würdigung der uneigennützigen Tätigkeit unſeres Obmannes Bayer, durch Ob⸗ 
mannſtellvertreter Oberlehrer Grimm übereichte dieſer namens der Sektion eine Chren- 
gabe an unſeren wackeren Obmann. — Imbheil ihm und unſerer Sektion! 


Zwickau. Monatsverſammlung am 20. April. Dem „Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond“, 
wurde für die Unterſtützung unſeres ſchwer verunglückten Mitgliedes G. herzlichſter Dank 
gusgeſprochen. Der beſchloſſene Ankauf einer Wabenpreſſe ift erfolgt; Die Herſtellung der 
Mittelwände erfolgt vorläufig durch die Sektion zum Betrage von 10 Kč pro Kg., ſpäter 
zum Regiekoſtenpreife. Hüttenverwalter i. R. Fuchs überließ der Sektion ein größeres 
Quantum Wachs, welches zu Mittelwänden verarbeitet an die Mitglieder zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe abgegeben werden wird. Die Vermittlung des An- und Verkaufes von Wachs und 
Schwärmen übernimmt die Sektionsleitung. Geſchäftsleiter Oberwachtmeiſter i. R. Schär, 
beantragte die Neuregelung der Honigpreiſe. Eine lebhafte Wechſelrede entſpann ſich gwi- 
Then den Imkern des früheren Syſtems und denen der neuzeitigen Betriebsweiſe. Schrift: 
führer, Fachlehrer Ernſt Bedna r eerläuterte in trefflicher Weiſe die Vor- und Nachteile 
der Imkerei des älteren und moderniſierten Syſtems, behandelte ferner die Erweiterung 
de? Brutneſtes unter Berückſichtigung des Syſtems der Gierablage, wies ferner auf die 
Schäden bei unfachgemäßen Eingriffen in das Brutneſt hin, und gewann durch ſeine ruhige, 
fachliche Vortragsweiſe die Herzen der aufmerkſamen, dankbaren Zuhörerſchaft. Nächſie 
Verſammlung in Röhrsdorf, Gaſthaus „Zur Linde“ am 12. Mai L J., 3 Uhr nachm. 
Verſammlung der Imker von Zwickau und Kleingrün im Café „Balle“. 

Beſikau. Ein Imkerball in Dobrawod am 7. April d. J. war febr gut beſucht und 
brachte ein ſchönes Erträgnis. Der Reingewinn wird zur Verbeſſerung der Bienenweide 
verwendet, u. zw. wurden Kč 100.— dem hieſigen landw. Verein übergeben zur Verbilligung 
des Schwedenklee-Samens, da ſonſt nur ſehr wenig gebaut wurde; weiters wurden ein gro— 
ßeres Quantum Akazienſetzlinge (3jährig), ſowie einige Kg. Lupinenſamen beſtellt.“) 

t Brüx. Am 28. März d. J. verſchied unerwartet unfer langjähriges Mitglied Paul 
Hernich, Bürgerſchuldirektor i. R., im 80. Lebensjahre. Einer der Gründer unſerer Ge: 
tion im Jahre 1906, ſeither ununterbrochen Mitglied des Ausſchuſſes, hat er ſich Dank ſeiner 
reichen Ehrung auf den Gebiete der Bienenzucht um das Gedeihen der Sektian febr 
verdient gemacht. Sowohl dadurch als auch durch feine hervorragenden perſönlichen Eigen» 
ſchaften, erwarb er ſich die Achtung und Zuneigung aller Mitglieder der Sektion. Wir 
werden ihm ſtets ein ehrendes und liebevolles Gedenken bewahren! 

Markersdorf Nr. 235. Wanderverſammlung am 14. April d. J. Wanderlehrer Erwin 
Kunert, B.⸗Leipa, ſprach vortrefflich („Rechtzeitig ſtarke Honigvölker!“) unter größtem 
Beifalle. Auch die Nachbarſektionen waren vertreten: Böhm.-Kamnitz, Windiſch⸗ 
Kamnitz, Güntersdorf, Ober⸗ Ebersdorf. 
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Deutſchmähreiſcher Imkerbund 
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Sundes-Obmann: Dir. Julius Gafinet, Pohrlis, Mähren. E 
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Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes 
am 24. März 1929 in Brünn. 


H Tagesordnung: 

1. Bundesobmann Dr. Bodirsfn eröffnet die zahlreich beſuchte Verſammlung und 
hält einen kurzen Bericht über die Verluſte an Völkern, verurſacht durch den ſtrengen 
Winter, weiſt auf die gelungene Ausſtellung und den Imkertag in M.-Schönberg 1928 hin, 
ſowie darauf, daß der Bund in das 10. Jahr feines Beſtandes tritt. Er überreicht dem Obnı.- 
Stellv. Dir. Langer -Schönberg, der fid beſondere Verdienſte um das Gelingen der Aus- 
ſtellung erworben hat, einen Dukaten in Kapſel und ein Diplom. 


* 


) Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
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II. Die Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung wird genehmigt. 

III. Der geſchäftsführende Obmann Dir. Baſin e k-Pohrlitz erſtattet den Tätigkeits⸗ 
bericht. Dieſer fei hier auszugsweiſe wiedergegeben. 

a) Beſtreben, den Beſitzſtand des Bundes zu wahren und zu 
mehren: Bisheriger Stand: 62 Vereine, 1867 Mitglieder, 20.574 Völker, 1928 neu gegrün⸗ 
det: 3 Vereine, 42 Mitglieder, 307 Völker, Stand mit 31. Dezember 1928: 65 Vereine, 1909 
Mitglieder, 20.881 Völker. 

Der erfreulichen Tatſache des Zuwachſes ſteht die für den Bund unerfreuliche gegen— 
über, daß im Berichtsjahre auf mähriſchem Gebiete eine weitere Gründung eines Zweig— 
vereines eines anderen Landesverbandes ſtattge funden hat. 

b) Leitungs⸗ und Bundes ausſchußſitzungen: 10. Feber 1928 in Brünn, 
15. Juli 1928 in M.⸗ Schönberg,. 25. November 1928 in Brünn, bzw. 1. September 1928 in 
M.⸗Schönberg, 23. März 1929 in Brünn. f 

c) Belebung der Tätigkeit der Zweig vereine: Veröffentlichung von 
Verſammlungsberichten im Vereinsblatt, mehrere Rundſchreiben der Bundesleitung an die 
Vereine, reger ſchriftlicher Verkehr mit dieſen. 

d) . der Wanderlehrer und des % A OT W.⸗L. Hugo 
Langer, M. Schönberg: 6 Vorträge, 209 Zuhörer; W.⸗L. Julius Baſinek, Pohrlitz: 
1 Lehrkurs, 5 Vorträge, 2 Standſchauen, 178 Zuhörer; W.⸗L. Franz Koupil, Iglau: 
7 Vorträge, 1 Standſchau, 143 Zuhörer; W.⸗L. Rudolf Graupner, Kunzendorf: 2 Vor⸗ 
träge, 45 Zuhörer; W.⸗L. Heinrich Tell, Zwittau: 1 Lehrkurs, 2 Vorträge, 1 Standſchau, 
91 Zuhörer; W.⸗L. Ernſt Veitl, U.⸗Wiſternitz: —; B.⸗M. Rudolf Hajetſchek, Sternberg: 
5 Vorträge, 420 Zuhörer; zuſammen 2 Lehrkurſe, 27 Vorträge, 3 Standſchauen, 1086 Zu⸗ 
hörer. Außerdem hielt einen Vortrag der W.⸗L. des D. bw. Landeszentralvereines für Böh⸗ 
men E. Herget im Kuhländchen ab. 

Der Berichterſtatter verweiſt auf die Notwendigkeit der Gewinnung weiterer Wander— 
lehrer und Bienenmeiſter ſowie der Junglehrerſchaft für die Sache der Bienenzucht. 

e) Mitarbeit der Gauverbände: Vorbildlich war die Arbeit der Gaue Süd- 
mähren (Obm. Sykora, Zuaim) und Kuhländchen (Obm. Mazoch, Zauchtl) bezügl. der 
Verbreitung des e der Honigwerbung, der N der Be⸗ 
lebung der Vereinstätigkeit. Der Gau Schönhengſt iſt gegründet, der Gau eſtmähren in 
um begriffen. Den Mitarbeitern zur Verbreitung des Bienengedankens Fl. Sana, 

Göth, Znaim, und Lehrer Lukas, Znaim, wird der Dank des Bundes ausgeſprochen. 

f) Verkehr zwiſchen Bundesleitung und Kanzlei einerſeits und 
den Zweigvereinen anderſeits: Er wickelte ſich klaglos ab. Nur in einem Falle 
mußte wegen ungeordneter Geldgebarung eingeſchritten werden. 

g) Beratungsſtelle für Bienen krankheiten in M.⸗ Schönberg 
(Leiter W.⸗L. Dir. Langer): Aus 16 Völkern wurden 392 Bienen unterſucht. 2 Völker 
zeigten geringe Spuren von Noſema, 11 Völker Ruhrerſcheinungen, 3 Völker nur alte, ab— 
gearbeitete Bienen. a 

h) Verſicherungs angelegenheiten: Die Bundesleitung fah fih gezwungen, 
die Selbſtverſicherung aufzugeben (hohe Schadensfälle) und ſchloß mit Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften günſtige Verträge ab (Grundverſicherungsbetrag 1000 Kč, Möglichkeit der Ver- 
ſicherung zum vollen Werte, ſowie zum Teile auch bei Wanderung mit Völkern. Der Bericht⸗ 
erſtatter betont die Wichtigkeit der genauen Angabe des Sachbeſtandes (Inventars), der fv- 
fortigen Anzeige (Gmde-Vorſt., Gendarm, Bund) bei Schadensfällen ſowie der Nachprüfung 
durch Verein oder Vertrauensmänner. 

i) Zucker zur Notfütterung: Größte Sorgfalt in der Feſtſtellung der Zahl der 
Se und Genauigkeit in der Ausfertigung der Liſten wird den Vereinen zur Pflicht 
gemacht. 

k) Frage der Einfuhr von Auslandshonig: Der Berichterſtatter weiſt 
nach, daß die Bundesleitung in dieſer Frage alles nur mögliche getan hat (Zuſammenarbeit 
mit dem Reichsverbande“, Eingaben, insbeſondere an den Landeskulturrat, zwecks Geſes— 
werdung der lex Spies, Vorſprachen bei Abgeordneten und Senatoren, Gewinnung von 
Vortragenden über dieſe Frage für den Imkertag, Veröffentlichung zahlreicher Aufſätze in 
den wichtigſten mähriſchen Blättern zur Aufklärung der Käufer uſw.). 

N Trachtverbeſſerung und Schutz der Bienennährpflanzen ſowie 
der Bienen: Die Bundesleitung erhofft von den dem mähr. Landeskulturrate und der 
politiſchen Landesverwaltung vorgelegten und durch perſönliche Vorſprache und Aufklärung 
der betreffenden Berichterſtatter unterſtützten Denkſchriften einen wenn auch beſcheidenen 
Erfolg.“) Für die Erörterung der erſteren Frage am Imkertage in Mähr.-Schönberg wurde 
Dr. Röſch⸗Kaaden durch die Bundesleitung gewonnen. Der Abdruck feiner gediegenen 
Ausführungen wurde an alle Zweigvereine koſtenlos verteilt und wollte in landwirtſchaft:- 
lichen und in Imkerverſammlungen als Vortragsſtoff fleißig benützt werden. Die Beſtre— 
bungen der Bundesleitung müſſen unterſtützt werden durch gleichlaufende Einflußnahme 
der en auf die politiſchen Bezirksämter und verſchiedenen . der 

Bezirke . — 2 
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In allen dieſen Angelegenheiten wurde auch die Mitarbeit des tſchechiſchen Landesver— 
bandes erbeten. | Ä 

Der Bundesleitung ift es gelungen, bei den maßgebenden Behörden endlich die Ein- 
berufung des vom Dm. Imkerbunde entſendeten Vertreters in den mähriſchen 
Landeskultur rat durchzuſetzen. 

m) Wanderausſtellung und Imkertag in Mähr. ⸗ Schönberg. Ihre 
Vorbereitung und Durchführung erforderten einen großen Teil der Jahresarbeit. Auf Grund 
ihrer Anſuchen und Vorſprachen war die Bundesleitung in der Lage, den Preisrichtern eine 
große Anzahl wertvoller Diplome, Medaillen, Geld⸗ und Sachpreiſe zur Prämiierung der 
Ausſteller zuzuweiſen, wie ſie dem Landesverbande noch niemals zur Verfügung ſtanden. 
Noch nie war eine Vertreterverſammlung des Bundes ſo zahlreich beſchickt wie die in 
Mähr.⸗Schönberg, wohl ſelten ein Imkertag ſo glänzend beſucht und reich an Anregungen 
wie der vom 2. September 1928. 

Beſter Dank ſei ausgeſprochen den Spendern der Preiſe, dem Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, dem mähriſchen Landeskulturrate, den Handels⸗ und Gewerbekammern in 
Olmütz und Troppau, dem Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereine für Böh⸗ 
men, dem Zentralverbande landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Mähren, den Spendern der 
Sachpreiſe; den Zweigvereinen für die Bewilligung der Ausſtellungsſteuer, den Vortragen⸗ 
den, den Preisrichtern und den Ausſtellern. , 

n) Außerdem wendete die Bundesleitung ihr Augenmerk zu der Fortbildung der bw. 
Wanderlehrer, erſtrebt den Anſchluß an die Wanderlehrer vereinigung des 
D. bw. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen, regte an und förderte durch Unterſtützung die Ausgeſtaltung 
des Beobachtungs- und Königinzuchtweſens. Zwei Vereinen wurden Aus⸗ 
hilfen zur Veranſtaltung örtlicher Aus ſtellungen bewilligt. 

Die Arbeit des geſchäftsführenden Obmannes erſtreckte ſich auf 561 Erledigungen.“ 

(Genehmigung des Berichtes, Beifall.) | 

IV. Bericht des Bundesſekretärs, Gauführer Langer. Trotz der großen Auslagen des 
heurigen Jahres weiſt der buchmäßige Abſchluß mit 31. Dezember 1928 ein Aktivvermögen 
von 69.277 Kč aus (Zuwachs etwa 9000 Kč). Im Namen der Rechnungsprüfer berichtet 
Dir Mazoch, daß Buchführung und Belege in peinlichſter Ordnung ſind, die Jahresrech⸗ 
nung für 1927 und 1928 überprüft und richtig befunden wurde. (Entlaſtung, Dank.) 
| V. Der Voranſchlag für 1929 met ein Erfordernis von 46.700 Kč und eine Bedeckung 
von 51.700 K& auf, iſt ſomit mit 5000 K& aktiv. (Genehmigung, Beifall.) 

VI. Wahl der Bundesleitung. Fachl. Koupil⸗Iglau dankt dem abtretenden Bundes⸗ 
ausſchuſſe im Namen der Vollverſammlung und erſtattet folgenden Vorſchlag: 

Bundesobmann: Direktor Julius Baſinek, Pobrlitz; 1. Stellvertreter: Dr. Guſiav 
Bodirſky, Fulnek; 2. Stellvertreter: Direktor Hugo Langer, Mähr.⸗Schönberg; 
Schriftführer: Oberrevident Fritz Zadinek, Brünn; Bundesleitungsmitglieder: Direktor 
Felix Zezula, Hohenſtadt, Oberl. Joſef Uher, Znaim, Prof. Heinrich Till, Zwittau, 
Fachlehrer Johann Seidler, Sternberg; Erſatzmänner: Rentmeiſter Oskar Urban etf, 
Pohrlitz, Beamter Eberhard Spanel, Raußnitz; Rechnungsprüfer: Direktor Jobann 
Mazoch, Zauchtel, B.⸗M. Rudolf Hajetſchek, Sternberg. 

Der Vorſchlag wird mit Beifall angenommen und mit allen gegen zwei Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben. Die neuen Amtswalter nehmen die Wahl an. 

VII. und VIII. Bundesbeitrag: wie bisher 18 Kč; ebenſo wird wie bisher belaſſen die 
Höhe der Summe, über welche der Bundesobmann gegen nachherige Rechnunglegung ver— 
fügen darf. 


* Am 3. April 1929 erhielt die B.-L. folgenden Erlaß zur Kenntnisnahme: 
Landesamt in Brünn. Brünn, 25. März 1929. 
Z. 4.798 /VI / 13 a, Unterſtützung der Bienenzucht. 

An alle Bezirksämter des mähriſch-ſchleſiſchen Landes! 

Zum Zwecke der reichlichen Unterſtützung der derzeitigen Bienenzucht und deren größt⸗ 
möglichſten Verbreitung in der Zukunft wird allen Bezirksämtern des Landes Mähren- 
Schleſien aufgetragen, auf übliche Weiſe auf die wünſchenswerte erhöhte Pflege und den 
Schutz honigender Bäume, vor allem der Kirſchen, Haſelſträucher, Linden uſw. aufmerkſam 
zu machen und zugleich die Straßenverwaltungen zu beauftragen, bei der Auswahl der 
Bäume für Straßenbepflanzungen entſprechende Rückſicht auf honigende Bäume zu nebmen. 
Gleichzeitig ut den Markthändlern mit Zuckerwaren aufzutragen, diefe in Glasbehältern 
aufzuſtellen, ebenſo den Zuckerwarenfabrikanten, die Fenſter der Betriebe mit dichtem 
Drahtgeflecht zu verſehen, damit dem Eindringen und Abſterben der Bienen vorgebeugt 
werde. Auf die Bedeutung der Bienenzucht und deren Förderung durch den Anbau honi- 
gender Pflanzen und Bäume ſind auch die Bezirksſchulausſchüſſe auf die übliche Weiſe auf— 
merkſam zu machen. 

Für den Landespräſidenten: Dr. Racek, m. e. ©. 
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IX. Imkertag 1929 (Antrag Sternberg für Sternberg): Wird mit Rückſicht auf die vor- 
jährige Ausſtellung nicht abgehalten. Aus Anlaß des beginnenden 10. Geſchäftsjahres des 
Bundes ſpendet dieſer allen ſeinen Mitgliedern das Märzheft: „Seid wie die Bie⸗ 
nen!“ der Jugendzeitſchrift unſeres Heimatforſchers Ignaz Göth, Znaim, als Jubel 
gabe. ' 

X. Richtlinien zwecks Ehrung verdienſtvoller Bienenzüchter: Die diesbezüglichen, von 
Dir. Baſinek ausgearbeiteten Vorſchläge werden insgeſamt angenommen. Sie lauten: 

1. Für zumindeſt zehnjährige, erſprießliche, ununterbrochene Tätigkeit als Obmann oder 
V eines Zweigvereines des Dm. J.⸗B. verleiht dieſer eine Ehrenurkunde; 

für ebenſolche fünf zehnjährige, ſehr erſprießliche Tätigkeit die Goldene 
„ des Bundes nebſt Ehrenurkunde; 

3. für beſonders verdienſtvolle Betätigung auf dem Gebiete der Bienenzucht den Bun- 
desmitgliedern ein Anerkennungsdiplom, allenfalls mit einer Bundes- 
medaille. 

Wohlbegründete Anträge für alle Ehrungen find von den zuſtändigen Vereinen vder 
Gauvorſtänden an den Bundesausſchuß zu richten, dem die Entſcheidung über die Beur⸗ 
teilung der Würdigkeit zuſteht, der aber auch ſelbſt Ehrungen vornehmen kann. 

Den Zweigvereinen und Gauverbänden bleibt es unbenommen, in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe auf ihre eigenen Koſten Ehrungen vorzunehmen, jedoch unter Feſthaltung der ange— 
gebenen Richtlinien. 

Anſchließend ſtellt Dr. Bodirſky im Namen des Bundesausſchuſſes die Anträge: 

a) Anläßlich des zehnten Beſtands jahres des Bundes iſt deſſen ver⸗ 
dienſtvoller Mitbegründer und langjähriger erſter Obmann, Obergerichtsrat Dr. Julius 
Kopetzky, Brünn, zum Ehrenmitgliede des Bundes zu ernennen; 

b) Schulrat Hans Baßler, Leitmeritz, welcher ſeit mehr als einem Menſchenalter 
weit über die Grenzen unſerer Republik als hervorragender Förderer der Bienenzucht be⸗ 
kannt iſt, wird zum Ehrenmitglied des Bundes ernannt. 

Beide Anträge werden unter allgemeinem Beifall einſtimmig angenommen. 


XI. Die Frage des Bundeshonigglaſes wird über Erſuchen des Berichterſtatters Dir. 
Baſinek von der Tagesordnung abgeſetzt, da in der Bundesleitungsſitzung keine Ueber— 
einſtimmung zuſtande kam und neue Vorſchläge erſtattet wurden. Hiezu ſprechen noch 
Seidler- Sternberg und Dr. Bodirſky-Fulnek. 

XII. Bundesabzeichen: Berichterſtatter Dir. Baſinek legt Anbote und Muſter ver— 
ſchiedener Firmen vor. Das vorgeſchlagene wird als ſchön und paſſend befunden und die 
Bundesleitung zum Abſchluß ermächtigt, falls die Firma den vorgebrachten Anträgen 
(Verein Grußbach: gothiſche Schrift, Nikolsburg: beſſeres Hervortreten der Biene) entſpricht. 

XIII. Anträge der Vereine: 

Znaim. Verſicherung der Wanderſtände: Sekretär Langer teilt mit, 
daß die 71 gegen Haftpflicht und Feuer auch für den Wanderſtand gilt, falls die 
Wanderung (Anzahl der Völker uſw.) der Bundeskanzlei zwecks Vormerk in die Liften redt- 
zeitig angemeldet wird, die Verſicherung gegen Einbruch kann jedoch am Wanderſtande 
nicht verlangt werden, da geſetzlich unter Einbruch nur verſperrte Sgchen geſchützt find, 
ein Wegtragen oder Ausplündern freiſtehender Bienenſtöcke jedoch bloß als Diebſtahl be⸗ 
zeichnet werden kann und dieſes Riſiko keine Verſicherungsgeſellſchaft auf fih nimmt. Iſt 
der Wanderſtand verſchloſſen, dann iſt er auch gegen Einbruch verſichert (falls die Wande— 
rung angemeldet iſt). Der Sekretär macht nachdrücklichſt auf die Notwendigkeit der Angabe 
des Inventars bei nachträglichen Mitgliederanmeldungen aufmerkſam. Verſichert iſt nur 
das, was in den in der Bundeskanzlei erliegenden Mitgliederverzeichniſſen eingetragen iſt. 
(Wird als befriedigend zur Kenntnis genommen.) 

2. Gründung eines Werbeausſchuſſes für Honig abjaß: Nach eingehender 
Ausſprache (Kreutze r-Znaim, Dr. Bodirſky, Baſinek, Seidler-Sternberg) er- 
klärt Dir. Baſinek, die Bundesleitung ſei zur Förderung der Sache ſtets bereit und er— 
ſuche um Einſendung von Aufſätzen vum. Auch wird die B.-L. die Angelegenheit im „Reichs— 
verband“ zur Sprache bringen. 

3. Gründung einer Rechtſchutzſtelle: Dr. Bodirſky bemerkt, daß das, was im 
A gefordert wird, im Bunde bereits beiteht. 

4. Ausſchluß von Händlern mit Auslandshonig aus allen Imker— 
G TE onen der Republik (Antrag Hadinger-Lufkas). Ueber Erſuchen 
verſpricht Dir. Baſinek, die Angelegenheit dem „Reichsverband“ vorzulegen. Gauobmann 
Prof. Till-Zwittau, wünſcht diesbezügliche Schritte bei den tſchechiſchen Verbänden. 
(Angenommen.) 

Zauchtel. Erſatz der Auslagen der Same: Dr. Bodirſky weiſt auf einen bieg- 
begüglichen Beſchluß hin, daß der Bund die Porto- und Manipulationsauslagen erſetzt; 
Reiſeauslagen find von den Gauen zu tragen. 


VW 
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Mähr.⸗ Schönberg. Zwang zur Herkunfts bezeichnung für Honig: 
Der Antrag wird dem Vertreter im Landeskulturrate, ebenſo auch der Bundesleitung zur 
Beſprechung im Reichsverbande zugewieſen. 

Sternberg. Ehrung eines Vereinsmitgliedes: Seidler⸗Sternberg zieht den 
Antrag zurück, da derſelbe mit den heute beſchloſſenen Richtlinien nicht in Einklang ſteht. 


Brünn, 24. März 1929. Die Bundesleitung. 


Mitteilungen der Bundesleitung. 


Allen Zweigvereinsleitungen zur gefl. Kenntnis und Darnachachtung! Trotzdem in 
dem Begleitſchreiben betreffend die ſteuerfreie Zuckerzuterlung genau angegeben 
war, wie die Ausweiſe auszufüllen ſind, haben viele Zweigvereine dieſe Arbeit mangelhaft 
und unrichtig ausgeführt. Es mußten von uns Aenderungen in der Völkeranzahl durdi- 
geführt werden, da der Zucker nur in vollen Zentnern zugeteilt wird, muß eben die Völ— 
kerzahl entſprechend aufgerundet werden — wir haben dies immer bei dem Heimatsorte 
des betreffenden Vereines gemacht und bitten dies in dem zurückbehaltenen Ausweiſe eben— 
falls zu machen. 


Wenn tatſächlich weniger Völker vorhanden ſind, muß eben der mehr erhaltene Zucker 
ſofort verſteuert werden! Dieſer verſteuerte Zucker kann ſodann von dem Imker, der 
ihn verſteuert hat, im Haushalte verwendet werden. 

Im Ausweis muß die Völkeranzahl gleich fein: x weniger x mal 0.9 kg Tara divi- 
diert durch 3 oder umgekehrt: Völkeranzahl mal 3 plus ſovielmal 0.9 kg als q ift gleich 
Zentner; wobei eine unverſteuerte Differenz von höchſtens 1 kg bleiben darf.. 

Wir bitten, dies auch für künftige Beſtellungen gut im Gedächtnis zu behalten. 

Die Zuckerſteuer für den nichtverfütterten Zucker beträgt heuer — laut einem 
joeben erſchienenen Erlaß des Finanzminiſteriums Kč 1.99 und nicht Ke 1.84 wie im 
Rundſchreiben mitgeteilt wurde. Es iſt nämlich nebſt der Konſumſteuer von K& 1.84 auch 
die Umſatzſteuer per 15 Heller für jedes Kg. zu bezahlen. 


Zweigvereins nachrichten. 


Brünn. Hauptverſammlung, 17. 3. Die Wahlen ergaben: Obmann: Ob.⸗R.⸗R. i. R. 
Alois Schwarz, Schriftf.: Obw. i. R. Engelbert Scholz, Zahlm.: Ob.-Rev. Dominit 
Kolouſchek. Der bisherige Obmann Ob.-Rev. Fritz Zadinek wurde zum Ehrenob— 
manne ernannt und ihm als Anerkennung für fein Wirken die „Goldene Ehrenbiene“ des 
Vereines überreicht. Prof. Dr. Hruby hielt einen ſehr gediegenen Vortrag über „Die Be— 
fruchtung der Blüten durch die Bienen“. (Dank.) Scholz. 

Znaim. Monatsverſ., 1. 4. 1. Bericht über die Hauptverſammlung des Bundes am 
24. 3.; 2. Bericht über Unterſuchung der Völter auf Futter, Stärke, Brut, Pollen; 3. Be— 
handlung zwecks Erzielung ſtarker Völker; 4. Stand der Zuderaftion. Uher. 

Botenwald. 14. 4. Dr. Röſchs Schrift wird beſprochen und ſodann der landwirtſch. 
Organiſation zwecks geeigneter Mitteilung an ihre Mitglieder zugewieſen. Die neue Stroh— 
preſſe wird unterſucht und dem Mitgliede Joſef Gold, Botenwald 300, übergeben, wo "e 
von Mitgliedern (14 Tage unentgeltlich, für jede nächſte Woche 2 K) entliehen werden 
kann. Mitglieder, rüſtet für die Standſchau bei Vinzenz Peter in Engelswald! Tag 
wird bekanntgegeben. | Bahner. 
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Schleſiſcher Eandesverein für Bienenzudt. ` E 
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Delegierten-Verſammlung. 


In der Oſterdienstag abgehaltenen Delegierten-LVerſammlung waren 33 Zweigvereine 
und 3 Tiſchgeſellſchaften vertreten. Infolge Verhinderung des Obmannes, Senators Sto l- 
berg, begrüßte der Obmann-Stellvertreter. Profeſſor i. R. Piffl, die erſchienenen Ver- 
treter, insbeſondere den erſtmalig erſchienenen Geſchäftsführer der Tiſchgeſellſchaft Walters 
dorf, gedachte in ehrenden Worten des mit Tod abgegangenen langjährigen Tele- 
gierten und Obmannes des Zweigvereines Friedeberg, C. Hübner, und des ehemaligen 
Kaſſaverwalters des Zweigvereines Römerſtadt, Anton Weber, Lokomotivführers i. R., 
ſowie der vorbildlichen Geſchäftsführung des von feinem Bolten abgetretenen Obmannes des 
PER. Röwersdorf, Kaufmannes J. Scholz. Im anſchließenden Berichte über die Yun: 
desvereins-Biblrothek legte er die innigen Zuſammenhänge zwiſchen dem hir. 
Tandesvereine für Bienen zucht und dem „Fymnaſial-Muſeum in Troppau“ klar und 
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betonte die Zweckmäßigkeit einer weitgehenden Unterſtützung der genannten Stiftung im 
eigenſten Intereſſe des Landesvereines, da ſowohl für die Bücheren wie auch für das 
„Apiſtiſche Vereins⸗Muſeum“ in naher Zukunft eine andere Unterkunft wird 
gefunden werden müſſen. 


Der Tätigkeitsbericht ſchloß fih eng an die Satzungen des Landesvereines, an, welcher 
augenblicklich 1752 Mitglieder zählt, darunter 3 Ehrenmitglieder: Stolberg, Piffl, Cn- 
derka, 2 Wanderlehrer: Onderka in Wockendorf und Jedlitſchka in Wollmersdorf und 
als Bienenzuchtmeiſter H. Zindler in Dobiſchwald. E. betätigten ſich: H. Jedlitſchka 
in 12 Verſammlungen vor 308 Zuhörern, H. Onderka in 25 vor 647, H. Zindler in 3 Ver— 
ſamlungen von 73 Zuhörern. 


Die Koſten der 40 Vorträge für 1028 Teilnehmer betrugen Ke 2745.30. Ueber den Zu: 
ſtand und die Leiſtungen der „Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf“ wurde bereits in der 
Folge 2, S. 53, und über die Tätigkeit der Unterſuchungsſtationen für Vienen: 
krankheiten in Neu⸗-⸗Titſchein (Leiter H. Dr. Pollak) und Troppau (Leiter H. Ing. 
Keßler) in der Folge 3, S. 80, berichtet. Die Vermittlung des Honigabſatzes durch 
den Landesverein iſt in mehreren Fällen gelungen, wird aber durch die (oft durch die Ge— 
ſchwätzigkeit der Imker) verbreiteten Gerüchte von einer Rekord-Hontgernte und die ‘Preise 
unterbietungen ſeitens der kleineren Bienenwirte ſehr erſchwert. Unterſtützung der 
Mitglieder erfolgte in 3 Fällen in einem Geſamtausmaße von nur 418.60 K, weil die be— 
treffenden Imker keine Mehrwertverſicherung abgeſchloſſen hatten. Ein ſchwerer Fall blieb 
überhaupt unberückſichtigt, weil das bienenwirtſchaftliche Inventar dem Landesvereine 
unbekannt geblieben war. Die Herren Wanderlehrer und Zweigvereinsvorſtände werden er— 
ſucht, aufklärend auf die Mitglieder zu wirken und dieſelben zur Einzahlung des halben 
Prozentes ihres Inventarwertes über 1000 K anzuregen. Haftpflichtfallll kam ein einziger 
zur Kenntnis der Vereinsleitung; er wurde mit 150 K ausgeglichen; der Betrag kam aber 
nicht der Partei zugute, da diefe den unnötigerweiſe bemühten Arzt und Advokaten bezah— 
len mußte; vielleicht war an dem kriegeriſchen Verhalten der Partei der Imker mitbeteiligt, 
mitſchuldig. In Haftpflichtfällen follten es die Bienenwirte unterlaſſen, durch Wort oder 
Tat die beſchädigte Partei zur Erhöhung ihrer Anſprüche zu reizen. Meldung erſtatten, den 
wahren Sachverhalt feſtſtellen und abwarten; das genügt. 


Wenn auch die volle Freiheit der Zweigvereine, ihre Angelegenheiten nach eigenem Er— 
meſſen zu verwalten, ſeitens des Landesvereines reſpektiert wird, muß doch vor einem zu 
weiten Entgegenkommen der Zweigvereinsvorſtände ihren Mitgliedern gegenüber, 
beſonders in Geldangelegenheiten, gewarnt werden. Den Jahresbetrag der 
Mitglieder nur ſo hoch zu bemeſſen, wie er an den Landesverein abzuführen iſt 
und dadurch niemals einen Betrag zur Beſtreitung allfälliger unvorhergeſehener Ausgaben 
in der Kaſſa zu haben, erweiſt ſich als unzweckmäßig. Im Hinblicke auf die großen mit 
der „Wanderverſammlung“ in allernächſter Zeit verbundenen Auslagen muß vielmehr jetzt 
ſchon an die Schaffung von Geldvorräten — und dies in gerechter Weiſe gelegentlich der 
Zuckerbeſorgung — gedacht werden. Eine Erhöhung des Mitgliedsbeitrages iſt immer unzu— 
länglich und auch ungerecht, weil ungleichmäßig. 

Für die Frühjahrs⸗Notfütterung wurden von 1692 Imkern für 13.728 
Bienenvölker 41.184 Kg. ſteuerfreier Zucker angeſprochen und infolge Berichtes nach Prag 
und Melnik, die Troppauer Zuckerraffinerie ſei mit Zucker ausreichend verſehen, kam von 
der Zuckerverkaufsſtelle in Melnik (und inzwiſchen auch aus Prag) die Nachricht, es werde 
Troppauer Zucker geliefert werden. Darin liegt die Gewähr der einwandfreien Beſchaffenheit 
der Ware. Notwendig ift die bahnämtliche Abwägung vor der Uebernahme, die bahnämtliche 
Beſtätigung des etwaigen Fehlens der Plomben. 

Die durch die Nonnenraupenbekämpfung i. J. 1927 den Venenwirten um Odrau und 
Wigſtadtl erwachſenen Schäden (Verluſt von 46 Bienenvölkern) wurden ſeitens des Mini— 
ſteriums für Landwirtſchaft mit 727 vergütet. Der Vertreter des Zw.-V. Wigſtadtl über- 
bringt den Dank für die erfolgreichen Bemühungen des Landesvereines. 


Die Sch mw ar m preife wurden in der alten Höhe belaſſen: Bis 31. Mai das Kg. Bienen- 
gewicht 30 K, jedes folgende Ka. 25 K, bis 10. Juni das Kg. Bienengewicht 
25 K, jedes folgende Ra. 20 K uſw., von 10 zu 10 Tagen um je 5 K fallend; in 
höheren Lagen verſchieben fid die Termine um je 14 Tage. Der Wachs preis kommt kaum 
in Frage, da das eigene Wachs, infolge ſchlechter Erfahrungen mit ge 
kauften Mittelwänden, am liebſten zum Gießen von Mittelwänden 
verwendet wird; auch ſollen die Bienenwirte auf die mit der „Wanderverſammlung“ 
verbundene bienenwirtſchaftliche Ausſtellung bedacht ſein. 


Bezüglich Verbeſſerung der Bienenweide wird geraten, männliche Weiden mit 
großen Kätzchen durch Stecklinge zu vermehren und in den Bienengärten anzupflanzen., da 
die freiwachſenden Weiden hemmungslos ihrer Ruten für Marktzwecke beraubt werden, 
während die Marktämter erklären, „aus ſozialen Gründen“ dagegen nichts tun zu können. 


Die Wanderlehrer-Verſammlungen wurden wie folgt feſtgeſetzt: 

Tag Dono ` Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde Redner 
17. März Troppau Troppau Haas 10 Onderka 
24. März Jauernig Jauernig Kronprinz 2 Onderia 
14. April Jägerndorf Weißtirch Taſchner 2 Onderka 
21. April Aaen Bärn kath. V.⸗Haus 2 Onderta 
28. April Niklasdorf Niklasdorf Schule 2 Onderka 
5. Mai Hotzenplotz Füllſtein Kutzer J. 2 Onderka 
5. Mai Waltersdorf Waltersdorf Theimer R. 2 Jedlitſchka 
9. Mai Wigſtadtl Kreuzberg Löwengrube 2 Jedlitſchka 
12. Mai Odrau Schl. Wolfsdorf Erbrichterei 3 Jedlitſchta 
12. Mai Mladetzko Mladetzko Philipp 2 Onderka 
19. Mai Beniſch Beniſch Jub.⸗Heim 3 Onderka 
19. Mai Stiebnig Stiebnig Gem. Gaſthaus 2 Jedlitſchka 
20. Mai Oppatal Vielau Forſthaus 2 Joedlitſchka 
20. Mai Kohlbachtal Schönwieſe Horny 2 Onderla 
26. Mai Freiwaldau Freiwaldau Standſchau 10 Onderka 
26. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigshof 722 Onderka 
2. Juni Liebenthal Liebenthal Bilzer M. 2 Onderka 
2. Juni Brosdorf Brosdorf Langer 2 Jedlitſchka 
9. Juni Zuckmantel Zuckmantel Gute Quelle 2 Onderka 
9. Juni Oderberg Oderberg Nitſch 310 Jedlitſchka 
16. Juni Friedek Friedek Röm. Bad 3 Jedlitſchka 
16. Juni Kl. Mohrau Kl. Mohrau Erbgericht 2 Onderka 
23. Juni Neu⸗Titſchein Neu⸗Titſchein Sonne 2 Onderka 
29. Juni Gr. Kunzendorf Gr. Kunzendorf Gucke 3 Onderka 
30. Juni Troppauer Imker nach Wockendorf 2 Duderka 
7. Juli Spachendorf Spachendorf Joſef Ehler 22 Onderka 
14. Juli Odrau Kl.⸗Glockersdorf Siandſchau 10 Zindler 
14. Juli Odrau Kl.⸗Glockersdorf Wilſch 2 Jedlitſchka 
14. Juli Olbersdorf Heinzendorf Henſchker 2 Onderka 
21. Juli Friedeberg Friedeberg Kuſche 2 Onderka 
28. Juli Römerſtadt Römerſtadt Brauhaus 2 Onderka 
25. Auguſt Gr.-Herrlitz Gr.⸗Herrlitz Schwarz 2 Onderka 
1. Septbr. Ober-Paulowitz Roßwald Dorf, Nentwich 2 Onderka 
20. Oktober Freiſtadt Freiſtadt 2 Joedlitſchka 
1. Tezbr. eidenau Gr.⸗Kroſſe Halteſtelle 522 Onderka 
bh, Dezbr. Freudenthal Freudenthal Muſeum-Thiel 2 Onderka 
15. Dezür. Kuttelberg Kuttelberg Roſe 2 Onderka 
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In den Aus ſchuß wurden folgende Herren gewählt: Senator Friedrich Stolberg, 
Ing. Viktor Keßler, Prof. i. R. Norbert Piffl, Rechn.⸗O.⸗Sekretär Matthias P re- 
deſchly, St. B. O.⸗Inſpektor i. R. Berthold Wewerka aus Troppau; ferner O.⸗Lehrer 
Edmund Biſchof, Neudörfel, Ing. Franz Brauner, Betriebsleiter in. Hruſchowan a. O., 
Schulleiter '. R. Karl Jahn, Ograu, Lehrer Ernit Je dlitſchka, Wollmersdorf, Bahn⸗ 
angeſtellter Albert Käirſchner, Römerſtadt, O.-Offizial i. R. Franz Martin, Jägern⸗ 
dorf, Bez.-A.-Mitglied Franz Nawrath, Bolatitz „Imkerſchulleiter Hubert Onderka, 
Wockendorf, . Karl Riedel, Freudenthal; als Erſatzmänner Mag.-Dir. i. R. 
Emil Nonmacher, Troppau und Bäckermeiſter Karl Gräf, Groß-Herrlitz. 


Schluß nach dreieinhalbſtündiger Dauer der Verſammlung. 


Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Die 5. ort. Generalverſammlung, welche am 24. Februar l. J. abgehalten wurde, war 
ſchwach beſucht. Nachdem Vorſitzender, Ing. A. Spengel die Anweſenden begrüßte, ver— 
las er den Tätigkeits bericht. Betonte vor allem, dnk im verfloſſenem Jahre die 
Sekretärſtelle viermal neu beſetzt werden mußte, da die mit dieſen Agenden betrauten Herren 
nacheinander abdankten; dadurch war die Adminiſtration des Vereines ſehr erſchwert. Das 
war di eUrſache, daß die Standſchauen fo in Levoca, wie auch in Spedlär nicht einberufen, 
auch nicht abgehalten wurden. Die Standſchau in Pudlein bot Gelegenheit zu einer gemüt— 
lichen Beſprechung der verſchiedenen bienenwirtſchaftlichen Fragen. Der Verein zählte fo 
wie 'm Vorjahre 170 ord. Mitglieder, neben 2 gründenden und 10 beitragenden. An 
Feuer- und Einbruchdiebſtahl-Schäden wurde nichts ausgezahlt. Laut der 
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noch immer unzureichenden und lückenhaften ſtatiſtiſchen Anmeldungen, welche die 
Vereinsmitglieder am Anfang des Jahres einſenden, ſind im Herbſte 450 Völker mehr zur 
Ueberwinterung gurüdgelajlen worden, als im Vorjahre. Dies ijt wohl auch dem guten 
Honigjahr zuzuſchreiben. In unſerer Gegend fielen wenig Schwärme, doch honigten die 
Bienen gut und die meiſten unſerer Imker hatten große Freude. Dann hatte der Honig 
auch einen guten Preis. Schwankte zwiſchen 16—24 Kč. Von dem, durch das Finanz— 
minjtierium zugewieſenen ſteuerfreien Zucker wurden an die Vereinsmitglieder 
7314 Kg. für 1219 Völker im Jahre 1928 verteilt. 

Laut Kaſſabericht, verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſaſtand von 7705 Kč 05 Heller. 

Wie's ſchon am Anfange erwähnt wurde, wechſelten die Herren Sekretäre oft, ſo daß 
der Ausſchuß Herrn Stefan Hirſchner, penſ. Grubenbeamten, mit dieſem Poſten bes 
traute; für feine Mühewaltung ihm ein jährliches Honorar von 600 Kč. notierte, was die 
Generalverſammlung genehmigte. 

Die Angelegenheit der Verſicherung überwies die Generalverſammlung dem 
Ausſchuſſe. Da die Verſicherungs-Geſellſchaft „Phönix“ nur gegen Feuer verſichert, doch 
gegen Einbruch nicht, müſſen die diesbezüglichen Verhandlungen weiter gepflogen werden. 

Standſchauen follen das laufende Jahr folgende abgehalten werden: Im Jun! 
Spedlar; im Juli in Iglo, verbunden mit der Beſichtigung der landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung; und im Auguſt in Leutſchau, (womöglich ſchon am Vereins-Vienenſtand). 
Da die eben erwähnte landw. Ausſtelhung, welche vom 5.—13. Juli l. J. in Iglo 
ftattfindet, auch eine bienenwirtſchaftliche Abteilung haben wird, erſucht die Generalver— 
fammlung alle Mitglieder jih an derſelben womöglichſt beteiligen zu wollen, 
damit unſer Verein wohl vertreten ſein ſoll. Um dieſe Angelegenheiten ins Geleiſe zu 
bringen, wählte die Generalverſammlung ein Ausſtellungs-Komitee, u. zw. die Herren: 
Adalbert Ujfaluſſy, der den Verein auch ſchon bei den Vorbeſprechungen vertrat, Aler. 
Mayerhoffer, Julius Fabinyi, Joſef Laukota und Stefan Hirſchner, als 
Jurymitglied aber Herrn Ernſt Krombacher. 

Weiters wurde beſchloſſen für den Vereins biienenſtand einen entſprechenden 
Gartenteil zu pachten. 

Auf Anſuchen mehrerer Vereinsmitglieder wurde die Vereinsleitung damit betraut, 
einen Kesmarker Bienenſtand behördlich unterſuchen zu laſſen, ob dort nicht eine epidemiſche 
Bienenkrankheit aufgetreten ſei, in welchem Falle die Behörde die nötigen Schritte 
durchzuführen hätte, damit die umliegenden Bienenſtände geſchont bleiben follen. 

Nach den Schlußworten des Vorſitzenden verblieb das Häuflein begeiſterter Imker noch 
eine Weile beiſammen. H. 
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Unftragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


' Unbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Dunklen ſowie lichten Waldkräuterblütenhonig in 5⸗-KAg.⸗Doſen, auch ein 
größeres Quantum nach Wunſch, verkauft Joſef Schmidt, Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr. 
Schönberg. — Ausgebaute Waben, Friedländer Maß, 48 cm hoch, 23 cm breit, ſind 
billigſt abzugeben bei Oskar Blumrich, Lackierer, Schriften- u. Zimmermaler, Fried— 
land i. B. — E. Krejſa, p. Lehrer in Kriegern, verkauft in 5-Kg.-Doſen Honig, ferner 
Kunſtwaben 25X20 em zu 40 Ké per 1 Kg. — Wachs und zu erwartende Schwärme 
verkauft Vinzenz Vogt, Pihl b. Haida. — Einen Breitwabenſtock der Firma Spare 
„Hoſpodär“ und Honigſchleuder verkauft zuſammen K. Hübner in Prag VII., Name: 
nicka 47. — Wegen Zuchtaufgabe habe noch einen Gerſtungbreitwabenſtock mit 
junger Königin ſamt Honigraum und Waben um 250 Ke zu verkaufen. Auch Mittelwände 
und Waben 40 mal 25 em. A. Simon, Prag-Staré-Dejvice, Velvarſka 650. 
— Alois Schartel, Groß⸗-Ullersdorf, verkauft alle von 16 Völkern fallende Schwärme, 
ſehr gute Honigbienen; größeres Quantum fandierter Honig ift abzugeben. — Feinſten 
Gebirgsſch i euderhonig, hocharomatiſch, rein, liefert in 5-Ag-Poſtdoſen, jowie in 
größeren Mengen preiswert mit Nachneihme, Franz Zen zinger, Oskau 134 (Nordmäh— 
ren). — Gebirgs-Blütenſchleuderhonig beſter Güte in Poſtdoſen zu 5 Ag. 
verkauft billigſt Wenzel Ze del in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruska. (Adlergebirgez. 
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— Größere Menge garantiert reinen Adlergebirgs-Schleuderhonig liefert 
billigſt auch in 5 und 10⸗Kg., Dofen Johann Vogel in Sattel Nr. 21 bei Neuſtadt a. M. 
(Adlergebirge). — Joſef Langer, Straßenwärter in Mileſchau am Donnersberge, ver⸗ 
kauft 4 gut ausgewinterte Muttervölker in Mobilſtöcken, Preis nach Uebe reinkommen. 
— Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft kriſtalliſiert oder flüſſig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen 
preiswert Marie Dworak, Förſterswitwe Hödnitz 78 Mähren). — 1 Gerſtungbeute, 
einfachwandig, beſetzt, ſowie 2 Stück leere verkauft Franz Friebel, Oberoffizial' i. R., 
Franzendorf Nr. 212 bei Reichenberg. — Schwärme hat abzugeben von Anfang Juni an 
(Preis nach Schleſiſchem Vereinstarif „in höher gelegenen Landesteilen“). Franz Müller, 
Mödlitz 46, Poft Hof (Mähren). — Bienenzucht-Zweigverein Zwittau hat Schleuder— 
honig gegen Garantieſchein abzugeben; derſelbe iſt ſehr aromatiſch, goldgelb als Blüten— 
honig und dunkel als Waldhonig; auf Verlangen Koſtproben. — Einige Völker auf 
Gerſtungmaß verkauft wegen Standesüberzahl Karl Hamprecht, Eulau 75. Preis 180 Kč 
nach Wahl am Stande. Bedingung: Bceiſtellen eigener Gerſtungſtöcke und Selbſtabholen, 
Ueberhängen würde beſorgt. — Verkaufe Zuchtvölker ſow'e Etagekäſtchen mit je 7 
Gerſtunghalbrähmchen fajt neu: Otto Tittel, Kloſtergrab Nr. 26, bei Teplitz-Schönau. 
— Größeres Quantum Schleuderhonig hat abzugeben; Geſchirr iſt womöglich bei— 
zuſtellen, Anton Dohm, Piesling bei Zlabings (Mähren). — Schleuderhonig, hell 
und dunkel, aus Wald- und Wieſentracht, hat noch ein Quantum abzugeben. Karl Stets 
ner, Warta an der Eger. Gefäße find beizuſtellen. — B'enenwirtſchaft „Straka“, Eiſen⸗— 
berg a. d. March (Mähren), liefern heuer wieder von den beſtens gezüchteten Völkern 
Schwärme: im Juni 40 Kč, im Juli 30 Ke per 1 Kg., in jeder Anzahl ab Bienenſtand; 
auch Völker auf Rähmchen mit Brut und genug Futter werden preiswert abgegeben. — 
Einige 1928er Königinnen von den beſten Völkern abſtammend, zu Kč 45 verſendet 
franko Nachnahme, Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren. — Größere Mengen gar. 
echten reinen inländiſchen Bienenhonig kauft Alois Wolf, gepr. Bienenmſtr. in Luditz 
„Heimgarten“. — Verkaufe ein größeres Ouantum garantiert reinen Honig franko Nad 
nahme; Transportgefäße müſſen beigeſtellt werden; weiter oerfaufe ſämtliche fallende 
Schwärme von 25 Völkern ab 1. Juni zum annehmbaren Tagespreiſe franko Nachnahme; 
Alois Blanarſſch in Komorn bei Sternberg (Mähren). 
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11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme ! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen . 


bängendes bis 8 Zeilen K& 3. — im voraus einzuzahlen. 


2 geſchnitzte Klotzbeuten, Bildhauerarbeit aus 1776, darſtellend Moſes am Berge Sinai 
und Samſon, abzugeben. Angebote und Anfragen an Dr. Hugo Schindler, Marien— 
bad 483. . 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Vicberad, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie- 
nenwachs. 

Lereinshoniggläſer, 1 Kg., * Kg., mit oder ohne Deckel, ſowie Honig bis 300 Kg., 
hat billigſt abzugeben oder tauſche gegen guterhaltene Gerſtungsbeuten alte oder neue 
bis 50 Stück ſowie gegen echtes Wachs, alles andere nach Uebereinkommen. Bruno 
Pfeifer, Röhrsdorf b. Zwickau i. B. 

Kunſtwaben cus garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung, erzeugt mit Ga⸗ 
rantieſchein, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle Bedarfsartikel für 
die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirks— 
vere nigung in Haindorf in Böhmen. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs auch aus beigeſtellten Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Gaida; ich kaufe ftändig 
garantiert reines Bienenwachs. 

Zwei guterhaltene Kuntzſchſtöcke mit leeren Rähmchen und ein Königinzuchtkaftl jind 
Abzugeben bei Hugo Rother, Bienenzüchter Znaim (Südmähren). 

Jeder Imker leſe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer: 
J. Kreutzer, Bienen züchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von Kč 5.— poſtfrei. 
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Ausgebaute Waben, Friedländer Maß, 43 cm hoch, 23 om breit, find billigſt abzugeben 
bei Oskar Blumrich, Lackierer, Schriften-⸗ u. Zimmermaler, Friedland i. B. 

Verkaufe Zuchtvölker ſowie Etagekäſtchen mit je 7 Gerſtungshalbrähmchen faſt neu, Otto 
Tittel, Kloſtergrab Nr. 26 bei Teplitz. 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs hat abzugeben Franz Anders, Neuland, Poſt Barg- 
dorf am Rollberg à Kg. 40 Kč; preſſe auch ſolche von eingeſandtem Wachs, auf 1 Kg. gehen 
10 Stück. Sektionslager von Futter: und Honiggläſern, Abſperrgittern und anderen 
Geräten. ö | 

„Einen Freiſtänder“, Vierbeuter, auf Gerſtungsmaß komplett zum Schwarmeinlaſſen, 
einwandfrei ſauber gearbeitet, hat preiswert zu verkaufen, Franz Wagner, Hinter 
kotten Nr. 83, Poſt Kuttenplan. 

Dahliengruppe, ſchönſte Zierde jedes Bienenſtandes, gute Pollenträger, 3 Stück 10 Kë, 
6 Stück 20 Ke bei Voreinſendung des Geldbetrages franko, ſonſt unfrankiert, Nachnahme. 
Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz⸗Schönau, Mariengaſſe 8—II. 

Verkaufe 4 Stück Gerſtungbeuten, beſetzt oder unbeſetzt, billigſt. Weiters möche ich In⸗ 
tereſſenten auf Edelköniginnen von „Stamm“ 47 und „Günther“, erſuchen, dieſe ſchon jetzt 
zu beſtellen, da es mir im Herbſt unmöglich iſt, Beſtellungen zu berückſichtigen. Rich. 
Langer appr. Bienenmeiſter, Petrowitz 10, P. Lewin b. Auſcha. 

Rietſche⸗Kunſtwabenpreſſe 25 mal 40 cm gebraucht, jedoch gut erhalten, verkauft um 
250 Kč Joſef Brünnich, Lewin am Geltſchberg. | 

E. Krejſa, pen}. Lehrer in Kriegern, verkauft Honig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ferner an 
Imker der Umgebung gebrauchte, jedoch gut erhaltene Gerſtungſtänder a 50 Kč, 1 Kg. Kunſt⸗ 
waben 25 mal 20 cm à 40 Kč. 
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Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl.⸗Fond. Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Tach au 
Kč 50.—, Johann Zottl, Bahninſpektor i. R., Obmann d. S. Miecholup, Miecholup Ké 30. 
Herzlichen Dank für die gütigen Zuweiſungen. Die Verwaltung. ö 


E A AAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Bücher und Schriften. 


Ne Mer beſposchenen OHer And durch die Sudbandlung Julius Hüller in Brix zu beziehen. > 
v e VVVVV KAA AA 


ienentänigin un Gäng. on | 
wmd „IDEAL“ Original Herj- Beute HONIGGLASER 


eutſches Reihspa’ent vom März m. Nickel verschluß u. Pergamenteinlage 
1929. für den Zweivolksbetrieb 1 ½ 7 ½ kg 


rinzip: Die Schwarmbienen ver- liefert in Muſteraus führung 2.20 1.70 1.40 — 90 Kč 
laſſen ungehindert den Stock und | A. Herz, Oberlehrer i. R. zum Binden 
kehren nach einiger Zeit zur ge⸗ in Doglasgrün 1.60 1.25 —90 —.75Kč 


fangenen König ein zurück. . | 
8 SS 0 S Futterballons: 1 Liter. . Kč 2.55 
0% Erfolge — Genau ausprobiert. Poſt Dotterwies 2 Liter . . | Kč 450 


n Abweſenheit des Imkers fängt Preis liſten umfonft u. poftfrei. | verstellbare Futterteller K& 1.60 sowie 
fih jeder Schwarm ſelbſt. evvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvyvvyvyvy Sämtliche Sorten Glas ware liefert 


ie Erfindung bedeutet eine Um- prompt ab Fabrik, per Nachnahme 
wälzung auf dem Gebiete der mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 


ienenzucht und wurde von jedem eee 
Fachmann anerkannt. Stachel⸗Ribis⸗Setzlinge Nucl, Wistritz, Schulstraße 


bei 
bir verweiſen auf den Aufſatz in iſt die befte, früheſte Honig- TOPHNtz-Schönau. Telefon 480 b, o 
Nr. 4 „Deutſcher Imker“ 1928. pflanze für 1 3 Bei Abnahme von 100 Honiggläsern 
Proſpekte koſtenlos bei: 10 Stück Kč 15.— verſendet lege ich geschmackvolle Etiketten hiezu 


3 is i. d 
franz ge 2. S Sternberg, Josef Jindřich, Melnik III. Be en re 
ähren). 


| Für Bienenwachs Sahle Kč 30:— per Stück berechnet. 
reis franko Sternberg Ke 90° —, per Kilo. 
der anderen Station K& 100 — ./ ///./ꝗꝰ¾ÿM % /RIꝙ ; 


Gerſtungsſtänder⸗ und Lagerbeuten, 
Kuntzſchzwillinge, Zanderbeuten 


liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu niederen Preiſen 


Joſef Tinz, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Mähren). 
— Staatsdiplom 1928 — 


a 


zur Erreichung befriedigender Er- 
folge? Die von bw. Wanderlehrern 
beſtens empfohlene 


Stocktafel 


Dieſelbe gibt Aufſchluß über alle 
Phaſen des Bienenjahres, vom Er- 
wachen des Volkes bis zur Win⸗ 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Honigjchleuder: |: 
Maſchinen 


mit Ober. und Unterantrieb, 

für jede Wabengröße, ſowie 

Rauchmeiſter u. Wachskanonen 
erzeugt billigſt 


terruhe. 
Preis bei Mindeſtabnahme von Ludwig i und 
100 Stück 15 Kč inkl. Porto, Bienenzüchter 


Waltersdorf Nr. 13 


jedoch nur bei Kollektivbeſtellung 
Poft Ober ⸗Politz. 


durch die Sektionen. 


Bezugsſtelle: Prämiiert und Anerkennungs- 
Buchdruckerei W. Nunhart, Imker, ſchreiben aus Imkerkreiſen. 
Leitmeritz. 


TTT 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben, | 
„Honigſchleudern uſw. 


kaufen Sie 
am beſten im Fachgeſch 


Stefan Qualſer, 
Neichenberg 


Zohannesguſſe 15. 
„Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleflen). 
Fernruf 1964. Poſtfach 1 

Preisliſten zur Verfügung 


"Blenenkorhrohr! 


gehobelt und ungehobelt in 
allen Breiten liefert billigst 


KARL HELLER, HAMBURG 
Nagelsweg 11a. 


Bienenwohnungen: 


Jung⸗Klaus a 


à Etage mit 1 Fenſter 


2 
mit je 8 Stück Rähmchen. 
Deckel und Boden 
Deigine! Gerftungsbeuten 
Holz ſtrohſtänder 
komplett Sontgantfahfaften a 79 


Original Gerſtung ei 


komplett Honigaufſatzkaſten a 79 
weivolks betriebſtock 


liefert per Nachn 


Wenzel Seidl, 
Imker und Holzwarenerzeugun 
St. ESt goachimstal Am Berg. | Am Berg. 


yſtem Gerſtung, Abſpergitter, fü 
Honigraum Doppelwandig, H 
aufſatzkaſten 7X7 Rähmchen à 150 


Silberne Medaille vom Deutschen Bienenwirtsch, Landes-Zentralverein. 
Mechanische Spezial- Imkerhandschuh Erzeugung 


Erhard Bursik, Pisek. 
Fa „‚Mkerhandschuhe, 1 Paar: 26 Kč. 


Massangabe bei ausgestreckter Hand über die vier 
HandknöcheL locker herum. 


Postsendungen von 3 Paar franko Post. 


Schutzmarke. 


8 


Der 
eutſche Imker. 


. REES ERR BESSERES BESDEAREREEHEREELUEERTEENEE 

{ber Bienenwirtſchaftlicher KLandes-Jentralverein für Bohmen: Jahresbeitrag leinſchl. Verſicherunge⸗ 

br): Direkte Ntlitglieder K 21˙—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler A 19 —, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 19—. 


ag, Juni 1929 Nr. 6. 3 XXXXII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


— 
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` Verfammlungstalender.. — 3 
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S. Graslitz. Jeden 3. Sonntag des Monates Verſammlung 3 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. 

S. Batzdorf im Adlergebirge. Wanderverſammlung in Batzdorf Sonntag, 16. Juni l. J., 
nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des Ignatz Nutz; ſprechen wird Wanderlehrer Hettfleiſch⸗Trau⸗ 
tenau, über Behandlung der Bienen, Schwärme und Einwinterung mit Standſchau. 

S. Kriesdorf. 2. Juni 1929 im Gaſthaus des Franz Scheufler, Imkerabend; Gäſte 
willkommen. N l 

S. B.⸗Budweis. Sonntag, 16. Juni Exkurſion nach Rudolfſtadt; Zuſammenkunft prä⸗ 
ziſe 14 Uhr beim Viadukt der Legionenſtraße, für Mitglieder von Rudolfſtadt und Umge⸗ 
bung um 3 Uhr im Gaſthauſe des Frl. Kobilka. Programm: Beſichtigung dreier Bienen⸗ 
ſtände, danach Sektionsmitteilungen und freie Ausſprache im Gaſthauſe d. Frl. Kobilka. 
Vollzähliges Erſcheinen Pflicht eines jeden Mitgliedes. Im Falle Regenwetter, wird die 
Exkurſion auf nächſtfolgenden Sonntag verlegt. f 

S. Görkau. Wanderverſammlung am 16. Juni 1929, %3 Uhr nachm., im Hotel „Roß“ 
in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Zuckerabrechnung. 
4. Vortrag des Wanderlehrers Heinrich Storch, Auſſig, über „Zeitgemäße Imkerfragen“. 
5. Wechſelrede. Ab 1 Uhr nachm. Standſchau am Bienenſtande des Geſchäftsleiters Joſef 
Stark. Nachbarvereine und Gäſte herzlich willkommen! 


S. Nr. 106, Plan u. Umgeb. Am 30. Juni 1929, 14 Uhr in Naglſchmieds Gaſthaus zu 
Untergodriſch, Wanderverſammlung. Verhandlungsfolge: 1. Die letzte Verhandlungsſchrift. 
2. Einläufe und Mitteilungen. 3. Vortrag des Wanderlehrers Wimmer-Marienbad. 4. Be⸗ 
richte der Bienenſtandsreviſoren. 5. Bienenw. Fragen. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Freie Anträge. 

S. Bernsdorf b. Trautenau. Sonntag, 16. Juni 1929, 2 Uhr nachm., Verſammlung, 
im Gaſthofe bei Ottomar Schubert in Bernsdorf. Vortrag des Wanderlehrers Franz Hett- 
fleiſch⸗Trautenau: „Schwarmbehandlung; Honigaufſatz; Einfluß der Biene auf die Land— 
wirtſchaft“. Frauen mitbringen! Nachbarſektionen höfl. eingeladen! Günſtige Zugverbindun⸗ 
gen überallhin! 

S. Zwickau. Samstag, 22. Juni l. J. 8 Uhr abends,, Monatsverſammlung im Gaſt⸗ 
haus „Zur alten Schule“ in Kleingrün. 

S. Schönbach b. Eger. Sonntag, 9. Juni l. J., 2 Uhr nachm., im Hotel „Siebenhühner“ 
Verſammlung, in welcher Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden über „Biene und Qand- 
wirtſchaft“ ſowie über Einwinterung ſprechen wird. Vorm. 10 Uhr Zuſammenkunft im 
Hotel „Siebenhühner“ zur Standſchau. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 

S. Kalſching. Achtung Sonntag, 8. Juni l. J., 9 Uhr vorm., gemütliche Ausſprache im 
Gaſthauſe „Zum Oberbinder“. 


S. Kratzau. Am 2. Juni Ausflug nach Willig: Beſichtigung des Bienenſtandes des Fin.⸗ 
„ i. R. Schöſſer; hierauf Zuſammentrefen mit den Nachbarſektionen am „Gickels⸗ 
erge”. 


d 
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Ä 11 Ohne Vorauseinzahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zufammen- 
hängendes bis 8 Zeilen Kë 8.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert echtes B ies 
nenwachs. S 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner find ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Qaida; ich kaufe ſtändig 
garantiert reines Bienenwachs. | 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung erzeugt, mit Ga— 
rantieſchein, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle Bedarfsartikel für 
die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirks- 
vereinigung in Haindorf in Böhmen. 

Jeder Imker leſe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer: 
J. Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von Kč 5.— poſtfrei. 

Wiener Vereinsſtänder. Zur kommenden Schwarmzeit biete ich an: 15 Stück Doppel, 
wandige, 8 einfachwandige Wiener Vereinsſtänder, gebraucht, Preis per Stück ab Wohn⸗ 
ort K& 30.— (dreißig Kronen). A. Hadinger, Imker, Znaim, Sokolſtr. 7. 

Kaufe bis Juli l. J. Bienenſchwärme. Angebote mit Raſſen- und Preisangabe find an 
meine Adreſſe zu richten. Franz Joſ. Gebhart, Millikau, Poſt Leskau b. Plan, Böhmen. 


Weil Gelegenheitskauf, habe ich einige faſt neue Gerſtungmaß⸗Holzſtänder komplett, 
per Stück zu 60 K&, zu verkaufen. Karl Frank in Oedt, P. Franzensbad. 


Gut überwintertes Bienenvolk ſowie einige leere Stöcke und Rähmchen ſamt Bienen- 
haus verkauft preiswert Ferdinand Trieb, Haan bei Oſſek. 


Tauſche meine Kunſtwabenpreſſe, wie neu, Gerſtungsmaß (Firma Rietſche), jetzt 
gegen Schwärme um. Seidl Wenzl, St. Joachimstal. 

Leere Gerſtungbeuten, Warm- und Kaltbau, find billigſt abzugeben bei Frau Marie 
Schickel, Moſern bei Auſſig. 

Verkaufe oder vertauſche gegen Wachs einige faſt neue Gerſtungſtänder⸗ 
beuten aus Holz u. Stroh inwendig Verkleidung für 11 Rähmchen mit 2 Fenſtern per Stück 
40 Kč. Joſef Buxbaum, Theuſing 172. , 

Rietſches neues Vollmetall⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter hat lagernd, bzw. beſorat ſchnellſtens 
Ernſt Jedlitſchka, Wollmersdorf, Bot Klimkovice (Schleſien). Ernſte Käufer verlan— 
gan Muſter und Preisliſte! 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs hat abzugeben era Anders, Neuland, Poft Barzdorf 
am Rollb. à Ka. Kë 40.—. Preſſe auch folde aus eingeſandtem Wachs, auf ein Kg. geben 


a Stück. Sektionslager von Futter- und Honiggläſern, Abſperrgittern und anderen 
eräten. 


2 Stück falt neue Oehrtigſtöcke find preiswert abzugeben. Anfragen und Preisüberein— 
kommen find an Frl. Helene Bloſch, Seitendorf bei Zauchtel (Mähren) zu richten. 

10 Stück leere Gerſtungsſtöcke aus Holz, noch aut erhalten, mit Aufſatz a Stück 60 Kč, 
10 Kilo reines Wachs à Kg. 35 Kč und 30 Stück Ganzrähmchen, ausgebaute, à Stück 5 Kč. 
50 Stück Halbrähmchen, ausgebaute, à Stück 2.50 Kč des eigenen Standes gibt ab Joſef 
Gärber, Kommern 31, P. Triebſchitz b. Brüx. 


Ein Glückspilz können auch Sie werden, wenn Sie der Einladung Folge leiſten, welche 
die Firma Artur Rellinef, Znaim, Maſarykovo nam. 17, durch eine Zeitungsbeilage 
in unſerer heutigen Auflage ergehen läßt. In der neuen 21. dt, Klaſſenlotterie werden 
87.500 Gewinne mit 43 Millionen Kë verloſt. Größter Treffer ev. 2 Millionen K&, eine 
Prämie 1 Million Ke, ein Gewinn 1 Million Kč, 1 zu 300.000, 1 zum 200.000, 5 zu 100.000 
vum, uſw. Beſtellen Sie noch heute Ihre Glücksloſe bei genannter Firma. Preiſe der 
Loſe: 14 Los Kč 20.—, % Los Kč 40.—, ein ganzes Los Kč 80.—. 


Nr. 6. Drag, Juni 1929. XXXXII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des deutichen Relchs verbandes der Bienenzucht-kandesvereinigungen in 


der Cicdhechoflowakiidhen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidier Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Landes-Verein ffr 
Blenenzucht, Deutkhmährikher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
nn —— q — — — 


Erſche eint m Monat einmal. Beigabe det Jeltſchelft „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” iſt Prona w a E (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankündigungsge ebübren: SE 1 mm bobe, 30 ami geet 
Jelle oder deren Raum 83 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 WE > Hohe des Rechnungsbetrag 
n Hachlah.- — T Anforift | für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bi S a enwilttiſche art d D L dr e e 

andes»-3entralvecein für Böhmen in AglL Weinberge bet Prag Cr. mn. keieren 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen-Ronto ME. 818100. 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für das Jahr 1928 


des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen, 
zur Generalverſammlung am 7. Juli 1929 in Braunau. 


Hatte das Jahr 1927 ſchon etwas günſtiger abgeſchloſſen als 1926, ſo darf 
der Honigertrag 1928 geradezu für befriedigend erklärt werden. Auch 
ſonſt dürfen wir mit dem Ergebniſſe des Jahres 1928 zufrieden ſein. Die Zahl 
der Vereins⸗Mitglieder ift gewachſen, die finanzielle Lage eine günſtige und 
keinerlei Störung unſeres Vereinslebens zu verzeichnen, das in jeder Hinſicht 
Jortſchritte aufweiſt. Dazu kommt die dankenswerte Bereitwilligkeit der Re- 
gierung, eine hinreichende Menge reinen Zuckers zu Not-Futterzwecken zu be⸗ 
willigen. Auch der Preis des ſo edlen Erzeugniſſes unſerer Lieblinge hat ſich 
auf der Höhe des Vorjahres gehalten, und obwohl die Konkurrenz des auslän— 
diſchen Honigs als drohende Wolke am Horizonte noch nicht verſchwunden iſt, 
dürfen wir auch in dieſer Hinſicht Beſſeres hoffen — alles erfreuliche Tatſachen, 
e Gë in eine günstigere Lage verſetzen, als unfere Imkerbrüder im Deutſchen 

eiche 

Als weitere Aufgabe verbleibt uns nur die fortgeſetzte Sorge für theoretiſche 
wie praktiſche Ausbildung unſerer Mitglieder auf dem ſo reichen Gebiete des 
Bienenlebens und der Bienenwirtſchaft, ſowie beſonders für die möglichſte Ver— 
beſſerung der ſo mannigfach bedrohten Bienenweide, worin die Vereinsleitung 
die N Unterſtützung aller Sektionen und Mitglieder erwartet. 


Das Bienenjahr 1928 


hat wieder einmal gezeigt, was der unermüdliche Fleiß unſerer Sonnenvöglein 
in kurzer Zeit zu leiſten vermag. Nach günſtiger Ueberwinterung und Früh⸗ 
jahrsentwicklung ließ die ungewöhnliche Wärme und Trockenheit im Juni und 
Juli faſt jede Hoffnung auf Honiggewinn ſchwinden. Aber im Auguſt füllten 
ſich plötzlich die Honigräume beſonders in den höher gelegenen Gegenden in ſtau⸗ 
nenswerter Weiſe, fo daß der Honig-Ertrag mit 345.593 Kg. den des 
Vorjahres (195. 835, bzw. des vorletzten Jahres 34.011 Kg.) weit übertraf, ein 
Erträgnis, das bei einem Durchſchnittspreiſe von 20 Kč für das Kilo zirka 
6.911.860 Kč ausmacht. 

Durchſchnitts⸗Ertrag eines Volkes ift 4.48 Kg. (in den Vorjahren 
2.6, 0.5, 2.1 Kg). 

Als N meldet die Sektion Braunau 6082 Kg. (im Vorjahre ©. 


Poſtelberg 2820 Kg.). Dann folgen die Sektionen Deutſch-Liebau 5058 Kg., Tetſchen-Bo⸗ 
denbach 4750, Schönbach b. Eger 4300, Schöbritz 4112, Teplitz 3890, Plan Nr. 106 3765, Gab- 
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lona 3616, Lauterbach 3559, Tepl 3100, Unteres Wittigtal 3078, 2000—8000 Kg. melden 
die Sektionen: Golde nöls, Mies, Thomigsdorf, Hainspach, Deſchenitz, Karlsbad, Eger 
(„Stadt u. Land“), Reichenberg. Morchenſtern, Hagensdorf, Langenau, Arnau, Warnsdorf, 
Mehregacten⸗Ferchenhaid, Hohenelbe, Fichtenbach, Ronsperg, Franzensbad, Hermannſeifen, 
Schwarzebuch, Kukus Budweis, Böhm.⸗Leipa, „Fuß des Jeſchken“; 1000 bis 2000 Kg. erziel⸗ 
ten nicht weniger als 78 Sektionen; 900 bis 1000 Ha. 29 Sektionen, 800 bis 900 Kg. 
19 Sektionen, 400 bis 800 Kg. 115 Sektionen, 100 bis 400 Kg. 95 Sektionen, unter 100 Kg. 
16 Sektionen, gar keinen Ertrag verzeichneten die Sektionen Wegſtäd:!. Wellemin, Wecken, 
Wartenberg am Roll, Bielei, Poſtelberg, Kalſching, Groben, 

Den Durchſchnitts⸗Höchſtertrag brachte die Sekt. Fichtenbach (Böhmerwald) 
mit 18 Kg. pro Volt; ihr folgten Schwarzebach,. Mehregarten-Ferchenhaid mit 15 Kg. Schön- 
bach b. Eger mit 13.5, Stecken und Thomigsdorf mit je 13, Arnau, Lauterbach, Weißenſuig 
mit je 12, Haindorf mit 11.5, Reſchwitz und Deſchenitz mit 11, Skytal und Wetzwalde mit 
je 10 Kg. pro Volk f 


Das von den Imkern nicht felbit verbrauchte Wachs belief fih auf 
8.222 Kg., im Werte von 246.600. — Kč, das Kg. mit 30 Kč bemeſſen. 

Bienenvölker wurden 77.054, alſo nur um 2133 mehr als im Vor— 
jahre gezählt, demnach nur 3% Vermehrung; auf Mobilbau entfielen 71.827, 
auf Stabilbau 5227 Völker. 


Die Führung errang die Sektion Tetſchen-Bodenbach mit 1149 Völkern (im Vorjahre 
Teplitz 1004); ihr folgten Auſſig mit 945, Teplitz mit 865, Braunau mit 855, Deutſch-Liebau 
mit 843 Bienenvölkern; 709 zählte Sektion Gablonz, 630 Sektion Tepl, 623 Sektion Plan 
Nr. 106; 500 bis 600 Völker hatten die Sektionen: Schöbritz, Komotau, Eulau, Kukus, Eger 
„Stadt und Land“, Reichenberg, Hagensdorf, Warnsdorf; 400 bis 500 Völker beſaßen 18, 
300 bis 400 26 S., 200 bis 300 86 S., 100 bis 200 155 S. und unter 100 94 Sektionen. 


Auf je ein Mitglied unſeres Vereines kommen durchſchnittlich 6 Völ— 
ker und 28.7 Kg. Honig. 


Mitgliederſtand. 


Für das Jahr 1928 beklagen wir das Ableben von 56 unſerer Mitglieder. 


Es wurden uns allzufrüh entriſſen: Unſer Ehrenpräſident Ferdinand Thume, Fa— 
brikant⸗B.⸗Leipa, unſer Ehrenmitglied bw. W.⸗L. Emil Wagner, Direltor d. Klarſchen 
Blindeninſtituts i. R.⸗Klagenfurt, unfer bw. Wanderlehrer Karl Mila, Oberlehrer i. R. 
Lämberg, appr. Bienenmeiſter Anton Pilz, Tiſchlermeiſter-Gränzendorf, ferner: Paul 
Giebitz, Stationsvorſtand-Neuhof, Joſef Marſchall, Schulleiter i. R. Deutſch⸗Liebau, 
Robert Kraus. Oberlehrer-Neuzedliſch. Anton Roſt, Oberlehrer i. R.⸗Görkau, 
Karl Schicht, Oberlehrer i. R.⸗Kriesdorf, J. Rößler, Revierförſter i. R.⸗Chriſtofs⸗ 
grund, Emil Rauch, Hausbeſitzer-Ober-Adersbach, Eduard Hergeth, Landwirt— 
Langendorf, Anton Mayer-Theuſing, Jof. Ungerer, Oberlehrer i. R.⸗Mero— 
nitz Frz. Rumler⸗- Reichenberg, Ant. Deiſtler, Müller-Unt.⸗Schönbach, Franz 
Weber: Strahl, Ant. Bauer» Strahl, Dr. Hugo Schürer-Pürſtein, Joh. Pliſchka, 
Bäckermeiſter-Kottwitz, Em. Kalenſky jun.⸗Karlseck, Fra. Schmidt, Landwirt-Maria— 
Ratſchitz, Joh. Tauſch, Ausgedinger-Mariaſtock, Eman. Bock, Fleiſchhauermeiſter⸗Schatz— 
lar, Anton Menzel, Feldaärtner-Krinsdorf, Jof. Lipphardt, Bürgerſchuldirektor i. R. 
Tadau, Frz. Schimandl, Schuhmachermeiſter-Petersburg, Dr. Gregor Hettegger, 
Profeſſor-Krumman. Frz. Schuller. Lendwirt-Pediwin, Jof. Eckl, Wagnermeiſter-Neu⸗ 
ſtadtl bei Tono, Franz Mäßhlſtein, Diretor des Veravereines- Arr. Fer“ 
Reiniſch, Feldabrtner-Viedereinſiedel, Anton Friedmann. Landwirt- Pudel der? 
Joſef Stich, Ob lebvor-Mogolzen, Franz Reichl. Oetonom-Plalſen. Tron, 
Kritzner⸗-Kriener. merlitstenbeſ.-Oberdorf-Homateu, Ad. Kühnel. Meher: Inbus; 
dorf, Joh. Liebieg, Herrſch fairer, Neufel'enburg, Joſ. Pis ka &, Dechant-Scha⸗ 
boglück, Fri Franz, Landwer!-Faltendorf, Joſ. Fiedler. Uhrmacher-Proſſeln. of. 
Bartl, Kaufmann-Klöſterle, (Ent Schütz, Oberlehrer i. R.-Pokratitz. era Müller. 
Oberlehrer i. R., Mariaſchein, Wilh. Hammerl-Pihanken. Ing. Dr. Em. Gro ß. God- 
ſchulprofeſſor-Tetſchen-Liebwerd, Emil Fritſch, Amtsrat-Marſchendorf, Guft. Blohs⸗ 
Fleißen, Wal. Ebenhöh, Schulleiter-Neugramatin, Vina. Kriegel, Werkführer-Brett⸗ 
grund. Math. Detſch. Wagnermeiſter-Scheibenreuth. Wal. Gautſch, Lehrer-Günters⸗ 
dorf, Karl Ritſchel, Bahnwächter-Hillemühl, Fra. Tufchla, Häusler-Schönbrunn, Joh. 
Tiller, Oberlehrer i. R.-Neuſtadtl b. Tahau, Jul. Uh lik, Bräuer Ullitz. 


Dieſer unſerer lieben Imkerbrüder gedenken wir hier noch einmal in Treue! 
Der Mitgliederſtand im Jahre 1928 war: 


Ehrenmitglieder e.. 112 

Stiftende Mitglieder. . . ma D a 18 

Korreſpondierende Mitglieder DH 41 

Direkte Mitgliednnee . 212 

Sektionsmitgliedde . 11.625 

zuſammen ordentliche Mitglieder . . . 12.008 
gegen 11.355 des Vorjahres, alfo 653 mehr. Gegen 810 Abmeldungen erfolg- 

1463 Neubeitritte. 
Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 

Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn. .. 1.820 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für 5 in 1 SE 
170 


Bezieher des Imkervereines Levoca (Slowakei) .. ; r 
Andere Bezieher . . 2 2.2. e a e a a e a e a 128 
Tauſchexemplae e d „„ a a a a 214 
Sratiseremplate =. e s oa d a Wo „ 120 
zuſammen .. 4.108 
Demnach im ganzen . nns . .. . 16.116 


Bezieher des „Deutſchen Imker“, alſo um 1078 me is r (1927: 15.038.) 
Sektionen beitanden Ende 1928: 398. 


Aufgelöſt wurde Friedberg Nr. 391. Neugegründet wurden 
Luck Nr. 308, Konſtantinsbad Nr. 358, Rauhenſchlag Nr. 399, Pechbach⸗Rothau 
Nr. 400. Die Sektion Schmiedles Nr. 284 hat ab 1928 ihre Tätigkeit wie⸗ 
der aufgenommen; Sektion Schönlinde Nr. 398 hat ihre i. J. 1927 
beſchloſſene Vereinigung mit S. Rumburg aufgegeben und iſt wieder ſelb⸗ 
ſtändig. Der 

, Zentralleitung, 


in der jo möglichſt alle Teile unſeres Vereinsgebietes vertreten find (ſieben der 
Ausſchußmitglieder wohnen in Prag, achtzehn in unſeren Sektionsgebieten), 
gehören nach der Neuwahl am 22. Mai 1927 in Görkau an: 


Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge» 
Prag, Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.⸗Tetſchen a. d. E. 
Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.⸗Saaz, bw. Wanderlehrer Karl Glöckner, Pro- 
ſeſſor i. R., Prag, Geſchäftsleite r: Hans Baß ler, Schulrat i. R., Leitmeritz⸗Prag, 
Geſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: bw. Wanderlehrer Ing. 
Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land» u. forſtw. 
Zentralverbandes f. Böhmen. Kgl. Weinberge-Prag. Kaſſier: Franz Wüſtl, Ober⸗ 
beamte d. Böhm. Sparkaſſe i. R., Prag. Ausſchußräte: bw. Wanderlehrer Rich. Alt⸗ 
mann, Fortbildungsſchuldirektor, Reichenberg, Fritz Bräuning, Fabrikant, Eger, Franz 
F la mm, Oberlehrer i. R., D.⸗Kralupp, Ferdinand Ginzel, Oberpoſtkontrollor i. R., 
Reichenberg, Auguſt Heinzel. Kaufmann, Dittersbach b. Br., bw. Wanderlehrer Ant. 
Gerz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R., Budweis, bw. 
Wanderlehrer Rud. Sübn er, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, Dr. Anton Kaifer, 
Gymn.⸗Profeſſer. Plan, Joſef Lausmann, Inſtrumentenerzeuger, Grallig, Luwig 
Ripka⸗Röthlin. Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe, Prag, Kajetan Saudny, Ober- 
direktor d. Central-Verbandes d. deutſch, landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., 
Kal. We noerge-Prag, Prof. Joſef Schantin. Turninſpektor, Smichow-Prag, Wilhelm . 
Schicht, Bürgerſchuldirektor i. R., Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, 
Katzendorf, Bez. Brür, Wenzel Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R., Niemes, bw. 
Wanderlehrer Johann Spakal, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg, Johann Wolra b, Fa⸗ 
brikant. Prag u. Scheleſen. Reviſoren: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor, 
Prag. Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staatsbahnen, Prag. 


Kaſſagebarung. 


Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konto dubioſo .. Kč 80.10 
Mit Ende 1927 verbliebener Reſt an n Rei: 
ML E e A ër de 4.026.48 
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An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1928 in E . Kö 213.724.40 
An Beilagengebühren 1928. . . 2 2 2 2 2 0. e W 3.480.— 


An Mehrwertſchutzprämien 1928 S 16.471.— 
Belaſtung aus dem . Ii Monatsblätter“, div. Ge 3.918.20 
Vorauszahlungen... a 2.445.77 
Es ergibt ſich alſo eine Ge i am t vor i D rei b un ng für 1928 Kč 244. 145.95 
und erfolgte darauf eine Abſtatt ung.. „ 240.343.34 
Abſchreibung an Mitglieds beiträgen „ 1.024.58 
fo daß ein Außenſtand von. . e 3 e 2.778.03 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 

Der Geſamtkaſſaeingang betrunung . s e . . Kè 557.104. 12 


Der Geſamtkaſſaausgang betrug . . s 2 2 2 a e e_m  568.465.99 . 
Die Geſamtkaſſabewegung demnag ge.. . K& 1,125.570.11 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von. . . „ 185.834.444 


Im allgemeinen bewegte ſich die Jahresgebarung i in Höhe des Vorjahres; 
höher ſind die Auslagen für den bienenw. Unterricht, für die Kanzlei, für die 
Koſten des „Deutſch. Imker“, die Auslagen für die Zentralausſchußſitzungen, 
bw. Beobachtungsſtationen, dann die Eingänge an Ankündigungsgebühren des 
„D. Imker“. Auch im Berichtsjahre 1928 hat ſich durch die Führung der Feuer⸗ 
und Einbruchsdiebſtahls-Entſchädigungen in eigener Regie unſeres Landes-Zen⸗ 
tralvereines und den hiedurch bedingten Entfall der Verſicherungsprämien an 
eine Geſellſchaft, ſowie trotz der allen Anforderungen nachkommenden beträcht— 
lichen Entſchädigungsauszahlung der ſehr bemerkenswerte Ueberſchuß von 
Kč 14.265.50 (1927: 20.100.—) ergeben, welcher dem Reſervefond für 
Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlsſchäden zugewieſen wurde. Die 
Rückvergütung aus der Zucker-Aktion des Herbſtes 1928 war Kč 46.347. 60, 
von welchen Kč 28.000.—, zuzüglich 2% der Mitgliedsbeiträge, K& 4280.20, dem 
Allgemeinen Reſervefond überwieſen wurden. 

Demnach ſchließt die Bilanz für 1928 mit einem Gewinn von K& 967.32 
und beträgt das L.⸗Z.⸗Vereins vermögen Kč 86.503.56. Dem zuzuzählen 
ſind die außer Bilanz ſtehenden Fonds, u. zw. der für außerordentliche Ver⸗ 
wendung geſchaffene Allgemeine Reſervefond von Kč 118.466.30, der 
Reſervefond für Bienenſtandsſchäden der Mitglieder von 
Kč 48.333.70, ferner die Einlagen in der Poſtſparkaſſe in Wien 
„Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und „Oeſterreichiſche S-Rechnung“ 
28.91, welch erſtere derzeit dort feſtgelegt unverwendbar erſcheint. 

Getrennt von dieſem L.-Zentralvereins-Vermögen ſtehen in beſonderer 
Verrechnung: 

1. die P. Joh. Nep. Oettl⸗Stiftung (Einlagebuch der Böhm. Spar- 
kaſſe in Prag, Fol. 19.643). Stand Ende 1928 Kč 1209.80. 

2. der Schulrat Baßler-Dr. Körbl-Jubiläumsfonds, 
deſſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürf— 
tiger L.⸗Z.⸗Vereinsmitglieder beſtimmt ift, belief fich Ende 1928 auf Kč 11.523.60 
Bareinlage bei der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank und Ke 2250. — Nom. 
3% Tſchſl. Entſchädigungsſchuldverſchreibungen. Im Berichtsjahre liefen 
Re 1107.10 Widmungen ein. Auszahlungen erfolgten an 2 Mitglieder Kë 300.— 
(i. d. Sektionen Leitmeritz und Dittersbach b. B.-K.). 

3. Aus der Hinterlaſſenſchaft nach dem ermordeten dir. Mitgliede Anton 
Viehmann, Verſicherung sinſpektor⸗ Poderſam, ſind als „Anton Vieh— 
mannſche Bahnwächter-Stiftung“ zufolge letztwilliger Verfügung 
Kč 6000.—, zuzüglich Zinſen Kč 288.91, bei der Böhm. Sparkaſſe in Prag 
(Einlagebuch Fol. 329.922) angelegt, welche i. J. 1929 erſtmalig verteilt werden. 
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An Subventionen liefen für 1928 ein: 
Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur. . Kč 4000.— 
Landesſubvention des Landesverwaltungsausſchuſſes e ër e e n 500.— 
vom Landeskulturrat für Böhmen, D. S.. . .. „ 2000.— 
vom Ehrenmitglied Anton Rautenſtrauch⸗ Haida (Spende) . . ... „ 20.— 
zuſammen. . . Kc 6520.— 
Außerdem bewilligten das Miniſterium für Landeskultur 


zur Förderung der Königinnenzucht. . . Kë 4000.— 
der Landeskulturrat für Böhmen, D. S. zur Verwendung für 
unſere Sektionen . ; , „ 3000.— 


% 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „Der deutſche Imker“, ſeit Oktober 1902 vereinigt mit der 
Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landes⸗ 
vereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegründet 1852, hat nach den 
Stimmen des In- und Auslandes all' den vielſeitig und verſchiedenartig geſtell⸗ 
ten Anforderungen entſprochen. Bei ſeiner Beurteilung möge nicht vergeſſen 
werden, daß es kein bloßes Fachblatt, ſondern eben auch ein Vereinsorgan iſt, 
das den nötigen Raum für die Aeußerungen unſeres großgeſtalteten Vereins- 
lebens und unſerer zahlreichen Mitglieder bereitſtellen muß. In ſeinem 41. bzw. 
53. Jahrgange hat „Der deutſche Imker“ auf 416 Seiten Text Aufſätze und Ab⸗ 
handlungen, zahlreiche kleinere Mitteilungen und Vereinsnachrichten gebracht, 
außer den vielen Ankündigungen, Bücherbeſprechungen, der Honig-, Wachs⸗ und 
Bienen-Börſe u. a. Beigetragen hatten wieder 66 Mitarbeiter aus den verſchie⸗ 
denſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtän digen Vereinen bezo— 
gen den „D. Imker“ wiederum als Vereinsblatt: Der Deut ſchmähriſche 
Imkerbund in Brünn, der Schleſiſche Landesverein f. Bzcht. in 
Troppau, der Imkerverein Levoča (Zips, Slowakei). Die Auflage betrug 
16.400 und wurden 194.300 Hefte im Jahre gedruckt. Die Druckkoſten beliefen 
ſich auf K& 96.974.77, die Koſten für Zeitungsmarken, Adreſſendruck, Schleifen, 
Expedition u. a. auf Kč 31.154.711. Für Artikelhonorare wurden K& 1724.— 
aufgewendet, während das Erträgnis an Ankündigungsgebühren einſchließlich 
Umſatzſteuer Kc 14.499.85 ausmachte. 

Wir müſſen unſeren verehrl. Mitgliedern neuerlich die beſſere Ausnützung 
der ſo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ für den Ankündigungsteil 
m empfehlen, freilich bietet die Honig-, Wachs- und Bienen- 
völker-Verkaufsbörſe einen koſtenloſen Weg zur Verwertung 
der bienenw. Erzeugniſſe; unſeren Mitgliedern ſteht überdies die Spalte „Ein- 
geſendet“ billigſt zur Verfügung und genießen ſie auch bei Ankündigungen 
anderer, nicht gewerbsmäßiger Art, 25 Prozent Gebührennachlaß. Die weil. 
Dr. Ferd. Gerſtungs-Monatsſchrift „Die Deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“ (Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin) wurde wie bis— 
her als Beilage zum „D. Imker“ zum preisverbilligtem Bezuge poſtfrei 
(Kč 15.— ſtatt Kč 28.— bei unmittelbarem Bezug) vermittelt in 275 Crem- 
plaren. Ferner wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von Kè 7.— poſt⸗ 
frei 99 Mitgliedern das Theod. Weipplſche Fachlatt „Illuſtrierte Mo⸗ 
natsblätter“ (gZeiſelmauer) vermittelt. Allen unſeren 30 HH. Leitern 
der Beobachtungsſtationen wird die Monatsſchrift „Bienenpflege“ (Geng, 
berg, Wüttemberg) und die „Bayeriſche Bienenzeitung“ (München) 
koſtenlos geliefert. 

Allen deutſchen landw. Lehranſtalten, jowie Lehrerbil— 
dungsanſtalten und zahlreichen gleichartigen Anſtalten, ſowie einer größe— 
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ren Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken iſt unſer „Deutſcher Imker“ in 120 
Gratisexemplaren poſtfrei zugegangen. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 


Allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe wurde auch im Be— 
richtsjahre entſprochen; die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortragskräfte haben 
die beträchtliche Summe von KE 21.273.20 (1927: Kč 18.84 1.70) erfordert, 
welche in keinem Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten Subventionen aus öffent— 
lichen Mitteln, des Staates und Landeskulturrates ſteht. 

Wir ſprechen unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ans- 
dauernde Mitarbeit bewieſen hat, ebenſo wie ſämtlichen Wan derlehrern, 
Bienen meiſtern und Sektionsvorſtänden für ihre Opferwilligkeit 
beſten Dank und alle Anerkennung für ihre unentwegte, uneigennützige 
Mitarbeit aus! 


A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1928 hielten unſere appro— 
bierten Wanderlehrer 124 honorierte und im eigenen oder benachbarten Sek— 
tionsgebiete 110 unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennens⸗ 
wert, die bw. Wanderlehrer: Hans Rundenſteiner-Saarau (9), Richard 
Altmann⸗Reichenberg (8), Adolf A. Köhler⸗Dittersbach, Bez. Friedland. 
Heinrich Storch-Auſſig⸗Kleiſche (je 7), Joſef V. Richter⸗Eger, Hans Schlei— 
cher⸗-⸗Eger (je 6), Hugo Langer ⸗Mähr.⸗Schönberg, Erwin Kunert: 
B.⸗Leipa, Karl Glutig-Rodowitz, Dr. Joſef Röſch (je 5) und appr. Bienen— 
meiſter Joſef Eppert-Reichenberg (7 Vorträge). 

Von 41 Vortragenden wurden zuſammen 234 Vorträge vor 6621, bzw. 
3498, insgeſamt vor 10.119 Zuhörern gehalten. 

Für die honorierten Vorträge wurden Kč 19.248.20 verausgabt. 

Für die Berufung des Wanderlehrers iſt der Wunſch der betr. Sektion in 
erſter Linie maßgebend. (S. S. 50, Nr. 2 „D. d. J.“, Ja. 1928.) 

Die Vortragsgebühr wurde ab 1. Jänner 1928 auf Kč 120.— erhöht. 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 

Nachſtehend das Verzeichnis unſerer, dzt. X 53 approbierten Wanderlehrer 

und B 45 approbierten Bienenmeiſter. 


A. Wanderlehrer. 


1. Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land- und forſtw. Zentralver— 
bandes für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent, Prag-Kgl. Weinberge, 2. Joſef Ra ſchauer, 
Oberlehrer i. R., Alt-Rohlou bei Karlsbad, 3. Karl Möhler, Oberlehrer i. R., Staab, 
4. Franz Teuber, Oberlehrer i. R., Pilnikau, 5. Alois Saliger. Oberlehrer i. R., 
Bärnsdorf an der Tafelfichte, 6. Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor i. R., „Dobrzan, 
7. Franz E. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, 8. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugau bei 
Schluckenau, 9. Franz Richter. Oberlehrer i. R., Wiklitz bei Karbitz, 10. Joſef Soffner, 
Oberlehrer, Friedland⸗Jäkelstal, 11. Joſef Wim mer, Oberlehrer i. R., Marienbad, 
12. Anton Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün bei Chodau, 13. Richard Altman n, Norte 
bildungsſchuldirektor, Reichenberg, Karl-Herzigſtr. 18, 14. Franz Hettfleiſch, Ober⸗ 
lehrer i. R., Trautenau, Tannhäuſerſtr. 25, 15. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor i. R., 
Mähr. Schönberg (Mähren), 16. Joſef Zabel, Maſchinenagent, Nixdorf, 17. Joſef Gru nd, 
Oberlehrer, Langgrün bei Buchau, 18. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 19. Franz 
Richter, Bürgerſchuldir. i. R., Groß-Prieſen, 20. Karl Wünſch, Oberlehrer, Weisbach, 
Bez. Friedland i. B., 21. Adolf K öhler, Oberlehr. i. R., Dittersbach, Bez. Friedland i. B. 
22. Johann Baier, Domänenpächter, Karbitz, 23. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch⸗ 
Kralupp, 24. Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Roſeggerſtraße 9, 25. Franz 
Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz, 26. Joſef Horeiſchi, Eiſenbahn-Zentralinſpektor 
i. R., Graupen, 27 Alfred Gmell, Oberlehrer, Arnsdorf bei Auſſig a. d. Elbe, 28. Franz 
Werner „Oberlehrer i. R., Schöbritz bei Auſſig a. d. Elbe, 29. Alois Schleſinger 
Oberlehrer i. R., Groß-Prieſen, 30. Joſef Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 31. Julius 
Rafinef, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz Mähren), 32. Richard Meixner, Lehrer, Sichels⸗ 
dorf bei Landskron, 33. Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg. 34. Ludwig 
Chriſtely, landw. Volksbeldungsſchuldirektor, Pfaffengrün bei Tepl, 35. Guſtav Keller 
Oberlehrer i. R., Pfaffendorf bei Bodenbach a. d. Elbe, 36. Wenzel Wildfeuer, Wirt: 
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ſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz bei Bilin, 37. Emanuel Krötſchmer, Lehrer i. R., Böhm. ⸗ 
Krummau, 38. Franz Popurri Handelsſchuldirektor i. R., Komotau, 39. Rudolf ube 
ner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, 40. Erwin Kunert, Fachlehrer, B.⸗Leipa, 41. Joſ. 
V. Richter, Maſch.⸗Ober⸗Offizial i. R., Eger, Pograterſtr. 66, 42. Hans Ruppert, 
Fachlehrer, Neuern, 43. Emil Herget, Fachlehrer, Buchau, 44. Hans Schleicher. 
Oberlehrer, Eger, Gregorieplatz 4, 45. Erwin Köhler, dipl. Landwirt, dzt. Liegnitz (Preu— 
ßiſch⸗Schleſien), 46. Karl Glöckner, Profeſſor i. R., Prag⸗Smichow, V leſisku 622, 47. Hein- 
rich Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche Nr. 422, 48. Karl Glutig, Bäckermeiſter, 
Rodowitz bei Bürgſtein, 49. Franz Tobiſch, („Jung⸗Klaus“). Dechant Wotſch a. d. Eger, 
P. Warta, 50. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höh. landw. Landesſchule, Kaaden, 51. Her⸗ 
mann Schupp, Gymnaſial⸗-Profeſſor, Kaaden, 52. Hans Rundenſteiner, Saarau, 
Poſt Malſching, 53. Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 
B. Bienenmeiſter. 

1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein, Müller, Pilsdorf, 
pr. Pilnikau, 3. Georg Müller, Oberlehrer, Ober-Schönbach, pr. Schönbach-⸗Stadt, 
4. Engelbert Wenzel, Oberlehrer, Bober, pr. Schatzlar, 5. Bernh. Richter, Wirtſchafts⸗ 
beſitzer, Saubernitz, 6. Joſef Forkl, Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 7. Johann Wunderlich, 
Oberlehrer i. R., Schönbach, pr. Afh, 8. Wilhelm Ullmann, Fabriksbeamter, Tannwald, 
9. Franz Ullmann, Spinnereileiter, Eiſenbrod, 10. Wilhelm Stieber, Schloßgärtner, 
Neu⸗ Falkenburg, 11. Franz Bergmann, Oekonom, Mildenau, pr. Raſpenau, 12. Joſef 
Bayer, Kaſſendiener, Tachau, 13. Heinrich Blaſchke, Oberlehrer, Triebitz, 14. Wenzel 
Heinz, Lehrer, Langgrün b. Buchau, 15. Franz S lam ta, Oberlehrer, Zettwing b. Unter- 
Haid, 16. Alois Wolf, Hausbeſitzer, Luditz, 17. Otto Bayer, Gewerbetreibender, Görkau, 
18. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theuſing, 19. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 20. Franz 
Dreſcher, Eiſenbahn⸗Streckenwächter i. R., Czaloſitz bei Leitmeritz, 21. Johann Vogel, 
Müllermeiſter, Sattl im Adlergebirge, 22. Joſef Winter, Viehhändler, Hermsdorf bei 
Braunau, 23. Karl Blumentritt, Landwirt, Peterswald, 24. Johann Braun, Inſtru⸗ 
mentenmacher, Graslitz, 25. Auguſt Peukert, Glasſpinner, Reichenau bei Gablonz a. d. N.. 
26. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, Angerſtraße 25, 27. Johann Löſchinger, 
Imker, Ueberdörfel Nr. 56, pr. Abtsdorf, 28. Franz Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch, 
29. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibersdorf bei Wildenſchwert, 30. Rudolf Ficker, 
Heger, Köſtſdorf, 31. Friedr. Kaſper, Beamter, Qualiſch, 32. Georg Hammer, Tiſchler, 
Schweißing, 33. Richard Langer, Molke reibeamte, Wernſtadt, 34. Ant. Wi ntle r, Bahn- 
meter i. R., Liboch, 35. Franz Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 36. Karl Schlenker, 
Sparkaſſakaſſier, Dauba, 37. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd, pr. Tuſchkau, 38. Fer- 
dinand Riedl, Oberlehrer i. R., Dallwitz bei Karlsbad, 89.“ Ernſt Schöttner, obt, Hans: 
delsakademiker, Gfell, pr. Schlackenwerth. 40. Karl Luſticky, Beamte, Auſſig a. d. Elbe, 
Dresdnerſtr. 60, 41. Joſef Eppert, Bahnrichter a. D., De ienberg, „Kranich“ Nr. 682/JII, 
42. Guſtav Guth, Kaufmann, Hammer, pr. Johnsdorf a. d. D., D. B., 48. Laurenz 
Stark, Oberlehrer, Pichlberg, P. Hartenberg, 44. Alois Heiniſch, Hausbeſitzer, Marſchen, 
P. Mariaſchein, 45. Joſef E handa, Landwirt, Wenuſſen, P. Koſolup. 


Die Herren Wanderlehrer wurden neuerlich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ihrem Wirkungskreiſe vollkommen entſpricht, wenn ſie ſich um die bienenw. 
Angelegenheiten der ihrem Sitze benachbarten Sektionen fleißig bekümmern und 
einſchlägige Anträge nicht nur bei den Sektionsleitungen, ſondern auch beim Zen— 
tralausſchuſſe ſtellen. Die Belebung der Vereinstätigkeit durch 
Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. 
Sektionsleitungen aber werden dringend aufgefordert, ſtets für recht zahlreichen 
Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch ſollten immer die Nachbarſektionen 
nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

In der bienenw. Wanderlehrer-Vereinigung, welche Standes- und Arbeits— 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Außer einer Ausſchußſitzung 
der Vereinigung fand im Berichtsjahre eine Konferenz mit 2 Fachvorträgen, 
am 12. Auguſt in Poſtelberg ſtatt. (Koſtenaufwand aus KE ⸗Z.⸗Vereinsmitteln: 
Kč 1636.20.) 

b) Eigene Vortrags- und Verſammlungs tätigkeit der Sektionen. Neben 
den HH. bw. Wanderlehrern „ auch im Berichtsjahre höchſt danken swerter 
Weiſe zahlreiche Sektions-Amtswalter und Mitglieder Vorträge 
und Demonſtrationen ab und belief fich die Geſamtſum me der Verſamm— 
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lungen in unſeren Sektionen auf 1071 mit 536 Fachvorträgen und 23.917 Teil⸗ 
nehmern. 


B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1928 ſtatt: 

1. Dreitägiger Königinnenzuchtlehrkurs in S. Karlsbad zu 
Pirken hammer am 17., 24., 30. Juni 1928 durch Obmannſtellvertreter 
der Königinnen-Züchter⸗ Vereinigung Franz Kuhn, Bäckermeiſter, (Aufwand 
Kč 460.—); Teilnehmerzahl: 9. 

2. Dreitägiger Königin nenzuchtlehrkurs in S. Schwarze: 
bad am 8., 17., 22. Juli durch appr. Bienenmeiſter Rudof Ficker, Heger in 
Kofl, (Aufwand Kč 450.—); Teilnehmerzahl: 20. 

3./5, Je 1 eintägiger Königinnenzuchtlehrkurs im Bezirke 
Friedland i. d. S. Neuſtadt a. d. T., Haindorf, Friedland, am 17., 
24. Juni, 1. Juli durch bw. Wanderlehrer Adolf A. Köhler, Oberlehrer i. R., 
Dittersbach. (Aufwand: Kč 189.—, 189.—, 177.—); Teilnehmerzahl: 14, 11, 19. 

6. Wurde der durch bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Fortbildungs⸗ 
ſchuldirettor. Reichenberg, an der Landwirtihaftligen Fachſchule 
Reichenberg abgehaltene Unterricht in Bienenzucht auf L.⸗Z.⸗Vereinskoſten 
übernommen. (Kč 360.—.) 

Außerdem hielten koſtenlos, ohne Honorierung, in ſehr anerkennenswerter 
Weiſe 7./8. je einen eintägigen Königinnenzuchtlehrku rs am eigenen 
Stande die bw. Wanderlehrer 7. Adolf A. Köhler, Oberlehrer i. R., Ditters- 
bach und 8. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Saarau, in Neſſelbach, S. 
Malſching. 

Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor i. R., Pohrlitz, hielt 
einen zweitägigen Bienenzuchtlehrkurs in Mähr.-Rotwaſſer im Rahmen 
des Deutſchmähr. Imkerbundes. 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten auch im Pe- 
richtsjahre Mitglieder unſeres Landes-Zentralvereines regelmäßigen Unterricht. 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1927/28 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hod: 
ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- und forſtw. Z.-V.⸗Sekretär, Kgl.⸗Wein⸗ 
berge, an der landw. Abteilung der Prager Deutſchen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen-Liebwerd (8 ord. Hörer); bw. W.⸗L. Dr. Joſef Röſch, Pro: 
feſſor der Höh. landw. Landesſchule Kaaden an der gen. Höh. Landesſchule 
(20); Friedrich Meyer, Prof. i. R., der Ackerbauſchule Eger, an dieſer Schule 
(9); Robert Srne B, Profeſſor an der Acker-, Obit: und Weinbauſchule Leit⸗ 
me'ri tz (10) Karl Schwarz, Fachlehrer a. d. Landw. Fachſchule Saaz (12), 
Wenz. Pöſchl, Oberlehrer i. R., Atſchau, an der Landw. Fachſchule Kaaden 
(15): bw. W.⸗L. Rich. Alt ma mn, Fortbildungsſchuldirektor, an der Landw. 
Fachſchule Rei a enberg (21); Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an 
der Landw. Fachſchule Dauba (13); bw. W.⸗L. Ant. Eiſelt, Oberlehrer, 
Fugau, an der Landw. Fachſchule S Schluckenau (12 Hörer); bw. W.⸗L. Hans 
Ruppert, Fachlehrer, an der Landw. Fachſchule Neuern (12 Hörer); bw. 
W.⸗L. Hugo Langer, Bügerſchuldirektor i R., an der Landes-Ackerbauſchule 
Mähr.-Schönberg. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung. bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Lehr— 
kurſe für das Militär, hielt die Kur svorträge über Bienenzucht für die 
deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.-L. Techn. Hochſchulſupplent 
Ing. Felir Baßler (30 Hörer). | 

D. Anderweitiger Unterricht: Weiters hielten Vorträge: Bienenw. 
Wanderlehrer Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höheren landwirtſch. Landes— 
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ſchule für die Schülerinnen der Landwirtſchaftlichen Haushaltungsſchule, 
Kaaden; bw. W.⸗L. Hans Ruppert, Fachlehrer-Neuern, unterrichtete 
Bienenzucht im einjährigen Lehrkurſe der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. 
Joſef Wimmer: Marienbad, bw. W.⸗L. Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, 
an den dortigen Knabenbürgerſchulen; bw. W.⸗L. Joſef Grund, Oberlehrer- 
Langgrün, an feiner Schule. Die bw. Wanderlehrer Z.-A.⸗R. Richard Alt: 

mann, Fortbildungsſchuldirektor-Reichenberg, Rudolf Hübner, Bürgerſchul⸗ 
direktor⸗Leitmeritz. unterwieſen die Schüler der älteren Jahrgänge an den Schul: 
bienenſtänden. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben fih in land— 
wirtſchaftlichen und in Fortbildungs vereinen verdienſtvoll be- 
ſonders Giele die bw. W.⸗L. Zeno Bernauer, Oberlehrer-Sleinpriefen, 
Z.⸗A.⸗R. Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz, Z.⸗A.⸗R. Rich. Alt: 
man, Direktor⸗ Reichenberg, Heinr. Storch, Oberlehrer i. R.⸗Auſſig⸗Kleiſche, 
Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R.- 1 Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, 
W.⸗L. Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R —Dittersbach, Bz. Friedland i. B., hielt 
einen Vortrag im Bienenzüchtervereine Reſchenau in Sachſen, desgleichen W. L. 
Joſ. V. Richter, Maſch.⸗Ob. „Offizial i. R.⸗Eger, in Pirk i. Sachſen und W.⸗L. 
Heinrich Storch, Oberlehrer i. R.⸗N.⸗Preſchkau in Gr.⸗Schweidnitz i. Sachſen, 
bw. W. L. Hermann Schupp, Gymn.-Profeſſor-Kaaden, in Anzbach i. Nied. 
Oeſterreich, appr. Bienenmeiſter Joſef Eppert, Bahnrichter i. R.⸗Reichenberg. 

Die bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor-Pohrlitz 
(Mähren) und Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor-Mähr.⸗Schönberg betatig- 
ten fih als Wanderlehrer des Deut ſchmähriſchen Im kerbundes. 

W.⸗L. Emil Herget, Fachlehrer-Buchau, hielt in Mähren je 1 Vortrag 
im Bzcht.⸗Vereine Zauchtl, im Bez.-Bildungsvereine Neutitſchein und beim Lehr: 
kurſe für Lehrer d. landw. Volksbildungsſchulen in Neutitſchein. 

Die bw. W.⸗L. Ing. Felir Baßler-Prag, Heinr. Storch--Kleiſche 
und Dr. Joſef Röſch-Kaaden hielten Vorträge am Reichs-, bzw. Landes- 
imkertage in Mähr.⸗ Schönberg am 2. September 1928. 


Generalverſammlung, Imkertage und Ausſtellungen. 

1. Unſere diesmalige Generalverſammlung fand am 10. Juni 1928 
in Karlsba dſtatt; fie verlief in würdigem Rahmen beſtens; herzlicher Dank 
fei nochmals hier allen Beteiligtgeweſenen ausgeſprochen für ihre Mühewaltunga 
zum guten Gelingen. Am gleichen Tage fand eine Sitzung des engeren, am Abend 
vorher eine des erweiterten Zentral ausſchuſſes ſtatt. Die Generalverſammlung 
genehmigte einhellig den Jahres-, Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1928; Teil— 
nehmerzahl: 211, Aufwand Kč 7188.40. | 

2. Beſtens verlief am 2. September 1928 der V. Südböhmiſche 
Imkertag zu Hohenfurth; Teilnehmerzahl: 135; Aufwand: Ke 382.70. 

3. An der Vertreterverſammlung des Deutſch. Reichs verbandes 
der Bienenzucht-Landesvereinigungen i. d. Tſchſ. R. und am 
Deutſchmähr. Imkertag zu Mähr.-Schönberg 1.2. September, 
nahmen von unſerer Zentralleitung teil: Präſident Univ.-Prof. Dr. Joſef 
Langer und der ſtänd. Referent Ing. Felix Bopien 

Im Jahre 1928 fand bei uns keine Landes-Ausſtellung ſtatt; aus unſerem 
Mitgliederkreiſe beteiligte man ſich an der T. Del tſch. lan d u. for ſtw. 
Wanderausſtellung zu Mähr. ⸗ Schönberg, 1.--9, September 1928, 
für welche von uns 1 ſilberne, 3 bronzene Landes— Zentralvereins- Medaillen Zu 
Prämiierungszwecken gewidmet wurden: unſer bw. Wanderlehrer Prof. Dr. 
Joſef Röſch-Kaaden, war dorthin als Preis richter berufen worden. 
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In Verbindung mit unſerem V. Südböhm. Imkertage in Hohenfurth 
am 2. September fand eine bw. Ausſtellung ſtatt, für welche wir 1 ſilberne, 
2 bronzene Landes⸗Zentralvereins-Medaillen gewidmet hatten. Für die Aus⸗ 
ſtellung der bw. Sektionen des Rieſengebirges in Hohenelbe am 6. und 
7. Oktober hatten wir 3, für jene in Falkenau a. d. Eger am 28./ 30. Gep- 
tember ebenfalls 3 bronzene Landes⸗Zentralvereins⸗ Medaillen zur Verfügung 
geſtellt. Für beide erſtgenannten Veranſtaltungen wurden Preisrichter unſeres 
L.⸗Z.⸗Vereines entſandt, u. zw. Z.⸗Gltr. Hans Baßler, Schulrat, bzw. die 
Wanderlehrer Rich. Altmann, Fortbildungsſchuldirektor-Reichenberg und 
Frz. Hettfleiſch, Oberlehrer i. R.⸗Trautenau. 


An die Ausſtellung des Obſt- und Gartenbauvereines Johannestal in Rei⸗ 
chenberg, „Am Kranich“, ſchloſſen ſich unſere bw. Sektionen „Am Fuße des 
1 und „Reichenberg — A. Kranich“, mit einer Gruppe Honig und Wachs 
u. dgl. an. 


Die Aufwendungen für Ausſtellungszwecke beliefen ſich — einſchließlich 
Nachträge für unſere im Jahre 1927 in Leitmeritz und Saaz abgehaltenen 
Landes-Ausſtellungen von Kč 421.— bzw. Kč 28.— — auf zuſammen 
Kč 931.—; hiezu kamen noch Kč 144.50 für Neuanſchaffung von Medail- 
len⸗Etuis. 


Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 

befindet fih noch in Sala z, im Haufe „Goldenes Schiff“ (Ringplatz); Eintritt 
für unſere Mitglieder koſtenlos, Schlüſſel beim Kuſtos, L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſident 
Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Villa „Lorelei“; doch wird beabſichtigt, 
es nach Kaaden zu verlegen, um in günſtigeren Räumlichkeiten die reichhaltigen 
Sammlungen einem größeren Kreiſe leichter und beſſer nutzbar zu machen. Das 
Muſeum zählt dzt. 2076 Nummern, iſt gegen Feuersgefahr auf K& 4000.— 
verſichert und beſitzt Erſatz-Staatspapiere für Kriegsanleihe per Kč 525.—, ſowie 
eine Spareinlage von Kč 660.—. Im Berichtsjahre widmete unfer L.⸗Z.⸗Verein 
für Regieauslagen wieder K& 300.—. 


Die Landes⸗Zentralvereins⸗Bücherei. 

Für Anſchaffungen und Einbände wurden Kč 1848.35 bar verausgabt, 
Kë 4410.45 wurden abgeſchrieben; der verbleibende Inventarswert ift mit 
Kč 1000.— mit einem Bruchteile des heutigen eigentlichen Wertes angeſetzt. 
Vorhanden waren Ende 1928 740 verſchiedene fachliche Werke (alle wichtigeren 
in mehreren Exemplaren), 111 bienenw. Zeitungen und 24 andere Fachblätter. 
Im Berichtsjahre haben 108 Parteien 390 Werke koſtenlos ausgeliehen, 
eine geringere Inanſpruchnahme, welche unbeſchadet des Beſtehens nun ſchon 
zahlreicher Sektions-Büchereien eine noch viel ſtärkere fein könnte. vom Büche⸗ 
rei -Verzeichnis erliegen bei jeder Sektionsleitung 3 Stück zur Einſicht— 
nahme für die Mitglieder; es erſchien der 7. Nachtrag hiezu. 

Unſere beiden Sammlungen Glasbilder (Diapofitive) (I: 97, II: 98 
Stück) für Lichtbilder vorträge, dieſes ausgezeichnete Lehrmittel, wurde 
neuerlich ergänzt. Es ſtand im Bericht: sjahre Omal in Ausleihe, ebenſo wie jene 
aus der Bücherei fo ft nlos gegen poſtfreie Weiter-, bzw. Rückſendung. 

Unſeren Mitgliedern haben wir wieder die beiden Fil me ſpreisbegünſtigt 
in der Ausleihe zugänglich gemacht. Durch unſere Vermittlung kann der 725 
Meter lange Film: „Im Reiche der Bienen“ von E. Krieger und Dr. Ulrich 
E. T. Schulz und auch jener von Prof Dr. Armbruſter-Berlin und Pfarrer Aiſch— 
Ketſchendorf zuſammengeſtellte 1100 Meter lange Film „Die Biene“ um nur 
je Re 50.— zuzüglich Verſandſpeſen ausgeliehen werden; hievon wurde in 12, 
bar. 13, zuſammen 25 Fällen Gebrauch gemacht. 
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Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen 

erreichten im Berichtsjahre die bisherige Höchſtzahl: 40. Es arbeiteten im Be— 
reiche unſeres Deut ſchen bienenw. Landes— Zentralvereines 
regelmäßig 30 Stationen, zu welchen 2 des Deutſchmähriſchen Imker— 
bundes und 8 des Schleſiſchen Landes vereines f. Baht. Berichte 
eritatteten. Der leitende Referent, Zentralausſchußrat bw. W.⸗L. Richard Alt 
mann, Fortbildungsſchuldirektor-Reichenberg, hat auch weiterhin arbeitsfreudig 
feine Ueberſichts berichte allmonatlich im Vereinsblatte „D. d., J.“ ver: 
öffentlicht, aus welchen der große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen 
Beobachtungen für Die. imkerliche Praxis fidh erkennen läßt; ihm fei hiefür auch 
hier der beſondere Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Unſere ſämtlichen Stations leiter erhielten koſtenlos je ein Jahres- 
exemplar der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der 
„Bayriſchen Bienenzeitung“ (München). 

Verausgabt wurden für Neu- und Nachanſchaffung von Inſtrumenten 
585.42, für die neuaufgelegten Druckſorten Kë 2728.48, für Poſtſpeſenſätze 
Ké 200.50, für Entſchädigung des leitenden Referenten jamt Speſen Kë 459.90. 

Das dem L.⸗Z.⸗Vereine gehörige Inventar der Stationen wurde im 
Berichtsjahre mit einem Wert von nur Kë 200.— vorgetragen. 

Die einzelnen Stationen jind aus dem „D. J“ erſichtlich. Möge ihre Bedeu: 
tung für die Theorie wie für die Praxis immer mate gewürdigt und nutzbar ge: 
macht werden! Den verehrl. Herren Stationsleitern gebührt für ihre 
ſoviel Ausdauer und Pünktlichkeit wie Genauigkeit erfordernde Kleinarbeit, um 
ſo mehr als für ihre gemeinnützige Arbeit außer Poſtſpeſenerſatz und fallweiſen 
Begünſtigungen keinerlei weitere Entſchuldigung erfließt, wärmſten Dank. 


Die Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung. 

Die Leiſtung unſerer MA im Jahre 1928 war eine ſehr beſcheidene, obzwar 
entgegen den früheren Monaten die zweite Junihälfte und der Juli noch züchte— 
riſche Betätigung genügend ermöglicht hätten. Von den 38 Mitgliedern, die die 
Vereinigung zählte, haben 8 Mitglieder überhaupt nicht mitgearbeitet, bzw. nicht 
einmal den Fragebogen eingeſandt. Erprobköniginnen wurden von 9 Mitglie 
dern 16 Stück geliefert. 21 Königinnen wurden verkauft, 6 Stück wurden ver— 
ſchenkt. 30 Mitglieder haben zuſammen 195 Königinnen für den eigenen Be— 
darf herangezogen. Von den 609 Bienenvölkern, unſerer 30 Mitglieder, haben 
63 Völker zuſammen 80 Schwärme ergeben, ein Zeichen der Schwarmträgbeit 
unſeres Materiales. Der Durchſchnittsertrag an Honig per Volk errechnet 11° 
zirka 10.4 Kg. Die Spitzenerträge der einzelnen Stände machen ein vielfaches 
des Durchſchnittes aus, was e erfreulich ift, beweiſt es doch die Unausge— 
glichenheit unſerer Stände. Den höchſten Durſchnittsertrag meldete Baurat 
Ing. Keßler-Troppau von ſeinem nordmähriſchen Bienenſtand (46.1 Na. 
Spitzenertrag 64 Kg.). 6 Mitglieder haben ihre Stände auf Bienenkrankheiten 
unterſuchen laſſen: auf 2 Ständen wurde Noſema feſtgeſtellt, während die übri— 
gen 4 volkommen geſund befunden wurden. Die Hauptverſammlung fand am— 
10. Juni l. J. in Karlsbad ſtatt. Ueber Antrag einiger Mitglieder ſollten Er: 
probköniginnen nicht mehr koſtenlos, ſondern zu dem ermäßigten Preis don 
Kč 20.—, welcher der Vereinskaſſa zugute käme, abgegeben werden; daraufhin 
haben ſich nur ſehr wenige Erprobſtellen gemeldet, ſo daß die Leitung der 
K.⸗Z.⸗V. fih veranlaßt fab, mittels Rundſchreiben an die alten Erprobſtellen 
heranzutreten, ev. zur Verfügung ſein werdende Königinnen zu den alten Be— 
dingungen, d. i. koſtenlos au überlaſſen; daraufhin konnten wieder nicht alle 
Wünſche befriedigt werden. Die n Bienenzeitung“ ſowie die „Deut— 
ſche Biene“ zirkulierten bei 16 Mitgliedern. 
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Königinnenzucht⸗Lehrkurſe fanden 5 ſtatt mit einem Aufwande von 
Kč 1465.— auf Rechnung des L.⸗Zentralvereines 2 koſtenlos (näheres hierüber 
ſ. unter „Lehrkurſe“). | 

Das Ministerium für Landeskultur bewilligte in dankenswerteſter Weiſe 
über unſer Sonderanſuchen eine einmalige Zuwendung von K& 4000.—, von 
welcher Kč 1500.— für die K.⸗Z.⸗Vereinigung in Verwendung genommen, 
K& 2500.— vorgetragen wurden. 


Unſere dreifach kombinierte Wohlfahrts⸗ Einrichtung gegen Feuer⸗, Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden. 

Der zum Schutze gebrachte Geſamt⸗ Mindeſtwert der Bienen— 
itä n De betrug Kč 5,937.500.—, für den Feuer- und Einbruchs-Diebſtahlsſchutz 
im Höchſtausmaße von Kč 1000.— pro Fall, in der Haftpflichtverſicherung bei 
dem Höchſtausmaße von Kč 50.000.— pro Perſon, bzw. Kč 200.000.— bei 
mehreren Perſonen, von K& 10.000.— bei Tierſchäden, bei Sachſchaden von 
Kč 8000.— pro Fall. Außerdem nahmen noch 1161 Mitglieder mit Ké 1,589.500 
nämlich 3179 Anteile a Kë 500.— Beſitzwert am Mehrwertſchutz teil. 

Im Jahre 1928 wurden an Schäden gemeldet: 


A. Feuer: 9 Fälle, u. zw.: in den Sektionen Böhm.⸗Leipa, Bürgſtein, 
Chriſtofsgrund, Deutſch-Horſchowitz, „Fuß des Jeſchken“, „Immenrunde am 
Kranich“, Petlarnbrand, Tſchachwitz, Wegſtädtl. Schadenerſatzforderung 
Kč 20.9 18.72; höchſte Schadenerſatzforderung Kč 10.000.—, höchſte Entſchädi— 
gung Kč 5.933.—. Alle 9 Fälle wurden mit Kč 10.973.72 aus der Wohlfahrts- 
einrichtung unſeres Landes-Zentralvereines bar entſchädigt. 


B. Haftpflicht-Verſicherung: 25 Fälle, u. zw. in den Sektionen 
Bernsdorf, Biſchofteinitz (2), Dauba, Dittersbach, Dollana, „Fuß des Jeſchken“ 
(2), Goldenöls, Graslitz, Güntersdorf Nr. 41, Hohenelbe, Johannisdorf, Kaa— 
den, Kottwitz, Loſchowitz, Maſchau, Mies Neuern, Prohorz, Qualiſch, Saaz, 
Schlowitz, Schöbritz, Theuſing. Schadenerjaßforderung in 24 Fällen K& 23.437.47, 
hodite Schadenerſatzforderung Kč 17.302.20; höchſte Entſchädigung Re 500.—. 
Im ganzen wurden 21 Fälle mit K& 2.271.08 bar entſchädigt; außerdem ver— 
güteten wir in 1 Falle K& 2.50 an Stempelgebühren. In 1 Falle wurden keine 
weiteren Anſprüche geſtellt. 2 Fälle hat die Verſicherungsgeſellſchaft als unbe— 
gründet abgelehnt. (In einem dieſer Fälle welcher kein Haftpflicht-, ſondern ein 
Unfall war, wurden aus dem „Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond“ Ké 100.— dem 
Mitgliede vergütet). 1 Fall, u. zw. in Sektion Graslitz iſt bis jetzt noch nicht 
erledigt; die Gerichtsverhandlungen finden derzeit noch ſtatt. Der Schadensfall 
vom Jahre 1926 in Sektion Steinſchönau (1 getötetes und 1 durch Bienenſtiche 
für einige Wochen arbeitsunfähi DE) ferd, Streitwert Kč 13.120.440) wurde nun- 
mehr vor das Oberſte Gericht in Brünn gebracht; unſere Verſicherungsanſtalt 
übernahm die Vertretung des Imkers. 


C. Einbruchsdiebſtähle: 44 Sul u. zw. in den Sektionen Beſikau, 
Böhm.⸗Ruſt, Brettgrund, Brür, Chieſch, D.-Gabel, D. Horſchowitz, Duppau (2), 
Eulanu (2), Falkenau a. E., Girſch, Görkau, Haſchowa, Hruſchowan, Jechnitz, 
Kaaden (2), Kaiſerwald (3), Klöſterle a. E., Kohlhau-Schneidemühl, Komotau 
Königswart, Kriegern ), Lans, Leitmeritz a. E., Luditz (2), Mittl. „Pol E 
Oberplan, Petersburg, Prohn, Radlſtein, Sanbernitz (2), Schlackenwerth, Tiſch, 
Tſch'hana, Ueberdörfel, „Wottawatal“. Schadenerſatzforderung in 42 Fällen 
NE 14.28676. 41 Fälle wurden aus der „ unſeres GE 
Jentralvereines mit Ke 8969.91 bar entſchädigt. 3 Fälle blieben unerledigt, weil 
in 1 Falle das Geſtohlene 1 zurückerlangt wurde, in 1 Falle der angefor— 
derte weitere Bericht, ebenſo wie im 3. Falle die polizeiliche Veſtätigung ausge: 
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blieben ſind. Die höchſte Schadenerſatzforderung betrug Kč 3.000.—, die höchſte⸗ 
Entſchädigung Kč 655.—. 

Bekanntlich iſt unſer Landes-Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als er fter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer-, am 1. Auguſt 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtahl⸗Sachbeſchädigungs-Verſicherung fakultativ eingeführt, feit 1. Jänner 1904 
iſt dieſe dreifache kombinierte Verſicherung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
den abgelaufenen 25 Jahren wurden durch bare Aus zahlungerledigt: 


in der ger „ Fidele. Fele. ec 
Schadensfälle: 1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 7 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 58 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 > 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 52 
1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 330 
1919 5 177 7 189 
1920 LE 98 21 119 
1921 13 70 5 88 
1922 3 51 7 61 
1923 6 36 14 56 
1924 7 25 7 39 
1925 4 30 15 49 
1926 9 30 16 55 
1927 6 56 21 5 
1928 9 41 21 71 
Zuſammen 179 1418 344 1941 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 


i. d. Feuers, Tiebſtahls⸗, Ver cherung Jahresſumme 
1904 71 890.— 492.— 2.094.— 
1905 1.710.60 1.14 1.40 306.74 3.158.744 
1906 285.— 995.20 318.25 1.598.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.44 
1909 2.713.— 916.10 176.30 3.865.40 
1910 2.88.50 823.— 352.85 4.060.335 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667.118 
1912 3.189. 80 742.20 309.67 4.24 1.67 
1913 2.7 17.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 550.— 1253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.52.30 572.11 6.14 1.41 
1918 1.588. — 15.284.350 167.80 15.00.30 
1919 470. — 13.030,50 300.60 13.801.110 
1920 el a 6.996. 2 007.43 9.003.43 
1921 4.774.— 4.956.50 118.— 10.148.550 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.44.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1.613.38 9,460.35 
1924 2 55S. — 2.99 .— 873.20 6. 425.20 
10925 1.02.60 3.890.— 2. 350.20 7.26.80 
1926 10.711.— 5.957 13.578.— 30.246. 
1927 3.191.— 6.835.— 3.786.70 13.812.70 
1928 10.97.72 8. 969.91 2.271.08 t 


Zuſammen 


62.53.02 


L d Einbruchs, 


90.4.3 3.89 


i. d. Haftpflicht» 


3.629,95 


156.5-46.59 
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Die Entſchädigungsſumme in Feuerſchäden ſteht in den verfloſſenen 25 Jah- 
ren Geſamtzeit an höchſter Stelle, jene für Einbruchsdiebſtähle an dritthöchſter 
(wobei zwei Auszahlungen m. v. g. allerdings in das Jahr 1927 gehören), jene 
in der Haftpflichtverſicherung an vierthöchſter; die Geſamtſumme der 1928er 
Auszahlungen iſt die bisher zweithöchſte. In bezug auf die Zahl der Schadens: 
fälle ſteht das Berichtsjahr an ſechſter Stelle; insbeſondere in bezug auf Feuer— 
ſchäden iſt die Ziffer knapp unter dem Durchſchnitte der vorangegangenen 24 
Jahre, bei Einbruchsdiebſtahlsſchäden höher als in den letzten 5 Jahren, in den 
Haftpflichtſchäden — für die gleiche Zeit an 2. Stelle. 

Im den verfloſſenen 25 Jahren wurden insgeſamt 2093 Schadensfälle 
mit Kč 438.376.98 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 1943 mit Kč 186.646. 
bar beglichen; in 3 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 63 Schadens⸗ 
E wurden abgelehnt, in 82 Fällen würde auf die Entſchädigung freiwillig ver: 
zichtet. 

In 1 Fall (KE 651.—) wurde der Gerichtsprozeß zu Gunſten des Mitglie— 
des in 2 Inſtanzen (mit Kč 319.33 Soften) geführt, in 3 Fällen (Streitwert 
Kë 100.—, Kč ?2.—, Kč 4215.80) in einer Inſtanz (Koſten K& 12.90, K 
Kč 600.—), ferner in 2 Fällen in einer Inſtanz (Streitwert K& 22.702. 22) unter 
Abſchluß eines Vergleiches (Abfindung K& 8000.—, 1460.—, 2520.—), wäh⸗ 
rend ein Haftpflichtfall des Berichtsjahres 1928 (Streitwert K& 17.302.—) noch 
beim Kreisgerichte, ein ſolcher aus 1926 (Streitwert K& 13.006.40) noch in 
letzter Inſtanz beim Oberſten Gericht anhängig ſind.“) 

Mit Beginn des Berichtsjahres 1926, nach Ablauf der bisherigen Verſiche— 
rungsverträge, haben wir bekanntlich die Entſchädigung der Feuer- und 
Einbruchsdiebſtählsſchäden an den Bienenſtänden unſerer Mitglie— 
der ſelbſt in die Hand genommen — den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß — als 
eine freiwillige, fallweiſe Unterſtütztung aus MA. Vereinsmitteln, wobei eine 
Erhöhung der M titgliedsbeiträge nicht erfolgt iſt, hingegen die Entſchädigungs— 
ſätze gegen bisher um rund 50% erhöht wurden. Trotz der beträchtlich hohen Aus— 
zahlungen erübrigt ſich uns aus den Eingängen des Jahres 1928 höchſterfreu— 
licherweiſe ein Ueberſchuß von K& 14.265.50 (1927: 20.100.—), welcher dem 
außer Bilanz unſeres L.-Z.-Vereines ſtehenden Reſervefond für Bienen— 
ſtandsſchäden unſerer Mitglieder, der ſohin auf K& 48.333.70 angewachſen 
iſt, weiterhin für außerordentliche Fälle zur Verfügung ſteht. Weil die Auszah— 
lungen nunmehr unmittelbar zu Laſten unſeres Landes ⸗Zentralvereines gehen, 
ijt es um fo mehr die Pflicht unſerer Mitglieder, allen für unſere Wohlfahrts- 
einrichtung feſtgeſetzten Beſtimmungen genaueſtens zu entſprechen, denn Rechte 
bedingen anderſeits auch Erfüllung der Verpflichtungen! (Anweiſung ſieh' 
„D. d. J. Nr. 1 l. Ig. S. ff.) 

Die CN iſt wie ſeit Jahren bei der Inter— 
nationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in Prag, wäh— 
rend wir für die Feuerverſicherung der Bienenhäuſer höheren 
Wertes bei der „Elbe-Schadensverſicherungs-Anſtalt, A.⸗G.“, in 
Prag eine Rückdeckung genommen haben; mit beiden gen. Anſtalten iſt raſch und 
klaglos der Geſchäftsverkehr beſtens abgewickelt worden, wofür unſere volle An— 
erkennung zum Ausdrucke gebracht ſei. 


Subventionen und Zuwendungen an unſere Sektionen und Mitglieder. 

Auch für das Jahr 1928 wies der Landeskulturrat, D. S., in dankenswer— 
teſter Peije K& 3000.— als Dotation zur Verteilung zu und erhielten hievon bar 
18 Sektionen zum Ankaufe von gemeinſam zu benützenden Geräten, dann von 


* A inzwiſchen 1929 zu Gunſten des Imkers erledigt worden. 
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Sämereien nektarſpendender prais en, Dun 5 . und Kö— 
in Kč 1200. —. 

Aus eigenen Mitteln widmete unfer L.⸗Zentralverein Kë 500.— der Sef- 
tion Poſtelberg für die Errichtung der dortigen Bienenfarm; an Sektionen wur— 
den für KE 875.50 Sämereien und Sträucher zur Trachtverbeſſerung koſtenlos 
und ſpeſenfrei verteilt. Dem durch die Erzgebirgs-Wolkenbruchkataſtrophe in 
Tellnitz ſchwer geſchädigten Florian Roſenkranz, Sektion Schöbritz, wurden 
Kč 500.— bar zugewendet. 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſtfre ü überlaſſenen 
Druckſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten, -Ver— 
zeichniſſe, Anmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtikausweiſe uſw.) erforderten 
— ungerehnet die Verſendungsſpeſen — einen Aufwand von ke 1629.91, 
Stampiglien für die neugegründeten Sektionen Kë 207.50. 

Unſeren ſämtlichen Sektionen und HH. bw. Wanderlehrern ging die in 
500 Stück dankenswert preisbegünſtigt erworbene höchſt beachtenswerte Bro— 
ihüre unſeres bw. Wanderlehrers Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden „Die 
Biene und die Landwirtſchaft“ koſtenlos und poſtfrei zu; Aufwand ohne 
Verſendungsſpeſen Kč 466.—. 

Es erforderten aus eigenen Mitteln unſeres L.-Zentralvereines die Reiſe— 
koſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren underweiter— 
ten Zentralausſchuſſes jowie zur Generalverſammlung in 
Karlsbad Kč 7188.40, dann jene des Zentralausſchuſſes zu den regelmäßigen 
Sitzungen in Prag Ké 10.81 1.40. 


Die Vermittlungsabteilung. ' 

Zuckeraktion: Im Hinblick auf die vielenorts infolge der kataſtrophalen Dürre 
überaus ungünſtigen Trachtverhältniſſe fanden wir uns veranlaßt, für die Ein— 
winterung 1928 um Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker zur Notfütterung der 
Völker anzuſuchen, u. zw. von 8 Kg. pro Bienenvolk; im Erl. v. 13. Juni, Zahl 
63.698 /28-TIVW A. 10, bewilligte das Finanzminiſterium aber nur 6 Kg. mit 
Einfütterungsfriſt bis 30. September unter den bisherigen Bedingungen. Dem- 
gemäß wurden zum Einheitspreiſe von Kè 388. — ab Fabrik an 389 Geftionen- 
und an 29 direkte Mitglieder 4780.75 Meterzentner reiner Kriſtallzucker, ohne 
„Chrakteriſierung“ oder „Denaturierung“ abgegeben. Ueber die Einzelheiten 
dieſer von unjerer. Kanzlei für den geſamten „Deutſch. Reichsverband d. Bzcht. 
Landes-Vereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ durchgeführten, in wieder nur allzukurzer 
Friſt zu bewältigenden Arbeit iſt bereits S. 344, Nr. 12 „D. J.“, Ig. 1928, 
ausführlich berichtet worden. Die Belaſtung mit der hohen ſtagllichen Amts⸗ 
gebühr war im obgenannten Preiſe berückſichtigt, ebenſo die auf die einzelnen 
Landesvereinigungen zugunſten ihrer Zentralkaſſe fallende Vergütung 
von K& 10.— per 1 Mtz.; auf unſeren Landes-Zentralverein kommen ſohin 
Kč 46.347.60, gekürzt wegen des Aushaftens für zu Jahresſchluß immer noch 
zahlungsrückſtändige Sektionen; die bekannten Mißſtände treten leider immer 
noch auf. Die Erſparnis an der Zuckerſteuer (Verbrauchsabgabe ſamt Staats— 
zuſchlag K& 1.84 pro 1 Kg.) betrug für unſere Mitglieder im Jahre 1928 
Kc 877.650.—. 

Unſeren beiden allgeſchätzten Ehrenmitgliedern, den Senatoren der Tſchſl. 
Nationalverſammlung Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- und 
forſtw. Zentralverbande für Böhmen, welcher unſere Eingabe dem Finanzmini— 
ſterium überreichte, und Friedrich Stolberg-Stolberg, Präſident des 
Schleſiſch. Landesvereines f. Bacht.⸗Kiowitz, welcher unſere Sache ebenfalls nad- 
haltig vertrat, ſei auch hier unſer wärmſter Dank zum Ausdruck gebracht. 
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Die ganze Aktion wurde wiederum im ftändigen, jehr dankenswerten Cin- 
vernehmen mit dem „Svaz z., ú. spolků včel. v C. S. R.“ (Slawiſch. Reichsver⸗ 
band) in Prag durchgeführt. 

Die Entſchädigung der vor der „Staaten-Trennung“ auf dem Bahntrans— 
port verlorengegangenen Zuckerſendungen iſt höchſt bedauerlicher Weiſe noch 
immer nicht verwirklicht, da die zwiſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch 
immer nicht feſtgelegt iſt und die Annahmen von „deutſchöſterreichiſchen K“ 
gegen unſere K& eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 

Unſere Vermittlungsabteilung hat auch im Berichtsjahre den Ankauf von 
Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern uſw. unentgeltlich ver— 
mittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Im Jahre 1928 wurden aus dem Vereinsverlage bezogen: 24 Honig⸗ 
weinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 12.048 Honigetiketten (rund 
und länglich), 4500 Stück Honig-Flug blätter, koſtenlos, 5426 St. gegen 
Selbſtkoſten-Bezahlung, 518 Verſicherungs-Inventarbogen und 
338 Inventar-Karten, 3175 Einladungskarten zu Sektions⸗ 
verſammlungen, 153 Vereinsabzeichen. Unſeren Mitgliedern wird der 
bedeutend verbilligte Bezug verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem 
Verlage Fr. Pfennigſtorff, Berlin, dann des „Jung-Klaus-Volksbuches“ ver— 
mittelt. 

Die „Imkermarken“, als Wertſchatzmarken, führen einen Nutzen von 
40 Prozent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung der Kaſſe zu; der weitere 
Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen Fond 
angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Intereſſe beſtens 
empfohlen ſei! Es wurden 7550 Stück bezogen. 

Unſere Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent— 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig 
von 116, für Wachs von 32, für Bienenvölker und Königinnen von 141 Mitglie— 
dern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines bzw., nicht unbedeutend, der befreundeten Landes— 
vereinigungen benützt. Außerdem erfolgten noch 86 andere Veröffentlichungen 
unter „Eingeſendet“ zur billigen Anerkennungsgebühr. Wieviel unſere 
Mitglieder ſich durch die Anzeige-Benützung erſparen, mögen ſie ſelbſt berechnen; 
7 — Bzcht.⸗Vereine laffen fih auch in der „Börſe“ Einſchaltungsgebühren he- 
zahlen. 

Zur Förderung des Honigabſatzes ſtand das Flugblatt „Der Honig, 
ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Felix Baßler, im 220. Tauſend in 
neuer 11. Auflage wiederum durchgeſehen (4 S., gr 8°) unſeren Mitgliedern 
foftenlo 3 zur Verfügung; dem Honighandel wird die Schrift zum Selbſt— 
koſtenpreiſe (K& 15.— 100 St. poſtfrei) abgegeben. 

Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glasdeckel 
und Verſchlußſtreifen wird erzeugt von Joſef Riedel, Glasraffinerie in Röhrs— 
dorf b. Zwickau; über die dzt. ſehr günſtigen Preiſe und Lieferungsbedingungen 
iſt unſerem „D. Imker“, S. 312, Nr. 92, Ig. 1924, Näheres zu entnehmen; 
F einzelner Mängel wurde das Notwendige bei der Fabrik ein— 
geleitet. | 

Andersartige, u zw. ſehr verſchiedene Gläſer, werden im „Deutſchen Imker“ 
von mehreren Firmen angekündigt. . 

Als ein nicht zu unterſchätzender Vereinsvorteil wurde, wie immer, 


Rat und Auskunft 
in allen möglichen Fach- wie anderen Fragen unſeren Mitgliedern in zahl— 
reichen Fällen ſtets bereitwilligſt und koſtenlos erteilt; u. a. wurden größere 
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Fachgutachten abgegeben. Desgleichen hat unſere Kanzlei unentgeltlichen Rechts— 
rat und Rechtsbeiſtand durch Erteilung von rechtsfreundlichem Rate, von Rechts- 
gutachten, Belehrung bei Rekurſen, Steuerberatung u. ä. ſeitens unſeres als 
Sachverſtändiger landesgerichtlich beeideten Zentral-Geſchäftsleiters Techn. Hod- 
ſchulſupplenten Ing. Felix Baß her ſtets bereitwilligſt koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt. So wurden im Berichtsjahre 21 Angelegenheiten, zum Großteile betr. 
Bienenſtand⸗Aufſtellung, rechtskundig erledigt, hiebei umfangreichere Gutachten 
abgegeben; in 3 Fällen wurde im privaten Intereſſe einzelner Mitglieder, über— 
dies in 1 Falle in einer Streitigkeit von Mitgliedern untereinander vermittelnd 
eingeſchritten. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 


Unterſuchungen von Honig erfolgten 22, hievon 13 durch die 
Allgem. Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel an der Deutſchen Univerſität 
Prag, von Wachs 16, hievon 9 durch das Chem. Laboratorium der landw. Ab— 
teilung der Deutſchen Techniſchen Hochſchule Prag in Tetſchen-Liebwerd. Gejanıt: 
aufwand: Kč 1194.—, worauf Kč 721.— Rückerſätze erfolgten. Unſeren beiden 
ſehr geſchätzten korreſpondierenden Mitgliedern, Rat der obgen. Staatsanſtalt 
Ing. Richard Krzizan, bzw. o. ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. techn. Ing. 
Alfr. Eckert-Tetſchen, fei für ihre freundliche Unterſtützung unſer verbindlich— 
ſter Dank geſagt. 

Beeidet als ſtän dige Gerichtsſachverſtändige find beim Qan- 
desgericht Prag bw. W-L. Ing. Felir Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, 
Land- u. forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Prag-Kgl. Weinberge, beim Kreisgericht 
Reichenberg bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Forthbildungsſchuldirektor, 
Reichenberg, beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl Yu: 
ſtickey, Beamter dortſelbſt. 


Bienenſeuchen⸗Bekämpfung. 


Glücklicherweiſe war auch im Berichtsjahre eine größere Seuchen-Bekämp— 
fungsaktion nicht erforderlich; nur in einem Einzelfalle, in der Sektion „Immen— 
runde a. Kranich“-Reichenberg, wurde auf einem Stande Faulbrut feſtgeſtellt 
und bekämpft. Dies gab Veranlaſſung zu einer gründlichen, erfreulicherweiſe 
aber keinen weiteren Fall feſtſtellenden Unterſuchung der Stände in der genann— 
ten ſowie in den benachbarten Sektionen „Am Fuße des Jeſchken“ und Reichen— 
berg, welche insbeſondere durch Z.-A.-R. W.⸗L. Rich. Altmann und appr. 
Bienenmeiſter Joſef E p pe rt beſorgt wurde. 9 hiefür K& 542.— au- 
züglich Entſchädigung zur Tilgung Kč 90.—, aus L.⸗Z.-Vereinsmitteln, 
verrechnet erft i. J. 1929!) 


Unterſuchungsſtellen für Bienenkranheiten und 
Schädlinge: 

1. U.⸗St. Reichenberg, Reiter: bw. WR. Richard Altmann, Fort- 
bildungsſchuldirektor, Unterſuchungen: 14, Gutachten 2. 

2. U.⸗St. Leitmeritz, Leiter: bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Bürger- 
ſchuldirektor, Unterſuchungen: 1, Gutachten 1 

3. U.⸗St. Kaaden, Leiter: bw. W. E Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der 
Höh. landw. Landesſchnle, Unterſuchungen: 13, Gutachten 13. 

Ueberdies ſtellt ſich 4. in Höritz unſer S.-Obmann Dr. Otto Pöſchik, 
diplom. Tierarzt, für Unterſuchungen gerne zu Verfügung. 

Aufgewendet wurden aus Mitteln unſeres Landes-Zentralvereines für die 
obgen. Unterſuchungsſtellen an Honoraren uſw., u. zw.: für Reichenberg 
Kč 000.—, Leitmeritz Kè 30.—, Raaden K& 340.—, zuſammen Kč 370.—; 
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ferner wurden für die Beteilung der Stationen mit neuerer Literatur 
Kč 77.48.— verausgabt. Der Einrichtungswert unſerer Stationen 1—3 wurde 
nach der buchmäßigen Abſchreibung des Jahres 1927 zum reſtlichen Inventarwert 
nur mit KE 400.— angenommen. 


Schutz der Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 


Auch im Berichtsjahre 1928 war die Nachfrage nach Honig und Wachs 
und deren Preisbildung eine günſtige, ſo daß der Abſatz ein guter war. 
Allerdings macht der noch immer in bedeutender Menge eingeführte Au s- 
landshonig eine große, oft recht unlautere Konkurrenz. Im Bewilligungs— 
verfahren erfolgt noch immer die Durchbrechung des ſeit 1925 beſtehenden „Ein— 
fuhrverbotes für Bienen, Honig, Wachs uſw.“ und find fo beträchtliche Mengen 
überſeeiſchen Honigs ins Land gelangt und — leider auch von Imkern 
verkauft worden; bei der durch uns veranlaßten neuerlichen Nachunterſuchung 
hat ſich ſolcher überſeeiſcher Honig, an deſſen eigenartigem Geſchmack im allge— 
meinen unſere Zunge fidh nicht gewöhnt, wiederholt mit Zucker beträchtlich v er- 
fäl ſcht erwieſen, jo daß an und für fih der Verkauf folden Honigs recht 
riskiert iſt, trotz amtlicher Unterſuchung ſeiner „Einwandfreiheit“ bei der 
Einfuhr an der Zollgrenze. Hierauf möchten wir neuerlich nachdrücklich hinweiſen. 


Unſere „Börſe“ im „Deutſchen Imker“ ſtand unſeren Mitgliedern ſowie 
jenen unſerer befreundeten L.-Vereinigungen koſtenlos zur Verfügung, um jed- 
weden Preisdruck zu vermeiden, wurden die Honigpreife nicht „ziffer— 
mäßig“ angeführt. Wachs und „Mittelwände“ dürfen nur bei Garantie— 
ſchein-Verpflichtung für jede Sendung angekündigt werden. Wir 
führen unſeren Kampf gegen den unlauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honig— 
erſatzmittel“ („Kunſthonig“) nach wie vor weiter, auch durch Aufklärung des 
großen Publikums, in welcher Hinſicht bef. unſer Flugblatt „Der Honig, feine 
Bedeutung und fein Wert“, von Ing. Felir Baßler nun neu durchgeſehen in 
11. Auflage im 220. Tauſend erfolgreich zur Verfügung ſteht. 


Unſer Geſetzentwurf betr. Regelung des Verkehres mit Honig 
als Antrag unſeres geſchätzten Ehrenmitgliedes Senator Erdmann Spies 
u. Gen., überreicht am 24. Juni 1926 im Senate der Nationalverſammlung und 
am 9. Juni 1927 in deſſen volkswirtſchaftlichem Ausſchuſſe verhandelt, ſollte 
ſeitens der Regierung binnen 3 Monaten als Vorlage eingebracht werden; 
doch geſchah dies bisher leider noch immer nicht, trotz parlamentariſcher Anfrage. 

Wir müſſen hier neuerlich, zum ungezählten Male, die Durchführung der 


Honigkontrolle, 


welche von unſeren Mitgliedern noch immer leider faſt gar nicht benützt wird, 

dringend empfehlen; iſt doch ſie und ſo die Auszeichnung des betr. Honigs mit 

unſerer, ſeit 1914 behördlich regiſtrierten, den Schutz der Geſetzes genießenden 

Schutzmarke gewiß das wirkſamſte Mittel, unſerem Honigeinebevor— 

zugte Stellung im Handel, eine beſſere Preisbildung zu 

ſichern. N 
Sie wurde nur bei Mitgliedern der S. Haindorf durchgeführt. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 


Die Generalverſammlung unſeres L. -Z. Vereines 1928 zu Karlsbad er: 
nannte zum Ehrenpräſidenten: Ferdinand Thu me, Fabrikant-B.-Leipa, wel: 
cher uns leider nur zu bald durch den Tod entriſſen wurde, zum Ehrenmitgliede: 
Karl Schwarzbach, Oberlehrer i. R., Niemes. 
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Die „Goldene Ehrenbiene““) ſamt Ehrenurkunde für mehr 
als 15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft wurde im 
Berichtsjahre verliehen an: Obmann d. S. Jechnitz Adolf Friedrich, Ölajer- 
meiſter; Obmannſtellvertreter d. S. Ronsperg Franz Lackner, Oberlehrer 
i. R., Hoſtau; in S. Prachatitz dem Obmann bw. Wanderlehrer 8 Franz Hulan, 
Oberlehrer i. R., und dem Obmannſtellvertreter Franz Kühnel, Sparkassen. 
beamter i. R.; dem Geſchäftsleiter d. S. Straſchnitz Franz Kies lich, Oekonom, 
Roche; in S. Nieder- Ebersdorf dem Obmanne Friedrich Fürtig, Kaufmann 
und dem geweſ. Geſchäftsleiter „ Parſſche, Lehrer; dem Obmann d. ©. 
Schönbrunn bei Bolicfa Adolf Mangold, Landwirt; Kaſſier d. S. Saaz 
Joſef Rudolf, Lehrer⸗Tſcheraditz; Geſchäftsleiter d. S. Oberprausnitz Chriſtof 
Rumler, Schneider; Obmannſtellvertreter d. S. Reichenau b. Gablonz Adolf 
Hübner, Glasſpinner-Puletſchnei; Obmann d. S. Plan Nr. 106 A. Bau m- 
gartl, Schulleiter i. R.; Geſchäftsleiter d. S. Johannisdorf Joſef Tſchieſche; 
in S. Abtsdorf dem Obmanne Johann Schneider, Oberlehrer, und Obmann- 
ſtellvertreter Franz Steffan, Landwirt; in S. Schlowitz dem Obmanne P. 
Joh. Baptiſt Sladek, Pfarrer-Littitz, Obmannſtellvertreter Johann Jaklin, 
Wirtſchaftsbeſitzer, und Geſchäftsleiter Guſtav Motyka, Oberlehrer; in S. 
Theuſing an Obmann Wilhel m Stark, Fabrikant, und an Geſchäft sleiter Joſef 
Klein, Hutmacher; in S. Paredl-Kummerpurſch dem Obmanne Franz Wal⸗ 
ter, Hausbeſitzer⸗ Kummerpurſch, und dem Geſchäftsleiter Anton Klein, Berg— 
beamter⸗ ⸗Kopitz; dem Obmanne d. S. Wildſtein, bw. Wanderlehrer Hans Schlei— 
der, Oberlehrer-Eger; dem gew. Geſchäfts leiter d. S. Harta⸗Pelsdorf-Henners— 
dorf Ludwig Wobornik, Hausbeſitzer-Hirſchberg; dem Obmanne d. S. Böhm.“ 
Ruſt Karl Merker, Zimmermann. 

Verliehen würde die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10 jährige 
ununterbrochene Amtswalterſchaft an: Obmannſtellvertreter d. S. 
Kohlhau⸗Schneidmühl Auguſt Gärtner, Oberlehrer, Kohlhau; Geſchäfts— 
leiter d. S. Arnau Eduard Fiedler, Kaufmann: in S. Tſchachwitz an Ob- 
mann Franz Pilz, Oberlehrer; Geſchäftsl leiter d. S. Lampersdorf Reinhold 
Biſchof, Bergbeamter. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Inter— 
eſſe der heimiſchen Bienenzucht wurde das „Anerkennungsdiplom“ des 
Landes⸗Zentralvereines verliehen: i. S. Biſchofteinitz an Obmannſtellvertreter 
Joſef Gruber, Bürgerſchuldirektor i. R., Biſchofteinitz; i. S. Mohren an Ob— 
mann Florian Scharm, Polier; in S. Nürſchan an Obmann Joſef Rö h- 
Ling, Wagnermeiſter. 

Der Dank und die vollſte Anerkennung des Zentralausſchuſſes wur— 
den bekanntgegeben in Würdigung langjähriger verdienſtvoller Betätigung im 
L.⸗Z.⸗V.⸗Intereſſe: der Schriftführerin d. S. Poſtelberg Frl. Pauline La u r idh, 
Fachlehrerin; in S. Schlaggenwald dem bisherigen Obmanne Emanuel Hoyer, 
Dechant; Dank und Anerkennung wurden ferner ausgeſprochen den langjährigen 
Mitgliedern der S. Schlowitz: Johann Schneider, Landwirt; Joſef Löff— 
ler, Penſioniſt; Johann Eichler, Militär-Beſchlagmeiſter, Pilſen; in S. 
Dollana: Peter Dürr, Oekonom-Piwana; Anton Frohna, Bahnbedienſteter, 
Rajowa, Johann Janka, Häusler, Pichotil, Johann Petermann, Schmied, 
Dollana, Wenzel Uhl fen., Oekonom-Pichotil; in S. Miecholup: Anton To: 
biſch, Tierarzt-Schölleſen; dann in S. Schönhof: korreſp. Mitglied Ludwig 
Schwendtbauer, Verwalter, Joſef Maher, Oberlehrer i. R., Bienenmei— 
ſter Emil Siegl, Kaufmann und Adolf Höfer, Tiſchlermeiſter. 


*) Um Kč 145.— geliefert von unſerem Mitgliede Ed. Sie ber-⸗Reichenberg, von eben- 
demſelben auch die „G.⸗E.⸗B.“ für Wanderlehrer um Kč 175.— und jene für bw. Beobach— 
tungsſtationsleiter K& 200.— (ohne Verſendungsſpeſen!). 


— 160 — 


Zum forrejpondierenden Mitgliede des L.⸗Z.⸗Vereines wurde 
ernannt: Bw. Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche. 

Die „Goldene Ehrenbiene für Wanderlehrer“ jamt Ehren: 
urkun de ſ erhielten: Franz Cug. Drdla, Oberlehrer i. R., Neubiſtritz, Anton 
Eiſelt, Oberlehrer i. R., Fugau, Alois Saliger, Oberlehrer i. R., 
Bärnsdorf. 

Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde für vieljährige 
Leiter der bw. Beobachtungsſtationen wurde erſtmalig zuerkannt: 
Bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Oberlehrer, Reichenberg; Geſchäfts— 
leiter d. S. Hagensdorf Wilhelm Chowanetz, Oberlehrer, Soſau; korreſp. u. 
Mitglied d. S. Reichſtadt Franz Swoboda, Schloßgärtner i. R. 

Die Geſamtauslagen für alle dieſe Auszeichnungen beliefen ſich auf 
N& 5305.51. 

Ueber Antrag unſeres Zentralausſchuſſes hat der Landeskulturrat 
für Böhmen, D. S., die vollſte Anerkennung bekanntgegeben: Dem Ehren— 
mitglied bw. Wanderlehrer Franz Tobiſch, Dechant⸗Wotſch; Geſchäftsleiter 
d. S. Brür Joſef Ortmann, Eiſenbahn-Oberinſpektor i. R., Obmann d. S. 
„An Fuße d. Jeſchken“, appr. Bienenmeiſter Joſef Eppert, Bahnrichter i. R.. 
Reichenberg-Hanichen; Geſchäftsleiter d. S. Auſcha Joſef Sperlich, Mode: 
warengeſchäftsinhaber; Kaſſier d. S. Auſſig Ludwig Skrbek, Privatier; Ge— 
ſchäftsleiter d. S. Klöſterle Erhard Biſchoff, Druckereiaufſeher. 


Im Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht-Landersvereinigungen in der 
Tſchechoſl. Republik 
fand die XXXII.“6. Vertreterverſammlung als öffentliche Tagung im Rahmen 
der 7. Deutſch. land- u. forſtw. Wanderausſtellung zu Mähr.-Schönberg ſtatt 
unter Vorſitz unſeres Präſidenten. 

Die ebenſo vielſeitige, wie erſprießliche Tätigkeit des Reichsverbandes, wie 
ſie im „D. Imker“ Nr. 11, S. 330, Ig. 1927, niedergelegt iſt, (ſ. d. Bericht des 
ſtänd. Referenten Ing. Felir Baßler) wurde mit allſeitiger Befriedigung zur 
Kenntnis genommen. Die Neuwahl des Präſidenten fiel wiederum auf, den Prä— 
ſidenten unſeres L.-Z.- Vereines o. ö. Univ.-Prof. Dr. Joſeph Langer-Prag. 


Die Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 

Daß unſer Landes-Zentralverein ſeiner ſatzungsmäßigen Aufgabe: Wah— 
rung der Intereſſen und Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht und unſerer 
deutſchen Imkerſchaft im beſonderen auch im Berichtsjahre 1928 in allen Belan— 
gen nachgekommen iſt, ſowohl der Oeffentlichkeit, wie den Staats- und Mom: 
des behörden gegenüber, erhellt aus dieſem unſeren. Tätigkeitsberichte wohl 
zur Genüge. Unſer Präſident Univ.Prof. Mu Dr. Jof. Langer übt unter 
Vertretungsrecht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſamm— 
lung des Landeskulturrates für Böhmen, D. S., aus, während zu den Haupt— 
verſammlungen des Deutſchen land- und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen 
und der Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft für die 
Tſchechoſlowakei die Vertretung fallweiſe beſtimmt wird. 

Im Berichtsjahre 1928 hielt unſer Zentralausſchuß 5 Sitzungen ab, hievon 
1 des „erweiterten Ausſchuſſes“, bei welchem insgeſamt 127 Verhandlungsgegen— 
ſtände erledigt wurden. 

Daß in erſter Linie ein genau arbeitender Verwaltungs betrieb, eine ordent- 
lich eingerichtete Kanzlei mit tüchtigen Kräften, für die erſprießliche und er⸗ 
folgreiche Wirkſamkeit eines fo großen und fo vielſeitig arbeitenden Unterneh— 
mens, wie unſer Landes-Zentralverein, Vorbedingung iſt, braucht wohl nicht 
erſt beſonders betont zu werden. Die ſteigenden Anforderungen, wachſende Mit— 
aliedsziffer, würden eigentlich noch mehr Arbeitskräfte erfordern, als unſere 
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Soll ` Gewinn: und Berluft-Konto mit 31. Dezember 1928. Haben 


K |h 
Verluſt Gewinn ee e 
An „D. deutſche Imker ⸗Druckkoſten . 6.885 10 Ber Gefamt-Mitglieder-Ronto . . . . 78.058 77 
? Fidel en e äm den Gd SEN Al „ Spenden und Subventionen .| 6.5201 — 
„ Imkertagen und Verſammlungen . . 9856| 70 ||| Inſerate-Konto „D. deutſche Imker 14.499,85 
„ Wanderunterrichht o ees o . 19.248 20 „ Vereinsverl agg 1.30414 
„ Ee Lebrturfen 55 tt 18 Zinſen- Konto 5.00505 
„ Unterſuchungsſtellen ienenfran eiten a rang | 
„ Gehalte u. Nemunerationen . far >. . . || 51.950) — „ Buderaltion `... eene 37 60 
„ Miete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung . . > |! 4.180] 34 
„ Zentralausſchußſitzungen .. e a . o o| 10.811 30 
» Porto- und Poftfpartaffe-uuglagen een.) 7.16%! 56 
„ Kanzlei⸗ Auslagen 65.028 62 
„ Honigkontrolle u. Reklagghg g 523435 
„ Auszeichnungen und Diplome . . 5.30551 
wv Penſionsverſicherung und Krankenkaſſabeiträge .. 6.51649 | 
„ Stempel, Steuern und Gebühren . 2.199 22 | 
„ Kleine Auslagen It. § 13 der Statuten 600 — Ä | 
„ Bienenw. Unterſuchungsweſen 4730 — | 
wv Sektionsdruckſorten (gratis)) 1.629 91 | 
4 Bepbdachkungsſtationen dE ui „ „ feet, 30 
„ Spenden an Sektionen u. mitglieder oe... 1673| 50 
„ Vereins- Bibliothek. ee 
„ Diverſe Auslagennnnnn. 1.67614 
„ Kto. dubioſoo e . . 1.838 73 
„ Interventionen d. Auusſchuzmitgiieder gh deu, ee e 140| — | 
„D. RNeichsverbannn d 189| 49 | 
S Samenverteilung ZER 875 50 
„ Feuers, Einbr.-, Haftpfl. Entſchädig. an Mitglieder 18.725 39 
„ Bw. Mufeum Gaaz .. d Sr SS 300| — | 
„ Gewinn per Saldo 967 32 
D ` | 
251.735 41 251.735 41 


Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1928. 


I | |i N 
Die Buchhaltung: Elfr. Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in 3 


Der Geſchäftsleiter: 


Der Präſident: Der Kaſſier: 


Sch.⸗R. Hans Baßler m. p. Univ.-Prof. Dr. Jofeph Langer m. p. Franz Wüſtl m. p. 


Ahorboamte Asu MaK Aataufata I © 
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Mittel zu beſchäftigen erlauben; nur rationelle Einteilung und zweckmäßige 
Arbeitsmethode ermöglichen ein Auslangen ſo wie bisher. Unſerem Zentral— 
geſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftleiter des „Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem 
Stellvertreter der zugleich auch Bibliothekar iſt, ſtanden zur Verfügung: Drei 
Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem Kaſſier 1 Buchhalter, dann 1 Expedient, 
1 Inſeratenführer für den „D. Imker“. Die aus 2 Räumlichkeiten beſtehende 
Kanzlei befindet ſich im Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in Prag-Kgl. 
Weinberge, Tk. M. Foche 3, Telephon 236-5-1 bis 236-5-5. 

Erledigt wurden 10.905 protokollierte Geſchäftsſtücke — weniger als 1927, 
weil nur eine Zuckerverteilung ftattfand, aber mehr als 1926 — und 456 beſon— 
dere Korreſpondenzen der Schriftleitung des „Deutſchen Imker“, nicht mit: 
gezählt ſind die Rechnungen, Inſerateneinläufe, Kaſſabelege u. a., desgleichen 
nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, insbeſondere auch unſerer 
L.⸗Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m.; ungerechnet ift auch die durch die Zuckeraktion be- 
trächtlich erhöhte Arbeit für den „Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht— 
Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Republik“. Die zur Bewälti— 
gung einer ſolchen Arbeitslaſt, außer Miete, Beleuchtung, Beheizung erforder— 
lichen Aufwendungen für Gehalte, Penſions- und Krankenverſicherungs-Aus— 
lagen, die namhaften Poſtſpeſen und anderen Kanzleiauslagen, wie fie aus dem 
„Verluſtkonto“ für 1928 unſeres Kaſſaberichtes erſichtlich ſind, bedürfen daher 
keiner weiteren Begründung. 

So haben wir denn ein wahrheitsgetreues Bild unſeres Vereinslebens wäh- 
rend des Vorjahres gegeben. Wir dürfen es im ganzen und großen recht er— 
freulich nennen, beſonders, wenn wir die ſchweren Zeiten anſehen, welche unſere 
Imkerbrüder im Deutſchen Reiche durchleben. Das verdanken wir nicht zum 
wenigſten dem guten friedlichen Geiſte, der in unſeren Reihen herrſcht. Zu wün— 
ſchen bleibt nur eine noch ausgiebigere Schulung unſerer Vereinsmitglieder und 
noch größere Bemühung um die Bereicherung der Bienenweide, was freilich vor 
allem von dem guten Willen unſerer Landwirte abhängt, die mit ſolcher Berück— 
ſichtigung unſerer Bienentracht nur eine Dankesſchuld abtragen für die unſchätz— 
baren Dienſte unſerer Lieblinge, die ſie dem Obſtbau und der Landwirtſchaft 
ununterbrochen leiſten. Mögen auch in dieſer Richtung unſere dauernden Bemü— 
hungen von Erfolg begleitet ſein. e 

Und nun mutig zu neuer Arbeit für weiterhin! 


Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen: 
| Der Präſident: 
Co Univ.-Prof. Dr. Joſeph Langer, e. h. 


Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 


u „ae 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsftationen. 


Berichterſtatter: Z.-A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
April 1927-1929. ) l 

1927: Regenſchauer. Schneeſtürme, zumeiſt Nordweſt und einige Sonnenblicke. Alles wird 
gehemmt. Klage überall. Weiſelloſe und kranke Völker treten auf. 

1928: Im erſten Drittel herrliches Bienenwetter. im zweiten grimmige Kälte, Stürme, 
Schnee- und Regenfälle, im dritten wieder freundliches Wetter. Noſema wütete an 
vielen Orten. E 

1929: Fortſetzung des Winters im 1. Drittel, Milderung der Kälte im 2. Drittel und ſchüch— 
terne Flugverſuche, abermalige Fröſte im letzten Drittel und einige nenneswerte 
Flugtage. Die Auswinterungsergebniſſe ſind ſehr verſchieden; während in einigen 
Sebieten die abnormale und lange Kälte nicht geſchadet und die Völker ſich gut ent- 
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Monatsbericht April 1929. 


Or: 


D. B. L.⸗3.⸗VB. für 


Böhmen: 
Altſtadt b. EEN 
Leitmeritz 
Sedlitz f 
Reichitadt . 8 
Zebus 
Deutſch⸗Gabel 
Obergeorgenthal - 
Warns dorf 
Neuland b. Auſcha 
Chotieſchau 
Soſau 1. 

Eau RK. kA 
Reichenberg 
Woratſchen 
Reichenberg 
G fell 

Franzensbad Se 
Ueberdörfel . - 

Neuſattl b. Elbogen 
Rudolfſtade 
Schwanenbrückl . 
Schönau b. Br. 
Glashütten b. N. 
Heiligenkreuz b. P. 
Johannesberg. 
C 
o 
Eibenberg 


D. Mähr Imkerbund: 
Neuſtift b. Jalau 
Ee A a a 
KEEN 
Barzdorf b. J. 
SA A En 
Troppban 
Friedel a e E o 
Gr.-Kunzendorf 
Wockendorrf 
Römeritadt . . 
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wickeln, iſt in anderen großer Verluſt durch weiſelloſe, kranke und ſchlecht ſitzende 
Völker entſtanden. Im allgemeinen haben unſere Vienen der enormen Kälte ganz 
gut wideritanden. | 
Sonderberichte. 
Altſtadt: Die Eieriage trat erft am 20. April ein. Völker ſtark zurück. f 
Leitmeritz: Der Völkerſtand ift mit kleinen Ausnahmen zufriedenſtellend Entwick— 
lung gegen ſonſt zurück. 
Sedlitz: Wenig Leben auf dem Stande. l 
Reichſtadt: Im 1. Drittel ſtarke Fröſte, im 2. etwas beſſer, im 3. Wiederholung der 
Fröſte. Völker zurück. Durch das Radio konnte man hören, daß in Serbien 80% Vienen- 
nölker eingegangen find. Verluſt: Stände bis 70%. N 
Zebus: Hier hat die Ruhr furchtbar gehauſt. (Wurde die Krankheit auch nach— 
ewieſen?) ö 
i Obergeorgenthal: Rechtes Aprilwetter. Entwicklung nicht ſchlecht. ` 
MWarnsdorf: Eriter Pollen am 13. April von Salmweide, Krokus und Schneeglöckchen 
Neuland: Völker gegen andere Jahre zurück. Der Monat verlangt viele Opfer. 
Chotieſchau: Einige Stände ſchwere Verluſte bis 75%. Urſache — meiſt Durch— 
zehrung. ö 
Soſau: Heuer ähnliche Verhältniſſe wie 1917. Vegetation weit zurück. ö 
Reichenberg: Im 1. und 3. Drittel wiederholt Schneefälle. Nach langem Sitze 
drängt am 9. April bei 80 C im Schatten alles wieder heraus. Winterzehrung durchaus 
on Eierlage ſehr gering. einige weiſelloſe Völker. Tracht: Schneeglöckchen, Peſtwurz. 
Salweide. 
Woratſchen: Erſter Pollen am 15. d. M. von Salweide, am 19. von Leberblümchen. 
am 30. von Ulme. 
Gfell: April war recht launenhaft. Volksentwicklung zurück. Tracht gleich Null. 
Franzensbad: Erſter Blütenſtaub am 15. April von Huflattich Die Völker ver— 
loren viele Flugbienen durch Erſtarren in der Natur. Die Völker kamen im April kaum 
vorwärts. f 
Ueberdörfel: Der ganze Monat war kalt. 
Neuſattl: Haſelnuß kam infolge der Kälte nicht zur Blüte. Bei einigen Imkern 
war die Ueberwinterung kataſtrophal. Der Bruteinſchlag ift ſehr gering. 
Rudolfſtadt: Die Volksentwicklung geht jehr langſam vor ſich. 
Schwanenbrückl: Die Völker haben ſich ganz gut entwickelt. (Erw. Bericht nicht 
eingelangt) 
Schönau b. Br.: Im April wurde die Eierlage eingeſtellt, vorhandene Brut aus- 


geriſſen. 
Glashütten: Das Auswinterungsergebnis kann als günſtig bezeichnet werden. 
Die Brutentwicklung ſchritt vorwärts. Pollen — beſonders Salweide, maſſenhaft Haſel— 


nuß erfroren. 
Heiligenkreuz: Wenig Verluſt; Entwicklung aut. Keine Krankheit. 
Johannesberg: Rauh und kalt. Ueberwinterung trotz der großen Kälte ſehr gut. 
Vorräte genügend 
Buchau: Die Völker entwickeln ſich nur ſehr langſam. Pollentracht erſt ab 3. Mai 
von Sahlweide 
Eibenberg: Völker ſehr geſchwächt. Erſter Pollen ab 20. d. M. von Sahlweide. 
Neuſtift b. J.: Reinigungsausflug am 18. April bei 120 C. Stand ungünſtig 30% 
Verluſte durch Ruhr. 
Benke: Mit Ausnahme der Pflaumen haben alle Obſtbäume unter der Kälte ſchwer 
nelitten. Noch ein ſolcher Winter und mit Obſtbau und Bienenzucht iſt's vorbei! 
Barzdorf: Große Volksverluſte durch den ſtrengen Winter. Viele Völker find 
neben vollen Honigwaben verhungert. Ruhr vereinzelt. 
105 SE Die Tracht ift um, 1 Monat zurück, ebenſo die Volksentwicklung. Völker 
wach. ` \ | 
Troppau: Natur und Bienen um einen Monat zurück. Die Stöcke find bienen- und 
brutleer. Viele Blüten find erfroren. 
Friedek: Der April war noch ärger als der Winter. Die übriggebliebenen Völker 
ſind ſehr ſchwach; Die Ausſichten trübe. 
Gr.⸗Kunzendorf: Die Bienenentwicklung geht ſehr langſam vorwärts. Benach— 
barte Imker beklagen Völkerverluſte. 
Wockendorf: Ueberall klagen über Ruhr und daran eingegangene Völker. 
Römerſtadt Die ſteten kalten Winde laffen einen längeren Ausflug nicht zu. 
Imbheil! Altmann 
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Monatsanweiſung. 
Juni. 


Vom e Mitgl. Oberförſter Anton Tannich, Obmann der S. Oberplan, 
Vorderſtift. 

Wir haben vom Schwarm geſprochen und die Vorteile erwähnt, die uns 
ein Schwarm gibt. Aber ich will hier noch eines Vorteiles gedenken, den wir 
letzthin nimmer erwähnten und das ſind die Königinnen, die wir ohne jede 
Mühe und tadelloſer Qualität erhalten. 

Wir wiſſen, daß die Königinnen im Durchſchnitt mit dem Alter an 
Qualität abnehmen. Die meiſten Königinnen ſind im zweiten Lebensjahre am 
wertvollſten, am fruchtbarſten, im dritten geht ihre Fruchtbarkeit met idon 
ſtark zurück und ins vierte Jahr ſollten wir nur dann eine Königin übernehmen. 
wenn ſie aus einem beſonders guten Volke ſtammend, wieder Beſtes geleiſtet hat. 
Wenn wir nun aber eine Königin nicht älter als drei Jahre werden laſſen ſollen 
und wenn uns dann das Volk nicht durch Umweiſelung geholfen hat, ſo müſſen 
wir es beſorgen. Dazu aber brauchen wir Königinnen. Nun ſolche wird man 
von den Königinnenzüchtern oder Vereinen beſtellen können oder wird ſelbſt eine 
einfache Königinnenzucht betreiben müſſen. 

Sollen wir aber qualitativ hochſtehende Königinnen züchten, ſo iſt 
dies keine Arbeit, die man ſchlechthin von einem Anfänger verlangen kann. Die 
Natur ſtellte aber auch dieſem hochwertige Königinnen beim Schwarmakt zur Ver— 
fügung und er braucht ſie nur zu nehmen. Hat alſo ein beſonders gutes Volk 
geſchwärmt, ſo werden wir nicht warten, bis die Bienen alle die Königinnen, die 
ſie zur Reſerve ſich erzogen haben, ſelbſt vernichten, ſondern wir werden ſobald 
als möglich nach dem Schwarm das Volk öffnen und die Weiſelzellen heraus— 
ſchneiden, die wir hier finden. Natürlich werden wir etwa zwei im Volke belaſſen 
um nicht Gefahr zu laufen, daß uns das Muttervolk nun weiſellos werde. 

Wir richten uns alfo ein Königinnenzuchtkäſtchen (Sieh ein Imkerlehrbuch) 
zurecht, geben eine entſprechende Portion Honigzuckerteig hinein und kehren nun. 
am beſten durch einen viereckigen Blechtrichter, etwa zwei große Schöpflöffel voll 
Bienen zu. Dann ſetzen wir an der entſprechenden Stelle die herausgeſchnittene 
Weiſelzelle, die wir inzwiſchen ſchön warm gehalten und ſie nicht geſtürzt hatten. 
zu. War uns die Königin vielleicht mittlerweile ſchon aus der Hand geſchlüpft. ſo 
laſſen wir ſie getroſt zu den Bienen hineinlaufen. Die Bienen ſind ja aus dem— 
ſelben Volke und werden daher die Königin gleich annehmen, bzw. die Weiſel— 
zelle weiter pflegen. 

Dieſes nun ſo vorbereitete mit der Königin verſehene Käſtchen ſtellen wir 
nun — das Flugloch iſt geſchloſſen, für Luftzufuhr durch das mit Drahtnetz ver⸗ 
ſehene Luftloch geſorgt — in einen dunklen, kühlen Raum, z. B. im Keller, auf 
und laffen es etwa zwei bis drei Tage dort ſtehen; dann; bringen wir es hinaus 
und ſtellen es windgeſchützt auf, nicht in allzugroßer Nähe des Bienenſtandes. 
Hier wird nun der Hochzeitsflug der Königin ſtattfinden können. Nach etwa 8 
bis 10 Tagen ſehen wir nach. Haben wir Eier gefunden, dann haben wir die Ge— 
währ für die geglückte Befruchtung unſerer wertvollen jungen Königin und 
können ſie nun verwenden. Auf jeden Fall werden wir, wenn wir nicht ſofort 
Verwendung für ſie haben, ein Abſperrgitterſtückchen vor das Flugloch heften. 
damit uns die Königin nicht — vielleicht aus Raummangel — ſamt den Bienen 
ausſchwärmt und verloren gehe. . 

Auf ſolche Weiſe kann jeder Anfänger für einige Königinnen ſorgen und 
da es Schwarmköniginnen ſind, erwachſen in der Höhe der beſten Entwicklung 
des beſten Volkes, ſo kann er ſicher ſein, daß er mit größter Wahrſcheinlichkeit 
eine qualitativ wertvolle Königin erhalten hat. Er kann mit ihr zufriedener 
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jein, als wenn er um vielleicht teures Geld ſich eine Königin gekauft hätte, die 
aus einer Gegend mit ganz anderen Trachtverhältniſſen ſtammen würde und 
deren Nachzucht ſich bei ihm erſt akklimatiſieren und an vielleicht für ſpätere 
Tracht gewöhnen müßte. 

In unſerer Gegend wird es meiſtens um Mitte Juni Zeit, die Honig⸗ 
aufſätze zu geben. Wann ſoll man dies im allgemeinen tuen? Wenn das Volk 
die Beute gut belagert, das heißt alle Wabengaſſen bienenbeſetzt ſind und man 
hinten am Fenſter bereits den Honig zu glänzen beginnen ſieht, dann wird es 
Zeit, den Honigraum aufzuſetzen. 

Bleibt ſchönes, warmes Wetter, dann werden die Bienen nicht zögern, ihn 
ſogleich zu bez ziehen. Auf jeden Fall iſt es gut, auf die untere Kante des Honig— 
raumes einen Filzſtreifen mit ganz ſchwachen Stiftchen zu befeſtigen, damit er 
überall dicht anliege und nirgends die Wärme entweichen könne. Zwiſchen den 
Honigraum und den Brutraum legt man ein Abſperrgitter. Die beiten 
Abſperrgitter ſind unſtreitig die 2 derzogſchen, und jede wirklich gute . 
gerätehandlung wird ſie führen. Die ärgſten, wahre Marterinſtrumente für di 
Bienen ſind die geſtanzten Blechabſperrgiter. Wer Dickwaben im aan 
verwendet, wird beſonders beim Gerſtungsſtänder ohne jedes Abſperrgitter aus: 
kommen. Wer aber Lagerbeuten in Verwendung hat, wird das Abſperrgitter 
kaum entbehren können. Außerordentlich praktiſch iſt es, wenn der Honigraum 
ein direktes Flugloch hat. 

So und da ſind wir beim Honig angelangt und ich möchte nicht nur mir 
ſelbſt, ſondern allen Imkern wünſchen, daß ſie heuer recht viel des köſtlichen Loh— 
nes für ihre Arbeit und Bienenpflege ernten möchten. 

Imbheil! 


Schwärmebehandlung! 
Von Wzl. Holick, Förſter, Naketen-Dörflas, Poſt Plan. 


Zum erfolgreichen Bienenbetrieb gehört auch eine richtige Schwarm— 
behandlung. 

Schwarmunterdrückung ſollte nie getrieben werden, da es für 
einen geſunden Bien ja Naturtrieb iſt, ſich zu vermehren. Hätten wir unſere 
Schwarmvölker nicht, ſo gäbe es wohl ſchon längſt keine Bienen mehr. Es gibt 
Jahre, in denen der Schwarmſegen etwas reichlich ausfällt, doch braucht deshalb 
keinem Imker bange zu werden, wenn er ſeine Schwärme ſo verwendet, wie im 
Jahrgang 1926, Heft 6, unter „Schwärmeverwendung“ ausgeführt dee, 

Daß Schwärme eine rieſige Triebkraft haben, ut ja eine bekannte 
Tatſache und muß ſich eben jeder Imker, dieſes ſtarke Triebleben zunutzemachen. 

Vorſchwärme, verſtärkt durch Nachſchwärme find die 
ſicherſten Honigträger und geben einen ſehr guten Honig. Mir iſt ſchon 
oft paſſiert, daß mir Schwärme mehr Honig getragen haben, als Standvölker in 
guter Verfaſſung, die nicht geſchwärmt haben. Wer es nicht glauben will, kann. 
ſich bei mir alljährlich überzeugen. 

Schwärme, die als Standvölker Aufſtellung finden, follten nur 
auf Mittelwände gegeben werden. Es iſt dies durchaus keine Verſchwen— 
dung, wie man es öfter leſen kann, ſondern eine vorzügliche Unterſtützung, die 
ſich ſehr bezahlt macht. 

Hier möchte ich auch erwähnen, daß Schwärme, die den nächſten oder läng— 
ſtens den zweiten Tag nach Einſchlagen noch nichts gearbeitet haben 
zur Aufſtellung alls Standvölker unbrauchbar tind, da dieſelben auch 
ſpäter wenig Fleiß entwickeln werden. Solche Schärme kommen vor und ver— 
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wende ich jelbe nach Tötung der Königin zur Verſtärkung von anderen Schwär— 
men. Die beſten Völker werden aus Schwärmen, die nach Einbringen in ibre 
Beute gleich zu arbeiten beginnen. Deshalb gebe ich auch meine Schwär me 
ſofort in einen Stock und ſtelle denſelben, ſobald die Bienen halbwegs einge- 
zogen ſind, im Bienenhauſe auf. 

Beſonders Nach ſchwär me ſollte man immer nach Sammlung der Bie⸗ 
nen in der Beute, auf ihren künftigen Stand geben. Ich habe früher alle 
Schwärme erſt am Spätnachmittag oder abends in das Bienenhaus geſtellt. 
Und da kann bei Nachſchwärmen verſchiedenes vorkommen. Schwärme, die ich 
am Spätnachmittage in das Bienenhaus getragen haben, waren abends weiſellos, 
d. h. find wie toll herumgerannt, haben geheult und habe ich da beim Nachſehen 
die Jungmutter mit einigen Bienen meiſtens dort gefunden, wo der Schwarm 
nach Einſchlagen geſtanden hatte. Dieſe Königinnen ſind alſo gleich nach 
Einſchlagen ihres Schwarmes zur Befruchtung geflogen 
und haben nach ſpäterer Heimkehr ihr Volk nicht mehr gefunden. 

Selbſt bei Abendeinſtellung kann Aehnliches geſchehen. Nicht immer wird 
bei erſtem Ausflug die Jungmutter befruchtet. Fliegt nun eine Königin am 
Schwarmtage zur Begattung aus und kehrt ohne befruchtet zu ſein, heim, ſo 
wird ſie nächſten Tag wieder einen Ausflug machen. Wird nun ſolch ein 
Schwarm erft Abend eingeſtellt, jo wird die Königin beim zweiten Heimflug 
meiſtenteils an ihre erſte Ausflugſtelle fliegen, d. h. wo der Schwarm beim Ein— 
ſchlagen geſtanden hat und wird hier zugrunde gehen; günſtigenfalls verläßt der 
Schwarm ſeine Wohnung und ſammelt ſich wieder um ſeine Mutter und ſucht 
dann das Weite. Gehen ſolche Jungweiſel verloren, fo ift jammerſchade darum, 
da ſolche Schwärme ausnahmslos die beſten Ertragsvölker geben. 

Mir ſind ſolche Fälle ſchon öfters vorgekommen und wie man in der Ver— 
ſammlung alljährlich hören kann, auch anderen und iſt deshalb größte Vor: 
1 am Platze, will ſich der Imker nicht um ſeine wertvollſten Zukunftsvölker 

ringen. 

Ich ſtelle in der Regel nur Vorſchwär me als Standvölker 
auf und verwende meine Nachſchwärme je nachdem, zur Verſtärkung 
oder Umweiſelung dieſer Vorſchwärme oder anderer Standvölker. 


Im Jahre 1924 und 1928 habe ich je einen ſehr lehrreichen Verſuch mit 
Vorſchwärmen gemacht und da beidemal der Enderfolg der gleiche war, 
will ich den heurigen Verſuch ſchildern. 

Am 15. Juni 1928 bekam ich vom Volk Nr. 3 einen ſehr ſtarken Vor— 
ſchwarm, der 9 Ganzrähmchen mit Mittelwänden beſetzt hat. Am 16., 17. und 
18. war ſchlechtes Wetter. Am 19. Juni kam wieder ein Vorſchwarm vom Nr. 8. 
der ebenfalls 9 Mittelwände beſetzt hat. Da beide Schwarmvölker in der Ent— 
wicklung und ſonſt gleich gut waren, beide 1927er Königinnen hatten, habe ich 
folgenden Verſuch gemacht. Der Vorſchwarm von Nr. 8 bekam gleich einen Ho— 
nigraum mit ausgebauten Waben und wurde an Stelle des Muttervolkes gegeben, 
ſo daß er noch ſämtliche Fllugbienen desſelben bekommen hat. Da Flugbienen 
keine Baubienen ſind, wurde der Honigraum mit ausgebauten leeren Waben 
gegeben. Erwähnen will ich, daß ab 19. Juni herrliches Trachtwetter war. 


Am 19. Juni fiel der erſte Nachſchwarm von Nr. 3, den ein guter Freund 
und Imkeranfänger bekommen hat und am 22. Juni der zweite Nachſchwarm 
von Nr. 3, der auf Mittelwände im Honigraum vom Vorſchwarme von Nr. " 
E wurde. Dieſer letzte Nachſchwarm wurde am 29. Juni, dem Vorſchwarme 

Nr. 3 aufgeſetzt. Am 25. Juni bekamen beide Vorſchwärme das zehnte Rähm— 
SE ent Mittelwand. Der Schwarm von Nr. 3 war nun Volk Nr. 9 und von 


Nr. 8 war nun Nr. 7. 
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In acht Tagen waren die Bruträume und der Honigraum ausgebaut. 
Fleiß und Bruteinſchlag waren bei beiden Schwärmen gleich gut. Der große 
Unterſchied kam aber jetzt erſt. Schwarm Nr. 9 ift gleich volksſtark geblie— 
ben und immer ſtärker geworden, da die jungen Schwarmbienen vom zugeſetzten 
Nachſchwarme nach Ausleben aller Triebe als Stockbienen, gute und geſunde 
Trachtbienen wurden und nach und nach die erſten Jungbienen des Schwarmes 
jelbit die Innenarbeiten im Bien übernommen haben. Es iſt alſo keine Unter— 
brechung eingetreten. 

Schwarm Nr. 7 der zwar urſprünglich alle Trachtbienen vom Muttervolke 
hatte und ſehr ſtark war, iſt nach und nach ſchwächer geworden, da die Flugbie— 
nen allmählich geſtorben oder ſonſt zugrundegegangen ſind. Es war daher eine 
Unterbrechung, da noch keine Jungbienen als Erſatz vorhanden waren, weshalb 
in den Flugbienen teils auch Brutbienen eine Lücke entſtanden war. Wie aus⸗ 
ſchlaggebend dieſe Lücke im Ertrag war, wird die Ernte von beiden Völkern am 
beſten veranſchaulichen. 

Schwarm Nr. 9 hat zwei volle Honigräume mit Ausſtellungsdickwaben ge— 
geben und außerdem mußte ich noch 5 Ganzwaben ausſchleudern, da das Volk 
verhonigt war, während Schwarm Nr. 7 nur einen Honigraum und eine Ganz- 
wabe als Ueberſchuß hatte. Schleuderergebnis von Nr. 9 waren 30 Kg., von Nr. 7 
bloß 14 Kg. 

Bemerken will ich noch, daß Volk Nr. 9 vor der Einwinterung nichts, Volk 
Nr. 7 zwei Ballon Futter bekommen hat. 

Beim Verſuch im Jahre 1924 ſind beide Verſuchs Sſchwärme am ſelben Tage 
gefallen und war der Enderfolg genau derſelbe wie 1928. 

Ich ſelber werde nie mehr einen Schwarm an Stelle des Muttervolkes ſtel— 
len, ſondern nur mehr mit Nachſchwärmen verſtärken. 

In meine Honigräume gehen normal 10 Rähmchen, ich gebe jedoch ſtets nur 
8 Stuck, da ich ſchöne Dickwaben bekomme und per Honigraum die Schleuder 
mal in Bewegung ſetzen kann. Abſperrgitter und ſonſtigen naturwidri— 
gen Kram gebrauche ich nicht. Meiner Ueberzeugung nach ſind Abſperrgitter 
im natürlichen Bienenbetrieb vollkommen überflüſſig. Es macht doch nichts, wenn 
im Honigraum etwas Brut iſt, gewöhnlich kommen 2 Waben vor. Dieſe Waben 
läßt man im Honigraume ruhig auslaufen oder man hängt ſie anderen Völkern 
zu. die eine Verſtärkung gebrauchen können. Brut im Honigraum kommt nur 
in der Höchſtentwicklung, alſo Ende Mai oder Anfang Juni vor, und ſonſt nicht 
mehr. Ich freue mich über ſolche Völker, da ſie doch Zeugnis geben von ihrer 
gewaltigen Triebkraft und behelfe mich mit einem zweiten Honig— 
raum, den ich zwiſchenſetze, was mir lieber iſt, als das beſte und ſchönſte Ab— 
ſperrgitter. Von ſolchen Völkern bleibt für meinen Topf immer hübſch 
was übrig. 

Liebe Imker! Geſetzt den Fall, Ihr bekämet täglich vom Briefträger Geld. 
(Zahlungsaufträge dürften öfter vorkommen!) Vierzehn Tage ließet Ihr den 
Geldmann bei der Haustüre herein, daß er in Eure Stockwohnung könnte. Auf 
einmal ſaget Ihr, er müßte nun über eine Leiter durch ein Fenſter in die Woh— 
nung kommen, da die Haustüre geſperrt bleiben müſſe. Er würde vielleicht 
einige Tage die Sache riskieren, dann aber würde er ſagen, Euch pfeife ich was, 
holt Euch Euren Kitt ſelber. Aehnlich werden es wohl die Bienlein auch mit dem 
Abſperrgitter halten. Eine verminderte Ernte wird auf alle Fälle ſtatthaben, 
abgeſehen noch von der Störung, die das Aufſetzen und Abreißen des Gitters 
mehr verurſachen wird. 

Je einfacher und naturgemäßer geimkert wird, deſto mehr Ertrag wird ſein. 
Dieſe Anſicht wird und muß ſich noch Bahn brechen, obzwar wir momentan noch 
ziemlich weit davon find. In den erſten kommenden Jahren wird' es noch nicht 
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ſein, da könnten wir früher erleben, daß ein Imker auftaucht, der ſeine Bienen 
zum Seiltanzen abrichtet. 

Liebe Zunftgenoſſen nochmals, laßt Euch ja nicht einreden, daß eine 
gänzliche Schwarmunterdrückung das Heil der Imkerei ſein 
wird, es wäre bloß der Anfang vom Ende. Laßt die Bienen nur hübſch ſchwär— 
men, wenn ſie dazu in der Verfaſſung ſind und verwendet die Schwärme, die 
nicht als Standvölker verwendet werden, zur Verſtärkung oder Umweiſelung 
von anderen Schwärmen oder ſonſtigen Standvölkern und Ihr werdet Eure 

Wunder erleben. N Imbheil! 


Meine Betriebsweiſe. 
Vom korreſp. Mitgl. Auguſt Weber, Landwirt, Groß-Schönau i. B. 


Verſchieden ſind die Wege, auf welchen die Imker den „größtmöglich— 
ten Honigertrag“ zu erzielen ſuchen. Die Unterſchiede in den Betriebs- 
weiſen werden bedingt durch Klima, Trachtverhältniſſe, durch die Verſchiedenheit 
der im Gebrauch ſtehenden Beuteformen wie auch durch die Anſichten und Ge— 
wohnheiten der Imker. Nach mancherlei Verſuchen, Studieren und Probieren 
wurde bei mir eine Betriebsweiſe eingeführt, mit welcher ich hinſichtlich der Ein— 
fachheit und des Ertrages vollkommen zufrieden bin. Bemerkt ſei, daß ich aus— 
ſchließlich in Ger ſſtungſtänderbeuten imfere, und zwar nach den Grun- 
ſätzen: „Freie, ungehinderte Entwicklung mit Raumgeben 
und Bauenlaſſen.“ 

Wenn nach der Auswinterung geordneter Flug eingetreten iſt, werden die 
über den Winter ſchwach gewordenen Völker vereinigt. 


Sobald im Mai die hinterſten Waben beſetzt erſcheinen, wird vorerſt mit 

ausgebauten Waben und ſpäter, beim Erwachen des Bautriebes mit Mittel: 
wänden erweitert. Der mit ausgebauten Dickwaben ausgeitattere 
N wird erft aufgeſetzt, ſobald das dringende Erfordernis hiezu vor- 
anden iſt. 

Bleibt ein Volk in der Entwicklung auffällig zurück, ſo zeigt ſich bei der 
Unterſuchung zumeiſt, daß deſſen Brut lückenhaft iſt oder daß Eier, Maden und 
verdeckelte Brut in untergeordnetem Gemiſch vorhanden ſind. Da ſolche Völker 
keinen Ertrag erwarten laffen, werden ſiee nt weiſelt und die Brutwaben 
ſamt anſitzenden Bienen anderen Völkern zugeteilt. Bei 
dieſer Behandlung bleibt es nicht aus, daß einige Völker ſchwärmen, was 
übrigens recht gern geſehen wird, da nun die, durch die Vereinigungen entſtan— 
denen Lücken wieder ausgefüllt werden. Auch wird die Schwarmzeit zur Auf— 
ſtellung einiger Reſervevölkchen benützt, da hier Weiſelzellen zur Ver: 
fügung ſtehen. 

Fällt ein Vorſchwarm, ſo wird derſelbe in eine, mit ausgebauten 
Waben ausgeſtattete Beute gefaßt und „verstellt“, d. h. auf den Platz des 
Muttervolkes geſtellt, während das Letztere einen neuen Platz erhält. Hat das 
Muttervolk bereits den Honigraum beſetzt, fo wird derſelbe abgenommen 
und dem Schwarm ſamt anſitzenden Bienen aufgeſetzt. Hie⸗ 
durch erhält der Schwarm ſämtliche Flugbienen des Muttervolkes und es 
unterbleibt in der Regel das Nach ſchwärmen. Man laſſe ſich aber nicht 
einfallen, einen ſolchen „Verſtellſch warm,“ auf Wabenanfänge zu ſetzen, 
da derſelbe zumeiſt aus älteren Bienen beſteht, welche wohl fleißig Nektar ein— 
tragen, aber nicht gern bauen. Nötigt man einen ſolchen Schwarm zum Bauen, 
ſo wird er meiſt Drohnenbau aufführen, der auch pünktlich beſtiftet wird. Das 
abgeſchwärmte Muttervolk muß in den erſten Tagen wiederholt ein dünn— 
flüſſiges Futter erhalten, da es aus Mangel an Flugbienen nicht im: 
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ſtande iſt, das zur Ernährung der teilweiſe noch offenen Brut nötige Waſſer her— 
be! zuſchaffen. 

Befindet ſich das abgeſchwärmte Volk in einer ſchadhaften oder dem Imker 
in bezug auf Rähmchenmaß nicht genehmen Beute oder es ſitzt auf 
alten oder mit viel Drohnenbau durchſetztem Waben bau, ſo wartet man ein: 
undzwanzig Tage nach Abgang des Vorſchwarmes, wo dann ſämtliche Bienen— 
brut ausgelaufen iſt. Das Volk kann man dann leicht in eine Beute mit friſchem 
Bau abkehren oder man kann es auch auf Wabenanfänge ſetzen, da es völlig 
einaem bauluſtigen Nachſchwarme gleicht. Wird das Muttervolk aber in ſeiner 
Beute unverändert belaſſen, ſo iſt es eine Hauptſache, daß es einen umfangrei— 
chen Brutſtand hat, damit es in Bälde wieder flugtüchtig wird. 

Nun gilt es, den Bautrieb möglichſt auszunützen. Die in 
großer Menge beim Muttervolke erſcheinenden Jungbienen wollen bauen, nur 
muß man ihnen Gelegenheit hiezu bieten. Zu dieſem Zwecke entnimmt man dem 
Muttervolke einige Waben und gibt hiefür gedrahtete Mittelwände. Das Mus: 
bauenlaſſen der Mittelwände kann bis zum Erlöſchen des Bautriebes fortgeſetzt 
werden, und es entſteht auf dieſe Weiſe ein Vorrat an ausgebauten Waben, 
welche zur Aufrechterhaltung dieſer Betriebsweiſe im folgenden Jahre dienen. 
Sollten keine Mittelwände mehr zur Verfügung ſtehen, ſo läßt man auf Anfän— 
gen bauen. Obwohl dann meiſt Drohnenbau aufgeführt wird, ſo ſchadet dies 
nicht, denn derſelbe wird in dieſem Jahre nicht mehr beſtiftet und dient im fol— 
genden Herbſt oder Frühjahr zur Bereicherung des Wachstopfes. Falls aus— 
nahmsweiſe einmal ein Nachſchwarm kommt, fo wird derſelbe zur Ver- 
ſtärfung eines anderen Volkes verwendet. 

Wenn auch von manchen Lehr- und Kunſtimkern teilweiſe andere Wege ge— 
wählt und empfohlen werden, ſo wird derjenige doch auch das gewünſchte Ziel 
erreichen, der gleich mir den Bienen das freie, ungehinderte Ausle— 
benihrer Naturtrie be geſtattet, um das Brüten, Schwärmen und Bauen 
für ſeine Zwecke ausnützen zu können. 


Bacillus alvei und Bacillus pluton, 


ein und derſelbe Krankheitserreger? "än zm e ge E 
(Nach „Bull. de la Soc. rom.“ 111./1928.) 


Im Jahre 1883 glaubte Cheſhire, im Bacillus alvei den Erreger 
der Faulbrut gefunden zu haben. 1904 wurde von der Schweizer. Forſchungs— 
anſtalt Liebefeld-Bern der nach ihrem Vorſtande benannte Bacillus Burrii 
als Urheber der Faulbrut erkannt. 1907/08 ſtellte der Amerikaner White 
zwei voneinander gänzlich verſchiedene Formen der Faulbrut feſt: die „ameri— 
kaniſche“ und die „europäiſche“; die erſtere verurſacht von dem — wahrscheinlich 
dem Bacillus Burrii gleichen — Bacillus larvae, die letztere vom Bac. pluton 
Wh. Der Bacillus alvei, welcher den ſtinkenden Geruch verurſacht, wäre dem— 
nach eine ſekundäre, erſt in zweiter Linie nach der bereits erfolgten Erkrankung 
auftretende und für dieſe nicht maßgebende nachträgliche Erſcheinung. So die bis— 
berige Anſicht. 

Zufolge Uebereinkommens der deutſchen wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen 
vom Jahre 1924 zwecks Vereinheitlichung der Bezeichnungen heißt die vorgen. 
„amerikaniſche“ Faulbrutform heute die „bösartige“ („fadenziehende“, — 
Nymphenſeuche nach Maaßen, „Brutpeſt“ nach Zander) und die „europäiſche“ — 
die „gutartige“ („ſtinkende“) Faulbrut (S Larvenſeuche nach Maaßen, 
„Faulbrut“ nach Zander.) 

Man war aber noch nie dahin gelangt, den Bac. pluton weiter zu züchten 
und man konnte daher auch keine Anſteckungsverſuche bei geſunden Völkern durch 
ſeine Reinkultur durchführen. Demgemäß fehlte der wiſſenſchaftliche Beweis, 
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daß dieſer Spaltpilz wirklich die Urſache der „gutartigen“ Faulbrut fei; für die 
„gutartige“ Faulbrut war die alleinige richtige Urſache demnach eigentlich nicht 
ſicher bekannt. Da der Bac. pluton überdies keine Sporen bildet, verlor man 
ſich in Mutmaßungen über ſein unwillkommenes Erſcheinen in den Völkern: 
ſeine Lebensdauer iſt verhältnismäßig kurz, er vermag nur in den Larven zu 
leben und dieſe kommen ja durch mehrere Monate in den Völkern nicht vor! 
(Ueberwinterungszeit!) 

Nun berichtet ein kanadiſcher Förſter Denis R. A. Wharton aus Ottawa 
in der Zeitſchrift „Science“, daß ihm die Kultur und iſolierende Reinzucht des 
Bac. pluton gelungen iſt; in geſunde Völker gebracht, trat nach 4 Tagen die 
„europäiſche Faulbrut“ (= „gutartige“) auf. 

Im weiteren hat Wharton beobachtet, daß der Bac. pluton eine U m- 
wandlung durchgemacht und ſich in eine Mikrobe verwandelt, welche alle 
Eigenſchaften des Bac. alvei Ch. aufweiſt; in den erkrankten Larven vermin- 
dern ſich die erſt maſſenhaft aufgetretenen Bac. pluton im ſelben Verhältniſſe 
wie der Bac. alvei in immer größerer Maffe auftritt. Es ift alfo augenſchein— 
lich eine Umwandlung in eine andere Pilzform eingetreten. 

Wenn diefe neue Entdeckung wirklich beſtätigt wird, fo ift fie von hoher Wid- 
tigkeit; ſie würde die bisher unbegreifliche Tatſache des Auftretens der Faul— 
brutkrankheit im Frühjahre erklären. Sie würde der Anſicht Dr. Morgen: 
thalers, des Schweizer Forſchers, Recht geben, welcher die Keime der „aut— 
artigen“ Faulbrut in der Natur für ſehr verbreitet hält. Sie würde die Ver— 
nichtung der von der „gutartigen“ Faulbrut befallenen Bienenſtöcke überflüſſig 
machen, weil der Bac. alvei überall vorkommt. 

Es würde alſo der bisher als Bac. alvei bekannte Pilz nicht eine nach dem 
Tode der Bienenmade auftretende bloße Zerſetzunsbakterie ſein. —t. 


Eine neue Schwarmverhinderungsbeute. 


Der Landwirt und Imker Wilhelm Törper in Rambow bei Lenzen a. Elbe (Deutſches 
Reich) hat eine neue Schwarmverhinderungsbeute erfunden und auf ſeinem umfang— 
reichen Stande praktiſch erprobt. Die neue Beute, er nennt fie Wetera“-Dickwaben⸗ 
beute, iſt eine Verbeſſerung der bisherigen Schwarmverhinderungsbeuten und verſpricht 
den modernen Bienenzuchtbetrieb bedeutend zu vereinfachen und zu vervollkommnen. Die 
neue Beute, welche von der Firma Carl Alfred Richter, Sebnitz (Sachſen) hergeſtellt und 
vertrieben wird, zeichnet ſich durch folgende Vorzüge aus: 

1. Die Abſperrung der Königin zum Zwecke des Nichtausziehens derſelben mit 
den Schwarm geſchieht, ohne dieſelbe ſuchen zu müſſen. 

2. Die Unterdrückung des Schwarmgedankens im Volke zwecks Zuſam— 
menhaltung der Volkskraft und größtmöglichſte Ausnutzung der Honigtracht, geſchieht 
durch die Volksteilung. 

3. Die Königinerneuerung vollzieht ſich alljährlich, da die Pe 
triebsweiſe der Beute die Zucht einer jungen Stockmutter mit fid bringt. 

4. Die Erſatzköniginnenfrage ift in der neuen Beute glänzend gelöſt, man 
hat ſolche ſtets im Ueberfluß. 

o er Die Wahlzucht läßt fih in der neuen Beute mit beſtem Erfolge durd: 
ühren. 

6. Die Ernte des Honigs geſchieht nur in ſchnee weißen, unbebrüte⸗ 
ten Dickwaben, daher Honig allerfeinſter Qualität. 

7. Die Scheibenhonigernte läßt ſich in der neuen Beute mit Leichtigkeit 
durchführen. 

8. Der Zwiſchenſatzbetrieb, bzw. die Verwendung zweier Schichten Dickwaben 
reizt die Bienen zum größten Sammeltrieb. 

9. Das Schaltverfahren erhält den Honigvolksteil der Beute ſtets auf der 
höchſten Stufe der Leiſtungsfähigkeit. 

10. Die niedrigen Dickwaben garantieren bruchfreieſtes Schleudern 
derſelben. 

Proſpekt mit Abbildung, Bauart und Betriebsweiſe der Beute durch die Firma Carl 
Alfr. Richter, Sebnitz (Sachſen) oder den Erfinder. 

Man erprobe nun einmal die neue Beute auch bei uns zulande und berichte ſodann im 
„Deutſchen Imker“. 
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Unſer 2.-3.-Dereinshonigglas, 


eingeführt im Jahre 1906 nach dem Vorſchlage unſeres bw. Wanderlehrers Frans 
Richter, Wiklitz, in der niederen Doſenform mit Glasdeckel, welches ſich allgemein ver⸗ 
breitet hat und ſehr beliebt geworden iſt, hatte immer noch einige Mängel aufzuweiſen, 
welche nun jedoch behoben worden ſind. 

Die Glasfabrik Joſef Riedel, Röhrsdorf bei Zwickau, welcher die ausſchließliche 
Erzeugung zuſteht, hat nun im Einvernehmen mit unſerer Zentralgeſchäftsleitung eine 
Reihe weſentlicher techniſcher Verbeſſerungen eingeführt, ſo insbeſondere auch beſondere 
Guß⸗, bzw. Preßformen aufgeſtellt, ſo daß das Honigglas nun noch weitaus mehr 
befriedigen wird: 

Die Glasmaſſe iſt beſonders zuſammengeſtellt, ſo daß ihre Reinheit und Farb⸗ 
loſigkeit allen Anforderungen beſtens entſpricht. Das Glas iſt in der Seitenwand⸗ 
preſſung entſprechend kräftiger, alfo ſtärker und gleichmäßig gehalten, fo daß die 
Bruchgefahr geringer geworden iſt; es hat keinen rauhen, EH Rand mehr, 
ſondern dieſer ift verſchmolzen und dadurch völlig ſplitterfrei. Hiedurch ift 
das Glas 1 und leichter zu reinigen. Der Deckel iſt nun etwas 
leichter gehalten, ohne jeden Wulſt und ſchließt mit der Form ſchön 
abgepaßt ab, ſo daß der Papierſtreifen⸗Verſchluß ſchön anliegt. 
Der Inhalt der einzelnen Größen iſt abermals genau überprüft und nach Möglichkeit 
genau richtiggeſtellt worden. i 

Mit dem Verkaufe des neuen Honigglaſes wird nach Maßgabe der Räumung des 
alten Lagers begonnen werden. 

Wir machen unſere verehrl. Mitglieder auf dieſe neuen weſentlichen Verbeſſerungen 
unſeres L.⸗Z.⸗Vereinsglaſes hiedurch beſonders aufmerkſam und empfehlen das allen 
Anforderungen nun nach aller Möglichkeit entſprechende, ſchöne und billige Glas aufs 
beſte zu weitgehendſter Verwendung. Die Zentralgeſchäftsleitung. 

AAAAAA AAAA 
| vermiſchtes. 
KLAAAAAAKAAAAAAAAAAAAAAAA/ 

Der ſtrenge Winter hat heuer manchen Imker in Verzweiflung gebracht, dem an 
ſeinen Lieblingen etwas gelegen war. Auch hat ſo mancher gleichzeitig ſeine Erfahrun⸗ 
gen gemacht. So hat ſich vei ſchadhafter Beute gezeigt, daß die Bienen der Kälte ſtand— 
hielten, aber natürlich ſtärker gezehrt haben. Prinzlager haben ſich heuer nicht ſo be⸗ 
währt wie in anderen Jahren: viele verhungerten, trotzdem reichliche Vorräte von 
Futter vorhanden waren. Ich habe im Herbſte Gerſtungbeuten wie Prinzlager reichlich 
mit Nahrung verſehen. Die Prinzſtöcke ſind Anfang Mai leicht geworden, während 
bei Gerſtungſtöcken noch Vorrat an Futter vorhanden war, meiſtens 3 bis 5 Kilogramm, 
ſo mußte zur Fütterung Zuflucht genommen werden, weil zufolge der verlorengegan— 
genen Obſtblüte keine Frühjahrstracht vorhanden iſt. Bei Gerſtungbeuten ſind die 
Flugbienen ſtärker als in Prinzſtöcken. Pollenmangel war ſchon im Herbſt, und keine 
Früh⸗Pollentracht war im März und April, ſo war der Bruteinſchlag ausgeblieben. 
Bei der Nachſchau in der erſten Hälfte April war nur verdeckelte Brut zu finden, weder 
Eier noch Maden. Erſt gegen Ende April konnte man Eier und Maden finden. Trotz 
der Kälte waren Ameiſen am Bienenſtande wieder vorhanden, deſtoweniger zeigen ſich 
Hummelweibchen, Hornik- und Weſpenweibchen, die fo gerne Bienenſtände heimſuchen, 
ſind bis Anfang Mai noch keine zu ſehen; hat dieſelben die Sonne noch nicht erweckt 
oder ſind ſie erfroren? Es wäre kein Schaden um die Plagegeiſter. 

A. S., Schuhmachermeiſter. 


Frühjahrsgedanken eines Imkers. Nun blühen bei uns die Obſtbäume faſt zu gleicher 
Zeit, was in früheren Jahren nicht der Fall war. Da entfalteten fih zuerſt die Kirſch⸗, 
dann die Pirn- und zuletzt die Apfelblüten. Jetzt ift es eine Luft und Balſam für die 
Lungen, in dieſem Blütendüftemeer herumzuwandelu und den herrlichen Frühling mit 
dem jungen Grün und ſeiner Blütenpracht recht tief ins Herz einziehen zu laſſen! Ob 
die Zukunft auch die Früchte fo zahlreich und prächtig geſtalten wird? Edle Kirſch- und 
Birnſorten wie Troprichter, Hedelfinger, Leipziger, Kaiſerkronen, Klapps Liebling, Köſt— 
liche von Charneu u. a. litten durch die grimmige Winterkälte ſehr, haben faſt keinen 
Blütenanſatz. Dieſe Bäume ſehen recht armſelig aus. Auch Nüſſe, Weintrauben und 
Aprikoſen werden heuer fehlen. Apfel- und andere Birn- und Kirſchbäume blühen aber 
fo reichlich, wie ſchon viele Jahre nicht. Unſere lieben Bienlein können aber die zahl- 
reichen Blüten nicht voll ausnützen, denn die Völker find in der Entwicklung gegen an- 
dere yahre noch weit zurück. Auch find viele durch den dicken vorjährigen Sommerhonig 
oder durch mangelhafte Einwinterung oder Ruhr zugrunde gegangen. Es wird wenig 
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Imker geben, die nicht einige Leichen zu beklagen haben. In unſerer Gegend beträgt der 
Verluſt an Völkern im allgemeinen ein Drittel. Es gibt aber auch Imker, die um alle 
Stöcke gekommen ſind. Eingekellerte Stöcke ſind beſſer überwintert. Wer ſeine Bienen 
voriges Jahr zeitlich im Auguſt und September reichlich mit Zucker gefüttert und 
ihnen den zur Ueberwinterung ungeeigneten dicken Sommerhonig entnommen, fie vor⸗ 
ſchriftsmäßig eingeengt und die Stöcke mit Decken oder Säcken zugedeckt hat, brachte ſie 
lebend durch den Winter. Manche Imker verkleinerten aus übergroßer Aengſtlichkeit 
das Flugloch zu ſehr, es wurde durch tote Bienen verſtopft und das Volk ſtarb durch 
Luftnot. Beſonders in früherer Zeit wurde es von Imkern ſo verengt, daß man nur mit 
dem kleinen Finger hinein konnte, was manche Verluſte verurſachte. — Ich fing im 
Jahre 1893 in Pirken mit zwei frühen Schwärmen, angekauft von verſchiedenen Imkern. 
an. Sie wurden in leere Beuten gegeben”), mußten ſich ihre Wohnung ſelbſt einrichten, 
wurden nicht gefüttert, die Fluglöcher im Winter nicht verengt und die Ueberwinterung 
war tadellos. Urſache: Nicht zu langer Winter, zeitliches Frühjahr mit warmem, ſonni⸗ 
gem April und Mai. Das eine Volk im runden Strohkranzſtock lieferte drei Schwärme, 
das andere blieb ſieben Jahre, ohne zu ſchwärmen, in feinem zweietagigen Dzierzon— 
ſtock. Seit dieſer Zeit imkere ich in verſchiedenen Stockformen trotz manchen herben Miß— 
geſchickes unverdroſſen weiter und fühle mich jetzt an der Grenze meines Lebens am 
glücklichſten bei meinen Bienen. 


Görkau, am 15. Mai 1929. R. Pensler, Oberlehrer i. R. 


Die Bienenzucht im Rohlautal und Umgebung vor 60—70 Jahren. 

Die Bienenzüchter damals bauten fich meiſt Bienenhäuschen im Garten an der Caus: 
giebelwand, die immer nur von vorne zugänglich waren und welche nur einigen Schutz 
gegen Regen gaben. Im Winter wurden Läden vorgemacht, die bei weitem nicht ab: 
dichteten. So kam es vor, daß die Strohringſtöcke (andere gab es nicht) in den Häuschen 
ojt halb mit Schnee eingeſtöbert waren. Man konnte jedoch auch ſehen, daß die Stöcke 
im Garten an der Hauswand auf einem Brett, welches auf Pfählen ruhte, ſtanden und 
nur mit einer Strohkappe als Schutz verſehen waren. 

Die ganze Behandlung war ſehr einfach: An einem ſchönen Tag, meiſt im März, 
erfolgte der Reinigungsausflug. Die Läden wurden abgenommen, die Bienenſtöcke ge⸗ 
hoben, die Bodenbretter abgekehrt und umgedreht wieder untergeſchoben. Nun blieben 
die Völker ohne weitere Pflege und Fütterung — eine ſolche kannte man damals nicht — 
ruhig ſtehen. Legte ſich im Laufe ſeiner Entwicklung ein Volk vor, ſo wurde ein weiterer 
Ring untergeſetzt. Kam ein Schwarm, ſo wurde er in einen zweiringigen Stock einge⸗ 
ſchlagen, langſam umgedreht und in der Nähe ſeiner Anlageſtelle bis zur Dunkelheit 
aufgeſtellt; dann kam er auf den Bienenſtand und hier blieb er nun ohne Fütterung 
ganz ſich ſelbſt überlaſſen ſtehen. Honig wurde nicht alle Jahre genommen, und wenn 
ſchon, ſo nur den ſchwerſten Stöcken je ein Ring, deren ſie oft 6—8 hatten, abgeſchnitten. 
Die Unſitte des Abſchwefelns kam hier nicht vor. Zur gegebenen Zeit wurden die Läden 
wieder vorgemacht und ſomit war die ganze Arbeit am Bienenſtande abgeſchloſſen. 

Erſt dann durch das Auftreten der Bienenzeitſchriften und nicht zuletzt durch das 
führende Wirken des Leiters unſerer Beobachtungsſtation Eibenberg, Oberlehrer Iſidor 
Ebert, kam dann die Bienenzucht auch hier in die neuzeitlichen Geleiſe. 

Wie kam es nun, daß damals die Bienenzucht auch ihr Gedeihen hatte? Das kam 
nun einfach ſo: 1. Die Zufriedenheit der Bienenzüchter; ſie nahmen nicht alle Jahre 
Honig. denn der Houig galt eigentlich nur den Kranken. 2. Die Bienenweide war beſſet: 
es gab mehr honigende Staudengewächſe, jetzt werden fie ja meiſt als Schatten ver- 
urſachend und den Boden ausraubend ausgerottet. Die Wieſen wurden nicht fo früh 
zeitig gemäht uſw. Eine Beſſerung der Bienenweide läßt ſich heute inſoweit erblicken, 
nachdem hier viele Neubauten vorkommen, deren Beſitzer immer auch einige Obſtbäum. 
anpflanzen und Hausgärten anlegen. 


Johann Ullmann, Landwirt in Neuhammer, S. Neudek (Erzgebirge). 


Honig gegen nervöſe Reizbarkeit. Der Profeſſor an der Univerſität in Glasgow 
Dr. Arthur Crawgarth, veröffentlicht in den Londoner Blättern die Anſicht, daß die 
Reizbarkeit und üble Stimmung vieler Menſchen auf einen Mangel an Süßſpeiſe 
zurückzuführen ſei. Jeder Menſch, der ſich mißmutig, reizbar und nervös fühle, könne 
ſeinen Zuſtand beſſern, wenn er am Morgen Gelee oder Marmelade, mittags eine or— 
dentliche Portion Süßſpeiſe zu ſich nehme. Auch Honig ſei ſehr zu empfehlen. 
Die ſteigende Nervoſität der Menſchheit von heute ſei zum Großteil auf die vereinfachte 
Küche der Jetztzeit zurückzuführen, wo keiner fich mehr die Mühe nehme, ein ſüßes Gr 
richt, deſſen Zubereitung mehr Arbeit mache als Fleiſch, Kartoffeln und Gemüſe auf den 
Tiſch zu ſtellen. Ziele geſalzene und gepfefferte Koſt aber, die in ſüßer Nahrung über: 
haupt keine Ergänzung finde, verurſache üble Laune. (Na, alſo, ſo iſt es!) 


) Kunſtwaben gab es damals noch nicht. Wabenträger und Rähmchen wurden mit 
Leitwachs verſehen. 
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Die Tröſterin. 


Ich weiß ein Plätzchen tief im Grund, 
Das leat f tags. 
Das liegt ſo weltfern, allein; 
Verworren Geſtrüpp, gar wild und bunt, 
Und Hagedorn ſäumen es ein. 
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Dort ſchau ich oft mit träumendem Blick 
te entſchwundene Jugendzeit: 
Erſtarrte Hoffnung, zerſchellt vom Geſchick, 
Und ſeelenzermürbendes Leid. 


Entſchwundene Zeiten, begrabenes Glück, 
Vergoſſene Tränen der Pein; 


Täuſchung auf Täuſchung und kein Zurück 


12 dat oan a N .n e a. ` 
Brachten die Jahre mir em. 


Doch, wenn die Roſe am Hagedorn blüht 
In glitzernder Sommerzeit, 
Dann ſummt mir die Imme ihr trautſüßes Lied 
Zum Troſte in der Einſamkeit! 


Pfingſten 1929. Jung-Klaus. 
l Bittere Tage! 

Pfingſten, das liebliche Feſt ift nun da, aber die Witterungsverhältniſſe 
ſind für uns Imker recht betrübend. Wohl blühen die Milliarden herzerfreuender 
Blumen, aber der Aufſtieg unſerer Lieblinge vermochte mit ihnen nicht gleichen 
Schritt zu halten. Geſchwächt kamen ſie aus dem Winter, die Durchlenzung 
mußte ſich bei ſcharfer Oſt- und Nordoſtluft und eiskalten Nächten vollziehen, 
der Verluſt der Veteranen war übergroß, den Erſtkindern fehlte vielfach die 
nötige Brutwärme, und die Maikrankheit wird wahrhaftig Orgien feiern. 
Die Tauſende von Blumenehen, die ſonſt die keuſchen Arbeiterinnen geſchloſſen 
haben, hat der ſchlimme Lenz verunmöglicht, die von den Blüten ſehnſüchtig 
erwarteten geflügelten Prieſterinnen vermochten ihr ehrwürdiges Amt nicht 
rechtzeitig zu vollziehen, und die Folgen werden wir ſpäter ſehr übellaunig 
gewahr werden. Ja zur richtigen Zeit muß die Biene erſcheinen, wenn die 
Blumen, die unter dem durchdringenden Tau ſchlummerten, erweckt durch den 
großen Meiſter, Vater und Liebhaber, dem Sonnenſtrahle erwacht, und das 
Beſte dahingeben, was ihr eigen. Dann gleicht ſie einer Quelle, welcher der 
Honig tropfenweiſe entrinnt und wiederkehrt, wenn man ihn genommen. Das 
iſt die richtige Zeit, wo die Biene ihre ſüßen Schätze ſammelt und ihren Kindern 
bringt: „Eſſet, wir bringen euch die Seele der Blumen!“ — Wo aber blieben 
heuer die richtigen Stunden? — Schwache Völker — rauhe Winde — kalte 
Nächte — und die verſpäteten Eismänner watſchelten noch am lieblichen Pfingit- 
feſte mit ihren Zippelpelzen durch die Egertalgefilde. Schnupfen, Huſten, Katarrhe, 
Grippe etc. etc. kriegten die Menſchen; und die Bienen? — Sie ſind ungemein 
gewiſſenhaft: kein einziger Tag der Arbeit wird verſäumt! Waſſer und Pollen 
ſind ſo nötig für die Jungbrut, und die Tage im Mai ſind ſo kalt geweſen, aber 
die Flugbienen zögerten nicht, ſich unerſchrocken hinaus in's Feld zu wagen. 
Ja ſie ſind oft mutiger, als ihre Kräfte es geſtatten. Zitternd blieben ſie an den 
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Blüten ſitzen und tragen die Zeichen ihrer mutigen Arbeit an ihren erſtarrten 
Körpern. Ihre gefüllten Körbchen ſchienen uns zuzurufen: Wir ſind keine 
Müßiggänger! Wir ſind die Opfer unſerer Liebe, wir taten unſere Pflicht! Aber 
die Zeiten ſind ſo hart, der Wind iſt ſo durchdringend, und gerade die Tauſenden 
der Beſten und Nötigſten kehrten nicht mehr heim zur Mutter. Sie mußte 
immer und immer wieder die Eierlage unterbrechen, die Entwicklung ſtockte, und 
den kleinen blonden, ganz behaarten und ſo froſtigen Jungbienen verſagte das 
rauhe Wetter ſogar die erſte Entfaltung ihrer Fittiche im tummelnden Vorſpiel 
zur Mittagszeit. — O böſer Mai! 
„Der Schwarm im Mai“. 

Der Peter kam neulich zu mir mit der frohen Botſchaft: „Geſtern zog mir 
ein Schwarm, ein Schwarm im Mai!“ „Das muß in den „Sammelkorb“ — 
Was ſo ein Schwarm wohl bringen wird? Ein Fuder Heu? Nein ihrer zwei! 
Und dein Name, Peter, ſteht auch dabei! — Und Peter jubelte ſeine Freude 
jedem Erdenpilger vor, der ihm in den Weg ſtolperte. Ja, ja, welch großartiger 
Bienenzüchter iſt doch das Peterlein, nennt es doch einen Maiſchwarm ſein! 
Wenn aber, meint Jul. Sef ker in der Bz. „Ung Immen“, der wetterwendiſche 
Mai gerade in der Zeit der Baumblüte ſeinem wetterwendiſcheren Vorbruder April 
durchaus zu gleichen ſich redlich bemüht, wenn es ſtürmt und ſchneit und nun gar 
der Wonnemondflieger in leerer Beute auf nichts ſitzt — ſo ſieht es mit dir mein 
Jeter! {hon etwas anders aus und mit den armen Bienen nicht minder! — 
Und Peter wurde recht ſtill und über ſein Antlitz zogen biſſige Aprilſchauer, und 
das fröhliche Ereignis ſteht wirklich nicht mehr darauf geſchrieben, der jungen 
Imkergröße großes Talglicht glimmt beſcheiden unter dem Scheffel.“ 

Aud wo bleibt jetzt das Fuder Heu? An den „Brüſten der Natur“ iſt nichts 
zu holen, und ſo muß der Babiſchwarm die Flaſche kriegen. — Und Peterl, das 
ſparſame Imkerle, holte im Mai, im Mai das Lutſchenflaſcherl herbei und füt— 
terte das Fuder mit Zuckerbrei — im Mai, im Mai! Ei! ei! — — — 


Achtung auf das Flugloch! Heinz Wulff, der prächtige Vorkämpfer der 
„Volksimmenzucht“ in „Uns' Immen“ nagelt wieder einmal aus der „Märk. 
Bz.“ die lobenswerte Mahnung an die Tore der Deutſchen Züchtereien: „Imker, 
beobachte das Flugloch, den Puls des Bienenvolkes! Wenn der Arzt einen 
Kranken beſucht, ſo zieht er aus dem ſchnellen oder langſamen, kräftigen oder 
matten Schlag des Pulſes Schlüſſe auf die Widerſtandskraft des Patienten. So 
iſt es auch vielfach bei der Fluglochbeobachtung. Der Imker ſieht zu wenig auf 
das Flugloch, und er achtet zu ſelten auf den Ton, der aus ihm kommt. Freilich 
muß man erſt das Weſen des Biens genau kennen, ſeine Triebkräfte und Lebens— 
äußerungen.“ „Wacker! wacker!“ „Recte dixisti!” hat Jung-Klauſens alter 
Profeſſor immer gebrummt, wenn er ihm ſpöttlich einen Fünfer malen mochte. 
„Wacker! wacker!“ möchte Jung-Klaus es in alle Welt hinausſchreien, nicht 
ſpöttlich und höhniſch, ſondern ehrlich und ernſthaft: „Imker, achtet auf das 
Fluglöcherl und ſpüret nicht allweil in den Eingeweiden herum!“ Am Flug— 
löcherl und Fenſterl ſchau eini, ſchreibt er in der letzten Auflage ſeines Werkes 

„Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, da ſiehſt du und riechſt du alles, was du 
wiſſen folt! Die Beſitzer des Buches werden freundlichſt eingeladen, wieder 
einmal Seite 218 (4. Aufl.) nachzuleſen. Die 37 Lehrſätzchen des Kapitels „C“ 
„Im Flugloch“ find jider einer geiſtigen Neuauffriſchung wert. Alſo mal ran 
an die Spritz — dann kommt ſchon die Grig! — — — 

Die Königin im Honigraum! „Die Königin iſt in den Honigraum gekom— 
men, das Miſtpieh!“ knurrt ärgerlich der Fridolin. Was hat ſie denn dort hin— 
getrieben? Fridol'n hat reng das Brutneſt freigehalten vom Drohnenbau, 
grer „für den Honigraum über dem Abſperrgitter kann er mir noch nützlich 
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ſein,“ dachte er ſich, und nun fand er oben die Beſcheerung. Mütterchen hat den 
Drohnenbau erwittert und ſucht und ſucht nach einem Durchgang. Durch ein 
nicht beachtetes Aſtlöchelchen fand es denſelben und Hallodri! dacht auch ſie: 
„Hier iſt gut ſein, hier wollen wir unſere Jungen erziehen.“ Und ſo kamen zu 
den Mägdlein auch die Bübchen dorthin, wo nur der Honig ſein ſollte. Die feine 
Geſellſchaft muß nun umlogiert werden, eine Arbeit, die nicht bloß ärgerlich, 
ſondern auch mitunter recht gefährlich iſt. Fridolin hat's erlebt. Er überſiedelte 
nur die Mammi, doch dieſe fand unten noch immer keine Ruh. Sie ſuchte, das 
Aſtloch war zu, nun zwängte ſie ſich durch zwei Stäbe des Gitters, blieb aber 
hängen und ſtarb. Das Volk war herbſtlich weiſellos und Fridolin fluchte wie 
ein Schweinetreiber auf das Miſtvieh, das ihn um Volk und Ernte gebracht — 
o der Pamſchabel! — — So geht's, wenn man in der Imkerei zu knickeriſch iſt, 
und wenn man allzu klugpfeiferiſch die Kreiſe der Mutter ſtört. — — — 

Ueber den Wert der Biene läßt fidh ein an Jung-Klaus adreſſierter Zeitungs- 
ausſchnitt (der Name der Zeitung war leider nicht erkennbar“) in nachſtehender 
Weiſe aus: „Zwei amerikaniſche Bienenzüchter verfrachteten 175 Bienenvölker 
mit der Bahn von Alabama nach Chicago, die infolge mangelhafter Bedachung 
des Bahnwaggons durch Regen und nachherigen Froſt gänzlich zugrunde gegan— 
gen ſein ſollen. Die Bienenzüchter verklagten die Eiſenbahngeſellſchaft auf 
50.000 Dollar Schadenerſatz, wobei die Einzelindividuen in Schätzung gebracht 
wurden. In den 175 Völkern ſollen 20 Millionen gehauſt haben. Die Imker 
gewannen den Prozeß, doch ſetzte das Gericht den Wert des Schadenerſatzes auf 
3600 Dollar herab. und das ſicherlich mit Recht, denn es ſtellt ſich der Wert einer 
Biene immerhin noch auf eine K&.“ — Die Meldung ſelbſt aber klingt etwas 
amerikaniſch großmaulig, und ſcheint nur aus Reklameabſichten nach Europa 
geſendet worden zu ſein, um allhier wieder etwas Wauwau für den amerika— 
niſchen Honighandel in Szene zu ſetzen. Unſere europäiſchen Heimatsbienen 
hätten die Dachtropfer und der nachherige Froſt ſicherlich nicht umgebracht. Doch 
ſei es, wie es ſei, unſere Tages- und Klatſchpreſſe hat namentlich auf dem Ge— 
biete der Bienenwirtſchaft ein ungemein weites Gewiſſen, ihr kommt es auf. 
einige Schlagworte drunter oder drüber gar nicht an; und erſt mit Zahlen, 
Ziffern und Nullen weiß ſie umzugehen, wie ein Fuchs im Weſpenneſte. Auch 
die obige Notiz trat Jung-Klaus mehrere Male unter die Augen. Einmal betrug 
die abgeminderte Entſchädigung 4000, ein andermal 6000 und in der hier zitier— 
ten Zeitung nur noch 3600 Dollar. Nanu — vielleicht war das Erſatzhäuflein 
noch etwas kleiner; wer wollte es anders vermuten? Jung-Klaus nicht! 

Allerlei Fundlappen: 1. Hefe im Honig fand nach dem „Americ. Bee 
Journal“ Fabian in den nordamerikan. Honigen bei 17—21% Waſſergehalt. 
Bei 217 droht die Gärung. Auch gute Honige gehen in Gärung über, wenn man 
ſie mit gärendem Honig impft und ſie gleichzeitig auf einen Waſſergehalt von 
21% bringt. In feuchter Luft nimmt Honig bis zu 3% Waſſer auf. Aller 
Honig enthält von Natur aus Hefe. Aber nur, wenn der Honig entweder noch 
zu viel Waſſer enthält (alſo „unreif“ iſt), oder, wenn er aus der umgebenden 
Luft die kritiſche Feuchtigkeitsmenge aufnimmt (Gefäße ſchließen!), kann die Hefe 
die oberflächliche Schicht in Alkohol und Kohlendioxyd zerlegen, d. i. die Gärung 
beginnen. Dieſe Kenntnis iſt beſonders beachtenswert, wenn man zur Früh— 
jahrstreibfütterung Honig aus eingegangenen Völkern mit Zuckerfutter vermiſcht 
und dieſes Gemengſel den Immen zuſetzt; die üblen Folgen der Gärung werden 
ſich bald recht bitter bemerkbar machen. — Der Honig darf darum nur trocken und 
kühl aufbwahrt werden. (RD. Bz.“) Als Aufbewahrungsgefäße eignen fih am 
beiten nur gut glaſierte Steintöpfe, tadelloſe Emaille- oder Aluminiumtöpfe. 


*) War in verſchiedenen Tageszeitungen zu lejen! D. Schr. (1 Doll. — ca. 34 Kč.) 
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2. Ein Becherchen von 1 Kubikzentimeter mit verdünntem Honig 
leckten 27 Bienen leer, meldet Dr. Zaiß. Ein Liter mit 1000 Kubikzentimeter 
enthält demnach 27.000 Bienentrachten. Fliegen die Bienen nur 1½ Kilometer 
weit zur Tracht, fo find das hin und zurück 3 Kilometer. 27.000 X 3 = 81.000 
Kilometer müßten die Bienen für einen Liter geflogen ſein. Nun, das reibt 
eueren Honigkäufern unter die Naſe, wenn ihnen 2 RM. für ein Pfund Honig 
zu viel wäre. (Mfo 32 Kč für ein Kilo!) („Rh. Bz.“) 


3. Im „Zent.⸗Bl.“ bemerkt der Hegemeiſter Kölling: „Ich weiß ja, 
lieber Anfänger, daß du ſchon im erſten, allerhöchſtens im 2. Jahre deiner Tätig— 
keit Meiſter biſt, aber Meiſter, lieber Freund — wir können uns zuſammen 
tröſten — Meiſter werden wir beide erft ganz, ganz zuletzt!“ 


Pinkpanks Preſſeſammelheft 1927/28, das in ſeinen beiden Jahrgängen 
1925/6 und 1926/27 allſeits ſo begeiſterte Anerkennung gefunden hat, ſoll wie— 
der erſcheinen und bittet der Verfaſſer und Herausgeber um möglichſt zahlreiche 
Beſteller, weil ihm keine Bundesmittel zur Verfügung ſtehen und er den Druck 
auf eigene Koſten nehmen muß. Der Preis käme bei genügender Beſtellung auf 
1 RM. = 8 Kč. Wenn je Jung-Klaus ein Buch für jede Imkerfamilie recht 
herzenswarm empfehlen mag, ſo iſt es dieſes wahrhafte Hausbuch über unſere 
Biener Mindeſtens jede Sektion unſeres L.-Z.⸗V. folte ein Exemplar beſtellen! 
Jung⸗Klaus teilt die Adreſſe mit: Lehrer Pinkpank, Sanitz in Mecklenburg. 


„Die Biene und die Landwirtſchaft“ von Prof. Dr. Joſef Röſch, Kaaden 
1928, hat Jung-Klaus mit überaus kritiſchen Augen durchgegangen, denn Dr. 
Joſ. Rö ſch ift fein ehemaliger Schüler geweſen. Die 27 Seiten ſtarke Broſchüre 
füllt tatſächlich eine große Lücke in unſerer Imkerliteratur, und iſt vorzüglich 
geeignet, auch unſere Landwirte für die kleine Biene zu begeiſtern, die ja heute 
vielfach noch recht paſſiv der Bienenzucht gegenüber ſtehen. Der Verfaſſer hat 
eine überaus klare Schreibweiſe, die Behandlung des Stoffes verrät ein großes 
Wiſſen und hat ein ſicheres Ziel vor Augen. Jung-Klaus kann das im Selbſt— 
verlage erſchienene Büchlein nur freundlichſt begrüßen und ebenſo warm empfeh— 
len, wie Pink-Pank's Preſſeſammelheft. Das auf der letzten Seite abgedruckte 
Ateraturverzeichnis weiſt zwei Namen auf, an denen Jung-Klaus keine beſondere 
Freude hat. Im übrigen Imbheil und Glück auf! 


Wir ſtehen nun mitten in der Hochtracht und brauchen beſonders heuer den 
Segen des Himmels recht nötig, darum ſoll der Segensſpruch des großen Minne— 
ſängers Ottokar Kernſtock den Schluß dieſes Sammelkorbes bilden: 

„Heiland ſegne Du die Bienen, 
Die durch Wachs dem Altar dienen, 
Die durch Honig uns ernähren, 
Die uns Fleiß und Ordnung lehren!“ 
Imbheil! (Jung-Klaus, 20. Mai 1929.) 


Deutſcher Reiches verband der Bienenzucht- Landes- 


Vereinigungen in der Tfchechoflow. Republik. 
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Steuerfreier Zucker zur Herbſt-Notfütterung 1929. Im Hinblick auf die diesjährigen 
außerordentlichen Witterungsverhältniſſe und die Nachwirkungen des ſtrengen Winters 
wurde auch für den Herbſt l. J. angeſucht. Entgegenkommend wird das Finanzminiſterium 
unter den bisherigen Bedingungen 8 Kg. ſteuerfreien Zucker pro Bienenvolk bewilligen. Die 
Beſtellungen der bw. Sektionen müſſen bei den Leitungen der zuſtändigen Landesvereini— 
ni d längſtens 20. Juni L J. eingelangt fein. Einfütterungsſchluß: 30. ebe 
tember l. A 
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l Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


67. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Graz 
vom 3. bis 6. Auguſt 1929 


(mit Bienenzuchtausſtellung des Steierm. Bienenzuchtvereins.) 

Freitag, 2. Auguſt: Arbeit des Preisgerichts. 

Samstag, 3.: 9 Uhr: Urteil des Preisgerichts. 10 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung 
im Burggarten. 14 Uhr: Verſammlung der deutſchſprachlichen Königinnenzüchter. Baurat 
Ing. Keßler⸗Troppau (Schl. Tſchechſlow.): „Die Maſſenüberwinterung von Königinnen“. 
17 Uhr: Verſammlung der öſterr. Bienenzuchtwanderlehrer. 20 Uhr: Begrüßungsabend auf 
dem Schloßberg. 

Sonntag, 4.: 8 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Stadtpark⸗Café. 9 Uhr: Feierliche 
Feſtmeſſe mit Geſang in der Franziskanerkirche. 9.30 Uhr: Feſtgottesdienſt in der evang. 
Kirche, Kaiſer⸗Joſefs⸗Platz; Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf, Spree. 11 Uhr pünktlich: Feier⸗ 
liche Eröffnung der 67. Wanderverſammlung im Ritterſaal des Landhauſes. Vor⸗ 
trag: Medizinalrat Dr. med. Manger-Regensburg: „Aus der früheſten Zeit der Wander- 
verſammlung“. 13 Uhr: Ausflug nach der Riegersburg. 

Montag, 5: Vorträge. 8.30 Uhr: E. Elſer, Wiſſenſch. Aſſiſtent d. milchw. u. 
bakter. Anſtalt auf dem Liebefeld bei Bern: „Der Futterſaft d. Königin“. 9.30 Uhr: 
O. ö. Univ.-Prof. Dr. med. Langer⸗Prag: „Neuere Unterſuchungen über den Bienen- 
ſtich“. 10.30 Uhr: Dr. Arnhart⸗Wien: „Krankheiten der Königin“. 14 Uhr: Pater Rome: 
dius Girtler, Lana bei Meran: „Noſema in Theorie und Erfahrung“. 15 Uhr: Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Borchert⸗ Berlin-Dahlem: „Organiſation der Bienenſeuchenbekämpfung in 
Deutſchland und einigen außerdeutſchen Ländern“. 16 Uhr: Derſelbe: „Neuere Milben: 
ſeuchenunterſuchungen“. 20 Uhr: Gemütliches Beiſammenſein. 

Dienstag, 6.: Vorträge: 9 Uhr: Michael Hochegger-Gratwein, Bienenzucht— 
wanderlehrer, „Wanderbienenzucht in Steiermark“. 10 Uhr: Dr. med. Ba ih- Heiligen- 
kreuzſteinach bei Heidelberg: „Aerztliche Begründung der Honigwirkung“. 

Die Herausgabe der Verhandlungsſchrift mit dem Wortlaut aller Vorträge 
9 1 dem weſentlichen Inhalt der Ausſprache wird vorausſichtlich poſtfrei RM. 3.— 25 Kč) 
often. 

Die Oeſterr. Bundesbahnen geben auf die im öſterreichiſchen Gebiet gekauften Fahr⸗ 
karten für die Beſucher der Wanderverſammlung eine Fahrpreisermäßigung von 
25%; Ausweiſe dafür fordert man rechtzeitig an bei Bürgerſchuldirektor T raidl in Graz, 
Sporgaſſe 11. 

Die 68. Wanderverſammlung tagt in Stuttgart 1930. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA 
vereins nachrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen bienenw. Landes- Jeutraloereines für Söhmen in gl. welnberge- Drag. 
KLAAAAAA/ eee eee ee 


Generalverſammlung 
des, deutſchen Bienenwirtſchaftl. Landes ⸗ Fentralvereines für Böhmen“ 


Sonntag, den 7. Juli 1929, um 10 Uhr vorm. in Braunau i. B., „Schützenhaus“. 


Tagesordnung: 

Eröffnung. 
. a) Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1928. 

p) Bericht über die dreifach kombinierte Verſicherung und Wohlfahrtseinrichtung 

gegen Schäden der Bienenſtände i. J. 1928. 

O) Bericht über die Verteilung ſteuerfreien Zuckers zur Bienen-Notfütterung 1928. 
.a) Voronſchlag für 1929. 

b) Feſtſetzung des Jähresbeitrages für 1930. 
Neuwahl zweier Reviſoren für 1930. 
Abänderung der L.-Z.⸗V.⸗Satzungen (V dereinsabzeichen betr.). 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Freie Anträge. ($ 15 d. S.) 
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8. Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor⸗Leitmeritz: 
„Hemmungen im Bienenleben durch Witterungsverhältniſſe und deren 
Ueberwindung“. 

9. Ausſprache über imkerliche Fragen. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1928 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen vorherige Anmeldung jedem 
Mitgliede zwecks Einſichtnahme in der L.⸗Z.⸗Vereinskanzlei in Prag⸗Weinberge 
zur Verfügung. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig ($ 8 d. S.) allen 
Mitgliedern freiz; eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Kgl.⸗ Weinberge, am 25. Mai 1929. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 
Der Präſident Der Geſchäftsleiter: 
Univ.-Prof. Dr. Langer e. h. Sch.⸗R. Baß ler, e. h. 


Für den Vorabend, Samstag, den 6. Juli 1929, 6 Uhr nachm., wird ebendort eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


einberufen, bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Haupt» 
vereinsſatzungen Sitz und Stimme haben“). — Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 
2. Abzeichen zur Ehrung 25jähr. Mitgliedſchaft. 3. Vorbeſprechung zur Generalverſamm⸗ 
lung. 4. Anträge. (Dieſe wollen vorher ſchriftlich bei der Zentralgeſchäftsleitung gefl. an- 
gemeldet werden.) 

Anſchließend wird in den obgenannten Räumen abends eine 


gefellige Inſammenkunft 
ſtattfinden. | 
Am Sonntag, T, nach der Generalverſammlung Gemeinſames Mittag: 
eſſern im „Schützenhaus“. Sodann Ausflug in die weltberühmten Adersbach — Wekelsdorfer 
Felſenſtädte u. a. m., unter freundlicher Führung. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf habei nur je 
ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, ferner ein ge; 
meinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden Sektionen eines politiſchen Be— 
zirkes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 25. Juni l. J. der Zentralgeſchäfts⸗ 
leitung in Prag-Kgl.⸗Weinberge angemeldet ſein unter Mitteilung der Höhe des 
Reiſekoſtenbeitrages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer 
Sektion Braunau nach Möglichkeit koſtenlos, bzw. zu tunlichſt billigen Preiſen beſchafft; 
Vorausſetzung hiefür ift, Anmeldung bis 25. Juni I. J. an Joſef Tädi, Oberpoſtmeiſter i. 
R., in Birkigt bei Braunau i. B. 


S. Teplitz, Bie nenzuchtlehrkurs in Groupen. Am 12. ds. fand am Bienenſtande des 
Wanderlehrers und Obmannes Horeiſchi der 1. Kurstag mit 30 Mitgliedern ſtatt. 
Nach einleitenden Erörterungen und Winken ſeitens des Obmannes demonſtrierte derſelbe 
praktiſch am Bienenſtande das Grundgeſetz über die Brutneſtentwicklung, die Brutneſt— 
erweiterung und Erncuerung ſowohl bei Gerſtungbeuten als auch bei Kanitzſtöcken. Beim 
Preſſen von Kunſtwaben fand man Gelegenheit, dieſe Arbeiten kennen zu lernen, ferner 
die Zuſammenſetzung des Lösmittels und die Einziehung der Mittelwände, die Vienen— 
tränke, die Wachstucheinlage, die verſchiedenen Vorteile beim Aufſetzen der Honigräume, 
der Schwarmfangkaſten, wie er beſchaffen fein fol, das Einfangen von Schwärmen, die 
Weiſelloſigkeit, die Urſachen derſelben, die Behandlung weiſelloſer Völker, das Vereinigen 
derſelben, die Maikrankheit, deren Erkennungszeichen und die Beſprechung der verſchiedenen 
bienenwirtſchaftlichen Geräte. Mit großem Intereſſe folgten die Teilnehmer den gediegenen 
Aus- und Vorführungen. Im Anſchluſſe wurden in Schneiders Gaſthaus noch manche (Le 
liche Winke gegeben. Nächſter Kurstag am 9. Juni l. J. 


Königinnenzuchtlehrkurs Kofl (Poft Dotterwies! durch appr. Bienenmeiſter Rudolf 
Ficker, Heger. Kurstage: 1. Tag am 7. Juli; Programm: Abfangen der Königin und 
Anfertigung von Brutablegern. 2. Tag am 16. Juli: Gezeigt wird Ausſchneiden reifer 
Weiſelzellen, Einſchneiden von Zuchtlatten und Zuchtſtoff. 3. Tag am 21. Juli: Zeichnen 
der Königinnen, Füllen von Befruchtungskäſtchen und eventuell Anfertigung von Feglingen. 


Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, bei über 50 bis 100 auch deſſen Stell— 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. 


} 
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Derzeit neu beitretende Mitglieder erhalten den „D. Imker“ ab Juli l. J. zugeſandt 
und zahlen den Halbjahrsbeitrag von K& 11.— für 1929. 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch um: 
ſere Vermittlung ein Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Ké 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge iſt 725 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa & bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu ein 
Tert geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb des 
Stockes und wurde wiederholt unter allgemeinem Beifall vorgeführt. — Ein zweiter von 
Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammengeſtel ter und von ihnen mit Text 
verſehener Film „Die Biene” ift 1100 Meter lang in 3 Teilen und beträgt die Leihgebühr 
ebenfalls 50 K&; er wurde ebenfalls ſchon wiederholt vorgeführt. Jene Sektionen, in wel⸗ 
chen ein Mitglied einen Kinoapparat beſitzt oder ein Uebereinkommen mit einem 
Kinobeſitzer erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglich⸗ 
keit Gebrauch zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge 
zu wenden. 


Neue Schadensfälle. Brandſchaden: 4 (2494.) S. Braunau: Dem Joſef 
Rambuſch, Heinzendorf, verbrannten 2 beſetzte Ständerſtöcke, leere Waben, Geräte. Ein— 
bruchsdiebſtähle: 5. (2495.) S. Deutſch⸗Liebau: Dem Guſtav Schmidt, Bente, mur, 
den 27 Wachsdecken aus dem Bienenhauſe entwendet. 6. 2496.) S. Brunnersdorf: Dem 
Vinzenz Mirſch, Kaufmann, Wernsdorf 144, wurden 3 Völker gänzlich ausgeraubt, 2 geöff— 
net, ſo daß die beiden Völker zugrunde gingen. 7. (2497.) S. Girſch: Dem Wenzel Schwarz, 
Häusler, Woſtrowa, wurde 1 Stabilvolk vernichtet. 8. 2498.) S. Saubernitz: Dem Joſef 
Weigel wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſtohlen, ſie blieb verſchwunden. 9. (2499.) S. 
Uleberdörfel: Dem Alois Steffan, Landwirt, Nr. 43, wurden 3 Völker in Gerſtung⸗ ham. 
Wiener Vereinsſtändern vernichtet. 10. 2500.) S. „Hainspach, Ger.⸗Bezirk“!: Dem Franz 
Rademann, SN Wéi 403, wurde 1 bevölkerter Kanitz-Mobilſtock geſtohlen; er GH 
verschwunden. (2501.) S. Schöbritz: Dem Joſef Keßler, Landwirt, Nießenhahn Nr. 9, 
wurde 1 bevölkerte Stock geſtohlen. 


An ſämtliche p. t. Herren Wanderlehrer! Trotzdem ſeit Jahrzehnten die Rer- 
\iherungsbejtimmungen, bzw. jene unſerer Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden aus 
jeder Jännernummer des „Deutſchen Imker“ genau bekannt find, werden die diesbezüg— 
lichen Richtlinien, welche für die Inanſpruchnahme und volle Ausnützung Vorbedin— 
qung ſind, leider immer wieder nicht beachtet, woraus ſich in Schadensfällen unliebſame 
Weiterungen ergeben. 

Es wurde die im Jännerhefte des „Deutſchen Imker“ für jedermann abgedruckte 
Anweiſung nunmehr auch jeder Sektionsleitung in drei Exemplaren un— 
mittelbar zugeſtellt, um fo die richtigen Verhaltungsmaßregeln ſofort er- 
teilen zu können, auf deren volle Durchführung heute um ſo mehr unbedingt 
beſtanden werden muß, als die Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden bekanntlich aus 
eigenen Mitteln des Landes-Zentralvereines, alfo aus den Eingängen der Mitglie- 
der ſelbſt, ausbezahlt werden und an einer or dentlihen aleichartigen 
Gebarung alle Mitglieder in gleicher Weiſe intereſſiert jind. Es 
kann heute nicht mit Recht verlangt werden, daß bei Nichterfüllung der vorgeſehenen 
Beſtimmungen zugunſten einzelner Vernachläſſigungen beſondere Nachſicht geübt wird, 
da mit dem gleichen Rechte dann jedes Mitglied im Schadensfalle dies verlangen könnte 
und hiedurch endlich und ſchließlich die Wohlfahrtseinrichtung des Vereines zugrunde 
gehen mi) te. 

Die Herren Wanderlehrer werden daher dringend erſucht, bei jeder Ane 
weſenheit im einer auswärtigen Sektion fid zu überzeugen, ob die E 1 In⸗ 
anſpruchnahme unſerer Wohlfahrtseinrichtung gegebenen Beſtimmungen eine 
ge K alten werden, insbeſondere, ob die Sektion die In ventarabſchr i P t über 
die Standwerte ihrer Mitglieder an die Zentralleitung abgeſchickt hat und ſelbſt über 
eine folde verfügt, ob die Anmeldungen für den Mehrwertſchuttz richtig ein: 
gebracht ſind uſw. In der betreffenden Verſammlung Se untere Wohlfahrtseinrich— 
tung zur Beſprechung gebracht werden, um Unklarheiten und falſche 
Auffaſſungen durch entſprechende Erläuterungen ſofort richtigzuſtellen. 


Einladungskarten zu den Sektions-Verſammlungen find in Druck gelegt, und zwar 
mit nachfolgendem Tert, ſie ſind bei der Zentralgeſchäfts leitung in Mol, Weinberge zu Des 
ſtellen und forten 10 Stück Ke 1.20. Poſtfrei verſendet man fte als „Druckſache“ mit 20-h- 
Marke (dann aber rückſeitig nicht mehr als 5 Worte in den Tert eingeſetzt werden) 


oder als Poſttarte um 50 h: Sektion . . . . des Deutſchen bienenw. Landes-Zentral— 
vereines. Einladung zu der Sonntag, den ... 5 192. . um .. Uhr nachm. im utt- 
hofe .. . in .. ſtattfindenden Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Geneh— 


migung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe 1. Aufnahme neuer 
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Mitglieder 5. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 6. Vortrag ... 7. Wechſelrede über 
bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 9. Gäſte herzlich willkommen. Die 
Sektionsleitung. 


Mitglieder! Benützet die Imker⸗Marken!! Ziele Wertſchatzmarken werden in mehreren 
Farben und in zwei verſchiedenen Zeichnungen („Bienenkorb“, „Mobilftand”) ſehr ſchön 
ausgeführt in Heften zu je 100 Stück zu 2 h, alfo zum Preiſe von 2 K poſtfrei, abgege— 
ben. „Jene Sektionsleitungen, welche den Weiterverſchleiß übernehmen, 
erhalten das Heft zu 100 Stück um K& 1.20 poſtfrei geliefert, ſo daß beim Weiterverkauf der 
Sektion ein Gewinn von wenigſtens 40% verbleibt zur Verwendung für die Zwecke 
der Sektion. An Einzelperſonen kann eine Verſchleißproviſion nicht bewilligt werden. Die 
Abgabe der Wertſchatzmarken erfolgt durch unſere Geſchäftsleitung in Kgl. Weinberge, 
Tr. M. Foche 3. Unter 100 Stück (= 1 Heft) werden nicht abgegeben. Der entſprechende 
Betrag iftim vorhinein (event. auch in Briefmarken) einzuſenden, kann aber den 
Sektionsleitungen auf Wunſch auch in Abrechnung geſtellt werden. Alle verehrl. Mitglie- 
der werden gebeten, für die Verbreitung der „Imkermarken“ einzutreten! Der dzt. Ver- 
brauch iſt verſchwindend gering!! 


Sektionsnacheichten. 


Gauverſammlung für den Bezirk Jechnitz, am 12. Mai l. J. in Pladen. Die Stand- 
ſchau bei H. Saurer, Eis, Gebhard und Gſchwind war ſehr lehrreich, da das 
Verhalten von weiſelloſen und drohnenbrütigen Völkern vorgeführt werden konnte; auch ein 
durch den Winter abgeſtorbenes Volk diente als Lehrgegenſtand und wurde photographiert. 
Im Vortrage des Wanderlehrers Prof. Schupp-Kaaden über „Biene und Beute“, wurden 
mit Beihilfe von Beuten und Zeichnungen die Notzuſtände in der Entwicklung und Ueber— 
winterung dargeſtellt und die Wege zur Abhilfe und Verhütungsmaßregeln gezeigt. Der 
Vortrag auf gemeinverſtändlicher Grundlage war ein rechter Lehrvortrag; herzlichſter Dank 
nochmals! Beſchlüſſe: Honigpreis bleibt in alter Höhe; 22 K Mindeſtpreis per Kilo. Bezüglich 
Schwarmvermittlung wurde Aufſchrift direkt gegeben oder möge man ſich an Gaugeſchäfts⸗ 
leiter Reim-Woratſchen wenden. Anweſend waren: Scheles, Poderſam, Krie⸗ 
gern, Petersburg, Johannisdorf, Jechnitz, Leſchkau, Widhoſtitz, 
Groß-Chmeleſchen, Pſchoblik, Pladen. Nächſtjährige Gauverſammlung im 
Sektionsgebiet Pſchoblik. ; 

T Oberbaumgarten. Am 11. Dezember 1928 jtarb unerwartet ſchnell nach kurzer 
Krankheit die Tochter unſeres jetzigen Obmannſtellvertreters Oberlehrers Martin Pau- 
(ug, Fräulein Adele Pauluſch in der ſchönſten Blüte ihrer Jugend; den ſchwerge— 
prüften Eltern wandte ſich allgemeine Teilnahme zu. — + Am 6. Jänner l. J. ſtarb 
Müllermeiſter und Landwirt Anton Demal; er war bei feinen Imkerbrüdern ein un- 
eigennütziger, verſtändiger Helfer; es ſei ihm noch an dieſer Stelle herzlichſt gedankt! — 
Am 16. März l. J. ſtarb nach längerem Siechtum Franz Proißl, Ausgedinger; er war 
Mitglied feit Gründung und ein Vienenfreund, wie nur felten einer, ein eifriger Beſucher 
jeder Imkerverſammlung. Wir werden den allzufrüh dahingegangenen Imkerbrüdern ein 
treues Gedenken bewahren. Die Erde ſei ihnen leicht! N. 

Am 13. Jänner l. J. fand die Jahresverſammlung ſtatt. Nach warmem Nachrufe für die 
dahingeſchiedenen Mitglieder durch Obmann, Oberlehrer i. R. Wenzel Lang, gedachte der- 
ſelbe ehrend des aus der Sektion ausgetretenen Oberlehrers i. R. Karl Franzl, für 
ſein ſelbſtloſes Wirken als Obmannſtellvertreter ſeit Gründung der Sektion. Dann berich— 
tete der Geſchäftsleiter über den Kaſſaſtand und Zuckerabrechnung, was befriedigend zur 
Kenntnis genommen wurde. Nach lebhafter Wechſelrede über imkerliche Fragen wurde 
beſchloſſen, Ende Juni l. J. eine Verſammlung, verbunden mit Standſchau, beim Obmann— 
ſtellvertreter und beim Geſchäftsleiter abzuhalten; Näherer Zeitpunkt wird noch bekannt— 
gegeben werden. 


Plan u. Umgeb. S. Nr. 106. Hauptverſammlung am 28. April in M. Bärs Gaſthaus 
in Hinterkotten. Aus dem Tätigkeitsberichte: Mitgl.⸗Z. Ende 1928 93, am Verſ.⸗ 
Tage 105, drei Neuanmeldungen. 4 Verſammlungen; Durchſchnittsbeſuch 23 Mitgl. und, 
9 (aile, 2 Vorträge, 1 Demonſtration am Stande u. zwei Standſchauen; Bericht über die 
Beobachtungsſtation. Eingew. 623 Völker, Zuwachs gegen das Vorjahr 157 Völker. Honig— 
ertrag pro Volk 604 Kg., Wachs- 0.12 Kg. Kaſſaſtand: verfügbares Barvermögen 
ke 1096.76. Beſchlüſſe: Wachsſchmelzer und Ganzwabenpreſſe wird angeſchafft. Erho- 
hung der Mitgliedsbeiträge von 21 auf 22 Kč, da jetzt an die Zentrale 19 Kč abgeführt 
werden müſſen, gegen 18 Ke früher. Vortrag Hacker: „Bienenzucht und Landwirtſchaft“. 
Beide ſind aufeinander angewieſen. Die Landwirtſchaft hat den weitaus größeren Nutzen, 
iſt daher zu Entgegenkommen verpflichtet. Mittel: 1. Zur Motfleefaat it * Schwedenkloe 


beizumengen. 2. Der zweite Kleeſchnitt ift nicht gleich bei Beginn der Blüte vorzunehmen, 
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ſondern der Klee einige Tage blühen zu lajjen. Innerhalb diefer Zeit kein Nährwertverluſt. 
3. Verhinderung der Sträucherausrottung und Anpflanzung honigender (pollenſpendender) 
Sträucher und Bäume. Nächſte Verſammlung am 30. Juni l. J. in Naglſchmieds 
Gaſthaus in Untergodriſch. J. M. 

Scheles. Am 21. April I. J. hielt WR. Prof. J. Röſch aus Raaden einen Bor: 
trag über „Behandlung des Biens von ſeiner Auswinterung bis zur Einwinterung und 
die Stockformen“ in vorbildlicher Weiſe ab. Leider mußte man wegen der kalten Witte- 
rung von der beabſichtigten Standſchau abſehen; auch von den Nachbarſektionen 
waren erfreulicherweiſe Beſucher da. Es mußte leider feſtgeſtellt werden, daß die Bienen⸗ 
zucht in unſerer Gegend eine fallende Kurve einnimmt: faſt gar keine natürlichen 
Schwärme mehr und die anderen Völker ſterben an Altersſchwäche. i 

t Roßbach. Wir beklagen den Verluſt eines überaus geſchätzten Mitgliedes. Unſer 
mehrjähriger Kaſſier, Johann Riedel, Webmeiſter, der ſein Amt ſo gewiſſenhaft verwal⸗ 
tete und Imker mit Leib und Seele war, erlag am 16. April l. J., 60 Jahre alt, einem 
i Leiden. Wir werden des hilfsbereiten Freundes ſtets in Dankbarkeit 
gedenken. 

Landskron. Die Genehmigung der Statuten anläßlich der Namensänderung 
„Thomigsdorf“ auf „Landskron“ ift durchgeführt. Die Anſchrift lautet nunmehr: 
„Sektion Landskron und Umgebung Nr. 173, d. D. bienenw. L.⸗Z. f. B.“ 

7 Kaplitz. Unſer verdienſtvolles Mitglied und Obmann Adolf Popelinsky, Steuer- 
'erefutor in Kaplitz, ift am 13. März l. J. im Allgemeinen Krankenhaus in Prag, im 
49. Lebensjahre zur ewigen Ruhe heimgegangen. Eingedenk feiner verdienſtvollen Tätigkeit 
um die Bienen und die Imkerei, werden wir ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. — 
Die Hauptverſammlung fand am 21. April l. J. ſtatt unter PVorſitz des Obmann: 
ttellvertreter8 Franz Rehder, der dem heimgegangengen verdienſtvollen Ch, 
mann einen ergreifenden Nachruf, hielt. Gewählt wurden zum Obmann Franz; 
Rehder, Schulleiter in Brettern, Obmannſtellv. Joſef Laſſek, Schulleiter in Rabus, 
Geſchäftsleiter Friedrich Kadarſch-Kaplitz. Das Vereinsvermögen beträgt Kč 371.85, 
der Mitaliederitand 30. Beſchloſſen wurde, Sonigaläfer durch die Sektion zu beſtellen und 
wollen die Mitglieder ihre Beſtellungen den Geſchäftsleiter bekannt geben. ; 

Leitmeritz. Am 21. April l. J. waren auch Schüler der Acker-, Obſt⸗ u. Weinbaufchule, 
anweſend. Baſch.⸗Dir. Rudolf Hübner. führte zunächſt die Kleinwachspreſſe mit Innen— 
röhren, Erzeugnis der Firma Rietſche, Biberach-Baden, praktiſch vor; von ihr gilt vollin⸗ 
haltlich: das Klären des Wachſes ift eine Arbeit, die durch die vorgefübrte Wachspreſſe 
zur angenehmen Beſchäftiaung wird. Sodann hielt der Obmann einen Vortrag „Nach der 
Durchlen⸗una“. Infolge des äußerſt langandguernden und ftrennen Winters, find wir 
von der Durchlenzung noch weit entfernt: wir haben bisher aroge Verluſte zu verzeichnen! 
Reicher Beifall folgte den äußerſt fachmänniſchen und praktiſchen Ausführungen. 

Höflitz⸗Plauſchnitz. Am 5. Mai fand die Hauptverſammluna ſtatt. Laut Kaſſabericht 
iit ein Vermögen von 85 Kë. Die Neuwahl eraab die alte Leituna: Joſef Günther. 
Chm. Wenzel Prager, Obm.⸗St., und Joſef Kotkako, Geſchäftsleiter, alle in Höflitz. 
Nach der Verſammlung wurde der Zucker verteilt. 

Hermannſeifen. In der Frühjahrsverſammlung am 12. Mai I. J. waren auch ver⸗ 
treten: Lauterwaſſer. Langenau und Mohren, ſogar ein Imker von Mar— 
ſchendorf. In der nächſten Verſammlung. beim Obmanne in Johannesgunſt, wird ein 
Wanderlehrer ſprechen. Bez. Honigpreis wurde zum Ausdrucke gebracht, nicht unter 25 K& 
pro Kg. zu verkaufen. 

Rede nitz. In der Wanderverſammlung am 28. April 1929, waren vertreten die Nach— 
barſektionen Raaden und Klöſterle. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte man 
dem Vortrage des bw. Wanderlehrers Prof. Hermann Schupp und lohnte ihm mit 
lebhaftem Beifall. Auch erhielt die Sektion die Zuſage, dem Bienenſtande des geſchätzten 
Vortragenden im heurigen Sommer einen Beſuch abſtatten zu dürfen. 

TDeutſch⸗Gabel. Innerhalb Jahresfriſt der 5. Todesfall. Am 1. Mai verunglückte beim 
Böllerſchießen unſer Mitglied Joſef Schnitter, Maurer in Jüdendorf. Er war Imker 
mit Leib und Seele. Den größten Teil ſeiner freien Zeit opferte er der Pflege der Bienen. 
Die Sektion wird ihm ein treues Gedenken bewahren! 

Kriesdorf. Verſammlung am 1. Mai. Die Neuwahl ergab: Franz Scheufler, Obmann, 
Joſef Hennig, Stellvertreter, Herrmann Kaller, Oberlehrer, Kaſſier. Der Zucker— 
bericht erſtattet; 1 Neubeitritt. 

Kratzau. Am 5. Mai 1929 waren auch nicht weniger als 7 Nachbarſektionen erſchienen. 
Wanderlehrer Rudolf Hübner, Direktor-Leitmeritz, brachte in fajt Zſtündiger Rede einen 
äußerſt lehrreichen Vortrag. In der anſchließenden Wechſelrede wurde der Pollenerſatz, 
Mehl uſw. ſowie Verſicherungsangelegenheit zur regen Debatte. Vor der Verſammlung 
wurde eine Standſchau beim Obmanne Hartig und Beſichtigung beim Peirate Kinzel 
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ſowie des neuen noch unbeſetzten ſchönen Bienenhauſes der Beamten d. Firma Cichorius 
& Co. unter der Leitung des Direktor Riedel vorgenommen. 

t Chriſtofsgrund. Am 24. April iſt unfer lieber Freund Joſef Wärfel nach langem, 
ſchweren Leiden im 56. Lebensjahre verſchieden, ein immer treuer Mitarbeiter, der mit 
Leib und Seele an ſeinen Bienen hing. Sein letzter Wunſch war, bevor er ins Sanatorium 
ging: „Verſorgt mir meine Bienen gut“! Wir wollen ihm ein treues Angedenken bewahren! 


1 Linsdorf. Wir haben einen ſchweren Verluſt erlitten. Am 15. Mai Hoch in Lid- 
tenau Franz Wunder, Oberlehrer i. R., Gründer u. ſeitheriger Obmann unſeres Ver⸗ 
eines nach kurzem Leiden an Hirnlähmung. Bei ſeinem Begräbniſſe ſprach ihm der Ob⸗ 
mannſtellvertreter Pauſewang für feine über 30 Jahre geleiſtete, opferwillige und 
SNE Arbeit den herzlichſten Dank der Mitglieder aus. — In Treue wollen wir feiner 
gedenken! 

Auſcha. Die Wanderverſammlung am 12. Mai in Altthein, in welcher Wanderlehrer 
Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden ſprach, war beſonders von unſeren ländlichen Imkern ſehr gut 
beſucht und geſtaltete ſich zu einer der fruchtbringendſten. Allgemein bedauert wurde nur, daß 
nicht auch unſere Imkerfrauen gekommen waren, um von Prof. Dr. Röſch Lehre und 
Ausübung der Zucht zu lernen. Auf dem Stande des Oberlehrer Zoſel zeigte der Wan⸗ 
derlehrer, wie bei den Bienen zu arbeiten ſei; er erklärte an Völkern die wunderbare Ord⸗ 
nung des Brutneſtes u. a. m. Im Vortrage behandelte Prof. Dr. Röſch die Frage: „Wie 
kann der Imker den Erfolg der Zucht beeinfluſſen?“ Statt der bisherigen Frühjahrsunter⸗ 
ſuchung und Frühjahrsfütterung empfahl er die planmäßige Pflege gegen Ende des Som⸗ 
mers, wo bereits der Grund für den Erfolg im nächſten Jahre gelegt werden müſſe, und 
wies in überzeugender Weiſe nach, daß Biene und Landwirtſchaft zuſammengehören. Für 
den Kurs in Raaden meldeten 2 Landwirte ihre Söhne an; Mitgl. Hoche⸗Altthein wurde 
für die unentgeltliche Beiſtellung der Fahrgelegenheit gedankt. Nach der Verſammlung 
wurde noch der Obſtkeller des bekannten Obſtzüchters Hoche d. A. beſichtigt. 

Pilnikau⸗Pilsdorf. Am 28. April I. J. hielt Wanderlehrer Storch-Auſſig einen aug- 
gezeichneten Vortrag über „Die Biene vor der Haupttracht“. Außer 75 Imkern folgten auch 
25 Schulkinder“) mit größtem Intereſſe dieſem Vortrag, dem reichlicher, wohlverdienter 
Beifall folgte. An der lebhaften Wechſelrede beteiligte ſich insbeſondere Rittmeiſter 
Rotter⸗Hohenelbe und Lesk⸗Kukus. Den Vorſitz führte Obmann Müller. 

+t Bring. Am 19. Mai d. J. verſchied ganz unerwartet Oberlehrer Emil Engel, 
Gatte der Geſchäftsleiterin Frau Emma Engel. Obwohl nicht ſelbſt imkeriſch tätig, war 
er doch ein Freund der Bienen, wie er denn überhaupt ſich an allem Schönen und Edlen 
erbaute und auch andere hiefür zu begeiſtern vermochte. Ein wackerer Deutſcher, ein guter 
Lehrer, ein edler Charakter iſt für immer dahingegangen. Die deutſche Erde ſei ihm leicht! 

Goldenöls. Die am 21. April l. J. abgehaltene Frühjahrsverſammlung nahm einen 
ſehr ſchönen Verlauf. Wanderlehrer Storch-Auſſig, hielt einen ſinnreich durchdachten 
und mit Beifall aufgenommenen 3jtündigen Vortrag „Ueber die Grundbedingungen einer 
ertragreichen Bienenzucht“. Acht Nachbarſektionen mit über 100 Imkerkollegen und 
20 Gäſte konnten begrüßt werden. f 

Haslau. In der Wanderverſammlung am 28. April im Gaſthauſe des Obmannes Ad. 
Netſch, Seidenruck, ſprach Wanderlehrer Richter-Eger, in 27ſtündiger Dauer an der 
Hand von Standtafeln über „Frühjahrsbehandlung und Bienenkrankheiten“; er gewann durch 
ſeine ruhige, ſachliche und lehrreiche Vortragsweiſe die Herzen der dankbaren Zuhörerſchaft. 
Vertreten waren die Sektion Franzensbad und die Leitung des „Egerlandgau“. 

Wſcherau. In der Wanderverſammlung am 12. Mai J. J. in Lichtenſtein hielt der 
Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Franz Andreß-Dobrzan einen ſehr lehrreichen und 
gediegenen Vortrag über die Frühjahrsentwicklung der Bienen und über die Schwarm— 
behandlung unter reichem Beifall. Bei der allgemeinen Standſchau wurden weitere Beleh— 
rungen erteilt. Obmann Schlenz ſprach dem Wanderredner den beſten Dank aus, 
Wenzel Kro j, unfer älteſtes Mitglied, rühmte die langjährige Tätigkeit des Vortragenden. 
Unſere 27 Mitglieder beſitzen 135 Bienenvilker. 

Gablonz. Verſammlung am 12. Mai 1929 in Gablonz. Wanderlehrer Storch-Auſſig 
hielt von 728 bis %1 Uhr eine lehrreiche Standſchau auf 5 Bienenſtänden ab und zeigte in 
praktiſcher Weiſe die Einengung des Brutneſtes und das Vereinigen weiſelloſer Völker. 
Daran ſchloß ſich nachmittags eine Verſammlung, in welcher Obmann Richard Hauſer 
Vertreter der Sektionen Reichenberg, „Am Fuße des Jeſchken“, Reichenau, 
Goldenöls, Prag begrüßen konnte. W.-L. Storch überreichte dem Geſchäftsführer 
und Beobachtungsſtationsleiter O.-L. Gebert die Ehrenurkunde des L.-Z.⸗V. für mehr 
als 10jährige verdienſtvolle Tätigkeit als Vorſtandsmitglied mit einem gleichzeitigen Ehren— 
honorar für freiwillig gehaltene Vorträge. W.-L. Storch hielt dann einen 2 ſtündigen 
Vortrag über die bei der Standſchau gemachten Wahrnehmungen und über die im Früh— 


*) Sehr out und vorbildlich! D. Schr. 
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jahre notwendigen Arbeiten auf dem Stande, um der Haupttracht mit gut gerüſteten Völ⸗ 
kern gegenüber zu ſtehen. Reicher Beifall lohnte die trefflichen aus der Praxis geſchöpf— 
ten Ausführungen. In der längeren Wechſelrede ſprach auch Bienenmeiſter Eppert 
über Faulbrut und über den Breitwabenlagerſtock. 


Eulau. Am 12. Mai 1929 war in Königswald Wanderverſammlung. Anweſend 
waren auch Mitglieder der Sektion Spansdorf. Wanderlehrer K. Glutig⸗Rodowitz 
hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Wert und Nutzen der Bienen“. Der über zwei 
Stunden lange Vortrag fand reichen Beifall. Die Standſchau ergab, daß die Völker um 
14 Tage gegen die normale Entwicklung zurück ſind. F. P. 


Neudorf a. d. Biela. Am 5. Mai l. J. wählte die Generalverſammlung die Funktionäre. 
Obmann: Alois Scheinert, Sattlermeiſter; Stellvertr. Anton Echt ner, Schmied; Ge- 
ſchäftsleiter: Juſtin Oehlert, Schmied; Beiräte: Joſef Oswald, Joſef Kreiſel. 


Kolloſoruk. Bei der Wanderverſammlung am 5. Mai l. J. waren die Nachbarſektionen 
Hochpetſch und Wteln vertreten. Der Vortrag des Wanderlehrers Heinr. Storch⸗ 
Kleiſche: 1. „Sachgemäße Behandlung der Völker in der Gerſtungbeute von dem Reini- 
gungsausfluge bis zur Einwinterung“. 2. „Wie kann der einfache Imker Wahlzucht üben?“, 
fand vollen Beifall. Redner legte ſein gediegenes praktiſches Wiſſen, welches er auch in 
ſeinem Buche trefflich zeigt, vor. 

Hruſchowan. In der Wanderverſammlung am 9. Mai in Loſan waren auch die Sek— 
tionen Saaz und Eidlitz vertreten. Diesmal war eine ſehr lehrreiche freie Ausſprache 
der Imker untereinander; blicken doch unter den Anweſenden Joſef Engel, Joſef Hanl 
und Wenzl Horn auf eine mehr als dreißigjährige Imkertätigkeit zurück; ſeit 1900 organi⸗ 
ſierte Imker. können dieſe aus ihrem Erfahrungsſchatze viele erprobte Ratſchläge geben. 
Schulleiter Sacher legte die Zuckerabrechnung vor; 2 neue Mitglieder traten bei. Beſtellt 
wurden 38 Stück Vereinsabzeichen. Klier-Loſan redete zur „Beſſerung der Trachtverhält⸗ 
wiffe” den Landwirten recht zu Herzen. Am Kaadener Kurſe nehmen 2—3 Mitglieder teil. 
Im Juni findet ein gemeinſamer Ausflug auf einen Großbienenſtand ſtatt. Nächſte 
Wanderverſammlung in Tenetitz. 


| 
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Brünn, Rofengaffe fir. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Brünn—Konte Ur. 121.265. 


Bundes-®bmann: Die. Julius Oaſinek, Pohrlis, Mähren. 
AAA VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVB 


Bundes na ichten. 

Zur Honig⸗Poſtverſendung. Zur Eingabe vom 18. April 1928 wurde der B.⸗L. folgen⸗ 
der Erlaß zur Kenntnis gebracht: „Laut Erl. des Min. f. Poſt⸗ u. Telegraphenweſen vom 
18. April 1929, 3. 70.792/ W 11-1928 ur bei der Verſendung von Honig in Blechgefäßen nicht 
notwendig, daß der Deckel des Gefäßes an das Behältnis angelötet wird, vielmehr genügt 
23, wenn der Deckel an dem Gefäße derart Lefeſtigt wird, daß derſelbe bei Stoß oder Druck 
der Sendung während der Beförderung nicht gelockert werden kann. Auch iſt nicht erfor— 
derlich, daß derart verſchloſſene Honigſendungen immer als Sperrgutſendungen behandelt 
werden, weil der Deckel des Behältniſſes nicht an dieſes angelötet wurde.“ 

Bei Ankündigungen von Honig in Zeitungen wolle dem Namen des ankündigenden 
Mitgliedes ſtets beigefügt werden: „Mitglied des Deutſchmähriſchen Imkerbundes“. — 
Jeder Mißbrauch dieſer Bezeichnung wolle der B.-L. zur Kenntnis gebracht werden! 

Vorausſichtlich ſpricht der Bundesobmann am 25. Juni d. J. im „Radio⸗Brünn“ über 
„Wert und Bedeutung des Honigs“. 


\ 


Die Bundesleitung. 
Zweigvereins nachrichten. 
Znaim, 5. Mai, Reizfütterung (Entdeckeln, Honiglöſung in Taſſen oder Waben). — 


Zuſetzen von Königinnen, Brutneſterweiterung. — Gleichmachen der Völker zwecks 

Schwarmpechinderung. — Prof. Grimm erklärt feine Betriebsweiſe u. beweiſt ihre Vor- 

teile an ſeinen hochentwickelten 1 Uher. 
Hof, 12. Mai, Standſchau durch Prof. Till, Vortrag des W.-L. über „Allge— 


meines über Bienenzucht“. 30 Aube 
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Imkerverein Levoča, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Alljene Imker, die die Ausſtellung in Spisſkä Nova Ves beſchicken wollen, vor allem 
jene, die auch die Anmeldebögen eingeſendet haben, werden aufgefordert die Gegenſtände 
ſo einzuſenden, damit dieſe den 1. Juli Sp. N. V., ſtaatl. Lehranſtalt, eintreffen. Die⸗ 
jenigen, welche die Gegenſtände perſönlich abgeben wollen, mögen dies den 1. tun. 

Der SE beſchloß die diesjährige erſte Standſchau den 23. Juni in 


Spedlär abzuhalten. Zuſammenkunft: vormittags 11 Uhr im Bienenhauſe des Julius 


Vongroh; der Zug kommt in Mnisek Vormittag um 10 Uhr 20 Min. an, von wo mit 
Wagen Spedlär erreicht wird. Die zweite Verſammlung, gelegentlich der Igloer Aus⸗ 
ſtellung, wird ſpäter bekannt gegeben. 
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Börfe für honig, Wachs J en aufer. 


müffen für jeden Monat > 


anne und Gienenpéiter, 2 enden Cen 


Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


! Anbste und Nachfragen betr. BDienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht!! 


Alfred Zimmerhackel, Spengler in Hirſchberg a. See, verkauft ſofort 5 gut aug- 
gewinterte, ſtark entwickelte Muttervölker in Mobilbeuten, deutſche Biene; Preis nach 
Uebereinkunft. — Die Sektion Riegerſchlag hat eine größere Menge Honig billigſt abzu— 
geben. Zuſchriften an Obmann Joh. Kroboth, Neuhaus 11-285, i.. B. — Joſef Feiks 
in Rochlitz im Rieſengebirge verkauft alle von ſeinen 24 Völkern fallenden Schwärme. 
(At tel beiſtellen und ſelbſt abholen.) — Schleuderhonig verkauft in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen, 
kriſtalliſiert, auf Wunſch auch flüſſig, per Nachnahme oder Vorhereinſendung, Marie D w o r= 
zak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Diesjährige befruchtete Königinnen, ab— 
ſtammend von den Detten Völkern, hat gegen Ende Juni franko Nachnahme um 35 Kč ab- 
zugeben Poſtdirektor i. R. Hugo Tiſchler in Teplitz⸗Schönau, Marieng. Nr. 8-11. — 
Gebe ab 1. Juni von meinen 14 Völkern die Er ſtſchwärme ab; die Bienen find ſchwarz. 
teils mit Aurea-Kreuzung. Transpoſtkäſtchen müſſen beigeſtellt werden. Vinzenz Vera: 
nef, Tiſchlermeiſter, Hohenelbe. — Schwärme, ſowie Honig hat preiswert abzugeben, 
Wenzl. Anton, Schaub, P. Luditz. — Dunklen ſowie lichten Waldträuterblüten 
honig in 5-Kg.⸗Doſen, auch ein größeres Quantum nach Wunſch, verkauft Joſef Schmid, 
Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg. — Joſef Riedel in Hainspach a. d. Linden: 
Allee, verkauft wieder alle von feinen 25 Völkern (heimiſcher Rafie) zu erwartenden 
Schwärme, gewöhnlich in der Zeit vom 10 Juni bis 31. Juli. — Gebirgsblüten⸗ 
ſchleuderhonig beſter Güte, ſtark aromatiſch, in Poſtdoſen zu 5 Kg., verkauft billigſt 
Wenzel Seidel in Lom Nr. 12., Poſt Dobrey bei Dobruſchka (Adlergebirge). — Bienen— 
wirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March Mähren), liefert ab Bienenſtand Schwärme 
im Juni zu 40 Kč, im Juli zu 30 Kč per 1 Kg. in jeder Anzahl, Kunſtwaben aus 
eigenem Wachs per 1 Kg. 40 Kč. — Königinnen, 1929er, ab 15 Juni zu Kč 35, 
Juli zu Kč 28, verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). 
— Franz Mot, Gebhart, Millikau, Poft Leskau bei Plan i. B. kauft bis Julie l. J. 
Bienenſchwärme. Angebote mit Raſſen- und Preisangabe find an gen. Adreſſe zu 
richten. — Bienenzucht-Zweigverein Zwittau hat Schleuderhonig gegen Garantie— 
ſchein abzugeben; derſelbe iſt ſehr aromatiſch, goldgelb als Blütenhonig und dunkel als 
Waldhonig; auf Verlangen Koſtproben. — Feinſten Gebirgsſchleuderbonig. 
bocharomatiſch, rein, liefert in 5-Kg.-Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen preiswert mit 
Nachnahme, Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — Ludwig Hickiſch, Böhm 
Aicha, verkauft alle Vorſchwärme mit Königinnen von 1928 zu Preiſen nach Ueber— 
einkommen. — Einige Bienenvölker deutſcher Raie oder Schwärme zu tarpia 
geſucht. Franz Nabicht, Meiſtersdorf 67. — Joſef Riedel. in Hainspach a. d. Lindene 
Allee verkauft wieder alle von feinen 25 Völkern zu erhofſenden Schwärme, gewöbnlich 
vom 10 Juni bis 25. Juli. — Karl Stromek in Hermannshütte verkauft heuer alle au? 
ſeinem Stande fallende Schwärme, ſowie auch leere Stöcke. — Bienenſtand, 3 Zwil— 
lingsbeuten neu, beſetzt mit 1 ſchönen Volke und 8 Schwarmkäſten, 200 ausgebaute Waben. 
Dach! uſw. ſehr geeignet für Anfänger nur wegen Reduzierung des Betriebes hat unter dem 
Prerje abzugeben, Joh. Pamm, Dammſchau, bei Sternberg, Mähren., 
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Bücher und Schriften. 
Ne Mer beſyrochenen Sacher And durch die Budhendlung Julius Güller m Se zu beziehen. 
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Ed. Hrubes (Kremſier), Průvodce včelaře začátečníka (Führer des imkerlichen 
Anfängers). První rok jednoduchého venkovského véëelaten (-Das erſte Jahr einfacher 
ländlicher Bienenzucht). Nr. 41 der Bücherei „Mil. hospod.“ 1929, Milotitz a. d. B., Vlg. d. 
Genoſſenſchaft „Hoſpodar“. 101 S. gr. 80, 13 Abbild. 22 Ke Verfaſſer, welcher durch vier 
Jahrzehnte am Abhange der mähriſchen Karpathen als Oberlehrer erfolgreich geimkert hat 
und all' die Jahre hindurch vielen hunderten Imkern mit Rat und Tat zur Seite ſtand, — 
hat in dieſer Schrift das niedergelegt, was er für den hilfeſuchenden Anfängern an not⸗ 
wendigen Kenntniſſen zu vermitteln für notwendig hielt; ſeine ſchätzbaren Darlegungen 
und demnach „Aus der Praxis für die Praxis“ hervorgegangen; leicht verſtändlich gehalten, 
werden ſie ihren Zweck ſehr wohl erfüllen. Intereſſant iſt, daß Verfaſſer für die Idee des 
Winkelniſchen-Flugloches, das Dr. Gerſtung in Nr. 1 u. 2 1907 der „Deutſch Bzcht. i. 
Th. u. Prax.“ ankündigte, bzw. beſchrieb, die Priorität der Erfindung beanſprucht. Mugen: 
ſcheinlich haben hier zwei Autoren ziemlich gleichzeitig ziemlich das Gleiche verwirklicht. 
Doch ſcheint uns im Gegenſatze zu Verfaſſers Anſicht die Ausführungsart nach Gerſtung, 
weil der Vorraum in die ſeitliche Wand gänzlich glatt einbezogen iſt, zweckmäßiger. 


— L. 


Jur. Babka, „Zapisny kalendár slov. včelarov na obyč. r. 1929 (Vermerkkalender d. 
ſlowakiſchen Imkers). Vom Schriftleiter des „Slov. včel”, Schulinſpektor Babka, zuſam— 
mengeſtellt, erſchien im Verlage des Slowak. Landesvereines in Preßburg heuer der erſte 
Jahrgang dieſes imkerlichen Taſchenbuches. Enthält neben dem Kalendarium illuſtrierte 
Fachabhandlungen, Biographie, Vereinsſtatiſtiſches, ein reiches Tabellenmaterial; ent— 
ſpricht ſeinem Zwecke jedenfals beſtens. -r. 


Henkönigin und Schwarm⸗ 
apparat „IDEAL“ 


Kunſtwaben ||HONIGGLASER 


aus gar. echtem Blenen⸗ m. Nickelverschluß u. Pergamenteinlage 


. billigſtem Tages preiſen ET EEE R Ba 

13ip: Die Sywarmbienen vers z S 220 1.70 1.0 —.I0KE 
vorrätig, ferner Bienen 

ſſen ungehindert den Stock und geräte aus beſtem Mate⸗ zum Binden i 

þren „ Beit zur ge- rial zu haben bei 1.60 1.25 —90 —.75 K& 

N Guftap König, Futterballens: 1 Liter . . Kč 2.55 


„Erfolge — Genau ausprobiert. 
Abweſenheit des Imkers fängt 
ſich jeder Schwarm ſelbſt. 

Erfindung bedeutet eine Um⸗ 


Liter . . . KE 450 
verstellbare Futterteller K& 1.60 sowie 
samtliche Sorten Glasware liefert 


prompt ab Fabrik, per Nachnahme 
ilzung auf dem Gebiete der mit 2% Zuschlag für die Umsatzsteuer 
en zucht und wurde von jedem 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA A 
achmann anerkannt. Stachel⸗Ribis⸗Setzlinge Neis Rück, Wistritz, Schulstraße 


verweiſen auf den Auffaß in iſt die befte, früheſte Honig- | Teplitz-Schönau. Telefon 480 b, o 
. B „Deutſcher Imker“ 1928. pflanze für die Bienen Bei Abnahme von 100 Honiggläsern 
Proſpekte koſtenlos bei: 10 Stück K& 15°— verſendet lege ich geschmackvolle Etiketten hiezu 


3 Frant d. j. Sternberg, Josef Jindřich, Melnik IM, IR wenn pee dns aits Heler 


(Mährer). Für Bienenwachs zahle Kč 30:— Si Berechnet 
S franko Sternberg Kč 60°—, per Kilo. N N 
anderen Station KZ 100. — . r 


1. Spezialgeſchäft in 
Reichenberg, Rollgaſſe 5. 


Silberne Medaille vom Deutschen Blenenwirtsch. Landes-Zentralverein. 
Mechanische Spezial- Imkerhandschuh- Erzeugung 


ä — 
ES mkernanagscnune, aar: e 


Massangabe bei ausgestreckter Hand über die vier 
Handknöchel locker herum. Schutzmarke. 


Postsendungen von 3 Paar franko Post. 


Storch's Buch Der praktische Imker, Il. Aufl. 
gehört in die Hände jedes einzelnen Züchters. — Wer es einmal 
beſitzt, mag es nie wieder entbehren. — Preis geb. KE 2980. 
Zu beziehen durch den Verfaſſer: 


geinrich Storch, 8 i. R. und bieneuw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſcha 422. 


Der Wachsſchmelzapparat Type „5 / 1929“ 


(letztes Modell) mit Spindelpreßvorrichtung, ſämtliche Innen⸗ 
beſtandteile im Vollbade verzinnt, iſt bereits lieferbar. Sach⸗ 
gemäße Beſchaffenheit des Apparates ermöglichen rationelle 
Wachsgewinnung bei reinlicher Arbeitsweiſe. Zum Bezuge wird 
weiters empfohlen: 
Flechtrohr in Ta Qualität, behobelt, 4 u. 5 Millimeter breit per 
1 Kg. K& 19.50, 

Bieber ſſen Original Rietſche, zu allerbilligſten Preiſen, 
Honigſchleudern mit neueſten, modernen, präziſen Antrieben. 
Blechdoſen und Transportkannen zum Honigverſand. 

Für die Ausrüſtung von Bienen wohnungen: 


Rähmchentragleiſten jeder Form und Länge, 

Rähmchenabſtandsklammern (Abſtandsregulierungen) präzis ge⸗ 
ſtanzte, 

Fluglochſchieber, Fenſterfedern, 

Drahtgewebe, für Bienenſtockfenſter und andere Zwecke. 


Robert Heinz, maſchinelle Erzeugung bienenwirtſchaftl. Geräte. 
Oskau (Nordmähren) . 


Er zeuge Kunstwaben 


aus gar. reinem Bienenwachs, gegoſſen 11 Stück Gerſtungs⸗ 
Hoch⸗ oder Breitwaben auf 1 Kg., GER jede beliebige Größe 
bis 55X55 Btm. an per 1 Kg. 38 K 

Kunſtwaben aus gar. reinem Se gewalzt 11 
Stück Gerſtungswaben 25X40 Btm. oder 40X25 Ztm. auf 8 . 
zugeſchnitten per 1 Kg. 40 K& in Rollen per 1 Kg. 89 K 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem SE ges 
goſſen oder gewalzt Preſſekoſten 6.50 Kč für 1 Kg. ab hier. 
Anton Sedlacek, Großimker und Kunſtwabenfabrik in Strakiſko 

bei Proßnitz, Mähren. 


IIIA 


Blenenwohnungen nur von Fachmann, mit gepreßten Stroh- 
wänden, Gerſtung⸗ u. Zanderbeuten, auch einzelne Beſtandteile für 
Baſtler, ſämtl. Imkerei Geräte, Ia Kunſtwaben, Muttervölker u. dgl. 
ne Bezugsquelle für Imker und die es werden wollen 
Werkſtätte u. Imkerei Jof. Bergmeier in Ge P. Reichſtadt. 
(Aber 30-jährige Erfahrung! 
N. B. Laut Mitteilung meiner Kundſchaft erhielt man von der beſten 
Gerſtungsbeute 39 kg Honig, während die einzige nebenſtehende 
e Zanderbeute über 60 kg lieferte. 


III 
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Zung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 K& 60 h mit Paketverſand. 
Aus dem Immli-Wunderreiche. 30 K mit Paketverſand 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 


Bienenzuchtgeritt 
Kunſtwabenpreſſer 


Bienenwachs u. Runftw 
garantiert echt liefert bi 


Willi Ullmann, gepr. Bi 
meiſter, Taunnwald (Böhm 


Niederlage der Firma 
Franz Simmich, Jauer 


Preisbücher umſonſt. 
Einkauf von echtem Wet Dr 


2 


Gegoſſene Kunſtwaben i 
Lös mitter Honig u. 53 kg V 
Bachate | 


Kun nprefien, 
Klärtopf, Petrolofen, Gufs 


eiſerne > 
für Strohwohnungen und Decken, 
für den Zweivolksbetrieb, € 
Flechtrohr 1 oder 5 mm breit, 1 kg 
Abſperrgitter aller Gpſteme 


liefert 
A. Herz, Oberlehrer i. 
Doglasgrün P. Dotter 


Vreisblatt umſonſt und poftfrei 


Bienengeräte 


Flechtrohr, Kunſtwaben, 3 

Futterballon uſw. 
empfiehlt 

Spezialgeſchäft 

für Land-, Forft-, Garten-, Bier 

Fiſcherei⸗, Fleiſcherei u. Kondi tsr 

Artikel, . Küchengerö 

Geſchenkartikel. 

Heinrich Seidrich 

Tetſchen, Marktplatz. 


„ETRU 


Fleckenreinigungspaſta, entf 
allen Stoffarten Flecken von 
Teer, Pech, Harz, Oelfarbe, 
Wagenſchmiere, Mennigfarbe, 
Schweiß von RNockkragen und 

ſowie 


Ruhrflecken 


von den Holzteilen der 
ſtöcke. — Große Doſe gegen 
ſendung von Kč 8° — bei 
Lorenz Uhl Raaden, Ring 
Vertreter geſucht. 


| Der | 
Veutſche Imker. 


Deustfcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- zentralberein für Böhmen: Jahresbeitrag (ein ſchl. Verſicherunge⸗· 
e bähr): Direkte Mitglieder K 21 —, Kebrperionen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 17. 
mitglieder der Sektionen (3weigverein) A IF—. 


Drag, Juli 929 Nr. 7. | XXXXII. Jahrgang. 


asser 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 


vv 


Bez.⸗erband Buchau, Luditz, Neiſchetin. Verbandsverſammlung in Luditz, Hotel Poſt 
am 28. Juli 1929, vorm. 10 Uhr. 1. Bericht der Verbandsleitung. 2. Berichte über die Tä⸗ 
ligkeit der einzelnen Sektionen. 3. Vortrag: Wodurch kann die Imkerei in der gegenwär— 
tigen Zeit gehoben werden? 4. Kaſſabericht. 5. Beſprechungen u. Beſchlüſſe in bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten. 6. Freie Anträge. Zutritt für die Mitglieder aller Sektionen, 
Gäſte willkommen, die Vertreter der einzelnen Sektionen wollen bezügl. Pkt. 2, die nötigen 
Daten kennen (Zahl d. Mitglieder, Bienenvölker, Verſammlungen, Vorträge, Sou- 
ſtiges uſw.). E. H. 

B. Adersbach⸗Johnsdorf. Sonntag, 14. Juli 1929, 3 Uhr nachm., im Gaſthofe Friedrich 
Franz, in Biſchofſtein. Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder 
und Verſicherungsanträge. 5. Vortrag: Die Zuckeraktion. 6. Wechſelrede über bienenw. An- 
gelegenheiten. 7. Anfragen und Anträge. Gäſte herzlich willkommen, beſonders aus den 
Nachbarſektionen. 

S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, den 21. Juli Wanderverſammlung in Dörfel, 
Gaſthaus des Herrn Ehrlich, 2 Uhr nachm. Standſchau, Vortrag des Wanderlehrers Heinr. 
Storch ⸗Auſſig⸗Kleiſche, über „Planmäßige Einwinterung“. Nachbarſektionen 
herzlich willkommen! 

S. Graslitz. Jeden 3. Sonntag des Monates Verſammlung 3 Uhr nachm. im Deutſchen 
Haus. Programm: Jubiläumsfeſt und bienenw. Fragen. 

S. Loſchowitz. Am 8. Juli 1929, 2 Uhr nachm. in Ridky's Gaſthaus in Loſchowitz Wier, 
ſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch-Auſſig-Kleiſche wird einen Vortag über „Die 
Einwinterung der Bienen im Herbſte“ halten. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 

S. Reichenberg. Am 14. Juli, 23 Uhr nachm., Wanderverſammlung in der Turn- 
halle J. in Maffersdorf „rechts“. Dozent Ing. Felix Baßler, Prag: „Die Bienen- 
zucht und ihr Wert in der Landwirtſchaft“. Nachbarſektionen und Gäſte herzlich 
willkommen. 

S. Seibersdorf. Wanderverſammlung am 14. Juli 1929, 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
Ad. Köhler in Knappendorf. Bericht über Kurs in Landskron. Beſtellung bienenw. Geräte. 

S. Teplitz: Nächſte Kurstage: 21. Juli, 4. Auguſt. Auszug aus dem Programm: 
21. Juli: Abnahme der Honigräume, Behandlung und Aufbewahrung des Honigs, Vereim— 
gung von Völkern, Königinzuſetzen uſw. uſw. 4. Auguft: Trachtverbeſſerung, Räuberei, 
Reizfütterung, Ausgleichen der Völker, die organiſche Auffaſſung des Biens uſw. uſw. 


AAAAA 


Sh.R. Gefier: Dr. Kõrbi- Sond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: bw. Wanderlehrer Karl Glutig, Bädermeifter, 
Rodowitz, Kč 75.—, Sektion Jansdorf Kč 43.40. 

Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 50-Kg.⸗Kannen und 5-Kg.⸗Poſtdoſen 
E iermann, Hödnitz. — Königinnen, 1929er, zu Kč 28, verſendet franko Nachnahme 
Eiermann, Vienenzüchter, Hödnitz (Mähren). Für lebende Ankunft wird garantiert. 
— Anton Körner. Mitglied der Königinnenzüchter-Vereinigung in Komotau hat ab 
Juli Königinnen von der Befruchtungsſtation Krima- Neudorf i. Erz⸗ 
gebirge (Stamm „Herz“) abzugeben. — Gebirgsblüten-Schleuderhonig beſter 
Güte in Poſtdoſen zu 5 Kg. verkauft billigſt Wenzel Seidel in Lom Nr. 12, Poſt Dobrey 
bei Dobruska (Adlergebirge). — Südmähriſchen Schleuderhonig vom eigenen 
Bienenſtand verkauft kriſtalliſiert oder flüſſig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dwor⸗ 
zak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Schwärme hat preiswert abzugeben, 
Wenzl. Anton, Schaub, Poſt Luditz. — Feinſten Gebirgs ſchleuderhonig, 
hocharomatiſch, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen preiswert mit Nad- 
nahme, Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 134 (Mähren). — Diesjährige befruch⸗ 
tete Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern, hat franko Nachnahme um 35 Kč 
abzugeben Poſtdirektor i. R. Hugo Tiſchler in Teplitz⸗ Schönau, Mariengaſſe Nr. 8—Il. 
— Diesjährig ſtandbefruchtete Königinnen hat abzugeben Hermann Prodi, Bruns 
nersdorf Nr. 139 bei Raaden. — Bienenvölker in Wiener Vereins- und Gerſtung⸗ 
ſtöcken verkauft billig Ferdinand Hübner, Nikolsburg, Schweinbarterſtraße 10, ab 
15. Juli l. J. — Wegen Platzmangel verkauft 4 Völker (Vieretagen), nebſt Honigſchleu— 
der und ſonſtiger Einrichtung noch vor der Einwinterung, Vinzenz Petrik, Arnau a. E., 
Obertorſtr. 186. — Dunklen ſowie lichten Honig in 5-Kg.⸗Doſen, auch ein größeres Quan⸗ 
tum, nach Wunſch, verkauft Joſef Schmidt in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg. 
— Wegen Ueberſiedlung verkaufe einige Bienenvölker ſowie leere Stöcke, Friedrich 
Eiſelt, Schulleiter, Luh, letzte Poſt Brins. — Bw. Wanderlehrer Prof. Hermann Schu p p= 
Kacden, gibt aus feiner Königinnenzucht noch Königinnen 1929, Stamm „Kleo-Anz⸗ 
bach (N.⸗Oeſt.“), ſtandbefruchtet, gezeichnet, zu den Bedingungen der B.-3.⸗V. ab. — Bienen⸗ 
zuchtvberein Senftleben hat Wachs und erſtklaſſigen Gebirgshonig abzugeben. 
Zuſchriften erbeten an den Geſchäftsführer Franz Karpſtein, Senftleben, Poſt Stram⸗ 
berg (Mähren). — Alois W olf, Luditz, kauft größeres Quantum aromatiſchen. reinen, 
ausgereiften Schleuderhonig. Muiter und Preisangabe erbeten. — Bienen ſtand, 
3 Gerſtungsſtöcke leer, 2 beſetzt, 1 leer einfach, mit Haus, Aufſatzkäſten, komplett, krankheits- 
halber billig zu verkaufen: Sektion Alt-Habendor f. — Adolf Kühnel, Revierver- 
walter in Lundenburg (Mähren) hat zirka 20 Völker in Gerſtungſtöcken mit Aufſatz und 
eventuell Honigwaben abzugeben. , 
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Deutfcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 
Leg 
Betr. Steuerfreien Zucker, Herbſt 1929. 

Betr. Steuerfreien Zucker, Herbſt 1929. Es wolle zur allgemeinen Kenntnis genommen 
werden, daß die jetzige Zuweiſung von 8 Kg. ſteuerfreien Zucker pro Volk für den Her bſt 
1929 und das Frühjahr 1930 zuſammen gehört, es iſt alſo damit geſagt, daß 
im Frühjahr keine neuerliche Zuweiſung ſteuerfreien Zuckers zu erwarten A b 

Dieſer jetzt bewilligte Zucker (8 Kg. pro Volk) muß unbedingt bis ſpäteſtens 
30. September 1929 eingefüttert werden und darf unter keinen Ume 
ſtänden Zucker für das Frühjahr aufgehoben werden. 

Zuckerpreis und Einkaſſierung betr. Der Zuckerpreis iſt jetzt genau der gleiche wie 
zum Frühjahre. Es kann alfo die Einkaſſierung in derſelben Höhe ſofort erfolgen, 
ohne erft die Zuſendung der Rechnung abzuwarten. Bei der komplizierten Abrechnung 
namentlich in bezug auf die Frachtrückvergütung und der rieſigen Anzahl Rechnungen 
wegen, iſt deren Ausſendung ſeitens der Zuckerhandels A.- Melnik im vorhinein ganz 
unmöglich. ` 

Den Frühjahrszucker noch immer ſchuldige Sektionen, bzw. Vereine, erhalten 
den Herbſtzucker erit bis der vom Frühjahre bezahlt iſt. 


Nr. 7. Prag, Juli 1929. XXXXII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
| dem Organe des ehemaligen „Candesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichechoflowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlihier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefikher Landes-Verein Hr 
Bienenzudit, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. hans Baßler, Got, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
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Exſcheint wn Monat einmal. Beigabe det JZeitſchrift „Die deutſche Blenenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift beſond æs zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro Jahr.) Ankündigungsgebübten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 85 feller, auf det letzten Umſchlagſeite 90 Geller, ch Hohe des Redhnungebetrages ent» 
ſprechender Nachlaß. — Hnſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: Deutſcher Blenenwilrtſchoftlichet 

andes-Jenttaldereln für Böhren in N81 Weinberge bei Prag U. u zeit Te. a” — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfpackaffen-Ronto. Te, 813.768. 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
Mai 1927—1929. 


1927: Der Mai war ebenſo ſchlecht wie der April. Schnee, Eis und Blüten deckten diesmal 
gemeinſam die Fluren. Futter mußte vor dem Erhungern bewahren. Die letzten 
Maitage brachten etwas Beſſerung. 

1928: »Dasſelbe Bild wie 1927. Anfang und Ende waren ganz hübſch, was aber dazwiſchen 
lag, das konnie niemanden befriedigen. Stürmiſche Tage mit Regen und Schnee 
E eiſigen Nächten. Meiſt wird große Klage geführt. Maiſchwärme waren 
elten. 

1929: Die abnorme Winterkälte ſchickte ihre Ausläufer noch in den Mai, der erſt in ſeiner 
Mitte etwas gemütlicher wurde. Die Volksentwicklung ging nur langſam vor ſich. 
Erſt im letzten Drittel kam Beſſerung. Die erſten Drohnen flogen um die Monats- 
mitte, Schwärme und zumeiſt Singerſchwärme tummelten ſich um das Monatsende. 
Manche Völker erhielten ſchon die Honigaufſätze. Die Maikrankheit trat wiederholt 
auf. Weſpen und Horniſſe beläſtigen. 


Sonderberichte. 

Altſtadt b. T. Obſtblüte konnte nicht voll und Wieje nur teilweiſe ausgenützt werden. 

Leitmeritz. Der Mai war gegen andere Jahre ſchlecht, kalt und trocken. Völker ſind 
zurück. Alle Frühblüten ſind erfroren. | 

Sedlitz. Baumblüte durch kühles Wetter fait gänzlich verdorben. 

Reichſtadt. Die Völker entwickeln ſich heuer nur langſam. Schwärme ſind ſchon 
gefallen. 

Kaaden. Die Völker des Standes find ſchwach als Folge des Fehlens der Beeren— 
obſt⸗ und Steinobſtblüte. Alte Kirſchbäume und Aprikoſen, viele Birnbäume find erfroren. 
In höheren Lagen iſt es beſſer. Am 29. Mai fiel der erſte Schwarm. 

Zebus. Viele Blüten, ungünſtiges Wetter, ſchwache Völker! 

Deutſch⸗Gabel. Im letzten Monatsdrittel vereinzeltes Auftreten der Maikrank— 
heit, Anwachſen der Völker. 

Obergeorgenthal. Dank unſerer großen Obſtanlagen ſehr günſtige Entwicklung 
im Mai. 

Warnsdorf. Entwicklung ziemlich gut. 

Neuland b. A. Die Entwicklung der Völker läßt zu wünſchen übrig. Alles blüht 
ſpäter. Keine Schwärme. 

Chotiſcha u. Durchſchnittlich ſchwache Völker. 

Soſau. Die zur notwendigen Vermehrung der ſtark verminderten Stände nötigen 
Schwärme laſſen auf ſich warten. 1918 — Höchſtzunahme 11 Kg., heuer 2.8 Kg. 

Reichenberg. Niederſchläge waren in allen Monatsdritteln. Im erſten Drittel meiſt 
kühl, bei Sonnenblicken ſtoßweiſe Flüge; im zweiten viel Regen, unregelmäßige Ausflüge 
und erſte Zunahme; im dritten ſchwüle Nächte und hübſche Tage, raſche Volksentwicklung. 

Landskron. Sehr ſchöne Voltsentwicklung. Am 22. Mai wurden die Honigräume 
aufgeſetzt. Erſter Schwarm am 29. Mai. S 
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Monatsbericht Mai 1929. 


| 9. 8. 9... f. Börm. 


Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 


Geht `, z 
Reichſtade 
Kaaden 
so. Be Te 
eutſch⸗GSabel 
Obergeorgenthal 
Warns dorf 
Neuland b. Auſcha 
Chotieſchuu 
Soſau 1 
Soſau 2 
Reichenberg 
Landskron 
Woratſchen 
Reichenberg 
Franzensbad 
Ueberdörfel . . - 
Neuſattl b. Elbogen 
RNudolfſtade 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Br. 
Glashütten b. N. 
Neubiſtrittz 
Heiligenkreuz b. P. 
Gottmannsgrün 
Johannesberg 
Lom oe 
Buchau 
Eibenberg 
Gfelrl 
D.⸗ Gir Zukerbund: 
Benkee 
Mohren b. Zw. . 


Neuſtift b. Iglau 
tes. Sandesberein 


Barzdorf b. J. 
Odrau . 
Troppau .... 
Friedek . 
Gr-Aunzenborf . 
Bodenſtade 
Wockendorr . 
Römerftad! t 


26 66 
— 80 30 
25 210 
— 70 — 55 
— 50 10 
— 90 90 
— 80 — 15 
47 355 
— 60 — 90 
— 620 — 66 
— 80 70 
— 30 10 
— 30 30 
— 45 — 55 
— 222 — 72 
— %— 80 
50 120 
— 150 76 
— 130 — 30 
— 300 
— 10 — 30 
180 90 
— 30 — 30 
— 20 — 50 
— 110 — 100 
— 4100 — 30 
100 114 
— 38|— 20 
40 40 
— 40 — 20 
41 72 
— 83 — 129 
— 100 — 110 
68 14 
— 52! — 10 
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Woratſchen. Völker gut entwickelt, Pollen reichlich, Nektar ſpärlich. Erſte Droh⸗ 
nen am 14. 

Franzensbad. Die durch den ſtrengen langen Winter geſchwächten Völker haben 
ſich raſch entwickelt. 

Ueberdörfel. Die Entwicklung geht heuer nur langſam vor ſich. 

Neuſattel. Volksentwicklung zurück. 

Rudolfſtadt. Die Völker jind noch immer ſchwach. (Temperaturangaben — uns 
wahrſcheinlich!) 

Schwanenbrückl. Völker durchaus ſtark. 

Schönau b. Br. Der Mai befriedigte. Ab 21. d. M. waren einige Stöcke bereits im 
Bau. Weſpen treten zahlreich auf. 

Neubiſtritz. Die dezimierten Völker entwickeln ſich nach und nach. Hornisplage. 

Heiligenkreuz. Die Völker haben ſich ſtark entwickelt. 

Gottmannsgrün. Die Völker mußten im 1. und 2. Drittel reichlich gefüttert 
werden. 
Johannesberg. Der Monat war günſtig. Die Völker ſind zumeiſt ſtark. Weiſel— 
loſe Völker ſind auf den meiſten Ständen. l 

Buchau. In Gegenden mit viel Blatthonig gab es Ruhr. Entwicklung unbefriedigend. 
Weiſelloſigkeit und Singerſchwärme werden gemeldet. 

Eibenberg. Die Völker entwickeln ſich nur allmählich. 

Gfell. Bienenwidriges Wetter, deshalb Völker zurück. Am 31. Mai kam der 

Schwarm. 

Moſern b. Zw. Das ſchöne Maiwetter war für die Bienen ſehr günſtig. Bautrieb 
ab 23. Mai. 

Neuſtift b. J. Die Völker waren Ende Mai am ſchwächſten. 

Barzdorf. E Hälfte der Obſtbaumblüten iſt erfroren. 

Odrau. Ganz ſchwache Völker, verweiſelte und bekleckſte jind im Mai noch ein⸗ 
gegangen. 

Troppau. Die meiſten Obſtblüten find erfroren, der Löwenzahn ijt verregnet. Noch 
keine Brut- und Bautätigkeit. 

Gr. Kunzendorf. Die vielen Regentage beeinträchtigten die Entwicklung der 
Völker. 

Wockendorf. Die Maikrankheit hat fürchterlich gewütet, ganze Stände ſind aus— 
geſtorben. 

Römerſtadt. Die ſtürmiſchen Winde und die kalten Tage machen ein Ausnützen 
der Obſtblüten unmöglich. 


Imbheil! Altmann. 
Monatsanweiſung. 
Juli. 
Vom korreſp. Mitgl. Oberförſter Anton Tannich, Obmann der S. Oberplan, 
Vorderſtift. 


Diesmal ſchreibe ich Euch von Badgaſtein, wo ich zur Kur weile, aus 
wundervoller Gegend, die der Herrgott nicht nur mit herrlicher Bergſchönheit 
geſchmückt hat, ſondern die er nebſtbei reich beſchenkte: Die Goldbergwerke, die 
Reichtümer geliefert hatten, ſtehen zwar unbenützt oder ſind ſchon verfallen, doch 
die radiumſtarken, warmen Quellen ſind ein Schatz, der den Menſchen mehr 
bringt als Gold, Geſundung von vielen Leiden. 

Bienen jedoch traf ich in Badgaſtein keine. Dafür aber war ich einmal Zeuge 
eines intereſſanten Geſpräches: Zwei Damen kamen in einen Laden und ver— 
langten Honig. Da ihnen die Verkäuferin verſchiedenfärbigen Honig vorlegte, 
der außerdem in verſchieden geformten Gläſern mit verſchiedenen Etiketten ver— 
ſehen war, fragte die eine Dame, welcher Honig der beſſere wäre: Darauf bekam 
ſie die Antwort: „Dieſer hier ift Blütenhonig und jener Bienen honia, qua- 
dige Frau!“ Und die Dame wählte den „Blüten honig“. Ich mußte herzlich 
in mich lachen, aber auch ein ſchmerzliches Gefühl hatte ich darüber, daß ſelbſt ein 
gebildetes Publikum ſo wenig über Honig weiß. 

In unſerer heimatlichen Gegend iſt die zweite Hälfte Juni und die erſten 
Julitage die Hauptzeit der Honigernte. Ihr Erfolg hängt außer von der 
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Entwicklung der Völker hauptſächlich vom Trachtwetter während der Himbeer— 
blüte und der Hederichblüte ab. Dieſe beiden ſind unſere Hauptlieferanten und 
beſonders die Himbeere liefert uns mit Wieſenblumen zuſammen einen gar 
köſtlichen Honig. 

Während ihrer Blütezeit füllen ſich die Honigräume raſch und ich konnte 
z. B. am 9. Juni 1924 die Rekordziffer von 6.2 Kg. Gewichtszunahme am Wag⸗ 
ſtock verzeichnen. Wenn auch dieſe Ziffer zu den Seltenheiten zählen wird, ſo ſind 
doch Zunnahmen von 3 und mehr Kg. während eines ſchönen Tages keine außer— 
gewöhnlichen Leiſtungen und ſie müſſen uns einen ganz gewaltigen Reſpekt vor 
den Leiſtungen unſerer kleinen, aber außerordentlich fleißigen Lieblinge 
abnötigen. | 

Wenn fid aber die Honigräume fo füllen, dann molen wir auch zur Schleu- 
der ſehen. Nun und da erſteht die Frage: wann ſollen wir ſchleudern? 


Wir wiſſen, daß das, was die Bienen heimbringen, ja noch lange kein Honig 
iſt, daß ſie ihn erſt in ihrem Körper wiederholt verkochen müſſen, daß viel Waſſer 
verdunſten muß, daß der Honig erft reif werden muß, fol er die Eigenſchaften 
erfüllen, die wir an ihm ſchätzen und ſoll er haltbar ſein. Ein unreifer Honig 
gärt, wird ſauer und wird ungenießbar und geſundheitsſchädlich. Iſt der Honig 
vollſtändig reif, dann verdeckeln ihn die Bienen endlich und ſchließlich 
mit einem Wachsdeckel, um ihn gegen Luft und Feuchtigkeit und verſchiedene 
Keime zu ſchützen. Dieſe Arbeit der Bienen führte zu der Anſicht, man dürfe den 
Honig erſt ſchleudern, wenn er verdeckelt iſt, dann ſei er erſt reif. Die Praris 
hat jedoch gezeigt, daß der Honig ſchon reif in den Waben zum Schleudern iſt, 
wenn etwa ein Drittel der Wabe verdeckelt wird. Wir warten alſo nicht bis die 
ganzen Waben von oben bis unten ſchön weiß gedeckelt ſind, ſondern ſchleu— 
dern früher. 

Das Entdeckeln der Waben geſchieht mit dem Entdeckelungsmeſſer oder 
vorteilhafter mit der Entdeckelungsgabel. Beim Schleudern dreht man erſt lana— 
ſam einigemal, damit die übervollen Waben zum Teil entleert werden, dann 
wendet man ſie in der Schleuder und ſchleudert ſie vollends aus. Dadurch ver— 
hütet man das Durchbrechen großer, übervoller, junger Waben. Würde man die 
eine Seite der Waben gleich vollends ausſchleudern, ſo kann es vorkommen, daß 
der ſtarke Außendruck der ſchweren, vollen Innenſeite die Waben bis zum 
Brechen durchbiegt. | 

Die geſchleuderten Waben werden entweder nochmals dem Volke zurück— 
gehängt, oder wenn keine weitere Ernte erwartet wird, honigfeucht fürs kommende 
Jahr aufgehoben. Das hat den Vorteil, daß die Waben gegen die Wachs— 
motten geſchützt bleiben, da dieſe ihre Eier nicht gerne in die honigfeuchten 
Waben legen. 


Auf die Gewinnung und Reinigung des Honigs iſt ganz beſonderes 
Augenmerk zu halten. Die groben Wachspartikelchen, die beim Schleudern mit 
in den Honig fließen würden, können wir ſchon durch Verwendung eines Honig— 
ſiebes, das wir vor die Ausflußöffnung der Schleuder hängen, ferne halten. 
Trotzdem ſind aber im Honig noch kleine Wachsteilchen enthalten, die erſt nach 
und nach im Honig emporſteigen und ſich auf der Oberfläche ſammeln. Wir 
bezeichnen dieſen Reinigungsprozeß als das Klären des Honigs. Man kann ihn 
durch Benützung eines Klärtopfes beſchleunigen, doch iſt dies durchaus nicht not— 
wendig. Wenn wir den Honig in große Gläſer (3. B. die bekannten Gurkengläſer! 
von der Schleuder abfließen laſſen und dieſe dann eine Zeit lang im ſonnigen 
Fenſter, natürlich unter Papierverſchluß, ſtehen laſſen, ſo werden wir ſchon nach 
wenigen Tagen den ſich auf der Oberfläche des Honigs anſammelnden Schaum 
abſchöpfen können. Dies wiederholen wir nach einiger Zeit bis wir ganz klaren. 
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reinen Honig haben. Den füllen wir dann gleich in die beſtimmten Verkaufs— 
gefäße und verſchließen ſie. 

Die zweckmäßigſten Gefäße ſind Gläſer. Im Glas ſieht der Honig doch 
ſo appetitlich aus, daß wir viel leichter einen Käufer finden werden, als wenn 
der Honig in irgendwelchen, vielleicht alten Gefäßen, iſt, in denen der Käufer 
weder ſeine ſchöne Farbe, noch ſeine Reinheit und ſeinen Glanz bewundern kann. 
Außerdem iſt die Packung fertig gegeben. l 

Die beiten Gläſer find entſchieden die in unſerer Zeitſchrift auch angefün- 
digten und von unſerem L.⸗Z.⸗Verein als Vereinshonigglas bezeichne— 
ten Gläſer der Fa. Joſef Riedel, Glasfabriken Röhrsdorf bei Zwickau. Sie haben 
Glasverſchluß, entbehren daher jedes Metalles, ſind äußerſt ſauber und dabei 
nicht teuer. Die Papieretikette, die als Klebverſchluß dient, gewährleiſtet einen 
ſicheren Verſchluß. Der Honig iſt äußerſt anſehnlich darin. Die Gläſer ſind auf 
die entſprechenden Gewichte genau ausgemeſſen, ſo daß das umſtändliche Aus— 
wiegen entfällt. Heuer wurden ſie auch noch dadurch verbeſſert, daß der Rand 
der Gläſer abgeſchmolzen iſt. Ich kann dieſe Gläſer nur wärmſtens 
empfehlen. 

Iſt der Honig auf dieſe Gläſer abgefüllt, ſo kann er beliebig lange verſchloſſen 
aufbewahrt werden. Können wir ihn nicht gleich verkaufen, ſo ſollen wir nicht 
deshalb ihn zu Schleuderpreiſen abzuſetzen trachten. Der Honigpreis iſt 
heute gar zu billig. Wir dürfen ihn nicht ſelbſt noch billiger machen. Der Honig 
iſt ein Edelprodukt von unſchätzbaren mediziniſchen Werten, den kein Apotheker 
und kein Chemiker nachahmen kann. Wer echten Schleuderhonig kauft, weiß, 
was er kaufen will und bezahlt gerne das Etwas mehr. Wer aber den Honig nicht 
auf kaltem Wege mittelſt der Schleuder gewinnt, der darf natürlich keinen An- 
ſpruch machen, daß ſein „Honig“ ihm auch gut bezahlt werde. Denn alle Vita— 
mine und Fermente ſind vernichtet, das Beſte dem Honig genommen worden. 
Viele ätheriſche Oele ſind verflüchtigt worden und ſelten iſt etwas mehr als ein 
Zuckerſyrup übrig geblieben. Er betrügt ſeine Kunden, wenn er ihnen dieſen 
„Honig“ als das Naturprodukt, als Bienenhonig anbietet. — — — 

Geht die Tracht dem Ende zu, dann werden wir beizeiten die Honiaaufſätze 
den Völkern abnehmen, damit ſie noch Gelegenheit finden, auch noch für ſich ſelbſt 
etwaigen Mangel in Winter futter nachzutragen. Die entleerten Waben 
heben wir in einem Wabenſchrank auf, um ſie fürs nächſte Jahr wieder zur Ver— 
fügung zu haben. 

Damit ſchließen wir die heutige Monatsamreiſung. Hoffentlich ſurrt die 
Schleuder überall fleißig und das flüſſige, gleißende Gold füllt die verfüg— 
baren Gefäße. Imbheil! 


Wilhelm Wankler's Lebensbild. 


Vom korreſpond. und Ehren-Mitglied Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe. 
Angetreten die cwige Fahrt. 
Bleibt Ehr' und Ruhm Tir hier gewahrt. 
Am Donnerstag, den 18. April, 10 Uhr abends, hat das Herz Wilhelm Wankler's 
aufgehört zu ſchlagen. Er war einer der Großen, einer der Begnadeten, geradezu ein 
Markſtein auf dem Gebiete der Bienen-, beſonders aber der Königinnenzucht. 


Während man von den Dier Jahren des vergangenen Jahrhunderts unter Mit- 
meiſter Dzierzon, im Gegenſatze zu früher, wo es wohl nur eine Bienenhaltung 
gab, von der erſten Epoche der Bienenzüchtung, dem Zeitalter der „Domeſtizierung und 
Aklimatiſierung fremdländiſcher Raſſen“ ſprechen kann, müſſen wir ſeit dem Auftreten 
Wanklers um 1880 — dieſe 2. Epoche — die „Ausgeſtaltung der Zuchtmethodik“ 
bezeichnen. Wankler, der Gründer neuzeitlicher Königinnen zucht, 
auf richtigen Erkenntnisſätzen des Bienenlebens fußend, ſchuf die bedeutende Erfin— 
dung Pfarrer Weygandts bezüglich des Umlarvens erfaſſend, die Weiſel— 
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zuchtleiſte, den Rüſſelmeßapparat, den Zucht⸗, Zuſatz⸗ und Verſand⸗ 
käfig „Triumph“, ein Umlarvbeſteck, einen Weiſelzellen⸗Brut⸗ 
apparat und die künſtliche Weiſelzelle. | 


In den letzten Jahren befaßte er ſich mit dem Problem der künſtlichen Be⸗ 
fruchtung der Bienenkönigin, worüber er auch bei der Wanderverſammlung 
in Leitmeritz im Jahre 1927 einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt. Von Beruf 
Uhrmacher gelang es ihm als ingeniöſen Kopf leicht, die feinſten 1 zu 
ſchaffen und war er zu gleicher Zeit mit dem Amerikaner Prof. Watſon, aber unab⸗ 
hängig, ich meine alſo initiativ, auf dem beſten Wege, auch auf dieſem Gebiete bahn⸗ 
biechend zu wirken. Aus feiner Feder ſtammt das Werk „Die Königin“, leicht faßlich und 
außerordentlich feſſelnd geſchrieben, ein Juwel und Schatzkäſtlein ſondergleichen. 


Es war eine Freude und ein Genuß mit Wank ler zu diſputieren. Seine klugen 
Augen blitzten gleich viel heller, wenn man ein Geſpräch über lieb Immli anſchlug, bei 
welchem er auf Grund ſeiner Erfahrungen, reiche Anregungen gab. Wankler kann 
man getroſt als Leuchte und Stolz der deutſchen Imkerſchaft bezeichnen. Dies wurde 
auch in den letzten Jahren dadurch zum Ausdruck gebracht, daß Wankler bei der Grün⸗ 
dungsverſammlung der deutſchen Königinnenzüchtervereinigung in Magdeburg zum 
Ehrenmitglied derſelben ernannt wurde, was nur ein ſchwacher Ausgleich für die jahre⸗ 
lange Zurückfetzung ſeines Wirkens war. Erft Profeſſor Dr. Armbruſter konnte durch 
ſein mannhaftes Eintreten für Wankler, dieſem ehrenhaften Mann die verdiente Aner⸗ 
kennung verſchaffen. 


Ich ſelbſt habe ſchon im Jahre 1920 im „Deutſchen Imker“ unter dem Titel „Wil⸗ 
helm Wanklers Wirken“ auf ſein überragendes Wiſſen und Wirken ſowie ſeine Ver⸗ 
dienſte für die Bienenzucht hingewieſen. l 

Die Ironie des Schickſals ſpielte ihm hart mit. Bei der Wanderverſammlung in 
Frankfurt a. M. 1883, bei welcher auch der Amerikaner Frank Benton, hervorragender 
Züchter und Exporteur orientaliſcher Bienenraſſen, zugegen war, erklärte er ſeine Zucht⸗ 
methode und ſeine hiezu Verwendung findenden Inſtrumente. Wankler überließ Benton 
gegen eine Paläſtina⸗Mutter einen Satz ſeiner Zuchtgeräte. Da erſt längere Zeit nach 
dieſem Zeitpunkte die amerikaniſche Königinnenzucht in Europa bekannt wurde, iſt es, 
da dieſelbe dem Wankler'ſchen Zuchtverfahren im Prinzipe gleicht, wohl leicht möglich, 
daß es fich bezüglich derfelben um die abgeänderte, den amerikaniſchen Verhältniſſen 
angepaßte, urſprünglich Wankler'ſche Zuchtmethodik handelt. 
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Wankler gehörte nicht der heute tonangebenden ſchwarzen Leiſtungszüchtung an, 
ſondern bekannte fih offen zu der von mir propagierten „Freien apiſtiſchen Züch⸗ 
tungs richtung“. 

Wankler war ein Königinnenzüchter par excellence und erregten feine „Aurea“⸗ 
Königinnen allüberall Begeiſterung und Bewunderung. In Leitmeritz riß man ſich 
förmlich um Königinnen dieſer ſonſt von den Schwarzzüchtern ſo verpönten Raſſe und 
viele mußten ihren, wenn auch oftmals nur geheimen Lieblingswunſch, eine derartige 
Königin zu beſitzen, aus Mangel an genügend vorhandenen Exemplaren zurückſtellen. 
Seine Königinnen waren auch an Schönheit geradezu unübertroffen, vollkommen gold- 
gelb mit gelbem Schildchen, die Drohnen rotgelb, die Arbeiterinnen mit fünf goldgel⸗ 
ben Hinterleibsſegmenten. Auch mit Italienern, Cypern und Paläſtinern machte Wank⸗ 
ler Züchtungsverſuche und lobte er, was insbeſondere letztere Raſſe anbetrifft, die zei⸗ 
tiger am Morgen ſtattfindenden Ausflüge, was bei der Tannenhonigtracht von beſon⸗ 
derer Bedeutung iſt, da die Tanne gerade früh morgens am beſten honigt. Es ift dies 
bei der Paläſtiner Biene eine aus ihrem Mutterlande herſtammende Eigenſchaft, wo 
tagsüber keine Feuchtigkeit vorhanden und die Biene daher gezwungen ift, den Morgen: 
tau auszunützen. 

Wankler war im Jahre 1855 zu Heilbronn geboren, ſtand alſo im 74. Lebensjahre. 
Acht Tage vor feinem Heimgang erhielt ich noch von feiner Hand einen Brief, in wel- 
chem er fih auf die Ankunft einer durch mich vermittelten Faſciata (Aegypter)-Königin 
freute, in welchem er aber auch über ſeinen leidenden Zuſtand (jahrelanges Aſthma) 
recht klagte. 

Wie klein Immchen ſich auf leichten Schwingen in den blauen golddurchwirkten 
Aether erhebt, ſo iſt auch Freund Wanklers Seele in den Garten Eden, in den Garten 
der ewigen Freuden, eingegangen — 

und leiſ' ertönt das alte Lied 
von Biengeſumm und froh Gemüt 
und Engelstöne harfen ſüß 
ein Imker kommt in's Paradies, 
hilf Blümlein auf der Heide. 
(Aus: „Uns Immen“.) 

Wir wollen Wilhelm Wankler ein ſtetes, dankbares, treues und unvergeßliches 

Andenken bewahren. 8 


Die Haftpflicht des Imters 


— nur bei Verſchulden oder böswilliger Abſicht. 
Im Namen der Republik! 


Der Oberſte Gerichtshof hat als Revpiſionsgericht in nichtöffentlicher Sikung 
unter dem Vorſitz des Rates des Oberſten Gerichtshofes Horak und im Beiſein 
der Räte des Oberften Gerichtshofes Krej&i, Dr. Vacha, Reznicek und Matulik 
als Richter, im Stritte der klagenden Partei Joſef Görner, Wirtſchaftsbeſitzer in 
Steinſchönau, vertreten durch Dr. Fritz Büngener, Advokaten in Böhm.⸗Kamnitz und 
Dr. Hans Hackl, Advokaten in Leitmeritz, gegen die geklagte Partei Franz Muff, 
Hausbeſitzer in Nieder⸗Steinſchönau, vertreten durch Dr. Wilhelm Miegl, Advokaten in 
Böhm.⸗Leipa, wegen K& 13.006.40 über Reviſion des Klägers gegen das Urteil des Ober— 
Iandesgerichtes in Prag als Berufungsgerichtes vom 25. Feber 1928, &.-3. Co VI 
22/28 —15, womit über deffen Berufung das Urteil des Kreisgerichtes in Böhm.⸗Leipa 
vom 30. Novembe 1927, G.⸗Z. Ck I a 36/27—10, beſtätigt wurde, an Recht erkannt: 


Der Reviſion wird nicht ſtattgegeben. 
Der Kläger hat dem Geklagten an Reviſionskoſten den Betrag von 478.60 Kč 
binnen 14 Tagen bei Exekution zu erſetzen. 


Gründe: 

Der Oberſte Gerichtshof pflichtet der rechtlichen Beurteilung bei, welche der Klags— 
anſpruch ſeitens der Untergerichte erfahren hat. Alle Verſuche des Reviſionsbewerbers, 
die Unrichtigkeit desſelben darzutun, ſcheitern an unzweifelhaftem und vom Erſtgerichte 
wie auch vom Berufungsgerichte richtig ausgelegten Sinne des § 1320 A BGB., daß 
der durch ein Tier verurſachte Schaden nur im Falle eines Verſchuldens 
zu erſetzen iſt. : 

Verfehlt ift die Berufung auf die Beſtimmung des § 1311 ABGB., daß wer einen 
Zufall verſchuldet hat, für allen Nachteil haftet, welcher außerdem nicht erfolgt wäre. 
Giele Vorſchrift ift für den Beſchädigten ungünſtiger, als jene des E 1320 ABGB. Nach 
& 1311 ABGB. müßte der Kläger beweiſen, daß der Beklagte die Bienenſtiche, die fein 
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Pferd erlitten hat, aus böſer Abſicht oder durch Unterlaſſung pflicht⸗ 
mäßiger Obſorge verſchuldet hatte, wogegen es nach $ 1320 ABGB. zur Ver- 
urteilung des Beklagten genügen würde, wenn ihm ſelbſt der Beweis nicht gelingen 
ſollte, daß er für die erforderliche Verwahrung und Beaufſichtigung ech hat. Dieſer 
Beweis kann nicht anders durchgeführt werden, als daß der Tierhalter darlegt und 
nachweiſt, welche Vorkehrungen er getroffen hat, um einen möglichen Schaden zu ver⸗ 
hindern, das Gericht hat dann zu beurteilen, bzw. der Beſchädigte darzutun, ob die ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen angemeſſen und hinreichend waren. Im vorliegenden Falle iſt 
dem Geklagten der ihm durch das Geſetz auferlegte Beweis gelungen, denn der Sachver⸗ 
ftändige hat ihm beſtätigt, daß er alles getan hat, was nach den Umſtänden des Ortes 
und der Zeit gewöhnlich als erforderlich angeſehen wird und der Kläger ſelbſt 
iſt nicht in der Lage anzugeben, was noch hätte vorgekehrt werden Wë und unter 
laffen worden ift. Die Reviſion legt dar, daß der Erfolg gegen die Zulänglichkeit der 
getroffenen Vorkehrungen ſpricht, daß es nach dem Geſetze nicht Sache des Klägers iſt, 
die den Schaden unmöglich machen würde, und daß die Unmöglichkeit der Auf- 
ſicht Über außerhalb des Bienenſtockes herumſchwärmende Bie⸗ 
nen nicht die Folge hat, daß der Bienen züchter vom Beweis, die Aufſicht ausgeübt zu 
haben, enthoben wäre, ſondern daß er vielmehr für den Schaden haftet, der wegen der 
Unmöglichkeit der Aufſicht nicht abgewendet werden konnte. Dieſe Ausführungen finden 
im Geſetze keine Stütze. Vielmehr geht aus den Tatſachen, daß die häusliche Bienenzucht 
geſetzlich geſtattet ift, was jhon aus den SS 383 und 384 erhellt, und daß die Auſſicht 
über die Bienen außerhalb des Bienenſtockes unmöglich iſt und daß das Geſetz doch dem 
Bienenzüchter nicht die Erfolghaftung, ſondern nur die Schuldhaftung auferlegt, 
hervor, daß das Geſetz will, daß eine Beſchädigung durch Bienen, ausgenommen den 
Fall eines beſonderen Verſchuldens, als Zufall angeſehen werden ſoll, und daß den 
Schaden nach § 1311 ABGB. der Beſchädigte tragen fol. 


Unzutreffend iſt der Hinweis auf den Entwurf des neuen tſchechoſlowakiſchen bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches. Nach dieſem Entwurf fol es bei den zwecks Verdienſtes oder 
Unterhaltes gehaltenen Haustieren bei der dermaligen geſetzlichen Regelung verbleiben. 
Zu ſolchen Tieren gehören ſicherlich auch die Bienen. Nur bei Luxustieren ſoll ſtatt der 
Schuldhaftung die Erfolghaftung platzgreifen, aber abgeſehen davon, daß dieſe Norm 
noch nicht gilt, iſt bei der Verhandlung nichts bervorgekommen, woraus auf den 
Luxuscharakter der Bienen des Beklagten gefolgert werden könnte. 

Der lediglich auf den Grund der unrichtigen rechtlichen Beurteilung nach § 503, 
Z. 4, Z. P. O. geſtützten Reviſion mußte der Erfolg verſagt bleiben. 

Der Koſtenausſpruch beruht auf dem § 41 und 50 Z. P. O. 


Brünn, am 31. Jänner 1929. 


Für die Richtigkeit der Ausfertigung der Expeditionsvorſtand: L. S. 


Poſpisil m. p. Horäk m. p. 
$ * x í 
* 


Dieſer endgültige Freiſpruch des Imkers in oberfter und letzter In⸗ 
ſtanz iſt, wie erſichtlich, nicht nur von grundſätzlicher, höchſter Bedeutung, 
ſondern er erledigt auch zu Gunſten unſeres Mitgliedes eine ſchwer wiegende 
Schadenerſatzfor derung. (Zudem war damals die Deckung durch unſere Haft- 
pflichtverſicherungsanſtalt bekanntlich nur bis zu 10.000 Kč für den einzelnen Tier- oder 
Zachſchaden.) Am 12. Auguſt 1926 wurde in Zteinichönan ein Paar Pferde des Qand- 
wirtes Joſef Görner, welche Bachſchutt auf einen durch Hochwaſſer beſchädigten 
öffentl. Fahrweg brachten, von Bienen des Glasarbeiters Franz Muff, dortſelbſt 
Nr. 114, überfallen, ſie gingen durch und wurden ebenſo wie der Kutſcher und Zeugen 
arg zerſtochen. Das eine Pferd erholte ſich unter der tierärztlichen Behandlung inner— 
halb 8, der Kutſcher innerhalb 5 Tagen: das zweite Pferd aber — eine importierte oft- 
frieſiſche Zuchtſtute im Werte von 12.000 K& — kränkelte weiter Wochen hindurch und 
wurde es ſchließlich am 9. September 1926 über Weiſung der Tierärzte notgeſchlachtet, 
wobei es mit 700 Kè verwertet wurde. (Die nachträglich von einem vierten tierärztlichen 
Sachverſtändigen aufgeworfene Frage, ob das Pferd wirklich an den Folgen der Bie— 
nenſtiche oder etwa an einer Gehirnkrankheit zugrunde gegangen ſei, konnte nicht weiter 
verfolgt werden, da der Kadaver bereits verſcharrt war und eine genaue Unterſuchung 
daher nicht mehr möglich war.) Gefordert wurden vom Pferdebeſitzer für das tote Pferd 
12.00 Kč und 500 Kč Futterkoſten, für das zweite Pferd 600 Ké Entſchädigung (für 
Verdienſtentgang, der Erlös von 700 Kč wurde auf Medikamente, Wartung uſw. gered- 
net), dann 756.40 K& Rechnung der 3 Tierärzte, zuſammen 13.356.40 K&. Der von unſerer 
Verſicherungsanſtalt für Haftpflichtſchäden angebotene gütliche Ausgleich wurde abge— 
lehnt. Die Schadenerſatzforderung des Kutſchers belief ſich auf 350 Kč, nämlich für 
einen auf der Flucht vor den Bienen verlorenen und nicht mehr wiedergefundenen Rock 
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250 Kč, für eine darin befindliche Brieftaſche ſamt Inhalt 50 Kč, für Verdienſtentgang 
50 Kč. Pferdebeſitzer Görner, welcher Mitglied eines Pferdeverſicherungsvereines tft, 
erhob nun gegen unſer Mitglied Muff die gerichtliche Klage beim Kreisgerichte in 
B.⸗Leipa und als der Prozeß zu Gunſten unſeres Imkers ausfiel, die Berufung an das 
Oberlandesgericht in Prag und als auch dieſes zu Gunſten unſeres Mitgliedes ent— 
ſchied, die letzte Berufung an das Oberſte Gericht; eingeklagt wurden 13.169.90 Kč ſamt 
Zinſen ab 10. September 1926 und die aufgelaufenen Prozeßvertretungsloſten des 

Rechtsanwaltes. Letztere muß nun nach dem günſtigen Ausgang der ganzen Streitſache 
auch für die Rechtsvertretung unſeres Mitgliedes der Pferdebeſitzer bezahlen. 


Anfängerſorgen! 
Von Dr. Rudolf Pollak, Neu⸗Titſchein (Mähren). 


Oſtſchleſien — Teſchen! Die traurigen Kapitel deiner jüngſten Geſchichte müſſen 
noch geſchrieben werden. Ich hatte mein Bündel geſchnürt, den polniſchen Staub von 
den Schuhen geſchüttelt und der ſterbenden Stadt den Rücken gekehrt. Hier, meiner 
treugeliebten Sudetenheimat näher, hatte ich ein Plätzchen gefunden, das mir des 
Bleibens wert ſchien. Ich erwarb einen Grund, baute für meine Lieben darauf ein 
trauliches Neſt, legte den Garten an und pflanzte mit Sorgfalt und Liebe viele 
Obſtbäume. 

Daben ſtieg mir ein Bild aus meiner Kindheit auf und nahm mit wer- 
bender Kraft mein Sinnen gefangen. Ich ſah mich als kleinen Buben auf der Bank 
in Nachbars Garten ſitzen. Mit beiden Händen hielt ich ein Töpfchen gefaßt, welches 
bis zum Rande mit dunkelgelbem, glänzenden Honig gefüllt war. Der Daumen 
der Rechten kam auf den Rücken des Henkels zu liegen in freundnachbarliche Nähe 
der ſpiegelglatten Oberfläche. Neben mir fah unfer Nachbar, ein alter Steinmetz, 
lang und hager, runzelig und kantig wie der Granit, den er bearbeitete. Beide ſahen 
wir dem Flug der Bienen vor uns zu. In einer ſchon bedenklich baufälligen Hütte 
ſtanden nebeneinander ſechs abgeſchnittene umfangreiche Baumſtämme ohne Rinde; 
ſie mußten wohl ſchon ſehr alt ſein. Auf der Vorderſeite waren in jedem Stock drei 
kleine Löcher nebeneinander gebohrt, aus denen emſig Bienen kamen und gingen. 
Die Hinterſeite war aufgeſchnitten und durch zwei übereinander ſtehende, abnehmbare 
Türen abgeſchloſſen. Wenn der Alte gut gelaunt war, öffnete er wohl manchmal einen 
Stock und ließ mich durch die Fenſter einen Blick in das Geheimnis werfen, welches 
mir die weitbauchigen Klötze in ihrem Innern verhüllten. Die Erinnerung iſt mir ſo 
lebhaft treu geblieben, daß ich heute noch genau weiß, wie es da innen ausgeſehen hat. 
Die ganze Höhe des Innenraumes war durch Nuten in drei Etagen geteilt. In den 
Nuten lagen Trämchen“ querüber, von denen die Waben im Warmbau herunter— 
hingen, vielfach angebaut an den Seitenwänden der Beute. Honig wurde nur einmal 
im Jahre um die Oſterzeit durch Wabenſchnitt geerntet. Die Bienen ſchwärmten ſehr 
wenig, wohl wegen des großen Raumes, und da ſie jedes Jahr viel bauen mußten. 

Seitdem ſind nun Jahre gegangen und Jahre gekommen. Erſt auf der Höhe der 
Jahre, als die wilden Wogen des Lebens ſchon ruhiger gingen und mit eigenem 
Grunde notwendig ſich das Bedürfnis nach Stetigkeit und Bodentreue einſtellte, da 
ſtiegen bei der Beſchäftigung mit der Natur die geſammelten Bilder aus der Jugend— 
zeit wieder auf, und gar manches, was der Knabe im Spiel getan, wurde dem 
Manne zum Vorbilde reifer Handlung. So wurde mir das Erlebnis auf des Nach— 
bars Bienenſtande zur Anregung, Bienenzüchter zu werden. 

Es war Sommersende, als der Entſchluß reifte: Nächſtes Frühjahr werden 
Bienen angeſchafft! Der nächſtliegende Gedanke war: Lerne vorerſt die Theorie; 
Zeit dazu gibt der lange Winter genug. Beim Buchhändler wird ein Buch über Bie— 
nenzucht verlangt. Nach wenigen Minuten habe ich Beßlers „Illuſtriertes Lehrbuch 
der Bienenzucht“, das einzige dieſer Art im Laden, erſtanden, ſtapfe mit einem od- 
gefühl heimwärts und kann es nicht erwarten, mich in die neue Weisheit zu verſenken. 
Erſt beiße ich mich durch die Naturgeſchichte der Apis mellifica durch, dann werden 
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ungeduldig eine Reihe von Seiten überſchlagen, bis ich die Ueberſchrift „Bienen— 
wohnungen“ ſehe. Natürlich! Jetzt war ich am Flecke. Denn allmählich hatte ſich 
meine ganze, Anſchauung von der Bienenzucht in die eine, mir vorerſt wichtigſte 
Frage verdichtet: Was für eine Beute ſchaffe ich mir an? Erſt muß ich ja doch wohl 
die Wohnung haben, nachher kann ich die Bienen hinein kaufen. Aber Gott, hier ſteht 
es ja Schwarz auf Weiß, ein ganzes umfangreiches Kapitel ſpricht darüber, hier 
muß mir Antwort werden! Und ich las und las. Und am Schluß des Abſchnittes 
konnte ich die bekannten Worte des Weiſen nachſprechen: Nun weiß ich ſoviel, daß ich 
nichts weiß. Die eine magere Frucht brachte mir das Studium all dieſer vielen Seiten: 
daß mein künftiger Stock eine NMobilbeute fein müſſe. Aber welche unter dieſer 
Legion! Beſchrieben ſind hier 17 Stockformen, erwähnt 16 weitere. Keine iſt als 
abſolut verwerfbar bezeichnet, verſchiedene beachtenswerte Vorzüge ſind bei den 
meiſten hervorgehoben und kleine oder größere Mängel bei jeder aufgezeigt, aber 
direkt anempfohlen ift femme einzige. Ein quälendes Mißtrauen ſchlich fih in mein 
Denken; etwas ſtimmt hier nicht. 

Von einer Anzahl Stockerfindern, deren Syſteme hier bloß erwähnt waren, ließ 
ich mir die beſchreibende Broſchüre kommen. Heidi! Was brachte das erſt für einen 
Wirbel in die Materie! Ich fand keinen Stock für mich, wohl aber die Erkenntnis, 
daß auch auf dieſem Felde der Betätigung menſchlichen Geiſtes ſich neben den Er— 
gebniſſen zweckbewußten Forſchertriebes vielfach eine uferloſe Vielgeſchäftigkeit und 
zweckloſe Eigenbrödelei, mehr aber noch ein nicht genug zu verurteilendes Ausbeuter— 
tum breit macht, und ich war jo klug wie zuvor. Da gute Gedanken immer zuletzt 
kommen, ſchrieb ich erſt nach einigen Wochen an einen mir bekannten Bienenzüchter 
in einem Nachbarorte die Bitte, mir doch mitzuteilen, welche Stodform er dem 
angehenden Imker empfehlen könne. Der Inhalt der Antwort war: Eine Stock⸗ 
form anzuempfehlen, iſt ſchwer, wenn nicht ganz unmöglich. Ich imkere in 
Brünner Vereisſtändern, Gerſtungſtöcken und Lüneburger Stülper. Wende dich an 
Herrn A., Bienenzüchter in deinem Orte, tritt dem dortigen Verein bei und beziehe 
den „Deutſchen Imker“. „Glück auf!“ Nun ja, da hatte ich wohl eine Antwort; leider 
ging ſie an dem Kern meiner Frage vorbei, und aus dem „Glück auf!“ ſchien mir ein 
ſchadenfrohes Grinſen entgegenzuſehen. 

Doch ich wollte ja meinen Stock haben und ging zu A. Ich wolle Imker werden, 
möchte dem Bienenzüchterverein beitreten, und zum Schluß rückte ich ſchüchtern mit 
jener Frage heraus, die damals mein ganzes Denken erfüllte, die mir zur Qual 
wurde und auf die ich nirgends eine Antwort bekam. Höflich wurde mir der Stand 
gezeigt. Hier ſtänden Kuntzſchzwillinge, dort Gerſtungſtänder. Mähriſche Vereins— 
ſtänder feien verkauft worden, da fie nicht befriedigt hätten. Bezüglich der anzuſchaf— 
fenden Stöcke ſei es gut, noch andere Imker zu fragen. Da ſei der Bienenmeiſter B., 
welcher tüchtig und erfahren ſei. Zum Studium wurden mir aus dem Vereinsbeſitz 
Kunvſchs „Imkerfragen“ und Lüfteneggers „Grundlagen“ mitgegeben. Meinen 
Stock hatte ich auch hier nicht gefunden, dafür trug ich anderweitige Weisheit in Kopf 
und Taſche heimwärts. 

Kuntzſch! Jawohl, der war mein Mann und ſein Zwilling meine Beute. Daß 
ich doch ſeine „Imkerfragen“ nicht früher in die Hände bekommen hatte! Darinnen 
ſtand es ja gedruckt: Keine Schwärme und viel Honig! Und ich ſah in meinem Gar— 
ten ſchon die ſtattlichen Stappel leuchtend geſtrichener Zwillinge ſtehen. Die aus der 
Lektüre nebenbei gewonnene Anſicht, daß der Stock doch eigentlich ziemlich gekünſtelt 
und ſchwierig zu behandeln ſei, wurde wohl öfter unangenehm empfunden aber ener— 
giſch unterdrückt. Dennoch ließ mich eine gewiſſe Unruhe und Unſicherheit noch vor 
der Beſtellung zum Imker B. gehen, in der Hoffnung, dort noch etwas zu erfahren 
und vielleicht eine Billigung meiner Entſcheidung in der Beutewahl zu vernehmen. 

In B. lernte ich einen tüchtigen Imker und freundlichen biederen Mann kennen. 
Zwar erhielt ich auch von ihm nicht die erwünſchte Antwort auf meine Schickſalsfrage, 
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aber doch zum erſtenmal richtunggebende Hinweiſe. Dieſer Praktiker erklärte mir, 
worauf es bei einer guten Beute am meiſten ankommt, was man von ihr verlangen 
fol. Leider gibt es keinen Stock, der alle Vorzüge in fidh vereinigt. Jedes Syſtem 
hat Mängel, hat Vorzüge. Am meiſten kommt es auf den Imker an. Bei entſpre⸗ 
chender Geſchicklichkeit und den nötigen Kenntniſſen wird er aus „ſeiner“ Beute die 
größtmöglichſten Erträge herausholen. In vielen Stunden zeigte er mir die Licht⸗ 
und Schattenſeiten der hier gebräuchlichen Syſteme auf, als da ſind: Mähr. u. Schle⸗ 
ſiſche Vereinsſtänder, Gerſtung-Ständer und Lagerbeute, Albertis Blätterſtöcke, 
Kuntzſch⸗Zwillinge, Wiener Breitwabe u. a. Aber wählen müſſe ich ſelbſt, es fei bei 
den heutigen teueren Anſchaffungspreiſen zu verantwortungsvoll, einem Anfänger 
ein Syſtem zu empfehlen, welches nachher vielleicht nicht befriedige. Er ſelbſt imkerte 
im Gerſtung⸗Ständer und Lager. Die Volksentwicklung im Lagerſtock ſei im Früh— 
jahr etwas raſcher, aber der Ständer hole ihn dann doch ſchließlich ein, und die Er— 
träge ſeien aus beiden ziemlich gleich. Endlich empfahl er mir Gerſtung „Der Bien 
und ſeine Zucht“ zum Studium. 

Gerſtung nahm mich ganz gefangen und ich wurde kritiklos ſein Anhänger. 
Sein rationelles Maß wurde mir Dogma und damit war auch die Entſcheidung über 
meine Stockform gefallen, es mußte ein Gerſtungſtock ſein. 

„Ich ließ mir nun nach einem ähnlichen Vorbilde, das ich geſehen hatte, meine 
Lagerbeute mit Gerſtungmaß im Warmbau für 16 Rähmchen 
Faſſungsraum anfertigen. Dieſer große Raum war deshalb gewählt, um im Be- 
darfsfalle durch ein Schied eine vordere und hintere Abteilung herſtellen zu können. 
Vorn im rechten Eck iſt das normale Flugloch, im linken ein zweites, welches inner— 
halb der Seitenwand verläuft und etwa beim 13. Rähmchen in den Brutraum ein— 
mündet. Rückwärts hat der Stock eine abnehmbare Tür, oben iſt er abgeſchloſſen durch 
9 Deckbrettchen und darüber ein Strohdeckel mit Futterloch;: abnehmbarer Honigaufſatz 
mit Halbrähmchen. Dieſer Konſtruktion lag eine Betriebsweiſe zugrunde, welche ich 
mir als Frucht des Studiums vieler Lehrbücher in der Theorie klar umriſſen zu— 
ſammengeſtellt hatte. Ich habe ſie von Anbeginn an folgerichtig durchgeführt und 
heute kann ich ſagen, ſie hat ſich glänzend bewährt. 

Von Gerſtung nahm ich das Maß, die Erkenntnis der Natur des 
Biens, die heilige Achtung des Brutneſtes; von Lüftenegger die Idee der Re— 
ſervevölker, von Zander die Verwendung der Schwärme in der Tracht. 

Meine Betriebsweiſe ift nun folgende: Neben meinen Völkern werden 
jedes Jahr vier Reſervevölker in den Winter genommen. Dieſe geben im April und 
Mai ihre verdeckelten Brutwaben an zurückbleibende Völker ab, ſo daß ich ſtets ſtarke 
Völker habe, wenn Ende Mai die Hochtracht beginnt. Mittelwände werden jedes Jahr 
von Anfang Mai an ausgebaut, Raum zur Entwicklung ift hinreichend da. Kommt 
in der Trachtzeit ein Schwarm, ſo wird das Muttervolk rückwärts in den Beuten— 
raum gehängt, davor ein Vollſchied eingeſetzt, der eingefangene Schwarm wird an 
Stelle des Muttervolkes auf ausgebaute Waben geworfen und bekommt ſofort den 
Honigaufſatz. Das Muttervolk hinter dem Schied verliert feine ganzen Flugbienen, 
welche dem Schwarm zufliegen, und ſchwärmt ſelbſt nicht mehr. Im Auguſt werden 
beide Völker unter Beibehaltung der jüngeren, bzw. beſſeren Königin vereinigt. 
Manchmal muß wohl die Vereinigung früher geſchehen wegen Weiſelloſigkeit des 
Muttervolkes, da ſich bei den vielen Fluglöchern die jungen Königinnen öfter ver— 
fliegen. 

So war nun meine Frage gelöſt worden und ich war zu „meiner“ Beute 
gekommen. i 

Warum ich von meinen Anfängernöten ſoviel geſprochen habe? Um einer Yo b 
gerung und einer Forderung willen. 

Wer Bienenzüchter werden will, ſucht mangels jeglicher Erfahrung autori- 
tative Beratung insbeſonders bei der Beutewahl. Es foll aljo eine maß— 
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gebende Stelle da fein, welche ihm wirklich Autorität fein kann. Und daß dieſe 
Stelle, vielmehr Stellen geſchaffen werden, iſt notwendige Forderung. 

Die meiſten Anfänger kommen z. T. zu ihrem Stockſyſtem auf alle mögliche Arten. 
nur nicht auf die natürlichſte, d. h. auf Grund der Ueberlegung, ob es dem Bien 
entſpricht, zweckmäßig und bequem zu behandeln und der Trachtgegend angepaßt iſt. 
Dann kommen viele nach Jahr und Tag darauf, daß ſie nicht gut gewählt, daß ſie 
heute beſſer wählen würden. Und daß ichs nur verrate, auch ich habe nicht zu meiner 
vollen Befriedigung gewählt. Das Prinzip meines Stockes, einer Gerſtung-Lager⸗ 
beute, iſt gut und befriedigt mich außerordentlich. Oberbehandlung, Warmbau und 
die damit verbundene rückwärtige Zugänglichkeit, großer Rauminhalt ſind doch wohl 
anerkannte Vorzüge. Nur das Maß will mir nicht ganz gefallen. Die Erfahrung hat 
mich gelehrt, daß die Gerſtung-Breitwabe für unſere Trachtgegend etwas zu hoch iſt. 
Um dieſen Nachteil in mittleren und ſchlechten Trachtjahren einigermaßen zu paralls— 
liſieren, muß man Bruteinſchränkung durchführen, eine Maßnahme, die ja 
keineswegs ſchwierig iſt, aber doch Arbeit und Zeit koſtet. Wenn ich heute mit meiner 
Erfahrung vor der Frage der Neuanſchaffung ſtünde, ſo würde ich mir denſelben Stock 
bauen laſſen, den ich habe, aber mit Zandermaß, das liegende Gerſtungrähmchen 
einfach um 5 cm niedriger machen laſſen. Es wäre für unſere Trachtverhältniſſe hier 
entſprechender und gäbe den nicht hoch genug zu ſchätzenden Vorteil des gleichen 
Maßes im Brut- und Honigraum. 

Den Sorgen und Irrungen der Anfänger in der Bienenzucht wäre, wie ich ſchon 
weiter oben erwähnt habe, durch 

Beratungsſtellen 


zu Hilfe zu kommen. Wer dieſe einrichten fA? Von den Landes vereinen 
muß die Idee ihren Auslauf nehmen. Dieſe ſollen es ſoweit bringen, daß fie mo- 
möglich in jedem ihrer Zweigvereine oder wenigſtens für gleichartige, ähnliche 
Gebiete Beobachtungsſtationen ſtehen haben unter Leitung eines ent— 
ſprechend vorgebildeten und erfahrenen Imkers. Dieſer Station wäre die Aufgabe 
zu Stellen, in ihrem Bereiche alles zu er forſchen, was die Bienenzucht — gemeint 
ift die hier bodenſtändige — nötig hat zu ihrem Beſtehen, zu ihrer Ren ⸗ 
tabilität. Da wären in erſter Linie die Trachtverhältniſſe der Gegend reſtlos 
zu erforſchen, die Ergiebigkeit des Gebietes feſtzuſtellen; Zeit und Art der Tracht, 
ihre periodiſche Wiederkehr, Zufallstrachten würden erkannt werden und damit wäre 
auch beſtimmender Einfluß zu nehmen auf die Wahl der dieſen Verhältniſſen am 
beſten angepaßten Beuten und Betriebsweiſen. 

„Zweitens foll die Station die wichtigſten Stockformen durch verglei— 
chende Verſuche auf ihre Brauchbarkeit für dieſe Gegend und dieſe Menſchen er— 
proben. 

Drittens ſollen durch ebenſolche vergleichende Verſuche verſchiedene Betriebs: 
meifen auf ihre Zweckmäßigkeit und ihre Anwendungsmöglichkeit in Hinſicht der 
herrſchenden orographiſchen und klimatiſchen ſowie Trachverhältniſſe erprobt werden. 

Als Ergebnis ſolcher jahrelanger vergleichender Verſuche und kritiſcher Be— 
obachtungen wird die Station die Erkenntnis gewinnen, daß aus der großen Zahl 
der Beuten nur dieſe eine oder höchſtens zwei für ihre Gegend und Tracht am 
beſten geeignet ſein werden. Und in ähnlicher Weiſe wird auch die eine oder die 
andere Betriebsweiſe als die bejte für dieſe Gegend und Tracht erkannt werden. 
Der beſte Stock und die beſte Betriebsweiſe für unſere Gegend wird erſcheinen. Und 
der Anfänger wird künftig nicht mehr vor einer Aufzählung von 40 bis 50 Beuten- 
arten ſtehen mit der bangen Frage: „Welche wird für mich gut ſein?“. Er wird nicht 
durch eine ſchlechte Wahl ſchwere materielle Verluſte erleiden, er wird es auch nicht 
nötig haben, durch eigene jahrelange, koſtſpielige Verſuche fidh über den Wert Der, 
ſchiedener Betriebsweiſen Gewißheit zu holen. | 
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Scheint das nicht ein Weg zur Volksbienenzucht, die ſoviel geſucht 
und von der ſoviel geſprochen wird? 

Alle drei Landesvereine haben Beobachtungsſtationen, doch iſt ihre jetzige 
Tätigkeit zu beſchränkt und nicht einmal dieſe wird entſprechend ausgewertet. Sie 
ſollten in dem von mir hier angedeuteten Sinne erweitert werden. 

Neben dem Willen zur Tat gehören dazu allerdings auch einigermaßen 
Mittel. Denn ſolche langjährige Verſuche erfordern materielle Opfer, die dem 
einzelnen im Intereſſe der Allgemeinheit zu tragen nicht zugemutet werden können. 
Doch der Wille wird den Weg zur Tat finden. 

Nachſchrift der Schriftleitung. Der Herr Verfaſſer hat theoretiſch 
ganz recht — aber die praktiſche Durchführung ſeiner Forderung ſcheitert ſchon an 
der Koſtenfrage; auch iſt es gewiß nicht leicht, hiefür die geeignete Perſönlichkeit 
jeweils ausfindig zu machen. Es wird doch immer der Anfänger in der Bienenzucht 
Rat bei der Zentrale, den Bienenw. Wanderlehrern, den Bienen: 
meiſtern und den erfolgreichſten Imkern ſeiner Umgebung 
einholen müſſen; ohne Lehrgeld wird es freilich nirgends vorangehen. D. Schr. 


Die Bienen dulden keine Annatur! 


Unter dieſer Merke veröffentlicht unſer ſehr verehrter Herr Rundſchauer 
im Auszug einen Bericht (Dr. Fleiſchmann, Leipzig) auf Seite 126, Nr. 5 
l. Ig., im „Sammelkorb“, der etwas enthält, das nicht unberichtigt bleiben kann. 

Niemals gehen die Bienen ein, wenn der Imker Schwärme in Beuten ein— 
ſchlägt, deren Rähmchen mehr als 10 mm von einander entfernt ſind. Es iſt 
eine längſt bekannte Tatſache, daß ſich Bienen ſogar recht wohl fühlen, wenn 
die Rähmchen recht weit auseinander hängen. Wer einen ſolchen 
Verſuch wagt, der wird ſehen, daß gerade zuerſt die Bienen im Zwiſchenraum 
einen ſchönen Wirrbau aufführen. Ich behaupte ſogar, daß wir unſer Rähm— 
chenmaß von 25 mm Breite und das einer Wabengaſſe von 10 mm Breite noch 
einmal gründlich durcharbeiten werden. 

Wie mir meine Beobachtungen lehren, vertragen die Bienen eine breitere 
Wabengaſſe und eine Entfernung von Mitte Rähmchen zu Mitte Rab: 
chen von 38—45 mm jehr gut und führen auch keinen Wirrbau darinnen 
auf, wenn Mittelwände gegeben werden. 

Was man da im imkerlichen „Blätterwalde“ oft behauptet, klingt meistens 
„fein“ nach etwas „Latein“, was auch beim Imker nicht jo unmöglich ift. Ver: 
tragen die Schwarmbienen eine Unnatur nicht, dann ziehen Sie 
ſchleunigſt wieder aus und warten nicht erſt 3—4 Monate auf ihren 
Untergang, ebenſo warten ſie nicht auf eine Richtigſtellung durch den Imker mit 
jeiner „Zauberei“. 

Einmal ift auch allen Ernſtes behauptet worden, daß die Bienen keine 
ſechseckigen Zellen mehr bauen, wenn man den Bienen eine Mittel— 
wand reicht, die keine genaue Darſtellung der Zellenwände zeigt. Die Bienen 
bauen dann 3⸗, 4- und Heckige Zellen, niemals aber ſechseckige mehr, ſondern hüd- 
ſtens noch achteckige und deshalb haben wir im Landes-Zentral-Verein unſere 
Briefverſchlußmarken mit achteckigen Sechseckzellen. (Eben „ſtiliſiert!!“ D. Schr.) 

Es ſcheint faſt ſo, als wäre aller Stoff für gute Imker-Aufſätze ausgeſchöpft 
und man müßte ſich alle Mühe geben, noch etwas zu finden. Wer aber ſolche 
Wahrheitsliebe beſitzt, der braucht nicht lange zu ſuchen und findet überall Stoff 
zu den ſchönſten lateiniſchen Aufſätzen für eine ſehr, ſehr gemütliche Imker— 
Wiſſenſchaft. Bw. W.L. Joſ. V. Richter, Eger. 
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Heilung eines Drohnenbrüters. 


Von korreſp. Mitgl. Joſef Mattauch, Schulrat, Hirſchberg i. B. 

Viele Dinge der praktiſchen Bienenwirtſchaft muten einen wie „unabänder— 
liche Grundſätze“ an, die auch im Laufe der Zeit keiner Aenderung unterworfen 
werden können, ar die Anſicht, daß es nicht dafür Steht, ein drohnenbrütiges 
Volk zu heilen. Es werden wohl Ratſchläge gegeben, wie man die Heilung eines 
ſolchen Volkes 1 könnte (3. B. durch das Ausſchütten des ganzen Volkes 
mindeſtens 20 m vom Stande, damit die eierlegenden Bienen wegen der ſchwerer 
1 Eierſtöcke nicht mehr zurückfliegen können, oder durch ein länger 
dauerndes Zuhängen eines zweiten Volkes — abgeſperrt durch Drahtgitter — 
wobei man abwechſelnd das Flugloch dem einen und dem anderen Volke zugänglich 
macht uſw.), es wird aber überall gleich hinzugefügt, daß der Erfolg ſehr frag— 
lich fei und daß die befte Heilung die Vernichtung des Volkes fei. Dafür 
gibt es natürlich auch gewichtige Gründe. Man muß vielleicht mehrere Königinnen 
opfern, ehe das Kunſtſtück gelingt, daß ein drohnenbrütiges Volk eine annimmt 
und dann wird das Volk in den meiſten Fällen erſt noch ein Schwächling und 
braucht als Winterfutter ſo viel wie ein anderes Volk, während man durch Ver— 
nichtung des Volkes wenigſtens die noch vorhandenen Vorräte ſparen kann. 

Trotz alledem kann ich mich nicht mit ſolchen Lehren befreunden, die ein 
Buch vom anderen als letzte Weisheit abdruckt. Mir iſt jeder 
Verſuch, in dieſe Lehren Breſche zu ſchießen, viel intereſſanter, weil ich glaube, 
daß im bienenwirtſchaftlichen Betriebe ſich noch vieles ändern wird mit der Ver— 
tiefung unſerer Erkenntniſſe des Bienenlebens, von dem wir noch viel zu wenig 
wiſſen. Würde eine Methode gefunden, einen Drohnenbrüter z. B. im Herbſte 
vor der Einwinterung zu heilen, ſo wäre das zu begrüßen, denn man hat dann 
eben fürs nächſte Jahr ein Volk gerettet. Eine ſolche Heilung iſt einem 
Mitgliede unſerer Sektion im vergangenen Herbſte in erfreulicher Weiſe gelungen. 
Da der Fall auch andere Imker intereſſieren dürfte, will ich ihn hier mitteilen: 


Um eine leerſtehende Beute noch vor dem Winter zu beſetzen, machte er An— 
fang Auguſt einen Ableger, indem er aus einem ſtarken Volke zwei Waben ſamt 
Bienen, die vorher eingehend aber vergeblich nach der Königin durchſucht wurden, 
nahm und in die leere Beute hing. Da dieſer Ableger noch verſtärkt wurde, ſo 
wäre es noch Zeit geweſen, ſich eine Königin zu ziehen. Indes warf nach etwa 
vierzehn Tagen dieſer Ableger die Drohnen heraus. Das Volk mußte alſo weiſel— 
richtig ſein und das war auch ſo. Beim Ueberhängen der Waben wurden, was bei 
einem ſtarken Volke immer leicht möglich iſt, die Königin trotz eingehenden Durch⸗ 
ſuchens doch überſehen. Es war alſo das Muttervolk weiſellos und vielleicht hatte 
dieſes ſich eine junge Königin gezogen. Das war aber, wie eine ſpätere Nachſchan 
ergab, nicht der Fall. Es fand fich im Gegenteil gegen Ende Auguſt Buckel— 
brut vor. Da es um dieſes ſtarke Volk ſchade war, die Weiſelloſigkeit auch noch 
nicht allzulange dauerte, wurde eine befruchtete Königin im Käfig zugehängt und 
am dritten Tage freigegeben. Den nächſten Tag lag ſie tot vor dem Stocke. 
Nun vermutete unſer an Erfahrungen reiche und tüchtige Imker, daß die Köni— 
ginnenmörder unter den Flugbienen zu ſuchen feien, nicht unter den Stockbienen. 
die ſolange Zeit hatten, ſich mit der Königin zu befreunden. Von dieſem Gedanken 
geleitet, vertauſchte er raſch entſchloſſen das weiſelloſe Volk mit dem zweitnächſten 
ſehr ſtark fliegenden Volke und ſetzte eine neue Königin auf die raſcheſte Weiſe 
mittels des ſogenannten Ueberrumpelungsverfahrens zu. Bei dieſem werden die 
Bienen durch einen ſtarken Stoß der Beute auf den Boden in Verwirrung ge— 
bracht und in dieſem Augenblick die Königin raſch zugeworfen. Nun flogen durch 
erwa zwei Tage die Bienen aus den vertauſchten Beuten auf ihre urſprünglichen 
Plätze zurück und das Frisch boweiſelte Volk bekam die Fluabienen jenes Volkes, 
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das weiſelrichtig war. Sie ſtachen die Königin nicht ab. Eine Woche ſpäter war 
alles in Ordnung, die neue Königin hatte in dem früher drohnenbrütigen Volke 
bereits ſchöne Brutflächen beſtiftet. Auf meinen Einwand: „Wenn die Flugbienen 
die für die neue Königin gefährlichen Bienen ſind, ſo waren doch deren in dem 
neuen Verhältniſſe ebenfalls genug vorhanden,“ meinte der wackere Imker: „Die 
waren aber aus einem weiſelrichtigen Volke und an eine Königin gewöhnt.“ Wie 
weit dieſe Begründung Berechtigung hat, läßt ſich nicht beurteilen, da wir über 
dieſe inneren Vorgänge im Bien nichts wiſſen. Durch vielfache Verſuche und 
Beobachtungen kommen wir allmählig nur zu Vermutungen. Vielleicht verſucht 
mancher, der in gleiche Lage kommt, eine gleiche Heilung. Erwünſcht wäre aber 
dann immer ein Bericht über den Erfolg. Beſſer freilich wäre es, wenn wir 
eine Verſuchsanſtalt hätten, die fich mit ſolchen Dingen beſchäftigen könnte. 


Zweivolkbetrieb. 
Vom korreſp. N bw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 


Der Aufſatz in Nr. 1 „D. J.“ über dieſes Thema veranlaßt mich, folgendes 
ceuszuführen: Der Zweivolkbetrieb hat feine Vor- und Nachteile, aber der wirt 
liche Erfolg iſtegleich Null! 

Ein Vorteil iſt der, daß mit der Stockwärme ſparſamer 
umgegangen wird (-— den der tüchtige Imker durch öfteres Nachſehen, faſt 
zum größten Teile wieder aufhebt!). Ein Nachteil A der, daß man die 
Völker zwingt, durch unzweckmäßiges Droſſeln Oie Brut- 
räume find verhältnismäßig zu begrenzt!) nur Völkchen zubleiben. 
Ein ſchein b arer, niemals wirklicher Erfolg tritt ein, wenn es den 
ne verſteht, zur rechten Zeit aus zwei Völkern ein einziges 
zu machen, d. h. wenn er verſteht, die Flugbienen beider in dem 
Honigraume arbeiten zu laſſen. 

Für ſolche Kunſtſtückchen iſt die R b an beute am beiten geeignet und ſonſt 
Beuten, bei denen das „Geheimnis“ angewendet wird. Das find die Flug— 
ſchal tun gen und die Anbringung der Flugkanaleinmündungen Ki art 
neben der Scheidewand. Das letztere iſt notwendig, weil dadurch das 
Zweivolk-Brutneſt von Haus aus als ein einziges geſchaffen wird. 

Zweivolk-Beuten find „Sorgenkinder“ und ich möchte niemals dazu raten, 
den Zweivolkbetrieb zu probieren. Wer es dennoch probieren will, dem rate ich 
zunächſt einmal, die ſehr beherzigenswerten Darſtellungen von Förſter Ho lick 
in Nr. 3, „D. J.“, fünfmal durchzuleſen und dann gehen ihm die Au— 
gen auf und dann wird er „helle“ werden und nicht zweivölkern, 
nicht Brut⸗einſchränken, nicht fortwährend mit dem ted- 
niſchen Zeitalter liebäugeln — ſondern Waldbienen zucht 
fern aller Kunſt betreiben und richtig Honig ſchleudern lernen! 


Ein neues Verfahren zum Wachsbleichen — Chloramin-Heyden 


Kürzlich wurde in der „Deutſch. Ill. Bienenztg.“ 1929, Nr. 1, über ein neues Bleichver— 
fahren des Bienenwachſes mit Chloramin-Heyden (Chlorina) be richtet. Dieſes Präparat 
iſt ein weißes, kriſtalliniſches Pulver, das ſich im Waſſer leicht löſt; daneben kommt es auch 
a Tablettenform in den Handel. Es fand bis her hauptſächlich für mediziniſche Zwecke, zur 

esinfektion von Wunden uiw. Verwendung. Da dem Chloramin-Heyden (Chlorina) auch 
Se bleichende Wirkung zukommt, lag e8 nahe, das Präparat auch zum Bleichen des Vienen- 
wachſes zu verwenden. 

Die von Dr. Philipp-Döbeln angegebene Methode beſteht darin, daß man dem 
Schmelzwaſſer 2—3 Gramm Chloramin-Heyden (Chloringmpro Liter zuſetzt, wodurch nach 
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etwa 20 Minuten langem Kochen unſcheinbares Wachs in helles, oft goldgelbes verwan- 
delt wird. Es gelang durch dieſe Methode ſelbſt ſchwar zes Wachs in he SE bes 


unaupirben. 


aus verwendete Chloramin⸗ Heyden (Chlorina! beſitzt den Vor zug, daß es ungiftig. 
billig und freiverkäuflich iſt. Infolge ſeiner hohen Desinfektionskraft iſt es auch zum Keim— 
freimachen der Hände und Imkergeräte geeignet. Chloramin-Heyden (Chlorina) verändert: 
das Wachs in keiner Weiſe und läßt keinen unangenehmen Geruch zurück. Dr. Philipp 
nimmt an, daß Chloramin-Heyden Chlorina) auch im Großbetrieb zur Wachsbleichnng Ern— 
gang finden wird, da dieſes Verfahren einfacher iſt, als die bisher geübte Sonnenbleichung. 


Ing. Rob. Fränkel, Prag XIII. 


N. B. Im Hinblick auf neueſtens des angeblich zurückbleibenden Geruches wegen ee 
grtauchte Bedenken, möchten wir zunächſt weitere LVerſuche anregen! D. Schr. 


— 


Nachahmenswerte Verfügung eines Bezirkshauptmannes. 


Herr Oberrat Leo Herrſcher gab im Bezirksverordnungsblatte für den politiſchen 
Bezirk Trautenau, St. 1, vom 28. März folgende beherzigenswerte Weiſung heraus: 


Förderung der Bienen zucht bei Anlage neuer Straßenalleen. 


Zur Beſſerung der Bienenweide wird empfohlen, bei Anlage neuer Straßen: 
alleen honigende Bäume, wie Akazien, Ahorne, Linden u. dgl. zu pflanzen. 

Die Biene hat durch die Befruchtung der Pflanzen, — für die Obſtbäume iſt ſie un— 
entbehrlich — eine große Bedeutung im Haushalte der Natur, ihr Fehlen würde ungeheure 
Werte für die Volkswirtſchaft brachlegen. 

Ihr unmittelbarer Nutzen — Honig und Wachs wird aber infolge der Fortſchritte der 
Landwirtſchaft, die eine Minderung der Bienenweide im Gefolge haben, wie Ausrottung 
der Unkräuter, Mahd der Wieſen zu Beginn der Blüte, Anbau aller Oedländereien und 
Raine, immer kleiner. 


Der Anreiz zur Vermehrung der Bienenvölker fehlt. — Die Bienenzucht iſt infolge 
dieſer Veränderung ſehr zum Schaden der Volkswirtſchaft im Rückgange und möchte durch 
Verbeſſerung der Tracht, wo ſolche möglich iſt, gefördert werden. 

Eine ſolche Förderung iſt der Anbau honigender Alleebäume. 

So die, die tatſächlichen Verhältniſſe nur zu treffend ſchildernde Weiſuna 
der Bezirksbehörde Trautenau. 

Und wie ſieht es vielerorten noch aus? Gemeinde- und Büraer⸗ 
meiſterämter laſſen ſchöne Alleen umlegen, (!!) ohne für Erſatz zu ivr: 
gen. Anpflanzungs- und Verſchönerungsvereine ſehen ihr 
Wirken hauptſächlich darin. durch Verſtümmelung von Bäumen und 
Sträuchern, eine dem franzöſiſchen Stile nachgeahmte, zweifelhafte Schönheit 
durch Einzwängen der Natur in geometriſche Formen, zu ſchaffen, ſtatt der Men— 
ſchen Sinn zum wirklich Schönen und Edlen, das im natürlichen Wuchſe unſerer 
Bäume und im herrlichen Blühen unſerer Wieſen und Haine liegt, ſo wie es der 
Engländer im engliſchen Garten tut, hinzuführen! 

Es tut not, daß auch andere Bezirksbehörden dem ſchönen, guten Beiſpiele 
des Hrn. Oberrates Herrſcher folgen. 

Noch wichtiger aber ift es auch, daß in allen Straßen bau ämtern, 
Gemeinde- und Bürgermeiſterämtern, insbeſondere aber auch in 
den Anpflanzungs- und Verſchönerungsvereinen nach ſolchen 
beherzigenswerten Weiſungen wirklich gehandelt werde und ſo unſern Immlein 
Erſatz geſchaffen werde für den verſiegen den Quellauf Feld und 
Wieſe. Hier heißt es von Seite der Sektionen durch Einflußnahme ſegenſprie— 
hende Arbeit zu leiſten.“) 

Der Lohn wird folgen. 

Immheil! 
Lehrer Heinr. Dorſchner, Parſchnitz, S. Goldenöls. 


*) Wir können uns dieſen Ausführungen nur wärmſtens anſchließen! D. Schr. 


— 
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5 Sagan. 
Jung-klaufens Sammelkorb 
on dechant Fran Toblſch-Wotſch . . ENCANA 


EN 


t 


Ein Sommerereignis. 


Einſam, verloren im Felſenget lüft, 
Lugt die „Hammerruine“ 

Düſteren Blicks in die glitzernde Trift, 
Lauſchend dem Summſumm der Biene. 

Sie träumt von längſt vergangener Zeit, 
Von Hammerſchlägen und Pochen, 

Von Menſchenweh und Erdenleid, 

Vom Sturme, der ſie gebrochen. — 

Der Meiſter tot! — vorbei! — vorbei! 
Geſellen zerſtreut in die Winde, 
Verſtummt die Geſänge vom lieblichen Mai, 
Müd rauſcht im Hofe die Linde. — 

Noch rieſeln leiſe die Tröpfchen hinab 
Auf's uralte Rad im Riede, 

Doch ruht es ſchon halb verſandet im Grab 
So ſtill, wie die „Hammerſchmiede“! — 

Nur einmal frohlockt der düſtere Raum, 

ı furrt es und ſummt es — gar eigen, 
jubelt de r alte Lindenbaum 

In allen ſeinen Zweigen. — 


Es iſt die Zeit, wo die Senſe ihr Lied 
Schmettert zur Sonnenwende, 
Wo wieder unſere Biene zieht 
Zur Linde im Trümmergelände. — 


Da iſt's, als ob der alte Schmied 
Den „Hammer“ wieder bediene, 
Es brauſt und rauſcht das Arbeitslied, 
Das Sonnwendslied der Biene! — 


(Jung-Klaus, 19. Juni 1929.) 


„Ja, wenn?“ Zwei Wörtchen bloß, doch gewaltig und groß, wenn es ſchief 
gegangen und das Fuhrwerkel nicht mehr vermag anzufangen! Ja wenn der 
Winter und der Lenz nicht ſo unvernünftig und grimmig kalt geweſen wäre; ja 
wenn die Immen nur a Funkei Verſtand gehabt hätten, und in der Winterbeute 
doch dorthin gezogen wären, wo noch ſo viel aufgeſpeicherter Honig lag; ja wenn 
ich den grauſamen Winterfridolin vorausgeahnt hätte; ja wenn ich den fo präch⸗ 
tigen Juni hätte vermuten können .. .. ja dann ſtünde es heute beffer um mich 
und meine Bienen. — Tauſende und Abertauſende ſind gefallen, die Natur hat 
gründliche Ausmuſterung gehalten; was ſchadhaft geworden, riß ſie fort und nun 
ſendet ſie uns großmütig dieſen herrlichen Juni, um die Lücken des Verluſtes 
durch beſſeren Erſatz wieder zu ergänzen: Es fallen Schwärme über Schwärme 
— — aber bald wird die Winter futterkriſe den Imkern große Sorgen 
bereiten. Hat ein Vater, deſſen Vorratskammern vollgepfropft mit Reichtum 
waren, erſt einmal 3 3 hinaus verheiratet, o dann magſt Nachſchau 
halten, wie viel noch zurückgeblieben iſt! Und genau ſo verhält es ſich mit unſeren 
Bienen. Hat ein ſtarkes Muttervolk nur erſt einmal mehrere Schwärme hinaus— 
geſchoben, dann ſieht es trüblich aus in ſeinen Zellen: kein Honig, wenig Honig— 
träger, Drohnen über Drohnen, nur noch wenig Wiegenpüppchen und dazu oft ein 
Mütterchen, daß Gott erbarm. Ein Verſchwärmter! Aber auch bei den Jungfami— 
lien ſieht es nicht gar flitterwochenmäßig aus. Die Erſtlinge verpulvern viel Vor— 
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rat in allzu üppiger Brut, die Zweit- und Drittlinge kamen etwas nach der Kirch— 
weih zur Verſorgung, die aus dem Vaterhauſe mitgebrachten Honigkuchen lang— 
ten nicht weit, der Sommer iſt vorbei, die Blumen ſind verblüht, und der Winter 
naht mit ſeinen unaufhaltſamen Schritten. Was wird alſo trotz des ſchönen Juni 
die notwendige Folge ſein? „L. Z.⸗V.“ ſteh uns bei, wir brauchen wieder Futter, 
dringend Futter für unſere durch die verhängnisvollen Zeiten in große Not ge— 
langten Völker! Und der „L. Z.⸗V.“ iſt ein recht vorſorglicher und geduldiger 
Gaul, der ſchon längſt wieder voraus geſorgt hat und auf ſeinem breiten Rücken 
zuſchleppt, was nur möalich iſt. Er iſt auch geduldig und harthäutig genug, für 
ſeine Vorſorglichkeit etliche Peitſchenhiebe mancher Undankbarer ruhig auf ſich 
niederſauſen zu laſſen. Vielleicht tragen dieſe Stichelſtachelſtechereien mit dem 
Eſelantriebsſtockſtachel ein klein wenig dazu bei, ſo etliche ewig nörgelnde Maul— 
dreſcher etwas manierlicher zu machen. In ſolch bitteren Zeiten muß doch auch 
der verbohrteſte Bienenhalter zur Einſicht kommen, wie notwendig unſere Imker— 
organiſation iſt, und wie troſtreich für den Einzelnen das Bewußtſein ſein muß: 
„Ich bin geborgen, denn für mich ſorgt ſo pflichteifrig unſere wahrhaft großartige 
und ſtolze Imkerorganiſation im Landes-Zentral-Verein der deutſchen Heimats— 
imker!“ Heil! 

Endlich eine wiſſenſchaftliche Aeußerung über Pollen und Pollenerſatz. Die 
Vorträge der Apis-Klub⸗Sitzung im vorigen Sommer in Genf und Bern find 
im Jännerhefte „Bee World“ erſchienen; und Dr. O. Morgenthaler, Liebe— 
feld, hat ſich nun die lobenswerte Aufgabe geſetzt, in der „Schw. Bz.“ wenigſtens 
einiges aus den Vorträgen zum weiteren Studium für alle Imker mitzuteilen. 
Er beginnt mit Dr. Soudek's, Brünn: Ueber Pollen und Pollen: 
erſatz. Zur Entwicklung des Bienenvolkes iſt bekanntlich Pollen unentbehrlich. 
Man weiß auch, daß der Blumenſtaub vor allem gebraucht wird zur Erzeugung 
des Futterſaftes und nimmt an, daß es das Polleneiweiß ſei, das zu Futterſaft 
umgebildet wird. 

Dr. Soudek iſt es nun gelungen, den Einfluß des Pollens direkt an der Ent— 
wicklung der Futterſaftdrüſe nachzuweiſen. Er fand, daß die jungen Bienen ohne 
Pollenaufnahme keine Futterſaftdrüſen entwickeln können. Bei Zuckerfütterung 
bleiben die Drüſen rudimentär, und ebenſo ſcheint auch der Honig den ſpezifiſchen 
Stoff zur Entwicklung der Futterſaftdrüſen nicht zu enthalten. Die ſo gefütter— 
ten Bienen ſcheinen ſich im übrigen ganz wohl zu fühlen und lebten lange, aber 
Futterſaft konnten ſie nicht produzieren, waren alſo zur Bruterziehung untaug— 
lich. Erſt wenn in irgend einer Weiſe Blütenſtaub gereicht wurde, entwickelten ſich 
die Milchdrüſen normal. 

Die Milchdrüſen ſitzen rechts und links im Kopfe der Bienen und gleichen 
zwei Schläuchen, die aufgewickelt die Länge des Bienenkörpers erreichen. Jeder 
Schlauch iſt von mehreren Hundert beerenförmiger Drüſen beſetzt, die bei den 
Pflegebienen prall und rund, bei den Trachtbienen dagegen zuſammengeſchrumpft 
und degeneriert ſind. Dr. Soudek hat die Entwickelung der Drüſen ſtudiert und 
gefunden, daß ſie bei der eben ausſchlüpfenden Biene noch völlig unentwickelt ſind, 
nach einigen Tagen aber zur vollen Entwicklung kommen und dann, wie geſagt. 
bei älteren Bienen rückgebildet werden. Damit war ein Weg zur Prüfung 
der Pollenerſatzmittel gefunden; und Dr. Soudek hat nun eine ganze 
Reih ſolcher Erſatzmittel in Behandlung genommen, um zu erfahren, ob ſie fähig 
wären, die Futterſaftdrüſen zur Entwicklung zu bringen. Er benutzte Weizen— 
mehl, Weizenkleie, Stärke, Kaſein, Albumin, friſches Eiweiß, friſchen Eidotter, 
Milch, getrocknete Hefe, Fleiſchmehl, Fiſchmehl, ſowie eine Anzahl ſtark eiweiß— 
haltiger Futtermittel, wie Erdnußkuchen, Leinſamenkuchen uſw. Es verſagten 
alle dieſe Erſätze bis auf zwei, nämlich friſches Eiweiß und getrocknete Hefe. Nur 
wenn die Bienen mit den beiden letzten gefüttert wurden, entitanden normale, 
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ſaftſtrotzende Drüſen. Dr. Soudek jagt nicht, daß er ein Pollenerſatzmittel ge- 
funden, ſondern er hat nur, wie er ſagt, bewieſen, daß mit Eiweiß oder Hefe die 
Milchdrüſen zur Entwicklung kommen. — Der nächſte Schritt wäre nun, zu be— 
weiſen, daß dieje Drüſen auch imſtande find, normalen Futterſaft auch in geni- 
gender Menge abzuſcheiden. Dieſer Verſuch ſoll in Brünn an einem im Glas— 
hauſe eingeſchloſſenen Bienenſchwarm gemacht werden, dem keine Pollenquellen 
zur Verfügung ſtehen. — Dr. Soudek erſucht die Bienenzüchter, den Verſuch 
auch in der Praxis zu machen und ſchlägt vor, das Eiweiß im Zuckerwaſſer zu 
Schnee im Verhältnis 1: 1 zu nehmen. Für die Praxis glaubt er, daß die Eiweiß— 
menge beträchtlich reduziert werden könne, weil ſolche entwicklungsbefördernde 
Stoffe meiſt ſchon in kleinen Konzentrationen wirken. — Na alſo wird doch end— 
lich einmal das alte Dideldummdei von den „Pollenerſätzen“, wie wir es alle 
Frühjahre vernehmen mußten, zum Schweigen kommen müſſen, und ſo freut ſich 
Jung⸗Klaus, daß er den Vortrag Dr. Soudeks in der „Apis-Klub-Sitzung“ in 
Genf dem „Sammelkorbe“ zur beſtändigen Darnachachtung einverleiben konnte. 
Wahre Wiſſenſchaft erzwingt ſich immer, früher oder ſpäter, die Achtung und 
Anerkennung aller Edlen! Wacker! — 


Fabeln, Parabeln und dergleichen Dingelchen mehr. 
Zur Unterhaltung und zur guten Lehr! 


1. Welch ein Segen! Seppl und Schorſchl, zwei gute Freunde, treffen ſich in 


der Schwarmperiode — — „Na, wie viele haſt du ſchon gekriegt?“ — — Schorſchl: 
„Achtzehn!“ Seppl: „Wünſch dir Glück!“ „Und du?“ — — „Noch keinen!“ 


lächelt ſelbſtbwußt und etwas verächtlich Schorſchl. Seppl: „Nee!“ aber recht 
paſſabel Honig merk ich in den Völkern.“ . . .. Nach der Schwarmzeit ſehen 
beide ſich wieder. ... Schorſchl: „Verfluchtes Futtergemantſche!“ .. Seppl 
(vergnüglich lächelnd): „Meine Alte ſchleudert ſchon drei Tage!“ — — Schorſchl: 
„Welch' ein Segen!“ .. . aber Glück gewünſcht hat er nicht! 


2. Ein Schwarmverſager. 
[(Eine Fabel und auch keine.) 


„Komm' Mütterchen wir ziehen aus“, 
Summten die Spürer vor dem Bienenhaus, 
„Die Sonne lacht klar, die Blumen blühn — 
Komm' Mütterchen, mußt mit uns zieh'n!“ 


„O nein, nein, ich zieh' nicht aus, 

Merkt ihr denn nicht das Wettergebraus'?“ 

Die Spirer lockten, der Schwarm flog ab, — —“ 
Ein Hagelſchlag grub ihm das Grab. — — 


So geht's dummkluger Weisheit immer — 

Stolz der Anfang, das Ende doch nur Trümmer! 
3. Ein Durchgänger. 

„Ein Schwarm! ein Schwarm! Hoch in der Luft! 

Ein Prachtkerl iſt's!“ — der Hannes ruft. 

Doch über eine kleine Zeit, 

Da iſt er fort — ſo weit, ſo weit! 


Nun brummt und knurrt ſer ungalant: 
„Das Kröppele iſt durchgebrannt!“ 


4. Der Drohn und der Imker. 
Zum Imker, der ein Drohnenhaſcher war, 
Sprach ein junger Drohn: 
„Du Lümmel, du willſt uns alle töten, 
Und bringſt dadurch das ganze Volk in Nöten!“ 


— 


„Das ſoll wohl Weisheit ſein, dummer Wicht! — 
Geh' ſchäme dich, ein Imker bin du nicht!“ 
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5. Des Immleins Klage. 
„O Mutter!“ — klagt das kleine Bienchen: 
„O ſag' mir doch, warum die Menſchen 
Uns haſſen und mit Angſt entfliehn, 
Wenn wir vorbei an ihnen ziehn?“ 
„Geſcheite, Kind, die tun's wohl ſelten, — 
Und dumme, ach, die laß nur ſchelten: 
Zimperlinge wirſt du nie bekehren, 
Und Trottel — kannſt du die belehren?“ 


„Die laß nur ſchimpfen, fuchteln und laufen 
Und Kunſthonigſchmiere als. Bienenhonig kaufen!“ 


Sturmſpreu — allerlei! 


Gegen die Anſammlung der Feuchtigkeit und Verſchimmelung 
im Bienenvolke berichtet die „Märk. Bz.“ einen bemerkenswerten Verſuch Dr. 
Götzes, der im hinteren Drittel eine Oeffnung in das Bodenbrett geſchnitten, 
mit engmaſchigem Draht verſchloſſen und den Stock auf eine 5 em dicke Stroh— 
matte geſtellt hat. Die Beute ſei völlig trocken und der Totenfall nahezu aus— 
geblieben. — Beim ſtrengen Froſtwetter wurden die Fluglöcher gänzlich geſchloſſen. 
— Eine derartige Einwinterung würde auch ſelbſt die Spitzmäuſe den Bienen 
ungefährlich machen. Dieſe Nachricht verdient wohl allſeits eine aufmerkſame 
Beachtung! Jung-Klaus. 

Tuberkuloſe und geſchlechtskranke Menſchen eignen ſich 
nicht zur Imkerei, denn fie folen nach Dr. Kretſchy, Wien, gegen Stiche 
außerordentlich empfindlich fein. (J!! Ig.⸗Kl.) 

Gegen die Ausbreitung der Milbenſeuche rät ein Steiermärker 
die zeitweiſe Vernichtung ſämtlicher Bienenſtände der befallenen Gegend an. (Hu! 
hu! hu! — Wäre es das nicht beſſer, ſämtlichen Milben Stricklein um den Hals 
zu binden und ſie wie Hunde anzuketten, damit ſie den Bienen nicht in die Luft— 
röhren ſpringen können? Ha! ha! ha!) yrs? — 

Profeſſor Drabay hat feſtgeſtellt, daß die Nektarabſonderung 
zwiſchen 8—10 Uhr am reichlichſten ift. Ueber Mittag verringere ſich dieſelbe, 
ſteige aber bis zum Abend wieder merklich an. Am Tage nach Regen werde bei 
heißem Wetter die größte Ergiebigkeit erreicht. Die Nektarabſonderung der Qin- 
denblüte iſt abhängig von der Luftfeuchtigkeit, ſie fällt mit dem Alter der Blüten. 
Spitzenblüten ſeien ergiebiger als untere, innere reicher als äußere. 

Glühlampen und Bienen. „Bienenmütterchen“ berichtet, daß ein 
Imker in N.-Oe. feine Bienenſtöcke im Winter durch elektriſche Glühlampen, die 
er oberhalb des Spundloches im Honigraum unterbringen ließ, Tag und Nacht 
beleuchtete. Die Bienen ſollen ſich am oberen Rande der Waben in einer Traube 
angeſchmiegt und recht wohl gefühlt haben. — Jung-Klaus glaubt's recht gern, 
aber er bewundert mehr die pfiffige Fürſorglichkeit des Imkers, als die mollige 
Anſchmiegung der Immen. So vermag nur ein ganz echter zu handeln! 
Darum Bravo, bravo!. — 

Der Forſchungsausſchuß ſoll im „Deutſchen Imkerbund“ nicht 
mehr mittun, das wäre wahrhaftig jammerſchade! Hoffentlich hat ihn nicht der 
Ekel vor böswilliger Vernaderung verſtimmt, und bleibt die ehrliche Wiſſenſchaft 
auch weiter die treueſte Freundin unſerer Praris. Das walte Gott! Imbbeil! 

Jung-Klaus. 
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vereins nachrichten. 


mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralberelnes für Gihmrn in Agi. Weinberge-Prag. > 
a S NN 


Bienenzucht-Lehrkurſe. 


Der erſte Allgem. bienenw. Schulungslehrgang in Kaaden hat ſowohl die Veranſtalter, 
wie auch die Hörer und Hörerinnen freudigſt überraſcht. Niemand hat erwartet, daß ſo 


viele Kursteilnehmer — über 60 — ſich melden werden. Und der Kurs hat einen jo 
wohlgelungenen Verlauf genommen. Daher iſt es auch begreiflich, wenn die Luſt 
ſo mancher Imker und Imkerinnen — einen Kurs zu hören — geſteigert wurde. Jeden- 


falls wird der zweite Teil im Herbſt noch beſſer beſucht ſein, als der erſte und die Lehr— 
anſtalt in Kaaden nichts unverſucht laffen, alle Kursteilnehmer unterzubringen. 

Der Wunſch der meiſten Kursteilnehmer geht dahin, den Kurs als ſtändige Einrichtung 
etwas umzugeſtalten, u. zw. einen Kurs für Anfänger und einen für Fortgeſchrittene 

‚abzuhalten. Jene Kursteilnehmer, die ſich für die Wanderlehrerprüfung vor— 
bereiten, wollen überdies gerne einen Spezialkurs hören und in das Imkerwiſſen 
tiefer eindringen. Der Wunſch, möglichſt viel praktiſſch zu erlernen, iſt ebenfalls ſehr 
berechtigt, und fo wird ſchon im Herbſt verſucht werden müſſen, den Hörern durch Beiſtel— 
lung einer größeren Zahl Werkzeuge und Geräte die Arbeiten raſcher erledigen zu 
helfen, nicht daß erſt ein einziges Gerät von Hand zu Hand gehen muß. Die Veranſtalter 
werden die große Hörerzahl ſchon vor Beginn des Kurſes in Gruppen einteilen müſſen, 
damit kein Kursteilnehmer etwas verſäumt und alles klappt. 

Wie der Verlauf des Kurſes erkennen ließ — der Zentral-Verein beranftaltete noch 
keinen ſo viel beſuchten Kurs — verſpricht die „Imkerſchule“ in Kaaden eine ſtändige 
Einrichtung zu werden und wenn noch das L.-Zentral-Vereins-Muſeum nach Kaaden ` 
tommt, dann ift das erſte deutſche bienenwirtſchaftliche Inſtitut in der Tſchechoſlowakei nur 
noch Frage von Monaten, etwas, das jeder Deutſche Imker erſehnen muß und auch un— 
terſtützen wird. Vielleicht finden ſich nunmehr viele Sektionen bereit, für die äußerſt niti- 
liche Sade- ein Scherflein beizutragen — es fließt doch alles wieder zurück! J— —. 


Der Allgem. bienenw. Lehrgang wurde Mittwoch, den 22. Mai l. J., 8 Uhr früh im 
großen Lehrſaale der Höheren landw. Landesſchule Kaaden in Gegenwart einer Reihe 
Ehrengäſte, fo auch des Landeskulturratsausſchußmitgliedes Handſchmann, der Ver— 
treter der Stadtgemeinde, des Bezirksſchulinſpektors, des Gymnaſialdirektors uſw., durch 
den Präſidenten unſeres Landes-Zentralvereines Univ.-Prof. Dr. Langer mit einer Zweck 
und Bedeutung des Kurſes darlegenden Anſprache eröffnet. Direktor Dr. Reinelt 
als Hausherr, hieß herzlich willkommen, Kursleiter W.-L. Prof. Dr. Röſch gab eine 
Ueberſicht über die Abwicklung des Lehrſtoffes, worauf unſer allgeſchätztes Ehrenmitglied 
Dechant Tobiſch-Wotſch in längeren Ausführungen ſeinen eigenen imkeriſchen 
Werdegang mit Nutzanwendung für die Lernbefliſſenen ſchilderte. In zweiſtündigen 
Ausführungen behandelte hierauf unfer Zentr.-Geſchäftsl.-Stellv. W.⸗L., techn. Hochſchul— 
ſuppl. Ing. Felir Baßler „Des Imkers Recht.“ Am Nachmittage und an den folgenden 


Tagen Donnerstag — einſchl. Samstag, 23.—25. Mat l. J. — von 338 bis 1 Uhr und 
von 2—5 Uhr fanden die Vorträge und praktiſchen Arbeiten ſtatt. Es hielten Vorträge: 
Kursleiter W.-2. Prof. Dr. Joſef Röſch: Die Bedeutung der Biene und ihr Nutzen“, 


„Naturgeſchichte der Biene“, „Bienenfeinde und Vie nenkrankheiten“, „Die Trachtfrage.; 

W.⸗L. Prof. Hermann Schupp-Kaaden: „BVienenpflege“, „Königinnen zucht“; W.L. 
Oberlehrer Beno Bernauer-Deutſch-Kralupp: „Geſchichte der Bienenzucht“, „Das 
Brutneſt“, „Imkerſchrifttum“; W.⸗L. Maſch.⸗Oberoffizial i. R. Joſef V. Richter-Eger: 
„Beute und Bienenſtand“; „Geräte“, „Honig und Wachs“; die Genannten teilten ſich auch 
in die praktiſchen „ n, welche gleichzeitig an 4 Stellen auf dem Anſtalts— 
bienenſtande — hier unter 2 Nitwirkung des Inſtitutsgärtners Hermann Rollinger —. 
auf den Ständen unſeres Ehrenmitgliedes Schulrat Joſef Hofmann- Kaaden, der W.-L. 
Profeſſoren Dr. Röſſch und Schupp — bei letzterem in Rachel bei Kaaden — ſtattfanden. 
Vorgeführt wurden durch Kursleiter W.-L. Prof. Dr. Röſch auch die beiden Bienen-Filme, 
die beiden Laternenbilder-Kollektionen Diapoſitive) unſeres L.-Z.-Vereines; ferner Prä- 
parate unter dem Mikroſtkope. Von der ſeitens unſeres L.-Zentralvereines gebotenen Be— 
günſtigung: freies Nachtqutrtier und Frühſtück für je Amal hatten 13 Kurshörer Die: 
brauch gemacht. Der auf 3 Tage berechnete zweite Teil des Lehrganges findet um 
Mitte Auguſt l. J. ſtatt. r. 


Bienenzuchtlehrkurs Tepl. Der am 26. Mai, 2. und 9. Juni l. J. veranſtaltete dreitägige 
Kurs unter Leitung des Wanderlehrers Ludwig Chriſtely-Pfaffengrün, war gut beſucht; 
die Teilnehmer folgten den Ausführungen mit großem Intereſſe und beteiligten ſich ſehr rege 
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an den praftiichen Arbeiten. Der Wanderlehrer beſprach am erſten Tage die Bedeutung der 
Bienenzucht, die Naturgeſchichte der Biene, die verſchiedenen Betriebsweiſen und die Auf— 
ſtellung der Bienenwohnungen; bei der Standſchau am Nachmittage wurden die Mängel 
und Vorzüge der einzelnen Stockformen beſprochen und die praktiſche Behandlung gezeigt. 
Am zweiten Tage behandelte der Vortragende das Schwärmen und alle mit demſelben zu— 
ſammenhängenden Arbeiten; praktiſch wurde vorgeführt: Das Gießen von Mittelwänden, 
das Anfertigen von Rähmchen, das Eindrahten, das Einlöten der Kunſtwaben, das Flech— 
ten von Strohmatten u. dal. Das Bienenrecht erklärte der Vortragende an der Hand zahl— 
reicher Streitfälle; die Ausführungen löften eine ſehr lebhafte Wechſelrede aus. Am letzten 
Tage beſprach Wanderlehrer Chriſtely die Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Ver- 
wendung, die Bienenkrankheiten, die Feinde der Biene, die Königinnenzucht und Organi- 
ſationsfragen; am Nachmittage hielt er einen hochintereſſanten Lichtbildervortrag — „Untere 
Bienen“ — unter großem Beifalle. N 

Allg. bienenw. Lehrkurs Landskron. Vom 18. bis 22. Mai l. J. unter Leitung des 
Wanderlehrers Oberlehrer i. R. Heinrich Storch-Auſſig-Kleiſcha. Vertreten waren unſere 
Sektionen: Landskron durch 45, Seibersdorf 7, Hohenſtadt 1 Teilnehmer; 
aus den mähriſchen Vereinen Schildberg waren 2, Tattenitz, Mähr.⸗Trübau, 
Mähr.⸗ Schönberg je 1 Teilnehmer, insgeſamt 58 Teilnehmer täglich erſchienen. In 
ſeinem fünftägigen Programm bot der Kursleiter ziemlich alles, was zu eine natur— 
gemäßen, Erfolg verſprechenden Bienenzucht gehört; wie ein roter Faden zog ſich durch alle 
ſeine Belehrungen die Mahnung: „Kehret zurück zur Zucht der heimiſchen, deutſchen Biene 
und laſſet ab von den Fremdlingen wie Krainer, Italiener u. a., denn dieſe haben den Jam— 
mer auf unſere Bienenſtände gebracht und ſind die Haupturſache der Mißerfolge ſo vieler 
Imker.“ An den Nachmittagen erhielten die Vorträge eine wertvolle praktiſche Ergänzung in 
den „Standſchauen“, bei denen die einzelnen Vienenſtände einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen, Inſonderheiten beſprochen, beſondere Arbeiten durchgeführt, Fehler aufgedeckt 
und aber auch Gutes anerkannt wurden. Der Erfolg des Kurſes war ein ganzer, der warme, 
formvollendete Vortrag des Wanderlehrers, getragen von einer innigen Liebe zur Natur und 
zu feinen Sonnenvöglein, geſtützt auf eine 35jährige, forſchende Praxis und gewürzt von köſt— 
lichem Humor rechtfertigen den Ruf, den er ſich durch ſein Buch „Der Praktiſche Imker“ 
geſchaffen hat. Die ſpannende Aufmerkſamkeit der Hörerſchaft und die vielen Verbeſſerun— 
gen bereits jetzt allenthalben auf den Ständen, ſind wohl die beſte Würdigung.“ 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektions⸗-Amtswalter. — Ehrungen. Der Zen 
tralausſchuß hat mit Beſchluß vom 25. Mai 1929 verliehen: Die „Goldene Ehren 
biene“ ſamt Ehrenurkunde für mehr als 15jährige ununterbrochene Amts 
walterſchaft an: d. Obmann d. S. Wegſtädtl Joſef Thaut, Schneidermeiſter; Obmann 
d. S. Brettgrund Engelbert Wenzel, Oberlehrer-Bober; die Ehrenurkunde für 
mehr als 10jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an den: Geſchäftsleiter d. S. 
„Oberes Wittigtal“ Franz Herkner, Weißbach; Geſchäftsführer d. S. Bilin Wenzel 
Burkenſtein, Bahnoberoffizial; in S. Haberſpirk dem Obmann Chriſtof Ewen, 
Pfarrer, und dem Obmannſtellvertreter Adam Sandner, Kaufmann; in S. Oberſandau 
b. Eger an Obmann Julins Neumann, Oberlehrer i. R. Sandau und Geſchäftsleiter 
Johann Schön, Oberlehrer, Sandau. 

Dank und Anerkennung wurde der Gattin des Obmann d. S. Wegſtädtl Frau 
Thaut, für beſonders werktätige Mitarbeit ausgeſprochen. In Würdigung vieljährigen, 
beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht wurde das 
„Anerkennungsdiplom“ des Landes-Zentralvereines verliehen an: Geſchäftsleiter 
d. S. Adersbach-Johnsdorf-Hottendorf Franz Schreiber, Profeſſor i. R., Hottendorf. 

(Herzlichen Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre treuer Zuſammenarbeit! D. Schr.) 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 25. Mai 1929, im deutſch landw. Genoſſenſchafts⸗ 
hauſe zu Prag-⸗Kgl. Weinberge. Anweſend: Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten 
Hauſtein, Gaudeck, Glöckner und achtzehn Zentralausſchußmitglieder. Präſident 
Dr. Langer widmete dem Zentr.-Geſchäftsleiter H. Baßler herzlichſte Begrüßungs— 
worte anläßlich feines 80. Geburtstages und gedachte in einem warmen Nachrufe des Mre- 
bens unſeres allgeſchätten Ehrenmitgliedes Sen. Theodor Zuleger. — Die Bedingungen 
der polit. Landesbehörde für die Verlegung des bienenw. Landesmuſeums von 
Saaz nach Kaaden wurden angenommen. — Die Zentralleitung wurde neuerlich 
ermächtigt, alle Sektions- Neugründungen, wo nicht unbedingtes Bedürfnis vor- 
liegt, zur Vermeidung zu weitgehender Zerſplitterung unſerer Organi— 
fanon abzulehnen. — Verſchiedene Mißſſtände in einzelnen Sektionen werden abac: 
ſtellt. — Der Bericht über die Schadensfälle an Vienenſtänden in der letzten Zeit 
wurde zur Kenntnis genommen und die Entſchädigungsbemeſſungen genehmigt. — In bezug 
auf die verſchiedenen Beſtrebungen in der Königin nenzucht wurde über Vericht 
3. A.-Rat Flamm neuerlich einſtimmig beſchloſſen, an ihrer einheitlichen Durchführung 
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und Unterſtützung im Rahmen der Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung feſtzu⸗ 
halten; der Zuchtgruppe „Friedland“ wurde die Abhaltung eines tägigen K.⸗ 3. ⸗ 
Lehrkurſes durch Wanderlehrer Ad. A. Köhler-Dittersbach bewilligt und dem Ge- 
nannten für feine beſonders eifrige, uneigennützige Tätigkeit ein Ehren-Honorar zuge: 
wieſen. — Der Bericht der Zentralgeſchäftsleitung über die Abwicklung der Zucker- 
aktion zur Notfütterung im Frühjahre 1929 wurde unter vollem Dank mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. In bezug auf die Zuweiſung des ſteuerfreien Zuckers in der 
Sektion wurde das Verhalten der Zentralgeſchäftsleitung, bzw. des Präſidiums 
einſtimmig gebilligt, der in einer dortigen Sektionsverſammlung gefaßte Proteſt einſtimmig 
abgelehnt und das größte Befremden ausgeſprochen, daß gerade die mit Zucker beteilten (1!) 
Mitglieder die Hälfte der gegen das hiebei angebliche Uebergehen der Sektionsleitung pro— 
teſtierenden ausmachen; bei dieſem Anlaſſe wurde beſchloſſen, neuerlich darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die verehrl. Sektionsleitungen auch nach erfolgtem Rücktritte für etwa vor— 
gekommene frühere Ungehörigkeiten den Verteilungsbeſtimmungen gemäß die Haftung 


tragen. — Der Jahresvoranſchlag des L.⸗Z.⸗Vereines für 1929 wird mit einem 
Erforderniſſe von K& 309.000.— bei gleicher Deckung neuerlich durchgegangen und geneh— 
migt. — Zur Kenntnis genommen wurde der Bericht über den ſchönen Verlauf des 


Allgem. bienenw. Lehrkurſes Kaaden 1929, 1. Teil, unter Dank an die 
Mitwirkenden. — Genehmigt wurde die Einberufung einer Konferenz der bw. Wan⸗ 
derlehrer für 1929 durch die „Wanderlehrer-Vereinigung“ auf Koſten des LZ.⸗Vereines. 
— Außerdem wurden noch zahlreiche andere Angelegenheiten in der von 10 Uhr vorm. bis 
724 Uhr nachm. nicht unterbrochenen Sitzung beſchloſſen, insgeſamt: 20. 


Richtigſtellung zum Tätigkeitsberichte des L.⸗Z.⸗Vereines 1928. Auf der erſten Seite 
in Nr. 6 des „D. J.“ ijt die Sektion Schönbach b. Eger irrtümlich mit 4300 Kg. Ho- 
nigertrag angeführt; in Wirklichkeit war der Ertrag jedoch Null, was Seite 142 
nachzutragen iſt, hingegen jener an Wachs 43 Kg. Demgemäß erniedrigt ſich die Ge— 
ſamtziffer für den Landes-Zentralverein auf richtig 341.293 Kg. Honig, i. Werte von 
Kč 6,825.860.— und jene für Wachs erhöht fih auf 8265 Kg. im Werte von Ke 247.950.—. 


Zur Verteilung des ſteuerfr. Zuckers, bei welcher ſich wiederholt Mißſtände ergeben, 
hat der Zentralausſchuß in ſeiner Sitzung vom 25. Mai l. J. über Antrag des Vizepräſiden⸗ 
ten Gaudeck beſchloſſen, den verehrl. Sektionsleitungen anzuempfehlen, die ganze Ab⸗ 
wicklung der Verteilung einem ortsſäſſigen Kaufmanne gegen Proviſion zu übertra⸗ 
gen, wodurch die Geldbeſchaffung, das umſtändliche Auswiegen, die Einkaſſierung uſw. 
weſentlich erleichtert und ſofort Ordnung gehalten werden kann. 


Unbedingte Einhaltung der Beſtimmungen in bezug auf die Entſchädigung aus de: 
Wohlfahrtsein richtung für Bienenſtandſchäden unſerer Mitglieder. Der Zentralausſchuß 
hat in feiner Sitzung vom 25. Mai I. J. einhellig neuerlich beſchloſſen, an den ſeit Jahr⸗ 
zehnten feſtgelegten Beſtimmungen, welche durch die Verlautbarung in jedem Jänner⸗ 
Hefte des „D. Imker“ und die wiederholten Hinweiſe dortſelbſt jedem einzelnen Mit⸗ 
gliede bekannt find und überdies in drei Sonderabdrucken bei jeder Sektionsleitung er- 
liegen, unbedingt feſtzuhalten, deren unter allen Umſtänden pünktliche 
Erfüllung die Vorausſetzung der Zuerkennung einer Entſchädi⸗ 
gung iſt. Dies gilt insbeſondere in bezug auf die rechtzeitige Vorlage der Abſchrift des 
Inventars, den Mehrwertſchutz, die eine verhältnismäßige Minderentſchädigung nach 
ſich ziehende Unterbewertung uſw. Die Entſchädigungen in Feuer- und Einbruchsſchäden 
erfolgen bekanntlich aus eigenen Mitteln unſeres Landes⸗Zentralvereines, alſo der 
Geſamtheit, weshalb pünktliche Erfüllung aller Beſtimmungen um Ío 
mehr Pflicht iſt und Ausnahmen unzuläſſig ſind. Der Zentralausſchuß. 

Austritte aus unſerem L.⸗Z.⸗Berein während des Jahres find ſatzungs— 
mäßig unzuläſſig und werden auch jetzt zum Halbjahrswechſel unter keinen 
Umſtänden angenommen! 


Sektlonsnacheichten. 


Dobrzan. Unſere Vereinigung, welche am 30. Mai unter dem Vorſitze ihres Obmannes 
Bürgerſchuldir. W.⸗L. Franz Andreß ihre diesjährige Hauptverſammlung abhielt, zählt 
37 Mitglieder, mit 190 Bienenvölkern; davon entfallen auf die Stadt 16 Imker mit 86 Völ— 
kern, auf 8 Orte der Umgebung 21 Imker mit 104 Völkern. Der Verein verlor 1 Mitglied 
durch den Tod, 9 Mitglieder, welche die Bienenzucht infolge Verluſtes ihrer Völker aufgaben. 
Der Honigertrag belief ſich im vergangenem Jahre auf 840 Kg. und die Gewinnung von 
Wachs aus alten, unbrauchbaren Waben auf 29 Ka. Zur Herbſtauffütterung mußten 1357 Na. 
zur Frühjahrsnotfütterung 595 Kg. Zucker verwendet werden. Trotz dieſer Vorſorge iſt das 
Eingehen von 42 Völkern zu beklagen. Der erſte Schwarm erſchien am 16. Mai; doch war 
es nur ein Singer. Allgemein begann die Schwarmperiode um Mitte Juni. Der ſo un— 
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günſtig verlaufene Frühling forderte weitere Opfer; ſelbſt im Mai gingen noch viele 
Schwächlinge ein oder mußten vereinigt werden. Die Einnahmen betrugen 6235 Kč. Dem 
bewährten Bienenmeiſter Franz Marſchick wurde von dem Obmanne mit Worten der 
Anerkennung eine Urkunde des Landwirtſchaftsminiſteriums und ein vom Landeskulturrate 
verliehener Geldbetrag (230 Kč) für deſſen jährige recht erſprießliche Tätigkeit auf land- 
u. bienenw. Gebiete überreicht und dem hieſigen Drogiſten Franz Pelzeter für die 
Erſtattung des Tätigkeits- u. Kaſſaberichtes ſowie für die umſichtige Führung der Vereins- 
geſchäfte der befte Dank zum Ausdrucke gebracht. Zur Durchführung gelangt eine allge» 
meine Standſchau. Eingehender Beſprechung wurden intereſſante Fälle aus der Praxis 
unterzogen und die Vermehrung der Bienenweide durch Auspflanzung von Bienennähr— 
pflanzen dringend empfohlen. 

Gießhübel. Frühjahrsverſammlung am 26. Mai d. J. in Langgrün. Genehmigung 
der 1928er Jahresrechnung. Rechnungslegung über die Herbits und Frühjahrszucker-Aktion; 
Kč 375.40. Ueberzahlungen werden der Sektionskaſſa überwieſen. Neuwahl: Obmann 
Johann Herget, Stellv. Anton Siegert, Geſchäftsleiter Emil Tirſch, Stellv. Joh. 
Schneider. Der Geſchäftsleiter brachte die bereits im Vorjahre abgelaufene 25jährige 
Sektionstätigkeit in Erinnerung, erwähnt die Gründer, Protektor, Ehrenmitglieder und— 
Vereinsfunktionäre. Er gedachte der mehr als 20jährigen Tätigkeit des ſcheidenden Ge— 
ſchäftsleiters Fach⸗ und Wanderlehrers Emil Herget, worauf in Anbetracht ſeiner Ver— 
dienſte ſeine Ernennung zum Ehrenmitgliede erfolgte und ihm als Zeichen der Dankbarkeit 
das Werk Ludwigs „Unſere Bienen“ mit Widmung überreicht wurde. Der Geehrte dankte 
gerührt und ſpendete der Sektionskaſſa 50 Kč. Sein folgender Vortrag „Wie imkere ich 
bienengemäß unter Anſtrengung größtmöglichſter Honigerträge“ fand allſeitigen Beifall. 
Der Beitrag pro 1929 wird mit 21. Kč, für folgende Jahre jedoch wegen des günſtigen 
Kaſſaſtandes mit 20 Kč feftgeſetzt. Die Sektionsgelder werden auf ein laufendes Konto bei 
der Sparkaſſa Buchau angelegt. Ort für die Herbſtverſammlung: Deutſch-Killmes. 

t Langugeſt. Am 19. Mai verſchied nach längerem Leiden unfer treuer Imkerbruder 
Anton Tittel im 69. Lebensjahr. Wir verlieren unſeren langjährigen Schriftführer und 
lieben Imkerfreund. Wie werden ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren! 

Spansdorf. Am 26. Mai 1929 hielt hier Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor i. R. Rich⸗ 
ter-⸗Großprieſen einen mit überaus großem Beifalle aufgenommenen Vortrag über 
„Schwarmbehandlung, Honigaufſätze und Wert der Biene in der Landwirtſchaft“. Eine rege 
Ausſprache ſchloß ſich an. Ein Mitglied trat neu bei. 

Ronsperg. Hauptverſammlung am 2. Juni I. J. unter Vorſitz des Obmannes Cher» 
lehrer Franz Oſterer. Derſelbe gedachte in warmen Worten des leider allzufrüh verſtor— 
benen Mitgliedes Wenzel Ebenhöh, und brachte Tätigkeits- und Kaſſabericht, ſowie den 
Zuckeraktionsbericht zur Kenntnis, welche genaue Darſtellung genehmigend zur Kennt— 
nis genommen wurden. Stand derzeit 53 Mitglieder. Der Obmann ſprach eingehend über 
Schwarmverhinderung und führt zugleich den Schwarmfangapparat „Ideal“ vor; derſelbe⸗ 
wird heuer nochmals genau überprüft werden. Ausgewintert wurden 1928 309 Völker, ein— 
gewintert 381. Auf 1 Volk kamen am Durchſchnitt 6 Kg. Honig. Nächſte Verſammlung irr 
September in Neugramatin. 


Tachau. Die Monatsberatung am 2. Juni l. J. beſchäftigte die Ausſprache über die 
heurige Durchlenzung und die Verloſung von vier Schwärmen an Vereinsmitglieder.“) — 
Beigetreten ſind 2 Mitglieder, Stand derzeit 45 und 1 Ehrenmitglied. 

Neudek. In der Verſammlung am 2. Juni 1929 in Neurohlau, waren auch die Sek— 
tionen Neudek, Karlsbad, Schwarzebach, Pechgrün, ſowie die Mitglieder einiger landw. 
Vereine vertreten. Nach vorhergegangener Standſchau zweier Bienenſtände, eröffnete Ob— 
mann Franz Klug die Verſammlung. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch-Kaaden,. 
hielt den Vortrag: „Landwirtſchaft, Blumen und Bienen“. In einer 2% ſtündigen Rede 
feſſelte Referent durch feine inſtruktiven, glänzenden Ausführungen. (Langanhaltender 
Beifall.) 

Lanz. Die Wanderverſammlung am 26. Mai in Pichlberg war auch von den Sektionen 
Bleiſtadt und Pechbach beſucht. Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz ſprach über. 
Erfahrungen aus ſeiner Imkertätigkeit anſchaulich und feſſelnd ſo daß ſich ſeinen Aus— 
führungen auch eine rege Wechſelrede anſchloß. Anträge betr. die vollſtändige Ausſtattung 
der Beobachtungsſtation aus eigenen Mitteln, die Abhaltung eines Vienenzuchtlehrkurſes— 
und die Einſtellung der Subventionierung der Königinnenzüchtervereinigung gelangten zur 
Annahme. 

Schlowitz. Hauptverſammlung am 2. Juni 1929 in Littitz, unter Vorſitz des Obmannes. 
Sladek. Jahres- und Kaſſabericht wurden genehmigt und dem Geſchäftsleiter Motyka 
Dank und Anerkennung ausgeſprochen. Sammlung für den Kulturverband 22 Ké. 
1 Neubeitritt. 


Sehr aut und nachahmenswert! D. Schr. 


— 213 — 


7 Welbine⸗Ließnitz. Am 1. Juni ſtarb unſer Obmann Karl Pieſche im Alter von 
58 Jahren. Bei der Einäſcherung am 4. Juni in Brüt war die Sektion korporativ vertre- 
ten. Obmannſtellvertreter Drovo hob die Verdienſte des Verſtorbenen hervor, der jedem 
gerne mit Rat und Tat zu Seite ſtand; er war über 30 Jahre Bienenzüchter. Friede 
ſeiner Aſche! G. 

7 Obergeorgenthal. Im hohen Alter von 75 Jahren verſchied am 25. Mai unſer liebes 
Mitglied Joſef Müller, Privatmann in Brandau. Er war ein guter Bienenvater und 
wir wollen ſein Andenken ehren! 


Rochlitz. Am 16. v. M. wurde ein Ausflug zu unſeren Mitgliedern nach Witkowitz im 
Rieſengebirge unternommen, wo im Gaſthauſe Schier, eine Wanderverſammlung abgehal— 
ten wurde. Schon bei der Ständeſchau am Vormittage bemühte ſich Wanderlehrer Karl 
Glutig⸗Rodowitz bei Haida, beſtens, den zahlreich Erſchienenen mit praktiſchen Ratſchlä⸗ 
gen an die Hand zu gehen. Die beſichtigten Bienenſtände der beiden Heren Veith und 
Braun, wurden in muſterhafter Ordnung gefunden. Der Vortrag, welcher nachmittags 
ſtattfand, war ungemein ſpannend und zeugte von einer tiefgehenden praktiſchen Erfahrung 
Meiſter Glutig's. Auch zeigte der Wanderlehrer ein Reſervekäſtchen für Aufbewahrung 
der Bienenköniginnen. Von den 4 eingeladenen Nachbarſektionen war nur von der Sektion 
Hohenelbe Tiſchlermeiſter Beranek erſchienen, welcher über Honigfälſchungen ſprach 
und der Verſamlung vorführte, wie echter Bienenhonig gegenüber gefälſchtem Honig bei 
ſeiner Auflöſung in ruſſiſchem Tee, ſich auswirkt. Den Rednern wurde ſeitens des Obman— 
nes Anton Pohl, wärmſtens für die opferwillige Tätigkeit im Intereſſe der Bienenzucht 
gedankt. Nach Eintreffen des Autoomnibuſſes wurde die Rückfahrt über die Berge angetre- 
ten und in Ober⸗Franzenthal bei Linke eine kurze Raſt gehalten. Der ſchöne, lehrreiche 
Ausflug wird allen Beteiligten in ſteter angenehmer Erinnerung bleiben! 


Görkau. In der Verſammlung am 16. Juni l. J. im „Weißen Roß“ in Görkau konnte 
Obmann Lehrer Jul. Friedrich bei leider ſchwachem Beſuche aus dem eigenem Vereine 
Gäſte aus Kommern, Komotau, Kunnersdorf, Langugeſt, Neudorf a. B., 
Seeſtadtl und Trupſchitz begrüßen. In dreiſtündigem Vortrage „Zeitgemäße Im— 
kerfragen“ behandelte bw. Wanderlehrer H. Storch, Oberlehrer-Auſſig, verſchiedene (ie: 
biete der Bienenwirtſchaft, als tüchtiger Praktiker unter lebhaftem Beifall. 


Teltſch. Wanderverſammlung am Pfingſtſonntage d. J. Vom 9 bis 71 Uhr fand in 
Koßlau und Pobitz Standſchau Hait, wobei Wanderlehrer Karl Glutig-Rodowitz mert: 
volle Belehrungen erteilte und fidh. lobend über die vorgefundenen Stände ausſprach. Nad- 
mittag ſprach er in Teltſch und führte ſein Befruchtungskäſtchen vor. Obmann Schuldes 
konnte Vertreter der Nachbarſektionen Buchau, Üdritſch, Theuſing, Gießhübl 
und Wanderlehrer Direktor Emil Herget begrüßen, welcher ſich in der Wechſelrede lebhaft 
beteiligte. Das anſchließende Imkerkränzchen in Koßlau war gut beſucht. A. 3. 


. Sonnberg. In der gründenden Verſammlung am 2. v. M. waren auch 6 Mitglieder der 
Sektion Rauhenſchlag t anweſend. Den Altersvorſitz führte Landwirt Jakob Schwamm— 
berger⸗Häusles. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Oberlehrer-Sarau, hielt 
einen gediegenen Vortrag über „Praktiſche Bienenzucht“ und „Organiſatoriſches“. Gewählt 
wurden: Obmann Franz Weilguny-Neudorf, Stellvertreter Hopfinger, Landwirt, 
Wieden, Geſchäftsleiter Rudolf Fonje. 


Johannisdorf. In unſerer Wanderverſammlung am 16. Juni 1929, war auch die Sek— 
tion Pladen vertreten. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte man dem Vortrag des 
bw. Wanderlehrers Emit Herget-Buchau unter lebhaften Beifall. Die Zuckerbeſtellung 
wurde durchgeführt. . 

Jansdorf. Vor der Verſammlung am 2. Juni L J. war Standſchau auf dem Bienen— 
ſtande des Obmannes Cziſchek. Vertreten waren auch die Nachbarſektionen Lauter— 
bach und Schirmdorf. Bienenw. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor i. R. Hugo 
Langer: Mähr.-Schönderg, ſprach 3 Stunden über rationelle Bienenzucht und Königin— 
nenzucht, behandelte zeitgemäße Imkerfragen, gab eine eindrucksvolle Schilderung des Bie— 
nenreiches Zanders-Erlangen und antwortete zuſammenfaſſend auf die rege Wechſelrede. 
Geſchäftsleiter Oberlehrer Edmund Worm ſprach über die 3 fachkombinierte Verſicherung, 
die diesjährige Frühjahrszuckeraktion, regte eine Sammlung für den „Sch.-R. Baßler-Dr. 
Körbl⸗Fond“ an; Obmann Cziſchek unterjtüßte die Anregung aufs wärmſte! Ergebnis 
Kč 43.40. 3 Neubeitritte erfolgten. 

Donnersberg. In der Wanderverſammlung in Shima am 26. Mai L J. ſprach Wun- 
derlehrer Prof. Dr. Röſch-Kaaden, über „Landwirtſchaft und Bienenzucht“; hiebei De: 
ſprach er u. v. a. auch die Anpflanzung verſchiedener nutzbringender Holzarten, feſſelnd durch 
volle zwei Stunden. 

Brettgrund. Am 21. April 1929 folgten der Lockung, — einem Vortrage des bienenw. 
Wanderlehrers Oberlehrer i. R. Hettfleiſch-Trautenau, Mitglieder und 9 Gäſte nach 


— 214 — 


Bober, — zu angeregten, belebten Stunden. Während Redner die Auswinterung, die Durch— 
lenzung, das Schwärmen, Vorkehrungen zur Erzielung eines Honigertrages, Imkerei aus 
alten Tagen als Selbſterlebtes u. ä. ausführlich und intereſſanteſt in einem 1½ſtündigen 
Vortrage behandelte, tanzten draußen die weißen Wintermücken. — Reicher Beifall lohnte 
den Redner, äußerſt rege Debatte mit Anfragen und Beantwortung zeigte ſo recht den 
Erfolg aus den Anregungen. Oberlehrer Engelbert Wenzel, approb. Bienenmeiſter, 
verſtändigte ſchriftlich von der Niederlegung des Amtes als langjähriger Obmann aus 
Krankheitsgründen; ſein Verzicht wurde nicht anerkannt, einſtimmig wurde ſeine Obmann— 
ſchaft auf Lebensdauer ausgeſprochen und es iſt eine Ehrung für ihn in Kürze zu erwarten. 
Zum Schluſſe erfolgte die Regelung der Verteilung des Frühjahrszuckers. 

Rumburg. Am 30. Mai l. J. fand eine Standſchau ftatt, geleitet vom Wanderlehrer 
Direktor Richard Altmann-⸗FReichenberg, welcher bei feinem hohen Wiſſen viel Lehr: 
Ss zeigte; auch der Mindergebildete konnte den leicht verſtändlichen Ausführungen gut 
olgen. 

Zwickau. Die für den 22. ds. anberaumte Monaksverſammlung wurde wegen der Zuk— 
kerbeſtellung bereits am 15. Juni l. J. abgehalten. Schriftführer Fachlehrer Bednar mw- 
ſprach den Schwarmakt ſowie Schwarmpflege und erntete aufrichtigen Dank und Anerken— 
nung. Nächſte Monatsverſammlung Samstag, 20. Juli J. J., 8 Uhr abends im Café 
Balle in Zwickau. a 6 


AAA eee 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 


3 Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto fir. 121.265. 


SundessÖbmann: Dir. Julius Saſinek, Pohrlis, Mähren. 
 JAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 


Bundesnachrichten. 


In der am 16. Juni l. J. abgehaltenen B.⸗A.⸗Sitzung wurde unter anderem be- 
ſchloſſen: 4 Mitgliedern der Vereine Sternberg’und St. Lie bau, die ihre Völker durch 
Krankheit (281), Hochwaſſer uſw. verloren haben, wird ein Betrag von 500 K als Unter⸗ 
ſtützung zugewieſen. 

Die neu umgearbeiteten Bundes abzeichen gelangen demnächſt zur Verſendung. 
Jeder Verein hat zumindeſt eine der Mitgliederzahl entſprechende Anzahl abzunehmen. 

Zweigvereinsnachrichten. 

Reichenau, 20. Mai 1929. W.⸗L. R. Graupner ſprach über „Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtande im Verlaufe des Jahres. 2. Juni Standſchau am Stande des W. -L. Graupner 
in Kunzendorf. Aufzeigen der Einfachheit der Königinzucht. 

Teßtal, 1. Mai 1929. WR. H. Langer ſprach über Gin: und Auswinterung der 
Völker (Beifall). Die Honigverkaufsſtelle bei H. Zippe wird eröffnet. (30. 1 

Plaſchke. 

Sternberg. Wanderverſammlung in Paſſek am 9. Juni l. J., anweſend 50 Imker! 
Vortrag des B.⸗M. Hajetſchek über Schwarmbehandlung, Schwarmverhinderung, Zu: 
ſetzen von Königinnen. (Beifall, Wechſelrede. — Schwarmankauf und Verkauf beim Ge— 
ſchäftsführer (30—35 Kč je Kg). Gegenſeitige Hilfeleiſtung für bedürftige Mitglieder iſt 
Pflicht. Jeden letzten Donnerstag im Monat finden die Monatsverſammlungen ſtatt. Stand— 
ſchau: Höchſt zufriedenſtellend, ein Beweis verſtändiger Zucht. 

Pohrlitz, 9. Juni 1929. Standſchau von Grusbacher Imkern beim Bundesobmann, allge— 
meine Standſchau beim Geſchäftsführer Urbanek (tadellofe Stände, Honigvölker!. 
Verſ.⸗Vortrag des V.-C.: Schwärme und deren Behandlung. (32 Anweſende). 

Iglau. 25jährige Gründungsfeier. a) Vienenzuchtlehrkurs (W.-L. Fachl. Koupit 
vom 11. Mai bis 14. Juni (taggig), 19 Teilnehmer. b) Feſtverſammlung am 16. Juni l. J. 
(zahlreiche Gaite aus Zlabings und Piesling). Ehrenobmann Dir. Krebs begrüßt, G.⸗L. 
Koupil hält Rückblick auf die 25jährige Tätigkeit und Ausblick in die Zukunft. Dem ver— 
dienſtvollen Gründungsmitgliede M. Bernejch wird ein Anerkennungsſchreiben der Vun 
desleitung überreicht. o) Gründung des Gaues „Weſtmähren“ am 16. Juni l. J., hierauf 
Vortrag des W.-L. Koupil: „Grundgeſetz der Brutneſtordnung“. Gaubeitrag 2 Kč. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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Da der Schleſiſche Landesrerein für Bienenzucht in Troppau bezüglich feiner Biblio- 
thek und bezüglich des Apiſtiſchen Vereins⸗Muſeums in naher Zutunft obdachlos wird, 
jedoch durch den Anſchluß an das Troppauer Gymnaſial-Muſeum für alle Zeiten aller Sor⸗ 
gen und Auslagen überhoben wäre, iſt er an der Erlangung und Inſtandſetzung der von 
der genannten Stiftung angeſtrebten Räume hervorragend intereſſiert und wohl auch ver— 

pflichtet, an der Aufbringung der großen Soften (mit 70.000 Kč beranſchlagt) teilzuneh— 
men, wie in der Delegiertenverſammlung 1929 vom Obmann Stellvertreter ausführlich 
dargelegt worden iſt. 

Wenn die Zweigvereine im Hinblicke auf das abgelaufene Jahr und die wiederholten 
Vergünſtigungen beim Zuckerbezuge einen ihrer Mitglieder- und Völkerzahl angemeſſenen 
Beitrag zu dem oben erſichtlichen Aufwande leiſten, machen ſie der Muſeums⸗Repräſen⸗ 
tanz durchaus kein Geſchenk, ſie handeln lediglich im Vereinsintereſſe, abgeſehen von allen 
anderen perſönlichen Fragen. Verſäume daher kein Zweigverein, ſeiner Vereinspflicht in 
würdiger Weiſe Genüge zu leiſten. Die Spenden werden jeweilig auch an dieſer Stelle 
ausgewieſen. 

1. Spenden⸗Ausweis: Freiwaldau 50 K, Freudenthal 200 K, Friedek 20 K, 
Groß-Herrlitz 100 K, Hotzenplotz 20 K, Jauernig 800 K, Jägerndorf 100 K, Johannesthal 
30 K, Klein⸗Mohrau 50 K, Kohlbachthal 200 K, Kuttelberg 20 K, Niklasdorf 20 K, Odrau 
300 K, Partſchendorf 20 K, Römerſtadt 100 K, Troppau 200 K, Wagſtadt 100 K, Walters⸗ 
dorf 30 K, Weidenau 100 K, Wigſtadtl 100 K, Wollmersdorf 20 K, zuſammen (am 5. Juni) 
2580 K. Dazu kommen von den Herren: Ing. Brauner-Hruſchau 10 K, O.-Lehrer 
Gebauer⸗Tſchirm 20 K, P. e 10 K, Dr. P. Schmidt⸗Wagſtadt 100 K, 
Joſef Schwarz⸗Kl. Herrlitz 30 K, Lehrer J. Roßmanith-Beniſch 10 K, Jof. Schleſer-Partſchen⸗ 
dorf 10 K, Hubert Onderka-Wockendorf (1 Glas Honig) 50 K, Schulleiter Wolf-Odrau 30 K, 
Schulleiter K. Jahn⸗Odrau 20 K, A. Eſchig⸗Gr. Herrlitz 20 K, Kaſtellan Bolik-Kuchelna (eine 
Wabe Honig) 25 K, zuſammen 335 K. 

Allen Spendern wird ſeitens der Vereinsleitung und zugleich der Muſeumsverwaltung 
beſtens gedankt. 
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Bücher und Schriften. 


Alle Mer beſyrschenen Oher ind durch die Suchdandlung Julius Güller in Sr zu beziehen. > 
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H. Weigert, Mein Bienenſtand. 1929, Regensburg, Sof. Habel. 144 S. 80, 32 Abbild. 
Geh. RM. 1.20, Leinbd. RM. 1.80. Der geſch. Verfaſſer ift als Kreisbienenmeiſter der 
bayr. Oberpfalz — dzt. Oberlehrer in Regensburg — und auch literariſch weithin bekannt. 
Dieſe „Praktiſche Anleitung für imkerliche Anfänger zur Erlernung einfacher, rentierlicher 
Bienenzucht“ will, gegründet auf eine 30jährige Praxis, das unerläßliche Mindeſtmaß theo— 
retiſcher Kentniſſe vermitteln, vor mancher Ungeſchicklichkeit bewahren, bei Einführung er— 
probter Neuerungen beraten. Dem kommt das anregend geſchriebene, gut ausgeſtattete 
Büchlein beſtens nach; der Abſchnitt über die Mobilbienenwohnung iſt — allerdings abſicht— 


lich — etwas kurz geraten; ob der „Breitwabe“ auch in Bayern überall „die Zukunft 

gehört.” ?? —r. 
Dr. Cam. Mell, Der Käferſammler. 1929, B.⸗Leipa, Joh. Künſtner, 57 S. Kl. 8°, 

12 Abbild. A. R. v. K& 3.— Dieſe „Praktiſche Anleitung zum Fang und zur Präparation 


der Käfer“ erſchien in der Sammlung: „Hilfsbüchlein für Schüler“, H. 33. Ein feinem 
Zwecke vorzüglich entſprechendes Büchlein, aus welchem auch mancher unſerer Imker Wert— 


volles entnehmen wird! r. 
„Biene und Blume.“ Unter dieſem Titel hat „Bienen-Much“ — ein Gegenſtück zu un⸗ 
ſerem „Jung⸗Klaus“ —, P. Romedius Girtler in Lana bei Bozen— Bolzano, heute Ita⸗ 


lien, eine Serie prächtiger Poſtkarten (6 St.) erſcheinen laſſen, welche, nach eigenen Photo— 
graphien färbig naturgetreu hergeſtellt, das Gefallen eines jeden Wienenfreundes finden 
werden; auch zur Honigwerbung, mit entſprechendem Aufdrucke verſohen, ſind ſie ſehr aut 
geeignet. Sie ſeien aufs beite empfohlen! Preis der Serie Lire 2.40 (= 4.30 Kč). (Bei 
jeder Karte ſollte aber der Pflanzenname erſichtlich ſein!!) —T. 
K. H. Kickhöffel, Für die deutſche Bienenzucht 1923—1928. Eine Sammlung von Reden, 
Aufſätzen, Parlaments „ au unveröffentl ichten Arbeiten. 1929. K. Wachboltz, 
Neumünſter i. H. RM. 3. 149 S. gr 8. Der als verdienſtvoller Vertreter der imfer- 


* 
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lichen Intereſſen bekannte temperamentvolle preußiſche Landtagsabgeordnete Kickhöffe! 
gibt hier einen anſchaulichen Bericht von der Arbeit, dem Ringen, den Hemmungen, Ent: 
täuſchungen und Erfolgen der Jahre 1923—1928, einen auch für uns leſenswerten Beitrag 
zur Geſchichte des Kampfes um die Anerkennung der deutſchen Bienenzucht; er iſt gleichſam 
ein wirkungsvolles Epos, das in feiner Handlung brauſend empor führt, in der Dar- 
ſtellung des Kampfes um ausreichenden Honigſchutz feinen Höhepunkt erreicht und danach 
in einer Reihe wertvoller Beiträge allmählich, aber ſtark abklingt. Das einzigartige Buch 
zeigt uns wie Preußen durch die Arbeit berufener Imkerführer, einſichtsvoller Sachbearbei— 
ter der Regierung und kenntnisreicher Abgeordneten zum klaſſiſchen Land der Bienenzucht 
geworden iſt. Gleichzeitig erfahren wir, wie auch der Reichstag, die Reichsregierung und die 
Reichsbahn dem Preußenparlament und der preußiſchen Staatsregierung fth würdig ange— 
ſchloſſen haben; auch der weittragenden Bedeutung und entſcheidenden Arbeit des Volks— 
wirtſchaftlichen Beirats des Deutſchen Imkerbundes wird gedacht, ſo auch der unentwegten, 
bisher aber vergeblichen Bemühungen um die Erlangung von ſteuerfreiem Zucker und jener 
um den Honigſchutz. Zwei ſtimmungsvolle Berichte über feſtliche Veranſtaltungen zu Ehren 
verdienſtvoller Manner und zehn ſehr beachtliche Aufſätze über die Bienenzucht und ihre 
Bedeutung bilden den Abſchluß der ſo wertvollen Schrift. 
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Eingeſendet. > 
I! Ohne Vorauseinzahlung erfolgt feine Aufnahme 1! 
einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Vienenzucht Zuſammen 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Jeder Imker leſe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer: 
J. Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von K& 5.— poſtfrei. 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung, erzeugt mit Ga— 
rantieſchein, Futterballons, Futterteller, Rähmchenſtäbe und alle Bedarfsartikel für 
die Bienenzucht hat ſtändig abzugeben: Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirks: 
vereinigung in Haindorf in Böhmen. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs und aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig ga— 
rantiert reines Bienenwachs. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie- 

en wachs. 

Rietſches neues Vollmetall-Rundſtab⸗Abſperrgitter hat lagernd, bzw. beſorgt ſchnellſtens 
Ernſt Jedlitſchta, Wollmersdorf, Poſt Klimkovice (Schleſien). Ernſte Käufer verlan— 
gen Muſter und Preisliſte! 

Große Honigſchleuder, 6⸗teilig, für alle Wabengrößen paſſend, ift preiswert abzugeben 
bei Frau Marie Fritſch, Marſchendorf IV., bei Trautenau. 

Kaufe gebr., gut funkt. Wabenpreſſe für Gerſtung, Ständerb., chenjo Wadsfanone 
oder Schmelzer. Preis erbittet: Günter Zedtwitzs, Liblin bei Pilſen. 

5 Stück Kuntzſch⸗Zwillinge unbeſetzt, komplett, d. i. mit Rähmchen, Fenſtern, Futter» 
geſchirr und Schlitten, hat abzugeben Fa. Alois Paul & Co., Eulau b. Vodenbach; Preis 
per Zwilling Ke 120.—. 


Silberne Medaille vom Deutschen Bienen wirtsch. Landes-Zentralverein. 


I! Imker 11 


benützen Sie nur Imkerhandschuhe mit Schutzmarke der Firma 
Mechanische Spezial-Imkerhandschuh-Erzeugung R 


Erhard Bursik, Pisek. Schutzmarke, 
E= da diese allgemein bestens anerkannt sind. 
S Vorzügliche Qualität Paar Kč 26°— Postsendungen von 3 Paar franko Post. 
Massangabe: Bei ausgestreckter Hand über die vier Handknöchel, locker herum. 


Zeutide Imker. 
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Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: resbei (ein ſchl. Verfiderungs 
— kg Direkte Ait lieber 4 2) —, Lehrperſonen, Wë Verse und Hochſchäler R I —., 
Mitglieder der Sektionen (3weigverein) A IF— ` 


Prag, Huguft 1929. Nr. 8, XXXXII. Jahrgang. 


Die Seet dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Frag v. 10. Juli 1915, Z. 98854 /VI. 
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verſammlungskalender. 
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Egerlandgau. Sonntag 18. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Hofmann in Wild⸗ 
ſtein, Marktplatz, Gau⸗Wanderverſammlung. Vor der Verſammlung, Standſchau. Vortrag 
des Wanderlehrers Storch. Alle Gauangehörigen und Gäſte herzlich willkommen! 

S. Ober⸗Prausnitz. Am 8. September l. J. im Gaſthaus Hampel in Ober-Prausnitz, 
2% Uhr nachm. Verſammlung. Da wichtige Tagesfragen vorliegen, wird um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht! 

S. Goldberg. Donnerstag (Feiertag), 15. Auguft 1929, nachm. Verſammlung im Gaſt— 
hauſe des Ed. Ruſſe in Pohorſchan. Verhandlungen: 1. Letzte Verhandlungsſchrift, 2. Bes 
richte, 3. Vortrag des Wanderlehrers Heinr. Storch, Auſſig, über: 1. „Die Biene als Wohl- 
täterin der Allgemeinheit“ und 2. „Einwinterung“, 4. Wechſelrede und bienenwirtſchaftliche 
Fragen, 5. Aufnahme neuer Mitglieder, 6. Freie Anträge. Nachbarſektionen Herz 
lich willkommen. — Ab 1 Uhr Standſchau. 

S. Hruſchowan. Sonntag, 18. Auguft l. J., ſpricht Wanderlehrer Zeno Bernauer» 
D.⸗Kralupp über: „Was lehrt uns die heutige Standſchau? Von 8—12 Uhr Beſichtigung 
der Völker der hieſiigen Imker, um 2 Uhr in Göttls Gaſthaus Verſammlung. Z.-A.⸗R. 
Oberlehrer i. R. Fr. Flamm-⸗D.⸗Kralupp, hat fein Erſcheinen zugeſagt. Nachbar 
ſektionen ſind herzlichſt eingeladen! 

S. Neudek. Verſammlung am 18. Auguft 1929, %3 Uhr nachm., 1 Sigl“ in Alt⸗ 
rohlau. 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Obm. Stellv. J. Ebert. 3. Der Bienenzucker. 
4. Bienenw. Fragen. 5. Freie Anträge. 


S. Graslitz. Zur Feier des 25jähr. Beſtandes am 24. und 25. 1 L J., ergeht an alle 
Freunde herzlichſte Einladung! Programm: Sonntag, 24. Auguft I. J., 8 Uhr: Kommers 
im „Deutſchen Haus zu Graslitz. Ernennung der Ehrenmitglieder und Ueberreichung des 
Ehrenzeichens an jene Ausſchußmitglieder, die ihr Amt durch 25 Jahre verſehen, ſowie an 
jene Mitglieder, welche 25 Jahre der Sektion angehören. Sonntag, 25. Auguſt l. J., 9 Uhr 
vorm.: Eröffnung der Sektionsausſtellung. Nachmittags: Vortrag, darnach Vorführung des 
Armbruſterſchen Filmes im Kaſinokino. Beſondere Einladungen ergehen noch an die Nach⸗ 
barvereine Klingenthal und Markneukirchen i. S., ferner an die Sektionen 
Bleiſtadt, Kohling, Lanz, Pechbach und Schönbach b. Eger. 


Reichenberger Sektion „Immenrunde am Kronich“. Die Mitglieder verſammeln ſich 
im Monate Auguſt im Bienengarten des Direktor Richard Altmann, wo derſelbe an 
der Hand verſchiedener Beuten alle zeitgemäßen Arbeiten vorführen wird. Der betr. Sonn» 
tag SC durch die Tageszeitungen bekanntgegeben werden. 


S. „Hainspacher Gerichtsbezirk“. Sonntag, 11. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., Standſchau 
beim Oberpoſtmeiſter Joſef Kromer in Wölmsdorf; um 3 Uhr Verſammlung im Gaſt⸗ 
hauſe „3. d. Linden“ in Wölmsdorf. Vortrag des Wanderlehrers Glutig aus Modo» 
witz über „Ein⸗ und Auswinterung“. Wechſelrede, Mitteilungen, Sonſtiges. Nachbar- 
ſektionen herzlich willkommen! 


e we Be a a dE U GE, = 


Boͤrſe für honig, Wachs : — 


müfen ffe jeden Monat 
und Gienenvslker. 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte sder Briefmarke 
- beantwortet. 

11 Anbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Mer 
. nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 


Diesjährige befruchtete Königinnen von der heimiſchen Raſſe, hat abzugeben zu 
30 Kč. Johann Gold, Tapezierer, Neuhübel, Poft Stauding (Mähren), Garantie für 
lebendige Ankunft. — Einige junge befruchtete Schwarmköniginnen A 23—30 K 
hat abzugeben, gegen Abholen, Oberlehrer Wilh. Dreßler, Fulnek (Mähren). — 2 jchöne, 
ſtarke Völker find überſiedlungshalber zu verkaufen, bei Stephie Hus nik, Bilin 
Nr. 242. — Königinnen 1929er zu Kč 29.—, verſendet franko Nachnahme Anton 
Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); hat auch ſüdmähriſchen Schleuderhonig 
in 50 Kg.⸗Doſen und 5 Kg.⸗Doſen abzugeben. — Diesjährige befruchtete Königinnen, 
abſtammend von den beiten Völkern, hat franko Nachnahme um 35 Kč abzugeben, Poft- 
direktor i. R., Hugo Tiſchler in Teplitz⸗Schönau, Mariengaſſe Nr. DILL — 
Diesjährige ſtandbefruchtete Königinnen hat abzugeben, Hermann Pröckl, Brunners⸗ 
dorf Nr. 139. — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, hocharomatiſch, rein liefert in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen preiswert mit Nachnahme, Franz Benzinger, 
Bienenzüchter, Oſkau 134 (Mähren). — Alois Wolf, Luditz, kauft größere Mengen aro⸗ 
matiſchen, reinen ausgereiften Schleuder honig, Muſter und Preisangabe erbeten. — 

Verkaufe krankheitshalber 18. 20 Bienenvölker in gutem Zuſtand. Kleiderhaus 
Lenk, Warnsdorf. — Diesjährige befruchtete Königinnen, abſtammend von den beſten 
Völkern, hat franko Nachnahme um 35 Ke abzugeben Poſtdirektor i. R. Hugo Tiſchler in 
Teplitz⸗Schönau, Marieng. Nr. 8—11. — Feinſten Schleuderhonig von Himbeere und 
Linde hat abzugeben Franz Anders, Neuland Nr. 16, Poſt Barzdorf am Roll. — Dunklen 
ſowie lichten Honig in 5-Kg.⸗Doſen, auch ein größeres Quantum, nach Wunſch, verkauft 
Joſef Schmidt in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg. — Ab 22. Auguſt verkaufe 
wieder einige Jungköniginnen einer guten Kreuzungsbiene gegen Einſendung von 
35 Kč franko. Waſchnak, Förſter i. P., Vrenn, Poft Reichſtadt. — Diesjährige befruch⸗ 
tete Königinnen gibt ab um 80 Kč per Nachnahme, lebende Ankunft garantiert: 
Leopold Wagner, Zauchtel (Mähren). 


` 


I. Allg. Bienenzuchtlehrgang Kaaden 1929. Die Fortſetzung des im Mai I. J. begon- 
nenen Lehrganges findet Mitte Auguſt ſtatt. Wie im erſten Teil des Kurſes, ſo wird 
auch im zweiten Teil am Vormittag von 7.30 bis 12.30 Uhr vorgetragen und am Nachmit⸗ 
tag wird ab 2 Uhr auf den Bienenſtänden gearbeitet werden. Jene Teilnehmer aber, die 
Strohbienenwohnungen unter der Anleitung des Z.-A.-R. Oberlehrer Flamm fertig ma: 
chen wollen, können auch die Vormittage zur Arbeit benützen; Stroh, Flechtrohr und die 
übrigen Bedarfsgegenſtände find vorhanden. Die Freiwohnungen ſamt Frühſtück 
in der Jugendherbege ſtehen ſchon in der Nacht vor dem erſten Kurtage bereit. Die Teil 
nehmer werden von Kaaden aus vom Beginn des Lehrganges verſtändigt. Als Kurstage find 
21/24. Auguſt l. J. in Ausſicht genommen. 


— 
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Sh.R. Goler: Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion „Mittl. Polzenthal“ in Ober- 
politz Nr. 104 K& 40.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung. Die Verwaltung. 
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Bücher und Schriften. 


Alle dier beſprechenen Bücher And durch die Ouchhandlung Julius Güller in Gris zu beziehen. 
 MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Nr. 8. | Prag, Huguſt 1929. Ml. Jahrg. 


der Deutiche Imker. 


(Seit Oktober 1002 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „TCandesvereines zur , 
Hebung der Bienenzudt Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deufichen Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in | 


der Tichecdhoflowakikhen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtihaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher landes- deren Mir 
Blenenzuckit, Deutſchmdhriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, figl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaſtshaus) 
2 


Erſcheint n Monat einmal. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in CTheorte und 
props Mi befondazs zu en. (Gebühr 15 K pro lahr.) ee Die 1 mm hohe, 30 mm breite 
Le oder deren Raum 85 , auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. lach Höhe des Rechnungobetrages ent» 
det Na — Anſchriſt für alle Sendungen und Zuſchriften: Deutſchet Bienenwirtfhaftli@er 
andes-3entralverein für Böhmen In 1 Weinberge bel Prag G. n. IK. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 13. eines jeden monats. — pachaffen-lonto Ne. 815.700. 


Anſere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Juni 1927—1929. 


1927: Viele Weſtwinde, Gewitter und kalte Nächte. Verſpätete Tracht um 8 bis 14 Tage. 
Bienenvolle Beuten, ſehr viele und große Schwärme. Anſehnliche Gewichtszunahmen 
größte in Woratſchen mit 2420 Dekagramm, die kleinſte in Altſtadt mit 70 Deka⸗ 
gramm. Die größte Tageszunahme in Franzensbad mit 400 Dekagramm, die 
kleinſte in Barzdorf mit 16 Dekagramm. Krankheiten traten felten auf. 

1928: Erſtes und zweites Monatsdrittel windig, regneriſch und kalt, gutes Bienenwetter ab 
22. Juni. Völker in ſteter Entwicklung, Flora zurück. Anfangs Schwarmfieber, im 
letzten Drittel durch reiche Tracht eingedämmt. Gegen Monatsende zumeiſt ſich fül⸗ 
lende Honigräume. Größte Zunahme wie im Vorjahre Woratſchen mit 2060 Deka⸗ 
gramm, größte Tageszunahme Glashütten mit 460 Dekagramm. Krankheiten wur- 
den keine gemeldet. . 

1929: Das erſte und letzte Monatsdrittel waren bei vorherrſchenden Nordweſt- und Weft- 
Winden verregnet. Die Völker erreichten wohl ausnahmslos ihre Höhe, die Leiſtungen 
waren aber ſehr verſchieden. Schwärme kamen überall. Das ſchöne Bienenwetter im 

zweiten Drittel verlangte die Honigräume, die in Zebus mit 2390 Dekagramm am 

ſchnellſten gefüllt wurden. Die größte Tageszunahme hatte Franzensbad mit 540: 
Dekagramm. In Böhmen trat vereinzelt die Maikrankheit auf, dagegen in Mähren 
und Schleſien wiederholt geradezu vernichtend. Ueber Noſema und Faulbrut liegen: 
keine Meldungen vor. 

Stationsberichte. 

Altſtadt bei T. Juni nicht beſonders günſtig. Im zweiten Drittel etwas Zunahme bon: 
Akazie, Wieſe und Schneebeere. 

Leitmeritz. Regen, kalte Winde, teilweiſe Trockenheit verhinderten das Honigen der 
Blüten. Völker gut, doch leider Abnahme in der Haupttracht. Vereinzelte Schwärme. 

Sedlitz. Siehe Aufſatz im „D. Imker“! 

Reichſtadt. Gute Hoffnung, aber durch ſchlechtes Wetter alles verdorben. 

Kaaden. Die Völker kamen ſchlecht vorwärts, wenig Schwärme. Pollenmangel, da 
im Schulgarten 52% aller Bäume erfroren find. Erſt im zweiten Junidrittel waren die 
Völker ſtark. 

Zebus. Beuten voll Bienen, Brut und Honig. Das Wagvolk, das heuer „ganz paſſabel“ 
die Ruhr hatte, erreichte das Monatsgewicht von 2390 Dekagramm als Zunnahme. (Dieſer 
Fall wiederholte ſich überall dort, wo rechtzeitiger Ausflug, Hilfe des Imkers und gutes 
Wetter einander beiſtanden. A.) Schwärme mehr als erwünſcht. 

Warnsdorf. Die meiſten Völker gingen ſtark und fleißig in den Erntemonat. 

Neuland. Ausgiebige Tracht auf Eſparſette, Akazie, Himbeere und Schneebeere. 
Gegen Monatsende etwas Blatthonig. Viele Schwärme. Mehrere „Druchbrenner“ konnten 
aufgehalten werden. , WE 

Chotief hau. Völker erſtarkten raſch, reicher Schwarmſegen, gute Ausſichten für 
die erſte Schleuder. l 

SE Nur das zweite Drittel Trachtwetter (Akazie, Winterwicke, Hederich). Am: 
21. Juni ſehr ſchlechtes Wetter, Schwarmbeginn am 29. Juni. 
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Monatsbericht 
8 Leitung des Wagpolfes 
p Zu⸗ oder Abnahme er 2 e 
ge vi 1 — Ss SSS el 2 Gef 
i 24 — 55 8838 e 1 So Kë 
e Monatödrittel SS SSS & SS VA 
ërem) FE [852191 88 
I | 
| dkg | dkg: | dig | akg | dkg dkg 
D. B. L.⸗Z.⸗V. f. Böhm | 
Altſtadt b. Tetſchen 127 — 10 570 10 570 230 |30.| 60 22. 
Leitmeritz . 184| 20 740 140 620 120 16.7) 30 21. 
Sed 225, 27 1770 — 110 168: 280 13. 70 14. 
Reichſtade 265 35 495 165 695 120 20. 30 121. 
o ër Ae a 284 30 500 50 580 140 20. 20 11. 
Zebu8 .. . 515 1875 40 2390 360 16. 65 18. 
Deutſch⸗ Gabel. . 318 — 20 595 95 670 145 20. 2: Je 
Warns dorf 320 3 i 
Neuland b. Auſcha . . |350 43 2020 — 2 2061 490 16. 68 7. 
Ch tiſchau 360 110 780 330 1230 190 18. 30 8. 
P 370 — 30 900 70 920 180 19. 60 21. 
Soſau 2 370 — 20) 910 150 1020 200 19. 40 | 7. 
Neichen ber 374 — 75 460 50 435 115 20. 25 7. 
Landskron 380 50 1070 1120 160 20 40 28. 
Wan 390 150 850 20 1520 210 30 50 29. 
Reichenderg . 400 0 970 250 1240 390 19. 80 20. 
EC 404 800 400 200 1400 ; . e 4 
Franzensbad. . 445 180 2070 — 230 2020 540 19. 180 21. 
Ueb-rbortel `, , 416 — 60 430 30 400 85 20. 25 24. 
Neuſattel b. Elbogen 460 — 350 310 395 255 190 30 90 23. 
Rudolfſtade . 483| 120 845 330 1295 150 19. 20 25. 
Schwanenbrück!k. . 493 — 24 335 166 477 160 29. 30 30. 
Schönau b. Braunau. 500 . „ e — 
Glashürten b. Q. . 531 — 50 1420 — 20 1350 | 240 16 60 23. 
Heiligen eus b. Plan 560 — 220 — 300 — 100 135 | 520 
Meubifltiiß . . . ... 589 . A | j g 
Gottmannsgrün ; ` 600 80 460 Ka 20 520 100 13. 20 
Jobannesber, b. Gatl. | 600 50 470 10|| 530 ZA. 14% 20 
T 635 — 382 780 91 489 200 18. 50 
o 670 170 760 20 850 220 20. 40 
Eiben berg 750 90 380 90 | 560 50 20 40 
| | 
D.⸗Mähr. Imkerbund | | 
Benfe `, - . ER 34A 768 | — 204 908 210 | 8. 240 
Mohren b. Zw. n . 4459 — 125 765 — 75 565 180 2. 40 
Bodenſtad 500 15 300 75 390 85 19. 300 
Neuſtift b. Iglau .. 619 — 50 300 110 360 90 20. s 
Schleſ. Landesverein. | 
Barzdorf b. J.. . 260 13 126 150 290 64 29. 8 
Odrau . „ „ VER zm, Mi 209 hi 168 92 20. 34 
Troppau 286 — 60 2332 — 21 331 86 20. 36 
Neutitſch˙in 280 — 70 930 — 100 760 290 20 70 
o 305 63 96 130 290 À $ 
Gr.-Runzendorf . . . |340 13 468 — 273 208 93 15. 119 
Wocken dort. „„ k AE 
Nömerſtadt 602 — 20 135 15 160 we 29. 15 


Die Herren Beobachter W218 erſucht, jede Spalte auszufüllen; wenn unmöglich, dann: 
iſt der Grund anzugeben! 
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Reichenberg. Mit dem zweiten Monatsdrittel beſſerte ſich das Bienenwetter. Er⸗ 
freuliche Arbeit der ſtarken Völker. Tägliche Zunahme und beginnende Schleuderei. 
Schwärme wiederholt gemeldet. Maikranke Völker — mikr. unterſucht Sumpfdotterblume 
— traten vereinzelt ur | 

Woratſchen. Mäßige (?) Tracht mit reichlichem Pollen brachten Uebervölkerung der 
Beuten, fo daß es viele und Starte Schwärme gab. 

Gfell. Die Tracht wurde durch überaus ungünſtige Witterung beeinträchtigt. 
Schwärme genug, dabei viele durchgingen. 

Franzensbad. Die am 20. v. M. abends mit einem Gewitterregen einſetzende kühle 
Witterung hat die berechtigten Hoffnungen auf ein gutes Honigjahr ſtark gedämpft. Die 
Schwärmerei hält ſich in mittleren Grenzen. 

Ueberdörfel. Vom 12. bis 21. Juni war hier etwas Tracht, aber anfangs Juni 
mußte man die Völker füttern. 

Neuſattel. Völker, Weide und Ertrag wegen ſchlechter Witterung zurück. 

Tracht in Drill und Akazie. 

Rudolfſtadt. Die Völker haben ſich erholt, Schwärme find ſchon gefallen, ſchöne 
Tracht in Drill (Hedrich) und Akazie. 

Schwanenbrückl. Völker ſtark, erſter Schwarm am 16. Juni. 

Schönau b. Br. Regen und Wind ſtörte die günſtige Tracht. 

Glashütten. Nur das zweite Monatsdrittel brachte bei ſommeriger Wärme ſehr 
befriedigenden Ertrag. Die heurigen Schwärme zeigten beſondere Vorliebe fürs Geſträuch 
am Erdboden. 

Heiligenkreuz. Die Witterung war normal, deshalb Zuchtergebnis befriedigend. 
Viele Schwärme. f 

Neubiſtritz. Bienenverluſte 20%. Ein Mitglied verlor alle 80 Völker (warum ?). 

Gottmannsgrün. Juni war für unſere Gegend gut. 

Johannesberg. Der Juni entſprach nicht den Erwartungen. Geſchleudert konnten 
nur die Honigräume vor den beſten Völkern werden. Erſter Schwarm am 19. Juni. Tracht 
aus Wieſenblumen und Himbeeren. l 

Buchau. Auf den meiſten Ständen wütet der Schwarmteufel. Reiche Hederichtracht. 

Eibenberg. Am 26. Juni die erſten Drohnen, am 30. der erſte Schwarm. Tracht 
von Wieſenblumen, wenig Ausſichten. 

Benke. Blätter ſchwitzten öfters, blieben aber ohne Bienenbeſuch. Nach Rückgabe 
des Vorſchwarmes hatte das Muttervolk ſchöne Zunahmen. (Stößt die Erfahrung nicht um, 
nachdem in günſtigen Lagen heuer wiederholt mehrfach abgeſchwärmte Völker noch Zunahmen 
am Gewichte aufwieſen! A.) l 

Mohren b. Zwitta u. Mitte gut, ſonſt ſchlecht. Erſter Schwarm am 14. Juni. Honig 
rötlichbraun und dickflüſſig. 

Barzdorf. Vom 12. bis 23. Juni gute Tracht. Wenig Schwärme, erſter am 5. Juni. 

dra u. Viele kurze Regen, kühle Nächte, ſchwache Völker mit geringem Vorrat, ein, 
zelne ſchwärmende Völker. ; 

Troppau. Schlechtes Wetter. In Nordmähren noch nie beobachtete Verluſte, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Maikrankheit. (Unterſucht und beſtätigt durch Dr. Borchert in Berlin, daß 
weder Noſema noch Milben vorhanden.) 

Neutitſchein. Dieſes Jahr gabs keinen Hederich im Juni. Von Akazie einige 
Ernte. Schwärme erſt gegen Juniende. 

Wockendorf. Die Maikrankheit hat bei uns und anderwärts fürchterlich gewütet. 

Römerſtadt. Der elende Mai findet im Juni einen würdigen Nachfolger. Vielfache 
Klagen über maſſenhaftes Zugrundegehen der Bienen vor ihren Stöcken durch Maikrankheit. 


* 


Imbheil! Altmann. 
Monatsanweiſung. 
Auguſt. 
Vom korreſp. Mitglied Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan, 
Vorderſtift. 


Das Bienenjahr hat feinen Höhenpunkt überſchritten! Wir haben den 
Lohn unſerer Arbeit und Bienenpflege erhalten und wir ſind zufrieden heuer. 
Alle Triebe des Bienenlebens find durchlaufen und es beginnt die abſtei⸗ 
gende Entwicklung des Bienenlebens. Schwarmtrieb iſt vorbei. Die 
Drohnen werden abgetrieben, die Drohnenſchlacht hat überall eingeſetzt. 
Die Drohnen ſind nunmehr nur überflüſſige Eſſer geworden, ſie ſind nicht 
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mehr notwendig und werden herausgedrängt und umgebracht. Wir dürfen aber 
dieſe Drohnenſchlacht nicht als Folge einer vermenſchlichten Denkenstätigkeit der 
Bienen auffaſſen, nach der ſie vielleicht, weil jetzt der Honig draußen in der 
Natur verſiegt, aus Angſt vor Futternot verdrängt werden, ſondern es iſt nur 
das Erlöſchen des Geſchlechtstriebes und nach der Gerſtungſchen Lehre leicht zu 
erklären. Aber auch der Bautrieb hat aufgehört und der Bruttrieb und ſelbſt 
der Sammeltrieb geht rückläufig zurück. 

Der Imker hat aber großes Intereſſe daran, daß der Bruttrieb “6 
eine Zeitlang anhält. Denn die Bienenvölker haben nun viele alte, abſtrappa⸗ 
zierte, aber wenig junge Bienn. Und gerade dieſe ſollte das Volk im Herbſte recht 
zahlreich aufweiſen. In verhältnismäßig wenigen Tagen hat das Volk nicht nur 
ſeinen Wintervorrat eingeſammelt, ſondern auch einen mehr weniger namhaften 
Ueberſchuß für den Imker gebracht. Dabei mußte eine enorme Drüſenarbeit 
geleiſtet werden, denn die Bienen finden ja den Honig nicht in den Blüten fertig, 
ſondern nur Nektar und müſſen aus dieſem in ihrem Körper erſt durch Zuſetzen 
von Subſtanzen, die ihre Drüſen erzeugen, Honig kochen. Dieſe Arbeit iſt aber 
eine ſo ſtrapaziöſe, daß die Sommerbienen nicht über ſechs Wochen alt werden. 
Alle dieſe fleißigen Bienen, die uns den Honig gebracht haben, müſſen alſo heuer 
noch ſterben. 

Und wenn die Tracht nun raſch zu Ende geht, dann hört auch der Brut— 
trieb gar bald auf und die Legetätigkeit der Königin erliſcht. Damit aber haben 
wir nur eine geringe Volksſtärke für das kommende nächſte Frühjahr zu ermar- 
ten. Haben wir aber wenig Bienen im Frühjahre, dann wird ſich auch das Volk 
im kommenden Jahre nur langſam entwickeln können und wir werden kaum mit 
dem Ertrag ds nächſten Jahres zufrieden ſein können. 

Wir müſſen alſo trachten, die Königin in reicher Legetätigkeit noch zu erhal— 
ten und, wenn auch draußen die Natur ihren Nektarſtrom verſiegen läßt, durch 
Fütterung eine weitere Tracht noch den Bienen ſagen wir vorzutäuſchen. Dieſe 
Fütterung nennen wir Reizfütterun 9. Denn wir reizen die Königin noch 
zu weiterer Eierablage. 

Das Gelingen eier Fütterung, die wir auch „ſpekulative Herbſt-Fütte⸗ 
rung“ nennen, iſt von mancherlei Umſtänden abhängig. Als wichtigſte ſind: 
daß die Königinnen noch jung ſind, daß Pollenvorart entweder im Stock oder 
doch noch in der Natur folder vorhanden ift, als minderwichtige: daß ein mar- 
mes Wetter, am beſten ein feuchtſchwüles herrſcht. 

Haben wir bereits alte Königinnen im Volke, die ſelbſt bei vollſter Tracht 
nur mehr ſchlecht gelegt haben, ſo wird unſere Triebfütterung wohl nichts mehr 
zurichten können. Haben wir keinen Pollenvorrat, ſo hilft auch die Honigfütte— 
rung nicht, denn ohne Pollen wachſen keine Bienen und ohne Pollen werden die 
Bienen daher auch die Königin nicht zu erneuter, ſtarker Eierablage veranlaſſen 
können. Alte Königinnen haben auch in den letzten Wochen ſchon ſchlecht gelegt 
und es werden daher auch nicht mehr ſo viele brutgierige Bienen vorhanden ſein, 
wie bei jungen Königinnen und daher iſt auch ſchon aus dieſem Grunde die ſpe— 
kulative Herbſtfütterung beim Vorhandenſein alter Königinnen nicht mehr von 
ſolchen Erfolge. 

Wir werden alſo trachten müſſen, unſere Königinnen, ſoferne ſie bereits 
alt find, nun noch auszutauschen. Das Aucstauſchen derſelben geht aber 
nun nicht ſo leicht vor ſich wie im Frühjahre und ſie werden nicht immer ſo 
freundlich angenommen wie im Mai. Es ſind alſo alle Vorſichtsmaßregeln zu 
gebrauchen, die wir aus den verſchiedenen Lehrbüchern kennen gelernt haben. 
Iſt die Königin angenommen und in Eierlage getreten, dann haben wir eine 
Hauptbedingung erfüllt. Zum Umtausch der Königinnen ift auch nun höchſte 
Zeit. Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine Königin, wenn ſie zu ſpät im Herbſte 
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zugeſetzt wird, auch dann, wenn die Bienen ſie angenommen haben, im Frühjahr 
oft von den Bienen getötet wird, weil ſie nicht mehr mit dem Volke recht ver⸗ 
ſchmelzen konnte, weil ſie nicht Gelegenheit hatte, mit zahlreichen eigenen Bienen 
in den Winter zu gehen Sie blieb dem Volke fremd, wurde nur über den Winter 
gelitten, doch im Frühjahre weiſeln die Bienen dann oft zu einer Zeit um, wo 
es ihnen noch an Drohnen gebricht und das Volk wird weiſellos. 

Die ſpekulative Herbſtfütterung wird in kleinen Portionen durchgeführt. 
Wir füttern etwa Lë Kg. warmer Honig⸗Zuckerlöſung täglich durch etwa 14 Tage, 
nachdem wir auch in den Waben Ordnung gemacht haben. Alle ſchlechten Waben 
wurden entfernt und durch ſchöne, nicht zu alte, gut ausgebaute erſetzt. 

Haben wir mit der ſpekulativen Herbſtfütterung Erfolg gehabt, ſo haben 
wir den Grundſtein gelegt zu der Möglichkeit eines guten Erfolges im kommen⸗ 
den Jahre. Denn wir ſchufen uns das wichtigſte mit dem wir im Frühjahre an⸗ 
fangen ſollen: junge Bienen. 

Damit haben wir aber auch unſere Tätigkeit im Monate Auguſt beendet. 

Imbheil! 


Sollen wir die Blenenzucht einfepränten? 


Mit Intereſſe las ich im letzten mir zugekommenen „D. J.“ vom April l. J. 
oben genannten Artikel. Da ich ſchon ſeit längerer Zeit im Auslande weile und 
die Bienenzucht immer mit ganz beſonderem Intereſſe verfolge, ſo möchte ich 
auf Grund meiner hierzulande gewonnenen Erfahrungen zur aufgeworfenen 
Frage Stellung nehmen. So wie es in Chile iſt, wird es ſich auch in anderen 
Ueberſeeländern verhalten. Man leſe nur die ausländiſchen Imkerzeitſchriften, 
man verfolge nur die Propagandatätigkeit, die Einwirkungen der betreffenden 
landwirtſchaftlichen Lehrſtätten, überall iſt ſchon oder wird die Sonigfon- 
trolle durchgeführt, fo hier in Chile, hauptſächlich die Kontrolle der Aus- 
fuhrswarel! 

Die meiſten vergeſſen, daß das Haupthoniggeſchäft uſw. im Auslande in 
den Händen von ausgewanderten europäiſchen Imkern liegt, die alſo mit den 
drübigen Anforderungen und Verhältniſſen voll vertraut ſind, ſo war der Leiter 
der Seccion Apicultura der Sociedad Nacional de Agricultura in Chile, der 
leider kürzlich verſtorbene John E. Wolfſohn, ein geborener Engländer; einer 
der jetzigen Haupthonigmänner iſt ein H. Horzella in Santiago, ein deutſcher 
Lehrer aus Preußiſch⸗Schleſien, u. a. m. Es ift überhaupt unbegreiflich, wie 
man auf eine ſolch unſinnige Meinung kommen kann „Herabſetzung der Honig⸗ 
produktion im Inlande“ könne da helfen. Das wäre ja ein ganz beſonders glor⸗ 
reicher Schildbürgerſtreich. Wenn man ankämpfen will gegen den Auslands⸗ 
honig, ſo nützt es gar nichts mehr, herumzuſchreien von ich weiß nicht, was man 
alles darin gefunden hätte, ja früher einmal ließ der Auslandshonig manches 
zu wünſchen übrig, aber jetzt — die Zeiten ſind vorbei. Ich kenne aus eigenem 
die verſchiedenſten chileniſchen Honige, ich habe mit einem der größten Imker 
hier, eben jenem Horzella, geſprochen und feine verſchiedenen Exporthonige beur- 
teilen können (er hat derzeit ca. 2600 Völker im beſten Bienenzuchtgebiete von 
Chile, im Norden), da würde wohl keiner mehr behaupten, durch Einſchränken 
könnte man gegenarbeiten. 

Die einzige Rettung iſt das Gegenteil: produzieren, und wieder pro: 
duzieren, ganz richtig wie Herr Kreutzer vorſchlägt, durch intenſives Arbeiten, 
fo viele Völker, als in einem Trachtgebiete möglich find, aufzuſtellen, Trachtver— 
beſſerungen ſchaffen, durch Wanderungen alles voll ausnutzen, vermehrte Honig: 
propaganda, verbilligte und dabei doch nette Verpackung des Honigs, Marken- 
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ware, wie z. B. die nordamerikan. Standardverpackung in Wachspapier, — wie 
eine kleine Kugelhupfform aus gewachſtem Papier, in allen Größen von einigen 
dkg an bis 1 kg ein ebenſolcher Pappedeckel darauf, guter Honig kandiert ja 
ſchnell. Auf den Tiſch gebracht in Größe je nach Bedarf, wird der Deckel abge⸗ 
nommen, das Papier auseinandergeſchlagen und vom Würfel ſchöne Scheiben 
abgeſchnitten. Jede Schmiererei entfällt da. (Lily Paktite Cup Made by 
Public Service Cup Co., N. Y., Pat. July 8, 1919, May 30, 1922, Others 
Pendig. Menge ift noch angegeben, in die Mitte des Pappendeckels kann die be- 
zügliche Aufſchrift kommen.) 

Wenn ſich viele Hände regen und jede Hand tut nur etwas, ſo iſt doch die 
Geſamtwirkung eine große. Den Auslandshonig ſchlecht machen zu wollen, wie 
es in manchen Zeitſchriften geschah, nützt gar nichts mehr. Die chileniſchen 
Honige, jo z. B. der von Ulmo oder Muermo (Eucryphia cordifolia, ein Baum 
von 20—25 m Höhe bei 1, 1.5 bis 2 m Durchmeſſer), aus der Rinde wird Tannin 
gewonnen, reiner Luzerne (Alfalfa) im Norden, dann gemiſchte von Wieſenblu— 
men, Obſtblüte, uſw. ſind ganz beſonders hervorragend und den europäiſchen 
Honigen in jeder Hinſicht gleichzuſtellen, das ſpezielle Aroma eines jeden Honigs 
iſt ja nur eine perſönliche Geſchmacksſache. (Aber was kommt zu uns? D. Schr.) 

Auf die ſonſtigen Folgen einer Einſchränkung der inländiſchen Honigproduk— 
tion in bezug auf Landwirtſchaft, Obſtbau, lohnt es ſich gar nicht erſt einzugehen, 
dieſer indirekte Nutzen der Bienenzucht ſollte doch bei einem derartig hochentwickel— 
ten Schulweſen und einer die kleinſten Hütten umfaſſenden Preſſe für Propa— 
gandazwecke ſchon längſt Allgemeingut aller ſein. Für den Abſatz Mittel und 
Wege finden — der Abſatz iſt ja gegeben, ſonſt wäre es doch nicht notwen— 
dig, ausländiſchen Honig einzuführen. Man muß ſich eben, um konkurrieren 
zu können, bei intenſiver Arbeit und möglichſt niedrigen Geſtehungskoſten des 
marktfertigen Honigs mit geringem Nutzen begnügen, aber dafür einen 
größeren Umſa tz zu erzielen trachten. Warum ſchließen fih nicht kapitals⸗ 
kräftige Imker zu Geſellſchaften zuſammen, beſonders zur Verwerrung des in— 
ländiſchen Honigs als Markenware, Produktion im Großen, Aufkauf der 
Honigernte und Schleudern durch geſchultes Perſonal, ſo daß der Imker ſelbſt 
Zeit ſpart, Honigverkaufsſtellen, fo wie es hier im Auslande geſchieht. Der LZ. 
Verein könnte doch in einer Honighandelsabteilung als r Un: 
ternehmen arbeiten auf genoſſenſchaftlicher Baſis.“) 

Ich ſchließe mich da der Anſchauung des Imkerkollegen H. J. Kreutzer, 
Znaim, voll und ganz an — Steigerung der Produktion — geringer Nutzen pro 
kg produziertem Honig, dafür großer Umſatz — Schutzzoll gegen ausländiſchen 
Honig, da ja nur von inländiſchen Honigen dem Staate der rieſengroße indirekte 
Nutzen der Bienenzucht für Landwirtſchaft, Obſtbau uſw. erwächſt, es liegt doch 
nicht im Intereſſe des Staates, die Landwirtſchaft, Obſtbau uſw. der anderen 
Länder durch Honigimport zu fördern und ſo der heimiſchen Produktion und da— 
mit der inländiſchen Landwirtſchaft zu ſchaden durch Herabſinken der Produktion. 
Der ganze andere Lärm gegen den ausländiſchen Honig hift nichts — arbeiten 
— und wieder arbeiten. 

| Deutſchen Imkergruß! 


Ing. Joſef Wopatt, vordem Tuchorſchitz, 
dzt. Puente Rio Claro, Chile (Südamerika). 


*) Recht ſchön und gut gemeint! Aber bisher haben ſolche Verſuche faſt immer verſagt! 
Man denke an die langjährigen Beſtrebungen in Wien!! D. Schr. 
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Das Abiperrgiiter. 
Von bienenw. Wanderlehrer, korreſp. Mitgl. Jof. V. Richter-Eger. 


In der Abhandlung über meine Bruteinſchränkungsverſuche habe ich ver— 
ſprochen, meine Erfahrungen mit den Abſperrgittern bekanntzugeben 
und löſe hiemit dieſes Verſprechen ein. 

Viele Imker find. der Anſicht, ohne Abſperrgitter einen erfolgreichen Vienen- 
zuchtbetrieb nicht durchführen zu können und ſchwören auf die Vorzüge ſolcher 
„techniſchen Dinge“. Bevor wir jedoch auf die Beſprechung der Vor- und Nach— 
teile der Abſperrgitter eingehen, iſt es zweckmäßig, zu ſagen, was ſolche Einrich— 
tungen ermöglichen, verhindern und erzwingen ſollen. 

Meiſtens dient das Abſperrgitter zur ſicheren Trennung von Brut- und 
Honigraum und in wenigen Fällen zu Eingriffen ins Bienenleben, die einen 
wirtſchaftlichen Erfolg erzwingen ſollen. Das Gitter nach der erſteren Anwen— 
dung nenne ich Trenngitter, das nach der letzteren Zwanggitter. 

Das Trenngitter trennt zwar beide Räume bildlich und foll verhindern das 
Uebergehen der Königin vom Brut- in den Honigraum. Aber nicht ſelten erle— 
ben wir die Tatſache, wie Königinnen trotz des Abſperrgitters in den Honigraum 
gelangen und dort Eier legen. Bei ſolchen Erlebniſſen müſſen wir uns die Frage 
vorlegen, warum die Königin ſo gerne abwandert, wenn ſie genügend freie 
Zellen doch im alten Brutraum hat: Mancher würde wohl gleich die Antwort 
finden: „Da iſt die Beute mit ſchuld.“ Ich jedoch glaube mit aller Sicherheit 
behaupten zu können, daß allein das Verfahren und mit dieſem der Imker ſelbſt 
ſchuld daran iſt. Warum? Hier wird es notwendig, etwas breiter dieſe Ange— 
legenheit zu beſprechen. 

Nehmen wir einen beſtimmten Fall: In einer Beute iſt im Brutraum 
ſchöner, reiner Arbeiterbau aber ſchon hübſch dunkel und daher älter, als er ſein 
ſollte. Auf dieſen Brutraum kommt das Abſperrgitter und darüber der Honig- 
raum mit jungfräulichen Waben. Wird der Honigraum nur zögernd bezogen, 
jo wird auch die Königin kaum in den Honigraum hinauf ſpazieren. Wird je- 
doch der Honigraum von den Bienen ſofort bezogen, dann wirken die neuen 
„Honigwaben“ wie ein Magnet auf die Eierſtöcke der Königin, und ſie verſucht 
es, hinaufzukommen, was ihr nach einiger Zeit gelingt, wenn ſie viele Wirreier 
gelegt hat und bald darauf einen ſchmächtigeren Hinterleib trägt. Kluge Imker 
ſind nach dieſer Lehre auf den Gedanken gekommen, das Verfahren ner: 
kehrt zu propieren. Sie gaben unten im Brutraum den Bienen die 
Magnetwaben und ſchnitten alte, ſtark bebrütete Waben in die Honigrähm— 
chen um. 

Nun iſt dies letztere nicht immer möglich, weil nicht jeder Imker alte Waben 
zur Verfügung hat, und ſo bleibt nichts anderes übrig — namentlich bei Anfän— 
gern — doch zum Abſperrgitter zu greifen. Es gibt Abſperrgitter aus Holz. 
imprägnierter Pappe, aus Blech und ſolche aus metallenen Rundſtäben. Von 
dieſen Abſperrgittern hat mir keine noch recht gefallen. Die Hölzernen Abſperr— 
gitter ſind ſchön und nett, aber ſie haben Eigenſchaften, die im Holze liegen und 
wenn nicht geſpaltenes Holz zu den Rundſtäben verwendet wird, ſo ſind 
ſie ganz unbrauchbar, weil ſie ſich verziehen und ſo keinen ſicheren Abſchluß der 
Königin gewährleiſten. Die Abſperrgitter aus Pappe brechen nach längerer 
Benützung ſehr leicht und haben rauhe Stanzränder; die aus Blech verziehen 
und verbiegen ſich leicht, haben meiſt ebenfalls ungeputzte Stanzränder und die 
die aus metallenen Rundſtäben ſind ſehr hübſch, erfordern wie alle an: 
deren eine ſorgfältige Behandlung und haben den Nachteil, daß ſie aus Metall 
ſind, das in einen Bienenſtock einfach nicht recht paßt und auch nicht hinein gehört, 
überdies ſind alle nicht vollkommen verläßlich. Da mir ein Abſperrgitter immer 
mehr weh tat, als wie den Bienen, fo fann ich nach, wie man eine bienengemäße 
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Abſperr-Vorrichtung erzielen könnte. „Probieren geht über Studieren“, und fo 
probierte ich einmal: Zunächſt fertigte ich ein Rähmchen an, das die äußeren 
Abmeſſungen des Schiedbrettes (ſenkrechtes) hatte und aus 20 mm breitem 
Rähmchenholz beſtand. Vorne und rückwärts nagelte ich auf dieſes Rähmchen 
wagrechte Brettchen in größeren Zwiſchenräumen, und zwar ſo, daß man durch 
dieſes Rähmchen nicht hindurchſehen konnte, den Bienen jedoch ein bequemer 
Durchgang geſchaffen war. Zu meiner Freude wurde dieſe Abſperrvorrichtung 
von den Bienen mit einem inneren Wirrbau verſehen und voll Honig getragen. 

Der Verkehr vom Honig- zum Brutraum und umgekehrt, wird durch ein ſolches 
Abſperrgitter nicht beeinträchtigt und eine Königin iſt bisher noch nicht durch— 
gewandert. Dieſes Abſperrgitter bleibt immer in der Beute, das ganze Jahr 
hindurch und wird einmal im Frühjahr und einmal im Sommer verſetzt. Ueber 
Winter bildet es den Brutraum-Abſchluß. 

Ein ſolches Abſperrgitter läßt ſich aber auch als wagrechtes verwenden. Der 

Brutraum wird von einem Rähnchen abgedeckt, das unten mit Brettchen quer 
zu den Bruträhmchen benagelt wird. Die oberen Brettchen decken die Lücken, 
die jetzt nur 10 mm breit ſein dürfen. Auch dieſes Abſperrgitter bekommt von 
den Bienen einen Wirrbau, der ein Durchzehren im Winter verhindert, weil ein 
Ueberklettern zu noch vollen Waben leicht ermöglicht iſt. 
Das Trenngitter hat alſo eine Form erreicht, die den gleichen Erfolg 
zeitigt, nur iſt bas bienenwidrige Metall verſchwunden und das Gitter, wes— 
halb ich dieſe Einrichtung „Trennſcheibe“ nennen möchte. Bei Brutraum— 
rähmchen, die ſtatt 25 mm 30 mm breit ſind, wird ein Ueberſchreiten der dicken 
Honiggürtel durch die Königin verhindert, wenn der Honigraum nicht auf ein— 
mal ſondern nur allmählich geöffnet wird. 

Das Zwanggitter iſt mir unangenehm und ich verwerfe es, weil es 
gewöhnlich mehr ſtört als nützt; es fegt aber auch Stockeinrichtungen voraus, 
die nicht überall angebracht werden können. 

Was geſchieht z. B. wenn in einem Brutraume die Königin auf wenigen 
Waben abgeſperrt wird und kein zweites Flugloch den Bienen aus dem anderen 
Raume einen freien Austritt ermöglicht? 

Die Bienen werden immer viel Kletterübungen ausführen müſſen. Sind 
tote Bienen zu entfernen, ſo werden ſie zum Abſperrgitter geſchleppt und dort 
wird verſucht, ſie durchzubringen, was in den ſeltenſten Fällen gelingt. Meiſt 
bleiben Die Bienenleiber im Gitter hängen, wodurch der Durchgang verkleinert 
wird. Die Drohnen hinter dem Abſperrgitter werden raſend. Naht die Mittag— 
ſtunde, ſo wollen ſie ausfliegen und können es nicht — und alles regt ſich auf. 
Viele Drohnen bleiben im Abſperrgitter und die Hauptverkehrsöffnungen wer— 
den verlegt. Vor und hinter dem Abſperrgitter liegen außerdem noch viele Pol— 
lenhöschen. Wer dieſes Marterinſtrument anwenden muß, der achte auf folgen— 
des: 1. iſt das Abſperrgitter ſo zu führen, daß es ſelbſt kein Fluglochlicht 
erhält, daß demnach die Bienen nicht vom Licht zum Abſperrgitter gelockt werden. 
2. Wenn es nur halbiregs angeht, einen zweiten Fluglochgang in den 
Abſperr-Raum zu führen, fo daß auch ein direkter Verkehr vom Flugloch in beide 
Räume möglich ift, fo tue man dies, weil dadurch der Verkehr durch die Gitter— 
öffnungen entlaſtet wird und keine Stauungen vor dem Gitter auftreten, doch iſt 
dafür zu ſorgen, daß der neue Flualochgang auch direktes Fluglochlicht in ſeinen 
Abſperraum ſendet. Am beſten wäre der Sache noch gedient, wenn man einen 
gedeckten Flugkanal vom Flugloch zum Abſperrgitter führen würde, wobei beach— 
tet werden müßte, die Verblendung des Abſperrgitters durch Holz oder Blech— 
ſtreifen vorzunehmen. 

Gewiß haben viele Erzeuger von Abſperrgittern ihren Verdienſt, ſo daß das 
Abſperrgitter, wirtſchaftlich genommen, ſchon einen Zweck hat. Wer dieſem Iwecke 
dienen will, dem ſei freie Bahn gewünſcht. Von meinem Standpunkte aus 
wünſche ich jedem Imker, daß er lernt, ohne dieſe Dinger auszukommen. 


— 226 — 


Mein Wagſtock im Juni 1929. 


Zugleich ein Hilferuf an die Imkerbrüder von Beobachtungsſtationsleiter 
Heinrich Bittner, Schulleiter, Sedlitz bei PBrür. 


Das ganz einzigdaſtehende Ergebnis des 2. Monatsdrittels dieſes abgelau⸗ 
fenen Juni 1929 zwingt mir die Taſten der alten, beim Gedenkbuchſchreiben 
klapperig gewordenen Schreibmaſchine in die Hand, um mit einem Berichte und 
zugleich mit einer bereits 5 Jahre alten Idee an die Oeffentlichkeit der Imker⸗ 
brüder zu treten, für deren Erörterung ich um ein klein wenig Geduld bitte. 


Sieben Jahre habe ich nun die Wage des Zentralvereines und die höchſte 
Zunahme an einem Tage war (ich glaube vor drei Jahren mal) 120 dkg, ſonſt 
blieb der Schuber immer auf höchſtens 70 ſtehen, worüber wir ſchon außerordent⸗ 
lich erfreut waren. Und wenn auch die Nachbarn aus der Sektion noch ſo ſehr 
betonten „Heit honichts!“, es hielten ſich halt doch Zu⸗ und Abnahme ziemlich die 
Wage und die reine Zunahme war nur mäßig. Auch der heurige Juni ſchien ſich 
im 1. Drittel in den gewohnten Grenzen zu bewegen, die erſten zehn Tage wenig- 
ſtens!! Am 2. Juni gar keine, in den übrigen Tagen 10 bis 65 dkg Zunahme, 
denen eine Abnahme von täglich 15 bis 30 dkg gegenüberſtand, ſo daß der Erfolg 
vom 1.—10. Juni ganze 27 dkg reine Zunahme betrug. 

Anders das 2. Drittel: Am 11. — 100, 12. — 250, 13. — 240, 14. — 3 5 0, 
15.— 230, 16. — 3 00, 17. — 150, 18. — 240, 19. — 220. — 180 dkg Brutto- 
zunahme, der eine Geſamtabnahme von bloß 490 dkg gegenüberſtand, daß eine 
ge e von 1770 dkg verblieb. (Aus der nachſtehenden Tafel deutlicher 
zu erſehen! 


— 
N 


— 
— 


Br 
. 
. 
. 
. 
— 
— 


3 
S 


N 
Te 
`~ 


7 . — 90. 
HANIN, 4, 
een, LZ 


r 
. WUTA VA 
Zee 
HH ITINI. HHHH IEN HH vr 


1 
Zee 4. DA ew 
2 IHAIN UNH 2450 74% 
eee, 
Je. elt 
L eee 2 


D 
HUH LARP UIN HIH 
S n UIN TH 74460 iii til 


— F ,, — 

4 e UA 

44 Hl 4% , U HR 4 , Eng 
SOMUN AT o a 

er 7 IADA GC 77 , 774 H, nee 

, 77 AH, % ,, ZA 


ES N m Lë 
in O in Un 
O O O O CO 


— 227 — 


Das 3. Drittel hat jih genau wieder wie die übrigen gezeigt, 230 dkg Zu-, 
gegen 340 dkg Abnahme. Erſt die letzten beiden Junitage brachten wieder je 
70 dkg Bruttozunahme. Auffallend war die verhältnismäßig geringe Tages- 
abnahme im 2. Monatsdrittel, die bei der Höchſtzunahme am 14. nur ganze 
70 dkg betrug, während z. B. am 30. Juni bei 70 Zunahme eine Abnahme von 
40 dkg zu verzeichnen ift. Bemerken muß ich, daß die Wägung am Morgen ſtets 
vor Flugbeginn erfolgt. Die im 2. Drittel eingetragene Ernte muß demnach 
weniger waſſerhältig geweſen ſein als ſonſt. 

Betrachten wir nun die näheren Umſtände, die mein Wagvolk durch 10 Tage 
zum „Wundervolke“ machte. Zunächſt kann ich gar nicht einmal ſagen, — 
„weß Nam und Art es fei“, ein am 3. Juli 1923 irgend wo an einem Baume 
eingefangener Fremdling, der in den 6 Jahren nie geſchwärmt hat (auch heuer 
nicht) irgendwann ſtill umgeweiſelt und mir naſeweiſe Guckverſuche und Honig- 
abnahme meiſt in ſehr unhonoriger Weiſe vertrieb, ſo daß ich ihn, als ein mit— 
telmäßiges Volk, wie die Monatsberichte der 6 Sommer feit 1923 ausweiſen, jo: 
recht als Wagvolk für geeignet befand, in Ruhe ließ und zufrieden war, wenn 
ich nur durch flüchtige Volkſchau Weiſelrichtigkeit und Vorratsmenge feſtſtellen 
konnte. Untergebracht iſt das „Mädchen aus der Fremde“ in einem einfachen 
Stroh⸗Gerſtung mit entfernbarem Bodenbrette und es wog am 1. Mai 19 kg, 
wobei die flüchtige Unterſuchung ergab, daß die beiden hinteren der 8 Rahmen 
voll mit vorjährigen Vorräten beſetzt waren. Am 1. Juni wog es 24.5 kg, be 
kam am 8. Juni den Honigkaſten, mit dem es genau 30 kg hatte. (Im Honig— 
kaſten 6 Breit- und 2 gewöhnliche Waben, alle bis auf eine ausgebaut.) Am 16. 
waren 40 kg erreicht, am 18. wurde der 2. Honigkaſten zwiſchen Volk und 1. 
Honigkaſten angebrach, was in der Mittagſtunde ſehr leicht und ſchmerzlos für 
beide Teile von mir allein bewerkſtelligt werden konnte. Da oben zahlreiche Droh- 
nen waren, legte ich zwiſchen die beiden Honigkäſten ein Abſperrgitter und nahm 
den oberen Kaſten dann am 22. ab, ohne einen Stich, wobei auf der Wage 10 kg 
Abgang feſtgeſtellt wurde, fo daß 6 kg geſchleudert werden konnten. Es waren 
nur die mittleren Waben voll getragen und halb verdeckelt. Am Monatsſchluſſe 
wurden 43 kg Brutto gemeſſen 

Und nun die alte Idee und der Hilferuf! Vor Jahren brachte mich ein 
Imkergeſpräch mit Wanderlehrer Dir. Spatzal in Poſtelberg auf der Heim— 
fahrt von Brür auf den Gedanken, die täglichen, monatlichen und jährlichen 
Beobachtungen beſſer für die Zucht auswerten zu können als— 
das bisher der Fall iſt, denn mit den täglich je nach Jahreszeit ein- bis zwei⸗ 
maligen Ableſungen am Wagſtocke, am Baro- und Thermometer und vielleicht 
noch Feuchtigkeits⸗ und Regenmeſſer iſt gar nichts getan, oder ſagen wir ſehr 
wenig. 

Ich will wenigſtens ab 1. April bis zur toten Zeit CH alle Vorgänge im. 
Wagvolke feſtſtellen, aber fo, daß es der Wagſtock ſelbſt in Kurven 
ſchreibt. Glaube keiner der Imkerbrüder, daß wieder einer gewaltſam unter die 
Erfinder gehen will, der es auf den ohehin nicht von Honiggeldereinnahmen 
beſchwerten Säckel der Imker abgeſehen habe. Dadurch, daß ich frei damit her— 
ausrücke, (ich hab mir noch kein Patent ara genommen), erhärte ich wohl 
die Lauterkeit meiner Beſtrebungen. 


Ich will, zunächſt einmal in der Zeit, wo Ge Imker gern die Naſe an den 
Bienenſtand reckt, vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend und auch in der 
Nacht die Gewichtsveränderungen feſtſtellen, die bedingt werden durch die Menge 
der abziehenden Bienlein, Vorſpiele, Schwarmabgang, Trachtverhältniſſe, Droh— 
nenſchlacht, Heraufziehen dunkler Wolken oder nahende Gewitter, Verluſte durch 
plötzliche, den Bienen überraſchend kommende Wetterſtürze u. v. a. Der Schreib— 
apparat iſt von mir jederzeit zur Stelle zu ſchaffen, aber es fehlt bisher an einer 
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geeigneten Wage und mein Hilferuf an die Imkerbrüder lautet dahin, mir einen 
Rat zu geben, was für eine Wage für den erläuterten Zweck 
die beſte wäre! Die vom L.-Zentralvereine ift nicht geeignet, es müßte un- 
bedingt eine ſein, die nach Art der Wirtſchaftswagen mit Zeiger verſehen oder 
ſchlimmſtenfalls eine Dezimalwage, bei welcher am kurzen Arme der Schreib— 
apparat angebracht werden müßte. Es liegt alſo nur an der Wage. Ich habe 
ihon vor drei Jahren unſerer Zentralleitung den Gedanken vorgetragen und 
vom L.⸗Z.⸗V. inſofern Entgegenkommen gemerkt, als mir Prager Adreſſen für 
die Beſchaffung der Wagen und des Schreibapparates zur Verfügung geſtellt 
wurden; aber bisher ſcheiterte alles an der Frage der paſſenden Wage. Schade, 
der heurige Juni, wenigſtens ſein zweites Drittel, wäre ein glänzender Beleg 
für meine Idee geweſen. Aber wenn jetzt wirklich nach den zehn mageren die 
fetten Jahre kommen, dann iſt es auch im kommenden Sommer nicht zu ſpät. 

Imkerbrüder! Wenn Euch die vorſtehenden Zeilen etwas gejagt und 
zum Mitdenken angeregt haben, dann ratet mir, welche Art der Wage ich ver— 
wenden fol und unterſtützet beim L.⸗Z.⸗V. meine Bitte um Beiſtellung der Wage 
und des (nicht koſtſpieligen) Schreibapparates. Als Belohnung ſollen Euch die 
monatlichen Berichte mit den Kurvenbildern Aufſchluß über den Erfolg geben 
und die Monatsberichte der übrigen Beobachtungsſtellen des Staatsgebietes er— 
gänzen. Dank im vorhinein für jede Art von wohlmeinendem Rate! 
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Nachſchrift. 3. Juli 1929, mittags 12 Uhr. Ich bin eben darüber, den 
Briefumſchlag mit dieſem Aufſatze zu ſchließen, als oben im Bienenhauſe ein 
Schwarm auszieht. Er geht aus dem eben beſchriebenen Wagſtocke ab, weswegen 
die Bemerkung, daß er ſeit ſechs Jahren, auch heuer nicht geſchwärmt habe, un— 
richtig geworden iſt. Die Wage zeigt nach dem Abſchwärmen einen Verluſt von 
1.40 kg, welcher bis abends durch das abgeſchwärmte Mutterdolk durch eine 
Zunahme von 1.50 ke wieder ausgeglichen wurde. Iſt es nicht ein eigenartiger 
Zufall, daß der Schwarm gerade am 6. Geburtstage des Muttervolkes gefallen 
iſt? Wie ſchön wäre es, wenn ich jetzt das Kind, deſſen Mutter durch volle ſechs 
Jahre in ſeinem Tun und Treiben beobachtet worden, auf die oben beſchriebens 
Wage ſtellen und beide weiter genau beobachten könnte. Darum ſei meine vor— 


`~ 


hergestellte Bitte wiederholt. Imkerbrüder, hehft mir die Wage finden!!! 
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Zur Abſperrgitterfrage. 


In den Bienenzeitungen findet man jetzt wiederholt Aufſätze, in denen das Draht— 
it d be- Abfperrgitter als Neuheit angeprieſen wird. Dies veranlaßt folgende Erwiderung: 

Das von Hannemann in Braſilien erfundene Abſperrgitter iſt das noch heute im 
Gebrauch befindliche Zinkblechabſperrgitter. Dieſes Gitter hat einen durch das 
Ausſtanzen der Schlitzen erzeugten Grat, der ſich aber mit einer abgenutzten Dreikantfeile 
oder einer Meſſerkante leicht abziehen läßt, ohne daß das Lichtmaß fid) dadurch ändert; 
die Bienen können fid) dann beim Durchſchlüpfen nicht beſchädigen. Max Knack verbeſſerte. 
dieſe Zinkblechgitter, indem er uns veranlaßte, ſtärkeres Zinkblech dazu zu nehmen und die 
ſchmalen Stege rund zu ſtanzen; die Herſtellung war leider zu teuer, der Abſatz zu gering. 
Beſſer ſind natürlich die Gitter aus Drahtrundſtäben, die zuerſt in Amerika Au 
Königinnenſchwarmfangapparaten Verwendung fanden. Aehnliche Gitter werden zur Zeit 
wieder in Deutſchland angefertigt und als beſte angeprieſen. Die unterzeichnete Firma war 
die erſte Firma, die ſolche Gitter in der an Haltbarkeit bis heute noch unübertroffenen 
Blechfaſſung und Konſtruktion herſtellte. Alle andern Konſtruktionen waren Nachfolger und 
haben das Originalgitter nicht erreicht. Der Hauptvorteil der Drahtſtäbe-Abſperrgitter it 
aber der größtmöglichſte Durchgangsraum für die Bienen neben dem der Drahtrundſtäbe, 
die ein Beſchädigen der Bienen vollſtändig ausſchließen. Hiedurch wird erreicht, daß man 
nicht darauf angewieſen iſt, große und teuere Abſtandsgitter zu verwenden, die noch dazu 
beim Abnehmen ſich leicht verbiegen, weil die Bienen ſie naturgemäß mit den Waben viel 
mehr verbauen. Als älteſte Firma in Vienenzuchtgeräten haben wir jahrzehntelang Ver- 
bindung mit der Praris erſter Imker. 

G. Heidenreich, G. m. b. H., Sonnenburg (Neum.), Deutſches Reich. 
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Die Linde 1929. 

Schaut, ſchaut doch an den Lindenbaum —, 
Er falet ja die Bienen kaum, 

Die heut in unermeſſner Zahl, 

Hier halten frohes Frühſtücksmahl! 

„Nein, nein, — ſie riechen bloß“ 
Will man behaupten — Witz famos!“) 

Haida-Hradſchin, 21. Juli 1929. 
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Stef. Effenberger. 


Dieſes Jahr hat der Rotklee gut „gehonigt“, u. zw. der er fte Schnitt und auch Samen 
getragen. Auch die Pferdebohne hat gut gehonigt, was man ſelten ſieht. 
J. Kukula, Kwittein (Mährenz. 


Ein Schwarm im Dachboden und Dankſagung. Am 4. Juli bemerkte ich vor meinem 
Haus an einer Hecke einen Schwarm ſpielen; doch ging derſelbe wieder in die Höhe. 
Ich verfolgte ihn und kam bis zum Schloſſe in Wallhof, wo er auf dem Dache eines 
Anbaues unter den Schindeln verſchwand, ich erſuchte nun den Imker, Herrn Schneider— 
meiſter Böhm um einen Rat. Bereitwillig wie immer, gab er mir die Weiſung, einige 
Schindel, wo die Bienen einflogen, behutſam abzunehmen. Als ich dies getan, hot 
ſich mir ein ſchöner Anblick: es waren ſo große vorjährige Waben unterm Dache, daß 
fie nicht einmal in Gerſtungsrahmen paßten. Ich ſtieg die 28ſproſſige Leiter hinunter 
und teilte dies Herrn Böhm mit. Der paſſionierte Imker ließ ſich nicht mehr halten 
und, nur mit Holen, Hemd und Hut bekleidet, ſtieg der jetzt 58jährige, durch Kriegsnach— 
wehen Kopfnervenleidende, die hohe Leiter hinauf und ſchnitt ſämtliche Waben heraus: 
ich mußte ihn vor Abſturz ſchützen (bin Dachdecker von Beruf). Darauf brachte er den 
Schwarm im Kaſtl in meinen Garten und ſetzte ihn in meine Gerſtungsbeute ein, ohne 
daß er einen Stich bekommen hatte. So ſteht Herr Böhm jedermann uneigennützig zur 
Verfügung, nur aus Liebe zu den Bienen! Tatſächlich ſieht man ihn zur Schwarmzeit 
felten zu Haufe, da ihn die Imker meiſtens beim Schwärmen holen und gerne läßt Herr 
Böhm Familie und Geſchäft im Stich, wenn er für die Bienen etwas tun kann. Ich 
ſage deshalb hier nochmals herzlichen Dank für die waghalſige Einbringung meines 
Schwarmes! (Der Schwarm war herrenlos!!) 


Adolf Reiniſch, Dachdeckermeiſter, Wallhof, S. Neukirchen bei Eger. 
) Tatſächlich wird heuer fajt allgemein von überaus parfem „Honigen“ der Linde De: 
richtet! Beſonders auch Blatthonig! Die Minderheit jener, welche auf die Linde gar nichts 
halten, dürfte daher febr zuſammenſchrumpfen! D. Schr. 
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- S Der Sonnſtrahl glüht, 
{is j Die Biene zieht 

Zum Augentroſt im Mooſe, 
Da jubelt nochmals auf das Ried, 
Und heiter klingt ihr letztes Lied, — 
Das ſchöne Lied, das ſie nur ſingt, 
Wenn ſie den Blumen Grüße bringt: 
Nun blüht die Herbſtzeitloſe. — 
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Bald ruht ue aus 
Im Bienenhaus, 
So ſtill im dunklen Raume — 
Da ſteht der Erde Pulsſchlag ſtill, 
Kein Sonnblick mehr bis im April, 
Kein Frohlaut dringt mehr in ihr Haus, 
Doch hält ſie ſtand trotz Froſt und Braus — 
Und ſchlummert ſüß im Traume. 


i dE? Ein Strahl bricht vor 
Sommersheimgang — Frühlingswiederkehr. 


Oe ` Durch's Wolkentor, 
Der Ammer ſingt, Der Lenzhauch küßt die Flur — 
Die Senſe klingt, „Ei, ei!“ „klingt ſchon das Schneeglöcklein?“ 
Und leiſe rauſcht der Wald. — „Und Salixkätzchen gilben fein?“ 
Noch lacht die Sonne hoch am Hang — Ringsum nur Blühen und Sprießen 
Wie lang — wie lang — wie lang? — Und ſeliges Genießen: 
Schon wühlt der Nord im Straßenſtaub Auferſtehung der Natur! 


Der Eger zu das bunte Laub — — — 
Der Winter naht — wie bald — wie bald! Die Augen auf! 


Auf kahler Flur Wach auf! — Wach auf! — 
Ein i Der Lenz darf nicht erliegen = 
Wiegt zitternd ſich im Wind; Der Odem Gottes weht durch's Tal — 
Und mitleidsvoll ſenkt ſich ein Strahl Schon klingt der Amſel Feſtchoral — 
Zum Blümlein ab in's Tal. — Und alle Herzen, groß und klein, 
Es iſt ſo kalt, ſchon naht der Tod, Dürfen jubeln: „Der Lenz zog ein“ 
Bald ſinkt es um in Angit und Not — Und die Bienen, die Bienen fie — fliegen! 
Das letzte Sonnenkind. — (Jung⸗Klaus, 18. Juli 1929.) 


Sommerheimkehr⸗Frühlingserwachen, dieſe Worte bedachten, kurzgefaßt und 
einfach das Drum und Dran unſerer Bienenſtände durch mehr als ſechs lange 
Monde. Und da auch die Tage der Hochtracht, wenn auch unausgeſprochen, mit 
eingeſchloſſen werden müſſen, ſo hätten wir das ganze Bild des Bienenjahres, 
wenigſtens in nackten Umriſſen vor uns. Aber welch eine Unſumme von Mühen, 
Kümmerniſſen, Sorgen und Befürchtungen darunter ſich bergen, kann nur der 
begreifen, der ſelbſt ein ernſthafter, tätiger und beſorgter Bienenvater iſt. Welche 
Sorgen brachte uns die verfloſſene Winterkälte, welche die jo ſchlimmen Tempe- 
raturſtürze in der Durchlenzung, welche die ſo verſpätete Schwarmzeit, welche 
die unbenützbare Obſtbaumblüte, welche das froſtige Pfingſten — — — und 
doch unſere Bienen haben ſich glänzend gehalten, in faſt eleganter Bravour haben 
ſie alle Widerwärtigkeiten zu meiſtern gewußt, und heute ſtehen ſie da, winter— 
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echt, geſund, vorratsreich, wenn auch noch Zuſchuß zur Einwinterung erforder⸗ 
dernd, aber wir können wieder hoffen und unſerer Lieblinge uns freuen. 
Darum, ihr Bienenväter, ſeht euch vor, wir wiſſen nicht, ob der nächſte Winter 
nicht ähnlichen Kalibers ſein wird, als es der verfloſſene war. Es wäre bitter 
traurig, wenn wir auch im nächſten Jahre über Winterverluſte zu klagen hätten, 
oder vielleicht gar einen großen Schlußpunkt hinter unſere ganze Bienenwirt⸗ 
ſchaft ſetzen müßten. Die Durchwinterung 1928/29 war weniger verluſtreich an 
ganzen Völkern, aber furchtbar dezimierend unter den Einzelbienen. Jung⸗Klaus 
fand Waben um das noch lebende Brutneſt herum ganz beſpickt mit trockenen 
Leichen. Wohl, die Kälte war der Hauptmörder, oder dürfte es wahrſcheinlich 
geweſen ſein, aber ſicherlich lagen vielfach auch andere Urſachen noch zugrunde, 
wie z. B. Zeit der Einfütterung, Menge Lagerung des Wintervorrates, Art 
des Honigs (Tannen- und Heidehonig gabs im Juli 1928 fo viel) im Winter⸗ 
ſitze, vielleicht auch Beuten und Standplätze. Wotſch iſt z. B. ein Froſtloch aller⸗ 
erſten Ranges im Winter, ſo tief es auch an der Eger liegen mag; denn die 
Froſtnebelſchwaden lagern auf der Eger oft Monate lang und hüllen die nächſte 
Umgebung ebenſo lang in eine faſt unerträgliche Kältewelle ein, jo daß Tempe- 
raturen von 30 Graden unter 0 voriges Jahr das tägliche Vorkommnis blieb, 
während 700 Meter höher im Gebirge die ſchönſten Winterſonnentage bei 
5— 10 Grad beobachtet werden konnten. Wie die Kälte im Winter aus Wotſch 
ein Froſtloch zu ſchaffen vermag, ſo wandelt es im Sommer die Hitze um 
in ein Stickloch, in dem man kaum exiſtieren könnte, wenn hier die Egerwellen 
nicht Milderung bringen möchten. Dieſe Hitze zwingt aber die Bienen oft zum 
jähen Abſchluß (namentlich die Heimatsſtämme) des Brutgeſchäftes, die Völker 
nehmen raſch Winterformation an, zehren ſich im Auguſt und September recht 
hohl, der Honigkranz zu Häupten wird immer ſchmäler. Plötzlich kommt der 
erſte Froſt, die Traube zieht ſich zuſammen, jäh iſt eine große Lücke zwiſchen 
Volk und Wandvorrat eingetreten, und nun müſſen Kataſtrophen eintreten, wie 
wir ſie leider im Frühjahre hilf- und tatenlos über uns ergehen laſſen mußten. 

Darum, ihr Bienenväter denkt daran, der nächſte Winter könnte wieder 
der gleiche Kunde fein wie der letzte: Baut vor! Schafft Jungvolk im Auguft- 
durch eine nicht zu ſtarke Reizfütterung, prüft genau, wohin der Vormarſch zum 
Vorrat führt. Wie viele Völker fand man tot in einem Beuteeck bei noch 5 Kilo 
Futter auf der entgegengeſetzten Seite. In milden Wintern kommen folde- 
Eckzehrungen kaum vor, aber Jung-Klaus hat fie ſchon oft kennen lernen müſſen, 
denn die Freſtlochneigung von Wotſch war ihm ſtets ein unerbittlicher Lehr⸗ 
meiſter. In ſo tiefen Tälern, wie in dem von Wotſch, iſt es darum bei Anlagen— 
von neuen Bienenſtänden gar nicht ratſam, extra noch ganz windſtille Plätze 
auszuwählen, denn die zu großen Froſt⸗ und Hitzeperioden benötigen dringend 
ſtreichende Luft, wenn ſie für die Völker gefahrlos vorübergehen ſollen. Jung⸗ 
Klaus weiß, was er hier rät: er will ſeine jungen Freunde vor Schaden bewah— 
ren. Alſo achtet auf ſeine Worte und handelt darnach! (Streichende Luft und 
ſchädliche Zugluft oder Sturmwinkel find hiebei gar wohl von einander zu unter- 
ſcheidende Begriffe.) 

Immli⸗Alraune und Imker⸗Hexereien. 


Im „Bw. Zentrbl.“ Nr. 6 ſteht ein Aufſatz von Dr. Willy Gachl, der den 
Titel führt: „Die fleißige Biene“ und dem „Literary Digeſt“ entnommen wurde; 
er ſoll teilweiſe das Erdfleckchen ſein, aus dem ſich Jung-Klaus feine nadi tehen- 
den Smmli-Mlraunden grub: 1. Eine Leiſtung! Sollte eine einzelne Biene 
den Nektar für ein Pfund Honig ſammeln, jo hätte fie an Flugleiſtung ungefähr: 
eine Bahn zu durchfliegen, die dem Aequator gleich käme. 2. Eine einzelne 
Honigwabe entſpricht, wenn man die Größenverhältniſſe der Biene mit denen 
des Menſchen vergleicht, ſo zirka einer Leiſtung, wie man ſie beim Panama— 
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kanal gezeitigt hat. 3. Während ihrer ganzen Lebenszeit macht die einzelne 
Biene nur 3165 Ausflüge. 4. Das Leben der Biene hat 2 große Arbeitsfelder: 
das Aufbauen der Waben und die Aufzucht des Nachwuchſes, beide fallen in die 
Hauptertragszeit. Die Arbeitszeit der Biene erſtreckt ſich auf 3 Wochen für Auf— 
zucht und 3 Wochen als Sammelbiene, mithin liegt wohl der Hauptteil der Tätig— 
keit der Biene im Aufbau des Bienenſtockes und Aufziehen der Nachzucht und 
nicht in der beſonderen Entfaltung einer Sammeltätigkeit. Natürlich iſt eine 
jede Tätigkeit von der anderen abhängig, wie ja naturgemäß ein Aufbau Dez 
Neſtes ohne Einſammeln unmöglich ut, 5. Eine Bienenkolonie des A. S. Mor: 
gan of Vermillion, South, Dakota, trug im Sommer 1925 allein 616 Pfund 
Bores-Honig. Eine einzelne Biene hat daran während ihrer ganzen Lebenszeit 
nur einen Anteil von 800 Milligramm an Nektar. Mehr als 1000 Bienen ſind 
alſo nötig, um ein Pfund fertigen Honigs zu liefern. — So das wären nur 
etliche Immli-Alraune; und wer ſind denn die Hexenmeiſter, die ſolch 
zarte Geheimniſſe ausſpionieren konnten? Dies war ſicher keine leichte Aufgabe. 
Und ſie haben es geſchaffen durch Benutzung von elektriſchen Kontrollapparaten 
und ähnlichen Einrichtungen. Die Bienen eines Volkes wurden gezählt und das 
Gewicht der Honigwaben und das Anwachſen an Honig verfolgt, ſo konnte der 
Beitrag der Einzelbiene beim Honigſammeln durchſchnittlich ermittelt werden. 
Durch Markierung der Bienen konnte man auch die Flugzeit der Bienen feſt— 
ſtellen, die nötig war, eine Ladung Honig einzuſammeln. Es ergaben ſich bebe: 
Zeitdifferenzen zwiſchen 8 Minuten und 1 Stunde und 54 Minuten. Bei einem 
Verſuche an 2,434.666 Bienen wurde die Beobachtung gemacht, daß 3.167 Bienen 
beim Ausfluge verloren gehen, ſei es durch Vogelfraß, Stürme, Ermattung uſw. 


Die Königinzucht iſt bei dieſen Herenmeiſtern ein beſonderer Zweig 
der Bienenzucht geworden, manche beſonders Findige erzeugen in einer einzelnen 
Saiſon oft 10.000 Königinnen. Manche Händler behaupten ſogar, daß ſie 30 bis 
35.000 verkaufen können in Amerika. Der Preis variiert von 1—5 Dollar. Be— 
ſonders gute Exemplare erzielen auch 10—25 Dollar; ſogar Rekordpreiſe zu 
500 Dollar kämen vor. Zum Königinnenhandel geſellt ſich ſeit 5 Jahren auch 
ein lebhafter Verſand von Bienenvölkern aus den Südſtaaten nach 
den Nordſtaaten. Die erſteren verſenden ihre ſchon im Jänner fallenden 
Schwärme in Drahtbehältern (5000 auf 1 Pfund) in die Nordſtaaten und nach 
Kanada, wo ſie zur eben beginnenden Honigtracht Verwendung finden. — 

Wir ſehen alſo, daß man drüben in Amerika doch auch etwas von Bienen— 
zucht verſteht und ſie auch zugunſten des Dollarſäckels ganz gehörig auszunützen 
peritebt. Es ſoll Bienenzüchter dort geben, die Tauſende Kolonien haben und 
deren Honigertrag 3—400.000 Pfund Honig ausmacht; und die Züchter mit 
nur 200 Völkern und einem Honigertrag von nur 30 bis 45.000 Pfund ſollen 
ſchon allgemein vertreten ſein. 

J. Die Haupthoniglieferanten ſind Kalifornien, New Pork (Klee, Buchtreizen! 
Fetas (Pfefferminze, Baumwolle) Arizona, Idaho, Montana, Wyommins. 
N. da, Uab, Colorado usw. 

Ihr größter Meiſter, iſt der Pfarrer L. L. Langſtroth in Philo 
delphia, der amerikaniſche Erfinder des Rahmenbaunes (1832) und der Einfüb. 
rer und Verbreiter der italieniſchen Biene (1859) an Stelle der ſtechluſtigen deut 
änt: ofen. Man wollte damit den To gefürchteten Stachel der Biene in mil 
N Altütktngsformen lenken, oder gar ihn aus den Bienen ganz heraus züchten. 
DRHAL bis jetzt natürlich nicht gelungen und wäre, wenn es gelingen 
RR HA der Ruin der ganzen Bienen zucht überhaupt. Warum wobl? 
De 119 , je P a E EEN : 
IAS te Pech hat, bleibt man ruhig im Schankſtüberl ſitzen, kauft 
Jin ll gell ah, acht dann etwas wackelig nach Hauſe und findet einen prai 
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tigen Vorſchwarm am Aſte hängen. Alkohol und Sonnenhitze reimt fidh ſchlecht: 
„So wart'n ma!“ Mittagsſchläfchen tut jo gut. N—ar—far— — — „Auf — 
auf!“ Wenzel! „die, Bienen ſchwärmen!“ „Iſo laß ne fliegen — — !“ Und ſie 
flogen fort über Berg und Tal — wie fatal! 

Ein Kursleiter hatte zwei Schüler, die ihm beſonders Freude 
machten. Ihre praftiichen Erfolge blieben nicht aus. Eine nette Anzahl von 
Königinnen wurden mit einer Zucht erzielt, und das Begattungsergebnis über— 
ſtieg 90%. Die Begattungs zkäſtchen wurden anfangs der Woche von der Bel ek 
ſtelle weggenommen und auf ein flaches Dach geſtellt; am Sonntage ſollten ſie 
verteilt und verſchult werden. — Doch o weh! mit des Geſchickes Mächten, ſoll 
man nicht Kartoffel eſſen. Sie hatten ſich alle holländiſch empfohlen. 

Ein unglücklicher Findling hatte als glücklicher Ausreißer Zu— 
flucht gefunden in einer hohlen Linde. Die Größen von Ziegenreuth waren 
hinter ihm her. Nun begann die Belagerung von Sebaſtopol! Gute Ratſchläge 
gab's zu Dutzenden umſonſt, aber erreicht hat keiner ſein Ziel, denn als Musjöh 
Görgl ſein Stänkerröhrl in's Einfluglöcherl verſenkte und zu blaſen anfing, 
fuhren ihm und feinen 12 Lehrmeiſtern, von denen jeder noch kaum eine Biene 
geſehen hatte, die gereizten Bienen derart um die Naſen, daß zwei Knöchelver— 
renkungen, fünf Naſenabſchürfungen und drei tüchtige Backenpfeifen das über— 
aus liebliche Ergebnis dieſes modernſten Schwarmfängerver ſuches nachgeblieben 
ſind. Und der Lindenſchwarm kam nach der allgemeinen Flucht ſeiner Betreuer 
auf beſſere Gedanken, er überſiedelte anderntags freiwillig aus dem Linden— 
gebäude der ungaſtlichen Ziegenreuther hinweg und verſchwand, fröhlich fächelnd, 
und fröhlich begrüßt in einer leeren Beute des nachbarlichen Meiſters der Zucht. 

„Der Umſturz“ iſt ein recht biſſiges Wort und niemand hört mehr gerne 
davon, denn aus Trümmerhaufen läßt ſich ka Häuſerl mehr kaufen. Und 
gar der durch die Bienenpreſſe geſchobene „Umſturz der Bienenzucht“ durch die 
abgekürzte Schwarmmethode Herrn Müllers, Berlin. Jung-Klaus hat an ge: 
wiſſen Bauchwühlereien in den Völkern nie eine Freude gehabt, außer die Durch— 
wühlten waren auf die Operationsbank geſchnallt; denn das Herumſtochern in 
den Eingeweiden fol nicht große Wohlluſt bereiten. Der erhoffte „Umſturz“ 
ſcheint nun ſelbſt „umſtürzen“ zu wollen, denn der Bericht von der Imkerſchule 

Preetz, wo die Prüfung, ſtreng vertraulich, 1928 durchgeführt wurde, 
meldet recht lakoniſch: „Kein Volk dieſer Gruppe war im Herbſte eimpinterungs: 
fähig. Nur durch Vereinigung ließen ſich winterſtändige Völker bilden. Der 
Honigertrag im Brutraum betrug vor der Auffütterung 113 Pfund, der Rein- 
ertrag aber war eine große Null.“ 

Die 6 „W“ in der Bienen zucht: „Wetter, Weide, Wohnung, Wabe, 
Weiſel, und Wehe dem Imker, der die erſten fünf „W“ nicht beachtet.“ (Rehs 
in der „Rh. Bz.“) 

nee E eine Ki unit; man darf mit den Bienen nicht 
Ulngehen wie mit Büffeln. (Dr. Zeiß. 

Daß die Bienen * 5 en, wollte Jaköbl nicht glauben und fuchtelte 
erregt mit den Armen herum. „Ja ſtechen! aber nicht ſprechen — nicht ſpre — — 
— hui, da fuhr er herum, ſchlug ſich auf's Maul und brüllte gurgelnd: „Ver— 
fluchtes Luder, nun boat a doch gebratt (vollführt)! Und mit giftgeſchwollener 
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Lippe zog er ab. Sie hatt's doch „gebratt 


Imbheil! 
N D 
Jung-Klaus. 


vereins nachrichten. 
Mitteilungen des Deutſchen bleuenn. Landes-Zentraivereines für Böhmen in Agi. Weinberge - Drag. 


Unſere Braunauer Tagungen. 


Der ſeit Jahren gehegte Wunſch der Zentralleitung, eine Generalverſammlung endlich 
einmal auch in das öſt liche Böhmen zu verlegen, um die doch jo zahlreichen Sektionen 
des dortigen Gebietes mit jenen des Weſtens in nähere Gemeinſchaft zu bringen, fonnte 
trotz aller Anregungen ſeitens der Zentrale infolge eigentlich unbegreiflicher Paſſivität, 
zum Teil auch örtlicher Urſachen halber, bisher nicht zur Verwirklichung gebracht werden. 
Wohl hatte die Sektion Braunau ſchon für das Jahr 1929 ſich gemeldet, doch ſchien ihre 
Lage — geradezu an der öſtlichſten Landesgrenze — der ganz außerordentlichen Entfernung 
wegen, minder geeignet: dauert doch die Zureiſe dorthin, nur von Reichenberg gerechnet. 
nicht weniger als 11 Stunden ermüdender Bahnfahrt. Nachdem jedoch auch für das heurige 
Jahr keine Einladung für einen günſtigere Verbindungen aufweiſenden Ort vorlag, wurde 
dem Erſuchen der dortigen wackeren Imker, welche ja in einer unſerer großen und beſt— 
organiſierteſten Sektionen zuſammengeſchloſſen ſind, ſehr gerne nachgekommen und über 
ihren Vorſchlag im Hinblick auf andere dortige größere Veranſtaltungen — eine ſchleſiſche 
Kulturwoche u. a. ging voraus, — der 6./7. Juni l. J. von unſeren imkerlichen Tagungen 
beſetzt. So fand denn am Samstag-Abende die Jahres⸗Sitzung des Erweiterten Ben- 
tralausſchuſſes ſtatt, in welcher bekanntlich alle unſere Sektionen Sitz mit Stimme 
haben und ihre Wünſche unmittelbar vertreten können, am Sonntag früh 10 Uhr begann 
— ebenfalls im Schießhausſaale — zunächſt die Vertreterverſammlung des „Deute 
iden Reichs verbandes der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Republit“ 
welche öffentlich war; die Generalverſammlung unſeres Landes-⸗Zentralver⸗ 
eines ſchloß fih an, in welcher der fo zeitgemäße Vortrag ZAR.-Hübners⸗Leitmeritz 
eine rege Wechſelrede auslöſte, welche die aufmerkſame Zuhörerſchaft bis 2 Uhr nachm. zue 
ſammenhielt. Mit dem leider recht ſpät abgehenden Nachmittagszuge — die Bahnverbindun⸗ 
gen ſind dem doch ſo überaus ſtarken Fremdenverkehre keineswegs gut angepaßt — begab 
ſich ein Teil unſerer auswärtigen Imker bei nach Gewitter wieder vollem Schönwetter nach 
Markt Wekelsdorf — ebenfalls Sitz einer bienenw. Sektion — um von dort aus die 
weltberühmte Felſenſtadt und anſchließend jene nicht minder großartige von Aders⸗ 
bach zu beſuchen. Jedem Teilnehmer an dieſen herrlichen Partien werden die dort ge⸗ 
ſchauten Naturwunder unvergeßlich bleiben, beſonders, wenn er ſie ſo gründlich beſichtigen 
konnte, wie der Berichterſtatter dieſes, der dann mit ſeinem Sohne nach Johnsdorf wan⸗ 
derte, den um Bienenzucht und Obſtbau hochverdienten langjährigen Geſchäftsleiter unſerer 
bw. Sektion Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf Øw. Prof. Schreiber, der leider durch 
einen Todesfall in ſeinem engeren Kreiſe an der Teilnahme in Braunau verhindert war, zu 
dem anläßlich Vollendung ſeines 70. Lebensjahres verliehenen Anerkennungsdiplom unſeres 
LZ.⸗Vereines noch perſönlich zu beglückwünſchen. Wer ſchließlich, wie Schreiber dieſes, noch 
eine mehrtägige Wanderung durch das Rieſengebirge anſchloß, hat von dieſer Generalver— 
ſammlungsfahrt eine Fülle Eindrücke mitgenommen, wie ſie nicht leicht in ſo kurzer Zeit 
wieder geboten werden. Mit Recht hatte dies ſchon ſeinerzeit bei Feſtlegung der Tagung der 
umſichtige Obmann ZAR. Heinzel als „Zugmittel“, betont, welcher, unterſtützt von ſeinen 
wackeren Amtswaltern, insbeſondere Geſchäftsleiter Tächl als Quartiermacher, uns im- 
kerlichen Gäſten den Aufenthalt in der Stadt der alten Benediktiner Abtei, im Braunauer 
Ländchen, in jeder Hinſicht auf das angenehmſte zu geſtalten wußte; ihnen allen ſei noch— 
mals herzlichſter Dank für ihre freundliche Mühewaltung; gleicher Dank auch Herrn 
Schriftſteller Hubert Birke für feine beifälligſt aufgenommenen Vortragsfolgen 
am „Gemütlichen Vorabend“, welche abwechſelnd mit guten Orcheſter-Darbietungen infolge 
der hinausgezogenen Verhandlungen leider erſt ſpät einſetzen konnten. | 

Unter großes LZ.-Vereinsgebiet mar — mit Ausnahme des Südens, wo die Unwetter— 
kataſtrophe des 4. Juli auch durch Verkehrseinſtellung, das Abkommen gehindert hatte, in 
allen Teilen vertreten, doch blieb der Verſuch, wohl im Hinblick auf die gar ſo weite Zureiſe 
und die heuer verſpätete „Schwarmzeit“ anderen Jahren gegenüber zurück. Jedenfalls aber 
hätte der Beſuch aus den doch nahen Sektionen des Rieſengebirges und ſeiner Vorlagen ein 
ganz anderer ſein können; daß gerade ſtärkſte Sektionen überhaupt, trotz der leichteren Mög— 
lichkeit, unvertreten bleiben, ift man allerdings ſchon gewöhnt. —t. 


Generalverſammlung am 7. Juli 1929 


im Schießßhausſaale zu Braunau i. B. Unter Darlegung von Zweck und Bedeutung der 
Tagung, ſowie Begrüßung der Ehrengäſte eröffnete Präſident Dr. Tanger um 11 Uhr 
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vorm. die Tagung, worauf Begrüßungsanſprachen erfolgten, namens unſerer Sektion Brau— 
nau durch Obmann ZAR. Heinzel, für den Central-Verband d. deutſch. landwirtſch. Ge⸗ 
noſſenſchaften Böhmens durch Senator Kahler, — welcher auch die ſtete Vertretung der 
imkerlichen ae in feinem politiſchen Wirkungskreiſe zuſicherte, namens des Landes- 
kulturrates, D. S., durch deſſen Ausſchußmitglied Ringel-Merkelsdorf und durch Oyn- 
naſiallehrer Jerofke-Brieg, Bez. Breslau, als Vertreter des Deutſchen Imkerbundes aus 
dem Reiche, welcher eine herzliche Einladung nach Görlitz für 1932 anſchloß. — 

Zentr.⸗Geſchäftsleiter⸗Stellv. Ing. F. Baßler erſtattete kurz vergleichsweiſe den 
Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht, verwies auf den Verlauf der Schadensdeckung durch die fach 
und Wohlfahrts einrichtung in Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- und Haftpflichtfällen. 
Hiezu regte Altmann, S. Oberaltſtadt, die Herabſetzung der Mehrwertprämien an, woge— 
gen ſich Ztr.⸗Geſchl.⸗Stellv. Ing Baßler ausſprach unter Hinweis, daß dieſe auch jetzt in 
der eigenen Regie des LZ.-Vereines nur die ſeitens der Verſicherungsanſtalten ſeinerzeit 
verſicherungstechniſch errechneten Gebühren ſind, wobei unſere Entſchädigungsſätze weſentlich 
verbeſſert wurden; über Antrag ZAR. Spatzal-Poſtelberg, wird der Zentralausſchuß zu 
Jahresſchluß die Prämienfrage für die Folge prüfen. Auch auf den ebenfalls im Tätig— 
keitsberichte enthaltenen Bericht über die Verteilung des ſteuerfreien 
Zuckers zur Notfütterung 1928 konnte ſeitens des Berichterſtatters nur kurz hin⸗ 
gewieſen werden. Sämtliche Berichte wurden nach Verleſung des Antrages der Reviſoren 
auf Entlaſtung einſtimmig genehmigt. 

Vizeprüſident Gaudeck erinnerte daran, daß vor zehn Jahren in der General— 
verſammlung zu Saaz unter allverehrter, um die imkerliche Wiſſenſchaft wie um unſere Or— 
ganiſation gleich hochverdienter Präſident Med. Dr. Jofeph Langer erſtmalig an die 
Spitze unſeres LZ.⸗Vereines berufen worden ift. Einer ſudetendeutſchen Landwirtefamilie 
entſtammend hat fih unfer Präſident aus eigener Kraft bis zum Höhepunkte, dem akademi⸗ 
ſchen Lehrſtuhle, durchgerungen und entfaltet er dort als Vertreter der Kinderheilkunde, 
erſt an der Grazer, nun feit Jahren an der Prager Deutſchen Univerſität, als auch vom Aus⸗ 
lande anerkannte erſte Autorität zum Wohle ſeiner Mitmenſchen ſegensreiches Wirken, 
wobei Präſident Dr. Langer aber noch immer Zeit gefunden hat als Forſcher insbeſondere 
über das Bienengift und die Ernährung der Biene ſich einen Namen zu machen wie als 
Selbſtbewirtſchafter einen Muſterbienenſtand auf ſeinem Landgute zu führen. Möge unſer 
allverehrter Präſident dieſem ſeinem doppelten Wirkungskreiſe noch recht lange Jahre in 
Arbeitsfreudigkeit und Kraft erhalten bleiben, ſeinen dankbaren Mitmenſchen zum Heile! 
In der gleichen Tagung vor 10 Jahren wurde eines unſerer älteſten Mitglieder, der Obmann 
unſerer bw. Sektion Saaz, Oberlehrer Albert Hauſtein, zum Vizepräſidenten unſeres 
LZ.⸗Vereines gewählt. Als heute des wohlverdienten Ruheſtandes fih erfreuender Volfs- 
bildner moge ihm dies ermöglichen, noch recht viele Jahre für unſere dankbare Imkerſchaft 
als unermüdlicher Führer und Berater zu wirken! Damals, vor zehn Jahren wurde unſer 
bien w. Landesmuſeum in Gaag feierlich eröffnet, die ureigene Schöpfung feines 
Leiters Hauſtein, und wenn dieſes gerade jetzt nach Kaaden überſiedelt, um unter 
voller Wahrung der Selbſtändigkeit und unter Hauſteins altbewährter Oberleitung in 
Verbindung mit der Höh. landw. Landesſchule zu treten und unſeren heuer erſtmaligen dor— 
tigen, weiterhin wohl ſtändigen Allg. bw. Lehrgängen, alfo unſerer Imkerſchule, ange- 
ſchloſſen zu werden, ſo bedeutet dies einen von unſerem verehrten Präſidenten Dr. Langer 
ebenfalls damals als Wunſch zum Ausdruck gebrachten bedeutſamen Merkpunkt in der 
Entwicklung unſerer heimiſchen Bienenzucht und unſeres Landes-Zentralvereines, dem 
Blühen und Gedeihen auch in alle Zukunft beſchieden ſei! 

Präſident Dr. Langer verſicherte, unfer „Hauſteinianum“, das bienenw. Qan- 
desmuſeum auch der weiteren größten Unterſtützung ſeitens des Zentralausſchuſſes. Obmann 
des Egerlandgaues, W.⸗L. Schleicher. Eger, verwies mit herzlichſtem Danke der treuen 
Mitgliederſchaft auf das harmoniſche und ſo erfolgreiche Zuſammenarbeiten von Zentral— 
ausſchuß, Präſidium und Geſchäftsleitung, welch' letzteren beſonderer Dank gebührt. 

Der vorgelegte Voranſchlag für 1929 wurde gemäß des Zentralausſchußbeſchluſſes vom 
25. Mai l. J. mit 309.000 Kč bei gleich hoher Bedeckung genehmigt; der Jahresbeitrag für 
1930 wurde in der bisherigen Höhe von 21 Kč, für Sektionsmitglieder und Lehrperſonen auf 
19 Kč ermäßigt, beibehalten. 

In Neuwahl der Neviforen für 1930 wurden die bisherigen Rechnungsprüfer: Friedrich 
Beckert, landw. Genoſſenſchaftsreviſor und Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staats: 
bahnen, beide in Prag, einſtimmig wiedergewählt. 

In Abänderung der Satzungen unſeres Landes⸗Zentralvereines wurden nach Antrag 
der Geſchäftsleitung notwendig gewordene Ergänzungen einſtimmig und ohne Erörterung 
einhellig beſchloſſen, u. zw. zu den Hauptvereinsſatzungen zu $ 8, 19 und $ 8, 10: Einführung 
von Vereinsabzeichen, $ 18: Zuſammenſchluß der Sektionen zu Bezirks- oder Gauverbän— 
den; zu den Sektions-Satzungen: $ 6: Beſchlußfaſſung des Vorſtandes mit einfacher 
Stimmenmehrheit. i 
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Zum Ehrenmitglied des Landes-Zentralvereines wurde ernannt unſer hochverdienter 
Zentralkaſſier Franz Wüſtl, Oberbeamter der Böhm. Sparkaſſa i. R. und Vizepräſident 
der Kreditanſtalt der Deutſchen, Prag, welcher, vordem in der Sektion Saaz, nach ſeiner 
Ueberſiedlung nach Prag i. J. 1914 Mitglied unſeres Zentralausſchuſſes wurde und fett dem 
folgenden Jahre bis heute das ſo wichtige, aber wenig dankbare Ehrenamt des Zahlmeiſters 
unſerer großen Vereinigung mit großer Umſicht führt. 

Ueber Antrag der Zentralgeſchäftsleitung wurde dieſe einſtimmig dahin ermächtigt, 
Sektions⸗Neugründungen erſt dann durchzuführen, wenn fidh wenigſtens 15 (fünfzehn neue 
Mitglieder finden, welche unſerem Landes-Zentralvereine bisher noch nicht angehört 
haben; hiedurch ſollen die ſchon oftmals erörterten Beſtrebungen nach überflüſſigen Neu— 
gründungen und Zerſplitterung, ſohin Schädigung beſtehender Sektionen, noch weiter ein— 
gedämmt werden. 


„Freie Anträge“ nach $ 15 der Satzungen lagen keine vor. 


Es folgte nunmehr der Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Z3.-A.-R. Rudolf Hübner, 
Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz: „Hemmungen im Bienenleben durch Witte 
rungsverhältniſſe und deren Ueberwindung“. Der im Hinblick auf die 
heurige kritiſche Ueberwinterung ſo zeitgemäße, ausgezeichnete Vortrag unterſuchte den Ein— 
fluß der ſo abnormalen Kälte des heurigen Winters auf das Bienenleben, ging den Urſachen 
der trotzdem guten, wie der ſchlechten Durchwinterung und Volksverluſte nach und zeigte 
ſchließlich, wie der Imker im kommenden Herbſte vorſorgen muß, um im eigenen Intereſſe, 
wie zur Vermeidung auch der Allgemeinheit ſehr fühlbarer wirtſchaftlicher Verluſte ſeine 
Ammen gut durch den Winter zu bringen. (Die ſchätzbaren Ausführungen werden im 
„D. Imker“ vollinhaltlich veröffentlicht werden.) 

Eine überaus rege Wechſelrede ſchloß ſich an den allſeits beifälligſt aufgenommenen 
Vortrag an: W.-L. Richter, Eger, berichtete über das Auftreten der Pollenmilbe und 
ſeine Vekämpfungsverſuche, über die Zerſtörung der aufbewahrten Bollenporrvrate 
durch Schimmelpilze und die Sonnendesinfektion. Er erſuchte um Unterſtützung unſeres 
nun nach Kaaden überſiedelten Bienenw. Landesmuſeums durch Widmungen wie durch ht: 
Ipenden. Viezepräſ. Gaudeck verwies darauf, daß auch die ſtrengſte Kälte an und fitr Ho 
den Bienen nichts geſchadet hat, ebenſowenig der luftdurchläſſige hohe Schnee; richtige Ein— 
winterung und zweckmäßige Vorratseinlagerung war die Vorausſetzung. Com. Czer— 
wenka berichtete, daß auf niedrigen Waben kleinen Maßes die Völker ganzer Stände 
ausgeſtorben jind. Zweckentſprechende Zuckerfütterung zur Herbſttrachtzeit hat ith ſehr aur 
bewährt, auch in dünnwandigen Bauten ſind die Völker gut durchgekommen, leerer Raum 
durch eine Wabe mehr iſt kein Schaden; die vorzügliche Wirkung von Stampfhonig mit 
Pollen im Frühjahre ift zu beſtätigen. Z.-A.-R. Spatzal betonte die Notwendigkeit einer 
Wiedergutmachung der durch den heurigen Winter verurſachten ſchweren Froſtſchäden 
in bezug auf die Bienenweide. Z.-A.⸗K. Flamm betonte den Wert des guten 
Beuten materials, beſonders geeignet ift hiezu die Teichbinſe als leicht bearbei— 
tungsfähiger Flechtſtoff, noch beſſer als Stroh. Obm. Thum, Kukus, führte an, daß noch 
am 11. November 1889 der „Wald honigte“; fo ausſchlaggebend für das Ernteergebnis dicie 
Trachtquelle ift, Jo unbrauchbar, weil uralter Erfahrung gemäß Ruhr verurſachend. it 
der Blatthonig für die Ueberwinterung. 3.-A.-R. Heinzel zog eine Parallele zwijchen 
Arzt der Bienen — Arzt des Menſchen, Lebensbedingungen der einen und des 
anderen, forſchen wir in beiden Richtungen weiter und weiter! Hausner, S. Braunau, 
beſtätigte, daß hohe lockere Schnee maſſen die Völker nicht erſticken, wohl aber eine ſich 
darauf bildende felte Eiskruſte. Z.-Geſchl.-Stellv. Ing. Baßler: Die durch die vorjährige 
Dürre an den Baumſchulen verurſachten ſchweren Schäden jind durch den heurigen 
kataſtrophalen Winter und Wildverbiß leider noch erhöht worden, wodurch die raſche Wieder— 
cuspflanzung ſehr gehindert werden wird. Obmann des Deutſchmähr. Imkerbundes, W. -L. 
Baſinek, Pohrlitz, fragte an in bezug auf anderweitige Erfahrungen, wonach die als 
Trachtquelle für Mähren fo wichtige „Akazie“ (Robinia) als Brutſtätte der Schildlaus 
gefährlich fein; Obm. Hauſer findet die Schildlaus doch wohl nur auf bereits kranken 
Akazien. Präſident Dr. Langer hält den täglichen Stand heſuch durch den Imker 
auch während des Winters für unbedingt notwendig, um rechtzeitig hilfsweiſe ein— 
zugreifen. Er beſprach die Verſuche, die Thermoelektrizität zur Meldung von mwin- 
terlichen Notzuſtänden zu verwenden, erörterte die Unterſuchungen Dr. Soudeks-Vrünn 
über „toten“ und „lebenden“ Pollen mit feinen wirkſamen Fermenten; die beſtmöglichſte 
Erhaltung der Pollenwaben über Winter muß erprobt werden. Im Frühjahre könnte als 
Erſatz Blütenſtaub der Kätzchenträger dem einzufütternden Honig beigemiſcht werden. W.-L. 
Joſ. Richter, Eger, hält das Abhorchen verſchiedener Volksäußerungen für überaus 
wertvoll, jo unter Zuhilfenahme empfindlicher Radiotelephonmuſcheln (S. Angaben MT. 
eller, Pfaffendorf, i. „D. d. Imker“, S. 95. Ig. 1928, d. Schr.), der ordentliche Imker 
beſucht auch im Winter mittaas einmal feinen Stand. Obm. Thum: ſauerer Honig wird 
ehen aus unreifem. J.-A.-R Flamm will gegenüber dem allzuweit verfeinerten Fortſchritt 
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das gute Alte der Praxis nicht zurückgeſetzt wiſſen. Zuckertei gim Hohlſpund bewährt 
ſich zur Notfütterung nach wie vor trefflich. Gltr. Marhulla, S. Teplitz betont, das richtige 
Aufſetzen des Futterteiges, der nicht in Verbindung mit dem Winterſitz den Bienen na— 
türlich nichts helfen fann! In feinen Schlußworte gab der Vortragende, ZUR. 
Hübner, jeiner Befriedigung Ausdruck über die einhellige Uebereinſtimmung mit ſeinen 
Richtlinien; er betonte, daß die Groß wabe wieder ihre Ueberlegenheit erwieſen 
hat, wenn auch auf Kleinwaben Völker gut durchgekommen find, falls ſie gut über- 
einanderſtehend einander ergänzten. 

Am Schluſſe der Tagung dankte Vizepräſident Hauſtein für die ihm zuteil gewor— 
dene Ehrung; wenn das bienenw. Landesmuſeum in Zaag aus mißlich gewordenen 
Unterkunftsverhältniſſen nun nach einem Jahrzehnt nach Kaaden in günſtigere und zu erhöh— 
ter Nutzbarmachung überſiedelt, ſo iſt Redner als Vorſitzenden des Muſeumsausſchuſſes 
beſtbewährte Mitarbeiterſchaft auch weiterhin geſichert zur Betreuung und zum Aus— 
baue dieſer unſerer fo wertvollen L.-Z3.-Vereinseinrichtung. 

Präſident Dr. Langer dankte gleichfalls für die Ehrung; durch feine parallel 
laufende Lebensarbeit in der mediziniſchen Wiſſenſchaft wie als Imker wurde ein elterlicher 
Herzenswunſch erfüllt; nun durch 35 Jahre Mitglied unſeres Landeszentralvereines“) wird 
er dieſem ſtets ſeine Kraft voll und ganz widmen; er ſchloß mit herzlichſtem Danke an die 
Berichterjtatter, für die fo rege Teilnahme an den Verhandlungen und an den Ausſchuß 
unſerer Sektion mit ihrem Obmanne Z3.-A.-R. Heinzel für die liebe, gaſtfreundliche 
Aufnahme im Braunauer Ländchen. (Schluß 2 Uhr nachm.) 


* * * 


An den Haupttagungen hatten u. a. noch teilgenommen: Direktor der landw. Fach— 
ſchule Großdorf-Braunau Prof. Kneſch, Obmann des De NEE Imkerbundes 
W.⸗L. Bürgerſchuldirektor i. R. Baſinek, Pohrlitz, Leiter d. Schleſiſch. Imkerſchule WR. 
Oberlehrer i. R. Onderka, Wodendorf, für den „Svaz zemsk. Ustfedi spolkü včel. 
R. Č. S.“ (Slawiſchen Reichsverband d. Tſchſl. R.) Profeſſor Slavik und Hr. Hruza, 


Königgrätz. Begrüßungsſchreiben waren eingelaufen von: Miniſter für Landeskultur Univ.- 


Prof. Dr. Srdinko, vom Miniſterium für Landeskultur, Präſidium des Landeskultur— 
rates 3. K., Präſident deſſen Deutscher Sektion Abg. Prof. Windirſch, Settionschef 
Meisner, Oberrat Lothring von ebendort, Abg. Weißer: Braunau, vom Vorſitzen— 
den des Ausſtellungsausſchuſſes d. Geſchäftsſtelle d. Deutſch. Land- u. Forſtwirtſchaft o. ö. 
Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. techn. Ing. Wirth, vom 1. Vorſitzenden des Deutſchen 

Imkerbundes O.-L. Lupp⸗ Weinsberg (Württemberg), vom korreſp. u. Ehrenmitgl Miniſter.⸗ 
Rechn.-Direktor Wohlrab, Ma.-Enzersdorf b. Wien, vom forrefp. Mitgl. Baurat Ing. 
Keßler, Troppau, von den Zentralausſchußmitgliedern unf. L.-Z.-V. Hans Baß ler, dar. 
Malkau, i. Erzgebirge, Kren zl, Budweis, Saudny, Prag, Ing. Schiede k, St. Barbara— 
Schacht, S.-Obmännern: Andre ß, Dobrzan, Dr. Röſch, Kaaden, Rundenſteiner, 
Sarau. —r. 


Sitzung des „Erweiterten Zentralausſchuſſes“ am 6. Juli 1929 zu Braunau i. B. 
„Schützenhaus“. Vorſitz: Präſident Dr. Langer und die Vizepräſidenten Hauſtein, 
Gaudeck, Glöckner, anweſend 10 Zentr.-Ausſch.-Räte und die Vertreter von 28 Ser: 
tionen. Mit herzlicher Begrüßung eröffnete Präſident Dr. Langer die Sitzung und wid— 
mete dem vor kurzem dahingeſchiedenen Oberlehrer i. R. Joſef Raſchauer-Chodau, 
einem unſerer älteſten und verdienteſten bw. Wanderlehrer einen warmen Nachruf; 
hierauf ſprach Obmann d. S. Braunau, Heinzel, herzliche Begrüßungsworte. — Unter 
„Geſchäftliches“ wandte ſich der 3.-Geſchäftsl.-Stellv. Ing. Baßler u. v. a. unter 
allſeitiger Zuſtimmung gegen die immer wieder auftretenden Beſtrebungen der Neu— 
gründung von Sektionen „auf Koſten“ Schon beſtehender. Im laufenden Jahre jind bis— 
her nicht weniger als 813 Mitglieder ausgetreten, allerdings 1577 neue gewonnen 
worden, und iſt die Zahl 13.000 ſohin überſchritten; die Einführung der wiederholt angeregten 
einmaligen beſonderen Beitrittsgebühr möge dieſem, die Geſchäftsgebarung der Sektionen 
wie der Zentrale, ſehr erſchwerenden Zu- und Abſtrömen ſteuern. Die Mitglieder möchten 
überhaupt den Sektionsleitungen ihre doch nur ehrenamtlich n Arbeit mehr 
anerkennend, erleichtern und die Amtswalter nicht als ihre „ Bankiers“ und „unbezahlten 
Vereinsdiener“ betrachten; jedes einzelne Mitglied muß jih der Selbſtverantn— 
wortung zu eigener Mitarbeit im großen Ganzen wohl bewußt g was insbeſondere 
auch in bezug auf die genaue und rechtzeitige Erfüllung der Beſtimmungen unſerer Wohl— 
fahrtseinrichtung gegen Bienenſtandsſchäden gilt. Das neuerliche wiederholte Anſuchen 
einer Firma, welcher zufolge fat. Verkaufes gefälſchter Mittelwände die Ankündigung im 

*) Unſer hochgeſchätzter Präſident Dr. Langer war bereits Mitglied unſeres Zentral— 

usſchuſſes 1897/1907 bis zu ſeiner Berufung nach Graz, wo er u. a. auch Viezepräſident 
Ze Steierm. Bienenzuchtvereines wurde; nach feiner Rückkehr an die Univerſität Prag 
wurde er 1915 wieder in den Zentralausſchuß, 1919 zum Präſidenten gewählt D. Schr. 
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„Deutſch. Imker“ ſeit 2 Jahren eingeſtellt iſt, dieſe wiederzugeſtatten, über Antrag 
Obm. Herget, Bez.⸗Vbd. Luditz⸗Buchau⸗Manetin, neuerlich für das laufende Jahr abge⸗ 
lehnt. Der ſchon in der Sitzung des „Engeren Zentralausſchuſſes“ am 25. Mai l. J. 
(S. S. 211 „D. J.“) behandelte Fall der Sektion *) in bezug auf die Zuweiſung 
ſteuerfreien Zuckers, wurde neuerlich aktenmäßig vorgetragen; an der Wechſelrede 
beteiligten ſich Obm. Herget⸗Manetin, Obm. Thum -= Kutug, Vizepräſ. Hauſtein, 
Obm. d. S. Gaag, Gltr. Richter-Eger ZAR. Spatzal, Obm. d. S. Poſtelberg, Obm. 
Czerwenka, Bz.⸗Vbd. Friedland, Vizepräſ. Gaudeck, Obm. d. S. Tetſchen⸗Bodenbach, 
welche ſich unter allgemeiner Zuſtimmung rügend gegen das Verhalten der Sektion wandten; 
einſtimmig wurde nach Kenntnisnahme des Schriftenwechſels auf Grund der Sachlage 
ſchließlich feſtgeſtellt, daß das Vorgehen der Zentralleitung ein vollkommen korrektes war.“) 
‚Ueber Antrag Obm. Czerwenka, wurde beſchloſſen, in Ergänzung der LZ.⸗Vereins⸗ 
Satzungen, die Bildung von Bezirksvereinigungen ausdrücklich aufzunehmen. Zu der von 
demſelben Vertreter gegebenen Anregung, die Begünſtigung der Reiſeentſchädigung 
für die Sektions vertreter auf 1 für je 70 Mitglieder der Geſamtzahl innerhalb 
eines Bezirkes feſtzuſetzen, ſprachen fih Obm. Thum ⸗Kukus, ZAR. Spatzal⸗Poſtelberg, 
ZAR.⸗Hübner, Obm. d. S. Leitmeritz, Obm. Hauſer⸗Gablonz a. d. N., für die Ber, 
behaltung des bisherigen Schlüſſels aus und wurde die Frage einer Abänderung auf Grund 
der zu erhebenden ſtatiſtiſchen Berechnungen dem „Enger. Zentralausſchuſſe“ zugewieſen.“) 
Obm. Czerwenka vertrat den übrigens auch von anderer Seite geäußerten Wunſch auf 
frühere Abhaltung der Generalverſammlung, damit dieſe nicht in die Schwarmzeit 
fällt, alfo etwa zu Oſtern oder Pfingſten, er lud für 1930 nach Friedland ein. Hiezu 
ſprachen ZAR.⸗Flamm, Obm. d. S. Komotau und ZAR.⸗Hübner unter Hinweis, daß 
über beſondere Wünſche der diesjährige Ferientermin gewählt wurde, um auch Gebirgs— 
reifen hiemit verbinden zu können. Gltre Marhulla“-Teplitz, wünſchte pünktlichen Ves 
ginn und Kurzfaſſung des geſchäftlichen Teiles der Generalverſammlung. Der Hinweis 
des ZAR.⸗Altmann⸗nReichenberg, daß die Sektion „Immenrunde a. Kranich“ für 1930 
ſchon im Frühjahre Reichenberg vorgeſchlagen hat, führte zu lebhafter Wechſelrede, in 
welcher ZAR. Ginzel, Obm. d. S. Reichenberg, das Einvernehmen der Anreger zunächſt 
mit der Stamm⸗Sektion Reichenberg verlangte. Zur Abſtimmungsfrage, insbeſondere ob in 
bezug auf die Abſtimmungsenthaltung die dzt. parlamentariſche Handhabung nach der 
neuen Gemeindeordnung ee fei, fpraden Obm. Czerwenka, Deleg. 
Kinzl, S. Reichenberg, ZAR. Spatzal, ZAR. Flamm, und fand ſich ſchließlich die 
Mehrheit“) für den Tagungsort Reichenberg. ZAR. Altmann betont noch namens der 
S. „Immenrunde a. Kranich-Reichenberg“ die volle Aufrechterhaltung der freundſchaftlichen 
Nachbarlichkeit zur älteren Sektion Reichenberg. — Das von der Zentralgeſchäftsleitung 
vorgelegte neue Abzeichen für 25jährige Mitgliedſchaft beim Landes⸗Zen⸗ 
tralvereine, ebenſo die notwendig gewordenen Ergänzungen der L3V.⸗ Satzungen 
fanden einhellige Annahme unter Dank an die bei den Vorarbeiten für das erſtere beſonders 
mitwirkenden Obm. Hauſer⸗-Gablonz und ZAR. Ginzel. — Es erfolgte weiterhin die 
ZAR.⸗Vorbeſprechung der Generalverſammlungs-Verhandlungspunkte. — Zu dem 
von der Sektion Lanz eingereichten und von ihrem Geſchäftsleiter Lang vertretenen Mi: 
trag: „Die Subventionierung der Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung“ aus 
Mitteln des Landes⸗Zentralvereines einzuſtellen, da die K.⸗Züchter die Königinnen zum 
Großteil ſelbſt verwenden und die an die Mitglieder der Sektionen abgegebenen Königinnen 
ſehr teuer bezahlt werden müſſen, gab ZAR. Flamm als Obmann der „K.⸗Z.⸗V.“ die Auf- 
klärung, daß für die Zwecke der Königinnen-Zucht feit 1928 eine Sonderwidmung des Mini- 
ſteriums für Landeskultur verwendet wird; die Königinnen-Züchter haben zunächſt ſelbſt 
Anſpruch auf die gezüchteten Königinnen, weil ſie doch zunächſt ihre eigenen Stände der Wei— 
tervermehrung halber auf einheitliche, züchteriſch vollwertige Höhe bringen müſſen; die Er— 
probköniginnen werden koſtenlos unter Verpflichtung abgegeben; die Preiſe der Edelkönigin— 
nen müſſen dem erhöhten Zuchtaufwande gemäß entſprechend höher ſein als jene gewöhnlich 
erhältlicher Königinnen, die Preiſe unſerer „K.⸗Z.⸗V.“ find übrigens weitaus niedriger als 
jene der „K.⸗Z.⸗V.“ anderer Länder, „unbefruchtete“ Königinnen werden nur auf beſon— 
deres Verlangen abgegeben. Die erfolgreiche Bienenzucht fußt auf der richtigen Königinnen— 
zucht nach wiſſenſchaftlich und praktiſch erprobten Grundſätzen. ZAR. Spatzal betonte 


) Seither hat die betr. Sektion ihre „Kundgebung“ zufolge Vollverſammlungs— 
beſchluſſes v. 7. Juli l. J. vollinhaltlich zurückgezogen. 

*) Selbſt von der derzeitigen Begünſtigung wird nur beſchränkt Gebrauch gemacht; ſo 
hatte auch aus dem Bezirke Friedland, die Sektion „Unteres Wittigtal“ keinen Vertreter 
entſandt! 

.. Es geht aber doch wohl nicht an, der Abſtimmung ſich enthaltende Mitglieder des 
Präſidiums und der Geſchäftsleitung, welche neutral zu bleiben wünſchen, einfach der 
Mehrheit oder der Minderheit zuzuzählen, wie manche dies da wie dort neuem Brauche 
gemäß für richtig halten. 
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gleichfalls die hohe Bedeutung ſyſtematiſcher Zucht, welche die hiefür erfolgten Aufwen⸗ 
dungen voll und ganz rechtfertigt. Vizepräſ. Gaudeck gab zur Erwägung, daß die Nicht⸗ 
unterſtützung der Königinnenzucht uns bei den Imkern auch des Auslandes als „Rückſchritt⸗ 
ler“ und „Rückſtändige“ erſcheinen ließe. Nachdem noch ZAR. Hübner und Gltr. Rich⸗ 
ter⸗Eger hiezu geſprochen, zog der Vertreter der S. Lanz im Hinblick auf die erhal⸗ 
tenen Aufklärungen, insbeſondere in bezug auf die derzeitige Nichtbelaſtung der 
LZ.⸗Vereins⸗Finanzen, den gen. Sektionsantrag, für welchen keine weitere Stimme einge⸗ 
treten war, zurück. — Die Anregung des „Egerlandgau“ auf Verlegung der 
„Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ des Jahres 1931 nach 
Eger wurde als derzeit gegenſtandslos zurückgeſtellt, da in der Abhaltung dieſer Tagungen 
nunmehr ſtets eine Jahrespauſe eingeführt werden ſoll und auf die nächſte Verſammlung 
in der Tſchechoſlowakei im Hinblick auf die letzte in Leitmeritz v. 1927 vorläufig nicht Böh⸗ 
men, ſondern die anderen Länder das Vorrecht haben. — Nachdem die um 48 Uhr abends 
begonnenen Verhandlungen um 11% nachts abgeſchloſſen waren, konnte erft fo verſpätet 
der „gemütliche Teil“ beginnen, welcher durch eine Begrüßung des heimiſchen Schrift: 
ſtellers Hubert Birke namens des verhinderten Bürgermeiſters eingeleitet wurde; es 
folgten nun abwechſelnd Orcheſter⸗Muſik und — meiſt in ſchleſiſcher Mundart — Vorträge 
des vorgenannten Herrn, welche beifälligſt aufgenommen, die Verſammelten in gemütlichſter 
Stimmung noch ſehr lange vergnügt beiſammen hielten. 


Aus der Zentralausſchußſitzung (Eng. Z..) zu Braunau i. B. am 7. Juli 1929. Vor⸗ 
ſitz: Präſident Dr. Langer, die Vizepräſidenten Hauſtein, Gaudek und Glöckner, 
anweſend weitere 9 Zentralausſchußmitglieder. Beſchloſſen wurden Ehrungen von Sek⸗ 
tions⸗Amtswaltern und ſehr verdienten Mitgliedern; an 3 vieljährige Beobachtungsſtations⸗ 
leiter (feit 1908) wurde die beſondere „Goldene Ehrenbiene“ verliehen: 1 korreſp. Mitglied. 
wurde ernannt. — Vortrags⸗ bzw. Standſchau⸗ Vergütungen, wurden feſt⸗ 
gejegt. — Der „Wanderlehrer⸗ Vereinigung“ wurden 500.— K als Reife- 
geld zwecks Entſendung eines Vertreters zur diesjähr. „Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſch. Zunge“ in Graz, Aug. 1929, bewilligt. In einem 
Einbruchsſchadensfall wurde die Entſchädigung wegen Nichterfüllung der ſeit 
Jahren beſtehenden und oftmals wiederholt in Erinnerung gebrachten Beſtimmungen dzt. 
einſtimmig abgelehnt; da die Entſchädigung in Feuers und Einbruchsdiebſtahlsfällen ber. 
unmittlbar aus den eigenen Mitteln unſeres Landes⸗Zentralvereines, alfo auf Koſten der 
Geſamtheit geht, iſt die volle Erfüllung aller vorgeſchriebenen Beſtimmungen um ſo mehr 
Pflicht eins jeden Mitgliedes! Erledigt: 7 Angelegenheiten. — 


Auszeichnung verdienter Amtswalter. Der Zentralausſchuß hat in ſeiner Sitzung 
vom 7. Juli l. J. zu Braunau i. B. dem Obmanne der S. „Kuttenplan Schmelztal“ Johann 
Luft, Landwirt, Promenhof, die Ehrenurkunde für mehr als 10 jährige Amts- 
walterſchaft verliehen und den bisherigen Amtswalter d. S. Schwanenbrückl, gew. Obmann 
Franz Hogen, Schneidermeiſter, und gew. Geſchäftsleiter Georg Schwab, Zimmermei⸗ 
ſter, für ihre vieljährige verdienſtvolle Tätigkeit beſonderen Dank und Anerkennung zum 
Ausdrucke gebracht. 

Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat ferner dem vieljährigen Geſchäftsleiter der S. 
Biſchofteinitz, Joſef Wejwoda, Bezirksſekretär i. R., und dem Mitgliede der S. Wirfchin, 
Franz Wenzl, gew. Schmiedemeiſter, in Würdigung ihrer beſonders verdienſtvollen Betäti⸗ 
gung im Intereſſe der heimiſchen Bienenzucht das Anerkennungsdiplom des 
Landes⸗Zentralvereines verliehen. 

Der Zentralausſchuß hat gleichzeitig das Mitglied der S. „Plan, Südl. Teil“, Wenzel 
Holid, Förſter, Naketendörflas, zum korreſpondierenden Mitglied des Landes⸗Zentralver⸗ 
eines ernannt. 

Auszeichnung vieljähriger verdienſtvoller Beobachtungsſtationsleiter. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß hat mit Beſchluß vom 7. Juli 1929 die beſondere „Goldene Ehrenbiene“ für 
vieljährige Beobachter-Betätigung (feit 1908) verliehen: dem Beobachtungsſtationsleiter 
Joſef Weber, Poſtangeſtellter i. R., Altſtadt b. Tetſchen, korreſp. Mitgl. Iſidor Ebert, 
Obrlehrer i. R., Eibenberg b. Neudek, Ignaz Albrecht, Oberlehrer i. R., Glashütten 
bei Neuern. 

(Herzlichſten Glückwunſch unſeren ſo verdienten Mitarbeitern! Auf noch recht 
viele Jahre! D. Zltg.) 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs i. Bez.⸗Bbd. Friedland i. B. Nach einer vorbereitenden Ber- 
ſammlung am 26. Mei l. J. in Friedland mit Vortrag des Kursleiters, bw. Wanderlehrers 
Ad. A. Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach, wurden die Völker beſten einheimiſchen 
Stammes ausgewählt, u. zw. bei Czerwenka⸗-Friedland, Preißler und Altmann: 
Haindorf, Köhler -Dittershach; von deren Völkern wurde nachgezüchtet und die gewonne— 
nen Weiſel werden als Erprobköniginnen an erfahrene Imker abgegeben, bleiben aber unter 
Kontrolle des Ausſchuſſes. Am 9. Juni L J. war der erſte Kurstag bei Bezirksverbandsobm. 
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Czerwenka in Friedland: „Einleitung der Zucht“, am 16. Juni wurde auf den Ständen 
Altmann und Preißler in Haindorf die Verwendung der Edelzellen zum Umweiſeln, 
die Aufſtellung von Befruchtungskäſtchen, gezeigt, am 29. Juni l. J. in Heinersdorf a. d. T. 
auf dem Stande Rösler das Zeichnen der befruchteten Edelköniginnen, ihre Verwendung 
zu Ablegern und zum Umweiſeln durchgeführt. Zu dieſem Behufe war die Zucht ſelbſt 
gleichzeitig in Friedland, Haindorf i. B., Heinersdorf a. d. T. eingeleitet worden, ſo daß die 
Verlegung des 2. und 3. Kurstages nach Haindorf i. B., bzw. Heinersdorf a. T. eine Prü- 
fung der dort geleiſteten Arbeit, anderſeits ein Entgegenkommen an die entfernter wohnenden 
Kurſiſten ermöglichte. Zahl der Kurſiſten rund 32. Die mit Eifer und Liebe aufgenommene 
Arbeit rechtfertigt die Erwartung eines vollen Erfolges. 


Der Bienenw. Lehrkurs in S. „Mittler. Polzental“ in Ober⸗Politz fand unter der Lei⸗ 
tung des beſtbekannten Wanderlehrers, Oberlehrer i. R. Heinrich Storch, Auſſig⸗Kleiſche, 
ſtatt. Außer dieſer Sektion waren noch vertreten: Schoka u, Mertendorf, Wal- 
tersdorf, Hermsdorf und viele derzeit noch keiner Sektion angehörigen Bienenzüch— 
tey, fo daß insgeſamt 48 Teilnehmer täglich anweſend waren. Der Kursleiter bot in feiner 
fünftägigen Vortragsordnung das geſamte A—z3 einer erfolgverſprechenden Bienenzucht; der 
nachmittags ſtattgefundene praktiſche Unterricht auf den Ständen bot viel Anregendes und 
wurde insbeſonders die Richtigkeit der Lehre des Vortragenden „Enghaltung des Brur— 
raumes“ erkannt und gewürdigt. Man fah Völker in Gerſtungsbeuten mit 6—8 Brut: 
waben und im Honigraum 10—12 vollverdeckelte Honigwaben. Der Erfolg des Kurſes war 
ein voller. Wer des geſchätzten Vortragenden Buch „Der praktiſche Imker“ ſtudiert und ſein 
lebendes Wort auf ſich einwirken ließ, wird und bleibt ein erfolgreicher Imker! 


Bienenzucht⸗Lehrkurs Teplitz. Der Kurs nimmt unter durchſchnittlicher Beteiligung von 
30 Mitgliedern und Gäſten den beſten Verlauf. In den bisherigen Kurstagen wurde von der 
Auswinterung beginnend, zeitgemäß fortſchreitend und angepaßt an die Entwicklung des 
Biens eine reiche Fülle des Stoffes theoretiſch und praktiſch durchgenommen. Die Vorträge 
werden jedesmal von 1 bis 5 Uhr nachm. von den Herren Kursleiter Wanderlehrer Zentral» 
Inſp. Joſef Horeiſchi, appr. Bienenmeiſter Heiniſch und Poſt⸗Direktor Tiſchler 
auf dem Stande des erſteren inmitten einer ſchönen Gartenanlage abgehalten. Hierauf 
folgt eine zweiſtündige Ausſprache in Schneiders Reſtaurant in Graupen. Der Erfolg des 
Kurſes äußert ſich auch in Beitrittsanmeldungen zur Sektion. Der beſte Erfolg iſt die ein⸗ 
mütige Zufriedenheit aller Teilnehmer, nicht nur der jungen, ſondern auch der alten erfahre- 
nen Imker. Das ſei auch den Vortragenden die ſchönſte Anerkennung! 


Königinnenzucht⸗Lehrkurs Schönlinde. Die bw. Sektion Schönlinde, hielt am 
7. Juli l. J. aus eigenen Mitteln einen Königinnenzucht⸗-Kurs ab. Als Gäſte hatten ſich 
Mitglieder der Nachbar⸗-Sektionen Hains pad und Rum burg eingefunden. Die Vorar⸗ 
beiten wurden vom Kursleiter Wanderlehrer Storch, Auſſig⸗Kleiſche, dem Obmanne der 
Sektion Julius Strobach ſchon vorher nach genauen Angaben übertragen, ſomit genügte 
der eine Lehrtag vollſtändig zum Gelingen. Gewiß waren nur vorgeſchrittene Imker im⸗ 
ſtande, den theoretiſchen Ausführungen des vormittägigen Kurſes zu folgen und was da 
gelehrt wurde, fand ſeine vollſte Beſtätigung beim praktiſchen Arbeiten des Nachmittages. 
Zufolge Raummangels an dieſer Stelle ſei nur eines erwähnt und feſtgelegt: Wer aus 
den Reihen der wirklichen Züchter unſerer Vereinigung Königinnen-Wahlzucht betreiben will, 
der wende ſich an den Meiſter auf dieſen Gebiete Wanderlehrer Heinrich Storch, welcher 
nach ſeiner unanfechtbaren Methode das Herrlichſte und Beſte zu leiſten vermag ihm 
gebührt der erſte Platz! Der unterzeichnete Obmann ſteht jederzeit gern bereit, Auskünfte 
über den Kurs zu erteilen. Julius Strobach, Obmann d. S. Schönlinde. 


Wanderlehrer⸗Zuteilung betr. Iſt ein beſtimmter Wanderlehrer bereits ange⸗ 
fordert worden, ſo geht es unter keinen Umſtänden an, daß die betr. Sektion 
feine Entſendung nachträglich wieder rückgängig macht!! Die Sektion 
muß ſich doch von vornherein über ihre Anforderung klar ſein!! 


Zur Ordnung! Trotz der wiederholten Aufforderungen im „Deutſchen Imker“, 
mehrmaliger unmittelbarer Erinnerung in „eingeſchriebenem“ Briefe, Bekanntgabe in 
den Zentralausſchußſitzungen uſw. hatten bei Drucklegung dieſer Nr. des „D. J.“ am 
29. Juli l. J. folgende unſerer Sektionen noch immer keine Jahresbeiträge 
ihrer Mitglieder, auch nicht einmal eine Anzahlung für 1929 ein 
gefandt: Stiedra (auch noch Reſt von 1928), Lie bshauſen, Wartenberg 
a. Roll (2 über Erſuchen der Sektion ſeitens der Zentrale eingemahnte Mitglieder 
zahlten unmittelbar, für 1 neubeigetretenes wurde gezahlt), Groß-Mergtal (auch 
noch Reſt von 1928). 
Inſolange dieſe Sektionen ihrer Verpflichtung dem Landes⸗ 
Zentralvereine gegenüber nicht nachgekommen ſind, unterbleibt, wie ſchon 
mitgeteilt, die Verſendung des beſtellten ſteuerfreien Zuckers. 
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Sollten die Zahlungen auch jetzt noch nicht einlangen, fo müßte die Zucker zu⸗ 
weiſung überhaupt unterbleiben, da ſeitens der Lieferſtellen keine nach⸗ 
trägliche Verſendung erfolgen kann. S dÉ 

Im Falle von Keuere Einbruchs⸗ und Haftpflichtſchäden könnte vor 
Ordnung des Sektionskontos keine Barauszahlung erfolgen, vielmehr könnte 
ein zufallender Entſchädigungsbetrag nur in Verrechnung auf den Kückſtand vorgenom- 
men werden!! 

Rechte bedingen auch die Erfüllung der Pflichten! 


Sektionsuacheichten. 


Kriegern. Am 24. Juni 1929 verſchied nach langem qualvollen Leiden Emanuel 
Krejſa, Lehrer i. R. in Kriegern. Er war langjähriges direktes Mitglied. Als tüchtiger, 
gefälliger Bienenvater war der Verſtorbene allgemein bekannt und beliebt. Wir wollen ihm 
ein treues Andenken bewahren! W. 


Schwarzebach. Verſammlung am 7. Juli 1929. Anſchließend an den von unſerem appr. 
Bienenmeiſter Rudolf Ficker, Kofl, abgehaltenen Königin nen-Zuchtlehrkurs. 
bei dem ſowohl unſere, als auch die Nachbarſektionen Neudek, Pechgrün, Lanz, 
Kührberg und Kohling vertreten waren, hielt Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch— 
Kaaden einen 2*ſtündigen Vortrag, in welchem er auf die Bedeutung der Königinnenzucht 
für den Mobilimker und die Bedeutung der Bienenzucht für die Landwirtſchaft hinwies. 
Wanderlehrer Oberlehrer Herz dankte Prof. Dr. Röſch für feinen ausgezeichneten Vor- 
trag und gab uns auch noch verſchiedene Winke für die moderne Bienenzucht. 


Unterlomitz. In der Verſammlung in Rodisfort am 16. Juli l. J. erfolgte die Neus 
wahl der Amtswalter. Obmann: Joſef Hammer, Oberlehrer, Unterlomitz, Stellvertr.: 
Johann Klier, penſ. Eiſenbahnangeſtellter, Wickwitz, Geſchäftsleiter: Joſef Ploner, 
Landwirt, Unterlomitz. Dem altershalber ſcheidenden bisherigen Obmann Johann Hartl, 
Landwirt, und dem bisherigen Geſchäftsleiter Eduard Riedl, Sattlermeiſter, wurde der 
wärmſte Dank ausgeſprochen und wird für die Dauer ihrer weiteren Mitgliedſchaft der 
Jahresbeitrag ehrenhalber aus Vereinsmitteln beſtritten werden. Rege Wechſelrede behan— 
delte Weiſelloſigkeit, Königinnenzucht, Rähmchenbau. Nächſtens werden der Obmann 
Oberlehrer Hammer über „Bienenrecht“, Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch, Kaaden, über 
„Anleitungen für Anfänger“ ſprechen. —t. 


Schmidles. Hauptverſammlung in Herrn A. Heides Gaſthaus in Schmidles. 1. Begrü- 
ung durch Herrn Obmann Kuhn. 2. Berichte des Herrn Geſchäftsleiters Alfred Schubert. 
3. Vortrag der bw. Wanderlehrer L. Chriſtely aus Pfaffengrün. 4. Der Fragekaſten wurde 
vom Wanderlehrer aufs ausführlichſte erörtert: herzlichſten Dank nochmals! 


Proſtibor. Die Verſammlung am 29. Juni l. J. zeigte glänzenden Verlauf. Nach vorher: 
gegangener Standſchau beim Mitgliede Haubner folgte der Vortrag vom bienenw. Wan— 
derlehrer Prof. Dr. Joſ. Röſch, Kaaden, „Die Biene und die Landwirtſchaft“. Anweſend 
waren 81 Perſonen, davon viele Mitglieder aus fünf Nachbarſektionen. Redner bewältigte 
das Thema in 3% ſtündiger Rede glänzend. Unſere Sektion wird ſich dem Obſt⸗ und Garten- 
bauverein Mies anſchließen, um dadurch ein inniges Zuſammenarbeiten zu ermöglichen.“) 


S. Plan und Umgebung Nr. 106. Wanderverſammlung am 30. Juni l. J. in Unter⸗ 
godriſch. Wanderlehrer Wimmer, Marienbad, wegen Krankheit verhindert. „Rietſche“⸗ 
Wabenpreſſe (25X40 cm) angeſchafft, Standort Kuttenplan. Mitgl. Grund, Spartelmühle, 
beſuchte den Kaadener Imkerkurs; 100 K& Reiſeentſchädigung gegen Erſtattung eines Be— 
richtes.“) Berichte der Bienenſtandsreviſoren. Unſere Sektion ſteht im L.-Z.⸗V. in bezug 
auf Volkanzahl an 8., in bezug auf Ertrag an 7. Stelle. Ertrag 1.58 Kg. per Volk über 
Mittel. Verpflichtende Honigpreiſe: 28 Ke im Kleinverkauf, 25 Kë, be 
Mindeſtabnahme von 5 Kilo. Preisdrücker — Zuckerentzug, — eventuell Ausſchließung. 
200 Stück Honiggläſer werden angeſchafft. Der Artikel „Schwärmebehandlung“ unſeres 
Imkerbruders Holick wurde eingehend beſprochen. J. M. 


Bezirksverband Friedland. Am 30. Juni l. J. war in Bunzendorf Bezirks-Wanderver— 
ſammlung. Obmann der Sektion „Unteres Wittigtal“, Fabriksbeamte Hauſer, begrüßte 
insbeſondere auch die 16 Imkerkameraden aus dem Deutſchen Reiche (Seidenberg). Bezirks— 
 obmann Czerwenka brachte die Einläufe und einen Bericht über die Königinnenzucht 
im Bezirke; nur von den beiten und erprobteſten Völkern wird gezüchtet werden und diefe 
Königinnen werden an die ſich meldenden Imker als Erprob-Königinnen unentgeltlich ab— 
gegeben werden. Wanderlehrer Köhler, Dittersbach, brachte den Vortrag: „Welche Leh- 
ren laſſen ſich aus der Durchwinterung und Durchlenzung der Jahre 1928 und 1929 EE 


Die Zentralleitung. 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 


Landwirte: Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


ebenſo erwähnte er die Erfolge der bereits durchgeführten K. Z. K. im Bezirke; er erntete 
volle Anerkennung. Geſchäftsleiter Preis ler hielt einen Vortrag „Das Bienenwachs von 
der Entſtehung bis zur Kunſtwabe“ und brachte Proben verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen 
Bienenwachſes. Auch er erntete dankbares Verſtändnis. Obm. Czerwenka gab Ergän⸗ 
zungen, über Gerſtungsbeuten mit einem Fluglochkanal, dann beſprach er die 10 em hohen 
Rähmchen, die er zur Baumblüte aufſetzt und ſo einen ausgezeichneten goldgelben Honig 
erntet, das Verſtellen der Beuten nach dem Schwärmen während der Hochtracht, welche 
Manipulation ſich ſehr bezahlt macht, weiter erwähnte er, daß von den alten Imkern Ian 
die in den Schmelztopf wandernden Waben nach Alt: und Neubau getrennt geſchmolzen 
wurden; zur Erhaltung der Seuchenfreiheit des Bezirkes möge niemand Waben und Bienen 
aus anderen Bezirken beziehen!! Der Honigpreis wurde mit 28 bis 30 Kč feſtgelegt, wie 
im Vorjahre. 

Bilin. In der ſtattgefundenen Monatsverſammlung am 6. v. M. wurde beichlofien, 
die Monatsverſammlungen regelmäßig an einem jeden zweiten Samstag im 
Monat, um 8 Uhr abends beginnend, im Hotel „Hohes Haus“ in Bilin abzuhalten. Es diene 
dies den Mitgliedern ganz beſonders zur Kenntnis, da keine weiteren Einladungen mehr er» 
gehen, zwecks Beit- und Gelderſparnis. Die Sektionsleitung erwartet in Hinkunft beſſeren 
Beſuch der Verſammlungen, die Mitglieder mögen ſich an den Sektionsarbeiten reger mit— 
beteiligen. Der am 2. Juni l. J. durch Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Braun abgehal⸗ 
tene Vortrag war leider ſchwach beſucht, dies iſt beſonders bedauerlich, da das Thema 
äußerſt intereſſant und erſchöpfend war. Die Ausführungen wurden allſeits mit großer Be⸗ 
friedigung entgegengenommen; nochmals beiten Dank. Durch Obmann F. Spindle: 
wurde an den Geſchäftsführer Wenzel Burke nnſte in, Bahnoberoffizial i. R., die von der 
Zentralleitung gewidmete Ehrenurkunde für mehr als zehnjährige Tätigkeit als Geſchäfts⸗ 
leiter feierlich überreicht. Der Geehrte nahm mit Dankesworten die Urkunde entgegen und 
verſicherte der Sektion, auch fernerhin ſeine Arbeit angedeihen zu laſſen. 


„Wottawatal“. Die Verſammlung am 30. Juni l. J. in Annathal war ſchwach beſucht. 
Obmannſtellvertreter Oberlehrer Felbinger ließ ſich durch Krankheit, mehrere andere 
Mitglieder wegen zu erwartender Schwärme entſchuldigen. Obmann Joſef Habla berick⸗ 
tete über eigene Wahrnehmungen der diesjährigen Auswinterung auf mehreren Ständen 
behufs Behebung vorgefallener Mängel, dann wurden die geſchäftlichen Einläufe bekannt⸗ 
gegeben, worauf ſehr anregende Wechſelreden über verſchiedene Vorfälle und Verbeſſerungen 
geführt wurden. Die Trachtverhältniſſe waren bisher günſtig. 


Zwickau. In der Monatsverſammlung am 20. Juli l. J. in Zwickau (Café „Balle“ 
wurde der Honigpreis mit 28 Kč per Kg. an Konſumenten und 25 Kč im Wiederver⸗ 
käufer feſtgeſetzt; bei Verkauf größerer Mengen an Konſumenten kann ein Preisnachlatz 
von 1 bis 3 Kč per Kg. eintreten. Nächſte Verſammlung: Samstag, 17. Auguſt l. J. 
8 Uhr abends in Zwickau „Gaſthaus zur Krone“. 


Oſſek. Am 25. Juni l. J. ſtarb unfer langjähriges Mitglied Karl Pollak, Privatier 
aus Oſſek, nach langer, ſchwerer Krankheit, 76 Jahre alt. Er hing mit Liebe an ſeinen 
Bienen und war ſtets bemüht, ihnen ein guter Wärter zu ſein. Leicht ſei ihm die Erde! 

Haindorf, 19. Juli 1929. (Verſammlung.) Die Honigkontrolle findet am Sonn- 
tag, 29. Juli l. J. und an den folgenden Sonntagen nach Bedarf ſtatt und find bereits 
eine Menge Mitglieder gemeldet. Drei neue Mitglieder wurden ebenfalls aufgenommen. 
Honig-Vereinsgläſer werden neu beſtellt und ſind ſelbe beim Geſchäftsleiter H. Preißler 
lagernd. Zum Bezirks-Imkertag meldete ſich infolge der ſchlechten Bahnverbindung niemand. 


Gablonz. Wanderverſammlung am 28. Juli l. J. in Labau. Obmann Richard Hauſer 
hielt dem leider zu früh verſtorbenen Mitgliede Guſtav Pohlmann einen warmen Rad- 
ruf. Nach Bekanntgabe des Einlaufes gab Beobachtungsſtationsleiter Gebert einen Pe- 
richt über die Ergebniſſe der Station für Mai bis Juli. Obmann Hauſer brachte einen 
überſichtlichen Bericht über die Hauptverſammlung in Braunau. Geſchäftsleiter Gebert 
hielt einen Vortrag über „Nützliches Allerlei“ mit anſchließenden Winken für die Einwin⸗ 
terung. Aufgenommen wurden ſechs neue Mitalieder, Stand jetzt 115 Mitglieder. Nächſte 
Verſammlung am 29. September l. J. in Johannesberg. 
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Moſtau⸗Nebanitz. In der Verſammlung am 30. Mai l. J. hielt Wanderlehrer Prof. Dr. 
Röſch, Kaaden, einen dreiſtündigen Vortrag über „ Die Biene und die Landwirtſchaft“. 
Den Ausführungen des Vortragenden, der die Wichtigkeit und den Nutzen der Bienenzucht 
für die Landwirtſchaft in feſſelnder Weiſe darlegte, folgten über 50 Verſammlungsteilneh⸗ 
mer, vorwiegend Landwirte, mit ungeteilter Aufmerkſamkeit. Vertreten waren außer der 
Gauleitung durch Wanderlehrer Joſ. Richter, Eger, noch die Sektionen Aſch, König» 
berg Miltigau, Mühleſſen, Schaben, Schönbrunn und Wildſtein. 


Kladrau. Am 14. Juli l. J., hielt zn Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden eine febr 
lehrreiche Standſchau bei unſerem Obmann J. eiß und anſchließend einen Vortrag: 
„„Wie hebt der Imker den Ertrag (Trachtverbeſſerung)“. Aus der ganzen Umgebung, aus 
Mies, Darmſchlag, Proſtibor, Altſattel, Wonetitz, Brod, Wierau, Mühlhöfen, Laas, Oſtrau, 
Hammelhof, Koſtelzen, Tmichau und mehereren Mühlen kamen die Imker und Gäſte herbei. 
In einer 277 ſtündigen Rede feſſelte Referent durch feine inſtruktiven glänzenden Ausfüh⸗ 
rungen lebhafte Wechſelreden. 

+ Seifersdorf. Am 7. Mai l. J. verſchied nach längerem Leiden unfer treuer Imker 
bruder Stefan Schwarz im 64. Lebensjahr. Wir verlieren unſeren langjährigen Ge— 
ſchäftsleiter, der jedem gerne mit Rat und Tat zur Seite ſtand. Seine Freude und Inter— 
eſſe waren die Bienen; er war über 40 Jahre Bienenzüchter. Wir werden ihm ſtets ein 
treues Gedenken bewahren! l E. J. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
Deutfhmährifher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Brünn— Konto Nr. 121.265. 


Sundes-Öbmann: Dir. Julius Safinet, Pohelitz, Mähren. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Bundesnadiriditen. 


Der Bundesobmann weilt von 1.—28. Auguſt in Frain, Süd-Mähren. Dringende 
Zuſchriften dorthin! 

Ueber Wunſch mehrerer Vereine erſcheint der Radiovortrag des B.⸗O., da die alten 
Vorräte an Honigwickelpapier erſt aufgebraucht ſind, in einer Auflage von 10.000 
Stück in Druck und kann ab 1. Auguſt von der Kanzlei (100 St. zu 15 K) angeſprochen wer— 
den; er bildet ein gutes Werbemittel für den Abſatz heimiſchen Honigs. 


Zweigvereins nachrichten. 


Zwittau, 2. Auguſt 1929. Standſchau in Glaſelsdorf. Völker meiſt auf 8 Ganzwaben. 
Wenig Weiden! Anſätze zum Zweivolkbetrieb. Wert des Baurähmchens unbekannt. Geſund⸗ 
heitszuſtand der Völker gut, Ordnung auf den Ständen lobenswert. Warnung vor Noſema. 

Till. 

Leipertitz, 29. Juni 1929. Wanderverſammlung. Sehr guter Beſuch. ee: des 
W.⸗L. Oberl. E. Veitl: a) Bienenpflege vor, zur und nach der 5 b) Bienenzucht 
und Landwirtſchaft. (Beifall, Dank.) Nachfolgend: Schau auf 3 Standen, prakt. Arbeiten, 
deren Erklärung. Schmidt. 

Znaim, 14. Juli 1929. Bericht aus dem Weißkleetrachtgebiet. Eine tee der Imker. 
Wert der Nachſchwärme. Bilden von Feglingen. Wunſch nach Veröffentlichung des Radio— 
vortrages des Bundesobmannes.“) Uher. 

Brünn, 28. April 1929 (verſpätet!) 14 von 51 Mitgl. anweſend! Tätigkeitsbericht des 
Obmannes Schwarz. Regere Anteilnahme an den Verſammlungen erwünſcht! Haupt 
verſammlung am 17. November l. J., 9.30 Uhr bei Weſely, Baſteigaſſe. Anregungen an 
den Geſchäftsführer. Volksverluſte 50—100% (dunkler Honig). Scholz. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. : 
KLAAAA/ 


Zu den hohen Koſten der bevorſtehenden unvermeidlichen Ueberſiedlung des Trop⸗ 
pauer Gymnaſial⸗Muſeums in das neue Heim, das auch die Landesvereins-Bücherei ſowie 
deffen Apiſtiſches Vereins⸗Muſeum aufnehmen fol, haben noch folgende Zweigvereine 


*) Sieh' Bundesnachrichten! Der B.-Obm. 
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Beiträge geleiſtet: Beniſch 70 K, Deutſchproben (Slowakei) 150 K, Friedeberg 150 K. 
Groß⸗Kunzendorf 20 K, Hennersdorf 80 K, Niklasdorf weitere 50 K, Oderberg 250 K, 
Oppatal 110 K, Waltersdorf b. Fulnek weitere 100 K, Wigſtadtl weitere 50 K, Zuckmantel 
200 K, Lichten 60 K, Bärn 16 K und die Herren Wilke, Gudrich, Anderka (Zw. V. Wigſtadtl) 
gemeinſam 140 K, zuſammen 1396 K, dazu laut Ausweis im Juliberichte 2915 K. Für alle 
bisherigen Zuwendungen wird im Namen der Muſeums⸗Repräſentanz und der Vereins- 
leitung beſtens gedankt und ſeitens der noch ausſtändigen Vereine um einen angemeſſe⸗ 
nen Beitrag höflichſt erſucht. 
SE Friedr. Stolberg, Obmann, N. Piffl, Geſchäftsführer. 


+ Zoſſen. Am 28. Juni 1929 ift eines unſerer älteſten Mitglieder, Vinzenz Brems, nach 
51jähriger, erfolgreicher Bewirtſchaftung feines Muſter-Bienenſtandes, nach längerem Lei» 
den verſchieden. Sein umfangreiches Wiſſen und gediegenes Können ſtellte der unermüdliche 
Mann jederzeit und jedermann gerne zur Verfügung, wofür ihm, dem Mitbegründer des 
Zwaitzvereines Groß⸗Herrlitz, ein dauerndes, ehrenvolles Gedenken iſt. | 


Imkerverein Eevoča, vormals iren (Slowakei). 


VE ELEKTR e AN E AAAS 


Einladung: Am 18. Auguft 1929 veranſtaltet die Vereinsleitung am Bienenſtande des 
Vereines Standſchau, zu welcher Vereinsmitglieder eingeladen werden. Zuſammenkunft 
Vormittag 9 Uhr bei Schullerbrunn unterhalb evang. Friedhof. 


3 Eingefendet. u 


1! Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Jeder Imker lefe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer: 

Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von Kč 5.— poſtfrei. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtige Zeit wäre, beforgt zu Original- Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bie- 
nenwachs. 

Wegen Todesfall kompletter Bienenſtand mit 36 ſtarken Völkern, alle Gerſtung— 
beuten — 1 Bienenhaus 14 Völker, Reſt Freiſtand — im allerbeſten Zuſtand zu 
annehmbarem Tagespreis teilweiſe oder ganz ſofort zu verkaufen, ebenfalls eine größere 
Menge kandierter Honig in 60—70 Kg.⸗Doſen, Joſef Langer, Hannsdorf bei Mähr.⸗ 
Schönberg. 

30 Gerſtung⸗ u. Jung⸗Klausſtöcke, einige beſetzt, die übrigen leer, ſamt Zubehör, ver⸗ 
kauft krankheitshalber Karl Fuchs, Oberkondukteur i. R., Loboſitz, Jahngaſſe; Käufer har 
für Verpackung und Abtransport ſelbſt zu ſorgen. 

12 leere Gerſtungbeuten, faſt neu, find Ueberſiedlungshalber zu verkaufen, ber 
Stephie Hus nik, Bilin Nr. 242. 
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die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen 


deren Größe gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
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eutf che Imker. 


Bi í i Landes- Jentralverei leinſchl. 
Node Bicker Mie 3 27l.—, Mepeperfonen, DE ler K N, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 17—. 


rag, September 1929. Nr. 9. XXXXII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


AAAAAAA AAAAAA 
verſammlungskalender. 
N 


S. Kohling (Erzgebirge) begeht am 22. September I. J. die Feier ihres 30jähr. Beſtandes 
durch Sektionsausſtellung und Wanderverſammlung im Gaſthaus des W. Keilwert in 
Kohling, wozu alle Freunde der Bienenzucht, beſonders aber die Nachbarſektionen: Gras⸗ 
lig, Neudek, Schwarzebach, Pechgrün, Lanz und Blerſtadt, höfl. eingela⸗ 
den werden. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Sonntag, 22. September l. J., Wanderverſammlung in Soſſen 
im Gaſthauſe des Franz Worſch, 2 Uhr nachmittags, Vortrag: Jul. Reim, Woratſchen. Gäſte 
und Nachbarſektionen ſind herzlich willkommen. 

S. Goldenöls. Herbſtverſammlung Sonntag, 22. September l. J., nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthaus Erben in Döberle. Das P ee iſt reichhaltig mit Ueberreichung des Ehren⸗ 
diploms an den geweſenen Obmann Rindt. 

S. Nürſchan. Sonntag, den 22. September um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des 
Lorenz Warllick in Blatnitz Wanderverſammlung. Sprechen wird Wanderlehrer K. Möhler, 
Oberlehrer i. R., Staab, über „Rationelle Bienenzuchtv“. Nachbarſektionen find 
herzlich willkommen! 

S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 22. September 1929 im Gaſthauſe des Ernſt 
a in Auſchine, nachmittags 2 Uhr. — Außer der üblichen Tagesordnung: Zeitungsſchau, 

uckerabrechnung, Beſprechung über Einwinterung. — Erſcheinen der Mitglieder ift Pflicht. 

S. Nr. 106 (Plan und Umgebung). Verſammlung am 22. September l. J., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, in Weis' Gaſthof in Naketendörflas. Punktfolge: 1. Die letzte Verhandlungsſchrift. 
2. Einlauf und Mitteilungen. 3. Bericht über den Kaadner Imkerkurs (Herr Grund⸗Schar⸗ 
telmühle). 4. Bericht des Leiters der Beobachtungsſtation und über Flugtage im Jahre 1929 
(Herr Ob.⸗W. Müller). 5. Bienenwirtſchaftliche Fragen. 6. Freie Anträge. 7. Standſchau 
bei Schulleiter Panek. 


Anfragen werben von den hier W genden uur gegen Untwortkarte ober Briefmarke 
eantwortet. 
11 Unbste unb Nachfragen betr. Dienen wohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werben hier 
nicht, ſondern nur im Unzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 11 
Schleuderhonig aus Wieſen⸗ und Waldtracht heuriger Ernte, hat in 5⸗Kg⸗Poſt⸗ 
doſen, ſowie in größerem Quantum (jedoch ſind Gefäße beizuſtellen) abzugeben; Preis auf 
Anfrage. K. Steiner, Warta a. d. Eger. — Schleuderhonig hat zu verkaufen, Bere 


janbgefäße müßten beigejtellt werden. Joſef Lehnert, Bartelsdorf, letzte P. Ohrens⸗ 
dorf, Mähr.⸗Weißkirchen. — Schleuderhonig von dem im Vorjahre prämiierten 
Bienenwirtſchafter Hubert Reif, Lexen Nr. 85, Poſt Müglitz (Mähren), ift wiederum zu 
bekommen in 5» und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen heuriger Ernte. — Dunklen ſowie lichten Böhmer⸗ 
wald-⸗Schleuderhonig verkauft in 50⸗Kg.⸗Kannen und 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Iſidor 
Haſenöhrl in Chumo, Poſt Hartmanitz — Verkaufe ab 15. Sept. 25 abgekehrte Bienen⸗ 
völker von 2 bis 4 Kilo ſchwer, per Kilo 25 K& ab hier, bei Beſtellung Kiſtel und Hälfte 
als Angabe einſenden; ferner 25 Kg. Wachs a Kilo 30 Ke und 300 Kg. Schleuder 
honig, licht oder dunkel, Preis nach Uebereinkommen. Joſef Matzner, Wagnerei, Frei⸗ 
hermersdorf (Schl.). — Joſef Tietz, Horka Nr. 7, P. Dauba, verkauft 2 Völker, heurige 
Schwärme, Dreietager, Preis nach Uebereinkunft. — Schleuderhonig, kriſtalliſiert oder 
flüſſig, verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 
(Mähren). — Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert 
Karl Teichmann, Pohrlitz (Mähren). — Oberlehrer Fd. Sachs in Woratſchen, Bezirk 
Poderſam, verkauft eine größere Menge ausgereiften Schleuderhonig ſowie der Ueber⸗ 
ſiedlung wegen, einige Bienenvölker, Preis nach Uebereinkommen. — Verkaufe wegen 
Ueberzahl 10—15 Bienenvölker, deutſche Raſſe, Gerſtung-⸗ und Berlepſchmaß und einige 
Strohkörbe, Bedingung, ſelbſt abholen; ſowie ein größeres Quantum Gebirgshonig 
billigſt. Joſef Purkert, Lauterwaſſer Nr. 62 bei Hohenelbe. — Rieſengebirgs ⸗ 
ſchleuderhonig hat in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen abzugeben Lehrer Joſef Gitta, 
Schatzlar im Rieſengebirge. (Per Nachnahme oder mit Erlagſchein.) — Feinſten Rieſe n- 
gebirgskräuterhonig hat abzugeben Sektion Nr. 128 in Huttendorf. — Fein- 
Hen Waldhonig, aromatiſch, hat billigſt abzugeben Leopold Kuß, Bienenzüchter, Cin- 
ſchicht, Poft Schamers (Südböhmen). — Königinnen 1929er zu Kč 30 verſendet franko 
Nachnohme Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); hat auch ſüdmähr. Schleudes⸗ 
honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen abzugeben. — Größeres Quantum beiten Schleuder honig 
hat abzugeben Matth. Kraupatz, Roſchowitz, Poft Cekau b. Böhm.⸗Budweis — Dunklen 
Waldhonig zu kaufen geſucht. Proben und Preisangebote an Osw. Riedel in 
Kalmswieſe bei Bodenbach Nr. 78 erbeten. — Todesfalles halber ſind 9 Standvölker 
und 3 heurige ſtarke Schwärme in Gerſtungbeuten mit Honigkäſten und ſämtlichen Wa- 
ben, ſowie Honigſchleuder und diverſes Werkzeug billig abzugeben. Anfragen bei Dr. Wil⸗ 
helm Pollak, Oſſegg 292. Böhmen. — Rudolf Zeiler Smrt, P, Ca bei Rakonitz, hat 
ein größeres Quantum Schleuderhonig preiswert abzugeben. — Gebirgsſchleu⸗ 
derhonig, hocharomatiſch, liefert in 5⸗Kilogramm⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen 
preiswert mit Nachnahme Franz Zenzinger, Bienenzüchter, Oskau 134 (Mähren). — 
Franz Wenzl in Hetſchetin Nr. 43 hat ein größeres Quantum Schleuder honig, 
dunkel, in 5-Kilogramm-Doſen, auch in größeren Mengen, abzugeben. — 3 bis 4 junge 
Königinnen, à RE 22.50 (per Erlagſchein) als expreſſe M. o. W.⸗Sendung gibt noch ab 
A. Köckert, Realit.⸗Beſitzer in Loboſitz 45. — Dunklen ſowie lichten Honig in 5-Kilo⸗ 
Doſen, auch ein größeres Quantum, nach Wunſch, verkauft Joſef Schmid in Frankſtadt 
Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg. — Ein größeres Quantum aromatiſchen Schleuder 
honig hat preiswert abzugeben Franz Knappek, Bienenpfleger in Frankſtadt N. 217, 
bei Mähr.⸗Schönberg. — Einige heimiſche Völker in Gerſtungſtöcken (700 m Seehöhe! 
verkauft wegen Ueberzahl Georg Mühlbauer, Schulleiter, Lohhäuſer, P. Dreihacken bei 
Marienbad; derſelbe hat auch Gebirgshonig abzugeben. — 200 Kg. vorzüglichen 
Schleuderhonig ſchöner Farbe hat preiswert abzugeben Thereſia Deckenbach. 
Pomitſch 28, P. Frain (Mähren). 
Kontrollierter Honig. 

Der Honig nachſtehend verzeichneter Imker wurde der Kontrolle unterzogen mit der 
Berechtigung zur Verwendung der den Schutz des Geſetzes genießenden „Eingetragenen 
Schutzmarke“ des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes-Zen⸗ 
tralvereines für Böhmen: 

Franz Nitſche, Oberlehrer i. R. in Auſcha, hat eine größere Menge kontrollierten 
dunklen, aromatiſchen Schleuderhonig abzugeben, auch in 5-Kilogramm-Doſen. 


Der „Sudetendeutſche Imker-Kalender für 1930“, 

geleitet von Schulrat Hans Baß ler, erſcheint im September l. J. bei Joh. Künſtner, 
B.⸗Leipa, und werden die verehrl Sektionen und Mitglieder aufmerkſam gemacht, daß ber 
Beſtellung mehrerer Eremplare. Preis-Ermäßigung eintritt. (1 Stück koſtet Ké 6.50, 
6—10 St. koſten je Kč 6.—, 11—20 St. je Kč 5.60, über 20 St. je Kč 5.20, ſtets bei poft- 
freier Zuſendung. Beſtellungen mögen ſchon jetzt erfolgen! 
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Bücher und Schriften. 
> Alle Mer bereréenen Oder And darch die Bumbandlung Julius Giler in. Sri zum dezichen. 
OAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Nr. 9. Prag, September 1929. XXXXII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutſchen Reichs verbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakikhen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtfhaftlicher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Lsandes-Verein lar 
Bienenzudt, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Scy.=R. Hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
— e ane e a ŘŘ aMio o 


Erſcheint m Monat einmal. Beigabe der Zeltſcheift „Die deutſche Bienenzucht in W ge und 
Drais“ ift befondırs zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) SEENEN übten: Die 1 mm bobe, breite 
Zelte oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller ch Hohe des Rechnung betrages ent» 

der Nachlaß. — Anfchrift „ und Juſcheiften: Deutſchet Bienenwict . 
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Xinfere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Juli 1927—1929. 

1927: Dieſes Bienenjahr war auch im Juli nicht ungünſtig. Obwohl Deier Monat zahl- 
reiche und wiederholt zu großen Kataſtrophen führende Wetter hatte, ſo gab es zu⸗ 
meiſt warme Nächte, denen oftmals recht hübſche Tage folgten, die in Wieſe, Feld 
und Wald gutgedeckten Tiſch boten. Minder günſtig war das zweite Monatsdrittel, 
in welchem es alle Tage regnete. Im Juli gab es beinahe überall Zunahme; die 
größte hatte Gfell mit 19 Kg. 30 Dekagramm. Bienenſeuchen traten im Juli nicht auf. 

1928: Schlechter Anfang, gutes Ende! Das gilt mit wenigen Ausnahmen für alle unſere 
Stationen. Hitze und Dürre beeinflußten ungünſtig das flache Land. Gebirgsgegen— 
den hatten gute Ernte. Wockendorf ſtand mit 42.6 Kg. Honigernte an der Spitze. 
Rechtzeitig entwickelte Völker zeigten auch ohne jedwede Bruteinſchränkung ganz 
hervorragende Leiſtungen. 

1929: Welchem Bienenzüchter bangte heuer nach dem ſibiriſchen Winter nicht vor dem 
Bienenjahre! Wohl wurden ſchlimme Lücken in viele Bienenſtände geriſſen, die aber 
zumeiſt auf das Konto der betreffenden Imker zu buchen ſind, weil ſie es nicht ver— 
ſtanden, Bienen, Futter und Waben ins richtige Verhältnis zu bringen. Was aber 
erhalten blieb, entwickelte ſich raſch, ſchwärmte wenig und nutzte auch im Juli die 
ſonnigen Tage auf reicher Weide aus. Das heurige Bienenjahr kann als noch beſſer 
als das Vorjahr bezeichnet werden. 


Sonderberichte. 

Altſtadt b. T. Die Honigernte war ſehr gut. Haupttracht von Linde, Schneebeere 
und Wieſe. 

Leitmeritz. Wegen Trockenheit, Nord- und Oſtwinden geringe Tracht. Wenig 
Schwärme. Etwas Linden- und Blatthonig. 

Reichſtadt. Nach vielen Jahren gab heuer die Linde etwas Honig. 

Kaaden. Trotz ſtarker Befliegung der Linden keine Zunahme. Sege Blatt⸗ 
honig von Zwetſchken, Birnen, Johannisbeere und Stachelbeere lockte keine Bienen an. 
Honigtau von der Eiche wird nur in den Morgenſtunden beflogen. 

Zebus. Tracht von Linde, Kornblume, Mohn und Blatt. 

D.⸗ Gabel. Unſer Honig iſt wiederum recht dunkel. Die Linden blühten auffallend 
und wurden überaus Worf beflogen. Mittelernte 8 Kg. Honig per Volk. 

Warnsdorf. Im Juli iſt jeder Züchter auf einen guten Ertrag gekommen. 

Neuland b. A. Die Völker haben Tüchtiges geleiſtet. Ziemlich viele Schwärme. 

Chotieſcha u. Die herrliche Lindentracht füllte abermals die Honigräume. 

Soſau. Ein faſt allgemein verfrühtes Schwärmen ſetzte als Folge der einwöchent— 
lichen Trachtunterbrechung nach der Sonnenwende ein und ging hiedurch die günſtige Honig— 
tracht bis 15. 7. zumeiſt verloren. 

Landskron. Die kalte Witterung zu Ende des 1. und 3. Monatsdrittels beeinträch— 
tigte die ſonſt Schöne Tracht febr. Viel Blatthonig. Schwärmen gering. 

Woratſchen. Juli trocken und heiß mit kühlen Nächten, gab viele Nach- und Jung- 
ferſchwärme mit ſchöner SE Haupttracht von Kornblume, Linde und Weidenrös— 
chen. Imker zufrieden. 8 
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Monatsbericht Juli 1929. 


D. B. b. -3.-B. f. Böhm. 
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Gfell. Die Entwicklung der Schwärme ift fehr gut. Honigernte mittel, Farbe dunkel, 

ſchlecht zum Schleudern. e Sonig 8 

f Reichenberg. Erſtes und letztes Drittel einige Regentage, zweites Drittel ohne 
Niederſchläge. Juli war für den Reichenberger Keſſel ein Prachtmonat, der durch ſtarke 
Völker einigemal die Honigräume füllte. Vereinzelt fielen auch noch Schwärme. 

Franzens bad. Spärliche Tracht. Noch einige Schwärme. 

Ueberdörfel. Der Juli war für uns ſehr günſtig. 

Neuſattel hatte 14 Regentage und deshalb ſeit 10 Jahren die ſchlechteſte Honigernte. 

R ud olfſtadt. Bei günſtigem Wetter und ausgenutzter Lindentracht hübſche Füllung 
der Honigräume und ſehr viele Schwärme. 

Shmwanenbrüdl. Viele ſtarke Schwärme, große Weſpenplage. 

1 önau b. Br. Juli kann als gut bezeichnet werden. Linde honigte einige Tage 
re ut. 

d lashütten. Starke Völker, reiche Tracht, keine Schwarmluſt, ſehr zufrieden⸗ 
ſtellende Honigernte. . 

ilnikau. Im allgemeinen ift normale Honigernte. Linde fol gehonigt haben. 

Heiligenkreuz. Im erſten Drittel günſtiges Wetter und hübſche Ernte, im zwet- 
ten Drittel trocken, ſchwacher Flug und geringe Zunahmen, im letzten Drittel ſchwacher 
Flug und keine Zunahme. 

Johannesberg. Der Juli war guter Wetter⸗ und Trachtmonat. Tracht: Wieſen, 
imbeere, Weißklee, Eisbeere, Weidenröschen, Wald. Einige Schwärme in den erſten zwei 
onatsdritteln. 

Buchau. Mehr als 70 Prozent des eingetragenen Honigs ift Blatthonig. Die reiche 

Tracht hat die Schwarmluſt ſofort gedämpft. 

Eibenberg. Tracht: Brom- und Himbeere, Sommer- und Winterlinde, Weißklee, 
Augentroſt. Heuer iſt die Honigernte im zweiten Drittel geringer als im Vorjahre. 

Benke. Heuer honigten die Linden ziemlich gut. 

Mohren b. Zw. Die Honigernte befriedigte meiſtens. Der Honig iſt dunkelbraun. 
Vereinzelt viele Schwärme. 

Neuſtadt b. J. Schlecht! Zuerſt forderte der harte Winter ſeine Opfer und ſpäter 
hinderte der verregnete Juni jede Entwicklung. Schwärme gab es keine. 1929 gehört zu den 
ſchlechteſten Bienenjahren. 

Barzdorf. Bis zum 25. Juli ausgiebige Lindentracht. Viele Schwärme. Gute 
Honigernte. 

Odrau. Das Schwärmen dauerte von Mitte Juni bis Ende Juli. Das mittlere Juli⸗ 
drittel war ſehr gut. 

Neu⸗Titſchein. Die Winterlinde blühte vom 15. bis 25. Juli und honigte heuer 
Starf. Schwarmzeit war vom 1. bis 14. Juli. 

Troppau. Die Linde honigte. i 

Gr.⸗Kunzendorf. Es blühten: Fingerhut, Glockenblume, Rofe, Linde (diesmal 
auch etwas honigend), Gurke, Fiſole, Boretſch, Meliſſe, Phazelia. Die letzten 7 Monatstage 
hatten bei ſchlechtem Wetter eine ſtetige Abnahme. 

Wockendorf. Die Lücken auf den Bienenſtänden ſind zum Teile ausgefüllt und hie 
und da kommt auch die Schleuder in Bewegung. 

Römerſtadt. Auf vielen Ständen tritt verheerend eine verſpätete Maikrankheit 
auf. Die Bienen liegen in Schichten tot vor den Ständen. 


Imbheil! Altmann. 
Monatsanweiſung. 
September. | 
Vom korreſp. Mitgl. Oberföriter Anton Tannich, Obmann der Sektion 
Oberplan⸗Vorderſtift. 


Das Wetter für die Reizfütterung im Auguft war günſtig und wenn 
wir eine junge Königin hatten, ſo können wir überzeugt ſein, daß wir damit eine 
der erſten Bedingungen für den Erfolg im nächſten Jahre erfüllt haben. 

Nun im September beginnt unſere Arbeit der Ein winterung im wei- 
ten Sinne des Wortes bereits: Als erſter Teil dieſer die gründliche Herbſt— 
reviſion, die uns Aufſchluß gibt über den Stand des Volkes, vor dem Winter 
und die uns vor Ueberraſchungen im Frühjahre ſchützen ſoll. Im weiſelrich— 
tigen Volke müſſen wir nun überall Brut ſehen. Hat ein Volk feine Brut mehr, 
dann ſoll man es mit einem anderen vereinigen. Eine Königin noch zuzuſetzen, 
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hat nicht viel Wert, denn wenn auch die Königin angenommen werden würde, ſo 
iſt doch meiſtens im Frühjahre der Verluſt dieſer Königin zu beklagen, weil ſie 
nicht mehr Gelegenheit hatte, mit eigener Brut mit dem Volke zu einem einheit— 
lichen Ganzen zu verwachſen. 

Weiters müſſen wir den Honig vorrat feſtſtellen, um hinreichend das 
Volk mit Winterfutter bis in den kommenden Mai hinein verſorgt zu wiſſen. 
Ein gutes Volk benötigt bei uns 14 bis 15 Kg. Winterfutter über dieſe ca. 8 Mo⸗ 
nate. Wir werden alſo gleich bei der Durchſicht nach Brut (Weiſelrichtigkeit) die 
Honigmenge abſchätzen und notieren. Dabei gilt uns als Richtſchnur, daß ein 
Dezimeter im Geviert einer doppelſeitig gedeckelten Honigwabe gleich 1 Kg. Honig⸗ 
vorrat zu ſetzen ſei. Alſo Wabe für Wabe abſchätzen, notieren und auf den Stock⸗ 
deckel gleich die auf die obige Wintervorratsmenge fehlende Menge notieren. Am 
beſten tut man dies, indem man auch auf den Stock mit Kreide ſo viele Stricheln 
macht als Kg. einzufüttern ſind und bei jeder Fütterung eines großen Ballons 
ein Strichel weglöſcht. 

Bei dieſer Herbſtdurchſchau müſſen wir uns auch einig werden, wie viel 
Waben wir dem Volke belaſſen wollen. Das ſtärkſte Volk hat hinreichend 
Raum auf 9 Gerſtungwaben. Das fei das Maximum! Ueber die Wintertraube 
hinaus dürfen wir ihm nicht gar zu viel leeren Raum ſchaffen. Dabei haben wir 
die Möglichkeit, die alten, ſchwarzen, ſchon vielemale bebrüteten Waben heraus⸗ 
zunehmen und zu kaſſieren. Doch wir laſſen das Volk auch nicht auf ganz neuen, 
noch nicht bebrüteten Waben überwintern, da dieſe wärmeökonomiſch nicht ſo gut 
ſind wie bereits bebrütete. 

Bei der Auffütterung füttern wir in großen Portionen ſo raſch, 
als das Volk aufnahmsfähig iſt, die fehlende Winterfuttermenge ein. Das Futter 
ift Zuckerwaſſerlöſung 1: 1, die wir warm reichen. Wir müſſen trachten, ſo 
raſch als möglich die Auffütterung zu beenden, damit die 
Bienen noch Zeit haben, den ganzen Zucker zu verarbeiten. Reichen wir den 
Zucker zu ſpät, dann bleibt er als Zuckerwaſſer in den Zellen und wird ſauer. 
Hat das Volk genügend eigenen Vorrat, ſo entnehme ich trotzdem noch welchen 
davon und füttere dafür mindeſtens drei Kg. Zuckerwaſſer dem Volke ein, denn 
vieler des Spättrachthoniges iſt ein dertrinhaltiger Honig, der den Bienen als 
Winterfutter nicht bekömmlich ift. Sie nehmen den zuletzt in Form von Ruder- 
löſung gereichten Vorrat in den erſten Wintermonaten; dadurch beſchweren ſie 
ihren Darm mit keinen Schlacken und die Ruhrgefahr wird dadurch geringer. 
Gegen das Frühjahr, wenn dann der Bruteinſchlag beginnt, kommen ſie auf die 
Honiavorräte, die fie dann brauchen. Auch ift es ſehr vorteilhaft, wenn der Imker 
einige Honigwaben ſich aufhebt, um ſie im Frühjahre, wenn er ſie da oder dort 
braucht, zur Verfügung zu haben. 

Haben wir in unſeren Beuten die Vorrichtung des Doppelbodens für 
den Winter, dann ift es notwendig, daß wir vor der Auffütterung den Dopnel— 
boden einſchieben, damit die Bienen bei Ablagerung ihrer Vorräte ihn ſchon 
vorfinden. 

Bei allen Unterſuchungen im Herbſt, bei denen wir ein Volk öffnen, müſſen 
wir ſorgſam darauf achten, daß nicht unnötig lange die Beute geöffnet ſei. Es 
dringt der Honiggeruch unendlich raſch zu den doch fo geruchstüchtigen Tieren 
und die Gefahr einer Räuberei ift ſofort gegeben. Es wird daher ſehr ratſam 
ſein, bei den Unterſuchungen im Herbſte ſich des Karbollappens zu bedie— 
nen, wie ihn Prof. Dr. Zander, Erlangen, beſchreibt und gebraucht. Ich mache 
hier aufmerkſam, daß es nur die „rote, rohe Karbolſäure“, die im Waſſer unlös— 
lich iſt, ſein darf, die Verwendung findet; nicht die gewöhnliche desinfizierende 
Karbolſäure. Man ſpritzt, nachdem man die Flaſche mit der Miſchung mit Waſſer 
1:10 ordentlich geſchüttelt hat, auf ein Tuch und breitet, wenn der Stock geöffnet 
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iſt, dieſes Tuch darüber; arbeitet man mit zwei Tüchern, jo kann man jeweils nur 
die betreffende Wabengaſſe frei halten, die man braucht und hat außer der Ver⸗ 
hütung der Duftausſtrömung und damit der Gefahr der Räuberei auch noch den 
Vorteil einer faſt ſtichloſen Behandlung. 

Die Bodeneinlagen (Ruberoidplatten) geben wir jetzt noch nicht dem 
Volke. Damit haben wir den Großteil der Einwinterungsarbeiten gemacht. 

Den Reſt beſprechen wir im nächſten Monate. 

Nun will ich Ihnen noch Grüße von der Tagung des Apis⸗Cl ub 8 in 
Berlin überbringen, an der ich teilgenommen habe. Es iſt das die Tagung der 
internationalen Geſellſchaft von Freunden der wiſſenſchaftlichen Bienenkunde. 
Es waren bei der Tagung gegen 300 Vertreter aus 21 Ländern zugegen. Vier 
Tage währte die Tagung, reich an Vorträgen, die in verſchiedenen Sprachen gehal⸗ 
ten und in die deutſche, engliſche und franzöſiſche Sprache überſetzt wurden. Es 
wurde im gegenſeitigen Austauſch enorm viel wiſſenſchaftliche Arbeit gezeigt und 
getätigt, durch vier Tage, an denen wir manchmal bis acht Uhr abends arbeiteten. 
Auch eine Anzahl von Filmen wurde gedreht. Unter dieſen hatte der Film von 
Frl. Dr. Behling⸗Berlin ganz beſondere Begeiſterung verurſacht. Er zeigte 
das Höſeln der Bienen, aufgenommen mit der Zeitluppe. Durch dieſe verlang⸗ 
ſamte Vorführung, dieſe Auflöſung der Bewegungen in einzelne Teilbewegungen, 
war es möglich geworden, ganz neue Beobachtungen der Arbeit der Pollenſamm⸗ 
lerin zu machen, die uns vorher unbekannt waren. Ich kann mich natürlich in 
dieſem Rahmen auf Details nicht weiter einlaſſen. Das „Archiv für Bienen⸗ 
kunde“ und die „Bee World“ werden ausführlich berichten und ich würde nur 
wünſchen, wenn wenigſtens die Sektionen unſeres Verbandes, die ſich zu den 
größeren zählen, das „Archiv f. B.“ ſtets abonnieren möchten (Verlag Karl Wach⸗ 
holz, Neumünſter in Holſtein). 

Bei dieſer Gelegenheit beglückwünſche ich unſeren Präſidenten Herrn Univ.- 
Prof. Dr. Langer und unſer Ehrenmitglied, meinen lieben Freund Rittmeiſter 
Rotter, zu der Auszeichnung, in den Rat des Apis⸗Clubs als „Fellows“ 
gewählt worden zu ſein. 

Ich bedauere aber auch, daß ich der einzige Vertreter der ſudetendeutſchen 
Imkerei fein mußte und fih nicht mehrere Herren zu dieſer ungewöhnlich lehrrei— 
chen und intereſſanten Tagung eingefunden haben, um dem internationalen 
Publikum auch den hohen Stand der ſudetendeutſchen Imkerei damit zu beweiſen. 

Ich danke den Berliner Kollegen von dieſer Stelle für ihre 
außergewöhnliche Gaſtfreundſchaft und Liebenswürdigkeit nochmals. 

Imbheil! 


Hemmungen im Blenenleben durch Willerungsverfölt- 
niffe und deren Leberwindung. 


Auszug aus dem Vortrage des bienenwirtſch. Wanderlehrers Dir. Rudolf 
Hübner, Leitmeritz, gehalten anläßlich der Hauptverſammlung des Deutſchen 
bienenwirtſchaftlichen Landes-Zentralvereines für Böhmen zu Braunau. 


Leicht könnte aus der Faſſung des Themas eine Ueberhebung gefolgert 
rperden; denn die Ueberwindung von Hemmungen in der Bienenzucht aus 
Witterungsverhältniſſen wäre wohl nur durch eine dem Bienenleben entſprechende 
Aenderung des „hundertjährigen Kalenders“ und die Sorge, daß dieſer Kalender 
dann auch eintritt, möglich. Der Auftrag zur Behandlung dieſes Themas ent— 
ſtand in einer Sitzung des Jentral-Ausſchuſſes unter dem Eindrücke des heurigen 
Winters; das Thermometer zeigte vielerorts —30˙ bis —38˙ C, die Kälte 
dauerte mit größter Heftigkeit länger als die ſtärkſten Froſtperioden früherer 
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Jahre, die meiſten unſerer bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen konnten 
während des ganzen Monates März nicht einen Tag mit einer Höchſt⸗ 
temperatur von über Null verzeichnen. Wir ſtanden vor Witterungsverhältniſſen, 
die noch niemand der gegenwärtigen Generation erlebt hatte und aus dem 
Mangel jeglicher Erfahrung entſprang die bange Frage: „Wie wird es unſeren 
Bienen ergehen?“ 

Nun, da wir Bienenoſtern, in gleich großer Spannung als Freude durchlebt, 
hinter uns haben, müſſen wir doch die Tatſache feſtſtellen, daß wir neben Ständen 
mit völlig normalen Durchwinterungserſcheinungen ganze Stände völlig aus⸗ 
geſtorben vorfinden und daß die Geſamtverluſte an Bienenvölkern im Winter 
1928/29 hoch über dem Durchſchnitt anderer Winter ſtehen. Den Urſachen dieſer 
Erſcheinungen nachzuforſchen und daraus die Nutzanwendung zu ziehen zur 
Erhaltung und Steigerung der Zahl unſerer Bienenvölker, zur Feſtlegung der 
Erfahrungen aus den ganz abnormalen Witterungsverhältniſſen auf die Bienen⸗ 
zucht ſoll vornehmlich die Aufgabe der nachfolgenden Ausführungen ſein. 


Nicht die Kälte, ſondern der Hunger hat uns die ſchwerſten Verluſte 
zugefügt. Waren bei der letzten Einwinterung die Imker ſorgloſer als in 
früheren Jahren, läſſig oder gar geizig? Nein; es muß ſogar feſtgeſtellt werden, 
daß eine Folge der anhaltenden Kälte eine große Ruhe in der Wintertraube 
des Biens und eine geringe Zehrung war. Doch je mehr die Kälte zunahm, deſto 
enger ſchloß ſich die Wintertraube der Bienen zuſammen, ſodaß ſie nicht 7 oder 6 
Wabengaſſen, ſondern deren nur vier oder drei in Anſpruch nahm. Be dieſer 
geringen Ausdehnung in der Wintertraube zehrten die Bienen, der Wärme 
folgend, nach oben und gelangten verhältnismäßig raſch beim Rähmchenſchenkel 
an. Weil kein Witterungsumſchlag günſtigere Verhältniſſe brachte, die Bienen 
aber die durchgezehrten Waben nicht überſchreiten und dem Futter nach⸗ 
rücken konnten, ſo verhungerten viele der beſwerſorgten Völker, trotzdem hinter 
dem Winterſitze noch gefüllte Futterwaben ſich befanden, die bis lange in den 
Frühling hinein jede Not gebannt hätten. 


Soweit es möglich war, durch Beobachtung oder Umfragen die Verhältniſſe 
im Gebiete des D. Bw. L.⸗Z.⸗V. f. B. feſtzuſtellen, zeitigte dies Beſtreben die 
Wahrnehmung, daß ſich im Brutraum die Großwabe im allgemeinen beſſer be⸗ 
währt hat als die Kleinwabe; die umgelegte Wabe (Breitwabe) in Kaltbauſtellung 
wieder beſſer als die aufgeſtellte (Hochwabe) in Warmbauſtellung. Hiedurch 
ſoll aber nicht einer beſtimmten Beutenform das Wort geredet werden, ſondern 
es ſei neben der erfolgten Feſtſtellung gleich hervorgehoben, daß es möglich war, 
auch eine Zahl von Fällen feſtzuſtellen, wo Imker mit kleinen Rähmchen (Halb⸗ 
rähmchen) in zwei Etagen im Brutraum eine klagloſe Ueberwinterung ihrer 
Bienen hauptſächlich dadurch erreichten, daß fie mit peinlicher Sorgfalt Wabe 
über Wabe ſtellten, daß alſo die Wabengaſſe einen einheitlichen, ungebrochenen 
Luftkörper darſtellte. Alſo nicht die Wabe, ſondern die vom Imker aufgewendete 
Mühe bei der Einwinterung gab den Ausſchlag, nur iſt der Erfolg ſicherer und 
insbeſondere müheloſer bei der Verwendung der Großwabe. 


Was muß alſo der Imker vorkehren, um ſich davor zu ſchützen, daß bei 
anhaltenden Kältegraden ſeine Bienen trotz hinlänglichen Vorrates verhungern? 
Erſte Sorge muß es fein, den Winterſitz des Bienenvolkes fo zu geſtalten, daß es 
dem Futter nachrücken kann. Zu dieſem Zwecke werden alle entbehrlihen 
Waben aus dem Brutneſte entfernt, das Volk auf den beſten Waben 
engeengt. Sieben Gerſtungswaben oder höchſtens acht ſind für die Ueber⸗ 
winterung vollſtändig hinreichend; bei anderem Rähmchenmaß möge die Zahl der 
zu belaſſenden Waben vergleichsweiſe feſtgeſetzt werden. Der richtige Zeitpunkt 
für dieſe Einengung liegt bald nach Schluß der Haupttracht, wenn bei raſchem 
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Verſiegen der Trachtquellen die Bienenvölker nahezu brutleer ſind. Dann richtet 
ein Eingriff in das Brutneſt, der durch das Ordnen der Waben und das Entfer⸗ 
nen der älteren bedingt wird, kaum merkliche Störungen an. In den meiſten Ge⸗ 
genden ohne Heidetracht dürfte die 2. Hälfte des Auguſt hiefür in Betracht kom⸗ 
men. Wenn dann die Auffütterung der Völker vorgenommen wird, ſo tragen die 
Bienen das Futter an den richtigen Ort: über die nun erforderliche Zahl von 
ee verteilt, zu Häupten des Winterſitzes, fo daß fie, indem fie der Wärme 

ücken, zum Futter gelangen. Und gerade deshalb, weil das Futter auf 
deng der erforderlichen Zahl von Waben verteilt iſt, erhält die Futterkappe die ge⸗ 
hörige Dicke und ein Durchzehren und Verhungern wird unmöglich. 

o hat der heurige Winter die Frage, ob die „warme Einwinte⸗ 
rung“ (Einengen der Völker auf die nur erforderliche Zahl von Waben) oder 
die „kalte Ein winterung“ (Belaſſen faſt aller Waben, die ein Bienenvolk 
zur Zeit ſeines größten Brutſtandes im Sommer belagert hat, auch für den 
Winter) vorzuziehen ſei, zu Gunſten der warmen Einwinterung entſchieden. 

Hievon ſcharf zu trennen jedoch iſt das warme Verpacken der Bienenvölker 
im Vorwinter oder im zeitigen Winter. Durch warme Verpackungen werden im 
Bienenvolke Teperaturen erzeugt, die der Jahreszeit nicht entſprechen, und 
Unruhe, ſtarke Zehrung, unzeitgemäßes Brüten und ſchließliches Aufbrauchen 
der Vorräte und Verhungern ſind die Folge dieſer ſchlecht angebrachten Fürſorge. 
Das Abdecken der Bienenvölker mit einer Strohmatte ober und hinter den Waben 
nach Entfernung des Wachstuches und des Fenſters iſt hinlänglicher Winter⸗ 
ſchutz und erſt zu Beginn des Bruteinſchlages (etwa Mitte Feber) iſt das Zu⸗ 
ſammenhalten der Wärme durch Anwendung von Decken uſw. von Vorteil. 

Faſt gleich große Opfer wie der Hunger forderte die Ruhr und durch ſie 
wurden diesmal ſogar erfahrene, äußerſt fürſorgliche Imker betroffen. Der 
Herbſt 1928 hatte recht viele Flugtage, am 5. November wurden noch höſelnde 
Bienen beobachtet. Durch das Flugwetter im Spätſommer und Herbſt trugen die 
Bienen noch Futter ein, das nahe dem Winterſitze ins Brutneſt abgelagert wurde. 
Gerade der Herbſt bringt in Wald und Blatthonig, in raſch kandelnden Honig⸗ 
arten aus Ackerunkräutern Futter ins Bienenvolk, das die Ruhr begünſtigt 
(ruhrverdächtige Honigſorten). Durch die vorerwähnte Einengung des Prut- 
raumes beſitzt der Imker die Möglichkeit, dieſe verdächtigen Honige den Bienen 
wegzunehmen, indem bei ſich einſtellender ſpäter Tracht entweder der Honigraum 
aufgeſetzt oder durch eine leere Wabe hinter dem Bienenſitze Raum geſchaffen wird. 
Durch Einfütterung von Zuckerlöſung im Verhältniſſe 1: 1, etwa Mitte 
September, vervollſtändigt der Imker das erforderliche Winterfutter und beugt 
zugleich der Ruhr vor. Doch auch der Naturfanatiker, der Zuckerlöſung als 
Futter für die Bienen ablehnt und ihnen den erforderlichen Honig beläßt, kann 
erfolgreich der Ruhr begegnen, indem er den Bienen einen Teil des Honigs ent⸗ 
nimmt und, mit Waſſer verdünnt, als Winternahrung zurückfüttert. Denn nicht 
im eingefütterten Zucker, ſondern in dem mit der Zuckerlöſung, beziehungsweiſe 
Honiglöſung verabreichtem Waſſer liegt die Vorbeugung gegen die Ruhr. 

Nicht am Futter allein liegt es, wenn die Ruhr im Frühjahre 1929 beſon⸗ 
ders ſtark auftrat; die Länge des Winters begünſtigte ſie. Nur in einzelnen Orten 
fiel ein hinlänglicher Reinigungsflug in das letzte Drittel des Monates März, 
die weitaus größte Zahl der Bienenvölker kam erſt im April zur Reinigung. An 
vielen Orten ging der erſte Flug über Schnee hinweg und brachte ſtarke Verluſte 
an Bienen. Forderungen, wie fie der verlaufene Winter an die Kotblaſe der 
Bienen ſtellte, konnten nur von den gefunden und ſtarken Völkern erfüllt werden. 
Darum ſtand es beſonders ſchlimm um jene Bienen, die von der Noſema-Seuche 
befallen ſind, bzw. waren. Der Drang zum Koten brachte ganz unzeitgemäße 
Ausflüge, ſelbſt an Tagen, da das Thermometer kaum Oe zeigte. Erſt waren es 
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nur vereinzelnte Bienen, die ins Freie drängten, dann folgten ihrer viele und 
alle flogen in den ſichern Tod. Wenn nun ein Sonnenſtrahl dem Imker die Mög⸗ 
lichkeit zum Nachſchauen gab, fand er ſeine Völker kahl geflogen, nur wenige 
Bienen ſaßen noch in wenigen Wabengaſſen; ſie konnten die Beute nicht mehr er⸗ 
wärmen und zogen bei zunehmender Frühlingswärme aus ihrer unwirtlichen 
Behauſung fort. (Bettelſchwarm, Urſache: kalte Beute.) 

Bei dieſen Erſcheinungen ſteht der Imker vor faſt unüberwindlichen 
Schwierigkeiten. Jüngere Beobachtungen haben ergeben, daß beſonders Täler 
mit einem Waſſergerinne, Talmulden mit häufigen Nebelbildungen die Noſema⸗ 
Seuche begünſtigen und daß Bienenvölker, die man aus ſolch ungünſtigen Auf⸗ 
ſtellungen in höher gelegene, luftige und durchſonnte Orte brachte, in kurzer Zeit 
die Seuche verloren. Weiterhin hat ja der heurige Winter eine natürliche Auslefe 
gebracht und als Maßnahme gegen Verluſte, wie vor bezeichnet, kommt nur der 
Verzicht auf ungünftige Standorte der Bienen und die 
. von kräftigen, widerſtandsfähigen Völkern in 

etra 

Der Leichenfall zeigte im abgelaufenen 5 keine beſonderen Ab⸗ 
weichungen gegenüber anderen Jahren. Wenn er bei einzelnen Völkern beſonders 
ſtark war, ſo liegt die Urfache nicht ſo ſehr an der Länge des Winters, als viel⸗ 
mehr an dem Zuſtande, in dem man Die Bienen einwinterte, bzw. wie die Cin- 
winterung vorgenommen wurde. Die letzten Brutſätze des Vorjahres ſind es, die 
uns jene Bienen geben, von denen im folgendes Frühjahre das Um und Auf d er 
Volksentwicklung abhängt. Nun iſt es eine Get bekannte Erſcheinung, daß 
in Frühtrachtgegenden mit raſchem Trachtſchluß die Bienen oft ſchon Mitte bis 
Ende Auguſt die Bruttätigkeit einſtellen, die Völker alſo brutleer ſind. Wer ſeine 
Völker in ſolchem Zuſtande einwintern wollte, würde einzig von der Langlebigkeit 
ſeiner Bienen abhängig ſein und nach einem Winter mit der Dauer des ver⸗ 
floſſenen ſtarken Leichenfall und geſchwächte Völklein, die nicht recht vorwärts 
kommen wollen, feſtſtellen müſſen. Er iſt mit alten Bienen ins neue Bienenjahr 
gegangen. an Mangel überwindet die richtige Auffütterung im 
Herbſte. Sie beſteht darin, daß der Imker vor der eigentlichen Auffütterung 
bald nach Trachtſchluß eine etwa 14 Tage dauernde Reizfütterung einſchaltet; 
hiebei wird jedem Volke allabendlich ein Deziliter (¼ 1) Honig⸗ oder Zuckerlöſung, 
recht dünnflüſſig, etwa 1 Teil Honig oder Zucker auf 4 Teile Waſſer, gereicht. 
Dieſes „Vortäuſchen“ einer Tracht veranlaßt einen nochmaligen Bruteinſchlag, 
ſtattet das Volk mit den notwendigen Jungbienen aus und iſt weit ſicherer als 
die Frühjahrsreizfütterung, von der eine nahezu allgemeine Abkehr feſtzuſtellen 
iſt. Denn die Herbſtreizfütterung findet ja in einer Zeit ſtatt, da hinlängliche 
Flugtage noch das Eintragen des erforderlichen Pollens ermöglichen. Auf die 
Reizfütterung folgt nach kurzer, nur einige Tage umfaſſender Pauſe die Auf⸗ 
fütterung in großen Portionen und im Löfungsverhältniſſe des Zuckers zum 
Waſſer wie 1:1, ſpäter 3: 2. 

Bienenoſtern ließ im Frühjahre 1929 lange auf ſich warten. Der April 
brachte nur wenige Flugtage, die Nachttemperatur fant bis —10 Grad C, 
mancherorts fogar bis — 15 Grad. Die erſten Pollenſpender verſagten, die Blüten 
der Haſel, Erle, Birke, des Huflattichs und Ahorns wurden durch den Froſt ver⸗ 
nichtet. Den erſten Pollen trugen die Bienen aus dem Krokus, den Schnee⸗ 
alöckchen und Tulpen, u. zw. erſt im zweiten Drittel des Mai, was ſonſt gegen 
Anfang April möglich war. Damit im gleichen Schritt erfolgte ungemein zaghaft 
der erſte Bruteinſchlag erſt gegen Anfang April; der Beginn des Brutgeſchäftes 
nötiate zu Ausflügen, brachte aber vielen Waſſerträgerinnen den Tod. Die 
Stachelbeerblüte, in der Volksentwicklung der Bienen als Markſtein gewertet, fiel 
um etwa 5 Wochen ſpäter als andere Jahre; zur ſelben Zeit hatte das Brutneſt 
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der meiſten Völker einen Umfang, der im Vergleich zur Entwicklung in anderen 
Jahren um zwei Brutſätze zurück war. Nun aber ereignete es ſich, daß die Ent⸗ 
wicklung im Pflanzenleben ungemein raſch fortſchritt, ſo daß die Entwicklung der 
Bienenvölker hinſichtlich ihrer Stärke nicht nachkam. Tauſende von Obſtbäumen 
waren dem Winter zum Opfer gefallen, Millionen Blüten kamen zu fehlen und 
trotzdem konnten die Bienen die ſich erſchließenden Blüten nicht voll ausnützen, 
da die Erſtarkung der Völker zu langſam ging. i 

Zwiſchen der Stachelbeerblüte und der Haupttracht (Akazie, Eſparſette, 
Linde) liegen in normalen Jahren 9 bis 10 Wochen. Heuer hatte ſich dieſe Zeit⸗ 
ſpanne um 3 bis 5 Wochen verkürzt, fo daß beim Einſetzen der a. dem 
Imker nicht jene Rieſenvölker zur Verfügung ftanden; welche den ſicheren Erfolg 
verbürgen. Nun muß der Imker allerdings darauf verzichten, ſeine Völker auf 
den zur poup tan gewöhnten- Umfang treiben zu wollen, er fann fih aber durch 

ffnen der Honigräume, wenn auch im beſchränkten Maße, einen annehmbaren 
Teilerfolg ſichern. 

Noch einer Erſcheinung in der Frühjahrsentwicklung der Bienen ſoll Er⸗ 
wähnung getan werden: Anfänglich gleich ſtarke, mit Futter anſcheinend gleich 
gut verſorgte Völker entwickelten ſich ganz verſchieden. Einige Völker erſtarkten 
bei mäßigem Fluge verhältnismäßig raſch, während andere bei regerem Fluge 
nur langſam vorwärts kamen. Die Urſache für dieſe Erſcheinung liegt in der 
Verſorgung mit Pollen. Völker mit hinreichendem Pollenvorrat entwickeln ſich 
raſch, Pollenmangel hingegen hat nur langſames Erſtarken zur Folge und nötigt 
gleichwie das Waſſerbedürfnis zu Ausflügen, ſelbſt bei wenig günſtigem Wetter. 
Nur liegen im Frühjahre die Pollenvorräte nicht ſichtbar zu Tage, denn die Bienen 
überdecken den Pollen mit Honig (Schutz vor Verderben). Pollenwaben, die 
während des Winters außerhalb des Bienenſitzes aufbewahrt werden, erfüllen 
nach dem Zuhängen im Frühjahre den Zweck nicht mehr, denn meiſt iſt der Pollen 
durch Austrocknen und andere Einflüſſe verdorben und die Bienen tragen ihn aus 
dem Stocke hinaus. Wer dächte da nicht an die Heideimker! Sie folgen dem Bei- 
ſpiele der Bienen, ſtampfen die Pollenwaben ein, bedecken ſie mit Honig und 
ſichern ſich ſo das wertvolle Gut, womit ſie ihre Völker auf Schwarmhöhe treiben. 
Auch wir müſſen die Pollenwaben die wir den Bienenvölkern entnehmen, durch 
Ueberdecken des Pollens mit Honig vor dem Verderben ſchützen, um im Früh- 
jahre durch Rückgabe des Pollens zur rechtzeitigen Erſtar⸗ 
kung der Völker beizutragen. 


Hemmungen im Bienenleben treten auf, wenn die Entwicklung des Biens 
und die Entwicklung feiner Nahrungsſpender, der Blüten, woraus ja ber Futter⸗ 
ſaftſtrom, der Lebensnerv des Biens, quillt, nicht gleichen Schritt halten. Sie 
können jederzeit i in Erſcheinung treten, beſonders beim Beginne der aufſteigenden 
Entwicklung im Frühjahre. Der Imker hat es in ſeiner Macht, durch eine richtige 
Herbſtbehandlung ſeiner Bienen dieſe Hemmungen zu beeinfluſſen, zu vermin⸗ 
dern, zu überwinden, insbeſondere durch 

die Entfernung ruhrverdächtigen Honigs, 

die gehörige Einengung für den Winterſitz, 

die Reizfütterung nach dem Trachtſchluß, 

die Auffütterung unter Rückſichtnahme auf den gehörigen Waſſergehalt und 
Ergänzung der Vorräte auf 25 hal be Kilogramm, 

die richtige Wertung des Pollens und deſſen Auswertung zur Bolts: 
erſtarkung. 

Wenn die Ausführungen jetzt ſchließen, wird mancher unbefriedigt ſein, weil 
er ſich die Ueberwindung der Hemmungen im Bienenleben durch Witterungs— 
einflüſſe anders vorgeſtellt hat. In unſerer Schwäche können wir ja der Natur 


— 254 — 


nicht ins Handwerk pfufchen, aber indem wir ihr die Geheimniſſe ablauſchen, 
nach ihrer Geſetzmäßigkeit handeln, die Entwicklung des Biens richtig erkennen 
und ihr Vorſchub leiſten, erwerben wir uns die Meiſterſchaft. Denn naturgemäß 
zu imkern, iſt immer des Imkers größte Kunſt geweſen und wird es allzeit 
bleiben und hierin liegt auch die Ueberwindung aller Hemmniſſe. 

Hierin liegt auch die Sicherung des Erfolges, wodurch der Imker als Meh⸗ 
rer des Volks vermögens öffentliche Beachtung verdient; es blieben 
Millionenwerte ungehoben, gingen der Volkswirtſchaft verloren, wenn es keine 
Bienenzucht, keine Bienenzüchter gäbe. 

Durch ſeine ſtille Beſchäftigung tritt der Imker unter die ge⸗ 
meinnützig ſchaffenden Berufe; denn er ſtellt ſich an die Seite des 
Landwirtes, er liefert ihm die Tauſende und wieder Tauſende von Helfern beim 
Werke der Blütenbeſtäubung, der Grundbedingung zur Entſtehung keimfähiger 
Samen, und ſchafft dadurch volkswirtſchaftliche Werte, die ſeinen Gewinn aus der 
Bienenzucht um ein Vielfaches überſteigen. 

Im Daſeinskampfe der inſektenblütigen Pflanzen (Blütenpflanzen) gegen 
die windblütigen Pflanzen (Gräſer) ſtellt er den erſteren das Heer von Kampf⸗ 
genoſſen, ſo daß ſie in ihrer Blütenpracht ihren Platz behaupten und die weite 
Flur vor der Vergraſung bewahren; hiedurch ſtellt ſich der Imker auf den 
Ehrenplatzeines Kämpfers im Dienſtedes Heimatſchutzes. 
Heil unſerer Bienenzucht, Heil ihrer Imkerſchaft! 


Zur Frage der Erwerbſteuerpflicht des Bienenzüchters. 
Von Miniſterialrat i. R. IU Dr. Karl Gaube, Prag. 


Die Frage der Erwerbſteuerpflicht der Bienenzucht iſt verſchieden zu beant⸗ 
worten, je nachdem ſich damit ein Landwirt oder ein Nichtlandwirt beſchäftigt. 

Bei einem Landwirt iſt die Haltung von Bienenvölkern ein Beſtandteil 
ſeines Wirtſchaftsbetriebes, da die Biene für ihn ein landwirtſchaftliches Nutz⸗ 
tier iſt, das ebenſo gepflegt werden muß, wie die übrigen Nutztiere, das ſeinen 
eigenen „Stall“, den Bienenſtock, hat und das im übrigen ſeine Nahrung größ⸗ 
tenteils aus den landwirtſchaftlichen Kulturen bezieht und unter Umſtänden 
geradezu künſtlich genährt werden muß. 

Daher gebührt der 

Bienen zucht des Landwirts, 

da ſie keinen Induſtriebetrieb (wie Brauereien, Brennereien, Zuckerfabriken) 
darſtellt und auch nicht als ein ſelbſtändiges Gewerbe (wie Ziegelbrennerei, 
Molkerei) bezeichnet werden kann, als Nebenbetrieb gleich der Landwirtſchaft 
überhaupt, die Erwerbſteuerfreiheit nach § 47, Abſ. 1, Z. 3, des 
Steuergeſetzes vom 15. Juni 1927, Nr. 76, vorausgeſetzt, daß der bienenzüchtende 
Landwirt den Honigverkauf nicht in einem ſtändig offenen Laden abwickelt, was 
wohl nirgends der Fall iſt. 

Sollte diesfalls noch ein Zweifel obwalten, fo wäre der § 50, Abſ. 1, Z. 3. 
heranzuziehen, wonach die von Landwirten nur zeitweilig und keineswegs er- 
Hwerbsmäßig ausgeübten Nebenbeſchäftigungen (3. B. Lohnfuhrwerk, Holzgeräte- 
erzugung) und die Veräußerung der ſo gewonnenen Produkte von der allgemei— 
nen Erwerbſteuer befreit find. 

Bekanntlich widmet ſich der Landwirt der Bienenzucht nur nach Zulaß 
ſeines Hauptberufes und von Erwerbsmäßigkeit kann ſchon gar keine 
Rede ſein. 

Da übrigens 

Nebenbeſchäftigungen überhaupt, 
alfo auch eines Nicht-Landwirts (S 50, Abi. 1, Z. 6), die jährlich keinen größe⸗ 
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ren Reinertrag als 2000 K abwerfen, von der Erwerbſteuer befreit ſind, wird 
ſchon dieſe Beſtimmung für die meiſten Landwirte zur Sicherung der Erwerb⸗ 
ſteuerfreiheit ausreichen. 

Selbſtverſtändlich ſind der Reinertrag (d. i. Rohertrag nach Abzug aller 
Erzeugungskoſten) zur Einkommenſteuer und der Rohertrag (1% als Urpro⸗ 
dukt, das nicht weiter bearbeitet wird) zur Umſatzſteuer zu fatieren. 

Anders verhält ſich die Sache bei Bienenzüchtern, die 

nicht Landwirte | 
ur ei bei ihnen eine auf Gewinn gerichtete erwerbſteuerpflichtige Beſchäftigung 
vorliegt. 

Ihnen kommt nur die oben bezogene Beſtimmung über die Erwerbſteuer⸗ 
freiheit von Nebenbeſchäftigungen (Reinertrag höchſtens 2000 K) zu: 
gute, falls ſie noch einen Hauptberuf (als Lehrer, Beamte, Gewerbsleute) 
haben, es ſei denn, daß es ſich um Perſonen handelt, die zu einem regelmäßigen 
Unterhalt gewährenden Gewerbebetrieb unfähig, die Bienenzucht ohne Hilfs⸗ 
arbeiter zur teilweiſen Beſtreitung des Lebensunterhaltes betrei⸗ 
ben. Solche Perſonen genießen die Erwerbſteuerfreiheit nach § 50, Z. 7. 

Private, Penſioniſten, Kriegsinvalide, könnten ſich öfters in dieſer Lage 
befinden. 

Erwerbſteuerpflichtig 
werden alſo ſolche Perſonen ſein, die die Bienenzucht tatſächlich gewerbsmäßig 
im Hauptberufe oder als umfangreichere Nebenbeſchäftigung ausüben. 

Sie haben den tatſächlichen Reinertrag (wie zur Einkommenſteuer), d. i. 
den Rohertrag (Erlös aus Honig⸗Wachsverkauf, Königinnen, Schwärmen, Mut⸗ 
tervölkern, ſowie Erzeugungswert des Eigenverbrauches von Honig uſw. im 
Haushalte, uſw.) abzüglich ſämtlicher zur Erzielung dieſes Ertrages notwendiger 
Auslagen (Nachſchaffung von Geräten u. Bienenſtöcken, deren Erhaltungskoſten 
ſowie jene des Bienenhauſes, eine Abnützungsabſchreibung 10 bis 15%, Gläſer, 
Zuckerankauf, Desinfektionsmittel, Honiggefäße, Verpackungs-, Reklamekoſten, 
Beiträge zum Verein und Verſicherung, uſw.) als Bemeſſungsgrundlage zur 
allgemeinen Erwerbſteuer zu fatieren. 

Die Arbeit des Imkers ſelbſt ſowie die Verzinſung des Anlagekapitals darf 
bei der Feſtſtellung des Reinertrages von der Steuerbemeſſungsgrundlage nicht 
abgerechnet werden. Entlohnung der Hilfskräfte, auch evtl. der Familienmit— 
glieder, ſind abzugsfähig. 

Natürlich gehört um fo mehr der Handel mit fremdem Honig in 
dieſe Kategorie, wobei hier die Umſatzſteuer mit 2% zu entrichten ift. 

Die Erwerbſteuer wird bei einem Reinertrage bis 4000 K mit 8 
lediglich zum Zwecke der Bemeſſung der autonomen Zuſchläge vorgeſchrie— 
ben, ſie ſelbſt aber nicht eingehoben. 

Bei einem Reinertrage von mehr als 4000 K bis 7000 K beträgt die Steuer 
Lët, bei mehr als 7000 K bis 15000 K jährlich 14%, immer mit den autono- 
men Zuſchlägen, womit wir ſchließen können, da größere Reinerträge wohl nur 
ſelten vorkommen. 


3 Sch.-K. Baßler- Br. Aöcbl-$ond 


Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Leitmeritz als Kranzablöſe für 
verſtorbenen Herrn Walter Friede ke 25.—. N 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Der Bienenvaters Abſchied von den Bienen. 
Träume, träume, kleine Biene du, 
Summe alle Wünſche nun zur Ruh', 
Wenn die ſcharfen Nordlandswinde 

Durch die bunten Täler weh'n, 

Und die letzten Herbſtzeitloſen 

Still vergeh'n: — 

Auf Wiederſeh'n! 

Unſere frohen Sänger ſchieden ſacht, 
Schweigend träumt des Waldes letzte Pracht, 
Bis das Sonnengold im Lenze 
Sie erweckt nach langer Nacht, 

Und die frohen Immli wieder 
Lenzwärts zieh'n: — 
Die Blumen blüh'n! 

Träume, o Erdenpilger, auch du, 
Wandernd der ewigen Heimat zu — 
Einmal wirſt auch du — 

Wie's Immli im Spätherbſtweh'n 
Mit den letzten Herbſtzeitloſen 
Schlafen geh'n: — 

Zum Auferſteh'n! 


(15. Auguſt 1929, Jung⸗Klaus.) 


Eine Briefkaſtennotiz. 


Der berühmte Miſſionär P. Leroy weiß eine ſchöne Spuckgeſchichte zu er⸗ 
zählen, die ihm im Kilimandſcharo⸗Gebiet bei dem Volksſtamm der Maſſai 
paſſierte. Bei einem Gegenbeſuche, den er dem Häuptling machte, trat auf ihn 
eine Frau mit ihrem Kinde zu und bat, ihr die Gnade zu erweiſen und ihrem 
Kinde auf das Haupt zu ſpucken. (Was dort die Wilden als eine ſegenbringende, 
feierlichen Zeremonie betrachten.) Kaum war der Anfang gemacht, ſo kamen alle 
gerannt, Mütter, Kinder, Männer und Greiſe, ſie wollten alle angeſpuckt ſein. 
Wie groß aber war ſein Schrecken, als er merkte, mit welch rührender Erfennt- 
lichkeit die naiven Naturkinder beſtrebt waren, ſeine Höflichkeit ebenſo galant 
und großherzig zu vergelten. Als er nämlich mit ſeiner Anſpuckzeremonie geen— 
det hatte, lief das ganze Volk von allen Seiten herbei, und jeder ſpie ihm aus 
zarter Wohlmeinung ins Angeſicht, fo daß fih, wie das arme Opfer dieſer ſelt— 
ſamen Hulderweiſungsform ſelbſt erzählt, „ſich von vielen hundert Lippen ein 
fürchterlicher Speichelregen über ſeine Perſon ergoß.“ 

Wie dem Spuckwaſſermann ergeht es auch oft den Leitern der Redaktions⸗ 
ſtuben, nur daß dieſe das Uebermaß der Anſpuckereien vom eigenen Leibe in die 
Spucknäpfe und Papierkörbe fein ſäuberlich und klüglich ableiten können. Alle 
Augenblicke naht ſo ein großmächtiger Flappen in Form eines Briefes oder einer 
Karte und ſein Inhalt iſt haargleich der Spucke der Maſſai. Manche ſprudeln 
gar ſanft und zart, aber das dicke Trumm kommt hintennach. Manche bringen 
die naſſe Kunſt unter allerlei Entſchuldigungen an, um ſchließlich auch noch die 
Naſen am Empfänger reiben und abwiſchen zu können. Manche wieder ſpucken 
probeweiſe als Aushorcher, Spitzenträger und Lockſpitzel (Agent provocateur); 
manche tuns aus purer Dummheit, um zu zeigen, daß fie viel wiffen wollen, aber 
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kein Funklein Verſtand haben. Einige ſpucken namenlos, d. h. ohne Unterſchrift, 
andere unter falſcher Fertigung, aber grunzen, wie gewiſſe Jauchetrampler \ 
können ſie alle. 

„Na, lieber 1 Klaus, paſſtert denn ſo was den Bienenſchriftſtellern 
auch?“ — „O gewiß, mein Freund!“ „Wohl find die echten Bienenväter mei- 
ſtens abgeklärte und edle Charaktere, aber hie und da gedeiht im ſchönſten Blu⸗ 
mengarten auch ein Bilſenkraut oder eine Tollkirſche — na an ihnen geht man 
mit Vorſicht vorbei, oder warnt noch Unerfahrene vor ihrer Schädlichkeit. Solch 
Spucken iſt aber ein erbärmliches Beginnen! Und Maſſaiweiber und Maflai- 
ne. zur glorreichen Wiedervergeltung haben wir armen Schreiber nicht bei 

er Hand 

Nach der unappetitlichen Spuckerei will nun Jung— Klaus eine etwas ſüßere 
Frage behandeln unter dem Allgemeintitel: 


Beiträge zur Honigfrage. 

1. Wann wird denn einmal die alberne Anſicht aus den Menſchengehirnen 
verſchwinden, daß der dunkle Honig weniger koſtbar ſei als der helle? Auch 
in Amerika ſollen nach Dr. Zaiß die Imker ihr liebes Kreuz mit der Verbraucher⸗ 
ſchaft ob der dunklen Farbe und des ſtarken Geruches des Honigs haben; darum 
ſucht man im Cawthorn-Inſtitut nach einem Mittel, die dunkle Farbe aus dem 
Honig zu entfernen. O hl. Einfalt! Bei uns im Sudetenlande ift- man 
wohl längſt über ſolche Anſchauungen hinweggeſtolpert; und nur der Dümmſte 
der Dummen kann die Minderwertigkeit des dunklen Honigs gegenüber dem 
hellen behaupten wollen. Herkunft, chemiſche Unterſuchung, Geſchmack und der⸗ 
gleichen mehr haben ja ſchon längſt den klaren Beweis geliefert, daß der dunkle 
Honig koſtbarer und gehaltvoller iſt, als der mitunter recht fad ſchmeckende helle 
Akazienhonig. Doch brülle dem Efel 1000 Mal ein „Brr⸗Hott“ ins Ohr, er geht 
ſicherlich „Viſto⸗Her“, weil der Pfad links beſſer iſt und er ſeinen Huferln nicht 
den Schotter rechts zu verkoſten geben will. — 

2. Dr. Schacht, Arzt in Wiesbaden, ſchreibt: „Wo ſind die Urſachen zu 
finden, daß heute fo viel Herz- und Gehirnſchläge die meiſten Menſchen 
aus der Männerwelt ſo raſch dahinraffen? — Und er antwortet: „Zurück zu 
den Zeiten der Väter!“ Und in dieſen Stand auf dem Familientiſche im Mittel- 
punkte der Honig; blickt man auf 50 bis 60 Jahre ſeines Lebens zurück, ſo 
muß man geradezu ſtaunen, wie dieſes koſtbare Gut Schritt für Schritt aus den 
Häuſern verdrängt worden iſt.“ Heute überfüllt man den Magen mit dem 
ſäfteleeren, ſtark ausgemahlenen Brote, mit allen möglichen fremdländiſchen 
Getränken, wie Kaffee, Tee uſw., mit ſtark gewürzten Fleiſchſpeiſen. Das Blut 
verliert die nötigen Beſtandteile von natürlichen Zuckerſtoffen, Salzen, Vita— 
minen, Enzymen, es wird krank; das Herz, die Gefäße bekommen nicht das, was 
ſie brauchen, ſie werden ſpröde, brüchig, überdehnt, überreizt, und verſagen ſo 
ihren Dienſt, fie zerreißen. Und damit ift der Zuſammenbruch da. Neben einem 
gut hausbackenen Brote, einem Teller heimiſcher Mehlſuppe iſt es gerade der 
Honig, der nicht in Maſſe genoſſen werden muß, ſondern ſchon in kleinen Men— 
gen den Organen all das gibt, was ſie zur Friſche brauchen. — 

Dr. Winter, Frauenarzt in Königsberg i. Pr., meldet, daß allein an Unter— 
leibskrebs jährlich 25.000 deutſche Frauen ſterben; warum war das nicht zu 
unſerer Väter Zeiten ſo? Weil die Frau die Koſt genoß, die ſchon erwähnt 
wurde, weil der Honig in allen möglichen Geſtalten alleweil auf dem Familien— 
tiſche ſtand, weil der Kaffee nur ein Sonntagsgetränk war! — Und warum 
ſtillte damals jede Mutter ihre Kinder? Weil ſie infolge der geſunden Speiſen 
geſunde Säfte und reichliche Nahrung in der Bruſt hatte. Was ſtellten unſere 
edlen Mütter nicht für gewaltige, ſtarke Männer dem Vaterlande!“ Jung-Klaus 
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kann zu dieſen Ausführungen nur verbindlich ſchmunzeln und mit dem Haupte 
nicken, denn Dr. Schacht hat gar ſehr recht! Ob aber ſeine ernſten Worte überall 
Beachtung finden werden? In der heutigen ſo leichtſinnigen Zeit leider ſicher⸗ 
lich nicht! Man ſtürmt ja im Sturmſchritt dem Verderben entgegen. Die 
albernſte Mode führt heute das Kommando. Und gerade unſere Jungmannen 
und unſere Jungfrauen ſind die getreueſten Sklaven und Sklavinnen dieſer blöd⸗ 
ſinnigen Vettel! 

3. Honig zur Butterfriſchhaltung. Dr. Zaiß notiert in ſeinen „Auslands⸗ 
mitteilungen“: „Man miſcht 60 Gramm Honig unter 1 Kg. Butter und knetet 
die Miſchung auf einem feuchten Tiſch gut durcheinander. Die Beigabe von Honig 
verleiht der Butter einen außerordentlich feinen Geſchmack und hält ſie friſch, ſo 
daß ſie nicht ranzig wird.“ (France apicole, April 1929). Mit einem ſolchen 
Brotaufſtrich können ſich allerdings unſere modernen Kunſtlutſchen nicht meſſen. 
— Und doch ſtehen wir 

4. vor der Tragödie der Deutſchen Bienenzucht, wie Dr. Bergmann in der 
„Leipz. Bz.“ ſchreibt: „Todesgedanken beſchleichen uns, wenn wir an den aus- 
geſtorbenen Fluglöchern vorbeigehen. Denn auch unſer Volk iſt im Sterben be- 
griffen. Seine Ehre ſtarb, ſeine Liebe zur Heimat und ihren Erzeugniſſen, ſein 
Wille zum Vaterland und damit ſein Wille und ſeine Kraft, zu leben und ſich 
zu behaupten im Völkerkampfe!“ — Jugend ermanne dich und werde wieder 
deutſch, wie deine Biene! , 

Dem Winter entgegen. 

Was März und April im Frühlinge, bedeuten Auguſt und September im 
Herbſte. Die Arbeiten des Imkers zielen in dieſen Monaten nur auf die Ber- 
mehrung der Volkskraft, damit die Völker ihrer kommenden Beſtimmung gerecht 
werden können. Im Auguſt und September ſorge ſpeziell für eine gute Ueber⸗ 
winterung durch Schaffung der nötigen Vorbedingungen hiefür: 1. Ernte ab 
und ſtelle die Völker auf das für deinen Stand geeignete Ueberwinterungsmaß: 
2. Beachte bei jedem Volke genau den Winterſitz, ſei ja nicht zu geizig mit Winter⸗ 
vorrat, reſerviere eine deinem Stande entſprechende Anzahl gut verdeckelter 
Honigwaben, die viel Pollen enthalten, in ſchlimmen Lenzflugzeiten á la 1929 
find fie wahrhaftig oft die einzigen Nothelfer deiner in höchſter Gefahr ſchweben— 
den Völker. Hüte dich, jetzt Grenzwaben vom Brutneſte zu entnehmen; ſie ent— 
halten Futter, das bereits für die Nachkommen bereitet iſt. 3. Achte auf die 
Mutter, Brut, Volksſtärke, Wabenbau und den Vorrat in den einzelnen Stöcken. 
Die rüſtige Mutter erkennſt du an der lückenloſen Brut; die Volksſtärke kannſt 
du durch ſachgemäße Fütterung noch verbeſſern. Doch füttere frühzeitig und an 
warmen Tagen, füttere nicht zu ſchnell hintereinander, die Bienen brauchen Zeit 
zur Invertierung; füttere erft am Abende und womöglich warm. Noch vor der 
Auffütterung verenge alle Fluglöcher gegen Mäuſegefahr. Nach der Fütterung 
kannſt du noch einmal eine kleine Nachprüfung über deine Stöcke halten — und 
dann magſt du getroſt ſie mit einem wärmeren Wintermäntelchen verſehen, denn 
man weiß ja nicht, welch ein Barbar der kommende Winter und ſein nachfolgender 
Lenz wieder ſein wird. Deine Herbſtreviſionsbefunde notiere auf einem an der 
Beute angebrachten Zettel, im Frühlinge und Sommer werden dir die Notizen 
recht willkommen ſein, namentlich, wenn es ſich um einen größeren Bienenſtand 
handelt. Auch die gefütterten Futterportionen müſſen aufgezeichnet werden. 
Ueberfüttere deine Völker aber nicht, damit ſie dir nicht etwa verhonigen und ſo 
im Winter durch deine Schuld zugrunde gehen. Merke dir wohl: alle Völker 
müſſen einen guten Winterſitz auf genügend viel leeren Zellen haben. Ein Win— 
terproviant von 12 Kg., gut gelagert zu Häupten des Volkes, nicht kandiert, läßt 
bei ungeſtörter Lagerung des Volkes auf einen glücklichen Lenzflug hoffen. Aber 
eins möchte Jung-Klaus noch bemerken: Wenn dieſer Sammelkorb vor die 
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Augen ſeiner Freunde kommt, ſollten die vorſtehenden Ratſchläge ſchon vollführt 
ſein, wer es noch nicht getan hat, der ſpute ſich, denn dann iſt die elfte Stunde 
hiezu ſchon bald vorüber. Alſo ſchaffe es eilig, wer noch kann! 


Bunte Sächelchen. 

In der Saazer „Heimat“ war's zu leſen und ein Prager Brieflein hat dem 
Jung⸗Klaus den Ausſchnitt in die Hände geſpielt, der die Spitzenbemerkung trug: 
„Ein Bienenſchwarm erobert einen Autobus“. Im Staate 
New Jerſey ſoll's geweſen fein, allwo auf einer Halteſtelle ein Ueberlandautobus 
von einem Bienenſchwarm geentert worden ſein ſoll. Als der Omnibus hielt, 
erhob ſich ein Bienenſchwarm, der auf dem Dach des Stationsgebäudes geſeſſen 
hatte (vielleicht mit Spreizbeinen auf modernſten Sofas !!) und verſuchte mit 
großem Gebrumm von dem Omnibus Beſitz zu ergreifen. Die Fahrgäſte, der 
Wagenlenker, die Beamten der Halteſtelle und die Zuſchauer mußten vor den 
Stacheln die Flucht ergreifen und es gelang erſt nach großer Mühe, die unbe⸗ 
quemen Fahrgäſte zu vertreiben.“ Die Eroberung war wohl eine recht leichte 
Arbeit, denn die wackeren Helden im Auto mögen gar verflucht lange Haſen⸗ 
ſprünge gemacht haben, wie das Schwärmele ſo fröhlich um den Staubſchleuderer 
herumgeſummt hat. Geſtochen wurden natürlich nur die, die ſich mit den Bienen 
raufen wollten und mit Händen und Füßen zappelten und ſtrampelten, ehe ſie 
mutvoll davonliefen. Und vom Auto wollten ſie Beſitz nehmen, wer wird denn 
ihnen ſolch hochmoderne Gelüſte verübeln, kennt ihr denn nicht die Grundſätze der 
Anpaſſungslehre des alten Gelehrten Darwin? Mit Bubiköpfen können ſich die 
Bienenfräuleins nicht ſchmücken, die haben ſie ſchon lange, nacktkörperlich ſind 
ſie auch ſchon, alſo greifen ſie jetzt zur Autokutſchiererei, um ganz neuzeitlich zu 
werden. — Und Amerika ift ja das Muſterland der Neuzeit! Und das „Bären- 
gebrumm“, je nun, das waren ihre Autoſignale; auch hierin ſind ſie ganz modern, 
denn viele „grunzen“, wie die Schweine! 

Wann werden Drohnen geſchlechtsreif? Nach einer Schwei— 
zer Meldung 10 Tage, nach einer amerikaniſchen aber 12 Tage nach dem Schlüp— 
fen. — Grund und Urſache fand Jung-Klaus nicht verzeichnet, alfo ſteht uns das 
Glauben frei. 

Wie vertreibt man Spinnen? Verfolge ſie längere Zeit mu 
Zacherlinbeſtäuber oder Flit und zerſtöre ihre Netze. Die Schlupfwinkel und Riſſe 
ſchließe mit Glaſerkitt. 


Gegendie Ameiſen, die mitunter den Völkern recht zu ſchaffen machen 
und ihnen ſogar Tod und Verderben bringen können, empfiehlt die „Märk. Bz.“ 
gewöhnliche Hefe oder Sauerteig, vermiſcht mit etwas Honig und Zuckerwaſſer. 
Eine geringe Menge dieſer Miſchung wird in kleinen Schalen an den gefährdeten 
Stellen aufgeſtellt. Von dieſer Miſchung werden nicht bloß die Zehrer getötet, 
ſondern auch alle, die mit ihnen in Berührung kommen. — Jauche- und Urin: 
entleerungen in ihre Neſter jagen ſie gleichfalls in die Flucht. 


Königin und Ernte. 

So oft Jung⸗Klaus am Stande nur wenige Schwärme begrüßen durfte, ſo 
ließ auch immer die nächſtjährige Ernte zu wünſchen übrig. Am liebſten ſah er 
es ſtets, wenn er ſo zirka 10—12 ſein eigen nennen durfte, denn da wußte er, jetzt 
darf man fürs nächſte Jahr ſchon wieder hoffen; die junge Mutter bleibt ja doch 
die Seeledes Volkes. Gebt uns alſo nur junge Mütter, und an der Honig— 
ernte wird es nicht fehlen. Umgekehrt bringt das beſte Volk ein veraltetes Müt— 
terchen doch um allen Ertrag. Im Frühjahre muß der Bruteinſatz lebendig ins 
Zeug gehen, will man die Obſtbaumblüte und die Hochtracht ausnützen; und das 
vermag nur eine junge leiſtungsfähige Mutter. Allerdings ſind es ja die Bienen, 
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die die Tracht vermitteln, aber nur ein braves Mütterchen ſetzt ſie in den Stand, 
mit Vollkraft ſchaffen zu können. In Amerika treibt man Maſſenzucht mit 
„Kunſtmüttern und macht damit ein perfektes Geſchäft, aber unſere Schwarm⸗ 
königinnen werden ſie niemals vollwertig erſetzen, man mag darüber plappern 
wie man will. Bis zur Ueberalterung der Mütter ſoll man es nicht kommen 
laſſen, erhält ja doch der gewiſſenhafte Bienenzüchter überſchüſſige Schwarmzellen 
genug, wenn er fih eine Edelmuttererneuerung wirklich angelegen fein läßt. 
Inſulin im königlichen Futterbrei. 

Ein Imker aus Kanada machte einen Gelehrten aufmerkſam auf die wun- 
derbaren Wirkungen des Futterbreies, durch den binnen wenigen Tagen eine 
Arbeitslarve zu einer Bienenkönigin wird. Der Gelehrte fand darin das Inſulin, 
alſo jenen Stoff, durch den die Behandlung des „ (Zuckerkranken) we⸗ 
ſentlich in beſſere Bahnen gelenkt wurde. Die Unterſuchungen werden fortgeſetzt. 
Dr. Zaiß, („Imk. aus Thür.“). 


Etwas vom Honigverkauf. 


Im Sommer weilen oft viele Sommerfriſchler im Egertal und möchten 
gerne die Gelegenheit benützen, recht billigen echten Bienenhonig mit heimzufrach— 
ten. Nun rücken ſie aus mit Kind und Kegel, und da wird gehandelt und gefeilſcht 
— und ſchließlich empfiehlt man ſich mit dem Verſprechen, bald mit Glas und 
Topf wieder ſich einzufinden. Aber ſie kommen nicht mehr, denn der Honig iſt 
ihnen zu teuer. Imker der Heimat ſeid hart und laſſet euch nicht euere edle Ware 
abſchachern. Merkt, was in Deutſchland der echte Bienenhonig koſtet: 


1 Pfund Schleuderhonig im Einheitsglass . RM. 2.20 bis 2.60 
1 Pfund Wabenhonig, Il. NM. 2.80 bis 3.40 
1 Pfund deutſches Wachs. ©.. . . NM. 2.— bis 2.25 
Hier, bitte, wohlgemerkt: Das Pfund und nicht das Kilo! 
(Aus „Deutſche Ill. Bz.“ Nr. 7, 29.) 
Wie lange noch, und wir können mit unſeren Bienen wieder dem Lenze ent⸗ 
gegenträumen; und ſo lange müſſen wir warten, bis unſer Sehnen wieder geſtillt 
werden wird. — Auch wenn nur der nächſte Lenz uns eine fröhlichere Muf- 
erſtehungsbotſchaft bringen möchte, als der Eskimolenz des vergangenen Win⸗ 
ters. Imbheil für uns und unſere Bienen! (Jung⸗Klaus.) 


AAAAAA 


verwiſchtes. 


Es kommt Schwung in die Imkerei und da beſonders unter den Jung imkern. Es 
vergeht beinahe kein Sonn- und Feiertag, wo ich nicht Imkerbeſuch habe und freut mich 
das Intereſſe der Leute ſehr. Sehr entfernte Sektionen waren ſchon hier und haben 
ſich alles gründlich demonſtrieren laſſen. Auch laufen aus der ganzen Republik Anfragen 
ein, ſo daß ich zu tun habe, wenigſtens die frankierten Anfragen zu beantworten. Für 
die Hauptleitung muß es doch ein erfreuliches Gefühl ſein, zu konſtatieren, daß es auf⸗ 
wärts geht. Die paar Nörgelbonzen muß man halt linksſeitig ſtehen laſſen; dieſe Sorte 
wird wohl nie ausſterben. Auffallend bei den verſchiedenen Beſuchen auf meinem 
Stande iſt, daß ſich viele wundern, fo gar keine Neuerungen oder was weiß ich 
zu ſehen. Die Leute atmen direkt auf, daß man ohne viel Klimmbimm auch imkern 
und Erfolg haben kann. Die übermoderne Beſtrebung unter der Imkerei wirkt arg ver⸗ 
wirrend. Die meiſten Beſucher wundern ſich, daß man ſo wenig Geräte braucht. 
Zu der wirklichen Volksbienenzucht ſcheinen wir noch einen weiten Weg zu haben. 
Ich wollte nur, daß die Abſperrimker jetzt meine Fleiſchbeuten ſehen könnten. Die 
meiſten Völker haben doppelten Honigraum und wären ſchleuderreif. 
Ein Arbeiten am Stande iſt jedoch derzeit unmöglich, da wir ſeit einigen Tagen richtiges 
Kirchweihwetter haben. Am beſten merkt man den Unterſchied auf fremden Ständen, 
wo von meinen Frühbrütern Nachzucht ſteht. Dieſe Völker ſind den anderen weit voraus, 
hauptſächlich im Sammeln. 


Imbheil! Korreſp. Mitgl. W. Holid, Förſter, Naketendörflas, S. Plan Nr. 106. 
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Ein unerwarteter rätſelhafter Bienenſchwarm! Anfang Juli ſetzte ich auf eine Ger⸗ 
ſtungbeute, welche nur 4 Rähmchen hatte und die letzte Wabe Honig zum Verlecken zeigte, 
den Honigkaſten auf. Der Stock wurde fo volkreich, daß ganze Klumpen herabhingen. Da 
der Stock ſtark war und die Bienen die Linden fleißig beflogen, verſprach ich mir viel 
Honig im Kaſten. Aber bei Abnahme hatte ich mich ſtark getäuſcht: der Kaſten war leer 
und die hintere Wabe auch! Zum Verdruß hatte dies Volk am 8. Auguſt l. J. geſchwärmt, 
der Schwarm war ſehr ſtark, ſo daß er auf 7 Rähmchen kaum Platz hatte und wog 
nicht 4½ Kg. Biene. Ich hatte einen Schwarmkaſten am Baume aufgehängt und ruhig 
einlaufen laſſen. Am folgenden Tag unterſuchte ich das Muttervolk: es waren 3 Köni⸗ 
ginnen ausgelaufen und 3 waren noch verdeckelt. Am ſelben Tage fütterte ich die frühe⸗ 
ren Schwärme und blieb mir 4 Ballon übrig; ich dachte, ich verſuche es einmal, ob die 
Bienen es annehmen, da im Stock 5 ausgebaute und 2 Kunſtwaben ſich befanden, war 
Platz zum Ablagern. Am 10. Auguſt unterſuchte ich den Schwarm, ob ſchon Eier vor⸗ 
handen ſind, um mich zu überzeugen, ob nicht etwa eine junge Königin mit iſt. Es 
waren weder Eier, noch ein Fünkchen Futter vorhanden. Am 12. fütterte ich einen vollen 
Ballon, welcher in 3 Stunden leer war. Am 13. unterſuchte ich abermals, fand wieder 
keine Eier, noch einen Tropfen Futter. Der Schwarm ſcheint weiſelrichtig zu ſein. Wo 
ſind in der kurzen Zeit Reiſefutter ſamt bereits 2 Ballon Zufütterung hin? Sind die 
Bienen ohne Reiſefutter abgeſtoßen worden? Haben vielleicht die Bienen den ganzen 
Vorrat zu ſich genommen und wollen ſie durchgehen? 


Alois Schaffer, Geſchäftsleiter der Sektion Radonitz. 


BEER 


| 67. Wanderverfammlung der Bienenwirte deutfcher Zunge in Graz. | 


Bericht. 
Vom korreſp. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


In dieſem Jahre Top die grüne Steiermark die Säfte der Wanderverſammlung in 
ihrer Gemarkung und die Perle derſelben, das herrliche Graz, hatte ſeine gaſtliche 
Stätte zum Empfange der zahlreich erſchienenen Teilnehmer aufgetan. Wohl jeder von 
uns hatte ſich auf dieſen Beſuch gefreut und wahrlich, der Freude gab es mehr, als man 
ſie erhofft und — als man ſie ertragen konnte. Anſtoß hiezu gab es ſo mancherlei. Die 
Freude, die aufrichtige und herzinnige Freude, liebe und alte Bekannte, mochten es nun 
ergraute Männer der Imkerei oder ganz junge Damen ſein, nach einem Jahre wieder 
zu treffen, die gewinnende und zu Herzen gehende Art der lieben Steiermärker und 
Alpenländler, die wunderſchöne Lage und Umgebung der Stadt mit ihren zutraulichen 
und putzigen Vögeln und Eichhörnchen — ich glaube, fogar die Bienen haben uns Preig- 
richter nicht ſo ſtark geſtochen wie in anderen Städten — und nicht zuletzt der gute ſüd⸗ 
ſteieriſche Tropfen, der ſich wie Waſſer trank und der dann wie Feuer in den Adern 
rumorte und das Blut bei manchem Teilnehmer um zwanzig Jahre und mehr verjüngte. 


Wie mit jeder Wanderverſammlung, fo war auch mit der Grazer eine bienen- 
wirtſchaftliche Ausſtellung verbunden, deren Reichhaltigkeit und Größe wohl 
am beiten dadurch gekennzeichnet ift, daß über 8000 Kilogramm Honig zur Schau ge- 
bracht wurden. Für die große Anzahl der Ausſteller waren die zur Verfügung ſtehenden 
Räume noch zu klein und es hätte der Ueberſichtlichkeit nicht geſchadet, wenn noch ein 
Maum zu den vorhandenen hinzugekommen wäre. Bemerkenswert waren ein großes zer— 
legbares Modell einer Biene, verſchiedene Karten und Zeichnungen über Trachtverhält— 
niſſe, Tafeln über den wirtſchaftlichen Wert unſerer Biene und manch anderes Sehens— 
werte. Die aufgeſtellten Völker und Befruchtungskäſtchen litten in den erſten Tagen ſtark 
unter der ee des kühlen und regneriſchen Wetters, dann durch Räuberei, die in 
den ſpäteren Tagen beim ſchwülen Wetter bei einigen Völkern zu bemerken war. In 
dieſer Abteilung waren beſonders zwei vollſtändig ausgerüſtete und bevölkerte Wander— 
wagen des Großimkers Hochegger-Leibnitz ſehenswert und gaben dem Beſucher ein 
klares Bild, auf welch hoher Stufe die ſteiermärkiſche Bienenzucht ſich befindet. Werfen 
wir einen Blick noch zurück auf all das Gehörte und Geſehene und ſehen wir ab von 
dem verunglückten Ausfluge nach Deutſch-Landsberg, ſo ſind es nur liebe Erinnerungen, 
die uns auch ſernerhin mit Graz in Verbindung bleiben werden. 

Nun wollen wir noch kurz den ganzen Verlauf der Tagung im Geiſte vorüber- 
ziehen laſſen, um ſo ein Geſamtbild derſelben auch jenen geben zu können, denen es 
nicht vergönnt war, an dieſer ſchönen Veranſtaltung teilzunehmen. 

Der Freitag war mit Tagungen der Verbände und der Arbeit der Preig- 
richter ausgefüllt. Da ich dieſes angenehme Amt nun ſchon durch eine Reihe von 
Jahren ausübe und ſo Gelegenheit hatte, die verſchiedenſten Erfahrungen zu ſammeln, 
iſt es ärgerlich und die Urſache ſteter Unſtimmigkeiten, daß wir trotz aller Bemühungen 
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bis heute noch immer keine einheitliche Preisbewertung beſitzen,“) die für alle Aus 
ftellungen gilt. Um fo ärger war es dieſes Jahr, wo die zwei vorhandenen Preis- 
gerichtsordnungen fe f. durch eine dritte erſetzt wurden und die Leitung des Preis⸗ 
gerichts zum Schluſſe ſich überhaupt an keine hielt. Daß das Ergebnis der Bewertung 
darnach ausſah, wird für keinen Kenner verwunderlich erſcheinen. Daß die Ausſtellung 
am Freitage nicht fertig war und die Preisrichter ſich die Nummern der meiſten Gegen⸗ 
ſtände erſt ſelbſt zuſammenſuchen mußten, das nur nebenbei. : 

Der Samstag brachte vormittags die feierliche Eröffnung der Ausſtellung, namit- 
tags die Tagung der im Rahmen der Wanderverſammlung vereinigten Königinnen: 
züchter⸗Verbände, bei welcher der Schreiber dieſer Zeilen über „Die Maſſen⸗ 
überwinterung der Königinnen“ ſprach, den Gegenſtand aber in der Weiſe behandelte, 
daß die verſchieden geübten Ueberwinterungsarten von Vorratsköniginnen auf ihren 
natürlichen Wert hin unterſucht wurden und die Vor⸗ und Nachteile der einzelnen 
Ueberwinterungsarten genauer behandelt wurden. 

Abends Jord auf dem Schloßberge der Begrüßungsabend ftatt; die Ber- 
treter der Behörden und Verbände begrüßten die erſchienenen Imker und Imkerfreunde, 
ſteiriſche Sänger erfreuten die Anweſenden mit ihren heimiſchen Geſängen, Künſtler 
trugen das ihre zur Erheiterung bei, die Stunden verflogen und erſt der Morgen ſah 
die Imkerlein und deren Königinnen auf der Suche nach dem Stocke. 

Nach dem gemeinſamen Früßhſtücke im herrlichen Stadtparke am Sonntag 
teilte fih die Imkerfchar, indem ein Teil dem Feſtgottesdienſte im Dome beiwohnte, der 
andere an dem Gottes dienſte in der evangeliſchen Kirche teilnahm, bei welchem der 
nimmermüde Geſchäftsführer der Wanderverſammlung, Pfarrer Aiſch, in einer groß⸗ 
1 Rede Honig und Bienenzucht als Ausgangspunkt zu ſeinen Ausführun⸗ 
gen nahm. 

Um 11 Uhr wurde in feierlichſter Weiſe im altehrwürdigen Ritterſaale des Land⸗ 
hauſes die 67. Wan derverſammlung eröffnet, wobei die Vertreter der höchſten 
Staatsbehörden die 5 der Bienenzucht hervorhoben und tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung derſelben verſprachen. Daß dies keine leeren Worte waren, iſt wohl daraus am 
deutlichſten zu erſehen, daß Oeſterreich für die Ausſtellung 5000 Schillinge (= 25.000 Kz! 
und für die Herſtellung des Bienenfilms 2000 Schillinge (= 10.000 Kč) widmete, wäb⸗ 
rend das Deutſche Reich wie jedes Jahr auch in dieſem der Wanderverſammlung 
1000 Mk. (= 8000 Kč) zuwandte. Für uns ſudetendeutſche Imker war erfreulich, daß 
der Miniſterialvertreter Sekt.⸗Chef Dr. Liebſcher und der Präſident der Steierm. 
Landwirtſchaftskammer Kandler gebürtige Sudetendeutſche find. 


Den Einleitungsvortrag hielt Medizinalrat Dr. Manger⸗Regensburg über die 
erſten Zeiten der Wanderverſammlung in den Jahren 1850—65, in twel- 
chen Abſchnitt die wichtigſten Erfindungen der Bienenzucht fallen und der durch das 
Auftreten eines Berlepſch, Dzierdzon, Mehring, Hruſchka und anderer weltberühmt ift. 
Da die letzte Möglichkeit beſteht, die wichtigſten Ereigniſſe jener Zeit feſtzuhalten und 
geſammelt der Nachwelt zu übermitteln, wird Dr. Manger die Geſchichte der Wander⸗ 
verſammlung herausgeben und es werden alle Imker und Vereine gebeten, etwaiges, 
auf die Wanderverſammlung bezughabendes Material im Wege ihrer Verbände dem 
Vortragenden leihweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 


Am Montag eröffnete Dr. Elſer⸗Bern die Vorträge; er ſprach über den 
Futterſaft der Königinnen und behandelte, durch Lichtbilder unterſtützt, ſeine out 
Grund der mikrochemiſchen Unterſuchungsart gefundenen Ergebniſſe. Die Auswertung 
dieſer Unterſuchungen dürfte von Bedeutung für die Heranzucht der Königinnen ſein. 
Im Anſchluſſe an dieſen Vortrag rollte der ſchwediſche und der öſterreichiſche Bienenfilm, 
denen über 600 Zuſchauer beiwohnten. 


Am Nachmittag hielt den erſten Vortrag Dr. Arnhart⸗-Wien, da Univ. ⸗Prof. 
Dr. Langer-Prag durch eine Erkrankung in feiner Familie leider am Erſcheinen ver- 
hindert war. Der Wiener Gelehrte behandelte die verſchiedenen Krankheiten der 
Königin, von denen insbeſonders die Schwarzſucht, die Verſtopfung des Hinterleibes 
und das Zuſammenkleben der Samenfäden als neu beobachtete Krankheiten beſonders 
beachtenswert waren. Der „Bienen- Much“, Pater Romedius Girtler-Lana (bei 
Meran), ſprach über Noſema, deren ſeuchenhaftes Auftreten er unrichtiger Behand⸗ 
lung und der Zuckerfütterung die Schuld gibt. Ein unnatürlich behandeltes Volk kann 
ſelbſtverſtändlich auch durch keine Salzlöſung von der Vernichtung gerettet werden. 

Reg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert-Berlin beſprach die in feiner Anſtalt durchgeführten 
Verſuche, um die Zuſammenhänge zwiſchen den auf dem Haarkleide und den in den 
Luſtgängen vorkommenden Milben feſtzuſtellen; da die Unterſuchungen an 43.680 
Tieren vorgenommen worden waren und ſtets negativ ausfielen, kann wohl mit Sicher⸗ 
heit ausgeſprochen werden, daß wir es mit zweierlei Arten von Milben zu tun haben. 

*) Hiefür waren aber doch Abänderungsvorſchläge zu den alten Richtordnungen ein⸗ 
gebracht worden! Sieh' Bericht unter „Deutſch. Reichsverband“. 
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Deu letzten Vortrag hielt Dr. Z ai - Heiligenkreuz über die ärztliche Begründung der 
Heilwirkung unſeres Honigs. Er behandelte als Arzt und Kenner die große 
Heilwirkung und die erzielten Erfolge bei der Behandlung gewiſſer Krankheiten mit 
Honig. Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Tatſachen nicht nur der Bevölkerung, ſon⸗ 
dern auch unſeren Aerzten bekannt würden, um ſegensreich nicht nur für den Imker, 
ſondern vor allem für den erkrankten Menſchen zu wirken. 

Da alle Vorträge von größter Bedeutung für uns Imker ſind, würde es ſich emp⸗ 
fehlen, daß zumindeſt die Vereine deren Abdruck bei Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf an 
der Spree, Deutſchland, beſtellen. 

Zum Schluſſe noch einige Worte über die nächſten Wanderverſamm⸗ 
lunge n. Zunächſt wäre es empfehlenswert, wenn zu den ſtändigen Beſuchern derſelben 
auch eine größere Zahl ſudetendeutſcher Imker gehören würde, obwohl deren 
Teilnahme in Graz eine recht nennenswerte war. In Ausſicht ſteht aber die Abhaltung 
der 69. Wanderverſammlung im Jahre 1931 in Troppau.“) Der ſchleſiſche Landes- 
verein iſt zu klein, um allein eine derartige Tagung veranſtalten zu können. Da es ſich 
aber darum handelt, den Fortſchritt und das Können der geſamtſudetendeut⸗ 
Then Imkerſchaft den ausländiſchen Befuchern vor Augen zu führen, möchte ich 
ſchon jetzt unſere Verbände, Vereine und Einzelimker auf dieſe Tagung aufmerkſam 
machen, damit bereits jetzt die nötigen Vorbereitungen getroffen werden, um dieſe 
Tagung würdig an die bisher ſtattgefundenen anreihen zu können. Darum auf Wieder⸗ 
ſehen 1931 in Troppau! 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 
DEE YYY... A EER E EREE 

| Die XATIL/T. Vertreterverſammlung zu Braunau i. B. 


fand, der Generalverſammlung des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen 
vorangehend, am 7. Juli 1929 im Schießhausſaale als öffentliche Tagung ſtatt. Neben den 
offiziellen Vertretern der Landesvereinigungen waren noch anweſend: vom Deutſchen 
Imkerbund aus dem Reiche: Geſamtausſchußmitglied Jerofke, Gymnaſiallehrer, Brieg, 
Bez. Breslau, vom „Svaz zemſk. uͤſtredni ſpolku ve. R. C. S.“ (ſlawiſch. Reichsverband): 
Prof. Slavik und Hr. Hruza⸗ Königgrätz; in Vertretung des Landeskulturrates, D. S., 
Ausſchußmitglied Ringel ⸗Merkelsdorf, vom Central⸗Verband d. deutſch. landw. Genoſ⸗ 
ſenſchaften Böhmens Ausſchußmitglied Senator Kahler. Ueber die eingelaufenen Be— 
grüßungen wurde bereits in Nr. 8 „D. d. J.“, S. 237, berichtet. 
Mit herzlicher 
Begrüßnugsanſprache 

eröffnete der Präſident o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Joſeph Langer, Präſident des Deutſch. bw. 
L.⸗Zentralvereines f. Böhmen, die Tagung, worauf der ſtänd. Referent Techn. Hochſchul⸗ 
ſuppl. Ing. Felix Baßler, Geſchäftsleiter⸗Stellvertreter des vorgen. L.⸗Z.⸗Vereines, den 


Tätigkeitsbericht des Reichsverbandes für 1928/29 


erſtattete. Seiner Aufgabe: Behandlung aller großen gemeinſamen, die Bienenzucht des 
Geſamtſtaates betreffenden allgemeinen Fragen und Angelegenheiten, der Förderung und 
Wahrung der imkerlichen Intereſſen, iſt der Reichsverband in all' den vielſeitigen Belangen 
auch in der Berichtszeit beſtens nachgekommen. Zur letzten Vertreterverſammlung 
am 2. September 1928 zu Mähr.⸗ Schönberg, im Rahmen der 6. deutfch. land⸗ u. 
forſtw. Wanderausſtellung fanden wir uns bemüßigt, bei dem Präſidium des ſtänd. Aus⸗ 
ſtellungsausſchuſſes der gen. „Geſchäftsſtelle“ dazu Stellung zu nehmen, daß im offiziellen 
Preſſebericht die ſehr ſchön beſchickte Gruppe „Bienenzucht“ mit der Ausſtellung des deutſch⸗ 
mähr. Imkerbundes als beſonderer Komplex gar nicht erwähnt, ſondern nur anhangsweiſe 
die höchſtprämiierten Imker angeführt waren, und überdies auch über die imkerlichen Vers 
anſtaltungen gar nichts berichtet wurde, obzwar ſie — letztere mit 315 Teilnehmern. — 
gewiß zum regen Beſuche der Wanderausſtellung beigetragen haben. Hiezu kommt noch, 
daß bei den imkerlichen Tagungen — trotz beſonderer Einladungen — keine einzige deutſch— 
mähriſche Körperſchaft vertreten war; hierin muß eine gewiſſe Geringſchätzung der Bienen⸗ 
zucht erblickt werden, die doch im mindergünſtigen Jahre 1927 in Mähren allein 
K& 9,497.895.—, in der ganzen Tſchſl. Republik K& 45,348.659.— Ertrag geliefert hat. 
Die amtliche Statiſtik für 1928 ergibt, daß das letzte Bienen jahr einen nur gering⸗ 
fügig niederen Honigertrag pro Bienenvolk, im Durchſchnitte gerechnet, auswies: 5.01 Kg. 


*) oder Brünn?? Und wie ſteht es mit der Jahres⸗Pauſe?? D. Schr. 
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(1927: 5.22 Kg.), während der Geſamtertrag mit 2,310.953 Kg. im Werte von K& 42,488.527.— 
jenen des Jahres 1927, des beiten feit Beſtandes der Republik, (2, 285.289 Kg., 
Kč 41,854.436.— wert), bei wiederum erhöhtem Völkerſtande von 555.197 (1927: 540.724) 
übertraf; freilich haben an dieſem Erträgniſſe nicht alle Gegenden gleichen Anteil, die 
Slowakei, 4.35 Kg. Ochſchn., ſchloß am ungünſtigſten ab, gegen 6.82 Kg. in Karpathorußland 
und 6.57 Kg in Schleſien. Trotz der leider alljährlichen großen Volksverluſte über Winter, 
79.482 Völker im jenem von 1927 auf 28, kann, unbeſchadet der Völkerverminderung an 
einzelnen Orten, von einem allgemeinen Rückgange unſerer ja auch für die Allgemeinheit 
durch die Blütenſtaubübertragung und ſohin Mithilfe zur Fruchtbildung ſo vieler unſerer 
Kulturpflanzen in der Landwirtſchaft wie im Obſt⸗ und Gartenbaue volkswirtſchaftlich ſo 
überaus wichtigen Bienenzucht glücklicher Weiſe keine Rede fein, wie denn auch die Ges 
ſamtzahl der Imker auf 97.678 (1927: 97.250) geſtiegen iſt; bedauerlich hiebei iſt nur, daß 
gerade die Zahl der am meiſten Intereſſierten, der Landwirte (55883), allen Bemühungen 
entgegen keine Zunahme, ſondern ſogar einen kleinen Rückgang aufweiſt (1928: 55.482, 1924: 
57.326); hier wird noch viel Aufklärungsarbeit unverdroſſen zu erfolgen haben. Auf 1 Imker 
entfielen 5.68 Völker, eine nur in Dezimalſtellen gegen die letzten Jahre geänderte 
Zahl (1927: 5.56). Es entfielen an Honig, bzw. Wachs ⸗Ertrag in Kg. auf Böhmen: 1, 190.028 
und 62.612, Mähren: 452.787 und 21.566, Schleſien 127.739 und 5903, Slowakei 450.973 
und 45428, Karpathorußland 89426 und 8807 Kg. Der Geſamtertrag an Wachs war mit 
144.816 Kg. i. W. v. 3, 986.810 Kč der höchſte feit Beſtand der Republik, pro Volk 0.31 wie 
im Vorjahre. Der Kilogr.⸗Preis des Honigs war im Durchſchn. 18.39, gegen 18.31 Kč 
geringfügig erhöht, jener des Wachſes mit 27.63 Kč gegen 25.95 Kč der höchſte feit 1923 
(20.16); der Inlandsabſatz geſtaltete ſich befriedigend. Wie ſich der durch ſeine abnorme 
Kälte heuer kataſtrophale Winter 1928/29 auf unſere heimiſche Bienenzucht ausgewirkt hat, 
läßt ſich heute allerdings noch nicht überſehen. Der gute Erfolg des Berichtsjahres iſt, 
beſonders im Hinblicke auf das Trachtverſiegen durch enorme Dürre des Sommers 1928, 
namentlich in den Flachlandgegenden, jedenfalls auch der höchſt dankenswerten Unter⸗ 
ſtützung durch die Zubilligung von ſteuerfreiem Zucker zur Fütterung ſeitens 
des Finanzminiſteriums zu danken, welches zum Herbſte 1928 auf unſere Eingabe vom 
16. Mai 1928 um 8 Kg. bekanntlich 6 Kg. pro Bienenvolk für den Herbſt bewilligt hatte und 
weiterhin im Hinblick auf den abnormen Winter über unſere Anſuchen vom 15. Feber l. J. 
um weitere 5 Kg. für die Frühjahrsfütterung 1929 die Steuerfreiheit für 8 Kg. reinen, alſo 
weder denaturierten, noch charakteriſierten, alſo ungemiſchten, Zucker zugeſtand. Ueber 
die Her bſt verteilung 1928 ift bereits in Nr. 12, des „D. Imker“ v. J., S. 344 ff., ausführ⸗ 
lich berichtet worden: für die organiſierten Imker des Geſamtſtaates gelangten damals 
23.815.156 Mtz. zur Verteilung, hievon entfielen auf unſeren deutſchen Reichsverband 
7019.75 Mta., nämlich auf den Deutſch. bw. L.⸗Zentralberein f. Böhmen⸗Prag 4780.75 Mta. 
deutſchmähr. Imkerbund⸗Brünn 1239.50, Schleſiſch. L.⸗Verein⸗Troppau 925, Imkerverein 
Levota (deutſch.⸗Slowakei) 64.50 Mtz., demnach 7009.75 Mtz.; auf den ſlawiſchen Reichs⸗ 
verband entfielen 16305.40 Mta. Hieraus ergibt fih bei à 184 Kč pro Mta. ein Geſamt⸗ 
Steuernachlaß von 4, 289.987.60 Kč, von welchem 1,289.794.— Kč auf unſeren „Deutſch. 
Reichsverband“ entfielen, abzüglich 10.000 K&, bzw. 3014.19 K& Amtsgebühr, von welcher 
die Befreiung nicht zugeſtanden wurde. In der Frühjahrs verteilung 1929 wurden 
insgeſamt 10.579.03 Mtz. ſteuerfreier Zucker abgegeben, von welchen auf den flawiſchen 
Reichsverband 7390.03 Mtz., auf unſeren deutſchen 3189 Mtz. entfielen und hievon auf 
unſeren Deutſch. L.⸗Z.⸗V. f. Böhmen 2192, auf den Deutſchmähr. Y.-B. 548, auf den ſchle⸗ 
ſiſchen L.⸗V. 409, auf V. Levoca 40 Mtz.; der Steuernachlaß hiebei war 1,946.511.52 ES, 
von welchen auf unſeren Deutſch. Reichsverband 586.776.— Kč entfielen, abzüglich der 
neuerlichen Amtsgebühr von 10.000 Kč, bzw. 3014.45 Kč; es wurden diesmal nicht nur 
die Zuckerſteuer von 1.84 Kč, ſondern auch die Umſatzſteuer von 0.15 Kč, zuſammen alfo 
1.99 Kč nachgelaſſen. Für die Kaſſe der einzelnen Landesvereinigungen erfloß wieder eine 
Vergütung von 10 Heller pro 1 Kg. bezogenen Zucker. So wie in den Vorjahren erſchien 
im Dezember⸗-Heft des „Deutſch. Imker“ 1928 in Uebereinſtimmung mit dem Reichsver⸗ 
bande der ſlawiſchen Imkerſchaft eine Solidaritäts⸗Kundgebung in bezug auf 
die bis 31. Jänner l. J. befriſtete Einzahlung der Mitaliedsbeiträge bei den 
einzelnen Landesvereinigungen, was aber einzelne Zweigvereine dennoch nicht zur recht⸗ 
zeitigen Ordnung gebracht hat. Mit Eingabe vom 16. Mai l. J. find wir zur Herbſt⸗ 
fütterung 1929 um die Steuerfreiheit eines Kontingents Zucker, 9 Kg. pro Volk, ein⸗ 
gekommen; m. Erl. v. 4. Juni l. J. bewilligte das Finanzminiſterium 8 Kg. ſteuerfrei unter 
den bisherigen Bedingungen; diefe Verteilung mit der Einfütterungsfriſt bis 30. Septem- 
ber l. J. im Zuge. Die Ueberreichung und Vertretung unſerer Geſuche erfolgte, wie bisher, 
wiederum in anerkennenswerteſter Weiſe durch den Präſidenten des Deutſch. land- u. forſtw. 
Zentralverbandes f. Böhmen, Senator Erdmann Spies; der „Gemeinſame Ausſchuß 
der tſchſl. Rohzuckerfabriken u. Raffinerien“ („Zuckerkartell“) wurde unter Hinweis auf 
die Abſatzkriſe in Zucker jeweils um Unterſtützung unſerer Anſuchen erſucht und 
wurde dem auch entſprochen. — Unſer deutſcher „Reichsverband“ umfaßt dzt den: Deutſch. 
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bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen in Prag mit 12.785, Deutſchmähriſchen Imker⸗ 
bund in Brünn mit 2078, den Schleſiſchen Landesverein für Bienenzucht in Troppau 
mit 1716, den Imkerverein Levocda⸗Leutſchau (Slowakei) mit 177 Mitgliedern, fo daß 
ſich bei unſeren 4 Landesvereinigungen der Mitgliederſtand von 16.756, ergibt, was 
rund einem Sechſtel der tſchechoſlowakiſchen Imkerſchaft überhaupt, einem Drittel ihrer 
organiſierten entſpricht. Das Verbandsorgan „Der deutſche Imker“ erſcheint 
in dzt. 17.550 Exemplaren Auflage. Die Kanzleiführung wurde, wie bisher, vom 
Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralverein f. Böhmen in Prag unentgeltlich beſorgt, — es 
waren u. a. 103 protokollierte Geſchäftsſtücke und die Jahresauslagen 1928 von 272.40 Kč 
worden mit 189.50, 41.35, 37.65, 3.90 K& auf die vorgen. 4 Landesvereinigungen dem Mit⸗ 
gliederſtande entſprechend aufgeteilt. Mit den lands u. forſtwirtſch. Hauptkörperſchaften ſtand 
unſer „Reichsverband“ ſtändig in regſter Fühlung; ſo wurde er auch durch den ſtänd. Refe⸗ 
renten Ing. F. Baßler in der „Delegation der Landeskulturräte der Tſchſl. Republik“ 
und in der „Geſchäftsſtelle der deutſch. Qand: u. Forſtwirtſchaft“ in Prag, welch letzterer 
unfer Reichsverband als Mitglied angehört, vertreten. An der „66. Wander verſamm⸗ 
lung der Imker deutſcher Zunge“, zu deren „tragenden Verbänden“ unſer 
„Reichsverband“ gehört, derzeit I. J. zu Graz, follen unfer Präſident Univ.⸗Prof. Dr. Lan⸗ 
ger, (auch mit einem wiſſenſchaftlichen Vortrage), ferner Baurat Ing. Keßler ⸗ Troppau, 
Ausſchußmitglied des Schleſ. L.⸗Vereines, (mit einem Vortrage in der Königinmenzüchter⸗ 
Verſammlung und als Preisrichter), offiziell teilnehmen; dort ſoll auch über die zeitgemäßen 
Abänderungen der ſeit jeher in unſerem „Reichsverbande“ in Verwendung ſtehenden 
Preisgerichtsordnung Theod. Weippls, der Leiters der Oeſterr. Imkerſchule 
Wien beſchloſſen werden, zu welchem Behufe wir gutächtliche Vorſchläge dem geſch. Verfaſſer 
übermittelt haben. Zu dem „Svaz zemſkych üſtrednich ſpolku vel. C. S. R.“ in Prag, dem 
Hauptverbande der ſlawiſchen Imkerſchaft, haben wir, wie feit jeher freundlichſte 
Beziehungen gepflogen und insbeſondere auch in der Aktion des „ſteuerfreien Zuckers“ alle 
Schritte im Einvernehmen und gemeinſam durchgeführt; die uns hiebei zuteilgewordene 
Unterſtützung ſei mit vollem Danke anerkannt; auch mit führenden magyariſchen 
Imkern der Slowakei ſtanden wir in Fühlung. Dies bezweckte auch die Bekämpfung 
unlauterer Konkurrenz von „Süßſtofferſatzmittel“ des Inlandes wie der 
Honig⸗Einfuhr aus dem Auslande, faſt ausſchließlich aus den überſeeiſchen 
Ländern, alfo den Schutz unſeres inländiſchen Honigs, feit jeher eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben unſeres Reichsverbandes. Iſt im Jahre 1928, wohl unter dem Einfluſſe der 
beſſeren Inlandsernte, die Einfuhr des Auslandshonig von 238.000 Kg. im Werte von 
1,759.000.— Kč nicht nur gegen 1927 (347.200 Kg.) und 1926 (293.000 Kg.) wohl zurück⸗ 
gegangen, ſo ergibt der bisher vorliegende Verlauf des Jahres 1929, wonach im Jänner 
bis einſchl. April 91.000 Kg. i. W. v. 816.000 K& hereingekommen ſind, vorläufig leider 
keinen augenſcheinlichen Einfluß der lt. Reg. Verordnung vom 28. Dez. 1928 ab 8. Jänner 
1928 erfolgten Erhöhung des Zollſatzes für Honig, auch Kunſthonig von 2.80 auf 
4.48 Kč pro 1 Kg.; jo erfreulich die fo verfügte Erhöhung des Multiplikationskoeffizienten 
zum alten Tarifſatze iſt, ſo genügt ſie unſeren berechtigten Forderungen zum Schutze der 
heimiſchen Bienenzucht keineswegs und beharren wir auf unſeren begründeten Anträgen, 
welche bekanntlich neben dem entſprechenden Zollſatze auch die Trennung der Waren „Honig“ 
und „Kunſterzeugnis“, wie früher, fordern. Eine ſo geringe Zollerhöhung wirkt ſich gar 
nicht aus, wie die Durchſchnittswertziffern des hereinkommenden Auslandshonigs beweiſen: 
1923/28: 6.15, 7.19, 8.15, 9.05, 8.06, 7.39, 19.29 bis h. 8.96 K&; enorme Konkurrenz: in einer 
Spannung von 8.— bis 11.— Kč und mehr zun durchſchnittlichen (111) Inlandspreiſe des 
Honigs der Tſchſl. Republik ſelbſt! Unſere Ausfuhr in Honig nach dem Auslande 
erreichte im Kalenderjahre 1928 nur 4000 Kg. à 17.25 K&, alſo nicht einmal die Hälfte des 
Vorjahres (10.200 Kg. i. W. v. 118.000 Kč). Bei den mehrfachen Beratungen des 
Landeskulturrates in Prag über die neuen Zolltarifſätze war unfer „Reichsverband“ durch 
den Honn, Referenten Ing. F. Baßler vertreten. Ebenderſelbe ift auch als unfer Vers 
treter in den Sonderausſchuß für das landw. Verſuchs⸗ und Unterſuchungs⸗ 
melen bei der Geſchäftsſtelle der deutſch. Land- u. Forſtwirtſchaft f. d. Tſchechoſlowakei 
eingetreten. So wie die ſzt.parlamentariſche Anfrage des Präſidenten des Deutſch. land- u. 
forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen Senator Spies betr. das Verhältnis der Staats- 
anſtalt für Bienenzucht zur deutſchen Imkerſchaft der Republik. bzw. die Frage 
ziner eigenen ſolchen Anſtalt für diefe bisher leider nicht beantwortet wurde, fo ift auch die 
Regierungsvorlage zum Geſetz betr. den Verkehr mit Honig, Antrag des Gena- 
tors Erdmann Spies und Gen., trotz ihrer ſzt. Befriſtung (3 Monate ab 9. Juni 1927) 
Durch den volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Senates noch immer nicht in der National- 
verſammlung eingebracht worden. Senator Spies hat demnach in dankenswerteſter Weiſe 
am 10. Juli I. J. feine vorjährige parlamentariſche Anfrage an den Miniſter 
für Landeskultur erweitert wiederholt, insbeſondere in bezug auf den vollen Zoll— 
chutz für unſere einheimiſchen Bienenzuchterzeugniſſe, auf die endliche verfaſſungsmäßige 
FVehandlung des vorgen. Geſetzes, die ſchärfſte Ueberwachung des „Honighandels“ und 
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unreelle Feilbietung des „überſeeiſchen Honig“ und von „Kunſterzeugniſſen“ auf Grund 
der beſtehenden Geſetze. Das Ergebnis des im Jahre 1928 vom Miniſterium für Landes⸗ 
kultur ausgeſchriebenen ſtaatlichen Ju biläumswettbewerbes ift zur Zeit noch 
nicht bekannt; die Beteiligung aus unſeren Mitgliedskreiſen ſcheint keine bedeutende gewe⸗ 
ſen zu ſein, immerhin ſollen einige Preiſe daraufhin zugefallen ſein. Gegen die neuerlich 
von einzelnen Poſtämtern — trotz der im Vorjahre erlangten miniſteriellen Entſcheidung 
— verlangte Verlötung der 5⸗Kg.⸗Honig⸗Verſandbüchſen oder verteuerte Sperr⸗ 
gutbehandlung wurde wieder eingeſchritten und ſeitens der Poſtdirektion in Böhmen 
wurden die Poſtämter auf das Unzuläſſige dieſer Forderung — ſicherer Verſchuß voraus⸗ 
geſetzt — aufmerkſam gemacht. In zahlreichen Fällen, namentlich in Streitigkeiten bei der 
Aufſtellung von Bienenſtänden, wurde den Mitgliedern der uns angeſchloſſenen Landes⸗ 
vereinigungen koſtenloſe Rechtsberatung erteilt, auch ſachverſtändige Gutachten 
abgegeben uſw. Nach wie vor find die Wohlfahrts einrichtungen unſerer 
Landesvereinigungen gegen Feuer, Einbruchsdiebſtahls⸗ und Haftpflicht⸗ 
ſchäden, — hier unſere Verſicherung, welche u. a. in einem beſonders ſchweren Fall mit 
13.006.— Kč Erſatzforderung nun in letzter oberſtgerichtlicher Inſtang zu Gunſten des. 
Imkers obſiegte, — von höchſtem Werte, der mehr gewürdigt werden ſollte! 6 Unter- 
ſuchungsanſtalten für Biewenkrankheiten (4 in Böhmen, 1 in Mähren, 
2 in Schleſien arbeiten für unſere Imker unentgeltlich. Die „Vereinigung der bw. 
Wanderlehrer“, die einheitliche Arbeit der nun 43 Beobachtungsſtationen 
(31 in Böhmen, 6 in Mähren, 6 in Schleſien), die ausgreifende Tätigkeit der Köni» 
ginnen⸗Züchter⸗Vereingung (38 Züchter) vereinheitlichen unſere Arbeiten und 
tragen, ebenſo wie das Büchereiweſen und der nun im 5. Jahrgange erſcheinende 
„Sudetendeutſche Imkerkalender“ zu erfolgreicher Förderung und Vertiefung. 
der gemeinſamen Beziehungen unſerer Landesvereinigungen weſentlich bei. Die Rund⸗ 
funkvorträge über Bienenzucht des Senders Prag werden nun auch auf jenen in 
Brünn ausgedehnt. Allen jenen Stellen, welche unſeren gemeinnützigen Beſtrebungen 
ihre Förderung zuteil, werden ließen, insbeſondere den land» u. forſtwirtſch. Hauptkörper⸗ 
ſchaften, in erſter Linie dem Miniſterium für Landeskultur und feinem Referenten Mini- 
ſter. Rat Doz. med. Dr. techn. Ing. Anton Schönfeld ſei der geziemende Dank zum 
Ausdruck gebracht. 
Ueber Antrag des ſtänd. Referenten Ing. F. Baßler wurde beſchloſſen, den 


Mitgliedsbeitrag zum „Reichsverband“ 


fo wie bisher nach den am Jahresſchluſſe ſich ergebenden Geſamtauslagen auf die enzel, 
nen Landesvereinigungen der Mitgliederzahl entſprechend aufzuteilen. 


Anträge der Landesvereinigungen. 


1. Der deutſchmähriſche Im kerbund in Brünn unterbreitete einen Antrag, 
beim „Reichsverband“ einen Propaganda, bzw. Werbeausſchuß zur För⸗ 
derung des Honigabſatzes einzuſetzen; es wären Bilderplakate für den 
öffentlichen Anſchlag, werbende Abbildungen in Zeitſchriften und Zeitungen zu veröffent⸗ 
lichen, auch wäre die Herausgabe einer kurzgefaßten Broſchüre über die Bienenzucht 
mit Anſchluß von Aufſätzen über deren Bedeutung ſowie über den Wert und die Wieren, 
dung des Honigs zu erwägen. Die Koſten könnten durch eine Umlage, auf den ſteuerfreien 
Zucker, etwa 10 h pro Kg., dann durch Aufnahme zu bezahlender Ankündigungen in der 
Broſchüre hereingebracht werden. 


2. Es wolle dahin gewirkt werden, daß der vom Deutſchmähriſchen Imkerbund im Jahre 
1926 gefaßte Beſchluß, Mitglieder, welche mit Auslandshonig handeln, aus 
zuſchlie ßen, auch von den anderen Landesvereinigungen angenommen werde. 

Da beide Anträge erft am 25. Juni l. J. beim Präſidium des „Reichsverbandes“ einge⸗ 
laufen und daher in den Hauptausſchüſſen der einzelnen Landesvereinigungen noch nicht 
durchberaten werden konnten, wurden ſie zunächſt zur Stellungnahme abgetreten. 

Der ſtänd. Referent Ing. F. Baßler verwies hiezu auf die Schwierigkeiten einer 
gemeinſamen Honig-Propaganda, da die einzelnen Landesvereinigungen unter Umſtänden 
einander in Honig konkurrenzieren; es wird zunächſt jede Landes vereinigung in 
ihrem eigenen Tätigkeitsgebiete für den Abſatz nachdrückliche Werbearbeit 
zur Ausfindigmachung aller Abſatzmöglichkeiten zu entfalten haben. Der „Zemſkß uftzedni 
Ip. bč. pro Cechy“ (tſchechiſcher Landesverein für Böhmen) hat ſeinerſeits in Prag und 
anderen Städten ſeines Wirkungskreiſes mit einer großzügigen Propaganda eingeſetzt und 
hievon loyaler Weiſe den Deutſch. bw. Landes-⸗Zentralverein f. B. in Prag verſtändigt; 
hiebei ſoll über das eigene Vereinsgebiet keinesfalls hinausgegriffen werden. 

3. Der Deutſchmähriſche Imkerbund in Brünn ſtellte ferner den Antrag: 
Mit Rückſicht auf das erſprießliche und brüderliche Zuſammenwirken der Landesverbände 
erklärt es der „Reichsverband“ als nicht angezeigt, daß ein Landesverband im 
Gebieſe eines zweiten Neugründungen von Tiſchgeſellſchaften 
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oder Vereinen vornimmt, bew. Mitglieder aus dieſem Gebiete aufnimmt, 
wenn ſich auch nach den Satzungen der einzelnen Landesverbände deren Tätigkeit auf das 
geſamte Gebiet der Republik erſtrecken kann. 

Zu dieſem vom Bundesobmann Dir. Baſinelk vertretenen Antrag verwies der ſtän⸗ 
dige Referent Ing. F. Baßler darauf, daß ſchon im alten Oeſterreich, feit Gründung un: 
ſeres „Reichsverbandes“ die Wahrung der Arbeitsgebiete und die Nichtüber⸗ 
ſchreitungihrer Grenzen für die einzelnen Landesvereinigungen nach Nationalität 
und Land oberſter Grundſatz war, der das ſtete harmoniſche Zuſammenarbeiten all' die 
Jahre hindurch ermöglichte; das möge unbedingt auch weiterhin ſo gehalten werden. Des⸗ 
halb hat ja auch der Deutſche bw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen ſeine im Sprachgrenz⸗ 
gebiete ſzt. gegründeten Sektionen dem ſpäter errichteten Deutſchmähriſchen Imkerbund ein⸗ 
gegliedert, bzw. zu dieſem übertreten laſſen; auch direkte Mitglieder aus anderen Landes⸗ 
vereinsgebieten werden nicht mehr aufgenommen. 

Der Vertreter des Schleſiſchen Landesvereines in Troppau, bw. Wanderlehrer On» 
derta, erwiderte, daß Nord⸗Mähren und die Enklaven eben nach Troppau gravitieren; Au: 
dem beſteht heute ja keine Grenze mehr zwiſchen Mähren und Schleſien. Der Schleſiſche 
Landesverein werbe ja nicht um Mitglieder fremder Vereine, er könne aber um Aufnahme 
anſuchende mähriſche, noch nicht „organiſierte“ Imker doch nicht ablehnen. 

D.⸗mähr. Bundesobmann Baſinek erklärte, der Deutſchmähriſche Imkerbund ver- 
lange vom Schleſiſchen Landesverein nichts, als in ſeinem Arbeitsgebiete nicht geſtört zu 
werden, die Einhaltung der Leitmeritzer Vereinbarung von 1928. 

Ständ. Ref. Ing. F. Baßler verlangte, daß bisher unorganiſierte Imker, welche Wer, 
n werden wollen, ſich eben auch der Vereinsdiſziplin unterwerfen 
müſſen. i 


Da nach den Satzungen des „Reichsverbandes“ (§ 11) zur Beſchlußgültigkeit die Stim- 
meneinhelligkeit erforderlich ift, der Vertreter des Schleſiſchen Landesvereines W.⸗L. O mə- 
derka jedoch erklärte, nicht für den vorgenannten Antrag ſtimmen zu können, ſo wurde 
Antrag 8 zu keiner Beſchlußfaſſung erhoben. 

Die Frage der Abhaltung der nächſten | 

69. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in der Tſchechoſlowakei 1931, 
für welche Troppau oder Brünn in Betracht käme, — da die letzte 1928 in Leitmeritz 
ſtattfand, find die aus den Sektionen Eger und Teplitz⸗Schönau des Deutſch. bw. L.⸗Z.⸗ 
Vereines für Böhmen eingelangten Anregungen gegenſtandslos, — wurde, namentlich im 
Hinblick auf die beabſichtigte jeweilige allgemeine Jahrespauſe vorläufig offen gelaſſen. 

In bezug auf 

Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung 
des Reichsverbandes“ wurde im Rahmen der 7. Deutſchen land» und forſtw. Wanderaus⸗ 
ſtellung Auſſig a. d. Elbe in Ausſicht genommen. 

Mit herzlicher Verabſchiedung durch den Präſidenten Dr. Langer wurde um 11 Uhr 
vormittags die Tagung geſchloſſen, an welche ſich ſodann die Generalverſammlung des 
Deutſch. bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen anſchloß. Arr. 


3. „Grüne Woche“ in Leitmeritz 


8.—15. September 1929. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung Leitmeritz. 

Alle unſere Imker, Händler mit Imkergerätſchaften uſw., werden 
hiedurch aufgefordert, ſich mit Honig und Wachs, ſowie anderen einſchlägigen Erz eug 
niſſen, mit Bienen wohnunen und Geräten an der Gruppe „Bienenwirtſchaft“ 
der „3. Grünen Woche“ vom 8. bis 15. September l. J. in Leitmeritz recht zahlreich zu Deier, . 
ligen. Es können auch Verkaufsſtände aufgeſtellt werden. Eine Sr a tz miete ift 
nicht zu entrichten. Die Leitung obiger Gruppe, welche h wie bei den früheren Veranſtal⸗ 
tungen recht impoſant zuſtandekommen möge, hat der Geſchäftsleiter unſerer bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Sektion Leitmeritz, Direktor Karl Schmidt, übernommen. Alle Anfragen 
und Anmeldungen find zu richten: „An die 3. Grüne Woche“, Gruppe Bienen: 
wirtſchaft, in Leitmeritz. 
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vereinsnachrichten. 
mitteilungen des deutſchen blenenw. Landes- Zentratvereines für deen in Gei, Weinderge-Prag. 
KLAAAAAA/ 


Viele unſerer geehrten Mitglieder Leien den „D. J.“ leider nur oberfläd 
lich!! Es wäre ſonſt nicht möglich, daß man immer und immer wieder keine Ahnung hat, 
daß die 25jährige Mitgliedszugehörigkeit zu unſerem L.⸗Zentralvereine durch ein beſonderes 
Abzeichen ausgezeichnet werden wird, welches jedoch erſt die behördliche Bewilligung erhalten 
muß, der die Genehmigung der Satzungsänderungen vorangeht. Nach Erledigung dieſer Um- 
ſtändlichkeiten wird die Herſtellung des Abzeichens ſofort in Auftrag gegeben werden. 


Sektionsnacheichten. 


Friedländer Bezirksimkertag. Heinersdorf a. d. Tafelfichte. Das E Grün- 
dungsfeſt unſerer Sektion, verbunden mit dem diesjährigen Bezirks⸗Imkertag, am 20. 
und 21. Juli l. J. verlief vollbefriedigend. Die Standſchau am 20. und am 21. Juli vorm. 
nahm unter Führung der bw. Wanderlehrer Köhler⸗Dittersbach und Q u n e rt = Böhm.» 
Leipa war außerordentlich intereſſant und anſchließend Gegenſtand eingehender Beſpre⸗ 
chung. Der Feſtabend am 20. und die Feſtverſammlung am 21. waren ſehr gut beſucht. Die 
beiden Wanderlehrer hielten beifälligft aufgenommene Vorträge über Königinnenzucht⸗ und 
Einwinterungsfragen. Die Aufforderung zur möglichſt überall einzuführenden Honigkon⸗ 
trolle unter anſchließender Verwendung der geſetzl. geſchützt. Kontrollmarken wurden durch 
die Ausführungen des Z.⸗Geſchäftsleiterſtellvertreters Ing. Felix Baßler⸗Prag über 
Honigſchutz nachdrücklichſt unterſtrichen. In einer Entſchließung wurde der Leitung des 
LZ.⸗Vereines Dank und Gruß ausgeſprochen. Den Vorſitz führte Obmann Czerwenka. 


Sektionen des Gerichtsbezirkes Schatzlar. Am 10. v. M. tagten unter dem Obmanne der 
Sekt. Lampersdorf, Oberlehrer Schmid, die vereinigten Sektionen des Bezirkes. Die bis⸗ 
her loſe Vereinigung wurde beſchlußgemäß ſtraffer organiſiert mit je einer Hauptſitzung zu 
Anfang Auguſt jeden Jahres im Sektionsgebiet Lampersdorf als Mittelpunkt und Anſtre⸗ 
bung eines gemeinſamen Vertreters im bienenw. L.⸗Z.⸗Vereine auf Grund eben dieſes Zu⸗ 
ſammenſchluſſes. Es wurde diesmal insbeſondere verhandelt über: Honigabſatz und Unter⸗ 
bindung unlauterer Konkurrenz unter den hier vertretenen Sekt.⸗Imkern von Bernsdorf, 
Brettgrund, Königshan, Lampersdorf mit Strafmaßnahmen gegen Wider- 
ſpenſtige und Eigenbrödler nach dem Grundſatze: „Alle wie einer — einer wie alle!“ Der 
Honigpreis ift mit 25 Kč per Kg. in den vier Sektionen verbindlich. Die p. t. Nachbarſek⸗ 
tionen Goldenöls, Trautenau, Oberaltſtadt, Freiheit, Marſchendorf 
werden hiermit höfl. erſucht, ihren Honigverkauf dieſer Preislage anzugleichen. Zweiter 
Punkt der Ausſprache war die Haftpflichtverſicherung unſerer Imker auf Grund einiger 
kritiſcher Vorfälle im Umgebungsbereiche, welche fih als ſogenannte Lehr- und Lernbeiſpiele 
erweiſen; des weiteren der Kampf gegen Haßimkergegner und ſonſtige menſchliche Bienen» 
feinde; auch hier kam es zu einheitlicher Richtlinienfeſtlegung. Die Abhaltung eines Kön: 
ginzuchtkurſes zur Raſſezüchtung unter Anleitung eines namhaften Königinzüchters kam 
zur Anregung aber nicht zur Beſchlußfaſſung. Die Trachtverbeſſerung ift mit allen Mitteln 
anzuſtreben und weiter auszugeſtalten, die Beſchaffung von honigenden Jungbäumchen 
wurde im Auge behalten und es foll verſucht werden, in Pflanzungsangelegenheiten von 
Gemeinden die betreffenden Aemter für diefe Angelegenheit günſtig zu beeinfluſſen auf 
Grund einiger ſchwacher Anfänge. Feldbienenweidepflanzen find noch mehr als bisher an= 
zubauen. Jede Sektion hat in beier Beratung ihr redliches Schärflein beigetrogen und 
über allem ſtand der goldige Humor des Allerweltsimkers Stefan Lorenz. Herr Bahn 
hofsvorſtand von Lampersdorf ladet zur Beſichtigung feiner neuen Stockanſchaffung ein. 
Zum Berichterſtatter wurde Oberlehrer Schremmer beſtimmt. 


„Gerichtsbezirk Hainspach“. Sommervollverſammlung bei Obm.-Stellv. Oberpoſtmeiſter 
i. R. Kofef Kromer-Wölmsdorf am 11. Erntings d. J. in Wölmsdorf. Die Standſchau 
hiebei fiel zur vollen Zufriedenheit aus: 15 ſtarke Gerſtungvölker in geräumigem Bienen- 
haus, viel Geräte und Wabenmaterial, bewährte Schwarmanleaſtellen (Rinden). Der ops 
ſchließende Vortrag des Wanderlehrers Glutig-Rodowitz über die Grundlagen einer 
guten Einwinterung, Schwärmer und Hüngler, Honigarten, Wahlzucht nach Leiſtung, Zwei— 
volkbetrieb, ſowie über zweckmäßige Königinnenzucht in feinem vielſeitig verwendbaren Bes 
fruchlungsfaſten fond begeiſterten Beifall. Lebhafte Wechſelrode folge. Der Honigpreis wurde 
mit 20 Kr feſtgeſetzt; gegen Preisdrücker wird mit den ſchärfſten Mitteln vorgegangen mwer» 
den. Geſchäftsleiter Weikert beſprach die Zuckerbelieferung, Nachverſteuerung und die 
Mehrwertverſicherung. 
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Alt⸗Habendorf. Am 4. Auguſt l. J. fand eine Verſammlung, verbunden mit Standſchau, 
bei Joſef Peuker ſtatt, bei welcher appr. Bienenmeiſter Joſef Eppert auf Grund ſeiner 
vorzüglichen praktiſchen Erfahrungen ſehr viel Belehrendes mitteilte; fein Vortrag über 
„Gute Einwinterung“ fand vollen Beifall. Herzlichſter Dank! Sammelkorbergebnis 17.70 K. 

„Am Fuße des Jeſchken“. Die Wanderverſammlung in Dörfel am 21. Juli l. J. war 
gut beſucht. Nachbarſektionen waren vertreten: Reichenberg, „Immenrunde am 
Kranich“, Alt⸗Habendorf, Kratzau, Reichenau, Gablonz, Seifersdorf, 
„Mittler. Polzental“. Wanderlehrer Storch-Auſſig löſte feine Aufgabe in ein 
ſtündiger Standſchau ſowie in 27 ſtündigem Vortrage glänzend. Zu Beginn würdigte er in 
warmen Worten die ſtille Feier des Obmannes, appr. Bienenmeiſter Eppert, nun 40 Jahre 
Bienenzüchter zu fein, wobei ein von den Familien Schaurich, Ehrlich und Berg- 
mann gewidmetes Ehrengeſchenk von deffen Kindern überreicht wurde, mit dem Wunſche, 
daß Obm. Eppert noch recht lange der Sektion wie der geſamten Bienenzucht in Kraft 
und Arbeitsfreudigkeit erhalten bleibe.“) Nächſte Verſammlung am 15. September l. J. 
in Langenbruck mit Standſchau. Dann Zuckerabrechnung. 


Brettgrund. Am 18. Juni d. J. fand die Ehrung des erkrankten bisherigen Obmannes, 
des approb. Bienenmeiſters Engelbert Wenzel, ſtatt. Abgeholt mittelſt Kutſche erſchien der 
Erkrankte und lang Vermißte in unſerer Mitte, herzlichſt begrüßt. Der vorſitzführende 
Stellvertreter hielt eine Ehrungsanſprache an den auf Lebensdauer gewählten Ehrenobmann, 
überreichte ihm die vom L.⸗Z.⸗V. geſtiftete „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde mit 
Dankesworten, wünſchte ihm Geſundung und langes Leben. Oberlehrer Wenzel hielt eine 
Gegenanſprache mit Dank. Die Tagung fand nach längerer Regelung der Zuckerbeſtellung, 
Beſchaffung von Imkergeräten und luſtiger Wechſelrede, nach Verteilung von 6% Kg. Phaze⸗ 
liaſamen (unentgeltlich den Sektionsmitgliedern überreicht) in Anweſenheit des Gaſtes, Cher, 
lehrer Franz Schmid, Obmann der Sektion Lampersdorf, ihren ungewollten Schluß. 


B.⸗Leipa. Am 4. Auguſt l. J. wurde unter reger Beteiligung eine vom Obmann, Wan» 
derlehrer Erwin Kunert, geleitete Standſchau im Ortsteile von B.⸗Leipa III vorgenom- 
men. Anweſend 14 Mitglieder. Die Völker wurden durchwegs in prächtiger Verfaſſung und 
mit reichen Vorräten angetroffen. Außer in Gerſtungbeuten wird noch vielfach in 3⸗Etagen⸗ 
Ständern mit beſtem Erfolge geimkert. 


Chotieſchau, 14. Auguſt 1929. Am letzten Imkerabend verwies Obmann Fachl. Joſef 
Schrödl mit Nachdruck auf die übernommenen Imkerpflichten anläßlich des ſteuerfreien 
Zuckerbezuges. Sektionsgeſtehungspreis per Kilo 4.16 Kč. Intereſſe erweckten die an Hand 
der Aufzeichnungen des Beobachtungsſtationsleiters erfolgten Darbietungen, die manchen 
empfänglichen Imker in das oft rätſelhafte Immenleben vorbereitend einführten. Trotz 
der Unbeſtändigkeit des letzten Julidrittels zeitigte ein Kraftvolk der Sektion die Höchſt— 
leiſtung von 34 Kg. Honigertrag. Ueberreich geſtaltete ſich der diesjährige Schwarmſegen; 
124 Schwärme fanden als Zuchtvölker Aufſtellung, was eine Volksvermehrung um 75% 
bedeutet. Anſchließend reihten ſich der gegliederte Arbeitsplan des Imkers für Auguſt und 
September. Wie alljährlich wurde eine Sammelbeſtellung von Honiggläſern und Honig— 
etiketten gezeichnet und eine Probe Wabenhonig zur Fachanalyſe an die Techniſche Hochſchule, 
Abt. Warenkunde und techniſche Mikroſkopie, nach Prag abgeſchickt. Mit Schärfe wurde 
auf die Einhaltung des Einheitshonigpreiſes — nicht unter 25 Kr per Kilo — verwieſen. 
Um dem greulichen Maſſenbienenmorde am Zuckerlſtande der Marktkrämer unſeres Kirchen— 
feſtes (Maria Geburt) endgültig Abhilfe zu ſchaffen, wurde im Sinne der Verkaufsvorſchrif— 
ten ausſichtsvoll mit der Marktpolizeit in Fühlung getreten. Da das nächſte Jahr, anläßlich 
des 30jährigen Sektionsbeſtandes, als Jubeljahr Würdigung finden fol, wurde mit Vor⸗ 
bereitungsarbeiten begonnen. Stimmeneinhellig wurde der Beitritt der Sektion zum Mieſer 
Obſtbauverein ſowie zur Orgoniſation der Kleintierzüchter in Staab mit einem Jahresbei— 
trage von je 20 Kč gebilligt. Der Sektion traten drei neue Mitalieder bei. Nächſtes Imker— 
treffen am 15. September I. J. im Stammlokale „Schloßſchmiede“. 

Wekelsdorf. Die Sektion beteiligte fih bei der vom 20.—28. Juli l. J. ſtattgefundenen 
Deutſchen gewerbl. Iland- u. forſtw. Ausſtellung durch Aufſtellung eines 
Bienenhauſes mit Gerſtunaſtöcken der Firma Simmich. ſowie eines Standes mit allen qe» 
bräuchlichen Geräten und eine kleine Gruppe Honigaläſer heuriger Ernte. So gut der Ver— 
kauf der Geräte ging, fo ſchwach der Honiaverkauf. Am 22. Juli nachmittags fand eine 
Imkertaguna ſtatt, welche von allen Sektionen der Bezirke Braunau und Trautenau 
beſucht war; Teilnehmerzahl 48. Vortragender Prof. Dr. Röſch-Kaaden wußte in un» 


ermüdlichen Ausführungen die Imker und leider, — wie es zu erwarten war,“) infoige 
einer am ſelben Tage ſtattfindenden Landwirtetagung, — die wenſgen Landwirte von der 


Wichtigkeit der Bienenzucht zu überzeugen. Beſonderer Dank auch für die Unterſtützung der 
Zentralleitung in Prag. N. 
») Auch wir ſchließen uns dieſen Wünſchen herzlichſt an! D. Zentralleitung. 
» Derartiges Zuſammentreffen, wie es öfter vorkommt, ſollte tunlichſt vermieden wer— 
den durch vorheriges Einvernehmen. D. Schr. 
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T Gießhübel⸗Sollmus. Unerwartet ſtarb am 22. Auguſt l. J. unter langjähriger Ob⸗ 
mann Sparkaſſakaſſier Herget in Langlammitz. Seine Tätigkeit als Sektionsobmanr 
wurde vom L.⸗Zentralverein durch Verleihung der „Goldenen Ehrenbiene“ anerkannt, feine 
vorbildlichen Beſtrebungen auf dem Gebiete der imkeriſchen Organiſation wird ſeinen 
Imkerbrüdern in dauernder Erinnerung bleiben, ſeine Immen, deren treueſter Hüter er 
bis zu feinem Lebensende geweſen ift, werden fein Grab fleißiger, als je es Menſchen tun, 
beſuchen, um ſo mehr als er nur wenige Schritte von ſeinem Bienenſtande entfernt, ſeine 
letzte Ruheſtätte gefunden hat. 


Bezirksverband Buchau⸗Luditz⸗Manetin. Verbandsverſammlung am 8. Juli 1929 zu 
Luditz. Vertreten waren die Sektionen: Buchau, Chieſch, Gießbübel, Hartmanns⸗ 
grün, Hurz, Kleinwerſcheditz, Kummerau, Luck, Lubenz, Luditz, Pro⸗ 
orid, Reſchwitz, Stiedra, Ma.⸗ Stock, Schmiedles, Wirſchin. (Keine 
Vertreter hatten entſendet: Engelhaus, Teltſch, Udritſch, Waltſch.) Obmann Herget ge⸗ 
dachte des verſtorbenen Mitgliedes Eckert-Hetzel und berichtete über die Hauptver- 
ſammlung in Braunau. Dabei gab er für die Geſchäftsleiter der Sektionen Weiſungen be» 
treffs des Verkehrs mit der Geſchäftsleitung des L.⸗Zentralvereines; insbeſondere über die 
Behandlung der Zucker⸗Angelegenheit. Weiterhin berichteten die Vertreter der Sektionen 
über ihre Tätigkeit im verfloſſenen Bienenjahre ſowie über beſondere Vorkommniſſe. Der 
Ohmann ſprach hierauf über den Höhepunkt, den die Bienenzucht derzeit einnimmt, die 
Beachtung, die ſie ſich erworben, die Gefahren, die ihr drohen und die Maßnahmen, die 
nötig ſind, um unſere Imkerei auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte zu erhalten. Die 
Jahresrechnung wurde genehmigt. (Sektionen, die mit dem Jahresbeitrag (10 Heller pro 
Mitglied) noch im Rückſtande find, wollen dieſen in Briefmarken an den Obmann, Direktor 
Herget in Luditz, fenden. Die Beſprechungen betrafen Maßnahmen gegen den unlau- 
teren Wettbewerb mancher Honighändler, ſowie den heurigen Honigpreis. Die Honigpreis⸗ 
frage blieb offen; ebenſo der Ort der nächſtjährigen Verbandsverſammlung. Ein Antrag 
nach Einberufung derſelben im Monate Mai wurde abgelehnt. 


Neudek, Verſammlung am 18. Auguſt 1929 in Altrohlau. Nach einer Standſchau wurde 
nach den Mitteilungen des Obmannes die 21jährige Tätigkeit des Leiters der Beobachtungs⸗ 
Hotton Iſidorf Ebert. Oberlehrer i. R. in Eibenberg bei Neudek, entſprechend gewürdigt, 
ihm für die große Mühewaltung der Dank der Sektion und des L.-Zentralvereines ausge- 
ſprochen und ihm die „Goldene Biene für Beobachtungsſtationsleiter“ ſamt der Ehren⸗ 
urkunde, geſpendet von L.⸗Zentralvereine, feierlichſt überreicht. Hierauf hielt. Obmann- 
ſtellvertr. Ebert einen Vortrag über Honig, Steuerangelegenheiten und die Einwinterung 
des Biens; es war dies ſein 70. Vortrag, den er in unſerer und den Nachbarſektionen ge⸗ 
halten hat. Für dieſe erfolgreiche Vortragstätigkeit wurde ihm, als theoretiſch und praktiſch 
ausgebildeten Imker, der in einer Höhe von 750 m erfolgreiche Bienenzucht betreibt, der 
Dank und die Anerkennung der Sektion ausgeſprochen und ihm ein Ehrengeſchenk über⸗ 
reicht. Mit Bedauern wurde zur Kenntnis genommen, daß Hr. Ebert, der faſt in jeder 
Sektionsverſammlung einen Vortrag hielt, für die Zukunft nicht mehr wie bisher in der 
Sektion arbeiten kann. Nach Beſprechung der Bienenzuckerangelegenheit, der Aufnahme 
der Statiſtik wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung im Herbſte in Voigtsgrün 
abzuhalten. 


Landskron. Verſammlung am 11. Juli 1929 unter Leitung des Obm. Knott. Auf⸗ 
nahme von zehn neuen Mitalieder.“) Der Frühjabrszuckerbericht wurde zur Kenntnis 
genommen, ein Ueberſchuß von 244.31 Kč der Sektion gutgeſchrieben. Bericht des Deles 
gierten G. L. Fuchs von der Generalverſammlung in Braunau wurde bekannt gegeben. 
Zur Zahlungserleichterung der auswärtigen Mitglieder wurde ein Sparkaſſe-Scheckkonto 
eröffnet. Die Anſchaffung eines Dampfwachsſchmelzers wurde beſchloſſen. Das Kilogramm 
Honig iſt laut Beſchluß in der hieſigen Sektion nicht unter 24 Kronen im Kleinverſchleiß 
zu verkaufen. Honigvorräte können beim jeweiligen Geſchäftsleiter Fuchs angemeldet 
werden. Jene Mitglieder, welche Honig bedürfen, können in der beim Geſchäftsleiter auf» 
liegenden Liſte Einſicht nehmen, bzw. beſtellen. Alle Mitglieder werden aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der erwähnte Honigpreis unbedingt eingehalten werden muß, da ſich ſonſt die 
Sektion mit ſtrengen Beſtimmungen befaſſen müßte! 


Zwickau. In der Monatsverſammlung am 17. Auguft l. J. erfreute uns Zentralgeſchäfts. 
feiterftellvdertreter Doz. Ing. Baßler mit einem mehrſtündigen, ſehr lehrreichen Vor» 
trage über „Rechte und Pflichten des Imkers“, „Schwarmrecht“, „Honig- und Wachs⸗ 
kontrolle“, „Schutz des einheimiſchen Honigs“. — Auch Wanderlebrer Glutig, Rodowitz, 
Obmann der Sektion Bürgſtein nahm regen Anteil und bekundete hiebei ſeine weitgehenden 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete. 


*) Bravo! Zur Nachahmung! (D. Schriftl.) 
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Landwirte! Sorget für tüchtige 8 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


Die Mitglieder der Sektion Großmergthal interpellierten wegen ihrer Nichtbe⸗ 
teilung mit ſteuerfreiem Zucker zur Frühjahrsfütterung und wegen der Zurückhaltung des 
Zuckers für die Herbſtfütterung; es wurde von ſämtlichen anweſenden Mitgliedern be⸗ 
ſtätigt, daß alle Sektionsmitglieder ſowohl ihre Jahresbeiträge als auch den bezogenen 
Zucker pünktlich bezahlt hatten und eine diesbezügliche Unregelmäßigkeit nur auf den be⸗ 
treffenden Amtswalter der Sektion Großmergthal zurückzuführen ſei. Um die Mitglieder 
vor weiterem Schaden zu bewahren, wurden die nötigen Schritte zu ſofortiger Abhilfe bes 
ſchloſſen und eingeleitet. 

Ort und Tag der nächſten Verſammlung werden ſchriftlich bekanntgegeben werden. 


Bezirksverband Friedland. Die Wanderverſammlung in Ditters bach am 11. Auguft 
L J. war ſehr gut beſucht. Wanderlehrer A. Köhler hielt einen ſehr beifällig aufgenomme— 
nen Vortrag über „Die Bienenpflege im Jahre 1929“; lebhafte Wechſelrede folgte. Der 
Honigpreis wurde für 1 Kilogramm mit 28 Kronen feſtgeſetzt und iſt dieſer Beſchluß für 
alle Mitglieder bindend; Preisdrücker ſollten aus den Sektionen ausgeſchloſſen werden. 
Die am ſelben Tage bei Oberlehrer W.⸗L. Köhler durchgeführte Standſchau war fehr 
lehrreich; beſonderes Intereſſe erregte allgemein die dortige Weiſelzucht. 


„Egerlandgau“. In der am 18. Auguft 1929 in Wildſtein tagenden Gau-Wander- 
verſammlung konnte Obm. Oberlehrer W. -L. Hans Schleicher die Vertretungen 
von 12 Sektionen, mehr als 60 Damen und Herren, begrüßen; infolge des herrlichen Ernte— 
wetters fehlten zum größten Teile die Landwirte. L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſident Direktor (ou: 
deck, Tetſchen, bot der Verſammlung, für die herzliche Begrüßung dankend, eine von edlem 
Idealismus für die Bienenzucht durchglühte Anſprache. Oberlehrer Hafenrichter, Neu⸗ 
kirchen, erwähnte in feiner Begrüßung, daß kleinere Sektionen nur durch den Gau Gelegen- 
heit haben, tüchtige Redner und Wanderlehrer öfters zu hören. Der durch ſein Werk und 
ſeine Aufſätze im „D. J.“ beſtbekannte Wanderlehrer Heinrich Storch, Auſſig, hielt 
einen erſchöpfenden Vortrag über die Einwinterung, dabei die verſchiedenen Gebiete der 
Bienenzucht beweiskräftig erklärend durch volle drei Stunden bei ungeteilter Aufmerkſam⸗ 
keit. Vizepräſident Gaudeck widmete bei feiner Verabſchiedung den Imferfrauen aner— 
kennende Worte. Wanderlehrer Storch ſprach ebenfalls den Frauen, die ihren Imker⸗ 
gemahl bei jeder Gelegenheit fördernd unterſtützen, warmes Lob, dagegen ſchärfſten Tadel 
den die Schaffensfreude lähmenden Nörglerinnen. An der Wechſelrede beteiligten ſich 
Wirnitzer, Dürr, Sangl, Altenteich und Böhm, Neukirchen. Der Honig⸗Mindeſtpreis 
wurde wieder mit 25 Kronen für 1 Kilogramm feſtgeſetzt: Jedes Mitglied iſt verpflichtet, 
ſich hieran zu halten, denn durch „Schleuderpreiſe“ entwertet der Imker ſeiner Immen 
Edelprodukt und letzten Endes ſich ſelbſt. Es wird die Unterſchrift eines Reverſes geplant, 
damit diſziplinloſe Mitglieder aus dem Vereine entfernt werden, wodurch dieſelben vom 
Zuckerbezuge ausgeſchloſſen wären. Die klagloſe Zuckerverteilung wurde von allen anweſen⸗ 
den Sektionen beſtätigt. Vizepräſident Gaudeck wurde erſucht, der L.⸗Zentrale den Dank 


des Gaues für die Zuckervermittlung auszudrücken. W. 
BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA \ = 
dDeutſchmähriſcher Imkerbund 


Sreünn, Rofengaffe Nr. 1. 

Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Oriun— Konto Ur. 121.268. 
Sundes⸗Obmann: Die. Julius Safinet, Pobelig, Möhren 
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Gauverband Nordmähren. Derſelbe hielt am 21. Juli 1929 in Mähr. ⸗Neuſtadt 
einen ſehr gut beſuchten Imkertag ab. Bundesobmann Dir. J. Baſinek, Pohrlitz, ſprach 
über rege Geſtaltung des Vereinslebens, Werbung der Junglehrerſchaft, Aufſtellung von 
Schulbienenſtänden, Bundesabzeichen, Honigetiketten, Honiggläſer ſowie über die Förderung 
der Bienenzucht durch die Landesbebörde und durch die Bezirksbe hörden. Seine gediegenen 
Ausführungen ernteten reichen Beifall und gaben Anlaß zu einer außerordentlich regen 
Wechſelrede, an der ſich faſt die Hälfte der Anweſenden beteiligte. 
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Die Mitteilung des Bundesobmannes über ein Vorkommnis bei der Reichs ver⸗ 
bandstagung in Braunau empörte alle Anweſenden und führte zur einſtimmigen 
Annahme folgender Entſchlie ßung: 

„Die am 21. Juli 1929 in Mähr.⸗Neuſtadt ſtattgefundene Imkertagung des 
Gaues Nordmähren, umfaſſend die Vereine Sternberg, M.-Neuſtadt, Müglitz, Ho⸗ 
henſtadt, M.⸗Schönberg, Theßtal, Oberes Marchtal, M.-Altſtadt, Grumberg, M.⸗Rotwaſſer 
und Schildberg, ſpricht der Bundesleitung und beſonders ihrem Obmanne. 
H. Dir. Jul. Baſinek, das vollſte Vertrauen aus und weiſt alle An⸗ 
würfe, beſonders den, daß die nordmähriſchen Imker von der Bundes⸗ 
leitung in Brünn nichts wiſſen wollen, entſchieden zurück. 

Die Vereine verſprechen, treue Anhänger der Bundesleitung zu blei⸗ 
ben. Sie ſtimmen dem bei der Reichsverbandstagung in Braunau geſtellten Antrage der 
Bundesleitung — jeder Landesverband möge Mitglieder nur aus 
jeinem Lande aufnehmen — vollinhaltlich zu.“ 

Die Feſtſetzung des Honigpreiſes führte zu einer lebhaften Ausſprache. Vor 
Schluß der Tagung ſprach Gauobmann Dir. Hugo Langer über die Kennzeichen der 
gefährlichſten Bienenkrankheiten, mahnte zu beſonderer Vorſicht und forderte zur Einſendung 
verdächtiger Bienen an die Unterſuchungsſtelle auf. Langer, Gauobmann. 


Iglau. Vollverſammlung, 21. Juli 1929. Rechnungslegung über Zuckerverteilung (Obm. 
St. Berneſch). Beſchluß der Anſchaffung eines größeren Wachsſchmelzers und einer 
Honigſchleuder, einer Ausſtellung im letzten Monatsdrittel des Auguſt, des Honigpreiſes 
(18 Kronen im großen, 22 bis 24 Kronen im kleinen), der Geſchäftsleiter beſpricht die Ho- 
nigwerbearbeit (Werbeaufſätze und bezahlte Anzeige im Ortsblatte). W.-L. Koupil be- 
handelt: Königinnenzucht, Entweiſeln, Beweiſeln. Koupil. 


Frain. Standſchau am 6., 8. und 9. Auguſt durch den Bundesobmann in Frain, 10. Aug. 
in Pomitſch (Deier Stand: Decken bach Nr. 18). Beſprechung der Ergebniſſe. 


Alt⸗Petrain. 15. Auguſt Standſchau beim Obmann Pittinger, Vortrag des Bundes— 
obmannes: Einwinterung auf Grund der Lehren des heurigen Winters. Rege Wechſelrede. 
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3. Spenden⸗Ausweis 

zwecks Vereinigung des Apiſtiſchen Vereins-Muſe ums und der Gymnaſial⸗ 
Landesvereins⸗- Bücherei mit dem Troppauer Gymnaſial-Muſeum: 
Es ſpendeten: a) die Zweigvereine Freudenthal weitere 750 K, zuſammen 1000 K, Friedef 
20 K, Hotzenplotz weitere 30 K, zuſammen 50 K, Kohlbachtal weitere 250 K, zuſammen 
450 K, Liebenthal 100 K, Ober-Paulowitz 90 K, Spachendorf 100 K; b) einzelne Imker: 
Ob.⸗Lehrer Edmund Biſchof, Neudörfel bei Olbersdorf 20 K, Auguft Czap, Groß-Kunzen⸗ 
dorf, 20 K, Lehrer Ernſt Jedlitſchka, Wollmersdorf, 20 K, Dr. Ernſt Juretzka in Zauditz 
15 K, Walter Hartmann in Woitzdorf 10 K, Salt Hanke, Landwirt in Oderſch Nr. 17, 10 K. 
Fachlehrer Leo Malik, Troppau, 30 K, Schul.-L. Joſef Schwarz in Kl.-Herrlitz 15 K, Joſef 
Watzlawik, Schepankowitz, 5 K. 

Allen Spendern wird ſeitens der Muſeumsverwaltung und der Vereinsleitung beſtens 
gedankt mit dem Erſuchen an die übrigen Zweigvereine und Imker, den angeſtrebten 
Zweck tunlichſt fördern zu helfen. 0 


Der Obmann: Fr. Stolberg, der Schriftführer: N. Pif f. 
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Eingeſendet. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
11 Ohne Vorauszahlung erfolgt feine Aufnahme!! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen— 
bängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Imker erbittet von Groß-Imkereien alleräußerſtes Offert in dunklem Waldhonig, bei 
Abnahme von 100 Kg. aufw. Anbote befördert unter „dunkler Waldhonig'“ die Ber 
waltung dieſes Blattes. 
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Verkaufe verſtellbare Strohpreſſe für Decken jeder Länge, Breite und Stärke um 
200 Kronen, eine Honigſchleuder für Gerſtungsrähmchen um 100 Kronen. Zuſchriften an 
Franz Sattler, Fachlehrer, Chodau bei Karlsbad. 


„Bienenweide“, Achtung! Stachis lanata tjt wegen ihres behaarten Blattes eine 
ſehr gute Tränkpflanze im Frühjahre und während der Blütezeit eine der vor züglich⸗ 
ſten Honignährpflanzen, welche von den Bienen überaus ſtark beflogen wird und 
ſich als Einfaſſung der Beete zur Herbſtpflanzung beſtens eignet. Bewurzelte Pflanzen 
per Stück 5 Heller gibt Oberlehrer Albert Hauſtein, Saaz, an alle Bienenzüchter 
ab, ſo lange der Vorrat reicht. 


Königinnen 1929, zu 30 Kronen verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, 
Hödnitz (Mähren). Bei Anfragen und Beſtellungen erbitte Doppelkarte. Für lebende Ankunft 
wird garantiert. 


Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) liefert am billigſten Willi Ullmann, Tannwald 
(Böhmen). 
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40jähriges Geſchäfts jubiläum! 


Die alteingeführte, jedem Imker des In⸗ und Auslandes beſtbekannte Firma Franz 
Sim mich, Jauernig⸗Johannesberg, feierte am 30. Auguſt d. J. ihr 40jähriges Beſtands⸗ 
jubiläum. Hr. Franz Simmich hat es verſtanden, geſtützt auf einer ſtreng reellen Geſchäfts⸗ 
baſis, jedem Imker das Beſte zu bieten, ſein Unternehmen von den kleinſten Anfängen zu 
ſeiner heutigen Höhe zu bringen. Auch die Kriſen der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit mit den 
Sperren der Grenzen, wollten ihm den Schlüſſel zum Abſchluß ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit 
in die Hand drücken. Doch auch dieſe Zeit wußte dieſer unermüdliche, wackere, ſelbſtloſe 
Mann zu überwinden. Unzählige Anerkennungen, Diplome, bronzene, ſilberne, goldene 
Medaillen, ſowie das Ritterkreuz des römiſchen St. Petrus⸗Ordens beweiſen, wie ſeine 
Erzeugniſſe Weltruf erlangt haben. Wir wünſchen dieſem echten, deutſchen Imkervater zu 
dieſem Jubeltage viel Glück und Segen, mit dem wohlgemeinten Wunſche, daß er das gol⸗ 
dene Beſtandesjahr in geiſtiger und körperlicher Friſche erleben möge. 
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Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K pofi- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig⸗ 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. Die Honig⸗ 
weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ Toftei 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 

Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


CT TTT 
Die verehrl. Auftraggeber wollen für ihre Einſchaltungen 
deren Größ gefl. von vornherein ſelbſt angeben! 
Pr ! “ 2020202020 20202020 2028 

| 
Bienenzuchtgeräte, Kunſtwabenpreſſen liefert zu original Fabrikspreiſen 
Williullmann, Tannwald (Böhmen). | | | 
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Imker - Achtung! 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben, 
Honigſchleudern uſw. 


kaufen Sie 
am beſten im Fachgeſchäft 
Stefan Qualſer, 
Reichenberg | 


Sobannesgafie 15. 
Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


HONIGGLÄSER 
mit berſchraubbarem Glasdeckel. 


Einfache Handhabung, kein Ver⸗ 
kleben mit . hygieniſch 
und ſauber, gefällige Form, 
ſicheres Schließen. 
. alles auf die ſem 
Sebiete Gebrachte. 

Die Gläſer finden nach Entleerung 
in jedem Haushalte manigfaltige 
Verwen dung werden daher gerne 

gekauft. — Preisliſten gratis. 


Alois Rückl Wiſtritz, Schulſtr⸗ 
bei Ceplitz- Schönau. 
Telefon 480 b, c. 

Liefere auch verſchiedene an dere 
Formen von Honiggläfern, ferner 
Futterballons, Futterteller und 

alle Sorten Glaswaren. 


ausgezeichnet | ! 


I 1 Usherall mit den höchsten Preisen 
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Der Wachsſchmelzapparat Type „5 / 1929“ 
letztes dell) mit Spindelpretvorrichtung. ſämtliche Innen ⸗ 
SC im Vollbade verzinnt, ift bereits lieferbar. Sach ⸗ 


5 ſchaffenheit des Apparates ermöglichen rationelle 
um Bezuge wird 


achsgewinnung bei reinlicher Arbeitsweiſe. 
. weiters empfohlen: 
Flechtrohr in Ia Qualität, behobelt, 4 u. 5 Millimeter breit per 
1 Kg. K& 19.50, 
Kunſtwabenpreſſen Original Rietſche, zu allerbilligſten Breifen, 


Honigſchleudern mit neueſten, modernen, präziſen Antrieben. 
Blechdsſen und Transportkannen zum Honigverſand. 

ür die Ausrüſtung von Bienen wohnungen: 
Rähmchentragleiſten jeder Form und Länge 
HE (Abſtandsregu 


anzte, 
Flug lachſieber, Zenfterfebern, 
Drahtgewebe, für Bienenſtockfenſter und andere Zwecke. 


Robert Heinz, 1 Erzeugung bienenwirtſchaftl. Geräte. 
skau (Nordmähren). 


Nr präzis ge- 


Le Le NN 
2228282822222 


Honigſchleuder⸗ 
Maſchinen 


mit Ober, und Unterantrieb, 
für jede Wabengröße, ſowie 
Rauchmeifter u. Wachskanonen 
erzeugt billigſt 
Ludwig Zimmer Spengler und 
Bienenzüchter 
Waltersdorf Nr. 13 
Poſt Ober⸗Politz. 
Prämiiert und Ane kennungs⸗ 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Diesjährig befruchtete 
junge Königinnen 
per Stück im Auguſt um 25 LO 


im Geptember um 


im Oktober um R&S 35- 


franko (halb nicht) und gar. reines 

Wachs per 1 kg 36 KE Gert endet 
Imkerei Zäborsky, Spišský 

Sv. Ondrej, 2. XIX., Slowakei. 


ia a 
Blatte Erfeig! 
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Herausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralverein für Böhmen | in Weinberge dei ga 
Für die Schriftleitung verant wortlich: Guten Bretſchneiber. 


Druck der Deutſchen agrariſchen Druckere in Prag, r. C. m. b. G. 
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Der ` 
Veutſche Imker. 


utſcher Bienenwictſchaftlicher Landes ⸗ zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag leinſchl. Verſicherungs⸗ 
Abr): Direkte Mitglieder B 21—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Sochſchüler R , 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A IS—. 


mee. @ es 


rag, Oktober 1929. Nr. 10. XXXXII, Jahrgang. 


Die VBerſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Ce v. 10. Juli 1915, Z. 92654 / VI. 
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verſammlungskalender. 
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S. Reichenberg. Am 9. November l. J., 8 Uhr abends, Unterhaltungsabend in Reichenberg 
„Zum Augarten“, Färbergaſſe 11, unter Mitwirkung einiger Kunſtkräfte. Nachbarſek⸗ 
tionen und Gäſte herzlich willkommen! i 

S. Offel. Sonntag, 2 0.Oftober l. J., 2 Uhr nachm. in Obmann Joſef Püſchels Reſtau⸗ 
rant in Oſſek Wanderverſammlung. Wanderlehrer Heinrich Storch⸗Auſſig⸗Kleiſcha ſpricht: 
„Durch welche Mängel in der Betriebsweiſe ſchmälern ſich unſere Honigerträge?“ Nach⸗ 
barſektionen höfl. eingeladen! 

Teplitz. Sonntag, 20. Oktober I. J., 2 Uhr nachm., in Werners Gaſthaus zur „Lyra“ 
in Wiſtritz Wanderverſammlung. Ausſprache über den jtattgefundenen Kurs und Bericht 
des W.⸗L. Inſp. Horeiſchi über die Ergebniſſe der bei den Mitgliedern durchgeführten Stand— 
ſchau, zeitgemäße Beſprechung bienenw. Fragen. 
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Börfe für honig, Wachs 7 ex een 


4 Säiten für jeden Monat 
C euerilch beſonders ans 
> gemeldet werden. 


Nneutgeiti@ nur fie 
Biitglieöer und ange 
faded nar für eigene * 


eeneg, > und Bienenvölker. 
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Anfragen werden von den hier Ankünbdigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
dë beantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 

Rieſengebirgsſchleuderhonig verkauft kriſtalliſiert oder flüſſig in 5-Kg.- 
Poſtdoſen und größeren Mengen nach Vereinbarung Joſef Ruß in Proſchwitz Nr. 96, 
bei Arnau. — Verkaufe Hausfriedens halber kompletten Bie nenſtand mit 29 Völkern 
heimiſcher Raſſe ſamt Wintervorrat mit Bienenhaus, wenn gewünſcht, auch teilweiſe, ferner 
ein größeres Quantum heurigen ausgereiften Gebirgsſchleuderhonig hocharoma— 
tiſch, rein, Franz Heger, Schimberg, Poſt Kunnersdorf i. Erzgeb. (Böhmen). — Feinſten 
Waldhonig, dunkel, ſehr aromatiſch, hat billigſt abzugeben, Leopold Kuß in Einſchicht, 
Poſt Schamers. — Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft kriſtalliſiert oder flüſſig 
in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert M. Dworak, Förſterswitwe Hödnitz 78 (Mähr.). — Fein⸗ 
hen Gebirgsſchleuderhonig, ausgereift, aromat., licht und rein, liefert bei Ab— 
nahme von 25—50 Kg. franko billigſt die Bienenwirtſchaft Duffek in Freudenthal (Schle— 
ſien); bei Mehrabnahme beſonders günſtige Bedingungen. Verſandgeſchirr wird beigeſtellt. 
—. Feinſten, aromatiſchen Schleuderhonig, ziemlich dunkel, verkauft preiswert in 30, 
Us und 110⸗-Kg.⸗Kannen Karl Urban, Nieder-Lichwe 83, bei Wildenſchwert. — Könu— 
aınnen 1929er, zu K& 30.—, verſendet franko Nachnahme Eiermann, Großimker, Höd— 
nitz (Mähren); hat auch Akazien-Eſparſette⸗Honig abzugeben. — Feinſten 
Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, liefert in 5-Kg.-Poſtdoſen, ſowie in 


> 


größeren Mengen preiswert mit Nachnahme, Franz Zenzinger, Oſkau 134 (Mähren). — 
Feinſten Böhmerwaldſchleuderhonig, hocharomatiſch, rein, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie 
in größeren Mengen preiswert per Nachnahme, Iſidor Haſenöhrl, in Chumo Poft 
Hartmanitz Böhmerwald. Muſter auf Wunſch. — Schleuderhonig, licht und dunkel, 
verſendet in 5- u. 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen wiederum per Nachnahme vorjährig prämierter Bienen- 
wirtſchafter Hubert Reif, Leren Nr. 35 Poſt Müglitz (Mähren) dunkler Honig auch en groß 
in beigeſtellten Kannen. — 6 Bienenvölker mit Beute (Kaltbau) und Honigwaben find 
billig abzugeben durch Prof. L. Rößler, Auſſig⸗Lerchenfeld. — Gekauft wird garant. 
echets, reines Wachs, Anbote mit Preisangabe unt. „Kaſino“ a. d. Verwaltung des „Deutſch. 
Imker“. — Ein größeres Quantum feinſten dickflüſſigen Schleuderhonig verkauft 
Joſef Mandutz, Landwirt in Strachowitz, Poft Neuſtadtl b. Tachau. — Aromatiſchen 
Gebirgshonig verkauft der Bienenz. Verein Zwittau (Mähren) mit Garantiemarke; 
Koſtproben erhältlich. — Diesjährig befruchtete junge Königinnen im Oktober um 
35 Kč franko (halb nicht) und gar. reines Wachs per 1 Kg. 36 Kč, verſendet Imkerei 
Zäborsky, Spisky Sv. Ondrey Z. XIX. (Slowakei). — Adolf Schuh in Bernharz, Poſt 
Altſtadt b. Neubiſtritz, B. hat ein größeres Quantum Schleuderhonig, Farbe gelb, zu 
verkaufen. — Ein größeres Quantum Schleuderhonig hat abzugeben Eduard 
Beneſch, Jockelsdorf bei Landskron i. B. 
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Eingeſendet. , 3 
vv a a RL 
11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchultungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) liefert am billigſten Willi Ullmann, Tannwald, Böhmen. 

Imker erbittet von Groß⸗Imkereien alleräußerſtes Offert in dunklem Waldhonig, bei 
Abnahme von 100 Kg. aufm. Anbote befördert unter „‚dunkler Waldhonig“ die Ver- 
waltung dieſes Blattes. | 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernd. Rietſche im Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, gel zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 

Jeder Imker leſe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer: 
J. Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von Kč 5.— poſtfrei. 

Die geehrten Beſteller meines Lehrbuches „Der prakt. Imker“ werden höflichſt er⸗ 
ſucht, die Verzögerung in der Zuſendung zu entſchuldigen, da die II. Auflage vollſtän⸗ 
dig vergriffen iſt. Die dritte, abermals reich vermehrte Auflage erſcheint Anfang 
November l. J. Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. u. bw. Wanderlehrer in Auſſig-Kleiſcha 422. 

Ausgelernter Tiſchler, in der Erzeugung von Bienenwohnungen wie auch in der Bie— 
nenbehandlung tüchtig, der bereits ſeit ſeiner Kindheit imkert, ſucht eine Stelle in einer 
größeren Bienenwirtſchaft, wo er noch zulernen könnte. Als ſtrebſam und agil beſtens 
empfohlen. Gefl. Anbote unter „Imkerhilfe“ an unſere Verwaltung in Kgl. Weinberge, 
Ti. M. Foche 3/ IV. b 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für das Jahr 1930, ift bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, bereits im VI. Jahrgange erſchienen. 

Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler herausgegebene Imker— 
kalender iſt infolge ſeines reichen Inhaltes und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern ſo 
beliebt, daß fih jede weitere Empfehlung erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen An- 
gaben über die Organiſation der 3 deutſchen bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlo— 
wakei und zahlreichen für die Bienenzucht nötigen Tabellen und Notizblättern bringt der 
Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen 
und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer Exemplare Preis-Ermäßigung. 
Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 1 Expl. Ke 6.50, 6 bis 10 je Kč 6.—, 11 bis 
20 je Kč 5.80, über 20 Stück je K& 5.20. Bezug bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder aus 
der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in Prag XII., Fochova tr. 3. 


; — r Se > a — e 5 


Nx. 10. 10. Prag, Oktober 1929. XXXXII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzudcht-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakilichen Republik. 
(Deuticher Blenemelrtſchaltlicher Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher Isandes-Verein Wi 
Blenenzucht, Deutichmähriicher Imkerbund.) 


Sdriftleiter: Sch.-R. Gong Baßler, Sot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoffenfhaftshaus) 


kErſcheint wn Monat einmal. Beigabe der Zeltſchtift „Die ‚Die deutſche Bienensucht in Theorie und 
Pragte-i IR befond«rs zu A es (Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebäübten: Die 1 mæ hobe, 50 mm breite 
le oder deren Raum iler, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. nach Bode des Rechnungsbetzages ert» 
ee Nadiah. — Anfdrift für alle E E und Juſchriften: Deutſcher Bienenwict Wer 
andes nn fücBöhbren In Agh Dei inberge bei Prag G. M. AS 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Doftfpachaffen- to Te. 815.769. 


Unſere blenenwiriſchaftlichen Beobadtungsitationen. 


Berichterſtatter: BA.R., W.L. Richard Altmann. Direktor, Reichenberg. 


Monat Auguſt. 


1927: Anfang und Ende des Monates waren bienenfreudig, ſo daß in mehreren Sektionen 
die Wage zugunſten der Imker arbeiten konnte. Die andere Zeit war total verregnet 
und frühzeitige Auffütterung mußte beinahe ausnahmslos beginnen. Große Weſpen⸗ 
plage. Das heurige Vienenjahr brachte wenigſtens etwas und war in der Lage, ber» 
grämte Imker zu halten und einige neue Freunde unſerer Zucht zuzuführen. 

1928: Die Tagestemperaturen hielten ſich in allen 3 Dritteln in gleicher Höhe. Dem ſonnigen 
und dürren Juli ſtand ein mittelfeuchter Auguſt gegenüber, der manche Herbſtblume 
zur Entfaltung brachte. Einige Stationen konnten auch in dieſem Monate noch ernten. 
Die meiſten Völker gingen mit eigenen großen Vorräten in den Winter. Die Brut 
hielt ſich bis zum Monatsende in großer Höhe. 

1929: Prächtiges Wetter im Auguſt lockte unſere Bienen nach allen Seiten in die Gärten, 
Felder und Wälder. Gleich dem Vorjahre zeigte ſich auch diesmal eine merkbare Ge— 
wichtszunahme, die nicht zuletzt auf die noch herrſchende reiche Brutlage fällt. Die 
Völker gehen beinahe ausnahmslos mit großer Bienenmenge und hübſchen Honig⸗ 
vorräten in den Winter. Nur einige Imker klagen über das heurige Bienenjahr. 


Imbheil! Altmann. 
Monatsanweiſung. 
Oktober. 
Vom korreſp. Mitgl. Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan— 
Vorderſtift. 


Wir haben nun unſere Völker durchgeſehen und aufgefüttert, ſo daß wir das 
beruhigende Gefühl haben, unſere Lieblinge auch für den ſtrengen, langen Winter 
wohl verſorgt zu wiſſen. 

Ueberall iſt nun noch die Gefahr der Räuberei und aufmerkſam muß 
man da beobachten. Fliegt ein Volk des Standes ſtärker, während die anderen 
nicht oder nur ſehr wenig fliegen, dann iſt dies leicht ein Zeichen, daß Räuberei 
da iſt. Entweder wird das Volk beraubt, oder es raubt ſelbſt. Will man ſich über— 
zeugen, ob es beraubt wird, ſo braucht man nur eine den Stock verlaſſende Biene 
abfangen. Sit der Honigmagen gefüllt, dann weiß man, daß der Räuber den 
Stock verlaſſen hat, daß das Volk alſo beraubt wird. (Honigmagen herauspräpa— 
rieren: Abſchneiden des Kopfes und nun am Hinterleib die letzten Ringe vor— 
ſichtig abreißen.) Mittel gegen Räuberei leſe man in einem der wiederholt ge— 
nannten Bienenbücher nach. 
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Auguſt 1929 


Monatsbericht 


®. 8.2.5.9. t. Böhm. 


Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmer itz 
Reichſtade 
Kaaden 
Zebuns 
Deutſch⸗ Gabel 
Warnsdorf 
Neuland b. Aufa 
Chotieſchau 
Gojan 1 
Soſau 22 
Keichenberg 8 
Landskron 
GSfell 
Reichenberg 
Franzensbad 
Ueberdörfel 
Neuſattl b. Elbogen 
Rudolfſtade 
Woratſchen 
Schwanenbrückl 
Glashütten b. N. 
WPilnilau ... 
Heiligenkreuz b. P. 
Gottmanns grün 
Johannesberg 
Eibenberg 
D. mtr Dakerbund: 
Benkee 
Mohren b. Zw. . 
Bodenſtadt 
Neuſtift b. Iglau 
Schleſ. Sandes berein 
Barzdorf b. J. 
Odrau 
Hew-Zitfhein a 
Troppau .... 
tedel ..... 
EE 5 
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Gegen Beunruhigung durch Mäuſe ſchützt man die Bienen durch Aufitel- 
lung von Mäuſefallen oder, was noch vorteilhafter iſt, man ſtreut einige Sokial⸗ 
körner, wie ſie die bekannten Bayerwerke liefern und die man billig durch jede 
Drogerie beziehen kann, aus und hat den Vorteil, daß man ſich das N 
der Fallen erſpart. 


Während bisher die Bienen viel Außengeſchäfte zu verrichten hatten, be⸗ 
ſchränkt ſich nun ihre Arbeit auf das Stockin nere und daher kommt es, daß 
man auch an ſchönen, warmen Oktobertagen nur wenig Flug an den Völkern 
beobachten kann. Die Bienen ziehen ſich nun bei den immer kälter werdenden 
Nächten und Tagen langſam in die Bienen-Winterkugel zuſammen, indem ſie 
der wärmeren Stockmitte zuſtreben. Die jüngſten Bienen ſind um die Königin 
in der Mitte der Bienenkugel und die älteren Jahrgänge bilden die Randbienen, 
die „Hautbienen“. Trotzdem nun alle Fugen mit Kittharz verkittet ſind, und 
wir werden daher auch den Stock nicht mehr öffnen, um dies nicht wieder zu zer⸗ 
reißen, haben die Bienen viel Erwärmungsarbeit nun zu leiſten und müſſen nicht 
nur die Bienenkugel ſondern auch noch den Raum um dieſe ſelbſt erwärmen. 
Die Tempera tur darf nicht unter 13 Grad Celſius ſinken. Sie müſſen daher 
viel Futter als Heizmaterial aufnehmen. Und das beſorgen wieder die Haut— 
bienen, die dann von dem aus den nächſten Zellen geholten Futter den anderen 
weitergeben. Dieſe wieder weiter bis zur Königin. Es hat ſich alſo im Stocke eine 
gewaltige Veränderung vollzogen. Und auch hier haben wir helfend beiſpringen 
können. Wir haben ja alle überflüſſigen Waben entfernt (das ſtärkſte Volk hat 
Raum auf neun Gerſtungwaben über den Winter) und wir haben hinter das 
Drahtfenſter eine Strohmatte gegeben und das leichte Deckelbrett durch einen 
Strohdeckel erſetzt. — Oder wir haben überhaupt doppelwandige, am beſten mit 
Torfmull gefüllte Deckel in Verwendung. 


Eine weitere warme Verpackung werden wir nun im Winter nicht geben, 
denn gar zu warm verpackt iſt nicht gut. Dieſe warme Ueberdeckung mit 
Decken, Tüchern uſw., geben wir erſt im Feber, wenn im Volke wieder der Beginn 
der Brutperiode einſetzt. Für den Winter ſelbſt genügt der Schutz, den wir oben 
erwähnt haben. 

Sobald aber der Flug ganz aufhört, dann werden wir wohltun, das Volk 
vor Licht zuſchützen. Die Sonnenſtrahlen, hauptſächlich die ſchöner, bejon- 
vers warmer Tage, locken das Volk leicht heraus und ſtören es in ſeiner Winter: 
ruhe. Aufklappen des Flugbrettchens und eventuell Schließen des großen Flug— 
brettes der Bienenhütte leiſten hier die beſten Dienſte. Sie ſind auch der beſte 
Schutz gegen Meiſen, die zur Zeit der Not gerne an die Fluglöcher kommen und 
durch Herumpicken ihre Beute herauszulocken trachten. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich, da von Vögeln als Bienenfeinde die 
Rede iſt, darauf aufmerkſam machen, daß die Schwalben als Weichſchnäbler keine 
Bienen freſſen; ein einziger Bienenſtich im Rachen der Schwalbe verurſacht ihren 
Tod. Herabſchießen von Schwalben, die eifrig in regneriſchen Tagen um die 
Bienenhütte flogen und durch verſchiedene Beobachter und Sezierung derſelben 
hat immer ergeben, daß nur Drohnen von den Schwalben gefangen werden. Ja 
es kam vor, daß beobachtet wurde, daß Schwalben ihre Jungen verhugern laſſen 
mußten infolge anhaltender Regenzeit, wo ſie doch leicht durch Fang von immer 
noch, wenn auch ſporadiſch fliegenden Bienen, ihren Jungen genügend Nahrung 
hätten bringen können. Es ſoll alſo ein- für allemal feſtgeſtellt werden, daß 
die Schwalbe kein Bienenfeind iſt. Wohl aber iſt die Biene ein 
Schwalbenfein d. Die Biene verfolgt die Schwalbe, ſobald fie in ihre Nähe 
kommt ſehr energiſch und zwingt ſie oft ſogar eine andere Flugrichtung zu wählen. 
Dies ſei nebenbei erwähnt. | 
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Pfarrer Ludwig, der treue Schüler Dr. Gerſtungs, rät anfangs Okto⸗ 
ber noch allen Völkern einen „Abſchiedsballon“ Zuckerlöſung zu 
geben. Dies hat ſeine Berechtigung beſonders dann, wenn wir noch ſpät im Sep— 
tember an einzelnen Völkern bemerkt haben, daß fie noch reichlicher Pollen heim- 
bringen. Da war alſo noch lange Brut in dem Volk und damit eine reichlichere 
Zehrung. Auch kann hie und da eine vorübergehende kleinere, unbemerkte Räu⸗ 
Cerei geweſen fein und wir helfen durch dieſen Abſchiedsballon die geraubte Fut⸗ 
termenge noch zu erſetzen. Es kann alfo nicht ſchaden. Doch darf nicht bereits gar 
zu kaltes Waſſer eingeſetzt haben und dann darf es auch nur ein „Abſchieds— 
balon“ geweſen fein und nicht vielleicht erft eine verſpätete Auffütterung begin- 
nen. Denn wenn kein Flug mehr ſtattfindet, dann verarbeiten die Bienen das 
gereichte Futter auch nicht mehr und es würde im Stock ſauer werden und nur 
Schaden ſtiften. 

Vor Beginn der eigentlichen Winterruhe aber vergeſſen wir nicht, auf den 
Boden der Beuten die Pappeinlagen zu ſchieben, die uns das Leben des Biens 
während des Winters aufzeichnen folen. Am beiten find Ruberoideinla- 
gen, die jede gute Imkergerätehandlung uns liefert. Vor dem Einſchieben ſelbſt 
verſäumen wir nicht mit der Gemüllkrücke ordentlich, beſonders in den Ecken, alles 
. und beſonders damit die vorhandene Wachsmottenbrut zu ent— 
ernen. 

Damit hätten wir alles getan, was für die Ueberwinterung des Volkes not- 
wendig war. Ruhigen Gewiſſens können wir den ſtrengſten Winter nun kommen 
laſſen. Unſere Lieblinge ſind wohl verſorgt, die halten ihn aus. l 

| Imbheil! 

Richtigſtellung zu S. 249, Nr. 9 „D. D. J.“ Unſer ſehr geſchätztes 
korreſp. u. Ehrenmitglied Egon Rotter, Rittmeiſter a. D.⸗Oberhohenelbe, 
wurde zum Vizepräſident des „Apis⸗Club“ gewählt. R 


Schutz der heimiſchen Bienenzucht! 


Unſer hochverehrtes Mitglied (d. S. Theuſing), der Präſident des Deutſchen land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Zentralverbandes für Böhmen, Senator Erdmann Spies 
u. Gen. haben im Senate der Tſchechoſlowakiſchen Nationalverſammlung an den Herrn 
8 für Landeskultur betr. den Schutz unſerer heimiſchen Bienenzucht 
olgende 

neuerliche parlamentariſche Anfrage 
gerichtet: 

„Unter dem 10. Juli 1928 erlaubten ſich die Gefertigten an den Herrn Miniſter 
für Landeskultur unter eingehender Begründung die Anfrage: 

1. Sit der Herr Miniſter geneigt, mit allen feinem Einfluß für den vollen Zol- 
ſchutz des einheimiſchen Honigs im Sinne der von den landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
körperſchaften im Einvernehmen mit der bienenzüchteriſchen Intereſſenvertretung ohne 
Unterſchied der Nationalität einhellig geſtellten Anträge nachdrücklichſt einzutreten? 

2. Iſt der Herr Miniſter geneigt, zu veranlaſſen, daß im Sinne der Aufforderung 
des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Senates vom 9. Juni 1927 der Geſetzent⸗ 
wurf betr. den Verkehr mit Honig allereheſtens fertiggeſtellt und zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Behandlung vorgelegt wird? 

3. Iſt der Herr Miniſter geneigt, bis dahin vorläufig vorzuſorgen, daß der Honig⸗ 
handel nach den beſtehenden Geſetzen ſchärfſtens überwacht wird, insbeſondere in 
bezug auf die unreelle Feilbietung von überſeeiſchen Honig und von Q u nft- 
erzeugniſſen als „einheimifche Naturware“ und hiebei Betroffene der geſetzlichen 
Strafe zugeführt werden? 

Da ſeitens des Herrn Miniſters noch keine Antwort hierauf zuteil geworden 
iſt, geſtatten ſich die Gefertigten, dieſe Anfrage neuerlich zu wiederholen. 

Die in unſerer Anfrage vom 10. Juli v. J. geſchilderte Lage unſerer heimiſchen 
Bienenzucht iſt unverändert. Die Einfuhr an überſeeiſchem Honig iſt zwar im Jahre 
1928 etwas zurückgegangen, weil unſere Inlandsernte eine günſtigere war. Sie beträgt 
aber immer noch 2380 Zentner im Werte von 1,759.000 Kronen. Im Jahre 1925 war 
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dieſe bei einem neuerlich erniedrigtem Einfuhrpreiſe pro 1 Kilogramm von nur 7.39 
Kronen gegen vordem 8.50 Kronen, was weitaus weniger als die Hälfte des durch⸗ 
ſchnittlichen Inlandspreiſes ausmacht, welcher vom Statiſtiſchen Staatsamte für In⸗ 
landshonig pro 1928 mit 17.25 Kronen errechnet wird. Dabei wird dieſer Auslands⸗ 
honig von meiſt ſehr minderwertiger Beſchaffenheit auch vielfach offenbar gefälſcht in 
den Handel gebracht mit einem nach den beſtehenden Beſtimmungen unzuläſſigen Rohr⸗ 
zuckergehalt und ſind zufolge offenbar erfolgter Ueberhitzung ſeine Fermente und Vita⸗ 
mine vernichtet worden, ſo daß er ſchon deswegen qualitätsſchlechter iſt. Zudem wird 
dieſer Honig vielfach als „Inlandsware“ feilgeboten. 

Wohl ift am 8. Jänner 1929 durch für Hon des Multiplikation⸗Koeffizienten zum 
alten Zolltarif, Poſt 80, der Zollſatz für „Honig“ auch „Kunſthonig“ von 2.80 Kronen 
auf 4.48 Kronen für 1 Kilogramm erhöht worden, doch genügt, ſo erfreulich dieſe 
Verfügung an und für ſich iſt, dies den berechtigten Forderungen zum Schutze der hei⸗ 
miſchen Bienenzucht noch keineswegs, wie auch die . nachweiſt; denn 
es ſind in den erſten vier Monaten des laufenden Jahres — Jänner bis April — 910 
Zentner aus dem Auslande eingeführt worden, im Werte von 816.000 Kronen, zum 
Durchſchnittswerte von 8.96 Kronen. Es hat ſich demnach die Zollerhöhung hier, wenn 
überhaupt, ſo ſehr gering ausgewirkt, da in den vorhergehenden Jahren, z. B. 1927 der 
Einfuhrpreis 8.06 Kronen, 1926 9.05 Kronen, 1925 8.15 Kronen war. Hieraus erhellt, 
daß der wirkſame Schutz unſerer inländiſchen Produktion vor der überſeeiſchen Invaſion 
nur durch Verwirklichung der ſeitens der Intereſſenvertretung der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft begründet beantragten Zollſätze und durch Wiedereinführung der 
bis 1896 beſtandenen Trennung der betreffenden Zolltarifpoſt 209,210 in „Honig“ 
(Bienen⸗) und „Honigſurrogate“, mit Erfolg möglich iſt. 

Dringlich iſt auch die endliche Erlaſſung des Geſetzes betreffend den Verkehr 
mit Honig. Der bezügliche Antrag des Anfrageſtellers vom 24. Juni 1926, Druck Nr. 
217, iſt zuletzt im volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſe des Senates am 9. Juni 1927 laut 
Druck Nr. 474 verhandelt worden und unter voller Würdigung der Notwendigkeit einer 
Regelung des Honighandels wurde dieſer obgenannte Antrag des Senators Spies und 
Gen. der Regierung zugewieſen mit der Aufforderung, binnen drei Monaten den 
Geſetzentwurf der Nationalverſammlung vorzulegen, was bis 
heute jedoch leider noch immer nicht geſchehen iſt. 

Die Gefertigten geſtatten ſich daher die ehebaldigſte Stellungnahme des 
Herrn Miniſters für Landeskultur neuerlich zu erbitten. 

Prag, 26. Juni 1929.“ 

(Wir erwarten, daß die ſo dringliche Frage des Schutzes unſerer heimiſchen Bienen⸗ 
zucht nunmehr endlich auch von höchſter Stelle eheſte Behandlung erfahren wird.) —r. 


Die Herkunft des Kittharzes und wozu die Biene es braucht. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sachſen). 


Wenn der aufmerkſame Imker an einem heißen Frühherbſttage das emſige 
Treiben ſeiner Lieblinge am Flugloch beobachtet, ſo fällt ihm wohl neben den fleißi⸗ 
gen Pollenſchleppern hie und da eine Biene auf, die mattglänzende, grüngelbe ös- 
chen einbringt. Gelingt es ihm nun, eine ſolche Biene zu haſchen und den auffallend 
zäh feſtſitzenden Belag zu entfernen, ſo wird er mit Erſtaunen wahrnehmen, daß er 
keinen Pollen in der Hand hat, ſondern Harz, das die Biene an irgendeiner Stelle 
draußen in der Natur, wo, werden wir noch näher ſehen, geſammelt hat. Hat er 
nun ganz beſonderes Glück, ſo iſt es ihm vielleicht ſogar vergönnt, zu ſehen, wie 
mühevoll der Harzträgerin von anderen Stockbienen das Klümpchen nach und nad ’ 
in kleinen Stückchen abgenommen wird. Ja, er ſieht, wie die kleinen Harzklümpchen 
von den Helferinnen an eine Spalte, einen Riß oder den Fenſterrahmen gebracht 
und dort direkt verarbeitet werden. Hat er in ſeinem Bienenhaus bei großer Wärme 
(25—30 Grad) Rähmchen mit anhaftendem Kittharz ſtehen, fo kann er auch 
dieſes höſeln ſehen und beobachten, daß das Harzhöſeln etwas anders vor ſich 
geht, als das Höſeln des Blüten ſtaubes (Röſch, „Biol. Zentralblatt“ 1927, 2.). 

Wenn er nun nicht gewohnt iſt, tiefer zu ſchürfen, ſo wird ſein Urteil fertig ſein 
ind lauten: Das Kittharz (die Propolis) wird eingetragen, d. h. gehöſelt, wie der 
Blütenſtaub! Und in der Tat galt dieſe Anſicht feit Ariſtoteles (geb. 384 v. 
Chriſti Geb.) bis in die allerletzte Zeit, obgleich jhon eimmal Dr. Küſſten macher 
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(1912) darauf hingewieſen hatte, daß unmöglich alles Kittharz eingetragenes 
Harz ſein konnte. Nach ſeinen Unterſuchungen ſollte es aus dem Mitteldarm ſtammen, 
wo es durch die Verdauung des Pollens aus deſſen Hüllen, die beſonders bei 
den gelben Pollen harzhaltig ſind, abgeſchieden würde. Dieſe kleinen Harztröpfchen 
ſollten nun durch das ſog. „Ventilröhrchen“ aus dem Darm in den „Ventiltrichter“ 
gelangen und ausgeſpieen werden. Leider wurden ſeine Beobachtungen von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Seite überhaupt nicht beachtet, obgleich von ihm und anderen tatſächlich 
kleine, ausgeſpieene Tröpfchen harzähnlicher Subſtanz oft geſehen worden waren. 
Wäre dies alles nachgeprüft worden, fo wären wir in der Erkenntnis der Propolis- 
entſtehung ſchon länger ein gut Stück weiter geweſen! 

Sehen wir uns nun einmal im Brutneſt ein bißchen genauer um, ſo fallen uns 
bald intereſſante Dinge auf! Zunächſt muß ein jeder bemerken, daß neu gebautes 
Wachs nicht gelb, ſondern vollſtändig wei ß, wie die ebenerzeugten Wachsſchüpp⸗ 
chen, ausſieht. Erſt, wenn es zur Brut hergerichtet wird, bekommt es auf einmal 
— und zwar nur in dem zur Eilage beſtimmten Teil — eine ſchöne goldgelbe 
Farbe, wie wir ſie eigentlich vom Wachs gewöhnt ſind. Dabei bleibt aber der Teil 
des Wachswerkes, der zur Honigaufnahme vorgeſehen iſt, zunächſt vollſtändig weiß. 
Beſitzt das künftige Brutneſt feine goldgelbe Farbe, ſo kommt die Königin und legt 
ihre Eier hinein, und jede Zelle, die beſtiftet werden fol, wird vorher von den Stod- 
bienen mit dem hauchfeinen, gelben Ueberzug verſehen, der harzähnlicher Natur iſt. 
Genau denſelben Ueberzug erhält nach und nach alles, was im Stock iſt, alſo Stod- 
innenwand, Rähmchen, Metallteile, wie Nägel, Schienen, Abſperrgitter, Drahtgitter. 
Deckbrettchen, Holzſchieber, Abſperrſchiede und Futternäpfchen uſw. Diefer zunächſt 
hauchfeine Ueberzug dunkelt allmählich von ſelbſt nach und wird mit der Zeit — vor 
allem bei jeder neuen Brutperiode — verſtärkt, bis er nach Jahren dunkel⸗ 
braungrün bis ſchwarz ausſieht. Mfo nicht der Stockdunſt oder Brodem 
färbt alle die genannten Teile, ſondern dieſer oft aufgetragene, nachdunkelnde Harz- 
überzug! Das Wichtigſte dabei iſt, daß vor jeder neuen Brutperiode, nachdem die 
Zellen gereinigt find, und ehe die Königin friſch beſtiftet, jede einzelne Zelle von 
den Sto ſck⸗(Brut-) Bienen erneut mit dieſem harzähnlichem Stoff aus ge— 
pinſelt wird. Das nannten die alten Bienenſchriftſteller „beſpeichelt“. Wir wiſſen 
es jetzt, daß es kein Speichel, ſondern die „echte“ Propolis iſt, die hier mit der 
Zunge, die in der Tat ein richtiger Pinſel iſt, aufgepinſelt wird. Erſt in allerneueſter 
Zeit hat, wie ich ſchon Jahre vorher, Hube⸗Perleberg (Prakt. Wegweiſer 1928, 4.) 
einwandfrei beſchrieben, wie die Bienen kleine goldgelbe, klare Tröpfchen aus ihren 
Mundteilen hervorbrachten und abſetzten. Ich ſelbſt ſah ſolche an das Drahtgitter und 
an das Glasfenſter ſpeien und fand ſie auf Metallteilen und auf dem Fluglochboden, 
genau ſo, wie ſie Küſtenmacher früher beſchrieben hatte. 

Unterſucht man dieſe Tröpfchen, den Wachsüberzug, der ja dem Wachs erſt die 
gelbe Farbe gibt, den Ueberzug der Metallteile ufm. mit dem Mikroſkop, fo 
macht man eine ganz beſtimmte Entdeckung! Nämlich, daß dieſer immer, außer dem 
goldklaren Harz, mehr oder weniger viel Pollenſchalen enthält, zwiſchen 
denen oft, jedoch nicht konſtant, Härchen der Biene eingeſtreut ſind. Charakteriſtiſch 
für dieſes Harz, das ich als Pollenbalſam oder „echtes Kittharz“ be— 
zeichne, iſt ſein regelmäßiger Gehalt an Pollen. Dieſer weiſt unzweifelhaft auf die 
Entſtehung dieſes Balſams hin. Wir wiſſen, daß der Pollen der inſektenblütigen 
Pflanzen aus blütenbiologiſchen Gründen in ſeiner Hülle einen Balſam birgt, der 
früher als ein „Oel“ angeſehen wurde, der jedoch ein harzähnlicher Stoff iſt. Dieſer 
Balſam wird nun, nach meiner Anſicht, in dem „Ventiltrichter“, der ein muskulöſes 
Hohtorgan ift, aus der Pollenhülle rein mechaniſch ausgepreßt und erſcheint dann 
als Harztröpfchen von verſchiedener Größe. Die Pollen der verſchiedenen Inſekten— 
blütler find verſchieden reich an Balſam, der eine hat viel, der andere weniger. Des- 
halb ſind auch die Propoliströpfchen, die ich beobachtete, nicht von gleicher Größe. 
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Sie ſchwanken im Durchmeſſer zwiſchen 1—2 mm, abgeſehen davon, daß ja auch die 
aufgenommene Pollenmenge nicht immer die gleiche iſt. 

Im Gegenſatz zu dem charakteriſtiſchen Pollenbefund in den Tröpfchen uſw. ſtehen 
nun meine mikroſkopiſchen Unterſuchungen der übrigen Harze, die die Biene, 
wie oben beſchrieben, gelegentlich einträgt. Ich fand in meinen Beuten, 
der Menge nach geordnet, die Harze der Pappeln, der Roßkaſtanie, der Ulme, der 
Kiefer, Fichte, Tanne und Birke. Sie alle enthalten keine Pollenſchalen bzw. Pollen- 
körnchen, ſondern werden immer ſo abgelagert, wie ſie ſind, d. h., wie ſie eingetragen 
wurden. Sind diefe Fremdharze an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht (Riſſe, Spal- 
ten, Rähmchenaußenſeiten, Fenſterfugen), ſo ſchmelzen die kleinen Klümpchen in der 
Stockwärme zuſammen und werden von der Biene noch mit echtem Kittharz über— 
zogen, wie alles andere, ſo daß ſie ſehr ſchwer zu erkennen ſind. 

Intereſſant ift nun die Ablagerungsſtel le der verſchiedenen Harzſorten. 
Während die echte, von der Biene erzeugte Propolis im Brutneſt und ſeiner 
Umgebung, aljo überall Verwendung findet, werden die Fremdharze ausſchließ⸗ 
lich in der Umgebung, in der Peripherie des Brutneſtes, verarbeitet. Sie werden 
vom Brutneſt ferngehalten, womit ſie von der Biene geradezu als weniger wertvoll 
gekennzeichnet werden. Sie find tatſächlich die groben „Loch ſtopfer“. 

Eine ganz ähnliche Rolle Spielen die Wachsklümpchen, die die Biene in 
das Kittharz hineinarbeitet. Geſammelte Kittharzmengen enthalten nämlich etwa 
20% Wachs. Auch dieſes ift nicht etwa rein, wie im Wachsbau, ſondern enthält eben- 
falls reichlich Pollen und Härchen! Wo ſtammte nun dieſes Wachs her? Da 
kam mir der Zufall zu Hilfe. Ich entdeckte eines Tages im zeitigen Frühjahr zahl— 
reiche alte Bienen mit gelbgrauen „Höschen“ an der Innenſeite der hinteren Bein— 
ſchienen, dort, wo die große 10reihige Bürſte ſich befindet, und zwar zu einer Zeit, 
wo es überhaupt noch nichts zu ſammeln gab! Das Mikroſkop legte die Frage klar: 
Dieſe „Höschen“ waren Wachs, vermiſcht mit Pollen und Härchen! Alſo von derſelben 
Beſchaffenheit, wie im Kittharz! Und weiter: Dasſelbe Wachs mit Pollen und 
Haaren fand ſich als Gemüll auf dem Boden der Beuten! Was lag näher als der 
Schluß: die Biene ſammelt mit der groben Bürſte der Hinterbeine das Wachsgemüll, 
um es dem Kittharz beizufügen, damit dieſem ſein ſpröder Charakter genommen 
wird. Tatſächlich ſplittert wachsfreies echtes Kittharz wie Glas! Damit wäre auch die 
andere Bauart dieſer Bürſte, die nur die Arbeiterin hat (), erklärt. 

Von allen den geſammelten Fremdharzen ähneln am meiſten dem echten 
Kittharz die Harze der Ulme, der Schwarzpappel und der kanadiſchen Pappel. Sie 
ſind ſich bei oberflächlicher Betrachtung zum Verwechſeln ähnlich. Dazu kommt noch, 
daß fie alle die von Jaubert (Paris) nachgewieſene Dioxyflavon-Reaktion geben, 
weshalb dieſer Forſcher ſchloß, daß das auf den Waben befindliche Harz, das, wie 
wir ſahen, deſſen Farbe ausmacht, von der Schwarzpappel ſtamme. Nun gibt es 
aber in meiner Gegend gerade die Schwarzpappel nicht, und die anderen Pappel- 
forten kommen nach meinen mikroſkopiſchen und chemiſchen Unterſuchungen ebenfalls 
als Wachsharzbildner nicht in Betracht, ſo daß einzig und allein als Ur⸗ 
ſprung des echten Kittharzes nur der Pollen angeſehen 
werden kann! Er enthält in feiner Außenhülle den harzigen Stoff, den Pollen- 
balſam, der von der Biene im Pollenkropf (Ventiltrichter alter Anſchauung) aus— 
gepreßt wird, der als Tröpfchen erſcheint, und womit die Biene Wachswerk und 
alles übrige dicht überzieht. 

Welche wichtige Bedeutung hat nun Meer Ueberzug für die Lebensvor⸗ 
gänge im Bienenhaushalt? 

Zunächſt dient er zum Verſteifen des Wachswerkes. Jeder Imker weiß es, 
wie zerbrechlich die neugebaute Wabe iſt, während die oft bebrütete ſteif und hart 
wird. Zweitens ſchützt er den Bau bei großer Hitze vor dem Zuſammenſinken. 
Der Schmelzpunkt des Wachſes liegt bei63 Grad C, während das Kittharz, wenn es 
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erhärtet ift, erſt bei 105 Grad flüſſig wird und bei 75—80 Grad anfängt, weich zu 
werden. Drittens bewahrt er den Bau vor Durchnäſſung und Durchfeuchtung. 
Auf feuchtem Wabenbau würden ſich ungleich leichter Mikroorganismen (z. B. Schim⸗ 
mel) aller Art anſiedeln, als auf trocknem. Viertens beſitzt die Propolis eine ſtark 
desinfizierende Kraft, wie zahlreiche andere Harze auch. Da, wie ich nachwies, die 
einzelne Zelle von der Spitze bis zum Rand mit dem Balſam beſtrichen wird, wird 
ſie mit einem keimtötenden Ueberzug verſehen, der etwa anhaftende Keime vernichtet 
und zugleich den Boden für ſolche unbrauchbar macht: Antiſepſis und Aſepſis. Ferner 
werden Keime und hochlebensfähige Sporen, die eventuell nicht abgetötet werden, 
in den Ueberzug eingebettet, „arretiert“, wie der Arzt ſagt, womit ſie in ihren 
Lebensfunktionen bleibend geſtört ſind, d. h. niemals ihre krankmachende Wirkung 
entfalten können. Damit verwendet die Biene ein in der Medizin durchaus neues 
Prinzip, das der „Keimarretierung“, und zwar ſeit Jahrmillionen! Wer weiß, ob 
es überhaupt noch Bienen gäbe, wenn nicht von ihr dieſe krankheitverhütende Methode 
der Brutneſtverharzung „erfunden“ worden wäre! Somit bietet alſo die Propolis, 
aber nur die echte, ſelbſterzeugte, eine Reihe wichtige Vorteile: Schutz vor Krank- 
heiten und Beſeitigung ſolcher in den Anfängen, Schutz vor Luftzug und Näſſe und 
Verſtärkung des zarten Wachsbaues. 

Die Fremdharze dienen nur als Lochſtopfer und ſind im Haushalt 
unſerer Biene nicht unbedingt nötig. Es wäre ſehr wohl eine Gegend denkbar, wo 
es fremdharzſpendende Laub- und Nadelholzbäume gar nicht gibt, und die Biene 
dieſen wichtigen Stoff ausſchließlich ſelbſt erzeugen muß. Fremdharze werden nur 
bei hohen Außentemperaturen eingetragen, echte Propolis wird, außer während der 
Winterruhe, immer erzeugt, beſonders ſtark im Frühjahr und Herbſt, zu den zwei 
Hauptbrutperioden, alfo auch bei vorübergehend ſchlechtem Wetter, ſofern nur gem, 
gend Pollen eingetragen worden iſt und eingetragen wird. Es wäre doch auch ſeltſam 
geweſen, wenn die Natur dieſen für das ganze Gedeihen der Immen ſo wichtigen 
Stoff, wie die Propolis, von einigen draußen zufällig vorhandenen harzſpendenden 
Pflanzen abhängig gemacht hätte. 

Literatur: Philipp, „Deutſche Illuſtr. Bienenztg.“ 1926, H. 2 u. 3: 1927, 
H. 5. u. 7; 1928, H. 4; Röſch, „Biol. Centralbl.“ 1927, H. 2; Philipp, „Biol. Cen- 
tralblt“ 1928, H. 12. 


Winke zur Herbſtbehandlung der Völker in der 
Zweivolksbeute. 


Von RAR. bw. Wanderlehrer Anton Herz, Doglasgrün. 


Bei der Zweivolksbeute ſpielt das Bodenbrett eine viel wichtigere Rolle 
als bei der Einvolksbeute. Bodenbretter, die aus nicht ganz trockenem Holze her— 
geſtellt ſind, trocknen ein. Dadurch entſtehen Fugen, durch welche die Bienen beider 
Abteilungen zuſammenlaufen. Iſt aber das der Fall, dann verwandelt ſich die 
Beute ſofort in eine ſolche mit einem Volke. Das gleiche iſt der Fall, wenn die 
Bretter nicht ganz eben ſind. 

Bei der Ein winterun güberzeuge man fid davon, daß am Schied— 
brett die beſtgefüllten Waben ſind. Iſt das nicht der Fall, ſo hänge man ſolche 
beiderſeits an das Schiedbrett. Denn beide Abteilungen ſchließen ſich am Schied— 
brett zuſammen und bilden jo im Winter nur ein Volk. Vom Schiedbrett aus 
beginnt auch die Frühjahrsentwicklung. 

Was den Ertrag in der Zweivolksbeute betrifft. äußerte ſich mir gegen— 
über ein Imker, der allerdings einen großen, gut geleiteten Bienenſtand beſitzt, 
daß ihm ein ſolches Volk heuer 3 gefüllte Honigräume und einen ſehr ſtarken 
Schwarm lieferte, der auch noch 2 Honigräume füllte. Den Namen dieſes Imkers 
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darf ich aus leicht begreiflichen Gründen hier nicht nennen. Der Schriftleitung 
dieſes Blattes gebe ich denſelben bekannt. Es iſt dies ein anderes Ergebnis als 
das von Hrn. Richter-⸗Eger behauptete. Iſt dieſer Ertrag gleich Null? Na, 
ein Zweiſpänner leiſtet eben bei gleicher Pferdequalität mehr als ein Einſpänner. 
Das iſt jedem Fuhrwerksbeſitzer klar. Honigſammeln und Zugsleiſtung ſind aber 
gleichwertige Arbeitsleiſtungen verſchiedener Tiere. 


Rätfel im Bienenvolke. 
Vom korreſpond. Mitgl. W. Holick, Förſter, Nak.⸗Dörflas, Plan. 


Allgemein heißt es, daß die Bienenkönigin nur zweimal in ihrem Leben den 
Stock verläßt, und zwar einmal mit dem Schwarm und das zweitemal zur Pe- 
fruchtung, doch ſcheint diefe Annahme nicht zu ſtimmen, wie folgende zwei Pe- 
gebenheiten beweiſen. 

Imker Georg Ehm der Sektion Joſefihütte ſah, ſoviel ich mich erinnere, im 
Jahre 1920, Anfang April, von einem normalen Volke die Königin vom Stocke 
wegfliegen. Ob er ſie auch zurückkommend beobachtete, iſt mir nicht mehr erin⸗ 
nerlich. Dieſes Volk ſoll in der Entwicklung weiter keine Störung gezeigt haben 
und hat ſpäter im Juni geſchwärmt. 

Heuer, auch Anfang April, ſtand H. J. Felbinger aus Naf.-Dörflas mit 
ſeinem älteſten Sohne zur Mittagszeit (beidemal ſchönes Wetter) vor dem Bie— 
nenſtande. Ein vorjähriger Nachtſchwarm regte durch ſeinen lebhaften Flug H. 
Felbinger zur Beobachtung an. Wie er ſo ſchaute, kam eine Königin angeflogen 
und ließ ſich links vom Flugloche am Bodenbrette nieder. (Kanitzkorb.) Anſtatt 
nun nach rechts zum Flugloch, iſt dieſe Königin links gelaufen, ſo daß ſie in das 
Bienenhaus zurück gelangt iſt. Bienen aus dem Stocke ſind nun dem Weiſel nach, 
haben ihn angeblich zur Umkehr veranlaßt und iſt dann die Mutter beim Flug— 
loch eingelaufen. Nach dem Einlaufen ſoll auch der rege Flug momentan nachge— 
laſſen haben. Es handelt ſich hier um ein normales Volk. 

Was hat nun diefe Königinnen zum Ausflüge veranlaßt? Ich vermute, 
daß auch die Weiſel im zeitigen Frühjahre einen Ausflug machen: Ob dies bei 
allen Völkern geſchieht, iſt ſchwer zu beobachten, da hiezu viel freie Zeit gehören 
würde und ſolche Beobachtungen mehr dem Zufall anheimgegeben ſind. 

Meine Vermutung, daß auch Königinnen im Frühjahre ausfliegen, wird 
unterſtützt durch die Tatſache, daß mir ab und zu Völker im Frühjahre, trotz 
junger Mutter, ohne erklärlichen Grund weiſellos geworden ſind. Zuvor muß 
eine Königin im Stocke geweſen ſein, da Brut vorhanden war. Wie geſagt iſt mir 
ſolche plötzliche unerklärliche Weiſelloſigkeit ſchon öfters vorgekommen, ohne einen 
richtigen Grund hiefür zu finden. Auch will nicht einleuchten, daß in der auf— 
ſteigenden Entwicklung Bienen, beſonders legetätige Mütter umbringen ſollen, 
wie dies in verſchiedenen Lehrbüchern zu finden iſt. 

Sollten letztere Fälle nicht mit ſolchen Ausflügen, die verunglücken, zuſam— 
menhängen? 

Auch da wird zugegeben, daß im Frühjahre Völker weiſellos werden und 
wird dies auf die Art erklärt, daß legetüchtige Mütter abgeſtochen werden, wenn 
die Bienen merken, daß ſie nicht imſtande ſind, alte offene Brut mit Futter zu 
verſehen. 

Da der Eierſtock der Königin zum königlichen Futterſafte der Jungbienen 
im innigſten Verhältniſſe ſteht, iſt nicht gut anzunehmen, daß eine Mutter mehr 
Eier legen ſollte, als der Menge der Jungbienen im Volke angemeſſen wäre. 

Beide angeführten Fälle haben ſich bei Imkern abgeſpielt, denen als ſolchen 
zu glauben iſt. | 
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Es liegt mir noch eine Sache am Herzen, deren Urſprung auch ſchwer zu 
ergründen ijt. Ich beobachte nämlich ſchon durch Jahre, wenn ich in den erſten. 
ſchönen Tagen des Frühjahres, meine Bienen auf Brutſtand, Futtervorrat, Cin- 
engen uſw. durchſehe, daß beinahe bei allen Völkern friſche Weiſelzellen ange- 
blaſen ſind, die nicht etwa vom Jahre vorher ſtammen. Früher habe ich ſeltener 
darauf geachtet und war immer der Meinung, daß das Volk zum Schwärmen 
rüſte. In den letzten Jahren habe ich beſſer aufgemerkt und in den Völkern je 
bis 3 friſche Weiſelzellen gefunden; aber immer ohne Gehalt. Mit Schwärmen 
hängen dieſe Zellen nicht zuſammen, da bei mir ſelten viele Völker ſchwärmen. 
Auch wurden bei ſpäteren Unterſuchungen diefe Zellen nicht mehr gefunden, mes- 
halb auch ſtille Umweiſelung wegfällt. 

Ich berichte nur nackte Tatſachen, da ausführliche Schilderungen zu viel 
Raum einnehmen würden. 

Was veranlaßt nun die Biene zu fo früher Zeit Wejſelzellen zu bauen? 
Ich kann nur eine plauſible Erklärung hiefür finden und zwar vermute 
ich, daß es ſich um die erſte Futterſaftſtauung handelt und die Brutbienen zu 
wenig offene Brut zu ernähren haben und deshalb eben Weiſelzellen anſetzen, um 
den überſchüſſigen Futterſaft los zu werden. Derſelbe Vorgang, den wir kurz 
vor dem Schwärmen beobachten können. Oder gibt es andere Erklärung? 

Vorhin haben wir gehört, daß Völker beſonders legeeifrige Mütter um— 
bringen ſollen und jetzt auf einmal das Gegenteil. Erſtere Anſchauung dürfte 
nicht haltbar ſein, da auch in der aufſteigenden Entwicklung weiſellos gemachte 
Völker, jede fremde Mutter anſtandslos annehmen und deshalb kaum die eigene 
erſtechen werden. 

Um die bekannte Dreizahl voll zu machen, erlaube ich mir noch die Frage, 
warum wohl der Drohnen bau über Winter verſchorft, während dies bei Mr- 
beiterbau nicht zu beobachten iſt. Es düfte dies vielleicht in verſchiedenartigem 
Bauſtoff liegen. Durch jahrelange Beobachtungen habe ich erſehen, daß Bienen 
im Frühjahre jede ſchadhafte oder leere Stelle im Wachsbau mit Drohnenzellen 
ausflicken und dann erft die verſchorften Drohnenzellen abtragen und neu- 
bauen. Dies zeigt, daß die Bienen auch Drohnenbau jedes Jahr neumachen wol— 
len und tue ich meinen Bienen auch den Willen und ſchneide alle Jahre im Frith- 
jahre den alten Drohnenbau weg, ſo daß ſie ſtets friſchen aufführen können. 
Länger als drei Jahre ſollte überhaupt keine Brutwabe im Stocke bleiben. Dieſe 
ſtetige Drohnenbauernennung regt die Bienen ſehr zum Fleiße an und möchte 
ich ſie jedem Imker anempfehlen. Wer den Drohnenbau und Trieb zu 
ſehr unterdrückt, ſchädigt nicht nur den Bien, ſondern auch ſich ſelbſt, da ſolche 
Völker niemals Höchſterträge geben. 

Ich möchte erſuchen, ähnliche Beobachtungen bekannt zu geben, um ſo eine 
Klärung zu finden. Wir Praktiker müſſen die Wiſſenſchaftler mit unſeren Beo— 
bachtungen unterſtützen; es werden dabei beide Teile profitieren. 

Zum Schluſſe möchte ich noch erwähnen, daß meine Völker noch nie ſo gut 
überwintert haben wie heuer. Auffallend wenig Fallbienen waren heuer, obzwar 
ich das Gegenteil erwartet hatte. Nur ſind von zwölf Völkern, neun hinten 
geſeſſen, obwohl ich mein Bienenhaus ganz geſchloſſen halte. 

Wer es mit 30 Pfund Winterfutter hält, wird auch heuer keine verhunger— 
ten Völker zu beklagen haben. 

Bei dem heurigen Wetter mußten ſich die Spätbrüter oder kalten Schläge 
hölliſch beeilen, um noch etwas zu erhaſchen. Meine Völker waren bereit, die 
ommende Obſtblüte auszunützen und zur Haupttracht ſind ſie vollwertig geweſen. 

Imbheil , 
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„Bienen und Teich, bald arm, bald reich“ — nur zu bald mußte ich die Wahrheit 
dieſes Sprichwortes erfahren, als ich, ausgehend von in meiner Gegend 
vorhandenen Stämmen, einem lange gehegten Wunſche entſprechend, Bienen 
anſchaffen konnte; oft hatten dieſe Völker noch nicht den Brutraum der hier ge⸗ 
bräuchlichen Gerſtung beute beſetzt, als fie ſchwärmten und fomit die 
Hoffnung auf Ertrag zunichte machten; gab es doch einmal Honig, ſo war im nächſten 
Winter das Schreckgeſpenſt der Ruhr am Stande, kurzum, ich kam zu dem Schluſſe, würde 
nicht der rettende Zuckerſack der Natur ins Handwerk pfuſchen, wären alle dieſe Völker 
über kurz oder lang dem Tode geweiht. 

Die Tatſache, daß die in neuerer Zeit gehandhabte Zuckerfütterung, ebenſo die durch 
Einfuhr von Krainerbienen erfolgte Baſtardierung verhältnismäßig nicht ſo ſehr weit 
zurück reicht, brachte mich auf die Suche nach zufolge gelegentlicher Erzählungen älterer 
Imker alle wünſchenswerten Eigenſchaften aufweiſenden Bienen aus Groß⸗ 
vaterszeiten. Waren fie doch nach beſagten Schilderungen meiſt ſchwarz wie der 
Teufel, ſchwarmfaul, honigreich, wohl auch recht ſtechluſtig, kurz, fie. beſaßen 
Eigenſchaften, welche ein Imkerherz höher ſchlagen ließen. | 

Doch von Stand zu Stand pilgernd, mußte ich leider die Erfahrung machen, daß 
dieſen Erzählungen viel Latein zugrunde lag, oder aber waren dieſe guten alten 
Bienen ſamt und ſonders in die ewigen Honiggründe überſiedelt, denn was ich auf den 
verſchiedenſten Ständen antraf, konnte meine Anſprüche nicht erfüllen. 

Weiter ausholend, ließ ich mir nun Königinnen von vielen, in zumeiſt aus län- 
diſchen Bienenzeitungen empfohlenen Stämmen kommen, ſollten doch dieſelben die 
von mir gewünſchten Eigenſchaften beſitzen und auch vererben, und ſo flogen in kurzer 
Zeit auf meinem Stande Bienen aus verſchiedenen Gauen Deutſchlands und angrenzen⸗ 
der Gebiete. Wilhelms Norwegernachzucht ftand neben Völkern deffen Freun- 
des Gravenhorſt, Königinnen aus dem Schwarzwal de wetteiferten mit ſolchen 
Württembergs, Dr. Zaiß lieferte eine Königin ſeines Oden wälderſtammes, 
Ing. Reinarz ſolche aus dem rauhen Rhöngebirge. Stamm „Nigra“ wurde 
von der bayeriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht bezogen und Meiſter Sklenar 
ſandte im Frühjahr 1922 eine durchwinterte Königin ſeines Stammes „47“: vieles, was 
Klang und Namen hatte, traf ſich ſo auf meinem Stande. 

Die folgenden Jahre und die ſehr rauhe, windige Lage meines Standes boten nun 
reichlich Gelegenheit zur Sichtung. Viele Königinnen mußten gar bald ausſcheiden, 
andere nur deshalb, weil beſſere vorhanden waren, Völker, welche die von Dr. Kramer 
in der „Schweizer Raſſezucht“ fo ſchön beſchriebenen Hünglereigenſchaften in prägnan— 
teſter Form aufwieſen. | 

Das Blatthonigjahr 1922 mit darauffolgendem ftrengen Winter ſchied das 
letzte einheimiſche Volk am Stande, einen honigreichen Italiener baſtard, aus, 
welches bereits im Jänner einen Flugtag benötigt hatte, der erſt Ende April ein⸗ 
trat. In den ſehr mageren Jahren 1924 und 1925 mußte vieles über die Klinge ſpringen, 
alle Zufütterung erfordernden Völker wurden von ſolchen, welche mit den geſammelten 
Vorräten durchgekommen waren, 9 e Die Heidehonigüberwinterung des 
Jahres 1926 bekam den nun ſchon nach den verſchiedenſten Richtungen geſichteten 
Völkern vorzüglich! 

Obwohl bereits erreichter ziemlicher Ausgeglichenheit derſelben boten doch 
die teils mittleren, teils guten Honigjahre von 1927 bis zum laufenden Jahre noch 
Gelegenheit, beſonders gute Leiſtungen feſtzuſtellen und für die, wenn auch ſchon in 
geringerem Maße (bereits ohne Belegſtelle) geübte Wahlzucht zu nützen. So über⸗ 
raſchten die beiden zur Beobachtung ſtehenden Völker des Stammes „47“, welche mit 
3jährigen Königinnen aus derſelben Zucht faſt auf den Tag zugleich kurz vor der Haupt- 
tracht umweiſelten und noch den Standdurchſchnitt des Vorjahres von faſt 20 Kg. er- 
reichten, in dieſem Jahre dadurch, daß ſie den doppelten diesjährigen Standdurchſchnitt 
erreichten. Ein ſolcher Ausſchlag nach oben konnte mit Rückſicht auf die ziemlich gleich- 
mäßigen Leiſtungen der Vorjahre kaum noch erwartet werden, verhindert aber nach 
10 jähriger Züchterarbeit das „Raſten und Roſten“, es gehen ſchon in dieſen 
Winter 10 Völker mit Königinnen aus beiden Stöcken, fällt derſelbe ähnlich ſeinem 
Vorgänger aus, ſo gibt das in Verbindung mit dem heurigen Blatthonig jahr 
ſchärfſte Prüfung. 

Doch die Erfahrungen der vergangenen Jahre berechtigen mich wohl zu vollem Ver⸗ 
trauen in meine Bienen, fliegt doch in 17 Ortſchaften der Umgebung an gegen 30 Stän— 
den Nachzucht von denſelben, die vielen Nachbeſtellungen erübrigen wohl lange Lobes- 
worte. Ich bin, ohne mich überheben zu wollen, ſtolz auf meine „Hüngler“, aber auch 
dankbar jenen Züchtern, welche mit ihren in langer, mühevoller Arbeit erworbenen 
Stämmen den Ausgang meiner Beſtrebungen ſchafften und glaube, in ruhigem Bewußt— 
fein deffen ſchließen zu können mit dem anderen Sprichworte: „Bienen und Schaf, 
nähren im Schlaf.“ Bergbeamte K. Ulirſch, Zieditz. 
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Aus der Werkſtatt zweier Imker. 


Von Oberlehrer Zeno Bernauer, bienenw. Wanderlehrer, Deutſch⸗Kralupp. 


Am breiten Silberband der Eger, eingebettet zwiſchen den Höhen und Bergen zweier 
Gebirge, umgeben von Wieſen, Feldern und Obſtgärten, liegt die Stadt K. Sie iſt berühmt 
durch drei Dinge: den Turm de Dach (Rathaus), das Haus ohne Grund (altes Schloß) 
und den Teich ohne Damm. Bedeutſam ſind die mittelalterlichen Befeſtigungsanlagen von 
K., über die Schulrat H. ein Werk geſchrieben hat. 

Wir finden hier eine Reihe ſchön gepflegter Bienenſtände, darunter den des Schul- 
rates Profeſſor H. Dieſer Mann iſt es wert, daß hier einige Zeilen ihm gewid— 
met werden. 

In ruhiger Lage der Stadt, begrüßt von der Morgenſonne, liegt ſein Immenheim. 

Schulrat H. iſt einer der wenigen, von Gott begnadeten Edelmenſchen und nur ſeine 
große Beſcheidenheit läßt ihn nicht aus der Stille und Zurückgezogenheit hervortreten. Seine 
ehemaligen Schüler lieben und verehren ihn, jeder, der ihn kennen lernt, will ihn bald zum 
Freunde haben. 

Jahr für Jahr betreut Schulrat H. 11 bis 22 Bienenvölker. Ein Opfergeiſt für die 
Bienenzucht beherrſcht ihn. 

Als Profeſſor iſt Schulrat H. ſchon alleweile in den Ruheſtand getreten, aber als Imker 
iſt er noch nicht „in Penſion“ gegangen! Noch als alter, erfahrener Imker beſucht er heute 
jede Verſammlung und jeden Imkerkurs, der in der Stadt oder deren Nähe ſtattfindet. 
Schulrat H. hat feit 1904, alfo feit 25 Jahren, Aufzeichnungen über feine 
Bienenzucht niedergeſchrieben. Mir iſt es gelungen, in ſein reiches Material Einblick zu neh⸗ 
men. Aus dieſen ſorgfältigen Aufſchreibungen atmet die Liebe und das Glück des Bienen- 
vaters: Es iſt erquickend, in den Schriften zu blättern; viele Freuden, aber auch manches 
Leid ſpricht aus den Zeilen, nie aber lieſt man etwas von Verzagtheit oder Mißmut. 
Wetter⸗ und Trachtbeobachtungen, Krankheitsberichte von den Bienen und Todesfälle von 
Königinnen, Zuſtand und Entwicklung der Völker, Flugbrettſtudien, gute und üble Erfah⸗ 
rungen erfährt man aus den Aufzeichnungen. Auch von Verſuchen, Vorträgen und Ver⸗ 
ſammlungen iſt in den 25 Jahren viel die Rede. 

Von Schweizerbienen, von „Prinzeſſinnen“ und „Herzensköniginnen“ (von Oberlehrer 
Herz), von Räubereien und Diebſtählen wird geplaudert. 

Leider kann unſere Imkerzeitung den Raum nicht zur Verfügung ſtellen, um alles 
Anziehende und Wertvolle da zu bringen. Aus ſeinen Aufſchreibungen erſehen wir die 
alte Tatſache, daß ſchönes Wetter — auch immer einen Ertrag der Bienenzucht 
bedeutet. Die Obſtbaumblüte konnte in den ſeltenſten Fällen für den Imker, wohl aber 
größtenteils für den Obſtbauer ausgenützt werden. 

Jahrelang gute Bienenvölker haben zeitweiſe verſagt und ſchwächere Völker haben ſo 
manchesmal überraſcht. Der Ertrag an Honig (das Winterfutter nicht eingerechnet) ſchwankte 
in den 25 Jahren von 20 bis 190 Kg.; das beſte Jahr war bei 14 Bienenvölkern mit 190 Kg. 
Honig das Jahr 1908; die ſchlechteſten Jahre waren 1910 und 1913 ohne jeden Honigertrag. 
Die Ausbeute an Wachs wechſelte von 1 bis 6 Kg. Die Zahl der Schwärme ſchwankte von 
1 bis 10. Das befte Schwarmjahr war 1928 mit 10 Schwärmen bei 21 beſetzten Bienen- 
ſtöcken. Viele Jahre weiſen gar keine Schwärme auf. Die Fütterung der Bienen erforderte 
in den 25 Jahren manches Kg. Zucker und manche Krone aus dem Haushalte! 

Es iſt lehrreich, an der Hand der Stockzettel die Geſchichte eines Bienenvolkes durch 
25 Jahre zurückverfolgen zu können. | 

Nur ein Fall ſei herausgegriffen: Das Volk Nr. 1 hatte von 17 Bienenvölkern in den 
Jahren 1909 bis 1929, alfo durch 19 Jahre, den Rang 3, 1, 5, 5, 5, 8, 9, 7, 10, 9, 10, 10, 17, 
5, 9, 8, 13, 2, 10. Auffallend iſt, daß der Geſamthonigertrag, der Durchſchnittsertrag und 
der Eetrag eines beſtimmten Volkes in den Jahren 109 bis 1925, alſo durch 17 Jahre faſt 
genau übereinſtimmen. 

Im Jahre 1911 herrſchte eine beiſpielloſe Dürre, das Egerbett war bei K. in feiner 
ganzen Breite vollſtändig trocken! Dieſen feit Menſchengedenken unerhört heißen Sommer 
war ein feuchter, regneriſcher, milder, ſchneeloſer Winter bis 7. Jänner des nächſten Jahres 
gefolgt. 1921 war wiederum ein dürres Jahr mit kalten Nächten. Der kalte Winter von 
1928 auf 1929 ließ die Bienen raſch über den verdeckelten Futtervorrat hinaufwandern, 
worauf ſie dann über dem ſtehengebliebenen Futtergürtel verhungerten. 

Schulrat H. hatte in den 25 Jahren ſeiner Aufzeichnungen kein einziges 
Bienenvolk verloren; im Kältejahr 1928/29 hatte er den erſten Verluſt eines Vol- 
kes zu beklagen. 

Und nun, liebe Leſer, erratet die Stadt und den Bienenvater und wer Zeit und Ge: 
legenheit hat, der fude die fchäne Stadt und den liebenswürdigen Vienenvater auf. 

Haſt du es noch nicht herausgefunden, wer jener ſtille Imker iſt, dann wirſt du es im 
nächſten „Deutſchen Imker“ erfahren! (Schluß folgt.) 
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Mein Fluglochſchieber. 
Von Georg Mühlbauer, Schulleiter, Lohhäuſer. 


Lenzflug war. Nun fliegt klein Immlein aus, nach des harten Winters 
Qualen, Honig ſuchend. Doch Mutter Natur kargt noch mit dem köſtlichen Nef- 
tar. Da fragt nun leider unſer Immlein oft bei den Nachbarn an, das Fauſt⸗ 
recht gebrauchend, wie's mit dem Honig ſteht. Wie manchmal ein Menſch beim 
Mitmenſchen, ſo nimmt es dem ſchwachen Bruder das zum Leben Notwendige 
weg, raubt, vernichtet. 

Gar viele Völker gehen auf dieſe Weiſe im Frühling und Herbſt ein, wenn 
der Imker ſich nicht ſelbſt vor ſolchen Schädlingen ſchützt. Da will ich Euch 
heute, lb. Imkerbrüder, ein Abſperrgitter empfehlen, das ich mir ſelbſt herſtellte 
— auch jedem Imker iſts möglich —, das nicht nur gegen Räuberei ſchützt, 
ſondern auch Wind, Mäuſe, Sonnenſtrahlen abhält und für gute 
Ueberwinterung viel beiträgt. : | 

Man nimmt einen Blechſtreifen von nicht unter 3 Zentimeter Breite und 
einer entſprechenden Länge des Flugloches, ſchneidet vom unteren Rand her 
2 Zentimeter lange Streifen ein, biegt dann den 2., 4., 6. Streifen uſw. recht⸗ 
winkelig 2mal je 1 Zentimeter, wie die nachſtehende Abbildung zeigt, ſchneidet die 
umgebogenen Streifen auf zirka 1 Zentimeter Länge (Höhe des Flugloches) ab, 
zwickt alle ſcharfen Ecken etwas ab und das Abſperrgitter iſt zum größten 
Teil fertig. | 


Absıl! 1 Le PEA 11 


Abb. 1. 


Es wird in das Flugloch geſteckt und mit 2—3 Nägelchen angeheftet: So 
wird es benützt bei ſchwacher Tracht und im Winter. Bei Räuberei ſchiebe ich nun 
2 paſſende Blechſtreifen links und rechts ſo ein, wie Abbildung 2 zeigt. 


Abb. 2. Vorderanſicht. 
a), b) Schieber, c) Einlaufſtelle. 


So kann ich das Flugloch bis auf 1 Loch von 1 Zentimeter Breite verengen. 
und die Bienen können nach dem Lenzflug jeden Räuber ſicher abfaſſen, was 
ſchon dadurch noch erleichtert wird, daß die Räuber das Eindringen von c) aus 
nach der Seite nur können, und ſie etwas aufhält, während die eigenen Bienen 
den Bu- und Abgang ſofort weg haben. Ebenſo wird der Wind, wenn er gegen 
die Zinken ſtößt, von den hinteren Sperr-Zinken aufgefangen und entkräftet. 
Desgleichen bei den Sonnenſtrahlen. Daß auch Mäuſen, ſelbſt Spitzmäuſen der 
Eingang damit verwehrt wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Zur Zeit der Hochtracht, 
bei Beginn der Baumblüte fällt das Abſperrgerät ganz weg, um kein Hindernis 
zu jen. 
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Mit Vorangehendem glaube ich, alles gejagt zu haben und wenn auch an: 
dere Imkerbrüder, wie einige meiner näheren Umgebung, von der Brauchbar⸗ 
keit und Vorzüglichkeit meines Fluglochſchiebers überzeugt ſein werden, ſoll's 
mich freuen, zum Wohl unſeres Immleins. 


Warum gekandelter Honig manchmal leichter verdirbt. 


Gekandelter Honig gärt leichter als flüſſiger Honig derſelben Zuſam— 
menſetzung. Dies kommt nach Dr. Phillips daher, daß der aus dem Honig 
auskriſtalliſierende Traubenzucker (Dextrose oder Glukose) dem flüſſig 
bleibenden Reſt eine verhältnismäßig größere Waſſer menge hinter- 
laßt. Sobald im Honig 21% Waſſergehalt erreicht find, können die Hefen 
ihre Tätigkeit entfalten. Phillips fand in dem flüſſigen Reſt kandelnden Honigs 
aber bis zu 30% Waſſergehalt! 

Traubenzucker ſchmeckt nur halb ſo ſüß wie Rohrzucker (Rübenzucker) und 
kandelt von allen Zuckerarten am ſchnellſten. Honig iſt der Hauptſache nach ein 
Gemiſch von Traubenzucker und Fruchtzucker (Laevulose oder Fructose), welch 
letzterer leicht zerfließt. („D. Bienenpflege“ 4/1929.) 


GE THRT 
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Sonnenglanz im Gilbhart. 


Die Sonne, die Immliführerin 
Zaubert noch einmal den Sommer hin, 
Strahlt durch die Fluren den güldenen Schein, 
Und ladet die Bienen zum Stelldichein. 


Zeitloſen, ſchon im erbleichenden Kleid, 
Oeffnen noch einmal die Kelche weit, 
Duften und atmen im Sonnenlicht, 

Und merken das nahende Unheil nicht. 


So klar iſt die Luft, ſo wohlig rein, 
Als wär's noch einmal ein Tag im Mai'n; 
Der Buchenwald glitzert im herrlichſten Glanz, 
Und — morgen ſpielt Gilbhart zum Flockentanz! 


(Jung-Klaus.) 


Etwas über den Umgang mit Bienen. Den Umgang mit Bienen 
lernſt du nur richtig aus der praktiſchen Zucht, doch über diefe nicht nafe- 
weis, ſondern denkend und wohl erwägend das „Warum“ und „Wozu“. Anfangs 
gehe nur hübſch vorſichtig zu Werke und rüſte dich gut aus mit den nötigen 
Schutzgeräten: Haube, Handſchuhe, Rauchinſtrumente und Beſtäuber 
müſſen zur Hand ſein und ſtets in Ordnung gehalten werden. Arbeite langſam 
und das Verhalten der Bienen gar klüglich beobachtend; ſei kein Schußbartl 
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in deinen Bewegungen, aber auch kein Haſenfuß; Angſtmeier und Flucher und 
Schimpfer, Greiner und Knautſcher ob eines Stichleins gehören nie als Pfleger 
auf den Bienenſtand. Haſt du dir erſt die entſprechenden Handgriffe und Be— 
handlungsarten zugelegt, dann darfſt du wohl ſpäter nach und nach die dich 
ſelbſt quälenden Schwitz- und Marterwerkzeuge beiſeite legen, um auch ohne 
Schutzgeräte und gleichwohl auch ohne Stiche mit den Bienen arbeiten zu kön— 
nen. Mut und Kuraſch mußt du mitbringen zur Imkerei, alles andere ſchanzt 
dir die Praxis von ſelbſt zu, denn ſie übt eiſernen Zwang. — 

Ueberaus läſtig können für den Praktiker die meiſtens ſehr weiſe tuenden 
und lernbegierigen „Auchimker“ werden, die angeblich Rat ſuchen, aber 
ſelbſt in Weisheitslehren ſchwelgen und auch den erfahrenſten Meiſter mit ihrem 
modernen Krimpelkrampel übertölpeln wollen. Kam da einmal ſo ein Ueber— 
imkerling zu Jung-Klaus, als dieſer mit einer ſchwierigen Bienenoperation be- 
ſchäftigt war. Jung⸗Klaus ſieht ſolche Ueberraſchungen nie gerne, weil ſie ihn in 
ſeinen ſtillen Beobachtungen nur ſtören. Barhäuptig und nacktarmig ſtand er in 
der Schwarmzeit hinter der Flugbahn der ſauſenden Bienen, ſtill vergnügt beot- 
achtend — — „Halloh! Halloh! Jung-Klaus!“ „Kennen Sie mich? Ich bin 
der Wenzel Zwiebelberg, — darf ich dort bei Ihnen a bißl zuſchauen?“ — — 
„Gerne, wenn Sie Kuraſch haben!“ — „Hab ich!“ „O, ich kenne die Bienen von 
meinem Onkel her, und der hat 100 Völker.“ — „Bitte, langſam und vorſichtig 
an meine Seite zu treten, und nicht mit den Armen, ſondern bloß mit dem 

%% d Munde zu reden. Aber nach einigen Minuten, kühn ge— 
macht durch die Gefahrloſigkeit an Jung-Klauſens Seite, wandelte der Herr 
Wenzel doch bald auf verbotenen Abwegen. Keck ſchnüffelnd, naſeweis ſpionie— 
rend, hatte er bald etliche Spürer in den Haaren. Jetzt kriegte Zwiebelberger 
Beine und wütend und heulend ſtürzte er mitten unter die ziehenden Bienen — 
eine Kataſtrophe ſtand bevor. Mit großer Mühe gelang es Jung-Klaus, ihn bei 
den Rockſchöſſeln in's dichte Geſträuch zu zerren, allwo er, von ſeinen Verfolgern 
befreit, ſchmerzlich aufatmete und ganz demütig bekannte: „Mit ſolchen Miſt⸗ 
viechern mag ich nicht ernſtlich anbinden.“ Jung-Klaus meinte ſchalkhaft lächelnd: 
„Von Ihrem Onkel Großimker ſcheinen Sie nicht viel gelernt zu haben, denn talkig 

genug haben Sie ſich benommen.“ 


Die Theorie weiß uns viele Regeln zu melden, die wir anwenden ſollen, 
um den Verkehr mit den kleinen Stechern erträglich zu machen, aber es gibt doch 
Momente, wo ſie alle verſagen; dann erſt zeigt ſich das Genie der Praxis im klar— 
ſten Lichte, dann gleicht der Imker dem genialen Feldherrn, der ſich durch keine 
Verblüffung überraſchen läßt. Solche Genialität in der Behandlung deiner 
Immen lernſt du aber nicht aus Büchern und Folianten, ſondern nur durch 
ſelbſteigenes liebevolles Schaffen und wohlwollende Behandlung deiner Bienen 
am Stande. Studiere, probiere, regiere! Ein langer Weg, ein ſchwe— 
rer Weg, aber auch ein ſicherer Weg! Wer es vermag, freudigen Herzens alle 
Mühſale und Hinderniſſe, die ſich dem Anfänger der Zucht in den Weg ſtellen, 
zu überwinden, wird ſchließlich mit ſeinen Immen ſo vertraulichen Umgang 
pflegen, wie ein Vogelzüchter mit ſeinen Sängern. „Ohne Mühe kein Lohn!“ Gu⸗ 
ter Wille und Liebe helfen dir auch über die größten Schwierigkeiten hinweg. 
Drum werde nur ein echter und rechter Bienenvater, dann wirſt gar bald erler— 
nen, wie man vernünftig mit den Immen umzugehen hat. 

Kurze Notizen zur Honigfrage. Im letzten „S.“ war auf Grund einer No— 
Da der „Deutſch. Ill. Bz.“ Nr. 7, 1929 der Preis für 1 Pfund Schleuderhonig 
mit RM. 2.20 bis 2.60, und der für 1 Pf. Wabenhonig Ia mit RM. 2.80 bis 
3.40, und der für 1 Pf. Wachs mit RM. 2 bis 2.25 angegeben. Hiezu lief nun in 
unſerer Redaktion durch Herrn H. Reinarz, Schriftleiter der „Die Deutſche 
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Biene“, Hilden-Rhld. folgende Entgegnung ein: „Die im „S.“ Seite 260 mitge- 
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teilten Preiſe ſind übertrieben hoch und nicht zu halten. Es iſt maſſenhaft prima 
Inlandshonig zu Mk. 1.20 bis 1.40 angeboten im Zentnerbezug (je 50 Kg.). — 
Die Kleinverkaufspreiſe liefen bei Mk. 1.40 bis 1.80 mit Glas je Pfund. Preiſe 
von 2 Mk. und mehr ſind nicht zu erzielen. Der Scheibenhonigpreis iſt auch nur 
2.40 im höchſten Falle.“ — Na da hat die „Deutſche Ill. Bz.“ doch ein wenig arg 
über die Schnur gekreidet, und ift Jung-Klaus Herrn Reinarz für ſeine Berich⸗ 
tigung nur dankbar. Solch irreführende Geſchäftsnotizen ſollten wenigſtens in 
der Bienenpreſſe doch vermieden werden, denn ſie ſind ja zwecklos und ſchädigen 
nur ihr Anſehen vor Freund und Feind. l 

Woher bezieht der Honig ſeine verſchiedene Färbung? 
Hierüber weiß die „Leipz. Bz.“ aus den „Gleanings“ zu melden: „Da die ver— 
ſchiedenen Zuckerarten des Honigs und die Mineralſtoffe gänzlich ungefärbt ſind, 
muß die Farbe des Honigs von anderen Subſtanzen kommen, welche ſich im 
Honig vorfinden. Derartiger Farbkörper ſoll es nun im Honige fünf geben, die 
Abkömmlinge der Chlorophylls, Karotin, Xanthophyll, ein helles Gelb unbekann— 
ter Zuſammenſetzung und ein dunkelgrüner Farbſtoff, gleichfalls unbekannter 
Zuſammenſetzung. Der grüne Pflanzenſtoff Chlorophyll hat die Eigenſchaft, aus 
Kohlenſäure und Waſſer Zucker und Stärke aufzubauen bei Gegenwart von Son— 
nenlicht. Karotin iſt ein Farbſtoff gelber Farbe, der ſtark in den Karotten vor- 
kommt. Das Kanthophyll befindet fih in verſchiedenen gelben Blütenblättern. 
Dieſe verſchiedenen Farbſtoffe abſorbieren auch jedes wieder verſchiedene Lidt- 
arten des Sonnenſpektrums und laſſen wieder andere Lichtarten durchtreten. 
Tanninkörper, gefunden in einigen Honigen, geben dieſem eine dunkle Farbe. 
Faſt alle Honige enthalten wenigſtens drei von den fünf Farbſtoffen, aber in 
verſchiedenen Miſchungen, worauf auch die verſchiedenen Farben der Honige 
zurückzuführen ſind.“ Die angeſchnittene Frage iſt jedenfalls hochintereſſant, 
und würde ſich Jung⸗Klaus ungemein freuen, wenn auch unſere Wiſſenſchaftler 
ihr näher rücken möchten. | 

Ein Bericht aus Italien aus der Feder des Herrn P. Girtler, 
des Führers der ſüdtiroler Imker, tut uns folgendes kund: „Italien iſt das 
Land der Biene. Man erhält dort Durchſchnittserträge von 50 Kg. je Volk im 
Jahre, auch 100-Kg.⸗Ernten kommen gar nicht felten vor. Zuckerfütterung (ut 
dort unbekannt, denn der Zucker koſtet 7 Lire das Kilo, der Honig nur fünf. 
O felix Italia! Auch Krankheiten treten hier nur ſelten auf, höchſtens in den 
alten Provinzen einige Faulbrutfälle. In den neuen Provinzen liege die Sache 
anders. Hier ſei im letzten Jahre durch Verfütterung von Honig aus den alten 
Provinzen die bösartige Faulbrut aufgetreten, und auch die Noſema treibe ſtark 
ihr Unweſen. 

Honig und Kosmetik, oder Honig im Toiletteſtübchen. 
Im Auslande über See, ſowie in Europa ſpricht man in der Gegenwart ſehr viel 
über die kosmetiſche Wirkung des Honigs. Schon ein kleiner Zuſatz von Honig 
zu Schönheitsſalben fol Wunder wirken, fo zu leſen in Dr. Zaiß „Auslandsſtreif— 
züge“ in der „Rhein. ai Ein „Geſichtsrunzelvertreibngsre⸗ 
2e pt” nach der „France apicole” foll für die Alten unſerer Imkergarde auch im 
„S.“ Parade machen. Es lautet: Man laſſe den Saft einer Zitrone, 60 Gramm 
Lilienwaſſer, 60 Gramm hellen Honig, 30 Gramm weißes Wachs in einem 
Emailtopf zergehen und ſtreiche die erkaltete Miſchung vor dem Schlafengehen 
aufs Geſicht, um ſie am Morgen wieder abzuwaſchen. 

Ein Teelöffel voll Honig in einem halben Liter entrahmter Milch verrührt, 
gäbe ein recht wirkſames „Haut waſchmittel“. 

Eine „Schönheitsſeife“ nach dem Rezepte der „Abeille“ in Kanada 
gewinnt man alfo: „Nimm 50 Gramm guten Honig, miſche dazu ebenſoviel 
Walrat (in der Apotheke zu kaufen), desgleichen Staubzucker, endlich 20 Gramm 
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Ochſengalle und 4 Gramm Roſeneſſenz. Rühre durcheinander, bis eine einheit- 
liche Maſſe entſtanden iſt; laß ſie trocknen und verwende ſie wie ſonſt eine Seife. 

Als Jung⸗Klaus diefe ſüßlieblichen Sächelchen tippte, kroch ihm unwillkür— 
lich die Weiſe des alten Studentenliedes auf die Zunge: „Die Zähne hat du vom 
Zahnarzt — Die Haare haft du vom Friſeur — Die Schminke machſt du dir fel- 
ber — Mein Liebchen, was willſt du noch mehr? —“ 

Warum vertragen manche den Honig nicht? Ob auch der 
Honig ein gar prächtigtes Heil- und Nahrungsmittel iſt, gibt es doch Einzelindi— 
viduen, die ihn nicht gut verdauen. Was iſt hiebei die Urſache? Nach Profeſſor 
Phillips wäre der hohe Gewebedruck die Urſache, den die höchſt verdichtete Löſung 
verſchiedener Zuckerarten, die der Honig darſtellt, bei manchen Menſchen Magen— 
weh verurſachen dürfte. Weiter könnten auch die im Honig enthaltenen Pollen— 
körner, 55.000 bis 2, 400.000 in einem einzigen Pfund Honig, ſolche Magen- 
beſchwerden erzeugen; meiſt aber dürfte der unmäßige Genuß des Honigs die 
Hauptſchuld an ſolchen Krankheitserſcheinungen tragen. Zu Dr. Zaiß kam eine 
Frau und klagte über Magenſchmerzen — ſie hätte Honig gegeſſen, der giftig 
geweſen ſein müſſe. Als dem Falle nachgegangen wurde, ſtellte es ſich heraus, 
daß ſie, der Ehemann und ein Kind nach dem Abendeſſen ſogleich 7 Pfund von 
dem friſch gekauften Honig verzehrt hatten. Nee nach einer ſolchen Leiſtung 
könnte auch ein Krokodilsmagen verdrießlich werden! 

„Ich habe nur guten Honig zu verkaufen!“ Kam da in den 
Ferien ein Sommerfriſchler mit Frau und Kind in adamitiſche Gigerlgewänder, 
die mehr ſehen ließen, als fie verhüllen wollten, gekleidet, zu einem alten tüch⸗ 
tigen Bienenvater und ſprach: „Haben Sie billigen Bienenhonig?“ — „Nein, 
ich habe nur guten, teueren zu verkaufen!“ Sprachs, machte kehrt und ließ 
die Schwimmhoſengeſellſchaft mit verdutzten Geſichtern ſtehen. — Der alte Bienen: 
vater kam kurz darauf zu Jung⸗Klaus, erzählte biſſig lachend dies Intermezzo 
und fuhr dann fort: „Da kommen dieſe Großtuer und Spreitzer daher mit Lad: 
ſtieferln, Seidenfähnchen und allem möglichen Krimskrams allerneueſter Mode. 
Die mögen uns Dörfler für recht blöd halten und glauben, daß wir vor ſolch 
Schnickelſchnackerln in aller Demut zu Füßen ſinken, wenn ſie uns in ihren 
Molchkoſtümen die Gnade eines Beſuches erweiſen. — „Billigen Pienen: 
honig“ wollten ſie — — — wenn es ſich um Luxus handelt, da fragen ſie nicht 
nach der Billigkeit, der Luxus muß her und wenn morgen gleich das Meſſingbett 
in's Verſatzamt wandern muß. Wer billigen Honig haben will, mag ihn kaufen, 
wo er ſolchen bekommt, ein ſauberer und echter Bienenvater aber hat nur „gu— 
ten und teueren“ Bienenhonig anzubieten. 

Drunter und drüber, oder Allerlei: 1. „Milbolin“ ift ein Spritzpräpa⸗ 
rat, erfunden und verſandt von P. Unterlechner aus Natters bei Inns⸗ 
bruck; Preis per Nachnahme 5.50 S., dazu Glasſpritze und Holzröhre zur feinen 
Verteilung 1 S. Gebrauchsanweiſung liegt jeder Flaſche bei. Das Deſtillat wird 
auf die milbenkranken Völker geſpritzt. Die tierärztliche Hochſchule in Wien und 
die Imkerſchule in Imſt hätten die auffallende Wirkung des Heilmittels beſchei— 
nigt. — Na der Preis iſt freilich etwas teurer als ein Kilo Honig, aber huppe hin! 
wenn's nur hilft, und nur die Milben, nicht aber auch die Bienen daran glau— 
ben müſſen. 

2. Die Meiſen, die für uns Imker oft recht ärgerliche Luders ſind, finden 
in der „Ill. Bz.“ nicht mit Unrecht einen recht warmen Verteidiger. Er hält ſie 
im Winter und zeitigen Frühjahr ſogar für ſehr nützlich, ganz beſonders in 
Gegenden, wo die Noſema in den Völkern ſpukt. Da werden die Meiſen zu wahren 
Sanitätern auf unſeren Ständen. Sie leſen alle gefallenen Bienen und mit ihnen 
die Sporenträger der Noſema auf. Recht ſchön, aber daß ſie im Winter an den 
Völkern nicht Störenfriede ſein follen, oder an den Fluglöchern herum hämmern— 
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oder keine lebenden Bienen verzehren ſollen, iſt wohl nicht ganz wahr, denn gar 
ſo lilienrein, wie ihr Anwalt meint, ſind die drolligen Buſchkletterer doch nicht, 
namentlich, wenn ſie in großen Maſſen anrücken und der Winter jo ein Nordpol- 
ausreißer ift, wie der letzte es war. Da konnte Jung⸗Klaus ihre teufliſchen Pfif— 
figkeiten gar oft belauſchen; aber gram wurde er ihnen dennoch nicht, denn ſie 
froren ja auch und hatten bittere Not. Wenn ihnen alſo jetzt die „Ill. Bz.“ den 
Ehrentitel „Sanitätspolizei der Bienenſtände“ verliehen hat, 
will dies auch Jung-Klaus recht gerne gelten laſſen und nicht im geringſten da— 
gegen Widerſpruch erheben. Heil! 

3. Die ultravioletten Strahlen in der Bienenzucht find 
wohl das neueſte Problem, das in unſerer Bienenpreſſe die Runde macht. Vor 
Jung⸗Klaus liegt ein Aufſatz von Dr. Segitz-Leipzig in der „Preuß. Bz.“, 
der dieſer Frage ein klein wenig näher rückt. Die ultravioletten Strahlen ſind 
ertrem kurze Aetherſchwingungen, dem menſchlichen Auge zwar unſichtbar, für 
den menſchlichen Organismus aber von großer Bedeutung. Man bedient ſich 
dieſer Strahlenart in Geſtalt der bekannten Hanauer „Künſtlichen Höhenſonnen“ 
zur Heilung gewiſſer Krankheiten, wie Rachitis, Tuberkuloſe und vieler an— 
derer mehr. Auch in der Viehzucht werden ſie verwendet zwecks Gewinnung 
vitaminreicher Milch um, ` 

Zwei Ungarn, J. Stitz und M. Bayer aus Fünfkirchen (Pécs), ſind 
nun auf den Gedanken gekommen, dieſe Strahlen auch in der Bienenzucht aus— 
zuprobieren. Man wählte zwei gleichkräftige Völker, eines als Verſuchs- und das 
andere als Kontrollvolk. Am Tage der Beſtrahlung unterſchieden fih die Ver- 
ſuchsbienen von den anderen durch eine auffallend erhöhte Lebensluſt im Anfluge 
wie im Abzuge. Außerdem bauten ſie faſt anderthalb mal ſo lange Zeit, wie die 
unbeſtrahlten Kontrollbienen. Die Brutzeit der Larven konnte auf 2 Tage ver- 
ringert werden. Wurde dagegen die Beſtrahlungszeit allzulange gewählt, ſo 
kamen die Nymphen allzu früh aus, und die daraus entſtehenden Bienen wurden 
recht ſchwächlich und ſtarben bald. Ein Allzuviel an Ultraviolett ſcheint demnach 
in analoger Weiſe zum Menſchen, auch dem Organismus der Bienen zu ſchaden, 
wenn ſich auch auf dieſe Weiſe „Frühgeburten“ erzeugen laſſen. — 

Na alfo, das wäre ja wieder ein Feld, auf dem unſere Wiſſenſchaft ſich un- 
vergängliche Verdienſte um unſere Bienenzucht erwerben könnte. Wer kann 
wiſſen, was uns die „Ultravioletten“ noch ſchaffen werden! — — — Unterdeſſen 
empfiehlt ſich ergebenſt der alte 

Sammelkörbler 
Jung⸗Klaus. 


vermiſchtes. 
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Zur Abſperrgitterfrage. Da im letzten „D. Imker“ mehrfach über das Abſperrgitter 
geſchrieben wurde, möchte ich mein Abſperrgitter erwähnen, wovon ich einige ſchon 
20 Jahre benütze und dieſe immer noch gut erhalten ſind. Ich fertige mir die Gitter 
ſelbſt an, da ich trachte, den Betrieb ſo einfach wie möglich zu geſtalten. Selbe ſind aus 
Lindenholzleiſtchen 10—12 Millimeter breit, 3 Millimeter ſtark auf 5 Querleiſtchen von 
20 Millimeter Breite und 4—5 Millimeter Stärke geleimt. Ich mache fie fo groß, daß 
die Abſperrgitter über den ganzen Brutraum gehen, und habe ſelten gefunden, daß mir 
eine Königin in den Honigraum gegangen iſt. Selbſtredend muß der Abſtand ſehr genau 
fcin. Ich finde auch nicht, daß es ein Marterwerkzeug ift, denn beim Honigraumaufſſetzen 
ſind die Bienen ſchon oben durch, ehe ich die Wachstuchdecke auflegen kann, wenn ich es 
nicht zuerſt mache. Ich finde Wanderlehrer Joſ. V. Richters Trennſcheibe für 
icbr praktiſch, doch nimmt dieſes Rähmchen meiner Anſicht nach viel Platz weg, 
es ift aber einfacher. Verfolge ſtets gerne Jof. V. Richters Anſichten, da ſelbe immer 


vv 


— 291 — 


auf eine einſache Betriebsweiſe hinausführen. Bemerken will ich noch, daß ich auch 
voriges Jahr das erſte Mal, ſeitdem ich Bienen habe, Bienen auf den Kornblüten 
beobachten konnte, wie ſie bei fröhlichem Geſumme ſich die Höschen füllten. Es war am 
13. Juni, früh gegen 9 Uhr, bei einer Gewitterſchwüle. Ich hörte ſchon von weitem das 
angenehme Summen von Bienen, wenn ſie eifrig ſammeln, in meinem Kornfelde. Der 
Gewitterregen hatte es niedergepeitſcht. Wie ich näher kam, ſah ich zu meiner Freude, 
wie ſich die Bienen auf den liegenden und hängenden Aehren tummelten. Einige Bienen 
ſuchten ſich im Fluge ihre Höschen an den Trudeln der Kornblüte zu füllen, andere aber 
hingen an der Unterſeite der Aehren und ſpickten, langſam ſich bewegend, ihre Höschen 
— alles bei einer fröhlichen Bienenmuſik. Bisher hatte ich durch etliche 20 Jahre in der 
Zeit der Kornblüte die Bienen beobachtet, aber es war mir noch nicht einmal gelungen, 
eine Biene den Blütenſtaub der Kornähren ſammeln zu ſehen. 


Wilhelm Zaſtera, Obmann d. bw. S. Weißkirchen a. d. Neiſſe. 
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67. Wanderverfammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Graz. 
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Vom Obmann der bw. Wanderlehrer-Vereinigung, ZAR. Johann Spatzal, Bürgerſchul— 
direktor, Poſtelberg. 

Dieſelbe tagte am 2., 3., 4. und 5. Auguſt in Graz. Die Wanderlehrer der Bundes 
republik Oeſterreich hatten beſchloſſen, anläßlich dieſer Tagung einen „Verein der bienen— 
wirtſchaftlichen Wanderlehrer Oeſterreichs“ zu gründen. Sie hatten ſich die Richtlinien un— 
ſerer Wanderlehrervereinigung des D. bw. LZY. i. B. erbeten und hatten zugleich den Ob— 
mann zur gründenden Verſammlung geladen. Die Wanderlehrervereinigung beſchloß, in 
Uebereinſtimmung mit unſerer Zentrale, die Entſendung des Obmannes — und jo bin id 
nach Graz gefahren. 

Abfahrt von Poſtelberg Freitag, den 2. Auguſt um 19 Uhr. Ankunft in Graz Samstag, 
den 3. Auguſt um 12 Uhr. Die Fahrt von Linz durch die Pyhrn-Klauſe über Selgztal ift 
unvergleichlich ſchön. Die Bergeshöhen mit weißen Nebelſchleiern bedeckt, am Hang und 
im Tal wogendes Getreide und Wald und Wieſe. Intereſſant iſt die Tatſache, daß Froſt— 
ſchäden an den Obſtanlagen kaum zu bemerken find, auch nicht auf der Rückreiſe über den 
Semmering. Hagel und Sturm haben freilich auch gewütet, doch lange nicht ſo wie wir dies 
bei der Fahrt zur Imkertagung nach Braunau geſehen. 

In Graz erwartete mich unſer Vigepräſident Prof. Glöckner, der mich in liebens— 
würdiger Weiſe auch von der Wohnungsſorge befreite. 

Zunächſt gings in die Tagung der Königinnen-Züchter. Dorthielt Ing. Bau- 
rat Keßler, Troppau, ein beifällig aufgenommenes Referat über Maſſenüberwin— 
terung von Königinnen. Die Wechſelrede war äußerſt anregend. Insbeſondere 
ſetzte fih Dozent Mud- Wien für diefe Ueberwinterungsfrage ein; andere Redner wieder 
verwieſen auf das Mißverhältnis von Koſtenaufwand und geldlichem Erfolg, empfahlen die 
Verwertung von Nachſchwarm-Königinnen. 

An die Verſammlung der Königinnen-Züchter — ſie dürfte von etwa 200 Perſonen, 

doch nicht von lauter Königinnen-Züchtern, beſucht geweſen ſein, — ſchloß ſich um 5 Uhr die 
Verſammlung der bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer. Es dürften 
50 Wanderlehrer anweſend geweſen ſein — von Vorarlberg bis zum Burgenland. Von un— 
ferem D. bw. LIV. i. B. nahmen außer dem Berichterſtatter die Wanderlehrer Vigepräſident 
Glöckner und Dr. Röſch an der Beratung teil. Der Berichterſtatter, freundlichſt begrüßt, 
erſtattete ein beifällig aufgenommenes Referat über Entſte hen, Werdegang und 
Arbeit der Vereinigung der bw. Wanderlehrerunſeres D. bw. LV. i. B. 
Auf Grundlage des von Oberlehrer und bienenw. Wanderlehrer „Oekonomierat“ Hans 
Pechaczek ausgearbeiteten Satzungsentwurfes wurde ſodann in die Beratung eingegan— 
gen. Dieſe Satzungen lehnen ſich an unſere Richtlinien an, doch iſt ihr Endziel keine „Freie 
de reinigung“, ſondern ein ſelbſtändiger „Verein“. Die Wechſelrede ergab eine ganze 
Reihe von Schwierigkeiten, die wir teils nicht kennen, teils glücklich überwunden haben. Be— 
ſonders erſchwerend iſt die Tatſache, daß ſich in Oeſterreich eine neue Organiſation der 
„Freien Erwerbsimker“ gebildet hat als Gegenverein des „Imkerbundes“; welchem 
felt der Wanderlehrer angehören? Die Verſammlung ſtimmte für den Imkerbund, was den 
Austritt anderer aus dem eben zu gründenden Verein zur Folge hatte. (Wie froh ſind 
wir da über unſere mächtige, einheitliche deutſchböhmiſche Imkerorganiſation!) Auch die 
Frage der Vorbildung und der Prüfung der künftigen bienenw. Wanderlehrer löſte 
eine lebhafte Wechſelrede aus. Doch einigte man ſich auf die Beſtimmungen unſerer Richt— 
linien: Mittelſchul-Vorbildung, längere Praxis, ſtrenge Prüfung, Zulaſſung begründeter 
Ausnahmen, Wahrung erworbener Rechte. 
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Abends Begrüßungsabend in der Schloßbergreſtauration. Wundervoller Aus⸗ 
blick auf die ſchön beleuchtete Stadt, die ſich rings um den Schloßberg ausbreitet. Muſit 
eines Alpenjägerregimentes, Darbietungen erſtklaſſiger Künſtler und Künſtlerinnen, ins⸗ 
beſondere eines ländlichen ſteiriſchen Geſangvereines in Steirertracht. Begrüßungen: Qanə- 
despräſident und andere, Vertreter der verſchiedenen deutſchen Gaue und Staaten, insbeſon⸗ 
dere auch eines Vertreters der Schweden. Namens der Sudetendeutſchen ſprachen Baurat 
Ing. Keßler und der Berichterſtatter, der unter anderem auf die innige Bindung unſeres 
Verbandes mit Graz verwies, da ſowohl unſer Präſident Univ.⸗Prof. Dr. Langer als auch 
unſer Geſchäftsleiterſtellvertreter, Ing. Felin Baßler durch Jahre in Graz gewirkt haben. 

Sonntag, den 4. Auguſt l. J., gemeinſames Frühſtück im Stadtpark, ſodann Gottesdienſt 
mit „Bienenpredigt“ für die Katholiken im Dom, für die Proteſtanten Pfarrer Aiſch, 
Ketſchendorf a. d. Spree. Um 11 Uhr Eröffnung der Wanderverſammlung im Ritter⸗ 
ſaale des Landhauſes. Der N Vortrag Dr. Manger, Regensburg, „Aus 
der früheſten Zeit der Wanderverſammlung“ war äußerſt intereſſant; bot 
er doch gleichzeitig ein Bild der Entwicklung unſeres Wiſſens und Könnens vom Bien. — 
Nachmittags Ausflug nach Deutſchlandsberg (ſ. an and. Stelle). 

Montag, den 5. Auguſt I. J., 729 Uhr, Vorführung des ſchwediſchen Imkerfilms mit 
erklärenden Worten, geſprochen von dem Schweden Allmer, Stockholm, ſodann des öſter⸗ 
reichiſchen Imkerfilms. Beide ſind ſchön in ihrer Art; während aber beim öſterreichiſchen 
Film das Perſönliche mehr in den Vordergrund tritt, ift der ſchwediſche ein inſtruktiver 
Muſterfilm einziger Art, von dem wir nur wünſchten, er ſtünde uns für Vortrag und Wer- 
bung zur Verfügung; die Beſucherzahl war fo groß, daß diefe Filme für die „Ausgeſperrten“ 
ein zweitesmal laufen mußten. Ebenfalls im Ringkino hielt E. Eifer von der Schweiz. 
milchw. und bakteriologiſchen Anſtalt auf dem Liebefeld bei Bern ſeinen mit Lichtbildern 
erläuterten, äußerſt intereſſanten Vortrag über „den Futterſaft der Königin“, in welchem 
er immer wieder auf die grundlegenden Arbeiten Prof. Dr. Langers verwies. — Leider 
mußte der angeſetzte Vortrag unſeres Präſidenten, Herrn Univ.-Prof. Dr. Langer über 
„Neuere Unterſuchungen über den Bienenſtich“ entfallen, da der Vortragende infolge plötz— 
licher Erkrankung feiner Gemahlin an der Fahrt verhindert war. — Nun die weiteren Bor» 
träge: Dr. Arnhart, Wien, der ſich vom Fachlehrer zum Doktor emporgcarbeitet hat 
(ich habe mit ihm ſeinerzeit die Imkerſchule in Wien beſucht), ſprach anſchaulich und inſtruk⸗ 
tiv über „Krankheiten der Königin“, Pater Romedius Girtler aus Lana bei Meran ſehr 
anziehend über „Noſema in Theorie und Erfahrung“ und Regierungsrat Dr. Borchert, 
Berlin⸗Dahlem, über „Neuere Milbenunterſuchung“. Den Abſchluß des Vortragsreigens bil- 
dete der äußerſt intereſſante und belehrende Vortrag des Dr. Zaiß aus Heiligkreuzſteinach 
bei Heidelberg über „Aerztliche Begründung der Honigwirkung“. Es läge im Intereſſe der 
Bienenzüchter wie dem der Allgemeinheit, daß ſeine begründeten Ausführungen den Weg 
ins Volk fänden. (Erhältlich zu 5 Ke bei Prof. Dr. Röſch, Kaaden). Um 6 Uhr ſchloß 
Präſident des Oeſterreichiſchen Imkerbundes Schulrat Buchmayr aus Linz die maſſenhaft 
bejuchte und würdig verlaufene 67. Wanderverſammlung der Bienenzüchter deutſcher Zunge. 

Die gut beſchickte Ausſtellung bot neben Altbekanntem viel des Neuen, das eben 
nur die grüne Steiermark bieten kann: Wanderwagen, Wanderbienenzucht; fo ein Wander: 
wagen Hocheggers aus Leibnitz iſt ein fahrendes Bienenhaus mit 42 Völkern. Die Erträge 
ſollen aber auch darnach ſein; hat doch Hochegger für ſeinen Honigverſand 22 Kannen nach 
Form der Milchverſandkannen ausgeſtellt. Auch unfer bw. Wanderlehrer Prof. Schupp— 
Kaaden erhielt für ſeinen „Weiſel-Verſandkaſten“ die ſilberne Medaille. 

Um 2 Uhr früh Rückfahrt über den Semmering, wo eben die Sonne aufging — und 
Wien, Ankunft in Poſtelberg um 7 Uhr abends. 

In gedrängter Zeit bot die „Wanderverſammlung“ viel Schönes und Gutes und Neues, 
das Früchte tragen möge für Imme und Imker, für Volkswirtſchaft und Volk. 

* * 


* 

Der Imkerausflug nach Deutſchlandsberg. War das „Gemütlichkeit“ 
oder anderes? Im Anſchluſſe an die „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“ fand Sonntag, den 4. Auguſt, ein Ausflug nach Deutſchlandsberg ſtatt. Für 
denſelben wurde beim Begrüßungsabende und bei der Eröffnung eifrig geworben! „Autos 
zu 5 Sch. für Hin- und Rückfahrt! Schönſte Gegend, feierlicher Empfang, guter „Schilcher““ 
Wein uſw. Abfahrt 1 Uhr.“ Um 2 Uhr find drei Omnibuſſe voll beſetzt, etwa 60 Mitfahrer 
warten auf Autos; die find nicht aufzutreiben. So ſtehen die Omnibuſſe bis 23 Uhr; die 
Inſaſſen ſchwitzend und ſchimpfend. Wir mieten zu ſieben ein Auto um 90 Sch., ander ähn— 
lich; noch andere ergeben ſich in das Geſchick und machen einen Ausflug in die Nachbarorte; 
das waren die Klugen. Raſende Fahrt, jo daß nichts zu ſehen, zumal auf ſehr gefährlichen 
Wegen, für Omnibuſſe jedenfalls nicht beſonders geeignet. Ankunft in Deutſchlandsberg. 
Fohnenſchmuck. Die Autos kommen erſt * Stunde ſpäter. Gemeinderat und Feuerwehr 
war zum Empfang bereit, find aber nach zweiſtündigem Warten, jedenfalls nicht lobend, 
abgezogen. — Im Eilmarſch geht es hinauf auf die Ruine Deutſchlandsberg ohne Rückſicht 
auf die Alten und die Frauen. .Epiſoden: Uns mit einigen führte der Direktor der Papier» 
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fabrik, der viel des Intereſſanten zu erzählen wußte. — In einem Orte hielt der Omnibus 
nach mehr als ſtundenlanger Fahrt; Männer und Frauen ſtiegen aus, da fuhr der Omnibus 
fort und die Zurückgebliebenen mußten zu Fuß nachkommen. — In Ausſicht geſtellt war ein 
längerer Aufenthalt in Deutſchlandsberg; ſo beſtellten wir das Auto erſt auf 9 Uhr abends; 
um 8 Uhr waren wir ziemlich allein. Wir, Prof. Glöckner und ich, fuhren darum, trotzdem 
das Auto bezahlt war, mit Rückſicht auf die Gefahr der Autofahrt bei Nacht und ſchlechtem 
Weg mit dem Zuge nach Graz zurück. — Der Anreger des Ausfluges aber hat ſich weder bei 
der Abfahrt noch bei der Ankunft blicken laſſen; kein Wort der Aufklärung, kein Wort der 
Entſchuldigung iſt gefallen. Ein Schulbeiſpiel dafür, wie derlei nicht gemacht werden ſoll; 
denn allzuleicht wird aus der unvermeidlichen Verſtimmung eine ſtörende Stimmung. 


3. „Grüne Woche“ in Leitmeritz 
8.—15. September 1929. 


Die Beteiligung unſerer Imker an der diesmaligen „3. Grünen Woche“ war eine leider 
nur ſchwache. Unſer Landes⸗Zentralverein konnte wegen der für das nächſte Jahr 1930, im 
Anſchluſſe an die 8. Deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung Auſſig a. d. E. in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Landesſchau heuer die Veranſtaltung nicht ſelbſt auf ſich nehmen. Die Ver— 
öffentlihung der Empfehlung einer Beteiligung unſerer Imker konnte nur verſpätet 
erfolgen, da die bez. Verhandlungen nicht früher abgeſchloſſen werden konnten. Ein ſolches 
großes Unternehmen muß eben Monate früher vorbereitet werden können. Immerhin aber 

hätten fih auf Grund unſerer in der Tagespreſſe wiederholt veröffentlichten Aufrufe eine 
größere Zahl Imker als Ausſteller finden können. 
Prämiierungs-⸗ Ergebnis. 

a) Goldene Ausſtellungsmedaillen: Bienenwirtſchaftliche Sektion 
Loſchowitz, Poſt Lewin: für Honig in Gläſern und Waben, Wachs; Eduard Czeke, 
Leitmeritz: für Honig in Gläſern, Waben, Wachs. b) Silberne Ausſtellungs⸗ 
medaillen: Joſef Langer, Polepp: für Honig in Gläſern; Maria Brünnich, 
Lewin: für Honig, Wachs; Franz Sim mich, Jauernig: für Geräte, Hilfsmittel. c) Bron⸗ 
zene Ausſtellungsmedaillen. Wenzel Krönwald: für Waben und Honig. 
Rudolf Wurzauf, Weißenſulz, Bez. Hoſtau: für Beute. ö -r. 
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J. Allgemeiner Bienenzuchtlehrgang Kaaden 1929; II Teil. 


Die Fortſetzung des im Mai l. J. begonnenen Lehrganges“) fand am 21., 22., 23. und 
24. Auguſt l. J. mit einer gewiß hohen Hörerzahl (33) ſtatt. Wies dieſer II. Teil des 
Lehrganges einen etwas minderen Beſuch auf als der J. Teil, ſo lag das nicht an der Kurs— 
leitung und den Vortragenden, ſondern an der Bequemlichkeit mancher Hörer (beſonders 
der jüngeren); immerhin waren der Lehrſaal und die Werkſtatt mit Wißbegierigen und 
Arbeitsfreudigen genügend gefüllt und Vorträge und Vorführungen lohnten ſich wohl vor 
einer derartigen Beſucherzahl. 

Am Vortage des Kursbeginnes tagte in Raaden die Jahresverſammlung der bw. Wa n- 
derlehrer; ein Fachvortrag des bw. W.-L. Jof. V. Richter⸗Eger war den Kurs: 
rıchmern zugänglich; manches Wiſſenswerte erbrachten diefe Ausführungen bezüglich des 
Wertes der verſchiedenen Bienenwohnungen. — Auch das von Saag überführte Bw. Mu— 
feum wurde am gleichen Tage erſtmalig geöffnet; es verſpricht durch tätige Ausgeſtaltung 
ein treffliches Lehr- und Lernmittel für die fortſchrittliche Imkerſchaft zu werden. Mögen 
daher alle Sektionen beitragen, dieſe Einrichtung fördern zu helfen! 

Mittwoch (21. Auguſt), 28 Uhr früh, eröffnete der Kursleiter W.-L. Prof. Dr. Jof. 
Röſch mit einer Anſprache an die Hörer den II. Teil des Lehrganges. Ab 8 Uhr fanden 
bereits Vorträge nach dem feſtgeſetzten Stundenplane ſtatt. Wie im J Teil des Kurſes wurde 
an den folgenden Tagen vorm. ab 7.30 bis 12.30 Uhr unterrichtet und nachm. ab 2 Uhr an 
den Bienenſtänden gearbeitet. Der Kursleiter und die Lehrerſchaft bemühten ſich in der 
anzuerfennenditen Weiſe den Hörern Vielſeitiges und Nützliches aus dem Stoffgebiete der 
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Bienenkunde und Bienenzucht zu bringen; ihre Anſtrengungen waren nicht umſonſt, lauſch⸗ 
ten doch alle, vom jüngſten bis zum älteſten Teilnehmer, in voller Spannung den Worten 
der Vortragenden und nicht ſelten wurde ihnen mit ſtürmiſchem Beifalle kundgegeben, wie 
ſehr ihre Ausführungen gefielen. Daß neben der Theorie auch die Praxis nicht vernach⸗ 
läſſigt wurde, iſt ſelbſtverſtändlich; an nicht weniger als 5 Bienenſtänden wurden zeitgemäße 
praktiſche Arbeiten vorgenommen, welche wohl geeignet waren, die ſchon im I. Teil des 
Kurſes gewonnenen Erfahrungen zu erweitern und zu vertiefen. In der Werkſtatt verfer⸗ 
tigten die Hörer bei ſachgemäßer Unterweiſung Strohbienenwohnungen; ſelbſt Damenhände 
übten ſich in dieſer heiklen Kunſt. Die Kursleitung tat auch einen glücklichen Griff in der 
SE der Lehrer; denn einem jeden war gleichſam das Thema „auf den Leib zuge— 
nitten.“ 


Wie überzeugend waren die trefflichen Darlegungen des Kursleiters W.-L. Profeſſor 
Dr. Joſef Röſch über die ſchwierigſten wiſſenſchaftlichen Themen, wie Raſſenkunde, Ver— 
erbungslehre u. dal.! Klar und ſchlicht, in volkstümlicher Weiſe mit einer ſtaunenswerten 
Beredtſamkeit entledigte er ſich ſeiner oft nicht leichten Aufgabe. Unermüdlich ſorgte er 
als Leiter des Kurſes für deſſen klagloſe Abwicklung und befriedigt ſtellten die Hörer feſt, 
daß in dem Kursleiter die richtige Perſon am richtigen Platze ſtand. Er hielt weiters Vor— 
träge über: Bienen und Beute, Tracht, Bienenkrankheiten. W.⸗L. Profeſſor Hermann 
Schupp⸗Kaaden iſt uns durch feine ausgezeichneten und gehaltvollen redneriſchen Dar- 
bietungen beſtens im Gedächtniſſe. Bekannt als vorzüglicher Königinnenzüchter, konnten die 
Kursler in dieſer Hinſicht viel ſehen und noch mehr lernen; ſein Bienenſtand in Rachel iſt 
ein Muſterſtück. Gerne gönnen wie dieſem Meiſter die in Graz auf der Wanderausſtellung 
erworbene ſilberne Medaille. Er ſprach über: Sommer- und Herbſtarbeiten am Bienen» 
ſtand, Einwinterung, Durchwinterung, Durchlenzung. In jeder Beziehung originell waren 
die Vorträge des W.⸗L. Oberlehrers Zeno Bernauer -Deutſch-Kralupp; er verſtand dura - 
humorvolle Einflechtungen ſtets „Sonnenſchein“ in den Lehrſaal zu tragen; frohes Lachen 
belohnte ihn immer für dieſen Kunſtkniff. In flotter Rede und leicht verſtändlich für alle 
ſprach er über: Brutneſtordnung, Futterſaftlehre, Sozialismus im Bienenſtaat, Zuſetzen von 
Königinnen. W.⸗L. Maſch.⸗Oberoffizial i. R. Joſef V. Richter ⸗Eger feſſelte durch feine 
wohlgelungenen Ausführungen und die Vielſeitigkeit ſeiner Arbeitsweiſe. Er behandelte 
die Honigentnahme und Honigverwertung, Wachsgewinnung und Wachsverwertung. Be— 
ſtaunt wurden feine „Judex“-Erzeugniſſe: Beute, Schleuder, Wachsſchmelzer, Futtergefäße, 
elektr. Drahter uſw. Berechtigtes Aufſehen erregten ſeine wunderhübſchen farbigen Wand— 
tafeln im Bw. Muſeum. Zentral-Ausſch.⸗Rat Oberlehrer i. R. Franz Flamm -Deutſch⸗ 
Kralupp begeiſterte mit beredter Zunge Hörer und Hörerinnen für feine „Stroharbeit“. 
Durch die von ihm in gelungener Weiſe eingeſtreuten witzigen Geiſtesblitze wurde ſelbſt dieſe 
anſtrengende Tätigkeit leicht und angenehm gemacht. Fertiggeſtellte muſterhafte Bienen- 
wohnungen zeugten von der Trefflichkeit des lehrenden Meiſters und von der Arbeitsfreude 
der Schüler. Vorgenannte Herren teilten ſich auch an den Nachmittagen in die praktiſchen 
Arbeiten, die am Schulbienenſtande unter tätiger Mitwirkung des Inſtitutsgärtners 
Hermann Rollinger, an den Bienenſtänden der W.-L. Dr. Röſch und Schupp und 
am Stande unſeres verehrten Ehrenmitgliedes Schulrat Joſef Hofmann - Slaaden vor- 
genommen wurden. Letzterem iſt für die Bereitwilligkeit, mit der er uns ſeinen Muſter— 
bienenſtand zur Verfügung ſtellte, ganz beſonders zu danken; Schulrat Hofmann iſt ſo 
recht das Beiſpiel eines peinlich genauen, überaus geſchulten Imkers, das Wertſchätzung 
und Nachahmung verdient. N 

Freitag abends wurde in gutgelaunter Geſellſchaft Abſchied gefeiert; in Ehrerbietung 
wurde unſeres verſtorbenen Großmeiſters „Gerſtung“ gedacht und der Zentralleitung unſe— 
res L.⸗Z.⸗V. Dank und Grüße übermittelt. 

Am Samstag (24. Auguſt) mittags ſchloß der Kursleiter mit Worten der Anerkennung 
für Hörer und Lehrer den J. Allg. bw. Lehrgang. Von den Hörern dankte mit treffenden 
Worten Hochw. Hr. Dechant Siegal-Waltſch, der fih in der beiten Weiſe über die Kurs- 
leitung, die Lehrer und das Dargebotene äußerte; dem wohlbedachten Urteile dieſes mer» 
veteranen ift nichts hinzuzufügen. Der Lehrgang war für jeden Teilnehmer ein Erlebnis! 
Mögen nun alle Hörer den geſtreuten Samen hinaustragen in die einzelnen Orte unſeres 
fchünen Sudetenlandes, die Lehren der Vortragenden verwirklichen, zu Nutz und Frommen 
unſerer deutſchen Imkerei! 

Gedankt fei nochmals an diefer Stelle dem Hausherrn Direktor der Höh. landw. Qanə 
desſchule Dr. Reinelt für die Beiſtellung der lichten und hübſchen Räumlichkeiten, dem 
Kursleiter, den Lehrern und beſonders der Zentralleitung unſeres L.-Z.-V. für die Ermim 
lichung des Lehrganges (Begünſtigungen). Hoffentlich wird der Kurs in vielleicht noch er— 
weiterter Form eine ſtändige Einrichtung, woſelbſt auf Anfänger und Fort- 
geſchrittene Bedacht zu nehmen wäre. Auch Vorbereitungskurſe mit ans 
ſchließender Prüfung für Wanderlehrer wären anzuſtreben. 
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Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 12. (2502) ©. Prachatitz: Durch Blitzſchlag 
brannte ein Teil des Anweſens des Joh. Hafner, Perletſchlag Nr. 19. und deſſen Bienen⸗ 
haus ſamt 4 bevölkerten, 4 leeren Gerſtungbeuten, 1 bevölkertem Strohkorbe, verſch. Ge⸗ 
räten nieder. (Auszahlung: 1000 K& bar!) 13. (2503.) S. Schwarzebach: Durch den Brand 
des Nachbarhauſes verbrannten dem Wenz. Lorenz, Dotterwies, 2 Bienenhäuschen und 
3 leere Mobilbeuten. 14. (2504.) S. Schönbach Nr. 32: Dem Ernſt Meinl verbrannten nach 
Blitzſchlag 2 bevölkerte, 2 leere Molulbeuten. Eiwbruchsdiebſtähle. 15. (2505.) ©. Jo⸗ 
hannisdorf: Der Frau Antonie Tauber wurden 2 leere Gerſtungbeuten geſtohlen. 16. (2506.) 
S. Tiſch: Dem Kaufmann Al. Poſch wurde 1 Volk vernichtet. 17. (2507.) S. Eger Nr. 5: 
Dem Anton Eckert, Ulrichsgrün, wurde 1 Volk in Aring, Prinzſtock geſtohlen; es blieb Ger, 
ſchwunden. 18. (2508.) S. Saleſl⸗Sebuſein: Dem Fabriksſchmied Ferd. Hora, Saleſl, wurde 
1 bevöllerte Preuß⸗Beute geſtohlen; fie blieb verſchwunden. 19. (2509.) S. Dollana: Dem 
Wenz. Leiß wurde, offenbar von Ausflüglern, 1 Volk geſchädigt, in einem Stocke 1 Fenſter 
zertrümmert. 20. (2510.) S. Reichenberg: Dem Ant. Hiebel in Altharzdorf wurde 1 Volk 
ausgeraubt, das Fenſter zertrümmert. 21. (2511.) S. Brettgrund: Dem Jof. Bock wurde 
1 Volk vom Stande weggetragen, dann weggeworfen; Stock faſt zertrümmert, viele Bienen 
tot. 22. (2512.) S. Grottau: Dem F3. Schoſſig, Dönis, wurde 1 Befruchtungskaſten mit 
2 befr. Königinnen aus dem eingezäunten Garten geſtohlen. 23. (2513.) S. Tſchihana: 
Dem Richard Teſchauer, Aniſchau, wurde 1 Gerſtungsvolk vernichtet. 24. (2514.) Dem 
direkten Mitgliede Joſ. Pſchorn, Oberlehrer, Bergesgrün, wurden aus einem Gerſtungsvolke 
3 Brut- und 2 Honigwaben geſtohlen. 25. (2515.) S. Wſcherau: Dem Rud. König, Zimmer- 
mann, Hundſchütz, wurde 1 Gerſtungvolk ausgeraubt. Haftpflichtſchäden. 26. (2516.) 
S. Biſchofteinitz: Am Boden kriechende Bienen des Fachlehrers Jof. Gruber ſtachen 5 mer: 
dende Junggänſe der Frau Marg. Floßmann tot. 27. (2517.) S. Leitmeritz: Ein Hund 
des Steueroberverwalters Ant. Palme wurde von Bienen, angeblich des Bürgerſchuldirektors 
i. R. Flor. Roſchig, totgeſtochen. (Die Forderung von K& 1500.— für den Hund, K& 80.— für 
Tierarzt und Waſenmeiſter, zuzüglich Rechtsanwaltsſpeſen, wurde im Vergleichswege mit 
Kč 400.— bar erledigt.) 28. (2518.) S. „Unt. Wittigtal“: Frau Elſa Wende fühlte Wi am 
benachbarten Grundſtück von Bienen des Landwirts Karl Neumann, Ebersdorf, bedroht, 
flüchtete, kam hiebei zu Fall und verletzte ſich den rechten Arm. (Die Forderung von 
Kë 220.— wurde mit Kč 139.— ausgeglichen.) 29. (2519.) S. Kalſching: Die mit Wäſche⸗ 
aufhängen beſchäftigte Gaſtwirtin Frau Agnes Bürger wurde von Bienen, angeblich des 
Sattlermeiſters Fz. Wagner, geſtochen; Erſatzforderung: K& 420.— für Arzt, Schmerzens⸗ 
geld, Aushilfskraft; überdies erſtattete ſie die Strafanzeige beim Bezirksgericht, woſelbſt 
Mitgl. Wagner wegen Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens ($ 431 St.⸗G.) zu 
Kč 200.—, eventuell zu 2 Tagen Arreſt und Erſatz der Prozeßkoſten verurteilt wurde. Die 
durch den Rechtsanwalt unſerer Verſicherungsanſtalt eingebrachte Berufung beim Kreis⸗ 
gericht in Budweis führte zur Aufhebung des erſtrichterlichen Urteils und zum Freiſpruche 
unfere® Mitgliedes. (Trotzdem mußte die Verſicherungsanſtalt die Rechtsanwalt-Koſten 
von Kč 510.— auf fih nehmen!!) 30. (2520.) S. Radonitz: Frau Anna Wagner, Nachbarin 
des Schuhmachermeiſters Al. Schaffer, mußte wegen 2 Stiche in den Kopf, angeblich von 
Bienen des Letztgenannten, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 31. (2521.) ©. Steinſchönau: 
Ein Bienenſchwarm des Joſ. Bienert, Glasarbeiter Nr. 240, legte ſich an den Hund des 
Schleifers Em. Handuk und wurde der Foxterier totgeſtochen. 32. (2522.) S. Luditz: Bienen, 
angeblich des Steuerbeamten Fa. Stahl, überfielen das Kohlenfuhrwerk des Spediteurs 
Al. Jeſſl, ſtachen den Kutſcher und die Pferde, welche ſcheuten, hiebei den Gartenpfeiler 
und teilweiſe den Zaun des Nachbars H. Wanitzka demolierten, überdies ſich ſelbſt verletzten. 
(Forderung: Für Tierarzt, 2% Tage Geſchäftsentgang, Garteneinfriedung-Wiederherſtel⸗ 
lung, Kč 918.—.) 33. 2523.) S. Mies: Bienen des Frl. Roſa Maier ſtachen 1 Zuchtgans und 
5 Zuchttauben des Hausbeſitzers J. Forſcht tot. 34. (2524.) S. Malſching: Al. Pöſenböck, 
Knecht des Nachbarn unſeres Mitgliedes Kaufmann Joſ. Danko, Friedberg, mußte infolge 
Stiches einer Biene beim Holzhacken ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, wofür durch einen 
Rechtsanwalt Erſatz geltend gemacht wurde. 35. (2525.) S. Reſchwitz: Zimmermeiſter 
Wenz. Häckl war infolge von 6 Stichen von Bienen, angeblich des Landwirts Al. Tilg, vier 
Tage arbeitsunfähig. 36. 12526.) S. Oberbaumgarten: Eine Gans des Mart. Schnitz, Nie- 
dermühl, wurde von Bienen des Schulleiters i. R. Wenzel Lang totgeſtochen. 37. (2527.) 
S. Brettgrund: Die auf ihrem Felde arbeitende Frau Anna Breuer, Krinsdorf, wurde von 
Bienen des Bergmannes Ad. Anderle geſtochen und machte durch einen Rechtsanwalt unter 
Androhung überdies der Strafanzeige für Arztkoſten, Schmerzensgeld, Rechtsanwalt 
Kč 470.— Erſatzforderung geltend. 38. 2528.) S. Theuſing: Frau Ida Lang, Nachbarin 
unſeres Mitgliedes, Schmiedemeiſters Fz. Zitterbart, nahm infolge von Stichen der Bienen 
des letzteren ärztliche Hilfe in Anſpruch. 39. (2529.) S. Kleinwerſcheditz: Die Familie — fünf 
Perſonen — der Bergarbeiters A. Friedl, Nachbarn unſeres Mitgliedes Heinr. Eckert-Hetzel, 
Handelsgärtners St. Joachimstal, wurde anläßlich des Honigherausnehmens von Bienen des 
Letztgenannten zuſammen Ymal geſtochen. (Sie forderten durch einen Rechtsanwalt Kč 476.— 
Schadenerſatz und wurden mit ke 250.— abgefunden.) 
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Trotzdem feit Jahren jedem Mitgliede alle aus der Jänner-Nr. jed. Jahr. erſichtlichen 
Beſtimmungen für unſere Z3fach komb. Wohlfahrtseinrichtung und Verſicherung bekannt find, 
im heurigen Jahre ſie überdies in 3 St. Sonderabdrücken jeder Sektionsleitung noch un⸗ 
mittelbar zugegangen ſind, und wiederholt im „D. J.“, ſe auch S. 211, Nr. 7 l. Ig., oft auf die 
unbedingte Notwendigkeit der Einhaltung unſerer Beſtimmungen hingewieſen 
wurde, werden dieſe immer und immer wieder mißachtet. Die vorgeſchriebenen Beſtätigun⸗ 
gen der Ortspolizei (Gemeindevorſteher), bzw. Gendarmerie langen erſt auf unſere 
befondere Aufforderung ein, es liegt keinerlei Inventar, weder bei der Sektionslei⸗ 
tung, noch bei uns vor, es iſt Mehrwertverſicherung nicht eingegangen uſw. So ſind auch 
mehrere der vorberichteten Schadensfälle noch nicht erledigt, ſondern dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe zur beſonderen Beſchlußfaſſung übergeben worden, es wurden der „Unterverſicherung“ 
entſprechend nur verhältnismäßige Teilentſchädigungen zuerkannt u. a. m. Die unliebſam 
Betroffenen haben ſich die nicht glatte Erledigung ihres Schadensfalles, die geringe Entſchä— 
digung uſw. nur ſelbſt zuzuſchreiben!! 


Die Haftpflichtverſicherung iſt keine Unfallverſicherung! Die 
erſtere ſchützt den Imker in allen Belangen gegen die wider ihn erhobenen Anſprüche; 
es bleibt hier der Verſicherungsanſtalt überlaſſen, ob ſie nach ihrer Beurteilung des Falles 
die verlangte Entſchädigung voll oder nur teilweiſe zuerkennt oder gänzlich ablehnt und 
den Fall durch die Entſcheidung des Gerichtes austragen läßt, wobei das Riſiko die Anſtalt 
trägt. Unfallverſicherung iſt dann vorhanden, wenn der Geſchädigte ſelbſt für 
feine Perſon von früher eine ſolche Verſicherung' eingegangen war und eine Entſchädigung 
beanſpruchen kann. Es iſt daher eine Verkennung des Verſicherungsſchutzes, wenn der Imker 
oder die Sektionsleitung der Anſicht find, daß in einem Haftpflichtfalle die Verſicherungs— 
anſtalt eine Entſchädigung unbedingt auszahlen muß! Wie geſagt, die Anſtalt muß nur den 


Imker ſchützen! 


Alle Angelegenheiten der Sektionsmitglieder — ſoweit ſie nicht ganz privater Natur 
ſind — ſo auch jene die Verſicherung und unſere Wohlfahrtseinrichtung betreffenden, haben 
grundſätzlich im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung durchgeführt und 
erledigt zu werden, wobei unter Umſtänden, z. B. bei großer Entfernung des Mitgliedes, 
berechtigten Wünſchen zur Verfahrungsvereinfachung über Antrag ſtets entſprochen wird. 
Wenn daher bei einer Entſchädigungsauszahlung im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung 
ein Sektionsmitglied ſchreibt: Warum dies, „damit ich mir wohl erſt wieder ein Paar 
Schuhſohlen ablaufen ſoll?“, ſo vierdient eine ſolche Bemerkung die gebührende Rüge!! 
Manche Mitglieder vergeſſen, daß die Amtswalter nur ehrenamtlich arbeiten und keine 
bezahlten Vereinsdiener ſind. Anderſeits wird eine Sektionsleitung ein entfernt wohnendes 
Mitglied nicht einfach „vorladen“, ſondern die nötigen Mitteilungen, eventuell auch Geld— 
überweiſungen im Wege der Poſt dorthin gelangen laſſen. 


Unſere Flugſchrift „Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“, verfaßt von 
unſerem Zentr.⸗Geſchäftsleiterſtellbertreter Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler, 
iſt foeben in 13. Auflage, durchgeſehen, im 240. Tauſend neu erſchienen. Für Mitglieder 
wird dieſe Flugſchrift für den eigenen Bedarf koſtenlos abgegeben. Für den 
Honighandel iſt ſie gegen Voreinſendung des Selbſtkoſtenbetrages von K& 15.— für je 
100 Stück poſtfrei durch unſere Zentralgeſchäftsleitung in K.⸗Weinberge erhältlich. Dieſe 
bewährte, dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft entſprechende Werbeſchrift geht von der 
Frage aus: „Was iſt Honig?“, behandelt im zweiten Abſchnitt die „Bedeutung des Honigs“ 
und im dritten die „Beſchaffenheit eines vollwertigen Bienenhonigs“; ſchließlich weiſt ſie 
auf die Bedeutung der Garantie des Imkers hin, welcher ſeine Anſchrift am Blatte an— 
bringen kann. 


Sektionsnacheichten. 


Hruſchowan. Der 18. Auguſt J. J. war ein Tag der Arbeit. Um 10 Uhr begann die 
Standſchau, durchgeführt von Wanderlehrer, Oberlehrer Zeno Bernauer, Deutſch-Kra⸗ 
lupp. Dabei waren nicht nur alle Imker der Sektion, ſondern auch ſolche der Nachbarſektio— 
nen vertreten; manches wurde da gelernt, Fehler und Vorzüge wurden gleich an Ort und 
Stelle beſprochen. Nachmittags waren in der Verſammlung auch die Sektionen vertreten: 
Eidlitz, Briefen, Bielenz, Komotau, Saaz, Hundorf, Tſchachwitz, 
Welmſchloß, Hagensdorf. Zentralausſchuß Oberlehrer i. R. Fr. Flamm, 
D.⸗Kralupp, der mit Frau und Tochter erſchienen war, gab ſeiner Freude über die ziel— 
bewußte Arbeit der Sektion Ausdruck. In dreiſtündiger, freier, oft humorvoller Rede, be— 
ſprach Wanderlehrer Bernauer die bei der Standſchau gemachten Wahrnehmungen und 
freute fih des fanatiſchen Eifers der Sektion. ZAR. Oberlehrer Flamm gab Winke zur 
Weiſelzucht, Ratſchläge, die er anläßlich eines Ausfluges der Sektion den Sektionsmitglie— 
dern auf ſeinem Stande gab, werden bereits von einigen befolgt. Ein 12 Mann ſtarkes 
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Streichorcheſter, das die hieſigen Imker ebenfalls zu feinen Mitgliedern zählt, ſorgte für 
Unterhaltung der nach 7 Uhr Zurückgebliebenen. Im Winter wird ein „Heiterer Abend“ ver⸗ 
anſtaltet werden. 

Rochlitz. Bei Joſef Linke in Oberfranzenthal fand ein geſelliges Beiſammenſein mit 
unſeren Mitgliedern aus Witkowitz ſtatt, von wo zwölf erſchienen waren; auch Volks⸗ 
genoſſen aus Franzenthal und zahlreiche Gäſte aus Rochlitz hatten ſich eingefunden, nachdem 
tatſächlich, wie verſprochen, Honigſemmeln gratis abgegeben wurden; das 
kleine Opfer von 3 Kg. Honig und 30 Kg. weißes Backwerk konnte der Verein zur Hebung 
des Anſehens der Bienenzucht leicht vertragen.“) Zum Danke dafür ſpendeten die Anweſen— 
den einen Betrag von K& 100.— für die Weihnachtsbeſcherung der deutſchen Schule in 
Franzenthal, welchen Oberlehrer Zirm ſichtlich erfreut in Empfang nahm. Der Punkt 
„Erfahrungen auf den Bienenſtänden“ fand lebhafte Beteiligung und es erregten verſchiedene 
Vorkommniſſe bei der Behandlung der Bienen und der Schwärme, welche die Mitglieder von 
Witkowitz und Rochlitz im laufenden Jahre und früher erlebten, rege Anteilnahme. Die 
anweſenden Damen mit Frau Donth aus Wilhelmstal an der Spitze, brachten auch Lieder: 
8. B. das „Bienenhaus“, „In der Heimat iſt es ſchön“ und das „Rieſengebirgslied“ zum 
Vortrage. Frau Pittermann aus Witkowitz trug ein launiges Gedicht vor und Ob— 
mann Pohl-Paſek, ſowie Hr. Feix⸗Oberrochlitz bemühten fih, die Gäſte durch humorvolle 
Vorleſungen und Vorträge zu unterhalten. Auch ernſte imkerliche Stoffe wurden erläutert, 
ſo daß die lieben Gäſte und Imkerkollegen, welche in der bis auf das letzte Plätzchen gefüll⸗ 
ten Gaſtſtube fich durch mehr als vier Stunden erfreuen konnten. Die Bewirtung war ſehr 
gut, der Kaffee und Honig ſowie das verabreichte Gebäck fanden volle Anerkennung. Der 

wohlgelungene Ausflug wird allen Teilnehmern in guter und bleibender Erinnerung bleiben. 

Graslitz. Das 25jährige Gründungsfeſt wurde am 24. Auguſt l. J. eingeleitet durch 
einen Kommers. Nach Begrüßung durch Obmann ZAR. Joſef Laus mann gab LZV.⸗Vize⸗ 
präſident Gaudeck-Tetſchen einen kurzen Rückblick auf die Gründung des LZY, und un- 
ſerer Sektion; er beglückwünſchte deren neue Ehrenmitglieder Joſef Laus mann, Ob- 
mann, J. B. Elgas, Obmannſtellvertreter (beide Herren bekleiden ihr Amt ununterbrochen 
ſeit der Gründung), ferner Alois Klier, Anton Lehrer und Wenel Riedl, welche der 
Sektion ebenfalls ſeit der Gründung angehören; außer dieſen wurde Chriſtian Kühnl, 
Bleiche reibeſitzer, wegen perſönlicher Verdienſte um die Sektion zum Ehrenmitglied ernannt. 
Bürgermeiſter, Fabrikant Karl Fuchs, drückte der Sektion ſeine Sympathie aus, hob die 
Bedeutung der Imkerei hervor und beglückwünſchte die Sektion. W.⸗L. Prof. Dr. Joſef 
Röſch⸗Kaaden, wies auf die eminente Bedeutung der Bienenzucht' für Landwirtſchaft, 
Induſtrie und Volksgeſundheit hin, ſprach der Sektion ſeine Glückwünſche aus, desgleichen 
Lang ⸗Pichelberg namens feiner Sektion. Johann Fiſcher dankte Obmann Laus⸗ 
mann namens der Sektion für die 25jährige unermüdliche Arbeit als Obmann, im gei, 
chen Sinne ſprach Ehrenmitglied Obl. Wenzel Lill. Sekt.⸗Obmann ZAR. Joſef Laus⸗ 
mann beſprach ausführlich die Gründung vor 25 Jahren; dem damaligen Ausſchuſſe ge- 
hörte als Geſchäftsleiter Obl. Wenzel Lill an. Gemütliches Beiſammenſein folgte bis zur 
Sperrſtunde. Am 25. Auguſt erfolgte vorm. 9 Uhr die Eröffnung der Ausſtellung. Zu 
ſehen waren: Honig in Gläſern und in Waben, Wachs, Honigbäckerei, Imkergeräte der 
Firma Ullmann, Tannwald. Wenzel Fuchs ſtellte eine Wabe aus, in welcher nur die 
Zahl „25“ ausgebaut war; Beuten und Strohpreſſen, von Mitgliedern hergeſtellt; eine 
Honigpreſſe. Nachm. %3 Uhr wurde im Kaſino-Kino der Film von Dr. Armbruſter „Die 
Biene“ gerollt, eingeleitet vom W.⸗L. Obl. Schleicher ⸗Eger. Um 4 Uhr folgten Bor- 
träge im „Deutſchen Haus“ nach Begrüßung durch LZV.⸗Vizepräſident Gaudeck und 
Obmann Laumann. Wanderlehrer Prof. Dr. RN öf h -Raaden ſprach in feinem zwei- 
ftündigen Vortrag in bekannt ſympathiſcher Weiſe über die Honigernte, die ungeheure Be- 
deutung der Biene für die Volkswirtſchaft, über die Ausnützung der Naturwerte durch die 
Biene, den mediziniſchen Wert des Honigs, Trachtverbeſſerung; Wanderlehrer Obl. S A Ile i- 
cher ⸗Eger, gab wertvolle Ratſchläge und Winke für die Einwinterung. Herold-Klingen⸗ 
thal i. S. überbrachte die Glückwünſche feines Vereines. Die Sammlung durch Rupp— 
Kührberg für das Kaadener bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum ergab 75 K& und 25 Pfg. 
Anweſend waren 94 Teilnehmer aus dem In- und Auslande. 


Benſen. Monatsverſammlung am 24. Auguſt l. J. Aus der Zuckerverteilung wurde 
der Ueberſchuß von K& 237.— der Sektionskaſſe zugewieſen. Beſchlüſſe: 1. Wunderlehrer 
Kunert⸗B.⸗Leipa zu einem Vortrage einzuladen. 2. Gemeinſamer Bezug von 50 Futter— 
ballons. 3. Anſchaffung eines neuen Wachsſchmelzers. 4. Honigpreis: K& 25.—. 

Goldberg Nr. 295. Bei der Verſammlung in Pohorſchan am 16. Auguſt l. J. waren auch 
die Sektionen Leitmeritz, Hummel und Wegſtädtl vertreten. Des verſtorbenen 
Obmannſtellvertreters Franz Schüller wurde ehrend gedacht. Wanderlehrer Oberlehrer 
Heinrich Storch ſprach trefflich aufklärend und anſchaulich über „Einwinterung“ und „Die 
Biene als Wohltäterin der Allgemeinheit“ unter reichem Beifall. Als Obmannſtellvertreter 


— 
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* Mader! Sehr nachahmenswert! D. Schr. 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


wurde Joſef Mareſch⸗Michzen, gewählt. Nächſte Verſammlung, bei welcher die Vereins⸗ 
abzeichen zur Verteilung gelangen, im Oktober l. J. in Maſchkowitz. Vor Beginn Der Wier, 
ſammlung wurde bei Ant, Lehmann und Joſ. Deutſcher eine Standſchau abgehalten. 


Poſtelberg. Am 8. September 1929 fand in Potſcherad die gut beſuchte Herbſtverſamm⸗ 
lung ſtatt. Obmann, Bürgermeiſter Spatzal, widmete dem verſtorbenen Mitgliede 
P. F. Voräçek⸗Witoſeß ehrenden Nachruf. Jahres⸗ und Kaſſabericht boten ein Bild er- 
ſprießlich geleiſteter Arbeit. Mitgliederſtand: 72. Im Frühjahr L J. wurden 1200 Kg., im 
Herbſt 8000 Kg. Futterzucker an die Mitglieder abgegeben; für die tadellos durchgeführte 
Verteilung wird Kaſſier F. Nowak der Dank ausgeſprochen. Beſonderen Glanzpunkt bil- 
dete der Vortrag des Wanderlehrers H. Storch -Auſſig⸗Kleiſcha über „Zeitgemäße Imker⸗ 
fragen“; reicher Beifall lohnte die trefflichen aus der Praxis geſchöpften Ausführungen. 
Nächſte Verſammlung in Poſtelberg am 30. November l. J., abends, als Volksverſamm⸗ 
lung, in welcher W derlehrer Storch über „Die Biene unfer Freund und Helfer“ 
ſprechen wird. l 

Wirſchin (Sitz Netfchetin). Verſammlung am 7. August 1929 in Netfchetin. Nach Ueber- 
prüfung der Zuckerrechnung fand ein Rückblick über das Bienenjahr 1929 ſtatt. Der Erfolg 
war hier ein ſehr gur in bezug auf Schwärmen wie im Honigertrag. Lehrer Schopf 
widmete hierauf dem aaf den Gebiete der heimiſchen Bienenzucht verdienten Sektionsobmann 
Franz Wenzel, Worte der Anerkennung und überreichte ihn die für ſeine Verdienſte die 
vom L.⸗Zentralverein verliehene Ehrenurkunde. ; 


„Eger Stadt und Rand 334.“ In der Verſammlung am 22. September I. J. hielt Wan- 
derlehrer Prof. Germann Schupp⸗Kaaden einen, mit Beifall aufgenommenen, ſehr aus⸗ 
führlichen Vortrag: „Mei Wanderimkern in Oberſteier“. Die Sektion beabſichtigt gegen den 
Bienenmord bei Jahrmärkten vor den Zuckerwarenſtänden energiſch e Am 
13. Oktober Verſammlung bei Wirl in Altkinsberg und am 10. November l. J. 
bei Ott in Liebeneck mit praktiſchen Vorträgen. An alle Nachbarſektio⸗ 
nen ergeht das freundliche Erſuchen, recht zahlreich zu erſcheinen! 

Plan u. Umgebung Nr. 106. Verſammlung am 22. September l. J. in Naketendörflas. 
Feierliche Ueberreichaeng der Ernennungsurkunde als korreſp. Mitglied d. D. bw. L ZV. 
an Förſter Holick-Naketendörflas. Glückwünſche des Obmannes der Sektion und des 
Z.⸗R. Dr. Kaiſer⸗Plan namens des Zentralausſchuſſes. Grund - Schartelmühle berich- 
tete recht anziehend über den Imkerkurs Kaaden, Ob.⸗Wachtmeiſter Müller über die Beob⸗ 
achtungsſtation und über Flugtage. — Honiggläſer beſtellen! Beſtellungen auf Imkerkalen— 
der beim Geſchäftsleiter! Mitgl. Grund ſammelte für das Bienenw. Muſeum in Kaa— 
den 43.50 Ke. Mitgl.⸗Beitr. für 1930 22 Kč, vorbehaltlich der Genehmigung der Haupr— 
verſammlung. Perthen-Plan ſprach über Pollenerſatz durch Eiweiß und Hefe, über 
Buchweizen als Futter- und Honigpflanze, Dr. Kaiſer über die kombinierte Verſicherung 
und empfahl dringend Mehrwertverſicherung. Der Stand des Schulleiters Bonet — 
ein Muſter! J. M. 

Aujezd ob der Mies. In der Verſammlung am 15. September l. J. in Aujezd im Sejt- 
hauſe des Bienenmeiſters Wenzl Nemelka waren die Nachbarſektionen Dollana und 
Wſcherau vertreten. Obmann, Schulleiter Storch, berichtete über die Zuckerverteilung; 
letztere ergab einige Schwierigkeiten, da die Rechnung über den gelieferten Zucker erſt über 
drei Wochen ſpäter einlangte, deshalb wurde der Zucker zu höherem Preiſe an die Mit— 
glieder abgegeben, der durch die Mehreinnahme eingegangene Betrag wurde der Sektions— 
tafla für Anſchaffungen einverleibt. Der Vortrag des bienenw. Wanderlehrers Joſef 
Richter, Oberoffizial i. R. Eger: „Aus der Praxis, für die Praxis“, fand aufmertſamſte 
Teilnahme ohne Ermüdung. Beſten Dank auch hier für die trefflichen Ausführungen! 


Zwickau. Monatsverſammlung am 22. v. M. in Schiers Gaſthauſe in Glaſert. Anwe— 
fend waren 21. Imker. Schriftführer, Fachlehrer Bednar, beſprach in feiner ruhigen und 
ſachgemäßen Weiſe alle Einwinterungsarbeiten, die eine gute Ueberwinterung gewährleiſten 
und erntete wärmſten Dank. Geſchäftsleiter Oberwachtmeiſter i. R. Ant. Schär ſprach über 
die Ausſtellung von Bienenprodukten bei der im nächſten Jahre in Zwickau ſtattfindenden 
Heimatſchau, ſowie über den Bezug fremden Honigs. Nächſte Verſammlung findet 
im Dezember als Hauptverſammlung ſtatt; näheres Datum wird ſchriftlich befann- 
gegeben werden. 
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3 s Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto fir. 121.265. 


Sundes-Öbmann: Dir. Julius Oaſinek, Pohrlis, Mähren. 
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Bundesnachrichten. 

Die Zweigvereinsvorſtände werden erſucht, für zahlreichen Abſatz des im Verlage 
Künſtner, Böhm.⸗Leipa, erſcheinenden „Sudetendeutſchen Imkerkalen⸗ 
ders“ zu werben. Jede Vereinsbücherei fol! alle bisher erſchienenen Jahrgänge beſitzen, 
da in den einzelnen Rat über bienenwirtſchaftliche Rechts- und Streifragen enthalten ift. 

Die Bundesleitung. 
Zweigvereins nachrichten. 

Prittlach, 11. Auguſt 1929. Vollzähliger Beſuch durch die Mitglieder, einige Gäſte. Nad- 
ruf für das im Juli 1929 nach langem, ſchweren Leiden verſtorbene Mitglied Johann 
Tunkl ſen., Saitz, der ſich in der weiteſten Umgebung allgemeiner Wertſchätzung erfreute. 
— Vortrag des W.⸗L., Oberl. Veitl, U.⸗Wiſternitz: Betrieb der Bienenzucht während eines 
Bienenjahres. Beifall, Dank, rege Wechſelrede. Mac'k. 

Znaim, 2. September 1929. 1. Mitteilungen des „J.-B.“ und der Gauleitung. 2. Bericht 
über die 67. Wanderverſammlung in Graz. 3. Erfolge der Reizfütterung. 4. Zuſetzen einer 
Königin. 5. Honigernte (durchſchnittlich 7 Kg.). 6. Aus bienenw. Zeitſchriften (gerichtl. Ent- 
ſcheidungen, Monatsarbeiten, Aufbewahren von Pollenwaben). Uher. 

Botenwald, 8. September 1929. Die beim Obm.⸗Stv. Vinzenz Peter in Engelswald 
abgehaltene Standſchau zeigte dieſen als erfahrenen Züchter, volle Honigtöpfe bewieſen den 
Erfolg ſeiner Arbeit. Die Durchſicht der ſtarken Völker ließ reichlich Eier und Jungbrut 
ſehen. Königinnen wurden gezeichnet, eine wurde einem weiſelloſen Volke zugeſetzt (aus 
eigener Zucht). Vorhandene Geräte der Fa. Heinz fanden Beifall, insbeſondere eine Schleu— 
dermaſchine mit Schneckenoberantrieb. — Rege Teilnahme der Mitglieder erwünſcht. 

Bahner. 

F „Oberes Marchgebiet“ (Hannsdorf). Im Juni l. J. wurde Tiſchlermeiſter Joſef Vom: 
ger, Mitbegründer und treuer Anhänger des Vereines, zu Grabe geleitet. Die große Zahl 
der Teilnehmer an ſeinem Begräbniſſe zeigte deutlich von ſeiner Wertſchätzung. Ein ehrendes 
Gedenken bleibt ihm gewahrt. Sahlinger. 
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III. Ausſchußberatung. 

In der unter Vorſitz des Herrn Sen. Stolberg am 31. Auguſt I. J. abgehaltenen 
FIT. Ausſchußberatung konſtituierte fidh der in der Delegiertenverſammlung für drei 
Jahre gewählte Ausſchuß wie folgt: Obmann Senator Friedrich Stolberg, 
Obmann-Stellvertreter Baurat Ing. Viktor Keßler, Schriftführer Prof. i. R. 
Norbert Piffl, Kaſſaverwalter Oberſekretär Matthias Predeſchly. — Hierauf wurden 
die wichtigeren Stücke des Aus- und Einlaufes ſowie die bezüglichen Verfügungen zur 
Kenntnis genommen und folgende Berichte erſtattet: 1. Kaſſaſtand und Mitgliederbewegung, 
2. Vertreterverſammlung in Braunau, 3. Ausführung gefaßter Beſchlüſſe (14 oſtſchleſiſchen 
Imkern wird ſtatt des Vereinsorganes die Vierteljahrsſchrift „Sad i Paſieka“ bewilligt); 
4. ein Haftpflichtfall wird der „Elbe“ zur Erledigung abgetreten, 5. eine Vrandſchaden— 
Unterſtützung bemeſſen und beſchloſſen, 6. nach erfolgter Verlautbarung über die Beſteuerung 
der Bienenwirtſchaft im Vereinsorgane die erforderlichen Schritte zur Abwehr der fiskali— 
ſchen Uebergriffe einzuleiten, 7. zuſammen 100 Stück Gold-, Silber- und Bronze-Medaillen 
nachzuſchaffen, 8. den Jahresbeitrag für 1930 auf der gleichen Höhe zu belaſſen, wenn keine 
Erhöhung der Koſten des Vereinsorganes eintritt, 9. auch die Unterſtützungsbeiträge im 
bisherigen Ausmaße weiter einzuheben und die Unterſtützungen wie bisher zu bemeſſen, 
10. unſere Mitglieder: Pfarrer Kajetan Morbitzer in Neudörfel bei Olbersdorf und 
Wanderlehrer Hubert Onderka, Inhaber der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf, 
zu den ihnen zuerkannten erſten Staatspreiſen für vorbildliche Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Bienenzucht, den Begründer und Inhaber der weithin beſtbekannten Firma Franz 
Simmich in Jauernig zum 40jährigen Veſtande feines Bienenzucht-Großbetriebes ſchrift— 
lich zu beglückwünſchen. 3. 
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4. Spenden⸗Ausweis 
zwecks Vereinigung des Apiſtiſchen Vereins⸗Muſeums und der Landes- 
vereins- Bücherei mit dem Troppauer Gymnaſial⸗Muſeum: Zw.⸗Verein Groß⸗-Herr⸗ 
lig, weitere 100 K, zuſammen 300 K, Niklasdorf weitere 100 K, zuſammen 170 K, Olbers⸗ 
dorf 200 K; einzelne Imker ſpendeten: Rudolf David, O.⸗Lehrer in Petersdorf 20 K, Ernit 
Franz, Troppau 20 K, Edmund Biſchof, O.⸗Lehrer in Neudörfel 20 K, Karl Jaſchek, 
Komorau 20 K, Otto Mück, Illeſchowitz 15 K, Johann Pravda, Smolkau 10 K, Adolf Wild- 
ner, Schulleiter in Schreiberſeifen 10 K, Schulleitung Altſtadt b. Wagſtadt 30 K zuſammen 
545 K. Allen Spendern wird im Nahmen der Vereinsleitung und der Muſeums⸗Verwal⸗ 
tung beſtens gedankt mit dem höflichen Erſuchen an die noch rückſtändigen Zweigvereine 
und direkten Mitglieder, den angeſtrebten Zweck nach Kräften fördern zu helfen. 
Der Obmann: Fr. Stolberg, der Schriftführer: N. Piffl. 
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Nie Her deſpeschenen Sacher And durch die Zeätenäinng Julius Güller in os zu beziehen. > 
LAAAAAAAAAAAA A 


K. H. Kickhöffel, Das bienenwirtſchaftliche Notprogramm. Ein Umriß und Vor- 
bericht, 1929, Liedloff, Loth & Michaelis, Leipzig. 1.80 RM. 84 S. 80. Der tatkräftige 
Verfechter der imkerlichen Belange im preußiſchen Landtage Abg. Lehrer Kickhöffel, von 
deſſen Arbeit als volkswirtſchaftlicher Beirat, jetzt auch 3. Vorſitzender des Deutſchen 
Imkerbundes — wir bereits in Nr. 7 „D. J.“ an dieſer Stelle Notiz genommen on hat 
neuerlich eine Broſchüre verfaßt, welche die zum Schutze der feit 1912 im teten Rückgange 
begriffenen deutſchen Bienenzucht in Durchführung befindlichen und noch weiter vorgeſchla⸗ 
genen Hilfsmaßnahmen behandelt. Die Einbeziehung der Bienenzucht in das ſtaatliche 
Notprogramm, wie die nun endlich zu gewärtigende Bewilligung der Steuerfreiheit für 
Bienenzucker, Ausbau des Lebensmittelſchutzgeſetzes, Zollerhöhung, ſind bei uns ſchon längſt 
erkannt und zum Teile auch bereits erlangte Förderungsmaßnahmen. Darum begegnet die 
ſehr leſenswerte Broſchüre auch bei uns vollem Intereſſe. —t. 

Al. Alfonſus, — Cem. Muck, Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 2. Aufl., 
neu bearb. Wien u. Leipzig, M. Perles 1929. 626 S. Lex. 1 Taf. 344 Abbild. Broſch. 130 Kč, 
gbd. 150 Kč. A. R. v. Dieſes erſtmalig i. J. 1905 von dem ſzt langährigen e 
des Wiener „Bienenvater“ uſw., Reg Rot Alfonſus, herausgegebene größte öſterrei— 
chiſche imkerliche Handbuch ift von Doz. Muck⸗Wien nun ganz neu bearbeitet und dem- 
gemäß gründlich verändert worden. Hiedurch hat das Werk gegen früher weſentlich gewon- 
nen: nicht nur im harmoniſchen Zuſammenhang der einzelnen Kapitel, auch in bezug auf 
den ſachlichen Inhalt, abgeſehen davon, daß dieſer ſelbſtredend dem heutigen Stande der 
Erkenntnis Rechnung trägt; auch die Zahl der Abbildungen iſt weſentlich vermehrt, das 
Inhaltsverzeichnis auf mehr als das Dreifache erweitert worden. An Stelle der früheren 
Mitarbeiter ſind für die Kapitel: Bienenrecht — der Sektionschef i. R. des öſterr. Bundes⸗ 
miniſteriums für Landwirtſchaft Dr. K. Haager-Vanderhaag und für die Chemie 
des Honigs und des Wachſes — der Hofrat i. R. der Oeſterr. chem. landw. Bundesverſuchs⸗ 
anſtalt Wien Dr. Ed. Hoppe getreten. Erſterer hat in ſeinen Abſchnitt auch die bienen— 
rechtlichen Verhältniſſe des Deutſchen Reiches, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei ein- 
bezogen. Das Werk ſei zur Einreihung in jede größere Bücherei empfohlen. Eine Anzahl 
Unſtimmigkeiten und Unrichtigkeiten wären nach der von Th. Weippl in Nr. 4, S. 45 ff, 
der „Ill. Monatsblätter f. Bzcht.“ l. Ig., veröffentlichten Kritik richtig zu ſtellen. Seite 81 
des Werkes ſoll es ſtatt „verbrauchtes Volk“ wohl „verbrauſtes“ heißen. Daß die Schwalbe 
ein Bienenfeind iſt, wurde wohl nur verſehentlich aus der erſten Auflage mitgeſchleppt.“) Der 
Anſicht Doz. Mucks, (S. 309), daß das abſichtliche Aufſtellen leerer Bienenwohnungen zwecks 
Anlockens von Schwärmen nicht gegen das Geſetz verſtößt, können wir nicht beipflichten, es 
wird — wie die Auseinanderſetzungen beſonders im heurigen Jahre ergeben haben — Dei 
uns mit Recht allgemein verurteilt. Daß Völker am „Freiſtand“ im allgemeinen viel 
beſſer überwintern, als im geſchloſſenen Bienenhaus, u. zw. nur deswegen, „weil ſie ſtets 
von friſcher Luft umflutet werden“, kann nur als einſeitige Behauptung gewertet werden. 
In manchen Belangen ift das Buch überhaupt etwas „einſeitig“ zugeſchnitten. (Das Drud- 
fehler-Verzeichnis gehört nach vorne, zur Inhaltsüberſicht; trotz ſeiner Ergänzung ſind noch 
Fehler unberückſichtigt geblieben, was in einem ſolchen Werke nicht vorkommen ſollte. Im 
übrigen iſt die Ausſtattung eine ſehr gute.) —r. 

R. Michaelis, Deutſchlands Volksbienenzucht. Goldene Regeln der Vienenzucht. 


Ein praktiſcher Betriebsplan für Frühtrachtgegenden. Leipzig, 1929, Siegbert Schnurpfeil, 


8 Pf. 38 S. 8% Der geſch. Verfaſſer findet — wie viele andere mit ihm — den ge— 


S. a, S 275 dief. Nr. 
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miſchten Betrieb — Stabiler Strohſtock mit Honigrähmchenaufſatz — als den für die „Volks⸗ 
bienenzucht“ am zweckmäßigſten; nur würden wir an Stelle des Lüneburger Stülpers den bei 
uns ſehr bewährten Kanitz⸗Ringſtock bevorzugen. Die der Jahreszeit entſprechend zuſammen⸗ 
geſetzten 100 Leitſätze des Betriebsplanes eignen ſich ſehr wohl als Ausgangspunkt von 
Beſprechungen und Vorträgen in den imkerlichen Verſammlungen. Das Heftchen ſei der 
Beachtung empfohlen! -r. 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Garantiert echter 


Bienen-honig 
aus der Benni Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
* zeichen ift wieder vorrätig; es koftet 5.50 K poft- 
k E as frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
ga on Dagor —— in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Donig⸗ 
ä etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
EE pre per 100 Stück K 7.— poftfrei, runde Form per 
ERBE EEE 100 Stück K 6.— poftfrei zugeſandt. Die Honig 


ben e elarhabe) wro u wur AË weinbroſchüre Graftiau⸗Baßler „Die Berei- 
SE r tung von Honigwein, Met und Honigeſſig“ foftet 
für die Landes⸗Zentralvereinsmitglieder K 1.— poft- 
frei zugeſandt. 
Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralberein für 
Böhmen. 
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© Wachswaben, 


unausgepreßte, ausge⸗ 
preßte, auch Preßrück⸗ 
ftände fauft laufend in 
jeder Menge zu öchſtenh 


Der weltbekannte Dr. Philipps 
enreka Dampf- Wachs ſchmelzer 


jetzt auch von meiner Filiale in Nieder ⸗Einſiedel 


Ifrei lieferbar. — Preis Kč 140°— unter Nads Preiſen 
me, Porto und Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis. B. Willimetz, 
Carl Alfred Rihter, Bienenzuchtgeräte Vrag-Kobyliſp. 
NiedersEinfiedel 87 C. S. R. Bienenzuchtgeräte, 


eisliſte über andere Imkerartikel in Vorbereitung. Kunſtwabenpreſſen 


liefert zu Original Fabrikspreiſen 
1. | Wii Umann Tannwald(Bhm.) 
t 


III 


Imker Achtung! 
Alle Bienenzuchtgeräte, 


Der Wachsſchmelzapparat Type „H/ 1929 


(letztes Modell) mit Spindelpreßvorrichtung, ſämtliche Innen⸗ 
beſtandteile im Vollbade verzinnt, iſt bereits lieſerbar. Sach⸗ 
gemäße Beſchaffenheit des Apparates ermöglicht rationelle 


Buchsgewinnung bei reinlicher Arbeitsweiſe. Zum Bezuge wird 
K unſtwaben, weiters empfohlen: 
Honigſchleudern uſw. diechr en in Ia Qualität behobelt, 4 u. 5 Millimeter breit per 
1 Kč 
faufen Sie een Original Rietſche, zu allerbilligſten Preifen, 


Honigſchleudern mit neueſten, modernen, präziſen Antrieben. 
Blechdoſen und Transportkannen zum Honigverſand. 

Für die Ausrüſtung von Bienen wohnungen: 
Rähyhmchentragleiſten jeder Form und Länge 


am beſten im Fachgeſchäft 
Stefan Quaiſer, 


Rähmchenabſtandsklammern E präzis ge⸗ 
Reichenberg ſtanzte, 
Johannes gaſſe 15. Fluglochſchieber, Fenſterfedern, 


Drahtgewebe, für Bienenſtockfenſter und andere Zwecke. 


Robert Heinz, aa Erzeugung bienenwirtſchaftl. Geräte. 
skau (Nordmähren). 


Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


mme |, . Diesjäbrig befruchtete 
Nibiſ el⸗ junge Königinnen 


n per Sen Auguft um KE A0- 
ſträucher⸗ und Häumchenſetzlinge m September um. . KE 38 — 


m Oktober um . Kč 35- 


der großbeerigen roten holländ. ranko (halb nicht) und gar. reines 
Deutsche agrarische lade liefert in ſtarken, Kante Qal 1 E 36 Ke verf ndet 


Druckerei wurzelreichen 5 S Imkerei Zäborsky, Spišský 
jährig à 60 h, 100 St. 55 K Sv. Ondrej, T. XIX., Slowakei. 
ö 2 gjähr. à K1'%0, 100 S. 110 K 


empfiehlt ſich zur prompten Un- Alois Sonntag, 
fertigung von Druckſorten aller Ribiſelwein⸗Großkelterei, 


Art zu billigsten Preifen. Dewin bei Bratislava. haben 
in diesem 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAT Blatie Erfeig! 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME SE 


4 OË ALLE ANDEAN ZUM 
2 BETRIEBE se 
BIENEN “Uno 
GEFLOGELZUCHT 


Nerger ARTIKEL. EB 
tu BILLIGEN PREISEN 


— usf. R. PREISBOCHER 


UMSONST 


GEE EE e. 


; 
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EEN 
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l. Í 1 bers aal 
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— FR RSIMMIGI T er WENN, 


angle 482 —— o 
Le 


I I ueberall mit den höchsten Preisen 


derausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralverein für Böhmen i in n Weinberge bei Brag. 
Für die Schriftleitung verant wortlich: Guſtav Bretſchneider. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckere' in Prag, r. G. m. b. H. 


Der 
eutſche Imker. 


utſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes · Zentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicher ugs · 
Abe): Direkte Mitglieder K 21.—, Lehrperſonen, leger s Vereine und Hochſchüler R H —, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) A 17—. 


rag, November 1929. Nr. 11. XXXXII. Jahrgang. 


Die EE dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. rl. d. vol u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10 Juli 1915, Z. 99854 / VI 


| Verſammlungskalender. 


S. „Egerlandgau“. Sonntag, 17. November 1929, punkt 3 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
„Morgenſtern“ (Seifert) in Eger, beim . Hauptverſammlung. 1. Begrüßung, letzte 
Verhandlungsſchriften. 2. Erledigung des Tätigkeits- und des Geldberichtes. 3. Beſtimmung 
des Gaubeitrages für 1930. 4. Einzahlung der Gaubeiträge für 1980. 5. Neuwahl der Gau: 
leitung. 6. Vortrag (das Thema iſt derzeit noch nicht beſtimmt). 7. Wechſelrede. 8. Imker⸗ 
kalender können in der Verſammlung gekauft werden. Größere Poſten vorher beim Obmann 
anmelden; jeder Imker muß dieſen Kalender haben! 9. Anfragen und Anträge. 

S. Hermannſeifen. Jahresſchluß⸗Herbſtverſammlung Sonntag, 24. November l. J., 
4 Uhr nachm. in Pohls Gaſthaus am Platz. Alle Mitglieder wollen beſtimmt erſcheinen. Der 
„ wird eingehoben! 

S. Nürſchan. Sonntag, 17. November l. J., nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe des H. Prüch, 
Nürſchan, Herbſtverſammlung. Programm: Einzahlung der Mitgliedsbeiträge für 
). 


1930 (22 Kč 
Fortſetzung des Verſammlungskalenders ſieh' Seite 324. 
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eutſcher dienen n. Zeie, Zeit, i 
a re Rnrreipondenzlare. PENE 


Entſchädigungsbedingungen bei : : : 
Feners, Cinbrudstiebftahls, Haft- An Die SEE i 
pflichtſchäden. 


Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages (Zweig verein) 

ſchützt koſtenlos bis 1000 K Wert. 

Bei Mehrwert find für je 500 K 6 K, zu Handen des 

bis 31. Dezember l. J. nur 5 K zu 

zahlen. — In die Inventarstabelle , 

ein zuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeur: „CCC ee — 

beſetzt 180 K, leer 75 K; Strohkorb : : 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


11 Abſchrift zurückbehalten 11 


Man beachte die Anweiſung im 
„Deutſchen Imker Nr. 1/1929 
Vichteinſendung des Inventars ſchließ AE 
von der Entſchädigung aus. i 


Im 


Dieſer Abſchnitt iſt ausgefüllt als Abſchrift vom Imker zurückzubehalten, der unten⸗ 
ſtehende jedoch eheſtens an die Sektionsleitung einzuſenden! 


Denti bienenwirtidakliher Landed-Zentraliderein Hir Böhmen. 
Sektion Statiſtit 1929. MMR 2 
Name des Mitgliedes Wohnort: 00000000000002--000--- 0 


Wie viele Blenenvölker wurden in ter wurden | in Kilogramm -_ KENE 


ausgewintert | ee E ` 
tm $rähjahre im Herbſt 


mobil | Sept mobil gett 


I. 


A, Bonig | Wachs 


zu 


Inventar für 1930. 
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SI + 
sgt wichtig! Diefe UM wollen gefl. langſtens bis 15. Dezember an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitaliedern an die Zentrale eingeſandt 5 
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Bentier dienen irtſchaftlicher LandedsRentralverein für Böhmen. 


Settiorn a. Statiſtik 1929. NE. S 
Name des Mitgliedes Wohnort een 
Wie viele Bienenvölker wurden | in oe D | z SE? Anmerkung 


Honig Wachs Bonig Wachs 


ansgewintert N eingewintert 
im Fruhjabte im Ber bft 


mobil | Aabil 


1 


mobil | Rabil 


— E) 


SCH für ge 


? | Bienenflöde 2 E e E 
A A — z © “ 2 — 

eg 2 a beſetzt leer & A 5 8. TE 5 8 84 
S E : £ — — $ | g S © 2 Eje 2E 
E S || 5 5 (mob. fab. mob. ſtab. S 8 S8 [S S8 a1 8 K | v 82 


Höchſt wichtig! Dieſe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 15. Dezember an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Nr. 11. Drag, November 1929 XXXXII. Jahrg. 


Der Deutfidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „CTandesvereines Zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegt. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidısverbandes der Bienenzuct-kandesvereinigungen in 


der Tſchechollowakiſchen Republik. 
(Deuticker Bienenwirtkhaftlidier kandes-Zentralverein für. Böhmen, Sdilelliher landes- herein Hr 
Blenenzucht, Deutichmährlicher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Sot, Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint wn Monat einmal. Beigabe der JZeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
prape ift befonds zu beftellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) Ankûndigungsgebübren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
ite oder deren Raum 85 feller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. ch Sg des Rechnungobetrages ent- 

f der adlah. — Anfdrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutfher Bienenwirtfhaftlidher 
andes-Jentralverein für Bóbmen in el. Weinberge bei Prag C. m: H Ne. 3” — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffien:Ronto Te. 815.760. 


£infere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


September 1927—1929. 


1927: Das erſte und trockene Monatsdrittel bot den allſeits lebhaft fliegenden Völkern in 
Heide, Weiß⸗ und Rotklee, Schneebeere, Boretſch und Goldrute noch manches Tröpf- 
chen und ganz anſehnliche Mengen von Blütenſtaub in den verſchiedenſten Farben. 
Das ganze zweite Drittel war bis inkl. 25. September verregnet. Die letzten Hib- 
are 779 brachten die Bienen wieder zu lebhaftem Fluge. Die Eierlage iſt 
zu Ende. 


1928: Bis zum 20. September waren prächtige Tage, vom 21. bis 30. gab es nur wenig 
Sonnenblicke, dafür Regen, Nebel und auch Fröſte. Die Heide nicht zur Geltung. 
Weſpenplage. Im allgemeinen werden heuer die Völker unter ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſen eingewintert. In Schleſien befürchtet man des ſchlechten Winterfutters wegen 
und infolge der geringen Zahl von jungen Bienen eine ſchlechte Durchwinterung. 

1929: Beinahe ausnahmslos wurde die heurige Einfütterung in den letzten Auguſttagen 
begonnen. Dies veranlaßt die Völker zu täglichen Ausflügen und anſehnlicher Eier— 
lage, die die nächſte Auswinterung günſtig beeinfluſſen werden. Im allgemeinen war 
das heurige Bienenjahr ſowohl in der Ernte als auch in der Vermehrung ein zu— 
friedenſtellendes. Die Unterſuchungsſtellen für Krankheiten hatten wenig zu tun. 
Weiſelloſe Völker fehlten auch 1929 nicht, ebenſo machte ſich die Weſpenplage hie und 
da bemerkbar. Der Durchwinterung ſieht man ruhiger als im Vorjahre entgegen. 

Imbheil! Altmann. 


Monatsanweiſung. 


November. 


Vom korreſp. Mitgliede Oberförſter Anton Tannich, Obmann der Sektion 
Oberplan-Vorderſtift. 


Die Arbeit der Einwinterung iſt beendet. Die Bienen ſitzen im Winter— 
knäuel. Immer ſeltener werden unſere Gänge zur Bienenhütte. Aber eine andere 
Arbeit ſollen wir nun machen: l 

Nach dem Wabenſchrank werden wir ſehen! Wir ordnen unſeren 
Wabenvorrat und geben jene Waben bei Seite, die ſchon mehr als vier Jahre 
bebrütet wurden, daher ganz dunkel ſind. Ebenſo ſchlecht ausgebaute Waben. 
Die guten heben wir wieder auf. Die anderen aber brechen wir aus und geben 
das Wachs zu unſeren ſonſtigen, beim Schleudern und ſonſt gewonnenen Wachs: 
vorräten. Die Rähmchen werden ſauber gereinigt und mit ſtarker Sodalöſung 
rei ngewaſchen. Sie folen wieder Verwendung finden. 
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Monatsbericht September 1929 


9. 8.0.3.9. 1. Bim. 
Altſtadt b. Tetſchen 


Leitmer iz 
Seblitz b. Brür 
Reichſtadt 
Kaaden 
Zebus 
Deutſch⸗Gabel 
Obergeorgenthal 
Warnsdorf 
Neuland b. Auſch 
Pilnilau .. . 
Chotieſchau 
Soſauuu , 
Reichenberg 
Landskron 
Woratſchen 
Reichen berg 
Gfell g 
Franzensbad p 
Ueberbörfel . . 


Neuſattl b. Elbe gen 


Rubolfftadbt . . 
Schwanenbrückl 
Schönau b. Br. 
Glashütten b. N. 


a 


Heiligenkreuz b. P. 


Johannesberg 
Eibenberg . . . 


D..WMäpr gmkerbund : 


Benke 
Mohren b. Zw. 
Neuſtift b. Iglau 


Schleſ. Sandesberein 


Neu⸗Titſchein 
Troppau ... 
Frieden 
Gr.⸗Kunzendorf 
Bodenftadbt . . 
Modendorf . . 
Römeritadbi . . 
Barzdorf b. J. 
OdrauWuu . 


40 
72 
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ı— 110 250 
30 — 106 
— 35 20 
— 40 215 
— 50 230 
— 20 — 53 
— 30 — 90 
— 95l- 417 
— 80 380 
— 50 150 
— 60 — 130 
5 20 
— 60 — 170 
— 70 190 
— 12 — 29 
— 20 — 65 
— 30 — 145 
— 50 — 80 
— 20 100 
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. 180 
— 10 140 
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1.| 30. 29 
1. 30. | 23 
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15 
1. 30. 26 
5. 30. 30 
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1. 30. 30 
: 19 
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1. 30. 22 
S | 26 
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12 18 413 
1317 030 
14 610 5 
12 13 417 
23 5 214 
18 5 7| 7 
1811 1018 
21 7! 2 30 
20 100 0| 9 
16 11 319 
18 10 2| 5 
15 110 18 
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„Der praktilche Imker“ ` 


wegen und nicht beiſeitezulegen! 


Der Winter diene der FJortbilonng. 


Das mit dem Staats- Diplom gange: Kehrbud 


von Heinrich Storch, 
Oberlehrer i. R. in Atafſig-Kleiſche 422, Böhmen, 
Manderlehrer und korreſpondierendes Mitglied des Deuffchen, Bienen- 


wieffchaftlihen Landes -Sentralvereines für Böhmen, ift nun im Selbit- 
verlage des Oerfaſſers in dritter Auftage erſchienen. 


Es ift nun in Ganzleinen gebunden (Prachfeinband) und enthalt abermals 
eine Anzahl neuer und wichtiger Kapitel. 

Sahlreiche Abhandlungen der früheren Auflagen wurden durch ergänzende 
Erlduferungen bedeutend erweitert, ſodaß nun das Buch gegenüber der erften 
Auflage um 100 Druckſeiten mehr enthält. 

Der Abſchnitt „Nömigiunenmsecht“ wurde ebenfalls erweitert und 
bietet jedem Amber je nach jeinem Können und der ihm zur Derfügung ſtehenden 
Seit die Möglichkeit, auf irgend eine Art von feinen beſten und ertragfähigſten 
Dölkern Jungmũtter zu erziehen und auf diefe Weise minderwertige Stämme 

des Standes aus ʒuſcheiden. e 

Die Aufzucht der jungen Königinnen wurde dem natürlichen Vorgange 

angepaßt. gut ee Lu hin nn | 


Das Puch (pafiender Geſchenkartikel) ift unter oDenjtehender Adreije jederzeit zu beziehen. 
WE Preis der 3. Auflage 40 Ke (ohne Porto). 
| In anderer Währung deren Gegenwert. 
Nachnahmeſendung ins Ausland 12 Ke. — Bei Sammelbeftellungen von 


10 Stück 1 Buch umſonſt. — Auf ausländische Beſtellbarten Auslandsporto. 


l A 
Urteile det Fachpreſſe und der Imlerſchaft des Jn- und Auslandes: 


Ihr Buch hat mich in einen Jubel verſezt. Dr. Zaif, Heiligenkreuz Steinach. — 


Dor den vielen Lehrbüchern der Bienenzucht verdient das Ihre den Vorrang. 
Studienrat W. Thoma, Nürnberg, Schriftleiter der „Bayriſchen Biene“. — 


Reifes und ſicheres Wiſſen und Können verratend, ift das Buch leicht verftändlich, 
überſichtlich und klar geſchrieben, den Qufſchlußſuchenden Burz aber treffend bedienend. Jede 
vorzunehmende Handlung ift begründet. Dadurch regt der Derfaſſer zum Nachdenken, zum 
Mitarbeiten und Miterleben an und er erreicht wirklich, was ihm als Siel vorſchwebt: Die 
Selbftändigleit des Lernenden. Wer. das Werk einmal beſitzt, er fei Anfänger, SGorfge- 


ſchrittener oder Fertiger, wird es ganz ſicher zu feinem Leibbuche machen. 


„Luxemburgiſche Bienenzeitung“. — 


Ich halte Ihr Buch für das Beſte, was mir von der Bienenzuchtliteratur bisher zu 
Geſicht gekommen ift. Lehrer Otto Fritz, Granow, Neumark, Brandenburg. — 


Drud von W. Nunbart, —— Bitte wenden ! 


i U ndl d d d d alf 
5 GE en 1 55 an. we SS Gecke? eigene? = d Set S 


©. Grieſe, Schriftleiter der „Meßlenburger Bienenzeitung“. 
Wer diefes Buch pis braucht Bein anderes; es ift Bein Bilderbuch, aber ſehe in- 


haltsreich. Deutſche Biene“, Saal an der Saale, Reinarz, Schriftleiter. — 
Dieſes Buch hat = Imderliteratur bisher gefehlt; es gehört in die Hände jedes ein- 
zelnen Jmlers. ` Bienenmeiſter Joſef Eppert, Reichenberg, „Kranich“. — 


Dieſes Werk, von einem Meifter geſchriebon, bietet rein Beat likbe Bienenzucht, fyfte- 
manijo ch geordnet und auch für den einfachſten Mann Bae verſtändlich. Der Verfaſſer in ehr ⸗ 
lich bemüht darzulegen, wie in der . in einfachftee Weiſe und mit geringen Mitteln 
gute Erfolge erzielt werden Bönnen. „Bienenvater“, Wien. — 


Ich habe kon viele Bücher über Bienenzucht in meinem Befiße, muß aber offen 

geliehen, daß ich nichf eines in der Kc gehabt, das unter Hinweglaſſung aller gele 
e und alles Nebenſaͤchlichen jo ä und zielbewußt rein das ab 
tiſche losgeht, wie dieſes. Alles Wünſchenswerte ift leicht auffindbar und es gibt Baum eine 
2 die nicht vom Perfafjer mit der vollen Sicherheit des gewiegten Dienenvaters gelöft 
Nimm und lies, lieber Imker, und Du wirft finden, daß ich Bein Wort zuviel gejagt 


Wirtihaftsbeilage des „Landboten“, Krumau. — 
Meine herrlichen Erfolge verdanke ich nur Ihrem Duche und den darin enthaltenen 


Katlſchlagen. Alfred Roth, Cholin a. d. Moldau. — 
Es gibt fehe viele 2 0 15 a praktiſche Bienenzucht, gute und jchlechfe. Su den 
Beſten gehört das Buch von S Der Derfaljer verfügt über raiches Willen und fi 


Können. Seine Sprache ift Gg 1 appelliert in gleicher Weiſe an den ann. wie an 
das Gemüt. Und was das Wichtigſte fur die Praxis 155 Leichtperſtändlich. Es ift für 
a... und 3 e Wiſſenſchaft und Praxis in gleicher Weiſe zu em- 
pfehlen. Literaturberichte Braßler, Berlin NW 81. — 


Das Buch führt feinen Titel nicht mit Anrecht. Der Praktiker erlennt bier den 
berufenen Lehrmeiſter. So geſchickt die Anordnung des Mik? Inhaltes, jo eingehend und 
ganz in der Anſchaulichkeit des mündlichen Vortrages ift Sg ag re Darlegung des 
Einzelnen. In dieser feiſchgeſcheiebenen Form und BER Abſicht des Verfa 
ficher und ſelbſtändig zu Erfolgen zu führen, trefflich Se 

„Deufjhe Illuſtrierte 3 Leipzig. — 


Jedes Wort des Buches bezweckt die prabtiſche Durchführung der Behandlung. Kurz 
und klar macht es uns mit allen nötigen Verrichtungen in einer Weiſe vertraut, daß wir 
dieſelben verſchiedenen Berhältniſſen richtig anpaſſen können. Für den Wert von 1-2 kg 
Honig können wie den Ertrag unserer Bienenſtände beträchtlich fteigern, wenn wir die in 
dieſem Buche gebotenen Weiſungen befolgend, unſere Betriebsmängel vermeiden. 


Méhészujsäg. (Ungarische Bienenzeifung). — 


Ein durchaus praßtifches Buch, beſonders geeignet, fidh Schnell auf einen Serras im 
Verein vorzubereiten. „Rheinische Bienenzeitung“. 
3hr Buch gefällt mir ſehr gut. Es ift . jeden verständlich geſcheieben und nichts 
ift vergeſſen. Jeder findet hier, was er ſucht 
W. Stübing, Porfißender des Imzerbereines in Riede, Bez. Caſſel - Heſſen-MNaſſau. — 


Dem „praktiſchen Imker“ ift im Intereſſe der gesamten deutſchen 1 
weiteſte Oerbreitung Ju wünjchen. „Preußische Dienenzeitung . 
Ihe Buch enthalt wahre Goldtörner e ein Imderherz. Es N ein feines Buch. 


welches ich hoch einſchatze und welches ganz ſicher feinen Weg machen wie 
i Anlerjen, Dorſtand des Imdervereines in SC (Holſtein). — 


Außerdem hunderte freiwillige Anerkennungen aus allen Imtertreiien. 


gehören zur Buchführung des Imbers und ſollten auf Beinen 
0 \ E Stand fehlen. Die Notierungen auf der Stockt a oben 


Aufſchlu up über die Solkebefchaffenheit durchs gan dr. 
Die 5 ſind a: cm en auf Karton beiderjeits bedruckt und gelocht und edit 

Stückpreis 13 Heller. Es empfiehlt ſich Kollebtivbeſtellungen durch die Sektionen vor 
zunehmen, da u: Verſendung nur bei Beſtellung von 100 Stũck aufwärts (portofrei) erfolgt 


Seitellungen wollen gefl. an die Buchdruckerei (ui) W. Nunhart, Leitmeritz a. E., gerichtet werden. 


— — 
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Aus unjeren Wabenvorräten aber gewinnen wir Wachs, damit uns die 
Wabenpreſſe daraus Mittelwände herſtellen kann. Denn auch dazu iſt die Winter⸗ 
zeit da. Zu den Mittelwänden ſoll das Wachs ganz rein ſein. Auch ſollen wir 
trachten, keimfreies Wachs zu erhalten. Dies können wir nur durch mehrſtün— 
diges gutes Kochen erzielen. Ein Erhitzen der Wabenbruchteile bis zum Schmel⸗ 
zen derſelben genügt nicht und deshalb ſorge der Imker für eine rationelle und 
hygieniſche Wachsgewinnung. Es gibt hiezu verſchiedene Wachsſchmelzer. Der 
Nachteil der meiſten iſt eine ungenügende Wachsausbeute aus den alten Waben! 
Es bleibt zu viel Wachs in den Trebern zurück. Einen tüchtigen Wachsſchmelzer 
baut man ſich am beſten allein aus einer Fruchtpreſſe (Metall) und zwei Mu- 
miniumtöpfen nach den Angaben Prof. Dr. Armbruſters-Berlin (ſieh' 
„Archiv für Bienenkunde“ VI /H. 5/8). 


Wer mit Säge und Hobel umgehen kann, der kann ſich nun auch zur Hobel— 
bank ſtellen und nicht bloß neue Rähmchen, ſondern auch neue Beuten 
ſich ſchaffen. Doch nur wer damit Beſcheid weiß, tue es, wer nicht tiſchlern kann, 
laſſe es lieber, denn, wenn die Beute nicht ganz korrekt, ganz richtig im Winkel 
und Maßverhältniſſen iſt, dann erlebt er ſtatt der Freude an ſeiner Arbeit recht 
viel Aerger, ſobald die Beute mit Bienen beſetzt ſteht! Er kaufe alfo lieber fer- 
t ig ſeine Beuten bei einem der im „D. Imker“ ankündigenden Imkertiſchlern. 
Man erhält ja wirklich ſauber gemachte Beuten tatſächlich preiswert. Auch bei 
der Herſtellung der Rähmchen achte man darauf, daß ſie richtig im Winkel gena— 
gelt werden. Die Mittelwände laſſe man, wenn ſie friſch ſind, ordentlich abtrocknen 
und hebe fie unter gelindem Druck eines daraufgelegten Brettchens auf. Eindrah⸗ 
ten wird man ſie jetzt noch nicht, das iſt Frühjahrsarbeit vor dem Verbrauch. 
Aber vorrätig ſoll alles ſein, damit man es hat, wenn man es benötigt und nicht 
erſt zum Nachbar laufen muß, ſich das und jenes zu borgen, wenn der Schwarm 
auf dem Baume hängt. 


Und was ſollen wir nun noch tun? Das iſt das Leſen guter Bienenzucht⸗ 
Lehrbücher und unſere Vereins verſammlung nicht vergeſſen, denn 
gegenſeitige Ausſprache über die gemachten Erfahrungen bringt immer wieder 
Nutzen und regt zu eigenen weiteren Gedankengängen an. Niemand darf ſagen, 
daß er ſchon alles weiß, es lernt niemand aus, in keinem Gebiete, und im Leben 
und Treiben der Bienen gibt es doch jo viele Rätſel noch. Und das iſt recht To! 
Es treibt uns vorwärts immer und läßt uns erſt ſo recht verwachſen mit unſeren 
Lieblingen! 

Imbheil! 


Vom Auslands- Honig. 


Vom korreſp. u. Ehrenmitgl. Adolf Wohlrab, Min.-Rechn.⸗Direktor i. R., 
Maria-Enzersdorf bei Wien. 


Wie dem „Deutſchen Imker“ mehrmals zu entnehmen iſt, hat in der Tſche⸗ 
choſlowakiſchen Republik ſo wie in Oeſterreich der Auslands a ſchon ſehr viel 
Beachtung gefunden; er hat in Oeſterreich ſogar hei einer Spaltung in der 
Imkerſchaft mitgewirkt. Daher es nicht unzeitgemäß ſein dürfte, dieſer Frage 
akademiſch näherzutreten. 

Wie bei den meiſten landwirtſchaftlichen Er. zeugniſſen (Getreide, Wein uſw. iſt 
auch beim Honig durch die Auslands Einfuhr für den inländiſchen Erzeuger eine 
außerordentlich preis drückende Konkurrenz entſtanden, welche die 
Rentabilität der heimiſchen Bienen. zucht bedroht. Es ſtellt ſich nach 
den letzten Erhebungen der Durchſchnittspreis des auskändiſchen Honigs in der 
Tſchechoſlowakei im Jahre: 
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1925 doch auf 8.15 Kč 
1926 „ „ 9.05 „ , 
1927 „ „ 8.05 „ 
1928 „ „ 7.39 „ 


gegen einen Inlandspreis von 22—30 K&, “) daher wohl von einer die Produk— 
tion gefährdenden ausländiſchen Konkurrenz geſprochen werden kann, gegen die 
es eigentlich bis jetzt doch keine wirkſamen Schutzmaßnahmen gibt. 

Es iſt nun wohl von Intereſſe zu unterſuchen, inwieweit Zollmaß⸗ 
nahmen auf die Einfuhr von Auslandshonig einen Einfluß bisher ausgeübt 
haben, zu welchem Behufe wir uns vorher ein Bild ſchaffen über die Entwicklung 
des Honigverkehres nicht nur für die Zeit nach dem Jahre 1918, ſondern auch 
für die Zeit vor dem Jahre 1918, wo die jetzige Tſchechoſlowakei mit dem heutigen 
Oeſterreich noch zu einem Wirtſchaftsgebieke vereinigt war. 

Einfuhr Ausfuhr 


Jahr ing in 9 Honigzoll 

1848 227 814 1853—1865 1 fl. 

1869 1190 1305 1865—1882 zollfrei 

1880 807 5928 1865—1882 zollfrei 

1890 559 2380 1882—1892 fl. 1.50 

1898 1266 613 1882—1892 fl. 1.50 

1897 1262 1541 

1898 645 2262 | 

1899 2567 1649 | 

1900 3367 1006 | 
1901 3900 864 1892—1906 f vertragsmäßig frei, allgemein 6 fl. 
1902 4919 898 l 

1903 7730 658 

1904 8335 808 

1905 15367 622 

1906 14092 415 

1907 4120 366 

1908 4427 337 

1909 6354 270 

1910 7358 199 } vom 1. März 1906 28 K { 
1911 9099 198 | | 
1912 12326 70 

1918 12276 416 ` 

1914 8745 737 


Tide EE Zollgebiet 
Einfuhr Ausfuhr Honig⸗ 


Jahr in q ing 39 

1920 93 24075 280 Kč 

1921 8 3570 280 Kč 

1922 380 40 280 Kč 

1923 598 44 280 Kč 

1924 538 197 280 Kč 

1925 141 169 280 K& Einfuhrverbot 

1926 2930 34 280 K& Einfuhrverbot mit Bewilligungsverfahren 
1927 3470 100 280 K& Einfuhrverbot mit Bewilligungsverfahren 
1928 2390 40 280 Kč Einfuhrverbot mit Bewilligungsverfahren 
1929 — v. 8. Jänn. 1929 448 Kč Einfuhrverbot mit Bewilligungsverfahren 


Aus obigem ift zu erſehen, daß der Honigzoll nicht allein ausſchlag⸗ 
gebend für den Handelsverkehr iſt. Wir ſehen ſogar, daß es eine Zeit gegeben 
hat, wo ohne Zoll die Einfuhr geringer war, als beim Zollſchutze und was noch 
abſonderlicher erſcheint, daß beim Beſtehen eines Einfuhrverbotes mehr zur Cin- 
fuhr gelangt, als vorher!! Allerdings iſt dabei zu beachten, daß damals ſich im 
Zollgebiete, Ungarn befand, das infolge feiner beſonders günſtigen Trachtver— 


*) Statiſtiſcher Geſamt-Durchſchnitt f. d. Tſchſl.: 1925: 16.17, 1926: 19.16, 1927: 18.31, 
1928: 18.39 Kč. (22—30 Kč Kleinhandelspreis.) 
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hältniſſe und niedrigen Arbeitslöhne die ausländische Konkurrenz leicht beſtehen 
konnte. Von großem Einfluſſe für den Handelsverkehr iſt ſelbſtverſtändlich das 
inländiſche Ernteergebnis, was am beſten ſich in Jahre 1920 
zeigte, wo nicht nur eine bedeutungsloſe Einfuhr, ſondern auch eine noch nie da— 
geweſene Ausfuhr ſtatthatte. (Die Honigernte d. Tſchſl. war damals aber nicht 
gar ſo groß: 12.734 Mtz., die folgenden Jahre 12.481, 15.382, 15.343, 16.073, 
15.377, im Mißjahre 1926 nur 3127, 1927: 22.852, 1928: 23.109 Mtz. Die 
enorme Ausfuhr des Jahres 1920, — welche größtenteils nach Oeſterreich 17.648, 
Polen 3717, Abſtimmungsgebiet 2285 Mtz. ging, — muß daher, die Richtigkeit 
der amtlichen Ziffern vorausgeſetzt, auf die Vorjahre, während des Weltkrieges 
angehäufte Vorräte zurückzuführen ſein. D. Schrftltg.) 

Am gefährlichſten für die Imkerei ift die im Jahre 1906 vom Deut ſchen 
Reich übernommene Gleichſtellung des Kunſterzeugniſſes „Run ft- 
honig“ mit dem „Bienenhonig“. Es iſt gewiß erfreulich, daß auch in der 
tſchechoſlowakiſchen Nationalverſammlung durch Senator Erdmann Spies 
auf dieſe Gefahr hingewieſen worden iſt. Schon in der Vorkriegszeit hat der uns 
allen als Pionier der Bewilligung des ſteuerfreien Bienenzuckers noch in beſter 
Erinnerung ſtehende Sektionschef Dr. R. v. Dafert, Direktor der landw. 
chem. Verſuchsſtation in Wien, Honigſurrogate und Kunſthonig nicht als 
„Honig“, ſondern ſtets als „Zuckerware“ tarifiert und einen bedeutend höhe— 
ren Zoll vorgeſchrieben. Es wäre ſehr begrüßenswert, wenn in der Tſchechoflo⸗ 
wakei in die Gleichſtellung endlich Breſche geſchlagen würde. 

Wenn auch in Ländern wie in Italien von einer „Kunſthonig“-Erzeu— 
gung nicht die Rede ſein kann, weil daſelbſt der Zucker höher im Preiſe ſteht, als 
der Honig, fo ift es dennoch ſchon vorgekommen, daß „Kunſthonig“ ER Italien 
zur Einfuhr gelangte und als „italieniſcher Honig“ ausgeführt wurde. 

Sehr bedauerlich ift es, daß nun ein Veredlungs verkehr mit Honig 
einſetzt, wodurch doch der heimiſche Honigabſatz neue Schädigung erfährt. 

Es ift auch nicht ganz richtig, wenn man allen Auslandshonig als minder- 
wertig anſieht. Schreiber dieſes hatte heuer Gelegenheit, in Paläſtina und 
Aegypten Honig von wirklich ausgezeichneter Qualität anzutreffen und 
gesch ENDEN ift gegen dieſen Honig nur durch die Zoll- und Frachtſpeſen 
geſchützt. 

Wenn alfo die Bienenzucht weiter beſtehen fol, bedarf es eines aus giebi⸗ 
gen Zollſchutzes und einer guten Verkehrsregelung zum allgemei— 
nen Nutzen der Landwirtſchaft, der Imkerſchaft und nicht zuletzt der Honig: 
verbraucher ſelbſt! 


Wie alt werden die Bienen? 
Von bw. Wanderlehrer Dr. Joſef Röſch, Profeſſor d. höh. landw. Landesſchule 


Kaaden. 

Beim Leſen dieſer Frage denkt ſicher jeder Zweite: Das wiſſen wir ja 
ſchon längſt, in allen unſeren Lehrbüchern für Bienenzucht ſteht es. Die Königin 
wird 4 Jahre, nach Dr. Küſten macher fogar 7 Jahre. Dieſe alte Mutter 
hatte ihr Brutneſt ſogar im letzten Jahre noch in muſtergültiger Ordnung! Auch 
Bienenmeiſter Gebert brachte zur Leitmeritzer Ausſtellung eine gezeichnete 
E die durch 4 Jahre in einem bis zum Zeitpunkt der Entnahme ſtarken 
Volke war. 

Die Arbeitsbienen werden im Sommer durchſchnittlich nur 6 bis 8 Wochen, 
die im Herbſt (Auguſt— September) ſchlüpfenden Bienen überwintern und mwer- 
den alſo 8 oder 9 Monate alt, doch „von den überwinternden erleben nur ſehr 
wenige die ſchöne Maienzeit“ (Ludwig, II., Seite 213). 
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Auch die Drohnen Sterben gewöhnlich ſchon im Auguft, nur in weiſelloſen 
Völkern oder in Völkern mit alter Königin bleiben ſie auch über den Winter am 
Leben, ſie werden dann alſo auch 34 Jahr. Normaler Weiſe werden fie ſelten 
über 6 Wochen alt. | | 


Die Angaben über das Alter der 3 Bienenweſen find alſo in den verſchie⸗ 
denen Werken ziemlich gleich: Sie befriedigen allgemein. In jüngſter Ce 
(Archiv für Bienenzucht 1928, Heft 3) ſchreibt Th. Weippl: „Das Alter, das 
eine Biene erreichen kann, iſt ſehr verſchieden. Während der Winterzeit errei⸗ 
chen fie ein Alter von 8 bis 10 Monaten; weiſelloſe Völker, die auch im 
Sommer ſehr untätig ſind, können ein Alter von 10½ Monaten erreichen 
(Berlepſch, Die Biene, S. 172.), zur Zeit der beſten Tracht werden ſie nie älter 
als 6 Wochen, in der trachtloſen oder trachtarmen Zeit können ſie ein Alter 
von 7 bis 10 Wochen und darüber erreichen; das durchſchnittliche Alter iſt daher 
für die Sommerzeit mit 7 Wochen angenommen.“ Für die Drohnen gibt es 90 
Tage als Lebensdauer an, das wären allerdings 3 Monate. 

Wenn ich nun trotzdem dieſe Frage hier erörtert wiſſen will, ſo tue ich das 
aus zwei Gründen: 

1. In Köln a. Rh., bei der vorjährigen „66. Wanderverſammlung Der: 
„Bienenwirte deutſcher Zunge“ machte der bekannte Königinnenzüchter, Lehrer 
Wilhelm⸗Olxheim, im Anſchluſſe an den Vortrag „Verfliegebeobachtungen 
der Schleswig⸗Holſteiniſchen Imkerſchule“, den Direktor Otto gehalten hatte, 
folgende Bemerkung: „Es heißt ſtets und ſtändig, die Bienen 
leben im Sommer nur 6 Wochen, das ift „Mumpitz“, das 
glaube ich nicht. Man hat einmal im Frühjahr Bienen gezeichnet, 
und davon waren noch immer ein Drittel vorhanden bei der Ein winterung. 
Ich möchte bitten dieſe Beobachtung zu überprüfen.“ Dieſe 
Bemerkung blieb unbeachtet. Weder einer der Herren vom Vorſtandstiſch, noch 
einer der vielen Zuhörer griff diefe Bemerkung auf. Wahrſcheinlich wohl aus 
dem Grunde, weil dadurch die Wechſelrede, bzw. die Verhandlungen noch mehr 
in die Länge gezogen worden wären. Ein Herr des Tiſches, an dem ich ſaß, 
ſagte betreffs Wilhelms Bemerkung: „Wenn der Recht hätte, wie ſtark müßten 
da unſere Völker jeden Sommer werden? Ich glaube das nicht, was er von den 
gezeichneten Bienen ſagte.“ Ein zweiter Herr, nach dem Dialekte ein Schwabe, 
meinte aber: „Dieſer Lehrer wird ſicherlich Gründe haben, er hätte ſonſt in 
ſo einer großen Verſammlung gewiß nicht geſprochen. In den Büchern ſteht 
manches, was nicht wahr iſt, das habe ich SÉ ſchon erfahren müſſen.“ 

Unſere Aufmerkſamkeit wurde jedoch durch die neuen Sprecher, die immer 
und immer wieder ſich meldeten, gefeſſelt. 

Ich mußte aber doch wieder an dieſen „Mumpitz“-Zwiſchenrufer denken. 
Sollte er vielleicht doch Recht haben? Ich hatte nämlich im Sommer 1928 
ein Volk auf dem Stande, das mich bezüglich Lebensdauer der Bienen zum 
Zweifeln brachte. 

Als ich am 12. Auguſt von meiner 14tägigen Rheinlandsreiſe zurückkam, 
fragte ich natürlich gleich, ob auf dem Bienenſtande alles in Ordnung ſei. Die 
Antwort lautete: „Ja.“ Ich hatte eigentlich erwartet, daß man mir ſagen 
werde: Volk Nr. 12 wurde ausgeraubt; dieſes Volk war nämlich brutlos und 
wahrſcheinlich weiſellos. 

Als ich tags darauf Nachſchau hielt, da fand ich dieſes Volk genau ſo, wie 
bei den früheren Unterſuchungen. Es war mäßig ſtark, brutlos, ohne Eier, 
Pollen und Honigvorrat normal. Es flog, höſelte und verteidigte das nicht 
verengte Flugloch ganz erfolgreich. In dieſem Zuſtande war es ſchon ſeit dem 
26. März, dem Tage der Hauptreinigung. An dieſem Tage flogen alle acht— 
zehn Völker prächtig. Ich beobachtete den Flug und notierte jene Völker, die 
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mir verdächtig vorkamen. Sie ſollten bei nächſter Gelegenheit auch innen unter: 
ſucht werden. Volk Nr. 12 flog bereits am 16. 2., einige andere auch. Die Un⸗ 

terſuchung am 26. 3. ergab bei Nr. 12 weder Eier noch Brut. Ich ſah auch die 
Königin nicht. Da ich allein nachſah und da dieſes Volk an einer Stelle ſteht, 
die ſchlechtes Licht hat, ſo glaubte ich, daß ich die Königin überſehen habe und 
daß das Volk, deſſen Benehmen übrigens gar nicht auf Weiſelloſigkeit ſchließen 
ließ, eben noch nicht mit der Eierlage begonnen hat. Doch auch bei einer ſpä⸗ 
teren Unterſuchung, die genauer und bei beſſerer Beleuchtung vorgenommen 
wurde, das gleiche Bild. 

Ich beſchloß, da mir die überwinterten Bienen ſchon wertlos ſchienen, dieſes 
Volk mit dem Nachbar zu vereinigen, der Nachbar aber war ein Lagerſtock, das 
fragliche Volk war in einem Gerſtungſtänder. Die Vereinigung unterblieb. Die 
dringende Gartenarbeit ließ mich nicht zur Imkerarbeit kommen. 

Das Volk flog fleißig, höſelte und verteidigte ſich. Es wurde nicht 
ſchwächer. Dieſes Volk feſſelte nun mein Intereſſe. Ich nahm mir vor, 
in der Schwarmzeit, falls es bis dahin nicht kahl geflogen oder ausgeraubt oder 
drohnenbrütig geworden iſt, einen Heilungsverſuch vorzunehmen. ` 

Es war für den Sommer mein Verſuchsvolk, mein Demonſtrationsvolk für 
wißbegierige Schüler. Es war nie ſtechluſtig, alfo dazu recht geeignet. 

Anfangs Juni gab ich ihm aus einem Volke eine Wabe mit Eiern, Maden 
und altverdeckelter Brut. Es zeigten ſich keine Nachſchaffungszellen. Es hat alſo 
docheine Königin! Aber keine Brut! Das ſpätere Zuſetzen einer Wei— 
ſelwiege und das Zuſetzen einer Königin blieb erfolglos. 

Nun ließ ich das Volk ſtehen. Ich wollte wiſſen wie lange es im 
brutloſen Zuſtand aushalten wird. Als ich gegen Ende Juli ver- 
reiſen mußte, machte ich meinen Stellvertreter auf dem Bienenſtand auf dieſen 
Zuſtand des Volkes und auf das wahrſcheinliche Ausgeraubtwerden aufmerkſam. 
Doch nach dem 12. Auguſt noch immer das gleiche Benehmen. Die zugehängte 


Wabe, deren Brut ausgelaufen war, hatte natürlich junge Bienen, aber in ver⸗ 


hältnismäßig geringer Zahl, gebracht. Jedenfalls waren Mitte Auguſt 
nochimmer ſehr viele Bienen vom Vorjahr vorhanden. Alſo 
hier flogen einjährige Bienen! Wie lange noch? 

Als ich Ende Auguſt zur Einwinterung vorbereitete, entnahm ich dieſem 
Volke die 6. und 7. Wabe. Beide hatten eine etwa 10 em breite verdeckelte Honig— 


ſchicht, ziemlich viel mit Honig übergoſſenen Pollen. Dieſe beiden Waben bekam 


ein anderes, ein einzuwinterndes Volk. Auf 5 Waben überließ ich dieſes rätſel— 
hafte Volk ſeinem Schickſal. Während der Einfütterung der anderen Völker 
zeigten ſich oft Näſchereien und Beraubungsverſuche. Auch die Weſpenplage war 
auffallend. Doch das fragliche Volk erhielt ſichtrotzallem bis 
Ende September. Da fiel mir eines Morgens die große Zahl toter Bie— 
nen beim Flugloch auf, an denen die Weſpen nagten. Ich ſah nach und fand eine 
Menge toter Bienen auf dem Bodenbrett. Die Waben zeigten noch Vorräte. 
Die Bienen waren nicht verhungert, ſondern abgeſtorben, faſt alle zu— 
ſammen gleichzeitig! 

Alſo in dieſem Volke, das vom September 1927 bis Ende Sep— 
tember 1928 brutfrei daſtand, wurden die Bienen älter als ſonſt 
angegeben wird. Die Bienen pflegten zwar keine Brut, doch gearbeitet haben ſie 
den ganzen Sommer und ſie blieben ſo lange am Leben! 

Dieſe Beobachtung und jene Bemerkung in Köln a. Rh. veranlaßte mich, 
dieſe Frage zu ſtellen. 

Beim Durchſehen der toten Bienen fand ich eine Königin kaum größer 
als eine Biene. Das erklärte das Mißlingen der Beweiſelungsverſuche. 

Hat die Feſtſtellung des Alters Bedeutung für die Praris? 
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Wenn die Lebensdauer der Arbeitsbienen eines Volkes nur 1 oder 2 Wochen 
länger iſt, ſo konnte die Königin ſich einen oder 2 Legegänge, die bekanntlich in 
3 Wochen ſich vollenden, erſparen. Was bedeutet das aber für den Imker? 

Weippl (,„FJutterverbrauch und Arbeitsleiſtung eines Bienenvolkes im 
Laufe eines Jahres“) berechnet den Verbrauch eines kräftigen Volkes mit 

4 Kg. für das Winterfutter 
56.35 „ „ „ Sommerfutter der Arbeitsbienen 

1.36 „ „ „Futter für die Drohnen 

OOF o g n S „ „ Königin 
40 IL H n n 71 n Arbeiterbrut 

0.50 „ o „ „Drohnenbrut. 
Wenn alſo Gen den beiden Hauptpoſten mit 56 Kg. und 40 Kg. 14 oder gar 
k eri part werden kann, wäre das nicht von größter Bedeutung? 


Finden wir in der Langlebigkeit den Weg zur Erklärung der beſon⸗ 
deren Leiſtung der „Hüngler“. Das find ja Völker mit viel Vorrat und 
wenig Bienen? 

Worauf ift denn die beſondere Leiſtung gewiſſer Stämme zurückzufüh⸗ 
ren? Haben die Bienen dieſer Edelvölker beſondere körperliche Eigenſchaften, 
haben ſie einen längeren Rüſſel, oder eine größere Honigblaſe oder beſſeren 
Spürſinn oder beſſeres Flugvermögen? Man hat es zwar behauptet, aber 
nirgends bewieſen. 

Die Annahme der Langlebigkeit könnte die beſſere Leiſtung 
allein erklären. 

Dieſe Langlebigkeit muß fih aber leicht nach weiſen laffen, denn bei der 
durch Prof. v. F riſch und feine Schüler jo vervollkommneten Zeichnungs— 
technik ut es ja leicht, Tauſende von Bienen fo zu zeichnen, daß ihr Alter 
jederzeit erſichtlich iſt. 

Altersbeobachtungen find ſicher nicht ſchwieriger als die Verfliegebeobach— 
tungen, und fidere nachgewieſene Angaben betreffs Durch⸗ 
ſchnittsalter einzelner Stämme haben großen Wert für 
die Wahlzucht. 

Jene Imker, die Zeit, Gelegenheit und die Fähigkeit haben, Bienen in 
großer Zahl zu zeichnen, die ſollten der Frage der Altersbeſtimmung doch 
näher treten. 

Xft die Behauptung vom 6-Wochen-Leben wirklich „M u m pig”? 


Das Bauergebnis mit SM u 


Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln (Sachen). 


Mancher intereſſierte Imker wird mit einer gewiſſen Ungeduld auf das Er— 
gebnis der Bauverſuche, wie ich fie in der Wachsſchmelzarbeit verſprochen hatte, 
gewartet haben. 

Mir ſtanden 1400 Gramm Wachs zur Verfügung, das mit Liter Waſſer, 
6 Gramm Chloramin 20 Minuten lang dem Bleichprozeß unterworfen 
wurde. Das Ergebnis war ein hellgelbes Wachs, das deutlichen Chloramingeruch 
hatte. Auch die fertigen Mittelwände zeigten den Geruch noch ſo ſtark, daß man 
ihn auf 10 Zentimeter Entfernung noch wahrnahm. Deshalb ging ich mit einem 
gewiſſen Zaudern an ihre Verwendung, riskierte ich doch, daß mir die Bienen 
den ganzen Kram herunterſchroteten. 


*) Sieh' S. 203/204, d. „Deutſch. Imker“, Nr. 7 l. Ig. 
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Dazu waren die Mittelwände noch gedrahtet, und zwar in „„-Form“, 
eine Drahtung, die ich beſtens empfehlen kann, da man mit ihr an Material 
und Zeit ſpärt: Der Rahmen erhält hierbei nur drei Löchlein: zwei im Trag: 
ſchenkel und eins im unteren Schenkel. Die Löcher des Tragſchenkels find beider- 
ſeits von den Enden desſelben etwa 2 Zentimeter entfernt, und das Loch im un— 
teren Schenkel befindet ſich genau in der Mitte. Dann führt man den Draht 
gedoppelt durch das Unterſchenkelloch, bis er da eine kleine Oeſe bildet, durch die 
ein Drahtſtiftchen geſteckt wird, und zieht ſtraff an. Dann ſteckt man das eine freie 
Drahtende durch ein Tragſchenkelloch, ſchlägt in bekannter Weiſe eine Blaukuppe 
ein, wickelt das Drahtendchen um und nagelt es feſt. Nun zieht man das andere 
freie Drahtſtück feſt an, bis das andere, ſchon genagelte klingt, führt es durch 
das leere Loch, zieht nochmals an und wickelt auch dieſes Ende um eine einge— 
ſchlagene Blaukuppe und nagelt wieder feſt. So drahte ich 10 Freudenſteinganz— 
waben in 22 Minuten, was mit keiner anderen Methode möglich iſt. Noch raſcher 
geht nun das elektriſche Einſchmelzen mit dem billigen Apparat von G. Nennin— 
ger (Saal a. d. Saale). Am Tragſchenkel wird dann die dicht angeſetzte Mittel— 
wand mit einer Stearinkerze angelötet. Im Laufe von drei Wochen habe ich ſo 
36 Mittelwände ausbauen laſſen, alle glatt und einwandfrei. l 

Als ich nun die Verſuchsſerie hineingab, war leider das ſchöne Wetter jo gut 
wie vorüber und doch wurden die Mittelwände ſofort in Bau genommen und 
waren nach drei Tagen faſt vollkommen ausgezogen (29. Mai); am 2. Juni 
See fie fir und fertig, und bereits in ihren oberen Zellenreihen mit Honig 

eſetzt. ö 

Dieſer Verſuch beweiſt zur Genüge, daß das chloramingebleichte Wachs 
ohne Bedenken zu Mittelwänden verarbeitet werden kann, da dieſe an— 
ſtandslos angenommen und ausgebaut werden. Wenn es nun wirklich gelingt, 
das faulbrutverſeuchte Wachs mit Chloramin gänzlich keimfrei zu kriegen, 
— woran ich keinen Augenblick zweifeln möchte —, ſo ſind wir imſtande, nicht 
unerhebliche Werte zu erhalten, die bisher für die Bienenzucht verloren gingen. 
Dasſelbe gilt natürlich auch für das Wachs noſemakranker Völker. 


Mit Bienen in die Wanderung. 


(Ein Beitrag zur Erreichung erhöhter Honigerträge.) 
) Von Franz Hadinger, Kaufmann, Znaim. 


Gleich den Bienen nütz' die Zeit 

Blütenreicher Tage, 

Daß du Honig haſt bereit 

Einſt in jeder Lage. C. Wöhle. 


So manche Imkerſchweſter, mancher Imkerbruder mag ſich die bange Frage geſtellt 
haben: „Wie erhöhe ih meine Erträge aus der Bienenwirtſchaft, und, wenn 
ich nach ſegensreichen Tagen die Früchte meiner Mühe und Plage in Form von vollen 
Honigkannen vor mir ſtehen fehe, wie fege ich den Honig preiswert um?“. 

Die Antwort auf diefe Frage ift nicht fo leicht, wenn wir betrachten, wie unfer Beit- 
alter der Rationalifierung, wie die Weltwirtſchaft, der unbarmherzige Wettbewerb und 
die Ueberflutung unſerer Märkte mit fremdländiſcher Ware infolge unglücklicher Han⸗ 
delsverträge ausſieht. Erſtes Gebot iſt, daß wir uns eben unabhängig machen vom 
Einfluß ausländiſchen Wettbewerbes. Vor allem tut not, daß die Verſorgung des Staa- 
tes mit Honig durch uns ſelbſt gedeckt iſt. Wir müſſen deswegen trachten, alles daran 
zu ſetzen, die Honigerträge unſerer Bienenwirtſchaft zu vervielfachen. 

Wer die Gelegenheit nützte, in den letzten Jahren, insbeſonders aber heuer mit 
ſeinen Bienen wanderte, wird zufrieden in ſeinen Heimatſtand zurückgekehrt 
ſein. Wir wiſſen, daß vom grauen Altertum bis in die Gegenwart mit Bienen gewan— 
dert wurde, beſonders in Deutſchland, Oeſterreich, Amerika und in anderen Ländern, 
oft mit beſten Erfolge. Berichte in den Zeitſchriften des Auslandes geben Kunde von 
ſchönen Erträgen, Beweis, daß der Ausſpruch zur vollen Wahrheit wird: „Sich regen, 
bringt Segen“. Wir müſſen beſtrebt ſein, uns eine einträgliche Betriebsweiſe anzu— 
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eignen. Gute Einwinterung, junge Königinnen, ſtarke Völker zur 
Tracht und Vermeidung von Kraftzerſplitterung find die oberſten Gebote. 
Tün wir dies nicht, laſſen wir andere d unferen Bedarf im Innland ſorgen, fo ift der 
Fortbeſtand der heimiſchen Bienenzucht auf das ernftefte bedroht und unfere Bienen- 
wirtſchaft ift dem Untergange geweiht. 

Schon merkt man unſere Schwäche jenſeits des großen Waſſers, das benachbarte 
Ausland erkennt aus dem ſteigenden Honigſtrom, der ſich über uns ergießt, ee DEA 
Verſäumnis und trachtet die günſtigſten Honigabſchlüſſe auf unferen heimiſchen Mart- 
ten zu erzielen. Zwar beſitzen wir in unſerem Zollſchutze und in der Honigkontrolle an 
der Grenze einen Bundesgenoſſen, aber der Handel ift ein dehnbarer Betrieb, d. h. er 
erſtreckt ſich über den ganzen Erdball und wird von Einzelperſonen wie von Geſellſchaf⸗ 
ten bis zur höchſten Möglichkeit geſteigert und mit dem Eſſen kommt der Appetit. Wie 
können wir dem ſteuern? Nur durch eine ſtraffe, allumfaſſende Vereinheitlichung auf 
allen Organiſationsgebieten. i , , 

„Gründet endlich Honig⸗Ein⸗ und Verkaufsſtellen“. Was ift der Grund 
für das Aufgeben oder für die mindere Pflege der Bienenwirtſchafen in vielen von der 
Natur begünſtigten Lagen? Vor allem finde ich, daß die Bienenzucht vieler Orten 
gerade in der dringendſten Zeit zu Gunſten der notwendigen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten zurücktreten muß, allerdings gibt es anerkennenswerte Ausnahmen auf 
bäuerlichen Bienenſtänden, die ſich ſehen laſſen können, wo eine neuzeitliche 
Betriebsweiſe eingeführt iſt und daher glänzende Erfolge erzielt werden. In 
der Nähe ergiebiger Trachtquellen kann alſo der Erfolg nicht ausbleiben; erhöhten, ja 
ſogar doppelten Ertrag aber gewährt nur die Wanderung. N 

Es iſt daher wirtſchaftlich richtig, durch Wanderung die Trachtquellen auszunützen, 
denn jährlich verſiegen tauſende Zentner Nektar ungehoben. Wenn dieſer nur zum Teil 
gewonnen würde, wie wohltuend würde ſich dies in unſerer Handelsbilanz auswirken; 
reſtloſe Ausnützung der ſich bietenden Tracht iſt Pflicht aller Imker, dann, aber auch 
nur dann ſind wir „Selbſtverſorger“ in des Wortes tiefſter Bedeutung. Ich ſehe 
auch oft in guten Trachtorten ganz verlaſſene Bienenhäuſer oder große Stände mit nur 
einigen Völkern. Was iſt der Grund? SÉ 

Man wird mir da entgegnen, die vollſtändige Umſtellung der Lan dwirtſchaft, 
das Aufgeben der Brachfeldwirtſchaft, der Kampf gegen die honigenden Ackerunkräuter 
mit intenſiver Bodenbearbeitung, Kunſtdüngerverwendung und nicht zuletzt mit Sorg⸗ 
falt gereinigtes Saatgut iſt ſchuld daran. Teilweiſe zugegeben. Wenn aber viele Tracht⸗ 
quellen durch dieſe Umſtellung unſeren lieben Bienlein verloren gegangen ſind, ſo 
müſſen eben einerſeits durch großzügige Trachverbeſſerung (Einführung und maſſen⸗ 
hafter Anbau gezüchteten kurzröhrigen Rotklees, zweiſchüriger Eſparſette u. a. m.) an- 
dererſeits Dune die Wanderung neue Honigquellen erſchloſſen und gefunden werden. 

Süd⸗ und Weſtmähren z. B. hat in ſeinen Gauen ganz vorzügliche Trachtgebiete 
und wir können mit Stolz auf unfere von Südmähren, insbeſondere von Znaim 
ausgehende, und im raſchen Aufblühen begriffene Wanderbienenzucht hinweiſen. Durch 
den in Südmähren noch intenſiv betriebenen Anbau von Eſparſette, als auch den 
Weißklee in Weſtmähren und durch die Waldtracht können von den 
Wanderimkern viele Meterzentner feinſten Schleuderhonigs gewonnen werden. Das be- 
deutet in weſentliche Bereicherung unſerer Volkswirtſchaft. Aber auch andere Gaue 
unſerer Republik werden ebenſo in der glücklichen Lage ſein, zur Wanderung einla⸗ 
dende Trachtgebiete zu beſitzen. 

Darum vollſtändig Ausnützung der von der Natur gebotenen Trachtquellen in 
Wald und Feld, in Wieſe und Heide. Dann muß es möglich ſein, den Honigbedarf im 
Lande nicht nur zu decken, ſondern auch bedeutende Ueberſchüſſe zu ſammeln, um in 
trachtärmeren Jahren den Inlandbedarf aus eigenen Vorratskammern zu decken. 

Ich glaube ſicher zu fein, daß ich meine nur zum Wohle vieler Imkerſchweſtern 
und -Brüdern vorgebrachten Anſichten nicht allein vertrete; die kommenden langen 
Winterabende geben Gelegenheit zum Nachdenken, wie wir die Wanderung durchführen, 
denn auch ſie will wohldurchdacht und gut vorbereitet ſein, ſoll ſie von Erfolg ge⸗ 
krönt werden. l DS 

Schließet daher ſchon jetzt Freundſchaft mit Imkerbrüdern in den in Betracht kom⸗ 
menden Trachtgründen. 

Ich gebe der Hoffnung Raum, daß obige Zeilen nicht ohne Wirkung bleiben werden 
und rufe allen, die guten Willens zum Wandern ſind, zu: Auf zur lohnenden Arbeit, 
auf zur Mehrung des Volkseinkommens, zur Hebung und Förderung der Volks⸗ 
wohlfahrt. f 

Auf zur Wanderung mit unſeren Bienen! 


— —— E ge 
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Aus der Werfftatt zweier Imker. 


Von Oberlehrer Zens Bernauer, bienenw. Wanderlehrer, Deutſch⸗Kralupp. 
(Schluß.) 


Bevor ich von einem zweiten hervorragenden Imker ſchreibe, will ich verraten, daß der 
erſte freundliche Bienenvater, der in dem gleichen Aufſatze der vorigen Nummer des „Deut⸗ 
ſchen Imker“ geſchildert wurde, Schulrat Profeſſor Joſef Hofmann ⸗Kaaden, hochgeſchätz⸗ 
tes Ehrenmitglied unſeres LZ.⸗Vereines, ift. Heil ihm! — — — 

* * 


* 

Faſt am Fuße des Erzgebirges, angeſichts der Berge des Mittelgebirges, ſteht ein 
Kohlenſchacht und unfern in einem herrlichen Garten ein ſchöner Bienenſtand. 

Ein Imker vor dem Herrn, Berginſpektor Sch., betreut den Stand in großzügiger, 
liebevoller Weiſe. Sein Bienenſtand iſt ſehenswert, muſtergültig und vor allem rationell 
eingerichtet. Inſpektor Sch. imkert hauptſächlich in von ihm abgeänderten Kuntzſchbeuten. 
Außer der elektriſchen Einrichtung zum Wabendrahten und einer Walzenpreſſe kann man 
unter ſeinen Bienenzuchtgeräten auch eine Wachsſchleuder ſehen, die ſchon lange in Ge⸗ 
brauch ift und ih gut bewährt. | 

Jede Stunde, die ihm feine Berufsarbeit frei läßt, widmet Inſpektor Sch. den Bienen. 
Sein ſtets entgegenkommendes Weſen, ſeine gediegenen Kenntniſſe in der Bienenzucht und. 
ſein gewinnender Umgang mit Imkern macht ihn uns ſo liebenswert. 


Hohe Verdienſte hat Inſpektor Sch. um die Anpflanzung und Pflege Nektar ſpendender 
Anpflanzungen in den vom Bergbau verwüſteten Gebieten ſich erworben; dafür 
müſſen wir Imker ihm ganz beſonders dankbar fein! Wer mit der ehemaligen A.⸗T. E. 
fährt, der kann bei Brüx von der Bahn aus einen Teil der Anlagen bewundern. Keine Miß⸗ 
erfolge, keine rohe Zerſtörungswut der Menſchen und keine Schädigungen durch Tiere haben 
Inſpektor Sch. von ſeinem Vorhaben und Werke abgehalten; ſo hat er als Bergbaubeamter 
einen Teil des Schadens, den der Bergbau für die Landeskultur unvermeidlich mit ſich bringt, 
an dem Imker wieder gut gemacht. Möchten noch viele andere einflußreiche Männer In⸗ 
ſpektor Sch. nachfolgen, dann würde es für Landwirtſchaft und Bienenzucht, für unſere 
Heimat, beſſer werden. | 

Wegen feines wertvollen Einfluſſes und feiner großen Verdienſte wurde Inſpektor Sch. 
in den Zentralausſchuß unſeres Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines berufen. 

Faſt jedes Jahr, ſolange ich Inſpektor Sch. kenne, habe ich Stunden mit ihm auf ſeinem 
Bienenſtande verbracht, die nicht nur lehrreich für mich waren, ſondern auch erquidend.- 
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Ich habe ihn nur mit der vorzüglichen Dahtepfeife ohne jeden anderen Schutz arbeiten 
geſehen, nie mit einer Rauchmaſchine. 

Hervorgehoben fei auch, daß feine Frau Gemahlin nicht bloß große Aufmerkſamleit 
und echtes Verſtändnis für die Bienenzucht hat, ſondern auch echtes frauliches Helfertum 
für die Werke ihres Gemahles! 

Wenn du als Imker vieles Neue, Gute und Schöne kennen lernen willſt, dann wandere 
nur getroſt nach U. zum B.⸗Schacht und ſuche Inſpektor Sch. auf, du wirft willkommen fein; 
du findeſt ihn entweder bei ſeinen Bergleuten oder bei ſeinen Immen. Du wirſt kaum einen 
beleſeneren, praktiſcheren Imkermeiſter finden, der das ganze Gebiet der Bienenzucht 
beherrſcht wie er. 


Zum Schluſſe will ich den werten Leſern den freundlichen Mann nennen, der fo viel 
Bedeutendes für die Bienenzucht geſchaffen hat und weiter ſchafft, es iſt Berginſpektor Ing. 
Karl Schiedek auf dem St. Barbaraſchacht bei Ullersdorf, Bra. Dux. Heil ihm! 


vermiſchtes. 


KLAAAAAAAAAAA/ 


Herbſt⸗Gedanken. 


Ein Blätterregen, 

Vom Windhauch angefacht, 

Zur Erde nieder geht. 

Hier liegen ſie, 

Die gelb-orange'nen Blätter, 

Entfloh'n dem Stamme, heimatlos 
Und jeder Zierde bar 

In dieſem Jahr: 

Für alles, was da kreucht und ſprießt, 
Der Weg zur Erde — Letztes iſt. 

Die Hoffnung nur, o wunderbar! 
Auf's Auferſteh'n — im nächſten Jahr, 
Iſt da geblieben 

Auf Erden, die wir lieben. 


St. Effenberger, Arnsdorf b. H. 
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Im Nunderlaffe der Polit. Landesverwaltung für Mähren vom 28. Auguft 1928, 

S 86.989, wurde ftatt der Anpflanzung von Akazien (wegen Befall mit der 

wetſchkenſchildlaus?!) die Auspflanzung von Maulbeerbäumen empfohlen, da diefe 
eine ebenſogute Bienenpflanze wie die Akazien ſind. Welche Erfahrungen wur⸗ 
den mit dem Maulbeerbaum als Trachtpflanze gemacht? Gefl. Mitteilungen 
an die Schriftleitung des „D. Imker“ erbeten! 

(Der bekannte Trachtkenner O. Dengg ſchreibt in feiner „Großen illufte. Blumen- 
flora Mitteleuropas“ Gattung: „Maulbeere (Morus) durchwegs Windblütler ohne 
bienenwirtſchaftlichen Wert“. — Der Maulbeerbaum dürfte kaum überall wetter- 
hart ſein! D. Schr.) 


Jes GGG, 


ung hlauſens Bammelkorb 
2 bern dechant frang Toblſch⸗wotſch a A6, d 35 e 


č 


Dem Winter zu! 


Der „Herrgottſtuhl“ liegt nun vom Gipfel 
In's Tal herab im Froſtgewand; 

Um ſeine ausgefranſten Zipfel 

GA Schlingt ſich der Eger Silberband. 


dÄ Am Bänkchen vor dem Bienenſchauer 
DZ Ein Alter ſitzt und ſtarrt empor, 

Sein Haupt lehnt an der Gartenmauer, 
Im Mund hängt kalt das Pfeifenrohr. 


(#” 


r 
q 


Das Waldtal träumt am Mumelbache, 
Das Sommerkleid iſt nun ganz kar; 
Und ſchreiend auf dem Hüttendache 
Zankt ſich herum der Spatzen Schar. 


— 


Im Bienenhaus ruh'n feine Bienen, 
Am „Herrgottſtuhl“ brauſt ſcharfes Wehn 
Nun ſchleicht er fort mit düſteren Mienen, 
Denn bald wird er auch ſchlafen geh'n. 
(Jung-Klaus. 

N. B. Der „Herrgottſtuhl“ iſt ein 700 m hoher 
vulkaniſcher Bergkegel im Egertal von Wotſch, mert, 
würdig durch ein Felſengebilde am Gipfel, das die 
Form eines gewaltigen Stuhles hat. Darum der 
Name „Herrgottſtuhl“. 


Einige Stiefſchweſtern unſerer Honigbienen. Der aufmerkſame Imker hat 
im Laufe des Sommers öfters Gelegenheit, auch die putzigen Stiefſchweſtern un— 
ſerer Biene zu belauſchen, und ſich an ihrem munteren Treiben zu ergötzen. Wohl 
füllen ſie unſere Honigtöpfe nicht, aber gleichwohl wird der denkende Imker und 
Naturfreund es nicht unfreundlich aufnehmen, wenn ihm „der Sammelkorb“ auch 
über dieſe zwerghaften Hautflügler oder Osmien aus der Familie der Blumen— 
weſpen etwas zu berichten weiß. Hierher gehören vor allen die ſogenannten 
Pelzbienen. Sie haben einen hummelartigen Körperbau, pelzartig behaart, 
und einen überaus langen Rüſſel. Als Blumenbeſtäuber ſind ſie nicht ganz ohne 
Bedeutung. Ihre Neſter beſtehen aus krummen Röhren, die ſie in die Erde, in 
Baumlöcher oder in Lehmwände bohren, mit einem Ei belegen und dann ver— 
ſchließen. Die Larven bleiben hier bis zum nächſten Frühjahr, allwann ſie ſich 
dann ins Freie nagen und einzeln ihren Daſeinskampf beginnen. („Preuß. Bz.“) 

Etwas höher ſtehen die verſchiedenen Arten der Mauerbienen, die wie 
unſere Hausbienen in Völkern leben. Es ſind Bauchſammler, alſo am Bauch 
und Rücken ſtark behaart, beſonders die Weibchen, deren Borſten auffallend nach 
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rückwärts gerichtet find. Th. Kadner unterſcheidet in feiner Schilderung im 
„Bw. Zent.⸗Bl.“ folgende Arten der Mauerbienen: Die rote o der zweihör⸗ 
nige Osmia rufa oder bicornis in Größe und Form und Bekleidung 
an die gelbe Sandbiene erinnernd, bei uns am früheſten. — Kopf und Mittel⸗ 
leib ſind ſchwarz behaart, der Hinterleib rot. — Nach ihr folgt die ganz rote drei— 
hörnige, die mehr im Süden heimiſch iſt, während bei uns allgemein anzutreffen 
find Os mia ru. bicula Friese, Os mia aurulenta Panz und 
Osmia bicolor. Die Neſter bauen ſie aus getrocknetem Erdſchlamm, der 
aber unter dem Einfluſſe der Witterung bald zerfallen würde. Sie ſind alſo auf 
eine ſchützende Umgebung angewieſen, die ſie in Mauerlücken, Baumlöchern, 
Schilfrohr, Schneckenhäuschen oder in Gängen der Pelz: und Mörtelbienen fin- 
den. Ihr Neſtbau beſteht aus glatten Zwiſchenwänden in unregelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden, die ſie aber ebenſo ſauber halten und putzen, wie unſere Hausbienen. 
Die Weibchen werden in größeren Zwiſchenräumen, die Männchen in kleineren 
erzogen. Ein rundes Schlupfloch, das erſt geſchloſſen wird, wenn die nötige Nah⸗ 
rung vorhanden iſt, wird ſeitlich angebracht. Der Nahrungsvorrat beſteht in 
einem Häufchen gelben Pollenſtaub, auf den die fürſorgliche Biene etwas Honig 
ſetzt, der eine Umwandlung in eine rötliche Paſte herbeiführt. Darauf wird ein 
Ei geſetzt, aus dem eine Larve hervorgeht, die ſich in 14 Tagen in einen Kokon 
einſpinnt, dem ſpäter das vollendete Inſekt entſchlüpft. Die Stiefſchweſtern 
der Bienen haben auch ihre Feinde, beſonders den gemeinen Trauerſchweber 
(Anthrax morio) und die Schnell- oder Mordfliege (Tachina), die den jungen 
Larven das Futter wegfreſſen, ſo daß dieſe verhungern müſſen. Beim Ausſchlüp⸗ 
fen der Mauerbienen erſcheinen die Männchen zuerſt und ſpäter erſt die Weibchen. 
Nach vollzogener Verhängung beginnt das Suchen nach einer paſſenden Neſtſtätte, 
und dann hebt ein neuer Lebenskreislauf an. | 

Die deutſche Einheitsbeutenfrage . . . . geht um! Die „Deutſche Qand- 
wirtſchaftsgeſellſchaft“ in Berlin hat auf Grund eines Vortrages Dr. Zanders 
„Grundſätzliches zur Frage der Bienenwohnung“ ein Ausſchreiben an die Her— 
ſteller von Bienenbeuten erlaſſen, in dem dieſe aufgefordert werden, eine billige 
und zweckmäßige Form einer aus ganz gleichmäßigen, vollbeweglichen Abteilen 
aufgebauten Lagerbeute mit Oberbehandlung herzuſtellen. 

„Schön, ſchön!“ Wenn ſolche Kräfte am windgeſchobenen Tannenſtrunk an⸗ 
faſſen, dürfte der Umſturz wohl bald noch zu erleben fein! Doch etwas kitzlich und 
brenzlich iſt die Frage, und gar manches Stinkdampfwölkchen wird in der deut: 
ſchen Imkerwelt ſich darob entwickeln. Iſt die Löſung dieſer Frage möglich? Für 
kleinere klimatiſch gleichgeartete Gebiete unter energiſcher Führung recht wohl; 
für Alldeutſchland wird ſie immer ein lebensſchwaches Kindchen bleiben. Haupt⸗ 
züchter unſerer Biene iſt doch nicht der Menſch, und mag er auch ein dreifaches 
Dr. vor feinem Namen ſetzen können, ſondern feit etlichen Jahrtauſenden ſchon 
das Ländle und ſeine Lage, ſeine Temperatur, ſeine Vegetation, fein Klima uſw. 
Und da dieſe Ländle in Deutſchland und auch ſonſt wo auch verſchiedenartig ge— 
launte Menſchen, und auch ſolche Imker beherbergen, werden immer einige 
tanzen und marſchieren, wie ſie ſelbſt wollen, und mag auch darob der General— 
marſch harmoniſche Bockſprünge machen. 

Was übrigens die von der Deutſch. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin 
empfohlene Muſter-Magazin-Beute anbelangt, ſo braucht eine ſolche 
wohl kaum mehr erfunden zu werden, denn wir beſitzen ſie im alten „Oettl-Prinz“ 
ſchon längſt. Die dort fehlende Oberbehandlung könnte, wenn's daran mangeln 
ſollte, ja ganz leicht ergänzt werden. Uebrigens hat dieſe Jung-Klaus infolge 
der geringen Tiefe der Oettlſchen Strohkränze wohl kaum vermißt. — Im ſon⸗ 
ſtigen ift Jung⸗Klaus der unmaßgeblichen Meinung, daß die Einheitsbeute nur 
ein Geſchäftsobjekt der Großinduſtrie werden möchte, und daß ſie über kurz oder 
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lang die Rolle eines Modegegenſtandes ſpielen wird. Auch ſind die Imker in 
der Regel recht ſparſame und intelligente Menſchen; werden fie den alten Bor- 
ratskram an Beuten über Nacht, weil es die höheren Zentralen diktieren, auf 
den Kehrichtshaufen werfen? Das Streben nach übermäßiger Zentraliſierung 
hat ſchon allüberall in der Welt den Schlußpunkt hinters Z geſetzt. Wir Imker 
ſind doch freie Menſchen und nicht eine vernunftloſe Herde, die das tun muß, 
wozu man ſie ſtößt oder treibt. Einheitsbeute und Einheitspreſſe ſind für unſere 
Volksbienenzucht einfach Utopien, die unſere Bienenzucht ſtatt vorwärts nur 
rückwärts ſchleudern würden; und das läßt ſich wohl die deutſche Volksbienenzucht 
nimmermehr gefallen. Denn das hieße doch nur, den Pelz bei — 25 Grad im 
Schranke hängen laſſen und im Badekoſtüm ſpazieren gehen. e 
Etwas von den „Nemitz⸗ Erfindungen“. Durch etliche Bienenzeitungen läuft 
ein Artikel, von A. Nemitz, Kolkau, über eine „Bienenfütterungseinrichtung“, 
der er ſeinen Namen beigelegt hat, und die am Bodenbrette unter dem Brut— 
raume einer jeden Mobilbeute angebracht werden kann. Die Bienen müſſen 
durch zwei Fluglöcher gehen, von denen das Außenflugloch 12 em tiefer liegt, wie 
das Flugloch des Brutneſtes. Im Raume zwiſchen den Fluglöchern geht der 
Luftausgleich vor ſich, und kann dieſer Raum abgeſchloſſen werden. Im Winter 
ift der Raum ein Luftauüsgleicher, im Sommer eine Veranda und zugleich Mn- 
flugbrett; auch wird das Zuſammenlaufen der Bienen verhindert. Seine fonfti- 
gen Vorteile feien nur kurz notiert: Kein Näſſen des Bodenraumes, Tagesfütte- 
rung ohne Räuberei, einfach wie beim Schweinefüttern; Königinerneuerung ohne 
Künſtelei; ſtarke Völker, doppelte Tracht; Honigentnahme ohne Rauch und Stiche 
und ſo fort —. Taumellolch und Mutterkorn! dieſe Nemitz⸗Erfindungen führen 
ſicher wieder zum Umſturz in der deutſchen Bienenzucht, wenn nur Jung-Klaus 
erſt eine Ahnung hätte, wie eigentlich der Kram ausſchauen mag? Die Erfindun- 
gen ſollen nur die Praxis der Bienenzucht betreffen, „die Wiſſenſchaft über Bienen 
bleibe hiebei unberührt.“ — — Wie vorſichtig und wie troſtreich klingt doch dieſe 
Schlußbemerkung! Gott ſegne Tirol und Vorarlberg, liegt's vor dem Brenner! 
Doch dahinter arbeitet die moderne Praxis mit Schneid und großem Erfolg! 
Allerlei Fundſachen, gute und kurioſe. Wie alt ſoll die Königin ſein 
zur erfolgreichen Zucht? Ein-, zwei-, dreijährig, oder gar vier- und fünfjährig? 
Dieſes uralte Naſenputzerfleckl wird momentan wieder einmal aus den Rebat- 
tionstaſchen hervorgezerrt. Der eine lobt die einjährigen, der andere die zivei- 
jährigen, doch Herr Koch bemerkt in der „Märk. Bz.“, daß es nicht auf das 
Alter, ſondern auf die Abſtammung ankomme: „Wo trotz Wahlzucht kein guter 


Kern in der Königin ſteckt, hilft alle Pflege nichts, mag ſie ein- oder mehr⸗ 


jährig fein.” 

Als Jung-Klaus noch ein Imkerbürſchl war, war ihm die Altersfrage ver 
Mutter völlig ſchnuppe; er war ſchon ganz glückſelig, wenn er fo ein Viecherl 
einmal über die Waben ſpazieren fah — — — und da hatte er immer die ſchön— 
ſten Völker. Als er ſpäter ſich mehr um die Stübchengeheimniſſe der Stachel— 
damen kümmerte, da war alle „Bitt-für⸗uns“ fo eine Hoheit auf-hin-fort⸗ und 
ausſtößig geworden. Da kam ihm die Erleuchtung: Unter den zarten Dämchen, 
die ſo treffliche Apothekerinnen ſind und uns die beſte Medizin im Honig liefern, 
wird es ſicherlich an Med. Doctores feminini generis auch nicht mangeln, die es 
beſſer verſtehen und auch beſſer ſchaffen werden, als ſo ein Medizinmann am, na 
ſagen wir, — am Kongo. Und ſeitdem gab's keine Auf- und Ausſtößigkeiten 
mehr am Stande. Wenn's richtige Stündlein zum Thronwechſel da iſt, vollziehen 
ſie ihn auch; und wenn ein oder mehr Umzüge und Hochzeiten ſich als nötig er— 
weiſen, bringen ſie auch das zuwege, und ſind ſicherlich herzlich froh, wenn ihnen 
die grobklotzigen Hände eines überweiſen Bienquälers in anſtändiger Ferne 
bleiben. . 
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„Döß olta Naazl“. Wenn das Lefen einer guten Bienenzei— 
tung das Jahr über nur von einer einzigen Unklugheit oder Ungeſchicklichkeit 
bewahrt, zur Einführung einer einzigen wirklich erprobten Neuerung führt, 
ſo ſollte jeder Imker gerne ein Kilo Honig opfern, um eine ſolche gute Bienen— 
zeitung ſich zur monatlichen Beſucherin zu machen. Nun aber gibt es ſo viele 
Bienenhalter, die weder eine Bienenzeitung halten, noch eine ſolche lejeu, und 
von einer Bienenliteratur überhaupt keinen Begriff haben. Solche wurſteln 
halt drauf zu, ſchlecht und ſtolperig, wie es kommt, aber ihre „gezüchtigten“ 
Völklein ſehen auch darnach aus. Jung-Klaus kam einmal durch Zufall an dem 
Stande eines kleinen, ganz verhutzelten Männchens vorbei, der ungemein lebhaft 
umflogen wurde. Er trat etwas näher und bemerkte ſofort, daß in nicht weniger 
als 3 Völkern ſieghafte Räuber ein- und auszogen. Voll Mitleid über das Weh 
der Beraubten ging er in das Haus des Beſitzers und machte ihn auf den Not— 
zuſtand ſeiner Bienen aufmerkſam. Doch dem pfiffig lächelnden Züchterlein war 
nicht beizukommen. „J was Ihnen doch einfällt? — Räuberei ſoll das fein! 
Nee, nee, das weiß ich beſſer, als Sie, meine Völker ſind alle geſund.“ Er ſah 
nicht nach, geſtattete auch Jung-Klaus keinen Eingriff und ließ ſeine Völker 
tun, was fie wollten. — — Nach Wochen kam Jung-Klaus wieder vorbei; der 
Hutzelmann ſtand im Garten und meckerte im Fiſteltone: „Drei ſind tot — und 
die andern zwei ſind ganz voll Honig!“ — Als ihm die Erklärung zuteil wurde, 
daß eben die Fetten die Mageren aufgefreſſen hätten, wurde er ganz maulhäng— 
goliſch und kratzte ſich verlegen hinter den Ohren. — Im Fortgehen tat Jung— 
Klaus an ihn die Frage: „Halten Sie keine Bienenzeitung?“ K „Nee!“ — 
„Haben. Sie auch kein Werk über Bienenzucht?“ — „Nee!“ „Na mein Lieber, 
wie haben Sie die Bienzucht denn gelernt?“ „Jo, es ik holt a rechts Kreuz auf 
der Welt; bei man Vottern hott immer 's olta Naazl für die Bienla gſorcht, und 
der (E neulich gſtorbn, und der hott mr ſicher s Bieneglück mitgenumma“! — — 
Sprach's und wiſchte ſich eine Zähre von den Wangen — — — „hab halt ka 
Glück mehr auf der Welt!“ Ob ſo ein Dummrian je das Glück wieder fangen wird? 
Dumm geboren, albern gehetſcht, blöd aufgezogen, ſo muß er die Bienen be— 
treuen — o Gott die armen Bienen! — 


Das jetzt oft genannte Frowſche Milbenvertilgungs mittel 
beſteht aus 2 Teilen Nitrobenzol, 2 Teilen reinem Benzin und 1 Teil Safrol. 
Man tropft etliche Tropfen auf eine Filzunterlage, die unter die Waben geſchoben 
wird. Auch Salpeter-Schwefeldämpfe ſollen nach Dr. Morgen— 
thalers Verſuchen als Milbentöter recht geeignet ſein. 


Jeder Imker hat einen „Wurm“, das ſagt nicht Jung-Klaus, 
ſondern eine holde Dame, die Gattin eines Vorſtandes, der bej einer Feſttafel 
ſeinen lieben Imkerbrüdern, jedem ein wahrhaftiges „Wurmhütchen“ vorſetzen 
ließ. „Ja, wißt Ihr, nahm bei der Tafel der Vorſtand das Wort, „meine Frau 
ſagt nämlich immer: „Jeder Bienenzüchter hat einen Wurm.“ Und da habe ich 
halt gedacht, daß ſo ein Wurmhütchen jedem Freude machen müßte.“ (Aus Her— 
ters Rundſchau im „Thür. Imk.“) 


Dr. Zaiß bereichert uns in derſelben Zeitung mit dem Rezepte eines 
auſtraliſchen Honigſalates, der alſo bereitet wird: „Nimm einen 
Eßlöffel gekandelten Honig, 2 Eßlöffel voll dicken Süßrahm, einen Eßlöffel voll 
Eſſig, ein Viertel Teelöffel voll Senf, ſowie Pfeffer und Salz nach Geſchmack zu— 
ſammen. Mit dieſer Miſchung mache man Salat aus geſchabten Aepfeln und 


Sellerie.“ In Amerika reimt man nach derſelben Quelle ſogar Honig und 
Sauerkraut zuſammen zum allermodernſten — Salat. — Jung-Klaus muß 


den Spucknapf aufſuchen, denn ſein Sehnſuchtsſpeichelfluß iſt nicht mehr nach 
innen zu bändigen. 
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Der Honigtau und Blatthonig, die beide uns noch immer rätſel— 
haft in ihrer Entſtehung ſind, ſoll auf ſtille Entladungen der Luftelektrizität 
zurückzuführen ſein. Der franzöſiſche Chemiker Berthelot ſtellte feſt, daß bei der 
ſogenannten ſtillen Entladung elektriſcher Spannungen aus Kohlenſäure CO. 
bei Hinzutreten von Waſſerdampf H,O zuckerähnliche Produkte von der Allge⸗ 
meinformel CHO entſtehen. (Sieh „Biene“, Bericht von Frl. Hanna Baumann.) 


DerRundſchauer des „Bwrtſch. Zentrbl.“ weiß zu melden, daß in jedem 
normalen Nachſchwarme gewöhnlich e ne Königin und eine Drohne vorhan⸗ 
den ſind, e er für ein Pärchen hält, jo daß dieſe eine Drohne bereits der aus⸗ 
ge w ählt eſpätere Gatte der Königin wäre! Wie tief ſich manche Imker 
doch in die Geheimniſſe des Bienenvolkes verlieren!! Rendezvous-Belauſch!? 

Der Winter übt nun wieder feine Herrſchaft aus; die Bienen ruhen, 
achtet auf das winterliche Ungeziefer; vernachläſſigt nicht ab und zu einen Stand⸗ 
beſuch, zieht euch in euere Werkſtatt zurück und vermehrt euer Wiſſen durch eine 
vernünftige Lektüre maßgebender KEEN Gott mit euch und eueren 
Familien! Jung-Klaus. 


Der Zeitſinn der Bienen. 


Intereſſante Beobachtungen über die Möglichkeit einer „Zeit der ut ur“ 
an Bienen teilte Univ.-Prof. Dr. v. Friſch⸗München nach einer Arbeit von 
Ingeborg Beling in der Bayriihen Akademie der Wiſſenſchaften mit: 

Füttert man an einem künſtlichen Futterplatz im Freien eine kleine Bienen— 
ſchar regelmäßig zu einer beſtimmten Tageszeit mit Zuckerwaſſer, ſo merken 
ſich die Tiere ſchon nach wenigen Tagen dieje Futter ſtunde genau. Beob⸗ 
achtet man jetzt einen Tag lang den Futterplatz, ohne Zuckerwaſſer zu bieten, ſo 
ſieht man zunächſt in langen Zeitabſtänden vereinzelte Bienen Nachſchau halten; 
etwa eine halbe Stunde vor der gewohnten Futterzeit wird es lebhafter, und zu 
dieſer ſuchen die Bienen lebhaft und ausdauernd am Futterplatz herum, um ſich 
erſt zu Ende der üblichen Stunde wieder zurückzuziehen. Eine ſolche Dreſſur, 
u. zw. auf jede Tagesſtunde, gelang auch in einer Dunkelkammer mit 
Tag und Nacht gleichmäßiger künſtlicher Beleuchtung, fo daß es ſich bei den Bie- 
nen alſo nicht um Beobachtung des Sonnenſtandes handeln kann. 

Ebenſo bewies eine weitgehende Abänderung der elektriſchen Leit- 
fähigkeit der Luft durch Aufſtellen ins Radiumprägapparates, daß die tages⸗ 
periodiſchen Schwankungen dieſer Leitfähigkeit nicht entſcheidend ſein 
können. Die Bienen müſſen fid entweder nach einem un bekanntentages⸗ 
periodiſchen Faktor richten oder ihr Zeitgefühl gründet ſich auf 
Vorgänge im Körperinnern, fie tragen gleichſam ihre „Uhr“ in ſich. 

Bemerkenswert iſt dabei, daß nur die Dreſſur auf eine beſtimmte Stunde 
es SE nicht aber auf ein ee Zeitintervall (Zwiſchenzeit) 
geling 


Bienenw. Landesmuſeum Kaaden 
des Deutſchen bienenw. Landes ⸗Jentralvereines für Böhmen in Prag⸗Kgl. Weinberge. 


Die erſten Arbeiten im Bienenwirtſchaftlichen Muſeum in Kaaden. 
Von bienenw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter⸗Eger. 

In der Zeit vom 8.—17. Oktober I. J. wurden ſämtliche Muſeumsgegenſtände auf ihre 
„Muſeumswürdigkeit“ hin geprüft und die Eintragungen im Muſeumskatalog 
verglichen. Hiebei wurden eine Reihe Unſtimmigkeiten bereinigt. Leider haben viele Mu— 
ſeumsgegenſtände durch jahrelanges Aufliegen von Licht- und Staubeinwirkungen uſw. ſehr 
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viel gelitten, fo daß die Ausſcheidung verſchiedener Präparate u. A. erfolgen mußte; aus⸗ 
geſchieden wurden ferner alle vom Wurmfraß befallenen Holagegenjtände, alle beſchädigten 
oder unvollſtändigen Stücke u. a. m. Die Gegenſtände, die nun wirklich im Muſeum ver⸗ 
bleiben, ſind daher in verminderter Anzahl vorhanden. Zur endgültigen Eintragung in 
den Hauptkatalog werden vom alten Beſtande einſtweilen nur 284 Gegenſtände 
übernommen. . 

Im alten Katalog find unzureichende Eintragungen, die notwendig ergänzt werden 
müſſen. Daher ergeht ſchon jetzt das höflichſte Erſuchen an alle Spender, die erſcheinenden 
Aufforderungen zur Ergänzung der Daten und alle Fragen baldigſt und eingehend 
zu beantworten. In der nächſten Nummer wollen wir weiter berichten und mit der Ver⸗ 
öffentlichung des Verzeichniſſes aller aufgenommenen Muſeumsobjekte beginnen. 


Den verehrl. künftigen Spendern diene zur Darnachachtung: Senden Sie 
uns keine ausgeſchiedenen Beuten, Werkzeuge u. dgl. Dieſe Dinge können Sie ruhig ver⸗ 
brennen, weil wir auch nichts anderes damit anfangen können. Nur wenn Sie Dinge von 
wirklichem muſealen Wert dem Muſeum widmen wollen, dann ſind wir ſehr 
dankbare Abnehmer und Verwahrer! | 

Senden Sie uns keine „eingerahmten“ Photographien, keine Zuſammenſtellung von 
Sektionsbienenſtänden auf großen Papptafeln u. A., ſondern ſenden Sie nur einfache Bil⸗ 
der am beſten in Poſtkartengröße. Senden Sie uns unaufgezogene Honigſchilder, Reklame⸗ 
ſchriften u. dgl. So gefallen uns ſolche Gegenſtände am beſten und Sie haben keine großen 
Auslagen damit. ) 

Senden Sie uns feine Modelle von Beuten, Bienenhäuſern u. dgl. im verfleiner- 
ten Maßſtabe. Es genügt uns, wenn Sie die Beſchreibung ſolcher Dinge mit einigen Skiz⸗ 
zen verſehen, uns zuſenden. Senden Sie uns keine gegoſſenen Wachs figuren, 
Abgüſſe u. dgl. Wir find da etwas heikel und nehmen nur künſtleriſch einwandfreie, tech⸗ 
niſch vollkommen richtig ausgeführte Gegenſtände an. À 

Zwingen Sie uns nicht, mit einem wertvollen Gegenſtande auch den von Ihnen berr 
geſtellten „Rahmen“ anzunehmen. Wir moien der Einheitlichkeit wegen auf ſolche Bew 
gaben verzichten. Wollen Sie uns eine ganz beſondere dankbare Freude machen, dann ſen⸗ 
den Sie bitte einen Betrag mit, den Sie gerne für den Rahmen ausgegeben hätten. 


Wir bitten, jeden Wertgegenſtand ſauber und vollftändig zu fenden und 
gütigſt anzuführen, wo er Her (H. welchen wirklichen Wert er beſitzt, aus 
welcher Zeit er iſt, von wem er entdeckt, erfunden, hergeſtellt und 
gebraucht wurde, kurz, geben Sie alles an, was Sie glauben, daß es uns recht wäre, 
wenn wir es wiſſen würden. Wir müſſen nach aller Möglichkeit auch alles — alles wiſſen. 
Sind Sie vor Ihrem Entſchluſſe, dem Muſeum etwas zu widmen im unklaren, dann frei 
ben Sie uns bitte, wir raten gerne zu und ab, ſo wie es im Intereſſe des Muſeums am 
beſten geſchehen kann! | 


An unſere verehrl. Mitglieder! Die Muſeumsgegenſtände werden gegenwärtig geſichter, 
ſyſtematiſch eingruppiert, was konſerviert werden muß, wird nach den beſten Methoden be⸗ 
handelt, fehlende Teile werden erſetzt, falls die Arbeit im Verhältniſſe zum Werte des Ge⸗ 
genſtandes zweckmäßig iſt. Eine allgemeine Beſchriftung erfolgt ebenfalls, ſo daß in abſeh⸗ 
barer Zeit jeder Imker ohne Führung das Muſeum erfolgreich beſichtigen kann. Damit alle 
Imker das Werden unſeres Muſeums verfolgen können, wird fortlaufend das Verzeichnis 
aller Gegenſtände, die dem Muſeum in Kaaden endgültig einverleibt worden ſind und noch 
werden, an dieſer Stelle abgedruckt. À 


Viele wertvolle Gegenſtände können — im ſchon jetzt zu kleinen — Muſeumsraum nicht 
untergebracht werden und ſo wäre es zu wünſchen, daß uns recht bald weitere Räume zur 
Verfügung geſtellt werden. Ri. 


Eingelaufene Geldſpenden bei der Muſeumsleitung: Ueberſchuß beim Flamm 
iden Strohflechtkurs 14.—, von den Teilnehmern des 1. Allgem. bw. Lehrganges 
Kaaden 2. T.: 52.—, Ueberzahlung beim Poſtkartenverkauf durch W. L. Prof. Schupp⸗ 
Kaaden 10.—, Gewinn aus der Dr. Zaißſchen Honigbroſchüre durch W.⸗L. Prof. Dr. Röſch⸗ 
Kaaden bei der Wanderlehrerkonferenz Kaaden und in den Sektionen Graslisz, 
Pechgrün, Kobling 282.50, Sammlung Oberlehrer Rupp in S. Graslitz 76.60, Samm- 
lung H. Grund in S. Plan u. U. Nr. 106, 43.50, Spende S. „Eger, Stadt u. Land- 
30.—, zuſammen 508.60 Kč. Herzlichſten Dank allen verehrl. Spendern! Weitere 
gütige Zuwendungen werden höfl. erbeten! ö WW Dr. Ro. 
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vereinsnachrichten. 
r ̃ ͤ—ͥ für Söhmen in Agl. Weinderge-Drag. 


Bienenzuchtlehrkurs in Sektion Teplitz. Am 22. September l. J. wurde der am 12. Mai 
l. A begannene Lehrkurs beendet. Der 2. Kurstag wurde am 9., der 3. am 23. Juni, der 4. 
am 21. Juli, der 5. am 4. Aug. abgehalten, alle 7 Tage waren begünſtigt vom jchoniten Wet- 
ter, ſo daß die nach der Theorie angeſetzten praktiſchen Vorführungen voll und ganz durch⸗ 
geführt werden konnten. Veſucht wurde der Kurs von 44 Teilnehmern (4 Damen und 40 
Herren, der Ortszugehörigkeit verteilt: 3 Graupen, 2 Mariaſchein, 1 Marſchen, 2 Hohen- 
ſtein, 1 Sobochleben, 2 Karbitz, 1 Wiklitz, 3 Weichen, 1 Modlan, 5 Teplitz⸗Schönau, 3 Turn, 
3 Wiſtritz, 2 Eichwald, 2 Dreihunken, 2 Pihanken, 1 Jüdendorf, 2 Roſenthal, 3 Probſtau, 
1 Soborten, 1 Proſetitz, 2 Drakowa, 1 Strahl.) Durchſchnittliche Teilnehmerzahl: 30. Aus 
22 Ortſchaften im weiten Umkreiſe (oft viele Kilometer entfernt) kamen ſie zu Fuß, mit 
Auto, Fahrrad, Eiſenbahn, Wagen, und vollbefriedigt kehrten ſie in ſpäter Abendſtunde 
wieder heim. Nach Schluß eines jeden Kurstages verſammelten ſich ſämtliche Kursteilney- 
mer in Schneiders Reſtaurant in Graupen, wo bei gutem Stoffe das im Kurs Dargebotene 
ausgiebig beſprochen wurde. Beſonders am letzten Kurstag zeigte fih fo recht der innige Bu- 
ſammenhang der Teilnehmer. Nachdem von Poſtinſpektor i. R. Blume -Probſtau und 
Oberlehrer i. R. Mahner-Drakowa den Vortragenden der Dank gezollt worden war, 
wurde nach einer Erwiderung von appr. Bienenmeiſter Heiniſch und Wanderlehrer Jofer 
Horeiſchi ſeitens des Letzteren unſerem großen Landes-Zentralvereine der herzlichſte 
Dank ausgeſprochen, daß er ermöglichte, unſere Mitglieder zu tüchtigen Imkern heranzu— 
ziehen. Der Vortragſtoff ſamt Praxis umfaßte die ganze Bienenlehre (Gerſtung) mit Aus— 
nahme der Anatomie der entwickelten und ſich entwickelnden Glieder des Biens; dieſem 
Teile wird in den Wintermonaten bei den Wanderverſammlungen näher getreten werden. 
Außer den durch den L.-Zentralverein beſtätigten Vortragenden, u. zw. Wanderlehrer Joſef 
Horeiſchi, appr. Bienenmeiſter Alois Heiniſch und Poſtdirektor Hugo Tiſchler hat 
ſich auch der Sohn des Obmannes Dr. Karl Horeiſchi durch ſeine Vorträge „Die Wärme— 
öfonomie des Biens“ und „Die Bedeutung der Bienenwohnung für den Bien und für den 
Imker“ den beſonderen Beifall errungen. Zum Andenken an die herrlichen Stunden erfolgte 
auf allgemeines Verlangen eine photographiſche Aufnahme. (Wurde unſerem Landesmuſeum 
in Kaaden einverleibt. D. Schr.) 

Königinnenzuchtkurs Reichenberg. — „Am Kranich.“ Der der Reichenberger Sektion 
„Immenrunde“ bewilligte Königinnenzuchtkurs wurde heuer an 5 Vortragsabenden 
und 2 Sonntagen abgehalten. In die Vorträge teilten ſich ZAR.-Wanderlehrer Dir. Alt- 
mann und appr. Bienenmeiſter € p pert, während der praktiſche Teil zur Gänze durch Dir. 
Altmann ausgeführt wurde. Als Grundlage diente die ſchweizeriſche Zucht, nebenbei 
würde den Kurſiſten gezeigt, wie man die von erſtklaſſigen Muttervölkern erübrigten Weiſel⸗ 
zellen vorteilhaft verwenden kann. Die Beſucherzahl lag zwiſchen 16 und 20, war im Mittel 
17, aus Settion „Immenrunde“ und einigen umliegenden Sektionen. Theorie und Praxis 
erweckten großes Intereſſe und veranlaßten mehrere Teilnehmer, noch im Laufe des heu— 
rigen Bienenjahres des Erlernte auf dem eigenen Stunde auszuführen. 


Tagung der bienenw. Wanderlehrer- Vereinigung am 20. Auguſt 1929 zu Kaaden. 
Anweſend ſind 20 Wanderlehrer, ferner als Ehrengäſte Zentralgeſchäftsleiter Schulrat 
Baßler und Zentral-Ausſchußrat Oberlehrer i. R. Flamm. Obmann der Wanderlehrer— 
Vereinigung, B.⸗D. Spatal, Poſtelberg, begrüßte die Verſammlung, insbeſondere den 
Zentral⸗-Geſchäftsleiter Sch.-R. Baßler, dem er die Glückwünſche der Vereinigung zu feinem 
achtzigſten Wiegenfeſte übermittelt und namens der Vereinigung ein hübſches Angebinde 
als Ehrung und zugleich als Labſal für die zahlreiche Enkelſchar überreicht. Sch.-R. Baß ⸗ 
ler dankte herzlichſt und entwickelte richtunglegende Gedanken über Aufgabe und Arbeir 
der Wanderlehrer und deren Vereinigung. — Nachruf für die verſtorbenen Wunderlehrer . 
Mika und Raſchauer. Bericht über die Arbeit der Vereinigung, deren Satzungen 
auch für die öſterreichiſche Wanderlehrer-Vereinigung zur Richtſchnur genommen wurden. 
Die mähriſchen Wanderlehrer treten als Hoſpitanten der Vereinigung bei. Uebermitt— 
lung der Wünſche. der Zentrale betreffend die Arbeit der bienenw. Wanderlehrer. Kaſſa⸗ 
bericht und Bericht der Kaſſaprüfer werden zur Kenntnis genommen; dem Obmanne 
wird für die umſichtige Vereinsführung der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. An dem 
eingehenden Vortrag des Wanderlehrers J. V. Richter-Eger: „Paßt jede Beute 
für je de Gegend?“ nahmen auch mehrere Teilnehmer des eben begonnenen Allgem. 
bienenw. Lehrganges in Raaden teil. Wanderlehrer Richter-Groß-Prieſen wünſcht die 
Erörterung a) der Rayonierung der Wanderlehrergebiete, b) Regelung wenn ein Wan⸗ 
derlehrer in der eignen Sektion über Verlangen der Sektion Vorträge hält. 
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Hiezu ſprachen der Zentralgeſchäftsleiterſtellvertreter Ing. Baßler und mehrere W.⸗L.; 
die Zentrale wird erſucht, Honorarregelung durchzuführen. W.⸗L. Horeiſchi berich⸗ 
tete über ſeine Erfahrungen bei der Zuckerverteilung und über die Vorträge in 
Dialogfor m. — Vor der Verſammlung wurde das eben von Saaz nach Kaaden Ober, 
ſiedelte bienenwirtſchaftliche Lande 3 M uſeum beſichtigt. Verſammlung und Aus⸗ 
ſprache erbrachten den Beweis erſprießlicher Arbeit der Vereinigung: leider ſind trotz der 
günſtigen Teilnehmerbedingungen mehrere a der richtunglegenden Tagung 
unentſchuldigt fern geblieben. 


Rückſtändigkeit an Mitgliedsbeiträgen für die im Laufe des Jahres neubeigetre⸗ 
tenen Mitglieder weiſen eine große Anzahl Sektionen auf. Wir bitten dringend, auch 
hier unter Benützung der koſtenloſen Poſterlagſcheineinzahlung gefl. ehe ſſtens Ord- 
nung zu machen, damit diefe Rückſtände nicht erft weiter fortgeſchleppt werden. Erfah: 
rungsgemäß geben derartige kleine Rückſtände dann bei der Abrechnung im nächſten Jahre 
Veranlaſſung zu unliebſamen Auseinanderſetzungen, weil dann niemand recht weiß, 
worin der Rückſtand begründet iſt. 

An mit ihren Zahlungsverpflichtungen rückſtändige Sektionen 
erfolgen ſeitens der Zentrale keinerlei Baraus zahlungen in Schadensfällen 
uſw., es wird vielmehr der entfallende Betrag bis zur völligen Begleichung des Sektions— 
kontos nur in Verre chnung genommen. 


Um Bezahlung des ſteuerfreien Herbſtzuckers wird dringend erſucht!! Ueber Auf⸗ 
forderung der Zuckerhandels A.-G. Melnik waren wir gezwungen, am 14. Oktober 1. J. 
bei nicht weniger als 21 unſerer Sektionen“) die Bezahlung des bezogenen Herbſtzuckers 
eingzumahnen. Wir bitten dringendſt, im Intereſſe des Anſehens unſerer Imkerſchaft, 
) ot ort Ordnung zu machen, da der Zucker nicht nur längſt verteilt, ſondern ſeit 
30. September l. J. auch bereits eingefüttert ſein muß; ſohin iſt auch keinerlei Ausrede 
zuläſſig, daß die Einkaſſierung noch nicht erfolgen konnte, zumal bekanntlich der 9 
zucker denſelben Preis hatte, wie der Frühjahrszucker. Eine dritte ſchriftliche Mahnung 
wird von unſerer Seite nicht ergehen, ſondern es werden die mit der Bezahlung noch 
rückſtändigen Sektionen in der nächſten Ausgabe des „Deutſchen Imker“ namentlich 
angeführt. Am 30. v. M. mußten noch 10 Sektionen zum zweitenmal, u. zw. zu 
Handen des Sektions-Obmannes gemahnt werden; dies deswegen, weil wiederholt 
Beſchwerde einlief, daß der Obmann „von nichts weiß“. 


Die ſeitens unſeres Landes⸗Zentralvereines koſtenlos den verehrl. Sektionsleu⸗ 
tungen zur Verfügung geſtellten Druckſorten (Mitgliedskarten, Mitgliederverzeichniſſe, 
Anmeldungen, Briefumſchläge, Erlagſcheine uſw.) zur Erleichterung des allgemeinen Ge— 
ſchäftsverkehres find bereits Ende September l. J. zur Verſendung gelangt, u. zw. zu Dane 
den der Herren Schriftenempfänger, weshalb gegebenenfalls zunächſt einmal dort zu rekla— 
mieren wäre. 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1929 
Hund des Verſicherungs⸗Inventars für 1930 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu⸗ 
ſtändige Sektions leitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite der November- Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden 
Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller⸗Briefmarke frankiert an die 
betreffende Sektionsleitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale, gefl. umgehend 
eingeſandet werden. Eine Abſchrift auf dem zweiten Vordrucke ift vom Imker ſelbſt 
zurückzubehalten. 


Betr. Vereinshonigglas hoher, zylindriſcher Form. Im Jahre 1912 haben wir in 
unſerem Landes-Zentralvereine ein zweites Vereinshonigglas, ein ſolches von hoher, aylin: 
driſcher Form eingeführt. Der Verſchluß erfolgt durch einen auf Gummiring aufzulegenden 
Glasdeckel mit der Aufſchrift des Landes-Zentralvereines, der durch einen vernickelten 
Metalldeckel Ten an den Gummiring, bzw. an das Glas gepreßt werden kann, wodurch es voll- 
kommen undurchläſſig wird. Die nähere Beſchreibung iſt Seite 75, Nr. 3 des „D. Imker“, 
Ig. 1912, enthalten. 

Seit den Kriegsjahren wurde dieſe Form unſeres hohen Vereinsglaſes, welche für 
nemile Zwecke ihre Vorteile hat, nicht wieder erzeugt. Es gibt wohl heute verſchiedene Arten 
hoher Honiggläſer, welchen jedoch meiſtens Nachteile anhaften, weil fie nicht für Honig, 
ſondern eigentlich für Obſtmarmeladen beſtimmt ſind. 

Im Hinblick darauf, daß von einigen Seiten nach dieſer zweiten hohen Form des 
Vereins SEET welche früher auch recht beliebt war, nachgefragt wurde, erklärt ſich die 
unſer Doſen-Vereinshonigglas liefernde Fa. Joſ. Riedel, Röhrsdorf bei 
Zwickau, bereit, der Frage der Wiedererzeugung näher zu treten, wenn für die Abnahme 


)und ! direkten Mitglied. 
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tatſächlich Intereſſe vorhanden und demgemäß ein entſprechender Abſatz 
vorausſichtlich iſt. Denn nur dann könnten die recht koſtſpieligen neuen Gußformen 
hergeſtellt werden. Wir bitten daher, die verehrl. Sektions leitungen, in ihrem 
Kreiſe gefl. Umfrage zu halten, ob für das hohe zylindriſche LV.⸗Honigglas ein ent- 
ſprechender Abſatz wahrſcheinlich iſt, oder ob von der Erzeugung desſelben abzuſehen und 
nur das niedrige Doſenglas unſeres LZ.-Vereines zu propagieren iſt. 
F ' Die Zentralleitung. 

Neue Schadensfälle. Haftpflichtſchäden: 40 (2530). S. Proſtibor: Anläßlich 
Honigſchleuderns bei Frau Mad. Pick, Doktorsgattin, Kopetzen, erhielt der vorübergehende 
Ortsbriefträger, welcher herz- und malarialeidend ift, 2 Bienenſtiche; er wurde für längere 
Zeit bewußtlos, war erſt nach einigen Stunden transportfähig und 2 Tage arbeitsunfähig. 
41 (2531). S. Friedland: Während einer Arbeit am Stande des bw. W.⸗L. Oberlehrers i. R. 
Joſ. Soffner wurde der vorübergehende Bahnmeiſter Fr. Cerny von einer Biene ins linde 
obere Augenlid geſtochen, durch die Abwehrbewegung ſchlug er ſein Augenglas herab, welches 
zerbrach; er nahm ärztliche Behandlung in Anſpruch. 42 (2532). S. Braunau i. B.: Der 
Arbeiter Aug. Merkl wurde am A. Heinzelſchen Kohlenplatze in Dittersbach von Bienen, an- 
geblich des Kaufmannes Stef. Siegl geſtochen, ſo daß ſein Geſicht verſchwollen und er meh⸗ 
rere Tage arbeitsunfähig war und auch ſeine Gattin ihrer Arbeit fernbleiben mußte. 
43 (2533). S. Wetzwalde. Durch Bienen des Oberlehrers i. R. Ant. Streit, Ketten, wurden 
die Schülerin Adele Löwe, Grafenſtein, ſowie der Kaminfeger Sogner geſtochen, ſo daß ſie 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen (letzterer war durch 2 Tage arbeitsunfähig); im Wege 
eines Rechtsanwaltes verlangten fie Entſchädigung. 44 (2534). S. Raſpenau⸗Mildenau: 
Bienen des Fr. Horn, Mildenau, ſtachen den Spinner Herm. Wöhl, jo daß er die Nachmit⸗ 
tagsſchicht nicht aufnehmen konnte. 45 (2535). S. Pechgrün: Wirtſchaftsbeſitzerin Frau Berta 
Pleier, Doglasgrün, wurde von 20 Bienen, angeblich des bw. W.⸗L. Oberlehrers i. R. Anton 
Herz, ebendort, geſtochen, ſo daß ſie drei Tage arbeitsunfähig war. 46 (2536). S. Biſchof⸗ 
teinitz: Der Knecht Ant. Zwaſchka war am Felde von Bienen, angeblich des Brennereileiters 
Andr. Shanta, mehrfach verletzt. 47 (2537). S. Niemes: Landwirt Otto Graf, Barzdorr 
a. R., wurde beim Adern von Bienen des Briefträgers i. R. Ant. Luwig, Niemes, geſtochen, 
ſo daß er 3 Tage arbeitsunfähig war. 48 (2538). S. Tachau: Pferdeknecht Mich. Leneis 
uderte beim Stande des Oberlehrers i. R. Georg Grimm; er wurde geſtochen, die Pferde des- 
gleichen; fie gingen durch und Leneis wurde ein Stück mitgeſchleift; er war 2 Tage arbeits- 
unfähig. 49 (2539). S. Hirſchberg: Maurer Ant. Pitor wurde von einer Biene, angeblich des 
Ludw. Wobornik, in 15 Meter Entfernung von deſſen Stand in den linken Augenwinkel ge- 
ſtochen, fo daß er einen Tag arbeitsunfähig war. 50 (2540). S. Duppau: Die beim Fleiſch⸗ 
hauer Osk. Kühnl angeſtellte Frau Al. Peter wurde beim Wäſcheausbreiten von einer Biene 
Kühnls geſtochen, jo daß ſie 3 Tage arbeitsunfähig war. 


Sektionsnacheichten. 


+t Dollana. Am 20. September l. J. ſtarb unfer langähriges Mitglied Martin Bittere 
bart nach langer, ſchwerer Krankheit, 52 Jahre alt. Er hing mit Liebe an feinen Bienen 
und war ſtets bemüht, ihnen ein guter Wärter zu fein. Leicht ſei ihm die Erde! 

Kohling (Erzgebirge.) Am 22. September l. J. wurde zur Feier des 30jährigen Be— 
ſtandes unſerer Sektion eine Sektionsauſtellung und Wanderverſammlung 
im Gaſthauſe Keilwerth veranſtaltet. Die Ausſtellung, welche die dem Imker notwendigſten 
Geräte, Waben- und Schieuderhonig und Wachs in allerlei Formen zur Anſicht brachte, 
wurde am 21. September, nachm. 1 Uhr eröffnet und an dieſem Tage von 208 Schülern der 
Orts⸗ und umliegenden Schulen beſichtigt.“) Am 22. September erfolgte die Beſichtigung 
der Ausſtellung durch Imker und Imkerfreunde aus Kohling und Umgebung. Um 3 Uhr 
nachm. wurde die Wanderverſammlung, die von ca. 300 Imkern und Landwirten, auch aus 
Graslitz, Neudek, Schwarzebach, Pechgrün, Lanz, Bleiſtadt und Pech⸗ 
bach, beſucht war, durch Obmann-Stellvertreter Oberlehrer Karl Plank-Bernau, ‚eröff: 
net. Dieſer warf einen Rückblick auf die 30jährige Tätigkeit, beſprach die abgehaltenen Ver- 
ſammlungen und Vorträge durch Wanderlehrer und appr. Bienenmeiſter Sekt.-bmann 
Möſchl, widmete den ſeit Gründung verſtorbenen 11 Mitgliedern einen warmen Nachruf 
und ehrte die noch lebenden Gründer durch anerkennende Worte; er wies auf die rege Tätig— 
keit der kleinen Sektion hin, welche durch die heutige Ausſtellung zeigt, was Liebe zur Biene, 
Fleiß und Eifer der Imker ſelbſt in der rauhen Lage von 700—750 Meter Höhe noch zu 
leiſten vermag. Ueber Antrag L. Kunzmann wurden die noch lebenden Gründer der 
Sektion zu Ehrenmitgliedern ernannt. Wanderlehrer Profeſſor Dr. Röſch aus Kaaden 
ſprach in 27ſtündigem Vortrage über „Landwirtſchaft und Bienenzucht“ und gab zahlreiche 
Auskünfte. Durch ein Tanzkränzchen wurde der ſchön verlaufene Tag beſchloſſen. 

„Wottawatal“. Verſammlung in Annatal am 29. September l. J. unter Vorſitz des 
Obmannes Joſef Habla. Die Abrechnung über den Bezug des Frühjahrs- und Herbſt— 


Sehr aut und nachahmenswert! D. Schr. 
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guders wurde vorgenommen, wobei den beiden Funktionären, Fabrikanten Nopotny und 
Obmann Habla die Entlaſtung erteilt, ſowie auch den beiden Genannten durch Mitglied 
Ludwig Mirwald der Dank Es Die Mühewaltung ausgeſprochen wurde. Schulleiter Oskar 
Witouſch hielt einen ſehr lehrreichen, ins Kleinſte greifenden Vortrag über die bevor— 
ſtehende Einwinterung bei Berückſichtigung des vergangenen, außergewöhnlichen Winters. 
wofür ihm unter Beifall der beſte Dank ausgeſprochen worden iſt. Da in hieſiger Gebirgs⸗ 
gegend die Wohnorte der einzelnen Mitglieder 15 einzeln ſind, wodurch die Benützung der 
Vereinsſchleuder ſehr erſchwert, für manche Mitglieder faſt nicht erreichbar iſt, außerdem 
ſchon riele Mitglieder ihre eigene Schleuder haben, Ab wurde die ſchon ſehr abgenützte Ber 
einsſchleuder unter allgemeiner Zuſtimmung Hrn. Novotný um 100 Kč käuflich überlaſſen. 
Weiters wurde beſchloſſen, die der Sektion gehörige, reparaturbedürftige Wabenpreſſe eben- 
falls zu veräußern, da ih Schulleiter Witouſch bereit erklärte, Kunſtwaben aus dem 
von den Mitgliedern beigebrachten Wachs zum jeweiligen Tagespreiſe als Vergütung zu 
preſſen. Ein Mitglied mit größerem Bienenſtand konnte bei der Zuckerverteilung nicht be— 
rückſichtigt werden, da ſeine Eingabe zu ſpät eingelangt iſt; daher werden alle Mitglieder 
nur in ihrem eigenen Indereſſe nochmals aufmerkſam gemacht, für jede Eingabe, — auch 
die Inventare, — den anberaumten Termin unbedingt einzuhalten! Beſtellungen 
erfolgten auf Honiggläſer und Imkerkalender 1930, hierauf fachliche Wechſelreden. 


Stiedra. Verſammlung am 28. September l. J. Anweſend waren auch Gäſte aus den 
Nachbarvereinen. Obmann Anton Neumann gab Aufklärungen über die im Vereins— 
organe veröffentlichte . — Erſatzwahlen: Obmann-Stellvertreter: Joſef 
Ziſchka, Zahlmeiſter: O.⸗L. E. Hillitzer. — Wanderlehrer Prof. S h u p p -Raaden 
zeigte in feinem Vortrage „Bei Wanderimkern in Cberjteier” packende Bilder von der mo» 
dernen erfolgreichen Betriebsweiſe der Wanderimker in der grünen Mark. Zahlreiche Bilde: 
ergänzten ſeine trefflichen Ausführungen. 

+ Wenwalde. Am 18. September 1929 verſchied Johann Wohl mann, Landwirt i. R., 
der ſeit 1905, dem Gründungsjahre unſerer Sektion, dieſe als Obmann leitete. Er war ein 
außerjt gewiſſenhafter Pfleger feiner Lieblinge und von beiſpielloſer Hilfsbereitſchaft gegen: 
über anderen Imkern. Wir wollen ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 

Mohren. In der September-Verſammlung beſprach der Obmann die Einwinterung mit 
Hinweis auf die Auswinterung. Er dankte zum Schluſſe dem Geſchäftsleiter Franz Kodim 
für ſeine 15jährige Tätigkeit als Geſchäftsleiter in herzlicher Anſprache. 

Teiſchen⸗Bodenbach. Die Herbſtverſammlung am 29. September I. J. in Tetſchen war 
auch aus den Nachbarſektionen Eulau und Benſen beſucht. Unſerem langjährigen 
Beobachter Joſef Weber wurde, nach ehrender Anſprache des Obmannes, die vom L.-Z.-Ver— 
ein geſtifte te 9 . ſamt Ehrenurkunde, mit Dankesworten für ſeine treuen 
Dienſte überreicht. Obmann, LZ3V.-Vizepräſident Dir. Gaudeck, berichtete über die wid- 
tigſten CN Gre feit der Frühjahrsverſammlung. Wanderlehrer Guſtav Keller- 
Pfaffendorf hielt einen Vortrag „Einwinterung der Bienen“; herzlichen Dank für feine auf 
langjährige prattiſche Erfahrungen geſtützte Belehrungen! Beſtellt wurden 35 Stück Imker— 
kalender. u. 

Kumerau. Die Verſammlung am 13. Oktober l. J. war von den Nachbarſektionen 
Prohorz, Schmiedles und Theuſing beſucht. Der feſſelnde Vortrag des Wander 
schrers Bürgerſchuldirektor Herget-Luditz über „Die Bienenzucht im Intereſſe der Lund: 
wirtſchaft“ fand lebhaften Beifall. Zahlreiche Wandtafeln, die auf den Vortrag Bezug 
nahmen, ſchmückten das Verſammlungszimmer. Schr. 

t Pſchoblik. So wie die Immlein fih langſam zur Winterruhe begeben, fo ent- 
ſchlummerte auch am 8. Oktober 1929 unſer liebes altes Ehren-Mitglied und Gründer 
unſerer Sektion Wilhelm Rziha, 82 Jahre alt. Er war Obmann ſeit Gründung 1907 
bis 1926, we er fein Amt niederlegen mußte. Die große Beteiligung am Begräbniſſe von 
Nah, und Fern gab Zeugnis von der großen Wertſchätzung des Ehrenobmannes. Ar 
werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. H. B 


Reichenberger Sektion „Immenrunde am Kranich“. (Bienengarten.) Dem Be⸗ 
mühen der Sektionsleitung iſt es gelungen, in nächſter Nähe des Stadtteiles „Am Kranich“ 
einen für die Ausführung der Bienenzucht äußerſt günſtigen Platz zu erwerben. Derſelbe 
liegt in einer Mulde und in hinreichender Entfernung von Siedlungen. Seine Lage ſowie 
eine hohe Bretterumzäunung ſchützen vor ſtörenden Winden. In der Umgebung ſind blumen⸗ 
reiche Wieſen, wohlgepflegte Gärten mit vielen Obſtbäumen und anderen honigenden Ge⸗ 
wächſen, eine reiche Weide bieten auch die nahen Wälder. Der Bienengarten iſt zur Auf— 
nahme des Sektionsbienenſtandes und einer großen Anzahl von Bienenvölkern jener Mit— 
glieder beſtimmt, die auf eigenem Grunde keine Bienenzucht betreiben können. Anfragen 
ſind an Obmann Hugo Ramiſch in Franzendorf bei Reichenberg zu richten. 

Ober⸗Prausnitz. Verſammlung am 8. September l. J. Der Obmann Joh. Rumler 
gedachte in anerkennenden Worten des kurz vorher verſtorbenen Mitgliedes Franz Mladek— 
Kleinborowitz und hob feine ſtete Hilfsbereitſchaft gegen ſeine Mitmenſchen hervor. Die 


Zuckerverrechnung wurde überprüft, der Ueberſchuß fließt der Sektionskaſſa zu. Hernach er⸗ 
teilte Obm. Rumler lehrreiche praktiſche Anweiſungen und Ratſchläge zur Einwinterung; 
jcdes Volk fol auf den vorhandenen Honig kontrolliert werden, der an richtiger Stelle ober 
dem Bienenſitze gelagert ſein muß. Nächſte Verſammlung wird im „Deutſchen Imker“ 
belanntgegeben. 

Benſen. Am 15. September l. J. führte Wanderlehrer Kunert⸗B.⸗Leipa eine Stand- 
dou durch; er ſprach fih lobend über die beſuchten Stände aus und gab zahlreiche Mn- 
regungen. In der Verſammlung am Nachmittage waren auch LZV.⸗Vizepräſident Ga u = 
deck und Vertreter der Nachbarſektionen Höflitz und Nieder» und Oberebers⸗ 
dorf anweſend. Wanderlehrer Kunert ſprach in 2⸗ſtündiger Rede über „Einwinterung“ 
und „Erfahrungen, welche der Winter 1928/29 zeitigte“. Seine trefflichen Ausführungen Ton, 
den reichen Beifall. L 3ZV.⸗Vizepräſident Gaudeck ſchilderte in bewegten Worten, wie er vor 
vierzig Jahren in Benſen ſeine imkeriſche Tätigkeit begann, gab einen Ueberblick über die 
(Sründung des Landes-Zentralvereines und regte den Zuſammenſchluß der Imker unferer 
(Gegend zu einem Tetſchner Gau an. Rege Wechſelrede über kalte und warme Einwinterung, 
Edelköniginnen, Honigabſatz und Honigpreis folgte. 


Gablonz a. d. N. In der Wanderverſammlung in Johannesberg unter Vorſitz des Ob⸗ 
mannes Richard Haufer erftattete Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert Be- 
richt über die Beobachtungsſtation für Juli und Auguſt und bezeichnete 1929 als ein für 
unſere Sektion gutes Jahr; anſchließend gab er praktiſche Winke für die Einwinterung. 
Längere Wechſelrede entſpann fi über Honigpreis und Honigabſatz; bindender Beſchluß: 
Unter 30 K iſt im Sektionsgebiete kein Honig zu verkaufen. Geſchäftsführer Gebert wird 
beauftragt, in der Lokalpreſſe „Ueber den Wert und die Verwendung des echten einheimiſchen 
Honigs“ zu berichten. Mit einem neuen zählt die Sektion jetzt 116 Mitglieder. Sonntag, 
5. Oktober l. J., fand im Garten des Hrn. Oskar Simm eine Gruppenaufnahme der Get, 
tionsmitglieder ſtatt. Nächſte Verſammlung im Dezember in Gablonz. Die Vertrauens— 
männer werden erſucht, in dieſe Verſammlung die ſtatiſtiſchen Berichte (Ausſchnitt aus der 
November⸗Nr. des „Deutſchen Imker“) für 1929 beſtimmt mitzubringen. E. G. 


Bezirksverband Friedland der deutſchen Bienenzüchter. Am Sonntag, 13. Oktober l. J., 
in der Monatsverſammlung zu Friedland, begrüßte Obmann Czerwenka zahlreichen 
Beſuch der einzelnen Sektionen. Für Unterſtützung der Königinnenzüchteraktion wurde der 
Zentralleitung und der „Königinnenzüchtervereinigung“ Dank ausgeſprochen. Wanderlehrer 
Köhler gab Bericht über die in den Sektionen Dittersbach, Friedland, Haindorf, Neu— 
ſtadt a. T. und Heinersdorf abgehaltenen Königinnenzuchtkurſe; in Bullendorf wurde der 
Kurs durch das Nichtfahren des Autos verhindert; die gezogenen Königinnen ſind bereits 
an einzelne Mitglieder der Sektionen abgegeben worden. Bei Verhandlung über Honig- 
kontrolle und Honigpreis ſprach fid Wanderlehrer und Sektionsobmann für Friedland, 
Soffner, gegen die Honigkontrolle aus und ſtellte Antrag auf Ablehnung derſelben. Gegen 
dieſen Antrag wurde eine rege Debatte abgeführt. Wanderlehrer Köhler brachte den 
Gegenantrag ein, es ſteht den einzelnen Mitgliedern der Sektionen frei, die Kontrolle zu 
verlangen. Da nun einzelne Sektionen die Honigkontrolle durchzuführen verweigern, fo 
ſoll an die Zentralleitung die Anfrage gerichtet werden, wer die Honigkontrolle bei ſolchen 
Mitgliedern durchzuführen hat. Zum Honigpreis brachte Geſchäftsleiter Preis ler eine 
Kaltulation pro Bienenvolk; darnach muß ein Volk 7 Kg. pro Jahr bringen, berechnet zu 
30 Kč das Kg, wo der Imker erſt feine Koſten deckt; in vielen Jahren wird dieſes Quantum 
icken erreicht, da erſt in 8 bis 10 Jahren wieder ein gutes Bienenjahr zu erhoffen. tt. 
Der Honigpreis wurde für dieſes Jahr mit 25 Kč feſtgelegt. An die Verkaufsſtelle 
des Frl. Fochler am Marktplatz in Friedland wird nur „kontrollierter Honig“ abgegeben 
werden. Zum Schluß wurde noch ein Fall Streitigkeiten wegen Bienen mit dem Nachbar be— 
ſprochen, und dem Bezirksverbande zur Schlichtung überwieſen. Nach dieſer Monatsver— 
ſammlung traten die Königinnen» Züchter zu einer Veratung zuſammen. Wander— 
lehrer Köhler nahm die Berichte der einzelnen Züchter entgegen und freute ſich der guten 
Erfolge ſchon aus dieſem Jahre; es iſt ſein inniges Veſtreben, den ganzen Friedländer 
Be nrk mit guter Raſſe durchzuzüchten. 


+ Hagendorf. Wir betrauern den Heimgang unſeres gründenden Mitgliedes, Wenzel. 
Hüttel, Wirtſchaftsbeſitzer und Bezirksſtraßenwärter in Grün, der durch 30 Jahre, und 
zur Zeit ſeiner vollen Geſundheit, einen der größten Bienenſtände unſerer Gegend mit 
imkerlicher Liebe betreute! 


+ Harta, Pelsdorf, Hennersdorf. Am 1. Okt. l. J. verſchied nach kurzem ſchweren Leiden 
unfer treuer Imkerbruder Franz Pulletz (Harta) im 75. Lebensjahre. Wir verlieren in 
ihm ein ſehr eifriges Mitglied, die Bienen einen guten umſichtigen Vater und ſeine Imker— 
kollegen einen ſtets aufrichtigen Freund und Berater. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes 
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Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. 


Oundes: Obmann: Dir. Julius 6 afine k, Pohrlitz, Mähren. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Bundesnadriditen. 


Ausſtellungsmedaillen. Laut Bericht der Landw. Kanzlei in Mähr.⸗Schönberg mußte 
die betr. Firma auf die Lieferung geklagt werden. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die reſt— 
lichen Medaillen in der nächſten Zeit einlangen. Geduld! 

Bundesabzeichen. Aehnliche Schwierigkeiten ergaben ſich auch in dieſer Angelegenheit. 
Mit der Verſendung wird ehebaldigſt begonnen. Die Bundesleitung. 


Zweigvereinsnachrichten. 

„Theßtal“, 29. September 1929. Anweſend 20 Mitglieder. Beſprechung der Werbeſchrift 
und des Rundſchreibens durch Obmann Schmidt. Beſchluß auf Anſchaffung von drer 
Dampfwachsſchmelzern. Jahreshauptverſammlung: 8. Dezember 1929, Hotel Göttlicher, 
Wieſenberg, 3 Uhr nachm: Plaſchka. 

Zwittau, 6. Oktober 1929. 1. Nachruf über den tragiſchen Tod des Mitbegründers und 
treuen Anhängers des Vereines Joh. Schwab, Greifendorf. Ein ehrendes Gedenken bleibt 
ihm gewahrt! 2. Vortrag des bw. Wanderlehrers und Obmannes Prof. H. Till: „Erfah⸗ 
rungen über die letzte Durchwinterung im In⸗ und Auslande“. (Reicher Beifall.) 3. Cin- 
führung der Honig⸗Garantiemarke unter Abgabe einer Erklärung eines jeden Mitgliedes 
über die Verpflichtung der ſtrengen Einhaltung. 4. Verkauf von 1000 Stück Krokuſſe zwecks 
Verbeſſerung der Frühjahrs⸗Pollenweide. ' Merkl. 

Pohrlitz, 9. Oktober 1929. 1. Berichte. 2. Wahl der Rechnungsprüfer (Pazovsky. 
Teichmann). 3. Vortrag des Obmannes Baſinek: Nach der Herbſtſchau und Ein⸗ 
winterung. 4. Verteilung der Honigwerbeblätter an die Anweſenden. 5. Mindeſtpreis für 
Honig (bindend). 6. Wechſelrede. Urbanek. 


Sternberg, 10. Oktober 1929. Der Zweigverein hat einen Dampfwachsſchmelzer ange⸗ 
ſchafft, welchen Bienenmeiſter Hajetſchek zum Gebrauche übernimmt. Die Mitglieder 
ſind berechtigt, gegen Bezahlung von K& 5 (fünf) für 1 Kg. gewonnenen Wachſes die alten 
Waben ausſchmelzen zu laſſen. Die Vereinsleitung erhofft regen Gebrauch desſelben, um 
dem Erbfeind „Wachsmotte“ erfolgreich begegnen zu können. Der Honigpreis wurde mit 
Kč 24.—, der Wachspreis mit Kč 30.— bis 35.— feſtgeſetzt. Monatsverſammlung jeden 
letzten Donnerstag im Monat, 8 Uhr abends Gaſtwirtſchaft Knirſch. Roller. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzuct. 2 
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F. Spenden⸗Ausweis 
zwecks Vereinigung des Apiſtiſchen Vereinsmuſe ums und der Landes— 
vereins-Bücherei mit dem Troppauer Gymnaſial⸗Muſeum: Zweigverein Hotzenplotz 
weitere 50 K, zuſammen 100 K, Jägerndorf weitere 500 K, zuſammen 600 K, Oderberg 
weitere 250 K, zuſammen 500 K; Einzelperſonen: Herr Franz © imm id- Jauernig 
40 K. Allen Spendern wird im Namen der Vereinsleitung und der Muſeums-Verwaltung 
beſtens gedankt mit dem höflichen Erſuchen an die noch rückſtändigen Zweigvereine und 
direkten Mitglieder den angeſtrebten Zweck nach beſten Kräften fördern zu helfen. 
Der Obmann: Fr. Stolberg. 


Derfommiungstolender. 


S. Neudeck. Verſammlung, Sonntag, 24. November 1929, 2 Uhr nachmittags, in Wen: 
zel Schwagers Gaſthauſe in Voigtsgrün. 1. Protokoll. Mitteilungen. 3. Vortrag über 
Nutzen der Bienen. Oberlehrer J. Ebert. 4. Bienenw. Fragen. 5. Aufnahme der Statiſtik. 
6. Anträge. 
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S. Adersbach, Johnsdor f, Hottendorf. Sonntag, den 8. Dezember 1929, 2 Uhr 
nach m. im Gaſthauſe der Frau Auna Schubert in Johnsdorf Wanderverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Begrüßung durch Geſchäftsleiter Prof. Schreiber. 2. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge pro 
1930. 5. Bericht über die Zuckeraktion. 6. Vortrag eines bw. Wanderlehrers: „Warum wer⸗ 
den ſo viele Fehler bei der Einwinterung der Bienen gemacht?“ 7. Freie Anträge. Nach⸗ 
barſektionen herzlich willkommen! 

S. B.⸗Budweis. Jahreshauptverſammlung am 8. Dez. l. J. 9 Uhr vorm, im „Deutſchen 
Hauſe“. 1. Begrüßung. 2. Jahresbericht und Rechnungslegung. 3. Sektionsmitteilungen. 
4. Mitgliedsbeitragseinhebung und Inventarverzeichnisabgabe. 5. Freie Ausſprache und evtl.“ 
Mitgliedsaufnahme. Da wichtige Sektionsmitteilungen, ſicheres Erſcheinen Pflicht! 

S. Görkau. Sonntag, 24. November 1929, nachm. %3 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſen der letzten Verhandlungs⸗ 
ſchrift. 3. Geſchäftliches. 4. Zuckerabrechnung. 5. Abgabe der ſtatiſt. Ausweiſe. 6. Einzahlung 
oer Mitgliedsbeiträge. 7. Freie Ausſprache. Zahlreiches Erſcheinen notwendig. 

S. Graslitz. Verſammlung Sonntag, 17. Nov. l. J., nachm. 3 Uhr, im „Deutſchen Haus“. 
Es ergeht an alle Mitglieder und Nachbar⸗ Sektionen die höfl. Einladung, haupt- 
ſächlich an Jungimker und deren Freude, fih beſtimmt zu beteiligen. Vortrag: „Grund— 
‚bedingungen der Bienenzucht“ durch Obmann Lausmann. 

S. Kohling (Erzgebirge). Sonntag, 17. November l. J., im Gaſthaus des Leo Kunz⸗ 
mann, nachm. 2 Uhr, Verſammlung. 1. Bekanntgabe der Bienenvölker und der Ertrags- 
ziffern für Honig und Wachs zur Statiſtik. (Bei Nichterſcheinen ſind dieſe Daten bis läng— 
ſtens Aufang Dezember dem Obmanne bekanntzugeben.) 2. Begleichung der reſtlichen 
Jahresbeiträge. 3. Beſprechung bienenw. Fragen. 

S. Meronitz. Sonntag, 24. November l. J., 2 Uhr nachm., Verſammlung in Roth⸗Aujezd 
im Gaſthauſe zur alten Mühle. Programm: 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Zuckerabrech⸗ 
nung. 3. Mitgliedsbeitrageinzahlung. 4. Kalenderbeſtellung. Bienenw. Fragen. 6. Freie 
Anträge. Um beſtimmtes Erſcheinen wird erſucht. 

S. Oberaltſtadt. Sonntag, 8. Dezember l. J. %3 Uhr nachm. in Menzels Gaſthaus 
in Oberaltſtadt Jahreshauptverſammlung. Außer üblicher Tagesordnung, Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge für 1930 und Abgabe der ſtatiſtiſchen Karten. Die nicht rechtzer⸗ 
tige Einzahlung des Jahresbeitrages ſchließt vom Zuckerbezuge, die Nichtabgabe der 
Statiſtik vom jeglichen Schadenerſatze aus. Erſcheinen Pflicht. 

S. Obergeorgenthal. Sonntag, 24. November 1929, 43 Uhr nachm., in Reißigs Gaſt⸗ 
haus in Obergeorgenthal, Vortrag des Wanderlehrers Glutig über, „Zeitgemäße Bienen⸗ 
zucht“. Nachbarſektionen ſind herzlichſt eingeladen. Die Zugs⸗ ſowie Autobusver⸗ 
bindungen ſind ſehr günſtig! 

S. Schmiedles. Hauptverſammlung am 10. November l. J. in Pürles. Programm: 
1. Begrüßung. 2. Kaſſabericht. — Jahresabſchluß des Geſchäftsleiters Alfred Schubert. 3. Vor⸗ 
trag v. Lehrer A. Schubert: „Vom Honig, feine Bedeutung und Wert.“ — 4. Mikroſkopiſch⸗ 
ana v. A. Schubert. 5. Freie Anträge. Alle Nachbarſektionen herzl. ein- 
geladen! ö 

S. Tachau. Sonntag, 24. November l. J., 2 Uhr nachm. Monatsverſammlung im Ver⸗ 
einsheim in Tahau. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Mitteilungen (Ein⸗ 
Iauf). 3. Vortrag! „Das abgeſchwärmte Muttervolk“ (Obmann Bayer). 4. Einzahlung des 
Jahresbeitrages für 1930. 5. Freie Anträge. 


AAAAAA 


Börfe für Honig, Wachs 
und Bienenvölter. 
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Uufragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Untwertlarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Unbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben n. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht ! ! 

Blüten⸗Schleuderhonig, dunkler Farbe, gibt ab in 5-, 10⸗, 40-, 50- und 
75⸗Kg.⸗Doſen franko gegen Nachnahme: Franz Stejskal, Pfarrer in Lauterbach bei Lei— 
tomiſchl. Preis nach Uebereinkommen. — Honig, dunkel, hat ein größeres Quantum ab— 
zugeben Emilian Kriſt, Frankſtadt b. Mähr.⸗Schönberg. — Akazien⸗Eſparſette⸗ 
honig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen A. Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — 
Schleuderhonig aus Wieſen- und Waldtracht heuriger Ernte, hat in 5-Kg.⸗Poſt⸗ 
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doſen, ſowie in größerem Quantum (jedoch find Gefäße beizuſtellen) abzugeben; Preis auf 
Anfrage. K. Steiner, Warta a. d. Eger. — 3% Kg. Wachs vom eigenen Stande a 33 K&, 
hat abzugeben Oberlehrer Wilh. Dreßler, Fulnek (Mähren). — Feinſten Gebirgs⸗ 
ſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, liefert in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größe⸗ 
ren Mengen preiswert mit Nachnahme, Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — 
Feinſten Waldhonig, aromatiſch, halbdunkel, hat billigſt abzugeben Leopold Kuß, Cin: 
ſchicht, Poſt Schamers (Böhmen). — Joſef Tengler, Stramberg (Mähren), hat größere 
Mengen lichten und dunklen Bienenhonig vom eigenen Stande abzugeben; auch in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen unter Nachnahme poſtfrei. — Goldgelben Honig hat abzugeben Frau 
Anna Popelinſky, Steuerexekutorswitwe in Kaplitz. — Honig, ſehr aromatiſch, bunt, 
ler Farbe, verkauft ſehr preiswert in 30- und 48⸗Kg.⸗Kannen Karl Urban, Bienenzüchter 
in Nieder⸗Lichwe 83, bei Wildenſchwert. — Sektion Landskron hat größeres Quantum 
beſten, aromatiſchen Schleuderhonig abzugeben. Anfragen an Geſchf. Rudolf Fuchs. 
— Feinſten Rieſengebirgskräuterhonig hat abzugeben Sektion Nr. 128 in 
Huttendorf. — Schleuderhonig, kriſtalliſiert oder flüſſig, verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſt⸗ 
dofen preiswert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Sektion W e qQ- 
itadtl hat einige größere Partien Schleuderhonig abzugeben. Preis nach Ueberein⸗ 
kommen. Anfragen an die Geſchäftsleitung zu Handen Frl. Mizi Köcher, Wegſtädtl, 
Waſſergaſſe 183. — Ein größeres Quantum Rieſengebirgs⸗Blütenhonig hat 
abzugeben Engelbert Tauchmann, Huttendorf Nr. 70, bei Hohenelbe; Gefäße ſind bei⸗ 
zuſtellen; auch in 5⸗Kg.⸗Doſen erhältlich. — Kandierten aromatiſchen Schleuder honig 
aus der heurigen Ernte hat noch abzugeben Joſef Mandutz in Strachowitz, Poft Neu- 
ſtadtl bei Tachau. — 6 Stück eingewinterte Völker „Wiener Vereinsſtänder“ werden 
wegen Vereinheitlichung des Stockſyſtems jetzt oder im Frühjahr billig verkauft bei Wil- 
helm Schubert, Landwirt, Nr. 6, in Deutſch⸗Biela (Station Brüſau-Brünnlitz). — 
Ein größeres Quantum Honig hat abzugeben Johann Zindler, Bienenwirtſchaft, 
Dobitſchwald, Poſt Odrau (Schleſien). — Kittharz (Propolis) kauft auch in kleinſten 
Mengen Konrad Kr in Graslitz Nr. 755. 


i Eingefendet, | 3 


KéAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAC? 
!! Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchultungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen— 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe 5 Gerſtungsbeuten faſt neu, ſtark beſetzt, auch 4 Beuten leer, alles kom⸗ 
plett, billigſt. Uebernahme erſt zum Frühjahr. Emil Marſchner, Großprieſen. 

Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billigſt ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles. P. Stiedra. (Ernte 19291) Preisliſten auf Veſtellung er: 
hältlich gegen Rückmarke!) , 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) liefert am billigiten Willi Ullmann, Tannwald, Böhmen. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Vieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 

Kaufe gegen Barzahlung und annehmbaren Preis mehrere leere neue, bzw. ſehr gu: 
erhaltene Gerſtungsſtünder oder -Lagerbeuten mit oder ohne Bau, von einem Imker, 
Jalouſievorderwand, mit Honigraum. Genaue Beſchreibung mit Preisangabe bitte an 
A. Valenta, Bürgerſchullehrer in Schiidberg (Mähren). 

Gerſtungsſtänderbeuten, komplett, d. i. mit Rähmchen, Fenſtern und Honigaufſatzkaſten 
liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu niederen Preiſen, Franz Gaube, Brſchehor 14, Poit 
Liebeſchitz bei Auſcha (Böhmen). 

Eritflaffinen Bienenhonig aus Gebirgsgegend, ſehr heilkräftig, 5-Kg.⸗Doſe billigſt pe: 
Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages, verſendet Joſef Tiengler, Stramberg, 
Mähren. 

Jeder Imker lefe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und treae 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom Verfaſſer. 
J. Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Preiſe von Ké 5.— poſtfrei. 

Auf die Ankündigung in dieſer Nr. des größten öſterreichiſchen Werkes über die geſamte 
Vienenzucht in neuer Auflage von f Al. Alfonfus — Doz. Cam Muck, „Allgemeines 
Lehrbuch der Vienenzucht“, fei hiedurch mit beſter Empfehlung aufmertſam gemacht: cr 
ſollte jeder größeren Bücherei einverleibt werden. 


— 
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Sücher und Schriften. 
Ne Mer deſpescenen Düder And durch die SaGhandiuag Julius Süller m eis zu beziehen. 
KAAAAAAA/ ee e < 


Der heutigen Ausgabe des „Deutſch. Imker“ liegt ein Proſpekt bei, über das nunmehr 
in 3. vermehrter Ausgabe erſchienene Lehrbuch „Der praktiſche Imker“ von bienenw. Wan: 
Derlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche. So wie ſich der geſchätzte 
Verfaſſer als ausgezeichnete Vortragskraft in weiten Kreiſen beſtens bekannt gemacht hat, 
ſo hat auch ſein Lehrbuch weit über die Grenzen unſeres Tätigkeitsgebietes hinaus, auch 
im Auslande, beifälligſte Aufnahme gefunden. Aus der Praxis — für die Praxis geſchrie⸗ 
Pen, wird es nicht nur dem jungen Imker ein ausgezeichneter Lernbehelf ſein, ſondern auch 
Der Erfahrene wird gar viel Anregung und nicht zuletzt auch ihm Wertvolles aus lang: 
erprobten Züchtungsgrundſätzen erfahren. Das hochwertige Buch, welches bekanntlich ſchon 
mit Staats-⸗Ehrenpreiſen ausgezeichnet ift, fei neuerlich jedem Bienenfreunde wärmſtens 
empfohlen. Sh.R. Valer. 

Archiv für Vienenkunde. Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft. Herausg.- 
Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Landw. Hochſchule, Berlin⸗Dahlem. X. Ig. 1929. Neu- 
münſter i. H., K. Wachholtz, Vlg. (Jährl. 12 H. 320 S. RM. 10.—.) Heft 1 iſt dem ſo 
zeitgemäßen Kapitel „Pflanzenſchutz und Bienenzucht“ gewidmet. Reg.⸗R. Prof. 
Dr. A. Borchert von der Biolog. Reichsanſtalt f. Land- und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dah⸗ 
Lem ſchreibt „Ueber die Giftigkeit einiger Pflanzenſchutzmittel“. In De: 
Zug auf die arſenhaltigen Präparate beträgt die für die einzelne Biene tötlich wirkende Menge 
Arſenſäure etwa 3 mmg oder 2 mmg metalliſchen Arſens, alfo ſchon Bruchteile — Tau- 
ſendſtel — eines Milligramms. Zur Bekämpfung der Rübenfliege mit geſüßten Giftködern. 
O. 30.4% Fluor natrium, ſtellt Borchert feft, daß hiedurch — einerlei ob eine 2 ige 
Zucke rlöſung oder eine Melaſſelöſung — eine Abtötung der fie aufnehmenden Biene erfolgt, 
wenn die Biene 13 mmg Fluornatrium aufnimmt. Dies beſtätigen auch die von G. Kunze 
derſelben Anſtalt veröffentlichten „Verſuche über die Geſchmacks- und Giftwir⸗ 


vv 


tung von Natriumfluorid auf die Honigbiene“: Der Geſchmacksreiz iſt 


zwar ſtark, aber nicht intenſiv genug, um die Biene vor der DEN der giftig wirkenden 
Konzentrationen zu ſchützen; gefährlicher wird die Spritzflüſſigkeit, weil konzentrierter, na- 
a noch durch das Eintrocknen und evtl. ſpätere Auflöſen in Tau oder ſchwacher Regen— 
feuchte. 

Heft 2 iſt in der Linie der „Beſtrahlung der Bienen mit Höhenſonne“ 
gewidmet. Unſer geſchätzt. korreſp. Mitgl. Oberförſter Ant. Tan nich, Vorderſtift, beſchreibt: 
„Mein Verſuch einer Beſtrahlung der Bienen mit der Göhenfonne 
(Quarzlampe).” 15 Beſtrahlungen des oben geöffneten Gerſtungvolkes im Mai 1928, jeder 
zweiten Abend, von 83—18 Minuten Dauer ergaben, daß fie den Bienen recht angenehm waren, 
auf ſie berubigend wirkten; aber ein Einfluß auf die Legetätigkeit der Königin war nicht feſt— 
zuſtellen, das Schlüpfen der Bienen nach 21 Tagen erfolgte normal, ohne Verkürzung der 
Entwicklungsdauer, ein Einfluß auf die Lebensdauer der Bienen ergab ſich ebenfalls nicht. 
In einem zweiten Verſuche, bei Beſtrahlung auf die Breitſeite eines Volkes im einwabigen 
Beobachtungsſtocke ergab fih bei einer alle 3 Tage wiederholten 10maligen Beſtrahlungsdauer 
oon 15 Minuten zu 71.73% ein vorzeitiges Schlüpfen der Brut am 20. Tage (67 waren am 
21. Tage noch nicht geſchlüpft! und eine Verlängerung der Lebensdauer der Bienen, indem 
das Ende der 7. Lebenswoche 75.75%, im Kontrollvolk nur 6.01%, das der 8. noch 47.88% im 
Gegenſatze zu 1% des letzteren erreichten, während das Ende der 8. Woche noch 5.13% der 
Bienen, im Kontrollvolke keine Biene erreichte; in bezug auf Gewicht und Größe ergab to 
jedoch kein Unterſchied. — Annie D. Betts, Camberley (England) giht „Einige 
Bemerkungen über den Wärme- und Sauerſtoffhaushalt der Biene.“ 
Hat die Biene nur eine beſchränkte Menge Sauerſtoff zur Verfügung, fo verbraucht fie die- 
fen um fo ſchneller, je höher die Lufttemperatur ift, und fällt dann, da fte den zur Energie— 
erzeugung und zum Lebensprozeſſe notwendigen Sauerſtoff nicht mehr beſitzt, in Erſtarrung; 
bei ungefähr 12.80 C ift ihr Atemrhythmus fo träge, daß fie ſtundenlang ohne Luftzufuhr 
ruhig figen kann, ohne in den Erſtarrungszuſtand zu fallen. Bei ungenügender Luftzufuhr 
im Stocke wird es den Bienen nicht möglich, die Wintertraubentemperatur zu erhalten, ſie 
wird fallen, bis ſie fich der „kritiſchen“ Temperatur von 130 C nähert: dann wird neben der 
„Heizung“ auch noch Luftzufuhr durch Fächeln erfolgen, ſonſt wird das Volk vor Kälte bald 
eingehen. Das „Lammern“ überwinternder Völker iſt alſo vielleicht eher eine Reaktion 
auf Sauerſtoffmangel als auf Kälte. 


Von „Holzzerſtör ungen in Bienenbeuten durch den gemeinen 
Speckkäfer (Dermastes lardarius J..)“ teilt Prof. Dr. H. Prell der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Tharandt Neues mit. Die unter Geſpinſtkokons der Wachsmotte am Rähmchenholze 
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ſich findenden „Wannen“ haben mit der Ernährung der Wachsmottenlarven gar nichts zu 
tun, ſie ſind deren Kokonwiegen. Die im Wabenrähmchen, beſonders im weichen Holze vor⸗ 
kommenden runden Löcher von 2—3 mm Durchmeſſer, welche von den Bienen manchmal mit 
Wachs oder Kitt verklebt werden, ſie ſind von der Dicke einer Wachsmottenraupe, aber nicht 
durch diefe verurſacht, ſondern vielmehr durch die Larve des Spedtäfers, welche diefe Gänge 
als ihre Puppenwiege herſtellt; dies unbeſchadet Delen, daß die Verpuppung auch in Waben- 
zellen, ohne dieſe zu beſchädigen oder zu verändert, ſtattfindet. Der Speckkäfer kommt aller⸗ 
dings nicht ſelten in vermotteten Stöcken vor; er nährt ſich von allerlei Stockabfällen. In 
„Kleine Mitteilungen“ referiert Armbruſter „Neues über den Stachel der Honigbiene“ 
nach einer Arbeit von E. Trojan, denn Dr. Arnhart, Wien, über „Die Mottenzucht der 
Zukunft“: Die Wachsmotten find imſtande, durch das in ihrem Körper enthaltene Enzym 
Lipaſe den Tuberkelbazillus raſch zu zerſtören; wird man da nicht bald Motten⸗Lipaſe her⸗ 
ſtellen, um fie Tuberkuloſen zu injizieren und fo dem Wüten dieſer ſchlimmen Volkskrank⸗ 
heit Einhalt zu tun? Da müßte man natürlich „Mottenkolonien“ künſtlich anlegen! Weitere 
Beiträge lieferten Dr. Arnhart und Dr. Graf Vitzthum. Den Schluß des überaus 
leſenswerten Heftes bilden Literatur-Beſprechungen. —t. 
Archiv für Bienenkunde. Zeitſchrift f. Bienenwiſſen u. Runde. Herausg.: Prof. Dr. 
Ludw. Armbruſter, Berlin-Dahlem. K. Wachholtz Vlg., Neumünſter i. H. X. Ig. 1929. 
H. 3/4 enthält „Unterſuchungen über die Urſachen der Maitrankheit“ von Dr. H. Graf 
Bigthum- Berlin: Demzufolge ruft eine größere Artenzahl von Pilzen die Maikrank⸗ 
eit hervor, wenn ihre Giftſtoffe in den Bienendarm gelangen, indem deſſen Tätigkeit unter⸗ 
bunden wird; ſie gelangen mit der Pollennahrung in den Darm, daher nach Dr. Röſch 
gerade die jungen Brutpflegerinnen dem ausgeſetzt ſind. Dieſe Vergiftungsgefahr iſt nach 
beendeter Winterruhe am größten, daher das Anſteigen der Maikrankheits⸗Sterblichkeit im 
Frühjahr; doch ift Einſchleppung auch im Sommer möglich, 3. B. Aspergillus calyptratus vom 
Honigtau der Eichenblätter. — Prof. Dr. F. E. Nottbohn und Dr. F. Lucius⸗Ham⸗ 
burg bejahen die Frage: „Sit Melizitoſe für Bienen un verdaulich?“ 
auf Grund der Unterſuchung eines Honigtau-Honigs aus Schleswig⸗Holſtein, welcher 1928 
dort ein Maſſenſterben verurſachte und nicht, wie zuerſt irrig angenommen, ſehr viel Sand 
enthielt, ſondern eben Melezitoſe, einen eigenartigen, ſchwer veränderlichen Zucker, der offen- 
bar in verſchiedenen Honigtau⸗Arten vorkommt und aus 2 Molekülen Traubenzucker und 
1 M. Fruchtzucker beſteht, beſonders auch Fermenten gegenüber ſehr widerſtandsfähig iſt. — 
Dr. Ludw. Arnhart⸗Wien bringt „Beiträge zur Kenntnis von Krankhei⸗ 
ten der Bienenkönigin, die zur Störung der Eiablage führen!“ 
Scezmenringelung und Samenverklumpung als Urſache der Drohnenbrütigkeit, Enddarm⸗ 
ſchwäche und Eiſchwarzſucht als Urſache der Legeunfähigkeit. — Prof. A. G. Beljawsky⸗ 
Nowotſcherkaßk (Rußland) teilt „Bie nenlausbeobachtungen“ mit. Die Bienen- 
laus lebt in Gängen der Honigbedeckelung, wo ſie ſich verpuppt. Die entwickelte Laus drückt 
ſich vermittelſt der Härchenkämme ihrer Füßchen feſt an den Kopfſchild der Biene, kitzelt mir 
den freien Füßchen die Oberlippe der Biene ſo lange, bis dieſe ihre Zunge herausſtreckt 
und nun ſaugt die Laus alles, was fih dort befindet. Das einzig richtige Mittel zur Be- 
kämpfung ift das zeiweiſe Beräuchern der (aus dem Stock genommenen, aufgehobenen; 
Weben mit Schwefelkohlenſtoff oder Formalin. — Den Abſchluß des Heftes dieſer unferer 
einzigen bienenwirtſchaftlichen Zeitſchrift, deren Leſung insbeſondere unſeren Wanderleh— 
rern beſonders empfohlen ſei, bildet eine reichhaltige Literatur-Beſprechung. (Geſ. Jahrg. 
320 S. MM. 10.—.) v r. 

Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für das Jahr 1930 ut bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, bereits im VI. Jahrgange erſchienen. 

Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler herausgegebene Imker⸗ 
kalender iſt infolge ſeines reichen Inhaltes und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern ſo 
beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben über die Organiſation der 3 deutſchen bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und zahlreichen für die Bienenzucht nötigen Tabellen und Notizblättern bringt der 
Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen 
und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer Exemplare Preis-Ermäßigung. 
Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 1 Expl. Kč 6.50, 6 bis 10 je Kč 6.—, 11 bis 
20 je Kč 5.80, über 20 Stück je Kč 5.20. Bezug bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, oder aus 
der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in Prag XII., Fochova tř. 3. 
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Bevor Sie einen Wachsſchmelzer kaufen, orientieren Sie ſich über die Ausſtattung und 
Arbeitsweiſe des Apparates „1/1929“. Die Erzeugerfirma des Apparates ift: Robert 
Heinz, Fach-Unternehmen bienenwirtſchaftlicher Geräte, Oskau, Nordmähren. Bei diefer 
Jirma erhalten Sie auch alle anderen Zuchtgeräte in vorzüglichſter Qualität, anerkannt 
preiswert. Kunſtwabenpreſſen, Original Rietſche, ſind ſtets lagernd und genießen die Käufer 
die am beſtgünſtigſten Bezugsbedingungen. 


Der o 
eutſche Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes- Jentralverein für Bohmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicher uwe 
zebͤ hr): Direkte Mitglieder R 21˙—, Kebrperfonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler AW . 
mitglieder der Sektionen (JIweigverein) A 17—. | 


Prag, Dezember 1929. Nr. 12. XXXXII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Sraa v. 10. Juli 1915, 3. 92654/VI. 
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S. Dauba. Hauptverſammlung, Sonntag, 22. Dezember l. J., 10 Uhr vorm. im „Herrn: 
haus“ in Dauba mit der üblichen Tagesordnung. Vollzählig erſcheinen! 


S. „Eger Stadt und Land.“ Am 6. Jänner 1930, ab 2 Uhr nachm. findet im Gaſthauſe 
ee (Morgenstern) in Eger die Jahres⸗Haupt⸗Verſammlung ſtatt. Gäſte herzlich wil- 
ommen! 

S. Eulau. Hauptverſammlung am 15. Dezember l. J., 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
„Zur Mauth“ in Eulau. Programm: 1. Begrüßung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Kaſſa⸗ 
und Tätigkeitsbericht. 4. Bericht der Reviſoren. 5. Einzahlung der Jahresbeiträge für 1930. 
6. Abgabe der Statiſtik für 1930. 7. Vereinsangelegenheiten. 8. Eventuelles. 


S. Friedland. Sonntag, 15. Dezember 1929, 3 Uhr, in der „Deutſchen Herberge“ in 
Friedland Hauptverſammlung. 1. Verhandlungsſchrift. 2. Jahresbericht. 3. Antrag auf 
Einführung der Honigkontrolle. 4. Einzahlung des Jahresbeitrages für 1930 und Entge— 
gennahme der Statiſtik und des Inventars. (Siehe November-Nummer des „D. Imker“.) 
i des Vorſtandes. 6. Anträge und Anfragen. Alle Mitglieder wollen beſtimmt 
erſcheinen. y 


S. Girſch. Jahreshauptverſammlung am 15. Dez. l. J., 10 Uhr vorm. im Gaſthauſe 
„Anton Hoſchkara“ Girſch. 1. Jahresbericht. 2. Sektionsmitteilungen. 3. Mitgliedsbei— 
trageinhebung. 4. Inventarverzeichnisabgabe. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 


S. Graslitz. Verſammlung in Grünberg, Gaſthaus Dehn (ehem. Rziha), am 15. De— 
zember l. J. , 


S. Groß⸗Chmeleſchen. Hauptverſammlung, am 15. Dezember l. J. im Gaſthauſe 
„Heß“ um %2 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſung der Wer- 
handlungsſchriften. 3. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 4. Bericht der Kaſſaprüfer. 5. Auf: 
nahme von etwa angemeldeten Mitgliedern. 6. Einzahlungen für 1930. 7. Entgegennahme 
der Statiſtik. 8. Geſchäftliches: Beſtellung von Kalendern. 9. Ausſprache über bienenw. 
Tagesfragen. 10. Freie Anträge. Schluß. NB. Sollten Mitglieder verhindert fein, teilzu— 
nehmen, ſo wollen die Betreffenden die Statiſtik und Jahresbeiträge beſtimmt bis zum 
15. Dezember l. J. einſenden. 


S. Maliding. Sonntag, 15. Dezember, l. J., 2 Uhr nachm., in den Gaſthauslokalitäten 
Weiſetſchläger Julius in Neſſelbach Vollverſammlung. Programm: 1. Einzahlung des Mit- 
gliedsbeitrages für 1930. 2. Aufnahme der Statiſtik für 1929 und des Verſicherungsinventar 
für 1930. 3. Bw. Wanderlehrer Rundenſteiner Hans wird an der Hand verſchiedener 
Imkergeräte und Werkzeuge einen praktiſchen Vortrag über deren Handhabung halten. Die 
Gerätſchaften Wellt liebenswürdig Firma R. Heinz, in Oskau Mähren zur Verfügung. 4. Be- 
ſtellung verſchiedener Imkergeräte und Rähmchenleiſten. 5. Hierauf hält obiger Wander— 
lehrer einen zweiten Vortrag über: „Das intenſive Zuſammenarbeiten der Bienenzüchter 
innerhalb einer bienenw. Sektion und das Zuſammenarbeiten der Sektionen zur Hebung 
der Bienenzucht in unſeren Böhmerwalde!“. 6. Ausſprache über bienenw. Fragen. 7. Bei- 
tritt neuer Mitglieder. 8. Freie Anträge. 


S. Hartmannsgrün. Herbſtverſammlung, Sonntag, 15. Dezember l. J., nachm. 2 Uhr, 
in Schindlers Gaſthaus. Aufnahme der Statiſtik. Einhebung der Jahresbeiträge. Alle 
Mitglieder wollen beſtimmt erſcheinen. 

S. Kaaden. Jahresſchlußverſammlung, Sonntag, 15. Dezember 1929, 2 Uhr nachm. 
in Weinerts Gaſthaus. Tätigkeitsberichte des Obmannes, des Geſchäftsleiters und Zucker⸗ 
verteilers. Die Mitgliedsbeiträge für 1930, die Verſicherungsprämien und Gebühren für 
bezogene Zeitungen werden einkaſſiert, die Standliſten und Vereinsſtatiſtiken müſſen aus- 
gefüllt werden. Anfragen und Anträge. 


AAAAA AAAAAA A 
Soͤrſe für honig, Wachs 


und Bienenvölker. 
KLAAAAAA/ 


Unfragen werden von den hier W nur gegen Autwortkarte ober Briefmarke 
eantwortet. 
! ! Anbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, liefert in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen ſowie in größeren Mengen preiswert mit Nachnahme Franz Zen— 
zinger, Oskau 134 (Mähren). — Südmähriſchen Schleuderhonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Feinſten Wieſen⸗ 
blumen⸗Honig, licht und dunkel, hocharomatiſch, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen ſowie in 
größeren Mengen zu 35-Kg.⸗Kannen preiswert Eduart Lammel, Muſchau Nr. 77 
(Mähren). — Bienenwirtſchaft „Straka“, „ a. d. March (Mähren), hat ein 
größeres Quantum Schleuderhonig und achs abzugeben; Preis nach Ueberein— 
kommen. — Verkaufe ein größeres Quantum garantiert reinen Honig mit Nachnahme; 
Transportgefäße müſſen beigeſtellt werden. Alois Blamarſch, Komorn, Poſt Sternberg 
(Mähren). — Ein größeres Quantum beſten Schleuderhonig, dunkel, hat abzugeben 
Johann Pavlu, Frankſtadt Nr. 109 bei Mähr.⸗Schönberg. — Südmähriſchen Schleu⸗ 
derhonig verkauft kriſtalliſiert oder flüſſig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert M. Dwor- 
zaf, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Ein größeres Quantum Schleuder⸗ 
honig, goldgelb, hat abzugeben, auch in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, Johann Hahn, Altſtadt bei Neu- 
bijtriß. — Ein größeres Quantum Schleuderhonig hat zu verkaufen, Verſandgefäße 
wären beizuſtellen: Lehnert Joſef, Bartelsdorf, Poft Ohrensdorf, Bez. Mähr.⸗Weißkir⸗ 
chen. — 4 gute eingefütterte Bienenvölker ſind überſiedlungshalber zu verkaufen. 
Näheres Frauenthal Nr. 35, am Bolgen. — Feinſten aromatiſchen Schleuderhonig. 
dunkel, hat ſehr preiswert in 30- und 48⸗-Kg.⸗Kannen abzugeben, Karl Ur ban in Nieder— 
Lichwe Nr. 83, bei Wildenſchwert. — Feinſten Waldhonig, dunkel, gut aromatiſch, hat 
billigſt abzugeben, Leopold Kuß, Bienenzüchter in Einſchicht, Poſt Schamers. — 
Blütenhonig liefert preiswert in 5-Kg.-Poſtdoſen ſowie in größeren Mengen Rudolf 
Mückſch Nr. 32 in Paſſek, bei Sternberg (Mähren). — Schleuderhonig aus Wald- 
und Wieſentracht, feinſtes Aroma, ſowie zirka 20 Kg. garantiert echtes Wachs, beſtens 
geklärt gibt ab Adolf Weps, Lehrer in Görkau Nr. 599. — Sicher & Lederſchnei⸗ 
der, Prag X., kaufen gar. echtes Wachs. — Franz Ventura, Blumenau, P. Lauben- 
dorf, hat 150 Kg. dunklen, beſten Schleuderhonig preiswert abzugeben. 


Nuentgeltül nure für 
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Das neueste Werk 
über Bienenzucht, Bienenkunde, Arbeiten des Imkers, 

Gewinnung und Verwertung des Honigs, Bienenrecht iſt: 
Allgemeines Lehrbuch der Blenenzucht von Alfonſus und Muck 
640 Seiten Text, 350 Abbildungen, 1 Kunſttafel. 

Aus Beſprechungen in der Fachliteratur: 


Es ijt ein Meiſterwerk; es ut ein vollendetes Ganzes. Man wird darin nichts vermiſſen. 
Das Werk gibt auf alles die richtige Antwort. 


Preis: In ſchönem Ganzleinenband Kč 150.—, broſchiert Ke 130.—. 
Verlag Perles, Wien I., Seilergaſſe 4. 
Auch gegen bequeme Teilzahlungen! 
— . — — . —.....—.—— 
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Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1002 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienen vater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reidısverbandes der Blenenzuchf-Iandesverelnigungen in 


der Tichedhoflowakiichen Republik. 
4Deuticher Bienenwirtkhaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlellſcher landes- deren Bär 
Blenenzucht, Deutichmährikher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch. -H. Hans Baßler, Agl. Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
mg 


Erfyeint m Monat einmal. Beigabe det Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
PDragis” ift beſond es zu beſtellen. (Gebuht 15 K pro Jahr.) Ainkündigungsgebübren: Die 1 mm bobe, 30 mæ breite 
Jelle oder deren Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſelte 90 Heller. Nad Höhe des Redynungsbetrages ent- 
ſytechendet Nachlaß. — Hnſchrift für „ und che chriften: „Deutf der Bienen . 

andes - ZJenttalvdeteln füt Böhbwen In Kgk Wel Inberge 4 Prag V. n. 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 185 eines jeden monats. — Poſtſparkaſſen · onto TE. Ga 


Anſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: BAR., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Oktober 1927—29. 


1927: 1. Drittel — durch anhaltenden Regen unterbrochener Flug, 2. Drittel — Fröſte, 
die in D.⸗Gabel mit —6° C das Maximum erreichten, letztes Drittel — warme Nächte 
und fonnige Tage. Die in der Monatsmitte zuſammengezogenen Völker lockerten 
fih ſpäter und ſchickten nach Pollen aus, der in grau, gelb und frei in ziemlichen 
Mengen eingetragen wurde. 


1928: In den erſten beiden Monatsdritteln gab es wiederholte Regenfälle und geringe 
Wärme. Am 16. d. M. war überall Nachtfroſt, der in Gottmannsgrün mit —8 C 
als größte Kälte auftrat. Im letzten Drittel waren wenig Niederſchläge, keine Fröſte 
und angenehme Tagestemperaturen, die in den meiſten Stationen zu hübſchen Aus— 
flügen führten. Gelbhöſelnde Bienen waren häufig. 


1929. Im allgemeinen hielten ſich die Temperaturen höher als im Oktober des v. J. Die 
Nachttemperaturen ſchwankten zwiſchen —30 C und 2.50 C, die Tagestemperatucen 
zwiſchen 360 C (Landskron) und 160 C (Heiligenkreuz) und die Mitteltemperaturen 
zwiſchen 130 C (Neu⸗-⸗Titſchein) und 7.0 C (Heiligenkreuz und Wodendorf). 


Im erſten Drittel waren hübſche Ausflugstage, an denen ziemlich viel gelber 
Pollen vom Herbſthederich eingetragen wurde. Brut iſt nur ſelten noch vorhanden. 
Das 2. und letzte Drittel hatte kalte und zumeiſt trübe Tage, die nur ſelten unſere 
Bienen vereinzelt fliegen ließen. Ueber von den Bienen ſelbſt verengte Fluglöcher 
wird einigemal berichtet. 


Imbheil! Altmann. 
Monatsanweiſung. 
Vom korreſp. Mitgl. Oberförſter Anton Tannich, Obmann d. S. Oberplan, 
Vorderſtift. 


Bevor ich. beginne, möchte ich, da ich eine ganze Menge von Anfragen erhalte, 
wo die von mir genannten Soklialkörner zu beziehen ſind, mitteilen, daß 
ſie die „Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Landw. Abteilung in Lever⸗ 
kuſen b. Köln a. Rh.“, liefern; es find dies die Werke, die auch die bekannten 
Aſpirintabletten erzeugen und kann daher der nächſte Vertreter in jeder Apo⸗ 
theke erfahren werden. 

Viele Anfragen erhielt ich auch betreffs der Adreſſe des „Archivs für 
Bienenkunde“, da ich dasſelbe bei der Erwähnung eines praktiſchen Wachs— 
ſchmelzers genannt habe. Wenn die Leſer meiner Abhandlungen den „Deutſchen 
Imker“ etwas beſſer leſen würden, hätten ſie dieſe Anſchrift oft darin gefunden. 
Ja in derſelben Nummer meiner Abhandlung (November 1929) iſt ſie auf 
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Monatsbericht Oktober 1929 


| D. 8.2..3.-©. f. Böhm. m 


—— — 


Altſtadt b. Tetſchen 127 


([Leitmeritz .. 184 


Sedlitz b. Brür 225 
Reichſtade . 2865 
Zeb us 300 
Obergeorgenthal 318 
Deulſch⸗Gabel 4318 
Warnsdorf . |320 
Neuland b. Auſcha 350 
Pilnikau . 353 


Chotiefhau . - . |360 
Reichenberg. . | 374 
Landskron .|380 
Woratſchen 390 
Reichenberg . |400 
Seel 400 
Franzensbad . |445 
Ueberdör fel . |446 
Neuſattl b. Elbogen 460 


Rudolfſtadt . |483 
Schwanenbrückl 493 


Schönau b. Br. 500 


Glashütten b. N. 531 
Heiligenkreuz b. P. 560 
Johannesberg. | 600 
Buchau 670 
Eibenberg . . | 750 


D.MmMäpr Zmkerbund: 


Benke 428 
Mohren b. Zw. . |459 
Bodenſtadt 500 


Neuſtift b. Iglau 619 
Schleſ. Landes berein 
Barzdorf b. J. | 260 


Obrauu 265 
Neu⸗Titſchein . 280 
Tropbauu , 286 


Friedek . .| 305 
Gr.⸗Kunzendorf . |340 
Wockendorf . 510 
Nömerſtabt . . |602 
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Seite 327 wieder genannt und fogar der Bezugspreis angeführt. Leſet alſo 
alle den „Deutſchen Imker“ beſſer!! Er bringt Euch ſo viel, daß 
Ihr immer lernen könnt, nur müßt Ihrallesleſen! 


Dezember! Wieder iſt ein Jahr zu Ende. Ein Jahr voll liebevoller 
Sorge für unſere Bienen. Es war ein Jahr, das die vielen Fehlſchläge der letzten 
ſchlechten Jahre etwas wett machte und viele Imker, die trotz der ſteten Mik- 
ernte aus Liebe zu den Bienen immer wieder in ihren Säckel griffen diesmals. 
wieder froh aufatmen ließ, und die jahrelang leeren oder faſt leeren Honigtöpfe 
füllte. Ein Jahr, in dem wir unſerem oberſten Bienenvater, der uns die Tracht 
beſcherte, beſonders danken. Aber von den Bienen wollen wir auch lernen. Sie 
ſollen uns nicht bloß ſüße Gaben bringen, ſondern auch ideale Werte uns ver— 
ſchaffen. Sie ſollen uns der ganzen Natur näher bringen. Ein Teil der Natur 
ſind die Bienen, der nächſte zu dem ſie uns weiſen, die Blumen. Und ſind nicht 
die beiden oft geradezu aneinander angewieſen. Die Blume gibt der Biene den 
Honig, die Biene trägt dafür den Pollenſtaub der einen Blume auf die Narbe 
der anderen und ermöglicht ſo die Befruchtung und damit die Samenbildung. 
Goethe ſchon hat das wunderſchön uns geſagt: 

„Ein Blumenglöckchen vom Boden hervor, 
War früh geſproſſet in lieblichem Flor. 

Da kam ein Bienchen und naſchte fein: — 
Die müſſen wohl beide für einander ſein.“ 

Aber in den Bienen und in ihrem Leben erkennen wir auch ein oberſtes 
Opfergeſetz. daß die Natur eingeſetzt hat. Jeder muß für das Ganze 
opfern und arbeiten, damit das Ganze ihm die Möglichkeit ſeines Lebens 
ſichert. Die einzelne Biene iſt nicht fähig für ſich allein auch nur einen Tag zu 
leben. Sie geht nach wenigen Stunden zugrunde, wenn es ihr nicht möglich iſt, 
zu ihrem Volke zurückzukehren. Sie bildet ſozuſagen nur einen Teil eines gan⸗ 
zen einheitlichen Organismus. Jedes Glied muß für das andere arbeiten 
und alles zuſammen ſorgt für das Einzelweſen. Erkennen wir dieſen Opfer— 
ſinn, übertragen wir ihn in die menſchliche Geſellſchaft, erheben wir ihn zur höch— 
ſten Sittlichkeit. Was Du nicht willſt, daß Dir geſchähe, das tue auch den andern 
nicht! Die ganze Weltordnung beruht, wie Dozent Pfarrer Ludwig ſagt, auf 
dem Geſetz der Nächſten liebe. Die Bienen können uns Vorbild hier 
ſein, wenn wir nur leſen können in ihrem Leben in ihrem Treiben. 

Welch hehre Aufgabe erwächſt uns Imkern aber daraus! Laſſen wir den 
Parteigeiſt, fühlen wir uns als ein Volk von Brüdern, wie es die Bienen unbe— 
wußt tuen! Dann können wir doppelt ſtolz ſein, Imker zu ſein. 

Nun wünſche ich allen, daß das kommende Jahr uns in dieſem Sinne noch 
weiter zuſammenführe, dann werden wir auch mit vereinten Kräften Großes 
leiſten können zum Wohle unſerer Gilde und unſeres Volkes. 

Imbheil! 


Heber die Entſtehungs-Urſachen der Bienenkrankheiten. 
Von korreſp. Mitgl. Bienenw. Wanderlehrer Joſ. V. Richter, Eger. 


In Imkerkreiſen find viele Anſichten und Meinungen vertreten, wie es mög— 
lich ift, daß Bienenkrankheiten epidemiſch auftreten können und oft fo große 
Sterben auf ſonſt gutgepflegten Bienenſtänden verurſachen. Und hört man 
dann das Regiſter der Schuldigen aufgezählt, ſo finden wir alle guten un 
die Sonne, der Mond, der Wind, die Kälte, viel Regen, Staub, Ruß, uſw., nur 
der Imker iſt nicht mit aufge zählt, er iſt der heiligſte unter den guten Geiſtern. 

Seitdem der berühmte Arzt und Forſcher Mar v. Pettenkofer 
ſeine Formel X y; aufſtellte und zur Bekräftigung feiner Anſicht eine Rein- 
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kultur von Cholerabazillen einnahm, ohne zu erkranken, feit Deier Zeit dürfte 
wohl kein Zweifel mehr beſtehen, über den Urheber anſteckender Krankheiten im 
allgemeinen und in der Anwendung auch auf die Bienenkrankheiten. Unter 
x verſteht man einen Zuſtand, unter y die Krankheitserreger und unter z eine 
anſteckende Krankheit, eine Seuche, eine Epidemie. Weil demnach Pettenkofer 
wußte, daß ſich ſein Körper nicht im krankbereiten Zuſtand x befindet, ſo konnte 
er ſchadlos den Verſuch wagen. 

Wie ſteht es nun mit den Krankheiten bei den Bienen? Soviel ich bis jetzt 
erkannt habe, muß auch bei den Bienen eine Bereitſchaft für eine an— 
ſteckende Krankheit beſtehen, foll diefe auftreten können. Aber der Zuſtand x ut 
bei Bienen kaum zu erkennen, denn er kann verſchiedenartiger Natur ſein z. B. 
angeboren, anerzogen, hervorgerufen u. a. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß 
nicht alle Völker eines verſuchten Standes abſterben und ganz geſunde unter 
kranken Völkern zu finden ſind? Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß nur die 
Verfaſſung der Völker (der Zuſtand x) allein das Uebel ift, dag Au f- 
treten einer Bienenkrankheit zu begünſtigen und hervor- 
zurufen, denn lauernd ſind die Erreger unſerer Bienenkrankheiten ſtändig 
und überall vertreten — wir ſtecken alſo in einem großen Anſteckungsherd. An eine 
Desinfektion in durchgreifender Weiſe kann nie mehr gedacht werden, weil die 
Dauerformen der anſteckenden Bienenkrankheiten eine ganz außerordentliche 
Lebensdauer und Lebenszähigkeit beſitzen und in Wirklichkeit überall verbreitet 
find (vielleicht ebenſo wie die Erreger des Schnupfens). 


Unſere Mittel der Desinfektion ſind gänzlich unzureichend und nur 
dort anwendbar, wo es ſich um beſonders akute Fälle handelt, wo ſelbſt der Laie 
ſchon das ungewohnte Bild, den Ausbruch der Krankheit erkennt. 


Und erſt, wenn der Unerfahrene eine Krankheit vermutet, erſt dann kommt 
eine unſerer Unterſuchungsſtationen zum Anruf, und jetzt erſt wirken Schwefel 
und Feuer und Flamme gegen die Krankheitsträger — aber Milliarden von 
Krankheitserreger verſtoben vorher in alle Windrichtungen — ſie ſind unſerem 
Vernichtungskampfe entronnen und dürfen uns wiederkommen. 


Weil uns immer die Gefahr droht, darum ſollten wir beſonders aufmerkſam 
ſein und niemals dazu beitragen, daß der Zu ſtand xdurchunſer Zutun 
erzeugt wird. Jedes Lebeweſen beſitzt Einrichtungen im Körper von Natur 
aus, deren ungeſchwächtes Funktionieren einer lebenswichtigen Aufgabe ent: 
ſpricht. Solche Organe im Körper (bei der Biene im Körper wie im Stock) 
erzeugen Gegengifte, Freßzellen und Schutzſtoffe. Gelangt nun ein Krankheits- 
erreger in einen ſolchen geſunden Körper, ſo wird er entweder durch ein Gegen— 
gift abgetötet oder durch die Freßzellen aufgeſogen oder von den Schutzſtoffen 
eingehüllt und gelegentlich abgeſtoßen. Sind dieſe lebenswichtigen Organe in 
Ordnung, dann iſt der Zuſtand x nicht vorhanden, ſind ſie jedoch geſchwächt, oder 
ſelbſt krank und deshalb nicht leiſtungsfähig, dann iſt je nach dem Grade der Un⸗ 
tauglichkeit auch ein gewiſſer Grad von x beitehend und die Dispoſition zu einer 
anſteckenden Krankheit gegeben. 

Wir wiſſen allerdings noch nicht genau, welche Schutzein richt ungen 
unſer geſamtes Bienenleben beſitzt, wir ahnen nur im Stachelapparat der Biene 
und in gewiſſen Zellen des Bienenkörpers und in manchen Drüſen ſolche Ein— 
richtungen, und es wäre meiner Anſicht nach gar nicht ſo ſchwer herauszubekom— 
men, welche Einrichtungen im Bienenkörper der Schutzpolizei angehören. Würde 

3. B. ein bienenw. Forſchungsinſtitut Verſuche auf Reinkulturen mit Bienengift, 
Ameiſenſäure u. dgl. mehr ausführen, ſo könnte da vielleicht manches gefunden 
werden. Etwas muß vorhanden ſein, die Natur ſchützt ſich ja immer am 
beſten ſelbſt. 


— 333 — 


Aus eigenem Erleben wiſſen wir, daß nach einer Verkühlung ein Schnupfen, 
wenn nicht Schlimmeres folgt. Wir wiſſen auch, daß eine fettarme Koſt uns emp⸗ 
fänglicher für Krankheiten macht, wir wiſſen, daß das Leben in ſchlechter Luft 
unſerer Lunge ſchadet uſw. Das ſind alles Helfer zur Erhaltung eines Zuſtandes 
von x. Wir finden aber auch, daß bereits beſtehende Krankheiten durch Aufheben 
der urſächlichen, widernatürlichen Lebensgewohnheiten geheilt werden und wir 
finden an unſeren Bienen, die auf Wildbau ſitzen, viel weniger Krankheiten. 
Daraus kann man — vielleicht mit vollem Recht — folgern, daß Ver kühlun— 
gen (zu oftes Nachſehen im Brutraum) Verringerungen der desinfizie— 
renden Stockluft (zu oftes Oeffnen der Beuten) neben fortgeſetzter Fütterung 
von Erſatzfutter zur Schwächung der Schutzpolizei beitragen und demnach ein 
Volk zu einer Krankheit „hinpflegen“. 

O, Imker, ſchreibe dich in Hinkunft mit an erſte Stelle, wenn du wieder 
einmal von den Dingen ſprichſt, die zur Entſtehung einer Bienenkrankheit bei— 
tragen! Ganz abgeſehen davon, daß der Imker recht oft die Krankheiten „ein- 
kauft“ und ſie auf ſeinem Stande weiterzüchtet, iſt er — ich möchte faſt ſagen 
ausnahmslos — immer der Allzubeſorgte, der Allzugütige, der Allzuvorſichtige 
und leider auch der Allzuſichere, der ſeinen Bienen das Unglück bringt, die Schub; 
polizei vernichtet und ſo aus geſunden Bienen kranke macht. Immer und immer 
wieder muß die Mahnung erfolgen: „Imker züchte naturgemäß, laß 
deinen Völkern die Freiheit zu ungeſtörter Entwicklung und trachte ihnen alles 
das fernzuhalten, was ihrer Geſundheit unzuträglich iſt, laß die Sonnenſtrahlen 
nicht auf die Stockwände brennen, öffne nie zu oft die Beuten, füttere in Zeiten 
der Not nur vollwertiges Futter und bilde dir nicht ein, mit deinem Menſchen— 
können die Allnatur meiſtern zu dürfen, und du wirſt jedenfalls bald der Tüch— 
tige ſein, deſſen Bienen ſich durch beſondere Geſundheit auszeichnen — und Ge— 
ſundheit iſt der größte Reichtum in der Welt.“ 


Wie und aus was baue ich mir warme und trockene 
Bienen wohnungen? 
Von Wenzel Pachel, Landwirt in Ober-Erlitz (S. Grulich). 


Schon unſere Vorfahren verſtanden feſtzuſtellen, welches Material ſich am 
beſten eigne zu geſunden und warmen Bienenwohnungen. Jedes Lehrbuch über 
Bienenzucht verweiſt bereits darauf, daß ſich dasjenige Material, das zu den 
ſchlechten Wärmeleitern gehört, am beſten zu Bienenwohnun— 
gen eignet. 

Stroh gehört zu den ſchlechten Wärmeleitern und eignet ſich deshalb ſehr 
gut zu dieſem Zwecke; auch Sägeſpäne ſind gleichwertig. Freilich laſſen ſich 
letztere nicht ſo einfach wie Stroh zu Bienenwohnungen formen; die Herſtellung 
ſolcher Bienenſtöcke iſt etwas komplizierter. Dafür aber ſind ſie von unbezahl— 
barem Werte; dieſelben Eigenſchaften und Vorteile weiſen hi faſt noch höherem 
Grade Bienenwohnungen aus Torf auf. 

Bekanntlich beruht der Wert eines Bienenſtockes nur auf der Eigenſchaft 
im Winter das Volk vor Kälte und vor übermäßiger Feuchtig⸗ 
keit zu ſchützen und im Sommer dagegen die von außen eindringende 
Wär me möglichſt abzuhalten. Der Ausgleich der Temperaturunterſchiede, 
die dem Bienenvolke ſtets ſchädlich ſind, iſt bei Stöcken aus den bereits genannten 
Materialien größer als bei Stöcken aus Holz. 

Da Stroh im Innern der Stöcke nicht bei allen Bienenzüchtern beliebt iſt, 
ſuchen dieſe den Wert der Bienenwohnungen dadurch zu erhöhen, indem ſie die 
aus gepreßtem Stroh hergeſtellten Seitenwände innen mit nur einige Millimeter 
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ſtarken Brettchen bekleiden, wie fie bereits der bw. Wanderlehrer Heinrich 
Storch in ſeinem jedem Imker empfehlenswerten Lehrbuche: „Der praktiſche 
Imker“ auf Seite 21 beſchrieb. Solche Stöcke kommen den reinen Strohſtöcken 
ziemlich nahe, da die dünnen Brettchen die Feuchtigkeit im Innern des Stockes 
leichter hindurchlaſſen als wie die Stöcke aus ſtarken Brettern. 

Die übermäßige Winterfeuchtigkeit der Holzbienenſtöcke veranlaßte mich 
bereits vor dreißig Jahren darüber nachzudenken, wie ſich dieſer Uebelſtand am 
beſten beſeitigen ließe. Und da gerade einer meiner Nachbarn in ſeiner Wieſe ein 
kleines Torflager offen hatte, verſuchte ich es mit dieſem Material, mit Zort, 
Auf Grund meiner langjährigen . kann ich jedem Imker ſolche 
Bienenwohnungen auf das befte empfehlen 

ee des Moostorfes ut groß. Dr. Flei⸗ 
ſcher fand: 

100 Teile lufttrock. Hannoveraner Torfſtreu nahm 898 Teile Waſſer auf 

100 „ 5 Württembergiſcher 5 e 933 „ j 5 

100 „ Sé Ungariſcher ep „ 1150 „ 5 o 

100 „ i Salzburger 2 955 „ 5 
während Kornſtrohhäckſel von eineinhalb Zoll Se nur 589 Zeile Waſſer auf⸗ 
ſog. Sägeſpäne nehmen das vierfache ihres Gewichtes auf, während Waldſtreu 
nur das einfache aufnimmt. 

Außerdem hat Torf noch = andere gute Eigenſchaft, die für Bienenwoh⸗ 
nungen von großem Werte iſt: ſeine Fäul niswidrigkeit. Prof. Sotfa 
fand, daß Fleiſch in Torfſtreu innerhalb 12 Wochen im Zimmer nicht in Faul- 
nis überging, ſondern in eine holzartige Maſſe verwandelt wurde, welche nur an 
der Oberfläche von einer Schimmelſchicht überzogen war, während gleichzeitig ein 
im reinen Kies eingebettetes Stück Fleiſch ſchon nach 3 Tagen in Fäulnis über- 
ging. Zum Aufbewahren von Obſt, Zwiebeln uſw., eignet ſich Torfſtreu aus— 
gezeichnet. Nach Dr. Koch bedürfen die geſundheitsſchädlichen Spaltpilze zur 
Entwicklung eines laugenhaften (alkaliſch reagierenden) Nährbodens, ſie ſterben 
in Säurelöſungen, und dieſe (Humusſäuren) ſind ſtets im Torfe vorhanden. 
Nach K. Schröder, der Verſuche im hyögieniſchen Inſtitute der Univerſität 
Marburg unternahm, lebten Cholerabazillen in einer Miſchung von Torfmull 
und Waſſer nur 2 Tage, Typhusbazillen 5 Tage, während erſtere in den Ver— 
ſuchsgläſern ohne Torfbeigabe noch nach 7 Monaten, letztere nach 5 Monaten 
noch lebten. 

Wo ſich Torflager befinden, empfehle ich jedem Imker ſich Bienenwohnun— 
gen nur aus To rf herzuſtellen oder herſtellen zu laffen. 

Da ich nun von den ſchmalen und engen Ständerſtöcken zu den praktiſcheren 
Gerſtungsſtänder n übergegangen bin, mußte ich mir wieder neue Bienen- 
ſtöcke herſtellen. Das Torflager meines Nachbarn war bereits erſchöpft und ſo 
verſuchte ich vorläufig 10 Stück aus Sägeſpänen anzufertigen. Ich habe 
den heurigen Winter, während dem öfter 30 Grad Kälte gemeſſen wurden, in 
Sägeſpänſtöcken ſehr gut ausgewintert. Während in Stöcken aus 
Sägeſpänen nur ein ſehr geringer Prozentſatz tote Bienen zu entfernen waren, 
hatten Stöcke aus Holz wenigſtens Zmal ſoviel tote Bienen aufzuweiſen. Dabei 
ſchimmelten in den Holzſtöcken die Waben, während in den Stöcken aus Säge— 
ſpänen keine Spur von Feuchtigkeit feſtzuſtellen war. 

Wie bereits erwähnt, laſſen fid ` Torfſtreu ſowie Sägeſpäne nicht ohne Bei— 
miſchung von Klebſtoff enthaltenden Materialien herſtellen. Ich wählte den 
Kalk, weil ich in Erfahrung gebracht hatte, daß an manchen Orten (Böhm. Re- 
ters dorf und auch im Rokitnitzer Bezirke) bereits Häuſer aus Sägeſpän— 
siegeln (Kalk und Sägeſpäne) hergeſtellt werden. Selbſtverſtändlich verliert 
eine ſolche Miſchung einen großen Teil von der Eigenſchaft, Waſſer aufzunehmen. 
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Die Aufſaugungsfähigkeit aber beträgt bei dieſer lufttrockenen Maſſe immer noch 
über 100% ihres Gewichtes ohne ihre Dimenſionen zu verändern, was für 
Bienenwohnungen vollkommen hinreicht. Bei Torf iſt die Aufſaugungsfähigkeie 
noch etwas höher. 

Damit diejenigen, die ſich Bienenſtöcke aus Sägeſpänen oder Torf ſelber ker, 
ſtellen wollen, leichter arbeiten können, will ich nachfolgend kurz meine Qer- 
ſtellungsweiſe beſprechen. 


Kalk wird in irgendeinem Behälter eingelöſcht, und zwar in der Stärke 
wie man ihn zu Bauzwecken einlöſcht (etwa 15 Kg. zu einem Stocke). In dieſen 
Kalk werden dann Sägeſpäne in ſolcher Menge eingerührt, daß eine ſtarke 
Miſchung entſteht. Dieſe Miſchung muß ſo ſtark ſein, daß ſie ſich in die bereit— 
gehaltene Form einſtampfen läßt. Zu viel Waſſer in der Miſchung verhindert 
ein flottes Weiterarbeiten, auch können die Wände nicht genügend Feſtigkeit erlan- 
gen. Das beſte Rezept aber iſt auch in dieſem Falle die Erfahrung. 

Nun zur Herſtellung der dazu nötigen For m. Die Bienenwohnung wird 
nicht im ganzen, ſondern jede Wand ſeparat hergeſtellt. Die Form zu den ein— 
zelnen Wänden ſtellt man ſich folgendermaßen her: Zwei Seitenbretter von der 
Größe einer Seitenwand des herzuſtellenden Stockes, zwei Schmalſeiten und ein 
Bodenbrett von etwa 7 Zentimeter Stärke werden bereitgehalten. Die Schmal⸗ 
ſeiten können etwas breiter ſein, da die naſſe Maſſe in einer Stärke von 7 Zen⸗ 
timeter etwa einhalb Zentimeter eintrocknet, ebenſo müſſen dementſprechend die 
Seitenwände etwas größer gewählt werden. Dieſe 5 Bretter werden von 2 Rah⸗ 
men mittelſt Keilen zuſammengehalten. In die ſo hergeſtellte Form wird die 
ſtarke Miſchung Sägeſpäne und Kalk mittelſt eines Stampfers feſt in die Form 
geſtampft, und zwar nur in dünnen Schichten von ca. 10 Zentimeter. Nachdem 
die Form voll ift, werden die Keile gelockert und entfernt, fo daß die Form aus- 
einanderfällt. Die naſſe Seitenwand wird nun auf ein Brett oder Tiſch von der 
Größe der Seitenwand gelegt und einen Tag dort zum Trocknen liegen gelaſſen. 
Nach dieſer Zeit werden die noch naſſen Wände auf die Schmalſeite geſtellt, damit 
die Trocknung beſſer vor ſich geht. Im Sommer kann die vollſtändige Austrock— 
nung wohl gegen 1—2 Monate dauern. Die trockenen Seitenwände werden nun 
geglättet und winkelrecht hergeſtellt. Unebenheiten werden mit demſelben Mate- 
rial (möglichſt feingeſiebte Sägeſpäne mit Kalk und Waſſer gemiſcht) ausgeglichen. 


Zu einem Gerſtungſtänder wird erſtens das Bodenbrett in der ent 


ſprechenden Größe hergeſtellt. Auf dieſes wird nun an der Vorderſeite die Stirn— 
wand aus Holz befeſtigt und rückwärts zwei aufrechtſtehende Leiſten, die oben 
wieder mit einer Querleiſte verbunden ſind, zur Anbringung des Türchens. Die 
zwei rückwärtigen Leiſten werden oben wieder mit ſolchen beiderſeits der Wände 
mite der Stirnwand verbunden. Die oberen zwei Seitenleiſten werden mit Nuten 
verſehen, auf die nun die Rähmchen eingehängt werden. Außer dieſer wird ein 
tiefer Falz angebracht zum Aufſetzen des Honigraumes. Damit die Rähmchen 
von den Bienen nicht gar ſo feſt verkittet werden können, wird die Nute zum Ein⸗ 
hängen der Rähmchen in einem Winkel von 45 Grad hergeſtellt. Außerdem wird 
dieſe mit einem Blechſtreifen überlegt, da das Kittwachs am Bleche weniger feſt 
haftet als am Holze. 

In den nun ſo fertiggeſtellten Rahmenſtock werden die drei fertigen Wände 
mittelſt Quarkleim (einer Miſchung von Kalk und Topfen) eingeleimt. 
Etwaige Unebenheiten an den Wänden können auch jetzt noch wie bereits angege— 
ben ausgeglichen werden. 

Es iſt nicht leicht im Rahmen eines kurzen Aufſatzes die Manipulation bei 
der Herſtellung dieſer Bienenwohnungen alles zu beſchreiben; ich bin jedoch gern 
bereit denjenigen, die ſich für die Herſtellung dieſer Stöcke intereſſieren, bereit— 
willigſt'jede weitere Auskunft — gegen beigelegte Rück-Marke — zu erteilen. 


Noch beſſer wäre es, die Intereſſenten machen einen Ausflug nach Ober⸗Erlitz. 
und beſichtigten ſich meine Stöcke ſelbſt! 

N. B.: Uns bekannte Verſuche mit Sägeſpänen ſowie mit Korkmehl haben 
ſeinerzeit nicht zur Nachahmung angeeifert. Es kommt hier wohl auf das richtige 
Miſchungsverhältnis ganz beſonders an! D. Schr. 
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Zur hl. Weihnacht! 


éi 72 Ca E vr Y l X Nun naht die hehre Weihnachtszeit 
5 f Mit ihrem ſtillen Glück, 
7 a N Ke Verrauſchte Jugendſeligkeit, 


Bringt wieder ſie zurück. 


Ein neues Hoffen tut ſich auf, 
Im alternden Gemüt: 
Bald wendet ſich der Zeiten Lauf, 
Bald knoſpet, was verblüht. 


Es ſteigt herab vom Sternenzelt, 
Das Heil, das Gott verhieß: 

O bleib bei uns, du Troſt der Welt, 
Du Reſt vom Paradies! 


Schon klingt mir, wie aus Himmelshöh'n. 
Der Weihnachtsglocken Ruf: 
= jei gegrüßt, du Nacht fo ſchön, 
Die Gottes Lieb uns ſchuf! 
(Jung⸗Klaus. 
Unſere „Wanderverſammlung“. 

Ein kurzer Geſchichtsabriß über die „Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher Bienenwirte“, der wir Nachfahren der großen 
Meiſter ſo viel verdanken, mag einmal die Weihnachtslektüre der Sammelkorb— 
lejer fein. Jung⸗Klaus folgt hiebei den Ausführungen Dr. Mè angers, wie er 
fie auf der „Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte“ in Graz im heurigen 
Sommer mit ſo liebwarmen Worten zum Ausdruck gebracht hat; und wie ſie 
im eleganten Berichte von Dr. Zaiß durch die deutſche Bienenpreſſe wanderten. 
Mediz.⸗Rat Dr. Manger in Regensburg ift Archivar der Wanderverſammlung, 
alſo wohl der berufenſte Verteidiger ihrer Tätigkeit und ihrer Großzügigkeit zum 
Heile der deutſchen Imkerei. 

Gründung: 1850 wurde fie von Andreas Schmid, Lehrer in Eichſtädt. 
ins Leben gerufen, und ihre Patrone waren die alten Meiſter Dzierzon, v. Ber⸗ 
lepſch, Vogel, v. Siebold, Leuckart, Günther, Kleine, Gravenhorſt u. v. a. m. 
Ihrer Einfachheit und Gründlichkeit iſt der heutigen Hochſtand unſerer Bienen— 
zucht zuzuſchreiben. Die Kette der Wanderverſammlungen wurde 1854 einmal 
unterbrochen, wegen unfreundlichen Verhaltens einer Stadt gegen die Bienen: 
züchter, ſie mußte ſodann 1866 wegen des Bruderkrieges ausfallen und 1873 
wegen der Cholera in Hamburg. Und ſchließlich unterblieb fie von 1915—1922 
des Weltkrieges und. feiner Folgen wegen. — Dr. Manger unterſcheident 3 Perio- 
den der Wanderverſammlung: I. 1850—1865 oder die Entwicklung. 
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II. 1866—1896 oder das Mittelalter, und von 1897 bis heute III. die 
Neuzeit. Die erſte Periode war ausgezeichnet durch die grundlegenden For- 
ſchungen und Beobachtungen; in ihr glänzen die Namen: „Dzierzon, (Parthe⸗ 

! ‚ nogenefe), v. Berlepſch, v. Siebold, Leuckart, Mehring, der 1858 die f it n ft Ii ġe 

ittelwand erfand. 1865 gab der Deutſch⸗ Oeſterreicher Hruſchka das erſte 

Modell ſeiner Schleudermaſchine auf der Wanderverſammlung in Brünn unter 
ſtürmiſchem Jubel der Teilnehmer bekannt. Und damit war den Imkern der 
machtvolle imkerliche Dreizack übergeben worden, mit deſſen tiefſchürfender Kraft 
der ſpäteren Zeit der Boden zur Weiterſchürfung wohl vorbereitet war: Rahm: 

| chenbau, Kunſtmittelwand und Honigſchleuder! Die Kämpfe 

Dzierzons Parthenogeneſe waren hitzig und hartnäckig, aber ſchließlich blieb 
doch die Zuſammenarbeit der gediegenen Praxis mit der ernſthaften Wiſſen⸗ 
ſchaft Sieger! Die Periode des Mittelalters bedeutet einigermaßen Still⸗ 
ſtand; erft in der Neuzeit hat namentlich die Wiſſenſchaft auf dem Gebiete 
der Bienenkrank heiten der Bienenzucht wieder Neuland gewonnen. So 
verlockend es auch wäre, hierüber einige kritiſche Bemerkungen zu machen, hält 
Jung⸗Klaus die Zeit hiefür noch nicht gekommen, darob ein abſchließendes Urteil 
zu fällen. Eines aber muß er dankbar bemerken: Die Zahl der wiſſenſchaftlich— 
gebildeten Forſcher iſt gegen früher ſehr groß geworden, und das iſt nur gut | 
und lobenswert. 

Die Urheberſchaft zur Gründung der Wanderverſammlung gebührt eigent⸗ 
lich dem ſchleſiſchen Augenarzt Jähne, der ſchon 1848 die erſte Anregung dazu 
gab. Der erſte Vorſitzende war der Appellationsgerichtspräſident Buſch und ſein 
Aufruf zur Teilnahme erſchien in der Schmid'ſchen „Eichſtädter Bienenzeitung“. 
80 Teilnehmer fanden ſich am 10. bis 11. September 1850 in Arnſtadt zuſam⸗ 
men. Dr. Dzierzon war ihr Mittelpunkt. Vertreter aller Stände nahmen 
daran teil. Die Wanderverſammlung in Wien, 1853 war ein gewaltiger Sprung 
nach oben. „Ein Oeſterreicher kann ja die Sach nur groß aufziehen!“ Die Preis- 
verteilung geſchah in Dukaten. Abt Bernhart war Vorſitzender. Hier teilte der 
mähr. Imker Baldenſtein mit, daß er in der Nähe von Venedig gelbe Bienen 
entdeckt habe. Dzierzon wurden dann durch Vermittlung der öſterr. Regierung 
2 ſolcher Völker zugeſandt, wovon eines lebend ankam, das andere aber tot in 
Wien blieb, wo es noch heute in der der Sammlung der Imkerſchule zu ſehen iſt. 
An dieſem Volke und ſeiner Nachzucht ſtellte Dzierzon feſt, daß den Jungbienen 
die hauptſächlichſten Geſchäfte im Haushalte obliegen, daß die Flugbienen nur 
wenige Wochen alt werden; auch beobachtete er die Mendel'ſche Geſetzmäßigkeit 
bei der Kreuzung und die Parthenogeneſe. 

Was für ein Meiſter der Königinzucht er war, geht daraus hervor, daß er von 
dem im Vorlenz erhaltenem Volke bis zum 17. Juli 30 echte Italiener nach— 
gezogen hatte. (Leider hat er damit in die deutſche Heimat auch die berüchtigte 
Imkerkrankheit des Italieniſierens der Heimatsbienen eingeſchleppt und unſere 
Miſchmaſchraſſe großziehen helfen! Jung-Klaus.) 

„Unſere alte Wanderverſammlung hatte Welt bedeutung, haben wir 
nicht die früher beteiligten Ungarn nach dem Kriege grundlos ausgeſchloſſen? — 
Da draußen warten eine Reihe von Völkern darauf, daß wir ihnen den Zugang 
zu unſerer Wanderverſammlung öffnen. Wollen wir, indem wir uns bei unſeren 
Kirchtürmen einpuppen, ihr ihre Weltbedeutung nehmen? — Möchte es, 
ſchließt Dr. Manger, von der „Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge“ weiter gehen zur e Wanderverſammlung der 
Bienenwirte“! 

Unter allen Völkern TA Erde ift wohl keines fo gutmütig als der Bruder 
Germanicus. Er ift jo gerne Allerweltsfreund, Allerweltslehrer, Allerwelts⸗ 
brüder — und leider auch oft, wie die Geſchichte bezeugt, „der Allerweltsprügel— 
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knabe“. Ein ſchlimmer Dank! Na die Imker ſind ja beſſere Menſchen, darum 
„Imbheil!“ Herr Dr. Manger, Imbheil! der „Deutſchen Wanderer: 
ſammlung der Bienenwirtel“. 


Bunter Lappen und Höllenflecke. Im Fleckelſack ſtöbern, war ſtets Jung 
Klauſens Lieblingsbeſchäftigung, wenn ihn die Langweile plagte und er nichts 
beſſeres zu tun wußte. Oft machte ihm ſo ein Findling Freude, dann ſammelte 
er ihn ſorgſam in ſein Raritätskörbchen; oft aber verdroß ihn das darin nagende 
Milbengezücht und dann flo er mitſamt den Bewohnern in die Aſchenpfanne. 
Aus den guterhaltenen flickte er ſich Bohnenbeutele, Federwiſcher, Staubbeſen, 
Kätzchen, Hundleins und am liebſten recht langohrige Pferdchen und großköpfige 
Eſeleins zum eigenen, ſowie zum Gaudium feiner trautlieben Hoſenflatterer⸗ 
geſellſchaft. Namentlich in den Tagen der großen Vernebelung um St. Nikolai 
N die große Flickerei an — — — o ſelige Zeiten einer glückſeligen Ju- 
gend! 

Nun iſt Jung⸗Klaus ſchon recht alt geworden, aber die Jugendleidenſchaft 
ift ihm treu geblieben. Allerdings ſtöbert er nicht mehr im Abfallſacke nach Flet- 
keln, ſondern in den Bienenpapieren nach Abfällen und guten Lappen oder 
Höllenſtückeln. Nun ſo paßt mal auf: 

1. Ein trachtloſer Sommer — darauf eine geſegnete herbſtliche 
Zentner⸗Zuckerauffütterung — um Weihnacht großer Appetit nach etwas Bie- 
nenhonig — am Neujahr eine von 10 Imkern beſuchte Imkerverſammlung 
— geladen der berühmteſte Wanderlehrer — Inhalt ſeiner Rede: „Des Imkers 
Wonne beim Hochtrachtſchleudern“! Iſt das nicht zum Milbenkriegen! 

2. Was iſtein Haustier? Nach Dr. Him mer ift die Biene keines, 
weil fie die Wohnſtätte des Menſchen entbehren und im Walde, ihrer Urheimat, 
leben kann. Alſo, ſo meinen die „Ill. Monatsbl.“, iſt der Floh ein Haustier. 
denn dieſer kann die menſchliche Wohnung nicht entbehren! 

3. Zwei gang neue Medikamente können die Imker beſchaffen, 
und zwar das erſte aus dem Fermente (Proteaſe) der Wachsmotten, das Bie- 
nenwachs verdaut. Dieſes durch Zucht der Wachsmotten bei 20 Grad C gemon: 
nene Ferment wurde nach Dr. Arnhart gegen Tuberkelbazillen mit Erfolg 
angewendet. 

Das zweite enthält der Lärchen- und Lindenhonigtauhonig und heißt Me: 
lezitoſe. Es iſt dies ein ſeltener und koſtbarer Stoff, der als Zuckererſatz bei 
Stoffwechſelkrankheiten dient. („B.“) 

4. Eine feltene Raſſe muß wohl Herr Hehle im Moos am Pfänder 
züchten, denn derſelbe bekam von 2 Völkern je 4 Schwärme und im Juli noch 
einen ſchönen Jungfernſchwarm. Außerdem waren demſelben noch 2 Ausreißer 
zugeflogen. Doch von der Honigernte verlautet nichts! 

5. Zwei Tunichtgute fuhren über Land. Der Fuhrmann kurzweilte 
ſich damit, mit ſeiner Peitſche nach erreichbaren Tieren und Blumen zu hauen. 


Da hing ein Bienenſchwarm an einem Aſte über der Straße. „Hau zu“! lockte 


der Gefährte. „Lieber nicht“, erwiderte der Fuhrmann, „denn die Bande it 
organiſiert“! 

6. Eine fatale Situation: Hans, der Friedhofbeſorger und ſein 
Weiblein, die dicke Hanna, rutſchten in der ſchönſten Hochtracht zwiſchen den 
Gräbern herum, um Labung für die hungrigen Ziegen zu ſicheln. Hui! da ſauſen 
etliche gelbe Fliegen um das trauliche Paar herum — es war noch frühmorgens 
um 6 Uhr herum — „Hui“! ſind denn heut die „Stechränzen“ des Pfarrers auch 
ſchon da?“ — „E jou, die Kröpp loſſn ann n gonzn Tooch ka Rouh, wenn ner 
die amol der Teixl huln tät!“ — „Hui! hui! hui!“ brüllend ſprang der Hans 
über 3 Gräber zugleich — mit der alten Speckmütze fuchtelnd, reibend und krat⸗ 
zend hinten und vorne, oben und unten, pfuchzend, jammernd fluchend und— 
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brüllend ſtürzte er zur Pfarrtüre, wütend trommelnd und Einlaß begehrend. 
„Na Hans, was iſt denn los“? war die erſtaunte Frage des Türöffners. — 


„Die Bie, die Himmelſakramenterviecher — — — Hui! Hui! — Safra! — Scho 
wieder ſticht ane! — Do! Do! — — Ui, ui, — — mei orme Hannl!“ — — „Na, 
wo ift denn die?“ — — „Draun am Grob!“ „Die derſtechen jo die Kröpp, — 


döß orma Luda!“ — Raſch Haube und Handſchuhe herbei und hinaus! — — 
Draußen ſaß Hanna ruhig zwiſchen den Gräbern, das Geſicht mit dem Kopftuche 
umhüllt und zuckte ſich nicht. Die ſie umſchwärmenden Viecherle waren aber keine 
Bienen, ſondern anfliegende Weſpen, die zu ihrem Neſte wollten, aber nicht 
konnten, weil Hanna am Loche ſaß. Eine fatale Situation, führwahr! Doch die 
Befreiung gelang, gelang gar trefflich. Mit der Gräberſchaufel fuhr Jung- 
Klaus der Hanna unter das Geſäße und auf das Kommando: „Lauft, was ihr 
könnt“, ſtolperte eilig die kleine dicke Kaulquappe zum Friedhofstor hinaus. Ein 
Schuß am ſpäten Abend in's Weſpenneſt direkt hinein tötete die ſchlimme Kon- 
kurrenz ſofort — — und erſt das ausgegrabene Leichenneſt konnte dem „wilden“ 
Hans die Ueberzeugung beibringen, daß er die „Miſtviecher“ im Pfarrgarten 
ganz unnötig verdächtigt hatte. | 

Bienenzucht — Wiſſenſchaft — Volkswirtſchaft.“ Von feinen Freunden in 
Wien (der liebwerten Familie Ing. Schwarzinger, dem ſo eifrigen Macher 
des Vereines „Weſtend“) erhielt Jung⸗Klaus ein Brieflein, dem ein Zeitungs⸗ 
ausſchnitt beilag, der einen Aufſatz enthielt, der anläßlich der Ausſtellung in 
Weigl's Dreherpark in Wien von Dr. Ludwig verfaßt wurde, und klingt wie 
das hohe Lied auf unſere Biene. Er mag feiner Eigenart wegen auch dem 
„Sammelkorb“ zur Zierde gereichen: „Wer ſtaunt nicht ehrfurchtsvoll die kleine 
Biene an, wenn er hört, welche Ernten wir ihr verdanken? Man höre: Das 
kleine Oeſterreich verdankt feinen Bienenvölkern folgende Durchſchnitts⸗ 
ernten: An Rotklee 12, an Luzerne 2.5, an Eſparſette 1.3 und wenn wir auch 
noch diverſe Futterſamen dazu rechnen, eine Geſamtdurchſchnittsernte von 16 
Millionen Schilling; an Obſt rund 13.5 Millionen und an Ackerkulturproduk— 
ten, wie Kürbis, Gurken 24 Millionen. Man verhält den Atem vor ſo viel an⸗ 
ſpruchsloſem Fleiß der Biene. 

Doch man höre weiter: Ein kräftiges Bienenvolk braucht jährlich 20 Liter 
Waſſer, 40 Kilogramm Pollen und 283 Kilogramm Nektar, um daraus 94 Kilo- 
gramm Honig zu bereiten. Ein fachkundig gebildeter Imker erntet davon 
10 Kilogramm Honig. Oeſterreichs Bienenvölker verbrauchen im Jahre 
6 Millionen Liter Waſſer, 12 Millionen Kilogramm Pollen und 85 Millionen 
Kilogramm Nektar, erzeugen daraus 28.5 Millionen Kilogramm Honig und 
überlaſſen den Bienenzüchtern (einſchließlich der nicht rationell wirtſchaftenden) 
etwa ein Zwanzigſtel: 1.500.000 Kilogramm Honig. 

Faſt jede Wiſſenſchaft iſt von der Bienenzucht befruchtet: Technik, Chemie, 
Sozialwiſſenſchaft, Medizin. — So nahm die Medizin auf der Suche nach einem 
Mittel gegen Infektionskrankheiten ihren Weg durch den Bienenkorb (Wachs⸗ 
motte). Im Frauenfelder Kinderheim nahm man im Intereſſe kranker Kinder 
Proben auf Nährwert und Heilkraft des Honigs vor und kam mit einer feds- 
wöchigen Honigkur, die in der täglichen Verabreichung zweier Teelöffel Honig 
in warmer Milch beſtand, bei 200 kranken Kindern zu folgenden verblüffenden 
Ergebniſſen: Bei Bronchitis ſtieg der Gehalt an roten Blutkörperchen von 54 
auf 75 5, bei Lungenſpitzenkatarrh von 53 auf 755, und bei allgemeiner Ner- 
voſität von 45 auf 77%. 

Und wie drückt der Oeſterreicher (auch alle anderen Völker! Ig.-Kl.) feinen 
Dank gegenüber einem ſolchen Gottesgeſchenk aus? — Er kauft jährlich alkoho— 
liſche Getränke um 150 Schilling, verpafft Tabak um 50 Schilling, gibt für aus— 
ländiſche Nahrungsmittel 110 Schilling aus, und auf Honig .. . auf Honig 
verwendet er im Jahr einen einzigen Schilling. 
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Mehr Bienenſtöcke in's Land, mehr Bienenzüchtergeiſt in's Volk! Draußen 
in Feldern und Wäldern, auf Wieſen und Rainen liegt der Nektar brach und 
verkommt. Auch das iſt gottgegebenes Talent, deſſen Vernachläſſigung wir zu 
verantworten haben.“ 


An dieſes hohe Lied der Bienen in mehr materieller Beziehung ſei noch ein 
ſolches angeſchloſſen in mehr ideeller Form. Es iſt ein Poem des polniſchen 
Dichters und Pfarrers Ewaryſt Nawrowwſki in der Ueberſetzung von F. Podlak 
und dem „Poſener Bienenwirt“ entnommen: 


Die Biene. „Schön iſt die Biene und rein. Sie lebt von Wärme, Sonne 
und Blume. Und wie tätig ſie dabei iſt! Zum Leben genügen 3 Blumen täglich. 
Und, unterſtützt dabei von einem unerſchöpflichen Arbeitstriebe, beſucht ſie jeden 
Tag etliche Hundert Blumen, um Schätze einzuheimſen für die heimatliche 
Bienenwohnung. 


Sie hat nur einen Feiertag in ihrem ſtrahlenden Leben, einen Tag der 
Ruhe. Es iſt dies der Todestag, an welchem ſie dem jungen Nachwuchſe ein 
Haus hinterläßt, verſehen mit allem. 


Sie fliegt in den Wald, auf die grüne Wieſe, in den Garten, wo die Blume 
ſteht, in die Sonne verſunken. Dort ruht ſie aus, ſich tief in den wonnigen Kelch 
vergrabend, ſorgfältig heimſt ſie die Süßigkeit ein, welch ſie vorfindet und trägt 
ſie in raſchem Fluge zu den Wachszellen, um ſie alsdann den Menſchen darzu⸗ 
bieten als edlen, gebenedeiten Honig. 

Sorgfältig umgeht ſie verführeriſche, giftige Blumen, welche in moorigen 
Sümpfen und Abgründen wachſen, wiſſend, daß dieſelben nur Verderben und 
Tod bringen. — Wie viel kann der Menſch von ihr lernen?“ 

S | 
* * 


Weihnachten ſteht vor der Tür, alles freut ſich der holdſeligen Feſtlichkeiten 
im trauten Heime. Möge dieſes ſo liebliche Feſt auch Glück und Segen bringen 
in jedes heimatliche Imkerhaus. Unſere Bienen ſchlummern und träumen im 
warmen Neſte um's Mütterle geſchaart ſo hoffnungsfroh vom jungen Lenz und 
ſeinem Einzuge in die wiedererwachende Natur. Gott ſchütze uns und ſie, denn 
der Winter iſt noch lange nicht vorüber, und Klein-Hornung macht oft recht tolle 


Sprünge: 
Ein böſer Kund, ein Hauptkujon Man lacht zu ſeinem Schnickſchnack froh, 
War Hornung ſtets der kleine, Läßt Ulk und Schwank paſſieren, 
Er zerrt viel tauſend Jahre ſchon Doch rückt er an als Eskimo 
Uns an der Narrenleine. Muß der Humor erfrieren. 


Froh Weihnacht und Neujahr! 
Jung⸗Klaus. 


Der „Subeteubentfche Smterkalender“ für das Jahr 1930 iſt bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, bereits im VI. Jahrgange erſchienen. 

Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler herausgegebene Imker 
kalender iſt infolge ſeines reichen Inhaltes und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern ſo 
beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben über die Organiſation der 3 deutſchen bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und zahlreichen für die Bienenzucht nötigen Tabellen und Notizblättern bringt der 
Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen 
und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer Exemplare Preis-Ermäßigung. 
Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 1 Expl. K& 6.50, 6 bis 10 je K& 6.—, 11 bis 
20 je K& 5.80, über 20 Stück je K& 5.20. Bezug bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, oder aus 
der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in Prag XII., Fochova tř. 3 
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Zur Trachterhöhung. 


Von einem „Direkten“. 


„Und kommt der Herbſt mit Sturm und Winden, 
Dann iſt's ſo ſchön, ein Buch zu finden, 

Wo Muße man den ganzen Tag 

In reichſtem Maße finden mag.“ 

Dieſe Gedanken bemächtigten ſich geſtern meines Geiſtes, als mir das Buch: 
„Unſere Blumen im Garten v. A. Steffen“ (Verlagsanſtalt Trowitzſch 
u. Sohn, G. m. b. H., Frankfurt a. O.) wieder in die Hände kam. Im Innern 
ſtand auf dem erſten Blatte die innige Widmung: „Unſerem lieben Vater zum 
18. Auguft 1927. — Die R. .. Kinder.“ Das Buch hat den Zweck, praktiſche 
Anleitung für Liebhaber und Gärtner zur Anzucht, Verwendung und Pflege 
der ſchönſten Blumen im Garten zu geben. In 5 Abteilungen behandelt der Ber- 
faſſer: 1. Allgemeines. 2. Die einjährigen Sommerblumen. 3. Zwei- und mehr⸗ 
jährige Blumen des freien Landes. 4. Blumen und Blattpflanzen für den Gar— 
ten. 5. Verwendung der Blumen. Anhang: Das Wichtigſte aus der Roſenzucht. 

Von den vielen Blumen, die das Buch beſchrieb, verpflanzte ich einige in 
meinen Garten und beobachtete den darauf gerichteten Bienenflug. Einige, die 
in Betracht kommen, will ich hier anführen: 

Ehrenpreis (Veronica), ſehr honigend, wurde bis in die Nacht hinein 
von Bienen und Schmetterlingen beflogen. Dieſe Pflanze wird 60—80 em hoch 

und als ältere Staude auch breit; verlangt ſchweren Boden und ſonnigen Stand. 
meiſt iſt die Blüte tiefblau. 

Gut Honigt auch Fontänen blume (Monarda). Der Stengel wird 50 
bis 70 cm hoch und trägt reichlich braunrote oder roſalila Blütenknöpfe. Die 
ſehr dankbaren Stauden blühen im Juli bis Auguſt, ſind nicht anſpruchsvoll, 
verlangen aber ſonnigen Stand. 

Zu den Honigſpendern gehört auch die Edelgarbe (Achillea). Es gibt 
verſchiedene Arten, dunkelroſa, gelb, weiß. Manche Art wird bis 1.30 m hoch, 
die Blütenſcheiben haben oft 40—60 em Durchmeſſer. 


Von den Pollenſpendern kann ich vorläufig nur zwei anführen, die 
erprobt find, u. zw.: Die Ringelblume (Calendula officinalis), eine al- 
bekannte, ſeit Urgroßvaterszeiten im einfachen Hausgarten eingebürgerte Som— 
merblume. Der Volksmund nennt ſie wohl auch Totenblume. Die Pflanzen 
wachſen ſehr willig und ſäen ſich ſelbſt wieder aus. Die Tönung des Gelb iſt 
verſchieden. Beſonders gefielen mir die orangegelben mit karminroten Kreis— 
inhalt. Sie blühen den ganzen Sommer bis in den Herbſt und erfreuen jetzt 
noch das nach Farben ſuchende Auge. In den letzten Jahren ſind namentlich ge— 
füllte Ringelblumen als Schnittblumen ſehr in Aufnahme gekommen. 

Das Sperrkraut (Polemonium) wurde von unſeren Lieblingen auch 
häufig beflogen. Es gibt blaues und weißes (oft beides auf derſelben Pflanze), 
wird 60 em hoch. Mai bis Juni blühend. Es eignet ſich für ſonnigen, etwas 
feuchten Platz. Die Pflanzen bilden unten einen runden Buſch, aus dem zahlreiche 
Blütenſtengel aufſteigen. Sie ſind ziemlich anſpruchslos und müſſen im Früh— 
jahre wegen der nebenan aufſtrebenden Jungpflanzen überzogen werden. Meine 
Freude ſoll es ſein, noch recht viele von den in dieſem lehrreichen Buche angeführ— 
ten Stauden und Pflanzen in meinem Garten zu pflegen und als Trachtpflanzen 
für unſere Immlein zu beobachten und zu empfehlen. 

Nur die Tracht — bringt Macht, — nur die Pflanzen und Blumen in Wald 
und Flur bringen den Segen Gottes, den auch wir bei der Bienenzucht benötigen. 

(Samen und Stecklinge ſind wohl in jeder größeren Staudengärtnerei 
erhältlich. ) 


Deutſcher Reiche verband der Bienenzucht-Landes- 


Vereinigungen in der Tſchechoſlow. Republik. 


An alle unfere verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder! 


Mitglieder⸗ Rechte bedingen Erfüllung der Vereins 
: Verpflichtungen! 
Die Erfüllung der ſatzungsmäßigen Verpflichtungen ſeitens der verehrl. Mitglieder 
ihren Vereinen gegenüber iſt die Vorbedingung aller Zuwendung der Vereinsbegünſtigungen. 
In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen auch 
die unterzeichneten den „Deutſchen Reichsverband d. Bienenzucht⸗Landesvereinigungen i. d. 
Tſchſl. Republik“ bildenden Hauptvereine: 

1. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1930 bei dem 
zuſtändigen Ortsvereine (bzw. Sektion, Zweigverein) hat bis längſtens 15. Jänner 1930 
zu erfolgen. | 

2. Die dort eingezahlten Jahresbeiträge der einzelnen Mitglieder find ſeitens des Orts⸗ 
vereines (bzw. Sektion, Zweigverein) bis längſtens 31. Jänner 1930 an die 
zuſtändige Hauptvereinsleitung zur Einſendung zu bringen. 

Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung ſchlie ßt die betr. Mitglieder 
bzw. den betr. Ortsverein (bzw. Sektion, Zweigverein) von der nächſten Be⸗ 
teilung mit ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung aus, ſie werden hiebei nicht 
berückſichtigt. 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes⸗Zentralverein für Böhmen. — Deutſchmähriſcher 
Imkerbund. ges Schleſiſcher Landes⸗Berein für Bienenzucht. — Imkerverein Levoča. 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung im Jahre 1929. 


Der diesjährige abnormale ſtrenge Winter, deſſen Auswirkungen erſt die Statiſtik zu 
Jahresſchluß wird beurteilen laſſen, hat unſeren „Reichsverband“ veranlaßt, ſowohl für 
das Frühjahr wie für den Herbſt des heurigen Jahres um Steuerfreiheit für ein ausgiebiges 
Kontingent Zucker zur Fütterung unſerer lieben Immen anzuſuchen, galt es doch vielen⸗ 
orts, die total ausgezehrten Völker über das Frühjahr hinwegzubringen, dann aber durch 
Winterſtändigmachung möglichſt vieler Schwärme die Lücken in den Stapeln wieder zu 
ſchließen, nicht zum wenigſten auch noch den für die Ueberwinterung ungeeigneten Blatt⸗ 
honig, manchenorts das einzige — und kein ſchlechtes — Erträgnis des heurigen Jahres zu 
erſetzen; ſchließlich waren auch die nur auf Frühſommertracht angewieſenen Gegenden nach 
den großen Froſtſchäden der Unterſtützung dringend bedürftig. l 


So ift denn unfer „Reichsverband“ am 15. Feber, bzw. 17. Mai I. J., bei dem „Ge— 
meinſam. Ausſchuß der tſchſl. Rohzuckerfabriken und Raffinerien“ als der Hauptſtelle des 
Zuckerkartells wieder um Unterſtützung vorſtellig geworden unter Hinweis darauf, 
daß ja auch unſerer Zuckerinduſtrie in ihrer ſchweren Kriſe zufolge des ſtetig ſinkenden 
Auslandsabſatzes der durch uns erhöhte Inlandsverbrauch doch um ſo wünſchenswerter ſein 
muß. Mit Eingaben vom 15. Feber, bzw. 16. Mai l. J. haben wir unſere Geſuche um die 
Steuerfreiheit von 5, bzw. 9 Kg. Zucker pro Bienenvolk wiederum durch unſer hochgeſchätztes 
Ehrenmitglied Senater Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land» u. forſtw. Zen⸗ 
tralverbandes f. Böhmen, dem Finanzminiſterium übermittelt. Mit den Erläſſen 
vom 2. März l. J., Z. 17696 /29— IV A/10, bzw. vom 4. Juni l. J., Z. 5508½9—IV A/10, 
unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 11. April l. I., Z. 37695/29—A/10, bewilligte dann 
das Finanzminiſterium ein der Geſamtmenge nach unbeſchränktes Kontingent pro 
Bienenvolk von je 3 Kg. (Frühjahr) und 8 Kg. (Herbſt) reinen, alſo weder „denaturierten“ 
noch „charakteriſierten“ „Rübenzucker“ unter Feſtſetzung der letzten Anmeldefriſt zum 
31. März, bzw. 25. Juni l. J. mit dem, daß ſpäterhin unter keinen Umſtänden Nachträge an- 
genommen werden. (Die wegen beſſerem Ueberblick über den Völkerſtand von einzelnen 
gewünſchte Verlegung des letzteren Termins in den Sommer hinein, iſt aus einer Reihe 
Gründen untunlich, würde aber auch die vordem fo oft beklagte, unliebſame Hinausziehung 
der ſo langwierigen Zuckerverſendung bis in die kalte Jahreszeit zu Folge haben!!). Das 
Finanzminiſterium brachte mit den Erläſſen vom 11. April J. J., Z. 37695 —-IV A/ 10 und 
20. Juli l. J., Z. 73825— IV A/10, die bekannten ſtrengen Bedingungen der Zuckeraktion 
(gegen welche weiterhin anzukämpfen ganz zwecklos iſt) nochmals in Erinnerung mit dem, 
daß für das Frühjahr 1930 unter keinen Umſtänden ein weiteres ſteuerfreies Kontingent 
bewilligt wird. (Die etwas ungenaue Stiliſierung: 8 Kg. für Herbſt 1929 und Frühjahr 
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1930 — ließ einzelne irrig annehmen, es wären im kommenden Frühjahr neuerlich 8 Kg. 
Zucker ſteuerfrei zu haben oder es dürfe vom Herbſtzucker bis zum kommenden Frühjahr 
aufgehoben werden, und wurde dem Vorhergeſagten entſprechend klargeſtellt.) Daß bei miß⸗ 
bräuchlicher Verwendung des ſteuerfreien Zuckers, eine ſolche iſt auch eine Abgabe ſeitens 
eines Imkers an einen anderen, — die Schuldigen, unbeſchadet der ſtrafrechtlichen Folgen, 
unbedingt aus der bienenzüchteriſchen Organiſation auszuſchließen ſind und ſie weiterhin 
nie wieder in eine ſolche Aufnahme finden dürfen, uſw., dies mußte wiederum ſeitens un- 
ſeres „Reichsverbandes“ ſchon am 4. April, bzw. 2. Juli l. J. in beſonderem Reverſe aner- 
kannt werden. Als letzte Einfütterung'sfriſt war der 31. Mai, bzw. 30. Septem⸗ 
ber l. J. angeſetzt und für jede der beiden Bewilligungen eine Amtsgebühr von 
10.000 Kč, zuſammen alfo 20.000 Kč, feſtgeſetzt worden. 


Gleich nach Erlangen der Bewilligung haben wir mit unſerem bereits früher vorberei— 
teten Rundſchreiben vom 5. März, bzw. 5. Juni l. J. den einzelnen Landesvereinigungen, in 
Böhmen den bienenw. Sektionen, die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben, 
wobei auf die unbedingt bis 25., bzw. 29. März und 20., bzw. 24. Juni l. J. unerläßliche Rück⸗ 
fendung der überfandten auszufüllenden Formulare (Ausweis- Beſtell⸗Liſte, Revers) 
nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wurde; auch alle „direkten“ Mitglieder des D. bw. 
L.⸗Zentralvereines für Böhmen find durch Karte vom 7. März und 6. Juni l. J. verſtändigt 
worden. Das Geſamtgewicht an fo verſandtem Papier war jedesmal 2014 Kg.! 


Wieder wurden, beide Male, jeder Zuckerdruckſortenſendung an unſere bw. Sektionen 
bereits vorgedruckte Beſtätigungskarten, auf denen die Sektionsleitungen den rid- 
tigen Erhalt der Druckſorten zu beſtätigen und ſich zur friſtgemäßen „rekommandierten“ Ein⸗ 
ſendung zu verpflichten hatten, beigelegt, welche Karten vom Empfänger poſtwendend uns 
rückzuſenden waren. Bei Empfang dieſer Beſtätigungskarten ſtellten wir feſt, daß zur Früh⸗ 
jahraktion bei 14, zur Herbſtaktion bei 7 der Abdruck der Sektionsſtampiglie wie auch die 
Ortsangabe, je einmal überdies jede Unterſchrift fehlten und mußten wir erſt nachſuchen, 
um welche Sektionen es ſich handele, was bei 1 Karte ganz vergeblich war. Am 18. März 
und am 24. Juni l. J. ſandten wir an 63 (11) und an 9 Sektionen, von welchen wir bis zu 
dieſen Tagen die Beſtätigungskarten noch nicht zurückerhalten hatten, ſämtliche Zuckerdruck- 
ſorten nochmals, u. zw. diesmal „rekommandiert“ unter Anrechnung der Poſt⸗ 
ſpeſen. Am 25. März und am 24. Juni l. J. gingen an 10, bzw. 7 andere Sektionen, deren 
Beſtätigungskarten zwar eingegangen, deren Zucker beſtell-Liſten wir aber noch nicht 
erhalten hatten, nochmals ſämtliche Zuckerdruckſorten „ex preß-re kommandiert“ mit 
dem Bemerken, daß die Zuckerbeſtellung nunmehr poſtwendend erfolgen müſſe, da jede nad- 
trägliche Berückſichtigung unmöglich wäre!! Hiedurch hat unſere überlaſtete Kanzlei gewiß 
das größtmöglichſte Entgegenkommen bewieſen. Die Druckſortenverſendung erfolgte ſtets 
gleichzeitig; es iſt alſo ganz unrichtig, daß etwa durch Verſchulden unſerer Kanzlei manche 
Sektionen die betr. Sendungen verſpätet erhalten, es muß das Verſchulden hiefür nur der 
Poſt zugeſchrieben werden, wenn von der Juni-Verſendung 3 Sektionen erft am 14., 9 am 
15., 3 am 16, 1 am 17., 1 Sektion gar erft am 18. Juni, — alfo bis zwei Wochen verſpätet, 
— die ſelbſtredend peinlich genau adreſſierten — Druckſortenſendungen erhielten!! 


Wir wurden wiederum verhalten, die Verſendung des ſteuerfreien Zuckers nur in 
den handelsüblichen Orig.⸗Säcken zu 100 Kg. Bruttogewicht geſchehen zu laſſen, in einzelnen 
Fällen wurden ausnahmsweiſe in kleineren, 50, bzw. 75-Kg.⸗Säcke zugeſtanden; hiedurch 
ſollte auch das überaus zeitraubende und die ganze Aktion ſehr verzögernde Abwiegen und 
Herſtellen von Sendungen der mannigfachſten Gewichtsmengen hintangehalten werden.“) 
Der Zuckerpreis war gegen das Vorjahr um 26 Kč erhöht; es wurden diesmal aber 
nicht nur der Verbrauchsſteuer-Nachlaß von 184 Kč, ſondern überdies auch der Nachlaß der 
pauſchalierten Umſatzſteuer von 15 Kč, alfo zuſammen 199 Kč, bewilligt, fo daß die Er— 
höhung tatſächlich nur 11 Kč ausmachte und der Einheitspreis, 399 Kč pro 100 Kg., in der 
Slowakei 5 Kč höher war; hievon fallen den einzelnen Landesvereinigungen die 
Vergütung von 10 Kč für je 100 Kg. zugunſten ihrer Kaſſa zu. Die Verſendung erfolgte 
im Frühjahre aus den Raffinerien; für Böhmen: aus Dobrowitz, Laun, Kuttenberg, Böhm. 
Brod, Přelouč, für Mähren: aus Lundenburg, VSetuly, Kremſier, für Schleſien: aus 
Troppau, für die Slowakei: aus Trebiſov, Topolčany. Trenéèin-Teplitz; zum Herbſte kam der 
Zucker für Böhmen; aus Skfivan, Dobrowitz, Pečef, Cerhenitz, Melnik, Vrdy, Laun; für 
Mähren: aus Vsetuly, Holitz, Kremſier; für Schleſien und Slowakei wie im Frühjahre. 
Auf den einzelnen Rechnungen erſcheint eine Frachtrückvergütung gutgeſchrieben, ſo daß ſich 
der ſteuerfreie Zucker auf rund 400 Kč pro 100 Kg. ſtellte, z. B.: loko Bahnhof Komotau 
auf 399.78 Kč, Franzensbad 401.26, Mies 402.91, Teplitz-Schönau 399.84, Oberplan 403.71, 
B.⸗Leipa 400.05, Tetſchen 399.64, Iglau 402.72, Fulnek 400.25 K&. Der Zuckerpreis war 


*) Die in manchen Gegenden unſeres Tätigkeitsgebietes beſtehende Zerſplitterung in 
zahlreiche Sektionen macht ſich bei der Zuckeraktion unangenehm fühlbar. Der tſchechiſche 
Landesverein (Z. U. Sp.) zählt rund 4000 Mitglieder mehr als unfer L.-Z.-V. und hat um 
25 Zweigvereine weniger!! 
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bei der Frühjahrs- wie bei der Herbſtaktion der gleiche. Infolge einer höchſtbedauerlichen 
Unordnung, für welche uns jedoch keine Schuld und keine Verantwortung Fly gingen 
die Geſamtliſten für die Zuckerraffinerie Prelous verloren und konnte der Zucker erft nach 
neuerlicher Abfaſſung verſpätet verſandt werden, was wir den betroffenen 21 Sektionen im 
Often am 7. Mai l. J. mitteilten; Delen wurde mit Erlaß des Finanzminiſteriums, 
8. . u die Verwendungsfriſt des ſteuerfreien Zuckers bis 15. Juni l. J 
verlängert. , ; 

Leider waren trotz der allgemein bekannten Beſtimmungen eine Reihe Zweigvereine 
ihren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachgekommen; fo waren beim Deutſch. bienenw. 
Landes⸗Zentralvereine f. Böhmen Anfang April l. J. 39 Sektionen mit ihren Jahres⸗ 
beiträgen gänzlich rückſtändig, Anfang Juli waren es noch immer 5, und im Auguſt⸗ 
Heft des „D. Imker“ mußten hievon 4 Sektionen namhaft gemacht werden, da ſie trotz 
aller ſchriftlichen Erinnerungen noch immer nichts eingezahlt hatten; infolge deſſen verzögerte 
ſich demgemäß die Vorſendung des ſtfr. Zuckers, deſſen letzte Sendung endlich am 5. Sept. 
l. J. freigegeben werden konnte. Mit den bei dieſem Anlaſſe feſtgeſtellten Mißſtänden wird 
ſich der Zentralausſchuß beſonders befaſſen, um in Hinkanft rechtzeitige Ordnung zu er- 
zwingen. Auch ſind es alljährlich immer wieder dieſelben Sektionen, welche die Bezah⸗ 
lung des bezogenen ſtfr. Zuckers monatelang hinausziehen, ja erſt nach mehrmaliger 
Mahnung und nach Androhung gerichtlicher Klage endlich erfolgen laſſen; wegen noch 
immer nicht erfolgter Bezahlung des Frühjahrszuckers mußte bei 9 Sektionen die Herbſt⸗ 
zuckerverſendung bis zum endlichen Begleiche zurückgehalten werden, der bei einer Sektion 
bis zum 20. Auguſt, bei einer anderen bis 5. September l. J. hinausgezogen worden iſt, 
während die letzte Sektion endlich am 26. September l. J. die Schuld vom Frühjahre her 
beglichen hat; für diefe Mißſtände werden die zuſtändigen Amtswalter zur Verant- 
wortung gezogen. So find uns bei einer einzigen Sektion durch die mehrfachen Mahnun⸗ 
gen, welche ſchließlich auch an alle 3 Vorſtandsmitglieder ergingen, nicht weniger als 
Ke 28.— Poſtſpeſen aufgelaufen!! Mit ſolchen Speſen werden die betr. Sektionen ſelbſt⸗ 
redend belaſtet. Wir konnten es übrigens nur mit Mühe erreichen, daß die Zuckerzuweiſung 
noch fo hinausgeſchoben wurde, da die Zuckerhandels-A.⸗G. mit Ende Auguft I. J. die Ber- 
ſendung — gewiß mit Recht — unbedingt abſchließen wollte. 

Von den dem Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereine für Böhmen angehörigen 402 
Sektionen hatten im Frühjahre 394 und unmittelbar bei der Zentrale 7 direkte Mitglieder 
ſtfr. Zucker beſtellt, zum Herbſte 398 Sektionen und 11 direkte Mitglieder, bei den 
anderen Landesvereinigungen ſämtliche Zweigvereine. Obzwar die Abwicklung der Aktion 
aus den früheren vier Jahren hinreichend bekannt war und unſere Rundſchreiben ſehr einge- 
hende Anweiſung enthalten, in Nr. 6 des „D. Imker“ vorig. Jahr. eine Abhandlung des 
ZAR., bw. W.⸗L. Spatzal den richtigen Vorgang praktiſch genau darſtellt, mußten 
wieder viele Eingriffe unſerer L8V.⸗Kanzlei in Prag erfolgen, welche ſich 
von vornherein ſehr wohl hätten vermeiden laſſen. Bei der Frühjahrsverteilung mußte bei 
nicht weniger als 166 ebenſo, bei der Herbſtaktion wieder bei 166 Ausweiſen der Sektionen 
des Deutſch. bw. LZ.⸗Vereines f. Böhmen, alſo bei mehr als zwei Fünfteln der Einſendun— 
gen, Ausbeſſerungen vorgenommen werden; wegen Berichtigung durch unſere LZV.-Kanzlei 
in Prag nicht behebbarer Unſtimmigkeiten in den Einſendungen mußte 13 mal und 25 mal, 
hievon je 2 mal zur Vermeidung der Friſtverſäumnis „expreß“, geſchrieben, bzw. Liſten 
zurückgeſandt werden; beſondere Auskünfte an Sektionen wurden 54 und 58 mal, an 
„direkte“ Mitglieder 11 und 3 mal erteilt; wegen Zuteilung, bzw. Nachbeſtellung und Bu: 
ſchreibung wurde nicht weniger als 91 und 75 mal geſchrieben; hingegen ſandten 10 und 5 
Sektionen einen Ausweis, bzw. Revers zu viel an uns ein, ſtatt ihn bei fih ſelbſt aufau- 
bewahren. Bei deutſchmähriſchen Imkerbund mußten wir 4 und 20 ſichergeſtellte Unſtim⸗ 
migkeiten zur Behebung bringen, ferner in Liſten von 16 und 13 Zweigvereinen Richtig⸗ 
ſtellungen durchführen. Beim Schleſiſchen Landesverein f. Bzcht. mußten wir 10 und 1 Richtig⸗ 
ſtellung durchführen, beim Imkerverein Levoča (Slow.) 12 und 3. Zur Kontrolle wurden ſämt— 
liche Ausweiſe aller Landesvereinigungen überhaupt von uns nachgerechnet und die entſpre— 
chenden Richtigſtellungen durchgeführt. Für unſere LZ3V.- als Reichsverbands⸗-Kanzler 
ergab dies alles eine in kurzbefriſteter Zeit zu bewältigende Rieſenarbeit, die ihr bei mit 
Recht zu fordernder größerer Aufmerkſamkeit und Genauigkeit der Einſender nicht in ſo 
hohem Maße. hätte aufgebürdet werden müſſen. Wir verkennen hiebei gewiß nicht die fo 
übe raus beträchtliche Arbeit der einzelnen Sektions-, bzw. Zweigvereinsleitungen innerhalb 
kurzer Befriſtung, doch ſpielte ſich die Zuckeraktion nun zum fünften, bzw. ſechſten Male 
ab, fo daß man nun doch ſchon recht „eingearbeitet“ fein kann. Die Korreſpondenz 
mit den Leitungen der unſerem „Reichsverbande“ angeſchloſſenen Landesvereinigungen 
umfaßte 17 und 17, mit der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels-A.-G. in Melnik 15 und 43 
Geſchäftsſtücke. Für den Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn wurde über ſein Erſuchen 
wiederum die Vervielfältigung von 75 dreiſeitigen Rundſchreiben, 150 Reverſen, 375 Aue: 
weiſen und 75 Beſtätigungskarten, ſowohl im Frühjahre wie zur Herbſtaktion beſorgt. 

Am 4. März und am 3. Juli l. J. waren die Ausweis-Beſtell-Liſten mit den von un⸗ 
ſerer Kanzlei 5fach ausgefertigten Verzeichniſſen beim Finanzminiſterium. Weil erit nach 
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dieſem Zeitpunkte verſpätet eingelangt, konnten im Frühjahre von 2, zur Herbſtbeteiligung 
von 4 Sektionen und 1 Zweigverein des * Imlerbundes die Nachbeſtel⸗ 
gen nicht mehr berückſichtigt werden. Ganz verſäumt hat die Friſten diesmal kein 
Verein, aber 2 direkte Mitglieder des D. bw. LZ.⸗Vereines f. Böhmen konnten zu ſpäter 
Meldung wegen im Herbſte nicht berückſichtigt werden. Ueberhaupt keinen jtfr 
Zucker hatten beanſprucht im Frühjahre 7 (hievon 2 unter ausdrücklichem Verzi 5, 
zum Herbſte 4 Sektionen des Deutſch. bw. L.⸗Zentralvereines f. Böhmen; in 1 Sektion 
hatte dies zum Proteſt der ſich benachteiligt fühlenden Mitglieder geführt, was zur Amts⸗ 
niederle egung des Sektionsvorſtandes führte und zu unangenehmen 1 unbegrün⸗ 
deter Weiſe auch gegen unſere Zentralgeſchäftsleitung Veranlaſſung gab, dann durch 
eine Erklärung der Sektionsverſammlung endgültig bereinigt wurde. (Sieh' a. S. 211 u. 
238, Nr. 7 u. 8 des „D. J.“ l. Ig.) 


Insgeſamt wurden folgende Geſamt⸗ Men 8 en ſteuerfreien Kriſtallzuckers zur 
Verteilung gebracht im: 
Frühjahr Herbſt 


Meterzentner 
Deutſch. bw. L.⸗Zentralverein f. Böhmen . 2192 6.378. 65 
Deutſchmähr. Imkerbund, Brünn „ HEES 548 1.596 
Schleſiſch. Landesverein f. B., Troppau S 409 1.159 
Imkerverein Levoča (Slowakei) e 40 54 
demnach zuſammen . 3.189 9.187-65 
Auf die ſlawiſchen Landesvereine entfielen .. .. 1.39003 21.090. 98 
insgeſamt auf die Imkerſchaft der Tſchſl. Republik demnach .. 10.579.03 30.278.638 
Der errechnete F de 199 = war hiebei Kč Kč 
insgefamt . ... . . 2,905.226.97 6,025.44 7.37 
hievon für die Mitglieder unteres deutsch. ‚Neicheverband” . 634.611 1,828.342.35 
abzüglich der Amtsabgabe von. rA 10.000 10.000 
baw. ben e 3.014-45 8.034-37 


Die ganze Aktion wurde wieder in ſtändigem, dankenswerten Einvernehmen mit dem 
ſlawiſchen Reichsverbande „Svag zemſk. out, ſpolk. včel. v C, S. R.“, durchgeführt. 


Leider haben fih auch zum Herbſt in bezug auf die Geldabſtattung für den bezo- 
genen ſtfr. Zucker wiederum bedauerliche Verſpätungen ereignet. — Am 1. Oktober l. J. 
mußten wir über Erſuchen der Zuckerhaͤndels-A.⸗G., Melnik, am 14. Ottober l. J. 21 Set- 
lionen und. 1 direktes Mitglied des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen 
zur Geldeinſendung für den Herbſtzucker mahnen; nur 3 Sektionen haben ſich entſchul— 
digend uns geantwortet. Am 30. Oktober l. J. hatten noch immer» 10 Sektionen 
nichts bezahlt, ſo daß ſie nochmals zur ſofortigen Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtung 
aufgefordert wurden, u. zw. „rekommandiert“, nicht zu Handen des Schriftenempfängers, 
ſondern des Obmannes, dies deswegen, weil immer wieder entgegnet wird, daß der Cb- 
mann „von nichts weiß“. Dem Obmann fällt die Verantwortung für die geſamte ordent- 
liche und ordnungsgemäße Vereins-Gebarung in erſter Linie zu; es iſt daher von vorn— 
herein feine Pflicht, auch in der Zuckeraktion ſich von vornherein von deren klagloſen Durch— 
führung zu überzeugen, ohne erſt die Aufforderung der Zentralleitung abzuwarten. Leider 
hatten am 28. November l. J., 3 Sektionen ihre Schuld noch immer nicht entrichtet; am 
30. waren es noch 2: Kalſching und Tutz. Sie müſſen nunmehr die weiteren Folgen 
auf ſich nehmen. 

Es kommt immer wieder vor, daß die Mitglieder den ſtfr. Zucker gerne abholen — 
manchmal allerdings aus Bequemlichkeit zum Aerger des Verteilers ſehr verſpätet —, 
anderſeits aber die Erfüllung ihrer Zahlungs verpflichtung ſehr leicht nehmen. 
Der Zucker follte nur gegen rechtzeitige Bezahlung, längſtens bei der Ausfol— 
gung, abgegeben werden; am beſten: jedes Mitglied leiſtet bei der Beſtellung eine entſpre— 
chende Anzahlung gegen ſpätere Verrechnung. Mit Schluß der Einfütterungsfriſt kann 
gewiß alles in Ordnung ſein. 

Die verehrl. Sektions⸗, bzw. Zweigvereins leitungen werden dringend 
aufgefordert, ehebaldigſt, jedenfalls noch im heurigen Jahre in einer Sektionsver— 
fammlung die Berichterſtattung und Abrechnung über die verausgabten 
Speſen ſowie über den Aufſchlag zu Sektionsgunſten zu erſtatten und fih die genehmigende 
Entlaſtung erteilen zu laffen; es liegt dies im ureigenſten Intereſſe der Sektionsamts— 
walter ſelbſt, dann kann für ſie unliebſames und die Vereinsdiſziplin ſchädigendes Gerede, 
Hetzerei Mißvergnügter u. a. nicht erſt entſtehen; erfolgt die öffentliche Rechnungslegung 
erſt nach Jahr und Tag, dann dürfen ſich die verehrl. Sektionsleitungen über allerlei auf— 
kommendes „Gerede“ nicht wundern. Selbſtredend müſſen die von der Sektion beſtellten 
Zuckerempfänger, bzw. Verteiler und Einkaſſierer ihrerſeits zur jeweils 
.ebeiten Abrechnung an die Sektionsleitung verhalten werden. Zuckerempfänger, Sektion, 
Dam. Zweigverein, und ihre Mitglieder haften bet. auch für die Bezahlung ſolidariſch. 
(Sieh' Verteilbeſtimmungen.) Ing. F. Baß ler. 
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Bienenw. Candesmuſeum Raaden 
des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralversines für Böhmen in Prag⸗Kgl. Weinberge. 


Verzeichnis der dem Bienenw. Landesmuſeum endgültig einverleibten Gegenſtände. 


1. Drohnenfalle aus Eiſendraht. Eingelangt: 5. 1. 1912. Spender: Franz Weber, Land⸗ 
wirt⸗Tſchaloſitz. (Wert Kč 5.—.) 2. Altes Zeidelmeſſer mit Horngriff. 2. 2. 1912. Sp.: 
Albert Hauſtein, Oberlehrer⸗Saaz. (15.) 3. Neuartiger Schwarmfänger. 2. 2. 1912. Sp.: 
Karl Krah, ⁊C“sö8 E Grein a. D. (Ob.⸗Oeſterr.) (60.). 4. Alter Weiſelkäfig. 
16. 3. 1912. Sp.: Franz Pohnert, bw. one SE (1.) 5. Hölzerne Strohringpreſſe. 
31. 8. 1912. Sp.: Joſef Wittig, Gaſtwirt⸗Wollepſchitz. (50.) 6. Alter i m. Bügel⸗ 
85 3. Feſtſchrauben am Arbeitstiſch. 31. 3. 1912. Sp.: Joſef Wittig, Gaſtwirt⸗Wollep⸗ 
chitz. (10.) 7. Wabenpreſſe aus Gips zum Formen dünner, erwärmter Wachsabzüge. 15. 4. 
1912. Sp.: W. Honzejk, Oberlehrer i. R.⸗Reichenberg. (20.) 8. Draht⸗Vorhaus als Flugloch, 
Schutz gegen Mäuſe u. Vögel. 30. 4. 1912. Sp.: Joſef Engel, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Hruſcho⸗ 
wan. (5.) 9. Schwäbiſcher Imkerhelm (Bienenſchutz). 16. 5. 1912. Sp.: Herm. Häckel, Erzeug. 
bw. Geräte⸗Göppingen. (40.) 10. Elektriſcher Schwarmmelder. 15. 8. 1912. Sp.: Julius Mo⸗ 
deregger, Stationsvorſtand, Rottenegg. Ob.⸗Oe. 11. Alte Rauchmaſchine. 15. 8. 1912. Sp.: Fr. 
Pohnert, bw. Wanderlehrer⸗Saaz. (10.) 12. Alte Rauchmaſchine. 16. 8. 1912. Sp.: J. Gerr- 
mann⸗Weißbach. (10.) 13. Schwarmfang⸗Apparat. 20. 8. 1912. Sp.: G. Heidenreich, Fabrik 
bw. Geräte⸗Sonnenburg (Deutſch. Reich). (40.) 14, 2 Smoker a) mit gebogenem Rauchrohr, 
b) mit gebogener Rauchauslaufrinne. 20. 8. 1912. Sp.: G. Heidenreich⸗Sonnenburg. (40.) 
15. Wachsſchmelzer mit Wachsheber, Anlötvorrichtung. 20. 8. 1912. Sp.: G. Heidenreich⸗ 
Sonnenburg. (10.) 16. Schwarmfänger aus Rohrgeflecht. 31. 8. 1912. Sp.: Franz Andreß, 
bw. Wanderlehrer⸗Dobrzan. (20.) 17. Alter Rauchkrug. 31. 8. 1912. Sp.: Franz Andreß, 
bw. Wanderlehrer-Dobrzan. (10.) 18. Tönernes Futtergeſchirr zum Füttern von oben. 
31. 10. 1912. Sp.: Joſef Rudolf, Lehrer⸗Tſcheraditz. (5.) Waben⸗Entdecklungsapparat. 31. 10. 
1912. Sp.: H. Häckel⸗Göppingen. (60). 20. Tönerner Rauchkrug, 15. 1. 19183. Sp.: Franz 
Kräupel⸗Tennetitz. (10.) 21. Hölzerne Radialſchleuder; älteres Modell einer Beidſeiten⸗ 
Honigſchleuder. 16. 8. 1913. Sp.: Hugo Stein, Wirtſchaftsbeſitzer⸗Komotau. (20.) 22. Unis 
verſal⸗Schwarmmelder (elektr.). 16. 8. 1913. Sp.: A. Neumann, Muggenau (Steiermark). 
100.) 23. Modell eines warmhaltigen, doppelwandigen Bienenhauſes. 16. 8. 1913. Sp.: 
oſef Wodicka, Schloßgärtner⸗Schwoika. (200.) 24. Ein Weidenhobel. 16. 8. 1913. Sp.: Joſef 
Wittig, Wollepſchitz. (10.) 25. Königs Selbſtraucher. 20. 8. 1913. Sp.: Joſef Prokop, Fabrik 
bienenw. Geräte, Friedland i. B. (40.) 26. Aeltere Bienenhaube (Holzrahmen mit Draht- 
gitter). 20. 8. 1913. Sp.: A. Kühnel, Bleichereibeſitzer⸗Graslitz. (10.) 27. Rauchapparat (Zäh⸗ 
ringers Handraucher). 10. 10. 1913. Sp.: bw. Wanderlehrer J. W. Richter⸗Eger. (20.) 
28. Honiggläſer. 10. 10. 1913. Sp.: C. Stölzles Söhne-Prag. (20). 29. Medaillenſamm— 
lung (bienenw. - Ausſtellungsm. des ehemal. Landes⸗Vereines z. Hebung d. Bienenzucht 
Böhmens). 1915. Sp.: Zentralausſchuß d. D. B.⸗L.⸗Z.⸗V. f. B. Prag. (500.) 30. Vollſtändige 
Sträulibeute. 1915. Sp.: F. C. Schröter, Fabrikant, Perlesdorf. (Wert K& 200.) 
. Fortſetzung folgt. 

Wer fpendet dem Muſeum einen gebrauchten elektriſchen Staubſauger f. 
120 Volt Wechſelſtrom? 


Die P. T. Herren Spender werden höflichſt erſucht, alle Daten zu vergleichen und 
event. Unſtimmigkeiten, auch ſolche geringerer Art, an die Muſeumsleitung nach Kaaden 
zu melden, damit die Eintragungen im Hauptkatalog möglichſt genau werden. Ri. 


Für den bw. Landesmuſeums⸗Fond 


liefen neuerdings ein bei der Muſeumsleitung in Kaaden: Sektion Tetſchen beſtellte 
50 Stück Broſchüren „Der Wert des Honigs“ und es konnten für den Muſeumsfond ver- 
wendet werden: Kč 125.—, von Sektion Braunau durch Oberpoſtmeiſter Tächl Kč 5.—, 
von Sektion Komotau, Spende Ke 50.—, von Sektion Tuchorſchitz durch Kauf von 
Broſchüren Ke 20.—, zuſammen: Kč 200.—. Bisher ausgewieſen Kč 508.60, im Oktober⸗ 
November l. J. Ke 200 zugewachſen, insgeſamt: Kč 708.60. Bei den in der Oktober-Folge 
des „D. J.“ ausgewieſenen Betrag von K& 282.50 ift auch der Betrag von Kč 25.— ent, 
halten, der durch den Verkauf von Honig-Wert-Broſchüren durch bw. Wanderlehrer 
Richter⸗Eger in S. Petlarnbrand eingenommen wurde. 

Herzlichſten Dan! den verehrl. Spendern! Weitere freundliche Zuwendungen werden 
erbeten! a Dr. Rö. 
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vereins nachrichten. 
Misteliungen des Deutfäen benen. Sandes-Jontoafvessines für Sen in Gei, Beinberge-Dung- 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


W.L. Joſef Raſchauer F. | 


Am 14. Juni 1929 verſtarb in Alt⸗Rohlau bei Karlsbad der Oberlehrer i. R. Joſef 
Raſchauer im 75. Lebensjahr. In ihm iſt wieder einer unſerer älteſten Mitarbeiter, welcher 
fd um unſeren Landes⸗Zentralverein und feine Organiſation hervorragend verdient ge⸗ 
macht hat, aus unſeren Reihen geſchieden. Geboren am 22. September 1855 in Wolfsberg, 
Bez. Rumburg, gründete Raſchauer als SE in Ruſchowan, Bez. Leitmeritz — damals 
Mitglied unſerer Sektion Leitmeritz, — in ſeinem Dienſtorte i. J. 1895 eine bw. Sektion, 
in welcher er bis zu ſeinem Abgange als Schulleiter nach Birndorf, Bez. Falkenau a. d. E., 
als Geſchäftsleiter wirkte. Von ſeinem neuen Wirkungskreiſe aus gründete er ſofort 
i. J. 1908 die Sektion Stadt Lauterbach, wo er gleichfalls die Geſchäftsleitung innehatte 
bis zu ſeinem Uebertritt in den wohlverdienten Ruheſtand. Raſchauer war die Seele der 
von ihm gegründeten Vereinigungen, die ſich nach ſeinem jeweiligen Abgange leider nicht 
mehr hielten und heute nicht mehr beſtehen. Er war einer unſerer älteſten appr. bienenw. 
Wanderlehrer und war in vergangener Zeit durch ſeine volkstümlichen Vorträge ſehr be⸗ 
kannt und überaus beliebt, als Praktiker geſchätzt. Beſonders verdient gemacht hat ſich der 
Verblichene auch durch bienenw. Vorträge in landwirtſchaftlichen und Volksbildungsvereinen, 
was wir noch im Jahresberichte A 1927 mit Dank anerkennend hervorheben konnten. Seine 
Abſicht, nach Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes im heurigen Jahre den Unterricht in 
Bienenzucht an der Landw. Volksbildungsſchule Ottowitz zu übernehmen, hat ſich nicht mehr 
verwirklicht. ... Langjährige perſönliche Freundſchaft verband Raſchauer mit unſerem 
Präſidenten Prof. Dr. Langer. Wir werden ihm, dem treuen Freunde unſerer Beſtrebun⸗ 
gen, dankbare, ehrende Erinnerung in alle Zeiten bewahren! —r. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektionsamtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 12. November 1929 verliehen: die Ehrenurkunde für mehr als 
zehnjährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an den: gew. Obmannſtell⸗ 
vertreter d. S. Erlbachtal Anton Hannig, Dittersbach bei Friedland i. B.; Obmann der 
Sektion Chieſch Julius Gutlatſchek, Direktor; die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurlunde für mehr als fünfzehnjährige ununterbrochene Amtswalter⸗ 
ſchaft an den: Geſchäftsleiter d. S. Mohren Franz Kodim, Häusler; gew. Obmann 
d. S. Böhm.⸗Leipa Franz Hitſchfeld, Oberlehrer, Niederliebich; gew. Obmann d. S. 
Haindorf und dzt Obmann der Friedländer Bezirksvereinigung Vinzenz Czerwenka, 
Oberpoſtmeiſter i. R., Friedland i. B. 

Ehrung. In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe 
der heimiſchen Bienenzucht wurde das Anerkennungs diplom des Landes⸗Zentral⸗ 
vereines verliehen an das Mitglied d. S. Radonitz Franz Helm, Landwirt, Radonitz. 


(Herzlichſten Glückwunſch! Auf noch recht viele Jahre gemeinſamer Arbeit in Treue! 
D. Schriftltg.) 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1929 
und des Verſicherungs⸗Inventars für 1930 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu⸗ 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden 
Angaben ausgefüllt, auf Korreſpondenzkarte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert, an die 
betreffende Sektionsleitung gefl. umgehend eingeſandt werden. Eine Abſchrift auf 
dem zweiten Vordrucke iſt vom Imker ſelbſt zurückzubehalten. 


Die eigentlich ganz unzuläſſige, ungehörige Verſpätung bei der Einzahlung der Be- 
zugsgebühren Wa die „Illuſtrierten Monatsblätter für Bienenzucht“ (Th. Weippl) und der 
Beilage „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ zieht überflüſſigerweiſe gegen 
Jahresverſchluß ärgerliche Auseinanderſetzung nach ſich, indem bei endlicher Einkaſſie⸗ 
rung des Mitgliedsbeitrages die Bezieher der vorgenannten Sonderzeitung, bzw. Beilage, 
häufig die Bezahlung derſelben verweigern weil ſie ſie angeblich „nicht erhalten“ 
haben. Da die Verſendung der „Illuſtr. Monatsblätter“ nicht durch uns, ſondern unmittel⸗ 
bar vom Verlage in Zeiſelmauer (Niederöſterreich) erfolgt, können wir die Richtigkeit der 
gegenteiligen Behauptungen nicht unmittelbar feſtſtellen und müſſen erſt wieder bei der 
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öſterreichiſchen Verſendungsſtelle koſtſpieligerweiſe anfragen, um ſchließlich, trotz der Be⸗ 
ſtätigung der Zuſendung, um die Bezugsgebühr zu kommen und ſie der Verſendungsſtelle 
auf Landes⸗Zentralvereinskoſten zu zahlen! Zur Hintanhaltung dieſes Mißſtandes wird 
nunmehr nur dann die Zuſendung erfolgen, wenn die auch für 1930 unveränderte 
Gebühr für die Beilage „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis“ (Ke 15.—) 
bzw. der Weipplſchen „Illuſtr. Monatsblätter f. Bienenzucht“ (Kč 7.—) im vorhinein 
eingezahlt wird. Sollte dann die Zeitung trotzdem nicht ordnungsgemäß zugeſtellt 
werden, ſo kann der berechtigte Bezieher ja poſtfrei die „Zeitungsreklamation“ an uns 
aufgeben und es entfällt der überflüſſige Streit über die Bezahlungsfrage! 
Ey | | | D. Bentralleitung. 


Die Prämie für je K& 500.— Mehrwertſchutz über K& 1000.— Grundwert beträgt 
nur bei Anmeldungen im Dezember l. J. K& 5.—, ſpäter K& 6.—; die einfache 
wortloſe Einſendung eines Betrages ohne Mitteilung des Inventars beinhaltet keine 
run des Mehrwertſchutzes, hiezu muß ausdrücklich die ſchriftliche 
Anmeldung erfolgen! Nachträglich können Ermäßigungen nicht gewährt werden. 

Bei allen Auszahlungen ſeitens unſerer L.⸗Zentralvereins⸗Kaſſa (Schadensvergü⸗ 
tungen, Subventionen uſw.) werden jetzt noch vorhandene etwaige Rückſtände 
unbedingt in Abzug gebracht, um das betr. Sektionskonto endlich glatt zu 
ſtellen; dies geſchieht auch, wenn der Rückſtand ein geringfügiger iſt. 

Aus Anlaß der Erinnerung an die derzeit rückſtändigen Einzahlungen der 
verehrl. Sektionen, welche durch Zuſendung des ausgefüllten Poſterlag⸗ 
ſcheines zunächſt erfolgt, entſtehen wieder überflüſſige, umſtändliche und koſtſpielige 
Schreibereien, welche oft in keinem Verhältniſſe zu dem geringfügigen Rückſtands⸗ 
betrage ſtehen. Es wird nämlich immer angefragt, woher der ausgewieſene 
Rückſtand kommt. Dieſe Frage kann die Zentrale in den meiſten Fälle gar nicht nicht be- 
antworten, weil ſich der Rückſtand eben aus dem Unterſchiede zwiſchen dem „Soll“ 
und dem „Haben“, alſo aus der Summe der Vorſchreibungen und der Summe der 
Einzahlungen der Sektion ergibt. Es wird überflüſſigerweiſe immer wieder ein neuer 
Kontoauszug verlangt, obzwar der im Frühjahre nach Ablauf der Hauptbewegung im 
Mitgliederſtande zugeſandte Ausweis die genaue Erläuterung trägt, daß er ſeitens 
der verehrl. Sektionsleitung ſelbſt weiterhin im „Soll“ wie im „Haben“ ſelbſt 
handſchriftlich fortgeſetzt werden fol, indem die jeweils zuwachſenden Mit- 
glieder, Beſtellungen aus dem Vereinsverlage uſw., in die Spalte „Vorſchreibung“, 
jede weiterhin geleiſtete Zahlung in die Spalte „Abſtattung“ eingetragen werden ſollen. 
Wenn dies richtig durchgeführt wird, hat die verehrl. Sektionsleitung jeweils eine 
ganz genaue Ueberſicht über die Verpflichtungen und über ihre Leiſtungen und zu 
Jahresſchluß weiß fie genau, ob das Konto glatt geebnet ut. Wir erſuchen daher 
dringend, Vorſtehendes freundlichſt zu berückſichtigen! Die geringfügigen Rückſtände 
ſind meiſt aus den Vorjahren mitgeſchleppt und auf die Anrechnung von Strafporto 
für ungenügend frankierte Poſtſendungen, für Mahnſpeſen in der Zuckeraktion 
und der rückſtändigen Jahresbeiträge u. dgl. aufgelaufen!!! 


Film⸗Vorträge aus der Bienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch 
unſere Vermittlung der Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 725 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa % bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu 
ein Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb 
des Stockes. — Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammen— 
geſtellter und von ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ ift 1100 Meter lang in 
3 Teilen und beträgt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč. Jene Sektionen, in welchen ein Piit: 
glied einen Kinoapparat beſitzt oder wo ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer 
erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch 
zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. Der 
erſtgen. Film iſt beſonders für das große Publikum geeignet, der zweite Film iſt mehr fach— 
lich zuſammengeſtellt. 


Sektionsnacheichten. 


Görkau. Verſammlung am 24. November 1929. Zahlreiche Teilnahme des Zweig— 
vereines Komotau. Beſchluß: Erhöhung des Mitgliedsbeitrages von. Kč 20.— auf 
Kč 22.—. Spende von 50 Kč an bw. Landesmuſeum in Kaaden und 10 Kč an Taubſtum⸗ 
men-Verein. 10 Imkerkalender abgeſetzt. Rückſtändige Mitglieder haben bis lång- 
iteng 15. Dezember l. J. Statiſtik und Mitgliedsbeitrag von K& 22.— an Geſchäftsleiter 
Joſ. Stark, Görkau, einzuſenden. | Ä 

t Hagensdorf. Abermals hat der Tod eines der älteſten Mitglieder unſerer 25 Jahre 
beſtehenden Sektion vor uns genommen. Landwirt Karl Wotjak, der im 86. Lebensjahre 
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ſtand, in einem Alter, das nur Imkern beſchieden erſcheint, betreute trotz mancher ent⸗ 
mutigenden Mißgeſchicke am Bienenſtande ſeine geliebten Immen bis vor kurzem ununter⸗ 
brochen durch 45 Jahre. „ 

Schmiedles. Hauptverſammlung am 10. November 1929 in Pürles. Begrüßung durch 
Obmann Kuhn Anton, Kaſſabericht des Geſchäftsleiters Lehrer Alfred Schubert ergab 
Kaſſabarſchaft Kë 117.75. Lehrer Alfred Schubert ſprach in 1% ſtündiger fließender 
Rede, unterſtützt durch viele ſelbſtangefertigte färbige Wandtafeln vom „Honig, feiner 
Bedeutung, ſeinem Wert“. Reicher Beifall lohnte ſeine Mühen! Anſchließend zeigte Lehrer 
Alfred Schubert neuerlich prächtige felbitangefertigte mikroſkopiſche Präparate von der 
Honigbiene, von hohem wiſſenſchaftlichen Wert. Auf Anregung des Lehrer Schubert 
dE Kč 27.— für das Bienenmuſeum in Kaaden geſammelt. Mitgliederſtand: 19 Mit- 
glieder. 


Spansdorf. Am 10. v. M. in der Wanderverſammlung in Arnsdorf, hielt Obmann der 
Sektion Joſef Strache einen Dialogvortrag über Bienen im Winter, Behandlung des 
Honigs und Nutzen der Biene im allgemeinen, was zu einer regen Ausſprache führte. 
Zur Verbeſſerung der Honigweide wurde beſchloſſen, 1000 Stück zweijährige verſchulte 
Akazienbäumchen zu beitellen und an die Mitglieder unentgeltlich zur Verteilung zu brin⸗ 
gen, was mit großem Beifall begrüßt wurde“). 


„Egerlandgau“. In der Hauptverſammlung, am 17. November 1929 im „Morgenſtern“ 
wurde nach Erledigung der Verhandlungsſchriften, Einläufe, des Tätigkeits⸗ und Geld- 
berichtes u. a. Berichte Oberlehrer Hans Schleicher, bienenw. Wanderlehrer-Eger, - 
abermals zum Obmanne, ZUR. Fabriksbeſitzer Fritz Bräuning zum Obm.⸗Stellvertreter, 
Oberlehrer Heinr. Waller wieder zum Geſchäftsleiter, Georg Seifert, Reſtaurateur, 
zum Stellvertreter Georg Adler, Oberlokomotivführer und Georg Ruſtler, Privatier⸗ 
Taubrat, zu Beiſitzern gewählt. Der Obmann drückt dem wegen Kränklichkeit und Alter als 
eifriger Obm.⸗Stellvertreter ſcheidenden Oberlehrer Kern- Franzensbad mit warmen. 
anerkennenden Worten den Dank des Egerlandgaues fü feine vielen, die Bienenzucht förs 
dernden, uneigennützigen Dienſte aus; der Gefeierte verſicherte bewegt weitere Mitarbeit. 
Das Referat ſowie den Vortrag übernahm nun der Obmann, weil der hiefür beſtimmte 
Wanderlehrer Richter in letzter Minute wegen eines Unfalles ſich entſchuldigen ließ. Das 
Referat über die Broſchüre des Med. Dr. Zaiß „Der Wert des Honigs“ berichtet über 
geradezu wunderbare Heilerfolge dieſes Arztes mit Honig bei den verſchiedenſten Krant- 
heiten; dieſe Broſchüre wird an die Aerzte des Gaugebietes verteilt, mit der Bitte, dieſelbe 
nach Durchſicht in den Wartezimmern aufzulegen; dieſe treffliche Werbearbeit kann bei 
Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden um 5 Kč bezogen werden. Der Vortrag behandelte die Tätigkeit 
des Imkers jetzt und in den nächſten Monaten. In der Wechſelrede tauſchten un und 
Gegner der warmen Einwinterung ihre Erfahrungen aus. Die Ausſprache über den ein 
heitl. Honigpreis ſetzte den einſtimmig gefaßten Beſchluß fejt, daß jedes Mitglied Wi 
durch Unterſchrift eines Reverſes verpflichtet, bei Strafe des Ausſchluſſes aus den Sek— 
tionen nicht unter den Preis von 25 Kč für 1 Kg. herabzugehen; ſolche Reverſe werden 
den Sektionsleitungen in nächſter Zeit zugehen. Die Feier des 10 jährigen Beſtan⸗ 
des unſeres „Egerlandgaues“ i. J. 1930 muß leider in kleinerem Rahmen ſtattfinden, weil 
die nächſte „Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge“ unſere Einladung nach Eger 
nicht berückſichtigen kann, die Hauptverſammlung des L.⸗Zentralvereines anderswo tagt und 
die Verhältniſſe vor einer von uns allein durchzuführenden Veranſtaltung mit mehrtägiger 
Ausſtellung warnen; es wird alfo eine Feſtverſammlung, womöglich mit Filmvorträgen 
angenommen. Dabei kann nebenbei eine kleine Ausſtellung mit Honigmarkt für dieſen Tag 
zur Durchführung gelangen; die Sektionsleitungen wollen ihre Meinung hiezu noch dem 
Obmanne ſchriftlich bekannt geben, falls fie für eine größere Veranſtaltung find, dann 
aber auch Wege zeigen, wie das Riſiko an Geld und Zeit gedeckt wird. Schließlich führte 
der Obmann den einfach gebauten, billigen, dabei beſten Wachsſchmelzer aus unſerer Ber, 
kaufsſtelle vor. 

S. Pechbach⸗Rothau. Unſere Sektion hielt im Jahre 1929 5 Verſammlungen ab; 3 in 
Pechbach, 2 in Rothau bei ſehr gutem Beſuche. Der Geſchäftsleiter gab in jeder Verſamm⸗ 
lung eine Anleitung über die Arbeiten der nächſtfolgenden Zeit. Die Beſprechung bienenw. 
Fragen löfte lebhafte Wechſelreden aus ... Die 27 Mitglieder find bis auf 1 durchwegs 
praktiſche Imker, welche 171 Bienenvölker (141 mob., 30 ſtab.) einwintern. 9 Mitglieder 
beſitzen eigene Honigſchleudern, doch find nur 2 Wabenpreſſen vorhanden. Der Honigertrag 
war 1929 mittelgut, auf 1 ausgewintertes Volk 7 Kg. Schwärme waren verhältnismäßig 
wenig: 54. Die Sektion hat 17 Mitglieder in Pechbach, 7 in Rothau, 1 in Glasberg und 
2 in Neudorf (mehr als 800 Meter über der Adria). Nächſte Verſammlung anfangs Feber 
k. J. bei Anton Hüller in Pechbach. 

+ Gießhübel bei Solmu, Am 23. Oktober wurde Johann Schuldes, Porzellan- 
fabrikant in Gießhübel zu Grabe getragen. Eine unabſehbare Menge bezeugte ihm auch im 


— 


E) Sehr gut. D. Schr. 
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Tode ihre Wertſchätzung. Die Imkerei war ihm Erholung, Labſal und ein Ruhepunkt im 
unſteten Wirbel ſeines reſtloſen Schaffens. Vater und Sohn zählt die Sektion ſeit Jahren 
zu on Mitgliedern. Die Heimaterde ſchloß ſich über einen rechtſchaffenen Mann, wie 
die Gegenwart ſie ſelten finden läßt! 

ÜUdritſch. Verſammlung am 24. November l. J. in Maroditz unter Vorſitz des Obmannes 
Georg Marek. Geſchäftsführer Joſ. Totzauer brachte die ſchön angelegte Chronik der 
Sektion“) zur Verleſung, referierte über die Zuckerverteilung; es werden die Vereins⸗ 
beiträge, 21 K, GE Der Obmann referiert über das Pollenſammeln und die Bedeu⸗ 
tung des Pollens im Bienenſtaate. Rege Wechſelrede über den Honigpreis, der durch ein- 
geführten Honig minderer Güte herabgedrückt wird. 

Tachau. Letzte Monatsberatung des lauf. Vereinsjahres am 24. November l. J. Beſuch 
50% bei 45 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. 2 neue Mitglieder meldeten Beitritt. Nach dem 
lehrreichen Vortrag, „Das abgeſchwärmte Muttervolk“ vom Obmann appr. Bienenmeiſter 
Joſ. Bayer erfolgte die Abgabe der Tabellen zur Statiſtik 1929, bzw. zum Inventar 1930 
und die Einzahlung des Jahresbeitrages für 1930, 22 Kč. Vom „Sudetendeutſchen Imker⸗ 
kalender wurden 12 St. beſtellt. Antrag und Beſchluß: Stadt⸗ und Baurat Joſef Herr⸗ 
mann jtellte den Antrag, die Sektion möge an die Stadtgemeinde Tachau herantreten, diefe 
wolle an geeigneten Plätzen: Parkanlagen, Straßen u. dgl. honigende Bäume anpflanzen; 
er werde dieſes Anſuchen befürwortend unterſtützen. — Unſere Sektion ſtellte zu dem am 
18. Auguſt d. J. anläßlich der Sechshundertfeier der Stadt Tachau geweſenen Feſtzuge einen 
reichlich geſchmückten Wagen, der die Arbeiten des Imkers am Stande und jene in ſeiner 
Werkſtätte veranſchaulichte. (Sehr wacker! D. Schr.) 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
deutſchmähriſcher Imkerbund 


| Brünn, Rofengaffe fe, 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. 


Sundes-®Obmann: Dir. Julius Safinel, Pobrlig, Mähren. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/C 


Bundesnachrichten. 


Bundesausſchußſitzung, 10. November 1929. Auszug: 1. Bericht des Bundesobmannes: 
Vereinsgründung in Poppitz, Anmeldungen zur Wanderlehrerprüfung (4), Verweigerung der 
Aufnahme von Vereinen aus dem Gebiete anderer Landesverbände, Gautagung in Mähr.⸗ 
Neuſtadt, Standſchauen in Süd⸗ und Nordmähren d. d. B.⸗O., Rechtsfragen, Bundesabzei⸗ 
chen, Schaffung eines Bundeshonigglaſes (infolge Verſagens des diesbez. Berichterſtatters 
übernimmt der Bundesobmann dieſe Arbeit und wird verſuchen, ſie baldigſter Erledigung 
zuzuführen.) 2. Zehnjährige Beſtandesfeier des Dm. J.⸗B. (vorausſichtlich Palmſonntag 
1930), verbunden mit Auszeichnung verdienter Amtswalter. Gewinnung eines hervorragen⸗ 
den Vortragenden, Herausgabe eines Jubiläumswandkalenders (Zadinek, Preis 3 bis 
3.50 Kč, Sammelbeſtellungen ſchon jetzt an die B.⸗Kanzlei!). 3. Zuwendungen an Gaue 
und Vereine, u. a. an Iglau, Kuhländchen (Stockwage). 4. Anträge: Gau Südmähren, 
Honigkontrolle, Berichterſtatter Uher, Till. Der B.⸗O. 


Gau- und Zweigvereins nachrichten. 

Gau Mähr.⸗Schönberg, 25. Auguſt, W.⸗V. in Grumberg. Vortrag des W.⸗L. Dir. H. 
Langer: „Die Biene in der Landwirtſchaft“. Beantwortung von Anfragen. Anweſend: 
32 Imker. Langer. 

Mähr.⸗Schönberg. Ztäg. Bez.⸗Lehrkurs, 29., 30. Juni, 18. Auguſt. Vortragender: W. -L. 
Dir. H. Langer, „Theorie der Bienenzucht“. Praktiſche Arbeiten: Bm. Hajetſchek, 
Sternberg. 11 bis 27 Zuhörer. ; Langer. 

Auſpitz. Wanderverſammlung am 3. November in Poppitz, Imkergäſte aus Poppitz und 
U.⸗Wiſternitz, 35 Anweſ. — Vortrag des W.⸗L. E. Veitl: „Grundlagen der Bienenzucht, 
winterliche Verfaſſung des Vieng”. — Beſchluß einer Vereinsgründung in Poppitz. (Vor⸗ 
arbeiten: Zadinek.) i Veitl. 

Znaim, 3. November. 1. Schädliche Einflüſſe im Winter. 2. Heilwirkung des Honigs 
nach Dr. Zeis. 3. Anträge f. d. Hauptverſammlung. Uher. 


*) Sehr gut und allſeits nachahmenswert! D. Schr. 
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| Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). l 
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Jahresbeiträge. Rückſicht nehmend auf die ſtark geſtiegenen Adminiſtrationskoſten und 
letzterer Zeit erhöhten Verſicherungsprämien, fühlte ſich die am 31. Oktober 1. J. ſtattgefun⸗ 
dene Ausſchußſitzung genötigt, die Jahrestaxe der Mitglieder pro 1930 mit Kč 25.— 
pro Mitglied feitzuftellen. — Die Se'tionen wollen ebenfalls dieſen Betrag von ihren Mit⸗ 
gliedern einheben, werden aber der Vereinskaſſa bloß Kč 23.— pro Mitglied abauliefern 
"haben. — Die bisher den Lehrperſonen gewährte Jahresbeitragsbegünſtigung wird auf Aus⸗ 
ſchußbeſchluß aufgehoben und haben dieſe ebenfalls den vollen Jahresbeitrag von K& 25.— 
zu entrichten. — Diejenigen Mitglieder, welche dem Vereine nach dem 1. Jänner 1930 
beitreten, haben außer der Jahrestaxe noch für Einſchreibgebühr ein für allemal 
Kč 5.— zu erlegen. . 

Im Hinblick auf das nahende Jahresende erſuchen wir alle verehrl. Vereinsmitglie⸗ 
der, ihre obenbeitimmten Jahresbeiträge mittels zugegangenen Poſterlagſcheines 
noch vor Jahresſchluß uns einzuſenden, damit wir nicht gezwungen werden, die 
Zuſtellung des „D. Imker“ vom 1. Jänner 1930 zu unterſagen. — Die Einfendung der 
Jahresbeiträge mittels Poſtanweiſung möge vermieden werden, da die nach Delen Sendun⸗ 
gen zu erlegenden Zuſtellungsgebühren unſerer ſchwachen Kaſſagebarung zu Laſten fallen. 

Die Verſicherung gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl bis zur Höhe von Kč 500.— 
werden wir auch für das Jahr 1930 auf eigener Polizze bei der „Phönix u. Wiener“ Ver⸗ 
'ſicherungsgeſellſchaft durchführen. — In das im Novemberhefte des „Deutſch. Imker“ ein- 
gedruckte Blatt für die Statiſtik und das Verſicherungs-Inventar pro 1980, 
oder genaue Abſchrift desſelben, ſind nicht die am ſelben abgedruckten Höchſtwerte (dieſe be⸗ 
ziehen ſich bloß auf Mitglieder des Deutſch. bw. L.⸗Z.⸗Vereines für Böhmen) ſondern unſere 
Verſicherungshöchſtwerte einzuſetzen: Mobilbeute beſetzt Kč 60.—; leer Kč 20.—; Stabil⸗ 
beute beſetzt Kč 50.—; leer Kč 14.—. Unſere Beſtrebungen ſind allerdings dahin gerichtet, 
dieſe 1 durch die Verſicherungsgeſellſchaften je eher entſprechend erhöhen zu laffen. 
Bei Mehrwertverſicherung find für je 500 K& 6 Kč als Prämie zu zahlen. — Wir 
machen alle unſere verehrl. Vereinsmitglieder neuerdings ausdrücklich aufmerkſam, ihre 
Bienenſtände voll verſichern zu laſſen (alfo eine Mehrwertverſicherung einzugehen) da 
ſonſt dieſelben bei der von uns gewährten Minimalverſicherung Worf unterverſichert bleiben. 

Die fallweiſe Haftpflichtverſicherung in der Höhe von: bei Perſonen für eine 
bis Kč 50.000.—, für mehrere bis Ke 200.000.—, bei Tier- und Sachſchäden bis Ke 20.000.—, 
wird unverändert auch im Jahre 1930 durch den Deutſch. bienenw. L.⸗Z.⸗Verein für Böh⸗ 
men beſorgt. 

Um Arbeit und Poſtſpeſen zu ſparen, wollen die verehrl. Vereinsmitglieder ihre Jahres- 
beiträge als auch Druckſachen ortsgruppenweiſe, d. h., in jeder Ortſchaft geſammelt 
— in einem — uns einſenden. 

Die gewiſſenhafte, genaue Ausfüllung und prompte Einſendung der Statiſtik 
und des Verxrſicherungs⸗Inventares für 1930 darf nicht mißtrauiſch geband- 
habt werden, da wir ſonſt 1. nie in die Lage kommen können, einen genauen Ueberblick über 
unſere Vereinsbie nenzucht zu gewinnen, 2. nicht zur rechten Zeit im Beſitz der zum Ver: 
ſicherungsabſchluſſe benötigten Daten gelangen können. M. 


A AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Sücher und Schriften. 


Ne bier beſpreochenen Sacher And durch die Buchbansltang Julius Şiiler m Sri zu beziehen. 
vVVVV VVV VVVVVVVV VVVVV 


Im „Archiv für Bienenkunde“, Zeitſchrift für Bienenwiſſen und Bienenwirt— 
ſchaft, Verlag K. Wachholtz, Neumünſter i. H. (Jahresbez. geb. RM. 10.—). Herausgeber: 
Dr. Ludwig Armbruſter, Profeſſor d. Landw. Hochſchule Dahlem-Verlin, erſchien im 
Ig. X., 1929: | 

H. 5: Vom Schwärmen. Rektor Befort-Weilmünſter ftelt „Leiſtungen der 
Völker und Schwarmverhinderung“ nebeneinander und findet auf Grund 
ſeiner Beobachtungen, daß in mäßigen und ſchlechten Jahren die Schwarmvölker immer, in 
beſſeren und beſten Jahren zumeiſt einen höheren Reinertrag brachten. Die beſonders 
neuerer Zeit geübte bedingungsloſe Schwarmverhinderung iſt jedenfalls zu einſeitig; bis 
zu einem gewiſſen Grade, heſonders bei Fernſtänden ohne Aufſicht, mag fte berechtigt fein, 
aber ſie iſt nicht immer von Vorteil und keinesfalls naturgemäß. Will man dem Schwär— 
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men entgegenarbeiten, fo muß damit frühzeitig begonnen werden, aber es folte niemals 
gewaltſam geſchehen, ſonſt iſt der Erfolg immer fraglich. Im allgemeinen dürfte es ſich 
empfehlen, auf weniger ſchwarmluſtige Völker zu züchten, ſie möglichſt lange zuſammen⸗ 
zuhalten, aber dann der Natur ihren Lauf zu laſſen. Sehr bewerkenswerter Weiſe iſt 
Dr. K. A. Ramdohr vor hundert Jahren zu dem gleichen f gekommen. — Die 
Studie „Zur Biologie des Bienenſchwarmes“ ſchreibt Willy Höhnel- Dres- 
den: Der Schwarm iſt weder ein Ventil, das gezogen werden muß wegen Raumnot oder 
Säfteüberſchuß, noch ift es eine krankhafte Erſcheinung oder der Königin-Erneuerung, — 
der Schwarm iſt der Ausdruck höchſten Kraftbewußtſeins. Theod. Weppl beſpricht „D. Fall 
der Belegſtelle Korſchen“, wonach auf der vom Feſtlande 7—8 Km. entfernten 
völlig bienenfreien „Friſchen Nehrung“ von 14 drohnenfreien Weiſelzuchtvölkchen nicht 
weniger als 12 befruchtet wurden. Es iſt dies nur eine neuerliche Beſtätigung der ſchon vor 
Jahrzehnten erfolgten Beobachtungen von Berlepſch, Cerny, Dümmler u. A., daß Ausflüge 
zur Begattung auf weitere Entfernung Regel ſind! Es wird hiedurch die Inzeſtzucht hintange— 
halten. — Den Schluß des Heftes bilden Bücherbeſprechungen. — r. 


Im Verlage der „Miniatur-Bibliothek „A. O. Paul, Leipzig C, find eine lange Reihe 
Heftchen (80) über alle Zweige des Wiſſens und der Technik erſchienen, fo letzter Zeit auch 
die „Gartenbücher“, in welchen Dipl.-Xdw. Fr. Hertel u. a. den Vogelſchutz ſehr gweg- 
entſprechend behandelt. (31 S., 9 Abbild. 20 Pfg.) Ein ungenannter Autor hat H. 306 „Die 
Bienenzucht“ geſchrieben. (39 S.) In gedrängter Kürze, aber trotzdem hinreichend, werden 
behandelt der Nupen der Bzcht., das Bienenvolk, Bienenwohnungen und Geräte, Ankauf der 
Stöcke und ihre Aufſtellung, Bienenbehandlung, Honigernte uſw. Zur Erlangung raſcher 
Ueberſicht ſind die Hefte der „Miniatur-Bibliothek“ ſehr gut geeignet, zumal ſie recht billig 
ſind; fie find daher auch für Propagandazwecke ſehr paſſend. In bezug auf die Bienen- 
wohnungen aber ſind Verf. Mitteilungen veraltet: weder der 3-Etagen-Ständer, noch das 
deutſche Normalmaß ſpielen heute die Hauptrolle!! Richtig iſt „Gravenhorſt“, nicht 
„Grevenhorſt““! 0 


Heft 6: L. Armbruſter, „Die alte Bienenzucht Italiens“. Verfaſſer berichtet 
über die Ergebniſſe einer Studienreiſe im Frühj. 1929, bei der neue, intereſſante Momente 
über die Verbreitung der Bienenwohnungen gewonnen wurden; fo wird man den Joger. 
„römiſchen Tunnelſtock“ richtig als „Mittelmeer-Tunnelſtock“ bezeichnen und von einer orien— 
taliſchen Walze reden; die alte Bienenwohnung Mittel- und Nord-Italiens ut dieſelbe wie 
jene der Südalpen. Die Nordgrenze des „Kaſtenſtülpers“ gegenüber dem „Krainer Bauern- 
ited” — beide = Tunnelſtock“ — ut die Waſſerſcheide zwiſchen Mittelmeer und Schwarzem 
Meer, bei der früheren öſterreichiſchen Grenzſtation Pontafel. Das mit vielen Bildern aus— 
geſtattete Heft ergänzt Armbruſters Bücher „D. Bienenſtand als völkerkundliches Denk— 
mal“ (1926) und „D. alte Bienenzucht der Alpen“ (1929). Anhangsweiſe Bücher: 
beſprechungen. —T. 


L. Armbruſter u. G. Oenike „Die Pollenformen als Mittel zur Honig⸗Herkunfts⸗ 
beſtimmung“. 1929, K. Wachholtz⸗-Neumünſter i. Holſt. 116 S. gr. Hu, 23. Taf., 4 Bog. Vei- 
legen. Dieſe als Bd. N der von Direktor des Inſtituts f. Bienenkunde an der Landw. Hoch— 
ſchule Dahlem-Berlin Prof. Dr. Armbruſter herausgegebenen „Bücherei für Vienen- 
kunde“ erſchienene, dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter gewidmete Arbeit, iſt mit Un— 
terſtützung des Deutſchen Imkerbundes erſchienen im Kampfe gegen den Auslandshonig, aus- 
gehend von der ganz richtigen Erwägung, daß der im Honig vorhandene, durch das Mikro— 
ſkop feſtzuſtellende Bienenſtaub wichtige Anhaltspunkte für die Herkunft des Honigs, ins- 
beſondere jenes aus den Klimaten der Ueberſee, bieten muß. Dieſe Feſtſtellung der Polen- 
formen im Honig iſt demnach außerordentlich wichtig zur Unterſcheidung des inländiſchen 
vom Auslandshonig, bezüglich deſſen ja auch wir den Deklarationszwang, die unbedingte 
Herkunftsbezeichnung feſtgelegt verlangen. In bezug auf diefe Pollenbeſtimmung liegen 
bisher kaum mehr als drei Arbeiten — Pfiſter 1895, W. Young 1908, C. Fehlmann 1911 — 
und, 1928, von unſerer heimiſchen Forſcherin Priv.-Doz. Dr. Annelieſe Niethammer-Prag 
vor. Es iſt daher die umfaſſende Veröffentlichung von Armbruſter und Oenike, welche ſich 
ſelbſt nur eine „Arbeitshilfe“ nennt, überaus wertvoll und Richtung gebend, ein Standard— 
werk, das jeder Honig analyſierende Fachmann beſitzen muß. Als ſyſtematiſche Beſtimmungs— 
merkmale werden angeführt die Austrittsſtellen des Pollens, feine Form, Oberflächenbeſchaf— 
fenheit; die überaus zahlreichen Abbildungen im Text wie auf den beigegebenen Tafeln und 
Beilagen mit ihrer jo praktiſch-zweckmäßigen Einteilung werden dem mikroſkopierenden Un— 
terſucher in die neue Prüfungsweiſe beſtens einführen und ihm die weitere Arbeit von vorn— 
herein weſentlich erleichtern. — rx. 


)J. 
€ingefendet. E 
11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 


Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 3 Zeilen K& 8.— im voraus einzuzahlen. 


Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billi igit ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung er— 
hältlich gegen Rückmarke!) 

Bienenwirtſchaft Johann Zindler, Dobiſchwald, Poſt Odrau (Schleſien), verkauft 
eine emaillierte Honigſchleuder für jedes Rähmchenmaß, ſowie ein größeres Quantum 
Honig und Muttervölker in Breitwabenſtöcken. 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) liefert am billigſten Willi Ullmann, Tannwald, 
Böhmen. 

Verkaufe 5 Gerſtungsbeuten, faſt neu, Wort beſetzt, auch 4 Beuten leer, alles 
komplett, billigſt. Uebernahme erſt zum Frühjahr. Emil Marſchner, Großprieſen. 

Jeder Imker lefe die Broſchüre: „Der Kampf gegen den Auslandshonig“ und trage 
zur Förderung des Abſatzes unſeres einheimiſchen Honigs bei. Zu beziehen vom SE 
J. Kreutzer, Bienenzüchter in Znaim, Südmähren, zum Breife von Kč 5.— poſtfrei 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Vieberach, für deren Beſtellung 
und SE jetzt die „grnitigtte Zeit wäre, beforgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Ober Ge i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwach 

Einige Së Gerftungsbeuten hat billigſt abzugeben wegen Platzmangel H. Tiſchler, 
Tſchirners Gärtnerei in Wiſterſchan bei Teplitz. 

Kaufe gebrauchte, noch gut erhaltene Kunſtwabenpreſſe: Karl Stromek, Her⸗ 
mannshütte bei Pilſen. | 


AAAAA 
Sh.K. Goler: Dr, Rörbl⸗ Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: S. Leitmeritz Nr. 237 als Kranzablöſungs⸗ 
ſpende für t Oberlehrer Franz Urban, Pokratitz, K& 25.— 


Herzlichſten Dank für die freundliche Zuweiſung! Die Verwaltung. 
Jung ⸗Klaus' Volksbienenzucht 
4. Auflage 37 Kč 60 h mit Paketverſand. Sine e derta zum 
18 dem Immli-⸗Wunderreiche. 30 ES mit Paketverſand Preiſe von KE 10 .— für 100 Stüc, 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer ſolange der Vorrat reicht, 
Dechant Frauz Tobiſch, Wotſch, Poit Warta a. d. Eger. Georg Hefiel, Auſſig 


Schönprieſenerſtraße 17. 
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Der weltbekannte Dr. Philipps 


f Unfere p. T. Lefer 
heureka Dampf Wachs ſchmelzer 3 werden höflichſt er 
ft jetzt auch von meiner Filiale in Nieder⸗Einſiedel | : ſucht, ſich bei Ber 


zollfrei lieferbar. — Preis Kč 140°— unter Nach⸗ 
nahme, Porto und Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis. 


Carl Alfred Richter, Bienenzuchtgeräte 
Nieder⸗Einſiedel 87 C. S. R. 


Preisliſte über andere Imkerartikel in Vorbereitung. 


ſtellungen und Ein⸗ 
kaufen ſtets auf Ein⸗ 
ſchaltungen im 
„Deutſchen Imker“ 
zu berufen. 


ITT 
Imker - Achtung! 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben, 
Honigſchleudern uſw. 


kaufen Sie 
am beſten im Fachgeſchäft 
Stefan Qualfer, 
Reichenberg 


Johannes gaſſe 15. 
Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


III 
Bienenkorbrohr 


der Firma Freeſe, Kiel 


befte Qualität, dreiſeitig gehobelt, 
4 und 5 mm breit, per 1 kg 20 Kč 


bewegliche BCE Preſſen 
zur Erzeugung aller eckigen und 
runden Bienenwohnungen mit Aus- 
ſchluß der Stülper liefert 
A. Herz, Oberlehrer i. R. 
in Doglasgrün, Poſt Dotterwies 
öhmen). 


( 


& 


ausgezelohnet | ! 
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I I Uohorall mit den höchsten Preisen 
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Zur Beachtung! 


Ein Wachsſchmelzer muß gewiſſe Beſchaffenheiten e 
wenn er ſeinen Zweck erfüllen und die Arbeit des Wachsſeh 
zens zu einem Vergnügen machen ſoll. 

Vor allem muß ein Wachsſchmelzer mit einer Spint 
ausgeſtattet ſein, denn ohne dieſe iſt die wirkſame Ausbents⸗ 
Schmelzgutes nicht möglich. 

Blanke oder mit Farbe angeſtrichene eiſerne Beſtandteile! 
ben das Wachs grau. Zur Vermeidung dieſes Uebelſtandes n 
daher alle Metallteile in einem Zinnbade verzinnt worden $a 

Die Konſtruktion eines Wachsſchmelzers muß ſo ſein; 
der Arbeitsvorgang jedem ohneweiters verſtändlich iſt. 

Mit einer Wachspreſſe ſoll man ohne Verwendung 
Preßſackes arbeiten können, um daß die Manipulation rein 
iſt und der Wachsgewinn vergrößert wird. 

Bitte prüfen Sie dieſe Vorausſetzungen und Begründun 
und wenn Sie zur Anſchaffung eines Wachsſchmel zes 
ſchreiten, dann ziehen Sie in erſter Linie die Type 


„A/ 1929“ e 


in Betracht. e 

| Die näheren Aufſchlüſſe über dieſen Apparat erteilt Ka 

koſtenlos durch Zuſendung eines Proſpektes und einer i 
das Fachunternehmen für Bienenzuchtgeräte 

Robert Heinz, Ostau. (Nordmähren). 

Daſelbſt find Ia Flechtrohr, Kunſtwabenpreſſen und 4 

anderen Bienenzuchtgeräte zu vorteilhaften Bedingungen 

lich. Wachs zum Preſſen von Mittelwänden wird übernommt 


* 
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Prämiiert. , Kulante Bedi 
Großes Lager und Verſand aller bienenwirtſchaftl. Maſch 
und Geräte, Strohbeuten, Strohmatten nach Maß aus nur 
ungedroſchenem Stroh. 
Kunſtwabenerzeugung, Bienenwohnungen, Flechtrohr und 9 
chenſtäbe verſch. Dimenſionen uſw. Orig. Beuten mit Dickw 
nach H. Wanderlehrer H. Storch. 
Preisliſten gratis und portofrei. Um gütigen Zuſpruch k 
Franz Kett, . und Imker, Sobochleben 15, 
Poſt ariaſchein, N.⸗W.⸗Böhmen. 
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Derausgeber: Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralberein für Böhmen in Weinberge N 
Für die Schriftleitung verant wortlich: Guſtav Bretſchneiber. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druckerei in Prag, r. G. m. b. H. 


Der Deutſche Imker“ 


Monatsſchrift für die Intereſſen der Bienenzucht. 


Organ 
des „Deutſchen Reichsverbandes der Bienenzucht⸗ 
Candesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik“. 


(Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes = 3entralverein für 

Böhmen, Deutſchmähriſcher Imkerbund, Schleſiſcher Landes: 

verein für Bienenzucht und Jmkerverein Levoča (vorm. Zips) 
8 der Slowakei. 


Geleitet von 


Schultat hans Baßler. 


Dreiundvierzigſter Jahrgang. 
(Als Sortfegung des „Bienenvater aus Böhmen“ 55. Jahrgang.) 


Prag-R. Weinberge 1930. 


Derlag des Deutſchen Bienenwirtſchaftl. Candes-Jentralbeteines für Böhmen 
Druck der Deutſchen agtrariſchen Druckerei, r. G. m. b. 5. in Prag». Weinberge. 
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Mitarbeiterverzeichnis des „Deutſch. Imker“ 1930. 


Altmann Hid., Ehrenmitgl., bw. W.-L, Zug., Direktor d. a 
dungsfchulen der Stadt Neichenberg, Unier Karl. Reichenberg. Baſine 
Jul., korreſp. Mitgl., bw. W.⸗L., Bürgerſchul-Direktor i. R. Obmann S 
Deutſchmähriſchen Imterbundes, Pohrlitz. Baß ler Felir, Ing., L W. 
Geſchäftsleiter-Stellvertireter, bw. W.⸗L., korreſp. u. Ehrenmitgl., General— 
Sekretär des Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zentralverbandes f. B., Supplent d. 
Deutſch. Techn. Hochſchule, Prag-Kgl. a. Baßler Hans, Ehrenmii⸗ 
glied, LZ3V.-Geſchäftsleiter, Schriftleiter d. „D. J.“, Schulrat, Prag und Leit— 
meritz. Bernauer Zeno, bw. W.-L., Oberlehr SH . Kralupp. Berndt 
Ad., Neu-Ehrenberg bei Rumburg. Butzke Vinz., Fabriksbeamte, Niederwöls— 
dorf. Deutſchmähriſcher Imterbund, Brünn. Effenberger 
Stefan, Beamte, Arnsdorf bei Haida. Ginzl Ferd., 3AN., Oberpoſtkontrotlor 
i. R., Reichenberg. Herz Ant., Ehrenmital., bw. W.-L., Oberlehrer i. R., Zo: 
glasgrün. Holick Vinz., korreſp. Mitgl., Revierförſter, Naketendörflas, Bez. 
Plan. Jordan Rol., korreſp. Mitgl., Oberleutnant a. D. „Jung— „ 
Tobiſch F. Keller, Oberlehrer, Kirchheim a. d E. (Deutſch. Reich. Kehl 
Vikt., Ing., korreſp. Mitgl., Präſ-Stellv. d. „Deutſch. Reichsv. d. Bacht. Aën, 

i. Tſchſl. R.“ „Baurat, Troppau. Kienzl Joſef, Ehrenmitgl., Fachlehrer i. R., 
Uudweis. Kocian Joſef, Pfarrer, Spieglitz Mähren. Kön i Hinnen 
Züdter-Verceinigung. Kolouſchefk Dom., Eiſenbähn-Oberinſpek— 
tor, Brünn. Kukula J., Landwirt, Kwittein (Mähren. Kunert Erw, 
bw. W.⸗L., Lehrer, B.-Leipa. Langer Joſ., Mell Dr., o. o Univ.-Prof., Ehren— 
mitgl., Präſident des L ZV. f. B. u. des Deutſch. Reichsverbandes d. Bai: 
Vg., i. d. Tſchſl. R., Prag u. Molſchen, S. Wegſtädtl. Levoößa-Leur- 
ſchau, Imkerverein (vorm. „Zips“), (Slowakei. Ludwig Aug., Stadt— 
pfarrer i. R., Univerſitats-Dozent, Jena (D. Reich.. Marek Hub., Eisgrub 
(Mähren. Mattauch Joſ., korreſp. Mitgl., Schulrat, Hirſchberg „ . 
Möſchl Karl, appr. Bienenmeiſter, Landwirt, Kohling i. Erzgebirge. Oberſt 
Jof., Geſchäftsleiter d. Königinnen-Züchter-Va., Beamte, Görkau. Padel 
Franz, Landwirt, Ober-Erlitz i. Adlergebirge. Paul Al., Fabrikant, Eulau. 
Philipp P. W., Dr. med. Döbeln Sachſen). Pırrl, Norb., Profeſſor, Ob— 
mann-Stellvertreter u. Geſchäftsleiter d. Schleſ. L.-V., f. B., Troppau. 
Reichsverband d. Bgcht.-Landesvereinigungen i. d. Tſchſlow. Republik. 
Deutſcher XII. Richter Joſ. W., torreip. Mitgl., bw. W.-L., Kuſtos des 
Kaadener Z3V.-Muſeums, Maſchinen-Oberoffigial i. N., Teplitz-Schönau. 
Röſch Joſ., Dr., bw. W.⸗L., Profeſſor a. d. Höh. landw. Laudesſchulen, Mau: 
den. Rotter Egon, korreſp. Ehrenmital., Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe. 
Rundenſteiner Hans, bw. W.L., Oberlehrer, Zarau i. Böhmerwald. 
Rupp Karl, bw. W.L, Oberlehrer, Kührberg. Schaffer Alois, Schuh⸗ 
machermeiſter. Radonit. Schleſüſ d er Land e edercein für Vienen- 
zucht, Troppau. Schmidt Frz., Oberlehrer, Lampersdorf i. B. Scholz 
Walt., fürſtbiſchöfl. Revident, Jauernig Schleſienn. Schubert Afr, bw.“ 
W.⸗L., Pürles. Schütz Ernſt, Oberlehrer i. R., Leitmeritz-Pokratitz. frt 
dan Joh., Oberförster, Geppersdoyf Schleſtenſ. Stopfkuchen W., Uber: 
lehrer, Raaden.. Storch Heinr., bw. W.-L., torreſp. Wital., Oberlehrer i. R., 
Kleiſche-Auſſig. Storch Part, Schulleiter, Aujezd ob. der Mies. Struppe 
Em., Oberlehrer i. R., Auſſig II. annid Ant., forreſp. Mital., Oberförſter, 
Vorderſtift, S. Oberplau. Till Heinr., bw, W. L. Profeſſor, Zwittau, dzt. 
Prag. Tobiſch Franz, p Xung- laus” , korreſp. Ehrenmital., bw. W.⸗L., De- 
chant u. biſchöfl. Notar, Klöſterle a. d. E. Ullmann Joh., Landwirt, Neu— 
hammer 1. Erzgebirge. Weipert Joſ., Hausbeſitzer, Kunnersdorf b. n 
Weippl Theodor, Leiter d. Oeſterr. Imkerſchule, Wien, Herausgeber d. „Ill. 
Monatsblätter f. Bcht.“, Zeiſelmauer (Oeſterr.. Wüſt! Frz., Ehrenmital., 
ZV.⸗Kaſſier, Chez emie d. Böhm. Sparkaſſe i. R., Prag. Zaiß, Dr., eili- 
genkreuzſteinach b. Heidelberg „Deutſch. Reich. Zacke Joſ., Landwirt, Schwa— 
ben b. Dauba. Zentralausſchuß des LIT „Präſidium] Prag-Kal. 
Weinberge. 
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Prag, Jänner 1930, Nr. ı, XXXXIII. Jahrgang. 


r vr e a aa 


Die Verſendung dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt lt. Erl. d. Poſt⸗ » 
Telegraphendirektion für Böhmen in Braa v. 10. Inli 1915, Z. 99854 / VI. 
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Vverſammlungskalender. 
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S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 19. Jänner 1930, Punkt 14.30 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe des Franz Schwarz in Nieder-Hanichen, Jahreshauptverſammlung mit üblicher Ta- 
gesordnung und Erſatzwahl. Nachbarſektionen, ſowie Gäſte herzlich willkommen. 

S. Fleißen und Umgebung. Am 19. Jänner 1930 im Gaſthauſe des Niklas Roth in 
Schnecken Monatsverſammlung; fie ift für 3 Uhr nachm. anberaumt, damit es auch den aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern möglich iſt, zahlreich zu erſcheinen. Tagesordnung wird vor Verſamm— 
lungsbeginn bekanntgegeben. , 

S. Goldenöls. Hauptverſammlung am 26. Jänner l. J. in den Gaſtlokalitäten Schmid 
in Parſchnitz. Tagesordnung: Vortrag des Obmannes, Einzahlung des Jahresbeitrages. 
Abgabe der Statiſtik 1930 mit Rechnungslegung. Uebriges Programm wie gewöhnlich. Er— 
ſcheinen iſt Ehrenſache! 

S. Graslitz. Nächſte Jahresverſammlung am 3. Sonntag im Jänner, d. i. am 19. Jan: 
ner 1930 im „Deutſchen Haus“ nachm. 3 Uhr. Programm: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſabericht, 
3 Aufnahme neuer Mitglieder, 4. bienenw. Fragen. 

S. Görkau. Hauptverſammlung Sonntag, 19. Jänner 1930, nachm. %3 Uhr im Hotel 

„Weißes Roß“ in Görkau. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Gc- 
ſchäftliches. 4. Jahresbericht. 5. Kaſſabericht. 6. Neuwahl der Vereinsleitung. 7. Ausſprache. 
Nachbarvereine herzlichſt eingeladen! 

. S. Kratzau. Jahreshauptverſammlung am 12. Jänner 1930 in Hartigs Reſtauration. 
Kratzau II, 23 Uhr nachm. 1. Begrüßung. 2. Verleſung der Verhandlungsſchrift. 3. Tätig- 
keits⸗ und Kaſſabericht. 4. Bericht der Kaſſenprüfer. 5. Einzahlung reſtlicher Mitgliedsbei— 
träge für 1930 und Statiſtik⸗-Aufnahme. 6. Neuwahlen. 7. Anträge und Anfragen. 

S. Landskron. Sonntag, den 26. Jänner 1930, Punkt 2 Uhr nachm. in der Brauhaus: 
Reſtauration des Hubert Körbl, Landskron, Hauptverſammlung. 1. Genehmigung der letzten 
Verhandlungsſchrift. 2. Einlauf. 3. Berichte. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Neuwahl der 
Sektionsleitung. 6. Wahl zweier Rechnungsprüfer. 7. Wechſelrede über bienenw. Angelegen— 
heiten. 8. Allfälliges. 

S. Meronitz. Jahreshauptverſammlung am 26. Jänner l. J., 1 Uhr nachm., Gaſthaus 
„Zur alten Mühle“ in Rot-Aujezd. Programm: 1. Verleſung der letzten Verhandlungs- 
ſchrift. 2. Jahresbericht und Rechnungslegung. 3. Bienenwirtſchaftliches, Ausfolgung be- 
ſtellter Imkergeräte. 4. Freie Anträge. Sollte die Verſammlung um 1 Uhr nicht beſchluß— 
fähig fein, fo findet um 2 Uhr die nächſte Verſammlung ſtatt, welche ohne Rückſicht auf die 

Anzahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt. 

S. Niemes. Jahreshauptverſammlung am 19. Jänner 1930, 2 Uhr nachm. im Gafthauts 
„Zum Roß“ in Niemes. 1. Jahres- und Kaſſabericht. 2. Einzahlung des Jahresbeiträge für 
1930. 3. Ausſprache über bienenw. Fragen. 4. Freie Anträge. 

S. Schöbritz. Hauptverſammlung am 19. Jänner 1930, 2% Uhr nachm. im Gaſthauſe 
Emil Broſche in Schöbritz. Tagesordnung: Tätigkeits- und Rechnungsbericht. Einzahlung 
der reſtlichen Beiträge (21 Kč). Neuwahl des Ausſchuſſes. Mitteilungen aus der Praris 
Erſcheinen iſt Pflicht; Gäſte willkommen! 


. 


S. Ober⸗Prausnitz am 23. Feber 1930 im Gaſthauſe des Joſef Hampel in Ober-Praus⸗ 
nig Jahreshauptverſammlung. Neuwahl der Vereinsleitung ſowie Jahresabrechnung; voll: 
zähliges Erſcheinen aller dringend! 

Reichenberger Sektion „Immenrunde“. Hauptverſammlung Sonntag, den 16. 
Feber 1930, ab 3 Uhr nachm., im Imkerheime gegenüber der Kranichſchule. Aus der Tages: 
ordnung ſeien erwähnt: der Vortrag ZAR. Direktor Richard Altmann über „Was danken wir 
alles der Biene!“ und die Ausſprache über „Die Generalverſammlung unſeres Hauptver— 
eines 1930 in Reichenberg.“ 

S. Schlackenwerth. Am 12. Jänner 1930, nachm. 2 Uhr, Hauptverſammlung im Gaj: 
kaufe zum „Schwarzen Adler“ in Schlackenwerth. Tagesordnung: Verhandlungsſchrift. — 

inläufe. — Rechnungslegung. — Bericht der Geſchäftsleitung. — „Ueber Volksentwicklung 
und Beutenformen“. (Obmann Stark). — Dr. Zaiß. „Der Wert des Honigs“. [Hr. Hubana.) 
— Zonjtige bienenw. Mitteilungen. — e Anträge. 

S. Schönbach. Vollverſammlung am 12. Jänner 1930 im Gaſthauſe des 1 Frank 
in Schönbach. Tagesordnung: 1. Bin 2. Letzte Verhandlungsſchrift. Bericht der 
Funktionäre. 4. Feſtſetzung und Einzahlung der Beiträge für 1930. 5. Neuwahl des Ob⸗ 
mannes und des Geſchäftsführers. 6. Beſchlußfaſſung über Anſchaffungen im Jahre 1940. 

N Fragen und freie Anträge. Beginn 2 Uhr nachm. 
.Sodau. Hauptverſammlung am Sonntag, 26. Jänner 1930, nachm. 2 Uhr, in Karl! 
Ron Waſthaus in Sodau. Tagesordnung: Begrüßung. Genehmigung der Verhandlungs⸗ 
ſchrift. Kaſſabericht. Vortrag des Bienenmeiſters Schöttner: „Behandlung der Biene im 
Frühjahr“. Neuwahl des Ausſchuſſes. Allgemeines. 

S. Wegſtädtl. Hauptverſammlung mit dem üblichen Programm am 12. Jänner 1930 

im Gaſthauſe Ungermann „Zur Baracke“, 2 Uhr nachm. 


Eingeſendet. E 


A Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Sinſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Wachswaben, ausgepreß!e, ausgekochte, Abfälle uſw. kauft ſtets zu höchſten Preiſen 
B. Willim etz, Prag⸗Kobyliſy. 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſte Konſtruktion liefert, da keine Regie, billigſt: Willi 
Ullmann, Tannwald, Böhmen. 

Bienen⸗Zeitſchriften verkauft preiswürdig A. Waſchnak, Förſter i. P., Brenn, Poſt 
Keichſtadt, u. zw.: „Wr. Bienen-Vater“ 6 Jahrgänge, „Illuſtr. Monatsblätter“ 7 Jahrg., 
„Deutſchen Imker“ 9 Jahrg., „Gerſtungblatt“ 7 Jahrg., „Bienenmütterchen“ 5 Jahrg. Bei 
kompletter Abnahme alle 34 Jahrgänge um 100 Kč ab hier. Abgabe auch einzeln, alles 
wie neu. 

Honigſchleuder, neu, ausgebaute Gerſtungshalbrähmchen ſamt Aufſatz⸗ 
kaſten und ſonſtiges, iſt wegen Todesfall zu verkaufen. Pfarrei Koſel bei Bilin. 

Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billi Ek ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung er: 
zältlich gegen Rückmarke!) 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und e jetzt die günſtigſte Zeit wäre, SE CN zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poft Dotterwies, kento garantiert echtes 


Fienenwachs. * 

Der reich illuſtrierte „Führer durch Garten und Feld“ der weltbekannten, ſeit 1863 be- 
ſtebenden, Spezialſamengroßhandlung E n ft Bahlſen in Prag, iſt erſchienen und wird 
Intereſſenten auf Verlangen gratis zugeſandt. Das Verzeichnis enthält neue garantierte 
wemüſe- und Blumenſamen als auch Samen von allen landwirtſchaftlichen Pflanzen, Blu- 
mentnollen und Setzlinge und viele intereſſante Neuheiten für jedermann. „Viele Samen — 
ein VBahlſen.“ 


AAAA AAAAA 


Sch.⸗K. Bafßler-Dr. Roͤrbl⸗Fond 


vv vv VW t W 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Elbogen anläßlich ihres 25jährigen 
Fetamdes: Ké 50.—. 
Herzlichen Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


| 


| 
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Nr. i. Prag, Jänner 1930 XXXXII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“ 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
A Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutichen Reidisperbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tſchecholloakiſchen Republik. 
tDeuticher Bienenwirtkhaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Schllellicher Landes, Uereln für 
Bienenzucdt, Deutidımährifcher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Bot, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im erſten Monatsdtrittei. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Praxis“ ift befonders zu beftellen. Gebühr 13 K pro lahr.) Ankündigungsgebühten: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Jeile oder deten Raum 85 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 90 Heller. Nach Höhe des Rechnungsbettages ents 
e Nachlaß. — Anſchtiſt für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwirtſchaftlichet 

andes»3entralpverein für Böhmen in Bal Deinberge del Prag. Tr. m. Sode it. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Tumme am 15. eines jeden Monats. — Poftfparkaffen:Ronto t. 815. 169. 
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Allen lieben Vereins mitgliedern und Leſern, 


ſonderlich auch meinen verehrlichen Mitarbeitern und alten Freunden ein 
deſundes und geſegnetes Neujahr! 

Zugleich erbitte ich weitere freundliche Mitarbeit unſerer Vereinsmitglieder 
In unſerem „Deutſchen Imker“, der ja doch das alle vereinigende äußere Band 
unſerer großen Imkervereinigung iſt und bleiben ſoll. Der „Deutſche 
Imker“ ſoll ja eben ein Vereins- und kein gelehrtes Fachblatt ſein, ſoll allen 
Mitgliedern Gelegenheit bieten, ihre Erfahrungen und Anſichten auf bienen- 
wirtſchaftlichem Gebiete ihren Mitimkern darzulegen und den Beweis erbringen. 
Daß in unſerer großen Vereinigung auch ernſtlich gearbeitet wird. 

Möge das neue Jahr das alte an Honigſegen noch übertreffen und unſerer 
gangen Imkerſchaft den friedlichen, einträchtigen Geiſt in unterer fo ſtürmiſch 
bewegten Zeit weiter erhalten! Das wünſcht herzlich 


Ihr ſteinalter Geſchäfts- und Schriftleiter 
Schulrat Baßler. 


£infere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.-⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann. Direktor, Reichenberg. 


November 1927 — 1929. 


1927: Wetter ziemlich günſtig. Während das erte Monatsdrittel mit ſeinen angenehmen 
Tagestempe raturen manche Völker noch zum Ausfluge kommen und notwendige 
Innenarbeiten durch die Biene beenden ließ, brachte der 10. November nah einer 
ſtürmiſchen Nacht den erſten Schnee, der fich bei Nachtkälten bis zu —180 C in 
Wockendorf und Tagestemperaturen bis —20 C in Reichenberg auf den Bergen den 
ganzen Monat und in den Tälern bis zum 22. November erhielt. Die Bienen ſetzten 
ich bald zur Ruhe. Keine Krankheiten. 

928: Der diesjährige November iſt feit vielen Jahren der wärmſte und niederſchlagreichſte. 
In den letzten Monatstagen fiel auch Schnee, der in den Tälern bald wieder ver— 
ſchwand. Höchſte Tagestemperatur Deutſch-Gabel mit + 260% C, niedrigſte Nacht- 
lemperatur Wockendorf mit — 79 C. 

429: Dieſer November war nicht falt. Die Tagestempe raturen lagen zwiſchen 66 C und 
＋ 180 C, die Nachttemperaturen zwiſchen — 70 C und — 10 C. Ausflüge waren nur 
wenige. Der beſte Flugtag war der 29. November, an welchem Tage ſelbſt die in 
den Bergen liegenden Bienenſtände zum Fluge kamen. Die große Novemberfeuchtia— 
keit machte die Bienenſtöcke ſchwerer, weshalb die Wagen keine genauen Gewichte an⸗ 
geben konnten. Bei eintretender Kälte verſchwindet die Holzfeuchte wieder. Die weni- 
gen Schneefälle hatten keine Bedeutung. 

Huajt du deinen Bienen alles Nötige gegeben, dann kaunſt du ohne Sorge ins neue 

"tentenjahr gehen! 

Innigen Dank für die Glückwünſche zum Jahreswechſel, die ich aufs herzlichſte erwidere. 
Altmann. 


2 
— 
vi 
— 
KI 
2 
E 
& 
D 
8 
E 
+ 
S 
Hi 
© 
E 
— 
8 
= 
3 


| D. W. e. -B-. Böhm. m 


Altſtadt b. Tetſchen 
Leitmeritz 


Sedlitz b. Brüx 
Neichſtade 


Kaaden 
Zebus 


Deutſch⸗Gabel 
Obergeorgenthal 


Warnsdorf 
Pilnikau 


Chotieſchau 


oſau - 
Reichenberg 
Landskron 
Woratſchen 


Reichenberg 
Franzensbad 


Ueberdörfel 
Nudolfſtadt 


Schwanenbrückl 


Roßbach 
Buchau 
Eibenberg : 


D. Mähr Omferbunb: 


Neuland b. Auſcha 


Neuſattl b. Elbogen 


Schönau b. Br. 
Glashütten b. N. 
Heiligenkreuz b. P. 
Johannesberg. 


Wale 
Mohren b. Zw. . 


Bodenſtadt 


Neuſtift b. Iglau 
Schleſ. Landesberein 


Barzdorf b. J. 
DODras. . .., 
Neu⸗Titſchein 


Troppau 
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Bienenwiſſen und Bienenwirtſchaft“). 


Von Oberlehrer Karl Rupp, Kührberg, S. Lanz. 
„Wer fein Geld will fliegen jehn, 
muß imkern, ohn' es zu verſteh'n.“ 

Treffend ſagt die Ueberſchrift, wozu das von den Gelehrten erarbeitete Bie- 
nenwiſſen dienen ſoll: zur natürlichen und vernünftigen Behandlung unſerer 
Immlein, zum Betriebe einer ordnungsgemäßen Bienepwirtſchaft. Es muß ſich 
daher auch der ausübende Imker um die erforſchten Ergebniſſe der Bienenkunde 
kümmern und ſich dieſelben auf irgendeine Weiſe (Bücher, Vorträge, Standſchau 
uſw.) aneignen. Was nützt es, wenn trotz des weitfortgeſchrittenen Standes des 
geſamten Bienenwiſſens, es noch zahlreiche Imker gibt, die oft nicht die einfach— 
ſten Vorgänge des Bienenlebens erklären können und ihre Pflegebefohlenen in 
einer wenig oder gar nicht entſprechenden Art behandeln. Viel zu nachläſſig wird 
die Bienenliteratur von der Allgemeinheit benützt und die goldenen Früchte der— 
ſelben müſſen verdorren oder ſind nur einigen Strebſamen Lehre und Weg zur 
erfolgreichen Bienenzucht und Bienenwirtſchaft. Wozu, frage ich, beſitzen unſere 
Sektionen und der „D. b. L.⸗Z.⸗V. f. B.“ eine umfangreiche Bücherei? Doch 
nicht, daß die Schwarten die Schränke füllen! Liebe Imkerfreunde, leſet, leſet; 
denn ohne Theorie kommt ſelbſt der beſte Praktiker nicht weiter! Noch immer gilt 
das bekannte Sprüchlein des Bienenbarons Berlepſch: „Lernt Theorie, ſonſt 
bleibt Ihr praktiſche Stümper Euer Leben lang!“ 

In Storchs „Prakt. Imker“ (S. 108) wird erklärt, daß die Brutneſt⸗, 
erneuerung eine Notwendigkeit ſei. Ganz richtig, Meiſter Storch, aber wie viele 
Imker befolgen dieſen in allen Stücken gerechtfertigten Rat? Jeder Leitfaden 
der Bienenzucht (Gerſtung: „Der Bien u. ſ. Zucht“, S. 368 u. 370; Jung-Klaus: 
„Volksbienenzucht“, S. 239) bringt dieſe Forderung und doch gibt es genügend 
Imker, die pechſchwarze Waben in den Stöcken belaſſen, die den Bienen nicht ein 
ſauberes Stübchen und den Bienenkindern nicht ein ſauberes Kinderbett gönnen. 
Wo die Reinlichkeit fehlt, ſind Krankheitskeime bald zu finden. Dr. Zander ver— 
langt („Zucht der Biene“, S. 13), mindeſtens alle 3 Jahre Wabenerneu— 
erung im Brutneſte; denn alte Waben ſchimmeln leicht und bilden ſo ſtändig 
den Nährboden für alle möglichen Krankheiten und Schmarotzer. Schon dieſe 
Tatſachen allein ſollten jeden Praktiker belehren, im Brutneſte nur junge Waben 
zu verwenden. Ein weiterer Umſtand bei altem Wabenbau iſt der, daß ſich aus 
den verengten Zellen (entſtehen durch das Ablagern des Kotes Streckmaden 
und durch das Auskleiden der Zellen mit den Puppenhemden — Kokon — nach 
Dr. Leuenberger: „Die Biene“. S. 118, auch kleinere Lebeweſen entwickeln. 
Dies wurde bisher vielfach nicht geglaubt, ja ſogar bekämpft; doch haben weit— 
ſchauende Forſcher und Imker dieſe Tatſache längſt ſchon gewußt und gelehrt. 

Im „Archiv für Bienenkunde“, herausgegeben von Prof. Dr. L. Armbru— 
ſter, finden wir im Jahrgang 1927, Heft 8, drei Abhandlungen, die ſich mit der 
Variabilität der Biene infolge des Einfluſſes gewiſſer Lebenslagefaktoren 
beſchäftigen: diefe für die praktiſchen Imker wichtigen Darlegungen ſtammen 
von A. S. Michailoff (Verſuchsſtation für Bienenzucht in Tula, Rußland). 

1. Michailoff hat nun durch ſeine i. J. 1926 angeſtellten Verſuche eindeu— 
tig bewieſen, daß aus älterem Wabenbau auch kleinere mindertauglichere Bie— 
nen entſtehen. So fand er, daß ſelbſt die Rüſſellän ge ſich in den verengten 
Zellen verminderte. Wir alle wiſſen wohl, welch' notwendiges Arbeitsorgan für 
die Biene der Rüſſel iſt und wie desſelben Beſchaffenheit uns Vorteil oder Nach— 
teil erbringen kann. Weiters veränderten die engen Zellen der alten Wabe die 


) Untertitel der von Prof. Dr. L. Armbruſter herausgegebenen Zeitſchrift: „Archiv 
für Bienenkunde“; Verlag K. Wachholtz, Neumünſter in Holſtein; jährl. 10 Mk. 
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Breite der Rückenſchuppen (des 3. u. 4. Tergits) und verminderten die Länge 
und Breite des rechten Vorderflügels und die Anzahl der Haken am rechten Hin⸗ 
terflügel. Gehören nicht auch die Flügel zu jenen Werkzeugen, die der Biene beim 
Nektarſammeln helfen? Naheliegend iſt der Schluß; wenn die wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung die Veränderung des Rüſſels, der Rückenſchuppen und der Flügel 
(unterſuchte Organe) klar erwieſen hat, jo werden ſicher auch noch von der Ver— 
änderlichkeit andere Organe (nicht unterſuchte) berührt werden. Und die Ur⸗ 
ſache? Die alte, dunkle Wabe! Nun hat uns endlich der ruſſ. Gelehrte dieſe 
Frage mit all den umfangreichen ſtatiſtiſchen Angaben gelöſt und zwar ſo, wie 
der vernünftige Imker es vorausgeſehen hat. — Heraus alfo mit den 
alten, untauglichen Waben aus dem Brutneſte, denn ſie haben Unſau⸗ 
berkeit, Geſundheitsſchäden und Bienen, die in ihrer Tüchtigkeit leiden, im Ge⸗ 
folge. Imker, gewöhne dich an alljährliche Ausnützung des Bautriebes. 
dann haſt du ſtets genügend Wabenvorrat, das Brutneſt zu erneuern und deine 
Immen ſind geſchützt vor den Mängeln, die alte Waben im Brutneſte bedingen! 
Weiſe nicht von dir, was Erfahrung und wiſſenſchaftliche Arbeit bewieſen haben! 

Noch eine Frage zu dieſer Angelegenheit: Wann wird eine Wabe 
zu alt? Auch darauf geben Michailoffs Unterſuchungen Antwort! Wenn die 
Verſchiedenheit der Zelldurchmeſſer (weiße, junge Wabe zu alter, dunkler Wabe) 
mindeſtens 5—6 beträgt und dies geſchieht nach 16—18 ausgeſchlüpften Gene- 
rationen, ſo ergibt ſich die Veränderung in den Körpergrößen der Bienen. Wenn 
wir im Jahre das Entſtehen von 5—6 Bienengenerationen annehmen, fo faqt 
uns die Ueberleaung, daß man mindeſtens alle 3 Jahre das Brutneſt zu 
erneuern hat, will man den Schädigungen der alten Wabe ausweichen; ſomit 
beruht die Forderung Dr. Zanders bezüglich der Erneuerung des Brutneſtes 
(alle 3 Jahre) zurecht. 

2. Eine weitere Unterſuchung unternahm Michailoff, um den Einfluß der 
Temperatur während der Entwicklung auf die Veränderung des Bienenkörpers 
zu erproben. Er nahm gleichartige Brutwaben mit gedeckelter Brut und gab die 
einen in einen erwärmten Raum (Thermoſtaten) von + 35°C und die anderen 
in einen erwärmten Raum von + 30°C. Die Bienen begannen im + 35 € 
erwärmten Raume nach 11 Tagen, im + 30°C erwärmten Raume nach 14 Tagen 
zu ſchlüpfen; die letzteren brauchten daher ſchon 3 Tage zu ihrer Entwicklung (in: 
folge verminderter Wärme) mehr. Welche Verſchiedenheit der Körpermaße ergab 
die Entwicklung der anormalen Temperatur von + 30°C für die gedeckelte Bie: 
nenbrut? Sie verkürzte den Rüſſel und die Länge des rechten Vorderflügels und 
erbrachte kleinere Abweichungen der Rückenſchuppenbildung der Breite des rechten 
Vorderflügels und der Hakenanzahl des rechten Hinterflügels. Wieder Neat der 
Schluß nahe: Wenn die verminderte Temperatur dieſe angegebenen 
(unterſuchten) Organe veränderte, ſo werden davon ſicherlich auch noch andere 
(nicht unterſuchte) Organe betroffen. 

Welchen Fingerzeig gibt uns dieſe mühevolle Gelehrtenarbeit? Halte ſtets 
während der Brutperiode deine Völker warm, daß ein Verkühlen der Bienen— 
kinder nicht eintreten kann! Wie beſorgt man das Warmhalten? Enge im Früh— 
jahre die Völker ein, gib im zeitigen Lenze die Wachstucheinlage und erweitere 
gemäß der Erſtarkung der Völker; öffne nie unnötigerweiſe während der noch 
kalten Jahreszeit die Beute und beachte auch die Fluglochöffnung hinſichtlich 
ihrer notwendigen Größe. — Gewarnt fei aber auch vor Treibhauskultur! (Mfo 
nie des Guten zu viel.) 

Nun noch einige Zitate, deren Verfaſſer die Bauerneuerung befürworten: 

1. „Das Brutneſt muß man verjüngen.“ — „Der am Bauen verhinderte 


Bien wird krank.“ — 
Gerſtung: „Der Bien u. ſ. Zucht“, S. 368 u. 370. 
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2. „Klein und kümmerlich ſehen die Immlein aus, nicht mehr fähig einer 
vollen Leiſtung. Gering daher und immer geringer von Jahr zu Jahr iſt der 
Ertrag an ſüßem Nektar (Volk auf ſehr altem Bau.)“ — „ Erfahrungen 
haben mich zu der Erkenntnis gebracht, daß junger Bau in der Beute ebenſo 
wichtig iſt, wie eine junge Mutter.“ 

| H. Storch: „Der prakt. Imker“ S. 108 u. 112. 
t 3. „Unterdrücke niemals einen wichtigen Lebenstrieb (Bautrieb) im Bien 
gänzlich.“ — Gewalttätige Abſchnürungen greifen ans Leben. 

Jung⸗Klaus: „Volksbienenzucht“, S. 239. 
| Imker, lernſt du jetzt durch das Voranſtehende die ftille Gelehrenarbeit 
ſchätzen? Danke dafür, indem du den lieben Immen durch deine zweckmäßige 
Pflege das angedeihen läßt, was Forſcher in mühſeliger Kleinarbeit der Natur 
und ihren Geſchöpfen ablauſchten. 

Merkſatz: 

Alte, langjährig im Brutgebrauch geſtandene Waben und Verkühlung der 
Bienenbrut bedingen das Entſtehen körperlich nicht vollwertiger Bienen; Imker, 
ſchütze dich vor dieſen Schäden, indem du für Wabenerneuerung und Warm⸗ 
haltung des Brutneſtes ſorgſt! 


— — — Een 


Wie ſollen die Nähmchen fein? 
Vom korreſp. Mitglied Joſef Mattauch, Schulrat, Hirſchberg. 


Mit den Rähmchen kann man viel Aerger haben, wenn ſie nicht genau 
gearbeitet ſind. 

In der Regel ſieht man die Imker die Rähmchen freihändig anfertigen, 
d. h. die notwendigen Rähmchenſtücke werden zugeſchnitten und aneinander 
genagelt. Legt man mehrere ſolche Rähmchen übereinander, jo ſchließen fie den 
Naum durchaus nicht ab. Sie liegen nicht dicht aufeinander, ſondern bilden 
Lücken und ein wackeliges Gerüſt. Genau ſo unregelmäßig hängen ſie dann in 
der Beute und wenn ſie mit Mittelwänden ausgefüllt ſind, ſo ſind dieſe auch nicht 
parallel, können es auch in dieſen windſchiefen Rähmchen nicht ſein und ſind 
für die Bienen nicht genehm und für den Imker nicht bequem. 
Man kann aber auch mit geringen Mitteln dieſe Rähmchen ſo genau zuſammen— 
nageln, daß man ſie einen Meter hoch aufeinander legen kann und ſie ſchließen 
den Raum vollſtändig dicht ab und hängen dann auch in der Beute vollſtändig 
parallel nebeneinander. Sie werden dann von den Bienen viel gleichmäßiger 
lind regelmäßiger ausgebaut, bieten beim Herausnehmen und Einhängen nicht 
den ewigen Aerger und erleichtern ſo dem Imker ſeine Arbeit. Für jene, welche 
ähnliche Erfahrungen gemacht haben, will ich mit Hilfe einer ſchematiſchen Zeich— 
nung zeigen, wie man vollſtändig gleichmäßige Rähmchen erhält. 


Um zunächſt die erforderlichen Rähmchenſtücke genau gleichmäßig zu ſägen, 
habe ich auf einem Grundbrettchen (Fig. I) zwei Leiſten parallel zu einander 
befeſtigt, welche einen Abſtand von 25 mm haben (der Rähnmchenbreite entſpre— 
chend), fo daß fidh die Rähmchenleiſte L darin hin- und herſchieben läßt. Bei a 
haben dieſe Leiſten einen zur Rähmchenlänge ſenkrechten Sägeſchnitt. Zwiſchen 
dieſen beiden Leiſten ift eine dritte (verkehrt ſchraffiert!) fo zu befeſtigen, daß 
ihr Ende einmal bei h (ah = der Länge der ſeitlichen Rähmchenteile) dann bei 
b (ab = der Rähmchenbreite), eventuell, wenn man für den . eine 
geringere Höhe benötigt, bei h (ah = der Länge der ſeitlichen Rähmchenteile für 
den Honigraum) liegt. Das Befeſtigen dieſer verſchiebbaren Leiſte kann beliebig, 
durch eine Klammer oder Schraube uſw. geſchehen. Schiebt man dann die Rähm— 
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chenleiſte L in den Schlitz zwiſchen beide Metten, bis fie — etwa bei h — un: 
ſtößt, ſo kann man immer die verlangte Länge erhalten, wenn man die Leiſte 
beim Sägeſchnitt a durchſägt. Ich möchte gleich hier erwähnen, daß ich die Ver: 
längerung der oberen Rähmchenleiſte zum Zwecke des Aufhängens nicht für vor⸗ 
teilhaft halte, weil ſchon die Breite einer ſolchen Rähmchenauflage ein Schiefhän⸗ 
gen zur Folge haben kann — wenn z. B. die Unterlage nicht eben ift —. Beſſer 
iſt, zwei zugeſpitzte runde Eiſenſtifte an ihre Stelle ſeitlich einzuſchlagen, auf 
denen die Rähmchen wie auf einer drehbaren Achſe immer ſenkrecht hängen. Um 
nun die Rähmchen gleichmäßig zuſammenzunageln, bilde ich mir eine For m 
folgendermaßen: Ich nehme ein altes Reißbrett und klebe ein Papier darauf. 
Auf dieſes Papier zeichne ich genau die Größe des Rähmchens auf (Fig. II ge: 
ſtrichelt!). Dann ſchraube ich Brettchen, welche 25 mm (Rähmchenbreite!) dick 
find, an jene Stellen und von der Form wie ſie die Zeichnung zeigt (die ſchraf— 
fierten Teile) faſt an das Reißbrett. Die zwei verkehrt ſchraffierten Teile k und k 


ſind Keile von gleicher Dicke, die aber nicht feſtgeſchraubt werden. Nun lege ich 
einen zugeſchnittenen Unterteil m auf das untere Klötzchen, ſtelle darauf die 
beiden Seitenteile und befeſtige fie mittels der beiden Keile k und k'. Hierauf 
wird der obere Teilen des Rähmchens auf dieſe Seitenteile genagelt. Iſt das 
geſchehen, ſchlägt man durch einen leichten Schlag mit dem Hammer die Keile 
heraus, dreht das Rähmchen herum, befeſtigt wieder mittels der Keile und nagelt 
den Teil man die Seitenteile. Achtet man immer darauf, daß alle Rähmchenteile 
während der Arbeit auf dem Reißbrett aufliegen, ſo erhält man untereinander 
ganz kongruente Rähmchen. Sind die Rähmchen für den Honigraum niedriger 
(in der Fig. II punktiert gezeichnet), ſo muß man, damit die Unterteile eine Auf— 
lage erhalten, ein Brettſtück von entſprechender Breite unterſchieben. 

Da der Vorteil gleichmäßig gebauter Rähmchen auf der Hand liegt und jeder 
Imker ſich mit Leichtigkeit eine ſolche Form ſelbſt herſtellen kann, fo hoffe ich mit 
dieſer Mitteilung einigen Nutzen zu ſtiften. 


| VIELE SAMEN | 


EIN BAHLSEN 
Von der Gehichärfe der Biene. 


In den Veröffentli chungen der „Akademie der Wiſſenſchaften der Vereinig: 
ien Staaten“ für 1929 (bzw. in der amerikan. „Zeitſchrift f. allgem. Phyſiologie“) 
findet fih eine Arbeit von S. Hecht und E. Wolf aus der Unterſuchungs⸗ 
enftalt für Biophyſik der Columbia-Univerſität in New Pork. Aus dieſer Arbeit 
ſei für uns ausübende Bienenwirte folgendes angeführt: 

Im Menſchenauge iſt bei ſchwacher Beleuchtung die Sehſchärfe gering. 
Sie wächſt mit zunehmender Beleuchtung erſt raſch, darauf immer weniger, durch 
weitere Beleuchtungszunahme kann in der Auflöſung eines Bildes nichts weiteres 
erreicht werden, endlich ſieht ſich das Menſchenauge der Unfähigkeit gegenüber, 
noch ſtärkeren Lichtquellen überhaupt ſtandzuhalten. 

Bei der Biene ift, wie langwierige Verſuche dartaten, der Verlauf ähn- 
[i h, doch ift die größte Sehſchärfe bei der Biene kleiner als die geringite Seh- 
ſchärfe beim Menſchen. Sie beträgt, weniger als ein Sechzigſtel der Sehſchärfe 


des Menſchen. 
Abwärts ſieht die Biene weit beſſer als vorwärts, was im Bau ihres 


Anges begründet iſt. 
Dieſe in Amerika angeſtellten Verſuche beſtätigen erperimentell- phyſiologiſch 


das Ergebnis der anatomiſchen Studien, die Baumgärtner in unſerer 
„Zeitſchrift für vergleichende Phyſiologie“ veröffentlicht hat. 
Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach b. Heidelberg. 


Die Rätfel im Blenenvolke. 


Ueber Aufforderung des Herrn W. Holick, es möchten ähnliche Beobachtungen be: 
Lanntgegeben werden, wie er fie in feinem Auffatz in Nr. 10 des „D. Imker“ beſchrieb, 
gebe ich zu ſeinem 1. Punkte bekannt, daß ich auf meinen Bienenſtande Gelegenheit hatte, 
zwei ſolche Fälle, wo Königinnen bei Reinigungsausflügen mit 
ausflogen zu beobachten. Beim erſtenmal kam ich nach ſaſt beendetem Reinigungs: 
ausflug dazu, wie ein Häuflein Bienen noch neben ihrem Stocke eine Königin bedeckten, 
das Volt war noch nicht zur Ruhe gekommen; ich half der Königin mit einer Feder zum 
Flugloch, wo fie dann mit ſterzelnden Bienen einlief. 

Im Jahre 1926 beim Reinigungsausflug bei Sonnenuntergang ſah ich einen Rad: 
ſchwarm noch ſehr rege fliegen, die Bienen flogen ſo eigentümlich in die Höhe, da be⸗ 
merkte ich an der beſchienenen Hausgiebelſpitze, daß ſich dort Bienen tummelten 
und ein Teil von ihnen hatte ſich angeſetzt. Bei Nachſchau fand ich nun ebenfalls eine 
Königin von Bienen bedeckt. Dieſelbe hatte ſich dort vielleicht nach müdem Fluge 
geſetzt und wurde von ihren Stockbienen entdeckt, welche nun tatſächlich, wie von oben 
zu ſehen war, vom Stocke bis zur Hausgiebelſpitze eine „Flugſtraße“ unterhielten, 
um ihre Mutter wieder heimzubringen. Es lag daher auf der Hand, daß die Königin 
dorthin gehört und brachte ich ſie nun in einer Tüte mit Bienen dem Volke zurück. 

Es kam auch bei mir ſchon öfter vor, daß gerade Nachſchwärme auf unerklärliche 
Weiſe im Frühjahr weiſellos wurden; bei Nachſchau waren immer noch auslau— 
fende Brut, angeblaſene Weiſelzellen, aber ſonſt waren keine Königin und keine Eier 
zu finden. Noch nie aber fand ich vor ſolchen Stöcken eine tote Königin, wo doch 
ſonſt verendete Königinnen gerade wie zum Zeichen immer nur vor das Flugloch ge⸗ 
ſchafft werden. Ich muß daher Herrn Förſter W. Holid beipflichten, daß junge 
Königinnen, ſpeziell auch im Frühjahre, Ausflüge unternehmen und durch 
irgend welche Umſtände ihren Stock nicht mehr treffen. (— Der Imker zufällig 
beim Bienenſtand ein anderes Bild —) und daß win Ausflüge mit der auftretenden 
Weiſelloſigkeit zuſammenhängen können. 

Imbheil! 
Johann Ullmann, Landwirt, Neuhammer, S. Neudek (Erzgebirge). 
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Jung-Klauſens Neujahrsgruß ſei ein 
zartes Imkerliedchen: 


Am Bienenſtand. 


Die junge Biene kehrt ſich 
Der Sonne entgegen zum Licht, 
Honigbeladen neigt ſie 
Zur Erde ihr Angeſicht. — 


„Warum dies?“, frug ich die Muſe, 
Und ſie gab Antwort ſogleich: 
„Die Biene tut bitten und danken, 
drum ſegnet Gott ſie ſo reich!“ 


„Erſt fleht ſie Segen von oben, 

Drum kehrt ſie dem Himmel ſich zu, 
Dann neigt ſie ſich dankend zur Erde — — 
So bete und danke auch du!“ 


Jung-Klaus.) 


„Nur ſtarke Völker“! 

Mahnt uns Gehrke im „Poſ. Bw.“, denn fie find das Fundament 
der Bienenzucht; ſie können ſich erfolgreich gegen Räuberei verteidigen, überwin— 
den leicht harte Winter und ungünſtige Witterungsverhältniſſe, ſichern frühe 
Schwärme und reiche Honigernten und verbrauchen verhältnismäßig weniger 
Honig, als Knirpsvölker. 

Recht ſo, recht ſo, aber wie kommt man zu ſolch ſtarken Völkern? Gehrke 
fordert grundſätzlich: 

1. Die gründliche Kenninis des Bienen lebens und ein inniges Ber- 
trautſein mit dem, was dem Triebleben der Biene frommt. 


2. Dann einen klar und ſcharf durchdachten Betriebsplan, der die wich— 
tigſten Betriebsarbeiten zeitlich regelt: alſo Einwinterungsbeginn, etwa den 
10. Auguſt, gewiſſenhafte Durchführung ſämtlicher Arbeiten, die die Durch— 
winterung ſichern. Alſo, Muttergüte vorausgeſetzt, Ordnung des Winter— 
ſitzes, planmäßige Herbſtfütterung. Durch dieſe wird die Königin zu ſtar— 
kem Bruteinſchlag gereizt und ein wertvoller Jungbienenſtamm erzeugt, der 
noch im Oktober ſich reinigen kann, und darum auch die Grundlage einer 
guten Frühjahrsentwicklung werden wird. ` 

Als Ueber winterungsvorrat von Mitte September bis 
Mitte Mai fordert Gehrke 16 Pfund im breiten Honigkranz oben und dar: 
unter der Zuckergürtel. 

Wenn aber der Frühling kommt, gilt das Wort: „Nimm alle Kraft 
zuſammen!“ Gemeint ſind die Trieb- und Brutkräfte, die dem Honig und 
der Wärme entſtammen. 

Von den Honigvorräten wird von Zeit zu Zeit entdeckelt, und die Wärme 
im Volke wird gehütet, wie unſer Augapfel. (2) „Mit ängſtlicher Sorgfalt 
wird jede Fuge und Ritze verdichtet, um weder nach der Seite, noch nach oben 
von der unerſetzlichen Wärme auch nur das Geringſte entweichen zu laſſen.“ 
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„Auch die Winter verpackung, und noch mehr die Früh— 
jahrspackung muß ſorgfältig gemacht werden.“ 

Und was iſt der langen Rede kurzer Sinn? frägt Gehrke: 

„Die große Binſenwahrheit: Die oberſte und vornehmſte Triebkraft 
in der Bienenzucht ift der Bienen vater ſelbſt! Er allein hat es in 
der Hand, fid durch ſtarke Völker reiche Honigernten zuver— 
dienen!“ 

Bei Gott, wenn die alte Dorothee noch leben möchte, die würde die Hände 
über den Kopf zuſammenſchlagen und ſich fünfzigmal bekreuzen über die jo grok- 
mächtige Bedeutung des Bienenvaters in der Zucht ſtarker Völker; und was 
dabei von ihm alles verlangt wird? — Sie war nicht ſehr begriffſtützig, mit⸗ 
unter ſogar ſehr helle in ihrer Art, aber wenn man von ihr verlangt hätte, ſie 
ſolle „von Zeit zu Zeit im Brutneſte Honig entdeckeln und gleichzeitig die Wärme 
zuſammen halten,“ da hätte ſie wohl gar verflucht ſchiefe Aeuglein gemacht. Oder 
wenn man ihr zugeflüſtert hätte: Deine Völker brauchen von „Mitte September 
bis Mitte Mai nur 16 Pfund, d. h. 8 Kilo Vorrat“; ei! da hätte man leicht einen 
Rundtanz ihrerſeits erleben können, wie ihn ein Dackel aufführt, deſſen Schwanz⸗ 
revier ein Rudel Damenhupferln beherbergt. — Unſere gute alte Dorothee hatte 
diesbezüglich gar gründliche Erfahrungen. Als ſie noch Bienenzuchtlehrling war, 
hatte Jung⸗Klaus mit ihr fein liebes Gehader; von einer Herbſtpflege und Win: 
tervorbereitung wollte ſie nichts wiſſen; ihre Stöcke mußten unverändert ſtehen 
bleiben, wie fie im Sommer ſtanden — — — und ſiehe da, die Auswinterung ge- 
lang immer vortrefflich. Als ſie aber das „Fundament“ der Bienenzucht in ihr 
weiſes Haupt verſenkt hatte, und nach einem feſten Betriebsplan marſchierte und 
ſchaffte, und nach getaner Arbeit der ſüßen Hoffnung auf eine frohe Auferſtehung 
der Bienen, dem Lenze entgegenträumte — hui! da brach ein Winterle herein mit 
froſtiger Pein und er brauſte im Jänner, er ſauſte im Hornung und er knirſchte 
im Lenzmond und zwickte im Aprilen und ließ die Eismänner noch mit Schnee: 
flocken ſpielen. Nu aber, da hatte das „Fundament“ und der „Betriebsplan“ der 
-alten Dorothee große Löcher bekommen: Die Völker kaput oder nur noch fauſt⸗ 
groß und „die oberſte und vornehmſte Triebkraft in der Bienenzucht,“ die Bienen: 
mutter hatte Quarkſpitzen in der Hand, aber keine ſtarken Völker am Stande 
und keine reiche Honigernte im Juni. — 

Die ſtarken Völker ſind alſo nicht immer das Produkt der „vornehm— 
ſten und oberſten Triebkraft“ des Bienenvaters oder der Bienenmutter ſelbſt, 
ſondern Obermeiſter bleibt noch immer die Mutter Natur und ihre oft recht Fit: 
liche Struktur und ihre noch kitzlichere Prozedur. — 

Und der Bienenvater? Was iſt der? Nicht die „vornehmſte und oberſte 
Triebkraft“, ſondern der brave und gewiſſenhafte „Kammerdiener“ aller ſtarken 
Völker, oder auch der „Arzt“ der ſchwachen und „Totengräber“ der verlorenen 
Stämme, denkt ſtill für ſich Jung⸗Klaus. 


Allerlei Kleinigkeiten. 


Ein Feinſchmecker allererſten Ranges iſt Sean Sklenar, 
denn ſein „Bienenmütterchen“ verrät uns lachend ſeine kullinariſchen Allüren, 
wenn er zu den Weiſelwiegen ſchleicht, um vom königlichen Futterſafte zu naſchen. 

„Er habe ſchon ſeit Jahren die Gewohnheit, bei größeren Zuchtſerjen beim Aus⸗ 
löffeln der Zellen mit dem Umlarvelöffelchen immer ein Tröpfchen ſich beizu— 
biegen. Und welche Erkenntnis iſt ihm hiebei geoffenbart worden? Hören wir 
ihn ſelbſt plaudern: „Der Futterbrei ift wirklich „königlich“ im Geſchmack; 
nicht vielleicht ſüß wie Honig, weit entfernt davon. Kommſt du das eritemal auf 
einen nährkräftigen Futterbrei, dann wirſt du ſtaunen, denn nie hätteſt du er— 
wartet, daß ſolch ein winziges Tröpfchen fold ſtarken Geſchmack haben könnte. 
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Der ganze Mund wird davon voll, Scharf, ſauer, wenn aber im Munde zerteilt, 
mit einem feinen Nachgeſchmack. Probier's!“ Die zweite Erkenntnis doch beſtand 
darin, daß nicht aller Futterbrei in den Weiſelzellen von gleicher Beſchaffenheit 
iſt. In Nachſchaffungszellen ſchmecke er fad und gehaltslos, in kräftigen Völkern 
aber überaus pikant. Wenn im Volke wenig Nährbienen ſich befinden, oder wenn 
es wenig Futter hat, wie z. B. bei Drohnenbrütern, fei der Unterſchied geradezu 
erſtaunlich. | | 

Was hier Sklenar praktiſch erprobte, das hat Dr. El ſer, Schweiz, mikro⸗ 
chemiſch beſtätigt, und in ſeinem Vortrage auf der Wanderverſammlung in Graz 
klargelegt: „Daß nämlich der Futterbrei im gleichen Entwicklungsſtadium der 
Made nicht bei allen Völkern und nicht zu gleicher Zeit gleich iſt.“ 

Ein goldenes Wort, ſo bezeichnet von Dr. Zaiß in der „Bad. B.“ 
niag auch „S.“ geleſen werden: „Einer der führenden Bienenwiſſenſchaftler 
ſchrieb an Dr. Zaiß: „Ich habe nun auch ein Bienenhaus gekauft (für 15 Böl- 
ker). Ich habe gemerkt, daß es nicht genügt, Anſtaltsbienen zucht zu 
treiben, ſondern daß man auf eigene Rechnung und Gefahr imkern 
muß, wenn man richtig hinein kommen will“. Jung-Klaus lächelt und denkt, 
warum ſoll nicht auch in der Wiſſenſchaft Ehrlichkeit zu finden ſein? Die echte 
wird immer wahr ſein, nur die Talmiweisheit mag flunkern, und das iſt eben 
keine Wiſſenſchaft, ſondern nur viel Geſchrei um nichts! — In derſelben „Bad. 
B.“ und vom gleichen Berichterſtatter findet Jung-Klaus ein weiteres N 0: 
tizchen: 

Jedes Heft der „Gleanungs“ beginnt mit dem „Eckſtein“, den mit der Feder 
der alte A. J. Root bedient: 

„Vergeßt zu keiner Zeit, daß die Förderung der Bienenzucht unſer Ziel 
iſt. . Zeiftet irgend eine unſerer Anleitung nicht, was ſie ſollte, oder erweiſt 
ſich etwas, was wir empfehlen, als überſchätzt: Hier in dieſen Blättern iſt der 
Ort der Richtigſtellung!“ — Recht ſo: In der Schmiede muß man den Reifen 
biegen, dort wird er ſich runden laſſen, die Klempererwerkſtätte verklempert eben 
mur Blech. (IJ Sung Klaus,) 

Hört' Hört! In Polen ben eigene Lehrkurſe über Bienenzucht 
für Eiſenbahnbeamte abgehalten, und hiezu werden der Leitung der Bienen: 
züchter⸗Organiſation ſpezielle Eiſenbahnwagen zur Verfügung geſtellt, ausgerü— 
ſtet mit allen bienenzüchteriſchen Geräten und Werkzeugen, welche man zu ſol— 
chen Kurſen benötigt, mit denen die Bienen; zucht⸗ Inſtrukteure den ganzen Som— 
mer hindurch von Ort zu Ort reiſen und die ſie in allen Gegenden des Landes ge— 
brauchen. Die Meldung ſtammt aus dem „Jugoflav. Imk. und müßte tatſäch 
lich recht freudig begrüßt werden, wenn es wirklich fo wäre. 

Warum iſt das Brutneſt eines weiſelloſen oder droh: 
nenbrütigen Volkes immer ſounordentlich? 

Schuld tragen die Arbeitsbienen. Die Arbeiter ſind entmutigt, die Brut wird 
nicht mehr, oder nur ſchlecht gepflegt, abgeſtorbene Bienen werden nicht mehr hin: 
ausgetragen — alles darum, meint Dr. Zaiß, weil der Œ e i ft, der die Tauſende 
der Einzelbienen zu einer Einheit zuſammenſchweißt, zerbrochen und die aus ihn. 
erwachſende Qui. zu leben und zu arbeiten, erloſchen ift.: 


Bienen, die einen Rauſch ſich antrinken. Der bekannte 
Büchner erzählt, daß man den Bienen die Luſt zum Stehlen künſtlich beibrin— 
gen kann, wenn man ihnen nämlich mit Branntwein verſetzten Honig zu freſſen 
gibt. Die Bienen werden aufgeregt, trunkſüchtig, hören zu arbeiten auf und. 
macht ſich der Hunger fühlbar, fo verfallen fie, wie die Menſchen, von einem Qa- 
ſter ins andere und laſſen ſich vom Rauben und Stehlen nicht mehr zurückhalten. 
Welcher Zwickitakki wird doch nur ſo etwas mit den Bienen verſuchen wollen? 


Auch einen Ochſen kann man zum Verwüſten des Gemüſegartens verführen, aber 
wer ſchließlich das größere Rindvieh bleibt, kann wohl ihon ein Hoſenſchwänzler 
beurteilen: urteilt Jung-Klaus, vergnüglich ſchmunzelnd. 

Am Fluglöcherhl ruhe das beobachtende Auge des Imkers beſonders in 
Winter recht oft, denn dort vernimmt er ja den Pulsſchlag des Volkes. Wenn 
der Arzt einen Kranken beſucht, ſo zieht er aus den ſchnellen oder langſamen, 
kräftigen oder matten Schlägen des Pulſes Schlüſſe auf die Widerſtandskraft des 
Patienten. Freilich muß er auch das Weben und Leben des Bienenvolkes erſt 
genau kennen, um richtige Diagnoſen feſtſtellen zu können. Ein überaus treff— 
liches Horchgerät ift ein halbmeterlanger Gummiſchlauch, deffen Ende man ins 

Flugloch ſteckt, um am anderen Ende mit der Ohrmuſchel auf die Stimmen der 
Immen zu lauſchen. Probiert es nur erſt einmal, ihr werdet ſtaunen, wie wun— 
derlieb unſere Bienen uns entweder ihr Behagen, oder ihr Weh zu melden wiſſen. 
Natürlich darf man dabei keinen Trampelbock ſpielen, ſondern man muß recht 
behutſam ſich benehmen und ebenſo lauſchen, ſonſt wird man ſelbſt der nidis- 
nutzigſte Bienenſtörer. 

Was man aber am Fluglöcherl alles erſchauen, ergründen, behorchen und 
erriechen kann, das mag Jung-Klaus hier nicht wieder in die Länge und Breite 
ziehen, das lieſt ſich ſchöner und, beſonders an den langen Winterabenden, auch 
eindrucksvoller in „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“. Wer es nicht ſelbſt ſein 
eigen nennen kann, der mag es nur aus der Sektionsbibliothek fih ausborgen. 
Dieſe kleine Mühewaltung dürfte ſich wohl reichlich verzinſen. Wer es ſich aber, 
ohne ſeine Familie zu verkürzen, käuflich erwerben kann, mag es gerne tun, denn 
es bird ſicherlich ein „Vade mecum” für's ganze Imkerleben ſein. — 


* * 
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Die herrliche Beglückerin aller Erdengeſchöpfe, die goldene Sonne har wieder 
kehrt gemacht, wir wandeln mit Ihr dem Lenze entgegen. — Möge er recht bald 
und ungeſtört von grimmigen Nachtrabſchneierlingen und Frühlingsſtürmen im 
Blumengefolge und Strahlengolde ſeinen Einzug halten. Möchte er wieder unſere 
Lieblinge geſund und ſtark vom langen Winterſchlafe erwecken und ſie und une 


alle glücklich machen! 
Ein zart Imkerliedchen hat den Neujahrs-Sammelkorb eröffnet, ein trutzig 
Lehrgedichtchen foll ihn ſchließen, uns zum Heile und zur troſtreichen Hoffnung: 


Aufwärts! 
Aufwärts mutt du ſtrehen 
Niemals zogen und beben, 
Wenig freaen und toen, 
Mutvoll ſchaffen und tragen, 
Hohes erſinnen, gewinnen, 
Gerechtigkeit üben und lieben, 
Sünde haſſen und meiden, 
Zufrieden ſein, beſcheiden, 
Mit aller Kraft Gott dienen, 
In der Arbeit gleichen den Bienen: 
Sind dies die Ziele des Lebens, 
Und willſt du darnach ſtets handeln, 
Dann lebſt du es niemals vergebens. 
Und ehrlich wird ſein dein Wandeln. 


Imbheil! 


(Jung-Klaus. 
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Solidago Shortii, die echte Königsgoldtraute als letztes Bienenfutter und 
Zierſtaude des Gartens, blühend vom September bis zum Froſtbeginn, empfiehlt in der 
„Rhein. Bztg.“ wärmſtens Paula Kühlmann. Ueber „Die Goldrute (Solidago), eine 
wertvolle Trachtpflanze“, hat bekanntlich Theod. Weippl-Zeiſelmauer N.⸗Oeſt., als H. N. 
der Bibliothek d. Bienenwirtes (Vlg. Fr. Pfennigstorff, Berlin,) Einſchlägiges veröffentlicht. 

Gegen die Mäuſeplage — „Zeliokörner“! 

Schon einigemale wurde im „Deutſchen Imker“ von „Sokialkörnern“ zur Vertilgung 
der Mäuſe geſprochen. Tatſächlich handelte es ſich aber nicht um „Körner“, ſondern um 
„Sokialkuchen“, der aber von den J. G. Farbwerken A.-G., vorm. Fr. Bayer & Co., Lever— 
fufen, nicht mehr erzeugt wird. Danenen erzeugen Diele gegen Haus- und Feldmäuſe die 
„Zeliokörner“, deren Wirkung gegen die genannten Nager eine weſentlich beſſere ijt. 
Es ſind dies mit Thalium lein ſehr ſtͤrkes Nervengift) durch und durch getränkte Weizen— 
forner, die von den Nagern gern genommen und deren tödlicher Wirkung fte nicht cnr- 
gehen. Die Firma Alois Wejlely, Znaim 2, Poſtfach, hat für die Tſchſl. R. die Generalvertre— 
tung für dieſen Artikel; in Karlsbad ſind dieſe in den Drogerien Max Scholz, Bahnhofſtr. 
und T. J. Gleiſinger, Kirchenplatz, zu haben. Die Körner ſind in Packungen von 25 Gramm 
an zu haben, (Preis Kë 5.50), welches Quantum für Haus- und SA e vollſtändig 
genügt. H. Winter, Buchhalter, Tüppelsgrün. 

Da ich Fallen zum Fange der Mäuſe wegen Beunruhigung der Bienen nicht gerne an— 
nn a mich die Mitteilung des Koll. Oberförſter Tannich im Dezember-Hei: 
des „D. J.“ ſehr; doch konnte ich nirgend „Sokialkörner“ auftreiben. Von den Farbwerken 
A.⸗G., So F. Bayer & Co., Leverkuſen, erhielt ich unmittelbar die Antwort, daß die „So— 
tialkörner“ nicht mehr erzeugt werden, weil ſie ſich nicht voll bewährt haben. Ich ließ mir 
daher die von dort empfohlenen „Zeliokörner“ kommen und bin damit ſehr zufrieden, da die 
Mäuſe ſelbe gerne nehmen und meiſt, wenn nicht gleich an Ort und Stelle, jo doch bald ver- 
enden. „Zeliotörner“ find mit einem Thaliumpräparat behandelte Weizenkörner und befora: 
ſie eine jede Drogerie oder Apotheke. Allerdings find diefe Körner nicht nur für Mäuſo. 
ſondern für ein jedes andere Tier und auch den Menſchen giftig!! 

Johann Skriwan, Oberförſter, Geppersdorf Schleſien ,. 
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Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Jentralbereines für Böhmen in Agl. Weinberge⸗ Prag. 
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Aus der Zentralausſchuß-Stzung vom 12. November 1929, im deutſch. landw. Genoſſen— 
ſchaftshauſe zu Prag-K.⸗Weinberge. Vorſitz: Präſident Dr. Langer, anweſend die Vize— 
präſidenten Hauſtein, Gaudet, Glöckner und 18 Zentralausſchußräte. Eingangs 
gedachte Vizepräſident Gaudeck in herzlichſter Anſprache der vielen und hohen Verdienſte. 
welche unſer Präſident Dr. Langer während feiner 10jährigen Amtswalter— 
ſchaft um unſere heimeſche Bienenzucht wie um die Bienenwiſſenſchaft und um 
unſeren L.-Zentralverein ſich erworben hat und überreichte er dem Präſidenten die vom 
Zentralausſchuß gewidmete beſondere „Goldene Ehrenbiene“; Vizepräſident Hauſtein 
verlas die zur Dankeskundgebung der diesjährigen Generalverſammlung zu Braunau ge- 
widmete Ehrenurkunde,“) worauf Präſident Dr. Langer, tief gerührt, ſeinen wärmſten 
Dank ausſprach. Sodann überreichte der Präſident dem Zentralkaſſier Frang W ü ftl, das 
Diplom zur durch die diesjährige Generalverſammlung verliehenen Ehrenmitglied— 
ſchaft unter warmer Anerlennung feiner jo verdienſtvollen Mitarbeit, worauf Zentral: 
kaſſier Wüſtl herzlichſt dantte. — Mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde der 
weitere Mitglieder zuwachs; doch wurde beſchloſſen, an den grundſätzlichen Beſchluſſe 
der diesjährigen Generalverſammlung zu Braunau (S. S. 236 v. Ig.) feſtzuhalten, wonach 
nur bei Neubeitritt von wenigſtens 15 dem Landes-Zentralvereine bisher nicht angehörig 
geweſenen Imkern Sektions-Neugründungen genehmigt werden; demgemäß 
wurde unter voller Anerkennung der dortigen dankenswerten Bemühungen im Intereſſe 
der imkerlichen Organiſation die Neugründung von Sektionen in Altenbuch, Kreibitz, Hoch⸗ 

) Die Ehrenurkunde wurde dankenswerter Weiſe von bw. Wanderlehrer J. Richter, 
Eger nach eigenen Motiven künſtleriſch hergeſtellt. 


— CG — 


libin abgelehnt, jener in Hammern⸗Eiſenſtraß zugeſtimmt. Die Errichtung einer Bezirks- 
vereinigung für die 4 Sektionen des Gerichtsbezirkes Schatzlar wurde begrüßt. — Der 
Bericht der Zentral⸗Geſchäftsleitung über die Herbſtaktion „ſteuerfreier Zucker“ 
(D. 342, Nr. 12 des „Deutſch. J.“) wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 
die alljährlich erſt nach wiederholter Mahnnug zahlenden Sektionen erhalten den ſtfr. Zucker 
weiterhin nur gegen Vorauszahlung. — Der Finanzbericht über den vorausſichtlichen 
Abſchluß pro 1929 wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen; desgleichen der Bericht 
über die Ueberſiedlung des Bienen w. Landesmuſeums von Zaag nach Raaden. — 
Unter Vorausſetzung der Zuſtimmung zur Mitarbeit ſeitens der Sektion Auſſig wurde 
die Uebernahme der bienenw. Abteilung der 8. deutſchen land- u. forſtw. Wander⸗ 
ausſtellung (30. Auguſt bis 8. September 1930) als Landesausſtellung beſchloſ— 
ſen. — In Bezug auf die Entſchädigungen bei Unterbewertung und bei 
Nichtvorhandenſein des Inventars wurde neuerlich beſchloſſen, an den ſatt— 
ſam genug oft verlautbarten Beſtimmungen der Zfach komb. Wohlfahrts-⸗Ein⸗ 
richtung gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- u. Haftpflichtſchäden feſtzuhalten. — M. B. 
A K. g. unter Ausdruck des Dankes an alle Mitwirkenden wurde der Bericht über den 1. AU: 
gem. bienenw. Lehrgang zu Raaden über die Allg. Bzcht.⸗Lehrkurſe i. S. 
Teplitz und Landskron, Königin nenzucht⸗Lehrkurs in Bez. Vereinigung 
Friedland. — In Anerkennung zahlreicher Vorträge in der eigenen, Sektion bzw. aus— 
wärts wurde ein Ehrenhonorar zuerkannt dem bw. Wanderlehrer Hans Schleu— 
cher, Oberlehrer-Eger und dem appr. Bienenmeiſter Jof. Eppert, Bahnbedienſteten 
1. R., Reichenberg. — Mit Mißvergnügen z. K. g. wurden die Schwierigkeiten, welche bei der 
behördlichen Genehmigung der Aenderung der L.-Z.-Vereins-Satzungen 


(25 Jahr.⸗Ehrenzeichen f. . entſtehen. — Die Mikroſkop-Einrichtungen der 
Unterſuchungsſtelle für Bie nen krankheiten in Reichenberg und Leitme— 
ritz wurden durch den St von Nebenapparaten ergänzt. — Außerdem wurden noch zahl— 


reiche andere Angelegenheiten in der 5 ſtündigen Sitzung erledigt, insgeſamt: 52. 

Schriftenempfänger betr. Bei der letzten Stfr. Zuckeraktion haben I 1 wieder meh— 
rere bedauerliche Mißſtände ergeben. Hiebei hat ſich herausgeſtellt, daß Zuſchriften der 
Zentralleitung vom Schriftenempfänger dem Obmanne gar nicht zur Kenntnis gebracht 
wurden, anderſeits, daß der ſeitens der Zentralleitung ſchließlich unmittelbar verſtandigte 
Obmann „geradezu aus den Wolken gefallen“ war, manchmal fogar „beleidigt“ ſich fühlte 
wegen der Erinnerung an ſeine Pflicht, ſich von der ordnungsmäßigen Gebarung zu über: 
zeugen, uſw. Infolgedeſſen hat der Zentralausſchuß in feiner Situng vom 12. November 
1929 beſchloſſen, den verehrl. Sektionen nabeaulege n, daß als „Schriftenempfanger" 
tunlichſt immer der Obmann bejtellt werde. Hierin liegt keinerlei Miß trauensbezeigung 
gegen das bisher bevollmächtigte Settions sleitungsmitglied; der Obmann iſt aber für die 
Sektion auch den Geſetze gegenüber der in erſter Linie Verantwortliche und hat daher 
auch das erſte Recht des vollen und ſofortigen Einblickes in den Geſchaftsgang und die (ie: 
babrung der Sektion. 

Der Zentralausſchufß;. 


Honigkontrulle betr. Wenn in einer Bezirks-Gau- Vereinigung der Einführung der 
Honigkontrolle mit Mehrheitsbeſchluß grundſätzlich empfehlend zugeſtimmt wird, im Weton: 
deren aber die Durchführung der Kontrolle ſeitens einzelner Sektionen dieſer Bezirke IPELC 
gung abgelehnt wird, jo iſt die Bezirks-(Gau- Vereinigung berechtigt, durch Mehrheits— 
beſchluß eine eigene Kontrollkommiſſion für jene Mitglieder der die Kontrolle ablehnenden 
Sektionen zu beſtellen, welche trotzdem der Kontrolle ſich unterziehen wollen. (Beſchluß d. 
Zentralausſchuſſes vom 12. November 1929 zu § 2 der Satzungen der Honigkontrolle.) 


Mitglieder-Ausſchluß aus dem Landes-Zentralvereine. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 12. November 1929 im Sinne der Bedingungen uber die Verteilung 
des ſteuerfreien Zuckers und über beſonderen Auftrag des Finanzminiſteriums nach 
erfolgter gefällsrechtlicher Amtshandlung wegen Mißbrauch beim Bezuge 
ſteuerfreien Zuckers, begangen durch Bezug einer größeren ſteuerfreien Menge 
als der tatſächlichen Bienenvölkerzahl entſprach,“) die bisherigen EE 1. der 
Sektion Kaplitz Franz Koſchant Landwirt in Pernlesdorf, und 2. Der Sektion Aders— 
bach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf Hugo Hlawatſchke, Landwirt in Chliwis, ausden Mit: 
gliedsliſten geſtrichen, die beiden vorgenannten dürfen demgemäß weiter 
hin in keinem Biene n zucht ve rein der Tſchſl. Republit A GA 
nahme finden. 

Bienenw, Prüfungskommiſſion in Kaaden. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß von 
17. November 1929 im Anſchluſſe an den Allg. bw. Lehrgang in Kaaden eine Kommiſſion zur 
Abhaltung von Befähigungsprüfungen a) als Wanderlehrer, b) als Bienenmeiſter mit der 
Wirkungsdauer bis auf weiteres eingeſetzt und zum Vorſitzenden den Zentralausſchußrat 
? Lt. Meldung einer Sektion des mett, Böhmens find 3 Mitglieder ſelbſt ausgetreten, 
weil fie — ohne Gefällsübertretung — zu viel bezogenen Zucker nachverſteuern mußten!! 


— mam —— 


— IH — 


Franz Flamm, als Prüfer die bw. Wanderlehrer Dr. Joſef Röſch, Hermann Schupp 
und Zeno Bernauer beſtellt. Geſuche um Zulaſſung zu Prüfungen find bei dem Lan- 
des⸗Zentralverein in Prag-Kgl. Weinberge einzureichen. GC 


Neue Schadensfälle aus 1929, Feuerſchäden. 40 (2539) S. Teplitz: Infolge 
Brandes der benachbarten Fabrik verbrannten dem Milchhändler Joſ. Schindler, Turn, 
2 lecre Gerſtungbeuten, 1 Standgeſtell und vorbereitete Beutenteile. 41 (2531.) S. Mies- 
Landek: Durch Brand des benachbarten Anweſens verbrannte auch das Wohnhaus des 
Landwirts Franz Hacker, Mies, mit dem angebauten Bienenjtande, nämlich das Bienenhaus, 
4 leere Mobilbeuten, Werkzeuge und Geräte. 42 (2532.) S. Girſch: Durch einen Scheunen 
brand wurde auch der Bienenſtand des Meierhofpächters Alois Sedlak, Lechowa, ein Raub 
der Flammen: der offene Stand mit 3 bevölkerten Mobil- und 5 bevölkerten Stabilſtöcken, 
1 leerer Mobil-, 1 leerer Stabilſtock, 3 Futtergeſchirre. — Ein bruchsdiebſtähl.e 43 
42533.) S. Deutſch⸗Horſchowitz: Dem Landwirt Joſef Ullrich Nr. 7 wurde eine bevölkerte 
Mobilbeute geſtohlen, fie blieb verſchwunden. 44 12534.) S. Königsberg a. E.: Dem Berg- 
arbeiter Jof. Hößl, Katzengrün, wurde 1 dreiring. Prinz-Gerſtungſtänder geſtohlen, zertrüm— 
mert aufgefunden. Volk tot. 45 (2555.) S. Haſchowa: Dem Landwirt al Köttinger wurde 
1 bevölkerter Stock ganz geplündert, 1 zweiter beſchädigt. 46 (2536.) S. „Wottawatal“: Dem 
Buchhalter Ludw. Mirwald, Schröbersdorf, wurden 2 Gerſtungvölker vernichtet. 47 (2537.) 
S. Saubernitz: Dem Fabrikanten Wilh. Ehrecke wurde 1 Gerſtungvolk ausgeſtohlen. 
48 02538.) S. Teltſch: Dem Hw. Dechant Wilh. Sirti, Koßlau, wurde 1 Gerſtungvolk ver- 
nichtet. 19 (2539.) S. Stecken: Dem Schulleiter Rob. Hübner, Petrowitz, wurden 2 Mobil- 
beuten ausgeſtohlen. 50 62540.) S. Schlackenwerth: Dem Hausbeſitzer Felix Mayer wurde 
1 Mobilvolk vernichtet, 2 ſolche wurden beſchädigt. 

Wenn die Gendarmerie-, bzw. Ortspolizei-Beſtätigung trotz Urgens 
nicht beigebracht wird, entfällt nun nach Jahresſchluß jedweder Erſatz. In mehreren Fällen 
der Unterbewertung („Unterverſicherung“) erfolate nur die „verhältnismä— 
zige“ Entſchädigung. 

Bienenw. Lehrkurſe i. J. 1930. Um über die im heurigen Jahre abzuhaltenden Lehr— 
furfe einen entſprechenden Ueberblick zu erhalten und fte in ein richtiges Maß zu den ber- 
fügbaren Mitteln zu bringen, werden die verehrl. Sektionen hiedurch gebelen, ihre 
bez. Wünſche und Anträge bis 31. Jänner l. J. bei der Zentralleitung in Prag-Kgl. 
Weinberge einzubringen. ES 

Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1930 werden neuerlich dringend erbeten! 
Eine zeitraubende und bei den heutigen Poſtſpeſen in ihrer Geſamtheit koſtſpielige 
gegenſeitige Schreiberei ergibt ſich leider wiederum bei den allermeiſten neuen Mitglie— 
derliſten daraus, daß 1. in der Liſte plötzlich Namen erſcheinen, welche bisher nicht vor— 
getommen find, die aber auch in der Armertungsſpalte nicht als neue Mitglieder bezeich— 
net werden und bezüglich welcher auch beſondere „Anmeldunasanzeigen“ nicht vorlie— 
gen; 2. daß andererſeits dem Vorjahre gegenüber plötzlich Namen weggeblieben ſind 
ohne jede Bemerkung oder ſonſtige beſondere Mitteilung; 3. daß bei einzelnen Namen 
plötzlich Aenderungen erſcheinen — abgeſehen von ſolchen geringfügigeren in der Schreib— 
weiſe oder in der Hausnummer — in bezug auf den Vornamen und den Wohnort; 

4. daß die Bezieher der Gerſtungs-Veilage „D. deulſche Vidt. 1. Th. u. Pr.“ ſowie 

der Weipplſchen „Ill. Monatsblätter für Bacht.“ nicht namheft gemacht, die bisherigen 

aber auch nicht abgemeldet werden. In allen dieſen Fällen muß die Zentralgeſchafts 
leitung von der betr. Sektionsleitung erſt wieder die genauen Angaben erbitten, welche 
gegenſeitige Schreiberei durch kurze Anmerkungen von vornherein erſpart werden muß! 

Es wird dringend erſucht, ab 1930 neubeitretende oder austretende Wit- 

glieder als ſolche ausdrücklich namentlich an zuführen. 

Rückſtändige Zahlungen betr. Es ſind zu Ende des Jahres 1929 eine beträchtliche 

Anzahl Sektionen mit meiſt allerdings nur geringfügigen Beträgen rückſtändig, welche 

bereits wiederholt einzeln eingemahnt worden find unter Belaſtung der Poſtſpeſen. Da 

neuerliche Zahlungserinnerungen der unverhälinismäßigen Poſtſpeſen halber in leinen 

Verhältniſſe zu den betreffenden Beträgen ſtehen, — oft find es Mähnſpeſen aus der 

Zuckeraktion und Strafporti für ungenügend frankierte Briefe —, diene allſeits zur gefl. 

Kenntnis, daß dieje Rückſtände auf das Jahr 1930 in Vorſchreibung 

übertragen woe den find. Neuerliche gegenſeitige Schreibereien, woher der betref— 

fende Rückſtand eigentlich ſtamme, find überflüſſig und können ſeitens der Zentrale im 

den meiſten Fällen gar nicht beantwortet werden, vielmehr ergibt ſich aus der 

richtigen Weiterführung des ſeitens der Zentralleitung ſeinerzeit eingeſand— 
ten „Kontoauszuges“ durch deſſen eigene Ergänzung in „Vorſchreibung“ und 

„Abſtattung“ ſeitens der betr. Sektionsleitungen der jeweilige Stand ſelbſt. Man 

beachte gefl. die auftlärende Anmer ung auf dem Kontoauszuge: „Wenn die Sektions— 

geſchäftsleitung die Vorſchreibung entſprechend ergänzt durch Einſetzen der auf die 
neubeigetretenen Miiglieder, auf bezogene Druckſorten, Vereinsabzeichen u. dgl. ent- 
fallenden Beträge und in der Spalte „Abſtattung“ die jeweils erfolgten Zahlungen ein 


En 


jest, fo ut die Sektionsleitung ſtändig genau unterrichtet, ob De eine Schuld oder ein 
Guthaben bei der Zentrale hat.“ Es wird auf das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, 
daß, inſolange in einer Sektion Rückſtände bei der Zentrale ge⸗ 
führt werden, von dieſer keinerlei Barzahlungen, weder in Subven— 
tionen, noch in Verſicherungsentſchädigungen geleiſtet werden, vielmehr ſolche auf 
dem Sektionskonto bis zum völligen Ausgleich zur Gutſchrift gelangen. 

Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden tritt ſtets mit 
dem Tage des der Aumeldung ſolgenden Monats in Kraft. 

Die verehrl. Settionen und direkten Mitglieder werden dringend auf⸗ 
gefordert, die Statiſtik für 1929 gefl. allereheſtens einzuſenden; bei Unmöglich⸗ 
keit der Einholung einzelner Daten ſind die tunlichſt genauen Schätzwerte einzuſetzen. 
Die verehrl. Mitglieder werden dringend gebeten, keinerlei Schwierig- 
keiten zu machen, ſondern alle Angaben über den Jahresertrag uſw. an die 
zuſtändige Sektionsleitung zu erſtatten. Die Befürchtungen mancher, daß 
die gemachten Angaben zu einer höheren Beſteuerung des bienenzüchteriſchen 
Betriebes führen könnten, find gänzlich hinfällig und können die verehrl. Wit- 
glieder in dieſer Hinſicht ganz unbeſorgt fein, da die Einſichtnahme ſeitens der Steuer- 
organe ausgeſchloſſen ut. Am Gegenteil wird die möglichſt vollſtändige, ordentliche Ab— 
gabe der ſtatiſtiſchen Daten es ermöglichen, durch fachmänniſches Gutachten und authen— 
tiſche Zahlen übertriebenen Einſchätzungen der Steuerorgane wirtſam entgegenzutre— 
ten! Wir bitten die verehrl. Mitglieder recht ſehr, Vorſtehendes zu berückſichtigen und 
den Sektionsleitungen, bzw. uns in der Abgabe der Statiſtik keine Schwierigkei⸗ 
ten zu machen! Eine möglichſt vollſtändige Statiſtik in allen ihren 
Teilen ift ein weſentliches Kapitel des Tätigkeitsberichtes unſeres Landes-Zentralver— 
eines und erweiſt ſie ziffermäßig die heute leider immer noch nicht hinreichend gewür— 
digt hohe Bedeutung unſerer heimiſchen Bienenzucht in voltswirtſchaftlicher Hinſicht. 
Da im heurigen Jahre die Generalverſammlung unſeres L.-Z.-V. viel früher als 
ſonſt ſtattfinden ſoll, muß auch der Tätigkeitsbericht umſoviel früher fertiggeſtellt wer— 
den können!! 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 1929 
gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer Hinſicht eine 
beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, a B. in Kurſen, bienenw. Unterricht der Schul: 
jugend, an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder in landw. Vereinen; in 
dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, uns etwaige Mitteilungen Au: 
temmen zu laſſen. 

Die verehrl. Sektionsvorſtände, beſonders der neugegründeten Sektionen, werden auf— 
merkſam gemacht, das Standinventar für 1930 in Abſchrift der Zentral-Geſchäftsleitung in 
Kgl. Weinberge einzuſenden. Wegen der bez. Beſtimmungen, Druckſorten uſw. wolle die 
Inſtruktion Seite 25, „D. Imker“, dieſer Nummer beachtet werden. Nichteinſendung 
des Inventars ſchließt im Schadensfalle die Entſchädigung aus. 

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß für 1930 die Bienenſtände nur 
jener Mi glieder für den Mehrwert über 1000 K& in Schutz genommen werden, welche dies 
ausdrücklich verlangen; alle anderen bisherigen Mehrverſicherungen werden nur als Werte 
von 1000 Ke weitergeführt, auch wenn fie für 1929 im Mehrwertſſchutz ſtanden; die bloße 
Einſendung der Gebühr ut keine Anmeldung, eine folde muß ausdrücllichſt ſchriftlich erfol— 
gen. Bei den bis 31. Dezember 1929 erfolgten Anmeldungen beträgt die Gebühr nur 5 Ke 
für je 500 Kč Mehrwert, ab 1. Jänner L J. hingegen 6 Kč. Nur ausdrücklich unter Na- 
mensnennung des Mitgliedes ſowie mit der genauen Wert- und Inventars— 
angabe erfolgte Mehrwert-Anmeldungen find gültig; ſie treten jeweils mit dem 1. Tage 
des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Es geht nicht an, bereits gemeldete Mehrwertan m eldungen nach⸗ 
träglich wegen „Irrtum“ u. a. a. Gr. wieder rückgängig zu machen oder in der Summe 
herabzuſetzen. l 

Di'glicberabmeldungen hatten ſatzungsgemäß bis Mitte Dezember vorigen Jahres zu 
erfolgen. Es iſt daher im laufenden Monate diesbezüglich endgültig Ordnung zu ſchaffen. 
Nich zahler find unbedingt auszuſcheiden. Bloße Rückſendung des Vereins- 
blattes iſt keine Austrittserklärung, da uns die betr. Nummern von der 
Poſt meiſt gar nicht rückgeſtellt werden. Ausſcheidende Mitglieder ſind einzeln mit Namen 
anzuführen. 

Die ſo häufigen Mitgliedsübertritte von einer Sektion zu einer anderen geben 
oftmals Veranlaſſung zu unliebſamen Auseinanderſetzungen in bezug auf die Einbring— 
lichmachung des betr. Jahresbeitrages. Es werden daher folde „Uebertrittsmeldungen“ 
nur als Austritts anzeige zur Kenntnis genommen und der Wiedereintritt 
des betr. Imters wird nur dann in der neu gewählten Sektion durchgeführt, bis 
von dicſer ſelbſt die Aufnahme gemeldet wird! In der Zwiſchenzeil gil 
der betr. Imker nur dann als Mitglied, wenn er in der früheren Sektionsange⸗ 
hörigkeit ſeinen Jahresbeitrag bereits bezahlt hatte! 
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Bücher aus unſerer L.⸗Z.⸗Bereins⸗ Bibliothek werden unter keinen Umſtänden 
verkauft; fie find der Ausleihfriſt von 4 Wochen entſprechend rechtzeitig ohne 
Aufforderung uns rückzuſenden. Die Verwaltung. 

Bw. Wanderlehrer Prof. Hermann Schupp⸗Kaaden erſucht uns, feſtzuſtellen, daß ſelbin⸗ 
verſtändlich nicht er (was aus der Unterſchrift geſchloſſen wurde), ſondern ein Kursteilnehmer 
den Bericht über den 1. Allg. Lehrgang für Bienenzucht Kaaden (Oktoberbeft 
S. 293 f.) verfaßt hat; ferner, daß er nicht für einen „Weiſelverſandkaſten“, wie im Bericht 
über die Bienenzuchtausſtellung Graz (Ottoberheft S. 292) geſagt wird, ſondern 
jür ein Zuchtvölkchen jamt Königin feines Stammes „Kleo“ die ſilberne 
Medaille der öſterr. Königinzüchtervereinigung erhielt. 


Sektlonsnacheichten. 


Auſſig. Die Verſammlung am 17. November erfreute ſich zahlreicher Beteiligung. 
Obmann, Oberlehrer Struppe, berichtete, daß im Jahre 1930 in Auſſig die 
8. Deutſche land- u. forſtw. Wanderausſtellung ſtattfinde, verbunden mit 
einer Imtereiausſtellung. Nachdem in ähnlichen Fällen ſtets die Sektion des Ausſtellungs⸗ 
ortes die Durchführung der Imtkerausſtellung übernommen hat, fo fei dies für Auſſig, eine 
der größten Sektionen, eine Selbſtverſtändlichteit. Auſſig wird ſowohl hinſichtlich der Ausſtel— 
lung ſelbſt, als auch hinſichtilich Begrüßungsabend und Imkertag Muſtergültiges zu bieten 
haben. Hierauf berichtete der Ausſtellungsdirettor Palige eingehend über die geplante 
Ausſtellung nach Zeit (30. Auguſt bis 8. September 1950), Ort, Art und Ausdehnung. Ob 
die Ausſtellung lebender Bienen möglich fein werde, könne erſt nach Löſung der Blagfruge 
entſchieden werden. Den „freien Eintritt für die Ausſteller“ werde der Hauptausſchuß ſicher 
zur Zufriedenheit erledigen. Zur Leiſtung der notwendigen Vorarbeiten wird ein vorberei— 
tender Ausſchuß gewählt. Es wird beſchloſſen, aus Sektionsmitteln einen neuen Dampf— 
wachsſchmelzer anzukaufen, den Vital. Hie bſch, Kulmer Straße, in Verwahrung 
nehmen wird; die Benützung ſteht den Mitgliedern gegen 1 Ke Leihgebühr für den Tag zu. 
Mit Rückſicht auf diefe Anſchaffung jou der kommenden Hauptverſammlung die Erhöhung 
des Beitrages für 1930 auf 25 Kč vorgeschlagen werden: die Anweſenden zahlen den erhöh— 
ten Beitrag ſofort ein. Wanderlehrer Storch gab Anweiſungen zur Gewinnung einwand— 
freien Wachſes, was mit Rückſicht auf die Ausſtellung von Wichtigteit iſt. Mitgl. Ki l- 
berth ſchlägt zur Sicherſtellung der Ausſtellung die Gründung eines Garantiefonds durch 
Sammlung vor; der Obmann bemerkt dazu, daß dies Sache der Hauptverſammlung Ier. 
undrerjeits die Zentralleitung fider für die entſtehenden Auslagen auftommen werde. — 
Es wird ferner einſtimmig beſchloſſen, den Beſchluß der Verſammlung vom 29. September 
1901 Schaffung einer „Honigverſchleißſtelle der Sektionen Auſſig und Teplitz“ — Antrag 
Oberlehrer Richter, Wicklitz, zu widerrufen, von welchem Beſchluß Richter zu verſtän— 
digen ijt. Die Beſtellungen auf Imkerkalender nimmt Saffier Skrbek, entgegen. Zum 
Schluſſe ſprach Mitgl. Kilberth feine Ueberraſchung aus, daß im Novemberheft des „Im— 
ter“ das Anmeldeblatt für die Statiſtik wieder fo klein ijt, wodurch Eintragungen fo er- 
ſchwert werden; unter Hinweis auf feinen Antrag in der letzten Hauptverſammlung ft die 
entralleitung nochmals zu erſuchen, hiefür eine ganze Seite zur Verfügung zu ſtellen.“ 

Mo. 

t Motel, Am 2. Dezember l. J. verſchied im Brüxer allgem. Krankenhauſe unfer ver- 
ehrter Obmann, Pfarrer Joſef Ottl, im 64. Lebensjahre. Dankbare Erinnerung fet ihm 
in alle Zukunft treu bewahrt! 

Kriesdorf. Verſammlung am 1. Dezember 1929. Eingewintert wurden 210 Bienen— 
völker, Honigertrag war ca. 800 Kg. Die Sektionsmitglieder beſchloſſen, eine Wabenpreſſe 
für Gerſtungsmaß aus Vereinsmitteln anzuſchaſfen. Des weiteren erfolgte eine Beſtellung 
von 10 Vereinskalendern, 250 Anmerkungsblättern und von Honiggläſern. In dieſem Jahre 
war der Verkauf von Honig geringer als andere Jahre; der Ankauf billigeren, fremdländi— 
ſchen Honigs macht ſich auch hier in unliebſamer Weiſe bemerkbar. 

Lubenz. In der Herbſtverſammlung am 1. Dezember 1929 wurde beſchloſſen, daß jedes 
Mitglied bis Ende Dezember genaue Angaben über Verſicherung, bzw. Mehrwert-Verſiche 
rung an den jeweiligen Geſchäftsleiter Anton Lorenz-Lubenz einzubringen hat. (For— 
mular aus dem Novemberheft des „Deutſch. Imker“.) Die Verſammlungen mögen beſſer be— 
ſucht werden. Rückſtändige Jahresbeiträge find bis längſtens 15. Dezember l. J. beim Ge: 
ſcbhäftsleiter einzuzahlen! 


Reichſtadt. Vollverſammlung am 1. Dezember 1929 unter Vorſitz des Obmannſtellver— 
treters Florian Krauſe. Als bindend wurde der Honigpreis einſtimmig mit 28 Kč per 
1 Kg. im Kleinen feſtgeſetzt. Die Zuckerabrechnung ergibt den Preis im Frühjahr mit 
4.20 Kč, im Herbſt mit 4.12 Kč; eine Ueberzahlung von 16.60 Kč wird der Sektionskafſc 


Dann wäre die Verſendung als Poſtkarte nicht möglich! D. Schr. 
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überwieſen. Jahresrechnung: Einnahme 1046.87 Ke Ausgabe 965.60 Kč, Kaſſaſtand 
51.27 Kč; dem Geſchäftsleiter wurde die Entlaſtung erteilt. Der Jahresbeitrag 1930 bleibt 
wie im Vorjahre (20 K&). Neuwahlen: Florian Krauſe, Reichſtadt, Obmann, Franz 
Friedrich, Landwirt⸗N.⸗Reichſtadt, Obmannſtellvertreter, Paul Kreibich-Deutſch⸗Kam⸗ 
nitz, Geſchäftsleiter. „Freie Anträge“: Der Obmann ſoll den Verkaufspreis des Honigs 
überwachen, Mitglieder, welche unter 28 Kč Einzelpreis verkaufen, werden aus der Sektion 
ausgeſchloſſen. Dem geweſenen Obmann Profeſſor Ing. Wabra wird für ſeine Mühewal— 
rung der beſte Dank ausgeſprochen. 

T Steinſchönau. Am 22. November verſchied unfer langjähriges Mitglied Heinrich 
Kühnel, 59 Jahre alt. Wir werden dem guten Bienenvater treues Gedenken bewahren! 
Friede ſeiner Aſche! ö F. K. j. 

Wieln. 1929 war mittel; es wurden 150 Kg. Honig, 5% Kg. Wachs erzeugt. Schwärme 
waren H. Die Mitgliederzahl war 1929 16 und ift nun auf 12 geſunken. Die Auswinterung 
im Frühjahr war eine traurige: 15 Bienenvölker wurden tot vorgefunden durch Verhunger:: 
zufolge der großen Kälte. Zucker wurde im Frühjahr 200 Kg. bezogen. Hievon wurden 
15 Kg. Zucker verſteuert; im Herbſt wurden 400 Kg. verwendet. Vier Verſammlungen fan- 
den ſtatt. Richtige Tracht iſt nur aus Luzerne, Klee zur zweiten Blüte, Ende Juli, Anfang 
Auguſt. Honigpreis ijt 20 Ké, für Wachs 30 Kč. 

7 Brettgrund. Die Sektion beklagt den Heimgang eines wackeren, vorbildlichen Imkers: 
Am 29. November 1929 erlöſte der Tod ihren Ehrenobmann, appr. Bienenmeiſter Oberl. En- 
gelbert Wenzel“) von geduldig ertragener, ſchwerer Erden- und Krankheitspein. Es war 
ihm nicht lange gegönnt, nach ſeiner lehrerdienſtlichen Penſionierung i. J. 1924 fid mit voll- 
ſter Hingabe den Immlein zu weihen und der Sektion als Leiter und Berater muſtergültig 
vorzuſtehen. Ein Gang im Auauſt des Vorjahres zu einer Vortragsverſammlung des Wan— 
derlehrers Storch in Lampersdorf brachte ihm das Menetekel ſeines verborgenen Leidens: 
Magenkrebs; ſchon war es zu jeder ärztlichen Hilfe zu ſpät. Seine lieben Bienen hat er in 
den Krankheitspaͤuſen bis in den Herbſt 1929 hinein noch immer gewartet und bis zuletzt 
glieb der Verewigte der geiſtig rege Bienenfreund. Die eren Jahre entfaltete er als Schul: 
leiter in Burkersdorf bei Trautenau, woſelbſt er gegen ungünſtige Anſtürme ſiegreich Stand 
hielt, jo daß feine einſtigen Imkerwiderſacher heute ſelbſt namhafte Bienenväter geworden 
ſind. Seit ſeinem Einzug in das Sektionsgebiet i. J. 1908 leitete der Heimgegangene, zueri 
als Obmannſtellvertreter, dann als Obmann ſelbſt die Sektionsgeſchäfte in fördernder Hin— 
gabe durch mehr als 20 Johre; ert im verfloſſenen Sommer ehrte ihn die Sektion durch 
Ernennung zum Ehrenobmann und der bienenw. Landes-Zentral-Verein verlieh ihm die 
„Goldene Ehrenbiene“; der Landesſchulrat in Prag belobte ihn wegen verdienſtlicher Tatin: 
keit als Bienenlehrer. — Er ſollte ſich alles deſſen leider nur ganz kurz erfreuen; auf Erden 
hier waren ihm nach einem opferreichen und entſagungsvollem Leben (er hatte 7 Söhne und 
Töchter zu bravſten Menſchen in angeſehenen Lebensſtellungen erzogen) die Tage am Im— 
menſtande einige feiner Glückesſtunden. Die Heimaterde fei dem ailzufrüh Dahingegan— 
genen leicht! | 

Eidlis. Hauptverſammlung am 17. Dezember 1929. Der Tätigkeitsbericht mußte das, 
abgelaufene Jahr wieder als Mißjahr bezeichnen: der lange und ungewöhnlich kalte Winter 
und zahlreiche Fälle von Weiſelloſigkeit im Frühjahre hatten eine Verminderung der Völker— 
zahl von 130 im Herbſte 1928 auf 99 im Frühjahre 1929 zur Folge. Im Sommer konnten 
9 Schwärme aufgeſtellt werden, ſo daß die heurige Einwinterungszahl um mehr als ein 
Viertel hinter der vorjährigen zurückbleibt. Der Honigertrag war ebenfalls ſchlecht: die Völ— 
ker kamen für unſere Gegend viel zu ſpät, erſt zur Zeit zu vollen Entwickelung, als durch 
die große Dürre alle Nektarquellen verſiegt waren. Die Haupturſache hiefür liegt in dem 
Mangel an bruttreibenden Pollen im zeitigen Frühjahr, hervorgerufen durch das Fällen 
zahlreicher wertvoller Pollenſpender bei der Bachregulierung. Wiederholte Geſuche und Vor: 
ſprachen bei der Bezirksbehörde, um raſche Wiederbepflangung herbeizuführen, hatten bisher 
feinen Erfolg. Die Mitgliederzahl fiel infolgedeſſen von 25 auf 21. Der Kaſſabericht war 
anſtig, fo daß der Mitgliedsbeitrag auf 20 K belaſſen werden konnte. Ueber die Bienenweide 
entfeſſelte ſich eine lebhafte Ausſprache, die zu dem Beſchluſſe führte, neuerdings an die Be— 
zirksbehörde heranzutreten, um eine raſche Wiederbepflanzung der regulierten Ufer des 
Aſſigbaches zu erreichen, nötigenfalls durch den L.-Z.-V. beim Landeskulturrate um Förde- 
cung dieſer für die hieſige Bienenzucht lebenswichtige Angelegenheit zu erſuchen. Der hie- 
igen deutſchen Schule und dem Kulturverbande wurden je 25 K gewidmet. 

Hertine. Am 8. v. Mts. war in Mrhals Gaſthaus Hauptverſammlung. U. a. wurden 
bei der Neuwahl die alten Funktionäre wiedergewählt. 

Böhm.⸗Krumau. Am 8. v. Mets. war Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes 
Wanderlehrer Emanuel Krötſchmer, welcher den Antrag zur Beſtellung eines Wachs— 
chmelzapparates Wachskanone) vorbrachte; er betonte, aber vor der Anſchaffung desſelben 
ei der Firma Franz Simmich in Jauernig die Anfrage zu Wellen, ob dieſelbe eine Nieder- 


*) Auch wir beklagen ſehr das Ableben des vieljährigen treuen Mitarbeiters! D. Schr. 
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lage bienenw. Geräte in B.⸗Krumau Dei der Firma Rupert Böhm auf Kommiſſion errichten 
wolle; erſt nach Beſichtigung und Begutachtung von Sachverſtändigen kann die Wachskanone 
angeſchafft werden. Dem verſtorbenen Mitgliede Profeſſor Joſef Gottwald wurde vom 
Obmanne ein warmer Nachruf gewidmet. Nach der Beſprechung über die Erwerbſteuerpflicht 
des Bienenzüchters wird der Bericht über die Zuckergebarung, über die Einnahmen und 
Ausgaben zur Kenntnis genommen. Nach der Ausſchußwahl ſind die Vereinsbeiträge pro 
1930 eingehoben worden. Neueingetreten 9, ausgetreten 3 Mitglieder, Stand dzt. 57. 


Kaaden. Hauptverſammlung vom 15. v. Mis. Die Amtswalter berichteten über die 
Durchführung der letzten Veſchlüſſe: 1. Ankauf einer neuen Rietſche-Preſſe und Verkauf der 
alten Preſſe, 2. Ankauf einer dritten Honigſchleuder und Zuteilung für die Orte rechts der 
Eger, 3. Ausbeſſerung einer ſchadhaften Schleuder, 4. Verteilung der Phazelia- und Senf— 
jamen und 5. Ueberweiſung einer Spende von 5 Kč für den Anpflanzungsverein mit der 
Bitte, tunlichſt honigende Gewächſe zu verwenden. Beſchloſſen wurde: 1. die 25jährige Be- 
ſtandsfeier im Jahre 1930 mit einer Honig- und Wachsſchau zu verbinden, 2. allen 
Kaadener Aerzten die Honigwerbeſchrift des Ing. Baßler und die des Dr. Zaiß zu über- 
geben und 3. dem Herausgeber der „Kaadener Zeitung“ eine Honig-Weihnachtsgabe als An- 
erkennung für das ſtets bewieſene Entgegenkommen zu überreichen; in dieſer Zeitung ſollen 
Hinweiſe auf die Bedeutung des Honigs erſcheinen! Der Vortrag des Wanderlehrers Prof. 
Schupp über feine Erfahrungen bei den ſteiermärkiſchen Wanderimkern war ſehr anregend 
und die ſchönen Photographien ermöglichten richtige Vorſtellungen. Auf Grund der Aug- 
führungen des Obmannes Wanderlehrers Prof. Dr. Röſch betreffs des Muſeums wurden 
nechmals 200 Stück Werbeſchriften beſtellt. 

Hermannſeifen. Jahresſchlußverſammlung am 24. November 1929. Verſammlungen 
waren im Laufe des Jahres 3. Bei jener am 30. Juni, zu der auch die angrenzenden Set- 
tionen zahlreich erſchienen waren, hielt Wanderlehrer Richard Alt mann-Reichenberg 
einen volkstümlichen, trefflichen Vortrag über „Zweck und Ziele der Bienenzucht“. Die 
Standſchau bei einigen Imtern befriedigte ihn vollauf. Auch Hrn Mühlberger ſei Dank 
für die Beiſtellung eines Rahmens für das Diplom von der Ausſtellung in Hohenelbe 1928 
ausgeſprochen. Die Mitglieder wollen ſich immer recht zahlreich an den Verſammlungen Dee 
teiligen! Künftighin erhalt ein jedes Mitglied nur ſo viel Zucker für ſeine Völker, als tat— 
ſächlich Völker angegeben ſind. ö l 

Groß-Mergthal. Am 8. Dezember 1. J. wurde in der Hauptverſammlung eine neue 
Vereinsleitung gewählt, welche beſtrebt iſt, die Sektion zu neuem Leben zu bringen. Nach 
Durchführung der Tagesordnung wurden bienenw. Fragen beſprochen. 

Lauterwaſſer. Hauptvberſammlung am 15. Dezember 1929. Kaſſabericht, Aufnahme der 
Statiſtit und des Inventars. Für den Obmann Joſef Tauchmann wurde einſtimmig 
neugewählt Franz Zix m. 

„Am Fuße des Jeſchken“. Wir betrauern den Heimgang von Joſef Habel, Landwirt 
aus Minkendorf und Stefen Beckert, Veamte aus Berzdorf. Wir wollen den fo früh von 
uns Geſchiedenen ſtets ein ehrendes Andenten bewahren! Leicht ſei ihnen die Erde! 

Marienbad. Hauptverſammlung am 8. Dezember. Vorſitz: Obmann Berk. Das 
Andenten an den verſtorbenen Lehrer Karl Friedl wurde durch tiejempfundene Worte 
geehrt. Jahres- und Kaſſabericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Vier 
neue Mitglieder traten bei, 3 gingen eine Mehrwertverſicherung ein. Die Abrechnungen 
über die Zuckerverteilung im Mai und Auguſt wurden richtig befunden; aus einem Teile des 
Erträgniſſes der Zuckerattion ſchaffte die Vereinsteitung für alle prattiſch tätigen Mitglieder 
„Sudelendeutſch. Imerkalender“ für 1930 an, deren Verleilung freudigſte Ueberraſchung her- 
vorrief. Wanderlehrer Wimmer hielt einen Vortrag über den „Wert des Honigs“, wies 
beſonders auf die Broſchüre von Dr. Zaiß hin und verteilte 130 Stück Flugbeätter uber den 
Wert des Honigs von Ing. F. Baßlerx und am nächſten Tage 70 Stuck an die Mitglieder 
des Vereines D. ſtaatl. Ruheſtändler in Marienbad. Hierauf folgte der Bericht über die 
Gauverſammlung in Eger am 17. 11. 29 und der Beſchluß zur Anſchaffung von 30 Stück 
Broſchuren v. Dr. Zaiß. Eine Anfrage des Hrn. Venus wird ſchriftlich beantwortet werden. 

Adersbach, Johnsdorf, Hottendorf. Zur Wanderverſammlung am 8. Dezember v. J. 
unter Vorſitz des. Geſchäftsleiters Prof. Schreiber waren ſogar Imlerkollegen aus drei 
Stunden weit entfernten Orten erſchienen; auch der beinahe 70 Jahre alte mer Riegel— 
Ober-Drewitſch war getommen. Da der frühere, ſehr emſige Obmann P ibil nach Ober— 
Altſtadt überſiedelte, wurde einſtimmig Hermann Hentſchel, ein großer und tüchtiger 
Imkterrollege, zum Obmann gewahlt. Die Jahresrechnung wurde richtig befunden. Wunder: 
lehrer Hettfleiſch-Trautenau hielt ausführlichen Vortrag uber die „Fehler bei der Ein— 
winterung der Bienen“, welcher ſehr beifallig aufgenommen wurde. Der Referent wird auch 
bei der nächſten Verſammlung im März in Startſtaͤdt dieſes Referat fortſetzen. Der 
Wanderlehrer ſprach dem durch das Anerkennungsdiplom ausgezeichneten Geſchäftsleiter 
Prof. Schreiber namens des L.-Zentralvereines den Dank für die langjährige Arbeit aus 
und begrüßte den neugewählten Obmann. Hugo Hlawatſchke in Chriwitz wurde wegen 
mißbräuchlichem Zuckerbezuge aus der Sektion ausgeſchloſſen. 
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Mohren b. Arnau. In der Verſammlung am 1. Jänner 1930 nach Schluß des geſchäft— 
lichen Teiles wurde Franz Kodim vom Obmann Florian Scharm die „goldene Ehren— 
biene“ ſamt Ehrenurkunde überreicht. Sämtliche Mitglieder beglückwünſchten ihn, wofür 
der Gefeierte herzlichſt dankte. ) 

Zwickau. Hauptverſammlung am 8. Dezember v. J. Mitgliederſtand 37, neuaufgenom— 
mene Mitglieder 7. Ausgewintert wurden 307, eingewintert 360 Völker. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 21 Kč feſtgeſetzt. Die Rechnungsprüfer berichteten über den tadelloſen Befund 
der Geſchäftsgebarung. Geſchäftsleiter Oberwachtmeiſter Schär erſtattete kurzen Geſchäfts⸗ 
bericht für das abgelaufene Vereinsjahr und hob den finanziellen Aufſchwung der jungen 
Sektion, welche vor Jahresſchluß mit nichts begann, beſonders hervor. Die Herſtellung der 
Kunſtwaben erfolgt für die Sektionsmitglieder zum Regiekoſtenbetrage von 5 Kě pro Kg. 
Es wurde beſchloſſen 1 Honigſchleuder, 1 Wachsſchmelzer und 2 Bücher für die neu zu errich⸗ 
tende Bibliothek aus Vereinsmitteln anzuſchaffen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, für einen 
bie nenwiſſenſchaftlichen Vortrag Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Hübner in Leitmeritz 
anzuſprechen. Schriftleiter Fachlehrer Bednafk behandelte in anerkennenswerter, leicht— 

aßlicher Weiſe die Durchlenzung der Bienen vom Tage des Reinigungsausfluges. Der 

Obmann hob die ſowohl vom Schriftführer als auch vom Geſchäftsleiter zum Wohle der 
Sektion geleiſtete Arbeit EE und bekundete ſamt allen Anweſenden, dieſen Funktionären 
den ihnen gebührenden Dank. Im verfloſſenen Vereinsjahre wurden 9 Verſammlungen 
abgehalten; davon wurden in 2 Verſammlungen Vorträge von Wanderlehrern gehalten, wäh— 
rend in den übrigen Verſammlungen, die der Jahreszeit entſprechenden Arbeiten von unſe— 
rem Schriftführer . Bedna F behandelt wurden.“) 


Tetſchen⸗Bodenbach. Am 15. Dezember v. J. konnte trotz ſchlechten Wetters eine von 70 
Mitgliedern und Gäſten G Verſammlung abgehalten werden. Obmann 2LZB.-Dir. Ga u: 
deck erinnerte in feinem Berichte an die Wichtigkeit der rechtzeitigen Abgabe der Statiſtiken, 
empfahl, Mehrverſicherungen einzugehen und maht zur Vorſicht bei Haftpflichtverſicherung 
mit Pferden. Vis jetzt ift unſerer Sektion kein Schadensfalls bekannt geworden. Die Bro- 
ſchüre von Dr. Zaiß „Der Wert des Honigs“ iſt allen Aerzten im Sektionsgebiete zuge— 
ſendet worden. Die beſtellten 46 Imkerkalender wurden verteilt. Die Zuckeraktion iſt klaglos 
durchgeführt und wurde der Sektionsleitung die Entlaſtung einſtimmig erteilt. Wanderleh— 
rer Erwin Kunert, B.-Leipa, hielt einen Vortrag „Grundlagen des Bienenjahres“, mit 
yeltener Begeiſterung ward fein gediegener Vortrag von allen dankbar aufgenommen. 

Dauba. Am 22. Dezember 1929, war gut beſuchte Hauptverſammlung. Die Veröffent⸗ 
lichung eines ausführlichen Berichtes, die im „Imker“ raummangels nicht e iſt 
im „Daubaer Wochenblatt“ und im „Nordböhm. Volksanzeiger“ erfolgt.“) 


Mies. Verſammlung am 8. Dezember 1929. Geſchäftsleiter Prof. A. Pirtrof X 
bezügl. der Statiſtik Aufklärung, insbeſonders betont er, daß die Angabe der Honigernte 
wichtig jei, da aus Honigbedarf und ausgewieſener Honigernte das Einfuhrkontingent gere— 
gelt wird. Bedenken wegen Beſteuerung ſind unbegründet, da doch nur die Ernteſumme 
ohne jede Namensnennung bekanntgegeben wird. Weiters erſucht der Geſchäftsleiter, die 
Mitglieder möchten durch Aufzeichnung von Blütenentwicklung, Trachtbeginn, Trachtverlauf 
uſw. mithelfen an der Aufſtellung eines Blüten- und Trachtkalenders für das 
Sektionsgebiet; mehrere erklären ſich bereit. Nach reger Wechſelrede über praktiſche Erfah- 
rungen im verfloſſenen Jahre wird beſchloſſen, im nächſten Jahre wieder eine größere Ver— 
ſammlung mit einem Wanderlehrer abzuhalten. Die Anregung eines Imkerballes wird e 
entſchieden, im Sommer ein Kränzchen außerhalb Mies abzuhalten. 

Ueberdörfel. Am 29. Dezember E die Jahresverſammlung jtatt unter Vorſitz des 
Cbmannes Oberlehrer Ernſt Fiſcher. Kaſſabericht des Zahlmeiſters Alois Steffan 
wurde genehmigt. Bei der Neuwahl der Sektions-Funktionäre, wurden wieder alle bishe— 
rigen belaſſen. Als Jahresbeitrag wurden 20 K& eingehoben, ein Mitglied trat neu bei. 

t Tetſchen⸗Bodenbach. Am 10. Dezember l. J. verſchied ganz plötzlich unſer treuer 
Imkerbruder Joſef Lorenz aus Birkigt. Wir werden ihm ſtets ein treues Gedenken 
bewahren. 

Fleißen. Am 8. und 15. Dezember v. J. fand die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt. 
Der Geſchäftsleiter verlaß die Eingänge und legte hierauf Rechnung: Einnahmen 
8295.03 Kč. Ausgaben 8003.05 Kč, Kaſſaſtand 291.98 Ke Dem Geſchäftsleiter Schwarz 
wurde die Entlaſtung erteilt. Der Jahresbeitrag wurde mit 20 Kè für 1930 feſtgeſetzt. Die 
Neuwahl die erforderlich wurde, nachdem Geſchäftsleiter und Obmann ihr Amt niederlegten, 
hatte folgendes Ergebnis: Obmann Franz Gamnitzer, Obmannſtellv. Wilhelm Geipel! 
und Geſchäftsführer Joſef Fritſch. Die anderen Funktionäre hatten ihr Amt beibehalten. 
Weiters wird betont die Statiſtiken nunmehr poſtwendend einzubringen. Verſchiedene „freie 
SEHR kann ſich jeder in der nächften Monatsverſammlung durchleſen. WW 

Sehr dantenswert! D. Schr. N 

Sehrt gut! und nachahmenswert! D. Schr. 


— 20 — 


Friedland. Die Hauptverſammlung am 15. v. M. Friedland, war leider nur ſchwach 
veſucht. Nach dem Rechenſchaflberichte des Obmannes W.⸗L. Soffner, zählt die Sektion 
42 Mitglieder, eer 41 Bienenzüchter find. Die Einnahmen betrugen 1907, die Ausgaben 
1015 Kč; Ueberſchuß 892 Kč. Rege Ausſprache fand über die Einführung der Honigkontrolle 
ſtatt; es wurde zugegeben, daß die Kontrolle manche Vorteile bietet, ihre Durchführung ſtößt 
aber mit Rückſicht auf die großen Entfernungen der auswärtigen Imker auf große Schwie⸗ 
rigkeiten; auch genießen wir das uneingeſchränkte Vertrauen des kaufenden Publikums. 
Deshalb wurde obiger Antrag faſt einſtimmig abgelehnt. 

Auſcha. In der Verſammlung am 15. v. M. ſprach Oberl. Viereckl-Neuland in von 
ſonnigem Humor durchleuchteter Rede über die Frage „Mobil oder ſtabil“. Aus dem reichen 
Schatze ſeiner Erfahrung ſchöpfend, wog er die Vor. und Nachteile beider Betriebe gegenein⸗ 
ander ab und widmete beſonders der Bauernerneuerung beiden die gebührende Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Obmann B.⸗Direktor Proft erinnerte im zweiten Vortrage an die zuerſt von 
unſerem verewigten Altmeiſter Gerſtung aufgeſtellte Lehre von der Anordnung der Volts- 

lieder des Biens, die allein eine befriedigende Erklärung der verſchiedenen Arbeitslei— 
loch der Biene während ihres Lebens bot; dieſe vielumſtrittene Lehre ſcheint durch die 
neueſten Forſchungen des Dr. Röſch im Inſtitut für Bienenkunde in Dahlem ihre Be: 
ſtätigung zu finden. Der diesbezügliche Artikel „Das Schickſal der Biene“, Nr. 43, erregte 
deshalb allgemeine Aufmerkſamkeit. — Die Verſammlung gedachte auch des 50. Geburts- 
tages unſeres Böhmerwäldler Poeten Hans Watzlik: Nach einer Einleitung über den 
Dichter und fein Werk wurde dem Dichter zu Ehren der Abſchnitt „St. Gunther als Hienen- 
vater“ aus dem Büchlein „St. Gunther in der Wildnis“ vorgeleſen. Das ſchöne Büchlein 
(Verlag München, Köſel & Puſtet) ſei allen Imkervätern als Geſchenk für ihre heran⸗ 
wachſenden Kinder (11. bis 14. Lebensjahr) beſtens empfohlen. Wie gewöhnlich, fand auch 
anregende Ausſprache über imkerliche Fragen ſtatt. 


Reichenberger S. „Immenrunde“. Fleißige Leute der „Immenrunde“ jind feit Wochen 
ſchon darum bemüht, in allen Quellen der Heiterkeit das beſte zu ſuchen, um nicht bloß den 
Angehörigen ſondern auch den lieben Freunden aus da und dort lange in Erinnerung blei— 
bende fröhliche Stunden am Sanmstag, den 1. März 1930 ab 8 Uhr im Imkerheime 
gegenüber der Kranichſchule ſchaffen zu können. Alle, die uns an dieſem Abende erreichen 
können, ſind herzlichſt eingeladen! 

Pernharz. Hauptverſammlung am 8. Dezember 1929. Mitgliederſtand: 28. Geſchäfts⸗ 
leiter Junker gedachte ehrend der verſtorbenen Mitglieder Wenzl. Den! -Woſchang u. Wenz! 
Remitſchka⸗Krzellowitz. Tätigkeitsbericht und Kaſſabericht wurden genehmigt. Der ge- 
weſene Ausſchuß wurde durch Zuruf wiedergewählt. Beſchloſſen wurde die Anſchaffung einer 
neuen Wabenpreſſe und eines Wachsſchmelzapparates. Für den Deutſchen Kulturverband 
wurde, wie alljährlich, eine Sammlung eingeleitet. In der Sektion eingewintert: mob. 130, 
ſtab. 51 Völker. Sechs neue Mitglieder treten bei. (Wacker! D. Schr.) 


Königsberg a. d. E. Hauptverſammlung am 15. Dez. v. J. Mitgliedsbeitrag 20 Kronen. 
Vereinsleitung wird einſtimmig die alte wiedergewählt: Obmann Johann Sappert. 
Katzengrün, Obmannſtellvertreter Karl Grumbach, Königsberg, Geſchäftsleiter Friedrich 
Anders, Katzengrün. Imkerkalender wurden 20 beſtellt. Zuckerabrechnung wurde für 
richtig befunden; Ueberſchuß K& 110.90 bei K& 4.20 Verkaufspreis. 4 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen, Stand 41. Der Schülerlade der Fachſchule werden K& 25.— als Spende zuge⸗ 
wieſen, da dieſelbe das Einrahmen der belob. Anerkennung von der Ausſtellung Leitmeritz 
durch Fachlehrer Grumbach umſonſt machte. Als Vertrauensmann für Königsberg wird 
Mitgl. Kaiſer beſtimmt. Wachstreberreſte werden geſammelt und übernimmt für 
Katzengrün, Mariakulm Joſef Heinl-Katzengrün, für Leibitſch, Königsberg Grünes⸗ 
Königsberg. Der Reinertrag fällt der Sektionskaſſa zu. Abgehalten wurde noch eine Ver⸗ 
fammlung in Königsberg am 9. Mai v. J. und die Hauptverſammlung am 20. Jänner 
129 in Kabengrün. Außerdem nahmen an der Wanderverſammlung des Prof. Dr. Roötc v 
Nebanitz am 30. Mai 9 Mitglieder, an der Wanderverſammlung in Wildſtein (O.⸗L. Storch 
2 Mitglieder teil. Als Delegierte für die Gauverſammlung wurden wieder Holzer und 
Willi Hein! beſtimmt. Ausgewintert 155 Stöcke, eingewintert 202 Völker. Honigertrag 
704 kg, Wachs 13 kg. ' 

+ Dauba. Am 9. Juni 1929 ſtarb in Horka Nr. 12 Landwirt in Ruhe Joſef Tietz im 
86. Lebensjahre. In ihm ift einer unſerer älteſten praktiſchen Imker, der ſich ſtets eifrigſt 
betätigt hat, aus unſeren Reihen geſchieden. Zwei Schwärme, die auf ſeinem Bienenſtande 
am Tage ſeiner Beerdigung fielen, wollten ihm offenbar das letzte Geleite geben. Die große 
Beteiligung am Begräbniſſe gab Zeugnis von der ehrenden Wertſchätzung dieſes edlen 
Bienen- und Familienvaters. Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Leitmeritz. In der Verſammlung am 8. Dezember 1929 in Leitmeritz führte den Vorſitz 
Obmannſtellvertreter Wenzel Nunhart. Beſchloſſen wurde der Ankauf eines Wachsſchmel⸗ 
zers, der Broſchüre „Kampf gegen den Auslandshonig“ von J. Kreutzer, Ankauf und Ver⸗ 
teilung an die Sektionsmitglieder von Krokuszwiebeln und honigenden Pflanzen; die Feſt— 
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ſetzung des Honigpreiſes — 1 kg ohne Glas Minimalpreis 25 Kč, der Wert des Honigs iſt 
in der Preſſe wiederholt zu erörtern; anläßlich der Weihnachtsfeiertage werden Rezepte 
über Honigbäckereien in der „Leitmeritzer Ztg.“ und in der „Landheimat“ veröffentlicht, um 
den Honigkonſum zu fördern. Vertrauensmänner werden in jenen Orten gewählt, in welchen 
mehrere Sektionsmitglieder ihren Wohnſitz haben. N 

Radonitz. Am 8. Dezember v. J. war Hauptverſammlung unter Leitung des Obmannes 
Dr F. Endiſch. Kaſſabericht wurde zur genehmigenden Kenntnis genommen. Sektions⸗ 
Inventar wurde zur Kenntnis gebracht: außer einer Wabenpreſſe hat die Sektion 4 tadel⸗ 
loſe Honigſchleudern. Außer der Hauptverſammlung fanden noch 2 Verſammlungen ſtatt. 
Dem Vipi. Franz Helm wurde das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines 
überreicht und er gleichzeitig zum Ehrenmitglied ernannt. Die Jahresbeiträge wurden von 
Zu Mitgliedern einkaſſiert und das Statiſtikverzeichnis eingeſammelt. Ueber Antrag Prof. 
Martin Hennig wurde der langjährige pflichttreue Geſchäftsleiter Alois Schaffer zum 
Ehrenmitglied“) ernannt. Die Neuwahlen ergaben: Dr. Franz Endi fh, Obmann, Lehrer 
Edwin Lifka, Obmannſtellvertreter, Alois Schaffer, Geſchäftsleiter. Eine Wanderver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen. 

Elbogen. In der Monatsverſammlung vom 15. Ottober 1929 feierte die hieſige 
Sektion im engen Kreiſe der Mitglieder den Gegenktag ihrer 25 jährigen Gründung. 
Mitbegründer und langjähriger Obmann, bienenw. Wanderlehrer Vinzenz Hahn, Ober— 
lihrer i. R., gab verſchiedene wiſſenswerte Einzelheiten aus der Gründungszeit bekannt und 
anſchließend einen Rückblick über die Vereinstätigkeit. Obzwar in hieſiger Gegend infolge 
ſchlechter Trachtverhaltniſſe die Honigquellen nur ſpärlich fließen und ſich die hieſigen Imker 
meiſt mit einem recht kargen Ertrag der Bienenzucht zufriedenſtellen müſſen, kann die Tä⸗ 
zigkeit der Sektion als eine überaus rührige bezeichnet werden. Bei den regelmäßig am 
dritten Dienstag eines jeden Monats ſtattfindenden Zuſammenkünften der Mitglieder, wer— 
den die verſchiedenſten bienenw. Fragen, insbeſondere auch die im „Deutſchen Imker“ er⸗ 
ſcheinenden intereſſanten Artikel beſprochen und ſeitens des Obmanns Hahn Anleitun⸗ 
gen über die jeweils zeitgemäßen Arbeiten am Bienenſtande gegeben ſowie aus dem reichen 
Schatze feiner theoretiſchen Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen Ausknüfte und Ratſchläge 
zum Nutzen der Imker und zur Förderung der Bienenzucht erteilt.“) Der langjährige Ob⸗ 
wann Hahn wurde in Anbetracht feiner vielen Verdienſte zum Ehrenobmann er- 
nannt. In der Verſammlung am 17. Dezember 1929 wurde ihm das geſchmackvoll ausge⸗ 
führte, mit dem Wahrzeichen der Stadt Elbogen — der alten Burg — gezierte Ehrendiplom 
durch Obmannſtellvertreter Direktor Frank überreicht, wobei die Verdienſte des Ehren⸗ 
vbmannes nochmals eingehend gewürdigt wurden. — Aus Anlaß der jährigen Beſtandes⸗ 
feier hat die Sektion dem Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl⸗Fond 50 Kč gewidmet. 

t Schönbach. Am 30. November v. J. wurde unfer langjähriges Mitglied Georg Oel- 
fer, Oberſchönbach, zu Grabe getragen. Nach langem, ſchwerem Leiden hat ihn der wuer: 
bittliche Tod im Alter von 42 Jahren von uns genommen. Mit viel Liebe diente er unſerer 
Sache, weshalb er ſich allgemeiner Wertſchätzung erfreute. Wir werden dem ſo zeitig von 


uns Sefchiedenen ein dauerndes Andenken bewahren! 


Anſere dreifachkombinierte Wohlfahrts- Einrichtung gegen 
Feuer-, Einbruch iebſtahls - und Haftpflichiſchaͤden, 


wird auch für 1930 wie bisher weitergeführt, u. zw. ſind: 
Allgemeine Beſtimmungen: 

1. unverändert die Gebühren zu der bisherigen 3fachkombinierten Wohlfahrtseinrichtung 
bei den Mitgliedern in der gleichen Weiſe wie bisher einzuheben, ſo daß die Grundgebühr 
im Mitaliedsbeitrage inbegriffen ift; 

2. durch ein weiteres Jahr die Entſchädigungen der Schadensfälle durch Feuer und 
Einbruchsdiebſtah!l aus dieſem Fond — u. zw. den geſetzlichen Beſtimmungen gemäf; 
als eine freiwillige, alfo auch nicht einklagbare, fallweiſe, unverbindliche Unter: 
ſtützung ohne Rechtsanſpruch aus Landes-Zentralvereins-Mitteln erfolgen zu laffen; 

3. die demgemäß erfolgenden Entſchädigungs- Auszahlungen in, wie aus 
den weiter unten folgenden Beſtimmungen erſichtlich, gleichem Ausmaße wie im Jahre 1929 
unverbindlich foörtzuſetzen. 8 

4. Die Hafepflichtverſicherung ijt in der bisherigen Weiſe fortzufüh— 
ren, es beträgt die Haftung der Verſicherungsanſtalt bei Sach- und Tierſchäden für den 
einzelnen Fall K 20.000.—; Deier gegen die früheren Jahre weſentlich verbeſſerte Schutz 
unſerer Mitglieder wird gewiß allſeits mit Befriedigung begrüßt werden. 

Herzlichen Glückwunſch unſerem treuen Mitarbeiter! D. Ztrltg. 

Zu k alljeitiger Nachahmung! D. Schr. 


Die ſeit 1926 erhöhten Entſchädigungsſätze bei Feuer- und Einbruchsdiebſtahl ver- 
bleiben demnach. Wenn, wie erhofft wird, die Schadensfälle ſich unter den letztjährigen 
Zahlen halten, dürfte nach Jahresfriſt eine Erhöhung der Entſchädigungsſätze möglich wer— 
den, ſo daß unſere Auszahlungen die Friedenswerte erreichen. Es liegt 108 im ur 
eigenen Intereſſe unſerer Mitglieder ſelbſt gleich gewiſſenhaft und 
rechtlich, wie bisher fih zu verhalten und den im übrigen unverändert gebliebenen Bor- 
bedingungen genaueſtens zu entſprechen, deren volle Einhaltung um ſo mehr gefordert wird, 
als wir ja nunmehr ganz ausſchließlich für uns ſelbſt, für die weitere Ber- 
beſſerung unſerer Wohlfahrtseinrichtung und Stärkung unſerer Mittel hiezu arbeiten. Im 
gleichen Sinne erbitten wir auch die unentwegte Mitarbeit unſerer verehrl. Sektion s- 
leitungen wie bisher. | 

Prämienſatz. 

Der einfache Prämienſatz ijt in dem Jahresbeiträge von 19 K (ermäßigt für Set- 
nonsmitglieder uſw.), bzw. 21 K (für direkte Mitglieder) bereits ein geſchloſſe n, welche 
Zahlung jedes Mitglied zu leiſten hat, einerlei ob es Bienenzüchter iſt oder nicht. 

Jene Mitglieder, welche ihre Stände außerhalb der Sudeten länder haben, 
können an unſerer Wohlfahrtseinrichtung nicht teilnehmen. l 

Als Höchſt⸗Entſchädigung für Feuer- und Einbruchs⸗Diebſtahlsſchäden ift die 
Summe von 1000 K für den einzelnen Fall beſtimmt. Jene verehrl. Mitglieder, deren 
Bienenſtände größeren Wert beſitzen, können dieſen anmelden, fie müſſen aber eine Mehr⸗ 
wert gebühr leiſten, wenn ſie eine höhere Entſchädigungsſumme erhalten wollen. Die 
Berechnung darf jedoch nur den Sätzen des gültigen Entſchädigungstarifes entſprechenz 
erfolgen, keinesfalls darf fie höher fein. (3. B. 1 Mobilbeute, beſetzt, darf nur zu K 180.— 
angenommen werden, alfo nicht etwa zu K 300.—, 1 leere Mobilbeute nur zu K 75.— 
und nicht zu K 120.— uſw.) Die Nachtragsgebühr beträgt für je weitere K 500.— Inven⸗ 
tarswert K 6.— (bei bis 31. Dezember v. J. erfolgter Meldung nur K 5.—) für die Feuer- 
und Einbruchs⸗Diebſtahls⸗Entſchädigung zuſammen und ift durch die Sektionsleitung erji 
nach erhaltener Vorſchreibung abzuführen. Mehrwertverſicherungen aus dem Vorjahre 
müſſen ausdrücklich neuerlich angemeldet werden. 5 

Berechnungsbeiſpiel: Für einen Inventarwert bis einſchließlich 1000 K ſind demnach 
einſchließlich des Jahresbeitrages zuſammen 21 K zu zahlen, bis einſchließlich 1500 K 27 R 
(bei Meldung bis 31. Dezember vorigen Jahres nur 26 K); 2000 K: 33 K (31 K); 2500 K 
39 K (36 K); 3000 K: 45 K (41 K); 3500 K: 51 K (46 K). Vorſtehendes Berechnungsbeiſpiel 
bezieht ſich nur auf die „direkten“ Mitglieder; Sektionsmitglieder zahlen. um je 2 K weni- 
ger, weil ja der Mitgliederbeitrag um ebenſoviel niedriger iſt. 

Geht jemand nicht in der Höhe des vollen Wertbetrages die Mehrwertan— 
meldung ein, ſo hat er nur auf die verhältnismäßige Entſchädigung Anſpruch. Dieſe bei 
allen Verſicherungsanſtalten beſtehende allgemeine Beſtimmung jagt, daß bei „Unter- 
verſicherung, alfo bei nicht voller Verſicherung des Geſamtwertes, ein Teil des Be- 
fitzes unverſichert“ iſt und daher der Verſicherungsnehmer im Schadensfalle, einerlei welcher 
Größe, immer nur mit jenem Prozentſatze verhältnismäßig entſchädigt wird, welcher ſich 
aus dem Vergleiche der Höhe ſeines Beſitzwertes mit jener Schadensſumme unter Berück— 
fichtigung der Höhe des durch die „Unterverſicherung“ auf fid ſelbſt genommenen Riſikos 
des Beſitzers ergibt.“) 

Wenn alſo z. B. jemand einen Bienenſtand beſitzt, welcher nach den Richtlinien unſeres 
L.⸗Z.⸗Vereines 2000 K wert ift, und es wurde kein Mehrwertſchutz eingegangen, fo 
ift dieſer Bienenſtand nur mit 1000 K unſerer Wohlfahrtseinrichtung für Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahlsſchäden unterworfen, aljo mit der Hälfte des Geſamtwertes, d. 1. 
1000 K. Im Schadensfalle hat demnach der Beſitzer Anſpruch auf Vergütung nur 
der Hälfte des jeweis feſtgeſtellten Schadens; dies wäre bei völligem 
Abbrennen des Standes 1000 K; wäre aber nur ein Teil ſchaden entſtanden, z. B. von 
800 K, ſo würde an Entſchädigung gleicher Weiſe nur die Hälfte des feſtgeſtellten Scha— 
dens, laut obigen demnach nur 400 K, nicht aber 800 K, zur Auszahlung gelangen. Es 
kommt dies olſo dem gleich. daß der Beſitzer feinen Standwert freiwillig auf nur die 
Hälfte unſeres Entſchädigungstarifes feſtgeſetzt hat. Bei einem richtigen Geſamt— 
werte des Standes von 1000 K erfolgt im Schadensfalle die Zuerkennung jeweils im 
vollen Ausmaße des Entſchädigungstarifes. Nur derjenige, welcher den vollen, nach 
den feſtgeſetzten Richtlinien richtig berechneten Wert anmeldet, alſo bei Bienenſtänden von 
über 1000 K Wert den Mehrwertſchutz eingeht, erhält im Schadensfalle die volle 
tarifmäßige Entſchädigung. War alfo z. B. der vorgenannte Stand von 
KO K ordnungsmäßig im Mehrwertſchutz geſtanden, fo erfolgt im Falle feines vollſtän— 
digen Abbrennens die Entſchädigung mit 2000 K; bei einem Teilſchaden von 800 K würden 
volle 800 K ausgezahlt, da der Standbeſitzer durch ordnungsmäßigen Mehrwertſchutz jed- 
wedes Riſiko von fih auf die Wohlfahrtseinrichtung unſeres L.-Z.⸗Vereines abgewälzt hat. 


*) Jeder Vertreter einer Verſicherungsanſtalt wird dies über Anfrage noch genauer 
verdeutlichen. 
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Zur Entſchädigung gelangt der jeweilige Zeitwert und wurde, um Streitigkeiten zu 


vermeiden, ein 
Durchſchnitts⸗Höchſtentſchädigungsſatz 

für die Brand- und Einbruchsſchäden aufgeſtellt, u. zw. 1 Mobilbeute, leer 75 K, 

1 Mobilbeute, bevölkert 180 K, 1 Strohkorb, leer 30 K, 1 Strohkorb, bevölkert 135 K, 

1 Bienenvolk 90 K. 

Während der Ueberwinterungszeit vom 16. September bis 14. Mai im beſetzten Stocke 
vorhandene außerordentliche Mengen Honig werden nicht entſchädigt. Es beträgt während 
dieſer Zeit die Höchſt-Entſchädigung pro Stock, wenn durch die Beſchädigung das Volk zu— 
grunde geht, den Wert des Volkes: 90 K, wenn aber nur teilweiſe Beſchädigung ſtattfand 
und das Volk intakt blieb, bis zu 60 K bei Mobil-, bis zu 45 K bei Stabilſtöcken als Erſatz 
für SE an Honig und Waben. 

Während der Trachtzeit von Mitte Mai bis Mitte September bei gefüllten Honig— 
räumen beträgt die EN. per Stock für Innengut an Honig und Waben bei 
Weobilſtöcken 90 K, bei Strohkörben mit Aufſätzen 75 K, wurde auch das Volk mit vernichtet, 
ſo erhöht ſich die Entſchädigung bis 120, bzw. 112 K. 

Bienengeräte u. ä. werden nach dem Preisverzeichniſſe eines Handelsbienenſtandes, 
Wabenvorräte, Mehrbeuten, Pavillons uſw. werden nach dem tatſächlichen Zeitwert 
entſchädigt. 

Maßgebend iſt in erſter Linie das nach dem tatſächlichen Zeitwerte aufgenommene 
Ztandinventar. Siehe unten.) In dieſem dürfen die Inventarwerte nur entſprechend den 
obigen Entſchädigungsſätzen eingeſetzt werden; höhere Werte anzumelden iſt zwecklos. 

Bei Unſtimmigteiten und e des Mitgliedes in der Entſchädigungsbemeſſung 
entſcheidet der Zentralausſchuß und iſt gegen ſeinen Beſchluß in jedem Falle 
keinerlei Rechtsmittel zuläſſig. 

Ein rechtlicher Anſpruch auf eine Entſchädigung beſteht nicht; 
diefe wird vielmehr nur freiwillig aus den hiefür verfügbaren Mitteln des L.-3.⸗ Ver- 
eines gewährt. 
Die Haftpflichtverſicherung 
umfaßt alle durch den Betrieb der Bienenzucht dritten Perſonen gegenüber erwachſenen 
Schäden. Von der Verſicherung ausgeſchloſſen find Schadenerſatzanſprüche von 
Perſonen, welche zum Familienſtande der verſicherten Mitglieder gehören. Z. B. wenn 
von den Bienen eines verſicherten Mitgliedes die Kinder oder die Frau oder die Eltern 
des letzteren verletzt werden oder wenn das Eigentum dieſer Perſonen durch die Bienen 
des verſicherten Familienmitgliedes beſchädigt wird, fo würde die Anſtalt nicht einzutreten 
heben. Dienſtboten, welche nicht verwandt mit den verſicherten Mitgliedern find, fallen 
nicht unter tiefe Beſchränkung der Verſicherung; wenn alfo ſolche Dienſtboten Schaden⸗ 
erſatzanſprüche an ein verſichertes Mitglied erheben, fo hat die Verſicherungsanſtalt ein- 
zutreten. Dagegen find dem Bienenbeſitzer zur Verwendung anvertraute Objekte von der 
Oaftpflichtverſicherung ausgeſchloſſen. Die Höchſtentſchädigung pro ol beträgt 50.000 K. 
wenn eine Perſon, 200.000 K, wenn mehrere betroffen werden, bei Tier- und Sachſchäden 


5s 20.000 K. 
Es wird nun den verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglie- 


dern neuerlich folgende 
Inſtruktion 
ut Erinnerung gebracht, deren Nichtbeachtung den Verluſt des Entſchädigungs— 
echtes nach fih ziehen i weshalb die unbedingte genaueſte Cin- 
haltung im ureigenjten Intereſſe des Mitgliedes geboten ijt. 
1. Geſchützt ſind nur jene a und direkten Mitglieder, welche ihren Zah— 
lungsverpflichtungen friſtgemäß nachgekommen find. 
2. Jedes Sektions mitglied hat längſtens im Laufe des De zembers bei der 
= eftionsleitung, jedes direkte Mitglied bei der Zentralleitung ein Verzeichnis 
eines zu ſchützenden Bienenſtandes nach dem Muſter A zu übergeben; aus 
55 n einzelnen Verzeichniſſen hat die Sektionsleitung ein Inventaärverzeichnis nach dem 
Au B anzulegen und jährlich eine Abſchrift an die Zentrale einzuſenden. Neu bei- 
etende Mitglieder gelangen ſofort in den Genuß unſerer Wohlfahrtseinrichtung, mei: 
3 ex ihr Standinventar bei der Sektionsleitung, welche aber erft im nächſten Jahres-Inventar 
er Zentrale Mitteilung davon macht. Neuanſchaffungen bis zum Höchſtgeſamtwerte 
es Standes von 1000 K während des Jahres werden ebenfalls ert in der Inventar-Abſchrift 
es nächſten Jahres der Zentrale mitgeteilt, ſie ſind jeweils bei der Sektionsleitung ſofort 
cds Eintragung in das Sektions-Inventar anzumelden, widrigenfalls bei Schaden— 
eintritt diefe Neuanſchaffungen in die Entſchädigungsſumme nicht einbezogen werden. Von 
rößeren Anſchaffungen während des Jahres iſt die Anzeige auch an die Zentrale not- 
tut? „Dieſe Anzeige ijt um fo notwendiger, wenn ein Mehrwertſchutz angeſtrebt wird. 
3. In Schadensfällen hat der Geſchädigte ſofort (binnen 24 Stunden), die 
-eftiongleitung zu verſtändigen. Diefe hat die genaue Darſtellung des Falles (Stockform, 
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Schaden in Kilogramm, Geldwert vim, möglichſt ausführlich geſchildert), mit Sektions⸗ 
ſiegel verſehen und laut § 7 der Sektionsſtatuten gezeichnet, der Zentrale binnen 2 Tagen 

einzuſenden. Die Angaben der Verſicherten müſſen von der Ortspolizeibehörde (Gemeinde⸗ 
amt) unbedingt beſtätigt fein; bei Brand- und Diebſtahlsſchäden ijt die Anzeige auch der 
Gendarmerie zu erſtatten; bei Brandſchäden iſt überdies, wie allgemein üblich, das gericht⸗ 
liche Schuldloſigkeitszeugnis beizubringen. Direkte Mitglieder haben die Schadensfälle in 
gleicher Weiſe unmittelbar bei der Zentrale anzuzeigen. Erſatzanſprüche mit Vor: 
behalt werden nicht zur Kenntnis genommen, es iſt vielmehr in kürzeſter Friſt der tar— 
ſächliche Schaden zu berechnen. Die Sektionsleitung ift zur perſönlichen Schadensauf⸗ 
nahme nicht verpflichtet. i 

4. Die Zentralleitung hat das Recht, durch Vertreter und durch Sachverſtändige einen 
Ortsaugenſchein vorzunehmen, in das Sektionsinventar Einſicht zu neh— 
men und alle Einzelnheiten zu erheben, hiebei zwecks Sicherſtellung des Nachweiſes alle 
erforderlichen Belege zu verlangen. 

5. Eine anderweitige Verſicherung desſelben Objektes, bei einer anderen Ver— 
ſicherungsanſtalt oder bei dem Unterſtützungsfonds eines anderen Vereines ſchließt Ent— 
ſchädigung durch unſere Wohlfahrtseinrichtung aus. 

6. Die Entſchädigungsſumme überſendet die Zentrale der Settionskaſſe, 
welche die Auszahlung abzüglich ihr aufgelaufener Poſtſpeſen an den Geſchädigten gegen 
eine einfache Beſtätigung beſorgt, die der Zentrale einzuſenden iſt. Iſt die Sektion mit 
Einzahlungen im Rüctſtande, fo wird der Entſchädigungsbetrag in erſter Linie hiemit ver- 
rechnet und nur der ſich ergebende Reſt wird der Sektionskaſſe bar überwieſen, unbeſchade: 
deſſen, daß dieſe die zuerkannte Entſchädigung im vollen Ausmaße an den Geſchädigten zur 
Auszahlung zu bringen verpflichtet iſt. 

7. Geſchützt find nur jene Gegenſtände, welche ſich in den Bienenhäuſern oder auf 
den Ständen befinden, ſowie die in anderen Gebäuden (Orten) unter Verſchluß ordnungs— 
mäßig aufbewahrten. Im Bienenhauſe oder in leeren Stöcken aufbewahrte Honigvorräte ſind 
nicht geſchützt. Während des Winters haben auch Geräte im Bienenhauſe nicht aufbewahr: 
zu werden. : 

i 8. Die Entſchädigung erjtredt ſich nicht auf mutwillige oder böswillige Schäden. In 
letzteren Fällen muß der Geſchädigte die gerichtliche Anzeige erſtatten und ſich zivilrechtlich 
an den Schädiger halten.) i 

9. Bei Haftpflichtſchadensfällen iſt Stets fofort eine einfache ärztliche, bzw. 
tierärztliche Beſtätigung vorzulegen, welche auch die Dauer einer eventuellen Erwerbs— 
unfähigkeit, die Heilkoſten uſw. anzuführen hat. Der an Gegenſtänden verurſachte Schaden 
iſt rechnungsmäßig zu belegen. 


` A. 
Inventar⸗Anmeldung für das Jahr 1930. 
| Gegenſtand Zahl Wert in K Anmerkung 
1. Bienenhaus „ 1 300 Volle 
2. Beſetzte Gerſtungsbeuten 10 1800 Mehrwert- 
8. Leere Gerſtungsbeuten 3 225 verſicherung 
4. Schleudermaſch ine 1 250 wird 
| 5. | Sonſtige kleine an u D 30 gewünſcht | 
| uff. | | 
Ort. Unterſchrißft. 


Hiefär wird keine Druckſorte ausgegeben, da ein einfaches Blatt ohne Liniierung ge» 
nügt; auch kann hiezu die auf der Umſchlagſeite, Nr. 11 vorigen Jahrganges (November⸗ 
Heft), eingedruckte Korreſpondenzkarte verwendet werden; von Deler find Sonder- A b— 
drücke durch unſere Zentral-Geſchäftsleitung koſtenlos erhältlich. 

Die Druckſorte B ift käuflich per Bogen (für 8 Mitglieder 6 Jahre reichend poſt— 
frei zugeſandt um 1 K bei der Zentral-Geſchäftsleitung in Prag. 

Dieſes Formular B fann auch für die laut Punkt 2 jährlich an die Zentrale einzuſen— 
dende Abſchrift verwendet werden, indem einfach in die Spalte „Jahr“ die Mitglieder— 
namen verzeichnet werden; ein Bogen reicht dann für 48 Mitglieder. 

Eine Prämien-, bzw. Beitragserhöhung der Mitglieder findet wr 
terhin nich: ſtatt, doch müſſen die bisherigen allgemeinen Verſicherungsbe— 
ſrim mungen genaueſtens erfüllt werden, der Jahresbeitrag muß friſtgemäß 
entrichtet ſein, widrigenfalls man der Entſchädigung verluſtig geht. 


B. Sektions=- Inventar. 
Name des Mitgliedes; Stand und Wohnort 
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| Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto fir. 121.265. k 


Sundes⸗Obmann: Dir. Julius Safinek, Pohrlis, Mähren. E 
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Bundesnadjrichten. 

Neue Zweigvereine. Behördlich genehmigt wurden die Satzungen der Zweigvereine 
Poppitz und Deutſch⸗Liebauß; letzterer trat zum Deutſchmähr. Imkerbunde vom 
D. bw. L.⸗Z.⸗V. für Böhmen über. Die Bundesleitung ſpricht dem D. bw. L.-Z.⸗V. f. Böh⸗ 
men für deſſen Entgegeniommen ſowie für die langjahrige Förderung dieſer feiner ehema— 
ligen Sektion den beſten Dank aus. 

Honig- und Wachsproben find zwecks Unterſuchung an die ſtaatl. Unterſuchungsanſtalt 
in Prag nicht unmittelbar, ſondern nur durch die Bundesleitung einzuſenden (mindeſt. 100 g), 
da ſich ſonſt die Soften der Unterſuchung (63, bzw. 49 Kč) auf das Dreifache erhöhen. 

Allen Zweigvereinen und Mitgliedern befte Wünſche und recht viel Arbeitsfreude für 
1930 | Die Bundesleitung. 

Zweigvereinsnachrichten. 
Senftleben. 1. Dez. — 1. Berichte. 2. Neubeitritte: 5. 3. Beſchlüſſe: Ankauf a) eines 
leiſtuugsfüähigen Wachsſchmelzers, Feſtſetzung der Leihgebühr, b) „Der praktiſche Imker“ 
Storch f. d. Bücherei und 5 St. privat; c) Feſtlegung der Verſammlungen i. J. 1930 u. d. 
Vortragsordnung. 4. Bericht: Bautagung in Fulnek. 5. Inventaraufnahme Karpſtein. 

„Teßtal.“ Wieſenberg, 8. Dez. — Anweſ.: 34 Mitgl. 1. Jahresbericht. Vermögen: 
1861 Kč (Geſchäftsleiter Plaſchka, Dank). 2. Neuaufnahmen: 8 Mitgl. 3. Anſchaffungen: 
Dampfwachsſchmelzer für Reitendorf. 4. Koſtenloſe Verteilung der Bundesabzeichen. 5. Vor- 
trag d. W.⸗L. Dir. H. Langer: „Durch- und Auswinterung, neueſte Forſchungsergebniſſe 
über den Honig.“ (Beifall, Wechſelrede.) Plaſchka. 

Zwittau. Jahreshauptverſammlung 1929, 8. Dezember. Vorſitz Obm. Prof. Till. An- 
weſend 42 Mitglieder (50%). 1. Tätigkeitsbericht: 7 Ausſchußſitzungen, 5 Vollverſammlun— 

en; 4 Vorträge geh. v. W.⸗L. Prof. Till; Standſchau in Glaſelsdorf; Einführung einer 

nig ne für Echtheit; Honigreklame durch 5 Aufſätze in Ortsnachrichten; Be— 
obachtungsſtation; Abſatz von 1000 Krokuſſen; Anſchaffung von 5 bw. Werken. Beifall über 
den Tätigkeitsbericht. 2. Raffa- und Inventarbericht: Antrag der Reviſoren: Dank, Ente 
laſtung. 3. Neuwahlen: Obm. Prof. Till, Stellv. Ober-Poſtm. i. R. Kube und Dir. 
Thomas, Geſchäftsführer Obl. Merkl, Sachwart Heiniſch. 4. Mitgliedsbeitrag für 
1930: 25 K&, 5. Arbeitsprogramm für 1930: Fachm. Kurs über Wachsgewinnung und -ver— 
wertung und Ankauf der beiten Apparate; Trachtverbeſſerung aus Vereinsmitteln, Fort- 
ſetzung in der Raſſeveredlung. 6. Abſatz von 20 St. Imkerkalendern. Merkl. 
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Pohrlitz, 8. Dez., Hauptverſ.: 1. Jahresbericht: 53 Mitgl., 5 Verf. (2 Standfhauen), 
3 Vorträge (Obm. Baſinek), Unternehmungen z. Hebung d. Bzcht. — 2. Bericht des Ge⸗ 
ſchäftsf. Urbanek: Barvermögen K& 3137.73 (Zuwachs K& 568.—), Entlaſtung, Dank. — 
3. Anſchaffungen f. d. Bücherei: „Jung-⸗Klaus“ v. Tobiſch, „Der Bien u. f. Zucht“ v. Ger- 
ſtung, „Am Bienenſtand“ v. Ludwig. — 4. Beſchlüſſe: 4. Mai 1930 Vereinsfahrt in die 
ſtaatl. Forſchungsanſtalt f. Bzcht. in Gr.⸗Seelowitz auf Vereinskoſten. — 5. Nachruf für die 
verſtorbenen Mitglieder Glotz (Lodenitz) und Kraus (Frainſpitz). Urbanek. 

Josluwitz, 8. Dez. In der Hauptverſammlung wurde der langjährige, ſehr verdienſtvolle 
Obmann H. Joh. Schaden zum erſten Ehrenmitgliede und Ehrenobmann des über 30 Jahre 
veſtehenden Vereins ernannt. Möge uns feine tatkräftige Mitarbeit noch lange erhalten 
bleiben.“, | Die Vereinsleitung. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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f i Spenden⸗Ausweis: 

Für Zwecke der Erwerbung geeigneter Räume für das Apiſtiſche Vereins- 
Muſeum und die Landesvereins-Bücherei durch Anſchluß an das Gymnaſial⸗ 
Muſeum in Troppau haben geſpendet: a) Die Zweigvereine Brosdorf 20 Ke M Ia- 
degto 150 ke Neu-Titſchein 205 Ke Römerſtadt weitere 400 Kč, zuſammen 
500 Ke Würbenthal 100 Kč. b) Die Vereinsmitglieder: Franz Janoſch, Köberwitz. 
12 Ke Johann Marx, Schleſ.⸗Hartau, 25 Kč, Hochw. Kajetan Morbitzer, Neudörfel, 
15 Kg, Rudolf Mücke, Drahtwarenfabrik in Katharein, 20 Kč, Heinrich Koſak, Troppau, 
5 Kč, Gutsbeſitzer Wenzelides, Geppersdorf, 50 Kč. 

Allen Spendern wird von der Vereinsleitung und ſeitens der Repräſentanz des Gym- 
naſial-Muſeums beſtens gedankt. 


Der Obmann: Stolberg. Der Schriftführer: Prof. Piffl. 


Amtliche Richtlinien für die Imker anläßlich der Beſteuerung der Bienenwirtſchaft. 
(Mitgeteilt von Hubert Onderka, Wockendorf.) 

Jeder Imker mache ſtichhältige Aufzeichnungen über die Einnahmen und Aus— 
gaben in feiner Bie nenwirtſchaft! Auf Grund derfelben nehme er das Rein einkommen 
aus feiner Bienenwirtſchaft in das Einkommenſteuer-Bekenntnis auf! 

Von dem verkauften ſowie von dem im eigenen Haushalte verbrauchten und auch von 
dem verſchenkten Honig iſt Umſatzſteuer zu entrichten! Macht der Erlös für verkauften 
Honig auf einmal mehr als 500 Kč aus, muß die 1% Umſatzſteuer ſogleich an das 
zuſtändige Steueramt bezahlt werden. Im anderen Falle wird die 1% Umſatzſteuer lang: 
ſtens 14 Tage nach Jahresſchluß vom geſamten Honigerlös entrichtet. 

Als Einkommen aus der Bienenzucht kommen in Betracht: 1. Der Wert des ver- 
kauften, ſelbſt verbrauchten und des verſchentten Honigs. Der Durchſchnittsertrag war Dier, 
orts i. J. 1929 von einem überwinterten Bienenvolke 4 bis 8 kg. Bienenſchwärme liefern im 
erſten Sommer in der Regel keinen Ertrag.) 2. Der Erlös für verkaufte Bienenſchwärme 
und Königinnen. 5. Der Erlös für verkauftes Wachs. (Letzteres wird in der Regel nicht ver— 
kauft, ſondern zu künſtlichen Mittelwänden verarbeitet. Der Verkaufspreis für Wachs be— 
trägt 25 bis 30 Kč für 1 kg.) 

Als Ausgaben find zu buchen: 1. Der Einkaufspreis für gekaufte Völker, Königin— 
nen und Schwärme. 2. Die Auslagen für Bienenwohnungen, Bienengeräte, ſamt deren In— 
ſtardhaltung, der Aufwand für Kunſtwaben (Mittelwände). 3. Eine 6% Verzinſung des 
»Betriebskapitales und eine 8—10% Abſchreibung des Inventarwertes. 4. Die Entlohnung 
von Hilfskräften, auch von Familienangehörigen. Die Arbeitsleiſtungen des Imkers find 
jedoch feine Abzugspoſt. 5. Die Ausgaben für Mitgliedsbeiträge, Mehrwertverſiche rung. 
Haftpflicht. Bienenzeitungen und Lehrbücher der Bienenzucht zur Fortbildung, ferner die 
Kojten für Gläſer, Gefäße, angekauften Zucker, Desinfektionsmittel, Verpackungsmittel. 
Reklame, Verufsverein und alle anderen Verwaltungsauslagen. 

Bleibt von der Summe aller Einnahmen nach Abzug aller Ausgaben etwas übrig. ſo 
ſtellt dieſer Reſt das Rein-Ein kommen aus der Bienenwirtſchaft dar. 

Iſt der Imker Land- oder Forſtwirt, d. h. betreibt er ſoviel Land- oder Forſtwirt⸗ 
ſchaft, daß er mit ſeiner Familie ganz oder doch teilweiſe davon leben kann, ſo braucht er 
kein Erwerbſteuer-⸗Einbekenntnis zu verfaſſen. Die Imkerei ift eben ein Zweig der 
Landwirtſchaft. 


*) Dies ift auch der Wunſch der B..! 
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Mie Nicht-Landwirte und alle Nicht-Forſtwirte, welche aus der Bienenzucht ein 
Rein⸗Einkommen von mehrals 2000 Kč ausweiſen, müſſen mit dem Einkommenſteuer— 
Bekenntnis ein Erwerbſteuer-Bekenntnis verfaſſen und überreichen. 

Sit der Imker einkommenſteuerpflichtig, hat er aljo mehr als 7000 Kč 
Jahreseinkommen, fo wird ihm 4% des Rein-Einkommens aus der Bienenzucht (3. B. 4% 
von 2600 Kč, das find 5 Kč) als Erwerbſteuer ſamt allen Zuſchlägen zur Zahlung vor- 
ge ſchrieben. i 

fr der Imker nichteinkommenſteuerpflichtig und beträgt ſein Rein-Einfommen aus der 
Bienen zucht mehr als 2000 Kč, aber nicht mehr als 4000 Kč, fo wird ihm wohl eine Er- 
werbſteuer vorgeſchrieben. Dieſe braucht nicht bezahlt zu werden, jedoch müſſen die auf dieſen 
Steuerbetrag entfallenden Zuſchläge entrichtet werden. Bei mehr als 4000 bis 7000 Kč 
Vienen⸗Reineinkommen ift die achtelprozentige Steuer ſamt Zuſchlägen zu zahlen. 

(Vergleiche den Artikel im „Deutſchen Imker“ Nr. 9/29 über Exrwerbſteuerpflicht des 
Vienenzüchters! Anm. d. Schriftl.) , 


AAAAAA AAA 


Börfe für honig, Wachs 1 , e 
und Sienen volker. J semeiset werden. 


Unfragen werden von den bier . nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. : 
! I Unbste und Nachfragen betr. Dienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung verbffentlicht !! 


Schleuderhonig in Poſtdoſen per Nachnahme, auch in größerer Menge, da noch 
200 Sig. vorrätig, gibt ab Alfred Plaß, Neuwallisdorf, P. Ciſta bei Rakonitz. — Feinſten 
Schleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in 
größeren Mengen preiswert Friedrich Kadaſſch in Kaplitz, Süd-Böhmen. — Bienenwirt— 
ſchaft Straka in Eifenberg a. d. M. (Mähren) hat ein größeres Quantum feinſten © d le u- 
derhonig und Wachs abzugeben. Preis nach Uebereinkommen. — Joſef Gruber, Bür— 
gerſchuldirektor i. R. in Biſchofteinitz, St. Anna 5, verkauft nach der Auswinterung 15 be- 
ſetzte Stöcke, Wiener Vereinsmaß, teilweiſe Gerſtungsartig eingerichtet. Auswählen und 
Abholen vom Standort Bedingung. — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, 
hocharomatiſch, rein, liefert in 5-Kg.-Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme 
Franz Zenzinger, Oskau 134 (Mähren). — Feinſten Böhmerwaldſchleuder— 
bonig, hocharomatiſch, liefert in 5-Kg.-Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen preiswert per 
Nachnahme Iſidor Haſenöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz. — Ein größeres Quantum 
Blütenhonig hat preiswert zu verkaufen Johann Schaden, Joslowitz Nr. 139 (Mäh— 
ren). Preis nach Uebereinkommen. — Feinen Bie nen-Blütenhonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Friedrich Schnattiger, Lehrer in Lechwitz 134, Südmähren. Bienen— 
wirtſchaft „Maja“ Znaim (Mähren), Sokolſtr. T/I, verkauft hocharomatiſchen Weißkheſe— 


honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen. — Honig, ſehr aromatifch, dunkler Farbe, verkauft preiswert 
in 30: oder 48-Kg.⸗Kanne Karl Urban, Bienenzüchter in Nieder-Lichwe 83 bei Wilden: 
ſchwert. — Schleuderhonig verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen preiswert A. Eiermann, 
Großimker, Hödnitz Mähren). — Verkaufe ein größeres Ouantum Schleuderhon tra; 
Preis nach Uebereinkommen. Gefäße jind beizuſtellen. Alois Blanarſch in Komarn bei 
Sternberg (Mähren). — Alois Deckenbach, Pomitſch b, Frain Mähren), hat größere 


Mengen lichten und dunklen Honig abzugeben; auch in 5-Ka.-Poſtdoſen per Nachnahme. — 
Schleuderhonig verkauft in ö5-Kg.-Poſtdoſen preiswert Marie Dworak, Förſters— 
witwe, Hödnitz 78 (Mähren. Joſef Schenk, Bienenzüchter in Weſtez, l. P. Ruroner 
(Böhmen), verkauft ein größeres Quantum Schleuderhonig; Preis nach Ueberein— 
kommen. — Julius Dachſel in Sörgsdorf (Schleſien) Nr. 107 verkauft wegen vorgeſchritte— 
nem Alter ſeinen Bienenſtand, 23 Völker Gerſtungsmaß, auch einzelne Völter wer— 
den verkauft; Preis nach Uebereinkunft. Selbſtabholen ift Bedingung. Bhüten-Schleu— 
derhonig iſt auch zu haben. 


aon Kontrollierter Honig. 


Der Honig nachſtehend verzeichneter Mitglieder wurde der Kontrolle unterzogen, 
tadellos befunden und erhielt die Berechtigung zur Verwendung der den Schutz des Geſetzes 
genießenden „Eingetragenen Schutzmarke“ des Deutſchen bienen w. Yan: 
des⸗Zentralvereines für Böhmen, u. zw. in der Bienenw. Sektion Hain— 
dorf i. B.: Kar! Horſchak, Bäcker-Mildenau; Joſef Herbig, Bad Liebwerda; Bruns 
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Preißler, Kauſmann⸗Haindorf; Joſef Augſten, Drechſler; Joſef Krauſe, Beamte; 
Ferdinand Preißler, Webmeiſter; Otto Kintzel, Heizer; Joſef Peuker, Fabriks⸗ 
arbeiter; Guſtav Altmann, Webereileiter; Joſef Ehrlich, Beamte; Oskar Scholz, 
Tapezierer, ſämtliche Vorg. in SE Joſef Richter, Landwirt⸗Mildeneichen; Joſef 
Richter, Landwirt⸗Karolinthal; Joſef Stompe, Ofenſetzer⸗Mildeneichen; Wenzel Czer⸗ 
wenka, Oberpoſtmeiſter i. R.⸗Friedland i. B. 

Kontrollierten dunklen Schleuderhonig, welcher nach durchgeführter Honigkon— 
trolle durch das Recht zur Führung der den Schutz des Geſetzes genießenden Shug- 
marke des Deutſch. bienenw. Landes⸗Zentralvereines f. Böhmen ausgezeichnet ift, hat in 
5⸗Kg.⸗Doſen und in größeren Mengen abzugeben Fr. Nitſche, Oberlehrer i. R. in Auſcha. 
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AAAAAAAAAAAAÉ 
Büder und Schriften. > 
Mlle Mer deſprschenen Sacher find dureh die Sudheandlung Julius 6 Aller Im Sers zu bezleben. 5 
KAAAAAAA/ 


Vom richtigen Gemeindevorſteher. 30 S. 80 K& 3.60. 1928. Unſer geſchätzter Mitarbeiter 
Oberlehrer i. R. Blau⸗Neuern, hat für die „Sammlung gemeinn. Vorträge“, herausg. v. 
„Deutſch. Vereine z. Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ in Prag II, Mezibranſka 11, 
als Nr. 591½ eine ausgezeichnete Schrift verfaßt, die heute jedem unſerer Vorſteher in die 
Hand gegeben werden ſollte. Als genauer Kenner unſerer ländlichen Verhältniſſe weiß 
der in unſerer ländlichen Bewegung bekannt erfolgreich arbeitende Verfaſſer alles das zu 
jagen und an all das zu erinnern, was not tut, kurz gefaßt, aber gründlich nach dem Motto: 
Heimatbildung, Heimatdienſt, Heimatführerſchaft! Die ſehr anſprechend geſchriebene Schrift 
möge allſeitige Beachtung finden! ` 


Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter Schulrat Hans Baßler herausgegebene Imker⸗ 
kalender iſt infolge feines reichen Inhaltes und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern fo 
beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben über die Organiſation der 3 deutſchen bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſflo⸗ 
wakei und zahlreichen für die Bienenzucht nötigen Tabellen und Notizblättern bringt der 
Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen 
und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer Exemplare Preis⸗ Ermäßigung. 
Es koſten bei völlig poſtfreier Zuftelung 1 Expl. K& 6.50, 6 bis 10 je Kč 6.—, 11 bis 
20 je K& 5.80, über 20 Stück je K& 5.20. Bezug bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, oder aus 
der Kanzlei des Landes⸗Zentralvereines in Prag XII., Fochova tř. 3 
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Sereinsverlag. Unſer ſchönes Bereinsab 
geichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Honig 
etiketten (in grünem Druck), längliche Form 
per 100 Stück K 7.— poſtfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poſtfrei zugeſandt. 


Deuticher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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Der 
Veutſche Imker. 


er Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein fúr Boͤhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs; 
: Direkte Mitglieder BR 21 —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 19˙—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K 19.—. 


3, Feber 1930. Nr. 2. | XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Te legraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
v N AL 


S. Fleißen. Monatsverſammlung am 23. Feber 1930 im Gafthauſe des Mitgliedes Sei⸗ 
fert in Großloh: 733 Uhr nachm. Nachbarſektionen ſowie Imkerfreunde herzlichſt 
eingeladen! Tagesordnungsbekanntgabe vor Verſammlungsbeginn. 


S. Teplitz. Wanderverſammlung Sonntag, 9. März l. J., 2 Uhr nachm., in Groupen, 
Willners Gaſthaus „Goldener Engel“ mit Dialog⸗Vortrag des Obmannes, Wanderlehrer 
Zentralinſpettor Joſef Horeiſchi, „Ueber krinſche Veomente im Bienenleben . Vorberä— 
tung über die bienenw. Ausſtellung in Auſſig. 


S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 16. Feber l. J., 2% Uhr nachm., im Gaſthaus 
„Zur Poſt“ in Arbeſau. Die Tagesordnung wie üblich, außerdem: Vortrag des Wanderleh⸗ 
rers Heinrich Storch: „1. Wie und was ſtellt man aus? 2. Was der Imker an der Flug⸗ 
öffnung erkennen kann?“ Nachbarſektionen ſind herzlich eingeladen! 


S. Auſſig. Hauptverſammlung Sonntag, 9. Feber 1930, 2 Uhr nachm., in Rolles Re⸗ 
ſtauration, Theodor⸗Körner⸗Straße. Programm das übliche. Hauptpunkt: Die Wanderaus⸗ 
ee in Auſſig 1930. Referent Wanderlehrer Direktor Hübner, Leitmeritz. Säfte will- 

ommen. 

S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Sonntag, 30. März l. J. 2 Uhr nachm., im Rat⸗ 
hauſe zu Starkſtadt Frühjahrsverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung 
durch den neuen Obmann H. Hentſchel. 2. Verleſung und Genehmigung der letzten Ver⸗ 
handlungsſchrift. 3. Vortrag des bw. Wanderlehrers Fr. Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trau⸗ 
tenau „Die Schwarmbehandlung“. 4. Wechſelrede. 5. Freie Anträge. Nachbarſek⸗— 
tionen herzlich willkommen! 

S. Kaplitz. Am Sonntag, 16. Feber l. J., 7210 Uhr vorm., Hauptverſammlung im 
Gaſthauſe zum „Schwarzen Adler“ der Frau Anna Prübl (Extrazimmer). Programm: 
1. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 2. Jahres- und Kaſſabericht. 3. Bienenw. 
Wanderlehrer Hans Rundenſteiner hält einen Vortrag: „Auswinterung der Bienen“. 4. Wech⸗ 
ſelrede über Imkerfragen. 5. Anmeldung neuer Mitglieder. 6. Einzahlung der Mitglieder⸗ 
beiträge. 7. Freie Anträge. Nichterſcheinende Mitglieder haben die Pflicht, ihre Beiträge noch 
vorher bei dem Geſchäftsleiter beſtimmt einzuzahlen. Gäſte willkommen! 

S. Hummel. Sontag, 16. März l. J., 2 Uhr nachm., Frühjahrsverſammlung im Gaſt⸗ 
hauſe Grunert in Hummel. Vortrag des bw. Wanderlehrers Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche, 
über „Behandlung der Bienen vom Frühjahr bis zum Herbſt'. Nachbarſektionen 
ſowie Gäſte herzlich willkommen! , | 

S. Lanz. Sonntag, 9. März, 2 Uhr, im Gaſthauſe Klug in Unterneugrün, Hauptver— 
ſammlung mit Neuwahl und Vortrag des Oberlehrers Rupp-Kührberg. D 

S. Ringelshain. Wanderverſammlung mit Vortrag „1. Auswinterung“, „2. Wie erziebe 
ich ein gutes Honigvolk?“ Vortragender: Wanderlehrer Direktor Richard Altmann, Reichen⸗ 
berg. Tag: Sonntag, 9. Feber 1930, nachm. %4 Uhr in Böhmers Gaſthaus. S 


eingeſendet. 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme 1 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, E garantiert echtes 
Bienenwachs. l 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſte Konſtruktion liefert, da keine Regie, billigft: Wil: 
Ullmann, Tannwald, Böhmen. 

Joſef Mohr, Niklasdorf 420 (Schleſien) hat 100 Kg. Lindenhonig und 150 Kg. Blumen⸗ 
honig im ganzen billig abzugeben. 

Beſtes Bienen⸗Baumwachs, kaltweich, per Kg. 25 Kč, liefert A. Sonntag, Dewin bei 
Bratiſlava. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. j 

Wachswaben, nichtausgepreßte, ausgepreßte, ausgekochte, verdorbenes (ſchwarzes) Wie- 
nenwachs und Abfallkugeln verbrennet nicht! Alles kauft und bezahlt gut B. Willimetz. 
Prag⸗Kobyliſy. | 

Dahlien ſind als reichliche Pollenſpender bekannt. Samen und Knollen von 200 einfach 
m S blühenden Sorten hat billig abzugeben Rudolf Kottek, Imker, Johannestal 

ei itz. 

Kuntzſch⸗Breitwaben⸗Zwillingsſtock, komplett, doppelwandig mit allem Zugehör, dazu 
Buch Kuntzſch „Imkerfragen“, 1. Band, 5. Aufl. 1 Kunſtwabenpreſſe „Rietſche“, Maß 25X20 
Zentimeter, 1 Rauchapparat, 1 Honigkanne mit Doppelfieb, 1 Rähmchenſchneide lade, 
T Futterteller aus Weißblech, 1 Honigſchleuder 35X28 Btm. auf vier Rähmchen mit Unter⸗ 
antrieb. Sämliche diefe Gegenſtände hat billigſt abzugeben Karl Bittl, Poſtoberoffizial 
i. R. Mähr.⸗Schönberg. 

Solidago Goldrute, Symphorycarpus racemosus, beſte Bienenweide, hat als Sträucher 
in großen und kleinen Mengen abzugeben per Stück Kč 1.—, 100 Stück Kč 100.— die Fürſtl. 
Löwenſteinſche Hofgartenverwaltung in Haid bei Marienbad. Puchlinger, Obergärtner. 

Suche 25 Gerſtung⸗Lagerbeuten, komplett, neu oder faſt neu, ganz gleichmäßig gear⸗ 
beitet. Angebote an Tobiſch, Bahninſpektor i. R., Lubau, Poft Poderſam. 

Mehrere Lindenbäumchen von 1% bis 2 Meter Höhe werden gekauft für Sektion 34, 
Angebote mit Preis an Richard Deglmann, Tiſchlermeiſter in Roßhaupt. 

Bienenwohnungen, Holzſtrohſtöcke, teilbar, wenig gebraucht, auch „Gerſtung“, zuſammen 
W Stück, jamt Rähmchen und Honigraumkäſtchen, find ver änderungshalber preis⸗ 
wert zu verkaufen. Dafelbit ift auch der Verkauf von Leder⸗Imkerhandſchuhen, Wort, ſtich⸗ 
fejt. Event. Beſichtigung nur Wochentags, Sonntags erbitte vorherige Anmeldung durch 
Poſtkarte. Pohl & Hartwig, Lederhandlung, VBöhm.⸗Kamnitz. 

Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billigſt ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung er⸗ 
hältlich gegen Rückmarke!) 

8 Kg. bodenſatzfreies, gar. rein. Wachs, A Kg. Kë 34.—, verkauft Franz Schaller. 
Zuflucht b. Klöſterle a. d. E. ' 


Ueber den Honigertrag meiner Zweivolksbeute. 


Welches Honigquantum bei richtiger Behandlung meiner Zweivolksbeute geern⸗ 
tet werden kann, davon gibt folgender Brief Zeugnis, der hier im vollen Wortlaut folgen ſoll. 

„Ich überlogierte im Frühlinge des Jahres 1928 verſuchsweiſe einige Völker im Zwei⸗ 
volksſtöcke („Syſtem Herz“) und hatte damit einen großen Erfolg. Jenes Doppelvolk, das 
1929 nicht ſchwärmte, lieferte mit 75 ganz voll gefüllte Rähmchen (Lichtmaß 28X18) — 
hievon 30 Waben Neubau. Auch die abgeſchwärmten Zwillinge gaben mir je noch ca 10 Kg. 

Das Jahr 1928 war wohl nicht ſo ertragreich, doch lieferte mir der obgenannte Stock 
immer noch 40 Kg. Ich habe laut dieſen Erfahrungen die Abſicht, ſo viel Doppelvölker als 
möglich im nächſten Jahr aufzuſtellen, da mich ſowohl der Honigertrag als auch Raum- 
erſparnis hiezu zwingen. 

Wohnort, am 21. Dezember 1929. Unterſchrift.“ 


Ort und Namen werden über Wunſch des Schreibers, der das Eingreifen der Steuer⸗ 
behörde fürchtet, weggelaſſen, doch find diefe Daten der Schriftleitung bekannt. 

Dazu möchte ich nur noch beifügen: Wenn meine Zweivolksbeute nach meinen lange 
erprobten Erfahrungen angefertigt, beſetzt und behandelt wird, bürge ich für den Erfolg. 
NRebrigens ift eine Broſchüre über dieſen Gegenſtand in Vorbereitung, die noch vor der Zeit 
der Beſetzung der Zweivolksbeute erſcheinen und zum Selbſtkoſtenpreis zum Verſand ge⸗ 
engen fol. Anton Herz, Doglasgrün. 


Nr. 2. Drag, Feber 1930. XXXXII. Jahrg. 


Der Deutiche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfcrift „Der Bienenvater aus Böhmen”, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deufſchen Reichsverbandes der Blenenzucht- Landes pereinigungen in 


N der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlidher lrandes-Zentralverein für Böhmen, Scdleliiher landes- Dereln für 
Blenenzucht, Deutichmährikher Jmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, Sat, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jelitſchrift „Die deutſche Bienensucht in Theorie und 
Draxis“ iſt beſonders zu beftellen. (Gebühr 15 K pro Jahr.) e Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelte oder deren Raum 95 Heller, auf der letzten Umſchlagſeite 1 Kč flach hohe des Rechnungsbetrages ent- 

rechendet Nachlaß. — Anſchriſt für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Blenenwlrtſchaftllcher 
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iniere bienenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Dezember 1927—1929. f 

1927: Der Dezember übernahm das froſtige Novemberwetter, das ſich täglich bis einſchließ⸗ 
lich den 7. Dezember bei lebhaftem NW milderte. Am 10. Dezember ſetzte wieder 
zunehmende Kälte ein, die bei täglich ſtärker werdender Schneedecke am 20. und 21. De⸗ 
zember ſeit vielen Jahren nicht dageweſene Temperaturen ſpüren ließen. Die nie⸗ 

drigſten Nachttemperaturen hatten Gottmannsgrün mit —310 C und Deutſch⸗Gabel 
mit —300 C. Am 23. Dezember ſetzte Tauwetter ein, das am 24. Dezember durch 
Regen unterſtützt, alle Winterfreuden bis zum Jahresende ſtörte. Vom 28. Dezem⸗ 
ber bis Neujahr kamen ruhige Kälten. 

1928: Nicht weichen wollender Nebel, niedrige Nacht⸗ und Tagestemperaturen, zahlreiche 
Schneefälle, die hin und wieder mit Regen gemengt ſind, beſtändiger NW. Dieſes 
Wetter hielt unſere Bienen beiſammen. Mehrere Stationen berichten über Völker, 
die ſich jetzt ſchon rühren. Dieſe Fälle werden ſich überall dort wiederholen, wo man 
die Völker auf allzu großer Honigmenge ſitzen ließ. 

1929: Beobachter Prokſch nennt den Dezember einen ſehr unangenehmen Monat. Wer 
unterſchreibt das nicht? Ziemlich warm, meiſt trüb, mehr Regen als Schnee, keine 
Winterfreuden! Dieſes Wetter brachte die Völker wiederholt aus ihrer Ruhe und ein⸗ 
zelne zu lebhaften Ausflügen wie im beginnenden Frühjahre. In mehreren Gebieten 
wurden noch pollentragende Bienen (Hederich und Ackerrettig) beobachtet. Mäuſe ſind 
ite Standbeſucher. Gönnt Euren Bienen bis zur Auswinterung unbedingte 

ube! Habt Ihr im Herbſte Eure Pflichten erfüllt, dann könnt Ihr ohne Sorgen 
dem Bienenſtande hübſch ferne bleiben! 


Imbheil! 


Monatsanweiſung. 
Jänner — Feber. | 
Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, B.⸗Leipa. 


Als ich die Abfaſſung der Monatsanweiſungen für das Jahr 1930 über: 
nahm, war ich mir bewußt, daß fie hauptſächlich für den Imker nachwuchs, 
alfo für die weniger Erfahrenen und die Anfänger in der heimiſchen Bienenzucht 
gedacht ſind. Sollte aber auch aus der großen Zahl der Fortgeſchrittenen da und 
dort einer herausleſen, daß die Unterlaſſung mancher hier angedeuteten Maß⸗ 
nahmen die Urſache irgend eines Mißerfolges war, ſo hätten die Monatsbilder 
einen weiteren Zweck erfüllt. — 


Noch liegt der Winter über Flur und Feld und des Imkers Arbeit und Für⸗ 
ſorge kann ſich nur in der warmen Stube ausleben. Es ift die Zeit, n eue We 
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ation von Buchau nach Luditz. 
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danken und Anregungen auf ſich wirken zu laffen, die du, lieber Imker. 
aus guten Büchern und 1 über Bienenzucht 
ſchöpfen ſollſt, wenn das kniſternde Feuer im Ofen behagliche Wärme ſpendet. 

Nimm einmal den abgeſchloſſenen Jahrgang des „Deutſchen Imkers“ zur 
Hand und blättere ihn durch. Du wirſt erſtaunt ſein, wieviel Anregungen aus 
der Praxis dir entfallen ſind, trotzdem du jedes Heft genau geleſen haſt, als es 
die Poſt ins Haus brachte. Denke dieſe Anregungen noch einmal durch. Du ſollſt 
ſie nicht einfach als „Rezept“ übernehmen, ſondern für die Verhältniſſe deines 
Standes anpaſſen und das Gute davon künftig bei deinen Arbeiten zu ver⸗ 
werten ſuchen. 

Biſt du kein ganz junger Anfänger mehr und willſt du tiefer ſchöpfen, greife 
zu einem guten Bienenlehr buche. Ihre Zahl ift recht groß. Viele Sef- 
tionen beſitzen einige davon, die aber ſtändig unbenützt ſind. Unſere Zentrale in 
Prag verfügt über eine reichhaltige Imker bücherei. Gie ift dir jederzeit 
zugänglich und das Ausleihen koſtet nichts. Ueber manches Wiſſensgebiet des 
Biens wirſt du dadurch größere Klarheit erlangen, manche Wiſſenslücke wird ſich 
ſchließen. Du wirſt ganz andere Folgerungen aus mancher Beobachtung für deine 
praltiſchen Arbeiten ziehen als vordem. Schmiede durchführbare Pläne, 
faſſe den Gedanken, der dein Handeln am Bienenſtande in dieſem Jahre beherr⸗ 
ſchen ſoll. Jeder Gedanke im Menſchen iſt beſtrebt ſich zu verwirklichen. (Ein 
Geſetz neuerer Forſchung.) Er wird nach Geſtaltung ringen, wird eine Form an- 
nehmen, die dich zum zielbe wußten Bienenpfleger heranbildet, oder 
zum denkenden Imker, der die Praxis in allen Fällen meiſtert. Verdich⸗ 
ten fih alle Gedanken gar zu einem Arbeits-oder Betriebsplan fürs 
kommende Jahr, dann iſt es doppelt vorteilhaft. 


Beſuche die Imkerverſammlungen, auch wenn kein beſtellter Red⸗ 
ner ſpricht. Sage nicht, ſie böten dir nichts. Hilf mit, daß ſie eben etwas bieten. 
Willſt du Kritik üben, ſo tue es dort in ſachlicher Art. Komme deinen Pflichten 
als Mitglied pünktlich nach. Geſelle dich nicht zu den ewigen Raunzern, die n a d- 
her alles beſſer gewußt haben, alles beſſer gemacht hätten, aber bei den entſchei— 
denden Beſchlüſſen und bei der Vereinsarbeit fehlen. Sie und die ſäumigen Mit— 
glieder find es, welche den arbeitswilligen Amtswaltern nur Luft und Arbeits- 
freude verleiden, jedoch nichts fördern. Strebe Monats verſammlungen 
an, bei denen immer über einen ſchon vorher beſtimmten praktiſchen oder thev- 
retiſchen Arbeitsſtoff geſprochen wird, wo Meinungen und Erfahrungen darüber 
cusgetauſcht werden. Der Nutzen lohnt dann den Beſuch reichlich. Wir pflegen 
dieſen Vorgang in unſerer Sektion ſeit zwei Jahren mit gutem Erfolge. Sogar 
die Frauen beteiligen ſich und nehmen regen Anteil. Intereſſe erwecken und auf 
dieſem weiterbauen iſt viel wert. 

Für die Inſtandſetzungsarbeiten an Betriebsmitteln und Gerä— 
ten iſt jetzt am eheſten Zeit. Dieſe Arbeiten laſſen ſich ja meiſt auch bei künſt— 
lichem Lichte durchführen. Nimm bei Tag eine gründliche Sichtung vor und du 
wirſt da und dort Schäden entdecken, die du am Abend ausbeſſern kannſt. An 
leeren Bienen wohnungen find Strohwände und Matten nachzunähen, 
Leiſten feſtzunageln u. dal. m. Rähmchen material iſt auszubeſſern und 
zu ergänzen, denn ſpäter gibt es dringendere Arbeit. Auch das Einziehen des 
Drahtes in die Rähmchen gehört dazu. Die Wabenbeſtän de dürfen nicht 
unbeachtet bleiben. Sind ſie doch beſonders koſtbares Gut. Es ſei denn, ihr Alter 
wäre zu hoch; dann in die Wachskiſte damit. Schwarmkäſten und Werk— 
zeuge bedürfen oft der ausbeſſernden Hand des Imkers. Wieviel Geld und Ver- 
druß kann dadurch erſpart werden. Der Lohn all dieſer Arbeit zeigt ſich erſt. 
wenn der Hochbetrieb am Stande deine freie Zeit recht ſtark in Anſpruch nimmt. 
Es iſt dann eine feine Sache, wenn alles klappt und in Ordnung iſt. 
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Biſt du ein Anfänger in unſeren Reihen, dem ein Volk im vergangenen 
Jahre die e chte Liebe zur Pflege unſerer Sonnenkinder lehrte, und haſt du 
den Willen mit neuen Beuten dich nach und nach zu vergrößern, dann laß dir 
raten und ſchaffe dir nur Gerſtungbeuten an. Damit will ich nicht ſagen, 
man könnte in anderen Beuten nicht erfolgreich imkern. Fürchte auch 
nicht, dahinter ſtäke ein Geſchäft von meiner Seite, oder ich bekäme fette Verkaufs⸗ 
prozente irgendwoher. Nein, nur die Erfahrung ſteht dahinter und ich be⸗ 
haupte trotz vielleicht Widerſpruches ſchlankweg: „Die Gerſtungſtänder⸗ 
beute paßt für jede Gegend und für alle Trachtverhältniſſe und iſt die Beute 
für den Berufstätigen.“ Sie iſt bienengemäß und geſtattet leichte, einfache und 
ſchnelle Behandlung, entſpricht alſo auch dem Wirtſchaftsgeſetze, mit dem gering⸗ 
ſten Aufwande an Zeit und Kraft den größten Arbeitserfolg zu erzielen, was 
für den Berufstätigen oft von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Aber du mußt 
dir ſchon die Mühe nehmen, dich über die richtige Betriebsweiſe gründlich zu un⸗ 
terrichten, oder dich durch einen erfahrenen Praktiker einführen zu laſſen. 

Vergiß aber über den Inſtandſetzungsarbeiten deinen gewohnten Gang 
zum Bienen hauſe nicht. Arbeit gibt es wohl keine hier, aber oft kleine 
Handgriffe, die rechtzeitig getan, oft größeres Uebel verhindern. 

Biſt du gewiß, daß die Tür des Bienenhauſes feſt ſitzt und nicht dem Winde 
das Schlagwerk zum tobenden Nachtkonzert liefert, in das klirrende Fenſter und 
klappernde Läden einſtimmen? Ein Holdzkeilchen ſchafft leicht vorläufige 
Abhilſe. Scharrt und ſchabt nicht ein Aſt vom Apfelbaum mit dumpfen Ton 
an Dach und Wänden? Mein lieber Imkersmann, wie wäre es um deine Ruhe 
und deinen Schlaf beſtellt, ſetzte dies Rumoren allabendlich an deiner Bettſtatt 
an? Wenn auch die Bienen keinen Winterſchlaf halten, (nehmen ſie doch Nah⸗ 
rung auf) ſo iſt ihnen doch Ruhe jetzt Lebensnotwendigkeit. Jede 
Störung bedingt höheren Verbrauch an Vorräten und — was noch ſchwerer wiegt 
— vorzeitigen Verbrauch an organiſcher Kraft. Erſchöpfung zur Zeit, wo Kraft— 
entfaltung nach neuem Frühlingserwachen zum Aufſtieg führen ſollte, oder das 
ſtinkende Geſpenſt der Ruhr ſind die bekannten Folgen. 

Achte auch auf unerwünſchten Mäuſebeſuch und halte ihn fern. 
Fallen ſind beſſer als Gift. Auch Kater Hinz iſt nicht der rechte Mann zu dieſem 
Geſchäfte; denn gefällt es ihm im Bienenhauſe, fo verlegt er auch den Schauplatz 
ſeiner Liebestollheit zu Häupten deiner Immen und alle Ruhe iſt hin. 

Brauſteines deiner Völker, ſo nimm eine Gänſefeder und räume 
vorſichtig den Leichenfall aus dem Flugloche weg. Luftnot kann die Urſache 
ſein. Verhindere bei Schneetreiben Verwehung oder dauerndes Verſtopfen der 
Fluglöcher. Friſche Luft brauchen die Bienen unbedingt. Fliegen aber trotz 
Kälte und Schnee einzelne Bienen aus, in den ſicheren Tod, und hört dein Ohr 
an der Beute einen ſchrillen, dünnen Ton, dann hat un zweckmäßiges 
Winterfutter Durſtnot geſchaffen. Behebe ſie raſch mit einem 
Ballon lauwarmen, dünnen Honigwaſſers und halte ihn ſo lange als möglich 
durch Umhüllen warm. 

Iſt aber der Hunger Gaſt in deinen Beuten, dann klage dich reuig ſelber 
an, du Rabenvater. Die Immlein tun es nicht, ſie ſterben ſtill und ſtumm. — 
Bemerkſt du aber ihre Not rechtzeitig — matt und elend belagern ſie den oberen 
Rähmchenträger — dann muß du mit raſcher Hilfe am Platze ſein. Suche 
die Aermſten mit kandiertem Honig, auf einem nicht zu enamajchiaen 
Drahtnetz ins Sprundloch verſenkt, hinzuhalten, oder reiche in derſelben Art 
Futterteig aus Staubzucker und Honig geknetet, bis Gaben mit flüſſigem 
Futter möglich ſind. Flüſſiges Futter wird bei zu niedriger Temperatur 
oft nicht angenommen; wenn doch, dann führt es zur teilweiſen Auflöſung der 
n und zum Tode vieler wertvoller Arbeiterinnen. In höchſter Not 
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und bei Mangel an fandiertem Honig iſt freilich auch während ſtarker Kälte ein 
flüſſiges Füttern möglich, wenn alle Vorkehrungen in bezug auf Wärme: 
zufuhr geſchaffen werden. Ein warmer Ziegelſtein z. B. zwiſchen Türchen und 
Drahtfenſter gelegt, kann die nötige Wärme während der Zeit des Fütterns lie- 
fern. Beſſer als der Futterballon mit ſeinem blechernen Tellerchen iſt in dieſem 
Falle ein ins Spundloch paſſendes Einſiedeglas, das man mit ſchütterer Lein— 
wand verbindet und nun auf die Rähmchenträger ſtürzt. Daß aber aus dieſer 
Not kein Rieſe geboren wird, iſt ohne weiteres klar. Und wenn du ein warm— 
fühlendes Herz im Leibe hajt darf fih ein folder Fall von Rettung aus Hungers- 
not auf deinem Stande nie wiederholen. Deine arbeitſamen Immen hun— 
gern und darben zu laffen, it Bienenſchinderei ärgſter Sorte! — 


Brummt und ſummt aber trotz Wintersgraus die ganze Zahl deiner Lieb— 
linge wohlig und leiſe, dann kannſt du frohgemut den Lenz erwarten. Er wird 
als Dank für deine treue Fürſorge alle deine Völker zu neuem Leben und neuer 
Se erwecken und dein ahnungsvolles Herz mit reiner Frühlingsfreude 
erfüllen. 


Für unfere Imker mit früheſter Früßhtracht. 


Vom bw. Wanderlehrer u. korreſp. Mitgl. Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. in 
Auſſig⸗Kleiſche. 


Wer Gelegenheit hat, die Honigerträge in den verſchiedenen Trachtgebieten 
zu vergleichen, dem muß die Tatſache auffallen, daß die Imker in Gegenden mit 
ganz ausgeſprochener Frühtracht, hauptſächlich beſtehend aus Obſt- u. Wie— 
ſenblumen in ihren Ernten in der Regel am ungünſtigſten abſchneiden. 

Zumeiſt find derartige Frühtrachtgegenden tiefgelegene und weite Flu $- 
taler oder es find ausgebreitete, windgeſchützte und ebenfalls tiefgelegene Tal: 
mulden, auch Südhänge. 
| Oft Schon im Monate Feber entfalten hier Haſelnüſſe und Erlen ihre Hänge: 
kätzchen und bereits im März erblühen an den Waldrändern und im ſchütteren 
Laubwald Mpriaden von Leberblümchen und die ſchwefelgelben Kätzchen der 
Salweide, lauter Spender des eiweißhaltigen, für die Ernährung der jungen 
Bienenmaden unentbehrlichen Blütenmehles. 

Schreiten wir ein halbes Stündchen nur hangaufwärts gegen die Höhen, wo 
die vom Erdboden zurückſtrahlende Sonnenwärme bereits weniger ſtark zu 
wirken beginnt, fo finden wir, daß auch die Natur dementſprechend in ihrer 
Entfaltung zurück iſt. Mit ihr aber auch das Bienenvolk. 

Begeben wir uns noch weiter hinauf, erſteigen wir den Kamm und be— 
treten wir die Hochfläche, ſo weht uns oft noch ein winterliches Lüftchen 
entgegen und zwiſchen grauen Grasflächen und braunen Ackerſchollen ſchimmern 
noch ſchmutzigweiße Schneeflächen. 

Hier oben aber ſchlummern die Knoſpen der Pollenſpender noch, — kaum. 
daß ſie zu ſchwellen beginnen und das Bienenvolk ruht eng zuſammengeſchloſſen 
in der Wintertraube. Während alſo die Bienenvölker tief drunten im wind— 
geſchützten Tale ſchon ausgedehnte Brutflächen pflegen, während ihnen dort 
die ſich ſtauende Wärme ab und zu ſchon Pollen- und Waſſerflüge geſtattet, hat 
hier oben das Brutgeſchäft bei vielen Völkern noch gar nicht begonnen. 

So ſchafft alſo die Natur durch das Vorhandenſein von Berg und Tal und 
Hochfläche oft innerhalb ganz eng gezogener Grenzen nicht nur ganz andere 
Trachtſpender, ſondern fie verſchiebt auch den Beginn der Hochtracht. 
je höher man kommt, nicht nur um Tage, ſondern ſogar um mehrere Wochen. 


VIELE SAMEN 


EIN BAHLSEN 


Und dies iſt ja auch die Urſache, weshalb ſich in der Betriebsweiſe der Bie⸗ 

nenzucht nie allgemein geltende Regeln mit Zeitanga be aufſtellen laſſen. 

N Daß hiebei auch Jahr, Bienenraſſe und vielleicht auch Beuteformen mit in 
die Wiegſchale fallen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Wohl in der Mehrzahl unſerer Trachtgebiete fällt die Hochtracht in den Mo⸗ 
nat Juni; mir ſind aber auch Gegenden genug bekannt, in denen für die Honig⸗ 
ernte a der Juli ausſchlaggebend wird. (Heidegegenden nicht in Betracht ge- 
zogen. | | Ä 

Basaberfürviele Imker der Juli, was für die meiſten 
der Juni iſt, das iſt für eine ganz ſtattliche Zahl von 
Imkern der Monat Mai, einſchließlich des erſten Juni⸗ 
drittel s. 

Ja, in wenigen, ganz auserleſenen Gebieten kann fogar in beſon ders. 
günstigen Frühjahren das letzte Aprildrittel für die Honigernte mit 
ausſchlaggebend ſein. Man unternehme nur, je nach dem Fortgeſchrittenſein 
de Ende April, Anfang Mai z. B. eine Stromfahrt von Leitmeritz bis 

etſchen! 

Welch ein Blütenmeer bietet ſich da unſeren Blicken, wohin ſie ſich auch wen⸗ 
den! An den beiderſeitigen Hängen der Berglehnen, im ſtellenweiſe weit ausge- 
breiteten Tieftale des Elbeſtroms, in den Seitentälern — allüberall unvergleich— 
liche Pracht. 

Pfirſich und Aprikoſe beginnen, ihnen folgt die Kirſche mit ihren 
ſchneeweißen Blütenbüſcheln, an ſteinigen Rändern und Rainen der unverwüſt⸗ 
liche Schlehdorn mit ſeinen unzählbaren winzigen Blüten, dann Pflau— 
men und Zwetſchken mit ihren aus hellgrünen, halbentwickelten Blättchen 
hervorſchimmernden Blütenſternchen, die hochaufſtrebende Bie ne und zuletzt der 
Apfel mit ſeinen roſafarbenen, weithin leuchtenden Blütenkronen. Zwei bis 
drei Wochen hindurch währt dieſes große Blühen und fürs Immelein iſt ſchier 
überreichlich der Tiſch gedeckt. Maſſentracht! 

Wann wieder während des Sommers herrſcht hier gleiche Gelegenheit zum 
Sammeln? Und gute Honigſpender ſind fie, all' diefe Obſtarten und im 
Honigen gegen geringere Wärmegrade nicht fo empfindlich wie z. B. Akazie und: 
Linde. Wovon ſollen ſich in ſolchen Gegenden, wo es weder Hederich und Klee⸗ 
arten, noch Himbeere oder Weidenröschen in ausreichender Menge gibt, die 
Honigräume füllen, wenn auch Roßkaſtanie, Ahorn und Akazie verblüht ſind 
und wenn die verſchiedenen honigſpendenden Wieſenblumen, die hier in der ge- 
ſchützten und tiefen Lage zum großen Teil ſchon im Mai ihre Kelche öffnen, der 
Senſe zum Opfer gefallen ſind? — 

Was daher in derartigen Trachtgebieten an Blüten honig nach dem 
10. Juni noch eingetragen werden kann, nährt kaum Volk und Brut, wenn 
nicht ausnahmsweiſe, wie es vergangenen Sommer der Fall war, die Linde 
noch gut honigt. Trifft dies aber wie gewöhnlich nicht zu, ſo ſieht man die 
Völker im Juni wohl fleißig fliegen, doch eine Honigzunahme läßt ſich 
nicht mehr feſtſtellen, wenn nicht Blatthonig eintritt. Daher: Schneid' wann 
Schnitt iſt! 

Schnitt aber ift hier für die Imker in der Zeit von Anfang Mai bis unge- 
fähr 10. Juni. 
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Und wenn die Imker ſolcher oder ähnlicher Trachtgebiete ja hraus, jahr⸗ 
ein über Mißernten klagen, ſo liegt die Urſache hievon, wie ich mich vielfach 
überzeugen konnte, in den meiſten Jahren in verſchiedenen Mängeln der Be⸗ 
triebsweiſe. 

Vor allem darf die Imkerſchaft derartiger Gebiete die von mir an verſchie⸗ 
denen Stellen hervorgehobene und auch von Herrn Forſtmeiſter Tannich im 
Monatsbilde warm empfohlene Auguſtreizfütterung ſchon gar nicht 
verſäumen, wenn die Völker rechtzeitig leiſtungsfähig ſein ſollen. 
Rechtzeitig ift aber hier der Mai beginn. 

Und leiſtungsfähig iſt ſchon jedes Volk, welches 7—8 Gerſtung-Ganz⸗ 
waben dicht belagert. 

In normalen Frühjahren, in denen hier die Bienen ſchon im Feber zu 
brüten beginnen, wird ja auch ein Großteil der Völker dieſe erwünſchte Waben⸗ 
zahl Anfang Mai erreicht haben. 

SE nun beginnt auch auf den meiſten Ständen die fehlerhafte Betriebs⸗ 
weiſe 

Man kann es in der Regel nicht erſehen, wenn auf der letzten Wabenſeite 
ein Handteller Brut eingeſchlagen wird; und da man ihre Erkältung fürch⸗ 
tet, reicht man dem Volke eine Deckwabe. Nach 8 Tagen aber hat die Königin ihr 
Brutneſt auch auf diefe Wabe ausgedehnt, und man erweitert abermals. So- 
aber geht es fort, bis die Beute im Brutraume keine Wabe mehr zu faſſen vermag. 

Mittlerweile aber iſt die Tracht zu Ende. 

Wahre „Staatsvölker“ hat der Imker geſchaffen, aber — auf Koſten 
ihrer Honigerträge. 

i SL Calmate in der Brutraumerweiterung, ſobald die Tracht 
eginnt! 

Und wenn Du ein Erkälten der Brut auf der letzten Wabenſeite fürch— 
teft, ſo belaſſe lieber die ſchützende, Strohmatte am Fenſter, bevor Du noch 
Raum gibſt. — Sehr treffend fand ich dieſen weit verbreiteten Betriebsfehler 
in der Mecklenburgiſchen Bienenzeitung „Uns Immen“ (Jahrg. 1927, Heft 12, 
S. 357) mit folgenden Worten gegeiſelt: „Fleiſchbeuten“ magſt Du nicht haben — 
doch gibſt Du den Waben ein Dutzend: Nimmer verſtreue das Volk! Straff halt 
zuſammen die Kraft! 

Die ganze, zu Beginn der Hochtracht vorhandene Kraft des Volkes muß 
N der Trachtdauer dahin genützt werden, daß es für ſich und uns etwas 

rig 

Ein nennenswertes Erübrigen wird und kann über in der Regel nur dann 
eintreten, wenn man die Volkskraft während Deier häufig recht kurzen Reit- 
ſpanne nur nach dieſer Richtung hin zur Geltung kommen läßt. 

Verſtreut und verzettelt, zertragen und zerſplittert aber 
wird diefe Kraft, wenn man das Volk, während es fih etwas erſparen ſoll, 
auf un verhältnismäßig vielen Waben mehrere Kilogramm Bienen: 
fleiſch zwecklos erziehen läßt. 

Weshalb zwecklos? Weil die zu dieſer Zeit erzogenen Bienen erſt zu Tracht⸗ 
bienen werden, wenn in Frühtrachtgegenden das Blühen vorbei ift; aber auch 
für die Ueberwinterung kommen ſie nicht in Frage. Wozu alſo dieſe 
Kräfte⸗ und Säftevergeudung? Wer ſo handelt und dabei erwartet, daß ſich auch 
die Honigſpeicher füllen, der verlangt von ſeinen Völkern in Durchſchnitts⸗ 
jahren unmögliches und hat ſeine Rechnung faſt immer umſonſt gemacht. 

Ich gebe gerne zu, daß ein anderes beſſeres Endergebnis auch bei einer 
allmählichen Ausdehnung des Brutraumes auf 9—12 Rähmchen 
eintreten kann, aber nur dann, wenn gleich zu Beginn der Hochtracht herr⸗ 
liches Flugwetter herrſcht, ſo daß ſich die nach meinen Darlegungen über: 
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8 u 19 nachgehängten Waben ſofort ganz oder zum größten Teil mit Hv- 
nig füllen. 

Dann aber tritt im Volke ganz naturgemäß und von ſelbſtderſelbe 
Zuſtand ein, wie ich ihn dadurch geſchaffen habe, daß ich jedes Volk während der 
Tracht auf der zu Beginn derſelben erreichten Wabenzahl belaſſe. (Baurahmen 
nicht eingerechnet.) | 


Denn, find die rückwärtigen Waben verhonigt, ſo kann das Volk ja auch 
nur auf 7—8 Waben brüten. Und dieſe natürliche Bruteinſchränkung iſt in ſol⸗ 
chen Ausnahmsfällen auch die Urſache, daß ſich dann bei anhaltender Tracht 
gerade ſo oft die Honigräume füllen, wie bei enger gehaltenen Völkern. 

Schaffen und bringen können ja doch nur die Trachtbienen, und 
dieſe müſſen in Frühtrachtgegenden zu Trachtbeginn wenigſtens als 
Nymphe in der Zelle ſtecken. 

Wie ſelten aber ſind ſolche Jahre, in denen die rückwärtigen Waben derart 
verhonigen und wie vereinzelt ſolche Trachtgebiete. 

Wozu ſich alſo in die Gefahr begeben, daß alles vom Volke mit Fleiß und 
unter Gefahren Eingetragene nutzlos vergeudet wird, wenn man auf einer gerin⸗ 
geren aber ange meſſenen Wabenzahl in jedem guten Honigjahre minde- 
ſtens das ſelbe, in jeden ſchwachen oder mittleren aber auf jeden Fall 
beſſere Erträge erzielt? 


Nur darauf ſei hingewieſen, daß man bei enger gehaltenen Völkern in 
guten Jahren im Honigabteil fleißig Raum ſchaffen muß, wenn die Bruträume 
nicht übermäßig verhonigen follen. — 

Wenn es aber einem oder dem anderen tüchtigen Züchter in irgend einer 
geſegneten Gegend und in einem günſtigen Jahre durch ein Zuſammentreffen der 
Umſtände gelang, in Gerſtungsbeuten, deren Bruträume zur Gänze mit Wa— 
ben gefüllt waren, herrliche Ernten zu erzielen, ſo darf dies nicht für alle 
Trachtgebiete und für alle Jahre als Regel aufgefaßt werden. 

Ganz beſonders vorſichtig aber nach dieſer Richtung hin muß der 
Frühtrachtim ker ſein, da ſeinen Völkern meiſt eine kürzere Entwicklungs⸗ 
zeit zur Verfügung ſteht und da hier die Tracht zeit nur von kurzer Dauer ift. 

Man ſage nicht, die Sache nehme ſich auf dem Papier anders aus als fie in 
Wirklichkeit zutrifft. 

Infolge meiner im Herbſte 1928 erfolgten Ueberſiedelung von Preſchkau 
nach Auſſig imkerte ich im Jahre 1929 das erſtemal in einer ausgeſprochenen 
Frühtrachtgegend, und, obwohl das Frühjahr 1929 für die Entwickelung der 
Völker durchaus nicht als günſtig bezeichnet werden konnte, hatte ich am 14. Mai 
nach beendeter Obſtblüte bereits eine Anzahl ſchleuderreifer Honigräume, wäh— 
rend andere Imker ihren Völkern im Brutraume noch fleißig Erweiterungs— 
waben reichten. Erſt als ſich in meinen durchwegs auf 7 Gerſtungganzwaben 
ſtehenden Völkern Ende April aus Beerobſt, Spitzahorn, Kirſche und was zur 
Zeit ſonſt noch honigte, eine Honigkappe gebildet hatte, gab ich den Honigraum. 
Doch vorerſt nur einen niedrigen, damit die jetzt noch notwendige Wärme 
und die ganze Kraft der Völker hübſch geſchloſſen beiſammen blieben. Í 

Eingedenk der Tatſache, daß bauende Völker am eifrigften 
ſchaffen, laſſe auch ich während der Trachtzeit bauen, doch je nach der Artung 
der Völker nur am Baurahmen, der alle 6 Tage ausgeſchnitten wird, oder 
im Honigraume. 

Ganz irrig iſt die Anſicht, daß man im Honigraume nie bauen laſſen ſoll. 
Im Gegenteil: Die Bienen nehmen hier einige Mittelwände viel lieber an, 
als bereits ausgezogene, ganz helle Waben, die hier oft lange Zeit völlig unbe— 
rührt bleiben. 
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Nur darf man in ſo jung ausgezogenen Waben den Honig nicht alt und 
zähflüſſig werden laſſen, wenn ſie beim Schleudern nicht „reißen“ ſollen. 

Ein Bauen ift es ja auch, wenn die Bienen Honigzellen verdek⸗ 
keln und zu dieſer Art von Bauen, die wohl jedem Imker zwiefach genehm 
iſt, Falle. die Bienen bei angemeſſener Enghaltung früher als im onbe, 
ren Falle. 

Während ich alfo den Völkern ſtets Gelegenheit gebe, den Bautrieb „aus: 
zuleben“ halte ich es in mehrfacher Hinſicht für un rationell, wenn man 
während der Trachtzeit auch dem Bruttriebe frei die Zügel 
ſchießen läßt. 

Jetzt fol der Sammeltrieb in den Vordergrund treten. Unter „Saim— 
meln“ verſtehe ich aber hier nicht „Eintragen“, ſondern Auf ſpeichern, Er: 
übrigen. Und dieſes Aufſparen, dieſes Erübrigen wird in erhöhtem Maße 
nur möglich, wenn das Eingetragene nicht wieder in Bienenfleiſch umgeſetzt wird. 

8 Gerſtungsganzrahmen haben 80 dm? Brutfläche. Rechnet man davon ja 
für die Honigkappe ab, fo verbleiben dem Volke immer noch 60 dm", das find 
gut 50.000 Zellen zum Bebrüten; und dieſe genügen wohl in den meiſten unſerer 
Trachtgebiete auch zum Ausleben des Bruttriebes. 


Ich komme in vorſtehendem Artikel zum Teil auch auf das von mir im 
Vorjahre unter dem Titel „Brutraumgröße und Honigertrag“ angeſchnittene 
Thema aus dem Grunde zurück, weil ich bei Standbeſichtigungen fand, daß 
viele Züchter und zwar hauptſächlich in Frühtrachtgegenden trotz des 
bienengenehmen Trachtwetters aus oben beſprochener Urſache im Jahre 1929 
nur eine Durchſchnittsernte von 1—4 kg pro Volk erzielen konnten. 

So oder ähnlich iſt es aber in dieſen früheſten Frühtrachtgegenden ſchier Jahr 
für Jahr, was ich aus der Aeußerung „Wir haben nur Honig, wenn der Juli 
Blatthonig bringt“ entnehmen konnte. Aber auf 10—12 Gerſtung ſteben 
die Völker alle Jahre. 

Der Einwand, daß der Monat Mai noch zu unbeſtändig und kühl iſt, gilt 
nicht, kann nicht gelten. 

Im Gegenteil, er ift im Wetter im Durchſchnitte beſtändiger als der Juni, 
der häufig verregnet iſt. Er bringt gewöhnlich 2 auch 3 Schönwetterperioden und 
die muß man im Sinne obiger Ausführungen zu nützen verſtehen, wenn nicht 
die Blütenhonigtracht abermals verpaßt werden ſoll. 

Und kommt zur Zeit der Eismänner ein ſtärkerer Wetterrückſchlag. ſo 
kann ſich dies bei Verwendung niedriger Honigräume und bei vorſchriftsmäßiger 
Eng: und Warmbaltung nie nachhaltig ungünſtig auf die Völker auswirken. 

Erreichen wir nicht und zwar ganz beſonders in Tieflagen im Mai, ja ſogar 
oft ſchon Ende April Tagestemperaturen von mehr als 20° im Schatten ?. 

Das Wetter alſo iſt ganz ſicher nicht alle Jahre die Urſache, daß kein 
Blütenhonig erzielt wird, Tracht mangel aber ebenfalls nicht; alfo 
muß der Fehler anderswo zu ſuchen fein. — — 

Ich bin mir bewußt, daß ich in vorſtehendem Artikel noch nicht alle Urſa— 
chen der in ſolchen Ausnahmsgebieten häufig zutreffenden Fehlerernten in Er— 
wägung gezogen habe. 

Vor allem bleibt noch zu beſprechen, wie die Imker hier und in ähnlichen 
Frühtrachtgebieten vorzugehen haben, wenn zur Zeit der Frühjahrsentwickelung 
(März, April) ungünſtiges Wetter herrſcht, ſo daß die Völker zu Trachtanfang 
noch nicht auf entſprechender Höhe ſein können. 

Darüber bitte im Märsheft des „D. J.“ nachzuleſen. 
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Meine Chloramin—Heuden-Verſuche. 
Von bienenw. Wanderlehrer, korreſp. Mitgl. Joſ. W. Richter⸗Teplitz⸗Schönau. 


Herr Ing. chem. Robert Fränkel, Prag XIII., Rukſa 42, hat mir im 
freundlichen Entgegenkommen eine größere Menger Chloramin—Heyden⸗Tablet⸗ 
u en übermittelt, wofür ich auch an Deler Stelle meinen beiten 
Dank ſage. 

In der „Deutſch. illuſtr. Bienenzeitung“ 1929, Nr. 1, S. 4, hat Dr. P. W. 
P Hi lipp, Döbeln Sa., ein neuartiges Bleichverfahren des Bienenwach⸗ 
tes mit Chloramin — Heyden angegeben. Danach wird dem Schmelz— 
waſſer 2—3 g Chloramin— Heyden auf 11 Waſſer zugeſetzt. Nach 20 Minuten 
langem Kochen wird unſcheinbares Wachs in helles, oft goldgelbes verwandelt. 

Mir wurden in Kaaden, beim bienenw. Kurs, 2 Stücke Wachs vorgelegt. 
Das eine enthielt ein graues Wachs, das andere gelbes. Das gelbe hatte einen 
wachsfremden Geruch und hatte ſeine ſchönere Farbe angeblich vom Chloramin. 
Offen geſtanden: ich hatte meine ſtille Freude, nun ein Mittel zu haben, das die 
Gerbſtofftinten des Wachſes entfernt und konnte die Zeit kaum erwarten, mich 
von der Güte des Präparates zu übeszeugen. 

Mein erſter Verſuch: Ich brachte eine friſche, ſtarkriechende und konzentrierte 
Löſung des Chloramins mittels eines Pinſels in Fahnenform auf eine neue Mit— 
telwand, die ich ſofort einem Volke zwiſchen zwei jüngſt ausgezogenen Waben 
einhängte. | 

Der Erfolg: Die neue Mittelwand wurde fofort belagert, ausgezogen und 
von den Bienen als Honigwabe verwendet. Die Chloraminfahne hinderte die 
Bienen nicht, ein Zeichen, daß der Chloramin-Geruch den Bienen nicht 
widerlich iſt. 

Aufgemuntert durch dieſes Ergebnis ging ich ſofort an die Schmelzver— 
ſuche, die mich — das möge gleich vorausgeſchickt werden — vollkommen ent— 
täuſchten. 

Um über den Wert des Verfahrens gründlich unterrichtet zu werden, ver— 
wendete ich nur einen Wachsſchmelzer aus Porzellan. Ich 
ſchmolz zunächſt eine große Menge Wachs ein und teilte den erhaltenen Wachs— 
fügel in zwei Teile. Den erſten ließ ich zur Kontrolle liegen, den zweiten brachte 
ich neuerdings in den Porzellanſchmelzer, wobei ich das Schmelzwaſſer genau nach 
Vorſchrift mit Chloramin verſetzte. 

Nach dem vollkommenen Erkalten des neuen Wachsfügels konnte nicht der 
geringſte Farbunterſchied feſtgeſtellt werden, der angenehme Wachsgeruch war 
durch Chloramingeruch verdrängt. 

Der Verſuch wurde noch öfter mit anderen Wachsmengen durchgeführt und 
auch die Menge des Chloramins erhöht. Von einer Bleichung oder Yer- 
ſchönerung des Wachſes war nad feinem der Verſuche etwas zu bemerken. 

Da ich nun glaubte, der erſte Verſuch von Dr. Philipp kann doch nicht 
nur aus der Luft gegriffen ſein, ſo entſchloß ich mich, nochmals eine Reihe Ver— 
ſuche durchzuführen. 

Eine größere Wachsmenge wurde erſtmalig im Porzellanſchmelzer gewon— 
nen; die Farbe iſt wie immer ſchön wachsgelb. Der erkaltete Wachsfügel wurde 
in 3 Teile (I, II und III) geteilt. Der erſte (J) diente zur Kontrolle, der zweite 
Teil (II) wurde mit Chloramin verſetzt, eingeſchmolen, der dritte (III) wurde zu⸗ 
ſammen mit roſtigen Eiſenteilen in den Porzellanſchmelzer gebracht. 

Erfolg: II. Das Wachs hat die gleiche Farbe wie I. Das Wachs von III ift 
vollkommen ſchwarz (wie Braunkohle). 

I wird nun in 2 Teile geteilt, u. zw. Ia und Ib 
II wird ebenfalls geteilt, u. zw. IIa und IIb 
III wird auch geteilt, u. zw. IIIa und IIIb 


.—:80 — 


Ia bleibt zur Kontrolle unberührt, ebenſo IIa und IIIa; 

Ib kommt in einen Zinkſchmelzer. Nach dem Erkalten zeigt der Fügel eine 
dunklere Farbe als Ia; 

Ib wird nun nochmals eingeſchmolzen, das Waſſer mit Chloramin verſetzt. 
Nach dem Erkalten zeigt der Tügel wieder die Farbe von Ia. Danach 
würden nur die Zink verbindungen durch Cloramin (als Chlor 
zink?) ausgeſchieden. 

Ilb wird mit unreinen Kupferblechſtücken im Porzellangefäß zum Einſchmel— 
zen gebracht. Der erkaltete Wachsfügel iſt blaugrün gefärbt. Die Hälfte 
von IIb wird, mit Chloxamin verſetzt, neuerdings eingeſchmolzen. Die 
Farbe des erkalteten Halbflügels iſt dieſelbe wie früher, alſo blaugrün. 
Nur an der Unterſeite desſelben iſt eine ſchmierige Verſeifungsſchichte 
zu finden. 

IIIb wird auf Chloramin-Waſſer eingeſchmolzen. Nach dem Erfalten zeigt der 
Fügel keinerlei Farbänderung und ift wie IIIa. 


Dieſelben Verſuche wurden (erft nach Vorſchrift) mit ſte igendem Chlo⸗ 
ramin⸗Zuſatz durchgeführt und der? wurde bis zur dreifachen Menge, pro 
Liter alſo 9 g, vorgegangen, doch fonni niemals eine Wachsverfärbung, noch 
weniger eine Bleichung feſtgeſtellt werden. 

Der größere Chloramin-Gehalt im Schmelzwaſſer hatte nur einen größeren 
Grad der Verſeifung zur Folge. Bei ſpäteren Verſuchen wurde noch — zur Ver⸗ 
hütung der Verſeifung — Oxalſäure ins Schmelzwaſſer gebracht aber auch da 
zeigte ſich keine Bleichung des Wachſes. Nach all dieſen, gewiß ſorgfältigen Ver— 
ſuchen iſt es mir rätſelhaft, welchen Umſtänden die von Dr. Philipp beobachtete 
Wachsbleichung zuzuſchreiben iſt. Ich vermute, daß die urſprüngliche Wachsver— 
färbung den Grund im unzweckmäßigen Wachsgewinnungsapparat hatte und 
das Chloramin dann die Metallverbindungen aus dem geſchmolzenen Wachſe 
ausſchied. Wer demnach von Haus aus ein entſprechendes Wachs— 
gewinnungs verfahren wählt, der braucht fürwahr kein Bleichmittel 
und gewinnt auch auf dieſe Weiſe ſein Wachs recht billig. 

Um die Wirkungen des Chloramins auf den Bienenorganis mus 
kennen zu lernen, führte ich einen groß angelegten Verſuch aus. Die Erzeuger des 
Chloramins haben ſich bereit erklärt für einen Schaden von höchſtens 200 K auf- 
zukommen, wenn durch dieſen Verſuch die in Ausſicht genommenen 2 Verſuchs— 
völker Schaden nehmen. 

Durch einen Leſefehler wählte ich den Chloramingehalt übertrieben über— 
mäßig und gab in das Winterfutter für die Bienen (Honig, Zucker und 
Chloraminlöſung) in je 1 Liter 1 g Chloramin, (ſtatt 0.01 g). Das Futter roch 
ſehr ſtark nach Chloramin und ich fürchtete, daß meine Bienen nichts von dem 
Futter nehmen werden. Ich ſtellte deshalb, vor dem Bienenſtande a 
den Futterbehälter offen hin. Kaum war dies geſchehen, folgen auch ſchon die 
Bienen herzu und ſaugten das Futter ein. Da bekam ich Mut und ſetzte nun 
gleich acht Völkern das Chloramin-Futter auf. Es erhielten im Ganzen au 
I=4 kg, II=4 kg, III kg, IV=5 kg, V=9 kg, (dieſes Volk brauchte, weil 
geſchwärmt, das meiste Futter), VI=2, VII 3 und VIII S3 kg. Außer 
Chloraminfutter hat nun Volk IV vorher 2 kg Zurückerlöſung erhalten. 


Die Völker haben alle das Futter flott aufgenommen. Bis her war kein 
Schaden zu bemerken. Die Bienen ſitzen ruhig und arbeiten wie jene. 
die kein Chloramin-Futter erhielten. 

Nach der Einfütterung wurden einige Zellen mit Chloraminfutter⸗ Honig 
ausgehoben (gefühlsmäßig) bei verſchiedenen Völkern. Der Honig roch nicht 
mehrnach Chloramin, er ſchmeckte auch nicht ſchlecht. 
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Das Auswinterungsergebnis wird an dieſer Stelle wiedergegeben werden. 
Nach meinen bisherigen Beobachtungen hat die Chloramin⸗Löſung ihre größte 
Wirkſamkeit ſofort nach ihrer Entſtehung und klingt ſehr raſch und ſtetig ab. 


u Jedenfalls iſt es ſchon jetzt geraten vom Chloramin in der Bienenzucht nicht 


zuviel zuerwartenz wir wollen erft Erfahrungen ſammeln. 


Wie fonen die Nähmchen fein? 


Angeregt durch den Bericht des korreſp. Mitgliedes Hrn. Schulrat Joſ. 
MRattauch⸗-⸗Hirſchberg, über obiges Thema in der Jänner⸗Nummer des 


„Deutſchen Imker“ S. 5, Ig. 1930, fehe ich mich veranlaßt, hiezu auch einiges 


zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, was ich als junger Imker von unſerem 
praktiſchen, auch approbierten Bienenmeiſter Wenzl Nemelka, Gaſtwirt⸗ 
Aujezd ob der Mies, der ein bekannt tüchtiger Imker iſt und unſere lieben Immen 
ſchon nahezu durch fünf Jahrzehnte betreut, geſehen und gelernt habe. Es betrifft 
dies eine Vorrichtung zur Herſtellung von Rähmchen, mittels welcher wir 
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f.d. Keil u. 


Klemmen. 
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Zapfen sitzt im Ausschnitt 


unſere Rähmchen anfertigen, was an Einfachheit und leichter Handhabung kaum 
übertroffen wird. 


Bienenmeiſter Nemelka, der in feiner Jugend um feinen rechten Arm ge: 


lommen und mit der Linken allein nicht imſtande war, Rähmchen herzuſtellen, 


machte ſich die in nachſtehendem Bilde beſchriebene und ſkizzierte Vorrichtung, mit 
der wir unſere Rähmchen auf die einfachſte Weiſe, eines wie das andere genau 
rechtwinkleg, welches fih jedes leicht ein- und aushängen läßt, herſtellen. 
Die Leiſten zur Herſtellung der Rähmchen müſſen, genau geſchnitten, vor- 
bereitet ſein. Auf einem ſtärkeren Brette ſind zwei der Rähmchenbreite entſpre⸗ 
chende Leiſten (L und L'), am beſten mittels Holzſchrauben befeſtigt. Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen beiden muß natürlich der ganzen Weite der Rähmchen entſpre⸗ 
chen. In der Mitte des großen Brettes ift ein Spalt, in welchen der Keil (K) mi: 
den beiden Klemmen (K!) eingeſetzt wird. Zwiſchen die Leiſten L und L' und die 
Klemmen Kl kommen nun die Holzleiſten zur Herſtellung der Rähmchen, der Keil 
wird durch einen Hammerſchlag eingetrieben und an den äußeren Seiten Qu mer. 
den nun die Querleiſten aufgenagelt. Der Keil wird wieder zurückgeſchlagen un: 
das Rähmchen iſt fertig und iſt den geſtellten Anforderungen voll entſprechend. 
Dieſe Vorrichtung kann für jede Größe hergeſtellt werden, iſt leicht 
zu handhaben und die Arbeit geht f I ott von ſtatten. Ueberzeugen Sie ſich 
und Sie werden zufrieden ſein! 
Schulleiter Martin Storch, Aujezd ob der Mies. 
Obmann d. S. Aujezd⸗Tuſchkau. 


EE 
ung’klaufensSammelkorb 
32.60.9280 gr Von Dechant Franz Tobſſch⸗Wotſch f. A. n 


Des Immleins Bitte. 
„In dumpfer Beute eingepreßt 
Zur langen Winterruh 
Sitz müde ich in unſerem Neſt 
Und ſchlummere immerzu.“ 


„Die Sonne ſah ich lang nicht mehr, 
Der Nordſturm heult durch's Tal — 
Ich bin ſo matt, mein Herz iſt ſchwer, 
Mein Leben hier iſt Qual.“ 


„O holder Lenz, ich bitt', klopf bald 
An unſer Kämmerlein: 

Laß blüh'n und ſingen Flur und Wald, 
Laß uns auch glücklich ſein.“ 


Da nickte ſtill ein gold'ner Strahl 
Durch's dunkle Wollenbraus' 

Und jubelnd ſtampft der Lenz durch's Tal 
Und klopft an's Bienenhaus. 


(Jung⸗Klaus.) 


Ueberraſchungen, oder manchmal geht's wie am Schnürl. Quellblatt: „Bad. 
Biene“ 1/30: „Späte Begattung.“ Ging da Imker Hauck im 27. Septem- 
ber v. J. nachm. 1 Uhr in den Garten, um Aepfel zu brechen, da bemerkte er an 
der Unterſeite eines dicken Aſtes ein Bienenſchwärmchen, 2 Männerfäuſte groß. 
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Er faßte es in einem Strohkorb — kein Bienchen ging daneben, denn es war die 
kalte Nacht gehangen — und ſtellte es neben ſeiner Leiter auf. Plötzlich wurden 
die Bienen unruhig, er dachte, ſie flögen wieder fort und ſtellte ſich neben den 
Korb. Da ſah er die Königin abfliegen. Nach kaum 4 Minuten kam ſie mit 
dem Begattungszeichen zurück. Am Abend brachte er das Völkchen in den Honig— 
raum eines Volkes unter, gab ihm 5 ausgebaute Waben und eine gedeckelte Honig⸗ 
wabe, dazu 1 Lter Zuckerwaſſer, das am anderen Morgen eingetragen war. So 
7mal hintereinander. Am 3. Tage nachher, am 30. September, fand er ſchon ein 
handgroßes Stück ſenkrechtſtehender Eier. Als Belohnung für dieſen Fleiß be— 
kam es eine 2. Honigwabe. Das Völkchen entwickelte fich wunderbar und hatte 
im November noch gedeckelte Brut.“ 

Hier ſieht man wieder deutlich, meint Jung-Klaus, wie ein ſolches „Hutzel— 
völkchen“ all die ſchönen Lehren der Theorie und auch die Erfahrungen der Praxis 
ad abſurdum führen kann, wenn ein beſorgter Imker ſich desſelben annimmt. 
Alles war hiebei Ueberraſchung und alles ging wie am Schnürl. Ganz verſpäte— 
ter Septemberſchwarm, ganz unvermutete und verſpätete Hochzeitsfahrt bei nur 
4 Minuten langer Dauer und das ſchon nach 3 Tagen vorgefundene handgroße 
Brutneſt! Daß an dieſen Ueberraſchungen natürlich auch die Witterung einen 
recht großen Anteil haben wird, iſt wohl einleuchtend. Und die Moral von der 
Geſchicht: Verachte doch die Kleinen nicht! 


Ein Depot für Imkerdummheiten. „Alius“, der geift- und gefinnungs: 
verwandte Kollege von Jung-Klaus in den „Ill. Monatsblättern“ hat in ſeiner 
1. Nummer ein ganzes Sammelſurium ſolcher Raritäten zuſammengeſtellt, die 
gar köſtlichen Humor auszulöſen vermögen. Jung-Klaus zitiert nur Schlagwör— 
ter, denn all die ſchönen Dingelchen hat ja auch der „S.“ in feinen 30 Jahrgän— 
gen zur allgemeinen Kenntnisnahme vordoziert. Z. B. die Treibhausbienenzucht 
im Winter, oder die Kunſt, im Feber Weiſel zu züchten, im März Ableger zu 
machen, die Käfigbegattung der Mutter, oder die Ueberwinterung der Bienen im 
Schneepatzen u. ſ. f. 

Hierher gehören auch die famoſen Blech-, Pappe- und andere Wabengeſchich— 


ten, die tauſenderlei Beuteformen mit all ihrem Drum und Dran, die halsbreche⸗ 


riſchen Zuchtmethoden, die hölzernen und ſtröhernen Honiglieferanten, die Um⸗ 
ſtürzel und Erſatzfuttermittel und dal. m. 

Das neueſte aber ift die „ruſſiſche Lichtbeute“, die ſtatt der Sie 
und Strohwände nur Glaswände beſitzt. Die wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Elite von ganz Rußland bewundere die großartige Erfindung. Und was die 
„Lichtbeute“ alles zuwege bringt? 1. Die Bienen ſeien in die Beute ganz ver— 
narrt. 2. Die Entwicklung der Völker gehen den anderen um 2—3 Wochen vor— 


aus. 3. Die Fruchtbarkeit der Mutter ift 1½ mal größer. 4. Die Honigerträge 


find natürlich (Limal bis 2mal fo groß. 5. Die Bienen find ſanfter. 6. Die 
Ueberwinterung iſt einfach großartig. 1928 erblickte die „Lichtbeute“ das Licht 
der Welt, und 1929 wurde fie mit Glastafeln ausgeſtattet, die die ultravioletten 
Strahlen durchlaſſen. Die Patentierung gehört natürlich zum großen Tamtam! 

Und Jung⸗ ⸗Klaus? Er macht nur einen kurzen Knurrer und brummt: 
„Marſch in's Depot!“ 


Der Kampf der Bienen gegen die Winterkälte. Aus einem Radiovortrag von 
Dr. Leuenberger: „. . . . Die Bienen benutzen zur Wärmeerzeugung be- 
ſonders die Flugmuskeln der Bruſt, den ſtarken Motor des Flugzeuges, das ſie 
Wim Sommer auf ihren Ausflügen mit Windeseile durch die Lüfte getragen hat. 
Aber jetzt wird die Muskelkraft nicht auf die Flügel übertragen, ſondern die 
Bienen laſſen ihren Motor leer laufen. Sie heizen damit. Wenn man zur kalten 
Winterzeit das Ohr an das offene Flugloch des Bienenſtockes hält, ſo hört man 
den tiefen, ruhigen Summton der Heizerinnen.“ Jung— Klaus las dieſe Motor— 
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` theorie mit großer Ueberraſchung und wollte nur wünſchen, daß es ſich wirklich 
ſo verhielte. Allerdings gehört Dr. Leuenberger wohl zu den tüchtigſten Meiſtern 
der Zucht, aber, aber die Theorie ift ein wenig weit herbeigezogen. Die Willen: 
ſchaft mag weiter grübeln. 

Wie foll man einwintern? Warm oder kalt? Auch dieſe 
Fragevagabundin will ſich nicht lagern. So erzählt uns das „Bienenmütterchen“, 
wie ein Imker, der ſehr für's Warme war und in ſeine Königinkäſtchen, in denen 
Völkchen auf ein paar Rähmchen durch den Winter bringen wollte, elektriſche 
Glühbirnen angebracht hatte, die er ſtets brennen ließ. Er bekam wirklich die 
Völklein glücklich durch und ſie entwickelten ſich im Frühjahre zu ſehr ſtarken 
Völkern. Da ihm dies gut gelang, beſchloß er im Jänner 1929 in ſeine 18 Stöcke 
des einen Standes je eine Glühbirne leiten zu kaſſen ... Die Glühbirnen legte 
er auf das Schiedbrett des Honigraumes über das Spundloch, wobei er dieſes 
mit Zeitungspapier verlegte. Die Bienen zogen der Wärme nach, verließen das 
Brutneſt und belagerten das Schiedbrett des Brutraumes der Länge nach. 
Da fror das Waſſerwerk ein, das Licht blieb übertags aus, die Bienen konnten 
nicht mehr zum Winterſitz gelangen .. .. Facit: 12 Völker tot, 6 noch lebens 
ſchwache Elender! | 

Eine allzugroße Fürſorglichkeit vertragen alſo die Bienen nicht. Freilich 
war hier die verſagende Waſſerleitung die große Schuldträgerin, aber auch gan; 
naturwidrige Bienenbehandlung hat ſich hier gar furchtbar gerächt. Man ſoll den 
Himmel doch nicht mit Kanonen erobern wollen! 


Allerlei Miſchmaſch⸗Notizen aus der Imkerwelt. Ehrung. Mr. Fr om. 
der empiriſch das „Frow'ſche Heilmittel“ gegen die Milbenſeuche fand und das 
ſelbe ohne Patentierung den engliſchen Imkern zur Verfügung ſtellte, wird be 
lohnt und geehrt. Im „Britiſh Beejournal“, 29./ XII. 29 findet ſich ein Aufruf 
zur Zeichnung einer Ehrengabe für ihn. — Auch die kleinſten Gaben werden an- 
genommen, denn, fo meint der Aufrufer, Mr. Tom hat an 20 Shilling, die vor 
kleinen Imkern zuſammengetragen werden, mehr Freude, als wenn es die Gabe 
eines einzelnen wäre. („Neue Bz.“) 

Eiſenbahnkarambol — Sintflut — Honigſchmauß: wie 
klappt das zuſammen? Sehr einfach. Bei Karlowak in Südflamien fuhr eine un 
geſchickt rangierunde Lokomotive einem ſtehenden Güterzug in die Flanke und 
zertrümmerte einen mit Honigfäſſern beladenen Waggon. Ein Faß zerbarit un! 
ergoß fich ſintflutartig über das Geleiſe. In Halbkilometerferne flogen die Immer 
eines Großbienenzüchters. Große 1 des die Bahn frei machen wollen 
den Perſonales, aber auch der in hellen Haufen herbeiſtrömenden Honigvögle'n 
Große Attacke mit hunderterlei Schlachtgeräten: Rauch, Waſſer, Betten, He 
dern uſw. uſw. uſw. — Gegenattacke mit winzigen Dolchen — Brüllen, Fluche⸗ 
Schimpfen, Toben. — — — Allgemeine Flucht, totale Niederlage der grimmige 
Zweibeiner! Alles rettete ſich in ſchleuniger Flucht und überließ den Nampfpict 
ſamt dem Honig den „beherzten“ Bienen, 2 wie eine ſchwarzbraune Mafe a 
dem Honigſtrom lagen. Nur der beſatzungs! oſe Güterzug blieb unangetaſtet 55 : 
zum Abend ſtehen, allwo die Kämpfer friſchfröhlich die Bahnſperre wieder feli” 
aufhoben und felig den heimischen Penaten zuſegelten als ſiegreiche Helden un! 
Eroberer. — Jung-Klaus lächelte ſtill für ſich, als er die zugeflogene Schauernt:: 
zur Kenntnis genommen hatte; und er murmelte leiſe in feine Tabakdoſe: Wer: 
nur ein einziger rechter Imker dabeigeweſen wäre, jo wäre fider die Freimachus, 
des Geleiſes ohne jede üble Folge zu bewerkſtelligen geweſen. So aber: r: 
dumm, wie dumm geht man mit Bienen um!! 

Etwas von der Imkerei in Südafrika. Der „Poſener Br 
veröffentlicht in feiner 12. Nummer 1929 ein Brieflein Bruder Luzians a: 
der großen Miſſionsſtation in Mirianhill in Natal, datiert vom 30./ VII. 1987 
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dem folgende Bemerkungen entführt werden: „Ich habe geleſen, daß Sie dort 1928 
in der alten Heimat eine gute Honigernte gemacht haben. Darüber freue ich mich. 
Ich habe auch eine gute Ernte bekommen: Meine 13 Völker haben mehr wie vier 
Zentner Honig gebracht. 

Eines Tages kam zu mir ein Native⸗Boy (Eingeborener) u. fragte Sc 
wie ich es mache, daß die Bienen in den Käſten bleiben. Sein Vater hätte ſchon 
etliche mal Bienen eingetan, aber ſie wollten nicht bleiben. — Die große Biene 
(Königin) hatte er an einem Zwirnfaden gebunden; aber am nächſten Tage 
liefen die Bienen davon und die große Biene lag tot im Kaſten. 

Die Bienenzucht der Neger am Niger ſcheint nicht gar ſo albern 
zu ſein, wie die des Zwirnfadenmeiſters. Ihre Beuten bauen ſie aus Rinden, 
verkleren fie mit Kuhdünger und hängen fie an die Aeſte von Rieſenbäumen. Sn- 
folge der üppigen Tracht werden ſie bald gefüllt. Die Ernte erfolgt immer am 
Abend. Ein Neger klettert mit den nötigen Geräten ausgerüſtet auf den Baum, 
verſtopft das Flugloch des ihm zunächſt hängenden Stockes, umwindet ihn behut— 
ſam mit einem Seil und läßt ihn herunter. So geht es vom Korb zu Korb. 
Unten nehmen andere die Körbe, befreien ſie vom trockenen Kote und zünden 
dieſen an. Den Rauch leiten ſie in die Körbe, an denen ſie die Fluglöcher wieder 
öffnen, wodurch die Bienen zum Verlaſſen der Körbe gezwungen werden. Der 
gewandteſte der ſchwarzen Honigräuber ſäbelt mit einem Meſſer die Waben her: 
aus und wirft fie in ein über einem Feuer hängendes großes Gefäß. Die Ge- 
ſchicklichkeit der Neger ſoll beim Plündern ſehr groß ſein, und, da die Völker nicht 
getötet, die Beuten am ſelben Abend an den Aeſten der Bäume befeſtigt werden. 
ziehen ſie am nächſten Morgen wieder in die geleerten Wohnungen ein, um ſie neu— 
erdings zu füllen. — So primitiv dieſe Negerzeidelei auch ſein mag, ſo iſt ſie nicht 
im geringſten zu tadeln, denn ſie ſteht genau ſo hoch, wie die Zeidelei im Mittel— 
alter, und ſchont die Zeidler und die Bienen mehr als manche mo- 
derne Kunſtzüchterei. 


* * 


Wenn Deier „Sammelkorb“ in die 1 unſerer Imker kommt, werden 
wir bereits hoffnungsvoll dem Lenzflug entgegenſehen; möge der Himmel uns 
gnädig ſein, daß durchwegs nur fröhliche Augen dem herzerquickenden Frühlings— 


wonneſpiel der Immen nachſchauen können. Imbhbeil! 
Jung-Klaus. 
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Maulbeerbaum als Bienenweide? 

In Nr. 11 des „D. Imker“ S. 313 vorigen Jahres wurde mitgeteilt, daß im Rund⸗ 
crlaſſe der Polit. Landesverwaltung vom 28. Auguft 1928, Z. 86.989, ſtatt der Anpflan⸗ 
zung von „Akazien“ (Pſeudoakazie, Robinie, Robinia pseudacacia) — wegen Befall 
mit der Zwetſchenſchildlaus — die Anpflanzung von Maulbeerbäumen empfohlen 
wird, da dieſe eine ebenſo gute Bienenpflanze ſeien. 

Gleichzeitig wurde das Urteil des bekannten Trachtkenners, unſeres korreſp. Mit- 
gliedes Otto Dengg, Oberlehrer in Rigaus (Salzburg), aus ſeinem Werke „Große 
illuſtrierte Bienenflora Mitteleuropas“ veröfſentlicht: „Gattung: Maulbeere (Morus) 
durchaus Windblütler ohne bienenwirtſchaftlichen Wert.“ Wir ſelbſt be- 
merkten hiezu: der Maulbeerbaum dürfte kaum überall „wetterhart“ ſein! 

Auf unſere Rundfrage ſind uns drei, hier wiedergegebene Vesbachtungse tas ſſe 
eingelaufen, welche die obigen Anſichten bekräftigen: D. Schr. 


„Mein Vater pflanzte Maulbeerbäume, welche jetzt 70 Jahre alt ſind. Der Baum iſt 
vollkommen winterhart, auch der vorjährige ſtreuge Winter hat ihm nichts geſchadet. 
Die Maulbeerbäume ſind hier die letzten, welche erft Ende Mai— Anfang Juni grün 
werden, mit dem Laub kommt zugleich auch die Blüte; habe jedoch noch nie eine 


A 


— 36 — 


Biene darauf geſehen. Die ſchwarzfrüchtigen Sorten, welche eine widerlich ſüße Frucht 
haben, werden bei voller Reife von den Bienen beſucht, welche den ſüßen Saft der ge⸗ 
platzten Frucht auflecken. Der Maulbeerbaum liefert ſehr hartes, wertvolles Holz, aber 
als Trachtpflanze halte ich nichts von ihm. 


Schwaben, S. Woken, Bez. Dauba. l Joſef Zacke, Landwirt.“ 


„Der Maulbeerbaum hat für die Bienen keinen Wert. In meinem Vaterhaus 
haben wir einen ſolchen gehabt, aber man hat nur ſelten eine oder zwei Bienen auf ihm 
geſehen. Als Student habe ich durch mehrere Jahre in Hohenſtadt bei einem Gärtner 
gewohnt, der einige mächtige Maulbeerbäume hatte, aber diefe wurden auch nie mals 
von den Bienen beflogen. Die Maulbeerbäume ſind auch nicht wetter hart. Im 
Jahre 1925 habe ich hier in Spieglitz 50 Setzlinge geſetzt, aber über den Winter waren 
alle erfroren (der Winter 1925/26 war nicht ftreng!). Im Sommer find zwar einige friſch 
aus den Wurzeln gewachſen, aber im folgenden Winter ſind alle zugrunde gegangen. 


Spieglitz (Mähren). i Joſef Kocian, Pfarrer.“ 


„Habe ſelbſt im Hofe Maulbeerbäume ſtehen, welche alljährlich reichlich blühen und 
Früchte tragen, doch nie wird hier im warmen Süd⸗ Mähren die Blüte des 
Maulbeerbaumes von den Bienen beachtet. Die einjährigen Triebe des Maulbeer⸗ 
baumes ſind froſtempfindlich. 

Die Akazie wird, wo die Zwetſchkenſchildlaus vorkommt, von derſelben 
tatſächlich befallen. Ich habe die Schildlaus auf meiner 50 Meter langen Akazien⸗ 
da im Garten vor drei Jahren auf die Art vernichtet, daß ich die über 3 Meter hohe 

ecke im Winter beim Erdboden abſchnitt und als Brennholz verwendete. Der Rady 
wuchs (im erſten Jahre bis 3 Meter hohe Triebe) iſt ſeither lausfrei und hat heuer 
bereits wieder geblüht. An den e Akazienbäumen an meiner Gartengrenze iſt die 
Schildlaus von ſelbſt wieder verſchwunden. | 

Die Akazie iſt nicht der einzige Träger der Schildlaus. Dieſelbe Schildlaus fand ich 
hierorts auch im Walde an „Eſchen“ in ungeheurer Menge. Die Ausſcheidungen der 
Läuſe fielen in großen Tropfen von den Bäumen und Sträuchern, ſo daß das Unterholz 
ganz klebrig war. Dieſer „ſoge nannte“ Laus⸗„Honig“ wird von den Bienen nicht 
beachtet. (Wir haben hier etwa neun Millionen Trachtbienenl) 

Im fortſchrittlichen Obſtbau bekämpft man die Schildlaus im Winter mit Obſtbaum⸗ 
karbolineum. Die Beſprengung kommt nicht teuer und ſoll ſowiefo wegen der Blattlaus 
durchgeführt werden. Bei Akazien dürfte das Abſtümmeln ungewöhnlich ſtark befallener 
Bäume genügen und das Verbrennen dieſes Holzes. Nicht ſtark befallene Bäume werden 
von ſelbſt wieder rein. Auf keinen Fall aber würde die Schildlaus durch die Ausrottung 
der Akazien verſchwinden, da die Schildlaus nicht nur auf der Zwetſchke und der Akazie 
allein in Maſſen vorkommt. 


Eisgrub (Mähren). Hubert Marek.“ 


Erhöhter Honigzoll im Deutſchen Reiche. Der Reichstag hat am 21. Dezember 192 
den bisherigen Zollſatz für Bienenhonig aus dem Auslande von 40 Reichsmark 
(= 320 Kč) auf 70 Reichsmark (— 560 Kč) für je 100 Kg. erhöht. — Am 15. gen. Mom. 
hat überdies die Deutſche Länder⸗Konferenz beſchloſſen, die Bienenzucht in das Land- 
wirtſchaftliche Notprogramm“ einzubeziehen und für die Abſatzför derung des ein 
heimiſchen Honigs 100.000 RM. (— 800.000 K&)!! zur Verfügung zu ſtellen. 


VII. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Uanderausſtellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Warenfchau 


Auffig a. d. Elbe 30 Huguſt — 8. September 1930. 


Abteilung: Bienenwirtſchaft. 

Unſere Bienenw. Sektion Auſſig hat einhellig den Beſchluß gefaßt, die örtliche 
Durchführung der Ausſtellung zu übernehmen; die bw. Sektionen Schöbritz und Teplig 
haben ihre Mitwirkung bereits zugeſagt und die anderen benachbarten Sektionen werden 
mit ihrer Unterſtützung nicht ausbleiben. Am 9. Feber l. J. wird Zentralausſchußrat bw. 
W.⸗L. Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz, in einer Tagung über ſeine reichen 
Erfahrungen im Ausſtellungsweſen in Auſſig (Rollers Reſtaurant, Körnerſtr.) einen Vor- 
trag halten und werden grundlegende Beſchlüſſe gefaßt werden. Es ſteht zu erwarten, daß 
die Ausſtellung ſtark beſchickt werden wird; alle verehrl. Sektionsleitungen wer- 
den ſchon jetzt um recht kräftige Wexbung gebeten! 

Der „Deutſche Reichsverband der Bienenzucht-Landesvereinigungen i. a. 
Tſchſl. Republik“ wird anſchließend, vorausſichtlich am 1. September l. X., feine 24./ See, 
treterverfammlung abhalten, anſchließend Imkertag mit Fachvorträgen. 

d 
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Bienenw. Candesmuſeum Raaden 


des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Drog: gl. Weinberge. 


Für den bw. Landesmuſeums⸗Jond . die 1 Görkau durch Geſchäfts⸗ 
leiter Stark 50 Kg, die Sektion Unterlomitz Nr. 92 über Anregung des Mitgl. 
Klier, Wickwitz, bei der Verſammlung am 8. v. M. 80 Kč, von Sektion Schmiedles 
27 Kč, Schulrat So]. Hofmann⸗Kaaden 100 Kč, durch Verkauf von 55 „Honigwerbe⸗ 
ſchriften Dr. Zaiß“ (hievon u. a. 30 St. in S. Marienbad durch Wanderlehrer Wimmer) 
138 Kč: bisher ausgewieſen 708,60 Kč- Zuwachs 395 Kč, Stand 1103.60 Kč. Herzlichen 
Dank allen Spendern. Dr. Rö. 

L. „ bw. W.⸗L. Joſef V. Richter ⸗Eger, hatte eine Kollektion 
verſchiedener Geräte im Sachwerte von über 4128 Kč dem Muſeum zur um mehr 
als die Hälfte ermäßigten Vergütung von 2000 Kč angetragen; der Zentralausſchuß des 
L.-⸗Z.⸗Vereines hat mit Beſchluß vom 12. November 1929 dieſes Anbot unter dem Ausdrucke 
verbindlichen Dankes angenommen. 

II. Verzeichnis der dem Bienenw. Landesmuſeum endgültig einverleibten Gegenſtände. 


231. Rauchapparat, Eingangsdatum unbekannt, (= i. d. Folge „E. u.“ bezeichnet) Spen⸗ 
der: J. W. Richter, bienenw. eG Eger (Wert K& 10.—). 32 Alter Rauchapparat 
(Smoker) E. u. Sp.: Sektion Saaz 5.—). 33. Entwurf zum Titelblatt d. „D. Imker a. Böh⸗ 
men“, Original L. Dittrich. E. u. Sp.: Emil Wagner, Prag (100.—). 34. Alter Rauchappa⸗ 
rat, E. u. Sp.: Auguſt Neumann, Forſtverwalter, Wetſchenitz. 35. Belegpräparate zur wij- 
ſenſchaftlichen Unterſuchung des Bienengiftes durch Univ.⸗Prof. Dr. Joſ. Langer, Prag, 
E. u. Sp.: derſelbe (100.—). 36. Altes Brett mit Anſchrift „Immenheim“ vom ehem. Bienen⸗ 
ſtande des + Altmeiſters Pfarrer J. N. Oettl. E. u. Sp.: Domänenverwalter Schwendt⸗ 
bauer, Schönhof. (20.—). 37. Briquettes⸗Raucher zur ne ee E. u. Sp.: Joſ. 
W. Richter, Eger (10.—). 38. Ein Waſſerverſtäuber aus Blech. Sp.: Joſ. W. Richter, 
Eger (7.—). 39. Bienenhaube (helmförmig). E. u. Sp.: Wanberlehrer A. Herz, Doglasgrün. 
(10.—). 40. Drohnenfalle aus Drahtgeflecht. E. u. Sp.: Oberlehrer 8 Hruſcho⸗ 
wan. (5.—). 41. Bienenrüſſel⸗ pa AN E. 9 8 Joſ. W. Richter, Eger. 
(30.—). 42. Wachsextraktionsapparat („Judex“). E. u. Sp.: Sof. W. Richter, Eger. (150.— 
43. Ofenförmiger Rauchapparat. E. u. Sp.: Franz Nowak, Poſtelberg. (20.—). 44. Alter 
blecherner Rauchapparat. E. u. Sp.: Joſef Hahnl, Hruſchowan. (20.—). 45. Rauchtopf aus 
Ton. E. u. angekauft. (5.— ,. 46. Blecherner Rauchapparat. E. u. angekauft (20.—). 47. Mo⸗ 
dell eines Wachsſchmelzers (aus Blech). E. u. Sp.: Otto Bayer, Görkau Ke —). 48. Spur: 
leger für Rähmchen zum Auftragen des Leitwachſes. E. u. Sp.: Sektion Elbogen. (20.—). 
49. Alter tönerner 5 E. u. Sp.: Adolf e Trautenau. (10.—). 50. Türkenſtock 
(Bosnien). E. u. Sp.: Franz Swoboda, Reichſtadt. 

An alle p. t. Spender ergeht das höflichſte ae die vorſtehenden Angaben zu 
überprüfen und alle Fehler und ESCHER gütigſt nach Kaaden zu melden. Ri. 
(Fortſetzung folgt. 
Muſeums⸗ Kuratorium. Der Zentralausſchuß des Deutſch. bienenw. L.⸗Zentralvereines 
für Böhmen hat mit Beſchluß vom 12. November 1929 das Kuratorium dur bw. Wander- 
lehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer-D.⸗Kralupp, ergänzt, das Mitglied d. K. Zentralaus⸗ 
ſchußrat Franz Flamm, Oberlehrer i. R.⸗D.⸗Kralupp, mit der evtl. Stellvertretung des 
Muſeumsleiters betraut und den bw. Wanderlehrer Joſef V. Richter, Maſchin.⸗Ob.⸗Offi⸗ 
zial i. R.⸗Eger, zum Kuſtos des Landesmuſeums beſtellt. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA 
Dereinsnadhridten. 


Mitteilungen des Deutſchen bienenw. Landes-Zeutraisereines für Böhmen in Agi. Weinberge Drag. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Der Jahresbeitrag für 1930 einſchl. des einfachen Verſicherungsſchutzes beträgt Kë 19.— 
für Sektions⸗, Kč 21.— für direkte Mitglieder unverändert wie i. J. 1929. Die ab 
1930. erfolgte 5 ige Steigerung der Druckkoſten des „D. Imker“ wird hoffentlich durch er— 
Föhte Einnahmen aus den Ankündigungsgebühren wettgemacht werden. 


Neue Schadensfälle. Einbruchsdiebſtahl. Noch aus 1929. 51. (2541.) 
S. Pomeisl: Dem Landwirt Leopold Modl, Chmeleſchen, wurden aus 3 Völkern 8 Gene 
waben mit Honig geſtohlen. Aus 1930: 1. (2542.) S. Teplitz: Das Bienenhaus des Gaſt— 
wirts Franz Ruß, Dreihunken, wurde erbrochen, 2 Völker wurden vernichtet. 2. 2543.) 
S. „f. d. Heinspach. Ger.⸗Bezirk“: Ein Volk des Emil Riedl, Drahtſpinnerei, Lobendau, 
wurde vernichtet, Beute beſchädigt. 
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Es wird dringendſt erſucht, die jeit Jahren in Jänner⸗Nr. des „Deutſch. Imker“ 
abgedruckten Beſtimmungen unſerer dreifachkombinierten Wohlfahrtseinrichtung 
zu leſen und im Schadensfalle zu beachten. Wer nicht in der Höhe des vollen Wert⸗ 
betrages den Mehrwertſchutz eingeht, hat nur out die entſprechende Teil 
entſchädigung Anſpruch und muß als „Unterverſicherter“ den auf ihn verhält- 
nis mäßig entfallenden Teilſchaden ſelbſt tragen. Hierüber wolle die ausführliche 
Verlautbarung Seite 22, d. „D. Imker“, Nr. 1 l. Ig., gef. nachgeleſen werden. 


Der Mehrwert⸗Schutz gegen Feuer⸗ und „ tritt ſtets mit dem 
Tage des der Anmeldung folgenden Monats in Kraft. 

Die alleinige Einſendung der Geldprämie für den Mehrwertſchutz ohne gleich 
zeitige oder vorherige Namens meldung, und ohne Vorlage des Verſicherungs⸗ 
inventars beinhaltet noch keinen Mehrwertſchutz; dieſer tritt erft nach Mittei⸗ 
lung von Name, Ort und Inventarbeſtand in Kraft. 

Die beſonderen Anmeldungen für den Mehrwertſchutz ſtimmen häufig mit den 
Angaben des Inventars, bzw. den Vermerken auf dieſem nicht überein, wodurch unnötige 
gegenſeitige Schreiberei zur Aufklärung nötig wird. Es wird daher dringend gebeten, Au- 
meldungen und Inventar ſamt Vermerk gef. von vornherein übereinſtimmend zu 
führen! 

Für die Generalverſammlungen werden Einladungs kart en mit entſprechend 
ab geändertem Text herausgegeben, welche die Verhandlungspunkte: „Rechenſchafts⸗ 
bericht“, „Neuwahlen“ enthalten. 


Der Uebertritt eines Mitgliedes von einer Sektion zu einer anderen wird nur 
dann als folder behandelt, wenn ſeitens der zweiten Sektion die Auf nahme 
angezeigt, bzw. beſtätigt wird; der Uebertrittsvermerk ſeitens der ab meldenden 
Sektion genügt nicht!! Im Vorjahre wurden mehrere ſolche Uebertritte nachträglich 
von den betr. zweiten Sektionen als „unbekannt“ und „nicht tatſächlich vollzogen“ er⸗ 
klärt, woraus ſich ſehr unliebſame Weiterungen . die von vornherein hintan⸗ 
gehalten werden müſſen!! (S. S. 15 l. Ig. „D. d. J.“ Nr. 1.) 


Ueber die genauen Angaben in der Mitgliederliſte für 1930 bitten wir dringend, Seite 14, 
„D. d. Imker“ Nr. 1 l. Ja., freundl. nachzuleſen. Trotz beier Merke zwingen uns 
wieder eine ganze Reihe Sektionen zu eigentlich überflüſſigen Anfragen; bleiben dieſe dann 
auch noch unbeantwortet, weil unſere vervielfältigten Poſtkarten „unterwegs verloren gegan⸗ 
gen“ ſind, ſo ergeben ſich ſpäter doch neuerliche Reklamationen und Auseinanderſetzungen. 
die ganz unnötiger Weiſe beiderſeits Geld, Zeit und Mühe koſten!! Bisher 49 Sketionen!!! 


Die verehrl. Sektionsleitungen und direkten Mitglieder werden dri n- 
gendſt aufgefordert, die sung mobi zu erſtattente Statiſtik für e Dee 
allereheſtenseinzuſenden. Hierüber bitten wir S. 15 l. J., Nr. 1, „D. d. J.“ 
gef. nachzuleſen. Da im heurigen Jahre die Generalverſammlung unſe res 
Landes⸗Zentralvereines in Reichenberg viel frühzeitiger ſtattfinden fol als ſonſt. 
würde durch die leider übliche Verſpätung die rechtzeitige Abfaſſung des ord. Tätig- 
keitsberichtes vereitelt!! Seit November v. J. find die endgültige Völkerzahl 
ſowie die Honig- und Wachserträgniſſe jedem Imker bekannt, fo daß er feine Statiſtit 
der zuſtändigen Sektionsleitung wohl ſchon im Dezember v. J. übergeben konnte!! 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 
1929 gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer 
Pa eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Kurſen, bienenw. Unter- 
richt der Schuljugend an landw. Lehranſtalten ( (Schülerzahl!) oder 
in landw. Vereinen; in dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, 
uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 


Bw. Wanderlehrer Joſef V. Richter, e i. R., überſiedelte mir 
6. Januar l. J. von (bisher) Eger Böhmen), nach Teplitz-Schönau, Schulplatz Nr. 10. 


Dank. Am 6. Jänner 1930 legte der Geſchäftsführer Hr. Joſef V. Richter, bw. Wan- 
derlehrer und korreſp. Mitglied, ſeine Tätigkeit in der Sektion Eger „Stadt und Land 
Nr. 334 infolge Ueberſiedlung nach Teplitz-Schönau nieder. Dies wurde mit größtem Re- 
dauern zur Kenntnis genommen. 

Genannter Herr entfaltete in unſerer Sektion, der er feit dem 6. Jänner 1920 anac- 
hörte, eine Rührigkeit, Korrektheit und Uneigennützigkeit, die beiſpiellos iſt. 

Möge er auf feinem neuen Arbeitsplatze ſtets von Glück und Segen begleitet fein! Rod- 
mals innigſten Dank und die beſten Glückwünſche für alle Zukunft! Immheil! 


Georg Adler, dzt. Obmann. | Rudolf Hahnel, Geſchäftsführer. 


. 
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Sektiousnacheichten. 


Deſchenitz. Am 19. v. M. war Hauptverſammlung. Obmann Rajet hob hervor, dab 
die Sektion 4 Mitglieder verloren hat, da ſich in Hammern⸗Eiſenſtraß die Oſſerſektion ge⸗ 
gründet hat. Geſchäftsleiter Kunz gab Ueberblick über die Tätigkeit und Geldgebarung 
und beſprach dann unſere Wohlfahrtseinrichtung. Eine Ausſprache über Stockformen be- 
leuchtete die Vorzüge des Gerſtungs⸗ und des Breitwabenſtockes, doch iſt es geraten, nur 
„ein“ Maß am Stande zu haben. Dem Obmannſtellvertreter Solar wurde der Dank der 
Verſammlung wegen ſeiner Arbeit bei der Zuckerverteilung und des günſtigen Kontoab⸗ 
ſchluſſes ausgeſprochen. Die Neuwahl brachte kein neues Ergebnis; zum Bücherwart wurde 
Pfarrer Placht ernannt. Gerügt wurde die Preisdrückung des Honigs von einer Seite. 
Imker Heidelberger entpuppte ſich als Königinnenzüchter. Anträge: Verbeſſerung der 
Bienenweide, Anforderung eines bw. Wanderlehrers, Wanderverſammlungen in Millik 
und Biſtritz ſowie Aufſtellung eines Wagſtockes. Endlich wurde die Frage aufgerollt, ob 
das Sektionsinventar verſichert“) iſt und wer für den Zucker haftet bis zur beendigten 
Verteilung.“) | 

Roßbach. Am 19. Jänner war Hauptverſammlung. Aus dem Jahresberichte: Mitglieder 
40, Zuwachs 6, Todesfälle 2, Verſammlungen 3 mit 2 Vorträgen des Obmannes und eine 
Standſchau, ausgew. Völker 192, mob. 165, ſtab. 27, um 7 mehr als im Vorjahre, eingew. 
Völker 252, mob. 203, ſtab. 49, um 42 mehr als im Vorjahre. Honigertrag: 1344 Kg., um 419 
mehr als 1928; auf 1 Volk entfallen 7 Kg. gegen 5 im Vorjahre. Wachsgewinn: 57.6 Kg. 
faſt 38 Kg. mehr als 1928, auf 1 Volk entfallen 0.3 Kg., gegen 0.15 Kg. im Vorjahre. Der 
Geſamtwert der Stände beträgt 64,107 Ke gegen 1928 ein Mehr von 5342 Kč; unverſichert 
ſind leider 26.107 K&. Die Bücherei wurde fleißiger benützt. Angekauft wurde eine neue 
Wabenpreſſe. Aus dem Reingewinn bei der Zuckerverteilung wurden, wie im Vorjahre, drei 
Schwärme deutſcher Raſſe angekauft und verloſt, ferner wurden 2 Lindenſtämme gekauft 
und zu Rähmchenleiſten verarbeitet, denn die im vorigen Jahre aus einem Lindenſtamm ge- 
wonnenen Rähmchen haben uns ſehr befriedigt. 2 Herren in Roßbach übernehmen das 
Preſſen der Waben für alle Mitglieder. Imbheil! 

Kratzau. Jahreshauptverſammlung am 12. Jänner d. J. Der Geſchäftsleiter erſtattete 
ausführlichen Tätigkeitsbericht ſowie über die Zuckeraktion und Abrechnung ele wie 
Herbſt 1929. Hierauf brachte der Kaſſier ſeinen Kaſſenbericht. Ueber Antrag der Reviſoren 
wurde beiden die Entlaſtung erteilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die feit 18 
Jahren ihr Amt innehabenden Funktionäre wiedergewählt: Obmann K. Hartig, Gaſtwirt, 
Geſchäftsleiter J. Teubner, Reichsbahnſekretär, Kaſſier H. Weiß. Für den ausge⸗ 
tretenen Obmannſtellvertreter wurde E. Lautner gewählt, als Geſchäftsleiterſtellvertre— 
ter W. Kunze, als Kaſſierſtellvertreter Joh. Schäfer; Beiräte: Albis Schöſſer und 
Guſtav Schindler. Monatsverſammlung jeden 2. Mittwoch im Monat. Beſchloſſen 
wurden: 1 Imkerabend, 1 Vortrag, 1 Ausflug. 

7 Adersbach, Johnsdorf u. Hottendorf. Unſere Sektion hat einen großen Verluſt erlitten! 
Wirtſchafterin Fräulein Lina Bily, welche durch 25 Jahre beim Geſchäftsleiter Profeſſor 
Schreiber, Hottendorf den ganzen Bienenſtand in muſterhafter Ordnung gehalten, ift 
nach heldenmütigem Kampfe gegen den unerbittlichen Tod am 7. Juli v. J. im 40. Lebens⸗ 
jahre an einem ſchwerem Herzleiden geſtorben. Sie beſorgte alle bienenw. Arbeiten, fing 
alle Schwärme ein, wenn ſie ſich auch noch ſo hoch und ungeſchickt angelegt hatten, ſie war 
immun gegen die Bienenſtiche und mit Freuden ging fie täglich viele 100mal zum Vienen- 
haus, um nachzuſehen, ob alles in Ordnung. Ein ſolches Fräulein mit einem ſolchen Jn- 
tereſſe für die Bienenzucht ift ſehr ſchwer zu finden. Ja, nicht nur für die Bienenzucht, fon- 
dern auch für den Obſtbau, für die Veredlung, für den Gemüſebau und für die Blumen— 
zucht war ſie fachmänniſch veranlagt, daher verkehrten alle Gärtner der Umgegend und 
bewunderten die Obſt⸗ und Beerenplantagen. Alles, was fie anfing, ift ihr gelungen. Das 
harte Schickſal wollte es, daß Doz. Baßler am 8. Juli auf Beſuch beim Geſchäftsleiter in 
Hottendorf weilte, derſelbe von der heimgegangenen Imkerin am Sarge Abſchied nehmen 
tonnie! Das Mitgefühl der ganzen hieſigen Bevölkerung ift allgemein. Habe Dank für deine 
Treue und für deine imkerlichen Arbeiten! | Ä 

Chotieſchau. Hauptverſammlung am 5. v. M. Außer. der vollzähligen Imkerſchaft zahl— 
reiche Gäſte anweſend. Nach warmer Begrüßung ſtilles Gedenken des verewigten langjäh— 
rigen Mitgliedes Hw. Pater Malinovsky-⸗Kloſter Chotieſchau. Anſchließend Erſtattung 
der umfangreichen, äußerſt ſorgfältigen Berichte des Geſchäftsleiter Jof. Stepan. Mit- 
gliederſtand einſchließlich 8 neuer Mitglieder, 60. Zuchtergebnis von 189 ausgewinterten 
Bienenvölkern: 82 Schwärme und 1670 Kg. Honig (Durchſchnitt: 8.8 Kg.). 11 Imkerzuſam— 


*) Das der Sektion ſelbſt gehörige Inventar iſt in den Schutz unſerer Wohlfahrtsein⸗ 
richtung einbezogen, wenn es ordnungsmäßig angemeldet ift. D. Ztlg. 

) Die Haftung hat in erſter Linie der Zuckerempfänger, bzw. Zuckerverteiler. Die 
Sektion haftet ſolidariſch mit, da er ja ihr Bevollmächtigter ift. D. Ztlg. 
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menkünfte. 1. Hauptverſammlung, 3 Verſammlungen und 7 Imkerabende mit Erörterun- 


gen geit- und zweckentſprechender Imkerarbeiten durch den Obmann, bzw. Obmannſtell o. 


Joſef Schrödl und Hermann Fiſcher. Frühjahrsſtandreviſion ſämtlicher Stände durch 
den Obmann und den Standreviſor Joſef Hoffmann und Gradbewertung der Stände 
hinſichtlich Ordnung und Behandlung.“) Verbeſſerung der Bienenweide durch koſtenloſe Ab⸗ 
gabe von on: Eſparſette und Rieſenhonigklee, ſowie 150 St. Goldrutenſetzlinge und 
Akazien an Mitglieder und Gartenbeſitzer. Herſtellung einer modernen Strohpreſſe durch 
Berufshandwerker der Sektion. Ergänzung der Sektionsbibliothek durch Ankauf der ver⸗ 
mehrten Neuauflage „Der praktiſche Imker“ v. Storch und mehrere im „D. J.“ beſtempfoh⸗ 
lene Broſchüren. Stärkung der Sektionskaſſa durch einen gutgelungenen Imkerball. 68 er: 
ledigte Geſchäftsſtücke. Kaſſaſtand: 667.66 Kč. Anſchließend 2ſtündiger, lebendiger Vortrag 
des bw. Wanderlehrers Emil Herget über „Erreichung der imkerlichen Zuchtziele. 
Mitgliedsbeitrag 22 Kč, für Neumitglieder außerdem 3 Ke Einſchreibegebühr. Ergänzung 
des beifällig aufgenommenen Arbeitsplanes für 1930 durch Einſchiebung einer Wanderver⸗ 
ee in Horſchikowitz und Gottowitz. (Alles in allem: eine Fülle muſtergültiger 
Arbeit! D. Schr.) l 


Haindorf. Am 18. v. M. Hauptverſammlung, eröffnet vom Obmann Gujtav Afr- 
mann. Tätigkeitsbericht als auch über Königinzucht vom Geſchäftsleiter Bruno P re ip- 
ler und der Kaſſabericht vom Obmann fanden die Genehmigung und beſteht das Vereins- 
vermögen in bar K& 708.87 und aus Inventar (Bücher, Wachspreſſe, Strohpeſſe uſw.) i. W. 
von K& 743.20. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit K& 25.— beſtimmt. 1 neues Mitglied tra: 
bei. Die Neuwahl ergab: Obmann und Kaſſier: Guſt. Altmann, Obmannſtellv. Joi. 
Herbig; Geſchäftsleiter: Bruno Preißler, Stellvertr. Jof. Richter; Bienenmeiſter. 
Kamil Weber, Oskar Scholz; Beiräte: Franz König, Otto Ginzel, Jof. Stompe, 
Sof. Krauſe; Sachverſtändiger: Jof. Richter. Delegierte für die Bezirksvereinigung 
Guft. Altmann, Bruno Preißler, Kof. Richter; Erſatzmänne: Sof. Stompe, Joi. 
Herbig, Ferd. Preißler, Otto Ginzel. Honigkontrolle: Guft. Altmann, Bruns 
Preißler, Joſ. Krauſe, Otto Bergmann, Joſ. Ehrlich. Beſchloſſen wurde die 
Samenbeſchaffung von Senf und Phazelia, um bei einigen Landwirten nach der Getreide⸗ 
ernte die brachliegenden Aecker zu beſäen und für den Herbſt gute Pollentracht zu verſchaffen. 
Beim Erſatz für im vorigen SE erfrorene Obſtbäume hat ſich Wanderlehrer Jof. Köhler- 
Dittersbach. bereit erklärt, mit Rat und Tat mitzuhelfen. 


+ „Goldberg 295.“ Am 13. Jänner l. J. verſchied nach längerem ſchweren Leiden im 

33. Lebensjahre unſer braves Mitglied Joſef Lahn aus Trnowan. Wir werden dem zu 

Ki heimgegangenen pflichttreuen Imkerbruder ſtets ein getreues Gedenken bewahren. 

un ruht er an der Seite feines Vaters, der feine Immen auch über alles liebte und 
treulich pflegte. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Jahreshauptverſammlung am 19. v. M. erfreute zahlreicher 
Beſuch, u. a. aus Sektion Reichenberg Zentralausſchußrat Obmann Ginzel, „Immenrunde 
vom Kranich“ Obmann Ramiſch, Zentralausſchußrat, Wanderlehrer Dir. Altmann. 
der Wohltätigkeitsverein „Flugrad“ aus Röchlitz. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht wurde befrie- 
digt zur Kenntnis genommen. Bei „Erſatzwahl“ entſpann ſich rege Debatte, weil der nimmer- 
müde Obmann Eppert feine Funktion niederlegte mit der Begründung, daß der Ber: 
ſammlungsbeſuch der Mitglieder nicht entſpricht. Nach längerer Ausſprache und Ueberredung 
nahm appr. Bienenmeiſter Eppert als Mitbegründer der Sektion den Vorſitz bis auf we: 
teres wieder an, worauf ihm Edmund Gärtner, den wahrſcheinlich von der Sektion ge— 
ſpendeten Appetitskorb als Ehrengeſchenk mit rührender Anſprache überreichte. Obmann 
Eppert, ſehr überraſcht, ſprach feinen allſeitigen beſten Dank aus. Der Vortrag des Lt: 
mannes Eppert: „Unſere Beuteſyſteme, deren Vor- und Nachteile“ fand ſtarken Beifall. 
Nächſte Verſammlung im April in Heinersdorf mit Wanderlehrer. 


Oberleutendsdorf. Hauptverſammlung vom 19. Jänner 1930: Mitgliederſtand 34. Ow- 
ſchäftsleiter Klausnitze r eritattete Kaſſabericht und Abrechnung über ſteuerfreien Buter 
bezug. Der Ausſchuß wurde wiedergewählt. Oberlehrer Treſchl hielt beifälligſt aufgenom⸗ 
menen Vortrag über Einwinterung, Durchwinterung, Auswinterung und Durchlenzung. 


S. Gr.⸗Chmeleſchen. Am 15. Dezember war die 37. Hauptverſammlung. Der Schriften: 
verkehr betrug 50 Stück, die Mitgliederzahl 34 mit 141 Mobil- und 53 Stabilvölkern Einwin⸗ 
terung; Honig wurden 1630 Kg. produziert, Wachs 30, pro Volk: 8 Kg. Honig. 0.30 Wachs 
Verſammlungen waren 4. Steuerfreier Zucker wurden 2000 Kg. beſtellt um Kč 7898.25. 
u. zw. 600 Kg. von Laun und 1400 Kg. von Skkivan. Die Einnahmen betrugen K& 934.78. 
die Ausgaben Ke 824.60. Von der beſonderen Zuckerrechnung verblieben Kč 110.13. wr 
wurde beſchloſſen, eine dritte Honigſchleuder anzuſchaffen, da zwei für das Sektionsgebie: 
nicht ausreichen. Nächſte Gauverſammlung wird von Sektion Pſchoblik im Mai in Wor 
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ſchen einberufen werden. Nächſte Verſammlung im Frühjahr in G.-Chmeleſchen. Den 
Mitgliedern wurde die Bibliothek zur fleißigen Benützung empfohlen. SD. 8: 


Proſtibor. In der Hauptverſammlung am 19. v. M. wurden die bisherigen Vereins— 
funktionäre wiedergewählt, Zom. Emil Gautſch, Obmſtellv. Franz Haubner, Geſchäfts— 
leiter Rojef Müller, Kaſſier Franz Kaifer. Der Honigpreis wurde feſtgeſetzt: bis 
5 Kg. 25 Kč, über 5 Kg. bis 10 Kg. 24 Kč, über 10 Kg. 23 Kč je Kilogramm; unter dieſen 
Preiſen darf nichts vertauft werden und verpflichteten ſich die Mitglieder ehrenwörtlich, Giele 
Preiſe einzuhalten. Die Nachbarſektionen wurden von dieſem Beſchluß in Kenntnis 
geſetzt und erſucht, dasſelbe zu tun; nur durch e e Vorgehen kann der momentan 
mißlichen Lage Abhilfe geſchaffen werden! e 


Breuntenberg. Jahreshauptverſammlung am 12. Jänner in Ernſtbrunn. Erfreuliche, 
lebhafte Tätigkeit, dadurch gewecktes Intereſſe. 8 Mitglieder ſind neu beigetreten, Stand 36 
Mitglieder. Gründliche Wechſelrede über einzelne Fragen. Es wurde beſchloſſen, immer 
einige Sig. Kunſtwaben aus verläßlichen Quellen bei Heinrich Streichsbier, Ernſtbrunn, 
für die Mitglieder vorrätig zu halten. Anreger und Gründer unſerer Sektion, Schulleiter 
Joſef Werner, Klöſterle bei Winterberg, tritt mit 1. Jänner einer ihm günſtiger gelege— 
nen Sektion bei; die Verſammlung ſprach ihm den herzlichſten Imkerdank für alle ſeine 
Mühe aus. Auch im neuen Jahre werden wir öfter zu Beſprechungen und Vorträgen zu— 
ſammentommen. 


Görkau. Hauptverſammlung am 19. Jänner l. J. Aus dem Berichte des Geſchäftslei— 
ters Starf: Ausgewintert 262, eingewintert 371 Volker. Honigernte 1281 Kg., Wachsernte 
60 Kg. 4100 Kg. ſteuerfreien Zucker verteilt. Geſamtwert des Inventars der Mitglieder 
96.000 Kč. Die Vereinsbücherei zählt 163 Bände. Kaſſaſtand Ké 797.36. Bei den Neuwahlen 
wurde der alte Ausſchuß wiedergewählt. Beſchlüſſe: Von neu beitretenden 1 
werden 5 Ke Beitrittsgebühr eingehoben, Abhaltung einer Verſammlung im Mail. J. mit 
Vortrag über „Volkstümliche Königinnenzucht,“ Einführung der Honigkontrolle ir Mit⸗ 
glieder, welche dieſe wünſchen. 


Plan „Stadt“. In der Hauptverſammlung am 12. Jänner hielt Oberrevident Bertheu 
einen ausgezeichneten, beifalligſt aufgenommenen ee „Goldkörnchen aus den Vorträgen 
der Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte in Prag“. Die Neuwahl brachte den alten 
Vorſtand: Obmann vuit Donner, Ohmaunſtell ertreter Anton Vmoucef, Ge— 
ſchäftsleiter Dr. Ant. aifer. 38 Mitglieder haben 286 Völker eingewintert, 2150 Kilo- 
gramm Honig geerntet. Sechs Stück der Schrift „Wert des Honigs“ von Dr. Zaiß werden 
gekauft und an die Aerzte für ihre Wartezimmer, ſowie Krankenhaus und Mutterberatungs— 
ſtelle verteilt. 

Kunnersdorf bei Zwickau. Am 4. Jänner l. J. ergab in der Hauptverſammlung unter 
Vorſitz des Obmannes Weipert die Neuwahl der Leitung: Sol. Weipert, Obmann; 
Sonur. Hantſche, Cbmannſtellvertreter; Otto Haniſch, Geſchaftsleiter; Franz Thiel, 
Zahlmeiſter; Joh. Schlegel, Archivar; Guit Metzner, Schriftführer; Emil Runge, 
Stellvertreter. Geſchäftsleiter Haniſch beſchrach die gute Funktion des neugekauften 
Wachsſchmelzers. Zum Schluſſe beantragte Konrad Kneſpel eine Spende für das Mail: 
Vereins-Muſeum in Kaaden (einſtimmig angenommen). 


„Mittl. Polzental.“ Jahreshauptverſammlung: Vorſitzender: Obmann Fiſcher. Tätig— 
keits- und Kaſſabericht werden einſtimmig genehmigt und den Funktionären die vollſte An— 
erkennung gezouut. Ueber Antrag Ritſchel⸗Neugrund wurde anſtatt eines Wandervor— 
trages der Beſuch des Bienenſtandes des Wanderlehrer Storch in Auſſig-Kleiſche be- 
ſchloſſen, Tag: 19. Juni 1. J. Beſchloſſen wurde über Antrag Ruchter-Schoſſendorf Die 
Anſchaffung einer weiteren Wachskanone. Wanderlehrer Storch-Auſſig-Kleiſche ſpricht 
über „Wie und was ſollſt du ausſtellen?“ (Großer Beifall) 


Bilin. Am 14. Dezember l. J. war Hauptverſammlung. Stand: 34 aktive, 1 Ehrenmit— 
glied. Eingewintert wurden 250 Völker. Ertrag: 850 Sta. Honig, 52 Kg. Wachs. Die Haupt— 
verſammlung beſchloß einſtimmig, Oberlehrer Joſef Palme, als früheren langjährigen 
u. für ſeine Verdienſte zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Im März, Juni, Sep— 
tember und Dezember finden Verſammlungen ſtatt, welche die „Mitglieder gewiß 
ſicher 11 1 können, da dies doch kein zu großes Opfer ſein wird. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 19 Kronen pro 1930 feſtgeſetzt. Als Rechnungs-Reviſore wurden Joſef Palme 
jun. und Joſef Smetana für 1930 gewählt. 


Kommern. Zur Hauptverſammlung am 19. Jänner 1930. Wir wollen uns der Dan— 
kespflicht entledigen an alle, die ſich im abgelaufenen Jahre um die Sektion verdient 
gemacht hiben. In erſter Reihe und vor allen nt unſer Obmann Anton Stärz ſamt 
Frau Gemahlin Iſabella Stärz als Geſchäftsleiterin die Seele und Triebkraft der Sektion. 
Was ſie für uns geleiſtet haben: Unſerer Zuckeraktionen Vorteile kommen uns allen 


zugute und nicht immer find wir uns deſſen bewußt, welche Mühe und Arbeit neben der 
es aller Verantwortung geleiſtet fein mußten, bevor jedes Mitglied feinen fteuer- 
freien Zucker richtig in Händen hat; denken wir nur an den Revers, für welchen der 
Hr. Obmann feinen ehrlichen Namen hergeben muß, an die Haftung, welche er übernimmt! 
Weiter an die notwendigen vielen Abſchriften hiebei, ferner die Abfaſſung der Statiſtiken, 
die Aufſtellung des Inventars, die Schreibarbeiten zur Durchführung der Ver⸗ 
ſicherungen. Wahrlich, eine unermüdliche und arbeitsfrohe, verſtändnisvolle, zielbewußte 
Schaffensfreude hat dies alles in uneigennütziger Weiſe zuſtande gebracht. Wer hat den 
größten Anteil an dem Zuſtandekommen unſeres Vereinsbienenſtandes, dieſer 
für unſere kleine Sektion ſo bedeutenden Unternehmung? Unſer Hr. Obmann ſamt unſerer 
verehrten Geſchäftsleiterin, die tatkräftig unterſtützt von ſchaffensfrohen Mitgliedern, die 
Sache in die Hand nahmen; die vielen Schnorrbriefe um Geldſpenden, um Unterſtützung 
mit Material haben fie nicht geſcheut, haben ſich durch Abweiſung nicht abſchrecken laffen, 
um behördliche Bewilligung zur Sammlung bemüht, unermüdlich und unverdroffen im Ein⸗ 
bringen von allem Nötigen, faſt wie unſere lieben Immlein ſelber. Wenn wir heute einen 
Vereinsbienenſtand mit Freude als unſer Eigentum benützen können und fragen, wer hat 
ihn geſchaffen, was koſtet er uns? einen Vereinsbeſitz im Werte von faſt Ke 6000.—? 
Können wir nicht ſtolz ſein auf ſo einen Erfolg? Welche nur annähernd gleichen Werte 
wurden auf anderen Gebieten geſchaffen, iſt die Leiſtung unſeres eigentlich kleinen Häuf⸗ 
chens nicht Achtung heiſchend gegenüber anderen Ortsvereinen mit Hunderten von Mitglie⸗ 
dern? Wem haben wir das alles hauptſächlich zu verdanken? Unſerem Herrn Obmann ſamt 
Frau Geſchäftsleiterin. Darum ſei ihnen unſer allerherzlichſter Dank gezollt und 
auch öffentlich zum Ausdrucke gebracht. Ebenſo auch allen unſeren wackeren Vereinsmitglie⸗ 
dern, welche ſich für das Zuſtandekommen des Bienenſtandes eingeſetzt haben, beſonders 
jenen Mitgliedern, die werktätig mit zugegriffen haben!“) 
f Mitglieder: Joſef Franz, Joſef Gärber. 

Schlackenwerth. Hauptverſammlung am 12. Jänner unter Vorſitz des Obmannes Ober⸗ 
lehrer Stark; als Gaſt Karl Hammerſchmit⸗Sodau. Der Verein zählte Ende 1929 
42 Mitglieder. Ausgewintert wurden 322, eingewintert 375 mob. Stöcke. Die Ernte war 
2145 Kg. Honig, 15 Kg. Wachs. Die Kaſſabarſchaft K& 749.31. — Für die Frühjahrsfütterung 
wurden 10 Mtz., für den Herbſt 31 Mta. Dir Zucker bezogen. — Oberlehrer Fra Stark⸗ 
Oberbrand ſprach über Volksentwicklung und Beutenformen, Oberlehrer Sof. Hu ban a- 
Graſengrün beſprach die Broſchüre von Dr. Zaiß „Der Wert des Honigs“. Beide ernteten 
für ihre lehrreichen Darbietungen Dank und Beifall. Drei Neubeitritte. Die Frühjahrs⸗ 
verſammlung im April l. J. 

Teplitz. Hauptverſammlung am 5. Jänner in Teplitz. Aus dem Tätigkeitsbericht: Mit- 
gliederzahl 116, eingewinterte Völker 789, davon 74 ſtabil. Geerntet 3500 Kg. Honig, 957 
Klone mm Wechs. Kaſſaſtand K& 131370. Z R-Woenderlehrer Bürgerſchu dire'tor Om De 
ner - Leitmeriß ſtreifte in gediegenem Vortrag die wichtigſten Fragen der Bienenzucht und 
brachte Wertvolles und Neues über Bienenkrankheiten, Beutefrage, Schwärmen, Organiſa— 
tionsfragen und Königinzucht. — Seitens des Obmannes Oberlehrer Struppe-Auſſig 
wurde die Sektion zur aktiven Teilnahme an den Arbeiten zur bienenw. Ausſtellung in 
Auſſig eingeladen und die bejahende Zuſicherung erteilt. — Der Mitgliedsbeitrag für 1931 
wurde mit 23 Kronen feſtgeſetzt. 

+ Güntersdorf. Der Tod hat im verfloſſenen Jahre einen treuen Imkerbruder aus 
unſerer Mitte geriſſen. Unſer Obmann, Landwirt Franz Hinke, erlag einem Herzſchlage 
mitten in ſeiner Arbeit am Bienenſtande und in den Armen eines benachbarten Imkers. 
der ſich bei ihm Rat holen wollte, ſchied er von hinnen. Franz Hinke war ſeit Gründung 
unſerer Sektion, d. i. durch 21 Jahre, unſer Obmann und wurde 1923 mit der „Goldenen 
Ehrenbiene“ ausgezeichnet. Mit ihm iſt ein erfahrener Imker von uns gegangen, der jedem, 
ſic bei ihm Rat ſuchte, aus ſeinem Wiſſen reichlich ſpendete. Ehrendes Gedenken iſt ihm 
icher. S 
Udri'ſch. Hauptverſammlung am 26. Jänner unter Vorſitz des Obmunnes G. Maret. 
Mitgliederſtend: 25. Tätigkeits- und Kaſſobericht ſowie Zuckerabrechnung wurden genehmigt. 
Die Anſcheffung eines praktiſchen Wachsſchmelzapparates wurde für das Sektions-Inventar 
heſchloſſen. Es fanden 4 Verſammlungen ſtatt. Der Obmann macht an der Hand des „Dcut 
ſchen Imer” einen Rundgang durch die erſchienenen intereſſanten Artikel und gibt Anlei— 
tungen über die jeweils zeitgemäßen Arbeiten am Bienenſtande und Ratſchläge zum Nutzen 
der Imkerkomeraden. Nächſte Verſammlung am 30. März in Herſchetitz „Eckl's Gaſthaus“. 

Königshan. In der Hauptverſammlung am 19. v. M. ergab die einſtimmige Wahl: Ob- 
menn: Engelbert Anders J. Vahnbedienſteter-Königshan 127, Stellvertreter: Engelbert 
3 . II, Landwirt-Königshan, Kaſſier: Heinrich Ohnrich, Grubenſteiger-Königs— 

an 138. 


*) Sehr wacker und beiſpielgebend! Dr. Schr. 


Roßbach. Hauptverſammlung am 19. Jänner. Vorſitz: Obmann Mayerl. Geſchäfts⸗ 
leiter Pellar erſtattete vorbildlich ausgearbeiteten Tätigkeitsbericht: 87 + 3 = 40 Mitglie⸗ 
der, 3 Verſammlungen, davon 1 mit Standſchau, 165 mob. und 27 ſtab. Völker ausgew. 203 
mob. und 49 ſtab. Völker eingewintert, Ernte 1844 Kg. Honig und 57.6 Kg. Wachs. Er be⸗ 
richtete auch über die Gauverſammlung in Eger und legte die Reverſe zur Unterſchrift vor, 
mach welchen fih die Mitglieder verpflichten, das Kg. Honig nicht unter 25 Kč zu verfau- 

Hierauf kamen 15 beſtellte Imkerkalender zur Verteilung. Kaſſier Haußner gab den 
Kaſſabericht. Der Ueberſchuß aus der Zuckerverteilung wurde zur Anſchaffung einer neuen 
Wabenpreſſe mitverwendet; über Anregung des Obmannes werden 2 Vereinsmitglieder das 
Preſſen der Mittelwände gegen Entlohnung übernehmen, jeder Imker erhält ſolche aus 

einem bereitgeſtellten Wachſe und die Preſſe wird durch fachkundige Behandlung geſchont. 
Lé Gewinnung von Rähmchenholz wurden zwei Lindenſtämme aus einer z. T. aufzulaſſen⸗ 
den Allee erworben. Dazu wurde beſchloſſen, an die Gemeindevertretungen de Vereins- 
ebietes und an die Bezirksbehörde mit der Bitte heranzutreten, das Fällen von Bäumen und 

usgraben von Sträuchen, welche als Honigquellen in Betracht tammen, auf das Notwen⸗ 
digjte einzuſchränken und wo eine Neuanpflanzung möglich ift, dieſelbe im Sinne der Imker 
durchzuführen. Endlich gab der Obmann in Form eines kurzen Vortrages Anregungen über 
die Arbeiten der nächſtfolgenden Zeit. 


t Bad Königswart. Unſer langjähriger Obmann-Stellvertreter Anton Schwarz, 
Wirtſchaftsbeſitzer⸗Altwaſſer, wurde unter großer Beteiligung aller Schichten der Bevölke⸗ 
rung im Chriſtmonat beerdigt. Er war ein echter Imker von 35 Völkern, ſeit 1909 ununter⸗ 
brochen Mitglied des Ausſchuſſes, ſowie Beſitzer der „Ehrenurkunde“ und der „Goldenen 
Ehrenbiene.“ Die Sektion wird dem Verſtorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 


F Lanz. Am 23. Dezember v. J. mußten wir unſerem lieben Mitgliede Laurenz Stark, 
Oberlehrer in Pichlberg, das letzte Geleite geben. Ein ſchwerer Verluſt für unſere Sektion, 
deren langjähriger Obmann er war, eine große Lücke laſſend in den Reihen der Imker von 
Pichlberg, wo er durch feine praktiſche Tätigkeit die faſt dem Niedergange geweihte Imkerei 
auf eine ungeahnte Höhe brachte. Den vom L.⸗Zentralvereine f. B. verliehenen Titel „Bie⸗ 
nenmeiſter“ verdiente er mit vollem Rechte. Mitglied Anton Fiſcher⸗Pichlberg nahm am 
offenen Grabe mit Dankesworten vom Meiſter Abſchied. Wie ſeine Immen dank ſeiner 
Fürſorge zu neuem Leben erwachen werden, ſo wird auch ſein Name in der Sektion fort— 
leben, denn er hat ſich in der Förderung der Bienenzucht nicht nur bei uns, ſondern auch 
bei allen Imkern der Umgebung ein dauerndes Andenken geſchaffen. 


Saubernitz. Am 2. Jänner 1930 wurde die Hauptverſammlung für 1929 im Vereins- 
heime bei Wilke abgehalten. Nach Begrüßung durch Obmann, Bienenmeiſter Wal. Richter, 
wurde das übliche Programm durchgeführt: Tätigkeits-, Raffas und Reviſorenbericht wur— 
den dankend genehmigt. Der Bericht über die Zuckerzuteilung und -Abrechnung, erſtattet 
vom Obmann, erwies eine tadelloſe Durchführung; der ausgewieſene Uebertrag wird der 
Vereinskaſſe zugewieſen. Nach Anmeldung eines Mitgliedes, Mitgliederſtand 20. Statiſtiſcher 
Bericht für 1929 ergab für Honig- und Wachsernte minder erfreuliche Verhältniſſe. Die 
Verſicherung auf Mehrwert wurde lebhaft erörtert. Erfreulich iſt der Veſchluß, zum Be— 
ſuche der Wandervorträge der benachbarten Sektionen gemeinſame Ausflüge zu veranſtalten. 


+t Oberbaumgarten. Am 2. Jänner wurde unfer langjähriger Geſchäftsleiter Laurenz 
Neuwirth. 63 Jahre alt, zu Grabe getragen. Nicht nur ſeinen, ſondern noch mehrere 
VBienenſtände unſeres Ortes betreute er mit Liebe und Sorgfalt. Ein echter Bienenvater 
iſt aus unſerer Mitte für immer geſchieden. Er ruhe in Frieden! 

Radlſtein. Die Jahresvollverſammlung wurde am 1. l. M. in Mogolzen im Gaſthauſe 
Schübl abgehalten. Bei den Neuwahlen wurde unſer langjähriger Obmann Georg Paul 
wiedergewählt, als Obmannſtellvertr. Oberlehrer Kippner Joſef, als Zahlmeiſter Rziha 
Andreas. Zwei Mitglieder ſcheiden zur Sektion Kladrau aus, fünf neue treten bei. Die 
Sektion zählt 33 Mitglieder! Der Jahresbeitrag wurde auf 30 Kč erhöht. Der Ankauf 
eines Dampfwachsſchmelzers und einer Gerſtungs-Wabenpreſſe wurde beſchloſſen. Nächſte 
Verſammlung im Mai mit Wanderlehrer. 

Schönbrunn. Am 5. v. M. war Hauptverſammlung in der „Finkenmühle“. Obmann 
Köhler⸗Arnitzgrün brachte das Rundſchreiben der Gauleitung wegen des Honiapreiſes 
zur Verleſung; alle erklärten ſich bereit. das Kg. nicht unter 25 Kč zu verfaufen. Die Gigs 
tiſtik für 1929 wurde zuſammengeſtellt. Den Kaſſebericht brachte Geſchäftsleiter Ulirſch: 
Kaſſaſtand dzt.: 567 Kč. Dem Geſchäftsleiter wurde für feine Mühewaltung der Dank aus- 
geſprochen. Dem Ankaufe einer eiſernen verſtellburen Strohpreſſe wird nahegetreten. 
Die jetzige Vereinsleitung wurde wiedergewählt. Da die Sektion 30 Jahre beſteht, wurde 
über Antrag Loben-Königsberg und Seidl-Schönbrunn beſchloſſen, Oſtern eine kleine 
Feier zu veranſtalten und die noch lebenden Gründer einzuladen. Drei neue Mitglieder, 
dat. Stand: 31. 
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Bundesnachrichten. 

Radio Brünn. Der Vortrag des Bundesobmannes über: „Bienenzucht, Obſtbau und 
Landwirtſchaft“, urſprünglich für den 17. Jänner angeſetzt, abgeſetzt, angeſetzt, abgeſetzt uſw., 
findet endgültig am 28. Feber l. J. ungekürzt, um 17.30 Uhr ſtatt. Vereine und Einzelimker. 
ſorget dafür, daß die Landwirte dieſen Vortrag anhören, denn zu dieſen ſpricht der 
Vortragende über deren Pflicht, die Bienenzucht durch Trachtverbeſſerung zu 
unterftüßen. 

Honiggroßhändler. In der Angelegenheit der beabſichtigten Aufnahme der Frau einer 
Honiggroßhändlers aus Mähren durch einen anderen Verband wurden Schritte beim Reichs- 
verbande unternommen. Dieſe Angelegenheit ſowie die mit ihr zuſammenhängenden anderen 
Fragen (diesbezügl. Entſchließungen der Gaue und Vereine, Bundesgrenzen, Honigpreis— 
drückerei, unlauterer Wettbewerb uſw.) werden in der Hauptverſammlung erörtert werden. 
Geduld! 

Bundeshauptverſammlung (Feier des zehnjährigen Beſtandes), Palmſonntag. 
Werbet für maſſenhaften Beſuch! Näheres im Rundſchreiben. 

Ehrungen von Amtswaltern. Begründete Vorſchläge find ſofort an den Bundesobmann 
zu richten. 


Vereinsblatt. Die verſpätete Zuſendung verſchuldeten einzelne Vereine, welche die Mit⸗ 

aliederlijten bis 15. Jänner nicht eingeſendet hatten. Die Bundesleitung. 
Zweigvereinsnachrichten. 

Hohenſtadt. Hauptverſammlung, 22. Dezember 1929. 22 von 36 Mitgliedern anweſend. 
Jahres- und Geldbericht. Eingang Ke 2302.99, Ausgang Kč 1184.30, Ueberſchuß Kč 1118.69. 
Abrechnung über die Zuckerzuteilung, Entlaſtung, Dank. Vereinsleitung, dieſelbe gewählt. 
Vortrag: Bienenmeiſter R. Hajetſchek: „Die Natur und der Werdegang in der Cnt- 


wicklung unſerer Biene“. (Beifall.) Verloſung eines Bienenſchwarmes. Zezula. 
Znaim. 5. Jänner 1930: 1. Honigkontrolle. 2. Günſtiger Stand der Völker: Abnahme 
im Dezember 50 Dtg. 3. Notwendigkeit der Werbearbeit gegen den Auslandhonig. Uher. 


Teſßtal. 1929: 74 Mitglieder, 700 Völker, Ernte 50 Zentner Honig. — 3 Verſammlungen, 
1 Vortrag. Anſchaffungen: 4 neue Dampfwachsſchmelzer (1800 Ke vom Zuckerüberſchuß. 


Plaſchka. 
Hannsdorf. 65 Mitglieder. Anſchaffungen: Wabenpreſſe, Honigſchleuder, 2 Wachsſchmelz— 
töpfe (1730 Kč aus dem Zuckerüberſchuß). Sahliger. 
Iglau. Anſchaffungen: Wachsſchmelzer, Wabenpreſſe, Honigſchleuder (aus dem Zucker— 
überſchuß). Koupil. 
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Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. E 
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An der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf bei Freudenthal fand unter der Leitung 


des Wanderlehrers des Schleſ. Landesvereines, Hubert Onderka, am 12. Jänner I. J. 
der um diefe Zeit übliche eintägige Strohflechtkurs unter Teilnahme von 16 Herren 
und I Dame ſtatt. Die Beſucher ſahen die Strohwände entſtehen und lernten deren Zuſam— 
menfügung zu einem gebrauchsfertigen Breitwabenſtocke kennen. Hochbefriedigt ſchieden die 
Gäſte von der Stätte, die ihnen koſtenlos ſoviele nützliche Anregungen geboten hat, mit dem 
Erſuchen, bald wieder zu einer praktiſchen Unterweiſung kommen und Nachbar-Imker mit- 
bringen zu dürfen. 

Ausweis der Spenden für das Troppauer Gymnaſial-Muſeum zur Er- 
langung eines neuen Heimes auch für die Bücherei und das Apiſtiſche Muſeum 
des Landesvereines: a) von Einzelperſonen: Joſef Heinz, Ostau, 5 Kë; Rudolf Ulrich. 
Handelsgärtner, Würbenthal, 20 Kč; Schulleiter Hans Wagner, Ober-Paulowitz 10 Kč; 
Johann Zindler, Bienenmeiſter, Dobiſchwald, 30 Ee b) Von den Zweigvereinen: Grok- 
Kunzendorf neuerlich 20 Kč und Stiebnig 50 Kč. 

Allen Spendern den beſten Dank der Muſeumsverwaltung! 


Der Präſes: Friedr. Stolberg. Der Kuſtos: N. Piffl. 


gemeeten 
| Imkerverein Zevoda, vormals „Fips“ (Slowakei). 


Einladung. Die 6. ord. Generalverſammlung findet am 23. Feber 1930, 
2 Uhr nachm., im Bräuhaus in Leutſchau ſtatt. Tagesordnung: 1. Das letzte Protokoll. 
2. Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht. 3. Gutheißung der Jahrestaxenerhöhung und des neuen 
Verſicherungsabſchluſſes. 4. Anträge bzgl. Standſchauen im Sommer 1930. 5. Wahl des 
Präſes und eines Ausſchußmitgliedes auf 1 Jahr. 6. Freie Anträge. Um möglichſt zahl— 
reiches Erſcheinen wird erſucht! 


AAAAAA 
Soͤrſe für honig, Wachs : n e 


neneriid bdefonders ane 


und Dienpenpéifer, a een 


KLAAAAAA/ VV 
Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 


! ! Anbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Bier 
nicht, fordern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Schleuderhonig, kriſtalliſiert oder flüſſig, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert 
Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Shleuderhonig, fandiert 
oder flüſſig, verſendet in 5- und 10⸗Kg.,Poſtdoſen, dunklen Waldhonig auch in größeren 
Quanten Hubert Reif, Leren Nr. 35, Poſt Müglitz (Mähren). — Schleuderhonig 
von Akazie und Eſparſette in 5-Kg.⸗Poſtdoſen verkauft billigſt Ai. Sierermann, Groß⸗ 
imker, Hödnitz (Mähren). — Feinſten Böhmerwaldſchleuderhonig, hocharomatiſch, 
liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen peiswert per Nachnahme Iſidor Hafen- 
öhrl in Chumo, Mot Hartmanitz. — Feinen Blütenhonig verkauft in 5-K.⸗Poſtdoſen 
Friedrich Schnattinger, Lehrer in Lechwitz 134, Südmähren. — Verkaufe wegen Ueber⸗ 
ſiedlung 8 gut eingewinterte Völker in Ständer» und Jung⸗Klausbeuten, Alfred Jansky, 
Warnsdorf 674, 6. Bez. — Rieſengebirgs honig hat abzugeben Sektion Nr. 128 in 
Huttendorf. — Franz Wagner, Ober-Prausnitz Nr. 107, hat ein größeres Quan- 
tum reinen, dunklen, hocharomatiſchen Schleuderhonig, feſt kandiert, preiswert ab⸗ 
zugeben. Verſandgefäße werden beigeſtellt. — Schleuderhonig aus Wald- und Wie⸗ 
ſentracht hat noch ein Quantum abzugeben. Preis auf en Karl Steiner, Warta 
a. d. Eger. — 25 out eingefütterte, ftarfe Bienenvölker find wegen Todesfall Sofort 
zu verkaufen bei Frau Joſefa Pulles, Harta 102, bei Hohenelbe. — Gebirgsſchle u⸗ 
derhonig von guter Qualität verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Bienenwirt⸗ 
ſchaſt J. Zindler, Dobiſchwald, Poft Odrau (Schleſien). — Gelben Schleuderhonig 
hat abzugeben. Gefäße werden beigeſtellt. Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt bei Neu⸗ 
biſtritz. — Feinſten, dunklen Schleuderhonig aus Wieſen⸗ und Waldtracht, hat in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größerem Quantum abzugeben Franz Nitſche, Oberlehrer i. R. 
in Auſcha (Böhmen). — Joſef Gruber, Bürgerſchuldirektor i. R. in Biſchofteinitz, 
St. Anna 5, verkauft nach der Auswinterung 15 beſetzte Stöcke, Wiener Vereinsmaß, 
teilweiſe gerſtungartig eingerichtet. Auswählen und Abholen vom Standort Bedingung. — 
Senator Erdmann Spies, Döllnitz, Poſt Uitwa (Bez. Petſchau), hat zirka 100 Kilogramm 
vorzüglichen lichtbraunen Schleuderhonig, eventuell auch in Poſtdoſen, abzugeben. — 
Feinſten Schleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, naturrein, verkauft in 30- und 
48⸗Kg.⸗Kannen ſehr preiswert Karl Ur ban, Nieder-Lichwe 83, bei Wildenſchwert. — 
Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat ein größeres Quantum 
feinſten Schleuderhonig und Wachs abzugeben; Preis nach Uebereinkommen. — 
Aus Geſundheitsrückſichten verkleinere ich meinen Bienenſtand und verkaufe preiswert drei 
Völker (auch einzeln): zwei in neuen Gerſtungbeuten, 1 in Wiener-Vereinsſtänder (alles 
Wr. Vereinsmaß). Adolf Waſchnak, Förſter i. P., Brenn bei Reichſtadt. — Habe ſieben 
Stück Bienenvölker, ſtark und geſund, wegen Arbeitsüberlaſtung preiswert zu ver— 
kaufen; fie können auch im Standort des Bienenhauſes unentgeltlich in guter Lage, ver- 
ſichert auf ein Jahr bleiben, jedoch übernehme ich keine Arbeit wegen Mangel an Zeit und 
meines Gehörleidens halber. A. J. Zimmermann, Gemiſchtwarenhandlung Skalitz Nr. 2, 
P. Trieblitz b. Loboſitz. — Pfarrer Johann B. Sladek, Littitz b. Pilſen, verkauft Schleu— 
derhonig in 5-Kg.⸗Doſen. — Joſef Scholz, Grumberg Nr. 7 (Mähren), gibt 200 kg 
Gebirgsblütenhonig preiswert ab. — Ria Schirmeiſen verkauft 3 gut ein- 
gewinterte mähr. Vereinsſtänder und 1 leeren Vereinsſtänder ſamt Geräten. Brünn, 
Spielhergg. 1, Standort der Bienen: Brünn, Schreibwald, Libuſchertol 90. - Felix Ze zu ha. 
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Hohenſtadt, verkauft 5 befekte Kani 92 körbe mit Aufſätzen und 8 beſetzte dyppel wan⸗ 
dige Brünner Vereinsſtänden. — Tauſche leere noch nicht beſetzte Gerſtungs⸗ 
beuten komplett gegen gut überwinterte Völker oder Wachs um. Joſef Bittner, 
Imker und Tiſchler Bad Kunnersdorf 123, Poſt Oſchitz. 


AAAAA 


Sh.R. Baßler-De. Roͤrbl⸗Fond 


KLAAAAAAA/ 
Letzter Zeit liefen Spenden ein von bw. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberkehrer, 
Deutſch⸗Kralupp, Ee 20.—; Joſef Heſſe, Landwirt, Wolfsberg, Ehrenmitglied der Sektion 
Schluckenau, Kč 50.—; Sektion Graslitz ſtatt Kranzſpende für t Oberlehrer Stark. 
Pichlberg, K& 25.—. | 
Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 
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genau und ſauber gearbeitet, was auch die vielen Dank⸗ und An⸗ 
erkennungsſchreiben beſtätigen, die Ihnen auf Verlangen zur 
Einſicht zugeſandt werden. Gerſtungs⸗Tiefſtänderbeute zur Zwei⸗ 
volksbetriebsweiſe, doppelwandig komplett à Kč 215.—, G.⸗Stän⸗ 
berbeute, dplw. kpl. zu Ke 115.—, einfachw. à Kč 100.—, 

G.⸗Strohſtänderb. mit SE kpl. à K& 115.—, 
G. ⸗ a linge, dplw. kpl. a K& 200.—, Oeſterr. Breittabenftod, 


kpl. Alberti Breitwaben Ke tpl. 
A Kč 180.—, Zanderbeute kpl à Kč 150.—, F. Urbans Preis⸗ 
gekrönt. Strohbreitwabenſtock kpl. a Kč 220.—. Auf die Einſen⸗ 
dung von 4 Kč in Marken folgt genaue Beſchreibung und (e, 
brauchsanweiſung mit Bildern. nie daher meinen ge⸗ 
ſchätzten Imkerkollegen meine nur Ia Erzeugniſſe 

und zeichne mit Imkergruß achtungsvoll 


Joh. Haupt, Imker⸗, Bau» u. Möbeltiſchlerei, Böhm.⸗Rothmühl 
bei Zwittau, Mähren, 


$ 


Serſtungbbeuten auch für Zweivolksbetrieb, Zanderbeuten, mit 

gepreßten Strohwänden, auch alle anderen Syſteme, Kunſtwaben, 

auch aus eingefandtem Wachs, nur ſämtliche neuzeitliche erprobte 
Bienenzuchtgeräte kaufen Sie nur beim Fachmann. 


Vienenwirtſchaft uſw. J. Bergmeier, Voitsdorf, Poft Reichſtadt. 


Rähmchenſtäbe Beſter Schutz 


anten hes einben Da, ame aftfrel, gegen Näſſe und Kälte 
n faube 
gobelſchnitt ee Holzſchuh 
2 ſchnallig, mit und ohne 


chte 5 kg Poſtpaket . Kč 12.— 
Kéip 
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tndbenbol3 ...... Filz, 24—30 cm 
Kurz zugeſchnitten und auberge» Ee i 
wöhnliche Breite u. Stärke Ke 16— Paar Kö 48:—, 80:— 
Bei Beſtellung von 50 kg iit Bahn- Galoſchen 


fracht um Kč 30°— billiger. 


Otto Riedel, Imker, 
Brettfäge 
Wälſcharund, P. Unt.-Langendorf 
bei Mähr.⸗Neuſtadt. 


Paar Kč 30°—, 35° — 
liefert per Nachnahme 


Anton Rösler, 
Warnsdorf 291. 


Sucher und Schriften. 


OuGhandiung Julius Ghiller m eis zu degzichen. 


KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
Bienenwohnungen: 


Bienenfiechiroiy 


à Etage mit 1 Fenſter 


2 
mit je 8 Stück Rähmchen. 
Deckel und Boden 2 


Original Gerftungsbenten 


Jung-Kland Be 


nr 


Hol zſtrohſtän der 
komplett Honigaufſatzkaſten a: 
Original Gerſtung Doppeli: 
komplett Bonigauſſag kasten a 
85 eivolksbetriebſtock 
yſtem Gerſtung, Pe 
Honigraum, doppelwandig, ` 
aufſatzkaſten 7X7 Nãhmchen a 
liefert per Nach: 
Wenzel Seidl, 
Imker und Holzwarenerzer: 
St. Joachimstal, Am 


vorübergehend Ké 15 
ab Tetſchen. 
Mindeſtabnahme 2 1. 


Wirtſchafts⸗Induſtri 
Gef. m. b. 9. 

Tetſchen a. d. € 
Kirchgaſſe MM. 


| Der 
Weutſche Imker. 


tſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
(bei: Direkte Mitglieder K 21—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 19˙—, 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R 19—. 


rag, März 1930. Nr. 3. | XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt It. Erl. d. Poſt⸗ u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 928654 / VI. 
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S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 23. März 1930 in Auſchine im Gaſthaus Rai⸗ 
mund Buhl, 2% Uhr nachm. Vor allen Dingen foll über die Beteiligung der Sektion an 
der Ausſtellung in Auſſig beraten werden. Es iſt Ehrenſache für die Sektion, weshalb um 
zahlreiche Beteiligung erſucht wird. Gäſte herzlich willkommen! 

S. 5. Eger. Sonntag, 16. l. M., %2 Uhr nachm. im Gaſthofe A. Ruſtler in Schöba, 
Verſammlung. Letzte Verhandlungsſchrift, Einläufe. Neue Mitglieder und Verſicherungs— 
anträge, Mitgliedsbeiträge, Tätigkeitsbericht, Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten, 
Anfragen. Gäſte herzlich willkommen! ` 

S. B.⸗Budweis. Sonntag, 30. März J. J., 9 Uhr vorm. Frühjahrsverſammlung im 
„Deutſch. Hauſe“. Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Sektionsnachrichten. 
3. Vortrag des Obmannſtellv. Oberlehrer Joſef Ehrenreichs über „Königinnenzucht“. 
4. Wechſelrede und freie Anträge. 

S. Petſchau. Wanderverſammlung am 9. März 1930, %2 Uhr nachm. im Hotel „Alte 
Poſt“ in Petſchau. Vortragender: bienenw. Wanderlehrer Emil Herget, Bürgerſchuldirektor, 
Luditz: Die Auswinterung. Die Zucht im Albertiſtock. — Nachbarſektionen will- 
kommen! | 

S. Neudek. Hauptverſammlung am 23. März 1930, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe des 
Anton Lill in Neurohlau. Tagesordnung: 1. Protokoll. 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 
3. Wahl der Vereinsleitung. 4. Der Kaadener Kurs. (Berichterſtatter Karl Köhler.) 5. Cin- 
zahlung der Mitgliederbeiträge. 6. Ausſprache. 7. Beſtellungen. 8. Freie Anträge. 

S. B.⸗Leipa. Monatsverſammlung am Montag, 17. März l. J., 8 Uhr abends, im Gaſt— 
hauſe „Zum Felſenkeller“ am Schulplatze. Wanderlehrer Erw. Kunert ſpricht über: „Brut— 
neſterneuerung“. Erſcheinet zahlreich! 

S. Chriſtofsgrund. Sonntag, 16. März l. J., 2 Uhr nachm., Wanderverſammlung im 
Gaſthaus des Heinrich Kneſch. Vortrag des Wanderlehrers Direktor Rich. Altmann, Rei— 
chenberg: „Behandlung der Bienen, ihr Nutzen in unſerer Obſtbaumpflege“. Nachbar⸗ 
ſektionen ſind herzlich willkommen! i 

S. Alt⸗Habendorf. Sonntag, 16. März l. J., 2% Uhr nachm., im Gaſthaus „Grüner 
Baum in Machendorf, Wanderverſammlung. Vortragender: Wunderlehrer Karl Glutig, 
Rodowitz. Nachbarſektionen herzlich willokmmen! f 


S. Haberspirk. Wanderverſammlung mit Lichtbildern am 30. März 1930, nachm 
3 Uhr im Ortskaſino. „Der Wert der Biene für die Allgemeinheit.“ Frei zugänglich für 
jedermann. Vortragender: Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch, Kaaden. Nachher gemütliches 
Beiſammenſein bei freier Ausſprache und Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten in H. 
Metzkers Gaſthaus. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 


S. Hermannſeifen. Sonntag, 23. März 1930, 4 Uhr nachm., Frühjahrsverſammlung im 
Gaſthof „Zum Platz“ des Andreas Pohl. Mitgl. Balthaſar Klug, Vrandbuſch, wird feine 
Vorrichtung zur Wachsgewinnung vorbringen. Beſtellungen imkeriſcher Bedarfsartikel ſollen 


beſprochen werden. 
l 


S. Kratzau. Sonntag, 4. Mai l. J., nachm. %3 Uhr, Verſammlung in Karl Hartigs 
Reſtauration. Vortrag des bw. Wanderlehrers Karl Glutig, Rodowitz: „Behandlung der 
Binen vom Frühjahre bis zum Herbſt“. Nachbarſektionen ſowie Gäſte herzlich mt, 
kommen. 

S. Nürſchan. Generalverſammlung am 30. März, %2 Uhr nachm. im Gaſthauſe des 
H. Prüch in Nürſchan. Das übliche Programm. 

S. Pankraz. Am 30. SE l. J. im Gaſthauſe „Stadt Dresden“. Vortrag des Wander⸗ 
lehrers Bürgerſchuldirektor R. Hübner, 723 Uhr nachm. Nachbarſektionen herzlich 
willkommen! 

S. Pechbach⸗Rothau. Verſammlung am 13. April, nachm. %4 Uhr, im Gaſthauſe 
Schreyer in Ober-Rothau. Vortrag des Wanderlehrers Schleicher, Eger: „Entwicklung und 
Behandlung des Biens während eines Sommers“. Nachbarſektionen herzlich ein⸗ 
geladen! 

S. Petersburg. Sonntag, 6. April 1930, 13 Uhr, in der Bahnhofreſtauration in Peters⸗ 
burg ſpricht bw. Wanderlehrer Prof. Herm. Schupp⸗Kaaden über „Rationelle Bienenzucht“. 
Hernach Fragekaſten. Nachbarſektionen werden freundlichſt eingeladen! 

S. Reichenberg. Am 16. März l. J., %3 Uhr nachm., im Hotel „Grüner Baum“ in 
Reichenberg, Wienerſtr., Hauptverſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Rudolf Hüb- 
ner, Bürgerſchuldirektor in Leitmeritz: „Rationelle Bienenzucht“. Nachbarſektionen 
herzlich willkommen. 

S. Tachau. Sonntag, 30. März l. J., 2 Uhr nachm., „ im Vereins- 
heim, Anton Dollhofs Gaſthaus in Tachau. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Letzte Ver- 
handlungsſchrift. 3. Jahresberichte, a) des Geſchäftsleiters, b) des Zahlmeiſters. 4. Vienenw. 
Ausſprache. 5. Freie Anträge. 

S. ÜUdritſch. Sonntag, 30. März 4930, Punkt 14 Uhr, im Gaſthauſe Eckl in Herſchetitz. 
Monatsverſammlung mit üblicher Tagesordnung. Nach b arſektionen ſowie Gäſte 
herzlich willkommen! 
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Bücher und Schriften. 


Alle hier beſprochenen Bücher find durch die Budhandlung Julius Büller in Srüx zu beziehen. 
vo v ᷓ AA 


Min.⸗Rat. Prof. Dr. R. v. Oſtertag, Geſetzliche Bekämpfung der bösartigen Faul⸗ 
brut der Bienen. In Württemberg geltende Vorſchriften mit Erläuterungen. Für Imker, 
Bienenſachverſtändige, Orts- und Bezirkspolizeibehörden, beamtete und nichtbeamtete Tier» 
ärzte. 1930, Stuttgart, W. Kohlhammer. 140 S. 80, 6 Abbild. Leinbd. Auch im Deutſchen 
Reiche erfolgt die Faulbrutbekämpfung nun auf Grund des Tierſeuchengeſetzes. Der geſchätzte 
Verfaſſer — eine Kapazität auf dem Gebiete der Tierſeuchenbekämpfung (Tuberkuloſe!) 
war gewiß der Berufenſte, all' die an verſchiedenen Stelle veröffentlichten Vorſchriften 
zu ſammeln, hier allgemein zugänglich zu machen und muſtergültig gemeinverſtändlich 
zu erläutern. Der I. Abſchnitt ſagt „Allgemeines über die Bzcht. und über Bienenſeuchen“, 
der II. gibt den „Begriff der anzeigepflichtigen Faulbrut“, beſchreibt das „Weſen der gut⸗ 
artigen und bösartigen Faulbrut“, den „Verdacht der Seuche“, der III. iſt der „Bekämpfung“ 
gewidmet. Ein Verzeichnis führt nicht weniger als 21 Sachverſtändige zur Seuchenbekämp⸗ 
fung und 62 Stellvertreter an; bei ſtrammer Durchführung muß alſo die Faulbruttilgung 
wohl eine durchgreifende ſein; ſie erfolgt auf Staatskoſten. Die Entſchädigung für getilgte 
Völker beträgt !5 des ermittelten Wertes, welcher z. B. per Gerſtungwabe 4.50 RM. (36 Kč) 
im Höchſtausmaße 45 RM. (360 Kč) trägt. In der Anlage find die verſchiedenen vorgeſchriebe— 
nen Druckſorten wiedergegeben und eine vergleichende Ueberſicht der Bienenkrankheiten. — 
Wenn auch in erſter Linie für das Deutſche Reich beſtimmt, ſo bringt das Buch doch gar viel 
auch uns Intereſſierendes und von uns zu beachtendes Wertvolles. r. 

Die Firma Rudolf Ve o f fe, Prag, hat dieſer Tage ihren Zeitungskatalog für die Tſche— 
choſlowatei für 1950 an 5000 Unternehmungen zum Verſand gebracht. Das Werk, in weſent— 
lich erweitertem Umfange, bringt ein Vorwort, das tertlich, bildlich, (in farbigem Offſetdruck) 
von der hohen künſtleriſchen Qualität der Arbeit im Hauſe Rudolf Moſſe und von dem welt— 
umſpannenden Aufbau dieſer Annoncenerpedition ein anſchauliches Bild gibt. Der Kata- 
log enthält eine vollſtändige Aufſtellung der inländiſchen Zeitungen und Zeiſchriften mit 
ihren Inſertionsbedingungen. 
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Sh.R. Baßler⸗ Dr. Rörbl⸗Fond E 
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Unſer Zentralausſchuß- und Ehrenmitglied Ludwig Ripka-Röthlin, Inſpektor der 
Dohm Sparkaſſa in Prag, ſpendete den namhaften Betrag von K& 100.—. Wärmſten 
Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 
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Nr. 3. Prag, März 196. XXVII. Jabrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Tandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reidis verbandes der Blenenzudit- liandespereinigungen in 
der Tichecdhoflowakiichen Republik. 


(Deuticher Bienenwirtihaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schleilfcher kandes=Verein für 
Bienenzudit, Deutichmähriikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. hans Baßler, Agi. weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beſtellen. (Gebühr 15 K pro lahr.) n ngsgebübren: Die 1 mm hohe. 50 mm breite 
3etle oder deren Raum 96 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 1 Kč Nadh höhe des Redynungsbetrages ents 
Ben Nachlaß. — Anfcrift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſcher Blenenwitrtſchaftlicher 

andes-3entralverein für Böhmen in Agi. Weinberge bei Prag, Tr. m os Dt. 3.“ — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen-Ronto Tir. 815.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Jänner 1928—1930. 

1928: Der Jänner begann mit empfindlicher Nacht- und ziemlicher Tageskälte. Beide 
wichen im zweiten Monatsdrittel geringen Nachtkälten und Tageswärmen bis zu 
100 C. Im letzten Drittel ward es wieder kühler. Der häufige Regen nahm fofort 
weg, was der Winter an Schnee brachte. Die wechſelnde Temperatur und die hau- 
figen Winde, die ſich am 6. Jänner bis zum Orkan ſteigerten, brachten Unruhe auf 

viele Stände. Maſſenhaft auftretende Mäuſe und klopfende Meiſen taten ein übriges, 
ſo daß Verluſte zu erwarten ſind. 

1929: Ein Winter aus unſerer Jugendzeit! Alles iſt in tiefem Schnee begraben und fließen⸗ 
des Waſſer iſt unter ſtarker Eisdecke rar geworden. Nächtliche Temperaturen bis zu 
— 290 C und Mitteltemperaturen bis zu —11 C waren nicht nach unſerem Wunſche 
und gerne denken wir an die letzten milden Winter zurück. Wie dieſe außergewöhn— 
liche Kälte auf unſere Bienen einwirken wird? Uns fehlt die Erfahrung und nie- 
mand kann das Ende vorausſagen. Hoffen wir das Beſte! 

1980: Heuer gingen wir ohne Bangen in den Winter, nachdem der vorjährige eiſige Jänner 
keine Schäden in unſere gut verſorgten Völker brachte. Gab der letzte Winter Kälten, 
die nach Ausſage alter Leute in 100 Jahren nur einmal kommen, fo warteten wir 
heuer vergebens auf eine richtige Winterkälte. Häufige Regenfälle bezwangen oft über 
Nacht die beſcheidenen Schneedecken. Ueberall knoſpets und drängt dem Frühling ent⸗ 
gegen. Die milden Temperaturen lockerten die feſten Bienenkugeln und viele Bienen- 
väter ſahen ihre Lieblinge im Jänner wieder. Frühzeitiges Regen im Bienenſtocke 
und wahrſcheinlicher Brutſatz bedingen größere Zehrung und Kotbildung. Achtung 


auf Krankheiten! 
Imbheil! | Altmann. 


Monatsanweiſung. 
März. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, Lehrer, B.-Leipa. 


Es iſt immer ein gewagtes Beginnen für ein ſo ausgedehntes Gebiet, auf 
dem unſere Mitglieder imkern, zeitgerechte Monatsanweiſungen zu ſchreiben. 
Klima, Höhenlage und Trachtverhältniſſe ſind ſo verſchieden, daß ſich zeitliche 
Unterſchiede von 3 Wochen und mehr ergeben. Dazu kommt noch der jeweilige 
Witterungscharakter des Jahres. Bei dem milden Wetter des heurigen Winters 
dürfte daher beim Erſcheinen dieſer Zeilen der Reinigungsausflug bei Südſtand 
teilweiſe ſchon vorüber ſein, während Völker auf Oſtſtand ihn noch erwarten. 
Trotzdem ſei auf ihn hingewieſen. — 


Monatsbericht 
8 Leitung des e eiſtung des Wag vol res 
5 Bu oder Abnahme | 22 ju. 2 
éi JL 55 S325 
a Monatsdrittel 88 388 
S — 85 S875 
ol 1. 2.3. SS 


D. Geet, f. Böhm. 
Altſtadt b. Tetſchen 127 — 20 — 30 — 30 — 80 
Leitmeritze 184 — 10 20 — 20 — 40 
Sed liz 2255 5 7 
Reichſtade 265 — 20 — 20 — 20 — 60 
Kaaden 284| — 20 — 20 — 20 — 60 
Zebununsœ 300 — 13 22 43 — 78 š 
Obergeorgenthal . . 318 i 5 — 82 
Deutſch⸗ Gabel 318 — 120 
Oberleutensdorf 390 > % 
Warns dorf 329 — 50 — „0 — 20 — 120 
Woratſchen 320 > CS 50 
Neuland b. Aufha. . 350 — 18 — 32 — 36 — 86 
Bilntfau ...... 353 — 6 
Chotiidau ..... 360 — 20 — 40 — 30 — 90 
Sofau 1 ......- 370 — 20 — 60 — 20| — 120 
Sofau iſ!D2 370 — 20 — 30 — 20 — 70 
Reichenberg 374 — 10 — 20 — 10 — 30 
Landskron 380 — 20 — 30 — 30 — 80 
Reichenberg 400 — 65 
Franzensbad 145 — 20 — 40 — 48 — 108 
Ueberdörfe l 446 — 10 — 20 — 20 — 50 
Neuſattel b. EE 360 — 40 — 40 — 60 — 140 . 
Luditz 483 — 16 — 12 — 20 — 48 
Rubolfftabt a ee. 483 — 30 — 25 — 20 — 75 
Schönau b. Braunau . 500 — 30 — 30 — 10 — 100 
Glashütten b. nx. 5310 — 30 — 10 — 30 — 70 
Heil genkreuz b. Plan 560 — 10 — 501 — 60 — 150 
„ Gabl. 6000 8 
Roßbach 600 . 3 — 58 
Gibenberg `, . . . . . 750 — 35 — 30 — 30 — 9 
D.⸗Mähr. Imkerbund 
Benkeeeeeee 410 — 28 — 42 — 34 — 104 
Mobren b. zw. 459 — 15 — 15 — 50 — 80 
Neuſtift b. Iglau 619090 . . — 80 
Schleſ. Landesverein. 
Troppau 206 — 68 — 20 — 5 — 9 
Barzdorf b. J.. . . 260 — 14 — 11 — 10 — 38 
Odrauu 265 — 8 — 16 — 22 — 66 
Neutitſ chen 280 — 20 — 20 — 10 . 100 
Frieda 3055 A s — 70 
Gr.-Runzendorf . . . 340 — 32 — 34 — 29 — 95 
Bodenſtade 500 — 25 — 30 — 25 — 100 
Wodendorf . ... . 510 — 20 — 20 — 30 — 7 
RNömerſtade 602 5 N — 110 
Neue Station: Oberleutensdorf; Beobachter: SE EE 10 Völker in 
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Jänner 1930. 
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Iſt der Boden vor dem Stande ſchon im Winter möglichſt ſchneefrei gehalten 
worden, jo mußt du, lieber Imker, jetzt gefallenen Schnee erft recht entfer⸗ 
nen, damit das Erdreich ſo raſch als möglich trocknen kann. Zwei Tage nach 
dem Schneefall kann herrlichſter Sonnenſchein deine Immen zu neuem Schaffen 
nach langer Winterruhe erwecken und dein Imkerherz wird das Frühlings- 
erwachen doppelt erleben an deinen Bienen und in der lenzjungen Natur. Wie 
vielen Immlein kannſt du das Leben erhalten, ſie vor dem Erſtarren bewahren, 
wenn du mit Stroh, Brettern, Säcken oder alten Teppichen den Erdboden vor 
den Fluglöchern bedeck IL Noch ſtrahlt ja der Boden viel Kälte aus und kann 
den Bienen, die ermattet vor dem Anflugbrettchen niederſinken, unbarmherzig 
den Tod bringen. Von der trockenen, die Kälte abhaltenden Unterlage aber wird 
es ihnen nach kurzer Raft gelingen, das rettende Flugkoch zu erreichen. 

Geſtaltet fich nun die Wetterlage fo, daß nach dem ſtändig ſteigenden Wärme- 
meſſer und dem Sonnenſcheine der Reinigungsausflug zu erwarten iſt, 
dann räume raſch, jedoch ohne Störung, alle behindernden Brettchen, 
Klappen und Keile vom Flugloche weg. Mit einem hakig gebogenen 
Drahte oder einer Feder entferne den Leichenfall aus dem Flugloche. 
Der Weg in die Sonne muß frei fein. 

Zwei Dinge erübrigen anfangs März ein ſchädliches Oeffnen des Brutrau— 
mes und erſetzen eine Frühjahrsreviſion vollkommen: Die richtige Beur⸗ 
teilung der Teer- (Ruberoid) oder Firnispapierunterlage und 
die Flugloch beobachtung am Tage des Hauptreinigungs⸗ 
ausfluges. Trachte daher noch vor Beginn des Reinigungsausfluges die 
Teerpapierunterlage behutſam herauszuziehen. Das kann im März ohne Joch, 
teil erfolgen, wenn kein Froſt herrſcht. Der einſetzende Reinigungsausflug ver⸗ 
wiſcht das Bild zum Teil. Dieſe Unterlage bietet deinem Auge die befte Leben ê- 
oder Leidensgeſchichte von jedem deiner Völker während des Winters. 
Du mußt ſie nur richtig zu leſen und zu deuten verstehen. Aus dem Leihen: 
falle erkennſt du nicht allein, in welcher Verfaſſung das Volk in die Winter- 
ruhe ging — Verhältnis der alten, abgearbeiteten Bienen zu den Jungbienen — 
ſondern auch die Größe der Ueberwinterungstraube und daraus die bei lä u- 
fige Volksſtärke. Zeichnen ſich doch die belagerten Wabengaſſen genau ab. 
Wenn äußere Störungen nicht die Urſache waren, deutet ſtarker Leichenfall immer 
auf zu wenig im Herbſte erbrütete Jungbienen hin. Die Folge davon iſt ein 
ſchwächliches Volk im Frühlinge, das den Anſchluß beim Rennen um den 
Honigertrag, bzw. zum Trachtbeginn verpaßt. Auch das Todesurteil des Volkes 
ſteht auf der Unterlage geſchrieben, wenn die Königin unter den gefallenen 
Leichen ruht. Achte genau darauf! Da bleibt nur die Vereinigung mit einem 
weiſelrichtigen Volke übrig. Die Gemüllſtreifen wiederum laſſen einen 
Schluß auf die Vorräte zu. Sie ſind ja die herabgeſchroteten Wachsdeckel vom 
Winterfutter. Aus ihrer Größe und Ausdehnung ergibt ſich, ob das Volk ſpar⸗ 
ſam oder reichlich zehrte. Eine Eigenſchaft, die ſeine Stellung zum künftigen 
Honigertrag ziemlich eindeutig klarlegt. Denn die Sparer werden bei der 
Honigernte deine Herzensfreude ſein und dir deine Luſt zur Bienenzucht und 
auch deine Taſche ſtärken. Einige Zuckerkriſtalle auf dem Unterlags— 
papiere bedeuten noch keine Durſtnot. Man findet fie öfter hie und da. Nur 
wenn ſie in auffälliger Menge vorhanden ſind, iſt die Tränkflaſche mit dünner 
Honiglöſung am Platze. Vereinzelt ſind auch Bieneneier zu finden. Freue 
dich! Die Königin iſt wohlauf und ſchon beim Brutgeſchäfte. Aber ihre treuen 
Hüterrinnen verwehren ihr noch eine zu ausgebreitete Tätigkeit; daher läßt ſie 
Eier fallen. Herabgefallene Bienenbrut kann von der Wühlarbeit 
der Ran kmade (der Wachsmotte) im Wabenwerk Zeugnis ablegen. (Die 
Brut ift an dem weiß-blauen Kopfe kenntlich.) Oder aber war dem Früh: 
brüter die Warmhaltung des für dieſe Zeit ſchon zu ausgedehnten Brutneſtes 
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bei einem Kälterückſchlage nicht mehr möglich. (Die tote Brut iſt 
ſchwarzbraun.) 

Eine beſſere Auskunftei über die Verhältniſſe im Volke und über ſeinen 
jetzigen Zuſtand kannſt du dir gar nicht wünſchen. Laß dich nicht unter jene 
Imker rechnen, welche die Unterlage noch immer nicht verwenden. Es gibt ihrer 
noch ſehr viele. Selbſt die vielfach angeprieſene Frühjahrsnachſchau 
bietet dir keinen ſo umfaſſenden Ueberblick, auch wenn du das Volk noch ſo grau⸗ 
ſam in ſeine Teile zerlegſt und unüberſehbaren Schaden ſtifteſt. Du fändeſt nur 
was jetzt iſt, nicht aber was war. Ich rate dir gründlich ab davon. Zu ſolch 
ſchädlichem Tun kommt noch die ſchwere Gefahr, daß die verurſachte Aufregung 
zur Einknäulungder Königin führt und man fie dir am nächſten Mor- 
gen abgeſtochen vor dem Flugbrettchen präſentiert. Eine unangenehme Quit- 
tung, was? Aber heilſam! Die Neigung zum Königinnenmord aus übergroßer 
Fürſorge beſteht im Lenz viel ſtärker als zu anderer Zeit. Im Vorfrüh⸗ 
linge muß dir das Brut neft und alle Waben, welche das Volk belagert, ein 
unantaſtbares Rührmichnichtan fein! — 


Gib dich nicht dem irrigen Glauben hin, daß du die beachteten Ergebniſſe 
alle im Kopfe behältſt. Trage fie gewiſſenhaft für jedes Volk in deinen J m f e r- 
kalender ein. Er erſcheint äußerſt preiswert bei Künſtner in B.⸗Leipa und 
fieht einige Seiten für die „Beobachtung beim Hauptreinigungs⸗ 
ausfluge“ vor. Das Stocktäfelchen reicht für dieſe Vormerkungen nicht zu. 

Endlich winkt der Auferſtehungstag der Bienen! Zum erſten— 
male nach langer Winterszeit hörſt du das altvertraute Summen der Immen 
als jubelndes Frühlingslied. Beobachte gut! Es iſt die zweite Möglichkeit, dir 
eine ſchädigende Reviſion zu erſparen. Die Bienen zeigen dir jetzt, ob fie vor Ge- 
ſundheit ſtrotzen oder ob es irgendwo fehlt. Völker, die kaum das Vorſpiel hinter 
ſich haben und ſchon Tote herauszerren, vielleicht vereinzelt fogar $ o I- 
len tragen, find weiſelrichtig und berechtigen zu den ſchönſten Hoff- 
nungen. Sitzen die Bienen jedoch träge und miß mutig um das Flugloch, 
fehlt ihnen der rechte Geiſt, ſo ſtimmt etwas nicht. Vielleicht ſind die Vorräte 
knapp und der Hunger ſteht vor der Tür. Laufen ſie nach eingeſtelltem 
Fluge unruhig ſuchend hin und her, dann ſei ſicher, das Volk hat keine Königin 
mehr, iſt alſo weiſel los. Beim Klopfen an die Beute ertönt der bekannte heu- 
lende Klagelaut als Trauergeſang für das tote Bienenmütterlein. 


Manche wieder haben es ſehr eilig, aus der Beute zu kommen, da und dort 
bleibt ein Kleckſer am Abflugbrett. Hier war die mögliche Reinigung eine 
wahrhaftige Erlöſung aus böſer Bedrängnis. Unzweifelhaft hätten ſich in kurzer 
Friſt Anzeiche n der Ruhr bemerkbar gemacht. Nun aber ift alle Gefahr 
gebannt. Iſt bei einem Volke durch ungeeignetes Winterfutter (Blatt-, Wald- 
oder Heidehonig) oder ſtändige Störung tatſächlich Ruhr vorhanden, ſo kann 
der Reinigungsausflug die Rettung bedeuten, wenn das unappetitliche Uebel 
nicht ſchon zu weit vorgeſchritten war. Ein Schwächling wird es trotz Mühe und 
Sorgfalt bleiben. Eine reine Beute mit ſauberen Honigwaben, oder geſundes 
Futter in großer Menge auf einmal gereicht, ſind notwendig. Die beſchmutzte 
Beute und die Rähmchen müſſen abgekratzt und ſorgfältig mit heißer Sodalöſung 
gewaſchen und im Sommer andauernder Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt werden, 
ehe ſie wieder verwendet werden. Beſchmutztes Wabenwerk am beſten einſchmel— 
zen. — Lieber Imker, die Ruhr iſt zum größten Teile deine Schuld. Den 
Großteil der Urſachen hätteſt du ſchon im Herbſte beſeitigen können. Doch 
darauf komme ich noch zeitgerecht zurück. 

Auch ſolche Völker gibt es, die den „Entleerungsrummel“ gar nicht wmi- 
machen. Sorge dich nicht! Sie halten es aus und haben es nicht ſo nötig wie 
Gevatter Nachbar. Es ſind keine Kraftprotze, o nein, ihnen wohnt nur echte Le— 
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benskraft inne, die ſich bei halbwegs günſtiger Tracht in reiche, materielle Werte 
umſetzen wird. Es werden die leiſtungsfähigſten Honiglieferanten. 

Aber vorſichtignachſchauen mußt du doch beiallen Völkern, 
die nicht fliegen, ob dies wirklich der Grund ihres Zögerns ift. Denn es 
kann auch Schwäche vor Hunger vorhanden ſein, weil im Herbſte bei der 
Auffütterung ſich das Nachbarvolk in aller Freundſchaft zu Gaſte geladen hat. 
Auch ſolche ſelbſtſüchtige Freunderln gibt es unter den Bienen; mit einem Fad- 
ausdruck nennt man das ſchleichende Räuberei. Iſt das bei einem Volke 
der Fall geweſen, dann raſch helfen in ſinngemäßer Art, wie es in der vorigen 
a sanweiſung ſteht. Soviel in großen Zügen über die Fluglochbeob— 
acht un g.— 

Haſt du Teerpapierunterlagen benützt, ſo gibt es nach ihrer Entfernung nicht 
viel am Bodenbrett zu reinigen. Sonſt aber muß mit der Gemüll— 
krücke geputzt werden, ohne aber den Aufruhr eines Großreinemachens herauf— 
zubeſchwören. Vorteilhaft iſt es die geſäuberten Unterlagen für eine Zeit noch 
einmal einzuſchieben. 

Während des Fluges entnimm den Beuten vorſichtig die rückwärtige 
Strohmatte. Meiſt iſt zu zäh, oft auch feucht. In die Sonne geſtellt und 
einmal gewendet, iſt ſie bald trocken und gelüftet und kann noch vor dem Abend 
wieder an ihrem Platze fein. Ausreichende Wärme iſt jetzt nötiger 

als früher. Gib allen Völkern, noch bevor die Nachtkälte den Bien zu engem Zu⸗ 

ſammenſchluſſe zwingt, einen vollen Ballon Honiglöſung 1:1, im Not- 
falle Zuckerlöſung mit Honig gemiſcht. Dem bald ſtark einſetzenden Waſſer⸗ 
bedürfnis iſt damit für längere Zeit abgeholfen und der Vorrat wird ver— 
ſtärkt oder geſchont. Wir willen ja nicht, wie lange das Wetter noch ein Zehren 
von den Vorräten verlangt. Und der Bedarf wird nun bedeutend höher als in 
den Wintermonaten. Laß. aber dieſe Fütterung aus Aengſtlichkeit nie zur 
Reizfütterung ausarten, die vorzeitig den Bruttrieb anregt. 

Damit ſind die Arbeiten vor und während des Reinigungsausfluges am 
Stande beendet und Ru he ift weiterhin das B efte. Zeigte der Reinigungstag 
alle deine Völker in guter Verfaſſung, ſo kannſt mu mit dir zufrieden ſein. Trifft 
das nicht zu, dann überlege ernſtlich, was du bei der Ein winterung ver- 
ſchuldet oder verabſäumt haft. Dort liegt meist die Vurzelallen Uebels. 

Eins möchte ich dir, lieber Imker, noch empfehlen, wenn es die Platzverhält— 
niſſe in deinem Bienengarten erlauben. Stelle eine War mwaſſertränke 
auf. Ueber ihre Einrichtung kannſt du in jedem Bienenlehrbuche nachleſen. Ein— 
fache Ausführungen davon kannſt du faſt ohne Koſten zuſammenbaſteln. Die 
Bienentränke erhält dir in einer Zeit, wo jede Biene koſtbar iſt, viele, viele 
Waſſerträgerinnen, die ſonſt bei ihrem eifrigen Bemühen, Waſſer unter allen 
Umſtänden herbeizuholen, häufig zugrunde gehen. Außerdem übt ſie einen 
außerordentlich günſtigen Einfluß auf die Entwicklung der Völker aus. 

Ende März, wenn die Außentemperatur ein vorſichtiges Oeffnen der 
Beute zuläßt, räume alle leeren, rückwärtigen Waben weg. Zuviel 
leerer Raum iſt jetzt ſchädlich für die Entwicklung. Im Winter heizt der Bien nur 
ſeine Traube. Nun aber muß er fortſchreitend den Raum heizen, den das Brut— 
neſt jeweils einnimmt. Das Brutgeſchäft erfordert naturgemäß viel 
Wärme Rund ein kleiner Raum iſt leichter heizbar als ein großer. Die Nicht— 
beachtung dieſes Umſtandes kann einen ſolchen Verbrauch an Vorrat zur Heizung 
nach ſich ziehen, daß du Ende April verhungerte Völker dein 
eigen nennſt. 

Möge der März ſeinem deutſchen Namen Lenzmonat Ehre machen und 
den jungen Frühling mit Sonnenſchein und Wärme ſiegreich hinausfragen ins 
weite Land, um unſeren ſchaffensfrohen Immen eine gute Entwicklung zu 
ermöglichen! 
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Schutz den Frühlings- Blüten! 
Alljährlich wird darüber geklagt, daß die erſten Frühlings-Blüten vor der 


Stadt, draußen am Lande, namentlich Haſelnuß- und Weidenkätzchen („Pal⸗ 


men“) den nach der langen Winterzeit ausflugsluſtigen Stadtbewohnern zum 
Opfer fallen. Es wird gewiß nicht verargt, wenn jemand da oder dort ein paar 
Blümlein, ein Blütenzweiglein, den Seinen als Frühlingsboten nach Hauſe 
bringt. Leider aber kommt es nur zu oft vor, daß eine Verwüſtung platz⸗ 
greift, die Blüten ganz unnötig in Maſſen abgeriſſen werden, vieles unter— 
wegs wieder infolge Ermüdung, richtiger aus Faulheit, einfach wieder weggewor— 
fen wird und fo zwecklos elend zugrundegeht. Auch werden doch bald 
verwelkende Frühjahrsblüten am Markte oft maſſenhaft feilgehalten. Hie- 
durch wird die durch die frühen Rollen: und Nektarſpender für unſere 
Bienen erſte Tracht empfindlich geſchädigt, das Abreißen blühender Ob ft b a u m- 
zweige, des Fruchtholzes, vernichtet die Ernte mehrere Jahre! 
Abhilfe iſt daher dringend geboten. 


Unſer deutſch. bw. L.⸗Zentralverein für Böhmen iſt daher neuerlich bei den 
zuſtändigen Behörden (Polit. Landesbehörde, Miniſterium für Landes— 
kultur, für Schulweſen) dahin vorftellig geworden, daß dieſem Unfuge geſteuert 
werde und wir fordern unſere bienenw. Sektionen auf, bei den polit. B e- 
zirksbehörden in gleicher Weiſe einzuſchreiten, wie dies ſoeben ſeitens der 
Sektion Komotau namens 11.000 organiſierter Intereſſenten der Pienen- 
zucht, des Obſtbaues, der Verſchönerungsvereine mit Erfolg geſchah. 


Ueber Erſuchen einzelner Sektionen wie Leitmeritz (fieh S. 85, Nr. 4 
Ig. 1926 hierüber Ausführliches! !) Teplitz (S. S. 218, Nr. 7, Ig. 1927) find 
entgegenkommende Runderläſſe bereits herausgegeben worden, welche auf § 3, 
Pkt. e des Feldſchutzgeſetzes vom 12. Okt. 1875, Nr. 76 LGBl., bzw. § 60, 
Pkt. 3 des Forſtgeſetzes v. 3. Dezember 1852, RGBl. Nr. 250. hinweiſen, dem- 
gemäß jedwede Beſchädigung der Sträucher und Bäume, das Abſchneiden oder 
Abreißen von Aeſten, Zweigen und Blüten ſtrafbar iſt und demgemäßt die Ge— 
meindeämter beauftragt werden, in ihrer Kompetenz dieſe Uebertretungen mit 
Strafen zu ahnden, insbeſondere wenn jemand, der Haſel- oder Weiden⸗ 
zweige trägt, deren ordentlichen Beſitz nicht durch eine Beſtätigung nachweiſen 
kann; auch iſt das Auslegen zum Verkaufe auf Märkten ohne ein 
Urſprungszeugnmis ſeitens des zuſtändigen Gemeindeamtes hinanzuhal— 
ten, nicht zuzulaſſen. Die öffentlichen Sicherheits-, Feld⸗ und Waldſchutz⸗ 
organe wären dementſprechend anzuweiſen. Auch die 2 Bezirksbehörde in 
Komotau hat der obgen. Eingabe entſprochen, und am 5. Feber l. J. unter 
Z. 4038 — 11/1 eine gleichartige Kundmachung erlaſſen. 

In den Schulen hat eine entſprechende Aufklärung der Kinder durch 
die Lehrerſchaft zu erfolgen. Auch Verlautbarungen und Hinweiſe in der örtli— 
chen Tagespreſſe ſind notwendig. 

Uebrigens hat jeder Grundbeſitzer das Recht, das Abreißen von 
Blumen und Blüten, das ohne Bewilligung eigentlich an und für ſich als Beſchä— 
digung fremden Eigentums, eventuell als Diebſtahl, ſtrafbar iſt, durch eine Ver— 
botstafel beſonders zu unterſagen und wäre deshalb ſeitens der Imker mit 
den Grundbeſitzern das Einvernehmen zu pflegen. 

Ein beſonderes „Landesgeſetz“, wie von einer Seite immer wieder betont 
wird, kann hier nicht erreicht werden, weil Landesgeſetze ſeit Aufhebung der Qand- 
tage bekanntlich nicht mehr erlaſſen werden; es müßte alſo ein für die ganze 
Tſchſl. Republik gültiges Schutzgeſetz heraus kommen. Hiefür beſteht aber 
gar keine Ausſicht: einmal, weil viel wichtigere Geſetze, wie z. B. jenes über den 
Verkehr mit Honig uſw., trotz aller Urgenzen unerledigt zurückbleiben, dann, 
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weil mit gleichem Rechte z. B. die Obſtbauer für den Schuß ihres Obſtes, die 
Landwirte für jenen ihrer Bodenerzeugniſſe uſw. dasſelbe verlangen könnten uſw., 
weshalb dann eine ganze Anzahl neuer Geſetze geſchaffen werden müßten; hievon 
kann aber gar kein Rede ſein. Hingegen werden in abſehbarer Zeit die heute 
etwas veralteten Beſtimmungen des Feld- und Flurenſchutzes, deren 
richtige Anwendung auch für unſere imkerlichen Bedürfniſſe vorläufig 
genügt, eine zeitgemäße Verbeſſerung durch Novellierung, namentlich auch in 
bezug auf die Aufſicht durch die Flurenwache, und den Naturſchutz erfahren und 
werden hier unſere Wünſche beſonders zu berückſichtigen ſein. Freilich wird es 
auch hier heißen: „Gut Ding — will Weile haben!“. 
F. Baßler. 


Auf was der Imker nicht vergeſſen fon. 
Von Oberlehrer W. Stopfkuchen, Kaaden. 


Die fühlbarſte Wirkung des Winters 1928/29 iſt ohne Zweifel die 
Vernichtung ſo vieler Obſtbäume durch den anhaltenden, ſtrengen 
Froſt. In manchen Gegenden betrug dieſer Verluſt bis 50 Prozent und noch 
darüber. Das ergibt eine Verringerung der Einnahme des Obſtbaues auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus! Die Vernichtung fo vieler Obſtbäume ift aber auch ein Ve rI u ft 
von vielen Milliarden honigſpendender Blüten für unſere 
Bienen! Dieſe Tatſache muß den Imker notwendigerweiſe darauf führen, 
daß er der Bienenweide feine ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zuwendet. 


Bisher wurden nur in wenig Sektionen unſerer großen Vereinigung erfolg⸗ 
reiche Schritte in dieſer Sache unternommen. Wir Imker überließen das getroſt 
unſerem lieben Herrgott! Und doch liegt es ſo nahe, den Honigertrag unſerer 
Bienenvölker auf das nachdrücklichſte zu unterſtützen. Wollen wir den Honig 
ernten, müſſen wir der Schaffung der Bienen weide energiſch näher treten. 


Vor allem ſoll der Imker die wichtigſten honigenden Pflanzen 
ſeiner Heimat kennen. Beſonders der Imker auf dem Lande. Es iſt 
nicht ſchwer, dieſe Honigpflanzen auch ohne botaniſche Kenntniſſe herauszufinden. 
Nehmen wir uns vor, im Verlaufe des Jahres von der erſten Blütezeit bis in den 
Spätſommer in unſerer freien Zeit zu beobachten, auf welchen Pflanzen 
Bienen ſummen und in die Blüten ihre Zunge ſtecken, ſo werden wir diejenigen 
Pflanzen kennen lernen, die für die Tracht von Belang ſind. Haben wir Gelegen— 
heit zu ſolchen Beobachtungen unter Führung eines Sachverſtändigen, deſto beſſer. 

Haben wir durch eigene Ueberzeugung die Pflanzen gefunden, die von den 
Bienen maſſenhaft aufgeſucht werden, ſo werden wir auch Gelegenheit finden, den 
Bienen dieſe Gewächſe auf einzelnen Flächen anzupflanzen oder zu vermehren. 
Es gibt in jedem Ortsgebiete w ü fte Plätze, Anger, Raine, Gutt, 
haufen, Hecken, Wegränder, um die ſich niemand kümmert und die leicht 
mit Honigpflanzen bedeckt ſein könnten. Wir merken uns jene Pflanzen, die 
von den Bienen häufig beſucht wurden, und ſam meln bei der Reife die 
Samen ein. 


Viele ſolcher Pflanzen vermehren fich durch Zwiebeln, Knollen, 
Wurzelſtöcke, Wurzelbrut oder Ausläufer, es find das met aus- 
dauernde Pflanzen. Dieſe heben wir im Herbſte aus und bringen ſie auch gleich 
auf unſeren verfügbaren Plätzen unter die Erde. Viele honigende Pflanzen — 
ich nenne nur Kleearten, Diſteln, Mauerpfeffer — zeichnen ſich durch reichliche 
Vermehrung und Anpaſſung an den Standort aus, gedeihen bei den ungünſtig— 
ſten Witterungsverhältniſſen und behaupten ihren Platz im Kampfe ums Daſein. 
trotz der Beſchädigungen durch Menſchen und Tiere. 
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Erſatzvolker für Frühtrachtgegenden. 


Von Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. in Auſſig⸗Kleiſche, Wanderlehrer und forre- 
ſpondierendes Mitglied des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landeszentral⸗ 
Vereines für Böhmen. 


Zunächſt: Wer ift unter die Frühhtrachtimker zu zählen?: Nicht 
nur jene wenigen, bei denen die Hochtracht Anfang Mai ſchon einſetzt, ſondern 
alle, bei denen die Trachtzeit (wenn kein Blatthonig eintritt) innerhalb des Mo- 
nates Juni vorüber iſt. Und nun zur Sache: 

Halt du, Frühtrachtimker, noch nie wahrgenommen, daß dir deine ſchwäch⸗ 
E 1 nur in den ſeltenen Blatthonigjahren noch eine Ernte gaben, ſonſt 
aber nie? 

Halt du nicht ſtets beobachtet, daß du ganz beſonders in Jahren mit mangel- 
hafter Frühjahrsentwicklung nur ſehr ſchwache Honigernten erzielſt, wenn dich 
nicht der Blatthonig noch rettet? Haſt du nicht Jahr für Jahr feſtſtellen müſſen, 
daß dir im Durchſchnitte nur jene Völker die beſten Erträge gaben, die zu 
Trachtbeginn ſchon über ein Heer von Flugbienen verfügen? 

Du ſagſt, gegen all' das läßt ſich nichts machen? 

Ich bin anderer, und zwar folgender Anſicht: Ä 

Der tüchtige, nach jeder Richtung hin. durchgebildete 
und praktiſche Züchter nimmt die Gegend, in der er imkert, 
wie ſie iſt und das Jahr wie es kommt — und hat ſeinen 
Ertrag. 

Er, der ganz über der Sache ſteht, erkennt jederzeit genau, wie und 
wann einzugreifen ift, um auch unterungünſtigen Verhältniſſen noch einen 
Erfolg zu retten. 

Vor allem muß jeder Imker wiſſen oder in den verſchiedenen Jahren 
abzuſchätzen imſtande ſein, wann beiläufig in ſeiner Gegend die Hochtracht 
beginnt. Weiß er dies (denn eine Verſchiebung beträgt in den verſchiedenen 
Jahren in der Regel nur wenige Tage), ſo iſt ihm auch bekannt, welche Zeit 
un zur Verfügung Steht, um feine Völker auf die er wünſchte Höhe zu 

ringen. 

Dieſes Ziel aber muß jeder Imker ſtets im Auge behalten und gut 
wird er tun, wenn er ſchon vom Juli des vergangenen Jahres an 
darauf losſteuert. 

In manchen Frühjahren hilft ja Allmutter Natur ſehr ſchön mit, dieſes 
Ziel zu erreichen, indem fie 5—6 Wochen vor Trachtbeginn eine Reihe herrlicher 
Flugtage ſchickt. — Um in dieſem Punkte allſeits richtig verſtanden zu werden, 
will ich ein Beiſpiel ſprechen laſſen: 

Irgendwo beginnt die Hochtracht am 20. Mai. 

Herrſcht hier in der Zeit von 10.—20. April herrliches Flugwetter, ſo legt 
innerhalb dieſer Zeit die Königin in jedem kräftigen Volke täglich 2000—3000 Eier. 
Die erſten Jungbienen dieſer Brutperiode ſchlüpfen am 1. Mai und werden in 
der Zeit vom 15.—20. Mai zu Trachtbienen, die letzten ſchlüpfen am 11. Mai 
und beginnen mit dem Sammeln und Schaffen ungefähr 2 Wochen ſpäter, ſo daß 
kräftige Völker imſtande ſind, im letzten Maidrittel ein Heer von 20—30.000 
Flugbienen auszuſenden, früher geſchlüpfte noch garen i d teingerechnet. 

Beginnt die Hochtracht anderswo erſt Anfang Juni, fo erreicht man das 
erſtrebte vorerwähnte Ziel ſozuſagen noch ſpielend, wenn die günſtige Entwick— 
lungsperiode erſt am 20. April einſetzt. 

Wenn — ja wenn dies der Imker immer ſo wunſchgemäß regeln könnte! 

Doch, wenn auch die Monate März und April zum Teil recht unwirtlich ſind, 
ſo verzage noch nicht; aber rechne in ſolchen Jahren ja nicht darauf, daß ſich 
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auch der Trachtbeginn vielleicht um Wochen hinausſchiebt, denn 
die Natur macht dann gewöhnlich Ende April — Anfang Mai einen gewaltigen 
Sprung. (1917, 1921, 1929!) 

Es ſetzen plötzlich hohe Tages- und Nachttemperaturen ein, feuchtwarm 
weht die Luft vom Süden her, und aus dräuenden Wolken rollt dröhnend der 
Donner. Warmer, belebender Regen netzt Baum und Strauch und Blume und 
ſozuſagen über Nacht ſind Blätter und Blüten entfaltet und die Tracht ſetzt ein. 

Im Bienenvolke aber gibts keine Sprünge in der Entwickelung! 
Hier müſſen volle 21 Tage vergehen, bevor aus einem Ei ein Bienchen wird, 14 
bis 20 Tage muß es dann noch verſchiedene Dienste verrichten, muß Flug- und 
Orientierungsübungen unternehmen, bevor es ſüßen Nektar ſammelt. 

Imker, erwäge dieſe und die vorerwähnten Zeiten, rechne vor, rechne zurück, 
damit die Endrechnung auch ſtimmt! 

Nicht nur viele Bienen muß das Volk zu Trachtbeginn haben, ſondern 
Tracht bienen, Flug bienen! 

Dies bedarf einer näheren Erklärung: 

Beginnt in einer Gegend die Tracht am 20. Mai (wie vorerwähnt) und es 
ſetzt hier die günſtige Entwicklungsperiode nicht ſchon am 10. ſondern erſt am 
20. April ein, ſo ſchlüpften die erſten Jungbienen dieſer Brutperiode erſt am 11., 
die letzten am 21. Mai. 

Das Volk ſtrotzt daher zu dieſer Zeit von Bienen, aber es find feine 
T ie denn zu ſolchen werden ſie erſt 14—20 Tage nach dem 

üpfen 

Herrſcht dann zur gleichen Zeit herrliches Trachtwetter, To ſteht wohl man- 
cher Imker kopfſchüttelnd vor ſeinen Beuten, denn es befremdet ihn, daß ſeine 
Völker, die doch fo kräftig find, trotz der günſtigen Tage nur f A wad flie— 
gen. Auch im Honigraume keine nennenswerte Zunahme. 

19 die Urſache MS Die Völker eritarften um 8 bis 10 Tage 
zu ſpä 

Gefüllte $ onigräume könnten im beſprochenen Falle Ende Mai 
vorhanden fein, wenn die Völker rechtzeitig er ftar tt geweſen wären. Um dies 
zu erreichen, darf der Imker in keinem Jahre die Natur allein walten laſſen. 
Er ſelbſt muß mithelfen. Vor allem darf er es im zeitigen Frühjahre nie 
verabſäumen, feine Völker entſprechend ein zuengen, denn eng gehaltene 
Völker ſitzen wärmer und brüten fleißiger. Auch gibt dieſe Einengung ſpäter 
Gelegenheit zur Bauerneuerung. Zugleich ſchaue man auch nach den vorhandenen 
Vorräten aus. Herrſcht Mangel, ſo füttere an lauen Abenden in entſprechender 
Menge. Verfügſt du vom Vorjahre her über feiſte Honigwaben mit ein- 
geſtreutem, geſundem (nicht angeſchimmelten) Pollen, ſo ſchiebe an den Bienenſitz, 
deſſen Waben bei dieſer Arbeit ſtets unberührt bleiben müſſen, je eine davon an, 
nie aber zu gleicher Zeit mehr. Von Ende März angefangen muß ſich das mit 
einer Matte oder einem Polſter abgedeckte Fenſter im oberen und mittleren Teile 
ſtets warm anfühlen. 

Iſt es über und über kalt, ſo ſitzt das Volk zu weit. 

Wie ſoll für Frühtrachtimker ein Volk rechtzeitig erſtarken, welches Anfang 
April 3—4 Gaſſen belagert, wenn ihm 8—9 Waben belaſſen werden und wenn 
obendrein noch die ſchützende Matte fehlt? 

In ſo weiten Räumen iſt es dem Volke ja rein unmöglich, fleißig zu brüten, 
weil die entſprechende Wäkme fehlt. 

Ferner: Keinen Tag Volk in Not! 

Nichts rächt ſich bitterer als das! 

Eng gehaltene, brütende Völker lagern ihre Vorräte gern in der Abſchluß— 
wabe am Fenſter ein. Beginnen ſie alſo hier zu verſchwinden, ſo hilf 
ungeſäumt nach, aber wenn halbwegs möglich, mit Honig! 
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Erwacht der Bautrieb, fo erweitere im Sinne des Artikels in voriger 
Nummer! — 

Wer ſeine Völker in dieſer Weiſe hält und pflegt, iſt auch in weniger 
günſtigen Lenzen früher auf der Höhe als andere. 

Wenn auch in ſolchen Frühjahren nie das erreicht werden kann, wie in an— 
deren, recht günſtigen, ſo hat der Imker, der ſo handelte, doch ſtets das beruhi⸗ 
un Gefühl, das getan zu haben, was im Bereiche feiner Möglich— 

eit lag. — 

Acht bis zehn Tage vor Trachtbeginn, das iſt für manche Früh⸗ 
trachtimker Ende April, für andere Anfang, Mitte oder auch Ende Mai, gehe 
man, wenn möglich, an einem günſtigen Flugtage zu ſeinen Bienen, beobachte 
den Flug jedes einzelnen Volkes, überprüfe, ohne das Volk zu öffnen, die er— 
reichte Waben zahl und erwäge: Welche Völker erreichen bis zu Tracht⸗ 
anfang die erwünſchte Höhe? 

Welche Völker erreichen dieſe Höhe nahezu und welche bleiben zurück? 


Und nun handle ſchon jetzt, wenn du nach wenigen Wochen entſprechend 
ernten willſt, im Sinne folgenden Satzes: 


Freund, aus mer ze die Schwachen und führ' auf die Höhe die Starken, 
Aber dann zügle fie ſtraff, daß nicht verlüder' die Kraft!“) 

Bedenke und erwäge, was ſich dir ſo oft offenbarte, daß nicht die Zahl der 
Völker den Ertrag verbürgt, ſondern ihre Qualität. 

Scha ffe dir daher rechtzeitig Qualitätsvölker ſelbſt! 

Eine Anzahl deiner Lieblinge wird ja gewiß die erwünſchte Höhe erklommen 
haben; die laß' ungeſtört! 

Doch jene, welche nahezu fo weit find, Fähr auf die Höhe“, indem 
du ſie durch Waben mit auslaufender Brut von jenen Völkern verſtärkſt, welche 
nachhinken. 

Hat ein derartig Völkchen eine alte oder fehlerhafte Mutter, ſo vereinige 
es zur Gänze. 

Um die ſe Jahreszeit vollziehen fih derartige Arbeiten ſpielend leicht, 
wenn man hiebei den richtigen Weg einſchlägt. Es würde den Artikel nicht un- 
weſentlich verlängern, wollte ich auch hie rüber an dieſer Stelle volle Klar- 
heit ſchaffen. Wer ſich daher in dieſem Punkte noch unſicher fühlt, der leſe in 
meinem Buche nach. — 

Gar manches deiner aufſtrebenden Völker wird durch eine einzige Gerſtung— 
ganzwabe mit auslaufender Brut ſamt den daraufhaftenden Brutbienen ſchon 
hinreichend geſtärkt ſein; denn 6—7000 Bienen ſchlüpfen binnen Kurzem aus den 
Zellen und 2— 3000 haften darauf. 

Vollführt man diefe Arbeit 8—10 Tage vor Trachtanfang, fo find mittler- 
weile die Belagerungsbienen zu Trachtbienen geworden, die in 3zwiſchen 
ſchlüpfenden werden es 8 Tage nachher und dem Volke wurden für die Trachtzeit 
durch diefe einzige Wabe 8— 10.000 Bienen zugeführt. Reicht nach deinem Er- 
meſſen eine Wabe nicht aus, ſo gib deren zwei, auch wenn die bedeckelte Brut noch 
nicht vollkommen ſchlüpfreif iſt. 

Je früher in einer Gegend die Tracht beginnt, deſto not wen diger 
iſt dieſes rechtzeitige „Auf die Höhe bringen“ derer, die noch nicht ſo weit ſind. 

Ein Erſtarken Ende Juni oder gar erſt Juli kann zwar Spättrachtimkern 
noch von Nutzen ſein, aber hier nicht. Es wird ſich daher für viele Imker empfeh— 
len, ſchon während der Schwarmzeit einige Erſatzvölker aufzuſtellen, 
damit im kommenden Frühjahre die gewünſchte Zahl noch erhalten bleibt. 


*) Unſ' Immen, 1927, Heft 12, S. 356. 
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Nur muß man dann ſtets auch den Willen aufbringen, alles Untaugliche 
auszumerzen. 

In dieſem Punkte nur kein Zittern und Zaudern, kein Zögern und Bagen, 
wie man es leider ſo häufig findet! 

Und, falls es ſich im laufenden Lenz auf verſchiedenen Ständen als notwen— 
dig erweiſen ſollte: raſch und rechtzeitig heran an die Arbeit! 

Noch wiſſen wir nicht, wie ſich das Wetter der zweiten Märzhälfte und des 
Monates April geſtalten wird. Doch, folgt nicht häufig gerade nach ungünſtigen 
Frühjahren ein bienenfreundlicher Sommer? Deshalb: Ganz beſonders dann, 
wenn die Natur ihrer Mithilfe am rechtzeitigen Erſtarken der Völker zum Teil 
verſagt, muß unſer Können einſetzen, wenn der Erfolg nicht ausbleiben ſoll. 


Auswinterung der Völker! 
Vom korreſp. Mitgl. W. Holick, Revierförſter, Nak.-Dörflas b. Plan. 


Ueber dieſes Thema iſt ſchon viel geſchrieben und geſprochen worden und 
trotzdem werden da noch bie größten „Schnitzer“ des Jahres gemacht, die ſich nicht 
mehr gut machen laſſen. Deshalb muß immer wieder darüber in den Fachblät— 
tern geſchrieben werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, von alten Imkern angegrunzt 
zu werden, Altbekanntes wieder zu bringen. Die Fachzeitungen können nicht 
lauter Artikel für vorgeſchrittene Imker bringen, ſondern müſſen auch den N n- 
5 ängern gerecht werden. Nachſtehende Ausführungen ſollen dieſem Zwecke 

ienen. 

Das Bienenjahr beginnt bekanntlich im Herbſt. Was alfo da vernach⸗ 
läſſigt wurde, läßt fid ſchlecht mehr gut machen! 

Alſo Bienenoſtern iſt da. Falls du im Herbſt deine Pflicht getan bot, 
werden alle Völker fröhliche Auferſtehung gefeiert haben. Sollte es nicht der 
Fall geweſen ſein, ſo denke wohl zurück, wie es dir zu Kriegsende ergangen iſt, 
falls du nicht Kriegsgewinnler warſt und laſſe dir gleich eine Tafel malen mit 
der Aufſchrift: „Eine Schande, wer Tiere leichtſinnig verhungern läßt“ und 
nagle dieſe Tafel an die Türe deines Bienenhauſes und leſe dieſe Schrift beim 
jedesmaligen Betreten deines Standes. Ich glaube, es dürfte dir dann kein Volk 
mehr verhungern. 

Am Reinigungsflugtage ſelbſt laffe ich meine Völker in Ruhe 1255 
freue mich ihres Fluges. Iſt nächſten Tag wieder ſchönes Wetter, ſo werden die 
Bodenb retter von Fallbienen, Gemülle uſw. gut gereinigt. Ich habe in 
meine Beuten an dem letzten Rähmchen eine Strohwand angeſchoben, die 
5 em kürzer ift als die innere Stockhöhe. Unten ſitzt die Strohwand auf einem 
Holzklotz, der 26.5 cm lang und 5X5 em breit und hoch ift. Dieſes Holzſtück 
läßt ſich leicht herausnehmen, ſo daß der Boden bequem geſäubert werden kann. 
Dieſe Strohwand dichte ich ſeitlich und oben mit Stoffetzen gut ab, bleibt beim 
Säubern des Bodens im Stocke unberührt, wird alſo nicht gerückt, ſo daß das 
Volk nicht im mindeſten beunruhigt wird. 

Hat die Strohwand die innere Stöckhöhe, fo mußte ſelbe, um den Boden 
ſäubern zu können, herausgenommen werden, wodurch das Volk beunruhigt 
wurde. Grundbedingung in der Bienenbehandlung muß ſein, jede unnütze 
Störung zu vermeiden, da jede Störung dem Volke Verluſte bringt. Be: 
ſonders im Frühjahre ſollten die Völker wie neugeborene Kinder behandelt wer— 
den; alſo äußerſt behutſam. 

Glasfenſter gehören über Winter nicht an die Rähmchen, da regel: 
Ae E Waben verſchimmeln, der Honig verdirbt und ſchlechte Stock— 
uft erzeug 
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Iſt der Boden gereinigt, wird die obere Decke behutſam gehoben, das 
Wachstuch auf die Rähmchen gelegt, darauf kommt eine Lage Zeitung > 
papier, der Deckel wird wieder aufgelegt und mit Flügelſchrauben feſt angezo— 
gen, ſo daß das Papier und die Wachsdecke feſt aufliegt. Es kann ſo keine Wärme 
entweichen, was im Frühjahre ſehr zu beachten iſt. Bevor das Wachstuch auf— 
gelegt wird, wird ſchnell nachgeſehen, wieviel Wa bengaſſen das Volk bela 
gert, wieviel Rähmchen es im Brutraum hat und wie es mit dem Vor r a t e be- 
ſtellt iſt. Der Befund wird für jedes Volk aufgeſchrieben. 

Das Wachstuch muß ſeitlich über die Rähmchen herausgehen, ebenſo das 
Papier. Aus meinen Stöcken kann im Frühjahre kein Atom Wärme entweichen, 
obwohl ſelbe vorn, hinten und oben Türchen haben. 


Hat z. B. ein Volk neun Waben im Brutraume und beſetzt nur 5 Waben— 
gaſſen, ſo müſſen 3 Waben entnommen werden. Das Volk wird verengt. Im 
Frühjahr bei aufſteigender Entwicklung muß der Bien den geſamten Innenraum 
erwärmen. Je ſparſamer deshalb mit der Innenwärme umgegangen wird, deſto 
ſchneller wird ſich das Volk entwickeln. Bei dieſen Einengungen muß natürlich 
auf Pollen- und Honigvorrat Bedacht genommen werden. 

Ende März oder Anfang April, je nach Wetter, werden die meiſten Völker 
wieder eine Erweiterung brauchen. Ich nehme dazu bebrütete, junge Waben 
mit Vorrat, ſtelle ſelbe in die Küche zum Ofen, damit Wachs und Vorrat warm 
werden, entdeckle den Honig, benetze ſelben mit warmem Waſſer und hänge dieſe 
Waben in das Zentrum des Brutneſtes. Bei dieſer Arbeit wird nun das Glas— 
fenſter an die Rähmchen geſchoben und jede Fuge ſeitlich mit Stoffetzen abgedich— 
tet. Die Strohwand kommt nun an das Fenſter und bleibt im Stocke, ſo lange 
der Raum es zuläßt. 

Ich erweitere nur dann, wenn die Wabenſeite am Fenſter zur Hälfte mit 
Bienen beſetzt iſt. Ein früheres Erweitern wäre verfehlt und würde den Bien in 
der Entwicklung hemmen!! 


Bevor die Stachelbeeren anfangen zu blühen, entdeckle ich allen Honigvorrat 
und erreiche dadurch, daß meine Bienen den alten Honig umarbeiten, 
alſo „verjüngen“. Durch dieſe Maßregel erreiche ich, daß nie feſter Honig im 
Stöcke bleibt und die Königin zu flotter Eiablage getrieben wird. Auch bleibt 
nie alter Pollen im Stocke, da dieſer bei flugloſem Wetter mit aufgezehrt wird. 
Im Frühjahre werden die Stöcke, auch außen, durch Säcke uſw. warm zugedeckt. 

Hat ein Volk über Winter 8 oder 9 Waben und belagert dieſe im Frühjahre, 
was bei meinen Völkern faſt Regel iſt, ſo erweitere ich auch mit ſchönen jungen 
Waben und entdeckle gleichzeitig die hinteren älteren Waben nach und nehme ſelbe 
weg, ſobald der Honig ausgetragen iſt, was gewöhnlich über Nacht der Fall iſt. 
Sobald aber Bautrieb kommt, wird nicht mit ausgebauten Waben erweitert, ſon— 
dern es wird eine Mittelwand an zweite Stelle vorn gegeben. Auf dieje Art 
verſchwinden hinten die älteren Waben und wird vorne der Brutraum ſtets er— 
neuert. Dieſe alljährliche Verjüngung des Brutneſtes iſt durch⸗ 
aus nicht zwecklos, ſondern gehört zur Geſunderhaltung des Biens. Völker in 
denen alles jung und ſauber iſt, arbeiten nicht bloß, ſondern ſchuften direkt. Ich 
gebe Mittelwände, ſolange Bautrieb herrſcht, und laffe im Brutraume 10—11 
Stück Ganzwaben. 


Ich gebe Mittelwände vorne, da ich beobachtet habe, daß ſelbe hier ſchneller 
in Arbeit genommen werden als hinten. Auch brauche ich den Stock nur einmal 
öffnen. Wer hinten bauen läßt, muß ſobald die Mittelwand ausgezogen iſt, nach 
vorne umhängen; hat alſo doppelte Störung. 

Möchte nochmals warnen, ja nie kalte oder gar verſtaubte Waben in das 
Brutneſt zu hängen. Selbſt Mittelwände müſſen angewärmt ſein, bevor man 
ſelbe einhängt. Kalte Waben werden lange nicht angenommen und ſchneiden da— 
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durch das Brutneſt auseinander, was ſolche Störung im Frühjahr für Folgen 
hat, brauche ich wohl weiter nicht erwähnen. 

Völker die im zeitigen Frühjahre nicht verengt werden, brauchen lange zur 
Entwicklung und werden meiſt erſt nach Trachtſchluß ſtark; können alſo keine 
Höchſtleiſtung bringen. 

Wie ſchon geſagt, muß der Bien, wenn ſich bei größerem Bruteinſchlage die 
Winterkugel öffnet, den ganzen Innenraum erwärmen. Hat nun ein Volk 2 bis 
3 oder gar noch mehr Waben im Stocke, dies nicht belagert, ſo muß doch viel 
Wärme verloren gehen, das Volk muß ſtärker zehren und kann viel weniger 
Trachtbienen ausſenden, als ein verengtes Volk. Eng, d. h. warm gehaltene 
Völker werden ſtets zur Haupttracht ſchlagfertig daſtehen, während 
zu kalt gehaltene erſt ſpäter volksſtark werden. 

Meiner Ueberzeungung nach iſt das Verengen, d. h. Warmhalten des Biens 
im Frühjahre mit Hauptbedingung zu einer ergiebigen Ernte. Es iſt 
doch nicht einerlei, ob ein Volk 30—40 oder bloß 5—10 Kg. Ernte bringt. 

Daß Bauenlaſſen, ſolange die Bienen Luſt dazu haben, den Honig— 
ertrag beeinträchtigen ſoll, wie manche Imker behaupten, glaube ich nimmer— 
mehr. Meine Erfahrungen beſtätigen das Gegenteil. 

Einen Hauptfehler begehen viele Imker, die, ſobald im Winter oder im zei⸗ 
tigen Frühjahre ein milder Tag iſt, mit der Zuckerwaſſerflaſche rennen und ihre 
Bienen füttern. Die gewiß gute Abſicht dabei ſoll nicht herabgeſetzt werden, doch 
1 ſie nicht, daß ſie dadurch ihren Völkern mehr Schaden als Nutzen 
zufügen 

Die Auffütterung ſoll Ende Auguſt bis längſtens Mitte September beendet 
fein und follen dann die Völker bis zum Reinigungsfluge Ruhe haben. Unzeit— 
gemäße Fütterung ſchwächt nur die Völker und neigen ſelbe dadurch leicht zu Er— 
krankungen, fliegen ſich kahl und bleiben in der Entwicklung ſtark zurück; wenn 
jie an Ruhr vim, nicht überhaupt eingehen: Die näheren Zuſammenhänge fön- 
nen in einem Aufſatze nicht angegeben werden, dazu ſind die Lehrbücher da. In 
unſerem Gebiete gibt es zwei ausgezeichnete Lehrbücher u. zw. von „Jung 
Klaus“ und Wanderlehrer Storch. 

Hier möchte ich auch auf den Aufſatz des Wanderlehrers Richter in Heft 
Nr. 12, Jahrg. 1929, verweiſen. Dieſe trefflichen Ausführungen ſollte jeder 
Imker auswendig lernen und darnach handeln. Unſere Bienlein würden darob 
große Freude und der Imker großen Nutzen haben. 

Weiters müſſen im Frühjahre alle Völker verſchwinden, die trotz richtiger 
Pflege in der Entwicklung merkbar zurückbleiben. Von ſolchen Völkern wird für 
den Bienenvater ſelten viel abfallen. Die Honigtöpfe füllen nicht viele Völklein, 
ſondern nur Hauptvölker. Hat man ſpät gefallene Nach ſchwärme vom 
Vorjahre, ſoll man ſolche Völker damit umweiſeln und verſtärken. Wenn 
keine Reſervevölkchen vorhanden ſind, ſo vereinige man ſolche mindere Völker mit 
guten anderen Völkern des Standes. Die meiſten Imker laſſen jeden Schwäch— 
ling ſtehen, päppeln event. an ihn herum, haben nichts als Merger und Mühe 
damit und müſſen im Herbſt nochmals an den Zuckerſack ran. Solche Völker 
bringen nur minderwertige Bienen und Drohnen zur Welt und bilden Krank— 
heitsherde des Standes. Es wird doch keinem Landwirte einfallen, Í d Ied: 
tes Nutzvieh oder Saatgut weiter zu züchten und müſſen wir Imker das- 
ſelbe tun. 

Da über meine Ausführungen über Früh- und Spätbrüter verſchiedene An⸗ 
fragen eingelangt ſind, möchte ich ergänzend mitteilen, daß ich als Frühbrü— 
ter Völker bezeichnen, die ruhig überwintern, jo um Mitte Feber mit Brutein— 
ſchlag beginnen und damit nicht mehr ausſetzen. Bei Witterungsumſchlag höch— 
ſtens ihr Brutneſt einſchnüren. Für Spätbrüter hatte ich Völker, die mit 
Bruteinſchlag nicht mit Reinigungsausflug beginnen und bei Wetterumſturz 
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ganz mit Eiablage aufhören und beinahe einſchwärmen. Dieſe Eigenſchaften jol- 
1 5 Spätbrüter hatte ich für Entartungserſcheinungen und weiſle ſolche Völ— 
er um. 

Ich kenne Stände, wo die Völker öftere Blutauffriſchung, nach Jahren die 
angeführten Eigenſchaften der Spätbrüter annehmen und auch ſtetig im Ertrage 
ſinken. Es treten da Inzuchterſcheinungen auf, die den Bau-, Sammel- und 
Schwarmtrieb unt, unterdrücken und da bei ſolchen Stämmen öftere Weiſelloſig⸗ 
keit vorkommt, den Stand nach und nach volklos machen. 
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„Und dann und dann — jag an, fag an: 
Wie joll ein Bienenzüdter fein?” 
„So emſig, wie ein Vögelein, 
Das treulich pflegt ſein Neſtlein klein, 
So ſoll ein Bienenzüchter ſein!“ 
„Und dann, wie noch — o ſag mir's doch: 
Wie ſoll ein Bienenvater ſein?“ 
„So zart, wie's erſte Schneeglöcklein, 
Gar duftend fein, blitzblank und rein, 
So ſoll ein Bienenvater ſein!“ 

Und weiter ſpricht — der kleine Wicht: 
„Werd ich mal Bienenvater fein?” 
„O ja! bleib nur recht gut und rein, 

Ein liebes Herrgottsbienelein, 

Dann wirſt auch du ein Vater ſein!“ 
„Im Himmelland — ein Bienenſtand?“ 

Wer wird wohl dort der Meiſter ſein?“ 


„Der Meiſter? Will dir's gerne ſagen, 
Dann wirſt du wohl mich nimmer fragen: 


Die kleine Neugierde. 
Wie ſoll ein rechter Imker ſein?“ 


O ſag es mir — ich glaub' nur dir! Der Meiſter aller ganz allein Ges 

So fröhlich, wie ein Immchen klein Das ſiehſt du doch wohl ſelber ein —- 

7 £ . s V e 3 . Ir 
Im bunten Hag, im Blütenhain, Kann einzig nur der Herrgott ſein! | 
So foll ein rechter Imker fein”! (Jung⸗Klaus.) 


Der Immen Erwachen. „Der Lenz iſt da!“ Ein einziger Jubelruf durd- 
hallt die Natur. Die Amſel flötet ihre ſchönſten Melodien, der Starmatz fegt 
eifrig ſein Häuschen; es iſt, als ob er philoſophiſche Praxis üben wollte zum 
alten Sprüchlein: „Und ſei das Häuslein noch ſo klein, iſt's nur rein, wird 
Glück drin ſein.“ — 

Hui, hui! quellendes Leben wälzt ſich aus den Beuten, der jauchzende Son— 
nenſtrahl hat es erweckt, hoch in den Lüften ſchwingen ſich ſurrend und ſummend 
Hunderttauſend froher Lenzausflügler, lechzend nach Sonne, lechzend nach Luft. 
Wie ein zarter Sprühregen, ſpringen die gelbraunen Tröpfchen in weiten Bögen 
durch's Gelände; — wehe der unvorſichtigen Hausfrau, die ihre blendend weiße 
Wäſche ſolchen Lenzergrüßen zum Opfer bringen muß — zeternd, fluchend, wei— 
nend und lachend, ſchmollend und das Mündchen verzerrend, rennt ſie mit flin— 
ken Füßen nach dem Schauplatz des erſten Schaffens ſichtbarer Natur, um zu 
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retten, was noch möglich iſt. Schmunzelnd ſchaut ihr der brave Bienenvater aus 
ſicherem Verſtecke zu und nimmt es ruhig in Kauf, wenn gewiſſe Kraftausdrücke 
in ſeinen Ohren wiederhallen. Sie leben ja, ſie ſind wieder erwacht, heute geneſen 
ſie wieder aus der Ueberfülle der winterlichen Sammelſchlacken: Der Lenz iſt da, 
die Immen erwachen! Gleichzeitig ſtreift ſein Auge über die Flugbretter dahin — 
hei! wie die Putzbürſtchen fegen über die verſchlafenen Ohren, Naſen und Augen 
an den Fühlern und am Kopfe, wie das ganze Körperchen ſich wiegt und windet, 
um den ſo lang verhaltenen Winterunrat in Bewegung zu bringen und die ver— 
ſtaubten Atmungsorgane wieder dienſtfähig zu machen. Und wo eigene Kraft 
verſagt, da hilft die ſchweſterliche „Arbeitsteilung“ nach. Vier bis fünf „umzuzeln“ 
und „umdoggeln“ die jüngſten, noch ängſtlichen Bräutchen, belecken, bebürſten, 
beſtreicheln ſie, um ihnen den ſchwerfälligen Flug zur Sonne zu erleichtern. 
Einige kehren und fegen mit den Flügeln den Unrat zum Flugloche heraus, 
andere faſſen ganze Brocken vom Gemülle mit ihren Kiefertaſtern — rein wollen 
ſie ſelber ſein, rein ſoll aber auch ihre Hütte ſein. Das nahe Bächlein iſt um und 
um bejeßt mit fleißigen Waſſerträgern; und fieh da! ein Jubelruf entſchlüpft fei- 
nen Lippen: Die erſten Brotträger wackeln mit ihren gelben Körbchen durch die 
kleine Pforte. Es geht wieder aufwärts! Noch harren die vielen Wintergefalle— 
nen des Begräbniſſes — und auch da gibt es beherzte Totengräberchen genug, 
die ihr eigenes Leben nicht ſchonend, dieſes Werk barmherziger Liebe auf fidh 
nehmen. Sie tragen die Toten zur letzten Ruheſtätte; und für manch eines 
dieſer treuen Beſtatterinnen, das ſich mit ſeinen Fußkrallen in den ſtarren Glie— 
dern der Toten verfitzt, wird dieſer Flug der Baumherzigkeit zum eigenen 
Grabeszug. — 
Was ſoll nun der Imker nach dem Reinigungsfluge tun? 


1. Er gehe am Abend des Fluges von Stock zu Stock und beobachte ſein Ver— 
halten. Iſt das Volk ruhig, lege er das Hörrohr in's Flugloch und lauſche — der 
fröhlichſummende Ton läßt ihn befriedigt lächeln, er ſteht vor einem geſunden 
Stocke. Iſt das Volk unruhig und laufen viele Bienen gleichſam ratlos an der 
Beute auf und ab, dann iſt die Mutter verloren, das Heulen des Volkes kannſt 
du ſchon in ziemlicher Ferne vernehmen. Durch's Horchrohr kann auch der 
Schwerhörige vernehmen, was er wiſſen ſoll. Hier läßt ſich nicht viel herumdok— 
tern, frage einen Meiſter und entſcheide dich raſch, eine entſprechende Vereini— 
gung mit einem weiſelechten iſt geboten. 

2. Hilf den Bienen in der Reinigung der Beuten, indem du die Boden— 
pappe herausziehſt und reinigſt, oder die Bodenbretter raſch erneuerſt, wenn ſie 
abnehmbar ſind. Leſe aber zuvor gründlich, 


3. Was dir die Bienen darauf zu ſagen haben. Z. B.: Wo das Brutneſt 
ſitzt, wo Tote ſich häufen, wie ſtark es fortgeſchritten iſt, ob val ob Nahrung 
fehlt uſw. (Sieh S. 109 in „Jung-Klaus⸗Volksbienenzucht“, 3. u. 4. Aufl.). 


4. Hernach reiche jedem Volke einen Liter gutes flüſſiges Honig futter. 
Von ſeiner gierigen Aufnahme kannſt du unſchwer einen Schluß machen auf das 
Wohlbefinden deiner Völker. Dieſe Fütterung wird manches Bienlein retten 
1 allzu frühem Ausfluge, und ihre Wirkung im Volke wird ſich dir bald offen— 

ren. 


5. Schließe die Bude und trolle dich von dannen; kehre erſt wieder, wenn 
der Lenz Paradehoſen angezogen hat. Dann helfe, erweitere, hülle ein und füt— 
tere nach Bedarf, denn im April erfolgt i im Brutneſte die große Zurüſtung zur 
Hochtracht. Auch hierüber magſt du in „Jung-Klaus' Volksbienenzucht“, S. 214, 
3. u. 4. Aufl. „Bedingungen und Hemmungen zur Entwicklung der Bienen“. 
nachleſen. Du kennſt ; ja auch den alten Erfahrungsſatz: Wer ſich nicht fortbildet. 
wird geiſtig arm, und wer geiſtig rückwärts ſchreitet, wird bald fertig! 


Si — — 
—— — 


da TO ia 

Lerne gut, mach' d' Augen auf, Doch biſt du faul, blitzdumm dazu, 
Dann feſſelſt du das Glück, Dann geht's, wie's gehen muß: 
Vald ſchichtet's ſich zum großen Hauf Dein Werkel fällt zuletzt ganz um, 
Und fern bleibt Mißgeſchick. Und du machſt infam — Schluß! 


Lerne gut, mach' d' Augen auf, 

Dann gibt es kein Zurück, 

Dein Werkel ſteigt dann raſch bergauf, 
Und du bleibſt „Hans im Glück!“ 


Zwei Imkerhumoriſtika zur Erheiterung ſeiner lieben Freunde dürften das 
etwas langweilige Warten auf den ſaumſeligen Lenz immerhin ein klein wenig 
abkürzen, darum ſollen dieſe köſtlichen Früchte aus der „Tirol-Vorarlb. Bz.“ in 
Jung⸗Klaus'ſcher Faſſung im „S.“ ein Plätzchen finden. 

1. Der Zuckerſack und ſein Verhängnis. Der „Steuerfreie“ 
wurde in's Haus gerollt, aber er kam ein Wengerl zu ſpät, denn die Bienen waren 
ſchon im tiefen Schlummern begriffen. „Macht nichts, dachte ſich Hanſel, bei der 
Frühzahrsfütterung wird er gefunden fein!” — “) 

St. Nikolo — Weihnachten! — Auffallend viele „Buſſerln“, ſüße „Waf— 
feln“, am Sonntage ſogar Tortenausſchnitte und Indianerkrapfen auf den Tel— 
lern der Kinder und Erwachſenen. Man ſchmunzelt, lobt die Kochkunſt der Mut— 
ter, die ſichtlich erfreut darob immer neue Batterien Zuckerwerk auffahren läßt. 
So vergeht der Winter — der Lenz rückt an und Hans denkt an ſeinen Zucker— 
ſack und bereitet die Frühlingsfütterung vor. Hei! was iſt das? Der Zuckerſack 
nicht mehr da! „Reſi, Reſi! Wo iſt der Zuckerſack?“ Doch die treue „Imkerhälfte“ 
war verſchwunden, wie der Zuckerſack. Sie hatte ſich bei Zeiten gedrückt, denn ſie 
mußte einen wichtigen „Gang“ beſorgen. Hans ging auf die Suche — vergebens, 
der Sack war weg! Ein ganzes Schimpflexikon tat ſich auf. — „Wo ſie nur ſein 
mag, die alte Raſpel!“ Schließlich reſignierte Geduld und Warten auf ihre Heim— 
kehr. Da nahen Tritte: „Wo iſt der Zucker?“ „Der Zucker“? kommt's gedehnt 
und unſchuldvoll von ihren Lippen. „Welchen Zucker meinſt du“? „Tu nett ſo 
dumm, was für einen Zucker werd ich meinen, den Bienenzucker, den ich im 
Herbſte bekommen habe, wo iſt er“? „Ja den, den habts ja ſchon längſt aufge— 
geffen! Glaubt denn ihr Männer, wir Frauen können die „Buſſerln“, „Waf— 
ferin” und Torten aus Sand und Lehm backen?“ „So a Weibervolk“! — Kra— 
chend flog die Türe zu, und fluchend landete er beim Nachbar. 


Dieſer hörte geduldig Hanſens Jeremiade an und meinte dann gelaſſen: 
„Ja, lieber Hans, da läßt ſich nichts machen, — mir iſt's genau ſo ergangen! 
Mit den Weibsteufeln hat man allweil a Gfrett; und das „Füchſeln“ und 
„Betackeln“ liegt ſchon im Blute, nichts darf man ihnen anvertrauen!“ Mit 
böſen Blicken auf des Nachbars Ehegattin ſtapften beide davon, um im Schank— 


häuſl Merger und Groll hinab zu ſchwemmen. — — — 


2. Honſo's Schwarmfang. 

Die Honſin liegt dem Honſo allweil in den Ohren: „Schaff' dir Bienen an, 
wie der Nachbar Görg.“ Es war ihr weniger um die Bienen, als um den Honig 
leid, um den ſie den Görg beneidete. Honſo folgte, denn mit der Frau Trinl war 
nicht zu ſpaſſen. Im Frühlinge kaufte er ein paar Korbvölker und etliche aus— 
rangierte alte leere „Kracher“. Sie wurden plaziert, und damit hatte Honſo's 
Bienenfürſorglichkeit ein unrühmliches Ende gefunden. Trotzdem, vielleicht auch 
gerade deswegen hängt eines ſchönen Tages ein Mordsſchwarm vor dem Bienen— 
ſtand ganz niedrig an einem Aſt. — Trinl wollte den Görgl zum Fange holen, 
aber Honſo meinte: „Dös triff ich ſcho a alla!“ — 

Große Vorbereitung! Tiſch, leere Beute, Bodenbrett — und dann macht er ſich, 
wie der Nachbar, „hemdärmlich“ und „barhäuptig“ an's kühne Werk. — Etwas 


*) Und die Gefällskontrolle?? D. Schr. 
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Großtun würzt die Geſchicklichkeit: „Ein Mordskerl! 3 Kilo ſchwer!“ Alles ſammelt 
ſich um den mutigen Honſo; die ganze Familie ſchaut gaffend zu und viele andere 
treibt die Neugierde herbei. 

„Den wer ma gleich hom!“ meint Hons voll Zuverſicht und rückt den Korb 
zurecht. Nach einiger Zögerung kommt ihm der philoſophiſche Gedanke: „Spund 
heraus!“ Und mit beiden Händen griff er in die Traube und ſtopfte die Bienen 
zum Spundloch hinein. Anfangs ging's noch paſſabel, aber gar bald machte er 
furchtbare Bockſprünge. Heulend und fluchend verläßt er, wie von tauſenden Teu⸗ 
feln gehetzt, das Operationsfeld, und die ganze Zuſchauerſchar ſtimmt in allen 
Tonarten mit ein und ſtürmt ihm nach. | 

Görgl aber ſteht am Zaun und lacht fih krumm und bucklig. Er läßt die 
Bienen ſich beruhigen und fängt den Schwarm dann ſachgemäß ein. Honſos Kunſt⸗ 
fertigkeit brachte ihm wohl körperlich nicht den Tod, aber geiſtig trug er doch einen 
Tapps davon: Er konnte kein Summen, auch das einer Stubenfliege nicht mehr 
vertragen, ohne von Verfolgungswahnſinnsideen geplagt zu werden. Auch die 
Trine lag ihm nicht mehr in den Ohren. denn ſtatt des erhofften Honigs bekam ſie 
von dem giftgedunſenen Honſo nur etliche recht derbe Maulpfeifen, und die haben 
ihr allen Neid gegen den Nachbar Görgl gar gründlich ausgetrieben. Das war das 


traurige Ende von Honſos verunglücktem Schwarmfang. \ 
Einen erſtklaſſigen Reinigungsflug und eine gefahrloſe Durchlenzung wünſcht 
allen lieben Leſern und Freunden der alte Jung⸗Klaus. 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Söhmen in Agl. Weinberge ⸗ Prag. 


Die Königinnen Züchter⸗Vereinigung hält ihre diesjährige Hauptverſammlung am 
Sonntag, den 30. März 1930, vormittags, im Hotel „Karlsbader Hof“ in Karlsbad ab; 
genaue Stunde des Beginnes wird den Mitgliedern noch bekanntgegeben. Tagesord⸗ 
nung: (Aenderung vorbehalten). 1. Verleſung und Fertigung des Protokolles über die 
letzte Hauptverſammlung. 2. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 3. Bericht der Rechnungsprüfer. 
4. Bericht der Belegſtelle, Neugründung und Subventionierung von ſolchen. 5. Bericht über 
die im Vorjahr abgegebenen Erprobköniginnen. 6. Regelung des Königinnenverkaufes und 
der Königinnenpreiſe. 7. Annahme eines einheitlichen Bewertungsſyſtemes. 8. Fachvortrag 
des Wanderlehrers Glutig, Rodowitz: „Heranzucht von Edelvölkern, wie fie der Königin» 
nen⸗Züchter zur Weiterzucht braucht“. 

Es iſt beabſichtigt, den geſchäftlichen Teil vormittags zu erledigen, um mit dem Vortrag 
um %2 Uhr beginnen zu können. Den in der Nähe Karlsbads wohnenden Imkern 
wird die Anhörung des Fachvortrages wärmſtens empfohlen. 
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> Auf nach Reichenberg 1930! 

Ueber Einladung des Stadtrates Reichenberg hat der Ausſchuß des Deutſchen Bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen in ſeiner am 12. Feber d. J. abgehal⸗ 
tenen Sitzung den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, ſeine diesjährige 

Generalverſammmlung 
nach Reichenberg, u. zw. für den 2 4. und 2 5. Mai, einzuberufen. 
Einem vielfach geäußerten Wunſche entſprechend, beginnt die Sitzung des Erwer⸗ 
terten Zentralausſchuſſes bereits Samstag nachmittags um 4 Uhr, fo daß der 
folgende Unterhaltungsabend um 8 Uhr ſeinen Anfang nehmen kann. 


— — — 


Sonntag, den 25. Mai 1930, findet im Schützenhauſe ab 10 Uhr vormittags die Bene: 
ralverſammlung ſtatt. 
Für den vorbereitenden Ausſchuß bes Sektionen: 
Reichenberg u. Umg., „Immenrunde am Kranich“, „Am Fuße des Jeſchken,“ 
Ferdinand Ginzel, Oberkontrollor i. R. 


Zur Beachtung: Wünſche betreffs Unterkunft können ſchon jetzt an Adolf Wag— 
ner, Fachlehrer, Ober-Roſenthal, Jeſchkenſtr. 11. gerichtet werden. 


Aus der Zentralausſchußſitzung vom 12. Feber 1930 in Prag. Anweſend: Präſident Dr. 


Langer, die Vizepräſidenten: Gaudeck, Hauſtein, Glöckner und 17 Zentralaus⸗ 


ſchußmitglieder. Zur Kenntnis genommen wurde, daß die nicht weniger als 797 Abmeldun⸗ 
gen durch die Neubeitritt von bisher 858 Mitgliedern wettgemacht ſind. Ab 1930 
nimmt ihre Tätigkeit wieder auf: Sektion Sablatneu: S. Hammern⸗Eiſenſtraß, 
Stand dezt.: 404 S. — Einer Handelsfirma, welche ſeinerzeit gefälſchte Mittelwände in den 
Handel gebracht hat, wird die weitere Ankündigung im „D. Imker“ auch für 1930 
nicht bewilligt. — Es wird dem alten Grundſatze des „Reichsverbandes“: Territoriale 
Abgrenzung des Tätigkeitsgebietes eines jeden Landesvereines, je nach der 
Volkszugehörigkeit, neuerlich zugeſtimmt. — Mit Befriedigung z. K. g. wird der muſter— 
gültige Tätigkeitsbericht der Sektionsleitung Komotau an ihre Mitglieder. — Gegen die 
Sektion Nr. 137, welche noch immer einen Reſt für den ſteuerfr. Herbſt-Zucker ſchul⸗— 
det, werden die Zwangsmaßnahmen beſchloſſen. — D? Rechnungsabſchluß für 
1929 wird mit Befriedigung z. K. g. und der vorläufige S ranſchlag für 1930 gench- 
migt. — Trotz der wiederholten Hinweiſe im „D. Imker“ war der Zentralausſchuß neuerlich 
genötigt, gegen die immer und immer wieder auftretende Zerſplitterung bisheri- 
ger Sektionen durch geplante Neugründungen Stellung zu nehmen. (S. S. 12, Nr. 1 
„D. J.“ l. Ra.) — Für eine Anzahl Feuer- und Einbruchsdiebſtahlsſchäden 
wurde die Entſchädigung bemeſſen. — Der Antrag der Sektion Oberaltſtadt auf Ein— 
führung der obligatoriſchen Mehrwert anmeldung der Bienenſtände aller 
Mitglieder zum Schutze gegen Feuer- und Einbruchsſchäden bei hiedurch verbilligten Prä— 
mienſätzen wurde als undurchführbar befunden, weil die Heranziehung aller Mitglieder 
nicht durchzuführen iſt. — Dem Antrage der Sektion für den „Hainspacher Gerichtsbezirk“ 
wegen Einbeziehung der auch an anderen Orten als am Bienenſtande ordentlich 
verwahrten Gegenſtände, in den Schutz unſerer Wohlfahrtseinrichtung, erſcheint 
zufolge Zentralausſchußbeſchluſſes vom 5. März v. J. lt. Pkt. 7 der Inſtruktion (S. S. 24 
„D. d. Imker“ Dr. 1 l. Ig.) bereits entſprochen. — Beſchloſſen wurde, eine Beute „Syſtem 
Preuß“ nach dem für Mobilbeuten überhaupt gültigen Satze zu entſchädigen. — Der Ver- 
zicht einer Sektion auf einen Wanderlehrer-Vortrag gegen Auszahlung 
der bezüglich ſonſt entfallenden Gebühr und Speſen an die Sektion, um deren Mitgliedern 
eine Reiſebeihilfe zum Beſuche eines auswärtigen Muſterbienenſtandes eines Wanderlehrers 
zu ermöglichen, wird grundſätzlich abgelehnt, — Zur Kenntnis genommen wird die Kund— 
gebung der Sektion Au je zd— Tuſchkau, welche ſich gegen eine Rayonierung der 
Wanderlehrer und für deren, wie bisher, völlig freie Wahl durch die Sektionen aus— 
ſpricht. — Zum Beſuche des Lehrkurſes für Seuchenſachverſtändige an der 
Bayr. Landeslehranſtalt f. Bzcht. in Erlangen (Vorſtand: Prof. Dr. Zander) 
wurden den Leitern der Unterſuchungsſtellen für Bienenkrankheiten bw. W.-L. Rich. Alt— 
mann, Reichenberg und Rud. Hübner, Leitmeritz, Reiſebeihilfen zugewieſen. — 
Bw. Lehrkurſe wurden bewilligt: ein Ztäg. prakt. Kurs durch bw. W.-L. Rich. Altmann 
in S. Ringelshain, ein Aag. der S. Auſſig durch W.-L. Heinr. Storch, ein 4täg. in 
S. Parſchnitz durch ebenden., ein 4täg. Lehrgang für Lehrperſonen des Bezir— 
kes Raaden durch W.⸗L. Prof. Dr. Röſch u. Schupp; für die Bez.-Vereinigung X r ie De 
land wird ein Sonder-Kurs an der Landw. Fachſchule durch W.-L. Ad. A. Köhler in 
Ausſicht genommen; der S. Tetſchen⸗Boden bach wird ein Ztäg. prakt. Kurs für 
Anfänger bewilligt. — Für die diesjährige ord. Generalverſammlung in Reichenberg 
wurde der 24./25. Mai L J. feſtgeſetzt. — Außerdem wurden noch zahlreiche andere Ange- 
legenheiten in der 5ſtündigen Sitzung erledigt, insgeſamt: 47. —t. 


Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 12. Feber l. J. für beſonders 
erſprießliche Tätigkeit durch Abhaltung einer größeren Anzahl Vorträge in der eigenen Sek— 
tion den bw. Wanderlehrern Richard Altmann, Direktor, Reichenberg, und Erwin Ñ us 
nert, Lehrer, B.-Leipa, die Anerkennung ausgeſprochen und eine Vortragsvergütung 
ehrenhalber zugewieſen. 


Bienenmeiſter⸗Prüfung betr. Im Sinne des Antrages der bw. Wanderlehrer⸗Vereini⸗ 
gung hat der Zentralausſchuß in ſeiner Sitzung vom 12. Feber l. J. beſchloſſen, von den 
Bewerbern zur Ablegung der Bienenmeiſterprüfung eine wenigſtens 5jährige 
Praxis als Vorbedingung feſtzulegen. 


e. RA 
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Genaue Angaben in der Mitgliedsliſte für 1930 erbeten! Trotz aller Hinweiſe haben 
bisher nicht weniger als 50 Sektionen den dringenden Apell in Nr. 1, S. 13, des 
„D. Imker“, l. J., nicht berückſichtigt! Bitte doch. gef. nachzuleſe nk 

Mitglieds⸗Ausſchluß aus dem Landes⸗Zentralvereine. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 12. Feber l. J. im Sinne der Bedingungen über die Verteilung des 
ſteuerfreien Zuckers und über beſonderen Auftrag des Finanzminiſteriums nach erfolg- 

ter gefällsrechtilcher Amtshandlung — trotz vorliegender Milderungsgründe — wegen 
Mißbrauch beim Bezuge ſteuerfreien Zuckers, begangen durch Bezug einer größeren 
ſteuerfreien Menge als der tatſächlichen Bienenvölkerzahl entſprach, das bisherige Mit- 
RE der Sektion Rochlitz, Johann Braun in Witkowitz aus den Mitglied 
(ien geſtrichen; der Genannte darf demgemäß weiterhin in keinem 
Bienenzüchterverein der Tſchſl. Republik Aufnahme finden. 
Ä Von Zentralausſchuſſe. 


Mehrwert⸗Anmeldungen der Bienenſtände zum Schutze gegen Feuer- und Ein⸗ 
bruchsſchäden treten zufolge Beſchluſſes des Zentralausſchuſſes vom 12. Feber l. J. 
nunmehr ſchon am 8. Tage nach dem Einlangen bei der Zentrale in Kraft. Die übri— 
gen Beſtimmungen bleiben unverändert. 

| VomZentralausſchuſſe. 


Bei Eintritt eines Schadendfalles wolle ſtets ſofort die Anweiſung Seite 25, 
Nr. 1 des „Deutſchen Imkers“ l. J., gefl. nachgeleſen und beachtet werden! 


Jene Sektionen, von welchen das durch die Beſtimmungen unſerer Wohlfahrtseinrich— 
tung, bzw. Verſicherung gegen ier, Einbruchs⸗, Haftpflichtſchäden vorgeſchriebene abſchrift— 
liche Inventar der Bienenſtänçc der Mitglieder auch aus dem Vorjahre nicht vorliegt, mer, 
den im „D. Imker“ (April⸗Heft) durch Namhaftmachung an ihre bez. Pflicht erinnert werden. 

Die verehrl. Sektionsleitung und direkten Mitglieder werden drin⸗ 
gendſt a gefordert, die ſatzungsmäßig zu erſtattende Statiſtik für 1929 freundl, 

allereheſtenseinzuſenden. Hierüber bitten wir S. 15 l. J., Nr. 1, „D. d. J.“ 

gef. nachzuleſen. Da im heurigen Jahre die Generalverſammlung unſeres 

Landes⸗Zentralvereines in Reichenberg viel frühzeitiger ſtattfinden foll als ſonſt, 

würde durch die leider übliche Verſpätung die rechtzeitige Abfaſſung des ord. Tätig- 

keitsberichtes vereiteltl! Seit November v. J. find die endgültige Völkerzahl 
ſowie die Honig⸗ und Wachserträgniſſe jedem Imker bekannt, ſo daß er ſeine Statiſtik 
der W Sektionsleitung wohl ſchon im Dezember v. J. übergeben konnte! 

Die Herren bw. Wanderlehrer werden dringend erſucht, ihre Vortragsſtatiſtik für 

1929 gefl. eheſtens einzuſenden und hierbei anzuführen, wo und wie noch in anderer 

Hinſicht eine beſondere Tätigkeit entfaltet wurde, z. B. in Surfen, bienenw. Un ters 

richt der Schuljugend an landw. Lehranſtalten (Schülerzahl!) oder 

in landw. Vereinen; in dieſer Hinſicht werden überhaupt alle Mitglieder gebeten, 
uns etwaige Mitteilungen zukommen zu laſſen. 


Sektionsnacheichten. 


Widhoſtitz. Am 2. v. M. war Generalverſammlung. Die Sektion zählt 16 Mitglieder. 
Die Kaſſagebarung wurde geprüft. Bei der Neuwahl wurden die alten Funktionäre wieder— 
gewählt: Pfarrer Joſ. Zeiſchke, Obmann, Alois Mally, Geſchäftsführer, als Stellver— 
treter für Pribenz Leopold Gerſten berger. Hierauf war rege Wechſelrede über Tracht— 
verbeſſerung und einige Imkererlebniſſe. Im März l. J. Wanderverſammlung in Pribenz. 

Braunau. Jahreshauptverſammlung am 2. Feber unter Vorſitz des Obmannes Hein⸗ 
zel. Es berichteten die Amtswalter über die Tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahr: Mit— 
gliederſtand 155, Ausgewintert 740, im Herbſt eingewintert 878 Völker, Honigertrag 5893 Kg. 
Beſchloſſen wurde der Ankauf dreier Wachsſchmelzer von Heinz Otau. Allen Mitgliedern 
wird zur Pflicht gemacht, die ſtatiſtiſchen Ausweiſe mit Inventarangabe bis 1. Dezember 
jeden Jahres an den Ortsausſchuß ohne weitere Aufforderung zu übergeben und an den 
feſtgeſetzten Honigpreiſen feſtzuhalten. Wanderlehrer Hettfleiſch⸗Trautenau hielt 
einen leichtfaßlichen, lehrreichen Vortrag über Einwinterung und Auswinterung der Bienen. 
500 Flugblätter über den Wert des Honigs von Ing. Baß ler wurden verteilt. 

Jansdorſ. Hauptverſammlung am 19. Jänner im Gaſthauſe des Mitgliedes und Ges 
meindevorſtehers Johann Ratzek. Vorſitz: Obmann Cziſchek. Tätigkeits- und Kafja» 
bericht wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen und dem Kaſſier Ratzek die 
Entlaſtung erteilt. Die Zuckeraktion hat fich im Jahre 1929 im Sektionsgebiete klaglos ab- 
gewickelt. Mitgliederzahl ſtieg von 13 im Jahre 1928 auf 19 im Jahre 1930. Der Geſchäfts. 
leiter gab ein Bild von dem Aufſchwung der Bienenzucht im Sektionsgebiete. Statiſtik und 
Verſicherungsinventar werden aufgenommen und die Verſicherungsbeſtimmungen erläutert. 
Hierauf hielt der Geſchäftsleiter Oberlehrer Worm einen beifällig aufgenommenen Licht— 
bildervortrag über die Bedeutung der Vienenzucht. 3 Neubeitritte. Der Käfig der Vereins— 
honigſchleuder foll durch einen neuen erſetzt werden. 


VIELE SAMEN 


EIN BAHLSEN 


Waltersdorf. Hauptverſammlung am 2. v. M. Vorſitz Obmann Joſef Krieſche. Ge⸗ 
ſchäftsleiter Rudolf Weikert erſtattete den Tätigkeitsbericht und legte Rechnung; ſie 
wurden für richtig befunden. Neuwahlen: Sämtliche Funktionäre wurden einſtimmig wie⸗ 
dergewählt; der Ausſchuß wurde durch die Neuwahl von 3 Beiſitzern, u. zw. Robert Wies⸗ 
ner, Rudolf Fiſcher und Wilhelm Friedrich, ergänzt. Die Mitgliederzahl ift erfreu- 
licherweiſe auf 30 geſtiegen, welche 139 Völker betreuen, ein Zeichen, daß der Nutzen der 
Bienenzucht richtig gewertet wird. Es wurde beſchloſſen leere Plätze am Bachesrand mit 
honigenden Sträuchern (Schneebeeren) ſowie die Straße nach Lobetanz mit Akazien zu be⸗ 
pflanzen. 2 Mitglieder traten neu bei. Ein Ausflug zu einem Wanderlehrer (H. Storch) 
wird mit einer Nachbarſektion im Sommer ſtattfinden. Der Ankauf eines Lehrbuches für 
die Bienenzucht wurde beſchloſſen. 


Krzeſchitz. Hauptverſammlung am 26. Jänner J. J. Tätigkeits- und Kaſſabericht mur, 
den mit Befriedigung aufgenommen und bewieſen erfreuliches 8 Mitglieder- 
Wonn: 45. Daß Hr. Loh, einer unſerer erfolgreichſten und ſtrebſamſten Imker nicht mehr 
in der Lage iſt, als Amtswalter tätig zu ſein, erfüllt die Imkerſchaft mit aufrichtigem Be⸗ 
dauern; für feine verdienſtliche Tätigkeit wurde ihm vom Sektionsobmann der Dank aus— 
geſprochen. Die Verſammlung beſchloß die Anſchaffung einer Wachskanone und den An- 
kauf von Krokuszwiebeln, welche im Herbſte, den Bienenſtänden entſprechend, an die Mit⸗ 
glieder zur Verteilung gelangen follen. Nachdem Eduard Diehl, Offizial i. R., zum Geld⸗ 
wart und einige Herren zu Vertrauensmännern aus den zugehörigen Ortſchaften gewählt 
wurden, wurde beſchloſſen, von der „Ufa“⸗Filmgeſellſchaft für den 6. oder 27. April den 
führer „Die Biene und ihre Zucht“ anzuſprechen und denſelben im Gemeindekino vorzu⸗ 
ühren. Anſchließend hielt Ferdinand Schindela k einen ſehr beifällig aufgenommenen 
Folge b über die Sinnesorgane der Biene, welcher eine angeregte Wechſelrede zur 

olge hatte. | 


Kunnersdorf, S. Nr. 154. Hauptverſammlung am 26. Jänner in Eiſenberg. Jahres- 
und Kaſſabericht wurden mit Befriedigung genehmigt. Der Verein beſitzt 3 Honigſchleudern, 
1 Wabenpreſſe, 1 Dampfwachsſchmelzer. Neuwahl: Alois Dienelt, Obmann, Franz Rie⸗ 
ger, Obmannſtellvertreter, Franz Fürſt, Geſchäftsleiter, Joſef Eichhorn, Geſchäftslei⸗ 
terſtellvertreter; Beiräte Johann Kammerer und Karl Engel. Am 27. April 1930 
Wanderverſammlung im „Parkhotel“ in Eiſenberg, in welcher Herr Wanderlehrer Heinrich 
Storch Standſchau und einen Vortrag hält. 


Bezirksverband der deutſchen Bienenzüchter in Friedland. Jahreshauptverſammlung am 
9. v. M. Vorſitz: Obmann Czerwenka. (Nur Sektion „Weißbach“ war nicht vertreten.) 
Der Obmann gab einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Im Rahmen der B.⸗V. wurde 
die „Königinnenzüchtervereinigung“ gegründet und waren im vergangenen Jahre ſchon 
ſchöne Erfolge erzielt worden: Die gezogenen Königinnen ſind an die Imker der einzelnen 
Sektionen verteilt, und erhofft die KZV. günſtige Beſchreibungen der gezogenen Königinnen 
für 1930. Bezirkskaſſier Otto Augſten erhielt für den Kaſſabericht die Entlaftung. Der 
Leiter der Königinnenzüchtervereinigung hatte ſich entſchuldigt, durch eine Verſammlung in 
Berzdorf verhindert; auch in dieſem Jahre wird er ſich wieder der Königinnenzucht widmen, 
und im Falle fih heuer keine Belegſtation finden ſollte, würde er feinen iſolierten Bienen- 
ſtand unentgeltlich als Belegſtation zur Verfügung Wellen: unſere Züchterehre gebietet, um: 
ſer Ziel unverrückt im Auge zu behalten. Es wurden Schreiben der Zentralleitung verleſen, 
dann vom Egerlandgau, wo ſich die dortigen Mitglieder durch eine abzugebende Erklärung 
verpflichten, den Honig nicht unter einem gewiſſen Betrag’ abzugeben. Gleichzeitig wurde 
über die Honigkontrolle in eine Debatte eingegangen; es beteiligten ſich: Preisler, Alt⸗ 
mann, Czerwenka, Soffner, Rösler, Reſſel und Hauſer. Alle Anweſenden 
ſtimmten für den Antrag, nur W.-L. Soffner war dagegen. Für die Bezirkshonigkontrolle 
wurden die Mitglieder Czerwenka, Friedland, Altmann und Preisler, Haindorf, 
Hauſer, Bunzendorf, Wohlſtein, Neuſtadt und Rösler, Heinersdorf, gewählt. Zur 
Honigpropaganda ſind für jeden Kontrollſtreifen 60 Heller an den B.-V. abzugeben. Der 
Honigkontrolle haben ſich die Sektionen Haindorf, Rückersdorf und „Erlbach⸗ 
tal“ unterzogen. Der kontrollierte Honig wird in Doſen zu 1 und % Kg. mit rotem Kon— 
trollſtreifen mit geſ. geſch. Schutzmarke des Landes-Zentralvereines, in dem Hefegeſchäft des 
Fräulein Fochler in Friedland (Marktplatz) abgegeben; der Bezirksverband leiſtet für 
dieſen Honig vollſte Garantie. Die Verſicherungsſtatiſtik für den B.-V. ift an den G.-L. 
Preisler, Haindorf, abzugeben. Der Mitgliedsbeitrag wurde für 1930 mit 1 Kč pro 
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Mitglied feſtgeſetzt. Der noch vorrätige Honig der einzelnen Sektionen wurde zur Kenntnis 
genommen. Ueber die Abſatzmöglichkeiten des Honigs wurde beraten. Die von der Haupt— 
verſammlung der Sektionen gewählten 3 Delegierten find dem Geſchäftsleiter Preis ler. 
Haindorf, bekannzugeben. Die Preiſe der für 1930 zu erhoffenden Schwärme wurden wie 
folgt feſtgelegt: Für das erſte Kilo im Mai 50 K, Juni 40 K und Juli 30 K; für jedes wei⸗ 
tere Kilo mehr um 25, 20 und 15 K. Obmann Czerwenka dankte allen, die im B.⸗V. 
Arbeit geleiſtet haben und übergab den Vorſitz an Hauſer zur Durchführung der Neuwahl: 

Als Obmann wurde Vinzenz Czerwenka, Friedland, wiedergewählt, als Stellvertreter 
Joſef Hauſer, Bunzendorf, als Geſchäftsleiter: Bruno Preisler, Kaufmann in Hain— 
dorf, Stellvertreter Joſef Mai, Landwirt, Bullendorf; Kaſſier: Otto Au giten, Mildenau, 
Stellvertreter Rudolf Wohlſtein, Neuſtand a. T.; Beiräte: Guſtav Altmann, Webe— 
reileiter, Haindorf, Joſef Rösler, Beamte, Heinersdorf, Andreas Ullrich, Gärtner 
Raſpenau. Der Geſchäftsleiter des B.-V., Preisler, Haindorf, gedachte der Verdienſte 
des Obmannes Vinzenz Czerwenka, der ſeit 1913 bis zu ſeiner Ueberſiedlung nach 
Friedland im Jahre 1927 ununterbrochen Obmann der Sektion Haindorf war, während der 
Kriegsjahre die Stände der zum Militär eingerückten Mitglieder betreute und feii 1926 bis 
heute gleichzeitig Obmann des Bezirksverbandes iſt; anläßlich deſſen überreichte er die vom 
Landes⸗Zentralvereine gewidmete „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde. Obmann 
Czerwenka dankte herzlichſt. 

Kriesdorf. Verſammlung am 26. Jänner l. J. Vertreten: die Nachbarſektionen S e i- 
fersdorf, Chriſtofs grund, „Immenrunde a. Kranich — Reichenberg“ 
mit 10 Mitgliedern, Geſamtzahl der Anweſenden 22. Der als Got erſchienene Wanderlehrer 
Direktor Altmann, Reichenberg, richtete an den Obmann herzliche Worte der Anerken- 
nung für ſeine mehr als 25jährige Tätigkeit in der Sektion unter gleichzeitiger Uebergabe 
des Anerkennungsſchreibens ſeitens des Landes-Zentralvereines und beglückwünſchte den 
Jubilar zu dieſer ſeltenen Auszeichnung. Mit Worten des Dankes nahm der Gefeierte das 
Schreiben entgegen und war ſichtlich erfreut, als ihm zum Danke und als Zeichen der Wert⸗ 
ſchätzung ſeitens der Sektionsmitglieder ein ſchön ausgeführtes Diplom überreicht wurde. — 
Wanderlehrer Altmann hielt ſodann einen Vortrag über „Ein- und Auswinterung der 
Bienen“, der alle Zuhöerer beſtens befriedigte. Eine Standſchau hierorts und in Drauſen— 
dorf fol in Juni l. J. ſtattfinden. 

Schluckenau. Vollverſammlung vom 2. v. M. Vorſitz: Franz Weikert, Obmannſtell⸗ 
vertreter. Jahresbericht wurde genehmigt. Rechnungsbericht des Geſchäftsleiters Fr. Hille 
wurde durch Dr. Wilhelm Rösler und Oberlehrer Anton Eiſelt richtig befunden. Dem 
Geſchäftsleiter wurde für ſeine Vemühung beſter Dank gezollt. Neugewählt wurden auf Ins» 
trag des W.⸗L. Ant. Eiſelt, Fugau, Franz Prinz, Obmann, Franz Weikert, Ob⸗ 
mannſtellvertreter; Schulleiter Joſef Schwertner wird nach Tunlichkeit die Zuckerver⸗ 
teilung wieder übernehmen. Franz Hille wurde als Geſchäftsleiter wiedergewählt, als 
Vergnügungsobmann Rud. Metzner. Für den 27. April l. J. nachm. 3 Uhr, ift ein ge- 
mütliches Beiſammenſein mit den Imkerfrauen in Roſenhain bei Karl Kunze anberaumt. 
Vollzähliges Erſcheinen und guter Humor erwünjdt! 

t Radonitz. Am 2. Feber l. J. wurde unfer verehrtes Mitglied Franz Pöpl aus Win- 
teritz zu Grabe getragen. Er war ſtets ein pflichttreues Mitglied, im hohen Alter von 75 
Jahren eines der älteſten Mitglieder, welches jede Verſammlung beſuchte. Die große Beteili— 
gungauch von zwei Nachbarſektionen bezeugte ſeine Wertſchätzung. Ein treues Andenken ſei 
ihm bewahrt! 

Landskron. Jahreshauptverſammlung en 26. Jänner. Vorſitz Obmannſtellvertreter 
Lehrer Meixner. „Der praktiſche Imker“, 3. verb. Auflage, v. Wanderlehrer Storch 
wurde zum Kaufe empfohlen. In den umliegenden Gemeindebibliotheken fol durch die Set- 
tionsleitung eingewirkt werden zur Einführung guter Bienenbücher und Zeitſchriften. Kaſſa— 
und Tätigkeitsbericht des G.⸗L. Fuchs ergab Dank und Entlaſtung. Mitgliederſtand 81. 
Barvermögen 1389 Ke Rechnungsprüfer für 1930: Klaſchka Julius und Killer Alois. 
Neuwahl: Obm. Alois Knott, Sichelsdorf, Obm.-Stev.: Richard Meixner, Lußdorf. 
Geſchäftsleiter Rudolf Fuchs, Landskron, Geſchäftsleiterſtellb. Hermann Kobliſchke, 
Landskron. Obmannſtellvertreter Wanderlehrer R. Meixner berichtete über Wert, Genuß 
und Abſatz des Honigs. Bürgerſch.⸗Direktor Wendlig ſ über Vorführung des Imkerfilmes. 
Der Landes-Zentralverein foll eine feiner nächſten Generalverſammlungen in Landskron ab: 
halten. Die Zentralleitung möge das Beſäen des neuen Bahndammes Budigsdorf— Böhm. 
Trübau mit honigenden Gewächſen unterſtützen. 

F Lichtenſtadt. Hier verſchied im Vorjahre der allzeit raſtloſe und hilfsbereite Imker 
Joſef Schrott an einem hartnäckigen Leiden. Wir verlieren in ihm einen treuen Berater 
und Förderer und werden dem ſo früh von uns Geſchiedenen ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren! Leicht ſei ihm die Erde! 

Schirmdorf. Jahresverſammlung am 12. Jänner 1930. Mitgliederſtand 14, (T Schirm⸗ 
dorf, 5 Rybnik, 1 Triebitz, 1 Strokele). Geſchäftsleiter Pfarrer Hronek erſtattete Kaſſa— 
und Sektionsſtatiſtikbericht. Beſchloſſen wurde, 2 K& als Sektionsbeitrag einzuheben. Im 
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Betriebe waren 117 ausgewinterte und 132 eingewinterte Bienenvölker. Geſchäftsleiter 
Pfarrer Hronek hielt dann einen Vortrag, u. zw. über „Die alten Waldimker“ und „Ge— 
ſchichtliches aus der Zunftordnung der Imker vom Jahre 1578.“ Außerdem verlieſt er einen 
informativen Artikel vom diesjährigen „Sudetendeutjchen Imkerkalender“, „Die wichtigſten 
Arbeiten auf dem Bienenſtande während des Jahres“ von Schulrat Baßler. — Beichlojien 
wurde, die ſehr beſchädigte Vereins⸗Wabenpreſſe gründlich reparieren zu laſſen. 

Grottau. Jahreshauptverſammlung am 12. Jänner. Der Bericht des Obmannes orien⸗ 
tierte über Völkeranzahl, Honig- und Wachsertrag ſowie das geſamte Eigentum der Sektion. 
Aus dem Verichte des Schriftführers war erſichtlich, daß nur ganze Arbeit geleiſtet wurde. 
Die Verſammlungen und Veranſtaltungen waren ſehr gut beſucht. Ein ſchönes Bild imker⸗ 
licher Zuſammenarbeit zeigte das 25jährige Gründungsfeſt im November 1929: Vertreten 
waren die Sektionen Wer ßkirchen, Rin gelshain. Die Gründer wurden photogra— 
bhiert und ihnen je ein Bild mit Widmung überreicht. Dieſe ſchlichte Feier, verbunden mit 
Tanz, Verloſung uſw., wird allen in angenehmſter Erinnerung bleiben. Der Bericht des 
Kaſſiers wurde zur Kenntnis genommen und wurde ihm der Dank abgeſtattet. In den Mo— 
natsverſammlungen ſprach Bahnbeamte topic jedesmal über die jeweiligen Arbeiten 
am Stande. In der Frühjahrsverſammlung am 6. April l. J. ſpricht Wanderlehrer G I u- 
tig, Rodowitz, über ein zeitgemäßes Thema. Verſammlungslokal: Reinerts Gaſthaus. 


7 MWichelob. Am 10. Feber l. J. ereilte der Tod unſer verdienſtvolles Mitglied Anton 
Härtl, Mühlen- und Wirtſchaftsbeſitzer in gard. Er geriet in Ausübung ſeines Dienſtes 
unglücklicherweiſe in das Mühlengetriebe und wurde förmlich zerrädert. Die Sektion ver— 
liert an ihm ein braves und biederes Mitglied, der den Bienen ſtets große Liebe und Sorg— 
falt widmete. Seine Beſtattung in Zürau zeigte eine noch nie dageweſene Beteiligung aus 
nah und fern. Die deutſche Erde ſei ihm leicht, er ruhe in Frieden! 

t Höflitz⸗Plauſchnitz. Am 5. v. M. wurde unſer Franz Bot he, Landwirt aus Höflitz, unter 
großer Beteiligung zu Grabe getragen. Er war Mitbegründer unſerer Sektion, Beſitzer 
der Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Amtswalterſchaft als Geſchäftsleiter, als welcher 


liche Mitglieder, auch Vertreter der Nachbarſektion Niemes, begleiteten ihn zur letzten Ruhe. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! Die Heimaterde ſei ihm leicht! 

Auſſig. Am 9. Feber l. J. fand die ord. Hauptverſammlung ſtatt. Gäſte aus den Sek— 
tionen Sch öbritz und Teplitz waren anweſend. Nach Verleſung des Kaſſaberichtes 


zucht zu gewinnen. Für die Zwecke der Ausſtellung wird nur das Vereinsglas benützt wer- 
den, deſſen Beſtellung der Kaſſier übernimmt Hr. Kilberth regt die Abhaltung eines 
Imkerkurſes während des bevorſtehenden Sommers in Auſſig an, für den zahlreiche An— 
meldungen vorliegen. Die beiden Wunderlehrer Storch und H übner begrüßten die 
Anregung. Zur Verteilung an Kunden ſollen vorläufig 500 Flugſchriften über die Bedeu— 
tung des Honigs beſtellt werden. Um eine engere Zuſammenarbeit der Sektionen in höhe- 
rem Maße zu erzielen, ſollen von nun an die benachbarten S ettionen zu allen 
Veranſtaltu ngen eingeladen werden, was die anweſenden Gäſte begrüßen; die Teil— 


nahme aus anderen Sektionen an dem angeſtrebten Imkerkurſ e wäre deshalb wün— 


Red 
deutſchmäheiſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amts ſtunden von 9—12, Telefon Nr. 1648, Poftfhetamt Srünn-—Ronto Ur. 121.265, 


Sundes-Obmann: Dir. Julius Safin ek, Pohrlitz, Mähren. 
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Bundesnachrichten. 
Etwaige freiwillige Spenden für den Imkerbund kalender ſollen den Zweig— 
vereinen, nicht aber dem Bunde zukommen! Der Bundesobmann. 
Gaunachrichten. 


„Südmähren“, Znaim. Tätigkeitsbericht; Aufſätze in Ortsblättern, Vorträge in Grus— 
bach, Joslowitz, Proßmeritz, 3 Verſamml., Verbeſſerung der Bienenweide; Vertreterverſ. 
am 19. Jänner 30, Zweck: Gründung einer Honigverkaufsgenoſſenſchaft (Bund.-Obm. anmwe- 
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fend). Ausarbeitung der Geſchäftsordnung; Gläſerfrage; Anträge an die B.-Ltg.; 9. Feber 
Vertrauenskundgebung für den B.⸗Obm., ebenſo von den Gauvereinen. Sykora. 
„Nordweſtmähren“, Schönberg. Hauptverſ., 2. Feber. Von 11 Vereinen 8 anmwe- 
En Verein D.⸗Liebau begrüßt. Nachruf für das Gauleitungsmitglied u. Obm. d. Vereines 
M.⸗Altſtadt Heinrich Schartel. Amtswalterberichte. Neuwahlen: Obm. Langer, 3e: 
zula, Schftf., Gromes Sahliger, Zahlm., Simon, Seidler, Ausſch., Krcek, 
Ent, Blümel, Pavlit. Blümel beſpricht „Ausbildung der jungen Imker. 
anger. 


Zweigvereins nachrichten. 


Nikolsburg, 2. Feber. Beſprochen wurden: Honigverkaufsgenoſſenſchaft, Bundesglas. 
Honigpreisdrückerei. Bundesobmann anweſend. Husnik. 


Zuaim, 2. Feber. Mon.⸗Verſ., 9. Feber außerord. Hauptverſ.: Nachruf f. d. verewigte 
Mitglied Oberlehrer M. Scholz. Satzungen und Geſchäftsordn. der eee ee 
ſenſchaft. Prof. Grimms Bienentränke. Uher 


7 Deutſch⸗Liebau. 77 Jahre alt verſchied 1 am 28. Jänner unſer lieber Imter- 
kollege Franz Brauner, Ausgedinger in Pürkau. Er war ein guter Bienenvater und 
treuer Anhänger unſeres Vereines. Wir wollen fein Andenken ehren. An Stelle des Ber: 
blichenen betreut nunmehr fein Sohn Guſtav Brauner als unfer Mitglied den Bienen: 
ſtand. Heil ihm! Piontek. 


Sternberg. Hauptverſ., anweſ. 95 Mitgl. Berichte der Amtswalter. Geldſtand günſtig. 
Mitgliederzahl von 112 auf 134 geſtiegen. Bücherei wird ausgeſtaltet. Ausleihe bei jeder 
Monatsverſammlung (letzter Donnerstag, bei Knirſch, Stbg.), 4 Wochen ohne Zahlung. 
nachher Gebühr 50 Heller jede Woche. Benützet die Bücherei, ſpendet Bücher! Bericht 
Hajetſchek: Dampfwachsſchmelzer von Heinz, Ausbeute 30—60. Alte Waben ausſchmel⸗ 
zen laſſen! Koſten: 6 K je 1 Kg. reines Wachs, jeder erhält ſein eigenes Wachs zurück. 
Bericht d. Obm. Fl. Seidler: 1. Verſamml. in Paſſek (D.⸗Liebau vollzählig anweſend). 
2. Bekämpfung der Faulbrut. 3. Zuckerverkauf, Imkerabzeichen (jedes Mitgl. erhäſt es vom 
Vereine). 4. Honigverkaufsſtelle (überflüſſigen Honig anmelden!). 5. Vertretung durch den 
Obmann in Gau u. Bund. 6. Erfolgloſigkeit der Honig- und Wachsbörſe. 7. Hilfswerk: Bei- 
hilfe des Bundes von 100 K, vom Vereine erhöht auf 300 K. 


Ernennung des B.⸗M. Hajetſchek zum Ehrenmitglied ob ſeiner Verdienſte (jubelnde 
Zuſtimmung). Wahl der Amtswalter: wie bisher. Beitrag: 24 K. Seidler. 
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n Ohne Vorauszahlung erfolgt feine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen Kë 3.— im voraus einzuzahlen. 


Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billigſt ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung er- 
hältlich gegen Rückmarke!) 

Wachswaben, nichtausgepreßte, ausgepreßte, ausgekochte, verdorbenes (ſchwarzes) Bie- 
nenwachs und Abfallkugeln verbrennet nicht! Alles kauft und bezahlt gut B. Willimetz. 
Prag-Kobyliſy. 

Beſtes Bienen⸗Baumwachs, kaltweich, per Kg. 25 Kz, liefert A. Sonntag, Dewin bei 
Bratiſlava. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Vieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günftigite Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 


Verkaufe 2 neue kompl. Breitwabenſtöcke a 50 Kz, eine neue noch nicht benützte hiezu 
paſſende Bienenſtockwage 350 Kč, tauſche eine ſolche gegen eine kleinere um oder 
verkaufe fte ebenfalls; einen amerik. Lagerſtock 50 Kč, 1 große Honiſchleuder 200 Ki, 
oder tauſche fie gegen eine kleinere um. Tauſche einzelnes oder auch alles gegen reines 
Wachs um. Näheres gegen Rückmarke oder mündlich bei Albert Eichert, Brieſau, bei 
Fulnek (Schleſien). 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) neueſie Konſtruktion liefert, da keine Regie, billigſt: Will 
Ullmann, Tannwald, Böhmen. 
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Abzugeben hat 1 Kuntzſch⸗Breitwaben⸗Zwillingsſtock 25—20 Maß, komplett, doppelwan⸗ 
dig, mit allem Zugehör, dazu noch M. Kuntzſch „Imkerfragen“ (1. Band, 5. Aufl.); 1 Raach⸗ 
apparat, 1 Honigkanne mit Doppelſieb, 7 Stück Futterteller, 1 Rähmchenſchneidelade, 1 Honig⸗ 
ſchleuder mit Untenantrieb; ſämtliche Gegenſtaͤnde billigſt. Karl Bittl, Poſtoberoffizial i. 
N. Mähr.⸗Schönberg. | 

Samen von Rieſenhonigklee verkauft für Bienen üchter von 1 Kg. aufwärts und ver- 
ſendet ausſchließlich Poſtſpeſen mit 10 Kč per 1 80. per Nachnahme. Johann Baier, 
Bienenzüchter und Meierhofpächter in Karbitz bei Auſſig a. d. E. 


Pracht⸗Dahliengeuppe, ſchönſte Zierde jedes Bienenſtandes, gute Pollenträger, 3 Stück 
10 Kč, 6 Stück 20 Kč, 10 Stück 30 Ka bei Voreinſendung des Geldbetrages franko, ſonſt 
unfrankiert Nachnahme. H. Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz⸗Schönau, Mariengaſſe da. 

Verlaufe Bienenvölker in Strohkörben und auch in Simmich⸗Strohſtändern billig; bei 
brieflichen Anfragen iſt Rückporto beizulegen. Franz Teifel in Hertine, Poſt Welboth. 


Bienen wohnungen, Holzſtrohſtöcke, teilbar, wenig gebraucht, auch „Gerſtung“, zuſammen 
25 Stück, ſamt Rähmchen und Honigraumkäſtchen, ſind veränderun gs halber preis. 
wert zu verkaufen. Daſelbſt iſt auch der Verkauf von Leder⸗Imkerhandſchuhen, ſtark, ftid 
feſt. Event. Beſichtigung nur Wochentags, Sonntags erbitte vorherige Anmeldung durch 
Poſtkarte. P ohl & Hartwi 8, Lederhandlung, Böhm.⸗Kamnitz. | 


Garantiert echten Rieſengebirgsſchleuderhonig, ſowie Schneebeerſetzlinge und ⸗Sträucher 
zur Frühjahrs⸗ und Herbſtanpflanzung, gibt Johann Rudolf, Bienenzüchter in Ober⸗ 
altſtadt 76, Bez Trautenau ab. 


„Rietſches“ neues Vollmetall⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter und Wabenpreſſen hat la⸗ 
gernd, bzw. beſorgt zu den günſtigſten Tagespreiſen Ernſt Jedlitſ ch ka, Wollmersdorf, 
Poſt Klimkovice (Schleſien). 


Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. Ke 40.—. Preſſe auch ſolche von eingeſandtem 
achs, auf ein Kg. gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf a. 
Rollberg; Sektionslager von Futterballons, Abſperrgittern und ſämt⸗ 


Sektion Nieder- Ebersdor f hat eine Kunſtwabenpreſſe, 22X17 cm, zu ver⸗ 
aufen. 


Landwirtsſohn, 28 Jahre alt, in allen landwirtſch. Arbeiten bewandert und ſelbſtändig; 
auch im Umgang mit Bienen vertraut (da ſelbſt auch Kleinimker) ſucht Familienverhältniſſen 
halber paſſenden Poſten als Kutſcher oder dergl. Derſelbe iſt auch imſtande, eine Wirt⸗ 
ſchaft bis mittlerer Größe ſelbſtändig zu leiten. Geneigte Anträge unter „Arbeits 
biene“ an den „Deutſchen Imker“. Reflektiert wird auf Dauerpoſten. | 
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Unfsagen werben ben den hier Anfünbigenben nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. 
! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil segen Bezahlung veröffentlicht!! 


Feinſten Böhmer wa loſchleuderhoni 8, hocharomatiſch, liefert in 5⸗Kg.⸗Poſt⸗ 
doſen, ſowie in größeren Mengen preiswert per Nachnahme Iſidor Ha ſenöhrl in Chumo, 
Poſt Hartmanitz. — Feinen Blüten honig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Friedrich 
Schnattin ger, Lehrer in Lechwitz 134, Südmähren. — Feinſten Blüten ſchleuder⸗ 


ſtand und verkaufe preiswürdig 3 Völker (auch einzeln): 2 in neuen Gerſtungsbeuten, 1 
in Wiener Vereinsſtänder (alles Wr. Vereinsmaß). Adolf Waſchna k, Förſter i. R., Brenn 
bei Reichſtadt. — 4 gute eingeführte Bien envölker ſind umſtändehalber zu verkaufen 
bei Lehrer Pihan in Hoffnung bei Zwickau i. B. — Kaufe einige gut ausgewinterte 
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Bienenvölker auf genauem Gerſtungmaß aus dem Rieſengebirge oder deſſen Vorla- 
gen, Wenzl Wagner, Roppain, Poſt Chwalkowitz i. B. — Schleuderhonig, kandiert 
oder flüſſig, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme, Marie Dworzak, Förſterswitwe, 
Hödnitz 78 (Mähren). — Schleuderhonig in 5⸗K.⸗Poſtdoſen, gibt ab per Nachnahme 
Rudolf Rauchfuß, Bünauburg bei Bodenbach 27. — Auguſt Gürtler, Peterswald, 
Bezirk Karbitz, verkauft wegen Platzmangel ſeinen Bienenſtand. — Feinſten Ge⸗ 
birgsſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie 
in größeren Mengen preiswert mit Nachnahme, Franz Zen zinger, Otau 134 (Mähren). 
— Verkaufe wegen Familienverhältniſſen mehrere gut ausgewinterte Bienenvölker, mit 
oder ohne Beute; bei günſtiger Witterung zu beſichtigen, E. Haney, Sommerſeite Nr. 81, 
Nieder-Rochlitz a. Iſer. — Verkaufe einige Bienenvölker in Gerſtungbeuten, ſowie fal- 
lende Schwärme, Franz Dreſcher, Bienenmeiſter in Czaloſitz bei Leitmeritzt. — 
Schleuderhonidg, licht und dunkel, verſendet flüſſig oder fandiert, Hubert Reif, Leren 
Nr. 35, Poft Müglitz (Mähren). — Einige Zuchtköniginnen 1929 a K& 55.— franko 
Nachnahme ab 1. April 1930 verſendet, Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren); hat 
auch Akazien-Eſparſette⸗Honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen billigſt abzugeben. — 
4 Völker in Gerſtungsbeuten, gut ausgewintert, wegen Platzmangel zu verkaufen; Bedin— 
gung: Selbſtabholung. Franz Friebel, Oberoffizial i. R., Franzendorf Nr. 121 b. Rei⸗ 
chenberg. — Verkaufe ſofort meinen ganzen Bienenſtand, 25 gut eingefütterte jtarfe 
Völker; Preis nach Uebereinkunft, Zoll Pulletz, Harta 102 bei Hohenelbe. — Einige 
neue leere Gerſtungs-Ständerbeuten nach Wanderlehrer Storch, hat, weil 
überzählig, preiswert abzugeben Adolf Rößler, Theuſing 115 bei Petſchau. — Akazie n⸗ 
und Eſparſette⸗Honig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen per Nachnahme Alois Hoſchek, 
Proßnitz Nr. 23 (Mähren). — Feinſten Schleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, ver— 
kauft in 30- und 40⸗Kg.⸗Kannen febr preiswert Karl Urban, Nieder-Lichwe 83, bei Wilden- 
ſchwert. — A. Falta, Oberlehrer i. R. in Trautenau, verkauft mehrere gut überwinterte 
Völker in Kanitzkörben und Breitwabenſt.; Körbe müßten abgeholt werden. — 20 Kg. 
Wachs zu Kč 34.— oder davon gegoſſene dünne Mittelwände zu Kč 40.— verkauft 
appr. Bienenmeiſter Otto Bayer in Görkau. — Ein größeres Quantum Honig, kandiert, 
aus Rieſengebirgsgegend, hat abzugeben Engelbert Tauchmann, Huttendorf Nr. 70, bei 
Hohenelbe; Gefäße find beizuſtellen; auch in 5-Kg.⸗Poſtdoſen erhältlich. — Feinſten Wal pn, 
honig, dunkel, aromatiſch, hat billigſt abzugeben, Leopold Kuß in Einſchicht, P. Schamers 
(Südböhmen). — Wegen Reduzierung des Standes verkauft einige Bienenvölker mit 
oder ohne Beute nach der Auswinterung Maria Dengler, Leitmeritz, Mozartgaſſe 1 (Vil⸗ 
lenviertel); Selbſtabholen Bedingung. — Einige Völker, deutſcher, ſchwarmfauler Rafie, 
Rauch gebrauchte Beuten verſchiedener Syſteme verkauft wegen Ueberzahl appr. Bienenmei— 
jiter Rudolf Fickert, Sort Nr. 40, P. Dotterwies, Bahnſtation Neudek. — Wegen Ueber⸗ 
ſiedlung verkaufe ich ſämtliche ſtark eingewinterte 50 Bienenvölker deutſcher Raſſe in 
Gerſtung⸗Berlepſchbeuten und Körben zum Preiſe per Volk mit Stock 120 Kč; Bedingung: 
ſelbſt abholen. SCH Purkert, Lauterwaſſer Nr. 62 bei Hohenelbe. — Gut überwinterte 
Bienenvölker kauft Robert Jüngling in Oberaltſtadt 58 bei Trautenau; Preis- 
angebote erbeten. — Verkaufe Bienenvölker in Strohkörben und auch in Simmich— 
Strohſtändern billig, Franz Teifel, Hertine, Poſt Welboth. — 6 Kg. gar. reines ſchön 
geklärtes Wachs per Kg. 34 Kč ift abzugeben bei Peter Hartl, Vollmau (Böhmerwald. 
— Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, rein, liefert in 5- und 
O⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme Franz Zenzinger, Ostau 
Nr. 134, Nordmähren. — Wegen vorgeſchrittenen Alters verkaufe ich 10 Stück gut durchwin⸗ 
terte Ger ſtungs beuten und 1 befeßten Strohkorb, auch eine beinahe neue Honig⸗ 
ſchleuder. Wenzel Schneider, Mokrau, P. Chieſch. — Feinſten, dunklen Schleu⸗ 
derhonig aus Wieſen- und Waldtracht hat in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größerem Quan« 
tum abzugeben Franz Nitſche, Oberlehrer i. R. in Auſcha (Böhmen). — 8—12 Kg. reines, 
gelbes Wachs hat zu 34 K. pro Kg. abzugeben Imkerei Zaborſky, Sp. fv. Ondrej pri 
Poprade (Slowakei). — Feinſten, kandierten Schleuderhonig, dunkel und licht, liefert 
in größeren Mengen; Preis nach Uebereinkommen, Olga Knapp, Stannern b. Iglau 
(Mähren). — 3 überwinterte Völker in Ständer- und Lagerbeuten verkauft preiswert, 
desgleichen heuer fallende Schwärme, Franz Prokop jun., Niederkreibitz, Böhmen. — 
Verkaufe nach der Auswinterung 20—25 Völker und leere Waben, Wiener Vereins- 
maß, preiswert und gebe auch Schwärme ab. Franz Rösner, Betriebsleiter in Jano» 
witz bei Römerſtadt (Mähren). — 100 Kg. vorzüglichen Schleuderhonig gibt ab, Se» 
nator Spies, Döllnitz, Poſt Uitwa (Bez. Petſchau), event. auch in Poſtdoſen. 
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Abrechnung über das Jahr 1929 und Voranſchlag für das Jahr 1930 


Einnahmen Ausgaben 
Wors | | Bor- 
anſchlag Erfolg | | atots anſchlag 
1930 


Gegenſtand 1929 1930 | 


zu; 1 


33.000 | — 31 270 4 Mitgliedsbeiträge - - - en ne. 


3.000 — 52.6170 Unterſtützungsfond: a) Unterſtützungsauslagen 824 — 
b) Vermögensvermehrung 1.821070 3.000 


3.000 — Beihilfe aus Staatsmittlen. 
1.000 — 600 — Landesbeihildtee 
Beihilfe zur Beschaffung bienenwirtſchaftl. 

1.000 — 765 50 Gerte. 600 — 1.000 — 
500 — 613 09 Zinſ ek Kafe ee Ä 
Vereinsgabe: Der „Deutſche Imker“ . | 20.732130) 23.300 — 
500 — 48625 Fachzeitſchrifeenn 55301 600 — 

Wanderlehrervortraggige 2.835 80 3.000 
Bienenzuchtlehrk ure ge A 500 
Schulſpenden, Bienen und Geräte 500 


Reiſekoſtenvergütungen (Ausſchußberatungen, 
Delegtertenverſammlung, Vertreter⸗Ent⸗ 
ſendungererererrnndndsnsns 

Bibliothek und Kanzlei⸗Inventa ek 

Regie, Kanzleierforderniſſe, Poſee 

Verſchtedene Einnahmen und Ausgaben: 
a) Reichsverband und Wanderverſammlung 
der Imker deutſcher Zunnneke 
| b) Beobadhtungsftationen . . . e 
c) Außitellungdaußlagen . ee en a 


d) Vereind- Medaillen, Goldene Ehrenbiene, 
Ehren- Urkunden 


e) Mitgliedsbeiträge, Spenden 
f) Rũckvergütun gen 
Steuern und Gebühren 
72.190 |50| Fremde Rechnung (durchlaufend): 
Kaſſabarſchaft am 31. Dezember 1929 


— 


42.000 - 108.571 d 


Troppau, am 11. Feber 1930. 


Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 


Der Obmann: Der Kaſſaverwalter: 
Fr. Stolberg m. p. Matthias Predeſchly m. p. 
Die Kaſſaprüfer: Adolf Hackenberg, Gend. Ob.⸗Lentnant i. R. 

Hermann Riedel, Verwalter. 


5 


genau und ſauber gearbeitet, was auch die vielen Dank⸗ und An⸗ 
erkennungsſchreiben beſtätigen, die Ihnen auf Verlangen zur 
Einſicht zugeſandt werden. Gerſtungs⸗Tiefſtänderbeute zur Zwei⸗ 
volksbetriebsweiſe, doppelwandig komplett a Kč 215.—, G.⸗Stän⸗ 
berbeute, dplw. kpl. zu Kč 115.—, einfachw. à Ke 100.—, 
G.⸗Strohſtänderb. mit e kpl. a Kč 115.—, 
G.⸗Zwillinge, dplw. kpl. à K& 200.—, Oeſterr. Breitwabenſtock, 
dplw. rückwärts Beobachtungsfenſter und Reinigungsſchieber kpl. 
A zu K& 100.—. Neuverbeſſerter Kuntzſchzwillingsbeute, dplw. 
kpl. à Kč 375.—, Alberti Breitwaben Zlätterſtock kpl. 
à KS 180.—, Zanderbeute fpr! a Kč 150.—, F. Urbans Preis: 
gekrönt. Strohbreitwabenſtock kpl. a Kč 220.—. Auf die Einſen⸗ 
dung von 4 Kč in Marken folgt genaue Beſchreibung und Ge- 
brauchsanweiſung mit Bildern. Empfehle daher meinen ge- 
ſchätzten Imkerkollegen meine nur Ia Erzeugniſſe 

und zeichne mit Imkergruß achtungsvoll 


Joh. Haupt, Imker⸗, Bau- u. Möbeltiſchlerei, Böhm.⸗Rothmühl 
bei Zwittau, Mähren, 


K 
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Gerſtungbeuten auch für Zweivolksbetrieb, Zanderbeuten, mE 
gepreßten Strohwänden, auch alle anderen Syſteme, Kunſtwaben, 
auch aus eingeſandtem Wachs, nur ſämtliche neuzeitliche erprobte 


Bienenzuchtgeräte kaufen Sie nur beim Fachmann 
Bienenwirtſchaft uſw. J. Vergmeier, Voitsdorf, "Rot Reichſtadt. 


Rähmchenſtäbe | Bienenzuchtgeräte 
aus Fichten - u. Lindenholz, aſtfrei, Runſtwabenpreſſen 


vollkommen trocken, in fauberem i 
Bobelſchnitt zu 1000X26X6 mm, | Runftwaben u. Bienen» 
wachs 


chte 5 kg. Poſtpaket SE 12.— 
garantiert echt, liefert bill'gft 


inden holz & 11 — 
Kurz 5 und au erge⸗ 

Willi Ullmann, 
gepr. Bienenmeiſter 


wöhnliche Breite u. Stärke K& 16:— 

Bei Beſtellung von 50 kg ift Bahn- 
Taunwald (Böhmen). 
Niederlage der Firma 


fracht um Kč 30°— billiger. 
Otto Riedel, Imker, 

Franz Simmich, Jauernig. 
Preisbücher umſonſt. 


Brettfäge 
el A eE Einkauf von echtem Wachs. 
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Kinigin⸗Abſperrzitter Stachel⸗Ribispflanzen 
aus Holzrundſtäbchen (Maſchi⸗ (Sträucher) 
nenarbeit) nach jeder Maßangabe find die befte und früheſte 

Honigblüte für die Bienen 
10 Stück Kč 15°— frühe Wein- 
reben K& %50 verſendet 
Josef Jindrich, Melnik III. 


per dm? Kč 1.—. Senkrechte Gitter 
für Brutraum mit Rahmen per 
dm? K& 1.10. Muſter 25x10 gegen 
Einſendung von Kč 3.— bei 
Franz Tixel, Tiſchler in Zechitz 
Bez. Nö merſtabt (Mähren). 


Silberne Medaille vom Deutschen Bienen wirtsch. Landes-Zentralverein 
Mechanische Spezial-Imkerhandschuh-Erz eug ung 


Erhard Bursik, Pisek. 
Imker handschuhe, 1 Paar: 26 Kč. 


ausgestreckter Hand über die vier 


Massangabe bei 
Handknöchel locker herum. 


Postsendungen von 3 Paar franko Post. 


Blenenwohnungen: | 


Jung⸗Klaus Brit 


Etage mit 1 Fenſter . .33 Kë 
€ 
mit it je 8 Stück Rähmchen. j 
Deckel und Boden Kč 
Original Gerſtungsbeuten 


komplett Bonigantfastafien à 79 Kč 
Original Gerftung Doppelwan 
komplett Honigaufſatzlaſten à 89 B 
weibolksbetriebſtock 
bitem Gerſtung, Abſperrgitter it 
Honigraum, doppelwandig, Honig- 
aufſatzkaſten 7X7 Rähmchen a 160 
liefert per Nachnahme 
Wenzel Seidl, | 
Imker und Holzwarenerzeugung, 
St. Joachimstal, Am Berg. d 


Holzſtrohſtän der l 
l 


Alle zur 1 


benötigten Maſchinen und 


d erzeugt in anerkannt 
Geräte, beſter Qualität zu bil- 
ligen Preiſen unter voller Garantie 


Johann Fuchs, Fabrikation“ 
bienenw. Maſchinen und 
Geräte, Theufing i. Böhmen 


Goldene, ſilberne und bronzene 
Medaillen, Ehrendiplome. 


Preisliſten koſtenlos. k 
Witwer, l 

SDiger mit kleiner Landwir: 
ſchaft, Intelligenzberuf, fuds 
intellig. Lebensgefährtin, mit 
Vermögen (doch nicht Bedin A 
gung). — Anträge unter „Let 


bens abend“ an die Ver 
waltung des „D. Imker“. 


Schutzmarke. 


Vorzüglicher Qualität. 


eutſche Imker. 


utſcher Bienenwirtſchaftlicher Kandes-Ientralverein får Böhmen: Jahresbeitrag leinſchl. 6 
uhr): Direkte Mitglieder K 2J°—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler KR IIS—, . 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 19 —. 


rag, April 1930. Nr. 4. XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Beitungsmarten ift bewilligt It. Erl. d. Poft- m. 


Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92654/VI 
BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAR 


Derfammlungstalender. 
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S. Raaden. Am 21. September 1930 anläßlich des 25jährigen Beſtandes des Zweigver⸗ 
eines Wanderverſammlung, in der Wanderlehrer Oberlehrer i. R. Storch-Auſſig ſprechen 
wird. Für dieſe Zeit iſt auch eine Honigſchau geplant. Die Nachbarſektionen werden 
freundl. eingeladen! 

S. Pürſtein. Hauptverſammlung Palmſonntag, 13. April l. J., 1 Uhr nachm. Stände- 
ſchau, Ueberlogierung eines Volkes in die Zweivolkbeute beim Obmann Anton Rogner (nur 
bei günſtiger Witterung). Anſchließend Verſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Hein- 
rich Storch-Auſſig: „Zeitgemäße Imkerfragen.“ Verſammlungslokal: Hotel „Fürſtenſtein“. 
Beginn 1 Uhr nachm. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Ober⸗Prausnitz. Am 27. April l. J., 22 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthaus 
Joſef Hampel in Ober⸗Prausnitz. Wanderlehrer Direktor Richard Altmann-Reichenberg 
wird über die praktiſche Behandlung der Bienen von der Auswinterung bis zur Einwinterung 
11 Vollzähliches Erſcheinen Ehrenpflicht, die Nach barſektionen werden höfl. ein 
ge en 


S. Schokau. Verſammlung am Sonntag, 23. März 1930, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
Wagner in Schokau. Vortrag des Wanderlehrers Erwin Kunert-Böhm.⸗Leipa: „Die Entwick- 
lung und Behandlung der Bienenvölker vom Reinigungsausfluge bis zur Haupttracht.“ Nach ⸗ 
barſektionen ſind herzlich eingeladen! Gäſte willkommen! 

=, Grulich. Hauptverſammlung am 21. April, Oſtermontag, um 9 Uhr vorm. in der 
Fachſchule in Grulich. Gegenſtand: Neuwahlen, Beſprechung über Auswinterung und Durch— 
lenzung der Bienen, freie Anträge. 

S. Nr. 106, Plan u. Umg. Hauptverſammlung am 4. Mai, 2 Uhr nachm., in Joſef Rup- 
perts Gaſthaus in Heiligenkreuz. Verhandlungsfolge: 1. Die letzte Verhandlungsſchrift. 2. Eine 
lauf und Mitteilungen. 3. Tätigkeits- und 4. Kaſſabericht des Geſchäftsleiters. 5. Kaſſaprü⸗ 
fung. 6. Vortrag des bw. Wanderlehrers J. Wimmer. 7. Neuwahlen. 8. Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Fragen. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10. Freie Anträge. Nachbarſektionen 
herzlich willkommen! 

S. Tſchernoſchin. Am 13. April l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe des Joſef Ziegler, 
Tſchernoſchin, Oberer Ringplatz, Verſammlung mit Vortrag des Wanderlehrers Franz An— 
dreß⸗Dobrzan. 1. Bericht über die Auswinterung. 2. Honigkäſten aufſetzen. 3. Schwarm⸗ 
zeit. 4. Die Vollendung der Biene von Anfang bis zu ihrem Ende. Nachbarſe ktio neng 
Loſau, Schweißing, Joſefihütte, Leskau herzlich eingeladen! 


S. Komotau. Die bisherige Verſammlungsanzeige im Komotauer „Deutſchen ? Volksblatt“ 
entfällt! Unſere Monatsverſammlungen finden nach wie vor jeden erſten Sonntag 
im Monat im „Deutſchen Haus“ um 2 Uhr nachm. in Komotau ſtatt. Vormerken! Zur Bienen- 
pflege gehört auch die Vereinspflege! 

S. Woten. Hauptverſammlung, 27. April 1930, 123 Uhr nachm., in Ulrichs Gaſthaus 
in Woken. 1. Eröffnung und Begrüßung. 2. Rechnungs- und Jahresbericht. 3. „Des Bien⸗ 
leins Werden“, Vortragender: Oberlehrer Franz Tietz. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5 5. Freie 
Anträge. Na ch barſektionen höflichſt eingeladen! 


Lä 


S. „Egerlandgau“. Sonntag, 27. April 1930, 2 Uhr nachm., bei Seifert, Gaſthaus 
„Morgenſtern“ Verſammlung wegen Einleitung der geplanten Feſtverſammlung. 

S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 27. April I. J., 2% Uhr nachm., Wanderver⸗ 
ammlung in Heinersdorf, Gaſthaus der Frau Löffler, ſowie auch Staudſchau mit praktiſchen 

rbeiten. Vortrag eines Wanderlehrers. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Auſſig. Verſammlung Sonntag, 13. April 1. J., 2 Uhr nachm., in Roles Reitaurant, 
Theodor⸗Körnerſtr. in Auſſig. Tagesordnung: Sehr wichtige Angelegenheiten, daher recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht! Die Nachbarſektionen werden höfl. eingeladen! 

S. Eger Nr. 5. Ueber Einladung wollen wir die von der Sektion 334 „Stadt und Land“ 
anberaumte Wanderverſammlung Sonntag, den 18. Mai, in Eger (Grillmeier Schänke, Rot- 
kirchſtr.) recht zahlreich beſuchen. Sprecher: Wanderlehrer Storch. 

S. Falkenau. Montag, 21. April l. J., 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Alois Schmiedl in 
Wudingrün Wanderverſammlung. Vortragender: Wanderlehrer Heinrich Storch, Auſſig. Nach - 
barſektionen herzlich willkommen! 

S. Franzensbad. Sonntag, 13. April l. J., ½ 3 Uhr nachm., im Gaſthauſe „Altheidel⸗ 
berg“ in Franzensbad. Vortrag Wanderlehrer Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden. Nachbarſek⸗ 
tionen herzlich willkommen! : 

S. Goldberg. Sonntag, den 25. Mat l. J., 2 Uhr nachm., Hauptverſammlung in Linkes 
Gaſthaus in Techobuſitz. Verhandlungsgegenſtände: 1. Verhandlungsſchrift der letzten Be- 
ratung. 2. Berichte. 3. Ausſtellung in Auſſig. 4. Vortrag: „Schwärmen und Behandlung ab- 
geſchwärmter Muttervölker“, Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. in Auſſig-Kleiſche. 
5. Bienenw. Fragen. Nachbarſektionen herzlich willkommen! Vor Beginn der Ver- 
ſammlung Standſchau. 

S. Graslitz. Verſammlung am 27. April 1930, 3 Uhr nachm. im „Deutſchen Haus“, 
Graslitz. Gewöhnliches Programm. 

S. Gr.⸗Chmeleſchen. Oſtermontag, 21. April l. J., %2 Uhr nachm., Frühjahrsverſamm⸗ 
lung in Groß⸗Chmeleſchen im Gaſthauſe „Heß“. Tagesordnung wie gewöhnlich. Vortrag des 
Herrn Beobachtungsſtationsleiters. Gäſte willkommen, ſo auch die Nachbarſektionen! 

S. Hartmannsgrün. Oſtermontag, 21. April, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Langhans, 
Hartmannsgrün, Hauptverſammlung mit Neuwahl und Vortrag des Geſchäftsleiters: „Die 
Biene und die Landwirtſchaft.“ ' 

S. Wernſtadt. Sonntag, 4. Mai l. J., 9 Uhr vorm., im Gaſthaus des Alexander Mattauſch 
in Wernſtadt Wanderverſammlung. Vortragender: Wanderlehrer Heinrich Storch, Auſſig— 
Kleiſche. Nachbarſektionen herzlich willkommen! ' | 

©. Kunnersdorf i. Erzgebirge. Sonntag, 27. April 1930, 14 Uhr, Standſchau, um 15 Uhr 
Verſammlung im Parkhotel Eiſenberg. Vortragender: Wanderlehrer Heinrich Storch, Ober— 
lehrer i. R., Auſſig-Kleiſche. Nachbarſektionen freudlichſt eingeladen! 

S. Reichſtadt. Frühjahrsvollverſammlung Sonntag, 27. April l. J., 3 Uhr nachm., im 
Hotel Burg in Reichſtadt. Tagesordnung: 1. Nachruf dem verſtorbenen Obmann Florian 

Krauſe. 2. Verleſung und Genehmigung des letzten Verſammlungsprotokolles. 3. Neuwahl des 
Obmannes. 4. Beſprechung der Frühjahrsarbeiten, Vorführung von Geräten, Wechſelrede. 
5. Schwarmvormerkung für Lieferanten und Bezieher, Schwarmpreiſe. 6. Einzahlung des Jab— 
resbeitrages: letzter Termin. 7. Freie Anträge. Erſcheinet vollzählig und pünktlich! 

Woratſchen. Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Bezirkes 
am 29. Mai („Chriſti Himmelfahrt“), 2 Uhr nachm., in Woratſchen, Hamerlas Saal. Wan— 
derlehrer Storch-Auſſig wird ſprechen. Zwecks Schwarmvermittlung wollen Abgeber von 
Schwärmen heimiſcher Raſſe Zahl und Lieferzeit an Jul. Reim, Woratſchen, bekanntgeben. 

S. Zwickau. Wanderverſammlung am 18. Mai 1930 in Zwickau, Gaſthaus „Zur Krone“. 
Vortragender: Bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz. Von ½2 bis 
3 Uhr nachm. Standſchau am Bienenſtande des Geſchäftsleiters Oberwachtmeiſter Ant. Schär, 
ab 3 Uhr nachm. Veginn der Verſammlung. Nachbarſektionen werden höfl. eingeladen! 
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3 SH.R. Baßler-Dr. Körbl-$ond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: S. Sodau Nr. 311 K& 20.—, Joſef Palme. 
Oberlehrer i. R., Ehrenmitglied d. S. Bilin, Bilin, K& 30.—. Herzlichen Dank für die out: 
tige Zuwendung! Die Verwaltung. 


Fürs Herz und Haus. Unſerem heutigen Blatte ift eine Leſeprobe der beliebten weu, 
milienzeitſchrift „Fürs Herz und Haus“ beigefügt. Jedes Heft bringt neben dem 
Hauptroman „Der ſehnenden Liebe Not“ weitere Romane und Novellen aus der Feder 
unſerer bekannteſten Schriftſteller, ferner hauswirtſchaftliche und geſundheitliche Plaude: 
reien, Matjel, ausgewählte Anekdoten und Witze. Infolge des gediegenen Inhaltes können 
wir die Zeitſchrift unſeren Leſern beſtens empfehlen. Es koſtet ein Heft bei Zuſtellung 
frei Haus nur Kč 1.70, das ganze Jahresabonnement beträgt 80 Hefte. — BVeſtellungen 
wollen Sie richten an den „Nordböhmiſchen Zeitſchriftenverſchleiß Karl Hübel, Bodenbach 
a. d. E., Theodor-Körnerſtraße 813. 


Nr. 4 Prag, April 1930. XXXXIII. Jahrg. 


Der Deutſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „CTandesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reicdısverbandes der Bienenzudit-Landesvereinigungen in 


der Tichedhoflowakiichen Republik. 
(Deutiker Bienenwirtihaftlidier kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher landes- Dereln für 
Bienenzudt, Deutſchmaͤhriſcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Babler, figl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Etſcheint im Monat einmal. Beigabe det Jeitſchtift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

*iſt befonders zu beſtellen. (Gebühr 13 K pro lahr.) E ngsgebübhren: Die 1 mm hohe, 50 mm breite 

le oder deren Raum 95 Geller. auf det letzten Umſchlagſeite 1 Kč. nach höhe des Redynungsbetrages ent» 

[pretender Nachlaß. — Anſchtift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutfher Blenenwirtſchaftlicher 

andessJentralvercein für Böhmen in Agi. Weinberge bel Prag. Tř. o Lë cH — 
onto Tr. 


Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſparkaſſen⸗ 15.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Feber 1928—1930. 


1928: Das mit Tauwetter beginnende erſte Monatsdrittel hatte am 5. und 6 Feber bedeu— 
tende Nachkälten und empfindliche Tagesfröſte, welchem Wechſel abermals Tau— 
wetter bis einſchl. den 21. Feber folgte. Im letzten Drittel waren eiſige Nächte und 
prächtige Sonnentage. Dieſen fehlte aber die nötige Wärme, ſo daß es nur auf 
wenigen Ständen zu einem ausgicbigen Reinigungsfluge kam. 

1929: Im ganzen Monate waren ſeit undenklichen Zeiten nicht dageweſene Kälten und 
Schneemengen, die auf den Bahn- und Straßenlinien große Verkehrsſtörungen her— 
beiführte. Vereinſamt lagen die oft unſichtbar gewordenen Bienenſtände und 
bange Fragen nach den Bienen wurden überall laut. Glücklich waren jene Imker, 
die in ſolch abnormalem Winter noch keine Biene auf dem Stande ſahen. Nach den 
Berichten wurde aber an vielen Orten die Winterruhe ſchon geſtört. Trotz Kälte und 
Schneemenge drängten viele Völker hinaus. Gerade im heurigen Frühjahre wird 
ſich die tadelloſe Einwinterung bemerkbar machen. Wer im Herbſte den Waldhonig und 
den Blatthonig wenig oder gar nicht beachtet, muß das ſchlechte Ergebnis bei der 
Auswinterung feiner Unvorſichtigkteit zuſchreiben. Viele Völker find auch deshalb 
eingegangen, weil bei zu großer Wabenzahl die Bienen in der Feberkälte nicht 
zum Futter kommen konnten. 

1930: Der heurige Feber war gerade das Gegenteil vom vorjährigen. Der größten Nacht— 
kälte von 37.00 C ſteht heuer die größte Nachtkälte von 19.00 C gegenüber. Die 
Tageswärme erreichte 1929 nur 70 C; 1930 wurde diefe Temperatur oftmals über— 
ſchritten und erhöhte fid einmal bis 15% C. Niederſchläge waren felten. Dünne 
Schneedecken kämpften vergebens gegen nachfolgenden Regen. Wohlige Wärme lockte 
auf den meiſten Ständen heraus. Der 28. Feber kann als allgemeiner Reinigungs— 
tag bezeichnet werden. Heide- und Blatthonig hat hie und da wieder Verluſte ge— 
bracht. Die beim Reinigungsausfluge durchgeführte Unterſuchung befriedigte infolge 
geringen Bienenfalles als auch durch große Futtervorräte. Brut wurde oft gefunden. 
Achtung vor Bienenſeuchen! Ein ſchwerer Faulbrutfall kam dem Bericht— 
erſtatter im Feber zur Vorlage. 

Imbheil! Altmann. 


Monatsanweiſung. 
April. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, B.-Leipa. 

Der April iſt für viele Gegenden unſeres Vereinsgebietes jener Monat, in 
welchem über die mehr oder weniger gefüllten Honigräume und über die Größe 
der zukünftigen Honigtöpfe entſchieden wird. In dieſen Gegenden muß die 
Blütenpracht des Wonnemonates Mai die Honigkapuzen über dem Brutneſte fo 
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Feber 1930. 
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auffüllen, daß die Tracht Ende Mai, anfangs Juni als Ueberſchuß in den Honig⸗ 
raum abgelagert wird. Das heißt, im April muß die Entwicklung des Volkes ſo 
fortſchreiten, daß bis zum letzten Drittel des Monates die Grundlage zur 
Erbrütung jener Arbeiterinnen geſchaffen iſt, die wir Mitte bis 
Ende Maials Trachtbienen brauchen. Nun ift aber der April weder 
den Menſchen noch den Bienen beſonders zuträglich. Jetzt ſetzt deine Kunſt ein, 
lieber Imker, die Wirkungen aller bienenwidrigen Umſtände möglichſt zu ver⸗ 
hüten oder fo abzuſchwächen, daß eine flotte Brutentwicklung ungeſtört 
vor ſich gehen kann. Es iſt das ſchwier SE Stück der Durchlenzung. Drei Um⸗ 
ſtände mußt du während dieſes Monates ſcharf im Auge N Die Wärme 
in der Beute, den Vorrat und die Volksſtärke. 

Die Wär me unterliegt jetzt ſehr großen Schwankungen. Ihr Mangel 
wirkt ſich im April viel ſchädlicher aus als im März. Bedenke, vom Reinigungs⸗ 
ausfluge an werden die Brutkreiſe von Tag zu Tag größer. Zwiſchen dem 10. 
bis 20. April ungefähr müſſen ſie ſo groß ſein, daß die Königin täglich 2000 und 
mehr Eier legt. Damit ſteigt der Wärmebedarf oft an die Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Volkes. In einer empfindlich kalten Nacht kann ſie überſchritten 
werden und das Volk muß ſich zum eigenen Schutze zu einer dichteren Traube 
zuſammenziehen. Die Brut iſt verlaſſen, wenn auch vielleicht nur für Stunden 
der lebens notwendigen Wärme beraubt, und der Schaden iſt unüberſehbar. Da⸗ 
her ſchütze die Beuten durch Einhüllen vor Wärmeverluſt. Achte beſonders 
darauf, daß bei allen Beuten, die ein Spundloch in der oberen Matte haben. 
dieſes nicht wie ein Fabriksſchlot., „zieht“. Du ſelber fürchteſt bee Zugluft, 
deinen Bienen iſt ſie auch nicht gane ich. Matten, Deckel und Türchen müſſen 
daher gut ſchließen. Merke! Schädliche Kälteeinflüſſe im April 
machen deine Honigtöpfe, auch wenn gute Tracht kommt, nur ſpärlich 
voll. (Die Angſt um den Hoing wirkt bei vielen Bienenpflegern nachhaltiger. 
als viele gut gemeinten Worte.) Haſt du deine Völker im März im richtigen 
Verhältniſſe zu ihrer Volksſtärke eingeengt, ſo werden ſie auch die notwendige 
Brutwärme im ſtrengſten Aprilfroſte aufbringen. Unter einer Vorausſetzung 
jedoch: Wenn ſie genügend Futter haben. 

Damit wären wir beim zweiten Punkte angekommen, dem Vor rate. 
Auf ihn muß dein Augenmerk beſonders gerichtet ſein. Keinen Tag darf Not 
herrſchen. Der Honig wird jetzt nicht nur als Heizſtoff, ſondern in weitaus 
größerer Menge als Nahrung für die nimmerſatte Brut gebraucht. Ihre Freß⸗ 
gier grenzt ans Wunderbare, der Verbrauch iſt erſtaunlich. Der mit ſchwachem 
Magen behaftete Imker könnte gelb vor Neid werden. In der Natur fließen 
aber die Nektarbrünnlein noch ſpärlich; meiſt ſind die Blüten nur Pollenſpender. 
Pollen, viel Pollen brauchen wir ja. Der Honig muß alſo noch auf Vorrat 
liegen. Es iſt halb verfehlt, wenn du entdeckſt, er geht zur Neige und muß ein⸗ 
gefüttert werden. Ich bleibe dabei, Srühbjahrsfütterung ift immer ein 
gewagtes Beginnen. Selbſtverſtändlich muß ſie erfolgen, wenn Mangel 
Ee Dann aber in größerer Menge auf einmal und nur Honig 
gegeben. 

Obwohl unfer beſtes Winterfutter, ift Zucker zur Frühjahrsentwicklung 
eben nur Erſatz. Ihm fehlen außerordentlich wichtige Lebensſtoffe (Vitamine) 
und aus Erſatzſtoffen kann kein vollwertiger, lebenskräftiger Nachwuchs erblũ⸗ 
hen. Aufgeritzte, mit warmem Waſſer beſprengte Honigwaben an das Brutneſt 
gehängt find bei Vorratsmangel das Beſte. Im äußerſten Notfalle — 
aber nur dann— laffe ich eine Löſung halb Honig, halb Zucker gelten. 
Ich habe einen ſchönen Bienenſtand an der ſtändigen reinen Zuckerfütterei im 
Frühlinge nach und nach degenerieren ſehen, bis ihm der ſtrenge Winter 1928/29 
mit einem Schlage den Garaus machte. Friede ſeiner Aſche! Der Imker iſt 
dann gottlob unter die Radiobaſtler gegangen. — 
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In Diesem Zuſammenhange möchte ich, angeregt durch eine Anfrage, die 
ich brieflich beantwortete, noch einmal die ſpekulative Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung ſtreifen. Perſönlich ſtehe ich ihr ablehnend gegenüber, weil ich 
bei Verſuchen durch 6 Jahre Mißerfolge damit hatte, was ich offen einbekenne, 
während viele Verfechter dieſe oft verſchweigen und nur von den Erfolgen be⸗ 
richten. Das Wetter wollte meiſt anders als ich, nahm feine Rückſicht auf meine 
Spekulation und fo kams zur Wirtſchaftskriſe im Bienenſtaate. Es waren wohl 
genügend Arbeiter (auch Schwärme) da, aber fie waren durch Witterungsunbil⸗ 
den arbeitslos und ich zahlte. die „Arbeitsloſenunterſtützung“ in Form von un- 
gezählten Futtergaben während der verregneten Trachtzeit. Koſten für die ſpe⸗ 
kulative Fütterung, Koſten für das Futter gegen das Verhungern, Honigertrag 
gleich Null, ergibt bei ſchwachem Geldbeutel eben Konkurs in der Bienenwirtſchaft! 

Weil aber durch Worte nur wenige ſich überzeugen laſſen, ſo gibt es nur 
einen Weg. ſelber verſuchen. Wie man dabei vorzugehen hat, geht über 
den Rahmen dieſer Zeilen es Es steht ſehr anſchaulich und ausführlich in 
unſerem „Sudetendeutſch. Imkerkalender 1930“ unter „Reiz⸗ 
oder Spekulationsfütterung“. Dort kannſt du es nachleſen, lieber Imker, wenn 
du den Verſuch einmal wagen willſt. Doch auch dort iſt auf die Nachteile aus⸗ 
drücklich aufmerkſam gemacht. Aus dem Geſagten ergibt ſich alſo, daß die im 
Herbſte dem Volke zu belaſſende Honigmenge ſo groß ſein muß, daß ſie 
unter allen Umſtänden bis zum neuen Trachtbeginne reicht. Dann 
wird die Brutentwicklung nicht durch Mangel gehemmt und alle Früh jahrs⸗ 
fütterungen ſind unnötig. 


Als Drittes bliebe noch die Volks ſtärke. Wenn nicht ſchon früher, fo 
zeigt ſich im April, ob die Königin noch leiſtungsfähig iſt. Du wirſt oft die Beob⸗ 
achtung machen, es geht mit manchem Volke trotz guter Pflege nicht recht 
vorwärts. Es wird eher ſchwächer, ſtatt ſtärker. Die Verluſte durch bienen⸗ 
widriges Wetter ſind größer als der Erſatz an Trachtbienen. Man merkt, es fehlt 
das pulſierende Leben, obwohl die Königin noch jung iſt. Ihre Leiſtung iſt eben 
erſchöpft. Freilich können auch andere, oft nicht feſtſtellbare Urſachen mitſpielen, 
die zu Störungen im harmoniſchen Zuſammenarbeiten, kurz in der Entwick⸗ 
lung führen. 

Merkſt du das, dann doktere nicht lange herum! An dieſem Volke erlebſt 
du keine Freude. Nur die Vereinigung mit einem lebenskräftigen Nady 
bar iſt die richtige Behandlung. Ganz verfehlt wäre es, aus zwei ſolchen 
Schwächlingen ein Volk machen zu wollen. Haft du (Hon gehört, daß 
ein nutzbringendes Unternehmen entſtand, wenn zwei unfähige Geſchäftsleute 
ohne Betriebskapital ſich vereinigten? Wenige kraftſtrotzende Völker bringen 
ſtets größere Erfolge, als viele Schwächlinge. Dieſe Tatſache findet alle Jahre 
ihre Beſtätigung. 

Nicht immer aber liegt die Erſcheinung des Abſterbens vieler Flugbienen 
im April und der mangelhafte Erſatz an der Königin. Du darfſt dich da durch 
einen ganz natürlichen Vorgang nicht täuſchen laſſen. Es ſter ben nun ziem- 
lich raſch nach einander alle aus dem vergangenen Herbſte ſtammen⸗ 
den Bienen ab. Sie ſind ausgearbeitet und haben ihre harte Pflicht getan. 
Beim kräftigen Volke, das rechtzeitig auf der Höhe iſt, tritt ſofort der Erſatz 
an Jungbienen, die zu Trachtbienen herangereift find, in die Lücken ein. Ster- 
ben die alten jedoch vorher ab, ehe flugfähiger Erſatz hier iſt, dann wird das 
Volk in der Frühtracht verſagen und für dich iſt as ein Fangerzeig, daß du im 
Herbſte nicht für genügend Jungbienenerſatz geſorgt haſt. Mit der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Bienenmütterchens hat das nichts zu tun. 

Sprühen deine Völker vor Lebenskraft, dann wird bald die lebte Wabe 
von Bienen wimmeln, die beſchäftigt ſind, ſie auszubeſſern und herzu⸗ 
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richten. Das iſt der richtige Zeitpunkt, langſam mit der Erweiterung zu 
beginnen. Die Eierlage ſchwillt mächtig an, das Brutneſt dehnt und weitet ſich. 
Die vorletzte Wabe wurde ins Brutneſt einbezogen und von der Königin beſtif⸗ 
tet. Nun heißt es helfend eingreifen. Wir müſſen das Wachstum des Brutneſtes 
im April mit allen Mitteln unterſtützen. Erweitere jedoch niemals früher, als 
bis die letzte Wabe dicht mit Bienen beſetzt iſt. Wähle dazu nur eine möglichſt 
junge, ſauber ausgebaute Wabe ohne Drohnenbau, die du einen Tag im war⸗ 
men Zimmer vorgewärmt haſt. Wohin kommt die Erweiterungswabe? Direkt 
ans Brutneſt zwiſchen Pollenwabe und letzte Brutwabe. Hier 
wird ſie ſehr bald in den Brutkreislauf der Königin aufgenommen und gewähr⸗ 
leiſtet eine flotte, ſtörungsloſe Aufwärtsentwicklung. 

Gegen das Ende des Monates tritt bei warmem Wetter und guter Entwick⸗ 
lung der Bautrieb auf. Dann kannſt du ihr vortrefflich zur Brutneſterwei⸗ 
terung und zugleich zur Erneuerung des Brutneſtes ausnützen. Es 
wird gerade Zeit zur zweiten Brutneſterweiterung ſein. Die große Maſſe der 
Nährbienen hat durch ſechs Tage die unzähligen Bienenlarven mit Futterbrei 
verſorgt und ſie nun verdeckelt. Sie werden durch neue Nährbienen abgelöſt. 
Durch die Aufnahme und Verarbeitung der großen Nahrungsmengen während 
der Nährbienenzeit ſind ihre Wachsdrüſen reif geworden, Wachs auszuſcheiden. 
Ihr Organismus drängt ſie alſo zur Bautätigkeit hin. Dieſen Drang zu för⸗ 
dern, ihn ausleben zu laſſen, dafür mußt du als denkender Imker ſorgen. Laß 
bauen ſo viel als möglich! Es fördert die Entwicklung und den Sammeltrieb in 
ungeahnter Weiſe, erneuert das Wabenwerk und bringt Gewinn durch größere 
Wachsausbeute. 

Allgemein kann man beobachten, daß viele Imker zu wenig bauen 
laſſen in der irrigen Meinung, ihren Honigertrag zu ſchmälern. Das trifft 
nur dann zu, wenn man die Völker eben erſt zur Trachtzeit bauen läßt. Ich ſage, 
der Bautrieb richtig ausgenützt, ſteigert den Fleiß beim Honigertrag auffallend 
und lenkt vom vorzeitigen Schwarmtrieb ab. 

Verwende ſchöne, nicht zu dünn gepreßte ganze Mittelwände. Bei 
großem Rähmchenmaße ift das Drahten unbedingt anzuraten. Doch muß 
es ſo gemacht werden, daß der Draht mit dem bekannten Rillenrädchen voll⸗ 
ſtändig ins Wachs verſenkt wird und nicht als Fremdkörper empfunden wird. 
Eine Anleitung durch einen Praktiker deiner Sektion wird dir ſehr zu ſtatten 
kommen und dich vor Mißerfolgen bewahren. Nichtroſtendem, verzinkten 
Drahte gib den Vorzug. Die Mehrauslage iſt ſehr gering. Auch mußt du beim 
Bau der Rähmchen den Träger etwas ſtärker halten, damit er ſich beim AMn- 
ſpannen des Drahtes nicht verbiegt. 

Bei kleinerem Rähmchenmaße kann man auf das Drahten verzichten. Doch 
auch da iſt es nicht zu unterſchätzen, weil dieſe Waben in der Schleuder nicht ſo 
leicht brechen als ungedrahtete. 

Mittelwände werden genau ſo zur Erweiterung benützt, wie es vorher geſagt 
wurde. Bei vorgeſchrittener Entwicklung kann aber auch die Mittelwand als 
Erweiterungswabe bei Beuten mit Oberbehandlung zwiſchen die vordere 
Deckwabe ins Brutneſt eingehängt werden. Dadurch drängt man langſam 
die alten Waben nach rückwärts, führt alfo eine Brutneſterneu⸗— 
erung durch. Dieſe alten Brutwaben können dem Volke im Auguſt leer ent— 
nommen werden, um in die Wachskiſte zu wandern. 

Oft genügt eine Nacht und die Wabe iſt ausgezogen und zur Eierlage 
bereit. Falſch wäre es, nur Halb- oder Viertelwaben einzudrahten. Daraus wird 
nie gine ganze Wabe. Der Draht bleibt als läſtiger Fremdkörper frei. Auch obne 
Draht wären angelötete Streifen verfehlte Sparſamkeit. Zu leicht entſteht an 


unerwünſchter Stelle Drohnenbau. Halte den Bautriebſo lange als 
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möglich wach! Drei große Mittelwände, kleinere entſprechend mehr, wird ein 
kräftiges Volk ſpielend ausbauen. 
Ueber das Baurähmchen im Mai. — — 
| Möge der Frühling Mitte April es ernſt meinen mit feinem Cinguge und 
leiſe die ſchwellenden il ae zum bräutlichen Empfange un⸗ 
ſerer Immen! — 


Honigraum. 
Vom korreſp. Mitgl. W. Holick, Förster, Naketendörflas b. Plan. 


Das Wort „Honigraum“ hat in der Imkerſchaft gewiß einen guten Klang, 
da ſich darum ja unſer ganzes Wünſchen und Hoffen dreht. Da der Honigraum 
in der Imkerei auch ein wichtiger Artikel iſt und oft recht ſtiefmütterlich behan— 
delt wird, ſo möchte ich darüber meine Anſchauungen und Erfahrungen bekannt 


n. 

Alljährlich hört man unter den Imkern fragen, „haſt du ſchon aufgeſetzt“? 
Falls es bejaht wird, geht es, haſte was kannſte heim, um auch gleich aufzuſetzen, 
denn Keiner möchte der Letzte ſein. Das Aufſetzen der Honigräume darf 
aber an keine Zeit gebunden fein, da fih dies lediglich nach der Volks- 
ſtärke zu richten hat. 

Wer viel auf Bienenſtänden herumkommt, kann alle möglichen und unmög⸗ 
lichen Formen von Honigräumen ſehen. Beinahe ausſchließlich find die Honig- 
räume viel zu leicht gebaut. Man ſieht Käſten, die kaum aus 1 em ſtarken, 
richtiger ſchwachen Brettern hergeſtellt ſind. Solche leichte Käſten ſind zwar für 
den Imker bequem, taugen aber für die Bienen nichts, da ſie kalt ſind, nicht im 
Winkel bleiben, ſich werfen, dann nicht gut auf dem Stode liegen, wodurch Zug⸗ 
luft entſteht und anderes mehr. Es muß nicht nur das Brutneſt, ſondern auch 
der Honigraum warmhaltig hergeſtellt fein und auch warm gehalten mwer- 
den. Die Erfahrung lehrt, daß warme Honigräume ſchnell bezogen werden und 
auch viel früher vollgetragen und ſchleuderreif werden. 

Auch ſollte auf jedem Stande einheitliches Maß für Brut- und 
für die Honigräume ſein. Nur ſo wird eine richtige Bienenpflege ermöglicht und 
viel Zeit erſpart. 

Nach vielen Verſuchen mache ih meine Honigräume, die Längsſeitenteile 
4—4.5 cm ſtark, die vorderen und rückwärtigen Teile etwas ſchwächer und mer: 
den die Teile gut verzinkt, ſo daß die Käſten ſtets im Winkel bleiben und ſich 
auch nicht werfen können. Meine Honigräume haben oben einen Leiſtenkranz, 
u. zw. ſo, daß der obere Stockdeckel gut hineinpaßt. Sobald ich aufſetze, nehme 
ich vom Brutraume Wachstuch und Papierlage weg und lege ſelbe auf die Honig— 
raumrähmchen auf und lege den oberen Stockdeckel auf die Honigräume auf. 
Meine Käſten liegen ſtets gut auf der Stockauflage auf und ſind die Auflang— 
ſtellen von den Bienen bald verkittet, fo daß keine Wärme entweichen kann. Die 
Honigräume (Innenraum) müſſen ſtets kleiner ſein (innerer Umfang), als die 
Bruträume. Nicht ſeitlich, ſondern vorne und rückwärts. Meine Honigräume 
haben Innenweite auch 27 cm, find aber fo eingerichtet, daß das erſte Rähmchen 
vorne, über der zweiten Wabe des Brutneſtes ſteht. Ebenſo ſoll das letzte Hin- 
tere Honigraumrähmchen nie über der letzten Brutraumwabe ſtehen. Bei ſolcher 
Anordnung beziehen die Bienen viel lieber den Honigraum (Gerſtungsſtänder). 
Ich gebe regelmäßig im Brutraume 10—11 Ganzwaben und an 11. oder 12ter 
Stelle das Baurähmchen. Im Honigraum kommen ſtets nur 8 Rähmchen. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen Brut- und Honigrähmchen darf nur 5 bis 6 mm betra- 
gen. Iſt er größer, wird er ausgebaut, iſt er kleiner wird er verkittet. In beiden 
Fällen ift kein leichtes Entnehmen der Honigrähmchen und werden die Bienen 
beim Losreißen wild gemacht. 


— 92 — 


Ich ſetze den Honigraum auf, wenn ein Volk im Brutraume 10 bis 11 
Waben hat, die Bienen die Wabe am Fenſter voll belagern und unter den Rähm⸗ 
chen hervorquellen, ſo daß man beim Durchſehen das Flugloch nicht mehr ſehen 
kann; egal ob es Ende April, Mai oder Juni iſt. (Ich habe im Brutraume 
zwiſchen den unteren Rähmchenſchenkeln und dem Bodenbrette einen Raum von 
mindeſtens 5 em.) Wartet man dieſen Zeitpunkt ab, ſo hat das Volk ſo viel über⸗ 
ſchüſſige Bienen, daß es den ganzen Honigraum beſetzen kann. Ich gebe nur 
8 Waben in den Honigraum, die honignaß ſind, d. h. wie ſelbe im Herbſte aus 
der Schleuder kommen. Selbſtverſtändlich müſſen auch dieſe Rähmchen, bevor 
ſie eingehängt werden, angewärmt ſein. Entweder vom Ofen oder von der 
Sonne. Letzteres ziehe ich vor, doch muß man acht haben, daß die Bienen die 
Waben nicht wegkriegen, ſonſt iſt die Näſſe bald beim Teufel. Werden ſolche 
warme, honigfeuchte, ſaubere Waben aufgeſetzt, jo wird der Honigraum in weni- 
gen Minuten bezogen und ſofort in Arbeit genommen und bleibt auch beſetzt. 
Muß der Honigraum Ende April oder im Mai gegeben werden, ſo wird er 
außen mit Säcken uſw. warm eingedeckt, da es zu dieſer Zeit oftmals noch recht 
kalt werden kann! Ein früheres Aufſetzen hat keinen Zweck, es wird nur das 
Volk um Tage, ja Wochen in der Entwicklung gehemmt. Sobald der Honigraum 
aufgeſetzt wird, entweicht Wärme aus dem Brutneſte in denſelben. Wird der 
Kaſten voll belagert, ſo werden die Wabengaſſen mit Bienen gefüllt, die auch 
Wärme erzeugen, die, da der Honigraum warmhaltig ift und durch warme Mb- 
deckung noch oben nicht entweichen kann, wieder in den Brutraum zurückſtrahlt. 
jo daß der Wärmeverluſt des Brutraumes ſtets ausgeglichen wird. Ganz an- 
ders iſt es jedoch bei unzeitgemäßer Aufſetzung des Honigraumes und gar wenn 
ſelber nicht gut ſitzt und dünnwandig iſt. Iſt das Volk nicht in der Lage, Bienen 
aus dem Brutraume abzugehen, d. h. wird der Honigraum nicht belagert, 
ſo entweicht Wärme nach oben, die verloren iſt. Der Brutraum kühlt ab, das 
Volk zehrt mehr und läßt auch ſofort auffallend im Fluge nach, weil mehr Bie⸗ 
nen im Stocke benötigt werden. In ſolchen Völkern bilden die Bienen zwiſchen 
Brutneſt und Honigraum eine dichtbeſetzte Fläche und trachten fo, die, in den 
oberen, kalten Raum entweichende Wärme zu erhalten; doch vergebens. Dieſe 
Bienenhaut fol den Brutraum vor Wärmeausſtrahlung ſchützen, ähnlich wie es 
die Hautbienen in der Winterkugel beſorgen. Ich behaupte, daß in ſolchen Fäl⸗ 
len gut die Hälfte der Trachtbienen zu Hauſe bleiben, um eben dieſe obere Bienen⸗ 
haut zu bilden. Was dies zur Zeit der aufſteigenden Entwicklung für Folgen 
hat, kann ſich jeder an den Fingern abzählen. Solche Völker bleiben eben rieſig 
in der Entwicklung zurück und können niemals Höchſterträge bringen. Darum, 
lieber Imker, vorſichtig ſein und Zeit laſſen; zwingen läßt ſich da gar nichts. 

Meine Honigräume haben die halbe Höhe der Brut raumrähmchen 
und finde ich, daß ſie nicht zu hoch ſind. Meine Völker brauchen beinahe immer 
zwei Honigräume zur Zeit der Haupttracht. 

Gegen Wachs motten ſchütze ich meinen Wabenvorrat ſchon durch Jahre 
durch Naphtalin, das ich im Wabenſchranke am Boden ausſtreue. Ich habe noch 
nie Wachsmotten im Schranke gehabt. Der Geruch vergeht beim Wärmen der 
Waben und werden meine Honigräume, wie ſchon geſagt, ſofort angenommen. 

Meine Völker find zur Zeit der Obſtblüte derart, daß fie ſelbe reſtlos aus- 
nützen und ſchon Honigüberſchuß ablagern. 

Ich für meine Perſon warte nie, bis die Bienen einen mehrere Finger 
hohen verdeckelten Honigkranz über der Brut haben, bevor ich aufſetze. 
Ich würde mich dadurch um mindeſtens einen Honigraum per Volk bringen. 
Es gibt im Mai ſchon ſehr gute Trachttage. Die Völker ſollen doch zu dieſer Zeit 
das größte Brutneſt haben und richtig behandelte Völker haben es auch. Wo 
ſollen nun die Völker, die keinen Honigraum aufhaben und ſehr ſtark ſind. 
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Raum hernehmen, ſolche Trachttage auszunützen? Es iſt alles voller Brut und 
Pollen, die oberen Wabeneckflächen ſind ſchon voll Honig, wo alſo können die 
Bienen Nektarüberſchüſſe ablagern? Einfach nirgends und deshalb bleiben auch 
ſolche frühe Trachttage unausgenützt. Damit mir niemand den Vorwurf machen 
kann, daß bei ſolcher Behandlung die Völker nicht genug Wintervorrat bekämen, 
will ich bloß auf das Verhalten unſerer bodenſtändigen Bienenraſſe ver- 
weiſen. Unſere einheimiſchen Bienenſtämme, die durch keine Künſtelei vim. ent- 
artet ſind, haben durchaus kein Verlangen, den ganzen Sommer über zu brüten. 
Sie zeigen, wenn fie können, d. h. wenn der Imker feine Pflicht tut, das Beſtre— 
ben, von April bis Ende Mai den Höhepunkt ihrer Entwicklung zu erreichen und 
ſetzen dann von ſelber mit dem Brutgeſchäft aus. Zu dieſer Zeit legen auch 
vollwertige Weiſel Eier im Honigraume. Je kleiner der Brutraum für ſolche 
legetüchtige Mütter iſt, deſto großer wird die Eiablage im Honigraume ſein. 
Im Juni, Juli öffne ich ſelten meine Völker, und, wenn dies geſchieht, muß ich 
immer ſtaunen, wie wenig Brut vorhanden iſt, oftmals gar keine, ſo daß ich 
früher immer Weiſelloſigkeit vermutete. Dabei belagern die Völker 11—12 
Ganzwaben im Brutraume und 2 Honigräume. Gerade um dieſe Zeit, Mitte 
Juni, kommt bei meinen Völkern mehr Honig ins Brutneſt, als mir oft lieb iſt 
und habe ich alljährlich volle Brutwaben als Ueberſchuß. | 

Solche Stämme (Frühbrüter) ſetzen mit dem Brutgeſchäft bis Ende 
Juli beinahe ganz aus und erſt um dieſe Zeit kommen die Völker zur Herbſt— 
entwicklung, d. h. ſie ziehen ihren Winterſtamm junger Bienen. Ich finde es 
immer komiſch, wenn ich von einer gewaltſamen Brutneſteinſchränkung höre 
oder leſe. Aus angeführten Gründen halte ich auch das beſte Abſperrgitter gegen 
den Honigraum für zwecklos. Wo dies notwendig iſt, hat jedenfalls der Imker 
ſeine Pflicht verſäumt oder er hat durch naturwidrige Behandlung ſeine Völker 
ſelber verdorben. | 

Falſch behandelte Völker brüten den ganzen Sommer über, verzetteln ihre 
Kraft und werden nie was Ganzes leiſten und müſſen im Herbſte gereizt mer, 
den, um Jungbienen über Winter zu bekommen. Unſere heimiſchen, bodenſtän⸗ 
digen Bienenſtämme, die, wie ſchon geſchildert, bis Ende Mai oder Anfang 
Juni ihre Höchſtentwicklung erreicht haben, die fih in allen Triebſtufen voll aus- 
leben konnten, werden immer zu Beginn der Haupttracht zwei Drittel ſämtlicher 
Bienen als Trachkbienen haben und werden auch ſtets Höchſterträge bringen. 
Sie bleiben dabei geſund und bringen ſtets vollwertige Nachkommenſchaft. Daß 
bei ſolchen Völkern Krankheiten unbekannt ſind, erwähne ich nur nebenbei. Nur 
eine, für die Imker etwas unliebe Eigenſchaft haben ſolche Völker, wenigſtens 
auf. meinem Stande, fie wehren fi hölliſch. Es gibt da felten Arbeiten, die 
ohne Stiche abgehen, egal ob es Frühjahr, Sommer oder Herbſt ift. Ich halte 
dieſe Wehrhaftigkeit für keine Arteigenſchaft, ſondern als Zeichen von Vollkraft 
des Stammes. 

Darum lieber Imkerfreund hüte dich vor den neuzeitlichen Kunſtſtücken, 
ſondern behandle deine Völker naturgemäß. Wer ſeine Bienen mit Luſt 
und Liebe betreut, dabei gut beobachtet, kommt ſchon von ſelber auf die richtige 
Behandlung. Die beſte Lehrmeiſterin iſt und bleibt Mutter Natur und ihr 
Schöpfer der Oberbienenmeiſter ſelbſt. 

Durch dieſen Herzenserguß wäre beinahe unſer Honigraum zu kurz ge— 
kommen. Iſt der Honigraum aufgeſetzt und beſetzt, ſo gibt es da für die Bienen, 
die vielleicht im Brutraume keine Betätigung mehr gefunden haben, Arbeit ge- 
nug. Die Zellen werden geputzt und die Ständer, die durch das Schleudern ge— 
litten haben, werden abgetragen und eingebaut uſw. Nektarüberſchüſſe, die gute 
Trachttage hie und da geben, werden oben abgelagert und wenn nun, wie 
es manchmal vorkommt, plötzlich Haupttrachttage einſchlagen, ſo ſind unſere 
Völker gerüſtet. Alljährlich beobachte ich, daß ein einziger Tag genügt, um ſämt— 
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liche leere Zellen eines Kernvolkes voll Nektar zu gießen. So geht die Arbeit im 
Aufſatzkaſten fort, der Nektar wird umgewandelt in Honig, die Zellen werden 
ausgezogen und es entſtehen Dickwaben. Im Honigraum halte ich es mit Rähm⸗ 
chenabſtand von 40 bis 45 mm. Iſt der erſte Honigraum voll, ſo wird bei wei⸗ 
terer Tracht, Haupttracht beginnt erſt, ein zweiter Honigraum zwiſchen⸗ 
geſetzt. Es können da auch Mittelwände gegeben werden, die in kurzer Zeit 
ausgebaut ſein werden. 

Mit dem Schleudern kann man ſich bei ſolchem Betrieb Zeit laſſen 
und ſoll den Honig erſt vollreif ernten. Ich ſchleudere, wenn das letzte hintere 
Honigraumrähmchen verdeckelt wird. Die vorderen Waben find nun ganz ver- 
deckelt und iſt es eine Freude, ſchöne weiße, dicke Speckwaben einzuheimſen. Der 
Honig aus ſolchen Waben hat auch einen anderen Wert, als aus noch offenen 
Zellen. Oftmals wird man beide Honigräume gleichzeitig ernten können, was 
die Freude nur erhöht. Trotz Freude wird aber in ſolchen Fällen jeden richtigen 
Bienenvater Wehmut befallen, ſeinen Lieblingen das Produkt ihres großen 
Fleißes nehmen zu müſſen, richtiger nehmen zu können. 

Alſo nochmals: nur warmhaltige Honigräume verwenden und rechtzeitig 
aufſetzen; der Erfolg wird nicht ausbleiben. Glaubt nur ja nicht, daß Bauen⸗ 
laſſen uſw. den Honigertrag ſchmälert. Dieſe falſche Anſicht kann nicht ſcharf 
E an werden. Auch Drohnen gehören zum Bien, wie das Amen zum 
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Ende Aprilen. 


Rings Blumen und Blühen — auf glitzernder Flur, 
Der Lerche Trillern — im blauen Azur, 


Ein gaukelnder Falter — zieht über den Ried, 
Und ſchläfrig zirpen — die Grillen ihr Lied; 


Dazu eines Käfers — ſchnarrend Gebrumm, 
Und ſurrender Bienen — leiſes Geſumm: 


Allüberall Frohſinn — und ſüßeſter Duft: 
„Ende Aprilen“! — der Kuckuck ruft. 


(Jung⸗Klaus. 


Wieder empor! Am Tage der 40 Märtyrer (10. März) hatten Jung⸗Klau⸗ 
ſens Völker einen tadelloſen Reinigungsflug, wie er nur alle 10 Jahre einmal 
wiederkehrt. Wenige Verluſte, geſunde und ſtarke Völker, innere Ordnung und 
hinreichend Vorrat an Pollen und Honig! Die weiſen Wetterpropheten hat der 
heurige Winter einmal gehörig auf die Köpfe getippt; und das war nur recht 
und gut, denn derartige Talmiwiſſenſchaftler vermehren ſich in der Gegenwart 
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wie die Mäuſe in trockenen Sommern und ſtimmen Kantaten an, lauter als 
die Fröſche in den Sümpfen von Hohlen und Habſtein. Der vernünftige Winter 
und ſein ebenſo kluger Lenzeinzug aber haben ihnen die loſen Mäuler ganz nach 
Verdienſt und tatſächlich recht gründlich geſtopft. Heil ihnen und unſerer. 
Bienen! Wenn dieſer „S.“ in die Hände ſeiner Leſer kommt, ſtehen wir mitten 
in der Stachelbeerblüte; tagtäglich öffnen ſich Tauſende Blumenkelche, die Bienen 
fliegen an günſtigen Tagen raſend, aber der Bedarf an Honig und Pollen iſt 
ein gewaltiger, wo es an Innenvorrat fehlt, kann es im April noch zur ver— 
derblichſten Kataſtrophe kommen. Wer aber weiß, daß ſeine Bienen noch immer 
unter einer 2 Finger breiten Honigkapuze lagern, der mag ruhig lächeln, wenn 
die anderen mit der Futterflaſche rennen müſſen. Die ſorgſame Herbſtverſor⸗ 
gung bleibt halt alleweil das Trumpfaß im April. 

Wann hat nun ein Volk genug Vorräte im April? Das iſt ein⸗ 
fach eine Sache der praktiſchen Erfahrung. Wer ſeine Bienen recht lieb hat, wird 
nie mit ihrem Vorrate geizige Schindluderei treiben, wer aber nur ein elender 
Mietling iſt, wird es gar bald büßen müſſen. Die notwendige Vorratsmenge iſt 
ſelbſtverſtändlich nicht bei allen Völkern gleich, denn ſie richtet ſich nach dem 
Wetter, der Entwicklung der Flora, nach der Fruchtbarkeit der Mutter, der 
Stärke des Volkes u. dgl. m. Wer da weiß, daß er Mitte April noch 4—5 Kilo 
Honig im Volke haben mag, kann beruhigt ſein, denn dieſer und die Tracht der 
Obſtblüte werden ſicherlich genügen, das Brutneſt auf den Höchſtſtand zu brin— 
gen. Sehr wichtig iſt im April das Warmhalten der Bienen, denn die 
Brut will ein warmes Stübchen haben. Alſo jetzt nur kein unnötiges Aufreißen 
der Beuten, kein albernes Herumſchnüffeln im Brutneſte, keine Entfernung der 
Winterverpackung: ungeſtörte Ruhe iſt jetzt noch nötiger, als im Winter! 

Zum Futter und zur Wärme gehört als drittes auch das Brot der 
Bienen, der Blumenſtaub, oder Pollen. Um dieſen braucht der Imker 
wohl wenig Sorge zu tragen, denn ihn beſorgen die Bienen am beſten ſelbſt. 
Sie tragen ihn genügend ſchon im Herbſte ein, konſervieren ihn vortrefflich am 
richtigen Platze im Neſte, und finden ihn ſchon im April im Maſſen auf den 
Haſel⸗, Weiden⸗, Erlen- und Birkenkätzchen. Die künſtliche Milch-, Ei⸗ und Mehl⸗ 
fütterung als Pollenerſatz iſt nun endlich wohl ein abgetaner Fütterungspopanz 
ohne Zweck und Ziel. 

Was aber die Bienen jetzt dringend benötigen, das iſt das Wa ſſer. Die 
Brutfutterbereiter brauchen es, um ihren jungen Hungerleidern das Mündchen 
zu ſtopfen, und darum muß es oft weit von außen herbeigeholt werden. Und 
wie ergeht es dabei den armen Waſſerträgern? Aprilſtürme verwehen fie, Enten: . 
ſchnäbel verſchlingen ſie, böſe Buben erſchlagen ſie, Schneierlinge erfrören ſie — 
— — Tauſende fliegen aus und nur Hunderte kehren heim. Manche Stöcke 
werden ſo volksarm, daß ſie die Brut nicht decken können und ſie verkümmern 
laſſen müſſen. Darum errichte ein Bienen tränkplätzchen an geſchützter 
Stelle und halte es immer in Betrieb und in Ordnung. Bei den Bienentränken 
ift dem Erfindergeiſt des einzelnen Imkers ein großer Spielraum eingeräumt; 
je einfacher, deſto beſſer, nur ſonnig muß ſie liegen, damit auch der beobachtende 
Imker im Sonnenſchein ſich ergötzen kann. 

Sind deine Völker gut verproviantiert, gut gereinigt, gegen Kälte in Froſt⸗ 
nächten wohl verwahrt, gegen Mäuſe genügend vereingt, ſo haſt du wohl deine 
Pflicht im April gar wohl getan. Der Aufſtieg der Völker geht dann im April 
und Mai raſch von ſtatten. Ende Mai beginnt die Schwarmperiode und ihr folgt 
die von uns allen ſo ſehr erſehnte, doch leider ſo kurze Hochtracht. Möge der 
Himmel uns hiezu eine günſtige Witterung ſchenken, denn ſie allein kann den 
Hochtrachtabſchluß günſtig oder ungünſtig beeinfluſſen. 

Am Fluglöcherl, da lauſche jetzt recht oft, denn hier vernimmſt du am beſten 
den Pulsſchlag des Volkes. Wenn der Arzt einen Kranken beſucht, ſo zieht er 
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aus dem ſchnellen oder langſamen, kräftigen oder matten Schlag des Pulſes 
Schlüſſe auf die Widerſtandskraft ſeines Patienten; er kann die Heftigkeit der 
Erkrankung ſeines Pfleglings feſtſtellen und durch Abhören und Abfühlen der 
Lungen, des Herzens und anderer Organe ſehr oft die Art des Leidens feſt⸗ 
ſtellen. Zudem gehört ein ſolches Ständerſtündchen beim Fluglöcherl, namentlich 
in den Tagen des Aufſtieges, wo die Immen ſo ſanft ſind und ſelten einer ihrer 
Dolche entblößt wird, wohl zu den herzbeglückendſten eines braven Imkerdaſeins. 
Es ſind holde Stunden herzinnigſter Selbſtvergeſſenheit, namentlich dann, wenn 
man ſchon beim erſten Anblick merkt, hier herrſcht Friede, hier ſiedelt Glück und 
Segen. Das Werk „Jung⸗Klaus'⸗Volksbienenzucht“ hat ſchon vor vielen Jahren 
die Aufmerkſamkeit der Imker auf die Fluglöcher der Stöcke hingelenkt und er 
ließ auch im „Sammelkorbe“ keine Gelegenheit vorübergehen, um den Nutzen 
der Fluglochbeobachtung immer wieder ins klare Licht zu ſtellen. Ein Imker 
ſoll nie vorſchnell und unüberlegt handeln, denn die nachfolgenden Selbſtvor⸗ 
würfe und die ſo ärgerliche und dabei vergebliche Reue bleiben wochenlang die 
bitterſten Quälgeiſter. Fluglochbeobachter haſſen nichts ſo ſehr, als das Aus⸗ 
einanderreißen der Beuten und das Herumrumoren im Brutneſte, das meiſtens 
zwecklos und mitunter nur Verderben wirft auf die ganze Kolonie. Jung⸗Klaus 
kannte einen alten Imker, der ſchon recht ſchwache Augen hatte, und deſſen 
Ohren ſchon verſagen wollten, und doch ſtand er in der Durchlenzungsperiode 
faſt täglich an den Fluglöchern ſeiner Völker; doch er tat es nie unbewaffnet: 
auf der Naſe ſaß eine große Hornbrille und im Ohre ſtak das Ende eines meter⸗ 
langen Gummiſchlauches, deſſen Anfang durchs Flugloch in die Beute reichte. 
Seine Mienen widerſpiegelten alle Erfahrungen, die ihm der Schlauch und das 
nun modern gewordene Ochſenſchiebeblatt der uralten Hornbrille zuflüſterte, 
oder mühſam erſchauen ließ. Hui! ein Auge zuckte — ein junger Dröhnerich 
ſchnarrte, ein Quetſcher hats ihm angetan. Hi! hi! die ganze Geſichtsfront zog 
ſich bohnenſtangenartig in die Höhe — im Volke gehts fo mattſelig zu, hier 
ſtimmt etwas nicht — langſam zerrt er ein Stückchen Kreide aus der Weſten⸗ 
taſche und malt damit ein dickes Kreuz an das Stirnbrett. Nun ſiehſt du ihn 
täglich dort und nach 8 Tagen ſteht er im Imkerflaus bei der geöffneten Beute 
als kunſtreicher Operateur eines Patienten auf Leben und Tod. — Ja es iſt 
wahr, den Pulsſchlag des Biens kannſt du recht gut am Fluglöcherl ſehen und 
belauſchen; und unſere Alten haben dies aus dem IF getroffen. Auch du wirft 
es erlernen, wenn du dir Mühe gibſt, das Leben und Weben der Bienen zu 
begreifen. Was man aber am Flugloche alles ſehen und beobachten kann, magſt 
du aus „Jung⸗Klaus'⸗Volksbienenzucht“ entnehmen. Wenn du bei Erwartung 
eines Schwarmes von Langweile überfallen wirft, dann ſchlage auf das Kapitel 
„C. Am Flugloch“; leſe es einmal, leſe es zweimal und leſe weiter und weiter 
bis der Schwarm dir um die Locken ſauſt, dann wird ein Dreifaches dein Anteil 
fein: Weisheit — Ausdauer — und eine Junggeburt! 

Das iſt ganze Arbeit! Dr. O. Morgenthaler hat im Auftrage des 
Vorſtandes des Vereines Deutſchſchweizeriſcher Bienenfreunde ein Werk heraus⸗ 
gegeben, das Jung-Klaus mit großer Freude zur Hand genommen hat. Es trägt 
den Titel „General-Regiſter“ für die Schweiz. Bienenzeitung 1863 — 1927. (Ber: 
lag H. R. Sauerländer & Cie in Aarau. — Fr. 4.50 und Poſtporto.) Wer die 
„Schweiz. Bz.“ und den Wert ihrer alten Jahrgänge mit den periodiſchen Pe- 
richten des Emporſteigens der Schweiz. Beobachtungsſtationen, der Raſſenzucht. 
Faulbrutverſicherung, Honigkontrolle, die alle die Grundlage der Schweiz. 
Bienenkultur bilden, kennt, oder wer gar die größere Anzahl der Jahrgänge ſein 
eigen nennen kann, wie Jung-Klaus, dem wird das trefflich geordnete Regiſter 
ein treuer und lieber Ratgeber bleiben. Sämtliche Artikel find in rund 30 Ka- 
pitel geordnet und dieſe wieder zu 3 Hauptabſchnitten zuſammengefaßt: Bienen: 
züchteriſche Praxis, Naturgeſchichte und Geſchichte der Bienenzucht und der 
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Bienenzuchtvereine. Die Ausſtattung des Werkes ift einfach nobel und angepaßt 
der Schweiz. Jubelzeitung ſelbſt. Das General⸗Regiſter fol nach der Intention 
des Verfaſſers ſichtend und klärend dazu beitragen, daß die ehrliche „Blaue“ 
auch in Zukunft nicht nur im Schweizerhaus, ſondern unter den Bienenzeitun⸗ 
gen der ganzen Welt auch durch weitere 50 Jahre ihren Ehrenplatz behalten 
möge. Ein Bravo aus ſpezieller Verehrung dem lieben Imkerbruder aus der 
Schweiz entbietet Jung⸗Klaus. 
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Die 68. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge findet 2.—4 Auguſt l. J. 
in Stuttgart ſtatt. 


Rundfunk Prag (Welle 486.8 m 617 KHz). Am Donnerstag, 10 April l. J., ca. 726 Uhr 
abends, wird Techn. Hochſchulſupplent Ing. Felix Baßler-Prag, im Vortrage „Altes 
und neues Zeitgemäßes über den Honig“ aus Anlaß der Oſtertage für den Verbrauch des 
Honigs ſprechen, hiebei auch verſchiedenes allgemein Intereſſierendes mitteilen. Es wird er- 
ſucht, weitere Kreiſe hierauf aufmerkſam zu machen! Wer den Vortrag gehört hat, wolle 
durch Poſtkarte uns freundl. bekanntgeben, wie, in welcher Deutlichkeit und mit welchem 
Radioempfangsapparate er dies aufgenommen hat; beſten Dank voraus! 


Umfrage. Durch die Tagespreſſe gehen Berichte, wonach es ſcheinen könnte, als wenn 
das Bienengift ein gewiſſes Schutzmittel gegen Krebs und Gicht ſei. Zur Klärung dieſer 
wichtigen Frage wird eine Umfrage bei Bienenzüchtern angeregt. Wir bitten um Mittei⸗ 
lung zuverläſſiger Beobachtungen und Erfahrungen zu dieſer Frage, im Beſonderen ob 
Imker an Krebs und Gicht erkrankten. 

Direktion der Bayer. Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


Riſſe in Holzbeuten füllt man aus durch einen feſten Brei aus durchgeſiebten Hart⸗ 
holzſägſpänen (Eiche, Buche uſw.) mit heißem Tiſchlerleim; man drückt die Maſſe feſt in 
die Riſſe. „Pommerſch. Ratgeber“. 


Sienenw. Landesmuſeum Kaaden 
des Deutſchen bienenw. Landes⸗Jentralvereines für Böhmen in Prag⸗Kgi. Weinberge. 


Für den Muſeumsfond ſind in letzter Zeit eingegangen (für verkaufte Broſchüren Dr. 
Zaiß. „Wert des Honigs“): Vom Zweigverein Sternberg (Mähren) 100 Kč, von E. Panz⸗ 
ner⸗Deutſch⸗Kralupp 2.50 Kč, von G. Seifert⸗Eger 25 Kč und von Sektion Brun⸗ 
nersdorf 30 Kč, Spende des „Egerlandgau“ 50 Kč, von Georg Marek, Pfarrer 
in Udritſch für 2 Honigwertbroſchüren 5 K&, zuſammen 212.50 K&. Beſten Dank für dieſe 
Zuwendungen! 

Allen verkauften Dr. Zaiß-Broſchüren lege ich das Honig-Werbeblatt unſeres L ZV. 
„Der Honig, ſeine Bedeutung und ſein Wert“ von Ing. Baßler in 2 Stücken bei. 

Die Faltaſchen Präparate wurden am 5. v. M. nach Trautenau geſchickt. 

Für das Muſeum liefen dankenswerter Weiſe ein: 1. Ein Lichtbild vom 
Stande des Königinnenzüchters Pröckl-Brunnersdorf. 2. Von A. Waſchniak, Förſter i. 
R.⸗Brenn b. Reichſtadt, ein altes Bienenlehrbuch. Die Gegenſtände wurden dem Kuſtos 
übergehen. Dr. Ro. 
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VILI. Deutfche land- und forftwirtfch. Uanderausſtellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrie- und Warenfchau 


Auffig a. d. Elbe 30. Auguft — 8. September 1930. 


An alle Sektionsleitungen und Imker in Nah und Fern! 

Wer Gelegenheit hat, Fachſchriften und Tageszeitungen zu leſen, für den tritt die er⸗ 
freuliche Erſcheinung zutage, daß fih beſonders während der jüngſt verfloſſenen Jahre 
zahlreiche Aerzte und waſſenſchaftliche Inſtitute eifrig bemühten, den Heilwert des Honigs 
bei den verſchiedenſten Erkrankungen des Menſchen zu ergründen und ſeine Heilkraft zu 
erproben. Die hiebei erzielten günſtigen Ergebniſſe ſind vielfach geradezu überraſchend. 
Das dringt ins Volk. Hier aufklärende und dieſe Bewegung unterſtützend einzugreifen, 
liegt im ureigenſten Intereſſe der geſamten Imkerſchaft. 

Eine günſtige Gelegenheit hiezu bietet die Bienenwirtſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung. Hier, wo innerhalb weniger Tage Zehntauſende von Menſchen aus allen Bevölke⸗ 
rungsſchichten und aus allen Teilen des Staates zuſammentreffen, bietet ſich eine Stätte. 
um in mannigfacher Weite gute Saat zu ſäen und der Bienenzucht neue Anhänger 
und Freunde zuzuführen. Hier iſt auch der Ort, wo — gegen den preisdrückenden und 
oft recht minderwertigen Auslandhonig ankämpfend, gezeigt werden fol, was hei miſcher 
Immen Fleiß zu ſchaffen vermag und welche Eigenſchaften ein einwandfreier 
Honig beſitzen muß. 

Zur Ausſtellung gelangen außer den Erzeugniſſen der Bienenzucht: Bienenwoh⸗ 
nungen, Geräte, Wiffenſchafkliches, Neuheiten und Altertümliches. 

Erwünſcht find ferner Darſtellungen, aus denen der Wert des Honigs ers 
ſichtlich iſt und ſolche, wodurch vor Augen geführt wird, in welcher Weiſe die Biene durch 
die Beſtäubung der Blüten zum Freunde und Helfer der großen Allgemeinheit wird. 

Jeder, der in irgend einer Weiſe in der Lage iſt, zur Beſchickung unſerer Ausſtellung 
beizutragen, treffe daher jetzt ſchon ſeine Vorbereitungen. 8 

Ein Anmeldebogen für Ausſteller geht innerhalb kürzeſter Friſt jeder Sektions⸗ 
und Zweigvereinsleitung zu. 

Bei Mehrbedarf bitte ſich an untenſtehende Anſchrift zu wenden. 

Um die Ausſtellung würdig auszugeſtalten und hervorragende Leiſtungen mit Pr e i= 
ſen zu belegen, iſt aber Geld erforderlich. Es ergeht daher an alle Sektionsleitungen, ſo— 
wie an die geſamte Imkerſchaft die höfliche Bitte, unſere Ziele durch Geldſpenden 
oder andere geeignete Zuwendungen fördern zu helfen. „Viel Wenig machen 
ein Viel“ fo lautet hiebei die Loſung. N 

Alle die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung betreffenden Anfragen ferner Anmel⸗ 
dungen und Spenden ſind an den Obmann der bw. Sektion Auſſig, Oberlehrer i. R. 
Emil Struppe, Schönprieſen bei Auſſig, zu richten. 

, Für den Ausſtellungsausſchuß: 
Heinr. Storch, Oberlehrer i. R., Emil Struppe, Oberlehrer i. R., 
bw. Wanderlehrer. Obmann der Sektion Auſſig. 
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Imkertage in Reichenberg. 


Liebe Imkerfreunde! 


Nach vielen Jahren wird die Aufmerkſamkeit der Bienenzüchter wieder einmal nach 
Reichenberg gelenkt. Keine Ausſtellung ladet ein. Es ift die Generalverſammlung 
unſeres Landes-Zentralvereines, der über Einladung des Reichenberger Stadtrates ſeine 
Mitglieder in die Neißeſtadt einberuft. ; 

Um allen Streifen den Beſuch zu ermöglichken, wurde für die Tagung endgültig der 
31. Mai und 1. Juni d. J. gewählt. 

Die Vorbereitung hat ein gemeinſamer Ausſchuß der Sektionen „Reichenberg“, „Im⸗ 
menrunde am Kranich“ und „Am Fuße des Jeſchken“ übernommen. Das Ergebnis der bis⸗ 
herigen Arbeiten läßt ſchon jetzt ein volles Gelingen erwarten. Der große Schützenhausſaal 
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mit allen feinen Nebenräumen wartet der vielen Beſucher, die aus dem weiten Vereins 
gebiete kommen werden, um in vereinter Mühe für unſere Biene tätig zu ſein. Nach Stun⸗ 
den ernſter Arbeit (Samstag ab punkt %6 Uhr nachm. in der Sitzung des Erweiterten 
Zentralausſchuſſes) kommt ab 8 Uhr der gemütliche Teil zu Nein Rechte. 

Am Sonntag, den 1. Juni, erftattet das Präſidium ab 10 Uhr vorm. feine die ganze 
Bienenzucht umfaſſenden Berichte. Anregungen der Beſucher ſollen die Grundlage zu neuem 
Schaffen bilden, ein Fachvortrag findet ſtatt. 

Naturfreunde werden nachmittags auf den Jeſchken und in heimliche Stätten des nahen 
Iſergebirges geführt. Wohnräume ſtehen in genügender Zahl zur Verfügung. Diesbezügliche 
Wünſche erbittet bis 15. Mai l. J. Fachlehrer A. Wagner in Ober-Roſenthal bei 
Reichenberg. 


Alles iſt bereit! Schart Euch in großer Zahl um die Fahne Eures Hauptvereines 1930 
in Reichenberg! 
Für den vorbereitenden Ausſchuß: 


Ferdinand Ginzel, Oberkontrollor i. R. 


4täg. Allg. Bienenzucht⸗Lehrkurs Auſſig a. d. Elbe. Leiter: Bw. Wanderlehrer Heinr. 
Storch⸗-Auſſig⸗Kleiſche. Am Sonntag, 6. April, 11. Mai, 15. Juli, 17. Auguft; vormittags: 
Theorie, nachmittags: Praxis auf den Ständen. Verſammlungsort: Gaſthaus „Zur Morgen⸗ 
ſonne“, Auſſig, Kulmerſtr. 1. Tag: Sonntag, 6. April l. J. vorm.: Vortrag: Der ideale 
Wert der Bienenzucht. Umgang mit Bienen. Trachtverhältniſſe. Völkerbehandlung vor Tracht⸗ 
beginn. Tränke. Räuberei. Nachmittags: Stände⸗Beſichtigung und Begutachtung, Weiſungen; 
Wabenvorrat, Bauerneuerung, Fluglochbeobachtungen, Weiſelloſigkeit. 2. Tag: Sonntag, 
11. Mai l. J., vormittags: Theorie: Biene und Obſt-Gartenbau; Volksbehandlung in der 
Hochtracht; Baurähmchen; Noſema und Maikrankheit; Honigraum. Nachmittags: Praxis. 
Verteilen der Honigwabe; Rähmchenbau; die Oberbehandlung; Schwarmfangkäſtchen; kranke 
Bienen; Brutneſt; Trachtpflanzen. Beginn: jedesmal früh 9 Uhr, nachm. 2 Uhr. 

Bienenzuchtlehrkurs in Parſchnitz, S. Goldenöls, unter Leitung des Wanderlehrers 
Heinrich Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche, vom 7. bis 10. Juni (Pfingſten) l. J. 
Die Teilnehmer wollen ſich bis längſtens 15. Mai l. J. mündlich oder ſchriftlich beim Ob- 
manne der Sektion, Franz Wünſch, Parſchnitz, Hauptſtr. 156, melden. Mitglieder der 
Nachbarſektionen find herzlichſt willkommen. Nähere Verlautbarungen folgen noch 
in der Mainummer des „Deutſchen Imkers“. Der Kurs bringt an obigen 4 Tagen, 
8—12 Uhr vorm., die Vorträge über Theorie, nachmittags, 722 — 76 Uhr Standſchau und 
Einführung in die Praxis. Kursordnung: Samstag, den 7. Juni, 8—10 Uhr:. „Die 
Biene im Haushalte der Natur und als Freundin und Helferin der Menſchheit.“ (Dieſem 
Vortrage werden auch die Schüler und Schülerinnen der oberſten 2 Altersſtufen zugezogen.) 
Von 10—12 Uhr: „Was jeder Bienenzüchter unbedingt von der Biene wiſſen muß.“ Sonntag, 
den 8. Juni, 8—1 2 Uhr: „Von welchen Vorausſetzungen ift eine gedeihliche Bienenzucht ab— 
hängig?“ (Erfaſſung der 2 Trachtverhältniſſe. Einſtellung der Betriebsweiſe hierauf.) 
Montag, den 9. Juni, 8—12 Uhr: 1. Behandlung und Pflege der Völker im Kreislauf des 
Jahres. 2. Vom Schwarm zum leiſtungsfähigen Volke. Dienstag, den 10. CT lu: Ze 
8-12 Uhr: 1. Wie kann der einfache Imker Wabhlzucht betreiben? 2. Fachgemäße Einwin- 
terung, das Kunſtſtück der Imkerei. 3. Rechte und Pflichten der Vereinsmitglieder, unſere 
Zfach komb. Wohlfahrtseinrichtung und EE Nachmittags 342—146 Uhr täglich prat- 
tiſche Arbeiten an Bienenſtänden. 


Bienenw. Lehrkurs Lanz am 16., 23. Feber und 2. März 1930. Dieſer wurde über 
Wunſch der Imker von Kührberg und der nächſten Umgebung in der Schule in Kührberg 
in 16 Unterrichtsſtunden veranſtaltet und war von 27 Teinehmern beſucht. Vortragender 
war Oberlehrer Karl Rupp-Kührberg, der die Naturgeſchichte der Biene, die geſamte Be— 
triebsweiſe im Strohkorbe mit mobil. Honigraume und den Uebergang zum Mobilbetrieb in 
erſchöpfender Weiſe behandelte. Es wurde dadurch eine einfache, beſonders den Anfängern 
und Landwirten zuſagende Betriebsweiſe erklärt, aber dabei auch auf die Trachtverbeſſerung 
durch Anpflanzung honigender Futterpflanzen hingewieſen. Rudolf Dutz-Kührberg, zeigte 
die praktiſche Anfertigung von Strohbienenſtöcken. Der Geſchäftsleiter Lehrer Joſef Lang⸗ 
Dotterwies, ſprach über die Einrichtung und Vorteile unſeres Landes-Zentralvereines. Möge 
dieſer Lehrgang zur Förderung der heimiſchen Bienenzucht beitragen! Eine Sammlung für 
das bienenw. Muſeum in Kaaden ergab den Betrag von 35 Kč. ds 


Die Herren bw. Wanderlehrer werden hiedurch erſucht, anläßlich ihrer Vorträge und. 


Verſammlungs beſuche unbedingt bei jeder Sektion ſicherzuſtellen, ob fie A b- 
ſchrift des Sektionsinventars für das laufende Jahr für unſere W of l- 
fahrtsein richtung und Verſicherung uſw. an die Zentrale bereits eingeſandt 
hat. Bei dieſem Anlaſſe wollen diesbezüglich die entſprechenden Aufklärungen über die Not— 
wendigkeit gegeben werden. 
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Die Konto⸗Abrechnungen und ⸗Einzahlungs⸗Vorſchreibungen über Schuldigkeit und Ab⸗ 
ſtattung in Mitgliedsbeiträgen, Beilagen: und Verſicherungs⸗Gehühren gehen im Laufe des 
Monates April den verehrl. Sektionen zu Handen der Herren bevollmächtigten Schriften⸗ 
empfänger zu. Die verehrl. Sektionsleitungen werden dringend erſucht, die erhaltenen Auf⸗ 
ſtellungen einer ſofortigen Prüfung gefl. zu unterziehen und bei Differenzen 
eventuell die derzeitige Mitgliederliſte zur eee gefl. einzuſenden. Rückſtändige Bei- 
träge und Gebühren vor 1930 dürfen nunmehr unter keinen Umſtänden 
weitergeführt werden, ſie ſind vielmehr zum Ausgleich zu bringen, gegebenenfalls ſind 
begründete Anträge ee Eintreibung durch die Zentrale oder auf Abſchreibung u. Streichung 

efl. zu ſtellen. Die p. t. Herren Sektions⸗-Obmänner werden dringend gebeten, den 
Punkt Kaija Abrechnung mit der Zentrale“ auf die Tagesordnung 
der nächſten Vorſtandsſitzung zu ſtellen und den erhaltenen Ausweis der 
Zentrale zur Durchberatung zu bringen. 


Der Kaſſabericht muß alljährlich Gegenſtand der Berichterſtattung des zuſtändigen 
Zahlmeiſters oder S.⸗Geſchäftsleiters in der ord. Sektions⸗Generalverſamm⸗ 
lung ſein, von den zu wählenden Rechnungsprüfern geprüft und zur Entlaſtung bean⸗ 
tragt werden. Es geht abſolut nicht an, jahrelang über dieſen Berichtspunkt einfach hin⸗ 
wegzuſehen, ſo daß ſich ſchließlich nach Jahr und Tag die unliebſamſten, gar nicht mehr zu 
klärenden Weiterungen ergeben! 


Wiederholtes Erſuchen! Die koſtenlos übermittelten Sektions⸗Druckſorten dürfen 
nicht als Schreibpapier für andere Zwecke verwendet werden. Das Vorhandenſein 
überflüſſiger Druckſachen möge der Zentrale angezeigt werden, damit bei 
der Herbſtverteilung nicht unnötigerweiſe ſolche wieder geſchickt werden. 


Eintrittsgebühren für neue Mitglieder. Ein die Geſchäftsführung der Zentrale wie der 
Sektionen überaus belaſtender Uebelſtand 5 der rieſige Wechſel „unbeſtändiger“ Mitglie- 
der, die ein Jahr dem Vereine angehören, dann aber wieder ausſcheiden, oft aber ſchon 
nach ein paar Wochen neuerlich beitreten. Um dem zu ſteuern, wird den verehrl. Sektionen 
empfohlen, in ihrem Wirkungskreiſe und zu Gunſten ihrer Sektionskaſſa angemeſſene Ein⸗ 
trittsgebühren einzuführen. Es ſteht zu erwarten, daß der bleibende Stamm der 
1 5 aber die Sektionskaſſe eine Stärkung erfährt und viel Schreibarbeit 
erſpart wird! 


Mitglieds⸗Uebertritte von einer Sektion zur anderen geben nach Herausgabe der Sef- 
tions⸗Abrechnung zu den ärgerlichſten Differenzen Veranlaſſung. Deshalb bitten wir, ſolche 
Uebertritte während des Jahres weiterhin unter keinen Umſtänden durchzu⸗ 
führen, ſondern gefl. erft zu Jahresſchluß zu vollziehen. 


, An unſere verehrl. Mitarbeiter! Aufſätze und Abhandlungen für den „Deutſchen Jm- 
ker“ werden jederzeit gerne entgegengenommen. Zwecks jahres zeit⸗ gemäßen ab, 
druckes bitten wir um rechtzeitige Einſendung, tunlichſt mehrere Wochen vor 
dem beabſichtigten Erſcheinen. Nicht zeitgemäße Abhandlungen müſſen bis auf weiterhin 
liegen bleiben. Früher eingelangte Einſendungen genießen tunlichſt den Vorrang; im all⸗ 
gemeinen kann ein Verfaſſer in der gleichen Nummer des „D. Imker“ nicht mit mehreren 
Aufſätzen gleichzeitig erſcheinen. Längere Abhandlungen müſſen ſo verfaßt ſein, daß ſie 
in mehreren für ſich abgeſchloſſenen Teilen veröffentlicht werden können, doch ift die Teie 
lung tunlichſt zu vermeiden, daher die Aufſätze nicht zu lang ausfallen follen!. 


Zur Standardiſierung. Die Hauptenquete über die mit der Standardiſierung 4u- 
ſammenhängenden Fragen, veranſtaltet vom „Bund der deutſchen landwirtſchaftlichen Gwe- 
noſſenſchaftsverbände in der Tſchechoſlowakei“ fand am A Feber l. J. in Prag ſtatt. 
U. a. berichtete unſer Zentr.⸗Geſchäftsleiter⸗Stellv. Ing. Baßler über die Standardi⸗ 
ſierungs⸗Beſtrebungen unſeres Landes-Zentralvereines in bezug auf den Honig, insbeſ. 
Honigkontrolle m. e. Schutzmarke. Der Vorſitzende, Präſident Landesvertreter Mayer 
Eger, begrüßte anerkennend dieſe Beſtrebungen. 


Filmvorträge aus der VBienenzucht. Wir machen hiedurch aufmerkſam, daß durch 
unſere Vermittlung der Film: „Im Reiche der Bienen“ um die billige Gebühr von 
Kč 50.— pro Vorführung ausgeliehen werden kann. Seine Länge ift 725 Meter in zwei 
Teilen, welche eine Vorführungsdauer von etwa 4 bis 1 Stunde benötigen, wenn hiezu 
ein Text geſprochen wird. Der Film behandelt das Bienenleben innerhalb und außerhalb 
des Stockes. — Ein zweiter von Prof. Dr. Armbruſter und Pfarrer Aiſch zuſammen⸗ 
geſtellter und von ihnen mit Text verſehener Film „Die Biene“ iſt 1100 Meter lang in 
3 Teilen und beträgt die Leihgebühr ebenfalls 50 Kč. Jene Sektionen, in welchen ein Mit- 
glied einen Kinoapparat beſitzt oder wo ein Uebereinkommen mit einem Kinobeſitzer 
erfolgen kann, werden eingeladen, von dieſer inſtruktiven Vorführungsmöglichkeit Gebrauch 
zu machen und ſich an unſere Zentralgeſchäftsleitung in Kgl. Weinberge zu wenden. Der 
erſtgenannte Film iſt beſonders für das große Publikum geeignet, der zweite Film iſt mehr 
fachlich zuſammengeſtellt. 


| 
| 
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Rückſtändige Sektions⸗Inventarsabſchriften betr. Bekanntlich ift die Inanſpruch⸗ 
nahme einer Entſchädigung aus unſerer Wohlfahrtseinrichtung in Feuer⸗, Einbruchs⸗ 
diebſtahl⸗ und Haftpflichtſchäden daran gebunden, daß jedes Mitglied den Stand 
ſeines Bienenſtandsinventars abſchriftlich der Sektionsleitung mitteilt und dieſe unſerer 
Zentralleitung alljährlich eine Zuſammenſtellung des Beſitzſtandes vorlegt (ſieh jede 
Jännernummer des „Deutſchen Imker“, lauf. Jahrgang S. 23/25). Trotz oftmaliger 
Erinnerung kommen eine Reihe Sektionen, bzw. Mitglieder dieſer Verpflichtung noch 
immer nicht nach. Alle Hinweiſe der Wanderlehrer, wie im „D. Imker“ werden nicht 
beachtet. Im Schadensfalle aber wird behauptet, von den Beſtimmungen nichts gewußt 
zu haben. Im Sinne unſerer Verlautbarung ©. 76, Nr. 3, wird daher hiedurch in Er- 
innerung gebracht, daß von nachſtehend verzeichneten Sektionen weder 
für das Jahr 1929 noch für 1930 die vorgeſchrie bene Abſchrift des 
Sektionsinventares hier erliegt: S. Nr.: 7, 15, 19, 22, 33, 37, 38, 40, 46, 68, 82, 
86, 94, 107, 110, 111, 135, 137, 138, 148, 150, 152, 155, 157, 162, 163, 191, 200, 205, 210, 
213, 215, 221, 222, 227, 228, 231, 234, 238, 245, 247, 253, 255, 266, 268, 275, 286, 289, 
291, 296, 299, 300, 302, 305, 307, 311, 320, 324, 325, 344, 346, 353, 356, 359, 366, 379, 
381, 382, 389, 393, 403. Zur Vermeidung von Weiterungen im event. Schadenzfalle 
werden vorſtehende Sektionen aufgefordert, den Schutzbedingungen unbedingt eheſtens 
nachzukommen. 

Trotz der wiederholten Erinnerung ſind immer noch eine Reihe Sektionen mti der 
Statiſtik für 1929 (eingewinterte Bienenvölker, Honig⸗ und Wachsernte, Zahl der Ver⸗ 
ſammlungen und Vorträge, Teilnehmer uſw.) im Rückſtande und verhindern ſie hiedurch 
die Fertigſtellung unſeres Jahresberichtes für die diesjährige Generalverſammlung! 
Es werden daher die nachſtehend verzeichneten Sektionen dringendſt 
erſucht, po ſtwendend die bezüglichen Daten unter Benützung der ihnen bereits 
im Herbſte zugeſandten Statiſtikdruckſorte ein zuſenden: S. Nr. 19, 33, 46, 73, 77, 
121, 125, 151, 155, 162, 172, 189, 191, 204, 221, 222, 231, 234, 248, 255, 268, 271, 289, 
302, 316, 319, 320, 329, 336, 343, 348, 353, 366, 369, 364, 365, 366, 369, 376, 389, 391, 398. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 3. (2544) S. Seibersdorf: Vermutlich durch 
Brandlegung ift das Bienenhaus des Otto Zimprich, Landwirt, Knappendorf, vollſtändig nie⸗ 
dergebrannt ſamt 4 bevölkerten, 2 leeren Gerſtungbeuten. (Schaden: 1070 Kei 4. (2545.) 
S. Arnsdorf b. Haida: Beim Brande des EU = des Rich. Weidner, Tiſchler, Schaiba, 
verbrannten 4 bevölkerte Gerſtuͤngbeuten und Geräte; fie waren in einer oberen Kammer 
als „Bienenhaus“ untergebracht 5. (2546.) S. Schmiedles: Durch Schadenfeuer im Meier⸗ 
hofe Pürles wurde das Pappdach des Bienenhauſes des Ad. Wiedner, Schneidermeiſter, Pür⸗ 
les, beſchädigt, die geretteten 2 Völker ebenfalls geſchädigt. Einbruchsdiebſtähle. 
6. (2547.) S. Lanz: Dem Ant. Kühnl, Landwirt, Löwenhof, wurde 1 Volk ausgeſtohlen. 
7. (2548.) S. Neumarkt b. Weſeritz: Dem Rud. Schneider, Müller, wurde je 1 Volk in Ger⸗ 
ſtung⸗ und Lagerbeute beſtohlen. 

Sektioasaacheichten. 

Neudek. Am 23. März l. J. nahmen in Neurohlau an der Generalverſammlung viele 
Mitglieder der Nachbarſektionen teil. R. Köhler erſtattete, nachdem Jahres⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht erledigt waren, über den bienenw. Kurs in Kaaden ein längeres Referat. Die Neu⸗ 
wahl ergab: Obmann Franz Klug, O.⸗L. i. R. in Neurohlau; Obm.⸗Stellv. Iſidor Ebert, 
O.⸗L. i. R. in Eibenberg; beide 33 Jahre in derſelben Funktion. Geſchäftsführer Götz in 
Neurohlau. O.⸗L. Wirt⸗Tüppelsgrün ſprach über eine geplante Ausſtellung in Karlsbad. 
Ueber Honigverkauf, Auslandshonig und Steuern ſprachen Klug, Köhler, Wirt und 
Ebert. Zum Schluß wurden gemeinſame Beſtellungen notiert. 

Lanz, Hauptverſammlung am 9. März in Unterneugrün. Obmann Lößl widmete dem 
verſtorbenen Mitgliedern Dörfler und Bienenmeiſter Stark ehrende Worte des Ge- 
denkens. Die 70 Mitglieder verteilen fih auf 20 Ortſchaften. Kaſſagebarung und Zuder- 
abrechnung wurden genehmigt. Die Beobachtungsſtation ift mit ſämtlichen Geräten aus- 
geſtattet. Die Neuwahl ergab: Obmann Karl Lößl, Stellv. Anton Fiſcher, Geſchäfts⸗ 
leiter Joſef Lang. Karl Rupp⸗Kührberg hielt den Vortrag „Streiflichter aus dem 
Bienenjahr“ und zeigte ſich als genauen Kenner wiſſenſchaftlicher wie praktiſcher Fragen. 
Beſchloſſen wurde die Anſchaffung einer 4. Schleuder, u. zw. für Kührberg. Rege Wechſelrede 
brachte der Antrag Schneider, einen Sektionsbienenſtand zu errichten. Nächſte Verſamm⸗ 
lung am 11. Mai l. J. in Littmitz. 

Ober⸗Prausnitz. Am 23. Feber war Hauptverſammlung. Tätigkeits- und Kaſſabericht 
wurden genehmigt. Der Bericht über Zuckerzuteilung und Abrechnung wurde ſchon bei der. 
vorletzten Verſammlung zur Kenntnis genommen, der Ueberſchuß wurde der Vereinskaſſe 

ugewieſen. Wie bei jeder Verſammlung, erteilte Obmann Johann Rumler praktiſche 
Matſchläge und Anleitung zur Behandlung der Völker, welche immer mit allſeitigem In— 
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tereſſe aufgenommen wurden. Neuwahl der Leitung: Obmann: Johann Rumler- Ober- 
Prausnitz wiedergewählt, Obmannſtellvertreter Fabriksgärtner der Firma Adolf Mandel 
in Maſtig Her. Heyl. Schriftleiter und Kaſſier: Franz Wagner⸗Ober⸗Prausnitz 107, 
Stellvertreter: Andreas Hampel⸗Ober⸗Prausnitz; 4 Ausſchüſſe: Karl Kudernatſch⸗ 
Nieder⸗Prausnitz, Joſef Heidenreich, Oberlehrer⸗Anſeit, Wenzel Pfeifer ⸗Stupna, 
Joſef Dittrich ⸗Kleinborowitz Nr. 108. Die Sektion hat 2 Mitglieder durch den Tod 
verloren: den langjährigen verdienſtvollen Schriftführer Kriſtof Rumler und Mitgl. 
Mladek. Verſammlungen wurden 3 abgehalten: 14. März, 16. Juni, 8. September 1929. 
Es war für uns kein gutes Honigjahr, trotz der meiſt ſchönen Witterung. Mitgliederſtand: 55. 
Im April oder Mai wird in einer Verſammlung (Gaſthaus Joſef Haaſe) in Maſtig ein 
Wanderlehrer ſprechen. 

7 Eulau. Am W. Feber verſchied Franz Jäger, Geſteinigt, an Herzſchlag. Noch im 
hohen Alter trat er unſerer Sektion als Mitglied bei. Ehre ſeinem Andenken! F. R. 

Gablonz. Hauptverſammlung am 9. März l. J. Obmann Richard Hauſer hielt dem 
verſtorbenen Mitgliede Ernſt Schöler, Tiſchlermeiſter, Johannesberg, einen warm emp⸗ 
pfundenen Nachruf. Geſchäftsleiter Oberlehrer Gebert gab ausführlichen Jahresbericht: 
116 Mitglieder haben im Herbſte 789 Völker eingewintert; 10% Vermehrung. Verſammlun⸗ 
gen wurden 5 abgehalten mit durchſchnittlich 32 Beſuchern. Die Honigernte betrug 4420 Kg. 
Durchſchnitt 6.23 Kg.; auf ein Mitglied entfallen 6 Völker, 38 Kg. Honigertrag; die Wachs⸗ 
ernte betrug 72 Kg. Nach den Ausführungen des Zahlmeiſters Eduard Hübel betrugen 
die Geſamteinnahmen Kč 42.891.75, die Ausgaben Kč 37.060.10; Kaſſaſtand Kč 5831.65. 
Der Bericht des Bücherwartes Joſef Bauer weiſt aus: 102 Werke bienenw. Literatur, 
91 Zeitſchriften, 14 kleinere Werke. Beobachtungsſtationsleiter Oberlehrer Gebert legte 
einen mit ſchematiſchen Darſtellungen verſehenen Jahresbericht der Beobachtungsſtation 
in Johannesberg vor.“) Die Berichte ſämtlicher Amtswalter werden mit Dank und Aner⸗ 
kennung für ſorgfältigſte Ausarbeitung zur Kenntnis genommen. Nächſte Verſammlung 
Anfang Mai l. J. in Gablonz. en 

Auſcha. Am 9. März l. J. war Hauptverſammlung. Zwei neue Mitglieder traten bei. 
Nach dem ausführlichen Tätigkeitsberichte des Geſchäftsleiter Sperlich beſitzen 77 Mit⸗ 
glieder in 26 Gemeinden 514 Völker. 1929 wurden 3 Verſammlungen mit Vorträgen und 
einer Standſchau abgehalten. Obmann Direktor Proft ſprach über „Das Meiſterſtück des 
Imkers“ im Anſchluſſe an das treffliche Buch des Gerſtungſchülers Karl Koch „Das Bie— 
nenweſen und die Bienenpflege“. Reger Austauſch der Erfahrungen folgte. Geſchäfts⸗ 
leiter Sperlich empfahl in überzeugender Weiſe die Verbeſſerung der Bienenweide; es 
wurde beſchloſſen, die Stadtgemeinde zu erſuchen, an allen geeigneten Stellen des Ge⸗ 
meindegrundes Akazienbäumchen pflanzen zu dürfen, die Landwirte werden angeregt, 
Eſparſette, Raps, Sommerrübs, die auch dem Landwirte reichen Ertrag verſprechen, mehr 
als bisher anzubauen. Für das Gebiet von Haber wird die ſo dringend notwendige Honig— 
ſchleuder angeſchafft werden. Nächſte Verſammlung im Mai wird eine lehrreiche Stand» 
ſchau auf dem Muſterbienenſtande des Oberlehrers Nitſche bieten. 


Kaplitz. Am 16. Feber 1930 waren bei der Hauptverſammlung von 38 Mitgliedern 30 
anweſend. Nach Begrüßung unſeres Obmannes, Schulleiter Franz Rehder, hielt W.⸗L. 
Hans Rundenſteiner, Sarau, einen ſehr lehrreichen, verſtändlichen Vortrag: „Die 
Auswinterung der Bienen“; nochmals beſten Imkerdank hiefür! Unſere Sektion zählt bis 
20. März l. J. 46 Mitglieder! Die von den Mitgliedern beſtellten Honiggläſer. 
Etiketten, Futterballons wollen bis Ende April beim Geſchäftsleiter Friedrich 
Kadaſch abgeholt werden! 

Bez.⸗Verband Schatzlar. Am 2. März 1930 tagte in Lampersdorf unter Vorſitz des 
örtl. Obmannes Oberl. Schmidt die 3. und Jahreszuſammenkunft der Sektionen: 
Bernsdorf, Brettgrund, Königshan, Lampersdorf zur Regelung bienenw. 
Angelegenheiten gemeinſamer Natur. Sektion Königshan war leider nicht vertreten. Nach 
einem Rückblicke über die Erfolge in der Tätigkeit dieſer loſen und doch ſtraffen Vereini— 
gung, gegeben durch den Beratungsleiter, wurde er zum Vertreter für alle 4 Sektionen an 
der Generalverſammlung des LIV. im Juni d. J. in Reichenberg gewählt. Wanderleh⸗ 
rer Direktor Richard Altmann, Reichenberg, wird in einer Mai-Verſammlung in Kö- 
nigshan nachmittags über ein vereinbartes Thema ſprechen. Königinzuchtkurs: Die 
künſtliche Zucht wird von den meiſten Anweſenden — 10 Herren — verworfen; ſie ſind 
der Anſicht, daß nur Schwarmköniginnen aus beſten Völkern des eigenen Standes oder 
innerhalb der Sektion die trefflichſte Wahlzucht darſtelle; kleine Nachhilfe möge den 
Schwarmtrieb erzeugen; man habe dann für jede Gegend die dazu paſſendſte Raſſe; une 
erläßlich ut hiebei die Aufſtellung von Befruchtungskäſtchen, dadurch Bereithaltung über— 
flüſſiger Schwarmköniginnen zum gegenſeitigen Austauſch und raſcher Hilfe, unentgeltlicher 
Förderung der Raſſenverbeſſerung; dieſe Punkte einzuhalten iſt Pflichtſache für jede Sek— 
tian; aufzuſtellen wären nur Vorſchwarm-, 1. und 2. Nachſchwarmköniginnen. — In 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
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der Honigpreisfrage und Unterbietung durch Unbelehrbare kam man zur Erwägung, gegen 
die Eigenbrödler, wenn ſonſt nichts anderes hilft, letzten Endes mit Zuckerentzug und 
Verſicherungsverweigerung für ein Jahr, vorzugehen. Als Maſſenbeſtellung wurde die Be⸗ 
ſchaffung von Rähmchenholz (en gros) innerhalb 14 Tagen in der Lampersdorfer Zentrale 
zu melden, getätigt. — Ueber jede Kardinalfrage wurde erſt immer nach ausführlicher 
Debatte entſchieden; Meinungsverſchiedenheiten gab es keine; ſomit iſt jede Feſtlegung 
verbindlicher Beſchluß. — Der vorliegende Bericht iſt als Protokoll anzuſehen und gegebener 
Zeit entſprechend zu verlautbaren, für die nächſte Zuſammenkunft als Grundlage durch⸗ 
zuſehen oder mitzubringen. | F. Schr. 

Alt⸗Habendorf. Wanderverſammlung am 16. März in Machendorf. Obmann Herk⸗ 
ner begrüßte die Nachbarſektionen Kratzau, Weißkirchen für ihr Erſcheinen. 6 neue 
Mitglieder traten bei. Raffa wurde geprüft durch Aug. Peuker u. Jof. Peuker und für 
richtig befunden. Unſer Bücherſchatz durch den Ankauf des „Jung-Klaus“⸗Buches vergrößert. 
Hierauf erſtattete bw. Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, den Vortrag „Ueber vorzüg⸗ 
liche Einwinterung und Durchlenzung der Bienen“, ſowie Königin⸗Zuſatzmethode und prat- 
tiſche Vorführungen. | 

+ Reichſtadt. Am 15. März 1930 ift unfer geſchätzter Obmann Florian Krauſe, 
Bäckermeiſter in Reichſtadt, 77 Jahre alt, plötzlich geſtorben. Die Ueberführung nach 
D.⸗Kamnitz fand am 17. unter großer Beteiligung ſtatt. Obmann Krauſe war Zeit 
ſeines Lebens Bienenzüchter, Mitbegründer der Sektion, durch mehrere Amtsperioden 
deren ſtrammer Obmann, ließ ſich trotz ſeines hohen Alters im Dezember 1929 über allge⸗ 
meines Verlangen doch wieder dazu herbei. Die Sektion beteiligte ſich offiziell an der 
Begräbnisfeier. Bienenvater Krauſe war mit Leib und Seele der Imkerei ergeben, immer 
hilfsbereit, durch und durch ein deutſcher Mann, ſo daß wir ſeinen Tod als ſchmerzlichen 
Verluſt empfinden, ihm aber jederzeit ehrerbietig dankbare Erinnerung bewahren wollen!. 


+ Scheles. Sterbefall. Am 5. Feber 1930 ſtarb unſer Vereinswirt und langjähriges 
Mitglied Ferdinand Wanke nach kurzem, ſchweren Leiden. Seit ihrem Beſtande beher— 
bergte der Verſtorbene unſere Sektion in ſeiner Gaſtſtätte, ein Beweis, wie wohl wir uns 
bei ihm fühlten. Wir werden ihn ſehr vermiſſen, weil er durch feinen natürlichen Mutter⸗ 
witz unſere Verſammlungen würzte. Wer perſönlich näher mit ihm in Fühlung ſtand, wird 
in ihm den biederen Menſchen erkannt haben. An dem am 8. Feber ſtattgefundenen Leichen— 
begängniſſe beteiligte ſich auch unſer Verein korporativ. Ehrendes Andenken ſei ihm bewahrt! 
Ihm, dem Frontkämpfer im Weltkriege, ſei die deutſche Heimaterde leicht! 


t Teplitz. Am 15. Feber verſchied Poſtkaſſier Georg Schuhmann, Pihanken. Er war 
ein ſtiller Charakter und hing mit Liebe an ſeinen Bienen. Treues Andenken ſei ihm 
bewahrt! 

Brettgrund. Hauptverſammlung am 9. März 1930 in Schatzlar. Obmannſtellvertreter 
Oberlehrer Schremmer hielt ehrenden Nachruf für den uns am 29. November 1929 ent, 
riſſenen Leiter und Ehrenobmann, Oberlehrer appr. Bienenmeiſter Engelbert Wenzel. 
Sein Heimgang ſcheint unerſetzlich; doch das Leben fordert neue Taten und zielbewußtes 
Vorwärtsſchreiten. Unter den Berichten gab der ſtellv. Leiter die Beſchlüſſe des Bezirks⸗ 
verbandes bekannt und verpflichtete die Mitglieder zu deren Einhaltung. Die Frage des 
Umbaues der Wachskanone zur Erzielung größerer Leiſtungsfähigkeit wurde im Sinne 
der Antragſteller befriedigend erledigt; dadurch entfällt die Beſtellung eines teueren Wachs⸗ 
ſchmelzapparates. — Die Bezirksbeſtellung auf Lindenrähmchen wurde feſtgeſetzt, 700 Meter, 
ferner auf Imkergeräte, wurde entgegengenommen. Die Neuwahl ergab einſtimmig: Ob- 
mann: Oberlehrer Schremmer, Bober, Geſchäftsleiter: Lehrer Sitka (bleibt uns 
ohne Wahlakt); Obmannſtellvertr.: Franz Dorfmeiſter, unfer Imkereitiſchler. Die 
Neugewählten leiſten das Gelöbnis vollſter Hingabe an den Arbeiten und erbitten die un— 
entbehrliche Mithilfe aller Mitglieder. Baumeiſter Salwender hielt einen Vortrag 
über zeitgemäße Arbeiten zur Auswinterung des Biens an der Hand von Gerſtung; er 
fand herzlichſten Beifallsdank. Nach gegenſeitiger Ausſprache ſchloß die Beratung mit der 
Ankündigung öfterer Ueberraſchungsſtandſchau durch die Sektionsleiter wie im Vorjahre, 
was allſeits freudige Zuſtimmung findet.“) F. Schr. 


S. f. d. Hainspacher Gerichtsbezirk. hielt ihre Hauptverſammlung am 16. Feber in 
Wölmsdorf ab. Erſtattet wurden Bericht des Obmannes Oberlehrers Joſef Schicktanz 
über die Verbeſſerung der Verſicherungsbeſtimmungen, Pkt. 7 der „Inſtruktion“, S. 24 des 
„Imkers“, Tätigkeits- und Rechnungsbericht; die Rechnungsprüfer fanden die Rechnung in 
Ordnung. Lehrer Anton Stadlmann berichtete über den Königinnenzuchtkurs des bw. 
W. ⸗L. Heinrich Storch im vergangenen Sommer in Schönlinde. Beſchluß: Schaffung eines 
Vereins⸗Bienenſtandes, vorläufig 2 Völker, Edelraſſe, Aufſtellung bei Mitgl. Rade mann 
in Nixdorf, Abgabe von Schwärmen. Ankauf einer neuen Wabenpreſſe. Nächſte Verſamm⸗ 
lung in Nixdorf. 
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Teplitz. Wanderverſammlung am 9. März in Groupen bei 64 Anweſenden. Vertreten 
Sektionen Auſſig und Tiſchau. Beſchloſſen wurde Einhebung der reſtlichen Beiträge mittels 
Poſtauftrag. Aus dem Vortrag des Obm. Z.⸗Inſpektor Jof. Horeiſchi werden feine 
wertvollen Erfahrungen über Flugbrettbeobachtungen vervielfältigt und an die Mitglieder 
verteilt. Oberlehrer Struppe, Obmann der Sektion Auſſig, ſprach über ſeine Königin⸗ 
zucht unter reichem Beifall. Die Sektion nimmt aktiv an den Ausſtellungsarbeiten in 
Auſſig teil. Der Ankauf einer Honigſchleuder wurde beſchloſſen. Nächſte Wanderverſamm⸗ 
lung am 27. April in Wiſtritz. 

T Eger S. Nr. 5. Guſtav Sommer aus Konradsgrün ſtarb an den Folgen eines 
Motorradunfalles im 28. Lebensjahre. Obmann Ruſt ler gedachte in der letzten Verſamm⸗ 
lung des ſo früh Dahingeſchiedenen herzlichſt! 

Raſpenau⸗Mildenau. Am 16. März l. J. fand beim Geſchäftsführer und Gaſtwirt Rudolf 
Kühnel unter Vorſitz des Obmannes Joſ. Menzel die Hauptverſammlung ſtatt. Nach 
Begrüßung durch Obmann Jof. Menzel wurden Tätigkeits- und Kaſſabericht anſtands⸗ 
los genehmigt. Bericht unſerer Bezirksvereinigung Friedland brachte der Deleg. Andr. 
Ullrich. Die Honigkontrolle wurde ſeitens unſerer Sektion auf ein Jahr verſchoben. 
Appr. Bienenmeiſter Franz Bergmann, Landwirt in Mildenau, hielt einen langen der 
Mühe nicht ſcheuenden Vortrag: „Die Honigquellen und Verwendung der kleinen Rad: 
ſchwärme.“ Dank zollten ihm alle. Die Neuwahl brachte keine Aenderung. 1 Neubeitritt. 


Deſchney. In der Verſammlung am 23. März l. J. erfolgten 2 Neubeitritte. Im 
Laufe des Jahres wird, gemeinſchaftlich mit dem Landw. Kaſino Deſchney, eine Werbe⸗ 
Verſammlung mit einem bienenw. Wanderlehrer abgehalten; es werden daher die N a d- 
barſektionen erſucht, ihre Wünſche der Sektion Deſchney bekanntzugeben. 


Moſtau⸗Nebanitz. In der Hauptverſammlung am 2. Feber I. J. in Nebanitz wurden 
Jahres- und Kaſſabericht genehmigt. Die Sektion zählt in 16 Ortſchaften 36 Mitglieder 
(Neubitritte 2), welche 213 Völker bewirtſchaften. Die Ernte ergab 957 Kg. Honig, 15 Kg. 
Wachs. Das Standinventar iſt mit K& 51.375 bewertet. Alle Mitglieder, die noch keine 
Imkerabzeichen haben, werden ſolche erhalten. Beſchloſſen wurde, anläßlich des 10jährigen 
Sektionsbeſtandes im Juni (22.) eine Wanderverſammlung mit Wanderlehrer H. Storch 
als Vortragendem zu veranſtagten; anſchließend Imkerkränzchen. 


Schokau. Zur Jahresverſammlung am 23. März l. J. im Gaſthauſe des Obmannes 
E. Wagner waren auch Imker der Nachbarſektionen Benſen, Franzenthal, Al- 
gersdorf, Mertendorf, „Mittl. Polzental“ und Waltersdorf in großer 
Zahl erſchienen. Geſchäftsleiter Oberlehrer Beckert widmete dem am 29. Jänner l. J. 
verſtorbenen Mitgliede Oberl. Ferd. Doubrawa, Großbocken, warme Worte ehren⸗ 
den Gedenkens. Der Geſchäftsleiter erſtattete ſodann den Tätigkeits- und Kaſſabericht. 
Mitgliederſtand: 25 (Schokau 13, Sandau 10, Großbocken 1, Kleinbocken 1). Eingewintert 
wurden 137 Völker, u. zw. 134 auf Mobilbau, 3 auf Stabilbau. Wanderlehrer Erwin 
Kunert, Böhm.⸗Leipa, hielt einen mit großem Beifalle aufgenommenen Vortrag „Ent⸗ 
wicklung und Behandlung der Bienenvölker vom Reinigungsausfluge bis zur Haupttracht.“ 
Rege Wechſelrede ſchloß an. 


Tſchachwitz. Am 9. März wurden Rechnungs- und Tätigkeitsbericht für 1929 an Stelle 
des erkrankten Obmannes Oberlehrer Pil z vom Obmannſtellvertreter Kaufmann Heid⸗ 
las erſtattet. Die Anſchaffung einer Strohpreſſe wurde beſchloſſen. Rege war die Debatte, 
veranlaßt u. a. durch äußerſt mißliche Trachtverhältniſſe unſerer Gegend, die dringend einer 
Abhilfe benötigen. Ins Auge gefaßt wird die rationelle Pflanzung von Akazien auf öden 
Lehnen, zu welchem Zwecke an die Ortsvertretungen um Förderung und Unterſtützung 
dieſer Beſtrebungen herangetreten wird. Da die Landwirtſchaft den imkerlichen Fragen 
bisher kein Intereſſe entgegen bringt, trotzdem ihr durch die Immen große wirtſchaftliche 
Vorteile erwachſen, wird die Sektionsleitung um Mitte Mai eine Verſammlung einberu⸗ 
fen, um der Geſamtbevölkerung durch einen berufenen Wanderlehrer den Wert der Bienen: 
zucht vor Augen zu führen, um fo ein beſſeres Verſtändnis zur Förderung der Bienenzucht 
herzuſtellen. R. 

7 Konſtantinsbad. Im ſchönſten Mannesalter verſchied nach einer Operation an Herz⸗ 
ſchwäche unfer eifrigſtes Mitglied, Franz Trapp, Obergärtner in Zebau. Er war ein Bic- 
nenvater wie ſelten einer, beliebt und geſchätzt von allen, die ihn kannten. Wir werden ihm 
ſtets ein treues Gedenken bewahren. 


Oberſandau. Hauptverſammlung am 26. Jänner 1930 in Zeidlweid. Tätigkeitsbericht: 
Mitgliederſtand 14; Verſammlungen wurden 4 abgehalten; in einer hielt Wanderlehrer 
Schleicher einen Vortrag mit Standſchau. Verſichert wurden 37 Bienenhäuſer, 2 Stap- 
peln, 170 Völker, 9 Honigſchleudern, Werkzeuge und Futtergeſchirre. Die Sektion beſist 
je 1 Wachsſchmelzapparat, Klärtopf, Gerſtungkunſtwabenpreſſe, 2 Honigſchleudern, Stroh- 
preſſe. Wiederholt wurde an die im Gebiete der Sektion liegenden Gemeinden das Anſuchen 
geſtellt, die neuangelegten Straßen mit pollen- und honigſpendenden Bäumen zu bepflanzen 
Neu eingetreten 3 Mitglieder. Dem Obmann Julius Neumann und dem Geſchäftsführer 
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Johann Schön wurde durch den Obmannſtellvertreter die Ehrenurkunde für mehr als 
10jährige Tätigkeit als Vorſtandsmitglieder überreicht. Zur Zuckerverteilung wurden für 
jede Ortſchaft Vertrauensmänner beſtimmt. Mit den Nachbarſektionen wird wegen 
Feſtſetzung eines gleichen Honigpreiſes das Einvernehmen erfolgen. Jeden Sonntag 
vorm. eines jeden Monats treffen ſich die Mitglieder zu einer freien Ausſprache beim Mit⸗ 
gliede Karl Karl Piſchl in Sandau. 

„Eger, Stadt und Land Nr. 334“. Die Verſammlung am 16. Feber in Diener's Gaſt⸗ 
haus, Eger, war gut beſucht. Am 18. Mai l. J. ſpricht hier im gleichen Lokale Wanderlehrer 
Storch über: „Behandlung der Bienen vom srühling bis zum Herbſt“. Als Vertrauens- 
männer wurden gewählt: Georg Adler, Johann Diener, Eger, Adam Blank, Altkins⸗ 
berg, Niklas Manner. Mühlbach, Georg Worſch, Pograth. Gauobmann Wanderlehrer 
Schleicher ſprach über die Statiſtik und über die Vorteile des beſonderen Platzes vor dem 
Bienenſtande. (Reicher Beifall!) Die Intereſſenten werden erſucht, rechtzeitig ihr Wachs 
on Mitgl. Bertl Diener zum Preſſen der Waben zu geben. 

Trautenau. Am 5. Jänner 1930 fand die Hauptverſammlung ſtatt. Die Neuwahl der 
Vereinleitung für 3 Jahre ergab: Obmann W.⸗L. Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Stell⸗ 
vertr. W.⸗L. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Geſchäftsleiter Raimund Erben, 
Raſeur, deſſen Stellvertr. Rudolf Illner, Kohlenhändler, ſämtliche in Trautenau. Die 
vuinierte Vereins⸗Wabenpreſſe foll repariert werden. Mehrere Mitglieder wünſchen Samen 
von honigenden Pflanzen zu kaufen. Dem ſcheidenden Obmann Joſef Richter, der alters⸗ 
wegen die Bienenzucht aufgegeben hat, wurde der beſte Dank für ſeine Mühewaltung aus⸗ 
ge ſprochen. i A. F. 

Zwickau. Monatsverſammlung am 23. v. M. Anweſend 21 Mitglieder aus 9 Ort- 
ſchaften! Beſchloſſen wurde der Ankauf von 1000 Stück Akazien. Mitgl. Bruno Pfeifer 
ſpendete hiezu 50 Kč. Schriftführer, Fachlehrer Bednak hielt einen ſehr lehrreichen, hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag „Biene und Menſch“ und behandelte noch die Auswinterungsarbeiten 
unter großem Beifall und herzlichſtem Dank. Nächſte Verſammlung am 12. April l. J. 
um 8 Uhr abends im Gaſthaus „Zur alten Schule“ in Kleingrün. Zë 

Staab. Am 23. v. M. war Jahreshauptverſammlung unter Leitung des Obmannes 
W.L. Karl Möhler. Anſchließend daran hielt derſelbe einen Vortrag über „Die Behand⸗ 
lung unſerer lieben Bienen im Frühjahr.“ (Allſeitiger lebh. Beifall.) Die Ueberprüfung 
der Kaſſagebarung durch Forſtverwalter Scholze und Gerichts⸗Oberoffizial Blaha ergab 
guten Abſchluß; 7 neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die Anſchaffung eines Wachs⸗ 
ſchmelzers wurde beſchloſſen. Seitens des Geſchäftsführers Richter wurde einiges über 
E vorgebracht, beſonders betont, niemand fol die Mehrwertverſicherung verſäu⸗ 
men. Im Mai l. J. wird eine Verſammlung abgehalten unter Mitwirkung eines auswär⸗ 
tigen Wanderlehrers. e 

Niemes. Hauptverſammlung am 19. Jänner l. J., Vorſitz: Obmann A. Waller. 
1929 wurden 1 Haupt: und 10 Monatsverſammlungen abgehalten. Jahres- und Kaſſabericht 
wurden in Ordnung befunden, das ſäumige Einſenden der Statiſtik und der Beiträge wurde 
gerügt. Beſchloſſen wurde, eine Standſchau, anſchließend Verſammlung mit Wanderlehrer 
im Mai d. J. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles hielt unſer Ehrenobmann ZAR. Wen⸗ 
zel Schweigert einen Vortrag über das Zweivolkſyſtem. 

Leitmeritz. Am 26. Jänner 1930 in der Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmann⸗ 
ſtellvertreters Wenzel Nun hart, Leitmeritz, erſtattete dieſer, infolge Erkrankung des 
Geſchäftsleiters Dir. Schmidt, den Tätigkeitsbericht, während Zahlmeiſter Anton Ringel 
die Kaſſagebarung im abgelaufenen Vereinsjahre erörterte. Bei der Ergänzungswahl, ver- 
urſacht durch den freiwilligen Rücktritt unſeres beſtbewährten und hochgeſchätzten Obmannes, 
Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, wurde Joſef Kaſper, Oberlehrer i. R., Pokratitz, 
erls Obmann gewählt. Nächſte Verſammlung im März l. J. Einſtimmig wurde beſchloſſen, 
einen Dampfwachsſchmelzer bei Robert Heinz, Oskau, zu beſtellen. N 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 
Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 

Amtsftunden von 9—12, Telefon Ne. 1648, Poſtſcheckamt Srünn—KRonto fir. 121.265. 
Zundes⸗Obmann: Dir. Julius Bafinek, Pohelitz, Mähren. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 

Bundesnachrichten. | 


| Die Jubiläums⸗Hauptverſammlung des „Deutſchmähriſchen Imkerbundes“ findet am 
Palmſonntag, den 13. April 1930, 10 Uhr vorm., in Brünn, im kleinen Feſtſaale des 
„„Deutſchen Hauſes“ ſtatt. 
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Tagesordnung: 1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der legten Hauptverſamm⸗ 
lung. 2. Zehnjahrrückſchau und Tätigkeitsbericht. 3. Kaffa- und Reviſionsbericht. 4. Vor⸗ 
anſchlag für das Jahr 1980. 5. Wahl der Bundesleitung. 6. Beſtimmung des Mitglieds- 
beitrages. 7. Feſtſetzung der üblichen Entlohnungen ſowie des Betrages, bis zu welchem 
der Obmann gegen nachträgliche Genehmigung der Hauptverſammlung eigenmächtig ver⸗ 
fügen kann. 8. Honighandel. 9. Grenzfrage. 10. Bundeshonigglas. 11. Freie Anträge. 
(Anträge, über welche . und Beſchluß gefaßt werden fol, müſſen ſatzungsgemäß 
14 Tage vor der Hauptverſammlung — dem Bundesobmanne nach Pohrlitz — bekanntgege⸗ 
ben werden). 12. Anſprache, Ehrung verdienſtvoller Amtswalter und hervorragender Bie⸗ 
nenzüchter. 

Samstag, den 12. April, 8 Uhr abends geſellige Zuſammenkunft in der Gaſtwirtſchaft 
Hannak, Maſarykſtraße. Die Bundesleitung. 

Der nächſte Radiovortrag über Bienenzucht wird am 13. Mai d. J. geſendet. 
((Sender Brünn, Sprecher: Der Bundesobmann.) 


Zweigvereinsnachrichten. 


Sternberg. Nachtrag. Für Trachtverbeſſerung wurden 500 K bewilligt, bef. f. Klee⸗ 
ſamen für Landwirte, Erſuchen an Gauſekretär Kokarſch, bei letzteren für Trachtverbeſſe⸗ 
rung zu werben. Beitritt des Vereines zum Muſeumverein in Sternberg, Beitrag dem 
Verſchönerungsverein. Antrag auf e eines Beiblattes f. d. „Deutſchen Imker“ 
für Mährens Imker. Vortrag des W.⸗L. Prof. Till: „Erhöhung der Durchſchnittserträge 
i. d. Bzcht.“ Reicher Beifall für leichtverſtändliche, packende Art und Dank für gegebene 
Anregungen. Willenskundgebung für Zuſammenarbeit der Vereine Sternberg und 
Zwittau. Seidler. 


N Znaim. 2. März. 1. Erſter Flugtag, 1. März, beſprochen. 2. Keine Volksverluſte ge⸗ 

meldet. 3. Radiovortrag vom 28. Feber war gut verſtändlich, fand Beifall, da er für Land⸗ 

wirte berechnet war. 4. Vortrag: „Des Imkers Notruf“, Beifall, Dank dem Vortragenden. 
Uher. 

Zwittau. Wachskurs, 8. u. 9. März. Leiter: B.⸗M. Hajetſchek. a) Wachsſchmelzen 
im Dampfſchmelzer H /1929, Heinz, Preſſen der Mittelwände mit Erläuterung, Erzeugung 
von Rähmchen, 9 der Mittelwände. — Vortrag über alle einſchlägigen Fragen. "Her: 
cher Beifall. Teilnehmer: 42. Zum Schluß Vortrag des Mitgl. Pampuſch: „Zur Wachs⸗ 
frage, von einem alten Praktikus.“ Reicher „ — Verteilung von 35 Kg. Kleeſamen. 
Dank an die Mitarbeiter, u. a. Heiniſch, Rudiſch. Till. 

Senftleben. Am 16. Feber: . 05 beſuchte Vereinsverſammlung. 1. Be⸗ 
grüßung durch Obmann Joſef Tengler. 2. Vortrag über „Die Biene — eine treue 
Dienerin der Landwirtſchaft“ von Geſchäftsführer Karpſtein. Hernach gemütliche Fa⸗ 
5 bei Muſik und ſelbſterzeugtem Honiggebäck und -Getränk. — Am 16. 

ärz: Hauptverſammlung. 1. Berichte: 9 Verſammlungen, gemeinſame Salweidenpflan⸗ 
zung; angeſchafft: Bücher und Wachskanone von Heinz. 2. Wahlen: Die alte Leitung; Ob⸗ 
mann Joſef Tengler, Obmannſtellvertr. Rudolf Hickel, Geſchäftsführer Franz Kar p- 
Hein, Sachwalter Alois Großmann, Beirat Vinzenz Köller, wiedergewählt. 3. Vor⸗ 
führung der Wachspreſſe. 4. Beſchluß: Im Herbſt wird eine Ausſtellung vom Verein durch 
geführt und die Obſtzüchter, Landwirte, Abſtinenzvereine, Pfarramt, Lehrkörper und Ge⸗ 
meinderat hiezu eingeladen. Karpſtein. 

+ Zauchtel. Am 1. März verſchied Joſef Hantſchel, 59 Jahre alt. Erſt kurze Zei: 
widmete er ſich der Bienenzucht und doch war er ſtets beſtrebt, nicht der Letzte zu ſein. Ein 
echter, ſorgenvoller Bienenvater iſt aus unſerer Mitte geſchieden. Er ruhe in N 
Ein ehrendes Andenken wird ihm bewahrt bleiben. W. 
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Schleſiſcher Landesverein für Sienenzucht. 
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Einladung 
zu der Oſterdienstag, den 21. YprilIl.X., 9 Uhr vorm., in der Anlagenwirtſchaft (Prome⸗ 
naden-Reſtauration), nächſt der Handels kammer in Tro ppau, ſtattfindenden Delegierten 
Verſammlung mit der üblichen Tagesordnung, die durch einen Bericht des Direktors der Schle⸗ 
ſiſchen Imkerſchule in Wockendorf, H. Onderka, über die Erfahrungen mit Hofers Wachs⸗ 
ſchmelzer und durch die vom Obmannſtellvertreter des Landesvereines, Ing. V. Keßler, in 
Ausſicht geſtellten Richtlinien für die im Jahre 1931 in Troppau abzuhaltende „Wanderver⸗ 
ſammlung der Imker deutſcher Zunge“ eine bedeutſame Erweiterung erfahren wird, weswegen 


die Zweigvereinsausſchüſſe mit Vorteil den Geſchäftsführer zur Tagung entſenden. „Freie An⸗ 
träge“ müſſen der Leitung des Landesvereines mindeſtens bis 10. April bekannt ſein. P. 
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Imkerverein Levoča, vormals „Zips“ (Slowakei). 


Die 6. ord. Generalverſammlung 
wurde bei ſchvacher Teilnahme unter Vorſitz des Präſes, Ing. Alexander Spengel, am 
23. Feber l. J. in Levoča abgehalten. 
Nach Genehmigung des letzten Protokolles ſprach der Präſes allen, welche durch Mit⸗ 
arbeit und Beſchickung der Sp. Nova Veſer bienenw. Ausſtellung deren Gelingen tatkräftig 
unterſtützten, innigſten Dank aus. 


Aus dem Tätigkeitsberichte des Vereinsſekretärs Hirſchmann erfahren 
wir, daß die Vereinstätigkeit im Vorjahre an Intenſität viel eingebüßt hat, welcher Um⸗ 
ftand feine Erklärung in der ſchweren adminiſtrativen Kriſe und völligen Intereſſenloſig⸗ 
keit der Mitglieder findet. — Es wäre die höchſte Zeit, zu beherzigen, daß unſer gemein⸗ 
ſames Endziel nur dann erreicht werden kann, wenn alle Mitglieder ohne Ausnahme am 
Ausbau des Vereines tatkräftig mitarbeiten. Der Mitgliederſtand ift im Vorjahre neuer: 
dings um 10 ord. Mitglieder von 170 auf 180 geſtiegen und zählt der Verein ſomit 2 grün⸗ 
dende, 180 ord., 5 betr, Mitglieder. Standſchauen fanden im Vorjahre in Svedlär, Sp. 
Nova Ves und Levoča ſtatt, doch waren dieſelben ohne Ausnahme ſehr ſpärlich beſucht. Die 
Aufſtellung und teilweiſe Bevölkerung des Vereinsbienenhauſes wurde im Vorjahre durch⸗ 
geführt. — An Einbruchs⸗, Diebſtahl⸗ und Feuerſchäden wurden in drei Fällen insgeſamt 
Kč 358.50 ausgezahlt. — Das verfloſſene Bienenjahr kann, trotz der großen Schäden des 
ſtrengen Winters als günſtig bezeichnet werden. J. J. 1929 wurden 1858 Bienenvölker aus⸗ 
gewintert, 2428 eingewintert. — Geerntet wurden an Honig 6192 Kg; an Wachs 236 Kg. 
— Der Honigpreis war Kč 15—18, des Wachſes Kč 28—30. — Schwärme kamen nur ver- 
einzelt in den Handel, trotzdem paßte ſich der Preis derſelben ſtark dem vorjährigen an. — 
Vorſchwarm K& 80.—, Nachſchwarm K& 50.—. 

Von dem durch das Finanzminiſterium zugewieſenen ſteuerfreien Zucker wurden im 
Frühjahre 4000 Kg. nach den angemeldeten 1317 Völkern an 125 Mitglieder, während im 
Herbſte 5400 Kg. nach den angemeldeten 722 Völkern an 109 Mitglieder verteilt; der Preis 
dieſes Zuckers ſtellte fih durchſchnittlich loto Empfangsſtelle auf ca. Kč 4.30. Laut Kaſſa⸗ 
bericht verbleibt für das nächſte Jahr ein Kaſſareſtſtand von K& 7910.35. 

Der Ausſchußbeſchluß vom 31. Oktober v. J. (kundgemacht im Dezemberhefte des 
„Deutſchen Imkers“ 1929, S. 351,) bezüglich der Erhöhung der Jahrestaxen wurde 
von der Generalverſammlung einſtimmig gutgeheißen. Ebenſo wurde das neue Verſiche⸗ 
rungsabkommen mit der „Elbe“, Schadensverſicherungs A.-G. Prag, für 1930 zur 
Kenntnis genommen. 


Standſchaue n ſollen, trotz der ſchlechten Erfahrungen der vergangenen Jahre, auch 
im Jahre 1930 abgehalten werden. — Die Orts- und Zeitbeſtimmung der Standſchauen 
iſt dem Ausſchuſſe mit dem Auftrage zugewieſen worden, daß die Organiſierung derſelben 
durch ein beſonderes dreigliedriges Komitee zu beſorgen ift. — Um den Standſchauen in 
der Zukunft eine beſondere Anziehungskraft zu verleihen, wurde beſchloſſen, ftet3 einen 
Vortrag über ein bienenw. Thema durch einen Fachmann von Namen abhalten zu laſſen. 
— Die Reiſeſpeſen, als auch das Honorar des Vortragenden wird aus der Vereinskaſſa 
beſtritten. — Schließlich ſollen dieſe Standſchauen auch in den Lokalzeitungen affichiert 
werden. 


Für die Stelle des zurückgetretenen Vereinspräſes, Oberforſting. Alexander Spen— 
gel, wurde Vizepräſes Dr. Adalbert Ujfaluſſy, Tafelrichter i. R., und für die hiedurch 
freigewordene Vizepräſesſtelle Alexander Mayerhoffer auf 1 Jahr einſtimmig ge- 
wählt; für die hiedurch freigewordene Ausſchußmitgliedsſtelle wurde Oberforſting. Alex. 
Spengel gewählt. 

Schließlich wurde als „freier Antrag“ die Preisſchutz-Frage unſeres Honigs 
eingehend erörtert, nachdem die dringende Löſung dieſer Frage das Gedeihen unſerer 


geſamten Vereinsbienenzucht ſtark beeinflußt. — Es werden hiermit alle verehrl. Vereins⸗ 
mitglieder ausdrücklich aufgefordert, ihre Anträge in dieſer Frage je eher an unſere Ver— 
einsleitung einzuſenden. M. 


Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


| Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


——— — 
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SR omg m EE Böͤrſe für Honig, Wachs J zx ersang z 


5 <q müffen für jeden Monat 
<C ſchuetzuch nur für eigene < 


3 — und Bienenvölker. . zs, È 
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Unfragen werden von ben hier EE nur tegen Antwortkarte sber Briefmarke 
eantwortet. 
! ! Unbste und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Runftwaben u. a. werben bier 
; nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


6 Kg. reines Wachs zu 34 Kč per Kilogramm hat abzugeben Emil Koſſak, Gab- 
long a. N., Mozartg. 43. — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, hocharoma⸗ 
tiſch, rein, liefert in 5⸗Kg.⸗ u. 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme, 
Franz Zenzinger, Ostau 134 (Mähren). — 15—20 beſetzte Bienenſtöcke, Ge⸗ 
birgsbienen! Rähmchen 33—83 Ztm., Würfelſtöcke, doppelwandig 10 Btm. ſtark verkauft 
Anton Martinek, Bienenzüchter, Trautenau. — Einige Königinnen 1929, von den 
beſten Völkern ſtammend, hat abzugeben: Leopold Wagner, Bindermeiſter in Zauch⸗ 
tel a. O. (Mähren). — Wegen Auflaſſung meines Standes verkaufe ich bis 15. Mai 1930 
meine 18 Bienenvölker (ſchwarze, heimiſche Raſſe, erſtklaſſige Leiſtungsvölker f. Zucht 
u. Ertrag auf Gerſtungmaß) preiswert. Joſef Leiner, Schönthal 52, Poft Uittwa b. 
Theuſing. — Verſende ab Juni heurige befruchtete Königinnen, Nachzucht des Stammes 
47 / I—M, zum Preiſe von Kč 40.— franko. J. Kreutzer, Znaim, Riegerſtraße 62 (Mähren). 
— Bienenwirtſchaft Straka, Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat ab Bienenſtand abzu⸗ 
geben: Völker auf Waben, Wort, mit Brut und viel Futter verſehen nach Uebereinkom⸗ 
men, Schwärme im Juni 2 bis 3 Kg. ſchwer, per 1 Kg. 40 K&, im Juli per 1 Kg. mit 
30 Kč, feinſten Schleuderhonig, Wachs und Kunſtwaben per 1 Kg. 46 Kč. — 
Scheibenhonig in Jungfernwaben (Wildbau) in 12 Ztm. hohen Gerſtungaufſatzkaſten 
o abzugeben Wilhelm Zaſtera, Weißkirchen a. Neiße. Obiges ift im Glasaufſatzkaſten, 
önnte eventuell im ganzen abgegeben werden. — Wegen Verringerung des Standes ver⸗ 
kauft mehrere gut überwinterte Völker mit oder ohne Beute, ſowie anfallende 
Schwärme, Maria Dengler, Leitmeritz, Mozartgaſſe 1, Villenviertel. Selbſtabholen 
Bedingung. — Größeres Quantum Schleuderhonig hat abzugeben Ce Shmei- 
niger, Piſtau 13, Poft Auſchowitz b. Marienbad. — Alois Schartel, Groß⸗Ullersdorf 
(Mähren) verkauft alle von 18 Völkern fallende Schwärme, ſehr gute Honigbienen; ein 
größeres Quantum Honig iſt abzugeben. — Feinen hocharomatiſchen Honig in 
5—50⸗Kg.⸗Doſen hat abzugeben Friedrich Kadaſch, Kaplitz (Böhmen). — Größere Mengen 
goldgelben Honig hat abzugeben Frau Anna Popelinsky, Steuerexekutorswitwe, 
Kaplitz Nr. 319. — 6 Völker in Prinzbeuten verkauft billigſt bei Selbſtabholen Johann 
Müller, Liebenſtein 36, Bez. Eger. — Eduard Ritſchel, Neugrund, P. Oberpolitz, hat 
einige gute Völker und fallende Schwärme zu verkaufen. — Feiniten Schleuder⸗ 
honig. hochrromatiich. dunkel, verkauft in 30- und 48⸗Kg.⸗Kannen ſehr preiswert Karl 
Urban in Nieder⸗Lichwe 83 bei Wildenſchwert. — Feinen Blütenhonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen Friedrich Schnattinger, Lehrer in Lechwitz 134, Südmähren. — 
8—12 Kg. reines, gelbes Wachs hat zu 34 Ke pro Kilogramm abzugeben Imkerei Za⸗ 
borſky, Sp. fp. Ondrej pri Poprade (Slowakei). — 4 Völker in Geritungbeuten. aut 
ausgewintert. wegen Platzmangel zu verkaufen; Bedingung: nn Franz 
Friebel, Oberoffizial i. R., Franzendorf Nr. 121 b. Reichenberg. — Einige Völker. 
deutſcher, ſchwarmfauler Raſſe, auch gebrauchte Beuten verſchiedener Syſteme verkauft wegen 
Ueberzahl appr. Bienenmeiſter Rudolf Ficker, Kofl Nr. 10, P. Dotterwies, Bahnſtation 
Neudek. — Tauſche leere, ganz neue Gerſtungbeuten gegen Wachs oder Honig um. 
Joſef Bittner, Tiſchler, Bad Kunnersdorf Nr. 123, Poſt Oſchitz. — Etliche gebrauchte 
Kuntzſch⸗Zwillingsbeuten zu kaufen geſucht. Karl Noske, Weißkirchen, 
Poft Graber bei Auſcha. — Krankheits- und altershalber verkauft Lehrerswitwe Julie 
Jiller ihre ſämtlichen ausgewinterten Völker ſamt Aufſätze preiswert; Käufer mögen 
ſich bei appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, Altzedliſch, melden. — An Imker der Um⸗ 
gebung verkauft Kun ft wab en 25X30 Btm. (1 Kg. 40 Kč), ausgebaute Gan z⸗ u. Halb⸗ 
maben und gut erhaltene Gerſtungſtänderbeuten mit Honigkaſten 1 Stück 50 Ke, 
E. Krejſa, Lehrerswitwe, Kriegern. — Akazienhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen 
preiswert Alois Hoſchek, Proßmeritz 23 (Mähren). — Böhmerwald -Schleuder- 
honig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen und größeren Mengen nach Vereinbarung (ſtändige Ab- 
nehmer Vorzugspreis) Iſidor Haſenöhrl, Chumo, Poſt Hartmanitz. Verkauft auch einige 
Kilogramm reines Wachs zum Tagespreiſe. — 10 gut überwinterte volkreiche Völker in 
Gerſtungbeuten ſamt Bienenhaus verkauft — auch einzelne Stöcke — Joſef Ublick. Ober- 
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lehrer in Hochpetſch bei Brür. — Einige Zuchtköniginnen 1929er ab 1. April I. J. 
verſendet Großimter Eiermann, Hödnitz (Mahren). Hat auch ſüdmähr. Honig in Poſt⸗ 
dofen (5 Kg.) abzugeben. — 10 Kg. Wachs je 32 KZ oder gegofjene dünne Mittelwände 
je 38 Kč, ſowie 3 überzählige, gut ausgewinterte Völker deutſcher Raſſe in Breitwaben⸗ 
ſtänder zu 150 Kč verkauft Ad. Hance, Trautenau, Lindenſtr. 24. — Verkaufe wegen Ueber- 
ſiedlung 8 gut eingewinterte Völker in „Jung⸗Klaus“⸗Ständerbeuten: Alfred Jansky, 
Warnsdorf, Antongaſſe 674/6. — Schleuderhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preis- 
wert Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78. — Die Imker des Gaues „Weſtmähren“ 
geben Schleuderhonig letzter Ernte zu den billigſten Preiſen ab. Anfragen an bw. 
W.⸗L. Fr. Koupil, Iglau, woſelbſt Muſter eingeholt werden können. — Mehrere Bie⸗ 
nenvölker mit Gerſtungmaß in einfachwandigen Beuten mit acht Ganz⸗ 
rahmen gibt ab Wenzel Kartes in Schiedowitz Nr. 17, Poft und Bahn⸗ 
ſtation Liebshauſen, Bezirk Dux. — Verkaufe wegen Platz, und Zeitmangel 
zwei gut überwinterte Bienenvölker, alte deutſche Raſſe, ſchwarmfaul aber ſehr 
fleißige Sammler. Jof. Hirſchke, Töſchen 45, P. Dauba. — 50 Kg. Eſparſettehonig 
verkauft Joſ. Jiraſek, Trebnitz. — Habe von 7 Völkern heuer fallende Schwärme aus 
Gebirgsgegend abzugeben, Verſandkiſtel muß beigeſtellt werden, Preis nach Uebereinkom⸗ 
men. Alois Fuhrmann in Schönfeld bei Petſchau. — Franz Zimmermann, Obmann 
des Bienenzuchtvereines Irritz (Mähren) hat 200 Kg. lichten Schleuderhonig abzu⸗ 
geben. — Verkaufe 6 gut eingewinterte ſtarke Völker mit 1929er Königin in Gerſtung⸗ 
und Breitwabenbeuten, von 14 Völkern die Wahl, auch ſind kommendes Frühjahr einige 
geſunde 1929er Königinnen zu verkaufen. Selbſtabholen Bedingung. Emil Dörre, 
Müller in Haber Nr. 16, Poft Auſcha. — Vorzüglicher Schleuderhonig, auch in 
5⸗Kg.⸗Doſen, wird abgegeben von Senator Ermann Spies, Döllnitz, P. Mitwa. . 


Kontrollierter Honig. 


Der Kontrolle unterzogenen und tadellos befundenen Honig, demnach ausgezeichnet 
durch die 1 ung zur Verwendung der den Schutz des Geſetzes genießenden „Cinge: 
tragenen e des Deutſchen bienenw. Landeszentral⸗ 
Vereines f. Böhmen, u. zw. Schleuderhonig aus Wieſen⸗ und Waldtracht, hat 
in 8 ſowie in größeren Mengen abzugeben Franz Nitſche, Oberlehrer 
i. R., in Auſcha. 


E EE > 
Eingeſendet. 


11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme l! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen Kč 8.— im voraus einzuzahlen. 


Verkaufe wegen Platzmangel eine beſetzte Gerſtungsbeute, eine beſetzte Wiener 
Vereinsbente ſamt Werkzeug, und zwölf leere Vereinsſtänder in verſchiedenem 
Maße. Anfragen gegen Rückporto an Raimund Skrobanek, Hermannsdorf Nr. 26, Poft 
Friſchau (Mähren). 

Sechs Gerſtungbeuten, beſetzt. drei Vereinsſtänder, beſetzt. zwei Vereinsſtänder. 
unbeſetzt, ausgebauten Honigräumen, 2 Rauchmaſchinen, Futtergeſchirren uſw., eine ganz 
neue Honigſchleuder wegen Krankheit des Beſitzers um jeden annehmbaren Preis zu ver⸗ 
kaufen; auch ſchöne Miſtbeetfenſter. Selbſtabholung Bedingung. Franz Meiſetſchläger, 
Schatzlar, Bahnſtation Lampersdorf. 


Kuntzſch⸗Breitwaben⸗Zwillingsſtöcke, komplett, doppelwandig, mit allem Zubehör, hat ab⸗ 
zugeben Eduard Schindler, Deutſchhauſe 171, Bez. Sternberg (Mähren). 


Wegen Auflaſſung meines Standes verkaufe ich bis 15. Mai 1930 meine 18 Vienenvölker 
(ſchwarze, heimiſche Raſſe, erſtklaſſige Leiſtungsvölker f. Zucht und Ertrag auf Gerſtungmaß) 
preiswert. Joſef Leiner, Schönthal 52, Poſt Uittwa b. Theuſing. 


Suche für zwei Gerſtung⸗Honigraumaufſatzkäſten entweder ganz oder teilweiſe ausge⸗ 
baute Rähmchen. Emil Arndt, Dittersbach bei Böhm.⸗Kamnitz. 


Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig 
garantiert reines Bienenwachs. 
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Einige Zuchtköniginnen 1929er je K& 55.— franko Nachnahme verſendet Großimker 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). Bei Anfragen und Beſtellungen Rückporto 
erbeten. ° 3 

19 Jahrgänge „Der Deutſche Imker“, 1911—1929, verkauft Wal. Kirſchner, Woten 
Nr. 4, Poft Wolſchen b. Niemes, 3 Monatshefte fehlen, ſonſt gut erhalten. Preis 100 Kč ab hier. 

10 Kg. Wachs a Kč 32.— oder gegoſſene dünne Mittelwände a Kč 38.— ſowie 3 über⸗ 
zählige, gut ausgewinterte Völker deutſcher Raſſe in Breitwabenſtöcken zu K& 150.— verkauft 
Ad. Hanc, Trautenau, Lindenſtr. 24. 

1 Kunſtwabenpreſſe ſowie 30 St. neue Prinzringe ſind billig zu verkaufen bei Johann 
Müller, Liebenſtein 36, Bez. Eger. | 

Eduard Ritſchel, Neugrund, P. Oberpolitz, hat neue verbeſſerte Gerſtungbeuten ſowie 
Breitwabenbeuten mit doppeltem Boden, verſtellbarem Flugloch zu verkaufen, auch einige gute 
Völker und fallende Schwärme. 

Samen von roter Sonnenroſe, ſehr honigend und lange blühend, gibt gegen Koſtenbeitrag 
von 150 Heller in Marken ab: Franz Prokop jun., Niederkreibitz i. Böhmen. 

Pracht⸗Dahliengruppe, ſchönſte Zierde jedes Bienenſtandes, gute Pollenträger, 3 Stück 
10 Kč, 6 Stück 20 Kč, 10 Stück 30 Kč, bei Voreinſendung des Geldbetrages franko, ſonſt 
unfrankiert Nachnahme. H. Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz-Schönau, Marieng. Ba. 

20 —25 Völker, Gerſtung-Ständer und Lager, verkauft wegen Einſchränkung des Be- 
triebes Franz Stark, Bienenzüchter in Lanz 49 bei Falkenau a. d. Eger; Preis nach Ueber- 
einkommen, Selbſtabholen Bedingung. 

Beſtes Bienen-Baumwachs, kaltweich, per Kg. 25 Kg, liefert A. Sonntag, Dewin bei 
Bratiſlava. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
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Wellpappenfabrit Paul & Co., Eulau b. Bodenbach. 
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Die beiten Bienenbeuten macht fich der ſparſame Imker ſelbſt aus ſtarker Wellpappe, 
weil ſolche leicht zu bearbeiten, porös und trocken ſind, verhindert Mäuſefraß und Ruhr. 


Ein dünner Holzrahmen, je nach Rähmchengröße wird mit 6 cm ſtarken Wärmekiſſen um- 


geben und dieſe Umwandung mit Jute überzogen und gefirnißt. 
Wir liefern Wärmeplatten 120X120X6 cm ca. 5 kg ſchwer per Kilo Kë 5.— ab Eulau. 
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Bienenwohnungen, Holzſtrohſtöcke, teilbar, wenig gebraucht, auch „Gerſtung“, zuſammen 
25 Stück, ſamt Rähmchen und Honigraumkäſtchen, find ver än derungshal ber preis⸗ 
wert zu verkaufen. Daſelbſt iſt auch der Verkauf von Leder⸗Imkerhandſchuhen, ſtark, ſtich⸗ 
feſt. Event. Beſichtigung nur Wochentags, Sonntags erbitte vorherige Anmeldung durch Poft- 


karte. Pohl & Hartwig, Lederhandlung, Böhm.⸗Kamnitz. 


„Rietſches“ neues Vollmetall⸗Rundſtab⸗Abſperrgitter und Wabenpreſſen hat lagernd, 
bzw. beſorgt zu den günſtigſten Tagespreiſen Ernſt Jedlitſchka, Wollmersdorf, Poft Klim⸗ 


kovice (Schleſien). 


Kunſtwaben aus eigenem Wachs a Kg. Ke 40.—. Preſſe auch ſolche von eirigefündiem 
Wachs, auf ein Kg. gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf am 
Rollberg; Sektionslager von Futter ballons, Abſperrgittern und fänt- 


lichen Bienenzuchtgeräten. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung leg die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R., in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 


N (Rietſche) neueſte Konſtruktion liefert, da keine Regie, billigſt: SS 


Ullmann, Tannwald, Böhmen. 


Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billigſt ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung erhältlich 


gegen Rückmarke!) 
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3 Bücher und Schriften. 


KI 
Alle hier beſprochenen Bücher find durch dle Buchhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. > 
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Imker, auch Geflügelzucht bringt hohen Gewinn! 
Empfehle meine prima Leiſtungstiere in 
weiß. ameritan. Leghorn u. dopp. ge⸗ 
ſäumten Barnebeldern beſter deutſcher u. 
holländiſcher Blutführung und geben Original-Im⸗ 
portiere von Tankred (Wilhelmine) Deutſchland, 
Wellemann, Schimmel Broed, Het Kieften, Holland, 
befte Gewähr'für erſtklaſſige Tiere. 
Bruteier: März, April Kč 3.—, Mai, Juni 
Kč 2.50; Eintagskücken: Kč 6.—, 5.50; Junghen⸗ 
nen von 15—75 Ke Eierhähne GC Kč, nach 

Abſtammung und Alter. 


Geflügel u. 5 „Feldſchmiede“, S. Lewin, 
b. Auſcha, Bez. Leitmeritz. 
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Sg dog oer uoa 2365] zung ala 


2135 agunlap ‘Bunyıvggyz 219920 


Nur Qualitätsware wird geliefert 
Größere Beſtellungen erhalten Rabatt 


Bienenkönigin- und 
Schwarmfangapparat „Ideal“. 


Patentiert in der Tſchechoſlowakei, Deutſchland und Oeſterreich. 
Prinzip: die Schwarmbienen verlaſſen ungehindert den Stock 
und kehren freiwillig zur gefangenen Königin zurück. 


In Abweſenheit des Imkers fängt ſich jeder Schwarm. Wir 
verweiſen auf den Aufſatz in Nr. 4 1928 „Der deutſche Imker“. 


Proſpekte koſtenlos bei: 
Franz Frank, jun. Sternberg, Mähren. 
Preis: ke 100.— franko jeder Station. Rechtzeitig beſtellen! 
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Imker Achtung! 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben, 
Honigſchleudern ujw. 


kaufen Sie 
am beiten im Fachgeſchäft 
Stefan Qualſer, 
Reichenberg 


ZJohannesgaſſe 15. 
Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


UNI 


Zanderbeuten kpl., einfach 
wandig, Vorderſeite doppelwandig, 
ſamt 22 Stück Rähmchen, ſauber 
und genau gearbeitet zum Preiſe 
von 100 Kč. Ferner Nähmchen⸗ 
ſtäbe aus reinem Fichtenholz zu 
1000 * 26 * 8 und zu je 1 Paket von 

5 kg mit 10 Kč erzeugt 


Joſef Sellner, Imker u. Tiſchler, 
Mitterbera, l. P. Obermoldau 
(Böhmen). 


JOS, RIEDEL, Glasfabriken, 


bei Zwickau i. B. 
Neue verbesserte 


jaft ao Honigversand- 
5 Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generaiversammlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. Märs 1006 einstimmig zum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


vorteile: 2 


El Glasdeckel, keime Metallteile, bequemer, ein- 

| facher und sicherster Verschluss, entspre- 
chende handliche Form. Sauberes Aussehen. 
T 


Röhrsdorf 


Es werden auch alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Erzeuge Kunstwaben 


aus gar. reinem Bienenwachs, gegoſſen 11 Stück Gerſtungs⸗ 
hoch⸗ oder Breitwaben auf 1 Sg., SE jede beliebige Größe 
bis 55X55 Btm. an per 1 Kg. 38 

Kunſtwaben aus gar. reinem c gewalzt 11 
Stück Gerſtungswaben 25X40 Btm., oder 40X25 Btm. auf 1 Kg. 
zugeſchnitten per 1 Kg. 38 Kč in Rollen per 1 Kg. 38 Kg. 

Anfertigung von Kunſtwaben aus eingeſandtem Wachs, ge- 
molen oder gewalzt Preſſekoſten 6.50 Kč für 1 Kg. ab hier. 


Inton SedlaFek, Großimker und Kunſtwabenfabrik in Strakiſko 
bei Proßnitz, Mähren. 


Gerstungsständer- 


und Lagerbeuten, Zanderbeuten 
liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu niederen Preiſen 


Joſef Ginz, Imkertiſchlerei, Hannsdorf (Mähren). 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Vienenwachs, mit Honiglöſung erzeugt, 
mit Garantieſchein 
(auf Ausſtellungen mehrmals mit 1. Preiſen prämiiert). 
Bei Bezug von unter 10 Kg. K& 43.— per Kg. 
mindeſtens 10 „ 42.— 
41.— 


30 Kg. ` 40.— „ „ 

weiters Königinabſperrgitter, Rähmchenſtäbe, Futterballons, An: 

niggläſer, um billigt. Empfehle daher Sammelbe— 
ſtellungen der verehrl. Sektionen. 


„ „ Zë 
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Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirksimkervereinigung, 
Haindorf, Böhmen, 


fe ma 


1 
maſchinen, 


mit Ober⸗ und Unterantrieb für 

jede Wabengröße, ſowie Wachs⸗ 

kanonen und gebräuchlichſte Imker⸗ 
geräte erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchter, 


Waltersdorf, P. Ober- Polig. 


Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Preisliſten koſtenlos. 


Kunſtwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs, 
mit Garantiefchein bei jeder Sen- 
dung, Los mittel, Honig u. Spiritus 
per 1 kg Kč 11.— ab hier, Giedi, 
rohr, 3feitig gehobelt, 4 u. 5 mm 
breit, zu 20 und 25 K& per 1 gd 
Gußeiſerne, bewegliche retten | 
Strohbienenwohnungen u. Decken, 
ſowie alle anderen Bienenzucht⸗ 
artikel liefert billigſt 
A. Herz, Oberlehrer i. R. 


in Doglasgrün, Poft Dotterwies 
(Böhmen). 


Preisliſten reisliſten umſonſt. onſt. 


Ribiſel⸗ 


ſetzlinge der großbeerigen, roten 
holländ. Tafelſo te, früh, reich⸗ 
tragend, liefert: 


1jäbrig bewurzelt . . à 60 h, 
100 St. Kč Där 


—3jähr., itar? und wurzelreich 
ck 1-20, 100 St. Kč 110:— 
Alois Sonntag, 

Ribiſelwein⸗Großkelterei, 
Dewin bei Bratislava. 


Bienenkorbilechtrohr 


noch eine kleine Partie 
zu Kč 15'— bei Abnahme von 
ca. 4 kg gegen Nachnahme ab- 
zugeben. 
Wirtſchafts⸗Induſtrieho 
Gef. m. b. $. 
Tetſchen a. d. E. 
Kirchgaſſe 360 
. ... W UN 
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8 Der 


Meutſche Imker. 


der Bienenwirtſchaftlicher Candes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
): Direkte Mitglieder K 21.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler A 19 —, 
Ä Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) A 19—. 


* senses kale, kl ll lb en, ll all lenlllenleeh echten haal 


ig. Mai 1930, Nr. 5. XXXXIII. Jahrgang. 
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h Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
| Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 


r Verſammlungskalender. 


S S. Bleiſtadt. Sonntag, 1. Juni 1930, Verſammlung in Bleiſtadt im Gaſthauſe des 

H. Valentin Erlbeck, nachm. %3 Uhr. 

, S. Brins. Sonntag, 18. Mai l. J., Wanderverſammlung in Karl Horns Gaſthauſe. 
„Standſchau 9 Uhr vorm., Vortrag 2 Uhr nachm. 1. Arbeiten am Stande von der Durch— 
lenzung bis zur Honigernte. 2. Die Mehrwerwerſicherung. Wanderlehrer Fachlehrer Erwin 
Kunert, B.⸗Leipa. 

S. Drum. Sonntag, 18. Mai l. J., %3 Uhr, Hauptverſammlung im Gaſthauſe der 
Frau Marie Krombbolz in Kl. Huta. Tagesordnung: Nebſt den üblichen Verhandlungs— 
gegenſtänden, Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig-Rodowitz. Nachbarſektionen 
ſowie Gott: willkommen. 

S. Nr. 431 Eger „Stadt u. Land“. Sonntag, 18. Mai l. J., nachm. 2 Uhr, Verſamm— 
lung in Bartl Dieners Gaſthaus, Eger, Rothkirchſtraße. Vortragender: Wanderlehrer, 
Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche. Thema: „Behandlung der Bienen vom Frühling bis zum 
Herbſte“. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 

S. Bernklau⸗Luſetin. Mitgl. Schneider Alexander, hält ab 1. Juni l. I., ab vorm. 
9 Uhr, auf ſeinem eigenen Stande einen Ztägigen Königin nenzuchtkurs nach der 
Methode Herz. 

S. Benſen⸗Franzenthal⸗Ulgersdorf. Sonntag, 25. Mai l. J., 2 Uhr nachm., Verſamm— 
lung im „Gaſthaus zur alten Schule“ in Ulgersdorf. Vortrag des Wanderlehrers Erwin 
Kunert-V.⸗Leipa: „Haupttracht und Schwarmzeit auf dem Bienenſtande“. Nachbarſek— 
tionen, herzlich willkommen! 

S. Eulau. Wanderverſammlung am 11. Mai 1930, 3 Uhr nachm., im Gaſthaus 
Mauthe in Eulau. Vortrag des Wanderlehrer Erwin Kunert, Fachlehrer-B.-Leipa: „Wie 
geſtalte ich meine Bienenzucht rationell?“ Nachbarſektionen ſind herzlich will— 
kommen! ' 

S. Chieſch. Sonntag, 10. Mai 1930, 9 Uhr vorm., im Gaſthauſe „Zum Herrnhaus“ 
Verſammlung. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Einläufe. 3. Zuckerabrechnung. 
4. Tätigkeits- und Kaſſabericht. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Neuwahl der Sektions— 
leitung. 7. Ueberreichung der Ehrenurkunde des D. L ZV. für Böhmen an den Sektions— 
obmann. 8. Vortrag des bw. Wanderlehrers Bürgerſchuldirektor Emil Herget-Luditz. 
9. Freie Anträge und Anfragen. Vollzählige Beteiligung Ehrenſache! Nachbarſek— 
tionen herzlichſt willkommen! l 

S. Radonitz. Am 18. Mai L J. in Totzauers Gaſthauſe 1 Uhr nachm. Wanderverſamm— 
lung in Radonitz. Wanderlehrer Bürgerſchuldirektor Emil Herget-Luditz wird einen Vor- 
trag an Hand von Lehrmitteln halten. Willkommen auch Nachbarſektionen! ' 

S. Schlowitz. Sonntag, 18. Mai, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe Adolf Schmid in Schlo— 
witz Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Genehmigung der letzten Ver— 
handlungsſchrift. 3. Tätigkeits- und Kaſſabericht pro 1929. 4. Bericht über die Verteilung 
des ſteuerfreien Zuckers. 5. Wahl der Funktionäre. 6. Ausſprache über imkerliche Fragen. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder 8. Freie Anträge. 

S. Görkau. Am Sonntag, 25. Mai 1930, 1 Uhr nachm., im Hotel „Roß“ in Görkau 
Frühjahrsverſammlung. Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, wird Vortrag über „Volks— 
tümliche Königinnenzucht“ halten. Am gleichen Tage, ab 9 Uhr vorm., werden einige Bier 
nenſtände von Görkauer Mitgliedern beſichtigt. Pünktliches Erſcheinen ift Pflicht. Wache 
barvereine herzlichſt willkommen! 


S. Auſſig. Sonntag, 18. Mai l. J., nachm. %3 Uhr in „Rolles Reſtaurant“, Theodor 
Körnerſtr. in Auſſig Verſammlung. Sehr wichtige Tagesordnung, vollzähliges Er⸗ 
feinen erwünſcht. Nachbarſektionen find herzlich eingeladen. Der nachſte Lehr- 
kurstag ift am 11. Mai, vorm. 9 Uhr; Zuſammenkunft Gaſthaus „Zur Morgenſonne“, 
Kulmerſtraße in Auſſig. 

S. Beſikau. Pfingſtmontag, 9 Juni d. J., in Witſchin Wanderverſammlung. Vortra— 
gender: Wanderleherer Wimmer, Marienbad. Vorm. ab 9 Uhr Standſchau, nachm. Ver⸗ 
ſammlung mit Vortrag in Alois Puberls Gaſthaus. Nachbarſektionen find freund- 
lichſt eingeladen. ö 

S. B.⸗Leipa. Monatsverſammlung in B.⸗Leipa am. Montag, den 19. Mai l. J., 8 Uhr 
abends, im Gaſthauſe „Zum Felſenteller“ am Schulplatze. Laufende Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Wanderlehrer Erw. Kunert ſpricht über: „Einfache Schwarmweiſelzucht.“ Gäfte 
herzlich willkommen! ö 

Bezirksvereinigung Schatzlar. Am 25. Mai l. J., 734 Uhr nachm., gemeinſame Vere 
ſammlung in Franz Schuberts Gaſthauſe in Königshan. Zentral-Ausſchußrat Direktor 
Richard Altmann, Reichenberg, ſpricht über „Schwarm-⸗ und Honigvölker“. Nachbarſek⸗ 
tionen werden freundlichſt eingeladen; Frauen mitbringen! 

S. Chotieſchau. Wanderverſammlung am 18. Mai l. J., 2 Uhr nachm. in Gottowitz. 
Darbietungen: 1. Standſchau, 2. „Die Biene und die Landwirtſchaft“, 3. „Winke zur er: 
folgreichen Bienenzucht“, 4. Ausſprache über bienenw. Angelegenheiten. 

S. Dauba, Freitag, 16. Mai l. J., (Johannesfeſt), 22 Uhr nachm., Wanderverſamm⸗ 
lung in Tuhan, Bz. Dauba, im Gaſthauſe des Franz Mauder. Vortrag des Wanderlehrers 
Oberlehrer i. R. Heinrich Storch, Auſſig: „Behandlung der Bienen vor und während der 
Hochtracht und welche Unterlaſſungen ſchmälern den Ertrag.“ — Inventartabellen unbe— 
dingt mitbringen! Nachbarſektionen herzlichſt willkommen! 

S. Deutſch⸗Reichenau bei Friedberg. Am 18. Mai 1930, 10 Uhr vorm. in Joſef Anzin⸗ 
gers Gaſthaus Frühjahrsverſammlung. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Sarau, hält 
Vortrag über „Das Schwärmen, Schwarmbehandlung, Verwertung der Schwärme“. 

S. Landskron. Pfingſtmontag, 9. Juni l. J. 2 Uhr nachm. im Gaſthofe des H. Rudolf 
Roller in Thomigsdorf Verſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Genehmigung 
der letzten Verhandlungsſchrift. 3. SÉ der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder 
und Verſicherungsanträge. 5. Vortrag mit Standſchau (Wanderlehrer Meixner). 7. Wech⸗ 
ſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 8. Anfragen und Anträge. 

S. Neudorf a. d. Biela. Sonntag, 18. Mai 1930, %3 Uhr nachm., Verſammlung im 
Gaſthaus des Franz Seifert. Vortragender: Wanderlehrer Adolf Braun, Bürgerſchul— 
direktor, Obergeorgental. Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 

S. Oſſegg. Wanderverſammlung Sonntag, 1. Juni 1930, 2 Uhr nachm., in Obmann 
Joſef Püſchels Reſtaurant in Oſſegg. Vortrag des Wanderlehrers Oberlehrer i. R. Hein⸗ 
rich Storch⸗Auſſig: „In welcher Weiſe nützt der weitblickende Imker die Zeit der Hod- 
tracht und des Schwärmens?“ Nachbarſektionen herzlichſt eingeladen! 

S. Schöbritz. Wanderverſammlung am 25. Mai l. J., nachm. 2% Uhr, im Gaſthaus 
„Graf Weſtphalen“ in Karbitz. Tagesordnung: wie üblich. Außerdem Standſchau und Be- 
richt über die Ausſtellung in Auſſig. Gäſte willkommen! 

S. Seibersdorf. Wanderverſammlung am 18. Mai 1930, 2 Uhr nachm., im Gaſthauſe 
des Fr. Arzt in Jokelsdorf. Vortrag des Wanderlehrers Hugo Langer, M.-Schönberg: 
„Bienenweide und Honigverwertung.“ Nachbarſektionen freundl. eingeladen! 

S. Tachau. Sonntag, 1. Juni l. J., um 2 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthauſe 
Dollhopf in Tachau. 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Letzte Verhandlungsſchrift. 3. Vor⸗ 
trag des Wanderlehrers Joſ. Wimmer, Marienbad. 4. Bienenw. Fragen. 5. Ausloſung 
von 4 Schwärmen. 6. Angabe der Völkerzahl zum Zuckerbezug. 7. Freie Anträge. N ad- 
barſektionen ſind herzlich eingeladen. 

S. Weletſchin. Am 18. Mai 1930, 2 Uhr nachm., Verſammlung im Gaſthaus Franz 
Tſchiharſch in Johannisdorf. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch-Kralupp: 
„Wie erhöht man den Honigertrag, Schwarmbehandlung und Bauernecuerung.“ Nad: 
barſektionen höfl. eingeladen! 

S. Woratſchen. Gauverſammlung der Sektionen des Jechnitzer Bezirkes am 
29. Mai (Criſti Himmelfahrt), 2 Uhr nachm., in Woratſchen. Halmerles Saal, veranſtaltet 
durch Sektion Pſchoblik. Wanderlehrer Storch wird über: „Durch welche Unterlaſſun⸗ 
gen ſchädigen wir uns im Ertrage“ ſprechen. Außerdem bienenw. Fragen, Schwarmver⸗ 
mittlung uſw. Alle Sektionen, auch die der Nachbarbezirke, ſind herzl. eingeladen! 

. Wurken. Wanderverſammlung mit Standſchau in Pernartitz am Sonntag, 
18. Mai I. J. 729 Uhr vorm. gemeinſamer Gottesdienſt in der Pfarrkirche zu Pernartitz. 
%10—12 Uhr mittag, Standſchau bei den Mitgliedern Paha und Weniger in Pernartitz 
durch appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, Altzedliſch. 12—1 Uhr gemeinſamer Mittagstiſch 
im Gaſthauſe d. Oberlehrer Paha in Pernartitz. 1 Uhr nachm. Wanderverſammlung im 
Gaſthauſe d. Oberlehrer Paha in Pernartitz. Programm: 1. Eröffnung. 2. Vortrag des 
appr. Bienenmeiſters Franz Gebert, Bäckermeiſter, Alt-Zedliſch über a folgte Bienen- 
zucht“. 3. Freie Anträge und Wechſelrede. en ſämtlicher Mitglieder ift Pflicht! 
Die Nachbarſektionen Proſtibor, Neuſtadtl, Godruſch und Tutz ſind ebenfalls 
berzlich eingeladen. Teilnehmer beim Mittagstiſch mögen ſich rechtzeitig, 4 Tage zuvor, bei 
Frau Oberlehrer Paha oder beim Geſchäftsleiter Joſef Mandutz in Strachowitz anmelden. 


Nr, 5. Prag, Mai 1930. XXXXIII. Jahrg. 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutidıen Reidısverbandes der Bienenzudt-kandesvereinigungen in 


der Tichechofiowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtichaftlidher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher landes- Verein für 
Bienenzudit, Deutichmähriicher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.:R. hans Baßler, Rgl. Weinberge⸗ Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
„ —:ꝶ:.ꝛv——.?;ðéVv? .de... — —— — . menreseee, 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais ift befonders zu SE (debübr 15 K pro lahr.) änkündigungsgebühren: Die i mm bobe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 95 heller, auf det letzten Umſchlagſeite 1 K des Rechnungsbettages ent» 
E nachlaß. — Anſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: „Deut ſcher wi ie ne d n 2 i A di a a ftllcher 

ndes»3entralverein für Böhmen in Gol Weinberge bei Prag. 3.— — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — i e VW 815.769. 


Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1929 des Deulichen 
Blenenwiriſchaftl. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
zur Generalverſammlung am 1. Juni 1930 in 
Reichenberg. 


Geehrte Vereinsmitglieder! 

Hatte ſchon das Jahr 1928 eine Beſſerung des Honigertrages unſerer Bie⸗ 
nenſtände ergeben, ſo haben wir für 1929 erfreulicherweiſe einen weiteren ort- 
ſchritt zu verzeichnen und dürfen unſere Honigernte in den meiſten Sektionen 
als recht befriedigend bezeichnen. Auch über unſer Vereinsleben, über 
die inneren Verhältniſſe unſeres großen Vereines, über die Fortſchritte auf den 
verſchiedenen Gebieten unſerer Vereinstätigkeit, ſowie auch über den finanziellen 
Stand können wir Günſtiges berichten. Wenn wirauch die Verteilung des ſteuer— 
freien Zuckers zur Bienen-Notfütterung, ſowie die ſo zahlreichen und mannig— 
fachen Vorteile, die unſer Verein ſeinen Mitgliedern biete, in erſter Reihe als 
die feſtgefügte Armatur desſelben betrachten, wäre es doch ein großes Unrecht, 
den guten vorwärtsſtrebenden Geiſt, die Einmütigkeit und das ſtete Entgegen— 
kommen unſerer Mitglieder zu verkennen, der ein harmoniſches Zuſammenwir— 
ken derſelben mit der auf alle Vereins-Notwendigkeiten ſtets bedachten Lei— 
tung ermöglichen. 

Wohl bleiben noch mancherlei wünſchenswerte Ziele zu erreichen. Wir erin— 
nern hier neuerlich an die allgemeine und beſondere weitere Ausbildung unſerer 
Imker, an die Gewinnung junger Kräfte, an die Verbeſſerung unſerer Bienen— 
tracht u. a. m., das im neuen Vereinsjahre weitere Fortſchritte machen möge. 


Das Bienenjahr 1929. 


Trotz des harten Winters war die Ueberwinterung und Entwicklung der 
Völker recht günſtig. Die Schwarmzeit brachte mäßige Vermehrung und die 
Honigſchleuder ließ ihr angenehmes Surren in vielen Sektionen des öfteren 
ertönen, ſo daß das Honigerträgnis mit 426.238 Kg., alſo um 
80.645 Kg. mehr als im Vorjahre (345.593 Kg) zu beziffern iſt, bei einem 
Durchſchnittspreiſe von 20 Kč per Kg. 8,524.760 Kč Erträgnis (Ergänzung 
vorbehalten). 

Das Durchſchnittserträgnis eines Volkes belief ſich auf 5.1 Kg. (im Vor— 
jahre 4.4 Kg., 1927 2.6 Kg., 1926 0.5 Kg.). 

Als Höchſtertrag meldet 2 T etſchen⸗Bodenbach 9314 Kg., über 5000 Kg. Braus 
nau, „Unteres Wittigtal“ und Landskron über 4000 die S. Kukus, B.-Leipa, über 3000 die 
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S. Kalſching, Schöbritz, Lauterbach, Teplitz, Neubiſtritz, Mehregarten-Ferchenhaid, Deutſch⸗ 
Liebau, Hainspach, Friedland, Plan Nr. 106, Schönlinde über 2000 Kg. erzielten 26 Set- 
tionen, über 1000 Kg. 101 Sektionen (im Vorjahre 73 Sektionen); 500 bis 1000 Kg. mel⸗ 
den 127, 100 bis 500 Kg. 120, unter 100 nur 8 Sektionen und ohne Ertrag ſoll die einzige 
Sektion Wießen geblieben fein (im Vorj. 9 Sektionen). 

An und über 10 Kg. Durchſchnittsertrag erzielten die Sektionen! Nieder⸗ 
lichwe (20), „ Seibersdorf (je 16), Guthauſen, Kalſching (je 15), 
Erlbachthal (14), Altſtadt b. N., Stecken (je 12), Fichtenbach, Friedland, Deſchenitz, Höflitz⸗ 
Plauſchnitz, Lauterbach, Neuern, Neumark b. Taus (je 11), Haindorf, B.⸗Leipa, Kratzau 
Kratzau (je 10), Eulau (ca 10). l 

Als Wachsertrag wurden uns 11.401 Kg. gemeldet im Werte von 
342.030 Kč (1 Kg. mit 30 Kč bewertet). Hiebei muß bemerkt werden, daß 
die Mehrzahl unſerer Sektionen die von ihnen ſelbſt verbrauchten Mengen Wachs 
nicht verzeichneten, was für die Ertragsberechnung eigentlich eine große Min— 
derung bedeutet. ` 

Die Zahl der Bienenvölker unſerer Sektionen belief ſich auf 
83.473, gegenüber dem Vorjahre (77.054) eine Vermehrung um 6.419 
alſo etwa 8 Prozent. Auf Mobilbau entfielen 77.827, auf Stabilbau 5646 
Völker. 

Die Höchſtzahl der Völker zählte wie im Vorjahre — die S. Tetſchen-Boden⸗ 
bach (1246), dann folgen Auſſig mit 952, Braunau über 800, Teplitz, Plan Nr. 106, Gablonz; 
über 700, Landskron, Deutſch-Liebau, Schöbritz, Tepl, Eulau über 600, 4 Sektionen über 
500, 25 Sektionen über 401, über 300 Völker 37 S., über 200 77 S., über 100 156, unter 
100 91 Sektionen, ſo daß die größere Hälfte unſerer Sektionen nicht über je 200 Völker 
zählen, eine Zahl, die weitere Erhöhung ſehr wünſchenswert erſcheinen läßt. N ` 

Auf je 1 Mitglied unſeres Vereines kommen durchſchnittlich 6 Bienenvöl— 
ker und 32.68 Kg. Honig (1928: 6 V. 28.7 Kg.). Dieſer Ertrag ift jedenfalls 
‚auch der Notſtandsaktion mit zu verdanken. 


Mitgliederſtand. 


Im Jahre 1929 beklagen wir das Ableben Rach ehen genannter 51 
Mitglieder: 
Unſer Ehrenmitglied Senator Theodor Zuleger, Präſident d. Landeskulturrates. 
D. S.⸗Liebotſchan; bw. Wanderlehrer Sof. Raſchauer, Oberlehrer i. R.-Alt-Rohlau; die 
appr. Bienenmeiſter: Em. Walter, ſtädt. Garteninſpektor i. R.-Brüx, Al. Prieger, 
Landwirt-D.-⸗Wernersdorf, Engelb. Wenzel, Oberlehrer i. R. Bober, Laur. Stark. 
Oberlehrer-Pichlberg; Reg.-Rat Frz. Joſ. Stefan, Poſtdirektor i. R.⸗Reichenberg, Job. 
Gottfried, Hausbeſitzer-Nebanitz, Frz. Müller, Tiſchler-Döberle, Karl Perndt. 
Tleiſchh, auermeiſter-Brüx, Ludw. Gruber ſen., Schloſſermeiſter⸗ ⸗D.⸗Gabel, Chr. Ru D ler, 
Scrneider-Oberpraußnitz, Joſ. Trojan fen. Soſthändler⸗ Krzeſchitz, Joſ. E riedl, Lehrer: 
Großſichdichfür, Rich. Angelmann, Landwirt-Kraſſa, Ant. Dörfler, Landwirt⸗Robes⸗ 
grün, Paul Hernich, Bürgerſchuldirektor i. R.⸗Brüx, Ad. Po pelinſty, Steuerexekfu— 
tor⸗Kaplitz, Frz. | Wunder, Cberlehrer i. R.⸗Lichtenau, Joſef Wör fel, Maurer⸗Chriſtofs⸗ 
Ce Ant. Tittel, Zimmermeiſter— Preſchen, Karl Pieſche-Webeſchan, Ant. 
Demal, Müllermeifter: Oberbaumgarten, Frz. Proißl, Ausgedinger-Gatterſchlag. Job. 
Riedl, Webmeiſter- Roßbach, Jof. Schnitter, Maurer⸗-Jüdendorf, Emil Engel, 
Sberlehter⸗ Prins, Stefan Schwarz -⸗Seifersdorf, Jof. Müller, Privater-Brandau. 
Em. Krejſa, Lehrer i. R.⸗Kriegern, Karl Pollak, Privatier— Oſſegg, Joh. Herget. 
Spartaſſ ataffter- Langlamitz, Joham Wohlmann Landwirt-Wetzwalde, Mart. 
Zitterbart, Weichenwärter-Dollana, Wilh. Rziha— Pſchoblik, Frz. Pulletz-Harta. 
Joh. Schuldes, Porzellanfabrikant-Gießhübl bei Sollmus, Wzl. Hüttel, Landwirt— 
Grün, Joſ. Ottl, Pfarrer-Koſel, Karl Wotjak, Landwirt-Hagensdorf, Jof. Lorenz 
Birkigt, Georg Heller⸗ Oberſchönbach, Jof. Tietz, Landwirt-Horka Nr. 12, Ant. 
Schwarz, Landwirt-Altwaſſer, Heinr. Kühnel -Steinſchönau, Sof. Babel, Landwi⸗ t⸗ 
Minkendorf, St. Beckert, Beamte-Berzdorf, Frz. Hieke-Güntersdorf, Frl. Lina Bılm 
Hottendorf, Joſ. Schrot t= Lichtenſtadt. 


Der Mitgliederſtand im Jahre 1929 war: 
Ehrenmitglieder . 2 2 2 2 2 «.. 113 
Stiftende Mitgliede nn. 18 
Korreſpondierende Mitgliedern ..... 42 
Direkte ede  é 172 
Sektionsmitgliedee n.. . 12.697 


zuſammen ordentliche Mitglieder. . . 13.042 
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gegen 12.008 des Vorjahres, alfo 1034 mehr. Gegen 815 Abmeldungen er- 
folgten 1849 Neubeitritte. 


Dazu kommen die weiteren Abnehmer unſeres „Deutſchen Imker“: 


Bezieher des Deutſchmähriſchen Imkerbundes in Brünn.. .. 2.083 
Bezieher des Schleſiſchen Landesvereines für bienenzucht in Troppau 1.794 
Bezieher des Imkervereines Kevoča e EEN g 178 
Andere Bezieher . . 2 2 2 20 nn EN u |; 
Taufheremplare onen. 219 
Sratiseremplare e, 118 

i zuſammen .. 4.554 
Demnach im ganzen. . q . . 17.596 


Bezieher des „Deutſchen Imker⸗ , alſo ı um 1480 SE (1928: 16.116). 

Sektionen beſtanden Ende 1929: 404. 

Neugegründet wurden Sektionen: Hoſtau Nr. 402, Hruſchowan Nr. 
391, Sonnberg Nr. 403, Tſchernoſchin Nr. 404, Udritſch Nr. 352, Zwickau Nr. 
401. Die Sektion Thomigsdorf Nr. 173 änderte ihren Namen auf Lands— 
kron um. Aufgelöſt wurde keine Sektion. 

Unſeren Beſtrebungen gemäß iſt die Zahl der „direkten“ Mitglieder 
durch Anſchluß an Sektionen neuerlich geſunken. 


Die Zentralleitung, 


in der möglichſt alle Teile unſeres Vereinsgebietes, ſowie die beſonderen Arbeits— 
richtungen vertreten ſind (7 der Ausſchußmitglieder wohnen in Prag, 18 aus— 
wärts in unſeren Sektionsgebieten), beſtand zufolge der Wahl am 22. Mai 1927 
in Görkau aus: 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kal. Weinberge— 
Prag und Molſchen, Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R.- 
Tetſchen a. d. E., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R.-Saaz, bw. Wanderlehrer Karl 
Glöckner, Profeſſor i. R.-Pprag, Geſchäftsleiter: Hans Baßler, Schulrat i. R.- 
Leitmeritz, Geſchäftsleiterſtellvertreter und Bibliothekar: bw. Wander⸗ 
lehrer Ing. gelir Valer, Techn. Hochſchulſupplent, Generalſekretär d. Deutſch. land- u 
forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, Prag-Kgl. Weinberge. Kaſſier: Franz Wü nt 
Oberbeamte d. Böhm. Sparkaſſe i. R.-Prag. Ausſchußräte: bw. Wanderlehrer Richard 
Altmann, Direktor der Städt. e Reichenberg, Fritz Bräuning. 
Fabrikant⸗— Eger, Franz Flamm, Oberlehrer i. R.⸗D.⸗Kralupp, ee Ginzel, Ober⸗ 
poſtkontrollor i. R.-Reichenberg, Auguſt X Kaufmann, Dittersbach bei Br., bw. 
Wanderlehrer Ant. Herz. Oberlehrer i. R.-Doglasgrün, Joſef Kienz l, Fachlehrer i. R.⸗ 
Budweis, bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor-Leitmeritz, Dr. Anton 
Kaiſer, Gymn.⸗-Profeſſor-Pplan, Joſef Lausmann, Inſtrumentenerzeuger-Graslitz, 
Ludwig Ripka-Röthlin⸗Inſpektor der Böhm. Sparkaſſe, Prag, Kajetan Saudny, 
Oberdirektor d. Central-Verbandes d. deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. 
b. H.⸗Prag⸗Kgl. Weinberge, Profeſſor Joſef Schantin, Turninfpeftor:\ el 
Wilhelm Schicht, Bürgerſchuldirektor i. R.-Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berg: 
infpeftor, Katzendorf-Bez. Brür, Kee Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R. Niemes, 
bw. Wanderlehrer Johann Spatz a Bürgerſchuldirektor-Poſtelberg, Johann Wolrab, 
Fabrikant-Prag und Scheleſen, Revi ` oren: Friedrich Beckert, Genoſſenſchaftsreviſor— 
Prag, Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staatsbahnen-Prag. 


Kaſſagebarung. 

Eingänge an bereits abgeſchr. Reſten, Konto dubioſo .. K& 93.90 
Mit Ende 1928 verbliebener Reſt an Mitgliedsbeiträgen, Bei⸗ 

lagegebühren, Mehrwertſchutzprämien u. a. . i „ 26.778.033 
An Mitgliedsbeiträgen kamen für 1929 in n Vorfehreibung .. „242.897.800 
An Beilagengebühren 1939. .. „ 3.450.— 
An' Mehrwertſchutzprämien 1929 .. . „ 19.462.— 
Belaſtung aus dem Vereinsverlag, „Ill. Monatsblätter“, div. „ 4.565.116 
Vorauszahlungen. * 31312 


TE E EC Wo 1929 Kč 276.382.01 


E ER 


und erfolgt darauf eine Ab ſtatt ung.. . K& 271.686.32 
Abſchreibung an Mitglieds beiträgen „ 869.79 
fo daß ein Außenſtand von . . . . . Kě  3.825.90 
an Beiträgen, Verſicherungsgebühren u. a. verbleibt. 

Der Geſamtkaſſaeingang betrun g . „ 149.030.96 
Der Geſamtkaſſaausgang betruod gs „% 666.030.3939 
Die Geſamtkaſſabewegung demnac g.. . Kë 1,415.061.35 
und verbleibt ein Kaſſaſaldo von.. „ 268.835.01 


Die Ziffern der Jahresgebarung 1929 übertrafen jene des vorhergehenden 
Jahres: Höher ſind die Koſten unſerer Monatſchrift „D. Deutſche Imker“, die 

Ausgaben für Seuchenbekämpfung, für die Miete und Beheizung unſerer 
Zentralkanzlei, deren Poſt- und ſonſtigen Erforderniſſe, für Steuern und Ge— 
bühren, dann der Zentralausſchußſitzungen, weſentlich höher find die Aufwen⸗ 
dungen für den bienenw. Unterricht, für unſer Landesmuſeum in Kaaden und 
die Jahresprämie für die Haftpflichtverſicherung unſerer Mitglieder; niedriger 
ſind die Gehalte des Kanzleiperſonales, die Aufwendungen für Honig⸗ und 
Wachsunterſuchungen, weſentlich niedriger für Widmungen und Auszeichnun⸗ 
gen, weſentlich geringer die Auszahlungen in Schadensfällen bei Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahl. In den Einnahmen iſt das Zinſenerträgnis höher als im 
vorhergehenden Jahre, weſentlich höher ſind die Eingänge an Mitgliedsbeiträ⸗ 
gen und Bezugsgebühren, die Subventionen, insbeſondere die Einnahme aus 
der Zuckeraktion, geringer war der Ertrag an Ankündigungsgebühren des 
„D. Imker“. Auch im Berichtsjahre 1929 ergab ſich durch die Führung der 
Feuer- und Einbruchs⸗ ⸗Diebſtahls⸗Entſchädigungen auf eigene Rechnung unſeres 
L.⸗Zentralvereines zufolge des hiedurch bedingten Entfalles an Prämien an 
eine Verſicherungsgeſellſchaft trotz unſerer allen Anforderungen nachkommenden 
Entſchädigungsauszahlungen der erhöhte Ueberſchuß von K& 27.364.90 (1928: 
LA 265.50, 1927: 20.100.—), welcher dem Reſervefond für Bienenſtands⸗ 
ſchäden der Mitglieder zugewieſen wurde. Die Rückvergütung aus der Zucke t 
Aktion erreichte zufolge der diesmal zweimaligen Durchführung Kč 86.588.3 
nämlich Kč 21.920.— aus dem Frühjahre, Kč 63.203.35 vom Herbſte, Een 
lich, K& 1.465.— endlicher Eingang der auf uns überwälzten Schuld einer Sek— 
tion aus 1928; hievon wurden Kč 76.000. — dem Allgemeinen Rejer- 
vefond überwieſen, an welchen überdies 2% der Mitgliedsbeiträge: 
Kč 4.862.35 abgeführt wurden. 

Die Bilanz des Jahres 1929 ſchließt demgemäß mit einem Gewinn von 
Kč 450.37. Das LZ.⸗Vereins-Vermögen beträgt Kč 86.953.93; ihm 
zuzuzählen ſind die außer Bilanz ſtehenden Fonds, u. zw. der für außerordent⸗ 
liche Verwendung geſchaffene Allgemeine Reſervefond von 
Kč 204.656.55, der Reſervefond für Bienenſtandsſchäden der 
Mitglieder von Kè 77.565.—, ferner die Einlagen in der Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Wien „Alte Kronen-Rechnung“, mit a. K 32.001.72 und 
„Oeſterreichiſche 8-Rechnung“ 28.91, welch erſtere derzeit dort feſtgelegt unver: 
wendbar erſcheint. 

Von dieſem L.-Zentralvereins-Vermögen getrennt ſtehen in beſonde— 
rer Verrechnung: 

1. die P. Joh. Nep. Oettl-Stiftung (Einlagebuch der Böhm. 
Sparkaſſe in Prag, Fol. 19.643) Stand Ende 1929 K& 1.259.36; 

2. der Schulrat Baßler-Dr. Körbl-Jubiläumsfond, Dei, 
ſen Zinſenerträgnis zur Beteilung verdienſtvoller und unterſtützungsbedürf— 
tiger LZ.-Vereinsmitglieder beſtimmt ift, belief ſich Ende 1929 auf Ké 12.547.055 
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Bareinlage bei der Deutſchen Agrar- und Induſtriebank und Kč 2.250.— Nom. 
5 Tſchſl. Entſchädigungsſchuldverſchreibungen. Im Berichtsjahre liefen 

Kč 1077.40 Widmungen ein. Auszahlungen erfolgten an 4 Mitgl. Kë 600.— 

(i. d. Sektionen Groß⸗Chmeleſchen, Oberſandau, Konſtantinsbad, Zwickau). 

3. Aus der Hinterlaſſenſchaft nach dem ermordeten dir. Mitgliede Anton 
Viehmann, 8 find als „Anton Hiep- 
mannſche Ba nwächter⸗Stiftung“ zufolge letztwilliger Verfügung 
Kě 6000. —, det Mi Zinſen Kč 288.97, bei der Böhm. Sparkaſſe in Prag 
Einlagebud Fol. 329.922) angelegt, welche erſtmalig verteilt wurden (u. zw. 
an ein Mitglied d. S. Hagensdorf). 

An Subventionen liefen für 1929 ein: 

Staatsſubvention des Miniſteriums für Landeskultur . . Kë 5000.— 


Landesſubvention des Landesausſchuſſ ess. . „ 1000.— 
vom Landeskulturrat für Böhmen D. S. .. „ o 3000.— 
Spenden: Ehrenmitglied Anton Rautenſtrauch⸗ Haida N . „ 20.— 

Verband d. deutſch. Obſt⸗, . u. Gartenbau-Vereine Nord- 
böhmens, Althabendorf . .. „ 50.— 
BEEN , . K& 9070.— 

Außerdem bewilligte das Miniſterium für Landeskultur für 
unſeren J. Allgem. Bienenzucht⸗ Ge in Kaaden .. K& 3000.— 

der Landeskulturrat für Böhmen, D. SES Verteilung an un: | 

jere Sektionen .. e, o 3000.— 


der Landesausſchuß für denſelben Zweck . ar, ee 


Unſer Vereinsorgan, 


die Monatsſchrift „D er deutſche Imker“, feit Oktober 1902 vereinigt mit 
der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, Organ des ehem. „Landes⸗ 
vereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens“ gegründet 1852, hat den Stim— 
men des In- und Auslandes zufolge all' den vielſeitig und verſchiedenartig ge- 
ſtellten Anforderungen entſprochen. Wenn — gegen den Willen der Schriftlei— 
tung — der fachliche Inhalt wiederholt zurücktreten mußte, ſo iſt dies darauf 
zurückzuführen, daß „Der deutſche Imker“ eben ein Vereinsorgan iſt, das den 
in dieſer Richtung laufenden, ſehr verſchiedenen und oft einander ae 
ſetzten Wünſchen der Vereinsmitglieder nach Möglichkeit entſprechen ſoll. In 
dieſer Hinſicht ſei auch hier an unſere verehrl. Sektionen der Appell gerichtet, 
nicht auf der Veröffentlichung nur einen unverhältnismäßig kleinen Teil unſe— 
rer großen Mitgliederſchaft intereſſierender Vereinsangelegenheiten zu beſtehen 
und nur über wichtige Tagesfragen zu berichten, ſo daß in dem an und für ſich 
ſtattlichen Hefte dem Fachlichen mehr Raum verbleibt! In feinem 42. 
bzw. 54. Jahrgange bot „Der deutſche Imker“ auf 404 Seiten Text Aufſätze 
und Abhandlungen, zahlreiche kleinere Mitteilungen und Vereinsnachrichten, 
Bücherbeſprechungen, die „Honig-, Wachs- und Bienen-Börſe“, die Ankündigun— 
gen ſtreng reeller Firmen u. a. m. Beigetragen hatten 59 Mitarbeiter aus den 
verſchiedenſten Ländern und Lebenskreiſen. Von ſelbſtändigen Ver- 
einen bezogen den „D. Imker“ wiederum als Vereinsblatt: Der 
Deutſchmähriſche Im kerbund in Brünn, der Schleſiſche Lan: 
des verein f. Bzcht. in Troppau, der Imkerverein Levoča (Zips, Slo- 
wokei). Die Auflage betrug 17.750 und wurden 208.750 Hefte im Jahre ge— 
druckt. Die Druckkoſten beliefen ſich auf K& 99.639.64, die Koſten für Zeitungs— 
marken, Adreſſendruck, Schleifen, Expedition u. a. auf Ke 35.046.711. Für 
Artikelhonorare wurden Kč 1796.— aufgewendet, während das Erträgnis an 
Ankündigungsgebühren einſchließlich Umſatzſteuer K& 11.177.45 ausmachte (ge— 
gen zuletzt Kč 14.499.85). 
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Neuerli empfehlen wir unſeren verehrl. Mitgliedern die beſſere Aus⸗ 
nützung der jo weitgehenden Verbreitung des „D. Imker“ für den Ankün⸗ 
digungsteil in jeder Richtung. Die Honig-, Wachs- und Bienen- 
völker-Verkaufsbörſe wurde für die koſtenloſe Einſchaltung rege 
benützt; desgleichen ſtand unſeren Mitgliedern überdies die Spalte „Einge- 
ſendet“ billigſt zur Verfügung und genießen ſie auch bei Ankündigungen an— 
derer, nicht gewerbsmäßiger Art, 25 Prozent Gebührennachlaß. Die weil. Dr. 
Ferd. Gerſtungs-Monatsſchrift „Die Deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“ (Verlag Fr. Pfennigſtorff, Berlin) wurde wie bis— 
her als Beilage zum „D. Imker“ zum preisverbilligten Bezuge poſtfrei 
Kč 15.— (ſtatt Kč 28.— bei unmittelbarem Bezug) vermittelt in 275 Crem- 
plaren. Ferner wurde gegen den ermäßigten Jahresbeitrag von Kč 7.— poſt⸗ 
frei 87 Mitgliedern das Theod. Weipplſche Fachblatt „Illuſtrierte Mo⸗ 
natsblätter“ (Zeiſelmauer) vermittelt. Allen unſeren 31 HH. Leitern 
der Beobachtungsſtationen wird die Monatsſchrift „Bienenpflege“ 
(Weinsberg, Wüttemberg) und die „Bayeriſche Bienenzeitung“ 
(München) koſtenlos geliefert. 

Allen deutſchen landw. Lehranſtalten, ſowie Lehrerbil⸗ 
dungsanſtalten und zahlreichen gleichartigen Schulen, ſowie einer größeren 
Anzahl Leſehallen und Volksbibliotheken iſt unſer „Deutſcher Imker“ in 118 
Gratisexemplaren poſtfrei zugegangen. 


Der bienenwirtſchaftliche Unterricht. 


Wie immer wurden allen Sektionsanſuchen um Vorträge und Lehrkurſe 
auch im Berichtsjahre entſprochen; die Reiſeſpeſen und Honorare der Vortrags— 
kräfte haben — weit über die Vorjahre hinaus — die ſehr beträchtliche Summe 
von Kč 32.989.25 (1927: Kč 18.84 1.70, 1928: Kč 21.273.20) erfordert, welche 
in keinem Verhältniſſe zu den hiefür bewilligten Subventionen aus öffentlichen 
Mitteln, des Staates und Landeskulturrates ſteht. 

Unſerer deutſchen Lehrerſchaft, die, wie immer, ausdauernde Mii- 
arbeit bewieſen hat, ebenſo ſämtlichen Wanderlehrern, Bienenmei⸗ 
tern und Sektionsvorſtänden fei für ihre Opferwilligkeit Defter 
Dank und alle Anerkennung ihrer unentwegten, uneigennützigen Mit⸗ 
arbeit gezollt! 

A. Wanderunterricht. Im Laufe des Jahres 1929 hielten unſere appro— 
bierten Wanderlebrer 110 hongrierte und im eigenen oder benachbarten Get. 
tionsgebiete 106 unentgeltliche Vorträge (von letzteren, beſonders anerkennens— 
wert, die bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner-Saarau (11), Adolf 
A. Köhler --Dittersbach, Bz. Friedland, Sof. W. Richter-Eger und Erwin 
Kunert = RB.-Reipa (je 7), Karl Glutig-Rodowitz (6), Hans Schleicher 
Eger und Dr. Joſef Röſch (je 5) und appr. Bienenmeiſter Joſef Eppert- 
Reichenberg (6 Vorträge). 

Von 39 Vortragenden wurden zuſammen 225 Vorträge vor 5512, bzw. 
3823, insgeſamt vor 9335 Zuhörern gehalten. 

Für die honorierten Vorträge wurden Kč 20.770.90 verausgabt. 

Maßgebend für die Berufung des Wanderlehrers iſt in erſter Linie der 
Wunſch der betr. Sektion. (S. S. 128, Nr. 5 „D. d. J.“, Ig. 1929.) 

Die Vortragsgebühr war wiederum Kè 120.—. 

Wanderlehrer und Bienenmeiſter. 


Nachſtehend das Verzeichnis unserer, dzt. A: 52 approbierten Wanderlehrer 
und B: 43 approbierten Bienenmeiſter. 
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A. Wanderlehrer. 


1; Ing. Felix Baßler, Generalſekretär des Deutſchen land» u. forſtw. Zentralver⸗ 
bandes für Böhmen, Techn. Hochſchulſupplent, Prag⸗Kgl. Weinberge, 2. Karl Möhler, 
Oberlehrer i. R. Staab, 3. Franz Teuber, Oberlehrer i. R. Pilnikau, 4. Alois 
Saliger, Oberlehrer i. R., Bärnsdorf an der Tafelfichte, 5. Franz Andreß, 
Bürgerſchuldirektor i. R., Dobrzan, 6. Franz Drdla, Cberlehrer i. R., Neubiſtritz, 
T. Anton Eiſelt, Oberlehrer, Fugau bei Schluckenau, 8. Franz. Richter, Obers 
lehrer i. R., Wiklitz bei Karbitz, 9. Joſef Soffner, Oberlehrer, Friedland i. B., 
10, Joſef Wimmer, Oberlehrer i. R., Marienbad, 11. Anton Herz, Oberlehrer i. R., 
Doglasgrün b. Chodau, 12. Richard Altmann, Fortbildungsſchuldirektor, Reichenberg, 
Karl⸗Herzigſtr. 13, 13. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., Trautenau, Tannhäuſer⸗ 
ſtraße 25, 14. Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor i. R., M.⸗Schönberg (Mähren), 15. Joſef 
Zabel, Maſchinenagent, Nixdorf, 16. Joſef Grund, Oberlehrer, Langgrün b. Buchau, 
17. Vinzenz Hahn, Oberlehrer i. R., Elbogen, 18. Franz Richter, Bürgerſchuldirektor 
i. R., Groß⸗Prieſen, 19. Karl Wünſch, Oberlehrer, Brims A. T. E., 20. Adolf Köhler, 
Oberlehrer i. R., Dittersbach, Bez. Friedland i. B., 21. Johann Baier, Tomänenpädter, 
Karbitz, 22. Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch-Kralupp, 23. Adolf Falta, Ober⸗ 
lehrer i. R., Trautenau, Roſeggerſtr. 9, 24. Franz Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz, 
25. Joſef Horeiſchi, Eiſenbahn-Zentralinſpektor i. R., (Groupen, 26. Alfred Gmell, 
Oberlehrer, Arnsdorf b. Auſſig a. d. Elbe, 27. Franz Werner, Oberlehrer i. R., Schöbritz. 
bei Auſſig a. d. Elbe, 28. Alois Schleſinger, Oberlehrer i. R., Groß-Prieſen, 29. Joſef 
Klier, Lehrer, Klöſterle a. d. Eger, 30. Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor i. R., 
Pohrlitz (Mähren), 31. Richard Meixner, Lehrer, 5 b. Landskron, 32. Johann 
Spatzal, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg, 33. Ludwig Chriſtely, Direktor i. R., Pfaf⸗ 
fengrün b. Tepl, 34. Guſtav Keller, Oberlehrer i. R., Pfaffendorf b. Vodenbad a. d. 
Elbe, 35. Wenzel Wild feuer, Wirtſchaftsbeſitzer, Bieloſchitz bei Vilin, 36. Emanuel 
Krötſchmer, Lehrer i. R., Böhm.⸗Krummau, 37. Franz Pohnert, Handelsſchuldirek— 
tor i. R., Komotau, 38. Rudolf Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, 39. Erwin 
Kunert, Lehrer, Böhm.⸗Leipa, 40. Joſef W. Richter, Maſchinen-Ober⸗Offizial 
i. R., Teplitz⸗Schönau, Schulplatz 10, 41. Hans Ruppert, Fachlehrer Neuern, 
42. Emil Herget, Bürgerſchuldirektor, Luditz, 43. Hans Schleicher, Oberlehrer, Eger, 
Gregorieplatz 4, 44. Erwin Köhler, dipl. Landwirt, Liegnitz (Preußiſch-Schleſien), 45. Karl 
Glöckner, Profeſſor i. R., Prag-Smichow, V lefičtu 622, 46. Heinrich Storch, Obers 
lehrer i. R., Auſſig-⸗Kleiſche 422, 47. Karl Glutig, Bäckermeiſter, Rodowitz b. Bürgſtein, 
48. Franz Tobiſch, („Jung⸗Klaus“), Dechant u. biſchöfl. Notar, Wotſch a. d. Eger, Poft 
Warta, 49. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höh. landw. Landesſchule, Kaaden, 50. Hers 
mann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Kaaden, 51. Hands Rundenſteiner, Oberlehrer, 
Saarau, Poſt Malſching, 52. Adolf Braun, Bürgerſchuldirektor, Obergeorgental. 


B. Bienenmeiſter. 


1. Karl Möſchl, Landwirt, Kohling, 2. Emil Reichſtein. Müller, Pilsdorf b. Pil⸗ 
nikau, 3. Georg Müller, Oberlehrer, Ober⸗Schönbach, pr. Schönbach⸗Stadt, 4. Bernhard 
Richter, Wirtſchaftsbeſitzer, Saubernitz, 5. J. Forkl, Tiſchlermeiſter, Dobrzan, 6 Johann 
Wunderlich, Oberlehrer i. R., Schönbach, pr. Aſch, 7. Wilhelm Ullmann, Fabriks⸗ 
beamter, Tannwald, 8. Franz Ullmann, Spinereileiter, Eiſenbrod, 9. Wilhelm Stie⸗ 
ber, Schloßgärtner, Neu⸗Falkenburg, 10. Franz Bergmann, Oekonom, Mildenau, Bez. 
Friedland i. B., 11. Joſef Bayer, Kaſſenangeſtellter, Tachau, 12. Heinrich Blaſchke, 
Oberlehrer, Triebitz, 13. Wenzel Heinz, Lehrer, Langgrün b. Buchau, 14. Franz 
Slamka, Oberlehrer, Bettwing b. Unter⸗Haid, 15. Alois Wolf, Hausbeſitzer, Luditz, 
16. Otto Bayer, Gewerbeinhaber, Görkau, 17. Wilhelm Stark, Fabrikant, Theuſing, 
18. K. Ziſchka, Lehrer, Luditz, 19. Franz Dreſcher, Eiſenbahn⸗Streckenwächter i. R., 
Czaloſitz b. Leitmeritz, 20. Johann Vogel, Müllermeiſter, Sattl i. Adlergebirge, 21. Joſef 
Winter, Viehhändler, Hermsdorf b. Braunau, 22. Karl Blumentritt, Landwirt, Pe⸗ 
terswald, 23. Johann Braun, Inſtrumentenmacher, Graslitz, 24. Auguſt Peukert, 
Glasſpinner, Reichenau b. Gablonz a. d. N., 25. Alois Killer, Grundbeſitzer, Landskron, 
Angerſtraße 25, 26. Johann Löſchinger, Imker, Ueberdörfel Nr. 56, b. Abtsdorf, 
27. Franz Gebert, Bäckermeiſter, Altzedliſch, 28. Peregrin Freudl, Landwirt, Seibers⸗ 
dorf b. Wildenſchwert, 29. Rudolf Ficker, Heger, Kofl b. Dotterwies, 30. Friedr. Kaſper, 
Beamter, Qualiſch, 31. Georg Hammer, Tiſchler, Schweißing, 32. Richard Langer, 
Molkereibeamte, Wernſtadt, 33. Ant. Winkler, Bahnmeiſter i. R., Liboch, 34. Franz 
Klug, Oberlehrer i. R., Altrohlau, 35. Karl Schlenker, Sparkaſſakaſſier, Dauba, 
36. Wenzel Nemelka, Gaſtwirt, Aujezd, pr. Tuſchkau, 37. Ferdinand Riedel, Oberleh⸗ 
rer i. R., Dallwitz b. Karlsbad, 38. Ernſt Schöttner, abſ. Handelsakademiker, Gfell, pr. 
Schlackenwerth, 39. Karl Luſticky, Beamte, Auſſig a. d. Elbe, Dresdnerſtr. 60, 40. Joſef 
Eppert, Bahnrichter i. R., Reichenberg, „Kranich“ Nr. 682/ III, 41. Guſtavr Guth, Kauf⸗ 
mann, Hammer, b. Johnsdorf d. d. D. D. B., 42. Alois Heiniſch, Hausbeſitzer, Marſchen, 
b. Mariaſchein, 43. Joſef Shanda, Landwirt, Wenuſſen b. Koſolup. 
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Es entſpricht dem Wirkungskreiſe der Herren Wanderlehrer vollkommen, 
wenn ſie ſich um die bienenw. Angelegenheiten der ihrem Sitze benachbarten 
Sektionen fleißig bekümmern und einſchlägige Anträge nicht nur bei deren Lei⸗ 
tungen, ſondern auch beim Zentralausſchuſſe ſtellen. Die Belebung der 
Vereinstätigkeit durch Abhaltung von Verſammlungen mit Vorträgen 
iſt ſehr erwünſcht. Die verehrl. Sektionsleitungen aber werden dringend aufge— 
fordert, ſtets für recht zahlreichen Beſuch der Wandervorträge zu ſorgen, auch 
ſollten ſtets die Nachbarſettionen nach Möglichkeit teilnehmen, damit die ſo 
hohen Vortragskoſten ſich lohnen. 

In der bienenw. Wanderlehrer⸗Vereinigung, welche Standes⸗ und Arbeits⸗ 
fragen im engeren Fachkreiſe zu behandeln hat, war Zentralausſchußrat W.⸗L. 
Joh. Spatzal, Poſtelberg, wiederum Obmann. Außer 2 Ausſchußſitzungen 
der Vereinigung fand im Berichtsjahre eine Konferenz mit 2 Fachvorträgen 
am 20. Auguſt in Raaden Statt. (Koſtenaufwand aus L.⸗Z.⸗Vereinsmitteln 
Kč 2418.20.) 

Eigene Vortrags: und Verſammlungstätigkeit der Sektionen. Neben 
den HH. bw. Wanderlehrern hielten auch im Berichtsjahre höchſt dankenswerter 
Weiſe zahlreiche Sektion s-Amtswalter und Mitglieder Vorträge 
und Demonſtrationen ab und belief fih die Geſamtſumme der Verſamm⸗ 
lungen in unſeren Sektionen auf 1149 mit 520 Fachvorträgen und 24277 
Teilnehmern. 

B. Lehrkurſe fanden im Kalenderjahre 1929 ſtatt: 

1. Der erſte Allgemeine bienenwirtſch. Schulungslehr— 
gang zu Raaden, I. Teil: 22.125. Mai, 60 Hörer; II. Teil: 21.24. Auguſt, 
33 Hörer. Leiter: bw. Wanderlehrer Dr. "ot, Rö f ch, Profeſſor d. Höh. landw. 
Landesſchule, mitwirkend die bw. Wanderlehrer: Herm. Schupp, Gymn.⸗Pro⸗ 
feſſor, Kaaden, Joſ. W. Richter, Maſchin.⸗Ober⸗Offizial i. R. Eger, Zeno 
Bernauer, Oberlehrer, D.⸗ Kralupp, Techn. Hochſchulſupplent Ing. F. B a p- 
ler, Prag, dann ZAR. Franz Flamm, Oberlehrer i. R., D.⸗Kralupp und 

Joſ. Rollinger Inſtitutsgärtner, Raaden; Lehrſaol: i. d. Höh. landw. Lan⸗ 
desſchule. (Aufwand einſchl. d. Begünſtigungen f. d. Hörer: K& 12.709.75; ausf. 
Bericht: S. 209 u. S. 293, Nr. 7 u. 10 „D. d. J.“ Ig. 1929.) 

2. Fünftägiger Algemein. EE Lehrkur s in S. Lands⸗ 
kron: 18./22. Mai, durch bw. Wanderlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer i. R., 
Auſſig⸗Kleiſche. (Aufwand: Kë 1054.40); Teilnehmerzahl: 58. 

3. Fünftägiger Allgemein. bienen w. Lehrkurs in S. „Mittl. 
Polzental“ zu Oberpolitz: 26. Mai, 2., 23., 29., 30. Juni, durch bw. Wan- 
derlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche (Aufwand: 
Kc 991.—); Teilnehmerzahl: 48 

4. Fünftägiger Allgemein. bienen w. Lehrkurs in ©. Teplitz: zu 
Graupen: 12. Mai, 9., 23. Juni, 21. Juli, 5. Auguſt, Leiter: bw. Wanderleh— 
rer Sof. Horeiſchi, Eiſenbahn-Zentr.⸗Inſpektor i. R., mitwirkend: appr. 
Bienenmeiſter Alois Heiniſch, Hausbeſitzer, Marſchen, Hugo Tiſchler, 
Poſtdirektor i. R., Dr. Karl Horeiſchi. (Aufwand: Kč 887.50); Teilnehmer- 
zahl: 44. 

5. Dreitägiger Allgemein. bienenw. Lehrkurs i. S. Tepl: 
26. Mai, 2., 9. Juni durch bw. Wanderlehrer Ludw. Chriſtely, Volksbil— 
dungsſchuldirektor i. R., Pfaffengrün. (Aufwand: Kč 519.60); Teilnehmer- 
zahl: 40. 

6. Zweitägiger Allgemein. bienenw. Lehrkurs in © Welle: 
min: 12. Mai, 9. Juni durch bw. Wanderlehrer Rud. 1 Bürgerſchul— 
direktor, Leitmeritz (Aufwand: Kč 317.60); Teilnehmerzahl: 
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7. Königinnenzucht⸗ Lehrkurs in S. „Immenrunde am 
Kranich in Reichenberg“: an 5 Vortragsabenden und 2 Sonntagen 
durch bw. Wanderlehrer Rich. Altmann, Direktor d. ſtädt. Fortbildungs⸗ 
ſchulen, Reichenberg, unter Mitwirkung von appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert, 
Bahnrichter i. R. (Aufwand: Kč 450.—); Teilnehmerzahl: 17. 

8. Dreitägiger Königin nenzucht⸗ Lehrkurs in Bez.⸗Vereinigung 
Friedland i. B.: 9., 16., 29. Juni in Friedland, Haindorf, Heinersdorf, 
durch bw. Wanderlehrer Ad. A. K öhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach (Auf⸗ 
wand: Kč 490.—); Teilnehmerzahl: 32. 

9. Dreitägiger Königinnenzucht-Lehrkurs in S. Schwarze 
bach zu Kofl: 7., 16., 21. Juli durch appr. Bienenmeiſter Rud. Ficker, Heger, 
Kofl (Aufwand: Ee 450. —); Teilnehmerzahl 14. 

10. Zweitägiger Königin nenzucht⸗ Lehrkurs in S. Tetſchen⸗ 
Bodenbach zu Birkigt: 23., 30. Juni durch korreſp. Mitgl. Roland Jo r⸗ 
dan, Oberleutnant a. D., Birkigt (Aufwand: K& 300.—); Teilnehmerzahl 15. 

11. Außerdem veranſtaltete aus Eigenem, ohne Koſten für den L.⸗Zen⸗ 
tralverein, unſere bw. Sektion Schönlinde einen Königinnenzucht— 
geht fur? am 7. Juli nad) Vorbereitung von bw. Wanderlehrer ër 
Storch, Oberlehrer i. R., Auſſig-Kleiſche, in ſehr dankenswerter Weiſe dur 
Sekt.⸗Obmann Julius Strobach, Beamte. Teilnehmerzahl: 27. 

12. Koſtenlos, ohne Honorierung hielt in ſehr dankenswerter Weiſe einen 
dreitägigen Königin nenzucht-Lehrkurs am eigenen Stande bw. 
Wanderlehrer Adolf A. K öh ler, Oberlehrer i. R., Dittersbach, Bez. Friedland. 


C. Landwirtſchaftliche Lehranſtalten. Wie alljährlich, erteilten dort auch im 
Berichtsjahre Mitglieder unſeres Landes-⸗Zentralvereines regelmäßig Unterricht: 
Dieſe Vorträge hielten im Studienjahre 1928/29 ab: bw. W.⸗L. Techn. Hod- 
ſchulſupplent Ing. Felir Baßler, Land- u. forſtw. Z.⸗V.⸗Sekretär, Prag⸗Kgl. 
Weinberge, an der Landw. Abteilung der Prager Deutſchen Techniſchen Hochſchule 
Tetſchen-Liebwerd; bw. W.⸗L. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höh. 
landwirtſch. Landesſchule Kaaden, an der gen. Höh. Landesſchule; Robert 
Srnek, Profeſſor an der Acker-, Obſt- und Weinbauſchule Le itm erig; Ru- 
dolf Ring, Lehrer i. R., a. d. Landw. Fachſchule Sa az, Wenzel Pöſchl, 
Oberlehrer i. R., Raaden, an der Landw. Fachſchule Kaaden; bw. W.⸗L. 
Richard Altmann, Fortbildungsſchuldirektor, an der Landw. Fachſchule Rei⸗ 
chen berg; Franz Tietz, Oberlehrer i. R., Sakſchen, an der Landw. Fachſchule 
Dauba; bw. W.⸗L. Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., Fugau, an der Landw. 
Fachſchule Schluckenau, Joſef Schrödl, Fachlehrer an der Landw. Fach⸗ 
ſchule Staab; bw. Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, 
hielt für die Schüler der Ackerbauſchule einen Demonſtrations— Vortrag ab. 

Ueber Anregung bw. Wanderlehrers Emil Herget, Bürgerſchuldirektor, 
Luditz, wurde zum Schuljahr 1929/30 der Unterricht in Bienenzucht an der 
dortigen Landw. Fachſchule eingeführt unter Zulaſſung von Bürgerſchülern und 
Privatperſonen. 

Im Rahmen der von den Miniſterien für nationale Verteidigung, bzw. für 
Landeskultur und dem Landeskulturrate, D. S., veranſtalteten landw. Q eb r- 
kurſe für das Militär, hielt die Kursvorträge über Bienenzucht für die 
deutſchen Soldaten der Garniſon Prag: bw. W.⸗L. Techn. Hochſchulſupplent Ing. 
Felir Baßler. 

Bw. Wanderlehrer Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, M.-Schönberg, 
erteilte den regelmäckigen Unterricht in Bienenzucht an der dortigen Landes— 
Ackerbauſchule. 


D. Anderweitiger Unterricht: Weiters hielten Vorträge: Bienenw. Wan— 
derlehrer Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höheren landwirtſch. Landesſchule 
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Kaaden, für die Schülerinnen der Landw. Haushaltungsſchule; bw. W.⸗L. Hans 
Ruppert, Fachlehrer, Neuern, unterrichtete Bienenzucht im einjährigen Lehr⸗ 
kurſe der dortigen Bürgerſchule; bw. W.⸗L. Joſef Wimmer, Marienbad, an 
der dortigen Knabenbürgerſchule. Die bw. Wanderlehrer ZUM, Richard Alt⸗ 
mann, Fortbildungsſchuldirektor⸗ Reichenberg, Rudolf Hübner, Bürgerſchul⸗ 
direktor, Leitmeritz, unterwieſen d die Schüler der älteren Jahrgänge an den Schul⸗ 
bienenſtänden. 

Durch Abhaltung von Vorträgen über Bienenzucht haben fih in land: 
wirtſchaftlichen, in Fortbildungs- und anderen Vereinen ver- 
dienſtvoll betätigt: die bw. W.⸗L. Ad. Braun, Bürgerſchuldirektor, Ob.⸗Geor⸗ 
genthal (i. Hygieniſch. Univ. Kurs in Prag), Alois Saliger, Oberlehrer, 
Bärnsdorf a. d. T., Karl Möhler, Oberlehrer i. R., Staab, appr. Bienen⸗ 
meiſter Joſef Eppert, Bahnrichter i. R., Reichenberg. 

Bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Jortbildungsſchuldirektor, Rei⸗ 
chenberg, wurde zu einem Vortrag im „Bienenzuchtverein im Höllegrund“ nach 
Herrnhut i. Sachſen berufen. 

Bw. Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Prag. 
hielt einen Vortrag im „Deutſchen ländlichen Rundfunk“, Radio-Sender Prag. 

Die bw. Wanderlehrer Julius Baſinek, Bürgerſchuldirektor, Pohrlitz 
(Mähren), und Hugo Langer, Bürgerſchuldirektor, Mähr.⸗Schönberg, betä- 
tigten ſich als Wanderlehrer des Deutſchmähriſchen Im kerbundes. 

Zahlreiche unſerer bw. Wanderlehrer betätigten ſich auch literariſch durch 
Veröffentlichungen in der Fach- und Tagespreſſe; bw. W.⸗L. Heinr. Storch, 
Oberlehrer i. R., Auſſig⸗Kleiſche, gab die 3. Auflage ſeines bek. trefflichen Lehr— 
buhes „Der praktiſche Imker“ heraus. Das von bw. W.⸗L. Ing. Felir Baß⸗ 
ler, Techn. Hochſchulſupplent, Prag, verfaßte Flugblatt „Der Honig, ſeine Be— 

deutung und fein Wert“ erſchien in 12. u. 13. verb. Auflage (230.240. Tauſend). 


Generalverſammlung, Imkertage und Ausſtellungen. 

1. Unſere Generalverſammlung am 7. Juli 1929 in Braunau 
verlief in würdigem Rahmen beſtens; herzlicher Dank ſei nochmals hier allen 
beteiligt Geweſenen ausgeſprochen für ihre Mühewaltung zum guten Gelingen. 
Am gleichen Tage fand eine Sitzung des engeren, am Abend vorher eine des er— 
weiterten Zentralcusſchuſſes ſtatt. Die Generalverſammlung genehmigte ein- 
hellig den Jahres-, Tätigkeits- und Kaſſabericht für 1928, dann Satzungsände— 
rungen, Organiſatoriſches (S. S. 234 Nr. 8, „D. d. J.“ 1929); Teilnehmer⸗ 
zahl 64, Aufwand Kč 7272.80. 

2. An der Vertreterverſammlung des Deut ſch. Reichs verbandes 
der Bienenzucht-Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. Rep. am 
7, Juli 1929 ebendort; nahmen von unſerer Zentralleitung teil: Präſident Univ. 
Prof. Dr. Joſef Langer, der ſtänd. Referent Ing. Felix Baßler, ſowie 
zahlreiche Mitglieder als Gäſte. 

Auch im Jahre 1929 fand bei uns keine Landes-Ausſtellung 
ſtatt. | 

1. Es beteiligten ſich unſere bw. Sektionen Wefel3dorfan der dortigen 
Deutſchen gewerblichen, land- u. forſtw. Ausſtellung Oſt-Böhmens, 20.—28. 
Juli. (Hiezu wurden der gen. Sektion Kč 250.— Beihilfe gewährt.) 

3. Für die Ausſtellung für Gewerbe, Landwirtſchaft und Gartenbau, 25. 
Auguſt bis 8. September, in Batzdorf (Adlergebirge), wurden unſerer dor— 
tigen Sektions für Prämiierungszwecke 3 bronzene Medaillen des L.-Zentral⸗ 
vereines zur Verfügung geſtellt. 

3. Einige unſerer Mitglieder beteiligten ſich erfolgreich an Ce Ausſtellung 
„3. Grüne Woche“ in Leitmeritz, 8.—15. September. (S. S. 293, Nr. 10. 
„D. d. J.“, Ig. 1929.) 
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| Das bienenwirtſchaftliche Landesmuſeum 


| 
wurde im Sommer des Berichtsjahres von Saaz nad) Kaaden verlegt, wo 
ihm in dankenswerteſter Weiſe in der Höh. landw. Landesſchule gehörigen Lo- 
kalitäten geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt wurden. Durch un⸗ 
ſeren tatkräftigen Kuſtos, bw. W.⸗L. Joſef W. Richter, Maſch.⸗Oberoffizial 
i. R., Teplitz⸗Schönau, wurde eine gründliche Reviſion und Rekonſtruktion der 
Sammlungen durchgeführt; Näheres hierüber iſt im „D. Imker“ fortlaufend 
berichtet. Das Kuratorium des Muſeums beſteht aus unſerem Vizepräſidenten, 
Oberlehrer i. R. Albert Hauſtein, Saaz, (Vorſitzender), Z.⸗A.⸗R. Oberlehrer 
i. R. Franz 1 D.⸗Kralupp, den bw. W.⸗L. Prof. Dr. Joſef Röſch 
(Oberaufſicht), Prof. Hermann Schupp, Raaden, Oberlehrer Zeno B erte 
nauer, D.⸗Kralupp und dem Kuſtos. Die Ueberſiedlung ſowie die ſonſtigen 
obgen. Herrichtungsarbeiten zehrten den vorhandenen Barfond (KE 660.—) auf 
und erforderten überdies einen Aufirand von Kč 3816.20 aus L.⸗Zentral⸗ 
Vereins⸗Mitteln. 

Auch an dieſer Stelle erbitten wir von unſeren verehrl. Mitgliedern 
recht zahlreiche Widmungen an . Gegenſtänden im 
Sinne der Richtlinien S. 317, Nr. 11 „D. d. J.“, Ig. 1929, und gütige Gel d⸗ 
ſpenden für den Muſeumsfond! — Der Beſuch des Muſeums iſt unent⸗ 
geltlich geſtattet. 

Die Landes⸗JZentralvereins⸗Bücherei. 


Im Berichtsjahre wurden für Anſchaffungen und Einbände Kc 1618.15 
verausgabt, K& 1555.65 wurden abgeſchrieben; der verbleibende Inventarswert 
ift mit Kč 1000.—, mit einem Bruchteile des heutigen eigentlichen Wertes, an⸗ 
geſetzt. Vorhanden waren Ende 1929 776 verſchiedene fachliche Werke (alle wich⸗ 
tigeren in mehreren Exemplaren), 111 bienenw. Zeitungen und 24 andere Fad- 
werke. Im Berichtsjahre haben 112 Parteien 372 Werke koſtenlos ausgelie⸗ 
hen, eine geringere Inanſpruchnahme, welche, unbeſchadet des Beſtehens nun 
ſchon zahlreicher Sektions-Büchereien, eine noch viel ſtärkere ſein könnte. Vom 

ücherei -Verzeichnis ſamt 7 Nachträgen erliegen bei jeder Sektions— 
SE 3 Stück zur Einſichtnahme für die Mitglieder. 

Unſere beiden neuerlich ergänzten Sammlungen Glasbilder (Diapo- 
ſitive) (je 98 Stück) für Lichtbilder vorträge, dieſes ausgezeichnete Rehr- 
mittel, ſtand im Berichtsjahre 8mal, oft zu mehreren Vorführungen, in Ausleihe, 
ebenſo wie die Ausleihe aus der Bücherei koſtenlhos gegen poſtfreie Weiter-, 
bzw. Rückſendung. 

Auch haben wir unſeren Mitgliedern wieder die beiden Fil me preisbegün⸗ 
ſtigt in der Ausleihe zugänglich gemacht; es kam durch unſere Vermittlung der 
7 E Meter lange Film: „Im Reiche der Bienen“ von E. Krieger und Dr. Ulrich 
E. T. Schulz und der 1110 Meter lange von Prof. Dr. Armbruſter, Berlin, und 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf, zuſammengeſtellte, „Die Biene“ um nur je K& 50.-- 
zuzüglich Verſandſpeſen ausgeliehen werden, was in 2, bzw. 7, zuſammen in 9 
Fällen geſchehen iſt. 


Die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 

Es arbeiteten im Berichtsjahre 43, u. zw. im Bereiche unſeres Deutſchen 
Fienenw Landes⸗ Zentralvereines regelmäßig 31 Stationen, zu 
welchen 4 des Deutſchmähriſchen i und 8 des Schle⸗ 
ſiſchen Landesvereines f. Pacht. Berichte erſtatteten. Dem leitenden 
Referenten, Zentralausſchußrat bw. W.⸗ L. Richard Altmann, Fortbildungs⸗ 
ſchuldirektor, Reichenberg, welcher arbeitsfreudig ſeine Ueberſichtsbe⸗ 
richte allmonatlich im Vereinsblatte „D. d. J.“ veröffentlicht, fei hiefür der 
beſondere Dank zum Ausdrucke gebracht. 
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Der große Wert und die Bedeutung der regelmäßigen Beobachtungen für 
die Praxis erhellt insbeſondere aus der Berichterſtattung der Stationsleiter 
in den Sektionsverſammlungen. 

Unſere ſämtlichen Stationsleiter erhielten koſtenlos je ein Jahres⸗ 
exemplar der Monatsſchrift „Die Bienenpflege“ (Württemberg) ſowie der 
„Bayriſchen Bienenzeitung“ (München). 

Verausgabt wurden für Nachanſchaffung von Inſtrumenten Kc 36.60, 
für die neuaufgelegten Druckſorten Kč 665.30, für Poſtſpeſenerſätze Kč 164.— . 
für Entſchädigung des leitenden Referenten ſamt Speſen K& 464.70. 

Das dem L.⸗Z.⸗Vereine gehörige Inventar der Stationen wurde in der 
5 Bilanz nicht vorgetragen, ſondern buchmäßig in Abſchreibung 
gebra 

Die einzelnen Stationen ſind aus dem „D. J.“ erſichtlich. 

Den verehrl. Herren Stationsleitern gebührt für ihre ſoviel Mus- 
dauer und Pünktlichkeit wie Genauigkeit erfordernde Kleinarbeit, um ſo mehr 
wärmſter Dank, als ihnen für ihre gemeinnützige Arbeit außer Poſtſpeſenerſatz 
und fallweiſe Begünſtigungen keinerlei Entſchädigung zufließt. 


Die Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung 
unſeres L.-Zentralvereines, hat auch Züchter aus den anderen unſerem 
„Deutſchen Reichsverbande“ angehörigen Landesvereinigungen angeſchloſſen. 

Königinnenzucht-Lehrkurſe, im Rahmen und nach den Richtlinien der 
K.⸗Z.⸗V., fanden 4 ſtatt mit Kč 1690.— Aufwand auf Koſten unſeres A A Aer, 
ai men fanden ohne Belaftung 2 ſolche Kurſe Statt. (S.: „Bw. Un- 
erricht“. 

Aus dem Reſte der vom Miniſterium für Landeskultur i. J. 1928 bewil— 
ligten beſonderen Staatsſubvention wurden K& 1300.— der Königinnen-Züch⸗ 
ter⸗Vereinigung unmittelbar zur Verfügung geſtellt, Kč 1200.— für weiterhin 
porge Tagen: 

In bezug auf Witterungsverhältniſſe und Ernteergebniſſe war das Jahr 
1929 dem Jahre 1928 ziemlich 1 85 in züchteriſ cher Hinſicht jedoch um vieles 
günſtiger. Demgemäß kann K.⸗Z.⸗V. auch einige Fortſchritte feſtſtellen, wenn 
auch noch viel zu arbeiten ſein wird, um das geſteckte Ziel zu erreichen. 

Im Jahre 1929 zählte die K.⸗Z.⸗V. 42 Mitglieder, wovon ſich 34 
praktiſch betätigten, bzw. Berichte einſandten, was einen Zuwachts von 4 Mit— 
gliedern bedeutet. Dieſe 34 Mitglieder betreuten zuſammen 658 Völker (609) 
und züchteten zuſammen 408 Königinnen (195). Hievon wurden 61 Stück 
verkauft (21), 6 Stück als Erprobköniginnen (16) abgegeben, 9 Stück verſchenkt 
und der Reſt auf den eigenen Ständen der Mitglieder verwendet. Von den 658 
Völkern haben 84 Völker (63) zuſammen 113 Schwärme abgegeben (80), das 
heißt, von 100 Völkern haben 13 geſchwärmt. Der Durchſchnittshonigertrag be— 
trug 10.6 Kg. (10.4) pro Volk. 

Eine große Anzahl der Mitglieder hat ihre Stände auf Bienenkrankheiten 
unterſuchen laſſen; mit Ausnahme eines einzigen Falles wurden alle Stände 
frei von Noſema befunden. 

Mit Hilfe von Subventionen des Lalides Zeitkralbereines wurden von 4 
Mitgliedern 5 (6) Königinzuchtkurſe mit zuſammen 132 (71) Teilnehmern 
abgehalten. 

Auf der 67. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge in Graz war 
die K.⸗Z.⸗V. durch die Mitglieder Baurat Ing. Keßler, Troppau, Prof. Dr. 
Röſch, Kaaden und Bürgerſchuldirektor Spatz al, Poſtelberg, vertreten. 

(Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf das Jahr 1928.) 
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Unſere dreifach kombinierte Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer⸗, Einbruchs⸗ 
diebſtahls⸗ und Haftpflichtſchäden. 

: Es betrug der zum Schutze gebrachte Geſamt⸗Mindeſtwert der 
Bienenſtände unſerer Mitglieder Kč 6,450.000.—. Das Hökchſtausmaß 
des einfachen Feuer- und Einbruchs diebſtahlsſchutzes war wieder Kč 1000.— 
pro Fall; in der Haftpflichtverſicherung war es K& 50.000.— pro Perſon, bzw. 
Kč 200.000.— bei mehreren Perſonen, Kč 20.000.— (alfo gegen bisher auf das 
Doppelte erhöht) bei Tierſchäden ſowie bei Sachſchäden pro Fall. Außer⸗ 
dem nahmen noch 1173 Mitglieder mit 3234 Anteilen à Kč 500.—, alfo mit 
Kč 1,617.000.— Beſitzwert am Mehrwertſchutze teil. | 


Im Jahre 1929 wurden an Schäden gemeldet: 


A. Feuer: 9 Fälle, u. zw. in den Sektionen: Braunau, Deutſch-Biela, 
Girſch, Konſtantinsbad, Mies⸗Landek, Prachatitz, Schönbach, Schwarzebach, 
Teplitz. Schadenerſatzforderung Kč 5730.—; höchſte Schadenerſatzforderung 
Ke 1455.—, höchſte Entſchädigung KE 1000.—. Alle 9 Fälle wurden mit 
K& 4555.77 aus der Wohlfahrtseinrichtung unſeres Landes⸗Zentralvereines 
bar entſchädigt. 


B. Haftpflicht⸗Verſicherung: 25 Fälle, u. zw. in den Sektionen: 
Biſchofteinitz (2), Braunau, Brettgrund, Duppau, Friedland, Hirſchberg, Kal⸗ 
ſching, Kleinwerſcheditz, Leitmeritz, Luditz, Malſching, Mies Nr. 201, Niemes, 
Oberbaumgarten, Pechgrün, Proſtibor, Radonitz, Raſpenau⸗Mildenau, Reſch⸗ 
witz, Steinſchönau, Tadau, Theuſing, „Unt. Wittigtal“, Wetzwalde. Schaden⸗ 
erſatzforderung Kč 5767.42, höchſte Schadenerſatzforderung K& 1580.—, höchſte 
Entſchädigung Kč 759.—. Im ganzen wurden 23 Fälle mit Kč 3759.— bar 
entſchädigt. Außerdem vergüteten wir in 5 Fällen K& 40.20 am Stempel⸗ 
gebühren. In 2 Fällen wurden keine weiteren Anſprüche geſtellt. 1 Fall, u. zw. 
in der Sektion Graslitz (2 geſtochene Pferde, Streitwert: K 17.302.— a. d. 

J. 1928) iſt bis jetzt noch nicht erledigt. Ein Schadensfall aus dem Jahre 1926 
a Sektion Steinſchönau (1 getötetes u. 1 für einige Wochen arbeitsunfähiges 
Pferd, Streitwert KE 13.006.40 wurde nunmehr ſeitens des Oberſten Gerichts⸗ 
hofes in Brünn durch Freiſpruch unſeres Mitgliedes erledigt; der Kläger wurde 
zum Erſatze auch der Reviſionskoſten (K& 478.60) verurteilt. 


C. Einbruchsdiebſtähle: 30 Fälle, u. zw. in den Sektionen: Brett⸗ 
grund, Brunersdorf, Deutſch-Liebau, Deutſch⸗Horſchowitz, Dollana, Eger, 
Girſch, Groß⸗Chmeleſchen, Grottau, „Hainspach, Ger.⸗Bezirk“, Haſchowa, Jo⸗ 
hannisdorf, Königsberg a. d. E., Pomeisl, Proſtibor, Reichenberg, Saleſl⸗Se⸗ 
buſein, Saubernitz (2), Schlackenwert, Schöbritz, Stecken, Teltſch, Tiſch, Tſchi— 
hana, Ueberdörfel, Wottawatal (2), Wſcherau, beim direkten Mitgliede Joſef 
Pſchorn, Oberlehrer-Bergesgrün. Schadenerſatzforderung K& 3836.—. 28 Fälle 
wurden aus der Wohlfahrtseinrichtung unſeres Landes⸗Zentralvereines mit 
Kč 3305.42 bar entſchädigt: 2 Fälle wurden abgelehnt: 1 als erwieſener Böswil— 
ligkeitsſchaden, 1 da nicht Gegenſtand einer Entſchädigung, — doch wurden für 
letzteren Fall aus dem Sch.⸗Rat⸗Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond Kč 100.— ausbezahlt. 
— Die höchſte Schadenerſatzforderung betrug K& 420.—, die höchſte Entſchädi⸗ 
gung pro Fall Kč 270.—. 

Bekanntlich iſt unſer Landes-Zentralverein auf dem Gebiete der bienenw. 
Verſicherung als erſter bahnbrechend geweſen: am 1. Juli 1893 haben wir die 
Feuer-, am 1. Aug. 1900 die Haftpflicht-, am 1. Juli 1903 die Einbruchs⸗Dieb⸗ 
ſtahl⸗ Sachbeſchädigungs⸗ Verſicherung fakultativ eingeführt, ſeit 1. Jänn. 1904 iſt 
diefe dreifache komb. Wohlfahrtseinrichtung obligatoriſch für jedes Mitglied. In 
den abgelaufenen 25 Jahren wurden durch bare Auszahlung erledigt: 
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Schadensfälle: 

in der i. d. Einbruchs⸗ i. d. Haftpflicht⸗ Jahres⸗ 

Feuer-, Diebſtahls⸗, Verſicherung ſumme 
1904 11 24 9 44 
1905 9 39 8 56 
1906 17 30 13 50 
1907 7 27 14 48 
1908 7 39 12 55 
1909 8 32 16 56 
1910 8 27 17 52 
1911 10 23 20 53 
1912 2 26 17 45 
1913 14 20 16 50 
1914 8 31 27 66 
1915 6 28 18 52 
1916 5 41 13 59 
1917 8 120 4 132 
1918 7 317 6 30 

1919 5 177 7 189 
1920 — 98 21 119 
i 1921 13 0 5 88 
1922 3 51 7 61 
1923 6 36 14 56 
1924 7 25 7 39 
1925 4. 30 15 49 
1926 9 30 16 55 
1927 6 36 21 63 
1928 9 41 21 71 
1929 9 28 23 60 
zuſammen 188 1446 367 2001 


Es wurden Kronen Entſchädigung bar ausgezahlt: 


in der i. d. Einbruchs⸗, i. d. Haftpflicht- Jahres- 
Feuer-, Diebſtahls⸗, Verſicherung ſumme 

1904 712.— 890.— 492.— 2.09 4.— 
1905 1.710.60 1.141.40 306.74 3.158.74 
1906 285.— 995.20 318.25 1.595.45 
1907 597.— 998.32 559.47 2.154.79 
1908 1.417.— 933.44 389.— 2.739.444 
1909 2.773.— 916.10 176.30 3.865.400 
1910 2.884.50 823.— 352.85 4.060. 5 
1911 1.731.— 595.— 341.18 2.667. 18 
1912 3.189.80 742.20 309.67 4.241.687 
1913 2.717.80 392.20 366.11 3.476.11 
1914 878.— 911.50 656.01 2.445.51 
1915 2.103.— 678.40 359.41 3.140.81 
1916 559.— 1.253.42 194.89 2.007.31 
1917 2.045.— 3.524.30 572.11 6.141.41 
1918 1.588.— 13.284.50 167.80 15.010. 
1919 470.— 13.030.50 300.60 13.801.106 
1920 —.— 6.996.— 2.007. 43 9.003.433 
1921 4.774.— 4.956.50 418.— 10.148.500 
1922 780.— 3.785.— 869.60 5.4 34.60 
1923 2.906.— 4.941.— 1.613.338 9.400.388 
1924 2.558.— 2.994.— 873.20 6.425.200 
1925 1.028.60 3.890.— 2.350.20 7. 268.80 
1926 10.711.— 5.975.— 13.578.— 30.216.— 
1927 3.191.— 6.835.— 3.786.70 13.812.70 
1928 10.973.72 8.969.91 2.271.08 22.214.71 
1929 4.555.77 3.05.42 3.759.— 11.6 20.19 
zuſammen 67.38.79 93.739.31 37.88.98 198.267. 08 


Im Rückblick auf die nun verfloſſenen 26 Jahre unſerer kombinierten Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung, ſteht für 1929 die Entſchädigungsſumme in Feuerſchäden — 
etweks geringer als i. J. 1921 — an vierthöchſter Stelle, jene für Cinbrud=: 


| 


| 
| 
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diebſtahlsſchäden — nur etwas niedriger als i. d. J. 1917, 1922, 1925 — an 
zwölfter Stelle, jene in der Haftpflichtverſicherung — ohne Berückſichtigung des 


noch ſchwebenden Falles — an dritthöchſter Stelle. In bezug auf die Zahl der 


Schäden ſteht das Berichtsjahr gut unter dem Durchſchnitte: an zehnter Stelle; 
die Zahl der Feuerſchäden iſt etwas über dem bisherigen Durchſchnitte: gleich 
jener d. J. 1905, 1926, 1928 die fünfthöchſte; die Zahl der Einbruchsdiebſtähle 
ift gleich jener d. J. 1915 und die ſeither niedrigſte — ausgenommen 1924, 
— fie entſpricht der Hälfte des bisherigen Durchſchnittes; die Zahl der Haft- 


pflichtfälle ift die bisher zweithöchſte. 


In den verfloſſenen 26 Jahren wurden insgeſamt 2155 Schadensfälle 
mit Kč 453.7 10.40 Erſatzforderungen angemeldet, hievon 2001 mit Kč 198.267.08 
bar beglichen; in 3 Fällen kamen die Täter für den Schaden auf, 66 Schadens⸗ 
nn abgelehnt, in 84 Fällen wurde auf die Entſchädigung freiwillig 
verzichtet. 

In 2 Fällen (K& 651.— u. K& 420.—) wurde der Gerichtsprozeß zu Gun— 
ften des Mitgliedes in 2 Inſtanzen (mit K& 319.33 u. Kč 510.— Koſten) ge- 
führt, in 3 Fällen (Streitwert Kč 100, Kt 22—, Kč 4215.80) in einer Inſtanz 
(Koſten Kc 12.90, K , Kë 600.—), ferner in 2 Fällen in einer Inſtanz 
(Streitwert K& 22.702.22) unter Abſchluß eines Vergleiches (Abfindung 
Kč 8000.—, 1460.—, 2520.—), während ein Haftpflichtfall des Berichtjahres 
1928 (Streitwert Kč 17.302.—) noch beim Kreisgerichte in Verhandlung ſteht, 
ein ſolcher aus 1926 (Streitwert Kč 13.006.40) im Berichtsjahre in letzter Jn- 
ſtanz beim Oberſten Gerichte zu Gunſten des Imkers erledigt wurde. 

Mit Beginn des Vierteljahres 1926, nach Ablauf der bisherigen Verſiche— 
rungsverträge, haben wir bekanntlich die Entſchädigung der Feuer- und 
Einbruchsdiebſtahlsſchäden an den Bienenſtänden unſerer Mitglie— 
der ſelbſt in die Hand genommen — den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß — 
als eine freiwillige, fallweiſe Unterſtützung aus L.-Z.⸗Vereinsmitteln, wobei eine 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge nicht erfolgt iſt, hingegen die Entſchädigungs— 
ſätze gegen bisher um rund 50% erhöht wurden. Trotz der beträchtlich hohen 
Auszahlungen erübrigt ſich uns auch aus den Eingängen des Jahres 1929 
höchſterfreulicherweiſe ein Ueberſchuß von Kč 27.364.90 (1927: 20.100.—, 1928: 
Kč 14. 265.50), welcher dem außer Bilanz unſeres L.-Z.⸗Vereines ſtehenden R e- 
ſervefond für Bienenſtandsſchäden unſerer Mitglieder, der ſohin auf 
Kč 77.565.— angewachſen ift, weiterhin für außerordentliche Fälle zur Verfü- 
gung ſteht. Weil die Auszahlungen unmittelbar zu Laſten unſeres Landes-Zen— 
tralvereines gehen, ift es um fo mehr die Pflicht unſerer Mitglieder, allen für 
unſere Wohlfahrtseinrichtung feſtgeſetzten Beſtimmungen genaueſtens zu ent— 
ſprechen, denn Rechte bedingen anderſeits auch Erfüllung der Verpflichtungen! 
(Anweiſung fieh „D. d. J.“, Nr. 1 l. J., S. 21 ff.) | 

Die bisherige Deckung der Haftpflicht für Tierſchäden hat fih im Qin- 
blick auf die nun wiederholt vorgekommenen Stichſchäden an Pferden als unge— 
nügend erwieſen; wir haben ſie daher ab 1929 bekanntl. auf das Doppelte, auf 
K& 20.000.— für den einzelnen Fall erhöht; der infolgedeſſen notwendig geivor- 
dene Zuſchlag von Kč 1.— zum Mitgliedsbeitrage wird im Hinblicke auf die 
nun erhöhte Sicherheit des Imkers gewiß allſeits gerne getragen. 

Die Haftpflichtverſicherung iſt wie ſeit Jahren bei der Inter⸗ 
nationalen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in Prag, wäh- 
rend wir für die Feuerverſicherung der Bienenhäuſer höheren 
Wertes bei der „Elbe-Schadensverſicherungs-Anſtalt, A.⸗G.“, 
in Prag eine Rückdeckung genommen haben; mit beiden gen. Anſtalten iſt raſch 
und klaglos der Geſchäftsverkehr beſtens abgewickelt worden, wofür unſere volle 
Anerkennung zum Ausdrucke gebracht ſei. 
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Subventionen und Zuwendungen an unſere Sektionen und Mitglieder. 

Im Berichtsjahre 1929 wies der Landeskultur rat, D. S., in dan- 
kenswerter Weiſe Kë 3000.— als Dotation zur Verteilung zu und erhielten Die- 
ſen Betrag 30 Sektionen zum Ankaufe von gemeinſam zu benützenden Geräten, 
Bienenvölkern, Königinnen, zur gemeinſamen Trachtverbeſſerung. 

Eine vom Landesausſchuſſe für den gleichen Zweck gewidmete Do⸗ 
tation von Kč 500.— wurde der Verteilung für 1930 vorbehalten. 

Aus feinen eigenen Mitteln widmete unſer Landes-Zentral⸗ 
verein Kč 1281.80 zu koſtenloſen und ſpeſenfreien Beteilung unſerer Sektio⸗ 
nen, bzw. Mitglieder mit Sämereien und Sträuchern zur Trachtverbeſſerung. 

Die an unſere Sektionen koſtenlos und poſt frei überlaſſenen 
Druckſorten für die einheitliche Geſchäftsführung (Mitgliedskarten,⸗Ver⸗ 
zeichniſſe, An⸗ und Abmeldeblätter, Briefumſchläge, Statiſtikausweiſe uſw.) er⸗ 
forderten — ungerechnet die Verſendungsſpeſen — einen Aufwand von 
Kč 1108.80, die Stampiglien für die neugegründeten Sektionen Kč 57.—. 

Unſerem Zentralausſchußrate Johann Spatzal, Bürgerſchuldirektor⸗Po⸗ 
ſtelberg, als Obmann unſerer „Wanderlehrer⸗Vereinigung“ wurde zum Pe- 
ſuche der 67. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Graz, 
Auguſt 1929, eine Reiſebeihilfe von Kë 500.— aus L.⸗Zentralvereins⸗ 
mitteln gewährt. | 

Aus dem „Schulrat Baßler⸗-Dr. Körbl Fond“ wurden 
Kč 600.— an 4 Mitglieder der Sektionen Gr.⸗Chmeleſchen, Oberſandau, Kon⸗ 
ſtantinsbad, Zwickau, zugewieſen; die Zinſen der Ant. Viehmannſchen 
Bahn wächter⸗Stiftung Kč 28890, wurden erſtmalig, u. zw. an 
1 Mitglied der Sektion Hagensdorf ausgezahlt. 

Die Reiſekoſten für die Vertreter zur Sitzung des engeren und 
erweiterten Zentralausſchuſſes, ſowie zur Generalver- 
ſammlung in Braunau i. B. am 6./7. Juli 1929 erforderten aus eige⸗ 
nen Mitteln des L.⸗Zentralvereines K& 7272.80, dann jene des engeren Zen⸗ 
tralausſchuſſes zu den regelmäßigen Sitzungen in Prag Kč 10078.—. 


Die Vermittlungsabteilung. 

Zuckeraktion: Der letzte abnormal ſtrenge Winter hat unſeren Reichsver⸗ 
band veranlaßt, ſowohl für das Gel wie für den Herbſt 1929 um Zuwei⸗ 
ſung von ſteuerfreien Zucker zur Notfütterung anzuſuchen, u. zw. um 5, bzw. 
9 Kg. Zucker pro Bienenvolk; mit den Erläſſen vom 2. März Z. 17696 /29⸗IV 
A/10, bzw. vom 4. Juni, Z. 5508/29-IV A/10, bewilligte dann das Finanz⸗ 
miniſterium je 3 Kg. (Frühjahr) und 8 Kg. (Herbſt) reinen, alſo weder „dena⸗ 
turierten noch „charakteriſierten“, Rübenzucker pro Bienenvolk ſteuerfrei mit 


letzter Einfütterungsfriſt vom 31. Mai, bzw. 30. September, unter den bishe⸗ 


rigen Bedingungen. Der Zuckerpreis war gegen das Vorjahr um K& 26.— für 
100 Kg. erhöht; es wurde diesmal aber nicht nur der Verbrauchsſteuernachlaß. 
von 184.—, ſondern überdies auch der Nachlaß der pauſchalierten Umſatzſteuer 
von Kč 15.—, alfo zuſammen Kč 199.— zugeſtanden, fo daß die Erhöhung tat- 
ſächlich nur Kč 11.— ausmachte und der Einheitspreis Kč 399.— pro 100 Kg. 
(in der Slowakei um K 5.— höher) war. Es wurden an 394 Sektionen und 7 
direkte Mitglieder 219.200 Kg., bzw. an 398 Sektionen und 11 direkte Mitglie⸗ 
der 637.865 Kg. Zucker abgegeben. Ueber die Einzelheiten dieſer von unſerer 
Kanzlei für den geſamten „Deutſchen Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesver⸗ 
einigungen i. d. Tſchſl. R.“ durchgeführten, in wieder nur kurzer Zeit zu 
bewältigenden Arbeit iſt bereits S. 345, Nr. 12, „D. J.“ Ig. 1929, ausführlich 
berichtet worden. Die Belaſtung mit der hohen ſtaatlichen Amtsgebühr war im 
obgenannten Preiſe berückſichtiat, ebenſo die auf die einzelnen Landesvereinigun⸗ 
gen zugunſten ihrer Zentralkaſſe fallende Vergütung von K& 10.— per 1 Mtz.; 
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auf unſeren Landes⸗Zentralverein kommen ſohin Kč 21.920.—, bzw. 
Kč 63.203.35 gekürzt (um Kč 288.35), wegen des Aushaftens für eine zu Jah⸗ 
resſchluß immer noch zahlungsrückſtändige Sektion; dagegen lief ein ſolcher 
Rückſtand von K& 1465.— noch aus 1928 von der gleichen Sektion ein; die be⸗ 
kannten Mißſtände treten leider immer noch auf. Die Erſparnis unſerer Mit- 
glieder an der Buder- ſ. Umſatzſteuer (K 199.— für 100 Kg.) war 
Kč 436.208.—, bzw. K 1, 269.35 1.35. 

Wir haben auch diesmal unſeren beiden allgeſchätzten Ehrenmitgliedern, den 
Senatoren der Tſchſl. Nationalverfammlung Erdmann Spies, Präſident des 
Deutſch. land⸗ u. forſtw. Zentralverbandes für Böhmen, welcher unſere Ein⸗ 
gaben dem Finanzminiſterium überreichte und Friedrich Stolberg⸗-Stol⸗ 
berg, Präſident des Schleſ. Landesvereines für Bienenzucht⸗Kiowitz, welcher 
unſere Sache ebenfalls nachhaltig vertrat, unſeren wärmſten Dank für die ſo 
wirkſame Unterſtützung zum Ausdrucke zu bringen. 

Die ganze Aktion wurde wiederum im ſtändigen, ſehr dankenswerten Ein⸗ 
vernehmen mit dem „Svaz z., ü. ſpolkü včel. v CSR.“ (Slawiſch. Reichsver⸗ 
band) in Prag durchgeführt. 

Höchſtbedauerlicher Weiſe iſt die Entſchädigung der vor der „Staaten⸗Tren⸗ 
nung“ auf dem Bahntransport verlorengegangenen Zuckerſendungen noch 
immer nicht verwirklicht, da die zwiſchenſtaatliche Auszahlungswährung noch 
nicht feſtgelegt ift und die Annahmen von „deutſchöſterreichiſchen K“ gegen un- 
fere Kč eine lächerlich geringe Abfertigung wäre. 

Anderes. Weiters hat unſere Vermittlungsabteilung den Ankauf von 
Bienenvölkern, Stöcken, Geräten, Büchern uſw. unentgeltlich 
vermittelt, wobei ein entfallender Rabatt nur den Mitgliedern zugute kam. 

Aus unſerem Vereinsverlage wurden im Jahre 1929 abgegeben: 61 Ho⸗ 
nigweinbroſchüren von Graftiau-Baßler, 10.450 Honigetiketten 
(rund und länglich), 4000 Stück Honig⸗ Flugblätter, koſtenlos, 5845 St. 
gegen „ 563 Verſicherungs⸗Inventarbogen, 
2515 Einladungskarten zu Sektionsverſammlungen, 334 Vereins- 
abzeichen. Unſeren Mitgliedern wird der bedeutend verbilligte Bezug 
verſchiedener Bücher, insbeſondere aus dem Verlage Fr. Pfennigſtorff, Berlin, 
dann des „Jung⸗Klaus⸗Volksbuches“ vermittelt. 


Die „Imkermarkenr“, als Wertſchatzmarken, führen einen Nutzen von 
40 Prozent den verſchleißenden Sektionen zur Stärkung der Kaſſe zu; der wei⸗ 
tere Ertrag wird nach Abzug der Herſtellungskoſten zu einem gemeinnützigen 
Fond angeſammelt, weshalb ihre ſtärkere Verwendung im eigenen Intereſſe 
beſtens empfohlen ſei! Es wurden leider nur 1950 Stück bezogen. 

Unſere Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker im „Deutſchen Imker“, 
welche unſeren Mitgliedern (nur für Erzeugniſſe des eigenen Standes) unent⸗ 
geltlich zur Verfügung ſteht, bewährt ſich nach wie vor; ſie wurde für Honig 
von 151, für Wachs von 20, für Bienenvölker und Königinnen von 88 Mitglie- 
dern unſeres L.⸗Z.⸗Vereines, bzw. nicht unbedeutend, der befreundeten Landes⸗ 
vereinigungen benützt. Außerdem erfolgten noch 106 andere Veröffentlichungen 
unter „Eingeſendet“ zur billigen Anerkennungsgebühr. Wieviel unſere 
„Mitglieder ſich durch die Anzeige⸗Benützung erſparen, mögen ſie ſelbſt berechnen; 
5 e Bzcht.⸗Vereine laſſen ſich auch in der „Börſe“ Einſchaltungsgebühren be⸗ 

len. | 
o Zur Förderung des Honigabſatzes ftand das Flugblatt „Der Honig, 
feine Bedeutung und fein Wert“ von Ing. Felir Baßler, im 230.240. Tauf. 
in neuer 12./13. Auflage, wiederum durchgeſehen, (4 S., gr. 8°), unſeren Mit⸗ 
gliedern koſtenlos zur Verfügung; dem Honighandel wird die Schrift zum 
Selbſtkoſtenpreiſe (K& 15.— 100 St. poſtfrei) abgegeben. 
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Unſer ſehr beliebtes Vereinshonigglas in niederer Doſenform mit Glas- 
deckel und Verſchlußſtreifen, erzeugt von Joſef Riedel, Glasraffinerie in 
Röhrsdorf bei Zwickau, wird unter Behebung einzelner techniſcher Mängel nun⸗ 
a in verbeſſertem vervollkommneteren Guſſe ausgegeben. (S. S. 173 

D. J.“, Nr. 6, Ig. 1929.) 

Andersartige, u. zw. ſehr verſchiedene SE werden im „Deutſchen 
Imker“ von mehreren Firmen angekündigt. 


Rat und Auskunft 


in allen möglichen Fach- wie anderen Fragen, einer unſerer wertvollſten Ver- 
einsvorteile, wurde unſeren Mitgliedern in zahlreichen Fällen ſtets bereitwilligſt 
und koſtenlos erteilt; u. a. wurden größere Fachgutachten abgegeben. Unentgelt⸗ 
lichen Rechtsrat und Rechtsbeiſtand durch Erteilung von rechtsfreundlichem 
Rate, von . Belehrung bei Rekurſen, Steuerberatung u. ä., hat 
unſere L.⸗Z.⸗V.⸗Kanzlei durch unſeren als Sachverſtändiger landesgerichtlich be⸗ 
eideten Zentr. ⸗Geſchäftsleiterſtellvertreter Techn. Hochſchulſupplenten Ing. Felix 
Baßler ſtets bereitwilligſt koſtenlos zur Verfügung geſtellt; in Haftpflicht- 
fällen ſorgte überdies die Verſicherungsanſtalt für Beiſtellung eines Rechtsan— 
waltes. So wurden im Berichtsjahre 35 Angelegenheiten, zum Großteile betr. 
Bienenſtand-Aufſtellung, rechtskundig erledigt, hiebei umfangreichere Gutachten 
abgegeben; in 4 Fällen wurde im privaten Intereſſe einzelner Mitglieder, über- 
dies in 2 Fällen in einer Streitigkeit von Mitgliedern untereinander vermit— 
telnd eingeſchritten. 


Sachverſtändige Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe. 

Unterſuchungen von Honig erfolgten 20, hievon 1 durch die All⸗ 
gem. Unterſuchungsanſtalt für Lebensmittel an der Deutſchen Univerſität Prag, 
von Wachs 1, durch das Chem. Laboratorium der landw. Abteilung der Deut- 
ſchen T Techniſchen Hochſchule Prag in Tetſchen— Liebwerd ebenfalls 1. Geſamtauf⸗ 
wand: Kč 63.—. 

Beeidet als ſtän dige Gerichtsſachverſtändige find beim Qan- 
desgericht Prag bw. W.⸗L. Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, 
Qand- u. forſtw. Z.⸗V.⸗Gen.⸗Sekretär, Prag⸗Kgl. Weinberge, beim Kreisgericht 
Reichenberg bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Fortbildungsſchuldirektor, 
Reichenberg, beim Bezirksgericht Auſſig a. d. E. appr. Bienenmeiſter Karl L u- 
itic fy, Beamter dortſelbſt. 

Bienenſeuchen⸗ Bekämpfung. 

Eine Seuchen-Bekämpfungsaktion war im Berichtsjahre nicht notwendig. 

Der Aufwand für die im Jahre 1928 in der Sektion „Immenrunde am 
Kranich⸗-Reichenberg“ durchgeführte eingehende Unterſuchung der Stände, (Spe⸗ 
ſenaufwand Kč 542.—, zuzüglich Tilgungsentſchädigung Kc 90.—) ift im Be⸗ 
richtsjahre 1929 verrechnet worden. 

In unſerem Tätigkeitsgebiet arbeiten folgende 4 Unterſuchungsſtel⸗ 
len für Bienen krankheiten und-Schädlinge: 

1. U.⸗St. Reichenberg, Leiter bw. W.⸗L. Richard Altmann, Fort⸗ 
bildungsſchuldirektor: Unterſuchungen 6, Gutachten 2. 

2. U.⸗St. Leitmeritz, Leiter: bw. W.⸗L. Rudolf Hübner, Bürger⸗ 
ſchuldirektor: Unterſuchungen 8, Gutachten 4. 

3. U.⸗St. Kaaden, Leiter: bw. W.⸗L. Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der 
Höh. landw. Landesſchule: Unterſuchungen: 7, Gutachten 4. 

Ueberdies ſtellt fih 4. in Höritz unſer S.-Obmann Dr. Otto Pöſchik. 
diplom. Tierarzt, für Unterſuchungen gerne zu Verfügung. 
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Zu jeder Unterſuchung wurde dem Einſender außer dem Befunde auch die 
entſprechende Beratung ſchriftlich zuteil. 

Aufgewendet wurden aus Mitteln unſeres Landes⸗Zentralvereines für die 
obgen. Unterſuchungsſtellen an Honoraren uſw., u. zw.: für Reichenberg 
Kč 220.—, Leitmeritz Kč 128.40, Kaaden Kč 97.—, zuſammen Kč 445.40. 

Die Stationen werden jeweils mit der neueren Literatur verſehen. Der ſo 
beträchtliche, tatſächliche Einrichtungswert der eigenen beiden Stationen unſeres 
. (1—2) wurde bilanzmäßig nunmehr zur Gänze abge- 

rieben 


Schutz der heimiſchen Bienenzucht⸗Erzeugniſſe. 

Die Preisbildung wie die Nachfrage nach Honig und Wachs war 
trotz der ſtärkeren Ernte immer noch eine günſtige, daher der Abſatz ein guter. 
Leider macht der trotz des ſeit 1925 beſtehenden „Einfuhrverbotes für Bienen, 
Honig, Wachs uſw.“ zufolge deſſen Durchbrechung im Bewilligungsverfahren 
in beträchtlichen Mengen hereinkommende überſeeiſche Honig immer wie— 
der unzuläſſige Konkurrenz; ſein Verkauf als „Inlandsware“ aber vom Stande 
eines heimiſchen Bienenzüchters“ verſtößt gegen des ſeit Jänner 1929 in Kraft 
ſtehende Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb; hier kann 
nur der volle Zollſchutz nach den von uns den zuſtändigen Regierungsſtellen 
überreichten Anträgen durchgreifende Abhilfe bringen. Die am 8. Jänner 1929 
erfolgte Erhöhung unſeres Honigzolles von K& 4.48 pro 1 Kg. Honig 
iſt gänzlich unzureichend. 

Leider iſt unſer Geſetzentwurf betr. Regelung des Verkehres mit 
Honig als Antrag unſeres ſehr geſchätzten Ehrenmitgliedes Senator Erd— 
mann Spies u. Gen., überreicht am 24. Juni 1926 im Senate der National⸗ 
verſammlung und am 9. Juni 1927 in deſſen volkswirtſchaftlichem Ausſchuſſe 
verhandelt, und mit drei Monaten befriſtet: ſeitens der Regierung noch immer 
nicht als Vorlage eingebracht worden, trotz parlamentariſcher Anfrage. 

Unſere „Börſe für Honig, Wachs und Bienenvölker“ im 
„Deutſchen Imker“, welche unſeren Mitgliedern ſowie jenen unſerer befreun⸗ 
deten Landesvereinigungen koſtenlos zur Verfügung ſteht, führt, um jed— 
weden Preisdruck zu vermeiden, die Honigpreiſe nicht „ziffernmäßig“ 
an. Wachs und „Mittelwände“ dürfen nur bei Garantieſchein-Verpflich⸗ 
tung für jede Sendung angekündigt werden. In unſerem Kampfe gegen den 
unlauteren Wettbewerb aller ſogen. „Honigerſatzſtoffe“ („Kunſthonig“ wie über- 
haupt zur Aufklärung des großen Publikums erſchien unfer beliebtes Flug⸗ 
blatt „Der Honig, feine Bedeutung und fein Wert“ von Ing. Felix Baßler 
neuerlich durchgeſehen nun in 12./13. Auflage in 230. und 240. Tauſend. 

Die von uns immer und immer wieder unſeren Mitgliedern empfohlene 
Durchführung der 

Honigkontrolle, 
welche die Auszeichnung des betr. Honigs durch unſere ſeit 1914 behördlich regi⸗ 
ſtrierte, den Schutz des 8 genießende Schutzmarke ermöglicht, dieſes 
gewiß wirkſamſte Mittel, unſerem Honig eine bevorzugte Stellung im Handel 
und ſohin eine beſſere Preisbildung zu ſichern, wird leider noch immer nicht 
gewürdigt. 

Im Berichtsjahre 1929 wurde die Honigkontrolle nur in den Sektionen 
Haindorf (15 Mitgl.) und Drum-Graber (1 Mitgl.) durchgeführt. 


Ehrung von Vereinsmitgliedern für verdienſtvolle Tätigkeit. 
Unſerem Präſidenten Univ.-Prof. Dr. Joſeph Langer wurden anläßlich 
Vollendung des Jahr zehntes feiner Amtsführung ſeitens unserer 
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Generalverſammlung zu Braunau am 7. Juli 1929 ſowie ſeitens des Zentral⸗ 
ausſchuſſes beſondere Ovationen zuteil, welche durch eine beſondere „Ehrennadel“ 
und eine Urkunde auch bleibend zum Ausdruck gebracht wurden. 

Die Generalverſammlung ernannte unſeren 5 Zentralkaſſier 
Stana W Oberbeamten der Böhm. Sparkaſſa i. „Prag, zum Ehren⸗ 
mitglie 

Der Zentralausſchuß widmete unſerem Zentralgeſchäftsleiter Hans Ba ß⸗ 
ler, Schulrat, Leitmeritz, zum 80. Geburtstage eine Ehrengabe. 

Die „Goldene Ehrenbiene““) jamt Ehrenurkunde für mehr als 
15jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft wurde im Be- 
richtsjahre verliehen an: Obmann d. S. Miecholup Johann Zottl, Stations⸗ 
vorſtand i. R.; Obmann d. S. Pilnikau Rudolf Müller, Gaſtwirt, Pilsdorf; 
Obmann d. S. Wegſtädtl Joſef Thaut, Schneidermeiſter; Obmann d. S. 
Brettgrund Engelbert Wenzel, Oberlehrer, Bober; Geſchäftsleiter d. S. Moh⸗ 
ren Franz Kodim, Häusler; gew. Obmann d. S. B. Reipa Franz Hitſch⸗ 
feld, Oberlehrer, Niederliebich; gew. Obmann d. S. Haindorf und dzt. Obmann 
e Friedländer Bezirksvereinigung Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter 

R., Friedland i. B. 

Die „Ehrenurkunde“ für mehr als 10jährige ununterbro⸗ 
chene Amtswalterſchaft wurde verliehen an: Geſchäftsleiter d. S. 
„Oberes Wittigtal“ Franz Herkner, Weißbach; Geſchäftsleiter d. S. Bilin 
W. Burkenſtein, Bahnoberoffizial; in S. Haberſpirk an Obmann Chri⸗ 
ſtof Ewen, Pfarrer, und Obmannſtellvertreter Adam Sandner, Kaufmann; 
in Oberſandau b. Eger an Obmann Julius Neumann, Oberlehrer i. R., 
Sandau, und Geſchäftsleiter Johann Schön, Oberlehrer, Sandau; an Ob⸗ 
mann d. S. „Kuttenplan Schmelztal“ Joſef Luft, Landwirt, Promenhof; gew. 
Obmannſtellvertreter d. S. „Erlbachtal“ Anton Hannig, Dittersbach b. Fried⸗ 
land i. B.; Obmann d. S. Chieſch Julius Gutlatſchek, Direktor; Geſchäfts⸗ 
leiter d. S. Gablonz a. d. N. Emil Gebert, Oberlehrer, Johannesberg. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Inter⸗ 
effe der heimiſchen Bienenzucht wurde das Anerkennungsdiplom des 
Landes⸗Zentralvereines verliehen an: Mitglied d. S. Radonitz Fran elm. 
Landwirt, Radonitz; Geſchäftsleiter d. S. Adersbach⸗Johnsdorf⸗ ot endorf 
Franz S ch r eiber, Profeſſor i. R., Hottendorf; Geſchäftsleiter d. S. Biſchof⸗ 
teinitz, Joſef Wejwoda, Bezirksſekretär i i. R.; Obmann d. S. Wirſchin Franz 
Wenzl, gew. Schmiedemeiſter. 

Der Dank und die vollſte Anerkennung des Zentralausſchuſſes wur⸗ 
den bekanntgegeben in Würdigung langjähriger verdienſtvoller Betätigung im 
Intereſſe unſeres Landes⸗Zentralvereines: dem gew. Obmann, dzt. Ehrenob⸗ 
mann d. S. Goldenöls Johann Rindt, Schmiedemeiſter; Obmann d. S. 
Harta⸗Pelsdorf⸗ Hennersdorf Laurenz Gottſtein, Tiſchlermeiſter⸗Henners⸗ 
dorf; Obmann d. S. Kriesdorf Franz Scheufler, Kürſchner; in S. 
Schwanenbrückl: gew. Obmann Franz Hogen, Schneidermeiſter, und gew. 
Geſchäftsleiter Georg Schwab, Zimmermeiſter. 

Dank und Anerkennung wurde der Gattin des Obmann d. S. Weg⸗ 
ſtädtl Frau Thaut für beſonders werktätige Mitarbeit ere e 

Zum „Korreſpondierenden Mitgliede“ des Landes⸗-Zentral⸗ 
vereines wurde ernannt: Wenzel Ho lick, Förſter, Naketendörflas, S. Plan, 
„Südl. Teil“. 

In Anerkennung beſonderer Vortragstätigkeit in der eigenen Sektion wur⸗ 
den E hre renhonorare zuerkannt den bw. Wanderlehrern: R. Altmann, 


*) Um m Kč 145.— geliefert von nen Mitgliede Ed. Sieber, Juwelier, Reiden: 
berg, von ebendemſelben auch die „G.⸗E für Wanderlehrer um Kč 175.— und jene 
für die Beobachtungsſtationsleiter um Kë 200, 


\ 


| 
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Fortbildungsſchuldirektor, Reichenberg, Anton Eiſelt, Oberlehrer i. R., Tu: 
gau, Frz. Richter, Bürgerſchuldirektor i. R., Gr.⸗ ‚Briefen, Adolf A. Köhler, 
Oberlehrer i. R., Dittersbach, Bez. Friedland i. B., Hans 5 Ober⸗ 
lehrer, Eger, appr. Bienenmeiſter Joſef E p p ert, Bahnrichter i. R., Reichen: 
berg, bw. Beobachtungsſtationsleiter Emil G ebert, Oberlehrer, 8 
b. Gablonz a. d. N. 

Die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde erhielten als 
vieljährige Leiter unſerer bw. Beobachtungsſtationen: Joſef 
Weber, Poſtangeſtellter i. R., Altſtadt b. Tetſchen, korreſp. Mitglied Iſidor 
Ebert, Oberlehrer i. R., Eibenberg, S. Neudek; Ignaz Albrecht, Oberlehrer 
i. R., Glashütten. 

Die Geſamtauslagen für Auszeichnungen beliefen ſich auf K& 3307.90. 

Das Ehrenabzeichen für wenigſtens 25 jährige Mitglied- 
ſchaft bei unſerem Landes⸗Zentralvereine konnte, weil die behördliche Bewilli⸗ 
gung im Berichtsjahre nicht zu erreichen war, leider noch nicht ausgegeben 
werden. 

Ueber E unſeres Zentralausſchuſſes hat der Landeskulturrat 
für Böhmen, D. S., für ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht die 
vollſte Anerk en nun g ausgeſprochen: 1. Dem bw. Wanderlehrer, Ob- 
mann der S. Kaaden Dr. Joſef Röſch, Profeſſor der Höh. landw. Landesſchule 
dortſelbſt; 2. bw. Wanderlehrer Hermann Schupp, Gymnaſial-Profeſſor, Raa- 
den; 3. approb. Bienenmeiſter, Obmann d. S. Tachau, Joſef Bayer, Kaſſen⸗ 
angeſtellter; 4. Obmann d. S. „Immenrunde a. Kranich i. Reichenberg“ Hugo 
Ramiſch, Beamte, Franzendorf; 5. bw. Wanderlehrer, Obmann d. S. Teplitz 
Joſef Horeiſchi, Eiſenbahn⸗Zentralinſpektor i. R., (Groupen. 6. bw. Wander- 
lehrer, Obmann d. S. Hans Rundenſteiner, Oberlehrer, Sarau. 


Der Deutſche Reichsverband der Bienenzucht⸗Landesvereinigungen in der 
Tſchechoſlow. Republik 

hielt ſeine XXXII. 7. Vertreterverſammlung als öffentliche Tagung im An⸗ 
ſchluſſe an die Generalverſammlung unſeres Landes⸗Zentralvereines am 7. Juli 
aer zu Braunau ab unter Vorſitz des Präſidenten Univ.-Prof. Dr. Jofeph 

anger. 

Aus dem S. 263 ff., Nr. 9, der „D. Imker“, Ig. 1929, enthaltenen Berichte 

des ſtänd. Referenten Ing. Felix Baßler erhellt die erſprießliche, vielſeitige 
Tätigkeit des „Reichs verbandes“. 


Die Vertretung und Verwaltung unſeres Landes⸗Zentralvereines. 


Die zufolge Beſchluſſes unſerer Generalverſammlung vom 7. Juli 1929 
zu Braunau in bezug auf die Einführung von Vereinsabzeichen N 3—19 und 
8 8—10), den Zuſammenſchluß der Sektionen zu Bezirks- oder Gauverbänden 
($ 18) ergänzten Haupt-Satzungen unſeres Landes-Zentralvereines, ſowie die 
durch Feſtlegung der einfachen Stimmenmehrheit für Beſchlußfaſſung des Sek— 
tionsvorſtandes — behördlich verlangt — ergänzten Satzungen fanden die Ge— 
nehmigung der Politiſchen Landesbehörde. 

Seiner ſatzungsmäßigen Aufgabe: Wahrung der Intereſſen und Förderung 
unſerer heimiſchen Bienenzucht und unſerer deutſchen Imkerſchaft im beſonderen 
iſt, wie der vorſtehende Tätigkeitsbericht ſkizziert, unſer Landes⸗Zentralverein 
auch im Berichtsjahre 1929 in allen Belangen nachgekommen ſowohl der Oeffent⸗ 
lichkeit, wie den Staats- und Landesbehörden gegenüber. 

Unſer Präſident Univ.⸗Prof. MUDr. Joſ. Langer übt unſer Vertre⸗ 
tungsrecht (Virilſtimme) im Ausſchuſſe und in der Delegiertenverſammlung des 
Landeskulturrates für Böhmen, D. S., aus. In den Hauptverſammlungen des 
„Deutſchen land⸗ und forſtw. Zentralverbandes für Böhmen“ und der „Ge— 
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ſchäftsſtelle der deutſchen Land- und Forſtwirtſchaft für die Tſchechoſlowakei“, 
welchen beiden Haupt⸗ bzw. Spitzenkörperſchaften wir als Mitglied angehören, 
war unfer Landes⸗Zentralverein durch unſeren Geſchäftsleiterſtellvertreter Ing. 
F. 2 un und unſeren Zentralausſchußrat Oberdirektor Kaj. Saudny 
vertreten. 

Ing. F. Baßler hatte auch die Vertretung inne bei der Beratung der 
„Geſchäftsſtelle der deutſchen Land⸗ und Forſtwirtſchaft f. d. Tſchſl.“ in Prag 
betr. das landw. Verſuchs⸗ und Unterſuchungsweſen am 15. März 1929. 

Im Berichtsjahre 1929 hielt unſer Zentralausſchuß 6 Sitzungen ab, hievon 
1 des „erweiterten Ausſchuſſes“, bei welchem insgeſamt 164 Verhandlungs⸗ 
gegenſtände erledigt wurden. 

Für die erſprießliche und erfolgreiche Arbeit eines ſo vielfeitigen Unterneh- 
eng, wie unſeres Landes⸗Zentralvereines, ift ein genau arbeitender Verwal- 
tungsbetrieb Vorbedingung und mit Befriedigung ſei feſtgeſtellt, daß wir über 
eine wohleingerichtete Kanzlei mit tüchtigen Kräften verfügen; die ſteigende 
Agenda kann nur durch Arbeitsfreudigkeit, rationelle Einteilung und zweck— 
mäßige Arbeitsmethoden bewältigt werden. 

Wie bisher ſtanden unſerem Zentralgeſchäftsleiter, gleichzeitig Schriftlei— 
ter des „Deutſchen Imker a. B.“, und ſeinem Stellvertreter, der zugleich auch 
Bibliothekar iſt, zur Verfügung: 3 Kanzleibeamtinnen (ganztägig), dem 
Zentral⸗Kaſſier 1 Buchhalterin, dann 1 Expedient, 1 Inſeratenführer für den 
„D. Imker“. Die aus 2 Räumlichkeiten beſtehende Kanzlei befindet ſich im 
Deutſchen landw. Genoſſenſchaftshauſe in Prag- Kgl. Weinberge, Tr. M. Foche 3, 
Telephon 2365-1 bis 236⸗5⸗5. 

Im Berichtsjahre wurden erledigt — die bisher höchſte Zahl — 14.848 pro- 
tokollierte Geſchäftsſtücke und 933 beſondere Korreſpondenzen der Schriftleitung 
des „Deutſchen Imker“, nicht mitgezählt ſind die Rechnungen, Inſerateneinläufe, 
Kaſſabelege u. a., desgleichen nicht all die vielen Hunderte Druckſortenſendungen, 
insbeſondere auch unſerer L.-Z.⸗V.⸗Bibliothek, u. a. m.; ungerechnet ift auch die 
durch die Zuckeraktion beträchtlich erhöhte Arbeit für den „Deutſchen Reichsver— 
band der Bienenzucht-Landesvereinigungen in der Tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blik“. Gewiß bedürfen daher die zur Bewältigung einer ſolchen Arbeitslaſt. 
außer Miete, Beleuchtung, Beheizung erforderlichen Aufwendungen für Gehalte 
Penſions⸗ und Krankenverſicherungs-Auslagen, die namhaften Poſtſpeſen und 
anderen Kanzleiauslagen, wie ſie aus dem „Verluſtkonto“ für 1929 unſeres 
Kaſſaberichtes erſichtlich ſind, keiner weiteren Begründung. 

Aus den hier vorgebrachten ausführlichen Berichten, die genau den Tatſachen 
entſprechen, ohne jede Aufſchminkung oder Verſchönerung, werden Sie, verehrte 
Mitglieder, entnommen haben, daß die eingangs des Berichtes gegebene allge— 
mein günſtige Beurteilung des Vereins- und Bienenjahres vollberechtigt iſt. 

Dieſer ſchöne Erfolg ſoll uns aber keineswegs ſtillſtehen laſſen in unſerer 
Arbeit an unſeren Bienen und an uns ſelber. Wer raſtet, der roſtet! Es gibt 
noch ſoviel des Wünſchenswerten, ja Notwendigen zu ſchaffen für Leitung und 
Mitglieder in jenem ſchönen harmoniſchen Zuſammenwirken, das ſo viele Jahr— 
zehnte eine beſonders lobenswerte Eigenart unſerer großen Vereinigung war 
und nun auch in künftigen Zeiten bleiben möge zu Nutz und Frommen unſerer 
1 Bienenwirtſchaft und in beſcheidener Weiſe auch unſeres deutſchen 
Volkstums! 


Der Ausſchuß des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen: 
i Der Präſident: 
O. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Joſeph Langer, e. h. 


Der Geſchäftsleiter: 
Schulrat Hans Baßler, e. h. 
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Ver lu ſt 


An Bella gen 
„ D. deutſche Imker“ ⸗Druckkoſten 

„ „D. deutfche Imker“ Verſendungskoſten deng 
Artikelhonoraren CC 
Imkertagen und Verſammlungen 
Wanderunterricht 3 
bienenwirtſchaftlichen Lehrkurſen AË T 
Unterſuchungsſtellen f. Bienenkrankheiten A 

Gehalte u. Remunerationen . . 
Miete, Beheizung, Beleuchtung, Bedienung 
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Zentralausſchußſitzungen „ii E 
Porto- und Poftfparfaffe-Uuslagen LE nl 
Kanzlei⸗ Auslagen 5 DEE 
Honigfontrolle u. Reklame o 


Auszeichnungen und Diplome 


Stempel, Steuern und Gebühren 
Kleine Auslagen lt. § 13 der Statuten. 


Bienenw. Unterſuchungsweſſen 
Sektionsdruckſorten (gratis). . a a 
Beobachtungsſtationen .. N 


Spenden an Sektionen u. Witglieder RR A 
L.-Zentralvereins-Bibliothee 
Diverſe Auslagen 
Kto. dubioſoo e Aë 
EE d. Ausſchußmitglieder Eai aR 

Reichsverband d. Bzcht.⸗L . 
„ Bienenweide-Verbeſſerung 


KE m OO WO WE 


„ Feuer, Einbr.⸗, Haftpfl. -Entihäbig. an mitglieder 


„ Bw. Landes muſeum Kaaden 

„ Verlag pro diverse EEN 
„ Faulbrut-Uaterfuhung und -Tilgung . e 
„ Kursverluſt b. e r 

„ Gewinn per Salde 


Kgl. Weinberge, am 31. Dezember 1929. 


Penſionsverſicherung und K ran tenkaſſabeiträge 


| 


101| 30 [ Per GefamteMitglieder-Ronto `... 
Spenden und Subventionen 
Inſerate⸗Konto „D. deutſche Imker. . . 1.17745 
Vereinsverlag u. aa. 
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Die Buchhaltung: Gite, Weltrubsky⸗Weltrub m. p. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen in Prag. 


Der Geſchäftsleiter: 
Sch.⸗R. Jans Baßler m. p. 


Der Präſident: 


Univ.⸗Prof. Dr. Joſeph Langer m. p. 


Der Kaſſier: 
Franz Wüſtl m. p 


| 


Oberbeamte der Böhm. Sparkaſſe i. N. 
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Unſere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


März 1928 — 1930. 


1928: Das Märzwetter war kein Bienenwetter. Trüben und kalten Tagen folgten froſtige 
Nächte, in denen wiederholt Schnee fiel. Durſtige Völker verloren viele Flugbienen, 
. Völkern konnte der Kälte wegen wenig geholfen werden. Eine Beſſerung 

kam erft durch beſſeres Wetter- nach dem 20. März. 

1929: Die abnorme Kälte bis zu —290 C zwang zu langem Winterſitze. Starke Verluſte 
find auf das Konto des letzten Wald- und Blatthonigs zu ſetzen. In vielen Fällen 
rückten die Völker nicht weiter, fo daß fie Hungers jtarben. In vielen Fällen gab es 
bei richtiger Einwinterung trotz des eiſigen Winters keine Verluſte. Brut iſt überall 
eingetreten. Die Flora iſt zurück. 

1930: Der heurige März unterſchied ſich vom vorigen März in allen Dingen. 1930 war 
wenig Eis und ſelten Schnee, warme Tage, denen Nächte ohne nennenswerte Kälte 
folgten. Auf den unbedeckten Wieſen und Feldern und in Gärten knoſpete es da 
und dort und unſere beinahe ausnahmslos Eis gut überwinterten Völker fanden 
reichliche Ernte auf den zahlreichen Frühlingsblumen. Früher als ſonſt waren dieſe 
erſchienen. Nur ſo weiter! 

Eine hübſche Grundlage iſt diesmal geſchaffen. Nutzen wir ſie vernünftig aus, dann 
werden unſere Bienen bei wohlwollendem Wetter ihre Pfleger auch 1930 belohnen! 


Sonderberichte. 

Altſtadt hatte einen ziemlich ſchönen März, der den Bienen Pollen aus Salweide 
und Haſelnuß gab. 

In Leitmeritz war es kühl und trocken. Die Auswinterung war gut. Brut mäßig, 
Pollenmangel. 

Reichſtadt hatte ſehr Schöne Brutentwicklung. 

Zebus ſchreibt von vorzüglicher Entwicklung, die gegen 1929 um 6 Wochen voraus iſt. 

Oberleutensdorfer Tracht: Erle, Huflattich, Schneeglöckchen, Krokus. 

Warnsdorf hatte öfters Völterverluſte. 

In Neuland war noch wenig Brut. Leinkuchenmehl wurde mit Wolluſt eingetragen. 

Pilnikau meldet wiederholte Weiſelloſigkeit. Ueberwinterung war gut. 

Chotieſchau hat gut ausgewinterte Völker mit überreichlichen Vorräten und Hüb- 
ſchen Brutlagen. 

Loſau hatte folgende Tracht: ab 21. Haſelnuß in freier Lage, Erle ab 25. und Huf- 
lattich gegen Monatsende. 

In Landskron war der Reinigungsausflug am 1. März. Die Völker ſind in der 
beſten Verfaſſung. Blatthonig vom vorigen Herbſte erzeugte hie und da Ruhr. 

Woratſchen hatte keine Winterverluſte. Zumeiſt iſt größerer Brutanſatz, daher 
großer Waſſerbedarf. 

In Franzensbad war die Auswinterung im allgemeinen ſehr gut. Die Tränke 
wird ſehr ſtark beſucht. 

Ueberdörfel hatte in einzelnen Fällen Ruhr, im allgemeinen gute Durchwinterung. 

In Neuſattl war befriedigende Auswinterung. Die Jung-Klaus-Stöcke bewährten 
ſich vorzüglich. 

In Reichenberg war man mit der Durchwinterung ſehr zufrieden. Die durch⸗ 
wegs ſtarken Völker hatten noch viel Futter und in den meisten Fällen auf mehreren Waben 
Brut. Einzelne Ruhrfälle. 

Ouditz ift mit der Auswinterung nicht zufrieden. Allenthalben find Ruhrzeichen, die 
Entwicklung geht nur langſam vor ſich. ) 

Glashütten hatte infolge der ſehr milden Witterung eine große Zehrung. 

Heiligenkreuz berichtet über ziemlich günſtige Entwicklung. Weiſelloſe und ruhr— 
kranke Völker kommen vor. 

Johannesberg: Reinigungsausflug aller Völker am 1. April, ſehr gute Ueber— 
winterung, keine Verluſte, wenig Tote, alles ruhrfrei. 

In Roßbach flogen die Bienen auf Schneeglöckchen, Haſelnuß, Pappel und Erle. 

In Eibenberg, mit 750 m unſere höchſte Station, blühten ab 31. März: Huflat— 
tich, Schneeglöckchen, Krokuſſe, Seidelbaſt, Täſchelkraut und Haſelnuß. 

In Benke kann die Auswinterung als gut bezeichnet werden. Vereinzelte Verluſte 
und Weiſelloſigkeit. 

In Mohren wurde alles gut überwintert. Erſte Höschen am 17. März von Schnee— 
glöckchen, ab 30. von Salweide. 

In Neuſtift war noch kein richtiger Reinigungsausflug. 

Unweit Barzdorf gab es verruhrte Völker; die Urſache dürfte im Honig liegen, 
der durchaus feſt war. 
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Zeb uns 300 — 22 — 19 — 70 — 131 
Deutſch⸗ Sabel . 1318| — WU 20 — 30 — 70 
Oberleutens dorf 320 e i 
Warngdorf ..... 320 — 50 — 60 — 50| — 160 
Neuland b. . 350 — 70 — 110 — 140 — 320 
VilnikauUu 353 š 
Ebotieihbau ..... 360 — 30|— 70|— 80 — 180 
Golou 1 ...... 370| — 110 — 60| — 150 — 320 
Soſau ee 370| — 70|— 30|— 60 — 160 
Reichenberg 371 — 140 — 30 — 50 — 120 
Landskron 380 — 60 — 80 — 100 — 230 
Woratſchen 390 — 120 — 50 — 80 — 250 
Franzensbad. . . 145 — 61 — 46 — 79 — 186 
Reichenberg 400 — 60 — 50 — 70 — 180 
Ueberdörfel 446; — 60 — 60 — 60 — 180 
Neuſattel b. Elbogen. 160 — 50 — 50 — 90 — 190 
Rudolfſtade 483 — 50 — 530 — 30 — 130 
Ludit z 293 — 36|- 52 — 28 — 136 
Schwanenbrück!l. . . 493 — 60 — 74 — 80 — 214 
Schönau b. Braunau. 500 — 60 — 60 — 80 — 200 
Glashütten b. N. . . |531 — 190 — 80 — 110 — 380 
Heil gen kreuz b. Plan 560 — 45 — 45 — 60 — 150 
. b. En 600 — 70 — 70 — 100 — 240 
Roßbach . 600 — 36 — 26 — 35 — 97 
Eiben berg 750 — 38 — 30 — 30 — 98 
D.⸗Mähr. Imkerbund 
Benke 410 — 68 — 32 — 56 — 156 
Mohren b. zw. 459 — 60 — 40 — 65 — 165 
Bodenſtade . . . 500 — 35 — 30 — 55 — 130 
Neuſtift b. Iglau. 619 — 110 — 120 — 120 — 350 
Schleſ. Landesverein. 
Barzdorf b. J. 260 — 17 — 17 — 18 — 52 
Odr aun 265 — 84 — 26 — 44 — 154 
Neutitſchein Re EE 280 — 50 — 201 — 30! — 100 
Troppauu 286 — 67 — 96 — 25 188 
Frieden 305 — 10 — 50 — 80 — 170 
Gr.⸗Kunzendorf . . 340 — 65 — 19 — 61 — 175 
Wodendorf . ... . 510 — 90 — 100 — 70 200 
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März 1930. 


Temperatur u We | Tage 
BE Ze 8 8 
5 | e | 3 3 5 2 „„ 3 3 2 3 
— 3 Fa 2g Si 8 E Ei SA 2 Bai — 2 
5| 3 | ë 38 SF S 8 3 5 38 
ee 
© | c | °C | Sag Tag | um 
| 
— 70| 170 | 35 1. [31.14 2318s 112 2 ; 
— 52, 150 51 | 1.31. 19 3371 10 17 

— 70| 150 D 1.31. 2193 122 8 28 20 
— 70| 150 2:6 1. SE i m! 81 ZI] 0] 2 21 
— 68| 149 11. 31. 89 8611 120 12 
— 60| 15˙0 | %9 1.31. 1782 111109 23 18 
= 301 20. & |) 11 3,1% 2 2 48911 18 
— 30 1890 551 . 21 2 5 6 10 15 22 l 
— 80| 130 | 301.31. 19 769 148 31 3 
— 50| 190 55 1.31. 19 8 5 10 19 6 13 i 
— 50| 130 ra ER E A ch 14 | 22 i 
— 60| 170 16 1. 31. | 18 6| 2 815 8| 6 21 
— 64| 188 | 39 1. | 31. 14 4 3 417 10 16 10 
„„ N Cl 
— 30| 110 E 1. . e a E E 0 
— 11˙0 ? 5'4 1. | 31. 21 10 6 3 7 |21 18 35 
— 70| 20 | 50 1. 31.185 5 18 13 . 
— 50| 190 473 1. | 31. 17 2 38 12 11 27 3 
— 55/1 195|. -K0 L 31. 17 9 10 5 8 18 k ; ; 
— 30| 20 | A5 1. 31. 8 ala 16 l i 
= 70| 150 171 101-8. 122) ©) 8) 7| 319119313 30 

— 30| 170 60! 1.31. 16 3 al 9 20 2 30 

— 20 150 30 | 1. [ 1. 12 | 7 3 TEESE 
— 40| 130 0 1.31. 217 2| 5 2 i 
= 50 120 | 37 1. | 31. | 20 23 5 19 7 16 
= 60| 170 | 39 1. | 31. 20 3 3 10 6 15 16 i 
— 20| 110 30 P | 3. | 15 7 589 143 1 e 
— 90 119 10 1. 31. 13 6 435 422 10 25 
— 60| 150 35 * 181 21 81 21 21 17 A 
— 50| 19 | 26 1. 31. 12 4 6 16 9| 6 171 ; 
— 20 135 | 531.31. 16 9 6 11 5 15 12 ' 
— 20 150 5'4 1:: | Si 1 8] 81328130) o P 
— 60| 200 6'0 1. | 31 6 6 3 812 18 18 1 i 
— 50| 180 4.8 1. | 31. | 10 | 1| 5| 4819 10 

|| 
= 30| 180 | a5 1.31. 12 3 2 12 6 13 26 ; 
— 20| 170 | 60 I. 31.1191 5) Si TEI k l 6] 8 51 
— 30 120 5'0 1.13.1181 87 2148| 51.18 148 
— 40 160 | 22 1. 31. 13 a| 3 11 8 12 16 e 
; 45 1:-1 K. &|) 21318) 8195| 20 
— A8 160 3:6 1.31. 15 6 410 71422 31 
— 100|. 110 | 06 1. | 31. | 922 8 10 13 81 49 
| 
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In Odrau befriedigt die Durchwinterung. Ende März kam Pollen von Haſelnuß. 
Schneeglöckchen, Märzveilchen und Schlüſſelblume. 

Neutitſchein hatte am 1. März den allgemeinen Reinigungsausflug. Die Ueber⸗ 
winterung war ausgezeichnet, Totenfall ſehr gering. Einzelne Verluſte infolge Durch— 
zehrun 

i In Troppau geht die Entwicklung langſam aber ſtetig vorwärts. 

Gr.⸗Kunzendorf: Die Ueberwinterung kann im allgemeinen als ſehr gut bezeiich— 
net werden. 

Wockendorf hatte wenig oder faſt gar keine Volksverluſte. 


Imbheil! Altmann. 


Monatsanweiſung. 


Mai. 
Von bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, Lehrer, B.⸗Leipa. 


Wonnemonat, herrliches Blütenwunder! Da folen unſere Völker mit g a n- 
zer Kraft den letzten Schritt zur höchſten Entwicklung 
tun, wenn das Wetter maienhaft und wonniglich iſt. Dann heißt es aber 
auchihre Höchſtleiſtung fo lange als möglich ſtraff fir die Samme! 
arbeit zuſammenhalten und den Schwarmtrieb verzögern, 
ſoweit es angeht. 

Vor allem darfſt du, lieber Imker, nicht mehr erweitern, wenn 
der Trachtbeginn knapp vor der Tür ſteht, in der Meinung ja recht ſtarke Völ— 
ker zu haben. Richtig iſt zwar, der Honigertrag ſteht mit der Volksſtärke und 
der Flugkraft in direktem Zuſammenhange. Aber dieſe Bienen werden erſt in 
ungefähr 6 Wochen zu Trachtbienen und kommen ſomit für die Ausnützung 
der Tracht zu ſpät. 

Völkern, die im Mai ſchon ſo ſtark ſind, daß ſie rückwärts Honig ablagern 
und alle Wabengaſſen dicht bevölkern, gib den Honigraum. Waben und 
Honigraum im Zimmer vorwärmen, warmen, ſonnigen Tag dazu auswählen! 
Ich verwende in dieſer Zeit vorteilhaft nur halbhohe Honigräume mit eben- 
ſolchen Rähmchen, die ich zu Dick waben ausziehen laffe. Ueberhaupt dann, 
wenn Wetter und Tracht nicht übermäßig günſtig ſind. Ihre Rähmchenleiſten 
ſind 36—38 mm breit, (man kann bis 40 mm gehen) ſo daß die Wabe bei weite— 
ren Zwiſchenräumen noch etwas über das Rähmchen hinausgebaut wird. Wid- 
tig iſt aber für dieſe Zeit, daß der Honigraum aus warmhaltendem Material 

beſteht, oder gut eingehüllt wird. (Denke an die kalten Nächte! Ungünſtiger 
Einfluß auf die Wärmewirtſchaft im Bien u. ſ. f.) 


So ſchafft ein ſtarkes Volk auch unter ungünſtigeren Verhältniſſen 
noch einen Ertrag. Beſſern ſich die Tracht bedingungen, oder iſt der Honig⸗ 
raum beinahe voll, kannſt du die zweite Hälfte unterſchieben und du haſt 
die volle Honigraumgröße auch erreicht, ohne aber ſchädliche Störungen in der 
Entwicklung des Volkes hervorgerufen zu haben. 


Tritt der Schwarmtrieb zu bald oder mitten im Trachtbeginn auf, 
ſuche ihn zu verzögern. Völlig verhindern läßt er ſich nicht. Er ſoll auch 
als naturgemäßer Trieb nicht durch grobe Zwangsmittel verhindert werden. 

Du möchteſt die Mittel erfahren, die zur Schwarm verzögerung 
dienlich ſind? Vor allem nur von ſchwarmträgen Stämmen vermeh— 
ren, die hervorſtechenden Sammeltrieb zeigen. Laſſen es deine Beuten zu, kann 
einem ſchwarmverdächtigen Volke auslaufende Brut entnommen und 
gegen offene ausgetauſcht werden. Ein nicht völlig auf der Höhe 
befindliches Volk wird durch die zugehängte, auslaufende Brut überraſchend ge⸗ 
fördert. Empfehlenswerter, wirkungsvoller Völkerausgleich! Arbeits mig 
lichkeit ſchaffen durch Oeffnen oder Aufſetzen des Honigraumes, wenn 
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alle anderen Bedingungen dafür vorhanden ſind. Im Honigraum können 2 
oder 3 Mittelwände zur Betätigung des Bautriebes vorhanden ſein. 

In den Brutraum hänge als 55 Wabe ein Rähmchen mit einem Strei⸗ 
fen Leitwachs als Baurähmchen. Man mag über ſeine Verwendung ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein, ſicher iſt es aber ein guter Anzeiger, in welcher 
Beſchaffenheit ein Volk ſich befindet. Wird Arbeiter bau errichtet, 
der oben fih ſofort mit Honig füllt, beſteht keine Shwarmgefahr.: 
Gehen die Baubienen zum Drohnen bau über und beſtiftet die Königin 
denſelben, dann iſt das Schwärmen nahe gerückt. Man kann den Droh⸗ 
nenbau ausſchneiden und neuen errichten laffen. Die meiſten Völker ſchwär— 
men felten, ſolange fie offene Drohnenbrut haben. 

Wird das Bauen eingeſtellt, dann fei auf der Hut, bald kommt der 
Vorſchwarm. . ihn ruhig an, auch wenn er in der Trachtzeit fällt! 
Niemals gib ihn ins Muttervolf zurück! Das ift Unnatur und 
mordet jeden Sammeleifer auf lange Zeit hinaus. 

Hatte das Muttervolk ſchon den Honigraum, dann gib den Vor ſchwar m 
in eine Beute mit jungem Bau, (die Zentrumwabe iſt vorteilhaft eine Mit- 
telwand), verſtelle ihn mit dem Muttervolke und gib ihm ſofort den Ho⸗ 
nigraum mit allen anhaftenden Bienen des Mutterſtockes. Alle Flugbienen 
desſelben verſtärken ihn und er wird dir bei anhaltender Tracht oft mehr ein⸗ 
tragen als das Muttervolk es getan hätte. Er hat ja längere Zeit kein aus- 
gedehntes Brutneſt mit vielen Zehrern. Das Muttervolk muß abſeits ge⸗ 
ſtellt und getränkt werden, es fehlen ja faſt alle Trachtbienen. Oft reißt 
es die überſchüſſigen Weiſelzellen von ſelbſt auf und ſchwärmt nicht mehr. Side- 
rer jedoch iſt es, nach 7 Tagen alle Weiſelzellen bis auf die ſtärkſte auszubrechen, 
wenn du keine Nachſchwärme annehmen willſt. 

Iſt die Schwarmzeit gekommen, dann iſt wichtig, daß du die Ruhe 
behältſt und nicht das Schwarmfieber bekommſt. Laß den Schwarm ſeine 
Freude austollen! Verwende die Schwarmſpritze nur maßvoll. Das Einfangen 
der Schwärme iſt von der Anlegeſtelle abhängig. Hat er ſich als ſchöne Traube 
angeſetzt, kannſt du ihn vielleicht mit dem Zweige abſchneiden, oder ins Schwarm— 
käſtchen abklopfen. Sitzt er ſchwierig, ſchöpfe einen Teil in den Schwarmfänger, 
die andern folgen leicht nach. Sitzt er zu hoch, laffe ihn ſelbſt ins Schwarmkäſt— 
chen laufen; ich wende faſt ausſchließlich dieſe Art an, ſie dauert wohl etwas 
länger, ſchafft aber für meine Nachbarſchaft am wenigſten Aufruhr: Ein leich⸗ 
tes Käſtchen an einer Stange ſo über die Traube gehängt, daß eine Brücke von 
dieſer ins Käſtchen führt, iſt das ganze Kunſtſtück, manchmal mit etwas Rauch 
nachhelfen! 

Jeden Schwarm ſtelle ich bis zum nächſten Morgen dunkel und kühl. 
Genügend Luftzufuhr muß möglich ſein. Dann iſt das Einfüllen am frü— 
hen Morgen in eine reine Beute leichte Arbeit. 

Füttere Schwärme ert am dritten Tage. Sie haben ja genügend 
Vorrat mit, wenn es nicht ein ausgeſprochener Hungerſchwarm iſt. Zu bald 
gereichtes Futter, oder Honigwaben in der neuen Beute find oft Urſachen, daß 
der Schwarm wieder auszieht; außer du haſt eine dumpfriechende, 
ſchmutzige Beute verwendet, was nie vorkommen ſoll. 

Nachſchwärme ſtatte außer Stirn- und Deckwabe mit ganzen Mittel— 
wänden aus, wenn Tracht herrſcht. Sie bauen gern und etwas länger als 
Vorſchwärme. Sie müſſen jedoch bei Trachtpauſen fr äftig gefüt⸗ 
tert werden, damit das Brutneſtin einem Zuge ausgebaut wird. 
Schwache Schwärme ſtelle nie auf! Außer ſie hätten Königinnen mit 
wertvollen Stammeseigenſchaften. 

Jedem Schwarme gebe ich mindeſtens 2 Kg. Futter in Löſung 1: 1. Das 
iſt ein ſtarker Anreiz zum Aufbau des jungen Bienenſtaates, der ſich 
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mehrfach bezahlt macht. Die Arbeitsleiſtung im Bauen und Sammeln ſteigt 
dadurch erſtaunlich. — 


Nachtrag: Beim Abſchreiben der Monatsanweiſung März für den 
Druck iſt in dem Satze über die Stocktäfelchen das Wörtchen „oft“ weg— 
geblieben. Dadurch wurde angeblich der Anſchein erweckt, als fei ich gegen die 
Stocktafeln. Das iſt ein Irrtum. Ich bin für die Verwendung von Stockta— 
feln und empfehle ſie ſtets. Nur dürfen ſie nicht zu klein ſein. Der Satz ſoll alſo 
richtig heißen: „Das Stocktäfelchen reicht für dieſe Vormerkungen „oft“ 
nicht zu. D. V. 


Eine praktiſche Wabenentdeckelungsvorrichtung. 


Zur Zeit der Hochtracht wird vielen Imkern der Wabenentdecklungsapparat Syſtem 
„Böſer“ erwünſcht fein, und bei der Menge der Arbeit als praktiſches Hilfsmittel dienen, 
das manchen Schritt und Griff und damit fojtbare Zeit erſpart. 

Von einem Praktiker erdacht, ift nachſtehend beſchriebene Vorrichtung allen Praktikern 
beſtens zu empfehlen. Der Erfinder mt der fürſtbiſchöfl. Forſtbeamte Edmund Böſer, 
in Jauernig-Johannesberg. 

Der Apparat kann, wie die Abbildung zeigt, an der Oberkante des Schleuderkübels 
eingehängt und mit den, an den äußeren Armen befindlichen Meſſingſchrauben befeſtigt 


werden. Dabei drücken dieſe Schrauben auf den oberen Eiſenſtreifen, der jeden Schleuder— 
tübel umgibt. 


Hat man das Geſtell befeſtigt, jo werden die beweglichen, gekerbten Unterlagsſtäbe auf- 
geklappt. Sodann wird ein Blechbehälter, der zum Abfließen des von den Waben beim 
Entdeckeln abfließenden Honigs und des Zelldedelhonig3 dient und mit einem kurzen 
Röhrchenanſatz verſehen iſt, in eine am Schleuderkübel angebrachte, paſſende Oeffnung ein— 
geführt. Die gekerbten Unterlagsſtäbe werden hierauf wieder zurückgeklappt und der Apparat 
iſt e 10. Die Anbringung der kleinen, für den Röhrchenanſatz des Blechkaſtens 
beſtimmten, kreisrunden Oeffnung, iſt bei jedem Schleuderkübel ohne große Mühe möglich. 


An den Blechbehälter ift ſeitlich noch ein kleines Blechkäſtchen angeſchloſſen, das 
für heißes Waſſer und die Entdecklungsgabel beſtimmt iſt. 

Wenn die Zeit zum Schleudern und Ernten gekommen iſt, ſo werden die verdeckelten 
Waben auf die gekerbten 2 Unterlagsſtäbe geſtellt und an das verſchiebbare Geſtell ge— 
lehnt. In bekannter Weiſe wird das Entdeckeln beſorgt und fallen die, am Rand des 
Weißblechbehälters abgeſtreiften Zellendeckel auf eine verzinnte Drahtgewebeeinlage, die 
ſich einen Zentimeter über dem Behälterboden befindet. Dieſe Drahtgewebeeinlage iſt 
beweglich im Behälter angebracht und kann herausgenommen werden. 

Durch dieſes Drahtgewebe fließ der an den Zelldeckeln haftende Honig auf den ſchwach 
geneigten Behälterboden und von da weiter in den Schleuderkübel. Es werden ſomit durch 
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den direkten Abfluß des Entdecklungshonigs andere Gefäße und Vorrichtungen zum Auffan⸗ 
gen desſelben erſpart. 

Da der Behälter für das Entdeckelungswachs genügend groß iſt, kann er auf jedem 
Bienenſtande verwendet werden. 

Infolge der Geräumigkeit des Behälters iſt es möglich, daß zur Trennung des Honigs 
vom Wachs genügend Zeit gelaſſen werden kann. Der Honig wird reſtlos gewonnen und 
E ſich SE Apparat ſchon dadurch, daß kein koſtbarer Honig verloren geht, in kürzeſter 

eit bezahlt. 

Der Rahmen des Apparates iſt leicht verſtellbar und daher für jede Wabengröße 
geeignet. Beim Arbeiten ruht die linke Hand nur leicht auf der Kante der Wabe und 
werden daher die Hände nicht mit Honig beſchmiert. 

Auch der Warmwaſſerbehälter iſt handlich angebracht und mit einem Halter für die 
Entdecklungsgabel verſehen. 

Durch dieſen Apparat werden andere Gefäße, die zum Entdeckeln notwendig ſind, ent⸗ 
behrlich und erſpart. Beſonders angenehm iſt es, bei den heißen Sommertagen, daß die 
Vorrichtung in richtiger Höhe hängt, ſo daß in aufrechter Stellung bequem gearbeitet 
werden kann. 

Die entdeckelten Waben kann man, ohne den Arbeitsplatz zu verlaſſen, ſofort mit der 
linken Hand in den Schleuderkäfig geben. Beim Entdeckeln abbröckelnde Teile fallen in den 
Behälter oder den Schleuderkübel. Infolge all beier Vorteile geht die Arbeit viel ſchneller 
und reinlicher vor ſich. 

Der Wabenentdeckelungsapparat wird von der altbekannten und bewährten ſchleſ. 
Firma Simmicd in Jauernig erzeugt und um Kč 110.— verkauft. 


Ich fand es für angebracht, gerade jetzt im Maihefte die Imker auf dieſe praktiſche, 
wirtſchaftlich und geſundheitlich wertvolle Neuerung aufmerkſam zu machen und wird es 
mich freuen, wenn auch andere Imker mit dieſem Apparat zufrieden ſein werden. 

Walther Scholz, fürſtbiſchöfl. Revident, Jauernig⸗Johannesberg (Schleſien). 


b ta ET ca I DSN LA a a A WNE 
Tung Rlaufens 5ammeliorå 
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Vorüber! 
Nun hat ſich auch die Eismanngarde 

In ihre ſtille Gruft gelegt, 

Und Frühlingsluſt jauchzt durch die Lande, 

Uns' Immli froh ſein Neſtchen pflegt. 


Und ſieh': ringsum ein Blühn und Schaffen, 
Das reich und rein und ſelig macht; 
Ein ſüßes Hoffen, zart' Beglücken 
Hauch die Natur in junger Pracht. 
Da lernt das arme Herz verſtehen, 
Dem jäh ein ſchwer' Geſchick genaht, 
Daß aus der Qual des Erdenleides 
Nach oben führt ein Rettungspfad. 


(Jung-Klaus.) 


Die Durchlenzung iſt nun nahezu vorüber und ſie vollzog ſich in einer 
geradezu idealen Weiſe, ſo daß wir froh hoffend der Schwarmperiode entgegen 
ſehen können. Kein Völklein ging zugrunde, außer es war mutterlos gewor- 
den; die Aprilentwicklung verlief glänzend, und heute, den 22. April, haben 
Jung⸗Klauſens ſämtliche Völker ihr Entwicklungshochziel längſt überſchritten. 
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Wir dürfen uns alfo auf eine recht umfangreiche Schwärmerei gefaßt machen 
und müſſen uns demgemäß auch züchteriſch darauf vorbereiten. Fangbeuten 
herrichten, Fanggeräte in Ordnung bringen, Völker für gewünſchte Edelſchwärme 
wohl im Auge behalten, nicht erwünſchte Schwarmvölker an der Abſtoßung der 
Schwärme rechtzeitig verhindern und dgl. mehr. Der Schwarmfang ſelber hängt, 
ſoll er günſtig verlaufen, ganz von der Pfiffigkeit der Imkerphiloſophie ab und 
gehört zu den freudenreichſten Kapiteln im Imkerleben, wenn der Imker ſeine 
Sache verſteht und recht anzupacken weiß. Wehe aber, wenn er ein Einfaltspinſel 
iſt und mit den Bienen herumtalkt wie die alte Mahm Reſel mit ihren jung 
ausgekrochenen Gänschen. Sie krappſchte und fingerte ſolange, ſolange unter 
ihnen herum, bis die Krappſcherin in der Jauche ſaß und drei ihrer unfolgſamen 
Kinderchen mit ihrem gewaltigen Fleiſchglobus zu Tode gequetſcht hatte. Hat 
ſich ein Schwarm irgendwo angelegt, ſo warte erſt einige Augenblicke, ob er 
hängen bleibt und fih beruhigen will, dann hole bedachtſam die Fangbeute, die 
nötigen Fanggeräte, vergeſſe auch die ſelbſteigenen Schutzgeräte, Waſſer, Spritze, 
Rauchmaſchine, eventuell Schwarmfangbeutel nicht und lege alles handlich 
zurecht. Iſt es dir möglich, die Fangbeute ganz nahe an den Schwarm zu rücken 
und dort zu poſtieren, ſei es mit Hilfe einer Stehleiter, oder aufeinander ge⸗ 
türmter Tiſche, oder ſonſt auf irgend eine Art, nur kein Menſch darf es ſein, 
dann ſchöpfe behutſam einige Milchlöffel Bienen vom Schwarm auf's Flugloch 
der Beute, und dann wirſt du einen Einzug erſchauen, der dir das Herz im 
Leibe vor Freude erzittern macht. Eines aber laſſe dir geſagt ſein, dulde beim 
Schwarmfange um dich keine müßigen Gaffer und nichtimkeriſche Zuſchauer, 
denn derartige Geſellen ſind nicht bloß läſtig und ärgerlich, ſondern geradezu 
gefährlich und eine Teufelsbande voller Schadenfreude und Neid. Alſo fort E 
ſolchem Gelichter. Jung⸗Klaus hilft ſich hiebei mit der Bienenſpritze; 
lachend müſſen die Strahlen angebracht werden und recht derb, ſonſt erntet d 
nur Spott und Grobheiten. Natürlich: „Trau, ſchau, wem!“ 


Jung⸗Klaus lieſt in der Schwarmzeit recht gerne in der Bienenpreſſe, oder 
in anderen Bienenwerken, da er gerade in dieſer Zeit oft gar treffliche Winke 
verzeichnet fand, die er nachher in der Praxis mit großem Nutzen verwenden 
konnte; denn viele wiſſen mehr als ein Einzelner. Du aber, lieber Anfänger, 
lies wieder einmal das Kapitel im Werke „Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht“: 
„Jung⸗Klaus' Schwarmfanggeräte und fein. Schwarmfang“ nach, vielleicht fin⸗ 
deſt auch du etliche Sächelchen, die dir frommen und Freude machen. 


Bienenſtiche und epileptiſche Anfälle. In der „Bad. Biene“ berichtet Herr 
Niederer von einem Oberſtabsarzt a. D., der infolge einer Gehirnoperation 
an ee Epilepfie (Fallſucht) litt und jeden Tag 3 Se erdulden mußte, 
gegen die ihm kein Heilmittel zu Gebote ſtand. Im Mai/Juni v. J. kam er 
gewohnheitsmäßig zur Imkerſchule und erhielt ganze 7 Stiche am Kopfe und 
im Geſichte. Dem Berichterſtatter wurde dabei nicht wohl, denn er fürchtete 
einen Anfall. Doch es kam keiner. Der Herr Doktor ging nach einer halben 
Stunde zwar mit geſchwollenem Kopfe, aber ohne ſonſtigen Schaden weg und 
ließ ſich Monate lang nicht mehr ſehen. Im Oktober traf ihn der Berichterſtat⸗ 
ter wieder und da teilte er ihm freudeſtrahlend mit, daß er durch die 7 Stiche 
von ſeinem Leiden geheilt worden ſei. 

Bienenſtiche und Leprabehandlung. Den Ausſatz, der der Medizin bis vor 
kurzem als unheilbar galt, verſtehen die Bulgaren nach Dr. Zaiß in recht 
draſtiſcher Weiſe zu heilen. Erwiſcht das bulgariſche Volk einen — etwa aus 
dem Abſperrſpital entſprungenen — Leprakranken, ſo wird er betrunken ge⸗ 
macht, dann werden ihm durch eine Art Brille Naſenlöcher und Augen geſchützt; 
darauf wird er mit dem Kopf in einen Bienenſtock geſtoßen. Er erhält dabei 
100 bis 150 Stiche, der Kopf ſchwillt zu einer unförmigen Maſſe an, aber indem 
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nach Ablauf eines weiteren Tages der Kranke aus dem Rauſche e hat er 
außer der noch beſtehenden Schwellung kaum mehr Beſchwerden. Alle von bulga⸗ 
riſchen und deutſchen Hygienikern nachgeprüften Fälle, die ſo behandelt worden 
waren, heilten. Allerdings eine etwas ſehr robuſte Krankenbehandlung, aber 
in Rückſicht der entſetzlichen Lepra doch immerhin beachtenswert. 


Behandlung der Ueberempfindlichkeit gegen Bienenſtiche. Hiezu empfahl 
Dr. Zaiß die homöopathiſche Heilung durch „Apis“. Man lätzt ſich etwa D 4 
geben, 10 g genügen, tropft 2 Tropfen in ein kleines Glas Waſſer und trinkt 
dieſe Löſung ſchlückchenweiſe. Hiezu bietet eine Meldung in der „Schweiz. 
Bötg. eine recht treffliche Illuſtration. Ein Herr Gasner erzählt: „Nach 
einem Bienenſtiche wurde es immer dunkler um mich, alles in größter Aufre⸗ 
gung, kurzer Familienrat. Wenn noch ein Mittel helfen kann, ſo muß es bald 
zur Stelle ſein, der Arzt iſt zu weit entfernt. Da kommt einem in den Sinn, 
daß ungefähr 14 Stunde entfernt ein Mann eine homöopathiſche Apotheke hat; 
ſofort verſchwindet jemand und nach unglaublich kurzer Zeit ſind die Mittel 
(Apis) da. Bald nach der Einnahme der erſten Kügelchen ſpürte ich ſchon Beſſe⸗ 
rung und in verhältnismäßig kurzer Zeit war ich geheilt. Die nächſten Bienen⸗ 
ſtiche hatten noch ähnliche Wirkungen, aber ihre Folgen waren nicht mehr angſt⸗ 
voll, wie das erſtemal. Später zeigten ſich ähnliche Wirkungen von einem Bie⸗ 
nenſtich bei einer Schweſter, darauf derſelbe Erfolg mit dem Mittel. Apis 
haben wir ſeit einiger Zeit auch in flüſſiger Form im Hauſe und verwenden es 
bei Bienenſtichen auch äußerlich mit gutem Erfolg. 

Wie die Imme höſelt? Dieſen intereſſanten Vorgang beſchrieb vor Jahren 
einmal ein tüchtiger Praktiker in der „Deutſchen Bienenzeitung“ alſo: Ich 
ſaß eines Tages unter einem Salweidenbuſch und konnte hiebei recht behaglich 
beobachten, wie die Imme ihre Höschen anzieht. Eine Biene ſetzte ſich auf ein 
Kätzchen, riß mit der Nagezange, dem ſogenannten Munde, die gelben Naben 
von den Staubgefäßen ſolange, bis ſie eine ganze Portion feft unter ihrem e 
zwiſchen allen Füßen hatte. Nun flog fie ab, aber nicht weit. Während 
Fliegens arbeitete ſie dieſe abgeriſſenen Naben mit den vorderen Füßen nach 
binten zwiſchen die inneren Flächen der etwas breiten Oberſchenkel der Hinter⸗ 
beine Letztere waren fortwährend in reibender und quetſchender Bewegung, und 
zwar ſolange, bis fih der Blumenſtaub teigartig gan die Außenſeiten der Ober- 
ſchenkel der Hinterbeine zu gleichen Teilen angeſetzt hatte. Nun flog ſie wieder 
auf die Blütenkätzchen und wiederholte dasſelbe Spiel, bis die Höschen die genü⸗ 
gende Größe erreicht hatten. Mit dem zuletzt abgeriſſenen Blütenſtaub nahm ſie 
ihre Flugrichtung direkt zum Bienenſtande. Höſelnde Bienen hat auch Jung⸗ 
Klaus ſchon gar oft beobachtet, doch auch dabei bemerkt, daß das Abfliegen kei— 
neswegs immer ſtattfindet, daß die Bienen viel mehr und lieber auf den Blüten 
ſitzend höſeln. Sie halten ſich dann ganz vortrefflich mit nur 2 Beinen feſt und 
bearbeiten mit den 4 freien Füßen ihren Teig, den ſie ſehr geſchickt von Zeit zu 
Zeit zum ſog. Munde führen, um ihn zu beſpeicheln, wenn etwa der Blütenſtaub 
beim Abreißen nicht genug Speichel empfangen hatte. — April und Mai ſind 
wohl die geeignetſten Monate, wo man ſolch herzerquickende Beobachtungen gar 
leicht bewerkſtelligen kann. Die kleine Mühe lohnt ſchon die große BEN Die 
fie im wahren Imkerherzen auszulöſen vermag. 

Theorie und Praxis am Stammtiſch. Eines Tages jaten in einem Kaffee⸗ 
hauſe des Weltkurortes Iſchl zwei Sommergäſte aus Wien und frühſtückten. 
Da kam ein geflügelter Saft, angelockt durch den Duft des auf dem Tiſche ſtehen⸗ 
den Honigs und ließ ſich am Rande der Honigſchale nieder, um von der delika⸗ 
ten Speiſe zu naſchen. Der ſervierende Schwarzfrack ließ fein „Hangerl“ (Wiſch⸗ 
tuch) ein paarmal durch die Luft ſauſen, um die freche Näſcherin zu vertreiben. 
Da rief ein Rechtsanwalt ihm zu: „Laſſen Sie doch das liebe Tier in Ruh!“ 
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Der Kellner ſchaute ganz verdutzt drein. — „Ja, fuhr der Advokat fort, „wenn 
Sie das herrliche Buch von Maurice Maeterlink geleſen hätten, in welchem 
uns der Dichter einen wunderbaren Einblick in das geheimnisvolle Walten der 
Bienen eröffnet, dann würde es Ihnen gar nicht in den Sinn gekommen ſein, 
nach dieſem nützlichen Inſekte zu ſchlagen. Falls Sie mir verſprechen, in Zu⸗ 
kunft keinem Bienchen jemals ein Leid zuzufügen, ſo will ich Ihnen dieſes Buch 
zum Geſchenke machen.“ — „Mit dem Buche,“ erwiderte der Oberkellner, „wer⸗ 
den Sie mir eine ſehr große Freude machen, denn ich bin ſelbſt Bienenzüchter. 
Das Inſekt aber, das ich eben verjagen wollte, war keine Biene, ſondern eine 
Weſpe!“ Brrr! Sehr gelehrt tat Dr. Paul, doch nun hielt er tief das Maul! 
Der Rippenſtoß traf zu ſchnell und zu derb. 

Sturmbruch und Blütenzweige. „Graf Zeppelin“ und die Biene. 
Der Erfinder des berühmten deutſchen Weltumſeglers hat ſich für ſein Flugzeug 
jedenfalls unſere Biene zum Vorbild genommen. Die Inneneinrichtung derſelben 
deutet ganz darauf hin. Gleich dieſem hat die Biene im Innern Luftſäcke und Luft⸗ 
röhren, die durch eine Anzahl Luftlöcher oder Stigmen mit der Außenluft in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Durch ſinnreiche Ventile können die Oeffnungen verſchloſſen wer⸗ 
den. Die Luftſäcke vermindern das Gewicht der Biene bedeutend, ſo daß für die 
Flügel nur eine geringe Kraft erforderlich iſt, den Körper zu heben und fortzubewe⸗ 
gen. Von den 4 Flügeln bildet das größere Paar die Tragflächen, das hintere 
kleinere das Steuer. Ein kunſtvolles Syſtem bilden die Hafthäkchen und Haftfalten, 
die beide Flügel derart verkoppeln, daß ſie ein einheitliches Luftruder bilden. Eine 
wunderbare Harmonie zwiſchen Fortbewegung und Balanzierung iſt dadurch 
gewährleiſtet, ſo daß eine Zertrümmerung oder ein Ueberſchlagen gar nicht möglich 
iſt. Im Fluge kommen über dem Rücken die Flügelſpitzen ſich ſehr nahe, bei der 
Tiefſtellung dagegen bleiben ſie weit auseinander, ſo daß ein Berühren und Ver⸗ 
fitzen der Beine ausgeſchloſſen erſcheint. Gleichzeitig mit den ſenkrechten Flügel⸗ 
ſchlägen werden auch eigentümliche Drehbewegungen ausgeführt, die die Form einer 
langgezogenen 8 haben und notwendig ſind, um den Luftwiderſtand beim Auf⸗ 
ſchnellen zu vermindern, und beim Abwärtsſchlagen zu vergrößern. („Rh. Bz.“) 
Mit welch wunderbarer Weisheit verfuhr doch die Schöpfung bei der Schaffung 
unſerer ſo winzig kleinen Biene? Wird alſo ihr Nachbild, der „Zeppelin“, noch eine 
weltbeherrſchende Zukunft haben? Ja, wer wollte wohl daran noch zweifeln? 

Ein Biedermeier bekam zur Rettung eines weiſelloſen Volkes eine mit 
einem roten Tupfen gezeichnete Königin. Das war für ihn ein ſeligmachendes Er⸗ 
eignis, denn er erwartete nun auch ſolch prächtig betupfe Nachkommen. Doch o weh! 
da ging es ihm wie dem Gogelhans mit ſeiner chineſiſchen Amſel, die ihm im raben- 
ſchwarzen Gewande mit einem hochroten Schnabel aufgehängt worden war: Nach 
Wochen war der Schnabel wieder ſchwarz und Biedermeiers Tupfnachkommen⸗ 
ſchaft war ebenſo — rabenſchwarz! i 

Das Bienenvolfiftein Räderwerk, wo alles harmoniſch inein- 
ander greift; und das feine Summen zeigt dir an, daß alles gut in Ordnung iſt 
und du nicht vorwitzig in ſein Heiligtum hineingreifen ſollſt. Es braucht wenig 
Eingriffe im Jahre, und auch dieſe wenigen müſſen mit Vorſicht und weiſer Ueber⸗ 
legung vollführt werden; ſonſten geht es dir wie Fritz, dem kleinen Hoſentrompeter 
mit ſeiner Patenuhr. Der Pate brachte ſie ihm zum Geburtstage — Fritzens 
Freude koloſſal — tick, tack! Fritz ſucht eine alte Kiege — wo iſt der Ticker? Ein 
Stocherer! ein Schnorrer! Das Werkel ſteht und Fritz läuft heulend zur Mutter 
und kriegt ſtatt Troſt eine wohlverdiente Tracht Prügel; doch die Uhr war kaputt. 
Kinder und Imkerlehrlinge ſollen nicht operieren wollen! 

„Bienenfleiß und Täuſchung, die Kontrolluhr im Bienenkorb“, betitelt ſich 
ein köſtlicher Artikel in der „Deutſch. Landpoſt“, dem amerikaniſche Wiſſenſchaft— 
lichkeit zu Grunde liegt. Jung-Klaus hat beim Leſen Zwerchfellkrämpfe bekom⸗ 
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men, fo komiſch⸗kurios mutete ihn dieſe neueſte Wiſſenſchaft an. Leider kann 
er eine kritiſche Behandlung desſelben erft im Juni-Sammelkorb bringen, da 
der Mai⸗Sammelkorb nicht mehr genügend Platz dafür bietet. Alſo bleibt einſt⸗ 
weilen recht brav und wartet mit Geduld! 


Frohluſt zur geſegneten Schwärmerei und Imbheil! 
Jung⸗Klaus. 


> vermiſchtes. 
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Am 26. April l. J. iſt in Koititz der erſte Schwarm gefallen. 
Al. Schaffer, Geſchäftsleiter d. S. Radonitz. 

Zum Schutze der Frühjahrstracht. Im Sinne der Eingaben unſeres „Deutſch. Reichs⸗ 
verbandes d. Bzcht. L. Ban. i. d. Tſchſl. R.“, bzw. unſeres Deutſch. bienenw. L.⸗Zentral⸗ 
vereines f. Böhmen (S. S. 67, Nr. 3 L Ja), hat die Landesbehörde in Prag in 
dem Runderlaſſe v. 21. März 1930, 3. 120.833, die Bezirks behörden aufgefordert, 
der Verwüſtung der Frühlingsblüte energiſch entgegenzutreten. (Hiedurch ift unſerem 
Einſchreiten wenigſtens teilweiſe nachgekommen worden; Sache der Imker wird es fein, 
den Durchführungsmaßnahmen zur naſtdrücklichen Verwirklichung zu verhelfen! D. Schr.) 

; —T. 

Zur Bekämpfung der Honigverfälfhung Das Miniſterium für Bolfsverjor- 
gung hat m. Erl. v. 5. April l. J., Nr. 5455, die Landes- und Bezirksämter beauftragt, 
dem Verkehr in Honig und „Kunſthonig“ beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und Fäl— 
ſchungen ſtrengſtens zu ahnden. Der Verkauf von „Kunſthonig“ als 
„Naturhonig“ iſt als grobe Fälſchung zu betrachten und demgemäß zu verfolgen, bzw. zu 
beſtrafen. „Kunſthonig“ darf nur als ſolcher bezeichnet werden, ſeine Erzeugung iſt im 
Sinne der Regierungsverordnung vom 7. Mai 1920, Nr. 377, Slg. d. G. u. V., betr. die 
Erzeugung u. den Verkehr mit Erſatzlebensmitteln ausdrücklich und nur unter ganz be— 
ſtimmten Bedingungen an die beſondere Genehmigung des Miniſteriums für Volksver— 
ſorgung gebunden; alle bisher erteilten Bewilligungen hiezu gelangen zur neuerlichen 
Ueberprüfung. (Dieſer Erlaß ut beſtens zu begrüßen; er wird fih hoffentlich gegen die 
„wilden Pantſcher“, welche namentlich unſere Sommerfriſchen überſchwemmen, auswirken; 
die überwachende Mithilfe unſerer Imkerſchaft ſei hiezu angerufen! Unſere bekannten 
Forderungen, wie ſie in unſerem Entwurfe des Geſetzes betr. den Verkehr mit Honig 
niedergelegt ſind, werden hiedurch ſelbſtredend nicht erledigt!! D. Schr.) 


vv 


Mitteilungen der Königinnen⸗Füchter⸗ Vereinigung 


des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Ohmen in Agl. Weinberge ⸗ Prag. 


Die KV. hielt am 27. März 1930 in Karlsbad ihre diesjährige Hauptverſamm- 
lung unter Vorſitz des Obmannes ZAR. Oberlehrer i. R. Franz Flamm ⸗Deutſch⸗Kra⸗ 
lupp ab, die bei ſehr gutem Beſuch einen ſehr ſchönen al nahm. Die übrigen Pro⸗ 
grammspunkte, wie Tätigkeits- und Kaſſebericht, Bericht der Reviſoren uſw. 
wurden glatt erledigt. Wanderlehrer Profeſſor Dr. RN öf d -Raaden ſprach über Bemer- 
tungsſyſteme in ausgezeichneter, klarer Weiſe und wurden ſeine diesbezgl. Vorſchläge 
von der Verſammlung ohne Aenderung angenommen. (Ausführlicher Bericht hierüber 
folgt.) Die Nachmittagsſtunden wurden von einem Vortrag des Wanderlehrers Glutig— 
Radowitz und der ſich daran knüpfenden Wechſelrede ausgefüllt; auch dieſer Vortrag bot 
viel des Intereſſanten. Reicher, herzlicher Beifall wurde dem Vortragenden gezollt. 


Belegſtellen werden im heurigen Jahre nicht mehr errichtet, weil unbedingte Zuver— 
Sn mit Rückſicht auf die Beobachtungen der letzten Jahre in Zweifel gezogen wer— 
en muß. 
Die Zeichenfarbe für 1930 ijt grün. Zeichenfarben und Verſandkäfige können von der 
KZV. bezogen werden. : 
Lt. Beſchluß der Hauptverſammlung werden im Jahre 1930 ſtandbefruchtete Königin 
nen zum Preiſe von K& 55.— pro Stück, ausſchl. Porto und Verpackung abgegeben. 
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vereinsnachrichten. 


Mitteilungen des Deutſchen bienenw. landes · Zentraloereinęs für Oöhmen in Agi. Weinberge ⸗ rag. 
so Ä 11 VVV KLAAAAAAAAAAAAAA/ 


Seneralverſammlung 
des „deutſchen Bienenwirtfchaftl. Landes Fentralvereines für Böhmen“ 
ENEO den 1. Juni 1930, 10 Uhr vorm, im Schützenhauſe zu Reichenberg. 


Tagesordnung: 


. Eröffnung. 
a) Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht für 1929. 
b) Bericht über die dreif ae erſcherung und Wohlfahrtseinrichtung gegen 
Schäden der Bienenſtä 
c) Bericht über die Berteilung 5 Zuckers zur Bienen⸗Notfütterung 1929. 
e Voranſchlag für 1980. 
Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1930. b 
Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1930/33. gé 
. Neuwahl zweier Reviſoren für 1930. 
. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
Freie Anträge. ($ 15 d. S. 
Fachvortrag des bw. Wanderlehrers Erwin N Lehrer, B.⸗Leipa: „Einfluß der 
beſonderen Trachtverhältniſſe Nordböhmens auf die bodenſtändige Bie nenzucht. 5 
9. Ausſprache über imkerliche Fragen. 
Die Jahresrechnung und Bilanz für 1929 ſamt zugehörigen Büchern und 
Belegen ſtehen täglich von 8 bis 2 Uhr tunlichſt gegen h Anmeldung jedem 
Mitgliede zwecks Einſichtnahme in der Z. Vereins anzlei zur Verfügung. 


Der Zutritt zur Generalverſammlung ſteht ſatzungsmäßig ($ 8 d. S.) a (len 
Mitgliedern frei; eingeführte © ä ft e ſind willkommen. ! 


Kgl.⸗ Weinberge, am 12. März 1930. 


Der Ausſchuß des „Deutſchen Bienenw. Landes⸗Zentralvereines für Böhmen“. 


Der Präſident: ; S ee 
Univ.⸗Prof. Dr. Langer, e. h. | g os | Sch.⸗R. Baßler, 


Für den Vorabend, Samstag, den 31. Mai 1930, %6 Uhr nachm., wird ebendort eine 


Sitzung des erweiterten Jentralausſchuſſes 


bei welcher die Sektionsleitungen nach Maßgabe des § 10, bzw. 12 der Hauptvereins⸗ 
ſatzungen Sitz und Stimmen haben“), einberufen. — Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Bienenſtandaufſtellung und Haftpflicht des Imkers. 3. Honigſchutz. 4. Vorbe⸗ 
ſprechung zur Generalverſammlung. 5. Anträge. (Dieſe wollen vorher ſchriftlich bei der 
Zentralgeſchäftsleitung gefl. angemeldet werden.) 


Anſchließend wird in den obengenannten Räumen abends eine 


geſellige Zuſammenkunft 
ſtattfinden. Sonntag nachmittags Ausflüge in die Umgebung. 


Teilnehmerbegünſtigungen: Freie Fahrt 3. Klaſſe; Anſpruch darauf haben nur je 
ein Vertreter jener Sektionen, welche wenigſtens 50 Mitglieder zählen, ferner ein ge⸗ 
meinſamer Vertreter der unter 50 Mitglieder zählenden . eines politiſchen Be⸗ 
zirkes. Der Vertreter muß ſpäteſtens bis 20. Mai l. J. der Zentralgeſchäfts⸗ 
leitung in Kgl.⸗Weinberge angemeldet fein unter Mitteilung der Höhe des Reiſekoſten⸗ 
beitrages. Nachtquartiere werden entgegenkommend ſeitens unſerer Sektion Reichen⸗ 
berg nach Möglichkeit koſtenlos, bzw. zu tunlichſt billigen SC beſchafft; Vorausſetzung 
hiefür iſt, Anmeldung bis 22. Mai l. J. bei Fachl. A. Wagner in Ober⸗Roſenthal 
bei Reichenberg. 


5 
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*) Bei bis zu 50 Mitgliedern — der Obmann, Di über 50 bis 190 auch deffen Stell- 
vertreter, bei über 100 auch der Geſchäftsleiter. ö 
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D Imker, auf zur Tagung 1930 nach Reichenberg! 
| Nur wenige Tage trennen uns von der e E Deutſchen Die: 
nenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für öhmen in Reichenberg. 

Wir ſind in allen Dingen bereit und freuen uns, recht viele Mitglieder und deren 
Angehörige am 3 1. Mai, bzw. 1. Juni l. J. in Reichenberg begrüßen zu können. 

Die meiſte Zeit wird ſelbſtverſtändlich der Biene gewidmet, nebſtbei wird aber auch 
der Kunſt und der heiteren Muſe gedacht werden. Außerdem wird Gelegenheit geboten, 
große und moderne Betriebe zu befſichtigen. Der erſte no gilt der größten graphi⸗ 
ſchen Kunſtanſtalt Gebr. Stiepel, deren Intereſſenten ſich am Samstag, den 31. Mai 
punkt 3 Uhr in der Herrengaſſe Nr. 6 treffen. Für die ſchönſten Ausflugsziele ſind die 
beſten Bergführer Reichenbergs gewonnen. 

Fachlehrer Wagner in . Jeſchkenſtraße Nr. 11, bittet nochmals drin⸗ 
gend, bis ſpäteſtens den 22. Mai, l. J. die Wünſche hinſichtlich der Unterkunft 
bekanntzugeben. 

Während der Feſttage ſind die durch „blaue Dn mit ber Biene” ges 
zeichneten Mitglieder des Feſtausſchuſſes zu jeder Auskunft bereit. 


Es iſt 11 der Reichenberg nächſtgele genen Sektionen, daß ſie voll. 
zählig erſcheinen. 
Für die durchführenden Sektionen: 
Reichenberg, „Immenrunde am Kranich“, „Am Fuße des Jeſchken“. 
Ferdinand Ginzel, Obmann des Feſtausſchuſſes. 


Unſer hochgeſchätzter Präſident, o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Joſeph Langer, hat in ſeiner 
Familie einen unerſetzlichen Verluſt erlitten: am 10. April l. J. iſt auf dem Familien⸗ 
gute Molſchen, Bez. Wegſtädtl, ſeine allverehrte Gemahlin Frau Marie Langer einem 
mehrmonatlichen ſchweren Leiden erlegen. Weiteſte Kreiſe, nicht zuletzt unſere Imkerſchaft, 
welche anläßlich unſerer wie auch der Tagungen im Auslande oftmals die teuere Ver⸗ 
blichene perſönlich zu ſchätzen Gelegenheit hatte, tauſende Bienenwirte ſtehen in tiefer Mit⸗ 
trauer mit ihrem Führer. Wer hätte geglaubt, daß das Beiſammenſein zu unſerer vor⸗ 
jährigen Generalverſammlung in Braunau das letzte war! — In tiefer Wehmut gedenken 
wir deffen nun nach noch nicht Jahresfriſt.. 

Am 12. Juni 1878 als einzige Tochter des e Joſef Palme und 
der Frau Antonie, geb. Janak, in Molſchen geboren, genoß die Verblichene eine gediegene 
Erziehung, ſo u. a. an der landw. Haushaltungsſchule Friedland; doch durchkreuzte die 
Ehe mit dem damaligen Univerſitätsaſſiſtenten Dr. Langer die in landwirtſchaftlicher Rich⸗ 
tung gehenden Pläne ihres Vaters, eines der ſtrebſamſten, um den Aufſchwung ſeiner 
Heimat viel verdienten, leider ſchon. i, J. 1913 verſtorbenen Mannes, die aber 5 
nachträgliche Verwirklichung fanden, als nach Pachtablauf i. J. 1921 der Molſchener. Beſitz 
in eigene Regie übernommen wurde, und die ſo SEL Frau das ihr beſonders zu⸗ 
ſagende Betätigungsfeld fand. Inzwiſchen war die Familie i. J. 1906 wegen Ernennung 
Dr. Langers zum Profeſſor der Kinderheilkunde an der Univerſität nach Graz überſiedelt, 
von dort aber i. J. 1915 zufolge ſeiner Berufung in gleicher Eigenſchaft nach Prag zurück⸗ 
gekommen. Am ſchönen Muſterbienenſtande in Molſchen war die Nimmermüde bei allen 
Arbeiten und Verſuchen die treueſte Mitarbeiterin ihres Gatten, ſie liebte die Bienen von 
Herzen und als in den letzten Tagen als Poſtexpreß ein Blütenſtrauß ans Krankenbett 
kam, ließ ſie die Blumen mit ihrem Gruße vors Bienenhaus bringen und groß war ihre 
Freude über das Befliegen; die Bienen umſummten auch die Widmungen bei der Auf⸗ 
bahrung und noch heute fliegen ſie um die letzte Ruheſtätte ihrer Freundin, der trefflichen, 
allſeits hochgeſchätzten Frau und vorbildlichen Mutter, der ſtillen Wohltäterin für ſo viele. 

Ihr Andenken wird ein geſegnetes fein i in alle Zeiten! —t. 


Aus der Zentralausſchußſitzung E 22. März l. J. in Prag⸗Kgl. Weinberge. Vorſitz: 
Präſident Dr. Langer und die Vizepräſidenten: Gaudeck, Hauſtein, Glöckner, an⸗ 
weſend weitere 14 Zentralausſchußmitglieder. — Mehrere Fälle von Streitigkeiten 
innerhalb der Sektion veranlaſſen den Zentralausſchuß zur Stellungnahme. — Zur Durch⸗ 
beratung 16 75 Beſchlußfaſſung gelangten an Reihe Schadensfälle. Beſchloſſen wird, 
die Wohlfahrts einrichtung, bzw. Verſicherung der Bienenſtände auch für 
1980 unverändert weiterzuführen. — Der Jahresvoranſchlag für 1930 wird durd- 
beraten und mit Kč 331.200.— Erfordernis bei gleich hoher Bedeckung genehmigt; anſchlie⸗ 
ßend folgt eine Ausſprache über die Kapitalsanlagen des L.-⸗Z.⸗Vereines, deren ſichere An⸗ 
lage feſtgeſtellt wird. — Der Sektion Tuchorſchitz wird ein Königinnenzucht⸗ 
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Lehrkurs durch W.⸗L. Bernauer, Deutſch⸗Kralupp, bewilligt. — Für Unwetter⸗ 
ſchäden i. J. 1929 werden Beihilfen aus der Wohlfahrtseinrichtung der L.⸗Z.⸗Vereines 
zuerkannt; die vom Landeskulturrate, D. S., bzw. vom Landesamte zur Unterſtützung der 
bw. Sektionen beſtimmte Subventions⸗Dotation wird aufgeteilt. — Die Zutei⸗ 
lung von Kč 500.— pro 1930 aus dem Reſte der hiefür beſtimmten Staatsdotation an die 
Königinnen⸗Züchter⸗ Vereinigung wird genehmigt. — Es wird endgültig 
beſchloſſen, die diesjährige Generalverſammlung des L.⸗Zentralvereines auf den 
1. Juni l. J. nach Reichenberg einzuberufen; ihre Tagesordnung wird beſtimmt. — 
Zur Kenntnis genommen wurde der dem Landeskulturrate, D. S., und dem Miniſterium 
für Landeskultur vorgelegte Voranſchlag zur Allgem. bienen w. Landesſchau in 
der VIII. deutſch. land⸗ u. forſtw. Wanderausſtellung Auſſig 1930, — die Anträge zum 
Zollſchutz des Honigs und gegen deffen „Erſatzſtoffe“, die Druckpreisſteigerung 
für den „Deutſch. Imker“ ab Neujahr 1930. Der Ausſchuß der bw. Wanderlehrervereini⸗ 
gung wird zur Abhaltung einer Wanderlehrertagung, der Referent des 
bw. Beobachtungsweſens ZAR. Altmann zur Einberufung einer Tagung der bw. We- 
obaochtungsſtationsleiter, vorausſichtlich nach Auſſig, anläßlich der Landesſchau, 
unter Bewilligung der üblichen Begünſtigungen ermächtigt. — Ueberdies wurden noch 
zahlreiche andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt 45. =t; 


Es ift dringend notwendig, bei längerer Abweſenheit der H. H. Sektionsamtswalter, 
namentlich der H. H. Schriftenempfänger, von ihrem ſtändigen Aufenthaltsorte 
beſonders bei Reiſen ins Ausland, für eine örtliche Vertretung rechtzeitig vorzuſor— 
gen, fo daß der Geſchäftsverkehr der Sektion, z. B. in der Zuckeraktion, bei Schadensfällen. 
uſw., keine unliebſame Unterbrechung erfährt. e 

Vor Herausgabe von Flugblättern, Aufrufen u. ähnl. Druckſchriften u. dgl., an die 
Oeffentlichkeit, in welchen die verehrl. Sektionen als Vereinskörperſchaft 
auftreten, wird erſucht, jeweils das ſachliche Gutachten der Zentralleitung 
gef. einzuholen. Der Zentralausſchuß findet fih zufolge Beſchluſſes vom 22. März |. J. 
veranlaßt, dieſe Aufforderung an die verehrl. Sektionen zu richten, weil heuer eine Set— 
tion zur Unterſtützung einer Sammelaktion für ihre Förderungszwecke ein Flugblatt her— 
ausgegeben hat, deſſen Inhalt (Ratſchläge) der berechtigten Kritik, ja ſcharfer Mißbilli— 
gung der verſchiedenſten Empfänger begegnet iſt, was dem Anſehen der imkerlichen Orga— 
nijation, in erſter Linie der betr. Sektion ſelbſt, abträglich iſt. 

Der Zentralausſchuß. 

Neugegründete Sektionen: Berklau⸗Luſetin Nr. 000 


Allg. Bienenzucht⸗Lehrkurs Auſſig a. d. E. Leiter: Bw. Wanderlehrer Heinr. Storch⸗ 
Auſſig⸗Kleiſche. (Fortſetzung.) Verſammlungsort: Gaſthaus „Zur Morgenſonne“, Auſſig, 
Kulmerſtraße 2. Tag: 11. Mai L J., vorm: Theorie: Biene u. Obſt-Gartenbau; Volks⸗ 
behandlung in der Hochtracht; Baurähmchen; Noſema u. Maikrankheit; Honigraum; nachm. 
Praxis: Verteilen der Honigwabe; Rähmchenbau; die Oberbehandlung; Schwarmfangkäſt— 
chen; kranke Bienen; Brutneſt; Trachtpflanzen. Beginn: früh: 9 Uhr, nachm 2 Uhr. 
3. bis 6. Tag: 7., 8., 9., 10. Juni l. J., jedesmal 2—16 Uhr. nachm.: Standſchau und 
Einführung in die Praxis auf verſchiedenen Bienenſtänden, einſchl. Einführung in die 
Königinnenzucht. . 

Königinnenzucht⸗Lehrkurs in S. Bernklau⸗Luſetin. Mitgl. Alexander Schneider 
hält ab 1. Juni l. J., vorm. 9 Uhr, auf feinem eigenen Stande einen Z tägigen Königin— 
nenzucht-Lehrkurs nach der „Methode Herz“ ab. 


Bienenw. Lehrkurs für Lehrperſonen des Bezirkes Kaaden in erſter Linie beitimmt, — 
doch ſollen auch andere vorgebildete Intereſſenten nach Tunlichkeit Zulaß haben — ſoll, 
vorausſichtlich 4.—7. Juni l. J., in Raaden an der Höh. landw. Landesſchule unter 
Leitung und Mitwirkung der bw. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef Röſch und Prof. Her⸗ 
mann Schupp, ſtattfinden. Ein großer allgem. Lehrgang wie i. J. 1929 iſt erſt für das 
kommende Jahr 1931 in Ausſicht genommen. 

Bienenzuchtlehrkurs an der Landw. Lehranſtalten Friedland i. B. Der vom L.⸗Zen⸗ 
tralvereine veranſtaltete Kurs, fand am 25., 26., 27. März l. J. ſtatt. Leiter des Kurſes 
war bw. Wanderlehrer A. Köhler, Oberlehrer i. R., Dittersbach. Teilnehmer waren 40 
Schüler der land. Lehranſtalt und 17 Imker aus allen Teilen des Bezirkes. Vorgetragen 
wurde täglich von 8—12, von 14—16 Uhr. Das Programm war: 1. Die Biene im Haus 
halte der Natur. 2. Ausbreitung und Raſſen. 3. Anatomie und Phyſiologie. 4. Bienen⸗ 
weide. 5. Bienenwohnungen. 6. Die Bienenpflege während des ganzen Jahres. 7. Natür⸗ 
liche und künſtliche Vermehrung. 8. Weiſelzucht. 9. Erzeugniſſe der Bienenzucht. 10. Krant- 
heiten. 11. Feinde der Bienen. 12. Bienenrecht. 13. Imkerorganiſationen. Die vom 
Landes-Zentralverein beigeſtellten Tabellen, die Lehrmittel der landwirtſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten ſowie die vom Obmanne der Bezirksvereinigung Vinzenz Czerwenka vorgezeig— 
ten bienenw. Geräte trugen viel zur Anſchaulichkeit und Belebung des Unterrichtes bei. 
Großes Intereſſe fanden auch die vom Direktor Doz. Dr. Hanke gebrachten mikroſkopi⸗ 
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Idien Präparate über Noſema, Faulbrut und Milbenſeuche. Am Schluſſe dankte Obmann 
der Bezirksvereinigung Czerwenka allen Beteiligten. Direktor Doz. Dr. Hanke 
dankte namens der Schule und erklärte beſtrebt zu fein, den gewünſchten bienenw. Unter, 
richt wieder einzuführen. 


Bienenzuchtlehrkurs in Parſchnitz, S. Goldenöls. Es wird nochmals aufmerkſam ges 
macht, daß der bienenwirtſchaftliche Lehrkurs zu Pfingſten, unter Leitung des Wan⸗ 
derlehrers Oberlehrer Heinr. Storch, Oberlehrer i. R. Auſſig⸗Kleiſche abgehalten wird. 
Verſammlungsort für die vormittägigen Vorträge im Gaſthof „Zum Bahnhof“ des Joſef 
Menzel. Ort der Zuſammenkunft zur Standſchau ebenfalls beim Gaſthof „Zum Bahnhof“. 
Sollte es an einem der zur Standſchau vorgeſehenen Nachmittage regnen, ſo finden im 
Verſammlungslokale Vorträge und Ausſprachen ſtatt. Imkerkollegen, welche Nachtlager 
beanſpruchen, werden erſucht, dies auf der Un meldung mit anzuführen. Im übrigen 
verweiſen wir auf die Kursordnung im Imker „Aprilnummer“ des „D. J.“. 


Bienenzuchtlehrkurs für Anfänger in Tetſchen am 11., 18., 29. Mai l. J., Beginn 
immer 9 Uhr vorm. Leiter: Vizepräſident Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor 1. R., 
unter Mitwirkung von Rudolf Bendel, Stadtbuchwart. 9—10 Uhr vorm. Vorträge mit 
Lichtbildern, 10—12 Uhr vorm. und 2—4, eventl. 5 Uhr nachm. Praxis am Bienenſtande. 
Näheres durch die Sektionsleitung. 


Mitgliedsabmeldungen werden weiterhin unter feinen Umſtänden für 1930 
berückſichtigt, ſondern nur für 1931 vorgemerkt. Die Meldefriſt für Austritte endet ſat⸗ 
zungsmäßig Ende November v. J. ! 


Anfragen, warum oder woher die betr. Sektion ein „Guthaben“ bei der Zentrale hat, 
beantworten fih aus dem Vergleiche von „Vorſchreibung“ und „Abſtattung“; ſolche Anfra⸗ 
gen, welche doch nur e und Schreibarbeit beiderſeits koſten, wollen freundl. von 
vornherein unterlaſſen werden. Die betr. Sektion wolle zufrieden ſein, daß ſie 
eben durch Zuviel⸗Einzahlung aus irgend einem Grunde bei der Zentralleitung 
ein paar Kronen „gut“ hat und bei der nächſtfälligen Einzahlung um dieſen Betrag weni⸗ 
ger einzuſenden braucht. Solche und ähnliche kleinliche Fragen werden zwecks Poſtſpeſen— 
erſparnis erſt ſpäterhin gelegentlich anderer Zuſchriften mitbeantwortet! („Guthaben“ iſt 
der Gegenſatz zu „Schuld“; nähere Erläuterung des leider manchen noch immer unklaren 
Begriffes gibt der nächſte buchführende Geſchäftsmann, Kaufmann). 


Sektionsnacheichten. 


: Komotau. Oberlehrer i. R. Franz Flamm, wohnhaft in Deutſch⸗-Kralupp, war am 

6. April d. J. der Anziehungspunkt für faſt alle Bienenzüchter von Komotau und Umge— 
bung. An genanntem Tage veranſtaltete die Sektion aus Anlaß feiner 30 jährigen 
Funktionsdauer als Obmann eine Jubiläumsfeier, unter eindrucksvollem Verlauf. 
Es war eine Heerſchau über 100 Bienenzüchter, unter ihnen etliche mit der „Goldenen 
Ehrenbiene geſchmückte“, was bedeutet, daß in Nord-Weſtböhmen, dem Quellgebiete eines 
unübertroffenen Honigs, um die Bienenzucht verdiente Männer dichter ſiedeln. Elf Nach⸗ 
barſektionen waren vertreten, — eine Beſtätigung für die veranſtaltende Sektion, daß 
Namen und Verdienſte des Obmannes Flamm über das eigene Sektionsgebiet hinausrei— 
chen. Ein weißgekleidetes Schulmädchen trug mit klingender Stimme ein ſinniges Gedicht— 
lein vor und überreichte dem Jubilar einen Blumenſtrauß. Hierauf hielt nach ſichtlicher 
Ueberwindung von innerer Rührung, Senior der Sektion, Oberinſpektor i. R. W. Haaſe, 
die Jubiläums-Rede, in der er die vorzüglichen Mannes- und Bienenzüchter-⸗Eigenſchaften 
des Jubilars hervorhob, die ihn außer in der Sektion Komotau noch an anderen Stellen an 
die Spitze brachten. Herr Flamm iſt ſeit 1900, alſo ſeit 30 Jahren, ununterbrochen der 
bewährte Fühler und Leiter der Sektion Komotau, ferner: Obmann der K.⸗Z.⸗V., feit 
Herbſt 1929 Vorſitzender der Prüfungskommiſſion für bw. Wanderlehrer und Bienenmeiſter, 
Mitglied des Zentral-Ausſchuſſes, Mitglied des bw. Muſeums-Kuratoriums Kaaden, Ehren- 
mitglied des L.⸗Z.⸗Vereines, Beſitzer der „goldenen Ehrenbiene“. 


L.⸗Z.⸗Vereins-Vize⸗Präſident, Oberl. i. R. Albert Hauſtein⸗Saazs, als Vertreter der 
Zentrale, überbrachte ein Glückwunſch⸗ und Anerkennungsſchreiben. Hierauf beglück— 
münſchten den Jubilar für die Sektion ae Prof. Tr. Röſch, dann die Vertreter 
der Sektionen: Görkau, Bielenz, Eidlitz, Trupſchitz, Brunnersdorf, 
N eudorf a. d. Biela, Hruſchowan, — letztere unter Ueberreichung eines Andenkens, 
(von einem Schulmädchen entworfenes Oelfarbenbild, darſtellend einen ländlich idylliſchen 
Bienenſtand) — Hagensdorf, Kunnersdorf, Prieſen, und Hr. Oberſt, als 
Geſchäftsleiter der KV., bw. Wanderlehrer Bernauer. Vize-Präſident Hauſtein 
widmete ſich an dieſem Tage zweifach: Er berichtete über die Tätigkeit Flamms außerhalb 
der Sektion Komotau, über ſeine Verwendbarkeit und tieferen Einfluß im Dienſte der 
Zentrale; er ſprach ferner mit der ihm eigenen, wohltuenden Ruhe über „Hobelſpäne aus 
ſeiner Werkſtatt und verdiente Männer der Bienenzucht“. Außer den ernſten und luſti— 
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gen Stellen feines Vortrages über feine Imkerlaufbahn gefiel uns unendlich der Abſchluß 
mit dem Hinweis auf den idealen Wert der Bienenzucht! , 

Die Vorarbeiten zur Veranſtaltung, wurden durch guten Willen leicht überwunden; 
die wichtigſte und vielleicht die ſchwerſte Vorbereitungsarbeit übernahm beiſpielsgebend 
unſer ehrenwertes Mitglied Oberlehrer Schnellberger (über achtzigjährig) wofür wir 
ihm hier nochmals innigſt danken! Außer einigen im Namen der Sektion dem Jubilar 
überreichten Andenken, ſpendete ihm Mitgl. Ant. Glaſer, Komotau, einen eßbaren Bie— 
nenſtock! — Die Jubiläums-Feier wurde ſomit zu einem Gedenktag für die Sektion, als 
für jeden einzelnen Teilnehmer erhoben! Wir blicken auf zu Obmann Flamm, dem Lehr⸗ 
meiſter - im Umgange mit Bienen im weiteſten Umfange, als auch im Verkehre mit Vies 
nenzüchtern! — Ein guter Redner, Freund der Einfachheit, des Humors, — aber auch der 
Strenge, — wenn zur Scheidung des Rechten von dem Schlechten es die Situation ver— 
langt! — Er ut Fachmann und Meiſter in der Herſtellung von ſtrohgeflochtenen Bienen— 
Beuten. Wir verehren Obmann Flamm als die Verkörperung deſſen, was die Sektion 
auch in Kriſen — geſund erhielt und fördern mußte! | 

Aus Anlaß feiner Jubiläumsfeier ſpendete Obmann Flamm Kč 100.— für den 
Sch.⸗R.⸗Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond. 


Mertendorf. Jahresverſammlung am 13. April Jahres» und Kaſſabericht wurden, mit 
vollſter Befriedigung genehmigt. Eine Sammlung für den Deutſchen Kulturverband wurde 
durchgeführt, eine Spende zur Ausſtellung in Auſſig befürwortet. Auch wurde ein gemein⸗ 
ſamer Ausflug beſchloſſen. Schließlich gegenſeitige Wechſelrede. 

Tſchernoſchin. Der überaus ſachliche, lehrreiche Vortrag des Wanderlehrers Franz 
Andreß, Bürgerſchuldiektors i. R.⸗Dobrzan befriedigte allſeits aufs beſte. Vertreten 
waren auch die Sektionen Leskau, Joſefihütte, Loſau, Schweißing, Teilneh⸗ 
mer aus 20 Ortſchaften. Vielen Dank für die vielen ſonſtigen Aufklärungen! 

t Görkau. Am 29. März l. J. ſtarb unfer langjähriges treues Mitglied Anton Kaa 
den, Landwirt in Kaitz, im 51. Lebensjahre. Die Beerdigung fand am 1. April unter 
a i Beteiligung am Friedhofe in Görkau ſtatt. Die deutſche Heimaterde ſei 
ihm leicht! 

Pürſtein. Am 13. April hielt in der Hauptverſammlung, Wanderlehrer Heinrich 
Storch⸗-⸗Auſſig⸗Kleiſche einen Vortrag über „Nutz und Nährwert des Honigs“ und „Zeit- 
grmäße Arbeiten beim Bienenzuchtbetriebe“. Um 1 Uhr wurde beim Obmann A. Roßner 
die Umlogierung eines Volkes in der Zweivolkbeute vorgenommen, wo Wanderlehrer 
Storch eine ausgezeichnete Belehrung kund gab. Hiefür vielen Dank, ebenſo den verſchie⸗ 
denen Nachbarſektionen Komotau, Klöſterle, Redenitz, Jokes ein „Süß Heil!“ 


Chriſtofsgrund. Verſammlung am 16. März l. J. Vertreten waren die Sektionen 
Kriesdorf, Seifersdorf, Krakau, Wanderlehrer Richard Altmann⸗-⸗Reichen⸗ 
berg, hielt einen Vortrag über den Nutzen der Biene, für den Obſtbau und ihre wirt— 
ſchaftliche Bedeutung, welcher mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt wurde; er gab noch 
viele Ratſchläge. H. Sch. 


Trupſchitz. Am 13. April l. J. war Hauptverſammlung unter Vorſitz des Obmannes 
Weinelt. Der Geſchäftsbericht des Oberlehrers Schreiter berichtete über die Ent⸗ 
wicklung der Sektion in den 10 Jahren ihres Beſtandes bis zum heutigen Tage, führte die 
beſonderen Verdienſte Wanderlehrers Oberl. Zeno Bernauers an. Der Sektion gehören 
die Gemeinden: Trupſchitz, Holtſchitz, Kleinprieſen, Oberprieſen, Hoſchnitz, Schößl, 
Ukkern an. Im Jahre 1929 hatte die Sektion 34 Mitglieder, mit 208 Bienenvölkern. An⸗ 
geſchafft wurde eine Honigſchleuder um K& 500.—, ein Wachsſchmelztopf, der Bezug des 
ſteuerfreien Zuckers für Futterzwecke erfolgte gemeinſam. 2 Hauptverſammlungen fanden 
bei ſtets recht gutem Beſuche ſtatt. Das Zuſammenarbeiten in der Sektion war ein recht 
inniges. Dem Geſchäftsleiter Oberlehrer Schreiter wurde der Dank ausgeſprochen. 
Laut Kaſſabericht des Lehrers Ullſchmid⸗Holtſchitz waren die Einnahmen Kë 1523.80, 
die Ausgaben Kč 1436.70. Franz Jakſch und Wendelin Flamm als Reviſoren, fan- 
den die Gebarung in beſter Ordnung. Zentralausſchußrat Oberlehrer Flamm— 
D.⸗Kralupp entbot namens des L.-Zentralvereines und ſeiner Sektion Komotau, herz⸗ 
liche Glückwünſche der Sektion zum zehnjährigen Beſtande, er ſprach ſich über die hier 
geleiſtete Arbeit wie über die Stände höchſt lobend aus; Sein anſchließender Vortrag 
feſſelte allſeitiges Intereſſe, zumal er auf langjährigen Erfahrungen und mühevoller Ar— 
beiten fußte. Die von Oberlehrer Flamm gegebenen Winke waren ſo zahlreich und nütz— 
lich, daß beſchloſſen wurde, am Oſtermontage in einer weiteren Verſammlung alle dieſe 
Fragen eingehend durchzuberaten. Auch wird ſich ein Züchter mit der Königinnenzucht für 
die Sektion befaſſen und ZAR. Flamm als Obmann der Züchtervereinigung verſprach 
mit Rat und Tat beizuſtehen. 

„Wottawatal“. Verſammlung am 30. März l. J. in Schröbersdorf, Vorſitz: Obmann 
Ob.⸗Wachtmeiſter i. R. Joſ. Habla, welcher über die Sektionstätigkeit berichtete. Schul⸗ 
leiter Osk. Witouſch hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über „Behandlung der Völker 
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nach der Auswinterung und Schwarmbehandlung“, wofür herzlichſter Dank gezollt wurde. 
Die Neuwahl ergab die bisherigen Amtswalter: Joſ. Habla, Gend.⸗Ober⸗Wachtmeiſter 
i. R.⸗Unterreichenſtein, Obmann, Ad. Felbinger, Oberlehrer i. R. Obm.⸗Stellvertreter, 
Ludw. Mirwald, Buchhalter, Geſchäftsleiter, beide in Schröbersdorf. Ein Wachsſchmel⸗ 
SC SE angeſchafft. Der LZ.⸗Verein möge auch einmal einen Lehrkurs in unſerer Nähe 
abhalten. 

Rauhenſchlag. Hauptverſammlung am 6. April l. J. Vorſitz: Obmann Joh. Prinz. Ge- 
ſchäftsleiter Joſef Seidl erftattete Tätigkeitsbericht (mit Beifall aufgenommen). Mit- 
gliederſtand: 36. Hr. Hofmann ſprach ſehr lehrreich über Cin- und Auswinterung. 
Lebhafte Wechſelrede folgte. Beſchloſſen wurde der Ankauf einer Wabenpreſſe. Nächſte 
Verſammlung Anfang Juni in Heilbrunn. 

Langenau, Bez. B.⸗Leipa. Hauptverſammlung am 30. März l. J., geleitet vom Ob⸗ 
mann F. Storch. Der verſtorbenen Imkerbrüder wurde ehrend gedacht, die Geſchäfts⸗ 
gebarung in beſter Ordnung befunden; die Wahlen verliefen in ſchönſter Eintracht. Dem 
zurücktretenden Obmanne F. Storch und dem treuen Geſchäftsführer wurde beifälligſt 
gedankt. Amtswalter nunmehr: Obmann: Rich. Hofmann, Obmannſt: H. Kromb⸗ 
holz, Geſchäftsführer: Bernhard Altmann. Ein Inventarverzeichnis wurde zuſammen⸗ 
geſtellt und gleichzeitig eine Reihe Verſicherungen über K& 1000.— getätigt. Die An⸗ 
ſchaffung eines Wachsſchmelzers wurde angeregt, desgleichen auch eine Wanderung zum 
Rohfeldſchen Bienenſtanden in Wolfersdorf im zweiten Drittel Mai. Den bisherigen 
Funktionären wurde herzlichſter Dank gezollt. 

Udritſch. Am 23. März denkwürdige Wanderverſammlung unter Anweſenheit des 
Wanderlehrers Heinr. Storch, Auſſig und 8 vertretenen Sektionen. Redner bot aus 
reichem Willen in 3% Stunden über Honig und Imkerpraxis (vom Reinigungstage bis 
zur Hochtracht). Keine altmodiſchen Sammelſchlacken, ſondern warm pulſierendes Leben 
aus begeiſtertem Imkerherzen, wurde humorvoll geboten. Obm.⸗Stellvertreter Franz 
Viehmann hatte uns ausgezeichnetes Hausbrot und Butter ſerviert, Geſchäftsleiter 
J. Totzauer ſpendete den ſüßen Aufſtrich dazu. Mit begéiftert geſungenem „Grüß Gott“ 
gaben wir Vater Storch dankbarſt das Abſchjedsgeleite. G. M. 


Tachau. r am 30. März l. J. Vorſitz Obmann appr. Bienen⸗ 
meiſter Joſef Bayer. Jahres- und Kaſſabericht wurden genehmigt. Mitglieder 45, 
1 Ehrenmitglied, ausgewintert 278, eingewintert 305 Völker, Vorträge waren 3, 
4 Schwärme wurden verloſt, „Sudetendeutſche Imkerkalender“ 12 St. beſtellt, Honig- 
ertrag zirka 2000 Kg., Wachs 50 Kg. — Rechnungsbericht wurde durch Oberlehrer Janka 
und Verwalter Rößler richtig befunden und dem Kaſſier Löbl Entlaſtung zuteil. Bes 
ſchlüſſe: Jahresbeitrag auf 25 Kč erhöht, 5 Kč als Sektionsbeitrag von jenen ſäumigen 
Mitgliedern einzuheben, welche ohne Entſchuldigung keine Verſammlung im Jahre 
beſuchen.“) 60 K& aus Vereinsmitteln für jeden verloſten Schwarm zum Ankaufe des- 
ſelben an das betr. Mitglied auszuzahlen. Zwecks Vermehrung der Anpflanzung honigen— 
der Sträucher und Bäume wendet ſich die Sektion nochmals an die hieſige Stadtgemeinde 
und an den Verſchönerungs- und Obſtbauverein; letzterem tritt die Sektion auch als Mit- 
glied bei. Nächſte Monatsberatung am 1. Juni d. J. mit „Schwarmverloſung“. 


Hruſchowan. Der heitere Imkerabend am 22. März l. J. füllte Göttls imkerlich ge- 
ſchmückten Saal. Die eigene Imkerkapelle (1!) ſpielte fröhliche Weiſen, Zitherſpiele hielten 
die Zuhörer in lautloſer Stille, zwei Lieder vom Frühling und Lindenbaum ergötzten die 
Anweſenden, Lieder zur Laute gaben in ſcherzhafter Weiſe imkerliche Begebenheiten zum 
Beſten, zwei Theaterſtücke aus dem Imker- und Kleintierzüchterleben ließen die Qad- 
muskeln der Zuhörer nicht zur Ruhe kommen. Ein Vortrag über das „Seelenleben der 
Tiere“ von Wanderlehrer Zeno Bernauer, Deutſch-Kralupp, ergänzte das reichhaltige 
Programm. Ein geſpendetes und verſteigertes Häuschen aus Honigbäckerei erbrachte 149 K&. 
Ein „Honigbutterſemmelſtock“ ſpendete allen Erſchienenen umſonſt eine Honigſemmel. Die 
an dieſem Abend Mitwirkenden von Hruſchowan und Umgebung mit Oberlehrer Sacher 
an der Spitze haben volles Lob, Anerkennung und Beifall geerntet.“) 


Adersbach⸗Johnsdorf⸗Hottendorf. Am 30. März l. J. war in Starkſtadt gut beſuchte 
Frühjahrsverſammlung, geleitet vom neugewählten Obmann Hermann Hentſchel. Wan⸗ 
derlehrer Hettfleiſch erklärte leichtfaßlich, ausführlich den Werdegang des Bienenlebens 
vom Aufleben im Frühjahr, Einſetzen des Bautriebes, Schwarmvorbereitung, Schwarm— 
reife, das Schwärmen ſelbſt, die Schwarmbehandlung ſowie die Pflege der Muttervölker; 
Dank und Anerkennung wurde dem Referenten ausgeſprochen. Darauf rege Wechſelrede 
Heinzel-⸗Starkſtadt ſtellt den Antrag, die Zuckerbeſtellung für die Herbſtfütterung Bei, 
zeiten zu melden, ſowie beim Landeszentralverein anzufragen, ob die Imker der Gemein— 
den Starkſtadt, Wüſtrei, Ober-Drewitſch und Wapenka den Herbſtzucker nach der Station 


*) Sehr gut und nachahmenswert! D. Schr. 
**) Wacker! eine beiſpielgebende, glänzende Veranſtaltung! D. Schr. 
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Matha⸗Mohren bekommen könnten.“) Nächſte Verſammlung in Biſchofſtein am 3. Auguſt. 
3 Neubeitritte erfolgten. 


Altzedliſch. Wanderverſammlung am 23. März 1930 in Tiſſa. Obmann appr. Bie⸗ 
nenmeiſter Gebert hielt einen lehrreichen Vortrag über „Biene und Haustiere“, weiters 
über „Biene und Landwirtſchaft“ (Dank der Verſammlung). Im heurigen Jahre wurden 
die derzeitig leerſtehenden Vereinsſtöcke repariert; aus dieſen Anlaſſe ſoll für die jüngeren 
und auch für Söhne von Mitgliedern ein Kurs über „Stöckeerzeugung und Strohflech⸗ 
ten“ am Stande des Obmannes ſtattfinden.““) Nächſte Verſammlung iit Hauptverſamm⸗ 
lung im Vereinsheime in Altzedliſch. 


„Am Fuße d. Geltſchberges.“ Hauptverſammlung am 30. März l. J. in Ober⸗Rzepſch. 
Obmann Süßmilch gedachte ehrend der verſtorbenen Mitglieder, Heiniſch⸗Sobenitz 
und Schrötter⸗Kuttendorf. Kaffa ſowie Zuckerabrechnung wurden für richtig befunden 
und den Sachwaltern herzlichſter Dank ausgeſprochen. Bericht des Obmannes und Ge⸗ 
ſchäftsleiters wurde mit regem Intereſſe gefolgt. Durchlenzung gut. 3 neue Mitglieder 
wurden aufgenommen. Beſtellungen auf Wachs, Rähmchenſtäbe, Gläſer uſw. beim Ge⸗ 
ſchäftsleiter Oberlehrer a a aa Wanderverſammlung mit Standſchau wurde 
beſchloſſen mit, wenn e D el, Prof. Dr. Röſch⸗Kaaden. In der Wohnung des Ob- 
mannes in Liebeſchitz b A. wurde dem ausgezeichneten Vortrage des Ing. Baßler, Prag 
am 10. April „Radio“ Prag mitt. 3:Röhrenapp. mit Befriedigung gelauſcht. 


Petersburg. Die Verſammlung am 6. v. M. war gut beſucht. Die Nachbarſektionen 
Kriegern, Pladen und Johannisdorf waren vertreten. Der gediegene Vortrag 
des bw. Wanderlehrers Prof. Schupp⸗Kaaden über „Rationelle Bienenzucht“ brachte 
manche Klärung und der reich gefüllte Fragekaſten allſeitig befriedigende Löſung. 


Höflitz. Hauptverſammlung am 23. März l. J. unter Vorſitz des Obmannes Wilhelm 
Schimmel, Landwirt⸗Kleinwöhlen. Nach GE Bericht des Geſchäftsführers Franz Reh⸗ 
nelt, Eifenbahnpenſioniſten⸗ Höflitz zähl: die Sektion 20 Mitglieder, mit 111 Völkern mit 
17.440 Kč Verſicherungswerte. Kaſſaſtand 288.61 Kč. Beſchloſſen wurde eine Kulturver⸗ 
bandsſpende von 20 Kč und ein Sektionsausſlug zu Wanderlehrer Oberlehrer Storch 
nach Kleiſche bei Auſſig. 

B.⸗Krummau. Verſammlung am 80. März l. J. Beſichtigung der bienenw. Geräte 
von Simmich in Jauernig (Schleſien). Anſchaffung eines Wachsſchmelzapparates (die 
„Kanone“). Obmann W.⸗L. Emanuel Krötſchmer hielt einen Vortrag über die Früh⸗ 
jahrsbehandlung der Bienen. 


Tuchorſchitz. Hauptverſammlung am 16. März. Vertreten war auch Sektion Poſtel⸗ 
berg. Kaffa- und Tätigkeitsbericht ergaben ein erfreuliches Bild. Mitglied Franz Mra⸗ 
fet erſtattete einen Bericht über den Transport von Königenneueuchtvölkern nach Chile 
(Südamerika), Reiſeerlebniſſe, klimatiſche Verhältniſſe dort uſw. (Uerichterſtatter der frũ⸗ 
here Geſchäftsleiter Ing. Woppat). Die Mitteilungen wurden mit größtem Intereſſe 
verfolgt und es wird hier nochmals Ing. Woppat, derzeit in Chile, welcher ſtets für 
die heimiſche Bienenzucht ſein Beſtes tat, ar herzlichſte Dank ausgeſprochen. Der Vortrag 
über Bienenweide vom Obmann Joſef Mraſek wurde beifälligſt aufgenemmen. Die 
Anträge über Ankauf von Zuchtvölkern und Akazien wurden abgelehnt. Nächſte Wander⸗ 
verſammlung in Drahomiſchl. 


Leitmeritz. In der Verſammlung am 30. März l. J. in Leitmeritz, begrüßte Obmann 
Joſef Kaſper, Oberlehrer i. R.⸗Pokratitz, beſonders die Vertreter der Nachbarſektionen 
Auſcha, Goldberg, Wegſtädtl. Wanderlehrer Richard Altmann, Direktor-Rei⸗ 
chenberg, hielt den äußerſt intereſſanten Vortrag: „Ins' neue Bienenjahr!“ und brachte 
reine reiche Fülle Anregungen und Winke. Obmann Joſ. Kaſper und Zahlmeiſter Anton 
E ngel führten den Dampfwachsſchmelzer von Robert Heinz, Oskau in Mähren prat- 
tiſch vor. 


Jokes. Am 23. März 1930 war Hauptverſammlung. Infolge Rücktrittes des Obman⸗ 
nes wegen geſchäftlicher ennban wurde als Vorſitzender gewählt Oberlehrer Viktor 
Kinzl⸗Totzau. Geſchäftsleiter Cadet erſtattete den Tätigkeitsbericht, der mit Beifall 
aufgenommen wurde, die Mitgliederzahl beträgt bis Ende 1929 30. Die Kaſſagebarung 
wurde für richtig befunden. Bei der Ergänzungswahl wurde als Obmann Eduard Eifen- 
kolb, Landwirt-Jokes Nr. 12, gewählt. 2 neue Mitglieder traten bei. Im Mai wird ein 
Wanderlehrer ſprechen. 

7 Tetſchen⸗Bodenbach. Am 28. März l. J. verſchied plötzlich unſer treues Mitglied 
Joſef Preidel⸗Politz a. d. Elbe Nr. 10. Er war Mitbegründer unſerer Sektion. Wir 
werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 

Jahreshauptverſammlung am 30. März: Jahres⸗, Tätigkeits⸗ Kaſſabericht wurden ge- 
nehmigt, dem Kaſſier Entlajtung erteilt. Büchereibericht: 156 Bände, 12 Ausleihungen. 


*) Iſt aus gefälls⸗techniſchen Gründen undurchführbar. 
S Schr dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Beobachterbericht: Haupttracht 1929 im Juli, netto Zunahme des Wageſtockes: 25 Kg. Für 
den vom L.⸗Z.⸗Vereine bewilligten Bienenlehrkurs für Anfänger wird als Leiter 
Rudolf Bendel-Tetſchen beſtimmt, angemeldet bisher 20 Teilnehmer. Erſatzwahlen: 
gewählt Heinrich Arlt, Gaſtwirt⸗Tetſchen zum Kaſſier, Oberlehrer Ant. Kreibich⸗Bo⸗ 
denbach als Beiſitzer. Obmann Dir. Gaudeck hielt einen 14ſtündigen Vortrag: „Bienen⸗ 
zucht und Landwirtſchaft“ unter allſeitigem Beifall. 


Prachatitz. Wir beklagen das Ableben zweier wackerer Mitglieder. Es verſtarb unſer 
e h verdienſtvoller Obmann-Stellvertreter Fanz Kühnel, Krankenkaſſa-Beam⸗ 
ter i. R.⸗Prachatitz, gründendes und Ehrenmitglied der Sektion, Inhaber eines Diploms, 
ſowie der „Goldenen Ehrenbiene“. Wir erleiden einen ſchweren Verluſt! Ferner ſtarb 
unſer eifriges Mitglied Joſef Gherbetz, Realitätenbeſitzer-Prachatitz (ſeinen Stand 
führt erfreulicher Weiſe die Witwe weiter). 

t Loboſitz. Auf der Tagesordnung der nächſten Verſammlung wird u. a. auch die 
Wahl eines neuen Obmannes ſtehen, da am 26. Oktober 1929 der Tod unſeren langjährigen 
Vorſitzenden, Karl Fuchs, Oberkondukteur i. R., dahingerafft hat. Er war nicht nur ein 
eifriger Imker geweſen, ſondern hat ſich auch als Berufsvormund der Deutſchen Jugend— 
fürſorge große Verdienſte erworben. Wir werden dem leider zu früh Dahingeſchiedenen 
ein treues Andenken bewahren! 


Auſſig. Verſammlung am 13. v. M. im Reſtaurant „Rolle“, anweſend ſind auch Ver— 
treter der Sektionen Teplitz, Leitmeritz, Schöbritz. An der Beſprechung von 
Angelegenheiten für die kommende Ausſtellung beteiligten ſich viele Anweſende. Die 
Anmeldebögen liegen bereits vor und können vom Obmann Oberlehrer Struppe 
abverlangt werden, den einzelnen Sektionen geht inzwiſchen je ein Formular zu. Es 
wurde die Kollektivbeſtellung von Vereinsgläſern beſchloſſen, die durch „ 
Skrbek durchgeführt wird. Obmann Oberlehrer Struppe und Herr Hübſch wurden 
bevollmächtigt, an der Generalverſammlung in Reichenberg teilzunehmen und eventl. Vor— 
ſchläge E Nächſte Verſammlung am 18. Mai, Fortſetzung des Imkerkurſes 
am 11 


+t Bladen. Am 8. April haben wir eines der eifrigſten Mitglieder durch den Wllbe- 
zwinger Tod verloren: Rudolf Multrus war nicht nur ein ſorgender Familienvater, 
ſondern auch ein guter Bienenvater, der ſeine Immlein innig liebte. Er ruhe in Frieden! 


Brüx 208. Auf unſerem Vereinsbienenſtande wird während der heurigen 
Schwarmzeit der patentierte Bienenſchwarmfänger⸗ „Perfekt“ der Firma Otto Trögl 
in Sternberg zur Erprobung in Verwendung ſtehen und kann durch die Imker der Nach⸗ 
barſektionen beſichtigt werden. Vorherige ſchriftliche Anmeldung bei Oberinſpek⸗ 
tor Ortmann in Brüx 327 erwünſcht. 


t Duppau. Ganz unerwartet traf uns die betrübende Nachricht, daß unfer gründen» 
des Mitglied, Franz Brückner aus Koslau am Karſamstag im Saazer Krankenhaus 
an den Folgen einer Operation geſtorben iſt. Mit Leib und Seele Imker, Bienenvater im 
wahrſten Sinne des Wortes war Brückner ſtets hilfsbereit mit ſeinen reichen Erfahrungen 
als langjähriger Imker. Ein treues Vereinsmitglied, ſein Bienenſtand ein Muſterſtand 
und eine Sehenswürdigkeit. In dankbarer Erinnerung wird ihm ein treues Andenken 
9 bleiben. Die Sektion ließ für ihr Mitglied am 1. Mai I. J. eine Seelenmeſſe aufs 
opfern. 

Reichſtadt. Am 27. April wurde in der i für den verſtorbenen 
Obmann Florian Krauſe, Förſter i. P. Joſef Gattermayer⸗Reichſtadt zum Ob⸗ 
mann gewählt. Imker Waſchnak-⸗Brenn beſprach ausführlich die zeitgemäßen Arbeiten 
am Bienenſtande zur Erzielung eines vollen Ertrages. Die Geräteſchau der heimiſchen 
Firma Bergmeier fand Anerkennung. Schwarmpreiſe wurden feſtgeſetzt. Nächſter 
Zeit wird Wanderlehrer Kunert-Leipa Vortrag halten. 


Hundorf. In der Verſammlung am 13. v. M. ſprach Wanderlehrer Joſef W. N id ter- 
Teplitz⸗Schönau, beifälligſt und mit vollem Danke aufgenommen, über Bienenkrankheiten 
und Wachsbleichen. Der Kaſſabericht des Geſchäftsleiters Liebſcher wurde genehmigt. 
Die Neuwahlen ergaben: Obmann: Franz Hübner Looſch, Stellvertreter Rudolf 
Hille-Hundorf, Geſchäftsleiter: Herm. Matz-Ullersdorf; Kaſſaprüfer: Gläſer und 
Reichel. Den Amtswaltern Obmann Theod. S Hufter und Geſchäftsleiter Lie bſcher 
wurde für ihre vieljährige überaus erſprrießliche Arbeit der wärmſte Dank ausgeſprochen. 
Jahresbeitrag iſt K& 22.—. 

Schmiedles. Frühjahrsverſammlung am 27. April 1930. Nach Bericht des Geſchäfts— 
leiters Lehrer Alfred Schubert folgte Vortrag durch Obmann Kuhn: „Werdegang 
unſerer Sektion.“ (Diefen Vortrag wird L. A. Schubert für die Zuſammenſtellung einer 
Chronik verwenden!) Lehrer Schubert gedenkt, wenn eine größere Zahl Teilnehmer ſich 
meldet, einen Ztägigen Kurs für Anfänger im Juni zu halten.“) 


*) Sehr dankenswert! D. Schr. 
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Klöſterle a. d. E. Hauptverſammlung am 27. April l. J. unter Vorſitz des Obmannes 
Stamm. Kaffa- und Tätigkeitsbericht wurden befriedigend zur Kenntnis genommen. 
Die Neuwahlen ergaben wieder Karl Stamm-Obmann, Anton Steigenhöfer⸗ 
Stellvertreter, Erhardt Biſchoff⸗Geſchäftsleiter ſowie die alten Beiſitzer. Als Reviſo⸗ 
ren wurde Fachlehrer Franz Hein l und Anton Bernt, Landwirt⸗-Leskau gewählt. 
4 neue Mitglieder traten bei. Im Mai wird eine Wanderverſammlung mit Standſchau 
in Leskau abgehalten. Das Bürgermeiſteramt Klöſterle wird erſucht, bezüglich des unnö— 
tigen Abreißens von Blumen und Blüten Abhilfe zu ſchaffen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Orünn—Konto Ur. 121.265. 


BSundes- Obmann: Dir. Julius OGaſinek, Pohelitz, Mähren. 


Jubiläums⸗Hauptverſammlung des Deutſchmähriſchen Imkerbundes , 
13. April 1930, Brünn. Bundesobmann Dir. J. Baſinek begrüßte die ſehr zahlreich 
erſchienenen Vertreter der Zweigvereine, den Vertreter der Sektion Frankſtadt, gedenkt 
der Verewigten, verlieſt die Begrüßungsſchreiben und eröffnet die Feſtverſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Die Verhandlungsſchrift der letzten H.⸗Verſammlung wird genehmigt. 

2 Zehnjahrrückſchan. In knappen Zügen ſchildert der Vorſitzende die Beſtrebungen 
zur Zuſammenfaſſung der deutſchmähriſchen Imkerſchaft in der Zeit von 1900 bis 1929, 
gedenkt der Männer, die ihre Kraft in den Dienſt der Sache ſtellten und legt die Gründe 
dar, aus denen ihr Streben vergeblich bleiben mußte. Er würdigt das Verdienſt des 
1. Bundesobmannes Ob.⸗G.⸗R. Dr. Kopetzky's und Seiner erſten Mitarbeiter um die 
Gründung des Bundes (14. Nov. 1919 bzw. 1. Jänn. 1920), ſchildert deſſen wechſelvolle 
Schickſale im 1. Jahrzehnt, gibt ein anſchauliches Bild der geleiſteten Arbeit und weiſt den 
Weg, den der Bund in der Zukunft einzuſchlagen hat. Dankesworte an die Gründer, Ob- 
männer und Mitarbeiter beſchließen die Rückſchau. 

2a. Tätigkeitsbericht des Bundesobmannes für 1929 (auszugsweiſe). 

a) Zuwachs an Vereinen: Auſpitz, Döſchen, . M.⸗Rot⸗ 
waſfer, Poppitz, Zlabings; mit 1. Jänn. 1930 Heimkehr der Sektion D.⸗Lie bau. 
Mitgliederſtand Ende 1929: 2208 in 67 Vereinen ee 341 Mitgl.), am 13. „April 1930: 
2385 in 69 Vereinen (Zuwachs ab 1. 1. 1929 518 Mitglieder). b) Ver luſte: Der Schleſiſche 
Landesverein hat neuerlich in Mähren 2 Vereine gegründet: Waltersdorf und Sedlnitz. 
c) Völker zahl am 31. Dezember 1929: 21.515 (20.863 auf bew. Bau), Honigernte: 
1169 q. d) Honigreis ſchwankte zwiſchen 13% u. 25 K. e) Verſammlungen: 185 mit 
3364 Anweſenden (Durchſchnitt: 3 mit 18 Beſuchern.). f) Vorträge: 31 durch Wander- 
lehrer, 85 durch Mitglieder abgehalten. g) Bundes ausſchu . 4. 
h) Gaugründungen: Gau Nordweſt (Zwittau), Gau Weft (Iglau). Beſondere Tda- 
tigkeit entwickelten die Gaue Süd (Znaim) u. Nordmähren⸗Weſt (Schönberg). i) B ev ba d- 
acht ungsſtationen: ae Bodenſtadt, Mohren b. St R) Unterſuchungs⸗ 
Helle für Bienenkrankheiten (M.⸗Schönberg): 27 Unterſuchungen, Noſema, Maikrank— 


heit, Ruhr, Faulbrut. ) Werbearbeit für die Verbreitung der Bienenzucht und für 


Honigabſab: Rundfunkvorträge, Honigwerbeſchrift, Verteilung von Göth's Druckſchrift: 

Seid wie die Bienen!“, Aufſätze in Tages- und Wochenblättern, Anzeigen, Herausgabe 
des * Schritte in der Frage der Herkunftsbezeichnung des Honigs (vergeb⸗ 
lich!) m) Honigunterſuchungen: 3 durch die ſtaatl. Unterſuch.-Anſt. in Prag; 
Auskunfterteilung zum Verſtändnis der Unterſuchungsergebniſſe, Honigkontrolle: Beſtim⸗ 
mung von Berichterſtattern 5 Till). n) Bundesabzeichen. Erledigt nach 
vielen Schwierigkeiten. o) Schutz der Bienen und Beſſerung der Bienen- 
weide: Schritte beim Landeskulturrat, bei der pol. L.- Verwaltung. Herausgabe eines Er- 
laſſes durch dieſe (Vereine! ſorgt für deſſen Durchführung!), Schritte gegen Vernichtung 
der Akazie und gegen deren Erſatz durch Maulbeerbäume, ebenſo gegen Schädigung der 
Alleen durch Elektrizitätsgeſellſchaften bei Anlage der Leitungen. p) Honigzoll⸗ 
erhöhung. Eingaben: Landeskulturrat, Miniſterien, Vorſprache bei agrar. Körper⸗ 
ſchaften und Abgeordneten. q) Zuckerzuweiſung: Verlauf im allgem. klaglos. Be⸗ 
achtung der Vorſchriften, Raſchheit der Durchführung. r) König inbelegſtation: 
Anregungen an Gaue und Vereine. s) Ehrungen: Schaffung von Ehrenurkunden. 
t) Bienen wirtſch. Muſeum: Herausgabe von Anregungen. u) Vertretung 
des Bundes bei den Tagungen in Braunau und Graz. v) Anzahl der 
erledigten Akten: Bundesobmann: 711, Kanzlei: 1218 und 386 Geldpoſten. 
z) Geld umſatz: 130.494 Kč, für Zucker A 2 Kč: (214.173 Kg.) = 428.346 Kč. 
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3. Bericht des Kanzleileiters Gauführer Langer: Einnahmen: 
98.869.40 Kč, Ausgaben: 82.080.55 Kč, Ueberſchuß: 16.788.85 Kč, bisheriges Vermögen 
69.273.05 K&, Vermögensſtand mit 31. Dezember 1929: 86.062.90 K&. Ueber Antrag der 
Rechnungsprüfer (Hajetſchek, Urbanek) wird Dank und Entlaſtung ausgeſprochen. 

4. Voranſchlag 1930. Wird angenommen. 

5. Wahl der Bundesleitung. Bundesobmann: Dir. Jul. Baſinek, Bohr 
litz. 55 Dr. „Guſt. Bodirſky, Fulnek, Dir. Hugo Langer, M.⸗Schönberg. 
Schriftführer: O.⸗Rev. Frig Zadinek, Brünn. Zahlmeiſter: Oskar Ur banek, Rmſt., 
Pohrlitz. B.⸗A.⸗Mitglieder: Joſef Uher, Oberl., Znaim, Franz Knott, Mühlenbeſ., Ho- 
henſtadt, Prof. Heinrich Till, Zwittau, Fl. Johann Seidler, Sternberg. Erſatzmän⸗ 
ner: Eberhard Spanel, Eiſenb.⸗Beamte, Rausnitz, Engelb. Söhnel, Stadt Liebau. 
Rechnungsprüfer: Rudolf Hajetſchek, Sternberg, Engelb. Söhnel, St.⸗Liebau. — 
Die Bundesleitung behält ſich vor, das ſcheidende Mitglied Fel. Zezula, Hohenſtadt, 
der 1 Hauptverſammlung für eine beſondere Ehrung vorzuſchlagen. 

6. Beſtimmung des Mitgliedsbeitrages. Antrag Langer: 18 Kč wie 
bisher, unentgeltl. Verſicherung bis 1000 K& Angenommen. 

7. Entlohn ungen: Wie bisher.« 

8. Honighandel. 9. Grenzfrage. Um die vollkommen ſachliche Behandlung 
der beiden Fragen durch den berichterſtattenden Bundesobmann feſtzuſtellen, beſchränkt 
ſich dieſer auf Verleſung der in dieſen beiden Angelegenheiten zwiſchen der Bundesleitung 
einere und dem Reichsverbande, bzw. dem Schleſiſchen Landesvereine anderſeits gewech— 
ſelten Briefe. Die von den Gauverbänden vorgeſchlagenen entjäliegungen werden ange⸗ 
nommen. Dieſe umfaſſen: a) in der Honighandelfrage: Den Auftrag an die 
B.⸗Ltg., den Kampf gegen den Auslandshonig fortzuſetzen, gegen arge Honigpreisdrückerei 
eines Einzelnen beim zuſtändigen Verbande vorſtellig zu werden; b) in der Rechts⸗ 
ſchutzfrage den Auftrag, einen Rechtsſchutzausſchuß unter allfälliger Beiziehung eines 
Rechtsanwaltes auf Koſten des Bundes zu bilden; c) in der Grenzfrage, Vorſchläge 
an die Vertreterverſammlung des Reichsverbandes und Anträge auf Satzungsänderungen 
dieſes Verbandes durch die Leitung des Dm. J. B. zu erſtatten und die Bedingungen für 
deſſen künftiges Verbleiben im R.⸗V. mitzuteilen, ferner gegen die neuerlichen Vereins⸗ 
gründungen des Schleſ. Landesvereines auf mähriſchem Boden ſowie gegen den Ton ein- 
en an den Dm. J. B. „ Zuſchriften Einſpruch zu erheben. 

10. Bundeshonigglas. Nach umfaſſendem Berichte des Bundesobmannes über 
die Vorarbeiten entſcheidet ſich die Hauptverſammlung für das vorgelegte ſchöne und zweck— 
dienliche Muſter des reichsdeutſchen (geſ. geſch) Einheitsglaſes. Im nächſten Rundſchrei— 
ben wird das Nähere mitgeteilt. 

11. Anträge: a) Gau M.⸗ Schönberg, Ehrung von Bundesausſchuß⸗ 
mitgliedern. Richtlinien: Ehrungen erfolgen über Antrag des B.-Ausſchuſſes, der 
Vereine oder Gaue an den B.-Ausſchuß, und über deſſen Vorſchlag durch die Hauptver— 
ſammlung. Sie find an keine beſtimmte Zeit der Wirkſamkeit der B.-A.-⸗Mitglieder gebun⸗ 
den, erfolgen im allgem. nach 10 oder mehr Jahren und richten ſich nach den Verdienſten 
um die Entwicklung des Bundes und um die Förderung der Bienenzucht. Sie beſtehen in 
einer Ehrenurkunde mit der goldenen Ehrenbiene und als höchſter Auszeichnung in der 
Ernennung zum Ehrenmitgliede des Dm. J.-Bundes. 

b) Antrag Hadinger, Ehrung von Nebenamtswaltern größerer Vereine, 
wie Zahlmeiſtern, Bücherwarten uſw., die eine beſondere Tätigkeit entwickeln, wie auch die 
Ehrung von Gau obmännern nach den Richtlinien für Amtswalter. — Angenommen. 

EE EH Entſchließungen der Tagung wurden ſtimmeneinhellig 
gefaßt 

12. Ehrung von verdienſtvollen, hervorragenden Bienenzüchtrun 
und Amtswaltern der Zweigvereine. Die vom Herzen zu den Herzen der 
Imkerſchaft geſprochenen Worte des Imkerbruders Fachl. Franz Leiter, M.⸗ Schönberg, 
riefen eine wahrhaft weihevolle Stimmung hervor. B.-Obm. Dir. Baſinek überreichte 
ſodann, an jeden zutreffende kurze Worte richtend, Diplome und Urkunden an die Aus— 
gezeichneten. Manch' eines Geehrten Dankesworte wurden durch Tränen der Rührung 
erſtickt. Ehrendiplome erhielten: Dir. i. R. Felix Zezula, Hohenſtadt, 
M.⸗Beſ. Franz Knott, Hohenſtadt, Oberl. i. R. Johann Theuer. Hannsdorf, Obl. i. R. 
Joh. Wittmann, M. ⸗Trübau, Landw. Franz Blümel, M.⸗Rotwaſſer, Dir i. R. Joſef Lo⸗ 
fert, Fulnek, Oberl. i. R. Karl Sykora, Znaim, Schull. Rudolf Felkl, Neuſtift bei ol. Guft. 
Schmidt, Benke, Ob.⸗Rev. i. R. Ferd. Hübner, Nikolsburg, David Mansbart, Zauchtel. Mit 
Ehrenurkunden für mehr als 10jähr. Amtswalterſchaft wurden beteilt: Dir. i. R. 
Aug. Kamprath und Rud. Matzenauer, Feldsberg, Diſchterm. Joſ. Tinz und Obl. Al. Sah⸗ 
linger, Hannsdorf, Jakob Wolf, Höflein a. d. Th., Dir i. R. Ignaz Krebs und Fachl. Frz. 
Koupil, Iglau, Johann Schaden, Joſlowitz, Franz Jackwerth und Franz Pirkel, M.-Neu⸗ 
1 Obl. Joſ. Zwieb, Proßmeritz, Obl. Karl Kunz, Neurode, Engelb. Söhnel, SEN Lie⸗ 
bau, Rud. Hajetſchek, Sternberg, Joſef Gröger und Leop. Wagner, Zauchtel, Oberl. i. R. 
Sof. Uher, Znaim, Ant. Schromm, Eisgrub, Franz Müller, Frain. 
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Eine machtvolle Kundgebung der Einigkeit und des ſtarken Willens bildete die Zehn⸗ 
jahrfeier. Möge Aufſtieg und Erfolg dem Deutſchmähriſchen Imkerbunde auch im zweiten 
Jahrzehnt ſeines Beſtandes beſchieden ſein! 


Neue Wanderlehrer: 1. Oberlehrer Wilhelm Dreßler, Fulnek; 2. Lehrer Joſef 
Qufa: Znaim; 3. Landwirt Edmund Kundel, Bölten; 4. Kaufmann Franz Karp⸗ 
ſtein, Senftleben. 
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3  Schlefikher Landesverein für Bienenzucht. 
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Delegierten: Berfammlung. 


Die am Oſterdienstage l. J. in der Anlagengaſtwirtſchaft in Troppau unter dem Vorſitze 
des Obmannes Senator Stolberg abgehaltene Delegierten-Verſammlung, beſchickt von 
37 Zweigvereinen, nahm folgenden Verlauf: 

Der Bücherwart empfiehlt die Einſtellung guter Bücher in die Gemein de⸗ 
büchereien; 

der Kaſſ'averwalter begnügt fih mit der Ueberweiſung der Beiträge der neue 
eintretenden Mitglieder viertel» oder halbjährlich. Nebſt den Anſchriften der Ne u⸗Imker 
muß auch deren bienenwirtſchaftliches Inventar bekanntgegeben werden; 

der Geſchäftsführer verweiſt auf die großen Schwierigkeiten und Koſten von 
Zweigvereinsgründungen, hält das Intereſſe der „Tiſchgeſellſchaften“ 
für ausreichend gewahrt und hebt die großen Verdienſte des Oberlehrers Edmund Biſchof 
um den von ihm durch 25 Jahre betreuten Zweigverein Kohlbachtal und deſſen erſprießliche 
Tätigkeit im Ausſchuſſe des Landesvereines dankend hervor, worauf der Vorſitzende dem 
Genannten als Zeichen dankbarer Anerkennung die „Goldene Ehrenbiene“ 
überreicht. 

Die beiden Wanderlehrer des Landesvereines, On derka und Jedlitſchka, ſowie 
der Bienenmeiſter Zindler haben im Berichtsjahre zuſammen in 37 Zweigvereinen vor 
niehr als 750 Zuhörern Vorträge gehalten; den Aufwand per 2835.80 K beſtritt der 
Landesverein. 2 zu Schaden gekommene Mitglieder wurden mit zuſammen 325 K 
unterſtützt. 1 Haftpflichtfall wurde zur vollen Zufriedenheit beider Teile ausgeglichen. 

Als Beihilfen zur Anſchaffung genoſſenſchaftlich zu benützender bienenw. Mas 
ſchinen erwirkte der Landesverein für 11 Zweigvereine 1763.50 K. Mit dem ſeitens der 
Troppauer Zuckerraffinerie gelieferten ſteuerfreien Zucker zur Notfütterung der 
Bienen waren alle Beteiligten reſtlos zufrieden, die Finanzkontrolle fand keinen Anlaß. 
gegen Zuckermißbrauch einzuſchreiten; die erzielten Frachtvergütungen überſchreiten 7000 K. 
Der Honigabſatz läßt infolge des reichen Butterangebotes zu wünſchen übrig, außer⸗ 
dem drückt fremder Honig, deſſen Gewinnungsmethoden den Beifall der Konſumenten kaum 
finden dürften, der aber, weil überkocht und infolgedeſſen immer flüſſig, merkwürdiger⸗ 
weiſe viel lieber gekauft wird, als der einheimiſche, zuverläſſig echte, aber infolge ſeiner 
Echtheit kriſtalliſierende Vienenhonig, der natürlich durch allmähliches Erwärmen des 
Honigglaſes im Waſſerbade leicht und ohne Gefahr des Berſtens in den flüſſigen Zuſtand 
zurückgeführt werden kann, beſonders wenn man das Honigglas im Kochtopfe auf eine 
Holzunterlage ſtellt oder dick in ein Tuch einhüllt und dann das Waſſer langſam auf 
60 Grad C warm werden läßt. Eindringlich warnt der Geſchäftsführer vor Honigſendun⸗ 
gen an unbekannte Beſteller ohne Nachnahme. 

Die bisherigen Widmungen der Zweigvereine für das Troppauer Gymnaſial— 
Muſe um betragen 7201 K, die einzelner Imker für den gleichen Zweck 1168 K. Die 
Summe von 8369 K bildet einen weſentlichen Beſtandteil der „Rücklage für die Ueber⸗ 
ſiedlung des Naturhiſtoriſchen Muſeums“ und darf für andere Zwecke nicht verwendet 
werden. Die durch dieje Zuwendung bekundete Würdigung der Verdienſte des Obmannes 
und des Geſchäftsführers um die ſchleſiſche Imkerſchaft wird dankbar anerkannt und kommt 
derſelben durch erhöhte Fürſorze wieder zugute. 

Hierauf wird der Kalender für die Vorträge der Wanderlehrer feſtgeſtellt 
wie folgt: 


Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 
4. Mai Friedeberg Friedeberg Kuſche 2 
Waltersdorf Waltersdorf Theimer 2 
11. Mai Beniſch Beniſch Franz 2 
Friedek Friedek Röm. Bad 10 
18. Mai Klein-Mohrau Klein-Mohrau Erbgericht 2 
Neu-Titſchein Neu⸗Titſchein „Zur Sonne“ 2 
25. Mai Freiwaldau Freiwaldau Hedwigsſaal 2 
Odrau Kl.⸗Petersdorf Jahn 8 
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Monat Zweigverein Verſammlungsort Gaſthaus Stunde 

29. Mai Wigſtadtl Tſchirm Pretſch 2 

Wagſtadt Wagſtadt Hirt 10 

1. Juni Jägerndorf Pickau Adam l 2 

Mladetzko Mladetzko Philipp 2 

8. Juni Kohlbachtal Hirſchberg Schmidt 2 

Stiebnig Stiebnig Wetſcherka 2 

9. Juni Groß-Herrlitz Zoßen Seipel 2 

Oppatal Buflawitz Pauſe 2 

15. Juni Landesverein Wockendorf Imkerſchule 1 

19. Juni Zuckmantel Zuckmantel „Gute Quelle“ 2 

22. Juni Würbenthal Karlsthal Bartſch 2 

Oderberg Oderberg Nitſch 7210 

Odrau Lautſch Gemeinde-G. f 2 

29. Juni Niklasdorf Niklasdorf Mohr 1 

6 Juli Liebenthal Liebenthal Joſ. Hanke 722 

Brosdorf . Brosdorf Langer 3 

15. Juli Olbersdorf Reigelsdorf Leiker 2 

20. Juli Römerſtadt Römerſtadt Bräuhaus 2 

31. Auguſt Hotzenplotz Füllſtein Kutzer 2 
7. September Hennersdorf mit 

I Johannesthal Hennersdorf Kober 2 

8. September Bärn Bärn Günther 2 

14. September Ober-Paulowitz Ober-Paulowitz Batka 2 

12. Oktober Freiſtadt Freiſtadt Linzer 2 

16. November Raaſe Raaſe Erbgericht 2 

23. November Weidenau Groß-Kroſſe Halteſtelle 1 

30. November Kuttelberg Kammer Dreſſel 2 

7. Dezember Freudenthal Freudenthal Hadwiger 3 


Imkerlehrkurſe wurden im abgelaufenen Jahre an der Schleſiſchen SMe 
kerſchule in Wockendorf nicht abgehalten. Es iſt geplant, einen ſolchen Kurs im Juli 
des heurigen Jahres abzuhalten unter Heranziehung des Profeſſors Dr. Röſch-Kaaden. 
Weitere Kurſe ſollen immer nach 2 Jahren abgehalten werden. Ein Strohflecht⸗ 
kurs a an der genannten Schule im Jänner des heurigen Jahres unter Beteiligung 
von 1 Dame und 16 Herren ſtatt. 


Die Schwarmpreiſe wurden auf der bisherigen Höhe belaſſen: bis 31. Mai das 
1. Kg. Bienengewicht 30 K, jedes folgende Kg. 25 Kč, bis 10. Juni das 1. Kg. Bienen- 
gewicht 25 Kč, jedes folgende Kg. 20 Kč, bis 20. Juni 1. Kg. Bienengewicht 20 Kč, jedes 
folgende Kg. 15 Kč um, von 10 zu 10 Tagen um 5 Kč fallend; in den höheren Lagen 
liegen die Termine um 14 Tage ſpäter. Der Honigpreis wird in den einzelnen 
Zw.⸗Vereinen im Einvernehmen mit den Nachbarvereinen feſtgeſetzt, er richtet fid nach der 
Größe des geſuchten Poſtens und iſt für die Mitglieder verbindlich. Wachspreiſe 
kommen kaum in Betracht, da das erzeugte Wachs mit Vorteil zum Gießen künſtlicher 
Mittelwände verwendet wird, allfällige Ueberſchüſſe ſind für die i. J. 1931 in Troppau 
ſtattfindende bienenwirtſchaftliche Ausſtellung aufzuſparen. 


Ueber die Wachs gewinnung fand ein umfangreicher Meinungsaustauſch ſtatt. 
Von „Dampfwachsſchmelzern“ ſind entſchieden alle jene Typen abzulehnen, die ohne Preß— 
vorrichtung gebaut ſind, da ſonſt ein hoher Hundertſatz des fojtbaren Wachſes verloren geht. 
Der „Rietſche-Dampfwachsſchmelzer“ hat ſich bewährt. Auch die in der Kriegs- und erſten 
Nachkriegszeit angeſchafften hölzernen Obſtpreſſen, laſſen fich mit geringer Mühe zu ganz 
entſprechenden Wachs spreſſen umgeſtalten. 

Nach e e der Tagesordnung berichtete Ing. Keßler als Obmann des Zweig— 
vereines Troppau über die bereits in Angriff genommenen und demnächſt in Angriff zu 
nehmenden Vorarbeiten zu der i. J. 1931 in Troppau abzuhaltenden 69. Wanderver— 
ſammlung der Imker deutſcher Zunge. Bezüglich des Geldaufwandes wur- 
den bei den Veranſtaltern der beiden letzten Wanderverſammlungen Erkundigungen ein— 
geholt, ein Koſtenvoranſchlag verfaßt und bereits bei mehreren Körperſchaften um Zu— 
wendungen, bzw. um Einſtellung der erbetenen Beträge in die heuer abzufaſſenden Vor⸗ 
anſchläge (Staat, Land, Bezirk, Stadt u. a.) angeſucht, auch wurden die Troppauer Imker 
in gewiſſe Arbeitsausſchüſſe eingeteilt. Da die Mitglieder des Schleſiſchen Landesvereines 
für Bienenzucht per Kopf eine Krone nach Leitmeritz geſteuert haben, da von meh— 
reren ſchleſiſchen Imtern „„ b Leitmeritz geſtiftet worden ſind, können 
wohl auch wir die gleiche Unterſtützung ſeitens der Imkerſchaft der anderen 
Landesvereine erhoffen, ebenſo e der Beſchickung der Troppauer bienenwirt— 
ſchaftlichen Ausſtellung. Ueber die in den einzelnen Zweigvereinen zu treffenden Vor— 
bereitungen entwirft er ein Netz von Richtlinien, erbittet von den Zweigvereinsvorſtänden 
und den Wanderlehrern tatkräftige Unterſtützung und gibt der Erwartung Ausdruck, daß 
durch treue Mitarbeit das ſchwierige Werk gelingen werde. 
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Unfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Autwortkarte oder Briefmarke 
` beantwortet, 
I ! Unbste und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werben Bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


a 


Verkaufe wegen Ueberſiedlung 8 gut eingewinterte Völker in „Jung⸗Klaus“⸗Stän⸗ 
derbeuten: Alfred J Jansky, Warnsdorf, Antongaſſe 674,6. — Heuer fallende Schwärme 
gibt ab Joſ. Feiks, Rochlitz im Rieſengebirge. Kiſtel beiſtellen und ſelbſt abholen. — 
Krankheitshalber verkauft wegen Auflaſſung der Bienenzucht billigſt zwei Zuchtvölker: 
Adolf Weitlof, Hirſchberg i. B., Badſtraße 231. — Die Lehrkanzel f. Allgem. Chemie, 
Vorſtand Prof. Dr. Eckert, der Landw. Hochſchulabteilung Tetſchen a. d. Elbe, Sternplatz, 
Se 5 Kg. unbedingt reines und echtes Wachs. Anbotſteller mit Preisangabe 
müſſen ſich verpflichten, dann ein Muſter koſtenlos zur Vorprüfung einzuſenden, wenn 
fie auf ihr Anbot die bezügliche Aufforderung erhalten. — Böhmerwald-Schleuder⸗ 
honig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und größeren Mengen nach Vereinbarung (ſtändige 
Abnehmer Vorzugspreis) Iſidor Ha ſenöhrl, Chumo, Poft Hartmanitz. Verkauft auch 
einige Kilogramm reines Wachs zum Tagespreiſe. — Verkaufe billig überzählige im 
Juni und Juli zu erwartende Schwär me in nicht zu ferne Umgebung; Anmeldung 
rechtztg. erw. Löſchner Ferd., Zürau, Poft Michelob. — Reines Wachs wird zu kaufen 


geſucht. Joſef Brün nich, Lewin bei Auſcha. — Feinſten Gebirgsſchleuder⸗ 
honig, dunkel, rein, hoch⸗ aromatiſch, „ in 5⸗Kg. und 10-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in grü- 
ßeren Mengen mit Nachnahme, Franz Zenzinger, Oskau 134, Nordmähren. — Ver- 


ſende ab Juni heurige befruchtete Königinnen, Nachzucht der Stammes 47/I-M, zum 
Preiſe von Ke 40.— franko, J. Kreutzer, Znaim, Riegerſtraße 62 (Mähren). — Ak a- 
zien⸗Honig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert Alois polder Proßmeritz (Mäh⸗ 
ren). — Wachs u. feinſten Schleuderhonig hat in 5-Kg.⸗Doſen, A Doſe 100 Ke frfo. 
per Nachnahme, abzugeben, Alfred Pag, Wallisgrün, Poſt Ciſta b. Rakovnik. — 200 Kg. 
feinſten Schleuderhonig hat billigſt abzugeben Alois Deckenbach, Pomitſch 28 bei 
Frain (Mähren). — Gebe ſämtliche zu erhoffenden Schwärme für Juni u. Juli l. J. 
ab; das Kilo 40 K&, echte Gebirgsbiene; berechne das Verſandkiſtchen mit 10 Kč, es kann 
auch beigeſtellt werden. Joſef Vuxbaum, Theuſing 172. — 1 beſetzte Gerſtung⸗ 
beute, 1 beſetzte Wiener Vereinsbeute verkauft Raimund Skrobinek, Her: 
mannsdorf Nr. 26, P. Friſchau (Mähren). — 6 bevölkerte Gerſtungbeuten, 3 bevol- 
ferte Vereinsſtänder mit ausgebauten Honigräumen um jeden annehmbaren Preis 
zu verkaufen bei Franz Meiſetſchläger, Schatzlar, Bahnſtation Lampersdorf, Selbſt⸗ 
abholen Bedingung. — Schleuderhonig, kandiert oder flüſſig, verkauft in 5-Kg.-Poſt⸗ 
doſen per Nachnahme Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren). — Frau 
Anna Mayer, Obernitz Nr. 113, verkauft 2 bevölkerte Bie nenſtöcke, Gerſtungsmaß. 
— Schleuderhonig, ſehr aromatiſch, dunkel, verkauft in 32- und 48-Kg.⸗Kannen febr 
preiswert Karl Urban in Nieder-Lichwe 83 bei Wildenſchwert. — Wir verkaufen von 
unſeren 36 Völkern, heimiſche Raſſe, fallende Schwärme zu annehmbaren Preiſen, F F. 
K. Hollmann in Ober-Hohenelbe Nr. 109 Rieſengebirge). — Verkaufe von meinen 10 
gut ausgewinterten Völkern meine diesjährig fallenden Schwärme; Preis und Verſand, 
eventl. Zuſtellung nach i Alfred Anderſch, Kriesdorf a. Fuße d. Jeſchken, 
Bez. Deutſch-Gabel. — Anton Kögler in Ober-Ulliſchen verkauft einige ſtarke Völker. 
Selbſtabholen Bedingung. — Verkaufe einige beſetzte, neue, gutausgewinterte Gerſtung⸗ 
völfer, ca. 15 Kg. Wachs und 100 Kg. Schleuderhonig, Anton Hajek, Gaſtwirt 
Mariahilf b. Pohrlit (Mähren). — Joſef Gärber, Gärtner in Kommern Nr. 31, Poſt 
Triebſchitz bei Brüx varkauft 10 Stück ſtark ausgewinterte Muttervölker auf Ger— 
ſtungsmaß ſamt Beuten, Preis nach Uebereinkommen und 10 Kg. reines, gelbes Wachs 
A Kg. 36 Kč. — Julius Dachſel, Sörgsdorf Nr. 107 (Schleſien), hat größeres Quantum 
Honig zu verkaufen. — Bienenwirtſchaft Straka in Eiſenberg a. M. (Mähren), liefert 
heuer wieder von den beſtgezüchteten Bienenvölkern Schwärme im Juni 2—3 Kg. ſchwer. 
per 1 Kg. 40 Kč, im Juli 2—3 Kg. ſchwer. 1 Kg. 30 Kč, Kunſtwaben, 1 Kg. 40 Ke, 
Schleuderhonig billigſt ab Bienenſtand. — Dr. Wilhelm Pollak, Oſſegg 
Nr. 292 bei Dur verkauft 10 Stück gut durchwinterte Gerſtungs beuten mit 
tarten Völkern komplett mit Honigaufſätzen und den dazu gehörigen aus— 
gebauten Waben. — Schwärme bat abzugeben von Anfang Juni an Ger- 
tion Pilnikau⸗Pilsdorf. Zuſchriften erbeten an Rudolf Müller, Gaſtwirt in 
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Pielsdorf II. Teil, Poft Pilnilau. — Anton Kie ßwetter, Verwalter in Ottowitz bei 
Karlsbad verkauft alle von 16 Völkern zu erwartenden Schwärme zum Preiſe von 
Kë 80.—, Kiſtl ift beizuſtellen. — Verkaufe alle im Jahre 1930 fallenden Schwärme 
von 34 Völkern (gute Honigbienen) zum Tagespreis. Bedingung: Selbſtabholung und Bei— 
ſtellung der Transportmittel. Niklas Rößler, Palitz, Poſt: Sandau bei Eger. — 
Diesjährig befruchtete Königinnen ſind ab 15. Juni l. J. abzugeben, dann Königin— 
nenderjandfäfige hiezu pro Stück 95 Heller bei Hermann Pröckl. Brunnersdorf 139. — 
Verkaufe die zu erwartenden Schwärme für Mai und Juni von 17 Völkern; die 
Schwarmkäſten ſind beizuſtellen, Preis nach Uebereinkommen. Ambros Lorber, Landwirt, 
Klein⸗Tſchernitz, Poft Groß-Tſchernitz. — Joſef Bracharz, Deutſch⸗Liebau (Mähren), 

verkauft alle von 20 Völkern fallenden Schwärme, ſehr gute Honigbienen, che 

auch hat er noch ein größeres Quantum Schleuderhonig preiswert abzugeben; 
Schwarmkiſtel find beizuſtellen. — Alois Schartel, Groß⸗Ullersdorf (Mähren), verkauft 
alle von 18 Völkern fallenden Schwärme, ſehr gute Honigbienen Ve eine größere 
Menge Honig. — Joſef Schweinitzer, Imker in Piſtau Nr. 13, Poſt Auſchowitz, hat 
von 28 Völkern Schwärme abzugeben; die Verſandkiſtchen müſſen beigeſtellt werden. — 
Von 26 Völkern zu erwartende Schwärme im Juni verkauft Rich. Beran, Imker Pels- 
dorf bei Hohenelbe; große luftige Verſandkäſten wären beizuſtellen. — In Sektion Gro Be 
Chmeleſche n haben die Sertionsmitglieder noch eine größere Menge Honig abzuge— 
ben. — Alle heurigen Schwärme von altdeutſcher Raſſe verkauft Joſef Hirſchke, 

Töſchen 45, P. Dauba. Verkaufe ſämtliche fallende Schwärme von 26 Völkern bis 
Ende Juni, Verſandkiſtel ı müſſen beigeſtellt werden, auch iſt ein größeres Quantum feiner 
Schleuderhonig, licht und dunkel, abzugeben bei Alois Blanarſch in Komarn 
Nr. 21, P. Sternberg (Mähren). — Verkaufe ſämtliche fallende Schwärme im heurigen 
Jahre von meinem Bienenſtande. Anton Wittmann, Dollanka 2, P. Ludik. 
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7 Eingeſendet. p 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht, Zuſammen⸗— 
hängendes bis 8 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Frau Anna Mayer in Obernitz Nr. 113, verkauft 2 bevölkerte Bienenſtöcke, Ger— 
ſtungsmaß. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beforgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig 
garantiert reines Bienenwachs 

Kunſtwabenpreſſen (Rietſche) eie Konſtruktion liefert, da keine Regie, billigſt: Willi 
Ullmann, Tannwald, Vöhmen. 

Samen von ſämtlichen „honigenden“, pollenſpendenden Pflanzen gibt billigſt ab Lehrer 
Alfred Schubert, Pürles, P. Stiedra. (Ernte 19291) (Preisliſten auf Beſtellung erhält— 
lich gegen Rückmarke!) 

„Rietſches“ neues Vollmetall-Rundſtab-Abſperrgitter und Wabenpreſſen hat lagernd, 
bzw. beſorgt zu den günſtigſten Tagespreiſen Ernſt Jedlitſchka, Wollmersdorf. Pott 
Klimkovice (Schleſien). | 


Silberne Medallle vom Deutschen Bienenwirtsch. Landes-Zentralverein. 
Mechanische ee 


Erhard Bursik, Pisek. 
ES e imkerhandschuke, 1 Paar: 26 Kč. 


ssangabe bei ausgestreckter Hand über aie vier 
Handknöchel locker herum. Schutzmarke. 


Postsendungen von 3 Paar franko Post. Vorzüglicher Qualität. 


MARQUE rosé 
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Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. KE 40.—. Preſſe auch ſolche von eingeſandtem 
Wachs, auf ein Kg. gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Poſt Barzdorf 
am Rollberg; Sektionslager von Futterballons, Abſperrgitter und 
ſämtlichen Bienen zuchtgeräten. 

15—20 beſetzte Bienenſtöcke, Gebirgsbienen! Rähmchen 33x383 Ztm., Würfelſtöcke, dop⸗ 
pelwandig, 10 gtm. ſtark, verkauft Anton Martinet, Bienenzüchter, Trautenau. 

Platzmangelshalber verkaufe 2 Strohſtänderbeuten, Gerſtungsmaß, ſowie eine Mas 
ſchine zur Anfertigung von Strohkäſten 28X28 alles wie neu bei Selbſtabholung à Stück 
50 Kč. Aug. Weber, Groß-Schönau i. B. 32. 

Pracht⸗Dahliengruppe ſchönſte Zierde jedes Bienenſtandes, gute Pollenträger 3 Stück 
10 Kg, 6 Stück 20 Kč, 10 Stück 30 Kč bei Voreinſendung des Geldbetrages franko, ſonſt 
unfrankiert Nachnahme. H. Tiſchler, Poſtdirektor i. R.⸗Teplitz⸗Schönau Mariengaſſe Sa. 

„Verkaufe wegen Todesfall, einige gebrauchte, jedoch ſehr guterhaltene Gerſtungsbeuten 
ſamt Aufſatzkaſten, per Stück Kč 40.—. Berta Tittel, Bienenzucht, Herrlich bei Dux, 
Böhmen. 

Suche ſtarke Bienenſchwärme laufend ſowie eine größere Anzahl guterhaltene 
Gerſtungsbeuten aus Holz oder Stroh zu kaufen. Anbote zu richten: Bruno Pfeifer, 
Röhrsdorf bei Zwickau i. 

Honigſchleuder und ſonſtiges Geräte verkauft Dr. Wilhelm Pollak in Cſſegg 292 
bei Dux. 

Krankheitshalber verkauft wegen Auflaſſung der Bienenzucht billigſt 2 Zuchtvölker, 
1 Bienenhaus (neu) 642.70 m zweiſeitig, 11 Jahrgänge „D. Imker“ mit Gerſtungsbeila⸗ 
gen (vollſtändig), leere Jungklausbeuten, Strohpreſſen, Wache, Wabenpreſſe und vielerlei 
nötige Bedarfsgegenſtände Adolf Weitlof, Hirſchberg i. Böhmen, Badſtraße 231. 

„47“ Königinnen, direkte Nachzucht von G. Sklenar's Stamm 47/1/72/40/21, verſender 
ab Mitte Juni franko Nachnahme zu 40 Kč Lehrer K. Laaſch, Imker, Znaim (Mähren‘, 
Berzusgaſſe 7. 

Suche Ferienaufenthalt für meinen Sohn, 17jährigen Gymnaſiaſten in einer rein 
deutſchen Gegend Böhmens, zwecks Erlernung der deutſchen Sprache. Am liebſten auf 
einem Landgute, in einem Pfarrhauſe u. dgl., wo ihm für Aushilfe bei der Bienen- 
RL ch t. Gartenerbeit oder ſonſtigen paſſenden Beſchäftigung, freie Station gewährt wäre. 
Derſelbe hat große Vorliebe für Imker- und Gartenarbeiten. Gefällige Angebote an AMn- 
ton Braunſtein, Bahnbeamter, Hranice, Tyrsova 6 (Mähren). 

Deutſcher Rundfunk der Tſchechoſlowakei. Dieſe letzter Zeit in prächtiger Ausſtattung er- 
ſcheinende Zeitung bringt ausführliche Erläuterungen zu den Programmen, vor allem zu 
den deutſchen Sendungen der tſchſl. Sender. Neben zahlreichen größeren und kleineren 
bebilderten Fachaufſätzen finden ſich die beliebten ſtändigen Rubriken: die Oper der Woche, 
der Tſchechiſch-⸗, Ense und Franzöſiſch-Sprachkurs, der technische Briefkaſten, Winke für 
den Baſtler u. a. m. Die Zeitſchrift enthält das ausführlichſte 32 Seiten ſtarke europ. 
Sendeprogramm. Koſtenloſe Probenummern in Leitmeritz, Wallſtr. 2. Wir empfehlen 
dieſe unſere einzige deutſche heimatliche Rundfunkzeitſchrift auf das wärmſte! 


> 
Bücher und Schriften. > 

Alle hier beſprschenen Sicher Aud durch die Buchhandlung Julius Büller in Brüx zu beziehen. > 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ (AAAAAAAAAAAAAAAA AAA Ae 


Denkſchrift zur Notlage der Bienenzucht Oeſterreichs. Herausgegeben vom Vorſtande 
> Oeſterr. Imkerbundes Wien I 8%, 1930. Anſchließend an das Notprogramm der 
Landwirtſchaft' Oeſterreichs find in vorliegender Schrift die Forderungen ſeiner Imkerſchaft 
zuſammengeſtellt und mit ſehr bemerkenswertem ſtatiſtiſchen Material ziffermäßig begründet 
in Diagrammen veranſchaulicht; verlangt wird u. a. ein Honigſchutzgeſetz, erhöhter Schutz⸗ 
zoll, größere Staatsunterſtützung. In Europa Steht OCeſterreich heute als Bienenland an 
2. Stelle: auf 1 km3 tommen 4.6 Völker nur in der Schweiz mehr: 6.3; die Tſchechoſlowakei 
Hecht mit 3.9 an dritter Stelle. Auf je 1000 Einwohner kommen in Oeſterreich 57, in Jugo: 
ſlawien 58, in Spanien und in der Schweiz je 66, in Rumänien 48, in der Tſchechoſlowakei 
nur 38 Völker. Oeſterreich ift alfo ein „Bienenland“. Die ſehr geſchickt zuſammengeſtellte 
Schrift wird jedermann mit Intereſſe leſen! -r. 
Gewaltſame Lostrennung des Egerlandes von der Diözeſe Regensburg und Ein: 
verleibung in Prag (1783—1817) nach den Originalakten im biſchöflichen Archiv zu He 
gensburg. Dieſes ſehr leſenswerte Buch hat zum „ unſer geſchätztes korreſp. Mit 
glied Adam Winter, Pfarrer i. R., Eger, Schanzſtraße 27. Preis 15 Kč u. Porto. Jeden 
Freunde unſerer Heimat, ins beſondere der P. T. Geiſtlichkent, ſei dieſe neue Arbeit des 
verdienſtvollen Geſchichtsforſche rs zur Leſung beſtens empfohlen! -r. 


$ 


ALLE 


gebräuchlichſten Bienen- 
geräte, Kunſtwaben aus 
garant. echtem Bienen» 
wachs, ha dgepreßt, und 
Honig) leudern aus beft. 
Mate: ial hält vorrätig das 


I. Reichenberger 
Spezialgeſchäft 
©. König, Rollgafie 5. 


Kunſtwaben 


8 garantiert reinem Bienen- 

ichs, in Rollen 36 om breit, 
1 kg Kč 10 — 

|. Verpackung gegen Nachn. 

Poſtkartons zu 4 kg u. 9 kg. 

Bienenwirtſchafil. Vereinen 
5 % . Nachlaß. 

Chem. Fabrik 


Vankova 9. 


ausgezeichnet mit dem Ehren 
plom des Landw. Hauptverb. 
in Prag. 


INSERATE J 


H. Haſterlik, Pilſen, EE 


Bienenkönigin- und 
Schwarmfangapparat „Ideal“. 


zatentiert in der Tſchechoſlowakei, Deutſchland und Oeſterreich. 


rinzip: die Schwarmbienen verlaſſen ungehindert den Stock 
und kehren freiwillig zur gefangenen Königin zurück. 


In Abweſenheit des Imkers fängt ſich jeder Schwarm. Wir 


erweiſen auf den Aufſatz in Nr. 4 1928 „Der deutſche Imker“. 
Proſpekte koſtenlos bei: 
Franz Frank, jun. Sternberg, Mähren. 
reis: Kč 100.— franko jeder Station. Rechtzeitig beſtellen! 


Einfache Bienenbeute Schwarmverſandſchachtel 


Die billigſten und beſten Bienenbeuten Wellt man fih leicht 
us Wellpappe her. Dieſelben ſind porös, leicht, warm, trocken, 
erhindern Ruhr und Mäuſefraß und bieten vortreffliche Ueber— 
Jinterung. 

Ein dünner Holzrahmen, je nach Rähmchengröße, wird ein⸗ 
ach mit 6 cm dicken Wärmekiſſen aus Wellpappe umgeben. 
Wir liefern ſolche Wärmeplatten, welche ſich auch zu Wärme⸗ 
iſſen nach beliebigen Maßen leicht ausſägen laſſen, 120X120 
<6 cm, ca 5 kg ſchwer, per kg Kč 6.— Btto. — Ntto., ab Eulau. 

Ferner Schwarmverſandſchachteln Ø 31 cm, ohne zu nageln, 
bſolut ſicher, zu K& 10.— per Stück, ab Eulau. 


Wellpappenfabrik Paul & Co., Eulau b. Bodenbach. 
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ETIKETTEN 


für Honig, Fruchtſäfte, Weine und 


Liköre uſw. Mindeſtquantum 
100 Stück pro Sorte, liefert 
Neklame Kretſchmer, Bodenbad. 


Ernfte JIutereſſenten verlangen 
Muſter. 
Hausnummern, Emails und Glas- 

plakate, Diapoſitive. 


S SSS 


Zur Erzeugung von 
Blenen wohnungen 
in guter Ausführung und zu 
billigſten Preiſen empfiehlt fidh 
Joſef Schmidt, 
Mechan. Tiſchlerei, 


Oskau (Mähren) 
Station Deutſch Liebau. 


Bitronen-Meliffe 


für Imker. 
Salbei offic. einjähr. ſtarke 
Stauden, 10 Stück 5 Kč, 
100 St. 40 Kč, ſowie alle 
anderen Gemüſe⸗ und 
Blumenpflanzen — Balkon- 
ſchmuck uſw. liefert billigſt 


W. O. Bergmann 
Gartenbaubetrieb 
Kaindorf in Böhmen. 


Deutsche agrarische 
Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
Tr. M. Foche 3 


empfiehlt ſich zur prompten Un» 
fertigung von Druckſorten aller 
Art zu billigſten Preiſen. 


Imker! 


benützt bei Glückwunſchſchreiben zu 
Geburts- u. Namensfeſten die herr. 
lichen Imkerkarten „Biene und 
Blume“. 6 ſchön kolorierte Karten 
nach Aufnahmen nach der Natur 
des deutſchen Südtirolers Hochw. 
Nomed. Girtler. Sie zeigen die 
Bienlein bei ihrer Arbeit aud der 
Apfelblüte, der Narziſſe, der Diitel 
Eſparſette uſw. Alle 6 Karten * 
ſchönem Karton veriendei Portokr 
zu Kč 6.50 Buchhardlung „Ege 
land“ in Komot au. Mo 
Gaſſe 19. 
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JOS, RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf 


bei Zwickau i. B. 
, Neue verbesserte 


2 Honigversand- 
Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am 4. März 1006 einstimmig sum Vereinshonig- 
glas erhoben. l . 


Vorteile ; 


7 So Glasdeckel, kermo Metallteile, bequemer, oim- 

| facher umd sicherster Verschluss, entspre 
chende handliche Form. Bauberes Aussehen. 
Aë Billiger Preis. 


Wee haft 


Br 
H ka y 


Es werden auch alle sonstigem bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Biemenfutterballons) erzeugt. 


Gerstungsständer- 


und Lagerbeuten, Zanderbeuten 
liefert in erſtklaſſiger Ausführung zu niederen Preiſen 


Joſef Tinz, Imkertiſchlerei, SHannsdorf (Mähren). 
OC 


RTE TEE 
Storch's Lehrbuch „Der praktische Imker“ 
II, Aufl. (Ganzleineneinband) 
ift zum Preiſe von Kč 40°— (Porto u. Packung KE 2˙50 
jederzeit erhältlich beim Verfaſſer: 


Heinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſche 422. 


NN 
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KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung erzeugt, 
mit Garantieſchein 
(auf Ausſtellungen mehrmals mit 1. Preiſen prämiiert). 
Bei Bezug von unter 10 Kg. K& 43.— per Kg. 
mindeſtens 10 „ „ 42.— 
41.— 


N S „ ö S 40.— ze 
weiters Königinabſperrgitter, Rähmchenſtäbe, Futterballons, Hos 
niggläſer, uſw. billigſt. Empfehle daher Sammelbe⸗ 

ſtellungen der verehrl. Sektionen. 


„ 


Bruno Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirksimkervereinigung, 
Haindorf, Böhmen. 


Honigſchleuder | 
maſchinen. 


mit Obers und Unterantrieb 
jede Wabengröße, ſowie Wa 
kanonen und gebräuchlichſte ziel 

geräte erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchte 


Waltersdorf, P. Ober- Polit 


Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Preisliſten koſtenlos. 


Kunſtwaben | 


aus garant. reinem Bienenwachs; 
mit Garantieſchein bei jeber S 
ech: 


dung, Losmittel, Honig u. Spi 

per 1 kg Kč 41:— ab hier, Fl 
rohr. 3feitig gehobelt, 4 u. 5 
breit, zu 20 und 25 Kč per 1k 
Gußeiſerne, bewegliche Prefial 
Strohbienenwohnungen u. Ded 
ſowie alle anderen Bien enzu 

artikel liefert billigſt 


A. Herz, Oberlehrer i. R. 
in Doglasgrün, Poſt Dotterw 
(Böhmen). 
Preisliſten umſonſt. 


| 

Imkerhandſchuhe 
ſtichfeſt, aus weichem Leder, folk 
gearbeitet, in verſchiedenen Größen 

liefert , 

Pohl & Hartwig, Lederbandiuy 
Böhm. »Ramnisg (Böhmen). 


Bienenkorhfledhtrohr | 


zu K& 15°— und 17— 


Abſperrgitter, 
Futterballons, Futtertelle 
und bienenw. Geräten 


Wirtſchafts⸗Induſtrie⸗ ge 
Tetſchen, Kirchgaſſe 360. 
— en ee 


Der 


eutſche Imker. 


itſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes ⸗Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. . 
ühr): Direkte Mitglieder A 2)’ —, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R IF—, 
mitglieder der Sektionen (Zweigverein) X J9—. 


rag, Juni 1930, Nr. 6, XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt It. Erl. d. ol u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92054 /VI 
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S. B.⸗Budweis. Sonntag, 22. Juni l. J., Exkurſion nach Leitnowitz. Tagesordnung: 
1. Abmarſch vom „Deutſchen Haus“ 2 Uhr nachm., Verſammlung um 3 Uhr im Gaſthaus 
Schenk in Leitnowitz. 2. Beſichtigung des Bienenſtandes des Ehrenmitgliedes Joſef 
Schubert. a! Zergliederung eines neuen Prügelſtockes mit Luftventilen und eines 
Schwarmfängers. Honigentnahme. b)Wabenbau, Stern unter einer Glasglocke ca. 7 Kg. 
ſchwer und Glasringe mit Jungfernwaben. c) Gläſernes Beobachtungskäſtchen. 3. Hierauf 
freie Ausſprache im obenangeführten Gaſthauſe. Im Falle Regenwetter, erfolgt die Exkur— 
ſion am folgenden Sonntag, 29. Juni. l 

S. Teltſch. Wanderverſammlung am 15. Juni l. J, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
„Deutſche Eiche“ in Kößlau. Vortragender: Wanderlehrer Direktor Emil Herget in Luditz. 
Nachbarſektionen herzlichſt willtommen! 

S. Groß⸗Walten. Verſammlung am 6. Jul l. J. um 2 Uhr nachm. in Emil Scholzes 
Gaſthaus in Groß-Walten. Vortrag von Wanderlehrer Karl Glutig, Rodowitz, über „Nutzen 
der Bienen im allgemeinen“ und „Einwinterung Der Bienen.“ Nachbarſektionen 
nn höfl. eingeladen! 

S. Wartenberg am Roll. Sonntag, 15. Juni 1930, vorm. %9 Uhr, im Gaſthaus „Zur 
Krone“ (Tellenſty) Hauptverſammlung, verbunden mit Standſchau. Vortrag des bw. Wan— 
derlehrers E. Kunert, B.-Leipa, über „Die Behandlung der Bienen vom Frühjahr bis zum 
Herbſt“. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Nachbarſektionen freundl. eingeladen! 

S. Dauba. Sonntag, 15. Juni l. J., 10 Uhr vorm., im „Herrenhaus“ in Tauba 
außerord. Hauptverſammlung wegen Beratung in bienenw. Angelegenheiten. Eventuell 
Vortrag. 

S. Moſtau⸗Nebanitz. Anläßlich des 10jährigen Sektionsbeſtandes, 22. Juni L J., 
123 Uhr, Verſammilung in G. Werners Gaſthaus in Rolleſſengrün. Vortragender: Wan: 
derlehrer Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche: „1. Vom Schwarm zum leiſtungsfähigen Volke. 
2. Wie kann der Züchter ſchon jetzt auf eine klagloſe Einwinterung hinarbeiten.“ Abends— 
veranſtaltet die Sektion im ſelben Lokale ein Imkerkränzchen. Nachbarſektionen fnd 
freundl. eingeladen! 

S. Teplitz. Sonntag, 6. Juli l. J., 2 Uhr nachm., in Teplitz, Reſtaurant „Kochſchule“ 
Wanderverſammlung mit Dialog-Vortrag und Beſprechung der Auſſiger Ausſtellung. N ad- 
barſektionen herzlichſt eingeladen! 

S. Grulich. Verſammlung am Sonntag, 15. Yuni l. J., 3 Uhr nachm in Ober-Erlitz 
beim Mitgliede Wenzel Pachel. Gegenſtand: Beſichtigung der von Hrn. Pachel erzeugten 
Torfſtöcke, Standſchau und Beſprechung bienenw. Fragen. 

S. Rumburg. Sonntag, 15. Juni l. J., vorm. 8 Uhr, Wanderunterricht, verbunden 
mit Standſchau, vom Wanderlehrer Z.-A.-R. Dir. Richard Altmann, Reichenberg, obs 
gehalten. Verſammlung am Marktplatze. Nachbarſektionen herzlich willkommen! 
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Anfragen BEES von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
11 Anbste us Nachfragen betr. BDienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Bier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht 1! 


Im heurigen Sommer fallende Schwärme vom eigenen Stande gibt ab, ſowie 100 
Stück ausgebaute keimfreie Wiener Vereins⸗Waben verkauft Richard Hauſer. 
Gablonz a. N., Frauengaſſe 4 (Markovſkyhöhe). — Verkaufe von meinen 40 Völkern dies- 
jährige fallende Schwärme zum Preiſe per Kilo 40 K& vom 15. Juni bis 15. Auguſt. 
Mathias Hack, Nürſchan Nr. 104. — Zweigverein Hotzenplotz (Schleſien) verkauft 
Schwärme, Mindeſtgewicht 2 Kg., von der heimiſchen Raſſe im Juni und Juli, Preis 
nach den geltenden Veſtimmungen des Schleſ. Landesbienenzuchtvereines (Gebirge), An⸗ 
drift: Sedlaczek, Finanz⸗Oberaufſeher i. R., Hotzenplotz, Ringplatz 81. — Joſef 

racharz, Deutſch⸗Liebau 129 (Mähren), verkauft alle von 20 Völkern fallende 
Schwärme, fehr gute nahen ſchwarmfaul; auch hat derſelbe noch ein größeres 
Quantum Schleuderhonig preiswert abzugeben. Schwarmkiſtel ſind beizuſtellen und 
womöglich ſelbſt abholen! — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, rein, hoch⸗ 
aromatiſch, liefert in 5⸗Kg.⸗ u. 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme 
Fr. Zenzinger, Oskau 134 (Mhr.). — Böhmerwald⸗ SET EG verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und größeren Mengen nach Vereinbarung (ſtändige Abnehmer Vorzugs⸗ 
preis) Iſidor Haſenöhrl, Chumo, Poſt Hartmanitz; verkauft auch einige Kilogramm 
reines Wachs zum Tagespreiſe. — Bienenwirtſchaft u. Königinzucht Rachl 
bei Raaden (bw. W.⸗L. Prof. Herm. Schupp — Stamm Kleo-Anzbach) gibt auch 
heuer eine beſchränkte Zahl e ſtandbefr. gezüchtet, ab. Beſtellungen 
nur bis 10. Juli; Preis 50 Kč u. 5 Kč Verſand. Antwortkarte! — Joſef Riedel in 
Hainspach, An der Lindenallee 429, verkauft wieder alle von 26 Völkern zu erhoffenden 
Schwärme, gewöhnlich in der Zeit vom 10. Juni bis 30. Juli. — Marie Dworzak, 
Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren), verkauft Schleuderhonig in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen 
preiswert, hat auch reines Wachs per Kilo 32 K&, abzugeben. — Verkauf von kompletten 
Gerſtungsbeuten nach dem Nachlaß von Hm. Pfarrer Ottl, Obmann des Imkerver— 
eines in Koſel bei Bilin: 10 jtarfe Muttervölker, Gerſtungsmaß, ſamt Aufſätzen 
ausgebaut find preismäßig zu verkaufen im Pfarramt Koſel bei Bilin. — Bienenwirt— 
ſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert heuer wieder von den beſtgezüch— 
teten Bicnenvölkern Schwärme im Juni 2—3 Kg. ſchwer, per 1 Kg. 40 Kč, im Juli 
2—3 Kg. ſchwer 1 Kg. 30 Kč. Kunſtwaben 1 Kg. 40 Kč. Schleuderhonig billigſt 
ab Bienenſtand. — Alex. Schwarz, Joslowitz (Mähren), verkauft heurige Schwärme 
zu den günſtigſten Bedingungen. — Verkaufe 22 Stück ausgebaute Waben (Halbrähm⸗ 
chen) und ein doppeltes Honigſieb (neu). Joſefa Pulletz, Harta Nr. 102, b. Hohe nelbe. — 
Heuer fallende Schwärme, von Mitte Juni bis Mitte Juli ſieferbar, geſunde Zipſer 
Bienen, gibt wegen Einſchränkung des Standes zu jedem annehmbaren Preiſe ab: Robert 
Wietorifz, in Mnisek nad Hnilcom (Slowakei). — Gebe ab 1. Juni l. von meinen 
Völkern die Erſtſchwärme ab; Bedingung: ſelbſt abholen. Vinzenz Beranek, Hohen- 
elbe. — Ein größeres Quantum garantiert echten Schleuderhonig hat noch abzu— 
geben Karl Ginzl, Kirchendiener, Ploſcha Nr. 39, P. Poſtelberg. — Verſende diesjährige, 
befruchtete ſchwarze, ſchwarmfaule Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern. 
franko re um 35 Kč, Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz⸗Schönau, 
Marieng. Nr. 8. — Au dro gige nnen 1930er, von den beiden beten Völkern „47“ u. 
„69“ ſtammend, zum Preiſe von Kč 35.— franko Nachnahme, verſendet ab Juni l. J. Grof- 
imker Eiermann, Hödnitz, (Mähren). — 120 Kg. gelben, gut ausgereiften Schleuder⸗ 
honig gibt ab, Anton SCH Piesling 87 b. Jamnice (Mähren), Station Zlabings. — 
Akazien⸗ und Blütenhonig verkauft in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren 
Mengen mit Nachnahme, Ernſt Stohl, Gutsverwalter in Poſſitz (Mähren). 


Silberne Medaille vom Deutschen Bienenwirtsch. Landes-Zentralverein- 


Mechanische Spezial-Imkerhandschuh-Erzeugung 


Erhard Bursik, Pisek. 

| S Imker handschuhe, 1 Paar: 26 Kč. 

E= Massangabe bei ausgestreckter Hand über die vier 
Handknöchel locker herum. Schutamarke. 


Postsendungen von 3 Paar franko Post. Vorzügliche Qualität. 
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Der Deutidte Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 

Organ des Deutidıen Reidısverbandes der Bienenzudit-kandesvereinigungen in 


der Tichedhoilowakilchen Republik. 
(Deuticker Bienenwirtkhaftlidier Lkandes-Zentralverein für Böhmen, Schlefliher Landes-Verein für 
Blenenzucht, Deutichmährikher IJmkerbund.) 


Schriftleiter: Sch H. hans Baßler, Sat, Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erſcheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Drais“ ift beſonders zu beftellen. (Gebuht 13 K pro Jahr.) SNE sgebübhren: Die i mm hohe, 50 mm breite 
Zelle oder deren Raum 95 heller, auf der letzten Umfcblagfelte 1 K&. Nado Höhe des Rechnungsbetrages ents 
ee Nachlaß. — Anſchtift füt alle Sendungen und Juſchriften: Deutſchet Blenenwirtſchaftlicher 

andes-ZJenttaldetein füt Böhmen in fig l. Weinberge bei Prag Tr. Ve Zeen ne. 37 — 
onto 


Schluß der Annahme für jede elnzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Poſtſcheck⸗ Nr. 815.760. 


Xinfere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


April 1928—1930. 
1928: Im erſten Drittel herrliches Bienenwetter, im zweiten grimmige Kälte, Stürme, 
Schnee und Regen, im dritten wieder freundliches Wetter. Noſema wütete an vie— 
len Orten. 


1929: Fortſetzung des Winters im 1. Drittel, Milderung im 2. Drittel und ſchüchterne 
Flugverſuche, abermalige Fröſte im letzten Drittel und einige nennenswerte Flugtage. 
Die Auswinterungsergebniſſe ſind ſehr verſchieden; während in einigen Gebieten 
die abnormale und lange Kälte nicht geſchadet und die Völker ſich gut entwickeln, 
iſt in anderen. großer Verluſt durch weiſelloſe, krank und ſchlecht ſitzende Völker 
entſtanden. Im allgemeinen haben unſere Bienen der enormen Kälte ganz gut 
widerſtanden. 

1930: Das warme Frühlingswetter war durch das zahlreiche und mitunter recht ergiebige 
Regengüſſe unterbrochen. Die Natur zeigte ſich dieſer Aprillaune durch die Gabe eines 
überaus reichen Blumenflors dankbar. Alle Frühjahrsblüten erſchienen. Dieſe Ver— 
hältniſſe bedingten (wenige Ausnahmen) reiche Brutanſätze und ein raſches An— 
ſchwellen der Volksſtärke. Allerdings fielen zahlreiche Königinnen dieſer Rieſen— 
arbeit zum Opfer und weiſelloſe Völker waren die Folge. Die Bautätigkeit trat be— 
reits im letzten Aprildrittel ein. Wetter und Volksſtärke werden heuer öfters die 
Maikrankheit herbeiführen. 

Nähere Weiſungen über eine heurige Tagung der Beobachter gehen jedem 
einzelnen von dieſen im Monate Juni l. J. zu. 


Sonderberichte. 


Altſtadt. Im 1. Drittel viel Pollen von Salweide, Krokus und Leberblümchen, das 
2. Drittel verregnet, im 3. Drittel Kirſche, Frühpflaumen und Stachelbeeren gut beflogen. 

Leitmeritz. Bei günſtigem Wetter gute Völkerentwicklung, doch nicht auf normaler 
Höhe. Tracht: ab 11. Aprikoſen, 21. Stachelbeeren, 28. Kirſchen und Frühpflaumen. 

Sedlitz. Schöne Entwicklung der Völker, gute Tracht bei günſtigſiem Wetter. 

Reich ſtadt. Günſtiger April. Einige Völker find bereits im Honigraum. 

Raaden. Bei 2 Völkern wurde Ende April Brut in der Geſamtausdehnung von 
45 dm? gefunden. 

Zebus. Ab 1. blüht Salweide, 20. Löwenzahn. 23. Stachelbeere, 27. Kirſche, 30. 
übrige Obſtbäume. Heuer vorausſichtlich Maiſchwärme. 

Obergeorgenthal. Mitte März ſchöner Flug auf Haſelnuß, ab 18. Erle, ab 30. 
Salweide.. Mit 27. April Kirſchblühte, 29. Birne. Völkerentwicklung prächtig. 

Oberleutensdorf. Völkerentwicklung ziemlich gut. Im 2. Drittel blühen Wieſe, 
Dotterblumen, Stachelbeeren, Johannisbeeren, ab 23. Kirſche. 

Warnsdorf. April war ein reicher Arbeitsmonat für die Bienen. Tracht: Sal⸗ 
weide, Leberblume, Krokus, Ahorn, Haſelnuß. Alles gut, frohe Hoffnung für weiterhin. 

Neuland b. A. Statt Aprilwetter — Aprilſonne. Stachelbeeren ab 15., dann Löwen— 
zahn, Johannisbeere, Kirſche, Frühpflaumen, ab 29. Birnen und Heidelbeeren. 
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Monatsbericht 


Leitung des Wagvolkes 
Zu; oder Abnahme 
+ 


Ergebnis 


D. B. L. Z. -V. f. Böhm. 


Altſtadt b. Tetſchen 127 — 70 — 80 — 110 — 260 8 
Leitmer itz 184 — 110 — 60 ＋ 60 — 110 20 28 i 
Sedlitt zz 225 — 50 — 100 — 20 — 170 50 28 30 28 
Reichſtade 265 — 120 — 80 — 60 — 260 5 
ann EE 284 - 70 — 50 — 70|— 1% 
Zebuns 300 — 70 — 92 — 135 — 297 
Deutſch-Gadel e. k . 1318| — 150 — 250 | — 350 . 
Obergeorgenthal . . |318| — — 145 | — 60|— 290 À ; 
Oberleutensdorf . 320 — 50 — 35 — 30| — 115 15 23 
Warns dorf 320 — 100 — 80 — 90 — 270 . g 
Neuland b. Aufha . - 350 — 62 — 85 — 60 — 207 38 28 AR 21 
Bilnifau `... 353 . ; ! e 
Gbotiefdan `... . - 360| — 120 — 60 — 20 — 220 j 
Sofau 1 .....» 370 — 60 — 160 — 170 — 390 r 
Soſau 2 370 — 50 — 90 — 120 — 260 n 7 
Reichenberg 374| — 60 — 50 — 70 — 180 e 
Landskron 380 — 80 — 80 — 190 — 350 e 
Woratſchen 300 — 50 — 90 — 130 — 270 R ; e A 
Franzensbad 445 — 88 — 110 — 122 — 320 5 3 28 23 
Reichenberg 400 e ; í ; ; 
Ueberdörfel ..... 446 — 50 — 80 — 105 — 235 ; 30 13 
eet b. Elbogen 85 — 5 — 30 — 60 — 1410 ; : 

udolfſtade — e 40 20 20 1 10 3 
Luditz . . . 493 — 80 — 66 SS En 236 i ; i g 
Schwanenbrückl . . 493 — 70 — 60 — 82 — 212 j | . . 
Schönau b. Braunau. 500 — 70 — 80 — 100 — 250 : 5 ! 
Glashütten b. N. 531 — 140 — 100 — 150 — 390 R . 30 25 
Heiligenkreuz b. Plan 560 — 90 — 110 — 300 e 
Johannesberg b. Gabl. 600 — 20 — 170 — 100 — 290 . j , 
Roßbach 600 — 35 — 25 — 38 — 118 A l ; 
Eibenberrgg 750 — 40 — 10 — 40 — 120 ; . i 
D.⸗Mähr. Imkerbund 

| 

Bente... aaun. 210 — 32|— 30|— 12 — 074 : ; 
Mohren b. Zw. 459 — 85 — 95 — 155 — 335 
Bodenſtade 500 — 40 — 60 — 80 — 180 ; s : 
Neuſtift b. Iglau 619 — 60 — 120 — a 320 A 50 11 
Schleſ. Landesverein. 
Barzdorf b. J.. . 260 — 22 ＋ 26 ＋7 68 + 52 e ; . 
Drau `... 265 — 30 — 58 — 60 — 148 140 30 74 27 
Neutitſchein 280 — 80 — 60 — 160 -- 300 , S 
Troppau ...... 286 — 28 — 140 — 20|— 208 
Frieden 305 — 20 — 60 — 75 175 f ; 
Gr.-Kunzendorf 340 — 70 — 65 — 139 — 274 8 8 26 23 
Wocken dorf 510 — 70 — 60 — 100 — 2300 ; ; ; 
Romeritadt 602 — 40 — 50| — e 


SR 130 e e e 
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Pilnikau. Ein herrlicher Bienenapril. Es blühten ab 4. die Salweide, 10. Buſch- 
windröschen, 11. Erle, 18. Dotterblume, 24. Löwenzahn, 25. Stachelbeeren, 27. Ribis. 
Schlehen und Kirſche. Am 23. Beginn des Bauens. 

Chotieſchau. Gute Ausſicht auf Maitracht und Frühſchwärme. 

Loſa u. Vorzeitige Entwicklung der allgemeinen Flora: Buſchwindröschen ab 20., Sta- 
chelbeeren 22., Dotterblume am 28., Weide und Löwenzahn 20., Pflaumen und Kirſche 
erſt ab 27. 

Reichenberg. Nach ſchöner Auswinterung überraſchende Entwicklung der Völker 
bei reichem Futterſtande. Ab 1. April Sahlweide, 2. Veilchen, 5. Ulme, 6. Himmelſchlüſſel. 
15. Ahorne, 19. Forſitia, 25. Kirſche, 26. Otachelbeere, 28. Johannisbeere. 

Landskron. Die Entwicklung ſetzte im 1. Drittel bei ſchönem Wetter verheißungs⸗ 
voll ein, im 2. Drittel unfreundliches Wetter, das letzte Drittel ſehr günſtig. 

Woratſchen. Völker ungleich mit großer Zehrung. Verhonigte Waben als Urſache 
der Brutleere. Tracht: Salweide, Leberblümchen, Buſchwindröschen, Stachelbeere, Kirſche. 

Franzensbad. Völker geſund, Entwicklung gut, Moostränke ſehr ſtark benützt. 

Ueberdörfel. Nur ſchwache Flugtage, wenig Pollen, langſame Volksentwicklung. 

1 a Schöne Entwicklung. Ein weiſelloſes Volk wurde durch Raubbienen 
vernichtet 

Luditz. Gute Volksentwicklung. Die Tracht konnte nur wenig ausgenützt werden. 

Schwanenbrückel. Die Völker jind ftarf und geſund. 

Schönau bei Br. Reiche Pollentracht, ſchöne Volksentwicklung. 

Glashütten. Sehr viel Pollen aus Salweide. Große Zehrung, ſehr befriedigende 
Volksſtärke. 

Heiligenkreuz. Grauer Pollen aus Ulme, gelber aus Huflattich und Salweide. 
Die Volksſtärke ut gegen das Vorjahr um % Monat voraus. Einige ſehr jtarfe Völker 
haben Ende April umgeweiſelt. (Wurde anderwärts auch gefunden. Altmann.) 

Johannesberg. Sehr günſtiges Wetter. Erſte Höschen am 1. von Peſtwurz und 
Salweide. Baubeginn im letzten Drittel. 

Roßbach. Bei reicher Pollentracht gute Volksentwicklung. 

Eibenberg. Raſche Volksentwicklung bei Krokus, Salweide, Haſelnuß und Dot— 
terblumen. 

Benke. Die Völker kommen nicht vorwärts. 

Mohren bei Zw. Die reiche Pollentracht von Salweide, Ahorn und Birke gab dem 
Brutgeſchäfte einen prächtigen Impuls. 

Neuſtift bei J. Der 1. Pollen am 9. April von Dotterweide. Weitere Tracht von 
Salweide, Buſchwindrößchen und Dottenblume. 

Barzdorf. Erſte Zunahme aus weiblicher Salweide, dann folgten Stachelbeeren. 
Kirſchen, Pflaumen ab 22. April, weiters Löwenzahn und Sumpfdotterblume. 

Odrau. Die erwartete ſtarke Volksentwicklung iſt nur teilweiſe eingetreten. 

Neu⸗Titſchein. April war zumeiſt kühl und regneriſch. Die Vegetation ift 8—10 
Tage zurück. Stachelbeerblüte begann erfit mit 24. April, ebenſo die Kirſchblüte. Natur- 
gemäß iſt auch die Volksentwicklung zurück. 

Troppau. Alle Obſtbäume blühen faſt zu gleicher Zeit. Alle Völker geſund. 

Friedek. Die Entwicklung der Völker geht langſam vor fid. 

Gr.⸗Kunzendorf Die Volksentwicklung geht ſtetig vorwärts. Viel Pollen, deſſen 
Farbe zumeiſt gelb in vielen Schattierungen, auch ſchmutzig weiß, grau, orange, ſeltener 
grünlich und bräunlich. Es blühten Krokus, Huflattich, rete Taubneſſel. Buſchwindröschen, 
Sumpfdotterblume, Wicke, Schlehdorn, Stachelbeere, Kirſche, Pflaume, Weichſel. 

Wockendorf. Die Völker ſind allgemein ſchön entwickelt. 

Römerſtadt. Die anhaltend kalten Winde perhindern den Ausflug. Die Volfs- 
entwicklung bleibt ſehr zurück. 

Imbheil! Altmann. 


Monatsanweiſung. 
Juni. 


Von bienenw. Wanderlehrer Erwin Kunert, B.-Leipa. 

Auf Flur und Hain Des: bunter Blumenflor. Die Wieſen duften ſüß und 
fait — — bald wird die Senſe rauſchen! — Noch drängt im Bienenleben alles 
nach aufwärts. Das Schwärmen iſt ſchon recht im Zuge. Für die Erhaltung 
der Art, die Vermehrung der Volkszahl iſt alſo Sorge getragen. Ueberfluß in 
jeder Bezielung. Oft aber werden We eiſelzellen und vollwertige 
Königinnen in dieſer Zeit Det gering geachtet. Das zeigt 
aber, daß ſolche Imker nicht weitſichtig genug ſind. Gar bald kommt die Zeit. 
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wo manches Bienenmütterchen dahinſtirbt, weil die ungeheuere Anſtrengung, 
ihr Volk zur Höhe zu führen, ihre letzten Lebenskräfte raſch verzehrte. Wei— 
ſellos Steht vielleicht Dein beſtes Volk da. Was nun? 

Das Nächſtliegende iſt wohl, fürteures Geldeine Edelkönigin 
zu beziehen. Stammt ſie aus nächſter Nähe, oder aus einer Gegen d, die 
der deinen in der Wetter und Trachtlage gleicht, ſo kann alles 
gut ſein. Die geldliche Ausgabe wird nicht umſonſt geweſen ſein. Iſt die Edel⸗ 
königin aber aus einer Gegend, die weſentlich verſchieden von der 
deines Standes iſt, dann wird ihre Leiſtung dich nicht befriedigen. 
Gib nicht der Königin allein die Schuld. Auch dein Beginnen war falſch. 
Du konnteſt eben die Umwelt, an welche dieſe Königin angepaßt war, nicht 
mit übertragen. Darin liegt zum größten Teil der Mißerfolg. 

Dieſe Ueberlegung muß dich zu dem Entſchluſſe führen, die Königin⸗ 
nen für den eigenen Bedarf von deinen beſten Völkern ſelbſt zu 
ziehen. Laß dich nicht abſchrecken, es iſt nicht ſo ſchwer. 

Gerade das Verſtellen des Muttervolkes mit dem gefallenen 
Vorſchwarme, wie es in der letzten Monatsanweiſung erwähnt wurde, bietet die 
ſchönſte Gelegenheit Schwarmweiſelzucht zu treiben, wenn das 
Muttervolk ein guter Stamm ift. Du kannſt das Muttervolk ohne Schwie— 
rigkeit in ſo viel Teile zerlegen, ſoviel Königinnen du aufheben willſt. 

Eine Beute, ausgeſtattet mit einer Stirnwabe, zwei Brutwaben mit allen 
daran haftenden Bienen, aber nur einer Weiſelzelle, und als Deckwabe eine tüch— 
tige Honigwabe iſt alles, was du brauchſt. Du mußt dieſe Ableger aber vom 
Stande etwas entfernt aufſtellen können, damit keine Räuberei entſteht (enges 
Flugloch!), und die Königin bei der Rückkehr vom Begattungsfluge ſich nicht ver— 
fliegt. Nach 10 bis 14 Tagen ſieh nach, ob die Königin befruchtet iſt und das 
Legegeſchäft begonnen hat. Sit dies der Fall, kannſt du fie zur Um weiſe— 
[ung benützen, oder den Ableger durch Zuhängen von auslaufender Brut 
EEN zu einem überwinterungfäbigem Volke ausge: 
ſtalten 

Ein anderer Weg ift der, die vorſichtig aus geſchnittenen Weiſel— 
zellen in den bekannten Königin nenzuchtkäſtchen weiter erbrü- 
ten und befruchten zu laſſen. Leihe dir von einem Praktiker ein ſolches 
Käſtchen als Muſter aus, oder baue nach der Anleitung deines Bienenlehr— 
buches. (Als fortſchrittlicher Imker beſitzt du ja eins!) Das Käſtchen erhält als 
erſte Füllung den Honigzuckerteig. Sodann zwei oder drei tüchtige Schöpfer voll 
Jungbienen, die du mit einem Trichter aus ſchwachem Pappendeckel, deſſen un— 
tere Oeffnung entſprechend weit iſt, leicht einfüllen kannſt. Zuletzt kommt die 
Weiſelzelle an den für ſie vorgeſehenen Platz. 

Sollte beim Aus ſchneiden der Weiſel zellen unter deinen Händen 
eine junge Königin Ss e IL chlüpft jen, um jo beſſer. Du kannſt ue ohne 
Sorge einlaufen laſſen. Flugloch des Käſtchens muß geſchloſſen ſein. Luft 
empfängt das Völ echen er die mit Drahtnetz verſchloſſene Luftöffnung. Nun 
kommt es für 2 Tage in einen kühlen, dunklen Raum. Während dieſer Zeit ge⸗ 
wöhnen ſich die Bienen zuſammen und fühlen ſich darnach als einheitliches 
Ganze. Abſeits vom Stande, in einem ſonnigen Winkel, ſtelle hierauf die Mot: 
chen zum e e auf. Nach 10 bis 12 Tagen ſieh nach der Eierlage. Be— 
weiſt ſie die gel ungene Befruchtung, dann iſt die Königin verwendung Sbereit. 
Kannſt du ſie nicht ſogleich zur Beweiſelung benützen, dann kann eine Ueber— 
völkerung ds Käſtchens zum Au . führen und die Königin iſt auf und 
davon. Alſo Achtung darauf! Man tut gut, das Flugloch beizeiten durch ein 
Stück Abſperrgitter zu ſichern. 

Jeder Imker, deſſen Stand mehr als 6 Völker zählt, ſollte auf eine dieſer 
einfachen Arten ſeine Königinnen ziehen und damit zuerſt einmal ſeinen 
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Stand vom beiten Stamme durchzüchten. Die Leiſtungen jeiner 
Völker werden ſich beſtimmt erhöhen. Es ſind . Königinnen. Sie ſind 
ja aus der Vollkraft des Volkes im natürlichen Drange zum 
Schwärmen herangezogen worden. 


Möge uns der Juni rechtes Trachtwetter ſchenken! Von den ſieben fetten 
Jahren ſind ja erſt zwei geweſen. Wir hätten alſo, wenn es nach der Bibel geht. 
noch vier zurecht. Ein „Imbheil“ auf dieſe Hoffnung! 


Von der Naturgewalt des Schwärmens. 


Von Dr. med. P. W. Philipp⸗Döbeln (Sachſen). 

Zum Nutz und Frommen aller will ich etwas von der Naturgewalt 
des Schwärmens erzählen. Es war im Jahre des Bienenheils 1928. Stock Nr. 8 
war wie alle anderen gut aus dem Winter ins Frühjahr gekommen. Volk ſtark 
und weiſelrichtig, Königin aus 1927. Erſter Reinigungsflug 16. Feber, zweiter 
6. März. Von da ab kräftiger Bruteinſchlag, der durch die Doppelnektarinaußen— 
tränke ab 18. März unterſtützt wird. Ab 1. April iſt das Flugbrett täglich, 
früh und ſpät abends, ſtark feucht bis naß, zum Zeichen, daß die Brut kräftig 
voranſchreitet. Am Fenſter Wärme bis 33 Grad C. Am 29. April Freigabe des 
rechten Honigraumes, der gut bezogen wird (6 Freudenſtein-Breitwab.). Entwick- 
lung dauernd gut. Am 28. Mau geſchleudert = 8 Pfund. Am 4. Juni geht ein 
zwei Kilo ſchwerer Schwarm fort! Nun wird das abgeſchwärmte Muttervolk 
mit einer großen Weiſelzelle und ſämtlicher Brut in einen Reſerveſtock gebracht. 
Im Kaſten des Mutterſtockes Nr. 8 verblieben zwei Randwaben mit Honig, die 
ich für völlig brutfrei hielt (1). Der leere Raum wird mit Mittelwänden — acht 
an der Zahl — zur Vollſtändigkeit ergänzt. Hier hinein kommt der ſtarke 
Schwarm, alſo an die Stelledes Muttervolkes. Da der Junianfang 
kühl war, wurde der Schwarm ab dritten Tag gefüttert, bis die Tracht einſeste. 
Dabei fiel mir ſchon unangenehm auf, daß die Baufreudigkeit nicht die ſonſt 
übliche ſtarke war. Doch tröſtete ich mich damit, daß die Tracht bald das Manko 
ausgleichen würde. Das war mein zweiter Fehler — vom erſten ſpreche ich 
dann —, nämlich, daß ich nicht gründlich nachſchaute, warum der Schwarm nicht 
flott baute! Kurzum, ich ſah erſt am 17. Juni eingehend nach und fand? Fünf 
Weiſelzellen (Nachſchaffung) an der inneren der zwei Waben, die ich als 
ſcheinbar frei von Brut dringelaſſen hatte. Daß ich die beiden Waben nicht auf 
Eierunterſucht hatte, das war mein erſter Fehler! Der Schwarm hatte 
alſo nichts eiligeres zu tun gehabt, als auf den Eiern der alten Waben Weiſel— 
zellen anzuſetzen, um nochmals zu ſchwärmen! Deshalb war ſein Bautrieb ſo 
ſchwach, daß er, wie ich mich nun zu überzeugen Gelegenheit hatte, nur die Hälfte 
der Mittelwände (vier) ausgebaut hatte. Gegen die Naturgewalt des Schwärmens 
tritt eben alles andere zurück! 


Nun machte ich meinen dritten Fehler — denn nicht nur aller guten Dinge 
ſind drei! Ich entfernte die Weiſelzellen! Und ſcheinbar war alles in Ordnung, 
denn am 24. Juni ſteht in meinem Standbuch dieſe Bemerkung. Als ich aus den 
Ferien zurückkomme, finde ich das Volk mutterlos und brutlos, ee zurückge— 
gangen, mit weiteren 4 Kg. Honig. Ich hätte diealte Königin ausſuchen 
und eine kräftige Weiſelzelle belaſſen follen, dann wäre das 
Schwarmbedürfnis ſicher geſtillt geweſen. So aber wird das Volk in meiner 
Abweſenheit wahrſcheinlich nochmals geſchwärmt haben, wobei die junge 
Mutter nicht zurückkehrte. 

Nun zum abgeſchwärmten Muttervolk im Reſervekaſten. Wie ich er— 
wähnte, beließ ich Duelem noch kräftigen Volk eine große Weiſelzelle — aus Vor— 
ſicht und im Vertrauen darauf, daß es dieſe aus Mangel an Flugbienen jelbii 
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beſeitigen würde. Man konnte doch mit Recht annehmen, daß die Flugbienen ſo 
gut wie alle nach Stock 8 zurückkehren würden, ſo daß dem abgeſchwärmten Volk 
die Luſt am weiteren Schwärmen benommen wäre. Doch es kam anders: zwei 
Tage ſpäter, am 6. Juni, ſtieß es wieder einen ſchönen Schwarm ab, 

der auf ſieben Mittelwände gebracht wurde und dank der guten Tracht in fünf 
Tagen ausbaute und noch 5 Kg. Honig brachte! Das zurückbleibende Volk ent⸗ 

wickelte ſich ebenfalls prächtig, baute noch vier Mittelwände aus und wurde da⸗ 
mit ein gediegenes Standvolk mit junger Königin auf 10 Waben mit 
der Einwinterungszenſur I. Auch ihm konnte ich noch einige Kilo Honig entneh— 
men. Es hatte alſo den Reſt ſeiner Flugbienen, weil es die Weiſelzelle hatte, nicht 
abgegeben und damit nochmals geſchwärmt. 


Zweifellos machte das Ganze Spaß, um ſo mehr als der Erfolg ein 
ſchöner war: zwei junge Völker und Honig. Da konnte ich den Ver— 
luſt des Vorſchwarmes gut verſchmerzen. 

Und viel gelernt habe ich daraus, denn die „Moral von der Ge— 
ſchicht“ iſt: 

Nimm alle Waben aus dem Kaſten des Schwarmvolkes, wenn du den Vor— 
ſchwarm an die Stelle des Muttervolkes bringen willſt, zumindeſt ſieh nach, daß 
du in zurückgelaſſenen Waben keine Eier oder jüngſte Brut haſt. Kontrolliere vor— 
ſichtshalber nach 8—10 Tagen dieſen Schwarm, ob er ausgebaut hat, ſonſt 
ſtimmt etwas nicht! Entferne alle Weiſelzellen im verſetzten Muttervolk, wenn 
du nicht weiteren Schwarm haben willſt, oder ſperre die Weiſelzelle in einen Käfig. 
Falls es doch ſchwärmt, kannſt du die gefangene Königin wegnehmen und dem 
Schwarm zurückgeben. 


Zum Schluß bemerke ich noch, daß es ſich nicht etwa um ein beſonders 
e Volk handelt, ſondern um ein feit Jahren bodenſtändiges Volk 
in Vollkraf 


Eine ſelbſtangefertigte Honigſchleuder, neues Suſtem. 
Von J. Kukula, Landwirt, Kwittein (Mähren). 


Falls man den Honig bloß aus kleinen Rähmchen zu ſchleudern hat, kauft 
man ſich eine Honigſchleuder. Aber bei großen Rähmchen von 25X40 em und 
größeren, kann man ſich ſchon an die Selbſtanfertigung einer Honigſchleuder 
Heranwagen, da ſich dies dann bezahlt macht, zumal bei dieſem weiterhin hier 
beſchriebenen einfachſten Syſtem, bei welcher man das geringſte Material braucht. 

Zu dieſer Schleuder fertigt man ſich zuerſt ein Geſtell (Abb. 1) von 
etwa 4 cm ſtarken unid 5 em breiten Leiſten an. Bei a SE ein kleines Lager ein: 
gebohrt für einen Läuferzapfen. 


Die Schleuderkorbſpindel beſteht aus einer Zeite von 3X4 cm 
Stärke, in welcher unten ein Stahllaufzapfen eingeſchlagen ift. Oben ift die Leiſte 
abgerundet (abgedreht), auf welcher ein kleines Zahnrad befeſtigt wird. In der 
Mitte, etwa 41 em von einander entfernt, werden zwei Löcher gebohrt; in das 
untere wird ein 20 cm langer Flacheiſenſtab getrieben; in das obere Loch ein 


8 em langer Halzkeil. Zwiſchen der oberen Leiſte des Geſtells und dem darüber 


befindlichen aufſteckbaren und abnehmbaren Brette wird das größere Kammrad 
eingeſetzt, welches mit einer Kurbel verſehen ift (Abb. 2). Dann läßt man WW 
von einem Klempner eine etwa 44 cm große Sammelrinne anfertigen mit 

innerem 10 em großen Loch, auf welchem ein 4 em hoher Rand aufgelötet iſt: 
der äußere Rand iſt 8 em hoch (Abb. 3). Der Schleuderkorb beſteht aus 
dem Bodenbrett und zwei Seitenbrettern, oben verbunden. 
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Das Bodenbrett (Abb. 4) ift 22X34 em groß. In der Mitte hat es 
ein Loch, in welches die Spindelleiſte genau einpaßt; auf der unteren Seite. 
Lë em tief, einen Querſchnitt, in welchen die Eiſenſchiene hineingeht. Oben iſt 
der Boden, nach den Breitſeiten zu, etwas koniſch abgehobelt, damit der Honig 
beſſer abfließt und ſich nicht anſtaut. Dieſer Boden wird mit den beiden Seiten: 
brettern verzinkt verbunden. . 


| Die Seitenbretter (Abb. 5) find unten 22 cm, oben 32 cm breit und 
und 43 cm hoch und mit dem Boden und dem oberen Querbrette verzinkt 
verbunden. 

Oben werden die Seitenbretter mit einem 14 em breiten Brett verzinkt ver⸗ 
bunden, welches in der Mitte auf 8 em Breite ausgeſchnitten iſt. In der Mitte 
iſt dasſelbe Loch für die Spindel, wie im Bodenbrett und wird hier mit einem 
Keil befeſtigt. Die beiden Seitenbretter werden noch je mit drei 2 em breiten 
Leiſten verbunden. 


Dann fertigt man ſich von ſchwachem Blech zwei Pfannen. an, indem man 
das Blech 30X43 em groß auf drei Seiten 3 em hoch umbiegt; die untere Seite 
bleibt. Sollten ſich beim Umbiegen der zwei Ecken kleine Löcher ergeben, mäi en 
dieſe verlötet werden, weil ſelbſt beim kleinſten Loch der Honig herausſpritzt. Die 
zwei Bleche (Abb. 7) werden in die beſchriebene Schleuderwelle, an die drei Quer: 
leiſten anliegend, eingeſchoben; die umgebogenen Seiten natürlich nach innen. In 
die Bleche kommen nun die Schleuder gitter (Abb. 8 u. 9). Zu dieſen 
nimmt man je zwei Brettleiſten, 43 em lang, 6 cm breit und 6 mm dick. 
(Abb. 9.) In dieſe Leiſten bohrt man 1.5 em vom Rande im Abſtand von 
2 cm, 2 mm große Löcher, das erſte und letzte Loch 6 mm groß, und verbindet 
dieſe zwei Leiſten mit 2 mm ſtarken verzinkten Drahtſtäben, 30 em lang, das 
erſte und letzte natürlich 6 mm ſtark, indem man die Drahtſtäbe einfach in die 
Löcher einſchlägt. In der Mitte verbindet man die zwei ſtarken Endſtäbe noch 
mit einem Querdraht, und mit Schwachen Draht umwickelt. Zeie Schleuder— 
gitter gibt man in die Bleche. 
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An dieſe Gitter lehnt man die, zuerſt auf einer Seite, entdedelten Waben, 
ſchleudert dieſe etwa zur Hälfte aus, dann wendet man die Waben, nachdem man 
zuerſt entdeckelt hat, und ſchleudert die zweite Seite vollſtändig aus, dann wendet 
man die Waben nochmals und ſchleudert auch die erſte Seite trocken. Beim 
Schleudern ſoll die Schleuderſpindel möglichſt ſenkrecht ſtehen. Meine 
Schleuder hat 7fache Ueberſetzung (4fache genügt) und treibt auch dicken Honig 
aus der Schleuder, ohne die Waben zu zerbrechen. Es paſſen Rähmchen von 
28X42 cm Größe. 
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Ziele Schleuder läßt ſich leicht auseinandernehmen und Au: 
ſammenfügen. Zuerſt wird die Blechrinne eingelegt, dann der Schleuder- 
korb eingeſetzt. Der Schleuderkorb läuft oben bloß im Holzlager (Loch), welches 
mit zwei Holzſchrauben befeſtigt wird. (Abb. 10). Dann wird die Blechrinne ſo 
hoch gehoben, als nötig, und mit zwei paſſenden Brettchen unterſtellt. Dann 
wird das zweite Kammrad aufgeſetzt, der Zapfen in ein einfaches Loch. (Dieſe 
zwei Löcher müſſen genau von einander entfernt ſein, damit die Kammräder 
genau ineinander paſſen.) In den oberen Geſtelleiſten iſt an jedem Ende ein 
Holzzapfen eingeſchlagen, auf welchen dann noch ein Brett aufgeſchoben wird 
(Abb. 11). Zum Schluſſe wird die Kurbel aufgedreht. 
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Das einzige Uebel ift das Schnarren der Kammräder, das ift aber bei an- 
deren Maſchinen auch der Fall. Für Riemenantrieb muß die Maſchine (Lager) 
genauer gearbeitet werden. Dieſe Beſchreibung iſt hauptſächlich für ſolche be— 
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ſtimmt, die etwas mit dem Hobel umgehen können und ſich die Maſchine ſelbſt 
1 SE Syſtem habe ich bis jetzt noch nirgends gefunden, hat ſich aber 
gut bewährt. , 
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Lichtbeuten. 


Eine aufſehenerregende Neuheit. 
Vom korreſpond. Mitgl. Joſ. Mattauch, Schulrat, Hirſchberg. 


Wenn ein in der heißen Zone lebender Imker ſeinen Bienen ganz 
offene Beuten zur Verfügung ſtellen würde, ſo wäre das jedenfalls vollkommen 
naturgemäß, denn die dort einheimiſchen Bienen bauen ihre einzige große Brut- 
wabe auch frei an irgend einen Mft, nie in einen hohlen Baum. Sie haben eben 
den Schutz gegen den Winter nicht notwendig. Daß auch bei uns nicht die Scheu vor 
Licht und Sonne die Urſache iſt, daß frei lebende Bienen den hohlen Baum als 
Wohnung aufſuchen, folgt ſchon aus dem Umſtande, daß zahlreiche Fälle bekannt 
ſind, wo ſich Schwärme freihängend anbauten (z. B. zwiſchen den vier Säulen 
an der Spitze eines Türmchens. Ein ſolches Volk hatte der verblichene Altmeiſter 
Böhm -Hrag freihängend im Türmchen feines Bienenhauſes. Jeden Winter 
umhüllte er das Türmchen mit Säcken und brachte dadurch dieſes Volk immer 
durch den Winter). Daß die Bienen ſo häufig den hohlen Baum als Wohnung 
aufſuchen, geſchieht lediglich zum Schutze gegen den Winter. Und unſere Beuten, 
die dieſem Triebe Rechnung tragen, ſind bisher immer geſchloſſen geweſen! Wir 
haben daraus den Schluß gezogen, daß die Biene ihre Arbeiten im Dunklen 
lieber verrichtete, als im offenen Lichte. | 


Da bringt der „Poſener Bienenwirt“ einen aufſehenerregenden Vortrag 
eines ruſſiſchen Profeſſors, gehalten am allſlawiſchen Imker⸗ 
tage, welcher geeignet iſt, unſere alten Theorien über den Haufen zu werfen. 
Man hat i. J. 1928 und 1929 Verſuche gemacht, bei einer größeren Anzahl von 
Beuten die Vorder- und Rückwand durch Glaswönde zu erſetzen, um dem Lichte 
vollen Zutritt in die Beute zu verſchaffen. = 

Im Jahre 1928 machte der Bienenwanderlehrer Igoſchin mit 12 Da- 
dantbenten (einer ameritan. Beuteform) den Verſuch, die Vorder- und Hinter: 
wand durch Glas zu erſetzen. Bei 12 anderen Dadantbeuien blieben die Bienen 
im Dunklen. Dieſe Verſuche wurden i. J. 1929 wiederholt, von vielen Inter- 


— 175 — 


eſſenten, Hochſchulprofeſſoren, Studenten und Imkern aus verſchiedenen Teilen 
des Landes beſichtigt und hatten folgendes Ergebnis: 


1. Die Bienen fürchten das Licht nicht, ſie haben es im Gegenteil gern. 

2. Die Fruchtbarkeit der Königin — auch der älteren — war weſentlich 
(1.5 mal) größer, weshalb die Entwicklung in der Lichtbeute jener in der 
dunklen Beute 2—3 Wochen voraus iſt. 

3. Der Honigertrag ift in der Lichtbeute Am 1.5 bis 2 mal größer. 

4. Die Unterſuchung geſchieht ſchneller, leichter und gründlicher. 

5. Die Bienen ſind ſanfter, verhalten ſich beim Auseinandernehmen ruhig. 

6. Die Bienenzucht wird erleichtert und iſt ertragreicher. 


Sämtliche Beſucher und Beobachter erkannten die Vorzüge der Qidi- 
beute an, einen Tadel hörte man nicht 


Für alle oben angegebenen Punkte wird der denkende Imker leicht eine Be— 
gründung finden, wenn die Vorausſetzung richtig iſt, daß auch die Biene Licht 
und Sonne mehr als die Dunkelheit liebt. Wir wollen darauf nicht näher ein— 
gehen. Aber vor einem fei gewarnt: Vor einfachen Glaswänden. Biel- 
leicht hat ſchon mancher Imker die Sehnſucht, das Leben und Treiben der Bienen 
während ihrer Tätigkeit zu beobachten und es auch Fremden, beſonders Kindern, 
zu zeigen, durch den Bau einer Beute befriedigt, die der Hauptſache nach aus 
4 Glaswänden beſtand. Die ſchöne Hoffnung, die man daran knüpft, wird ſich in 
der Regel nicht erfüllen. Durch das Schwitzen der Scheiben wird ein ſtarkes Ab— 
ſterben der Bienen bedingt und ſtatt des erwarteten ſchönen Bildes hat man eine 
ekelerregende Verwüſtung. Der erwartete Erfolg wäre jedoch wahrſcheinlich bei 
Verwendung von doppelten Glaswänden eingetreten. An das müßte bei 
einer ſolchen Lichtbeute vor allem gedacht werden. Die Vorder- und Hinterwand 
muß durch je eine Doppelglaswand erſetzt werden. Igoſchin hat ſich ein ſolche 
Lichtbeute patentieren laſſen. Das Flugloch hat er am oberen Rande angeordnet, 
was er einleuchtend begründet. Handelt es ſich nur . Licht in die Beute zu 
laſſen, ſo genügt es, nur die Vorderwand durch Glas zu erſetzen und die Waben 
in Kaltbau zu hängen. Daß man dabei auch die Rückwand aus Glas herſtellt, 
hat wohl ſeine Haupturſache in dem Beſtreben des Imkers das Leben der Bienen 
recht oft betrachten zu können. 

Nun werden wohl auch bei uns Verſuche gemacht werden, ob die Licht— 
beute das geſpendete Lob verdient. Vielleicht gehen die Verſuche noch weiter und 
ein oder der andere Imker nimmt überhaupt in den heißen Monaten die Vorder— 
wand weg, den Bienen wolle Freiheit gewährend. Jedenfalls wird man im 
Herbſte ſchon reichlich Beobachtungsmaterial geſammelt haben um ſich ein Urteil 
über die Lichtbeute bilden zu können. 


Wo ift der Gchwarm ausgezogen und wem gehört er? 


Wer längere Zeit mit Bienen gearbeitet hat, dem wird diefe Frage keine Schwierig— 
keiten bereiten. Mir kam jedoch im vorigen Sommer ein Vorkommnis unter, welches 
ich in Kürze mitteilen will. Da ich beſonders im Sommer ſehr wenig Zeit habe, ſo be⸗ 
reitete ich mir für die zu erhoffenden Schwärme die Stöcke vollſtändig vor. Vor zwei 
Jahren hatte ich das Glück, in meiner Abweſenheit einen ſo hergerichteten Stock ord⸗ 
nungsmäßig beſetzt vorzufinden, trotzdem ich keinen Schwarm zu erwarten hatte. Vorigen 
Sommer erwartete ich jedoch ſchon mit Beſtimmtheit einen Schwarm und da es mir an 
CN Erhalt gelegen war, fo ging ich eigens deswegen vom Felde nach Haufe nad- 
zuſehen. 

| ch fand, daß bei einem für den Schwarm hergerichteten Stock eine Menge Bienen 

ein⸗ und ausflogen. Da meine Völker ſich ruhig verhielten, ſo war ich der Meinung, daß 
fremde Bienen als „Raubbienen“ in einer der leeren Waben Honig entdeckt hätten. Um 
mir nicht Räuberei aufkommen zu laſſen, beſpritzte ich das Flugloch mit Petroleum, 
ebenſo das Innere des Stockes und beabſichtigte, am Abend die Fluglöcher der leeren 
Stöcke ganz zu ſchließen. 
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Kaum hatte ich mich jedoch in das Haus begeben, kam ſchon mein zweiter Nachbar 
gelaufen mit der Meldung: „Kommen Sie nur geſchwind, über mein Scheunendach fliegt 


ein Bienenſchwarm, in der Richtung auf Ihren Garten; vielleicht können Sie ihn noch 


erwiſchen.“ Wir liefen beide in den Garten, und ich ſah, daß ſich ein Schwarm an die 
oben beſchriebene, mit Petroleum behandelte Beute angelegt hatte. Ich öffnete ſofort 
deren Türe, um den Petroleumgeruch abziehen zu laſſen. Die Bienen bezogen auch ſofort 
die Beute und halfen unter ſtarkem Brauſen die ſchlechte Luft vollends zu entfernen 
worauf die Waben voll beſetzt und bis auf einen kleinen Reſt Bienen, die außen blieben, 
beſetzt wurden. 

Das war ja bis jetzt kein großes Ereignis — aber woher kam der Schwarm? 
War es mein eigener oder ein zugeflogener und der Beſitzer desſelben kommt hinten⸗ 
drein und nimmt mir dieſen aus dem ſchon eingemieteten Stocke wieder fort? — Ich 
unterſuchte daraufhin meine Stöcke und fand ſchon beim Oeffnen der Stocktüre den zweit⸗ 
nächſten in vollſtän diger Schwarmunruhe. Die anderen verhielten fih völlig 
ruhig. Ich zeigte dies dem mich begleitenden Nachbar mit der Erklärung, daß dies kein 
zugeflogener, ſondern mein eigener Schwarm ſei. Der Nachbar ging ungläubig nach 
Haufe, er war, das fei bemerkt, Nichtimker. Mir war jedoch die Sache leichter erklärlich; 
der Schwarm hatte nach dem Sammeln in der Luft keinen Baum als Anlageplatz benutzt, 
ſondern ſich zurück auf den leeren Stock des eigenen Standes geſchlagen. 

Den zweiten Tag unterſuchte ich den Schwarm und fand ſchon Eier in den Zellen 
und auch die Königin. Als ich jedoch den (f 5 abgeſchwärmten Stock unter⸗ 
fuchte, fand ich ebenfalls eine Königin und Eier in den Zellen. Dieſer Befund blieb der 
gleiche auch bei ſpäterer Unterſuchung. 

Da doch Schwarm und abgeſchwärmter Stock zu gleicher Zeit keine eierlegende Köni⸗ 
gin haben kann, fo muß ich annehmen, daß dieſer Schwarm doch ein zugeflogener 
geweſen ift und die „Schwarmunruhe“ des anderen Stockes nur eine ſchein⸗ 
bare war. Wenn aber genannter Nachbar ſelbſt Bienenhälter geweſen wäre, ſo hätte 
dieſer Anſpruch darauf erhoben, dagegen ich, unter gutem Glauben, daß es mein 
Schwarm ſei, dieſen unter keinen Umſtänden herausgegeben hätte. 

Die geſetzliche Beſtimmung „Schwärme auch aus ausgebauten Wohnungen heraus⸗ 
holen zu können“ iſt nach meiner Anſicht unangebracht. In dieſer Angelegenheit iſt das 
„eine“ gut, daß ſolche Vorkommniſſe, wie das Beſetzen eines Stockes durch einen 
Schwarm, äußerſt ſelten vorkommen und die Verfolgung des Schwarmes bei deſſen 
ſchnellem Fluge aufgegeben werden muß. 

Vor mehreren Jahren ſuchte ein Imker mehrere Tage lang einen Schwarm in mei⸗ 
nem Garten, trotzdem ich und meine Leute ihm verſicherten, daß kein Schwarm zuge⸗ 


flogen ſei. 
Joſef Kukula, Kwittein 24 (Mähren). 
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Heute, den 2. Mai l. J., habe ich einen ſchönen Schwarm aus meinen Völkern be- 
kommen, der am 3. Mai ſchon in Bautätigkeit war. 

Wſcherau b. Pilſen. Heinrich Dietl. 

Ein aufgeklärter Haftpflichtfall! 

Ein ſchöner heißer Julitag veranlaßte einen Imker der Sektion 233, ſeine Honig⸗ 
räume zu ſchleudern. Die Immen wurden aber trotz größter Vorſicht läſtig und hielten 
Nachſchau nach dem Störer. Die Arbeit nahm ihren planmäßigen Verlauf und 40 Kg. 
Honig ſtanden nach Ablauf von vier Stunden geſchleudert auf dem Tiſche. Auch die 
Völker hatten bereits ihre leeren Waben wieder zurück erhalten, und der Imker ging 
daran, den Honig aufzuräumen, ſich freuend über die reichliche Ernte. 

Auf einmal hörte er jedoch Lärm und Geſchrei. Der Urſache nachgehend ſah er, wie 
der Sohn des Nachbars ſchreiend um ſich herumſchlug. Bald kam auch die Frau des 
Nachbars ſchimpfend und um ſich ſchlagend dazu. Der Imker vermutete ſeine Bienen als 
Urſache des Vorfalles, trotzdem er doch alles in Ordnung gebracht hatte und befand ſich 
ſelbſt in nicht geringer Aufregung, denn der Haftpflichtfall und zugleich die Zwietracht 
mit den Nachbarsleuten war da! Er bat die Nachbarsleute, ſich auf eine Zeit in die 
Wohnung zu begeben und täuſchte den Bienen, die nach dem Anſcheine ruhig waren. 
durch Beſpritzen einen Regen vor. Trotzdem wurde der Lärm beim Nachbarhauſe immer 
arößer und fo war guter Rat teuer. Zur Beruhigung ſchickte er der Nachbarin ein Glas 
Honig, doch wurde dieſer ganz energiſch zurückgewieſen. Nun riß dem guten Imker die 
Geduld. Er faßte den Entſchluß, der Urſache auf den Grund zu gehen. Ausgerüſtet mit 
Bienenhaube und Imkerpfeife, ging er zum Nachbarhauſe und ſah zu feiner nicht 
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geringen Ueberraſchung und Freude, daß die Nachbarin durch Abtragen eines Holz⸗ 
meilers ein großes Weſpenneſt zerſtört hatte und nicht feine Bienen, ſondern die 
obdachlos gewordenen Weſpen die Schuldigen waren. Er half der Nachbarin 
die Weſpen zu vernichten und Friede und Einigkeit waren wieder hergeſtellt. 

So mag mancher Haftpflichtfall vorkommen, wo aber keine einzige Biene die Schuld 
daran trägt. Dieſer Grund veranlaßte den Imker, vorſtehenden Aufſatz hier zur alge- 
meinen Kenntnis zu bringen. 

Für die wahrheitsgetreuen Angaben zeichnet Joſef Weipert, Obmann der Sektion 
Kunnersdorf bei Zwickau. 


Statiſtiſches aus Italien. Die Zählung im Jahre 1929 ergab im ganzen Königreiche 
114.251 Imker, welche 309.123 Mobil- und 323.202 Stabilvölker, zuſammen 632.325 
Völker beſaßen. — Auf Sardinien und Sizilien ſind von 38.046, bzw. 57.665 Völkern nur 
1447, bzw. 7009 Mobilvölker. Im Jahre 1872 hatten 14.497 Imker 6278 Mobil- und 89.239 
Stabilvölker in Beſitz. Demnach beträgt ſeither die Vermehrung der Imker 688, der Völ— 
ker 558 Prozent. Induſtriell- gewerbliche Imker zählte man zuletzt 850 mit 1062 
Angeſtellten. („Imkerbote“, Lana bei Meran.) i W 


— 


Unſere Immen an der Arbeit. 
Kaum erwacht der Sommertag, 
Wiſpert's ſchon im grünen Hag — 
Und durch Bruch und Buſch und Hang 
Muſiziert der Vogelſang. 
Doch im ſtillen Garten mein 
Klingt ein Surren zart und rein: 
Unſere Bienen ſummen. 
F AIR Heiße Glut im Mittagsſchein 
8 | Schläfert allen Singſang ein, 
— ` Stille ſchweigt die Vogelwelt, 
e Ak, Die ihr Schlummerſtündchen hält. 
8 Doch im Bienengarten brauſt's 
= Und nektarduftend ſurrt' und ſauſt's: 
Unſece Immen ſchaffen. 


Senkt der Dämmer ſich zu Tal, 

Träumt der Wald und düſtert fahl, 
All die Blümlein neigen ſacht 
Ihre Köpfchen: „Gute Nacht!“ 

Doch im trauten Bienenheim 

Duftet ſüß der Honigſeim: 

Unſere Bienen bauen. 

(18. Mai 1930, Jung-Klaus.) 

„Bienenfleiß eine Täuſchung, die Kontrolluhr im Bienenkorb.“ 


Dieſer köſtliche Artikel in der „Deutſch. Landpoſt“, dem amerikaniſche 
Wiſſenſchaftlichkeit zu Grunde liegt, war ſchon im Mai-Sammelkorbe erwähnt; 
nun ſoll er näher beleuchtet werden. Jung-Klaus zitiert vorerſt: „Will man 
jemanden loben, jo ſpricht man gerne von feinem Vienenfleiße. Aber die Biene 
iſt gar nicht ſo fleißig, wie die neueſten, vom Entomologiſchen Inſtitut in 
Waſhington veröffentlichten Unterſuchungen ergeben haben. Sie fliegt niemals 
bei regneriſchem Wetter zur Arbeit aus, nicht einmal, wenn der Himmel auch 
nur mit Wolken bedeckt iſt, und bei kaltem Wetter erſt recht nicht; auch bei Tem— 
peraturen von 7—8 Grad C arbeitet fie nicht. — — — Alſo, weil die Biene 
nicht in den Tod fliegen kann, oder will, iſt ſie faul! Eine recht komiſche Logik 
im Munde der Entomologen. Die Natur ſcheint doch recht einfaltspinſelig ge— 
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handelt zu haben, daß ſie die kleinen Tierchen nicht mit Parapluies, Paraſols, 
Pelzmäntelchen, Rüſſelſchützern u. dgl. zur gewünſchten Fleißanſpornung aus— 
geſtattet hat. Vielleicht züchtet man, heute iſt ja alles möglich, demnächſt dieſe 
Ausrüſtungsſächelchen kurzer Hand an, und dann werden Sicher die Klagen über 
den Unfleiß der Bienen bald aufhören, murmelt für ſich Jung-Klaus. 

Weiter heißt es: „ Wenn ihr das Wetter zuſagt, das heißt, wenn es ſonnig 
ijt, unternimmt fie auch nur 4—5 Ausflüge am Tage, womit ihr Tageiverf voll- 
bracht iſt. Sie fliegt an ſolchen Tagen um 6 Uhr morgens aus, die weniger 
Eifrigen laſſen ſich bis 9 Uhr Zeit. Das Waſhingtoner Inſtitut wollte jedoch 
genauere und weſentlichere Feſtſtellungen machen. Man brachte zu dieſem Zwecke 
den Bienenkorb auf eine den geringſten Gewichtsunterſchied präziſierende Wage 
und in den Eingang zum Bienenhaus eine Art Kontrolluhr. Dieſe Kontrolluhr 
beſteht aus einer Röhre, welche die Biene bei ihrem Ein- und Ausflug paſſieren 
muß; ſie iſt ſo gearbeitet, daß ſie auf die geringſte Berührung hin reagiert. So 
kann man jeden Augenblick feſtſtellen, wie viele Bienen draußen und wie viel 
drinnen ſind, denn jede Berührung wird durch eine elektriſche Verbindung auf 
einer Zählmaſchine regiſtriert. Man hat auch ihr Gewicht auf der Wagſchale 
errechnet: SONO Bienen — ein Pfund; der Honig, den eine Biene während des 
Sommers bereitet, beträgt 800 Milligramm.“ — — Na ift diefe „Röhrl-Kon⸗ 
trolluhr-Zählmaſchine-Waage“, iſt ſie nicht ein Patentinſtrumentel, das alle 
Bienengeheimniſſe offenbaren muß, wenn das Steigerl durch die hohle Gaſſe 
nicht gar ſo drollig das naturgemäße Ein- und Ausflügen, wie überhaupt die 
Lebensfreiheit der Bienen knebeln möchte. Geht's doch, ſolches Tingel-Tangel— 
Geklumper kann ja der nur halbwegs vernünftige Praktiker nur belächeln, mur— 
melt abermals ganz laut Jung-Klaus. — — Doch die Komik geht weiter: „Im 
Bienenkorb ſind weiter ganz kleine für die Bienen unbemerkbare Glasſpiegel an— 
gebracht, die dann elektriſch erleuchtet, ihr kleines Bild in andere größere, wer— 
fen, die daneben ſtehen. So kann man genau die Tätigkeit beobachten, die ſich, 
ebenſo, wie in der Fabrik, wo jeder Arbeiter eine beſtimmte Arbeit zu verrichten 
hat, abſpielt. Es ſind lauter einzelne, feſt abgegrenzte Arbeitsgruppen; die einen 
ſammeln überhaupt keinen Honig ein, ſondern ſchaffen den Kitt herbei, andere, 
beſonders die jüngeren, bereiten das Futter für die Larven, andere bereiten das 
Wachs uſw. 

Außer den „Kontrolluhr-Röhrl-Zählmaſchine-Waage“ hätte man auch eine 
kunſtvolle Einrichtung geſchaffen, um den Farbenſinn der Bienen zu prüfen. 
eine ſehr ſchwierige (2?) viel umſtrittene Frage — — — doch könne man noch 
immer nicht ergründen, ob die Bienen aus reinem Inſtinkt, oder durch die Mit- 
arbeiter gezwungen, arbeiten.“ — — 

Wenn dieſe großſprecheriſche Aufmacherei keinen anderen Zweck haben ſoll, 

3 die Faulheit unſerer Bienen klarzutun, ſo muß Jung-Klaus dieſer Talmi— 
GE Das alte lateiniſche Sprüchl unter die Naſe reiben: „Si tacuisses, philo— 
sophus mansisses!“ Wäre der Schreiber nur ein ganz miſerables Imkerlein, 
jo hätte er hübſch beſcheiden ſeinen kecken Schnabel gehalten, meint laut brüllend 
vor Lachen der alte Spötter Jung-Klaus. Denn, was der Artikel in den obigen 
Ausführungen als Neuigkeiten anpreiſen will, ſind nur uralte Schuhſohlen, die 
ſchon jeder Imkerhoſentrompeter durchgeſtolpert hat, und die Folgerung daraus 
als Begründung der Faulheit der Bienen iſt ein großer Blödſinn. 

Honig für Kranke. In der „Schlesw.-Holſt. Bz.“ fand Jung-Klaus in 
einem Artikel „Honig für den Aufbau des Körpers“ von Dr. Zaiß folgende 
Bemerkungen: „Die Abwehr von Krankheiten iſt nichts anderes als eine Auf— 
bauleiſtung. Auch die Tuberkuloſeforſchung hat erkannt, daß nicht die Verſeuch— 
kraft der vor einem Menſchenalter ſo unmäßig en Tuberkelbazillen im 
Vordergrunde des Krankheitsgeſchehens ſteht, daß vielmehr der übergeordnete 
Wirker die natürliche Widerſtandsfähigkeit des Einzelweſens ift, daß aljo dicie 
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über den Ablauf der Krankheit zuletzt entſcheidet. — Wie ſoll man da ein Auf— 
baumittel von der Art des Honigs einſchätzen! Ich kann mir nicht verſagen, 
noch ein unveröffentlichtes Krankenbeiſpiel anzuführen: Bei der jetzt 11jährigen 
Tochter eines Imkers hatte vor Jahren der Arzt einen Herzfehler feſtgeſtellt. 
Sie bekam Honig ſoviel fie mochte. Kürzlich wurde fie dem Arzte wieder vorge— 
führt. Er unterſuchte, — unterſuchte, — ſetzte ab und ließ das Kind Bewegun— 
gen machen, untersuchte wieder und erklärte: ich finde nichts. — Nachdenkliche 
Pauſe. — Und ſchließlich die denkwürdigen Worte: aus ſeinem Munde: „Das 
kann vom Honig kommen!“ — Der glückliche Vater bemerkte dazu: „Wenn 
meine Imkerei weiter nichts bezweckt hätte, als dies, ſo hätte ſie Segen genug 
geſtiftet.“ (Ueber den „Vert des Honigs“ leſe Dr. Zaiß' Broſchüre, 1.25 RM.) 

Bunte Wäſche. 1. Jung⸗Klauſens befte Völker zeigen regelmäßig all: 
herbſtlich einen auffallend großen Ce dagegen ſehr zuſammenge— 
ſchmolzene Volksmaſſen. Gleichzeitig legen ſie ſich ſehr frühzeitig in die Winter— 
ruhe. Im Frühlinge beginnen ſie recht ſpät mit der Entwickelung, aber dann 
geht es ungemein raſch aufwärts, um nach der Hochtracht dasſelbe Bild zu zei— 
gen. Solche Völker ſind Jung-Klauſens Lieblinge, ſie ſchwärmen faſt nicht, oder 
höchſt ſelten und dann erſcheint immer ein Rieſenvor- und ein ganz kleiner Nach— 
ſchwarm, der aber regelmäßig auch ohne Wintereinfütterung winterecht wird. 
Doch erben die Schwärme nicht immer die en Eigenſchaften des Muttervol— 
kes. Dr. Röſch Bayern), will das Verhalten ſolcher Völker mit der Langlebig⸗ 
keit derſelben begründen. Sicher iſt nur das, daß derartige Stämme in ihrer 
Abſtammung der Heimatsraſſe möglichſt nahe ſtehen. Hier alſo muß der Ein— 
fluß des Klimas und der Bodenverhältniſſe eine mitbeſtimmende Wirkung aus— 
üben, eine Wirkung, die auch ſicherlich die Langlebigkeit der Bienen tangieren 
wird. Die SE nennen ſolche Völker „Hüngler“ und freuen ſich, wenn ſie 
viele „Hüngler“ ihr eigen nennen können. 

2. Unſere Imker ſind mitunter recht findige Spekulanten, wenn es gilt, 
etwas kitzliche Operationen glücklich durchzuführen. So wenden viele Imker, 
um eine ſchadloſe Vereinigung zu erzielen, allerlei Ueber brauſungs— 
methoden an. Die einen benützen Aromatika, die andern nehmen Zuckerlö— 
ſung, wieder andere, die ihren Immen auch Hoͤnigopfer bringen wollen, greifen 
zum Honig. „Die Ill. Bz.“ aber empfiehlt ein ganz originelles, nämlich ſüße, 
unentrahmte Kuhmilch. Der Vorgang wird hiebei alſo geſchildert: Die beiden 
zu vereinigenden Völker werden nach Entfernung der einen minderwertigen 
Mutter auf den Wabenſtock gebracht, indem man abwechſelnd von jedem Stocke 
die Waben einhängt, natürlich Brut zu Brut. Jede entnommene Wabe wird mit 
den dranſitzenden Bienen einfach mit ſüßer E überbrauſt, worauf die 
Waben ſofort zuſammengeſchoben werden. Dies Mittel ſoll gut, einfach und 
billig ſein, ſchreiht man, aber wie mag dabei den Immen werden, wenn eine 
ſolche Mil (og ut jie bedrängt? Die Raufluſt und Unverträglichkeit mag ihnen 
dabei freilich gründlich vergehen, ſpintifiziert Jung-Klaus. 

3. Laſſet euere Bienen bauen, iſt der Alarmruf, der gerade im Schwarm— 
monat immer wieder durch die Bienenpreſſe hallt. Und tatſächlich nicht mit Un— 
recht, denn der Bautrieb verhindert nicht bloß die übertriebene Schwarmluſt, 
ſondern verjüngt und erneuert von innen heraus den ganzen Bienenſtaat. Hier 
leiſten die Mehringſchen Mittelwände, recht in Anwendung gebracht, unendlich 
großen Segen. „Eine falſche Rechnung iſt es, ſchreibt der Rundſchauer der „Bad. 
Biene“, wenn gefolgert wird: Ein Bienenvolk braucht zur Erzeugung von 
1 Kilo Wachs 10 Kilo Honig; alſo gewinne ich, wenn ich die Bienen nicht bauen 
Iaſſe, eine Maſſe Honig. — Richtig iſt, daß das Volk ſich geſund baut. Machen 
wir nicht immer die Erfahrung, 1 „Uns' Immen“, daß Völker, die ihren 
ganzen Bau aufführen müſſen, in ihren Erträgen met die beiten find? — 
Dazu kommt noch 
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4. Die Forderung Prof. Dr. Zanders, den Wabenbau alljährlich 


erneuern zu laſſen, weil dies für die Geſundheit der Völker unerläßlich 


ſei, da ja die Waben in erſter Linie die Träger des Anſteckungsſtoffes 155 die 
ſeuchenhaften Bruterkrankungen tragen. — Dr. Reiden bach wider- 
{pridt allerdings dieſer Anſchauung, indem er erklärt: Das Alter der Waben 
könne gar keinen Einfluß auf die Erkrankung der Brut haben, weil er feſtgeſtellt 
hätte, daß gerade in den alten Waben eine Menge phosphorſaures Calcium ent- 
halten ſei, das ſich durch das Brutgeſchäft in den Waben immer mehr anhäuft. 
Sollte es nun nicht denkbar ſein, daß auch die Larve einen Teil ihres Bedarfes 
an phosphorſaurem Calcium, das auch im Bienenkörper reichlich enthalten iſt, 
aus den alten Waben nimmt? Darum iſt Dr. Reidenbach der Anſchauung, daß 
eine Wabenerneuerung erſt in 4—5 Jahren angezeigt ſei. Wer hat alſo recht? 
Beide, oder keiner? Jung⸗Klaus weiß am „Herrgottsſtuhl“ im Egertal ein altes 
Volk in einem hohlen Buchenſtamm, das amtiert dort ſchon viele Jahre, hat auch 
den Winter 1929 gut überſtanden, aber eine künſtliche Wabenerneuerung gab es 
nicht — — weil, na weil auch die ſtrohdummen Bienen etwas mehr Mutterwitz 
haben, als manche Gelehrte meinen: Sie erneuern eben ihren Bau rechtzeitig 
auch ohne doktrinäre Befürwortung. Auch Jung⸗Klaus hatte einen ſolch alten 
„Kracher“ durch mehr als 28 Jahre in einem ordinären Fichtenklotz. Er gab 
Schwärme beſter Qualität und Honig alljährlich im Aufſatzkaſten, aber eine 
künſtliche Wabenerneuerung erlebte er nicht, und er war doch ſtets das beſte 
Volk am Stande, bis ihm der entſetzliche Kriegswinter 1917 um die Mutter 
brachte, und die Bienen nicht mehr Zeit zur ſtillen Umweiſelung fanden. — So 
verhalten ſich eben nur die Völker unſerer edlen Heimatsraſſe! 


* * 
* 


Wenn dieſer „S.“ in die Hände feiner Leſer kommt, ſtehen wir mitten in der 
Hochtracht — möge ſie heuer recht geſegnet ſein! | 
Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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68. Wanderverfammlung der Sienenwirte dentſcher Junge 
Stuttgart 3.—5. Auguft 1930. 
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Sonntag, 3. Auguſt, 5 Uhr: Deulſchſprachliche Königinnenzüchterverſamm⸗ 


lung: Dr. G. Götze⸗ Landsberg a. W.: „Der Einfluß der Ernährung auf die Beſchaffen⸗ 
heit und Leiſtung der Bienenkönigin.“ 


Montag, 4. Auguſt, 9 Uhr: Feierliche nung des Deutſchen Imkertages und 
der Wanderverſammlung. (Der Vortrag des DB. ift noch nicht feitgejtellt). 3 Uhr: Prof. 
Dr. Ewert-Landsberg a. W.: „Der Bau der Nektarien und ihre Funktion unter dem Cin- 
fluß der Außenbedingungen.“ — E. Elſer, wiſſenſchaftl. Aſſiſtent an der Schweizer. miid: 
wirtſch. u. bakteriolog. Anſtalt auf dem Liebefeld bei Bern: „Neue Grundlagen zur Er— 
nährungsphyſiologie der Biene.“ 

Dienstag, 5. Auguſt, 9 Uhr: Dr. med. Kretſchy⸗ Berlin SW. 61 (früher Wien]: „Die 
Verwendung des Bienengiftes im Wandel der Zeiten.“ (Vorausſichtlich. O. ö. Unwer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr. med. Langer-Prag: „Neues über den Bienenſtich. ) — Oberlehrer Mack, 
Obmann der Württemberg. Königinnenzüchtervereinigung Neuenſtein: „Ueber die Erfola: 
ſyſtematiſch durchgeführter Leiſtungszucht im Lande Württemberg.“ — 3 Uhr: Oberlehrer 
Haändſchuh, Obmann der Württemberg. Wandergenoſſenſchaft Schwenningen a. N.: „Die 
organiſierte Wanderung in die Tannentracht Württembergs.“ — Pfarrer Gentner⸗O effin⸗ 
gen: „Der Innenbetrieb des in einem Bienenjahr mehrmals wandernden Imkers.“ 


Mittwoch, 6. Auguft: Ausflug in den Schwarzwald zum Beſuch der Wanderbienen— 
ſtände und des Wildbades. | 
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VIII. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Wanderausftellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Marenſchau 
Auffig a. d. Elbe 30. Huguft — 8. September 1930. | 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen werden die P. T. Aussteller aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß: 1. Die Befreiung von der Platzmiete nur für Imker gilt. Firmen, welche 
Erwerbszwecke verfolgen, zahlen die Gebühr laut der allgemeinen Ausſtellungsordnung. 

2. Ausſtellungsgüter müſſen, um die freie Rückfracht zu genießen, an die Aus— 
ſtellungsleitung adreſſiert werden, alfo: „An die Leitung der VIII. deutſchen Wanderaus— 
ſtellung, bienenwirtſchaftliche Abteilung in Auſſig a. d. Elbe.“ 

3. Die gebührenfreie Rückfracht erſtreckt ſich nur auf Bahn güter, nicht auf Poſt— 
ſendungen. 


Bienenw. Landesmufeum Kaaden 


des Deutſchen bienenw. Zandes-Zentralvereines für Böhmen in Prag-Agl. Weinberge. 


III. Verzeichnis der dem Bienenw. Landesmuſeum endgültig einverleibten Gegenſtände. 

51. Weiſelkäfig, Spender: Franz Dach, Welmſchloß, Erzeugungsjahr 1850, (Wert 2 Ke), 
Jänner 1912. 52. Bienenflucht, Sp.: Franz Pohnert, bienenw. Wanderlehrer, dzt. Gogo: 
(2 Kč), März 1912. 53. Weiſelkäfig, Sp.: Rudolf Läſſig, Saag (2 Kč), März 1912. 
54. Rauchapparat „Viktoria“, Sp.: Herm. Häckel, Göppingen, Württemberg (15 Kč), 
Mai 1912. 55. Alte Honigſchleuder, Sp.: Karl Melzer, Saag (100 Kč), Mai 1912. 
56. Futtergefäß, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (10 Kč), Auguft 1912. 57. Thü⸗ 
ringer Luftballon, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (8 Kč), Auguft 1912. 58. Rahm- 
chenzieher, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (2 Kč), Auguft 1912. 59. Aufſaug⸗ 
käfig zum Ausheben der Königinnen, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (10 Kč), 
Auguft 1912. 60. Eine Sammlung Rillenrädchen zum Einlöten der Drähte in die Kunit- 
waben, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (30 K&), Auguſt 1912. 61. Eine Samm⸗ 
lung Käfige zum Verſenden der Königinnen, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. 
(30 Kč), Auguſt 1912. 62. Eine Sammlung Bienenfluchten, Sp.: G. Heidenreich, Son- 
nenburg, D. R. (50 Kč), Auguſt 1912. 63. Eine Sammlung von Drohnenfallen, Sp.: G. 
Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (50 Kč), Auguſt 1912. 64. Eine Sammlung Fluglochſchie⸗ 
ber, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (50 Kč), Auguft 1912. 65. Eine Sammlung 
Abſtandsbügel, Sp.: G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (10 Kč), Auguft 1912. 66. Eine 
Sammlung Ziffern und Buchſtaben zum Bezeichnen der Beuten, Sp.: G. Heidenreich, Son⸗ 
nenburg, D. R. (20 Kč), Auguft 1912. 67. Eine Sammlung Futtergefäße, Sp.: Familie 
Skuthan, Ferbenz (20 Kč), September 1912. 69. Eine Rauchmaſchine, Sp.: M. Häckel, 
Göppingen, Württemberg. (20 Kč), Oktober 1912. 69. Eine Strohpreſſe, Sp.: A. Kühnel, 
Graslitz (80 Kč), Auguft 1913. 70. Eine Sammlung Rauchapparate, Sp.: G. Heidenreich, 
Sonnenburg, D. R. (100 Kč), Oktober 1913. 71. Eine Sammlung Wabenentdeckler, Sp.: 
G. Heidenreich, Sonnenburg, D. R. (50 Ke), Oktober 1913. 72. Ein Rauchtopf, Sp.: Ing. 
Felix Baßler, Prag (15 Kč), 1915. 73. Alte Rauchmaſchine aus Scheleſen, Bez. Dauba, 
Sp.: Frau Ilſe Müller, geb. Baßler, Prag (15 Kč). 74. Eine Zanderbeute aus 
Stroh, Sp.: Karl Krehan, Maſchau (150 Kč). 75. Eine Lagerbeute (Gerſtungmaß), Sp.: 
Karl Krehan, Maſchau (150 Kč). 76. Eine Ständerbeute aus Stroh, Sp.: Karl Krehan, 
Maſchau (100 Kč). f 

Die verehrl. Spender werden höflichſt erſucht, etwaige Unjtimmigfeiten in den An- 
gaben nach Kaaden zu melden. 

Herrn Ing. Wopatt in Puente Rio Clara, Chile (Südamerika), auf dieſem Wege für 
die aufklärenden Mitteilungen aus weiter Ferne meinen wärmſten Dank und Imkergruß. 
Ich wollte, es wären alle Spender, auch in nächſter Nähe, ſo lieb und würden uns die 
Meldungen erſtatten, wenn in unſeren Aufzeichnungen etwas nicht richtig befunden wird 
oder ergänzt werden ſollte! Kuſtos Joſ. W. Richter. 


Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht-Landes- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Steuerfreien Zucker betr. Der Grundpreis ab Fabrik ift um 1 Kč pro 100 Kg. höher 
als bei der letzten Verteilung und beträgt demnach Kč 400.—. 


AAA A A AAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
vereins nachrichten. 


Mitteliungen des beiden bienenw. Landes- Zentralserelnes für Söhnen in Agi, Weinberge-Prag. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
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Bienenw. Lehrkurs Kaaden vom 11. bis einſchließlich 14. Juni 1930. Vormittags: 


Theorie (%8—12 Uhr), nachmittags von 2 bis 6 Uhr Praxis auf 3 verſchiedenen Bienen- 
ſtänden in Gruppen je nach Vorbildung. Die Vorträge finden im Gebäude der Höheren 
landw. Landesſchule ſtatt. Der Lehrplan wird am ſchwarzen Brett der Anſtalt ausgehängt. 
Anmeldungen an den Kursleiter W.-L. Prof. Dr. Joſ. Röſch, Kaaden, Gabelsbergerſtr. 767. 
Sn den Leiter werden Hotelwohnungen oder Nachtlager in der Jugendherberge ſicher— 
geſtellt , 

Bienenzucht⸗Lehrkurs Auſſig. Nächſter Kurstag: 15. Juni 1. J. ab 9 Uhr vorm., 
Gaſthaus „Zur Morgenſonne“. Leiter: bw. Wanderlehrer Heinrich Storch. Nachmittags: 
Standſchau. 


Auszeichnung langjähriger Verdiene Sektionsamtswalter. Der Senta bat 
mit Beſchluß vom 22. März 1930 verliehen: Die Ehrenurkunde für mehr als ze hns 
jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an den: Kaſſier d. S. Poſtelberg Franz 
Nowak; Geſchäftsleiter d. S. Dauba Franz Stöbrid, Fachlehrer; die „Goldene 
Ehrenbie ne“ ſamt Ehrenurkunde für mehr als fünf zehnjährige ununter⸗ 
brochene Amtswalterſchaft an den: Geſchäftsleiter d. S. Lanz Joſef Lang, Lehrer, Doi- 
terwies; gew. Obmann d. S. Dittersbach b. B.-Kamnitz 9 8 Worm, Gaſtwirt; Ch 
mann d. S. Kumerau Joſef Schreivog!l; Geſchäftsleiter d. Hermsdorf Nr. 335 Joſef 
Görner; Obmann d. S. Weißkirchen Wilhelm Zaſtera; EGeſchäfes leiter d. S. als 
Andr. Brantl, Landwirt; Geſchäftsleiter d. S. Pſchoblik Herm. Berger, Landwirt. Ge⸗ 
ſchäftsleiter d. S. Biſchofteinitz Joſef Wejwoda, Bezirksſekretär i. R.; Geſchäftsleiter 
d. S. Guthauſen Joſef Plach; Obmann d. S. Tſchermna Ferdinand Schober, Feld⸗ 
gärtner; Obannſtellvertreter Ignaz Schober; Geſchäftsleiter Albin Kittler; Obmann 
d. S. Kriegern Johann Schuldes, Wagnermeiſter; Geſchäftsleiter d. S. Petersburg 
Joſef Scheiner, Oberlehrer i. R.; gew. Geſchäftsleiter d. S. Altzedliſch Andreas Ge— 
bert, Kaufmann. 

In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe der bei— 
miſchen Bienenzucht wurde das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines 
verliehen an: den Obmann d. S. Welmſchloß Jakob Ott, Tiſchlermeiſter, Truſenz; den 
e eee d. S. Wſcherau Wenzel Kroy, Schafmeiſter i. R., Hund⸗ 
ſchitz; Geſchäftsleiter d. S. Roßbach Karl Pellar, Schulleiter i. R., Schönbach. 

Der e hat ferner mit VBeſchluß vom 22. März 1930 dem gew. Obmann 
d. S. Unterlomitz Johann Hartl, Landwirt, Rodisfort, und dem gew. Geſchäftsleiter 
Ed. Riedl, Sattler, Rodisfort, dem Geſchäftsleiterſtellvertreter d. S. Altzedliſch Georg 
Sorger, Gerber, und dem Vertrauensmann We 2. Altzedl iſch Ant. Wilfling, Land⸗ 
wirt, Tiſſa, für ihre langjährige verdienſtvolle Mitarbeit in unſerer Organiſation die be: 
fondere Anerkennung ausgeſprochen. 


Auszeichnung vieljähriger verdienſtvoller Beobachtungsſtationsleiter. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß hat mit Beſchluß vom 22. März 1930 die beſondere „Goldene Ehrenbiene 
für vieljährige Beobachter-Betätigung (feit 1909) verliehen: Ca Beobachtungsſtationslei— 
ter bw. Wanderlehrer Emil Herget, Bürgerſchuldirektor, Ludik; Beobachtungsſtations- 
leiter Frang Hogen, Schneidermeiſter, Schwanenbrückl; Beobachtungsſtationsleiter 
Richard Fritſche, Privatier, Warnsdorf. 

t 


Ehrungen. Dem Mitgliede der S. Miecholup Anton Müller, Miecholup, wurde die 

P des Zentralausſchuſſes bekanntgegeben. 
Zentralaus db hat mit Beſchluß vom 22. März 1930 den bw. Wanderlebrern 
Karl Mühlen, Oberlehrer i. R., Staab, und Hans Rundenſteiner, Oberlehrer. 
Sarau, unter Anerkennung ihrer beſonders erſprießlichen Tätigkeit durch Abhaltung unen:- 
geltlicher Vorträge in der eigenen Sektion eine Vortragsvergütung ehrenhalber zuerkannt. 


Sektions nachrichten. 


Eger Stadt und Land „Nr. 334“. Anweſend am 18. Mai: 94. Der Obmann machte auf 
den baldigen Bienenzucker aufmerkſam. Wanderlehrer Storch-Auſſig »ſprach über: 
Neble Auswirkung des Zufrühöffnens, Ableſen von der Unterlage, Wintergut, Ueberfütte— 
rung im Herbſte, Einwinterung, Frühjahrsfütterung, Qualität der Königin, Platz vor dem 
Bienenſtande, Vereinigung von Völkern und Schwärmen, Aufſetzen des Honigraumes, Re- 
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handlung des Schwarmes, leerer Raum unter den Waben, Wabenſtock, Entfernung des 
Bienenſtandes vom Wege u. v. a. unter großer Aufmerkſamkeit durch 4 Stunden. (War⸗ 
mer Dank.) i 

Görkau. Am 25. Mai l. J. waren bei der Verſammlung in Görkau vertreten auch 
die Zweigvereine: Komotau, Kunersdorf, Neudorf a. B. Trupſchitz. Nach 
einem warmen Nachruf für unſer verſtorbenes Mitglied Anton Kaaden und Erledigung 
des Geſchäftlichen, Vortrag des Wanderlehrers Karl Glutig-Rodowitz über „Volkstüm⸗ 
liche Königinnenzucht“, reiche Erfahrung und genaue Beobachtungen geigend. Aeußerſt leb- 
hafte Ausſprache über verſchiedenſte Fragen wurden vom Vortragenden trefflich beant— 
wortet. 

Michelob. Am 25. Mai l. J. war Hauptverſammlung. Die Sektion zählt bei Zutritt 
von 3 neuen Mitgliedern 54 Mitglieder. Bienenzucker wurde beſtellt. Nächſte Verſamm⸗ 
lung in Seltſch. 

Kaaden. Am 4. Mai l. J. unternahmen Mitglieder mit ihren Frauen der Sektionen 
Komotau, Görkau, Hruſchowan, Hagensdorf einen Lehrausflug nach Kaas 
den. Die Imker, die ſich um den allverehrten Zentralausſchußrat Oberlehrer Flamm 
D.⸗Kralup vereinigt hatten, wurden von W.-L. Prof. Dr. Röſch, Schulrat Hofmann 
und Obergärtner Rollinger geführt. Reich befriedigt von dem reichhaltigen Bienenmu— 
ſeum, dem muſtergültigen wahrhaft ſchönen Immenheim des Schulrates Hofmann, dem 
ſchönen Schulbienenſtand, der bedeutenden Forellenzucht, der herrlichen Gartenkunſt der 
Gartenſtadt Kaaden und den heiter verlebten Stunden kehrten die Ausflügler heim. 


Hagensdorf. In 14 Ortſchaften des Komotauer Bezirkes wohnen 62 Mitglieder. Haupt— 
verſammlung über 26. Vereinsjahr: Der Vortrag über „Vererbungslehre“ von W.-L. Prof. 
Dr. Joſef Röſch-Kaaden, hatte lerneifrige Gäſte bis aus Tſchermich, Pröhl, Neudörfl 
und Redenitz angezogen; er iſt beſonders unter Zuzug auch nicht imkernder Landwirte 
ſehr zu empfehlen. Jahresrechnung und Bericht zeigten ſehr erfreuliches Wirtſchaften, 
ſo daß es möglich wurde, wieder etliche größere Imkergeräte anzukaufen. Durch eine vor— 
angegangene ſchriftliche Umfrage bei den Mitgliedern wurde die Anzahl der verſchiedenen 
in Gebrauch ſtehenden Bienenbeuten, ſowie die in ihrem eigenen Beſitz befindlichen Bie— 
Ee feitgeitellt. Das bienenw. Muſeum Kaaden wird am 2. 9. l. J. beſucht 
werden. i | 

Woken. Hauptverſammlung am 27. April l. J. mit Gäſten aus der Nachbarſektion 
Hirſchberg. Rechnungs- und Jahresbericht wurden genehmigt. L.-Z.⸗V.⸗Ehrenmitglied, 
Oberl. i. R. Tietz, Satſchen, hielt einen 2 ſtündigen lehrreichen Vortrag über Königin, 
e und Entwicklung der Biene, der größte Aufmerkſamkeit und ebenſolchen Vei- 
all fand. 

Langugeſt. Wanderverſammlung am 1. Mai in Langugeſt. Vertreten waren die Sek— 
tionen: Bilin, Kopitz, Oſſegg, Prohn, Maria Ratſchitz. Vorſitz Obmann 
Kliegl. Wanderlehrer Heinr. Storch, Auſſig-Kleiſche, hielt Vortrag: „Durch welche 
Unterlaſſungen ſchädigen ſich viele Imker in ihrer Ernte?“ Er feſſelte lehrreich und aus— 
führlich durch volle 3% Stunden. ` 


7 Teplitz. Am 13. April l. J. wurde die Gattin unſeres approb. Bienenmeiſters Alois 
Heiniſch, Frau Marie Heiniſch, Marſchen, zu Grabe getragen. Mit ihr ſchied 
eine vorbildliche Imkerfrau aus dem Leben, die Freud und Leid mit ihrem Gatten teilte. 
Sie hatte nicht bloß in honigreichen Jahren, ſondern auch in ſchlechten Zeiten volles Ver— 
ſtändnis für vie edle Imkerei und für die Beſtrebungen unſeres Bienenmeiſters. Die 
übergroße Beteiligung an dem Begräbniſſe zeugte von der großen Wertſchätzung. Wir wer- 
den der Verblichenen ein ehrendes Andenken bewahren! 

Wir betlagen das Ableben des langjährigen Mitgliedes Joſef Körſchner, Kürſch— 
nermeiſter, Roſenthal. Seit 22 Jahren gehörte er in Treue der Sektion an. In ſeinem 
arb, itsreichen Leben fand er immer Zeit und Intereſſe für feine Bienen. Die Beſtattung 
erfolgte am 26. April l. J. unter zahlreicher Beteiligung. Die Heimaterde fei ihm leicht; 
wir werden ſeiner in Treue gedenken! 

In der Wanderverſammlung am 27. April l. J. in Wiſtritz wurden Mitglieder ge— 
wählt, die an den Ausſtellungsarbeiten in Auſſig teilnehmen werden. Wanderlehrer Joſef 
Richter (ehem. Eger), welcher der Sektion beitrat, ſprach über die Preisrichterordnung 
und die notwendige Beſchaffenheit der auszuſtellenden Gegenſtände vom Standpunkte des 
Preisrichters; es folgte rege Debatte für und wider. Geſchäftsführerſtellv. V. Marhula 
und W.⸗L. Obmann Zentr.-Inſp. J. Horeiſchi erklärten den Vorgang bei der heurigen 
Zuckerbeſtellung; der von jedem Mitgliede zu beſtellende Zucker muß auf alle Fälle ab- 
genommen werden, eventuell notwendig werdende Verſteuerung eines Mehrquantums iſt 
beim verteilenden Kaufmann vorzunehmen, der den Steuerbetrag zur Weiterleitung 
einhebt. Zentral-Inſp. Jof. Horeiſchi ſprach dann noch über Honigklärung. 2 neue. Mit- 
glieder traten bei. An den „Sch.-R. Baßler-Dr. Körbl-Fond“ werden als Kranzablöſe für 
die Verſtorbenen Frau Marie Heiniſch und Hrn. Joſef Körſchner je 50 Kč geſpendet. 
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Staab. Trotz Verhinderung des Wanderlehrers Dir. Andreß-Dobrzan nahm unſere 
Verſammlung regen Verlauf. Obmann Wanderlehrer Möhler erteilte gute Lehren 
für die jungen Imker über die Schwarmbehandlung. Der als Naturwiſſenſchafttler 
allgeſchätzte Landw. Fachſchuldirekor i. R. Hans Schreiber führte in ſeinem 
Vortrage über „Tier und Pflanze“ in alle Weltteile, wobei der unerſetzliche Wert der Biene 
beleuchtet wurde; aber auch das Leben anderer intereſſanter Inſekten kam zur Sprache; es- 
waren 2 Stunden größten Genuſſes. Beſchaffung von Kunſtwaben, Ankauf eines Wachs⸗ 
ſchmelzers wurden verhandelt. Bei Rückgabe der Vereinsgeräte in unordentlichem Zuſtande 
erfolgt in Hinkunft Haftbarmachung des verſchuldenden Ausleihers. Nächſte Verſamm— 
SE 3275 Zuckerbeſtellung; wer nicht erſcheint und die Völker nicht angibt, kann nicht bes 
eilt werden. 


Bernklau⸗Luſetin. Gründende Verſammlung am 4. Mai l. J. 27 Mitglieder traten bei 
Die Wahl ergab: Obmann: Ant. Gröſchl, Landwirt-Luſetin, Stellv.: Joſ. Rubik, Bau⸗ 
meiſter Bernklau; Geſchäftsleiter: Fr. Puta, Schuhmacher-Bernklau, Stellv.: Ad. Baier, 
Landwirt⸗Luſetin; Veiſitzer: für Luſetin: Alois Rößler, Landwirt; Bernklau: Karl 
Hacker, Landwirt; Wuſtung: Engelbert Steiner, Landwirt; Wilkiſchen: Max We» 
niſch, Straßenwärter, Wanderlehrer Direktor Emil Herget-Luditz hielt einen Zſtünd. 
beifälligſt aufgenommenen Vortrag; in der regen Wechſelrede ſprach beſonders Tiſchler— 
meiſter A. Schneider zur Königinnenzucht. 2 Honigſchleudern und 1 Wabenpreſſe ſollen 
angekauft werden. 

Bernklau⸗Luſetin. Am 18. Mai war Monatsverſammlung. Vorſitz: Obm. A. Gröſchl. 
Geſchäftsleiter Fr. Puta machte auf die Zuckerbeſtellung aufmerkſam. Obmannſtellver— 
treter Baumeiſter Joſef Rubik verlas die Zuſchrift bez. der Zuckerverteilung, es wurde 
die Bienenzuckerbeſtellung durchgeführt. Beſchloſſen wurde 2 neue Honigſchleudern, 1 Wa— 
benpreſſe anzukaufen; der aufgelegt Spendenausweis ergab in der Verſammlung 155 Kč; 
der Reſtbetrag von ca. 1100 Kč wird von den Mitgliedern zinſenfrei zum Ankauf bei- 
geſtellt, welcher eheſtens wieder rückbezahlt werden ſoll. Um Subventionierung wird 
angeſucht. 

Woken II (Nr. 98). In der Wanderverſammlung am 21. April l. J. in Kratzdorf ere 
freute uns Wanderl. Dir. Rich. Altmann-⸗FReichenberg durch feinen gediegenen lehr— 
reichen Vortrag: „Wie erzielt man in der Bienenzucht die beſten Erfolge?“. 

Trautenau. Am 50. März war Frühjahrsverſammlung im Schützenhauſe. Obmann 
W.⸗L. Oberlehrer i. R. Adolf Falta hielt einen ſehr ſchönen Vortrag über Auswinterung 
und Durchlenzung der Bienen welcher allgemeinen Beifall fand. Leider iſt am darauffol— 
genden Tag der Herr Obmann erkrankt, und hat die Sektionsleitung einſtweilen an den 
Obmann⸗Stellv. W.⸗L. Franz Hettfleiſch, Oberlehrer i. R., übergeben. 

t Freiheit. Am 29. April l. J. verſchied Obmann-Stellvertreter Taddäus Kröhn; er 
wurde am 1. Mai unter rieſiger Beteiligung am Waldfriedhofe in Marſchendorf J. Teil 
beerdigt. — Einer uralten Imkerfamilie entſtammend war er Imker mit Leib und Seele, 
und hat ſich für unſere Sektion ſeit ihrem Beſtande überaus eifrig betätigt. Dafür gebührt 
ihm auch an dieſer Stelle unſer herzlichſter Dank! 


Chriſtofsgrund. Am 16. April erfolgte in der Generalverſammlung die Neuwahl: Joſef 
Heidrich, Obmann, Heinrich Kneſch, Obmannſtellv., Heinrich Schwarz, Geſchäftslei⸗ 
ter, Anton Reinelt, Kaſſier, Beiräte: Franz Pohl, Adolf Luk, Jeſef Tepli, Franz 
Breuer, Ferdinand König. 

Schlackenwerth. Am 27. April l. J. war Frühjahrsverſammlung. Ernſt Schött ner, 
appr. Bienenmeiſter Gfell, behandelte im 1. Teile ſeines Vortrages „Wahlzucht im Rahmen 
eines Kleinbetriebes“, im 2. Teile das „Bienenrecht in der Tſchechoſlowakei“. (Beifall und 
herzlichſter Dank!) Oberlehrer Hubana war wegen einer unausſchiebbaren "Reie vers 
hindert, ſeinen angemeldeten Vortrag: „Aufſteigende Entwicklung des Biens“ zu halten; 
ſtatt feiner ſprach der Obmann, Oberlehrer Stark, über dieſes Thema; feine aus eigener 
Praxis entnommenen Darbietungen wurden beifälligſt aufgenommen. 


Schaab. Unſer Obmann Joſef Luft, Kaufmann, feierte in aller Stille feinen 85. Ge— 
burtstag. Er beſorgt trotz ſeines hohen Alters mit größter Liebe nicht nur alle Ar— 
ten auf ſeinem Stande ſelbſt, ſondern ſteht jederzeit allen Mitgliedern unſerer Sektion 
mit Rat und Tat bei, ja in feiner Obhut ſtehen fogar noch 2 Bienenſtände anderer Piit: 
glieder. Mit größter Verechtigung trägt daher Obmann Luft die hohe Auszeichnung die 
„Goldene Ehrenbiene“. Unſer Jubilar ift wohl eines der älteſten Mitglieder unſeres Vom: 
deszentralvereines, ſicher aber jenes Mitglied, welches am längſten, — beinahe ſchou 
70 Jahre — praktiſche Bienenzucht betreibt. Wir wünſchen unſerem alten Obmanne, wel— 
cher nun fchon durch 23 Jahre die Bienenzuchtſektion Schaab und Umgebung zur Zufrie— 
denheit aller Mitglieder leitet, recht herzlich Glück auf noch recht viele Jahre geiſtiger und 
körperlicher Geſundheit! N ) 

Kriesdorf. Hauptverſammlung am 6. April l. J. Mitgliederſtand 23. Die Kaſſageba— 


om 


rung wurde in beſter Ordnung befunden. Die Verſammlungen waren gut beſucht. Ber 
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Vorführung der von der Sektion angekauften „Rietſche Gerſtung Wabenpreſſe“ erläuterte 
Obmann Scheufler den Vorgang beim Preſſen der Kunſtwaben. Ueber Anregung des 
Obm.⸗Stellvertreters Hennig wurden zwei Mitglieder der Sektion anläßlich ihrer Er— 
reichung des 70. Lebensjahres von den Verſammelten herzlich beglückwünſcht: Geſchäfts— 
leiter Kaller und ſein Freund Thum. 


Tepl. Die Mitglieder werden dringend erſucht, den reſtlichen Jahresbeitrag von 21 Kč 
dem Geſchäftsleiter Emmerich Lehrl zu übermitteln. Auch wurde ein neuer Wachsſchmel— 
zer von Robert Heinz, Oskau, angekauft und ut er gegen Leihgebühr von 1 Kè per Tag 
vom Geſchäftsleiter zu benützen. 


„Am Fuße des Jeſchken“. Bei der Frühjahrsverſammlung am 27. April l. J. in 
Heinersdorf waren Nachbarſektionen: Reichenberg, „Immen runde am Kra⸗ 
nich“, Gablonz a. d. N., Grottau, Alt⸗Habendorf. Appr. Bienenmeiſter Ep⸗ 
pert wußte bei Standſchau ſowie im Vortrag „Ueber Zeitgemäßiges“ zu 1 wofür 
Se Beifall gezollt wurde. Nächſte Wanderverſammlung am 20. Juli I. J. in 

Dörfe 

Falkenau. Am 21. April 1930 waren in Wudingrün bei der Wanderverſammlung 
7 Sektionen vertreten, auch ſehr viele Nichtimker waren anweſend. Nach Begrüßung un— 
ſeres Obmannes Joſef Radler, hielt Wanderlehrer Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche, 
einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag über den „Wert des Honigs“ und „Bes 
handlung der Biene im Frühjahr“. Die Sektion zählt 28 Mitglieder. Der Wachsſchmelz— 
Apparat Type „H / 1930“ ift eingetroffen und ſteht zur Verfügung. H. A. 


Benſen und Franzenthal⸗Ulgersdorf. In der Verſammlung am 4. Mai L J. in Fran⸗ 
zenthal gab L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſident Dir. Jof. Gaudeck, Tetſchen, äußerſt wertvolle Auf— 
klärungen über beſondere Schadenfälle, Anlage neuer Bienenſtände, über den Wert des 
Honigs, über die Anpflanzung honigſpendender Pflanzen, ſowie über Befruchtung der 
Königin. (Ungeteilter Beifall.) Der Vortrag des Wanderlehrers Erwin Kunert, Böhm. 
Reipa, über „Schwarmzeit und Hochtracht“, der fich ſtreng an das Erreichbare und zu Ber- 
wirklichende hielt, fand allſeitige Anerkennung. Beſonderen Dank der Verſammlung cr- 
warb fih Il Dr. Pollak ⸗Benſen mit ſeinem ebenſo intereſſanten wie lehrreichen Vor— 
trage über „Bienenrecht“. 


Plan u. Umgeb., S. Nr. 106. Hauptverſammlung am 4. Mai in Heiligenkreuz. An- 
weſend u. a. Z.⸗A.⸗R. Prof. Dr. Kaifer, Plan. Tätigkeits- und Kaſſabericht des Ge— 
ſchäftsleiters wurde beifälligſt zur Kenntnis genommen. Vortrag des Wanderlehrers J. 
Wimmer, Marienbad, über „Auf- und abſteigende Entwicklung des Biens“. (Reicher 
Beifall.) Neuwahlen: Obmann: Oberlehrer Joſef Mulzer, Neudorf, P. Kuttenplan; 
O bm. ⸗ Stellv.: Korreſp. L.⸗Z.⸗V.⸗Mitgl. Wenzel Holick, Revierförſter, Naketendörflas; 
Geſchäftsleiter: Johann Januſch, Oberlehrer, Ottenreuth; Beiſitzer: Georg 
Binder, Gemeindevorſteher, 5 Hacker, Oberlehrer, Hinterkotten, Wenzel 
Hampl, Bürgermeiſter, Kuttenplan, Joſef Jänner, Landwirt, Hinterkotten, Wenzel 
Panek, Oberlehrer, Naketendörflas. Dank an den ſcheidenden Obmann und die aus⸗ 
tretenden Ausſchußmitglieder! 3 neue Mitglieder, zuſ. 122. Beſchluß: „Jedes Mitglied iſt 
verpflichtet, im Jahre wenigſtens eine Verſammlung zu beſuchen. Im Nichtbefolgungsfalle 
wird im 1. Jahre eine Strafe von 3 Kč eingehoben, im 2. Jahre kann ſeitens des Aus— 
ſchuſſes mit Zuckerentzug, eventuell ſpäter mit Ausſchluß beſtraft werden.“ 

Ober⸗Praußnitz. Am 27. April l. J. hielt Z.⸗A.⸗R. W.⸗L Rich. Altmann, Reichen⸗ 
berg, einen trefflichen Vortrag: „Die Behandlung der Bienen von der Auswinterung bis 
zur Einwinterung“ und wußte die Aufmerkſamkeit durch faſt 3 Stunden zu feſſeln. Nächſte 
Verſammlung im „D. Imker“ erſichtlich. 2 neue Mitglieder. F. 

Dittersbach b. Böhm.⸗Kamnitz. Am 15. Mai erfolgte die feierliche Ueberreichung der 
dem geweſenen Obmann Johann Worm verliehenen „Gold. Ehrenbiene“ ſamt Urkunde. 
Obmann Schubert dankte ihm herglichſt für ſeine 25jährige unverdroſſene Arbeit als 
Obmann. Infolge Ueberſiedlung verloren wir ein Mitglied, Revierförſter Anton Looſe, 
Hohenelbe; in ſeine neue Heimat, Eichwald bei Teplitz, ihm ein kräftiges Süß-Weidmanns— 
heil! 5 neue Mitglieder traten bei. Am 18. Mai L J. kam bei Fridolin Richter 
der erſte Schwarm an! 

Roßbach. In der Wanderberſammlung am 11. Mai J. J. in Friedersreuth würdigte 
Obmann, Bürgerſchuldirektor i. R. H. Mayerl, die faſt 40jährige unermüdliche Tätig— 
keit des Geſchäftsleiters Karl Pellar, Schulleiter i. R., dankte ihm namens des Ver— 
eines und übergab ihm das Anerkennungsdiplom des Landes-Zentralvereines. Allſeitige 
Beglückwünſchung folgte und Dank des Geehrten, der das Verſprechen gab, trotz ſeiner 
75 Jährlein, auch weiterhin, ſolange es Gott gefällt, dem Vereine ſeine ſchwachen Kräfte 
zu widmen. Im weiteren Verlaufe hielt der Obmann einen trefflichen Vortrag über die 
Arbeiten nach dem Reinigungsausflug und erſtattete Bericht über die Beobachtungsſtation. 
4 Schwärme wurden verloſt und können bei Mitgliedern beſtellt werden. Die 2 gekauften 
Lindenſtämme ſind in Bretter zerſägt, können aber zu Rähmchenholz erſt nach dem völligen 
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Austrocknen verarbeitet werden. Die Gemeinde wurde erſucht, keine Linden mehr fällen 
zu laſſen. (Zuſage des Bürgermeiſters!) Der Bezirk wurde neuerlich erſucht, bei Straßen: 
en nur Ahorne und Linden zu verwenden. In dieſem Sinne hat auch jedes Mit 
glied in ſeiner Gemeinde zu wirken! 


Radonitz. In der Hauptverfammlung am 18. Mai waren auch die Sektion Böhm. 
Ruſt und Flahe⸗Weinern⸗Meretitz vertreten. Wanderlehrer Emil Herget, 
Bürgerſchuldirektor, Luditz, hielt an Hand ſeiner Lehrmittel ausführlichen, lehrreichen Vor— 
trag. (Allgemeiner Beifall.) Herbſtzuckerbeſtellung wurde zur Kenntnis genommen. Herr 
Obmannſtellv. Lehrer Lieſta ſprach ſich darüber aus, daß wir für fallende Schwärme 
keinen Zucker haben.“) Vorſitzender wan Obmann Dr. Endiſch. 

Auſſig. Wanderverſammlung am 18. v. M. 61 Mitglieder anweſend, auch Gäſte von 
Teplitz und Schöbritz. 16 Herren der Sektion Teplitz beſuchten von 1—3 Uhr den 
Stand des Obmannes Obl. Struppe, Auſſig III. Die Zuckerverteilung übernimmt Mit- 
glied Kaufmann Roſenkranz. Eventuell zuviel beanſpruchter Zucker wird kollektiv 
durch die Sektion verſteuert. Anmeldungen f. d. Ausſtellung laufen zahlreich ein und wird 
empfohlen, zeitgerecht die Formulare anzuſprechen, um evtl. Abweiſungen zu vermeiden. 
Nächſte Verſammlung am 15. Juni l. J., verbunden mit Standſchau. Vormittag ab 
H Uhr Kurs im Gaſthaus „Zur Morgenſonne“, Kulmerſtr., nachm. Veſuch der Stände der 
H. Hübſch, Storch, Krie ſch und Schorm. 

Zwickau. Wanderverſammlung am 18. Mai l. J. Vertreten waren die Sektionen Zwik⸗ 
kau, Bürgſtein, Großmergthal., Kunnersdorf, Langenau. Wanderlehrer, 
Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, Leitmeritzt, hielt nach erfolgter Standſchau einen 
Zſtündigen, ſehr lehrreichen Vortrag über Nutzen und Wert der Biene, behandelte in klarer 
und leichtfaßlicher Weiſe alle vorkommenden Arbeiten der Bienenpflege von der Aus- bis 
zur Einwinterung, beſprach eingehend die Krankheiten der Biene, deren Heilung und Ver— 
hütung. (Reicher Beifall.) Herzlichen Dank unſerem Obmannſtellverkreter Kühnel, 
Röhrsdorf, für die in zuvorkommendſter Weiſe koſtenloſe Beiſtellung ſeines Autos! 

Warnsdorf. In der Verſammlung am 27. April l. J. in St. Georgenthal hielt Wan: 
derlehrer Erwin Kunert, B.-Leipa, einen vorzüglichen Vortrag „Schwarmzeit und Hod- 
tracht am Stande“, an den rege Wechſelrede anſchloß. 

Eulau. In der Wanderverſammlung am 11. Mai I. J. hielt Wanderlehrer Erwin 
Kunert, B.⸗Leipa, einen febr lehrreichen Vortrag über „Rationelle Bienenzucht“ durch 
3 Stunden. Auch über Wachsauslaſſen gab er belehrenden Aufſchluß und wurde beſchloſſen, 
ſchaff in ſeiner Gegend viel gebrauchten Wachsſchmelzer, ſogen. „Wachskanone“, anzu— 

yaffen. 

Kaplitz. Jene Mitglieder, welche bei der Vollverſammlung Honiggläſer und Fut— 
terballons beſtellt haben, werden dringend erſucht, dieſelben beim Geſchäftsleiter 
Friedrich Kadaſch ehebaldigſt abzuholen; der Preis für 1-Kg.⸗Glas beträgt K& 3.— 
für ⸗Kg.⸗Glas Kè 2.50, für einen Futterballon K& 4.50. Ferner werden die Mitglieder 
zum kommenden Zucker verteilung aufmerkſam gemacht, u. zw.: Sobald der Zucker 
beim Zuckerverteiler Friedrich Kadaſch eingelangt ijt, wird jedes Mitglied mittels Mare 
reſpondenzkarte verſtändigt. Jedes Mitglied hat die Pflicht, ſofort den Zucker abzuholen 
unter genauer Angabe der Völkeranzahl (es wird auf die Strenge des Zuckerverteilungs— 
bedingungen ö gemacht) und ſofortiger Bezahlung ohne Barzahlung wird kein 
Zucker angegeben“), per Volk 10 Kg. Jedes Mitglied hat einen guten Sack ſchon vorher 
beim Zuckerverteiler mit Namensbezeichnung abzugeben. 

Johannisdorf. Wanderverſammlung am 18. Mai mit Vertretern der Sektio gers PIa- 
den und Jechnitz. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Deutſch-Kralupp, hielt Vertrag 
über Schwarmbehandlung, Honigertrag und Bauerneuerung, mit geſpannter Aufmertſam— 
keit verfolgt. 3 Mitglieder traten bei. Zuckerbeſtellung wurde durchgeführt. 

Radlowitz. In der VV ag am 18. v. M. in Wilkiſchen Bu auch die 
Sektionen Kladrau, Nü rid an, vertreten; Vorſitz: Obmann Stef. Ott. Die 26 Iir- 
glieder beſitzen 136 Völker. Wanderlehrer Franz Andreß, Direktor, Dobrzan, hielt einen 
fajt 2ſtündigen Vortrag über Bejen und Niken der Vienengudt, das Schwärmen, Bienen: 
wohnungen uſw. (Reicher Beifall.) In der Wechſelrede ſprachen Vorſteher Eberl, Wii 
kiſchen, Oberlehrer Chriſtof, Hniemitz, Janka, Blattnitz, Nowak, Nürſchan, In Ge 
gemeinſamen Tagung der Sektionen Kladrau, Nürſchan, Radlowitz ſoll Janderl lehre 
Storch, Auſſig, ſprechen. Sonntag, 6. Juli L J., in Wiltiſchen Standſchau (Gartner 
Braun,, anſchließend Verſammlung. 

Deutſch-Reichenau b. Friedberg. Die Verſammlung am 18. Mai l. J. war auch aus 
Sektion Hohenfurth beſucht. Der Vortrag des Wanderlehrers Hans Rundenitc:: 
ner über Schwärmen der Bienen, Schwarmbehandlung und Verwertung der Schwarme 

O ja! Mit Riſiko der Nachverſteuerung! D. Schr. 

Sehr richtig! 
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wurde allgemein mit Beifall aufgenommen. 7 neue Mitglieder beigetreten! Bei der Ver— 
ſammlung waren alle Mitglieder unſerer Sektion anweſend.“) 

Kunnersdorf im Erzgebirge. Am 27. April l. J. war in Eiſenberg Wanderverſamm— 
lung mit Standſchau. Es waren vertreten die Sektionen Komotau, Görkau, Neu: 
dorf an d. B., Obergeorgenthal, Oberleutensdorf, Trupſchitz, Langu: 
gejt. Wanderlehrer, Oberlehrer Heinrich Storch, hielt einen Zſtündigen ſehr lehrreichen 
Vortrag unter reichem Beifall. 

Riegerſchlag. Verſammlung am 18. Mai. Der Obmann Georg Reis ner ſprach über’ 
Frühjahrsſchau und Beobachtungen am Flugloche. Die Herbſtzuckerbeſtellung wurde durch— 
geführt. Da die Mitglieder noch keine Vereinsabzeichen beſitzen, verpflichtete ſich in aner— 
kennenswerter Weiſe das langjährige Mitglied Thomas Merth, Privatier in Riegerſchlag, 
jedem Mitglied ein Vereinsabzeichen zu ſpenden und die Koſten hiefür aus eigenem zu 
tragen!“) Für dieſe namhafte Spende wurde vom Obmanne der herzlichſte Dank ausge— 
drückt. Beſchlüſſe: Feſtſetzung eines Mindeſthonigpreiſes für das Sektionsgebiet und Ver- 
anſtaltung eines Theaterabendes zur Stärkung der Vereinskaſſa. Nächſte Verſammlung nach 
der Zuckerverteilung. 


Wernſtadt. In der Verſammlung am 4. Mai l. J., Vorſitz Obmann Qom, waren auch 
Mitglieder der Skt. Tetſchen-Bodenbach anweſend. Geſchäftsleiter J. Riedel be— 
richtete über Sektions angelegenheiten. L.-Z.⸗V.⸗Vizepräſident Dir: Gaudeck, Tetſchen, 
ſprach in einſtündiger Rede über Organiſation, Verſicherungsangelegenheiten. Zuckeraktion, 
Monatsverſammlungen, wirtſchaftliche, ſoziale und ideale Bedeutung der Biene. Wander- 
lehrer Heinr. Storch, Auſſig, ſprach in bekannt temperamentvoller Weiſe über Schwarm— 
vorbereitung, Schwärmen und Behandlung der Schwärme. 

Loſchowitz. Wanderverſammlung am 18. Mai l. JI. Wanderlehrer Prof. Dr. Joſef 
Röſch, Kaaden, als Vortragender über Frühjahrsbehandlung der Bienen. Vertreten waren 
auch die Sektionen Tetſchen, Auſcha, Wernſtadt, Saubernitz, Hummel, 
Großprieſen. Vorher war am Stande Ernſt Müller, Loſchowitz, eine Standſchau. 
Unterſucht wurde ein am 14. Mai gefallener Schwarm und das abgeſchwärmte Mutterwolk. 
Befund: 1. mittlerer Schwarm, gute, geſunde Königin, 2. weiſelios gewordenes Mutter— 
volk mit viel Bruteinſchlag, doch ohne Vorrat. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des 
Vortragenden, der um 10 Uhr abends den Verſammlungsort verließ. Zuckerbeſtellung ſo— 
wie Anmeldung f. d. Ausſtellung in Auſſig wurden entgegengenommen. 

Schlowitz. Am 18. Mai 1930 in der Hauptverſammlung ergab die Neuwahl der Ver— 
einsleitung für 3 Jahre: Obmann: Pfarrer Joh. Bapt. Sladek, Littitz, Stellv.: Landwirt 
Joh. Jaklin 15, Schlowitz, Geſchäftsleiter: Oberlehrer G. Motyka, Schlowitz. Jahres- 
und Kaſſabericht wurden in Ordnung befunden. Für den Kulturverband wurden 52 K& 
gejumntelt. 

Kratzau. 4. Mai l. J. Verſammlung. Vertreten auch die Nachbarſektionen „Am Fuße 
des Jeſchken“, Reichenberg, Althabendorf, Weißkirchen. Wanderlehrer 
Glutig, Radowitz, brachte in fajt 2itündiger Rede einen höchſt lehrreichen Vortrag die 
Arbeiten vom Frühjahre bis zum Herbſte einſchl. der Königinnenzucht für den einfachen 
Imker. Rege Wechſelrede folgte. Der Beſuch des Glutigſchen Bienenſtandes in Rodowitz 
betr. praktiſcher Vorführung des Gehörten wurde für den 15. Juni l. J. per Autobus 
feſtgeſetzt, zu welchem ſich der größte Teil der Imker mit ihren Familienmitgliedern ſowie 
Mitglieder von Nachbarſektionen meldeten. 

Dauba. Die in Tuhan veranſtaltete Wanderverſammlung war von 86 Teilnehmern 
aus 7 Sektionen, u. zw.: Wegſtädtl, Mittl. Polzenthal, Drum-Graber. Straſchnitz, Herms— 
dorf, Waltersdorf und Dauba beſucht. Dank den Nachbarſektionen für die zahlreiche Be— 
teiligung und dem W.-L. Storch für den beifälligſt aufgenommenen Vortrag. Von den 
vertretenen 7 Sektionen wurde der Honigverkaufspreis für das Jahr 1930 mit K& 24.— 
für ein Kilogramm feſtgeſetzt. 
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SH.R. Baßler-Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von Z.-A.⸗R. Franz Flamm, Oberlehrer i. R., 
Deutſch⸗Kralupp, K& 100.—, von Sektion Görkau als Kranzablöſe für den verblichenen 


Herrn Anton Kaaden, Landwirt, Kaitz Kë 25.—, Sektion Bie lenz Kč 25.—, Joſef 
Scheiner, Oberlehrer i. R., Petersburg, Kč 50.—. 
D - DI D DÉI D A H q 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


— — — — 


*) Wacker! Allſeits zur Nachahmung! D. Schr. 
*) Sehr dankenswert! D. Schr. 
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deutſchmähriſcher Imkerbund 


Srünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon fir. 1648, Poſtſcheckamt Orünn —Ronto Ur. 121.268. 


Sundes⸗Obmann: Dir. Julius OGaſinek, Pobrlis, Mähren. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Sternberg. Monatsverſ. 29. I., 27. II. 27. III., anweſ. 21, 22, 28 Mitglieder. 
— I. Berichte: Frank: „Honigverkaufſtelle“. Honigpropaganda: Ankauf von Honigwerbe— 
blättern d. Bundes u. 40 St. Dr. Zaiß, Kinoreklame, Verkauf nur mit Verſchlußſtreifen des 
Vereines. Bericht d. Sekr. Kokorſch: „Verbeſſerung der Tracht durch die Landwirtſchaft“. 
Frank liefert 20 Kg. Schwedenklee, ſonſtige Samen die Magaz.-Gen. Hajetſchek dankt 
f. Ehrung, ſpricht über Standbeobachtungen. — II. EE an Verkaufſtelle nur 
durch Vereinsleitung! „Neuanſchaffungen f. Bücherei: Jung Klaus „Der Bien u. ſ. Zucht“, 
„Am Bienenſtande“ (Ludwig). Vortrag Hajetſchek: Märzarbeiten. Bienentränke. — 
Statt Geld erhalten notleidende Imker Schwärme d. Vereinsvermittlung. 2. März: Bie— 
nenball in Wächtersdorf. — III. Beſtellte Kleeſorten werden bei Frank verteilt. Tages⸗ 
ordnung der Gau- u. Hauptverſ. Hajetſchek: Vortrag: Reizfütterung, Räuberei, Wachs— 
gewinnung. Gebr. Tögel: Vorführung ihres Schwarmfängers. Mitgliederſtand: 134 
l Seidler. 
Znaim. 6. IV. Standarbeit im April. Honigverkaufsgenoſſenſchaft, Ziel u. Zweck. 
Freude über deren Gründung. Beitritt aller Anweſenden! Eintrittsgebühr: 10 K; Ge— 
ſchäftsanteil: 5 K je Volk. — 4. V. Monatsarbeiten: Brutneſterweiterung, Kunſtwaben, 
Triebleben, Wahlzucht. Bändigungsmittel: Rauch, Waſſer, Geruchſtoffe. Bewilligung von 
1000 K an die Honigverwertungsgenoſſenſchaft.“) Wahl von Honigprüfern. Bericht über 
die Bundesverſammlung. Uber. 
Iglau. 23. III. Bericht Koupil: Einlauf, Bundesleit.-Sitz, Ausſtellung im Auguſt. 
Vortrag d. W.⸗L. Koupil: Durchlenzung (Beifall). Anträge: Wolf: Ausprobung ſeines 
Dampfwachsſchmelzers. Errichtung einer Beobachtungsſtation, Entſchließung zur Grenz: 
frage. — 4. V. Vorſitz: Ehrenobm. Krebs, dankt für Wünſche anl. feiner Ehrung d. d. 
Bund. Sammlung f. d. Waiſenhausverein: 40 K. Dank an d. Bund für Stodwage u. 
Werbeblätter (letztere zur Verteilung an alle Beſucher der bw. Ausſtellung im Auguſt). 
Koupil. 
„Teßtal“, Reitendorf. 1. V. Obmann Schmidt gedenkt der verſtorbenen Mitglieder 
Dr. Joſef Fink, Reitendorf und Franz Endlicher, Spenglermeiſter, Gr.-Ullersdorf. Be— 
ſchluß auf Gründung einer bw. Beobachtungsſtation in Wieſenberg, Leiter: Kapit. i. R. à. 
Kre uger. Vortrag: W.⸗L. Dir. H. Langer: „Zeitgemäßes, Blutauffriſchung, Beuten— 
frage, Honig“. Beifall.) Anweſend: 39 Mitgl. 3 Neuaufnahmen. Plaſchta. 


Giebau. 11. V., W.⸗Verſ. in Pohorſch, Mitglieder volla., Nachbarverein Hombok vor 
vertreten. Vortrag: WD. Hajetſchek: „Wichtigſte Jahresarbeiten des Imkers“. (Peif. 
Standſchau bei Joh. Konetſchny (verregnet). Vorführung des Schwarmfängers v. Witka. 

Hoffmann. 

Joslowitz. 9. III. Da Ehrenobmann H. Schaden der Verſammlung wegen Krank⸗ 
heit nicht anwohnen konnte, wird das ihm gewidmete Ehrendiplom in der Wohnung über— 
reicht werden. Woska. 

Zlabings-Wölking. 20. IV. a) Vortrag: W.L. Fr. Koupil: Sommerarbeiten auf 
dem Stande; b) Standſchau mit Beſprechung. (Beifall, Dank.) Ebenſo am 21. IV. in 
Neuſtift-Piesling u. Döſchen. (33, 18, 35, 16 Anweſ.) Eigl. 

Ober⸗Heinzendorf II. 18. V. Vorm. Standſchau auf 9 Ständen d. d. Bundesobmann, 
gute Ergebniſſe; Anregungen. Nachm.: Berf. Tätigkeitsrückblick des Com. Tillhon, Vor- 
trag d. Bundesobm.: „Schwarmverhinderung, Königinnenzucht“. — Teilnahme von Mitgl. d. 


Vereine Cb.-Heinzendorf I u. Zwittau. Tillhon. 
Pohrlitz. 18. V. Beſuch der ſtaatl. bw. Unterſuchungsanſtalt in G.-Seelowitz durch 33 
Mitglieder. Urbanek. 
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: Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht. 
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An der Schleſiſchen Imkerſchule in Wockendorf wird in den Tagen des 20, 21. und 
22. Juli 19230 ein allgemein zugänglicher Lehrkurs über Vienenzucht abgehalten, falls ſich 
menigſtens 15 Teilnehmer melden. 


) Ebenfalls 1000 K geſpendet vom „Bunde“, 50 K vom Vereine Pohrlitz. 
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Die Vorträge über die geſamte Theorie der Bienenzucht finden an den Vormittagen 
von 8 bis 12 Uhr im Gaſthauſe des Fritz Olbrich ſtatt. Nachmittags werden auf dem 
Bienenſtande der Imkerſchule die gebräuchlichſten Eingriffe in den Bienenſtock praktiſch 
gezeigt. Außerdem werden einfache Arbeiten, wie: Herſtellen von Rähmchen, Abnähen von 
Strohmatten, Honigſchleudern, Wachspreſſen, Wabengießen, Befeſtigen von Kunſtwaben 
und Leitwachs u. v. a. praktiſch vorgeführt. 

Einen Teil der Vorträge hat in entgegenkommender Weiſe Dr. Joſef Röſch, Profeſſor 
an der Höh. landw. Landesſchule in Kaaden zu halten übernommen. 

Teilnehmer haben als Lehrmittelbeitrag 20 K bei der Anmeldung, die bis 1. Juli l. J. 
erbeten wird, zu erlegen. Sollte der Kurs aus was immer für Gründen nicht ſtattfinden, 
werden die angemeldeten Imker verſtändigt. 

Für billige Wohnung und Verköſtigung wird vorgeſorgt werden. 

Hubert Onderka, Leiter. 
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Bücher und Schriften. 


Ne hier beſpeochenen Däer And durch die Buchhandlung Julius Güller n Srüx zu beziehen. > 
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Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. 12 RM., 7 Bd. 1929, herausgegeb. v. o. o Univ.» 
Profeſſor Dr. Enoch Zander, Direktor der Bayr. Landesanſtalt f. Bienenzucht in Erlan⸗ 
gen. Vlg.: P. Parey, Berlin, Broſch. 198 S. gr. 80, 36 Abbild., 11 Taf. Enthält auf 46 S. 
eine ſehr intereſſante Arbeit von Aſſiſtent D. E. Wohlgemuth: „Die Atemmale 
(Stigmen) der Honigbiene“. Darnach nimmt die Biene Luft an allen Atem— 
malen während der Streckbewegung des Hinterleibes auf; dann werden die Hinterleibs— 
male während der Ausatmung (Preßbewegung des Hinterleibes) für die ganze Zeiidauer, 
die der Bruſt hingegen nur für den erſten Abſchnitt der Preßbewegung geſchloſſen. Die 
verbrauchte Luft tritt ausſchließlich durch drei Malpaare der Bruſt aus. Das Offenſtehen 
des erſten Bruſtmales während der oft minutenlangen Atempauſen, geſtattet der einmal 
in ſein Bereich gelangten Milbe mühelos einzuwandern. Der Bekämpfung der „Milben: 
ſeuche“ durch Giftgaſe ſcheint keine Vielverwendung beſchieden zu ſein, da ſie durch alle 
Atemmale eindringen und die Biene ſchädigen kann. Auf 47 S. iſt von Prof. Zander der 
Bericht über die Tätigkeit der Yandesanjtalt für 1928 niedergelegt, der eine 
erfreuliche Ausgeſtaltung der Einrichtungen nachweiſt. Ueber „Weitere Verſuche mit 
Penicillium brevicaule Lacc.“ berichtet ebenfalls Prof. Zander, demzufolge 
der biologiſche Arſennachweis mit Hilfe des P. br. ſich als ſehr brauchbar erweiſt. Dr. A. 
Himmer, Erlangen, macht Mitteilung über „Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Bienenkunde, indem er in dieſer Hinſicht alle Letzterſcheinungen betr. Bau 
und Leben der Wienen kritiſch vorführt; Prof. Zander berichtet über „Bienen— 
krankheiten und deren Bekämpfung“. Dr. Himmer bringt den Seuchenbericht 
für Bayern i. J. 1928. Das übrigens auch äußerlich vorzüglich ausgeſtattete Buch ſei 
insbeſondere unſeren Vortragskräften zur Leſung und Orientierung über das Neueſte der 
Wiſſenſchaft wärmſtens empfohlen. . 


Annelieſe Niethammer, Die mikroſkopiſche Pollenanalyſe bühmiſcher Honigſorten. 
(A. d. Inſtitut f. Botanik u. Warenkunde a. d. Deutſch. Techn. Hochſchule Prag). 13 S. 
gr. 80, Sond.-Abd. a. d. Ztſchr. f. Unterſuchung d. Lebensmittel 1929, Bd. 57, H. 6. Die 
von unſerer heimiſchen Forſcherin Frau Priv.-Doz. Dr. Ing. Niethammer⸗Prag bereits 
durchgeführten Unterſuchungen von 1927 find 1928 — unter lebhafter Beteiligung unſerer 
Mitglieder durch Honigprobeneinſendungen — fortgeſetzt worden. Schon die vorerwähnten 
früheren Unterſuchungen hatten gezeigt, daß innerhalb des deutſchböhmiſchen Gebietes 
keine beträchtlichen und insbeſondere keine regelmäßigen Unterſchiede in der Pollenzuſam— 
menſetzung nach der geographiſchen Lage ermittelt werden konnten; aus der mikroſkopiſchen 
Pollenanalyſe konnte alſo nicht erſehen werden, ob die Honigprobe aus dieſer oder jener 
Gegend Böhmens ſtammt, höchſtens ob es ſich um eine mehr agrariſche, mehr Obſtbau trei— 
bende, oder um eine Waldgegend handelt. Auch die neuen Unterſuchungen beſtätigen dies: 
ſie laſſen nur Typen wie: Obſt-, Wieſen-, Ackerland-, Waldtypen erkennen. Dagegen, ließen 
die Auslandshonige die Unterſchiede erkennen, wenn fie von einer unſerer heimiſchen 
Flora wirklich abweichenden Tracht ſtammen. Die Unterſuchungen ſtellten feſt, daß der tat— 
fächliche Pollengehalt hinſichtlich der Pollenart nicht immer den Angaben der Imker ent- 
ſpricht. Als Honigpflanzen für Deutſchböhmen können aufgeſtellt werden: Rot- und Weiß— 
klee [Trifolium pratense und repens), Senf (Sinapis), Kohlarten (Brassica), Kerbelkraut 
(Anthriscus), Hahnenfuß (Ranunculus), Sommerröschen (Helianthemum); pe ale kommen 
in einem ſehr erheblichen Teile der unterſuchten Honigproben vor und herrſchen innerhalb 
der Honige jeweils beſtimmte Pollen vor. In der beſonders intereſſanten Frage: Nährwert 
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der einzelnen Pollen in ernährungsphyſiologiſcher Hinſicht für die Brut: Pollenbeſtimmung 
als Wertmeſſer, ift ein abſchließendes Urteil noch nicht möglich. Bekanntlich hat ſchon El ſer 
(Bern⸗Liebefeld) darauf hingewieſen, daß der Pollen im allgemeinen recht reich an Vita⸗ 
minen iſt und demgemäß auch der ihn enthaltende Honig an ſolchen reicher wird. Unterſucht 
wurden 78 Honigproben; hievon war pollenfrei nur eine einzige Probe. 45 verſchiedene 
Pollen werden auf 4 Tafeln abgebildet. Wir begrüßen den weſentlichen Fortſchritt in den 
für uns Imker ſehr beachtenswerten Arbeiten! r. 


A. v. Berlepſch' Bienenzucht nach ihrem jetzigen rationellen Stand⸗ 
punkte. 8. Aufl., neu bearb. von Eduard Knoke. 80, 140 S., 42 Abbild. Lnbd. RM. 5. 
1930, Berlin, P. Parey. A. R. v. Der in der beſtbekannten Sammlung „Thaer-Bibliothet” 
als Bd. 13 erſchienene „Kleine Berlepſch“ iſt auch diesmal wieder von Ed. Knoke zeitgemäß 
bearbeitet worden; es gilt dies insbeſondere in bezug auf den Abſchnitt „Krankheiten der 
Biene“; auch der praktiſche Teil hat eine Reihe Aenderungen und Erweiterungen erfahren. 
Es gibt daher das alte klaſſiſche Buch im modernen Gewande im ganzen einen guten 
Ueberblick. Der Name „Gerſtung“ hätte bei Beſprechung der „Thüringer Beute“ nicht 
weggelaſſen werden dürfen!! —r. 
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4 > 


Lé . 
: Eingefendet. > 
oo AAAA AAA AAAAAAAAAAAAAAAA vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv 
11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 


Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Aeltere Honigſchleuder, gebrauchsfähig, verkauft preiswürdig Franz A uſten, 
Bäckermeiſter in Brenn, Poſt Reichſtadt. , 

Gebe ſämtliche Schwärme, welche während der Monate Juni und Juli d. J. fom- 
men, preiswert ab. Anschrift: Alois Florian, Johannesberg Nr. 431, Bez. Gablonz a. N. 

Königinnen, deutſcher Raſſe, ſchwarmfaul, diesjährig befruchtet, von der Belegſtation 
Kukele, find zum Preis per 50 Kč ab 15. Juni abzugeben bei Eras. Heiniſch, Zwittau 
(Mähren), Landskrongaſſe Nr. 24. 

Honigſchleuder, auch gebrauchte, gebrauchsfähig, zu kaufen geſucht. Beſchreibung, Preis— 
angabe. A. Hir te, Schiedel 14, Poſt Hühnerwaſſer. 

Suche ſtarke Bienenſchwärme laufend ſowie eine größere Anzahl guterhaltene 
Gerſtungsbeuten aus Holz oder Stroh zu kaufen. Anbote zu richten: Bruno Pfeifer, 
Röhrsdorf bei Zwickau i. B. 

Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinen Bienenwachs auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem reinen Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig 
garantiert reines Bienenwachs. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i R. in Doglasgrün, P. Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 

„Rietſches“ neues Vollmetall-Rundſtab⸗Abſperrgitter und Wabenpreſſen hat lagernd. 
bzw. beſorgt zu den günſtigſten Tagespreiſen Ernſt Jedlitſchka, Wollmersdorf, Reit 
Klimkovice (Schleſien). 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs à Kg. K& 40.—. Preſſe auch ſolche von eingeſandtem 
Wachs, auf ein Kg. gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Bolt Varzdorf 
am Rollberg; Sektionslager von Futterballons, Abſperrgitter und 
ſämtlichen Bie menzuchtgeräten. 

Wenzel Schneider, Mokrau, Poſt Chieſch, hat von ſeinem aufgelaſſenen Bienen— 
ſtande noch zwei neue Gerſtungsſtöcke mit Königinabſperrgitter und Aufſatzkaſten, Bienen- 
fluchten, Drohnenfalle, Honiggläſer und noch verſchiedene Gegenſtände zu verkaufen. 

Verkaufe alle im Jahre 1930 fallenden Schwärme von 34 Völkern (gute Honig— 
bienen) zum Tagespreis. Bedingung: Selbſtabholung und Beiſtellung der Transportmit— 
tel, Niklas Rößler, Palitz, Poſt: Sandau bei Eger. 

Verkaufe 15 fajt neue Gerſtungsbeuten, tauſche auch gegen Schwärme, ſelbſt abho⸗ 
len. Franz Kauzner in Loſan, Bolt Horatitz bei Komotau. 


OS, RIEDEL, Gilasfabriken, Röhrsdorf 
bei Zwickau i. B. 
< Neue verbesserte 


Honigversand- 
pi Gläser 
(Dosenform mit Glasdeckel) 


Von der Generalversammlung des Deutschen 
Bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen 
am å. März 1006 sum Vereinshonig- 
glas erhoben. 


Vorteile: 


À Glasdeckel, keine Metallteile, bequemer, ein- 
facher und sicherster Verschluss, entspre- 
4. chende namens Form. Sauberes Aussehen. 
ki Be 


Es werden auch alle sonstigen bienon- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


Gerstungsständer- 


d Lagerbeuten, Zanderbeuten 
tefert in erſtklaſſiger Ausführung zu niederen Preiſen 


ef Sinz, ImkertiſchlereuQ, Hannsdorf (Mähren). 
CEET 


torch's Lehrbuch „Der praktische Imker“ 
D, Aufl. (Ganzleineneinband) 
zum Preife von KE Au — (Porto u. Packung KE 2˙50) 
jederzeit erhältlich beim Verfaſſer: 
rich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſche 422. 
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KUNSTWABEN 


garantiert reinem Bienenwachs, mit Honiglöſung erzeugt, 
mit Garantieſchein 
tuf Ausſtellungen mehrmals mit 1. Preiſen prämiiert). 
Bei Bezug von unter 10 Kg. K& 43.— per Kg. 
mindeſtens 10 „ „ 42.— „ 
[72 r er 41.— . 
30 Kg. r 40.— ep, er 
rs Königinabſperrgitter, Rähmchenſtäbe, Futterballons, Ho» 
äſer, uſw. billigſt. Empfehle daher Sammelbe⸗ 
ſtellungen der verehrl. Sektionen. 
no Preißler, Geſchäftsleiter der Bezirksimkervereinigung, 
Haindorf, Böhmen. 


E LÉI Wé 
re ” „ 
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Honigſchleuder⸗ 
maſchinen, 


mit Ober⸗ und Unterantrieb für 

jede Wabengröße, ſowie Wachs⸗ 

kanonen und gebräuchlichſte Imker⸗ 
geräte erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, 
Spengler und Bienenzüchter, 
Waltersdorf, P. Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Preisliſten koſtenlos. 


Kunſtwaben 


[aus garant. reinem Bienenwachs, 


mit Garantieſchein bei jeder Sen⸗ 
dung, Losmittel, Honig u. Spiritus 
per 1 kg K& 41:— ab hier, Flecht⸗ 
rohr, Zſeitig gehobelt, A u. 5 mm 
breit, zu 20 und 25 Kč per 1 kg 
Gußeiſerne, bewegliche Pre ſſen 
Strohbienen wohnungen u. Deck en 
ſowie alle anderen Bienenzucht- 
artikel liefert billigſt 


A. Berz, Oberlehrer i. R. 
in Doglasgrün, Poft Dotterwies 
(Böhmen). 
Preisliſten umſonſt. 


Imkerhandſchuhe 
ſtichfeſt, aus weichem Leder, ſolid 


gearbeitet, in verſchiedenen Größen 
liefert 


Pohl & Hartwig, Lederhandlung 
Böhm.⸗Kamnitz (Böhmen). 


Bienenkorbilethtrohr 


zu Kč 17° — 


Abſperrgitter, 


Futterballons, Futterteller 


und bienenw. Geräten. 


Wirtſchafts⸗Induſtrie⸗ Hof 
Tetſchen, Kirchgaſſe 360. 


derbeute, dplw. kpl. 


Neuverbeſſerte 


kpl. 375.—, Alberti 


brauchsanweiſung mit Bildern. 


genau und ſauber gearbeitet, was auch die vielen Dant- und An- 
erkennungsſchreiben beſtätigen, die Ihnen auf Verlangen zur 
Einſicht zugeſandt werden. Gerſtungs⸗Tiefſtänderbeute zur Zwei⸗ 
volksbetriebsweiſe, doppelwandig komplett a Ke 215.—, G.⸗Stän⸗ 
zu Kë 115.—, 
G.⸗Strohſtänderb. mit Innenholzfüllung kpl. 
G.⸗ Zwillinge, dplw. kpl. a Ke 200.—, Oeſterr. Breitwabenſtock, 
dplw. rückwärts Beobachtungsfenſter und Reinigungsſchieber kpl. 


Breitwaben 
à Kč 180.—, Zanderbeute kpl a Ke 150.—, F. Urbans Preis⸗ 
gekrönt. Strohbreitwabenſtock kpl. à Ki 220.—. 
dung von 4 Kč in Marken folgt genaue Beſchreibung und Ge- 


einfachw. a K& 100.—, 
a Kč 115.—, 


Kuntzſchzwillingsbeute, dplw. 
Blätterſtock kpl. 
Auf die Einſen⸗ 


Empfehle daber meinen ge⸗ 


Bienenwoh nung f 
Jung⸗Alaus Hilf 


8 Etage mit i Fenjer... à 
mit je 8 Stück Rähnde MK 
Deckel und Boden 4/8 
Original Gerſtungs bern 

Holzitrohfinte [rar 
komplett Honigaufſatzkaſer! Ki 
Original Gerftung Dopp 
komplett Honigaufſatzkaſten ii 


Zweivolksbetriebſtock 
Syſtem Gerftung, Zeg 
Honigraum, doppelwandig 
aufſatzkaſten 7 X7 Råhmga:! 
liefert per Nat 
Wenzel Seidl, 

Imker und Holzwaren: 
St. Joachimstal, An 8 


ſchätzten Imkerkollegen meine nur Ia Erzeugniſſe 
und zeichne mit Imkergruß achtungsvoll 

Joh. Haupt, Imker⸗, Bau- u. Möbeltiſchlerei, Böhm.⸗Rothmühl 
bei Zwittau, Mähren, 


. ⏑ . .. 


Gerſtungbeuten auch für Zweivolksbetrieb, Zanderbeuten, mit 
gepreßten Strohwänden, auch alle anderen Syſteme, Kunſtwaben, 
auch aus eingeſandtem Wachs, nur ſämtliche neuzeitliche erprobte 


Bienenzuchtgeräte kaufen Sie nur beim Fachmann 
Bienenwirtſchaft uſw. J. Bergmeier, Voitsdorf, Poft Reichſtadt. 


Rähmchenſtäbe | Bienenzuchtgeräte 
aus Zichten- u. Lindenholz, aſtfrei, Runſtwabenpreſſen 


Alle zur Bienen vit 
benötigten Maſchiun 
Geräte, erzeugt we 


vollkommen trocken, in ſauberem beſter Qualiti : 
Seb zu 1000x26x6 mm, Kunſtwaben u. Bienen» gen preten sinter poins 
chte 5 kg-Poitpafet . Kč 12.— wachs fahrit 
indenhol3 = +. - Ké 14— ch | Johann Fuchs, fabi: 
Kurz zugeſchnitten und auberges garantiert echt, liefert billigſt hienenw. Maſchinen 
wöhnliche Breite u. Stärke Kč 16.— Willi Ullmann, Geräte, Theuſingi Bit 

j ; 

Bei Beitellung von 50 kg iit Bahn- gepr. Bienenmeiſter Goldene, filberne und 


fracht um Kč 30°— billiger. 


Otto Riedel, Imker, 
Brettfäge 


Wälſchgrund, P. Unt.⸗Langendorf 
bei Mähr.⸗Neuſtadt. 


Königin⸗Abſperrgitter 


Medaillen, Ehrendipl:z 
Preisliſten koſtenlee 


Tannwald (Böhmen). 
Niederlage der Firma 
Franz Simmich, Jauernig. 
Preisbücher umſonſt. 
Wachs. 


Imker - Adu 
Alle Bienenzuchtgef 


aus 5 KE (Sträucher) Kunſtwaben, 
nenarbe nach jeder Maßangabe di U : r 
per Bente ut bahnen per TU aginn die Aienen Honigſchleudern r 
r Brutraum m ahmen per 10 Stück Kč 15. frü e i 
R 1 9 mn 3 9 SE 12 1 50 8 b Lee ee S 
nſendung von be f Jindř am beiten im Fady 
Franz Tirel, Tiſchler in Zeit Josef Jindřich, Melnik III. 
Bez. Römerſtadt (Mähren). Stefan Qucaiſe 
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4. Auflage 37 Kč 60 h 
Aus dem Immli⸗Wunderreiche 30 Kč. 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Wotſch, Poſt Warta a. d. Eger. 


NN 


Vertretung der "ra 
Simmich, Jauernig (EC: 
Fernruf 196. Por 
Preisliſten zur Berk: 


bi ke 
Li 
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J Der 
Meutſche Imker. 
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der Bienenwirtſchaftlicher Landes-3entralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. eigene 
): Direkte Mitglieder R 21.—, Lebrperfonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 19 —, 
Mitglieder der Sektionen (Iweigverein) R 19 .—. 


Cae νν,A eee Sasse DAs 


9, Juli 1930. Nr. 7. XXXXIIl. Jahrgang. 


Die e dieſ. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken iſt bewilligt It. Erl. d. äi u. 
Tel — für Böhmen in rag v. 10. Juli 1915, Z. 99854 / 
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verſammlungskalender. 
e vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv vvvvvv vvvvvvvvvvvvvv 


S. Plan u. Umg., Nr. 106. „Verſammlung am Guntar: 6. Juli 1930, 2 Uhr nachm. in 
Ottenreuth, Gaſthaus Eckſtein „Zur Linde“. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Einläufe und 
Mitteilungen. 3. Bienenw. Fragen“ (forr. Mitglied Förſter „ Die Teil⸗ 
nehmer wollen Anfragen ſchriftlich in einem Fragekaſten hinterlegen. 4. Neue Mitglieder. 
5. morigi Nachbarſektionen willkommen! 

S. Chotieſchau. Feſtverſammlung aus Anlaß des 30jährigen Sektionsbeſtandes am 
| Juli, 2 Uhr nachm., im Gaſthofe Alois Haala, verbunden mit einer ganztägigen bienenw. 
- E A Nach b arſektionen herzlich willkommen! 

S. „Egerlandgau“. Unſere Sektionen werden ſchon jetzt auf die Feier des zehnjähri⸗ 
gen Beſtandes unſeres Gaues am 24. Auguft 1930 in den Frankentalſälen in Eger aufs 
merkſam gemacht und erſucht, an dieſem Tage keine eigenen Veranſtaltungen vorzunehmen 
und durch recht zahlreichen Beſuch der Feſtverſammlung zu einem würdigen Gelingen die— 
ſes Feſtes beizutragen. 

S. Gießhübel⸗Sollmuß. Verſammlung am 10. Auguft l. J., Herrnhaus, 2 Uhr: Vors 
trag des bw. Wanderlehrers Heinr. Storch, Auſſig-Kleiſche: „Fachgemäße Einwinterung“. 
Nachbarſektionen willkommen. 

S. „Am Fuße des Jeſchken“. Sonntag, 20. Juli l. J., nachm, 3 Uhr, Wanderverſamm⸗ j 
lung mit Standſchau in Dörfel, Gerhart Ehrlichs Gaſthaus. Vortrag des Wanderlehrers 

Erw. Kunert, B.⸗Leipa: „Vorbedingungen zur erfolgreichen Bienenzucht“. Nachbarſek⸗ 
tionen willkommen. 

S. Theuſing. Sonntag, 3. Auguſt l. J., 2 Uhr nachm., in Joſef Pflimpfls Gaſthaus 
Wanderverſammlung und anſchließend Standſchau. Vortragender: Wanderlehrer Direktor 
Emil Herget, Luditz. Nachbarſektionen freundlichſt eingeladen! 

S. Neudek. Verſammlung am 3. Auguſt l. J., 3 Uhr nachm. im Bummelſtübel 
Kraus in Altrohlau. 
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Eingeſendet. > 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
K nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗— 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Zuchtköniginnen, 1930er, vom Stamme „47“ und „69“ à K& 30.— franko Nachnahme 
verſendet Großimker Eiermann, Hödnitz (Mähren), für lebende Ankunft wird garantiert. 
Erlaube mir zu bemerken, daß ich auf eine 45jährige Imkertätigkeit zurückblicken kann und 
durch 35 Jahre Wahlzucht betreibe, ſomit mit vorzüglichem Zuchtmaterial dienen kann; dies 
beweiſen die vielen Anerkennungsſchreiben, die ich im Laufe der Jahre erhalten. 


Erzeuge Kunſtwaben aus echtem, reinem Bienenwachs, auch aus beigeſtelltem Wachs 
ſowie gegen Umtauſch; ferner ſind ſtets Kunſtwaben aus echtem, reinem Bienenwachs am 
Lager zum Tagespreiſe. Alfred L. Preibiſch, Spengler, Haida; ich kaufe ſtändig 
garantiert reines Bienenwachs. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung und 
Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗ Fabrikspreiſen Anton Herz, 
Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, P. Dotterwies, ebenſo garantiert echtes Bienenwachs. 

„Rietſches“ neues Vollmetall⸗Rundſtab⸗ Abſperrgitter und Wabenpreſſen hat lagernd, 
bzw. beſorgt zu den günſtigſten Tagespreiſen (Got Jedlitſchka, Wollmersdorf, Poft 
Klimkovice (Schleſien). 

Kunſtwaben aus eigenem Wachs a Kg. Ke 40.—. Preſſe auch ſolche von eingeſandtem 
Wachs, auf ein Kilogramm gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Poſt Barz⸗ 
dorf am Rollberg; Sektionslager von Sutterballons, Abſperrgitter und 
ſämtlichen Bienenzuchtgeräten. 

Königinnen, diesjährig befruchtete, ſchwarze, anne non von den beiten 
Völkern, CS Nachnahme 35 Kč. Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R., Teplitz⸗Schönau, 
Mariengaſſe 8 

47er Königinnen, direkte Nachzucht von G. Slenars Stamm 47½¼ö /72/ 40/21, verſendet 
1 Juni franko Nachnahme zu 40 Kč Lehrer K. Laaf d, Znaim (Mähren), Bezruc⸗ 
gaſſe 

Welcher liebe Imkerfreund würde ebenſolchem eine Vertrauensſtellung empfehlen? Ge⸗ 
wünſcht wird nur Vertrauensdauerſtellung gegen geringe Entlohnung. Steuerfachmann, ber- 
traut m. d. einf. Buchführung, gel. Kaufmann, Maſchinenſchreiber, im Holzfache, in Brett- 
füge, Mühle und Landwirtſchaft, kautionsfähig. Gefl. Zuſchriften an unſeren „Deutſchen 
Imker“ unter „Verläßlicher, kräftiger Mann“. 

Julius Dachſel in Sörgsdorf Nr. 10 (Schleſien) hat eine noch neue emaillierte Honig⸗ 
ſchleuder zum Verkaufe. Selbſtabholen Bedingung. 


Ebelföniginnen deutſcher Raſſe, rein befruchtet, gibt laufend ab um 50 Kč das Stück. 
Artur Pfeifer, Lehrer, Ueberdörfel, Poſt Abtsdorf. 

Ein größeres Quantum gar echten Gebirgsſchleuderhonig hat abzugeben Johann 
Zindler, Bienenzüchter in Dobiſchwald 41, Poſt Odrau i. Schleſien. 


Bienenſchwärme, Kunſtſchwärme oder nach Tracht abgekehrte Völker, ſucht zu kaufen, 
auf Wunſch wird Verſandkiſtel beigeſtellt: Offerten zu richten an Brund Pfeifer. 
Röhrsdorf b. Zwickau. 


RP 44444 444444 „„ 


meet. me n.. E Börſe für honig, Wachs 2 en. are. 


> 5 Bang < > ee arte 
und Bicnenvölker. eee en 


3 ecm. 
— SE vvvvvvv 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
1 ! Anbste und Nachfragen betr. Dienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden Mer 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht !! 


Joſef Gruber, Bürgerſchuldirektor i. R. in Ronsperg, hat 8 Kg. reines Wachs 
a 32 Kč abzugeben. — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, dunkel, rein, hocharoma⸗ 
tild, liefert in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme Fran; 
Zenzinger, Otau 134 (Mähren). — Diesjährige, befruchtete, ſchwarze, ſchwarm faule 
Königinnen, abſtammend von den beſten Völkern, franko Nachnahme 35 Kg, bei Hugo 
Tiſch ler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz-Schönau, Marieng. Nr. 8. Königinnen, 
1930er, vom Stamme „47“ und „69“, verſendet Großimker Eiermann. Hödnitz (Mäb⸗ 
ren); hat auch ſüdmähriſchen Ho'nig' abzugeben. — Eine größere Menge Schleuder⸗ 
honig heuriger Ernte hat billigſt abzugeben, Johann Urban, Nieder-Lichwe. — Köni⸗ 
ginnen diesjähriger Zucht, befruchtet, auf Wunſch gezeichnet, hat abzugeben 1 Nach⸗ 


nahme Kč 35.—, J. Knieknecht, Zahntechniker, Zauchtel a. d. Oder (Mähren). — Dies⸗ 
jährige befruchtete Königinnen ſowie Königinverſandkäfige per Stück 95 Heller, ſind 
abzugeben bei Hermann Pröckl, Brunnersdorf Nr. 139, bei Kaaden. — Bienenwirtſchaf: 


„Straka“, Eiſenberg a. d. March (Mähren), liefert Schwärme im Juli 2 bis 3 Ka. 
ſchwer per 1 No. 30 Kč, Königinnen, befruchtet, 25 Kč ab Bienenſtand. — Größere 
Menge Honig, licht und dunkel, diesjähr. Ernte hat abzugeben, ſowie einige ſtandbefruch⸗ 
tete Königinnen, Iſidor H afe nöhrl in Chumo, Poft Hartmanitz. — 8 Link. 
Spillendorf Nr. 80, Poſt Freudenthal (Schleſien), verkauft ab 15. Auguſt d. J. A biebr 
volfer zu fehr mäßigen Preiſen. Verſandkiſtel ſind möglichſt beizuſtellen. Auch wird eine 
größere Anzahl dies sjähriger Zuchtköniginnen zum reife von 30 Kč per Stu 
abgegeben. — Alois Blanarſch, Komarn, P. Sternberg (Mähren), verkauft größeres 
Cuantum Honig 1930er Ernte, auch kleinere Menge kandierten Honig. 


Nr. 7. Prag, Juli 1920 XXX. Jahrg. 


Der Deutiche Jmker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reichs perbandes der Bienenzucdt-kandesvereinigungen in 


der Tichechoilowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftlihher kandes»Zentralverein für Böhmen, Sciellkher landes- Derein für 
Blenenzucht, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.=R. Hans Baßler, Sal, Weinberge⸗ prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Zeitſchrift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis“ ift befonders zu beftellen. (Gebuht 15 K pro Jahr.) eee gebühren: Die 1 mm bobe, G mm breite 
Zeile oder deren Raum 95 eller, auf der letzten Lmfdlagfelte 1 K ach Höhe des Rechnungsbetrages ents 
ſytechender Nachlaß. — Hnſchrift für alle Sendungen und Juſchtiften: Deutſchet Bienenwirtfhaftlider 

andes-Jentralverein für Böhmen in Kgl. Weinberge bel Prag. Tř. Neen Nr. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Monats. — Bonſchech⸗ nto Tir, 813.769. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
Mai 1928 — 1930. 


1928: Anfang und Ende waren ganz hübſch, was aber dazwiſchen lag, konnte niemanden 
befriedigen. Stürmiſchen Tagen mit Regen und Schnee folgten eiſige Nächte. Meiſt 
wird große Klage geführt. Maiſchwärme waren ſelten. 

1929: Die abnorme Winterkälte ſchickte ihre Ausläufer noch in den Mai, der erſt in ſeiner 
Mitte etwas günſtiger wurde. Die Volksentwicklung ging nur langſam vor ſich. Erſt 
im letzten Drittel kam Beſſerung. Die erſten Drohnen flogen um die Monatsmitte, 
Schwärme tummelten ſich um das Monatsende. Manche Völker erhielten ſchon die 
Honigaufſätze. Die Maikrankheit trat wiederholt auf. Weſpen und Horniſſe beläſtigen. 

1930: Einem warmen April folgte ein Mai, der ein kaltes und ſtürmiſches Aprilwetter 
brachte und dadurch vielerorts die Hoffnungen auf ein gutes Bienenjahr vernichtete. 
Und doch können die Imker im allgemeinen recht zufrieden ſein. Viele Berichte wei⸗ 
ſen auf die ganz abnormale raſche Volksentwicklung, die ſonſt ſeltenen Maiſchwärme 
und die frühe Oeffnung der Honigräume hin. 


Sonderberichte. 

Altſtadt b. T. Kühl und naß der Mai, ſchreit der Bauer „Juchhei“, der Imker 
aber „Ohwei“. Für die Bienen war der Mai äußerſt ſchlecht, die Flugtage meiſt ſchwach, 
Obſtblüte verregnet. , 

Leitmeritz. Mai gut begonnen, ſchlecht geendet. Regen und Kälte Tag für Tag. 
Völker ſtark, einzelne Schwärme. 

Sedlitz. Erſtes Drittel ſehr gut, 2. Drittel ſchlecht und Abnahme bis 26. Folgend 
raſche Beſſerung. Gegen Monatsende rieſige Hederichflächen. Eſparſette fegt ein. Erwarten 
gute Ernte im Juni. i | 

Kaaden. Anfangs Mai ſchöne Fortſchritte, nach dem 6. Schluß. Am 27. Mai eriten 
Schwarm. Auf 3 Ständen Maikrankheit. 

Obergeorgenthal. Sehr ſchöne Volksentwicklung. Drohnen ab 14. Mai, erſter 
Schwarm am 24. Mai. Wiederholt Umweiſelungen im April und Mai. 

Deutſch⸗Gabel. Sehr gute Entwicklung. Klage über Maikrankheit. Ab 15. Mai 
fielen Schwärme. 

Oberleutensdorf. Kalte Regenſchauer forderten Tauſende fleißige Sammlerin— 
nen auf Kirſch- und Apfelblüte, wodurch die Völker ſehr geſchwächt wurden. Erſter Schwarm 
am 15. Mai. Tracht: Kirſche, Apfel, Wieſen, Flieder. | 

Warnsdorf. Prächtige Volksentwicklung und vereinzelt Schwärme. 

Neuland b. A. Im 1. Drittel Zunahmen von Kirſche, Aepfel und Spätpflaume ver— 
regnet und Abnahme im 2. Drittel, in den letzten 3 Maitagen Zunahmen von Himbeere 
und Eſparſette. Erſter Aufſatz am 29. 

Pilnikau. Mai überwiegend kühl und halbklar. Tracht: Pflaume, Birne, Erdbeere, 
Heidelbeere, Apfel, Zwetſchke, Kaſtanie, Ahorn, Preiſelbeere, etwas Weißklee und Oederich. 
Ein durch Ruhr geſchwächtes Volk wurde von Maikrankheit ſtark befallen. Ab 3. Mai erite 
Drohnen. Aufſätze anfangs Mai. 
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Monatsbericht 


Bus oder Abnahme 
+ = 


ES 


2 Monatsdrittel 


Geſamt⸗ 
Ergebnis 


D. B. L-Z B. f. Böhm. 


Altſtadt b. Tetſchen . 127 — 40 — 180 EL 120 — 100 70 30 50 A 
Heitmeri `... 184|+ 340 ＋ 34 ＋ 20 413 110 2 30 9 
Sedlitz . . 225 + 640 — 220 -+ 600 ＋1020 220 | 2 60 |2 
Ka aden 284 + 250 — 50 T＋ 10 ＋ 210 70 7 30 ; 
Obergeorgenthal . . 318 + 775 — 45 500 ＋1230 200 29 | 110 15 
Deutſch⸗ Gabel. 320 J 100 ＋ 550 ＋ 650 D E A f 
Oberleutensdorf . . 320 + 45|+ 15 — 25 ＋ 35 25 7 25 25 
Warnsd orf 320 + 400 — 800 -+ 300 — 100 = ls 
Neuland b. Aufha.. - |350; 311 — 240 + 134 + 205 140 30 44 21 
Viln ika 3522 : ; ; i ; : ; 
Ehotiefhau ..... 360 + 10 — 230 -+ 100 — 120 160 30 40 14 
©ofau l .....» 370 + 280 — 170 ＋ 20 130 60 | 7 40 10 
Sofan 2 370 80 — 40 — 10 30 50 30 30 13 
Landskroeon 380 8) — 150 — 50 — 120 110 6 70 10 
Woratſchen 390 — 20 — 130 — 30 — 18 20 81 30 19 
Reichenberg 400 -+ 100 ＋ 30 + 210 + 340 70 25 30 19 
Franzensbad. . . 445 — 10 — 30 4 365 ＋ 295 130 30 30 8 
Ueberdörfel 446| — 105 — 155 — 180 — 440 ; 25 25 
Aeutattel b. Elbogen 460 : e e - : 
Rudolfftadt ..... 483 -+ 30 — 60 — 10 — 70 30 | 1 20 3 
Luditg . .. 2 . 490 — 80|— 86 — 100 — 266 20 | 30 i S 
Schwanenbrück!l. . . 9 — 2|+ 12 — 36 — 36 90 18 20 19 
Schönau b. Braunau. 5000 . |+ 120 ＋ 200 ＋ 320 . R 
Glashütten b. N. . . 3310 — 110 + 140 ＋ 270 ＋ 300 310 30 100 19 
Heil genireuz b. Plan 560 ; N i . 8 
Johannesberg b. Gabl. | 300 — 100 — 80 e — 180 . I. . 8 
Roßbach 600 — 48 — 15 ＋ 30 — 33 . h x 
Eibendberg ...... 750 + 35 T＋ 20 ＋ 45|i-+ 100 30 30 20 31 
D.⸗Mähr. Imkerbund 
Hödnitz . . 212 — 195 — 190 ; ; 475 28 95 30 
Bentntktke 310 ＋ 74 — 202 ＋ 137 - 9 98 30 32 14 
Mohren b. zw.. . |849| — 160 — 205 — 115 — 480 80 30 40 13 
Bodenſtade 500 — 35 — 65 ＋ 70 — 3 ` i 
Neuſtift b. Iglan . . 619 — 110 — 110 180 — 400 2 97 
= 1 


Lodenitz b. Pohrlitz 200 + 22 


Schleſ. Landesverein. 


Barzdorf b. J.. 260 + 126 ＋ 66 ＋L 140 ＋T 332 56 | 6 22 7 
Odrauuuw 265 — 64 — 62 — 104 — 230 5 20 1 
Neutitſchein 280 — 140 — 60 ＋ 260 ＋—- 60 190 | 30 60 31 
Troppau 280 + 45 — 201 2 — 156 69 30 38 26 
Frieden . 305 ＋ 130 — 311 ＋ 80 — 104| 118 30 5 31 
Gr-Runzendorf . . . |340| + 168 — 14 — 95 ＋ 59 59 A 32 19 
Wocken dorf 510 — 20 — 70 — 20 — 110 . 
Römerſtade .. . 602 + 25/+ 130 ＋T 135 ＋ 290 50 22 15 26 


Neue Stationen: Hödnitz i. M., 212 m; Beobachter: Joſef Hotowetz, Landwirt; 13 Böl 
ker, verſchiedene Beuten. Lodenitz b. Pohrlitz i. M., 200 m; Beobachter: L. Glotz weitere 
Angaben fehlen. 
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Chotieſchau. Der beginnende b der Völker im 1. Drittel wurde durch die 
18tägige Regenperiode vernichtet. Hungernde Brutvölker, Drohnenabtrieb und Weiſelloſig⸗ 
keit ch ſelten. Erſter Schwarm am 26. Mai. 
Soſa u. Ein Verſuch, die Obſtblüte bei uns heuer ausnahmsweiſe ſchon gewinnbrin⸗ 
gend i ſcheiterte vollſtändig infolge Eintrittes ſehr ungünſtigen Wetters. 
Landskron. Vielverheißende Tracht zu Monatsbeginn, vernichtet durch ſchlechtes 
Wetter, zu Monatsende minderer Futterſtand als bei der VF 
Wo ratſchen. Unſere Erwartungen erhielten einen ſtarken Rückſchlag. 3 Tage nach 
dem 12. waren keine Flugbienen mehr. Das Bauen wurde eingeſtellt. Statt Honigaufſatz 
— Futter und Fluglochverengung. Ein ſchlechtes Honigjahr iſt zu erwarten. 
Reichenberg. Eine felten raſche Maientwicklung. Bruträume voller Bienen, fieis 
ßiges Bauen, raſche Füllung der Honigräume und wiederholtes Schwärmen. 
Franzensbad. Durch Maikrankheit viel Bienenverluſt und deshalb langſame Ent⸗ 
wicklung. Zunächſt aber großartiger Brutſtand. Erſter Schwarm als wahrſcheinlicher Hun- 
gerſchwarm im Franzensbader Parke. 
Ueberdörfel. Erſtes Drittel ſchlecht, infolge des Wetters große Bienenverluſte. 
Neuſattl. Im Sektionsgebiete Lanz ſind heuer die Einbruchsdiebſtähle auf Bienen⸗ 
ſtänden an der Tagesordnung. 
Rudolfſtadt. Im Mai mußten die Völker gefüttert werden. Maikrankheit ſchadete. 
Luditz. Bei Beginn der Herbſttracht ſind die meiſten Völker nicht auf der Höhe. 
Schwanenbrückl. Bei den Völkern zeigte fih ſtarke Flügellähme. 
e 55 b. Bb. Schlechter Mai, Verluſt durch Maikrankheit. Erſter Schwarm am 
ai 
Glashütten. Mai zunächſt kühl und regneriſch. Durch Schneefall am 9. wurde die 
reiche Tracht verorben. Zunnahmen erſt mit Monatsende. Mehrere Schwärme von 
Krainerbienen. i 
Heiligenkreuz. Im Mai gabs nur 3 Tage mit ziemlichem Flug. Einzelne Völ⸗ 
ker brauchten Futter. Honigertrag im Mai gleich Null. 
Johannesberg. Kalt und regneriſch. Entwicklung wenig weitergekommen. Die 
9 85 Tracht ging ins Brutneſt. 
bach. Der Mai brachte die Bienen in normaler Weiſe vorwärts. Honigaufſätze 
ab 27., ee Schwarm am 30. 
Gibenberg. Reichlich Pollen von Löwenzahn. Erſte Erweiterung am W. Erſte 
Drohnen ab 17. , 
Lenke. Mai wie April ſchlecht. Ende Mai einige Schwärme. 
Mohren. Der Mai hat arg enttäuſcht. Viele Völker mußten Futter erhalten. Noch 
keine Schwärme. 
Neuſtift. Mai war verregnet und brachte nur Pollen. 
Barzdorf. Aprilwetter im Mai. Beſſerung gegen Monatsende. 
Neu⸗Titſchein. Mai feucht und windig, doch nicht kalt. Mächtige Brut. Ab 25 
Haupttracht von Hederich. 
Troppau. Sehr ſtarke Verluſte an Flugbienen durch ſchlechtes Wetter, keine Brut— 
tätigkeit. 
Friedek. Das ſchlechte Wetter vom 9. bis 22. hat viel geſchadet. 
Gr.⸗Kunzendorf. Das Aprilwetter im Mai hinderte Biene und Flora an ihrer 
Entwicklung. Erſter Schwarm am 25. 
»Wockendorf. Durch ungünſtige Witterung find die Völker ſehr geſchwächt worden. 
Römerſtadt. Die fortwährenden kalten Winde machten die Ausnützung der reichen 
Ba umblüte unmöglich, ebenfo die kalten Nächte eine Volksentwicklung. Die Ausſichten 
werden immer trüber. 
Imbheil! Altmann. 


? 


Monatsanweifung. 


Juli. 
Von bienenw. Wanderlehrer Erwin Kunert, B.⸗Leipa. 
Sonnenglaſt liegt über Flur und Hain, Ernteſegen auf Baum und Feld. 
Wie verſchwenderiſch kann doch die Natur mit ihrer reichen Fülle ſein! — 


Auch für dich, lieber Imker, ſind die Erntetage gekommen. Der Lohn 
für dein liebevolles Mühen ſoll dir als edler Honig zufließen, jenem koſtbaren 
Erzeugnis, das = Natur uns durch die Bienen bietet. 


i Honig iſt Vertrauensjade. Nur wenn wir unſeren Honig in 
beſter Güte en ſauberer Aufmachung dem Kunden bieten, werden wir im- 
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ſtande ſein, den zwar oft echten, 2 erwieſener Weiſe faſt ſtets minderwerti⸗ 
gen, Ueberſeehonig aus dem Felde zu ſchlagen. Imker, bedenke daher bei allen 
Seet. zur Honiggewinnung, dieſes Edelgut darf durch ſie nicht entwertet 
werden! 

Peinli che Sauberkeit in allen Dingen iſt eine Grundforderung. 
Je reiner du arbeiteſt, deſto feiner, klarer, haltbarer und tadelloſer wird dein 
Honig ſein. 

Wann iſt der Honig ſchleuderreif? Aeußerlich leicht erkennbar, wenn 
die Waben über die Hälfte verdeckelt ſind. Aber auch unver⸗ 
deckelte Waben können ſchleuderreifen Honig enthalten. Als verläßliche Probe 
gilt, daß kein Honig aus den Zellen ſpritzen ſoll, wenn man die Wabe mit einer 
Hand am Träger in ſenkrechter Lage feſthält und mit der anderen Hand einen 
Schlag auf die haltende Hand ausführt. 

Wann ſoll die Honigentnahme erfolgen? Am raſcheſten und ohne 
übermäßige Aufregung geht dieſe Arbeit während der ſtärkſten Flug⸗ 
zeit vor ſich. Die meiſten Stecher ſind dann auswärts und die Waben werden 
ſich leicht mit einer naſſen Gänſefeder oder dgl. abkehren und bienenfrei ma⸗ 
chen laſſen. Mit etwas Aufregung iſt dieſe Arbeit wohl immer verbunden. Wer 
dieſe ſcheut, kann mit der Bienenflucht etwas langſamer dasſelbe Ziel 
erreichen. Sie wird in ein dünnes Brett eingelaſſen, welches dasſelbe Ausmaß 
wie die Bodenfläche des Honigraumes hat. Man ſchiebt es unter den Honig- 
raum, oder hebt ihn kurz ab und läßt von einem Gehilfen das Bienenflugbrett 
unterlegen. Dadurch ſind die Honigraumbienen abgeſperrt, fühlen ſich bald 
weiſellos, beginnen zu ſuchen und verlaſſen den Honigraum durch die Bienen- 
flucht. Ihre Federn oder Klappen geſtatten den Bienen zwar den Weg aus dem 
Honigraum heraus, verſperren aber den Rückweg. Nach 24 Stunden iſt der 
Honigraum faſt bienenleer. 

Wann fol geſchleudert werden? Möglichſt {ofort in einem warmen 
Raume, ſolange die Waben noch ſtockwarm ſind. Entdeckle raſch, mit einer 
ſtändig in heißem Waſſer gewärmten Entdeckelungsgabel. Verletze die Waben 
ſo wenig als möglich! 

Die Schleuder muß vorher mit kochendem Waſſer gründlich durch— 
geſpült werden, auch wenn ſie völlig rein erſcheint. An das Ausflußrohr hänge 
ich zwei ineinander paſſende Honigſiebe. Das obere iſt weitmaſchig für die 
groben Wachsteile, das untere engmaſchig für die feineren Fremdkörper. Das 
feine Sieb muß geräumig genug ſein, damit ein ſtetig raſcher Abfluß möglich iſt. 
Vergiß die Kurbel nicht zu ölen! 

Laß den Honig nur intadelloſe Gefäße fließen, die eine Geſchmacks⸗ 
entwertung ſicher ausſchließen. Metallgefäße vermeide! 

Stelle die entdeckelten Waben möalichſt knapp an das Gitter des 
Schleuderkorbes. Die Bruchgefahr wird geringer. Drehe langſam, 
bis ungefähr die Hälfte der einen Seite herausgeſchleudert iſt, entdeckle darauf 
die andere Seite, entleere dieſe ebenfalls durch langſames Drehen und ſteigere 
ert nach und nach die Geſchwindigkeit bis die . leer iſt. Verfährſt du 
ſo, wirſt du ſelten Wabenbruch haben. 

Die leeren Honigwaben werden in klares, kaltes Waſſer getaucht 
und am Abende dem Volke zurückgegeben, wenn noch, Tracht herrſcht. Iſt die 
Tracht zuende, verwahre die honigfeuchten Waben an einem trockenen Orte. Sie 
werden künftiges Jahr ſehr gern angenommen werden, wenn du ſie vorher in 
ziemlich warmes Waſſer getaucht haſt. 

Iſt dieſer Honig ſchon verkaufsfähig? Nein, noch muß er geklärt und ab— 
geſchäumt werden. Der Honig klärt ſich in einem zimmerwarmen Raume von 
ſelbſt. In weiteren Gefäßen raſcher als in engen. Freilich läßt er ſich in letzte— 
ren ſchwerer abſchäumen. 
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Das Klären kann auch im Warmwaſſerbade mit dem ſogenanntem Klär⸗ 
topfe durch Erhitzen bis ungefähr 40° C raſcher vollzogen werden. Ich rate 
aber ab davon, weil dieſer Wärmegrad leicht überſchritten wird und beim Imker 
ſelten Wärmemeſſer für dieſen Zweck zur Hand ſind. Durch höhere Wärme 
verliert aber der Honig nicht nur Duft- und Geſchmackſtoffe, ſondern auch mert, 
volle Lebensſtoffe. Die ſind es ja gerade, welche ſeinen großen Heilwert bedingen. 

Haben ſich alle Luftbläschen und feineren Fremdkörper als Schaum ge⸗ 
ſammelt, dann nimm dieſen vorſichtig mit einem Löffel ab. Der Honig muß 
völlig blank und kriſtallklar ſein. Das muß dein Stolz ſein! 

Nun erſt iſt der Honig verkaufsreif und wird als tadelloſes Erzeug⸗ 
nis auch den verwöhnteſten Anſprüchen der Käufer genügen. Verſchleu⸗ 
dere dieſe edelſte Naturgabe nicht und halte den in den Sektionen 
vereinbarten Kaufpreis ein! Bedenke, es kommen auch wieder 
Jahre, wo du wegen Erntearbeiten nicht in Schweiß gerätſt. — 


Fragmentariſche Berichte eigener Beobachtungen und 
Verſuche. 


Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Oberleutnant a. D., Birkigt, 

| S. Tetſchen⸗Bodenbach. 

Die im folgenden berichteten Beobachtungen und Verſuche ſollen lediglich den 
Zweck haben, Hymenopteren⸗Liebhaber zum Studium unſerer heimiſchen 
Hautflügler anzuregen. Was von der Lebeweiſe der Hummeln geſagt iſt, gilt 
mit Ausnahme der Entwicklung, durchaus nicht für alle Gegenden und Jahre. So 
kann ich mich gut erinnern, daß ich z. B. i. J. 1906 in Mürzzuſchlag in Steier⸗ 
mark wiederholt Neſter von der Erdhummel, Bombus terrestris, oberhalb der 
Erde im Mooſe fand, eine Neſtanlage, wie ich ſie in meiner Heimat bei der 
terrestris noch nie gefunden habe. Andere erdbewohnende Bombusarten, wie 
beiſpielsweiſe die Steinhummel B. lapidarius und die Weiße Hummel B. alba, 
fand ich ſchon manches Jahr oberhalb der Erde im Mooſe niſten. 

Ueberſicht. 

1. Zellenbau und Entwicklung der Hummel. 2. Eingriffe in den Entwicklungsvorgang 
der Hummel und die dabei gemachten Beobachtungen. 3. Polygynie bei der Hummel. 4. Zu⸗ 
ſammenleben zweier Hummelarten, u. zw. der Bombus hortorum, var. bazionus Fries und 
der Bombus muscorum. 5. Ort-, Geruch-, und Farbenſinn der Hummel. 6. Bunte Weſpen⸗ 
und Horniſſen-Neſter. 7. Lebensweiſe und Nützlichkeit des Psenulus atratus Panz. 


1. Zellenbau und Entwicklung der Hummel. 


Von einem Zellenbau zur Anlage des Brutneſtes und zur Aufſpeicherung 
von Honig, wie dies bei der Honigbiene der Fall iſt, kann bei der Hummel nicht 
geſprochen werden, ein dem Zellenbau ähnliches Gebilde findet man nur zur Zeit 
der Neſtgründung und in ganz vereinzelten Fällen im Sommer beim Auftreten 
junger Königinnen. Dieſes Gebilde beſteht lediglich aus einem zellenähnlichen 
Becher, der als Honigſpeicher dient. Weiters baut die neſtgründende Königin 
noch ein erbſengroßes Näpfchen, ohne Zellenähnlichkeit, in das ſie die Eier legt. 
Der von der Neſtgründerin erbaute Honigbecher verſchwindet bald nach dem 
Schlüpfen der erſten Arbeiterinnen. Die anfangs erbſengroßen Einäpfchen bin— 
gegen wiederholen ſich, ſpäter von den geſchlüpften Arbeitern hergeſtellt, werden 
mit Futtermaſſe gefüllt und nachdem die Königin ihre Eier darauf abgelegt hat. 
gleich geſchloſſen. Sie werden an die entſtandenen Kokons angeheftet, durch die 
heranwachſenden Maden ausgedehnt, dadurch immer größer bis ſie ſchließlich 
durch die Spinnbewegung, der fih darin einſpinnenden Inſaſſen zerriſſen mer: 
den, wodurch die Kokons zutage treten. Das, was von vielen als Hummel— 
waben angeſehen wird, ſind nichts anderes als auf nachfolgend näher beſchriebene 
Weiſe entſtandene, aneinandergeſponnene Kokons. 
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Das junge, bereits im Herbſt befruchtete, in irgend einem Schlupfwinkel 
überwinterte Weibchen errichtet zuerſt einen Honigbecher (Bild 1). Dann baut es 
für gewöhnlich ein erbſengroßes Einäpfchen (B. 2). Iſt ein ſehr günſtiges Früh⸗ 
jahr ohne flugloſe Zeiten, ſo kommt es vor, daß die Königin den Honigbecher als 
Eibehälter verwendet und nicht erſt ein eigenkliches Einäpfchen errichtet. Beide, 
Honigbecher, wie Einäpfchen, ſind aus Pollen-Wachsmaſſe hergeſtellt. Das Ei⸗ 
näpfchen füllt fie mit Pollenhonigbrei (B. 3) und legt aufi been 3 und mehr 
Eier. (B. 4.) Hat ſie die Eier abgelegt, ſo ſchließt ſie das Näpfchen mit einer Pol— 
lenwachshaut (B. 5). (Ueber das Larvenfutter in einem gelegentlichen Artikel 
Näheres.) Die in 3 bis 5 Tagen, je nach Temperatur, aus den Eiern ſchlüpfenden 
Maden (B. 6), beginnen ſich in dem Kutter zu mäſten und durch ihr Größerwer— 
den das Näpfchen auszudehnen (B. 7). 


Fier 
e E Pollenhonig- n Sas 
EI Dr WR 
Bild 1. Bild 2. Bild 3 Bild 4. 


Die Königin bebrütet die Inſaſſen durch zeitweiſes Bekriechen, wobei ſie ſtets 
den gleichen Weg einhält, ſo daß an dem Näpfchen oftmals eine Einſchnürung, 
von mir als Brutbahn bezeichnet, entſteht (B. 8). Die Maden entwickeln ſich 
immer weiter und weiter und buchten dabei ihre Umhüllung mehr und mehr aus 
(B. 9). Haben ſie endlich genügend gefreſſen, was gewöhnlich mit dem achtzehnten 
Tage der Fall iſt, ſo ſpinnen ſie ſich ein. Bei der Spinnbewegung ſprengen ſie die 
ſie umgebende Pollenwachshülle, ſo daß die Kokons zutage treten. Nach beiläufig 
7 Tagen ſchlüpfen fie als fertige Inſekten. Bei der Verpuppung in der gemein- 
ſamen Pollenwachshülle ſpinnt ſich eine Made an das Geſpinſt ihrer Nachbarin 
an, wodurch ſich das Entſtehen der Scheinwabe erklärt (B. 10). 


P,- Goe R 


Bild 8. Bild 9. Bild 10. 


Die leeren Kokons werden von den Arbeiterinnen zur Honigaufnahme, aber 
niemals von der Königin zu Eilage verwendet. Bild 11 zeigt die ſchwarzen, an 
die Kokons angebauten, geſchloſſenen Einäpfchen, die nichts anderes enthalten, 
als Eier und Maden und je nach dem Entwicklungsſtadium der ſich darin ent— 
wickelnden Larven größer oder kleiner ſind. Für gewöhnlich ſchlüpfen ſchon gegen 
Mitte Auguſt die erſten Königinnen, die dann im Herbſte befruchtet werden und 
erſt im kommenden Frühjahr zur Gründung eines neuen Staates ſchreiten. Sind 
einmal mehrere ſolche Königinnen in einem Neſte geſchlüpft und „flügge“ ge— 
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worden, fo kann man mitunter, wie eingangs erwähnt, die hochintereſſante Beob- 
achtung machen, daß die eine oder die andere von ihnen, vielleicht aus 
„Uebungszwecken“, ein Honignäpfchen, wie ein ſolches von der nejtgrün- 
denden Königin nur im Frühjahr als Honigſpeicher gebaut wird, errichtet und 
an die Kokons oder an dem Wärmematerial des Neſtes anheftet. Das Vorkom— 
men dieſer Honignäpfchen im Spätſommer konnte ich für gewöhnlich nur bei den 
unter der Erde niſtenden Hummeln feſtſtellen, hingegen bei den über der Erde 
niſtenden nur in ganz vereinzelten Fällen. Ganz beſonders häufig fand ich dieſe 
bei der Bombus lapidarius (Steinhummel), ſelbſt dann, wenn fie, was bei dieſer 
Art in allen Jahren hie und da vorkommt, oberhalb der Erde ihr Neſt angelegt 
hatte. Das Auftreten dieſer Honignäpfchen iſt aber keinesfalls eine allgemeine 
Erſcheinung und dürfte vermutlich mit dem allzufrühen Schlüpfen von Königin— 
nen, lange vor dem Auftreten der Drohnen zuſammenhängen. 


ANE 


Bild 11, ; Bild 12. 


geschlossene Einaptchen. 


2. Eingriffe in den Eutwicklungsvorgang der Hummel 
und die dabei gemachten Beobachtungen. 

Im Jahre 1927 brachte ich eine Made der Steinhummel, Bombus lapida- 
rius, außerhalb des Einäpfchens zur Entwicklung. Bei dieſer Gelegenheit konnte 
ich, ganz abgeſehen von dem dabei verfolgten ſehenswerten Spinnvorgang, einige 
ſehr intereſſante Beobachtungen machen. Die dazu verwendeten Maden lagen je 
eine in einer, auf einer Holzlatte angebrachten Vertiefung von beiläufig 3 mm 
(B. 12). Die Vertiefungen hatten den Zweck, den Maden bei ihrer Verſpinnung 
die nötige Anlehnung zu geben. Hatte ich nämlich Maden auf den Boden eines 
Glaſes gelegt, jo konnten fie fih nicht verſpinnen, da die Spinnfäden haltlos zur 
Seite fielen. Sobald ſich die auf der Spinnlatte befindlichen Maden eingeſpon— 
nen hatten, öffnete ich die Kokons, nahm die Maden heraus und legte fie in die 
Vertiefung einer neu vorbereiteten Spinnlatte. Hier verſpannen ſie ſich noch— 
mals vollſtändig. Eine dritte Verſpinnung gelang nur teilweiſe, doch konnte ich 
nach neuerlicher Entnahme die Weiterentwicklung der freiliegenden Maden, wohl 
einen der intereſſanteſten Vorgange, bis zum fertigen Inſekt verfolgen. 

Schon wiederholt hatte ich die Beobachtung gemacht, daß die Entwicklungs— 
dauer der erſten von der Königin erbrüteten Arbeiterinnen kürzer war, als zur 
„Zeit ſommerlichen Neſtbetriebes. Durch wiederholte Unterſuchungen erkannte ich, 
daß die Futtervorräte auf die die Königin die Eier zu ihren Erſtlingen ge— 
legt hatte, weſentlich knapper bemeſſen waren, als während des Sommers zu der 
Zeit, in der die Arbeiterinnen das Brutlegegeſchäft inne haben. Um mich zu 
überzeugen, ob trotz eines vorzeitigen Ausgehens der Nahrung die Maden ſich 
weiter entwickeln und nicht abſterben, ſtellte ich folgenden Verſuch an: Ich ent— 
nahm einem Madenbehälter 11 Tage alte Maden, die unter normalen Verhält— 
niſſen ſich noch nicht eingeſponnen hätten. Durch dieſen Eingriff unterbrach ich 
natürlich die weitere Nahrungsaufnahme. Trotzdem dieſe Maden ihr natürliches 
Verpuppungsſtadium noch nicht erreicht hatten, ſponnen ſie ſich dennoch nach einer 
Pauſe von 2 Tagen ein und ſchlüpften ſpäter, infolge des vorzeitigen Nahrungs: 
Entzuges, als Liliputaner. Auf diefe Weiſe erzog ich mir Arbeiterinnen, die 
ſchließlich nur noch 3 mm lang, ſonſt aber normal entwickelt waren. 

Eine weitere Wahrnehmung, deren Richtigkeit mir durch genaueſte Beob— 
achtungen wiederholt beſtätigt wurde, war, daß Hummelbruten weit über die 
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normale 28tägige Entwicklungszeit bis zum Schlüpfen 
brauchten. Dies trat ſtets bei jenen Bruten ein, bei denen während ihres Maden⸗ 
ſtadiums eine längere kalte Wetterperiode geherrſcht hatte. Dieſe 
Beobachtung veranlaßte mich zu folgendem Verſuch: Ich brachte einige zur Ver⸗ 
ſpinnung reife Maden in einem Glaſe auf einige Tage, es gelang mir ohne Scha— 
den bis zu 7 Tagen, in annähernd gleichbleibende Temperatur von 4—6 Grad R. 
Anfangs bewegten ſie ſich und wälzten ſich von einer Seite auf die andere. (Dieſes 
Wälzen iſt ein typiſches Zeichen für verſpinnreife Maden und dieſes Stadium 
läßt ſich auch durch vorzeitigen Nahrungsentzug nach vorhergegangener längerer 
oder kürzerer Bewegungsloſigkeit, ſelbſt bis zu 3 Tagen, künſtlich erzielen.) Schon 
nach 1 bis 2 Stunden hatten ſie das Herumwälzen eingeſtellt und lagen die wei- 
tere Zeit hindurch wie leblos da. Selbſt auf äußere Reize, wie ſolche durch Beta— 
ſten mit Nadeln verurſacht wurden, reagierten ſie nicht. Nach Ablauf von 7 Ta⸗ 
gen brachte ich dieſe Maden wieder in mein Laboratorium, wo eine Durchſchnitts⸗ 
temperatur von 13 Grad R. herrſchte. Schon nach einigen Stunden begannen ſie 
ſich wieder zu bewegen, und, auf die Spinnlatte gebracht, ſich einzuſpinnen. Mit 
einer Stägigen Ueberſchreitung der durchſchnittlichen Entwicklungszeit ſchlüpften 
ſie am 36. Tage ganz normal entwickelt. 

Dieſe Beobachtung läßt einerſeits deutlich erkennen, welche Unregelmäßigkeit 
in der Entwickkungszeit durch ſchwankende Temperaturen hervorgerufen werden 
können, andererſeits, welche Widerſtandskraft dieſe zarten Maden beſitzen. Bei 
einem meiner Hummelſtaaten im Jahre 1928 brauchte ein Teil der Brut ſogar 
41 Tage bis zum Schlüpfen. 


3. Polygynie (Mehrweibigkeit) bei der Hummel. 

Bei der Hummel ift bekannt, daß mehrere eierlegende W eib- 
chen in einem Neſte vorkommen können, was von mir auch öfters beobach— 
tet wurde und wohl auf ihre große Verträglichkeit zurückzuführen ift. Keines⸗ 
falls iſt es durchaus nötig, vielmehr höchſt unwahrſcheinlich, daß dieſe Weibchen 
aus ein und derſelben Kolonie des vorhergegangenen Sommers ſtammen, da die 
jungen in einem Neſte hervorgegangenen Weibchen, ſobald ſie im Herbſte befruch— 
tet wurden, nur höchſt ſelten in ihr altes Neſt zurückkehren, ſondern ſich einzeln 
herumtreiben, um ſchließlich in irgend einem ſie ſchützenden Verſteck Unterſchlupf 
für den Winter zu finden. Jedenfalls moien diefe aber ſchon bei der Neſtgrün— 
dung zuſammengezogen ſein, weil legende Weibchen immer im vorhergegangenen 
Herbſt befruchtet worden ſein müſſen, zumal es im Frühjahr keine Drohnen gibt. 
Dieſe ſchlüpfen erſt Ende Juli, Anfang Auguſt aus. 

Die Polygynie fand ich meiſtens bei den unter der Erde niſtenden Hum— 
meln, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß es für dieſe weniger günſtige 
Plätze, als für die oberhalb der Erde niſtenden gibt. Die Folge davon iſt, daß 
öfters zwei oder mehrere Weibchen ein und dasſelbe Maulwurfs- oder Mäuſeloch 
zu ihrer Neſtgründung wählen. 

Eine ganz außergewöhnliche Beobachtung machte ich im Jahre 1928. Da 
hatte ich unter anderen Bombusarten auch ein Neſt der Erdhummel, Bombus 
terrestris. In dieſem Neſte wurde keine einzige geſchlüpfte Königin geduldet. 
Die Arbeiterinnen drängten dieſe, ſobald ſie geſchlüpft waren, in eine Ecke des 
Hummelkäſtchens, wo ſie verhungern mußten. Da ich bei näherer Unterſuchung 
nicht die geringſte Verkrüppelung an dieſen Königinnen wahrnehmen konnte, 
bleibt mir die Urſache dieſer f ſtiefmütterl ichen Behandlung ein Rätſel. Hummeln 
ſind im gege nicht ſehr feindſelig. Sie dulden ruhig die Ohrwürmer, die 
ſich im Herbite in ihre Neſter einſchleichen. Kommen fie aber in au großer Zahl, 
dann werden ſie allerdings von den Arbeiterinnen verdrängt und man findet ſie 
dann oft zu einigen Dutzend in einer Ecke des Hummelſtöckchens. Auch eine mit— 
:telgroße Fliegenart, die in die Kolonien eindringt und hier ihre Eier ablegt, aus 
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denen ſich dann geſchwänzte Larven entwickeln, die ſich von den feuchten Neſt⸗ 
abfällen ernähren und ſich hier verpuppen, werden geduldet. Sogar die Mutilla 
europaea“), im Volksmunde Geigenameiſe genannt, ein Mitglied der Familie 
der Mutillidae, einer Unterfamilie der überaus artenreichen Fossores (Grab- 
weſpen), welche die Hummellarve als Wirtstier benützt, wird geduldet. Dieſe 
Mutilla findet man am häufigſten in Neſtern der Bombus terrestris. Wie 
verträglich die Hummeln ſind, geht auch daraus hervor, daß man durch Vereini— 
gung von Kokons verſchiedener Bombusarten, die trotz verſchiedenen Neſtgeruches 
von der jeweiligen Familie ohne weiteres angenommen und bebrütet werden, 
die bunteſten Hummel-Familien e kann. (Schluß folgt.) 


Wachsſchönheit. 


Von Ernſt Schütz, Oberlehrer i. R., Pokratitz, S. Leitmeritz. 


(Letzte Einſendung unſeres leider i. J. 1928 allzufrüh dahingeſchiedenen lieben Mitglie- 
des! Ehre ſeinem Andenken! D. Schr.) 


Wachsſchönheit ſei Ziel des Imkers! 

Wir ſtellen Verſuche mit Wachs an und ſchmelzen ſolches A in einem Me- 
tall⸗, B in einem Tongefäße in der heißen Ofenröhre, desgleichen C in offenen 
und verdeckten Gefäßen auf der heißen Platte des Ofenherdes oder über einer 
Flamme und dann D in einem Gefäße mit ipa Waſſer auf dem Ofenherd. 
Wir gießen dann das flüſſig gewordene Wachs unter A—C in andere Gefäße, 
aus denen ſich das erkaltete Wachs leicht herausnehmen läßt, und vergleichen 
die Farben der erhaltenen Körper untereinander und mit dem Original⸗ 
wachſe, von dem wir einen Teil zurückbehalten haben. 

Wir werden nun Farbenabſtufungen wahrnehmen können. Die ſchönſte 
und lid tefte Farbe hat das Wachs im Waſſer, die dunkelſte dagegen 
jenes in Metallgefäßen. Belaſſen wir jedoch das geſchmolzene Wachs in 
den Schmelzgefäßen und nehmen es im erkalteten Zuſtande nach beſter Mög- 
lichkeit heraus und vergleichen wieder die Farben, fo finden wir die Dun- 
kelſte Farbe an der Bodenfläche, alfo dort, wo die Hitze am ſtärk⸗ 
ften wirkte. Wir gewinnen die Ueberzeugung, je größer die trockene Hitze, 
deſto dunkler das Wachs und große trockene Hitze, beſonders in Metallgefäßen, 
ſchadet der ſchönen Wachsfarbe. 

In Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe der angeſtellten Wachsſchmelzverſuche 
können wir auf Grund unſerer Wahrnehmungen folgende Behauptungen 
aufſtellen: Trockene Hitze hat auf die Wachsfarbe einen anderen Einfluß 
als die feuchte. Durch erſtere verliert das Wachs an Helligkeit, es wird 
dunkler. Im heißen Waſſer dagegen verändert das Wachs ſeine Farbe unmerk⸗ 
lich oder gar nicht, es büßt an Schönheit wenig oder gar nichts ein. Je größer 
die trockene Hitze, deſto ungünſtiger die Wirkung auf die Wachsfarbe, beſonders 
in Metallgefäßen. Ferner leidet auch die Wachsfarbe bei langer Dauer der 
Einwirkung der Hitze. 

Dieſe Erfahrungen wollen wir bei der Wachsgewinnung und Behandlung 
verwerten. Sie ſollen uns Lehre ſein Sie geben uns einen Fingerzeig und 
ſagen uns, was wir bei der Wachsgewinnung tun oder unterlaſſen ſollen, was 
empfehlenswert und was nachteilig iſt. Vor allem verwenden wir keine 
allzugroße Hitze, keine ſolche, die die Notwendigkeit um vieles überfteigt. 
Wir wollen nicht unvernünftig daraufloskochen und - hitzen und uns vor Augen 
halten, daß durch übermäßige Hitze die ſchöne Farbe des Wachſes leidet. Be— 
ſonders achtſam wollen wir bei der Verwendung von Metallgeräten 
ſein, wenn wir helles Wachs erzielen wollen. Die Metalle ſind bekanntlich die 
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beiten Wärmeleiter, fie nehmen ſehr raſch die Wärme auf, erhitzen ſich ungemein 
ſchnell, die trockene Hitze brennt förmlich bei längerer Dauer der Einwirkung 
und die Folge iſt, das Wachs wird dunkler. Gut iſt es deshalb, wenn das 
geſchmolzene Wachs raſch abgeleitet werden kann, damit es nicht unnötig lange 
der hohen Temperatur im erhitzten Metallgeräte ausgeſetzt bleibt. Als einen Feh⸗ 
ler bezeichne ich es aber, wenn bei der Wachsgewinnung die zu ſchmelzenden Wa⸗ 
ben in die heiße Ofenr öhre gebracht werden. Man bedenke, die Köchin 
ſchiebt mit Abſicht den Gansbraten in die erhitzte Bratröhre, damit er ſchön 
braun werde. Dasſelbe geſchieht mit dem Gebäck. Wenn wir dies auch tun 
wollen, dann erzielen wir auch eine dunklere Färbung des Wachſes und dunkles 
Wachs iſt nie ſo ſchön wie helles. Auch bei der Läuterung unreinen Wachſes 
verwende man nie allzuhohe Temperaturen. Ebenſo über ſchmelze man 
nicht unnötiger Weiſe oft das Wachs; den nach jedem Schmelzakte 
wird das neue Produkt immer wieder um eine Nuance dunkler. Auch durch 
zu lange Schmelzdauer wird die ſchöne Wachsfarbe beeinträchtigt. Ein Pei- 
ſpiel zeigt der nach dem Kunſtwabengießen übrig gebliebene Wachsreſt, welcher 
ſtets dunkler iſt, als das Wachs anfangs war. Zur möglichſten Vermeidung 
dieſes Uebels gibt man Waſſer in das Schmelzgefäß. Dies überhaupt bei 
jeder Art von Waben- oder Wachsſchmelze zu tun, kann nur beſtens empfohlen 
werden, weil dadurch die direkte Berührung des geſchmolzenen Wachſes mit 
der ſtark erhitzten Bodenfläche des Metallgefäßes vermieden bleibt. Noch beſſer iſt 
es, bei allen wie immer gearteten Wachsſchmelzarbeiten ſtatt der Metal- To n- 
gefäße zu verwenden wegen der minder nachteiligen Wirkung dieſer auf die 
Schönheit der Wachsfarbe. Dabei bleiben die Gefäße immer unbedeckt, alſo 
offen, wie überhaupt offene Geräte den verſchloſſenen ſtets vorzuziehen ſind. 
Ein ſchönes, hellfarbiges Wachs erzielt man bei der Wachsgewinnung im 
Wege des Waſſerbades bei Anwendung einer mäßig hohen 
Temperatur bis höchſtens 90° C. Das Waſſer mildert und mäßigt die 
nachteilige Wirkung der Hitze auf die Wachsfarbe, im Waſſer gibt es kein 
Braunwerden und Anbrennen der darin befindlichen Körper. Und das gilt auch 
vom Wachſe. Allerdings müſſen wir bei dieſer Art der Wachsgewinnung jenen 
nach der Meinung moderner Imker veralteten und überlebten Behelf, den 
Preßſack, verwenden, der nach neuzeitlichen Anſchauungen Gegenſtand gering⸗ 
ſchätziger und abfälliger Beurteilung geworden iſt. Doch auch das gute Alte 
wahrt ſeine Vorteile und ſolche ſind auch in dieſem Falle nicht zu verkennen; 
denn dieſer Weg hilft doch zur Erzielung eines ſchönen Wachſes, woran gewiß 
jedem Imker gelegen ſein dürfte. Ich empfehle dieſen Vorgang, wie er auf 
Seite 11, Jahrgang 1928, näher beſchrieben iſt, jedermann. Er iſt in erſter 
Linie für den Klein-Imker beſtimmt, der keine Wachs- oder andere Preſſe und 
keinen Wachsſchmelzer beſitzt und es ſich nicht leiſten kann und will, diesbe— 
zügliche teuere und koſtſpielige Geräte anzuſchaffen. 


„Viele Wege führen nach Rom“, ſagt ein Sprichwort, und viele Wege zur 
Wachsgewinnung, deren Wahl jedem Imker uneingeſchränkt überlaſſen bleibt. 
Aber das eine Ziel ſollten alle Imker im Auge behalten, und es zu erreichen 
beſtrebt ſein, das Idealziel: die „Wachsſchönheit“. Dieſe ſollte auch auf unſeren 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen immer in beſter Weiſe zum Ausdruck 
kommen in den in allen Arten und Formen ausgeſtellten Wachsprodukten, die 
durch Schönheit und Reinheit das Auge des Beſchauers erfreuen und entzücken 
und Zeugnis geben von des Imkers Fleiß und Schaffen und der Höhe ſeiner 
Leiſtungen. 

Die Wachsgewinnung iſt an und für ſich keine angenehme Beſchäftigung 
und die Erzielung eines einwandfrei reinen und ſchönen Wachſes mitunter eine 
recht mühſame Arbeit. Sie erfordert Zeit, Mühe und Geduld und der Imker 
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verdient es, ſeinen Fleiß belohnt zu ſehen durch ein Produkt, das ihm Freude: 
macht, mit dem er ſich ſehen laſſen kann und er nicht hinter anderen zurück⸗ 
ſtehen muß. Sein Streben ſei: „Wachsſchönheit“ und dies Ziel nebſt guter 
Wachsausbeute zu erreichen, feine Aufgabe. Und wem dies mit Hilfe feiner 
Wachsgewinnungs⸗ und Wachsbehandlungsmethode gelingt, ohne Anwendung 
künſtlicher und chemiſcher Mittel, dem gebührt unſere Anerkennung und die 
Krone des Verdienſtes. 


„Honigt die Linde?“ 


frägt die „Neue Bienenzeitung“ (Marbach). Förſter Schleyer antwortet: 
„Ja, auf Linden boden! Und wenn Honig wetter herrſcht, d. h. feucht- 
warmes Wetter unter bedecktem Himmel iſt, denn dann haben die Bienen Tag und 
Nacht Hochbetrieb.“ 

Was ift Linden boden?“ Tiefgründiger, lockerer Boden von mäßiger 
Feſtigkeit mit entſprechend feuchtem Untergrunde, alfo tiefgründiger, friſcher. 
humoſer Sandboden, auch mit Lehm gemiſcht, oder Lehmboden, wenn er nicht 
zu bindend iſt, ſowie kalkhaltiger, felſiger Boden, wenn die Wurzeln den feuchten 
Untergrund erreichen. Trockener Sandboden ohne feuchten Untergrund, ſtrenger 
Lehm-, Ton- oder Lettenboden, ſowie flache und naſſe Böden oder Grasböden, in 
denen das Grundwaſſer hoch ſteht, eignen ſich nicht. 

Als Bodenbehandlung kommen in Betracht: Im Herbſt ſeichtes 
Aufgraben der Baumſcheibe bis über die Kronentraufe hinaus und Düngen 
mit Thomasmehl, dem im Frühling etwas Kaliſalz und ein Stickſtoffdünger 
(Jauche) folgen. 

An die Lage ſtellt die Linde keine großen Anſprüche. Bei uns geht die 
Winterlinde bis auf 1000 Meter hinauf. Die Winterlinde (Tilia cordata Mill. 
und T. parvifolia, ſowie T. umifolia) blüht Ende Juni und anfangs Juli, die 
Sommerlinde (Tilia platyphyllos Scoq. und T. grandifolia) im Juni. Beide 
honigen alſo, wenn Standort und Wetter zuſagen. 


Quellen der Honigfarbe. 


Da die verſchiedenen Zuckerarten des Honigs und die Mineralſtoffe gänzlich 
ungefärbt find, muß die Farbe des Honigs von anderen Stoffen kommen, welche 
ſich im Honig vorfinden. 

Es wurde gefunden, daß wenigſtens fünf Farbkörper im Honig vorkommen 
können. Es find Abkömmlinge des Chlorophylls, Karotin, Xanthophyll, ein hel- 
les Gelb unbekannter Zuſammenſetzung und ein dunkelgrüner Farbſtoff, gleich— 
falls unbekannter Zuſammenſetzung. 


Das Chlorophyll, der grüne Pflanzenfarbſtoff, hat die E 
aus Kohlenſäure und Waſſer Zucker und Stärke aufzubauen bei Gegenwart von 
Sonnenlicht. Karotin iſt ein gelber Farbſtoff, der ſehr viel in den gelben 
Möhren, den Karotten, enthalten ift, das XRanthophyll in verſchiedenen 
gelben Blütenblättern. Dieſe verſchiedenen Farbſtoffe abſorbieren auch jedes 
wieder verſchiedene Lichtarten des Sonnenſpektrums und laſſen wieder andere 
Lichtarten durchtreten. Tannin körper, gefunden in einigen Honigen, geben 
dieſen eine dunkle Färbung. Einige Honige, in welchen Tannin gefunden wurde, 
ſind z. B. Buchweizenhonig, Goldrute, Sumach und Lorbeer. Faſt alle Honige 
enthalten wenigſtens drei von den fünf Farbſtoffen, aber in verſchiedenen 
Miſchungen, worauf die verſchiedenen Farben der Honige zurückzuführen ſind. 
(„Gleanings“.) Dr. Zaiß. 
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Meine vereinfachte Kuntzſchbeute. 


Meine Erfahrung mit der Kuntzſchbeute veranlaßte mich, die verſchiedenen Mängel 
derſelben zu beſeitigen, indem ich in meiner Wellpappen- und Kartonagenfabrik 
Bienenbeuten oder, beſſer geſagt, „Schachteln“ herſtellen ließ, welche eine vorzügliche 
Ueberwinterung und eine überaus einfache Behandlungsweiſe ge 
währleiſten. 

Gerade ſo wie zuſammengewachſene Zwillinge ſich nicht unabhängig voneinander frei 
bewegen können, ebenſo ift es bei der Kuntzſchzwillingsſtockform unmöglich, ein Verſtel— 
150 der Bienenvölker vornehmen zu können, was aber unter Umſtänden ſehr notwendig 
ein kann. 

Zuſammengewachſene Zwillinge gehören in eine Schaubude, nicht aber auf einen 
Bienenſtand. 


Die von mir erzeugte Bienenſchachtel beſteht aus 2 Ringen 33.5 383.54 26.5 cm 
Höhe, welche der würfelförmigen Stockform „Kuntzſch“ entſprechen. Die Ringe ſind von 
5 bis 6 cm ſtarker Wellpappe hergeſtellt, mit gefirnißtem Juteleinen gegen Näſſe geſchützt. 
Das Rähmchenmaß „Kuntzſch“ (ca. 3122.5 cm im Lichten) habe ich ebenfalls beibehalten. 
Jeder Ring enthält 9 Rähmchen, welche beliebig auf Kalt⸗ oder Warmbau eingeſtellt wer⸗ 
den können. Das Flugloch iſt rechtwinkelig wie bei „Kuntzſch“, weil im Winter bei ſtarkem 
Leichenfall dasſelbe nicht ſo leicht verſtopft werden kann, und auch Mäuſen der Zutritt 
verhindert wird. Das abnehmbare Bodenbrett beſteht aus einer ſtarken Pappe 45X45 cm, 
welches den Vorteil hat, bei der Frühjahrsnachſchau nur einfach ausgewechſelt zu werden 
braucht und auch gleichzeitig einen Rechenſchaftsbericht über die Zehrung des Immen— 
gutes und über den Befund des Volkes gibt. Dies iſt eine Arbeit von einigen Sekunden, 
während das Oeffnen der Kuntzſchbeute bei verquollenen Fenſtern, das Herausnehmen der 
Rähmchen und das Auskehren mit Zeitaufwand, Störung und Wärmeverluſt verbunden iſt. 
Das Innere der Beute ift mit 1 cm ſtarkem Holze verkleidet. 

Der Deckel meiner Beute iſt von ſtarker mit Jute überzogener Pappe, oben mit einem 
Futterloch verſehen, durch welches die Bienen in das Futtergeſchirr (auch von Papier her— 
geſtellt) gelangen können. Die Futtergeſchirre laſſen ſich mit einer Gießkanne von oben 
viel ſchneller füllen, als bei der „Kuntzſchbeute“, welche rückwärts 2 blecherne Futter— 
pfännchen hat, zu welchen die Bienen durch je eine Drahtnetzbirne gelangen ſollen. Jedoch 
das Holz verändert die Form, es entſtehen beim Eintrocknen der Fenſterrahmen Lücken, 
durch welche die Bienen aus 2 verſchiedenen Völkern Zutritt zum Futter erlangen und fin- 
gerhuh kann man dann jeden Auguſt-Morgen die Leichen abgeſtochener oder ertrunfener 
Bienen entfernen. | 

Kuntzſch beſchreibt in „K.⸗Imkerfragen“ den glücklichen Gedanken des Schlittens: 
„Mit einem Griff zieht er das ganze Brutneſt heraus und kann es durchblättern“. Bei 
meinen und anderen Erfahrungen, war der Schlitten aber ſtets ſo verkittet, daß er nur 
mit Gewaltanwendung, oft ganz verbogen, herauszubringen war und das ſogenannte 
Durchblättern des Brutneſtes iſt eine Störung, die jedem Imker das Herz brechen 

möchte und da ſagt K., es geht alles wie geölt. 
Die Rückſeite der „Kuntzſchbeute“ verſchließen: Quertüren, wovon die eine nach oben 
und die andere nach unten fällt. Die nach oben ſchlagende fällt ſehr leicht bei der ſchönſten 
Arbeit aus den Scharnieren und die Dummheit iſt fertig; die nach unten fallende Tür 
hängt an einer Kette und bildet ſo ein Tiſchchen, welches die umſtändliche Betriebsweiſe 
allerdings etwas erleichtert. 


Im Monat Mai fol nämlich die Königin aus der oberen Etage der Kuntzſchbeute 
in die untere Etage auf den Der Schlitten verpflanzt werden. Das Herausſuchen der 
Königin iſt aber gar nicht ſo leicht wie es Kuntzſch ſchildert und da halte ich es wohl für 
vorteilhafter, die Königin, welche bei meiner Beute in der unteren Etage überwin— 
terte, dort zu belaſſen und einfach eine zweite Etage aufzuſetzen. Soll die Königin nur 
auf 6 Waben ſitzen, ſo kann man ja 3 Rahmen mit Brut, aber ohne Königin mit in die 
obere Etage nehmen und an deren Stelle in die untere Etage ein Wärmekiſſen ſchieben. 
Zwiſchen die obere und untere Etage gebe ich ein Brettchen, welches in der Mitte ein 
Abſperrgitter 20420 cm enthält, ſo daß die obere Etage dann den Honigraum oder auch 
Aufſatzkaſten bildet. Die von Kuntzſch ſo viel geprieſene Veranda erſetzt mir vollkommen 
ein Winterbodenbrett. 

Die vielen unnötigen Dinge der „Kuntzſchbeute“, wie z. B. Schiedbleche, Fenſter, 
Brettchen, Pfannen, Drahtbirnen, Ketten, Verſchlußvorrichtung, Drohnenflucht, Veranda— 
klappen, 6er und Zer Schlitten, verteuern naturgemäß die Beute, welche dabei nur von 
ſchwachen. Brettern hergeſtellt und Temperaturſchwankungen mehr ausgeſetzt ift als die 


von mir erzeugte 6 cm dickwandige wärmehaltende Bienenſchachtel. 
Alois Paul, Eulau. 
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leder echte und ſcheinbare Gchaumbildung 


wird aus der bakteriologiſchen Anſtalt auf dem Liebefeld bei Bern (Vorſteher 
Dr. R. Burri) der „Schlesw.⸗Holſt. Bz.“ geſchrieben: 

Schaum kann ſich auf dem Honig bilden, ſolange ſich letzterer in flüſſi⸗ 
gem Zuſtandes befindet. Zuele echte Schaumbildung, die aus den aufſteigen⸗ 
den Luftbläschen des Honigs beſteht, wird von einem gut gepflegten 
Honig entfernt. 


Bei gewiſſen Honigen können wir nach dem Kri a [lifieren das Ent- 
ſtehen einer weißen Schicht beobachten. Daß aus der feſten Maſſe noch Luftblaſen 
an die Oberfläche ſteigen können, iſt natürlich ausgeſchloſſen. Mit ziemlicher 
Sicherheit kann angenommen werden, daß die weiße Schicht auch nicht bakteriel⸗ 
len Urſprungs iſt. Die chemiſche Unterſuchung weiſt darauf hin, daß wir es da 
mit einer ganztypiſchen Kriſtallbildung zu tun haben, die ſtickſtoff⸗ 
frei und aus den . kriſtalliſirenden Beſtandteilen des Honigs hervorge⸗ 
gangen iſt. 


Garantiert r 
Bienen-honig 
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Eine Imkerbetrachtung 


Ich ſtand dereinſt am Scheideweg des Lebens 
Und ſchritt gar zag dem nahen Ziele zu, 
Noch bangte ich und ſehnte mich vergebens 
Nach einem Führer — ohne Raſt und Ruh. — — 
Da kam die Pflicht gar ſtolz daher gezogen, 
Und ich ward krank durch eckle Näſcherei; 
Manch ſüßes Gift hab ich da eingeſogen — 


Ein Tröpfchen mehr, — und es wär vorbei! 
Da merkte ich des Erdenwandels Mängel, 
Ein zartes Tier verriet ſein eitles Spiel — 


Und dieſes blieb mein Freund, mein treuer Engel 
Und führte mich empor zum hehren Ziel! 
Auf Blütenbrücken über Abgrundſchlünde — 
Und ich ſo ſchwach, und blind — ſo blind: 
Die kleine Biene riß mich vom Pfad der Sünde, 
So ward ich ſtark und bin, o Herr! dein Kind! 
Drum ſei geprieſen, holde kleine Biene, 
Jr ? Auf deine Lehren hab ich jo oft vertraut: 
E Bé 3 Du bont mein Hoffen keineswegs betrogen 
N GË Und mir in's Herz das Gottvertraun gebaut! 
(18. Juni 1930, Jung-⸗Klaus.) 


Die Frühjahrsentwicklung unſerer Bienen 1930. Das war ein Frühjahr, 
wie es auch der ewig kritiſierende Imker, wenn er es vermöchte, niemals idealer 
hätte geſtalten können. Wo Vorrat war, oder, wo wenigftens gefüttert wurde, 
wenn die kalten Nächte dominierten, danken es die fleißigen Bienen reichlich mit 
überreicher Tracht. In 24 Stunden erfolgte der vollſtändige Ausbau ganzer 
Etagen mit Kunſtmittelwänden, die, kaum fertiggeſtellt, auch über und über mit 
Honig gefüllt waren. Wer ſeine Bienen reichlich mit Vorratswaben unterſtützen 
konnte, muß eine Rieſenernte erzielen. Na Gott Dank! Jung⸗Klaus beglück⸗ 
wünſcht alle ſeine Imkerbrüder vom Herzen. 


Die Schwarmluſt war anfangs Juni ſehr rege, denn die Vorſchwarmſpürer 
trieben allüberall ihr Unweſen und waren in allen Ritzen und Löchern alter 
Häuſer und hohler Bäume in ihrem geſchäftigen Adaptierungskünſten zu beob- 
achten. Doch als die feuchtwarmen, gewitterſchwülen Trachtperioden ſich mel⸗ 
deten, verwandelte ſich die Schwarmbegierde in den Nektargeiz, und nun zeig⸗ 
ten die nach amerikaniſcher Beobachtung ſo erbärmlich 1 Faulenzer, daß 
ſie doch nicht ſo ſündenmäßig faul ſind, als man ſie machen will. — — 

Kritiſche Notizen aus allen Gebieten der praktiſchen Bienenzucht. Der Wa⸗ 
benabſtand ſoll im Naturbau nicht, wie ſonſt allgemein es in der Praxis üb⸗ 
lich iſt, 35 mm, ſondern 40 mm betragen. Wer ſagt das? Herr D. Carlört⸗ 
ſcher, Carrera, in der „Schw. Bz.“. Er ſpricht von Naturbau, hat aber in 
ſeinem Verſuchskaſten als Bauwegleitung ein Streifchen Kunſtwabe eingeklebt. 
Nach Ablöſung des Gehäuſes vom Wabenbau betrug der Abſtand von Waben— 
mitte zu Wabenmitte im Kaltbau 40 mm. — Es iſt nun Tatſache, daß die Bie⸗ 
nen ganz gut Zellenverlängerungen vornehmen, namentlich an den Randwaben 

und in Honigräumen, aber die Regel iſt das nicht. Wenn aber bei dem Ver⸗ 
ſuche des Herrn Carlörtſcher die Bienen es gleich beim Neubau ſo übten, ſo wird 
| 
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ſicherlich irgend eine Urſache dageweſen ſein, die dies erforderte. Herr Carlörtſcher 
wünſcht Nachprobierungen, Jung⸗Klaus auch, denn es wäre für die Praxis der 
Bienenzucht keine geringe Blamage, wenn ſich erweiſen möchte, daß der bisher 
immer angewendete Wabenabſtand von 35 mm eigentlich ein recht ſchädlicher 
Unſinn geweſen wäre. 


Den Reinigungsausflug ſoll nach Reinarz („D. Biene“), 
nicht ſelten auch die Königin mitmachen, zuweilen erſt beim zweiten oder dritten 
Ausflug. Daher ſoll ſich auch die häufig im Frühjahre vorkommende Weiſel⸗ 
loſigkeit erklären laffen. — Tote Mütter konnte Jung⸗Klaus jhon in Menge am 
Flugloche liegen ſehen, aber eine lebende konnte er beim Ausfluge noch nie er— 
tappen; und das will nach mehr als 40jähriger Praxis auch was bedeuten. 
Immerhin wird es recht ratſam ſein, den Bienen beim Ausfluge nicht in die 
Flugbahn zu treten oder eine Veränderung an der Beute vorzunehmen, damit 
nicht doch einmal eine Mutter in Gefahr käme. Reinarz iſt ein tüchtiger Meiſter 
und er wird wohl Grund gehabt haben, dieſe Meldung in der „D. B.“ zu bringen. 

Die armen Drohnen ſind die „Hundviecherln“ im Bienenvolke, die 
nur luſchen müſſen, aber nicht beißen können. Und uralt ſchon ift die Verachtung, 
die ihnen ſeitens der unvernünftigen Imkerſchaft widerfährt. Zwei ganz moderne. 
aber auch widerſprechende Anſchauungen traten Jung-Klaus in der „Schw. Bz.“ 
vor die Augen, die er recht vergnügt zur Kenntnis nahm. Der eine Herr ſchreibt: 
„Die Drohnen ſind nicht nur nicht unnütze Freſſer; ſie ſind beſſer als ihr Ruf. 
Sie ſind ein Stimulus, ein Anſporn zur Arbeit im Bienenvolk. Man beachte 
nur, wie eifrig normale Völker arbeiten zur Zeit, da ſie Drohnen pflegen. Es 
ſteht für mich feft, daß wir durch Unterbindung des Drohnentriebes die Arbeits- 
luſt im Volke vermindern würden. Was mehr verbraucht wird durch eine in 
mäßigen Grenzen gehaltene Drohnenhecke, das wird reichlich aufgewogen durch 
den größeren Fleiß des betreffenden Volkes. (K. Gyglli.) 

Der andere Herr (W. Lenherr), aber ſchreibt: „Meine Erfahrungen 
ſagen gerade das Gegenteil. Völker, welche viel Drohnenbau erſtellen und bebrü— 
ten, ſind in der Regel ſchwarmluſtig und bringen es ſelten zu großen Ernten. 
Ich möchte es empfehlen, nur von Stämmen zu züchten, die mit einer möglichſt 
kleinen Zahl Drohnen zufrieden ſind.“ 

Zu den beiden Anſchauungen fügt Jung-Klaus noch eine dritte hinzu, die 
er im Werke des alten Johann Gottfried Lukas „Unterricht der Bienenzucht“. 
geſchrieben 1796, für alle Zeiten angenagelt fand. Sie lautet: „Aus allen Um— 
ſtänden, welche ſich von den Drohnen wahrnehmen laſſen, läſſet ſich nichts ge 
wiſſer ſchließen, als die eigentliche Beſtimmung ihres Daſeins ift: die deſto grö— 
ßere Beförderung der Arbeitsbienen auf Trachten, in Sonderheit der weitentle— 
genen, damit dieſelben ſich auch zugleich über dieſelben mit ausbreiten können.“ 
Alſo ſo eine Art Zigeunerbemutterung mit Ruckſack und Huckepack. — „Na, wor 
der Lukas ober dumm!“ — Jung-Klaus lacht verſchmitzt und brummt: „Und 
wir E jo a nett viel geſcheiter, denn von de Drohnen wiſſen wir jo eh a net: 
mehr. als ihr Dechtlmechtl mit der Mammi, ob wir auch 100 Jahre Zeit hatten. 
um Weise zu werden. Alſo tun ma eppes ſtaat, nach 100 Jahren werden ſie 
auch von uns und unſerer Weisheit eine ganz kurioſe Meinung haben. — 

Einige komiſche Fragen aus verſchiedenen Blättern zuſammengetragen: 
1. Ein Imker ſchreibt an die Redaktion: „Ich beſitze drei Bienenlehrbücher, eines 
von Jung-Klaus, eines von Preuß und eines von O. Denga. Bitte, nach wel- 
chem fol ich meine Völker einrichten? Antwort gab der t Cöleſtin Schach i n- 
ger: Leſen und ſtudieren Sie alle drei, aber handeln Sie nach Ihrem eigenen 
Ermeſſen. Eigene Erfahrung ift die befte Lehrmeiſterin.“ — Das Komiſche der 
Frage fällt erſt in die Augen, wenn man ihr eine Parallelfrage an die Seite 
ſtellt z. B.: Ich habe drei Laibchen, Schwarzbrot, Weißbrot und Kommißbrot. 
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welches ſoll ich eſſen? — Antwort: Iß alle drei und fabriziere dann ſelbſt 
das befte. — Ja wenn die eigene Erfahrung fo billig im Krämerladen der Weis- 
heit zu haben wäre, wie das Laibl Brot beim Bäcker! — — 

2. Warum hat die Königin immer die meiſten Läuſe? Antwort: Ihre Kam⸗ 
merzofen haben öfters den Kampel verlegt. 

3. Warum ruft die Schwarmprinzeſſin immer „Tüh-Tüh“ oder „Qua⸗qua“? 
Antwort: „Wär ſie ein Eſel, ſo ſchrie ſie weder „Tüh“ noch „Qua“, ſondern 
recht laut und kräftig: „JA * — 

4. Wie kann man eine Eier legende Arbeiterin erkennen? — Antwort: 
„Ueberraſche ſie bei der Eierlage, dann ſiehſt du die Sünderin; hänge ihr a rot's 
Bandl um, dann merkt ſie auch das Publikum; — eine Durchleuchtung mit 
Röntgenſtrahlen käme doch etwas zu koſtſpielig. — — — 


Zufallsfindlinge aus da und dort. 


Die Milbenerkrankung der Bienen iſt im Sommer äußerlich nicht 
zu erkennen, da die Bienen erſt flugunfähig werden, wenn die Luftröhren ſtark 
verkruſten. Dieſe Stufe erreichen die Sommerbienen nicht, doch im Frühlinge 
erkennt man ue an den flugunfähigen Krapplern ſehr leicht. („Schw. Bz.“) 

In der Schweiz wurden 1929 2404 Bienenvölker und 251 Waben auf 
Krankheitsurſache unterſucht. Es ergaben ſich 75 Fälle bösartiger 
Faulbrut, 54 Fälle gutartiger Faulbrut, 29 zerſetzte Buckelbrut, 8 Sackbrut, 
278 N oſema, 164 Milbe, 11 Maikrankheiten, 6 Schwarzſucht und 1982 andere 
Fälle. Das wäre allerdings ein entſetzliches Bild von der Bienenzucht unſerer 
jo braven Schweiz; aber, aber es muß da etwas nicht recht ſtimmen, denn E 
Hauptſumme der Krankheiten beträgt ja 2697, aljo nicht 2404. Wo happert's? 

Eine Drohnenſchlacht im April, ſo berichtet die 1 
Bz.“, wurde am Bienenſtande der Frau Bürgermeiſter in Holzgau beobachtet. 
Die 3 revolutionären Völker ſind im guten Zuſtande und haben junge Mütter. 
Auch ſei entſprechend Tracht geweſen. Der Berichterſtatter hat ob dem Vorkomm— 
nis eine Vermutung, traut ſich aber mit derſelben nicht heraus und erſucht um 
Aufklärung. g⸗Klaus gibt ſie hiemit ohne rechthaberiſches Verlangen 
nach allgemeiner Anerkennung. Hier lagen drei ſtille Umweiſelungen vor; die 
Völker ſetzten frühzeitig Drohnenbrut ab, die Prinzeſſinnen wurden begattet und 
begannen die Eierlage. Die Herren der Schöpfung hatten ihre Pflicht getan und 
darum wurden ſie abgeſchoben. — — Wer eine beſſere Erklärung weiß, mag ſie 
mitteilen, der Tiroler Berichterſtatter wird ſich darob nur freuen. — 

Wackere Frauen. In der Honigabteilung des größten Lebensmittel- 
geſchäftes der Welt, die täglich einige Tonnen Honig im Kleinverkauf abſetzt, 
dominiert Miß Barber. Wenige kennen die Pſychologie der kaufenden Frauen 
beſſer als fie. Unter dieſen wenigen ift Miß Fiſcher vom amerikaniſchen Honig- 
inſtitut, deren Werbekünſte wahre Goldkörner ſind. — Die Zahl der Beſitzerinnen 
von größeren Bienenſtänden und Berufsimkerinnen iſt ſehr groß. Es gibt in 
Amerika 20jährige Mädchen und 60jährige Frauen, die, ausgerüſtet mit einem 
Fordwagen (Auto), den ſie ſelbſt lenken, aus ihren 200, 300, ja 400 Völ— 
kern Bombenernten herausholen. 

Ein neuer Bienenparaſit wurde nach der „Leipz. Bz.“ von Ans 
gelloz-Nicoud, Bienenzüchter in Saint-Didier-ſur-Riverie (Rhone) ent⸗ 
deckt. Es find die Larven einer Fliege, die nur 1—3 mm lang und 0.5 bis 
1 mm breit, die Arbeitsbienen des Stockes, den ſie befallen, innerhalb einiger 
Tage töten ſollen. Nach dem Entdecker ſoll ſich dieſe Fliege alſo entwickeln: „Die 
Fliege bringt ihren Puppenzuſtand in der Erde zu und kommt im Juli aus 
der Erde hervor und legt der Nektar ſammelnden Biene ihre Eier auf den 
Rücken. Die kleine Larve dringt dann in den Thorax ein und ſetzt fih inmitten 
der ſenkrechten Muskeln feft. Wenn die Larve 2,5—3 mm erreicht hat, greift fie 
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das Zentrum des Thorax an, wobei die Biene raſch zugrunde geht. Die Larve 
ernährt ſich von den Ueberreſten des Vorderleibes und geht in den Hinterleib 
über. Im dritten Stadium lebt ſie in paraſitärer Gemeinſchaft von der mehr 
und mehr verfaulenden Materie. Am Ende des Larvendaſeins verſenkt ſich das 
Inſekt 10—15 em tief in die Erde. Dort wandelt es ſich zur Puppe, gleich einem 
roten Tönnchen von 5—6 mm Länge. Im darauf folgenden Monate Juli kriecht 
das fertige Inſekt aus der Erde, die Begattung findet ſtatt, und das Eierlegen 
beginnt von neuem. Es fei auch möglich, daß 2 Generationen fih im Jahre ent- 
wickeln, deren Lebenslauf ſich in 6—8 Wochen erfüllt.“ — — Das wäre ja wie- 
der einmal eine böſe Mitteilung, die Generalleutnant a. D. R i ft, München, aus 
dem „Matin“ in deutſcher Ueberſetzung in die „Leipz. Bz.“ einrücken ließ. — 
Unſere Wiſſenſchaftler und berufenen Praktiker mögen auf der Hut ſein!!! 

Die heurige Ernte dürfte allſeits befriedigen; Jung-Klaus fendet allen 
Imkerbrüdern ein recht zufriedenes „Imbheil“! 
' Jung⸗Klaus. 


68. Wanderverfammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 


Stuttgart 3.—5. Auguſt 1030. 


Wohnungsvermittlung. Für die Teilnehmer an der Imkertagung und der Bienenw. 
Ausſtellung in Stuttgart von 2.—5. Auguſt 1930 werden Zimmer vermittelt. Genaue 
Anmeldungen bis ſpäteſtens 15. Juli l. J. an die Ausſtellungsleitung Stutt- 
gani Poſtfach 381, erbeten. Zimmerpreis pro Bett im Hotel I. Ranges: RM. 6.50, II.: 

M, 4.50, III.: RM, 3.—, Privatzimmer: RM. 3.50. 


VIII. Deutſche land- und forftwirtich. Uanderausſtellung 


verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe - und Marenſchau 


Auffig a. d. Elbe 30. Huguft — 8. September 1930. 


Zu Ausſtellung und Imkertag in Auſſig a. d. Elbe. 

Der Deutſche bienenw. Landes⸗Zentralverein für Böhmen beſchloß, ſich an der dick 
jährigen 8. Deutſch. land» u. forſtwirtſchaftl. Wanderausſtellung mit einer bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung zu beteiligen und übertrug die Vorarbeiten den Sektionen 
Auſſig, Teplitz und Schöbritz. Die Werbeſchriften und Anmeldebogen find bereits an aile 
Sektionen gegangen. Die Anmeldungen zur Beteiligung aber ſind bis jetzt nur ſpär⸗ 
lich eingegangen. Es mag eine gewiſſe Ausſtellungsmüdigkeit platzgegriffen haben. Aber 
es gibt noch manches zu bedenken, was für die Beſchickung der Ausſtellung auch von ſeiten 
der Imker ſpricht. Wir beklagen uns, daß die edle Imkerei auch von maßgebenden Fak— 
toren immer noch nicht die ihr gebührende Anerkennung findet. Nun findet die Ausſtel⸗ 
lung in der größten deutſchen Stadt der Tſchechoſlowak. Republik ſtatt. Die Umac- 
bung Auſſigs iſt ein dichtbeſiedeltes Induſtriegebiet und es iſt ſchon aus dieſem Grunde 
mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen. Da gilt es auch für uns Imker zu zeigen. 
was wir leiſten können, daß wir etwas ſind, das Beachtung verdient. Wir kämp⸗ 
fen einen ſchweren Kampf gegen Kunſt- und Auslandshonig. Beweiſen wir durch reiche 
Beſchickung der Ausſtellung den Beſuchern, daß wir mit unſerem edlen in der Heimat ge— 
wonnenen Naturerzeugniſſe ſehr wohl die Anſprüche auch der verwöhnteſten Konſumenten 
befriedigen können, daß es die „Konkurrenz“ des aus der Fremde eingeführten durchaus 
nicht zu ſcheuen braucht. 

Viele andere Umſtände, welche alle anzuführen der beſchränkte Raum nicht geſtattet. 
ſprechen für einen Beſuch und eine Beſchickung der Ausſtellung in Auſſig. Die Ausſtel- 
ler genießen außerdem noch freien Eintritt in die Ausſtellung. Keine Plas⸗ 
miete für Imker und feft frachtfreie (Bahnfracht-) Rückbeförderung der Ausſtel⸗ 
lungsgüter machen die Beſchickung leichter. 

Dann empfiehlt fih gerade Auſſig für Ausſteller und Beſucher. Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der Stadt und ihrer Bewohner iſt ſo bekannt, daß ſich ein Hinweis darauf erübrigt. 
Durch die günſtigen Bahn- und Schiffahrts verbindungen von allen Seiten 
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leicht zu erreichen, bietet unſere ſchöne Elbeſtadt und ihre nähere und weitere Umgebung 
ſoviel des Schönen und 5 daß ſich ihr ek ſchon aus dieſem Grunde iche 
Eine Dampferfahrt durch das böhmiſche Paradies oder in die böhmiſch⸗ſächſiſche 
Schweiz, welche von Auſſig aus ſo leicht auszuführen ſind, werden ſicher die verwöhnteſten 
Anſprüche, welche bezüglich Naturſchönheit geſtellt werden, vollauf befriedigen. Darum 
noch einmal: „Ausſtellen in Auſſig'“. 


Oberlehrer i. R. Emil Struppe, Obmann d. S. Auſſig. 


Sienenw. CLandesmuſeum Kaaden 
des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen in Prag-Agl. Weinberge. 


Muſeumsfond⸗Bericht. 


Zuwachs ſeit 10. März 1930: Sammelergebnis beim Lehrkurs in Kürberg (Oberlehrer 
Rupp) 35 Kč, Honigwerbeſchrift Dr. Zaiß verkauft (Oberlehrer Willomitzer⸗Zieditz) 50 Kč, 
in Petersburg 30 Kč, in Franzensbad 50 Kč, in Wieken 10 Kë durch Wanderlehrer 
Storch 100 Ke Spende Sektion Kunnersdorf b. Zwickau 20 K&, Spende appr. Bienenmeiſter 
Ernſt Schöttner, Gfell 10 Kč, Honigwerbeſchrift Dr. Z. in Mies verkauft 40 Kč, Spende der 
Sektion Komotau anläßlich Beſuchs des Muſeums 23.50 Kč, Honigwerbeſchriften verkauft 
in Hagensdorf 25 Kč, in Loſchowitz 45 Kč, in Reichenberg 10 Kč, in Liebeſchitz 5 Kč, Spende 
eines ungenannten Reichenberger Imkers 10 Kč, zuſammen 463.50 Kč. 


Bisher ausgewieſene Eingänge . . . 1315.10 Kč 
Zuwachs im April und Mai. . . . 463.50 „ 
Zuſammen . 1778.60 Kč 


Sach⸗Einlauf. Brief und Sonderabdruck des Ing. Wopatt, Puente Rio Claro (Chile), 
von Jof. S d e i ner- Hotau b. Deutſch⸗ Horſchowitz: 1 alte Photographie eines Gravenhorſt⸗ 
ſchen Bogenſtülperſtandes des Verwalters Frz. Tuch-Hockau. Dr. Rö. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAA 
vereins nachrichten. : 


Mitteilungen des deutſchen bienenw, Landes-Zentralversinss Ge Söhnen in Agi. Weinberge-Drag. > 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI 


Unfere Jahres⸗Haupttagung am 31. Mai und 1. Juni 1930 zu Reichenberg. 


Unſere diesjährige Generalverſammlung war, vielen Wünſchen nachkommend, dies⸗ 
mal nach dem Norden gerückt. Die Imker „Am Fuße des Jeſchken“, vom „Kranich in Rei⸗ 
chenberg“ und dieſer Metropole ſelbſt hatten unter der Leitung ihrer nimmermüden Ob⸗ 
männer Eppert, Ramiſch und ZAR. Ginzel alles aufgeboten, um den aus allen 
Gauen, wenn auch nicht zu zahlreich erſchienenen Tagungsteilnehmern den Aufenthalt 
möglichſt angenehm zu geſtalten. So fanden neben den ernſten Beratungen unter freund— 
licher Führung Beſichtigungen der ſtädtiſchen Gehen würdigkeiten ſtatt; man 
konnte da u. a. auch den techniſchen Rieſenbetrieb der graphiſchen Kunſtanſtalten Gebr. 
Stiepel bewundern, im erſten und einzigen Tiergarten der Tſchechoſlowakei die Tiere der 
Wildnis beſtaunen, Wanderungen führten in die für eine Großſtadt ſelten herrliche Um— 
RE mit ihren prächtigen Wäldern, das Strandbadleben der Talſperre und, nicht zu— 

tzt, auf 1014 Meter Seehöhe des allbeherrſchenden Jeſchken. Der maffenbaft beſuchte 
Begrüßungsabend am Vortage der Hauptverſammlung verlief unter ünſtleriſchen 
Darbietungen des Streichquartetts Wittenberger, mundartlichen Vorträgen von Frau 
Elſe Kahl, Geſangseinlagen geſungen von Wilhelm Kahl und komiſchen Leiſtungen von 
Rich. Rösler in bunter Folge überaus gemütlich, und als Mitternacht dem fröhlichen 
Beiſammenſein ein Ende machte, durfte noch der Nachtbetrieb der „Reichenberger Zeitung“ 
beſichtigt werden. Der Beſuch einer Reihe muſtergültig geleiteter Bienenſtände am Sonn— 
tag⸗Vor⸗ und Nachmittage zeigte, welch' hoher Stufe rationellen und erfolgreichen Betriebes 
die Imkerei unſerer dortigen Mitglieder in eigentlich recht ſtrengem Klima ſich erfreut. So 
ſind wir denn alle mit größter Befriedigung von unſerer diesjährigen Hauptverſammlung 
heimgekehrt, an welche ein ſchmuckes Tagungsabzeichen und ein nett ausgeführtes Felt- 
ordnungsbüchlein dauernd erinnern werden. 

Herzlichſter, wärmſter Dank ſei nochmals gezollt allen unſeren lieben Imker— 
brüdern für ihre fo vielſeitigen gaſtlichen Bemühungen zum beiten Gelingen unſerer 
Jahreshaupttagung! -r. 
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Die Generalverſammlung am 1. Juni 
im großen Schützenhausſaale war von 120 Perſonen beſucht; leider hatte trotz wiederholter 
Aufforderung nur die Hälfte der Teilnehmer in die Anweſenheitsliſten ſich cingezeichnet, 
ſo daß die Vertretung von nur 51 Sektionen feſtgeſtellt werden konnte. l 

Nach Eröffnung durch Präſident Dr. Langer ſprach der Bürgermeiſter von Reichen 
berg Senator Dr. Koſtka herzliche Begrüßungsworte, indem er u. a. eine geiſtvolle 
Parallele zwiſchen dem Fleiße der Biene und jenem des ſtädtiſchen Gewerbes zog und die 
Biene als Muſter der „Rationaliſierung“ hinſtellte. Abg. Prof. Windirſch verwies als 
Präſident des Landeskulturrates, D. S., auf die innigſten Beziehungen zwiſchen dieſer 
oberſten autonomen Intereſſenvertretung und dem LZ.-Vereine, wobei er auch die hohe 
Bedeutung der Biene für unferen fo hoch entwickelten Obſtbau würdigte. Lehrer Lan- 
ger, Reichenau b. G. a. d. N., Aufſichtsratsmitglied des Central-Verbandes der deutſchen 
landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., zeigte, wie innig Raiffeiſens Werk mit 
unſerer edlen Imkerei verwachſen iſt, wie hier ſonſt ungehoben gebliebene Millionenſchätze 
geſammelt werden, der Bien als einheitlicher Organismus in Gerſtungs Auffaſſung vor- 
bildlich iſt für die genoſſenſchaftliche Organiſation und den wahren Volksſtaat. 

Nach dieſen beifälligſt aufgenommenen Begrüßungsanſprachen wurden der Tätigkeits⸗ 
bericht für 1929 einſchließlich der darin enthaltenen Berichte über die dreifachkomb. Ver- 
ſicherung und Wohlfahrtseinrichtung gegen Schäden der Bienenſtände und des Berichts 
über die Verteilung ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung 1929, desgleichen der Kafa: 
bericht nach Verleſung des Reviſionsprotokolles der Rechnungsprüfer 
einhellig genehmigt, nachdem noch ZAR. Spatzal, Obmann d. S. Poſtelberg, den letzteren 
den Dank votiert hatte. 

Der Voranſchlag für 1930 wurde mit einem Erforderniſſe von Kč 331.200.— bei gleich 
hoher Bedeckung genehmigt. Der Mitgliedsbeitrag für 1931 wurde auf der bisherigen Höhe 
von Kč 21.— für direkte, K& 19.— für Sektionsmitglieder ermäßigt belaſſen. 

Zur Neuwahl des Zentralausſchuſſes für 1930/33 wurde beſchloſſen, die Zahl der 
Ausſchuß mitglieder um 3 zu erhöhen ($ 10 d. L ZV. ⸗Satz.); die Wahl ſelbſt 
ergab einhellig: 

Präſident: Med. Dr. Joſef Langer, o. ö. Univerſitätsprofeſſor, Kgl. Weinberge— 
Prag u. Molſchen, Vizepräſidenten: Joſef Gaudeck, Bürgerſchuldirektor i. R., 
Tetſchen a. d. E., Albert Hauſtein, Oberlehrer i. R., Saaz, bw. Wanderlehrer Karl 
Glöckner, Profeſſor i. R., Prag, Geſchäftsleiter u. Schriftleiter des „D. Imker“: 
Hans Baßler, Schulrat i. R., Leitmeritz, Geſchäftsleiterſtellvertreter und 
Bibliothekar: bw. Wanderlehrer Ing. Felix Baßler, Techn. Hochſchulſupplent, Ge⸗ 
neral⸗Sekretär d. Deutſch. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. Böhmen, Prag-Kgl. Weine 
berge. Kaſſier: Franz Wüſtl, Oberbeamte d. Böhm. Sparkaſſe i. R., Prag. Aus⸗ 
ſchußräte: bw. Wanderlehrer Richard Altmann, Dir. d. Städt. Fortbildungsſchu⸗ 
len, Reichenberg, bw. Wanderlehrer Franz Andreß, Bürgerſchuldirektor i. R., Dobrzan 
(neu), Fritz Bräuning, Fabrikant, Eger, Vinzenz Czerwenka, Oberpoſtmeiſter i. R., 
Friedland i. B. (neu), Franz Flamm, Oberl. i. R., D.⸗Kralupp, Ferdinand Ginzel. 
Oberpoſtkontrollor i. R., Reichenberg, Auguſt Heinzel, Kaufmann, Dittersbach bei Br., 
bw. Wanderlehrer Rud. Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, Dr. Anton Kaifer, 
Gymn.⸗Profeſſor, Plan, Joſef Lang, Lehrer, Dotterwies, Bez. Falkenau a. d. E. (neus, 
Joſef Lausmann, Inſtrumentenerzeuger, Graslitz, Ludwig Ripka-Röthlin, In⸗ 
ſpektor der Böhm. Sparkaſſe, Prag, bw. Wanderlehrer Hans Rundenſteiner, Ober— 
lehrer, Garau, Bez. Hohenfurth (neu), Kajetan Saudny, Oberdirektor d. Central-Ver⸗ 
bandes d. deutſch. landw. Genoſſenſchaften Böhmens, r. G. m. b. H., Prag-Kgl. Weinberge. 
Profeſſor Joſef Schantin, Turninſpettor, Smichow-Prag, Wilhelm Schicht, Bürger— 
ſchuldirektor i. R., Warnsdorf, Ing. Karl Schiedek, Berginſpektor, Katzendorf, Bez. 
Brür, Wenzel Schweigert, Eiſenbahninſpektor i. R., Niemes, bw. Wanderlehrer Johann 
Spatzal, Bürgerſchuldirektor, Poſtelberg, Joſef Sperlich, Kaufmann, Auſcha (neu), 
Johann Wolrab, Fabrikant, Prag und Scheleſen; Reviſoren: Friedrich Beckert, 
Genoſſenſchaftsreviſor, Prag, Otto Kreß, Oberrevident d. Tſchſl. Staatsbahnen Prag. 

Prädent Dr. Langer dankte für die nun ins 11. Amtsjahr führende Wiederwabl. 
Vizepräſident Gaudeck desgleichen unter Hinweis auf die fat. Vereinigung mit dem 
alten „Landesverein z. Hebung d. Bzcht. Böhmens“; auch Vizepräſident Hauſtein nahm 
die Wiederwahl an mit dem Wunſche auf Wachſen und Blühen des LZ.-Vereines auch in 
aller Zukunft. 

Präſident des Landeskulturrates, D. S., Abg. Prof. Windirſch verwies auf die Not: 
wendigkeit der neuerlichen Einbringung des Geſetzes-Antrages in bezug auf den Verkehr 
in Honig und verſicherte, daß er wie die politiſche Partei „Bund d. Landwirte“ hiebei, wie 
auch in der Schutzzollfrage die imlerlichen Intereſſen auf das Nächdrücklichſte wahren. 

Die Verſammlung zollte der warmen Dankeskundgebung des Präſidenten Tr. 
Langer für die aus Geſundheitsrſſckſichten eine Wiederwahl nicht mehr annehmenden 
bisherigen Zentralausſchußräte Ehrenmitgl. bw. W.-L. Anton Herz, Oberlehrer i. R., 
Dotterwies und Joſef Kienzl, Fachlehrer i. R., Budweis, herzlichſten Beifall.“ 
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Zu Ehrenmitgliedern des LZ.⸗Vereines wurden einhellig ernannt und fo mit der 
höchſten Auszeichnung unſeres Landes⸗Zentralvereines bedacht: das vieljährige Zentral- 
ausſchußmitglied Obmann d. S. Budweis Joſef Rienzi, Fachlehrer i. R.; — Obmann 
d. S. Schaab Joſef Luft, Kaufmann, mit ſeinen 85 Lebensjahren bei 70jähriger imker⸗ 
licher Praxis noch immer nicht nur ein überaus regſamer Obmann ſeiner Sektion, ſondern 
auch Betreuer 3 Vienenſtände noch jetzt; eines der allerälteſten (ſeit 1889) und als Prak⸗ 
tiker tüchtigſten im ganzen Egerlande bekannten LZV.-Mitglieder: Georg Schnurrer 
Lundwirt, Taubrat, S. Eger Nr. 5 

Unter „Freie Anträge“ lud bw. W.⸗L. Horeiſchi, Graupen, als Obmann d. S. Tep⸗ 
litz ein, die nächſte Generalverſammlung 1931, in Teplitz-Schönau ans 
läßlich der 30 Jahre-Beſtandesfeier der dortigen Sektion abzuhalten, was einhellige Zu— 
ſtimmung fand. 

ZAR. Czerwenka als Obmann der bw. Bezirksvereinigung Friedland lud für 
die übernächſte Hauptverſammlung dorthin ein. 

Obmann d. S. Auſſig, Struppe, als Obmann des bw. Ausſtellungsausſchuſſes bei 
der dortigen 8. Deutſchen land- u. forſtw. Wanderausſtellung 1930, forderte zu deren recht 
reichlicher Beſchickung und zu allſeitigem Beſuche auf. 

ZAR. Czerwenka, Obmann, und Geſchäftsleiter Preißler der bw. Bez.-Vereini— 
gung Friedland, bemängelten eine Lieferung des Vereinshonigglaſes nach dort, welche Be— 
anſtändung der Fabrik zur Kenntnis gebracht wird unter perſönlicher Intervention der bw.. 
W.⸗L. und S.⸗Obmänner Glutig, Rodowitz und Kunert, B.⸗Leipa. 

Den Fachvortrag „Einfluß der beſonderen Trachtverhältniſſe Nordböhmens auf 
die bodenſtändige Bienenzucht“ hielt formvollendet bw. Wanderlehrer Erwin Kunert, 
Lehrer, B.⸗Leipa. Ausgehend von den verſchiedenen Verhältniſſen des Lauſitzer Berglandes, 
des Polzengebietes und des nördlichen Mittelgebirges beſprach Redner deren allmählich eins 
getretene Verſchlechterung durch die fortſchreitende Intenſivierung der Landwirtſchaft und 
daher die Notwendigkeit der demgemäßen Betriebseinſtellung, die hier vorkommenden 
Fehler und die Arbeit des denkenden Imkers, welche darin gipfelt: Nur angepaßte, lang— 
lebige Stämme weiterzuzüchten, in Vorſicht bei Verwendung von Edelköniginnen und 
fremden Völkern, Erziehen von Frühjahrsbienen im Herbſte, Halten leiſtungsfähiger Köni- 
ginnen, Einwinterung bei ausgiebigem Winterfutter in richtiger Lagerung mit hinreichend 
Pollen, in warmhaltiger Beute unter jederzeit richtigem Raumverhältniſſe. Die überaus 
ſachlichen Ausführungen fanden allſeitig lebhafteſte Anerkennung. 

In der Wechſelrede betonte Präſident Dr. Langer die Notwendigkeit einer ſteten 
Prüfung und Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe. Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. 
Baß ler teilte mit, daß für die verſchiedenen Bodenarten unter Berückſichtigung der landw. 
Nutzung wie der Trachtverbeſſerung von der Bayer. Landesanſtalt f. Pflanzenbau zuſam— 
mengeſtellte Samengemiſche für Wechſelwieſen durch die LZ.-Vereins-Kanzlei über Anfrage 
bekanntgegeben werden können. Gltr. Preißler, Haindorf i. B., verwies auf die Ein— 
faat von Senf und Raps in die Stoppelfelder, dann auf die Wichtigkeit der Honigkon⸗ 
trolle und demgemäß der eingetragenen Schutzmarke für die Honigpropaganda, welche 
auch durch hinweiſenden Aufdruck auf Zündhölzchenſchachteln u. ä. gefördert werden könnte. 
Zur Trachtverbeſſerung ſprachen noch ſtv. Gltr. Marhula, S. Teplitz, ZAR. Obmann d. 
S. Komotau Flamm, welcher den Anbau von Pachtgrundſtücken empfahl, ZAR. Obmann 
d. S. Poſtelberg Spatzal, der die Imker aufforderte als beſtes Förderungsmittel, den 
Landwirten die Samen zur Verfügung zu Stellen; Obmann d. S. Reichenau b. G. Von: 
ger empfahl die Phazelie als lange anhaltende Tracht und das Sammeln von Pollen aus 
der zeitigen Frühjahrsblüte für die Aufbeſſerung der Bruternährung, Präſident Dr. Mots 
ger erſuchte um Beachtung der verſchiedenen Weidenarten und beſtätigte die ſo wertvolle 
Wirkung eines friſchen Pollens als Futtermittel. 

Mit dem Danke an die drei Jeſchken-Sektionen für ihre Bemühungen um den ſchönen 
Verlauf der Generalverſammlung und dem Gelöbniſſe der Treue zu unſerem deutſchen 
Volke durch Präſident Dr. Langer, einer herzlichen Erwiderung des ZAR. Ginzel, Ob— 
mann d. S. Reichenberg, dem Danke des ZAR. Spatzal an den Präſidenten und dem 
Danke für die Einberufung der Generalberſammlung nach Reichenberg durch appr. Bie- 
nenmeiſter Eppert als Obmann d. S. „Am Fuße d. Jeſchken“ ſchloß die in jeder Hinſicht 
würdevoll beſtens verlaufene Generalverſammlung um 1 Uhr mittags. 

An der Tagung hatten noch u. a. teilgenommen: für die Geſchäftsſtelle d. deutſch. 
Land- u. Forſtwirtſchaft i. d. Tſchſl. Ing. F. Baßler, Prag, der Obmann des Deutſch. 
land- u. forſtw. Bezirksverbandes Reichenberg Skolaude, Maffersdorf, Obmann Leu— 
kert des Obſt⸗ u. Gartenbauvereines Johannistal, Obmann des Vereines der Natur— 
freunde Reichenberg Hübner, Landeskulturratsdelegierter Dr. Molitor, Reichenberg, 
Profeſſor d. Landw. Fachſchule Ing. Bier u. a. — r. 


Sitzung des Erweiterten Zentralausſchuſſes am 31. Mai 1930 im Schützenhauſe zu 
Reichenberg. Anweſend Präſident Dr. Langer, die Vize präſidenten Hauſtein und 
Gaudeck, 53 Vertreter. Nach Eröffnung durch Präſident Dr. Langer hielt Ob— 
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mann des Feſtausſchuſſes ZAR. Ginzel eine herzliche Begrüßungsanſprache, in welcher 
u. a. auch hinwies auf die erſtmalige Imkertagung zu Reichenberg i. J. 1862, 12. Haupt⸗ 
verſammlung des vormal. Landesvereines zur Hebung der Bienenzucht Böhmens, dann 
u) die 41. Wanderverſammlung der deutſch., öfterr. u. ungarischen Bienenwirte und Aus- 
tellung i. J. 1896 und auf unſeren Imkertag und Ausſtellung anläßlich der deutſchböhmi⸗ 
chen Landesſchau i. J. 1906. Zu „Geſchäftliches“ brachte Z.⸗Geſchäftsl.⸗Stellv. Ing. 

Baßler, wie alljährlich — leider find die, welche es angeht, met nie anweſend — ſeine 
Klagen über die Nichtbeachtung der Verlautbarungen der Spalte „Vereinsnachrichten“ des 
„Deutſch. Imker“ vor, was überflüſſiger Weiſe Vielſchreiberei zur Folge hat, um Auftlä— 
rung zu ſchaffen und in Schadensfällen, bei Ehrung von Sektionsamtswaltern, bei Refla- 
mationen uſw. zu Unannehmlichkeiten führt. Trotz aller Hinweiſe und Beſchlüſſe wollen 
die zerſplitternden Beſtrebungen auf Sektionsneugründungen nicht abnehmen. Die Sek⸗ 
tionsverſammlungen, namentlich bei Wanderlehrer-Vorträgen, ſollten aus dem Kreiſe der 
veranſtaltenden Sektion ſelbſt möglichſt zahlreich beſucht werden; oft aber ſind die 
Nachbarſektionen, und weitentfernte, unverhältnismäßig ſtärker vertreten, oder die Ver⸗ 
ſammlung wird nur zu einer „Vertreter-Verſammlung“, das Gros der Imker aber bleibt weg. 
Der ſatzungsmäßigen Beſchlußfaſſung und Unterzeichnung der wichtigeren Ausfertigungen 
(§ 7) ſollte in unſeren Sektionen größere Aufmerkſamkeit gewidmet werden; dann würden 
auch nachträglich auftretende Streitigkeiten hintangehalten. Insbeſondere während der 
Sommermonate möge, ſchon der Zuckeraktion wegen, für zuverläſſige Stellvertretung abwe— 
ſender Sekt.⸗Amtswalter überall vorgeſorgt werden. Dringendſt appelliert ſei, die Sektions⸗ 


berichte doch auf das möglichſte Ausmaß und die Berichterſtattung des Weſentlichen einzu⸗ 


ſchränken! Die Nichtbeantwortung in den Mitgliederliſten feſtgeſtellter Unſtimmigkeiten 
führt ſpäter zu den ärgerlichſten Reklamationen. Am 22. Mai l. J. hatten trotz Urgenzen 
nicht weniger als 7 Sektionen den ſatzungsgemäßen Statiſtik⸗Bericht für 1929 noch immer 
nicht eingeſandt!! Als nachahmenswertes, höchſt erfreuliches Beiſpiel eifriger, vorzüglicher 
Geſchäftsführung legte der Berichterſtatter von der Sektionsleitung Hagensdorf (Oberlehrer 
Chowanetz) im eigenen Wirkungskreiſe ausgegebene Rundſchreiben an die Mitglieder 
u. zweckmäßige Berichterſtattung in der Tagespreſſe vor. In der Wechſelrede verlangte Gltr. 
Sperlich, S. Auſcha, daß die Mitglieder ſelbſt auf läſſige Amtswalter einwirken mö— 
gen. Gltr.⸗Stellv. Marhulla, S. Teplitz, ſprach zur Nachtragsverſteuerung des Bie⸗ 
nenzuckers, Vizepräſident Hauſtein, S. Saaz, will dieſen nur gegen Barzahlung 
abgegeben wiſſen. Gltr. Lang, S. Lanz, erſucht um weitere Kürzung der Gel: 
tions berichte und Verſammlungs anzeigen, um Raum für einen „Frage: 
Antwortkaſten“ im „D. Imker“ zu erlangen. — Obm. d. S. Raaden, W.L. Dr. Röfcd, 

Kaaden, berichtete über den erfreulichen Stand des Fonds für uni er bw. Landes⸗ 
mufeum Kaaden von dzt. Kč 1778.40. Zur ſchriftlichen Anregung der S. Staab 
(Obm. W.⸗L. Möhler) wegen Errichtung einer Sterbekaſſa innerhalb des LZ.⸗Ver⸗ 
eines befürchtete Gltr. Lang, S. Lanz, daß mangels genügend jüngerer Mitglieder als 

Nachwuchs die Fundierung eine ſehr unſichere ſein würde; über Antrag ZAR. Spatzal, 
S. Poſtelberg, wurde die Frage dem „Engeren Zentralausſchuſſe“ ar weiteren Prüfung 
überwieſen. — Die Anfrage der Deutfch. agrar. Druckerei, Prag, ob die Ausgabe der 
Honigetiketten des L.⸗Zentralvereines in Reliefprägung, aber infolge deſſen in 
umgekehrter Farbe: ſtatt grün auf weiß — weiß auf grün erſcheinend, erwünſcht ſei, wurde 

über Antrag Gltr. Sperlich, Auſcha, ablehnend beantwortet, da die bisherige Ausfüh⸗ 
rung durch all' die Jahre nun als ein allbekannter „Standard“ fich eingebürgert hat. 
die Aenderung daher nicht wünſchenswert iſt. — Zur Kenntnis genommen wurde die 
Fertigſtellung des Ehrenabzeichens des Landes⸗ Zentralvereines für 
mehr als 25jährige Mitgliedſchaft und daß die über ein Jahr andauernde Gin- 
holung der behördlichen Genehmigung, namentlich infolge der notwendig gewordenen Aen⸗ 
derung der LZ3V.⸗Satzungen, der Ueberſetzungen in die tſchechiſche Sprache, Legaliſierungen. 
Gebühren uſw. nicht weniger als 658 Kč Voten verurſacht haben. Beſchloſſen wurde, dem 
urſprünglichen Beſchluſſe gemäß das Abzeichen unter Tragung der halben Koſten durch den 
Landes⸗Zentralverein, bzw. die zuſtändige Sektion poſtfrei um 5.50 Kč : 2 = 2.75 Kč abzu⸗ 
geben. — Zu für die diesjährige 5 des „Deutſch. Reichsver⸗ 
bandes d. Vzcht.⸗Landesvereinigungen i. d. Tſchſl. R.“ ſeitens des Deutſchmähr. 
Imkerbund in Brünn eingebrachten Anträgen E über Referat des Z.-Gltr.⸗Si. 
Ing. Baßler nachſtehend Stellung genommen: Die Abänderung der Satzungen dahin, 
daß zur Beſchluß fähigkeit nicht mehr die Stimmeneinbelligkeit, ſondern die S tim- 
menmehrheit der Landesvereinigungsvertreter erforderlich ſei, empfiehlt ſich deswe— 

gen nicht, weil eine etwaige Majoriſierung der großen durch die kleinen Landesverein 
gungen oder auch umgekehrt nicht angängig iſt. Zugeſtimmt wird der Forderung, daß eine 
Landes vereinigung in das Tätigkeitsgebiet einer anderen nur 
mit deren ausdrücklichen Zuſtimmung übergreifen darf; es war feit jeher cin 
altbewährter Grundſatz des Reichsverbandes, in jedem Lande jedem Volksſtamme nur 
eine Landesvereinigung! Zugeſtimmt wird auch einem unter Androhung des Ausſchluſſes 
feſtzulegendn Verbot des Handels mit Auslandshonig für die Mitglie- 
der der bw. Vereine. Zugeſtimmt wird auch der Forderung, daß die im „Deutſch. Reiche: 
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verbande” vereinigten Landesvereinigungen, wie ſchon feit Jahrzehnten, auch weiterhin 
einträchtig zuſammenwirken; unfer Landes⸗Zentralverein wird ſtets auf das 
Nachdrücklichſte darauf hinwirken, obzwar er als die weitaus größte Vereinigung hievon 
eigentlich den an und für ſich geringſten Nutzen zieht. — Zur Frage der Bienenſtand⸗ 
aufſtellung und Haftpflicht des Imkers betonte Z.⸗Geſchltr.⸗St. Ing. Baßler 
die Notwendigkeit, daß der Imker nicht nur auf „ſein gutes Recht pochen“ darf, ſondern 
von vornherein aus eigenem für die Sicherung der Nachbarſchaft nach Tunlichkeit zu ſor⸗ 
gen hat. Derſelbe Referent verwies wiederum auf die im Konkurrenzkampfe heute um ſo 
höhere Bedeutung der Honigkontrolle und ber hiemit zuſammenhängenden Bered- 
tigung, die den Schutz des Geſetzes genießende eingetragene Schutzmarke des LZ.⸗Ver⸗ 
eines zu führen. — Schließlich wurden in Vor beſprechung zur Generalver: 
ſammlung die Lifte der zur Wahl für 1930/33 vorgeſchlagenen Zentralausſchußmitglie— 
der und der zu ernennden Ehrenmitglieder vorgelegt und einhellig angenommen —t. 


Auszeichnung langjähriger verdienter Sektionsamtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Beſchluß vom 31. Mai 1930 verliehen: Die Ehrenurkunde m mehr als zehn⸗ 
jährige ununterbrochene Amtswalterſchaft an den: Obmann der S. Franzental-Ulgers⸗ 
dorf Franz Löſel, Bahnwärter i. R., Ulgersdorf; die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als fü le ehnjährige ununterbrochene Amtswalter⸗ 
ſchaft an den: Kaſſier d. S. Kohling Karl Sandner, Oberlehrer i. R.,; gew. Obmann 
Franz Storch, Schneider, und Geſchäftsleiter d. S. Langenau Nr. 344 Bernard AIt- 
mann, Glasmaler; Obmannſtellvertreter d. S. Hohenelbe E. u. k. M. Egon Rotter, 
Rittmeiſter a. D., Ober⸗Hohenelbe. 


Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 31. Mai 1930 über Antrag der „Bw. Wan⸗ 
derlehrer⸗Vereinigung“ die „Goldene Ehrenbiene“ pur Wanderlehrer ſamt 
EE in Würdigung vieljähriger erſprießlicher Betätigung verliehen an: 
Joſef Horeiſchi, Zentralinſpektor i. R., Graupen, Adolf A. Köhler, Oberlehrer i. R., 
Dittersbach bei Friedland i. B., Franz Hulan, Oberlehrer i. R., Prachatitz. 

Ehrung. In Würdigung vieljährigen, beſonders verdienſtvollen Wirkens im Intereſſe 
der heimiſchen Bienenzucht wurde das Anerkennungsdiplom des Landes⸗Zentral⸗ 
vereines verliehen an das Mitglied der S. Hohenelbe Robert Kühnel, Lehrer i. R. 


(Herzlichen Glückwunſch! D. Schr.) 


Z3tägiger allgem. Bienenzuchtlehrkurs mit anſchl. 1tägigem Königinnenzuchtkurs Parſch⸗ 
nitz, vom 7. bis 10. Juni 1930, geleitet von Wanderlehrer Heinrich Storch, Oberlehrer 
i. R., Auſſig⸗Kleiſche. Vertreten waren 8 Sektionen: Lampersdorf, Rognitz, Braunau, 
Wekelsdorf, Oberaltſtadt, Adersbach—Johnsdorf—Hottendorf, Soor, Goldenöls. Am 1. Kurs⸗ 
tage war vormittags Vortrag: „Die Biene in der Natur und als Freundin und Helferin 
des Menſchen“; es nahmen 150 Volksſchüler, 25 Ackerbauſchüler und zahlreiche Erwachſene, 
an dem weiteren Kurſe 198 Imker teil. Die übrigen Kurstage brachten den Teilnehmern 
weitgehendſte Aufklärung über alle Wiſſensgebiete der praktiſchen und naturgemäßen Bie— 
nenzucht; die große Aufmerkſamkeit und rege Mitarbeit der Kursteilnehmer zeigte, wie der 
Wanderlehrer es verſtand, das Thema ſo intereſſant zu geſtalten, daß alle gefeſſelt wurden. 
Auch die an den Nachmittagen abgehaltenen Standſchauen gaben Gelegenheit, Storchs 
ſtaunenswerte Praxis zu bewundern. Im Königinnenzuchtkurs am 10. Juni l. J. erläu⸗ 
terte W.⸗L. Storch die verſchiedenen Methoden der Königinnenzucht, Zweck und Ziel einer 
natürlichen Zucht, die nur zur Verbeſſerung der Raſſe, aber nie zur Unterbindung des na» 
türlichen Trieblebens benützt werden darf. Nachmittags war auf dem Stande des Imker— 
kollegen Dorſchner der zwei Völker zur Verfügung geſtellt hatte, praktiſche Königinnen— 
zucht. Von der Entnahme des Zuchtſtoffes bis zur Verſchulung des Jungmütterchens ins 
Befruchtungskäſtchen wurde alles praktiſch von den Kursteilnehmern unter Anleitung des 
Wanderlehrers durchgeführt. Alles in allem, wollen wir einſtimmen in die Worte eines 
langjährigen Imkers: „Das waren meine ſchönſten Pfingſten, die ich je erlebte!“ — und 
er hatte recht; denn das herrliche Wetter, eine Trachtzeit, wie ſelten noch, waren wie ge— 
ſchaffen für den Kurs. Aber auch W.-L. Storch hatte es meiſterhaft verſtanden, die Teil— 
nehmer vom erſten bis zum letzten Tage zu feſſeln, zu begeiſtern und in uns unauslösliche 
Erinnerungen feſtzulegen. 


Das Ehren⸗Abzeichen für mehr als 25jährige Mitgliedſchaft in unſerem Landes-Zen— 
tralvereine kann nunmehr durch unſere LZV.-Kanzlei in Prag-Kgl. Weinberge bez o- 
gen werden. Die mit dem Abzeichen auszuzeichnenden Mitglieder find ſeitens der gu- 
ſtändigen Sektionsleitung einfach namhaft zu machen und hat die betr. Sektion die halben 
Koſten, d. f. pro angefordertes Abzeichen 2.75 Kč, gleichzeitig einzuſenden, worauf die poft- 
freie Zuſendung erfolgt. Die Abzeichen find dem zu ehrenden Mitgliede (ſelbſtredend koſten— 
los) in einer feſtlich zu ſtimmenden Verſammlung feierlich zu überreichen. Das Abzeichen 
ift recht geſchmackvoll ausgeführt: Goldſchrift auf weiſtem Emailgrunde, die Ziffer „25“ 
auf ebenſolchem karminrotem. 
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Neu beitretende Mitglieder erhalten nunmehr den „D. Imker“ ab Juli zugeſandt und 
zahlen den Halbjahresbeitrag mit K& 11.—. 

Bedachtnahme auf die Bienenweide bei waſſerwirtſchaftlichen Bauten. Auf Grund des 
Antrages des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes⸗Zentralvereines für Böhmen ift der 
Landeskulturrat für Böhmen, D. S., bei den zuſtändigen Stellen dahin eingeſchritten, es möge 
bei Fluß⸗ und Bachreguljerungen, Dammherſtellungen uſw. auf die Erhaltung von Bäumen 
und Strauchwerk, überhaupt auf die Schonung und tunlichſte Verbeſſerung der Bienenweide 
mit Rückſicht auf die große Bedeutung der Bienenzucht nicht allein durch die Honig⸗ und Wachs⸗ 
erzeugung, ſondern auch für den Obſtbau und den Bau vieler ſonſtiger Kulturpflanzen weit⸗ 
möglichſt Bedacht genommen werden. 


Sektionsnacheichten. 

Goldberg. Bei der Verſammlung in Techobuſitz am 25. Mai l. J. waren auch die Cet- 
tionen Krzeſchitz und Leitmerittz vertreten. Der verſtorbenen Mitglieder Joſef Lahn 
und Franz Weisheitel wurde ehrend gedacht. Nach Fertigſtellung des Ausweiſes für den 
Bezug des Zuckers für 1930/31 und der Ausſprache wegen Beteiligung bei der Ausſtellung 
in Auſſig ſprach wie immer Wanderlehrer Heinrich Storch -Auſſig leicht faßlich, anregend, 
mit Humor gewürzt über „Schwärmen und Behandlung der Schwärme und der abgeſchwärm⸗ 
ten Muttervölker“. Nächſte Verſammlung in Maſchkowitz. 

Tachau. Monatsberatung am 1. Juni d. J. Glanzpunkt der Verſammlung: Der ſehr 
lehrreiche und gemeinverſtändlich gehaltene Vortrag des bw. Wanderlehrers Oberlehrer Joſef 
Wimmer: Marienbad: „Jutterſaftlehre.“ (Wohlverdienter Dank.) Nach Ausloſung von 
4 Schwärmen unter die anweſenden Mitglieder dankte Obmann appr. Bienenmeiſter Bayer. 


Rokitnitz. Die Hauptverſammlung am 1. v. M. verlief programmgemäß. U. a. wurden 
die beſtellten Imkergeräte ausgeteilt. 


Dobrzan. In der Hauptverſammlung unter Vorſitz des W.-L. Bürgerſchuldirektor An ⸗ 
dreß wurde dem verſtorbenen Bienenmeiſter Marſchick ein ehrender Nachruf gewidmet. 
Laut des vom Geſchäftsleiter Groot Pelz et er erſtatteten Tätigkeitsberichtes haben 39 Mit- 
glieder in 10 Ortſchaften 224 Bienenvölker mit 1160 Kg. Honigertrag i. V. Die Einnahmen 
waren 10.976 Kč, die Ausgaben 9872 Kč, Barvermögen 1104 Kč. Mit großem Beifall auf- 
genommene Vorträge hielten der Obmann über „Hemmungen im Betriebe der Bienenzucht“ 
und Pfarrer Mach über „Menſch und Biene“. Bei der Neuwahl wurde der bisherige Aus— 
ſchuß einhellig wieder- und Oberoffizial Beran als Geſchäftsleiterſtellvertreter neugewählt, 
Penſioniſt Hofmann als Bienenmeiſter zur Beratung und Unterſtützung der Imker er- 
nannt. Dem Spenglermeiſter Wech wurde beſonderer Dank für die Inſtandſetzung der Imker— 
geräte ausgeſprochen. Beſchloſſen wurde die Anſchaffung einer dritten Honigſchleuder und einer 
Gerſtungſchen Wabenpreſſe. Der Vermehrung der Bienenweide ift erhöhte Aufmerkſamkeit zu- 
zuwenden. Der Honigpreis wurde mit 22 Kč für 1 Kg. feſtgeſetzt. 


Auſcha. Am 29. Mai l. J. war Verſammlung auf dem Großbienenſtande des Mitgliedes 
Oberlehrer Nit ſche ab, die ganz den praktiſchen Arbeiten gewidmet war. Der Genannte, 
als erfolgreicher Imker in den weiteſten Streifen bekannt, zeigte nach Beſprechung der Einrich— 
tung des Standes und der Zuchtgrundbedingungen das Vereinigen ſchwacher Völker und die 
Wiederbeweiſelung. Die geſpannte Aufmerkſamkeit bewies, daß praktiſche Unterweiſungen er— 
wünſcht und fruchtbringend find. Oberlehrer Nitſche fei für feine Bemühungen herzlichſter 
Tank ausgeſprochen! 

Hurz. Am 1. Juni hielt in Möſing in der Wanderverſammlung gepr. Wanderlehrer 
Lehrer Schubert⸗Pürles einen ausgezeichneten Vortrag über Schwarmbehandlung und 
Zeichnung der Königinnen; auch die Standſchau verlief lehrreich. Ueber Anregung des Vor— 
tragenden wurden für das Muſeum in Kaaden 16 Ke geſammelt. 


Seibersdorf. Wanderverſammlung am 18. Mai l. J. in Jokelsdorf. Beſonders zahlreich 
hatte ſich die Sektion Landskron beteiligt. Wanderlehrer Hugo Langer-M.⸗Schönberg 
hielt einen mit viel Beifall aufgenommenen Vortrag über den Honig, ſeine Behandlung und 
Verwertung. Die Zuckerbeſtellung wurde entgegengenommen. Der Bienenſtand des Imkers 
Beneſch löſte allerſeits Gefallen aus. 


Weißkirchen a. d. N. Am 25. Mai waren auch die Sektionen Grottau, Kratzau. 
Wetzwalde, Deutſch⸗ Pankraz vertreten. Wanderlehrer Joſ. W. Richter-Teplitz 
überreichte nach herzlicher Anſprache namens der Zentrale dem verdienten Obmann Wilhelm 
Zaſtera die „Goldene Ehrenbiene”“ und hielt einen dreiſtündigen Vortrag, von tiefer Sad- 
kenntnis und Liebe zur Bienenzucht getragen, und brachte ſo viele Winke und Belehrungen 
aus dem ganzen Gebiete der Bienenzucht, daß alle Teilnehmer erklärten, ſelten ſo einen Vor— 
trag gehört zu haben. Nochmals Dank! 

‚Tel. Am 9. Juni L J. unternahm die Sektion einen Ausflug, von herrlichem Wetter 
begünſtigt, nach Nacketendörflas bei Plan zum Förſter Wenzel Holik, korreſp. Mitglied des 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


L.⸗Z.⸗Vereines. Nach eingehender Beſichtigung feines Bienenſtandes wurde noch ein kleiner 
Abſtecher in den nahen Tiergarten unternommen. Es iſt nur zu bedauern, daß nicht mehr 
Mitglieder an dieſem ſchönen Ausflüge ſich beteiligt hatten! L. P. 

Pſchoblik. Gauverſammlung des Bezirkes Jechnitz in Woratſchen am 29. Mai l. J., Der: 
treten 10 Sektionen, unter Vorſitz des Obmannes der Sektion Pſchoblik, Haas. Geſchäfts⸗ 
bericht des Geſchäftsleiters H. Reim. Spende der Lw. Bezirks⸗Vorſchußkaſſe Jechnitz im Be⸗ 
trage von 1000 Kč an die Sektionen des Gaues zur Verbeſſerung der Bienenweide;“) Ver: 
teilung dieſes Betrages nach der ausgewinterten Völkeranzahl der Sektionen wurde beſchloſſen, 
ebenſo Dank den Direktionsmitgliedern der Lw. Bezirks-Vorſchußkaſſe. Mit ſehr ehrenden 
Worten wurde dem Geſchäftsführer d. S. Pſchoblik, Berger, von Wanderlehrer H. Stor ch⸗ 
Auſſig⸗Kleiſche die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt Ehrenurkunde überreicht. Hierauf ſprach Wan⸗ 
derlehrer Storch über „Unterlaſſungen, welche -den Ertrag ſchädigen“ in 3 ſtündiger Rede 
erſchöpfend, alle begeiſternd. Nochmals Dank und Anerkennung! Als Gaugeſchäftsleiter wurde 
wieder J. Reim⸗Woratſchen einſtimmig gewählt. Schwarmvermittlung übernimmt ebenfalls 
Hr. Reim. Ueber Honigpreiſe wurde kein Beſchluß gefaßt, es wurde jedoch den Sektionen 
Einheitlichkeit empfohlen. Nächſtjährige Gauverſammlung wird von der Sektion Johannis⸗ 
dorf einberufen. Anweſend waren 120 Perſonen. 

Johannestal—Bad Kunnersdorf. Die feit Kriegsende lahmgelegte Arbeitsenergie ver- 
anlaßte über Anregung unſeres Imkerkollegen Joſef Bittner am Pfingſtmontag eine 
Zuſammenkunft der Imker in Oſchitz. Wanderlehrer Richard Altmann, Reichenberg, 
Coen einen lehrreichen Vortrag und gab viele guten Ratſchläge. Vertreten waren auch die 

ektionen „Immenrunde am Kranich⸗ Reichenberg“ und Seifersdorf. 
Es wird jetzt an den Mitgliedern ſelbſt liegen, ihr gegebenes Verſprechen der werktätigen 
Mitarbeit wirklich einzuhalten. 


Lanz. Am 24. Mai war Wanderverſammlung in Littmitz. Die Ausführungen des 
Wanderlehrers H. Herget, Luditz, klar und ſachlich, unterſtützt durch zahlreiche Bilder, 
fanden aufmerkſame und dankbare Zuhörer. ZAR. Lausmann, Graslitz, überbrachte 
dem Geſchäftsleiter Lang die Glückwünſche der Zentrale zu ſeiner Auszeichnung mit der 
„Goldenen Ehrenbiene“. Der beantragte Vereinsbienenſtand wird vorläufig nicht errichtet. 
Lebhafte Ausſprache brachten die Punkte „Fragekaſten“, Verſicherung, Zuckerverteilung; 
entſprechende Beſchlüſſe wurden gefaßt. 

Landskron. Die am 9. v. M. anberaumte Verſammlung in Thomigsdorf mußte wegen 
dortigen Feſtlichkeiten nach Sichelsdorf verlegt werden. Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern 
erfolgte; dann ausführlicher Bericht von der Reichenberger Generalverſammlung (Wander— 
lehrer Rich. Meixner). Förderung des Honigabſatzes durch Einſchaltung von Inſeraten in 
den Ortsblättern wurde beſchloſſen, desgl. Gründung von Honigverkaufſtellen. Honig- 
preis 20 K&. 

Rumburg. Bei der am 15. Juni l. J. vom Wanderlehrer Dir. Richard Altmann, 
Reichenberg, abgehaltenen Standſchau wurden zumeiſt Bienenſtände in Nieder-Ehrenberg 
beſucht und lehrreiche Winke erteilt. Nachmittags wurden im Garten des Obmannes Joſef 
Herbrich in der Verſammlung von Dir. Altmann die gemachten Wahrnehmungen 
beſprochen. Durch ſehr anregende Wechſelrede wurde noch mancherlei Wiſſenswertes, be— 
ſonders über die Königinnenzucht, in Erfahrung gebracht. 

Spansdorf. In der Wanderverſammlung am 1. v. M. in Leukersdorf hielt Wander- 
lehrer J. V. Richter, Teplitz, einen Vortrag über „Volksbienenzucht, alt- und neuzeit— 
liches Imkern, Schwarmbehandlung uſw.“ Durch handliche Aufzeichnungen wurde der mit 
großem Beifalle aufgenommene Vortrag unterſtützt; 3 Mitglieder traten neu bei. J. St. 

+ Spansdorf. Am 18. Juni wurde unfer langjähriges Mitglied Adolf Vogel, Tit- 
telsbach, zu Grabe getragen. Nach kurzer Krankheit iſt ein eifrigerer Förderer der Bienen— 
zucht von uns gegangen. Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren! F. St. 

Gablonz a. d. N. Verſammlung am 18. Mai l. J. Nach Begrüßung durch Obmann 
Richard Hauſer wurden u. a. die Richtlinien für die Zuckerverteilung feſtgeſetzt. Beobach— 
tungsſtationsleiter Oberlehrer appr. Bienenmeiſter Gebert erſtattete Bericht über die 
Beobachtungsſtation und gab anſchließend Winke über die Frühjahrsbehandlung unſerer im 
allgemeinen recht gut ausgewinterten Völker. Neu aufgenommen wurden 5 Mitglieder. 


*) Höchſt dankens- und nachahmenswert! D. Schr. 
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Stand: 115. Lebhafte Wechſelrede entſpann ſich über ein in allen möglichen Zeitungen er⸗ 
ſcheinendes Honigangebot während des ganzen Jahres von einem Pfarrer aus Mähren 
und bezweifelt es die Verſammlung, daß der betr. imſtande fei, garantiert echten Bienen 
honi e ſolchen Mengen in Verkauf bringen au können. Nächſte Verſammlung im Juli 
in Wieſental. e 

Radlowitz. In Wilkiſchen fand am 11. Mai l. J. unter Vorſitz des Obmannes Ott, 
Radlowitz, die Vollverſammlung ſtatt. 26 Mitglieder beſitzen 163 Völker. Wanderlehrer Dir. 
Franz Andreß, Dobrzan, ſprach „Ueber das Schwärmen“. Die Ausführungen, äußerſt 
lehrreich, e allgemein. oe war die anſchließende Wechſelrede, an der 
ſich Eberl, Wilkiſchen, Chriſtof, Hniemitz, Janka, Blattnitz, Novak, Nürſchan, be- 
teiligten. Beſchloſſen wurde eine gemeinſame Verſammlung Kladrau, Nürſchan und Wil- 
kiſchen in Wilkiſchen mit dem Vortragenden Storch, Auſſig, ein Anſuchen an den Ben- 
tralverein zwecks Aufklärung in Tagesblättern über den Wert des Honig als Volksnah⸗ 
rungsmittel und eine Bienenſtandſchau am 6. Juli l. J. in Wilkiſchen mit anſchließender 
Verſammlung. , 

Dauba. In der außerordentlihden Hauptverſammlung am 15. Juni l. J. wurde dem 
Geſchäftsleiter Fachlehrer Franz Stöbrich die Ehrenurkunde für mehr als 10jährige 
Tätigkeit überreicht. Der ſteuerfreie Zucker wird diesmal an zwei Orten: „Tuhan“ und 
„Dauba“ ausgegeben werden; der Zucker iſt rechtzeitig und für die Imker einer Gemeinde 
im ganzen abzuholen; Säcke ſind mitzubringen. Die Ausführungen des Obmannes appr. 
Bienenmeiſters Schlenker: „Das Schwärmen der Bienen und die Behandlung der 
Schwärme“ wurden mit Intereſſe beifälligſt aufgenommen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Ddeutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe Nr. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1646, Poſtſcheckamt Srünn—Konte De, 121.265. 


Bundes Obmann: Dir. Julius Oaſinek, Pohrlig, Mähren. 
 VAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Bundesnachrichten. 


Bundesausſchußſitzung, 15. Juni 1930. Auszug: 1. Berichte des B.⸗Obmannes über 
Organiſationsarbeit, Neugründung in B.-Rudoletz, Einberufung des Gauobm. Fachl. Koupil 
in d. B.⸗Ausſchuß, Werbearbeit (Fachl. Leiter), Gauangelegenheit (Kuhländchen), Reichs⸗ 
verbandstagung, Wanderverſammlung (Stuttgart), Anſuchen um Unterſtützungen (Eisgrub 
— Stockwage, Teßtal — Max., Min. — Thermometer u. Regenmeſſer, Bernhau — Jung- 
Klaus, Storch), Ausſtellung 1931, Muſeumfrage, Anſchaffung von Werbeplakaten u. Ein: 
ladungskarten, Bericht über das Bundeshonigglas (endgültige Veſtellung erfolgt.) — 2. Be⸗ 
Ge Uher u. Till: Honigkontrolle. — 3. Bericht Langer: Neuzeitliche Honigunter« 
ſuchung. 

Bundeskanzlei, Verlegung aus der Roſenguſſe 1/1 in die Rathausgaſſe 11/III, Gebäude 
;;; landwirtſch. Genoſſenſchaften. Die Verſtändigung über den Zeitpunkt 
wird erfolgen. 

Der Bundesobmann weilt vom 28. Juli bis 26. Auguſt d. J. in Piſtyan, Slowakei, 
Lehrerheim. Zuſchriften dorthin. : 

Zweigvereinsnachrichten. 

Schlack, 18. Mai. Standſchau auf dem vorbildlichen Stande d. Ohm. Pfarrer Vansk. 
Vortrag d. bw. W.⸗L. Kundel: „Arbeiten vor u. nach d. Auswinterung.“ Wechſelrede. 
Beifall. 29 Teilnehmer. 

Giebau, 11. Mai. Standſchau in Giebau u. Pohorſch. Vort. d. B.-M. Hajetſchek: 
Bruteinſchränkung, Schwarmbehandlung, Herbſteinfütterung, Einwinterung. 30 Teilnehmer. 

B.⸗Rudoletz, 25. Mai. Gründung. Obmann: Kloiber, Gſchf. Oberl. Em. Polly. 
Standſchau beim Chm. Kloiber. Vortr. d. W.⸗L. koupil: Wert d. Organiſation, Bier, 
einsfragen, Bedeut. d. Bzcht., Aus der Praxis. 18 Teilnehmer. 

VBotenwald, 25. Mai. Standſchau bei Al. Fritſch (befte Ordnung!), Vortr. d. W.⸗L. 
Karpſtein: Schwärmen, Schwarm- und Muttervolkbehandlung, Noſema-, Milbenſeuche 
(Dank). 6 Neubeitritte. , e Bahner. 

Lundenburg, 25. Mai. Vorm. Standſchau, Beſprechung. 

Eisgrub, 25. Mai. Standſchau d. d. Bundesobmann, Verſamml. ſehr gut beſucht von 
Lundenburg, Feldsberg, Nikolsburg, Bratelsbrunn, Klentnitz uſw. Vorträge: 1. Prof. 
Grimm, Znaim: Honigverwertungsgenoſſenſchaft (tretet bei!). 2. Der Bundesobmann: 
Arbeiten am Bien bis zum Schwärmen, Bundesangelegenheiten. Nachher: Beſichtigung des 
Muſterſtandes (100 V.) des Obm. Schromm. Matzka. 
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Botenwald, 25. Mai. Standſchau (30 Teiln.), Berf. (23 n d. bw. W. -L. 
Karpſtein: Schwarmbehandlung in Beuten mit großem u. mit kleinem Maß. 3 Beitritte. 

Senftleben. F 12. Mai ſtarb Mitbegründer Rub. Hickel durch einen Unfall im Alter 
von 47 Jahren. Er war 10 Jahre Obm.-Stellv., ein ſtets hilfs⸗ u. opferbereiter Imker. 
Verſ. am 18. Mai. Standſchau beim Obm. Tengler (Muſterbienenſtand), durchgeführt 
von W.L. Karpſtein. Jubiläumsgedenkrede zum 20jähr. Beſt., Honigſchleuderkauf, Ber. 
üb. d. Bundeshauptverſammlung, Schwarmpreiſe. Karpſtein. 

Fulnek. Stachenwald, 29. Mai. Standſchau bei Dr. Bodirsky. Vortr. d. W.⸗L. 
Oberl. Dreßler: Aufiteig. Entw. des Biens, Schwarmpflege, prakt. Arbeiten. 34 Anweſ. 

Hausdorf, 25. Mai. Standſchau b. Obm. Ferd. Böhm. Vortr. d. W.⸗L. Oberl. 
Dreßler: Nutzen u. Bedeutung der Baht. Bitte an die Landwirtſchaft um Förderung 
des Anbaues von Trachtpflanzen. 


Bodenſtadt, 1. Juni. Standſchau bei Kunert u. Schubert. Vortr. d. W.⸗L. Kun⸗ 
„ B.⸗Krankheiten, weiſelloſe Völker, Zuſetzen v. Königinnen, Vereinigen 
v. Völkern. 

Znaim, 1. Juni. Schwarmbehandlung, geſetzl. Recht auf den Schwarm, Schwarmpreiſe, 
Auſſiger Ausſtellung. f 

Frain. Pomitſch, 1. Juni. Standſchau bei Joſ. Deckenbach (Muſterſtand). Vortrag 
d. W.⸗L. Koupil: Ueberblick über d. Leben d. Biene, Schwärmen, Weiſel⸗ u. Drohnen⸗ 
zucht, Honigbehandlung, Organiſationsfragen. 16 Teiln., Gäſte aus Petrain. 

Frainersderf, 1. Juni. Standſchau bei H. Kurzweil, Ordnung. Vortr. d. W. -L. 
der Koupil: Ueberblick über d. geſamte Baht. Uebergang zum rat. Maße u. zur Ober- 

ehandlung. $ l 

Sternberg. W.⸗Verſ. in Deutſchhauſe, 25. Mai, 32 Teilnehmer. Vorm. Standſchau bei 
ſämtl. Imkern (beſte Ordnung), nachm. Verſ. Obm. Fl. Seidler: Organiſatoriſcher 
Bericht über Zweck der Verſ. u. des Bundes, Schaffung der Grundlagen f. d. Vereinsgrün⸗ 
dung in Deutſchhauſe (Zuſtimmung). Vortrag d. B.⸗M. Hajetſchek: Behandlung der 
Schwärme, Biene u. Natur. 9 Beitritte. 147 Mitglieder. 

Bernhau, 8. Juni. Standſchau auf allen Ständen. Vortr. d. W.⸗L. Kundel: Urſprung 
der Bzcht., Biene u. Obſtbau, Jahresarbeit auf dem Stande. 
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Sücher und Schriften. 


Alle hier beſprschenen Oßcher And durch Me Suchbaudtung Julus Aller in denz zu beziehen. > 
YY NN | 


Der Bienenhaushalt. Von Fr. Pfäfflin. 5. Aufl., vollſtändig neu bearb. von 
Hans Rentſchler, Württ. Landesſachverſtändiger f. Bienenzucht, Stuttgart. 1930, 61 
Abbild. 144 S. 80. E. Ulmer, Stuttgart. Gebd. RM. 2.50. Das fo lange vergriffene volks⸗ 
tümliche Büchlein iſt nun in zeitgemäßer Umarbeitung nur noch wertvoller geworden: ein 
den Anfänger gut überſichtlich unterrichtender Vehelf. Der Neubearbeiter hat mit großem 
Geſchick den Inhalt den Fortſchritten in Praxis und Forſchung angepaßt, und ſo wird auch 
der erfahrene Imker wertvolle Anregungen ſchöpfen. 

O. ö. Prof. Dr. Enoch Zander, Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen, 
(Bd. II des „Handbuches d. Bienenkunde in Einzeldarſtellungen“.) 16 Taf., 24 Abbild. 
137 S. gr. 80 vollit. neu bearb. Aufl. 1930, E. Ulmer, Stuttgart, gebd. RM. 5.—. Verf., 
der geſchätzte Direktor der Landesanſtalt f. Baht. Erlangen, ſagt mit Recht: „Unſere Cr- 
kenntnis vom Weſen, Verlauf und Bekämpfung der Bienenkrankheiten hat eine ſolche Ver— 
tiefung erfahren, daß der Stoff von Grund aus neubearbeitet werden mußte.“ Und ſo liegt 
denn ein für den Praktiker ſo wichtiges, für den Forſcher wertvolles Werk vor, das auch 
in ſeiner Druckausführung dieſen beiden Seiten Rechnung trägt; der Literaturnachweis iſt 
ſehl e Das treffliche Buch ſollte in der Bücherei keines intelligenten Imkers 
ehlen Ir. 

O. ö. Prof. Dr. Enoch Zander, Die Zucht der Biene. (Bd. V d. „Handbuchs d. 
Bienenkunde in Einzeldarſtellungen“) 1930, Stuttgart, E. Ulmer. 3. völ. neubearb. Aufl. 
310 S. gr. 80, 205 Abbild. Lbd. RM. 8.—. Auch der vorliegende Band dieſes allbekannten, 
umfaſſenden Handbuches liegt nun in durchaus ſehr gründlicher Neubearbeitung vor; hiebei 
iſt, wie der umfaſſende Literaturnachweis zeigt, das erreichbare wichtigere Schrifttum mit— 
verarbeitet worden, ſo daß im überreichen Inhalte auch wohl alles Neue berückſichtigt er— 
ſcheint. Auch derjenige, welcher Zanders perſönliche Anſichten nicht in allem teilt, wird 
theoretiſch wie praktiſch eine Unmenge des Wertvollen dem Buche entnehmen, das fih auch 
als Grundlage zur Ausarbeitung von Vorträgen beſonders eignet. Die vielen vorzüglichen 
Abbildungen ſind eine ſehr wertvolle Beigabe! —r. 


= Sonigfchleuden 
Kunſtwaben || Bienenzuchtgeräte maſchinen, 


aus garantiert reinem Bienen- mit Obere und Unterantrieb H | 
wachs, in Rollen 36 om breit, Runſtw abenpreſſen jede Wabengröße, ſowie W 


Zi SE Kč 20° — a Kunſtwaben u. Bienens kanonen und gebräuchlichſte Jule 
excl. Verpackung gegen Nachn. ite 
in Poſtkartons zu 4 kg u. 9 kg. wachs | geräte erzeugt billigſt 
Bienenwirtſchafil. Vereinen garantiert echt, liefert billigſt Ludwig Zimmer, 
5 / Nachlaß. Willi Ullmann, Spengler und Bienenzücht 
Chem. Fabrik gepr. Bienenmeiſter Waltersdorf, P. Ober- Pol 
H. Haſterlik, Pilſen, Tannwald (Böhmen). Prämiiert und Anerkennung 
Vankova 9. Niederlage der Firma ſchreiben aus Imkerkreiſen. 
Ausgezeichnet mit dem Ehren Franz Sim mich, Jauernig. Preisliſten koſtenlos. 
diplom des Landw. Hauptverb. Preisbücher umfonft. 
in Prag. Einkauf von echtem Wachs. 
ALLE 
Storch's Lehrbuch „Der praktische Imker‘: DEE 
€ geräte, Kunſtwaben aus 
D, Aufl. (Ganzleineneinband) garant. echtem Bienen» 
ift zum Preiſe von K& 40°— (Porto u. Packung KE 2:50) wachs, han dgepreßt, und 
je derzeit erhältlich beim Verfaſſer: Honigſchleudern aus beft. 
geinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bieneuw. Wanberlehrer | f Material hält vorrätig das 
in Auſſig⸗Kleiſche 422. I. Reichenberger 
"ebe aller We tomie Ctropmatlen Ee Spezialgeſchäft 
Gerſtungsbeuten aller Art, ſowie Strohmatten und Rähmchen⸗ 8 
ſtäbe auch fertige Rähmchen zu billigſten Preiſen erzeugt ©. König, Rollgaſſe 5. 
Joſef Bittner, Vienenzüchter und Tiſchler, 


Bad Kunnersdorf Nr. 123, Poft Oſchitz, Böhmen. 


DIE „BIENENSCHACHTEL" 


zur Betriebsweise Kuntzsch 


gewährleistet vorzüglihe Überwinterung, be- 
steht aus zwei 6 cm dicken Wellpapperingen 
331/,x 33½ * 26½ cm, enthaltend je 9 Rähm- 
chen 31x22!/, cm mit Absperrgitter und 
Futtergefäß von Papier. Prospekt gratis. 


Aus Wärmeplatten 120 x 120 x 6 cm, ca. 5kg schwer, 
kann sich jeder Imker Bienenbeuten und Wärmekissen 
mit Säge beliebig zuschneiden, rostet per 1 kg 6 Kč. 


SCHWARMVERSANDSCHACHTELN. 
DEE 


ohne zu nageln, 
absolut sicher 


ll Kč 10 ab Eulau 


Se 
Kč 130 ab Eulau. 
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PAUL & Co. 
Eulau b. Bodenbach. 


Der 
— 


eutſche Imker. 


Deutſcher Bienenwirtſchaftlicher Landes-Ientralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs⸗ 
gebühr): Direkte Mitglieder K 21˙—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R 19.—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) & 19 —. 


Prag, Huguſt 1930, Nr. 8. XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelft Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 92854 / VI. 
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verſammlungskalender. 
S We 


„Egerlandgau“. Feſtverſammlung aus Anlaß des zehnjährigen Beſtandes unſeres 
Gaues am 24. Auguft 1930, 2 Uhr nachm., in den Frankentalſälen in Eger. Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 2. Feſtrede, Ben vom Obmanne Wanderlehrer Schleicher. 3. Vortrag 
des Bürgerſchuldirektors ZAR. Rudolf Hübner: „Rationelle Behandlung der Bienen zur 
Einwinterung in Verbindung mit einfacher Königinnenzucht.“ 4. Wechſelrede, Anfragen 
und Anträge. Es werden noch andere Wanderlehrer ſprechen, auch Bezirksbienenmeiſter 
Oberforſtverwalter Kanzler, Schirnding (Bayern). 

S. Ober⸗Prausnitz. Am 17. Auguſt l. J. 2% Uhr nachm., Verſammlung. Programm: 
Zuckerverrechnung (Ueberprüfung). Honig- und Futtergläſer. Tagesfragen. Verſammlungs⸗ 
ort: Gaſthaus Joſef Hampel. 

S. Karlsbad. Feſtverſammlung anläßlich des 25jähr. Beſtandes am 17. Auguſt im 
Hotel „Karlsbader Hof“ in Karlsbad, 10 Uhr vorm. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Rück⸗ 
blick auf den 25jähr. Beſtand. 3. Vortrag des bw. Wanderlehrers 3. Bernauer, D.⸗Kralupp. 
4. Anträge. Nachmittags gemütliches Beiſammenſein. Nachbarſektionen, Gäſte 
freundlichſt eingeladen. 

S. 106, Plan u. Umg. Am Sonntag, 21. September 1930, 2 Uhr nachm., Hauptvers 
ſammlung in Kuttenplan, Gaſthaus „Sonne“. Ständige Punkte. Bericht J. Grund, Shar- 
telmühle, über den von ihm beſuchten Imkerkurs. Anträge und Anfragen. Nachbarſek— 
tionen herzlichſt willkommen! 

S. Friedland. Verſammlung. Sonntag, den 17. Auguft l. J., 3 Uhr nachm., im (Gott, 
hauſe Effenberger in Buſchullersdorf. 1. Letzte Verhandlungsſchrift. 2. Mitteilungen 
3. „Einwinterung“. Wanderlehrer Altmann, Reichenberg. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Anträge. Nachbarſektionen willkommen! ö 

S. Adersbach, Johnsdorf, Hottendorf. Herbſtverſammlung Sonntag, 7. September 1930, 
3 Uhr nachm. in Hottendorf, Gaſthaus Franz Schreiber. Gegenſtand: 1. Begrüßung. 
2. Genehmigung der letzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge per 1931. 5. Feierliche Ueberreichung der vom Landeszentralvereine 
verliehenen Diplome an 2 langjährige Mitglieder. 6. Vortrag (eventuell). 7. Anfragen und 
freie Anträge. Nachbarſektions mitglieder willkommen! NB. Die Verſammlung 
am 3. Auguſt l. J. in Biſchofſtein fällt aus! 

S. Graslit. Verſammlung immer am dritten Sonntag jedes Monates. Gewöhn— 
liches Programm. Gäſte willkommen! 

S. Jokes. Am 17. Auguſt l. J. in Siegls Gaſthaus Verſammlung. Vortrag des Wan— 
derlehrers Heinrich Storch, Auſſig-Kleiſche. 

S. Morchenſtern. Sonntag, 7. Sept. l. J., 3 Uhr nachm., im Vereinsheime Gaſthaus 
„Zum Paradies“ in Unter-Morchenſtern Wanderverſammlung. Vortragender: Wander— 
lehrer Heinrich Storch, Auſſig, „Wie imkere ich mit Erfolg vom Schwarm zum Volk.“ 
Nachbarſektionen höfl. eingeladen! 


vm m Börſe für honig, wachs Å e. rz: 


<q müffen für jeden Monat 


Mitglieder und ans» 
3 ſallegua nur für eigene E 


-e und Bienenvölter. 


Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
. beantwortet. 
!! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht.! 


Verſende diesjährige befruchtete, ſchwarze, ſchwarmfaule Königinnen, abſtammend 
von den beiten Völkern, franko Nachnahme 35 Kč, Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R. in 
Teplitz⸗Schönau, Marieng. 8. — Zuchtköniginnen, 1930er, von den beiten Völkern 
„47“ u. „69“ ſtammend, zum Preiſe von K& 30.—, franko Nachnahme, verſendet Großimker 
Eiermann, Hödnitz (Mähren). (Siehe Rubrik „Eingeſendet.“) Hat auch ſüdmähriſchen 
Schleuderhonig im Großen und 5-Kg.⸗Doſen abzugeben. — Schleuderhonig, 
heuriger Ernte, hat abzugeben, Johann Gebhart, Pladen bei Jechnitz. — Habe größeres 
Quantum Schleuderhonig abzugeben. Johann Fiſcher, Gärtnerei, Althütten, Poſt 
Waſſerſuppen. — 300 Kg. Ia Ho ni hat abzugeben Joſef Rohm, Landwirt, Skalitz, Poſt 
Trebivlice bei Loboſitz. — Reinen, halbdunklen Waldhonig verſendet wieder billigſt, Leo— 
pold Kuß in Einſchicht, P. Schamers. — Mehrere Zentner Honig hat abzugeben, Julius 
Hollmann, Kottwitz 22, bei Arnau a. d. Elbe. — Schleuderhonig von heuriger 
Ernte verſendet in 5- und 10-K.⸗Poſtdoſen Hubert Reif, Leſſen Nr. 35, P. Müglitz 
(Mähren). — Einige diesjährige befruchtete Königinnen hat abzugeben zu 30 Kč, Jo- 
hann Gold in Neuhübel, P. Stauding (Mähren); für lebende Ankunft Garantie. — (Gro, 
ßere Mengen naturreinen Schleuderhonig hat abzugeben, Imkerei Iſidor Haf en- 
öhrl in Chumo, P. Hartmanitz (Böhmerwald). Preis nach Uebereinkommen. — Marie 
Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren), verkauft ausgereiften Schleuder⸗ 
honig in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen preiswert ſowie in größeren Mengen. — Ein größeres Quan⸗ 
tum Schleuderhonig aus Wieſen- und Waldtracht hat abzugeben, K. Steiner. 
Bartelsdorf 43, Poſt Kunnersdorf i. Erzgeb.; Gefäße find beizuſtellen. — 5 Völker find 
zu verkaufen, Preis nach Uebereinkommen, bei Franz Hille in Kaiſerswalde 204, Poſt 
Schluckenau. — Größere Menge Schleuderhonig vorjähriger Ernte hat abzugeben, 
Joſef Lehnert, Bartelsdorf Nr. 5, Poſt Ohrensdorf bei Mähriſch-Weißkirchen. — 
Völker in Gerſtung⸗ und Wiener Vereinsſtöcken verkauft preiswert 
Ferdinand Hübner in Nikolsburg, Schweinbarterſtraße 40. — Bienenwirtſchaft Straka 
Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat ein größeres Quantum feinſten Schleuder honig 
zu dem annehmbarſten Preis abzugeben. — Oberl. i. R. Adolf Gro ß, Reichenau (Mähren) 
hat 150 Kg. Honig abzugeben, Preis nach Uebereinkommen. — Lichten Honig in 5⸗Kg.⸗ 
Doſen, auch ein größeres Quantum, nach Wunſch, verkauft Joſef Schmidt in Frankſtadt 
Nr. 224, Bez. Mähr.⸗Schönberg. — Sektion Neuland am Roll hat ein großes Quantum 
aromatiſchen Waldhonig, meiſt von Himbeeren, abzugeben durch Joſef Melzer, Feld⸗ 
gärtner, Neuland, Poft Barzdorf am Roll. — Ein großes Quantum Honig hat abzugeben 
Franz Hickel in Frankſtadt b. M.⸗Schönberg. — Diesjährig befruchtete Königinnen. 
ſowie Königinverſandkäfige per Stück 95 h ſind abzugeben bei Hermann Pröckl, Brun⸗ 
nersdorf Nr. 139, bei Raaden. — Alois Schön, Revierförſter in Wierau, Poft Kladrau. 
hat 200 Kg. Schleuderhonig, goldgebl, hochprima Qualität, abzugeben, Verſandgefäße 
find beizuſtellen. — Feinſten Shleuderhonig halbdunkel, hocharomatiſch liefert in 
5⸗Kg.⸗Doſen ſowie 32- oder 48-Kg.⸗Kanne billig Vinzenz Urban, Nieder-⸗Lichwe 83 bei 
Wildenſchwert. — Gebirgshonig (Iſergebirge) hat abzugeben in beliebigen Gewichten 
bei Beiſtellung von Gefäßen zu billigem Preiſe, Alois Florian, Johannesberg 431, Bez. 
Gablonz a. d. N. — Gelben Schleuderhonig liefert in 5⸗Kg.⸗Doſen, auch in größerer 
Menge per Nachnahme Adolf Schuh, Bernharz, Poſt Altſtadt bei Neubiſtritz. 


DAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAA 


> Sch.⸗K. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Franz Swoboda, Hofgärtner i. R., Reich⸗ 
ſtadt, Ke 16.—, S. Teplitz als Kranzablöſe für die Verblichenen: Frau Marie Heiniſch 
ke 50.— und Herrn Joſef Körſchner ke 50.—, W.-L. Zeno Bernauer, Oberlehrer, 
Deutſch-Kralupp, K& 20.—, S. Hruſchowan Kč 20.—, S. Leitmeritz als Kranz⸗ 
ablöſe für die verblichene Frau Anna Zumpe, Pokratitz, Ke 25.—, S. Luditz K& 50.—. 
Herzlichen Dank für die gütigen Widmungen! Die Verwaltung. 


BEES 


Der Deufſche Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit det Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
. dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 


Organ des Deutichen Reicısverbandes der Bienenzudif-kandesvereinigungen in 
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Unſere blenenwiriſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
Juni 1928 bis 1930. 
1928 Ich bitte ſehr, dieſe beiden Berichte ſelbſt dem Auguſtimker 1929 zu entnehmen, da 
1225 Im in meinem jetzigen Aufenthaltsorte der -A. J. 1929 nicht zur Hand ift. Beſten 
J Dank! | 
1930: Ein heißer Monat mit etwas Regen und einer größeren Anzahl von Gewittern. 
Normale Beuten konnten die ungeheuren Bienenmengen nicht faſſen. Der reiche 
Honigfluß dämmte die im Mai einſetzende Schwärmerei und ergab Monatserträge 
bis zu 30 und 40 Kg. An der Spitze aller Honigſpender ſtand wie ſonſt der Hederich, 
das Sorgenkind des Landwirtes. Die Ende Juni einſetzende Lindenblüte verſagte 
auch heuer. Der Trachtſchluß kam mit dem Gewitter am 24. Juni, dem zumeiſt Ab⸗ 
nahmen bis zum Monatsſchluß folgten. Abgeſchwärmte Völker und Maiſchwärme 
brachten gewaltiges Rüſtzeug und halfen mit, die Honigtöpfe zu füllen. Wir können 
zufrieden ſein! e 
Sonderberichte. 
Altſtadt b. T. Rekordhonigernte von Akazie, Schneebeere, Wieſe und Wald. Schluß 
am 25. Linde honigte nicht. ` 
Leitmeritz. Ernte befriedigend. Trockene Oſt⸗ und Nordoſtwinde brachten dem Blü⸗ 
nn ein vorſchnelles Ende. Tracht: Hederich, Eſparſette, Akazie; Sommerlinde wenig 
beflogen. Schwärme mit einſetzender Tracht gedämpft. N l 
Sedlitz. Einige Schwärme, meiſt Durchgänger; befte Tracht von Hederich und Akazie, 
nig kandelt ſehr raſch. 
= a ak aus Akazie, Wieſenblumen; aus Linde kein Ertrag. Nach der 
Mahd Trachtſchluß. 290 Völker im Stadtgebiete ift zu viel! SEN 
Zebus. Honigernte bis jetzt vorzüglich, Schwärme mäßig. Herr Dauſcha hält eine 
5jährige Königin mit Erfolg Dit fie gezeichnet ?). 
Oberleutensdorf. Völker auf der Höhe, Schwärme wenig. Baurähmchen mehr⸗ 


mals erneuert. Hederich, Luzerne, Himbeere, Brombeere. l ` 
Warnsdorf. Schönes Wetter, prächtige Tracht, gute Ernte. Sehr viele Schwärme, 


mitunter gar keine. Hederich, Linde, Weißklee. | 
Neuland b. A. Im 1. Drittel reicher Honigſegen aus Eſparſette und Akazie; leider 
nur kurz. Linde honigt ſehr wenig. Honigfarbe rotgelb. | 
Pilnika u. Die Honigſchleuder wird hie und da mit großem Erfolge gedreht. Him⸗ 
beere, Weißklee, Hederich, Senf, Schneebeere, Akazie. Die Linde fiel in die Trockenzeit. 
Sehr wenig Schwärme. | 
Chotifhau. Der Juni verwandelte die Charfreitagſtimmung der Imker in produk— 
tive Auferſtehungsgedanken. Viel Honig, wenig Schwärme. u 
Sofau. Tracht brillant reichlich aus Hederich, Senf, Winterwicke und Robinie. 
Landskron. Die zu Monatsbeginn ſich zeigende Schwarmluſt ging beim Einſetzen 
der Tracht verloren. Wieſe und Hederich. 
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Woratſchen. Die wenigen Schwärme zumeiſt Singerſchwärme und Durchgeher. 
vm Senf, Hederich, Himbeere, Kornblume, Akazie, Sommerlinde. Honig licht und 

ickflüſſig. 

Franzensbad. Von 35 Völkern kein Schwarm. Sehr guter Ertrag bis Mitte Juni. 
Starke Schwächung der Völker infolge des wolkenbruchartigen Gewitterwetters am 16. 

Reichenberg. Gewaltiges Anwachſen der Volksftärke. Honigräume anfangs Juni 
ſchon hübſch gefüllt, Schwärme im 2. Drittel vorbei. Kaſtanie, Flieder, Erdbeere, Kratekus, 
Himbeere, Brombeere, Hederich, Weißklee, Natterkopf, Rieſenhonigklee. 

Ueberdörfel. Honigernte mittelgut. Honig licht und dünn, zumeiſt aus Hederich. 
Wenig Schwärme. 

Neuſattl. Bisher von 40 Völkern nur 2 Schwärme. Ernte befriedigt. Verbeſſerung 
der Bienenweide dringend geboten. 

Rudolfſtadt. Kein Bericht. 

Luditz. Die reiche Tracht, die mit Ende des 1. Drittels einſetzte, verſcheuchte alle 
Schwarmgedanken. 

Schwanenbrückl. Sehr ſtarke Völker, wenig Schwärme, gute Tracht aus Wieſe 
und Ee (Hederich). 

lashütten. Große Abſonderung der Nektarien aus Hederich. Uebervölkerte Stöcke, 
kein Eë für die ungeheure Volksmenge, wenig Schwärme, keine Weſpen. 

Heiligenkreuz. Honigräume ab 10. Juni, gefüllt Ende Juni. Die durch Mai⸗ 
krankheit geſchwächten Völker haben ſich nicht erholt. Wenig Schwärme. Pollen aus Hederich 
(gelb), aus Spitzwegerich (grau), aus Kornblume (blaugrau). Honig aus Hederich, Weißklee, 
Schwedenklee, Akazie und Sommerlinde; etwas Waldhonig. 

Johannesberg. Der Monat Juni war mit ſeinen heißen Tagen ein idealer Tracht⸗ 
monat. Wenig Schwärme. 

Roßbach. Der Juni war ein Honigmonat, wie man ſich ihn kaum beſſer denken 
kann. Selbſt das Wagvolk, das an Ruhr ſehr gelitten, hatte ſchöne Leiſtungen. Bergahorn. 
Himbeere, Schneebeere, Rapunzel, Zottelwicke. Wenig Schwärme. 

Eibenberg. Tracht von Birne, Aepfel⸗ und Zwetſchkenblüte, Wieſen⸗ und Wald⸗ 
blumen. Kein Schwarm. 

Lodenitz. Die große Trockenheit im 2. Drittel verurſachte eine Abnahme des Wag- 
volkes trotz blühender Eſparſette. 

Hödnitz. Ab 1. Juni bis 17. viel Schwärme und Honig. Haupttracht Eſparſette. 

Benke. Hitze und folgende Dürre beeinträchtigten die Tracht. 

Mohren. Der Juni befriedigte ſehr. Viel Hederich. An 29 Tagen waren Zunahmen; 
ein einziger Schwarm. 

Iglau. Die Völker entwickeln ſich normal. Keine Schwärme! Am 27. ausgetragene 
Drohnennymphen. 

Neuſtift. Erſte Zunahme am 10. Juni. Weißkleefelder find ausgedorrt, Tracht ab 
15. Juni GC Hederich, keine Schwärme. 

Barzdorf. Honigtracht war ſo ziemlich günſtig; minder im letzten Drittel bei küh⸗ 
len Nächten und koloſſaler Tageshitze. 

Odrau. Trachtbeginn am Ende des erſten Drittels, Schluß am Ende des letzten 
Drittels. Starke Völker gaben im Mittel 8 Kg. Himbeere, Akazie, Wieſe und Sommer— 
linde ſpendeten nur kurze Zeit Honig. Noch keine Schwärme. 

Neu⸗Titſchein. Die lang anhaltende Hederich-, Akazien⸗ und Wieſenblüte konnte 
voll ausgenützt werden. Infolge der Hitze und der Nordoſt⸗ und Oſtwinde kam es aber nur 
zu einer mäßigen Dauertracht mit etwas Honigtau. 

Troppau. Ein für hieſige Gegend ausnahmsweiſe guter Monat, der Ertrag aber 
gemindert durch die abnormale Trockenheit. Schwarmtätigkeit eingeſtellt. 

Friedek. Was der Mai verdorben, hat der Juni zum Teil ausgebeſſert. 

G.⸗Kunzendorf. Die Honigräume wurden gefüllt und die Schleuder, kam zur Ar- 
beit. Deutzia, Steinbrech, Kratekus, Pfingſtroſe, Schwertlilie, Hahnenfuß, Robinie, falſcher 
Jasmin, Gartenſalbei, Himbeere, Brombeere u. a. m. Linde honigte nicht. 

ockendorf. Reicher Honigſegen und noch dazu einige Schwärme. SE ſtockt. 

Römerſtadk. Die Aecker ſind voll Hederich, der mit den anderen lumen reichlich 

honigt. Wenig Schwärme. 


Herr Franz Swoboda, Hofgärtner i. R., ſcheidet als Beobachter. Was er als ſolcher 
der heimiſchen Bienenzucht war, das bezeugen am beſten die einwandfreien Monatsberichte, 
die er ſeit der Gründung der Stationen ohne Unterbrechung bis in die letzten Tage dem 
allgemeinen Fortſchritte zur Verfügung ſtellte. Wir danken ihm alle wärmſtens! 

Sein Nachfolger iſt Ing. A. Wabra, Profeſſor an der Staatl. deutſchen höheren 
Forſtſchule in Reichſtadt. Stationshöhe 285.5 m. Auf dem Stande find 2 Strohmagazins⸗ 
ſtöcke und 4 Dreietager. Geſchützte Lage, ausgiebige Früh- und Spättracht. 
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Monatsanweiſung. f 
Auguſt. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, B.⸗Leipa. 


er Noch blühen dunkle Roſen im Garten. Hochſommerzeit — und dennoch 
ieg. — 

Im Bienenvolk iſt Jahreswende. Mit dem Abſinken aller 
Triebe im Bien (Schwarm⸗, Bau- und Bruttrieb, Erlöſchen des Geſchlechts⸗ 
triebes — Drohnenſchlacht) geht ein reiches Arbeitsjahr zu Ende. Aber wie der 
Obſtbaum ſchon in der Sommerszeit die neuen Blüten und Blätter in den 
Knoſpen vorgebildet hat, ehe die Ruhezeit kommt, ſo muß auch das Bienenvolk 
vom Auguſt ab noch alle Vorbedingungen ſchaffen für den fom- 
menden Frühling, bevor der eiſige Winter ihm Schaffensruhe aufzwingt. 

Lieber Imker, nun mußt du am Platze ſein und mithelfen. Denn von den 
Grundlagen, die du jetzt zu GER vermagſt, hängt ein großer Teil des Gr, 
folges im nächſten Jahre ab. 

Fürs erſte müſſen alle Honigräume abgenommen, bzw. ge⸗ 
ſchloſſen werden. Außer es gäbe ſtark Blatt⸗, Tannen- oder Heidehonig. 
Den ſchleudern, denn als Wintergut belaſſen bedeutet er ſtarke Ruhrgefahr. 
Guter Auguſthonig gehört jedoch nicht in den Honigraum, ſondern als oberer 
Honiggürtel ins Brutneſt. Er muß das vollwertige, triebkräftige Früh⸗ 
jahrs futter für die kommende Bienenbrut bilden. Beachteſt du dieſe Forde⸗ 
rung nicht und läßt du den letzten Tropfen Honig in den Honigraum tragen, 
wird der Honiggürtel ſpäter mit Zuckerhonig aufgefüllt und deine Erntemann⸗ 
ſchaften fürs kommende Jahr werden ſtatt mit Kraftfutter nur mit Erſatz⸗ 
ft o f f aufgezogen werden müſſen. Habſucht des Imkers im Auguſt rächt fid 
bis ins vierte Glied! N 

Jetzt ſieh deine Völker zum letzten Male, aber gründlich 
e Drei Dinge folen jung fein: Die Königin, der Wachsbau und die 

ienen. 

Abgearbeitete, verbrauchte Königinnen müſſen ſofort 
durch junge erſetzt werden. Aber große Vorſicht dabei! So leicht wie im Früh⸗ 
linge geht es nicht. Noch weiter hinausgeſchoben iſt ihre Annahme überhaupt 
fraglich. Bewährt hat ſich, den alten Weiſel in einem Käfig einen Tag im Volke 
einzuſperren, am Abend ihn mit einer jungen Königin zu vertauſchen und dieſe 
erſt nach abermals 24 Stunden freizugeben. Dann zähme aber deine Neugier 
10 bis 12 Tage, halte alle Störungen fern und verhüte Räuberei, ſonſt kann es 
trotzdem ein Mißerfolg werden. 

Während der abſteigenden Entwicklung iſt es ohne Schaden möglich, eine 
neue Ordnung der Waben im Brutneſte vorzunehmen. Hänge zu alte 
oder fehlerhafte Waben, auch wenn ſie verdeckelte Brut enthalten, ruhig nach 
rückwärts und füge dafür eine junge Wabe ein. Richte das Wabenwerk ſo 
her, daß es im nächſten Frühjahre eine tadelloſe Brutneſtentwicklung zuläßt. 

Gleichzeitig beginne die Völker einzuengen, daß ſie nur jene Waben 
behalten, die ſie für den Winterſitz benötigen werden. Die Zahl der Waben wird 
ſich alſo nach der Volksſtärke zu richten haben. 

Sehr ſtarken Völkern kann man eine Brutwabe entnehmen und ſchwä— 
heren zuhängen, um dieſen Jungvolk zu bringen; alfo einen Volksaus— 
gleich in maßvoller Form durchführen. 

Ueberflüſſige Honigwaben rige auf. Der Honig ward ins neugeordnete 
Brutneſt getragen und bewirkt gleichzeitig eine Neubelebung des Bruttriebes. 

Damit ſind wir beim wichtigſten Teile der Auguſtarbeit angelangt, bei 
der Verjün gung des Volkes. Iſt der Auguſt ſchön, ab und zu feucht— 
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warm, lebt oft eine ſchwache Tracht auf. Sie verurſacht bei den Völkern, wenn 
fie nicht ausgeſprochen ſchwarmfaul oder verhonigt find, einen ſtärkeren Brut- 
einſchlag. Dieſe Brut bildet die Kerntruppe deiner Völker im Früh⸗ 
linge. Von ihrer Stärke hängt alſo der Erfolg ab. Dein Beſtreben muß daher 
darauf gerichtet fein, dieſe Brut jo zahlreich wie möglich zu erhalten. Das ge- 
ſchieht durch die Auguſt-Reizfütterung. Verlaſſe dich nicht auf die 
Natur allein, ſondern füttere auch bei günſtigen Verhältniſſen. Es bezahlt ſich 
reichlich. Biete deinen Völkern durch 2 Wochen allabendlich ungefähr ½ Liter 
warme, dünne Honig-, oder Honig⸗Zuckerlöſung. Wenn es deine Beutenform zu- 
läßt möglichſt von unten, weil da die Fütterung viel wirkungsvoller wird und 
die Königin viel kraftvoller zu neuer Eierlage angeſpornt wird. Aeußerlich wer- 
den die Völker ſofort eifrigeren Flug zeigen und mit Höschen ſchwer beladen 
heimkehren. Ein Zeichen, daß ein geſundes Geſchlecht, ein kraftvoller Arbeiter- 
ſtamm erzogen wird. 

Der Erfolg iſt aber von drei Umſtänden abhängig: 

1. Von der Leiſtungs fähigkeit der Königin. Sie muß jung 
ſein und auf die Reizung auch mit erhöhter Eierlage zu antworten vermögen. 

2. Von der Pollentracht. Denn ohne friſchen Pollen iſt keine ſtarke 
Brutaufzucht möglich. 

3. Nur bei jenen Völkern wird die Herbſtreizung im Frühjahre von ſicht⸗ 
barem Erfolge ſein, die eine gewiſſe Langlebigkeitihrer Bienen 
zeigen. Das heißt, die jetzt erbrüteten Bienen müſſen in unſerer Gegend bis 
Mitte Mai, ja fogar bis ins letzte Drittel des Mai aushalten. Gehen fie w e- 
ſentlich früher zugrunde, dann wird die Herbſtreizfütterung nicht das brin— 
gen, was du erhofft haſt. 


Fragmentariſche Berichte eigener Beobachtungen und 
Ä Verſuche. 


Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt b. Tetſchen. 
(Fortſetzung.) 


4. Zuſammenleben zweier Hummelarten, u. zw.: der Mooshummel, Bombus 
muscorum, und der Gartenhummel, Bombus hortorum, var. bazizonus Fries. 


Eine noch ungedeutete Tatſache ift, daß es ſehr felten vorkommt, daß Kö n i- 
ginnen verſchiedener Art zu gemeinſamer Neſtgründung 
ſchreiten. Ein einzigesmal fand ich ein Bombus terrestris-Neſt, wo ſich neben der 
terrestris⸗(Erdhummel)⸗Königin noch eine lapidarius (Steinhummel) aufhielt. 
Ziele ſchien aber unfruchtbar zu fein, weil fih weder zur Fundzeit noch ſpäter Nad- 
kommen von ihr zeigten. Abgetötete Weibchen der Bombus terrestris im lapida⸗ 
rius⸗Neſte und umgekehrt habe ich öfters gefunden. Erft 1928 fand ich durch Zufall 
nach dem Grummetſchnitt ein Hummelneſt, das von 2 Arten bewohnt wurde. Her 
lebten die Bombus muscorum und die Bombus hortorum friedlich zuſammen. Die 
Bombus hortorum var. bazizonus Fries, die größer als die Bombus muscorum 
iſt, hatte ihre Brut (Kokons) auf die der muscorum angelegt. Außerdem hatte 
ſie 5 Königinnen. Vier von dieſen waren erſt geſchlüpft, was leicht an dem noch 
nicht ausgefärbten, verklebten Haarkleid zu erkennen war. Die fünfte war die 
legende Mutter. Die Bombus muscorum hatte nur eine Königin. Einige Kokons 
der muscorum fonnten nicht ſchlüpfen, da fie durch die über fie errichteten Kokons 
der hortorum daran gehindert wurden. Einige ſchlüpfende Hummeln biſſen ſich 
aber durch die darüberliegenden, leeren Kokons hindurch. Allerdings ein ſchwie— 
riger erg ins Schlaraffenland. Dieſes Neſt wurde wegen ſeiner Seltenheit 
präpariert. ` 
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5. Orts- Gernhs- und Farbenſinn der Hummel. 


Schon vor vielen Jahren ſtellte ich diesbezüglich Verſuche bei Hummeln an. 
Sie waren ja bei mir die Vorgänger der Bienen. Dieſe Verſuche wiederholte ich 
nun noch ausführlicher vor einigen Jahren und ergötze mich eigentlich noch heute 
daran. Zu dieſem Zwecke ſtellte ich mir 3 Hummel-Völkchen auf, und zwar ein 
Volk der Bombus terrestris (Erdh.), der Bombus muscorum (Moosh.), und eins 
der Bombus lapidarius (Steinh.). Ziele 3 Arten find durch ihre verſchiedene Fär⸗ 
bung ſehr leicht auseinander zu halten. Die Fluglöcher der einzelnen Hummel— 
käſtchen wurden gleich mit verſchiedenen Farben, die auf kleine Kartonblätter ge- 
ſtrichen, daher leicht vertauſchbar waren, gekennzeichnet. Es bekamen die B. mus⸗ 
corum ein rotes, die B. terrestris ein blaues und die B. lapidarius ein gelbes 
Zeichen. Die Völker ſtanden in einer Reihe, eines vom anderen 25 em entfernt 
und wurden hier ungeſtört 8 Tage fliegen gelaſſen. (Bild 13.) Nach 8 Tagen 
vertauſchte ich zu Mittag die gelbe mit der blauen Zeichnung (B. 14) und beob⸗ 
achtete, was nun geſchehen wird. 


Blapıdarıus B.terrestris B.muskorum 
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blau gelb ~ rot 
Bild 13. 
B/spidarıus B.terrestris B.muskorum 


l 
5 


gelb blau rot 
Bild 14. 


Zuerſt kehrte eine Arbeiterin des rotgezeichneten muscorum-Volfes zurück 
und ſchlüpfte erſt nach einigen Vorflügen in ihr Flugloch. An dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Vorfliegen erſah ich ſchon, daß dieſe kleine Farbveränderung in der Nach— 
barſchaft, das muscorum-Völkchen ſtand am rechten Flügel, die heimkehrende 
muscorum irritiert hatte. Nach einigen Minuten kam eine B. lapidarius (erft 
gelb gezeichnet) zurück. Sie flog der Richtung nach auf ihre gewohnte Standſtelle, 
ſetzte ſich aber nicht, ſondern o nach einigen Vorflügen auf das gewohnte gelbe 
Zeichen zu und ſchlüpfte ins Flugloch der B. terrestris ein. Schon nach 2 bis 3 
Sekunden kam ſie aber wieder heraus, flog wieder auf, ſpielte vor, und ließ ſich 
auf die gewohnte Anflugſtelle nieder. Diesmal berückſichtigte fie die Farbverän— 
derung nicht und ſchlüpfte ins Flugloch ein, um fürs erſte nicht wieder zu erſchei— 
nen. Ebenſo verhielten ſich alle heranfliegende Arbeiter der übrigen Neſter. Ich 
konnte die Farben vertauſchen wie ich wollte, immer ſchlugen ſie erſt die alte Rich— 
tung ein, dann richteten ſie ſich nach der Farbe und ſchließlich führte ſie der Ge— 
ruchsſinn im Verein mit dem Richtungsſinn (Ortsſinn) an die richtige Stelle. 
Nach Herſtellung der alten Ordnung pauſierte ich wieder 8 Tage und begann dann 
folgenden Verſuch: - 

Diesmal verwechſelte ich nicht nur die Farben, ſondern ich verſtellte ſogar die 
Völkchen, u. zw. ſtellte ich, wie aus Bild 15 zu erſehen iſt, das lapidarius-Volk 
an Stelle des muscorum-Volkes und verſah das Erſtere mit der blauen Farbe des 
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terrestris⸗Volkes, das jetzt die Farbe rot erhielt und das muscorum-Volk kam an 
die Stelle des lapidarius- -Volfes und erhielt die Farbe gelb. Da geſchah nun fol- 
gendes: Die heimkehrenden lapidarius-Hummeln kamen wieder erft genau der 
Standrichtung nach herangeflogen und kehrten auch der gelben Farbe folgend, ins 
Flugloch ein. Hier verſpürten ſie aber gleich den fremden Neſtgeruch, kehrten wie⸗ 
der um, fie waren oftmals noch nicht einmal ganz im Flugloche verſchwunden, flo- 
gen auf und ſuchten, ſich immer wieder niederlaſſend, und auf dem gemeinſamen 
Flugbrett herumlaufend, ſo lange, bis ſie durch ihren Geruchsſinn orientiert, in 
ihr richtiges Neſt einzogen. 


B.muskorum 8b terrestris 8 lapidarius 
| 
gelb rot 
Bild 15. 


Aus neien Verſuchen erfieht man, daß fid die Hummeln, und fo gebr 
lich auch die meiſten übrigen Hymenopteren, auf dreierlei Art orientieren können, 
nämlich nach dem Richtungs- (Orts-), dem Geruchs- und Farbenſinn. 

(Schluß folgt.) 


Wie erzielen wir beſſere Durchſchnittserfolge? 
Von Profeſſor Heinrich Till, bw. Wanderlehrer, Zwittau. 


Die Notlage unſerer Bienenzucht in den letzten Jahren erfordert eine 
gründliche Auseinanderſetzung über unſer Thema. Da jeder Gau, jeder Hin- 
melsſtrich ein eigenes Trachtgebiet mit beſonderen Feinheiten darſtellt, kann ich 
nur über die allgemeinen Richtlinien ſprechen. 

In einer Zeit, wo nicht nur die Biene, ſondern auch der Menſch Honig er— 
zeugt, in einer Zeit erſchreckender Auslandskonkurrenz, genügt es nicht, daß wir 
nur beſchaulich weiterimkern und weiterwurſteln, wir müſſen vor die Schranken 
und etwas ſchaffen, fo eine rechte „Volksbienenzucht“. Darunter per- 
ſtehe ich eine, die ſich nicht umbringen läßt, nicht umgebracht werden kann. 

Schauen wir auf andere Gebiete. Gibt es etwa eine „Volkskaninchen-, eine 
Volkspferdezucht.“ Nein! Die Richtlinien für alles Züchten werden durch die 
Natur und wirtſchaftliche Verhältniſſe vorgezeichnet. Dieſe verlangen gebiete— 
riſch: die Erzeugung muß ſo rationell und billig geſtellt werden, daß 
unter allen Umſtänden ein Gewinn zu erzielen iſt. 

Zunächſt muß aber die Vorfrage gelöſt werden: Wie ſichern wir uns beſſere 
Erträge? Die Grundſätze für erfolgreiche Bienenzucht ſind bekannt, ich bringe 
ſie nur in etwas bodenſtändiger Beleuchtung. 

Wie ſteht es mit dem Durchſchnitt des Ertrages? In guten 
und beiten Jahren, wo jeder Zaunſtecken honigt, kann noch davon die Rede fein. 
In mittleren und ſchlechten Jahren gibt es in dem Vereine einige Imker mit 
Ertrag, die M ehrzahl ſteht weit unter Mittel. Um Zahlen zu nennen, beziffere 
ich für mittlere 2 Trachtgegenden im Jahre 1926 das Mittel mit 5 Kg., 1927 auf 
8—10 Kg., in guten und beſten Jahren dagegen auf 20 Kg. Eine Bienen: 
halterei, die in zwei aufeinanderfolgenden Jahren u nter 3 Kg. herab⸗ 
ſinkt, hört auf, eine Bienenzucht zu heißen. Solche Bienen ge— 
hören unter den „Schwefelfaden!“ Ein Vertrauensmann der landwirtſchaft— 
lichen Organiſation erzählte, daß man auf Grund der Milchkontrolle zur 
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Ueberzeugung gelangt fei, 20—30%. der Kühe in der Umgebunggehören 
unter das Meſſer! | i 
Es gibt Imker, die nie von einem regelmäßigen Erfolg ſprechen 
können. Viele Völker ihres Standes verſagen ſelbſt in mittleren Jahren. Meiſt 
wird dem „ſchlechten Jahr“, bzw. der „ſchlechten Tracht“ Schuld 
dE Hat das feine Richtigkeit? Ich antworte mit einem entſchiedenen 
„Nein.“ = 

Der gute Imker zeigt ſich gerade in den ſchlechten Jahren. Warum haben 
einige Völker des Standes einen Ertrag geliefert, während andere nvo l- 
lig verſagten? Was das eine Volk leiſten kann, muß das andere bei glei— 
cher Tracht und gleicher Witterung auch imſtande ſein! Ein Beiſpiel: 

Wenn in unſerem Falle ein Muſterbienenſtand im Jahre 1926 — 10 Kg., 
1927 dagegen 30 Kg. Durchſchnittsertrag aufzuweiſen hatte (wir ſind nach Nord 
offen und kaltes Frühjahr, Seehöhe 500 m) gegen 3, bzw. 8 Kg. der beſten Nach— 
barimker, ſo muß das mit einemmal dem Imker die Augen öffnen. Woran 
liegt es alſo? An der Schulung! 

Trotz Bienenzeitung und Mitgliedſchaft liegt's noch im Argen. 
Unſer Grundſatz folte fein: Erft ſtudieren, dann errufen, dann pro: 
bieren. Gewöhnlich geſchieht dies umgekehrt. 

Zumeiſt beginnt die Imkerei mit einem überzähligen Schwarm, den uns 
irgend ein Freund ſchenkt und damit „hebt das Leid an.“ 

Worin iſt der Erfolg unſeres Gewährsmannes begründet? Daß er die 
Völker zur Zeit der Haupttracht auf der Höhe hatte. Das Volk 
ſitzt dann bei ihm anfangs Juni auf 16—18, ſage und ſchreibe 18, Gerſtungs— 
rahmen. Mit ſolchen Prachtvölkern kann er die Tracht voll undganzaus— 
nützen. 

Auch im ſchlechteſten Jahr gibt es einige Trachttage und dann ſind es gerade 
dieſe Völker, die ſich nicht nur ſelbſt verſorgen, ſondern noch Ertrag liefern. 

Der Imker muß aber wiſſen, wann bei ihm die Haupttracht be⸗ 
ginnt. Das wird in Gebieten mit Frühtracht aus Klee und Hederich, wozu in 
Nordmähren z. B. Zwittau und Mähr.⸗Neuſtadt zählen, um den 1.—8. Juni 
der Fall ſein. In Südmähren früher. Da müſſen die Völker auch früher auf 
der Höhe fein, dann wird der Unterſchied im Ertrage verſchwinden. 


Wie iſt dies zu erreichen? Den Bienen auf unſerem Muſterſtande fehlt 
es vor allem nicht an reichlich gutem Futter. Das ganze Um und Auf der 
Bienenzucht ſteht und fällt mit der Futter frage. Zu Großvaters Zeiten 
entnahm man den Ueberſchuß erſt im Frühjahr. Dementſprechend beläßt man 
einen gefüllten letzten Honigraum bis zu dieſer Zeit. Hiezu ſei erwähnt, daß 
man nach einem Bericht aus Amerika dortſelbſt ebenfalls dazu übergeht, den 
Honigraum im Winter zu belaſſen; man will einen bedeutend ſtärkeren Brut— 
einſchlag im Frühjahr beobachtet haben. Ein Grund mehr, der Sache nachzu— 
gehen. Alſo nur ein gut ernährtes Volk kann im Frühjahr rechtzeitig erſtarken, 
hält Bau und Wohnung viel reiner, kann den Krankheiten beſſer Widerſtand 
leiſten und es weiſelt ſchließlich viel leichter zur rechten Zeit ſtill um, wenn die 
Königin verſagt. 

Dazu kommt bei unſerem Muſterſtande eine ausgiebige Reizfüt— 
terung, die im Herbſte bei ſchönem Wetter bis in den September fortge— 
ſetzt wird. Die Frühjahrs fütterung mit Honig, Ritzen der Waben uſw. ift 
ein weiteres Erfolg beförderndes Mittel, namentlich für den Frühtrachtimker 
und dazu rechne ich alle Gebiete mit Klee- und Hederichtracht. Dieſe Frühjahrs— 
fütterung muß rechtzeitig und richtig angewendet werden. Hat erſt beim Ein— 
ſetzen reicher Pollentracht zu erfolgen, wenn die Tränke gut beflogen wird. Nur 
bei ſtarken Völkern, die bei der Frühjahrsreviſion 6—7 Kg. Innengut aufwei— 
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ſen, hat ſie einen Wert, muß ſich nach dem Wetter richten und 5 Wochen vor 
Einſetzen der Haupttracht, Anfang bis Mitte April, beginnen. 

Mit gutem Erfolge wende ich feit 3 Jahren die Milch reiz fütterung an 
— Zucker in Milch 1: 1 in kleinen Mengen abwechſelnd mit Honigwaſſer. Dauer 
14 Tage jeden zweiten Tag. Nach vergleichenden Verſuchen an der Wiener 
Imkerſchule weiſen ſolche Völker 20% mehr Brut auf. Der Einwand „zum 
Stock hinauszufüttern“ hat nur auf den Unverſtändigen Anwendung. 

Zur Futterbeſchaffung möchte ich erwähnen, daß ſtets zum Zucker kleiner 
Honigzuſatz zu geben iſt. Der „Zucker will in Honig liegen“; er nimmt 
dann allmählich feine Beſchaffenheit und wertvolle Vitamine an. Durch Riehen- 
laſſen von Kräutern, Meliſſe, Orangenſchalen, Vanille in lauwarmer Löſung 
kann man dieſe noch vermehren. Zuſatz von Eichenrindenabſud, Glauberſalz 
wirkt der Noſema entgegen. Bloßes Zuckerfüttern im Frühjahre erzeugt ſtarken 
Leichenfall. 

Zweitens darf es beim erfolgreichen Imker an der Königin nen-Er⸗ 
n e sar nicht fehlen. Regel: Stets mit einjährigen Königinnen in den 

inter! 


Nach Unterſuchungen des kanadiſchen B. Z. (Bienenzucht)-Inſpektors Gr o- 

derham 1923 und 1924 mit 20 Vergleichsvölkern hatten: 
Völker mit 1jähriger Königin 1923 97 Kg. 
Völker mit 2jähriger Königin 1923 86 Kg. 
Völker mit 1jähriger Königin 1924 73.5 Kg. 
Völker mit 2jähriger Königin 1924 57 Kg. 

Das entſpricht bei einjährigen Königinnen einem durchſchnittlichen 
Mehrertrag von 20—25%. In der modernen Betriebsweiſe ſucht man 
das Schwärmen möglichſt zu verhindern. Dabei machen aber die meiſten Imker 
den Fehler, daß ſie die Königinnen zu alt werden laſſen. Eins verlangt hier 
18 das andere und das ift eben der unbeſtreitbare Erfolg der Kuntzſch⸗ 
methode. 

In der modernen Bienenzucht ift es daher notwendig, Königinnen: 
zucht zu betreiben und ſtets gute Weiſel in Reſerve zu haben. Wo ein ſtilles 
Umweiſeln erfolgt, wie bei einem der erwähnten Völker bereits das ſechſte Mal, 
iſt die Sache einfach. 

Auch die Weiſelzucht muß Gemeingut werden wie bereits in der Schweiz 
und in Tirol. Es muß nicht immer „kompliziert“ zugehen, es gibt auch ein— 
fache Mittel. 

Machen Sie es ſo wie ein Kollege, der anfangs Juli auf die Ferien geht: 
Ein Volk mit mehrjährigem Mittelertrag wird zum Zuchtvolk beſtimmt. Die 
übrigen Standvölker werden ſämtlich entweiſelt, nach 8 Tagen die Weiſelzellen 
entfernt. Aus einer Brutwabe des Zuchtvolkes mit eintägigen Maden werden 
Streifen geſchnitten und dieſe den Völkern mitten ins Brutneſt gehängt und das 
weitere ihnen überlaſſen. 

Auf dieſe Weiſe handeln wir nach dem Grundſatze „die eigene Küche iſt die 
beſte.“ Wer nur Schwarmteufel am Stande hat, der tut natürlich gut, ſich zu— 
nacht eine gute Stammutter kommen zu laffen. Es iſt zunächſt gleich, ob die 
Bienen grün, gelb oder blau ſind. Nicht die Farbe, die Eigenſchaft iſt maßgebend. 
Wir brauchen ſchwarmfaule, honigreiche Stämme, die Ertrag 
geben. Das ſind und bleiben für uns einſtweilen die Schwarzen, die nach Er— 
fahrungen in Amerika auch für warme Gegenden paſſen und in den Südweſt— 
ſtaaten wie die Italiener prämiiert wurden. 

Der beſtbekannte amerikaniſche Züchter Miller erklärte einmal, befragt, 
welche Biene nach ſeiner Meinung am ſchnellſten den Honigraum beziehe, „ich 
glaube die deutſche“. Eine Belegſtelle iſt nicht unbedingt notwendig. Man läßt 
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zur Zeit des Schlüpfens der Weiſel nur Drohnen aus bewährten Stöcken fliegen 
und die Verbeſſerung des Standes iſt ſchließlich geſichert; dem Schwarmteufel 
bin ich abhold, darum habe ich auch nicht von „Schwarmköniginnen“ geſprochen 

Die Schwärme zu verhüten iſt die dritte Maßregel. In Beuten nach 
Kuntzſch, in Breitwabenſtöcken mit gleich hohem Brut- und Honigraum zum Teil 
auch in Wienern kann durch das Umhängeverfahren unter gleichzeitiger Anwen— 
dung des Baurähmchens bei einjährigen Königinnen das Schwärmen in 
der Regel unterdrückt werden. Aber auch bei anderen Syſtemen kinn man durch 
rechtzertiges Aufſetzen der Honigräume, Umhängen von ver- 
deckelten Brutwaben in den Honigraum, Entnahme verdeckelter Brut, Anwen⸗ 
dung des Baurähmchens am Fenſter, wobei der Drohnenbau alle 8 Tage aus- 
geſchnitten wird, wiederholtes und rechtzeitiges Schleudern zun Ziele gelangen. 

Daß die Honigwaben voll verdeckelt ſein müſſen, iſt ein abgetanes Märchen; 
es genügt vollauf, wenn die Bienen eben zu verdeckeln beginnen. 

Wer keine Raſſebienen am Stande hat, wird bei Trachtpauſen zur 
Brutſper re ſchreiten müſſen. Unter Raſſebienen verſtehe ich folde, die auch 
auf kleiner Wabe neben der Brut noch ſchöne Pollen- und Honigkränze haben. 

Es ift ja eine Tatſache, daß ſtill umweiſelnde Völker in der Regel 
„verhonigen“. Das ahmen wir mit der Brutpreſſe nach auf 5 Ganzrahmen 
(Wiener). 5 Wochen vor Ende der Tracht (1.—8. Juni) begonnen und einen 
Monat mindeſtens fortgeſetzt. Die Königin wird in der Eierlage geſchont und 
legt bei der darauffolgenden Reizfütterung ab Mitte Auguſt mächtig los. Beides 
muß wieder zuſammengehen, ſollen wir ſtarke Völker im Frühjahre haben. 

Das vierte, was moderne Bienenzucht erfordert, iſt die Erneuerung 
des Wabenbaues; ſchon im alten Stabilbau wurde die eine Hälfte der 
Waben vom Imker ausgebrochen, die andere Hälfte das nächſte Jahr. Das 
bringt Arbeitsluſt und Fleiß in die Bienen. Alter Bau iſt Krankheitsherd. 

Bewahren vor Krankheiten iſt beſſer als Heilen. Nur geſunde, ſtarke Völ⸗ 
ker leiſten etwas. Eine Wabe fol darum nicht länger als 3 Jahre im Prut- 
raume ſtehen. 


Zur Beutenfrage wird nur erwähnt, daß wohl mit allen Erfolge zu 
erzielen ſind, wenn nach Jung⸗Klaus „nur der rechte Imker dahinter ſteht“. 
Aber im Intereſſe der Zeiterſparnis laſſen ſich Verbeſſerungen anbringen. Im 
„Wiener“ trachten wir vorne 5 Ganzrahmen zu geben, das Brutneſt läßt ſich 
fo weſentlich vergrößern, den alten „Brünner“ machte ich mir 2etagig durch 
Höherrücken der oberen Nuten nach dem Muſter des „Elſäſſer Stockes“ mit 
gleich hohem Brut- und Honigraum (Zeiterſparnis). Schließlich können wir an 
allen uns die Vorteile der Oben über winterung verſchaffen durch An⸗ 
bringung eines Fluglochkanals, wodurch nach öſterr. Verſuchen an In⸗ 
nengut durchſchnittlich 1 Kg. erſpart wird. 

Durch Anwendung einer geeigneten Bienenflucht, an welche die 
Bienen gewöhnt ſein müſſen, etwa in Form des Vogelſchen Durchganges an der 
Stirnwand, läßt fih bei der Honigentnahme Zeit ſparen. Bei deutſchen Bienen 
wird diefe Sache zur Notwendigkeit. Wer Jung-Klaus⸗Stöcke vermen- 
den will, muß wohl deutſche Bienen haben, ſonſt hat er, wie es mir ergangen. 
nie einen Honigraum. 

Zum Schluſſe ſei noch auf einen modernen Weg zur Erzielung reicher Ern— 
ten verwieſen: Auf den Zweivolkbetrieb. Bei Sklenar-Miſtelbach, 
konnte ich die Erfolge mit eigenen Augen erkennen. Ein Volk wird über dem 
andern im Honigraum überwintert. Beim Beginn der Honigtracht wird eine 
(die ältere ſchlechtere) Königin entfernt und die 2 Völker vereinigt. Das jo ent- 
ſtandene Rieſenvolk vermag wahre Höchſtleiſtungen zu erzielen. 
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Nun alles recht ſchön, wird mancher ſagen, was wir zu hören bekommen. 
Wer hat denn die Zeit? Ihr Lehrer und Profeſſoren könnt leicht etwas „aus⸗ 
hecken“ und durchführen, wir Landwirte aber draußen —! 

Da ilt zu jagen: Beſchränke dich in der Völkerzahl. Verſuche 
zunächſt einmal 10 Pracht völker am Stande zu haben. Hinaus mit all 
dem Miſchmaſch, mit den Schwarmteufeln. 10 gute Völker wiegen 20 ſchlechte 
auf. Für dieſe Völkerzahl wird ſich an einem freien Nachmittag evtl. Sonntags 
die notwendige Zeit aufbringen laſſen, vorausgeſetzt, daß die Liebe zur Biene 
vorhanden iſt und daß die Bienenzucht nicht als Arbeit, ſondern als Erholung 
aufgefaßt wird. á 

Ich bemerke noch, daß es mir mit dieſen Zeilen ankam, Sie mit Freude zu 
erfüllen am rechten Züchten. Das Gute ſoll erfaßt werden, wo es ſich bietet, 
am Einzelſtande, in der Sektion, im ganzen Gau. Nur ſo wird es uns gelingen, 
gute heimiſche Stämme hochzubringen, das Mindere auszumerzen. Geeignete 
Zuchtberichte werden und müſſen Aufſchluß geben über den Stand aller Züchter⸗ 
fragen und geeignete Maßnahmen im beſonderen ermöglichen. Auf dieſe Weiſe 
werden aus bloßen Bienenhaltern rechte Bienenzüchter. Die Freude am Edeltier, 
am geſicherten Ertrag, macht ſie zur feſten Stütze unſerer Sache. 

Es lebe allen inneren und äußeren Feinden zum Trotz unſere ftarfe heimat- 
liche Bienenzucht, es lebe unſere edle Sache! 


Eindämmung der Schwarmluſt. 


Die letzten zwei Jahre haben die Imker im öſtl. Teile des Rieſengebirges fo 
ziemlich befriedigt, nachdem ſie infolge der geringen Erträge der vergangenen 
Jahre recht beſcheiden geworden waren. Wenn Ausnahmen vorkamen, ſo war 
wohl oft der Imker ſelbſt daran ſchuld, es haben einzelne Völker zu ungünſtiger 
Zeit umgeweiſelt oder es haben manche Völker durch zu oftmaliges Schwärmen 
ihre Kräfte zerſplittert. Es gab im vorigen Jahre in unſerer Gegend verhält⸗ 
nismäßig viel Schwärme, doch ſind die Völker, welche nicht oft ſchwärmten, in 
ihrem Geſamtertrage vielfach nicht hinter jenen Völkern zurückgeblieben, welche 
nicht geſchwärmt haben. 

Im allgemeinen iſt dem Imker das Schwärmen ſeiner Bienen nicht er— 
wünſcht und ſehr oft hört man den Seufzer: „Ach, wenn nur meine Bienen 
nicht ſchwärmten!“ Zu unſerer Großväter Zeiten war es viel beſſer; da 
gab es wenig Schwärme und viel, ſehr viel Honig. Heute iſt es umgekehrt; jetzt 
gibt es viel, oft zuviel Schwärme und wenig Honig. „Solche Bienen ſollte man 
haben, wie der vorigen Sommer verſtorbene Heger, Hr. Baier in L. Der hatte 
ein Volk, das hat ſchon über 30 Jahre nicht geſchwärmt und hat 
alle Jahre hübſch Honig abgegeben!“ 

Als guter Beobachter der Natur und warmer Freund der Tiere ſchätzte Hr. 
Baier ſein Bienenvolk als Kleinod und beobachtete mit inniger Freude das 
Leben und Treiben feiner Bienen. Er ſtörte fie nie ohne zwingende Notwendig— 
keit. Ueberhaupt das Brutneſt betrachtete er als ein Heiligtum und drang nie 
in dasſelbe ein. Im Laufe der vielen Jahre ſind die Brutwaben ganz dunkel— 
braun und ſo hart geworden, daß man ſie mit einem ſcharfen Meſſer kaum zu 
durchſchneiden vermag. Die Rähmchen, es iſt ein dreiteiliger Ständer, ſind ſo 
feſt miteinander verbaut, daß es faſt unmöglich iſt, eines herauszunehmen. 
Undetrotzdem hat ſich das Volk darin fo viele Jahre geſunderhal⸗— 
ten und ſcheinbar auch ſehr wohl gefühlt. Die Arbeit des Imkers beſtand 
nur darin, daß er im Frühjahre die toten Bienen aus dem Stocke entfernte, zu 
Beginn der Tracht leere, beſſere Waben oder Rähmchen mit Kunſtwabenſtreifen 
zuhängte und am Ende der Tracht die mehr oder weniger vollen Waben wieder 
herausnahm und das notwendige Winterfutter reichlich zufütterte. 
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Aehnlich mag die Behandlung der Klotzbeuten mit dem ſtabilen Bau 
zu unſerer Großväter Zeiten geweſen ſein. Wenn dieſe im Frühjahre Honig⸗ 
waben ausſchnitten, mögen ſie wohl ſelten in das Brutneſt eingedrungen ſein. 
ge daß dieſes, wenigſtens in der Mitte, wohl oft viele Jahre unberührt geblieben 
ein mag. 

Wieviel Arbeit mag den Bienen in dem oben geſchilderten Falle das Rei⸗ 
nigen der Zellen, das Abnagen der zu alten Zellen und Wiedererrichten neuer 
Zellen verurſacht haben? | 

Da haben es die Bienen der heutigen Imker beſſer. Die laſſen die Waben 
gar nicht ſo alt werden, bis ſie die Bienen abnagen müſſen. Um ihnen Arbeit 
zu erſparen, geben ſie ihnen Kunſtwaben und damit ſie keine Drohnenzellen 
errichten können, womöglich ganze. Dieſe Sorge machten ſich die alten Imker 
nicht. Haben nun die Bienen einen tadelloſen Bau und wurde im Frühjahre 
noch tüchtig gefüttert und ſo zum reichlichen Brutanſatz gereizt, dann 
müſſen die Völker ſchwärmen. Unſere Großväter kannten weder Kunſtwaben 
noch Fütterung. Völker, die im Sommer nicht ſo viel eintrugen, als ſie im Win— 
ter brauchten, gingen einfach zugrunde. Die Natur traf eine gute Ausleſe. 
Nur die fleißigen, ſparſamen Sammler blieben am Leben, während jetzt, Dank 
der Zuckerfütterung, jedes Schwärmchen erhalten werden kann und 
weil die ſchwarmfaulen Völker keine Schwärme abgeben, wird eben von den 
ſchwarmluſtigen jeder Schwarm aufgeſtellt! 

In der Nähe des erwähnten ſchwarmfaulen Volkes ſtehen mehrere Völker, 
welche dieſe Eigenſchaft nicht beſitzen. Man kann daher wohl annehmen, daß es 
in der langen Reihe von Jahren vorgekommen ſein mag, daß Drohnen dieſer 
Völker junge Königinnen des ſchwarmfaulen Volkes befruchtet haben und trotz⸗ 
dem hat es ſeine Eigenart erhalten. 


Der Grund des Nichtſchwärmens ift fider der alte Bau. 
Wenn dieſes Volk auf friſchen Bau geſetzt wird, ſo iſt wohl zu erwarten, daß es 
wieder Schwarmgedanken bekommt. Nachdem die Bienen in zu altem Bau ent— 
arten und Krankheiten leicht verfallen, kann nicht empfohlen werden, ſich 
ſchwarmfaule Bienen zu erziehen, indem man einfach den Wabenbau im Brut- 
neſte nicht erneuert. Empfehlenswerter iſt es, den Bienen das notwendige Fut— 
ter im Herbſte zu reichen, die Frühjahrsreizfütterung zu un: 
terlaſſen, in der anſteigenden Tracht den Bienen Baugelegenheit zu 
geben und während der Tracht, wenn es notwendig iſt, den Honigraum 
rechtzeitig zu entleeren. 

Fz. Schmid, Oberlehrer, S. Lampersdorf. 


Bicella. 
Von Oberlehrer Keller, Kirchheim a. d. E., Deutſch. Reich. 


Verwundert wird der Leſer fragen: Was iſt Bicella? Vielleicht die Mutter eines 
neuen Stammes, der alle guten Eigenſchaften beſitzt und „Nigra“, „Michel“ und „Bauer“, 
vielleicht auch noch Guido Sklenars „47er“ übertrifft? — Falſch geraten! — Oder eine 
neue Honigſpenderin, eine Wunderblume, die noch mehr Honig liefert als des Schwarz— 
walds Tannen? Wieder gefehlt! Bicella iſt ein feines Geflecht aus galvaniſiertem, 
nicht roſtenden Draht mit durchſichtiger Zelluloſe füllung. 

Gegenüber dem Glas hat es den großen Vorzug, daß es unzerbrechlich iſt, daß es 
fith mit der Schere ſchneiden und mit Hammer und Nagel befeſtigen läßt 
und vor allen Dingen den, daß es den ultravioletten Strahlen des Sonnenlichts den Durch— 
gang geſtattet, die von gewöhnlichem Fenſterglas bekanntlich vollſtändig aufgeſaugt werden 
und darum nicht wirken können. 

Wenn dem ſo iſt — und es beſteht kein Zweifel darüber, wenn ein Blatt von der 
Qualität der Werkzeitung der „J. G. Farben“ es behauptet — ich ſage: Wenn dem ſo iſt, 
fo ut Bicella berufen, in der Imkerei eine große Rolle zu ſpielen. Es wäre doch 
eine ſchöne Sache, wenn alle Fenſter am Bienenhaus und in den Bienenkaſten unzerbrech— 
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Lich wären und, wenn ja einmal ein Schaden vorkäme, auch der ungeſchickteſte Imker ihn 
heilen könnte; denn mit Schere, Hammer und Nagel kann doch ſchließlich jeder von uns 
umgehen. Viel wichtiger aber erſcheint mir die Durchlöſſigkeit des Bicella für die 
ultravioletten Strahlen des Sonnenlichts, die von außerordentlich günſtigem 
Einfluß auf die menſchlichen, tieriſchen und pflanzlichen Lebeweſen find. Den Beſtrah⸗ 
lungen mit ultravioletten Strahlen verdankt ja der berühmteſte Wunderdoktor der Neus 
zeit, Zeileis in Gallspach (Oeſterreich), den ungeheuren Zulauf an Patienten. Infolge 
ſeiner Durchläſſigkeit für die ultravioletten Strahlen ſoll ſich Bicella nach dem Aufſatz in 
der Werkszeitung der J. G. Farben beſonders eignen: als Windſchutz in Liegehallen, für 
transportable Beſonnungshallen im Freien, zur Verglaſung von Veranden, in Luft⸗ und 
Sonnenbädern als Schutz gegen die Brennſtrahlen der Sonne und als Fenſter an Stallun⸗ 
gen jeglicher Art. Möglichſt große Bicella⸗Fenſter am Bienenhaus ließen eine Fülle von 
Lichtſtrahlen ins Bienenhaus fallen. Dadurch wäre das Arbeiten ſehr erleichtert und alle 
Krankheitsſtoffe, die hauptſächlich in dunklen Ecken niſten, würden zerſtört. „Wo die Sonne 
hinkommt, kommt kein Arzt hin“. Bicella könnte alſo in der Seuchenbekämpfung gute 
Dienſte leiſten, insbeſondere dann, wenn die Sonnenſtrahlen durch Bicella-Fenſter auch in 
die Beuten dringen könnten. Es gibt ja Imker genug, die im Sommer die hinteren Holz⸗ 
türen an den Beuten entfernen. Gewöhnliche Glasfenſter laſſen ja wohl die Sonnenſtrah⸗ 
len durch, aber die wirkſamſten und heilſamſten Beſtandteile, die ultravioletten Strahlen, 
werden durch ſie aufgeſaugt und können darum den Bienen nicht zugute kommen. 


Eine ganz beſondere Bedeutung müßte Bicella für die Bienenzucht bekommen, wenn 
die „Lichtbeute“ die besherige Dunkelbeute verdrängen könnte, wie nach dem allſlawi⸗ 
ſchen Imkerkongreß behauptet wurde. Näheres hierüber wurde in Nr. 6 des „Deutſchen 
Imker“, S. 174, bereits berichtet. 

Es wäre nur notwendig, daß bei Verſuchen mit der „Lichtbeute“, ſtatt gewöhnlichen 
Glaſes Bicella verwendet würde, da es neben großer Leichtigkeit und ſeiner Unzerbrech⸗ 
lichkeit noch den Vorzug der Durchläſſigkeit für die ultravioletten Strahlen beſitzt. Vielleicht 
macht nun auch eine Bienenwohnungenfabrik einen Verſuch mit Bicella⸗Fenſtern!! 


Die vereinfachte Kuntzſchbeute.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Hr. Alois Paul, Wellpappe⸗Fabrikant in 
Eulau, feine Erfahrungen? mit der Kuntzſchbeute und ſieht fih veranlaßt — was auch 
ſein gutes Recht iſt —, dieſe Beute zu bekritteln und die angeblich verſchiedenen Mängel 
in ſeiner neuen Beute oder vielmehr Schachtel aus Wellpappe, zu beſeitigen, um damit 
gleichzeitig ſeine Abänderung anzuempfehlen. b ` 

Weil obgenannter Aufſatz ſehr leicht falſche Vorſtellungen und Vorurteile bei Richt: 
kuntzſch⸗Imkern gegen dieſe Betriebsweiſe hervorrufen kann, ſo fühle ich mich veranlaßt, 
hier zu erwidern. 

Zuſammengewachſene Zwillinge gehören in eine Schaubude, meint Herr Paul, ein 
Verſtellen der Bienenvölker wird dadurch unmöglich. Das ſtimmt! In der Kuntzſchbetriebs⸗ 
weiſe hat man eben ein Verſtellen der Völker nicht notwendig und wenn man es wollte, 
ſo erreicht man vielleicht denſelben Zweck durch Herausziehen des ganzen Brutneſtes mit 
dem Sechſerſchlitten und Hineinſchieben desſelben in das dazu beſtimmte Abteil 
der anderen Beute! Auf ähnliche Weiſe kann man ſeine Völker ohne Schwärmen künſtlich 
vermehren. ) 

Ich erwähne jetzt ſchon, bei mir geht das Herausziehen der Schlitten „wie geölt“, 
davon kann ſich jeder überzeugen. Uebrigens können mir das auch Imker, die mir ſchon 
des öfteren zugeſehen haben, beſtätigen. 

Wenn Hr. Paul ſeine Schlitten nur mit Gewaltanwendung und ganz verbogen her⸗ 
ausbrachte, ſo kann das verſchiedene Urſachen haben. Vielleicht waren die Raumabmeſſun⸗ 
gen nicht richtig. Der Hauptgrund dürfte wohl der ſein, daß dieſes Fahrzeug zu wenig in 
Bewegung gebracht wurde. Uebrigens gibt es jetzt ſchon ſenkbare Schlitten. 

Wer aber in der Kuntzſchbetriebsweiſe Erfolge erzielen will, der muß nach mei, 
ner Anſicht — und das kann man nicht oft genug ſagen — über jeden Eingriff ins Volk 
Buch führen und darnach pünktlich arbeiten. Wer dies nicht will und es 
dennoch mit dieſer Beute verſucht, dem wird es genau ſo ergehen wie Herrn Paul und er 
wird gegenüber jeder anderen Beute im Nachteil fein. ` , 

Sehr wichtig iſt natürlich eine tadellos ſaubere und genaue Arbeit ber Beuten, dann 
kommen ſolche Mißſtände wie ſie der Verfaſſer anführt, daß die Bienen aus 2 verſchie⸗ 
Se Völkern Zutritt zum Futter erlangen, ertrinken und fih gegenfeitig abitechen, 
nicht vor. 


*) „Kuntzſch“, nicht „Kuntſch“, wie meiſtens unrichtig geſchrieben wird. D. Schr. 
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Ich ſelber habe vor 2 Jahren von Herrn Paul einen alten Kuntzſchzwilling ſehr billig 
für 80 Kč erworben und ich muß geſtehen, daß eben in beier Beute alle diefe Mängel 
über die ſich Herr Paul beklagt, auch bei mir ſich bemerbar machten und ich deswegen die 
Beute, außer im Notfall, nicht benützen kann. (Solche Beuten gehören allerdings in Schau⸗ 
buden, zum warnenden Beiſpiel für andere.) Nirgends ſind die Worte „Vom Beſten das 
Beſte“ angebrachter, als beim Kaufe von Kuntzſchzwillingen. 

Wenn zum Schluſſe Herr Paul erwähnt: Um das Herausſuchen der Königin beim 
Herunterhängen zu erſparen, es viel vorteilhafter iſt, die Königin in der unteren Etage zu 
überwintern, dort zu belaſſen und eine 2. Etage aufzuſetzen, ſo möchte ich doch fragen, was 
bleibt da eigentlich von der ganzen Kuntzſchbeute und Betriebsweiſe übrig? Und mit wels 
chem Rechte kann man da überhaupt noch von einer vereinfachten Kuntzſch beute ſpre⸗ 
chen? Wegen der einzigen Beibehaltung des Rähmchenmaßes ſicher nicht. Tatſächlich kom⸗ 
men bei keiner anderen Beute ſoviel Abänderungen vor als wie bei Kuntzſchzwillingen. 
(Ich ſelber benütze Wolfenbüttler, nach reichsdeutſchem Muſter.) Aber meines Wiſſens nach 
haben alle gemeinſam: Hinterbehandlung, Obenüberwinterung, Umhängen der Königin, 
und faſt immer die Zwillingsform. Mit einem Wort den Ideengang des Altmeiſters 
Kuntzſch beibehalten, und damit zu erreichen: Schwarmverhinderung, Ausnützung von 
Zufälligkeitstrachten und jedes Jahr Zucht einer jungen Königin im Stocke ſelbſt. 

Das ſind auch die Gründe, warum ich mich dieſer Betriebsweiſe zugewendet habe. 

Vinzenz Butzke, Niederwölsdorf. 

NY.: Ob die Kuntzſchbeute „bienengemäß“ ift oder nicht, foll hier nicht näher unter⸗ 
ſucht werden. Zur Erzielung eines Erfolges in ihr gehört die Behandlung genau nach den 
Vorſchriften des Erfinders. Vernachläſſigt man dies, etwa Zeitmangels halber, ſo bringt 
man die Waben nicht mehr oder nur ſchwierig heraus. Der hohe Preis eines Kuntzſch⸗ 
zwillings, K& 450.—, muntert zum Ankaufe gewiß nicht auf. D. Schr. 
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Selbſtbewußt und weltverachtend 
Steht der Enterich am Teich, 
Sich beäugend, ſtolz betrachtend 
Schiefen Haupt's ſein Entenreich. 
Sieh, da kommt daher geſchwommen 
Todesmatt ein Bienendrohn — 
War zum Hochzeitsflug gekommen, 
Nun fand er im Teich den Lohn. 
„Rat mir, Entrich“, ſprach er: „Rate: 
Was hat dich ſo groß gemacht?“ — 
Schau nur, ſchau, wie mich gerade 
Hat die Lieb in Not gebracht!“ 
„Welche Weisheit!“ ſagt der feine, 
Doch du frägſt zu viel, mein Sohn: 
„Deine Weisheit iſt nicht meine!“ 
Sprach's und ſchnappte raſch den Drohn! 
Dumme Kritikaſter werden 
Aendern nie das Weltgeſchehn: 
Hudpadträger bleibt auf Erden 
Jeder bis zum Selbſtvergehn! — — 
(9. Juli 1930, Jung⸗Klaus.) 
An die Anſchrift des „Jugoſlawiſche Imker“ in Novi⸗Vrbas! 
Ihre Nr. 7 bringt einen recht vortrefflichen Leitartikel unter dem Titel 
„Am Flugloch“, gezeichnet von Johann Beermann, Bukovar. W 
Wollen Sie einmal die Güte haben das Werk „Jung⸗Klaus' Volksbienen⸗ 
zucht“, IV. Auflage, Seite 218 ff. nachzuſchlagen, dort werden Sie das voll— 
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kommene Original Ihres Leiters ſelbſt bis auf die Gänſefüßchen in Augenſchein 
nehmen können. Jung⸗Klaus kann nun nimmer ſchluckſen, denn Herr Beer⸗ 
mann hat ihm ja ein ganzes Drahtſeil um den Hals gelegt, um ihn zu würgen. 
— — Wort für Wort alles abgeſchrieben, aber Jung⸗ ⸗Klaus und fein Werk, die 
Quelle ſolcher Weisheit, nennt er einfach nicht. Jung⸗Klaus flucht nicht, et 
ärgert ſich nicht einmal, denn ſolche Abſchreibekunſtſtücke haben auch andere ſchon 
getroffen, die ſich ſogar dieſe Diebereien noch gar ſtattlich von den Redaktionen 
honorieren ließen. Jung-Klaus quittiert nur lachend, indem er den Ausſpruch 
des alten Enterich von oben ein wenig verändert: „Deine Weisheit iſt die meine 
— Du ſchriebſt ja nur ab davon!“ Nun geh' Proköpl und laß Dir mit Sand— 
papier Deine Geſichtſchiefebene abreiben, wirſt mit „Deiner Weisheit“ keine 
brave Imkerzeitung mehr blamieren. 


Was machen denn die Bienen? Ein ſarkaſtiſcher Honigſchwefel. 

Zugeflogen durch Jung-Klauſens Spezialnachrichtendienſt aus den Hunds— 
tagen. Im „Prager Tagblatt“ Nr. 147 ſteht er, und umgemodelt nach Jung⸗ 
Klaus'ſcher Methode mag er ſich im „Sammelkorb“ herausqualifizieren. 

Freund Robert ſpricht: „Was machen die Bienen?“ Haben wir noch echten 
Honig? Nirgends in der Welt habe ich auch nur ein einziges Mal nach dem 
Kriege echten, reinen Bienenhonig bekommen; weder im vornehmſten Luxus⸗ 
hotel, noch im kleinſten Bauernhaus. Was nur die Bienen eigentlich machen? 
Honig ſicherlich nicht mehr, denn es wäre doch ſicherlich nicht möglich, durch mehr 
als 10 Jahre alles zu hamſtern und nur Surrogate abzuliefern. Hat auch hier 
der Krieg die guten Sitten verdorben? In der Schule wurde uns immer geſagt: 
„Seid fleißig wie die Bienen!“ — — Und nun erlebten wir die fürchterliche Bla- 
mage: Heute heißt's ja, die Bienen ſeien ſtinkend faul. Was iſt denn fleißig? 
Alſo es ſo machen, wie die ſtinkend faulen Bienen? Unſere Kinder wiſſen heute 
nicht, was Fleiß iſt, ſie wiſſen aber auch nicht mehr, was Honig iſt. Und Freund 
Robert möchte es den Kindern einprägen, was Honig iſt: Honig iſt jenes zähe, 
klebrige und ſcharf ſüßlich ſchmeckende Zeug — ja das iſt doch kein Honig! — 
Honig iſt ja heute keiner mehr, ſelbſt nicht einmal in der Illuſion. Ein Ehepaar 
übernachtete einſt in „il ſoglio del paradiſo“ — „im Schlüſſel des P.“ und bekam 
Honig zum Frühſtück. „Endlich echten, echten Honig!“ .. und der Hand⸗ 
tüchelſchwinger fegt ſelbſtbewußt hinzu: „Freilich, s iſcht auch echter Kunſt⸗ 
honig aus Chur!“ 

Dieſelbe Familie frühſtückte erft vor Jahresfriſt im Kaiſerpark zu Karls- 
bad mit einem ungariſchen Staatsſekretär.“) Freund Robert ſchimpft über den 
ſchlechten Honig und klagt, daß es keinen echten Honig mehr gebe. „Werd ſich 
aus Kellereien des Staates Ungarn echten Honig als Geſchenk zuſenden.“ Im 
Herbſt treffen auch wirklich zehn Gläſer ein, prachtvoll verpackt und auf eden 
Glas das ungariſche Staatswappen eingepreßt, aber innen”. Als 
wir die Gläſer aufmachten, ſahen wir, daß die verſtaatlichten ungariſchen dieen 
ſich SCH Beamten aller Länder angepaßt hatten: fie hatten Arbeit vor- 
getäuſcht 

Aber, was aan die Bienen der ganzen Welt? Sind fie ausgeſtorben und 
11 5 erſt Ausgrabungen nach vielen Jahrhunderten die Bienen und ihr 
Honig der aufhorchenden Welt wieder gezeigt werden? Ich fürchte, auch dann 
wird kein Honig, ſondern nur Bernſtein ſein. Oder hat eine bolſchewiſtiſche Re⸗ 
volution ihre Königinnen entthront und hingemordet? Oder hat es gar im Bie— 
nenſtaate einen Umſturz gegeben? Oder ſind die Bienen ſtolz geworden durch 
das Büchlein der kleinen Biene Maja, das in 600.000 Exemplaren erſchienen iſt 


*) Der ungarische Staaksſekretär der Landwirtſchaft wird wohl die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben! D. Schr. 
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und in allen Sprachen eine Rieſenauflage erlebt hat. Hat vielleicht dieſer große 
Erfolg die Bienen zur Annahme verleitet, ſchreiben bringt mehr ein als Honig 
ſammeln. — — „Du guter Gott,“ ſchließt der Honigſchwefel: „Ich gebe alle Ro- 
mane der letzten Jahre hin für ein einziges Glas echten Honigs! Aber den werde 
ich nicht bekommen! Was machen nun eigentlich die Bienen?“ — — frägt weh- 
mütig Freund Robert zum Schluſſe, und Jung-Klaus gibt lachend eine ameri- 
kaniſche Antwort aus dem uralten Tacitus: „Sie faullenzen auf Bärenhäuten 
und verſchenken das modern gewordene Miſch-Maſch⸗Pantſch⸗Zeug als ff Kunſt⸗ 
honig als Delikateſſe an alle jene, die nicht wiſſen, was die Bienen machen! Gott, 
wie viel Dummheit macht ſich jahraus jahrein auf dieſem Erdglobus breit und 
verſchlingt mit grunzendem Vergnügen auch die blödeſte Gaunerei. 

Allerlei Zwick⸗ und Zwackerei aus den Imker⸗ und Immenleben. Ein 
ganz Kluger und großer Praktiker muß jener Poſtmeiſter ſein, der zur Ab— 
ſchwefelung feiner Bienen eine Telephonzelle adaptierte. Die ſpottenden „Saure: 
gurkenberichterſtatter“ des Egerlandes machten darob ein recht großes Wetter, 
aber ihnen handelte es ſich nur um den hochwillkommenen Fraß, der ihnen die 
jetzt übliche Langweile etwas verkürzen ſollte. Und der Schwefelgeſtank, der 
ſich nachher im Poſtamte breit machte — mein Gott, wer wird darob auch nur 
einen Mukſer machen, iſt das „Stinken“ ja heute beinahe ſchon eine Landplage 
geworden. Es ſtinken die Fahrzeuge, es ſtinken die Straßen, es ſtinkt in den 
Kaſſen, in Aemtern, in den Städten, am Dorfe, und ſelbſt in Paneuropa 
und in der ganzen Welt. Nur vom Mond weiß man noch nicht recht, ob er 
ſtinkt; aber wahrſcheinlich ſtinkt auch der, nur reichen unſere Riechſpießer noch 
nicht ſo weit. | 

Wenn ein Bienenſchwarm ſich irgendwo niederläßt, dann gibt es immer ein 
großes Geſeeres und Spektakulum, ähnlich als wäre ein Nilpferd in's Wochen— 
bett geſunken. — In Enger hat ſich in der Steingaſſe ein Bienenſchwarm an eine 
Bogenlampe gelegt — hui! ganz Eger tanzte um dies Wundervieh herum; und 
bald war das Summen und Drängen der Maſſen größer als droben im Wirbel 
des Bienenſtaates. Welche Kenntniſſe mag der Pop von den Bienen haben? 

Ein findiger Honigverkäufer in Paris kam auf den originellen Gedanken, 
neben feinem Honigladen einen Bienenſtand zu errichten. Die Idee fand Mu- 
klang und jetzt, heißt es, iſt die Biene das neueſte Haustier von Paris! Das 
macht der affenmäßige Nachahmungstrieb der heutigen höheren Kultur. 

Eine Ueberraſchung recht freudiger Art erlebte nach dem „Pr. Abdbl.“ Dr. 
A. H. Mitchell aus Combeleig, der nach einer längeren Ferienreiſe in ſeiner 
Badewanne 2 Kilo Honig fand, den ein Bienenſchwarm hergeſtellt hatte. Es 
müſſen wenigſtens 20.000 Bienen geweſen fein, die, wie der Berichter meldet, 
nach vollendeter Arbeit davongelaufen ſeien. (Es dürften Grenzpaſcher 
geweſen fein, hinter denen ein Grenzwächter mit Siebenmeilenſtiefeln nachgetrot— 
tet kam, ſonſt hätten ſie ihre Laſten nicht im Stiche gelaſſen, um eiligſt fortzu— 
ſtolpern. — Jung⸗Klaus' kleiner Famulus.) 

Auch Brandſtifter können die Bienen werden. So weiß der „Deutſche 
Ldruf.“ in Eger zu vermelden: „In Rothendorf bei Koſchmin (Boten) erhob 
ſich eine Feuersbrunſt, deren Urſache die Bienen geweſen ſein ſollen. Ein Knabe 
machte ſich an die Bergung eines Schwarmes und verſuchte, ihn mit brennen— 
den Reiſigruten in die Beute zu kehren. Dabei ſollen einige Bienen angebrannt, 
und auf das nahe Strohdach des Wohnhauſes fliegend, dieſes in Brand geſetzt 
haben. Groß ſoll der Schaden geweſen ſein. Na, Bienen mit brennenden Flü— 
geln werden es kaum geweſen ſein, denn ſolche dürften wohl nicht mehr fortflie— 
gen, den Brand werden vielmehr die Reiſigruten verurſacht haben, die der 
11 1 ohne jede Hilfeleiſtung ſeitens Erwachſener zu kühn in Verwendung 
nahm. 
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Daß natürlich auch die Weſpen wieder ihren Sommerklapps kriegen müſſen, 
iſt ja ein alljährliches Vorrecht unſerer ziemlich kritikloſen Tagespreſſe. Dies⸗ 
mal kommt die Mähr aus Kecel in Ungarn, allwo 2 Pferde auf der Weide von 
einem großen Weſpenſchwarme (II!) angegriffen wurden. Beide Pferde waren 
tot, der Landwirt Sendula in Lebensgefahr. — Sicherlich haben die Weſpen die 
Tiere nicht angegriffen, ſondern ſie wurden auf irgend eine Art in ihrem Brut⸗ 
heime geſtört und ſo zur Wut gereizt; und Weſpenſchwärme hat nur der Be⸗ 
richterſtatter im Gehirne gehabt, denn in natura ſind ſie ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit! N 
Einige Notizen aus der Praxis. 

Iſt die Inzucht der Bienen nachteilig? Antwort: Nein! Wer ſagt das? Der 
alte Baldenſperger — das genügt wohl! Er begründet dies mit der Erfahrung 
über die zypriſche Biene, die ſeit urdenklichen Zeiten unter dem Einfluß der In⸗ 
zucht ſtehen. Bei dieſen könne von keiner Entartung die Rede ſein. Im Gegen⸗ 
n iſt gerade dieſe die tatkräftigſte Biene wohl von allen morgenländiſchen 

ienen. 

Eine Wachsexploſion wird aus Amerika gemeldet, die zum warnenden Bei⸗ 
ſpiel hier vermerkt werden ſoll. Ein Imker erhitzte in einer Schüſſel Wachs bis 
zum Sieden und goß dann Waſſer darauf. Sofc:t explodierte das Wachs und 
verbrannte den davor ſtehenden Imker in ſchrecklicher Weiſe. Urſache war, daß 
der Siedepunkt des Wachſes viel höher liegt, als der des Waſſers. Das dazu 
gegoſſene Waſſer ſenkte ſich, da es ſchwerer iſt als Wachs, zu Boden, wurde aber 
ſofort in Dampf verwandelt, und dieſer ſprengte das kochende Wachs ſofort in 
die Luft. — Unſere Imkeranfänger tun gerne ein wenig mantſchen und prant⸗ 
ſchen, alſo benehmt euch hiebei nicht zu naſeweis. 

Ein neuer Zucker. In Amerika und in Deutſchland iſt man daran, aus 
Stroh oder den geſchrotenen Hülſen voy Baumwollſamen einen neuen Zucker, 
Holzzucker, genannt Kyloſe, herzustellen. Das Pfund beiläufig 20 Pf. Na, das 
kann für uns Imker und das Honig konſumierende Volk wieder eine recht an⸗ 
genehme Beſcheerung werden, wenn dieſer Strohzucker als Beimiſchung des 
Kunſthonigs nach Paneuropa gerollt werden wird. (Leipz. Bz.) 

„Benzieren“ ein neues Wort, aber ein recht abgenütztes Schnupftüchl. Der 
Name rührt von Paſtor Benz her und bedeutet nichts anders als Zwiſchenhän⸗ 
gen leerer Waben zur Steigerung der Brutentwicklung, oder des Honigertrages. 
Jung⸗Klaus wendet es gar oft an, muß aber Anfänger zur Vorſicht mahnen, es 
nur bei ſtarken Völkern und bei guter Tracht zu verſuchen, ſonſt kann leicht Un⸗ 
heil daraus entſtehen. | 

Ein nener Bienenfeind, den der Satan holen mag, wurde in Lyon entdeckt. 
Es iſt eine Fliege, die der Biene beim Honigſammeln Eier auf den Rücken legt. 
Die Larven töten die Bienen in kurzer Zeit. Nichts Genaues weiß man noch 
nicht! 

i Nun Gott fei Dank! Die Honigtracht war recht zufriedenſtellend! 
Imbheil! Jung⸗ Klaus. 


Vorſicht bei der Schaͤdlings⸗Berämpfung im Obſtbau. 


Wie man hiebei, ohne die ausgeſchwirrten Bienen zu ver⸗ 
nichten, arbeiten kann, berichtet „Die Biene und ihre Zucht“ (Baden) Nr. 2/1930: 
„Auch wir im Stadtteil Neckarau behandeln unſere 26.000 Obſtbäume mit der 
Motorſpritze. Wir werden aber niemals in blühende Obſtbäume 
ſpritzen, fonft wäre ja die Blüte zerſtört und das Obſt ſchon gegeſſen! 
Es wird in jedem Vortrag über Obſtbau gelehrt, daß nicht in die Blüte geſpritzt 
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werden darf. Wir ſpritzen im zeitigen Frühjahr, wenn die Bäume 
noch ganz kahl ſind, mit 15prozentigem Obſtbaumkarbolineum, dann 3 bis 
4 Wochen vor der Blüte mit Kupferkalkbrühe und 3 bis 4 Wochen nach 
der Blüte mit Nospraſen. Sie ſehen alſo, daß die Sache nicht ſo gefährlich iſt. 
Die Schädlingsbekämpfung ift nicht mehr aufzuhalten; fie ift notwendig, um den 
deutſchen Obſtmarkt mit tadelloſer Ware zu beſchicken und das Auslandsobſt ver— 
drängen zu können.“ Und dabei brauchen unſere fleißigen Nektarſammler in keiner 
Weiſe geſchädigt zu werden!! 
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vermiſchtes. 
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Ausflug einer Königin. Zu dem Aufſatze im Juli „D. Imker“ Nr. 7, S. 208 „den Reis 
nigungsausflug ſoll nach Reinarz nicht ſelten auch die Königin mitmachen“, möchte ich be— 
merken, daß im Frühjahre 1893 in Oſtböhmen bei einem Reinigungsausfluge einer 
ſtehenden Klotzbeute, deren Volk durch die Ruhr furchtbar gelitten hatte (Pflaumengegend) 
ich auch die Königin mit ausfliegen ſah. Ich erkläre mir das in dem Falle ſo, 
daß als die Handvoll Bienen, die noch übrig war, alle die Waben verließen, um zum Reini⸗ 
gungsausfluge hinaus zu ſtürmen, die Königin eben auch mitging: Wer kennt die 
Inſtinkte alle? Effenberger, Haida. 

Gedanken beim Anblick junger, tanzender Mädchen: 
Tanzt die Biene? 
Ja ſie tanzt, 
Wenn Ameiſen ſie zwicken; 
Sie tanzt beim Schwarmakt wider Willen, 
Walzer, Polka und Quadrillen; 
Sie tanzt im Todeskampfe mit der Schweſter; 
Sie tanzt vor ihrer Königin. 
Wo tanzt die Biene noch? 
„Sie tanzt am Flugbrett, wenn das erſte Mal das 
Erdenlicht ſie ſchaut“. 
Tanzt ſie noch?? 
Vivat sequens! Eff. 


VIII. Deutſche land- und for ſtwirtſch. Uanderausſtellung 
verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe- und Marenſchau 


Huffig a. d. Elbe 30. Huguft — 8. September 1930. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellnug. 

Eine für die Beſucher der Wanderausſtellung beſonders intereſſante Gruppe dürfte die 
bienenwirtſchaftliche Abteilung werden, da in Auſſig überhaupt noch keine 
Ausſtellung für Bienenwirtſchaft ſtattgefunden hat. Der Deutſche Bienenwirtſchaftliche 
Landes-Zentralverein für Böhmen mit feinen über 400 Sektionen wird zeigen, welche We- 
deutung die Bienenzucht hat und auf welcher hohen Stufe ſie in ſeiner deutſchen Heimat 
ſteht. Die Durchführung der Vorarbeiten wurde der Sektion Auſſig übertragen, 
welche eifrig bemüht iſt, dieſe Abteilung zu einem wirklich ſehenswerten Objekt der Aus— 
ſtellung zu geſtalten. Zur Ausſtellung gelengen keine lebenden Bienen, da die Zeit (Herbſt) 
dafür nicht geeignet iſt; aber Erzeugniſſe wie: Honig, Wachs in allen Formen, 
Bienen wohnungen, Werkzeuge, Geräte, auch eine geſchichtliche Ab- 
teilung uſw. werden auch für Nichtimker viel des Intereſſanten bieten. 

Etwaige weitere Anmeldungen ſind nun noch ſchleunigſt einzubringen. Bisher 
find mehr als 130 Ausſteller gemeldet. 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzuct-Landee- 
Vereinigungen in der Tſchechoflow. Republik. 


Betr. ſteuerfr. Zucker z. Bienenfütterung, Herbſt 1930. Allſeits zu beachten!! 
An alle Bienenzuchtvereine (Sektionen, Zweigvereinel) 


Im Nachhange zu unſeren Weiſungen vom Mai 1930 teilen wir über Auftrag des 
Finanzminiſteriums lt. Erl. v. 26. Juni l. J., Z. 67626—IV A/10, folgende wichtige, ers 
gänzende, zum Teil neueingeführten Beſtimmungen mit: 

Die Bienenzüchtervereine (bw. Sektionen, Zweigvereine) bzw. deren Funktionäre, an 
deren Anſchrift ſteuerfreier Zucker aus den einzelnen Zuckerfabriken überwieſen wird, ſind 
verpflichtet, gleich nach Einlangen der Zuckerſendung dem zuſtändigen Gefällskontrollamt 
die urſchriftliche Mitteilung der Expedition des Zuckers aus der Zuckerfabrik und 
die beigefügte Abfertigungsbolette (odbytova boleta), eventuell auch die Fracht briefe, 
n anzugeben, wo der Zucker eingelagert ut und wann derſelbe vere 

eilt wird. 

Der ſteuerfreie Zucker muß bis längſtens 15. Oktober 1930 zur Bienen- 
fütterung verwendet ſein und darf nach dieſem Tage beim Bienenzüchter kein Vorrat 
ſolchen Zuckers gefunden werden. 

In Fällen, wo nach Abnahme des ſteuerfreien Zuckers durch die Vereine, bzw. deren 
Funktionäre, und nach der Amtshandlung noch bei Verteilung des ſteuerfreien 
Zuckers bekannt wird, daß aus irgendwelchen Gründen es nicht möglich fein wird, den gan- 
zen eingelangten Zucker gemäß der urſprünglichen Anmeldungen den einzelnen berechtigten 
Zuckerbeziehern (den Vereinsmitgliedern) zu verteilen, und daher ein Teil des Zuckers 
übrigbleibt oder, wo erſt nach der Verteilung des ſteuerfreien Zuckers den berechtig— 
ten Zuckerbeziehern aus beſonderen Gründen, wie z. B. durch Eingehen des Volkes oder 
Verkauf von Völkern uſw. die Möglichkeit zur Verwendung des ſteuerfreien Zuckers zum 
bewilligten Zweck entfällt, darf dieſer Zucker in ſolchen Fällen für den häuslichen Gebrauch 
verwendet werden, wenn im voraus die Verbrauchsſteuer für den Zucker und das 
Pauſchale der Umſatzſteuer (K& 1.84 und 15 h, zuſammen K 1.99) gezahlt wird. 

Zur Einhaltung des Vorgehens hiebei werden folgende Richtlinien feſtgeſetzt: Die 
nachträgliche Verſteuerung kann nur durch Vermittlung der einzelnen 
Bienenzüchtervereine (bw. Sektionen, Zweigverene) für alle zum nachträglichen 
Verſteuern verpflichteten Mitglieder geſchehen und das ſogleich nach Verteilung des Zuckers. 
falls dem Verein, wie erwähnt, ein Teil ſteuerfreien Zuckers übrigbleibt, oder nach Beendi— 
gung der Bienenfütterung, wenn es den einzelnen Bienenzüchtern aus obangeführten 
Gründen nicht möglich war, den Zucker für den bewilligten Zweck zu verwenden. 

In erſterem Falle ſtellt der Verein (bw. Sektion, Zweigverein! zweifach den A u$: 
weis ſogleich laut I. Muſter aus und fendet dieſen dem ortszuſtändigen Gefällskontroll— 
amt ein. 

„Bienenzüchterverein (Bw. Sektion, Zweigverein), inn 
Ausweis über die laut Erlaß des Finanzminiſteriums vom 26. Juni 1930, G.. 
67626 30—IVA/10, bewilligte Zuckermenge zur Fütterung der Bienen, als den Bienen— 
züchtern nicht ausgefolgt, zum Zwecke der nachträglichen Verſteuerung. 


J. 
Urſprünglich | Tatſächlich | Bleibt übrig en 

Name und angemeldete ausgefolgte zur 
Wohnort des Menge Menge Verſteuerung Anmerkung | 

| | | | 

| a 

Summe: | | | 

Dutum: Stampiglie Unterſchriften: 


An das Gefällskontrollamt 
in 
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Für die ganze übriggebliebene Zuckermenge wird an den Verein ſeitens des 
Finanzamtes erſter Inſtanz die Verbrauchsſteuer und das Pauſchale der Umſatzſteuer porte 
geſchrieben.“) 

Im zweiten Falle verſtändigt der betreffende Bienenzüchter ſeinen Verein bis 
längſtens 20. Oktober 1930, welche Mengen Zucker die ihm vom Verein zur 
Bienenfütterung übergeben wurden, aus obangeführten Gründen er nicht verfüttern 
konnte. Auf Grund dieſer Verſtändigung ſtellt der Verein (bw. Sektion, Zweigverein) 
wiederum einen zweiten Ausweis laut II. Muſter aus und ſendet dieſen dem ortszuſtän⸗ 
digen Gefällskontrollamt, welches das Weitere zur nachträglichen Verſteuerung veranlaßt, 
die das Finanzamt erſter Inſtanz ausführt.“) 

„Bienenzüchterverein (Bw. Sektion, Zweigverein) in e 

Ausweis über die laut Erlaß des Finanzminiſteriums vom 26. Juni 1980 G.⸗3. 
67626/30—IVA/10, den Vereinsmitgliedern zur Bienenfütterung bewilligte, von ihnen zum 
genehmigten Zwecke nicht verwendete Zuckermenge, zur nachträglichen Ver⸗ 
ſteuerung. 

II. 

. Bleibt zur 


Ausgefolgte 
Name und det zum geneh- 
Wohnort des Menge migten Zwecke Verſteuerung Anmerkung 
Mitgliedes kg kg kg 
Summe: | | | | 
Datum: Stampiglie Unterſchriften: 


An das Gefällskontrollamt in . 


Es wird ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß nach dieſer neuen Vorſchrift der 
einzelne Imker ſelbſt ſeinen überſchüſſigen Zucker nicht verſteuern kann, 
alſo dem Finanzgefällskontrollamt nicht ſelbſt anzuzeigen hat, ſondern verpflichtet iſt, 
den überſchüſſigen Zucker ſeinem Vereine (bw. Sektion, Zweigverein) anzumel⸗ 
den, und dieſem die Verbrauchs- und die Umſatzſteuer im Geſamtbetrage von 1.99 Kč 
pro 1 Kg. Reingewicht zu bezahlen. Der Verein (bw. Sektion, Zweigverein) führt 
dann ſelbſt die Anmeldung beim zuſtändigen Finanzgefällskontrollamt durch. 

Wir erſuchen die verehrl. Amtswalter jedes einzelne Mitglied in dieſem Sinne zu be⸗ 
lehren, damit nicht zweckloſe Anmeldungen und Umſtändlichkeiten beim Amte entſtehen. 

Sämtliche Imker werden dringendſt erſucht, dieſen Weiſungen genaueſtens zu 
entſprechen. Ing. Baßler, Ref. 


Im Rahmen der 8. Deutſchen land: u. forſtw. Wanderausſtellung zu Auſſig a. d. E. 
XXIV. / 8. Bertreterverfammlung 


am Sonntag, den 31. Auguſt 1930 im „Volkshauſe“ zu Auſſig a. d. Elbe, Dresdner 
Straße. Beginn: 9 Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 
Präſidielle Mitteilungen. 
Erſtattung des Tätigkeitsberichtes für 1929/30; Maßnahmen zum Schutze unſerer bei: 
miſchen Bienenzucht. 
. Beſtim mung des Jahresbeitrages für 1931. 
Neuwahl des Präſidenten und feines Stellvertreters für 1930,82. 
Anträge der Landesvereinigungen. 
, Beſtimmung von Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 
Anſchließend findet ebendort ein 


O N Ca N ke 


Imkertag 
des Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines für Böhmen ſtatt mit den beiden Fach— 
vorträgen: 


*) Bis bahin ift alfo mit der Einzahlung zuzuwarten! 
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1. „Welche Gründe find beſtimmend für die Zuchtwahl und von welchen Stämmen fol 
Küh B Redner: Gepr. bienenw. Wanderlehrer Karl Rupp, Oberlehrer, 
ührberg. 
. 2. „Einfache Königinnenzucht.“ Redner: Skt.⸗Obmann Emil Struppe, Oberlehrer 
i. R., Auſſig a. d. E., III. 


Zu beiden Tagungen haben Imker und Bienenfreunde freien Zutritt und 
wird einem recht regen Beſuche entgegengeſehen! 
Am Vorabende, Freitag, den 30. Auguſt l. J., treffen ſich die Imker beim Allge⸗ 
meinen Begrüßungsabend. 
Wegen Sicherung der Wohnung wende man ſich an den Obmann des Wohnungs- 
ausſchuſſes Ernſt Vogel, Speditions- und Reiſebureau in Auſſig a. d. E., Marktplatz; 
bei Auſſiger Imkern ſtehen Privatunterkünfte in beſchränkter Zahl zur Verfügung. 
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vereins nachrichten. b 


Mittellungen des deutſchen bienenw. Landes ⸗Zentralbereines für Böhmen in gl. weinderge⸗ rag. 
v S VVVVVVVVVYVVVVVV 


Aus der Sitzung des lengeren) Zentralausſchuſſes in Reichenberg, Schützenhaus, am 
31. Mai 1930. Vorſitz: Präſident Dr. Langer, anweſend die Vizepräſidenten Hauſtein 
und Gaudeck ſowie weitere 12 Zentralausſchußmitglieder. Eingangs dankte Präſident 
Dr. Langer für die Beileidskundgebungen zum Ableben feiner Frau Ges 
mahlin; Vizepräſident Gaudeck widmete der allzufrüh Dahingeſchiedenen als Förderin 
unſerer imkerlichen Beſtrebungen einen herzlichen Nachruf; anſtatt einer Kranzſpende 
wurden 500 Kč dem Sch.⸗R. Baßler-Dr. Körbl⸗Fond gewidmet. Bewilligt wurden Sek- 
tions neugründungen in Parſchnitz, Bez. Trautenau und Zartlesdorf, 
Bez. Kaplitz. — Anläßlich Streitigkeiten in S. Tug übernahm ZAR. Dr. Kaifer, Plan 
b. M. die Klarſtellung. ZAR. Heinzel, Dittersbach b. H., berichtete über S. Goldene 
ola — Für die bw. Landesſchau Auſſig 1930 wurde als Vertreter des L.⸗Z.⸗Vereines 
ZAR. Hübner, Leitmeriß, namhaft gemacht. — Mit Bedauern und Mißbilligung zur 
Kenntnis genommen wurden die in perſönlicher Sache in mehreren Sektionen vorge⸗ 
kommenen Stänkereien. — Die Preisrichter für die bw. Landesſchau Auſſig 
wurden ernannt. Im Verlaufe des Abends wurde die der Erweiterten Zentralausſchuß— 
ſitzung wegen unterbrochene Sitzung nochmals aufgenommen und wurden Angelegenheiten 
der Generalverſammlung vorberaten. Insgeſamt behandelt wurden 42 Angelegenheiten. 

, —t. 

Neuer approb. Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 31. Mai 
l. J. den langjährigen Leiter der bw. Beobachtungsſtation Johannesberg b. Gablonz a. 
d. N. Emil Gebert, Oberlehrer i. R., zum Bienenmeiſter des Landes⸗Zen⸗ 
tralvereines approbiert. 


Bw. Wanderlehrerprüfung. Vor der Prüfungskommiſſion in Kaaden unter Vorſitz des 
Zentralausſchußrates Franz Flamm haben am 25. Mai l. J. die Befähigungsprüfung als 
bw. Wanderlehrer mit ſehr gutem Erfolge abgelegt: Karl Rupp, Oberlehrer, Kührberg, 
Alfred Schubert, Lehrer, Pürles, Anton Stadlmann, Lehrer, Hielgersdorf. 


Bienenmeiſter-Prüfung. Vor der gleichen Kommiſſion unterzogen fih der Befähigungs— 
prüfung zum Bienenmeiſter: Iſidor Fiſcher, Fin.⸗M.⸗O.⸗Reſpizient i. R., Prödles, 
Rudolf Wendel Stadtbuchwart, Tetſchen a. d. E., Karl Steiner, Kaufmann, 
Bartelsdorf. 

Auszeichnung langjähriger verdienter Sektionsamtswalter. Der Zentralausſchuß hat 
mit Veſchluß vom 31. Mai 1930 verliehen: die „Goldene Ehrenbiene“ ſamt 
Ehrenurkunde für mehr als fünfzehnjährige ununterbrochene Amtswalter— 
ſchaft an: den Obmann d. S. Woken Nr. 98 Wenzel Kirſchner, Schuhmacher, Woken 
Nr. 5. (Herzlichen Glückwunſch! D. Schr.) 


Ehrungen. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 31. Mai l. J. dem gew. Cb- 
mann d. S. Plan Nr. 106 Adam Baum gartl, Schulleiter i. R., Plan; den Mitgliedern 
d. S. Adersbach-Jonsdorf-Hottendorf Auguſt Ringel, Wirtſchaftsausgedinger, Ober— 
Drewitſch Nr. 28 und Johann Zepper, Hausbeſitzer, Ober-Adersbach Nr. 51; dem CDe 
mannſtellvertreter d. S. Schöbritz M. Dr. Anton Kreutzer, Kulm und dem Mitglied d. 
S. Schöbritz Raimund Puhl, Kaufmann, Auſchine, für ihre vieljährige verdienſtvolle Mit— 
arbeit in unſerer Organiſation den Dank und die vollſte Anerkennung zum Auss 
drucke gebracht. Dem Geſchäftsleiter d. S. Hruſchowan Emil Sacher, Schulleiter, Hru— 
ſchowan, wurde für feine eifrige organiſatoriſche Tätigkeit der wärmſte Dank ausgeſprochen. 
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Dankſagung. Bw.⸗Wanderlehrer Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, hatte die 
Liebenswürdigkeit die ſeinerzeit unſerem bienenw. Landesmuſeum in Kaaden gewidmeten 
Objette einer Reparatur, bzw. Neuherſtellung zu unterziehen und wurde ihm hiefür durch 
Zentralausſchußbeſchluß vom 31. Mai l. J. der herzlichſte Dank bekanntgegeben. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 8. (2549.) S. Tiſch: Beim Brande des Hauſes 
Nr. 36 verbrannte dem Ausnehmer Mart. Feigl die Bienenhütte, 1 Prinzſtock wurde be- 
ſchädigt, die anderen Völker wurden gerettet. 9. (2550.) S. Hertine: Durch Brand in der 
Nachbarſchaft wurden 3 Völker des Aufſehers Karl Girt, Goslicke, beſchädigt. 10. (2551.) 
S. Neuſtadtl: Durch Brand des Nachbarhauſes verbrannten dem Bäcker Jof. Maier das 
Bienenhaus, 2 leere Gerſtungbeuten, 1 leerer Bogenſtülper, 1 Gerſtungsvolk wurde be- 
ſchädigt. Einbruchsdiebſtähle. 11. (2552.) S. Schweißing: Dem Profeſſor i. R. 
Georg Nittel wurde 1 Volk im Prinzſtänder beſtohlen. 12. (2553.) S. Neudek: Beim Ver- 
walter d. ſtaatl. landw. Verſuchsſtation Erw. Joſt, Neurohlau, wurde in der Wohnung 
eingebrochen und 1 Volk in Wien. Vereinsſtänder beſtohlen. 13. (2554.) S. Neukirchen: 
Dem Landwirt Gg. Hoier, Wallhof, wurde 1 Volk beſtohlen, 4 Prinzkäſten geſtohlen. 
14. (2555.) S. Lanz: Dem Landwirt Joſ. Müller, Roßmeißl Nr. 2, wurde aus verſchloſſe— 
nem Bienenhauſe 1 bevölkerte Gerſtungsbeute fortgetragen; ſie fand ſich leer am Bache; 
3 weitere Völker wurden geſtört. 15. (2556.) S. Benſen: Das Bienenhaus des Schneider— 
meiſters Artur Schneider wurde erbrochen, 1 Volk in Benſ. Vereinsſtänder vernichtet. 16. 
2557.) S. „Preſchkauertal“: Dem Gärtner Em. Werner, Oberpreſchkau, wurde 1 bevöls 
kerte, komb. Gerſtungbeute geſtohlen; ſie blieb verſchwunden. 17. (2558.) S. Hohenfurth: 
Im Oktober 1929 wurden aus der Bienenhütte des Hausbeſitzers Joſ. Wiltſchko 2 Geräte 
geſtohlen, 1 Volk beſtohlen. 18. (2559.) S. Lanz: Dem Maſchinenwärter Joſ. Schneider, 
Neuſattel, wurden 6 Völker beſtohlen. 19. (2560.) S. Pechbach⸗-Rothau: Dem Tiſchler Herm. 
Brandner, Pechbach, wurde 1 Volk vernichtet. Haftpflichtfälle. 20. (2561.) S. Johan⸗ 
nisdorf: Maurer Wenzel Mally wurde von einigen Bienen, angeblich des Maurers Franz 
Tſchiharſch geſtochen, als er — 50 Schritte entfernt vom Bienenſtande — Gänſe zu einem 
Teiche trieb; nach M Stunde verſchied er; der Verſtorbene war faſt 78 Jahre alt und 
ſchwer aſthmaleidend, gegen Vienenſtich überaus empfindlich. Der Totenſchein lautet auf 
„Bienenſtich“ als Ablebensurſache; doch wurde eine gerichtsärztliche Beſchau oder Sektion 
des Verſtorbenen nicht durchgeführt. Die Verſicherungsanſtalt anerkannte den Tod als 
durch „Bienenſtich“ erfolgt nicht an, und widmete nur aus Entgegenkommen den Hinter— 
bliebenen einen Barbetrag. 21. (2562.) S. Höflitz-Plauſchnitz: Landw. Hilfsarbeiter Fr. 
Kürſchner, Plauſchnitz, war durch Stiche von Bienen des Oekonoms Joſ. Kotatko, Höflitz, 
3 Tage arbeitsunfähig. 22. (2563.) S. Loſau: Schülerin Anna Bittner wurde beim Waſſer— 
holen von Bienen eines Schwarmes des Schulleiters Mich. Duſik, Wolfersdorf, ſo geſtochen, 
daß ſie einige Tage bettlägerig war, wodurch die auswärts arbeitende Mutter einen Ver— 
dienſtentgang erlitt. 23. (2564.) S. Brettarund: Handelsgärtner Erich Joudal, Schatzlar, 
welcher einer Arbeit des Oberwachmannes Rich. Bock zuſah, wurde durch eine Biene ſo ge— 
ſtochen, daß er durch Behinderung in ſeiner Beſchäftigung Verdienſtentgang erlitt. 24. 
2565.) S. Waltſch: Arbeiterin Eliſabeth Brunner wurde beim Rübenjäten von Bienen des 
Wagnermeiſters Karl Hunger geſtochen, fo daß fie 3 Tage arbeitsunfähig war; auch die 
dort arbeitenden Pferdegeſpanne wurden beläſtigt. 

Wird nicht der volle Wert des Standes verſichert, ſo wird im Schadensfalle nur 
die geminderte, verhältnismäßige Entſchädigung zuerkannt!! (Sich 
Verſicherungs-Inſtruktion, „D. D. J.“ Nr. 11) 


! Zur Ordnung! Trotz aller Hinweiſe, Aufforderungen und ſchriftlichen Erinne— 
rungen find nachfolgende Sektionen, während dieſes Heft in Druck geht (31. Juli l. J.), 
noch immer mit den Jahresbeiträgen für das heurige Jahr gänzlich im Rück⸗ 
ſtande, d. h. es iſt von ihnen für 1930 bisher noch gar kein Mitgliedsbeitrag 
eingezahlt worden; der am 17. Juli l. J. „rekommandiert“ eingeſandte nachdrück— 
liche Vorhalt mit Androhung der Veröffentlichung ift ohne Erledigung geblieben: Gef- 
tionen Nr. 163, 247 (auch Reſt aus 1929), 290, 165. Es ergeht daher hiedurch die Auf— 
forderung, nunmehr ſchleunigſt Ordnung zu ſchaffenkl! Ueberdies find 
noch mehrere andere Sektionen mit beträchtlichen Teilbeträgen im Rückſtande; falls 
dieſe nicht im Laufe des Monates eingehen ſollten, müßte die Erinnerung ebenfalls 
an dieſer Stelle veröffentlicht werden. Die Zentral-Geſchäftsleitung. 


Wachsunterſuchung. Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag, Lehrkanzel für Allgem. 
u. Analyt. Chemie der landwirtſch. Abteilung in Tetſchen-Liebwerd. Zur Analyſe wurde 
eine Probe Bienenwachs, bzw. als „A. H. G. Z. 2284“ übermittelt. Dieſe Wachsprobe lie— 
ferte bei der Analyſe folg. Werte: Spez.⸗-Gew. 0.8824, Säure-Z. 16.5, Verſeif.⸗Z. 93, 
Eſter⸗Z. 76.5, Verhält.⸗Z. 4.6, Schmelzpunkt 630 C. Die ermittelten Zahlen liegen denen, 
die in der Literatur für reines Bienenwachs angegeben ſind, recht nahe. Trotz der etwas 
niedrigen Verſeifungszahl und dem ſchwachen poſitiven Ausfall der Weinwurmſchen Probe 
kann das Bienenwachs noch als rein und unverfälſcht bezeichnet werden. Die Analyſe ver— 
mochte keine ſicheren Anhaltspunkte für das Vorhandenſein von Verfälſchungsmitteln zu 
erbringen. Prof. Dr. A. Eckert, m. p. 
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7 Eulau. Am 1. d. M. verſchied unfer treues Mitglied Edmund Perthen, Steins: ` 
dorf, einer unſerer eifrigſten Imker. Sein Tod hinterläßt eine fühlbare Lücke, da er ſtets 


bereit war, mit Rat und Tat anderen zur Seite zu ſtehen. Wir werden ihm ſtets ein ehren⸗ 
des Andenken bewahren. F. R. 


»Poſtelberg. Am 13. Juli l. J. war in der „Bie nenfarm“ in Poſtelberg Hauptverſamm⸗ 
lung; auch Sektion Tuchorſchitz war vertreten. Nach Begrüßung durch Obmann, Bürger⸗ 
meiſter Direktor Johann Spatzal überreichte dieſer dem Kaſſier Franz Nowak die 
von der Zentrale ausgeſtellte Ehrenurkunde für mehr als 10jährige ſelbſtloſe Arbeit als 
Vereinskaſſier unter Würdigung der Verdienſte. Kaſſier Nowak dankte. Des Obmannes 
Jahresbekicht wurde beifälligſt zur Kenntnis genommen, ebenſo der Kaſſabericht des Kaſſiers 
Franz Nowak: Stand des Unterſtützungsfonds 1232 Kč. Aus dem Berichte des Farm⸗ 
verwalters Vorſchußkaſſendirektors Joſef Wachet, geht hervor, daß die Farm, die ſich aus 
kleinen Anfängen entwickelt hat, nunmehr vollſtändig eingerichtet iſt, da insbeſondere auch 
die Waſſerverſorgung durch das eingerichtete Pumpwerk geregelt iſt. Zeugwart Ferdinand 
Hellmich berichtete über das Vereinsinventar, aus welchem ziemlich alle einſchlägigen 
Geräte und Bücher vollſtändig zureichend den Mitgliedern zur Verfügung ſtehen. Wander⸗ 
lehrer Prof. Dr. Joſef Rot di, der Höh. landw. Landesſchule Kaaden, hielt einen Vortrag: 
„Die Biene im Kreislaufe des Jahres, insbeſondere zur Schwarmzeit“, in welchem er in 
zweiſtündiger Rede den Zuhörern viel des Neuen, Inereſſanten und Belehrenden mitteilte. 
(Reicher Beifall.) Kaſſier Nowak ſtellt den beifälligſt aufgenommenen Antrag, Schritte 
zu unternehmen, daß unter Hinweis auf das 25jährige Beſtandsfeſt der Sektion im nächſten 
Jahre die Hauptverſammlung des L.⸗Zentralvereines in Poſtelberg abgehalten werde.“ 
Anſchließend wurde die Bienenfarm und insbeſondere das neu eingerichtete Pumpwerk 
beſichtigt und fanden Einrichtung und Führung der Farm allſeitige Anerkennung. 


+ Teltſch. Am 29. Juni ereilte unfer verdienſtvolles Mitglied Julius Glaſer, 
Mühlen⸗ und Wirtſchaftsbeſitzer, nach langem Krankenlager der Tod. Das Leichenbegäng⸗ 
nis gab Zeugnis von der allerortigen Wertſchätzung. Am Grabe hielten Schulleiter 
Ni e und Mitglied Hw. Dechant GirtI ehrende Nachrufe. Der Verblichene war Mit- 
begründer unſerer Sektion und Beſitzer der Ehrenurkunde für mehr als 10jährige Amts⸗ 
walterſchaft. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren! A. Z. 


Zartlesdorf. In der Verſammlung am 13. Juli I. J. hielt ZAR. Wanderlehrer Hans 
Rundenſteiner, Sarau, einen lehrreichen Vortrag für Anfänger. Die vorläufig ge- 
wählten Amtswalter blieben als endgültig gewählt. Obmann Lackinger legte die Sorge 
für die Bienenweide ans Herz und verſprach in dankenswerteſter Weiſe die unentgeltliche 
Abgabe von Schneebeerſtecklingen. 


Alt⸗Habendorf. Tagung am 13. Juli l. J. unter Vorſitz des Obmanns Herkner. 
Der altbewährte appr. Bienenmeiſter Joſef Eppert, Obmann d. S. „Am Fuße des Jeſch⸗ 
ken“ hielt Standſchau mit Vortrag über die verſchiedenſten wichtigen Fragen der Praxis. 
Vielen Dank dem ſtets hilfsbereiten, altbewährten Fachmann! 


Plan u. Umgeb. Nr. 106. Wanderverſammlung am 6. Juli 1930 in Ottenreuth. 
Korreſp. Mitgl. Förſter Holick (N.⸗Dörflas) hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über die 
wichtigſten Punkte der Imkerpraxis und berückſichtigte hiebei den Imkereibetrieb der hieſigen 
Gegend (Dank!). Mit großer Befriedigung wurde zur Kenntnis genommen, daß der Zen— 
tralausſchuß dem geweſenen Obmanne, Adam Baumgartl, Schulleiter i. R. in Plan. 
in Würdigung ſeiner langjährigen, verdienſtvollen Tätigkeit im Intereſſe unſerer imfer- 
lichen Organiſation und der heimiſchen Bienenzucht mittels ehrender Urkunde den Dant 
und die vollſte Anerkennung zum Ausdrucke gebracht hat. — Die Honigpreiſe wurden feſt⸗ 
geſetzt (per Kg.): Bei einer Lieferung bis 5 Kg. 25 Kë, über 5—10 Kg. 23 Kč, über 10 bis 
20 Kg. 22 Kč, über 20 Kg. nicht unter 20 Kč. — Nächſte Verſammlung (Hauptverſammlung 
in Kuttenplan (21. September 1930). 


B.⸗Budweis. Am 22. Juni l. J. war Wanderverſammlung in Leitnowitz mit Haupt⸗ 
programmspunkt: Beſuch des Vienenſtandes unſeres Ehrenmitgliedes Joſef Schubert. 
Der Genannte zeigte und beſchrieb uns einen von ihm erfundenen und ſelbſt erbauten 
Stroh-⸗Prügelſtock mit Luftventilen und einem dazugehörigen ſelbſterzeugten Schwarmfän⸗ 
ger. Außerdem waren u. a. zu ſehen: Ein Lagerſtock mit Wildbau, eine mit Honigwaben 
vollgebaute Glasglocke, (Gansringe mit Jungfernhonig und ein Glaskäſtchen für Schul: 
zwecke. Auch wurde von Hrn. Schubert die einfachſte Art der Honigentnahme vorgeführt. 
Seine Ausführungen wurden beifälligſt aufgenommen. Der weitere Teil der Verſammlung 
fand im Gaſthauſe Schenk ſtatt. 


— 


*) Sit Viermal leider nicht möglich, da 6... des FIN. am 
1. Juni l. für 1931 bereits Te 1 Schönau anläßlich der dortigen 30 Jahre-Be⸗ 
ſtandesfeier 1 hat. (S. S. 213 „D. J.“ l. Ig.) 
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Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


„Schönbrunn. Am 15. Juni 1930 fand in Gelsdorf die 30jährige Gründungs⸗ 
feier ſtatt. In der Mittagszeit ging ein heftiger Gewitterregen nieder, doch waren 
40 Mitglieder anweſend. Es waren vertreten auch die Sektionen: Moſtau, Königs⸗ 
berg a. d. E., Schaben, Ruditzgrün, Lanz. Geprüfter Wanderlehrer Rupp, 
Kührberg, übermittelte die Glückwünſche des Landes⸗Zentral⸗Vereines und Oberlehrer 
Waller jene der Gauleitung Eger. Obmann Köhler gab ein Bild der Gründung und 
gedachte der verſtorbenen Gründer Gareis und Gartner. Die Arbeit des Wander⸗ 
lehrers Herz wurde in ehrenvoller Weiſe erwähnt, war er es doch, der der Bienenzucht 
in hieſiger Gegend andere Wege wies und insbeſondere der Lehre Gerſtungs Eingang ver— 
ſchaffte. In humorvoller Weiſe ſchilderte dann Wanderlehrer Herz manches Erlebnis aus 
der Vergangenheit und beſprach ſodann VV und Zweivolkbetrieb“, was 
viel wertvolle Anregung gab. Gepr. Wanderlehrer Rupp gab über Anfragen aufklä— 
rende Antworten. Das anſchließende Imkerkränzchen brachte des ſchwachen Beſuches halber 
keinen Reingewinn. K. 


Parſchnitz. Am 5. Juli fand unter Beiſitz des Zentralausſchußrates Aug. Heinzel, 
Dittersbach, die 9 0 Verſammlung ſtatt. Es wurden gewählt: Franz Wünſch, 
Obmann; Joſ. onta, Obmannſtellvertreter; Ernſt Fiebich, Geſchäftsleiter; Rud. 
Baudiſch⸗ Geſchäftsleiterſtellvertreter, Alfred, Pohl, Zahlmeiſter, Heinrich Dorſch⸗ 
ner, Z.⸗Stellvertreter. 


+ Mertendorf. Am 22. Juni l. J. ſtarb unfer geſchätzter Geſchäftsleiter Guftad Mache 
im 51. Lebensjahre. Die Beerdigung am 24. Juni unter übergroßer Beteiligung von nah 
und fern, gab Zeugnis von ſeiner großen Wertſchätzung. Wir werden den Verblichenen ein 
ehrendes Andenken bewahren! | R. G 


Ronsperg. Am 25. Juni l. J. fand die Hauptverſammlung ſtatt. Tätigkeits- und 
Kaſſabericht, Ref. Oſterer, Protokoll Richter. Den verſtorbenen Mitgliedern Ober⸗ 
lehrer Beck und Glaſermeiſter Fiſcher widmete der Obmann Worte des Gedenkens. 
Ueber Wachsbleichen mit Chloramin-Heyden erſtattete Bericht Obmann Oſterer; ſehr 
viele Wachsbleichproben lagen auf. Die Zuckeraktion 1929 wurde abgefertigt und 1930 
aufgenommen. Honigpreis 20 K, reſp. 18 K. Für die Herbſtverſammlung wird ein 
Wanderlehrer angeſprochen. . 

Brettgrund. Am 17. Mai 1930 fand die ſtarkbeſuchte Sektionsſitzung zu Schatzlar ſtatt. 
Die Frage der Zuckerbeſtellung beanſpruchte zwecks glatter Regelung die meiſte Zeit. 
Imkergerätebeſtellungen konnten auch diesmal getätigt werden. Rege Wechſelrede über Vor⸗ 
kommniſſe an den Ständen machten die Stunden eilend. Mit dem Auftrage, keine 
Schwarmkönigin — wenn überflüſſig — verloren gehen zu laſſen, erfolgte der Schluß. 

r 


7 Welbine⸗Ließnitz. Am 8. Juni l. J. wurde unſer älteſtes Mitglied Adolf Kaſtner⸗ 
Webeſchau zu Grabe getragen, er erreichte ein Alter von 80 Jahren und war viele Jahr— 
zehnte eng mit feinen Immen verbunden. In den letzten Jahren konnte er wohl die Ars 
beiten infolge Krankheit ſelbſt nicht mehr ausführen, aber ſeine Lieblinge ſollten ſo lange 
als er lebe keinen andern Herrn bekommen. Zeugnis ſeiner Wertſchätzung gab die große Be⸗ 
teiligung auch ſeitens der Bevölkerung bei ſeiner Beerdigung. Er ruhe in Frieden. 


Bezirksverband Schatzlar. Gemeinſame Tagung in Königs hahn mit Vortrag des 
W.⸗L. Direktor Altmann, Reichenberg. Anweſend über 80 Zuhörer aus den Sektio— 
nen: Bernsdorf, Brettgrund, Goldenöls, Lampersdorf, Königshan. 
Seinen Ausführungen ging unmittelbar’ eine ſehr lehrreiche Standſchau in Königshan 
voran. Dir. Altmann fand bei feinem 1%ftündigen anſprechenden Vortrage über „Zeit— 
gemäße bienenwirtſchaftliche Fragen; die Behandlung des Biens von der Einwinterung 
bis zur Honigentnahme“ begeiſterte Zuhörer. Der Beſuch zweier ſchöner Bienenfilme — 
am 31. Mai in Bernsdorf, am 1. Juni in Schatzlar wurde anempfohlen. — Getagt am 
25. Mai 1930. 

Hundorf. In Settenz verſchied unfer langjähriges Mitglied Verwalter Ströhmer 
am 21. Juni l. J. plötzlich. Er war treues Mitglied, geſchätzt und geehrt nicht nur in Im— 
kerkreiſen ſondern bei allen die ihn kannten. 

+ Braunau. Am 29. Juni l. J. verſchied Obmannſtellvertreter Anton Kahler, 
Webereiobermeiſter in Märzdorf; er wurde am 1. Juli unter großer Beteiligung begraben. 
Kahler war ein eifriges Mitglied der Jedem mit Rat und Tat beiſtand. Für feine Amts— 
walterſchaft ſeit 1912 ſollte ihm die „Goldene Ehrenbiene“ zuerkannt werden, leider war 
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es ihm nicht mehr gegönnt, dieſes Ehrenzeichen zu empfangen. Die Heimaterde ſei ihm 
leicht, wir werden feiner ſtets in Treue gedenken! | 

Dobraken. Pfingſtſonntag war in Remigers Gaſthaus eine ſehr gut beſuchte Imker⸗ 
verſammlung, auch die Nachbarſektionen waren zahlreich vertreten. Bienenw. Wanderleh— 
rer, Profeſſor H. Schupp, Kaaden, ſprach gediegen, beifälligſt aufgenommen, über die 
Behandlung des Vorſchwarmes und über Verwendung des abgeſchwärmten Muttervolkes zu 
Ablegern. Hierauf wurden Anfragen vom Vortragenden ſachlichſt beantwortet. G. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASN 
Deutſchmähreiſcher Imkerbund 


Brünn, Rofengaffe fir. 1. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, Poſtſcheckamt Srünn— Konto Ur. 121.265. 
Sundes⸗Obmann: Dir. Julius Saſin ek, Pohrlis, Mähren. 
vv “N 


Bundesnachrichten. 


1. Um den Kampf gegen die ſich mehrenden Honigfälſchungen wirkſam auf⸗ 
nehmen zu können, veranſtaltet die B.-Ltg. im Sinne des Beſchluſſes des B.⸗Ausſch. vom 
16. Juni am 27. und 28. September d. J. in Mähr.⸗Schönberg einen einmaligen Kurs für 
Honigunterſuchung, falls ſich zumindeſt 6 Teilnehmer melden. Mit der Anmeldung (läng— 
ſtens bis 20. Auguft an den Kursleiter, Wanderlehrer Dir. H. Langer, Mähr.⸗Schön⸗ 
berg,) ſind von jedem Kursteilnehmer für die notwendigen Geräte und Chemikalien (die 
im Beſitze der Teilnehmer, bzw. der fie entſendenden Vereine bleiben) 300 Kč einzuſenden, 
welche beim Kurſe verrechnet werden. | 

Die Zucker zuteilung ermöglicht den Vereinen (jeder Bezirk ſollte vertreten fein) 
die Entſendung eines Mitgliedes. 

Die B.⸗Ltg. behält ſich vor, zu den Reiſekoſten der Teilnehmer beizutragen. 

2. Zuſchriften an den Bundesobmann im Auguſt nach Frankſtadt bei M.⸗Schönberg. 

Die Bundesleitung. 


Zweigvereins nachrichten. 

Hausdorf, 25. Mai. Vortrag des W.⸗L. Oberl. Dreßler: Beziehungen der Bzcht. zur 
Landwirtſchaft. 

M.⸗Rotmühl, 19. Juni. 29. Anweſ. — Vortrag des W.⸗L. Prof. Till: Maßnahmen 
zur Ertragsſteigerung auf Grund der Standſchauen am 18. Mai und 18. Juni. 

Ob. Marchgebiet, 22. Juni. 29 Anweſ. — Vortrag des W.⸗L. Dir. Langer: Schwarm, 
ſeine Behandlung, Schwarmverhinderung; Raubbienen. b 

Dürnholz, 29. Juni. Verf. in Guldenfurth. Honigpreis, Kampf gegen den Auslands⸗ 
honig, Honigzoll, Honigverkaufſtelle. 

Znaim, 3. Juli. Vortrag des Oberl. Cikanek: Verbeſſerung der Betriebsweiſe. — 
Gute Honigernte. Wechſelrede: Honigunterſuchungskurs in Schönberg. — Einladung zur 
Beſichtigung der Weiſelzucht des Lehrers Lauſch. 

Stadt Liebau, 25. Juli. 38 Anweſ. Vortrag des W.⸗L. Lehrer Graupner: Die We- 
handlung des Honigs. Standſchau beim Obm. Söhnel und in der landw. Fachſchule. 
Wechſelrede. 

Domſtadtl, 6. Juli. 25 Anweſ. Vortrag des W.⸗L. Lehrer Graupner: Wirtſchaftl. 
Wert der Bienenzucht, Gewinnung, Behandlung und Verwertung des Honigs. 

Grußbach, 6. Juli. 22 Anweſ. Vortrag des W.⸗L. Lehrer Lukas: Königinzucht, Ein⸗ 
winterung. 


AAAA AAAAAAA AAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 


Be Mer beſprschenen Sicher And durch Air Buchhandlung Julius Gäller m Oris zu beziehen. > 
YY N VVVVV 


Einen neuen billigen Fernſeher beſchreibt unſere heimische Funkzeitung „Deutſcher 
Rundfunk in der Tſchechoſlowakei“, Leitmeritz, in Heft 28. Aus dem weiteren reichhaltigen 
Inhalt ift zu erwähnen: Erziehung zur neuen Rundfunk-Muſik. — Die Bäder und Geil- 
quellen der Tſchechoſlowakei. — Das Rheinland frei. — Die richtige Dimenſionierung des 
Heizakkumulators. — Ein modernes Schirmgitterröhrengerät für alle Wellen. — Die Ver— 
hütung von Unglücksfällen durch zweckmäßigen Aufbau von Gleichſtromnetzempfängern u. 
a. m. Von den zahlreichen beliebten ſtändigen Rubriken ſind zu erwähnen: Die Oper der 
Woche. — Winke für den Baſtler. — Techniſcher Briefkaſten. — Was wir hörten. — Vom 
tſchechoſlowakiſchen Rundfunk u. a. m. Die Zeitſchrift erſcheint reich illuſtriert und enthält 
das ausführlichſte, 32 Seiten ſtarke europäiſche Sendeprogramm. Koſtenloſe Probenummern 
in Leitmeritz, Wallſtr. 2. 
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Eingeſendet. < 
a < 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme J! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen K& 8.— im voraus einzuzahlen. 


Diesjährig befruchtete, ſchwarze, ſchwarmfaule Königinnen, abſtammend von den beſten 
Völkern, franko Nachnahme 35 Kč verſendet Hugo Tiſchler, Poſtdirektor i. R. in Teplitz⸗ 
Schönau, Marieng. Nr. 8. 

. 1930er, von den beſten Völkern „47“ u. „69“ ſtammend, zum Preiſe 
von K& 30.— franko Nachnahme, verſendet Großimker Eiermann, Hödnitz (Mähren); 
für lebende Ankunft wird garantiert. Erlaube mir zu bemerken, daß ich auf eine 45jährige 


Imkertätigkeit zurückblicken kann und 35 Jahre Wahlzucht betreibe, ſomit mu vorzüglichem 
Zuchtmaterial dienen kann. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für Ween Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original- Fabrikspreiſen Anton 


Herz, Oberlehrer i. R. in Doglasgrün, P. Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 


Kunſtwaben aus eigenem Wachs A Kg. Kč 40.—. Preſſe auch ſolche von eingeſandtem 
Wachs, auf ein Kilogramm gehen 9 bis 10 Stück, bei Franz Anders, Neuland, Poſt Barz⸗ 
dorf am Rollberg; Sektionslager von Sutterballons, Abiperrgitter und 
ſämtlichen Bienenzuchtgeräten. 


Edelköniginnen deutſcher Raſſe, rein befruchtet, gibt Kaes ab um 50 Kč das Stück, 
Artur Pfeifer, Lehrer, Ueberdörfel, Poſt Abtsdorf. 


Garantiert echter S 


Bienen-honig 
aus der Bieneuwirtfhan 
Z Sereinsverlag. Unſer ſchönes Vereinsab⸗ 
l Obs des dcubcn bincnwIr Ha HD zeichen ift wieder vorrätig; es koſtet 5.50 K poft- 
RV , frei zugeſandt. Von unſerer Zentralgeſchäftsleitung 
— — | in Kgl.⸗Weinberge werden abgegeben: Bonig 
— etiketten (in grünem Druck), längliche Form 


per 100 Stück K 7.— poftfrei, runde Form per 
100 Stück K 6.— poftfrei zugeſandt. 


Deutſcher bienenw. Landes⸗Zentralverein für 
Böhmen. 
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BICELLA, das Glas der Zukunft! 


Abſolut durchläſſig für Ultraſtrahlen, unzerbrechlich und unentbehrlich bei 

rationeller Bienenwirtſchaſt („Lichtbenten“), bei Miſtbeet⸗, Stalls u. Fahr e 

fenſtern, Volieren, Veranden, Sonnenbädern, Erſatz für Höhenſonne! 
Muſter und Proſpekte gegen 2 Ke in Marken, 


Hermann Th. Richter, Türmitz, A. T. E. 
Vorführung: „Wanderausſtellung Auſſig“ im Original und Film! 


dd Bienenzuchtgeräte n 
ALLE Runſtwabenpreſſen auen bei agen 


burts⸗ u. Namer 


gebräuchlichſten Bienen- Kunſtwaben u. Bienen⸗ lichen Imterkerten 
geräte, Runftwaben aus wachs Blume“. 6 ſchön folor 
garant. echtem Bienen- , dr nach Aufnahmen nach 
wachs, handgepreßt, und garantiert echt, liefert billigſt | des ee — Südtir — 
Honigſchleudern aus beſt. Willi All Romed. Gir tler. Cig 
Material hältvorrätig das t A goen: ER we? ihrer Ark 
I. Reichenberger Lebe. TEE Age = ei 
Spezialgeſchäft Tannwald (Böhmen). E parfette aker | ii 
G. König, Vollgaſſe 5. | Niederlage der Firma zu Kč 650 are 


Franz Simmid, Jauernig. fand“ in Q omotat A 
Preisbücher umſonſt. 
Einkauf von echtem Wachs. 


DIE „BIENENSCHACHTEL‘““ 


zur Betriebsweise Kuntzsch 


gewährleistet vorzüglihe Überwinterung, be- 127111 

steht aus zwei 6 cm dicken Wellpapperingen PHH TREHI: 
331/3 X 33½ X 26!/ cm, enthaltend je 9 Rähm- 11 „„ 
chen 21 22½ cm mit Absperrgitter und HO [ 
Futtergefäß von Papier. Prospekt gratis. 
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Aus Wärmeplatten 120 x 120 * 6 cm, ca. 5 kg schwer, 
kann sich jeder Imker Bienenbeuten und Wärmekissen 
mit de 8 zuschneiden, kostet er ke 6 Kč. 


* 
e 


ohne zu nageln, 
absolut sicher 


Kč 130 ab Eulau- 


Wellpappenfabrik 


PAUL & (Co. 
Eulau b. Boc 


‚oogle 


Der 


eutſche Imker. 


r Bienenwirtſchaftlicher Candes· Jentralverein får Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherunges · 
Direkte Mitglieder R 21—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler K 19—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K 19—. 


„ September 1930. Nr. 9. XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- m. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 99854 / VI. 


AAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


verſammlungskalender. 
KLAAAAAAAAAAAA/ 


S. Grulich. Verſammlung am 21. September I. J., 9 Uhr vorm. in der Fachſchule in 
Grulich. Beſprechung über Einwinterung, Erledigung bienenw. Fragen. Freie Anträge. 

S. Bleiſtadt. Verſammlung am 14. September 1930, nachm. 3 Uhr in Loch, Gaſthaus 
A. Stowaſſer. Standſchau beim Mitglied Joſef Dörfler, Loch Nr. 39. 

S. Dauba, Sonntag, 5. Oktober 1930, 1 Uhr nachm. Verſammlung in Dobrzin, Bez. 
Dauba, im Gaſthauſe des Karl Rziha mit Vortrag. Zahlreiche Beteiligung auch der 
Nachbarſektionen, erwünſcht! | 

Graslitz. Am Sonntag, den 21. September 1930 nad) Frankenhammer, Gaſthaus Grill, 
nachm. 3 Uhr, Wanderverſammlung. Vortrag wird Obmann ZAR. e über 
„Wohnung, Bau und Biene“. Nachbarſektionen Schönbach, leiſtadt, 
Pechbach, Lanz herzlich willkommen! Zahlreich beteiligen, um den Frankenhammerner 
und Konſtadter Imkerkollegen Entgegenkommen zu zeigen! 

S. Pechgrün. Verſammlung am 21. September l. J. in Neuhäuſer. Beginn 2 Uhr 
nachm. Vortrag des Wanderlehrers Rupp, Kührberg. Nachbarſektionen herzlich 
willkommen! 

S. Schmidles. Am 28. September 1930 in Heidl's Gaſthaus in Schmidles Haupt— 
yerfammlung. 1. Begrüßung. 2. Geſchäftliches (Schubert). 3. Vortrag des bienenw. Wans 
erlebrerg Schubert. 4. Lichtbilderaufnahmen. Nachbarſektionen herzl. willkommen! 

S. Kuttenplan⸗Schmelztal. Verſammlung Sonntag, 12. Oktober l. J., 2 Uhr nachm., 
m Gaſthauſe Soupé, Kuttenplaner Schmelztal. Gewöhnliches Programm, Zuckerrech— 
ungprüfung. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Nachbarſektionen herzlich will- 
ommen! 

S. Landskron. Sonntag, 21. Septembér 1930, 2 Uhr nachm. im Gaſthofe Rudolf 
Rolko in Thomigsdorf Verſammlung. Tagesordnung: Begrüßung. 2. Genehmigung der 
etzten Verhandlungsſchrift. 3. Mitteilung der Einläufe. 4. Aufnahme neuer Mitglieder 
ind Verſicherungsanträge. 5. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 6. Anfragen 
ind Anträge. Gäſte herzlich willkommen. 

S. Morchenſtern. Die für den 7. l. M. anberaumte Verſammlung findet unter gleicher 
Tagesordnung (u. a. Vortrag Wanderlehrer Heinr. Storch, Auſſig) am 14. Sept. l. J. ſtatt. 


AAA AAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
; SH.R. Bafler-Dr. Rörbl⸗Fond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von bw. Wanderlehrer, Oberlehrer Karl Rupp und 
Zemahlin Kührberg, anläßlich ihrer Vermählung Kë 100.—. 
Herzlichſten Dank für die gütige Zuwendung! Die Verwaltung. 


AAAAAAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Eingeſendet. > 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme 1! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammer⸗ 
hängendes bis 3 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Ganzer Bienenſtand 16 Völker in Beutenform, gut eingewintert, mit reichlichem Lor 
rat ſofort billig zu verkaufen bei Artur U mann, Poft Unter⸗Polaun, Nr. 500, Kraufebe:s, 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellun 
und Lieferung jetzt ae ünſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Bue: 
Herz, Oberlehrer K. Doglasgrün, Poft Dotterwies, ebenſo garantiert edzi 
Bienenwachs. 

Bienenhaus, 6.5 m lang, 2.6 m breit, beſetzt mit 9 Gerſtungslagerbeuten, bev. 7.“ 
Vereinsſtänder, bev. 3, 5 Breitwabenſtöcken, bev. 4 ſowie verſchiedene Bienenzuchtgercz 
wegen Ableben des Beſitzers zu verkaufen. Alles Nähere durch Frau Sophie Bonitä 
in Sedlnitz Nr. 239, bei Stauding. 

Zuchtköniginnen, 1930er, vom Stamme „47“ und „69“ a Kč 35.— franko Radnabe 
verſendet Großimker Eiermann, Hödnitz (Mähren), für lebende Ankunft wird garantier. 
Erlaube mir zu bemerken, daß ich auf eine (jährige Imkertätigkeit zurückblicken kann rw 
durch 35 Jahre Wahlzucht betreibe, ſomit mit vorzüglichem Zuchtmaterial dienen kann; ko 
beweiſen die vielen Anerkennungsſchreiben, die ich im Laufe der Jahre erhalten. 

Bienenſtand mit 8 Völkern, ſchwarmfaule Raſſe, mit neuer Schleuder, über der 
Winter mit je 12 Kg. eingefüttert, mit allem Zubehör ſamt einem Garten mit Soe, 
Stauden, Beerenobſt ſofort zu verkaufen. Guſtav Altmann, Haindorf i. B. 456. Pir: 
Honn 2200 Kč, Garten 2500 Kč. 


DIE „BIENENSCHACHTEL“ 
zur Betriebsweise Kuntzsch 


gewährleistet vorzüglihe Überwinterung, be- 
steht aus zwei 6 cm dicken Wellpapperingen 
5 * 26½ cm, enthaltend je 9 Rähm- 

chen 31 x 221/7 cm mit Absperrgitter und 
Futtergefäß von Papier. Prospekt gratis. 


Aus Wärmeplatten 120 x 120 x 3 cm, ca. 5kg schwer 
oder 120 x 120 x 6 cm, ca. 10 kg schwer, kann 
sich jeder Imker Bienenbeuten und Wärmekissen 
mit Säge beliebig zuschneiden, kostet per 1 kg 6 KE. 


SCHWARMVERSANDSCHACHTELN' 
E 


ohne zu nageln, 
absolut sicher 


l 1 K& 10 ab Eulau 


Kč 130 ab Eulau. 
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Wellpappenfabrik 


PAUL & Co. 
Eulau b. Zoe 


Nr. 9. Prag, September 1930, XXL Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchtift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landesvereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, gegr. 1852.) 
Organ des Deuiſchen Reichs perbandes der Bienenzuctt-Lsandesvereinigungen in 
der Ckhecdioilowakikhen Republik. 
(Beuticher Bienenwirtkhaftlidier Isandes-Zentralverein für Böhmen, Schleitiher Isandes-Verein für 
Bienenzuct, Deutkhmährikher Imkerbund.) 


Schriftleiter: Sch.⸗R. Hans Baßler, Got, Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 
TT T gg gung 


Er ſchelnt im Monat einmal. be de ie d Bien 
ift 5 11 Geddes 1 K pro ee Pa en: SV Ee 


oder deren heller, auf der letzten Um te 1 

(Precender hadlab. =- Anſchrift für alle Sendungen und Juſchriften: „Deutſcher deen tet Dari me KA 
andes»-Sentralverein für Böhmen In Gel ER bei cd A 

Schluß der Annahme für Jede einzelne Nummer am 15. eines jeden Er As, 


infere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtatlonen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 
Juli 1928—1930. 


1928: Schlechter Anfang, gutes Ende! Das gilt mit wenigen Ausnahmen für alle unſere 
Stationen. Hitze und Dürre beeinflußte ungünſtig das flache Land. Gebirgsgegenden 
hatten gute Ernte. Wockendorf ſtand mit 42.6 Kg. Honigernte an der Spitze. Recht⸗ 
zeitig entwickelte Völker zeigten auch ohne jedwede Beuteeinſchränkung ganz hervor⸗ 
ragende Leiſtungen. 

1929: Welchem Bienenzüchter bangte heuer nach dem ſibiriſchen Winter nicht vor dem 
Bienenjahre! Wohl wurden ſchlimme Lücken in viele . geriſſen, die aber 
zumeiſt auf das Konto der betroffenen Imker zu buchen find, weil fie es nicht Der, 
ſtanden, Bienen, Futter und Waben ins richtige Verhältnis zu bringen. Was aber 
erhalten blieb, entwickelte ſich raſch, ſchwärmte wenig und nutzte auch im Juli die 
ſonnigen Tage auf reicher Weide aus. Das heurige Bienenjahr kann als noch beſſer 
als das Vorjahr bezeichnet werden. 

1930: Der 24. Juni beendete beinahe ausnahmslos die Honigernte. Noch ſtand der Juli 
vor uns, der uns ſchon oft aus dem Weißklee, der Eisbeere, dem Weidenröschen und 
der beginnenden Heideblüte hübſche Ernten gab. Dazu gehört aber ſchönes Wetter, 
auf das wir nach dem 4. Juli vergebens warteten. Der Himmel blieb grau. Scharfe 
Weſtwinde trieben Tag für Tag die Regenwolken daher. Manche Biene kam bei ſol⸗ 
chem Wetter nicht mehr nach Haus. Die Honigernte iſt für heuer beendet. 


Imbheil! Altmann. 


Monatsanweiſung. 
September. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, B.⸗Leipa. 

Herbſtlicher Sonnenglanz liegt über dem vergilbenden Walde. Hörſt du ein 
leiſes, feines Klingen? Der Herbſt kommt ins Land. 

Nun müſſen die Ein winterungsarbeiten die im Auguft begon- 
nen wurden, zielſicher fortgeſetzt werden. Die wichtigſte davon ift die Auf f ü t- 
terung des Wintervorrates. 

Dazu ift nötig, das ſchon vorhandene Innengut ſchätzungs⸗ 
weiſe zu kennen. Bekannt iſt, daß ein Quadratdezimeter beiderſeits ver- 
deckelte Honigwabe ungefähr 1 Kg. Honig enthält. Darnach ſchätzt man 
den Honigvorrat des Volkes ab. 

Lieber Imker, ſchätze eher etwas zu knapp als zu reichlich. Denn nur 
wenige Dkg. Winterfutter zu wenig geboten, kann den Tod vieler Völker im 
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8.2.3.8. f. Böhm | 
Altſtadt b. Tetſchen |127| — 100 — 90 — 50 — 240 70 1 10 2 
5 a e . . |184| — 270 — 130 ＋ 60 = 340) 100 | 21 30 o i 
Sedlitz b. Brüx . . 225 — 250 ＋- 30 J 310 + 90 60 27 30 
Ka aden 284 — 30 — 160 — 70 — 260 40 3 30 1 
Reichſtadet . . 285 — 144 — 35 + 35 — 14 50 25 AS j 
Rebug. ..... . . 300 — 50|— 185 — 80'— 315 30 28 50 21 
Oberleutensdorf . . | 320 T 70 — 150 — 215 — 295 60 1 5 
Warns dorf 320 100 — 50 — 150 — 100 ; S 6 28 
Bilntfau . . .+1353 - s . ; S e. 
Neuland b. Auſcha 350 — 23 — 118 — 116 — 277 S 22 5 
Chotieſchauauu˖ . + 120 — 115 ＋ 210 ＋ 215 100 3 30 
Soſ aui 370 + 180 — 210 — 150 — 180 100 3 50 k 
Soſau 22 370 + 100 — 160 — 90 — 150 60 3 30 d 
Reichenberg. . . |374| — 50 — 65 — 9 E 165 10 2 15 & 
Landskron . . 380 — 340 — 150|+ 20 — 570 80 27 150 
Woratſchen e. . . 390 + 70 — 130 — 120 — 180 40 1 20 2 
Neichenb ere . . 200 — 50 — 180 — 200 — 410 60 8 50 
Franzensbad . . 445 ＋ 350 — 130 — 160 ＋ 60| 110 6 % 
Ueberdörfel . . . 436 — 40 — 170 — 155 En 365 2 75 7 
Ludit zz . . 1483+ 250 — 90 110 -+ 270 80 6 70 1 
Rudolſfſtade . . 483 + 500 -+ 280 | + 280 ＋1000 125 4 e 
Schwanenbrückll 590 + 108 — 128 — 10 — 160] 120 1 58 5 
Schönau b. Braunau. 5 . . . . . S . 
Glashütten b. N. . . 5310 ＋ 10 — 200 — 20 — 430 60 6 90 5 
Heil genkreuz b. Plan 5600 . . 1 320 330 29 230 3 
Johannesberg b. Gabl. 600 — 70 — 60 —— 65 — 195 2 re 
Roßbach. 2 ꝗ . 4600 + 230| — 440 — 70 20 80 3 60 n 
Eiben berg. . 750 + 255 — 210 — N — 175 200 1 50 |} 
D.⸗Mähr. Imkerbund | 
Lobentt b. Pohrlitz 200 + 38 — 126 — e — 183 22 15 8 r 
Hödnizgzg 212| — 180 — 205 — 190 — 575 10 7 55 n 
Benle va ae nein 10 + 121. |— 86 — 72 30 6 20 i 
Mohren b. zw.. . 459 + 150 — 195 — 215 — 260 100 3 40 
Bodenſtadde 500 + 300 — 80 — 90 ＋＋ 130 70 3 25 2 
Reutenhau . . . 510 ＋ 260 — 75 — 80 ＋ 105 95 2 25 Tr 
Iglau 513| + 335 — 135 — 290 — 70 100 6 25 9 
Neustift b. Iglau . . 619 ＋ 180 — 100 — 130 — 60 80 6 30 B 
| 
Schleſ. Landesverein. | 
Barzdorf b. . . . 260 ＋ 104 ＋ 634 — 33 J 202 36 3 10 £ 
Drau `, aa 265 + 32 — 66 — 136 — 170 30 6 31 oS 
Troppau 280 — 102 — 158 + 367 + 107| 139 29 26 
Neutitſchein Gan + 10 — 110 — 210 — 310 50 6 30 
o 30 — 30 — 53 ＋ 166 ＋ 80 36 29 20 * 
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Neue Station. Iglau, 513 m hoch; im Vereinsgebiete 420 Völker zumeiſt in Ger. 
Leiter Franz Koupil, Fachlehrer. 
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Frühlinge bedeuten; ein weniges zu viel dagegen, iſt ohne Schaden und wird 
von den Bienen auch nicht vergeudet. Wir wiſſen ja nicht, wie hart und lang 
der Winter ſeine Herrſchaft führen wird. 

Bezeichne auf der Stocktafel gleich die Menge des fehlenden 
Vorrates und gib ihnen dieſelbe gewiſſenhaft. Du mußt die beruhigende 
Gewißheit haben, deine Völker bis in den Mai hinein hinreichend und 
richtig verſorgt zu wiſſen. Das ſind unter Umſtänden 8 Monate. In dieſer Zeit 
verbraucht das Volk 12 bis 14 Kg. Innengut. 

Unrichtig iſt zu glauben, ſolange die Bienen bei ſchönem Herbſtwetter flie⸗ 
gen, (das kann bis Ende Oktober der Fall ſein) zehren ſie nicht von den Vor⸗ 
räten und man könne entſprechend weniger geben. Die Erfahrung zeigt oft 
das Gegenteil und der Oktober, manchmal auch der letzte Teil des Septembers 
ift ſchon ein Verbrauchsmonat. 

Haft du im Auguft deine Völker fo eingeengt, daß keine unnötigen 
Waben im Stocke find? Auf 9 Gerſtungwaben hat auch das ftärfite 
Volk Raum. Schwächere brauchen entſprechend weniger. Dann erſt darfſt 
du mit der Winterfütterung beginnen, ſonſt läufſt du Gefahr, die Völker tragen 
alles nach rückwärts, zehren im Winter durch und verhungern bei 
ſtarker Kälte knapp neben den Vorräten und du trägſt die Schuld. 

Außerordentlich wichtig ift auch die richtige Einlagerung des 
Winter futters in den Waben. Obzwar dies immer als bekannt voraus- 
geſetzt wird, ſündigen viele ſchwer dagegen und oft wird dadurch ſchon im 
Herbſte der Boden für die Ruhr im Frühlinge vorbereitet. 

Bei mir muß das Winterfutter in folgender Weiſe eingelagert fein. Im 
oberſten Teile der Winterſitzwaben darf nur reiner Honig ſein. Dann 
beginne ich mit der Einfütterung rechtzeitig, ſolange noch etwas Tracht 
vorhanden iſt. Dadurch wird die gebotene Zuckerlöſung nicht nur richtig ver⸗ 
arbeitet, ſondern auch mit Honig aus der ſchwachen Tracht vermischt. 
Ich erreiche dies, indem ich die erſten Futtergaben an Zuckerlöſung (1: 1) in 
Abſtänden von 2bis 3 Tagen gebe. Erſt darauf füttere ich den Reſt 
ohne Pauſe in größerer Menge ein. Dadurch erziele ich in den Waben des 
Winterſitzes folgende Futteranordnung: Oben reiner Honig, anſchließend 
92 Gemiſchaus Honig und Zuckerhonig, daran reinen Bu der- 

onig. | 

Der Zweck: Im Winter zehren die Völker nur von reinem Zucker⸗ 
honig mit äußerſt geringem Darm rückſtande. Daher Ausſchaltung 
der Ruhr auch bei verzögertem Reinigungsausfluge. Bei Frühlingsanfang er⸗ 
folgt der Anreiz zum Brutbeginn langſam durch das Honig⸗ 
gemiſch und bei Einſetzen des Brutgeſchäftes findet das Volk 
vollwertigen Honig für die junge Brut vor. Damit iſt nicht nur eine 
ſichere Ueberwinterung, ſondern auch eine geſunde Frühjahrs⸗ 
entwicklung ermöglicht. 

Hat ein Volk zuviel Honig im künftigen Winterſitze, entnehme ich ihm 
etwas davon und füttere dafür etwa 3 bis 4 Kg. Zuckerlöſungein. 

Ebenſo ift zu verfahren, wenn Tan nen-, Blatt- wer Heidehonig 
in zu großer Menge vorhanden iſt. Man muß ſich immer vor Augen halten: 
Als Winterfutter nur Zuckerhonig, als Frühlingsnah⸗ 
rung nur reiner Honig. 

Nochmals zu betonen ift, daß die Aufmaſtung rechtzeitig erfolgen 
muß. Ende September muß damit Schluß ſein. Sonſt können die Bienen durch 
kaltes Wetter verhindert werden, die Zuckerlöſung in richtiger Form zu ver: 
arbeiten und in brauchbares Wintergut umzuſetzen. Denn nicht die Zuckerlöſung 
ift Winternahrung. ſondern He muß durch die Drüſentätigkeit der Bienen auf: 
geſpaltet (invertiert) werden, alfo in Zuckerhonig übergeführt werden. 
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Bei allen Arbeiten an den Bienen bedenke, daß jetzt die größte Gefahr 
zur Räuberei beſteht. Füttere nur abends, nach eingeſtelltem 
Fluge und vertröpfele kein Futter. ' 

Achte auch auf die ſchleichende Räuberei, fonit gibt es unliebſame 
Ueberraſchungen. Bei ſolchem Verdacht mache die Nagelprobe, indem du 
eine abfliegende Arbeiterin zerquetſcht. Hatte ſie eine gefüllte Honigblaſe, wird 
das Volk in aller Stille beraubt. Hegt man dieſe Befürchtung, empfiehlt es ſich, 
kurze Stichproben über den Wintervorrat bei einzelnen Völkern zu machen und 
neuerlich dort nachzuhelfen, wo Futter weggeſchleppt wurde, welches als Winter⸗ 
vorrat gedacht war. 


Neuere Ergebniſſe über den Bienenſtich. 
Univ.⸗Profeſſor Dr. med. Joſef Langer, Prag. 


(Vortrag, gehalten mit Lichtbildern auf der 68. Wanderverſammlung der reichs⸗ 
und außerreichsdeutſchen Imker in Stuttgart am 5. Auguſt 1930.) 


Von den beiden Vorträgen unſer heurigen Tagung behandelt der eine die 
Lichtſeite, der andere die Schattenſeite des Bienenſtiches, jenes Ereigniſſes, das. 
unſer menſchliche Urvorfahre bei der Entdeckung des Honigs im Baue der wild⸗ 
lebenden Waldbiene vor Tauſenden von Jahren in gleicher Weiſe erlebte wie 
wir Imker bei der Pflege unſerer lieben Biene, unſeres Haustieres, es heute er⸗ 
leben. Iſt doch der Bienenſtich ſozuſagen ein Alltagserlebnis während der Hoch— 
betriebsmonate im Imkerjahre, das der Imker als unvermeidlich in den Kauf 
nimmt, zumal er ja hoffen kann, durch wiederholtes Geſtochenwerden weniger 
empfänglich, ja ſogar unempfänglich, immun, gegenüber dem Bienengifte zu 
werden. Auch lohnt ſich der Bienenſtich den Imkern noch in der Weiſe, daß ſie 
vor Rheumatismus bewahrt bleiben ſollen, eine recht alte Beobachtung der Im⸗ 
ker, die ſchon vor 40 Jahren den ſteiriſchen Arzt Dr. Terč veranlaßte, 
den Bienenſtich als Heilmittel beim Rheumatismus zu verſuchen und auf 
Grund ſeiner Erfahrungen zu empfehlen; über die Bienenſtichkur im modernem 
Ausbaue wird uns ja Herr Dr. Kretſchy ſelbſt berichten. | 

Die hohe Entwicklung der Bienenzucht und ihre Ausbreitung bringt es mit 
ſich, daß außer den Imkern auch unſere Mitmenſchen von Bienen geſtochen wer— 
den, die allerdings eine andere Einſtellung zur Biene haben als wir Imker, wo⸗ 
durch ſich für uns gelegentlich recht unangenehme Lagen ereignen können, in 
denen die Haftpflichtverſicherung die geldliche Entlaſtung zu leiſten hat. 

Die Veranlaſſung, mit dem Bienenſtiche mich als Arzt eingehender zu be- 
ſchäftigen, bot mir ein Selbſterlebnis; als Rekonvaleſzent nach einer damals 
noch nicht operativ behandelten Blinddarmentzündung befand ich mich im Som— 
mer 1894 auf dem landwirtſchaftlichen Beſitze meiner Eltern und wurde eines 
Nachmittags von einer Biene an der rechten Halsſeite geſtochen. Wenige Minu— 
ten darauf wurde ich von einem Jucken am ganzen Körper geplagt und entdeckte 
eine Geſicht und Körper beſetzende Neſſelſucht, gegen die ich ein kühles Bad an- 
wandte, was mir Erleichterung vom Jucken brachte. Dieſes Erlebnis machte 
mich ſtutzig, denn als Dorfbub hatte ich früher ſchon Bienen-, Weipen- und auch 
Hummelſtiche erlitten die aber immer nur zu Anſchwellungen an der Stichſtelle 
geführt hatten. Als junger Arzt erwog ich dieſes Selbſterlebnis in ſehr einge— 
hender Betrachtung. Bekannt war mir, daß man das Bienengift als Ameiſen— 
ſäure auffaßte; ich erklärte mir nun meine Neſſelſucht unter der Annahme, daß 
vielleicht durch die Blinddarmentzündung die Zuſammenſetzung des Blutes ver- 
ändert wurde, daß ſeine Alkalität herabgeſetzt wurde, ſo daß eine Neutraliſierung 
des ſauren Giftes an der Stichſtelle ausblieb, was die ſchnelle Verbreitung des 
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Giftes über den ganzen Körper zur Folge hatte. Einige kleine Vorverſuche in 
meinem Feriallaboratorium überzeugten mich zwar von der ſauren Reaktion 
des Bienengiftes, doch zeigten ſie auch zugleich, daß im Bienengifte ein in Alko⸗ 
hol gerinnender Eiweißkörper enthalten iſt, der im Kaninchenauge eine ſtarke 
Reizung hervorruft. Ich erinnere mich heute noch in gleichbleibender Entdecker⸗ 
freude an dieſe Erlebniſſe. Nach nahezu 1½ jährigen Unter ſuchungen im Jn- 
ſtitute meines Lehrers, des Univ.⸗Prof. Dr. Fr. Hofmeister, eines Eiweiß⸗ 
chemikers von Weltruf, in Prag und ſpäter nach feiner Berufung in Stra p- 
burg, publizierte ich meine Ergebniſſe im Arch. f. exper. Pharmak. und Pathol. 
Bd. 38/1897 mit dem Reſultate, das Bienengift enthält wohl 
Ameiſenſäure, der giftig wirkende Körper aber iſt eine orga⸗ 
niſch baſiſche Subſtanz. In einer weiteren Arbeit (Arch. internat. 
de Pharmakodynamie et de Therapie, Vol. VI. 1899) beſchäftigte ich mich mit der 
Zerſtörung (Entgiftung) des Bienengiftes; es ergab ſich, daß eine Reihe oxydie⸗ 
render Körper ſowie mehrere Fermente das Gift in der Eprouvette ſchnell und 
vollſtändig zerſtören. Flury erbrachte (1920) den Nachweis, daß der von mir 
erfaßte Giftkörper — er nennt ihn Langer'ſche Baſe — noch aus 8 Kör⸗ 
pern beſteht, von denen einer, ein ſtickſtofffreier Körper, die 
reine Giftſubſtanz darſtellt. | 
Schon zur Zeit meiner erſten Giftunterſuchungen intereſſierte mich die 
Frage der Giftfeſtigkeit der Imker; durch einen Fragebogen, den 
ich an einige Hunderte von Imkern verſandte und mit 164 Beantwortungen 
zurückerhalten hatte, gewann ich einen Einblick in die verſchiedene Einſtellung 
der Menſchen zum Bienengifte; es ergaben ſich folgende Verhältniſſe: l 
I) Unempfindlich waren von jeher gegen das Bienengift. . . 11= 7% 
II) Empfindli bei Beginn ihrer Bienenzucht waren. .19=93% 
III) Giftfeſt wurden in mehrjähriger Bienenudt . . . . . M= 9% 
IV) Sehr gering empfindlich in mehrjähriger Bienenzucht wurden 21=14% 
V) Eine deutliche Abnahme ihrer früher hohen Empfindlichkeit 
erlangteeeke kk 91 60% 
VI) Gleich empfindlich wie im Anfange ihrer Imkerei blieben.. 27 = 175. 
Nur ein kleiner Teil der Menſchen iſt alſo unempfindlich gegenüber dem 
Bienengifte, mir erſcheint dieſer Perzentſatz trotzdem noch als zu hoch! Das 
Groß iſt empfindlich und von ihm bleibt trotz reichlicher Stiche in mehrjähriger 
Imkerei ein großer Teil gleich empfindlich; ein Teil wird giftfeſt oder fait gift- 
feſt; dies erfolgte bei 126 Imkern in folgender Zeit: 
bei 71 Imkern nach 1— 5jähriger Imkerei 
H 19 H „ 6—10 7 r 
H 16 H r 11—20 „ r 
3 H 77 21—30 r’ „ 
et 2 y „ jahrelanger e 
Unter den 153 Giftempfindlichen fanden fih 28, die als Ueberempfind— 
liche mit auffallend ſtark entwickelten örtlichen und met auch Allgemeinſymp⸗ 
tomen reagierten. Näheres findet fih in meiner Arbeit: Der Akuleaten: 
ftid (Arch. f. Dermatologie u. Syphilis 1898). Im örtlichen Bilde kann 
man 3 Stadien unterſcheiden: das er ſte Stadium mit der ſich ausbil⸗ 
denden Entzündung an der Stichſtelle unter Stichſchmerz, Rötung, 
Quaddelbildung, entzündlichem Oedem innerhalb 1—2 Stunden. Das 2. Sta⸗ 
dium zeigt mit 2—3tägiger Dauer die entzündlich geſchwollene Haut, wodurch 
als Stichfolgen ſich Entſtellung bei Stichen im Geſichte oder aber Gebrauch: 


behinderung bei Stichen an Fingern oder am Handrücken einſtellt. Das 3. © t a- 


dium bringt den Rückgang der Entzündung in von Tag zu Tag abnehmen— 
der Hautſchwellung; auch tritt öfters ſtarkes Jucken an der Stichſtelle auf, 
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die oft als derbes Knötchen durch mehrere Tage taſtbar bleibt. Wer ein Urteil 
über Giftfeſtigkeit oder herabgeſetzte Empfindlichkeit abgeben will, der muß den 
Ablauf des Bienenſtiches recht oft bei anderen geſehen und an ſich ſelbſt erlebt 
haben, denn wir alle wiſſen, daß nicht jeder Stich gleich ſtark ſchmerzt und in 
gleicher Weiſe verläuft, wir alle wiffen, daß der Stich der honigvollen, jungen 
Stockbiene, die zufällig gedrückt wird und dann ſticht, anders verläuft, als der 
Stich der anſchießenden, erregten alten Biene; Koch hat vor kurzem in einem 
intereſſanten Artikel über die Stechluſt ganzer Völker geſchrieben. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung von Gewebsſchnitten der 
Bienenſtichſtelle zeigt folgendes: an der Stelle des Gewebes, wo das 
Gift appliziert wurde, erfolgt ein Abſterben ( eine Nekroſe) der giftgetränkten 
Gewebszellen und es entwickelt ſich um dieſen Nekroſeherd, der je nach der Be— 
ſchaffenheit des Gewebes und der applizierten Giftmenge 2—3—5 Millimeter 
im Durchmeſſer mißt, ein dichter Wall von ausgewanderten weißen Blutförper: . 
chen; die Blutgefäße der Umgebung zeigen ſich erweitert und blutüberfüllt. Als 
Ergebnis meiner neueren Unterſuchungen kann ich heute 
mitteilen, daß das Giftdepot (der Nekroſeherd) beim Kaninchen 
noch am 14. Tage nach erfolgtem Stiche wirkſames Gift 
enthält. Dieſe Beobachtung zeigt uns, daß der Bienenſtich in 2 Phaſen ver— 
läuft; die erſte ſpielt fid ab unter dem Bilde der Entzündung mit 3—4tägiger 
Dauer, in der zweiten erfolgt die Entfernung des Giftdepots. Dies wird be— 
ſorgt durch die Tätigkeit der in den Nekroſeherd eindringenden weißen Blutkör— 
perhen, die als ſogenannte Phagocyten (Freßzellen) den Nekroſeherd allmählig 
aufzehren und ihn ſo entfernen. 

Nach meinen bisherigen Ergebniſſen dauert dieſe Ausſcheidung des Giftes 
bei den einzelnen Verſuchstieren verſchieden lang, doch beſteht ſie auch z. B. beim 
ſo gefäßreichen Hühnerkamm durch mehrere Tage. Ich darf wohl den Schluß 
ziehen, daß die Firierung des Giftes an der Stichſtelle ein Hauptmerkmal des 
Bienenſtiches und der anderen Aculeatenſtiche darſtellt, das uns ſagt, daß eine 
ſchnelle Verbreitung des Giftes über den Körper durch die Blut- und Lymph— 
gefäße nicht ſtattfindet; daß letzteres in beſonderen Einzelfällen, wie bei Stichen 
in ein größeres Glutgefäß, erfolgen kann, das kann nicht in Abrede geſtellt wer— 
den, doch fehlt uns bis heute die Möglichkeit einer Beweisführung, die gerade für 
jene Fälle von Bienenſtichen wünſchenswert wäre, nach denen Ueberempfind— 
lichkeitsſymptome auftreten oder es gar zu einem ſchnellen Tode kommt. 

Wie ich bereits erwähnte, verlaufen die einzelnen Bienenſtiche in ihrer ört— 
lichen Auswirkung recht verſchieden, was wohl in erſter Linie durch die ſchwan— 
kende Menge des Giftes beim einzelnen Stiche bedingt iſt. Daß die Giftmenge 
in oft recht weiten Grenzen ſchwankt, davon konnte ich mich in der Weiſe über— 
zeugen, daß manchmal die Verreibung eines der Biene extrahierten Stachelappa— 
rates ſchon in 1 cem, anderemale aber erft in 3, ja 5 cem Waſſer die untere 
Grenze ſeiner Wirkſamkeit im Kaninchenauge erfährt. 

Dieſe Verſuche veranlaßten mich, Unterſuchungen über das Gift 
der eben ausſchlüpfenden Biene und in ihren erſten Le: 
benstagen anzuſtellen. Es ergab fih folgendes: Der Stachelapparat ift bei 
der ausſchlüpfenden Biene noch nicht gebrauchsfähig, doch enthält die Giftblaſe 
bereits wirkſames Gift in allerdings kleiner Menge. Der nur unter beſonderer 
Zartheit und Sorgfalt von ſolchen Bienen erreichbare Stich veranlaßt einen 
geringen Schmerz und eine ca. linſengroße Rötung an der Stichſtelle, die inner— 
halb 2—3 Stunden verſchwindet. Von den weiteren Verſuchen, die anderswo 
genauer mitgeteilt werden ſollen, erwähne ich hier nur, daß die 3 Tage alte 
Biene bereits fo viel Gift beſitzt, daß ſich eine Quaddel, und die 5 Tage alte 
Bine ſo viel, daß ſich außer Rötung Quaddel, das entzündliche Oedem, ent— 


— 256 — 


wickelt; ich bezeichne deshalb die 5 Tage alte Biene als ſtichfähig, doch mangelt 
ihr noch jene Stimmung, die man als „Stechluſt“ bezeichnen kann, wie ſie der 
alten Biene zukommt. 

Hat denn die Erkenntnis dieſer Verhältniſſe eine be- 
ſondere Bedeutung? Ich bejahe es; ſie erweitert unſer Wiſſen, weil ſie 
zeigt, daß ſchon im Stoffwechſel während der Umformung der Nymphe zum 
flüggen Inſekte das Bienengißft ſich bildet, alfo ſozuſagen angeboren 
vorkommt. Etwas ähnliches finde ich nur bei höheren Tieren angegeben, ſo ſtellte 
Kirſch (ſiehe Brehm Tierleben) feft, daß die vor wenigen Minuten dem 
Ei entkrochenen Kreuzotterchen tödlich zu vergiften vermögen. Bei dieſen Tieren 

erſcheint uns die angeborene Ausſtattung mit einem Gifte zur Erlegung ihrer 
Beutetiere verſtändlich. Man lieſt zwar dies, daß unſere Weſpen und Hor⸗ 
niſſe zur Erlegung ihrer Beutetiere gleichfalls den Stachel gebrauchen; es kann 
ſein, aber ſo lange ich durch Jahre dieſe beiden Aculeaten beobachte, ich konnte 
immer nur ſehen, daß ſie mit ihren kräftigen Kiefern ihre Beute, Fliegen, 
Bienen und andere kleinere Inſekten erfaſſen und ſofort zerkauen. Die Ausſtat⸗ 
tung der ausſchlüpfenden Bienenkönigin mit einem gebrauchsfähigen Stachel, der 
als Mordwaffe gegen die königliche Schweſter verwendet wird, läßt annehmen, daß 
im gebrauchsfähigen Stachel auch das Gift bei der Königin in größerer Menge 

vorhanden iſt; daß die Arbeitsbiene erſt nach mehreren Tagen einen gebrauchs⸗ 
fähigen Stachel und erſt im weiteren Leben die Affektſtimmung, die Stechluſt, 
erwirbt, das beſagt, daß Gift und Stachel in erſter Linie als Wehr⸗ und Abwehr⸗ 
waffe bei eigener oder bei Volksgefahr ihren teleologiſchen Zweck erfüllen. 

Die auffallend geringe örtliche Reaktion bei Stichen der nur wenige Tage 
alten Bienen legte mir den Gedanken nahe, durch Stiche von 3—5 Tage alten 
Bienen in von Tag zu Tag ſteigender Anzahl die Erwerbung der geringeren 
Empfindlichkeit, bzw. der Giftfeſtigkeit zu verſuchen. Ich empfehle dieſe 
milde Giftapplikation ganz beſonders den dauernd emp 
findlichoder gar überempfindlich bleibenden Imkern! 

Neben der örtlichen Wirkung kommt in einzelnen Füllen nach Bienenſtichen 
noch eine Allgemeinwirkung aufden menſchl ichen Körper zur 
Entwicklung; ſie umfaßt eine Reihe von Symptomen, die ich oft ſchon nach einem 
Stiche, beſonders aber nach gehäufteren Stichen einſtellen. Dieſe waren mir zwar 
ſchon früher bekannt, ich habe ſie ja, wie oben erwähnt, an mir ſelbſt erlebt, 
einen weiteren Einblick in dieſe Verhältniſſe gewann ich durch eine Reihe von 
brieflichen Mitteilungen von Imkern, die meinen Vortrag auf unſerer 65. Wan⸗ 
derverſammlung in Leitmeritz im Jahre 1927 geleſen hatten. 6 Imker berichten 
über Selbſterlebniſſe, 4 über Beobachtungen an anderen. Die Erſteren ſtanden 
im Alter von 20, 34, 53, 55, 58 und 59 Jahren und imkerten in gleicher Reihen⸗ 
folge durch 3, 3, 12, 27, 9 und 12 Jahre. Beruflich waren ſie: Student, Maurer⸗ 
meiſter, 3 Beamte und 1 Univerſitäts-Profeſſor. Die geſtochenen Nichtimker 
waren 2 Frauen als Vierzigerinnen und 2 Männer als Fünfziger. 9 dieſer 
Fälle boten Neſſelſucht, die öfters zu Beginn ihrer Imkerei, weiters bei 
den erſten Frühjahrsſtichen, teils aber auch ganz plötzlich während des Sommers, 
obwohl ſchon vorhergehend bereits öftere Stiche erlitten worden waren, auf— 
trat. Hergehoben findet fih, daß die Neſſelſucht beſonders an heißen Tagen, 
ferner bei Stichen in erhitztem Zuſtande ſowie bei reichlicher einmummung mit 
dichten Schleiern und Handſchuhen, ſich einſtellte. Neben der Neſſelſucht find es 
eine Reihe vom Symptomen, die den Geſtochenen wie ſeine Umgebung alarmie— 
rend beängſtigen können; unter ängſtlicher Unruhe tritt beſchleunigte Herztätig— 
keit auf, die Atmung wird beſchleunigt, oft angeſtrengt, das Geſicht rötet ſich, die 
Augen tränen, Lippen und Zunge ſchwellen an, es entwickelt ſich eine über den 
ganzen Körper verteilte, ſtark juckende Neſſelſucht, es tritt Fröſteln, Zittern und 
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Ohnmachtsgefühl auf, neben Brechneigung, N kommt es gelegentlich zu 

Ich laſſe den Univerſitätsprofeſſor Dr. med. P. aus Wien ſein Selbſterleb⸗ 
nis mit eigenen Worten ſchildern: „Ich war als Kind öfters von Bienen und 
einmal von 14 Weſpen geſtochen worden, es kam zu Anſchwellungen an den 
Stichſtellen. Im Alter von 49 Jahren begann ich mit der Imkerei; bei der Um⸗ 
lagerung eines Volkes erlitt ich reichliche Stiche an den Händen, im Nacken und 
am Halſe durch den enganliegenden Schleier. Ich war durch 3 Tage ordentlich 
geſchwollen. 7 Wochen ſpäter, anläßlich einer abermaligen Volksumlagerung, 
erhielt ich in den Vormittagsſtunden durch den enganliegenden Schleier 7 Stiche 
an die Backe und an den Hals; ganz plötzlich wird mir ſehr übel, ich fühle eine 
ſtarke Schwäche in meinen Beinen, es tritt Brechreiz bei leerem Magen auf, ich 
ſehe ſchlechter, ich ſchleppe mich zur Wohnung und habe hier unter einem unheim— 
lichen Stuhldrang ſchnell hintereinander einige dünnflüſſige Entleerungen. 
Schwankend komme ich ins Zimmer und laſſe mich aufs Sofa fallen. Mein 
Puls war klein, unzählbar und beſchleunigt, es entwickelt ſich eine Neſſelſucht 
über den ganzen Körper mit ſtarkem Jucken. Den mir von meiner Frau gereich— 
ten ſtarken ſchwarzen Kaffee und Kognak erbrach ich ſofort. Mit dem Gefühle des 
Vergehens und einer vollſtändigen Gleichgültigkeit gegen meine Umgebung und 
der Erwartung des Todes verliere ich das Bewußtſein. Dies alles ſpielte ſich 
innerhalb einer halben Stunde ab, ich komme zu mir, der Puls iſt wieder zählbar, 
ich eſſe mittags eine Suppe und gehe hierauf ſpazieren. Am nächſten Tage be⸗ 
finde ich mich vollſtändig wohlauf.“ Prof. P. erklärt ſich die Symptome als 
Folge eines Stiches in eine Hautvene des Halſes, ſo daß das Gift direkt in den 
Blutkreislauf kam; er gibt an, den Stachel neben einer Hautvene herausgezogen 
zu haben. Während ſeiner weiteren 9jährigen Imkerei iſt ihm niemals mehr 
etwas ähnliches zugeſtoßen, er hält ſich derzeit (1927) für giftfeſt und nur im 
Frühjahre rufen die erſten Stiche eine örtliche Anſchwellung hervor. 

Wer ein derartiges Erlebnis am eigenen Körper er- 
fährt und doch Imker bleibt, der iſt gewiß von großer Liebe 
zur Imkereibeſeelt! 


Wie erklären wir uns nun ſolche Fälle? 


Wir reihen ſie wohl mit vollem Recht ein in die Gruppe der Ueberempfind⸗ 
lichkeits reaktionen, für die man früher die Bezeichnung Idioſynkraſie, jetzt 
die Namen Allergie, Anaphylaxie gebraucht; ihr Studium ſteht heute 


im Mittelpunkte wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, doch nur ſehr langſam ge- 


lingt es in das Verſtändnis des Weſens dieſer Vorgänge einzudringen, obzwar 
es an einſchlägigem Krankenmateriale gar nicht mangelt. Gehören doch in 
dieſe Gruppe die auch dem Laien bekannten Zuſtände der Neſſelſucht nach dem 
Genuſſe von Erd- und Himbeeren, Krebſen, Eiern, nach gewiſſen Medikamenten 
wie Jod, Chinin, Antipyrin, Nirvanol etc., ferner das Aſthma, das Heufieber, 
die Primelkrankheit, gewiſſe Ekzeme, die ſogenannte Seumkrankheit. Recht ver— 
ſchiedene Stoffe rufen ein ähnliches Krankheitsbild oder mindeſtens Bruchſtücke 
dieſes hervor, die für die Reagierenden und ihre Umgebung recht unange— 
nehm ſind. 


„Was iſt in einem ſolchen Falle zu tun? Der Anblick ift 
geradezu ſchrecklich!“ ſchreibt mir die diplomierte Schweſter E. H. aus 
Auerbach (Heſſen), auf deren Bienenſtande eine Beſucherin nach einem Stiche ſo 
reagierte. Sit ſelbſt fah einen derartigen Iſtündigen Verlauf nach einem Weſpen— 
ſtiche bei einer 50jährigen Frau während des Birnenpflückens und erfuhr vor 
wenigen Tagen, daß ſie heuer bei derſelben Arbeit wieder von einer Weſpe ge— 
ſtochen wurde, ohne aber etwas anderes als die örtliche Anſchwellung zu zeigen. 
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Unſere Hilfeleiſtung wird vorderhand auch noch weiterhin in der 
Ruhelagerung der Geſtochenen, in beruhigender Bu- 
ſprache, daß der Zuſtand in kurzer Zeit, oft ſchon in r—1—2 Stunden gut 
vorübergeht, weiters in der Darreichung eines ſtarken, ſchwarzen Kaf: 
fees oder eines Alkohols (Kognak, Brandy o. ähnl.) beſtehen. 

Ob nun die jahraus jahrein gemeldeten „tödlichen Bienenſtiche“ 
auch unter dieſe Ueberempfindlichkeitsreaktionen gehören, das iſt derzeit noch 
eine ganz ungeklärte Sache. Daß reichliche Aculeatenſtiche den Tod ſelbſt großer 
Tiere wie Pferde bedingen können, das findet ſich als Ereignis durch Ueberfallen— 
werden von gereizten Bienen und Weſpen immer wieder berichtet; man pflegt 
dies meiſt unter der Bezeichnung: „Getötet durch einen Bienen- oder Weſpen⸗ 
ſchwarm“ zu leſen; hier hat das Wort „Schwarm“ nur die Bedeutung einer 
großen Menge, keineswegs aber die Bedeutung des phyſiologiſchen oder biologi— 
ſchen Schwarmes, den ja nur die Bienen, nicht aber die Weſpen haben. Der 
Bienenſchwarm aber iſt doch im allgemeinen nicht von ſtechluſtigen Bienen gebil— 
det, da ja die meiſten Schwarmbienen honigvoll ſind und ſo nur ſchwer zu ſtechen 
vermögen. Kleinere Haustiere wie junge Gänschen, auch Hunde erliegen des öfte— 
ren Bienenſtichen. Die Möglichkeit derartiger Ereigniſſe geben wir Imker durch 
unſere Haftpflichtverſicherung zu Wir müſſen verlangen, daß bei 
allen derartigen traurigen Ereigniſſen nicht nur die 
Art des ſtechenden Inſektes feſtgeſtellt werde, ſondern 
daß auch, ſowohl von der Behörde wie von den Haftpflicht⸗ 
verſicherungen in allen Todesfällen eine Leichenſchau 
und Sektion vorgenommen werde, denn nur ſo wird es er⸗ 
möglicht, den Befund für dentödlichen Aculeatenſtich bei 
Menſchen kennen zu lernen oder die wirkliche Tode 
urſache zuer fahren. 

Kurz vor unſerer vorjährigen Tagung in Graz erhielt ich von Herrn Direktor Fraidl 
in Graz die Nachricht von einem Todesfalle durch einen Bienenſtich in Oberſchützen Vur- 
genland, Oeſterreich); der dortige Arzt teilte mir mit, daß der 36jährige Bauersſohn Epi— 
leptifer war und an einem chron. Herzleiden litt; er ſtarb nach 2 Bienenſtichen in einem 
epileptiſchen Anfalle; eine Sektion hat nicht ſtattgefunden. Prof. Zander ſandte mir vor 
wenigen Tagen einen Zeitungsausſchnitt mit folgenden Daten: Lindau, 14. Juli. 
(Tödlicher Bienenſtich.) Während der Arbeit ſtachen 2 Bienen den 46jähr. Georg 
Albert Eiſenring, wodurch er Blutvergiftung bekam, ohne daß ſich eine Geſchwulſt gebil— 
det hatte. % Stunde ſpäter war der Mann tot. Die Sektion der Leiche ergab, daß die 
Blutvergiftung den Tod zur Folge hatte. Ich werde mir nähere Einblicke in die Verhältniſſe 
dieſes Falles verſchaffen. 

Ich ſchließe: Da es uns nicht gelingen wird, der Biene und unſeren 
anderen Aculeaten das Stechen abzugewöhnen oder eine Biene mit einem ſtump— 
feren Stachel oder gar eine ſtachelloſe Honigbiene aus unſerer Honigbiene 
zu züchten, fo beſteht unfere Aufgabe heute darin, unſere Mitimker 
zu belehren, daß im Betriebe der Imkerei Ereigniſſe ein- 
treten können, die uns mit der Haftpflicht belaſten und daß es 
Pflicht ift, ſich durch eine Haftpflicht verſicherung zu ſchützen. Mit 
der Möglichkeit des Eintrittes einer Ueberempfindlichkeit 
muß auch bei ſelbſt mehrjähriger Imkerei gerechnet werden. Nervöſe und 
herzleidende Perſonen müſſen dem Bienenſtiche gegen- 
über vorſichtiger ſein als Geſunde. Wir Imker wollen uns damit 
tröſten, daß der Bienenſtich ein zwar häufiges, aber doch äußerſt ſelten ein be— 
drohliches Ereignis darſtellt, das wir in unſerer Sendung als Schirmer der 
Biene gerne in Kauf nehmen! 
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Ausſprache zu den Vorträgen a Dr. Langer, Prag, und Dr. Kretſchy, 
Berlin. 

Rektor Rebel⸗Bad Breienwaldau a. D., erwähnt einen Fall von einer Frau, bei der 
ſich mehrfach nach Bienenſtichen eine Kopfroſe einſtellte. 

Langer erwidert, daß es entweder eine Ueberempfindlichkeitsreaktion war oder ein 
wirklicher Rotlauf; dieſer iſt aber eine durch Streptokokokken bedingte Infektionskrankheit 
und hat mit dem Bienengifte nichts zu tun. 

Dr. med. Zaiß-Heiligenkreuzſteinach bei Heidelberg, weiſt auf eine von 
ihm vor ſechs Jahren herausgebrachte Arbeit hin (Feſtſchrift des Mittelfränkiſchen Imker— 
verbandes), worin der wirkſame Bienenſtich als ein Vorläufer der jetzt in der Medizin ge— 
bräuchlichen Reiztherapie oder Reizkörpertherapie gedeutet wird, eine Deutung die 
vielleicht teilweiſe zutrifft. Nach einem Anfang dieſes Jahres erſchienenen Aufſatz, ent— 
haltend eine Zuſammenſtellung von Ueberempfindlichkeitsfällen, wurden ihm noch weitere 
mitgeteilt. Das gewöhnliche mt: ſtärkere Vergiftung zeichen in fogar bedrohlicher 
Form, die jedoch nach zwei Tagen ablaufen. ; 

Merkwürdige Gedanken muß der folgende Fall erwecken: Ein 30 Jahre alter Mann 
imkert ſeit vierzehn Jahren, meiſt ohne Schutzmittel. Seit vier Jahren iſt er überemp⸗ 
findlich geworden. Nach gegen dreißig Stichen tritt Kitzel in Schlund, Nieſen, Jucken 
in Augen und Ohren auf, aus der Naſe läuft es wie Waſſer, die Lunge verſchleimt, hinter 
der Stirn iſt ein Gefühl, als ſei alles vereitert. Die Beine werden ſchwer, nun befällt ihn 
Atemnot und Fröſteln; in der Lunge pfeift es laut. Am nächſten Tage folgt ſtarker Aus— 
miii und am Abend ift alles vorbei. Geholfen hat die homöopathiſche Behandlung mit 
Apis 156. 

Derſelbe Imker erfuhr gelegentlich genau die gleichen Zuſtände, wenn er nur den 
aus dem Bienenſtand aufſteigenden Stockgeruch ein atmete oder Honigwein 
trank. Was mag hier gewirkt haben? Das Gift des Stachels? Was mögen das für 
ultra-chemiſche (? Stoffe fein, die vielleicht in allem, was von den Bienen kommt, mitwirken, 
etwa auch im Honig? Wieſo wirken ſie? Unabſehbare Aufgaben ſtehen hier auf. 

Langer: In der Literatur ſind eine Reihe von Fällen bekannt, die in ähnlicher 
Weiſe ſchon durch Aufnahme kleinſter Spuren von erregenden Stoffen durch den Geruch, 
alſo auf dem Wege der Naſenſchleimhaut ausgelöſt wurden; ſie werden heute als Allergie 
oder Anaphylaxie bezeichnet, mit der Annahme, daß im Körper folder Menſchen konſti— 
tutionell ſich Antikörper auf die auslöſenden Stoffe, die Antigene, ſich finden. Es iſt hier 
unmöglich, das Kapitel der Allergie näher zu beſprechen. Wir wiſſen, daß die Serumanwen— 
dung bei gewiſſen Krankheiten die Empfindlichkeit für Serum ganz enorm bei einzelnen 
Individuen zu ſteigern vermag und daß es Pflicht des Arztes iſt, vor Anwendung eines 
Heilſerums ſich zu befragen, ob der Patient früher ſchon einmal Serum eingeſpritzt er— 
hielt. In ſolchen Fällen wird durch kleine Probedoſen erſt die Einſtellung des Patien— 
ten verſucht und erſt wenn dieſe nach 2 bis 3 Stunden poſitiv oder negativ abgelaufen iſt, 
erfolgt die übrige Gabe des Serums. 

Pfarrer Niedderer-Imkerſchule Heidelberg, berichtet von einem Fall, 
der am Tage nach den Stichen zu epileptiſchen Anfällen führte. Bis auf einen ſchwachen 
Rückfall ſind ſie wieder verſchwunden. 

Ferner weiſt er darauf hin, daß man in Heidelberg den Honig der Edelkaſtanie (Kasta— 
nia vesca) als Schlafmittel anwendet und bittet um Nachprüfung durch die Wiſſenſchaft. 

Prof. Dr. Langer ſtellt damit in Parallele die Beobachtung, daß die Bienen auf man— 
chen Blüten (Honigdiſtel) wie berauſcht und betäubt verweilen und rät, das Pharmakolo— 
giſche Univerſitätsinſtitut in Heidelberg für die Sache bezüglich Kaſtanienhonig zu 
intereſſieren. 

Rentſchler, Oberlehrer und württembergiſcher Landesſachverſtändiger für die Bie— 
nenzucht, frägt an, ob der Brauch, Bienengift aus dem Stachel auf Zucker genommen, alſo 
auf dem Wege über den Magen, Antitoxrine zu erzeugen vermöge. 

Langer: Nach eigenen Unterſuchungen zerſtören viele Fermente ſchnell und boll- 
ſtändig das Bienengift; jo ganz beſonders das Pepſin im Magen. Es yt nach unſeren Vor— 
ſtellungen nicht gut möglich, daß ein im Magen zerſtörtes Bienengift noch eine Antitoxin— 
bildung auslöſen kann. Beliebt iſt im Volke das Beſtreichen der Stichſtelle mit Speichel 
und es wäre denkbar, daß, wenn durch Verreiben von Speichel durch den Stichkanal das 
GK erreicht wird, auch fo eine Milderung der örtlichen Entzündungsſymptome herbeigeführt 
wird, namentlich, wenn es ſich um giftarme Stiche handelt. Im Glasröhrchen gelingt es 
durch eine Reihe von Chemikalien das Bienengift zu zerſtören und es ſind darunter Stoffe, 
die auch beim Bienenſtiche, allerdings in Form einer Injektion an der Stichſtelle, angewen— 
det werden könnten. Das ſetzt aber voraus, daß folte Injektionen nur unter ſtrenger 
Aſepſis durchgeführt werden müßten, was am Bienenſtande wohl recht ſchwer iſt. 

Was die Anwendung des Bienengiftes als Heilmittel des Rheumatismus anbelangt, 
werden die ſyſtematiſchen Unterſuchungen Dr. Kretſchys gewiß intereſſante Ergebniſſe brin— 
gen, zumal fein Präparat manche Schattenſeiten der reinen Bienenſtichkur ja ausſchaltet. 
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Der Begriff Rheumatismus ift allerdings ein Sammelname, unter dem fi fo vieles 
untergebracht befindet. Der Alkoholiker, der Gichtiker, der Luetiker und noch viele andere 
klagen über Rheumatismus und doch ſcheint für das Bienengift nur der heute als Infek⸗ 
tionskrankheit aufgefaßte Rheumatismus zugänglich und heilbar zu ſein, der teils als 
akute oder rezidivierende Krankheit auftritt. Auch dieſe Gruppe günſtig zu beeinfluſſen 
durch das Bienengift wäre eine große Wohltat für die daran leidende Menſchheit. 

Eben erinnere ich mich noch eines Heilmittels gegen den Bienenſtich; ich fand es in 
einem alten Büchlein über die Bienenzucht; der Rat war: Hat dich eine Biene geſtochen, 
ſo zerreibe ſie über dem Stiche, das ſchadet nichts! 

Schließlich konnten noch zwei praktiſche Imker von Fällen berichten, in denen ſie mit 
Alkohol in tüchtigen Doſen arge Vergiftungsſymptome überwunden haben. Der Süddeutſche 
hat es mit Zwetſchkenwaſſer, der Norddeutſche mit Kognak erreicht. 

l Soweit es ſich um dritte Perſonen handelt, wird aber darauf hingewieſen, daß wir 
verpflichtet ſind, jede Stichgefahr zu verhüten. 


Fragmentariſche Berichte eigener Beobachtungen und 
Verſuche. 


Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt b. Tetſchen. 
(Fortſetzung.) 
6. Bunte Weſpen⸗ und Horniſſen⸗Neſter. 

Buntgeſtreifte Weſpenneſter kommen nur ſehr ſelten vor, buntgeſtreifte 
Horniſſen⸗Neſter, worunter ich aber nicht die verſchiedene Farbabtönung des Bau— 
ſtoffes, hervorgerufen durch verſchiedenartig faules Holz, verſtehe, habe ich noch 
nicht gefunden. 

Einmal fand ich ein Weſpenneſt, das einen blauen Streifen von beiläu— 
fig 3—4 mm Breite und 3 em Länge, ein anderesmal eines, das einen etwas gro: 
ßeren hellgelben Streifen aufwies. Stets waren es aber nur die Neſtanfänge, die 
nur von der Königin erbaut werden. Experimentell buntgeſtreifte Weſpenneſter 
entſtehen zu laſſen, gelang mir ebenfalls nur mit Königinnen. 

Wie bekannt, beginnen die überwinterten Weſpen-Königinnen, und zwar 
nur junge, im vorhergegangenen Herbſte befruchtete, im April, Anfang Mai, mit 
der Neſtgründung. Alle freibauenden Weſpen fertigen zuerſt an irgend einem 
geſchützten Platze, unter Dächern, oder ſonſt irgend einer vor Regen und greller 
Sonne geſchützten Stelle ein Stielchen A an (B. 16), an das die erſten 2—3 nach 
abwärts gerichteten Zellen B geheftet werden, in die fie je ein Ei legt. 


e, 
SIT 


Bild 16. Bild 17. 


Bald darauf beginnt ſie mit dem Bau der erſten Hülle C. In den folgenden 
Tagen wechſelt ſie dann das Bau- mit dem Brüte-Geſchäft ab. Kommt ſie von 
außen mit Baumaterial an, ſo ſetzt ſie dieſes dort, wo ſie zuletzt den Anbau been⸗ 
det hatte, in Stückchen von 1—3 em Länge und 3—4 mm Breite, immer größere 
Kreiſe ziehend, ab. Hat ſie den Bauſtoff abgeſetzt, ſo belagert, beſſer geſagt, be⸗ 
kriecht ſie wieder mit rührender Sorgfalt für einige Zeit die Zellen. Den Bauſtoff 
holt ſie von morſchen Bäumen, alten Bretterwänden, und, wie ich es auch auf einer 
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Brettſäge beobachten konnte, in Form von Sägemehl. Durch die mit einem blauen 
und gelben Streifen gefundenen Weſpenneſter wurde ich zu folgenden Verſuchen 
angeregt: In der Nähe einer Bretterwand, von der ſich viele Weſpenköniginnen 
ihr Baumaterial holten, ſtellte ich mit Holzſtoff gefüllte Schälchen auf, der mit 
Erdfarben ſchwarz, blau, grün, gelb und rot gefärbt war. Alle in der Nähe ſich 
befindenden Schuppen, Dachvorſprünge und ſonſtige beliebte Niſtplätze hatte ich 
bereits gründlich nach Neſtanfängen abgeſucht und auch eine Reihe kleiner, eben 
begonnener Weſpenneſter gefunden. Die Neſter beobachtete ich jetzt dauernd und 
ebenſo die aufgeſtellten Schälchen. Es dauerte auch gar nicht allzulange, ſo konnte 
ich ſchon die erſten Erfolge feſtſtellen. Eine Königin hatte ſich nämlich von dem 
blauen Holzſtoff zweimal geholt, u. zw. zu verſchiedenen Zeiten, was daraus her⸗ 
vorging, daß zwiſchen den erſten blauen Streifen und dem zweiten ein Stück der 
Hülle aus gewöhnlichem, grauem Baumaterial errichtet war. (B. 17.) Gleich 
an den zweiten blauen Streifen ſchloß ſich ein kürzerer grüner an. Zwei weitere 
Königinnen nahmen noch geringe Mengen blauen, eine einzige ſchwarzen, gelben 
und roten an. 

Dieſelben Verſuche ſtellte ich mit Horniſſen an, die bei der Neſtgrün⸗ 
dung wie die Weſpen vorgehen. Die Verſuche wurden mir ſehr erleichtert, einmal 
durch den Umſtand, daß überwinterte Horniſſen-Königinnen die leeren, Befruch— 
tungskäſtchen in meinem Bienengarten ſehr gerne zur Neſtgründung aufſuchen, 
und zweitens dadurch, daß ſie auch zum Teil den Bauſtoff von einer zur Beobach⸗ 
tung anderer Hymenopteren errichteten, künſtlichen Lehmwand, an der ſich auch 
morſches Buchenholz befindet, holten. Sobald ich die Bauſtoff— Sammelplätze ge⸗ 
funden hatte, färbte ich das morſche Holz blau, rot, gelb und grün und lauerte 
dann auf das Anfliegen der prächtigen Königinnen. Es dauerte auch gar nicht 
lange, bis die erſten zwei erſchienen. Anfangs umflogen ſie längere Zeit das ge⸗ 
färbte Holz, ließen ſich aber ſchließlich doch darauf nieder und begannen daran zu 
knabbern. Sobald ſie genügend Bauſtoff abgeſchroten hatten, flogen ſie ihrer Be⸗ 
hauſung zu, wobei ich ſie im Fluge gut beobachten konnte. Durch 14 Tage ließ ich 
dieſe Königinnen bauen. Während dieſer Zeit errichteten ſie mir, wie die Weſpen, 
ſchöne, buntgeſtreifte Neſter, die ich dann herausnahm und präparierte. 

(Schluß folgt.) 


| Gegen Bienenfihe.e. 
Von bienenw. Wanderlehrer Zeno Bernauer, Oberlehrer, Deutſch⸗Kralupp. 


Oftmals findet man erwähnt, daß Bienenſtiche gegen Gicht, Rheumatismus, 
ja ſogar indirekt gegen Ausſatz, Schlafkrankheit und Malaria helfen. 

Manche ſehr empfindliche Menſchen vertragen die Bienenſtiche nicht, werden 
entweder fogar ohnmächtig oder bekommen das „Neſſelfieber“. Sie wenden 
gegen die Stiche Salz, Salmiak, Zwiebel, Lehm oder andere Mittel an, die jedoch 
meiſtens nicht helfen. 

Dem Schreiber dieſer Zeilen ſind zwei Mittel bekannt geworden, die durch 
Jahre an verſchiedenen Perſonen erprobt worden find und nach Ausſage derjelben 
ſich vollkommen bewährt haben. Beide Mittel ſind durch die Apo— 
theken zu beſtellen und koſten zirka 2 Kč und 10 Kč. Das erſtere ift ein „In⸗ 
EE, das letztere eine nicht fettende Salbe in Tuben. 

Die „Inſektenſtifte“ werden unter der Muſterſchutzmarke Nr. 31.847 
von den Unionwerken in Tetſchen a. d. E., die Salbe von den Chem. Fabriken 
A.⸗G. (Pharm. Abteilung) in Kolin unter dem Namen „P oly fan” =- Magne- 
ſiumhydrooxyd [Mg (OH.)] geliefert. 

Bei Anwendung dieſer Mittel erliſcht der Schmerz, wird die Geſchwulſt 
verhindert und die Wunde desinfiziert. 
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Beide Mittel find natürlich auch gegen alle anderen Inſektenſtiche und -bifie 
ſowie gegen Brenneſſelſtiche, „Polyſan“ außerdem noch gegen Sonnenbrand 
anzuwenden. Man verſuche alfo! 

(NB.: Bei allen ſolchen Mitteln ift die Frage, ob fie in die Stich⸗ 
wunde eindringen, da dieſe feine Oeffnung im weichen Gewebe ſich ja 
nach Entfernung des Stachels mehr oder weniger ganz ſchließt. Meiſt iſt die 
Heilwirkung“ eine ganz äußerliche, die Entzündung und Schwellung be— 
kämpfende. D. Schr.) 


„Endlich.“ — Ein neuer praftiſcher Zullerapparat. 
Vom appr. Bienenmeiſter Karl Möſchl, Obmann d. S. Kohling (Erzgebirge). 


. Dann handle weiter nur 
Gemäß der Bienennatur.“ 

So endet Klauſens diamantener Zauberſpruch. Was verlangt nun die 
Bienennatur von dem Imker? Nach meiner Anſicht, daß er die Bienen nicht nur 
während der Ruhezeit, ſondern auch während der Schaffenszeit, ſo viel als nur 
möglich in Ruhelaſſe. Warum? Weil uns z. B. jeder Forſtmann jagt, daß 
ein im Freien lebendes Muttertier, ſobald der Gebärakt naht, ſich einen Platz 
ſucht, wo es ungeſtörte Ruhe genießen kann. Jeder praktiſche Viehbeſitzer ſagt 
uns, daß der Gebärakt bei einem Muttertier viel ſchneller vor ſich geht, wenn 
man es allein läßt, oder nur ſein Pfleger anweſend iſt. Dagegen ſich dieſer Akt 
ſehr in die Länge zieht, wenn fremde Perſonen beigezogen werden. Sollte dieſes 
nun bei den Bienen nicht auch der Fall ſein? Hier währt aber dieſer Akt monate⸗ 
lang. Die Praxis zeigt es uns aber ſehr deutlich, daß es auch wirklich bei den 
Bienen der Fall iſt. Ein Imker mit Beobachtungsgabe kann ſich täglich davon 
überzeugen. ' 

Jene, welche mit ſüdlichen Raſſen imkern wohl weniger, aber jene, welche 
mit der boden ſtändigen Heimatraſſe imkern, ſtets. Dieſe Biene ver- 
langt abſolu-te Ruhe. Solange man ihr dieſe gewährt, ift fie lammfromm. 
Wird aber ſelbe geitört, jo kommen die Bienen in Maſſen zoruerfüllt aus der 
Wohnung und ſuchen nach dem Störer; iſt er entdeckt, dann wehe. Es liegt dies 
Benehmen in der Natur unſerer Heimatbiene. Nur ein Vierteljahr hier im rau— 
hen Erzgebirge, iſt ihnen, von der Natur aus gegönnt zu ſchaffen. Um eriſtenz⸗ 
fähig zu bleiben, müſſen in dieſer Zeit alle Kräfte angeſpannt werden. Daher der 
große Fleiß im Sammeln dieſer Raſſe. Inſtinktmäßig wiſſend, daß ſie dieſe 
ſchwere Aufgabe nur erfüllen können bei ungeſtörter Ruhe, verjagen ſelbe eben 
ee Störer. Ing. Woppat, welcher die Eigenſchaften dieſer Raſſe durch 
3 Jahre ſtudierte, ſchreibt darüber im „Archiv für Bienenkunde“, 1928, Heft 7 
Dieſer Stamm iſt widerſtandsfähig gegen Krankheiten, ſehr wetterfeſt, 1 
ragend im Ertrag, die Bienen haben verhältnismäßig große Flügeltragflächen, 
aber find ziemlich ſtechluſtig. Leiſtung ift aber Haupt ſache, das mehr 
oder weniger ſtechen, Nebenſache. 


| Was die Flügel anbelangt, hat dieſes, meiner Anſicht nach, feinen Grund 

in dem vielleicht jahrhundertlangen Kampf gegen den Wind; denn ſelbſt der 
ſtärkſte Wind hält dieſe Bienen von ihrem Sammeleifer nicht ab. Bilden ſich 
doch auch bei uns Menſchen jene Organe, welche bei der Berufsbeſchäftigung 
mehr angeſtrengt werden, immer kräftiger aus. Um richtig verſtanden zu wer— 
den, ſende ich dieſes voraus. Nun zur eigentlichen Sache. 

In meiner fait 40jährigen Praxis habe ich die Wahrnehmung gemacht, daß 
bei der Behandlung dieſer Raſſe das allerwichtigſte Gerät ein Futterappa— 
rat ſein muß, wo ohne die aeringite Störung das Futter gereicht werden kann. 
Der jetzt am meiſten verbreitete Thüringer L EE EE eignet ſich am 
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allerwenigſten dazu, da ſelbſt der geübteſte Imker ohne etwas Erſchütterung 
die Flaſche nicht aufſetzen kann. Bei n und älteren Imkern, wo die 
Spannkraft der Muskeln ſchon nachläßt, geht das Aufſetzen der Flaſche ſchon mit 
größerer Erſchütterung vor ſich. Dieſe unvermeidlichen Erſchütterungen machen 
ſich nun z. B. bei dem Füttern der Schwärme ſehr bemerkbar. Da jeder Schrarm 
ſein Brutneſt, welches er ja zu feiner Exiſtenz haben muß und welches, wie Alt- 
meiſter Böhm -Prag ſagte, aus dem Blute des Biens erzeugt wird, ſchneller 
aufführt, wird geraten, den Schwarm ſolange der Bautrieb rege ift, 
zu füttern. Da nun die wachsſchwitzenden Bienen bei der geringſten Erſchüt⸗ 
terung die Wachsplättchen fallen laſſen, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, wenn 
durch nur 14 Tage gefüttert wird, wie viel Schwitzwachs da verloren 
geht. Um wie viel mehr würden die Bienen gebaut haben, wenn das Füttern 
ohne Störung vor ſich gegangen wäre. Schon ſeit Jahren beſchäftige ich 
mich damit, etwas zu erdenken, wo das Reichen des Futters der Bienennatur 
entſpricht. Vor zirka 4 Jahren fing ich mit Verſuchen an. Immer aber gab es 
zu ändern, immer wieder mußten Verbeſſerungen vorgenommen werden. War 


es doch mein Vorſatz, dieſen Futterapparat nicht früher der Oeffentlichkeit be— 
kannt zu machen, als bis er gegen alle Kritik gefeit iſt! Der Apparat iſt den 
Bienen zu Liebe erdacht, ihrer Natur angepaßt, freudig kann ich nun ſagen 
„Endlich!“. 

Damit ſich ein jeder vorſtellen kann, wie dieſer Apparat beſchaffen iſt, habe 
ich ihn im Lichtbild hier erſichtlich gemacht. 


Links iſt der Apparat außer Gebrauch erſichtlich. In der Mitte 


im Gebrauch. Rechts zeigt wie ſpielend leicht das Futter gereicht wer- 


den kann, und im Falle des Nichtnehmens, was ja mitunter vorkommt, 
wieder entfernt wird. Die Vorteile gegenüber anderen, ähnlichen 
Apparaten ſind kurz folgende: Der Apparat ſitzt feſt in dem 8 em 
im Durchmeſſer großen Futterloch, iſt für 4 em ſtarke Decken angefertigt und 
ſchließt gut ab. Entweichen von Stockwärme ganz ausgeſchloſſen. Eignet ſich 
dazu jede Flaſche von 14 bis zu 2 Liter faſſend, ob nun der Hals der Flaſche 
lang oder kurz ift. Die erſichtliche Blechhülſe dient dazu, ſich dem Flaſchenhals 
durch Hochziehen oder umgekehrt anzupaſſen, ſo daß jede Flaſche wie eine Kerze 

auf dem Apparat ſteht. Die Flüſſigkeit wird durch einen Holzſtöpſel (der aber 
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einige Zeit vor Gebrauch ins Waſſer zu legen ift, damit er anquillt), in dem ſich 

ein Ventil befindet, das ſtets gut abſchließt, zurückgehalten. Jede Perſon, ſelbſt 

Schulkinder können nun ſo die Fütterung beſorgen. Sobald das Ventil auf dem 

en des Futtertellers aufſitzt, öffnet es ſich und die Flüſſigkeit läuft in den 
er. 


Ohne auch nur einen Tropfen Futter zu verzetteln, ohne die geringſte Er⸗ 
ſchütterung, geht alles ſpielend leicht vor fih. Näſcherei oder Räuberei, durch 
Füttern verurſacht, wie es bis jetzt des öfteren vorkam, kann nie ſtattfinden. 
Ja es iſt mit dieſem Apparat das Füttern beim Tage ſehr gut möglich (habe es 
dieſes Jahr erprobt), was nach Ing. J. Lüfteneg ger mitunter vorteilhafter 
ſein ſoll als die Abendfütterung. (Siehe „Sudetendeutſch. Imker⸗ 
Kalender“ 1929) S. 41, P. 5. und S. 42, P. 6. 


Nach beendetem Füttern wird der Stöpſel mit dem Ventil in die Blechhülſe 
gegeben, ſelbe mit dem dazugehörigen Stöpſel geſchloſſen und man hat beim Wie— 
dergebrauch alles beiſammen. Der Apparat iſt ſolide Handarbeit aus nicht 
roſtendem Material hergeſtellt, daher von unbegrenzter Dauer und nur ein: 
malige Anſchaffung notwendig. Der Preis ſtellt fih per Stück auf 10 Kč, von 
einem Dutzend an erfolgt franko Lieferung. Daß ich den Apparat unter ge⸗ 
ſetzlichen Schutz ſtellte, ift ja ſelbſtverſtändlich. 


Die Mitteldeutiche bienenw. Ausſtellung Erfurt 
vom 18.— 21. Juli 1930. 


Von bw. Wanderlehrer Alfred Schubert, Lehrer, Pürles. 


Freitag, den 18. Juli 1930 vorm., wurde vom Vorſitzenden des Erfurter Bienenzucht⸗ 
vereines, Lehrer Lindner, die Ausſtellung im Schützenhausſaale eröffnet. Der 
zweite Vorſitzende des Hauptvereines der Provinz Sachſen, Landesdirektor Reuter, Eis⸗ 
leben, führte die Bedeutung der deutſchen Bienenzucht noch weiter aus. Namens der Re- 
gierung ſprach Regierungspräſident Freyſeng goldene Worte mit den beſten Wünſchen. 
Bürgermeiſter Lüddeckem aus Erfurt betonte vor allen die hohe Beutung der Bienen 
für die Beſtäubung der Blüten; verdanken doch die Großgärtner Erfurts den Samenreich⸗ 
tum ihrer Kulturen zum Großteil der kleinen grauen Biene. Es folgten mit Wünſchen der 
Direktor der Landwirtſchaftskammer, Dr. Asmis, Halle, Landwirtſchaftsrat Dr. Thie 
nemann namens der Landw. Schule Erfurt. — Als Gaſt in der Blumenſtadt Erfurt 
übermittelte Bienenw. Wanderlehrer Alfred Schubert die herzlichſten deutſchen Imker⸗ 
grüße aus Böhmen. Die Grüße des Regierungsbezirksverbandes der Kleingärtner über- 
brachte Lehrer Max Krüger. Ueber die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht. 
über die Tätigkeiten des Reichsausſchuſſes für Bienenzucht, ſprach Landtagsabgeordneter 
Kickhöſſel, Berlin, mit reichem Beifall. 


Nach den offiziellen Anſprachen folgte der Rundgang der Teilnehmer durch die Aus⸗ 
ſtellungshallen des Schützenhauſes. Eine reiche Anzahl Ausſtellungsobjekte, Honig und 
Wachs, Bienenhäuſern, Bienenbeuten aller Art und Geräten könnten die Beſucher bewun⸗ 
dern. Im Garten des Schützenhauſes ſtanden zirka 80 Bienenvölker und Königinzuchtkäſten. 
Die Großfirma F. C. Heinemann⸗Erfurt, hatte im Ausſtellungsgarten Beete mit Bienennähr⸗ 
pflanzen angelegt, von denen Borago officinalis, Clarkia elegans, Salvia Horminum, 
Phacelia tanaceti folia und Echium plantagineum in vollſter Blütenpracht erſtrahlte und 
fleißig von den Bienen beflogen wurden. Andere Großfirmen, Haage & Schmidt, Erfurt. 
Stenger & Rotter, Erfurt, hatten Trachtpflanzen geſchmacktvoll geordnet an Vaſen bezettelt 
aufgeſtellt. 


Samstag, 19. Juli 1930 vorm., fand die Vertreterverſammlung des 
Bienenw. Hauptvereines der Provinz Sachſen ſtatt. (Lokal: Schützenhaus.) Ehrung des 
t 1. Vorſitzenden Turnlehrer Platz, Weißenfels; die Gebächtnisrede hielt Sauptie rer 
Schmidt, Rothenburg a. d. S. Begrüßung durch Bankdirektor Reuter; er gab eine 
Ueberſicht über die 60jährige Tätigkeit des Vereines. Hauptlehrer Schmidt erſtattete den 
Geſchäftsbericht. Von früher 156 Vereinen mit 8000 Mitgliedern ift der Haupt⸗Verein 
auf 104 Zweigvereine zurückgegangen, wie die meiſten Imkervereinigungen.) Kaſſabericht: 
L. Lindner erſtattete dieſen. (Einnahmen 14.791 RM., Ausgaben 10.198 RM.) In 
der Geheimwahl des Vorſitzenden ſiegte mit 67 Stimmen Hauptlehrer Schmidt, Rothenburg, 
mit 55 Stimmen Bankdirektor Reuter, Eisleben und mit 6 Stimmen Lehrer Lindner. 
Erfurt; Mittelſchullehrer Rogge, Magdeburg wurde mittelſt Zuruf einſtimmig gewählt. 
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Landtagsabgeordneter Kickhöffel, Berlin, hielt in fait 2jtündiger Rede einen Vor- 
trag über „Neue Ziele zur Förderung der Bienenzucht“. (Beſſerer Rechtsſchutz des Imkers, 
Reichsbienenſeuchengeſetz, Förderung der Bienenweide, Kampf um den Honighandel u. dgl.) 
Nachmittags fand eine Rundfahrt durch die Stadt Erfurt und ihre großen Blumengärten 
ſtatt. Feſtabend, Ehrung von Mitgliedern und Preisverteilungen, Feſtball, ſchloß den Tag. 

Sonntag 20. Juli l. J. war Hauptverſammlung. Vor dem übervollen Saal 
des Schützenhauſes ſprach Doz. Pfarrer Aug. Ludwig, Jena, unterſtützt mit Lichtbildern 
über „Die Wunderwelt der Bienen“. Der Redner, ein Meiſter der Bienenzucht, uns als 
Schriftleiter der Gerſtungzeitung und durch ſein Handbuch, vielen auch perſönlich bekannt, 
verſtand die Zuhörer durch ſeinen mit Humor gewürzten Vortrag zu feſſeln, ſo daß er 
ſeinen Vortrag am Nachmittage noch einmal wiederholen mußte. Nachmittags fand ein 
Feſtkonzert ſtatt. 

Die Ausſtellung in Erfurt war ſehenswert, jedem deutſchen Imker, der Blumen- und 
Gartenfreund iſt, würde ich Erfurt aufzuſuchen anempfehlen! Deutſche Freundſchaft und 
deutſcher Geiſt wohnt in Erfurts Mauern! 


S 


Jung hlauſens Sammelkorb | 
ANKKA at. CANCAN 
r | 


— rer 
Der Bienen Bitte vor dem Winter, 


O lieber Herr Imker, hör' unſere Bitt', 
Der Gilbhart ut nah — und löchrig unſere ütt’, 
Bald weht gar biſſig der Nordſturm in's Tal, 
Vom Himmel lacht nimmer ein wärmender Strahl. 


Wir haben gefüllt mit köſtlichem Seim, 
Mit Pollenbrötchen das trauliche Heim — — 
Doch weht uns der Winter den Schnee in das Neſt — 
Das wär' unſer Ende, das gäb' uns den Reſt. 


Wir haben ja nichts auf dieſer Welt, 
Nur harte Müh', dies morſche Gezelt, 
Und ſchlummern wir träumend zur Winterruh ein, 
Dann fehlt uns ſogar der Sonnenſchein. 


Drum, lieber Herr Imker, hör' unſere Bitt', 
Verſtopfe die Ritzen und Löcher mit Kitt — 
Dann ſtürme nur Winter! — Wir halten ſtill! 
Und danken's dem Meiſter beim Flug im April! 


(12. Auguft 1930, Jung⸗Klaus. 


Um Ritzen und Löcher in den Beuten zu verkitten, biege dir aus der Dro- 
gerie eine Portion Kaltleim bei und verrühre dieſen mit Waſſer und Schlemm— 
kreide zu einem dicklichen Brei, der die ſchadhaften Stellen in und an den Beuten 
gar dauerhaft verſchwinden macht. — Wem dieſe kleine Ausgabe reut, der kann 
auch bloßen Ziegellehm, warm angerührt verwenden; miſcht er in die Maſſe 
etwas Stalldünger, oder Ochſenblut, jo mag eine derartige Kittmaſſe und ihre 
Anwendung wohl nicht ſehr angenehm fein, aber billig und gut ift fie doch. 
Wir ſtehen vor dem Winter; befinden ſich auch alle deine Völker in gef u n- 
den Lebensbedingungen? Solche ſind: 1. Geſunde Beute. 
2. Geſunder Wabenbau. 3. Geſunde und reichliche Nahrung. 
4. Geſunde Mutter und 5. geſunde Völker. — Der tüchtige Züchter 
weiß, daß er derartige Lebensbedingungen nicht auf eins zwei ſchaffen kann, 
ſondern daß er ſorgſam das ganze Jahr dazu aufwenden muß, um zur rechten 
Zeit damit fertig zu ſein. Unſere braven Sammelkorbleſer gehören ſicherlich 
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alle zu den vorſorglichen Bienenzüchtern, auf ihren Ständen wird es in dieſer 
Beziehung gewiß nicht fehlen. Sie haben alſo warmhaltige, gute Luft bergende, 
der Schwarmgröße angepaßte Beuten. Welche? Der Name iſt hier ganz be⸗ 
deutungslos, wenn ſie nur dem paßt, der ſie behandeln muß. Stocknäſſe, Bazil⸗ 
lenzüchtereien, Schimmelgebilde und anderer derartiger Kram darf in den Stök⸗ 
ken nicht vorhanden ſein. Geſunder Wabenbau; welcher Imker wird 
nicht ſchon im Sommer darauf geſehen haben und dem Bien Gelegenheit gege- 
ben haben, an Stelle des vermotteten Stinkbaues eine etwas ſaubere Zellen- 
behauſung aufzurichten. — Und gute Nahrung; an ihr wirds wohl heuer 
nicht fehlen, wenigſtens dort nicht, wo ein Imker und kein Geizkragen amtiert. 
— Und ſchließlich geſunde Mutter und jugendſtarke Völker mwer- 
den überall dort ſein, wo ein ehrlicher Bienenvater Ein- und Ausgang hält. — 
Haſt du dieſe 5 Punkte, die natürlich ſchon ſo alt ſind, wie Abſoloms Großmut— 
ter, ſo recht paſſend in deine Völker eingeordnet, dann darfſt du dich ruhig aufs 
linke Ohrmuſchl legen und ſchlummern und träumen, bis dich der Duft der Fa- 
ſchingskrapfen wieder zu neuer Imkertätigkeit begeiſtert. Warſt du aber faul, 
dann verlege dich auf's Kartoffelſchälen und ſchmauche täglich die getrockneten 
Schäler als beſondere Belohnung für deine Imkerverdienſte. 

Das heurige Zuchtjahr war recht ſchwarmarm, denn die Bienen haben ſich 
an der Honigſchlepperei derartig ergötzt, daß ſie auf die Schwärmerei ganz ver— 
geſſen haben. Zudem iſt ihnen auch die neueſte Imkertheorie in die 
Glieder gefahren, daß der Schwarmakt ſelbſt kein Feſt, keine Hochzeit 
mehr ſei, und daß im Gegenſatz zu den Imkern, die dieſer Auffaſſung ſind und 
den Schwarmakt ſozuſagen als höchſtes Jubelfeſt des Bienenlebens anſehen, 
derſelbe mehr einem Begräbnisflhuge gleiche, der der alten vom Eierlegen 
ausgemergelten, alſo einer bald ſterbenden Königin gelte. Ein deutſcher Rund— 
ſchauer ſpricht diesbezüglich ſogar von einer Schwarmnot, die dadurch be— 
ſeitigt werden kann, wenn man die modernen Ehebegriffe in die Bienenzucht— 
praxis einführen wollte. Man jagt das alte Mütterle zum Teufel und ſtellt 
dafür einen recht friſchen, leiſtungsfähigen Wildfang ein. Ein Klapphörnle mag 
Jung⸗Klaus'ens Anſchauung diesbezüglich etwas in's Licht rücken: 


Die Bienen wollen ſchwärmen! — Die Weisheit tut gern fabeln, 
Was mag die Urſach ſein? — — Das iſt ja ſo ihr Brauch, 
O fragt nur einen Dröhnrich, Doch allzukeckes Schnabeln, 
Vielleicht gſteht er ſie ein. Verlacht ein Dröhnrich auch. 


Drum tu nicht allzudicke, 
Sag nicht: ich denk', ich mein', 
Es kann die kleinſte Mücke 
Dein Weisheitslehrer ſein. 
(Ig.⸗Kl.) 

Eine lehrreiche Geſchichte, wie ſie Herr K. Koch in der „Märk. Bz.“ erzählt, 
fei auch mutatis mutandis (zu deutſch: „etwas umgeſchuſtert“) dem Sammel- 
korbe einverleibt. Der Führer der deutſchen „Südtiroler Imker“, der Bienen— 
much“ (P. Girtler) weiß im „Bv.“ eine lehrreiche Geſchichte zu erzählen, der er 
den Titel voranſtellte: „Wie Bienenvölker verdorben werden“. 

Ein Bahnwächter war ein tüchtiger Bienenmeiſter, ſeine Bienen waren 
raſſig und wurden weit und breit gelobt, und der Erfolg, den er erzielte war 
erſtklaſſig. Tiefer Bahnwächter ließ aber auch feine Völker leben. Schön qe- 
wölbt, wie die Speckſeiten ſtanden die Waben im Brutraum. Aus ihm kam kein 
Tropfen Honig heraus, ſo daß die Völker nicht bloß für den Winter, ſondern 
auch bis zur nächſtjährigen Hochtracht reichlich genug verſorgt waren. 

Der Bahnwärter wurde verſetzt, und die Bienen kaufte ein Lehrer. Im 
Herbſt wurden die Völker fortgebracht und überflügelten im Frühjahre alle an— 
deren Völker an der neuen Stelle. Nächſtes Jahr wollte der Much davon nach— 
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ziehen und die Gegend veredeln. Aber im nächſten Frühjahre waren die Völker 
wie umgewandelt, ſie waren nicht mehr anders, als die anderen Völker, gut 
und ſchlecht. Der Raſſeadel war pfutſch! Ja es kam noch ſchlimmer. Von Jahr 
zu Jahr ging es mit dieſen Bienen abwärts, und heute vegetiert nur noch ein 
Häuflein recht ſchlecht. Und warum? Weil der neue Bienenhalter auch den 
Brutraum ausſchleuderte. Da ſah man im Herbſte nicht mehr die ſchön ge— 
wölbten Waben. Die Bienen mußten ſtatt des kräftigen Honigs Zuckerwaſſer 
lecken; auch die Wiegenkinder bekamen nur Zuckerwaſſerſuppen. Nach einem 
kräftigen Verdikte über die nur Zuckerüberwinterung, die keine Kraft erzeugen, 
dagegen nur den Nährboden aller möglichen Krankheiten ſchaffen kann, ſchließt 
er mit Knoblauchs Knittelvers: „Wo Honig umflutet das Bienhaus, da heilen 
alle Dummheiten und Krankheiten aus“. Die Fluten nützen nur nichts, wenn 
ſie alle in die Honigſchleuder abgeleitet werden. — Jung-Klaus nickt zu den vor— 
ſtehenden Ausführungen nur beifällig mit dem Kopfe. Es find wahrhaft gol- 
dene Worte für jeden wahren Bienenfreund. Damit will er aber keineswegs der 
gelegentlichen Zwangszuckerfütterung in Zeiten der Not nicht im geringſten 
nahe treten, nur muß dieſe rechtzeitig und mit Qualitätszucker und nicht ſchlam— 
pig vorgenommen werden. Wer z. B. noch Ende September ſeine Völker gänz— 
lich auffüttern will, oder wer da meint mit 3 gefüllten Blumenſchüſſelchen genug 
getan zu haben, der mag ſein, was er will, aber ein Imker iſt er nicht! 
Etwas vom „Nachwuchs“ der deutſchen Imkerſchaft. 

Das angeſehene „Bienenwirtſch. Zentrlbl.“ ſtellt zu dieſer Ueberſchrift fol— 
gende Behauptung auf: „Schlecht, außerordentlich ſchlecht! Beweis: 
„Man werfe einen Blick in die Verſammlungen der Imkervereine ... Ueberall 
kann der Beobachter feſtſtellen, daß die Intereſſierten einmal immer dieſelben 
ſind, andererſeits die jüngeren, oder gar jüngſten überall fehlen. Wenn hier 
und dort einmal ein junger Anfänger auf der Bildfläche der imkerlichen Bühne 
erſcheint, ſo iſt das als eine Ausnahme von der allgemein gültigen Regel zu 
betrachten ... Hier muß man verſuchen, mit allen Mitteln Wandel zu ſchaf— 
fen, damit der Kreis der deutſchen Imkerſchaft ſich wieder erweitere“. 

In der Folge führt nun der Verfaſſer aus: Die Ein führung des 
Unterrichtes der Bienen zucht an den landwirtſchaftlichen Schulen 
wird zwar mit großer Energie von Seite der Lehrer betrieben, aber die Aus— 
wirkung auf die ſpätere Praxis iſt doch ſehr gering, denn ſonſt müßte man in 
den Kreiſen der gebildeten Landwirte ein größeres Intereſſe an der Bienenzucht 
bemerken. 

Die modernen „Rekordnarreteien“ und „Meiſterſchaften“ haben dazu bei- 
getragen, unſere Jugend von ſolchen Sachen, die z. B. Imkerei heißen und dazu 
noch ſtachlich find, ganz abzubringen ... Alles Weſensfremde findet heute aus 
Rekordſucht, Größenwahn uſw. viel eher Eingang auch bei der landwirtſchaftli— 
chen Jugend, als das, was ihrer Eigenart am nächſten liegen ſollte. Wie viele 
Landwirte gibt es heute noch, die mit ſelbſtgezogenen Pferden vor dem Wagen 
die Produkte ihrer Züchtung vor Augen führen? Die Autos müſſen auf jeden 
Fall vornehmeren Erſatz bieten, um zugleich zu dokumentieren, wie „wohl“ es 
der deutſchen Landwirtſchaft heute geht. Der deutſche Bauernſohn fährt heute 
lieber mit dem Motorrad durch die Gegend, als daß er ſich auf ein Pferd ſetzt 
und auf dem Produkte ſeiner eigenen Züchtung reitet. — So kann man auch 
auf dem Lande ſehen, daß man ſich für vieles intereſſiren kann, nur nicht für 
die Bienenzucht. — In den alten Bahnen iſt heute alſo für den Nachwuchs der 
deutſchen Imkerſchaft keine Beſſerung zu erhoffen und wir ſind genötigt, nach 
anderen Wegen Ausſchau zu halten, die wir betreten müſſen, um unſere Reihen, 
wenigſtens durch Blutauffriſchung zu ſtärken. 

Der Verfaſſer erwartet nun vorerſt eine ſolche durch die Kleinſiede— 
lungen. Die vielen Siedler auf kleiner Scholle dürften heute zum großen 
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Teil der Imkerei viel mehr Intereſſe entgegenbringen, als der vorherige Groß⸗ 
grundbeſitzer, der ſeinen Bienenſtand, wenn er überhaupt einen hatte, nur ſeinem 
Gärtner überließ. | 

Durch die Kleinſiedelungen würden ſich auch die Betriebsverhältniſſe beſſer 
regeln laſſen: Vermehrung der Bienenweide, der Obſtgärten, Bepflanzung der 
Straßenböſchungen und geregelter Anbau von Bienennährpflanzen auf den 
Grundſtücken der Siedler. Schlußeffekt: Alſo gewinnt die Siedler! Legt Muſter⸗ 
ſtände in ihren Siedelungen an, begeiſtert ſie ſelbſt durch Bienenzuchtvereine uſw. 
dann wird die deutſche Imkerei daraus einen dauernden Nutzen ziehen, vor 
allem aber der Nachwuchs der deutſchen Imkerſchaft wieder ſich vermehren. 

Jung⸗Klaus ift nicht gerade Peſſimiſt, aber er hat feine Gründe, von der 
allzugroßen modernen Kunſtbauerei nicht viel zu halten. Wer waren die Sied 
ler? Meiſtens recht unzufriedene Leute. Was werden fie werden, wenn es nicht 
ſo geht, wie ſie ſich es träumen? Alles nur keine braven Imker. Die Bienen⸗ 
zuchtbegeiſterung läßt ſich nicht mit dem „Nürnberger Kleinod“ zuteilen, ſondern 
zieht nur „Berufene“ an. Nur dieſe bleiben ihr treu, nur ſie bringen ihr Vor⸗ 


teil und Ehre; zuſammengetrommelte Maſſen enthalten oft viel Spreu und Po⸗ 


fel, mögen ſie auch vorübergehend imponieren. Was war Langſtroth für Ame⸗ 
rika, was Dzierzon für Deutſchland und viele andere große Imker für ihre 
Heimatsgegenden? Tut euch endlich einmal los von der ewigen Geſchäftlhuberei, 
der Schlagwortimkerei, werdet wieder wahre, einfache Volksimker; verſprecht 
uns nicht immer goldene Berge, die ſich hintennach nur als ordinäre Bleipatzen 
erweiſen, greift nicht immer nach der billigen Auslandsware, ſondern zeigt 
eueren Patriotismus eueren Mitbürgern gegenüber; kutſchiert auch ihr nicht 
immer in der Imkerpreſſe auf ſchnarrenden Hochmutsautos herum, die bekannt⸗ 
lich viel Geſtank und Staub in's Publikum ſchleudern, ſondern ſeid und bleibt 
immer ehrlich, einfach und wahr, dann naht auch wieder das goldene Zeitalter 
der Bienenzucht für unſere große deutſche Heimat, wohl langſam, aber ſicher und 
gewiß! Imkerführer vergeßt unſere Volksimker nicht! | 


Bienenheimgang. 

Imker ſpricht: „Nun ruh' dich aus, Sonne lacht: „Den Frühlingswind 
Schone deine Schwingen, | Werde ich bald fenden, 
Balden wird der Winterbraus Dann wird für mein liebſtes Kind 
Harte Nöten bringen. Jedes Unheil enden“. 

Immlein meint: „Noch iſt es Zeit, Alle drei: „Das höchſte Glück: 
Rauſcht's auch in den Bäumen; (Kann's ein ſchön' res geben?) 
Iſt erſt da das harte Leid, Wenn ein lieber Sonnenblick 
Will ich ruh'n und träumen. Lacht in's Erdenleben!“. 


(18. Auguſt 1930, Ig.⸗Kl.) 
Nehmt Bedacht auf das Nahen des Winters; Jung⸗-Klaus hob ſchon ein 
üppiges Mäuſeneſt hinter dem ſchönſten Volke auf; ihre Vermehrung muß der 
trockene Juli ſehr begünſtigt haben — alſo rechtzeitig Fluglochſchieber anbringen! 
Imbheil! Jung⸗Klaus. 


Nochmals „Die vereinfachte Kuntzſchbeute“. 


Zu dieſen Aufſätzen in Nr. 7 und 8 des „D. Imker“ ſendet uns noch Hr. Adolf 
Berndt, N.⸗Ehrenberg bei Rumburg, die Erwiderung des Hr. Vinz. Butzke, Wölsdorf. 
beſtätigende Ausführungen. 

Auch in Hr. Berndts Sektion hat man von Hr. Alois Paul, Eulau, alte, gebrauchte 
„Kuntzſchbeuten“ bezogen und waren dieſe fehlerhaft gebaut und falſch eingerichtet, ſo daß 
die von Hr. Paul an ihnen gerügten Mängel ſich tatſächlich ergaben. Wenn eine Beute 
mangelhaft erzeugt wurde, fo darf man aber doch nicht das Syſtem dafür ver⸗ 
antwortlich machen, am allerwenigſten Meiſter Kuntzſch. Iſt die Kuntzſchbeute ganz 
genau nach Vorſchrift ihres Erfinders hergeſtellt, wie fie z. B. D. Mansbart, Zaud 
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tel (Mähren) muſterhaft liefert, fo fallen die gerügten Uebelſtände eben von vornherein 
weg. 

Wenn Hr. Paul bei feiner neuen Schadtel-Beute von Kuntzſch nur das Rähmchen⸗ 
maß beibehält, ſo iſt das eben keine wirkliche „Kuntzſchbeute“ mehr, weil ihr das andere 
Weſentliche hiezu fehlt. 

Die — bei ſachgemäßer Behandlung — vollen Erfolge des Orig. Kuntzſch⸗Syſtems 
beweiſen die in der Sektion Rumburg ſtehenden 46 Kuntzſchzwillinge. Dieſes Syſtem eignet 
ſich eben nicht gut zur „Bienenhaltung“, aber hervorragend zur „Bienenzucht“. 

(Wir erklären hiedurch die gegenſtändlichen Auseinanderſetzungen für abgeſchloſſen. 
D. Schriftleitung.) 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAA 
Dereinsnahrichten. 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. LandessZentralversines für Böhmen in Rgi. Weinberge-Prag. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ ees 


Mitglieder ſchaffet endlich ſelbſt Ordnung oder die Zentralleitung wird eingrei⸗ 
fen!! Auf Seite 243 des „D. Imker“ Nr. 243, wurden mehrere Sektionen zur Ord- 
nung gerufen. Von dieſen haben die Sektionen Nr. 247, Obergeorgenthal, und 
Nr. 163, Strahl, dieſer nun öffentlichen Aufforderung bis heute, 31. Auguſt l. J., 
höchſt bedauerlicher Weiſe noch immer nicht entſprochen!! Alle bisherigen Mahnun« 
gen, ja ſelbſt das perſönliche Einſchreiten eines bw. Wanderlehrers, Mitgliedes der Get, 
tion Obergeorgenthal, blieben vergeblich: von dieſer 40 Mitglieder zählenden Sek⸗ 
tion ift ebenſo wie von der Sektion Strahl mit 80 Mitgliedern, heuer keiner⸗ 
lei Einzahlung erfolgt, bei der Sektion Obergeorgenthal beſteht überdies 
noch ein Rückſtand von 312.70 Kč für 1929. Die betr. Amtswalter dieſer Get- 
tionen finden es nicht einmal nötig, ein Wort zu ſchreiben und die dortige „Un⸗ 
ordnung“ zu entſchuldigen. Leider konnte der dieſen Sektionen angedrohte Ent- 
zug des ſteuerfreien Zuckers nicht verwirklicht werden, weil dieſer von der Verſand⸗ 
ſtelle bereits abgerollt war. Wer trägt an ſolcher Unordnung die Schuld? 
Wenn nun nicht aus dem Kreiſe der Mitglieder ſelbſt binnen acht 
Tagen Ordnung geſchaffen wird, ſo wird dies die Zentralleitung den ihr 
ſeitens des erweiterten Zentralausſchuſſes erteilten Weiſungen gemäß in die Hand 
nehmen. Die Zentralleitung. 


Sektioasnacheichten. 


Malſching. Am 13. Juli l. J. hielt die Sektion in Deutſch⸗Gillowitz ein Gartenkonzert 
mit anſchließendem Imkerkränzchen ab, das trotz der herrſchenden ungünſtigen Witterung 
einen Reinertrag von 880 Kč abwarf, welcher Betrag der Sektionskaſſa zwecks Ankaufes 
einer neuen Honigſchleudermaſchine zugeführt werden konnte.“) 

Moſtau⸗Nebanitz. Zehnjährige Sektionsbeſtandesfeier war am 22. Jule l. J. in Rol⸗ 
leſſengrün. Obmann, Oberlehrer Diener konnte den Obmann des Egerlandgaues, Wan⸗ 
derlehrer Schleicher und Imker der Sektionen Eger V, Eger 334, Königsberg 
a. d. E., Miltigau, Mühleſſen, Schönbrunn begrüßen; er gedachte ehrend der 
7 verſtorbenen Sektionsmitglieder. Geſchäftsleiter Beckert hielt einen Rückblick über den 
Werdegang und die Tätigkeit der Sektion. Wanderlehrer Heinrich Storch ſprach erſchöp— 
fend in 4ſtündigem Vortrage über: „Vom Schwarm zum leiſtungsfähigen Volke. — Wie 
kann der Züchter ſchon jetzt auf eine klagloſe Einwinterung hinwirken.“ Reichſter Beifall 
zeigte die ungeteilte Zuſtimmung. Auch von Gauobmann W.-L. Schleicher wurden Ans 
fragen ſachgemäß beſtens beantwortet. Das Imkerkränzchen abends im feſtlich geſchmückten 
Saale war äußerst zahlreich beſucht, fo daß die Sektion mit Befriedigung auf ihre Fejt- 
veranſtaltung zurückblicken kann. 

Hainspach (Gerichtsbezirk). Am 20. Juli 1930 ging in Nirdorf der Vollverſammlung 
eine lehrreiche Schau auf dem muſterhaften Stande des Poſt-Inſpektors Karl Müller 
voraus. Nachruf für das verſtorbene Mitglied Robert Zabel. Berichte über den geplan— 
ten Vereinsbienenſtand, über die Beſtellung von Futterzucker, die Mehrwertverſicherung. 
Obmann, Oberlehrer Joſef Schicktanz, beglückwünſchte Mitglied Lehrer Anton Stadl— 
mann, Hielgersdorf, als neuen bienenw. Wanderlehrer. W.-L. Stadlmann, der den 
Sektionen zur Abhaltung von Vorträgen beſtens empfohlen wird, hielt einen feſſelnden 
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Vortrag über die ſachgemäße Einwinterung der Bienen. Hiezu ſprach auch W.-L. Oberlehrer 
Anton Eiſelt, Fugau. An dem nd atze: „Honigpreis gleich Butterpreis“ fol feſt— 
gehalten werden; hiezu wurde ein Schreiben von Karl Frieſe, Nieder-Einfiedel, zur Kennt: 
nis gebracht. W.⸗L. Stadlmann erklärte noch die vorteilhafteſte Art des Zuſatzes von 
Königinnen. 

t Hainspach (Gerichtsbezirk). In Nixdorf ſtarb nach längeren Krankenlager der 
Meſſerſchmied Robert Zabel. Er war durch 31 Jahre Mitglied, allezeit ein eifriger, vor— 
bildlicher Imker, der als Sub-Kaſſier durch lange Jahre ſchätzenswerte Dienſte leiſtete. Die 
zahlreichen Leidtragenden am Begräbniſſe bewieſen die allgemeine Wertſchätzung. Ehre 
ſeinem Andenken! 

t Hals. Am 10. Auguſt 1930 wurde unfer treues Mitglied, Anton Dill, Gemeinde— 
ſekretär in Hals, zu Grabe getragen; er ſtarb in Tachau, Krankenhaus, am 8. v. M.; die 
Sektion widmete eine Kranzſpende. 

Am 10. Auguſt 1930 war in Frauenreith Verſammlung, in welcher die Dekorierung 
vorgenommen wurde u. zw.: des Obmannes (goldene Ehrenbiene und Urkunde und 
weiters für 25jährige Mitglieder durch Ehrenabzeichen. 2 neue Mitglieder wurden aufgenom- 
men. Am 7. September l. J. findet ein Imkerkränzchen in Hals ſtatt. Der Honigpreis 
wurde mit 22 Kč per Kg. einheitlich feſtgeſetzt. Nachher fand eine gemütliche Unterhaltung 
ſtatt, u. zw. bei Honigſchmaus! l 

7 Reichenberg. Am 13. Auguſt l. J. verſchied unfer Ausſchußmitglied Franz Trie— 
bel, Oberoffizial i. R. in Franzendorf. Er war als ein guter und erfolgreicher Amer 
wohlbekannt. Wir betrauern den Heimgegangenen ſehr und werden ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren! 

t Brims. Am 6. Auguſt verſchied unſere langjährige Imkerin Frau Karolina Not: 
ler im 69. Lebensjahre. Im wahrſten Sinne des Wortes war fie eine treuſorgende Mutter 
ihrer Familie, ihrer Bienen und Blumen. Wir werden ihr ein ehrendes Gedenken bewahren! 

Hruſchowan. Am 3. Auguſt l. J. hatten wir die Sektion Prieſen mit ihrem To: 
manne und Geſchäftsleiter zu Beſuch. Wanderlehrer Bernauer hatte ſich in uneigen— 
nützigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt, nahm bei einigen Imkern Standſchau vor, fon: 
ſtatierte mit Freuden eine auf der Höhe ſtehende Betriebsweiſe, eine Folge der allwöchent— 
lich ſtattfindenden Imkera bende. Bei der Verſammlung wurde den Mitgliedern 
Engel und Horn das Ehrenzeichen für „25jährige Mitgliedſchaft“ überreicht. Wander— 
lehrer Bernauer ſprach in gewohnter vorzüglicher Weiſe über: „25 Jahre Bienen— 
zucht.“ Der Geſchäftsleiter gab Bericht über die heurige Trachtverbeſſerung: Es wurden 
gepflanzt, 1000 Akagien- und 600 Schneebeerſetzlinge, Mitte Juli wurden an bienenfreund— 
liche Landwirte 4 Kg. Phazeliaſamen zur "usfaat in frühe Kornſtoppel abgegeben, im 
Herbſte wird im Einvernehmen mit dem Verſchönerungsvereine eine größere Fläche mit 
im Schulgarten herangezogenen Arabis alpina bepflanzt.“) 

Gießhübel⸗Sollmus. Die für 10. Auguſt L J. zu Gießßhübel anberaumte Jahresver— 
ſammlung des „Verbandes der Sektionen der Gerichtsbezirke Buchau-Luditz-Netſchetin“ 
konnte infolge Erkrankung des Obmannes, Wanderlehrer Dir. Emil Herget-Ludis, 
nicht abgehalten werden. Die erſchienenen Vertreter der Sektionen Luditz, Chie ſoh. 
Üdritſch Buchau, Engelhaus, Hartmannsgrün beteiligten fih an der fei- 
genden ſehr gut beſuchten Verſammlung der Sektion Gießhübel, für welche dieſe als Vor— 
tragenden Wanderlehrer H. Storch-Auſſig gewonnen hatte; derſelbe ſprach über „fach— 
gemäße Einwinterung“ und lohnte reicher Beifall ſeinen faſt drei Stunden währenden 
vortrefflichen Vortrag. 

Theuſing. Verſammlung am 3. Auguſt 1930 in Pflimpfls Gaſthauſe zu Theuſing. An— 
weſend waren auch Gäſte aus den Sektionen Bernklau und Kumerau. Innerhalb 
der Abwicklung der Tagesordnung hielt Wanderlehrer Emil Herget einen mehrſtündigen 
höchſt injtruftiven Vortrag über „Das Bienenjahr und feine Arbeiten“ an der Hand 
mehrerer Wandtafeln. Die Zuckerangelegenheit wurde anſchließend erörtert und die Zucker— 
ſteuerbeträge entgegengenommen. Eine recht anregende Ausſprache über verſchiedene ac- 
ſtellte Fragen, Honigpreis etc. bildete den Schluß. K. 

Langenau b. Haida. Am 10. Auguſt l. J. war in Sonneberg Wanderverſammlung unter 
Vorſitz des Obmannes Hofmann. Oberlehrer Emil Ullrich-Sonneberg, hielt einen 
Rückblick auf das Bienenjahr 1930, das wohl die meiſten befriedigte und ſtreifte imkerliche 
Fragen in bezug auf Sonneberger Verhältniſſe. (Ueberwinterung, Volksentwicklung, 
Schwarmtrieb, Honigtracht, Honigpreis, Zuckerlieferung uſw.) Sodann widmete er den 
verdienten Amtswaltern: geweſenen Obmann Franz Storch und dem derzeitigen 
Geſchäftsleiter Bernard Altmann Worte des Dankes und der Anerkennung und unter 
allgemeiner Beglückwünſchung überreichte der Obmann den allzeit Treuen die „Goldene 
Ehrenbiene“ und die ſchöngerahmten Ehrenurkunden. Geſchäftsleiter B. Altmann dankte 
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in ſeinem und ſeines Freundes Namen. Oberlehrer Ull rich las aus ſeiner Feder ſtam⸗ 
mend „Luſt'ches aus manner Bienenvoterloufbohn““) vor und fo manch einer wußte mit 
Aehnlichem aufzuwarten. 


Chotieſchau. Feſtverſammlung am 20. Juli 1930 anläßlich des 30 jährigen Get 
tionsbeſtandes. Einleitung durch eine ganztägige bw. Ausſtellung. Darbietun⸗ 
gen: Neben reicher Ausleſe von bw. Behelfen der Ortsbienenzucht zahlreiche anſchauliche 
Vergleiche aus den Aufzeichnungen der hieſigen Beobachtungsſtation; mikroſkopiſche Be⸗ 
trachtungen der Körperteile der Biene, Ausleſe wichtiger Honigpflanzen der heimatlichen 
Flur, nach Farben gruppierter Sektionshonig, planmäßige Bienenarbeit, Auflage der um⸗ 
fangreichen Sektionsbibliothek und abſchließend für den Verkauf ausgelegte erprobte Imker⸗ 
geräte der bw. Ortsverkaufsſtelle Fiſcher und der Firma Zimmerhackl aus Pilſen. Die 
nachmittägige Feſtverſammlung glich hinſichtlich Beſuch und Verlauf einem Volks⸗ 
fejte. Nach herzlicher Begrüßung Bericht über die 30jährige Sektionsentwicklung mit ehren» 
dem Gedenken der toten Imkerbrüder. Ehrung von 8 Imkern für 25jährige Mitgliedſchaft 
durch feierliche Ueberreichung einer Erinnerungsmedaille. Fachvortrag des ZAR. Wander— 
lehrer Andreß⸗Dobrzan als Vertreter der Hauptleitung: „Allgemeine Bienenzucht“ mit 
beifälliger Aufnahme. Gedichtvorträge („Imkerfreuden“, „Sei kein Mörder der Natur“, 
„Der Schwarm am Finkenneſte“) durch Schulmädchen. Verloſung von 10 Honigtreffern 
Muſikeinlagen einer Schrammelkapelle. Sämtliche Feſtdarbietungen waren für jedermann 
frei zugänglich. Eine eingeleitete Sammlung ergab den Betrag von K& 182.50, welcher je 
zur Hälfte dem Deutſchen Kulturverband und der Auffriſchung des Ortsparkes gewidmet 
wurde. Allen Feſtgäſten ein dankbares Süßheil! J. Sch. 

Friedland. Wanderverſammlung in Buſchullersdorf am 17. v. M. Vorſitz: Obmann 
W.⸗L. Soffner. 2 Neubeitritte. Nach der Herbſtfütterung durch Kaſſierung von Völkern 
erübrigter Zucker muß dem Obmanne zur Nachverſteuerung gemeldet werden. Vortrag des 
Wanderlehrers ZAR. R. Altmann über „Einwinterung“ fand herzlichſten Dank und 
Anerkennung. 


Neudek. Verſammlungen fanden ſtatt: am 1. Juni in Eibenberg und an 10. Auguſt 
in Altrohlau. In erſterer ſprach Obmann Franz Klug über Zuckerzuteilung und Ver- 
fütterung. K. Köhler beſchrieb feine Glasbeute und die Erfahrungen mit ihr.““) In 
beiden Verſammlungen hielt korreſp. Mitgl. J. Ebert, Leiter der Beobachtungsſtation 
Eibenberg, Vorträge. Am 10. Auguſt war Standſchau auf dem muſterhaften Bienenſtande 
K. Köhler und Beſichtigung der Glasbeuten. Die Reizfütterungsfrage bildete den Abſchluß 
der 2. Verſammlung. Nächſte Verſammlung Mitte November in Neurohlau. Gegen— 
ſtand: Winterarbeiten. 

Bezirksvereinigung Haida. Am 17. Auguſt l. J. verſammelten ſich die Imker der 
umliegenden Sektionen zwecks Ausſprache über die Gründung einer Bezirksvereinigung 
unter Vorſitz des Obmannes der Bürgſteiner Sektion Wanderlehrer Glutig. Als Spre— 
cher über Organiſationsweſen war Wanderlehrer Oberlehrer Wünſch, Brims, gewonnen. 
Die verſammelten Imker betonten einmütig, daß ihnen der Mangel einer engeren Verbin— 
dung mit den Nachbarſektionen ſtets gefehlt habe, weshalb ſie ſich einſtimmig für die Grün— 
dung einer Bezirksorganiſation ausſprachen. Die Vereinigung, welche nach dem Vorbilde 
bereits beſtehender Gaue, wie des „Egerlandgau“, der Vereinigung des Friedländer Bezir— 
kes uſw. ein Bindeglied der Sektionen mit der Zentrale in Prag ſein ſoll, faßt in erſter 
Linie wirtſchaftliche Intereſſen, wie den Ein» und Verkauf von Bienenerzeugniſſen und 
Geräten, den Austauſch untereinander und die Fortbildung der Imker durch häufigere Ab— 
haltung von Vorträgen und Kurſen im größeren als im Sektionsrahmen ins Auge. Für 
die vorbereitenden Arbeiten wurden von jeder Sektion Vertreter beſtimmt, welche nach 
Ausſprache in den einzelnen Sektionen im September zur Konſtituierung zuſammen— 
treten werden. 


Lanz. Der Wanderverſammlung am 27. v. M. in Kührberg wohnten auch Vertreter 
der Nachbarſektionen Pechgrün, Kohling, Schwarzebach bei. Obmann Löß! 
beglückwünſchte den Geſchäftsleiter Lehrer Joſef Lang zur Wahl in den Zentralausſchuß 
und Oberlehrer Rupp zu feiner mit ſehr gutem Erfolge abgelegten Wanderlehrerprü— 
fung. Letzterer hielt hierauf einen Vortrag über „Behandlungen der Gerſtungſtänderbeute“ 
und fand allgemeine Zuſtimmung und Anerkennung. Der Honigpreis wurde feſtgeſetzt, 
eine Gläſerbeſtellung beſchloſſen. 

Bezirksverband Schatzlar. Vorſitz: Obmann der S. Lampersdorf, Oberlehrer Franz 
Schmidt; alle 4 Sektionen ftarf vertreten; Tagung am 19. Juli 1930 in Lampersdorf. 
— Verhandlungsſtoff: Geſchäftliches; ausführlicher Bericht des nach Reichenberg am 
31./5. u. 1.6. 30 entſandten Vertreters Oberl. Schremmerz; ausführliche Wechſelrede 
über Haftpflichtverſicherung; Beſprechung des Vortrages in Königshan am 25.5. 30, ger 


*) Nordböhm. Dialekt! „Luſtiges aus meiner Bienenvaterlaufbahn“. 
*) Erbitten Näheres hierüber! D. Schr. 
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halten ſeitens Direktor Richard Altmann⸗Reichenberg; gemeinſame Beſtellungen ent- 
fallen; keine Schwärme, daher bleiben die Sektionsſammelplätze für Reſervevölker und 
Königinnen leer; die teilweiſe unbefriedigende Honigernte in der Quantität; Honigpreis: 
4 Kg. 6.50 K, Kg. 13 K, 1 bis 10 Kg. 25 K; die Zuckerfrage hinſichtlich Ab- 
ſtoßungspreis per Kg. (diesmal nicht einheitlich!) — Verteilungsplan — nur gegen bar! — 

Einhebung der Zuckerſteuer ſofort beim Abſtoß; die Frage: Wem gehört der Zucker? Den 
Bienen oder dem Imker, ſobald Verkauf getätigt wird vor der Einfütterung? Wege zur 
Erlangung von Subventionen bei Anſchaffung von Vereinsgeräten; Ueberprüfung der Mit⸗ 
gliedliſten und Vorſchlagen alter Imker zur verdienten Auszeichnung in Erinnerung ge⸗ 
bracht; ſchlechtes Ergebnis der Bienenfilmvorführungen am 81.5. und 1./6. nach der 
finanziellen Seite; neue Mitglieder — einheitlicher Eintrittsbeitrag von 5 K verbindlich: 
Antrag der Sektion Brettgrund, um im Geſuchswege eine Beobachtungsſtation in Bober 
am Stande des Oberlehrers Schremmer zu erhalten, findet Zuſtimmung; die Trachtfrage: 
Wege zur Erzielung ihrer Verbeſſerung: Das Imkergärtchen, die Bienenfelder, Bäumchen⸗ 
zucht und Verſchenkung von Bäumchen an Freunde — Verwandte — ſelbſt Gemeinden; 
Bericht über die Tagung reichsdeutſcher Imker des Liebauer . in Kunzendorf, durch 
Schremmer gegeben; Abhaltung der Generalverſammlung d. B. L.⸗Z.⸗Vereines inner- 
halb 5 Jahren in Schatzlar; gemeinſamer Wanderrednervortrag im nächſten Jahre in 
Bernsdorf und diesbez. Vorbeſprechung im April 1931. 


„Egerlandgau“. Bei der Feier des 10jährigen Beſtandes am 24. Auguſt 1930 
waren 23 eigene und 3 gaufremde Sektionen ſtattlich vertreten. Es war eine machtvolle 
Kundgebung für den guten Geiſt, der unſerer Imkerſchaft innewohnt. Obmann W. ⸗L. 
Schleicher begrüßte L.⸗Z.⸗V.⸗Vizepräſidenten Bürgerſchuldirektor Gaudeck, Tetſchen, 
Zentralausſchußrat W.⸗L. Hübner, Bürgerſchuldirektor, Leitmeritz, und General Ruſt⸗ 
ler. Sodann überreichte er dem Landwirt Georg Schnurrer, Taubat, die Urkunde als 
L.⸗Z.⸗V.⸗ Ehrenmitglied. Der Ausgezeichnete, auch auf anderen Gebieten anerkannt 
gemeinnützig tätig, iſt einer der älteſten Imker im Vereine, ein guter Kenner, Beobachter 
und als Vorſtandsmitglied, ſowie als Obmann des Vereines geſchätzt. Dann übergab der 
Gauobmann, Oberlehrer, bw. Wanderlehrer Hans Schleicher, dem langjährigen Ob⸗ 
manne mehrerer bw. Sektionen, Oberlehrer Anton Kern, Franzensbad, der ſeit Grün⸗ 
dung des Egerlandgaues als deſſen Obm.⸗Stellvertreter in rührigſter Mitarbeit faſt bei 
allen Veranſtaltungen tätig war und nun wegen Alter und Kränklichkeit fein Ehrenamt 
niederlegte, ferner dem nach Teplitz überſiedelten, unermüdlich für den Gau und ſeine Sek⸗ 
tion, Eger 334, arbeitenden Wanderlehrer Oberoffiz. Joſ. W. Richter, die Diplome über 
ihre Ernennung zu Ehrenmitgliedern des „Egerlandgaues“. In feinen Dankesworten be- 
merkte W.⸗L. Richter, daß noch einer „gerichtet“ werden müſſe, und überreichte dem 
Gauobmanne unter allſeitig freudiger Zuſtimmung ebenfalls das Diplom über die Ehren⸗ 
mitgliedſchaft des Gaues. Geſchäftsleiter Heinr. Waller, Oberlehrer, Voitersreuth, er: 
ſtattete hierauf den Zehnjahrsbericht, der mit Beifall aufgenommen, vom Obmanne in 
feinen Dankesworten höchſt eingehend und großartig genannt wurde. Vizepräſident Guru: 
deck überbrachte die Grüße des Landes-Zentralvereines, gab feiner Freude über den Geit 
im Gau und die Arbeit ſeiner Führer Ausdruck und beſprach die notwendige geiſtige Arbeit 
der Imker. Nun folgte der prächtige Feſtvortrag des ZAR. Wanderlehrers Rud. Hübner. 
Leitmeritz: „Rationelle Behandlung der Bienen in Verbindung mit einfacher Königinnen— 
zucht“, eine glänzende Leiſtung, die durch aus überquellenden Imkerherzen kommende 
Bravo: und Heilrufe bedankt wurde. An der Wechſelrede beteiligten ſich Wanderlehrer 
Richter, der junge, ſchneidige Wanderlehrer Oberlehrer Rupp, Kührberg, temperament⸗ 
voll, der 2. Vorſitzende des Bayriſchen Bezirksverbandes Tirſchenreuth⸗Waldſaſſen, Ott, 
Rotmühl, dem ſamt feinen bayriſchen Imkerfreunden herzliche Begrüßung zuteil wurde, 
ferner Maſchinenmeiſter Fuchs, Haberſpirk, und in gewohnt trefflicher Weiſe Gauobmann 
Oberlehrer Schleicher. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AU 
Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rathausgaffe 11/ III. 
Amtsſtunden von 9—12, Telefon Ne. 1648, Poſtſcheckamt Brünn — Konto Ur. 121.205. 


Bundes-Obmann: Dir. Julius Oa fine, Pohelis, Mähren. 
ké AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI/ 


Bundes nachrichten. 


Die Bundeskanzlei befindet fih ab 1. September in der Rathausgaſſe, 11/111. Ab 
3 Uhr nachm. ijt der Kanzleileiter in Brünn-Neu-Leskau, Rybnicka 45, zu ſprechen. 

Die Bundeshonigglasfrage erleidet infolge im letzten Augenblick erhobener namhafter 
Mehrforderung der Glasfabrik, für deren Erfüllung die B.-Ltg. allein die Verantwortung 
unmöglich übernehmen konnte, eine Verzögerung. Die B.-Ltg. tut das Möglichſte, die Sache 
bald und befriedigend zu beenden. 
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Sau: und Zweigvereindnadpwidten. 


Gau „Weit“ (Iglau). Hauptverſ., 3. Aug., Zlabings. 48 Vertr. aus Iglau, Zlabings, 
Döſchen Wölking, Piesling⸗Neuſtift, B.⸗Rudoletz. — Berichte d. G.⸗Obm. SC al Or⸗ 
ganiſationsarbeit, Vorträge, Standſchauen, Preſſekampf gegen Auslandshonig, Honig⸗ 
abſatz; b) Arbeit der Bundesleitung (Vertrauenskundgebung). Bericht d. Zahlm. Reim: 
Geldbericht, Erhöhung des Gaubeitr. au 4 K. Errichtung einer Honigverkaufsſtelle, Leiter: 
Laſchka. — Neuwahlen. — Vortrag: W.⸗L. Koupil: Theor. und prakt. Erklärungen d. 
Vorteile der Oberbehandlung an d. verbeſſ. Gerſtungbeute des Mitgl. Berneſch. — Aus⸗ 
ſtellung in Iglau. — Schaffung eines mähr. Beiblattes. 


Gau „Süd“ (Znaim). Ausſch.⸗Sitz., Nikolsburg, 10. Aug., 8 + 21 Teiln. Gauob. 
Sykora: Tracht⸗, Erntebericht, Ratſchläge f. d. Zukunft. — Richtpreiſe: 14 bzw. 18 K. — 
Antrag Kamprath: Bewilligung von 400 K an d. Honigverwertungsgenoſſenſchaft. — 
Vorträge: W.⸗L. Lukas u. W.⸗L. Veitl: Aufzucht u. Verwertung von Königinnen. 

Gau „Oſt“ (Kuhländchen). Zauchtl, 10. Aug., 21 Vertr., Vorſ. Berger. Berichte: 
Honigrichtpreiſe: 18 bzw. 20 K, Zollſchutz, Honigwerbung (Aushängen von Honigwerbeblät⸗ 
tern in allen Geſchäftsläden u. Gaſthäuſern, Auflegen der Dr. Zaißſchen a in den 
Wartezimmern der Aerzte). Neuwahl: Dreßler, Berger, Gröger, agner, 
Kundl, Karpſtein, Berner, Peter, Böhm. — Arbeitsentwurf d. Gauobmanns. 

Groß⸗ Waltersdorf, 20. Juli, 21 Anw. — Standſchau (befte Ordnung) u. Vortrag d. 
W.⸗KL. Graupner: „Das Wichtigſte und Wiſſenwerteſte aus der Imkerei“. 

Heidenpiltſch, Rautenberg, 20. Juli. Standſchauen und Vorträge des e 
Till, Dürnholz. Verſammlung am 3. Auguſt in Guldenfurt. Standſchau, Vortr. d. W.⸗L. 
Veitl: Arbeiten nach dem Schwärmen bis zur Frühjahrsentwicklung, Königinnenwahlzucht, 
Bundeshauptverſ. 

Frankſtadt, 10. Aug., 52 Anw., Vertreter aus M.⸗Schönberg u. D.⸗Liebau. Vortrag d. 
F.⸗L. Leiter: Die Einwinterung. Ueber Einladung ſprach der Bundesobmann über 
Organiſationsfragen u. die Wanderverſammlung in Stuttgart. Der Beitritt der Sektion 
zum Dm. J.⸗B. wurde einſtimmig beſchloſſen. Der Geſchäftsleitung des D. bw. L.⸗Z.⸗V. f. 
B. wurde beſter Dank für die 23jährige Förderung der Bienenzucht im Vereinsgebiete aus⸗ 
geſprochen. P 

D.⸗Liebau. Dankſagung. Mitglied Franz Schrott dankt der Bundesleitung für voll- 
ſtändigen Erſatz des Brandſchadens (5000 K), der Vereinsleitung und allen Imkerbrüdern, 
die ihm mit Beuten, Waben und Schwärmen ausgeholfen haben. 

Deutſch⸗Llebau. 24. Auguft 1930. 55 Anweſende. (5 Vertreter aus Müglitz.) — Vorſitz: 
Obm. Reh. 1. Zuckerabrechnung: Entlaſtung und Dank dem Geſchf. Piontek. 2. Vor⸗ 
trag des Bundesobmannes: a) Einwinterung, Herbſtfütterung, b) der Honig als Ausſtel— 
lungs⸗ und Verkaufsgut, c) Organiſationsfragen. 3. Wechſelrede. . 


AAAA AAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AR 
Schleſiſcher Eandesverein für Bienenzucht. E 


LAAAAAAAAA/ 


| Organiſatoriſches. 

Der Schleſiſche Landesverein für Bienenzucht in Troppau weicht in ſeinen Anſichten 
über die Eingliederung der Imkerſchaft in die einzelnen Landesvereinigungen von den 
Leitungen der Nachbarvereine in einigen Punkten ab und iſt deswegen ſchon des öfteren 
intern belehrt, bzw. in öffentlichen Erörterungen und daraufhin e Entſchließungen 
im Vereinsblatte angegriffen worden; auch die Vertreterverſammlungen im „Reichsver⸗ 
bande“ hatten ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. 

Um ſein Schweigen nicht als Schwäche mißdeuten zu laſſen, gibt er in Nachſtehendem 
ſeine Anſchauungen bekannt. | 

Prag und Brünn vertreten die Anſicht, für die Zugehörigkeit einzelner Imker und 
Imkergruppen zu dem einen oder dem anderen Landesvereine feien die hiſtoriſchen A o pe 
gesgrenzen maßgebend, und halten inſoweit Ordnung, als fie Imkern fremder Qanə 
deszugehörigkeit die Mitgliedſchaft verweigern. 

Wieviele Grenzdörfer haben nicht zu größeren Siedlungen des Nachbarlandes viel 
beſſere Verbindung als zu größeren Ortſchaften ihres eigenen Landes! Wie gerne möchten 
die Imker eines ſolchen Grenzdörfchens der Imkergruppe der Nachbarortſchaft angehören, 
am dortigen Vereinsleben durch ihre Mitarbeit teilnehmen nicht als bloße, wenn auch gern 
geſehene Gäſte, wie leicht hätten ſie den Zuckerbezug! Es darf aber nicht ſein, die Ordnung 
verbietet und verhindert derlei Luxus. Der arme Grenzer hat feinem zuſtändigen 
Landesvereine anzugehören, ſomit dem entlegenen Zweigvereine, in deſſen Verſammlungen 
er nur bei günſtigem Wetter, mit viel Opfern an Zeit und Geld kommen, woher der 
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Zucker nur mit viel Mühe und Auslagen bezogen werden kann. Allerdings ſteht ihm der 
Ausweg offen, daß er gegen Bezahlung eines zweiten Jahresbeitrages auch noch dem nahe— 
gelegenen Zweigvereine im Nachbarlande angehören darf. 

p Daher iſt es wohl nicht gar ſo verdammenswert, wenn der Schleſiſche Landesverein 
für Bienenzucht der Freiheit der Imker das Wort redet und der Imkerſchaft das Recht 
zubilligt, ſich dort anzuſchließen, wo ſie ihre Intereſſen am beſten vertreten glaubt, wohin 
ſie wirtſchaftliche, vielleicht auch völkiſche Erwägungen weiſen, wo ſie ſich hingezogen fühlt, 
weil jeder nur dort erſprießliche Vereinsarbeit leiſten kann, wo es ihm zuſagt. Er will 
Arbeitsluſt in ſeinen Vereinen, nicht Teilnahmsloſigkeit und dumpfe Verdroſſenheit. 

Es kommen aber auch völkiſche Gründe in Betracht: Es ſagen nicht allen die 
gleichen Perſonen und Sachen zu. Sagt einer Imkergruppe die zuſtändige Landesvereins⸗ 
leitung nicht zu oder fühlt ſie ſich in anderen Belangen bei ihrer vorſchriftsmäßigen Orga⸗ 
niſation nicht wohl, wird ſie beim deutſchen Nachbarvereine Anſchluß ſuchen. Wird ihr 
derſelbe verwehrt bleibt ihr nichts anderes übrig, als einem volksfremden Verbande beizutre— 
ten, da ſie nun einmal organiſiert ſein muß, um des Zuckerbezuges nicht verluſtig zu 
gehen. So wird der Einſchmelzung deutſcher Volksſplitter in fremdes Volkstum Vorſchub 
geleiſtet. Wir wollen aber Schutz und nicht Preisgabe unſerer Volksgenoſſen. 

Ein weiterer Grund iſt der unſerer Selbſter haltung: Ginge es nach dem 
Wunſche unſerer Nachbarn, verlören wir auf mähriſchem Boden 6 Verbände, juriſtiſch noch 
6 weitere Verbände in den mähriſchen Einſchlußgebieten (Enklaven) und unſere Imkergrup⸗ 
pen im Hultſchiner Ländchen und in der Slowakei. Was bliebe noch übrig? 

Auch die Notwendigkeit eines geſunden Wettbewerbes können wir ins Treffen 
führen. Wer die ihm Vertrauenden gut betreut, wird ganz von ſelber Zuſpruch finden. 
Sollten wir merken, daß die Bienenwirte anderwärts noch beſſer gehalten, belehrt und 
unterſtützt werden, müßten wir uns bemühen, gleiche ideale und wirtſchaftliche Vorteile 
zu bieten, um Volksverluſte zu vermeiden. Nicht zum Schaden der Geſamtimkerſchaft! Auf 
einem geſunden Wettbewerb beruht jeglicher Fortſchritt. 

Aus Gründen eines guten freund-nachbarlichen Einvernehmens haben wir auf 
fremdem Vereinsboden noch niemals Mitglieder geworben, werben nicht und werden auch 
niemals werben. Daher ſtören wir den Frieden nicht und legen einträchtiger Zuſammen⸗ 
arbeit keine Hinderniſſe in den Weg. a 

Aus dem Grunde der Höflichkeit werden wir die „ausländiſchen“ Vereine, die 
keineswegs durch Ueberredung oder durch Verheißungen gewonnen worden ſind, die durch— 
aus aus eigenem Antriebe zu uns gekommen ſind, ſolange es ihnen bei uns gefällt, in 


Ehren halten. , ; 
In Fragen der Zugehrigkeit laſſe man den Imkern ihren Willen!*) P. 
Spenden ⸗Ausweis: 


Für Zwecke der Uebertragung des Naturhiſtoriſchen Muſeums und Sicherung einer 
Heimſtätte des Apiſtiſchen Vereinsmuſeums und der bienenwirtſchaftlichen Bücherei des 
Landesvereines ſind folgende Spenden erfolgt: a) von Einzelperſonen: 1. Frau Marie 


*) Bei der 24./ VIII. Vertreterverſammlung des „Deutſch. Reichsverbandes d. B. L. V. 

i. d. Tſchechſl. Republik“ am 31. Auguſt l. J. in Auſſig wurde ſeitens der anderen 
Landesvereinigungen der im „Reichsverbande“ ſeit jeher feſtgehaltene Grundſatz neuer— 
lich vertreten, daß die einzelnen Landesvereinigungen an ihren Landes-Tätig⸗ 
keitsgebieten feſthalten und das Uebergreifen einer Landes⸗ 
vereinigung in das Gebiet einer anderen unzuläſſig iſt. Die oben 
geſchilderte unangenehme Lage der „Grenzer“ kommt jedenfalls nur in Mähren-Schleſien 
vor, wo im Hinblick auf die verſchiedenen Landeseinſchlüſſe, Enklaven, etwa nötige ein⸗ 
vernehmliche Abmachungen getroffen werden können. Die „Freiheit“ des 
Imkers, ſeinen Landes-Hauptverein beliebig ſelbſt zu wählen, kann bei unſeren 
doch wohl gleichwertig guten und auch völkiſch gleich tüchtig arbeitenden 
Landesvereinigungen im Intereſſe des betr. Hauptvereines nicht 
anerkannt werden; den Uebertritt zu einem „volksfremden“ Vereine hat heute 
kein deutſcher Imker nötig. Aus denſelben Gründen gibt es auch keinen 
„Wettbewerb“, kein gegenſeitiges „Uebertrumpfen“ unſerer einzelnen, gleichwertigen 
Landesvereine. Der geſunde Wettbewerb ſoll allerdings innerhalb der Zweig⸗ 
vereine der einzelnen Hauptvereine ſtattfinden. Jede Landesvereinigung wird von den 
freige wählten Männern des Vertrauens ihrer Mitglieder geleitet; vielleicht 
behagt es nicht jedem Imker innerhalb ſeines Ortsvereines, gewiß aber innerhalb ſeiner 
Landesvereinigung. Es wäre ſchwer wiegende Verletzung der grundlegen⸗ 
den Organiſationsbegriffe, wenn jeder fid „nicht wohl“ Fühlende einfach einer 
anderen, entfernten Landesvereinigung fih ohne weiteres anſchließen und trotzdem die 
dorteile der Geſamtheit genießen könnte! Und noch eins: Wenn die Landwirte 
Peährens und Schleſiens ihre eigenen Landesorganiſationen ohne Stritt führen, warum 
können dies nicht auch die Imker tun?? D. Schriftleitung. 
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Glaſer, Koſchendorf, 30 K, 2. Oberlehrer Emil Schnürch, Groß-Glockersdorf, 16 K, 
3. Hans Hein, Schulleiter i. R. in Hirſchberg, 5 K, 4. Wilh. Fuchs, Schulleiter in Hirsch: 
dorf, 3 K, 5. O.⸗L. Köhler, Kanitz, Sammelergebnis, 345 K, 6. Gaſtwirt H. 
Haas, Troppau, 20 K, 7. Kaffeewirt J. Philipp, Troppau, 20 K, 8. Rob. Wietorisz, 
Mnisek, 5 K, 9. Imkerrunde Wollmersdorf, 50 K, 10. Schulleiter O. Bruder, Schleſ. 
Wolfsdorf, 100 K, 11. O.⸗L. Oskar Holetſchek, Heinzendorf, 85 K, 12. Ing. Keßler, 
Troppau, 10 K, 13. Rechm.⸗Dir. Koſak, Troppau, 5 K, 14. Bgm. Ernſt Franz, Troppau, 
20 K, 15. Ob.⸗Sekretär Predeſchly, Troppau, 20 K, 16. Ob.⸗Inſp. B. Wewerka, 
Troppau, 20 K, 17. Lehrer Jul. Roßmanith, Beniſch, 20 K, 18. Kaffeewirt Pirkl, 
Troppau, 10 K. b) Von den Zweigvereinen: 1. Oppatal 125 und 170 K, 2. Jägerndorf 
212 K, 8. Freiſtadt 50 K, 4. Freiwaldau 100 K, 5. Röwersdorf 50 K, 6. Niklasdorf 200 K. 
Allen Spendern der befte Dank der Muſ.-Repräſentanz! 


Der Präſes: Friedrich Stolberg. Der Geſchäftsführer: N. Piffl. 
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Anfragen werden von den hier Ankündigenden nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
beantwortet. 
!! Anbote und Nachfragen betr. Bienen wohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht. !! 


Zuchtköniginnen, 1930er vom Stamm „47“ und „69“, à Kč 35 franko Nad- 
nahme verſendet Großimker Eiermann, Hödnitz (Mähren); hat auch ſüdmähriſchen 
Honig abzugeben. — Größeres Quantum lichten Schleuderhonigs aus Frühtracht— 
gegend diesjähriger Ernte hat abzugeben, Matth. Kraupatz, Roſchowitz, l. P. Cekau bei 
VBöhm.⸗ Budweis. — Diesjährig befruchtete Königinnen, ſowie Königinnenverſandkäfige 
per Stück 95 Heller find abzugeben bei Hermann Prödl, Brunnersdorf 139 bei 
Kaaden. — 300 Kg. feinſten Gebirgsſchleuderhonig, rein, hocharomatiſch, auch 
ın 5⸗ und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, hat preiswert per Nachnahme abzugeben, Franz Zen zinger, 
Oskau 134 (Mähren). — Rudolf Schwarz, Königinhof a. d. Elbe, Vorlech 231 ſucht 
5—7 nackte Völker zu kaufen. — Lichten Honig in 5-Kg.-⸗Doſen, auch ein größeres 
Quantum, nach Wunſch, verkauft Joſef Schmidt in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähriſch⸗ 
Schönberg. — Feinſten Schleuderhonig, halbdunkel, hocharomatiſch, in 5-Kg.⸗Doſen 
ſowie 32- und 48-Kg. Kannen liefert ſehr preiswert Vinzenz Urban in Nieder-Lichwe 83 
bei Wildenſchwert. — Feinſten Gebirgsblütenſchleuderhonig lichtbraun oder 
dunkelbraun in 5-Kg.⸗Poſtdoſen hat preiswert zu verkaufen Robert Schramm, Lom 
Nr. 12, Poft Dobrey bei Tobrusfa i. Adlergebirge. — Feinen Gebirgsſchleuder⸗ 
honig, 1930er Ernte, dunkel, rein, hocharomatiſch, hat zu verkaufen in kleineren und größe— 
ren Mengen Karl Wirkner, Landwirt in Wirſchin, Rot Netſchetin. — Marie Dwor» 
g ak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 verkauft ſüdmähriſchen Honig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, fo 
auch größeres Quantum Ernte 1930, auch kandierter Honig ift zu haben. — Gebirgs- 
ſchleuderhonig, dunkel, rein, hocharomatiſch liefert in 5» und 10-Kg.⸗Poſtdoſen ſowie 
in größeren Mengen mit Nachnahme Franz Zen zinger, Oskau 134 (Mähren). — 
la Waldbienenhonig diesjähriger Ernte hat abzugeben Iſidor Haſenöhrl, 
Chumo, Poft Hartmanitz. — Waldhonig, feinſt, rein, verſendet ſehr preiswert Leopold 
Kuß, Einſchicht, Poſt Schamers. — Ein größeres Ouantum Schleuderhonig in 
zirka 27⸗Kg.⸗Kamnen hat billigſt abzugeben Johann Urban in Nieder-Lichwe, Nr. 159, 
Böhmen. — Ein größeres Cuantum Schleuderhonig aus Wiefen- und Waldtracht 
Hat abzugeben, K. Steiner, Bartelsdorf 43, Poft Kunnersdorf i. Erzgeb.; Gefäße find 
beizuſtellen. — Diesjährige befruchtete Königinnen hat abzugeben im September per 
Stück zu Kč 38.— im Oktober zu Kč 36.—, ebenſo liefert auch Honig in 4 -Kg.⸗Blechdoſen 
franko Nachnahme: Imkerei Zäborſky, Sp. fv. Ondrej pri Poprade (Slowakei). — 
J. Gowarſch in Mariaſchein verkauft alterswegen feine ſämtl. 20 Völker, idw. 
Raſſe, ſchwarmfaul in Gerſtungbeuten mit Aufſatzkäſten, 1. Waben, leere Beuten, Schleu— 
der, Wabenpreſſe, 10 Befruchtungskäſtchen, diverſe Werkzeuge. — Halbdunklen, aromatiſchen 
Honig hat abzugeben, auch in 5-Ka.-Doſen per Nachnahme, Janaa Grünwald, Břeclav 
Mähren). — Verkaufe 3 ſchöne und ſtarke Völker mit ausgebautem Honigraum und 
erriigendem Wintervorrat; Bedingung: ſelbſt abholen. Preis nach Uebereinkommen. Da⸗ 
elbit ift auch garantiert reiner Schleuderhonig abzugeben, Krippner Wenzl, El⸗ 
hotten 54, P. Solislau b. Mies. — Zu verkaufen 8 Stck. Gerſtungsſtänderbenten. 
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noch neu, kompl., m. gefunden, ſtarken Bienenvölkern mit junger Königin, für Ueber⸗ 
winterung reichlich eingefüttert, mit je 12 Stück ausgebauten Waben für Honigraum mit 
je 12 Rähmchen, einige mit ausgebauten Waben; hiezu Königinabſperrgitter. Eventuell 
ſind auch einzelne Stöcke zu verkaufen. Preis nach Vereinbarung. Forſtverwalter W. 
Hartmann, Woitzdorf (Mähren). — Bienenſtand mit 8 Völkern ſchwarmfauler 
Raſſe, über den Winter mit je 12 Kg. eingefüttert und allem Zubehör ſofort zu verkaufen 
von Guſtav Altmann, Haindorf i. B. Nr. 456. 
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Düder und Schriften. 
Nie Mer befprogenen Bücher find durch die Sucbanslung Julius Güller la Seis zu beziehen. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Archiv für Bienenkunde, Zeitſchrift für Bienenwiſſenſchaft und Bienenwirtſchaft. Her» 
ausg.: Dr. phil. nat. Ludw. Armbruſter, ord. Profeſſor und Direktor des Inſtituts 
für Bienenkunde an der Landw. Hochſchule Berlin-Dahlem. K. Wachholtz Vlg., Neumün⸗ 
ſter i. H., Heft 7 des Ig. 1929 „Erfolge gegen die Bienenmilbe“ enthält Un⸗ 
terſuchungsergebniſſe von K. Freudenſtein⸗ Marburg i. H. und von O. Morgen: 
tha-ler=Liebefeld-Bern, während L. Illingworth-Foxton (England) über die er- 
folgreiche Anwendung des Frowſchen Heilmittels (2 Nitrobenzol, 1 Safranöl, 2 Autobenzin) 
gegen die Milbenkrankheit in England berichtet, G. Kunike⸗Berlin über die kleine 
Wachsmotte (Achroea grisella); alle dieſe Texte entſtammen Vorträgen auf der „Apis⸗ 
Club“⸗Tagung Berlin 1929. Chr. Rasmuſſen bringt die Ueberſetzung des däniſchen 
Geſetzes zur Vekämpfung der Faulbrut v. 21. Jan. 1925 und der Miniſterialverordnung 
betr. den Honigverkehr v. 30. Mai 1928 (u. a. muß auf 800 C erhitzter Honig als ſolcher 
bezeichnet werden, gleichfalls ausländiſcher als ſolcher). Zur Bekämpfung der Bienenſeuchen 
in Preußen und Anzeigepflicht nimmt L. Armbruſter das Wort, wobei er den prut- 
tiſchen Wert der erſteren gegen die zu weit gehende Ausdehnung der letzteren betont. Den 
Armbruſterſchen Sparſtock in feiner neuen Form beſchreibt (m. 4 Abbild.) G. A. Röſch, 
dzt. Berlin⸗Dahlem. Bücherbeſprechungen ſchließen ab. 

Heft 8/1929 9 0 eine Reihe Vorträge, gehalten auf der Tagung des „Apis-Club“ 
zu Berlin 1929: M.⸗R. Dr. Gerriets⸗Berlin: über die „Bw. Verſuchs⸗ und Lehr⸗an⸗ 
ſtalten in Preußen“, W. Neſchumoff- Moskau: „Organiſatoriſches aus Sowjet-⸗Ruß⸗ 
land“, Ph. J. Baldenſperger⸗Nizza: „Bzcht. und Bienenkrankheiten im Orient und 
Nordafrika“, Annie D. Betts-London: „Das Aufnahmevermögen der Biene beim Zucker— 
waſſerfüttern“, E m ert- Landberg a. d. W.: „Kreuzblütlerbefruchtung“, Fie he⸗Lands⸗ 
berg a. d. W.: „Neue Wege der Honigunterſuchung“ (die Widerlegung des abſprechenden 
Urteils von Troje über die Fieheſche Reaktion, welch letztere unanfechtbar ift), G. Klatt 
Korſchen: „Züchtungsmöglichkeiten an der Waſſerkante“ eine 2—4 Kilometer-Entfernung 
der Belegſtation von anderen Ständen gewährt keine Sicherheit vor einer Fremdbefruch— 
tung). Zum Schluſſe Bericht über den Tagungsverlauf. 

Heft 1, Ig. 1930 bringt das Bild Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepems⸗ Oldenburg zu 
ſeinem 70. Geburtstage und enthält die Arbeit Reg.-R. Prof. Dr. A. Borchert: „Ueber 
die Noſemainfektion der Honigbiene unter beſonderer Berüdjid- 
tigung der Noſemaſeuche“. 

Dieſe Inhaltsangaben zeigen die Vielſeitigkeit des „Archivs“ als der einzigen deutſchen 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Bienenwirtſchaft; ihr Bezug ſei neuerlich jedem gebildeten 
Imker aufs beſte empfohlen! —T. 


Bienenwachs, Gelegenheitskauf, Chemica A. G., Bratislava Fabriksſtr. 3. 


Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in land wirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


meer. 


eutſcher Bienenwirtſchaftlicher KLandes-Ientralverein für Bshmen: Jahresbeitrag (einſchl. 3 
bühr): Direkte Mitglieder A 21.—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und nn 19—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) R 19.—. 


Prag, Oktober 1930. Nr. 10. XXXXIII. Jahrgang. 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, 3. 92054/ VI. 
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: verſammlungskalender. 
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S. Graslitz. Verſammlung immer am dritten Sonntag jedes Monates. Gewöhnliches 
Programm. Gäſte willkommen! 

S. Ober⸗Praußnitz. Am 26. Okt. I. J. im Gaſthaus J. Hampel in Ober⸗Praußnitz, 
nachm 2% Uhr, Verſammlung. Programm: 1. Begrüßung. 2. Vortrag des Obmannes 
über Einwinterung der Bienen. 3. Aufnahme der Statiſtik. 4. Sind noch Honig⸗ und Fut⸗ 
tergläſer vorrätig. 5. Freie Anträge. Vollzählig erſcheinen! 

S. Tetſchen⸗Bodenbach. Verſammlung am 12. Oktober I. J. in Hortigs Gaſthaus in 


Tetſchen, 2 Uhr nachm.; N des Oberlehrers Emil Sie Auſſig: „Meine Köni- 
ginnenzucht“. 
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Eingeſendet. 
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11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme 1 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen K& 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original⸗Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 

Vier gut eingewinterte Bienenvölker ſind preiswert bei Anton Franz, Schneider in 
Weiß⸗Aujezd 53, Poſt Welemin bei Loboſitz, zu verkaufen. 

Alters wegen iſt die Bienenwirtſchaſt Straka in Eiſenberg a. M. nebſt Haus und 
Gemiſchtwarenhandlung zu verkaufen. 
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Sch.⸗K. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Sond 
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Letzter Zeit liefen Spenden ein von: Sektion Kaaden als Kranzablöſe für den 
verſtorbenen Herrn Anton Weniſch, Kaaden, Ké 50.—; von Sektion Karlsbad anläß— 
lich des Wjährigen Beſtandes Ke 100.—. 

Herzlichen Dank für die gütigen Zuwendungen! Die Verwaltung. 


Unentgeltih nur für 
Mitglieder und aus 


gummi: und Sienenvolker. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 
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Börfe für honig, Wachs : Be 
neueriich befonders an- 
gemeldet werden, 


„Bienenwirtſchaft — 5 „Dzierzon“, 9 Körbe, ſtarke, ſchwarmfaule Völker, wegen Auf- 
löſung der Wirtſchaft billig abzugeben. Emil Funk, Skäs, Oſtſlowakei. — Schleuder— 
honig in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen, auch in größeren Mengen, verkauft Marie Dworzaf, För— 
ſterswitwe, Hödnitz 78. — Hocharomatiſchen Waldhonig, halbdunkel, und dunklen T a n- 
nenhonig verſendet in 5-Kg.⸗Doſen per Nachnahme Johann Jahn, Gobitſchau 4, bei 
Sternberg (Mähr.) — Dunklen Schleuderhonig hat in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, auch in halben 
Dofen und in größeren Mengen abzugeben, F. Nitſche, Oberlehrer i. R., Mujda. — Dies 
birgsblüten-Schleuderhonig hat preiswert abzugeben Julius Won grey. 
Svedlär, Zup. XX (Slow.). — Verkaufe wegen Auflaſſung meines Bienenſtandes drei 
Kuntzſch⸗Wolfenbüttler Zwillinge, 2 Wiener Vereinsſtänder. 
3 Richter⸗Breitwaben, alle beſetzt, beſte Völker mit heuriger Königin, ferner 
Honigſchleuder, emailliert. R. Junowicz, Teplitz-Schönau, Richard Wagnerſtr. 6. — 
Akazien⸗Eſparſette⸗ Honig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen und 50-Grammdoſen, 


Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Franz Wagner in Ober-Praußnitz hat 
ein größeres Quantum hocharomatiſchen Rieſengebirgshonig, bereits kandiert, 
meiſt dunkel, auch etwas lichteren, abzugeben. Verſandgefäße werden beigeſtellt. — Feinſter 


Gebirgsſchleuderhonig (Niedere Tatra), heuriger Ernte, in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in grü- 
ßeren Mengen, bis 500 Kg., hat preiswert abzugeben Joſef Klement, Trenčin, Piariſt— 
ffa 16 (Slow.). — Diesjährige befruchtete Königinnen hat abzugeben, per Stück im 
Oktober zu Kč 36.—, ebenſo liefert auch Honig in 4⸗Kg.⸗Blechdoſen franko Nachnahme: 
Imkerei Zäborſky, Sp. fo. Ondrei pri Poprade (Slow.). — Feinſten Waldhonig— 
dunkel, hat billigſt abzugeben, Leopold Kuß, Einſchicht, Poſt Schamers. — Feinſten Ge— 
birgsſchleuderhonig, ausgereift, aromat., licht und rein, liefert bei Abnahme von 
25—50 Kg. franko bill. die Bienenwirtſchaft Duffek in Freudenthal (Schleſ.); bei Mehr: 
abnahme beſonders günſtige Bedingungen; Verſandgeſchirr wird beigeſtellt. — Bienenwirt— 
ſchaft Straka in Eiſenberg a. d. March (Mähren) hat ein größeres Quantum feinſten 
Schleuderhonig zu dem möglichſt annehmbarſten Preis abzugeben. — la Wald- 
bienenhonig diesjähriger Ernte hat abzugeben Iſidor Haſenöhrl, Chumo, Poſt 
Hartmanitz. — 4 gut eingewinterte Völker ſind preiswert bei Anton Franz, Schneider 
in Weiß⸗Auje zd 53, Poft Welemin bei Loboſitz, zu verkaufen. — Alois Knott in Sichels— 
dorf, Poſt Landskron, hat ca. 10 Kg. reines Wachs à 84 K& abzugeben. — 300 Kg. feinſten 
Gebirgsſchleuderhonig, rein, hoch aromatiſch, auch in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſtdoſen, 
hat preiswert mit Nachnahme abzugeben Franz Zenzinger, Oskau 134. (Mähren). — 
Vorzüglichen heurigen Blütenſchleuderhonig hat billigſt abzugeben, Hans Mei ß⸗ 
ner, Klentſch u. C. (Böhmerwald). — Schleuderhonig hat abzugeben Franz Sou- 
ku p, Schamers; Gefäße find beizuſtellen. — Feinſten Gebirgsblütenſchleuder⸗ 
honig hat in 5⸗-Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt abzugeben, Robert 
Schramm, Lom Nr. 12, Poft Dobreß b. Dobruska. — Schleuderhonig, hocharo⸗ 
matiſch, ziemlich dunkel, verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen ſowie 28-, 32- und 48⸗Kg.⸗Kannen 
ſehr preiswert Vinzenz Urban in Nieder-Lichwe 83 bei Wildenſchwert. — Sektion Ze: 
fersdorf, Bez. D.⸗Gabel, bietet vorzüglichen Blütenhonig zu ermäßigtem Preiſe an. 
— Ein größeres Quantum Schleuderhonig aus Wieſen- und Waldtracht hat abzu⸗ 
geben K. Steiner, Bartelsdorf, P. Kunnersdorf i. Erzgebirge; Gefäße ſind beizuſtellen. 
1! Die verehrl. Einſender von Ankündigungen in der „Börſe“ werden ein für 
allemal höfl. erſucht, die gewünſchten Texte uns jedesmal druckfähig ein zuſen⸗ 
den, nicht aber in umſtändlicher, langatmiger (1!) Zuſchrift die Schriftleitung zu erſuchen. 
den betr. Text aus einer bereits früher erſchienenen Nummer des „D. Imker“ zwecks neuer— 
lichen Abdruckes herausſchneiden oder abſchreiben zu wollen. (!!) D. Schriftleitung. 


— — 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für das Jahr 1931, iſt bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, nun im VII. Jahrgange erſchienen. Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter 
Schulrat Hans Baß ler herausgegebene Imkerkalender ift infolge ſeines reichen Inhaltes 
und billigen Preiſes bei unſeren Mitaliedern ſo beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung 
erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen Angaben über die Organiſation der 4 deutſchen 
bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlowakei und zahlreichen für die Bienenzucht nöti— 
gen Tabellen und Notizblättern bringt der Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit 
reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer 
Eremplare Preis-Ermäßigung: Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 
1 Erpl. Kč 6.50, bis 6—10 je Kč 6.—, 11—20 je K& 5.60, über 20 St. je K& 5.20. Begug 
bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder aus der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in 
Prag XII., Fochova tr. 3. 
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Nr. 10. Prag, Oktober 1930 XXXXIII. Jahrg. 


Der Deuticte Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsfchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
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Unter bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 
Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Monat Auguſt. 


1928: Die Tagestemperaturen hielten ſich in allen 8 Dritteln in gleicher Höhe. Dem ſon— 
nigen und dürren Juli ſtand ein mittelfeuchter Auguft gegenüber, der manche Herbſt— 
blume zur Entfaltung brachte. Einige Stationen konnten auch in dieſem Monat 
noch ernten. Die meiſten Völker gingen mit eigenen großen Vorräten in den Winter. 
Die Brut hielt ſich bis zum Monatsende in großer Höhe. 

1929: Prächtiges Wetter im Auguſt lockte unſere Bienen nach allen Seiten in die Gärten, 
Felder und Wälder. Gleich dem Vorjahre zeigte ſich auch diesmal eine merkbare 
Gewichtszunahme, die nicht zuletzt auf die noch herrſchende reiche Brutlage fällt. Die 
Völker gehen beinahe ausnahmslos mit großer Bienenmenge und hübſchen Honig— 
vorräten in den Winter. Nur einige Imker klagen über das heurige Bienenjahr. 

1930: Der erwünſchte trockene und warme Auguſt kam nicht. Der ganze Monat ſtand mit 
Ausnahme weniger Tage im Zeichen des Nordweſt und ſeiner unangenehmen Be— 
gleiterſcheinungen. Blümerln waren gar viele und von dieſen leuchtete beſonders das 
violette Heideblümchen in die weite Ferne. Regen, Wind und finſtre Wolken ſperrten 
aber zumeiſt unſere Bienen ein und fo kam es, daß (wenige Orte ausgenommen) 
unſere Wagen nur Abnahmen zeigten. Bei der Herbſtreviſiom fanden wir ſtarke 
Völker, die aus den guten Junitagen ein hübſches Honigquantum in den Winter 
nehmen können. Die Brutlage war gering. 


Die Tagung der Leiter der Bienenw. Beobachtungsſtationen 


fand am 24. Auguſt 1930 vormittags im „Ratskeller“ zu Reichenberg ſtatt, war von 15 
Stationsleitern beſucht, u. zw. aus Schleſien: 1, aus Mähren: 2, aus Böhmen: 12; ents 
ſchuldigt waren 7. Die Zentralgeſchäftsleitung des L.-Z.-V. war durch Ing. Baßler 
vertreten; als Gäſte nahmen teil die Vereinsleitungen der Sektion Reichenberg und der 
Sektion „Immenrunde“, Reichenberg. Der Vorſitzende, Zentralausſchuß-Referent Alt— 
mann, gab nach Begrüßung einen Rückblick über den Entwicklungsgang 
der Beobachtungsſtationen ſeit dem Beſtande. Von den 10 Gründern im Jahre 
1907 ſind noch 3 tätig, u. zw. Altmann, Chowanetz, Onderka; Schloßgärtner i. R. 
Swoboda, Reichſtadt, hat nach vieljähriger, beſonders fruchtbarer Tätigkeit leider feine 
Mitarbeit einſtellen müſſen; an ſeine Stelle trat Profeſſor Ing. Auguſtin Wabra der 
Höh. Staatsforſtſchule in Reichſtadt. Die Entwicklung der Beobachtungsſtationen iſt eine 
ſtändig ſteigende und beträgt gegenwärtig 45, u. zw. 30 in Böhmen, 7 in Mähren und 8 in 
Schleſien. Den bisher verſtorbenen Stationsleitern wurde ein warmer Nachruf gewidmet. 

Beſprechung und Beſchlußfaſſungen betreffend die Druckſorte 
„Anweiſung für die Leiter der Bw. Beob.⸗Stellen.“ (Dieſe Beſchlüſſe 
find von den nichterſchienenen B.-St.⸗Ltr. zur Kenntnis zu nehmen und von allen zu 
beachten!) Zu Seite 1, Punkt 10: Es ſind alle Verhältniſſe zu beobachten, alle Fehler 
und Hinderniſſe trachte man zu beheben. Die Farbe des Honigs und des Pollens iſt nicht 
nur zu bezeichnen, ſondern auch hinſichtlich der Herkunft zu ergründen. Zu P. 11: Man 
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Monatsbericht 
S Leitung des gpoanolfeg 
s * ) 
EI ar oder Abnahme | 22 2 „ NE- 
Ort 3 E S SSS S | ma 2 
8 D 18 — Ei kel O 8 8 
Monats drittel Ta SSS = V SES | MM 
ZS — 6868 OR z S | 
1. 2. 3. m S 
dkg | dkg | dkg | dkg | dkg | dkg | 
D. B. L. 3. B. f. Böhm. 
| | 
Altſtadt b. Tetſchen 127 — 10j— 160 -- 190 — 360 120 1 | 80 23 
Leitmeritz 184 60 — 80 — 80 ES E 80 2 20 6 
Kaaden 284 20 — 4) — R . 
Reichſtadt . . . 285 50 50 — 10 90 20 12 5 30 
Zeb uns 300 120 e — 70 50 90 8 80 223 
Oberleutens dorf. . 320 — 280 — 225 — 100 — 595 15 26 60 | l 
Warngdorf ..... 320 — 60 — 50 — 100 — 210 ; ; - . 
Neuland b. Auſcha. . |350| — 117 |+ 116| + 281 | 280 168 | 56 14 
Vilntikaoaeao ana 352 . ; f s Fa 
Chotiejhau EEE 360 890 — 60 — 140 690 170 | A 30 23 
Soſau j 370 50 10 — 80 — 20 90 18 60 15 
Soſau 2 370 20 20 — 70 — 30 50 18 30 23 
Reichenberg 374 — 85 — 85 — 90 — 260 Ka 
Qandgfron . ..... 380 140 — 120| — 520 — 50 90 2 50 | 6 
Woratſchen . . 390 — 100 — 50 ＋ 70 — 80 20 | 26 bk 
Reichenberg 400 — 60 — 50 — 120 — 230 ; { 30 13 
Franzensbad . . 435 — 100| — 100 — 125 — 335 ó 20 25 
Ueberdörfel . . . . . 436 — 20 — 5 — 85|— 110 60 |18 20 16 
Neuſa till. 460 i ; ; : | 
Rudolſſtade 485 — 20 — 30 30 - 80 A 15 4 
Luditz . . 290 — 118 — 60 — 70 — 285 j 70 13 
Schwanenbrüdl . . . 493 — 634 — 10 210 136 120 27 30 28 
Schönau b. Braunau . 500 i A | . i R . 
Glashütten b. N. . .|531|— 70|— 70|— 120 — 260 20 17 30 |12 
Heil genkreuz b. Plan 560 290 — 130 500 660 200 18 250 19 
Johannesberg b. Gar l. 600 — 110 — 70 — 60 — 240 i 3 g 
Roßbach 600 — 70 ＋T 100 ＋ 50 + 80] 180 | 18 30 11 
Eibenbergnns 750 — 89 — 10 E 296 55 * 20 22 
D.⸗Mähr. Imkerbund | 
Eisgrub . 17 — 20 130 20 150 60 | 22 20 1 
Lodenitz b. Pohr itz . 200 — 146 — 64 — 118 — 328 ; 32 8 
Hödnit zzz 212 — 70 — 145 — 190 — 405 5 50 21 
Benke 3210 — 170 — 174 — 344 36 A 368 9 
Mohren b. Zw. 459 — 30 — 155 — 80 — 265 65 27 50 23 
Iglan BE — 235 — 175 — 85 — 495 25 28 30 6 
Reuten hau 517 — 75 — 205 — 320 — 420 5 7 50 9 
Neuſtift b. Iglau. 619 — 40 — 60 — 60 — 160 : . 
Bodenſtade 500 — 90 75 — 25 — A0 15 10 10 1 
Schleſ. Landesverein. 
Barzdorf b. J. 260 71 6 80 34 4 12 5 
Odruu) un 265 i | 2 | - ; ! TE 
Neutitfhein ..... 280 — 130 — 90 — 150 ig 370 20 1 80 25 
Troppau ũ 2861 459 — 233 — 8 141 187 3 63 10 
Friedette 305 136 — 36 — on 26 60 8 32 15 
Gr.⸗Kunzendorf 340 11 — 248 — 208 Zem 445 86 A 36 27 
Wodenvorf . . . . .!510 ; e e a 80 130 5 120 19 
Römerſtade . . 602 20 20 — 55 5 30 11 20 2 


Neue Station: Eisgrub; Beobachter: Hubert Mard hat 41 Völker in Wr.-Vereins- 
„ändern und Gerſtung-Breitwaben. 
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Auguſt 1930. 


Te EEE ——̃ͤ —— 
Temperatur a 2 | Tage | 
ease lift e eem 7-1 3 
DÉI | - 12 8 å Ka f — 
|è 3 3 „ 3 % „ „3 „8 
$ 3 3 s lgl $ 
© | er | — wë 
E ? 8 8 | * |9 E D 8 
* °C C Tag Tag mm 
20 | 270 1414 28122. 55 20 34 ; 
Gol 270 | 10k 11 3. S ; 
60 282 | 160 | . 1919 8 10 18 10 51 
0 | 280 | 183 | 13. 30: 30 183 432417 1 74 
80| 280 | 168 5. 22. 27 13 10 10 11 18 1 76 
60 | 290 | 169 1.31. 2013 | 9| S TaT 1 102 
50 | 260 | 150 1.31. 2819 815 824 1 
80 | 320 | 167 31. 1. 248 9 10 12 13 2 ; 
70| 280 | 155 | - BEREITETE NEE Sie s 
60| 260 | 165 | 14. | 31. | 20 12 98462 41 
50 | 286 | 152 | 1. 31. en 58 
100 10 nene . | 2] 2711718907 - : 
100 | 360 | 213 | 3. | 31. 31 16 | 2| 7120| 6| a ; 
70| 295 15.7 1.25. 30 15 9 4 18 25 2 : 
oi 80 | 1571 ll BEN; la St, 
731.300 Ap ES. Far Sclatsx-, 
100 | 240 d 24 151110 10 173 e 
60 | 290 , 1x6 ET RN ETa 88 
: KI SL). ML SI N a 3 
50| 270 | 120 | 1. | 31. 26 |13| :|10|16| 5 20 2 i 
7o| 270 | 151| I 
80 230 | 147 a2 1211.61 6110118]: 
9.0 290 | 169 | 1. | 31.126 1 1 1 15 22 3 i 
70| 180.) zo 18. 19. 27 119 11112 5 e 
50 250 140 1.31. 19 15 3 5 18 10 d 
80 | 270 | 155 28. 17. 22 17 10 2 10 25 1 i 
TO | 260 | 137 | | SI. VIS ei, é 
100 | 270 19022. 2. | 30 13 14 41392 
ORK NR EN 3 [9 816 10 1 78 
90 30˙0 | 192 | 1. 31. 29 16 11 10 10 9 3 | 
10 |. 282 | 173 | 5. || 31. || 28 1615 12 26 6 97 
80 | 270 NEN a TAT IE. 2 
6'0 | 2860 166 | 1. | 31. | 18 |ı3| . 10 3 18 25 1 
70| 290 | 162 | 1. 31. 218 17 8| 6 5 51385 
90 260165 1. 31. 24 13 12 217 91 
80 | 260 i | 1.31. 1612 |12| 8/13 | 14 
| 
on! 300 | 180 12. 31. 27 11 1 12 3 25 2 
80 | 200 | 183 | 3. | 6. 3118 9 18 4] 2 3 11% 
50| 280 | 170 | 1. 31. 2011 810 13 20 3 ; 
Gol ra | Gë 8 || 31, 2³ en 
7˙0 290 | 170 29 1 . 13 214 13 1133 
70 294 4 2. 28 1398 14 13 4 157 
20| 350 | 130 | . 3111 9616 31 3 133 
5 | ME: 11 10 11012 915 12 
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ſtelle ſeine Arbeit in den allgemeinen Dienſt, gehe hinaus auf andere Städte, beobachte und 
berichte. Auch würde es ſich empfehlen, ganz beſonders dort, wo der Beobachter ſelbſt 
Königinnenzüchter iſt, zeitgemäß über die jeweiligen Verhältniſſe E die Entwicklung der 
Königinnenzucht zu berichten. P. 12: Beſchloſſen wurde, bei der Berechnung des Jahres⸗ 
mittels aus der Honigernte den einheitlichen Vorgang einzuhalten, daß man das Gewicht 
der Geſamthonigernte durch die Anzahl der Stammvölker des Frühjahres, alfo ohne die 
Schwärme, dividiert; denn letztere find ja auch ein Produkt der Stammvölker. Hiedurch 
würde das Ergebnis „ſehr gut“ ſelten vorkommen. P. 14: Eine lebhafte Wechſelrede ent— 
wickelte ſich auch hinſichtlich des Wunſches nach Aufnahme des Monatsberichtes ſchon in 
der nächſten Nummer des „D. Imkers“, wonach die Beob.-St.⸗Ltr. ihre Berichte ſchon am 
2. jedes Monats einſchicken müßten. Techniſche Schwierigkeiten beim Druck des „D. Im- 
ker“ und der Umſtand, daß Leiter von meteorologiſchen Stationen erſt nach dem 10. j. M. 
über endgültige Zahlen verfügen, läßt dieſes Verlangen nicht zur Durchführung bringen. 

Zu den Eintragungen auf Seite 2 und 3: Es wurde der Wunſch geäußert, 
an Stelle der oft mangelhaft funktionierenden U-fürmig gebogenen und verbundenen Pa r i- 
mum- und Minimum- Thermometer die getrennten Lambrechtſchen Inſtrumente 
in geſchütztem Gehäuſe beſitzen zu können. Die Anbringung des Mar. u. Min.-⸗Thermo— 
meters muß unbedingt geſchützt vor Sonne und Wetter an der Nordſeite erfolgen. — Die 
tägliche Niederſchlagshöhe ermittle man, wie bei meteorolog. Stationen üblich. 
jeden Morgen um 7 Uhr und trage die ermittelte Menge für den vorherigen Tag ein. 
Bei Schneefall ift der Trichteraufſatz abzunehmen. — Es Hat fih gezeigt, daß das Bar o— 
meter für unſere Beobachtungszwecke entbehrlich ift. Auch ein Feuchtigkeits— 
meſſer iſt nicht nötig, er hat nur perſönliches Intereſſe. Die Meſſungen von verſchie— 
dentlichen Stock- und Volkstemperaturen werden auch aufgelaſſen, weil bereits 
alles Wiſſenswerte feſtgeſtellt erſcheint; die hiefür beſtimmten 5 Rubriken können ſinn— 
gemäß für Einzeichnung von Barometerkurven Verwendung finden. — Vorflug ſoll nicht 
als Flug bewertet werden. Hinſichtlich der Bemerkungen über die Bie nenweide 
muß jeder Beobachter es ſoweit bringen, daß er vom Referenten geſtellte Fragen beant— 
worten und Urteile über beſtimmte Nährpflanzen abgeben kann. — Als „Tage mit 
Wind“ auf der dritten Seite werden nur jene mit Stärkegrad 2—6 gezählt. 

Weitere Wünſche des Zentr.⸗Ausſchuß⸗- Referenten Altmann: 
Die Beobachter mögen im Verhinderungsfalle für entſprechende Stellvertretung ſorgen. 
Der Einſendetermin iſt genau einzuhalten; ſäumige Beobachter ſollen anderen Platz machen. 
In den Wintermonaten mögen die Sonderberichte fallen gelaſſen werden. Dagegen iſt in 
den Sommermonaten alles Intereſſante zu berichten, doch beachte man den Grundſatz: 
Kürze iſt Würze. Dagegen möchte in den Sektionen ſelbſt zeitweiſe Bericht erſtattet werden. 

Aus weiteren Anregungen und Wünſchen der Beob.⸗Stations⸗ 
leiter geht hervor, daß die graphiſchen Darſtellungen nicht eingeſchickt wer— 
den brauchen. Dieſe ſollen ſich die Beobachtungsſtellen zurückbehalten und hinterlegen, da 
ſie im „Imker“ nicht veröffentlicht werden können. Aus praktiſchen Gründen wird die 
Druckſorte bei einer Neuauflage eine Umgruppierung des Textes erfahren. Bis dorthin 
können zu erwähntem Zwecke mehr Druckſorten angefordert werden. — Da die Namen 
von Beob.⸗St.⸗Ltr. oft zu willen erwünſcht ijt, wird ein Verzeichnis im „D. Imker“ 
oder im „Imkerkalender“ erſcheinen. — Hierauf hebt Referent Altmann mit Dank ber, 
vor, daß die Zentralleitung ihre größte Aufmerkſamkeit der Einrichtung der Beobachtungs— 
ſtationen ſchenkt, mit allen Mitteln ihre Entwicklung fördert und alle Hochachtung von der 
Tätigkeit beſitzt, was uns mit Genugtuung erfüllt. Den Beobachtern mit 20jähriger Tatia- 
keit hat die Zentral-Leitg. nicht nur den Dank ausgeſprochen, ſondern ihnen auch als ſicht— 
bares Zeichen der Anerkennung eine „goldene Ehrenbiene“ verliehen. Eine Anre- 
gung, ſolch verdienſtvolle Arbeit doch auch, wie bei Vereinsfunktionären ſchon nach 15 Jab: 
ren zu würdigen, wird der Zentralleitung unterbreitet werden. 

Vorträge: Oberl. Gebert, Johannesberg b. G., um ein Referat erſucht, hatte 
die Einladung in ſeinem Urlaubsorte verſpätet erhalten; der Vorſitzende bedauert außer— 
ordentlich das Fehlen dieſes die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen auch nach außen hin, in 
Verſammlungen und in der Preſſe, beiſpielgebend verwertenden gewiſſenhaften Beobachters. 

W.⸗L. Prof. Dr. Röſch, Kaaden, hatte einen Vortrag bereitwilligſt übernommen, weil 
er überzeugt iſt, daß unſere Beobachterarbeit für die Bienenwirtſchaft wirklich Bedeutung 
hat und leicht noch größere Bedeutung erlangen könnte; er ſprach über den Aus bau der 
bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. An dem Werte unſerer 
Tätigkeit wird gezweifelt; u. a. wurde die Meinung vertreten: Nur die Zahlen, welche ſich 
auf's Wägevolk beziehen, könne man vielleicht verwerten, doch die meteorologiſchen Angaben 
ſeien unbrauchbar. Er trat dieſem Pauſchalurteil entgegen und iſt überzeugt, daß die 
Mehrzahl der Stationsleiter fo gewiſſenhaft und eifrig beobachten, daß die gelieferten Zab— 
len für ſtatiſtiſche oder ſelbſt auch wiſſenſchaftliche Zwecke brauchbar find; er zieht dieje 
Schlüſſe aus dem Vergleiche zwiſchen den Daten aus der benachbarten Beob.-Station Soſau 
bei Komotau und der ſtaatlichen meteorol. Station in Kaaden. Er hält die Fehler, oder 
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richtiger geſagt, die unbrauchbaren Angaben betreffs Gewichtsveränderungen des Wage— 
voltes für viel häufiger und dieſe Fehler, die unbewußt und unverſchuldet gemacht wer— 
den, ſind für die Brauchbarkeit unſerer Beobachtungsergebniſſe viel wichtiger. Die abgele— 
ſenen Zunahmen entſprechen nicht immer der beſſeren Tracht, und umgekehrt. Infolge 
innerer biologiſcher Vorgänge im Bien kann alſo ein guter Trachttag nicht immer als ſol— 
cher feſtgeſtellt werden. Wenn wir die Vorbedingungen des Honigens wiſſenſchaftlich genau 
ermitteln wollen, dann müſſen wir mehrere Völker auf Wagen ſtehen haben. Wir kämen 
aber ſchon zu viel beſſeren Ergebniſſen, wenn wir, um Durchſchnittszahlen zu ermitteln, 
auf eine Wage 2 oder 3 Völker ſtellten. (Selbſt ausklügeln!); die Tragfähigkeit würde ge— 
nügen. Dies ſein erſter Vorſchlag! Hierauf verneinte er vorweg die entſprechende bienenw. 
Ausnützung der meteorol. Daten und gibt folgendes zur Erwägung: Mit Rückſicht auf die 
Hauptforderung, zur Zeit der Haupttracht flugſtarke Völker zu beſitzen, werden die Früh— 
jahrsreizfütterung und andere Pflegemaßnahmen empfohlen. Den Zeitpunkt des Vegin- 
nes der Haupttracht für jeden Ort und für jedes Jahr rechtzeitig und möglichſt genau zu 
ermitteln, das iſt, nach ſeiner Meinung, eine Aufgabe unſerer Stationen und die Löſung 
dieſer Aufgabe wäre wirtſchaftlich von großer Bedeutung. Die Bienen richten ſich nach der 
Natur und nicht nach dem Kalender, alfo müſſen auch wir Imker das tun, u. zw. nicht 
nach den Monatsanweiſungen, ſondern beſonders nach dem Wetter. Beſſere Winke als alle 
mechaniſchen Apparate und alle langfriſtigen Wettervorherſagen geben uns die Pflanzen, 
da ſie für Licht, Wärme und Feuchtigkeit überaus empfindlich ſind. Er verweiſt auf die 
Verſuche von Univ.-Prof. Dr. Moliſch-Prag u. Wien und auf die Erfahrungen, über die 
beim letzten Botanikertag in Auſſig, Ing. Dittrich, Leiter der Moorkulturſtation Sebaſtians— 
berg, ſprach; dieſer wies durch gelegentlich vorgenommene Meſſungen von Rauhreif und 
Nebelreißen und durch Beobachtung der Einwirkung länger anhaltender Nebel auf die Ent— 
wicklung von Pflanzen nach, daß die Angaben der meteorolog. Stationen betreffend die Zah— 
len der Niederſchlagshöhe, meiſt falſch find. — Unſere Vorfahren, die Zeidler, haben ſich 
mach der Pflanzenwelt gerichtet. Der Vortragende machte aufmerkſam auf die Beobachtun— 
gen ruſſiſcher und finnländiſcher Forſcher über die Beſtimmung der Zeit der Honigernte, 
denn der Beginn der Erntezeit hängt enge zuſammen mit dem Beginne der Blütezeit 
der meiſten Honigpflanzen. An Beiſpielen zeigt er, wie nach Feſtſtellung des Beginnes der 
Blüte einer 6 bis 8 Wochen vor der Haupttracht blühenden Leit- oder Ausgangspflanze 
und, behufs genauerer Beſtimmung, auch unter Berückſichtigung der verbrauchten Wärme— 
grade, das Einſetzen der Haupttracht feſtgeſtellt werden kann. Wenn wir alſo in unſeren 
Standorten durch einige Jahre ſolche Beobachtungen machen, ſie tabellariſch zuſammen— 
ſtellen, ſo können wir an der Zahl der Tage und der Wärmeſumme den Beginn der Tracht 
im laufenden Jahre ziemlich genau vorherfagen. Wenn dann bei den allmonatlichen Bu- 
ſammenſtellungen die Blütezeit der Leitpflanzen bekannt gegeben wird, dann könnten 
auch Vorherſagen betreffs der Blütezeit von Zwiſchenleitpflanzen oder betreffs der Blumen- 
oder Heidetracht gemacht werden. Jedenfalls aber wäre dies ein neuer Weg zur vollkom— 
meneren Ausnützung der Tracht und die Beobachtungsſtationen könnten mit ſolchen plan— 
mäßig gemachten Beobachtungen unſerer Bienenwirtſchaft nützlicher werden. 

Nach eingehender Wechſelrede, nach welcher der Antrag Prof. Ing. Wa bra: „Die 
Zentralleitung d. L.-Z.⸗V. möge an die Zentralanſtalt für Meteorologie und Agropolologie 
wegen Verſendung der phänologiſchen Beobachtungsbögen an die Leiter der 
Bw. Beob.⸗Stationen herantreten“ angenommen werde, erklärten die Leiter ſich geneigt, die 
Anregungen des Vortragenden in die Tat umzuſetzen; einige Stationsleiter bedienen be— 
reits dieſe Anſtalt. ) 

Ing. Baßler dankte als Vertreter des L.-Z.-V. vor allem dem Referenten Dr. 
Röſch, gab dann feiner Befriedigung über die rege Anteilnahme der Beob.-St.-Leiter an 
den Verhandlungen Ausdruck und ſprach ſich in Anbetracht der belebenden wie befruchtenden 
Wirkung der Konferenz für eine alljährliche Abhaltung ſolcher Tagungen aus. Der Vor— 
ſitzende dankte und verſprach, die Tagungsorte jährlich zu wechſeln, damit allen Stations— 
leitern abwechſelnd Gelegenheit geboten wird, an ſolchen Konferenzen teilzunehmen. 

Aus aller Herzen kam aber auch der Dank an Direktor Altmann, den unermüdlichen 
umſichtigen und fürſorglichen Referenten über die bienenwirtſchaftlichen Beobachtungs— 
ſtationen. Ch. 


Monatsanweiſung. 


Oktober. 


Vom bienenw. Wanderlehrer Erwin Kunert, B.⸗Leipa. 


Ueberall herbſtbuntes Laub auf Strauch und Baum, auch unter Deinen 
Füßen. Einſtmals ſtrotzende Lebenskraft — jetzt Zeichen der Vergänglichkeit. — 
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Der Abſchluß der Einwinterungsarbeit muß im Oktober 
erfolgen. Durchſicht der Völker und ihre Auffütterung liegt hinter uns. Es 
bleiben nur noch Kleinigkeiten zu tun übrig. 

Beobachte noch einmal recht aufmerkſam Deine Völker am Flug— 
[oche, wenn noch Flugtage ſich einſtellen. Aus ihrem Gehaben wirſt Du ihr 
Wohlbefinden erkennen. Sollte ſich zeigen, daß jetzt ein Volk beraubt wird, 
jo liegt Verdacht auf Weiſelloſigkeit vor; überhaupt dann, wenn es ge- 
reichtes Futter verſchmäht. Oeffne es an einem ſonnigen Tage um die 
Mittagszeit und beobachte, wie ſich die Bienen dabei verhalten. Sind ſie ſehr 
reizbar und ſtechluſtig, laufen ſie unruhig auseinander, dann wird 
es gut ſein, die Königin zu ſuchen. Beſtätigt ſich der Verdacht, ſo bleibt nur noch 
das Abkehren, denn alle Vereinigungs- oder Beweiſelungsverſuche miß- 
lingen um dieſe Zeit mit größter Wahrſcheinlichkeit. 

Reinige das Bodenbrett gründlich mit der Gemüllkrücke. Viel 
Wachsmottenbrut entfernſt Du damit aus dem Stocke. 

Dann lege gegen das Ende des Monates in jene Beuten, wo das möglich 
iſt,o hne Störung zu verurſachen die Papierunterlage (Teerpapier, 
gefirnißtes Papier oder Ruberrod) ein. Bei Papierunterlagen verſäume ja nicht 
an dem Ende, welches gegen das Flugloch zu liegen kommt, ein ſchmales Blech— 
ſtreiſchen (aus alten Konſervenbüchſen geſchnitten) anzuklemmen. Seine Schwere 
verhindert das Aufwölben des Papierendes, was ſonſt einen unerwünſch— 
ten Verſchluß des Flugloches zur Folge haben könnte. 

Alle meine Völker bekommen im Oktober noch einen vollen Ballon fbüſ— 
ſiges Futter. Er ſoll ſie bis in den Dezember hinein mit flüſſiger Nah— 
rung verſorgen. Gerade heuer wird ſich dieſe Maßnahme beſonders empfehlen, 
weil in den Völkern ziemlich ſpät noch Brut zu finden war. Dieſes Futter wird 
dann in den nun brutleeren Zellen untergebracht. Aber mildes Wetter muß ſein 
und u ſoll hübſch warm gereicht werden, damit es ſicher angenom— 
men wird. 

Sodann nimm alle Futtergeräte aus den Beuten, entferne alle 
Futtertellerchen. Sie verroſten ſonſt unnötig und find auch für die Wärmehal— 
tung nicht günſtig. Alle Futterflaſchen, Ballons und ſonſtige Futtergeräte 
reinige ſorgfältig. Jetzt laffen fie fih viel leichter ſäubern, als wenn die Rück— 
ſtände ein volles Jahr lang eingetrocknet ſind. 

Im Oktober müſſen in unſeren Lagen die Bienen mit aller Arbeit im 
Innern der Beute fertig ſein. Alle Ritzen und Fugen ſind verkittet, damit 
der Wärmeverluſt auf das geringſte Maß eingeſchränkt iſt. Die Vorräte ſind 
verarbeitet und liegen wohlgeordnet im Winterſitze. Du wäreſt ein ſchlechter 
Imker, wenn Du noch eines Deiner Völker öffneteſt, ohne daß eine außer— 
ordentlich zwingende Notwendigkeit dazu vorläge. Alle die ſorgfältigen Verkii— 
tungen würden durch Deine Hand zerſtört. 

Treten in der Nacht die erſten Fröſte auf, beginnt der Bien ſich zur Win— 
tertraube zuſammenzuſchließen. Das heißt alle Volksglieder ordnen ſich 
nun zu jener ſo zweckmäßigen, kugeligen Winterform, welche die denkbar beſte 
Wärmehaltung zuläßt. Denn über die Ruhezeit des Winters erwärmen die 
Bienen nur ihre Wintertraube, nicht aber den Innenraum ihrer 
Beute. Halte ſchon jetzt alle Störungen fern, damit die Wintertraube 
nicht unnötig gelöſt wird. 

Beachte, auch die Mäuſe gedenken ſich für den Winter einzurichten. 
Manche Beute mit halbwegs weiterem Flugloch erregt ihr Wohlgefallen. Das 
kann der Untergang des Volkes ſein. Dem läßt ſich leicht abhelfen. Zwiſchen 
zwei in die Fluglochenden paſſende Korkſtückchen wird ein gerades Drahtſtück 
von der Fluglochlänge geſteckt. Klemmt man die beiden Korke dann im Flugloch 
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feſt, wird dieſes der Länge nach ſo geteilt, daß wohl die Bienen leicht aus und 
ein können, nicht aber die Mäuſe. Man kann ſelbſtverſtändlich auch Abſperr— 
ſchieber und dal. verwenden. Im Bienenhauſe ſchütze Dich gegen dieſe ungebe— 
tenen Gäſte durch Fallen oder Giftweizen. 


Räume auch Dein Bienen haus VF auf und halte es vor 
Ke könnten, dort überwintern. Am allerwenigſten dürfen Waben und Wa⸗ 
benreſte verſtreut herumliegen. 

Laß Dir mit den Abblenden und Verpacken der Völker noch Zeit. 
Gönne Deinen Bienlein den Flug im letzten Herbſtſonnenſchein ſo lange es geht. 
Du weißt ja nicht, wie lange ihre Dunkelhaft dauern wird, wenn der Winter 
brauſend durchs Land fährt. | 


In der Monatsanweiſung für September hat ſich ein Fehler einge- 
ſchlichen. Im 3. Abſatz foll es heißen: „Bekannt ift, daß ein Quadrat- 
dezimeter beiderſeits verdeckelte Honigwabe ungelabe 
1% Kg. Honig enthält. (Mfo nicht 1 Kg.) 


Sragmentarifche eigener Beobachtungen und 
Verſuche. 
Vom korreſpond. Mitgl. Roland Jordan, Birkigt b. Tetſchen. 
(Schluß.) 
7. Lebensweiſe und Nützlichkeit des Psenulus atratus Panz. 


Zum Schluſſe will ich noch über die Lebensweiſe und der von mir einwand— 
frei feſtgeſtellten Nützlichkeit des Psenulus atratus für den Obſtbau f ſprechen. 

Der Psenulus atratus gehört der. Familie der Grabweſpen (Fossores), 
bzw. der artenreichen Unterfamilie der Sphegidae an. Seine Länge beträgt bei— 
läufig 7—9 mm. Seine Farbe ift ſchwarz und nur das Bruſtſtück ift feit- 
lich und auf der Unterſeite ganz ſchwach behaart. Die Neſter dieſer kleinen 
Grabweſpe findet De von Anfang Juli bis Ende Auguſt in alten mor— 
ſchen Bäumen, mit Vorliebe in morſchen Apfelbäumen. Bei der Neſtanlage nagt 
er lange Gänge ins Holz. Iſt der Gangbau beendet, ſo legt das Weibchen am 
Ende ein Ei (B. 18) und bettet über dieſes eingetragene Blattläuſe, die der klei— 
nen, ſchlüpfenden Made zur Nahrung dienen. | 

Iſt genügend Futter eingetragen, ſo wird die Zelle mit zerkautem Holz ver— 
ſchloſſen. Solche Zellen werden 3—4 übereinander angelegt. Mehr als 4 konnte 
ich in einem Gange nie finden. Die geſchlüpften Maden ernähren ſich von den 
eingetragenen Blattläuſen. Sie freſſen ſich geradezu durch die Maſſe der Blatt— 
läuſe hindurch, wie ich das in meinen Glaszellen, in die ich zur Beobachtung der 
Entwicklung Eier und Futter gebettet hatte, feſtſtellen konnte. Iſt die Nahrungs— 
aufnahme beendet, ſo verpuppen ſich die Maden. Erſt im nächſten Jahre, nach 
dem Sie den ganzen Winter und Lenz in ihren „Kavernen“ (Höhlen) verbracht 
haben, ſchlüpfen die fertigen Inſekten aus. 

Was die oberwähnte Nützlichkeit des Psenulus atratus betrifft, ſo ſagte ich 
ſchon, daß er die Zell en mit Blattläuſen füllt, womit er dem Obſtbau gewiß gute 
Dienſte leiſtet. Im Jahre 1928 115 1929 konnte ich auch die einwandfreie Be— 
obachtung machen, daß er im Auguſt mit Vorliebe Blutläuſe als Larvenfutter 
eintrug. Daher halte ich ihn für ganz beſonders nützlich, um ſo mehr, als ich 
auch außer ihm keinen einzigen anderen Gegner der Blutlaus auf den arg befal— 
lenen Bäumen finden konnte. 
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Mit Rückſicht auf dieſe einwandfreie Beobachtunggwpäre es geradezu von 
Wichtigkeit, daß in allen Apfelbeſtänden ein morſcher Baum ſtehen bliebe, um die 
Anſiedlung und Verbreitung dieſer Grabweſpe zu unterſtützen. Die Anſiedlung 
kann auch noch durch die Uebertragung von morſchem j Holze, in dem fid feine 
Neſter befinden, auf andere morſche Aepfelbäume leicht gefördert werden. Dort, 
wo er ſich einmal angeſiedelt hat, halten viele Generationen aus. 
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Durch diefe kurze Mitteilung einiger Verſuche undWBeobadhtungen hoffe ich 
bei einigen Imkern ein bißchen Intereſſe auch für andere Hymenopteren wad- 
gerufen zu haben. Es ließe fih noch vieles berichten undrerweitern. Auch könnte 
ich noch manches über die Abweichungen von der gewöhnlichen Lebensweiſe 
der Hummeln, oder gar von der reizvollen Unterhaltung, die man bei der 
künſtlichen Fütterung von Horniſſenlarven hat, berichten, doch würde das einer- 
ſeits zu weit führen und andererſeits viele vielleicht langweilen. Letzteres möchte 
ich ganz beſonders vermeiden. Jedenfalls find die Verfuche, die Déi mit vielen 
unſerer heimiſchen Hymenopteren anſtellen laſſen, ungemein zahlreich und ebenſo 

reizvoll, ihre Lebensweiſe zu beobachten. Bu 
Wer einmal einen ganz kleinen Vorſtoß in das Reich dieſer munteren, klei⸗ 
nen Tiere unternommen hat, wird nicht mehr umkehreiälmögen. Er wird bald 
ſehen, daß, je kleiner das Tier ift, um fo größer und fperlockender das Wun⸗ 

der wird. Roland Jordan. 
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Zum angeblichen „Maſſenſterben“ von Blenenvölkern 
in Güdmabren. 
Dir. Jul. Baſinek, Pohrlitz. ;; 

Zu den in verſchiedenen politiſchen Blättern Mäßtens erſchienenen und 
auch durch liebe Imker unter den Mitgliedern des Deuͤrſchmähriſchen Imker⸗ 
bundes verbreiteten, teils übertriebenen, teils bis willigen Nach⸗ 
richten, fei als Ergänzung der einzelnen Zweigvereinei erteilten unmittelbı- 
ren Antworten folgendes mitgeteilt: a 


Anläßlich des Verkaufes des Standes nach einem verſtorbenen tſchechiſchen 
Imker ergab ſich in Hrotowitz Verdacht auf bösartige Faulbrut. 
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Die nachherige Unterſuchung der bereits abgeführten Völker durch den Leiter der 
ſtaatlichen bienenw. Förſchungsanſtalt in Gr.⸗Seclowitz bei Brünn und durch 
andere Fachleute ergab e bösartige Faulbrut, u. zw. bei 5 Völkern auf 2 Ständen 
in Hrotowitz und bli 7 Völkern auf 2 Ständen in Myslibokitz. Alle 
nötigen Maßnahmen würden — da es ſich um rein tſchechiſche Bezirke handelt, 
von der oben genannten Anſtalt — getroffen. 

Die eingehenden Nachforſchungen ergaben ferner, daß es ſich weder um 
einen plötzlichen Ausbruch, noch um maſſenhaftes Sterben von Völkern, um ſo 
weniger von Schwärmen handelt (die wenigſten Imker der dortigen Gegend 
hatten heuer Schwärme von ihren Völkern erhalten), ſondern, daß auch der in 
Eibenſchütz im Jahre 1928 feſtgeſtellte Faulbrutfall aus Hrotowitzein— 
geſchleppt wurde. | 

Der allerletzte Fall betrifft das Auftreten der Faulbrut im Auguſt d. J. bei 
5 Völkern auf 2 Ständen in Rozdrojowitz bei Byſterz (nordweſtlich von 
Brünn, tſchech. Bezirf). Maßnahmen zur Vernichtung der Völker und zur 
gründlichen Entkeimung wurden getroffen. 

Aus der geſchilderten Sachlage ergeben ſich wichtige Folgerungen. 
von denen nur dran angeführt jeien: | 

1. Unbedingte Notivendigfeit der Durchführung eingehender Stand— 
ſchauen (keine „Parkdeſchauen“!) anläßlich jeder (Wander-YVerſammlung in 
den Vereinsgebieten (durch die vortragenden Wanderlehrer, durch die Vereins— 
amtswalter oder Dur bon dieſen beſtimmte erfahrene Imker), ſoweit es die 
Jahreszeit nur zuläßt.“) 

2. Notwendigkeit der eingehenden Aufklärung der Imkerſchaft über 
die wichtigſten Bienenkraänkheiten und deren Merkmale. 

3. Notwendigkeit des endlichen Ueber ganges vom Betriebe im 
„Hinterlader“ zu dem Im „Oberlader“. 

4. Ankauf von Völkern, Schwärmen, alten Beuten (!), Wachs uſw. nur 
bei ſolchen Imkern, deren Stände als Muſterſtände anerkannt ſind. 

5. Der Reichsverband der deutſchen bienenwirtſch. Landesverbände in der 
Tſchechoſlowakei hätte im Vereine mit dem Tſchech. Reichsverbande bei den zu- 
ſtändigen Aemtern die Forderung durchzuſetzen, daß (zumindeſt auf deutſcher 
Seite, die keine ſtaatl.-Forſchungsanſtalten beſitzt) von den Verbänden vorge- 
ſchlagenen Fachleuten die Unterſuchung (zumindeſt) ſeuchenverdächtiger 
Stände der Mitglieder fund Nichtmitglieder geſtattet wird. (Letzteres ift von der 
Polit. Bezirksbehörde bisher ſtets genehmigt, bzw. verfügt worden. D. Schriftltg.) 


Gute oder ſchlechte Königinnen? 
Von Adolf Berndt, Nieder-Ehrenberg, S. Rumburg. 


Von der Tüchtigkeit der Königin hängt die Entwicklung des Volkes und 
der Ertrag ab. Wie erkennt man nun ob die Königin gut oder ſchlecht iſt? 
An der von ihr erzeugten Brut. Eine gute Königin erzeugt eine ſchöne, ge— 
ſchloſſene, alſo nicht lückenhafte Brut, welche je nach Form der Wabe rund iſt oder 
die Form eines Eies hat, ſowie groß genug iſt das Volk auf die Höhe zu brin— 
gen. Dieſe Eigenſchaft kommt aber nur zur Geltung, wenn ſie ſich in einem 
Volke befindet, in welchem ihr genügend Jungbienen wie auch Honig 
und Pollen zur Verfügung ſteht. In einem Volke ohne dieſe Dinge kann 
auch eine gute Königin keine Wunder wirken. Daß Königin, Jung- 
bienen, genügend Honig ſowie Pollen zuſammengehören, habe ich an verſchie— 
denen Völkern beobachtet. Dazu zwei kleine Beiſpie le: 


*) Der Berichterſtattévſwerweiſt auf feinen im „Deutſchen Imker“, Ig. 1928, S. 65, Ver- 
öffentlichten diesbez. Vontrag. | 
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Ich machte im Juli l. J. mittels auslaufenden Brutwaben mit genügend 
Honig und Pollen Ableger (kleine Zuchtvölkchen). Ableger Nr. 1 und 2 bewei⸗ 
ſelte ich mit je einer reifen Weiſelzelle von guter Abſtammung. Nr. 1 nahm die 
Weiſelzelle an, die Königin wurde drei Tage nach dem Schlüpfen befruchtet und 
begann bereits drei Tage nachher mit der Eierablage. Die Brut war ſo wie man 
ſie ſich nicht beſſer wünſchen kann. Ich ſetzte nun die Königin einem weiſelloſen 
Volke zu, welches gar keine Brut mehr hatte, jedoch genügend Futter. Siehe da, 
die Königin machte jetzt die Brut nicht ſo - geſchloſſen und fo groß als wie beim 
SC Erft als ſpäter wieder Jungbienen ſchlüpften, wurde die Brut wieder 

eſſer. 

Ableger Nr. 2 biß die Weiſelzelle ab. Acht Tage ſpäter gab ich ihm wieder 
eine Weiſelzelle mit dem gleichen Ergebnis. Wieder 8 Tage ſpäter bekam er 
nochmals eine Zelle, welche ich durch Drahthülſe ſchützte, dieſe wurde angenom— 
men. Die zuletzt geſchlüpften Bienen waren jetzt ſchon einige Wochen alt und 
der Honigvorrat war aufgezehrt. Ich gab deshalb eine Portion Zuckerwaſſer. 
Vierzehn Tage nach dem Schlüpfen wurde die Königin befruchtet, ich ſah ſie 
mit dem Zeichen der Drohne. Zehn Tage ſpäter fand ich die erſten Eier, ca. 20 
Stück, unregelmäßig gelegt. Nach weiteren acht Tagen waren dieſe Eier ver— 
deckelt und neuerlich 20 Zellen beſtiftet. Die Königin hatte alſo eine Pauſe 
von neun Tagen gemacht. Ich war ſchon im Begriffe ſie zu töten, als ich mich 
beſann ſie verſuchsweiſe gehen zu laſſen. Aus einem anderen Ableger mit genü⸗ 
gend Honig und Pollen, ſowie allen Stufen der Brut entnahm ich die alte Kö— 
nigin und ſetzte dieſem die junge mittels Pfeifendeckel zu. Dies war am 8. Sep— 
tember l. J. Nach fünf Tagen fand ich zwei Waben erſtklaſſig mit Eiern belegt. 
Aus der anſcheinend ſchlechten Königin war ſchnell eine gute geworden. 

Die Königin von Nummer 1 wurde im Volke ſchlechter, trotzdem das rich— 
tige Futter zur Verfügung ſtand. Ihr fehlten die Jungbienen zum Füttern der 
Maden. Aeltere Bienen, die in ihrem Leben noch keine Ammendienſte verrich— 
tet haben, alſo organiſch jung ſind, können wohl die Maden füttern, ich glaube 
aber nicht, daß fie fid fo gut dazu eignen wie Jungbienen. 

Die Königin von Nr. 2 konnte nicht mehr Eier legen, weil nicht einmal 
ſoviel Honig vorhanden war, als die Bienen zum Füttern der Königin und der 
jungen Brut brauchten. Die Volks gliederung und das Futter wirkt 
alſo beſtimmend auf die Königin zur Eierlage. 

Aus dieſen und anderen Beobachtungen ziehe ich Nel Schluß, daß Königin, 
Jungbienen ſowie Honig und Pollen zuſammen gehören. Fehlt ein Glied aus 
dieſer Kette, ſo geht es im Bienenvolke nicht vorwärts und der Ertrag bleibt aus. 
Eine Königin beurteilen auf ihre Güte und Leiſtung kann man alſo nur in einem 
Volke mit allen Altersſtufen der Bienen und reichlich vollwertiger Nahrung! 


Zur Frage der Invertierung des Winterfutters. 


Die zuerſt in Frankreich, dann auch bei uns empfohlene Einleitung einer 
künſtlichen Invertierung der Bienen als Winterfutter zu reichenden 
Zuckerlöſung (Rüben-, Rohrzucker) durch unſchädliche organiſche Säuren, z. B. 
Zitronen— oder Weinſäure, erſchwert E Bienen die Umwandlung des 
Zuckers in Invertzucker, ſtatt daß dieſe durch die obgen. Inverſionseinleitung 
erleichtert wird. So will L. E. Dills, der ſtaatl. Sachverſtändige für Bienen— 
zucht in Jowa (Verein. St. v. Nordamerifi) er Er hat Verſuchsvölker 
in 4 Gruppen eingewintert: auf Honig, auch nicht verändertem, gewöhnlichen 
Rohrzucker, auf ſolchem, deſſen Invertierung durch das Ferment Invertaſe und 
durch Weinſäure eingeleitet war. Das Ergebnis der Ueberwinterung war, daß 
die Völker auf gewöhnlicher Rohrzuckerlöſung am beiten überwintert hatten, 
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dann jene auf Honig; ſchlecht hatten den Winter überſtanden und Ruhrerſchei— 
nungen zeigte im Frühjahre jene Völker, deren Winterzucker, — wie oben, — 
künſtlich invertiert worden war. 

Uebrigens hat ſchon früher Sarin das gleiche gefunden. („Erlang. 
Jahrbch.“ 1929.) , | 


VILI. Deutiche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung | 
verbunden mit Gewerbe-, Induſtrĩe - und Warenfchau 

| Auffig a. d. Elbe 30. Huguft — 8. September 1930. | 

Mit der 8. Deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Wanderausſtellung, welche vom 
30. Auguſt bis 8. September 1930 in Auſſig a. d. E. ſtattfand, war auch eine bienenwirt— 
ſchaftliche Ausſtellung verbunden, welche unſere Sektion und unſer Landeszentralverein 
durchgeführt haben. Da ich vor einem Monat die Stuttgarter Jubiläumsausſtellung, an 
der die Imker aus ganz Süddeutſchland Worten Anteil hatten, geſehen habe, fo muß ich 
hier einen anderen Maßſtab bei der Beurteilung anwenden, weil es ſich doch nur um eine, 
ſagen wir, Gauausſtellung handelte, die im Rahmen der landw. Wanderausſtellung nötig 
war, um zu zeigen, daß Bienenzucht, genau fo wie Forſtwirtſchaft und Fiſchzucht, land- 


wirtſchaftliche Nebenbetriebe ſind, die vertreten ſein müſſen, wenn die geſamte Landwirt— 
ſchaft ihre Produktionsmöglichkeiten zeigt. 


Es fei gleich geſagt: die Auſſiger bienenwirtſchaftliche Ausſtellung hat ihren Zweck in 
ganz vorzüglicher Weiſe erfüllt. Das Zet der Bienenzüchter erregte Bewun— 
derung bei den Nichtimkern und anerkennendes Lob bei den Imkern. Der Fachmann er— 
kannte auch hier, daß ein gutes Honigjahr die Ausſtellung erleichtert hat. Honig und 
Wachs war in vorzüglicher Beſchaffenheit zu ſehen. Die Reinheit der Ware ließ erken- 
nen, daß die Ausſteller nicht nur tüchtige Bienenzüchter find, die Honig zu ernten ver— 
ſtehen, ſondern daß fie imſtande find, Honig und Wachs in der Qualität zu liefern, wie 
ſie die anſpruchsvollſten Kunden haben wollen. Wer alſo Honig in beſter Beſchaffenheit 
und unverfälſcht kaufen will, der wende ſich an die im Ausſtellungskatalog genannten 
Honigausſteller. Er wird ſicher gut bedient werden; fajt alle erreichten die höchſte Bewer— 
tungsziffer. 

Neben Honig und Wachs gab's natürlich auch gutes Honiggebäck und ebenſolche 
Honiggetränke, dann Wachserzeugniſſe, beſonders ſchöne „Kunſtwaben“ (Mittel- 
wände), dann belehrende Wandtafeln, Bienenzuchtgeräte und Bienen⸗ 
wohnungen aus alter und neuer Zeit. Die Imker konnten ſich von der Güte der aus— 
geſtellten Waren überzeugen, ſie konnten vergleichen und ſie werden wählen und kaufen. 
Beſonders groß war die Auswahl bei den altbewährten Firmen Heinz, Oskau, und 
Sim mich, Jauernig. Paul, Eulau, feſſelte durch feine Honiggefäße aus Papier, die 
in 6 oder 8 verſchiedenen Größem billig zu haben ſind und die berufen ſind, den Honig— 
verkauf auf Winterſportplätzen einzuführen; wenn da für die Kinder und für die Großen 
Honig in Papierhülle um 1 oder 2 Kč zu haben fein wird, dann wird wirklich ein Wärme 
und Kraft gebendes geſundes Nahrungsmittel geboten. Erfreulicherweiſe hatten noch eine 
ganze Anzahl Erzeuger und Baſtler ihre Erzeugniſſe ausgeſtellt. Die Imker kennen nun 
die Einkaufsquellen ihrer Gegend und ſie werden ſie auch benützen. Wohnungen hatten 
ausgeſtellt: Seidl Wenzl, St. Joachimsthal, Rett Fr., Sobochleben, Ortels bach 
Joſ., Bürgſtein, Egerer K., Hoſtau, Ritſchel Ed., Neugrund, Arbeiter Em., Nieder⸗ 
Politz, Fiedler Jof, Neſtomitz, Weiſter Ad., Obergeorgenthal, Kowarſch Fr., 
Wiſtritz, Rotid Cm., Auſſig III., Wurm Stef., Blankersdorf. 

Auch Erfinder fehlten nicht: Der Sonnenwacksſchmelzer mit Spindelpreſſe des Znai— 
mer Ing. Kotrnetz hätte bei der Hitze am 30. und 31. 8. in Betrieb geſetzt werden tön- 
nen, die 4 Judexbeuten des bw. Wanderlehrers Jof. W. Richter, Teplitz, find wie alle 
ſeine Erfindungen wirklich neu und ſie ſollten erprobt werden. (Wo? eine ſtaatliche Er⸗ 
probſtelle fehlt uns ja!), ebenſo auch die neue Bienentränke Nachtigalls, Wteln, die 
Futtertafeln und Zuckerprüfer Seibts, Grottau, der Schwarmfang- und Teilapparat von 
Kopſch, Dönis, die Futtergefäße von Powis Ant., die neuortigen Bienenwohnungen von 
Gaſche Ant., Wteln, Schreivogel Joſ., Kumerau, und Kowarſch Franz, Wiſtritz. 
Sehr viel verſprechen die König'ſchen Verſuche mit einer ſelbſtregiſtrierenden, ſchreiben— 
den Stockwage und die bereits erprobten Weiſelzuchtkäſten des Oberlehrers Struppe, 
Auſſig III; ſehr gut ift der Schmarmfang-, Sieb- und Transportkaſſen des Zentralinſpek⸗ 
tors W.⸗L. Horeiſchi, Groupen, und das Wärmepolſter von Alber Joh., Nieder- 
Preſchkau. Beachtenswert waren auch die vom Werkmeiſter Fahland, Auſſig, ge— 
brachten Geräte. 
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Sehr erfreulich war e3, daß endlich einmal auch bei uns die Hochſchule (Priv. Dozen⸗ 
tin Dr. techn. Niethammer, Techn. Hochſchule Prag,) eine Arbeit über Pollen im 
Honig vorgelegt hat, daß Imker wie Storch, Ing. Kelet, Richter und vor allem 
Jordan Roland durch ihre Arbeiten fih über das Niveau -funſerer Durchſchnittsimker 
emporgearbeitet haben und zeigten, wie reine Facharbeit und Imkerpraxis zuſammen 
gehören; die Verſuche Jordans mit gefärbten Bauſtoffen und. feine Forſchungen über 
die Befruchtung der Königin werden gewiß Aufſehen erregen. 


Die Auſſiger Ausſtellung hat einen ſehr guten Eindruck gemacht, hat vor allem durch 
die vorzüglichen Honige den Veweis erbracht, daß Auſſig und Umgebung leiſtungsfähige 
Imker hat und daß die jahrelange Schulungsarbeit unſeres Landeszentralvereines gute 
Früchte getragen hat. Das Ausgeſtellte belehrte und regte ficher die Imker zu zielbewußter, 
fachlicher Arbeit an. Es zeigte aber auch, welche Werte durch! die Biene aus dem jonit 
unverwendbaren Nektar geſchaffen werden können, ohne daß dem Boden Kraft entzogen 
wird, daß die Bienenzucht zur Landwirtſchaft gehört und daß. ve im Obſtbaugebiet Boh- 
mens eine ganz beſonders wichtige Rolle ſpielt. Dr. Röſch, Kaaden. 

e 5; 
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Zur bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. “ 


In ſtolzer Freude packt mich beſondere Imterluſt über die „ſchönſte Abteilung der 
Wanderausſtellung“ — wie ſo viele Ausſtellungsbeſucher anerkennend behaupteten — einen 
Sachbericht zu ſchreiben. Damit der gute Nachgeſchmack nicht beeinträchtigt wird, will ich 
zunächſt all jene Vorkommniſſe beleuchten, die zu den unangenehmen einer Ausſtellung 
gehören. Es wird hüchſte Zeit, daß wir aus unſerem bejcheidenen Weſen einmal heraus- 
kriechen. Wir find als Imter nicht nur Diener unſerer anertannt ſchönen Sache, ſondern 
dürfen auch den Anſpruch erheben, als wichtige Bereiter eines' volkswirtſchaftlichen Erfol— 
ges erkannt, anerkannt und bekannt zu werden. Jedenfalls ſteht unzweifelhaft feſt, daß 
die Bienenwirtſchaft wertvoller ijt als der „Kling-Kling“ des! Vergnügungsparkes, wenn 
wir ſonſt auch keinen direkten Geldverdienſtanteil der Ausſtellung. abgeben tönnen. 


Eine Ausſtellung bringt meiſt den braven „Arbeitsbienen, aus der Imkergilde man- 
chen Aerger. So war es auch diesmal. Manche Ausſteller glauben, daß die Herren, die ſich 
freiwillig in den Dienſt der Aufbauarbeit ſtellen, nichts anderes, zu tun haben, als unnütze 
Briefe zu ſchreiben und ganz zweckloſe Evidenzen zu führen. Es wäre da viel angeneh— 
mer für beide Teile, wenn die Ausſteller ſelbſt die größte Sorgfalt auf die Ver- 
packung ihrer Gegenſtände legen würden! Vier Sendungen' mit Honig waren ſo unge— 
ſchickt verpackt, daß die Bienen ſchon ernten konnten, bevor die Auspacker den Schaden 
fanden, was wieder zur Folge hatte, daß die Bienen ſtändige, Beſucher unſeres Zeltes 
waren und nicht mehr abgehalten werden konnten. Mangelhafte Verpackungen leiſteten ſich 
weiters 11 Ausſteller. Ein Wunder nur, daß kein größerer Schaden entſtand, wenn auch 
durch eigene Schuld der Ausſteller mancher Verluſt zu beklagen! it. Unſer Vereins-Honig⸗ 
glas hat uns diesmal im Stiche gelaſſen und ſo wird es nun wirklich dringend notwendig. 
für deſſen ſtärkere Prägung zu ſorgen. 


Im „Bienenzelt“, blau— weiß geſtreift, konnte trotz äußerſt gedrängter Ausſtellung nicht 
alles untergebracht werden und jo mußte rajh noch ein „Anbau“ für die Veuten entſteben. 
Richtig angemeldet hoben fih ſehr wenige Ausſteller; fte ſchreiben lieber zehn 
Briefe und Karten an den Aus ſtellungs IAẽsſchuß, als daß ſie nur eine einzige Zeile am 
Anmeldungsformular richtig ausfüllen. Die Zahl der Angemeldeten betrug 148; nicht er: 
ſchienen ſind 7 Ausſteller, 1 Ausſteller wurde wegen Unvollſtandigkeit des Objektes ub- 
gelehnt, 5 Ausſteller kamen mit ihren Gegenſtänden erſt nach dem Preisgerichte an, tror- 
dem dieſes einen Tag ſpäter als geplant, zur Beurteilung angetreten war. Prämiierr 
wurden 117 Ausſteller, 2 erhielten die „höchſte Anerkennung“. Unſer Bienenzelt war 16 m 
lang, 12 m breit, hatte Tiſche mit 90 m2 Belegfläche und eine bedeckte Wandfläche von 
112 mz. Außerhalb des Zeltes ſtand die Mehrzahl der Beuten auf einer Tiſchfläche 
von 14 mz. 

Nun zu den Gruppen! In I (Wohnungen) waren 3S- Mobil⸗ und 4 Stabilbeuten 
ausgeſtellt, darunter einige recht ſauber gearbeitete. Die meiſten Anfragen forderte die 
Strohbeute des Adolf Wohanka, die ſich dadurch auszeichnet, daß die Schimmelecken“ durch 
eine Bogenführung der Strohwandung vermieden werden; dieſe Beute F 
wurde vielfach als die eines Meiſters angeſprocken. In Gruppe II (Honig und Wachs! 
waren 1458 Kg. Honig, 6 Glasglocken, 33 St. Wabenhonig (1 Glasaufſatz und 8 Waben 
mußten wegen Bruch . werden) [Bienenraub], und 128, Kg. Wachs in insgeſamt 
1749 Stücken ausgeſtellt. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten die Stände der Sektionen 
Auſſig, Teplitz und Schöbritz, ſowie die der Ausſteller W. -L. Storch und Wörfel. Gruppe III 
(Erzeugniſſe aus Honig und Wachs): Hier waren ausgeſtellt 194 Kunſtwaben, 5 Stände 
mit Honiggebäck, 12 Flaſchen Honigwein, über 200 Flaſchen Honiglikör und eine große 
Menge Honigbonbons; in dieſer Gruppe zählten wir 116 Poſten. Gruppe IV (Geräte): 
Hier waren ausgeſtellt 19 Honigſchleudern, 694 größere Geräte, und ungezählte Schachteln 
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mit Abſtandsbügel u. dgls In dieſer Gruppe hat ein Sonnenwachsſchmelzer von Ing. 
Kotrnetz und 1 Bienentränte von A. Nachtigall beſondere Aufmerkſamteit auf ſich gelenkt. 
Gruppe V (Lehrmittel): 3 Lehrmittel waren ausgeſtellt, (wegen Platzmangel mußten 
einige ſtatiſtiſche Tafelwerke unter den Tiſchen Platz nehmen) eine gewiß ſchöne Anzahl. 
Einen beſonderen Platz nahmen hier ein: die Präparate von R. Jordan, W.-L. Falta (Aus⸗ 
ſteller Baier) und 1 Schmarmpräparat zur Staffage eines Honigſtandes. Mit ihren Schü— 
lerinnen ſtand einmal eine Lehrperſon vor dieſem harmloſen Schwärmchen; da kam Erleuch— 
tung ins Antlitz der Lehrerin und mit dem Finger auf das Totſchwärmchen zeigend, ſagte 
fie pathetiſch: „Seht ihr Kinder, das hier ut eine Bienenwabe!“ — Ja aber warum ſchrei— 
ben die Ausſteller nicht ein genügend großes Schild an ſolche Objekte, das kann doch auch 
eine Lehrerin nicht immez kennen! (Es find noch „ſchönere“ Bemerkungen gefallen, aber 
da ſchreibt man ſchon nicht mehr darüber, man darf nur noch lächeln und trägt ſich ernſtlich 
mit dem Gedanken, gleich nach dem Preisgerichte eine Führung für diejenigen einzuſchal— 
ten, die ſpäter ſelbſt führen wollen, damit ſie nicht nötig haben zu ſagen — (wenn die Kin— 
der wiſſen wollen, was ſie ſehen und deshalb ihre Führer fragen): wartet nur liebe Kinder, 
das erkläre ich Euch dann alles, wenn wir wieder draußen find. Gruppe VI (Hiſtoriſches) 
enthielt 12 Objekte, darunter 6 Beuten, verſchiedene Tiere und „Bienenheilige“ darſtellend, 
man ſah alte Rauchapparate, Futtergeſchirre, Schwarmfänger, Zeidelmeſſer u. dgl. In 
Gruppe VII (Neuheiten) waren drei neuartige Beuten, darunter die vom Preisgericht ab- 
gelehnte Gerſtungbeute aus Gußmaſſe. Der Berichterſtatter hat auf der Suche nach einem 
geeigneten Stoff und Gußverfahren ſelbſt manden Schiffbruch erlitten, doch nimmt er 
gerne Veranlaſſung, den Erzeuger dieſer Beute zu bitten, ſeine Verſuche — wenn es ihm 
nur halbwegs möglich ut —. fortzuſetzen. In meinen Augen hat die Gußbeute eine Zukunft 
und vielleicht eine nahe, wenn ſtatt Stroh die billige Neſſelfaſer, Holzmehl und ſtatt eines 
ſteinigen Bindemittels ein pflanzliches verwendet wird. Ich denke da in erſter Linie an die 
Baumharze und demzufolge, an Heißpreſſung. Wegen Materialerſparnis und zur Vermin- 
derung des Gewichtes könnten in den Wandungen Durchzugskanäle ſein. Die höchſte 
Punktzahl in der Neuheitengruppe erlangten meine Judexbeuten; allen Anfragern diene 
zur gefl. Kenntnis, daß ich recht gerne Viererſtände, wie ausgeſtellt, um 400 K& abgebe. 
Ebenſo find Celotex-Platten zum Preiſe von 26 Kč pro me, geſchnitten, von mir zu haben. 
Eine Beſchreibung der kompl. Judexbeute will ich nächſtens folgen laſſen. Die übrigen 
Neuerungen, 7 Objekte im ganzen, wurden als teilweiſe bekannt, an die entſprechenden 
Gruppen gewieſen. e 

Nicht am Ausſtellungsplatze befindlich, jedoch zur Beurteilung angemeldet und den 
Beſuchern zur Nen g in Bokqu freigegeben, war die regiſtrierende Stockwage des 
Selbſtherſtellers Aug. König; dieſe Stockwage regiſtriert im Spielraum von 4 Kg. genau 
die Bu- und Abnahme des Wägevolkes. Erreicht die Gewichtslinie eine der Grenzlinien, 
fo muß das Schiebegewicht am großen Wagebalken entſprechend eingeſtellt werden, was au 
ſehr ſtarken Trachttagen gerade nicht ſehr angenehm ſein dürfte. Die Regiſtrierhöhe von 
4 Kg. wird durch den Schwinghebel mit Einſtellgewicht im Gleichteilwinkel und verlänger— 
tem Zeichenhebel gewährleiſtet; dieſe Arbeit wurde vom Preisgericht voll anerkannt und 
mit der Höchſtpunktzahl bewertet. 

Eine ſchöne, reichhaltige Ausſtellung barg unfer Zelt „Bienenwirtſchaft“, das feine 
Anziehungskraft ausübte, aber manchmal auch verkannt wurde. Ein älterer Lehrer kam 
mit ſeinen Schülern zum „Bienenzelt“. Die Kinder verlangten danach: „ach gehen wir da 
hinein!“ worauf die abweiſende Stimme zu hören war: „Nein, nein, das ijt nichts für euch 
— das iſt ja eine Vierwirtſchaft fer hatte fo geleſen ſtatt Bienenwirtſchaft) —; aber fie 
kamen dann doch herein! 

Das Preisgericht übten aus, als Obmann W.-L. Rud. Hübner, Leitmeritz, 
Schriftführer W.-L. Dr. Got Röſch, Raaden, W.⸗L. Guſt. Keller, Pfaffendorf-Boden— 
bach und Delegierter d. S. Auſſig Wenz. Tſchernoſter. Zuerkannt wurden 66 „erite”, 
35 „zweite“, 16 „dritte“ Preiſe. Sehr ſchlecht haben diesmal die Preis jäger abge- 
ſchnitten, denn ſie fielen glatt durch und auch diejenigen, die immer wieder mit ihrem 
alten Kram (worüber ſchon mitleidig gelächelt wird) in die Ausſtellung einrücken. In 
Hinkunft ſollte man alle Objekte die älter als 3 Jahre find und ſchon dreimal gerichtet 
wurden, rückſichtslos ablehnen; beſſer jedoch, wenn ſo ein Ausſteller von vornherein frei— 
willig „außer Wettbewerb“ bleibt oder lieber überhaupt wartet, bis er eingeladen wird, 
ſeine Dinge nochmals auszuſtellen. Den „Ausſtellern“, die mit einem Glas Honig zur 
Ausſtellung rennen und dafür einen höchſten Preis haben wollen, ging es diesmal auch 
nicht gut. Sie erhielten ftarfe Abſtriche oder gar keine Punkte! Von reichsdeutſchen 
Imkern wurde allgemein die ſchöne Farbe der ausgeſtellten Wachsfügel bewundert, ein Zei— 
chen, daß unſere Imker verſtehen, mit den Wachsgewinnungsapparaten richtig umzugehen. 

Im Auftrage der Sektion Auſſig und im Namen der nimmermüden Weiſoel dieſer 
Sektion, namentlich der Herren Chm. Struppe, Oberlehrer i. R., und WA Storch, 
Oberlehrer i. R., ſei allen Spendern und Förderern der Ausſtellung der her z⸗ 
lichſte Dank ausgeſpröochen. Es ſpendeten an Geld: Je 100 Kč die Sektionen: Qeit- 
merik, Donnersberg, Schöbritz, „Mittl. Polzental“, Chotieſchau, Teplitz; je 50 Kč die 
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Sektionen: Krumau, Bürgſtein, Komotau, Frankſtadt; ferner ſpendeten die Sektionen 
Tetſchen 200, Weißkirchen a. d. Neiße 30, Mühleſſen 35, Tachau 25, Mertendorf 20, Groß— 
TChmeleſchen 20, Görkau 30, „Preſchkauer Tal“ 20, Straſchnitz 10 und „Bielathal“ 30 Kč. 
Als Preiſe widmeten: je 100 Kč unfer Präſident Univ.-Prof. Dr. Langer, Prag-Molſchen, 
und Oberoffizial i. R. Hübſch, Auſſig. Sachſpenden wurden dem Preisgerichte beigeſtellt: 
2 Bücher: „Der praktiſche Imker“ — von W.⸗L. Storch, Auſſig⸗Kleiſche; 1 Weiſelzuchtkaſten 
— Oberlehrer i. R. E. Struppe, Auſſig; 2 ſilberne Imkernadeln von Joſ. Kilberth, 
Juwelier, Auſſig; je 1 ſilberne Imkernadel: Rich. Hübſch, Oberoffizial i. R., Jof. Lange, 
K. Schade, R. Brantl, Hafenmeiſter, K. Luſtieky, Beamte, ſämtliche in Auſſig; 1 Bund 
Rähmchenſtäbe Fr. Donat, Maſchinenmeiſter, Schreckenſtein, 1 Dickwabe von Wenzl Tider 
noſter, Auſſig, 1 Dukaten in Etui von der Bürgerl. Brauerei Auſſig, 2 Gerſtungsbeuten von 
Wenzl. Seidl, Imkertiſchlerei, Joachimstal, 3 Kg. Honig in Gläſern und 5 Boxes von 
Adolf Siegl, Lehrer, Poderſam, dann 1 Honigkanne mit Doppelſieb, 1 Rauchapparat „Vul— 
kan“, 1 Entdecklungstablett von Oskar Heinz (Oskau, Mähr.), 2 Flaſchen Honiglikör von 
Flor. Seibt, Grottau, 1 Paar Imkerhandſchuhe von Erh. Burſik, Piſek, 1 Futterapparat 
von Joh. Pawis, Moſchen, 1 Glasſervice von Sektion Teplitz, 2 Kg. Honig in Gläſern von 
Karl Egerer, Hoſtau, 3 Boris von Pet. Axmann in Hoſtau und 3 Gläſer Honig von Jof. 
Eckl, Landwirt in Stiedra. Allen Spendern nochmals recht herzlicher Dank! 

Und nun kommt das Beſte! Und dies ſchriebe ich gar ſo gerne mit einer goldenen 
Feder: Eine ſehr ehrbare, außerordentlich fleißige und nimmermüde Schar unver⸗ 
droſſener Kräfte hat jid in den Dienſt unſeres ſchönen und leider gar fo raſch Der: 
gänglichen Werkes geſtellt und ſo erfüllt es mich mit inniger Freude all den Braven hier 
den herzlich ſten Dank zu fagen. Dabei komme ich in Verlegenheit, wen ich zuerſt 
nennen ſoll und welche Reihenfolge ich gerecht wählen darf und ſo ſei mir geſtattet, das 
„Alphabet““) in Anspruch zu nehmen: Unſerem Damenflor zuerſt ſei herzlichſt gedankt, 
namentlich den Frauen Anna Langer, Johnsdorf; Juliane Lanz, Auſſig; Thereſe 
Lehmann, Auſſig; Hermine Luſticky, Auſſig; den Herren der Sektion Auſſig: 
Rud. Brantl, Hafenmeiſter, Schreckenſtein; Fr. Donat, Maſchinenmeiſter, Schreden- 
ſtein; Alb. Fahland, Werkmeiſter, Auſſig; Joſ. Fiedler, Lokomotivführer i. R., Neſto⸗ 
mig; Fr. Heſſe, Landwirt, Wannov; Jof. Honc, Flaſchenbierhändler; Rich. Hübſch, 
Oberoffizial i. R.; Joſ. Kilberth, Juwelier; Al. Kozel, Bahninſpektor i. R.; Joſ. 
Lange; K. Luſticky, Beamte; Joſ. Müller, Lehrer; K. Schade, alle in Auſſig; 
Rud. Seidel, Baumeiſter, Schreckenſtein; Ludw. Skrbek, ſtädt. Aufſeher, Auſſig; Heinr. 
Storch. Wanderlehrer, Auſſig-Kleiſche; Osk. Strache, Großkaudern; Em. Struppe. 
Oberlehrer i. R., Auſſig; aus der Sektion Schöbritz: Fr. Czech, Bokau; Aug. König, 
Techniker, Bokau; A. Langer, Tiſchler, Johnsdorf; Joſ. Martinowitz, Beamter und 
feinem Sohne, Bokau; Jof. Watzke, Offizial i. R., Gartitz, Fr. Werner, Oberlehrer 
i. R., Schöbritz. Rühmend hervorgehoben fei das ſchöne Zuſammenwirken unſerer 
Sektionen Auſſig, Schöbritz und Teplitz, die hoffentlich recht bald in einem 
„Elbegau“ zu weiterer gemeinſamer Arbeit vereinigt werden. 

Manchen Aerger, manche Demütigung hat die Ausſtellung ihren Mitarbeitern nicht 
erſpart und wenn auch noch ſo viel gerechter Zorn im Imkerherzen Platz genommen hat, 
ſo wollen wir doch nicht vergeſſen, daß wir dem Unternehmen dienen wollten, das auf die 
Poeſie der Landwirtſchaft nicht verzichten konnte. Und darum liebe und verärgerte Mit— 
arbeiter höret meine Bitte und vergeſſet recht bald die Schatten, die fremde Lichter in 
Eueren Freudenſchein der Schaffenden geworfen haben und legt Euch ſelbſt das Gelübde 
ab: Trotz allem, nächſtens friſch an neue Arbeit! 

Die Ausſtellung war ſchön, ſogar ſehr ſchön und alle Schatten ſind verſchwunden! 

Die Preisverteilung iſt abgeſchloſſen und ſo hoffe ich, daß diesmal allen Wünſchen 
möglichſt Erfüllung geworden iſt. Sollten aber doch manche Imker da ſein, die unzufrie— 
den ſind, dann wollen Sie bedenken, daß wir diesmal „außerordentlich“ mit Preiſen be— 
dacht worden ſind — das an das Miniſterium für Landeskultur im März l. J. eingereichte 
Geſuch ijt heute noch unerledigt!! — und es nur der Unterſtützung unſerer L.-Z.-V.⸗Lei⸗ 
tung zu danken haben, daß wir doch ein zufriedenes Auskommen fanden. Jedenfalls habe 
ich die ſchöne Pflicht, allen Ausſtellern den beſten Dank zu fagen! 

Sehr viel Freude bereiteten mir die Ausſteller: Frau Juliane Lang, Auſſig, und die 
Herren Ed. Struppe, Oberlehrer i. R., K. Luſticky, Bienenmeiſter, Fr. Krk, Inva— 
lide, Ad. Wohanka, Obernitz, Paul & Co., Eulau, Alb. Fahland, Werkmeiſter, 
Bienenmeiſter Möſchl und Johann Pawis, Moſchen, mit den reichen Sachſpenden 
für unfer bienen w. Landesmuſeum in Kaaden, Nochmals herzlichen Dank! Die 
Spenden werden noch beſonders ausgewieſen. 

Bw. Wanderlehrer Joſ. W. Richter, Teplitz⸗Schönau. 


*) Hier müſſen wir mit dem gebührenden wärmſten Dank auch die werktätige Mit- 
arbeit des Berichterſtatters W.-L. Joſef W. Richter ſelbſt würdigen, der insbeſondere 
für die Aufbau- und Abräumungsarbeiten mit ſeiner reichen Erfahrung und Arbeitskraft 
durch 11 Tage unſerer Ausſtellung ſich gewidmet hat! D. Schriftleitung. 
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Die Preiszuerkennung: 


Es ſtellten „außer Preisbewerb“ aus: Fr. Sim mich, Bienenzuchtanſtalt in 
Jauernig, in den Gruppen „Honig u. Wachs“ und „Erzeugniſſe aus Honig u. Wachs“; 
Wenz. Tſchernoſter, Bahnbeamter i. R., Auſſig als Preisrichter, doch fei die Sorgfalt 
in ſeinen Ausſtellungsobjetten lobend hervorgehoben. Es erhielten I. Preiſe: (Beur— 
teilungs-Punktzahl 100—91): 1. Em. Struppe, Auſſig. — 2. Heinr. Storch, Auſſig-Kleiſche. 
— 3. Joſ. W. Richter, Teplitz⸗Schönau. — 4. Joſ. Lange, Auſſig. — 5. Rich. Hübſch, Auſſig. 


— 6. Rol. Jordan, Birkigt. — 7. Fr. Kett, Sobochleben. — 8. Aug. König, Bokau. — 
9. Juliane Lanz, Auſſig. — 10. Joh. Korb, Teplitz-Schönau. — 11. Jof. Würfel, Deutſch— 


Pankratz. — 12. Joſ. Fiedler, Neſtomitz. — 13. Ant. Gaſche, Weſchen. — 14. Joſ. Freier, 
Koſel. — 15. Ludw. Skrbek, Auſſig. — 16. Nud. Brantl, Auſſig. — 17. Fr. Donat, Schrek— 
kenſtein. — 18. Joſ. Ortelsbach, Bürgſtein. — 19. Rob. Heinz, Oskau. — 20. Alb. Fahland, 
Auſſig. — 21. G. Böhm, Neukirchen b. E. — 22. Ing. Vitt. Keßler, Troppau (Schleſ.). — 

23. Ant. Ebel, Ober-Politz. — 24. Joſ. Watzke, Gartitz. — 25. Aug. Sommer, Tetſchen. — 


26. Flor. Seibt, Grottau. — 27. Karl Egerer, Hoſtau. — 28. Rud. Wurzauf, Weißenſulz — 
29. Joſ. Müller, Auſſig. — 30. So]. Fiſcher, Ober-Politz. — 31. Joh. Haupt, Böhm.⸗Rot⸗ 
mühl. — 32. „Honigverwertung der a Imker“, Znaim. — 33. Ant. Langer, Bokau. 
— 34. Bernh. Pergelt, Arbesau. — 35. Wenz. Seidl, St. Joachimstal. — 86. Em. Joſ. 
Rotſch, Schönprieſen. — 37. Fr. Ee Iſchiſchtowib. — 38. Stef. Wurm, Blankersdorf. — 
39. Ign. Breite, Tetſchen. — 40. Ant. Höhne, Tellnitz. — 41. Joſ. Kilberth, Auſſig. — 


42. Ad. Wohanka, Obernitz. — 43. Ernſt Jedlitſchka, Wolmersdorf. — 44. Fr. Zaborsky, 
Machlovee E ). — 45. Joſ. Uppert, Reichenberg. — 46. Eman. Arnberg, Teplitz-Schönau. 


— 47. Ad. Dörner, Eulau. — 48. Joſ. Krombholz, Hochdobern. . Joſ. Martinowitz, 
Bokau. — 50. Ant. Nobſt, Görkau. — 51. Bruno Preißler, Haindorf. 52. Rud. Ringel, 
Ob.⸗Lukowitz. — 53. Ant. Renz, Pihanken. — 54. Rud. Seidel, Schreckenſtein. — 55. Fr. 


Heſſe, Wannow. — 56. Jof. Riedel, Rittersdorf. — 57. Wilh. Zaſtera, Weißkirchen. — 
58. Alb. Kühnel, Kninitz. — 59. P. K. Seidel, Strahn. — 60. Ed. Ritſchel, Neugrund. — 
61. Fr. Wagner, Teplitz-Schönau. — 62. Fr. Simmich, Jauernig (Schleſ.). — 63. Aug. 
Hocke, Ober-Politz. — 64. Fr. Wächter, Roſenthal. — 65. Franz Wagner, Gr.-Bocken. — 
66. Fr. Werner, Bokau. 

Preiſe (Beurteilungs-Punktzahl 90—81): 67. Jof. Horeiſchi, Graupen. — 


68. Rud. Fuchs, Landskron. — 69. Ing. Jul, Kotrnetz, Znaim (Mähren). — 70 Joſ. 
Moſig, Ober-Liebich. — 71. Karl Taute, Hotowies. — 72. Em. Wendlig, Landskron. — 
73. Ludw. Zimmer, Waltersdorf. — 74. Em. Tröſter, Loſchowitz. — 75. Hermine Luſticky, 


Auſſig. — 76. Ambr. Siegl, Poderſam. — 77. Ad. Kraje, Wiklitz. — 78. Fr. Kopſch, Dönis. 
— 79. Fr. Zappe, Bokau. — 80. Ed. Riedl, Rodisfort. — 81. Joſ. Schindler, Turn. — 


82. Joh. Pawis, Moſchen. — 83. Rich. Langer, Petrowitz. — 84. Ant. Marhula. 
Dreihunken. — 85. Bienenwirtſchaftl. Sektion Chotieſchau, — 86. Em. Arbeiter, 
Nieder-Politz. — 87. K. Fiſcher, Groß-Voken. — 88. Ant. Gierſchick, Jüdendorf. — 
89. Ferd. Nate, Soborten. 90. Fr. Hampel, Weſchen. — 91. Paul & Co., Eulau, 
(für Papiergefäße zum Honigverſand). — 92. Heinr. Tandler, Pihanken. — 93. Fr. Ringel, 
Rad 94. Joſ. Schreivogel, Kumerau. — 95. Joſ. Graue, Hohenſtein. — 96. Fr. Mel— 
zer, Ziebernik. — 97. Karl Möſchl, Kohling. — 98. Al. Heiniſch, Marſchen. — 99. Em. 


Jahn, Lewin. — 100. Pohl & Hartwig, B.-Kamnitz. — 101. Marie Dworzak, Hödnitz (Mähr.). 

III. Preiſe [(Beurteilungs-Punktzahl 50—70): 102. Ving. Czerwenka, Friedland 
i. B. — 103. Fr. Kowarſch, Wiſtritz. — 104. Joh. Marhula, Pihanken. — 105. Dot, Brün⸗ 
nich, Lewin. — 106. Ant. Nachtigall, Wteln. — 107. Pet. Axmann, Hoſtau. — 108. Edm. 
Czerwenka, Mariaſchein. — 109. Ant. Diewock, Pihanken. — 110. Kon. Körbl, Dreihunken. 
— 111. Heinr. Lob, Sobochleben. — 112. Joſ. Eichler, Raſenthal b. Gr. — 113. K. Luſticky, 
Auſſig. — 114. W. Buchholz, Niederſeebach (Deutſches Reich). — 115. Erh. Burſik, Piſek. 
— 116. K. Heinrich, Weſchen. — 117. Heinr. Kaſtl, Stankau. 

Höchſte belobende Anerkennung: 118. Osk. Strache, Groß-Kaudern. — 
119. Thereſe SE Wannow. — Belobende Anerkennung: 120. Bw. Sektion 
Auſſig. — 121. Teplitz. — 122. S. Landskron. — 123. Fr. Zienert, Spansdorf. — 
124. Bw. Sektion 1 — 125. Joſ. Eichler, Graupen. — 126. Ant. Neumann, Stiedra. 
— 127. Wenz. Kowarſch, Weißkirchlitz. — 128. Joh. Alber, Nieder-Preſchkau. — 129. Ant. 
Böſe, Marſchen. — 130. Flor. Urban, Mähr.-Schönberg. — 131. Willi Ullmann, Tannwald. 
— 132. Alex. Schwarz, Joslowitz Mähren). — 133. Emil Herget, Luditz. — 134. Al. Rückl, 
Wiſtritz. — 135. Wenz. Tſchernoſter, Auſſig, (als Preisrichter außer Wettbewerb). 

Nach der Preis bewertung ſind als Ausſteller eingetroffen und konnten daher 
nicht „gerichtet“ werden: 136. Dr. Annelieſe Niethammer, Prag. — 137. Joh. Baier, 
Karbitz. — 138. Ig. Breite, Tetſchen. — 139. Wilh. Schicker, Karbitz. — 140. Jof. Eckl, 
Stiedra. 

Staatspreiſe konnten diesmal leider keine verteilt werden, da unſer bez. 
Geſuch um Unterſtützung der Ausſtellung vom 6. März l. J. bis heute unerledigt (!!) 
geblieben ift und dem Vernehmen nach eine Zuwendung unmöglich ift (11). 
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Preiszuteilung: Es erhalten: Ehrendiplom des Landeskulturrates, D. 
S.: Ausſteller 6; Ehrendiplom des Deutſchen land- u. forſtwirtſch. Zentralverbandes f. B.: 
9; das Anerkennungsdiplom des Landeskulturrates, D. S.: 14, 31, 39, 54; Diplom der 
8. D. l. u. f. Wanderausſtellung: 71, 72, 73, 74, 79, 85, 94, 96, 99, 114 und 115; Silberne 
Medaille des D. land- u. forſtw. Zentralverbandes f. B.: 4, 5 u. 8; Bronzene Medaille desſ. 
B-V.: 10,11 u. 12 Silberne Medaille des D. Bw. Landes⸗Zentralvereines f. B.: 17, 18, 22 
u. 23; Bronz. Medaille desſelben: 24, 25, 27, 29, 30, 32, 33, 34, 36 u. 37; Gold. Medaille der 
8. Deutſch. l. u. f. W zanderausſtellung: 7, 19, 26, 35, 40, 42 ‚48, 44, 45 und SE 47, 48, 49, 
50, 59, 61, 62; Silberne Medaille derſelben: 69, 76, 81, 84, 91, 92, 97, 100; Bronzene Me- 
daille derfelben: 104, 107, 108, 111, 112 und 118: Ehre npreiſe erhalten: 16 (Spende o. 
Seidl, Joachimstal), 20 (v. Sektion Teplitz), 21 (v. Sektion Auſſig), 41 (v. Brauerei Auſſigs, 
52 (v. R. Heinz, K Oskau u. 50 K), 53 (v. R. Heinz, Oskau), 55 (v. Donat, Wannow), 56 iv. 
R. Heinz, Oskau), 57 (v. O.⸗L. Storch, Kleiſche), 67 (v. O.⸗L. Struppe, Auffig), 83 (v. O.⸗L. 
Storch, Auſſig⸗ Kleiſche), 93 (v. Flor. Seibt, Grottau); Die „Silberne Ehrenbiene“ erhalten: 
20, 28, 52, 53, 56, 57, 65, 66; die „Goldene Ehrenbiene“ (v. S. Auſſig) erhält: 4, die 
Spende von nn Tſchernoſter, Auſſig: 113; den Ehrenpreis des Präſidenten Univ. 
Prof. Dr. Langer. 2, des Oberoffizials i. R. Hübſch: 3, der Sektionen: Leitmeritz: 28. 
„Donnersberg“: 58, „Schöbritz“: 60, „Mittl. Polzental“: 63, Komotau: 65, Bürgſtein: 66. 
Krumau: 102, Weißkirchen u. Preſchkauer Tal: 103, der Sektionen Mühleſſen, Tadau, 
Mertendorf u. Görkau: 118; Geldpreiſe des Deutſch. Bienenw. Landes-Zentralvereines: 
400 K: 1, je 300 K: 2 und 3; 250 K: 13; 200 K: 15; je 100 K: 38, 51, 64; je 80 K: 68, 
70, 74; je 60 K: 75, 77, 78, 80, 82, 86, 87, 88, 89, 90, 95, 98, 101; je 50 K: 105 bis en: 
ſchließlich 110, 112, 113, 116 u. 117. Anerkennungen des Deutſch. bienenw. Landes- 
Zentralvereines f. B. erhalten: 118 bis einſchl. 135; Dankſchreiben des Landes-Zentral— 
vereines: 136 bis einſchl. 140. 

* * * 

An die allgemeine Eröffnungsfeierlichkeit am 30. Auguſt l. J., mittags, 
ſchloß ſich jene 5 Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung an. Es hatten ſich hiezu u. a. 
eingefunden: der 2 EE für öff. Geſundheitspfl ege o. ö. Univ.-Prof. Dr. Spina, Abg. 
Hodina, M.⸗Türnau, Bürgermeiſter der Stadt Auſſig Dr. Schöppe, Sektionschef im 
Miniſterium für Landeskultur Ing. Weger, die Ausſchußmitglieder des Landeskultur— 
rates, D. S.: Kaulferſch, Scheibenreuth, Vorſitzender des Hauptausſchuſſes der Mus- 
ſtellung ſowie des Ausſtellungsausſchuſſes der Geſchäftsſtelle der deutſchen Land- u. Forſt⸗ 
wirtichaft o. ö. Techn. Hochſchulprofeſſor Dr. techn. Ing. Wirth, Tetſchen-Liebwerd, und 
Präſident des Deutſch. land- und rn Zentralverbandes für Böhmen Senator Spies 
mit General-Sekretär Ing. Baßler, Min.-Rechn.-Direktor Wohlrab, Ma.⸗Enzersdorf⸗ 
Wien u. a. m. Nach herzlicher Begrüßung gedachte der Präſident unſerer Deutſch. Bienen— 
wirtſchaftl. Landes-Zentralvereines o. ö. Univ.-Prof. Dr. Langer des innigen Zuſammen— 
hanges der Bienenzucht und des Obſtbaues, namentlich im „Elbegau“, dieſer Schatzkammer 
unſerer ſudetendentſchen Kultur in beiderlei Hinſicht; er appellierte an die Landwirte, in 
ihrem eigenen Intereſſe der Vienenzucht erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, verwies auf 
die Erfolge des Betriebes nach Art der Bienenfarm Poſtelberg und gedachte der vielartigen 
Berufsſchichtung unſerer Imkerſchaft, deren einmütige Zuſammenarbeit auch bei dieſer 
Veranſtaltung wieder ſo erfolgreich und ſchön zum Ausdrucke kommt. Der Redner ſprach 
dem bienenw. Ausſchuſſe mit Obmann Oberlehrer i. R. Struppe an der Spitze den 
herzlichſten, wärmſten Dank des Landes-Zentralvereines aus für die viele mühevolle, aber 
beſtgelungene und fruchtbringende Arbeit. An die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang. 
bei welckem die Feſtgäſte über das Dargebotene höchſtes Lob ſpendeten. —T. 
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68. Wanderverfammlung der Bienenwirte deutſcher Junge 
Stuttgart 3.—5. Auguſt 1950. 
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Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung zu Stuttgart. 


In der Zeit vom 1. bis 6. Auguſt war in der ſchönen Hauptſtadt des Schwabenlandes 
anläßlich des 50jährigen Be ſtands sjubiläums des württembergiſchen Landesvereines fur 
Bienenzucht eine große bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. Da zu dieſer Zeit die Deutiche 
Imkerbundstagung, die Hauptverſammlung des württembergiſchen und des badiſchen Las 
desvereines für Bienenzucht, eine u der bienenw. Schriftleiter und der deutſch— 
ſprachigen Königinnenzüchter und auch die 68. Wanderverſammlung der Imker deutſcde: 
Zunge ſtattfand, die mit einer Autofahrt in den Schwarzwald zum Beſuche der Wander- 
bienenſtände und des Wildbades endete, fo war die Zahl der zuſammen gekommenen Im ter 
außerordentlich groß. 

Die Ausſtellung übertraf alle jene, die anläßlich der Wanderverſammlungen abgebal— 
ten werden, wohl deshalb, weil das vorige und das heurige Jahr gute Honigernten gebracht: 
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hat und weil die Großſtadt Stuttgart Dank der günjtigen Lage mit ihren mehr als 
1000 Bienen völkern an der Spitze aller Bienenzüchtervereine fidh befindet, wie es 
ja auch mit feinen 550 Hektar Weinbergen die größte Wein baugemeinde des 
Landes iſt. Stuttgart, die ſchönſt gelegene, ſauberſte und modernſte Großſtadt Deutſchlands, 
hat ſeit 1925 den ſtärkſten Bevölkerungszuwachs, einen verfünffachten Fremdenverkehr und 
ijt zur Zeit eine vielbeſuchte Kongreß- und Fremdenſtadt. Dank der Gemütlichkeit der 
ſchwäbiſchen Bewohner, der erſchwinglichen Preiſe und der vielen Sehenswürdigkeiten muß 
man ſich dort wohl fühlen. 

Die Ausſtellung befand ſich in der für Ausſtellungszwecke erbauten Gewerbehalle. 
Es war verhältnismäßig leicht, in dieſen vortrefflich geeigneten, hellen Hallen aus Honig, 
Wachs und deren Produkten, aus Blumen und Tannenreiſern Prachtgruppen zu ſtellen und 
Bilder zu ſchaffen, die geradezu zauberhaft wirkten. Ein Ueberblick ließ ſofort erkennen, daß 
in Süddeutſchland die Bienenzucht eine größere Rolle ſpielt als an— 
derswo. Dies beweiſt wohl auch die Tatſache, daß hier die größten und älteſten 
Fabrilsbetriebe für Bienenzuchtgeräte entſtehen konnten. Für eine We- 
ſchreibung der Ausſtellung fehlt hier der Raum, doch wenn ich fage, daß von 56 Ausſtellern ` 
3660 Kg. Schleuderhonig im Einheitsglas des Imkerbundes, zu ſchönen Gruppen 
geformt, zur Schau geſtellt waren, 18 Ausſteller hatten etwa 130 Sia. Scheibenhonig, 
20 Ausſteller hatten 250 Kg. Mittelwände und 43 Ausſteller 1165 Kg. Bienenwachs 
in Blöcken und Böden aufgebracht. Es waren aljo mehr als 38 q Honig und mehr 
als 14 q Wachs in beſter Beſchaffenheit beurteilt worden. Durchſchnittlich hatte jeder 
Honigausſteller etwa 60 Kg., der Wachsausſteller 27 Kg. geliefert, gewiß ein Zeichen der 
Leiſtungsfähigkeit der ſüddeutſchen Bienenzüchter. Selbſtverſtändlich waren Honiggebäck 
und Honiggetränke reichlich vorhanden und überreich fogar Bie nenzucht geräte 
und Bienen wohnungen. Von 14 Erfindern waren neue Wohnungen und von 23 
Erfindern neue Geräte ausgeſtellt. Die Erfindungsſucht beſteht alfo noch immer und es 
ſcheint, daß dabei auch Geſchäfte gemacht werden können! In der Gruppe der Herſteller 
war reichſte Auswahl an Geräten, Wohnungen, ja ganzen Bienenhäuſern. Ueberaus zweck— 
mäßig geformte Bienenhäuſer und Wanderwagen, vollſtändig ausgeſtattet und ſelbſt für 
unſere Währung zu erſchwinglichen Preiſen hatte die Firma Graze, Endersbach bei Stutt— 
gart, die Firma S. Huſſer, Hochſtetten bei Karlsruhe und J. Hartmann, Gerſtetten in 
Württemberg, ausgeſtellt. Sehr belehrend waren die Gegenſtände der Gruppe 14: Imker— 
ſchulung: An 10 beſetzten Beobachtungsſtöcken konnten die Nichtimker ins Bienenvolk Cin- 
blick nehmen. 

Die wiſſenſchaftliche Abteilung brachte mir ſo recht zum Bewußt⸗ 
fein daß bei uns in Böhmen die Bienenzucht vom Staate, vom Lande, 
aber auch von der Land- und Forſtwirtſchaft ganz ſtiefmütterlich 
behandelt wird. In Gruppe 16: Wiſſenſchaftliche Abteilung, waren 13 Ausſteller, 
und zwar gaben Proben erfolgreicher Arbeit: 1. Der Deutſche Imkerbund, 2. der Reichs— 
gusſchuß für Bienenzucht in Berlin, 8. die Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem, 
4. die Bayriſche Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, 5. die Preußiſche Verſuchs— 
und Lehrimkerei in Landsberg, 6. das Landesinſtitut für Bienenforſchung und bienenw. 
Betriebslehre in Celle, 7. die ſtaatlich anerkannte Lehr- und Verſuchsanſtalt für Bienen— 
zucht in Münſter i. Weſtf., 8. die ſtaatlich anerkannte Lehr- und Verſuchsanſtalt für Bienen: 
zucht in Marburg und ebenſo 9. die in Stettin, 10. das Inſtitut für landwirtſchaftliche 
Marktforſchung an der landwirtjchaftlichen Hochſchule in Berlin, 11. das Inſtitut für 
Bienenkunde in Freiburg, 12. das Württembergiſche tierärztliche Landesunterſuchungsamt 
Stuttgart und 13. das Chemiſche Unterſuchungsamt der Stadt Stuttgart. 13 Ausſtellungs— 
aruppen waren in der Halle. Als Kernſtück in der Mitte die Honig- und 
Wachsauſtellung und ringsherum in überſichtlicher Art die Bieneninduſtrie mit 
Geräten, Wohnungen, Honig- und Wachserzeugniſſen (Mittelwänden), die bienenwiſſen— 
ſchaftlichen Forſchungsſtellen und in beſonderen Räumen wurde Honig geſchleudert, geklärt 
und abgefüllt, Wachs geſchmolzen und zu Kunſtwaben gegoſſen. 

Im Freien, doch durch eine breite Reſtaurationshalle von der Honig- und Wachsaus— 
ſtellung getrennt, ſo daß die Bienen nicht zum Wabenhonig kommen konnten, war 
Klaſſe I: lebende Bienen mit 47 Völkern und Klaſſe II Königinnen in Zuchtkäſtchen 
(92 Kaften). 

Während der Ausſtellungszeit lief im Börſenſaale der Gewerbehalle ein allerdings 
zu langer Bienenfilm. Dieſer ganz neue Film, deſſen Erſtaufführung am 1. Auguſt ſtatt— 
fand, hat manches vor den ſchon vorhandenen Bienenfilms voraus. Die Tüchtigkeit der 
Herſteller verbürgt, daß er bald zu den wertvollſten gerechnet werden wird. 

Mit Recht wurde bei der Eröffnung dieſer Jubiläumsausſtellung darauf hingewieſen, . 
daß ſie eine Höchſtleiſtung der Imker, ein vorzüglicher Rechenſchafts⸗ 
bericht nach außen ſei. Sie erfüllte gewiß ganz ihre Zwecke: Sie warb für den 
deutſchen Honig, fie belehrte die Nichtimker über die Bedeutung der Pienemwirtfchaft, fie 
ſchulte die Imker und regte zur Weiterbildung, zur Vervollkommnung an. 

Bw. W.⸗L. Prof. Dr. Joſ. Röſch, Kaaden. 


— 294 — 


on Dechan Tobiſch⸗ 


— —— —— — — — — 


D 


Leid und Freud am Bienenſtande. 
(Eine ſtille Betrachtung. 
I. (Im Winter.) 
Den Bienen nah tjt der Imker zu Haus, 
Frau Sonne ift feine Traute, — — 
Wild raft der Sturm im Winteraebraus, 
t laujcht verzagt an der Baute: 
Da hebt ein Heulen und Klagen an, 
So bitterweh klingt ſolcher Jammer: 
„Siehe, o Imker, was du getan? 


Wir ſterben in elender Kammer!“ 


er 


Im II. (Im Lenze. 
Wohlan, Herr Imker, wir harren dein, 
Schneeglöcklein klingelt längſt ſchon im Hain. — — 
Höre, wie's jubelnd jauchzt und klingt, 
Wenn ſich dein Imb der Sonne zu ſchwingt; 


„Summ ſumm . . . ſumm fumm . . ſumm — 
Wach auf, wach auf, — — der Winter i un 


III. (Beim Unglück.) 
Hilfe, Herr Imker, halloh, halloh! — 
Was Hagen und heulen die Immen fo? — — 
Ein Flammenmeer iſt's, das die Hütte umloht 
Dem Volke Vernichtung, Verderben droht: 
Summ fumm ... jumm ſumm ... halloh! . 
halloh!. 

Was klagen und heulen die Bienen ſo! 

IV. (Des Bienenvaters Tod.) 
Still ſtill . .. ihr Leute . . . ſtill ſtill! nicht ic 
| laut! — 
Sie haben das letzte Haus ihm gebaut — 
Sechs Bretter bergen ihn, bleich und fiA... 
Traurig umſummt ein Grab im April! ... 
„Summ ſumm . . . ſumm ſumm .. . rub’ nun rż 
Teurer Imker . . . du biſt zu Haus!“ 

V. (Der Zukunft entgegen. 
Den Wolken ganz nah ziehn die Bienen ban: — 
Frau Sonne ift ihre Traute, ... 
Sie ſcheuen nicht Sturm und Wettergebraus, 
Im Silberglanz ſtrahlt ihre Baute: 
Und drinnen im Heim 
Fließt köſtlicher Seim ... 
Der Zukunft foll er dienen .. 
„Heija! Jungimker . . . zum Himmel Hinan . 
Folge dem Fluge deiner Bienen! — — —“ 

(13./ IX. Jung-Klcrs. 
Vorweg eine kleine Richtigſtellung zum „Sammelkorb“ Nr. (Juli). Ser 

209 befindet fih daſelbſt unter der Spitzzeile „Zufallsfindlinge aus da und dert 
eine Aufzählung der Bienenkrankheiten im Vereinsgebiet X 
Deutſchſchweizeriſchen Bienenfreunde im Jahre 1929 von Dr. O. Morgen 
thaler, in der ein Mißverſtändnis unterlaufen ift, indem die Hauptſumer 
der Bienenkrankheiten richtig nur 2404 beträgt. Herr Dr. Morgenthaler. * 
heißt es in feinen „Neuen Unterſuchungen über die Milbenkrankheit“, m 
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mit ſeinen Forſchungen keineswegs die Schweiz als Seuchenherd hinſtellen, fon- 
dern nur die Imker alarmieren, auf der Hut zu ſein vor dem ſchlimmſten Bie— 
nenfeinde, der vor den Toren aller Völker ſteht und mit Vernichtung der Bie— 
nenzucht ſein grauſiges Drama vollenden würde: Die Milbenſeuche. — 
Dies und nichts anders war auch der Grund, warum Jung⸗-Klaus im „Juli⸗ 
Sammelkorb“ den kritiſchen Bedingungsſatz hinzufügte: „Das wäre allerdings 
ein entſetzliches Bild von der Bienenzucht unſerer fo braven Schweiz... 
wenn man nicht helfend eingreifen möchte, alfo, alſo — — — ihr anderen folgt 
uns! Im übrigen beſten Dank, Herr Dr. Morgenthaler, die überſendeten 
Sonderabdrücke haben mich recht gefreut, das Mißverſtändnis iſt behoben. 
Grüßen Sie die „Blaue“ und ihren Redaktor von Jung-Klaus. 


Neue Ergebniſſe über den Vienenſtich. (Aus der „Tirol-Vorarlb. Bz.“ 
Nr. 9.) In kurzer, klarer und markanter Weiſe hat Univ.-Prof. Dr. med. Joſef 
Langer, Prag, dieſe alſo zuſammengeſtellt: 

1. Das Bienengift ift nicht Ameiſenſäure, ſondern ein organiſch Dafi- 
ſcher Körper (Langer'ſche Baſe) in welcher Flury neben noch ſieben anderen 
Stoffen einen ſtickſtofffreien Körper, das eigentliche Bienengift, nachwies. 

2. Der Bienenſtich ſpielt ſich vorwiegend als eine örtliche Entzün⸗ 
dung ab; hie und da kommt es zu Allgemeinſymptomen, wie Neſſelſucht und 
anderen alarmierenden Erſcheinungen, die man als Folge der Aufſaugung des 
Giftes bei Stichen in Blutgefäße auffaßt; dieſe Annahme läßt ſich tiererperimen⸗ 
tell nicht unterſtützen, und gehören dieſe Symptome zu jenen Krankheitsbildern, 
die man früher als Idioſynkraſie (Nervenſchwäche) jetzt als anaphylaktiſche oder 
allergiſche Vorgänge bezeichnet. Der Verlauf iſt meiſt ein gutartiger. 

3. Ob die hie und da in der Tagespreſſe erſcheinenden Todesfälle nach 
einem oder mehreren Bienenſtichen gleichfalls als allergiſche Folgen zu betrach— 
ten ſind, das iſt heute wenig wahrſcheinlich, bis heute unbewieſen, und es kön— 
nen nur Sektionen derartiger Fälle Klärung der Todesurſache bringen. Die 
. „Blutvergiftung“ paßt für derartige Fälle nicht. 

. Das Bienengift bleibt beim Stiche an der Stichſtelle im Gewebe 
fi xi SE ja es iſt z. B. beim Kaninchen noch nach 16 Tagen an der Stichſtelle 
nachweisbar. Das mikroſkopiſche Schnittbild eines Bienenſtiches zeigt das gift- 
imprägnierte Gewebe als kleinſten nekrotiſchen Herd, um den ſich ein dichter 
Wall von weißen Blutkörperchen bildet, die dann ſogenannte Phagocyten (Freß— 
zellen) den nekrotiſchen Herd und das Gift allmählich entfernen. 

5. Das Bienengift ift ein an geborenes Gift, denn die auskriechende 
Biene enthält es bereits; allerdings in ſehr geringer Menge, auch iſt der Stachel 
noch nicht gebrauchs fähig: erſt die fünf Tage alte Biene hat einen gebrauchs— 
fähigen Stachel, doch fehlt ihr noch die Stichſtimmung, die Stechwut der alten 
Bienen. 

6. Wie die Bienenſtiche können auch die der Weſpen und Horniſſe außer 
örtlicher Entzündung auch Allgemeinſymptome auslöſen.“ 

Jung⸗Klaus hat a den Forſchungs Sergebniſſen nicht das geringſte hinzuzu⸗ 
fügen, ſtammen ſie ja doch von einem Manne, deſſen Name in der gangen Im⸗ 
kerwelt mit Hochachtung genannt wird, und dieſer iſt unſer Präſident im Deut— 
ſchen B.⸗L.⸗Z.⸗Verein. Wacker! Herr Präſident, Jung-Klaus übermittelt hiemit 
ſeine Glückwünſche. 

Auch gute Honigjahre können ſehr ſchädliche Folgen haben. Da Jung— 
Klaus im Begriffe ſteht, ſeinen Bienenſtand nach Klöſterle a. d. Eger zu über— 
ſiedeln, war eine gründleriche Stichprobenreviſion nötig, und da zeigte es ſich, 
daß die Brutneſter ſchon im September auffallend klein und ganz ohne Jung⸗ 
brut (Eier und Junglarven) waren. Auf 2 bis 3 Waben fand er kaum einen 
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Handteller großes Brutneſt mit bereits kriechender Brut, Eier fehlten ganz; 
dann aber folgten etliche Waben ganz mit Pollen vollgeſpickt, wie wenn die Völ— 
ker weiſellos wären. In dieſem Befunde liegt eine große Gefahr für den Fort— 
beſtand der Völker, und er wird gemeinhin mit dem Fachausdrucke „Verhoni— 
gen der Völker“ bezeichnet. Im Auguſt ſoll nämlich die Mutter noch einmal in. 
die Bruteierlage gehen, um jenen Immen das Daſein zu begründen, die im 
Frühjahre berufen ſind, ein ſtarkes Maivolk heranzuziehen. Und das dürfte 
heuer vielfach durch die Auguſttracht behindert geweſen ſein. Zelle um Zelle 
haben die Honigträgerinnen gefüllt mit Honig und Pollen ... das Brutneſt 
wurde immer enger und enger — und ſchließlich fehlten die leeren Wiegen zur 
Eiablage für die Mutter. Die Folge: Schwache Völker mit alten Bienen, kleine 
Brutneſter mit ſchon auslaufender Brut, ſchlechte Winterlagerung auf Honig— 
waben, unruhige Ueberwinterung, matte Durchlenzung, ſtarkes Abſterben an 
Marasmus im April und Schwächlinge zur Baumblüte. Wie ſollte man vor— 
beugen? Rechtzeitige Schleuderung der Honigräume, eventuell Einſchieben leerer 
Waben oder Kunſtmittelwände; vor der Reizfütterung nachſchauen, ob nicht 
ſchon eine Verhonigung vorhanden ift, damit man nicht etwa das übervolle 
Brutneſt auch noch zum Ueberlaufen bringe. Hat der Brutraum überflüſſige 
Honigwaben — nimm ſie fort und ſchiebe dafür ein oder zwei ausgeſchleuderte 
direkt an's Brutneſt. Hätteſt du halbvolle Honigwaben zur Verfügung, ſo 
tauſche ſie mit übervollen, um Platz zu ſchaffen für den geſunden Winterſitz. — 
So nur wird es dir möglich, auch heuer eine glückliche Durchwinterung vorzu— 
bereiten. Noch iſt der Winter nicht da, aber er iſt auf dem Wege und legt uns 
in Kürze gar jährling das Handwerk. Das Wie, Wann, Wo der richtigen Durch— 
führung muß natürlich dir ſelbſt überlaſſen bleiben; frame nur im Notizbüchl 
deines Verſtandes etwas herum, dann wird dein friſchgebackenes Brotlaibchen 
nicht gerade ein Schliftpatzen geworden ſein. Alſo Achtung auf die Brutneſter, 
noch iſt es Zeit! Noch geht's vielleicht! 

Honig lange flüſſig zu erhalten. In den „Ill. Monatsbl.“ gibt Alley ſeine 
Methode bekannt, Honig lange flüſſig und blank zu erhalten. Er erwärmt den 
Honig, aber niemals auf direktem Feuer auf 52 Grad C, füllt ihn in Flaſchen 
und verkorkt dieſelben ſorgfältig. Dann bringt er ihn in einen nicht zu kühlen 
Raum. Dieſe Methode ſei ſehr zu empfehlen und iſt beſonders darauf zu ach— 
ten, den Honig keinen höheren Wärmegrad annehmen zu laſſen und das Er: 
wärmen, ſtets nur im Waſſerbade, oder Doppelkeſſel vorzunehmen. Schon ke: 
56 Grad C verſchwinden die Enzyme, die Kennzeichen der neueren Chemie für 
Naturhonig, und die ätheriſchen Oele auf Nimmerwiederſehn, berauben alſo den 
Naturhonig feiner größten Vorzüge vor dem ſchönſten Kunſt- oder Miſchhonig 
und verſchlechtern ſeinen feinen Geſchmack. Die Hauptſache ſei, nach dem Erwär— 
men den Honig möglichſt ſofort und ſo luftdicht als möglich zu verſchließen. 
Dann halte er ſich monatelang blank und flüſſig und behält beſonders Klee— 
honig einen unnachahmlichen Glanz, gegen den aller Glanz des Kunſt- und 
Miſchhonigs ſtumpf iſt. — Dieſe Ratſchläge find recht gut, ob man aber den ein: 
gefleiſchten Mantſchhonigverkäufern damit wird beikommen können, das itt wob! 
noch recht zweifelhaft, denn eher bringſt du einer Gänſeherde Latein, Griechtiſch 
und Chineſiſch bei, als manchen Unverbeſſerlichen Ehrlichkeit. 


Sammellappen: Allerlei gute Fleckchen und auch Spreu. 

1. Ein Imker in Luzern will beobachtet haben, daß Bienenſtöcke von gelber, 
hellvioletter, blauer Farbe innerhalb einer Stunde nur 2 bis 4 Fehlflüge auf— 
wieſen, dagegen grün, zinnoberrot und weiß angeſtrichene Stöcke das Zehnfache. 
— (rr, brr! Habt acht, kommandierte Moritzl ſeine Barfüßerſchar — und hrr. 
brr kollerte er rückwärts in einen Jauchentümpel — nun ſchillerte er in allen 
Farbenſchattierungen und feine Bande quickte hinter ihm her.) 
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2. Bewirkt Honig Fettanſatz? Dr. Zaiß meint: Praktiſch: nein! Theore— 
tiſch: ja! Denn wer kennt jemanden, der vom Honigeſſen fett geworden iſt? 
Kinder, die viel Honig eſſen, ſind von ſolch unbezähmbarer Lebenskraft, daß ſie 
es nie zu der von den Eltern meiſt gewünſchten Molligkeit bringen. 

3. Schadet der Honig dem Diabetiker? — In allen Medizinbüchern wird der 
Genuß von Honig den Zuckerkranken widerraten. — Jung⸗Klaus aber weiß aus 
eigener Erfahrung, daß der mäßige und vernünftige Gebrauch des echten und 
reinen Bienenhonigs bei Diabetes nicht im geringſten nachteilig wirkt. 

4. Zur Blutauffriſchung der Bienenvölker rät ein Imker in der „Rhein. 
Bz.“, Wahlzuchtvereinigungen zu bilden, die ſich verpflichten, von den beſten 
heimiſchen Völkern Königinnen zu züchten und gegenſeitig auszutauſchen. — 
Gut, wenn nur die ſo kleinliche Separationsvereinerei nicht immer ſo ſelbſtſüch— 
tige Zwecklein verfolgen täte. Da ſchließen ſich etliche zuſammen, der Ton— 
angeber wird Obmann, zwei drei tun mit, ſie ſchaffen und arbeiten eine zeit— 
lang, die anderen ſind egoiſtiſche Zuläufer, die nur immer a Gſchäftl machen 
wollen, bald ſtellen ſich verſchiedene Mittagsſchläfchen ein: der will nicht, der 
kann nicht mehr, der dritte mag nicht mehr, und dann naht der Abend heran 
und dann ſchlummern ſie alle zuſammen ein. Und die Blutauffriſchung iſt nun 
a Taſchenuhrchen ohne Zeiger! 

5. Wachserzeugung ſchmälert den Honigertrag, war immer die allgemeine 
Anſchauung der Imker. Und warum ſollte es nicht ſo ſein? Wer ſchwer 
arbeitet, muß mehr effen, als der nichts tuende Faulenzer. Wachsſchwitzen ift 
gewiß für die Bienen keine ſo leichte Arbeit, alſo werden ſie auch mehr zehren 
müſſen. Doch dieſe Binſenwahrheit ſoll nicht mehr Geltung haben, denn P. v. 
Zurmühlen meint in der „D. B.“: „Die Irrlehre, daß die Bienen 10 Kg. 
Honig brauchen, um ein Kg. Wachs erzeugen zu können, gehört in die Rumpel— 
kammer.“ — Na na, das ſind ſo Anſichten, und keiner weiß tatſächliche Beweis— 
gründe für oder gegen vorzubringen. Wahr ſind ſicherlich nicht die aufgezehrten 
10 Kg. für 1 Kg. Wachs, aber auch nicht die Irrlehre für die Rumpelkammer, 
denn keiner ſtand dabei und hat zugeſchaut. 

6. Ziegeunnermethode und Bienenräuberei. Wer weiß nichts von der Me- 
thode, wie die Zigeunerinnen die Hühner fortlocken und abfangen? Im „Bienen— 
mütterchen“ erzählt ein Imker ein ähnliches Beginnen, um die raubenden Bie— 
nen fortzubringen. Er nahm in ſeiner Not einen Teller, legte ein naſſes Tuch 
darauf und goß Zuckerwaſſer darüber. Dieſe Lockſpeiſe mit einem Stück Bienen— 
wabe garniert ſtellt er auf einen Schemel nahe dem Stande. Raſch waren die 
Näſcher darüber her. Nun folgte der allmähliche Rückzug in meterlangen Ab— 
ſchnitten, immer das Futter wieder ergänzend. — In kurzer Zeit war Ruhe 
am Stande, da die Bande nun mach Herzensluſt räubern konnte. — Wie findig 
doch die Imker ſind, oder werden können, wenn es das Heil ihrer Völker gilt. 
Jung-Klaus beobachtete einſt eine Zigeunerin, wie fie ein Stücklein Brot am 
Schnürchen nachzerrend und andere hie und da fallen laſſend, zwei alte Hennen 
fortlockte und ſie fing, doch nicht braten konnte, weil die kecke Krapſcherin beim 
Krapſchen ſelbſt gekrapſcht wurde. 

7. Das „Beſte“, To betitelt fich ein Artikel in der „Ill. Bz.“ von Neu- 
mann, Königſtein a. d. Elbe. Halloh! Jung-Klaus, da gibt's was für dich, 
dachte ſich der loſe Schlingel und fiel über dieſe Betrachtung her, wie ein Habicht 
über einen Spatzengeneral. Doch er las und las und was war das „Beſte“? — 
Der Königſteiner „Zellſtock“ (der K. Z.) ein geſtapelter Teilſtock in Form und 
Figura eine übergroße Bienenzelle. Wer will dieſes neueſte „Beſte“ ſich beibie— 
gen? Jung-Klaus nit, denn das „Beſte“ iſt ihm immer noch nicht gut genug! — 

Nun geht's wieder dem Winter zu! Helf Gott, daß wir alle richtig fertig 
geworden ſind mit der Vorbereitung auf dieſen ſchlimmen Geſellen, denn wir 
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wiſſen nicht, wie er ſich aufmachen wird; möchte er nur wenigſtens halb ſo brav 
ſein, wie der vorjährige, wir könnten damit alle zufrieden ſein! 


1. Ach ja der böſe Winter 3. Oft naht er als Flamender, 
Iſt gerne ein Barbar, Früh ſchwarz, dann grau, dann weiß, 
Ein harter Immenſchinder Da wird der Sappermenter 
War er ſchon manches Jahr. Mißlaunig, wie ein Greis. 
2. Manchmal iſt er grad ſpaſſig, 4. Doch rückt er in Parade 
Ein echter „Auguſtin“, Stolz ein im Silberflaus, 
Bald mild, bald roh, doch raſſig, Dann bietet ihm in Gnade 
Wie einſtens der von Wien. Sein Frohwillkomm. 


Jung-Klaus. 


Bienenw. CLandesmuſeum Kaaden 


des Deutſchen bienenw. Zandes-Zentralvereines für Böhmen in Prag-Agl. Weinberge. 


Neuordnung des Landesmuſeums. 

Die Muſeums-Gegenſtände wurden mit durchwegs neuen gleichartigen Beſchriftungen 
verſehen und im neuen Hauptkatalog entſprechend verzeichnet. Die größte Anzahl der dem 
Muſeum gewidmeten Licht-Bilder ſind in einem Album untergebracht worden. Bei dieſer 
Gelegenheit fei das höflichſte Erſuchen allen Spendern gegenüber mitgeteilt, dem Muſeum, 
wenn möglich, nur Lichtbilder in Poſtkartengröße zu widmen, da der Ku— 
ſtos mit ſolchen Größen am liebſten und ſchönſten arbeitet. Das Geld für etwaige Auf— 
machungen und Einrahmungen kann ſehr gut dem Muſeumsfonds gewidmet werden. 

In der Muſeumsbücherei ſind mehrere Jahrgänge des „Deutſch. Imker“, der Gerſtung— 
ſchen „D. deutſche Bienenzucht in Theorie u. Praxis“ mehrfach und unem- 
gebunden vorhanden und werden gerne an Intereſſenten zum Preiſe von 12 K& pro Jahr— 
gang abgegeben. 

Als wichtige Neuerung im Muſeum iſt der Glasſtock mit Bienen auf Wildbau zu 
verzeichnen. Das Volk iſt ein Kunſtſchwarm mit einer vom Königinnenzüchter Hrn. Her— 
mann Pröckl, Brunnersdorf, geſpendeten Königin. Die Bienen des Kunſtſchwarmes wur— 
den am 8. Auguſt I. J. von vier Völkern des Anſtaltsbienenſtandes abgekehrt, die Beute 
vom Kuſtos beigeſtellt. Die Bienen fliegen unterhalb der Fenſterrahmen durch eine 
Mauerrinne ins Freie zirka 2 Meter über einer belebten Straße. Hrn Hermann Prod! 
ſei auch an dieſer Stelle herzlichſt gedankt! Kuſtos J. W. Richter. 


Broſchüren-Verſendung zugunſten des Landesmuſeums. 

Der Kuſtos des Vienenw. Landesmuſeums d. D. B. L.-Z.⸗V. f. B. in Raaden hat ſich 
erlaubt, eine Broſchüre zum Ankaufe an die Sektionen zu verſenden. Den Reingewinn 
von 2 Kč pro Stück führt er dem Muſeumsfond zu und gedenkt damit die Koſten zu 
decken, die zur Aufmachung einer großartigen Modellſammlung aufgebracht werden müſſen. 
Wenn die verehrlichen Amtswalter der Sektionen diefe Broſchüre erhalten und 
glauben, nach Oeffnung und Einſichtnahme dieſelben rückſenden zu müſſen, dann ſind ite 
herzlichſt gebeten, den Erlagſchein wenigſtens zu behalten und nach einem Verſammlungs- 
tage mit einer Kleinigkeit gütigſt einzuſenden. Die erſte Rückſendung traf durch einen 
Amtswalter ein, der allerdings mit ſeinem Fonig-Handel viel verdient, und nun fo viel 
Sinn für unſer Unternehmen hat!!! . 

Broſchürenſpenden find eingelaufen bis 19. September 1930: von den Sektionen Brür 
4.—, Komotau 20.—, Deutſch-Gabel 10.—, Rudig 2.—, zuſammen 36.— Kč. Herzlichſten 
Imkerdank hiefür. J. W. Richter. 


VI. Südböhmiſcher Imkertag 


am 7. September 1930 in Gratzen. 


Der VI. Süd böhm. Imkertag, verbunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Au a 
ſtellung im Rahmen der Deutſchen Südbͤhmiſchen Ausſtellung für Land-, Forſtwirt— 
ſchaft, Gewerbe und Induſtrie in Gratzen (6.—9. September 19501, fand den 7. Sept. 
L J. in den Gaſtlokalitäten Paſcher ſtatt. Vertreten waren 11 Sektionen, u. zw.: Plan, 
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B.⸗Budweis, Kaplitz, Hohenfurt, Plan-Stadt, D.-Beneſchau, Sonnberg, Brenntenberg, 
Gratzen, Malſching und aus Oeſterreich Vertreter des Vereines Gmünd des N.-Oeſterr. 
Landesverbandes. 

Obmann-Stellvertreter der Sektion Groben, Lehrer Miegl, begrüßte namens der Set- 
tion Gratzen. Zentralausſchußrat und Gauobmann Wanderlehrer Rundenſteiner Hans 
brachte die Grüße der Landeszentrale. 

Nachdem das Geſchäftliche beſprochen war, hielt Sauobmann Wanderlehrer N unden 
ſteiner Hans einen Vortrag: „Unſer Deutſcher Bienenwirtſchaftliche Landes zentral— 
verein und ſeine Sektionen!“ Daran ſchloß ſich eine lebhafte Wechſelrede. 

Der zweite Vortrag: „Ein- und Durchwinterung der Bienen!“ wurde über allgemeines 
Verlangen vom Programm geſtrichen, da die Vertreter der Sektionen lieber ihre Vereins— 
angelegenheiten ſowie verſchiedene Fragen erledigt haben wollten. Es entſpann ſich ein ſehr 
lebhafter und ſchöner Meinungsaustauſch über: Zuckereinfütterung, Wachsgewinnung und 
die hiezu erforderlichen Apparate, Alter der im Gebrauche ſtehenden Waben, Honiggewin— 
nung und Aufbewahrung u. dgl. mehr. 

Der Antrag Oberlehrers Ilg (S. Brenntenberg), wurde einer eingehenden Beratung 
unterzogen und folgender Beſchluß gefaßt: „Es möge die Landeszentrale fallweiſe in 
den geleſenſten Zeitungen aufklärende Artikel über den Wert des Honigs als 
Nahrungsmittel und als Medizin erſcheinen laſſen. Viele Zeitungen wären froh, daß ſie 
auch etwas Wiſſenſchaftliches bieten können und würden dieſe Artikel ſehr gerne gratis 
aufnehmen. Andere die dies nicht tun wollen, könnte man ſchon gefügig machen indem 
man ihnen beweiſt, daß ſie nichts für die Aufklärung des Volkes tun wollen. Sollte die 
Durchführung dieſer Art von Propaganda teuer zu ſtehen kommen, ſo erklären ſich die 
Sektionen des „Böhmerwaldgaues“ bereit, kleine geldliche Zubußen zu tragen. Gewiß wer— 
den auch andere Sektionen dieſe Zubußen gerne leiſten.““ 

Betreff der bei der „Erweiterten Zentralausſchußſitzung“ angeſchnittenen Frage 
„Sterbekaſſen“ wurde eine ablehnende Haltung angenommen. Gründe: 1. Die mei— 
ſten Imker ſind ja bei einer Sterbekaſſa; 2. die Zahlungen häufen ſich ſowieſo; 3. die 
Sektionen würden faſt keine Jungimker als Mitglieder erhalten. 

Der Imkertag wurde mit dem Beſchluß geſchloſſen, daß der nächſtjähr. dort abgehalten 
wird, wohin eine Sektion den Deutſch. Bienenwirtſchaftlichen Böhmerwaldgau einladen wird. 

Rundenſteiner Hans, Gauobmann. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAA A444 B 
vereinsnachrichten. 5 


Mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereines Für Böhmen in gl. weinderge⸗ Prag. 
Dee ENEE 


Bienenmeiſter-Prüfung. Am 24. Auguſt l. J. unterzogen ſich in Reichenberg unſere 
Mitglieder Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamter, Dönis, Karl Linke, Gärtner, Markers— 
dorf a. J., Jof. Soukup, Rohan'ſcher Waldheger i. R., Ober-Polaun, der Befähigungsprü— 
fung als Bienenmeiſter mit Erfolg. Die Kommiſſion beſtand aus den Zentralausſchußräten 
Ferd. Ginzel, W.⸗L. Rich. Altmann, Zentr.⸗Geſchäftsl.-Stellv. W.-⸗L. Ing. F. Baß 
ler und appr. Bienenmeiſter Joſ. Eppert. 


Das Ehrenabzeichen für mehr als 25jähr. Mitgliedſchaft im L.⸗Zentralvereine iſt bei 
der Zentralgeſchäftsleitung in Prag-Weinberge erhältlich gegen einfache Anzeige der hiemit 
auszuzeichnenden Mitglieder. Lt. Generalverſammlungsbeſchluß v. 1929 tragen die halben 
Koſten von je 2.75 K die Zentrale und die Sektion. 

Neue Schadensfälle. Brandſchäden. 25. (2565.) S. Neuſtadtl: Dem LVäckermeiſter 
Joſ. Maier, wurde durch vom Nachbar übergreifenden Brand das Bienenhaus mit 2 lee— 
ren Gerſtungbeuten, 1 leeren Bogenſtülper vernichtet, 1 bevölkerte Gerſtungbeute geſchädigt. 
26. (2566.) S. Linsdorf: Wahrſcheinlich durch Funkenzündung aus der Rauchmaſchine brach 
im Bienenhauſe des Landwirts und Tiſchlers Wenz. Peſchke ein Brand aus, durch welchen 
das Bienenhaus, 1 Gerſtungaufſatz, leere und volle Waben, Wachs, Strohmatten beſchädigt 
wurden. 27. (2567.) S. Graslitz: Dem Gardinenfabrikanten K. Tippmann brannte das 
Bienenhaus gänzlich ab mit 6 Gerſtungbeuten, 1 Kanitzkorb mit vollem Bau. Einbruchs— 
diebſtähle: 28. (2568.) S. Pechbach-Rothau: Dem Tiſchler Herm. Brandner, Pechbach, 
wurde 1 Volk beſchädigt. 29. (2569.) S. Gratzen. Dem Zimmermann Joh. Switak, Tonn— 
berg, wurde 1 Mobilbeute ausgeſtohlen. 30. (2570.) S. Ronsperg: Dem Oberlehrer Fz. 
Oſterer, Münchsdorf, wurden geſtohlen: 1 Abſperrgitter, 1 Schwarmſpritze, 1 bevölkerter 


— 


*) Auch die H. H. Wanderlehrer wollen hier freundl. mitwirken! Die Unterbringung 
in den Zeitungen wird aber wohl durch die Gauleitung veranlaßt werden müſſen. D. Schr. 
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Oberladerſtrohſtock ſamt aufgeſetztem Honigrauf; er blieb verſchwunden. 31. (2571.) S. 
Biſchofteinitz: Dem Lehrer Joh. Steinbach, Podrosnitz, wurde 1 Volk ſamt Beute ge- 
ſtohlen, letztere wurde leer wieder aufgefunden. 32. (2572.) S. Kaaden: Dem Landwirt Joſ. 
Viereckl, Prödlas, wurde 1 bevölkerte Gerſtungbeute ſamt vollem Honigraum geſtohlen; 
Täter feſtgenommen. 32. (2573.) S. Duppau: Dem Landwirt Wenz. Ebert, Meckl, wurde 
von einer bevölkerten Gerſtungbeute der gefüllte Honigraum entwendet, das Volk ſtand 2 
Tage offen. 34. (2574.) S. Trupſchitz: Dem Lehrer Rud. Ullſchmied, Holtſchitz, wurden 2 
verſchloſſene Bienenhäuſer durch die Fenſter erbrochen und 1 Volk vernichtet, 1 Fenſter 
zerbrochen, bei 4 Völkern die Türen bzw. Spunde entfernt. Haftpflichtſchäden: 
35. )2575.) S. Theuſing: Arbeiterin Fr. M. Hariſch wurde beim Arbeiten im Garten neben 
dem Stande des Schuhmachers Alb. Nickerl über das linke Auge geſtochen, ſie war 2 Tage 
arbeitsunfähig. 36. (2576.) S. Alt⸗Habendorf: Schüler A. Kubitſchek, wurde beim Aufſu⸗ 
chen des Turnplatzes von 1 Biene angeblich des Oberlehrers Joſ. Tietz, Ratſchendorf, ge— 
ſtochen. 37. (2577.) S. Schönhof: Ein Schwarm des Frl. A. Piſkas legte ſich auf einem 
Birnbäumchen des Anrainers Fa. Stiburek an, wodurch die Krone abgebrochen wurde. 38. 
(2578.) S. Altrognitz: Bienen, angeblich des Landwirts Wenz. Mühl ſtachen den Landwirts— 
ſohn Joſ. Paſch bei 35 Meter Entfernung beim Kleemähen, fo daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nahm. 39. (2579.) S. Weißkirchen: Bienen, angeblich des Schloſſers Ernſt oder 
des Hausbeſitzers Anton Quaiſer ſtachen den Angeſtellten Em. Solinger ins Augenlid und 
auf den Handrücken, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm und einige Tage arbeits— 
unfähig war. 40. (2580.) S. Schwanenbrückl: Lehrersgattin A. Kantowa, Unterhütten 
wurde bei der Fronleichnamsprozeſſion von Bienen, angeblich des Oberlehrers Joſ. Radez, 
Waier, ſo geſtochen, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm. 41. (2581.) S. Schmiedles: 
Schülerin Elfa Worſchech wurde von Bienen, angeblich des Oberlehrers Alfr. Schubert, Pür- 
les, beim Turnen am Turnplatze von 5 Bienen geſtochen, fo daß fie ärztliche Hilfe in An- 
ſpruch nahm. 42. (2582.) S. Neumark b. Taus: Fz. Bohmann, Landwirtsſohn, wurde auf 
50 Meter Entfernung beim Kompoſtumarbeiten von einer Biene, angeblich des Briefträgers 
Al. Preu, ins Augenlid geſtochen, fo daß er 1 Tag bettlägerig war. 43. (2583.) S. Brett: 
grund: Handelsgärtnersgattin Fr. Auguſte Joudal wurde von 1 Biene, angeblich des Ober— 
wachmannes Rich. Bock, Schatzlar, auf 25 Meter Entfernung auf die Stirne geſtochen, ſo 
daß ſie 2 Tage arbeitsunfähig war. 44. (2584.) S. Braunau: Landwirt Joſ. John brach 
während Feldarbeiten nächſt des Standes von Steph. Siegl, Dittersbach, zufolge Bienen— 
ſtichen bewußtlos zuſammen, ſo daß er mehrere Tage arbeitsunfähig war. 45. (2585.) S. 
Weißkirchen: Auf der in der Flugrichtung befindlichen benachbarten Bauſtelle ſtachen Bie— 
nen die Bauarbeiter Fz. Feldmann, H. Pasdernik, Jul. Kunze, ſo daß ſie die Arbeit zeit— 
weilig einſtellen mußten. 46. (2586.) S. Gr.⸗Walten: Herrenkonfektionär Rud. Zappe, Ka⸗ 
rolinsfeld, wurde von einer Biene, angeblich des Landwirts Joſ. Wendler, Tolzbach, geſto— 
chen, nachdem er von dieſem zum Weggehen aufgefordert worden war; er war 4 Tage 
arbeitsunfähig. 47. (2587.) S. Mies: Friſeursgattin Fr. Anna Hofbauer wurde von einigen 
Bienen, angeblich des Ed. Trötſcher, welcher Honigrähmchen entnahm, ſo geſtochen, daß ſie 
angeblich eine Woche arbeitsunfähig war. 48. (2588.) S. Görkau: 3 Raſſehühner der Frau 
Weinberger wurden von Bienen des Fachlehrers Jof. Röll, als dieſer Honig entnahm, qe- 
tötet. 49. (2589.) S. Gr.⸗Mergthal: Ein Schwarm des Oberlehrer i. R. F3. Ebermann. 
Krombach, ſetzte ſich auf einen Apfelbaum des Nachbarn Joſ. Hockauf; am nächſten Tage 
zog der Schwarm wieder aus, und ſetzte er ſich ebendort an. Für das zertretene Gras 
wurden durch einen Rechtsanwalt 50 Kč zugunſten des Armenfonds der Gemeinde ſamt 
Interventionskoſten verlangt; der landw. Schätzmann bewertete den Grasſchaden mit 3 
und 1, zuſammen 4 Kč. 50. (2590.) ©. Mies⸗Landek: 6 Gänſe des Ed. Worſchech wurden 
angeblich von Bienen des Gaſtwirts Ludw. Piſt-Syha, Landek, welcher Honig entnommen 
hatte, ſo geſtochen, daß 1 Gans verendete, andere erblindeten. 51. (2591.) S. Theuſing: Die 
durch die Honigentnahme am Stande des Landwirts Frz. Füſſl, Killitz, aufgeregten Bienen 
ſtachen 1 Raſſetaube des Jul. Rittirſch tot und verſcheuchten 4 weitere Raſſetauben, welche 
nicht mehr zurückkehrten. 52. (2592.) S. Liebshauſen: Tagarbeiterin Anna Berg wurde von 
Bienen angeblich der Maria Prokſch ſo geſtochen, daß ſie über 1 Woche arbeitsunfähig war. 

Bei Nichtanmeldung zum vollen Werte nach den im 5 des „D. J.“ feſtge⸗ 
ſetzten Werten, alſo bei Unterlaſſung des Mehrwertſchutzes erfolgt im 
Schadensfalle nur die verhältnismäßige Entſchädigung (eh S. 22 
„D. J.“) !! 


Die Haftpflichtverſicherung iſt keine Unfallverſicherung! Die 
Haftpflichtverſicherung ſchützt den Imker in allen Belangen gegen die wider ihn erbo- 
benen Anſprüche; es bleibt hier der Verſicherungsanſtalt überlaſſen, ob ſie je nach ihrer 
Beurteilung des Falles die verlangte Entſchädigung voll oder nur teilweiſe zuerkennt oder 
gänzlich ablehnt und den Fall durch die Entſcheidung des Gerichtes austragen läßt, wobei 
das Riſiko die Anſtalt trägt. Unfallverſicherung iſt dann vorhanden, wenn der 
Geſchädigte ſelbſt für feine Perſon von früher eine ſolche Verſicherung eingegangen 
war und eine Entſchädigung beanſpruchen kann. Es ift daher eine Verkennung des Vers 
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ſicherungsſchutzes, wenn der Imker oder die Sektionsleitung der Anſicht ſind, daß in einem 
Haftpflichtfalle die Verſicherungsanſtalt eine Entſchädigung unbedingt auszahlen muß! Die 
Anſtalt muß nur den Imker ſchützen!! 


Der Einbruchsdiebſtahl Nr. 32 (2872). S. Kaaden, in Prödlas, iſt aufgeklärt; der Dieb 
hat geſtanden. Der geſtohlene Stock, der Honigraum und ein Teil des Volkes wurden wie— 
der zuſtandegebracht. Doch der Honig iſt vom Dieb geſchleudert worden und fogar die 
Brutwaben! Das Volk blieb nicht auf den Waben mit den hochgeſchleuderten Maden. Es 
ſchwärmte aus. Der Dieb fing den Schwarm, wurde dabei aber arg zerſtochen, ſo daß es bei 
einem Begräbniſſe auffiel und da an dieſem Tag der Diebſtahl bekannt wurde, ſo lenkte ſich 
der Verdacht gleich auf dieſen „Jungimker“. Der hatte heuer mit einem gefundenen 
Schwarm den Anfang gemacht, er baute, aus geſtohlenen Brettern, ein Bienenhaus und 
er wollte eben das Haus bald vollbeſetzen, u. zw. durch Diebſtahl. Das Volk hat er ſchreck— 
lich gemartert; einen Teil der ausgeſchleuderten Brutwaben hat er, aber ganz unfachmän— 
niſch ſeinem Schwarm zugehängt. Die Arbeit des Bienenmeiſters Fiſcher, der in Ge— 
genwart der Gendarmerie den zugeflogenen Schwarm, das ausgeſchleuderte Viereckl-Volk 
und auch jenen „Schwarm“, den der „Imker“ am 20. Juli eingefangen hat, es war das 
geſchleuderte Volt, unterſuchte, war tadellos, trug viel bei, die Gendarmerie zu überzeugen 
und den Dieb zum Geſtändnis zu bringen. Den geſchleuderten Honig hatte der Jüngling 
aber bereits verkauft, man fand bei der Hausdurchſuchung nur Reſte von Honig. Wir 
hoffen, daß dieſer Bienendiebſtahl reng beſtraft wird. Der Dieb hatte auf Viereckls Stand 
alle Völker gehoben, um am Gewichte das Beſte ſich holen zu können. Damit er durch die 
Bienen nick beläſtigt werde, hatte er mit Lehmbrei die Fluglöcher zugedrückt, er hätte leicht 
größeren Schaden anrichten können. R. 


Sektionsnacheichten. 


Ronsperg. Am 24. Auguft l. J. hielt Wanderlehrer, B.⸗Dir. Andre ß, Dobrzan, einen 
lehrreichen 2ſtündigen, gediegenen Vortrag über den ganzen Betrieb der Bienenzucht, der 
allgemeine Anerkennung fand. Cbmann Oſterer konnte auch Mitglieder der Sektion 
Hoſtau begrüßen. Die Wechſelrede war äußerſt rege. 

Tachau. In der Monatsberatung am 17. Auguſt l. J. überreichte Geſchäftsleiter 
Schaffer das „Ehrenabzeichen für mehr als 25jähr. Mitgliedſchaft“ an folgende verdienſt— 
volle Mitglieder: Obmann Joſef Bayer, Obmaanſtellv. Oberlehrer Georg Grimm, 
Tiſchlermeiſter Richard Brant! und Kaufmann Andreas Hofherr. Imbheil! — Der 
bienenw. Ausſtellung in Auſſig widmet die Sektion 25 Kč. — Obmann der Nachbarſektion 
Altzedliſch, appr. Bienenmeiſter Franz Gebert, überzeugte uns von den Vorteilen eines 
bw. Gaues, ſo daß die Anweſenden die Gründung eines ſolchen für wünſchenswert halten 
und daher bei der im September in Haid ftattfindenden, ev. gründenden Gauverſammlung 
durch Obmann Bayer und MUDr. Joſef Kraus vertreten fein werden. 

7 Kuttenplaner Schmelztal. Am 19. Auguſt verſchied nach qualvollem Leiden Obmann- 
ſtellvertreter Engelbert Luft, Landwirt. Er war ſeit 1893 Mitglied der Sektion Plan, 
ſpäter Mitgründer der Sektion 379. Der Verſtorbene ſtand im 72. Lebensjahr, hinterläßt 
32 Völker und war Zeit ſeines Lebens mit Leib und Seele der Imkerei ergeben, fleißiger 
Beſucher der Verſammlungen, in denen er in humorvoller Weiſe feine praktiſchen Er- 
fahrungen kund gab. Ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets bewahrt bleiben! 

Goldenöls. Am 17. Auguſt l. J. fand die Neuwahl der Amtswalter ſtatt. Obmann: 
Müller Emil, Obmſtellvertr. Weinlich Emil, Geſchäftsleiter: Hanke Johann, 
Geſchäftsleiterſtellvertr. Freß era, Kaſſier: Koch Joſef, Kaſſierſtellvertr.: Baudiſch Fra. 

t Kaaden. Am 16. Juli ſtarb in Prödles unſer langjähriges Mitglied Sof. Viereckl, 
51 Jahre alt; in Kaaden verſchied am 18. September Anton Weniſch, 79 Jahre alt; er 
war Mitbegründer unſerer Sektion und durch 25 Jahre Obmannſtellvertreter. Wir werden 
beiden Dahingeſchiedenen ein ehrendes Gedenken ſtets bewahren! 

Budweis. Verſammlung im „Deutſchen Hauſe“ am 14. September l. J. Nach der 
Eröffnung und Begrüßung widmete Obmann Ploner dem bisherigen Zentralausſchuß— 
rate Joſef Kienzl Worte der Anerkennung für ſeine erſprießliche Arbeit auf dem Gebiete 
der Bienenzucht. ZAR. Rundenſteiner Hans ſtellte Herrn Kienzl als Vorbild, ins- 
beſondere für die Jungimker hin. Hierauf überreichte der Obmann Herrn Kienzl feier— 
lichſt das Ehrendiplom zum Ehrenmitgliede des D. Bw. Landes-Zentralvereines. Hierauf 
wurden 9 Herren für länger als 25 Jahre Vereinsmitgliedſchaft mit der „Erinnerungsbiene“ 
feierlichſt geziert: Kienzl Joſef (ſeit 1894), Ehrenreich Joſef 1893), Frau Marie 
Schöttner (1901), Joſef Schubert (1901), Frau Anna Sperger (1901), Karl 
Frühauf (1904), Maier Franz (1904), Anton Witzku (1904), Johann Maf ik (1905). 
Dann wurde den Verſtorbenen, den Bienenvätern Reis und Obl. Schöttner, ein warmer 
Nachruf gewidmet. Mitgl. Mak ik Joh. hat ein Gedicht unſeres „Jung-Klaus“ vertont und 
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für einen Aſtimmigen Männerchor abgefaßt, unſerem hochverdienten Altmeiſter „Jung⸗ 
Klaus“ gewidmet. ZAR. Wanderlehrer Rundenſteiner Hans hielt einen Vortrag 
über „Ein⸗, Durch⸗ und Auswinterung der Bienen“, beifälligſt aufgenommen. Rege Wechſel⸗ 
rede folgte. Eine Sammlung für den Deutſchen Kulturverband ergab den namhaften Be— 
trag von K& 75.20. 


„Am Fuße des Jeſchken.“ Herbſtverſammlung am 21. v. M. in Ober⸗Hanichen. Sektion 
Reichenberg war durch ZAR. Ginzel ſowie Mitgl. Herlt vertreten. Die Zuckerabrech⸗ 
nung wurde genehmigt; der Ueberſchuß von 80 Kč der Sektionskaſſa überwieſen. Der Fehl- 
betrag bei der Tagung in Reichenberg wird von den Mitgliedern bei Einzahlung der Jahres 
beiträge für 1931 mit eingehoben. Bei Ausſprache über „Einwinterung“ ſtellte Obmann 
Eppert als Bienenmeiſter ſein beſtes Wiſſen und Können in gewohnt gediegener Weiſe 
zur Verfügung. Der „Sammelkorb“ ergab Kč 21.60, ferner ſpendete Hr. Ehrlich 10 Kč 3u- 
gunſten der Sektionskaſſa. Zum nächſtjährigen 25. Gründungsfeſte wird in der nächſten 
Hauptverſammlung ein vorbereitender Ausſchuß gewählt. Ein neues Mitglied trat bei. 

Landskron. Verſammlung vom 21. Sept. 1930 in Thomigsdorf. Vertreten war auch 
Sektion Seibersdorf. Der Zuckerbericht wurde genehmigt, 514.35 K& Ueberſchuß der 
Sektion gutgeſchrieben. Ein Mitglied wurde neu aufgenommen. Nach dem Berichte des Ge— 
ſchäftsleiters Fuchs über die Reichsverbandsverſammlung in Auſſig entſpann ſich rege 
Wechſelrede. Die Anregung B.⸗Sch.⸗Dir. Wendlig, betr. Einführung einer regiitrierten 
Schutzmarke“) bei Honigverkauf und Vorführung einer Honigreklame im Film fol per: 
wirklicht werden. Dem Antrage, betr. Einhebung von 10% Verzugszinſen für ſäumige 
Zahler bei künftigem Zuckerbezuge wird zugeſtimmt. (Sehr richtig! D. Schr.) 

„Wottawatal.“ Verſammlung am 7. September 1930 in Schröbersdorf. Obmann Joſef 
Qabla heftete nach Anſprache dem Fabrikanten Franz Novotný, Annatal, das Ehren⸗ 
zeichen für 25jährige Mitgliedſchaft an. Dem Gutsbeſitzer Zdenko Müller, Pawinhof, 
wurde dasſelbe Ehrenabzeichen durch Obmannſtellvertreter Oberlehrer i. R. Adolf Fel⸗ 
binger in Pawinhof überreicht. Die Zuckerabrechnung konnte nicht vorgenommen werden, 
da 2 Mitglieder trotz aller Aufforderungen den Zucker noch nicht abgeholt haben.““) Die 
Einladung zur bienenw. Ausſtellung in Gratzen kam leider verſpätet. 


Jokes. Am 24. Auguſt l. J. waren in der Verſammlung 5 Sektionen vertreten, beſon— 
ders zahlreich aus Sektion Pürſtein mit ihrem wackeren Obmanne Rosner. Wander⸗ 
lehrer Heinrich Storch, Auſſig, hielt vorher auf einigen Ständen eine Standſchau ab. 
Wanderlehrer H. Storch kennzeichnete in ſpannenden Ausführungen die Mängel und 
Fehler auf dem Bienenſtande, hierauf hielt er einen ſachlichen Vortrag über fachgemaäße 
Einwinterung durch über 3 Stunden; lange Wechſelrede folgte und reicher Beifall. 

Komotau. In der Monatsverſammlung vom 7. v. Mts. erfolgte die Auszeichnung für 
mehr als 25jährige Mitgliedſchaft von: Obmann Oberlehrer Fr. Flamm, Ad. Barth, 
bw. Wanderlehrer Oberlehrer Z. Bernauer, Ob.-Inſpektor Wenz. Haaſe, Fabrikant 
Ant. Heeg, Oberlehrer Jof. Hönl, Obmann-Stellv. Oberförſter Jof. Klenert, Ludw. 
Knaf, Fr. Körmer, Oberlehrer Guſt. Schellberger, Joſ. Schindler, Oberlehrer 
Heinr. Tutſchka, Jof. Viererbl, Jof. Vogel. ZAR. Flamm begrüßte die Anus: 
gezeichneten und unfer allverehrter Ob-Inſpektor Haaſe dankte im Namen der 14 berz⸗ 
lichſt. Aus dieſem Anlaſſe widmeten Spenden für die Sektionskaſſe HH. Heeg 50, Pera 
nauer 20, Haaſe 20, Barth 10, Körmer 10, Schindler 10, Viererbl a K; 
nochmals innigſten Dank! 


D 
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Srünn, Rathausgaffe 11/III. 
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Gundes:Obmann: Dir. Julius Oaſinek, pohrlitz, Mähren. 
KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Bundesnachrichten. 


Angebliches „Maſſenſterben von Bienenvölkern in Südmähren“: Siehe gleichlau⸗ 
tenden Aufſatz an anderer Stelle dieſer Folge! 

Gläſerfrage. Die Anfertigung der Bundeshoniggläſer übernimmt die Firma Schrei— 
bers Neffen, Luſchitz bei Göding. Die Lieferungen beginnen im November. Näheres im 
Rundſchreiben an die Vereine. 


*) Dieſe ift ja nach Durchführung der Honigkontrolle beim L. Zentralvereine erhalt 
lich! Dr. Schr. 

*) Eine in jeder Beziehung ſtraffällige Saumſeligkeit; für eventuelle Nachverſteue rung 
haften die betreffenden Imker! D. Schrifileitung. 
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Einludungskarten für Verſammlungen (Ausſchußſitzungen) mit vorgedrudter Tages— 
ordnung und Raum für deren Ergänzung, als Druckſache bzw. als Poſtkarte zu verwenden, 
find von der Bundeskanzlei zu 7 K für je 100 Stück poſtfrei zu beziehen. 

Rundfunkuvortrag. Der Bundesobmann ſpricht vorausſichtlich am 4. November d. J., 
18.30 Uhr im Brünner Rundfunk über: „Aus dem Leben der Bienen“. Schaffet der Jugend 
durch die Lehrerſchaft die Möglichkeit, zuhören zu können! 

5 Die Bundesleitung. 
Zweigvereins nachrichten. 


Teßtal. Wanderverſammlung in Zöptau, 17. Auguſt 1930, 42 Anweſende. — a) Zucker— 
abrechnung. b) Organiſationsfragen Bundesobmann). c) Wechſelrede. 

Mügſitz. Sonntag. 7. Sept. 1930, Wanderverſammlung in Lexen. Beſichtigung des 
72 Vülker großen Bienenſtandes von Hubert Reif, der von der Ausſtellung in Mähr. 
Schönberg mit dem Titel „Bienenkönig“ ausgezeichnet wurde. 

Zwittau. Durch die Ueberſiedlung des H. Prof. Till nach Prag erlitt unfer Verein 
einen unerſetzlichen Verluſt. War er doch unſer langjähriger Obmann. Unermüdlich hat. 
er die Vereinsaufgaben hoch gepflegt. Die erſtrebenswerten Ziele in der Raſſenzucht, Bie— 
nenpflege, Wachsfrage, Trachtverbeſſerung, Honigvermittlung uſw. dë er ſtets unter feiner 
vorzüglichen Leitung verfolgt und dadurch große Erfolge erzielt. In Prof. Till verliert 
der Verein auch einen bienenw. Wanderlehrer. Zur Förderung einer gedeihlichen Bienen— 
pflege gab er immer gute Ratſchlage und Winke und gern lauſchten alle Mitglieder feinen 
Ausführungen. Zufolge feiner zahlreichen Verdienſte wurde er zum Ehreno bmann 
ernannt. Obm.⸗Stellvertreter Fachſchuldirektor Fr. Thomas würdigte in einer Abſchieds— 
verſammlung die Verdienſte des Prof. Till um den Verein. Nochmals fei ihm auch an 
dieſer Stelle für ſeine Arbeit warm gedankt. Dieſem Danke ſchließt ſich die Bundesleitung 
an mit dem Wunſche: „Auf baldige Wiederkehr!“. 


eee 
vermiſchtes. E 


LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI 


Der Handel mit Honig⸗Surrogaten. Der Preſſedienſt verlautbart: „Künſtlicher 
(22 D. Schr.) Honig. Das Miniſterium für Volksernährung wurde aufmerkſam gemacht, 
daß in der letzten Zeit „künſtlicher Honig“ in Handel gebracht wird, ohne daß er als 
folder bezeichnet wird. Das Miniſterium für Volksernährung met darauf hin, daß 
laut Regie rungsverordnung vom 7. Mai 1929, Zl. 377, S. d. G. u. V., die Erzeugung 
künſtlichen Honigs und überhaupt aller Honigſurrogate an eine beſondere 
Bewilligung des Miniſteriums für Volksernährung gebunden iſt, und daß der Han— 
del mit künſtlichem Honig ohne Bewilligung des erwähnten Miniſteriums und 
ohne Bezeichnung des Namens des Erzeugers, des Erzeugungsortes und des Klein- 
handelspreiſes ſtrafbar iſt. Alle Bürgermeiſter und Gemeindeämter wurden mit dem 
Bemerken verſtändigt, daß Uebertretungen nach der erwähnten Regierungsverordnung ver— 
folgt werden.“ (S. a. S. 147, Nr. 5 l. Ig.) i 


AAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Bücher und Schriften. 
Ne Hier beſpeschenen Oler ind durch die Suchhandlung Julius Gäller la Berlin zu beziehen. 
KLAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Vom „Archiv für Bienenkunde, Zeitſchr. f. Bienenwiſſen u. Bienenwirtſchaft,“ herausg. 
v. ord. Prof. Dr. Ludw. Armbruſter, Landw. Hochſchule Berlin-Dahlem (Vlg.: Neumün— 
fter i. H., K. Wachholtz), erſchien i. l. Jg: 

H. 2.: S. Jaeckel, Metamorphoſe bei bösartiger Faulbrut (Bac. larv. Wh.) 50 Ab— 
bildg.; 52 S. Eine umfaſſend die Literatur heranziehende Arbeit, welche ſorgfältige, ein- 
gehende Unterſuchungen in bezug auf die Bienenlarve beinhaltet. U. v. a. wird feſtgeſtellt, 
daß der Tod der Larve ſchon bei ſchwacher Verfärbung eintreten kann, kranke Larven als 
ſolche äußerlich ſchlecht feſtzuſtellen find; die Krankheit durch bösartige Faulbrut ut als 
pyämiſch und ſeptikämiſch, alſo als Blutvergiftung, zu bezeichnen. Die Faulbrutbazillen 
finden ſich überwiegend im Blute der Biene, von wo aus die Zerſtörung der Organe er— 
folgt; die eigentliche Entwicklung der Bazillen findet nicht im Fettkörper der Larve ſtatt. 
Die Krantheitsſymptome find bei alten wie bei jungen Larven die gleichen. Phagocytoſe 
(Abwehrtätigkeit der weißen Blutkörperchen) ſowie Plasmodienbildung und Abkapflung der 
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Bazillen tritt nicht als Abwehr gegen den Faulbrutbazillus auf. Die Verwandlung ſetzt 
trotz Befalls ein oder nimmt weiter ihren Fortgang. Kranke Nymphen ſterben bis zum 
10. Lebenstag ab. Sie werden bis auf größere chitinige Teile vollſtändig und vom Bac. larvae 
allein ohne andere (Verweſungs-⸗) Bakterien aufgelöſt. Anſchließend: Literaturbeſprechungen. 
r. 
H. 3. „Böcker Max, Das Imkerbeil, ein merkwürdiges Gerät des alten 
Heidimkers.“ (32 S.) Dieſe Studie eines Sammlers, welcher die in deutſchen Muſeen 
vorfindlichen Imkerbeile beſpricht und abbildet, bringt noch immer kein klares Wiſſen in 
bezug auf die Verwendung dieſes ſeltenen Gerätes; auch keiner der befragten alten Imker 
konnte ſich an die Verwendung erinnern. Einzelnen Inſchriften zufolge darf das Imkerbeil 
wohl als eine Art Zunftabzeichen der Imker, gleichzeitig Spazierſtock, angeſehen werden, 
ja es war zur Zeit Napoleons I. eine Legitimation, die dem Inhaber als für die Volks 
ernährung unentbehrlich vom Militärdienſte entband. In einer anſchließenden Abhandlung 
beſpricht L. Armbruſter den in ein (— meiſt Holz-YBeil auslaufenden Spazierſtock — der 
Slowaken, welchen A. ganz richtig als mit der Bienenzucht wohl in keinem unmittelbaren 
Zuſammenhang befindlich betrachtet, ſondern vielmehr als eine Waffe der Karpathenbewoh— 
ner, welche — ſagen wir — gegen die dort häufig geweſenen und auch heute noch auftre— 
tenden Raubtiere, Wölfe, dient und keineswegs beſonders von den Hirten, vielmehr von faſt 
allen dortigen Gebirgsbewohnern getragen wird. —T. 
Joh. Aiſch, Bienenbuch für Anfänger. 1930, Neumünſter i. H., K. Wachholz. 230 
S. gr. 80, zahlr. Abbild. 5. Aufl. RM. 3.60. Der vielen unſerer Mitglieder von der Set, 
meritzer Wanderverſammlung her perſönlich bekannte Geſchäftsleiter der „W.-Vſlg. der 
Imker deutſcher Zunge“, Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree, hat fein vieleingeführ— 
tes Buch wieder in neuer Auflage erſcheinen laſſen; hiebei wurden ſelbſtredend die Feſtſtel— 
lungen und Erfahrungen der Neuzeit berückſichtigt. Das durch und durch modern gehal 
tene Buch geht über feinen vom Verf. geſetzten Rahmen weit hinaus: fo in den Ab- 
ſchnitten Bienenwohnungen (gar zu viele!), Königinzucht (in Blumentöpfen! zu Landsberg 
a. d. W.). Wenn dem Anfänger mancherlei zu viel gezeigt wird, fo ift dies doch kein Man— 
gel des Buches, das ſo auch dem Fortgeſchrittenen um ſo intereſſanter wird. Die überaus 
flott und anſprechend geſchriebenen Darlegungen führen unmittelbar in die Praxis ein. 
auch der ſprödere Stoff wird fo gleich mundgerecht und daher gerne und leicht aufgenom⸗ 
men. Man erfährt da auch nebenbei manches Neue, z. B. daß die Soldaten Italiens in 
ſchwierigen Kampfeslagen mit Honig verſorgt wurden, Organiſatoriſches aus dem Deutſchen 
Reiche u. a. m. Die vielen vorzüglichen Abbildungen beleben das gediegen ausgeſtattete 
Buch, deſſen einzelne Kapitel beſonders nette Randleiſten führen. Wir wünſchen dem treff— 
lichen Buche recht weite Verbreitung. —t. 


Größere Honigvorräte ſind leicht zu beſſeren Preiſen in kleinen Portionen verkäuflich. 
Die Mühe des Abfüllens macht ſich bezahlt. Dem Kaufmann bequem, Kindern genehm. 


Wir liefern: Wir liefern: 


Honigdoſen Dazu Honigver— 
aus Papier per 100 St. ſandſchachteln per St. 
1½' kg.. . Ke 22.— 32teilig .. R& 1. 
(eko g.. . Ke 27.— 16teilig .. KS 1.35 
tls Kg. . . K& 30.— Steiliegg .. K& 1.15 
tha kg . . . Kë 45.— 8teilig . . .. K& 1.15 
1½ kg. . K& 60.— 6teiliegg .. Ks 1.30 
1 kg . . K 100.— 4 teilig... K& 1.45 


Wellpappenfabrik Paul & Co., Eulau b. Bodenbach. 
rn... . LLL LLL LLL LLL LL ̃ dãͤů̈ud . 


Landwirte! Sorget für tüchtige Fachausbildung 


Euerer Kinder in landwirtſchaftlichen Schulen, 
wenn Ihr Haus und Hof auch in Zukunft erhalten wollt! 


m S er 
Deutſche Imker. 


der Bienenwirtſchaftlicher Landes - Jentralverein für Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs · 
: Direkte Mitglieder X 21—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchüler R 19—, 
Mitglieder der Sektionen (3weigverein) R 19—. 


g. November 1930. Nr. 11. XXXXIII. Jahrgang 


Die DEE dieſ. Zeitſchr. mittelſt arg smarken ift bewilligt It. Erl. d. Poft- u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Bra v. 10. Juli 1915, 3. 92854/ VI. 


Verſammlungskalender. 


S. Graslitz. Verſammlung immer am dritten Sonntag jedes Monates. Gewöhnliches 
Programm. Gäſte willkommen! 

S. Parſchnitz. Hauptverſammlung am 7. Dezember 1930, nachm. 2 Uhr, im Gaſthauſe 
Menzel in Parſchnitz. Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verhandlungsſchrift. 3. Geſchäft⸗ 
liches. 4. Jahresbericht. 5. Kaſſabericht. 6. Bericht der Kaſſaprüfer. 7. Einzahlung der 
I 8. Wechſelrede über bienenwirtſchaftliche Angelegenheiten. 9. Freie 

nträge 

S. Tachau. Letzte Monatsverſammlung am 30. November l. J. im Vereinsheim in 
Tachau, 2 Uhr nachm. Tagesordnung wie gewöhnlich, nebſt Abgabe der Inventarzettel und 
Einzahlung des Jahresbeitrages. 


Fortſetzung des „Verſammlungskalenders“ Seite 330/1! 


Dentfäer bienenw. Laubez⸗Zertral⸗ | Ss S | 
` verein ſir a? | Rorzeipondenglarte. — 


Entſchädi bedingungen bei 
Eure Breet diugung "dalte | An die 
pflichtſchãden. 


Merken, aufheben! Bienenwirtſchaftliche Sektion 


ie Einzahlung des Mitgliedsbeitrages (Zweig verein) 
hützt koſtenlos bis 1000 K Wert. den d 
ei Mehrwert find für je 500 K 3 K, zu Handen des 
8 31. Dezember I. J. nur 2'50 K zu l 
(bien, — In die Znventarstabelle , 
n zuſetzende Höchſtwerte: Mobilbeute Herrn —ͤ—ů—f——.— = 
deht 180 K, leer 75 K; Gtroblorb 
beſetzt 135 K, leer 30 K. 


11 Abſchrift zurückbehalten 11 


LU 
D —— ꝙ—6 n 2.4 


Man beachte die Anweiſung im in. 
„Deutſchen Imker“ Nr. 1 l. J. . | 
ichteinſendung des Inventars ſchließt P •§öÜà1(1 ꝑ ⁵ð 8 
von der Entſchädigung aus. | 


Bei Verfendung als Korreſpondenzkarte, auf die vorgeſchriebene Größe laut 
Umrahmung ausſchneiden. 


Dieſer Abſchnitt ift ausgefüllt als Abſchrift vom Imker zurüdzubebalten. 


Deuter Bienenwirtichaftlicher Landes-Renttralderein für Böhmen. 


Geitien Statiſtik 1930. Nr 
Name des — ER „ enn nie 


ausgewintert | u C 
im $rähjabre im Berbfl Bonig | wachs Honig wachs 
mobil | Mabil || mobil | gabi mobil | oe 


"ege für de 


Bienenflöde 


beſetzt leer 


aewänfdt 


tenenhaus 
ffen. Stand 
Futtergeſchirre 
leere Waben 
r 
g 
4 
t 
Wird Mehrwert 
| SE 


Wadhsprefie 
Strohpreſſe 
Gei 


K 
Per 
| Dentiher Bienenwirtichaftlicher Landed-Fentraiberein für Böhmer. 
Settioen aoaaa Statiſtik 1950. ur. 
Name des TTT N . Wohnort:. 
o 
wie viele Blenenvölter wurden || n Kilogramm | en Anmerkung 
ansgewintert | eingewintert 
m Srähjahre im Ber bit Honig] Wachs Honig 2 
mobti | Rabil || mobil | @abti 
Se SE 
2 Bienenſtöckt | 8 E È e | H 
lui H Ieiglelfsifi en Li 
S 2 5 beiei | leer S5 32528 | FE 
E EAR 2 2 
Zeus | mob. tab. mob. Fab. 8 S IA le [ K | a 85 


Unsa! 28283828 R111 
KI u GREEN 
Höchft wichtig! Diefe Tabellen wollen gefl. längſtens bis 15. Dezember an die zuſtänd. 
Sektions⸗Leitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale eingeſandt werden. 


Bei Verſendung als Poſtkarte auf die vorgeſchriebene Größe laut Umrahmung ausſchneide!: 


= 
— 
sl 
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Nr. 11. Prag, November 1930 XXXXIII. Jahrg. 


Der Deutidıe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monqatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“. gegr. 1852.) 
Organ des Deufichen Reichs verbandes der Bienenzucdt-Lkandesvereinigungen in 
der Ticdtedioflowakiicdhen Republik. 
(Deuticher Bienenwirtkhaftliher kandes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher Landes-Verein Hr 
Blenenzudit, Deutichmähriicher Imkerbund.) 
Schriftleiter: Sch.-R. hans Baßler, Sol Weinberge-Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus 


Erfheint im Monat einmal. Beigabe der Jeitſcheift „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 
Pragis” ift befonders zu beſtellen. (Gebũht 13 K pro Jabr.) Ankündiqungsgebübcen: Die i mm bobe, 50 mm brette 
Zelle oder deten Raum 96 heller, auf der letzten Umſchlagſeite 1 Kč. Nach höhe des Rechnungsbettages ent - 
5 nachlaß. — Anſcheift für alle Sendungen und Juſcheiften: Deutſchet Blenenwlttſchaftlichet 

andes - Jenttraloeteln füt Bönmen in Agl. Welnderge bei Drag. Tr. M. Sode Ne. 37 — 
Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Doſtſcheck- fionto tie. 815.769. 
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infere blenenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


September 1928—1930. 


1928: Bis zum 20. September waren prächtige Tage, von 21. bis 30. gab es nur wenig 
Sonnenblicke, dafür Regen, Nebel und auch Fröſte. Die Heide kam nicht zur Geltung. 
Weſpenplage. Im allgemeinen werden heuer die Völker unter ungünſtigen Verhält- 
niſſen eingewintert. In Schleſien befürchtet man des ſchlechten Winterfutters wegen 
und infolge der geringen Zahl von jungen Bienen eine ſchlechte Durchwinterung. 

1929: Beinahe ausnahmslos wurde die heurige Einfütterung in den letzten Auguſttagen 
begonnen. Dies veranlaßte die Bienen zu täglichen Ausflügen und anſehnlicher Eier— 
lage, die die nächſte Auswinterung günſtig beeinfluſſen werden. Im allgemeinen war 
das heurige Bienenjahr ſowohl in der Ernte als auch in der Vermehrung ein zus 
friedenſtellendes. Die Unterſuchungsſtellen für Krankheiten hatten wenig zu tun. 
Weiſelloſe Völker fehlten auch diesmal nicht, ebenſo machte ſich die Weſpenplage hie 
und da bemerkbar. Der Durchwinterung ſieht man ruhiger als im Vorjahre entgegen. 

1930: Die geſamte heurige Honigernte fiel in den Monat Juni. Raſch füllten ſich die 
Honigräume und raſch mußte für neue Ernte freigemacht werden. Juli und Auguſt 
waren aber regneriſch und kalt; ſtatt der erwarteten Füllung trat überall die Leerung 
ein. Nur in ſeltenen Fällen ſaßen die Völker auf etwas Honig, zumeiſt überall 
mußte das ganze Winterfutter in Zucker gegeben werden. Das kühle Wetter bedingte 
auch die frühzeitige Einſchränkung der Eierlage, ſo daß wir bei den ſtarken Völkern 
einen größeren Leichenfall im Frühjahre zu erwarten haben. 

Auf Wiederſehen 1931 in Marienbad! 


Imbheil! Altmann. 

Nachruf. Am 2. Oktober d. J. verſchied Herr Joſef Weber im 76. ae Durch 
lange Jahre leitete er die Beobachtungsſtation in Altſtadt b. Tetſchen. Im Monat Mai 
konnte er ſich noch mit ſeinen lieben Bienen beſchäftigen. Seit Juni war er durch eine 
ſchwere Krankheit ans Bett gefeſſelt. Seiner Bienen vergaß er aber nicht. Den beiden 
Söhnen gab er ſtrenge Weiſungen für die Behandlung ſeiner Lieblinge und unterwies ſie 
auch, die Beobachtungsberichte in ſeinem Sinne zu erſtatten. Herr Weber war ein fleißiger 
Beobachter, der in ſeiner langen Tätigkeit viel zur Klärung der heimatlichen Verhältniſſe 
beigetragen hat. 


D 


Monatsanweiſung. 
Vom bienenw. Wanderlehrer Erw. Kunert, B.⸗Leipa. 
November. 


Lebensſatt kreiſt niederwärts das letzte Blatt vom Baum zur feuchten Erde. 
Die Nebel brauen und ſonnenlos iſt mancher Tag. — — 

Da iſt nicht mehr viel am Stande unſerer Bienen zu ſchaffen. Vergiß trotz— 
dem nicht, ihnen ab und zu dein Augenmerk zuzuwenden. 
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S Leitung des WagpolTles 

2 Bu oder Abnahme 22 2 .Ë | 

a l E l El E 

v | Monatöbdrittel | 8 8s & ee 

Ass os| | S 

ei 1. | 2 | 3 

m | dkg dkg dkg dkg dkg dkg 
D. B. L.. B. f. Böhm. 
Altſtadt b. Tetſchen . 127 — 10 — 120 — 150 — 310 8 E 
Leitmerig . . . 184 — 10 — 50 — 50 — 140 er 
Dauba . e e e 265 — 45 — 140 — 40 — 225 e A . 
Kaaden . . 2844 — 20 — 30 — 70 ; i j 
Reichſtade 285 A ; ` S j 
Bebu. . . 2... , 1300| — 165 — 120 — 80||— 365 e A e 
Oberleutens dorf. . 320 — 130 — 130 — 65 — 325 S x ; 
Warngdorf ..... 320 — 180 — 220 — 400 A : f 
Neuland b. Auſcha. | 350; — 208| — 59 — 42 — 309 ; $ ; 
Bilntlau ......|353 - . . : d 3 
Chotiefhau ..... 360| — 70 — 50|— 60 — 180 f 2 S 
Soſau 1 . . 370 — 90|— 60 — 40 — 190 A i r 
Reichenberg. . . . |374| — 60|— 70 — 50 — 180 R : 2 
Landskron 380 r 7 sé e A k : 
Woratihen .. . 3090 — 60 — 10 — 30|— 130 ; š 5 À 
Reichenberg 400 - — 70 — 30 — 100 2 R g g 
Franzensbad. . . 35 — 130 — — 90 — 270 2 8 È f 
Aeberdörfel e ee 446| — 250 — 130 — 5 — 385 ; R . 
Neuſa til 4260 a : ; š e a : 
RNudolfſtadt .. . 183 — 20j— 60 — 30 — 130 á S f 2 
Lubiß . . .. . . . . 490 — 30 — 28|-- 20 — 78 ` POE 
Schwanenbrückl. . . |493| — 120 — 70|— 90 — 280 R ; . 
Schönau b. Braunau 500 e . e S NS 
Glashütten b. NK. 5331 — 130|— 80 — 20 — 250 S g . 
300 genkreuz b. Plan 5600 . . ; S g 

obannegberg b. Gabl. |600| — 30 — 20 — 30|— 120 e 
Roßbach 600 — 80 — 50 — 50 — 180 8 3 
Eibenberrg 750 — 10 — 40 — 25 — 1055 a . 
D.⸗Mähr. Jukerbun 
Eis grub 172 — 50 — 70 — 10 — 160 8 
Geh b. Pohrlitz . 200 — 112 — 38 — 150 A S A 
lee ee eg 6 e = S 

Mohren b. Zw 459 — 95 — 60 — 35 — 190 . 
Iglau . 5130 — 80 — 20 — 95 — 215 5 i 
Reutenhaü EEE 517 . . e : 
Neuftift b. Iglau 619 — 60 — 60 — 30|— 150 : 8 
Hödn itz 1112 · . ; S 
Schleſ. Landesverein. 
Barzdorf b. J.. . 260 — 22 — 16 — 18 — 56 à S S 
Odrauu NR 265 — 100 — 76|— 2320| — 1% S 7 
Neutitſchein 280 — 60 — 100 — 60 — 220 8 i : 
Troppau 286 — 42 — 55 — 25 — 122 s R S 
Friedek 305 — 36 — 142 — 60 — 138 2 A S 
Gr.-Runzendorf . . . |340 S R i x S 2 R Š 
Wodendorf ..... 510 i i . e S S 2 


Rõmerſtade SES 60 — 65 — 25 — 130 e d 


Neue Station. Herr Karl Schlenker, Sparkaſſenkaſſier in Dauba, eröffnete am 1. Eer 
tember eine Beobachtungsſtation. Die Höhe ift 2665 m. In Dauba ſelbſt ſind 68 Bienenvöl⸗ 
ker in zumeiſt Gerſtungbeuten. Der Beobachter beſitzt 16 Völker. Gute Trachtverhältniſſe. 
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Was ich vom Verpacken der Beuten im Winter halte? Nicht 
viel. Sind die Beuten gut gebaut, doppelwandig mit warmhaltigem Füllſtoff 
oder mit Strohwänden, dann kannſt du im Bienenhauſe oder in der Bienen- 
hütte vollſtändig darauf verzichten. Haben unſere Pfleglinge genügend Fut⸗ 
ter, kann ihnen auch die ftrengite Kälte nichts anhaben. Der Mäufe 
wegen trockenes Nußlaub zwiſchen die Beuten ſtopfen, will ich gelten laſſen. Aber 
zu war me Einwinterung iſt nicht empfehlenswert, weil fie zur frühzei⸗ 
tigen Brüterei mit allen ihren ſchlimmen Folgen Anlaß geben kann. 
Einhüllen und warmhalten ſollſt du deine Beuten erſt im Lenz., 
da iſt es beſſer am Platze. 

Eins rate ich aber an: Gib ans Fenſter oder Drahtnetz eine Lage Zei— 
tungs papier, bevor du die Matte oder das Polſter anſchiebſt. Das hält 
beſſer warm als mancher glauben mag! 

Gefragt wurde ich, ob man das Flugloch noch enger halten fol. Nie- 
mals! Luftzutritt muß reichlich möglich fein, denn Sauerſtoff muß 
das Volk zu ſeiner Atmung auch während der Ruhezeit in ausreichender 
Menge haben. 

Bringſt du einen Schutz gegen Wind und ſtörende Sonnen— 

beſtrahlung an, ſo achte darauf, daß der Luft wechſel nicht unter- 

bunden wird und daß dieſe Vorrichtungen nicht klappern und rütteln 
können, um Unruhe zu verurſachen. 

Willſt du den Standort deiner Völker wechſeln, oder nur ein- 
zelne von ihnen verſtellen, ſo ſchiebe dieſe Arbeit ſo weit wie möglich hinaus. 
Kommen noch unerwartete Flugtage, ſo können viele wertvolle Bienen durch 
Verfliegen zugrunde gehen. Warte damit, bis der Winter ſtrenger einſetzt und 
dieſe Gefahr nicht mehr beſteht. Dann verrichte die Arbeit beſonnen, wohlüber⸗ 
legt und beſonders behutſam. 

Sieh deine Waben vor räte ſorgſam durch und ſcheide alle Waben aus, 
die vier und mehr Jahre in Verwendung ſtanden. Dulde für das Brut- 
neſtnie älteres Wabenwerk auf deinem Stande. 

Die Rähmchen ſchabe ſauber ab und waſche fie mit heißer Soda— 
löſung. Erſt dann ſind ſie für eine Wiederverwendung im Frühjahre reif. 

Die mottenſichere Aufbewahrung der Waben iſt ein 
Schmerzenskind. Die meiſten Mittel, zum Schutze gegen die Wachsmotte ange- 
geben, haben nur ſehr bedingten Wert. Gut bewährt ſich faſt immer, ſie im 
Freien an der Schattenſeite luftig und trocken aufzuhängen. Luftzug und ſchroffe 
Temperaturwechſel vertragen die Motten und ihre Brut ſchlecht, während ihnen 
geſperrte Luft mit gleichmäßiger Wärme ſehr wohl bekommt. Auch je de einzelne 
Wabe in Zeitungspapier einzuwickeln hat viele Vorteile. Doch darf man die 
Mottenbrut nicht ſchon mit einwickeln. Trotzdem beſchränkt ſich der Mottenfraß 
dann gewöhnlich nur auf dieſe eine Wabe.“) Mache es dir zur Gewohnheit deine 
Wabenvorräte öfter durchzuſehen. Du wirſt manches Mottenneft bejeiti- 
gen können, ehe großer Schaden entſtanden iſt. 

Nun haſt du auch Zeit, das alte Wachs einzuſchmelzen. Willſt 
du im Frühlinge Mittelwände preſſen oder preſſen laſſen, ſoll das Wachs ſchön 
rein bereit liegen. Haſt du das Jungfernwachs von dem bebrüteten getrennt 
geſammelt, gibt es beim erſteren wenig Mühe, weil die Rückſtände gering find; 
in Waſſer gekocht und dann durch einen leinenen Filterſack gelaſſen, ergibt es ein 


*) Wir haben mit der gründlichen „ u jahrelang ſehr gute Auf⸗ 
bewahrung erzielt; in zwei Jahren aber wurde der halbe Stoß Waben, die in eine 
gut verſchloſſene Kiſte eingelegt waren, durchgefreſſen; ſelbſt das Zeitungspapier war ſieb⸗ 
artig durchlöchert. D. Schriftltg. 
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hochwertiges, duftendes Erzeugnis. Das Kochgefäß iſt am beſten aus Ton 
oder Email; letzteres darf aber nicht ausgeſchlagen ſein. Größere Mengen be— 
brütetes Wachs werden am vorteilhafteſten im Dampfwachsſchmelzer der Sek— 
tion gewonnen. Er liefert die größte Ausbeute und, wenn ſeine Metallteile alle 
noch gut verzinkt ſind, ebenfalls Wachs, deſſen Naturfar be nicht beeinträch— 
tigt iſt. Blanke Eiſenteile verfärben das Wachs mehr oder weniger graugrün. 
Es gibt ſicher noch eine ganze Reihe von guten Ausſchmelzverfahren. Jeder 
Praktiker hat ſich eines zurechtgelegt, wenn ihm kein Dampfwachsſchmelzer zur 
Verfügung ſteht. Aber die beſte Ausbeute an Wachs liefert nur er. Daher ſollte 
jede Sektion auf einen trachten. Für den kleinen Betrieb eignen ſich auch 
recht N Wachsſchmelzer, welche unter dem Namen „Wachskanone“ be— 
kannt ſind. 


Meine „Chloramin-Heuden“-Fütterungsverſuche. 
Von bw. Wanderlehrer u. korreſp. Mitgl. Joſef W. Richter, Teplitz⸗Schönau. 


Das Auswinterungs⸗Ergebnis wollte ich hier bekanntgeben und ich tue dies, 
aber mit etwas recht bedrückter Feder. 

Zunächſt muß ich noch vorausſchicken: Die Verſuche ſind für mich recht 
ungünſtig ausgefallen, viel ungünſtiger als ich jemals erwartet habe. Die 
Verſuchsvölker haben alle den ſtrengen Winter 1929 glücklich und wie geſund 
überſtanden, doch der verhältnismäßig milde Winter 1930 hat ſie faſt vollſtändig 
hinübergehen haſſen. Welchem Geſchehen ich die Hauptſchuld zuzuſchreiben 
habe, das kann ich mit Beſtimmtheit nicht ſagen. Jedenfalls habe ich wieder 
einmal genug, derartige Verſuche im größeren Maßſtabe durchzuführen. Der 
leichteren Ueberſicht wegen will ich jedes Volk, das mit „Chloramin-Heyden“ 
aufgefüttert wurde, für ſich beſprechen. Merkwürdig und für mich beſonders auf— 
regend (ut die Tatſache, daß die Völker, welche im Vorjahr über hauptnicht 
gefüttert wurden, noch am Leben find, während die Verſuchsvöl⸗— 
keralle, bis auf ein einziges, der Vergangenheit angehören. 

Volk I erhielt 4 Kg. Chloraminfutter in der Zeit vom 10. 9. bis 14. 9. 1929. 
Das Volk ſtammt von einem Stande der nie frei von Noſema war. Die mikro— 
ſkopiſche Unterſuchung hat öfter das Vorhandenſein von Noſema-Sporen ergeben. 
Dem Volke wurde viel Honig im Brutraume belaſſen. Die 4 Stg. Chloramin— 
futter waren raſch aufgenommen. Während der Durchwinterung ſitzt das Volk 
recht ruhig. Am Bodenbrett ſind bei jeder Unterſuchung viele tote Bienen zu 
finden. Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergibt bei allen toten Bienen: 100 
Prozent Noſema. Eine oberflächliche Beſichtigung des Volkes am 5. März 
1930 * ergibt: ſehr geſchwächtes Volk, Brut vorhanden, Darminhalt der Jung: 
tiere beſitzt Noſematiere und Sporen, Bodenbrett verlegt mit toten Bienen. Die 
Unterſuchung am 16. Mai 1930“) ergibt: Im Stock genügend Honig, ſtarke 
Schimmelbildung, Volk abgeſtorben. Das Chloramin-Futter hat keine Beſſe⸗ 
rung der Noſema-Krankheit hervorgerufen. Die Unterſuchung der 
Königin ergab ebenfalls Noſema-Erkrankung. 

Volk II hat ebenfalls 4 Kg. Chloraminfutter erhalten und dies in der Zeit 
vom 8. 9. bis 14. 9. 1929. Es ſtammt wie Volk I vom gleichen Seuchenſtand, 
iſt aber bedeutend ſchwächer wie dieſes und zeigt ſtärkeren Noſemabefall. Bei 
der Reviſion am 5. März 1930 war das Volk ſchon abgeſtorben, Honig, 
wenig tote Brut vorhanden, Königin nicht auffindbar. Auch hier konnte das 
Chloraminfutter keine Beſſerung bringen. 


„) Wegen meiner im Jänner erfolgten Ueberſiedlung nach Teplitz konnte ich midt 
öfter bei den Verſuchsvölkern ſein. 
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Volk III erhielt in der Zeit vom 8. 9. bis 1. 10. 1929 6 Kg. Chloraminfut⸗ 
ter. Von allen Völkern ſaß dieſes am unruhigſten während der Winterruhe. 
Noſema wurde vorher nur an einzelnen Bienen gefunden. Es war ein Schwarm 
vom Volke VII. Während des Winters mußte das Bodenbrett öfter gereinigt 
werden, weil immer viel tote Bienen darauf lagen. Am 5. März 1930 iſt das 
Volk ſchon ſo geſchwächte, daß ſein letztes Stündchen in wenigen Tagen ſchlagen 
wird. Beim Auseinandernehmen der Beute am 16. Mai fand ich die Königin 
mit wenigen Bienen neben etwas abgeſtorbener Brut und verſchimmelt vor. 
Alle unterſuchten Bienen hatten Noſema. 

Volk IV war ein Schwarmvolk von Volk V, hatte anfänglich wenig Noſema, 
ſaß in einer kühlen (einwandigen) Beute, die die Stockfeuchtigkeit feſthielt und 
an kühleren Tagen ſchwitzte. Die Noſema wurde in aufſteigender Entwicklung 
vorgefunden. Die 5 Kg. Chloraminfutter gelangten in der Zeit von 8. 9. bis 
1. 10. 1929 zur Aufnahme. Am 18. Feber 1930 hörte das Volk auf zu leben. 
Der größte Teil der Bienen lag am Bodenbrett und die Königin mit ihren 
wenigen Begleiterinnen ſaßen noch unterhalb des Honigkranzes. Die mikroſko⸗ 
piſche Unterſuchung der reſtlichen Bienen ergab Noſe ma befall. Das Volk 
war von allem Anfange an das ſchwächſte der Verſuchsvölker. 

Volk V Hatte 3 Schwärme abgeſtoßen, war ſelbſt ein 1927er Schwarm vom 
Volk VII, erhielt in der Zeit vom 10. 9. bis 20. 9. 1929 das meiſte Chloramin⸗ 
futter, u. zw. 9 Kg. Noſemaſporen waren bei früheren Unterſuchungen ſelten zu 
finden. Von allen Verſuchsvölkern hatte dieſes den geringſten Leichenfall. Am 
16. Mai lebte es noch, hatte ſchöne aber wenig Brut, Bienen ſind vereinzelt 
noſemakrank und dürfte am Leben bleiben, wenn auch nur als Schwächling. 

Volk VI war ein ausgeſprochenes Noſema⸗Volk, ſtammte ebenfalls von 
einem Seuchenſtande und zeigte gegen Ende der Haupttracht eine Beſſerung des 
Krankheitsſtandes an, kam aber als ſchwaches Volk mit in den Winter. Die 
Herbſtreviſion ergab: ſchöne Königin, jedoch keine Brut. Dieſes Volk war das 
untätigſte von allen Verſuchsvölkern, hatte gegen Herbſtende zu ſtarken Leichen⸗ 
fall und hörte ſchon am 28. Dezember 1929 auf zu beſtehen. Es hatte nur 2 Kg. 
Chloraminfutter angenommen, hatte aber ſonſt genügend Vorrat. Nach dem 
28. 12. erntete ich 2 Gurkengläſer voll Stampfhonig, den ich ſpäter einmal wie⸗ 
der einfüttern will. 

Volk VII hatte von allen Verſuchsvölkern den geringſten Noſemabefall, er⸗ 
hielt in der Zeit vom 14. 9. bis 20. 9. 1929 3 Kg. Chloraminfutter und zeigte 
auch ſpäterhin wenig Noſema⸗Erkrankung. Am 16. Mai 1930 wurde das Volk, 
da es trotz ſchönſten Wetters nicht flog, auseinander genommen und folgendes 
gefunden: Die Königin ſaß noch mit wenigen Bienen auf einer Wabe mit wenig 
Brut. Futter war genügend vorhanden, überall faken tote, ganz trockene Bienen. 
Die Unterſuchung der toten und noch lebend geweſenen Bienen ergab bei erſteren 
wenig Noſema, bei letzteren feine Noſema. Wenn das Volk kein Futter mehr ge- 
habt hätte, ſo wäre ich geneigt, ein Verhungertſein anzunehmen. So aber ſtehe 
ich im Ungewiſſen. Entweder hat da eine andere Krankheit mitgetan, oder, die 
Möglichkeit ift nicht ausgeſchloſſen, es hat eine unglückliche und un berufene 
Hand da mitgeſpielt — denn ein Honigrähmchen war verſchwunden. 
Dieſen Verdacht hatte ich gleich, als ich ſah, daß die Beute geöffnet worden war, 
doch wußte niemand davon und dann iſt es mir nicht erklärlich, wieſo die Bienen 
fo trocken blieben und in mehreren Partien tot an den Waben hingen. Jeden- 
falls habe ich „eine Ahnung“ und will dieſes Volk aus meinen Verſuchsergeb— 
niſſen — der Sicherheit wegen ausſcheiden, da ich nur unbeſtimmt ange: 
ben kann, was vorgegangen iſt. 

Volk VIII war das ſtärkſte von allen Verſuchsvölkern, hat nur 3 Kg. Chlora- 
minfutter in der Zeit vom 20. 9. bis 1. 10. 1929 erhalten, war ſchon immer 
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mäßig noſemakrank und hatte während des Winters ſehr ſtarken Leichenfall. 
Viele unterſuchten Bienen hatten 100% Noſema. Am 5. März 1930 waren in 
der Beute (mit ſchrägem Bodenbrett; tote Bienen fielen heraus) nur ſehr wenige 
Bienen vorhanden. Am 16. Mai konnte Honig ohne Bienenplage geerntet wer- 
den, Königin nicht auffindbar. 

An den gleichen Bienenſtänden ſind noch 2 Völker, die ebenfalls noſema— 
kranke Bienen enthalten. Sie bekamen kein Chloraminfutter und 
werden vielleicht noch mit Chloramin behandelt. Die geſunden Völker wur— 
den nicht mit Chloramin- YZuderfutter gefüttert. Sie haben ſehr gut 
überwintert und kamen auf volle Höhe. 

Ueber das Ergebnis der Chloramin-Frühjahrs-Fütterung bei Noſema⸗ 
Bienen auf einem anderen Stande wird hier noch berichtet werden. 

Das Ergebnis dieſer Verſuche iſt für mich geradezu niederſchmetternd und 
fo bin ich fast bereit, zu glauben, daß der Chloramingehalt des Ho- 
nigs eher die Vermehrung der Nofema-Erreger begün⸗ 
ſtigt, als deren Vernichtung. Sollte vielleicht der freiwer⸗ 
dende Sauerſtoff aus dem Chloramin dem tieriſchen Er- 
reger Nosemaapis ein Förderer fein? Möglich ut im Reiche der 
Natur ſo manches und ſo wäre wohl noch zu unterſuchen, wie es den pflanzlichen 
Erregern, den Bazillen, mit dem Chloramin ergeht. Aber das will ich anderen 
Unterſuchern überlaſſen, ich ſelbſt habe einſtweilen genug. Indeſſen, wenn auch 
das Ergebnis etwas böſe war, ſo will ich doch noch nicht glaubenmachen, daß 
die Chloraminfütterung — ſie war ja allerdings etwas derb (Siehe S. 40 d. 
„D. J.“) — der Uebeltäter war, ſondern will nur — und ich glaube mit gewiſſem 
Rechte — behaupten, daß das Chloramin kein geeignetes Deßin- 
fektions mittel ift, um die faſt überall vorhandene Noſema einzu— 
ſchränken oder ganz zu vernichten. 

Herr Prof. Dr. Röſch, Leiter unſerer Unterſuchungsſtelle für Bienen- 
krankheiten, Kaaden, hatte die Freundlichkeit, die Kontroll-Unterſu— 
chungen auf Nosema apis durchzuführen und ſei hiefür an dieſer Stelle mein 
beſter Dank zum Ausdruck gebracht. Herr Prof. Dr. Röſch hat ebenfalls bei 
den eingeſendeten Bienen den Krankheitserreger Nosema apis feſtgeſtellt. 


Stockfeuchtigkeit — die Urſache mangelhafter Seber- 
winterung des Biens. 
Von Dominik Kolonſchek, Eiſenbahnoberinſpektor, Brünn. 


Trockene Wohnräume fördern die Geſundheit von Menſchen und Vieh, 
feuchte ſchädigen dieſe, machen den Körper für diverſe Krankheiten leicht emp— 
fänglich. Auch Lebensmittel, in feuchten Räumen aufbewahrt, unterliegen leicht 
dem Verderben hauptſächlich durch Schimmelpilze, deren Entwicklung feuchte 
Räume beſonders fördern. 

Die Biene, unſer Sonnenvögelchen, ein Geſchöpf wie jedes andere, unter— 
liegt auch dieſen geſundheitlichen Bedingungen. Ihre Wohnung beſteht — mo— 
dern geſprochen — aus der „Wohnküche“, d. i. ein Wohnraum, der gleichzeitig 
als Küche und Vorratsraum dient. 

Wenn nun die Bienen im Winter in ihrer Wohnung ſitzen und, um ſich zu 
erhalten und die Bienenkugel zu erwärmen, Nahrung (Honig) verbrau— 
chen, die zu 25 Prozent aus Waſſer beſteht, muß doch letzteres während des 
»Stoffwechſelprozeſſes wieder ausgeſchieden werden. Dies geſchieht, da von den 
Lebeweſen Waſſer wiederum nur als Waſſer ausgeſchieden wird, bei den Bienen 
größtenteils in luftförmiger Form (Waſſerdunſt). 
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Iſt die Bienenwohnung (der Stock) derart dicht abgeſchloſſen, daß die ver: 
brauchte, feuchte Luft nicht entweichen kann, ſo muß ſich dieſe Luftfeuchtig⸗ 
keit bei einer niedrigen Außentemperatur, um den Bienenſitz herum, welcher 
Raum ja von dem Bien nicht erwärmt wird, niederſchlagen, u. zw. je 
kälter die äußere Luft, deſto näher dem Bienenſitze in Form von Waſſerbläschen, 
Waſſertröpfchen oder bei ſtrenger Kälte in Form von Reif. | 

Dieſer Niederſchlag um den Bienenſitz herum dürfte die Urſache fein, daß in 
ſtrengen Wintern die Bienen, fingerbreit von den Vorräten ent: 
fernt, lieber verhungern und erfrieren, als daß ſie dieſe 
den Sitz umgebende eiſig naſſe Zone überſchreiten, um an 
dieſe Vorräte zu gelangen. 

Desgleichen werden durch den Niederſchlag die Waben und die in den 
Zellen befindlichen Vorräte feucht. Die Feuchtigkeit begünſtigt die Bildung 
und Verbreitung der Schimmelpilze, der Honig wird ſauer, der 
Pollen verdirbt. Iſt dieſer Fall eingetreten, müſſen die Bienen bei fort: 
ſchreitender Zehrung auf nicht mehr einwandfreie Vorräte greifen, zumindeſt 
müſſen ſie die Schimmelpilze beſeitigen, was ihrer Geſundheit gewiß nicht zu— 
träglich ſein kann. Noch mehr müſſen die Bienen aber darunter leiden, wenn im 
zeitlichen Frühjahre die Bruttätigkeit beginnt, verdorbener Honig und verſchim— 
melter Pollen zur Ernährung der Brut aufgearbeitet werden muß! Im Darm 
häufen fih die Reſte verdorbener Nahrung und bei Unmöglichkeit eines Reini- 
gungsausfluges erfolgt eine Ueberfüllung des Darmes, die zur Entleerung im 
Stocke zwingt. Der Imker muß daher trachten, dem Verderb der Vor- 
räte des Biens vorzubeugen hauptſächlich durch Hintanhaltung der 
Bildung von Schimmelpilzkolonien, d. i. durch Trockenhaltung der Wohnung. 
Letzteres geſchieht durch Verwendung von Strohmatten, die ohne Zwiſchen— 
lagen über oder neben dem Bienenſitz angebracht werden; bei Gerſtungſtöcken 
durch einfaches, nicht abgedichtetes Auflegen des Holzſpundes 
un die Futteröffnung der Strohdecke uſw. 

So hat ein mir befreundeter, bereits verſtorbener Imker, der in höheren, 
rauheren Lagen imkerte, ſeinerzeit mitgeteilt, daß er, um ſeine Bienen gut zu 
überwintern, die Türen ſeiner Kaſtenſtöcke oben mit Oeffnungen, die mit 
Schiebern verſchloſſen werden konnten, verſah. Im Winter wurden dieſe 
Schieber weggezogen und durch die Oeffnungen zog die Feuchtigkeit bei ſtrenger 
Kälte ſichtbar ab. 

Nicht die Winterfälte unſerer Gegenden ift dem Bien ſchädlich; das Ueber- 
maß an Stockfeuchtigkeit hat jedoch im Winter für ihn Not und Tod im Gefolge! 

Dies ſoll natürlich den Imker nicht abhalten, die Stöcke bei Beginn der 
erſten Bruttätigkeit der Bienen recht warm zu halten, denn jetzt 
braucht auch die Brut Wärme. Hat man aber die Vorräte bis in dieſe Zeit hinein 
gerettet, iſt nunmehr die Sorge um einen etwaigen Verderb derſelben vorüber. 

Auch unſere Vorväter kannten den ſchädlichen Einfluß der Stockfeuchtigkeit 
auf den Bien. So ſchreibt ein Pfarrer J. L. Chriſt in Kronberg a. d. Höh. 
Leipzig 1803, deſſen Buch mir in die Hände kam: „Einem volkreichen und mit 
reifem Vorrat an Honig verſehenen Stock kann die ſtrengſte Kälte unſeres Kli— 
mas nicht ſchaden. Doch können unter verſchiedenen Umſtänden auch gute 
Bienenſtöcke erfrieren. Eine Menge von Bienen machen bei honigreichen, vollge— 
bauten Stöcken einen außerordentlichen Brodem und Schwaden, welcher ſich (zu— 
mal bei den Strohkörben, als welche inwendig von den Bienen glatt ausgewichſet 
und verglaſet find) neben und oben deſto mehr in Tropfen ſammelt, je ſtärker 
von außen die Kälte darauf drücket. Die Näſſe läuft und tröpfelt auf die Bienen 
herab und macht ſie naß, die äußerſten am Klumpen hangenden Bienen erkeiſen 
(denn es iſt ja bekannt, was die Näſſe bei Kälte vermag). Den Beweis 


| 
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findet man hundertmal bei den alſo leidenden Bienenſtänden, da ſolche, die 
aus glücklichem Verſehen oben eine Oeffnung hatten, bei Leben und 
Wohlbehalten blieben, da ihre gleich guten und gewichtigen Nachbaren 
daraufgingen. 

Es iſt alſo eine Hauptregel, die Stöcke, zumal volkreiche, vor dem Nachteil 
ſtarker Kälte zu ſichern, daß man denſelben oben Luft gebe, daß der Brodem 
und die Feuchtigkeit etwas abziehe, dabei man jedoch die Bedeckung mit Säcken 
1 Se nicht unterlaſſen fol. Dieſe hindern keineswegs den Abzug der Feud- 
igkeit... 

Eine auf wiſſenſchaftlicher Grundlage durchgeführte Ueberprüfung dieſer 
auf Beobachtungen fußenden Ausführung iſt mir mangels geeigneter Behelfe 
nicht möglich. Möge dies von den verehrl. Leſern zum Heile der Imkerſchaft 
beſorgt werden, wobei auch der Einfluß von trockener, bzw. feuchter Stockluft auf 
den Bien bei warmer und bei kalter Ueberwinterung feſtzuſtellen wäre, wodurch 
die Frage der „kalten“ oder „warmen“ Ueberwinterung einer Löſung entgegen 
ginge! | 


Wert und Nutzen eines Vorhauſes an Bienenhäufern. 
Von W. Pachel, Landwirt, Ober-⸗Erlitz, Bez. Grulich. 


Vorſichtige Imker ſuchen die Bienenvölker über den harten Winter vor 
allzuſtarker Kälte möglichſt zu ſchützen. Beſonders im Gebirge, wo der Schnee— 
ſturm faſt ein halbes Jahr verheerend um die Bienenſtände wirbelt und die Völ— 
ker bis nach Oſtern in den Stöcken feſſelt, iſt ein ſolcher Schutz dringend geboten. 

Meiſtens ſind die Bienenhäuſer ſo gebaut, daß die Vorderſeite derſelben 
durch die aufgeſtellten Bienenſtöcke gebildet wird. Ich habe dies auch durch viele 
Jahre ſo gehalten. Spät erſt kam ich zur Ueberzeugung, daß ein Vorhaus den 
Bienen nicht nur Schutz bietet vor allzuſtarker Kälte im Winter, 
ſondern auch vor übermäßiger Hitze während der Mittagszeit 
im Sommer. Beſonders im Frühjahre, wenn die Völker das Brutgeſchäft 
beginnen, hat der Imker viel in der Hand; durch das Oeffnen oder Schließen 
der Schläge läßt ſich die Temperatur etwas regeln, was bei einem 
Bienenhauſe ohne Vorhaus mit Schlägen nicht möglich iſt. 

Ich will nachfolgend mit ein paar Worten die Herſtel lung eines ſolchen 
Vorhauſes etwas näher beſchreiben. Bei einer doppelreihigen Aufſtellung von 
Gerſtungbeuten genügt eine Tiefe des Vorhauſes von 85—90 em, während die 
Länge der Länge des Bienenhauſes entſpricht; die Höhe kann mit 220 em an— 
genommen werden. Die Schmalſeiten werden einfach mit Brettern oder Schin— 
deln verſchlagen, ebenſo das Dach, das einen Vorſprung von etwa 20—30 em 
über das Vorhaus hinaus haben ſoll. An der Vorderſeite habe ich Schindeln be— 
feſtigt, damit ich dieſe im Frühjahre bequem wegnehmen kann. In der Mitte der 
Vorderwände brachte ich einige Schläge (Klappen) an, um den Bienen gegen 
das Frühjahr den Ausflug durch dieſe zu ermöglichen. Die Länge der Schindeln 
beträgt 1 m. Um dieſe an der Vorderſeite leicht anbringen und wegnehmen zu 
können, habe ich von Meter zu Meter Stauchen angebracht, an denen 2 Leiſten 
nebeneinander ſo befeſtigt ſind, damit ſie eine Nut bilden, in die ich die Schin— 
deln eine nach der andern einſchiebe. Um dies zu ermöglichen, müſſen die Leiſten 
oben eine Schindelbreite kürzer ſein als wie die Stauchen, damit ſich die Schin— 
deln einſetzen und ſo in der Nut herunterſchieben laſſen. In der Mitte der ſo 
gebildeten Vorderwand ſind die bereits erwähnten Rahmen eingeſetzt, an denen 
man die Schläge anbringen kann. Im Frübjahre, wenn die Witterung vernünf— 
tiger zu werden beginnt, entferne ich die Schindeln und nachher auch die Stau— 
‚hen, an denen die Schindeln befeſtigt waren, damit über die Sommermonate die 
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Vorderſeite des Bienenhauſes frei wird. An der Schmalſeite des Vorhauſes iſt 
es ratſam, ein Türchen anzubringen, damit man auch in den Wintermonaten, 
beſonders gegen das Frühjahr zu, die Völker abhorchen und kontrol— 
lieren kann. | 


„Univerſalbeute.“ 


Hr. Rudolf Neutzner aus Stiepanau hat mir vor Jahresfriſt eine von ihm kon⸗ 
ſtruierte Beute zur Begutachtung übergeben und habe ich Gelegenheit gehabt, dieſe 
durch ein volles Bienenjahr auszuproben. 

Er nennt ſeine Beute „Univerſalbeute“. Sie iſt eine modifizierte Gerſtungbeute, die 
durch ein doppeltes Keilniſchenflugloch für einen Zweivolkbetrieb gebraucht werden kann. 
Was das mir gelieferte Modell anbelangt, iſt es von ſauberſter Arbeit. Praktiſch iſt der 
Fütterungskanal, nur ſollte der Schwimmer verbeſſert werden. Der Doppelboden geſtattet 
eine tadelloſe Ueberwinterung und gute Durchlüftung. Auch im Frühjahre war er nicht 
angeſchwollen und ließ ſich gut herausnehmen. | 

Den Zweivolkbetrieb konnte ich nicht erproben, doch will ich in dieſem Jahre eine 
Probeüberwinterung mit ihm men, 

Die Beute iſt recht warmhältig und die Entwicklung des Volkes war eine recht gute. 
Ich kann dieſe Beute guten Gewiſſens empfehlen und die ſolide Ausführung nur lo— 
bend hervorheben. N 

Korreſp. Mitgl. Ant. Tannich, Obmann d. S. Oberplan, Oberförſter, Vorderſtift. 
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Nachwort von Rudolf Neutzner, Imker⸗Tiſchler, Stiepanau b. Mähr.-Altitadt.: 

Was den Schwimmer betrifft, fo ijt derſelbe ſchon ver beſſert. 

Ich verfertige auch Gerſtungbeuten aus Sägeſpänen und Kalk wie ſie im „Deutſchen 
Imker“ S. 333, H. 11, Ig. 1929, von Hrn. Wenzel Padel, Ober-Erlig, beſchrieben ſind. 
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> Sch.⸗K. Bafler-Dr. Rörbl⸗Sond > 
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Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond. Letzter Zeit liefen Spenden ein von: gt Gou- 
fup, Rohanſcher Waldheger i. R., Ober-Polaun, Kč 10.—, bw. W.⸗L. Karl Glutig. 
Bäckermeiſter, Rodowitz, K& 100.—. Herzlichſten Dank für die gütige Widmung! Die 
Verwaltung. 
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Steber die Entſtehung des Honigtaues. 


Ueber dieſe Frage ſind im „Deutſchen Imker“ ſchon wiederholt Abhandlun— 
gen erſchienen. Der Wiener Entomologe Dr. Arnhart meint, daß Honigtau 
nur dann entſtehe, wenn Schnabelkerfe vorhanden ſind, während Oberlehrer 
Otto Dengg behauptet, daß Blatthonig auch ohne Mithilfe der Inſekten 
vorkomme. (Was bek. auch eine Reihe anderer Autoren wie die Praktiker Kärn— 
tens, Badens, im Elſaß uſw. nachgewieſen haben: „Waldhonig“. D. Schr.) 


Ich will bezüglich dieſer ſich widerſprechenden Anſichten nicht Stellung neh— 
men, ſondern lediglich über Beobachtungen berichten, die ich nun ſchon 
Monate hindurch machen kann. Ich pflege im Zimmer eine Kamelie (Ca: 
mellia japonica) ſchon ſicher mehr als 10 Jahre. Im Vorjahre (Winter 1928/29) 
erfreute ſie mich durch beſonders reichen Blütenanſatz. 23 Blüten kamen voll 
zur Entfaltung. Nur wenige Knoſpen fielen vor dem Oeffnen ab. Im vergan⸗ 
genen Sommer blieb die Pflanze ſtändig im Zimmer, u. zw. auf einem Blumen— 
tiſch, der vor einem gegen Oſten gerichteten Fenſter ſteht. Auf dem Blumentiſch 
ſtehen einige Clivien (aus dem Kaplande ſtammende Zierpflanzen der Nar⸗ 
ziſſenfamilie). Dieſe waren im Sommer im Freien und kamen erſt im Herbſte 
auf den Blumentiſch. Die Kamelie bekam auch im vergangenen Herbſt wieder 

12 Blütenknoſpen und wir freuten uns ſchon auf die ſchönen, großen, roten Blü— 
5 die gewöhnlich im Jänner zur Entfaltung kommen. 


Eines Tages aber fiel mir das glänzende Ausſehen einzelner Kamelien— 
blätter auf. Beim Hinſehen und Hingreifen konnte ich deutlich Honigtau feſt— 
ſtellen. Ich ſuchte nun, da mir Dr. Arnharts Arbeiten bekannt ſind, nach den 
Schnabelkerfen und ich fand ſie auch. Grünlich braune Schildläuſe ſaßen 
auf den Mittelrippen der Blätter, u. zw. oben oder unten. Auch die Blätter der 
daneben ſtehenden Cliviapflanzen hatten die gleichen Schildläuſe. Doch war auf 
ihnen der lackartige glänzende Ueberzug lange nicht ſo auffallend, als wie auf 
den höher ſtehenden Blättern der Kamelie. Die Cliviablätter wurden nun ge— 
ſäubert. Alle Schildläuſe wurden zerdrückt und abgewiſcht. Auf der Kamelie ließ 
ich die Schildläuſe, um die Honigtaubildung recht bequem beobachten zu können 
und um zu ſehen, was für Folgen deſſen Vorhandenſein auf die Pflanze hat. 
Die Schildläuſe vermehrten ſich im Herbſte ſo, daß bald faſt alle Hauptrippen der 
Blätter von Schildläuſen verſchiedener Größe beſetzt waren. Die Honigtaubil⸗ 
dung nahm ebenfalls ſtändig zu. An den Blattſpitzen hingen tatſächlich Tropfen 
einer klaren, zähen und ſüß ſchmeckenden Flüſſigkeit und bald tropfte der Honig— 
tau ab. Zwiſchen den ſich zum Teile deckenden Blättern entſtanden bis erbien- 
große Zuckermaſſen (Manna). Auch die Blütenknoſpen zeigten wen klebrigen 
Ueberzug und bald merkte ich, daß ſie ſich nicht weiter entwickelten und nach und 
nach abfielen. Bei dieſem Saftverluſte war das ja gar nicht anders zu erwarten. 
Ich fürchtete nun, daß die ganze „ eingehen könnte und deshalb tötete ich 
in wiederholter ſorgfältiger Arbeit alle Schildläuſe. Die Pflanze wurde im 
Badezimmer gründlich überbrauſt und jedes Blatt wurde abgewiſcht. Der lack— 
artige Ueberzug war 5 Die Pflanze kam auf den alten Standort. 
Nach einigen Tagen war der Honigtau wieder da und er nahm bald 
wieder fo zu, daß die Pflanze tropfte. Auch die Schild läu je hatten fih w ie- 
dereingeſtellt. Es waren aber faſt nur junge, die als braune Pünktchen 
leicht überſehen werden konnten. 


Ich hatte die Kamelie ſchon mehrere Jahre. Auch im Treibhauſe der Schule 
ſtehen e S lte Stöcke, die jährlich blühen. Nie aber beobachtete ich darauf den Honig— 
tau. Das jetzige Auftreten hängt jider mit dem Vorhandenſein der Schildläuſe 
an denn eine „Taubilduna“ ift ja im Zimmer nicht möglich. Auf 
Grund meiner Beobachungen aber ſcheint es, daß der Honigtau nicht nur als 
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Ausf pritzung der Schildläuſe entſteht, ſondern daß die üppige Pflanze die 
ſüßen Säfte auch nach der Entfernung der Schnabelkerfe weiter aus: 
ſcheidet, und zwar ſo ergiebig, daß mir die Ergiebigkeit der Waldtracht kein 
Rätſel mehr iſt. 

Die Kamelie iſt zwar keine heimiſche Pflanze, doch ich glaube, daß auch un— 
ſere Pflanzen ähnlich ſich verhalten werden. . 

Der Honigtau wird bedingt durch das Vorhandenſein von faugenden Sn: 
ſekten. Sie ſaugen ſehr viel Pflanzenſäfte, weil ſie ihr ganzes Eiweißbedürfnis 
aus dem Pflanzenſafte decken müſſen und ſie ſpritzen ſicher dieſe ſüßen Säfte 
reichlich aus, doch aus den Saugſtellen fließt, ob wegen des Wundreizes 
oder aus inneren Gründen (Saftſpannungen) auch nach dem Verſchwin⸗ 
den der Sauger der ſüße Saft weiter aus. Er wird von den Bienen geſammelt 
und zu „Blatthonig“ verarbeitet. 

Die reichliche Honigtaubildung auf dieſer Kamelie habe ich einem bw. 
Wanderlehrer gezeigt, weil ich wußte, daß er für die Entſtehung des Honigtaues 
beſonderes Intereſſe habe. Er ſah die Tropfen und er fand die Kerfe. 

Durch wiederholtes Abſuchen und Zerdrüden der Schildläuſe und nachheri— 
ges Abbrauſen konnte ich die Schmarotzer nicht vernichten. Nach der gründlichen 
Säuberung am 17. Feber waren die Schildläuſe Anfang März ſchon wieder jo 
reichlich vorhanden, daß jedes zweite Blatt reichlich Honigtau zeigte und beim 
Suchen verriet vorhandener Honigtau mit Sicherheit die in der Nähe ſitzenden 
Schildläuſe. 

Sobald Flugwetter eintritt, werde ich die Kamelie mit dem Topfe ins Freie 
ſtellen, um zu beobachten, ob dieſer Honigtau von den Bienen geholt wird, denn 
im Vorjahr und auch früher ſchon, konnte ich ſeſtſtellen, daß Honigtau der Jo⸗ 
hannisbeerſträucher und der Zwetſchkenbäume nicht geſammelt wurde. Während 
eine Eiche, die Honigtau zeigte, in den Morgenſtunden eifrig beflogen wurde, 
blieb der Honigtau auf Zwetſchkenbäumen unbeachtet. 

W.⸗L. Prof. Dr. Röſch, Kaaden. 


Der Menſch und die Biene. 


Gewidmet der bienenw. Sektion Reichenberg u. Umg. zum Unterhaltungsabende 
im Hotel „Augarten“, am 9. November 1929. 
Von Karl Baier, Reichenberg. 


Vom erſten Tag, wenn das Kind kommt zur Welt, 

2 es Nahrung von Milch und Honig erhält. 

Gedeiht dabei prächtig, wird ſchön und rund, 

leckt fleißig den Honig zu jeder Stund. 

O prächtiges Labſal, geprieſen ſoll's ſein, 

für's Kind, neben Milch, die Nahrung ſo fein. 

Drum hoch leb' die Biene, die Honig uns bringt, 

rings auf der Welt ihr ein Loblied man ſingt. 

Leck, leck, wie ſchmeckt er dem Kinde ſo gut, 

erheitert ſein Leben, erneuert das Blut. 


Und kommt das Kind zur Schule ſodann, 
die Ruhpauſe es kaum erwarten kann. 
Geſchmiert mit Honig das Frühſtücksbrot, 
wie werden dem Schüler die Wangen rot. 
Er ſtärtt den Magen, er ſtärkt das Gehirn, 
und rein bleibt das Auge und freier die Stirn. 
Gar leicht geht das Lernen in's Köpfchen hinein, 
drum ſtets ſoll der Honig geprieſen ſein. 
Der Honig, als Nahrung, ſchmeckt wunderſüß, 
für's Kind ein Labſal aus dem Paradies. 
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Und tritt der Menſch in's Leben hinein, 
kann er ſich oft kaum des Daſeins erfreu'n. 
Rauh iſt das Leben, bringt Sorgen und Not, 
wie herrlich ſchmeckt dann ein Honigbrot. 

Oft fern von der Heimat, in weiter Welt, 

denkt gern er des Vaters, der Bienen ſich hält. 
Will redlich bemüh'n fidh, mit Bienenfleiß, 

es winkt ihm die Heimat als ſüßer Preis. 

O, Honig, genoſſen im Vaterhaus, 

treibt Mühſal und Sorgen zum Fenſter hinaus. 


Das Brautpaar tritt in den Eheſtand 
und ſteht vor'm Altar heute Hand in Hand. 
Der Honigmond kommt, o herrliche Zeit, 
du ſüßeſte, ſchönſte voll Seligkeit. 
Ach, währte ſie immer, durch's Leben lang, 
o, Honigzeit ſüß, mit gleichem Gang. 
Gar bald muß das Paar in's Leben hinein, 
mit Bienenfleiß immer es tätig ſein. 
Als Beiſpiel ſieht es der Biene ihr Spiel, 
Mit Beharrlichkeit, Fleiß erreicht es ſein Ziel. 


Fort geht das Leben, mit ehernem Schlag! 
Nicht Honig beſchert iſt jeden Tag! ` 
Bei vieler Arbeit, bei Bienenfleiß, 
iſt Segen zumeiſt doch der Mühe Preis. 
Der Mann muß ſchaffen, jahrein, jahraus, 
das Weib muß ſchalten in ſeinem Haus, 
ſo daß nach Jahren, wenn grau ſchon das Haar, 
beim Honig kann fiken das Elternpaar. 
Nur Mühſal allein füllt den Honigtopf, 
der Drohn bleibt immer ein fauler Tropf! 


Die Jahre ſie fliegen, ſchon weiß iſt das Haar. 
beim Honig noch froh ſitzt das Großelternpaar. 
Die Bienen ſie fliegen noch ein und aus, 
die Alten betrau'n noch ihr Bienenhaus. 
Bei Enkeln und Urenkeln, im frohen Kreis, 
mit Wonne ſie ſeh'n ihres Lebens Preis. 
Und wünſchen, beim mächtigen Bienenſchwarm, 
den Teuren ein Leben voll Glück, ohne Harm. 
Wie ſchön iſt das Leben, bei Arbeit und Freud', 
bei Bienenfleiß, trauter Gemütlichkeit! 


Doch, heute zu Ehren für den Verein, 
Soll drum mein herzlichſter Glückwunſch ſein: 
Hoch leb der Verein, für alle Zeit, 
ein Heil allen Züchtern in Ewigkeit! 
Wünſch reiche Ernten in jedem Haus 
und frohe Geſichter beim Honigſchmaus. 

Viel Glück jedem Mitglied aus jedem Stand, 
Bienenheil allen im Heimatland! 

Drum Heil! ein großer Topf Honig, fein, 
zum heutigen Feſt ſoll beſchieden mir ſein! 


— 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für das Jahr 1931, iſt bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, nun im VII. Jahrgange erſchienen. Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter 
Schulrat Hans Baß ler herausgegebene Imkerkalender ift infolge feines reichen Inhaltes 
und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern ſo beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung 
erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen Angaben über die Organiſation der 4 deutſchen 
bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlowakei und zahlreichen für die Bienenzucht nöti— 
gen Tabellen und Notizblättern bringt der Kalender prattiſche wie intereſſante Artikel mit 
reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer 
Eremplare Preis-Ermäßigung: Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 
1 Expl. K& 6.50, bis 6—10 je Kč 6.—, 11—20 je K& 5.60, über 20 St. je K& 5.20. Bezug 
bei Joh. Künſtner, Böhm.-Leipa, oder aus der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in 
Prag XII., Fochova tr. 3. 
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Gegen Bienenſtiche als verblüffendes Vorbeugungs mittel empfiehlt in der 
„Leipzig. Bztg.“ Rob. Junker⸗ Auerbach das Chinoſol. In 4 Liter Waſſer 
(S 1 gr. Weinflaſche) wird 1 Tablette zu 1 Gramm aufgelöſt und man hat eine immer 
gebrauchsfertige Löſung, mit welcher die Hände vor der Arbeit am Volke befeuchtet wer— 
den! Abwaſchen nachher beſeitigt den Geruch vollſtändig. Der Honig des behandelten 
Volkes wird hiedurch nicht beeinflußt. Auch als Mittel gegen die Stich— 
geſchwulſt iſt das Chinoſol ſehr gut. —T. 
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Der letzte Blick zum Bienengarten. 


Der Straßenlärm hat endlich ſich verzogen, 
Ich bin im Bienengarten ganz allein; 
uge Die Sonnenvöglein find nun fortgeflogen, 

YES s Ich träum' ein letztesmal im Dämmerſchein. 
, Mein Auge irrt rings in den dunklen Bäumen, 
Die um mich her wie ſtumme Zeugen ſteh'n, 
Die mit den Zweigen eine Welt umſäumen, 
Die einſt mein Alles war und ungeſeh'n. 

Zum nahen Tore lenk' ich meine Schritte 
Und ſchau noch einmal ſtill und lang zurück: 

„Leb' wohl, leb wohl, du traute Bienenhütte, 
Allwo ich fand mein höchſtes Erdenglück!“ 

Ich wandere fort, fällt bitter auch das Scheiden, 
Es muß ja ſein, das Alter greift nach mir — — — 
Doch muß ich auch den Bienengarten meiden — 
Die trauten Immelein nehm' ich doch mit mir! 

(Abſchied von Wotſch — Ueberſiedelung nach 
Klöſterle a. d. Eger, Oktober 1930. 
Jung⸗Klaus.) 


Jung⸗Klauſens „Wunderreich- und Sammelkorblieder“ 


fangen allmählich an, wandernd wie die alten Minneſänger durch die heimat— 
lichen Täler und Schluchten zu wallen, um das Lob unſerer Biene allſtege und 
allwege zu verkünden. Gar treffliche Tonſetzer haben ſich ihrer bereits bemächtigt 
und mit großem Talent und Geſchick bearbeitet. Es ſei z. B. nur erinnert an 
„Der Imker Bundeslied“, Tert von Jung-Klaus, vertont von Prof. Franz 
Löhrl, Verlag der Sektion Saaz; oder an die Gratisbeilage zur „Jung⸗ 
Klaus' Volksbienenzucht“ „Lenzeinzug“, vertont von Guido Sklenar; oder 
an „Jungblut, wahre den frohen Sinn“, vertont von Franz Enz, Fachlehrer 
in Komotau, oder an deſſen herrliche Männerchorkompoſition „Der Eger Sang 
am Herrgottsſtuhl“, oder an deſſen Op. 56 „Aus der Jugendzeit“ und noch 
andere mehr. | 

Neulich aber flog durch Vermittelung der Imkerſektion Budweis wieder 
eine gar muntere Männerchorvertonung von Joſef Mari k, Rudolfſtadt, Böhm. 
Budweis, in Jung-Klauſens Studierſtube und hat allda recht große Freude 
ausgelöſt. Den Tert liefert das Gedichtchen „Die kleine Neugierde“ von Jung- 
Klaus im Sammelkorbe III, 1930. 
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Liebe Freunde! Kritiſche Sonde wird keine angelegt, wir freuen uns, daß 
wir ſo was können und bleiben gütlich und glücklich in unſerem Bienengarten 
und daheeme. Imbheil! 

Eine vorbildliche Tat! Der Mecklenburger Landesverein für Bienenzucht 
hat auf ſeiner Vertreterverſammlung in Roſtock am 14. Juni in der Erwartung, 
daß das Reich für die Förderungsſtelle Mecklenburg 20.000 Mk. bewilligen werde, 
mit großer Mehrheit beſchloſſen: „Jeder Imker zahlt in die Förderungsſtelle 
Mecklenburg für jedes Bienenvolk 0.60 Mk. — Das ergibt auf, rund 35.000 
Bienenvölker 21.000 Mk. — Wacker! Hut ab vor den Mecklenburgern! 


Zum Transport der Bienen dürften nachſtehende Zeilen aus der „Schweiz. 
Bz.“ manch einem recht willkommen ſein: „Beim Bienentransport auf weitere 
Strecken ift das Flugloch abſolut dunkel zu ſtellen, außer bei Nacht. Ein Draht: 
gitter ans Flugloch bewirkt, daß die Völker bei jeder Erſchütterung ſich zu dem 
gewohnten Ausflug drängen, und da ſie dort nicht weiter können, in Unruhe 
geraten. Die Unruhe und Aufregung erzeugt Hitze; der Wabenbau, beſonders, 
wenn Brut und Honig da iſt, bekommt Riſſe und bricht dann leicht zuſammen. 
Am beſten verſtopft man die Fluglöcher mit grünen Tannenreiſern recht dicht 
und feſt und ſorgt oben oder hinten an der Beute für genügenden Luftzutritt; 
alſo ein Drahtgitter am Spundloch, oder bei ſehr ſtarken Völkern Hinwegnahme 
des Türchens und Drahtgitterverſchluß an ſeiner Stelle. Ein Tränkſchwamm 
und feſtſitzender geſpeilter Wabenbau für lange Touren wird ſehr zu empfehlen 
ſein. Am Transportwagen lagere man die Stöcke ſo, daß die Wagenrichtung 
parallel läuft mit den Waben, weil ſie ſo widerſtandsfähiger gegen Bruch bleiben. 
Nacht und kühle Tage ſind wohlweislich auszunützen, wenn man kann. Bei 
Transporten auf kürzere Strecken bis zu einem Kilometer braucht's keine über— 
triebene Vorſichtsmaßregeln. Verſtopfe das Flugloch und vergittere das Spund— 
loch und das genügt. — — Am 14. v. M. hat Jung-Klaus ſeinen eigenen 
Bienenſtand nach Klöſterle a. d. Eger überſiedelt, und zwar recht glücklich. Die 
Völker kamen verluſt- und tadellos an, konnten ſofort, da das Wetter recht gün— 
ſtig war, den Orientierungsausflug halten und fliegen ſeitdem jeden Mittag 
recht herzerfreuend. — Die Bienen konnte er wohl tadellos überſiedeln, aber 
leider ſein herrliches Trachttal von Wotſch mußte er an Ort und Stelle 
laſſen. Dieſe Bemerkung möge gleichzeitig für Jung-Klauſens Freunde freund— 
liche Mitteilung ſein, daß der „Sammelkorbmann“ von nun an nur in Klö— 
ſterle a. d. Eger, Schießhausgaſſe Nr. 14, erreicht werden kann. | 

Der Geizhammel und fein Gaſt, eine lehrreiche Parabel aus Arabien fand 
Jung-Klaus im verfloſſenen Sommer in einer deutſchen Bienenzeitung, deren 
Name ihm aus dem Gedächtnis entſchwunden iſt. Vielleicht war's die „Neue“, 
aber das tut ja nichts, doch die Parabel war ſehr nett. Sie lautet ſo ungefähr 
alio: „Ein Geizbammel, der auch Imker war, erhält Beſuch, als er vor fid 
Brot und Honig ſtehen hatte; er verbirgt ſchnell das Brot, konnte aber den Honig 
nicht ſchnell genug beiſeite ſchaffen. In der Hoffnung nun, daß der Salt Honig 
nicht ohne Brot verzehren wird, fragte er: „Du ißt doch Honig wohl nicht ohne 
Brot?“ — „Aber ſicher“, antwortete der Gaſt, der die Hintergedanken des Gei— 
zigen wußte, und beginnt ſich feſte an eine löffelweiſe Mahlzeit zu machen. — 
„Lieber Gott“, ſagte der Geizhals, „das ſchädigt ja das Herz!“ — „Recht haſte“, 
erwiderte der Gaſt, „aber nur das Deinige!“ — — — Ein Gegenſtück zu dieſer 
arabiſchen Parabel fei nachſtehend auch aus Jung-Klauſens Heimat zum Beſten 
gegeben. Kamen da eines ſchönen Auguſtwochentages drei ſehr zungenfertige 
feine Damen und wünſchten die Bienen zu ſehen. Dem Wunſche wurde Folge 
geleiſtet. Graziös ſchwenkten die Schönen vor den Völkern herum, unten nichts 
dran, oben nichts drum, in der Mitte nicht viel drunter, ganz oben angegraute 
Bubiköpfe mit Pot te chambre-Formhüten neueſter Geſtaltung. Wipplig und 
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wapplig mit Händen und Füßen — wie es eben Jung-Klauſens Bienen ach gar 
ſo — — lieben! Hui! hui! Quik! Quik! — — Hoppſa ſa ſa ſa! In Jung— 
Klauſens Stube großes Miſerere und Geflenne in allen Tonarten! — — — 
Jung⸗Klaus hatte Mitleid — — eine große Honigbutterſchnitte mit Tee brachte 
wieder lachende Verſöhnung. Auch Jung⸗Klaus war froh, ohne Schadenerſatz 
davon gekommen zu ſein. — „Die kommen nimmer!“ flüſterte er ihnen lachend 
nach. Doch Jung⸗Klaus rechnete nicht mit der Hartnäckigkeit des ſchönen Ge— 
ſchlechtes. — — — Sonntag darauf ſtanden nicht bloß die 3 Damen, ſondern 
ihre Herren Gatten mit Kindern und Kegeln vor Jung-Klaus, ſcheinen noch auf 
diverſe Honigſchnitten gehofft zu haben, doch diesmal ſpielte Jung-Klaus den 
Geizhals, aber mit mehr Glück, als der Herr Kollege aus Arabien. — Die Un- 
verſchämtheit mancher Sommerfriſchler und Grenzwanderer iſt manchmal ge— 
radezu etwas grasgrün. — — — 


Die Vitamine und der Honig. Laut Mitteilung des Wiener „By.“ ha- 
ben Hilda Black-Kifér und Hazel E. Munzelt, Chemiker im Bureau of 
Home Economics des amerikaniſchen Ackerbauminiſteriums Proben von natur- 
belaſſenem Weißklee- und Buchweizenhonig gemacht und ſtellten reit, daß dieter 
Honig weder A-, noch B-, noch C-, oder D-Vitamine in beſtimmbaren Mengen 
enthält. — Eine Reihe anderer Autoren dagegen hat ſich entſchieden für den Wert 
der Honigvitamine ausgeſprochen; ſo z. B. der bekannte Prager Interniſt Prof. 
Dr. Walko, der den Vitamingehalt des Honigs in einem Aufſatze über „Er— 
nährungslehre“ hervorhebt. — Auch hat man ein neues Vitamin entdeckt: 
„F“, deſſen Fehlen den Glatzkopf verurſachen ſoll. — Uebrigens fräat es ſich 
auch, ob die beiden Gelehrten in Amerika ihre Verſuche mit richtig behandelten 
Honigen gemacht haben, da in unrichtig behandelten Honigen die Vitamine nicht 
mehr nachweisbar ſind. Sei dem nun, wie ihm wolle, wir Imker werden jeden— 
falls gar. klug handeln, wenn wir, ſo lange dieſe Frage nicht ganz klar liegt. 
mit den Vitaminreklamen etwas vorſichtig ſind, denn jede Reklame muß auf 
Wahrheit ſich ſtützen können, ſonſt ſchafft ſie das Gegenteil von dem, was 
wirken ſoll. 


Die Hauptpunkte einer ehrlichen Honigreklame müſſen alſo ſein: 1. Der 
Gehalt an Mineralſtoffen und Enzymen, 2. Bekömmlichkeit und 3. die offenſicht— 
lich raſche Heilwirkung. — Dazu kommen noch die Nährkraft und Reinheit. — 
Wir Imker werden demnach in der Vitaminfrage erſt ruhig abwarten, bis die 
Wiſſenſchaftler ſicheren Grund und Boden in dieſem Tümpel der Unklarheit ge— 
funden haben. 


Hier ſieht man halt wieder einmal, wie man anflappen kann, wenn man 
leichtfertig dem gedruckten Worte vertraut. Unſere Tagespreſſe wird oft von 
übereifrigen Reportern gar übel zum Narren gehalten, und ſo werden in ihr die 
Regenwürmer zu Rieſenſchlangen, die Damenhupferchen zu Skorpionen, die 
Zigarettenblitzerchen zu Vulkanausbrüchen u. dgl. u. dgl. mehr, namentlich in 
den Hundstagen und zu Zeiten des entſprechenden Stoffmangels. 


Auch Jung-Klaus hat infolge ſolchen Reporterübereifers etwas frühzeitig 
ſeine Todesnachricht ſelbſteigen zur etwas überraſchenden N nehmen 
müſſen. Er machte feine Augen allerdings recht ſonderbar auf, als er fein Reit- 
blatt zur Hand nahm und allda fett gedruckt leſen mußte: „Jung-RNlaus .“ 
Doch tröſtete er ſich bald und ſchmunzelte ſogar etwas vergnüglich, denn Sr 
Todesbetrachtung war derart lieb EE daß fie nur ein guter Freund geſchrie— 
ben haben konnte. Alſo recht ſchönen Dank! Nahe genug zog der Allbezwinger 
an Jung-Klaus vorbei, aber einmal wird ja doch der Augenblick nahen, wo es 
heißen wird: „Freund! bis hierher und nicht weiter, der Oberbienen meister 
wartet auch auf Dich!“ — — Herr! Dein Wille geſchehe! 
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Wir gehen wieder dem Winter zu! Möge er ſich jo geſtalten wie ſein Vor⸗ 
gänger, und möge ihm wieder ein gleicher Sommer folgen, wie der verfloſſene 
es war. Wir müſſen Gott und den Bienen recht dankbar ſein; ſie haben das | 
Ihre getan — haben es auch wir getan? Hoffentlich doch, denn es wäre e 
ſchlimmer Dank, wenn wir mit der Einwinterung ſaumſelig geweſen wäre ““ — 


Grüß Euch Gott! 
Wenn der Flieder blüht. 
Im Garten ſteht roter und blauer Flieder, ! 
Mein Herz träumt ſtürmiſche Frühlingslieder; | 


Meine Immen haben einen ſüßen Mund, 
Sie halte der Himmel mir lieb und geſund. 


Wenn ſie nicht ſummen, der ezlieda r nicht blüht, 


Cd 


Der Frühling zaudert, die Soane nicht glüht — 


O weh, o weh! Dann krankt mein Semü 
Und dieſes wäre wobl mein letztes Lied 
Imbheil! . Jung⸗Klaus. 


— nn nme | 
VIII. Deutfche land- und forftwirtfch. Wanderausftellung 
verbunden mit Gewerbe-, Induſtrie- und rep chan 


Auffig a. d. Elbe 30. Auguft — 8. September 1930. 


An Widmungen e omg ee Ge noch nachzut 
Sege ni e Milleſchan, Ke 100. . Bebe Wicheln 
zirksvereine Auſſig⸗Karbitz Ke 250. — u. Vorſchußkaſſa d. land- u. forſtw. Be⸗ 
Kč SC SE EE 5 an Ke 5.— Sektion Hreiſchowan Nr. 391, 
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68. Wand erverſammlung der Sienenwirte bent 
Stuttgart 3.—5. Auguft 1930. ſcher Junge | 


— 
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bisher Geſehene glanzvollen und nette fein 50. Jahresfeſt. In der über alles 
5 eſehene glanzvollen und wertvollen Ausſtellung in d Leiſtn . 
Induſtrie und Wiſſenſchaft, in den T y m den Leiſtungen der Imker 
Verbände, des Imkerbundaz E en Tagungen der Württembergiſchen und Badiſchen 
Ee 11 er! undes, des Verſicherungsvereins, der Schriftleiter und vieler Son— 
ge tragenen 1 a auch in dem von großem Verſtändnis für die Vienen ucht 
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Der Deutſche Imke ; 

EE IC a rtag und die Wanderverſa i 
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3 1 Nidhöffe l, preuß. Landtagsabgeordneter. Mäch⸗ 

. + NPD, Celle, das Veranwortungsbewußtſein und den H 8 
er Imkerſchaft mit feinem großen Vortrag: „Der Kampf um die e 


deutſchen Honigs“; in der Ausſtellung hingen dazu die vier Tafeln über den Diaſtaſe-Ge— 
halt der deutſchen und der ausländiſchen Handelshonige: Eine Siegesfanfare für den deut- 
Idien Honig! (Die Tafeln erſcheinen in der „Märt. Bzig.“ und finden Aufnahme in 
der Verhandlungsſchrift.) Neue Wege wies E. Elſer, Liebefeld bei Bern mit den von ihm 
eingeleiteten Verſuchen, die künſtliche Zuckerfütterung durch Zuſatz der in der Honigaſche 
gefundenen Mineralſtoaffe (natürlich, löslich und verdaulich) den natürlichen Verhäliniſſon 
der Honigfütterung anzugleichen; es ſteht zu erwarten, daß die Völker dadurch ertüchtiat, 
Degenerierung vermieden, vielleicht auch Krantheitseinbrüche abgewehrt werden können. 
Neue Probleme rollte Prof. Dr. Langer, Prag XII auf für die Beurteilung des Vienen- 
ſtichs; er hat gefunden, daß das Bienengift an der Stichſtelle gewiſſermaßen eingekerkert 
und noch auf einige Zeit in wirkſamem Zuſtande gehalten wird. Dr. med. Kretſchy. 
früher Wien, jetzt Berlin, ging die Verwendung der Biene in der Medizin vom Altertum 
her durch über die Homöopathie bis zu der von ihm erarbeiteten Möglichkeit, das gewonnene 
und verarbeitete Bienengift zu doſieren und einzuſpritzen. Gegen reinen Rheumatismus 
ift es erprobt. Weite andere Ausſichten ſcheinen fidh zu öffnen. Auch die übrigen 10 vu) 
Vorträge führten auf beträchtliche Höhen des Wiſſens und Könnens; ſie werden als Ver— 
handlungsſchrift der 68. W.⸗V. erſcheinen und für 2.30 RM. poſtfrei bei Wachholtz-Neumun— 
ſter zu beziehen ſein. Auszugsweiſe laſſen wir den Inhalt im „D. J.“ noch ſolgen. 

Zwiſchendurch fanden Einzelfahrten ins Land ſtatt, fie hatten men Graze's 
Fabrik in Endersbach oder das Weinbaugebiet zum Ziel. Am Schluß ſtand noch eine ge— 
meinſame Fahrt zu den Wanderbienenſtänden im Schwarzwald; ſie war die notwendige 
GO Ergänzung zu den gehörten Vorträgen, der ſinngemäße lehrreiche und fröhliche Ab- 

uß. 

Wohin es 1931 geht, iſt unſicher geworden. Pfr. Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree iſt 
auf weitere drei Jahre zum Geſchäftsführer beſtellt. Die v. Berlepfh- Stiftung iſt 
durch Sammlung auf 260 RM. gebracht; bald wird fie wieder einen Preis ausſetzen ton- 
nen. Die reichsdeutſche Be wertungsordnung foll künftig bei allen mit der W.-Y. 
auch anderwärts verbundenen Ausſtellungen ſinngemäße Anwendung finden; der Deui- 
{he Imkerbund wird auch unſeren Freunden in Oeſterreich und der Tſchechoſlowalei 
und allen Vereinen dort die Druckſachen abgeben, wie den eigenen Vereinen. 

Aiſch, Geſchäftsführer. 


Aus der Vortragsreihe. 


Oberlehrer Mack, Neuenſtein: „Ueber die Erfolge ſyſtematiſch durchgeführter Leiſtungs⸗ 
zucht im Lande Württemberg“. (Inhaltsangabe): 1. Anfänge unſerer Zuchtbeſtrebungen 
in Zuchtwahl und Wahlzucht. 2. Anlehnung an das ſchweizeriſche Züchterweſen. 3. Die 
erſten Zuchtſtellen im Lande Württemberg; kartographiſche Darſtellung. 4. Vevorzugung 
und Einführung fremder Stämme. 5. Einſeitige Betonung der Farbenzucht. 6. Uebergang 
zur Leiſtungszucht: a) Veredelung heimatlicher Stämme; b) Zahl derſelben; 
c) Stamm „Mack“ (Rohrklinge) in der Beurteilung von Dr. Götze, Landsberg. Ergebniſſe 
der Unterſuchungen in dejen Inſtitut. 7. Fehlerhafte Auswüchſe in unſerer Veredelungs— 
zucht. 8. Verbeſſerungsvorſchläge: a) Eine Blickänderung. Ein Abtommen von 
der angeborenen Sucht des Deutſchen, Fremdes zu bevorzugen. b) Stimmungsänderung. 
Durch Verneinen der Farbenzucht entſteht die Gefahr der Duldung fremden Blutes. 
c) Frontveränderung in den züchteriſchen Aufgaben. Die Vererbung der Eigenſchaften voll: 
zieht ſich bei den Bienen anders, wie bei verwandten Tierarten. Das Gewicht des Um— 
weltfaktors ift höher zu bewerten. Drohnenzucht und Drühnerich. Iſt durch den Weitflug 
der Drohnen eine Gefährdung unſerer Zucht und Belegſtellen zu befürchten? d) Jiet 
ſetzung. Was züchten wir nun? Aufgabe der Imlerverbande (insbeſondere d. B. J. B.! 
und des Staates in der Zuchtſache. Enger Anſchluß an die Forſchungsinſtitute. 

Oberlehrer Auguſt Handſchuh, Vorſitzender der „Genoſſenſchaft für Wanderbienen— 
zucht in Württemberg, e. G. m. b. H.“: „Die organiſierte Wanderung in die Tannen: 
tracht, Württembergs“. Zur Hebung der Württembergiſchen Bienenzucht wurde vor 10 Aat 
ren die Genoſſenſchaft für Wanderbienenzucht ins Leben gerufen, eine Einrichtung. wis 
wir fie wohl kaum noch ein zweitesmal treffen. Sie hat fid bewährt und faßt immer mob: 
und mehr Fuß unter den Imtern. Ja, fie ijt heute nicht mehr aus dem württembergiſchen 
Bienenzuchtbetriebe weg zu denten Die Mitgliederzahl ſteigt ſtetig und der mr Zort 
Erfolg, der bis jetzt durch dieſes genoſſenſchaftliche Wandern erzielt wurde, ijt kein um: 
ſtreitbar guter. Viele Hunderte Zentner des aromatiſchen Waldhonigs wurden 
durch das Wandern gewonnen, die ſonſt ungenünt verloren gegangen 
wären. Die Genoſſenſchaft bietet ihren Wanderimkern aber auch alle nur denkbar mua: 
lichen Vorteile in ihren eigens für die Wanderung eingerichteten Wanderſtänden, die fv 
in den beſten, fajt immer einen ſicheren Erfolg verſprechenden Trachtgebieten, errichtet. 

E. Elſer, Liebefeld, Bern (Schweiz): „Neue Grundlagen zur Ernährungsphyfis⸗— 
logie der Biene“. Neue Anſichten über die Ernährung und Fälle aus der Praxis beweiſen. 
daß die Herbſtfütterung der Bienen mit Zucker kein vollwertiger Erſas 
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feiw kann. Es fehlen Eiweißſtoffe, Salze, Fermente und Vitamine, die beſonders im 
Frühling bei der erſten Brutentwicklung wichtig ſind. Bei den Bienen ſind 
beſonders jene Fälle bekannt, wo 10 oder 20 Jahre mit beſten Erfolg geimkert wurde und 
dann eine langſame Degeneration eintritt. Es wurde daher verſucht, dem Zucker die 
im Honig enthaltenen Mineralſtoffe zuzufügen. Wenn aber dieſe Art 
der „Salzfütterung“ Erfolg haben foll, müſſen die ernährungsphyſiologiſchen Geſetze des 
Mineralſtoffwechſels, ſowie die eigenartige Fütterungsweiſe der Biene berückſichtigt werden! 

Edgar Boedicker, Achdorf (Baden): „Die Werbung für den deutſchen Honig“. 
Gegen die Urſachen der Abſatzſtockung und des Mißerfolges der bisherigen Ho— 
nigwerbung: Die Honigwerbung muß zuerſt mit Aufklärung des Imkers einſetzen. Der 
Arzt, das Rückgrat der Honigwerbung. Es iſt nötig, die Honigwirkung auf den Körper 
beſſer zu erforſchen. Die Aufklärung der Hausfrau. Die Abhängigkeit des Honigverbrauchs 
vom Brotverbrauch. ! 

Gemeinſchaftswerbung: Imker und Bäcker. Honig und Milch, Haferflocken und Honig. 
Imker und Dr. Oetker. Honig und Obſt. Ausnutzung der alkoholgegneriſchen Bewegung 
und verſchiedener Geſundheitsbeſtrebungen. 

Gemeinſchaftswerbung in Amerika: Von den Werbemitteln. Imker und Einzelhandel. 
Zeitungsanzeigen und die Bearbeitung der Preſſe. Der Film. Aufbringung der Koſten. 
Ausſchaltung des Auslandshonigs. 


Prof. Dr. Koch, Celle: „Der Kampf um die Durchſetzung des deutſchen Honigs“. 
Der Referent prüfte die einſtige und gegenwärtige Lage ſowie die Zukunftsaufgaben der 
deutſchen Vienenzucht. 

Die vorkriegsmäßige Imkerei war ausgezeichnet durch einen ausgeſproche— 
nen „Individualismus“ in bezug auf die Bienenhaltung und Honigabſatz. Den gegenwär— 
tigen Zeitpunkt kann man kennzeichnen als die Periode der „Unſicherheit im imkerlichen 
Handeln und Wollen.“ 

Die Zukunftsaufgaben laſſen ſich zuſammenfaſſen in die Programmpunkte: 
Senkung der Erzeugniskoſten, Schaffung von Qualitätsware, gemeinſamer Abſatz auf 
genoſſenſchaftlichem oder ähnlichem Wege. 


Als Hilfsmittel zur Erreichung dieſer Ziele kennzeichnete der Referent: 


1. Das Studium der bienenw. Verhältniſſe des Auslandes, wobei beſonders auf 
die Lage der Imkerei in den Vereinigten Staaten und Rußland hingewieſen wurde. 

2. Die Auswertung der Ergebniſſe der deutſchen Bienenforſchung a) auf dem 
Gebiete der bienenwirtſchaftlichen Betriebslehre. Dabei wurde beſonders das Problem 
der Einwinterungsfrage behandelt; b) auf dem Gebiete der Betriebsſtatiſtik, die die Schaf— 
fung von „Kontrollbetrieben“ mit bienenwirtſchaftlicher Buchführung und Rentabilitäts— 
berechnung ſowie die Einrichtung von „Typen-Betrieben“ zwecks Berichterſtattung für die 
Marktforſchung notwendig erſcheinen läßt; c) auf dem Gebiete der Honig-Chemie, wobei 
beſonders auf die quantitative Fieheſche Reaktion auf die Feſtſtellung von Melizitoſe in 
deutſchen Honigſorten, auf die mikroſkopiſche Prüfung und Herkunftsbeſtimmung des 
Honigs, auf die Fermentſtudien und die Vitaminforſchung hingewieſen wurde. 

3. Die „Staatshilfe“ fand eingehende Darſtellung durch Hinweiſe auf die neue 
Honigſchutzverordnung, die Erhöhung des Einfuhrzolles für Auslandshonig, die Bewilli— 
gung ſteuerfreien Zuckers für die Einwinterung der Bienen und die aus dem landwirt— 
ſchaftlichen Notprogramm zur Verfügung ſtehenden Mittel zur Gründung und zum Aus— 
bau von Honig-Abſatzſtellen. 

4. Die Selbſthilfe der deutſchen Imkerſchaft muß in einer Erziehung des Imkers 
zur Schaffung von Qualitätsware, in einer Zuſammenarbeit mit dem Lebensmittel-, ſpe⸗ 
ziell dem Honig-Großhandel beſtehen und zu einem großzügigen Aufbau der Honigwer— 
bung führen, wozu allerdings die Imkerſchaft durch ein „Notopfer“ die notwendigen finan— 
ziellen Mittel zur Verfügung ſtellen muß. 

Pfarrer Gentner, Oeffingen b. Stuttgart: „Der Innenbetrieb des in einem 
Bienenjahr mehrmals wandernden Imkers.“ Ein ſolcher Imker hat an ſeiner Heimat 
wegen Trachtarmut nur ein Mufzuchtgebiet für feine Völker, aber kein Erntegebiet. 
Darum: wandern! Und zwar mit Volk und Waben und Käſten! In eine reiche Gegend. 

Dieſes Wandern bedingt eine ganz eigenartige Betriebsweiſe, einen beſonderen 
Innenbetrieb. 5 

1. Es ſind eine Maſſe Vorarbeiten auf dem Heimatſtande zu machen: 
Planmäßige Königinnenzucht auf Grundlage der höchſten Leiſtung, Ausleſe der geeigneten 
Wandervölter; richtige Ausnützung des Schwarmbetriebes uſw. 

2. Die Behandlung der Völker auf den Wanderſtänden, die Heilung 
der Weiſelloſen, die Verwertung der Schwarmjungfrauen, die Mittel, um die Völker auf 
ganzer Leiſtungshöhe zu erhalten. 
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3. Die fommerliden Zwiſchenarbeiten wieder auf dem Heimatſtandc. 
Die Heranzucht von Erſatz⸗ und Reſervevölkern; der Heimatſtand als Lebenswiege des 
Wanderimkers; die Aufſicht über die daheimgebliebenen Völker. 

4. Die Neuauffriſchung der heimkehrenden Völker: Die Behandlung 
der Starken, der Invaliden (Weiſelloſe und Drohnenbrütige), die nochmalige Reizung zur 
Legetätigkeit der Königin. 


Sienenw. Landesmufeum Kaaden 


des deutſchen bienenw. Eandes-Aentralvereines für Böhmen in Drog, gl. Weinberge 


Für den Landesmuſeumsfond en letzter Zeit ein von: Sektion Wſcherau für 4 
Dr. Zaiß-Broſchüren Kč 20.—, Schleſiſch. Imkerſchul-Kurs Wockendorf dto. Ke 20.—, bw. 
W.⸗L. Oberlehrer Karl Rupp-Kührberg anläßlich feiner Vermählung K& 100.—, Sektion 
Karlsbad anläßlich des 25jähr. Beſtandes K& 50.—, anl. Muſeumsbeſuch von den H. H. 
Bernauer, Heidlas, Putz (5. Oktober l. J.) K& 12.—, zuſammen ke 202.—; bereits 
ausgewieſen Ke 1778.60, zuſammen: Kč 1980.60. Herzlichſten Dank den verehrl. 
Spendern! Dr. Röſch. 

Spendenausweis. Egerlandgau: 2 Vergrößerungen der Ausſtellungsbilder und Faſſungs⸗ 
beitrag 50 Kč. — Sektion Eger „Stadt und Land“ Nr. 334: 1 Bernſteineinſchluß „Biene“, 
1 Bernſteineinſchluß „Hummel“. — Hw. Adam Winter, Pfarrer, Eger: 1 verſteinerte Wabe, 
1 Autogrammbrief. — W.⸗L. Prof. Dr. Röſch, Kaaden: 1 Sammlung Imkertagungs⸗Ab⸗ 
zeichen. — Sektion Braunau: 1 Weſpenneſt zwiſchen Abſperrgitter und Rückwand einer 
Beute. — Joſef Scheiner, Hokau: 1 Photographie. Roland Jordan, Birkigt: 15 Photo- 
graphien, 1 tönernes, 1 blechernes Futtergefäß. — Franz Simmich, Jauernig: 17 Bienen- 
zuchtgeräte. — Robert Heinz, Oskau: 6 Bienengeräte. — Albert Fahland., Auſſig: 1 Rähm⸗ 
chenmaſchine. — Frau Juliane Lanz, Auſſig: 3 Bücher. — Frau Ing. Dr. Niethammer. 
Prag: 2 Separata. — Georg Böhm, Neukirchen: 2 Futterapparate, altertümliche — Joh. 
Pawis, Moſchen: 1 Futtervorrichtung, neuartige. — Bienenmeiſter Karl Möſchl, Kohling: 
3 neuartige Futterapparate. — Franz Kett, Sobochleben: 1 Gerſtungbeute, 1 Rauchapparat. 
— Adolf Wohanka, Obernitz: 1 neuartige Strohbeute. — Emil Struppe, Auſſig: 1 Orig. 
Lüneburger, 1 alte Rauchmaſchine. — Paul & Co., Eulau: 1 Wellpappbeute, Schwarmfän⸗ 
ger und Honig-Verſanddoſen aus Papier. — Appr. Bienenmeiſter Karl Luſticky, Auſſig: 
1 Darſtellung des Erfolges der Blütenbefruchtung durch Bienen. 

Vielen herzlichen Dank für die ſchönen Spenden. 


Für verkaufte „Imkerſtimmen“ ſind bis 15. Oktober l. J. eingelaufen von: Sektionen: 
Trautenau 20 Kč, Budweis 2, Loboſitz 8, Bürgſtein 20, Roßbach 8, Falkenau 20, Fuß des 
Jeſchken 20, Gablonz a. N. 20, Kobling 20, 1 Ausweis 36, zuſammen 174 Kč. 

Vielen herzlichen Dank für die Zuwendungen. Das erſte Modell kann gekauft werden! 

Kuſtos J. W. Richter. 
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Vereinsnadrichten. 


mitteilungen des deutſchen bienenw. Landes⸗Zentraldereines für Böhmen In kgl. Weinderge⸗ prag. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄKAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/I 


Rückſtändigkeit an Mitgliedsbeiträgen für die im Laufe des Jahres neubeigetre— 
tenen Mitglieder weiſen eine große Anzahl Sektionen auf. Wir bitten dringend, auch 
hier unter Benützung der koſtenloſen Poſterlagſcheineinzahlung gefl. ehe ſtens Crd- 
nung zu machen, damit dieſe Rückſtände nicht erft weiter fortgeſchleppt werden. Erfah- 
rungsgemäß geben derartige kleine Rückſtände dann bei der Abrechnung im nächſten Jahre 
Veranlaſſung zu unliebſamen Auseinanderſetzungen, weil dann niemand recht weiß, worin 
der Rückſtand begründet iſt. 

Jene Sektionen, welche einzeln auf den Rückſtand aufmerkſam gemacht werden, 
müſſen die Mahnſpeſen tragen. 

An mit ihren Zahlungsverpflichtungen rückſtändige Sektionen erfolgen 
ſeitens der Zentrale keinerlei Baraus zahlungen in Schadensfällen uſw., es 
wird vielmehr der entfallende Betrag bis zur völligen Begleichung des Sektionskontos nur 
in Verrechnung genommen, auch wenn der Rückſtand noch ſo klein (Mahnſpeſen 
u. dgl.) iſt; das Sektionskonto muß zu Jahresſchluß unbedingt geord—⸗ 
net ſein. 
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Bienenzuchtlehrkurs für Anfänger Auſſig 1930. Die Leitung lag in den bewährten 
Händen unſeres Auſſiger Sektionsmitgliedes des Wanderlehrers Oberlehrers i. R. Hein— 
rich Storch, Kleiſche. Der Kurs fand an vier Sonntagen jedesmal von 9 bis 12 Uhr 
früh und von 2 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. Die Teilnehmerzahl war, da es ſich nur um 
Anfänger handelte, beſchränkt. (15 Mitgl.) Dies war beſonders pr die praktiſchen Arbei— 
ten von Vorteil, weil eben alle alles gut ſehen und mitmachen konnten. Am 1. Kurstag, 
5. April l. J., wurde er eröffnet durch eine kurze Anſprache des Obmannes der Sektion 
Auſſig, Oberlehrer i. R. Struppe. Kursleiter Storch behandelte die Grundlagen der 
Bienenzucht, die Auswinterung, die Frühjahrsreviſion, die Durchlenzung, die Fehler hiebei, 
die Vorbereitungen für die Tracht uſw. Am Nachmittage wurden die nötigen Arbeiten auf 
drei Auſſiger Bienenſtänden praktiſch gezeigt, auf Fehler und Mängel aufmerkſam gemacht; 
jeder Handgriff des Kursleiters zeigte den praktiſch erfahrenen Meiſter. Der zweite Kurs— 
tag war der 11. Mai; Stoff: Behandlung der Bienen vor und während der Tracht und die 
dabei nötigen Arbeiten. Der praktiſche Teil auf Bienenſtänden in Lerchenfeld, Zibernik, 
Großkaudern und Gatſchken. Der dritte Kurstag, 15. Juni, war dem Schwärmen, Bes 
handlung der Schwärme, Honigernte und der Königinnenzucht gewidmet. Die praktiſchen 
Vorführungen wurden auf den Ständen Storch und Hübſch gezeigt. Der vierte Kurstag, 
17. Auguſt l. J., behandelte die Vorbereitung zur Einwinterung, Fütterung, Umweiſeln, 
uſw. Die praktiſchen Arbeiten mußten an dieſem Tage unterbleiben. 100 Wärme (]) 
und ſtrömender Regen. Der Kurs hat ſeinen Zweck in jeder Beziehung voll und ganz er— 
füllt; ein wirklicher Meiſter leitete ihn. Die Teilnehmer, meiſtens jüngere Imker, auf 
deren Können ja die Zukunft unſerer Bienenzucht beruht, zeigten einen unermüdlichen 
Lern- und Arbeitseifer, der bis in die ſpäten Abendſtunden unermüdlich anhielt. Es 
fei hier noch einmal unſerem L.-Z.-Vereine und dem Kursleiter der herzlichſte Dank aus— 
geſprochen. E. Str. 


Die ſeitens unſeres Landes-Zentralvereines koſtenlos den verehrl. Sektionslei⸗ 
tungen zur Verfügung geſtellten Druckſorten (Mitgliedskarten, Mitgliederverzeichniſſe, 
Anmeldungen, Briefumſchläge, Erlagſcheine uſw.) zur Erleichterung des allgemeinen Ge— 
ſchäftsverkehres find bereits zur Verſendung gelangt u. zw. zu Handen 
der Herren Schriftenempfänger, weshalb gegebenenfalls zunächſt einmal dort zu 
reklamieren wäre. 


Verbilligung der Gebühr für unſeren Mehrwertſchutz bei Feuer und Einbruch! 
Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 19. Oktober I. J. die Aufrechterhal— 
tung des Bisherigen beſchloſſen dahin, daß die Grundgebühr für unſere dreifachkomb. 
Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahl- und Haftpflichtſchäden für die 
erſten ké 1000.— Wert des Bienenſtandes bereits im Mitgliedsbeitrage enthalten und 
daher keine beſondere Zahlung zu leiſten iſt; hingegen wird die Sondergebühr für je 
weitere Kë 500.— Mehrwertſchutz von bisher Ké 5.— auf nur K& 2.50, bei 
Anmeldung bis 31. Dezember l. J. herabgeſetzt; nach dieſem Zeitpunkte beträgt 
diefe Gebühr ſtatt bisher Kč 6.—, nunmehr nur Kč 3.—. Es ſteht zu erwarten, daß 
dieſer ſo bedeutend verbilligte Mehrwertſchutz unſeren verehrl. Mitgliedern zum An— 
laſſe fein wird, ihre Stände überall nun zum vollen Werte im Sinne der 
bekannten in jeder Jänner-Nr. unſeres „Deutſch. Imker“ enthaltenen Beſtimmungen 
zu unſerer Wohlfahrtseinrichtung anzumelden, auf daß nicht im Schadensfalle eine 
ſog. „Unterverſicherung“ zur unliebſamen verhältnismäßigen Kürzung der Entſchädi— 
gungsſumme führt. Die nun fo billige Prämie ermöglicht es jedermann eine Unter— 
bewertung feines Standes hintan zuhalten und vollen Schutz zu 
genießen. In Anbetracht deſſen hat der Zentralausſchuß jedoch beſchloſſen, die ſonſti— 
gen bekannten Vorbedingungen für die Inanſpruchnahme der dreifachkombin. Wohl— 
fahrtseinrichtung nach wie vor aufrecht zu erhalten; insbeſondere wird unbedingt nur 
die verhältnismäßige Entſchädigung im Feuer- und Einbruchsdiebſtahls— 
falle ausbezahlt, wenn trotz der nun auf die Hälfte verbilligten Gebühr der volre 
Mehrwertſchutz nicht eingegangen worden iſt! Der Zentralausſchuß. 


(dur Ordnung!! Zu Ende des Okt. l. J. find die Sektionen Welmſchloß, 
Kaſchitz, Jokes trotz Mahnung noch immer nicht ihrer Zahlungsverpflichtung in 
bezug auf den im heurigen Herbſte bezogenen ſteuerfreien Zucker zur Bienen— 
fütterung nachgekommen geweſen; es wurde dieſe Ungehörigkeit nicht einmal entſchul— 
digt!! Indem wir die betreffenden Zucker-Empfänger, Sektionsleitun⸗ 
gen und Mitglieder auf ihre ſolidariſche Haftung aufmerkſam machen, 
fordern wir hiedurch zum letzten Male auf, umgehend Ordnung zu ſchaffen!! 

Die Zentralleitung. 


Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1929 
und des Verſicherungs-Inventars für 1930 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu— 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagfeite der November-Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden 
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Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50⸗Heller⸗Briefmarke frankiert an die 
betreffende Sektionsleitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale, gefl. umgehend 
eingeſandt werden. Eine Abſchrift auf dem zweiten Vordrucke ijt vom Imker ſelbſt 
zurückzubehalten. 


Alle Angelegenheiten der Sektionsmitglieder — ſoweit ſie nicht ganz privater Natur 
ſind — ſo auch jene der Verſicherung und unſere Wohlfahrtseinrichtung betreffenden, haben 
grundſätzlich im Wege der zuſtändigen Sektionsleitung durchgeführt und 
erledigt zu werden, wobei unter Umſtänden, z. B. bei großer Entfernung des Mitgliedes, 
berechtigten Wünſchen zur Verfahrungsvereinfachung über Antrag ſtets entſprochen wird. 


Neue Schadensfälle. Brandſchäde n. 53. (2593) ©. Tſchihana: Im Anſchluſſe an 
einen Scheuerbrand verbrannte dem Schaffer Joſ. Heinis, Podmokl, 1 bevölkerte Gerſtung— 
beute gänzlich, 3 andere wurden beſchädigt. Einbruchsdiebſtähle: 54. (2594.) S. 
Ronsperg: dem Oberlehrer Chr. Fiſcher, Pawlowitz, wurden von ſeinem Stande in Waſſer— 
ſuppen 3 bevölkerte Gerſtungbeuten entwendet; ſie blieben verſchwunden. 55. 2595.) S. 
Sonnberg: dem Landwirt Joh. Wohlſchläger, Sohors, wurden 3 Völker in Wien. Vereins- 
ſtändern vernichtet, die Beuten beſchädigt. 56. (2596.) S. Auſſig: dem Kondukteur Joſ. An⸗ 
ders, Auſſig⸗Kleiſche, wurden 3 Völker vernichtet, 1 beſchädigt. Haftpflichtſchäden: 
57. (2597.) S. Haſchowa: Bienen, angeblich des Landwirts "ot. Eckſtein, O.-Medelzen, Uu: 
chen den Hund des Nachbarn N. N. tot. 58. (2598.) S. Haid: Landwirt Joſ. 
Schücker wurde beim Mähen ſeiner Gerſte von Bienen angeblich des Lehrers Joſ. Gobirſch 
geſtochen, fo daß er angeblich 5 Tage arbeitsunfähig war. 59. (2599.) S. Schlackenwerth: 
Bienen des Oberlehrers i. R. Rob. Kraus ſtachen nach der Honigentnahme die Pferde des 
Erde anfahrenden Fuhrwerksbeſitzers Ed. Schloſſer; ein ausſchlagendes Pferd verletzte ſich 
am Hinterhufe an einem Eifen, der Wagen wurde beſchädigt, die Deichſel brach entzwei; 
Erſatzforderung für 5 Tage Lohnentgang, Heilkoſten, Wagenreparatur 977.86 Kč., Entſchä⸗ 
digung zuerkannt: 300 Kč. 60. (2600.) S. Brüx: Ein Kutſcher und das Pferdegeſpann des 
Grundbeſitzers Jof. Hlauſchek wurden durch Bienen des Vereinsbienenſtandes beim Mähen 
des Weizens mit Garbenbinder geſtochen, fo daß die Pferde handtellergroße Geſchwülfſte 
aufwieſen und das weitere Mähen mit der Hand erfolgen mußte. 61. (2601.) S. Lubenz: 
Bienen des Landwirts Jof. Böhm, Liebkowitz, ſtachen den Raſſe-Dackelhund des Landwirts 
Ant. Blüml tot und verletzten auch deffen Bjähr. Pflegeſohn F. Mohr. 62. Se S. 
B.⸗Leipa: Frau M. Michel, Alt-Leipa, wurde von Bienen des Keſſelſchmiedes Fz. Albert, 
Leipa, an Kopf, Hals und Händen ſo geſtochen (mehr als 40 Stiche), ſo daß ſie erbrach und 
Fieber bekam, auch ihr Kleid wurde ruiniert. 63. (2603.) S. Plan: Nr. 123: Bienen des 
Landwirts Mart. Holik, St. Johann, ſtachen 4 dem Stande zu nahe gekommene Jung⸗ 
gänſe ſeiner Schwägerin Anna Holik tot. 64. (2604.) S. „Kuttenplan⸗Schmelzthal“: Land⸗ 
wirtin Frau Mary Fachet, Promenhof, wurde beim Kornſchneiden angeblich von Bienen 
des Oberlehrers Joh. Turba arg zerſtochen, ſie war 2 Stunden ohnmächtig und 4 Tage 
arbeitsunfähig; ihr Mann und ihr Sohn wurden gleichfalls geſtochen. 65. (2605.) S. Sonn⸗ 
berg: 4 Gänſe des Jak. Hofko, Neudorf, wurden von Bienen des Laur. Saßmann geſtochen. 
ſo daß ſie erblindeten. 66. (2606.) S. Haid: Landwirt Joſ. Schücker, Frau Hedwig Sch. 
und Frau Johanna Haubner wurden bei der Feldarbeit von Bienen angeblich des Tabak- 
hauptverlegers K. Grüner arg zerſtochen, die Frauen hatten mehr als 100 Bienen in den 
Haaren; Forderung 12.500 Kč. 67. (2607.) Tſchihana: Landwirtin Frau Anna "guder. 
Podmokl, wurde auf 30 Meter Entfernung vom Stande des Landwirts Wenz. Schirl, an— 
geblich von deſſen Bienen ſo geſtochen, daß ſie 2 Tage arbeitsunfähig war. 68. (2608.) S. 
Reichenberg: Fabriksarbeiterin Frau R. Nikolaus, Einſiedel, wurde beim Futtermähen 
60 Schritte vom Stande des Kaufmannes Ferd. Heidrich entfernt, angeblich von deſſen 
Bienen im Geſichte und am Körper geſtochen, ſo daß ſie 16 Stunden arbeitsunfähig war. 
69. 2609.) S. Grottau: 2 Hühner des Alb. Lehmann, Ullersdorf, wurden von Bienen der 
Tiſchlerswitwe Frau Am. Franze erſtochen. 70. (2610.) S. Karlsbad: Lehrersgattin Frau 
A. Hempel wurde im Schrebergarten von 2 Bienen des Honig entnehmenden Schuhmachers 
Joſ. Windſchägl in den Hinterkopf geſtochen, ſo daß ſie 4 Tage arbeitsunfähig war. 
71. (2611.) S. Neumark: Bei der Honigentnahme geriet ein Volk des Landwirts Fz. Mul— 
terer, Heuhof, jo in Aufregung, daß eine große Anzahl Perſonen und Tiere auf der in der 
Nähe vorbeiführenden Straße geſtochen und bei Trafikantin Frau Anna Schreiner 5 Renee 
hühner, 5 Junghühner tot geſtochen wurden, 3 Hühner erblindeten und notgeſchlachtet wor— 
den ſind. 72. (2612.) S. Zartlesdorf: Am 14. Auguſt l. J. waren die Bienen des Lehrers 
Aug. Preidel, Unter-Haid, fo unruhig, daß die Hausbewohner den Garten nicht betreten 
konnten und 5 Hühner der Landwirtin Frau A. Böhm tot geſtochen wurden. 73. (2613. 
S. Petlarnbrand: Der auf ſeinem Felde arbeitende Landwirt Joſ. Fichtl, Heſſelsdorf, war 
zufolge Stiches einer Biene des benachbarten Landwirts Gg. Seitz 4 Tage arbeitsunfähig. 

Es wird dringend erſucht, die angeforderten Auskünfte ſtets raſcheſtens zu 
erteilen, die Abfindungserklärungen unterſchrieben pojtwendend zurück⸗— 
zuſenden! 

Die Haftpflicht des Imkers beſteht nur dann, wenn den Imker ein Verſchu!⸗ 
den, Verſäumnis pflichtgemäßer Obſorge uſw. nachgewieſen werden kann; dies beurteilt 
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zunächſt die Verſicherungsanſtalt und richtet fie ſich darnach, ob fie eine Entſchädigung und 
in welcher Höhe der fordernden Partei zuerkennt oder ob ſie dies dem Rechtsſpruche des 
Gerichtes überläßt. Auf alle Fälle wird der Imker vor allen eiterungen 


geſchützt! 
Sektionsnacheichten. 


Gan „Bübmerwald⸗Nord“. Gründungsverſammlung am 5. Okt. 1930, im Gaſthauſe 
des F. Helgert in Haid. Anweſend: 20 Vertreter. Appr. Vienenmeiſter Franz Gebert, Ob- 
mann d. S. Altzedliſch als Einlader, verlas das Begrüßungsſchreiben des Landeszentral⸗ 
vereines, das Entſchuldigungsſchreiben des Zentralausſchußmitgliedes Prof. Dr. Kaiſer, 
Plan, welcher infolge Krankheit nicht erſchien. Appr. Bienenmeiſter Gebert erläuterte 
ausführlich Zweck und Ziele eines Gaues. Die anweſenden Vertreter beſchloſſen die Grün⸗ 
dung des Gaues unter den Namen „Böhmerwald“. Den Beitritt haben 12 Sektionen er⸗ 
klärt. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Gauobmann: appr. Bienenm. Franz Ge⸗ 
bert, Altzedliſch, Stellvertreter: appr. Bienenm. Joſef Bayer, Tachau, Geſchäftsleiter: 
Joſef Gebert, Kaſſabeamter, Altzedliſch, deſſen Stellvertreter: Karl Schaffer, Land⸗ 
wirt, Altzedliſch, Beiſitzer: Oberverwalter Gautſch, Proſtibor, Andreas Scheer, Haid. 
Anſchließend wurde die Geſchäftsordnung genehmigt. Weiters wurde beſchloſſen die Ho⸗ 
nigkontrolle einzuführen und im nächſten Jahre Honigverkaufsſtellen zu errichten. 
Nächſte Verſammlung in Ronsperg; der Tag wird zeitgerecht bekanntgegeben. 

Schmiedles hielt am 28. September 1930 Hauptverſammlung unter Vorſitz des Cp, 
mannes Kuhn. Wanderlehrer Alfred Schubert verlas die Chronik der Sekt. Nr. 284, 
die ec aus alten Belegen zuſammenſtellte. Kaſſaſtand: 404 K& 5 h. Ueberprüft von Türk 
und Ratka. Es folgte der Vortrag des bw. Wanderlehrers Alfred Schubert „Recht 
der Bienen!“. (Reicher Beifall.) Durch Stimmenzettel wurde wieder einſtimmig gewählt: 
Obm. Anton Kuhn, Schmidles, Obm.⸗St. Gillich, Oberl. i. R. u. Geſchäftsleiter bw. 
Wanderlehrer Alfred Schubert. Anſchaffung einer 2. Schleudermaſchine und Strohbob⸗ 
rers wurden beſchloſſen! Hw. Pfarrer Georg Türk brachte ein „Zfaches Hoch“ dem jungen 
bw. Wanderlehrer, und wünſchte ihm volle Erfolge in ſeinen künftigen Vorträgen. Die Mit⸗ 
glieder wurden im Garten photographiert. 

7 Schmidles. Am 11. Oktober 1930 verſchied nach kurzem Leiden Obmann Anton 
Kuhn. Er war ſeit 1881 Imker, ein treues, langjähriges Mitglied. 1886 gründete er die 
Sektion Theuſing, in welcher er als Obmann 14 Jahre tätig war. 1907 ſchuf er die Sektion 
Schmidles Nr. 284. Mit ihm verliert die Sektion ihren treuen, erfahrenen Obmann. Am 
offenen Grabe pries bw. Wanderlehrer Alfr. Schubert, Lehrer, Pürles, ſeine Verdienſte 
als Obmann und Bienenzüchter. Bw. Wanderlehrer Emil Herget, Bürgerſchuldirektor 
a Luditz, hielt ihm anſchließend einen ehrenden Nachruf. Die deutſche Heimaterde ſei SCH 
eicht. Sch. 
Holleiſchen. Am 24. September l. J. wurde unſer langjähriger Obmann Joſef Ma⸗ 
ſchek, Oberpoſtmeiſter i. R., von unſeren Sektionsmitgliedern und Sektion Chotiſchau zu 
Grabe getragen. Wir verlieren ſomit das älteſte Mitglied, welches einem jeden Imker 
ſchon ſeit 40 Jahren mit Rat und Tat zur Seite ſtand. Deshalb werden wir auch ſeiner 
immer gedenken; die Heimaterde werde ihm leicht. 


Böhm.⸗Leipa. Auf der letzten Monatsverſammlung (15. Oktober) wurden die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder vom Obmann bw. W.L., Kunert eingehend belehrt, wie fte fid 
bei eintretenden Verſicherungs-Schadensfällen — insbeſondere der Haftpflichtverſicherung 
— zu verhalten haben. Nächſte Monatsverſammlung: Montag, 17. November l. J. in 
B.⸗Leipa, Gaſthaus „Zum Felſenkeller“ 8 Uhr abends. Thema: „Der Zweivolksbetrieb“. 
— Statiſtik für 1930 mitbringen! 5 


+ „FJ. d. Pfraumberg“. Am 22. September d. J. Woch in Pfraumberg Domänen: 
Oberverwalter i. R. Rudolf Hegewald nach kurzem, ſchweren Leiden im 67. Lebens- 
jahre. Der Verſtorbene war in früheren Jahren langjährig. Obmann der Sektion Petlarn⸗ 
brand. Seine Bienen betreute er mit Liebe und Sorgfalt. Dieſes Jahr wollte er eine neue 
Sektion in Pfraumberg gründen, was ihm aber wegen ſeiner Krankheit nicht mehr möglich 
war. Der echte Bienenvater ruhe in Frieden. 

Gablonz a. d. Neiße. Verſammlung am 28. September in Proſchwitz. Obmann 
Hauſer überreichte mit herzlichen Glückwünſchen feierlichſt 10 Sektionsmitgliedern das 
Ehrenzeichen des Landes⸗Zentralvereines für 25jährige und längere Mitgliedſchaft; den 
letzten noch lebenden Gründer Eduard Ullmann beglückwünſchte er noch in beſonderer 
Weiſe zu ſeiner zu gleicher Zeit gefeierten „Goldenen Hochzeit“. Geſchäftsleiter Ober⸗ 
lehrer appr. Bienenmeiſter Gebert berichtete über ſeine Reiſe nach Mähren und die 
dabei gemachten Wahrnehmungen auf bienenw. Gebiete; beſonders beſchäftigte er ſich mit 
der Herkunft und Gewinnung jenes Honigs, der in allen nordböhmiſchen Zeitungen an⸗ 
gepriefen und in Maſſen auch in unfer Sektionsgebiet von einem geſchäftstüchtigen Honig- 
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1 im geiſtlichen Gewande als „ reiner Bienenhonig geliefert wird; in 
ebhafter mitunter recht erregter Wechſelrede wurde die Irreführung und Täuſchung des 
kaufenden Publikums gebrandmarkt. Beobachtungsſtationsleiter O.⸗L. Gebert gab einen 
ausführlichen Bericht über die Beobachtungsſtationen für Juli-Auguſt, welche in ihre: 
Gänze Fehlmonate waren. Nächſte Verſammlung in Gablonz am 7. Dezember l. J.; 
Wanderlehrer Köhler, Dittersbach, wird über Bienen- und Wabenbehandlung und über 
Zuchtgruppen ſprechen. In diefe Verſammlung wollen die Vertrauensmänner die boli- 
ſtändig und richtig ausgeſtellten ſtatiſtiſſcchen Jahresberichte und die Jahres⸗ 
beiträge für 1931 beſtimmt mitbringen! l ©. 


Plan u. Umgeb. S. Nr. 106. Außerordentliche Hauptverſammlung am 21. Septe mbe: 
1930 in Kuttenplan unter Vorſitz des Oberlehrers Joſef Mulzer, Neudorf. Der frühere 
Obmann, Adam Baumgartl, Schulleiter i. R. in Plan, wurde im Hinblicke auf ſein 
muſtergültiges Wirken für die Hebung der heimiſchen Bienenzucht ſtimmeneinhellig zum 
Ehrenmitgliede ernannt. — Die Richtlinien für die Verwendung des ſteuerfreien Zuckers 
in Nr. 8 des „D. Imkers“ wurden allen Mitgliedern zur genauen Beachtung empfohlen. Mis 
eine Unſtimmigkeit wurde es bezeichnet, daß dieſer Zucker einesteils auch für die Früb⸗ 
jahrsfütterung dienen ſoll, einesteils aber nach den amtlichen Weiſungen bis längſtens 
15. Oktober verfüttert fein muß.“) Für Honiggläſer und Futterballons wird gelegentlich 
der Verfaſſung der Jahresſtatiſtik gemeinſame Beſtellung ermöglicht werden. Jedes Mit— 
glied wird eine Liſte über die benützbaren Vereinsgegenſtände erhalten. Der Obmann be— 
richtete über das heurige Bienenjahr, nur jene Imker haben einen erfreulichen Erfolg 3: 
verzeichnen, die ihre Völker frühzeitig auf der Höhe hatten. Die Bienenſtandsreviſoren““ 
O.⸗L. Hacker (Hinterkotten) und O.⸗L. Panek (N.⸗Dörflas) berichteten eingehend ürer 
ihre Wahrnehmungen (Honigernte recht verſchieden, gutes Mitteljahr, wenig Schwärme; 
Reinlichkeit und Ordnung auf den Bienenſtänden unerläßlich, Preisdrückerei möge vermie⸗ 
den werden). Oberwachtmeiſter Müller (Heiligenkreuz) berichtete über feine Beobach⸗ 
tungen an dem Wagſtocke (Ergebnis: 14—15 Kg. Innengut per Volk zur Ueberwinterung 
nötig) und gab einen lehrreichen Ueberblick über das abgelaufene Bienenjahr an der Hand 
von Tabellen ſeiner Beobachtungsſtation. Zum Schluſſe folgte lebhafter Erfahrungsaus⸗ 
tauſch über „Bienenw. Fragen“. J. J. 

7 Plan u. Umg. Nr. 106. Die Sektion beklagt das Ableben ihres Mitgliedes, Jobann 
Herzog, Betriebsleiter in Kieſenreuth. Der Verſtorbene war ein eifriger Imkergenoiſe 


und ein guter Menſch. Ehre ſeinem Andenken! J. J. 


T Bad Königswart. Am 8. Oktober l. J. wurde unfer treues Mitglied Förſter urd 
Hausbeſitzer Eduard Heger begraben Die außergewöhnlich zahlreiche Beteiligung von 
nah und fern gab Zeugnis von feiner großen Wertſchätzung. Wir betrauern einen erfolg- 
reichen Imker und werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! Ruhe ſanft! 

1 Bullendorf. Am 31. August 1930 verſchied Karl Tſchiedel, Landwirt. Ein ehren: 
des Andenken ſei ihm geſichert! 

T Pürſtein. Am 11. Oktober l. J. verſchied unfer langjähriges Mitglied Förſte: 
Bernt, feit 1904 in Sektion Klöſterle, feit 1921 bei uns. Es wurde ihm nicht vergönn: 
mit dem 25jährigen Verbandsabzeichen dekoriert zu werden. Wieder ift ein pflichtgetreue: 
Forſtmann zur Ruhe gegangen! Die Erde ſei ihm leicht! 

7 Tetſchen⸗Bodenbach. Am 5. Oktober 1930 wurde unfer langjähriger Beobachter, Aus 
ſchußmitglied Joſef Weber, Altſtadt, zu Grabe getragen. Wir verlieren in ihm eines 
unſerer beſten und treueſten Mitglieder. Die deutſche Heimaterde ſei ihm leicht! 

In der Herbſtverſammlung am 12. v. M., berichtete Obmann, LZV.⸗Vizepräfiden: 
Gaudeck, über die Trachtperiode, die Zuckerverteilung, Honiggläſerankauf, Ankauf cine: 
Wachsſchmelzers und einer Honigſchleuder zur Benützung für die Bodenbacher Mitglieder. 
den bedeutenden Mitgliederzuwachs, über die Imkertagungen Stuttgart und Auſſig. De: 
Obmann hielt ſodann unſerem verſtorbenen langjährigen Leiter der Beobachtungsſtatter 
Joſef Weber, einen tiefempfundenen, ergreifenden Nachruf. Hierauf hielt Oberlebre: 
Emil Struppe, Auſſig, den Vortrag „Meine Königinnenzucht“; die leichtveritun:: 
lichen, aus der imkerlichen Praxis hervorgegangenen, an Hand feines ſelbſt erdachten Zus: 


kaſtens gehaltenen Ausführungen fanden wärmſten, reichſten Beifall. Die Zuchtweiſe X: 
Vortragenden wird die Sektion zu ihrer eigenen machen und für die Mitglieder cr: 


nröbere Anzahl Zuchtkäſten anfertigen laffen. „Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedic tr 
wurden nach Anſprache des Obmannes verteilt. 


*) Ziele nicht durch uns verſchuldete Ungereimtheit kommt i. J. 1930 doch wohl nié 
mehr vor?? D. Schr. 
**) Allſeits nachahmenswert! D. Schr. 
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Deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Rathausgaffe 11/III. 
Amtsftunden von 9—12, Telefon Ur. 1648, poſtſcheckamt Srünn— Konto Nr. 121.265. 


< Bundes⸗Obmann: Die, Julius Oaſinek, pohrlitz, Mähren. 5 
 JAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AAAA AA AA AA AA AA AAAAAAAAAAAA LT — 
Bundesnachrichten. 


Lehrgang für Honigunterſuchung in Mähr.⸗Schönberg, 27. u. 28. Sept. 1930. 6 Teilneh- 
mer aus allen Gaugebieten Mährens, 1 T. aus Reichenberg, ferner Markttommiſſär Kloſe, 
Schönberg.“) Nach Begrüßung der Teilnehmer durch B.-Obm. Baſinek beſprach der Leiter 
des Lehrganges W.-L. Dir. Langer Zuſammenſetzung, Ausſehen, Arten und Auf— 
bewahrung des Honigs, deſſen Prüfung durch den Geruchs-, Geſchmacks- und Geſichtsſinn, 
die aber ſtets ſehr unzulänglich und unverläßlich iſt. Die praktiſche, chemiſche Prüfung 
des Honigs mittels der vom Kursleiter beſorgten Geräte und Chemikalien ſei als Vor— 
unterſuchung anzuſehen; denn zur eingehend genauen Honigprüfung ſeien Geräte nötig, 
die nur den ſtaatlichen Unterſuchungsſtellen zur Verfügung ſtehen. Immerhin werde es 
möglich fein, eine Vorunterſuchung“) des Honigs durch die Vereine vorzunehmen, auf Grund 
deren fih feſtſtellen läßt, ob néi die teure ſtaatliche Unterſuchung lohnt oder nicht. 

Die folgenden praktiſchen Arbeiten umfaßten folgende Verſuche: 

1. Feſtſtellung des ſpezifiſchen Gewichtes, der Trockenſubſtanz und des 
Waſſergehaltes mit Hilfe der Armbruftertabelle. (Möglichkeit der genauen Feſtſtel— 
lung, ob der Waſſergehalt die bei uns zuläſſige Grenze von 25%, bzw. die in Deutſchland 
gültige von 22% überſchreitet.) 

2. Prüfung auf künſtlichen Invertzucker, beſonders wichtig deshalb, da durch 
fie die häufigſten Fälſchungen mit Zucker mit Gewißheit feſtzuſtellen find (Fieheſche Reat- 
tion). Als Ergänzung zu dieſer die 

3. Prüfung auf die Fermente des Honigs, welche den eigentlichen Wert des Honigs 
als Heil- und Nährmittel ausmachen, deren genauer Nachweis alſo außerordentlich wichtig 
iſt. Er iſt ſehr leicht. Es ſei betont, daß dieſer hohe Fermentwert durch Erhitzung über 
500 C gewöhnlich verloren geht. Dieſer Verſuch geſtaltete ſich beſonders intereſſant, da durch 
ihn mancher Teilnehmer die Fälſchung des ihm verdächtigen Honigs unfehlbar erkannte.“) 

4. Dieſer notwendigſten Honigprüfung ſchloſſen fih die minder wichtigen Unterſuchun⸗ 
gen auf Dextrin⸗, Teerfarben⸗, Melaſſe⸗, Stärkemehl⸗, Leim-, 
Gummi- und Gelatinezuſätze an. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Erfahrungen der Teilnehmer des Lehrganges durch 
Vortrag und Aufklärung in den Gauen und Vereinen, dadurch in jedem Imker verwur— 
zeln mögen zum Wohle der geſamten Bienenzucht, zur Sicherung unſeres fügen, hohen 
Volksgutes vor Verfälſchung und dadurch auch vor unbegründeter Herabſetzung des Preiſes. 

Möge der abgehaltene Lehrgang eine wirkſame Waffe bedeuten im Kampfe gegen 
gefälſchten und gegen Auslandshonig. 

Der Bundesobmann dankte wärmſtens dem verdienten Kursleiter für deſſen Mühe, 
dem Obl. Titz (Schönberg) für koſtenloſe Herſtellung der Probeglasſtänder und dem Dir. 
Rudowſky der lw. Landesfachſchule für die Beiſtellung des Arbeitsraumes. 


Leiter. 


*) Honigprüfungsſtellen: Schönberg: Dir. Langer, fachl. Leiter; Iglau: Fl. Koupil; 
Znaim: Obl. Uher; Fulnek: Obl. Dreßler; Bölten: W.⸗L. Kundel; Brünn: Bundesſekretär 
Langer. l 

*) Von dieſem Standpunkte aus ift die Abhaltung dieſes Lehrganges ſehr zu begrü— 
ßen. Die im folgenden angeführten Unterſuchungsmomente, welche allerdings nicht voll— 
ſtändig ſind, geben wertvolle Anhaltspunkte zur Beurteilung des Honigs und wird Punkt 3 
„Prüfung auf Fermente“ zur Qualitätsprüfung nunmehr ganz beſonders zu beachten 
ſein, da die amerikaniſchen Honige in den meiſten Fällen keine wirkſamen Fermente auf— 
weiſen. Zu einer vollſtändigen Prüfung auf Verfälſchung iſt aber die Polariſierung des 
Honigs unerläßlich, welche nicht nur den Gehalt an Invertzucker ergibt, ſondern auch jenen 
an Rohrzucker (Saccharoſe) und daher ebenſo wie die quantitative Prüfung mit Fehling— 
ſcher Löſung feſtſtellt, ob etwa eine Verfälſchung mit unſerem gewöhnlichen (Rüben-) Zucker 
vorliegt, ein begreiflicher Weiſe ſehr naheliegender Schwindel!! Dieſe beiden ſo wichtigen 
Unterſuchungsarten erfordern aber einen Polariſationsapparat (Preis 3400 Kč), bzw. an= 
dere koſtſpielige Einrichtungen ſchemiſche Wage uſw.). Bekanntlich zeigen die amerikaniſchen 
Honige meiſt hohe, ja unzuläſſige Prozente Saccharoſe auf, die durch Eintragen aus den 
dortigen, frei arbeitenden Zuderrohrfiedereien in den Honig hineingekommen fein ſollen. 
Auch hieraus erhellt die Unerläßlichkeit der Prüfung auf Saccharoſe. l 
Die Schriftleitung. 
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Bundesausſchußſitzung 27. September 1930. Die vollzählig erſchienenen B.⸗A. Mit: 
glieder und Gauobmänner erledigten in ſechsſtündiger, fachlicher Beratung den vom B.⸗Ob⸗ 
manne vorgelegten, außerordentlich reichhaltigen Stoff. Alle Beſchlüſſe wurden einhellig 
gefaßt. (Gäſte: Dir. Zezula, A Kundel, Kap. Gerit.) Die Zuſchrift des Reichs⸗ 
verbandes vom 22. September 1930, Z. 98 wird beantwortet wie folgt: „Der mitgeteilte 
Beſchluß des Ausſchuſſes des Schleſiſchen Landesvereines für Bienenzucht in Troppau vom 
SE 5 1930 bedeutet eine neuerliche Kampfanſage an den Deutſchmähr. Im⸗ 
erbund. | 

Der Ausſchuß des Schleſ. L.⸗Vereines glaubt, daß der würdige Verlauf der für 1931 
in Troppau geplanten Wanderausſtellung nur durch die Mitwirkung des Deutſchmahr. 
Imkerbundes geſichert ſei, überſieht dabei aber, daß er ſelbſt durch ſein Vorgehen dem 
Bunde jede gemeinſame erſprießliche Mitarbeit unmöglich macht.“ 

Dem Bundesausſchuß lag der Nachweis vor, aus dem der ieee e Widerſpruch 
in den außeramtlichen und den amtlichen Aeußerungen eines ſchleſiſchen Amtswalters in 
der Grenzfrage zu erſehen war. 

Bundeshonigglas. Verſendung (5 St. à 1 Kg., 5 St. à % Kg. zu 2.40 K bzw. 1.70 K 
je Mitglied ift Pflicht abnahme) erfolgt durch Glasfabrik in Luſchitz bei Göding 
durch Nachnahme des Betrages, der Kiſten⸗ und Verpackungskoſten ſowie 2% Umſatzſteuer. 
Unbeſchädigte Kiſten, mit dem Packmaterial gefüllt, werden bei Frankorückſendung mit 9 10 
des berechneten Wertes zurückgenommen. Dieſer ſowie die 2 Wige Umſatzſteuer wird den 
Vereinen mittels Erlagſcheines rückvergütet. Bei Rückſendung der Kiſten möge auf dem 
Frachtbrief der Vermerk: „Alt, gebraucht, zurück“ angebracht werden zwecks Čr- 
zielung billigeren Frachtſatzes. 

Vereine, bereitet die nötigen Gelder vor! Ueber neue Glaszettel (Etiketten) und Ver⸗ 
ſchluß⸗(Kontroll⸗)ſtreifen beſchließt die nächſte B.⸗A.⸗Sitzung. Sendet Anregungen an den 
Bundesobmann. Die Bundesleitung. 

Zweigvereinsnacheichten. 


Znaim, 5. Oktober 1930. Beſichtigung des Futtergerätes des Bienenmeiſt. Möſchl. 
Bericht über die Honigſchau im September (Dank an die Ausſteller). — Beſprechung der 
Honigernte. — Pflege und Aufbewahrung der Waben. — Bericht des Obmannes über 
ſeine Teilnahme am Honigunterſuchungskurſe. — Das Einheitshonigglas. 

| Uher. 
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„Egerlandgau“. Sonntag, 16. November 1930, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe Seifert. 


„Morgenſtern“, in Eger Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Begrüßung und letzte 
Verhandlungsſchrift. 2. Erſtattung und Erledigung des Tätigkeits- und Geldberichtes. 
3. Feſtſetzung der Gaubeiträge für 1931 und Einzahlung derſelben. 4. Vortrag des War⸗ 
derlehrers Karl Rupp, Kührberg. 5. Wechſelrede über bienenw. Angelegenheiten. 6. An: 
fragen und Anträge. In der Verſammlung können die für jeden fortſchrittlichen Imker 
unentbehrlichen „Sudetendeutſch. Taſchenkalender“ gekauft werden. 

S. Nürſchan. Generalverſammlung am 23. November l. J. in Nürſchan, 2 Uhr nachm 
im Gaſthauſe des H. Puch. Programm: Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. Laut Wed. us 
der letzten Generalverſammlung muß jeder bis 1. Jänner eingezahlt haben, wenn nicht, wire 
er ausgeſchloſſen. Vollzähliges Erſcheinen daher Pflicht! 

S. Görkau. Herbſtverſammlung am 16. November 1930, nachm. 2 Uhr, im Gor: 
„Roß“ in Görkau. Tdgesordnung: 1. Begrüßung. 2. Verleſen der Verhandlungsſchrit: 
3. Geſchäftlicher Bericht. 4. Abgabe der ſtatiſtiſchen Ausweiſe. 5. Einzahlung der Mitglieds 
beiträge. 6. Freie Ausſprache. Vollzählig erſcheinen! 

S. Gr.⸗Chmeliſchen. Sonntag, 30. November l. J., im Gaſthauſe Miesl 38. Haupt: 
verſammlung, 2 Uhr nachm. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Letzte Verhandlung 
ſchrift. 3. Mitteilungen. 4. Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht. 5. Kaſſaprüfung. 6. Au’ 
nahme angemeldeter Mitglieder. 7. Neuwahlen. 8. Statiſtik. 9. Austauſch über bie nenn 
Tagesfragen und Erfahrungen. 10. Beſtimmung des Jahresbeitrages. 11. Einzahlunger 
für 1931. 12. Freie Anträge. Jene Mitglieder, welche noch nicht die Statiitif einge 
ſandt haben, werden erſucht, ſelbe längſtens bei dieſer Verſammlung abzugeben, wenn ar 
Erſcheinen verhindert, ſo ſchriftlich oder durch andere Mitglieder einſenden! 

S. Gablonz a. d. N. Sonntag, 7. Dezember l. J., Punkt 3 Uhr nachm. im Vereins ber 
„Gaſthaus zum Keſſelſtein“ in Gablonz Verſammlung, in welcher Wanderlehrer Köble: 
Dittersbach, über „Bienenbehandlung“, „Wabenbehandlung“ und „Zuchtgruppen“ ſprecc 
wird. Umliegende Sektionen herzlich willkommen! 


| 
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Reichenberger Sektion „Immenrunde am Kranich“. Vortragsabend am 6. November 
1930 im „Café Kranich“ gegenüber der Schule ab %9 Uhr. ne Direktor Richard 
Altmann über Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung. irektor Altmann ſetzt 
ſeine Vortragsreihe am 4. Dezember d. J. über Bienenfeinde fort. Ein öffentlicher Vor⸗ 
trag iſt in Vorbereitung. ' 

S. Eger Nr. 5. Sonntag, 7. Dezember 1930, Hauptverſammlung in Stabnitz (Gaſthaus 
Diſtler) 42 Uhr nachm. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. Aufſtellung der Statiſtik. Ver- 
ſicherungsanmeldung. l 
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Eingeſendet. 


LWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
11 Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme 1 


Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 


hängendes bis 8 Zeilen K& 8.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die günſtigſte Zeit wäre, beſorgt zu Original-Fabrikspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. N 

Dahlienknollen, ſchönſte Zierde eines jeden Bienenſtandes, gute Pollenträger 10 Stück 
15 Kč, 100 Stück 100 Kč exkluſiv Porto und Verpackung. Julius Kun jt, Dahlien⸗Kul⸗ 
turen, Rumburg. 5 


Der heutigen Ausgabe unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der Verlagsanſtalt W. J. 
Schramm, Prachatitz, bei über wertvolle Behelfe zur Verfaſſung des Einkommen⸗ 
ſteuerbekenntniſſes, ſämtlicher Rekurſe in Steuerſachen, über das praktiſche 
Steuerbuch und den fo aktuellen Steuerkalender 1930/31. Hierauf fei die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit unſerer Leſer gelenkt! 


at 2 x 5 
Imker der Sektion Hohenelbe, Achtung! In der letzten EE am 11. Oktober 
wurde mir mein Regenſchirm vertauſcht. Ich erwarte zuverſichtlich, daß der der⸗ 
zeitige Beſitzer mir denſelben zurückerſtattet. Joh. Kittler, Schuldirektor, Obmann, 
Hohenelbe 642. | 


1 
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J unentgeltuch nur me E Börfe für Honig, Wachs 3 Die einſchaltungen 


2 Mitglieder und auss < möäfen für jeden Monat 
ſchließlich nur für eigene neuerlich befonders ans 

Erzeugniffe. und Bienenvölker. 7 gemeldet werden. 
u KLAAAAAAAAAC N AAAAAAAAAAAAAA AA AAAAAAAAAL TAAAAAAAAA/ 


Anfragen werden von den hier e nur gegen Antwortkarte oder Briefmarke 
eantwortet. 
11! Anbote und Nachfragen betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. a. werden hier 
nicht, ſondern nur im Anzeigenteil gegen Bezahlung veröffentlicht. !! 


Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, rein, hoch aromatiſch in 5⸗ u. 10⸗Kg.⸗Poſt⸗ 
doſen auch in größeren Mengen hat preiswert mit Nachnahme abzugeben, Franz Zenzin⸗ 
ger, Oskau 134 (Mähren). — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Hödnitz 78 (Mähren), 
verkauft Honig in 5-Kg.-Poſtdoſen fo auch größeres Quantum Ernte 1930; auch fandier- 
ter ijt zu haben. — Schleuderhonig, guter Qualtität, flüſſig, auf Wunſch auch tan- 
diert, verſende ich per Nachnahme in 5- u. 10-Kg.⸗Doſen; bei größerer Abnahme bitte Ge- 
fäße beizuſtellen. Hubert Reif, Leren Nr. 35, Poft Müglitz (Mähren). — Schleuder⸗ 
honig, hocharomatiſch, ziemlich dunkel, verkauft in 5-Kg.-Poſtdoſen ſowie in 28, 32. oder 
48⸗Kg.⸗Kanne ſehr preiswert: Vinzenz Urban in Nieder-Lichwe 83 bei Wildenſchwert. — 
Halbdunkeln, aromatiſchen Honig hat abzugeben, auch in 5-Kg.⸗Doſen per Nachnahme, 


Ignaz Grünwald in Breclav (Mähren). — Habe ein größeres Quantum Schleuder— 
honig auch in 5- oder 10-Kg.⸗Poſtdoſen preiswert abzugeben. Wenzel Pilch in Ober- 
rokitai Nr. 66, Poſt Nieder-Krupai. — Schleuderhonig hat abzugeben Franz 


Soukup, Schamers, Gefäße find beizuſtellen. — Feinſten Gebirgsſchleuder— 
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honig hat in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen franko gegen Nachnahme billigſt abzugeben, Robert 
Schromm, Lom Nr. 12, Poſt Dobrey bei Dobruska. — Blütenſchleuderhonig, 
kandiert, licht, 200 bis 300 Kg. in 35⸗Kg.⸗Kannen und auch in 5⸗Kg.⸗Doſen hat billigſt ab- 
zugeben, Eduard Lammel, Bienenzüchter in Muſchau (Mähren). — Bienenwirtſchaft 
Straka in Eiſenberg a. d. March (Mähren), hat ein größeres Quantum feinſten 
Schleuderhonig und Wachs zu dem möglichſt annehmbarſten Preiſe abzugeben. — 
Schleuderhonig en gros und in 5⸗Kg.⸗Poſtdoſen, hat billig ſt abzugeben. Groß | 
imker Eiermann, Hödnitz (Mähren). — Feinſten dunklen Schleuderhonig gegen 
Nachnahme hat abzugeben Karl Gabriel, Mirſchowitz bei Leitmeritz. Gefäß wenn mig- 
lichſt beizuſtellen. — Schleuderhonig, halbdunkel in 5⸗Kg.⸗Doſen, auch ein größeres 
Quantum nach Wunſch, verkauft Joſef Schmidt in Frankſtadt Nr. 224, Bez. Mähriſch⸗ 
Schönberg. — Joſef Mandutz, Landwirt in Strachowitz, l. Poft Neuſtadtl b. Tachau, hat ` 
noch 50 Kg. dunklen, reinen Blüten⸗Schleuderhonig beſter Qualität, Heuriger | 
Ernte, abzugeben. — Blütenſchleuderhonig, kriſtalliſiert, in 5⸗Kg.⸗Büchſen verſen⸗ l 
det Franz W ep3, Landwirt i. R. in Ploſcha, Poft Poſtelberg. — Ein größeres Quantum 
Schleuderhonig, aromatiſch, aus Wieſen⸗ und Waldtracht hat abzugeben: Karl 
Steiner, Bartelsdorf 168, Poft Kunnersdorf im Erzgebirge; Gefäße - find beizuſtellen. 
Verſand auch in 5⸗Kg.⸗Doſen. j 
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4 b > 
Bücher und Schriften. 7 

Alle hier beſprochenen Sucher ſind durch die Suhhandlung Julius Hüller in Griäx zu beziehen. * 
yvvvyrvvvvvvvvvvvvvvvvvrvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvꝰ 


Jeder deutſchböhmiſche Imker ſollte neben feinem Vereinsorgan 


Die Leipziger Bienenzeitung 


leſen, die größte und beſtredigierte bienenwirtſchaftliche Zeitſchrift Deutſchlands, das füh⸗ 
rende Organ der deutſchen Imkerwelt. 


Garantiert monatl. Auflage 25.000. 


Hier erſcheint die Artikelſerie „Am Wagſtock“ von K. H. Kickhöffel, des Vor⸗ 
kämpfers der deutſchen Bienenzucht. | 
Preis pro Jahr nur 20 Ke Man beſtellt am bequemſten durch Einzahlung des N: 


trages auf unſer 
Poſtſcheckkonto Prag Nr. 79.161. 


Probenummern koſtenlos vom Verlag der Leipziger Bienenzeitung Liedloff, Lots 
& Michaelis, Leipzig, C. I., Täubchenweg 26. 


SO e οο OOOO ο ο ο aa a aa e ZZ ZL aa a 222222 OOOO OOOO OOOO LOLOLA 


Wir liefern: Wellpappenlatten 120X120 cm, zirka 3 cm ſtark, zirka 5 kg ſchwer. 
Wellpappenlatten 120X120 cm, zirka 6 cm Wort, zirka 10 kg ſchwer zur 
bon Kč 6.— pro Kilogramm. 
Mit Hilfe folder Platten ift es für jeden Imker kinderleicht, ſich Bienenbeuten für jedes 
au ee ſelbſt her zuſtellen. 


5⸗Kg.⸗Poſtſchachteln 85 


mit je 128 Bechern für je ½2 kg Honig e. 
mit je 64 Bechern für je !/ıs kg Honig 

mit je 32 Bechern für je / kg Honig 
mit je 16 Dofen für je / kg Honig 
Caa IS mit je 8 Dofen für je ½ kg Honig 
=Le ee ee Eed mit je 4 Doſen für je 1 kg Honig 
be — ab Eulau. 


Kartonagenfabrik Paul & Com., Eulau b. Be 


OOO ooo SSS e888 855 


Imker. 


utfcher Bienenwirtſchaftlicher Candes-Jentralverein Tir Böhmen: Jahresbeitrag (einſchl. Verſicherungs - 
bübr): Direkte Mitglieder K 21˙—, Lehrperſonen, landwirtſchaftliche Vereine und Hochſchuͤler R J9—, 
Mitglieder der Sektionen (Zweigverein) K J9˙—. 


rag, Dezember 1930, Nr. 12. XXXXIII. Jahrgang 


Die Verſendung dief. Zeitſchr. mittelſt Zeitungsmarken ift bewilligt It. rl. d. ott, u. 
Telegraphendirektion für Böhmen in Prag v. 10. Juli 1915, Z. 928654 / VI. 
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2 verſammlungskalender. 3 
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S. Graslitz. Verſammlung immer am dritten Sonntag jedes Monates. Gewöhnliches 
Programm. Gäſte willkommen! 

S. Dauba. Sonntag, den 21. Dezember l. J., um 10 Uhr vormittags, im „Herrnhaus“ 
in Dauba Herbſtverſammlung. Tagesordnung: 1. Berichte der Amtswalter. 2. Ueberrei⸗ 
chung der Ehrenabzeichen für 25jährige Mitgliedſchaft. 3. Neuwahl der Sektionsleitung. 
4. Abgabe der ſtatiſtiſchen Tabellen. (Ausſchnitt aus N. 11 d. „Imker.“) 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 6. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 7. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages 
1931. 8. Freie Anträge. Beſondere ſchriftliche Einladungen ergehen nicht. Vollzählig er⸗ 
ſcheinen! 


S. Meronig. Hauptverſammlung am 11. Jänner 1931 im Gaſthaus „Zur alten 
Mühle“ in Roth⸗Aujezd, 1 Uhr nachm. Iſt dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig, findet 
um 2 Uhr die nächſte Verſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Mitglieder 
ſtatt. Programm: 1. Jahres- und Kaſſabericht. 2. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. 
3. Bienenwirtſchaftliche Ausſprache. 4. Freie Anträge. 

S. Eger „Stadt und Land 334“. Verſammlung am 14. Dezember, 2 Uhr nachmittags 
in Chriſtof Schmid's Gaſthaus, Eger, Schulgaſſe. Beginn 2 Uhr nachmittags. Statiſtikab⸗ 
gabe! Gegenſeitige Ausſprache. Gäſte willkommen! | 

S. Eulau. Hauptverſammlung am 14. Dezember 1930 im Gaſthaus Mauthe in Eulau. 
Nachbarſektionen willkommen! 

S. Radonitz. Hauptverſammlung am 14. Dezember l. J., vorm. 9 Uhr, im Gaſthauſe 
des Anton Effenberger, Bahnhofſtraße zu Radonitz. Tagesordnung: Begrüßung. Verhand⸗ 
lungsſchrift. Jahresbericht. Kaſſabericht und Kaſſaprüfer. Empfehlung der Jahresbeiträge 
e für 1931 a 23 Kč. Entgegennahme der Inventarzettel. Freie Ausſprache. 

S. Wegſtädtl. Hauptverſammlung am 4. Jänner 1931, 2 Uhr nachm. im Gaſthauſe 
- Ungermann (3. „Baracke“). Sämtliche Mitglieder wollen an dieſem Tage zur feſtlichen 
Ehrung der 25jährigen Mitglieder recht zahlreich erſcheinen! 


Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ für das Jahr 1931, iſt bei Joh. Künſtner, 
Böhm.⸗Leipa, nun im VII. Jahrgange erſchienen. Dieſer von unſerem Geſchäftsleiter 
Schulrat Hans Baßler herausgegebene Imkerkalender ift infolge feines reichen Inhaltes 
und billigen Preiſes bei unſeren Mitgliedern ſo beliebt, daß ſich jede weitere Empfehlung 
erübrigt. Neben den wichtigſten ſtatiſtiſchen Angaben über die Organiſation der 4 deutſchen 
bienenw. Landesverbände in der Tſchechoſlowakei und zahlreichen für die Bienenzucht nöti— 

gen Tabellen und Notizblättern bringt der Kalender praktiſche wie intereſſante Artikel mit 
reichem Inhalte. Die verehrl. Sektionen und Mitglieder erhalten bei Beſtellung mehrerer 
Exemplare Preis-Ermäßigung: Es koſten bei völlig poſtfreier Zuſtellung 
1 Expl. Kč 6.50, bis 6—10 je Kč 6.—, 11—20 je Kč 5.60, über 20 St. je Kč 5.20. Bezug 
bei Joh. Künſtner, Böhm.⸗Leipa, oder aus der Kanzlei des Landes-Zentralvereines in 
Prag XII., Fochova tr. 8 
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3 Eingeſendet. 
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N Ohne Vorauszahlung erfolgt keine Aufnahme !! 
Einſchaltungsgebühr nur für Mitglieder und nur für mit der Bienenzucht Zuſammen⸗ 
hängendes bis 8 Zeilen Kč 3.— im voraus einzuzahlen. 


Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernh. Rietſche in Bieberach, für deren Beſtellung 
und Lieferung jetzt die le Zeit wäre, beforgt zu Original⸗Fabritspreiſen Anton 
Herz, Oberlehrer i. R., Doglasgrün, Poſt Dotterwies, ebenſo garantiert echtes 
Bienenwachs. 

Dahlienknollen, ſchönſte Zierde eines jeden Bienenſtandes, gute Pollenträger 10 Stück 
15 Kč, 100 Stück 100 Kč exkluſive Porto und Verpackung. Julius gunn Dahlien⸗Kul⸗ 
turen, Rumburg. 

Kunſtwabenpreſſen der Firma Bernhard Rietſche, Bieberach, liefert am billigſten Willi 
Ullmann, Tannwald. 


244 AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA EE 


Bücher und Schriften. 


Aue dier beſprochenen Bücher find durch die Suhhandlung Julius Hälleer in Srüx zu beziehen. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA) 


Deutſcher Bienenkalender 1931. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. RM. 1.20 franko. — 
Willkommen ſind dem Imkerfreund ſtets kleine Berichte aus den verſchiedenen Gebieten der 
Praxis. All dies ijt in ergiebiger Weiſe, unter Beifügung praktiſcher Tabellen wie Ber- 
zeichniſſe aus der Feder bekannter deutſcher Züchter zu finden. Bei Bezug von 6 Crem- 
plaren des handlichen Taſchenkalenders ein Exemplar gratis. 


Kalender der „Leipziger Bienenzeitung“ für 1931, bearbeitet von Oberlehrer R. 
Sachſe. Ein guter alter Freund von Tauſenden deutſcher Imker, der mit Bildſchmuck 
und Kalendarium, reichem Tabellenwerk, monatlichen Anweiſungen und dem Ratgeber 
wohl geeignet iſt, den Imker durchs Bienenjahr zu begleiten. Dauerhaft in Ganzleinen 
gebunden, mit Bleiſtift, enthält er außer viel Text hinreichend Seiten für Aufzeichnungen. 
Preis RM. 1.50 franko. Verlag: „Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig — C. 1. 


Beelärity Kalendak 1931. XIX. Ig. Geleitet v. Boh. Van&ura, Vorſtand des 
„Z. Uſtredi ſpolk. Ve.” Für Mitgl. K& 5.—, für Nichtmitgl. Kč 7.50. Prag. Das neue 
Taſchenbuch unſerer tſchechiſchen Imkerkollegen ift wieder mit bekannt gediegenem, reich— 
haltigen Inhalt herausgekommen: Neben dem Kalendarium praktiſche Tabellen, Fachaui— 
ſätze, Vormerkblätter uſw. Ausführlich iſt die Statiſtik ſämtlicher ſlawiſchen Vereine der 
Republik. Ar. 

W. Berkowski, Blumen und Bäume am Bahndamm. Mit Geleitwort von Reichs⸗ 
bahndirektor Karl Heiges. Kl. 40, 92 Seiten, 45 Bild., 6 Federzeichn. RM. 2.50. 1930, 
Berlin. Verkehrswiſſenſchaftl. Lehrmittelgeſellſchaft m. b. H. bei der Deutſchen Reichsbahn. 
Eine wirklich felten reizvolle Neuerſcheinung: ſchön, praktiſch, wirtſchaftlich, geſchmackvol!. 
Sie will dem Eiſenbahner zeigen, wie Bahngelände zweckmäßig wirtſchaftlich auszunutzen. 
aber auch ſinnvoll zu verſchönern iſt. Für uns Imker beſonders wertvoll iſt dies 
der Verbeſſerung der Bjenenweide halber, die Möglichkeiten zur Steigerung des Er— 
trages aus der Bienenzucht. Praktiſche Ratſchläge finden ſich in faſt allen Abſchnitten für 
die Vereinfachung und wirtſchaftlichere Geſtaltung der Eiſenbahner-Landwirtſchaft. Pelen 
durch künſtleriſche, klare und abwechſlungsreiche Bilder nach der Natur, an der jeder Natur- 
freund feine Freude haben wird. Verfaſſer ift nicht nur Reichsbahnbauinſpektor, fon- 
dern auch ſtgatl. dipl. Gartenbauinſpektor. Inhalt: Bahnhofswirtſchaften und Blumen- 
ſchmuck; Obſtbäume an den Strecken; Feuerſchutzſtreifen; die Verbeſſerung der Diener: 
weide auf Bahngelände; Vogelſchutz; der Eiſenbahner als Kleinwirt u. v. a. m. Den Be— 
mühungen zur Trachtverbeſſerung bei uns zu Lande wird das Werkchen gewiß ſehr will, 
kommen fein! 


„Der Deutſche Rundfunk der Tſchechoſlowakei“, diefe unſere einzige heimiſche deutſche 
Funkzeitung, welche daher jeder deutſche Radiofreund halten muß, hat ihr ohnedies auž- 
führliches Sendeprogramm nun auf 40 Seiten wöchentlich erhöht und die Tetranordnung 
in ganz neuartiger Weiſe, leicht durchzuſehen, zuſammengeſtellt. Reich illuſtrierte Fach— 
abhandlungen und Aufſätze erſcheinen nach wie vor. Probe-Nr. koſtenlos beim Verlag: Qei 
meritz, Wallſtr 2. 


Nr. 12. Prag, Dezember 1930 KOL Jahrg. 


Der Deutthe Imker. 


(Seit Oktober 1902 vereinigt mit der Monatsſchrift „Der Bienenvater aus Böhmen“, 
dem Organe des ehemaligen „„Landespereines zur 
Hebung der Bienenzucht Böhmens“, degt, 1852.) 


Organ des Deufichen Reidısverbandes der Bienenzucht-Handesvereinigungen in 


der Tichedhollowakiichen Republik. 
(Deuticher Bienenvirtihaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen, Schlelikher kandes- Verein für 
Bienenzudt, Deutichmährifcher Imkerbund.) 


Schriftleiter: SH Hans Baßler, Rgl. Weinberge:Prag (Landw. Genoſſenſchaftshaus) 


Erfbeint in im Monat eit einmal. Beigabe der Zeltſchtift . „Die deutſche Bienenzucht in Theorie und 

Dirr dech ift befonders zu beftellen. (Bebühr 13 K pro jahr.) Ankändi ie oren Die i mm bobe, 50 mm breite 

Zelle oder deten Raum 96 Heller, auf det letzten Umſchlagſeite 1 Kč Nach des Rechnungsbettages ents 

5 Nachlaß. — Anſchriſt für alle Sendungen und SE „D eu 12 5 c wi ienenwicrtfhaftli de er 
andes-Jentcalvecein für Böhmen in Agi. Deinberge bei Prag, Tr. M. Sode Nr. 47 

Schluß der Annahme für jede einzelne Nummer am 15. eines ieden Monats. — Doſtſcheck- Konto (up, 813. 760. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
Troppau in Schleſien 1931. 


An alle deutſchen Imker der Tſchechoſlowakei! 


Es it Ehrenpflicht aller deutſchen Imker des tſchecho— 
ſlowakiſchen Staates, unſeren Gäſten aus dem Deutſchen Reiche, Oeſterreich, der 
Schweiz u. a. bei der Tagung der Bienenwirte deutſcher Zunge, verbunden 
mit einer großen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung, den Beweis 
zu erbringen, daß unſere heimiſche Bienenzucht in jeder Weiſe leiſtungsfähig 
hinter jener anderer Länder nicht zurückſteht. 


Zu dieſem Zwecke muß unſer Reichsverband, müſſen unſere Vereine, Zweig— 
vereine und Mitglieder alles aufbieten, eine würdige Veranſtaltung zu 
ermöglichen! 

Es ergeht noch im Laufe dieſes Monates an die verehrl. Vereinsleitungen 
die Aufforderung und Bitte, für jedes ihrer Mitglieder je 1 Kč zum Garan- 
tiefond beizutragen und je wenigſtens 5 Kg. Honig zur Ausſtellung 
zu bringen, um ſo eine würdige Beſchickung zu ſichern. Beſſer ſituierte Vereine 
werden gebeten, 2 Kč beizuſteuern. Auch wird erſucht, der Ausſtellung E hren- 
und Geldpreiſe oder Gebrauchsgegenſtände zu widmen. 


Zweckmäßiger Weiſe ſorgen die Zweigvereinsleitungen auch für Anlegung 
von Reiſeſparkaſſen für die Mitglieder; die Reiſe nach Schleſien ermög— 
licht ja auch die verſchiedenſten Ausflüge in die herrlichen Sudeten, wie auch über 
die nahe Grenze nach dem Deutſchen Reiche. 

Alle Ausſtellungsgegenſtände mögen rechtzeitig angemeldet werden. Da unſere 
Mitglieder die Gelegenheit en werden, die auf dem Gebiete der Bienenzucht 
führenden Männer des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
kennen zu lernen, ſollte niemand dieſe beſondere Tagung verſäumen. 
Alſo ſchon jetzt auf zur Mitarbeit in jeglicher Weiſe! 


— 334 — 


Die gleiche Bitte richten wir auch an unſere lieben Imkerfreunde im 
Deutſchen Reiche, in Oeſterreich, in der Schweiz u. a. O., welche 
wir ſchon heute auf das herzlichſte zu recht zahlreichem Beſuche 
einladen! 

Mit deutſchem Imkergruß! 
Deutſcher Reichsverband der Bienen zucht-Landesver⸗ 
einigungen i. d. Tſchſl. Republik. 

Der Präſident: o. ö. Univ.⸗Prof. Dr. Langer e. h. 

Der Präſidentſtellvertreter: Baurat Ing. Keßler e. h. 
Schleſiſcher Landesverein für Bienenzucht in Troppau. 
Der Präſident: Herrſchaftsbeſitzer Senator Stolberg-Stolberg ee. h. 

Der Geſchäftsleiter: Prof. Pif fle. h 


Monatsanweiſung. 


Dezember. 
Vom bienenwirtſchaftlichen Wanderlehrer Erw. Kunert, B.⸗Leipa. 


Sturm brauſt ums Bienenhaus und um die Beuten. Flocken wirbeln und 
GER hernieder. Doch „hinter allem Winterleide liegt ein ferner Früh— 
ingstag.“ — 

Worauf du, lieber Imker, zu achten haſt, damit des Winters rauhes Toben 
deinen Sonnenkindern nichts anhaben kann, wurde ſchon im Feberhefte I. J. 
geſagt. Lies es dort noch einmal nach! Haſt du gewiſſenhaft alles getan, um 
deine Bienen richtig für den Winter zu verſorgen, dann kann kein Wetter- und 
Kälteſturz deine Pfleglinge ſchädigen. Sie werden geſund dem Frühlings- 
erwachen entgegenträumen. 

Auch für dich, lieber Imkersmann, Jibt es jetzt öfter stille Stunden der 
Einkehr bei traulichem Lampenſchein. In einer ſolchen mußt du einmal den 
Erfolg deiner Jahresarbeit, die Leiſtung deines Stan- 
des und jedes einzelnen Volkes überdenken. 

Nimm die Stocktäfelchen mit in die Stube, oder deine Kalender 
auf zeichnungen zur Sand und Stelle die Leiſtung eines jeden Volkes klar, 
indem du die gemachten Aufzeichnungen ſichteſt, gegeneinander abwägſt und ſie 
möglichſt in Form einer Tabelle überſichtlich machſt. Nur ſo wirſt du volle 
Klarheit über den Betriebserfolg bekommen. 

Ueber ein Jahr genügt die Ueberſicht allein nicht. Denn da ſpielen günſtige 
Zufälle, beſondere Wetterbedingungen u. a. m. herein, welche das Geſamtbild 
beſchönigen oder trüben können. Erſt fünf oder ſechs Jahre werden genau er— 
kennen laſſen, welches Volk gleichmäßig wiederkehrende Eigen 
ſchaften im guten und ſchlechten Sinne zeigt. 

Welchen Zweck fol dieſes Beginnen haben? Die Antwort darauf heißt: 
„Darnach ſollſt du deinen Stand durchzüchten.“ 

Erſchrick nicht! So ſchwer iſt dies nicht. In manchen Sektionen iſt man 
ſchon mitten drin in der Arbeit. 

Derein fache Imker wird trachten, nur von den als ſehr gut erkann— 
ten Völkern Schwärme zu erzielen und nur folde auf feinem Stande 
aufzuſtellen. Er muß aber auch trachten, gerade dieſen beſten Völkern die Auf— 
zucht geſunder, lebenskräftiger Drohnen zu ermöglichen. Man 
ſoll nie vergeſſen, daß auch fie Träger eines Teiles der guten E!? 
genſchaften ſind. 
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Schwärme von minderen Völkern verkaufe nicht für 
ſchweres Geld deinem Nachbar. Damit triffſt du dich ſelbſt, denn von dorther 
werden deine Bemühungen, eine Verbeſſerung deiner Völker zu erreichen, immer 
wieder abgeſchwächt. Dämpfe bei den Völkern mit weniger guten Eigenſchaften 
die Schwarmluſt. 

Sind Schwärme von ihnen gefallen, laffe fie für dich arbeiten. Nütze 
ihren Bautrieb kräftig aus. Junges Wabenwerk iſt koſtbares Gut! Ent— 
weiſele ſie ſodann und vereinige ſie mit einem guten Nachbar. Beſſer wenig 
gute Völker, als viele minderwertige! 

Der erfahrene Imker aber treibe einfache Königinnen- 
zucht für ſeinen Stand, züchte ſich Edelköniginnen und Edeldrohnen ſelber und 
arbeite unverdroſſen weiter, wenn auch der Erfolg nicht ſogleich überall greifbar 
zu Tage tritt. Es liegt im Weſen der Vererbung, daß das nicht ſofort und ein- 
deutig erreicht werden kann. 

Wenn aber alle Imker eines Gebietes ſich dieſe Gedanken zu eigen machen, 
ohne mutlos zu werden, zielbewußt durch Jahre hindurch bei der Arbeit bleiben, 
muß der Erfolg kommen. Iſt der erſte Schritt erreicht, dann kann man einen 
weiteren tun und wiederum von den nun erzielten beſten Stämmen neuerlich 
weiterzüchten. 

Der Weg iſt lang und mühereich, aber er führt zum Ziele. Die Erfolge, 
welche die planmäßige und ſtaatlich geförderte Tierzucht unſerer heimiſchen Land— 
wirtſchaft im Hinblick auf verbeſſerte Leiſtung ihrer Zuchttiere erreicht hat, ſei 
uns ein Vorbild, wenngleich nicht vergeſſen werden darf, daß die Dinge bei un— 
ſerer Bienenzucht weſentlich ſchwerer ſind und nicht auf ſo klaren, einfachen 
Bedingungen ruhen wie dort. 

Aber alle müſſen zur Mitarbeit heran! Einzelne allein ſchaffen es 
nicht. Nicht Reden und Biertiſchnörgelei, ſondern ſtille, zähe Arbeit ſchafft Werte 
und Erfolg. Alſo Hand ans Werk zu wirklicher Zuchtarbeit! 

Mit dieſem Vorſatze beſchließe das arbeitsreiche Jahr und mit neuer Ar— 
beitsfreude ſchreite du, lieber Imker, ins neue Jahr zu neuem vollen Erfolge! 

Imbheil! 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. 


Berichterſtatter: Z.⸗A.⸗R., W.⸗L. Richard Altmann, Direktor, Reichenberg. 


Oktober 1928—1930. 

1928: In den erſten beiden Monatsdritteln gab es wiederholte Regenfälle und geringe 
Wärme. Am 16. d. M. war überall Nachtfroſt, der in Gottmannsgrün mit — 80 C als 
größte Kälte auftrat. Im letzten Drittel waren wenige Niederſchläge, keine Fröſte und 
angenehme Tagestemperaturen, die in den meiſten Stationen zu hübſchen Ausflügen 
führten. Gelbhöſelnde Bienen waren häufig. 

1929: Im erſten Drittel waren hübſche Musffugstage, an denen ziemlich viel gelber Pollen 
vom Herbſthederich eingetragen wurde. Brut iit nur felten noch vorhanden. Das 2. und 
letzte Drittel hatten kalte und zumeiſt trübe Tage, die nur ſelten unſere Bienen ver— 
eingelt fliegen ließen. Ueber von den Bienen ſelbſt verengte Fluglöcher wird einige— 
mal berichtet. 

1930: Die Zahl der Flugtage ſteht, dem Vorjahre gegenüber gewaltig zurück. Die Urſache 
liegt in dem rauhen und regneriſchem Wetter, das mit Ausnahme des mittleren 
Monatsdrittels den ganzen Monat ausfüllte. An eine nochmalige Reviſion der Völ— 
ker konnte wohl niemand denten. An den wenigen Flugtagen beſuchten unſere Bies 
nen die Hederichfelder, von denen ſie gutbeladen wieder heimkehrten. Mäuſe haben 
in vielen Bienenhäuſern ihre Winterquartiere bezogen. Achtet auf leere Ben: 
waben, die durch Schwefelung am ſicherſten vor den gefräßigen Wachsmaden geſchützt 
werden. Unſere Völker bedürfen der Ruhe, die nicht geſtört werden darf! 

Imbheil! Altmann. 


— 336 — 


Monatsbericht 


Ort 


Ergebnis 


Leitung des Wagvolkes 


885 e a5 5 
2 2 GE 
88 85 


D. B. 


Kaaden g 
Re ichſtade 
Zebuns e e 
Oberleutensdorf . . 
Warns dorf 
Neuland b. N 
Pilnikau 
Chotieſchau 
Soſau 1 
Soſau 22 
Reichenberg 
Landskron 
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Franzensbad Ge 
Reichenberg 
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Neuſa till 
Rudolfſtadt 
Lud itz 
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Schönau b. Braunau 
Glashütten b. N. 
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Neubiſtritz“' ) 
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Roßbach 
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D.⸗Mähr. Imkerbund 
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.». 92% % 


Kal ..!5 
Neuftift b. Iglau 


Schleſ. Landesverein. 


Barzdorf b. 2: 

Oran 
Neutitſchein 
Troppau 
Friedtteku¶a¶d 
Gr.-Kunzendorf 

Wockendorf 
Römerftadt 


Neue Station: 


L.⸗Z.⸗V. f. Böhm. 
Altſtadt b. SEH 


Neubiſtritz, 589 
7 Völker, im Orte 42 Völker. 


8 
| — Zu- oder Abnahme 
al + 8 E 
|» Monatsdrittel 2 
La —— | e 
G 1.2. 3. 
m 
127 80 — 30 40 — 
184 — 40 — 30 — 30 — 
265 — 10 — 20 — * 
28 = 
285 — 5 — 15 — 20 — 
300 — 50 — 35 — 10 — 
320 — 35 — 30 — 10 — 
320 — 120 — 100 — 100 
350 — 12 — 20 — 16 — 
353 — 12 — 10 — 
360 — 40 — 30 — 20 — 
370 — 20 — 20 — 30 — 
370 — 20 — 20 — 20 — 
374 — 35 — 145 — 35 — 
3800 g | 
390 . . Be 
345 — 34 — 36 — 15 — 
400 — 40 40 — 20 — 
16 20 10 A = 
360 . | 
483 — 30 — 40 — 50 — 
290 — 38 — 34 — 26 — 
393 — 20 — 30 — 12 — 
500 — 30 — 140 — 40 — 
531 — 30 — 60 — 30 — 
5600 
589 — 20 40 — 
600 — 20 — 30 — 30 — 
600 — 100 — 20 — 20 — 
750 — 30 — 30 — 30 — 
112 — 40 — 30 — 10 — 
72 — 90 — 10 — 30 — 
200 . 
410 Ps 
459 — 25 — 30 — 10 — 
500 — 20 — 30 — 20 — 
13 — 50 — 50 — 20 — 
619 — 30 — 30 — 40 — 
260 — 12 — 14 — 14 — 
265 — 3) — 26 — 
280 — 20 — 29 — 10 — 
280 — 40 — 25 — 22 — 
305 i 
340! — 115 — 101 — 15 
510 — 20 — 40 — 20 — 
602 + 20 — 50 — 25 — 
m Höhe; Beobachter: 
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Honigraum und Honigertrag. 


Vom korreſp. Mitgliede Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau. 


Es wurde ſchon des öftern in den Bienenzeitungen die Frage erörtert, mei. 
chen Einfluß die Höhe des Honigraumes auf den Ertrag der 
Völker hat. 

Wir haben in unſeren Gegenden noch vielfach Stöcke, die ſogenannten „ſchle⸗ 
ſiſchen Vereinsſtänder“ mit einem Honig raume, deren R Rähmchen nur die 
halbe Höhe der Brutrahmen beſitzen. Ferner kommen aber auch ver⸗ 
ſchiedene Breitwabenſtöcke vor, bei denen im Brut- und Honigraume gleiche 
Rähmchenmaße in Verwendung ſtehen. In meiner langjährigen Imkertätigkeit 
iſt es mir nun vielfach aufgefallen, daß in guten Trachtjahren die Vereins— 
beuten mit ihrem niederen Honigraume nicht entſprechen und die Völ— 
ker in ſolchen Jahren ihren Sammeleifer nicht voll ausnutzen konnten. 


Ich ging daher allmählich dazu über, mir Stöcke anzuſchaffen, deren Ho— 
nigraum gleich dem Brutraume i ft. Desgleichen machte ich die 
Wahrnehmung, daß auch jene Stöcke, die den Honigraum hinter dem 
Brutraume haben, ſo die bayrischen Breitwabenſtöcke, mich in keiner 
Weiſe befriedigten, fo daß ich auch bei dieſen Stöcken mir Aufſatzkäſten 
verfertigte, die 9—10 Waben in der Größe der Brutwaben faßten und einfach 
auf das Brutneſt aufgeſetzt wurden. 


Da ich mich nicht dazu entſchließen konnte, wie ſeinerzeit Sklenar, der 
feine Hinterlader ganz einfach köpfte, um fo einen beweglichen Honigraum zu 
erhalten, behielt ich für die Troppauer Gegend mit ihrer gewöhnlich recht ma- 
geren Tracht einen Teil der alten Vereinsſtänder mit niederem Honigraume bei. 
Auf dieſe Weiſe bewirte ich nun ſchon durch eine Reihe Jahre in Troppau unge— 
fähr die gleiche Anzahl von Stöcken mit niederem und mit hohem Honigraume, 
während ich auf meinem nordmähriſchem Stande in einer Gegend mit bedeu— 
tend beſſeren Trachtverhältniſſen nur Stöcke beſitze, die im Brut⸗ und Honig⸗ 
raume gleich große Waben haben. Als dann nach einer Reihe von Jahren auch 
das Königinnenmaterial ſoweit ausgeſiebt war, daß alle Beuten mit ungefähr 
gleichwertigen Müttern beſetzt waren, konnte ich endlich daran gehen, mit der 
Wage feſtzuſtellen, wie ſich die einen und die anderen Beuten bezüglich des Ho— 
nigertrages verhielten. 


Dieſe Unterſuchungen wurden in den letzten zwei Jahren durchgeführt und 
es wird im Nachſtehenden das Ergebnis überſichtlich mitgeteilt. Hiebei will ich 
noch bemerken, daß ſich die Unterſuchungen auf zweierlei Stockformen beziehen, 
Schleſiſche Vereinsſtänder und Bayriſche Breitwaben— 
"ode Die erſteren mit halbem und hohem Honigraume bei einer Rähmchen— 
breite von 23.8 Ztm. und einer Höhe von 17 und 37 Ztm. Die Maße im Breit— 
wabenſtocke ſind 42 Ztm. in der Breite und 26 Ztm. in der Höhe; bei dieſen 
Stöcken hatte Honig- und Brutraum dieſelben Maße. Selbſtverſtändlich wur— 
den für die Unterſuchung nur ſolche Stöcke genommen, die einigermaßen gleiche 
Verhältniſſe aufwieſen, die alſo weder durch Umweiſeln, Schwärmen oder be— 
nn künſtliche Eingriffe eine Veränderung in ihrer natürlichen Entwicklung 
erlitten. 


Nun die Ergebniſſe: 
Beobachtungs jahr 1929. 


Verſuchsvölker 13. Davon 7 mit Honigraum S halber Brutraum, 6 mit 
gleichem Honig- und Brutraum, u. zw. 5 Schleſ. Vereinsſtöcke, 1 Breitwabenſtock. 
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A. Honigraum — halber Brutraum: 


Stock Honig⸗ Winter⸗ Geſamt⸗ 
Nr. Stockart ernte Durchſchnitt vorrat Durchſchnitt ergebnis Durchſchnitt 
3 5 11.20 2.50 13.70 
5 22 7.43 2.50 9.93 
6 —.— 16.25 x 8.50 x 24.75 9 
15 E 15.98 a 2.50 y 18.48 2 
19 8 2 9.00 Se 5.00 14.00 e 
20 EE 14.82 5.00 19.82 
21 © 14.50 3.00 17.50 
B. Honigraum = Brutraum: 
Stock Honig⸗ Winter⸗ Geſamt— 
Nr. Stockart ernte Durchſchnitt vorrat Durchſchnitt ergebnis Durchſchnitt 
11 16.85 6.00 22.85 
12 Schleſ. 11.00 l 5.00 16.00 
13 Vereins-. 18.40 a 4.50 10 22.90 Es 
1 jtänder 13.95 ei 2.00 = 15.95 S 
2 16.29 1.00 17.29 
8 Breitwabenſtock 20.16 4.00 24.16 


Beobadhtungsjahr 1930. 


Verſuchsvölker 21. Davon 1 mit Honigraum S halber Brutraum, 10 glei- 
cher Brut⸗ und Honigraum u. z. 4 Schleſ. Vereinsſtöcke, 6 Breitwabenſtöcke. 


A. Honigraum — halber Brutraum: 


Stock Honig⸗ Winter⸗ Geſamt— 
Nr. Stockart ernte Durchſchnitt vorrat Durchſchnitt ergebnis Durchſchnitt 
3 13.62 6.50 20.12 
4 9.60 7.50 17.10 
5 — 11.83 5.00 23.88 
0 ai Zi 18.46 8.00 26.46 
14 3.5 10.62 9.00 19.62 
18 ES 9.29 2 7.50 85 16.79 28 
10 e E 8.14 ei 6.00 e 14.14 o 
17 GE 9.48 2 3.00 12.48 
18 8 13.81 4.60 18.41 
19 15.28 4.50 19.78 
21 17.64 8.00 25.64 
B. Honigraum = Brutraum: 
Stod Honig: Winters Geſamt— 
Nr. Stockart ernte Durchſchnitt vorrat Durchſchnitt ergebnis Durchſchnitt 
2 17.52 6.00 23.52 
11 Schleſ. 28.37 4.00 32.37 
12 [Vereins- 11.23 68.50 19.73 
18 Hunden: 018 5.00 8 25.18 
1 14.71 8.20 de 22.91 > 
7 Brei 12.79 S 8.70 SS 21.49 g 
8 reits 15.43 7 8.20 23.63 
9 Ee 10.68 6.00 16.68 
10 ſtöcke 18.77 9.00 27.77 
24 40.82 14.60 55.42 


Wenn wir nun dieſe Zahlen betrachten, ſo finden wir, daß im Jahre 1929 
der Durchſchnittshonigertrag der Völker mit gleichem Brut⸗ 
und Honigraum um 3.37 Kg. größer war, als jener mit nur halbhohem 
Honigraume. Noch größer ift dieſer Unterſchied im Jahre 193 0, in welchem fid 
derſelbe auf 6.53 Kg. erhöht. Hiebei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß unter 
den Breitwabenvölkern Nr. 24 für Troppau ganz außergewöhnliche Ergebniſſe 
zeitigte. Da man nun einen ſolchen Ertrag nicht als Regel annehmen kann, ſo 
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wollen wir dieſes Volk aus der Bewertung ausſcheiden, ſo daß ſich Ban für die 
9 Reſtvölker ein Rurchſchnittertrag von 16.63 Kg. ergibt, der immerhin den 
Ertrag der Völker in den niederen Honigräumen noch um 4.11 Kg. überragt. 
Häufig findet man in den Fachblättern die Behauptung aufgeſtellt, daß 
Völker mit hohen Honigraumen im Brutra ume ſehr ſchlecht verſorgt 
zu ſein pflegen, da ſie alle Vorräte in den Honigraum ſchleppen. Um auch hier 
ein Urteil über den tatſächlichen Sachverhalt zu erlangen, wurden bei all dieſen 
Völkern die Wintervorräte vor der Einfütterung einer genaueren Schätzung un⸗ 
terzogen und es ergab ſich dann wie aus der Zuſammenſtellung zu erſehen iſt, 
das folgende Bild: Im Jahre 1929 hatten die Völker mit dem niederen 
Honigraume einen Durchſchnittswintervorrat von 4.14 Kg. gegenüber 
einem ſolchem von 3.75 Kg. in den Stöcken mit gleichem Brut- und Honigraume, 
ſo daß erſtere mit 0.36 Kg. beſſer verſorgt waren wie letztere. In dieſem 
Jahre kehrte ſich aber das Verhältnis um, indem die Stöcke mit glei ch 
hohem Brut⸗ und Honigraume mit 1.49 Kg. in der Winterverſorgung 
beſſer abſchnitten, als jene mit niederem Honigraume. Laſſen wir auch 
hier in der Beurteilung den Stock Nr. 24 weg, ſo verbleibt dennoch in dieſem 
Jahre zugunſten der hohen Honigräume ein Mehr von 74 Deka. 


Was nun die Winterverſorgung und die Eigenſchaft mancher Got. 
ker betrifft, breite Honigkränze über der Brut anzulegen, muß ich 
hier erwähnen, daß ich hierin keine beſondere Raſſeneigentümlichkeit der betref— 
fenden Völker erblicken kann, daß vielmehr die Anlage ſolcher Honigkränze mehr 
ein Ergebnis verſchiedener Umſtände, ſo insbeſonders der Tracht iſt. Wir 
haben hier in Troppau eine recht ſchmale Frühlingstracht, die bis vor 2 Jahren 
bei günſtigen Witterungsverhältniſſen immerhin ſchwache Zunahmen in der 
Obſtblüte brachte. Seitdem aber die Kirſchblüte jetzt vollſtändig verſchwunden 
iſt, iſt auch die Frühjahrstracht ſo ſtark zurückgegangen, daß in den meiſten 
Fällen die Völker jetzt im Frühjahre gefüttert werden müſſen, falls ſie im 
Herbſte nicht beſonders gut mit Winterfutter verſorgt waren. Nun fällt aber 
gerade in dieſe Zeit die größte Volksentwicklung und wie ſoll da über der Brut 
ein Honigkranz entſtehen, wenn kein Tröpflein Nektar in den 
Stockkommt! Es breiten ſich dann die Brutkränze mächtig aus und reichen 
auch bei den beiten Völkern ſowohl bei Breit- als auch bei Hochwaben bis zum 
Rähmchenträger. Wenn dann im Brachmond die Tracht aus Hederich und Weiß: 
klee einſetzt, dann iſt für die Ablagerung des Honigs im Brutraume kein Platz 
und er wandert entweder in den Honigraum oder bei entſprechender Größe in 
den rückwärtigen Teil des Brutraumes. Das iſt eine Erfahrung, die man hier 
faſt jedes Jahr machen kann und auf die ich beſonders hinweiſen wollte, um die 
verhältnismäßig geringe Winterverſorgung des Jahres 1929 zu erklären. Eine 
Aenderung trat nur in dieſem Jahre ein, da nach Beendigung der Haupttracht 
infolge des trockenen Wetters der Rotklee in der erſten Hälfte des Erntemonds 
noch eine recht gute Tracht ergab und die Völker infolge der ſtarken Brutein— 
ſchränkung den Honig teilweiſe im leeren Brutraume ablagerten, ſo daß man 
bei allen Völkern ausnahmslos recht breite Honigkränze feſtſtellen konnte. 

Bei ſtrengſter Sachlichkeit müſſen wir aus den Zahlenergebniſſen feſtſtellen. 
daß halbe Honigräume unwirtſchaftlich find. Der Unterſchied iti 
ein ſo bedeutender, daß derſelbe nicht überſehen werden darf. In den derzeitig 
ſchlechten Zeiten mit verminderter Kaufkraft der Bevölkerung und dem ſtarken 
Zuſtrome billigen Auslandshonigs müſſen vom Imker alle Mittel angewendet 
werden, unſere Bienenzucht nur einigermaßen lohnend zu machen. Wenn ich 
nun die Möglichkeit beſitze, den Stockdurchſchnitt um 3 bis 4 Kg. je Volk zu 
ee fo ift dies ein io bedeutender Mehrertrag, der nicht vernachläſſigt wer— 
den darf. 
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Eines allerdings will ich mir nicht verſchweigen, daß nämlich in ſchlech— 
ten Trachtjahren der Unterſchied im Ertrag der beiden Stodarten 
nicht ſo bedeutend ſein wird. Immerhin habe ich auch ſchon während 
einer Reihe recht magerer Trachtjahre in beiden Stockarten geimkert und wenn 
es dann vorkam, daß weder in der einen, noch in der anderen Beute nennens— 
werte Vorräte zu finden waren, ſo war doch der Ertrag in den Stöcken mit 
hohen Honigerträgen auch nicht kleiner wie jener in den halbhohen Honig— 
räumen. Allerdings war dann in letzteren die Winterverſorgung etwas ge— 
ringer. 

Auf alle Fälle werde ich auch in den nächſten Jahren die Ernteergebniſſe 
genau verfolgen, um Vergleiche in verſchiedenen Trachtjahren zu bekommen. Es 
wäre aber empfehlenswert, wenn auch an dere Imker in anderen Trachtver— 
hältniſſen ihre diesbezüglichen Beobachtungen und Erfahrungen be— 
kannt geben würden. Vorbedingung allerdings iſt, daß die Ergebniſſe ge— 
wichtsmäßig ermittelt werden müſſen, daß in einer größeren 
Anzahl Beuten geimkert werden muß, von denen ungefähr die gleiche Anzahl 
mit niederen und mit hohen Honigräumen verſehen ſein müßten. 

Zum Schluſſe will ich noch erwähnen, daß es noch ein weiterer Umſtand 
iſt, der mich immer mehr zu den Stöcken mit gleich hohem Brut- und Honig— 
raum übergehen läßt, nämlich die Leichtigkeit der Umhängearbeit. 
Bei meinem Imkerbetriebe will ich dieſelbe nicht mehr miſſen und ſie iſt wohl 
auch ein Hauptgrund, daß dieſe Stöcke einen größeren Honigertrag aufweiſen, als 
Stöcke mit nur niederem Honigraume, bei denen die Arbeit nicht ſo einfach durch— 
geführt werden kann. 


Wie alt ift eine Brutwabe? 


Dieſe Frage beantwortet der Leiter der Oeſterr. Imkerſchule in Wien, un— 
ſer geſchätztes Ehrenmitglied Theod. Weippl, in einem ſehr beachtenswerten 
Aufſatz im „Bienenvater“: Wie alt eine Brutwabe iſt oder richtiger geſagt, wie 
oft ſie im Laufe der Jahre mit Brut beſetzt war, läßt ſich mit ziemlicher Ge— 
nauigkeit vom 1. bis etwa zum 7. oder 8. Brutſatze aus der Farbe, für alle 
weiteren nur aus dem Gewichte beſtimmen. 

Die Farbe der Wabe iſt nach dem 1. Brutſatze bräunlich-gelb, nach dem 
2. merklich dunkler braun, nach dem 3. und 4. kaſtanienbraun, nach dem 5. und 
6. dunkelbraun, nach den weiteren ſchwarzbraun und ſchwarze Brutwaben aus 
Naturbau oder ganz dünnen Mittelwänden ſind gegen das Licht gehalten durch— 
ſcheinend, nach dem 6. und 7. Brutſatze nur mehr ſehr wenig, dann vollkommen 
undurchſichtig. 

Es wird eine Wabe mitten im Brutneſte in Frühtrachtgegenden etwa 4- bis 
5mal, bei Früh- und Sommertracht etwa 5—6mal, in Früh- und Spättracht 
etwa 7mal im Laufe des Sommers beſtiftet; außerhalb des Brutneſtes 1- bis 
2mal weniger oft, manchmal auch in der Brutneſtmitte gegen den Rand zu 
weniger. Von der oftmaligen Beſtiftung hängt die Gebrauchsfähigkeit , 
der Wabe demnach ab. 

Weit ſicherer erfolgt deren Beſtimmung durch das Gewicht. 1 Quadrat: 
dezimeter (dm?) unbebrüteter Arbeiterbau wiegt 7.40 bis 8.30, durchſchnittlich 
8 Gramm (g); 1 Quadratdezimeter Drohnenbau iſt trotz = geringeren Zellen: 
anzahl 11 bis 11.5 g ſchwer. 

1 Quadratdezimeter Arbeiterbaufläche zählt beiderſeits je 412, zuſammen 
alfo 824 Zellen. 1 Bienenkokon, d. i. das in der Zelle verbliebene Ge- 
ſpinſt der Brut, hat ein Durchſchnittsgewicht von 4.5 mg, war die Wabe zwei— 
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mal und öfter bebrütet nach Weippls ſorgfältiger Feſtſtellung von durch⸗ 
ſchnittlich 5.5 mg. Je 824 Kokons — 4532 mg = 4.53 g. 1 Quadratdezimeter 
Arbeiter bau wiegt alfo in Gramm: 


unbebrütet 8.00 Amal bebrütet 25.27 
1mal bebrütet 11.68 10mal bebrütet 52.45 
Amal bebrütet 16.21 20mal bebrütet 97.75 
3mal bebrütet 20.47 30mal bebrütet 143.05 


Die Wabe ift alfo nach 2maliger Bebrütung mehr als doppelt, nach 1Oma- 
liger faſt 7mal, nach 20maliger mehr als 12mal, nach 30maliger Bebrütung 
genau 18mal fo ſchwer geworden! Daher das auffallend hohe, Honigvorrat vor- 
täuſchende Gewicht alter Waben. 

Auf Grund verſchieden durchgeführter, übereinſtimmender Verſuche Weippls 
ergibt ſich folgendes: Um das Alter einer alten, ſchweren Brutwabe zu De- 
timmen, ſchneide man außerhalb der Mitte ein genau 10 em langes und 
10 em breites Stück heraus und dies wird ö 

1. genau gewogen, es wiegt z. B. 90 g; 

2. vom Gewicht werden 8 g abgezogen, Reſt 82 g; 

3. der Reſt wird durch 4.5 geteilt, 82: 4.5 — 18.2; 

4. die Wabe iſt 18mal bebrütet worden. 

Werden für die Gegend — Früh- und Sommertracht — jährlich 6 Brutſätze 
angenommen, ſo iſt die Wabe 3 Jahre alt. 

Im Obigen iſt 8 g das Gewicht des 1 dm? leeren Wabenbaues, 4.5 g das 
ebenfalls durch ſorgfältige Wägungen erhaltene Durchſchnittsgewicht der in ihm 
enthaltenen 824 Bienen-Kokons. 


Heben, Wiegen und Schätzen der Bienenvölker beim 
| Einwintern. 


Von Alois Schaffer, Geſchäftsleiter d. S. Radonitz. 


Bei einer guten Einwinterung ſind Heben, Wiegen und Schätzen das erſte, 
worin ſich ein Imker einarbeiten muß. Um ſeiner Sache ſicher zu ſein, braucht 
er Jahre dazu, ſich die nötige Praxis zu erwerben. 

Heben bezieht ſich meiſtens auf Ständer, Kanitz⸗ und Lagerſtöcke, Prins- 
ringe. Da muß man wiſſen, ob alter Wabenbau vorhanden iſt, und wie die 
Vorder- und Hinterwände ſchwer find. Dann kann man richtig im Heben beur- 
teilen, ob genügend Vorrat an Honig vorhanden ift und wie viel man noch nad- 
füttern muß. Iſt auf der letzten Wabe Honig oder beim Füttern das Futter 
in der letzten Wabe abgelagert, daß es überall hervorglänzt, ſo kann man anneh— 
men, daß genügend Vorrat iſt, denn das Futter der letzten Wabe läßt die Biene 
nicht rückwärts, ſondern, wenn das Brutneſt kleiner wird, wird das Futter ins 
Winterlager getragen. 

Auch das Heben der Waben bietet keine Sicherheit, wenn ſie nicht 
herausgenommen und gründlich beſichtigt und richtig geſchätzt werden. 

Das Abwiegen der Stöcke beim Einwintern iſt nicht ſehr gebräuchlich. 
Der Imker muß wiſſen, wieviel die Beute leer wiegt, wie der Bau im Brutneſt 
beſchaffen ift, welche Volksſtärke der Stock hat. Denn nicht jede Gerſtungbeute, 
z. B., iſt 30 Kilogramm ſchwer. Es erfordert auch dieſe Methode eine gute Praxis. 

Im Abſchätzen werden die meiſten Fehler begangen. Mancher Imker 
ſchätzt ſeinen Honigertrag in den Waben ab, rechnet aber nicht damit, daß ein 
Teil des Honigs beim Schleudern in den Waben bleibt. Auch werden Gerſtung— 
Honigkäſten auf 25 Kg. Honig geſchätzt. Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß. 
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wenn die Waben im Kaſten ganz verdeckelt ſind, nur 15 Kilogramm aus der 
Schleuder fließen und noch ein Teil für die Bienen zum Austragen übrig bleibt. 

Am meiſten irrt man ſich beim Abſchätzen der Waben im Brutraume; 
mancher Imker iſt ängſtlich wegen ein paar Bienenſtichen, ſchaut die Waben nicht 
genügend durch und trachtet, daß er die Beute nur wieder zumachen kann. So 
ſind Völker aufgeregt, wenn man ihnen den Honig nimmt, oder der Imker arbei— 
tet nicht ruhig und räuchert den Stock derart aus, daß die Bienen erſt recht ſtech— 
luſtig werden. 


Eine Gerſtung wa be mit der inneren Lichte (Wabenfläche) von 25 mal 
40 Zentimetern wiegt, wenn fie bereits ganz verdeckelt ift, 3334 Kilogramm. 
die 4 Kilogramm ſchweren ſind ſelten; ſomit rechne ich 10 Zentimeter der gan— 
zen Breite auf beiden Seiten verdeckelt auf ein Kilogramm. Die letzten Wa— 
ben im Stode find immer die ſchwerſten und werden geſchleudert. So blei— 
ben zum Abſchätzen für den Winter meiſtens Waben von 15—21% Kilogramm 
Schwere, da doch in den meiſten Waben Pollen und eventuell auch Brut 
vorkommt!! 

Beim Abſchätzen zählt man den vorhandenen Honig zuſammen und ſchreibt 
das am Stocke an; das Fehlende auf 10—12 Kilogramm Winterfutter muß durch 
Zucker erſetzt werden. 


Sind es ſtarke Völker, die man auf 10 Rähmchen einwintern muß, und ift 
noch eine junge Königin vorhanden, fo darf es auf 1—2 Kilogramm Zul: 
ter mehr nicht ankommen, denn die Biene verſchwendet ja nichts, und 
man iſt ohne Sorge, daß das Volk bis in den April reichlich verſehen iſt. 

Sind die Bienen im Winter unruhig und gehen fie vielleicht ſchon zum Brut- 
anſatz über und brauchen ſie Waſſer, ſo gebe man ihnen warmes Waſſer 
mit etwas aufgelöſtem Honig: tauche einen Schwamm ein und ſtecke ihn 
ins Spundloch. 

Zweifelſt du aber, daß deine Bienen nicht genügend Nahrung haben und 
willſt du ſie doch über die noch ſchlechte kalte Jahreszeit ins Früh— 
jahr bringen, fo füttere ja nicht flüſſig, denn ſonſt gehen fie dem Verderben 
entgegen. Mache aus Staubzucker und erwärmtem Honig einen 
flüſſigen Teig und laß durch einen Tüllfleck ins Spundloch Futter 
nehmen, Die Biene zehrt ruhig heraus, nur muß ordentlich warm verpackt 
werden! 


Schmücke Dein Imkerheim! 


Kommſt du zu einem Schützen, einem Jäger, einem Pferdefreund oder ſonſt einem 
Liebhaber ins Haus, dann findeſt du gewiß an irgendeiner Wand an hervorragender Stelle 
ein Bild mit einem Spruch, der dir ſagen ſoll, wie ſchön und edel die Beſchäftigung iſt, 
der dein Gaſtfreund feine freie Zeit widmet und fein Herz geſchenkt hat. Haben wir Imker 
denn nicht auch alle Urſache, unſere Liebhaberei zu rühmen? Preiſen wir ſie nicht immer 
wieder mit überſchwänglichen Worten? 

Aber wo finden wir nun im Imkerhaus oder auf dem Bienenſtande einen 
ſchönen Spruch, der den Eintretenden mit echter Imkergeſinnung grüßt?? — faſt 
nirgends! 

Woran das liegen mag? Die Herſteller derartiger Kunſterzeugniſſe haben bisher nicht 
verſtanden, den Imkern etwas Schönes auf dieſem Gebiete anzubieten. 

Da fendet mir die Univerſitätsdruckerei H. Stürtz A.-G. in Würzburg (Bayern), 
der wir ſchon manche hübſche Ehrenurkunde verdanken, ein wirklich prächtiges Blatt (42 cm 
hoch, 30 em breit),*) fein getönt, das oben unter lichtblauem Himmel, von weißen Kirſch— 
blüten umrahmt, zwei Bienenſtände zeigt, links einen neuzeitlichen mit Käſten und rechts 
einen ſolchen mit Strohkörben, davor eine blühende Wieſe und unten eine Ahſchlußleiſte mit 
einer Wabe, die mit Bienen beſetzt ift. Die ganze Mitte ift frei für Eintragungen und 


*) Hier verkleinert wiedergegeben. D. Schr. 
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ſollte wohl in der Hauptſache als Raum für . dienen. Sofort ſagte ich mir: 
Das iſt das Blatt, das ich ſchon lange ſuche. Das gehört ins Bienen- 
haus und Imkerheim! Es iſt nicht ſo unheimlich groß, daß die Einrahmung viel 
Geld koſtet. Dabei iſt es wirklich geſchmackvoll, auch der ſchlichte Menſch wird ſeine 
Schönheit empfinden. Und in die Mitte hinein müſſen Imkerſprüche. 

Da ich ſelbſt mehrere verbrochen habe, ſchlug ich ſie der genannten Druckerei vor und 
ſie hat nun in ſchöner Schrift zwei Spruchbilder fürs Imkerheim hergeſtellt, die folgende 
Inſchriften tragen: 


Den Schöpfer fromm verehren, Süßes verehren, 

Den Wohlſtand fleißig mehren, Tapfer ſich wehren, 
Die Trachtzeit eifrig nützen, Wohlſtand vermehren, 
Die Heimat tapfer ſchützen, Wider die Schlimmen, 
Dem Ganzen ſelbſtlos dienen, l Ehrlich ergrimmen, 
Das lehren uns die Bienen. Zeigen die Immen. 


Mindeſtens gehört ein ſolcher Spruch in jedes Vereinslokal. Aber auch das Bienenhaus 
und das Wohnzimmer des Imkers ſollen ſich damit ſchmücken. Der Lefer möge das bor- 
liegende Blatt ſo hinlegen, daß es die Frau ſieht, und den un rot anſtreichen. Sie wird 
dann wiſſen, was ſie ihrem Manne zu Weihnachten ſchenken ſoll 

Pfr. A. Ludwig, Jena. 
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Winterſehnſucht nach dem Lenze. 


Weihnachtsflocken in eiſ'ger Luft, 
Silbern der Wald im Winterduft; 
Hungernder Krähen ſchwarze Flecken 
Rings die ſchneeigen Matten bedecken. 


Fröhlich kein Singſang durchbricht das Schweigen, 
Die alten Tannen ſchwer ſich neigen, 
Froſtig und düſter das Himmelszelt, 
Im tiefen Schlafe liegt die Welt. 

Aber drinnen im Bienenhaus 
Breitet die Sehnſucht die Arme aus — 
Und unter den Strahlen der Weihnachtskerzen 
Beginnt's auch zu lenzen im Menſchenherzen! 


2. November 1930. J.⸗Kl.) 


Eine kleine Umſchau auf den grünen, roten, gelben, blauen und ſonſtigen 
kunterbuntfärbigen Umſchlageblättern unſerer Bienenzeitungen, allwo bekannt⸗ 
lich die Reklametrommel ihre oft recht komiſchintereſſanten Wirbel ſteigen läßt, 
will einmal Jung⸗Klaus natürlich nur mit humorvollen Augen und fröhlichem 
Federkritzeln im „S.“ breittreten. Namen werden ſelbſtverſtändlich nicht ge⸗ 
nannt, auch die Quellen werden verſchwiegen, denn Jung⸗Klaus will ja nicht 
kränken, ſondern allen ſeinen Leſern nur eine lachende Weihnachtsfreude berei⸗ 
ten. Nun zur Sache: 

Vor ihm liegen fo etwa ein halbes Schock Bienenzeitungen aus Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und der Schweiz, in denen er allmonatlich ſeine Schnurren 
zuſammenſuchen muß, um ſeinen „Sammelkorb“ zu füllen. Früher waren es 
ihrer viel mehr, aber etliche haben ſich im Laufe der Jahre verloren, ſei es aus 
Trotz, weil etwas Sammelkorbrieſel ſie bemüllerte, oder weil ſie ſeither ſelig 
entſchlafen ſind, aus purem Unvermögen, oder auch, weil ſie infolge der Nach⸗ 
kriegswehen das hohe Porto nicht mehr aufzubringen vermögen. Die gut redi⸗ 
gierten und maßgebenden aber ſind ihm immer treu geblieben; ihnen ſagt Jung⸗ 
Klaus hiemit freundlichſt Dank, und er entbietet ihnen auch hiemit einen frohen 
Weihnachtsgruß. Wenn er ein Millionär wäre, bekäme jede Redaktion auch ein 
ſchönes Weihnachtsgeſchenk, aber, aber der Krönchen beſitzt er nicht viel, und die 
haben auch noch dazu keinen großen Valutawert. Alſo bleibt ſchon nichts anders 
übrig, als Jung⸗Klauſens guter, aber recht wohlfeiler Rat: „Kauft eng ſelbſten 
GN a euren Inſeratenfirmen, die werden euch frohen Herzens und gerne 
bedienen!“ 

Es ut bekanntlich ein uralter Erbuſus, daß der Schneider fo gerne in ge- 
flickten Hoſen ſitzt und der Schuſter die zerriſſenen Kundenſtiefeln erſt gründlich 
ablatſcht, bevor er ſie wieder herſtellt. Auch die Imker leiden unter einem ſolchen 
Erbübel, „Honigeſſen!“ A das fällt ihm gar nicht ein — — Kaffeelutſchen aber 
triff er und feine Alte aus dem FF. Ihnen empfiehlt eine erſtklaſſige Bienen- 
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zeitung als „Dualitat3- Kaffee” „Guatemala“, „Perl-⸗Mokka“, 
„Coſtarica- Pikant“; gleich daneben figurieren „Die neuen Aus- 
ſichten in der Bienen zucht.“ Weiter drüben kommandiert der Tromm— 
ler: „Achtung! Deutſche Imker!“ Das Problem der „Deutſchen 
Einheitsbeute“ ut gelöſt und nachbarlich angeſchloſſen rühmen ſich mit 
großer Aufmachung andere Damen, die noch ſchöner, beſſer, praktiſcher ſich fügen 
täten, wenn man ſich ihrer erbarmen möchte. Man könnte über ſolche Wider— 
ſprüche wirklich Rheuma, Iſchias, Gicht und Hexenſchuß kriegen, wenn nicht der 
Reklametrommler fein „Spezialpräparat“ in die richtige Glanzſtellung 
gebracht hätte. Auch Geflügelzuchtgeräte, Trockenfutterauto⸗ 
maten werden ſehr warm empfohlen, ob auch unſere Bienen weder Hühner 
noch Gänſe find... In 5 Minuten kannſt du ein Nichtraucher fein, wenn du 
dich an das Laboratorium in N. .. wenden möchteſt. — N 

Ein geradezu ideelles Imkerweihnachtsgeſchenk offeriert aber folgendes Sn: 
ſerat: „ca. 15.000 neue Kaffeeſäcke, von denen jeder 2 Handtücher ent— 
hält; Preis per Sack nur 68 Pfg. Mitten im Winter eine „Heidehonig— 
ſchleuder, auch mit Motorbetrieb,“ oder für uns ganz kleine „eine 
Liliput-Schleuder“, dazu Einheitsdoſen und Einheits⸗ 
eimer aus Glas, Weißblech oder Pappe. Rechts vom „Ideal-Abſperr⸗ 
gitter“ eine konkurrenzloſe gute Taſchenuhr nur 2.90 Mk. Zwiſchen 
Fox und Pudel einer Hundezüchterei plazieren ſich „alte Woll- 
ſachen,“ die zu dauerhaften Herren- und Damenſtoffen umgearbeitet werden. 
Der „Kleine Herder“ offeriert ſich in kalligraphiſchen Knittelreimen und 
für geſchwollene Füße der Szilloſan⸗Entwäſſerungstee. 
Der „Haro-Füllhalter“ ſchreibt flott und bequem und bei einer 3 u- 
gabe von Doppelnektarin hat man keine Verluſte. Daß natürlich hie 
und da in die Bienenzeitung auch ein Heiratsantrag ſich verkriecht, oder 
eine Verlobungs- oder Eheanzeige dort ſich breit macht, iſt ja bei 
dem heutigen modernen Zeitgeiſte nicht mehr verwunderlich. 

Ueberaus liebenswürdig locken zum Kaufe die hunderterlei Rauchgeräte 
und Rauchtabake mit den Zigarren und Zigarillos, daneben präjen- 
tiert ſich überaus putzig der liebſte Spielkamerad der Mädchen „die große 
Puppe,“ unter der ein feſcher Kikeriki die Leſer auf den Nutzen der 
Geflügelzucht aufmerkſam macht. Anzugſtof fe, Strickwolle. 
Roſenkulturen, Heilmittel gegen Arterienverkalkung. 
„kein Bruch mehr,“ „Darmſtählung,“ „Selbſtentgiftung,“ 
„Einſiedekunſt,“ „Ratten⸗ und Mäuſegift,“ „Perlenket— 
ten,“ „Kanarien roller,“ „Baumſchulen,“ „Hauskäufe“ 
uſw., uſw. wüſt durcheinander, wie am Krautacker, der 5 Jahre hindurch keinen 


Schälpflug geſehn. 1 


Jung⸗Klaus hat in feiner Stöberungsſtunde oft recht ſtill vergnügt ge- 
lächelt, und um auch feinen Leſern ein ähnliches Wonneſtündchen zu verschaffen, 
wurden die obigen Zeilen geſchrieben. Jetzt haben ja wir Imker Zeit, uns mit 
derartigen Kurioſitäten eingehend zu befaſſen, denn unſere Bienen brauchen un— 
ſere Pflege momentan nicht mehr, denn es iſt ja 


Dezember, der Mond der Winterſonnenwende. 

Tiefe Stille herrſcht im Volke. Selten lockt mildes Wetter zum Fluge, meiſt 
ſauſen eiſige Winde über die Fluren und froſtige Nächte zwingen die Bienen 
zur feſten Formierung ihrer Traube im Stocke. Wonnige Behaglichkeit ver- 
nimmt der Lauſcher aus ſeinem Gummiſchlauch, den er als Horchrohr ganz leiſe 
durch's Flugloch gezwängt. Er darf hoffnungsfroh von dannen gehen, denn er 
weiß ſeine Immen wohl geborgen; ſeine herbſtliche Fürſorglichkeit läßt ihn 


| 


alles Gute erwarten. — 
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Sollten aber Bärenkälten kommen, wie vor 2 Jahren, was Gott ſei Dank, 
doch zum Glück äußerſt ſelten vorkommt, dann holt herbei, was ihr an Matten 
und Decken aufgabeln könnt, denn 35 Grad C unter Null treiben die armen 
Tiere oft zur Veränderung ihres Winterſitzes — und dann kann ſelbſt das beſte 
Volk in irgend einem Winkel verſchlagen ſich durchzehren und elendiglich verhun— 
gern. Die Tätigkeit des Imkers beſteht in dieſer Zeit einzig und allein in der 
Ueberwachung und Erhaltung der Ruhe. In ſeinem eigenen traulichen Heime 
aber flicke er Beuten, baue neue, gieße Waben, fabriziere Rähmchen u. dgl., über— 
prüfe ſeine ſommerlichen Eintragungen und verſäume ja nicht, ſich auch geiſtig 
durch das Studium einer geſunden Bienenliteratur fortzubilden. Greife hiebei 
nicht nach Flatter- und Dilettantenware, ſondern nach ernſthaften Werken tüch— 
tiger Meiſter. Laſſet euch nicht von modernen Narreteien übertölpeln, von geiſt— 
loſen Schwätzern beeinfluſſen. Bleibet immer aufmerkſame Beobachter eurer 
GE und vor Trug und geiſtigem Hochmut und Irrwahn müßt ihr euch fern: 
halten. i | 

Wir gehen dem Jahresende entgegen, die Sonnenwende ift nahe. Ein Auf— 
ſteigen folgt wieder, ein neues Regen, Leben im ſchlummernden Imb hebt wie— 
der an: Heil unſeren Bienen, Heil auch uns! 


Blümlein und Hecken ſträucher. „Und kommt es dir bisweilen vor, als ächze 
ſchwer dein Lebenskarren, öl ſchnell die Räder mit Humor, dann hört er ſicher 
auf zu knarren.“ | 

1. Honigprotzentum. Es gibt Imker, die es ſich nicht verſagen tön- 
nen, überall bei David und Benjamin, ob's paſſend iſt oder nicht, ſich ihrer über— 
reichen Honigerträge zu rühmen. Auf eine kleine oder auch recht große Mogelei 
kommt es dabei gar nicht an. Die Honigkäufer aber erhalten durch ſolche Proge- 
rei den Eindruck, daß wir ſpielend leicht in den Beſitz reicher Ernten kommen, 
daß der Honigpreis viel zu hoch, und daß die Bienenzucht ein höchſt lohnender 
Betrieb ſei. Von den Fehljahren, von den mühſeligen Arbeiten, den vielen 
Schweißtropfen und Stichen redet niemand. Beſſer wäre es, wie auch die „Luxb. 
Bz.“ meint, über die peinlich ſaubere Art der Honiggewinnung, über den Wert, 
die Nähr⸗ und Heilkraft des Honigs zu reden. Es war ſtets Jung-Klauſens 
Lebensprinzip, vor Unberufenen nie über Bienenzucht zu reden; und warum? 
Weil er nie leeres Stroh dreſchen mag und weil derartiges Gerede nur Neid. 
Haß und Mißgunſt erweckt. Ein Berufener ſucht keine Aufklärung hinterm Bier- 
tiſch, ſondern ſucht ſie ganz wo anders. 


2. Kalt⸗ oder Warmfütterung? Welche Art iſt die beſſere? Hiezu 
weiß die „Schweiz. Bz.“ zu berichten: „Eine ganze Anzahl ſprachen ſich für die 
Kaltfütterung aus. Man füllt am Vorabend einen Keſſel mit gewöhnlichem Brun— 
nenwaſſer und rührt am Abend ſo viel Zucker hinein, als das Waſſer zu löſen 
vermag. Nachteile hiebei ſind: Das Waſſer löſt weniger Zucker, man muß ca. 
zwei bis drei Abende länger füttern. Vorteile: Die Bienen fliegen viel weniger 
umher als bei warmem Futter. — Jung-Klaus füttert ſchon bald ein halbes 
Säculum ſeine Bienen ſo, wie es eben ſich trifft, bald warm, bald kalt, aber er 
hat hiebei einen merklichen Unterſchied nicht wahrgenommen, wenn nur das 
Futter erſtklaſſig war. 


3. Warum bilden ſich in den Waben Zuckerkriſtalle? Weil 
zu ſpät gefüttert wurde und der Zucker nicht mehr invertiert werden konnte. Die 
Qualität des Zuckers war ſchuld, das Futter wurde nicht verdeckelt. Es gibt aber 
Beiſpiele genug, daß ſich ſelbſt bei ganz ſpäter Fütterung keine Kriſtalle bildeten, 
und ein andermal ſind die ſchönſten Deckelwaben vollgefüllt mit vielen weißen 
Körnern. — Na alsdann, Forſcher heraus! die Praxis braucht euch auch hier 
wieder einmal, denn ſie kann eben gar vieles nicht erklügeln. 
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4. Ein neues Ei des Kolumbus legt Herr Fritz Müller, Oſch⸗ 
wand, den Imkern zu Beachtung vor, wenn er ſchreibt: „Ich möchte manchen 
bitten, den Verſuch zu machen mit geſchwungenem Eiweiß, verabreicht in Ruter- 
oder Honigwaſſer. Wenn wir in pollenarmer Zeit mit 1—2 Eiweiß eine pracht— 
volle Entwickelung herzaubern können, das wäre allerdings ein trefflicher Ge- 
winn. Eiweiß iſt eines der größten Wunder; es wäre faſt zu verlockend, wenn 
es gerade den Bienen möglich wäre, daraus Pollenerſatz herzuſtellen. Erfahrene 
Imker macht euch an die Probe!“ 

5. Ein Hauptrichtpunkt der ueberwinterung liegt darin, 
den Bienen den raſchen Wechſel zwiſchen Kälte und Wärme möglichſt wenig 
fühlbar zu machen. Die auffallende warme Sonne kann ebenſo Verderben brin— 
gen, wie eindringende Froſtkälte. Je mehr der Winterraum den Einflüſſen der 
wechſelnden Witterung entzogen ift, deſto beffer für die Bienen. („Ill. Bz.“ 

6. Der beſtelebende Zaun folen Sanfmweiden mit Brombeeren ſein, 
meldet die „Tirolerin“. Die Weidenſtecklinge werden von 10 zu 10 Zentimeter 
geſteckt und die meterlangen Ruten ineinander verflochten. Im darauffolgenden 
Jahre kommen die Brombeerſträucher an die Reihe in 1 Meter Abſtand von ein- 
ander. Ein ſolcher Zaun ſoll liefern: 1. Eine treffliche Bienentracht, 2. eine treff⸗ 
liches Niſtplätzchen für die Vögel, 3. eine undurchdringliche Grenzſcheide, 4. wenn 
hoch genug eine Flugregelung für unſere Immen gegen alle Nachbarſchaft. 
Schneebeerhecken tun dies auch, wenn auch nicht gar ſo biſſig. — 


Ein neuer „Knoblauch“. 


Unſere Jungimker werden ihn kaum kennen, dieſen braven Knittelvers⸗ 
verfaſſer, aber einige ſeiner trefflichſten Verslein mögen ihr Gedächtnis auf⸗ 
friſchen: 

„Wenn Bienen ſich über den Imker beklagen, 
Dann ſollt man ihn hinter die Ohren ſchlagen.“ 

Oder: 

„Auf der beſten Bienenweide 

Wohnen ſtets die klügſten Leute. 

Im mageren Land erſcheinet als Tor, 

Wer ſelten gewann und wer öfter verlor. 

Auf der beſten Bienenweide 

Wohnen ſtets die klügſten Leute!“ 

(Pfr. Knoblauch.) 


Auch Auguſt Lämmle iſt ſo ein Künſtler, wenn er dichtet: 


„Geſcheitigkeit, dös iſcht die Liſt, 
des mer merkt, wir dumm mer iſcht. — 
Dummheit aber, dös iſch jo: 
Selber merkt mer nix davo!“ 


Nun können auch wir Sudetendeutſchen uns rühmen einen „Knoblauch“ oder 
„Auguſt Lämmle“ in unſeren Reihen zu beſitzen. Es iſt dies W.⸗L. Joſef W. 
Richter, Teplitz⸗Schönau, deffen Werkchen „Imkerſtimmen“ ſoeben vor Jung- 
Klaus aufgeſchlagen liegt. „Ei, ei!“ da mußt du gleich einmal nachleſen, was 
denn drum und dran iſt? 

Und er las: 1. Die Beute: 

„An einer ſchönen Beute 
Hat der Imker ſeine Freude 
Und klaubt ſie in der Heimat auf, 
Und baut ſein Glück darauf. 
Das Beſte liegt fürwahr nicht fern 
Nur hat man's deshalb grad nicht gern 
Und kauft ſich manchmal einen „Stern“ 
— — — — — ä — zum — — — Aergern. 
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2. Vom Imker. 


„Ein Imker, der zu Recht beſteht, 
Der handelt g'rade nicht verdreht. 
Er hat ja auch im Oberſtübl 
Ein Wiſſen gegen alle Uebel. 
Kennt weder Furcht noch Bangen, 
Das Beſte anzufangen. 
Und drin im Herz, da ſitzt die Lieb, 
Der echte, wahre Imkertrieb; 
Ein Pflichtgefühl, ſo ohnegleichen, 
Läßt ihn das Wirtſchaftsglück erreichen — 
Und trotzdem iſt der Geiz ihm fern — 
Das hat die Bien' beſonders gern.“ 


Leider hat der „S.“ für weitere Zitate für diesmal keinen Raum zur Ver⸗ 
fügung, doch ladet Jung-Klaus alle Heimatsimker recht herzlich ein, dieſes fröh— 
liche Verſebüchlein um den geringen Preis von 5 K& als kleines Chriſtkindchen 
fih beizulegen, um jo mehr, als der Reinertrag dem Bienenwirſchaftlichen Mu- 
ſeum in Kaaden gewidmet iſt. Beſtellungen können erfolge beim Verfaſſer oder 
bei der „Höh. landw. Landesſchule“ in Raaden. | 


Froh Weihnacht und Imbheil! Jung⸗Klaus. 
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Richtige Anſchrift. Unter Bezugnahme auf den Aufſatz in Nr. 9, S. 262 L J. diene 


zur gefl. Kenntnis, daß der Poſtort des approb. Bienenmeiſters Karl Möſchl in 
Kohling Schönlind bei Heinrichsgrün lautet. 


Riiſſig gewordene Holzbeuten werden vorzüglich verkittet durch Lignoform der 
„J. G. Farben⸗Induſtrie“, eine knetbare, breiige, holzartige Maſſe, welche nach Anwen⸗ 
dung verhärtet und wie Holz behandelt werden kann. Hauptvertriebsſtelle: „Holzbedarf, 
G. m. b. H.“, Berlin NW. 7, Schadowſtr. 12/13. Ar. 


Die Macht der Gewohnheit. 


Anfangs Juni des Jahres 1914 ging dem Revierförſter Joh. Kletzen bauer in 
Ruben, dzt. auch Obmann der Sektion Ruben b. Höritz, um 9 Uhr vormittags aus einem 
Bienenvolke, Kreuzung Krainer mit der alten Böhmerwaldraſſe, ein Vorſchwarm ab, 
ſetzte ſich vorerſt an einem Apfelbaum an und nahm dann nach etwa einer halben Stunde 
Reißaus. Der Revierförſter mit noch zwei Mann verfolgten den Schwarm und ſahen, 
wie derſelbe in der Kuppel der Ortskapelle des Dorfes Nespoding ver⸗ 
ſchwand. Das Dorf iſt an der Krummau⸗Salnauer Bahn gelegen und von Ruben etwa 
3 Kilometer Luftlinie entfernt. Weil die Abdeckung und Wiederherſtellung der mit Blech 
gedeckten Kuppel mehr Koſten verurſacht hätte, als der Schwarm wert war, überließen 
ihn die Verfolger ſeinem zweifelhaften Schickſal in der Erwartung, daß er bei dem täg⸗ 
lich dreimaligen „Zum Gebet-Geläute“ wohl wieder aus der unruhigen Wohnung aus⸗ 
ziehen würde. Der Schwarm zog aber nicht aus, er ſitzt dagegen noch 
heute, alſo durch 16 Jahre, in ſeiner luftigen Behauſung!! Nach Ausſage der 
Leute aus Nespoding habe dieſes Bienenvolk ſchon wiederholt geſchwärmt, 
die Schwärme brannten aber jedesmal durch. Im Vorjahre floß ſogar aus dem Waben⸗ 
bau Honig auf den Säulen des Türmchens herab, den aber die Bienen' ſpäter wieder 
aufſaugten und heimtrugen. Eine Honigentnahme ift eben auch nicht möglich wegen der 
Koſten, welche die Abdeckung der Kuppel verurſachen würde. Alſo bleiben Volk und 
Honig unberührt. Man ſieht ſonach, daß fih die Nerven der Bienen an ein täglich drei- 
maliges Glockengeläute in ihrer unmittelbaren Nähe ſelbſt in der Winterruhe gewöhnen 
können. Fachlehrer i. R. Sof. Kienzl, Ehrenobmann d. S. Budweis. 


„Der Drohn.” Der „Verband der Heſſiſchen Imker“ hatte für Stuttgart folgenden 
Antrag eingebracht: „Alle Schriftleiter der in deutſcher Sprache erſcheinenden Bienenzeii— 
ſchriften, ſowie alle Verfaſſer von Abhandlungen und Büchern bienenwiſſenſchaftlichen und 
bie nenwirtſchaftlichen Inhalts werden gebeten, das männliche Geſchlechtstier der 
Bienen mit dem männlichen Geſchlechts wort zu bezeichnen.“ Dieſer Antrag iſt vom 
Deutſchen Imkerbund der wiſſenſchaftlichen Hauptkommiſſion als auch dem Schriftleiter— 
Ausſchuß zur Bearbeitung überwieſen worden. — Wir find ganz damit einverſtanden, ſtatt 
„die Drohne“ — nunmehr „der Drohn“ zu ſchreiben! D. Schr. 
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Deutſcher Reichs verband der Bienenzucht- Landes- 
Vereinigungen in der Tſcheche flow. Republik. 
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An alle unſere verehrl. Sektionen, bzw. Zweigvereine und Mitglieder! 


Mitglieder⸗ Rechte bedingen Erfüllung der Vereins⸗ 
Verpflichtungen! 

Die Erfüllung der ſatzungsmäßigen Verpflichtungen ſeitens der verehrl. Mitglieder 
ihren Vereinen gegenüber iſt die Vorbedingung aller Zuwendung der Vereinsbegünſti— 
gungen. 

In gleicher Weiſe wie die Landesvereine der ſlawiſchen Imkerſchaft beſtimmen auch 
die unterzeichneten den „Deutſchen Reichsverband d. Bienenzucht-Landesvereinigungen i. d. 
Tſchſl. Republik“ bildenden Landesvereinigungen: 

1. Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages für das Jahr 1931 bei dem 
zuſtändigen Ortsvereine (bzw. Sektion, Zweigverein) hat bis längſtens 15. Jänner 1931 
zu erfolgen. 

2. Die dort eingezahlten Jahresbeiträge der einzelnen Mitglieder ſind ſeitens des Orts— 
vereines (bzw. Sektion, Zweigverein) bis längſtens 31. Jänner 1931 an die 
zuſtändige Hauptvereinsleitung zur Einſendung zu bringen. 

Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung ſchlie ßt die betr. Mitglieder 
bzw. den betr. Ortsverein (bzw. Sektion, Zweigverein) von der nächſten Be— 
teilung mit ſteuerfreiem Zucker zur Bienenfütterung aus, ſie werden hiebei nicht 
berückſichtigt. 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes-Zentralverein für Böhmen. — Deutſchmähriſcher 
Imkerbund. — Schleſiſcher Landes⸗Verein für Bienenzucht. — Imkerverein Levoča, 


Die Verteilung des ſteuerfreien Zuckers zur Bienenfütterung 1930. 

In Abſicht, unſern heimiſchen Stapel durch möglichſte Aufſtellung von Schwärmen 
nach den Verluſten des vorletzten ſchlimmen Winters zu Worten — die amtliche Statiſtik 
weiſt übrigens für 1930 erſtmalig feit Beſtand des tſchſl. Staates eine Verminderung der 
Völkerzahl gegen das Vorjahr aus — und unſeren Völkern ein ſicheres Grundfutter für 
die diesjährige Einwinterung rechtzeitig zu verſchaffen — wie wichtig dies zufolge des 
noten Sommers heuer geweſen ijt, braucht wohl nicht näher erörtert zu werden — haben 
wir uns für das heurige Jahr ſchon frühzeitig um die Erlangung ſteuerfreien Zuckers 
bemüht. Am 29. April l. J. ut unfer „Reichsverbund“ bei dem „Gemeinſamen Just Zap 
der tſchſl. Rohzuckerfabriken und Raſſinerien“ in Prag, als der Hauptſtelle des Zucker- 
kartells, wieder um Unterſtützung vorſtellig geworden unter Hinweis darauf, daß ja 
auf unſerer Zuckerinduſtrie in ihrer ſchweren Kriſe zufolge des ſtetig ſinkenden Auslands— 
abſatzes der durch uns erhöhte Inlandsverbrauch doch um ſo wünſchenswerter ſein muß. 
Mit Eingabe vom gleichen Tage haben wir unſer Geſuch um die Steuerfreiheit, u. zw. von 
12 Kg. Zucker pro Bienenvolk wiederum durch unſer hochgeſchätztes Ehrenmitglied Senator 
Erdmann Spies, Präſident des Deutſch. land- u. forſtwirtſchaftlichen Zentralverbandes 
für Böhmen, dem Fin anzminiſterium übermattelt. Mit den Erläſſen vom 23. Mai 
J. J., Z. 46.489 30—- IV- /10, unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 20. Juli 1929, 
Z. 73.825— IV A 10, bewilligte dann das Finantgminiſterium ein der Geſamtmenge nach. 
unbeſchränktes Kontingent pro Bienenvolk von je 10 Kg. reinen, alfo weder „dengtu— 
rierten“ noch „charakteriſierten“ „Rübenzucker“ unter Feſtſetzung der letzten Anmeld e— 
friſſt zum 7. Juni l. J. mit dem, daß ſpäterhin unter keinen Umſtänden Nachträge an: 
genommen werden. (Die wegen beſſerem Ueberblick über den Völtkerſtand von einzelnen 
gewünſchte Verlegung des letzteren Termins in den Sommer hinein, iſt aus einer Reihe 
Gründen untunlich, würde aber auch die vordem ſo oft beklagte, unliebſame Hinausziehung 
der fo langwierigen Zuckerverſendung bis in die kalte Jahreszeit zur Folge haben!!]. Das 
Finnnzminiſterium brachte mit dem Erlaſſe vom 26. Juni L J., Z. 67.626,30 —1IV 4A/10, die 
bekannten ſtrengen Bedingungen der Zuckeraktion (gegen welche anzukämpfen ganz zwecklos 
iſt) nochmals in Erinnerung mit dem, daß für das Frühjahr 1931 unter keinen Umſtänden 
ein weiteres ſteuerfreies Kontingent bewilligt wird. Mit beſonderem Reverſe des „Reichs— 
verbandes“ vom 14. Juli l. J. mußte wiederum ausdrücklich die Verpflichtung übernommen 
werden, daß bei mißbräuchlicher Verwendung des ſteuerfreien Zuckers — eine 
ſolche ift auch die Abgabe ſeitens eines Imkers an einen anderen Imker — die Schuldigen, 
unbeichrdet der gefällsſtrafrechtlichen Folgen, unbedingt aus der bienenzüchte— 
riſchen Organiſation ausgeſchloſſen werden und fie weiterhin nie wieder Ir 
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einer ſolchen Aufnahme finden dürfen. Als letzte Einfütterungsfriſt wurde 
der 15. Oktober l. J. angeſetzt und für die Bewilligung eine Amtsgebühr von 
10.000 Kč vorgebſchrieben. 


Zwecks Vermeidung von Zeitverluſt wurden ſchon mit Rundſchreiben vom 9. Mai l. J. 
— demnach nur auf Grund mündlicher Kenntnisnahme, ohne den ſchriftlichen Erlaß ab— 
zuwarten — am 10. Mai L den einzelnen Landesvereinigungen, am 12. Mai l. J. den 
bienenw. Sektionen, die Verteilungsbeſtimmungen bekanntgegeben, wobei auf 
die bis 2., bzw. 6. Juni l. J. unerläßliche Rückſendung der überſandten, auszufüllenden 
Formularien (Ausweis-, Beſtell⸗Liſte, Revers) nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht 
wurde; auch alle „direkten“ Mitglieder des Deutſch. bw. L.⸗Z.⸗Vereines f. Böhmen find 
durch Karte vom 12. Mai l. J. verſtändigt worden. Das Geſamtgewicht des fo verſandten 
Papieres war 22½ Kg.! 

Jeder Zuckerdruckſorten-Sendung an unſere bw. Sektionen wurden wiederum bereits 
vorgedruckte Beſtätigungskarten, auf denen die Sektionsleitungen den richtigen Er— 
halt der Druckſorten zu beſtätigen und ſich zur friſtgemäßen „rekommandierten“ Einſen— 
dung zu verpflichten hatten, beigelegt zur poſtwendenden Rückſendung an uns. Bei Emp⸗ 
fang dieſer Beſtätigungskarten wurde feſtgeſtellt, daß bei 9 der Abdruck der Sektionsſtam— 
piglie ſowie jedwede Ortsangabe fehlte, der Abſender alſo nur umſtändlich feſtzuſtellen war. 
Am 28. Mai L. J. ſandten wir an 33 Sektionen, von welchen wir bis zu dieſem Tage die 
Beſtätigungskarten noch nicht zurückerhalten hatten — alſo bedauerliche Läſſigkeit oder 
Verluſt auf der Poſt vorlag — ſämtliche Zuckerdruckſorten nochmals, u. zw. diesmal 
„rekommandiert“ unter Anrechnung der Poſtſpeſen. Am 4. Juni l. J. gingen an 8 an- 
dere Sektionen, deren Beſtätigungskarten zwar eingegangen waren, deren Zucker beſtell⸗ 
Liſten wir aber noch nicht erhalten hatten, nochmals ſämtliche Zuckerdruckſorten „expreß— 
rekommandiert“ mit dem, daß bei nun nicht poſtwendender Zuckerbeſtellung jede nachträg— 
liche Berückſichtigung unmöglich wäre!! Unſere ſo überlaſtete Kanzlei hat demnach gewiß das 
größtmöglichſte Entgegenkommen bewieſen!! Da die allgemeine Druckſortenverſendung 
genau kontrolliert wurde und überallhin gleichzeitig erfolgte, iſt es alſo von vornherein 
ganz unrichtig, daß etwa durch Verſchulden unſerer Kanzlei manche Sektionen die betr. 
Sendungen verſpätet erhalten; es muß alfo das Verſchulden hieran nur der Poft zugeſchrie— 
ben werden, wenn 2 Sektionen die Druckſorten nicht erhalten hatten. 

Die Verſendung des ſteuerfreien Zuckers mußte wieder nur in den handelsüblichen 
Originalſäcken zu 100 Kg. erfolgen (in einzelnem Fällen wurden ausnahmsweiſe 50-, bzw. 
75⸗Kg.⸗Säcke zur Verſendung zugelaſſen), was deren Beſchleunigung natürlich weſentlich 
ermöglichte; die den anderen Landesvereinen, z. B. auch tſchechiſchen, gegenüber un⸗ 
verhältnismäßig größere Zahl unſerer Sektionen trotz natürlich geringeren Mitgliederſtan— 
des bringt ohnehin eine beträchtliche auch zeitraubende Erſchwerung der Zuckerverſendung 
mit ſich. Der Zuckerpreis war 400 Kč für 100 Kg., in der Slowakei 5 Ke höher. Es 
wurde wiederum nicht nur der Verbrauchsſteuer-Nachlaß von 184 Kč, ſondern auch der 
Nachlaß der pauſchalierten Umſatzſteuer von 199 Kč bewilligt, zuſammen alfo 199 Kč für 
je 100 Kg. Es fällt den einzelnen Landesvereinigungen die Vergütung von dies⸗ 
mal 11 Kč für je 100 Kg. zugunſten ihrer Raffa zu; die 1 K&-Abrundung des Zuckerpreiſes 
von bisher 399 Kč auf 400 Kč wurde ſeitens der Abrechnungsſtelle der „Zuckerhandels— 
A.-G.” Melnik zur Berechnungsvereinfachung im Einvernehmen mit ſämtlichen Landes- 
vereinigungen der Tſchſl. Rep. vorgenommen und hiefür ebenſo hoch die Rückvergütung an 
die einzelnen Landesvereinigungen. Die Verſendung erfolgte aus folgenden Raffinerien: 
Für Böhmen aus Laun, Modřan, Vrdn, Dobrowitz, Skrivan; für Mähren: aus Lunden- 
burg, Göding, Všetuly, Kremſier; für Schleſien: aus M.⸗Neuſtadt, Troppau; für die Glo- 
wakei: aus Trebišov, Topolčany, Trenein-Tepliß. Auf den einzelnen Rechnungen erſcheint 
eine Frachtrückvergütung gutgeſchrieben, fo daß fih der ſteuerfreie Zucker gegen das Vor- 
jahr um kaum 1 Kč für 100 Kg. im Preiſe erhöhte. 

Leider waren auch diesmal trotz der allgemein bekannten Beſtimmungen eine Reihe 
Zweigvereine ihren Verpflichtungen nicht rechtzeitig nachgekommen; ſo waren beim Deutſch. 
bienenw. Landes-Zentralvereine f. Böhmen Mitte Juli l. J. 5 Sektionen mit ihren Jah— 
resbeiträgen gänzlich rückſtändig, im Auguſt-Heft des „D. Imker“ mußten hievon 
4 Sektionen unter Nennung der Sektionsnummer namhaft gemacht werden, da ſie trotz 
aller ſchriftlichen Erinnerungen noch immer nichts eingezahlt hatten. Trotzdem mußten 
in der Septembernummer noch 2 Sektionen namentlich gemahnt werden. Mit den bei Dic- 
fem Anlaſſe feſtgeſtellten Mißſtänden hat ſich der Zentralausſchuß beſonders befaßt, um 
in Hinkunft rechtzeitige Ordnung zu erzwingen. Auch ſind es alljährlich faſt immer wieder 
dieſelben Sektionen, welche die Bezahlung des bezogenen ſtfr. Zuckers monatelang 
hingusziehen, ja erft nach mehrmaliger Mahnung und nach Androhung gerichtlicher Klage 
endlich erfolgen laſſen. l 

Von den dem Deutſchen bienenw. Landes-Zentralvereine für Vöhmen angehörigen 408 
Sektionen hatten alle, und unmittelbar bei der Zentrale 16 direkte Mitglieder ſtfr. Zucker 
beſtellt, bei den anderen Landesvereinigungen ebenfalls ſämtliche Zweigvereine. Obzwar 
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die Art und Weiſe der Aktions-Abwicklung aus den früheren vier Jahren hinreichend be- 
kannt war und unſere Rundſchreiben ſehr eingehende Anweiſung enthalten, in Nr. 6 des 
„D. Imker“ 1928 eine Abhandlung des YAR., bw. W.⸗L. Spatzal den richtigen Vorgang 
praktiſch genau darſtellt, mußten wieder viele Eingriffe unſerer LZV.⸗Kanzlei 
in Prag erfolgen, welche ſich von vornherein ſehr wohl hätten vermeiden laſſen. Es mußten 
bei nicht weniger als 147 Ausweiſen der Sektionen des Deutſch. bw. LZ.-Vereines für 
Böhmen, alſo bei mehr als einem Drittel der Einſendungen, Ausbeſſerungen vorgenommen 
werden; wegen Berichtigung durch unſere LZ3V.-Kanzlei in Prag nicht behebbarer Unſtim— 
migkeiten in den Einſendungen mußte 11 mal geſchrieben, bzw. Liſten zurückgeſandt wer— 
den; beſondere Auskünfte an Sektionen wurden 31 mal, an „direkte“ Mitglieder 5 mal er— 
teilt, wegen Zuteilung, bzw. Nachbeſtellung und Zuſchreibung wurde 52mal geſchrieben; 
hingegen ſandten 11 Sektionen einen Ausweis, bzw. Revers zu viel an uns ein, ſtatt ihn 
bei fich ſelbſt aufzubewahren. Beim Deutſchmähriſchen Imkerbund mußten wir 4 ſicher— 
geitellte Unſtimmigkteiten zur Behebung bringen, ferner in den Liſten 73 Ziffern und 
1 Poſtort richtigſtellen. Beim Schleſiſchen Landesverein f. Baht. mußten wir 2 Richtigſtel— 
lungen durchführen und die Geſamtliſten aufgeteilt nochmals abſchreiben, weil über Wei— 
fung der „Zuckerhandels-A.⸗G.“ nicht von Troppau alein, ſondern auch von Mähr.-Neuſtadt 
verſandt werden mußte. Beim Vereine Levoča (Slowakei) mußten 10 Richtigſtellungen er: 
folgen. Zur Kontrolle wurden ſämtliche Ausweiſe aller Landesvereinigungen überhaupt von 
uns nachgerechnet und die entſprechenden Richtigſtellungen durchgeführt. Für unſere LZ. 
als Reichsverbands-Kanzlei ergab dies alles eine in kurzbefriſteter Zeit zu bewältigende 
Rieſenarbeit, die ihr bei mit Recht zu fordernder größerer Aufmerkſamkeit und Genauig— 
keit der Einſender nicht in fo hohem Maße hätte aufgebürdet werden müſſen. Wir ver- 
kennen hiebei gewiß nicht die ſo überaus beträchtliche Arbeit der einzelnen Sektions-, bzw. 
Zweigvereinsleitungen innerhalb kurzer Befriſtung, doch ſpielte ſich die Zuckeraktion nun 
zum ſiebenten Male ab, ſo daß man jetzt doch ſchon recht „eingearbeitet“ ſein kann. Die 
Korreſpondenz mit den Leitungen der unſerem „Reichsverbande“ angeſchloſſenen 
Landesvereinigungen umfaßte 21, mit der Verkaufsſtelle der Zuckerhandels-A.⸗G. in Piel- 
nik 21 Geſchäftsſtücke. Für den Deutſchmähr. Imkerbund in Brünn wurde über ſein Er— 
ſuchen wiederum die Vervielfältigung von 80 vierſeitigen Rundſchreiben, 160 Reverſen, 400 
Ausweiſen und 80 Beſtätigungskarten beſorgt. 

Am 14. Juni l. J. waren die Ausweis-Beſtell-Liſten mit den von unſerer Kanzlei Sfach 
ausgefertigten Verzeichniſſen beim Finanzminiſterium. Weil erſt nach dieſem Zeitpunkte 
verſpätet eingelangt, konnten 3 Nachbeſtellungen nicht mehr berückſichtigt mer: 
den. Ganz verſäumt hat die Friſten diesmal kein Verein. 

Insgeſamt wurden diesmal folgende Geſamtmengen ſteuerfreien Kriſtallzuckers 
zur Verteilung gebracht im: 


Meterzentner 
Deutſch. bw. Landes-Zentralverein f. BöhmenXNnIn„l .. .. . 9.96.70 
Deutſchmähriſchen Imkerbund, Brünn Uw . .566.— 
Schleſiſchen Landesverein f. Vadit., Troppau ... 1.867.— 
Imkerverein Levoča (Slowakei) e ee ee ee a ER a en 
demnach zuſammen . . . 14.05.70 
Meterzentner 
Auf die flawiſchen Landesvereine entfielen .. . . . . 4 947.80 
insgeſamt auf die Imkerſchaft der Tſchſl. Republik Sage er, . 459 .003.50 
Kč 
Der errechnete Steuernachlaß (je 199 Kč) war hiebei EEN + 9,751.696.50 
hievon für die Mitglieder unſeres . berbuand“ . . .. 2,797.08. 
abzüglich der Amtsabgabe von .. i j e, \\ .000.— 
Ham 2 8 ‚s 2.868.381 


Die ganze Aktion wurde wieder in ſtändigem, dankenswerten Einvernehmen mit dem 
ſlawiſchen Reichsverbande „Svaz zemſk. üſtk. ſpolk. včel v C. S. R.“, durchgeführt. 

Leider haben fidh auch zum Herbſt in bezug auf die Geldabſtattung für den De: 
zogenen ſtfr. Zucker wiederum bedauerliche Verzögerungen ereignet. — Am 1. Okt. l. J. 
mußten wir über Erſuchen der Zuckerhandels-A.-G., Melnik, 18 Sektionen und 3 dir. Mit- 
glieder des Deutſch. bienenw. Landes-Zentralvereines f. Böhmen zur Geldeinſendung für den 
Herbſtzucker mahnen; nur 2 Sektionen und 1 dir. Mitgl. haben entſchuldigend geantwor— 
tet. Am 50, Oktober l. SE hatten noch immer 3 Sektionen, 2 mähr. Zweigvereine nichts 
bezahlt, 2 dir. Mitglieder haben noch eine Neſtſchuld. Dieſe 3 noch das ganze Zuckergeld 
ſchuldenden Sektionen wurden in Nr. 11 d. „D. Imter“ zur Ordnung . Zu Ende 
November l. J. waren trotzdem Sektion Welmſchloß und Zweigverein Deutſch-Bro— 
def noch im Rückſtand. Sie müſſen nunmehr die weiteren Folgen auf fidh co 

Immer wieder kommt es vor, daß die Mitglieder den ſtfr. Zucker gerne abholen — 
manchmal allerdings aus Vequemlichkeit zum Aerger des Verteilers ſehr verſpätet —, 


— 353 - 


anderjeit3 aber die Erfüllung ihrer Zgahlungspverpflihtunmg ſehr leicht nehmen. 
Der Zucker ſollte nur gegen rechtzeitige Bezahlung längſtens bei der Ausfol⸗ 
gung, abgegeben werden; am beiten: jedes Mitglied leiſtet bei der Beſtellung eine entſpre⸗ 
chende Anzahlung gegen ſpätere Verrechnung. Mit Schluß der Einfütterungsfriſt kann 
gewiß alles in Ordnung ſein. Ganz ungehörig iſt es, wenn, wie geſchehen, ein Mitglied 
ſich dann überhaupt weigert, den beſtellten Zucker zu übernehmen; es haf⸗ 
tet ſelbſtredend für alle hieraus ſich ergebenden Weiterungen. 

Wir fordern die verehrl. Sektions⸗, bzw. Zweigvereins leitungen drin- 
gend auf, ehebaldigſt jedenfalls noch im heurigen Jahre in einer Sektionsverſamm⸗— 
lung, die Berichterſtattung und Abrechnung über die verausgabten Speſen 
ſowie über den Aufſchlag zu Sektionsgunſten zu erſtatten und ſich die genehmigende (Ent 
laſtung erteilen zu laſſen; es liegt dies im ureigenſten Intereſſen der Sektionsamts— 
walter ſelbſt, dann kann für ſie unliebſames und die Vereinsdiſziplin ſchädigende — Nachrede, 
Hetzerei Mißvergnügter u. a. nicht erſt entſtehen; erfolgt die öffentliche Rechnungslegung 
erft nach Jahr und Tag, danm dürfen fih die verehrl. Sektionsleitungen über allerlei out: 
kommendes „Gerede“ nicht wundern. Selbſtredend müſſen die von der Sektion beſtellten 
Zuckerempfänger, bzw. Verteiler und Einkaſſierer ihrerſeits zur jeweils 
eheſten Abrechnung an die Sektionsleitung verhalten werden. Zuckerempfänger, Sektion, 
bzw. Zweigverein, und ihre Mitglieder haften bek. auch für die Bezahlung ſolidariſch. 
(Sieh' Verteilbeſtimmunge n.) Ing. F. Baßler. 


u pexelae nachrichten. E 


a Dereinsnahrichten. 


Mitteilungen des deutſchen Blenenw. Zandes-Zentralnereines für Böhmen in Bot, weinderge⸗ prag. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA AA AA A AA AA AA AA AA AA A AAAA 


Aus der Zentralausſchuß⸗Sitzung vom 19. Oktober 1030, im deutfch. landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftshauſe in Prag⸗Kgl. Weinberge. Anweſend: Präſident Dr. Langer, die Vizepräſiden— 
ten Hauſtein, Gaudet, Glöckner, die Zentralausſchußmitglieder Laus mann, 
Lang, Flamm, Sperlich, Czerwenka, Altmann, Heinzel, Schicht, 
Schantin, Wolrab, Ing. Schiedek, Schweigert, Ginzel, Saudny, 
Hübner, Andreß, Rundenſteiner, Spatzal, Zentr.⸗Kaſſier Wüſtl, Ing. 
Baßler als Hauptreferent; entſchuldigt: Ripka-Röthlin, Bräuning, H. Baß⸗ 
ler, Dr. Kaiſe r. — Präſident Dr. Langer begrüßte insbeſondere die neugewählten erſt— 
malig erſchienenen Herren, gedachte herzlichſt der Erkrankung und Wiedergeneſung unſeres 
allverehrten „Jung-Klaus“, an welchen wie auch an den erkrankten ZAR. Dr. Rais 
Ier eine herzliche Begrüßungszuſchrift zugeſendet wurde. — Organiſatoriſches: 
U. a. wurde die Neuordnung der Verhältniſſe in zwei Sektionen zur Kenntnis genommen. 
ZAR. Lausmann wurde in S. Radlowitz. in Sektion Obergeorgenthal bw. Wanderleh— 
rer Joſ. W. Richter, Teplitz-Schönau, entſandt. — Im Hinblicke darauf, daß mit der 
„Goldenen Ehrenbiene“ fant Ehrenurkunde ausgezeichnete Amtswalter möglicher 
Weiſe in ſpäteren Jahren ihre Amtspflichten zum Schaden des LZ.-Vereines gröblich vers 
nachläſſigen — erfreulicher Weiſe allerdings nur ganz vereinzelt — wurde zur Erwägung 
geſtellt, in Hinkunft dieſes Ehrenzeichen bedingungsweiſe zu verleihen, bzw. deſſen evtl. 
Aberkennung im Falle offenſichtlicher Schädigung des L3.-Vereines vorzuſehen; zu dieſer 
vertagten Frage übernimmt ZAR. Hübner das Referat.— Desgleichen mit ZAR. Spatzal 
die Ausarbeitung einer Muſter-Geſchäftsordnung für Sektionen. — 
Begrüßt wird die Bildung des Gaues „Böhmerwald-Nord“. — In Jahre 1930 
find bisher 889 Mitgliedsabmeldungen, 2228 Neubeitritte erfolgt, demnach 1328 Mitglie- 
der mehr. — Zur Kenntnis genommen wird der Austritt der bisher. Sektion 
Frankſtadt a. d. Mähr. Grenzbahn unter ausſchließlichem Anſchluſſe an den Deutſch— 
mähr. Smferbund*) in Brünn; es entſpricht dies dem feit jeher feſtgehaltenen Grundſatze 
unſeres „Reichsverbandes“ in bezug auf die einheitliche Organiſation eines jeden Landes— 
vereines in feinem Tätigkeitsgebiete. — Mit Befriedigung 3. K. g. wird der günſtige 
Finanzbericht, weiters der vorläufige Bericht über die Aktion „ſteuerfr. Zucker“; 
mit Rüge werden die noch immer zahlungsrückſtändigen Sektionen zur Kenntnis genom— 
men. — Mit Befriedigung z. K. g. wird der Bericht über den bisherigen Verlauf der Zfach 
komb. Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- u. Haft- 
pflichtſchäden der Bienenitande; zur Anregung des Ref. 3Gl.-Stv. Ing. Baß ler 
wegen weiterer materieller Verbeſſerung wurde nach Ausſprache über Antrag ZAR. S per- 
lich⸗Spatzal⸗Hübner beſchloſſen, die bisherigen Entſchädigungsſätze aufrecht zu 

*) Die gen. Sektion war ſelbſtredend ſchon feit Gründung der mähr. Landesorganiſa⸗ 
tion dortſelbſt Mitglied und wurde nun nur die Doppel-Mitgliedſchaft (in Böhmen) 
aufgelaſſen. 
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erhalten, jedoch die Gebühren für den Mehrwertſchutz auf die Hälfte zu ver⸗ 
billigen, demnach für je 500 Kč Mehrwert auf 2.50 Kč bei Anmeldung bis 31. De zem— 
ber l. J., auf 3 Kč darüber hinaus; infolge beier fo weitgehenden Gebühren-Herabſetzung 
wird erwartet, daß nunmehr, alle Beſitzer mehrwertiger (über 1000 Kč) Bre- 
nenſtände ſich zum vollen Mehrwertſchutze anmelden werden, da die Pe: 
ſtimmungen betr. Unterbewertung („Unterverſicherung“) ſtrengſtens gehandhabt werden. — 
Der Sektion Sa az wird die Abhaltung eines Königinnenzuchtlehrkurſes durch 
bw. W.⸗L. A. Herz für 1931 bewilligt. — 3. K. g. werden Berichte über den Unterricht 
in der Bienenzucht an landw. Lehranſtalten, den Südböhm. Imkertag und die Aus- 
ſtellung Gratzen, der Vorbericht über die bw. Ausſtellung Auſſig, über das 
bw. Landesmuſe um Kaaden. — Beſchloſſen wurde über Antrag Vizepräſident 
Hauſtein, die Gedenktafel für Weil. Altmeiſter P. Joh. N. Oettl am Geburts: 
hauſe in Dehlau a. d. E. einer Erneuerung zu unterziehen und fie der weiteren Obhut 
unſerer nächſtgelegenen Sektion, Tſchachwitz, zu übergeben. In bezug auf das Chren: 
zeichen für 25jähr. Mitgliedſchaft beim R.-Bentralvereine wurde beſchloſſen, 
dieſes auch den Witwen verſtorbener Mitglieder zuzuerkennen, wenn der Verblichene 
allergrößten Teil der Zeit Mitglied war und nach dem Ableben ſeine Witwe den eigenen 
Bienenſtandsbetrieb weiterführt und ohne Unterbrechung Mitglied ift. — Außerdem wur: 
den noch zahlreichere andere Angelegenheiten erledigt, insgeſamt: 46. r. 


Sehr wichtiges Geſchäftliches für die einheitliche Sektionsführung!! Die verehrl. 
Sektionen werden neuerlich auf das nachdrücklichſte aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich unbe— 
ſchadet der ihnen anheimgeſtellten weitgehend ſten Freiheit in ihrer Ent: 
wicklung ($ 4) unbedingt an die durch die Sektionsſatzungen gegebenen 
Richtlinien (§ 4, 5) zu halten haben. Insbeſondere find die Generalverſammlungen recht— 
zeitig abzuhalten ($ 4) und ift jeweils für die rechtsgültige Beſchlußfaſſung 
der Sektion ($ 7) vorzuſorgen, inſoferne nicht die Sektionsleitung durch Sektionsverſamm— 
lungsbeſchluß die bezüglichen Vollmachten von vornherein erhalten hat. Bei 
der Abhaltung der Sitzungen und Verſammlungen iſt nach den allgemeinen, ſogen. parla- 
mentariſchen Regeln vorzugehen; insbeſondere iſt unbedingt abzufaſſen über jede Sitzung 
eine kurze Verhandlungsſchrift („Protokoll“), welche den Verlauf ſkizziert und die 
gefaßten Beſchlüſſe genau verzeichnet und am Verhandlungsſchluſſe oder in der nächſten 
Sitzung als richtig beglaubigt wird. Die alljährlich genaue Vorlage und Prüfung der 
Kaſſa abrechnung für das Vereinsjahr in der Generalverſammlung iſt keinesfalls 
zu unterlaſſen, — auch dann nicht wenn „ohnehin kein Geld da ift und der Geſchäftsleiter 
den Fehlbetrag aus feiner Taſche gedeckt hat“ — ebenfo muß längſtens bis zum Win- 
ter des laufenden Jahres die Abrechnung über den ſteuerfreien Zucker der 
Sektionsverſammlung gelegt ſein. Es liegt im ureigenen Intereſſe jeder Sektionsleitung, 
hier volle Ordnung zu halten, da bei nur formelloberflächlicher Behandlung erfahrung- 
gemäß ſpäter, oft Jahre nachher aus dem Mitgliederkreiſe Beanſtändungen erfolgen, mor- 
aus ſich höchſt unliebſame, manchmal nicht zu klärende Unannehmlichkeiten und Verdrieß— 

lichkeiten ergeben. Der Zentralausſchuß behält ſich voͤr, weitere Richtlinien herauszugeben. 
verweiſt im übrigen auf die hier erhältliche Anleitung „D. Vereinsleiter“ von 
ZAR. Joh. Spatzal. Für die Einladung zu Sektionsverſammlungen und S.⸗Ge⸗ 
neralverſammlungen find bekanntlich bei der Zentralleitung Einladungskar— 
ten mit entſprechender Tagesordnung erhältlich. 

Der Zentralausſchuß. 

Wichtig! Dringend zu beachten! Zur Erleichterung der Einſendung der Statiſtik 1929 
und des Verſicherungs-Inventars für 1930 ſeitens der einzelnen HH. Mitglieder an die zu: 
ſtändige Sektionsleitung, bzw. der direkten Mitglieder unmittelbar an die 
Zentrale, haben wir auf der 1. Umſchlagſeite der November-Nummer des „Deutſchen 
Imker“ l. J. ein Anmeldeblatt abgedruckt. Dieſes wolle ausgeſchnitten, mit den betreffenden 
Angaben ausgefüllt, als Korreſpondenzkarte mit 50-Heller-Briefmarke frankiert an die 
betreffende Sektionsleitung, von direkten Mitgliedern an die Zentrale, gefl. umgehend 
eingeſandt werden. Eine Abſchrift auf dem zweiten Vordrucke ift vom Imker ſelbſt 
zurückzubehalten. 

Die Vezugsgebühr für 1931 verbleibt für die Beilage „Die deutſche Vienenzucht in 
Theorie und Praxis“ wieder 15 Kč, bei den „Ill. Monatsblättern für Bienenzucht“ (rt: 
ausg. Theod. Weippl, Zeiſelmauer, Niederöſterr., unter unmitteibarer Verſendung vom 
Verlage) K& 7.—. 

Neue approbierte Bienenmeiſter. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 19. Ctro- 
ber l. J. auf Grund erfolgreich abgelegter Prüfung (in Kaaden) zu Bienenmeiſter e 
des Landes-Zentralvereines ernannt: Iſidor Fiſcher, Finanzwach-Oberreſpi— 
zient i. R., Prödles b. Kaaden; Rudolf Bendel, Stadtbuchwart, Tetſchen a. d. E.; Joſef 
Vettermann, Landwirt, Seltſch b. Michelob; — (in Reichenberg) Franz Kopſch, Eiſen— 
bahnbeamte i. R., Dönis b. Grottau; Karl Linke, Gärtner, Markersdorf a. Jeſchken; 
Joſef Soukup, Rohanſcher Waldheger i. R., Oberpolaun. 
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Neue bienenw. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß v. 19. Oktober 
L J. nach erfolgreicher Prüfung zu bw. Wanderlehrern des Landes-Zentralvereines er: 
nannt: Karl Rupp. Oberlehrer, Kührberg; Alfred Schubert, Lehrer, Pürles, P. Stiedra; 
Anton Stadelmann, Lehrer, Hielgersdorf. 


Verbilligung der Gebühr für unſeren Mehrwertſchutz bei Feuer und Einbruch! 
Der Zentralausſchuß hat in feiner Sitzung vom 19. Oktober l. J. die Aufrechterhal⸗ 
tung des Bisherigen beſchloſſen dahin, daß die Grundgebühr für unſere dreifachkomb. 
Wohlfahrtseinrichtung gegen Feuer-, Einbruchsdiebſtahl⸗ und Haftpflichtſchäden für die 
erſten Kč 1000.— Wert des Vienenſtandes bereits im Mitgliedsbeitrage enthalten und 
daher keine beſondere Zahlung zu leiſten iſt; hingegen wird die Sondergebühr für je 
weitere Ke 500.— Mehrwertſchutz von bisher Kč 5.— auf nur Kč 2.50, bei 
Anmeldung bis 31. Dezember l. J. herabgeſetzt; „nach dieſem Zeitpunkte beträgt 
diefe Gebühr ſtatt bisher Kč 6.—, nunmehr nur Kč 8.—. Es ſteht zu erwarten, daß 
dieſer ſo bedeutend verbilligte Mehrwertſchutz unſeren verehrl. Mitgliedern zum An— 
laſſe fein wird, ihre Stände überall nun zum vollen Werte im Sinne der 
bekannten in jeder Jänner⸗Nr. unſeres „Deutſch. Imker“ enthaltenen Beſtimmungen 
zu unſerer Wohlfahrtseinrichtung anzumelden, auf daß nicht im Schadensfalle eine 
ſog. „Unterverſicherung“ zur unliebſamen verhältnismäßigen Kürzung der Entſchädi⸗ 
gungsſumme führt. Die nun fo billige Prämie ermöglicht es jedermann eine Unter 
bewertung ſeines Standes hintanzuhalten und vollen Schutz zu 
genießen. In Anbetracht deſſen hat der Zentralausſchuß jedoch beſchloſſen, die ſonſti⸗ 
gen bekannten Vorbedingungen für die Inanſpruchnahme der dreifachkomb. Wohl— 
fahrtseinrichtung nach wie vor aufrecht zu erhalten; insbeſondere wird unbedingt nur 
die verhältnismäßige Entſchädigung im Feuer- und Einbruchsdiebſtahls⸗ 
falle ausbezahlt, wenn trotz der nun auf die Hälfte verbilligten Gebühr der volle 
Mehrwertſchutz nicht eingegangen worden iſt! Der Zentralausſchuß. 


Auszeichnung bienenw. Wanderlehrer. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 
19. Oktober l. J. über Antrag der „bw. Wanderlehrervereinigung“ die „Goldene Ehren⸗ 
biene“ ſamt Ehrenurkunde für vieljährige, erſprießliche Tätigkeit verliehen den bw. Wan- 
derlehrern: Adolf Falta, Oberlehrer i. R., Trautenau, Wenzel Haaſe, Eiſenbahninſpek⸗ 
tor 1. R., Komotau, Joſef Soffner, Oberlehrer i. R., Friedland i. B. — Der Zentrale 
ausſchuß hat ferner dem bw. Wanderlehrer Adolf A. K öh ler, Dittersbach b. Friedland, in 
Kenntnisnahme ſeiner beſonders erſprießlichen Vortragstätigkeit in der eigenen Sektion 
die Anerkennung ausgeſprochen unter Zuerkennung eines Ehrenhonorars. 


Aus unſerer Landes⸗Zentralvereinskanzlei in Prag-Kgl. Weinberge. Ehrung.) Frl. 
Elfriede Weltrubsky-Weltrub, Beamtin der Böhm. Sparkaſſa, welche durch volle 
15 Jahre die Buchhaltung unſeres Landes-Zentralvereines ſorgfältigſt in ausgezeich— 
neter Weiſe geführt hat, iſt mit 30. November l. J. von ihrem Amte freiwilljg zurückgetre— 
ten. Der Zentralausſchuß hat mit Beſchluß vom 19. Oktober l. J. mit lebhaftem Bedauern 
hievon Kenntnis genommen und unter Widmung einer Ehrengabe für die vieljährige 
vorzüglich bewährte Mitarbeit wärmſten Dank und Anerkennung ausgeſprochen. — 
Mit der Führung der Buchhaltung wurde ab 1. November l. J. Reviſionsbuchhalterin Frau 
Helly Ludwig betraut. 


Honigkontrolle 1930. Im heurigen Jahre haben fih der Honigkontrolle unſeres Lane 
des-Zentralvereines unterzogen und wurden demgemäß durch die Berechtigung zur Füh— 
rung der den Schutz des Geſetzes gemießenden Schutzmarke ausgezeichnet: In S. 
Heinersdorf a. d. Tafelfichte: Joſef R ösler, - Deſſinateur; in S. „Lomnitztal“: Rudolf 
Wohlſtein, Fabritsbeamter, Hegewald, Franz Kraus, Beamter, Joſef Pohl, Bäcker, 
Franz Bertheyer, Schuldiener, Eduard Neumann, Sattler, Anton Kirſch, Be- 
amter, ſämtliche in Neuſtadt a. d. Tafelfichte; in S. Hirſchberg: Joſef Mleynek, Qand- 
wirt Alt-Kalken; in S. Görkau: Adolf Weps, Lehrer, Görkau. Soweit die bisherigen 
Meldungen. Es ift ſehr erfreulich, daß das Intereſſe für die Honigkontrolle nunmehr ver- 
ſchiedenen Orts Fuß faßt. Im Wettbewerbe gegen den auswärtigen Honig iſt unſere 
Honigkontrolle zweifelsohne ein wichtiges Hilfsmittel, unferem eigenen Hodh wer: 
tigen Honig den bevorzugten Platz einnehmen zu laſſen, was noch immer zu 


ſehr unterſchätzt wird! 
Sektiensuacheichton. 


„Egerlandgau.“ Die Hauptverſammlung am 16. November 1930 war von 17 Sektionen 
durch 36 Abgeordnete und einige Gäſte beſucht. Um dem bw. Wanderlehrer Oberlehrer Karl 
Rupp. Kührberg, Gelegenheit zur vollen Entfaltung feines Vortrages „Welche Maßnah— 
men des Imkers erhalten die Bienenvölker geſund?“ zu geben, ſetzte der Obmann die übli— 
chen Berichte von der Tagesordnung ab; trotzdem mußte die „Tiſchglocke“ den Schluß der 
wirklich gediegenen, in vollſtem Intereſſe und mit Spannung aufgenommenen Ausführun— 
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gen erbitten. Zur Wechſelrede meldete ſich niemand, Wünſche und Anfragen erfolgten 
ebenfalls nicht. In aller Stille wurde die in voller Ordnung vorgefundene Geldgebarung 
mit der üblichen Entlaftung des Geſchäftsleiters erledigt. Der Gaubeitrag iſt wieder mit 
30 Heller für ein Sektionsmitglied feſtgeſetzt; ſämtliche anweſenden Sektionen zahlten für 
1931 gleich ein. Es wird abermals erſucht, immer in der erſten Hälfte des Jahres die Per: 
träge zu entrichten. Dem L.-Z.⸗V. wurden wohlverdiente Amtswalter zur Zuerkennung der 
Ehrungen für mehr als 10 Jahre währende Amtstätigkeit vorgeſchlagen. 


„Erz: u. Mittelgebirgsgau.“ Am 26. Oktober l. J. wurde in Teplitz⸗Schönau unie: 
neue Gau gegründet, die Geſchäftsordnung einſtimmig angenommen und die proviſoriſche 
Gauleitung wie folgt gewählt: Obmann: Joſef W. Richter, Teplitz-Schönau; Obmann⸗ 
Stellvertreter: Emil Struppe, Auſſig; Geſchäftsleiter: Anton Renz, Pihanken⸗-⸗Teplitz; 
Stellvertreter: A. Hübner, Hundorf; Bücherwart: Eduard Mahner, Drakova⸗Teplib; 
Vertriebsſtellenleiter: Franz Kett, Sobochleben-Teplitz; Beiſitzer: Edmund Klaus: 
niger, Koſten, E. Klausnitzer, Ullersdorf-Strahl, K. Rauchfuß, Eulau; Wander 
lehrer⸗Ausſchuß: Joſef Horeiſchi, Zentr.-Inſp., Graupen, Joſef Richter, Oberlehrer, 
Wiklitz, Joſef W. Richter, Maſch.⸗Ob.⸗Offizial i. R., Teplitz, Heinrich Storch, Oberleb⸗ 
rer i. R., Auſſig, Franz Werner, Oberlehrer i. R., Schöbritz, Johann Baier, Do— 
mänenpächter, Karbitz. 

Reichſtadt. Am 2. Nov. l. J. erfolgte die 2. Zuckerabrechnung: Ausgabe K& 11.193.20. 
Bedeckung (a Kg. K& 4.10) Ke 11.218.30, Ueberſchuß Kč 25.10 wurde der Sektionskaſſe 
überwieſen. Zuckerübernehmer Paul Kreibich wurde mit Dank die Entlaſtung erteilt. 
Honigpreis: K& 28 im Einzelverkauf. Freie Anträge: Die Mitglieder werden erſucht, die 
Statiſtik (Formular in der Novembernummer) auszuſchneiden und ausgefüllt dem Ge— 
ſchäftsleiter zu übergeben. Der „Sudetendeutſche Imkerkalender“ möge gekauft werden. 


t Neuſattl. Am 17. Oktober d. J. verſchied plötzlich Wenzl Schuh, Wirtſchaftsbeſitzer, 
Preſſern, er war Mitbegründer unſerer Sektion und hat bei vielen Vereinen gemeinnützig 
mitgewirkt, in Liebe zur Heimatsſcholle. Wir werden ſeiner ſtets in Treue gedenken! 


t Arnsdorf b. Gaida. Am 30. Oktober l. J. verſchied nach lurzer Krankheit Hermann 
Marſchner, Glasmalermeiſter im 48. Lebensjahre, feit 1921 Obmannſtellvertreter. Wiz 
verlieren in ihm ein ſehr eifriges, vorbildlich wirkendes Mitglied. Er war ein allſeits be— 
liebter, geachteter Mann, was auch die ſehr zahlreiche Beteiligung an ſeinem Leichen— 
begängniſſe bewies. Ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets gewahrt bleiben! 


t Pomeisl. Am 25. Oktober 1930 ſtarb nach längerer Krankheit MUDr. Hugo 
Tſchochner, Diſtrikts- und Kaſſenarzt, im 55. Lebensjahre. Mitglied feit 1909. Er wurde 
am 28. Oktober beerdigt. Dankbar und ehrend wollen wir allezeit ſeiner gedenken; ihm 
ſei die Erde leicht! 


Klöſterle a. Eger. Die Mitglieder werden erſucht, die in Nr. 11 „D. Imker“ vorge: 
druckten Verſicherungstabellen zu benützen und bis längſtens 15. Dezember an die De 
ſchäftsleitung einzuſenden, es iſt dies von großer Wichtigkeit bei Schadensfällen. Abmel— 
dungen haben vor dem 15. Dezember zu erfolgen. 


t Komotau. Am 27. Oktober l. J. verſchied unfer vieljähriges Mitglied Oberlehrer 
i. R. Heinrich Tutſchka, im 68. Lebensjahre. — In der Novemberverſammlung ehrte 
Obmann Oberlehrer Flamm den ehemaligen Mitſchüler durch warm empfundenen Nach— 
ruf. — Trotz ſeiner Kränklichkeit verblieb er bis zum Tode wirkender Imker und Bienen— 
freund. Wir werden dem Verſchiedenen ehrendes Andenken bewahren! 


Görkau. Verſammlung am 16. November l. I. Gäſte aus Komotau und Neudorf 
a. d. B. Prüfung der Zuckerabrechnung. Mitgl. Zugl berichtete über die Ausſtellung in 
Auſſig. Mitgl. Nobſt demonſtrierte feinen prämiierten Honigfutterapparat, weiters Mitgl. 
Way einen von ihm ſelbſt hergeſtellten Schwarmfangapparat. 10 Imkerkalender wurden 
abgeſetzt. 

Schmidles. Vollverſammlung am 23. v. M. Ehrung des verſtorbenen Obmannes Anton 
Kuhn durch Oberlehrer i. R. Peter Gillich. Geſchäftsleiter bw. Wanderlehrer Alfred 
Schubert hielt den Vortrag „Bienenkrankheiten“. Neuwahl ergab: Obmann: Oberlehrer 
i. R. Peter Gillich, Pürles, Obmannſtellv.: Alois Reich, Schmidles. Rege Wechſelrede 
folgte. 

7 Moſtau⸗Nebanitz. Am 25. Oktober l. J. verſchied unfer gründendes Mitglied Johann 
Häring, Schmiedemeiſter aus Kulſam, nach längerer Krankheit im 73. Lebensjabre. 
Wir verlieren in ihm ein treues Mitglied. Die große Beteiligung an feiner Beerdigung 
gab Zeugnis von der allgemeinen Wertſchätzung. Wir wollen ihm ein ehrendes Andenken 
ſtets bewahren! 
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| deutſchmähriſcher Imkerbund 


Brünn, Nathausgaſſe 11//III. 
Amts ſtunden von 9—12, Telefon ur. 1648, Poſtſcheckamt Orünn— Konto Ur. 121.265. 


BZundes⸗Obmann: Dir. Julius Gaſinek, Pohrlis, Mähren. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAACI 


Bundesnadrichten, 

Bundeshonigglas. Die Verſendung kann nur gegen Nachnahme und nur auf Grund 
an den Bund (nicht unmittelbar an die Glashütte) gerichteter Beſtellung erfolgen. 

Mehrwertverſicherung. Erniedrigung der Prämie (ſiehe Rundſchreiben!) bei gleichblei— 
bendem Mitgliedsbeitrage möge alle Mitglieder zur Verſicherung des vollen Wertes ver— 
anlaſſen. 

Anträge zur Ehrung a) von Obmännern und Geſchäftsführern für 10jähr. erſpr. Tätig- 
keit im Bunde (längſtens bis 31. Dezember an den B.-O.) ſowie b) hervorragender Imker: 
a) durch die Zweigvereine, b) durch die Gaue, find pflichtgemäß zu erſtatten. - 

Honigwerbeblätter, Einladungskarten (als Druckſache) f. Verſamml., Gläſerzettel be- 
ſtellet zahlreich von der Kanzlei, den Sudetendeutſchen Imkerkalender bei Künſtner, Böhm.“ 
Leipa. Frohe, glückſelige Weihnacht! : Die Bundesleitung. 

Zweigvereins nachrichten. 

Oskau, 23. September. Zweigvereinsneugründung (Vorarbeit Fl. Leiter), anweſend 
und beigetreten 28 Imker, als Gäſte unter Führung des unermüdlichen G.-Lt. Piontek 
5 Mitgl. des Vereines D.-Liebau, welcher den neuen Verein durch ein großherziges „Paten: 
geſchen!“ auf ſichere geldliche Grundlage ſtellte. Für muſtergültige Führung des neuen 
Vereines bürgen die vorläufigen Amtswalter Jul. Heinz und R. Heinz. 

Pürkau, 2. November. Zweigvereinsneugründung (Vorarbeit Fl. Leiter), anweſend 
und beigetreten 30 Imker, begrüßt durch Fl. Leiter im Namen des Bundes. Amtswalter— 
wahl: Obmänner: D. Frieb, Pürkau, J. Vogt, Doberſeik; Geſchf.: R. Schiebel, 
Merdein, Zahlm. E. Lorenz, D.⸗Eiſenberg. Uebergabe des „Patengeſchenkes“ des Ver- 
eines D.-Liebau. Vortrag, Fl. Leiter: Zweck und Ziel der Organiſation, gute Durch— 
winterung. Wechſelrede. ö 

Die Bundesleitung dankt dem Vereine D.-Lie bau und deffen Amtswaltern für das 
verſtändnisvolle Eingehen auf die Wünſche und Vorſchläge der Bundesleitung. 

Schiltern, 9. November. Außerord. Vollverſammlung der Sektion. Nach längerer Wech— 
ſelrede wird einſtimmig die Auflöſung der Sektion, der Ausdruck des Dankes an die Ge- 
ſchäftsleitung des Deutſchen bienenw. Landeszentralvereines f. Böhmen für deren liebe— 
volle 27jährige Fürſorge und die Gründung eines Zweigvereines des Dm. Imkerbundes be- 
ſchloſſen. — Die Bundesleitung begrüßt die neugegründeten Zweigvereine herzlichſt im Dm. 
J.⸗B. und verſichert fie beſter Fürſorge. 

M.⸗Rotwaſſer, 26. Oktober. Obſt⸗, Gemüfe- u. Honigſcha u, Leiter Obm. Blümel. 
Vortrag, W.⸗L. Dir. Langer: Bedeutung der Bienenzucht, Wert des Honigs. 75 An- 
weſende. 

Pohrlitz, 26. Oktober. Bericht des B.-Obmannes über Wanderverſammlung und Aus— 
ſtellung in Stuttgart. 

Znaim, 9. November. Monatsarbeiten, Abgabe v. Trachtpflanzen, Durchführung einer 
Honigunterſuchung auf jpeg. Gewicht, Waſſergehalt, künſtl. Invertzucker, diaſt. Fermente. 
Beſchluß: Anſchaffung der noch nötigen Geräte f. d. Honigunterſuchung. | 

M.⸗Schildberg. Vollverſammlung am 14. Dezember 1930; Deutlich. Vereinshaus, 14 Uhr. 
Nachbarvereine und Gäſte willkommen. Tagesordnung u. a.: Einzahlungen, Inventaran— 
gabe, Geldbericht, Anträge. 
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d ` Géirftäer Landesverein für Bienenzuct. E 
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Der Ausſchuß hat in feiner Beratung am 8. November l. J. beſchloſſen, die 69. Wan— 
derverſammlung der Imker deutſcher Zunge im Jahre 1931 in Trop» 
pau abzuhalten und mit der üblichen Bienenwirtſchaftlichen Reichs-Ausſtellung zu verbin— 
den. Mit der Durchführung der beiden Veranſtaltungen wurde der Bienenzüchter-Zweig— 
verein Troppau, Obmann Ing. Viktor Keßler, betraut. 
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Um das reſtloſe Gelingen der geplanten Unternehmungen zu ſichern, ift notwendig: 

1. Erhöhung des Reichsbeitrages auf zwei Kronen per Mitglied; die 
Zweigvereinsleitungen werden gebeten, den Jahresbeitrag um 2 K zu erhöhen und bis 
1. Jänner 1931 an den Landesverein abzuführen. | 
2. Wachs ut in angemeſſener Menge für die Ausſtellung aufzubewahren und von 
jedem Bienenvolke 1 Kg. Honig bereitzuſtellen, mindeſtens 1 Kg. von jedem Bienenſtande. 
3. Die Zahl der Ausſteller ſei eine möglichſt große; jeder Zweigverein ſorge für 
eine Sammelausſtellung, zu welcher jedes Mitglied mindeſtens 1 Kg. Honig bei⸗ 
zuſtellen hat. l 

4. Lichtbilder möglichſt vieler Bienenſtände folen ein anſchauliches Bild der hei— 
miſchen Bienenwirtſchaft gebem Einlieferungstermin bis 1. April 1931 zwecks rechtzeitiger 
Zuſammenſtellung und Kartonierung. 

5. Reiſekaſſen find jetzt ſchon anzulegen und monatlich zu beſchicken. 

6. Ausſtellungsgegenſtände ſind jetzt ſchon in Angriff zu nehmen, da es im 
Frühjahr und Sommer an Zeit gebricht. 

7. Für möglichſt ſtarken Beſuch der Verhandlungen und der Ausſtellung ift flei⸗ 
big A werben und für gleichmäßige Beteiligung an allen Veranſtaltungen Vorſorge 
zu treffen. 

8. Schulausflüge nach Troppau ſind nach Tunlichkeit auf die Zeit der Imker⸗ 
tagung zu verlegen. | 

9. Die Werbung um Geld- und Ehrenpreiſe bei Einzelperfonen und Unterneh- 
mungen hat rechtzeitig einzuſetzen, auch die Imkervereine haben ſolche zu widmen. 

„10. Um die Aufmachung der Honigausſtellung gleichförmig zu geſtalten, find Honig⸗ 
gläſer bis 1. März 1931 bei Ing. Keßler, Troppau, Biermanngaſſe 9, zu beſtellen. 

11. Die gleiche Unterſtützung, die unſere Mitglieder der Leitmeritzer Wander⸗ 
ausſtellung angedeihen ließen (1 K per Imker), wird ſeitens der anderen Mitglie⸗ 
der des „Reichsverbandes“ für unſere Zwecke erwartet. P. 


Spenden⸗Ausweis. Für Zwecke der Uebertragung des Naturhiſtoriſchen Muſeums in 
Troppau und zugleich Sicherung einer Heimſtätte des Apiſtiſchen Vereins- 
Muſeums und der Imker- Bibliothek find feit 1. September l. J. folgende 
Spenden erfolgt: Vom Zweigverein Deutſchproben 50 K, Hotzenplotz 50 K und Bärn 25 K. 

Oberlehrer Edmund Biſchof, Neudörfel 20 K und Bienenzuchtmeiſter Johann Zindler, 
Dobiſchwald 30 K. Hiefür wird der beſte Dank abgeſtattet. 

Der Präſes: Fr. Stolberg. Der Geſchäftsführer: N. Piffl. 
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Imkerverein Levosa, vormals „Zips ;! (Slowakei) 


Rückſichtnehmend auf das nahende Jahresende teilen wir allen verehrl. Vereinsmit— 
gliedern mit, daß laut Ausſchußbeſchluß die Jahrestaxe pro 1931 unverändert Kč 25.— 
bleibt. — . 

Die Verſicherung gegen Feuer, Einbruch und Diebſtahl bis zur Höhe von Kč 500.— 
werden wir für das kommende Jahr auf eigener Polizze bei der „Elbe“ Schadensverſiche— 
rungsanſtalt durchführen. — In das im Novemberhefte des „Deutſchen Imkers“ (Seite 1), 
eingedruckte Blatt für die Statiſtit und das Verſicherungsinventar pro 1930, oder genaue 
Abſchrift desſelben, find folgende Verſicherungshöchſtwerte einzuſetzen: Mobil— 
beute beſetzt: Kč 180.—; leer Kč 75.—; Stabilbeute beſetzt Kč 135.—; leer K& 30.—. — 
Die Einzahlung des Mitgliedsbeitrages ſchützt koſtenlos nur bis K& 500.— Wert, während 
bei Mehrwert für je Kč 500.— Kč 7.— einzuzahlen find. — Wir erſuchen alle unſere verə 
ehrl. Vereinsmitglieder ihre Vienenſtände womöglich voll verſichern zu laſſen, da jonit 
dieſelben bei der von uns gewährten Minimalverſicherung ſtark unterverſichert blei⸗ 
ben, welcher Umſtand bei Schadensfällen enttäuſchend wirkt. — 

Die fallweiſe Haftpflichtverſicherung in der Höhe von: bei Perſonen für 
eine bis Ke 50.000.—, für mehrere bis K& 200.000.—, bei Tier- und Sachſchäden bis 
Ke 20.000 — wird unverändert auch im Jahre 1931 durch den Deutſchen bienenw. L.-3.- 
Verein für Böhmen beſorgt. — 

Die Jahresbeiträge als auch Druckſachen (Statiſtik und Verſicherungsin⸗ 
ventar) bitten wir ortsgruppenweiſe, d. h. in jeder Ortſchaft geſammelt — in 
einem — bis Ende Dezember l. J. uns einzuſenden. — Aufrufe als auch Poſterlag— 
ſcheine gehen jedem Ortsgruppenvorſteher ſeparat zu. — 
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Junentgeituch nur fur E Börfe für Honig, Wachs 


4 Mitglieder und aus: > 
>> ſchliezlich nur für eigene P 


3 "` naii und Bienenvölker. 


AAAAAAAAAAAAN 


die Cinf@altungen 
müffen für jeden Monat 
neuerlich befonders ans 

gemeldet werden. 


LAAAAAAAAA/ LAAAAAAA Ah AAAAAAAAAAAAAA/  AAAAAAAA AS 

Feinſten Gebirgblütenſchleuderhonig verkauft in 5-Kg.⸗Poſtdoſen franko 
gegen Nachnahme billigſt Robert Schramm, Lom Nr. 12, Poft Dobrey b. Dobruska (Adler⸗ 
gebirge). — Schleuderhonig, flüſſig, licht und dunkel, verſendet in 5- und 10⸗Kg.⸗Poſt⸗ 
doſen zu niedrigeren Preiſen Hubert Reif, Lexen Nr. 35, Poſt Müglitz (Mähren). Bei 
größerer Abnahme find Gefäße beizuſtellen; fandiert ift er auch in 27-Kg. verzinnten Dofen 
zu haben. — Verkaufe preiswert größeren Poſten naturreinen Schleuderhonig 1930er 
Ernte. Anton Korn, Neboſedl, ou Luditz. — Marie Dworzak, Förſterswitwe, Höd— 
nig 78 (Mähr.) verkauft Schleuderhonig in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, fo auch größeres Quan» 
tum Ernte 1930, auch kandierter iſt zu haben. — Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, 
ausgereift, arom., licht u. rein, liefert bei Abnahme von 25—50 Kg. franko, billigſt die 
VBienenwirtſchaft Duffek in Freudenthal (Schleſien); bei Mehrabnahme beſonders gün- 
ſtige Bedingungen; Verſandgeſchirr wird beigeſtellt. — Schleuderhonig verkauft in 
5⸗Kg.⸗Poſtdoſen und 50-Kg.⸗Doſen Eiermann, Großimker, Hödnitz (Mähren). — Joſef 
Gruber, Bürgerſchuldirektor i. R., in Ronsperg, hat 8 Kg. ganz reines Wachs, zur 
Kunſtwabenherſtellung geeignet, a Kč 32. — abzugeben. — Pfarrer B. Sladek, Obmann 
der Sekt. 354, in Littitz bei Pilſen, hat ein größeres Quantum geſchleuderten Honig in 
Poſtdoſen abzugeben. — Größere Mengen feinſten Gebirgsſchleuderhonigs aus 
der Niederen Tatra hat abzugeben Joſef Klement, Trenčin, Piariſtſkä 16 (Slow.); Ge- 
fäße ſind beizuſtellen. — Größeres Quantum feinſten, dunklen Schleuderhonig hat 
abzugeben F. Nitſche, Oberlehrer i. R., Auſcha; auch in 5-Kg.⸗Deſen und halben Dofen. 
— Ein größeres Quantum Honig, kandiert, Rieſengebirgsgegend, hat abzugeben Engel— 
bert Tauchmann, Huttendorf Nr. 70, b. Hohenelbe. Gefäße find beizuſtellen. — Fein- 
iten Schleuderhonig, dunkel, hocharomatiſch, naturrein, verkauft in 5-Kg.⸗Doſen, 28, 
32=, oder 48⸗Kg.⸗Kannen ſehr preiswert Vinzenz Urban in Nieder-Lichwe 83, bei Wil- 
denſchwert. — Schleuder-Honig halbdunkel, in 5-Kg.⸗Doſen, auch ein größeres Quan— 
tum nach Wunſch, verkauft Joſef Schmid in Frankſtadt Nr. 224 (Bez. Mähr.⸗Schönberg). 
— Feinſten Gebirgsſchleuderhonig, rein, hoch aromatiſch in 5- und 10-Kg.⸗Poſt⸗ 
dofen, auch in größeren Mengen hat preiswert mit Nachnahme abzugeben, Franz Bene 
zinger, Oskau 134 Nord-Mähren). — Feinſten dunklen Schleuderhonig franko 
gegen Nachnahme hat abzugeben Karl Gabriel, Mirſchowitz Nr. 9, bei Leitmeritz; Ge— 
fäße wenn möglichſt beizuſtellen. — Feinſten Rieſengebirgshonig, rein, hocharoma— 
tiſch, liefert in 5-Kg.⸗Poſtdoſen, ſowie in größeren Mengen mit Nachnahme Vinzenz Hu be 
lang, Lehrer in Hennersdorf bei Hohenelbe. — Blütenſchleuderhonig verſendet 
kandiert in 5-Kg.⸗Büchſen Franz Weps, Landwirt i. R. in Ploſcha, Poſt Poſtelberg. 
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Sh.R. Baßler⸗Dr. Rörbl⸗Fond 
vv KLAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/ 


Sch.⸗R. Baßler⸗Dr. Körbl⸗Fond. Letzter Zeit liefen Spenden ein von: approb. Bie- 
nenmeiſter Franz Kopſch, Eiſenbahnbeamter i. R., Dönis, K& 20.—, F. J. Ott, Tiſchler— 
meiſter, Obmann d. S. Welmſchloß, Pruſenz, Ké 50.—. Herzlichſten Dank für die gütige 
Zuwendung! Die Verwaltung. 


Bienenzuchtgeräte | 
Runſtwabenpreſſen Lë FA BR fa A KA 
Bienenwachs und Futter» 4 / 


gläjer 
liefert billigſt 


die eigne Auskunftei.“ 
„Ja, haben Sie“, ſagt Förder, 
„denn keinen Kleinen Herder?“ 


N Willi Ulmann, Der Kleine Herder ist ein Lexikon in einem Bande: das vollkom- 
gepr. Bienenmeiſter menste nnd brauchbarste. Über 50000 Artikel. 4008 an 
A Karten. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann vesständlich. 

i SE . 80 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allen 
Preisbücher umſonſt. Buchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg im Breisgau. 


inkauf von echtem Wachs. 


Mehrfach prämiiert! Kulante Bedienung! 
Liefere ſolid und zu angenehmen Zahlungs bedingungen! 


Großes Lager und Verſand aller bienenwirtſchaftl. 
Maſchinen, Geräte und Bedarfsartikel, Kunſtwabenerzeugung, Strohflechterei. 
Erzeuge von la Bienenwohnungen aller Syſteme, beſond. nach Pfarrer Gerſtung 


Orig. Gerſtungb. m. Dickwaben nach Wanderlehrer Storch, Wiener Vereinsſtänder uſw. 
Strohbienenwohnungen, Judex, Beuten, Viererſtänder m. Bicella-Glas nach W.⸗L. Richter. 


Königinnen⸗Zuchtkäſten nach Obmann Struppe, W.⸗L. H. Storch und andere Syſteme. 
Strohmatten nach Maß aus ungedroſchenem Stroh, Rähmchenſtäbe aller Dimen- 
ſionen, Waben und Wachspreſſen, Flechtrohr, Honiggläſer, Futterballons uſw. Schwarmver— 
ſandſchachteln uſw. Einen guten Honigabſatz erzielen Sie durch Honigdoſen aus Papier! 

/ kg 22 h, 1/16 kg 27h, ½ kg 30 h. ¼ kg 15 h, ½ kg 60 h, 1 Kg 1— 
, teilig I teilig 
1 St. 1°35, 1:35 1°35 1°15 1°30 f 
Paſſende Schachteln dazu 1 Kg. paſſend. Honig⸗Verſanddoſen mit Klemmdeckel aus Blech 
für 5 Kg. btto. 5.20, 2% Kg. fallend 4.—, 1 Kg. fallend 3.—. 
Preisliſten bei Angabe des gewünſchten Artikels gratis u. poſtfrei. 
Bin beſond. leiſtungsfähig bei Lieferung von Bienenwohnungen u. mod. Schleudermaſchinen. 
Um den Aufträgen und Wünſchen aller Imkerfreunde gerecht zu werden, erſuche ſchon jetzt 
um geſch. Aufträge mit Lieferungstermin! 

Um gütigen Zuſpruch bittet Imkerei Franz Kett (Invalid), Sobochleben 15, Poft 

Mariaſchein (N.⸗W.⸗Böhmen). 
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Jeder deutſchböhmiſche Imker ſollte neben ſeinem Vereinsorgan 


Die Leipziger Bienenzeitung 


leſen, die größte, vorzüglich redegierte bie nenwirtſchaftliche Zeitſchrift Deutſchlands, das füh- 
rende Organ der deutſchen Imkerwelt. 
Garantiert monatl. Auflage 25.000. 
Hier erſcheint die Artikelſerie „Am Wagſtock“ von K. H. Kickhöffel, des Vor⸗ 
kämpfers der deutſchen Bienenzucht. 
Preis pro Jahr nur 20 K&. Man beſtellt am bequemſten durch Einzahlung des Be— 


trages auf unſer 
Poſtſcheckkonto Prag Nr. 79.161. 


Probe nummern koſtenlos vom 
Verlag der „Leipziger Bienenzeitung“, Liedloff, Loth & Michaelis, C. I., Täubchenweg 26. | 


| 


Wir liefern: Wellpappenlatten 120X120 cm, zirka 3 cm Wort zirka 5 kg jchwer, 
Wellpappenlatten 120X120 cm, zirka 6 cm Wort, zirka 10 kg ſchwer zum Breite | 
von Kč 6.— pro Kilogramm. 
Mit Hilfe folder Platten ift e3 k r jeden Imker kinderleicht, fih Bienenbeuten für jedes beliebig 
ähmchenmaß ſelbſt her zuſtellen. 


ö⸗Kg.⸗Poſtſchachteln pr. Gtit | 
. mit je = Bechern für je ½2 kg Honig . KER-I 
mit je 64 Bechern für je 16 kg Honig „ B- 
mit je 32 Bechern für je /s ke Honig „ LU 
mit je 16 Dofen für je / kg Honig „ a- | 
mit je 8 Dofen für je ½ kg Honig „ l- 
mit je 4 Dofen für je 1 kg Honig „ b- 
ab Eulau. 
$ Eed Kartonagenfabrik Paul & Com., Eulau b. Bodenbo⸗ 
— | Wurde auf der Bienenausſtellung in Auſſig mit der ſilberen 


Medaille prämiiert. 


EE EECH 


Zufriedene Kunden: 


Herrn Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Oskau. 
Die uns geſtern zugegangene Honigſchleuder Nr. 1006 


rtraf alle unſere 
führung und Gang der Maſchine. So eine ſolide und au: 
9 preiswerte Arbeit ſtellt Ihren Erzeugniſſen das 
e Zeugnis aus und muß jeden Bienenwirt für Ihre 
re begeiſtern. Wir beſtellten in letzter Zeit wiederholt. 
en ſtets zufrieden geſtellt und wollen Ihnen wei— 
treue Kundſchaft bleiben und Ihren Erzeugniſſen durch 
fehlungen und Vorführungen den Eingang in die Bienen— 
ſchaften ebnen. 
Mit herzlichen Imkergrüßen zeichnen in Ergebenheit: 
N., am 9. Mai 1930. 

Für den Bienenzuchtverein. 
Herrn Robert Heinz, Bienenzuchtgeräte, Oskau. 
Ihrer Bitte um Zurückſendung der Verpackung des Wachs— 
elzers kann ich nicht nachkommen, da unfer Betreuer desſel— 
dieſe zur beſſeren Aufbewahrung benötigt. Dagegen kann ich 
hten, daß der Wachsſchmelzer ſehr gut gefällt und 
züglich zu verwenden iſt. Die Ausbeute des Wachſes iſt 
vollkommene. Das geſchmolzene Wachs ift rein und 
ber. Noch dazu benötigt derſelbe geringes Heizmaterial, 
aß er allſeitig empfohlen werden kann. 
W., am 4. Jänner 1930. 


E. W., für den Bienenzuchtverein. 


ampfwachsſchmelzer Type H /1929 (mit Verbeſſerung), be⸗ 
währte Konſtruktion — alle Innenteile im Vollbade ver⸗ 
zinnt — größtmöglichſte Wachsausbeute bei einfacher, 
reinlicher Arbeitsweiſe gewährleiſtet. 


abenpreſſen Original Rietſche zu Fabrikspreiſen und wei— 
teren nennenswerten Begünſtigungen. 


If3geräte zum Wabenpreſſen wie praktiſcher Wachsſchmelz— 
keſſel, Klärſieb, Schöpfer uſw. 

önig⸗Klär⸗ u. ⸗Abfüllgefäß für zirka 12 und 25 kg Inhalt, 
Weng mit verläßlich dichtſchließendem Quetſch— 
hahn und meſſingnem Waſſerabflußrohr. 

nigdofen (maſchinell erzeugte) und Transportkannen in 
allen Größen ſtets lagernd. 

echtrohr, erſtklaſſige Qualität, dreiſeitig behobelt in 4 und 
5 mm Breite, zum Abnähen der Strohmatten per 1 kg 
Kč 19.—. 

enenkorbflechtrohr per 1 kg Kč 10.— bis Kč 12.—, 5 bis 
7 mm breit. 

ſtandsklammern, Fluglochſchieber, Rähmchentragleiſten, Ab⸗ 
ſtandsſtreifen für Blätterſtöcke — alles auf einer moder⸗ 
nen Stanzmaſchine hergeſtellt, liefert 


bert Heinz, Fabrikation bienenw. Geräte und 
Ipparate, Oskau (bei Deutſch-Liebau), Mähren. 


Mit goldenen und ſilbernen Medaillen 
Staatspreis. 
Verlangen Sie bitte die koſtenloſe Zuſendung des illuſtr. 


Kataloges. 


ausgezeichnet. 
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— — ——ö — — ꝛ'⸗̃ñ— . —— —ß 


Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht 
à. Auflage 37 Kč 60 h 
Aus dem Immli⸗Wunderreiche 30 Kč. 
Beide Werke zu beziehen vom Verfaſſer 
Dechant Franz Tobiſch, Klöſterle a. d. Eger. 


Erwartungen in bezug out 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Imker - Achtung! 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Kunſtwaben, 
Honigſchleudern uſw. 


kaufen Sie 
am beiten im Fachgeſchäft 


Stefan Qualfer, 
Reichenberg 


Johannes gaſſe 15. 
Vertretung der Firma 
Simmich, Jauernig (Schleſien). 
Fernruf 1964. Poſtfach 144. 
Preisliſten zur Verfügung 


Honigſchleuder⸗ 
maſchinen, 


mit Obers und Unterantrieb für 

jede Wabengröße, ſowie Wachs 

kanonen und gebräuchlichſte Imker⸗ 
geräte erzeugt billigſt 


Ludwig Zimmer, 
Spengler See Bienenzüchter, 


Waltersdorf, P. Ober⸗Politz. 


Prämiiert und Anerkennungs- 
ſchreiben aus Imkerkreiſen. 


Preisliſten koſtenlos. 


Inkerhandſchuhe, Däi 


aus weichem Leder, ſolid gearbeitet, 
in verſchiedenen Großen, auch nach 
Maß über die A Han dknöchel ohne 
Daumen liefert 
Pohl & Hartwig, 

Imker und Lederhandlung, 
Böhm. ⸗Kamnitz. 
Ausgezeichnet mit der ſilbernen 
EE Auſſig a. E. 
1930. 


Deutsche agrarische 
Druckerei 


PRAG-WEINBERGE 
TF. M. Foche 3 
empfiehlt fi zur prompten An- 


fertigung von Druckſorten alle 
Art zu billigſten Preiſen. 


bei Zwickau i. B. 
Neue verbesserte 


~= Honigversand- 


Gläser 
(Dosentorm mit Glasdeckel) 


Von der Generalversamml des Deutschen 
Bienen w. Lanies-Zentralve es für Böhmen 
am 4. März 1036 einstimmig sum Vereinshonig- 


glas erhoben. 
Vorteile ; 


i Alnsdeckel, Kee Metallteile, ` boquomer, ein- 

i facher und sicherster Verschluss, entspre- 

| chende handliche Form. Sauberes Aussohem. 
d „ Billiger Preis. | 


Es werder Alle sonstigen bienen- 
wirtschaftlichen Glasgegenstände 
(Bienenfutterballons) erzeugt. 


83 —— 
Gerſtungbeuten auch für Zweivolksbetrieb. Zanderbeuten, mit 
gepreßten Strohwänden, auch alle anderen Syſteme, Kunſtwaben, 
auch aus eingeſandtem Wachs, nur ſämtliche neuzeitliche erprobte 
Bienenzuchtgeräte kaufen Sie nur beim Fachmann 
Bienenwirtſchaft uſw. J. Bergmeier, Voitsdorf, Poſt Reichſtadt. 


MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Storch's Lehrbuch „Der praktische Imker“ 
iii. Aufl. (Ganzleineneinband) 
iſt zum Preiſe von KZ 0 — (Porto u. Packung KE 2˙50) 
jederzeit erhältlich beim Verfaſſer: 

Heinrich Storch, Oberlehrer i. R. und bienenw. Wanderlehrer 
in Auſſig⸗Kleiſche 422. 
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Neale 


ausgezeichnet | ! 
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JOS. RIEDEL, Glasfabriken, Röhrsdorf | 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME A 


— ILLUSTR. PREISBOCIB | 
= 


ETABUSSEMENT. 


Schmücke 
Dein Imkerhe 
Zwei prächtige, farb 
Wandſpruch⸗Viln 
find ſoe ben erſchienn 
Größe: 30 x 12 em. 
Preis: RM. 2 — eh 

A 190 ber d 

von mehr als 6 es 

Auch ohne Text als Eb: 


urkunde vorrätg .\ 


Verlangen Sie die Abit 
unſerer Diplome und 
die Bienenzucht 


Univerſitätsdrute 
D Stürtz A. G., Bi 


Bienenkorit 


der Firma Freeſe 

befte Qualität, dre. ſeitig ad 

A u. 5 mm breit, per 1k 2 

und 

bewegliche gußeiſerne 

zur Erzeugung aller vs 
runden Bienenwohnunsa 

ſchluß der Stulper, i 

wohnungen und Gtrotid 

allen & oben liefen 

A. Herz, Oberehe i 

in Doglasgrün. Vok ! 

(robmen) 
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- BETRIEBE SEAT 
BIENEN "uns 
GEFLOGELZUCHT 
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ausser HUEN, 


Deutſcher bienenwirtſchaftlicher Landes- Zentralverein für Böhmen in Weinberge rge be 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Suſtar Bretſchneider. 
Druck der Deutſchen agrariſchen Druderei in Prag, r. G. m. b. G. 
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